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1. 


Berlin, Mitewod den 1. Sebruar 


1832. 





England. 

The Life of Frederic the second, King of 
Prussia. By Lord Dover. (Leben $riedriche IL, 
Könige von Preußen, von Lord Dover.) 2 Bände. 
London, 1832. ”) 

Der große König, von jeher auch bei ben Briten ein Gegen: 

fand allgemeiner Berehrung, bat in Englamd einen, wiewohl für Fi e 

hoben Vorzüge eingenommenen, boc bei alledem böchft parteilofen 

und darum würdigen Biographen gefunden. Der Berfaffer fagt 
und bewährt es, daß er Mühe gegeben babe, nicht in den Fe 

der fo mancher Befchichtsfchreiber und Biograpben zu verfallen, die 
für ihren Gegenftand fo eingenommen feyen, daß fie deſſen tleine 

Mängel und Schattenfeiten wo möglich ganz zu verdeden fuchten. 

Das Gemälde, das er uns gegeben bat, erhält dadurch einen um fo 
feren Eharafter der Wahrheit, und bie vielen bewundernewärbigen 
e, bie darin dem mit dem Helden nicht fo vertrauten Britifchen 

Zefern bargeftellt werden, finden eine um fo bereitwilligere Aner⸗ 
fennung. Lord Dover, als Hr. Agar Ellis auch in ber politifchen 
Welt nicht unbefannt — fürzlich wurde er von ben Zeitungen wies 
der als: der nach Brüſſel an die Stelle des Sir Rob. Mdair be: 
ftimmte Grofbritanifhe Befandte genannt — ift in der. literarifchen 
fchon früher nicht ohne Anerfennung aufgetreten. Sein gegemmwär: 
tiges Werk bat ibn, wie er derfichert, längere Zeit befchäftigt; auch 
find bie zahlreichen Borarbeiten, bie dem Berfaffer zu Gebote fan: 
den, fleißig benugt worden. Namentlich baben ibm bei der Dar: 
ftellung von Ariedrichs Leben bis zum fiebenjährigen Kriege, bas 
den erfien Band auefült, die „Memoiren ber Marfgräfin von 
Baireutb‘, „Friedrichs des Großen Ey stand von Fr. Körfter‘, 
Zbiebaults vor wenigen Jabren erft erichienene „Souvenirs de vingt 
ans de stjour ä Berlin", Boltaite's „Sitcle de Louis XV.”, Mül: 
lers „Darftellung der Kriege Ariedrichs des Großen‘, Grimoards 
„Tablean de Ja vie et du de Fröderic le grand”, vor Allem 
jedoch bes grofßenKönigs Werte —— (beſonders bie „M&moires de 
mon temps”) als Leitfaden gebient, Mächftbem aber haben bem 
Berfaffer auch Manuffripte zu Gebote geftanden, bie bisher noch 
von feinem Gefcdichtsfchreiber Friedrichs IL benuißt werben, näm⸗ 
lich die im Britifhen Mufeum aufbewahrten Handichriften des Sir 
Andrew Mitchell, der während der Dauer des fiebenjährigen Arie: 
ges Großbritanifcher Gefandter am Königl. Hofe war, und die Kor: 
refponden; bes Lord Marifchal und bes Feldmarſchalls Keith, bie 
ſich im Befige des Admiral Kleming befindet, und deren Benutzung 
dem Berfaffer dur Lady Keith, die Gemablin des jetzigen Kran: 
zöfifchen Gefandten am Preußifchen Hole, Grafen Alahault, geftat: 
tet worden ift. Al—e etwas, bas auch für die mit bem Leben bes 
großen Königs fchon vertrauten Leſer, befondere aber für die Bereb: 
rer bes Marfchalls Keith, neu und inteseffant ſeyn möchte, theilen 
wir nachftebend ein aus dieſer Korrefpondenz gefchöpftes Aragment 
über Keitbs Eintritt in den Königlichen Dienf mit: 

„Es war im Jahr 1747°, fo erzäblt zuvörderſt ber Berfaſſer, 

wei der vertrauteften Areunde Friedrichs, Feldmarſchall Keith 

und fein älterer Bruber, ber Graf Marifchal, in die Dienfte Arie: 
drichs eintraten. Die beiden Brüder waren in bie Rebellion bes 

Tabres 1715 verwidelt gemefen, zu der fie bauptfächlich durch die 

Kränfungen getrieben worden waren, die ihnen ber nach der Thron: 

befteigung Georges I. in Schottland allmächtig gewordene Herjog von 

Argoll widerfabren lief. Marfchall Keith trat juerft in Spanifche 

und ſodann in Rufifche Dienfte. Das nachftebende Schreiben an 

feinem Bruder enthalt die Gründe, weshalb er die Dienfte Ruf: 

—— wieder verlaſſen; es iſt aus Pota dam vom 28. Ottober 1747 

batirt : 

‚Sobald id am Bord meines Schiffes im der Bucht von 
Riga mich befand, ſchrieb ich meinem tbeuerften Bruder, um ihn 
von jeder Unrube zu befreien; damals war es jedoch noch nicht an 
der Zeit, Dir einen vollftändigen Bericht über Alles zu geben, was 
mir feit Deiner Abreife von Mitau bis dabin zugeſtoßen war. N 
aber, ba id; glüdlicher Weife unbebindert bin, will id Dir eine fo 
genaue Schilderung mittheilen, als ich fie mir von allen Ebicanen, 
denen ich durch die Bocheit Beſtuſchef's ausgefeht war, ins Ge: 
bädhenif jurädrufen kann. Du weißt, bak, nachdem Du tie ab: 


„als 
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den i u Aber, Sommi ver - 
Et - Bien a yerlin it fher, Tommiſſtonalr der Herren Long: 


fhlägige Antwort *) erhalten batteft, ich mir feft vornabm, ben 
Rufifben Dienft zu verlaffen. Da jedoch damals gerade die Cams 
pagnen-Jabresjeit war, die bort immer bis zum 15. Dftober dauert, 
fo ſchob ich die Einreichung meiner Bittſchrift bie zum Winter =: 
um deſſen Anfang ich die Nachricht erbielt, daß mit dem Beginn des 
nächſten Jahres ein fehr anfebnliches Eorps ficherlich nach Alandern 
oder nach dem Rhein marfchiren werde. Ich, der ich damals die Trup⸗ 
pen in Liedland befebligte, welches die einzigen waren, bie ju einer 
ſolchen Erpebition gebraucht werden konnten, jweifelte darum auch gar 
nicht daran, baf das Kommando mir zufallen würde. Unmö, lich 
tonnte ich mir benten, daß man mir meine Divifion nebmen und einem 
Anderen gerade zu einerZeit Übertragen würde, wo fie jur Thätig- 
teit gelangen follte. Much wurde ich in biefem Bebanten noch mehr 
beftätigt, ale — 'nachbem ber Feldmarſchall Lach bei Bildung der Win: 
terquartiere dem Kriegs: Kollegium vorgeichlagen hatte, mich mach 
Reval zum Kommando ber nad Eſthland beftinimten Diviflon zu 
fenden, während er felbft die in Lievland jurüdbleibenden Zrupven 
fommanbirte — mir befohlen wurde, in Riga zu bleiben. ‚Aber was 
ich für eine Beftätigung anfab, eat nur, bamit ich die Kränkung 
erfabre, zu feben, wie bie Divifion in meiner Gegenwart dem Ar: 
ften Repnin übergeben wird. Am Monat Dezember wurde ber Keld: - 
marfchall Lacy nah St. —— berufen; bald darauf erbielt ich 
von verfdiedenen Seiten ber Glüdwünfce, die mir auch von allen 
Deere der Armee zu Theil wurden. Du fannft Dir leicht denten, daß 
ich fie nicht annahm; denn ich war ficher, daß mein Freund Weftufchef 
fein Möglichftes thun würde, um meine Beförderung ju bintertrei- 
ben. Ein Gleiches erwartete ih von Mplord Hindſord, den ich ganz 
befonders in Berdacht batte, und ber auch,” wie ich fpäter br, 
dem Feldmarſchall Lacy vorfpiegelte, daß ich Uebles von ibm redete. Ich 
ſchrieb einigen meiner Freunde bei Hofe, um jurerfabren, wer dag Kom: 
mando erhalten würde, worauf mir geantwortet wurde, es fen dem 
Fürften Repnin beflimmt. Wiewobl mir nun derfelbe als ein treffli- 
cher * betannt war, fo mochte ich doch der. Nachricht feinen 
rechten Glauben fchenten, und jwar erſtlich, weil Repnin, ale Gous . 
verneur des Groffürften und Grofmeifter der Artillerie, Stellen be: 
tleidete, die feine Gegenwart in St. Petersburg erbeifchten, und 
weitens, weil mir bewußt war, bafi er ebenfalls nicht am beften bei 
Beitufchef angefchrieben ſey. Geraoe dieſer letztere Umftand war e6 
jedoch, der ibm die neue Anftellung verfchaffte; dem Kanzler war 
es. gar nicht recht, einen Mann, Ber ibm nicht gan ergeben war, 
fo nabe um dem Grofifürften zu feben, und ba er fein Auge auf 
einen gewiſſen Zjchoglotof, einen der bümmften Menſchen im gan: 
jen Reiche, * deſſen Frau jeboch eine Verwandte der Kaiferin 
iſt, fo war es ibm darum zu thun, den Andern recht weit zu ent: 
fernen. — Sobald ich dies erfuhr, was zu Ende Yanuars der Fall 
war, fo fuchte id meine Dimiflion mach und fchrieb zugleich an 
Beitufchef, dafi, da er mir in dem Schreiben, worin er Dir die '@r: 
laubnifi verweigerte, in Rufiland leben zu dürfen, verfichert hätte, 
er wolle bei vorfommender Gelegenheit fein ganjes Unfeben zu mei- 
nen Gunften verwenden, ich bie Ueberzeugung babe, dafi er dies für 
die paffendfle Belegenheit balten würde, indem mir dadurch mein 
Abſchied verſchafft werden könnte. Er fchrieb mir eine kurze Antwort, 
von der ich Dir eine Abfchrift mittheiten will, fobald ıch nach Berlin 
jurüdgefebrt feyn werde; er fagte mir darin, daß es nicht fein Kebler 
gewefen, wenn Du nicht aufgenommen worden; baf, wenn Du ge: 
wünſcht hätteſt, Dich mit, dem Könige von England ausjuföhnen, 
die Kaiferin ge: febr gern das Ibrige dazu gethan und Dich 
alsbann auch mit grofem WBergufigen nicht bloß in ihren Staaten, 
fondern auc im ibrem Dienfte gejeben haben würde. Näcfidem 
fchrieb er mir, daß Fürſt Repnin mit den Hülfstruppen ausmars 
ſchiren würde, was lediglich aus Rüdficht für mich gefchebe, weil 
‚eine fo nothwendige Perfon fey, dak man mich micht aus bem 
Reiche laffen fönnte, wo ich burchaus bie Grängen gegen einen un: 


‚ zubigen Nachbar vertbeidigen müßte. Du mußt aber wiffen, daß zu 


diefer Bertbeidigung nicht mebr als 3 Regimenter Fee und einige 
2* oner jurücbleiben follten. Aledann ſchrieb er mir, daß ich 


meine Dimiffton zu fpät nachgefucht bätte. Das Heer fey in Bewe⸗ 


- gung, unb die Caupagne babe demnach angefangen; bebarrte ich je⸗ 


bob in meinem. Entjchluffe bis zur Zeit der nächften Winterguiars 
tiere, fo würde ich unbejweifelt meinen Abſchied erbeiten. Später 
ließ er mich wiffen, daß ich zwar für bie Dienfte, die ich geleitet, 


*) Auf die Bitte Marifchal‘t, fich fermer im Murliidgen Melche aufhalten 
30 dürfen. - 





ſchon etwas zu gut bezahlt werben, daß ich jedoch, wenn ich bleiben 
wollte, auf Begünftigung, Zulagen u. f. w. rechnen fönnte, In 
meiner Antwort, die ich Dir ebenfalls Überfenden werbe, erklärte 
ich, bie zum Winter bleiben ju wollen, weil er der Meinung fey, 
daß ich die Dimiffion zu ſpät machgefucht; in ber That giebt es auch 
eıne Verordnung, wonach Dffigiere ihre Entiaffung für das laufende 
Jabt ſchon vor dem 1. Jannar gefordert baben muffen; mein Geſuch 
war jedoch erſt am 30. Januar abgegangen; doch fügte ich binzu, 
daf, wenn die Zeit fomme, ich meine Entlaffung beftimmt erwarte. 
Hierauf antwortete er mir, er bedaure febr, daß fein freundfchaftlis 
cher Rath feinen befferen Erfolg gebabt, daß ich jedoch, da dieſe An 
gelegenbeit micht zu feinem Departement gebere, mich in Zufunft 
an das Kriegs: Kollegium wenden follte. Aurje Zeit darauf über 
gab ich an Nepmin vie Anfanterie mit Ausnabme dreier Negimenter, 
die ich, fo wie auch die Kavallerie, ferner fommandirte. Allein auch 
Dies wurde für zu viel erachtet, und ich erbielt daber den Beſehl 
zut Uebergabe ſammtlicher Kavallerie an den General⸗Lieutenant Lieven, 
während ich das Kommando der beiden Regimenter Land-Milig, de: 
ren weiße Uniform ich mir batte machen latfen, behalten follte; Dies 
war num meine Divifion als General en Uhei! Da mir das Krieges 
Kollegium nicht antwortete, fo fchrieb ich Ende Mai an General 
Aprarin, um zu erfabren, ob ich wirtlich bis zum Winter im Dienſte 
bleiben ſollte, weil ich ſonſt meine Equipage abſchaffen wollte, die 
mir viel Geid fofte. Er antwortete mir, daß die Kaiſerin beſohlen 
babe, mir den Abſchied zu ertheilen, der mir fo bald ale möglich ein: 
gefandt werben würde. Zu gleicher Zeit ſchtieb mir jedoch einer mei: 
ner Freunde, daf war mein Abſchied bereit liege, daß ich ibn jedoch 
nicht eber erhalten würde, als bis ich ein Papier unterzeichnet bätte, 
deffen Inbalt er nicht lenne; das wiſſe er aber, daß, wenn ich meine 
Unterfcrift verweigerte, ber Beſehl gegeben ſey, mich zu verbaften. 
Du weift, was dies zu bedeuten bat. Einige Tage darauf wurde 
mir in einem anderen Schreiben mitgetheilt, daß mein Abſchied dem 
Feldmarſchall, begleiter vom zinem Dievers, eingefandt ſey, dur) 
weichen ich mich anbeifchig. machen feilte, niemals direft oder indi- 
reft gegen Nufland zu dienen; und daß, - wenn ich, mich weigerte, 
der Keibmarfchall mich verbaften würde. Ich war eben noch beſchaf⸗ 
tigt, dieſes Schreiben zu leſen, als ein Adjudant mich zum Feld— 
maridrall berief. Ich fand dem arınen Mann im ber. geößtmöglichen 
Berlegenbeitz bei ibm waren der General:Auditeur und noch ein An 
derer ale Zeugen. Er fagte mir, daß mein Abfchied auf dem Zijche 
diene, daß er jebochvom Kriegs: Kollegium den Befehl erhalten babe, 
ibn mie nicht eber eingubändigen, als bis ich ein anderes Papier uns 
terzeichnet hätte. Ich bat, dak man mir Alles worlefen möchte. 
Der Abichied war ganz einfach im gewöhnlicher ‚form abge: 
faft unb ven der Kaiferin am 4. Juli unterzeichnet; ber 
Befebl vom Kriegs: Kollegium, mic fofert von der Armee 
ausjufchlieien, war unterm dten ausgeftelt und bem Kom— 
miffariate fo wie dem Preopiant-Bureau bereits mitgetheilt wor: 
den, damit mir peber Sold ned Kourage mehr, verabreicht werde. 
Als diefe beiden Papiere verlefen worden waren, fügte ich dem 
Kelbmarfchall, daß ich augenfüllig uunmebr ſchon aus den Ruffifchen 
Dienſte enrlaffen fen; wesbalb ich auch nicht einfabe, unter weichem 
Borwande fie einem Britiſchen Untertbanen, weldyer dienen könne, 
wert und wo. er wolle, Geſetze vorfchreiben dürften. Der Feldmar⸗ 
ſchall bat mich, die Sache zu überlegen; idy aber nannte den Re: 
vers, ben ich unterfchreiben follte, flandalös; worauf er ‚mir erwies 
beste, baf es in ber That frandalös von demjenigen fey, die fo ets 
was auferlegten. Da ich indeffen feine Luſi hatte, die Reife nach Sibirien 
ju machen, fo bat ich, mir den Revers vorjulefen. Ich follte darin 
-verfprechen, niemals bireft ober inbireft gegen Rußland zu bienen, 
und, falle ich den zuwider handelte, wich der Berurtbeilung der 
Rufiiichen Kriegs :Artitel. unterwerfen. Sobald ich das Letztere hör 
te, ‚fagte ich dem Gemeral-Aubiteur, daß ich bereit ſey, ſofort 
unterzeichnen ; benn ich famnte bie Kriegs sMreitel.zu gut, um t 
ficher zu: fenn, daß ſich barimı feiner befinde, der einem freien Eug⸗ 
länder, wie ich es bamals war, .verbiete, ‚zu bienen, wo und wem 
er wolle. Ich mntergeichmete demnach ben dievers, und imben ich 
ibm dem Asditeser zurüciſt ellae. ſagte ich zu ibm, daß bie Ruffen, 
wenn fie mich jemals im Dienſte gegen Ruktand lebendig 'einfingen, 
‚meinetwegen noch einen neuem Kriegs »Brsitel machen: tönnten, um 
mich zu verurtheilen. Es that mir jedoch gleich nachher Leib, 
dies geſagt zu baben, und ich bemertte, daß auch der Feldwmarſchall 
mißwergnügt bariber ſchlenz denn es war basauf zu reden, 
der-Mubiter dies ſefort an Apraxin meiden würde, ber: baraus 
Schlüſſe gieben mödıte, bie wir; gefabrlich fepn-fonnten. Da ich im 
deilen meinen Abſchied und meinen Pak im Händen baste, ſo bes 
ſchloñ ich, dem ginorzufommen; ich ſchiffte mich auf. einem eben ſe⸗ 
gelfertig liegenden Engliſchen Schiffe, und zwar nach England, ‚ein; 
wäre ich mach Preußen bireft zu Bande gereift, fo bätte ich beforgen 
müffen, daf man mich med) auf der Reife im Kurland verbaitr. 
Solcher geſtalt famı ich aus Rußland, doch batte ich einefebr ſchlechte 
Seereife; auf der Kabrt nad dem Sund brachte ich 19 Tage bei 
comtrairen Wind und unter Stürmifchen Wetter. zu. Ich war jedoch 
am Ente nicht milneranligt darüber, indem .cs mir namlich einen 
Borwand gab, im Sande meinen Engländer zu verlaffen und zu er 
flären, dak ich den Landweg über Holland einfchlagen wollte. In So: 
penbagen war man ſebr brgieria, zu wiffen, ob es wirklich meine Ab: 
ſicht fen, nach England zugeben, und der Herjog von Sonderburg 
machte mir Naträge gamiı Eintritt in Däniſche Dienfte. So wie ich 
jedoch in Dauemarf au base Ufer getreten war, fchrieb ich an 
den König ven Preuken und bot ihm meine. Dienfte an; bald darauf 
reifte ich nach Hamburg ab, wo ich ein febr huldvolles Antwort: 
fehreiben empfing, im Folge beifen ich geraden Weges nach Berlin 
abging; ‚zwei Züge nach meiner Aukunft ernannte mid der König 
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zum Felbmarfchall feines Heeres. Da der Rönig ſich nur noch eis 
nen in Bertin aufbielt, jo blieb mir kaum Zeit, einen förmlichen 
Entſchlu zu fafen. Baron Maidefelt hatte mir jedoch bereits ges 
fagt, daft ich einen jäbrlichen Gebalt von 8,000 Tbalern zu bepiehen hätte, 
und mit diefem fann man bier beffer fertig werben, als mit 12,000 in Ruf: 
land, wo unfere Equipagen unfer ganjre Bcetemmen aufjehrten. Ich finde 
in der That, daß ich mehr babe, als für Einem genug iſt; dente Dir 
baber,. welche Freude es für mich ſeyn würde, es mit Dir, mein 
tbeurer Bruder, zu tbeilen. Ich weiß, es würde dem Könige nicht 
im Mindeften unangenebm feyn, vielmehr fübe er es recht gern; 
indeffen wird Dir in einigen Pofttagen der Graf Rothenburg, der 
faft eben fo ungeduldig ift, Dich zu feben, als ich es bin, ausführ: 
licher über dieſen Begenftand ſchreiben. Ich babe jetzt bie Ehre 
und, was noch mebr ift, das Vergnügen, bei dem Könige in Ports: 
dam zu jepn, mwobin er mich, zwei Tage nachdem ich zum Feldmar— 
fall ernannt worden war, berief. Ich geniehe bier die Auszeich- 
nung, faſt täglich mir Ihm zu Mittag und zu Abend zu fpeifen. 
Er bat mehr Geift, als ih Gefchid, Dir denfelben zur fihildern, 
72 gediegen und kenntnißvoll über alle Arten vom Dinge, und 
ch müßte mich ſehr irren, wenn Er nicht mit der Erfahrung ven 
vier Gampagnen der beite Offizier feiner Armee if. Er bat mebrere 
Perfonen um ſich, bie er ad mit der Kamiliarität eines Kreundes 
bebandelt, jebedy keinen Favoriten; es ıft ibm injwifchen eine febr 
natürliche Höflichkeit gegen Jedermann, der ſich ibm mäbert, eigen. 
Als Jemand, der ſich erfi vier Tage um feine Perſon befinder, 
mafe ich mir, wie Du gewiß fagen wirft, etwas zu viel Urtheil über 
feinen Chatakter an; Du kannſt Dich jedoch auf Alles, was ich Dir 
erzähle, ficher verlaffen.. Bin ich erſt länger bier, werde ich wohl 
fo viel von ihm wiffen, als Er mich wird wiſſen laffen; und mebr 
weiß ja fein ganzes Minifterium nicht von ihm. Lebe wohl, tbeuer- 
fier Bruder, jede Woche wirt Du ein Schreiben von mir erbalten, 
wenn auch nicht Alle jo lang ſeyn ſollten, als das gegenwärtige. 
Keith. 





ſcheint auch die heben Eigenichaften feines Ebarafters volltemmen 
erfanut und gemürbdigt zu haben, denn keinem feiner Areunde war 
er fo unveränderlid gewogen, als ibm. Im Yabre 1750 ernannte 
er ihn zum außerordentlichen Gefanbten in Kranfreich, ertbeilte ibm 
den Schwarzen Noler:Drben und machte ibn zum Geuperneur won 
Neucyatel. Im Jahre 1759 ging Mariſchal als Preußifcher Befandter 
nach Madrid, wo er das Glüd hatte, die Eriftenz eines —— 
bündniſſes jwifchen den verſchiedenen Zweigen des Hauſes Bourbon 
zu entbeden, woven er dem Beitiichen Minifterium eine Anzeige 
machte. Diefer Dienft wurde für fo wichtig angrfeben, daß ibm 
bafd darauf von Georg I. eine Amneſtie bemilligt wurde. Kr 
tehrte demnächst nach — pr, wo er eine Parlamentsatte 
erlaugte, durch bie feine Verbannung aufgeboben murbe. In Kolge 
deſſen kaufte er einen Theil feiner Kamiliengäter wieder. an ſich und 
blieb bis-gum Jahr 1764: in England. Er bie Abfüht, feinen 
feſten Bohnfit in Schottland ju nebmen; bie wieberbolten Bitten 
feines Königlichen des, der ihn beſchwor, mac Berlin ‚zurüd- 
—5* bewogen ihn jedoch, dieſen Entſchluß wieder ugeben. 
einer Gelegenheit ſchrieb ibm Friedrich: „„Hatte ich seine 
otte, fo wärbe ich kommen, um Sie ‚mit Gewalt mir zu holen.‘ + 
Mariſchal lief ſich demnach unter ber Protection feines  enba- 
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ber damals 85 re alt unb nocd 
Körper und: Weift war, als jemals. Der Möndg 
Baus am Enbe des Gartens won Sans —— 
ſchentt wab ging oft dahin, um ihn zu beſuchen. Er 8 
davon  biep Han der Mömiglichen Tafel zu erſcheinen, ba bes 
Lerd's Geſundheit ibm nicht geſtauete, lange an» zu ver⸗ 
wrilen. Bon allen denen, bie des Königs Gunſt beſaßfen, war er 
berjenige, der am meiften Sein Areund genannt werden fonnte, 
und der Seiner Perſon am innigſten jugetban wer. Jedermann 
fuchte daber auch des Lord's Gunft;z er wurde niemals anders al 
bes Königs Freund gemannt, und in ber Ebat .verbieute er auch 
biefen- Zitel. + Ein Yabr darauf, nachdem biefer Bericht gefchrie 
ben worben-war, ſtarb Lord Mariſchal.“ ⸗ 

Der jweite Band, bri welchem der Berfaffer befoudere ſe— 
wohl Friedrich's als Archenbotz'e Geſchichte des ſiebenjahrig en Krie 
ges, Horace Walpale's, Grafen von Drford’s Memeiren, Dening's, 
Gillies und, Miller s Schriften" über Friedrich, Mirabeau's Wert 


", In der Echlacht bei Hockird am 14. Olt 1758, nachdem er drei Mal 
den Feind, der unter Daun’d Befehlen den Meberfall gemacht, in der Dum: 
keibelt der Nacht inruidgerrichen hatte. 


von der Preufifchen Monarchie u, f. w. benutzt bat, umfaft bie 
Zeit- vom Jahr 1756 bis zum Tode bes Könige. Korb Doner be: 
währt fich, die Urfachen und Beranlaffungen des fiebenjährigen Krie: 
ges feinen Leſern recht deutlich zumachen. Beſouders ift der Ans 
iheil, den England an diefem Kampfe genommen, umb ber Erfolg, 
den er auf Großbritaniens Politit ausgeubt, mit großer Geſchiclich⸗ 
teit dargeftellt. Ein wicht uminsereffantes Atteuſtüct wird ung in 
biefer Sinſicht über den Berfuch mitgerheilt, den England im Yabr 
1762 gemadıt, um Peter Ill. von feiner Allianz mit Fricdtich a b⸗ 
jubringen.- Es ift dies ein Schreiben bes Britiſchen Gefandten 
Sir Andrew Mitchell (aus Breslau vom 3. Mai 1762) an den ba; 
maligen Premier: Minifter Lord Bute, worin der Erfiere mit großer 
NMaiverät erzählt, wie er zu feinem Schreien erfahren, daf der Kö— 
nig genan um eine Unterredung wiffe, die Lord Bute mit bem Kür 
fen Balligin nach dem Tode der Ruſſtſchen Kaiferin ju obigem 
Zwecke gebabt; und zwar fen ibm der Juhalt dieſer Umterredung 
vom Grafen v. Finfenjtein feibit im Namen des Königs, der gegen 
das Britifche Kabinet ſeht aufgebracht fen, mirgerbeilt worden. 
Nicht minder intereffant find im diefem Bande wiederum aus ber 
Keith: Marifchalihen Korrefponden einige Reliquien der beiden 
Selten, die, als bie edelſſen Dpfer bes fiebenjabrigen Krieges, 
leich in den. erften Jahren deffelben auf dem Felde der Ehre fielen. 
Kon den Briefen des greifen Helden Schwerin an dem ibm un: 
gemein befreundeten Keith, die ganz vom Feuer eines jungen tba= 
tenluftigen Kriegers befeelt find, theilen wir bie nachſtehenden zwei 
mit, von denen ber eime fur; wor und der andere furz mach bem 
Au⸗bruche des fiebenjährigen Krieges gefchrieben ift: 


J. 
er „Brantfurt an der Dber, 47. April 1756. , 
- In Erwieberung auf das Schreiben vom 10, d. M., mir wel: 
dem Sie, mein ıbeurer Marſchall, mich beebrt baben, muß ich 
Ibnen fagen, daß ich: entichleffen bin, in diefem Jahre nicht nach 
Karlsbad zu geben, um bert wieder den Brunnen zu trinfen. Ich 
kaube, daß es mir in meinem Altet faum noch der Mühe oder der 
uegabe verlohnt, eine ſolche Reife zu machen, wiewohl idy immer 

- gefunden babe, dat der Brunnen mir gut tbut, und befonders jetzt 
gewife Rbeumatiemen, die ich mir während des legten firengen 
Winters jugejogen, eine folde Kur erfordern mochten. 
der Krieg *8 mehr fo nabe vor der Thür ſcheiut, fo fange ich 
ſchon an zu verzweifeln, dan ich noch einmal Gelegenheit baben 
möchte, einen er mitzumachen, wiewobl bed; mein Wunſch das 
nach fo groß in. Demm wenn man erft zwei und fiebjig alt iſt 
und 56 Jahre gedient bat, fo faun man vernünftiger Weiſe nicht 
länger mebr auf fich zäblen, und die Eampagnen, bie wirin unferem 
Dieufle ‚erwarten buirfen, erheiſchen, befonbers aber wenn Einer 
feine Pflicht der Gemächlichfeit vorziebt, eime recht fräftige Gefund: 
beit. — Ich verbleibe Em. reellen; fehr ergebener und geborfa- 


mer Diener 
Gr. Schwerin.’ 


IL 
„Neiße, 24. Auguft 1756 
& bitte Sie, mir von Zeit zu Reit, wenn Ihre mis 
litairiichen Beſchaftigungen es erlauben, willtenmene . Nachrichten: 
über Sie zu fenden; ale Entgeguung fellen Sie dafür Nachrichten 
von mir erhalten, Ich muß mich gi maden, auf Feinde zu 
teren, bie mir an Kräften weit überlegen find. Gott wird mir 
beifteben in ber Bekämpfung ihrer Angriffe, und zuverſichtlich bemite 
ic immer meine Pilicht zu tbun, den Ruhm der Stöniglichen 
» Keane fe bebampten und als ein braver Mann zu fterben. Leben 
€ wo H “4 

Zwei aubere Briefe von Schwerin an Keith, die ſich aufer⸗ 
dem nech in dem Merte des Bord Dover befinden, find aus dem 
Sauptquartier bes Exſteren baurt, das fi in Böhmen, dem Defters 
zeihifchen General Pircolomini gegenüber, befand, umb ſchildern 
feine * —— Ken * —2——— des Aria 
rigen «Krieges, beffen er Feldzug bem ergrauten ern 
neuen umvergänglichen Ruhm mad ben won ihm fa fehmkich ger 

mwänichten Belbensob dr y ie) 

oilgt; 


Bibliographie. In London erihimen neu: 

Memoirs:of the Ime war. By the Earl of Munster, (Dentwär: 
bigfejten des letaen Krieges, vom Grafen von Dunfter [Rerd 
Fihclarence] Eapitmin.Eeote u..f. m.) 2:M8be. 

History of the ;Roman Hierarehies ‚ete.. (Geſchichte der »Möni: 

een von 


{den Si * Abbott.) 

Memoirs of celebrated ‚female Sovereigns. By Mrs. Jameson. 
(Dentwürbigteiten berühmter folweraiser Herrfcheriunen, von 

- Frau Yamelon) 2 Bbe. °) j 

The British döminions in North- Ameries, (Die Britiichen Be: 
figungen in Morb>Mmerita, nem Oberft: Kieutenant Bouchrtte,) 

The political Life of the Rt Hon. George Canninz, etc. (Georg 
Eanning’s politifches Keben, von feiner Annabme des Porte: 
feuilles der auswärtigen Augelegenbeiten im Jabre 1822 bie zu 
feinem ode im Yabre 153; mit einem furgen Weberblict der 
auswärtigen Angelegenbeiten. Bon Aug. Granville Stapleton. 
Zweite fiart vermehrte Auflage.) 3 Bde. ‘ 

Memeirs of the Duke of Welli . (Dentwürdigteiten des Ser- 
joge von Wellington, vom Eapitain Mopte Sherer.) 2 Bor. 


v. 





) Mir werden hierauf, fo wie iiberhaupt jnveifen auf einjelne Werke, 
die bereite wu derXutrit,, Bibliographie’ Barz angeführt worden, ausfuhrs 
licher jurudtonmen. ẽ 


Da mir , 


5. Franfreid. 
Paris, ou le livre des Cent-et-un, 
» (Paris, oder das Buch der hundert und ein Schriftſtellet 
Drritte Fieferung.) 


Es war eine glüdliche und tede dee, bei der Intelligenz zu 
tollettiren, eine Menge verſchiedeuer, oft eiferfüchtiger,» jumeilen 
feindfeliger Talente zu einem einzigen Plane zu vereinigen, Drei 
glüctliche Proben haben den Erfolg ‚gefiert; alle Talente Krank 
reiche baben fi einmal zjufammengefunden, wenn aud) nicht wa 
Angeficht zu Angelicht, doch in Reib’ und Glied, und baben ſich bir 
Hand zu einer guten Handlung gereicht. Das Gemälde der jei- 
gen Eıtten von Parie, Dies bildet deu Hauptinhalt des Buches, md 
gerade die Berſchiedenheit der Auffaſſung it um fo anziebender, als 
der Maler ſelbſt, mit oder wider Willen, ein Theil feines Gemäf- 
bes iſt. Wir baben. nicht eiwa ein Bild von Paris vor ung, ge 
zeichnet von einem märriichen Moraliften, der nur mit feinen Augen 
fiebt, nur mit feinen Borurtbeilen urtheiltz Paris felbit at vielmehr 
in Scene geſetzt, aus jedem Gefichtspunft aufgefakt, mit allen fei: " 
nen Eindruden angefchaut und fid) durch das Drgan eines Jeden 
ausjpredyend, der zu feben und zu reden weiß. Sonach bedurfte 
dies Unternehmen nicht einmal ber edlen Beſtimmung, ber es ge 
widmet war, um die Uufmerkfamteit bes Pnblitums auf ſich zu jie 
ben; und doch bar das Publikum auch diefe Rückſicht nicht ver 
geffen und, bat für das Buch der 101 daffelbe getban, mas es für 
eine Benefiporktellung zu thun pflegt. 

Bereits haben 47 Schriftſteiler am diefen Arbeiten zum Bench; 
bes Buchbändlers Ladvocat Sheil genommen, Die Lieferwigen er 
ſcheinen mit großer Regelmäßigteit. Der eben erfdienene britte 
Band flieht in feinem Betracht unter dem beiden trflen; dies beuset 
auf eine Statigfeit der Anfirengungen, eine Bebarrlichteit des Eiferg, 
bie immer, zumal bei freiwilligen Beiträgen, höchſt verdienitlidy ift. 
Diefe neue Lieferung enthalt Äebjehn Sıhriftfieller, von denen nur 
drei bereits in den früheren Banden mitgearbeiter baben. 

Zuerft begegueu wir Hrn. Bietor Ducange. Er ift ein g& 
"wandter Erzähler, der dramatische Eifekte und beftige Leidenfchafien 
liebt; eine einfache Stinge der Zitten, im Salon, auf der Strafe 
ober auf einem öffentlichen Plae aufgenommen, wäre für ibn von 
zu geringem Belang; er glaubt ſich feiner Werpflichtung gegen dem 
pre nicht anders entledigt, als wenn er feinen Helden zu 

ode gebracht bat. Wirklich iſt ber Gegenftand feiner Erzählung 
ein Zweifampf und ein Selbfimord die Auflöfung. Das Belle au 
der Suche ift, daf Alles in ciner ganz eigenthümlichen Form redyt 
Pe behandelt ift und die Erzählung mit einer pitanten Moral 


Kt. 

Hr. Bouilly ift ber wohlbetannte Erjäbler der tleinen und 
großen Kinder; ein bausbadener Moralift, beffen die Mütter ſich 
erinnern, und ben bie jungen Machen auswendig willen. Br. 
Bouilly ift erlenntlich; er wendet ſich ay die jungen Mädchen, der 
ven er uns vier Proben, in verſchiedenen Lagen des Glüdes dar 
eftellt, vorfübrt. Es verftebt ſich von felbit, daß die Aermſte eine 


digen auf einen ganzen Monat zum Stillſchweigen zu verbammen. 
es : 


Bott gebe 

— Audrieur, ben man fo gern ambört, sen 
feit jo beifend, deſſen Mainerät fo pikamt-ift, ‚bat 
fhieden, nur ber Secretair der Alademie zu feym, der bie Mom 
thyonfchen Preife vertändigt*); er.erzäblt tugendhafte — 
m den Geſchmack daran uu wecken. — Eugen m 
und das märhtliche Paris mis feinen Höhlen ‚des & ‚ ‚feinen. 
Runden und feiner en Mrbeitfamteit: ein wahres unb fehr 
rübrendes Gemälde. — Felix Bobin gebt gerabe auf die Politit 
las und faft:fie in ihrem bödften Standpunkte, bem Gewiſſen eines 
Deputirten, auf. Er zeigt uns in einer gutmätbigen und tollegiali: 
ſchen Satire den armen Bevollmächtigten ber Nation, ‚wie er juerft 
nad ben entgegengefeßten Korberungen ber Wabler balletirt mirt, 
wie er fih dann ganz allmälig dem juste-milieu zuwendet, wobim 
feine Ueberzengung Hın treibt, wie er aber aus Furcht vor fpöttie 
ſchen Serenaden oder einem Hagel von Karrifaturen fchnell jur Per 
pularität zurüctehrt. — Vom Affifenbof, der Herrn F. Bousauet 
Scenen hochberzigen Mitleibs und beredten Schredens gan bat, 
fübrt uns Hr. Eafimir Bonjour in eine Gefellichaft Komöbiane 
ten. Das find nicht mebr jene erfommunisirten und zugleich viel⸗ 
gefuchten Scaufpieler, die mit den großen Herren umgehen uub 
unter der Läſt der öffentlichen Geringſchätzung fchmachten, jene 
Günſtlinge der Laune, denen man wechſelsweiſe Liebfofungen und 


") Die bekannten von dem Grafen Monttwon aeftifteten Dreiie, weiche 
alljährlich vom dem Inititute auerfannt werden, und unter benen fich auch cum 
Augendpreis befindet, 


Kränfungen jumirft; es ſind aber auch nicht mebr bie reichen, wohl: 
gepflegten, fetirten Schaufpieler, die einen blöbfinnigen Millionär 
zu Grunde richten, ſondern ebrfame Bürger und Bürgerinnen, 
meiche die Laufbahn des Theaters, wie einen anderen Nahrungsjweig, 
ergriffen baben, ſehr fparfame Leute, die mit einem Regenichirm 
foazieren geben, die mit uns und wie wir leben, mit einem Worte, 
die langmweiligften Schaufpieler in ber Welt. 

Herr Mar v. Rillemareft fucht an der Barriere bu Mont: 
Parnaffe naive Gefichter, moblfeiles Vergnügen, eine freimütbige 
und lärmende Kröblichfeit. Unterweges entbedt er eine Gefellfchaft 
von Künftlern und Dichtern in der Aneipe. Alle diefe Scenen 
find mit geiftvoller Bebendigteit gemalt. Graziöfe eng und jarte 
Empfindungen finden ſich in der Erzäblung einer Dame, der Mab: 
Marcelline Balmore, die eine rührende Epifode aus bem Leben 
eines berübmten Dralers darftellt. — HerrPaulmier läht uns eine 
öffentlichen Uebung der ihm anvertrauten taubflummen Kinder bei: 
wobnen, denen eine wobltbätige Kunſt durch bie Augen bas Gebör, 
durch die Geberde die Stimme“ wiedergegeben bat. — Eapitain 
Pontignp erzäblt ung mit Geift die Widermärtigfeiten, die Zans 
geweile, die beſcheidenen Bergnügungen des Soldaten,. wenn ihn 
eine ftete von feinem Oberen nachgefuchte Gunſt in Garnifon nach 
Paris führt. — Herr Mannéchen befchreibt ung ben Hof von 

ranfreih, wie er ibm vor dem Juli 1830 fennen gelernt bat. 
an barf mit der Dankbarkeit nicht badern; wenn fie ſich an einer 
Gewalt wendet, die nicht mehr ift, und mit Mäfigung und Talent 


t. 
Mit Vergnügen werben bie 2efer der Hundert und Eins Herrn 
ules Janin wieder begegnen, der diesmal in der Parifer Gefell: 
Bean umberfuchte, um die fleineren Handwerte, die Borforge für ein 
Meines Bermögen, die Duelle Heiner Bortbeile in einem belebten 
Bilde darzuftellen. — Herr v. Chateaubriand, vor dem neuen 
Werte ber Zuilerieen vorübergebend, wirft einige Blätter feines fpöt: 
tifchen Zornes hin. Darauf erzäblt Herr M. Bazin, ben ein er 
ler Erfolg in diefem Buche „Bürger von. Paris’ getauft bat, in 
der elegifchen Korm eines Metrologs das ganze Reben jenes Mapeur, 
über ben Arantreich während der fietgebn verfloffenen Monate 
derzlich gelacht bat; eine unterbaltende Erzählung, die fehr wohl 
eine ernfte Gefchichte bätte ſeyn fönnen. 

Endlich, um biefe Reibe beiebter Gemälde zu befchließen, bat 
der Herausgeber mit treffliher Wahl den Namen Zamartine und 
feine erbabene Poefie an das Ende des Buches geftellt. Der Ge 
genſtand biefer Befänge ift „die Revolutionen“; er jchwingt fich auf 

ber gemobnten Höbe feiner Gedanfen, um unfere ſchwächen Ber: 
—* von Berändernngen, unſere lächerlichen Hoffnungen auf Dauer 
zu beurtbeilen.. Seine fchönen Berfe am Ende biefea Buches er: 
u bie Seele, wie nad einem buntbewegten + bie ernften 


anfen ber Nacht und der @infamteit in ber Gegenwart bes 
Emigen. ®) (J. d. D.) 
Bibliograpbie. In Paris erfchienen neu: 


Philosophie du droit, (Pbilofopbie des Rechte.) Bon E. Ler: 
—— 2 * — 

Correspondance diplomatique de Salriati, nonce apostoliquc 

er eour de’ Francer avec le Cardinal de Che, * 
Eins d’etat à Rome pendant ete. (Diplomatifcher Briefwechfel 

"des aroftolifben Muntius am Hofe von Frankreich, Salviati, 
mit dem Kardinal von Come, Staats: Serretair zu Rom, wäb⸗ 
rend det Nabre 1570, 1572, 1573, 1574.)- Itallänifcher Zert 
und Aranzöfifche Ueberfegung, begleitet von einer Notiz über 
die Bartbolomäusnact, vom Ricomte von Ebateaubrianb. 

Les Rebelles sous Charles V. (Die Rebellen unter Karl V.) 
Ein neuer Roman vom Biromte von Arlincourt. . 

Le manuserit vert, roman du ar (Das grüne Manufeript, ei 
Roman unferer Zeit.) Bon Buft. Drouineau.. 2 Bde. " 

Histoire generale du cholera-morbus depuis 1817 jusqu’en Aoüt 
1831. (Allgemeine Geſchichte der Eholera vom Jahre 1817 bis 
im Auguft 1831.) Bon Dr. Huet. 

Les Tuileries et — ou Refutation ete. (Die Tuilerieen 
und Holprood, eine Widerlegung der Ebateaubriamd’fchen Schrift 
in Bejug auf die Verbannung Karl’s X. und feiner Kamilie.) 
Bon %. B. Mesnard. . 

Collection de costumes, armes et meubles pour 'servir & l’hi- 
stoire de France. (Sammlung von Koflümen, Waffen und 
Möbeln; ein Beitrag zur Geſchichte Aranfreichs. Bom Grafen 
Her. von Biel-Eaftel. Bierzigfte Lieferung.) 

Poesies Iyriques de l’Anacreon moderne, Athanase Christo- 

ulos. (Zorifhe Dichtungen des neueren Anafreon, Atbanafius 
Eöriftoputos, berausgegeben von G. Theocharopulos aus Pa- 
2) Fr mit der Aranzöfifchen Ueberſetzung gegen; 
erſtehend. 


— 


Polen. 


In der Buchhandlung von 9. Briezina und Comp. werben 
Pränumerationen auf ein Werk angenommen, bas nächftens in Lem: 
derg unter folgendem Titel erfheint: Dykeyanarz Uczonych Pola- 
köw przez X. Ignacego Chodynickiego‘ Subpreora Konwentu 
Lwowskiego Xiety Karmelitöw: (terifon des gelehrten Polens, 





Wir behalten und vor, Aussiige aus den! Buche ſelbſt nachzuliefern. 


‘ 





Herausgegeben von ber Rebaction ber Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


4 


von dem Geiftlichen 3**58 Unter: Prior des Karmeliter⸗ 
Klofters zu Lemberg). ift im alphabetiſcher Ordnuug abgefaft 
und enthält in 3 Theilen in Ottav furje Lebensbeichreibungen ber 
berühmteflen, namentlich ber klaſſiſchen, Pelnifhen Schriftfieller, 
Dichter, Rebner, Pbilofopben, Marbematiter, Uftronomen, Pbpiter, 
Aerzte, Theologen, Rechtsgelebrten, Politifer, Statiftiter, Gefchichtes 
Schreiber, Philologen und vieler Anderer, die feit der Einführung 
bes Ehriftenthums und der Bildung bis auf die gegenwärtige Zeit 
in Polen einen berühmten Namen erlangt baben, nebft genauer An: 
gabe ihrer ſowohl gedrudten als bandfcriftlih vorbandenen Werte 
und einer gm gr Ueberfiht der wichtigften Schriften. Die Prä- 
numeration auf bas ganze Wert beträgt 20% Al. (34 Riblr.) Spä- 
ter wirb ber Preis {auf 30 Fl. (5 &bir.) erböbt. (Dziennik Po- 
wszechny.) 


Bibliograpbie. An Polen erfchienen neu: ” 
'wagi nad pismem Doktora Malcza o cholerze Indyyskiey (Be: 
mertungen über die Schrift des Doktor Malcz in Bezug auf 
bie Indiſche Ebolera.) Warfchau, 1832. 


Mannigfaltiges, 


— Königl. Societät der Wiffenfhaften in London. 

m vorigen Monate wurde unter bem Prüfidium Sr. Königl, Ho: 
eit des Herjogs von Suffer die jäbrlibe Sitzung der Rönlaliden 
Societät gebalten. Nachdem bie Lifte derjenigen Mitglieder vorge: 
leſen worden war, bie feit der letzten Sigung geftorben find, flattete 
Sr. Königl. Hobeit einen vortrefflich * turzen Bericht von 
den vorzäglichften Ereigniſſen ab, die feit feiner rwählung zum 
äfidenten in ber Gefelifchaft vorgefallen find. Des Herzogs Er: 
ehung, feine Studien, ‚fein Rang baben ihm gleihfam ju den 
wichtigen Pflichten vorbereitet, deren Erfüllung von einem Präfiben: 
ten der König. Societät erwartet wird, weil er das Medium ber 
Mitrheilung jwifchen der Geſellſchaft und der Regierung umd ans 
deren öffentlichen Körperfhaften if. Bon feinem MNebenbubler‘bei 
ber letzten Präfidentenwahl, Sir John Herſchell, fprach er nicht 
anders, als in den YMusbrüden der Bewunderung umd Berebrung, 
und mit treffenden Zügen wuhte er mehrere ber verleiens Mitglies 
ber zu charafterifiren. Se. König. Hoheit umd die übrigen Beam: 
ten ber Gefellfchaft find wieder erwäblt worden. (Litterary Gazette.) 

— a Königl. Aiarifhen Befellfhaft in 
London. Sir Alexander Johnſton führte den Borſitz. Biele Ge: 
fhente wurden auf die Tafel gelegt, darunter e von Mabarajab 
Kali Kriebna Babadur, einem gelebrten eingebornen Indier, über: 
reichte Werte: die Puhrus Puritbya, d. i. eine Sammlung von 
Erzählungen, welche bie verfhiedenen Ebaraftere der Menfchen er: 
flären, von ibm felbft aus dem Sanifrit ine Englifche überfeßt, und 
eine alpbabetifch -georbnete Antholegie von Moralfprüchen verfchie: 
dener Schriftfteller, ebenfalls in Englifcher Sprache. Der gelebrte 
—— warb demgemäß zum forrefpondirenden Mitgliede der Befell: 
Ihaft vorgefchlagen. Speed Kban, ber Agent des Abbas Mira, 
überreichte dem Mufeum einige orientalifche Kuriofitäten. Darauf 
wurde ein Brief des Dr. TZurnbull Ebriftie, datirt Alerandria den 
9. Auguft, vorgelefen, der von, der Gefellichaft beauftragt geweſen 
war, bem Paſcha von Aegypten bas Diplom als Ehrenmitglied der 
felben zu überreihen. Er jeigt an, daß der Paſcha, mas als eine 
bobe Gunftbezeugung aufgenommen wird, die Deputation. ftebend 
empfangen babe. Die norgelefene Abhandlung; von F. Mansbach 
efhrieben und mitgetbeilt von Colonel Gilbert, entbielt eine kurze 

efchreibung des berühmten Tempels bes Juggernaurb in Euttac 
und bes Feſtes, bas jährlich bier gefeiert wird. Colonel Gilbert, 
ber vor einiger Zeit ein Modell des Aefimagens vorgezeigt batte, 
legte bei biefer Gelegenbeit ein großes von einem Eingebornen 
verfertigtes Gemälde, das Innere bes Tempels barflellend, vor. 
Es ift auf Leinwand mit gefimißten Wafferfarben ausgeführt. 

— Uniperfitäten in Spanien. Bor bem Jahre 1806 gab 
es 22 Univerfitäten in Spanien; in biefem Jabre wurden fie auf 
11 reduziert, und jeßt giebt es deren 16. Davon werden 3 „mayo- 
res” oder Univerfitäten erſter Klaffe genannt, die fich in Salamanca, 
Valladolid und Alcala befinden; die übrigen beiten „menores” ober 
Univerfitäten jweiter Klaffe und befinden ſich in Balencia, Eervera, 
Saragoffa, Brenaba, Sevilla, Eordova, Driedo, Santiago, Huesca, 
Murcia, Drihuela, Dffena und DOnata. Alle diefe Univerfitäten find 
jedoch fehr ärmlich ausgeftattet, und nur in Salamanca erhalten bie 

rofefforen einen ihrem Lehramte angemeflenen Unterbalt; nament: 
lich aber find faft auf fümmtlichen Univerfitären die Profefforen der Dia: 
tbematit und der Philofopbie am ſchlechteſten bedacht, und Manche 
bezieben faum 30 Thaler jährlib. Wer von ibnen etwa 300 Thaler 
jährliche Eintänfte bat, der bält fich fchon für fehr reich ausgeftats 
tet. Darum ſind auch die Lehrſtühle nicht fonderlich begebrt und 
werben meiftens — felbft die von Salamanca nicht ausgenommen — 
nur als Uebergänge zu einträglicheren Aemtern angefeben. In ber 
Negel treiben = die Profefforen nebenber noch eine andere Be: 
(haftigung als die des Lchramts. Die Regierung, bie über alle 
Begenftände des Unterrichts eine firenge Kontrolle bält, bat im X. 
1824 ein Reglement für Schulen und Univerfitäten erlaffen. In 
einem offiziellen Berichte, der im Jahre 1825 abgeftatter wugbe, wird 
ber Unterricht in der neueren Pbilofopbie, als zum Stepticismus 
fübrend, von den Univerfitäten verbannt und nur der Unterricht in 
ber alten Logik und Metapbpflt empfohlen. (R. d.P) - 





Bebrudt bei U. W. Hapn. 





Wöcenttich erſcheinen drei 

Nummern. Vranumeratient 

bpreit 92, Car, viertehlähr: 

ih in allen Theilen der 

Vreufifden Monarchie. Für 

die Monate Febr. u. März ik 
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Man pränumerirt in Ber 
kin in der Erpebitien der 
Allgem. Vreuß. Staats: Feit. 
(Mohrenftraße Nr. 34); in 
der Provinz fo wie im Aut 
lande bei den Mohliählihen 
Pot » Aemtern. 
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Berlin, Freitag den 3. Februar 





1832. 





England, 

The Life of Frederic the second, King of 
Prussia. By Lord Dover. (feben Friedrichs I1., 
Königs von SGreußen, von Lord Dover.) 2 Bände. 
London, 1832. 

(Schluf.) 


Bon Keith an Lord Marifchal heilt ung berBerfaffer noch mebrere 
Briefe jur Eharafterifirung des fiebenjährigen Krieges mit. Antereffant 
ift befonders ein Schreiben nach der Schlacht bei Reßbach, an 
der auch Keith einen nicht unmichtigen Antheil mabm; fer: 
ner ein Schreiben nad ber Schlacht bei Leuthen, bei der jeboch 
Keitb nicht felbit mitwirfte (über diefelbe Schlacht befinder ſich auch 


unter ber dem Englifchen Admiral Aleming gebörenden Handſchriften⸗ 


Sammlung ein Schreiben des Prinzen Seinrih an den Aelbmar: 
fchall Keith, das uns Lord Dover ebenfalls mittbeilt), fe wie mebrere 
Briefe aus dem Lager vor Dllmüg und aus Königingräg vom Nuni 
und Juli 1758, in welchen bie vergebliche Belagerung ber erfiges 
nannten Eradt, fo wie bes Defterreichifchen Feflunge: Kommantan: 
ten, Baron Marfchall, Vertheidigung derfelben, geſchildert wird — 
unter Anderem wird von Keith darin fehr launig dargeſtellt, wie 
Baron Marſchall feinen Ungarifhen Hufaren durch „aqua magna- 
nimitatis“, wie der Ruſſiſche Aelbmarfchall Lac den Branntwein 
ju nennen pflegte, Muth jur Scblacht einzuflößen gewußt habe. 
Folgendee ift Das rorerwähnte Schreiben Keith's nach ber 


Schlachi von Roßbach: 
„Merſeburg, 9. November 1757. 

Da ich wußte, daß Weitmann®) Dir, mein tbeueriter Bruder, 
am Tage nach der Schlacht arfchrieben, und daß Du demnach von 
meiner Erhaltung und meinem Woblſeyn unterrichtet feuft, fo, beufe 
ih, wirft Du es mir wohl verzeiben, daß ich mein Schreiben an 
Dich etwas verzögert babe. Wir haben bie legte Affaire mit dem 
Namen einer Schlacht beebrt, wiewobl fie in der That nichts ale 
eine Niederlage des Feindes war. Er batte uns angreifen wollen, 
aber wir famen ibm etwas juvor, Durd die Schnelligkeit unferer 
Bewegungen wurden wir in ben Stand gefegt, ihn in der Alante 
anzugreifen, während er noch marfchirte. Seine Kavallerie bielt 
ben erften Stoß aus, wurde jedoch bald geworfen; feine Anfanterie 
that ihre Schuldigfeit nicht, flob vielmehr über Hals und Kopf, 
nachbenf unfere Bataillone drei oder vier Mal auf ihre Flanke ge: 
feuert hatten. Was nun fam, war in ber That nicht« weiter ale 
von ber einen Seite Flucht und von ber anderen Berfolgung, bie 
bie fpät in die Nacht dauerte. Daraus wirft Du abnehmen fonnen, 
daß ber Berluſt nicht groß gewefen. Auf unferer Seite blieben un: 
gefäbr 100 Mann, und 235 wurden verwundet; ber Feind mag viel: 
leicht 1000 Dann an Todten und minbeftens 4000 Gefangene, bie 
mir gemacht, verloren haben.“) Wäre er nicht durch bie Bunkelbeit 
ber Nacht begünftigt worden, fo bätte feine Armee ganz aufgerieben 
werben müſſen; denn wir trieben ibn ven einem Drte, ter etwa 
eine Meile von Merfeburg entfernt war, bis nach ber Unftrut, 
die nur eine einzige Bruce bat, über welche er während ber ganzen Nacht 
defilirte, um ſich in Sicherheit zu bringen. Wir haben mehr als 
60 Kanonen, viele Srandarsen und Aabnen, fo wie Generale, Ber: 
soge, Marauie und Grafen in Hülle und Fülle, erbeutet. Befon: 
ders baben wir febr viele Schweiger ‚gefangen, bie nicht fo gute 
Läufer als die Kranzofen zu fen feheinen®®*). Das war fo im 
Allgemeinen unfere Schlacht. Wenn ich bie Berichte, bie bar: 
über im Drud erfcheinen, gelefen baben werde, will ich alle 
von beiden Sriten gemachte falibe Angaben ausmerjen und Dir 
auf biefe Weife einen wahren Bericht verichaffen, ber jedech 
nur für Dich und unferen quten Kanzler beftimmt iſt; denn für 
das Publikum ſchreibt man nun einmal nicht die Wahrheit. Prinz 
Heinrich ift ven einer Gemwebrkugel in der Schulter verwundet; da 
ibm jedoch fein Knochen befchädigt worden, fo ift er in feiner Ge: 
fahr. Halte Dich nur verſichert, daß diefe Heiden: Kamilie unmdg: 


*) Der Serretair des Marſchall Keith. 
++) Diefe Angabe it nicht ganz richtig ; die Preuien hatten 30 Zodte und 
ndete (unter welchen Letzteren ſich Drin Heinrih umd Gen. Geiblis 
beranben ), und die Sransofen nebit Verblindeten berloren Dann Todte 
und Bermundete (unter den Erfteren den Gen. von Kevel, Bruder dei Her: 
s„og8 don Broalio), fo wie 11 Generale und 20) Mann an Betanaenen 
“*) Lord Mariihal, am den dieſes Schreiben gerichtet it, befand fich be: 
mals aldg Gouverneur In Mruchatet. 


lih am Leben bleiben fann, wenn ber Krieg noch fortbauert; fie 
fegen fi) gar zu vielen Gefahren aus. Der König befand ſich am 
nächften Tage auf einem weit gefäbrlidyeren Orte, als irgend einer 
feiner Generale. Kür diefes Mal fam er noch glücklich davon, doch 
das nächfte Mal mag es ihm vielleicht nicht fo gu ** und es 
tritt vielleicht eine Katafiropbe ein, deren blofer Gedanke mich 
ſchon zittern macht. Lebe wobl, mein tbeurer Bruder! Mit meiner 
Gefundbeit gebt es, troß ber Mübfeligteiten, benen wir ausgefeßt 
find, fortwährend gut.’ 

Wir laffen nun noch zum Echluffe aus den vom Berfaffer be: 
nugten Handſchriften eine Reliquie Keithe, und jmar fein Ieftes, 
einen Tag vor der Schlacht, die feinem rühmlichen Leben ein 
machte, an Lord Marifchal gerichteres Schreiben folgen: 

„Aus Hochtird bei Lobau, 13. Dft. 1758. 

Bor jwei Tagen erbielt ich von Dir, mein theuerfter Bruber, 
jwei Briefe, einen vom 10. Auguft und einen anderen vom 10. Sep: 
tember. In einem berfelben befand ſich ein Schreiben an ben Kö: 
nig, das Ich dieſem fofort einbändigte. Aus ben Belungen erfiebft _ 
Du, daf die Rufen immer noch den Sieg ber letzten Schlacht *) 
für ſich in Anfpruc nehmen, Ich wünſche ihnen von ganzem 
jen noch einen jmweiten Sieg ber Art; denn Du fannft Dich über: 
jeugt balten, das ibe Berluft in jener Schlacht ſich mindefleng auf 
35.000 Mann belaufen bat. Ich muß ihnen indeh Gerechtigfeit 
mwiderfabren laffen; te fchlugen ſich ſehr brav, —— ihre In⸗ 
fanterie, die des Könige linten Flügel in die größte Berwirrung 
brachte, und bie Urfache war, daß ber Sieg nicht entfcheibender 
murbe. Wenn fie jedech die Schlacht gewannen, warum haben fie 
fo wenig Nußen davon gejogen? Statt vorwärts, gingen fie ja bie 
binter Stargard juräd, wiewobl body der König enöthigt war, mit 
allen Truppen, die mit ibm marfchirt waren, bierber jurudjutebren. 
Auch war es in der That Zeit, daß bies von Seiten des Königs 
geſchab, denn Prinz Heinrich fing fen an, von den beiben Armeen 
Daun’s und des Aärften von Rocsbräden febr hart gedrängt 
werden. Jetzt befinder er ſich in einer befferen Lage, denn der K 
nig bat den Marfchall Daum genötbigt,, feine Stellung bei Stolpe 
und mithin auch feine Communication mit ber Eibe zu verlaffen, und 
fib nah Zittau zurückzuziehen, jedoch bat ſich dabei feine Gelegen 
beit gefunden, irgend ein Gefecht —— Er bält ſich immer 
im Gebirge und lagert ſich an Stellen, die fo unzugänglich find, 
af es ber größte Leichtſinn fepn würde, ihu anzugreifen; auch kann 
man ibm nur durdy gebeime Märiche aus feiner Stellung loden. 
Durdy einen Marfch der Urt umgingen wir feine rechte Alante, umb 
nöthigten ibm fo, fein Lager bei Etolpe zu verlaffen. Jezt bat 
ibn der Teufel auf die Bergfpige bei Lobau geführt, und nun mäf- 
fen wir irgend sin Mittel verfuchen oder erfinnen, ihn von bort 
berabjujieben, widrigenfalls er ba fteben bleibt, bis ihn der Schnee 
verjagt. —** wüurde das fein fo beſonderes großes Uebel ſehn, 
denn wir find jetzt fo geſtelt, dak er aus Sadıen nichts bejieben 
fann und gemunaen ift, alle feine Bedürfniſſe aus dem binter ihm 
liegenden Böhmen zu belen. Man fiebt deutlich, daß es nicht feine 
Abficht ift, eine Schlacht zu liefern, daß er vielmehr nur feine Le 
bensmittel fo lange als möglich aus Sachſen ziehen möchte, um fich 
auf biefe Weife Böhmen für feine Winterquartiere aufjufparen. 
Wir unfererfeits benten ibn jedoch daran zu verhindern, baf er im. 
Sachen fouragire, weil wir bafelbft zu überwintern gedenken. Bier 
bafi Du das Geheimniß von dem noch übrigen Theile diefes Feld⸗ 
juges, der allem Anſcheine nach nicht mebr lange dauern fannz 
denn es ift bereits fo kalt, als wären wir im Monat Dezember, 
wage wohl von ber Nübe ber Gebirge berrührt, aus benen injwis 
ſchen der ung fo lüflige Mann, troß alles deffen, was er dort aus 
Jufieben bat, nicht berausjuloden it. Durch Ueberläufer erfahren 
wir, daß er in der That viele Drangfale zu befämpfen bat; in einer 
einzigen Macht famen 150 Deferteurs zu ung, und nicht ein eingi⸗ 
ger Tag vergebt, obne daß deren 30 oder 40 kommen. — Beftelle 
doch dem lieben Kanzler recht viele Empfehlungen von mir, ich wün—⸗ 
fche den Arieden gewiß eben fo febnlichit, als er, denn meine Be: 
ſundheit bält die Mübfeligteiten bes Krieges nicht mehr aus, be: 
fondere wenn er, wie wir jetzt dazu gezwungen find, gegen fo viele 
Feinde geführt wird, denen wir in jedem Felbjuge von einem Ende 
Deutſchland⸗ bie zum anderen nachlaufen müen.’ 

Die Hier mitgerbeilten Ardzüge werben binlänglich bemeifen, 
wie intereffant das neue Wert bes Korb Dover auch für biejenigen 





*) er Zorndori 


it, die mit dem Leben des großen Königs und mit der Befchichte 
des fiebenjäbrigen Krieges auf das Annigite vertraut find. Da es 
bier nicht fowobl darauf anfam, eine Kritit des Werkes, als Aus: 
üge ans demfelben zu liefern, die das Intereſſe der Neubeit baben, 
o fan auch bier nicht der Drt ſeyn, auf einzelne Irrtbümer des 
Berfaffers oder ber Quellen, auf die er ſich beruft, binjumeifen. 
Mit dem begeifierten Worten Mirabeau’s über Friedrich befchlient 
Lord Dover fein Wert, dad zugleich zweien Mationen, der einen 
durch den Gegenftand und ber anderen durch die Sprache, an: 


gebört. 
Walter Seott's Abfchieb von der Lefemwelt. 


Der Verfaffer des Waverlev bejchlieht fein neueftes und — 
letztes bichterifches Wert, die „Erjablungen meines Wirtbs’ (Tales 
of my Landlord. Last series 4 vol. Lond. 1831) mit folgenden 
webmutbigen Worten: 

„Ich benachrichtige biermit den geebrien Leſer, daf dies, aller 
Wabrjcheinlichfeit nach, die leßten — — ſind, die der Ber— 
faffer dem Publikum vorlegen wird. will jetzt am Abend ſeines 
Zebens fremde Zander beſuchen; ein Kriegeſchiff iſt durch feinen 
Königliben Herrn beauftragt, den Berf. des Waverley einem Kli: 
ma zuzuführen, welches vielleicht feine Geſundheit fo weit beritellt, 
daß ihn vergönnt ifl, den Faden feiner Tage in feinem eignen Ba: 
tertande abjufpinnen. Haite er fortgefabren, feine gewöhnlichen 
titerarifchen Arbeiten zu verfolgen, fo fcheint es ſehr mabr: 
ſcheinlich, daß an ber Grüne der Nabre, die er bereits“ erreicht 
bat, um mich bee patbetifchen Ausdrucks der beit. Schrift jur bedie: 
nen, der Krug an der Duelle jerbrochen worden wäre; und rein 
Mann, der den gangen und ungemöbnlichen Antheil ber unſchatzdar— 
ften Srgnungen bieler Welt genoffen bat, ift wenig zu der Klage 
berechtigt, daß das Leben, fobald- es fih feinem Ende jumeigt, von 
feinem gewöhnlichen Make von Schatten und Erürmen unaus: 
bieiblich begleitet wird. Sie baben ihn mwenigftens bis jegt auf 
eine nicht unangenehmere Art berübrt, ala es überhaupt ungertrenn: 
lich iſt von diefem Theile des Tribute, den man der Menfchbeit zu 
entrichten bat. Bon denjenigen, bie ibm durch ihre gegenfeitigen 
Berbältniffe im Leben etwa ihre Sympathie zugefichert, ind Manche 
nicht mebr; und diejenigen, die ibm noch auf feiner Meile folgen, 
find berechrigt, bei der Ertragumg unvermeidlicher Uebel ein Beiſpiel 
vom Feftigteit umb Geduld ju erwarten, wie es namentlich einem 
Panne putommt, ber während bes Verlaufs feiner Pilgerfchaft feines 
geringen Glücks fich erfreut bat.’ 

„Das Publitum bat ein Anrecht auf feine Dankbarkeit, für die 
der Berfaffer dee Waverled feine angemeffene Art bes Ausdruck⸗ 
bat: doch fen es ibm erlaubt, zu hoffen, daß die Kräfte feines Gei— 
ftes, fo mie fie jetzt find, denen feines Körpers mindeftens nicht 
nachſteben mögen, und daß er feinen mohlmollenden Areunden, 
wenn auch nicht gerade im feiner alten Art literarifcher Beſchaftigung, 
doch mindeſtens in irgendeinem Zweige wieder begegne, ber nicht 
die Bemerfung berporrirfen möge; ba die Bereranen auf ben Bret: 
term ein überflüffiges Bolt find. Abbots ford, im September 1831." 

Emen ganz eigenthümlichen Ebarafter trägt biefe freimillige 
Abbantung des Helden, der fo lange bie Europäifche Leſewelt be: 
‚derrfcht bat. Er bat das böcfte Maaf der Anerkennung gemoffen, 
die einem Dichter zu Theil werben fann; aber meit entfernt, mit 
feinem Mubme ein frevemtlichee Spiel ju treiben, fcheint ibm viel: 
mebr ein leifer Schauer der Pinfaͤlligtelt auch des böchſten 
Nubmes überſchlichen und zu diefem Schritte ber Maͤtigung beme: 
‚gen zu haben. Es Kent ein fo werfer Epifureismus in diefer Ent: 
fagung auf ben Wollgemuß des titerarifchen Rufe, als in der 

m Sorgfalt für fern leibliches Wohl ein böchft tiebenswürbiger 
. —— Dadurch wird die duüſtre Wehnnuh des Mbfchieds wohl⸗ 
rbär 


. t in ber Sammlung und 
Ane ronung des bifterif ber Gruppirung der jahl⸗ 
reichen Blaffen, "bie auf der "Serie erfdreinen, ift eine wimberbare 
———— gusteich eime große Treue der geſchicht⸗ 
lichen Zeichnung enwictelt. ? ceremoniofe Hof ber Griechiſchen 
Küifer, die nordiſch wilder Müringer ber Karferfichen Beibwache, 
die ver und hämiſchen Afrikaner, ‘die folgen und ritterlichen 
Fronten, die ungegäbmten Mormänmer nnd bie verfchmigten Itallä⸗ 
ner — die⸗ ſind die böchlt romantifchen Gegenſatze, die des Dichters 
frachtbarer Griſt in feinem Romane verarbeitet hat. Gleichwohl 
mühen wir ihm einer Art von Webertreibung in der Eharatteriftit 
deſchuldigen. Sein Mobert von Parie iſt eine Art von chriftticyen 
Den Buirote, Brumbilde von Mepramonte eine Mmazone, die mit 
fo’ wenigem Mirteid die Mütmer in der Schlacht ermordet, daf wir 
faſt ibre aufererbentliche Schönbeit, "ven welcher ber Dichter uns 
däufige- —— giebt, für nichts achten. Gitichwohl ift fie 
ermembiftorifchen Drigmale, der Gaeta, der Gemahlinn Guifcarde, nach: 
gebildet. Dergelungenftin@brafter bes Banzen ift der bes Berewarb von 
der Wäringifchen Leikgatte, und namentlich fcheint bie durchtlingen 
ve Sehnſucht nad Enaland, dem Lande feiner Geburt, für das 
Englifche Publikum von gan) 'befonders TihmmeichelliafremTrerereffe zu 
‚ da ibm Sir Wätter fogar bie biftoriiche Wahrbeit geopfert 

t, melde die Baringer and Tem Stanbinaniihen Norden ableitet. 
Die zweite Erzäblung: „basgefährlihe Schloß,“ kürjer und 


‘des Morbens zu feben, jene Gernianen, 


dramatifcher, iſt auf eine woblbefannte Schottifhe Legende be- 
grändet.” Das fo lange uneinnehmbare Schloß der Douglas, Die 
geſpenſtiſche Erfcheinung des Douglas, die Galanterıe des Walter, 
der Rabr und Tag im Kerter ſitzt, um die Hand der kady Werteley 
ju gewinnen, find wahrhaft melodramatiſch bebandelt, mit Bertleidun · 
gen, plößlichen Uebergängen und dem Getümmel manınafacher in einen 
engen Raum jufammengeprefter Begebenheiten. Wir: fließen mıt 
einem Wunſch für Sir Walter Scort's Woblfenn. Möge er, der 
jo viele Herzen fröblich gemacht, bat, felbft fröblich ſeyn. Er füllt feı- 
nen Waffertrug in einem fernen Londe — möge er Ichen, um noch 
recht viele anfeinem eignen Heerde in Abbotsſord zu ſchöpfen! (A.) 


Bibliegrapbie. In London erfdienen net: 

Memoirs of the grest Lord Burghley. (Dentmürdigteiten des 
großen Lord Burgblev.) Bon Dr. Hares, Profeſſor der neue 
ren Geſchichte an der Univerfitat Orford. sr und Iehter Theil, 
mit dem Bildniffe der Königin Elifaberb. 

Eliot, Haupden and Pym. (E. 9. u. P. Eine Erwiterung an 

den Berfüffer der Deutwürdigteiten Sampdens feiner Wartet 
und feiner Reit.) 

Sir Ralph Esber, or Adventures ete. (Zir Ralob Eiber, ober 
Abenteuer eines Edelmannes am Hofe Karl's 11.) Bon Zeigb 
Hunt. 3 Be. 

Mrs. Colonel Elwood’s Journey overland to India. (Der Frau 
Oberſt Elwood Landreiſe nach Indien.) 2 Bde. 

Musical Memoirs. (Muſttaliſche Denheürdigteiten.) Von W. J. 
Parte. 2 Br. 

The Parisian Sketch-Book, (Parifer Stigen-Buch; eine Ueber 
feßung des Livre des Cent-et-un.) 2 Bor. j 


Frankreich. 


Yınpere's Reiſe von. Berlin nach Kopenhagen. 

Der befannte, zu den Doctrinairs ſich zählende, Aranzöltfche 
Schriftfteller Herr Ampere (ein Sohn des berübmten Marbeman: 
tere ), deffen Aufenthalt zu Berlin im Jahte 1527 den biefigen Ge— 
lebrten, die ibn mit großer Auporfommenbeit aufnahmen, nod im He: 
dachtniſſe feon wird, trat von bier aus eine Neife über Kopenbagen 
nach Stockbolm an, wo er befonders bei feinem Königlichen Lands 
manne einen überaus ebrenden Empfang gefunden bar. Den Be 
richt über einen Theil feiner’ Reife — den von Berlin nach Keven: 
bagen — bat Herr Ampöre unter der, Webeifibrift wertgen bes 
Mordens in ber Revue de Paris abdrucken laffen. Die geift: 
vollen —— des Reiſenden dürften auch in Deutſchland nicht 
obne Intereffe geleſen werben, wiewobl manche derſelben, vie ihren ran: 
eſiſchen Autor nicht verlaugnen können, meht geiſtreich als wabr 
eon mögen. Foigende⸗ if eime Ueberfegung derfelben: 


en Kovenbagen. — ind a 
— Bombarbement. — Ursieragung der Rechte. — Univerſitat — Islandiiche 
bite e en. —Udreiſe 


„Am 7. Juli 1827 reiſte ich won Berlin ab, um Schweden, 
Dänemark und Morwegen zu befurben. Ich batte fters einen leb⸗ 
daften Zug mach diefen ung fo entfernt fbeinendem Ländern im Mir 
gefübtt und mar begierig, jene großartige und melamchelifche Maärur 
die fo unvermtſcht geblieben 
find, daß Tacirus fie faft wieder erfennen würde, in der Mitte ibter 
Einöven zu beobachten. Das —** mas mir von ibten Bollege⸗ 
fingen, ihren Sagas, ihrer alten Mothologie befannt war, machte 
den Wunſch im mir rege, mehr dadon fennen zu lernen; ich wähte, 
das bier eine neue Welt für MeWlenihafr und die Phantaſie vor⸗ 
handen ift, und dieſe Welr wollte ich aufflüchen. 

‘Bor Berthu beginnt wie eigentliihe Ratur des NRordeus; ohne 
Uebergang gelangt man in die Bone der Vegetation, mwellbe Stan: 
dinadien and Mufland bededt. Eines Tages war ich auf der Reife 
bei Halle in einer Gegend eingeſchlafen, ıwelthe vom Ländchen Stie 
temtlich äbtrlich war, 'unb fab mid beim’ Etwachen irren in emem 

amemsalde. Tanıren auf Bergen bätten am bie san bie Au⸗ 
pergne und bie Dunpbind erinnert, Zainten in einer @dene, umb 
war in’einer Sat: Ebene, bezeitimeren das Hördliche @ttropa; wäre 
wieder eingefchlafen nnd hätte im Sraime achthundert Lieues 
zurkdtgelegt, fo wütde ich, am den Ufern des Dbi attfwardiend, — *— 
biefelbe Ratur vieder efanden haben. Diefe allgemeine Phoſto 
menie vorbe preußene · zcwinnt bier mb da bir friſche gräne 
afen mit Sen, deren Ufer mit Suchen, Erlen und Birke me 
Trängt find, einige Mannigfattigteit. Dabin gehört das durch den 
Mamen Humboldt berfhnm gewordene Tegel, wo man, nur eimige 
Snunden von Berlin, einen ammurhigen Worgenuf des fäblichen 
Standinaniens empfindet. Bier finder man ſchon jene in Seeland 
fo häufigen Seen, die man plöglich durch die Zweige ber Bäume er: 
blict, um deren unbeftinnmte Eontouren wie durch ben Zufall auf 
ten flacher Boden bingezogen zu ſeyn ſcheinen, weite *738 
die mit breiten Wiefen zufammenſchmeiſen, nnd auf denen Wälder 
u ſchwimmen fcheinen, — die wahren Zagunen des Mordens, deren 
—— —— fo träumerifch und weich if, und die ſich zu anderen Laud⸗ 
febaften werbalten, wie gemiffe rubige und trühe Herbfltage ju den 
Übrigen Tagen des Yabres. Auf der Strafe nach Straifund, die ich 
einfchlug, um mich in Greifswald einzufchiffen, trifft man feine zweite 
Bankihaft diefer Art. Eine Stunde von Berlin verläßt man die 
Ru und“ vertieft‘ ‚Per: ohne gebahmen Weg im bie 
Chor. Zraniges und felrfames Land! Bald fommı man bitch 
fandige Haiden, die weiten Ebenen gleichen, von denen da⸗ Wert 
jurüdgetteten jſt, dald durch große Walder rieſtget Tamen um 


Birken; bin und wieder fiebt man in tiefer Wüſte auch Getreide: 
felder, wie die von Beauce, und Wirfen, wie die der Normandie 
‚Die Alüffe baben keine fteile Ufer, kein eigemtliches Bert, fondern 
fliegen faft im Niveau des Bodens träge über ven Eand bin, fein 
zus deutet ihre Näbe an, und man fabrt lange Zeit an ihnen 

in, obne fie zu bdemerten; plößlich erblidt man einen Maft mitten 
'unter den Tannen, und ein weißes Segel ſchimmert dur das Grün 
derfelben. Bon Zeit zu Zeit kommt man durch reinliche Dörfer, die jenen 
ftillen Ebarafter moralifhen Woblſeyns an ſich tragen, den die 
Deutfchen mit dem Worte „beimlich“ bejeichnen. Dit auch finder 
man, von jedem bewohnten Orte weit entfernt, einen fleinen Gars 
zen am Wege, einige Blumen-Partieen und in der Mitte eine 
Rubebant für die Wandrer. Dies Alles erwedt die Vorſtellung eines 
natürliben Woblmollens und einer fanften Phantafie, die man 
bei den untern Kluffen in Deutſchland bäufig antrifft. Diefe guten 
Menfchen fcheinen ſich der traurigen Begend, die fie bemobnen, zu 
fchämen und fuchen fie ein wenig zu fchmüden, aleichfam um ſich 
bei dem Fremden zu entfchuldigen, das fie ibn in einem fo arms 
feligen Lande empfangen. — Zum Neifegefäbrten batte ich von 
Berlin bie zum Meere einen Preußischen Hauptmann, deſſen vor: 
berrfchendes Gefübl ein unbegränter Entbuflasmus für Napoleon 
war, und gewiß war niemals eine Begeifterung uneigennüßiger, als 
die feinige. Bei Bautzen wurde er ſchwer verwundet und mur wie 
durch ein Wunder nad einjährigen Leiden gerettet. An, demfelben 
Sage fielen feine beiden Brüder auf dem Schlachtfelde, und ber 

teichzeitige Empfang biefer unglädlichen Nachrichten brachte feinem 
Bater den Tod. Dennoch war Mapoleon ein Bort für den Haupt 
mann, und dieſe faft fanatiſche Bewunderung für den Kaifer it in 
"Deurfchland allgemein. So fand in Berlin ein Baubeville bes Herrn 
"bon Holtei, „der alte Kelbberr” betitelt, worin Napoleon auf der 
Bühne erfibien, den lebbafteten Beifall. 

Uebrigens batte ich in Deutſchland unaufhörlich Gelegenbeit, 
mit Verwunderung zu bemerken, melden Antbeil dad Aueland an 
unferer Politit nimm, und wie fehr unfere Angelegenbeiten die des 
ganzen Eiropa find. Der glänzende Vortrag eines Dppoſitiongred⸗ 
ners, eine ſtürmiſche Nammerfikung bringen die Xefeyirtel der Hein: 
fen Städte Sachſens und Preußens in Aufregung. In manchem 

ürtentbume ift man mit den Ereigmiffen, die fich bei ums jutragen, 

Fundertmal vertranter, als mit denen des eigenen Sander, und Yeber 

Bar über den Bang unferer Regierung eine entſchiedenere Anſicht, 
als über die feinige. Ich lernte eine Deutfche Ehe tennen, in ber 
die dreiprorentige Nente und bie Mationalgarde zu endlefen Erör: 
teringen Anlaß gaben, melde oft in Zant ausarteten und eine 
Scheidimg befürchten liefen. . 
; Ich' war im Begriff, ‘über die Ditiee nad Schweden überzu— 
fegen, und einpfand eine findifche Freude bei dem Bebanten, van 
das Dampfboot, welches ich eben beftieg, mich in wölf Stunden 
nach Skanrinavien bringen würde. Wir fliefen am 19. Yuli um 
4 Uhr Abends bei herrüchem Werter vom Zande; bie Dftfee war 
ruhig und tiefblau, man konnte fie für das Mittelländiſche Meer 
Halten; wir ſaben bie Soime binter der Inſel Rügen untergeben, 
deren weife umb fleile Küfte mir ihren Buchten und Bäumen wir 
mehrere Stunden in Ange behielten. 

Die Anfel Rügen bat eine gemwiffe Berühmtbeit in Deutſch— 
land; ſie Iſt gemi en eine at ein Borpoſten Standina⸗ 
Hiens, deſſen Seen, Buben: und Tannenwälder, deſſen fteile 
'ifer und 2eichenbügel, vom Bolte Hünengräber genannt, wian dort 
ſindet. Die —— imd Attila baben faſt überall ein tiefes Ans 
denten binterld In der Schweiz schreibt man die alten Wergs 
Fire, die großen Unerdnungen ber Matter häufig dem Attila zu, 
wie die teberrefte von Rägerır und Feſtungewerken ven Eifar und 
tie —IJF Sufftungen don Karl dem Großen hergeleitet werben. 
mande Namen baden ein fonderbares Schiäfal; fie leben im WBölte 

‚ bag’ Altes, deſſen Urfprung ihm unbekannt ift, auf fie zurüds 

. So ift es mit Salonıon und Alerander im Orient, he mit 

Irgit in Meahel, der dort Alles gemacht bäben fol und den Ruf 
emes werten Bauberets bin en hat. — Die Inſel Rügen ift 
einer der Punkte, wohin das Ehriftentbum ami fpätöflen gebrüngen 

erſt unter Walbemar I, —* es dert feſten Fk. Zu jener 
wir Rlgen von einer a Slabiſchen Urffriiigs be: 
weht, ben Panne Swanowit bieh und ſich burch feine Uner: 
— b feine Steräubereien furchtbat gemacht hatte. Dieſe 

** wurde nüch einer bartnädigen Gegenwehr von dem ver» 
nigten em ind Pomueru © 


; ichtet; der Aömiral der flegreichen 
ae war ber beräßite Erzbiſchof Abſalon. Bier finder ſich ein 
— Ardiges Beifpiel von der Weiſe, wie Einrichtungen fortdauern, 


auch ihre anfängliche Beſtimmung fich geändert bat. Die ur- 
fpränglich den Prieftern des Gottes Smancwit augewieſenen Lände: 
teren gehören mämtich, nachdem fie fpäter in fatbolifhe Pfründen 
umgewandelt worben, noch jet j den bier proteftantifchen Pfarren 
der Anfel und bilden bas kirchliche Eintommen berfelben. 

ie Ueberfahrt gemähtte mir bie feltene und angenehme Weber: 
raſchung, mich plößlich in ein neues Land verfeht zu feben; ich war 
wänslich mit Einbruch der Macht in tiefen Schlaf verfallen, als man 
uch gegen ſeche Ubr Morgens aufweitte und mir fagte: „Sie find 
in Schweden!’ Mit einem Sprünge mar ih än dem frendben Hier 
und fab lauter neue Begenflände: eine andere Natur, eine ambere 
Sprache, andere Menfben! Vor meinen Mugen bafte ich deu für 
mich fremden Anblid einer Schwedifchen Stadt mit ibren Häufern 
von buntgemaltem Holje. Die Tracht der Bauern, bie Race ibrer 
pferde, die Geftalt ihrer Wagen, Alles war verſchieden von bem, 
mas ich noch den Tag worber geliehen batte. @inige Stunden 
Schlafs trennten mich von Deutichland, und dennoch fchien es ſchon 
weit hinter mir ju liegen, Der Himmel, geftern nod fo blau, war 


7 


habe. 


fabl, und die Zuft ſchien mir fälter, vielleicht bloß darum, weil ich 

ern füblen wollte, daß ich in Schweden ſey; auch bie Dfifee er; 
bien mir viel wilder und trüber, ſeitdem ich fie von dem nördlichen 
Ufer aus betrachtete. 

Die erften Geftalten, welche ich erblidte, waren drei Marrofen, 
deren blondes Haar, beilblaue Augen, weiße Haut, gebrungener 
Körperbau, langfame und plumpe Gebärden und pblegmatifches 
Weſen für mich Mufter des Standinapifchen Tppus waren; fie trugen 
meine Sadıen nach dem Wirtbsbaufe und verlangten dafür 15 Sichel; 
lings, eine febr mäßige Korberung, da ein Schelling noch etwas 
weniger als ein Sou it; ich aber, mit dem Wertbe ber Landes: 
münze unbefannt und an den Engliſchen Schilling dentend, fand 
dieſelbe übertrieben boch und wurde ärgerlich; da ich mich aber auf 
Deutſch ürgerte, fo berftanden fie nichts und wiederholten mit, Be: 
laffenbeit ıbre Forderung; endlich, machte ein Diener. des Haufe, 
der etwas Deutfch verſtand, diefem Mikverfiandnik ein Ende. 

Die Schwediſchen Häufer baden ein reinliches und einfaches 
Anfeben, welcdes einen wobltbuenden Eintrud macht. Mach einer 
in Schweden allgemeinen Sitte find bie Dielen ber Zimmer mit 
Tannenzweigen betreut, welche, einen gefunden und milden Duft 
verbreiten. Ich wurde zunächſt mit den Gewohnheiten der Schwe— 
difchen Tafel befannt, mit dem KAnadabrod, einer Art von Brod, 
tae dem Rwichad ähnlich ift, und mit der Siuppe, einer Art 
porbereitender Gollatien, die aus Butter, gefalgenem Aleifche und 
Branntwein befteht, und die man vor einem Büren ftebenb vor der 
Mabizeit einnimme, um fich Eluft zu machen.‘ 

(Schtuf folgt.) 


Bibliograpbie. In Paris erfhienen new: 

Memoires historiques sur la France et la Rövolation. (Geſchicht— 
lihe Dentwürbigfeiten in Bezug auf Aranfreid und bie Neve: 
fution, feit dem Ariege der Fronde bis zum Tode Ludwigs XVL, 
nebft einem Zuppl. bis jur Neftauration.) Bon B. Puprafean. 

Docamens pour servir ä Ühistoire des conspirations, des partis 
et des sectes (Attenftüde jur Gefchichte ir Berſchwörungen, 
der Parteien und der Setten.) Ben Hrn. v. Eorcelle. 

Aneedotes Historiques et Politigues pour servir & l’Histoire 
de Ja conquete Phlzer.c Geſchichtlicht und pelitifche Anetkoten, 
ein Beitrag gu: Gefchichte der Eroberung Algier's. Bon Merle. 

Histoire des Potsies Homeriques ete (Gefbichte der Homeri: 
ſchen Dichtungen, als @inleitung ju den Bemerkungen über bie 
Jliade und die Odbſſee.) Bon Dontbel. 

— a Hisioire NXaturelle generale et particalière de 

ufon ete, (Machtrag zu Buffon’s allgemeiner und befonderer 
Maturgeſchichte; die Beichreibung ber big zum beutigen Tage 
entbedten mertwürbiaften Säugetbiere und Bögel enthaltend. 
Mit Kupfern.) Bon M. F. Eupvier. Erfier Ban. 

Lettre sur la Lithotritie ete. (Schreiben über die Lithotritie 
nebit einer allgemeinen Weberlicht tes gegenwärtigen Standes 
des litbotritifchen Berfabrens.) Bon Dr. Eiviale. 


-Dänemarf. 


In Kopenbagen ift eine neue Schrift über bie Deutichen 
Provinziallände erfibienen, deren. Berfaffer der Prof. der Philofo- 
pbie, Eibbern, ift. 

‚ Eine ingereffante, gleichfalls vor nicht langer Zeit bafelbit er: 
ſchienene, feine Schrift beſchäftigt fich mir einer Schilderung des 
Reugriechiſchen Boltes und feiner Sprade. Der Berfaffer ift eim 
junger Mann, Mamens Knyer, gegenwärtig Zicentiat der Theologie, 
ber im Jahre 1831 Griechenland bereift bat. Die Schilderung be- 
Hiebt ſich recht eigentlich auf Bolt und Spracde, und in beiden 
Beyiebiingen trifft man auf intereffante Bemerkungen. Der Werf. 
erwartet alles Heil für das Bolt von ber Aneignung wahrer chrift: 
licher Gefinnung und von einer inneren nationaleren Musbilbung. 
Die heroorftehenden Zugenden ber Griechen befteben, feiner Haß 
nad, in der leidenfchaftlichen Liebe für ibre Sprache, für ihr Wa: 
terland, ibre —* ibren Diftritt, ihre Gemeinde, und ber 
Berfälfer der Meinen Schrift bemerkt namentlich, daß wobl nirgends 
anf ber Erde ein folder Sinn für das Gemeinwefen eriflire und 
bie Stonomifhe Verwaltung fo ausgezeichnet gut gehandhabt werke. 
Eine arofe Gaftfreiheit, — Wißbegierde und ſeitne Fähbig⸗ 
teiten machen das Wolf gleichfalls bemerkenewerth. Der Berfaffer 
fügt feiner Eharatteriftit binyu: bie Griechen ſeven eine niederge: 
brädte und in manchen Bejiebungen, aber nicht von Grund aus, 
verbörbene Nation; fie haben offne Mugen für das Werberben uns 
fireben nach erwas Befferem. Möchte nur chriftliche Gefinnung bie 
Maffe durchdringen, und das Wolf würde eine ausgezeichnete Er— 
fbeinung darbieten. Hierzu fcheint dem Werfaffer in den an Ort 
und Stelle eingefammelten Erfahrungen und Beobachtungen aller: 
dings einige Hoffnung vorbanden zu feon, und inden er bemerkt, 
daft er, wie fo Manche, die Ach umd Weh über bie Mation riefen, 
in Griechenland betrogen und ausgepländert worden ſev, fügt er 
hinzu, daß er dennoch als befferer Philbellene er efommen wäre, 
ald er geweien fev, da er feine Reife nach @riechenland angetreten 
(Dän. Blätter. ) 


Bibliograpbie: j — 

Om de danfte raadgivende Previndſial-Staender« 
Baeſen og Baerd, af A. A. Holftein. (Ueber das Weſen uns 
den Wertb derberatbenden Provinzial: Stände Dänemarts. Bom 
Grafen Holftein zu Holfteinburg.) Slageiſe 1531. 
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Deutfche Literatur im Ausland, 


Briefe eines Berfiorbenen — Schiller's Geiſterſeher — Raupach's Tochter der 
Luft — Reinete Fuchs — Grabbe'd Traucrfpiele — Nouvelle Revue Germa- 
nique — Depping — Dr. Julius Gefangnißkunde. i 


Die Deutfche Literatur wird im Ausland nicht mebr ale müßige 
Epielerei getrieben oder als cin fremdes 55 angeſtaunt. Die 
Zeiten find vorüber, wo man in Frantreich lidole de Berlichingue 
im Moniteur als ein Theaterſtück anfündigte, das in Berlin gege: 
ben worben fey; eine tiefere Einficht trat an die Stelle jener ober: 
flächlichen Bewunderung, und nicht felten erbalten wir vom Ausland 
die gründlichften Kritifen einbeimifcher Werte. Der Deutſche fann 
ſich'e mit Stoly nadırübmen, daf er Englands größten Genius tie 
fer aufgefaht und durchdrungen bat, nicht als das Englifbe Bolt, 
das ibn im Herzen trägt, wobl aber ale die Englifchen Kritifer, und 
mie wohltbätig Deutſcher Sinn und Deutfcher Forſchungseiſer in 
dieſer Beriebung auf England zurüdgewirkt babe, dies bejeugt bie 
Literatur beider Nationen. Nicht in biefer Weife bedarf der Deut: 
ſche bes Auslands, um ſich von dert aus das Verftändnif feiner eig: 
nen literarifhen Schätze eröffnen zu laffen; aber die gründlichfte 
Belehrung wird er, möglichfi frei von natienaler Befchränttbeit, aus 
dem Urtbeil ichöpfen, welches das Ausland als ein Echo wiederballt, 
mit patriotifcber Theilnahme wird er die Schickſale feiner Literatur in der 
bene beobachten. Ueberdies ift bie Deutiche Literatur, namentlich in 
“Kranfreich, zu einem Einfluß gelangt, wie ibn etwa die Englifche in ber 
Mitte des ächtzehnten Kabrbunderts auf das franzöfirte Deutſchland 
oder die raliänifche und Epanifche in ben per ou Jabren biefes 
Yahrbunderts auf den Entwidlungegang der unfrigen ausgeübt bat; 
die Erfenntnih des, Deutſchen Beiftes macht eine Epoche in ber Li⸗ 
teratur Rranfreiche. Um deſto wichtiger wird ee, die jerfireuten Urs 
tbeile des Auslandes über Deutfche Literatur yufammenzuftellen und 
—— bierzu werden wir in dieſer Rubtit des Magayin's 

eizuſteuern bemübt ſevn. 

Die „Briefe eine« Verſterbenen“ haben nach ächt Eng: 
liſcher Sitte ibre great tour through Europe angetreten. In'“« 
Engliiche überfeßt — in England, Ireland and France in the 

eurs 1823—1329 by a German Prince.), baben fie biefelbe ein: 
immige Billigung erbalten, wie in Deutſchland, und in kurzer Zeit 
die zweite Wuflage erlebt. Kaft feines ber gelefenften Tageblätter 
England's ift in dem Kobe dieſes Buches jurüdgeblieben. Defto 
wichtiger ift es, einen geiftwollen Tadel anjubören, welcher fidy uns 
ter ber Auffchrift: „Cin Fremder in England“ im New monthly 
Magazine befindet. „Wir finden nicht,“ beift ce bort, „daß biefes 
Buch ein fo großes Lob verdient, und Göthe's demfelben vorgebrudte 
Anſicht muß mit einigem Argwobn aufgenommen werben; denn Gö— 
be ift warn — zu warn wäre freilich unmöglich — durch das gan: 
je Werk gepriefen. Obne febr fcharf, ober * tief, oder febr eis 
gentbümlich, oder febr unterbaltend j feun, beſitzt umfer Autor gleich 
webl eine hinreichende Mifchung aller diefer Figenfhaften, welche 
fein Wert mit Augnabme ber Genauigfeit zu einer ber beiten 
Reifeftiggen machen, bie in ben leßten Jahren erfchienen find. Doch 
ift er hicht frei von den gewöhnlichen Feblern der Neifebefchreiber; 
er entbüllt ung jumweilen mit allzu freigebiger Gefchwäßigteit die Mo: 
fierien feines Apperite; doch wir verzeiben einem Mann von Be: 
ebadıtung und Nacdıdenten folche Kleinigkeiten febr gern. Aber wir 
müffen bie Leſer warnen, die Beobachtungen unferes Reifenden obne 
alles Miftrauen binzunehmen. eine Urtbeile über Xnbivibuen 
find nicht immer febr beſtimmt, oft nicht febr treu. Bei weitem 
elaftifcher ift er in der Darftellung der leblofen Matur; er malt Land⸗ 
fchaften febr lebendig, aber Menichen gleichgültig. Seine Berdienſte 
befteben in einem lebhaften Auge für die Ecenerie, einer berebten 
Beſchreibung, einem leichten Talent für fentengiöfe Diction, einem 
feinen, gefunden und muntern Ton, ber taufend Kebler vergeffen 
macht — vortreffliche Eigenfchaften, nit denen ein Reifender feine 
Beobachtungen anftellen kann.“ Die Beläge feines Zadele, bie 
ber ®nglifche Kritifer anführt, bezieben ſich zunächſt auf die Anficht 
bet Reifenden von ber unteren Beoltetlaffe. Er beftreitet die Angabe, 
daß jeme berüchtigte Armutb nur darin beftebe, anftatt Thee, But: 
terbrod und Becfiteat ſich mit Fleiſch und Kartoffeln begnügen zu 
müſſen. „Mur in wenigen Tbeilen des Landes,” erwiedert er, „ſiebt 
ber Bauer mebr als ein: oder höchſtens zweimal die Woche Aleifch 
auf feinem Tiſche. In dieſem Miügriff bebarrt aber der vornebme 
Reifende und fommt febr felbiigefällig darauf zurüd. In Wales 
malt er einmal mit großem Vergnügen eine elende yerfallene Hütte 
febr poetiſch aus, im deren Mitte ein altes Weib ſitzt und fpinnt, 
mährend einige nadte Rinder vor ibr auf dem Boden liegen und 
an einer trodnen Brodrinde nagen. Dies Bild veranlaft unfern 
Deuſchen, ber außerordentlich empfindjam ift, keinecweges, einen 
Rucdblid auf das Fleiſch und die Kartoffeln zu thun, mit denen er 
uns anfangs aufmartete: — Er fiebt ein Bildnih Burfe’s, welches, 
wie er und verſichert, „„den Nebnet verfündet, der niemals fein 
eignes Antereffe mit geheuchelter Begeiſterung für Andere beſchönigt 
bat.‘ Unglüdlicyerweife für die Treue ber Darftellung bar es je: 
body mienale einen Mann gegeben, der in feinen Schriften und 
Reden mebr Begeifterung für Andere erbeuchelt bat, als Burke, Wir 
fügen einem andern cben fo baftigen ale vorciligen Ausforuche: 
„„Boron ift unfer jweiter Poet, denn nadı Shafespeare gebührt ibm 
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ewiß die Palme!’ nur die Belehrung bei, daß es in der Enali: 
chen Literatur einen gewiffen John Milton giebt, den wir nicht fe 
bald enttbront feben möchten.‘ _ 
Doch dies find Berfchiedenbeiten der Anficht, die ter Englän: 
ber nur mit Unrecht für Ungenauigteiten ausgiebt. Wenn er ferner 
behauptet, daß nicht vom einer einzigen Kirche geſprechen wird, bei 
beren Befchreibung nicht ein balbes Dußend Irthümer vortamen, 
nicht eine einzige Aneldote erzäblt, die durch Lebertreibungen nicht 
plöglich zum Roman würde, fo bat ung gleichwohl ſelbſt ver Zabel 
des Kritifers überjeugt, daß der Deutfche Reifende, einzelne unver: 
meidliche Irrthümer abgerechnet, im Ganzen richtig gefeben und 
dargeſtellt bat. Bei der Flüchtigkeit der Eindrücke auf einer ſchnellen 
Reife darf uns, wenn nur die Grundfarbe treu gebalten wirt, eine 
fleine Ungenauigfeit der Darftellung nicht allzuſebt befremden. Zu: 
weilen ftraubte ſich auch das —* Nationalgefübl des Krititers, 
ber j. 8. ju der Erzählung einer frandalöfen Anetdote von dem \r- 
ländiſchen Lord K— austrüdlich hinzugefügt wiffen will, ‘daß dieſe 
Krländifchen Sitten fergfältig von dem Enguſchen unterſchieden mer: 
den mühten. Wichtiger find die Bemerkungen über verfeblte Dar: 
ftellungen befannter Individuen. „Die jwei vorzäglichften Biipniffe, ** 
fagt der Engliſche Krititer, „bie ber Reifende uns darſtellt, find 
beide Jrländer: D'Connell und Ladd Morgan. Es iſt wohl eine ge: 
wiſſe, aber nicht febr beftimmte Achnlichfeit zwifchen dem Driginal 
und dem Bildnif. Der Berfaffer fpricht viel von O'Connell's mar: 
tialiſcher Erfcheinung und verfichert uns, baf er mehr einem Gene: 
ral Rapoleon’s als einem Dubliner Advokaten ähnlich ſieht. Wir 
gefteben, durchaus nichts Militairifcyes in der Haltung bes berübms 
ten Mannes bemerkt zu baben, es ſey denn, daß man eine breite 
Bruft und fehs Auf Höhe nur für einen Soldaten paflend finder. 
Auch glauben wir nicht, daß irgend etwas in D’Eomuel’s Manieren 
feine „ſehr große Meinung von ſich felbft’'' bezeichnet. Im Ge: 
gentbeil, wir find wenigen Männern begegnet, die eine ausgejeich- 
nete Rolle im MWeltdrama gefpielt baben, und die in der gewöhnlis 
chen Unterbaltung fo wenig felbitfüchtig und anmafend find. Das 


charatteriſtiſch Nuszeichnende in DConnell's Manieren beftebt viels 


mehr nach einer gan; allgemeinen Bemerkung in ber jusorfommen« 
ben Sanftmutb, der gutmürbigen Ungejwungenbeit und der Macht 
ber Ueberredung, die ibm eigen ift, und bie febr weit von dem Bilde 
entfernt iſt, das fih etwa ein Fremder von dem wilden Agitas 
tor zu entwerfen pflegt. Wenn aber einmal bie Leidenfhaft angeregt 
ift, dann freilich weichen alle per vera vor dem Sturme 
ber Begeifterung. Gleichwohl läßt unfer Reiſender D'Connell's be⸗ 
wertensweriber Toleranz entgegengefegter Religionemeinungen volle 
Gerechtigkeit wiberfabren. Kein Mitglied bes Hauſes der Gemei- 
nen fpricht Befinnungen eines liberaleren Chriſtenthums aus, was um 
fo auffallender ift, als in politifchen Dingen das Mitglied für Glare 
nichte weniger ift, ale ein Pbilofopb. Es find gewöhnlich nur die 
Gemeinpläge des Raiſonnements, die er vorzugsweiſe aufzufaffen 
liebt, und vielleicht ift es gerade einellrfache feines rednerifhen Er: 
folge, daß er, obgleich ausgezeichnet im Entgegnen, doch niemals im 
Eutwirfeln der Gedanken eine befondere Scharfe zeigt.’ — Ueber 
Lady Morgan beißt es: „Der Neifende bat das größte Verlangen, 
Lady Morgan zu feben, er ift zu ihren Gunften ſehr eingenommen, 
er bat eine bobe Bewunderung für ibre Werte — und body fühlt 
er fidy unbefriedige. Wie gebt dies zu? Nicht weil fie obne Beritand 
ober Geiſt, nicht weil fie eitel ift auf ihre Schriftitellerei, was freis 
lidy ein Dann von Welt einem Autor ſehr leicht und gern verzeiht; 
fondern meil fie vornehme Namen im Munde führt, weil fie 
von Alınanadyen und Dioden foren, weil ibe der Reifende, da er ein 
Fürſt ift, gefallt. Wir wünfchen, es möge dies eine Lehre für Kady 
Morgan fepn, denn wir gefteben, daß wir ihr troß al’ dieſet Son- 
berbarfeit woblmellen, ja fogar troß ihres unerträglihen — wie ſoll 
man es nur gerade ausbrüden? — Banges, bie Kehren bes Mate 
rialiemus jur Schau zu tragen, von dem fie eben fo wenig fabig ift, 
ſich irgend einen beftimmten Begriff zu machen, ale wir, die Mufit 
ber Spbären ju analpfiren; fie gefällt uns wegen ihres lebhaft an: 

eregten Pumors, ihrer muntern Aedbeit, einer natürlichen Geifte® 
ärfe, welche Eigenichaften, wenn fie nur in dem gemöhnlicyen 
Make frei find von Ziererei, fchon für fich allein einen Schriftftel- 
ler, wie viel mehr alfo eine Schrififtellerin, anziebend und unmwis 
berftehlich machen können.“ — Raͤchdem der Krititer einige aufge 
zeichnet gelungene Stellen bes vorliegenden Buches bemerklic, gemacht 
bat, unterläßt er es auch nicht, mebrere tabelnde Aeußerungen des 
Reifenden über den Englichen Nationalcharatter durchaus zu billi— 
gen und feinen Zandsleuten ale Spiegel vorzubalten. Er findet ben 
Vorzug gerecht, den der Reijende der Zebbaftigfeit der \rländerins 
nen. vor ber fteifen und Falten Zurückhaltung Engliſcher Damen 
einräumt; er flimmt von ganzem Herzen in den Ausſpruch, daß ein 
Engländer weit weniger, als man, ſich's gewöhnlich einbildet, durch 
eigene Wrobachtung geleitet wird, fonbern daß er fih immer einer 
Partei anfıhlieft, mit deren Augen er ſieht. „Vielleicht,“ fügt er 
binze, „werden meine Landsleute jegt, wo fie feben, wie biefer ein: 
gebildete Trotz, den fie ſtolz genug Ebarafter u nennen belieben, 
fie in der Achtung bes Fremden berabjegt, mit Ernſt nad) ibrer ei: 
genen Einficht zu urtbeilen beginnen und ſich nicht erſt darum bes 
fümmern, was Hr N. M. von einem Buch und Ladv N. M. von 
einer Perſon faat, fondern — beraus mit der Wahrbeit und Schan— 
be dem Teufel Mode! 

(Schluß folgt.) 
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England, 
te :db Grey. 


eilt, von = wir eine —— in re —— wiederzuge⸗ 
gebenten ir beginnen jımä tem, was das gemamnte, 
i dr geſchahten 


er Suiwer redigirte, 
Blan über an Biken ale Britiſchen ier⸗Miniſter ſagt: 
„Große politiſche Beraͤnderungen bed 


twfrbigt ju werben, ber @rläuteremgen ber Zeit, ver Erſabrung un 
der 


Sharfacır, daß die Reform eine größere Mevolutiom wird, ats 
die vom 1688. Die Frage von 1688 war mebr reli als politi- 
fiber Natur. Die damals erhaltenen Garantieen waren auf die Her 
ſtellung des Privilegiums und auf Ausfchliefungen begründet. 
Hemte iſt die Frage rein politiſcher Art, und die Garantiren haben 
die Bernichrung des Menopols zur Grundtage. Die Efemente ber 
mir der R eintretenden —— find nachbaftiger, ale bie 
deli 


der vom 1688. Religiöfe Fein ten, Berfolgungen und Strei⸗ 
> age find verübergebend, wie jo manche andere “Page ber pho- 
ober werliichen Welt; aber bie Etemmte des artigen 


Kampfes im England fmd allgemeiner Natur umd eben fe dauernd, 
alt tie potitifche Geſellſchaft felbſt. Derjelbe Kampf, ver die Me: 
publiten Athen und Lacedamon, Karthago imd Rom erfchätterte, 


reibrit ge: 
Khriebene iſch motaliſche Stijje über den Miniſter leſen, welcher 
dich mit dieſer dentwürdigen Revolution idennficirt bat. ei 

Bord bat ſich folgerechter in feinem Charafter, ats in 

feinen volitiſchen Meinungen gepeige. Perſöntich in feinem Ehr⸗ 
eij, aber mit noch größerem Stolje ** bat er wohl feine Ans 
eönbert, aber niemals nachgegeben. Er war Bertbeibiger 

ber Reform, gab dieſe Sache anf Bei jeßt von neuen R h 
Aber inben er feine Meinungen änderte, fette er feine Grund⸗ 
füge niemals anfe Spiel. Er verlor die Gunft bes Boltes, ohne 
dag mar ihn auch nur auf bas Entferutefte im Verdacht batte, fie 
"der des Monarchen aufgeopfert gm haben; er war wabrend ber Re: 
getfhaft und ber Regierung des verſtorbenen Könige von Hofe 
. verbammt, ohne daß er daran badıte, feinem als Partei-Chef 
zu entfehäbigen, obne daft die Hofleute ibn für einen Mebelfen aus 

u outer. Mit den allerpopniairften Gefinnumgen fonnte Lord 
} rey fein Drennofrat fon; mit feinen nn mit * eiſer⸗ 
üchtigen Achtung e convenueunellen ige der rt, des 
Managers und ber de tonnte er fein Kriftofrat Lan, und mir Pa: 
triotisnnee, Gefchäftstenntrif und mit bem Genie eines Staarsman: 
nes. bat er nn die benz Mifter emes freien Bolten nörbigen @i- 
eV mr viefen Charatter zu verfteben, m man eimen 

Kirk ärts auf feime politiſche Lanfbabıı werfen. 

Herr ev, Sohn bes Sir Charles, u ar er ‘Grafen @rev, 
fanmte von dem Grey ab, weicher einen fo tbaͤtigen Antbeil am 
der Rebellten des Monmouth unter Jatob HI. nabm. Er trat nad 
> vg en be gefehmäßigen Alters, unter. ben Auſpijien des Herrn 

ns 


[4 
% afte Borberfagung bes Herrn Pitt bejeichneten ibn als eine 
hende Hoffnung für die Whige. Der Glanz feiner fein aus: 
beten end, feines Ramges- umb friner periiutihen Amebm: 
te aus Heron Grey einen Fremd und politifdhen An: 
finger des Prinzen vom Wales (Georg IV.); aber es war Etwas 
in ibm, was ihn wenig geeignet machte, der Hofmann eines muth⸗ 
hen Thronerben zu fepn, fo populair derfelbe auch war, und 
es Sıhußes, ben diefer der Wöig:Oppofftion angedeihen lich. 
Seine Bejiebungen zu bem Prinzen von Wales arteten in politifche 
Diekuffionen aus und endeten damit, einen übelverftedten Haf-in 
Earlton-Houfe (dem Palafte des Prim-Regenten) gegen ibn zw er: 
regen. Binige Beute baben biefe erften Entfremeungen einen belei: 
digenden Borzırge jugeichrieben, ben eine Durch ihren Geiſt und ibre 
Schönheit berübmte Dame dem Lord Greyv vor dem Prinzen ein: 


“md von Neuem einen gebeimmigvellen Schleier 


des jungen Lorde verrierb: Km Jahre 17897 mare der Prinz 
von Wales zur ug ae Schulden on das Parlament 
wenden. @ine feltfame S * viderſetzte ſich tem ige 
feiner Forderung; man glaubte nämlich algemein, er babe mir 
Mabanre Aigberbert von einem fatbollichen Priefter trauen laffen. 
Die Parlaments: Bertreter ber Grafichaften -zögen aus dicſem bete: 
rodoren Bunde des murtbmaaftichen Thronerben mit einer Dame, die 
jwar wenig Neigung für Polnit und Theologie hatte, die aber doch 
an bar Bus und an bie Berwittelung der Peiligen glaubte, 
Beforgniffe für Staat und Kirde. Es gab jwei Mittel, ibre Zurcht 
zu jerfireuen, ibre Gewifen zu berubigen imd ibre Börfen u öff: 
nen, mämlich: entweder bie drn änbigfeit der Dame oder bie ehe⸗ 
de Verbindung zu beftseiten. Der Prinz wählte ben Ichteren Aus: 
weg umb bemmftragte Seren Kor, im Unterbaufe zu erfläten, er fev 
zu der Verficherung ermächtigt, daß jene Seiratb niemals 
volljogen worden. barte aber nur an die Parlamente: Dit: 
glieder und ar vie Griöbemilligungen, deren er beburfte, und 
micht auch an die Dame gedacht. Nachdem Madame Aigherbert am ' 
Kate Morgen aus den Zeitungen ben Borfall ins Unterbanfe er: 
abren batte, erflärte fie mit Unwillen, bafı ihr vertrautes Berhältnih mit 
den Prinzen aufimmer abgebrochen ſey. Sie lich fih nur durch dir Wer: 
ſicherung berubigen, dan Herr For feine Bollmachten überſchritten 
babe, und daß der Widerruf eben fo feierlich ſeyn folle, als es bie 
Erflärung grmwefen wäre. Es war felbit für einem Prinzen nichts 
Zeichtes, ein fo Mibnes Werfprechen zu erfüllen. Her der weigerte 
ſich Wwicht allein, das zu widerrufen, was er jn fagen ermächtigt ge: 
wefen, fondern er zeigte anch deutlich feinen Berdrufj barliber, daf 
man ‚auf eine fo leicheiinnige Weife fein Zutrauen mißhrauchte. 
Der Prinz nabm zu Herrn Grev feine Zuflucht, welchen er feiner, 
gegme und ibrer Kameradicaft batber gefälliger zu finden boffte. 
ollte, daß Herr Gren, obne Herrn Kor geradezu zu wiberfpre: 
chen, fich fünftlich geitellter jweidentiger Phraſen bedienen follte, 
um die Glaubmwürdigfeit jener Ermächtigung in Bweifel zu ftellen, 
der das WBerbält: 
mit bes zen zu Matanre Kisberbert zu werfen. Bere Grev 
weigerte fich, eimen fo pweideutigen Auftrag zu übernehmen, und 
eigte fogar, wie u g ibm eim folcher Vorichlag erfcheine, Seit 
Dar Zeit bielt ibn der verſtorbene König für za fchwerfälig und 
für zu ungelebrig, um ibm als Prinz jun feinem Bertbeibiger oder als 
Monarch jn feinem Minifter machen zu föunen. Herr Grep nabm 
jwar au den Wer ungen in Carlton⸗Houſe während ber Ara- 
e über die Regent im Jahre 1789 Theil und wütde and 
iniſter geworden fen, weun bie Regentſchaft angenommen worden 
wäre; aber dieſe Angelegenheit war geoße conftitwiionnelle und 
eime Wartei: rage; der Widerwille des Prinzen hatte ſich noch nicht 
beftimmt ausgefprochen, und er bedurfte damals mehr ber Whiga, 
als die MWhige feiner beburften. 

Erft im Sabre 1795 des ber Prinz bem Lord Grev benfelben 
polttift ober nrinifferiellen Widerwillen, den Georg III. Herrn 
Fer batte empfinden laffen. Die pecuniairen ig eg ben 
von Neuem dem Aulak dazu. Er hatte im Jabre 1792 die Whige 
förmtich aufgegeben, und die Whige bewilliäten dagegen ber Kor: 
derung, bie er bei Grlegenbeir feiner Bermählung im Jabre 1795 
auf's Neue jur Bryablung feiner Schulden an das Unterbaus rich: 
tete, nur eine falte und bebingungsiwelfe Zuflimmung. Sert Greb 
ging noch weiter, als feine Partei. Er ſchlug eine Verminderung 
der bewilligten Fonde vor, und zwar in Nusbrüäden, die, mie e# 


räumte; Andere folgendem ie der den —*— ichen Charatter 


ſcheint, von dem verftorbenen König niemals vergeſſen worden find.‘ 


(Ferifegung folgt.) 
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Sranfreid, 
Ampere's Neife von Berlin nach Kopenhagen. 
(Schluf.) 


„In dem Speifefaale des erſten Schwediſchen Wirtbs: 
baujes, bas ich betrat, fab ich das Bild Yefajas Tegners, des 
, erften jegigen Dichters in Schweden, und ber vielleicht einer ber 
berühmteften in ganz @uropa fepn würde, wenn feine Sprache be 
fannter wäre. ein fchönes Gebicht: „Die Kritbiofe: Sage“, deſſen 

aupt⸗Inhalt einer Standinadiſchen Legende entlehnt iſt, bat in 
nn aterlande allgemeine Bewunderung gefunden; es ift das bes 
deutendite Erzeugnig der literarifdren Meform, weldye in Deise der 
legten politiſchen Revolution in Schweden flattgefunden bat, und 
durch die an die Stelle der unnatärlichen Rachahmung Kranzöfifcher 
Muſter cine umabbängige Poefie getreten ift, welche ihren Stoff 
aus den lebendigen Ruellen der Wolfe: Ueberlieferungen ſchöpft. 
Die moderne Poeſie bat im Süden von Europa begonnen; fie ging 
von der Provence, von Xtalien und Spanien aus, von ba nach 
Frantreich und England, dann nad Deutichland, jet ift die Reihe 
am Norden; da feine Poefie zuletzt gekommen ift- und noch nicht 
Reit gebabt bar, alt zu werden, fo barf man noch etwas bavon 
erwarten. HR 

An Yftabt, wo ich gelandet war, verweilte idy nur einige Stun: 
den: ıch jeßte meine Reife nach Malmok, von wo ich nach Kopens 
bagen binüber wollte, allein und ohne die Landesſprache zu fennen, 
fort. Auf diefem Wege bediente ich mid) zum erften Male ber eis 
nen Poftwagen, des einzigen Transportmittels in Schweben und 
Mormegen für folche Reifende, bie feinen eigenen Wagen baben. 
Die Korm und Bequemlichkeit diefer Wagen ift nach den Provinzen 
verſchieden; da ich in dieſer Art von Fuhect ungefäbr "taufend 

Bieues in Standinarien zurüdgelegt babe, fo lernte ich die Form 
teffelben und das Ritteln in allen feinen ‚Dtobificationen fennen, 
und erkläre biermit die Schwebifhen Wagen für ungleich erträgs 
licher, als bie Norwegifchen; beide find von einander jo verfchieden, 
wie ein Heu: und ein Miſtwagen. Auf diefen Pollwagen befindet 
fih eine Banf, die manchmal in Riemen bängt, und auf der man 
neben dem fabrenten Bauer fit; oft macht ein Kind oder eine 
Frau den Poftilon. Ein Pofipferd fofter in Schweden 5 Sous für 
die Bieue, fo daß man für einen Zouisd’or hundert Lieues zjurüd: 
legen fann. Man reift febr ſchnellz die Straßen werden gut im 
Etande erbalten, mas bei ber Natur des Bodens, beffen Grundlage 
fat überall aus Geanit beftebt, und bei der Abweſenheit alles ſchwe⸗ 
ren Aubrwerts febr leicht if. Die Pferde, die an ihr Land ge 
wöhnt find und eine eigentbümliche Natur befigen, baben eine Ges 
mwobnbeit, bie anderen Pferden gefährlich feyn würde; fie traben 
nämlich, wenn es bergan, unb galoppiren, wenn. e# bergab geht. 
Dies ift aber audı nötbig, um in einem Lande, wie Schweden, vor: 
wärts ju fommen, wo bei jebem Schritte Graniträden ben Weg 
durchſchneiden und ibm eine wellenförmige Oberfläche geben. Ws 
fid einer dieſer Meinen Hügel ‘das erfte Mal auf unferem Wege 
zeigte, richtete ber Bauer einen Zuruf an feine Pferde; ich glaubte, 
er wolle ibren Rauf hemmen, er wollte ibn aber im Begentbeil beim 
Beginn des u eg befchleunigen. Bald gemöhnte id; mich 
an biefe Weife Fahrt, und es machte mir wahres Bergnügen, 
mich bei mildem Wetter in freier Luft und in einem unbekannten 
Rande bald ſchnell, bald- reißend fchnell, längs der Küſte, vom Sees 
winbe umweht und bei dem betaubenden Geräuſch der Wellen * 
— zu feben. Die Unmöglichkeit, mich verftändlich zu machen, 
ereitete mir.micht bie mindeſte Berlegenbeit ober Unannebmlichfeit; 
bei meiner Ankunft auf einer Station ſah man, daß ich Pierbe 
brauchte, unb bradıte meine Sachen auf ben neuen Wagen, obne 
8* es daju von meiner Seite des geringſten Zeichens bedurfte. 
enn es an's Bezahlen ng, 108 ih ein Pafet ſchmutziger und 
baltjerriffener Papiere, bie ich in Greifswald gegen meine {hönen 
Prenfifhen Thaler eingewechſelt hatte, und in denen mein ganzes 
Bermögen heſtand, aus der Taſche; man nabm davon, wechielte 
mb gab mir juräd, fe Biel man wollte, ba ich ben MWertb biefer 
Papiere nicht kannte. Was übrig blieb, fledte ich wieder ein; bei 
fpäterer Ertundigung erfuhr ich, dak man mich nicht um einen Schil⸗ 
ling bevortheilt batte. In wenigen Ländern fann man fich auf die 
Medlichkeit ber unteren Boltstiaffen g verlafen, wie in Sfandina 
vien. Da es in Schweden weder öffentliche Wagen noch Kracht: 
fubrmwert giebt, fo bleibt dem, der eine Gelbfumme weit verfenden 
will, nichts Anderes übrig, als fie einem Bauern anzupertrauen, der 
fie bis — — Station bringt; von bier Bin fe zur folgenden 
weiter beförbert und geht fo von Hand zu Hand bie zum Dörte ihrer 
Beftimmung. 

Ich langte Abends in Malmos an; am anderen Morgen ſah ich 
beim Wuffteben Kopenhagen auf bem jenfeitigen Ufer bes Sunb, 
fonnte aber wegen heftigen und ungünftigen Windes nicht hinüber 
und mußte brei Tage warten. Dft ging 16 an's Ufer, betrachtete 
da⸗ traurige Meer, auf. bem fi fein Segel zeigte, und fab ben 
langen Sägen weißen Schaume nach, weldye bie öde Fläche durch- 
fürdren. Auch machte es mir Bergnügen, in ben, Straßen von 
Malmes umberzugeben, beren niedrige gleichmähige Hy langen 
Reiben von Sennenbätten gleichen. Die befte Borftellung von 
Etubenteben des Nordens erbält man, wenn man eine Schwediſche 
Sreftabt bei flarfem Winde bucchwandert, wo Jeder ſich in feine 
Bobnung verjchlieft, wie man auf der See während eines Sturs 
mes im unteren Schifferaume bleidt. Während meines breitägigen 
Aufenthalts in Malmoe bin ich auf ben Straßen nur Matrofen und 
Aubrieuren begegnet. Der Wind that bier dieſelbe Wirkung, wie 
bie Hige im Meäpel; die Stabi ſchien unbewohnt.. Aber im Süden 


lebt man bie übrige Zeit auf ber Straße, unter freiem ober 
am Ufer, und für die Kageeftunden, die man — verlebt 
bat, eniſchädigen die geraufchwollen Mächte; im —— 
ift Allee auf das bäusliche Leben eingerichtet; da man auf die Pa: 
tur nicht rechnen darf, fo muß Man ſich fo einrichten, baf man fie 
‚entbebren kann; auch machte jedes biefer Meinen Häufer, aus denen 
Niemand beraustrat, den Eindrud einer bequemen bebaglichen 
Eriftenz feiner Bewohner;.überal, fogar an ben Hütten ber Kifcher 
und WMatrojen, ſab ich reinliche belle Glasfenfter mit weißen Gar: 
binen babinter und im Innern zierlih aus Strob geflochtene 
Schirme und Blumentöpfe, 

Endlich geſtattete mic ber Winb die Ueberfabrt über den Sund, 
und nach einer langmweiligen achtſtündigen Kabrt fam idy bei bellem 
Sonnenſchein in KRopenbagen an, Die -Stabt, die fich auf der 
Fläche des Waflers prafentirt, ift regelmäßig gebaut, bat fchöne 
Straßen und Päufer, große Pläge und erinnert etwas an Berlin. 
Runäcit falten in Kopenbagen die Züge verfallener Größe auf. 
Diefer große jetzt fait leere Hafen, diefes öde Arfenal waren einft 
der Sıhauplag großer Tbätigfeit zur See; aber die Engländer, ims 


‚ mer eiferfüchtig auf diefe Art von Macht, haben Dänemark einen 


Schlag verfeßt, von dem. es ſich vielleicht nie wieder erbolen wird. 
Das Bombarbement von Kopenhagen im Jahre 4807 war ein — 
Unrecht. Die Engländer befürchteten, und, wie es ſcheint, mit Grund, 
die Dünen möchten fit) von dem Bündniß mit ihnen losfagen, und 
tamen diefem Abfall durch ein Berbrechen gegen bie Eivilifation zu⸗ 
vor. Eine Hauptſtadt wurde von ihmen ohne vorgängige KAriegser- 
flärung beſchoſſen. Die Sicherheit der Dünen war jo groß, bak bie 
Engliichen Linienſchiffe fich noch Tages zuvor an ber Dänifchen 
Küfte verproviantirten und die Einwohner ji des Gewinnes wegen 
über die Auweſenheit derfelben freuten. Ploͤtzlich greifen. bie Eng: 
länder, wäbremb die Dünifche Armee in Fünen war, Kopenhagen 
u Zande und zu Waſſer anz nur 5000 zum Theil aus Milizen bes 
hebende Truppen 'leifteten, von dem Muthe der Bürger und tus 
denten unterftäßt, drei Tage lang Wiberftand. Welche Lage für die 
Berölferung einer großen Stadt, plöglich im tiefften Frieden ‚alles 
Unbeil des fürchterlichften Krieges über fich bereinbrechen zu feben! 
Noch jegt fiebt man. Spuren jenes unglüdliben Ereigniffee. @iner 
ber erfien Gegenftände, die man beim @intritte in die Stadt em 
blictt, iſt eine durch das Bombarbement zjerftörte Kirche, .beren 
weiße Ruinen noch feine Spuren des Alters an fich tragen. 

In Kopenhagen muß man den Sfandinapifchen Typüs in feiner 
Neinheit nicht fuchen, ber ehemals fo ausgebehnte Handel bıefer 
Stabt, jeßte die Einwohner mit allen Bölfern in Berübrung und 
brachte allerhand Mifchungen binein; baber nimmt man bei jebem 
Schritte Rüge wahr, bie nicht dem Morden angehören, . ® 
ſchwarze Yugen und Haare. Dünemart it überbaupt unter den 
Staaien Standinaviens am wenigfien Standinavifch, mas ſich da⸗ 
burch erflärt, dah es bas Thor Standbinaviens, bas Band it, wel 
ches biefes mit Deutſchland verbindet. Das, Herzogtbum Hplftein, 
das bedeutendite Kronleben, bat Jahrhunderte lang zum Deutſchen 
Reiche gebört. Seit 1460 berrfcht das Deutſche # Dibenburg 
über Dänemart, und man bat in biefem Lande das Berfpiel von 
Königen gebabt, welche die Dänifche Sprache nicht verflanden ; 
deffenungeachtet und vielleicht eben um biefer Berührungspunfte 
willen, berridht in Dänemark eine gemiffe, Antipatide gegen bie 
Deutfhen, denen man, fonderbat gemitg, den Spignamen „ Winb- 
beutel’ giebt, der ungefähr unferer Vorſtellung von einem Gas 
cogner entfpricht. , 

Dbne über eine Stadt abfprechen zu wollen, in ber ih mur 
turze Zeit verweilte, ſcheint es mir, daf-ber eigentbümliche Ebas 
rafter Kopenhagens darin befteht, feinen ju baben; aber biefe Ber⸗ 
fchmeljung Deutfcher, Englifcher und Aranzöfifcher Sitten bat den- 
noch in herr Art etwas Anziebendes und Sriginelles. Bielleicht in 
feiner anderen Stabt iſt der: Gebrauch der fremden Sprachen fo Der: 
breitet, wie bier; es iſt etwas A Gemöbnliches, in einer ef: 
gr zugleich u Hr ranzölifch, Deutſch und Daãniſch fprechen. 
ju bören. Diefe Unterbaltungen in fo vielen fremden Zungen wer 
wirrten mich anfangs, juleßt gewöhnt man ſich aber baran umb 
det amı Ende eine Eomverfation in einer einzigen Sprache & ie 

Betanntlih iſt die Regierung Dänemarts eine unumfcränfte, 
was gegen bas conftitutionnelle Schweden unb bas fait republifanis 
fhe Norwegen fonderbar abflicht; in ben Händen bes jehigen Ks⸗ 
nigs ſcheint diefe unumfchränfte Herrichaft aber äußerft mild K 
feyn. Daf das Däniſche Bolt alle feine Mechte auf Yriebrich 1 
übertrug, erfcheint als ein monftröfes @reignif in ber Geſchichte und 
war dennoch böchh matürlich. Das non ber Ariftofratie unterbrädte 
Bolt verlor nicht viel, indem es Rechte *— bie es nicht genoß z 
vielmehr zwang es burch dieſes febeinbare Aufgeben feine FHeinbe, 
fich der Gewalt, mit ber fie es erbrüdten, ju entfleiben. Mit einem 
Worte, nie war eine Revolution populairerz; es war eine wahrhafte 
Berfchwörung, ju deren Gelingen es ber ganzen Gefchidlichleit und 
bes Muthes einiger patriotiſcher Bürger bedurfte. Der Adel war 
unwillig, bafi er feine Zuftimmung zu einer Maafregel geben follte, 
die ihm einen töbtlichen Streich verfeßte, konnte e# aber nicht um⸗ 
geben, wenn er nicht dem Könige weniger ergeben erfcheinen wollte, 
als bie Bürgerfchaft umb der Klerus; endlich gab er nah. Wie 
ag war allgemein, denn für die Nation war biefe Unterjochun 
eine Befreiung. Wenn das Auskunftsmittel gefährlich war, fo ik 
es mwenigftens gelungen, und feitbem find bie Angelegenheiten zwi: 
ſchen König und Rolf freundfchaftlich und wie in einer Kamilie Ber- 
bandelt worden. Der Unterricht wird in diefem abfoluten Staate 
von ber Regierung fo ſehr begänftigt, daß manche conftitutionmelle 
Staaten ſich zu jchämen Urfache bätten. Es giebt jegt dreitaufenb 
xancaſterſche Schulen in Dinemart, Die_Univerfitäten haben faft 


11 
diefelbe Einrichtung wie die Deutichen. Der große Vorzug biefer 
Unterrichte:Anftalten fcheint weniger in ber Vortrefflichteit der Leh⸗ 
rer (bemm auch wir find reich daran), als in ber Tüchtigfeit der 
Schüler zu legen. Das Programm der Kenntniffe, welche erfor: 
bert werben, um im Norden bie Univerfität beziehen zu fönnen, 
fegt in Erftaunen; ich wiederhole es, dem höheren Unterrichte in 
Arantreich fehlen nicht Zebrer, fondern Schüler. 

Kopenhagen bat jmölf gelehrte Gefellfdhaften, mebrere Mufeen, 
drei öffentliche Bibliorbefen, verfchiedene Privar: Sammlungen und 
ein Atbenäum, in welchem man bie intereffanteften Journale umb 
Neuigkeiten ber verfihietenen Eurspäifchen Spradyen findet. Was in 
Paris erfcheint, liegt neun Tage fpäter bereits auf dem Tifche des Arbe: 
näums in Kopenbagen. Die wichtigfte Biblioihet für mich mar die 

, der Univerfität, weil fie eine reiche, Sammlung ven Handſchriſten in 
der alten Efantinapifchen Sprache beit. Diefe mertwürbigen Mas 
nuftripte find faſt fümmtlich in Jeland, dem Mittelpunfte und 
Heiligtbume der alten Poeſie und Geſchichte des Rordené, aufbes 
wahrt und von dort nach Kopenbagen gebradıt worden. Diele lite⸗ 
rariſchen Schaͤtze find nicht unbenutzt geblieben; einige ausgezeich⸗ 
nete Männer baben biefelben ſtudirt, imd zwar hat dieſes Studium 
bier eiwas Nationales; bie Gelehrten in Kopenhagen fegen einen 
Patriotiemus in biefe Kerfchungen über die frühere ug | ibres 
Baterlandes. Bon demfelben Gefühle wird Deblenichläger befeelt, 
went er bie poetifchen "Ueberlieferungen wieder verjüngt. Ich babe 
die gelehrten und treffliden Männer Mperup, Rast und Rafn ten: 
neu gelernt und jenes Woblwollen, jene Herzlichteit bei Ihnen ge: 
funden, bie ib an den Dentfchen Gelebrten bereits fannte; 
bereitwillig feiteten fie mich bei meinen Aerfchungen und ber. 
antworteten alle ragen meiner Unmwiffenbheit mit Zuvortommenheit 
und, wie es mir fchien, ſogar mit Bergnügen. Pie werde ich bie vielen 
und fhönen Stunden vergeffen, die ich mit Herrn P. €. Müller 

“ zugebracht, tbeils um bie Stadt zu durchwandern, tbeild um 
unter den berrlichen, bis an den Strand des Meeres reichenben, 
Buchen des Parkes umberzumandeln. Müller ift zugleich als Theo: 
loge, Humanift und Altertbumsforfcher ausgezeichnet. Faſt nur an 
den Ufern ber Oſtſee, der Spree und des Rheine finder man biefe 
verſchiedenartigen Verdienſte im einer und berfelben Perfon verei⸗ 
nigtz ich bezweifle, daß einer unferer Theologen bie Abbanblung 


Müller's über das Kabrbundert tes Theodofius fehreiben und unfere . 


alten Ehroniten, die leichter zu lefen find, ale die Jsländifchen Sa: 
gas, erläutern fann. Außerdem it Müller in ber Umterbaltung höchſt 
eiftreich; bald öffnete er mir mit liebenswürdiger Gefälligfeit bie 
chatze feiner Stanbinavifchen Gelebrfamteit, bald famen wir auf 
ranfreich zu ſprechen, we er auch geweſen ift, ober auf die Pas 
fer Welt, die er fait eben fo genau kennt, als bie Helbentbaten 

unb &itten ber Normwegiichen Helden des zehnten Jahrbunderts. 
Nachdem ich Kopenbagen und dad Mertwürbigfte, mas es ent: 
bäft, tenmen gelernt und mid; Bebufs meiner Studien orientirt 
batte, ſchiffte ich mich mit einigen Freunden auf dem Dampfboote 
nach Norwegen ein. Bis jeßt batte ich nur die Echwelle Stanbis 
naviens begrüßt, nunmehr war ich im Begriff, mich in das Innere 
Eine wilde folge Natur, patriarchalifche Sitten, an: 


u v 
Hfe Gaſtfreundſchaft, Gebirge, Seen, Wafferfälle von zweitaufend 


Fuß Höhe, Gletſcher am Ufer des Meeres, poetiſche Erinnerungen, 
wunderbare Sagen, ben Divmp bes Rordens, bas Alles wollte ich 
aufſuchen und außerdem bie republifanifchen Debärten bes Stortbing, 
die großen Bergwerte, die Hütte des Lappländers, bie Morblichter, 
Ehrktiania, Drontheim, Stodholm und Bernadette kennen lernen.” 


Bibliograpbie. 

Cours public d’histoire de France depuis 1789 —— 1830; 
Par le citoyen Lapponneraye, (2. öffentliche Borlefungen 
über die Geſchichte Arantreihs vom Jahr 1789 bis zum Sabre 

..1830,) Erfheint in Beften, deren jedes eine Borlefung bilber. 

Cours de Pathologie et de Therapeutique generales. (Borle: 
fungen fiber allgemeine — und Therapie, gehalten in 
der mebizinifchen Fakultät von Paris.) Bon M. Brouffais. 
@tensgraphirt unter Aufficht bes Autors. 

Ali le’ renard. (Ali der Auche, oder bie Eroberung Algiers.) 
Meuer Roman von uf. de Salle.. 2 Be. ; 

“ Les Camisards. (Der Aufruhr in den Cevemen.) Ein hiſte⸗ 
rifher Roman. 6 Btr. i 

La Danse Macabre. (Der Mafabrifhe Tan. @ine wunder⸗ 
bare Geſchichte aus dem 15ten Jahrhundert.) Bon bem Bi: 
bliophilen P. 2. Jacob. 

Etre et Parzitre. TSeyn und Schein.) @in Roman von Frau 
von Souja. 2 Be. 

Frederic Ermer. (Ftietric Ermer. Erſte Abtheilung: „Venezia 
la. Bella“ 2 Bbe. — Zweite Abtheilung: „Der Graff von 
Miemenget*)'' 2 Bbe, — Dritte Wiheilung: „Das Lager ber 
Berpeſtelſen“ 2 Bde.) Bon Alph. Royer. 

Henri -de France. (Heinrich von Frautreich.) Bon Lopau d'Am⸗ 


boife. 
is de Carabas dans le fief 


Histoire de la succession du 
achfolge des Marauie v. Ca: 


de Coquatrix. (Gefcichte der 
rabas 5 dem Lehen Coq nebſt = porangebenden Er: 
e. 


zäblungen.) Bon Hrn. von Baljac. 


Le lit de camp. (Das Feldbette. Scenm aus bem Soldaten: 
leben. ’ ‚ 

Le a de guerre, (Das Kriegebücdlein.) Ben Pertot. 
in 18mo. \ 





So (micht Franieb ſiſch Iantet der Titel wörtlich in der Ankündigung. 


Mai.) 


Stalien. 


Seriptorum Veterum nova collectio eVati- 

canis Codicibus edita ab Angelo Majo Bib- 

liothecae ‚Vaticanae praefecto. Romae 1831. 

Vol. IV. et V..(Meue, nad) den Codices des Vatikans 

herausgegebene, Sammlung alter Schriftfteller, von Angelo 

ter und Ster Theil, jeder ungefähr 800 Seiten‘ 
ſtark. Rom 1831. 


“ Der unermüblihe Mai bat neuerbingd zwei Bünde feiner frucht⸗ 
baren Forſchungen in dem feiner Kufficht anvertrauten reichen 
Schacht des Batikans herausgegeben. Diefe Anzeige genügt, um 
die Aufmerffamteit aller Philologen auf das. Werft, das damit ans 
efündigt wirt, binzulenten. Die vorliegenden beiden Bände be 
Gantein manmigfache ſehr wichtige Materien, namentlich in Bezug 
auf Religion, chriftliches Alterthum und orientalifhe Spraden. 
Der erſte Band enthält zunächſt die Vefchreibung einer um Jahre 
1166 zu Konftantinopel ftattgebabten Synode, welche durch tie Ge⸗ 
ge vieler Bifchöfe und Parriarchen, fo wie felbft des Kaifers - 
mantel, ausgezeichnet war. Es mirbe auf kiefer Sonode über 
die Eregefe der Worte Ebrifti: „Quia pater meus major me est* 
beliberirt und deren eigentliche —— endlich, nachdem bie 
ſcharfſinnigſten Argumente einander gegenübergeſtellt worden waren, 
fixirt. Der Herausgeber theilt außer dem Griechiſchen Texte au 
eine mwörtliche Lateiniſche Weberfegung, von einigen Moten begleitet, 
fo wie die Büldniffe des Kaifere Emanuel, feiner Bemablin Maria 
und das Fac fimile der Unterfchriften einiger anwefender Rifchöfe, mit.’ 
Nüchfidem erbalten wir in bemfelben Sande ein langee und reiches: 
Berzeihniß der im Batitan befindlichen Mrabifchen Bücher und Hands 
fchriften, die in folgende vier Abrbeilungen zerfallen: 4) Chriftliche, 
d. b. ſolche, weiche die chriftliche Religion betreffen; 2) Mabome- 
danifche, wozu namentlich bie vielen Korane gebören; 3) Ge— 
mifchte, bie zum Theil das Ehriftentbum und zum Theil ben Je— 
lam betreffen, und 4) endlich die fogenannten Affemanniani, 
welche einft der gelebrten Ramilie geberten, von ber fie den Namen 
erhalten baben, und bie ebenfalle wieder in chrifttiche und mabome: 
banifche zerfallen. Diefem Berzeichniffe find zwei Meine Kataloge 
Perfifher und Türfifcher Werte beigefügt, bie ebenfalls in der . 
Bibliothet des Vatitans fi befinden. Weber bie beiten Affemann, 
welche unter Papit Benebitt XIV. bie erfte Ausgabe eines Katalo⸗ 
ges orientalifcher Werte des Batifang (jebech nur der Hebrätfchen und 
Sprifchen) veranftalteten, wird Mebreres gefagt, und jmei bifterifche 
ie von Nofepb Simon Affemann werden hinzugefügt. — Der 
‚wette ber neu erfdhienenen Bände enthält zunächft eine Nuswahl der 
unzähligen chriftlichen Infchriften aus der erften Reit des Ehriften: 
tbums bis zum Jabre 1000, welche ber berühmte Gaetano Marini in vier- 
ftarfen banbfchriftlichen Bänden gefammelt und der Bibliothet des Bati- 
fans, deren erfter Euftos er eine Zeit lang war, binterlaffen bat. Die 
Inſchriften find zum Theil in Griechifcher und zum Theil in Lateinifcher- 
Sprache abgefaßt und enthalten, wenn ihnen auch zuweilen die Klaffis 
cität des Lapidar-Styles abgeht, einen en von Notizen in Be 
auf das hriftliche Alterthum. Den von Marini gefammelten bat übri⸗ 
gene der Herausgeber noch einige andere Infchriften, bie er ſelbſt 
aufgefunden, binzugefügt. Endlich befinden ſich auch noch in biefem 
Bande einige Nacıträge zu dem Affemannifchen Verzeichniffe Spri: 
fcher und —— cher, jo wie Kataloge Aethiopiſcher, Koptiſcher, In— 
diſcher, Armeniſcher und Slaviſcher Werke, welche ſich auf der 
Bibliothet des Vatitane befinden, und wiederum mehrere aachge⸗ 
laſſene Fragmente J. S. Affemann’s, deren eines von ber Roptifcen 
Nation 2 (Bibi, Italiana.) 


Bibliographie: Jiaien 58* nei: 

"Della Fortuna delle psrole. Libri due del Cav. Gius. Manno. 
(Bom Schidfal ber Worte.) [Ein geiftvofl gefchriebenes, für 
das größere litum beftimmtes, grammatitihes Wert] Bon 

Rirter Manns. 2 Bhe. Zurin. 
etici del cav.-Andrea Maffei. 


Achillo Mauri Überfehte Oden Lamartine's. ——5— — 
n man 


ter bat bem berüh Maffei, d i 
Kal Ve Dame —* ist im de 3 
mungen gegeben. affei foiwohl als Mauri haben mit biefen 


Gebichten bem Buchbänbler ana ein @efchenf gemacht, und 
elpeatseher ig Weiſe — 
geflattet.] Mailand: 


an descritta e dimostrata coi monumenti 

dall’architetto Luigi Canina. (Die Bautunſt ber Alten, nad 
ihren Dentmälern dargeſtellt von 2. Ganina.) Mom. 

Dieci giorni in Torino, ossia Descrizione antica e moderna della 
Citth. (Zehn Tage in Turin. Eine Befchreibung biefer Haupt: 
ſtadt in älterer und meuerer Reit.) Turin. 


Deutſche Literatur im Auslande. 


* * — J — * J 
Se — 
nique — Depping — Dr. —— > ya tunde. 


Die neunte Nummer ber Muiter: Novellen (Standard novels) 
entbält zugleich mit „‚Aranfenftein von Mre. Shellen‘‘ eine Weber: 
fegung des Schillerfhen Geifterfeher's (Ghost-seer), über 


- 


die ſich da⸗ M. M. M. folgendermaßen ausipricht: „Der Geiſterſe— 
ber von Schiller ift ein paffender Geführte a re "ob: 
ı gleich er weit binter dem boben Schwimge der Erfindung und Aus— 
führung in dieſem Roman. zwädbleibt. Aber: ein: Aewius wie Schil: 
ler's dann niemals einen — behandeln, ohne ihm den Stem⸗ 
pel einer hoben geiſtigen Macht aufjubrücden, die Fabigteit, dir Ge 
üble-zu bewegen und die Einbildungstraft zu ſeſſeln. Es iſt gen 
uns, bafı das Wert von Schiller if. Wenu tinfer Eifer un 
unfere Muimertfamteit einen Augenblid. ermastet, fo erinnern wir ung 
Ber, „Räuber‘' und leſen weiter. Er, ber die Rauber gedichtet bat, 


fann fir einen üchtem 2efer dieſes Stücks nichts geſchrieben baben, 
was nicht von unmwiderfleblicenm Eindruck wäre.‘ *) 
Ein fcbr,geringfchäßiges Urtbeilwird über Raupach's „Tod: 


ter der Zufi‘ gefällt, die ebeufalle in Englischer Ueberfetzung er: 
ſchieuen it. „Wir balten,“ beißt cs, „bie. Geſchicklichteit des Meber- 
Teßers für. meggeworien an. diefem wilden und wircen Drama Rau: 
vadh'&, in. ive bie Anlage ohne Kunſt it und bie. inmerliche 
Entwiclung der Gefüble, die für eine Eragäbie ummmugänglich noth⸗ 
—* durchaus ſebit. Die Darfiellung kaun auf keinen ande⸗ 
ren Zitel als den des Dpernbaften und Melodramatifchen Aufpruch 
masben. Ein weiter Raum ift die. Aufführung prachtvoller Deco: 
ratienen und großer. Vokal: und YnftrumentalsPiufit gelaffen, und, 
mit ei m unterwiicht, wirbe dies Stüäd einen. eben fo ge: 
rechten Anfpruch auf den Beifall des Publitums baben, wie die. meis 
fen Compolitionen biefer u 7 Die Vorrebe des Weberiehers 
bat uns gan; befoubers gefallen, Sie ift, nach unferem Dafürbalten, 
weit heifer, al& das. feigende Stüd, uud jeugt on einem reinen Bes 
fhmad und vielfacher Belefenbeit.'" — Einen leifen Berdacht gegen 


die Kompeien, dieſes Arititers muß. indeſſen ber Umſtand ertegen, 
daß er gar wicht zu wiſſen ſcheint, bat Raupasb. fein. Trauerſpiel dein 
un „bes Ealberon bildet bat 


Mach. der Weile der Englif 
Recenfion eines Buches ferbflftänkige Auſſaͤtze zu liefern, tmüpft die 
Fareign quacterly review an die Sollau ſche Ueberfegung 
des „Reinete- Fuchs“ einen-Abrif der Geſchichte der Deutſchen 
iteratur im pierjebuten und finfehnten Jabthuudert an, der fo: 
wobl in dem Scharkblid für welthiſtoriſche Eombinatienen, als auch in der 
li Darfiellung des Details, überall den Rerv der Sache 
trifft. Er bezeichnet biefe Periode der Deutfchen Literatur und Geſchichte, 
mo der heitere Sängertrieg der Wartburg dem ernfleren Sihlacht: 
weichen. muß, im Gegenfab zu ber bluthenteichen Zeit der Schmä- 
chen Minnefänger, als die Periode der. ernften Neferion,, ber For⸗ 
f der Wiffenfchaft, und die Porfie, die fich dem Chatattet ber 
eit muß, nimmt den moraliligenden Lehrton ber Kabel, ber 
atire an. Es wird eine Ueberſicht biefer, Fabelwerte der Deutfihen 
bis. auf Reinrfe Fuchs Ay Namentlich verweilt der Englifche 
Krititer mit: beiouderer % e bei. bem leben⸗stlugen Hugo von, Trym; 
berg, und macht. mit Recht, barauf aufmerkam, ‚das. die gelehrte 
Krnit feiner, Gedichte in eich mit dem, mag für miuder werth⸗ 


volle, Werte e, nor Fehr zurücgeblieben fen. Weber Reinefe 
Kucs beint. es: „Meinete « gebört. in jedem, Betracht zu ben 
mertwürbigiien Bücern: es gebört: nicht allein, Deutſchland, ſondern 


Europa an; . und. boch, iſt ung fein biſtoriſcher Charakter weit. wich: 
tiger, ala fein Jubalt. Denn es bildet in. der Literaturgefhichte den 
Eulminati tteinerichtung, welche bie. vorbergebenden zwei Yahır: 
hunderte, beberricht bat, Won dem Ende der Schwabiichen Zeit bie 
iur Reformation fönnen, wir ee Berzweigungen biefes ein: 
zelnen Aabelmerts- verfolgen, bie ſich allımali alten;. und nun, 
drei Jabrhunderten wirklicher Erifteng, ſteht es. ſichthar und un: 

eilt. da, eb in, ſich felbft, ald- ein dauerndes Dentmal von 
elem, wa6 wait, Bergänglicher geweien-ift. So.ifi es, natürlich 
ben Repräfentant einer gangen biſtoriſchen Gruppe, und wenn 

a ehier Bebentung nach ſorſchen, fo Hudiren wir zugleich, bie euer 
geiftigen Epoche. Dies Buch ift demnach ein wahres Weltbuch ge: 
worden, das feit Jahrhunderten immer: feine ‚Heimatb, gefunden, und 
fi. imralle ‚Sprachen. und Geiſter ergeſſen bat. Diefe Aeſopiſchen 
en malen fi in umäbligen Köpfen, biejer zobe -Humgr war 
ws vieler Generationen; Reinete iſt ein. altes einſt ver⸗ 
ebrtes BöKenbild, das wir —* immer. lieben, Bolt x Wer 
paiſchem Geiſt und Charatter n, bas wabrhafte Organ deſ⸗ 
felben geblieben iſt. Weber bie (Börhefche. Brasheitung ben Webichts 
6: „Seine Weberfegung baben wir für den poetiſchen Gebrauch 

ohne, Widerrebe, am serianehen befunden ;, fie leicht, ber Kopie ei: 
nes alten,, dunteln, balb vermifchten. Holsfchnittes, . anf Indiſchem 
. Papier Jneu in, Stabk geftochen, mit-allen, Arten aumutbiger, 
aben. Doch ift auch das Riederdeutſche Driginal, 

namentlich für. d,von dem größten Juteteſſe, weil dies die Sprache 
unferes alten Sachſiſchen Baterlandes iſt.“ Die Engliſche Juierli⸗ 
nearUeberiegung eines. Stuckes aus dem Reinete Fucht verſtunlicht 
diefen Yusipruc, „Wir nebmenAbfchied vom. Reinete Auchs, '' beikt 
es am Schluſſe, und von dem Aeſopiſchen Genius überhaupt. . Die 
Zeit der Kabel, ift nicht mebr, fo. wie, die Zeit dee Ritterthums und 
des Minnefangs- Fragen-wir nun nach ünſeren Boltsbüchern, fo 
möchte die Antwort zu manchem- geredsen, Bedenten Raum geben. 
Heinrich von Altar verſchollen und Dr. Birkbed an feine Stelle 
getreten. Wie viel Gutes und Böfes lieat in diefem Ausipruc ?! 
Aber. ohne Zweifel’ fommt die Zeit, melde dieſen Mangel erſetzt, 


— nen ° ‘ 

*) Ju. Italien bat der Ritter Maffei, der frühe te eine. Lieber: 
fesung von Schiller's „Maria Stuart“ une num audı eine poetifche 
tertagnng der „Jungfrau von Orleans’ deſſelben Dichters. ericheinen 
aſſen. 


Herausgegeben bo 







"wahren Elemente des geiſtigen 
. beitet und unfrudırbar ba 


bet bat. 
en. Rebiem’s, bei Gelegenbeit ber 
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die logiſche als auch was bie poetiiche Empfänglichteit 
etrifft; feine Phantafie, fein Humor, die 
6, werben nicht länger unbear: 
oder böchſtens trodtene Difteln trei⸗ 
ben, feudern in neuer und böberer Harmonie, in get’igerter Gei— 
flestraft werben fie erblüben, umd in unferer inneren Welt wird wie- 
ber der Himmel ſonnig feyn und die Erde grün, und bie Menſchen 
** — zu rechnen wiſſen, ſondern auch zu ehrſütchten 
rabbe's poetiſche Productionen, denen die F. D. Review 
ſchon einmal einen Artitel gewidnet bat, erbalten das Lob, däß ibre 
Feblet durch große Werdienfte aufgewogen werden, im Don 
Juan durch ausfchweifende Phantaſie und metaphvſiſche Wahr: 
beit, in ben SHobenftaufen burd eine treue Darſtellung ber 
Empfindungen und gar „vergangener Yabrbunderte und 
gewaltiger Menſchen. werben baranf ige Auszüge wer 
Stüde ſelbſt, mit Ueberfegung der gelungenften Stellen, gegeben. 
„Hatten wir aber,“ führt der Krititer fort, „fein legtes Stück (Ma- 
poleon oder bie hundert Tage) juerft anfgefchlagen, fo würben wir 
! baben. Nicht ein Hauch idealer Färbung, befebt 
dieſe Bemeinpläße, bes wirflichen Lebens; es fcheint, als ob dies 
Stüd in den Stunden fchlechter Verdauung gefchrieben fev. Diefe 
grobe. Sudelei erjchätsert unfere Hoffnungen von Grabbe’s fo i⸗ 
tenber welche ung glauben machte, daR, die noch ü 
Zrauerfpiele. des Hohenftanfen :» Eprlus ibn zum Rang eines bedeu: 


fomobl was 
und Fähigkeit des Volker b 


t weiter geleſen 


tenden Dramatiters erbeben und uns zu einer grünblicheren Kritit 


veranlafen würden. Wir fönnen biefe Hoffnung noch nicht 
fabren. laffen; aber er muß. fich fehr zufammennehmen, um ben Ein: 
dauct feines Napoleon zu en, wenn er auders feinen 
Ruf in unferem fritiichen Lande eben. fo begründen will, mie in 
dem *—— Deutſchland. 
Die Nouvelle rerue gerrsaniges, recueil littöraire et scienti- 

fique,, par une sociele mes de leitres frangais et £tr 

eine truiſche Monarsfchrift, die es ſich zum gemacht 
Frankreich. mit den Exzeuguiffen der Deufi tur betanmt zu 
machen, ſcheint die Beſtimmung der Werke, fiber die Bericht erſtat⸗ 
tet, wird, meht dem Getathewohl als einez vertünftigen Ausmadl zu 
überlaffen. Aus unbebeuteuden, faum in Deutfchland befannten f- 
ten. werben — Fe gegeben, » 8. aus einer Lebensbe ſchrei⸗ 
bung eb. Get ing's, Xebrers zu Zerbft, und originelle Wer: 
te, wit Hebel's. Allx mauuiſthe Gedichte, werben mit eimer furzen Notiz, 
ertigt. Da die Mittbeilungen dieſes Journals meiſt Auszüge 
obne ein. tritiſches Urtbeil enthalten und überdies großentheils von 
Deutichen, die in Paris aufbalten, gefchrieben zit ſeyn fcheinen, 
fo baben fie für uns nur ein untergeorbnetes urereffe, das ſich 
auf die Unterfuchung. beihränft, ob auch dieſe Berichte, aus denen 
anfreich. unfere Literatur fennen lernen fol, mit ber gebübrenden 
igfeit. und Sorgfalt gearbeitet werben. Wir werden auf die 


revue: germ. mnen. 
‚ De in re eingebürgerte Deutſche Kritifer Dep: 
pin ber die Franzoſen mit Deutſchem MWiffen und 


Deuticher Piteratur und bald die Dentfchen mit dem Siteratur: 
und Kunft = Erzeugniffen ibrer Franzöſiſchen Rachbarn befannt 
macht, alfo bas permittelnde Prinzip. zwifchen beiden Nationen, gleich: 
fam ein jnste - milieu, bilbet, fheint ber Revue Enoyelopödigue, 
deren Berichterftatter über die Deutfihe Literatur er von je ber war, 
auch ferner treu. geblieben zu feon, wiewobl das genauute kritifche 
Blatt feit einigen Monaten bie Aarbe der St. Simonianer trägt. 
Daffelbe Heft, welches Laurent’s St. Simoniftifche Anſicht von der 


derf 
bie „Bilder bes. Orients, von —— bei ben 


ranjo: 
en —A und zwar lief er es nicht bei der bloßen 
diefer Dichtungen Gonenktn, fonbern bat, auch eine Roma ger 


dergeben. ug tonuen, mas er Rövtmus, die Yuperifon und der. Reich: 
um ber 


tb 
Unter dem Titel, „Le risons. 


de Cours au gie tlin, en ljannte 1827* it von.dem Wer⸗ 
te des Dr. Julius in Berlin eine Aranzöfifhe Ueberſetzuug in zwei 


- Manmigfaltiges 


— Dampfboot:Berbindbung mit Indien. Es ift vor- 
gefälanen worden, anſtatt das rothe Meer, dem Eupbrat und Zigris 
exauijuſchiffen. Der Paſcha ven Bagdat ift fo von biefem Plane 
eingenommen, daß er eine Kanal: Verbindung zjwifchen den beiden 
Strömen in-Rorfchlag gebracht bat. Der Bortheilimärbe darin be- 
fteben, daß die Zandreife nur jwei Tage dauern würde, wäbrend bie 
queer durch deu Iſthuus von Snez fünf Tage wegnimmt; auch die 
Seefahrt ig um zehn oder funfzehn Tage abgefügt. Uederdies ift 
die Flußreife weit lodender und einlabender, ale bie auf dem rorhen 
Meere, ung es tommt ungemein ju Statten, daß ein Ueberfluß von 


Brenumgar,,; „fh in Bagdad ober anderen Städten zu äußerft geringen 
Preifen —8 werden fann. ia (Athenäum.) — 


daction der Allg. Preuß. Staats-Zeitung. Gebrudt bei A. W. Havn. , 


— 


Ray 


aim 


ih im allen heilen ber (Mobrenfiraße Fr. 34); im 
Vreufiihen Ponarcie. Br der Yrovin, fo mie im Aus · 
bie Momate Ühr. u. März ih 2 . f lande bei den Bobllöblidem 
d Preis auf 15Sgr. Teflgefegt. für bie Voll: Aemtern. 
nun ui 
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Frankreich. 


Feuilles dautomne. (Herbfiblätter) Bon Victor Hugo. 


Der Dichter bat ſich's micht verhehlt, daR die durch die öffent: 
lichen Angelegenbeiten und die allgemeine Gleichgültigteit vielfach jer- 
fplitterte cheilnahme feiner Lefer dem Erfcheinen der vorliegenden Ges 
dichte feinesmweges günftig fepn tönne.*) Aber es war nicht ein Ge: 
fchent au das Publifum, das er beabfichtigte, es war eine Genug: 
tbunng, die er fich felbft gab, es war ein Gruß an einige gleichge: 
ftimmte Gemütber. Schon dieſe Unbetümmertheit um den Erfolg 
ift ein poetifcher Gedanke; denm nichts fcheint ung dem Weſen ber 
Poeſie mebr ju widerftreben, als die @igenliebe, bie Mleinliche Sorg: 
falt, die Aunfigriffe dee Schriftitellers. Wir feben es mit Verann: 
gen, daß Hr. $. diefe wenn gleich traurige Wahrbeit erfannt bat, 
daß der Dichter heutzutage nur für eine geringe Rabl, juerft aber 
für fich felbit ſchreibt. Was nützt es ibm alſo, feine Gebanten 
einer launifchen Mode künftlich anyupaffen und die wahrbaft tiefen, 


aber der Maffe unverſtändlichen —— en feines Innern zu ver⸗ 


büllen? Indem Hr. 9. diefes Joch abgeſchüttelt bat, ift er zu ſich 
ſelbſt zurüctgefebrt; er fpielt wieder mit den Kindern und Liebfoft 
ibren blonden Lodenhaupt, er träumt von neuem ben Traum feiner 
Jugend und baut ibm blübender, reicher, entzüdender als jemals 
auf, und, weil er nur auefpricht, was er eben denft und empfindet, 
fo tbut er einen großen Schritt vorwärts jur Wahrbeit, Begeifte: 
"rung und Poeſiſe. Er bebarf nicht mebr bes glänzenden Aurbens 
fchmudes, nicht mebr des romantifchen Raubers, den ibm der Trient 
darbot; wenn ihr ein Lied von ibm fordert, fo ſingt er euch die 
tranrige Sebnſucht nach den Täufchungen feiner Kindbeit, fo mie 
die —* an ben Weiden Wabyloms ein Lieb von Zien fangen. 
Wir finden in diefen Poeſicen unfere eigenen Empfindungen, unſere 
eigenen Träume wieder. 

Und doch, wober mag es fommen, daß die Lektüre dieſes Buches 
eine Art bitteren Nachgeichmacdes zurüdlägt? Nach fo viel ſchönen 
Bildern, fo viel Friſche und Ballım, o viel findlicher Reinbeit, 
woher dies bieierne Gewicht, das auf Allem fo läftig drüctt? Weil 
in der Seele, die fich in diefer Poeſte abfpiegelt, wirtlich ein un: 
poetiſches Element liegt, die Entzauberung nämlich durch den Zwei— 
fel. Wenn Hr. H. uns mit ſchönen Worten ben einfamen Kreuz: 
weg befchreibt, an dem er fich niederfegt, obne zu milfen, mwobin er 
fidh wenden fol, fo liegt eine außerordentliche Porfie in den Wor— 
ten, aber feine in bem Gebanten. Nur eine lange Ermübung des 
Geiftes, die längft alle kindliche Arifche der Einbildumgstraft abge: 
ſtreiſt, alle Luft und Freude entblättert bat, führt zu dieſem betlas 
genswertben Mefultat des Nachdentene, dem die Poeſie früber noch 
als der Glaube erliegt. Es giebt eine gewiffe Poeſie, die weder 
Entjauberung, nach Glaube iſt, fondern Verzweiflung ; aber die Berzweif: 
lung ift eine ftarte Leidenſchaſt und adelt diefe Poeſie. Diefer Wiederball 
ber Hölle bat Leben und Serleund ergreift ung ——— die Hölle bat 
ibre Poeſie wie der Himmel. Aber der gemeinen Entzauberung eines 
gebildeten Parifer Bürgers, der Ermüdung und Ueberfättigung eines 
zu woblgenäbrten Denfchen, mit einem Worte der Zangenmweile ber 
Salens und der Börfe wird auch bie frudyrbarfte Einbildungstraft 
feine poetifche Seite — wiſſen, ja, fie wird in ſolchem 
Stoffe ihre Größe und Erbabenbeit verihergen. Welche Saite Hr. 
H. auch anſchlagen mag, ob er bie kindliche Liebe fingt, Bewunde⸗ 
rung für uk Miünner, lebendiges Naturgefübl, Liebe, Freundſchaft 
oder Geidichte, immer Mingt der firenge Ton des Bweifels bindurd), 
immer bleibt im Grunde feines Gedantens ein Niederfchlag von den 
Schwächen unferet Reit, eine büftere Xrauer ohne Kraft und 
Hoffnung. j : 

Jede ber hoben Empfindungen, welcher ber Dichter feine eier 
meiht, muß vielmehr, um poetiſch & fepn, zum Glauben werden; 
ein böberer Tag, eine andere Sonne als die unfrige muß fie 
reifen. Darum waren bie Alten Dichter, weil fie mebr als andere 
Bölter jenen tinblichen Glauben nähtten, welcher die alltäglichen 
Dinge des Lebens vertlärt und beiligt; . bei ihnen war der Bater 
mebr als Water, er war Priefter; der bäusliche Heerd mehr ale ein 
Heerb, er war ein Altar. Eine dieſer Empfindungen, bie Liebe für 
die Kinder, bat Hr. H. am glüdlichften —— weil ſie ihm 

ewiſſermaßen zur Religion geworben iſt. Das Kind iſt nicht blofi 
fir ibn, wie für Seren von Büffen, ein Meinet, zuweilen ſeht hüb⸗ 





*) Die Theilnahme bed Publitum 


’$ hat bie Erwartung dei Di üben 
woßen. Die Brite Auflage der Derbübarte 0 Bed Dias Kter; 


bereit# umter der Dreffe, 





ſches, aber unartiges und eigenfinnigee, oft ſchon bosbaftes Geſchö— 
von fünf bie ſeche Yabren; er bat es mit Engeln —— ar 
ibm lebendige und geflügelte Träume gelieben, die ein Haud ver: 
ſcheucht, die ein Lächeln zurückführt, er Kat, um uns der antifen 
Bebeutung des Wortes zu bedienen, eine Religion, etwas Heiliges ° 
und Mofteriöfes um die Kindheit gewoben. Die vier oder fünf Ge: 
dichte, Die ſich bierauf bezieben, find ganz gemifi die reinften; bier 
wird bie Täufchting jur Wahrheit, bier wird der Zauber micht jer: 
ftört, denn die Poeſie glaube an fich felbft. Wir wählen aus dem 
Liebe: „Gebet für Alle‘ einige Strophen aus, in denen die ent: 
fündigende Kraft der Unſchuld rührend dargeftellt wird. In flüchs 
tiger Uebertragung lauten fie etwa folgendermaßen: ß 


„Mein liebes Kind, nie’ bin, an Tempelftäten 
Kür Bater und für Mutter ftil zu beten, 
Und für den Reichen, dem die Freude fern, 
Und für ben Armen in der dunfeln Kammer, 
Zu beten für der Erbe ganzen Kammer, 
Auc, für die Todten! Selbit für Gott den Herrn. 


„Wie, Hüfterft Du und wagſt es faum zu fprechen, 
Kann « denn dem Herrn an irgend wag gebredyen ? 
Er ift ein beil’ger Gott, der böchfte König, 
Aleinig, ewig, der die Welt et 
Der Djean geborchet feinem Ruf, 
Die Sonne felber ift ibm unterthänig.“ 


Mein liebes Kind, wenn Du den ganzen Ta 
‚oh Deinen Brüdern fpielft im — ° 
„eo fer ibe müd' am Abend, müd' und matt, 

Dantı ſchmeckt die Milch mit fühen SHafelnüffen 

Und Butter fniet vor euch; mit taufend Küffen 

Kükt an ben Heimgekehrten fie fich fatt. 


Ja wohl, mein Kind, durch biefer Erde Weiten 
Wir fühlen es von Menſch zu Menſchen fchreiten 
Pit Rarb und Troſt, wenu wir vom Weg verirrt, 
Ein Pilger iſt's, der von der Heimath fiheiber, 
Ein guter Dirt, ber feine, Heerde weidet, 

Gott beifit der Pilger, der getreue Hirt. 


Und er ift müb’ am Abend. Ihn erauidt 
Ein Kind, das fein Geber zu ibm gefchidt, 
Ein wenig Liebe. Und er lächelt wieder, 
Benn ibm die Unſchuld darbringt, rein umd jung, 
Ein Herz voll Andacht und Begeifteruna, 
Gedampften Laut's, gefenft die Mugenlieder. 


Knie’ bin, mein Kind, in Bott dem Herren flebe! 
Und wenn Dein Herz verfündet feine Näbe, 
Und wenn die Engel mit bem Himmelsgruf, 
Die bimmlifchen Gefpielen Dir genabt, 
Dann falbe Dir, wie Magdalena that, 
Aus Deinem Nardenfrug des Heilande Auf. 
(Rev. Europeenne.) 
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Englanb. 
tordb ren 
(Bortfegung.) 
„ee tft ein if, das man ben politifhen Grundſätzen bes 
2ord Grey, fo wie feiner ausdanernden Ueberjeugimg, geben muf, 


daf er nad WBerlauf von 36 Jahren, und mwahricheinlich ohne ſich 
der damals abgegebenen Erklärung zu erinnern, der X 6s@ere: 
monie alle jene immügen Sierrarhen nahm, „, „welche‘‘, fo lauteten 
feine eigenen Worte, „„das Königthum beläftigten, obne den Glan 
elben zu erhöhen,““ Wen wird man auch überreden wollen, da 
Wilhelm Iv. feiner Macht durch die Etiqueite alterthämlicher Krö⸗ 
nungsfeierlichteiten eine au Ausdehnung’ verliehen hätte? 

Die glänzendfte Epoche in dem politifdyen Leben des Lord Grey 
fält in bie ve von 1792 bis 1801. Er befand fidh damals an 
der Seite des Heren Kor, des thätigſten und berübmieften Mit 
gliebes der Wbig: Partei, des anerfannten DOberhauptes der Refor: 
miften. Im Yadıe 1792 gründete er in Webereinftimmung. mit Xorb 
Zauberdale, den Herren Ersfine, Wbitbread, Sheridan und mehre⸗ 
ren anderen burch ihre Grundfäge und ihre Talente ausgezeichneten 
Männern die unter dem Namen Areunbe des Woltee befannte 
Gefellfhaft. Die Erifteny derſelben, fo kurz fie auch war, bildet 
einen micht weniger wichtigen Zeitabfchnitt in der Geſchichte der Re 
form, als ber gegenmärtige Dbne irgend einen Einfluß auf 
die Abflimmungen im Unterbaufe ausjuüben, verfegte fie der Dligars 


ie der Burgfleden, durch das vor aller Welt Augen aufgeftellte : 


Gemälde der Gebrechen der National: Repräfentation, einen töbt: 
lichen Strei Die Geſellſchaft batte den doppelten Zweck, Die Re: 
form einetfeit# gegen einen Haufen unmilfender und —— 
Ebarlatane, welche ſich zuwellen nach dem Borbilde Aranzöfifcher 
Klubbs vereinigten und die Klubbiſten Frantkreichs in der Thorheit 
ihrer Lebrſätze und in der Empbafe ibres Stiles nachabmten, umd 
anbererfeits gegen Herren Pitt zu ſchützen, der ein geichworemer 

eind ber Reform geworden war und diefeibe mit der Zreulojigfeit 
eines politifchen Nenegaten angeiff. Herr Kor vertheidigte im dar: 
famente die Grundfäge jener Geſellſchaft, obne ein Mitzlied ders 
felben zu fepn. pr Grey war das anerfannte Organ der „Freunde 
‚des Wolter.’ Die Gefellichaft erlieh im Jabre 1792 eine kurze Er: 
Härung ihrer Lehrſatze; aber fie befchräntte ſich im Parlamente dar: 
auf, dur Heren Grev anfündigen zu laffen, daß der Antrag auf 
eine Parlaments:Reform im fünftigen Yabre ftattfinden werde. Herr 
Pitt griff die „„Areunde des Boltes‘' indinefter Weife durch eine Pro: 
clamation und im Parlamente an. Herr Grey antwortete ibm durd) 
ein fo ſtreuges und fo treffendes Borbalten feiner Unredlichteit und 
feiner Abtrunnigfeit, dbaf der Miniiter, trotz feines hochfabrenden 
Wefens und feiner Gewandtbeit, zum Schweigen gebracht wurde. 

m April 1793 entwarf und überreichte Herr Örev die dratwürdige 

ittfchrift der „Freunde des Bolkes.“ Er trug darauf an, durch eine 
befondere Kommijlion der Kammer den Zuſtänd der Nepräfentation 
im Unterbaufe unterfuchen zu laffen. Diefer Antrag wurde durch 
eine ungebeure Mehrbeit verworfen; zur Unterftügung beffelben er: 
boben th nur 44 Mitglieder, Man kann wenig Beifpiele von eir 
ner äbnlicyen Beratung der Thatſachen und ber Vernunft anfüb: 
ren. Aber jene Bittſchrift fehte die Argumente der Minoritat mit 
fo viel Klarheit, Beltimmtbeit und. Kraft aus einander, daß es ein 
tlaſſiſches Altenſtück in den Archiven der Reform bleiben wird, Die 
Bıttfteller beflagten fich, daß die Zahl ber von den Graffchaften er: 
wählten Mitglieder des Unterhaufes in einem feltfamen Verhältniß 
mit ihrer Ausbehnung, Benölferung und ibren Handel fände, und 
erboten fich, die Beweife aller ihrer Angaben beizubringen, wenn 
man fie an ber Barre des Haufes vernehmen wollte. Die von ihnen 
angefübrte unbeftreitbare Tbarfache, daß 309 Mitglieder für England 
und Wales, die 45 Schottiſchen Mitglieder nicht eingefchloffen, von 
71 Pairs und 91 Eigenibümern ernannt werden, machte nicht allein 
damals einen I eu Eindrud, fondern diente auch allen fpäteren 
Neformiften zur Baſis. 


Herr Grey brachte im Jahre 1797 die Parlaments:Reform zum 


—— im Unterhauſe zur Spracde und ſchlug einen, feinen 
rundfäßen gemäßen,, befonderen Plan vor. , Demzufolge follten die 
Grafichafts-Mitglieder vermehrt, das Wahlrecht durch einen gewiſſen 
Eenfus erlangt und die verfallenen Bun: ganz geftrichen 
werden. Diefer Plan flimmte, wie man fiebt, im Wefentlichen mit 
ber jeßigen Bill überein. Er wurde durch 288 — gegen 93 
verworfen, Die letzte Anftrenguug für die Reform machte Herr 
Gren fobann im Jahr 1800, wo er ſich au die mit Unterfuchung ber 
Königlichen Botſchaft in Betreff der Bereinigung ber Königreiche Groß: 
britanien und Irland beantragte KRommiffionwandte und darauf antrug: 
„„Agewiffen verfallenen Burgfieden das Wablrecht zn nebmen, um die 
Unabhängigkeit bes Parlaments aufrecht zu erbaiten.““ — ber 
zu diefer Zeit fing auch ber ‚Eifer des Herrn Grev an zu erfalten. 
Da er in ber großen Maffe des. Woltes nur Mangel an Energie 
und Thejlnahme 'antraf, fo bemächtigte ſich ſeiner ein Gefühl von 
Entmutbigung und Unzufriedenheit, welches ſich in der Adreſſe der 
Areunde des Volles‘ an das Volt von Grofbritanien, die ihm 
ugefchsieben wird, zu erfennen gab. „Wenn es,‘ “ bieh es in diefer 
% ‚, „nad hebrmaliger Erforichung des Kanpes: Willens, augen: 
cheinlich wird, daß die Maafregel ihre Popularität gänzlich. verloren 
at, und daß die Nation, fen esaus Mifbilligung, fed es aus eich: 
gültigfeit, fich weigert, einen thätigen Antbeil daran zu neßmen, 


* 


dann allerdingag es uns, einer unnützen und unzeitigen Aus⸗ 
dauer in einer ſo gãnzlich aufgegebemen Sache ju entfagen. Wenn 
win an das hbe 


e Tribunal/ das in einer, Rational⸗ Frage ent⸗ 


ten. 


voraus, daß er ſich im erſten 


an bie Spitze der Admiralität und dann an bie Spitze der auswär⸗ 
tigeh Angelegenheiten als Nachfolger des Herem Kor während ter 
kürzen Dauer des Whig: Minifteriums im Jahre 1807. diefem 
Jahre wurde er, b den Zod feines Waters, Graf Grey und 
nahm feinen Sig im Dberbaufe ein. . 

Einem ftolgen Danne wird eine Sache bald zuwider, im wel: 
her er nur b eine ſchwache und wenig —— Minoritãt un: 
terſtützt wird. Man muß einräumen, daß bie Reformiften nicht al: 
lein an numeriſcher Stärte, fondern aud an Achtung verloren bat: 
Ein anderes Oberhaupt mit ben Wortbeilen der Jugend, 
der Reuheit und einer binreifenderen Beredſamkeit batte fib 
auferdem des Borranges bemächtigt; und Lord Grey hatte, noch 
ebe er das Unterhaus verlief, das ladyıfeld der Reform dem Sir 
Francis Burdett Üüberlaffen. Seine Berbindung mit ben Grempille's 
und fein @intritt in das Dberbaus, vervollländigten unb befiegelten 
auf eine Zeit lang feine Trennung von ben Reformiften. Ben 
fein Ehrgeiz weniger perfönli und fein Ebaratter weniger fioly ge- 
mefen wäre, fo würde er, anflatt die Sache zu verlaffen, bevor das 
Belt fie verlaffen batte, mit feinem Zalent, feiner Werebfamteit und 
feinem Titel diefelbe unterftägt und einen Nebenbubler nicht ver: 
achtet, fondern benfelben als Kollegen angenommen baben. 

Lord Grey intereffirte ſich, feit feiner Bereinigung mit Lord 
Grenville, für feine große populaire Krage mebr. Der Beiftand, den 
Beide der religiöfen Freibeit feifteten, macht ihuen jwar Ehre; aber 
bei diefer Arage eilten fie ber. Öffentlihen Meinung voraus und 
entfrembeten ſich zu gleicher Zeit das Bolt und die Krone. Die 
Auflöfung ber Werwaltung des Yabres 1507 erregte kein Bedauern. 
Die lange Herefchaft der Torps Prinzipien unter Georg III. der 
politifche Meinungs : Wechfel und der perfönliche Widerwille des 
Prinzen von Wales bätten den Lord Greb überzeugen müffen, daß 
die einzige Hoffnung eined Whig-Miniſteriums auf dem Bei: 
fand der Nation berube; er betrachtete aber die Ariftofrarie und 
die Krone als bie einzigen Zuellen ber Gemalt. Dbgleich indeffen 
Lord Grey dem Adeltand anbing, fonnte er doc feine Stirn vor 
den Dligarchen der verfallenen Burgjleden, vor Lord Liverpool, 
Herrn Perceval, dem Herzog von Portland und vor Pitt felbft nicht 
beugen. Er war alfo nicht der Dann, dem bie Zeitung der öffent: 
lichen Angelegenbeiten von der Klaffe anvertraut werden fonnte, 
welche man in England bie Ariftofratie nennt. Die Elemente der 
—* zwiſchen ihm und dem Hofe wäbrend des letzten Thei— 
les der Regierungszeit Georg's III., während ber Regentſchaft und 
ber ganzen Regierung Georg s IV. nabmen immer mebr zu und wur: 
den immer beftiger. 

Im Yabre 1809 liefen die beflagenswertbe Erpedition nadı 
Walcheren, das Duell und die Entlafung bes Lords Gaftlereagb 
und bes Herrn Canning, alsbann ber Zod des Herjogs von Port: 
land, das Land ohne Regierung. Here Perceval richtete auf aus: 
drüclichen Befehl des Königs zwei qleichlautende Schreiben an bie 
Lords Grev und Grenville, worin er fie einlud, fich unverzüglich 
nad London zu begeben, um, wie ſich das Schreiben ausdrüdte, 
„ein Eoalitiong : Minifterium‘‘ zufammenzufegen. Die Zerbs ren: 
ville und Grey befanden fich zu der Zeit, der Eine in Kornwallis, 
der Andere in Morthbumberland. Lord Grenville begab fih mach 
xondon und beſprach ſich mit Herrn Perceval und Lord Liverpool; 
aber nad einigen gegenfeitigen Höflichteitsbezeigungen verwarf er 
ihre Borfchläge. Lord Grey verwarf von Haufe aus fowohl die 


; —— Coalition, als die Einladung zu einer perfönlichen 
u 


ammentunft. Die Kords begriffen ohne Zweifel Beide die Be: 
rag bes Borfchlages; aber Lord Grey fürchtete, daß 
fein Scharfblid einen Augenblid lang bezweifelt werben fönnte, und 
er gab durch eine entfchiedene, beinabe verächtliche, Weigerung feine 
Anficht über biefes Manöver fund. R 
Als nachher das Publitum fab, daf ber Prinz von Wales ale Regent 
die Minifter feines Vaters beibebielt, zog es daraus noch nicht den 
Schluß, daß er mit den Wbige gebrochen babe; man feßte vielmehr 
Sabre als das blof ceremonielle Ober: 
baupt des Staates betrachten wolle, und baf er feinen Neigungen 
erft dann folgen werde, wenn er eigentlicher Monarch feon würde. 
-Bald aber wurden bie MWbigs und das Publitum. enttäufcht. Der 
Regent, nachdem er in einem Schreiben an ben Hetjog von Jort 
ertlärt batte, „daß er keiner befonderen Vorliebe zu genügen e“, 
drückte den Wunſch aus, daß bie Lords Grenville und Grey in bar 
Minifterium des Herrn Perceval eintreten möchten. Diefer an fid) 
vertehrte Borfchlag wurde natürlich verworfen, und der Einfluß des 
n Perceval und ber Zories fchien auf immer gefichert, als bie: 
er — im Jahre 1812 durch bie Hand eines Meuchelmör⸗ 
ders. fiel. j 
Das Minifterium wurbe dadurch desorganifirt, und die Kabalen 
unb Unterbanblungen des Hofes und der Parteien begannen von 
neuen. Das freimütbige Vetragen des Lord Wellesley, die jmeis 
deutige Rolle, welche Lorb Moira fpielte, ibre beiberfei ige Nieder: 
—— und bie Intriguen Sheridan's find zu befannte ‚Dinge, als 
dak wir uns nicht damit begnügen könnten, ibrer bloß ju erwähnen. 
Alles, war vorging, diente zum Beweis, daß bie Regierung des Re: 
enten, wie bie feines Waters, durch die Zriebfeder eines einzigen 
ufluffes ‚geleitet werde. Die Bemwalt, welche die Marguife ven 
xt ausübte, war nicht allein notoriſch, fondern auch einge 
anden. „„Wenn wir’, fagte die balb offizielle Zeitung von 
Earlton-Houfe, „„die Richtung, melche ben Öffentlichen Angelegen: 
beiten gegeben worden ift, als ein Refultat ber Raibfehläge ‚ber 
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uni er bes Regenten anden mur aus Mitgliedern ber 


madt. Ale Dberbäupter der —* verlangten, daß dieſe feind 
Kabale, welche einen — i übt 
aber Lord Gred ging bi 
Unterhandiungen entfprangen, noch weiter als feine Freunde z er 
dedte den gebeimen Einfluß felbit auf, welcher auf eine fo unum⸗ 
fhräntte Weife den Pringen leitete. „„Ich erfläre’’*, fagte ex am 
Schluffe feiner merfwürbigen Rede, „„daß die Einwürfe, welche ich 
bereite vorgebracht habe, unbedeutend im Vergleich zu einem aude⸗ 
ren find, dem ich mir ungern berübre. Ich will von einer Ns 
igteit fprechen, in der fi das Miniftermm von einem unfichtbaren 
nfluffe befindet, der ſich hinter dem Throne verbirgt — von einem 
verberblichen und abfcheulichen Einfluß, welcher die Mifbräuche in 
ein Spfiem verwandelt und es verbindert, daß ſowohl die öffent: 
lichen Klagen als die Ratbfchläge rechtlicher Minifter das Königs 
liche Dbr erreichen. Diefen Einfluß muß das Parlament dur einen 
beflimmt ausgefprochenen Tadel brandmarten; es ift mein und meis 
ner Freunde unerfchütterlider Entichluß, uns mit bem Parlamente 
über die Vernichtung dieſes Einfluſſes zu verftändigen, bevor mir 
die Memter annebmen, welche uns die Krone anbieter." Es it 
augenfcheinlich, daß, nach diefer Erklärung, auch abgefeben von deu 
früberen Widermwillen des Negenten, Lord Grev, wie Lord Ebatam, 
nur auf den Schultern des Bolkes zur Gewalt gelangen konnte. 
Dennoch fuhr er fort, Sich gleich weit vom Bolte wie vom Hofe ent: 
fernt zu balten. * (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie, . ei 
The annnal biography and obituary. (Jabrbuch der Biogras 
pbieen und Metrolege für das Yabr 1832.) I6ter Band, mebr 


als 30 Zebensbefchreibungen entbalten®, worunter bie des Ad⸗ 


mirals Grafen Nortbeit, des Admirals und Parlaments: Mit: 
aliedes Sir of. Yorke, des Geſchichtsſchreibers Noscoe, der 
Schauſpielerin Siddons, des Grafen von Dundonald ( Baters 
des Lord Cochrane) und des als Kanzelredner wie als Schrift: 
fteller geachteteh Rob. Ball. — Pr. 15 Eb. 

Traditions of Laneashire. (Sagen von — Bon J. Roby. 
Zweite Reiheſolge. 2 Bände. Pr. 2 Pſd. 2 Sh. j 

History of the representation of England. (Geſchichte der Englis 
{ben Warlamenis:Bertretung.) Mac offiziellen Attenftüden 
bearbeitet. Bon Rob. Hannav. Pr. 8 Eh. 

Annual retrospeet of publie affairs, (Jährlicher Rüdblit auf die 
Öffentliben Ungelegenbeiten.) Kür das Yabr 1831. 2 Bände, 
Pr. 10 &b. | i ' 

Pictures of the past. (Bilder der Vergangendeit.) Bon Thom. 
Brodfon. Dr. 3b. 62. 


Rußland. 
Barrassı m Mlosbemum B. A. Kyxosckaro. (Balladen 
und Erzäblungen von W. U. Schutomstij.) St. Petersburg 1531. 

2 heile. ’ 

"  Schutomstij, bereits feit längerer Zeit in feinem Baterlande 
‚als Iprifcber Dichter beliebt, bat durch diefe Sammlung feiner Bal- 
Laden und Erjäblungen, die zum Theil Driginale und zum Theil 
Machahmungen enthält, den Kreunden der Rufjifchen Dichttunſt ein 
angenehmes Gefchent gemacht. Als Rachahmer oder Ueberfeger bat 
Shutenstii aus ben Antbologieen ſaſt ſämmtlicher @urepäifcher 
Bölter einzelne Blümchen in feine Heimath verpflanzt. Englifche 
und Deutfche Dichter fcheinen ibn ſedoch am meiften angeiprochen 
zu baben. &o finden wir in der vorliegenden Sammlung neben 
Moore und Boron Götbe's „Erltönig“, Schillers „Ritter Kog: 
genburg“, „die Kraniche des Ybptus‘, „Raffandra‘‘, ‚ber Graf v. 
Habsburg‘, „der Ring des Polpfrates“, „der Handſchub“, „ber 
Taucher“ und „die Klage der Ceres“; ferner von Ubland „Harald‘' 
und drei Lieder. Am gelungenften unter allen Rachahmungen er: 
fcheint jedohb Bürgers „Lenore“, die der Ruſſiſche Dichter im 
Bersmahe des Driginale faft wörtlich überfegt bat. Eine befondere 
Ausgabe diefer Ueberfegung der Bürgerfchen Ballade wird mit Zum— 


fteegs befannter Mufit dazu in der Brieffihen Buchhandlung im 


St. Petersburg berausfommen. 


Der Profeffor 3. Erdmann in Kaſan beabfichtigt, eine 
dofle des berühmten Perfifchen Dichters Nifami des Gend— 
ber’s in dem nach 10 Handfchriften kritiſch geläuterten Urtert 
nebft einer Deutſchen metrifchen Ueberfeßung und den nötbigen er: 
Härenden Anmerkungen in Deutfcher Sprache, unter dem Titel: 
„Die Schöne vom Schloſſe,“ auf Subfeription berausjugeben. Der 
Subfc-iptiong: Preis ift für ein Eremplar auf Schreibpapier 8, auf 
Belinpapier aber 10_Rubel. (St. Pet. 2.) 


Bibliograpbie. In Ruffifcher Sprache erichienen neu: 
Merihislan und Raflana, Eine poetifche Erzählung. Pr.5R. 


is 
Der Reiſeade. Bon A. Weltmann. 2e Bd. Pr. 5 R. 
Die —— a. Ein Geſchent Gein und derz, don 
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Cynthia. Amanach für das Jahr 1832. Pr. 10 M. 
— Almanach. Herausgetommen in Ebartow. Pr. 


Die Vergangenheit. Ein Roman von Niräfchfow. Pr. 6 ®; 
Bier und zwanzig Stunden einer derſtändigen rau. 
@ine lung von der Fürftin Eonftanze C. Pr. 5 M. 


Polen. 


Jus Polonicum codicibus veteribus manuscriptis et 
editionibus quibusque collatis edidit Joannes 
Vincentius Bandtkie L U. D. regiae Alexandri- 
nae universitatis literarum professor publicus 
ordinarius. Varsoviae 1831. Sumptibus societatis 
regiae phllomathlose Varsoviensis in typogra- 

Ku pe lica impressum, 4to. (Polnifches Hecht, nach 

ergl sung aller alter —*— — und Ausgaben herausgege⸗ 
ben von J. B. Bandtte, Dr. beider Rechte, ordentlichem Profehor 
an ber Königlichen — ar oe Auf Koften der Königs 
lichen philomathiſchen Geſellſchaft zu Warfchau, gedrudt in der 
Staats :Buchdruderei.) 


Ber eine forgfältigere Aufmertfamteit auf die Ältere Gefchichte 
der Polnischen Nation oder aud nur auf die Gefchichte ihrer Zandesgefehe 
gewandt bat, dem ift ohne Zweifel ber ge einer kritifchen Aus: 
gabe der Polnifchen Rechts = Dentmäler füblbar geworben. Der 
Arbeit Konarsti's lag nur ein praftifcher Zweck zu Grunde. Zu 
feiner Zeit bandelte es fich nicht um die Ausbeute eines reinen Ter: 
tes, frei von allen fpäteren Zufigen, Auslafungen oder Entftelluns 
gen, ſondern nur um einen folchen Tert der Landesgefeßc, wie er 
ber bamaligen Gerichts: Prarid entfprach. Einen Zert der Art fand 
Konarsti in ber von Zasfi veranftalteten Ausgabe der alten Status 
ten, bie im Auftrage umd unter den Aufpicien bes Königs Wlerans 
der ergängt wurde. Den Altertbumsforfcher fonnte dieſe Ausgabe 
nicht befriedigen. Unterdeffen zeigte fich immer mebr die Rothiven— 
bigfeit biftorifcher Unterfuchungen in Bezug auf die alte —— 
bung. Der um die vaterlaändiſchen Wiſſenſchaſten fo verdiente Des 
fan der juriftifchen Kafultät in Warſchaut, Jobann Bincenz Banbtte, 
bat jegt diefem Bebürfnik abgebolſen und alle Erwartungen befrie: 
digt. Das obengenannte Wert umfaht die Denkmäler Polni— 
ſchet Gefeßgebung vom Anfang dee 13ten bis zum Schluß bes 15ten 
Jabrbundenis. Diefe Ausgabe der allgemeinen Zandesgefege ift aus 
ſerdem wit einer neuen Edition der Befeße und Herkommen bes 
Herzogtbums Mafovien vermebrt. Da dieſes Herzogtbum nämlich 
eine lange Reit bindurd von dem übrigen Königreich getrennt war, 
fo beſaß es befondere Gelege, deren älteftes vom Jabre 1377 ber: 
rührt. Wer die Wichtigkeit der Maſoviſchen Geſeße kennt, die oft 
piel Ältere Gebräuche enthalten, als das Gefegbuch von MWielija 
(von Kafimir dem Großen im Jahre 1347 veranftaltet), der wird 
das Berdienft zu fhäßen willen, das ſich der berühmte Heransgeber 
um die Wiffenfchaft des Landrechts erworben bat; noch grökeren 
Nuten für die Wiſſenſchaft, ſowohl binfichtlich der biftorifchen Krint, als 
binftchtlich der nenen Ergebniffe, gemäbrt jedoeh bie Herausgabe der 
übrigen landesgefeglihen Denfmäler. Man finder darunter zum Theil 
ſchon befannte Sammlungen der Zandesgefege, unter benen dag Be: 
ſetzbuch von Wisliza Kaſimir des Großen, das Befekbuc von Warta 
des Königs Wladislaus Yagiello, das Geſetzbuch von Niefjama des 
Kafimir Jagielloncjyk und Boleslam's, Herzogs von Brofpelen, Ber 
fege für die Ifraeliten vom Jabre 1264 bein erften Platz einnehmen, 
um Theil auch zum erftenmale berausgegebene wichtige lanbesge: 
etliche Berorbnungen, aus verfchiedenen Zeiten und verfchiebenen 
—** Die Edition aller dieſer Dentmſſer iſt mit der gröften 

orafalt angeordnet. Die wichtigften darunter verdienen einer mäs 
beren Erulßuung. Den erften und vorzüglichiien Pla unter ben 
2andeeverordnnungen ninmm zweifelsohne das Statut von Wisliya 
Kafimir des Großen vom Yabre 1347 ein: es ift bie Duelle des 

Inifhben Staate= und Privars Rechte. Seitdem man in neuerer 

eit eine kritifche Unterfuchung der Quellen des Landrechts vornabm, 
eitbem man anftatt fpäterer Ausgaben nach den urfprünglichen Hand⸗— 
ſchriften deffelben forfchte, bat man alsbald die triftige Ueberzeugung 
gewonnen, dañ die erſte Geftalt des Statuts von Wisliza eine ganj 
andere war, als die, welche die gebrudten Ausgaben barbieten. 
Eazki, Jobann Potojti und Bandtte haben bierauf aufmerfam ge: 
madıt. Späterbin wurde für die Kritit des Statuts von MWisliza 
noch mebr — als im Jabre 1821 ber Graf Sierafowsti eine 
alte Handſchrift ans Licht förderte. Aus biefer ergab ſich, daß äl- 
tere Broßpolnifche Befeße, die in demfelben Yabre, wie das Statut 
don Wisliga, ju Petritau abgefaht-murden, in den Tert biefes letz⸗ 
teren eingefüge worden waren. So fam man denn auf bie natürs 
liche Meinung, daß vor dem allgemeinen Statut von Wielija in 
Groß: und Klein-Polen befondere Geſetze und Recdhtsgebräuche be: 
fleben mußten, die erſt in dem Starut von Wislija in einen allge 
meineren Körper zuſammenwuchſen. Bas anfangs nur noch eine 
Bermuthung war, beftätiate fich durch die Auffindung alter Polni⸗ 
fcher Weberfeßungen des Geſetzbuche von BWisliza. Diefe wurden 
im Yabre 1824 in Wilma berausgegeben. Unter ibnen befindet ſich 
eine im Yabre 1449 von Smientoflaw angefertigte Ueberfeßung. 
Darin find die Verordnungen von Wislija in 2 Wücher getbeilt; 
das erfte enthält die Klein⸗ Polnifchen, das andere die Groß: Pol 
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Zur ber bieraus fich ergebenden 
«6 nur noch ber bung einer alten 2* 
ciſt, welche die undermiſchten Klein⸗Polniſchen Gef 
enthielt, fo wie ſchon früher eine Handſchriſt der Petritauer Gr 
chen Geſetze aufgefunden mworben war. Es fand ſich endlich 
olche in Folge der Bemühungen Joſeph Mucjtomsti’s., Da 
der Profeffor Bandtte alle dieſe Materialien nebft einer beträdhtli- 
chen Anjahl anderer alter Eodices zur Hand hatte, fo giebt er uns 
in feinem Wert eine volfländige Ausgabe bes Geſetzbuchs von Wis: 
lija. Bornan ftellt er eine fritifch tete Edition des Kafimirfchen 
tatuts, indem er bie in ben en Druden dieſes Statuts und 
in ber Ausgabe von Kasli angenommene Redaction mit ben alten 
in feinem ®efig befindlichen Hanbfchriften, in denen bie Spur einer 
Unterfheidung der Klein» und Groß: Polnifchen Gefege fchon ver: 
wifcht ift, verglichen bat. Sotann giebt berfelbe die Klein: Potnis 
ſchen Geſetze in der urfprünglichen Geftalt, wie fie der von Joſeph 
Mucjtoweti aufgefundene Coder barbietet; weiterbin tbeilt er die 
in Petrifau abgefahten Groß⸗Polniſchen Gefege mit, zum Theil nady 
der Handfchrift des Grafen Sieratomsti, zum Theil nach der Ueber: 
fegung Smwientoflaw's ergänzt. Wie wichtig und nützlich diefe fritis 
ſche Ausgabe der Duellen des Befegbuche von Bieig und ber 
Kafimirfchen Statuten in bifteriicher Beziehung ift, bedarf wobl 
faum einer Erwähnung. Unfere Anfichten haben ſich erweitert, bie 
—— in Bezug auf bie Geſchichte der Landesgeſetzgebung 
nd gründlicher und vollftändiger geworden. Dies Alles haben mir 
den anbaltenden miffenfchaftlichen Arbeiten des geehrten Herausge: 
bers zu verdanten. Wir fönnen fogar bebaupten, daf wir erſt jeßt, 


niſchen 


da wir eine kritiſche Ausgabe ber alten Duellen des Landreibts bes 


fiten, im Stande find, uns mit bem gewlnfchten Erfolg mit biftes 
riſchen Unterfuchungen auf dem weiten Kelde der Landesgeſetzgebung 
zu befchäftigen. Nicht minder vollftändig find die Editionen ber 
oben angeiäbeten Verordnungen von Warta und Niefjama. Es ift 
befannt, daß diefe Geſetze in den alten Druden ſehr enıftelt find; 
Profeffer Bandtfe giebt- fie zum erſtenmal in der urfprünglichen Ge: 
falt. Eben fo waren des Herzoge Boleslam Gefeße für die Iſta— 
eliten bisber ohne Kritit auf ſehr verſchiedene Weife abgebrudt 
worden. Unter ben men berausgegebenen Dentmälern der ans 
besgefebgebung nebmen die Gonftitutionen des Gebiets von 
Zenczd; einen fehr wichtigen Play ein. Im alten Polen gab es 
viel ſolcher örtlicher Rechtsgebräuche, und ein bedeutender Theil der: 
felben ift noch nicht befanntz; bie jegt zum erftenmale berausgege: 
benen Gebräuche von Xencjpg werden bie Kenntniß ber Nechtege: 
bräuche bes xandes febr ermeitern. NRachdem wir den Anbalt 
des Werkes angedeutet und die Art und Weile feiner Abſaſſung be: 
zeichnet, brauchen wir zum Lobe deffelben weiter nichts hinzuzufügen; 
es empfieblt ſich von felbfl, und es bedarffeiner Auseinanterfegung, 
wie viel wir dem würdigen Berfalfer zu banten,baben. 9° 
(Dziennik Powszechny:) 


Bibliograpbie. 
Gry i zabawy röänych stanöw, Polskie lub przyswoione, przez 
ukasza Golebiowskiego. (Spiele und Beluftigungen der ver: 
ſchiedenen Stände, tbeils national: Polnifche, theils von aufen 
aufgengmmene, von Zutas Golembiowsti.) 


Mannigfaltiges. 


— Die &t. Petersböle bei Maſtricht. Der befannte 
Buchhandler John Murray in Konden ſchildert in feinem fürzlidy er: 
ſchienenen Werte über Belgien und Holland jene von den meiften Rei: 
ſenden aufgefuchte Scehensmwürbigteit Dee: „Nachdem wir 
die zahlreichen Feſtungewerle von Maſtricht überfchritten und eine 
halbe Stunde lang an ben malerifchen Ufern der Maas entlang ge: 
gangen waren, famen wir am Fuße bee Hügels an, auf weldyem 
das neue Kort gebaut ifl, das von biefer Seite bie Stadt vertbeidigt. 
Bir batten noch ein fleines Gebüſch zu pafliren und ey re dann 
an bie Deffnung der St. Perersböle, jmo wir auf das Geheiß uns 
ferer Kübrer die Radeln anftedten und im das Annere der Erde ein: 
traten. Die Arifche der Temperatur überrafchte ung Anfange, nahm 
uns jeboch nicht Wunder, denn ber Uebergang war etwas ftarf. An 
ber Sonne batte unfer Thermometer 23° Reaumur gezeigt, und ale 
wir in bie Höle eingetreten waren, fiel es mit einem Male auf 
11°. Nachdem wir das Auge an bie Duntelbeit gewöhnt hatten, 
bie durch das fladernde Licht umnferer Radeln faum ein wenig ge: 
mildert wurbe, bemertten wir eine Grotte von 52 Auf Breite und 
44 Auf Höbe. Bon da gingen wir einen in ben Felſen borijontal 
eingebauenen ——— teig entlang, der bald Mund bald 6 Auf 
Höbe hatte. Rechté und linfe unterfcbieden wir äbnliche fortlaufende 
Gallerieen, deren Wände aneinanderitoßen und obne Seiten: Deff- 
nungen find. Das äuferfie Ende diefer Ausbölungen bietet eine 
dunfle fürchterliche Tiefe dar, die der Stimme bier einen rauben 

eiferen Kon verleibt, dort aber, je nachdem nämlich die Oberfläche 
ſchaffen ift, von der fie zurückprallt, fie in ein gellendes Pfeifen 
verwandelt. Machdem wir eine halbe Stunde gewandert waren, be: 
merften wir lange, mebr oder weniger breite, Wege, die jedoch eine 
Wölbung von X) bis 30 Auf batten, Diefe Art unterirdifcher Stra: 
fen, die feit 2000 Zabren von Menfchenhänden gegraben worden 
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unb immer jablreicher werben, erſtrecken ſich auf ein Gebiet, bar 
Stunden lang und 2 Stunden breit ift; fie durchſchneiden und durch 
treujen ſich in fo verfchiebenartiger Beile, daß ber breiftefie Mann im 
Angefichte dieſes furdhtbaren Labyrinthes von Schreden ergriffen mirk, 
Selbft die Arbeiter, die in biefen finiteren Gängen äftigt fine, 
würden fich barin verirren, wenn der Inilintt ihrer Hunde oder Pferte fie 
nicht wieder auf den rechten — 22——— Wir mochten es ku: 
zum auch nicht wagen, ben Steinbruch in feiner ganzen Musbebnung 
zu burchichreiten. F an biefem Drte herrſchende Duntelbheit und 
Stille ift fo groß, fo abfolut, dag man ſich außerhalb der bemohn: 
ten Welt verfeßt glaubt; es fcheint das Nichte, es fcheint ein un: 
ermehliches Grab zu fepn, in welchem man fi befinder; eine ganıe 
Ration Föunte darın wohnen, wenn fie Lebensmittel und Licht batır, 
Während der blutigen Kriege, von bemen bie Niederlande früber 
beimgefucht wurden, flüchteten die Bewohner Maſtricht's und ber Um: 
gegend z in dieſe Unterwelt. Während mir vorwärts gingen, 
machten wir unfere Bemertungen über die Natur der Galleriewin: 
de; einige waren raub und uneben, andere dagegen glatt und alin 
end, als wären fie fünftlih geichliffen. Wir gewabrten oft Aue 
Ölungen, wo mitten burd deu Sand ber von den Arbeitern au 
gebauenen Steine Ineruftationen von Mufchelwerten, Pilanzen und 
derfteinerten Kifchen, ben Ueberbleibjeln einer alten Welt, fidy zeigten, 
die uns ben Weweis gaben, daß das Meer einmal diefen Ort betedt 
batte. Die eigemtbümliche äußere Geſtalt eines großen Theilet bie: 
fer Gegenftände deutete auch auf ein bobes Altertbum der wahn | 
ſcheinlich bier untergegangenen Xbiere, Pflanzen, u. f. w. Es bätte 
einer unermeRlichen Zeit bedurft, um diefe Mare von Berfteinerungen 
aller Art zu analpfiren und zu Maflifijiren; wir begnägten ung baber 
auch, von den meifien Species eine Probe mitzunehmen. Die Ueberbieit 
fel einer Art von riefenbafter Eidere feffelten befonders unfere Aufuert: 
famfeit. Wir nabmen davon fine Zeichnung auf, und, ben verfchiedenen 
heilen nach zu fihließen, fo weit wir fie nämlich beifammen batteı, 
muß diefe Ampbibie wenigftens 35 bis 40 Auf lang gewefen ſeyn. — Uns 
fere Führer brachten uns ‚an einen Ort: ber Springbrunnen 
enannt, we wir uns am Rande eines jiemlich großen Baffin’s bin 
esten, bas die Matur in einer Glimmer-Schichie gebildet bat, umd 
no ein dünner Wafferftrabl fich ergieft, der aus dem Aue eines, 
von zwei ungebeuren Felſen eingejwängten, verfteinerten Baumes 
bervorfprudelt. Diefes chaotifche Bild, die Stille, die uns umgab, 
das Keuter unferer in dem beweglichen Waffer des Baſſin's ſich wieder: ° 
fpiegelnden Aadeln verlichen diefer Scene etwas Zauberifchee, das 
leichter zu empfinden als zu beichreiben iſt. Mad) einigen Augen: 
bliden der Rube traten wir in eine Gallerie ein, deren mit alän: 
jendem Zropfitein befleidere Wände wir eben recht aufmerffam un: 
terfuchen wollten, als ein Zufall unferen geologifchen Forſchungen | 
ein Ende machte. Wir waren «nämlich eben in einen neuen ang 
eingetreten, als wir beim Scein unferer Kadeln mitten in der @al: 
lerie einen Gegenitand gewabrten, den wir Anfangs für einen Stein 
blod bielten, der vom Gewölbe beruntergefallen jev; unfer Kübrer, 
der diefe Gallerie nicht fannte, wiewobl er feit zwanzig Jabren alı 
len Befuchern als Cicerone gedient hatte, fchritt muthig ver 
wärte; faum batte er jedoch den Gegenitand erfaunt, ale ı 
vor Schreden jurädfubr, indem er ausrief: „das ift ein Menfch!“ 
Wir mäberten uns fofort, um dieſem Menſchen einige Hülle 
ju bringen, fanden jedoch nur ein Stelett, ‚cine wabrbafte ausgt 
trodnefe Mumie, welche die trodene Zuft der Höle und ter Man: 
gel jeder Art von Yufetten in derſelben volltommen erhalten bat. 
Seine Kleidungéſtücke waren unverfebrt, ein bdreiediger Hut lau 
neben ibm, und in ber rechten Hand dradte er einen Noientran 
fett an ſich. Die Eingefchrumpftbeit feiner Gliedmaßen deutete Kar: 
auf,bin, daß diefer Unglüdliche, nadıdem er fich in diefem fchret 
lichen Zabprintb verirrt batte, den Peinigungen des Hungers unter: 
legen ſey. Nach dem Schnitte feines Kieides zu urtbeilen, ift als 
bie Zeit feines Todes etwa die Mitte des achtjebnten Jahrhunderte 
anzunehmen. Ungeachtet der Ermunterungen unferes Aübrers beeil 
ten mir uns doch, aus Furcht ein äbnliches Schidfal ju erleiden, 





‚den Rüdweg anzutreten. Bevor wir inbeffen die Höle verliefen, 


machte uns unfer Führer auch noch auf die langen in den Wänden 
ein —— Mamenliſten derjenigen auſmerkſam, bie ſeit wielen 
3 underten biefe umterirbifche Welt befucht batten. iſto riſcht 

amen und Zeichen eines ganzen Jahrtauſendse, Deuiſche, Franzoſen 
und Spanier, Dichter und Srofaiften fanden ſich bier durch einander. 
Vergebene fuchten wir jedoch den Namen Napoleong; man zeigte 


ung nur den Pla, wo im J. 1815 eine feindfelige Hand feinen 
Namen verlöfcht batte. Degegen baben Menſchen und Reit die Ne 
men bes Herzogs von Parma, jenes Würgers ber Maftrichter Be: 


völferung, und des Herzogs von Alba, jener berübmten Geikel ber 
Niederlande, verſchont. Sie felbft baben ſich auf diefen Wänden 
verewigt, und in ihrem Gefolge bemerkt man noch die Namen jener 
Zaufende von Spanifhen Dffizieren, die im Geleite der beiden Her 
joge waren. Man glaubt fie in Verfen an ber Spitze ibrer blurigen 
Soldateſta zu feben, und dieſer finftere Drt fcheint auch der einzige 
zu ſeyn, der würdig it, ibr infernalifches Andenten ju bewahren. 
Nachdem wir unfere beiden unbefannten Namen’ ber großen welt 
biftorifchen Lifte beigefügt batten, und nad einem vierftündbigen 
Aufenthalte dafelbft, verliehen wir diefen wabrbaft Staunen erregenden 
Drt, von welchem mir eine reiche geologifhe Sammlung mitnab ⸗ 
men, deren Katalog wir fpäter publiziren werben.‘ 





Gebrudt bei A. W. Hapn. 
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Holland. 


Krieg oder Frieden? 


Mit diefer Frage beſchäftigt ſich eine dor Kurzem in Utrecht 
unter bem Titel —Se eukingen over oorlog of vrede* (Ei: 
nige Bemer fiber Krieg oder Frieden) erichienene, mit 
finn abgefahte, Meine Schrift. In Holland, we man mehr bandelt 
als raifonnirt, wo man, ſtati über das Wohl und Wehe ber übrigen 
Welt zu politifiren und befchliefen zu wollen, entweder arbeitfam an 
das Gefchäft des Tages gebt, oder, wenn ber’Segen beffelben von 
aufen bebrobt iſt, den Beutel öffnet, um ihm ju fichern und ben Arm 
bergiebt, um die Unabbängigfeit des jwar Meinen, aber von einem 
feiner Nationalität fich bewußten Bolte bewohnten, Landes ju fhüßen 
— in Holland ift ein über die Öffentlichen Angelegenbeiten ausge: 
ſprochenes Wort nicht ſowohl die Aeußferung eines Indivibuums als 
vielmehr eine Stimme, die im Namen vieler, wenn nicht ber meiften 
Landes⸗Einwohner fpricht. , 

Durch die Begeifterung, mit der Hollande Söhne zu den Wafı 
fen eilten, als ibr König de dayu rief, durch den Muth, den fie auf 
bem Kampfplaße zeigten und durch bie Ausdauer, mit der fie eine gün- 

ige ‚Entfcheitung ihres Schidfales gleichfam ertrogen wollen, baben 
he bündiger, als es ein ganzes Heer vom Schriftftellern zu thun ver: 
mochte, die Schmäbungen widerlegt, die Belgier und Aranzefen ge: 
en bas ihrer Meinung nad, „feigfte Voll der Erde’’ ausftiehen. 

urch feinen zedrttägigen Feldzug in Belgien ſtellte Holland feinen 
derunglimpften Natienatrubm mieber ber; mit der Selbſthülſe, bie 
es in einem feitifchen Augenblicke fich leiftete, bewies es feine Selbft: 
fländigteit, und damit war fchon viel gefcheben. Es batte feine edel: 
ften Kräfte nicht umfonft in Anfpruch genommen. Sollte aber bie: 
fer erfte Erfolg auch die Gewähr für jedes fünftige Wagnif in ſich 
tragen? Soll Holland, um einiger Bortbeile willen, die, fo wefent 
licher Bedeutung fie auch feun mögen, doch nicht das Land und bie 
Nation find, Wohl und Wehe dieſer felbit auf das Spiel fegen ? 
Diefe Frage fucht der Berſaſſer ber vorliegenden Schrift zu löfen. 

Er gebt junächft dem bifterifchen Urfprumge der Arage nach und 
bemerft dabei, daß feine eigenen Landéeleute, umftreitig mit einiger 
Boreiligfeit, fräber noch als bie Belgier, eine vollſtändige Trennung 
ber beiden Länder verlangt haben. „Als,“ fagt er, „die Regie: 
rung gleich nach dem Beginn bes Belgiſchen Auftandes in etwas 
umpolitifcher Weife ben Generalftaaten bie Frage vorlegte, ob bie 
Zrennung der beiben großen Theile bes Meiches nothwendig gewor⸗ 
den, zeigte fih, bei Beantwortung derfelben, bie Mäfigung som 
auf Seiten der Belgifhen Deputirten; denn diefe verlangtem fi 

Kämmtlich. eine nur tbeilweife Scheidung, während die Mord-Rieber 
ländifchen eorbneten ungeftüm auf volltändige und unbebin 
Trennung beftanden. Diefe wurbe denn aud, als von ber Mehr⸗ 
eit verlangt, proflamırt, wiewohl m aus den ju jemer Reit ges 
—— Dieden der Beweis führen läßt, daß die Majoriiat eine 
vollftändige Trennung, die das Ungläd beider Länder im Gefolge 
baben mußte und auch gebabt bat, nicht beabfichtigte. Konnte man 
es doch fehon auch damals recht gut berechnen, welche nachtheilige 
olgen es für den Handel haben müffe, wenn man bas ntereffe 
es fo vortrefflich fituirten Antwerpen von dem Nord: Niederlande 
trennte. Damals aber riefen gar Viele mit lauter Stimme: „Tren⸗ 
nung! Zrenmung!,‘ die jegt ju einer Wiebervereimigung fich geneigt 
en ober case, nachdem die Londoner Konferenz fich ausge: 
prochen, gar nicht wiffen, was, fie eigentlich mollen.‘‘ 
dem, was feitbem geicheben ift, findet ber Berfaffer die Un— 
m teit, zu dem früheren Stanbpunfte zurüdzutebren. Er theilt einfach) 
ben Hergang ber Bunt mit, faht jedoch Manches von einer Seite 
auf, von der es ums bisher noch nicht bargeftellt worden. So fagt 
'er unter Anderem in Bejug auf den Pringen Friedrich ber Nie: 
berlande: 

„Ich kann nicht umbin, dem verbienfivollen, wahrhaft edein 
Prinyen Ariedrih meine Huldigung für fein Beftreben darjubringen, 
das Heer für deffen nechmaligen Oberbefehlshaber, den Prinzen von 
Dranien, gänflig zu fimmen; benn wenn das vorjährige Benehmen 
des Letzieren auch nicht hatte vergeffen machen, daß er ber Held von 
Duatrebras und Waterloo fey, fo hatten fi doch bier und dort vor 
feinem Eintreffen bri der Armee allerlei feltfame Ideen, über ihn 
verbreitet. Die Geſchichte zeigt ung mebr als zu viele Beifpiele von 
Kürten, die ſich felbft auf Koſten ihrer nächſten Berwandien zu er: 
balten oder zu erheben fucben, die, nur auf ihre Größe bedacht, je: 


des Dpfer bringen, bas Herrfchfucht und Eigennuß ven ihnen ve 
fangen; bier aber und zu unferer Seit finden wir einen Alrften, 
der feine eigene Größe bereitwillig bintanfegt, um feinen Bruder 
dafür zu erböben. "Prinz Ariedrih fand am der Spike des Heeres, 
er war Dberbefebishaber. Er trachtete aber nicht danach, fich in 
diefer Stellung zu behaupten; nein, er pries vielmehr bei jeder Ge— 
legenbeit und mit dem rührendften Eifer die Talente feines Bruberss _ 
jedes paffende und feinem boben Stand entſprechende Mittel wurde 

t, um bei den Ebefs ber verfchiedenen Corps ben unange 
nehmen Eindrud zu verwiichen, den frübere Ereigniffe jurüdgelaffeh 
| mochten. Die Zeit-Umſtände und bie vielfältigen rajch au 
einander folgenden wichtigen Ereigniffe find vielleicht Schuld, ba 
diefe wahrbaft fürftliche Hanblungsweife nicht überall nach Berdienft 
gewürdigt worben; fie bleibt jedoch grof im den Augen jedes Wobl: 
dentenden. Ihr allein ift es u verbanfen, dak der Prinz von Dra- 
nien nach Erlaffung feiner treffliben Prociamation mit fo ungemein 
großer Begeifterung vom Heere empfangen worden iſt.“ 

‘ gu ben Beſchlüſſen der Londoner Konferenz übergebend, äußert 
ber Berfaffer: „Ich geböre nicht zu den Bertheidigern der 24 Wrti- 
tel. Ich betrachte dieſelhen vielmehr als bloßen Ausjluß der Auto: 
rität dee. Stärferen und, fo weit fie die Kabrt = unferen Binnen: 
Gewäflern betreffen, als böcht nachtheilig für umfer Intereſſe. Es 
banbelt fich aber jegt nicht ſowohl noch um das, mas man per: 
langen fönnte, als um base, was ‚wirflid ifl. Bier 
en ich mit Befcheidenbeit, aber auch freimürbig, mich aus: 
pr m.’ 

„Wir wiffen, baf die Gefandten der fünf großen Mächte in 
London erflärt haben, 5 fie nicht mehr im Stanbe feven, 
an dem Inhalte der 24 Artikel etwas ju ändern. Nichts— 
beftoweniger bat boch unfere Regierung den General : Staaten ein 
Anleihe⸗ Projett vorgelegt, in welchem ein fortbauernder Kriege; 
Zuſtand vorausgefeßt wird.‘ 

„Matürlich muß fich bier zunächſt die Frage aufbrängen: Kön: 
nen wir Krieg führen?‘ 

„Ein Meines, Land kann Krieg führen, wenn fein Gegner ibm 
an Kräften und Hülfemitteln, wenn auch nicht ganz, doch ungefähr 
gleichtommt. Die gute Gefinnung einer Bevölterung, wenn fie von 
ber Gerechtigkeit und Motbmwendigteit eines Krieges, den fie führen 
muß, überzeugt if, bildet eine moralifche Kraft, weiche bie materielle 
Kraft, die der Feind berzuftellen vermag, nicht zu achten braucht, 
und bemnad bie Ebance des Sieges für beide Theile gleich ſtellt. 

bet ſich eine ſolche Gefinnung- im Bolte, fo kann der Aürft den 

ampf wagen; die Hülfsmittel, um ihm mit Ehre und gutem Erfolg 
b eben, werden ibm nicht abgeben. Der Feldzug gegen Belgien 
at dies zur Genüge bewiefen.’ 

„Man mache fich aber von biefer moralifcher Kraft feinen zu 
großen Begriff, man ubertreibe ibre Hälfsmittel nicht, wie dies in 
unferer Zeit nur t geſchieht. Jede menfchliche Kraft bat 
ihre Grünen, bie nicht en werben können.’ 

„Unfer Heer bat mitten in feinen Siegen ben Rückzug antreten 
müffen. Unfere Borpoften flanden zwei Stunden von Brüffel ent: 
ferat, und feine Belgifche Armee war mehr da, um unferen Cinzug 

ihre Hauptftadt zu verhindern. Warum unterblieb. er! Warum 
ift unfer fiegreiches Heer nicht vorwärts gerücktt“ 

„Weil man die Ueberjeugung batte, baf Holland jwar mit Bel. 
gien, wiewobl baffelbe reicher an Bevölferung und eigenen Sa: 
mitteln ift, nicht aber mit Aranfreich und feinen 30 Miflionen Ein: 
wobnern Krieg führen könne.” _ j 

„Bat man dies aber anerkannt, fo wirb daraus von felbft ſol⸗ 
gen, daß wir noch viel weniger einen Krieg gegen bie fünf größten 
Mächte von Europa unternehmen können. Denn, angenommen aud, 
daf Rußland, Defterreich und Preußen, wie dies auch wohl zu vers _ 
muthen iſt, uns micht bireft angreifen, fo ift doch fchen ber Umſtand, 
bafı biefe Mächte es zugeben, wenn Arantreich und England feind⸗ 
felig gegen uns zu Werke geben und uns bindern, Belgien mit Er— 
folg zu befriegen, allein hinreichend, uns bas Geftändnif abzunöthi⸗ 
gen, daß wir feinen Krieg führen fönnen.“ 

„Eine andere Frage, bie fich nächſtdem von felbft barbietet, ift: 
Wollen wir Krieg führen?’ 

„„Die uns porgefchriebenen Artitel find ungerecht! Sie werben 
uns aufgedrungen, vor Allem durch den Einfluß Englands, welches 
fih auf Koften beider Abtheilungen des ebemaligen Königreichs ber 
Niederlande bereichern will! Die Beftimmungen binfichtlich der Schiff: 
fahrt ruiniren unferen Handel! Das Nieberländifche Belt wirb ba: 
durch im feinen Rechten geträntt! Der Krieg iſt gerecht, es ſey 
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darum Krieg! Lieber Krieg mit ganz Europa, alt nachgeben ber Ge: 
walt!““ — „‚So fpridıt täglich ber patriotifche Eifer Aus dem Munde 
Bieler, welche die Sache nicht ermftlich überlegt haben.“ 

„Wenn ein Kamilienvater überfallen und ibm bie Wahl gelaffen 
wird, ob er einen Theil feines Vermögens bergeben oder ſich in 
einen blutigen boffntingslofen Kampf einlaffen will, wirb er dann 
wohl das Leben feiner Kinder und Freunde, die bei ibm find, toll: 
tübn wagen, um einen Theil feines Vermögens zu retten? Hat er 
nicht vielmehr gegen feine Verwandte und Freunde die Berpflich⸗ 
tung, fich der, harten Rothwendigkeit zu unterwerfen? Wer wird bier 
wohl bebaupten dürfen, daß es beffer, daß es edler von jenem Aa: 

° milienvater gebandelt fev, Leib und eben muthig im ungleicdyen 

Kampfe zu wagen, feine Kinder und Freunde aufjuopfern, ſtatt der 

Gewalt zu weichen, und, an bie Gerechtigkeit feiner Sache appelli- 

rend, binjugeben, was er fogar auch dann nicht behalten fönnte, 

wenn er umd bie Seinigen Wunder ber Tapferteit tbäten ?‘ 

„Se beinabe ift unfer Zuftand in diefem Augenblickt. Bei jedem 
Kriege, den man führt, muß, meines Erachtens, mindeftens einige 
Chance auf einen guten Erfolg vorhanden ſeyn. Man fan, man 
will. beim Beginn eines Kampfes nicht ängftlich berechnen, wie viele 
Menfchen dabei das Leben verlieren fönnen; weder die Anführer, 
noch die Untergebenen wollen bas, fobatd Muth, Geſchick und Aus: 
bauer den Sieg verfprechen. Wenn aber ber Keldbere fieht, daß 
er ohne bie geringite Hoffnung auf einen guten Ausfchlag feine bras 
un Krieger blofftellen würde, wenn Berluſt, Schande oder ficherer 

ob ber 

dann, glaube ich, ift es die Pflicht des Keldberen, dem Krieden =. 
nehmen, der ibm angeboten wird. Weder das jeßige noch das künſ⸗ 

* Geſchlecht würden ibm Danf wiſſen, wenn er deſſenungeachtet 

tolltühn in den Kampf ſtürzte.“ , 

‚Der Heldentob van Speyl's bat feinen Namen verewigt; hätte 
er aber fein Boot muthwillig an die Küfte treiben laffen, um ben 
Feind beranyuloden und fich mir ibm in Die Luft zu —— fo 
würde fein Seldenmuth Ruchtofigteit und feine edle Srlbit-Aufopfe: 
zung ein unverzeiblicher Leichtſinn gemefen ſeyn.“ 

„Wenn wir zum jweiten Male in das von den Mächten aner— 
fannte Belgien einfallen, fo wird fich Frankreich wahrſcheinlich nicht 
mebr damit begnügen, unferem Heere auf den Aerfen zu folgen; es 
wird baffelbe vielmehr mit feiner Uebermacht angreifen, und unfere 
mwaderen Zandbelente, unfere Scyutter und. umjere willigen, d. b. 
die Blüthe der Nation, würden, jwar nicht ohne Rubm, aber doch 
obue irgend einen Nußen für das Baterland, ben fremden Boden 
mit ibren Zeichen bedecten.“ 

„Das Englifche Geſchwader, durch die Stürme des Spätjahres 
von unferen Küften vertrieben, ift darum doch nicht vernichtei; die 
Macht der Britifhen Marine ift vielmebrfo groß, daß wir, beinabe 
ohne Widerftand bieten zu Mönnen, unfere Kolonieen und unfere 
Schiffe verlieren müßten, fobatd dies dem Englifchen Minifte 
geflele. Die Zeiten De Rupter's find vorüber, und der Donner ums 
feres Befchüßes auf der Themſe wird den Einwohnern ven London 
einen tödtlihen Schreden mehr einjagen.“ 

IP tapferen waderen Seeleute wärben bei einem Angriffeber 
Englifhen Schiffe auf unfere Küften den Ruhm der Bäter bebaupten ; 

mancher Schiffe Befeblebaber würde wabrfcheintidr dem Borbilde vers 
jüngeren Waffenbruders folgen; aber alsbann wären wir nur um fo 
viele wadere Männer, fo viele Schiffe und fo viele Millionen ärs 
mer, obne daß unfer Quftand im Geringften gebeifert ſeyn würde.“ 

„Die Einen fordern zum Sturme auf; aber es kann ja nicht im: 
mer ftürmen. Die Anderen verlangen dagegen ein frommes Werbats 

ten, fordern uns auf, zut proteitantifchen Lehre der Wäter zurück 
zufehren und ju Bet: und Aafttagen unfere Zuflucht zu nehmen; 
ee 5 wir zuruſen: D, verſuchtet Ibe doch ven Him: 
mel nicht!“ 

Sollte man uns in unferem Baterlande angreifen wollen, fo 
würden wir gewiß bei dem guten Geifte ber @inwohner, bei der vor⸗ 
tbeilbaften Kage bes von großen Strömen und jabllofen Kanälen 
durchſchnittenen Landes einen langwierigen Widerſtand, fi bem 
mächtigen AKranfeeich, leiften fönmen. Stände ums biefe Geſabt bes 
vor, wäre dies ber Ruftand, im welchem wir ung befinden, befriegte 
man ums, drobte man damit, unfere Nationalität, imſere beit 
zu vernichten, wären Gemiffensjwang, Verfolgung wegen polttifcher 
und religiöfer Gefinnungen und Inquifition unfer Loos, duldeten 
wir feig eine fremde Oberberrſchaſt, wie diefe zu den Reiten Mil: 
beims des Schweigfamen ihr Joch über ums auegebreiter hatte, dann 
füme Fluch über den Leichtfinnigen, der an Ariebeu dächte und von 
der Rube nur zu fprechen wagte, Dann, ja dann wäre bie Reit ges 
foimmen, Alles und Alle für bas höchſte Gut en, dann wäre 
es beffer, Niederland ginge unter ımb bimterließe nichts als die Er⸗ 
innerung an feine fräbere Größe ımb an das beidenmüthige Erlle⸗ 
gen feiner Söhne.“ 

„Doc dies iſt unfer Zuſtand wicht. Wir fimb es, bie Krieg 
mit Europa wollen; wir find es, bie bes ımaleichen Kampfes 
fi unterfangen, das Glück und bas Leben ber Soͤhne Miederlande 
auf das Spiel fehen. ch glaube, hinlanglich gejeigt zu haben, daß 
wir hierzu nicht befugt find, bak wir feinen Krieg führen wollen.“ 

„Seßten wir num aber auch für einen Augenblick poraus, baf 
mir in materieller Hinſicht Krieg führen könnten und in mierafi- 
fcher ihn führen wollten, fo mürbe noch immer, die Frage zu be: 
ln Beben: Geftatten unfere Finanzen uns, Krieg 
zu rent’ e 

„Gar bequem ift e6, zu fchreiben: Das Budget bes Staa: 
tes foll fo und ſo viele Millionen betragen; bie An: 
teibe foll aus fo vielen Millionen befteben. Wen jeboch 
bie Einwohner bei pölligen ober theitweifem Stillftand aller Gefchäfte 


on fepn würden für Tapferkeit und Selbft:Aufopferung, - 


und Handtierungen die Steuern aufbringen’ follen, fo zeigen ſich 
bald die Schwierigkeiten.” — 

Der Berfaffer gebt num näher auf die netteren Kinanı: Dpera- 
tionen des Landes ein und fagt mit Bezug auf bie im Werte ſevende 
Anleide von 138 Millionen Gulden: „Dax diefe Anleihe durch frei: 
willige Subferiptionen ganz zu Stande fommen werde, ift nicht glaubs 
lid, es ſey denn, daß die mächtige Provinz (Mord: und Sid: ) 
Holland ſie übernehmen möchte. Im Intereffe bes Handels bat 
Doland zur Zeit auf die fatale Trennung der beiden Theile bes 
Meiches gedrungen. Im Intereffe yerfeiben Provinz wird 
vornebmlidh die Zurüdweifung ber 24 Xrtifel angeras 
tben. Wie wird jedoch Holland fich benebmen, wenn die Kenten 
ber Staatsſchuld bezabit- werden follen? Wird es ſich ſpeziell mit 
ber Bezahlung von zwei Dritteln oder der Hälfte diefer Rente be: 
laften, oder werben alle Provinzen verbältnifmähig beitragen müffen? 
Zu bem Erfteren wird Holland wohl fihwerlich geneigt ſeyn. Tritt 
aber die andere Combination ein, fo find "die Provingen 
unwiederbringlich verloren.“ 

„Man verweiſe es mir nicht, daß ich von Landbau: Provinzen 
im Gegenfaße von Holland rede, Es ift dies bie natürliche Kolge 
unferer Zrennung von Belgien. AI wir noch mit biefem Lande 
vereinigt waren, ſprach man von Norden und Süden, und bie ver 
schiedenen Intereffen wurden, witwohl miche immer zum Bortbeile 
ber abrdlichen Provingen, meht in einander verſchmotzen.“ 

„Man entgegne mir nicht, da, wenn ber Handel blübe, auch 
der Ranbbau profperire. Es würde leicht zu erweifen feyn, daß, als 
unfer Handel am meiften blübte, unfer Landbau nicht auf gteicher 
Stufe der Woblfahrr ſich befunden babe. Dagegen war damals, 
als wir feinen Sandel befahen, unter der drüdenden Aranzöfifchen 
berrfchäft, —— zu einen ftüher nie gefannten Reidybamı 
un ang gelangt.‘ 

“ „Miewobl die 24 Artikel nicht günftig für uns lauten, find fie 
body mit Ausnahme der Beftinnmungen wegen ber Schifffahrt nicht 
fo unannehutlich, daf man desbalb den Kriegs: Bufland zu verlan⸗ 
gern » Wären die übrige großen Intereffen bes Baterlan: 
bes durch den KonferengZrattat eben fo benadıtbeiligt als das dee 

andels, fragte es fich bier um Nationalität, Ehre und Unab— 
ängigfeit, fo würde Orenthe bei der Werwerfung der 24 Mrtitel 
eben jo fehr intereffiet feun, als Holland oder irgemb eine andere 
Pros: Die große Schwierigteit, bie jegt vorhanden ift, betrifft 
jedoch lediglich .ven Handel.‘ 

„Keen ſey es von mir, nicht von Seele ya wünfden, daß 
die reiche Duelle unferer früberen Wohlfahrt und unferer entſchwun⸗ 
denen Größe wieder mild und fruchtbar fich ergiefe; fern von mir 
bie Behauptung, daß nicht alle Einwohner das Ihrige beittagen 
miffen, um biefen Körderer unferer Mational:@riften; wieder zu be 
leben; aber ich behaupte, daf die Zanbbau: Provinzen das Dpfer, 


-bas von ibmen gefordert wird, nicht bringen können. Ultra posse 


vemo obligatur.‘ 
„Möge immerhin das rebnerifche Talent fchöne Bilder vor ums 


fere Augen hinzaubern und ein ladyendes Gemälde fchaffen! Wo 
Thatſachen reden, finden bie lieblichſten Töme feinen ang in um: 
fer Gemüth. Wir fteben am Rande eines bovenlofen bed." 


„Er trete vor, der Dann, der meine Sätze zu miberlegen ver: 
mag! Wer bei unſeren vperwicelten trüben Ainangen, bei det ſtets 
wahlenen Staatsfhuld, bei unferer foftipieligen Adminiſtration 
und bei fortbauerndem Kriege das Land vom Berderben retten fann 
— als eine Gottheit foll er verehrt werden, und die Dantbarteit 
bes Voltes wird ibm Ehrenſäulen errichten, bie ‚aere perennius 
fein Andenten bewahren. Ich ſpreche es baber mit voller Weber: 
jeugung aus; Unfere Rinanzen geftatten uns nicht, eimen 
Krieg yu führen!‘ — 

dem der Berfaffer auf diefen Puntt gelangt ift, fucht er nun 
auch nachzuweiſen, daß ſelbſt von einer möglichen Eontre-Renalution 
in Belgien fein Heil für Holland zu erwarten ſey, inbem bie dortie 
gen In en jwar eine Mendberung bes jegigen Ruftandes, aber 
nicht aus Worliebe für Holland, wünfchten. Auch würde Aranfreich 
niemals eine Reftauration in Belgien Ps Bon England aber 
fey ſelbſt dann, wenn ber Herzog von Wellington wieder an das 
Ruder tomme, feine Unterſtützung zu boffen; denn wenn re 
ws jegt der Miederländifchen Regierung fi anmebme, ſo geſchehe 
tes nur aue Dppofition gegen das Grey’idse Minifterium. Schlle 
lich Heißt es banıt: 

„Wenn wir mim auch von feier ber Mächte bireft ——— 
werben ſollten, werm man fortfahrt, mit Belgien zu unterhandeln, 
als ob wir. nicht eriftirten, fo fchwächen wir ums in jruchtiofem 
Eifer, wir entziehen taufend fleifige Hände bem Sanbel, der Yaı- 
duſtrie und dem Landbau und flerben endlich an einem National: 
Banferort. Davor wird der Wefig ber Antwerpener Citadelle, aıf 
welchen @inige fo febr viel geben, uns fchmerlich bewahren. Das 
ift aber noch nicht das Aergſte, was ums treffen fan. Denn mim 
England im Frübjahre umfere jet im Hafen. liegenden Schiffe au 
zulaufen hindert, diejenigen, bie auf dem Meere find, wegwinmt 
und fich dabei unferer Kolopieen bemädhtigt, werden‘ wir bann 
wohl ben Artitel wegen ber Mbeinfahrt megraifonmnirt bäben, und 
wirb ber el für jenen smermeßlichen Schaden eine Bergütigung 
in der eren Möglichteit finden, da der in Rebe flehende Ar: 
ntel verändert wird? 

„Rügen mir num moch binzu, daß, fo lange der K bauert 
mb unfere answärtigen Angelegenbeiten nicht in Ordnung find, un⸗ 
fer innerer Zuftand, ber fo mannigſaltiger Werbefferungen bebarf, 
unverändert bleibt, fo haben wir bie Summte aller Böortbeife, weiche 
ber Frieden und welche ber Krieg uns liefert, wor Mugen mb _fün: 
nen bann ben Vergleich ziehen.” — 
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u.f. mw‘) Umſterdam. 

Nederland, met betrekking tot het verledene ete. (Nicberland, 
mit Begehung auf Vergangenheit, Gegenwart und Zutunft.) 
Bon U. van ber Hoop. Rotterdam. i 


England. 


totdb Grey. 
(Schluß.) 


1845 löfte Theil das Band, weldyes ibn an. 
Born" Ürenonke tmdofır. &r Dem 


Er vertbeibigte das Medır Arantreiche, 
feine Regierung fi) zu wählen oder felche zu ändern. Er wider: 
feste ſich den bespotiichen Maatregeln, welche man viel weniger 
ben Gefahren, denen der öffentlidye Ftiede ausgeicht war, als ber 
ſcheuen Gemaltthätigteit und ber Schwäche ziner unfahigen Ber: 
waltung jufcreiben durfte. Seine Rede über das berüdhtigte Eir: 
fular des Bord Sidmouih, worin derfelbe den Magiitratsperfonen 
eigenmächtige Manfregeln gegen die Preſſe anempfabl, fan dem 

den Meifterwerten des Lord Mansfield und bes Korb Somers als 
Seitenſtück dienen. Der verftorbene Lord Ellenborough, ein ges 
fchidter Rechtegelebrter und noch geſchickterer Redner, batte ben 
Mutb, biefes Muſter conflitutionnefler Dialettit, das er nicht zu mi: 
beriegen mußte, zu loben. , i 
Sa 2orb Grenville bald darauf bie Öffentliche Laufbabn ganz 
aufgab,. fo machte bies die Bande uoch loderer, bie. ben 
Lord Grey an jene Partei fmüpften, welde, nachdem fie einige 
Jahre fang tbeilmeife mit den Wbige jufammen gewirkt hatte, zu 
der Fahne der Bories Überging oder, vielmebr zu ibr zurüdtehrie. 
Lord Grey aber, anfatt die Popularität zu benußen, welche er 
durch feine Vota und feine umabbängigen Reben erlangen tonnte, 
anftatt aus ber Aufhebung feiner Berbintung mit den Grenpille'e 
Bortheil zu ziehen, am fid mit den Wbigs offen ber Sache bes 
Bolfes anzunehmen, widerrief feine Grundfäße über die Reſorm, 
weiche er für eine thörichte Ketzerei feiner Jugend erklärte, und bes 
fannte fich zum Bertbeibiger der Ariftofratie und des Privilegiums,. 
Der tbätige und aufgeflärte Theil der Torps Berwaltung batte 
fich feit einiger Beit von den bartmädigften Mitgliedern feiner Par: 
tei losgefagt. Die Spaltung wurde durch die Krankheit und Uns 
fübigfeit des Lord Liverpool und burd die Gelangung bes Herrn 
Ganning jur Stelle eines Premier-Miniſters vollftändig. Mach allen 
Borgängen erwartete man, daß Lord Grey biefen Minifter, ber ſich 
auf die Öffentliche Meinung ftüßte, und ber bas Verdienſt hatte, 
gen ber Diigarchie der verfallenen Burgflecken mit der ganzen Hef- 
tigteit bes perfänlichen es angegriffen ju werben, ken 
würde. Aber neimn; in feiner bochfahrenden Eiferfucht gegen einen 
jüngeren Politiker” entfernte Korb Grey anfänglidy von ibm und 
leiftete fpäter öffe aitlich durch fein Anfehen und ad Beredfamteit 
einer Dppofition Seiſtand, deren Geflnnungen er fo wenig als ibre 
Grunbfäge theilte. Die * indeſſen, ftatt wie ein unnlßer 
e: in feinem {g 


⸗ 8 N e zu bleiben, überließen ihn bies 
fesuiat feiner ſtolzen Einfamteit und den wenig fchmeichelhaften - 
Huldigungen ber Lords Eldon, Bathurft und Weſtmoreland. Man 


tonnte von Zorb Gren nicht erwarten, bafi er unter Herrn Ganning 
in's Minifterium eintreten würde; aber er bätte einen Beweis poli 
tiſcher Großberzigfeit ablegen können, wenn er jenem Minifter, in 
dem Augenblid, wo deffen Genie ſich von feinen Irrthümern los: 
wachte, einen uneigennüßigen Beiſtand geleiftet hätte. 

Wenn der Ehr des Lord Gtey weniger egoiftiich und fein 
Stolj weniger eifı tig, wenn er gerechter gegen fich ſelbſt ge⸗ 
mweien wäre; wenn er bebadır hätte, ber Dann, der nicht allein 
an der Seite bes Lord Grenville, fondern auch neben For und in 
der DOppofition gegen Witt eine bedeutende Rolle gefpielt hatte, ſich 
an der Seite Burbett's und Ganning’s nicht erniedrigen tommte; 
menn er in bem MNeform: Kriege den Öberbefebl, der fo lange Zeit 
thrensof von den 2orbs Rüffell und Dutham gun worben ifl, 
angenommen und mit feiner Partei Herrn Canming umcerſtüttt 
bätte, fo würde er ben Sieg ber Reform und den Fall der Korics 
deſchtrunigt und bie wahren Intereffen feines Ebrgeises und feines 
Rufer am beften zu Rathe gejogen baben. 

Die Ereiguiffe baben indefien für Lord Grey gerban, was er 
fat abfichtlich zu bintertreiben ſchlen. Der Tod —* IV. räumte 
jwei Binbermiffe hinweg, bie jwifchen ihm und ber Gewalt dagen: 


bie perfönliche Abneigung bes Monanchen unb bas Spflem eines 
gebeimen Einfluffes, gegen ben er ſich jo unummundben ausgefpres 
chen batte. Es ift ſchwer, einen regierenden Aürften zu loben, obne 
den Schein ver Schmeichelei auf fih zu laden. Man muf inbeffen 
fagen, daß ber neue König dem Thron beflieg, ohne eitie Launen 
oder verfönliche Abneigungen mitzubringen, ohne von irgend einem 
eheimen ober verberbliden Einſuß * zu werben, mit einem 
Bei der Freimütbigkeit, der Geradbeit und Königlicher NRechtfchafe 
fenbeit, der feit mehreren Jahrhunderten bem Hofe und ber Ber 
giernng Englands fremd war. Alles diefes würde indeß nicht bins 
ereicht haben, dem Korb Grey bie Piorte zum Minifterium zu 
nen, wenn ibm nicht das geringichäßige Benehmen, das fein mis 
liteieifcher Vorgänger im Amte fid) angeeignet hatte, zu Hülfe ger 
fommen wäre. Der Herjog von Wellington batte feine Kollegen, 
bie Banf der Bifchöfe und das Parlament im Sturme dazu gezwun⸗ 
gen, bie fatholifhe Cmaneipation zu bemilligen — eine ‚gerechte, 


. ebeimütbige und der Lobſprüche der Geſchichte würdige Maafiregel, 


ber nichts feblte, als daß fie durch offenere Mittel, durch Wahr- 
beit und Berebfamteit erlangt worden wäre. Bon feinem Giege 
beraufcht, gab ber edle Pam ee Abficht zu ertennen, bie öffent 
lie Meinung eben fo mit Gewalt zu zwingen, bie verfallenen 
Burgfleden zu verebren. Der geiunde Sinn bes Landes, durch 
biefe Prätenfionen beleidigt, war felbit in feiner indireften Wirkung 
ju mächtig, und der 9 —— Weilingion mußte feinen Poſten 
als Premier · Miniſter aufgeben. 

Durch ein fonderbares Zufammentreffen ber Umftände verlieh 
es «inen Anfpruch auf das Miniſterium, diger der Reform 
und Gegner der Wahl: Dligardiie geweien zu fepn. Dies würde 
indeh nicht hingereicht haben, um aus Lord Grey neuerdings einen 
Reformiften zu machen. Aber das Bolt vereinigte ſich um biefe 
Sache, und Korb Grey hielt es nody einmal der Mühe werth, ihr 
feinen Schuß angebeiben zu laffen. 

Wird aber Korb Grey Minifter bleiben? Bu feinen Gunſten 
ſpricht der offene und edle Eharatter des Monarchen, der geſchickte 
und ehrenwerthe Ratbgeber gefäll Höflingen vorziebt. Er bat 
feine Verpflichtungen gegen die Reform durch eine wirffame Maaf: 
regel und burd die Wieder» Hufnabme bes Planes, den er in feis 
ner Tugend entworfen und vertheidigt hatte, gelöſt. Korb Grey 
bat die Vorzüge politifher Studien, der Erfahrung, edeimütbiger 
Grundfäge, großartiger Anfichten, der gründlichen Kenntnif ber 
Geſetze und der Verfaſſungz er befißt eime aufrichtige Liebe für die 
Freiheit, einen unbefcholtenen &barafter, der ber Berleumdung 
niemals eine Blöße gegeben bat, und eine merkwürdige Werebfam: 
keit. Mit allen viefen Eigenfhaften if feine Macht dennoch jweis 
fetbaft. ‚Die Sompathie, welche früber jmwifchen ibm und der Mas 
tion befland, war lange Beit hindurch aufgelök, und er bat diefelbe‘ 
noch nicht vollfommen wieder beraeftellt. Lord Grey follte nie ver 
geſſen, bafi er ber Minifter des Boltes it. Wenn es fein Wunſch 
ift dies zu bleiben, fo muß er fich berablaffen, zu einigen nothwen⸗ 
digen und feinesweges erniedrigenden Kumftmitteln, welche ibm bie 
Popularität fichern, feine Zuflucht zu nehmen. Unſtatt fparfam mit 
feiner Berebfamteit zu ſeyn und fi im Hintergrunde zu balten, 
mug er fi obne Rückhalt dem Strome feiner volkethümlichen Ge: 
finnungen überlaffen; ibm in biefer u Eanning als 
Beifpiel aufjuftellen, würde vielleicht mehr feinen Stolz; empören, 
als daß er es fich jur Lehre dienen ließe. , 

Man jagt, daß Lord Grey im Privatleben fehr liebenswürbig 
fey. Bielleicht weiß er es nicht, daß bie gefpreiste Gravität feiner 
amtlichen Manieren Viele von denen, welche die Regierung im Uns 
terbaufe unterftügen, beleidigt und entfrembet. Lord Grev fcheint 
zu glauben, daß die Reformbil für Alles genügt, auf Alles ant- 
wortet; daß fie entworfen zu baben ein Werbienft ift, das ibm er: 
laubt, über alle gefällige Rüdfichten —— ohne welche 
fein Mi ein freies Bolk und feine Repräfentanten leiten kann 
und darf. Die Reformbill iſt ohne Zweifel fein Hauptanker, und 
ohne diefe Bil würde feine Verwaltung län: fbruch gelitten 
baben. Aber er kann fich nicht dar ränfen wollen, zu fas 
gen: „„Ich bin der Minifter der Meform, und besbalb (ep 13 
mir Eure Stimmen (chuldigz““ er muß vielmehr den erften i⸗ 
fter eben fo wohl als feine Verwaltung popularifiren. 

Die ren Ba Ebarafter bes Minifteriums bes 
Lord Grep bieten feine Barantieen für die Dauer dar. Die vor 
züglichfien Mitglieder beffelben werben, obme baf man für fie 
gleiche Entfhuldigungen wie für den Premier: Minifter anführen 
tönnte, berfelben hochfahrenden Macläffigfeit und bes Rückhaltes 
angetlagt. Es ift dies ein charatı cher Fehler der Whigs. 
Man möchte fagen, daß fie, indem fle ihr Glaubensbefeummih able: 
gen, indem fie ihre Webereinflimmung mit dem Bolte vwerfündigen, 
fürchten, vom Belfe beim Wort genommen zu werben. Gie 
fönnten fi in bdiefer Beziehung bie Tories zu einem müßlichen 
Beifpiel dienen laffen, die, man muß ihnen dieſe Gerechtigteit wis 
berfahren laffen, weit eg rg umd weit weniger anſpruchsvoll 
in ihren Manieren find. — Das Minifterium bat politifche ZTugen⸗ 
ben und die beiten Abſichten; aber es ift — — daß we⸗ 
nige von ben thätigen Mitgliedern des Kabinettes ausgezeichnete 
Zalente eder den überwiegenden Scharfblid beflgen, ber der Erfabs 
rung vorgteift oder biefelbe erfegt. Wenn biefe Staatsmänner bie 
bemüthigende Rückkehr ber Fehler en wollen, welche bas- 
Land mit fo tiefer Nachſicht bat durchgehen laſſen, fo müſſen fie 
fih bei Männern Ratbes erholen, die eine ihnen abgebenbe prafs ' 
tifche. Gefcyäftstenntnif, ſowohl von ben Details der Berwal 
als non den jarten Kragen bes allgemeinen Intereffes, befiten. Es 
giebt ohne Zweifel Maafregeln, befonders finanzielle, bei denen 
das firengfte. Gebeimnif von der größten Wichtigkeit iftz aber c# 
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giebt auch fäbige unb verfchwiegene Männer, bie ber Miniſter mit 
voller &i um Rath fragen fann. 

Der Zuftand von Irland wird einen großen Theil der Aufmert: 
famteit des Minifteriums in Anfpruch nehmen. Wenn ber Staats: 
Secrefair, der mit ben Angelegenheiten diefes Landes beauftragt iſt, 
wie der Kaifer Jofepb, von Miemanden als von ſich felbft Rath 
annehmen will, fo fann er auch biefelben Aolgen herbeiführen. 
Diefer Staats: Serretair ii ficherlih ein gefchidter Mann und zu 
den bödften Aemtern geeignet; er bat den Weg durch das Innere 
der Bureaus gemacht; er iſt einer ber ausgezeichneteften Redner im 
Parlamente; aber er muß ſich mit Werfonen umgeben, bie beffer 
als er den Zuſtand Irlands, den Charakter, die Keidenfchaften ber 
Varteien, melde e6 bewegen, die Fehler feiner gefellichaftlichen 
und politifchen Organiſatien und endlich bie zmwedmäßigften und 
beilfamfien Hülfsmittel fennen. Er follte nicht‘ vergeffen, daß es im 
Unterbaufe Xrländifche Deputirte giebt, von denen er müßliche Auf: 
tärungen erbalten fönnte; aber man muß wiffen, daß bie Irländer 
eine ftarfe Dofis National: oder, wenn man: will, Provinzials @itelfeit 
befigen. Ein gefchidtter Polititer, der fie zu feiner Berfügung ba: 
den will, muh ibre Meinungen und felbit ibre Schwachheiten ach⸗ 
ten und ſchonen. 

Ein anderes Element der Auflöfung, weldyes dem Minifterium 
Grep droht, iſt das ju große ariftofratifche Berhältniß, aus dem 
es zufammengefebt it. Es bat zu viel Zorts und Honourables; 
es febit ibm eine Beimifchung plebejiihen Blutes. Der Kontraft, 
den es in dieſer Beziehung mit der vorigen Verwaltung bildet, ift 
mit Mecht nicht unbemerft geblieben. Dennoch, wenn ſich das 
Wbig⸗ Miniſterium auflöft, wenn ſich bie minifterielle Erbfolge nicht 
noch lange Zeit nad der Annahme der Reform in berfelben politis 
ſchen Dpnaftie fortpflangt, fo bat die Partei mur fich felbft bie 
Schuld beijumeflen. Das Volt wird die reformirte Regierung ben 
Hänten der Tories mit demfelben argwöhnifchen Widermillen anver- 
traiten, mit bem es im 38 1688 dieſe Partei von der Regierun 
der Revolution audfchloh. Es wird einige Zeit vergeben, ebe fi 
die Tories an biefe zweite wie an die erfie Revolution gewöhnen.” 


Bibliegrarbie. 
Social System. (Spftem der gefellfhaftlihen Einrichtung.) Bon 
Gray. Pr. 886. 6 D. 
Geological sketches. ( Geologiſche Stinen.) Bon Had. Pr. 9 Sb. 
On the discases of the heart. Sr die Krankheiten bes 
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—— dr en (Elemente der Pharmacie.) Bon Rob. 
John Kane. Pr: 5 Sb. 6 D. 


Pecrage and Baronetage ‘of the- British Empire. (Die Pairs 


und Baronets von Grofbritanien.) Herausgegeben von’ Kodges?" 


r. 14 &b. 
— of the British. Peerage. (Geſchlechts-Tabellen ber 
Britifhen Pairie.) Bon Kobdges. Pr. 16 Sb. 


don University Calendar, (Kalender der Londoner Univer: 
firät.) Auf das Jahr 1832. Pr. 4 Sb. 

The Invasion, (Die Inwaflon.) Ein Roman 

„Collegians.“ 4 Bor. Pr. 2 Pfd. 2 Sb. 


S$ranfreid. 


Philosophie da Droit. (Pbilofopbie des Rechts.) Bon 
Lerminier, Profeffor ber allgemeinen vergleidens 
den Gefchichte der Befetgebungen am collöge de 
France, mitdem Motto: „bas Recht ift basXeben.‘ 
Paris 1831. 2 Bände. 


Die erfien 38 Seiten der Borrede enthalten Betrachtungen über 
die neuen pbilofopbifchen, politifchen und religiöfen Theorieen und 


vom Berfaffer ber 


Lehren mit Einfchluf des St. Simonismus... „‚Kaffen wir aber,‘ fagt. 


der Werfaffer, „diefe unbebeutenden Dinge bei Seite liegen, um nur 
noch von den allgemeinen Anterefien der Pbilofopbie zu ſprechen. 
Die Wiſſenſchaft ber Gefragebung wird für Aranfreich in einem Aus 
genblide, wo alle. Bedingungen ber Sociabilität, fo zu fagen, revi⸗ 
dirt werden, wichtiger denn jemals. Es ift ——* daß das 
Land; welches die Initiative ber Reuerungen — at, in der 
Fenniniß der gefellfchaftlichen Geſetze nicht bei der Mittelmäßigteit 
leben bleibe... Es iſt Zeit, an einer nationalen Philofopbie 
zu arbeiten.‘ — 

Das Wert ift in 5 Bücher getbeilt; das erfie, „ber Menſch“ 
betitelt, handelt von der Individualität, von dem Rechte im Allge- 
weinen, von det Sociabilität, ber Politit, der Wiffenfchaft und der 
Religion. „Das Berzeichniß unferer Ideen und das unferer Rechte,‘ 
fagt der Berfaffer, „laufen parallel mit einander oder find vielmebr 
ein und daffelbe .. . Die politifche Wiffenfchaft ift in ihrer Kindheit; 
diefe fociale Diseiplin, bie das Problem der menſchlichen Bergefells 
fhaftung aufftellt und zu löfen fucht, it reih an Schrififtellern, 
aber arm an Wefultaten.... Die Wiffenfchaften fühlen alle, daß 
fie ſtreben müffen, fie ſelbſt zu ſeyn, ein vollſtandiges Syſtem zu bils 
den und fich an etwas Einigeres und @infacheres, d. b. an eine fie 
coordinirende Einbeit, anzufchliehen. Man möchte fagen, fie wünſchen 
diefes allgemeine Binpnik, nach welchem auch die Mationen fireben. 
Dann werden, wenn die Zeit getommen ift, die zugleich tief durchge⸗ 
bilderen und generalifirten Wiffenfchaften ſich einer weiteren Concep⸗ 
tion darbieten und fich vereinigen, um einer pofitiven Encpflopäbie 
jur Grundlage zu dienen.‘ 





Herausgegeben von ber Redaction der Az. Preuß. Sıaats: Zeitung. 





Das zweite Buch, „bie Geſellſchaſt“ betitelt, enthalt 6 Ka 
pitel: 1) vom Staate, vom Geſetze, von ber Regierung und von ber 
eibeit, 2) vom Bölterrechte, vom Krieg und Frieden, 3) von der 
amilie, der Ehe, der Scheidung, ber Erziehung, 4) vom Eigentbum, 
5) von der natürlichen und erg che olge und von ben Ber- 
trägen, 6) von dem pbilofopbifchen Grundlagen der Strafgefetge: 
bung. „Das Geſetz,“ beißt e6 in biefem zweiten Buche, „iſt bas 
Subftratum alles Beftebenden, die Duelle und das Berbältnik aller 
nur möglichen Berbältniffe..... Die Freiheit ift das Ergebnif 
und der Eintlang aller Elemente der Sociabilität, fie ift die orga: 
nifche verwirklichte DOrbnung. .... Der Krieg. iſt das Recht des 
Menſchen und der Menſchbeit, durch ibm vertheidigt fich der Menſch, 
durch ihn fchreitet die Menfchbeit vorwärts... . 

Das dritte Buch, „die Geſchichte,“ umfaht ebenfalls 6 Kani: 
tel: 1) Rom, 2) die barbarifchen Gefege, das Feudalweſen, 3) die 
Kirche, bie Reformation, das fanonifche Recht, 4) bie alte Kranjö: 
ſiſche Monarchie, 5) die Englifhe Berſaſſung, 6) die Aranyöfifce 
Revolution. — „Caſar,“ fagt Herr 2., „war in ber Geibicte be 
fimmt, ſich zwiſchen das Alterthum und die moberne Welt ju ftellen, 
wie Napoleon, das alte Europa binter fich jurüdlaffend, feine Sta: 
tue auf der Schwelle des 19ten Jahrhunderts aufftellt... Damit 
die Franzöfifhe Revolution zugleich durch die Waffen und bie Ge: 
fee bereichen könne, mußte fie ſich im eine furchtbare Einbeit jufam: 
menfaffen, und diefe Einheit konnte nur in einem Menichen vorban- 
den fepn; durch eine andere eben fo unmiberlegbare Schluß: Kolge: 
rung konnte diefe perfönliche Einheit ımur der Despotismus feyn.... 
Die di öfifhe Revolution iſt nothwendig eine Neuerung gegen 
die Gefchichte der Bergangenbeit. 

Das vierte Buch beißt „die Philo ſophie“ und umfaht fol: 
enbe Kapitel: 1) Plato, 2) Wrifloteles, 3) der Steicismus, 4) das 
briftentbum, 5) Machiavel, 6) Hobbes, Locke, 7) Spinoja, 

8) Kant, Fichte, 9) Scelling, Hegel, 10) 3. %. Nouffeau, 
11) Eondercet u. ſ. w. . „‚Stalien,’ fagt der. Berfaffer bier, 
„‚verbefferte, fo zu fagen, ben biftoriichen Geift Macchianels durd die 
ideale und Platoniſche Philofopbie Biro’s . . . . Zode ging von ber 
Metapbufit zur focialen Philofopbie über; als Pretapbpiter ftebt 
er unter Descartes, Zeibnig und Kant und bat weder die Strenge 
noch bie Ziefe diefer Meifter des Gedankene, aber als moraliiber 
und politifcher Schriftfteller übte er einen mobltbätigen Einfluß auf 
Europa aus; Fichte begnügt fich nicht mit dem fritifchen Ydealismus ; 
nachdem er biefen durchlaufen, mill er darauf jurüdtemmen, Gott, 
den Menfchen und die Welt im Schmeljtiegel Feiner glübenden Ab- 
ftractionen zu fchaffen. . ." ‘ 

Fünftes Buch: „bie Befehgebung“ Der Berfaffer handelt 
barin; 1) vom Rechte, von der Gefekgebung und ibrem Berbältnif 

eigentlichen Rechtswiſſenſchaſt; 2) ven der Geſetzgebung in. ihrem 
erbältniß zur Religion, Pbilofopbie und StaatsDetonemie, 3) von 

ber Eobification, 4) vom Problem ber Berichts-Drganifation. Im 
fünften und legten Kapitel wirb ber Sieg ber Intelligenz —— 
„Es wird eine neue Entwickelung der Religion für diejenigen fe ’ 
bie fie fuchen, wie es eine neue Welt für Ebr. Kolumbus gab, der 
zu ibrer Entdedung ausfchiffte.‘ . 

Die 112 legten Seiten bes weiten Theile entbalten „Stubien,“ 
nämlich: 1) @in Aragment über bas Xeben und die Werte St. Si: 
mon's, 2 eine fritifche Mnalpfe der Momegrapbie Drtfried Müllers 
über die Etruster, 3) fünf Artitel über Miebubr's Römifche Befchichte. 

Diefes Wert fegt ſeht verfchiebenartige Kenntniffe voraus; es 
bat lebendige Bewegung, Pbantafie, Driginalität des Stpls; man 
tann aber von ber Rechtspbilofopbie eine ganz andere Borſtellung 
baben; dieſes Studium bürfte eine firengere Methode, pofltinere 
Entwidelungen, tlarere und firengere Refultate zulaffen, wenn micht 
verlangen.” (Journal des Savans.) 


RBibliograpbie: 

Le —R du Marais, (Der Menſchenſeind in Paris, oder 
die junge Bretagnerin. Eine Geſchichte ber neueren Zeit.) Bon 
A. Duval. Pr. 7 Ar. 50 Eent. . 

Semblengay. (Sem eine Gefchichte ans ber Regierung 
jeit Aranz I.) Bon dem Bibliophilen.P. 2. Tacob. 

Un mariage sous PEmpire, (Eine Heirath unter dem Kaifer: 
tbume.) Bon Mad. Sopbie Bay. Bände, 

Le Convent de Ste, Marie-aux-Boix. (Das Marienflofter. Nebt 
einer Motiz über den Spanifchen Krieg im Jabre 1823.). Bom 


Bic. von Martignac. Zweite Auflage. Pr. 4 Ar. 
Le B de l’Empire. (Der ber K it.) ® 
ee) Di 


Les Blancs et les Bleus. (Die Weißen und bie Blauen.) Bon 
Eugenie Foi. 

Les Destintes futures de la France, d’apres les rövelations etc. 
(Die künftigen Scidfale Arantr: ‚ mach ben propbetifchen 
Dffenbarungen von Perfonen, bie vom Himmel begeiftert wur 
den; nebft einem Schreiben an ** ifipp I. über das ein: 
ige Mittel, den Arieben und das G durch eine ſchleunigt 

tebr zur Legitimität wieder nach Aranfreich zu bringen.) 
Bon A. Antoine. Pr. 1 Ar. 75 Eent. 


*) Here Lerminier hat war wie alle Schriftiteller der neuen ohilofonti 
(fen chule, die mit dem Namen „Ehlelticiöme‘ bezeichnet wird, die Gran) 
n feiner Rectöpbilofophie dem Hegelfchen 
bon aus dem ‚Durdeinanzre dr — ni 
t der darin behandelten .o ande Ben € 
‚ aber meientlichite Geite dieſes En 
den Methode, weniger zugänglich geworben ift 
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1832. 


DER EEE RE 


England. 
Die Verſammlungen Deutfcher Naturforfcher, 


von einem Briten dargeſtellt. 


Dr. Johnſton, ein gelebrter Schotte, der im Jabre 1530 der 
Berfammlung der Deutſchen Naturforfiher in Hamburg beiwohnte, 
bat feinen Landsienten von dieſem feinem Kontinentaluefluge eine 
Schilderung entworfen, die, als ein intereffanter Refler, auch in 
Deutfchland begierige Leſer finden bürite. Der Berfaffer fagt zus 
nächft ven dem Stifter jener Berfanmlungen: 

„Dten ift ein Mann von Meiner Statur, ungefähr 50 Jabr alt. 
Der Ausdrud feiner Phofioguomie verrätb einen merbodifchen Geil, 
einen ernfibaften Eharafter, der aber der Lebendigkeit nicht erman: 

elt. Seine finfteren Augen ımd zjufammengepreiten Lippen geben 
einen Zügen eine Strenge, bie zu fagen fcheint, man beleibigt mich 
nicht ungeltraft. Ich meih nicht, in wie weit fein Meußeres mit feis 
nem Temperament Übereinftinmmt, aber ich werde, wenn er in Born 
gerätb, den Gegenftand deffelben immer aufrichtig bedauern. Dten 
Dat das Talent der Converfation; er drüctt fih angenebm aus, und 
ich werde niemals die lebbafte Meugierbe vergeffen, bie er erregte, 
als er in den Anelloraal eintrat. Mir liebevollem Gifer begrüßten 
ibn feine Freunde, und darauf wurder ibm ſammtliche Fremden 
vorgeitellt.‘ , 

„Es war in Leipzig im Jahre 1822, wo es dieſem achtungs: 
mwertben Manne gelang, zum eritenmale mebrere Gelebrte zu wer: 
faınmeln. Danf dem unermüblidhen Eifer der wor drei Jabren mit 
den ®orbereitungen biefer Berſammlung in Berlin” beauftragten 
Herren von Humboldt und Zichtenftein, Dant der Gnade eines Kö: 
nige, der mt allem fürftlichen und biuslichen Zugenden geſchmückt 
Ft, und der aufgetlärten Sorgfalt feines Minifters, des Herrn von 
NAltenftein, ihre Anzabl vermehrte fich mit jedem Kabre. Die fiebehte 
Berfammlung, welche im Jabre 1525 in Berlin ftattfand, war weit 
alänjender als die ım folgenden Jabre zu Heidelberg. Man weit, 
daß mehrere Städte ſich um bie Ehre firitten, die Gelehrten aufzu— 
nebmen. Hamburg erbielt den Worjug vor Kopenhagen, welches 
diefe Anszeichnung ebenfalls gewünſcht batte.“ 

„Da ich zeitig eingetroffen war, fo batte ich das Wergmügen, 
eine große Anzabl fremder Gelebrten antemmen zu feben und mic 
mir Pike ibrer Unterhaltung erfreuen zu fünnen. Ych fand bier 
den liebenswürbigen Agarbb wieder, und durch dieſes Zuſammen— 
teen wurden die Gefmnungen der Kreundfchaft erneuert, die eine 
frübere Betanniſchaft zwifcyen ung geitiftet hatte.“ 

„In Hamburg, wo alle Gemüther mit dem Steigen und Fallen 
ver Konte befchä it find, unter biefer tbätigen und -gemwerbfleifigen 
Bevolterung, die ſich allen Genüſſen des Zurus überlaft, und, man 
tann es obne Ungerechtigfeit fagen, deren Magen ihr Gott ift, war 


es febr fchwer, einen Mann zu finden, ber . mar, den Prä⸗ 
r. 


fidentenftubl einzunebmen. Man mäblte den Bartels, erſten 
Bürgermeifter der Stadt, der durch eine Meifebefchreitung befannt 
war, bie zu ihrer Reit Auffeben machte, und ber binreichente Kennt: 
niffe befißt, um den Werth mwiffenfcaftlicher Berfammlungen würdi— 
gen zu fönnen. Seine rebnerifchen Talente machten ibn dazu ge: 
— das Amt eines WPräfidenten würdig auezufüllen, und ſeine 
Eigenfhaft als erfie Magiftratsperfon der Stadt machte es ibm mög: 
lich, die nötbigen Anftalten ju treffen, um die Fremden angemeffen 
zu — Die Wahl des Prafidenten war daher ſebt glücklich, 
und wir üben nur firenge Gerechtigteit, wenn wir ſagen, daß biefer 
Huge und liebenswärbige Breis ſich feiner Pflichten zur allgemeinen 
Zufriedenheit entlebigte, und daß feine lobenswertben Bemuhungen 
zum @ebeiben der Berfammlung und zum Wobibefinden jedes ein: 
jelnen Mitgliedes berjelben beitrugen. Mit dem Secretair fonnte 


man nicht auf gleiche Weife zufrieden ſeyn. Ich bin nicht perfüns 


lich gegen den derrn Dr. Arie eingenommen; aber fein Ebaratter, 
fein Benebmen und die Art und Weife, wie er feinem Amte vor: 
ſtand, bewiefen, daß er nicht die zu bemfelben erforderlichen @igen: 
ſchaſten beſaß. Als Arzt und befonders als Dperateur genicht Aride 
in Hamburg eines großen Rufes, und er bat daſelbſt durch die Hei⸗ 
lung fopbilitifher Krantbeiten obne Merkur viel Aufſehen gemacht. 
Zu der Stelle eines Secretair« war aber ohne Widerrede der Dr. 
Zehmann, Direktor des botanifchen Gartens, am geeignetiten, fo: 
wobl wegen feiner ausgebreiteten Aenntmiffe, als wegen der Liebene⸗ 
würbigfeit feines Charatters. Es iſt trautig, daß Ruͤckſichten, melde 
dem Berdienfie fremd find, beinabe immer auf die Wabl der Beam: 





ten Einnur baben. er batte tie Ehre gebabt, die Heidelberger 
Gelehrten an feiner Tafel zu empfangen.’ j 

„Es war bie erfie Sorge der ın Hamburg angekemmenen Krem: ' 
ben ſich nach dem Ratbbaufe zu begeben, wo die Direfteren der Ge: 
ſellſchaft verfammelt waren, um fie zu empfangen. Der zum Empfang 
eingerichtete Saal war geräumig und mit Gothiſchen Werjierungen 
ausgeftattet. Die an den Mauern aufgebängten Banner der Stadt, 
bie mt Foftbaren Müflungen oder mit dem Dottorbut bedectten Sta: 
men riefen die Verbindung ber Hanfearifdhen Städte in's Gedatbi- 
nik zuräd und gaben eim impofantes Bild des Senates der eriien 
Deuiſchen Handelsftadt. Seit dem 14. September verfammelten ich 
ungefähr 20 Perfonen in biefem Saal; fietbeilten ſich die Neuigkeiten mit, 
weiche gegenfeitig interefiren fonnten, und die Abweſenben mchrerer 
Gelehrten gab Grund zu verfdiedenen Muthmakungen. Die Gefell: 
fchaft Nand in perfhiedenen tleinen Gruppen, als mir, Agarch und 
ih, in ben Saal traten. Nachdem wir den eimelnen Vitalisdern 
der Gefellfchaft vorgeftellt werden waren, fonnten wir uns nad Be: 
lieben mit den Perjenen, die uns am meiften zuſagten, in Gefpräch 
einlaffen, und bei dieſen Unterbaltungen, die durch den Weij der 
Ireundſchaft erhöht wurden, verfloſſen bie Stunden fehnel. Der 
Heiz biefer erften Zuſammentünfte Habın währent der folgenden Tage 
noch jun. Ein Fremder tritt in Reifetleidern in ben Saal; er acbt 
auf eine Bruppe zu, in der er einen Bekannten wabrnimmt; Lie bei: 
den Freunde finden ſich wieder, in der Bingebung ihrer Freube um 
armen fie fich umd drücken fich bie Hände. Jeder fragt dh: mer iii 
das? Wenn man den Namen des Meuangetemmenen weiß, jo wird 
die Unterbaltung fortgefest, bis ein auberer Gelebrter diefelbe wie: 
der unterbricht. Der Held einer Wiſſenſchaft wird mit den aller: 
lebbafteften Freubenbejeugungen von denen empfangen, bie feine 
Werfe aelefen baben und ibn ſchätzten, noch ebe fie ihn kannten.‘ 

„Die Gelehrten famen gewöhnlich je zwei und zwei au, oder im 
Begleitung des berübmteiten Profeffors ibrer Univerfität, der als: 
dann einem von feinen Hoſſtaate ummgebenen Kürften alich, Berze 
lius verlieg Steckbelm mit einem einzigen Rerfegefäbrten; aber iu 
Berlin gefellte ſich noch einer feiner vormaligen Schüler ju ibm. 
Pfaff und Wiedemann, der Stolj der Univerfität von Kiel, waren 
von mehreren Gelehrten jener Stadt begleitet: Der Erſte, als 
Schrififteller und als Profeffer ber Raturgeſchichte rübmlichfi be 
kannt, iſt ein tebbafter und angenebmer Mann, der das Ber; auf 
ben Zippen trügt. Diefe beftandige Heiterfeit, die feine Landsleute 
ber Lebhaftigteit feines Charakters jufchreiben, bat ihm mehr als 
einmal Unannebmlichteiten zugejogen. Zur Zeit, als die Bolte: 
bewegumgen die Regierungen beunrubigfen, brüdte er fich in einer 
remdben Stadt mit einer Areimütbigteit aus, welche die dertigen 

ebörden als eine Kränkung anfaben. Der Gefandte des em nd 

den Staates am Kopenbagener Hofe beflagte ſi h bei dem Dänifchen 
Minifterinm über die Kübnbeit des Gelebrten ; aber der König nabm 
teine Nüdficht darauf. Der Gefandte, empfindlich darüber, das er 
teine Genugtbuung erbatten batte, verlangte in einer Mudien; fürms 
lich im, Namen feiner Regierung bie Beſtrafung des Staatsraths 
Pfaff. „„Ach!““ fagte der König, „„Pfaff it mein guter Freund; 
aber er ift zuweilen etwas jerfireut. Er wird geglaubt haben, ſich 
in meinen Staaten zu befinden, wo er fagen fann, was er will.# 
Wietemann, ber Wtlep: Eooper Deutfchlande und ber berübmtefte 
Geburtebeifer diefes Landes, iſt bis jetzt der einjige Art, bem es 
gelungen ift, an einer Perfon zweimal den Raiferfchui glüdlich 
auszuführen; es war eine Meime vermachfene Arau in Hamburg. @r 
befikt 4. gleicher Zeit ſehr ausgebebnte etyologiſche Keuhtniffe. 
Unglüdlicher Weife iſt Wiedemann ſehr kränklich. — Die Berfamm: 
lung zäblte umter ibren Mitgliedern zwei Aifcher; der eine ift Dis 
reftor bes botanifchen Gartens in Petersburg, der andere Profeflor 
ber Roologie in Mostau und Präfldent der Mfademie der Willens 
ſchaſten. Die Univerfität Böringen, melde den erflen Rang 
unter den boben Schulen Deutichlands eimmimmt, und die fo alän: 
zend in der Gefchichte der Wiffenfchaften daftebt, batte nur Often: 
der gefchidt. Prag, die Mutter ber Deutfchen Univerfitäten, unb 
die, umgeachter ibres WBerfalles, noch immer 1500 Studenten und 
55 Profefforen befigt, wurde durch ben einzigen Presl, Profeffer der 
Botanit und der Zoologie, repräfentirt. Müffen fi Prag und Böt: 
tingen, einft fo ftoly auf bie Wiſſenſchaft, nicht Borwürſe über ibre 
@leihgältigteit machen, wenn fie bebenten, dah Archangel am Ufer 
des weißen Meeres und Baltimore jenfeite des Dreans mebr An; 
tbeil ale fie an der Berfammiung der Deutſchen Naturforfcher uns 
Aerzte genommen baben 

„Die ehrenwertben Hamburger Bürger begriffen nicht, mas tie 
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Antunft fo vieler Gelehrten aus den eutferntefien Ländern bedeuten 
fennte. Ganz in ibre — — vertieft, hatten fie 
den Artikeln, welche uber dieſen Gegenftand in den Zeitungen ae: 
ftanden, wehig Aufmertiamteit geichentt. Aber ale der Augenblid 
der Rufammenfunft fi) näberte, als das Ratbbaus, die Börfe, der 
Apollofaal und andere Drte dazu eingerichtet wurden, als fie faben, 
taf bie Kremden Anftalt trafen, es ſich auf ihre Koften ſchmecken 
zu laffen, erfunbigten fie ſich mit einer etwas eigennüßigen Meu: 
gierde nach dem Zwecke der Berfammlung und nad den Koften, 
welche der Aufentbalt derfelben veranlaffen fünnte. Bon dem Au— 
enblid an beilbäftigte man ſich an ber Börfe, in den Kaffeebäu: 
ern und NReflaurationen fortwährend mit dieſer Frage. „„Was 
kann es Lächerlicheres geben‘, fagte man, „„als fg viele Perfe: 
nen zu feben, die jo weit berfommen, bloß um ſich zu feben. , Sollen 
wir fie ernähren? Wenn der Senat auf dieſe Weife unfer Geld ver: 
ſchwendet, wird er bald die ganze Stadt auf dem Halſe baben. 
Wenn uns unfere Geſchäfte in eine fremde Stadt führen, fo bentt 
Niemand daran, für une zu forgen; wie gebt es denn zu, daß wir 
dieſe Naturſorſcher beberbergen sollen?‘ Diefe Betrachtungen 
bienten ausnebmend jur Beluftigung der Gelehrten.” 

„Die Deutfchen Aerzte bejeigten mir zu wiederholten Malen 
tas Verlangen, einige meiner Zandeleute, @binburger Männer vom 
Meifer und ven der Lanzette, zu feben. „„Eute Chirurgen‘, 
fagte mir der Direttor der Schwedifchen Ehirurgifrhen Schule, „„be— 
figen mehr Kübnbeit, ale die des Aeftlandes. Euer Lijars legt micht 
viel Werth auf gemeinichaftlih unternommene Operationen, aber er 
it einer der fühnften Ebirurgen Edinburgs. Mach einer Operation, 
bei der er ſehr viel Kunſt und Entſchloſſenheit bemwiefen bat, gebt 
er nadı Haufe, um fie zu befchreiben, und ſchict feinen Artitel an 
das medizinische Noumal;z das iſt vortrefflich; aber Lie folgende 
Nummer erſcheint; und, Wunder über Wunder, der Kranfe ift 
todt.““ 

Die Feſtlichteiten, die Adend⸗Geſellſchafſten im Hörel de Rufüd 
und im Apollefaal, die erfte öffentliche Sigung im Börfen: Gebäude 
fchildert der Berfaffer ausfübrlih. „Die Stadt Hamburg‘, fagt er, 
„gab ben Mitgliedern der Befellihaft ein glanzendes Frübſtück in 
Slankeneſe. Auf einem Hügel waren zwei große, geſchmackvoll mit 
Blumen und Kränzen verzierte, Zelte aufgefchlagen. Die Damen, 
welche, ſich mit Botanit oder Maturgefchichte befchäftigen, nahmen 
von dem reinen Beſttz; in dem anderen verſammelten —* die Natur⸗ 
ſorſcher und Aerzte. Wir hatten den Dr. v. Chamiſſo aus Berlin unterung: 
einen-Deutfchen Dichter, der die Reife um die Welt gemacht bat — 
einen liebenswürdigen und geiftreiben Mann. Bald brachte der Ebam: 
pagner eine allgemeine Heiterfeit bervor, und bie Zoafte folgten 
ſchnell anf einander; Pfaff und Chamiſſo beluſtigten die Gefellichaft 
durch Anekdoten und wißige Einfälle; und obgleht bie Ernfibafteften 
ein wenig den Kopf fchürtelten, fo betrachte ich doch noch immer 
jene Stunde als eine_der angenebmften meines Lebens.’ 

„Man berieth id, wo die „nächte Berfammlung ſtattſinden 
folle, und entfhied für Wien. Baron Jaquin wurde zum Präfiden: 
ten und Herr Littrow zum Secretair ermäbtt *), ie Deutfchen 
Aürften bewilligen dieſen gelebrten Berfammlungen einen Schuß, 
der deutlich bemeift, wie ungegründet die Befürchtungen waren, bie 
map anfänglich Dagegen begte.“ 

Der Verfaffer fchlieht feinen Bericht mit Betrachtungen über 
bie Bortbeile folder wiſſenſchaftlicher Berfammlungen; er brüdt 
nochmals feine Freude über die angenehmen Betannticaften aus, 
bie. er während feines Aufenthaltes in Hamburg gemacht bat, und 
giebt den Wunfch zu erfennen, dat diefe Berfammlungen in anderen 
Zindern nachgeabmt werden möchten, ein Wunſch, der in England 
bereits in Erfüllung gegangen! ifi. 


Sibliograpbie. - 

The Anatomy of the brain. (Die Anatomie des Gebirns, nebit 
einigen Bemerkungen über deſſen Aunctionen.) Bon Dr. Aler, 
Menre. Pr. 10 Sb. " 

Eur botanie we — 7* —— —— 2 — Pr. 15 Sb. 

Engineer’s pocket-book for 1832, (Taſchenbuch für Ingenieure. 
Bon Arche. Pr. 6 Sb. — * 

Essay upon national character. (Verſuch über den NMational: 
Ebaratter.) Bon Ehenevir. 2 Bände. Pr. 2 Pb. 8 Sb. 

Travels in the North of Europe. (Reifen nach dem nörblichen 
Europa.) Ben Elliott. Pr. 15 Sb. 2 

Anecdotes of Hogarth. (Anefdoten ven Hogarıh.) Erite Ab: 
theilung. Mit 43 Abbildungen. Pr. 6 Eh. 

Eugene Aram. Ein neuer Roman vom erfaffer bes „Pelbam“. 
3 Be Pr. 1 Pi. 11 &.6D. 

David, a poem. (David, ein Gedicht.) Pr. 4 Sh. 8 D. 


Franfreid,. 


Altfranzgöfifche Literatur. 


Herr Ergar Quinet, Mitglied der von der Franzöſiſchen 
Regierung ımlängft nach Morea ausgerüfteten wiſſenſchaſtlichen Un: 
ternebmumg, bat jetzt feine dadurch unterbrechenen Arbeiten in ber 
alten beimifchen Literatur wieder aufgenommen und einen Bericht 
an den Minifter ter öffentlichen Arbeiten (Argout) berausgegeben,®*) 
in welchem er von den bisber unbeadhtet in Handfchriften der König: 





" #7) Befanntiich if wegen Annäherung der Cholera di an P 
figte Berfammfung {m werigen Jahre ausgelegt worden. in Wien beabfih 
ee : An ey — — les epopdes Frangai- 
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lichen und Sengbaus:-Bibliorhet in Paris liegenden Franzöſiſchen 
Epopden des Idten Jahrhunderté bamdeit und jur Befanntme: 
chung berfelben auffordert. Er betrachtet die Grundlage berfelben 
(junächft derer aus der beimifchen Eagengeihichte, von Brurus, 
Herus, ber Tafelrunde und bem At als alleinige Ueber: 
bleibfel der uralten Galiſchen oder Eeltifhen Priefterbil: 
bung und Bardendichtung, als ibre nur vielfach überarbeiteten 
Bedas und Purana's oder Zendaveſta. Zuerft durch die Römifce 
Herrichaft unterbrüdt unb vwermifcht, ging umter der hriftlichen Se: 
rarchie dieſe alte Weberlieferung durch mannigfaltige Lateinifche 
Bearbeitungen, aus welchen fie mit den neuen in ber Romani: 
ſchen Landesſprache fi entwidelnden Kiteraturen ein Haupiſtoff 
berfelben wurden und blieben und noch mannigfaltiger gebichtet wur: 
den, und zwar fchon gleichzeitig mit der älteren Eh da und vor den 
Nibelungen (S. 14), und nur ein Rabrbundert fpäter, als auf 
ähnliche Weife das Perſiſche Heldenbuh (Schabnameb) aus älterer 
Profa, Geſchichtsbüchern und Ueberlieferungen bervording. Dieſt 
großen Epopöen bilden einen Kreis für ſich, der nicht im die dane: 
ben beftebenden Sagentreife Karl's des Grafen und der Kreuſ 
jüge uübergreift; ber Mittelpunft beffelben aber wechfelt, nach ben, 
jum Theil chrifilich erneuten alten Priefter« oder Bardenſitzen und 
zog demnach, aufer dem allgemein Chriſtlichen, mandyerlei Aremdes 
an, in Spanien und Süt: Kranfreich (vergl. die Provenzalifden 
Gral:Gedichte) Arabifhe und andere Morgenländifche, in Mer: 
Aranfreich Altfräntifche, Germanifche —— am reinſten 
erbielt er ſich in Klein: und Groübritanien.“) Alle jedoch, im in: 
nigem Rufammenbange, bilden gleichfam nur einzelne Gefänge eines 
großen Epos. 

Nicht minder bedeutend ift ibr poetifcher Wertb; als lebendige 
Schilderung ibrer Reit metteifern ſie im Karbenglan; mit Arieft, 
der fie oft bie in's Einzelne nachgeabmt, und ben fie obne Wider: 
rede an Tiefe, Wahrheit und Raibetät übertreffen. Sie zeigen ſchon 
alle Grundeigentbämlichleiten des Aranzöfifden Geiſtes und bes 
wabren feitdem verlorenen epifchen Lebens: Glanz; rafchen ungebul: 
bigen Fortſchri tt, Aumuth und. Reictbum in der Erzählung, Klar: 
beit fogar in dem Mpfterium. Und böchft auffallend fteben fo diefe alten 
Rbapſoden in der ſtärtſten Bezichnng zu dem Aramzöftfchiten aller 
modernen Dichter, — Voltaire; nämlich, wie man ſich einen mais 
ven und gläubigen Voltaire des ur wer Yabrbunderts denten müßte. 
Cie wurden audy bald im ganzen übrigen Europa überfeßt und be: 
arbeitet, zum Theil durch ‚die beften Dichter, in Jralien, England, 
Deutiihland (von Eſchen bach, Gottfried u.a.),°*) felbftin Stan 
dinapien und Ysland. Daheim, nadımale in Profa aufgelöt und 
mannigfaltig verarbeitet und entitellt (fo auch gedruckt), wurden fie 
im ſechjebmen Jahrhundert völlig vergeffen und gingen zum Theil 
verloten. 

In etwa 50 Foliobanden find aber ſolchet Epopöen zu 20,000, 30,000, 
ja 70,000 Berfen noch gegen TO vorhanden, die untergeordneten mich 
mit gerechnet. Die vier größten und wichtigften Werte darunter find: 
Triſtan, Giron le Eourteis, Zancelot und Parcival; 
von welchen das erfte und fchönfte bis auf ein Bruchitüd *°*) verle⸗ 
ren, bas jweite F) nur noch im Batitan, in ber Bibliothet der 
Königin Ehriftine, vorbanden und allein die beiden legten nech un 

‚ Kranfreich zu finden, aber gar feines, auch ver übrigen, bisher bet: 
ausgegeben iſtz dagegen, wie im Muslande, befonders Deutfchlant, 
fi) in alten Webertragngen allein noch manches Wichtige erbalten 
(j. B. das Provenzalifhe Gral:@ebicht, Titurel und Parcız 
pal), ſich dort auch ſchon, zum Theil durch und für ebem biefe Ans 
eignungen, eine vaterländifche Philologie und Kritit, neben ber 
antiten, gebildet babe. Hr. Duinet meldet nun, daf er ſchon fr: 
ber eine Sammlung der Hauptüberbleibfel aus den beimiihen Su 
genfreifen vorbereitet, auf verſchiedenen Neifen die Deutſchen mit 
ben Aranzöfiichen Handſchriſten verglichen babe und nur dur Fülle 
bes Reichthume an der Wahl und Ausführung gebindert worden. 
Endlih bat er jmwifchen den beiden uptwerfen, dem Brut 
b’Angleterre, ber 1155 aus ber Lateiniſchen Chronit des Bal: 
fried von Monmoutb gedichter worden 7), und bem Parcı: 
val, ſich für den legtem eutfchieden. Diefer Parcival, febr abmer 
hend vom dem Provenzalifhen des Kvot, wie unfer Eſchenbach ibn 
noch bewahrt (und fchon dies Verbältnik polemiſch bemerkt), ift ven 
Ebriftian von Tropes, einem der frudtbarften Nordfranzöſiſchen 
Dichter, dem Grafen Philipp von Alandern zugeeignet, ber 1191 
im Krenjjuge ſtarb. Zwei andere Dichter feßten Chriftians Wer! 
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fort, welches erft gegen Ende bes 12ten Jahrhunderts vollendet 
wurde. Zwei in den Kesarten bäufig abweichende — aus 
dem Anfange des 13ten Jahrhunderis liegen noch davon Por; bie 
britte, vormals in der ZeugbaussBibligtbef, ift in den letzten Tab: 
ren verfchwunden. Mit biefem Parcival alfo, welchen Hr. Duinet 
als ein KRunftwert rübmt, deſſen Sprache, Farbe, rftellung, 
Plan und Wles vom einem großen Dichter jeugen, wird er, unter: 
flüge von der Regierung, feine Sammiung eröffnen und ihn voll 
ftändig (20,000 Berfe ftark)) in zwei Bänden —— mit einer 
umfaffenden Einleitung über die Duellen der alten Galifhen Weber: 
lieferungen und ibe Berbältnig zum Morgenlande und Norden. 

Die Wichtigteit diefes Unternehmens, auch für die Deutfche 
titerargefchichte, leuchtet ein; wir werden baburch erit über das 
Berbältniß umnſerer alten Rittergebichte zu ibren Romanifchen Ur: 
fchriften aufgeflärt werden unb junähh durch den Parcival die 
Polemit unferes Efchenbach gegen Ebriftian von Tropes beffer ver: 
fieben. Wir machen bierbei dem Herausgeber noch bemertlich, ‚daß 
ſich im zwei Handichriften gu Bern, welche vormals Bongare und 
Etienne befaßen, ein Paar branches oder Rhapfodieen dieſes Parci⸗ 
val befinden. Zugleich erinnern wir, daß and eine Altdeutſche Be: 
arbeitung ‚beffelben Parcival vorbanden ift, welche, ausdrücklich dem 
Eichenbach entgegen, ſich den Chriſtian von Tropes ermählt bat, 
jwar nicht unmittelbar, fondern im der fpäteren Kranzöftichen Um: 
dichtung (ober Kortfeßung?) bes Mamefcher. Diefer ift obne 
Zweiſel der in ber großen Altfrangöfiichen gebrudten (1530) Profa 

game Manessier, erateur ber Gräfin von Alandern; und feine 
rbeit baben Elaus Wie und der Goldſchmidt Philippe Colin 
von Straßburg, nad einander, mit Hülfe eines Schreibers und 
bes Juden Sangion ale Dolmerfcher, binnen fünf Jahren ge: 
dichtet und 1336 vollendet, für ben Eifaffifchen Herrn Ulrih von 


KRepoltfiein, von melcdem einft gegen 80,000 Reime ftarten 
Didytwerte nur noch ber pweite Band im einer Nömifchen Bücher: 
fammlung zu finden iſt. .db9 
Bibliograpbie. 


Des erimes et des peines capitales. (Ren ben Verbrechen und 
Todesftrafen.) Bon Ad. Boffange. Pr. 7 Ar. _ 

Theorie de la proc&dure civile. (ibeorie des Eivil: Prozeffes.) 
Ben M. Boncenne. 2 Be. Pr. 14 Ar. 

Cours normal des instituteurs- primaires. (Normal: Kurfus für 
Eiementarlebrer, oder Anleitungen, jur pbofifhen, moralifchen 
und intelleftuellen @rjiebung in Elementarſchulen.) Bon Hr. 
v. Birande. Pr. 3 hr. 

Cours normal des institntrices primaires. (Normal: Kurfus für 
Elementarstebrerinnen.) Bon Müe. Sauvan. Pr. 2 Ar. 
Manuel de linstituteur primaire: (Handbuch bes Elementar: 
Lehrers, oder Allgemeine Grundfäße der Yädagogif, nebft einer 
Auswahl von Büchern 5 Gebrauche für Lehrer und Schüler 
und einem furyen gefchichtlichen Inbegriff deffen, war Erziebung 
3 Elementar⸗ Unterricht heißt.) Mit 4 Abbildungen. Pr. 
2 Ar. 

La pärole rendue aux sourds- mmets. (Die den Taubftummen 
verliebene Sprache, oder Verſuch über den merbodifchen Un: 
terricht in der Artieulation der Stimme.) Bon Alph. Laurent. 
Pr. 34 Ar. j 

Coup d'oeil sur les avantsges des relations commerciales entre 


la France et l’Angleterre. (Blick auf die Bortbeile von Han⸗ 


deisverbindungen jwifchen Kranfreih und England, auf bie 
wahren Prinzipien bes Staats: Hausbaltes begründet.) Bon 
einem Englifi Parlaments: Mirgliede (Sir Henry Parnell). 
Aus dem Englifchen überfegt. Pr. 14 Ar. 


Italien. 


Lezioni di filisofia rationale date del Prof. Corra- 
dini nel Seminario Fiorentino. (Borlefungen über ras 
tionelle Pbilefopbie, gebalten im Seminar zu Alorenz; vom 
Prof. Eorrabini, ) 

Die in Alorenz erfcheinende „Antologia’ tbeilt aus dem 
Profpefte diefer Borlefungen folgende darin Dehandeite Theſen mit, 
die einen Begriff von dem Standpunfte geben werden, auf wel: 
chem. fich gegenwärtig in Xtalien die Pbilefopbie befindet: 

„Gegenwartiger Zuftand der Wiffenfchaft in Europa. — Thä— 
tigfeit ift dem Empfindungs: und Deuts Vermögen notbwendig ein: 
wobnend. — Beobachtung ift der einzige übhrer in pbilofopbifchen 
Materien; bie Autorität: eines arofen Geifles bat feinen Wertb. — 
Die Beobachtung kann, wie ein lebender Schriftfteller fagt, auf 
weierlei Weife richtig und mangelbaft feun. — Empfindung und 

egriff umb deren Berfchiebenbeit, nach ben Lehren Stewarts und 

Anderer. — Die Handlung. des Begreifens umfaht drei Dinge, nach 

ber Lebre bes Reid. — Jede Berrichtung der Sinne ift eine kom⸗ 


plizirte, wie dies von Roder⸗Collard ſcharfſinnig dargetban wird. — ' 


Gilt die Empfindung allein, fo it man gejwungen, die Eriftenz der 
Körper zu läugnen. — Der Begriff der untergeorbneten @igenfchafs 
ten it, mie Locke bemerft, relativ. — Nicht das Auge ift et, mel: 
ches fiebt, nicht bag Obr, meldes bört; warum mwirb aber doch bie: 
fen Drganen bie Empfindung beigemeffen? u, f. m.“ 


Bibliographie. 
II Progresso delle Science, delle Lettere e delle Arti. (Das 
Fortſchreiten ber Wiſſenſchaften, der Literatur und der Künſte.) 
Erſcheint während des Yahrs 1832 in 6 Lieferungen ober 

3 Bänden in Neapel. } 
Saggio sulla Storia della Jelterätura italiana nei primi 25 anni 


del serolo XIX. (Berfuch zur Gefchichte der Traliänifchen 
xiteratur während der eriten 25 Yahre des 19ten Jahrhunderts.) 
Bon A. 2. — Mailand. , 

Due Novelle ed una lettera eritica interne all’ arte del novel- 
lare. (Rmwei Novellen und ein fritifches Schreiben über bie 
Kımft, Povellen ju dichten,) Bon 8. Palermo. Neapel 

Discussione istorico - erilica sulla italo-greca eittä di Same, 
vera patria di Pittagora. (Hifterifch: fritifche Erörterung über 
die Jialiſch-Griechiſche Stadt Samos, bie eigentliche Satr 
ſtadt des Porbagoras.) Bom Kanonifus Macri. Neapel 

Introduzione allo studio del diritto publico e private del Regne 
di Napoli.) Einleitung zum Studium des öffentlichen und des 
‘privat: Rechts des Königreichs Meapel.) Machgelaffenes Wert 
vom Ritter G. De Thomaſis. Neapel. 

Ioni di Giuseppe Borghi. aa iöfe Gefänge von G. Borgbi.) 
Florenz. (Sind mit großem Beifall aufgenommen worben.) 


Italiäniſche Taſchenbücher für bag Jahr 1832: 

Il Giuoculatore nelle serate invernali, (Der Spafmacer an 
Winterabenden.) 

Fior de’ pensieri. (Gedanfenblümlein.) 

Novelle poetiche dedicate al bel sesso, (Poetifche Novellen, 
bem ſchenen Befchlechte gewidmet.) 

Il poeta classico-romantico, ossia ne l’ano n& l’altro. (Der 
nis; : römantifche Dichter, ober weder bas Eine noch bas 

Andere. ® 

Cronologia Storica. (Hiftorifch : hreuglogifdyes Taſchenbuch, bie 
Geſchichte Großbritaniens von 1689 bie 1820 enthaltend.) 

Giornale astronomieo. (Aftronomifches Tagebuch. 

Il Paniere di frutta. (Der Frudyitorb, den Schönen gewidmet.) 

Non ti scordare di me! (Bergiimeinnict. Wirb als das befte 
aller in dieſem Jabre erichienener Taſchenbücher gerühmt.) 


Nord-Amerifa 


The Bravo. (Der Bravo). Bon J. Fenimore 
Cooper. 2 Bände. 


Es ift wohl nicht unintereffant, auch dag Urtheil der Amerita- 


ner über eines der neueſten Werte ibres berühmten Lanbsmannes 


tennen zu lernen; wir tbeilen daber nachſtehende Bemerfungen ba: 
rüber aus dem zu New⸗York erfcheinenden American mit: 

„Abgefeben von dem Rmwed, durch bie ergreifenden Regebenbei 
ten einer tragifchen Gefchichte Rübrung zu ermweden, fcheint bie 
Hauptintention dieſer Benetianffchen Erzäblung darin zu beftehen, 
die geheimnißvolle und blutbefleckte Wriftofratie der Republit Benedig, 
denn Republik war ihr Name, im Gegenfaß zu dem offenen, geſun⸗ 
ben und mafellofen Republitaniemns ber Vereinigten Staaten vom‘. 
Nord: Amerita darzuftellen. Die Vorliebe, melde Eooper bei dieſer und 
anderen Gelegenheiten für die Sitten und Einrichtungen feines Ba: 
terlandes zeigt, und dag Bergnügen, womit er jede paffenbe Gele: 
genbeit ergreift, um biefelben Anderen verflänblicher ju machen, 
müffen in der That, was auch die Wirkung davon anderswo jebn 
mag, in Amerita feine Werte noch populairer machen. Sein neue 
fies Wert wird obne Zweifel feinen Ruhm noch vermehren; benm 
obgleich der Stil ein wenig nachläffig ft und einige Wieberholun: 
gen, eine ‚Beige zu großer Eil, auch für einen Roman vielleicht zu 
viel politifche Erörterungen darin vorfommen, fo find doch burchge: 
bends bie Pinfelftriche des Meiftere nicht zu verfennen. Die Hek 
din unter ben vorfommenden Arauen ift die Tochter des Kerfermei- 
ftere. Ihr Charatter ift ſchön gedacht und durchgeführt; und bir 
Antwort, welche fie dem Karmelitermönd ertbeilt, als diefer fie fragt, 
ob fie fich nicht fürchte, vor dem Dogen für ihren Geliebten zu ſprechen. 
ift der bochberjigen, und gemiffenbaften — Deans *) würdig und 
geiſtesverwandi. Der hertliche alte Fiſcher Antonio und der Bravo 
felbft find beides kraftvolle Ebaratterjeichnungen. Benebig wirb ums 
aufs lebendigfte vore Auge geführt in maleriicher und genauer Schil⸗ 
berung feiner Kanäle, Paläfte und Plige; während von ben Bolte- 
beinftigungen ein bemundernewertbes Bild gegeben ift durch Daritel- 
lung ber glangvollen Bermäblunge: Feier mit dem Adriatifchen Meer mb 
der darauf folgenden erluftigenden Wettfabrt der Gonboliere.” 


New-England-Magazine. (Neu Engländifhes Ma 
gazin.) Bofton 1831. 


Ben biefer ausgezeichneten periobifchen Schrift ift bereite bar 
5te Heft erſchienen, und fie verfpricht einen dauernden und rübms 
lihen Kortgang. Jeden Monat erfcheint eine Nummer davon zu 
Bofton unter ber Leitung ber Herren J. T. und E. Budingbam, 
die ficherlich nicht nur von den für ein foldhes Unternehmen erfor: 
berlihen Talenten, fondern auch von dem nötbigen Fleiß die dent 
lichſten Beweiſe ablegen. In der. Mummer für den Monat Dejem: 
ber finden wir einen Reichtbum ber verichiedeniten Gegenftände und 
mebrere Driginal: Auffäge, durch die ſich das Wert feinen Gönmnern 
nur empfehlen fann. Unter ben Driginalien befindet ſich eine jebr 
intereffante Abhandlung über Philologie, von Meab Webfter. Mit 
fo ausgejeichneten Talenten und vor Allem mit fo fleifiger Sorg 
falt auegeftatter, muß dem Neu:Engländifchen Magazin ein günſtiget 
Erfolg zu Theil werden. — In einem der font übrigens intereffan 
ten Ürtifel, welche in diefer Nummer des Magazine mitgerbeilt wer: 
den, bitten wir, nur ein geringeres Maaß ven Meukerungen ber 
Empfindtichkeit über die irrıgen Anfichten-Englande binfide 





*) In Walter Ecott'd Heart of Mid-Lothian, (Kerfer von Edinburgs 
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‚ lich der Yuflisute und ber Riteratur unferes Landes gewünscht. 
&s zeigt dies, unferer Meinung nach, nicht von dem beiten. Ge: 
fhmad. In der alten Welt iſt es nun einmal Grundſatz der Wo: 
litit, fo geringidäßig von der neuen zu ſprechen. Inſofern, fiebt 
man mwobl ein, kann das Uebel unmöglich durch Spötteln über die 
Beleidiger gebeilt werden. Und infofern es mit der Politik nice 
zu fchaffen bat, iſt es ein Uebel, in Bezug auf welches man beffer 
tbut, es feiner eigenen Heilung zu überlaffen. (Washington Int.) 


Ribliograpbie: In ten Wereinigten Staaten, wo die Zabl 
ber dafelbſt ericheinenden Zeitſchriften Legien ift, werden als bie 
wichtigften literärifihen Blatter die nachitebenden genannt: 

North - American Review (Nord-Amerikaniſche LiteratursZeitung.) 

American Quarterly-Ikeview (Amerit.Bierteljabrichrift f.Xıteratur®) 

Southern do. do. (Züpliche dal. dal.) 

American Journal of Seienee and Arts, eondurted by B. Silli- 
man (Amerifanifche Zeitſchriſt für Wiſſenſchaft un? Kunft.) 

American Jonrnal of the Mediesl Seiences (Amerifanifche Zeit: 
fchrift für die Arynei-Wiffenfchaften.) 

American Jurist and Law Magazine (Ameritanifdes Magazin 
für Juriſten.) SE 

The Lady's Book, monthly (Menatsfchrift für Damen.) 

New England Magazine (3. die obigen Bemerkungen.) 

The Museum of Foreign Literature and Science (Mufeun für 
ausländiftbe Kiterarur und Wiffenichaft. Mit Kupfern. Das 
legte Heft entbält das Wortrait tes Lord Jobn Ruffell, 
des betannten Advokaten ber Engl. Reform: Bill.) 

Rebe der fünf erfigenannten Zeitichriften toftet im Mord: Amerifa 

ſabtlich 5 Dol. (7 Thaler Preuf.); die fünfte 3 Doll. und jede der 

beiden legten 6 Doll. 


Mannigfaltiges. 


— Die Bevnölferung von Parik, verglichen mit ber 
‚don Zondon. Das SrineDepartement bat einen Klachen:Inbalt 
von 473,965,509 Duadrat:Metres, weren 34,3%,50 auf Paris 
innerbalb der Stadtmauern, 239,150,554 auf den Bezirk von Sceaur 
. und 200,418,125 auf den von Saint:Denis fommen. Die Gefammt- 
bevölferung des Departements beläuft fich auf 832,032: biervon 
fommen allein 723,363 auf Paris. Zieht man von dieſer Zabi 
57,838 Indwiduen ab, welche die bewegliche Bevölterung des De: 
partemenis bilden, fo bleiben 774,194 Individuen, werunter 360,524 
männlichen und 413,670 weiblichen @efchlechts find. Mimmt man 
die Zabl der Gejammtbenölterung des Departements, fo ergiebt ſich, 
dah davon 17,5, auf jede Heltare fommen, nämlich 2l,os, in Par 
rie und 2,, in dem Weichbilbe. Diefe 532,032 Individuen find in 
27,759 Hauſern vertbeilt, wovon 24,161 atıf Paris fonımen, und 
welche. 225,688 Wohnungen, daven 196,431 in Paris, enthalten. 
London bat mir feinem MWeichbilde einen Flächen-Juhalt von 
526,169,234 Dundrat: Mrires und darauf 1,274,500 Einwohner, 
worunter 49,106 die bewegliche Benölferung bilben, fo daß 24,53 
zn auf die Heftare kommen. Bon den 1,226,694 anfäffigen 
inwobnern find 570,236 männlichen und 656,458 weiblichen (Se: 
ſchlechis. Die Gefammtberölterung nabm 164,681 Bäufer ein; 
8,246 andere Häufer waren zu vermierben und 3,299 ım Bau be: 
griffen, was einen Zotalbeitand von 176,226 Häufern ergiebt. War 
das Berbaltniß der Gefchlechter beirifft, fo ift es, nadı obigen An: 
gaben, in beiden Hauprftädten ziemlich glei. In Lendon kommen 
näimlih auf 1000 Individuen 465,235; männlichen und 534,764 
weiblichen @efclechts, in Paris aber 465,435, von erfterem umd 
534,2435 don lebterem; fo baf in ber erfien Stadt 69 und in der 
leßteren 63 weibliche Perfonen von 1000 unverbeiranbet bleiben. In 
der Stadt Paris iſt das Verbältniß der Geburten zu der Gefammts: 
benölferung „, und das ber Todesfälle „5. Was die Stabt London 
anbelangt, fo beweifen die Verzeichniſſe, daß mebr als ein Drittheil 
der Geburten und Zobesfälle ber, Kontrolle der bürgerlichen und 
firhlichen Verwaltung entzogen wird, Am Jahre RW betrug bie 
. Zahl der WBerbeiratbungen in Rondon 12,750 und in Paris nur 
6,876; woraus folgen würde, daf die Zahl der ungefeglichen Ber: 
bindungen in Paris um ein Aünftbeil gröher if, als in London. 
" Wenn man ferner bie verfchiedenen Witersjabre in beiden Haupt: 
ſtädten mit einander vergleicht, fo finder man ei mertwürdiges Re: 
ultat, indem bie Lebensjahre, in denen bie meiften Menſchen fter: 
en, bier und bort febr verſchieden find. E« fommit nämlich auf 
eine gleiche Rabt von Einwohnern in London eine weit beträchtlichere 
ab! vom Judividuen vom erften Kindesalter bis zu 40 Yabren, ale 
n Paris, während es in leßterer Stadt verbältnifmähig weit mebr 
Individuen von 40 bis 90 Jahren giebt. (Nouv. Ann. d, Voy.) 
— Echreiben eines Äranyofen aus Morb:Amerita. 
Ich babe auf meiner Reife eine Strede von 220 Stunden zuräd: 
elegt; bald ſchautelte ich auf Alüffen binab, bald ging e# wieder 
maufwärts: jeßt rollte ich adıf Eifenbahnen fort, dann ſchiffte 
ich auf Kanalen bin, blieb auf Straßen, fo ſchmutzig wie die Aran: 
zölifchen, Reden und unfchre mich unter das bunte Gemwübl ven 
Menfcen aus allen Ständen, von Weibern und Kindern, bie ib auf 
Zandturfcben zuſammendrängen; ich fubr auf Dampffciffen, tie fich 





*, Das Novemberbeit diefed Journals enthält ſolgende Artifel: Ornithe: 
fogifhe Monographie — Memoiren der Herzogin von Abrantes — Eoufin’s 
ilorophie_ — Whratond Geſchichte der Nordiander — Cholera — Tod's 
ndien — Geidenwaaren — Divlomatifcdhe — der Revolou⸗ 
fionsjeit — Handelsfreibeit und Zoll: Tarif — Grimmn’s Nachtaß. 


‚angegeben wird, daR fie alle drei füirzlich, weil fie Taback g 


mit dem Getöje und der Gewalt bes Donners fortbewegen ; denn der 
Haubtzweck Ameritanifsher Neifender ift, ſchnell an den Drt ıbıer 
Beſtimmung zju gelangen, obne ſich an Unbequemlichfeit und Wider 
mürtigleiten zu febren. Hudfon, Troves, Utifa, Rom, Sote 
tus, Merifo, Wafbingten, Polamstfi, Wilna, Karıbasy, 
Zurin und Levden babe ich bereift, obgleich ich mich mie aus dem 
Granzen des Staates Mew:York entfernte. ber unfere Ameritane 
baben die Manier, den geringfügigften Dingen die berübmteften Ne 
men beijulegen; fo geben fic eimm von fchlammigen Moraſten m 
gebenen Aleden den Namen Rom, wenn er auch nichts Aebnilicr 
mit der ewigen Stadt bat, als eben jene Umgebungen; ein altes Die 
nennen fie Blücer, einen Stier Konftantin, eine feifte Wirtb⸗ 
bausmagd Cornelia, Mutter der Gracchen; eine Handels: Bartı 
wird mit Napoleon’s militairifchem Namen geſchmückt, eine Schente 
fübrt den Titel Lafavette. Der erſte Berfuch polinſcher Berrac- 
tungen, den man an eine Zeitung einfendet, wird beſcheidener Wert 


Tacitus oder Macchiavell unterzeichnet, und der gewiffenbafte 


Journaliſt verfeble nicht, den Artitel, der ibm portofrei zugekomme 
it, unter Tacitus' oder Macchiavell's Namen wirklich erfcheinen ja 
laffen. Bon Mew:Yorf wach Albany redinet man 150 Meilen. Em | 
Dampfibif legt diefen Weg in 10 Stunden, namlicd -5 Ziewes is | 
einer Stunde, oder eine Lieue in {2 Minuten, zurück; Dies ift dus 
Marimum der Schnelligkeit diefer Art von Fabrjeugen. Man ver 
braucht eine ungebeure Menge. Hol; zu den durch Dampf getriebenen 
Maſchinen. Diefes Brennmaterial wird unter den barzigen und 
ſchlechten Holzarien gewäbltz und man jiebt es der Koble vor, merl 
man der Alamme deſſelben jur Entwidelung des Dampfes bebari, 
In Pbiladelpbia fange man jedoch an, ficb auch des Koblenfeners 
zu bedienen. Um eine Klamme zu erbalten, läßt man dann einem 
—— in den Dfen hineinſtreichen, der bei feiner Auflöfung die 
felbe berverbringt. Das Zerplagen der Keffel tommt im Dften febr 
felten, auf dem Miſſiſſtppi aber ziemlich oft vor. Durch ſolche Um 
falle find ſeit der Einrichtung biefer neuen Scifffabrts: Merbodr 
ſchon mebr als 1000 Perfonen ums Zeben getommen. Das ſchönſte Dampf: 
ſchiff der Bereinigten Staaten, und folglich ber ganzen Weit, befinderfich 
zu Montreal; es beiät „John Bull“ Seine Mafchine bat 260 
Pferde Kraft. Das Innere deffeiben ift bewundernewürdig. Jede 
Familie befömmt darin ein befonderes Bimmer angewiefen. Für die Paris 
fer wird dies ein Wimder —— Aber es at mod gar nichts im 
Vergleich mit den Eifenbabnen. In aan Amerita bört man ſaſt 
nur von der Errichtung der „rail-roads’ ſprechen. Ein von Pierber: 
gejogenes Fahrzeug legt auf entem Kanal 4 bis 5 Meilen in einer 
Stunde jurüd, ein Dampfboor 15 Meilen; auf ver wail-road von 
Albany aber durchfliegt man 16 Meilen in einer halben Stunde 
ober fait 11 Xieues in einer Stunde. Se lange die civilifirte Wei 
belebt, bat man dergleichen nody nicht erlebt. " Bei der induftriellen 
Wutb, von der die Amerifaner befeffen find, werben ibre Urwälbder, 
die man überall zerflört, und deren Material man benußt, im zebn 
Xabren ein erftaunliches und lebenvolles Schaufpiel darbieren. 
. (Nouv. Ann, d. Voy.) 

— Eflaverei im Lande der Areibeit. Cine Anzeige im 
BafbingtonsZelegrapb, im welcher 600 Dollars. Belobnung für | 
denjenigen geboten wird, ber brei fertgelaufene Regerſtlaven wie 
der einfängt, giebt uns eine febr unvertbeilbafte Vorſtellung von 
ber Bebandlung der Negerſtlaven in Norb:Amerifa. Unter Anderen 
verfichert der böchſt empörte Eigenthümer, bat er die undantbaren 
Neger febr gut bebandelt und ibnen daher durchaus feinen Antaf zur 


Deſertion gegeben babe. Wie febr,man aber der Werficherung eines 


Eigentbümers von Sklaven trauen dürfe, geht aus der beifolgender 
Perfonalbefchreibung bervor, in welcher als befonderes Kennzeichen 
obien, 
ausgepeitfcht worden feven und bie Striemen der Peitfche ſich un 
ig noch finden müßten. Noch mebr aber als die üble Beband 
ung ber Meger füllt den Bereinigten Staaten die Aeindfeligteit ge 
gen bie Ureinwohner des Landes zur Laſt; auch im der neulichen 
Borfchaft bes Präfidenten, bie namentlih nach ibren finanziellen 
Nefultaten fo äuferft glängend ausgefallen it, war die Darftellung 
ber Indianiſchen Berbältnife ‚ein garftiger zu (Atlas.) 
— Natärliher Blikableiter. Der Franklinſche Blitzad 
feiter ift nicht ebme Unbeauemlichkeiten:; er muk im Stande erbal: 
ten und beaufjichtige werden. Die Blikabfeiter von Strob dei 
erg Zapoftole erfordern ebenfalla viel Mübe, werurc deren Er. 
olg verleidet wurde, Ein anderes gan natürliches und einfaches 
Mittel, fich gegen das Gewitter zu ſchüßzen, baben die Indianer 
entdedt, und es könnte vielleicht zu einer allgemeinen Woblthat 
werden. Cie haben nämlich die Bemerkung gemacht, dafi die groi 
blättrige Buche, eine Abart be Europäifcen Bude (ſaxus sylva- 
tica), niemals vom Blitz getroffen wird; es ſcheint fegar, dak dır 
Alten diefes Mittel ſchon kannten; denn bei Gemittern fuchten bie 
Hirten unter ber Buche Schuß: ja auch zu dem Lorbeer begten fir 
baffelbe Vertrauen; ber Zorbeer aber iſt nur ein niedrigen Ge 
ſtrauch. Die wichtige Entdedung biefer beilfamen Eigenfchaft ber 
roßblättrigen Bude bat ſich in dem Norbamerifanifchen Craat 
Zenneffee ſchon dermaßen bewährt, daß die Buchenpflanungen dort 
während ber Gewitter ale ein ficherer Zufluchtsort gelten. Sobato 
der Himmel ſich verdunfelt und ber Donner ju rollen anfängt, neb- 
men bie Einwohner jenes Staats zu biefen fchüßenden ebölzen 
ihre Zuflucht und bleiben dafelbit, bis die Gefahr vorüber if. 
Uebrigens ift dies feine Entdecung von geftern, fondern eine Beob- 
adıtung, welche.diefe Kinder der Natur dur eine lange Reihe von 
Menſchenaltern überliefert erhalten haben. (Uourr. 8 Et. Un.) 
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Frankreich. 
Fuürſt Talleyrand. 


Nach einer in England erſchienenen Cbaratter— 
ſchilderung. 


Dit findet man bei ausgezeichneten Ebaratteren, abgeſeben von 
bem Lohn, ven ibmen das Bolbringen großer Thaten gemäbrt, 
einen Hang, der fie ein Bergnügen darin fucen laßt, gewiſſermaßen 
eine elle zu spielen, wie fie gerade zu ber Lage palit, 
in bie ibre Kalente fie verſetzt baben. Diefe Leidenſchaft für 
das Theatralifche, wenn wir fie fo begeichnen dürfen, bat fo Man: 
en verführt, bald dieſen, bald jenen entgegengefchten Ebaratıer 
anzunehmen, der bäufig mit dem eigenen aturell ſich faum ver: 
eimigen lie, bäufig mir der Stellung des Individuums anj unver: 
4räglic war. Wlerander und Julius Eafar vor Allen befahen diefen 
Hang in einem ungemöbnlichen Grade, jo daß ber Eine dieſer 
großen Männer jelbit am Bord eines Seeräuberichiffes, wie Plutarch 
uns erzäblt, Gedichte und Reden ſchrieb und fie laut berfagte. 
Bolingbrote, ein talentvoller Staatsmann und begabt mit dem au⸗ 

ebildeten Geſchmact eines Gelebrten, fpielte in melodramatiſchem 

Gemiich ben Wollüftiing und den Pbilofopben. Wir wagten ein⸗ 
mal bie Behauptung, dag dem bedeutenditen Britiſchen Redner un: 
ferer Zeit °) eben dieſe theatralifche Neigung, eben biefer Sinn für 
Bühnen: Efett beimobne: und es giebt gewiß Wenige, die Herrn 
von Ebateaubriand ju Rom, in der Pairsfanımer, in dem Inſtitut 
efeben, die feine Reifen oder ſein Genie da Christianisine gelc: 
en, eder die in fein Schreiben au Herrn Beranger und im feine 
Brofchure über die Verbannung Karls X. einen Blick gerban ba: 
ben, ehne zu bemerten, dah die Leidenſchaſt und Neigung für den 
Beruf eines Scaufpielere in dem edlen Vicomte eben fo ſtart il, 
ale fie es mur immer in Garrick, Zalma oder Kran feun konnte. : 

Darf man num annebmen, baß dieſe Zeidenichaft im dem aus- 
gezeichneten Charatter, von dem wir bier ſprechen wollen, vor allen 
anderen berverragt, jo baben ſich gewiß wenige Menfchen eines fo 
febr mit ihrem eigentbumlichen Maturell übereinftimmenden md jur 
Entwicelung deffelben geeigneten Lebens erfreut, Werfen wir einen 
Blid auf die Bergangenbeit, verjeßen wir uns im @eift nach dem 
Zeitpuntte yurüc, an weldiem ein Jahr feit der Zerfiörung der Ba: 
file verfloffen war; — und auf dem emit von den Seufjern ſo 
vieler Schlachtepfer belaſteten Platz vertündigt uns jest mit finnrei- 
der Grazie und Aröblichteit das „lei Fon danse!” den Sieg ber 
Revohition. Es if der 141e Juli 1790, der feierliche Tag des 
Bunderfeftes; ein ungebeures und prachtvolles Ampbitbeater it auf 
dem Marsfelde errichtet: dort fißen die Nepräfentanten des alten 
und jungen Arantreidıe, der Ablömmling des beiligen Ludwig und 
der Hrähbent ber Marionalverfammlung, auf zwei gleichen Tbrenen, 
und neben dem Eriteren die Königin, „Heiterkeit und Anmuth ver- 
breitend über die Epbare, worin fie fidh bewegt, leuchtend wie ber 
Morgenftern, voll Leben, Glanz und Freude’; umd zu beiden Sei: 
ten biefer Threne in langen Reiben bie Mitglieder jener Berfamm: 
lung, bie fo viel Zalent, Energie und Ausdauer entwidelte, ale fie 
eine Conſtitution ſchuf, welche leider dazu verurtbeilt war, gleich 
dem Schaufpiel, dem fie beimebnten, das eitle Gepränge eines za: 
get zu feun; und dert auf jenem Balton der geichmacvolfie und 
prächtigfie Hofftaat, — denn felbft zu biefer Reit war er dies noch, 
— ber jemals gefehen worden: und die Gallerigen ringe umber 
überfüllt von dem beiterftien Boit der Welt, ftets leicht in Entzjüden 
u verfeßen und in dieſem Augenblik im Anfchaun alles beffen ver: 
eren, was das Auge ju feſſeln und bie Einbildungstraft aufjuregen 
vermag: auf dem weiten Raum jene verbündeten Scdmaren, aus 
allen Gegenden jufammengeftrömt und jede Geſinnung, jedes In- 
tereffe in Arantreidy repräfentirend und die Banner ibrer verfchiede: 
nen Abtbeilungen ſchwingend, wie fie mit dem Entbuiinsinus ihres 
Nationalcbarafters ſich jenen Ausbrüchen der Luft bingeben, bie ein 
fo lebendiger Glam und fold ein Schaufpiel erregen müſſen; plös: 
ih — ber Himmel war bie dabin bemöltt und verbunfelt geweien 
— plöglih Härt das Firmament fid auf, und die Sonme mifct 
ihren Prachtalanj in den des herrlichen Feſtes; und mun, — ge: 
hüllt in feine priefterlichen Gewänter, bed auf dem Altar ftehenp, 
bas den erbabenen Muftern des Altertbums nachaebildet in, ums 


— — 
*) Unſtreitig if hier Lord Brougham aemnt 
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deifen Stufen in dichtem Gebränge, mit langen weißen Roben und 
dreifarbigen Gürteln, dreibundert Gerfitiche einnehmen, — fericht 
der Biſcheſ von Autum den Ergen über die groie Standarte 
Frantteichs, die Driflamme, nicht mehr das Panier des Krieges, 
fondern das Zeichen und Einnbild® des Ariedens zwiſchen der Ver— 
gangenbeit und Zukunft, zwifchen ben alten Erinnerungen und ben 
nen aufiirebenden Hoffnumgen der Kranzöfifchen Nation. Wer von de 
en, bie an diefem Tage in Paris tgenmwärtig waren, bälte geglaubt, 
daß eben Die, welche mit den Söbnen von Bearı an dem Aus der 
Statue Heinrichs IV, Thranen vergoffen, fo bald um das Schaffon 
ſeine⸗ Nachtemmen frebloden würden; tat bie beitere Menge, die 
ın den Elvfäiichen Kelderm unter Lichtquirlanden umberwan⸗ 
delte und Töne unſchulbiger Freude und Biüdjeligfeit ausbauchte, 
fo bald unter den wilben WPöbel, triefend vom Wlut der Schlacht 
opſer des September, ſich miſchen würde; daß — eine Fage von 
Starrfinn, Täuſchung und Berblenbung einerfeits, von Vrbitterung, 
Gemwalttbätigteit und Unwiſſenbeit andererfeits — ber Menarch, ber 
Hof, die Deputirten, Die Priefter, jede von ber Bolfsaunft empor: 
getragene Größe diefes erbabenen Sdvaufpiels, bie Religion felbft, 
durch Die es gebeiligt warb, im fo furjer arit tabin ſepn würden; 
daß and der Hoheprieſter des Refice, der fo feierlich die gebeimmnif: 
polen Gebräuche des Ebriftenthums verrichtete, in ſehr wenigen ab: 
ren nichts als ein ſchlichter Bürger fepn würde — der Minilter der 
auswärtigen Auzelegenbeiten in einer Mepublit, wo die tatboliſche Reli: 
gien nicht nur nich: anerkannt, fondern verbannt war. Und doch war 
dies der Biſchof von Autun, Herr ven Tallevrand, ald er am Iüten 
Dezember 1797 dem, Direktorium den jugendlichen Eroberer Italiens 
vorftellte, mit einer Rede, worin er voll won jenem Zart ud Scharf 
ſinn Atle dieſen Ramzenden Charakter fo fehr auszeichnen, die milı 
tairiſchen Zalentı dee General Bonaparte überging, um die Einfach 
heit feines Geſchmacks und feine Liebe für die abftraften Zweige ver 
Philoſephie um fo mehr zu preifen, ‚Man dürfte ibn vielleicht 
einmal bitten müſſen““, ſagie ter feine Schmeichler, „ſich der Zu⸗ 
rüdgezogenbeit und den Studien zu entreißen.‘ 

Der Minifter Ludwigs XVI. des Direftorinmns, des Kaiferreiche, 
der Reftauration und endlich des Würger-Könige, Liefer feltiame 
Dann bat, wenn er ſich in der Darfiellung der mannigfaltiaften 
Rollen gefällt, zweifelsohne mehr ale das gewöhnliche Maat bes 
Glüces der Sterblichen genoflen. 

Die glüdtlihe Gewandtbeit, mit der er von einer perfönlichen 
Neigung jur anderen überfprang, und mit ber er leicht und ammı: 
tbig Die vorberrichenden Ideen und bie einflußreichiten Parteien 
einer jeden Epoche der Reibe nach fich zu eigen madıte, indem er 
das Alte ſtets zur rechten Zeit verlieh, um das Menue anjunebnen, 
und dies mit fo wenig Ungefchietlichteit und Anftrengung, daß er’ 


immer nur das zu thun ſchien, was man von ibm erwartete, ift eine 


Eigenſchaft, Die unſere Bewunderung erregt — jedoch auf Koften 
unferer Achtung. Außer dem Rufämmenbang und aus einer folchen 
Entfernung betrachtet, daß wir die allmälige Erböbung oder Sen: 
fung nicht bemerten fönnen, wodurch die verfchiedenen Wege fi an- 
näberten, überrafchen une dieſe bäufigen Wechfel, wie fo viele an: 
dere Lücken in ber Geſchichte, und a ern une plöglicher und un: 
verbereiteter, als fie es in ber That waren; die mannigfachen Schmä: 
bimgen, welche ung meiitentbeils anf einem umſchweifgen und eben 
darum weniger verbächtigen Wege jutonmen, diefe mannigfachen 
Schmähungen feiner bitterften Keinte, deren Glück in einem der 
Neeolutionsftürme Schifforudy litt, während deren Alutben fein eige: 
nes leicht und im Triumph dabintrugen, baben fammtlich dazu bei: 
getragen, einen jtärferen Schatten auf Herrn von Zalleprande Eba- 
rafter zu werfen, ale gerechter Weite auf demfelben laften follte. 
Wenigftene ih dies die Art, in der er dem Publitum erſcheint. Zu 
gleicher Zeit fin? oft in bas entgegengefeßte Extrem diejenigen ver: 
fallen, die fid in ber verirauteren Nabe dieſes merkwürdigen Man- 
nes befanden, die ven den geiftreichen Einfällen bingeriffen wurden, 
welche felbft das Alter nicht unterdrüden fann, und die mitten in 
jenem ibm eigenen Tone des Leichtfinns, der alle menfchliche Dinge 
eber ale abgeſchmagt denn als ernft zu bebandeln ſcheint, eine Klar: 
beit des Blide und oft eine Gerabbeit der Grumdfäße bemerften, 
die in ber That nicht ganz won Tiefe der Gedanken getrennt ſevn 
fönnen. Diefe nachſichtigen Freumde halten fich überzeugt, bay „ver 
erfte Diplomats des Jabrbunderts““, um uns Herrn Thiere Aus 
druck zu bedienen, nicht nur der witzigfle, ſondern auch ber redlichſte 
und offenberzigfie aller Menden fen. Wabrlich““, ſagt unfer 
Rreumd de la Rochefoucauld, „ter Mann it nicht befonders fdılau, 
deſſen Schlaubeit Jerermann in Verdacht bat.“ 


Kollege in der Konferenz werde ſich einer Art von flarer und doch 
gebrimmigseller balbverftandlicher Redeweiſe betienen; er werde ſich 
biiten, im eine Kalle zu geben, und ſo fprechen, als wolle er 
Yinderen Schlingen legen; furj, er werbe ale ein verichlagener und 
verfchmizter Mann fich yeigen, gefchieter, wie Lord Baco fagr, im 
Mifchen der Karten, ale, nachdem fie vertbeilt find, im Ausipie: 
ten derfelben. Als er num im GBegentbeile fand, Miemand könne, 
allem Anſchein mad, aufrichtiger und offener iprechen, ‚ängft: 
licher darum beforgt ſeyn, daß er auch richtig veritanden werde, umd 
ſich deutlicher erflaren in Allem, was er jage, und weniger bemübt 
fepn, aus den Werten Anderer mebr berausjuloden, als ibre Ab: 
fiht war, ju Sagen: da ward er von Staunen erfüllt und verficherte, 
da bis dahin Jedermann den Aürften. von Benevent miktannt 
babe, da er in Wabrbeit ein böchtt treubergiger und effen bandeln: 
der Dann few, mir dem es ſich auf Das angenchmite umgeben laffe. 
Und dech mag Herr von Tallenrand Allee gethan baben, was wir 
une von ibm verfaben, und troß ber Berlicherung, die wir eben 
von dem edeln Lord vernommen, dürfte er ein jchlaner, in der That 
febr ſchlauer Mann jepn. 

Das andererfeite von Arau von Stael gegen Hrn. v. Tallen: 
and einmal angewandte Wiswort (C'est la m-de dans un bas de 
soie) ift viel zu derb, um wahr zu jeun. Diefe Dame, eben jo flart 

‚An ihrer Abneigung als in ihrer Vorliebe, ließ einem undantbaren 
reunde nicht leicht Bergeffenbrit und Bergebung zu Tbeil werden. 
I6 Herr von Tallevrand von Amerifa zjurüdtebrre, wobin er fich 

nach der Abreife des Herm ven Cbauvelin aus England begeben 
hatte — fonadı mar er den fchanderbaften Scenen der Revolution 
an; ferm geblieben — als er von Amerita zurücdfebrte, wo er in 
olches Elend gerathen war, baf er fogar feine Tafchenubr verpfän: 
den mußte, waren die Tage Robesbiere's vorüber, und das Direk; 
torium, einen alten Abdeligen, Herrn Barrae, an der Spike, batte 
der Gefellfichaft ven Paris etwas von jener alterthümlichen Eleganz 
zurücgegeben, wodurch bie Menarchie vor-ibrem Verfall ſich ſo 
auszeidmere; freilich war der Ebaratter berjelben gewebnlidyer und 
nicht fo ‚verfemert; denn die Männer, welche daran Theil bat 
ten, waren Leute von Unternehmung und Thattraft, und bie Uns 
shictefälle, welche ein Jeder von ibmen beftanten batte, die Ger 
fabren, welche noch über eines Neben Haupt ſchwebten, veranlaften 
eine foralofe Begier nadı den Xreuden des Lebens, beffen Dauer 
fo ugewik war; was freilich nicht ſeht günftig auf Zartgefübl und 
Sittlichteit wirfte. Barras jedoch, umgeben von feinem Poſſtaat, 
— Die leuchtendſten Sterne deffelben waren Frau von Tallien, Frau 
von Beaubarnais (die unglücliche Roferbine) und Frau von Siael, 
deren glängende Unterhaltung alle Talente und Berübmrheiten des 

Tages m ibren Salons verfammelte. — regierte zu biefer Zeit jenes 

geſellſchaſiliche Neich zu Paris, von beifen Wichtigfeit uns Bena: 


parte’s fpitere Bemühungen uberzeitgen, indem er Alles in Bewes: 


gung feßte, um bie Anerkennung bes Faubourgs St. Germain zu 
erlangen. Bei feiner alten Beranntfchaft, Arau von Stael, fand 
fih nun Herr von Talleprand ſebt regelmäßig ein; mit al, jener 
Grazie, bie bamals wieder in Schwung kam, und bie zu einem 
anggejeicneten Grade im Befig aller Talente, mweldye ibm im der 
von ibm. befuchten Gefelifchaft zu bebem Rang und Ehren verbel: 
fen mußten, erbielt ber Erbifchof jede Art von Auszeichnung, nur 
"ein Amt. Um biefe Zeit verurſachte ihm aber bie außerfi fargliche 
Beichaffenheit feiner Hülfequellen unaufbörlihe Unrube. A laut 
vivre, fagte jener Aramgefifhe Beutelfhneider zu feiner Entſchuldi⸗— 
gung; und eben dies war gewiß der Gedante Herm Talleprands, 
ale er eines Tage bei Krau von Stael anſprach, feine ungefähr 
jwanzig Franten entbaltende Gelbbörfe auf ibrem Tiſch leerte und ihr 
entdedte, daß dies Alles fen, was er auf der Welt befige, und daß 
die Seine feine einzige Zuflucht wäre, wenn fie nichts für ihn thun 
tönnte, Die Dame, entzüdt über ihren Areund und erfreut über 
eine Gelegenbeit, ihren Einfluß in einem für bie Ausübung beffel: 
ben fe günftigen Fall zu zeigen, machte fich ——— an ihr 
Geſchaft, und da dag Direftorium damals ängftlid bemüht war, 
durch Namen, bie in ben Echredtensregierungen feiner Borgänger 
nicht fompromittirt waren, feine Stärfe zu befeftigen, fo gelang es 
ibr, daſſelbe ju überzeugen, daß ibm ein Mann zu großem Nuten 
aereichen würde, der ein auegejeichnetes Talent befühe und mit ber 
Sache der Areibeit eng verbrüdert fep, ohne an deren Entartungen 
irgend einen Antbeil genommen zu baben, und ber, als ein Mann 
von bebem Mang und großer Beliebtheit bei bem Belt, der befte 
Pinifter wäre, dem man nur immer für eine Regierung finden 
fönne, bie ſich befirche, der Bewegung Einbalt zu tbun und bie 
Elemente der Revolution zu verſchmelzen und zu wereinigen. — Ru 
der That bare Krau von Etael viel triftige Gründe für ıbr 
Wefud, und der Erfolg ibrer Anflrengungen und ihrer Berebfam: 
feit war, dat ibt berübmter Schützling, weil er zufallig nur 20 Aran: 


ten in der Talche hatte, Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten , 


murde. Es fam jedoch eihe Zeit, wo die Beſchützerin und der Be; 
ibfigre ibre Stellen wechſelten, und in Folge mannigfacher mit die: 
fem Wechfel verfnüpfter Umflände, wobei gegenmwärtiges Mißgeſchick 
durch frühere Erinnerungen noch brüdender würde, näbrte die Ber: 
fefferin der Corinna —— — Freund den bitterſten 
ztoll, je auch ſpäter fertwährend aukerte. 
Gtoll, den ſi ch Shin feige.) 
ibliograrbit. SCH | 
”. —— et de la propriete. (Bon ber Monarchie und 
vom Cigenrbume, oder Betrachtungen über bie Berbaltniſſe des 
Eigentbuns ju den verſchiedenen Arten der Monarchie.) Von 
Kr. v. Faventine. Pr. 1; Ar. . | 
La revolution du 7, Avüt devumt la France, (Die Revolutien 
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Wir wiſſen, dab Korb Palmerfion im Anſange glaubte, fein . 


bee 7. Auguſt im Angefichte Kranfreiche.) Bom Dberft =Lieute: 
nant R..,, Privat-Secretair Ihrer A. 9. Matame, Herzogin 
von Berry. Pr. 14 Ar. : 

Le secret des Jesuites. (Das Gcheimmif der Jeſſuten, oder bie 
Politit der Reftauration.) Bon B. M. Wr. 3 Ar. 

Du systöme de colonisation suivi par la France. (Weber das 
von Aranfreich befolgte Eolonifations: Spftem. Algier.) Ben 
4. €. 2. Badyariere. Pr. 2 Ar. . 

Trois Philippiques. (Drei Pbilippifa. Briefe bes Hrn. ». Cor: 
menin über die Eivillifte.) Pr. 75 Eent. 

Des trois systömes de gouvernement, (Bon ben drei Regie: 
rungs = Spftemen, bem ber Wolfe: Souverainetät, bem ber 
Auafisgegitimität und dem ber Kegitimität.) Bom Baton Eug. 
v. Brav. Pr. 2 Ar. | 

La verit® sur la revolution de 1830. (Die Wahrheit über bir 
Revolution von 1839. Eine Ermiberung an Hrn. v. Ebateau: 
briand,, nebit einer Note über die von demſelben kürzlich publi- 
jirte Nachricht an feine Leſer.) Bon E. Huatt. Pr. 2 Ar. 


England - ; 


Memoirs of celebrated female Sovereigns. (Denftoür: 
digfeiten berühmter ſouverainer Derrfcherinnen.) Won 
Srau Jamefon, 2 Bde. 


Die Berſaſſerin bat bie Lefewelt mit einem ſehr unterbaltenten 
Buche befhyentt, und wir beeilen uns, ihr unferen Danf bafür bar: 
jubringen. Ob unter den Schriftitellern befonders die weiblichen 
das Talent befigen, die Mofterien jenes fchmwierigften und rehjeud⸗ 
ften aller Rärbfel, des Krauenberjens, zu löfen, oder ob die Erfor- 
ibung von Gefüblen, die ven ben eigenen fo abweichend find, ben 
Mann, ale Dichter, minder interefiren, das wollen wir bier unent 
ſchieden laffen. Das vorliegende Wert wird jedoch als ein meuer 
Beweis angefeben werden, dak die Dentwürdigteiten ausgejeidmeter 
Arauen immer nur von Frauen mitgetbeilt und erläutert werden 
jollten. Wo es aber vohends darauf aufommt, die @leganj, das 
Berſeinerte und das Anjiebende als die fünftlerifhen Zige - eines 
Gemaldes bervortreten zu laffen, da wirb derjenige Maler, der fich 
zu freng an den Gegenitand felbit bindet, die Karben, die der beabs 


ichtigte Effekt erbeifcht, nicht amı beften zu treffen willen. Daf bie 


Berſaſſerin jedoch die Käbigteiten zu einem folchen Unternehmen bes 

figt, braucht wohl denen, die mit ibren früberen Wetten betamnt 
find, nicht erft gefagt zu werden. Wenn wir, als fie die gegenwärs 
tige Arbeit uns angefündigt, große Erwartungen davon beaten, fe 
find diefelben nun nicht bloß befriedigt, Sondern fogar noch über: 
troffen worden. Ueber ill gewabren wir eine verftändige, ausgebreis 
tete Beleienbeit, und nirgends ift die Würde nefchichtiicher Wabr: 
beit dem Wunfche, einen großen Effeft bervorzubringen, aufgeopfert 
worden. Das Werf befigt alle @igenfchaften, um etwas mebr als 
ein bloßer Zeitverireib zu ſeyn, und wird, wenn es zu wieberbeiten 
Malen geihiebt, immer mit neuem Vergnügen gelefen werben. Die 
bier mit großer Tree gezeidineten Ebaraftere geben dem Auge nad 
und nad wie bie erbleichten majeftätifchen Schattengeftalten ber Mo: 
nardıen im Macberb vorüber. Kleopatra, Anna Iwancırna, Maria 
Stuart und ihre Königliche Mebenbublerin Elifaberb, Ebriftine von 
Schweden, Königin Anna, Maria Tberefia, Eatberina Il. und an- 
dere Herricherinuen, die alle mit großen und überrafchenden Errig- 
niſſen· in Berbindung fieben, werben ung bier vorgeführt; bie meis 
ften erbliten wir unter Umftänden, welche ung zeigen, wie wenig 
eine weibliche Hand ſich dazu eigıret, das Scepter mit Leldytigteit 
und Sicherbeit zu führen. Der größere Theil unter ihnen führte 
ein unglüdlidies Xeben, und manche berfelben yeigen uns noch im 
Tode ein Bild, das win nicht obne die tieffte Bewegung des Mit: 
leide und der Trauer anbliden können. Wo alle Theile eined Wer: 
tes, fo wie bier, eim gleiches Lob verdienen, möchte es ungerecht 
ſcheinen, Einjelnes als befonder« vortrefflih bervorzubeben; unferer 
Anficht nach find jedoch die Deufwürbigteiten Chriſtinens, Maria 
:herefia's und Eatberina’s mit größerem Fleiße bearbeitet und mit 
bem meiften Scharfiinn dargeſtelli. Dem ‚glänzenden Geftirn des De: 
cidents“ (Elifaberb) bat die ichöne Berfafferin ebenfalls die ibm ge- 
bübrende Gerechtigkeit widerfabren laffen, und ibre Bemerkungen 
über den Charakter diefes berrfchfüchtigen und launenbaften Wefens 
find febr fcharf und treffend, auch fonnen wir die Darftelungen der 
möütterlichen fanften Iſabella von Kaftilien, fo wie unferer eigenen 
Königin Anna, bei denen eine Mitte zwiſchen ungerechtem Zabel 
und unverdienter Berberrlihung glüdtid beobachtet worden, nicht 
unerwäbnt laffer Als ein treffendes ungemein vollendetee Gemälde 
bleibt jedoch das der Echwebifchen Ehriftine unfer größter. Liebling. 
Hs Heikige Sculerin wie ale Zeitverfchwenderin, in pbilefepbifcher 
wie in finnlicher Beichäftigung, als eifrige Wertbeidigerin religiäfer 
Duldung wie ale planmäßige Mörberin — fiberall wird uns bieie 
ercentrifchite aller Arauen und Königinnen in biefem Spiegel mit 
bewunderungswertber Wahrheit bargeftellt. Niemals batten wir 
mebr Urfache, als jegt, den Mangel an Raum zu bedauern, der uns 
Auszüge verbietet, die mebr als irgend eine Kritif zu @unften ber 
vorliegenden. Wertes iprechen würden. Das Buch felbit befinder ich 
indeffen jchen in ben Händen des Publitume, und wir jweifeln gar 
nicht, dak, wie warm wir es auch empfobten baben mögen, der Weir 
fall der Leſer den umfrigen übertreffen, in feinem Kalle aber bage: 
gen jurüdbieiben wird. (New Monthly Mag.) 


Bibliographbie. 
Memoirs ol Lady Jane Grey. (Denfwürbigfeiten der Lade Io. 
banna Grey.) Bom Nichelar. Pr. 15 Sb. = 


The lie of H en.  (Hampben's Keben.) Ben Mugent. 


2 8te Pr. 15 o 
Lives of celebrated travellers, (2ebensbefchreibungen berühmte 

Keifenden.) Dritter Band. Preis 6 Sb. 2 
The usurer's daughter. (Des Wucherers Tochter.) Ben einem 


*— bes Bladwoed' ſchen Magajine. 3 Bde. Pr. 1 Pfd. 
Sayınzs of the aneients. (Ausſprũche der Alten.) In Folio. 
t. 6 o 
Sunbeams. (Sonnenftrahlen.) In 64mo. Pr. 6 D. 


Holland. 


Bibliotheek der Nederlandsche Geschiedsschryvers; 
of oordeelkandig overzigt der inlandsche Ge— 
schiedschryvers der Nederlanden, ran de vroegte 


tydeh af tot den jare 1815, voor zo» ver dezelve 
ayn uitgegeven. (Biblietbet der Miederlänbifhen 


iftoriter, oder fritifche Meberfidt ber inländiſchen 
BE isiaithreiber ber Niederlande, von den frübe: 
ften Reiten ab, bie zum Nabr 1815, fo weit dieſelben 
berausgegeben worden.) Bon ©. de Wind. Erfier 
Zbeil, erſtes Stück, emtbaltend die Niederlänbifchen Geſchichts 
fehreiber von ven frübeften Zeiten bis zum Beginn der Mieter: 
lämdifchen Unruben. (Bom Yabr. 970 bie zum Nabr 1566.) 
mrddelburg, Gebr. Abrahams, 1831. 


In ber Vorrede ertlart fich der Berfaffer juvörberfi barüber, 
was eigentlich dem Bereiche feiner Kritit unterworfen werden fol. 
Er beſchrantt ſich nämlich 1) auf diejenigen Gefchichtsfchreiber, die 
in den Niederlanden geboren worden oder durch langen Aufentbalt 
bafelbit ale Inlander angejeben werden tönnen; 2) auf mirfliche 
Ehreniten oder Geſchichtswerte; jo daß auf bloße archäclogifdhe Mb: 
bandlungen, Länder: und Städtebefchreibungen, infofern fie nur 
einen tepograpbiichen Zweck baben, gar feine Riktficht genommen 
wird; 3) auf folde mländiſche Gefchichtefchreiber, deren Werte 
beransgegeben werben, und 4) auf Werte, deren Berfaffer be; 
fannı find. Ausnabmeweiſe fellen nur diejenigen anonym eridiene: 
nen Werte erwähnt werben, bie einen befonderen geſchichtlichen 
Werth baben. . 

Mit Recht war der Berfaffer der Anficht, Belgiiche Gefchichte: 
fchreiber nicht ausichlieken zu bürfen. Denn es fann midyt überfe- 
ben werben, bak bereits im 14ten Yabrbundert Holland und Henne: 
au eng mit einander verbunden waren ;:baf im A5ten bas Burgundifche 
Baus Hal über alle Nieberländifche Denis berefchte; dak darauf 
Karl V. alle obne Unterſchied mit feinem Gebiet vereinigte; daß ein 
ent unpartelifches Urtbeil über Die Ereigniffe wäbrend bes 


Häbrigen Befreiungsfampfes gegen Spanien nur dadurch erlangt. 


werden kann, daß die Geichichtewerte, beider Länder, Holands und 
Belgiens, zu Grunde gelegt werben, und daß viele Beigiſche Auto: 
ren, die nach dem Jahre 1648 lebten, bie fräbere Geſchichte eben: 
jalis behandelt haben. Es thut ung mur leid, daß fein Plan nicht 
auch die auslündifchen Sifteriter, die unfere Befchichte bearbeitet 
jaben, fo wie bie nicht mm Druck erſchienenen Werte umfaßt: fein 
Bert würde dadurch an Bollſtandigtkeit gewonnen baben. - Inzwiſchen 
pollen wir gern jugeben, daß Dies eine ungemein mübfelige Arbeit, 
velcher ein einziger Schrififteller kaum — wäre, geweſen 
eon würde. Much wollen wir bas viele Gute, das ung bier gebe: 
en wird, um des Mebreren willen, das noch wünfchenewerib er; 
beint, weber überfeben noch vertennen. 
Machdem der Berfaffer in der Einleitung ber Griechen und 
tömer gebacht, bie in ihren Schriften. ber erften Bewohner der 
iederlande erwähnt haben, berührt er die frübeften, höchſt unlau— 
ten Duellen unſerer Gefcichte, nämlich die Heiligenstegenden, ‚die 
liofter-Ehroniten und bie Nitter-Romane, und ftellt demnächſt bie 
nterfuchung an, wen man als bem älteſten Nieberländifchen Be: 
bichisfchreiber am ufehen babe? Er tommt dabei auf das Refultat, 
6 dem Werfaffer ber Ebronit, die unter dem Mamen bes Ddo 
jearlenfis befamnt iM und um bas Jabr 970 gefchrieben ſeyn 
eine folche Ehre feinesweges vindijirt werben darf, da erſilich 
e Ehronit niemals obne fremde Beimiſchung betannt oder heraus: 
tgeben worden und Prager noch ſehr zweifelhaft if, ob ein Ddo 
berbaupt jemals erifkirt babe — 
Der erfie uns. vorliegende Theil, ber bis jum Anfang ber Nie 
rländifchen Unruben-im Jahre 1566 reicht, behandelt in fünf Ab⸗ 
bnitten die folgenden Gegenflände: I. Dreijehn Autoren aus bem 
iten, 1Mten und 13ten Nabrhundert und einige Umgenannte. II 
jechs Autoren aus bem Iäten Yabrbundert, wobei zugleich des als 
hächt erfannıen Klaas Kölpn Erwähnung gefchiebt. III, Zwölf 
oren aus dem 14ten Jabrhundert mebft ‚einigen Ungenannten. 
. Achtjebn Autoren aus dem fäten — und rine Anzabl 
nd. 






ft werben darf, bingugefügt find: alstann folgt 
ee biflerifchen Schrift 


Rreiffart ſagt. Wir tbeilen ee mit Weglaffung der Anmer: 
en mit, die bierju, ſo wie Überhaupt im ganzen Werte, fehr 
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zahlreich find und meiftens die Gemährsmänner des Werfaffers beiref: 
fen, zum heil aber auch die eigenen Worte ber angeführten Schrift: 
* oder bie Ausgaben ‚ber im Texte genannten Werte näher 
eben: 

= Der legte Gefdyichtafchreiber diefer Periode ift der berühmte 
„Jean bu Froiſſatt. Er warb um bas Nabr 1337 zu Balen: 
„ciennes — bas bamals noch zum Hennegau geborte — geboren, 
„wurde Kanonifus und Schagmeifter bes Kapitels von Ebimap, fo 
„wie. von St. Peter in Lille, und ftarb im Anfange bes 16ten Yabr: 
‚„‚bunderte. Kaum 20 Xabr alt, unternahm er, auf ben Wunfch des 
‚‚ Grafen Robert ven Namur, die Beſchreibung ber Kriege feiner 
„Reit. Sodann mach einander im Dienfie von Philippa (Zochter 
„‚unferes Grafen Wilbelm III.), Gemabtin Eduards 1IE., Könige 
„don England; von Jobann, König von Aranfreich, und von Wen: 
eslaus von Zuremburg, Herzog von Brabant, genoß er das Wer: 
„trauen aller dieſer Kürften und hatte den unſchatzbaren Bortbeil, 
„Augenzeuge der wichtigften Ereigniffe und in der Nähe ber inter: 
‚„efanteften Männer feiner Zeit zu fepn. SBieraus ift abzunehmen, 
‚daß fein Gefchichtswert von feinem geringen Wertbe ſeyn fann. 
„Es führt den Titel: Chroniques de France, d’Angleterre, d’Ecosse, 
‚„d’Espague, de Flandres ete. und umfaßt in 4 Büchern die Gr: 
ſchichte vom Jahre 1326 bie zum Nabre 1400. Die befte Ausgabe 
„ift die von Denis Saupage in Lvon. Ueber feine Glaubwür: 
„digkeit kann fein Bebenten obmwalten, und mad wie ver ıfi 
„er tmnbejweifelt bie ſchätzbarſte Duelle für die Gefchichte bes 
„sierzebnten Xabrbunberts. n Bejug auf bie Korm feines 
‚Wertes iſt ju bemerten, bak, mie main fein Stol aud von 
„Bielen und mit Recht ‚genannt werden mag, berfelbe boch etwas 
„Hart, | und, nermöge feines Alters, auch ſchwer zu 
„verſteben ift. Auch nimmt er es bei der Angabe von Eigennamen, 
‚„‚befonders von Perionen, nicht ſenderlich genau und fpricht über: 
„al von Nuitre, Alterman, Pruncaur :ıc. flatt von be _ 
„Winter, Adermann, Bruneel. Ruweilen läht er ſich au 
„auf bie allergeringfügigfien Dinge mit Borliebe ein, was natürlich 
„in einer fo ausgedehnten Geſchichts-Erzahlung den Rufammenbang 
„oft unterbreden muß. Darum bat auch Xob. Sleitanus biefe Chronil 
„abgekürzt und ins Zateinifche überfegt ’ u. f. m. 

Gern ertennen wir mit dem Berfaffer, daß ungeachtet beffen, 
mas chen über die Xiteram der Miederländiichen Geſchichte von 
älteren Exchriftftellern, wie Pars, Paquot, Sare, van Kampen, 
Eirgenbeet und Anderen, geichrieben worden ift, fein Wert doch 
einem bisber noch umbefriedigten Bedürſniſſe entipriht. Wir neb: 
men feinen Anftand, es als eine ungemein intereffante Bereicherung 
unferer biftorifchen Literatur zu. bejeichen, und jwar ſowohl um ber 
gelehrten und mühfamen Aorfchungen balber, die ibm jum Grunde 
liegen, als wegen des großen Mußens, ber dadurch dem Studium 
ber baterländifchen Gefchichte ermiefen wird. Mit Sehnſucht feben ° 
wir ber Vollendung des wichtigen Unternehmens entgegen und bof: 
fen wir, daß der Berfaffer in dem allgemeinen Beifall unferer Zan- 
besgeneffen diejenige Ermunterung finden mird, welche ibm ber 
wünfchenswertbefte Lohn für feinen Kleik ſeyn muf. 

2 (Letterlievend Maandschrift.) 


Bibliograpbie. : 

De Familie van Waardenstein. (Die Familie Waarbdenfiein. 
Gefpräche einer Mutter mit ibren Kindern über bie Lehre 
Ebritti.) [Bon den Kindern ift ber ältefte, Ebriftian, Wrebiger, 
der zweite, Adolph, Marine-Offizier umd der dritte, Eduard, 
Steuer: Einnebmer; zwei jüngere Schweilern, Henriette und 
Rouife, leben noch ım Haufe der Mutter. Die erflen Gr: 
forähe banbeln vom Wertbe des Ehriftenthums, vom Werihe 
des Proteftantismus, vom Menfchen, vom Dafepn und Leben, 
von der Seele, von ber Unfterblichteit u. f. wm} Baag. 

Nederlandsche Muzen - Almanak. (Siederländifcher MufemAtma: 
nach für das Jahr 1832.) Biergebnter Jabrgan . Daag. 

Over de belangrykbeid eens u ouderdoms. (Ueber 
die Wichtigkeit eines 60 jährigen Witers im Nabr 1831, ober 
Würdigung der ungemein intereffanten ‘Erfcheinungen, welche 
biefe Lebenszeit ganz befondere charatterifiren.) Amflerbam. 


Mannigfaltiges. 


— Arbeiten.dber Parifer Alademie ber Wiſſenſchaf—⸗ 
ten im Kabre 1830. Die von den er Audomin, Brongniart 
und Dumas herausgegebenen Annales des Sciences Naturelles ent 
balten in ihrem Dftoberbefte von 1831 eine von bem immmerwähren: 
den Secretair ber Alademie ber Wiffenfchaften, Baron Euvier, ner: 
faßte und nach ben verſchiedenen Natur Wiffenfchaften eingetbeilte Ueber⸗ 
ficht der Arbeiten ber Atademie im Kaufe des Jahres 1830. In der 
Nubrit der Mineralogie und Geologie werbeu die Forſchungen der 
Herren Rozet und Geoffrey St. Hileire genannt; ber Erſtere, der 
als Ingenieur-Geograpb an der Erpebition nach Algier Theit nabm, 
tbeilt die Refultate feiner geologifchen Unterfuchungen über bie ganze 
von den Kranzöfifchen Truppen durchogene Bebirgsfiredte der ehemaligen 
Regentichaft mit; der Zweite befchaftigt ſich mit den in ber Nor 
manbdie gefundenen Kaltitein:Abdrüden von Arofobillen und Eidechſen. 
In der Botanik finden wir außer den Herren Auffieu, Brongniart 
u. f. w. auch unferen Landsmann, Here Schul, Profefler an ber 
Königl. Univerfität in Berlin, genannt, der im Jahre 1530, wäh: 
rend feines Hufentbalts in Paris, der Mademie femme Korichungen 
über die Auatomie und Pbofiologie der Pflanzen und namentlich 
fiber die Eirculation des Planen: Saftes in den Pbanerogamen 
mittbeilte. Am Gebiete der Anatomie und Phoſiologie werten vie 
Forſchungen der Dotioren Bennan über den Mechanismus der 
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menfhlihen Stimme beim Singen, Alourens über das Atbuen ber 
Fiſche umd Äber das Gebirn und ber —— Streit-ber 
Herren Euvier und St. Hilaire über die Drganifation gemiffer.Äbier: 
gattungen bervorgeheoben. Am fleifigfien wurde das Feld der Zoo: 
logie bearbeitet; bier finden wir die Mamen Euvier, Leſſen, Balen: 
cienneg, Duclos, Desbapes, Aubouin, Milnt, Edwarde, Guerin und 
Latreille genannt und ibre Forſchungen zum Theil über einige neue 
Species der Tbierwelt fummarifch mitgetbeilt. Befonders intereffant 
find die gelebrten Unterfuchungen des Lebtgenannten fiber die Kennt: 
niß, welche die Alten von der Seide und dem Seidenwurm batten. 
Herr Latreille fucht darzuthun, daß mit der Inſel Kos, auf welcher, 
dem Plinius zufolge, der Seidenwurm gejogen und aus den Cocons 
die Seide zubereitet wurde, micht die Infei Kos im Arcipelaaus, 
fondern eine in Hinter-Aien liegende Inſel gemeint ſey, und bringt 
damit in WBerbindung, daff, wahrend Ariftoteles die Kunſt, tie 
Seide abyumwideln, der Pampbila von der Inſel Kos ‚uichreibe, 
diefelbe Erfindung von den Ebineſen ebenfalls einer Arau, ber 
Tochter des Kaifers Hoang: Ti, Mamens Ei: Lina, beigelegt werde. 

— !ancaferibe Schulen in Dänemark. In Dänifchen 
Blättern lieſt man: „Machdem durch eine im 10ten Sefte der Mo: 
natsſchrift für Literatur entbaltene, meiſterbafte, dur Rlarbeit und 
Gründlichkeit ausgezeichnete Kritit des von dem Dberft: Lieutenaut 
v. Abrabamfon beransgegebenen Ertraftes feines Haupt: Rapports, 
betreffend den Zuftand dee wechfelieitigen Schul-Unterrichte in Dis 
nemarf für bas Jahr 1839, ber vermeintlichen Bortrefflichteit und 
Unfebibarteit diefer Methode in der öffentlichen Meinung ein bar: 
ter Stoß beigebracht worden, bat num auc der SPaftor Knap in 
Brabetrolleburg (einem ber wenigen Diſtrikte, in beffen Schulen 


und folgte feinem Gefährten; als er jenen erreichte, fab man ibn 
ganz obne Bewegung flillteben, und nach Berlauf von 10 Sekunden 
ſtürzte er nieder; er bewegte fein Glied mebr und lebte nur nod 
7 Minuten. . Man warf nun einen Bogel binein, der in andertbalb 
Minuten todt war; noch ein zweiter ftarb ebenfalls im demſelben 
Zeuverlauf. Während dieſe Verſuche angeftellt wurden, fiel ein 
beitiger Regenfchauer, den man indek kaum bemerkte, weil Aller 
Aufmerffamteit von den Erperimenten gefeffelt war. Auf der bem 
Standpunkt der Beobachter gegenüberliegenden. Seite des Abals 
lag ein menfchliches Berippe, den Kopf auf den rechten Arm geſtütz 
Die Einwirtung des Wetters batte die Gebeine fo weih wie Eifer 
bein gebleicht. Bmwei Stunden brachte man in diefem Thal des Ze 
des zu, ımd die Befellfhaft Datle wegen des ſtarken Megens, der 
gefallen war, große Mübe, wicder binauszjufommen. Man giauber, 
daf die menfchlichen Skelette ebemtligen Rebellen -augebörten, dir, 


‚von der Hauptitrafie ab verfolgt, ibre Zuflucht im dies Thal genom 


nicht nach "der wechfeljeitigen Meibode unterrichtet wird ) ſich febr . 


beftinmmt gegen bie unbebingte Anwendung ber fraglihen Metbode 
erflärt, weiche nach feiner Anficht hauptſachlich nur in größeren 
Stübten, wo fi eine Maſſe verwahrlofter ungebilbeier Kinder bes 
findet, zu empfeblen fepn mäcte.“ i 
— Englifhe Reiſende. Die Engländer find zu allen Zei: 
ten eine Nation Reifender geweien, von dem Mplord mit feinem 
Gefolge an bie zu demjenigen, deſſen einziger Begleiter fein Schar: 
ten iſt. Eorvate legte im Jahre 1605 feme Reife zu Auf —— 
und bing bei der Rucktebt ſeine Schube als ein ex⸗voto in feiner 
Dorftirche auf. Golpfmirb reifte 150 Jabre ſpäter auf biefelbe Weife 
und blies immer ein Stückchen auf feiner Flöte, um fich fein Macht: 
quartier zu verſchaffen. Diefe Rrifelufi der Engländer darf nicht 
Wunder nehmen, da Luft, Waffer und Feuer auf ibr Gebein war: 
ten, um fie von einem Ufer zum anderen zu fübren, und fie in we 
niger ale 3 Stunden, anftaunend und angeflaunt werdend, fic um 
ter einem fremden Volte befinden. Keinem Engländer feblt es beim 
Neifen an einem Verwande: der Meiche reift zum Vergnügen, ber 
Arme, um zu ſparen, ber Kranfe zu feiner Wiederherſtellung, ber 
Schäfer, um zır fernen, und der Gelehrte, um ſich von feinen Stu: 
dien zu erholen. (Rogers’ Italy.) 
— Königlidbe geographiſche Gefellfhaft jukonden. 
n einer der legten Sitzungen dieſer Geſellſchaſt tbeitte Herr Jobn 
* einen Auszua aus einem Berichte des Hertn Alerander 
Zouben mit, der großes Antereffe eriegte. Der Bericht bandelt von 
einem kleinen Thal auf der Inſel Java, welches beſonders dadurch 
mertwurdig ift, daß barin jedes animalifche Xeben durch den Ein: 
fluß der Atmoſphare vernichtet wird. Das Thal ift mıur,3 Meilen 
von Batur auf Java entfernt und iſt unter dem Mamen Guevo 
Upas oder Gifrebal befannt. Die Gefellichaft, mit ber Here Loudon 
reifte, verfolgte einen zu dieſem Zweck angelegten Pfad und baste 
ein Paar Humde nebit einigen Bögeln mitgenommen, um bamit Ber: 
fuche anguftellen. An den Bergen angelangt, ſtieg bie Gefellfchaft 
von den Pferden und erflimmte den Abbang eines Hügels, unge: 
fähr eine Wiertelmeile hoch, unterftüßt von Baumjmeigen und vor: 
ragenden- Wurzeln. Da es in der Madır flarf geregnet hatte, fe 
wurde die Mübe auferft erfchwert, und man füblte ſich febr ermat: 
tet. Als man nur noch wenige Schritte von dem Thal entfernt 
war, verſpürte man einen febr widrigen und erftidenden Geruch ; 
doch bei der Annäberung an den Mand bes Tbales verſchwand dieſe 
Unbebaglichteit. ‚Der Anblick, welcher ſich jetzt barbot, war, ber 
Schilderung zufolge, Entfeßen erregend. Das Thal bat eima eine 
halbe Meile im Umfang, 30 bie 35 Auf Tiefe und eine länglich 
runde Geftalt. Der Boden fchien aanz fabl und cben zu fepn, obne 
die gerinafte Wegetation ; einige große Steine lagen bin und wieder 
darin umbergefireut. Die Bücke der Gefellichaft fielen fogleich auf 
eine Menge Stelette von menfchlichen Weſen, Tigern, Ebern, Hir: 
ben Bögeln, und wilden Thieren aller Art, von demen der ganze 
Be bebeckt war. Der Grund, auf dem fie lagen, in ber Ziefe 
des Thals, ſchien aus einer barten fandigen Maffe zu befteben; 
man fonnte feinen Dunft ans demſelben hervordringen feben, noch 
irgend eine Deffnung, burcd bie er bätte bindurchtommen fünnen, 
und die Seitenwände waren mit Begetation bededt. Man beſchloß 
num, bineinzufteigen; ein Jeder von ber Gejellichaft brannte fich 
eine Zigarre an und ſchickte ſich an, bie auf 20 Auf in das Innere 
vorzufchreiten; bier verfpärte man einen ermartenden und Urbelteit 
erregenden Geruch, ohne jedoch badurd im Athmen behindert zu 
werden. Ein Sund wurde jetzt an das Ende eines Sambusrohta 
befeitigt und in bie Tiefe des Thale vorgefchobeh, während Einige 
von der Geſeüſchaſt, mit ber Ubr im der Hand, bie Wirfungen be: 
obachteten. Rach Verlauf von 14 Sefunden fireette der Hund regunge: 
los, und ohne ich umufchanen, bie Küfe von fi und lebte nur 
no 18 PMinvren. Jetzt verlieh ber andere Hund Die Geſellſchaft 
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men batten, ohne zu willen, welcher Gefabr fie ficb ausfekten. Die 
bier beichriebenen Wirkungen ſtimmen übrigens mit denen der Hunds 
grotte (Grolto del Cane) bei Neapel überein und rühren obre 
pen aus derſelben Urfäche ber. In einem offenen Thale möchten 
fie freilich feltiamer erſcheinen; aber auch ın jener Grotte iſt die me 
pbitifche Luft fo jchwer, daß man ohne Nadırbeil aufrecht darim fir: 
ben 2. da ſich dieſtlbe nut wenige Zoll hoch tiber bie Oberfläche 
erbebt. 

— Eonderbare Pietüt. 
der Dſtindiſchen Provinz; Agra, wird ven den fremmen Jim 
tus febr beilig gebatten; man betrachten fie als den Lıet: 
Imasanfentbalt des Gottes Wiſchnu, und auf den entfernteften Ge 
genden Des Neichs wird nach derfelben aemwallfabrtet. Diefe Stan 


Binderabend, cine Start in 


“liegt mitten in Gehölzen, welche, nach der Erzablung von Nugenzeu 


wobei jedoch zu bemerten ift, daß man bei diefer 


gen, einer unzähligen Menge von Affen zur Wobnung dienen, deren 
natürliche Neigung jur Bosbeit durch bie ibnen bemwirfene reliaidfe 
Ebtfurcht noch gefteigert wird. Es geſchiebt dies zu Ehren Huma 

mann’s, eines Gottes der Indiſchen Motbologie, der in der Betait 
eines Affen vorgeftellt wirt. In Folge diejes verächtlicen Aber: 
glauben« wird eine fo große Anzahl diefer Thiere durch die freimit: 
ligen Beiträge der Pilger unterbalten, daR ſich Niemand ibnen je 
widerſetzen oder fie Übel zu bebandein wagt. Man kann ſich baber oft 
nur mit Gefahr der Stadt näbern; denn kommt zufällig einem jemer 
Affen die Luft nach einem unglüdlichen Neifenden an, fe kann diefer 
fihher fern, daß die ganze Bande fiber ibn berfällt und ibn mit 
MWurfgeichoffen, wie fie ibr gerade in den Weg fommen, ale Bam 
bustmittel, Steine und Schmuß, verfolgt: ju aleıdıer Reit hoken die 
fe Thiere ein ſurchtbare« Gefchrei aus. Im Jabre 1808 ereignete 
ſich ein trauriges Beifpiel von ber Gefahr, der man ſich bei dem 
Zufammentreffen mit Thieren biefer Art unterjiebt. Zwei junge 
Kavallerie: Offiyiere von ber Bengalifiben Armee waren snfällie im 
diefe Gegend gekemmen und wnrden von einem Trup» Affen ange 
ariffen; der Eine von biefen jungen Leuten hatte aus Unvorſichng 
feit auf einen Affen Feuer gegeben. Der Knall jeg den ganzen 
Haufen berbei, Die Kafirs gefellten ſich dagu, und nun wurden . die 
Dffiziere mit folder Wuth angefallen, daß fie, obleich fie auf Ele 
pbanten ritten, fich genötbigt faben, ihr Heil in der Flucht zur ſuchen 
und Beide bei dem Berfuch, den DfevemmasKluf zu pafiiren, ums 
Leben kamen. Binderabend liegt auf bem rechte Ufer des Dſchem 
na, 35 Meilen nordweſtlich von Agra, unter 27° 34’ nördlicher Breite 
und 77° 34° Öftlicher Länge von Greenwich. Lit. Gaz ) 

— Reitmefjer gur Anftellung der allergenaueften 
Beobachtungen. Diefer verbefferte Ehronometer beftcht, wie. ae 
möhnlid, aus > Nädern und einer colinderfürnigen Hemmung. Ks 
gefcheben 18,000 Schwingungen in einer Stunde, alfo in jeder Se 
tunde fünf. Der Zeiger legt demnach in jedem Raum zwifchen ben 
Abtheilungen des Zeitmeffers 5 fleine Sprünge jurüd. Das Anba!- 
ten des Reigers fanın nur auf einen diefer Sprünge Einfluß baben, 
fo baf die Ungenauigteit in ber Bewegung auf weniger als ein Fünftheil 
einer Selunde befhränft wird und dae Anftrument daber zu dem be— 
flimmten Zwed binreichend genau it. Wenn die Mafchinerie in We: 
wegung gefeßt werben foll, jo drüdt man auf einen Knopf, der dem 
an Mepetirubren befindlichen ähnlich ift, und beffen Wirkung man 
nach Belieben Einhalt thun fann, je.machdem es bie anzuftellend: 
Beobachtung erfordert. Man flieht bann nach’ dem Standpunte de 
angebaltenen Reigers und motirt die Setunde nebſt dem dazu geb 
rigen Bruch, worauf der Weifer bei feiner Hemmung gerade eigt 
diefer Bruch ergiebt ſich natürlich, wenn man den gangen Raun 
A den beiben Abtbeilungen, innerhalb deren die Hemmung ac 
chiebt, im fünf theilt und den Punkt des Stillffandes bezeichuei 
h beilung und Be 
Nimmung mit großer Sorgfalt verfahren muß, um Ungenauigfeite 
zu vermeiden. Sobald die Beobachtung aufgezeichnet in und ma 
eine andere anflellen will, brüct man mit dem Finger auf den PM: 
beifnopf, um den Sefundenzeiger in Bewegung zu fegen, und .$ı 
gleich wird man ibn ſchnell wieder an feinen Plaß eilen feben. u 
diefe Bewegung genauer zu verifiſiren, bat der Erfinder noch eine 
anderen Reiger angebracht, der nicht mit dem erfteren zugleich ftıl 
ftebt, damit man feben kann, daf der leßtere unterdeffen wirflicdh fchz 
feinen Plas erreicht und den anderen fiberbolt bat. Diefer be 
des Mechaniemus beftebt darin, daft mit dem feinen Mittelrade e 
Iriebwert, von — Rhdthmusg wie das Setundenrad, jufamıme 
bängt, und dat man auf die Berlängerung ber Are diefes Krie 
wertes, als den Mittelpunft eines jweiten Sefundenweifers , no 
einen jweiten beweglichen Beiger auffeßt. (Lond. and Paris Observcı 
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England, 


“ Observations on the Mussulmans of India: de- 
scriptive of their manners, customs;. habits 
and religious opinions. Made during a twelve 
Years residence in their immediate society. 
By Mrs. Meer Hassan Ali. (Bemerkungen über 
— Oſtindiſchen Moslemin, deren Sitten, ®e: 
bräuche und religiöfe Meinungen; gefammelt 
während eines zwölfjährigen Umganges mit den: 

-felben. Bon Frau Mier Haffan Ali.) 2 Bbe. 
Sonden, 1832. 


rau Mier Haffan Ali ift eine Englifche Dame, bie einen Mo⸗— 
lewitiſchen Seied, einen fogenannten Mbömmling des Mobamed, ben 
fie, wie fie und erzähle, in England tennen —— batte, beirathete. 
ey ihrer Hochzeit ging fie mit ihrem @bemanne nach Dftindien, 
wo fie von ihrem Schwiegervater Mier Hadſchi Schab, einem ehr: 
würbigen Greife, deſſen religiöfer Charatter und wärdiges Benehmen 
ibm ſchon feit einer langen Reihe von Yahren bie Achtung und 
Anhänglichteit feiner Landsleute verfhafft hatten, mit Herzlichteit 
empfangen murbe. y" feiner Mühe lebte die Berfafferin zwölf Jabre, 
während welcher Zeit fie mit den @ingebornen in unmmterbrocdenem 
Bertehre ftand, wodurch fie mit deren Gebräuchen auf das * 
nigſte vertraut wurde und eine genaue Kenntniß von ihrer Geſchichte 
und ihren religiöfen Ceremonien erhielt. Jetzt nach England zus 
gekehrt, publijirt fie das Reſultat ihrer Beobachtungen in zwei 
Bänden, beren geringfte Empfeblung darin beftebt, daß jie überaus 
unterbaltend find. j 

Die Rerfafferin folgt in ibren Schilderungen feiner beflimmten 
Drbnung, fondern wie gerabe die Gegenftände ihrem Gedächtniſſe ſich 
barbieten, fo zeichnet fie biefelben auf. Ihre Darftellungen find 
nicht flafifjzirt” oder in einer ſolchen Korm entwidelt, wie fie ber 
Leſer kn möchte, um in jedem befonderen Abſchnitt fogleich 
einen Weberblid aller dabin geböriger Einzelheiten zu gewinnen; 
vielmebr folgen fie auf einander, wie die einzelnen Erinnerungen 
ibr näber ober entfernter vorjchwebten. Daber fommp es, baf ih 
biftorifche Notizen, Legenden des Aberglaubens und Anefdoten von 
Perfonen oft ba eingefchliden baben, wo man fie am wenigften er: 
warten follte, und daß man beim Leſen bes Buches bie Erzäblung 
einer rebfeligen, aber äußerft unterrichteten Perfon am winterlichen 
Kamin zu bören glaubt. Auch die Schreibart der Dame ift diefer 
umberflatternden Erzäblungsweife angemeffen. Der Ton, in bem fie 
ibre Erlebniffe und Erinnerungen beſchreibt und mittheilt, ift ganz 
der bes gewöhnlichen Zebens, oft ein wenig lofe und feblerbaft, und 
—— haufiger abgenutzt und alltãglich. Doch beabſichtigen wir ja 
auch nicht, auf die Darſtellungsweiſe der Frau Haſſan Ali die Auf 
merkfamteit zu lenfen, fondern auf ben Ynbalt ihrer Erzählungen, 
und in diefer Beziehung kann ſich ein Jeder, der dies Werk in die 
Hand nimmt, verfichert halten, einen Schag von unterbaltenten umd 
intereffanten Gegenftänden darin zu finden. ls fie fchrieb, war ihr 
ſicherlich unbetannt, was während ihres Aufentbaltes in Indien über 
denfelben Gegenfiand in England gefchrieben und herausgegeben 
wurde, und fie mwieberbolt baber manches bereits Befannte; aber 
was fie giebt, ift immer fchägenswertb, als ein Ergebnik eigener 
Beobachtung, und durch den Stempel pruntlofer Wahrheit bezeich- 
net; außerdem ift es deshalb befonders -intereifant, weil eine Kran, 
und jwar eine einfichtsvolle Frau, welche Gelegenbeit gehabt, auf: 
mertſame Beobachtungen anzuftellen, ihre Aufichten über den Zu: 
Rand der Gefelfchaft in Indien darin niedergelegt bat. _ 

Die Religion der Moslemin heilt fich bekanntlich in zwei Set: 
ten, die Schlüiten und die Suniten. Ihr hauptſächlichſter Differenz: 
punkt beflebt in bem Streit über Mobameds age: indem bie 
Erfteren an die Emaums (Ali und deſſen nächfte Abtömmlinge), bie 
2eßteren aber an die mit dem Ufurpator Omar beginnenden Kalifen 

lauben. Da der Gatte der Berfafferin zu den Schüten gehört und 
Überdies ein Seied, ein Mann von vornehmem N unter: bem 
Moslemin, ift, fo kann es nicht Wunder nehmen, daf fie für beffen 
Sette befondere Vorliebe begte. In der äußerlihen Bottesnerehrung 
der verfchiebenen Dftindifchen Moslemin ift jedoch kaum ein Unter⸗ 
fchied wahrzunehmen; fie glauben. Alle mit gleicher Begeifterung an 


den Propbeten; und wenn gleich einige Eeremonien ber Einen pon- 


ben Anderen verworfen werden, fo bleibt ihnen doch ein gemeinfamer 
Grund der Bereinigung. In ibren religiöfen Gebräuchen find fie 
äußerjt gewilfenbaft. Faftioge und Feſte werben ftreng von ihnen 





beobachtet; und Mildthätigkeit fcheint bei allen äffentlichen 
ber Trauer und ber Freude als eine Pflicht —— ee 
auffallentiten Eigenthümlichteiten der Moslemin gebören ibre Hd 
—— die auf das koſtbarſte und feierlichfie volljogen mer: 
en. ine Hochzeit gilt für ein fo wichtiges und glänzendes Ereig⸗ 
niß, daß bie betheiligten Perſonen oft die größte Berſchwendung das 
bei ausüben und ibre u eg dadurch für ihr ganzes 
Leben jerrätten. Bielweiberei ift gefeglich erlaubt, und man bedient 
fid) diefes Gefehes, jedoch mit dem Vorbehalt, dafi die erfie Frau 
bas Haupt ber —— wird und die weniger begünſtigten Mes 
er ihr untergebem find. Auch der wadere und weife Mier 
dſchi Schah folgte diefem Gebrauch, und feine Schwiegertochter 
eimt fi fo jebr daran gewöhnt ju baben, daß fie bei ber Ges 
ichte einer feiner umtergeordnneten Frauen mit folcher Liebe vers 
weilt, als ob fie einen ergößlichen Roman erzählte. &s wäre wärs 
euswertb, zu wiffen, ob ihr Gatte, ein vornehmer Linguift, das 
fpiel feines würdigen Waters nachahmte. Diefer Wunſch muß 
noch mehr durch den Entbufiasmus angeregt werben, mit bem bie 
Dame in mehr als einer Beziehung ihr Gefallen und ihre Billigung 
in Beyug auf die Sitten ber Moslemin ausipricht. Doch es ift num 
Zeit, einen Blid in dieſes Panorama von Gebräuchen und Trachten « 
u thun. Die Berfafferin handelt zunächft von den mufelmännifchen 
uen. Diefe Aranen werden im ftrengfien Berwabrfam gehalten; 
e6 wird ihnen nie geflattet, ihre Sibnabnabs oder Paläfte zu ver: 


laffen, und niemals erlaubt, mit Xemand zu fprechen oder Nemand _° 


su feben, außer ihren nachſten Verwandten. Die Unmiffenbeit, in 
er biefe armen Weiber daber über die äußere Natur und ben 

Berlauf der Welt fchweben, ift wahrhaft beflagenswerth, obal 

Ag rg en —— —A— — febr gzlück 

en, Bon dem Sibnabnab, bem angnif der Arauen, 

die Berfafferin — Beſchreibung: — — BR 
„Man dente ſich ein ziemlich großes Viereck; drei Seiten beffel- 


‚ben aus Wohngebauden und die vierte aus Küchen, Wirtbfbafte- 


Gebäuten und Poltertammern befiebend; in der Mitte ein offener 
Hofraum. Zu den Wohngebäuden führen vom Hofe aus einige 
Stufen; eine Reibe von Pfeilern bilder die Borberfeite des Gebäus 
bes, welches fein oberes Stortwert enthält; das Dach ift platt; die 
Seiten. und der hintere Theil baben feine Kenfter und nicht die ges 
zingfte Deffnung, durch welche frifche Luft eindringen könnte. Eigentlich 
find die Seitenflügel und das Hintergebäude nichts als bobe Mauern, 
die ben Raum einfchliefen, und nur ven der Borderfeite des Wohn: 
gebäubes, mad ber Seite des Höfraums zu, fümmm Tageslicht bins 
ein. Die Gemäcer find in lange Säle abgetbeilt, an deren äußers 
fien Enden ſich eine Zimmer oder finftere Erker befinden, welche 
> Aufbewahrung von Koftbarfeiten oder Muntverrätben beftimmst 
ud; an biefen Altoven find auch Thüren angebracht; dies find aber 
bie einzigen Drie in dem ganzen Sibnabnab oder Mabul, dem von 
as emobnten Haus oder Palaft, wo ich dergleichen gefunden 
abe; ber Auäboden beftebt entweder aus geebneter Erde, Steinen 
oder Ziegeln; Dielen find noch nicht in Gebrauch getommen. ‚Da 
in den Sälen weder Tbüren ned; Fenfter befindiich find, fo bedient 
man fich an deren Stelle, um bie Gemächer warm und abgefperrt 
zu erhalten, bi wattirter Worbänge, melde fo eingerichtet find, 
daß fie —— die Deffnung zwiſchen je zwei Pfeilern ausfüllen. 
Einige Sihnahnahs haben jwer Reiben iler in den Sälen und 
an jeber von beiden ſolche wattirte Borbänge, fo daß hieraus jmei 
abgefonderte Säle entfieben, welche bei vortommenden Gelegenbeis 
ten von Nußen find und auch größere Wärme gewähren; dba, wo der 
Hausbalt der Dienftbeten und Stlaven fehr jablreich it, erfcheint 
eine folche Einrichtung ale vorzäglich- angemeffen.. Der Kufiboben ber 
Säle iſt zu unterft mit dem im Lande gewöhnlichen Matten ans 
Dattelblättern belegt, und über dieſe werben dicke baummollene Ted⸗ 
piche, in blauen und weißen Streifen oder in Schattirungen von 
Blau gewebt, — das vorzäglichfie Kabritat der oberen Provinzen 
von. Indien, — ausgebreitet; biefe find wieder mit weißen Ralifo- 
Sepp bebedt, und. auf leßteren nebmen bie Arauen ihren Sig.‘ 
„Die Rubebetten ber Aamilie find den Tag über an der bin: 
teren Seite des Saales neben einander aufgefiellt, um bei Machtzeit 
von. bort an irgend eluen beliebigen Pla gebracht zu werden, bies 
weilen felbft in den offenen Heften, um ber freien 2uft zu ges 
niefen. Ale find nad gleichem Modell v t und nur an 
Rualität und Größe verſchieden; fie erbeben ih ungefähr eine balde 


“ Elle über den Aufboden; bie Füße berfelben find unten rımb und 


breit, werben aber fchmäler da, wo fie mit dem Geftell 
hängen. Diefes letztere ift wit dickem una en — 5* 
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ſchnürt, das befonbers dazu angefertigt unb mwürjlicht gewirft iſt; bas 
Zager ift baber weich und faft ela ‚ und es rubt ſich ganz vor: 
treiflih daranf. Die Füße bdiefer Ruhebetten find zuweilen von 
Soid, aud) von vergoldetem oder reinem Silber; manchmal ven ſei⸗ 
nem Hol; mit Kigurem aus eingelegter Arbeit; bei ben niederen 
Klaffen findet man fie nur von gewöhnlichem gemahlten und über: 
firniften Holz; bie Bettſtellen der Dienftboten find aus gemeinem 
Mangobolz ohne Bergierungen, und bie elaftifhen Schnüre, auf 
denen die Betten liegen, aus dem faferigen Ne& der Koloenuf vers 
fertigt. So find die Rubeberten aller Boltstlaſſen eingerichtet. 
Selten baben fie Matraken; ein weißes Politer wird über bas 
Schnürwert ausgebreitet, darüber ein Bettuch aus Kalito, welches 
an ben vier Ecen des Geftelld mit Striden und Diiaſten feftgebun 
den wird. Unter dem Kopf werden einige bünne fladye Kiffen aus 
feftgetampfter Baummolle gelegt. Eine Bettdede aus Neſſeltuch 
für die warme Yabreszeit umd eine qut wattirte Dede für den Win: 
ter. ift Alles, was biefe Kinder der Natur beim Schlafen zu ihrer 
Bequemlichteit brauchen. Bon befonderen Nachtkleidern willen fie 
"nichts; denfelben Anzug, der eine Dame bei Tage ſchmückt, behält 
fie auch bei Nacht an, bis ein Wechfel der Kleidung nothwendig 
wird. Unter ben vornehmten Klaffen herrfchen in diefer Beziehung 
diefelben Gewohnbeiten wie unter den niedrigfien; wer es daran 
wenden kaun, ziebt jedoch für die Macht einen Kaſchmirſhawl vor, 
wenn es nämlich jo alt iſt, daß man ihn ertragen kann. Wollene 
Zeuge werden nur von den ärmflen Kandleuten getragen, welche fie 
dann aus Mangel an befferen Kleidungsftüden während bes Winters 
Tag und Nadıt anbebalten; fie find gewöhnlich von ſchwarzer Farbe.“ 

Das Bolt ift natürlich ſehr aberglaubiſch. Es glaubt an böfe 
Geifter, an Wunder, Zauberei und einflußreiche Kräuter. Der ein 
jige Aberglaube, welcher der Erwähnung wert) und faft poerifch iſt, 
wird in folgenden Worten gefchildert: 

„Was wird män ju ber fonderbaren Sıtte fagen, ‚„, ‚ben Mond 
mit einem Zuge einzufchlürfen ?’'* @in fülbernes Becken nämlich wird 
mit Waffer angefüllt und fo gehalten, daß der Bollmond fich darin 
fpiegelt; die Derfon, welche aus biefem Trunt Heil ſchöpfen fol, 
muß ibren Blick underwendet auf den Mond in bem Beden richten, 
nachber ibre Augen fchliefen und die Klüffigteit in einem Zuge bins 
unterfchlürfen. Diefes Mittel wird bei nernöfen Zufällen und auch 
bei Herjflopfen von den dortigen Aerjten empfohlen. * 

Der Landplagen giebt es in Indien fo viele, dak das in biefem 
Werte mirgetbeilte Verzeichniß derfelben binreicdyen wird, felbft den 
berzbafteften Europäer von dem Wagnif abzufchreden, in einem fol: 
chen Klima feinen Wohnfig aufzuſchlagen. Was j: B. bie Aröfche 
betrifft, fo beißt es darüber: „So harmlos auch die Fröſche ihrer 
Natur nach find, fo verurfachen doch dieſe Thiere den Bewohnern 
—— nicht wenig Belaſtigung. Sie hüpfen ganjz dreiſt in großer 

enge in berem Häufer und pflegen felbR in ihre Better wie in ihre 

immer einen Weg zu finden; ihr Duäten währtud der Regenzeit 
iR foft betäubend, befonders bei Abend und des Rachts. Ehe noch 
der Morgen tagt, ſchleichen fidy diefe Thiere zu jeder offenen Thür 
binein und verfriechen fi den Tag über unter die Matten und 
Teppiche, zum großen Etel aller derjenigen, bie gegen biefe garftigen 
Shiere einen Widerwillen begen. “ 

Der Fliegen und Musauites, die in ganzen Wolten umber: 
fhwärmen, in die Speifen fallen und fi auf Hände und Geficht 
fegen, braucht bier wohl nicht erff Erwähnung zu gefchehen. Jeder⸗ 
mann fennt fie, und glücklich ift der, welcher fie nur vom Hörenfas 
gen fennt. Eine noch 5* und länger fortwirtende Plage ift 
aber die weiße Ameife. Die Berfafferin fagt darüber: „Die weiße 
Ameife richter ſchreccliche Berwuſtungen an; wo fie einmal fich eins 

efchliiben bat, da ift das Haus von einer völligen En e beimges 

dt. Sie iſt das —— Inſett in ber gangen und vers 
urfacht in einer Stunde mehr Unheil, als ein ganzes Menfchenteben 
wieber gut machen kann. Beſonders fcheinen es biefe Mmeifen auf 
den Pub der Damen abgefeben zu haben, und ſchon manche Garde: 
robe, mit den toftbarften Kleidern und Galanteri»Waaren pre 
wurde von ihnen vernichtet, ehe man noch ihre Mähe ahnte ob 
ihre Spur entdedte. Sie jerftören Balten an ben Dächern ber Häu⸗ 
er Schränfe mit wertbvollen Papieren, Teppiche, Deden und Mö- 
el mit einer ſolchen Schnelligteit, ba fie dadurd, wie unfcheinbar 
fie auch dem Anfeben nah find, unter allen Infelten zu dem furcht⸗ 
barften Feinde der Menſchen werden.“ — Die Berſaſſerin war Aus 
genjeuge von dem Zug eines Heufchredtenfchwarms, und fie giebt das 
bon folgende Schilderung: „Schon —— evor fie berantamen, fa 
ich in einem offenen Raum unter dem Schatten meines Haufes, um 
fie genauer zu beobachten. Das erfte Geräuſch, durch das fie mir 
vernebmlich wurden, glich dem leifeften Lufthauch, nahm aber an 
Stärle u je mebr d ) 
über meinem Haupte binzogen, gli das Beräufch dem Raufchen des 
Windes, wenn er durch das Laub der Bäume führt.’ — Das furdyts 
barfie Erlebnih der Aran Ali war jedoch jener ſchreckliche Sturmwind, 
der völlige Kinfterniß verurfadht, und den die Eingebornen Tufahn 
oder Haundib nennen. „Sein erftes Rahen,“ fagt fie, ‚wird 
durch geibe "finftere Wolfen: Säulen am Saum bes Horizonte 
dverfündigt; die Eingebornen — dann ſogleich ein Lärmjeichen, 
löfchen die Feuer in den Küchen aus und laffen die Purbabs ber: 
unter; in ben nach Europäiſcher Mrt gebauten Häufern flieht man 
Thüren und Zenfler ju. Wer nicht Zeuge diefer Maturerfcheinun 
gewefen ift, fanm fi von dem. Toben diefes Sturmes unmögli 
eine Borftellung machen. In ig Minuten wirb durch die bit: 
fen Staubwolten gänzliche Kinfternif hervorgebracht, und der furdyt: 
bar faufende Wind treibt den feinen Sand, welder die Finfternif 
erzegt, durch jebe Nike und Spalte ber Häufer, fo daß auch in den 
verwahrteften Simmern jedes Möbel mit Sand bededit und der ganze 


e lebendige Wolfe ſich näherte, und als fie ' 


Raum mit einem bichten Nebel angefült wird; Menſchen, Klei 
dungeftüde, Möbel und Speifen, wenn es gerade Effensjeit iſi, 
werden mit einer fchmußigen Karbe überzogen, und wenn man auch 
Lichter anftedt, um die fhredliche Kinfternif zu erbellen, fo dienen 
fie Fan nur dazu, die allgemeine Verwirrung noch fichtbarer zu 
machen. '’ 

Wir glauben, biefe Auszüge werden hinreichend fepn, um von 
bem Werte der moslemifirten Engländerin eine — Ey“ 
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Srankreid. 
Fürſt Talleyrand. 


Rah einer in England erfhienenen Eharalter: 
hilberung. 


(Schluf.) 
Wenn man einem Manne auch ben Befik eines höchſi ausge: 
jeichneten Zalents juerfannt bat, bleibt es doch immer ſchwierig, 
diefem Zalente feine Stellung zu 2 und feinem Refiger den 
ibm gebührenden Pla unter den Männern von auferordentlichen 
Eigenfchaften anzumeifen. Die verfchiedenen AMbftufungen unter fol 
ge Männern find in der That weit mehr in ber Berfchiebenbeit 
ihres Eharatters zu fuchen, als im ber ihrer Einfichten. Der Ebar | 
ratter mancher Leute ift von folder Grabheit und ber Gbarafier 
Anderer von folcher Befchmeidigteit, daß dadurch allein ihr Schickſal 
und ibre Laufbahn beſtimmt werden. Männer von grofier Energie, 
wenn fie in Zeiten leben, die der Richtung ihres Beiftes befonders 
günftig find, ſchwingen fidy unverſehens bis zur Spige der Angele— 
genheiten und führen alles ihnen Borfommende mit der Heftigfeit 
eines Wirbelmindes aus, fo lange die Umftände dem Bol, unter 
bem fie auftreten, biefelbe Reidenfchaft einflößen, welche im ihnen 
vorwaltet. Dies find bie Männer, benen ber größte Mame im ber 
Geſchichte zu Theil wird; denn fie repräfentiren nicht mur ihre bes 
fondere Epoche, fondern erfheinen auch als die ftärffle und mafets 
tifchfie Repräfentation berfelben. Aber man vergeffe nicht, daß e# 
eines befonheren Zufammentreffend von Umftänden bedarf, um folche 
Beifter in Shätigkeit zu bringen, und wenn bann fpäter andere 
ihrem Geift weniger verwandte Verhältnifſe eintreten, fo finb fie 
unfäbig, ihren Genius wor der Gewalt der Ereigniffe zu beugen, fie 
’ ern und jerfchellen an benfelben und werden fo von eben 
- — — geftärjt, ber fie ihre urſprüngliche Erhöhung ver: 
netten. 

Hiervon haben wir ein wunderbares Beiſpiel in unferen eigener 
Lagen erlebt. Die Laufbahn Bonaparte’s, ber gerade in dem’ Bis 
ment auftrat, wo feine Kalente und fein Eharafter Einfluf ausüben 
mußten, kann in drei Epochen getheilt werden. — Die erfle war 
dieſenige, wo die Kranzöfifche Mation und bie Franyöfifche Armer 
Eins waren und ‚eine einzige Leidenſchaft durch ga anfreich vor⸗ 
berrfchte, für Sicherheit im Innern und Waffenglüd im Auslande. 
Dies war ber Bee, dem Mapoleon eigentiih angebörte, ber 

eitraum, ber fich für fein Streben nach der böchiten Gewalt und’ 

x feine militaisiichen Talente eignete, und damals war er wirklich 
das, wofür er fpäter eitel genug war ſich ju balten, der wabrbafte 
und einzige Repräfentant der Mation. Der nächte Zeitabfchnitt war 
ber, wo er, bon feinem Benius fortgeriffen, die Öffentliche Meinung 
binter fi lieh, was in dem von ibm befolgten Werfabren feinen 
Grund_hatte. Die Bewunderung feines friegerifchen Rubme, die 
ibm den böchften Pak in der Mepublit verſchafft hatte, machte er 
zur —— für eine Herrſchaft der Willfür; das Berlangen 
nad Sicherheit, welches ihm ats freier Magiftratsperfon Kraft ver: 
lieben batte, machte er jur Baſis einer tnechtifchen Unterwerfung. 
Der dritte umb letzte Zeitabfchnitt von Napoleons Regierung beginnt 
ba, mo fein besporiicher Geiſt in der öffentlichen Peinung, von 
der bis dahin bie Zprannei, aus Sebnfucht nach Rube, begün- 
ſtigt worden war, eine Reaction berporgerufen hatte, während fein 
trlegeriſchet Geift, eben fo excentriſch, felbit den Rampfeifer feiner- 


Soldaten ermäbet hatte. Damals mar es, wo bie Areiheit durch 
jebes zu ihrer Unterbrädung beftimmte Dekret neue Stärte gewann, 
und wo eine große Armee, die faft unluftig auf Eroberungen aus: 
gejögen war, eine völlige Niederlage erlitt. Boltsgumft wurde teis 
nesweges von dem Kaifer im Yabre 1812 verihmäht; aber da Ent: 
hiedenheit und Gewalt einmal die Elemente feines Genius waren, 
6 fchmeichelte er fih auch, daß er jette Gunſt durch Gewalt und 
Entfchiedenheit behaupten würde. Mit einem Wort, die träftige 
Energie und die Eigentbümlichteit feines Charakters, die feine Pers 
fon zum Typus einer jener Beitepochen machten, durch welche bie 
ganze gefellichaftlihe Einrichtung Frantreichs gleichſam in einem 
reikenden Strubel bindurcdhgetrieben wurde, waren A bartnädig und 
"unbeugfam,. um fich nad ben Bedlirfniffen und Wünſchen Anderer 
ienten und einfchränten ju laffen. I 
Der Charakter unſeres berühmten Diplomaten bilder zu demje⸗ 
nigen feines großen Meiftere und Zeitgenoffen einen völligen Ge: 
enfag, der iheils aus dem Temperamente bervorgebt, theils in 
Prebenumfländen feinen Grund bat, bie man mit dem Namen Er: 
nehung bezeichnen fann. Diefer, der feine Kindheit auf beu Aelfen 
son Korfifa verlebte, und deffen Jugend unter Beforgnifen und 
Entbebrungen verfloß, die dem Romantifchen früherer Einbrüde 
eine gewiffe Härte verleiben, fonnte nicht bem jungen Edelmann 
eichen, von dem man, fo manche einzelne Entbebrungen er ae 
in feiner Kindheit gehabt haben mag, doch immier fagen fann, da 
es im Scoße eines üppigen Hofes gewiegt ward, und deſſen ju⸗ 
endliche Kraft, ohne daß wir ibm alle Untugenden eines Balmont 
—* wollen, doch durch die Bergnügungen dieſes Hofes zu ver⸗ 
—— dergeudet · wurde. Während der Eine in der Handha⸗ 
ung aller Kräfte einer Nation, fo lange fie feinen Wünſchen fich 
barlieb, eine eiferne Stärte geigte, lieh der Andere, von Matur 
hildfam, von den Händen eben biefer Nation fait in jegliche Ge: 
ftalt formen. Weber der Eine, noch der Andere — ber Kaifer, als 
er ben — * beftieg, und der Miniſter, da er während 
aller auf einander folgender nern der feinen Plag_bebauptete 
— hanbelten bloß mit berechnender Weberlegung; die. Handlungen 
Beider folgten ganz natürlich aus der Neigung und Berfaffung ihrer 
Gemütber. Die Leidenfchaft jenes Mannes trieb ihn an, jebes 
Hindernik auf feinem Pfade niederzufchmettern, und er ftrauchelte 
erft, als das Beil in feiner Hand felbft zerſchmetierte; ber Kalte 
Scharfblid des Letzteren ließ ihn die Zukunft auf feinem. Wege vor 
berfehen, und die Kügfamteit feines Charakters bereitete ihm dazu 
vor, während jene nach und nach wirklich beranfam. Wir wagen 
es, zu behaupten, daß Herr von Zalleprand häufig bloß einer 
Ueberzeugung gefolgt ift, die durch eine ihm eigentbimliche Bor: 
ausficht fich allmalig im ibm gebildet hatte, während man ihn doch 
anflagte, daß er plößlich fein Gewiffen und feine Kreunde verrathen 
babe. Wenn wir ſeboch die Scenen betrachten, weldye er durchlebt, 
und die Männer, mit denen er fich vertraut gemacht bat, fo töns 
nen wir nicht umbin, es ausjufprechen, daß ber Kranzöfiidye Diplos 
mat weder fehr offen in feinen Handlungen, noch fehr fireng 
in feinen Grundfägen ift. x 
Die Uebergänge vom ancien regime zur conftitutionnellen Mos 
narchie, vom Wohlfahrts:Husfchuß zum Direktorium, vom Direftorium 
zum Konfulate, vom Konfulate zum Kaifertbum, vom Kaiſerthum 
x Reftauration und von der Reflauration endlich jur netten Revos 
tion waren entiseber bie nothwendigen Bel en bes Borbergeganges 
men oder doch im Ganzen der Mation förderlih. Und fo entichuls 
digt Herr von Kalleyrand die Verlegung feiner Zreundfchaften, indem 
er fagt: Er fen fiets Kranfreichs Areund gewefen. Auch wurde es 
in ber That zu feinem Borurtheil gegen irgend Jemand berechtigen, 
daß er an einer biefer Veränderungen —*2* theil genommen; 
aber bei allen betheiligt geweſen und am Platze geblieben zu 
ſeyn, wenn es auch, wie wir jugeben wollen, feine ‚Abweichung von 
den praftifchen Megeln der Politit beweift, muß boch in jebem er 
«ine —— ‚Doppelfinnigfeit des Benehmens und eine Schlaffheit 
der dfäge erfordert haben, woburd immer unſere Achtung für 
nbivibunm gefchmälert wirb, wenn auch für bas Gemeinwohl 
ben baraus hervorgegangen wäre. 


Das frühere Leben bes von Xalleprand bildete einft ben 
— jeber Blum, bie dem fchlechten Geſchmack bes 
fums geboten wurbe. 


dus’ 
kin 


rend ber General Bonaparte mit 

mern auf bem Kopf gemalt wurde, flellte man ben Bürger Talley: 
sanb als eine befondere Art von Teufel dar, als einen frechen, pbilofos 
bifchen, m pbelifchen Teufel mit einem Schweif, der ſich in 
eber Art von moralifcher Werberbtbeit wähte. Bierzebn Jahr alt, 
ollte er ein Komplott gemacht haben, um das Ehriflenthum jur 
jen und bie Kirchen in jene Urt von Häufern zu verwandeln, die 
man, dem Sprichworte Befeige fets in der Nachbarfchaft der Kir: 
ebn 


den findet. Bon ſen bis zu zwanzig hieß es von ibm — wir 
en den Worten eines Xournals, das von biefen fauberen Ge— 
chten Rotiz 


nahm — ‚‚er habe ſich gerühmt, daß ſechs Ehemän; 
ner, aus kiferſucht feine 5 ſich das Sim jerſchmettert 
Härten; daß achtzehn Liebhaber, bie ihn aus Eiferfucht —— 
—— im Duell umgefommen wären; daß zjebn von ihm verlaſſene 
Weiber 9 aus Betweiflung ins Kloſter jurückgezogen hätten, wäh— 
vend zwölf ımverheirathere Mädchen, aus Berjweiflung an feiner 
Zreue, verſchmachtet oder an Gift geftorben wären; nicht zu rechnen 
alle die Hunderte und Taufende von Damen, jung imd alt, bie, weil 
er fie verlaffen, Troſt in der Seine gefucht haben ſollen.“ Kreff: 
licher, —— Ludwig XVI., der du einem Mann von fo mufter: 
bafter Aufführung ein Bisthum anvertrauen fonnteft! Wir . 
nicht erft zu fagen, daß ein Mein wenig Webertreibung in biefen Be: 
zichten herrfcht; in der That, fie firoßen von einer verwirrten Mi: 
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fchung ber Tharfachen und Zeitbeflimmungen und verdienen faum ber 
Breähnuung ber wir fie bier beiläufig gewürdigt haben. 

Herr ». Zalleprand, wegen der Unförmlichteit feines Fußes von 

—— geringgeſchätzt; wurde als Knabe mit gebe: Strenge 

ebandelt und gezwungen, gegen Geſchmack und Neigung fich ber 
Kirche zu widmen. iefe Behandlung, welche, fonderbar genug, 
auch feinem Kreunde Mirabeau von beffen Bater, obwohl aus ande: 
ren Gründen, zu Theil wurde, übte ohne Zweifel einen großen Ein- 
fluß auf fein Gemüth aus, Bas eben in der Bildung begriffen war; 
und in ber That machte er ſich während feiner Studien auf der 
Sorbonne duch fein finfteres und hochmütbiges Wefen, fo wie durch 
fein zurüdgejogenes und arbeiffames Leben, welches er ſtets unter 
Büchern zubrachte, bemertlih., Im Jahre 4789 in die glänzende 
Stellung eines Agenten bes Framöſiſchen Klerus verfegt, bielt er 
jene Rede gegen die Lotterieen, über weldye Arau von Stael in 
ihrem Werte über die Revolution eine Urt von Kabel er 
geben läft, bie ihm aber bie Befanntfchaft und Protection Ludwig 
des XV. erwarb. In der National: Berfammlung konnte er faum 
„ein Redner“ heißen, dba ibm ſewohl jene Gewalt und Majeflät des 
Ausdrucke, als jene Energie im Bortrag feblte, bie eine Bolksver⸗ 
ſammlung fefeln und beberrfhen. Seine Reden waren jedoch fehr 
ausgezeichnet, nicht nur durch bie gefchmadvolle und epigrammarifche 
Sprache, worin fie abgefaßt waren, fondern auch durch die Rützlich⸗ 
keit ihres Inhalts und bie barin entwidelte Kenntnif und Erfahrung. 
Seine Bemerkungen über die fernere Berausgabung von Aftignaten, 
welche ſich in dem Wppenbir zu Herrn Tbiers Befchichte ber Reno: 
Iution befinden, zeigen ganz befonders von gefundem und fcharfem 
Urtheil ſowohl, als von Kenntnif jener Kinanz s Prinzipien, welche, 
wie er es vorberfagte, leider einen nur zu ‚unbeilvollen Ausgang 
nahmen, indem dieſe verberbliche und doch für den Hugenblid viel: 
leicht nothwendige Speculation gänzlich ſehlſchlug Eine Rebe bür- 
fen wir bier nicht übergeben, obne die edlen Gefinnungen, durch bie 
fie hervorgerufen wurbe, rühmend anjuerteiinen, biejenige nämlich, 
welche er zur Bertheidigung bes verfolgten Klerus hielt, ben er, 
trotz beffen Unpopularität, nicht verlaffen wollte. ‘ 

Als Scriftfteller ift uns Herr von Talleyrand durch fein Werf 
über den öffentlichen Unterricht befannt, welches gewik Niemanden 
fremd geblieben ift, und durch zweiin dem Inftitut von Paris vor 

elefene Abhandlungen, die ihrem Berfaffer großen Ruhm erwarben, 
owohl wegen ber Tieſe feiner Anfichten, als wegen ber bisweilen 
zu einer böberen Stufe der Berebfamteit fi erbebenden anmutbs 
vollen Keichtigteit,. womit diefelben dargelegt waren. Diefe Abband: 
lungen waren: „Ein Berfuch über die Bortbeile, welche neue Kolos 
‚nieen unter ben jeßigen Umftänden gewähren würden,’ und: „Eine 
Dentfchrift über die jwiſchen England und Amerita befiebenben Han: 
dels⸗Berhaltniſſe,“ das Reſultat von Beobachtungen, welche Herr ©. 
Zalleyrand bei feinem Aufenthalt in dem leßteren Lande ju machen 
Gelegenbeit hatte. Die erfte Abhandlung entbält bie Theorie der 
Kolonifirung, die zweite deren Belag durch WBeifpiele. Der Ber 
faffer ſieht in einem gefellfchaftlihen Spflem, das noch der Sklave⸗ 
rei als eines feiner Theile bedarf, den Keim der Auflöfung vorber. 
Er fiebt die ge vorber, das Aranzöfifche Werl: Indien zu 
bebaupten, und der Meinung, daß die daraus gezogenen Bor: 
teile der das Gefchid der Staaten bildenden Gewalt der Rothwen⸗ 


digteit weichen mühten. —* von Tallepraud ſieht in bie Zukunft, 


und indem er ju gleicher Zeit um fich fchaut und auch bie gefell- 
fchaftlichen Berbältniffe bes Landes betrachten, in base er jurüdgetebrt, 
und wo bie feit langer Zeit aufgewühlten Leidenſchaften einen Mus 
weg für ihre überreijte Kraft und Ehrbegierde bedurften, fchlägt er, 
als einen Abzugs:Kanal für jene überfirömende Heftigteit und har 
kraft, welche Frantreich alle feine Ruhe raubten, irgend ein großes 
und unerforfchtes Land vor, das im ziemlicher — von dem 
früheren Redolutions⸗ Schauplatz läge und den verfchiebenartigften 
Plänen feine Arme Öffnen, die mannigfachften Hoffnungen in ſich 
aufnehmen könnte; fo werde es einen Theil jenes Beiftes verfchlin: 
en, der zu unbänbi rag fey für das Königreih, das ibn 
n feine Grängen einfchließe. Megppten war es, weldes er ale eis 
nen ſolchen Zufluchtsort betrachtete, "fowohl für ben Aderbau Welt: 
zes: als für die mancherlei Reidenfchaften, weiche fein Baterland 


unzubigten. 

„Und wie viele Franzofen 3J ruft er aus, „müßten dieſen Ge⸗ 
danten mit Entzücken umfaffen! Wie vielen if, wenn auch nur für 
einen Wugenblid, ein anderer Himmelsftrich ih geworden! 
Die allein fieben und Wlles, was ibrem Baterlande Reiz verlieh, uns 
ter dem Meffer der Guillotine verloren haben — denen dies Land 
jur Wüfle geworden ift — benen es mur die Früchte der Reue und 
der Gewifferrsbiffe trägt — die fich nicht entichliehen fönnen, ibre 
Hoffnungen auf dem Ale zu gründen, auf bem fchon das Denfmal 
ihres Unglücks fich erbebt — und jene Menge politifcher Invaliden, 
jene unbiegfamen Ebarattere, die fein Schlag zu Beben brädt — jene 
glübenden Pbantafieen, die fein Bernänfteln in Schranten hält, fein 
Ereignih entzaubert und bie, welchen es in ihrem Baterlande zu eng 
wird — und bie, welche aus Habſucht nah Speculationen bürften, 
und bie, welche diefelben aus Abentenerlichteit lieben — ımb wiederum 
die, welche von dem Berlangen brennen, neuen Entbedungen, neu ges » 
gründeten Stäbten, neuen Xeren ber Eivilifation ihren Namen aufjupräs 

en — ſolche, die unter einer geordneten Regierung Aranfreich doch 
mmer noch zu aufgeregt finden werben — ſolche, bie es, wie es auch 
wirklich ift, ju unterdrüdt und rubig finden — alle, mit einem Wort, ' 
bie einerfeite fein Spftem der Bleichbeit ertragen fönnen, und die 
—— jeden Gedanken an Abhängigkeit mit Verachtung zurück⸗ 
weiſen.“ 

Solcher Gedanken und Betrachtungen finden ſich viele in bie: 
fen beiläufig erwähnten Berſuchen, und fie konnten fich wohl nur 


einem Manne barbieten, ber burch und durch mit dem Prozeß bes 
2ebens befannt war; eben fo wie mir anbererfeits in feinen Hand: 
tungen häufige Bemeife von Zalenten finden, welche ber bloße Ber: 
ehr mit den Menfchen niemals entwidelt oder hervorgerufen baben 
würde. Der Nachwelt wird Herr von Talleyrand beſonders durch 
feine Schriften und Thaten intereffant ſeyn. Uns, wir müffen es 
gefteben, intereffirt er vorzüglich durch das, was er ift, uns ericheint 
er als bas intereffantefte und lebendigfie Bild alles beffen, was ſich 
in bem liberalen Adel ber der Mevolution vorbergebenden Periode, 
wenn nicht Beftes, doch Glänzendftes vorfindet, gewiſſermaßen als 
ein Ausflug von Boltaire's Beift, der den Mantel feines Genius 
fiber das ibm unmittelbar folgende Zeitalter augbreitete. 

Wir finden in ibm den Witz, den Leichtfinn, bie Kenntniffe, 
die Philofopbie, die Art, über alle Grundfäße vielmehr zu fpotten, 
als irgend einem treu anzuhängen; wir finden in ihm alle Gebrechen 
und XZugenden lebendig und bervorragenb, bie in ben glängenben 
Schriften des Einfieblers vom Kernen zu finden find; mit derſelben 
Reidenfchaft verbunden, in großen Dingen Meinliche Beweggründe 
zu fuchen, mit bemfelben Vergnügen, welches die Enchtlopäbiften 
auszeichnete, lieber über die Schwächen und Erbärmlichfeiten der 
Menfchheit zu fpötteln, als ihre ebleren und erbabneren Kräfte er 
zuregen, feben wir biefen Staatsmann, balb Epniter, balb Hof: 
mann, eine Revolution mit einem Scherz fchliefen und nach felbft: 
genügender Aufzählung feiner -verfchiedenen Meifterftücde ausrufen: 
„Le voilä tout fini, il ne faut maintenant que les feux d’artifice 
et un bon mot — pour le peuple.‘* 

Und nun, nicht ein fanged Berzeichniß von Herr v. Talley⸗ 
rand'# witzigen —— ſondern nur ein Wort über deren Cha: 
rafter; denn bie Ausfprüche unferes Diplomaten find nicht fomehl 
merfwürbig durch bie bloße Sprache und Wendung bes Ausdruds, 
als vielmehr burch ibren treffenden und tieffinnigen Anbalt- Wir 
felbft erinnern uns einer Bemerkung, die als Beleuchtung des eigen: 
tbümlichen Stils von Herm v. Talleprand’s Ausdrudeweife dienen 
kann. Jedermann ſprach von bes Lord: Lieutenant, Marquis von 
—— Zurückberufung aus Irland und von den Gründen ber: 
elben. Die Abfichten des Herzogs v. Wellington in Bezug auf bie 
— 8 Emancipation waren noch ein Gebeimnif. Quand on 
rappelle le Lieutenant“, fagte der ſchlaue Polititer, „c'est que 
&n&ral veut livrer bataille*. 

Seine Begriffe don Freiheit enthalten vielleicht Alles, was 
Philofopbie und Denken erzielen fann, wenn bie Entwidelung und 
Beträftigung durch die That nicht binzutritt. Aus Speculation 
ber Freiheit anhängen, mußten ihn matärlich alle Uebel und Un: 
glüdsfälle, denen er auf feinem Wege begegnete, weit mebr anwi⸗ 
bern, als wenn er ihr aus Gemwobnbeit und Matur gefolgt 
wäre. Auch ermunterten ibn in feiner Laufbabn nicht jene alten 
Erinnerungen, welche Brutus’ Hand bemaffneten und in Sodnev's 
zoße Seele lebendige Gluth bauchten; ber Begriff ber Kreibeit war 
dei ihm micht mit der Gefchichte feines Landes verbunden: Sehr 
ungerecht würbe es feon, wenn wir Herm v. Tallevrand’s Ebarafter 
getrennt von dem Zuftanb der Gefellfchaft, in dem er aufgezogen 
murbe, und obne Rüdficht auf die Umwälzungen und Konsulfionen, 
unter bie er fich fpäter verfeßt fab, beurtbeilen wollten. Indem 
wir daber feinesweges gefonnen find, ibn ein Ungebeuer von 
Schänblichteit oder ein Wunder von Tugend ju nennen, fondern 
nur feiner Zeit und dem Mann, welchen fie hervorbrachte, Geredh: 
tigfeit widerfahren zu laffen wünfchen, m. wir es, unfere Be: 
trachtungen über Herm von Talleprand mit der WBorberfagung zu 
fchließen, daß berfelbe der unparteiifcdyen Machwelt als ein Mann 
von ganz ungemöbnlichem Talent erfcheinen wird, ber für das Reit: 
alter, in welchem er auftrat, alle Käbigfeiten befaf, bie feinen 
Ebraeiz rechtfertigen fonnten, und gerade die Tugenden, weldye mit 
einem glüdlichen Gelingen nicht unverträglich waren. (N. M. Mag.) 


Bibliograpbie. 

Recherches sur Jes arts et metiers, les usages etc. (Unterſu⸗ 
dungen über die Künfte und Handwerfe, fo wie über die Ger 
bräuche des bürgerlichen und häuslichen Lebens der alten Bölter 
Aegyptens, Nubiens und Wetbiopiens. Nebſt Beichreibungen 
von den Sitten und Gemwobnbeiten der neueren Bölfer in ben: 
felben Gegenden.) Bon Ar. Eaillaud. I— Ste Lief. Pr. 24 Ar. 

Atlas des oiseaux d’Europe. (Atlas ber Europäiihen Vögel.) 
Bon I. E, Werner. e Lief. Pr. 34 Ar. 

Histoire naturelle des colibris. (Naturgeſchichte der Kolibris, 
nebft einem Nachtrage zur Naturgefchichte der Kliegen: Bögel.) 
13te und lebte Lief. Pr. 5 Ar. 
lemens de physique generale. (Elemente einer allgemeinen 
Pbyüt.) Bon J. Gupot. Pr. 3 Fr. 

Traite du cholera-morbus. (Abbandlungen über bie Eholera, 
eine fritiiche Analpfe alles deſſen, was ältere und neuere 
Schriftfteller über diefe Krankheit gefchrieben haben.) Bon 
P. A. Prof. Pr. 6 Ar. 

La cuisine de sante. (Die Ge 
vor Krankheiten.) Pr. 2 Br. 
Miöthode de coiffure, par Croisat, professeur coiffeur. (Des Haar: 

fünftfers Eroifat Kopfpug- Methode.) Mit 5 Abbildungen. Pr. 5 Ar. 


Rußland. 


Assayamunammasmie Esponsı #b aperinonanie Arexcan- 
apa I. (Fünf und zwanzig Xabre Europa’s während 
der Regierung Mleranders L.) 2 Thle. Pr. 12R. 





Herausgegeben von ber Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


funbbeirstüche. Ein Präfervativ | 


32 
Der Berſaſſer führt in feinem Worworte die Duellen an, weis, 


er zur feinem Werte benußte, Diele find: Po, bie Evoch 
1804 — 1812: die Werte Jomini’s; 4 ben Feldzug von 1812 er 
; für ben * 


13: Buturlin; für 1814: Koch; für 1845: ; 

tiſchen Jeitine von 1806 bis 12: Wuturlin. In der hierauf 
enden Einleitung werden bie Begebenheiten des achtzehnten Yabe 
underts vom Spanifhen Erbfolgetriege bis zum Tode Pauls | 
gefchildert, und dann beginnt das eigentliche Wert, welches nad 
den verfchiedenen Perioden in Abfchnitte getheilt if; jeder Abichne 
zerfällt in zwei Hälften, nämlich in inländifche und auswärtige & 
eigniffe Ruflande. Das Ganze erfcheint als nüßlich und die Er 
theilung als jwectmäßig. 


Ruffifhe Bibliorbet für Deutſche. 

Knorring. Drittes Heft. Reval, 1838. 
Dieſes enthaͤlt eine Ueberſetzung von Gribojedoms ke 
liebtem Zuftfpiel: T'ope omb Yma, welches der Herausgeber mi: 
„Leiden durch Bildung” überfegt bat. 


Cmsch rioäesuaro eb Aro6onammnamb HAM co6panie pasmmır 
npeamemosb AAA cepaua Mm pasyma (Geſchichte da 
Nüglihen und Intereffanten, oder Sammlung ber: 
fbiebener Gegenftände für Geift und Herz.) Mostan, 
1831. 2 Thle. Pr. 10 R. 

Das Werk fcheint eine Buchhändler: Speculation zu fepn uns 
enthält ein fonderbares Gewirre von Gegenfländen, wie . ®.: 
Ueber bie verfchiedenen Wegriffe bes Wortes Matur; über ben Om 
fen St. Germain; etwas über die Kunſt, die Bünfcelrutde ja ge 


Bon Karl oe 


brauchen; über die Spbillen u. dgl. m. (Ruf. Merkur.) 


Bibliographie. In Ruſſiſcher Sprache erfhienen new: | 
Weberficht der mertwärbigften Begebenbeitenin Ruf 

land, von der Tbhronbefteigung Peters L big jus 

Tode Eatharina ber IL, von 8. kn 2 di 


Pr. 10 8. 
Syſtem der —31* von Friedrich Bahmann. Pr. 5 M. 
Kurze Abbanplung Über bie Lithurgie, mach ben or 
lichften Schrififtellern von %. Wohlrefensty. Wr. 21 
iR über und von Napoleon Bonaparte, 28%. 
AM. 

Die Gelehrten-Revolution ber ber Krieg ber Ho» 
mantifer und der Klaffifer, fatirifcher Roman von 
Sugoff. Pr. 2°. 

Der letzte Nowid ober die Eroberun 
ter Peter dem Großen. Siſtoriſcher 


Lafhberichnitom. - 
Der Kirgis:Kofal. Ein Roman von Ufhafom. 2 Bir. 
Kater Burmoffetoe. Eine Erzählung von Ufhatom. 
Ueberfiht der Ruffifhen Münzen, anfichrlich dargeſtel 
in 4 Tabellen. Pr. 10 8. 
Berzeichnif ber Bücher der Kaiſerlichen Uninerfitäts 
Bibliorbef zu Mostau, von F. Neuß und %. Pein 
ſplius. Erfter Theil, XLIX. und 327 ©. 


Lieplande um: 
oman von Jwar 


Mannigfaltiges. 


— Morrifon contra Klaproth. Das Asistie Jourmal 
(Yan. 1832) entbält eine aus China vom 5. Juli 1831 datin 
Ermiederung des Dr, Rob. Morrifon auf bie von Hrn. Rlaprorb im Mes | 
1530 gegen benfelben erhobene Befchuldigung, daß er nicht der Autor bei 
unter feinem Namen betannten Euglifch: Ebinefifchen Wörterbuss 
fep, und daß er fälfchlich behaupte, außer den Pfaimen Davids and 
noch die Morgen: und Abend⸗Gebete der Englifchen Kirche ins Sr 
nefifche überfebt su baben. Dr. Morrifon ſucht beide beftritten 
Thatſachen als evident darzuthun; er erzählt, welchergeftalt er it 
Wörterbuch jufammengetragen babe, und weift barauf bin, baf fm 

‚ Klaprotbs jweite Behauptung auf dem einfachen Umſtande berudt 
daß ibm nur die Nusgabe ber ins Ehinefiiche überfeßten Palmen 
gefommen jev, wahrend eine andere Ausgabe auch noch die Merzen 
und Abendgebete enthalte. Schließlich fordert er Hrn. Klarten 
auf, ebenfalls irgend ein Wert Ehinefifch zu fchreiben oder ins (ik 
nefifche zu überfegen, damit alsbann die Welt über feine vorgeblichs 
Kenntniffe ein richtiges Urrbeil fällen könne. 

— Zur Nabridbt für Sinologen Ein Einwohner m 
Canton, der das Stubium ber Ebineftihen Sprache zu befdrten 
mwünfcht, bat einen Preis von 50 Pfb. Sterl. für-benjenigen ausat 
feßt, der den beften in Ehinefiicher Sprache abgefahten (ungefähr 
20 Seiten farten) Berfuch über Staatswirtbfchaft fr 
wird. Im biefem Berfuche follen die leicht faßlihen und anmwendds 
ren 2ebren der genannten Wifenfchaft erklärt werden, und jmar mi 
Hinweifung auf diejenigen Schriften Ehinefifcher Weifen, bie zur Au 
beilung des Gegenflandes dienen können, und mit Bermeibung alcı 
bunfeler jweifelbafter Lehrfäge, über welche die Philofopben im Bt 
ften felber noch nicht einig find. Wer Luft bat, ſich um dem Per 
ju bewerben, bat feine Arbeit vor dem 31. Deybr. 1832 am bas Eur 
lifch:Ehinefifhe Kollegium in Malacca einzufenden, deſſen Direti 
zum Preis:Richter ernannt worden iſt. . (Asiatie. Journal.) 

— Inbifhes Erbredt. Der jetzt in London befindliht 
Natihab Rammohun Ron wird nächſtens ein Werf „, über bit 
Nechte der Hindu's auf vorälterliches Eigenthum, nach dem Geſcht 
von Bengalen,“ herausgeben. 





Gedruckt bei A. W. Hapn. 
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Sranfreid. 


Monsieur Mayeux. 


(Aus dem dritten Bande bes Buches ber 
101 Schriftfteller?). 


Wir geben aus den Buche der 101 nachträglid einen Auszug, 
und jwar eine Arbeit des Hrn. A. Bazin, der in dem Metrologe 


des Mapeur einen intereffanten Beitrag F einer modernen Motho⸗ 
logie mittheilt. Mayeur iſt ein neues Voltsbuch, gedruckt in bie: 
fem Sabr. 


— bat einen feiner beſten Bürger, die Freibeit einen 
ibrer .beifeften Lobredner, die Öffentliche Ordnung einen ibrer Grund: 
pfeiler verloren. Er, der fo lange Zeit Paris mit feinen Heldentbaten, 
feinen Nbenteuern und Unfallen befcaftigt bat, ber Polterer, der 
Unglüdsvogel, der Spötter, der ung für jeden dummen Streich ein 
Epigramım, für jeden Betrug eine Mederei, für jeden Schmerz eine 
bosbafte Anefdote zu binterbringen wußte, der die Begebenbeiten 
unferer Reit am By beurtbeilt bat, der unferen Zorn, unfere Be: 
geifterung, unfere Zeishtglaubigteit in fich perfonifiziet zu haben ſchien, 
der Topus von 1530 und 1831, die Maste, in der wir ung Ale 
obne Aerger wiedererfennen fonnten, weil wir all’ unfere Thorhei⸗ 
ten und Feblgriffe auf feinen Rüden luden, der Mann bes Moltes, 
dem. wir e# verdanfen, daß wir während ber verfloffenen flebjebn 
Monate gelacht baben; mit einem Werte, Monfieur Mapeur 
in am 23fen Dejbr. 1531, am Tage der beiligen Bictoria, ge: 
ftorben. Er ift geitorben an Langermeile, an Berbruf, an Abzebrung, 
an einer unbeflimmten, ſchleichenden Krantbeit, welcher die Aerzte, 
die am gelebrteften find, wenn fie unbeilbare Kranfbeiten rubriziren, 
den Namen: „jurädgetretene Revolution‘ gegeben haben. 
Und kein Menfch bat ein Sterbenswörtchen davon gewußt, man 
bat fein Bulletin feiner legten Leiden ausgetbeilt, Niemand bat fi 
bei dem Portier einfchreiben laffen, um ſich nach dem Befinden die: 
fes Kreundes zu ertundigen. „Denn er war unſer!“ Er gebörte 
uns Allen, Armen, Reichen, Legitimiſten, Nepublitanern, und Euch 
vor Allen, Ihr erfindfamen Künftler, die Ibr fo haufig feine poffir: 
liche Figur angebracht babt, Euch, Ihr Schriftfteller aller Farben, 
die hr fo oft mit feinen Bonmots geiftreich gewefen fevd. tan 
fab ibn nicht mebr hinter den Glasfenftern der Kunftbändler, man 
begegnete ihm nicht mebr auf den Straßen, ımd fogleib bat man 
ibn dergeffen, fo ganz und gar vergeffen, wie einen großen Bürger, 
den die Tage des Aufrubre in die Höbe trugen, wie einen Redner, 
der im einem Journale vom vorigen Jahre als der Nachfolger von 
Dirabeau oder Kop gepriefen worden, wie den Berfaffer einer Eharte 
oder den Stifter einer neuen Religion. Ach, er war fchon lange 
todt, bevor er den Geift aufgegeben hatte, und vielleicht bat biefe 
Bermacläffigung, diefe Undantbarfeit, diefe Unbeftändigfeit der öf: 
‚fentlihen Gunft fein 2eben abgekürzt. Wenn er auf feinem Sterbe: 
bette, wo ich ibm liegen ſab, einen fchmeichelbaften Zuruf vernom: 
men bätte, wenn nur ein woblwollender Auflauf feine Kenfter von 
dem Gefchrei: „Es Iche Maveur! Wir wollen unferen Mapeur! 
bätte flirren laffen — kann ſeyn, daß diefe unverboffte Rücktehr der 
Boltsgunft fein eistaltes Blut von neuen in Umlauf gefeßt und den 
Aıhem feinen erloſchenen Lippen wiedergegeben bätte; bak ibm die 
Kraft geworden wäre, noch einmal zu fluchen, und wenn er fluchte, 
fo war er gerettet. Mber da war fein Geſchrei zu bören, die Pari: 
fer waren wo anders, ich weiß nicht mo; fle gebörten einem Anderen 
an, ich weiß nicht wem. Bielleicht bamen fie gerade viel zu thun, 
waren in ihren Kamilien, mit ibrem Angelegenbeiten befchäftigt, ich 
will’s gern glauben, aber fo viel ift gewiß, fie waren fern von 
Mapeur. Er ſchmachtete allein, einfam, veradhtet, vom Stanbal mie 
son feinent Arzt verlaffen. Er ift geftorben, wie viele Staatsmän: 
ner fterben werben, erbrüdt von feiner @infamfeit. Und weil er 
gerade nichts Beſſeres zu thun wußte, bat er nach einem. Priefter 
verlangt, nicht vom ber Franzöſifchen Kirche, **) denn er batte feine 
gut mehr, ju lachen, fondern einen quien alten Pafter, der mit ſei— 
nem langen Stod zu Auf anfam und die Strafe Montesguien paf- 





*, Eine elegant ausgeſtattete Ueberſetzung des eriten Theiles, von Julius 
Karolina, it in der Buchhandlung von Serd. Riegel in Potsdam erjchienen 
Die bisger erichienenen drei Bande des Originals find in Berlin im der Buch 
handlung des Hrn. A Arber zu finden. * 

") Die vom Abbe Duchatel gearundete ſogenannte Franzoſiſche Kirche, die 
ſich vom Papſt lodiagt und Fraͤnjoſiſch betet. 


firt war, obne mebr bemerkt zu werben, als ein Ritter ber Ehrenle: 
Een Er beichtete und batte febr viel auf dem Herzen. Er flagte 

& vorzüglich an des Stoljes, dee Neibes, elender Eitelfeit, und der 
Paftor bat ibm verſprochen, wenn er in fich geben wolle, ibm ne— 
ben dem Weihteſſel in feiner Kirche einen Pla& zu geben, um ibn 
der Öffentlichen Aufmerkſamkeit zu entieben. Yet it er begraben, 
nicht auf dem Kirchbof des Pater La Chaife, denn er foll doch wenig: 
ſtens in feinem Grabe Ruhe baben, fondern am Fuße des Montmartre. 
Gebt euch feine Mübe, den Holen Dentftein aufjufuchen, der feine 
legte Rubeftätte bezeichnet; er iſt mit einer Demuth gefterben, bie 
diefen Zurus von Betrübniß micht zuläft. Eine Erdfcholle, ſechs Auf 
im Duadrat, die ich angetauft babe, wird Benjenigen, die zu ratben 
wiffen, den Ort, wo er begraben ift, anzeigen. - An die Grube bat 
man Zaufende von Pampbleten, Karikatuten, Proteftationen, Pro 
clamationen, Programmen, Tagesordnungen bineingeworfen, Alle von 
ibm, für ibn, aufibn gemacht; alle mit Bejiebung auf feine Neigun: 
gen, feinen Haß, feine Zeiden. Denn tie Gefchichte ift ſeht wäble- 
rifch; fie mun etwas Dauerndes, baben, das ſtarte Spuren binterlaf: 
fen bat, nicht eine ſüchtige Bewegung, ein Tagesgeſchwätz, eine Zei: 
tungsberühmtbeit. 

Und was wird von ibm übrig bleiben? Welche Spur wird bie 
Nachwelt von diefem kurzen, aber bewegten Zeben überfommen, ven 
biefem armen Schluder, der ju feiner Reit fo berühmt, fo mais, fo 
mequant war? Kaum ein Mame, ein unbefannter Mame, den man 
in einigen Jabren für den eines Deputirten oder eines tragifchen 
Dichters balt: ein Rätbhſel, das feinen Dedipus, ein Tert, ber einen 
Commentater vonnötben baben wird. Der Unglüdlihe, er fab das 
Mifliche des Tagesruhmes febr wohl ein, er bemitleidete die, welche 
die Erfabrung gemacht hatten, denn er war im Grunde eine gute 
Seele; er fürchtete aud für feinen eigenen Nacrubm. In feinen 
leßten Augenblicken hat er mich fommen laffen, und ich bin Bürger 
von Paris und nichts mebr, Bürger von Paris von Kopf bis Auf, 
und verfiche nichts weiter von Politik, ale dak ich regelmäffig meine 
Abgaben bezable, welche die auf dem Grundſatz der Erfparniffe be 
rubende Regierung verdoppelt bat. Er beflagte fich bei mir, von 
feinen Zeitgenoffen nicht mebr und nicht weniger beachtet zu merben, 
als der Mann mit bem langen Barte; als einziges Zeugniß der öf- 
fentlichen Aufmerkfamteit ber dem Buchhändler Terry im Palais- 
Roval eine Stelle neben dem, Bilbnif des Gottes Mars erbalten zu 
baben, wo feine Gefchichte ſich berumtreibt unter alten Scharteken, 
wie: „Die Geſchichte berüchtigter Räuber, die Intriguen ber 
Brifetten, die Liebe auf der Auction, der Erzdieb, die Kunft, Kran 
treu ju machen.‘ Er verlicherte mir, daß er zufrieden fterben würde, 
wenn in einem gut gedrudten Buche, in Dftav und von bemfelben 
Verlage, der die memoires d’une contemporaine erfcheinen laffen, 
von ibm die Nebe wäre, Der vortrefflihe Mann glaubte am bie 
Unfterblichteit der groien Kormate! Ach! Wenn der Tod nur bätte 
warten wollen, er würde fich felbft in Ottav berausgegeben baben. 
Monſieur Maveur bätte, mie ich, feine zwei Artitel für das Buch 
der Hundert und Eins geliefert, und ich bin ed, ben er mit ber 
Abtragung feiner Schuld beauftragt bat. Seine Hoffnung auf 
Rubm fol mindeftens nicht getäufcht werden, denn diesmal werde ich 
nur von ibm fprechen. ‘ 

Mefüdor Mapoleon Ludwig Karl Philipp Maveur (denn er 
bat binter einander ralle dieſe Vornamen gebabt, obgleich fein Tauf: 
ſchein ibn nur nach dem Heiligen feines Geburtstages, Bonaventure, 
nennt) fan in Paris am 14ten Julius 1759 = Welt, während fein 
Bater, ein ebrfamer Handwerfer in der Strafe Beaubourg, bei der 
Erftürmung der Baftille befchäftigt war. Diefer Tag des Ruhmes 
war fein Unglüd; denn feine Mutter, durch den Donner der Kano- 
nen und des Kleingewebrfeuers erfchredt, ward vor ber Reit vom 
einem elenden und mißgeftalteten Kinde entbunden. ine ftörrifche 
und zäntifche Gemmntbsart, die felbft das Alter nicht verbeffern konnte, 
erinnerte an das Datum feiner Geburt. Die funfjebn folgenden 

abre aebören der Gefchichte feines Vaters. Nachdem dieſer in 
Yarıs Proben feines Muthes gegeben batte, befämpfte er den Feind 
an den Grängen, felate unferen Heeren auf allen ibren Eroberungen, 
flieg zur Belobnung für jwei und dreiäig Wunden bie zum Kerporal und 
fiel in der Sculacht bei Aufterlig, indem er dag Banner, unter dem er 
focht, Vaterland nannte, wie er cs ebedem Kreibeit gebeißen batte. Ro— 
polcon Maveur — denn damals nabm er diefen Namen an — bat 
uns oft feinen Water gezeigt, den er in der fiebenten Scict der 
eberiten Reliefs, bie fich, mit Helden und Siegen beladen, bis am 
den Gipfel um die Bendömes Säule fchlingen, zu erfennen vergab. 
Ein Kind der Revolution, wie unfere poltifchen Kandidaten jagen 
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war er ein junger Mann und eine Waife unter dem Kaifertbum. 
Da feine Schwache ibn von Ariegsdienften befreite, was uch Jahre 
Dinter einander durch dreizehn Revilione:ECollegia beftätigt wurde, fo 
enirte ibn feine perfönlihe Unbequemlichteit in feiner Begeifterung 
ir friegerifche Grofitbaten. Er ſprach von Nichts als von Schlach- 
ten, Angriffen, ſorcirten Märfchen, genommenen Städten, tonfisjir: 
ten Königreichen. © Er zählte die Todten des feindlichen Heeres nad) 
Taufenden, bie Gefangenen nad Dieifionen, die Kahonen und 
Standarten nab Hunderten; er übertrieb die Bulletins der großen 
Armee. Tagtäglich fab er in Paris neue Monumente ſich erbeben, 
Straßen fih erweitern, Dunis anlegen und neue Brüden ibre ftols 
zen Bogen auf beide Ufer der Seine fügen. Man gab ibm Feſtlich— 
feiten, Feuerwerke, freies Schaujpiel, Paraden; man erböbte über 
alle Nationen der Welt das Belf, dem er angugebören bie Ebre 
batte, und er ftellte fidh auf die Zehen und fchrie mit feiner gurs 
einden Stimme: „Ach gehöre zur großen Nation,“ Er war daber 
ol, trunfen, verflärt. Leberdies faben ibn die Madchen, weil fein Biertel 
Mangel an Yunggefellen litt, nicht allguverachtiih an; und — man 
fenne feine ſchwache Seite! Man lebt nicht von Ruhm; das mußte 
er febr wobl, und darum verbeiratbete er jich und befam ine Mit 
iſt, mit der er ein vortbeilbaftee Geſchäft anlegte. Er war der 
Srite, der die Idee batte, den Borübergebenden die Stiefeln zu pujz— 
jen und fie dabei ganz beguem, vor Unwetter geſchützt, auf ein mit 
Sammet überjogenes Bantıhen niederigen zu laffen. Die Kaiſerlichen 


“ Garden waren gute Kunden. ie fluchten, fie batten feine Geduld; 
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fie tennerten mit ibren energifchen Ausdrücden gegen den feinen 
Kerl, der neben dem großen Stiefel niederfauerte — aber fie bezabl: 
ten gut. Kann man da wobl noch der großen Armee grollen? 

Endlich börte der Lauf der Siege auf. Micderlagen waren an 
der Tagesordnung und in ihrem Gefolge Berdruß, Unrube, Unzu— 
friedenbeit. Keine freubige Nabrestage mehr, feine Eeremonien, 
feine Gebäude, bie aus der Erde zu fleigen fchienen. Das Hötel 
am Duai d'Orſav blieb unattsgebaut. Der Triumpbbogen ftand ohne 
Arbeiter. Paris wurde traurig, und wenn Paris traurig ıft, fo iſt 
auch gar nichte damit anzufangen. An der Stelle von Triumphzü— 
gen mit Paufen und Trompeten fab man ambulante Zazaretbe an: 
fommen. Da merkte Maveur, daß es mit dem Kaiferebum auf 
ſchwachen Füßen ftebe; er legte bie Hände von wegen feiner Schwä— 
che kreuzweis auf den Rüden und ging bin und bejab fich die Preufen, 
die Rufen und die Defterreicyer und Andere, bie auf den Boulevards 
ſpazieren gingen; gewii obne Freude, aber auch obne Zorn, fo wie 
man beutjutage etwa eine Abtbeilung der Miunicipalgarde betrachtet. 
Am anderen * beauemte er ſich, zuerſt den Kofafen und aledann 
den Musketieren die Stieſeln zu putzen. Dann kamen ſeine alten 
Kunden zur, und er gratulirte ibmen zur glücklichen Berönderung. 
Die Engländer kamen an; er empfing fie wie Leute, Die er den Tag 
vorber gefeben hatte, und tröftere ſich mit feiner Bejchaftigung, indem 
er ſich über die Erecutione:Truppen luftig machte. 

"Diesmal bielt er die Reftauration für gänzlich befeftigtz er ges 
wöhnte ſich daran und ließ fich Ludwig nennen. Die beiden Xnoa- 
fionen, die neuen Uniformen, in denen man ſich nicht gern obne 
ungepugte Stiefeln zeigte, batten ibm einiges Geld eingebracht. Er 
flieg eine Stufe böber; bisber war er nur Künftler geweien, jetzt 
wurde er Kaufmann und eröffnete einen Laden mit verſchiedenen 
Artiteln, die ſammtlich 25 Sous das Enid fofteren. Er erbieit fein 
Patent: er brauchte nur noch 265 Ar. mehr an Steuern zu begabten, und 
er war Wähler; ich glaube, daß er es beute fon würde. Er las 
taatäglich fein Xournal und fprach von Politik. ZTapdelfüchtig von 
Mater, konnte er nicht umbin, bald zu bemerfen, daß Alles ſehr 
ſchlecht gebe, und da er fab, daß der Berdienft babei nicht litt, ent: 
ſchloß er ſich und ging unter bie Oppoſition. All' feine alte Rei— 
gung und Worliebe erwachte und bildete ein ſeltſames Gemisch 
fchmerzlicher Erinnerungen; jo nabm bie Areibeit, die ıbm fein 
Journal unaufhörlich vorprediate, in feinem Gehirn die Geftalt von 

apoleon an. Karls X. Regierungs:Antritt unterbrach eine Zeit: 
lang feinen Unwillen, denn Er, Mapeur, war es geweſen, ben ein 
Genbarm eben grob zurudgeftoten batte, als der neue König: 
‚„‚ Keine Hellebarden mehr!“ ausrief, und noch am Abend deffelben 
Tages lieh er ſich Karl nennen. Aber diefe Liebe baterte nicht 
lange. Die Auflöfung der Mational: Garde brachte ibn ganz und 
gar aus der Kaffung; um fo mehr, als er nicht dazu gehörte. 

Bis babın batte Mapeur noch nicht viel von fich fprechen ma: 
chen. Sein Name war böchitens in ben Wertſtätten ber Maler be: 
tannt, welche feine fonderbare Etatur, feine leidenfchaftlichen Züge, 
die beifere Lebbaftigkeit feiner Sprache, bie ſpaßbafte Uebertreibung 
in feinen Reden, ver allen Dingen feinen zügellofen Hang zum 
—— Geſchlecht ſormlich ſtuditt batten, und die daraus fo unter: 

altende Erzählungen und Scenen zuſammenſetzten, daß man vor 
Lachen berſten mußte. Einmal batte man ibn fogar [hen aufs Theater 
gebracht, aber er hatte die Eache wie ein Mann von Kopf hinge: 
nommen umd nicht wie jene Herren vom Gompteir, bie, dumm ges 
nug, einen Auflauf gegen Brinet veranftalteten. Der Revolution 
des Julius war es vorbebalten, Mapeur in feinem vollen Glanze 
1% jeigen. Wenige Tage vorber mar er, wenn auch micht blutig, 
och fo beleidigt worden, ba er ben fürdhterlichen Schwur ber 
Race ıbat. Das Kurze und Lange von ber Sache ift, daß ein 
Grenabier von der Königlichen Garde, ber mit feinen großen Be: 
reiterftiefeln zu Pferde faß, ibn binter einer Hede nicht bemerkt 
batte. Die Lirbegranbie bat diefe Begebenheit verewigt. Als num 
die Bekanntmachung ber Ordennanzen das Bolf zum Aufitand rief, 
da mar Mapeur einer der Erlen, der fih auf den Strafen ſehen 
ließ. Bor dem Steinbaufen, binter dem er ftand, und der ibn bie 
zum Kopf bededte, fab er nach und nad in einer Entfernung, fo 
weit feine Klinte trug, die Ublanen mir den langen Partifanen, bie 


Küraffiere fat ganz mit Eifen gepangert, bie Grenadiere mit den 
Bärenmägen und jene Kremden mit ſcharlachrothen Unifermen, welche 


weimal den Tod in unferen Revolutionen gefucht baben, vorbei: 


paffiren. Er ward getragen von ben Wogen ber firgreichen Meng 
und rubte auf feinen Lorbeeren in ben Zuilerieen. Bon fieben ae: 
töbteren Gendarmen kamen allein auf fein Theil vierzig, die er 
niebergefchoffen batte. i 

Damals fing bie Blüthezeit unferes Mapeur an, der nun ten 
allen: Seiten gepriefen, verleumdet oder verhätſchelt wurde. 
natürlich und imſtintimäßig brachte er den Dpferdant für feinen 
Triumpb am Fuße der Saule wie an dem Altar des Gottes bar, 
deffen Dienſt er ſich insgebeim funtzebn Jahre lang gewidmet hatte: 
man fchleppte ibn nad dem Palais: Royal; ein Republitaner ber: 
fuchte, ibn zu verführen; denn alle Welt wollte Mapeur auf feiner 
Seite haben. Er war es, der gefiegt batte, ibm drückte man wit 
Inbrunft die Hand. Als er aus dem Stadbtbaufe trat, glaubte er 
das Programm in feiner Tafche mitzunehmen. Stolz auf die Wit 
tigkeit, die er erbalten batte, schloh er feinen Laben; er verkaufte 
alle feine Waaren um einen Spottpreis an einen Xägerburfcen 
ober, wie Andere fagen, an einen Mufltus ton ber Kapelle, ber 
ohne Anftellung war. 
teuer, bie feine Zeichner fo indiffret waren zu entbüllen. Das wer 
feine gute Reit, die er felbit — denn er wuhre etwas Geſchichtt — 
ſeht woblgefällig feine Regentſchaft zu nennen pflegte. 


Alle dieſe Yugendfünden, deren Zabl man baufig übertrieben | 


bat, waren eigentlich nur unfchuldige Wergnügungen, durch die er 
ji) während jeiner Mußeftunden erbolte. Sein eigentliches Ge 
(haft war die Politit, die gewiffenbafte Zeitung der Ereigniffe, die 
frenillig übernommene Pacht der öffentlichen Meinung. war 
ee, ben man immer fab, oder den man vielmehr micht ib, wie er 
in ber Mitte von Voltsbaufen Reden hält, wie er die Ehronit der 
Tages verbreitet, wie er eine Aufregung, bie man gerade mörbig 
braucht, anzertelt, wie er in den WBerfammlungen jur gelegenen 
Reit eine feltfame, unwahrſcheinliche, unſinnige Geſchichte herum: 
trägt, bie aber in bewegten Zeiten geglaubt wird. Ihm verbantt 
man bie Erfindung von ben Gendarnen, bie, als Frauen verfleidet, 
von ber Polizei bei den eriten Auflaufen feitgenommen worben feven, 
eine Erfindung, die ibn notbwendig mit einem Journaliften von fei- 
ner Bekanntſchaft eutzweien mußte, der bie Schmachbeit batte, bar: 
über eiferfüchtig zu fepn, 

Während eines Jahres lebte, fprach, dachte, fluchte ganz Wa: 


In dieſe Reit fallen alle jene galante Kbre | 


rie, und zwar im firengfien Einne des Wortes, nicht anders als | 


bei Mapeur. Mayeur batte_ dies gewollt, Mapeur batte bis und 
jenes gie Maveur wollte nicht, Maveur ſchalt, Mapeu billigte, 
vor allen Dingen mußte man Mavenr zufrieden ftellen. Die Alan 
meinbeit diefes Menſchen war fo a daß man an feiner @inbeit 
zweifelte. Man fommte nicht glauben, daß eim einjiger Kopf fe 
viele Tumulte ausdenfen, ein einziger Wille fo viele Öritten tegie: 
ren fünne. Man batte Mapeur im Tumult gegen den Zumult ge 
feben, bier mit einem grauen, dert mit einem ſchwatzen Hut, mie 
er feſt und entſchloſſen den Anmarſch der Mepublit auf dem Plot 
Bendoͤme erwartete und der Nepublif in den Straßen nachlief, wie 
er bie Laternen jerbrad und die Macht im Palaie-Roval bivonaquirte, 
mie er fchrie: „Es chen die Polen!” und ſich über die Polen In: 
fig machte. Und doch war es immer desfelbe gute Maveur, leicht: 
glaubig und beweglich, Nepublifaner, Bonapartift und juste-milien 
am die Werte; immer auf der Straße, ein unrubiger Geift und ein 
Spaßvogelz in den Neiben ber Mationalgarde unerfchreden und 
tapfer; vor den Aflifen als Zeuge für diefelben Unrubeftifter er 
fcheinend, benen er den Tag vorber den Bauch hätte auſſchneider 
mögen. 

Er gehörte, mie man weiß, jur Mationalgarde; gleich im Ar 
fang batte er fich bei der Mairie * Biertels einſchreiben laffen. 
Er putzte ſich ſeht gern mit ſeiner Uniform; er war der Erſte, der 
ein fleines Hütchen à la Bonaparte trug, und als man ibn der 
wegen aufjog, antwortete er nicht ohne einige Witterfeit: „er fenne 
Zeure, die nicht werth wären, fid) ein Anfeben zu geben, als eb 
fie dem grofen Mann nachäfften.“ Wohl zu merken, er wollte da 
mit —— Hrn. Gobert, oder Hrn. Frederick, ober = 
Eajzot, oder Hrn. Edmond, oder Hru. Francieque gemeint baden, 
vor denen er eine wahrbafte Ehrfurcht hegte. In der erſten Reit 
fümmerte man ſich weder um die Taille noch um die geſellſchaftũch⸗ 
Stellung der Nationalgardiften; Bucklige und Zerlumpte, alle durl 
ten bie Nachtrumden und Wachen mitmachen, die Spitzbuben und 
Herumtreiber einfangen und den Dienft der Garde, des Heeres, der 
Genbarmerie verſehen. Mapeur wurde durch Acclamation zum 
Korporal ernannt. Bald dber fprad man von Reinigumgen und 
Mufterungen; Maveur merkte, daß man ibn feit einiger Zeit mit 
mebr nad den Ebrenpoften fommandirte, nicht einmal nach ben 
Ställen der Straße St. Thomas bu Loupre. Man poflirte ihm im 
mer auf die Mairie unter's Gefindel, und bert babe ich ihn fennen 
lernen. Endlich gab ibm fein Eapitain, ein Menſch, der das €: 
renfrenz einzig und allein erhalten batte, weil Maveur im feiner 
Sompagnie diente — wenigfteng find feine übrigen Anfprüche nicht 
befaunt — ber ibm obne Sweifel die doppelten Epaulets verbanttt, 
auf die er fo ſtolz but, wie geſagt, fein Eapitain gab ibm endlich 
ganz böflich zu verfteben, dan feine Gegenwart eine gewiffe unan: 
ftändige Zuftigfeit unter feinen Waffengefäbrten verbreite, baß feine 
Späfe der Würde des Corps Eintrag tbäten, daf neulich eine er 
babene Perfon von fieben Nabren bei feinem Anblid das Lachen 
nicht babe balten fönnen, ja fogar, daß zwei und achtzig Sofdaten 
von der Linie im Arreft gefommen wären, weil fie unter den Mal: 
fen gelacht, ale er, Maveny, bei der Parade vorbeibefilirte, und dies 
Alles ſey höchſt bedenklich wegen der Ereigniffe in: Lvon. An Be: 
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eff aller biefer Gründe werde er für bad Wohl bes Waterlandes 
und ber Öffentlichen Rube, mwerbe er im Namen jener Revolution, 
bie er fo tapfer unterſtützt, aufgefordert, ſich jurächugieben, ſich fo 
menig ale moglich zu zeigen und rubig zu Haufe zu bleiben. Maveur 
mellte nicht; er wollte einen Richterfprucch, Er wurde vor eine a 
berufen, der eim Kriebensrichter präfidirte, melcher fich vortrefflich 
auf den Dienft verſtehen foll, und wurde einftimmig aus den Liſten 
arftrihen. Wollte Gott, ich mwäre an feiner Stelle geweien; 
Mapeur dachte nicht wie ich. Der Major lief ibm feine Rlinte ab: 
fordern, eine vortreffliche von der Regierung gelieferte Alinte, die 
ibm 27 Xr. Reparaturen gefofter hatte. Das war ber letzte Streich, 
der Tobesftreich für den armen Mäyeur. Und was feinen Werner 
volftändia machte, war, daß er feben mußte, wie fein Menſch fich 
fein Unglüd zu Eis nabm, wie fein Borübergebender ſich feiner 
erbarmte, wie jein Plat in ber Galerie Bero: Dobat ſchon einge: 
nennen mar. Nach drei Wochen war er nicht mehr! Der Simmel ſchente 
= Frieden! Die Erde fen ibm leicht! Er bar auch feine Leiden 
gebabt! 

Maveur binterläkt einem achtzebnjährigen Sohn. Er batte ibn 
„nicht verforgt, weil er für ihn auf eine Anftellung rechnete, die der 
erfte nach der Revolution ernannte Polizeipräfett ibm verfprochen 
batte. Ye dringender feine Gefude wurden, beflo geringer feine 
Hoffnungen; und fo ging's von Präfekt zu Präſett bis zum fechften, 
der ihm die Thüre weiſen lief. Der junge Mensch batte geglaubt, 
daß er wegen der Siege des Bolts und ber Berdienfte feines Ba: 
ters fein Handwerk zu erlernen brauche, und er ware jeßt ficherlich 
im Zuchthaus, wenn er nicht den Ausweg gefunden batte, fich in 
die Saint: Simenianifche Religion einfchreiben zu laffen, we ibm, 
nach gehöriger Prüfung feiner Fäbigteit, erlaubt worden ift, die 
Stiefeln des Papſtes gratis zu pußen. 


Bibliegrapbie: ' 
flexions sur le gaut musical en France. (Betrachtungen über 
den mufifalifchen Geichmad in Frankreich.) Ron Ar. Gait. 


Pr. 2 Zr. 
L’aiguillon. - (Der Stachel, ein neues Liederbuch den Berrlern 
gewidmet.) Bon A. Yſabeau. 
Le dernier homme. (Der legte Menfh.) Ein Gedicht nach 
Grainville von U. Erenjk be Leffer. Pr. 3 Ar. 
La muse royaliste, (Die ropaliftifhe Mufe.) Pr. 25 Ar. 
Rapsodies. (Rhapfodieen.) Bon Petrus Borel. Pr. 3 Ar. 
L’assassinat. (Der Meuchelmerd. Scenen aus bem Süden vom 
J. 1815.) Ben Mir. 2 Bde. Pr. TE Ar 
Charles II. et l’amant espagnol. (Karl Il. und der Spanifche 
Liebende. Bon Regnier Deſtourbet. 4 Bde. Pr. 10 Ar. 
Les chevaliers d’industrie (Die Glüdsritter.) Eine Sittenfcil: 
derung von Eug. Sainville. 4 Ste. Pr. 12 Ar. 
“ Contes du Bibliophile Jacob ä sex petits-enfans. (Emäblungen 
des Bibliopbilen Jakob am feine Eifel.) 2 Bde. Pr. 10 Ar. 
“ Gilbert, chronique de P’Hötel-Mieu, 179", (Gilbert, eine Ebro: 
nit des Parifer Krantenbaufes (Hotel: Dieu] vom 9. 1780.) 


Bon Et. Maurice. 2 Bde. Pr, 15 Ar. 
England. 
John Bull. 


Blackwoode „Edinburgh Magazine”, eine literarifhe Monars; 
fchrift, welche die Farbe ber Tories trägt, entbält „Aragmente 
aus der Geſchichte Jobn Bulls“, bie wir als ein charafte: 
riftifches Seitenſtück zu „Monfieur Mapeur‘ mittbeilen. Die: 
fer Nobn Bull ift Mayeur; ins Engliſche übertragen. 

Erftes Kapitel. 

Wie Artbur John Bull's Haushalt vermaltete, und wie er fein Amt aufgab. 
ohns Angelegenheiten mit feinen langen Projeffen, fei: 
nen unerbeblihen Penfionen, feinen ausſtehenden ſchlechten Schul: 
den waren jeßt fehr baufällig geworden; er feßte ſich baber an fein 
Yult, trug Alles reinlich in feine Bücher ein und befchloß, fi in 
feinen Ausgaben einzufchränten. „Meine Wirtbfhaftsfübrer‘‘, ſprach 
er bei fih, „Tagen mir immer, baf fie jährlich Gelb auflegen, daß 
meine Renten im Wachfen find, daß fie meine verpfändeten Grunb: 
fiücde für ein Spottgeld wieder einlöfen tönnen, aber der Teufel 
ſoll mich holen, wenn ich dus biefen Winfeljägen Hug werbe. ar 
will einen ſchlichten, vernänftigen Mann um mich haben, ben i 

verfiche, und der mich verftebt, und fo Gott will, werd’ ich bem 
Dinge bald auf die Spur fommen.' Er febidte daher nah Arthur 
D’Breablep, bemfelben, der ibm vordem in bem langen Prozeß we: 
gen bes Nachbars Güter auf ber anderen Erite bes Aluffes gute 
Dienfte geleifter hatte und ein alter Rögling von Hocus?) war, ber 
Robns erfien Projeh gegen Lord Strurt °*) geführt hatte; Manche 
bebaupten fogar, Arıbur babe zu feiner Zeit mehr Prozeffe gehabt, 
als fein Herr; doch fen bem mie ibm wolle, er war ein meit an 
ftändigerer Burſch ale Hocus, war ein feder freimütbiger Mann, ber 
* eden und kurze Geſetze gern hatte, feine Diener in Drbnung 
bielt und fie gebörig burchmadelte, wenn fie nicht ihre Arbeit tha— 
ten.” Kaum war er in Johns Dienfle getreten, als er einen ber 
Buchhalter, Namens Husty, fortjagte, der ſich unter ben beiden 
legten Hausbofmeiftern, Eunning und Good Ric, ein großes An: 
feben gegeben hatte und fich für einen ausgezeichneten Mann hielt. 


*) Der von Marlborough. 
Sour "s — 
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zn wäre gar zju gern wieber in ben Dienfi getreten, und als er 
ab, daß ibm feine Schliche nichts halfen, fdhrieb er einen langem 
webtlagenden Brief, worin er fagte, daß, wenn er Mein fage, er 
‘a meine: doch Nribur erklärte ihm, gerate beraus ſey am beften, 
und er wolle nichts mebr mit ibm zu fdhaffen baben. &ben fo vers 
fubr er mit ben UWebrigen. „He da, Bd), ift ber Poflen ba ges 
bucht 2’ Und wenn's nicht geicheben war, fo Pfiff das Lineal 
Rich's Kopf. — Darauf Er er in fein Zimmer und fchludte ein 
Waſchbecken mit faltem fer binunter. So ging das Ding eine 
Werle fort; die Diener murrten ein Bischen, aber Xobn felbit war 
mis feinem neuen Hausbofmeifter außerordentlich zufrieden, und alle 
Pächter lobten ibn wegen der großen Erfparniffe, Die er in Johns 
Hausbalt gemacht batte. ⸗ 

Aber das Unglü wollte, daß um dieſe Zeit Peter, der alte 
auffaffige Priefter, der aus dem Haufe gejagt werden war, weil er 
Rreudenfeuer im Hofe angezünder und mit Dominit, Strutt's Ab: 
pofaten, Intriguen angefnäpft batte, und ber an ber anderen Seite 
des Teiches auf einer feinen John zugehörigen Pacht ſaß, in Johns 
Rachbarſchaft febr lärmend und unruhig wurde. John batte wenig 
Urſache, den Burfchen gern zu mögen, aber, fo lange er fich fill 
verbielt, erlaubte er ibm, auf feiner Pacht zu bleiben, und lieh ibn 
fib feinen ebrlichen Dreier jufammeniparen — doch hatte er ges 
ſchworen, baf er niemals in fein Haus fommen dürfe. „Und ich 
will doch in fein Haug fommen“, fagte Peter zu fich, „und dann 
— mag Ieder für ſich ſelbſt forgen, wie der Efel fagt, wenn er uns 
ter den Häbnern herumtanzt. Ich fage nichts, aber Martin und 
Di follen ſich in Acht nehmen.” &o rottete er cine Anzabl jer- 
Iumpter Kerle jufammen unter der Anführung eines Burichen, Ra 
mens Dan, die in einer Monbicheinnact mit Prügeln bewaffnet 
augjogen, alle Fenſter in ber Nachbarſchaft zjerbraden und aus— 
fprengten, fie würden allen Pächtern Johns die Gurgel abfchneiden, 
wenn Peter nicht in Nobns Haus zugelaffen werde. Johns Wächter 
liebten Petern nicht, den fie als einen Mordterl fannten, aber fie 
liebten biutige Köpfe noch weniger; doch Peter mir feiner Bande 
machten einen fo teuflifchen Zarmen, beraubten Johns Pofiwagen und 
ichoffen fogar von Zeit zu Reit aus einer Mustere, die jedoch nur mit 
alten. Beitungen geladen war, binter einer Hede auf fie los, daß 
einige von ihnen die Sache enblich ermftbafter zu nebmen anfingen. 
Artbur baßte Peter wie den Teufel und batte wirklich drei oder vier⸗ 
mal einen Tanz auf Rippenftöße mit ibm gebabt; aber endlich ge- 
wann ibn ber Peter doch, denn er iſt ein ſchlauer Fuchs, und indem 
er ſich bei Arthur für einen aufrichtigen Ariedensftifter ausgab, ihn 
durch Schmeicheln überliftete und feinen Gebulfen, den Bobbp, einen 
gefcheidten Drforber Gelebrten, berausfirih, fo brochte er es am 
Ende dabin, baf er, fehr gegen Jobhns Wünfche, der lich wegen bes 
Schmwures, den er geichworen batte, in feinem Gewiſſen nicht für 
berubigt bielt, im feiner alten Wohnung mit vieler Bequemlichkeit 
von neuem erablirt wurde. 

Das that manden von Artburs Kollegen febr web, denn fie 
fannten Detere Kniffe von Alters ber; fo ſtedten die, welche Metern 
nicht fiebten, und bie, welche mebr Rippenftöhe als Zehn von Arthur 
erbielten, ibre Köpfe zufammen und warteten einzig und allein auf 
eine günflige Gelegenbeit, ibre Klagen bei John anzubringen und Arthur 
aus der Tbüre zu werfen. &ie ließ nicht lange auf fich warten. Denn 
man mt wiffen, daß der Hausberr auf der anderen Seite des Fluſſes 
mit feinen Dienern Streit befam, weil er barauf befiand, bie 
Schlüſſel zur Speifefammer unter feinem eigenen Berfchluß baben und 
wen er wollte, in fein Haus einführen zu dürfen. Da er fab, baf 
fie immer toller wurden, fo verfuchte er, fein Haus mit dem Knüts 
tel aufjuräumen, aber die Schurken fegten fidy zur Webr und nös 
tbiaten ibn, ſich ſchnell nach John's Fabre zu begeben. Dann liefen 
ein Paar von ihnen, fo fehnell ihte Beine ſte tragen konnten, na 
den Häufern ber nicht weit davon wohnenden Gewürjfrämer, und im 
Einverftändnif mit mebreren Dienern bderfelben brachen fie in ihre 
Gewölbe ein, bevor jene noch wuften, mwober ber Wind fam, vers 
fchlangen einen Theil ibrer Drangen und zerbraden babei den 
armen Leuten ihre beten Pfeifen und Zabade-Bücfen. Die Die: 
ner, bie in bes Hausherrn Beſitzung auf ber anderen Seite ‚bes 
zums wurüdgeblieben waren, erlaubten feinem Better, fich auf vr 3 

eit bafelbft einzurichten, entzogen ihm jedoch vor Allem den Schlüf- 
fel zum Brobfchrant und verlangten vom ibm, er folle ein Piftol zu 
fich Reden, um an allen auch jenfeits des MWeichbildes feines Gutes 
ſich zutragenden Hänbeln tbätigen Antheil zu nebmen,. womit er je 
doch durchaus nicht einverftanden war. 

Nun gab es diesſeits des Aluffes Halunken die Hüle und Fülle 
auf Xobns Gütern, die von biefen feltfamen Dingen börten und 
dachten, bas fep eine vortreffliche Gelegenheit, etwas berfelben Art 
in Jobns Haus anzuftellen. Sie hatten ſchon früher einmal ähnli- 
che Mänte verfucht, zur Reit, ale ber alte Gutsnahbar auf eine 
graufame Weife umgelommen war; aber Johns Hausbofmeifier zu 
jener Zeit war ein Burfch, ber im Leibe hatte, und ber warf 
fie augenblidlich mit den Konftabeln zur Thüre hinaus. Da nun 
Artbur und feine Kameraden in der verbammten Geſchichte ‚mit dem 
Peter mit fo ſchönen Redensarten um fich geworfen hatten, ſo bach: 
ten die Schurken, jet, mo alle Diener im Haufe balbfieben wären, 
fep es gerade die rechte Reit, und nun fingen Johns Heufchober und 
Hübner:Häufer * brennen an, fie jerſtörten feine Dreſchmaſchine, 
ftablen feine Zeinewand von ber Weiche und gaben bie nämlichen 
Poſſen an, wie Dan und fein jerlumpter Haufen auf ber anderen 
Seite des Teichee. Rachdem das Ding eine Weile fo fortgegangen 
und einige von den Nübelsführern, die Johns Hegereiter Ar 
gen batte, in den Blod geipannt worben waren, fo fagte Einer von 
der Norte, Namens Swing, ein feiner Junge, zu feinen Kameraden: 
„Meine Herren, die Sache geht auf die Art nicht weiter; wir wer* 


36 


ten uns alle die Köpfe einrennen, meine Herren, und man muß 
daber vorfichtiger zu Werte geben. Wie wärs daber, wenn wir bie 
alte Geſchichte mit der Dame Reform wieder aufübrten? Es ift eine 
Schande für John, fie fo von fi zu entfernen, und man muntelt 
noch dazu, daß fie ſeht nabe Blutsverwandte find. Wenn wir's da 
bin brächten, daß er fie augenbliclich wieder in fein Haus aufneb: 
men mühte — dad würde eine prachtvolle Verwirrung geben, und 
während fie fih mit Fäuſten Kullgen, fänden wir den Weg durch 
die Dintertbür. Ueberdies babe ich meulich ein ober zwei Pfeifen 
mit dem Rabital Die, dem Neffen der alten Dame, geraucht, und 
wenn wir nur erfi bie Dame binein praftizirt baben, werden wir 
fen mit den faulen goldgeftidten Livreen fertig werben und uns 
terfuchen, von welcher Art Johns Keller und Speifefammer ift. 
Die alte Dame, von der die Kerle fprachen, war eine weitläuf: 
tige Berwandichaft von John, und mweil fie fich ein wenig auf die 
Arzjneigelabrtbeit verftand, fo batte fie ibm einmal, als er ein jebr 
wilder Burſche war, feine Gonftitution wieder jurechtaefegt — umd 
darum pflegte fie John nur mit dem Beinamen Dame Reform 
* nennen. Aber da fie eine ſeht grillenhafte alte Dame war, ſo 
läftigte fie ibn beitändig mit Arznei, auch wenn's gar nichts nüßte; 
heute verordnete fie ibm ein Abfübrungs: Mittel und morgen wieder 
Bomitive, Pillen, Alpftiere, Pilafter, Spanifhe Aliegen, zum Auf: 
Söfen, zum Reigen, zum Berubigen — kurz all’ die verlegene Waare, 
welche ihr die Duadfalber in der Nachbarfhaft anfchmierten. us 
test rik ibm die Geduld, und er fagte zu ihr: „Madam, wenn ich 
wirflich fo franf wäre, wie Sie bebaupten, fe fünnte ich ſchon gar 
nicht mebr am Leben ſeyn. Ich febe das Ding von wegen meiner 
Conſtitution mit meinen eigenen Augen an, ich effe qut, trinfe gut 
und ſchlaſe gut, und fo mögen Sie Ihre Mebijin anderswo bintra- 
gen. Bielleicht danfı's Ihnen Herr Süd oder Herr Nord, oder Lord 
Strutt, oder Dom Pedro, oder Signor Mararoni, und femit — ich 
empfeble mich Ihnen!“ So fdieben fie und batten feitdem wenig 
mebr mit einander zu ſchaffen. Rachdem John ibr die Thüre ge: 
wieſen hatte, gerieib fie im ſchlechte Geſellſchaft mit Dan, dem Kü— 
chenjungen, und Harrv, dem Stiefelputzer, und Hum, dem Schotti⸗ 
ſchen Duadfalber, und Cabbage, dem Schneider, bie im der Weit: 
minfterfchenfe zufammen zu trinten pflegen; und obgleich ibre Kreunde 
die Sache vertufchten, fo muntexe man doch febr fiart — und ein 
Konftabler bat es vor Gericht beichworen — daß der ungebüngte 
Schuft, der Swing, ſich Morgens nach zwei Ubr aus ibrer Hinter 
ıbüre berausgeftoblen babe. Ulle biefe Gefchichten baben Die alte 
Dame in Miktredit gebracht, und obgleich einige ibrer alten Kund— 
ächaften Über die Notbwendigteit, fie wieder in Kobns Haus einyulaf: 
fen, und über die großen ®Bortbeile, wenn fie Johns Hausbälterin 
würde, Einiges fafeln wollten, fo baben ſich doch zu guterletzt nur 
wenige ibretwegen den Kopf jerbrochen, und John pflegte laut auf: 
zulachen, wenn man ibm damit Furcht machen wollte, daß er bie 
Plage von.altem Weib wieder bei fi werde aufnebmen müſſen. 
Dan batte ſchon feit lange bemerft — und das war ein ſchlim— 
mes Reiben — dal, fo oft in Xobns Angelegenbeiten irgend etwas 
ſchief ging, eine Bande von faulen, unzufriedenen Burſchen, von be 
nen die meiften fchon in allen Zeitungen mit Stedbriefen verfolgt 
worden waren, fich auf;den Straßen sufammenrotteten und, wenn fte 
ein Glas über den Durft getrunren batten, nach Dame Reform ver: 
langten: „Ja, wenn die gute alte Dame bier wäre, * fagten fie, „fo 
wäre es nicht fo weit gefommen — wir würden alle mwoblbabende 
Kaufleute fen, man würde in ber Küche wicht verfchwenben, fon 
dern alle Brofamen dem Armen geben, es wäre fein Zant mit den 
Nachbarn, ‘‘ und doch weiß bie ganze Welt, daß gerade bie Anbän: 
ger ber alten Dame eine Rotte ber ſtreitſüchtigſten Böſewichter ift. 
Alle faule Burfhen auf dem Gut, die nichts weiter zu thun batten, 
als zufeben, was bei den Nachbarn vorging, feßten fich jeder eine 
rotbe Nachtmäte auf und marfchirten gegen Johns Haus und fchrieen, 
var nichts in guter Drdnung vor ſich geben werde, big die alte Dame 
jurücd wäre. Zuerſt lachten die Diener fie aus und fchlugen ibnen 
die Thüre vor der Nafe zu, und Arthur fagte zu Twiſt, feinem 
Schidjungn: er mein Sobn, gebe leife nach meiner Schlaf: 
Kammer ımd gieh mein Wafchbeden aus dem Aenfter ihnen über 
den Kopf, willſt du?" Und Horaz tbat's mit einer Wichtigteit, als ob 
er eine Eirustiiche Bafe in der Hand bätte. Doch zuleßt lachten fie 
Horaz mit feinem Waſchbecken aus, und bas Gefchrei wurde fo laut, 
dak einige im Haufe anfingen fich zu fürchten unb fagten, daß, obs 
gleich die alte, Dame ein ganz nichtenugiges Möbel wäre, es doch 
beffer fen, fie einzulaffen, als fich blutige Köpfe Ir beien. ber 
Arthur war nicht, der Mann, ber ſich einfchüchtern lieh; er 
Fette den Kopf um zn binaus: ‚„„Meine Yungen,  fagte er, 
„Iht tbäter beffer, Euch fo weit als möglich fortzufcheeren. Ich 
babe mit John Über befagtes altes Weib gefprochen, und, fo wahr 
ich bier ftebe, fie fol, fo lang’ ich im Haufe bin, niemals herein: 
tommen.“ — „Und fo fag’ ich auch,“ rief Bobbp, indem er ben 
Kopf aus dem nächften Fenſter ſteate; nnd darauf m. fie beide 
äbre Köpfe wieder ein. „Was fagt Ihr da, Herr?’ rief Peter 
und freugte fi, ‚fie bat ein fo gutes Recht, bier zu feun, als ich 
— Ahr wißt, Ihr babt mir beimlich einen Schwur getban, mir yu 
‚Befallen zu feon — und ich fage, fie fol! bineintommen.’ Arthür 
war wie vom Donner gerübrt, ale er börte, daß dieſer undanfbare 
Schuft, der Peter, wider ibn Partei nabm, und noch mebr, als der 
Bärenhäuter Dan ich gleichfalls auf Peters Seite ſchlug. Das 
Aerafte aber war, dat Artburs Kollegen, die fo erboft auf ihn ge 
weien maren, daß er ben Peter ins. Haus genommen hatte, ſich 
jetzt mit biefem verbanden, um Arthur zu verdrängen, indem fie 
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fagten, fie wollten lieber felbit zu Grunde geben, ats länger fold' 
einen großprablerifchen papifiifhen SHausbofmeifter baben. Und 
nun fam'’s beraus, daß eine Allianz jwifchen Peter und ber alten 
Dame beftanden batte und daß Weter aufs Brevier gefchworen, 
wenn er bineinfäme, jein Beites zu tbun, um fie gleichfalls ing 
Haus zu bringen, aber mit der reservatio mentalis — wenn's ihm 
was einbrädte. So gingen Arıbur und Bobby geradesweges ju 
Yobn, der immer auf der Treppe fah und febr unrubig war über 
den gemaltigen Lärmen, und fagten ibm, fie füben es ein, Daf eine 
Partei im Haufe wäre, die durchaus die alte Dame hineinbringen 
wolle, was ibnen ein für alemat zuwider fev. — „Damit mar 
aber nicht fagen kann, * fubr Artbur fort, „daf̃ fie ung aus dem 
Haufe geworfen, fo dürfte es angemeffener feon, vorjugeben, dai 


‚wir wegen einiger unbebeutender Zwiltigfeiten in Rechnungsfachte 


auseinandergeben. % „Immerzu,“ antwortete John, „gegen; 
Muf ift fein Kraut gewachfen; aber unter uns, ’ und er legte ir: 
nen Finger an die Mafe, „Ihr verftebt mich doch?" „Bollten 
men!‘ jagte Artbur und blinzelte mit den Augen; fie fchüttelter 
fich die Hande, und John gab beiden ein vortreffliches Zeugnik über 
ibre Auffübrung. 


(Das zweite Kapitel, welches die Ueberſchrift führt: „Wır 
Gaffer Gray ſich bemüht, Dame Reform in Johns Haus zu bringen, 
und wie fie die Treppen binunterflog, als fie in’s jmeite Stodiwert 
binein wollte, * folgt in der nächſten Mummer.) 


Bibliograpbie: 


The modern novelists. (Sammlung ber neueren Nodelliſten, 
nebft einleitenden Bemerkungen sc.) 50 Bde. Pr. 15 i 
Musical * me not. GBuftalifcpee Bergifmeinnicht.) Für 

das J. 1832. Pr. 12 Sh. 

Mental reereation. (Geiſtige Erbolung, oder Marimen, Au— 
fprüche und Bemerkungen von Pbilofopben, Staatsmännern, 
Geiftlihen und anderen großen Männern der Älteren und ber 
neueren Zeit.) Pr. 6} Sb. 

The robber. (Der Räuber.) Ein Roman vom Berfalfer tes 
Ebartlev. 3 Bde. Pr. 1 Did. 114 Sb. 

Examinations in surgery. (Evirurgifihe Eramina.) Bon Dfe. 

Elements of diagnosis. (Elemente der Kranfbeits: Erfenmenis.) 
Bon Dr. Norton. 

On the nerves. (Ueber die Nerven.) Bon San. Abtbeilung 11 
In Rolio. Pr. 2 Pb. 124 Sp. 

A Treatise on, poisons. (Abbandlung über die Gifte, mit Sir 
ficht auf medicina forensis, Pbofiologie und Heilkunde.) Bon 
Dr. Rob. Ehriſtiſon. Zweite Auflage. Pr. 13 Sb. 


Mannigfaltiges. 


Eintheilung der Hindus nah Duls. Es möchte in Ex 
zopa noch nicht allgemein befannt feon, dak die Hindus von Ka! 
tutta, abgefeben von den Kaftens Unterfchieden, auch noch im fogr 
nannte Duls oder Stämme gerbeilt find, die aus allen Kaften un 
Klaffen zuſammengeſetzt find, und an deren Spiße ſich die Hanpıia 
milien des Staates befinden. Die Vorfchriften. diefer Duis feine ı 
zu erbeifchen, daß jedes Mitglied derfelben, wenn es die diesfälligen Kette ı 
beftreiten fann, zu allen wichtigen Borfällen, als Hodyeiten, Feſten um» 
dergleichen, die Braminen ‚und andere Mitglieder diefer Klaffe einla 
den muß. Wenn ein Individuum die Regeln feines Dul verlegt, f: 
wird es beftraft und im äuferften Fall aus demielben verftofen. @: 
ift Dies eine Art von Bann oder Achtsertlärung, der fich auch bır 
angefebenften Eingebornen unterwerfen müffen. 

j ‚ (Asiat. Joum.) 

— Aberglauben der Hindus. Die ju Kaltunug beitebende 
Geſellſchaft für Aderbau und Bartenzucht fucht den Anbau des Ta: 
bads auf alle mögliche Weife zu vervolllommmen; in Liefer Abſicht 
lieh fie vor einiger Zeit einem Europäer, der das Amt eines Ober 
Aufjebers in Kalkutta verwaltet, eine auslãndiſche ſehr ausgezeichnete 
Gattung von Tabadsfaamıen zukommen und erftchte ibn, denfelben 
unter die Eingebornen zu vertbeilen. Dies gefihab aub, es wurden 
mebrere Hindus zuſaum enberuſen und beauftragt, ibre Felder mt 
jenem Saamen ju befäen. Diefe aber meinten, der Suame fep 
dem einheimiſchen ganz unäbnlich, und weigerten ſich, ibn angunet- 
men, weil fie ihre Ländereien nicht mit ausläntifhen Erzeug nifſen 
bebauen wolltenz fle gaben vor, daß fie dem großen Bott bödhlichrl 
mißfallen würden, wenn fe dies tbäten, und daf fie fürcdhtetem, c# 
werde ihnen dann nichts mehr gedeiben. So fehr man ficb auch be 
mübte, ihmen begreiflich zu machen, daß fie völlig im Irrthum feven, 
ba ja ber ihnen angebotene Saame von bemfelben Wott berrübre 
wie ber ibres Landes — es half Alles nichts, fie waren in ibren 
Aberglauben fo verflodt, daß feine Borftellung fruchten wollte. End 
lidy, nachdem man alle ae Mittel verfucht batte, fab man weh! 
daß bier nur Bwang von Erfolg ſeyn werde; es wurde ihnen Dabe 
befoblen, augenblicklich zu geborchen und den Saamen anımebmen 
mit großem Widerftreben folgten fie und begaben fi auf ihre Rei 
der; ſtatt aber dem Taback wirklich zu fäen, gruben fie mur dem Be 
den um und tbaten, als batten fie Alles gebörig befchickt, ſchüttete 
aber den Saamen beimlicy fort, und als num nichts bervorteimte . co: 
ben ſie vor, ort babe diefes fündliche Unternebmen mit feinem Reis 
belegt und den Boden unfruchtbar gemacht. (Asiat. Journ.) 
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Schweden. 


Die in Leipzig erſcheinenden Blätter für liderarifche Un: 
terbaltung entbielten vor Kurzem drei Urtifel’-über die neuere 
Schwediſche Literatur (von Anfang des J. 1829 bie zum Jull 1831), 
melche dem Areumben der eben im ibrer Blürbenzeit befimblichen 
Standinapifchen Poeſie und Sprache einen erfreulichen Ueberblic 
gewährt haben. Wir begnügen ums für's Erfte, darauf binzumeifen, 
und wollen, indem wir ung vorbebalten, ebenfalls einen überfichtli- 
chen Artitel in Bezug auf die neuere Schwediſche Literatur zu geben, 
vorläufig zur Bervoliſtandigung jener in Leipzig erfchienenen Berichte 
aus ben bie zum Febr. 1832 reichenden Mittbeilungen aus Schwe: 
den einen Machtrag in Bezug auf die neueften Exrfcheinungen 
fiefern. 

f Zunächft bemerten wir binfichtlih der Zeitungen und Zeitfchrif: 
zen, anf deren grofe Zahl uns ſchon ber — Bericht aufmert⸗ 
jaxı gemacht, daf ſich dieſelben im neuen Jabre noch vermehrt ba: 
ben, und zwar belaufen ſich diefelben, dem uns vorliegenden Ber: 
jeichniſſe zufolge, auf 89. Hiervon fommen auf Stodbolm allein 
25, tie wir, als die bebeutendften, bier mambaft machen mollen. 
Zeitungen, welhe täglich oder wöhentlidh mebrere Mal 
erfheinen: Poſt- och nrites: Tibningar (Poſt- und inlänbifche 
Zeitung). Stodboims Dagligt Allehanda (Täglichee Allerlei). Sted: 
holms Poſteu. Journal fer Handel, Stöjd och Konfti (Nournal 
für Handel, —— und Kunſt). Stedbeims Dagblad (Tage: 
blatt). Steiholms Tidning EStockbolmer Beckum): Journalen. 
Swenſt ForfattningsSamung (Schwediſche Geſetz⸗ Sammlung ). 


o « 
a Argus (Der neue us). Wrtif für Husbaliningen ob Ni 
—2 ip für —— und Gewerbe). Heimdall.’) Stans 
dinawiens Eonverfations; Blad. Smwenfta Minerva ( Schwedi⸗ 
fche Minerva). (Swenfte Medborgaren i Stodbolm (Schwedis 
fhe Bürger in Stodbolm). Fäderneslandet —— 
Aftonbladet i Stodbolm (Abendblait). Tiderna (die Zeiten 
Stockholms Annonce⸗ Blad (Anjeigeblatt). — Monats: und ans 
dere periobifhe Schriften: Magaſin für Kent, Nybeter och 
Moder (Magazin für Kunft, Neuigkeiten und Moden). Tidſtrift 
för Haſt ⸗ Wauner och Landtman (Zeitſchrift für Pferdes Liebhaber 
und Bandleute). Pantbeon. Bibliotbet for Konft, Stöjd oc til: 
lämpab-Wetenftap (Bibliorhet für Künftler, Fabritanten und, and: 
werfen). Zidftrift für Rägare oc —————— für 
äger und Marurforiber). Mufitaliftt Tideförbrif ( Mufitalifcyer 
eitvertreib). Polvynmia. . j 
Nachſt der Haupıflabt befige Gotbenburg die meilten und 
9 periopifche Blaiter, von denen der gröhere Theil politifdhen 
nbalte. Seit dem Januar 1832 erfcheint dafelbft eine Monate: 
chrift „Rinnäa, für bildade Dwinner‘ (für gebildete Frauen). In 
Upfala erfcheinen 4 Zeitfchriften, won denen jedoch nur eine, 
Smea, für Wiffenihaft und Kunfl, In Lund finden-wir 5 Yours 
nale, worunter eine tbeolegiiche Bierteljabrefhrift. Ein juridiiches 
Archiv fommt in Ebriftianfkadt beraus, ein Magain für Bere: 
rinair.Wiffenfchaft und Landes: Detonomie in Stara und ein 
„ Sammler von afabemifchen, firchlichen und anderen inländifchen 
Neuigkeiten‘ in Strengnäf. — 
Bon den Zeitfchriften zu den anderen literäriſchen Erfcheinuns 
gen ehend, bringen. wir diefelben in die gewöbnliche bibliogra- 
pbifche Korm, und merden mir zu dieſer Anzeige bald wohl fernere 
Machträge liefern önnen. 


bli bie. z 
Rn Studium, meb färftilt bänfeenbe 
till Smwerige. (Heber das thrologiſche Studium, mit befon: 
derer Binficht: auf Schweden.) Bon 9. Reuterdahl. Lund. 
Hr. 268. 


— — 
- Zanfari Arftiltiga Amnen afSwenfta Kron:Prinfen 
- - Earl Auguſt. (Gedanten über verſchiedene Gegenftänte, vom 
Schwebifhen Kronprinzen Karl Auguft; dargeftellt aus Briefen 
von ihm an den Prinzen von **°. Weberfegung. Nebit einer 
turzen Erzählung von dem Tode bes genannten Aürften und 
von der fogenannten Ferſen'ſchen Ermorbung.) Mit dem Bild: 
zniffe Karl Huguf's. Stodbolm. Wr. 32 St. 


. 





*) Heimpall it der Name eines altnordiſchen Böpen, der etwa durch Hr: 
sus — —— tönnte, i 


Aminnelfe: Tal öfwer Kongl. Wetenffaps:Acade: 
miens framlidne Ledamot Herr Job. Bottl, Gabn. 
Gedachtniß ⸗· Rede auf das verflorbene Mitglied der Mädemie 
der Wiffenfchaften, Hrn. -%. G. Gabn, Affeffer beim Berg: 
Kollegium.) Webalten am 8. Ott. 1831 von Hans Tärta. 
Etodbelm. Pr. 16 St. ) 


o 

Regifter öfwer Ars berättelfer om Aramflegen i Php: 
fit od Chemie. (Regifter zu dem Yabresberichten über das 
Fortſchreiten in der Phpflt und Chemie, an die Königl Alades 
mie der Wiffenfchaften vom J. 15241 bie zum %. 1829 abgeflats 
tet von Jac. Berzelius.) Stodbolm Wr. 4 Er. 

En Wint om Barns Störfel, (Ein Wint über Kinder: 
Erziebung, befonders für bie ärmeren Boltstlaffen.) Bon P. 
G. Cederſchjöoid. Stodbolm. Pr. 8 St. 


England. 
j John Bull 
(Schluf.) 


i Zweite« Kapitel. 
Wie Gaffer hran_fih bemüht, Dame Reform in Johns Haus ju dringen, 
und wie fie die Treppen MenbtisEen. aid fie ins ‚mmeite Stochwert hinein 
olite. 


Jobn konnte fih Anfangs nicht recht auf einen neuen 
bafmeiiter befinnen; julegt erinnerte er ſich eines gewiffen 


als: 
affer⸗ 


» Gray, eines Landjunters vom Norden, der ein Anhänger feines Haus 


fes zu feon pflegte, obgleich er nichte da zu, ihn batte. Gray 
war ein thätiger, lebbafter Burſch in feiner Jugend gemefen — in 
—— * Tagen machte er ſich viel im Haufe der Dame Re; 

com zu fchaffen, aber bald warb er ihrer Betanntfchaft überbrüffig, 
und obgleich er meinte, John folle fie wohl einmal morgen ober 
übermorgen bei fi aufnehmen, fo feßte er doch immer binzu, es 
werde eine gute Zeit fommen, wo er bitjenigen auslachen würde, die 
ibm jegt davon fprächen, ſie augenblictlich in’s Haus zu nehmen. 
Doch da er als ein alter Courmacher ber Dame befannt wär, fo 
badıre Kohn, das wäre gerade der rechte Mann, um den Böllifchen 
Spettafel zu ſtillen. „Gaffer,“ fagte Jebn, „du ſiehſt, wie die 
Karte liegt. Willſt bu das Spiel ubernehmen? Wenn bie 
Dame num einmal herein muß, fo foll fie doch wenigftens nicht 
vorher mein ganzes Haug umtehren.  ,‚Sebt John,” fagte Gray, 
„wenn Ihr mich einige von ben fauberen Herren wollt ans 
dem Haufe werfen laffen, die mich zwanzig Jahre lang vom Ar 
entfernt gebalten haben, unb ibre Stellen mit etlichen meiner guten 
Freunde befegen laft — lauter vortreffliben Leuten, obgleich ichs 
felbft fage — fo babt Iht mich," Darauf ging Gaffer zu den Dienern bin: 
aus, perfammelte fie um ſich und Tagte: „Ich glaube, wir find ſammilich 
barüber einverflanden, (das war eine verbammte Lüge) dafifein Frieden im 
Haufe ſeyn wird, bie Dame Reform bereinfommt; fie ift eine vor 
treffliche gran, wie ihr wißt, nur zumeilen ſeht besbaft, zumal, wenn 
fie betrunten if; wir müſſen ſie baber in ihrem Zimmer vertedt 
balten, und; Laßt wohl auf, wenn Ihr einige Taugenichtſe ums Haus 
—— ſeht, die mit ihr ſprechen wollen, fo laßt ohne alle Ums 
ände ben Hausbund Dragon auf fie los.” Darauf ging er nach 
Arthur's Arbeitsjimmer, wo er Wlles in guter eg. vorfand. 
„Rah mich das Wirthichaftsbuch ſehen!“ fagte er zu Auſoap, den 
er als Buchhalter mitgebradht hatte; „mas das für Musgaben find! 
John muß gründlich betrogen worden fepn. Was meint hr, follen 
wir nicht für ibn und ung einige Pfund am Xabresfchluß er: 
übrigen?“ ,, Meinetwegen!‘ fagte Allſoap, aber nachdem fie zwei 
Tage zufammen gearbeitet hatten, ſahen fie ein, daß nirgends Er: 
fparniffe anzubringen wären; nur einige Krümeln fand Allfoap, bie 
der Küchenjunge ‚als Sporteln in bie Taſche geitedt hatte: „Aba,“ 
rief er aus, „bier liegt der Hund begraben. Sieb nur, wie man 
** Gutmũthigteit gemißbraucht bat; der Schuft von Küchenjunge 
oll nicht einen Tag länger im Haufe bleiben.“ Darauf ging Gray 
zu John und hielt eine Rebe an ibn (denn Grav verficht fich ſebt 
gut auf Reden) und fagte: „Sohn, deine Sachen ftebeu nicht 
gerade fo fchlimm, als wir bachtenz; doch für jet fönnen wir u. 
möglic mehr als fünf Pfund am Ende des Bierteljahres für bich 
zirüdlegen, vielleicht können wir aber deine Einkünfte etwas in bie 
Höbe bringen.” Mun ging er in feine Arbeitsfiube zjurüd, und er 
und Allfeap und Budram und Drum und Johnv fledten eine ganze 
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Woche lang die Köpfe jufammen. Drum ift ein Meifter Aöbler 
und Budram ein Winfelfchreiber geweien; Johny war in feinem 
ganzen Leben nichts. John hatte eine Art von Sparkaffe 
angelegt, wo feine fleifigen Diener von Zeit zu Zeit ihren Ber: 
bienft auflegen fonnten. Nur fchlug Allfeap vor: „Laßt die Burfchen je: 
besmal, wenn fieibren Lohn befommen, 2 Pence auflegen.‘ „Ein vortreff⸗ 
licher Gebante, bei Gott!‘ riefen Grav und Budram und Bill Jones. 
Drum fagte gar nichte umd fehürte dag Keuer m. Und als fie bie 
Treppe berunterfamen und den Dienern im unteren Geſchoſſe fagten, was 
gefcheben follte, baging ein Spotten und Huften und Zifchen und Schar: 


ren los, daß fie frob waren, mit beiler Haut davon zu fommen. Dann mach . 


ten fie den Borfchlag, Johns Weinhändler zu ändern, obwohl Don 
Pedro Johns Verſprechen Schwarz auf Weit hatte, daß er mit Nies 
mand anders ale mit ibm Gefchäfte machen wolle; aber die Diener: 
ſchaft, die benneuen Franzöſtſchen Krüger nicht mochte, wiberfeßte ſich 
‚ auch diefem Vorſchlag. Dann wollten fie wieder das Tabadsmones 
pol abtürgen, und ben anderen Tag wollten fie den Leuten moblfeis 
fere Lichte liefern. Drum fagte zu den Dienern, fie möchten fo 
viele Kohlen verbrennen, als fie nur immer wollten, „aber, ’ fagte 
Allſoap, „nicht ein Stüd Bauholz, fo wahr Euch Euer Leben lieb 
iR.” — „Gieb ihnen Seife, fo viel fie wollen,’ fagte Puller, „ſie 
baben’s nörbig.* — „Sollen wir Zuder und Rum berabießent* 
agte Budram, „ich bab’ einmal davon geſprochen, als ich noch nicht 
im Amt war. „Mir wollen feben, antwortete Allſoap. „Da 
fält mir was ein,’ fagte Buckram, „und ich hab's. Laßt uns aus 
Wert geben und bie alten Papiere in der Polterfammer abitäuben. 
Sie find zwar Niemanden jebr im Wege, das iſt wahr, aber man 
fpricht doch davon.” „Se iſts recht,” fagten alle einſtimmig. Ge: 
fagt, getban, fie gingen mit Befen und Sceuerlappen in die Pol: 
tertammer und flörten in den Papieren berum und wufchen ab und 
reinigten und verbrannten manches wichtige Attenſtück in der Eile. 
Da fie aber fahen, daR fie doch micht fertig werden tennten, fo padte 
Buckram den Neft ganz ſchnell hinter einen Wollfad, der im Win: 
tel ftand, feste ſich gravitatifch daranf nieder, fpreijte den Mantel 
aus, um die Papiere zu verfteden, lief die Dienerfihaft bereinrufen 
und fagte zu ihnen mit großer Würde: „Sebtauf mich! Ich bin ber 
Mann, der diefen verdammten Haufen vermoperter Papiere, welcher, 
wie Ihr wißt, Jedermann im Wege ftand, aufgeräumt bat.” Darauf 
fchtieen zwei oder drei von ihnen ein Hurrab für Budram, aber ber 
rößte Theil, der feit einem Kabre nicht in dem Zimmer. gewefen war, 
etimmerte fich gar wenig darım. Am Ende fam es durch dieſe 
verbriefilichen Beränderungen fo weit, dak Miemand wußte, was er zu 
thun babe, und bie meiſten Diener faben jegt tlar ein, daß Gaffer 
fein Genie ſey. Die kühnſten fahten fi ein Herz und fpracden 
gerad’ beraus mit ibm, und wenn der Budram, der Qungendrefcher, 
nicht gemefen wäre, fo würde es dem armen Gaffer Gran Mühe ge: 
nug gekoſtet haben, im Amte zu bleiben. Desbalb nabm Budram 
Gray und die Uebrigen eince Tages, unter dem Borwande, eins au 
fammer zu trinfen, nach Grave Wrbeitsftube und fagte: ,„, Meme 
Berren, wir find auf dem Wege, zur Thür binausgeworfen zu wer: 
den, denn die Diener nennen uns bereits Eimfaltspinfel, und 
tbeilweife * — bier rümpfte er die Mafe, die er, es iſt fürchterlich 
anzufeben, bewegen fann, wie er will — ‚‚tbeitmeife, fage ich, nomina 
sunt odiosa, tbeilmeife baben fie Recht. Es blribt uns michts weis 
ter übrig, als das alte Weib wirklich ins Haus zu laſſen und alle 
ihre Freunde für ung zu gewinnen, oder mit unferer Haushofmeifter: 
haft hat's ein Ende.” . „Ich fönnte fie meinetwegen am Galgen 
ängen ſebn,“ tagte Gray. „Dder in einer Koblengrube verfcharrt,‘ 
agte Drum. „Aber wenn's feon muß, fo muf es ſeyn,“ fagte All: 
foap. „Ich waſche meine Hände in Unfchuld,“ fagte Pullet. So 
gingen fie, um das Ding der Dienerfchaft im unteren Geſchoſſe vor: 


zufchlagen. - 
unterdeß ging in Yobns Hatıshalt Alles drunter und brüber. 
Seine höhere Dienerfchaft, bie im oberen G@efchoffe af, mar 
* von Jobns Vorfahren engagirt und konnte von ibm nicht nach 
elieben entlaffen werben; und biefe würbigen Leute nr dem 
> Hauebefmeifter nicht. Die Übrige Dirnerfchaft af in einem 
immer unten jufammen und fonnte, wenn John es für gut fand, 
ohne Unterfchied von ihm entlaffen werden. @inige davon gefielen 
Gaffer Grad, einige nicht. Gray fendete Allfoap zu ihnen, ber ih— 
nen bie nunmehr definitive Antunft der alten Dame verfündigte 
und ibnen fagte, daß fie die Dame des Haufes fepn werde, unb daß 
fie auf ber Sielle Dragon von der Kette losbinden unb ihn auf dies 
jenigen, bie ihr was anbaben wollten, been möchten. Die Hälfte diefer 
Dienerjog die Müßenab, denn fie dachten, daß von nun an alle Rage 
Sonntag fepn mwärde, und fie lärmten und tobten nach Dame Neforu. 
Die anderen faben einander an, und zufekt fland einer auf, ein ge 
rg alter Burfche, Namens 2earherell, der fein jus ſtud 
atte und ſelbſt Budram nichts nachgab, und fragte Allfoap, ob er 
fi denn gar nicht mehr der Gefchichte vom dem engen Ramifol er 
innerte, unb wie man *8 einmal den Hund auf bie Hallunken von 
renden der Dame Reform Habe beken milffen. Doch Alfoap und 
obnd und alle Uebrigen tommten ſſch auf gar nichts mehr befinnen. 
„Aber, fagte Alfoap, „wir wiffen ſehr wohl, daß ber Reffe ber 
alten Dame, Rabital Did, und ein Paar andere folder Kerle 
gern mit bereingelommen wären, aber wir find bie Männer, fie 
abzuhalten! — Bei Ihrer Seligfeit, meine Herren! Es fol Nies" 
mand eingelaffen werben, der nicht ein Hemd auf bem Leibe und 
einen Schilling in ber Taſche bat, und für das Uebrige laffen wir 
Dragon weiter ſorgen.“ „Wae!’ rief Leatberell ans, „ich laffe 
mein Leben, wenn Ihr nicht jegt einen Brief von dem Schurken, 


dem Rabifal Did, datirt Brummagem, in der Zafche habt — be'?. 


ift das nicht etwa Euer und Tobny’s Gefrigel?” Und bei diefen 
Werten jog er ein Befchmiere aus der Taſche, Allfeap und Nobny 


* 


unterzeichnet, mo's. ſchwarz auf weiß geſchrieben ſtand, wie His; 
dem Did verficherte, er ſey ſtolz auf feine Betanniſchaft, und Jahız 
ibm ein .... und Breites von fich erzählt, wir bie Dppoiition 
gegen feine Tante nur das obnmächtige Räuspren einer Kaction se 
—* fen, obgkeich es, weiß Gott, laut genug war, und dergleichen 
mehr. Mit ſoichen Oingrifien ſchwächten fle Hilfoaps Gehirn, dw 
obnebies nicht von der beften Sorte war, fo febr, daß er die & 
aufgab. So kam Alfodh zu Gray jurüd und ſah recht verdupt au 
und erzählte ibm, was vorgegangen war. 

Gaffer ſah ein, daß bier nichts Anderes zu machen ſey, als die 
ganze niedere Dienerfchaft zu entlaffen. Sie würden an einem bi: 
nen Morgen fortgejagt. ohn war das Alles gar nicht recht, um 
er hätte lieber das Ding geben laffen, wie es wollte, aber Gafır 
ſetzte ihm aus einander, entweder er oder fie mürten aus dem Pant. 
Da es ned) nicht Zeit war, fi den Arthur wieder kommen ju ia; 
fen, fo gab er nach, fagte ihnen allen ein trauriges Lebewohl un 
fchättelte einem oder dem anderen von ihnen die Hand, wenn ı 
glaubte, daß Grav es nicht bemerkte. 

Als die neue Dienerichaft ankam', verfammelte fie Gray im der 
Halle und redete fie an: „Jungens“, fagte er, „mir ift michte lie 
ber als Freimüthigkeitz bas ıft bag glorreiche Kennzeichen des En 
ten. Ich perlaffe mich auf die Gefinnungen meiner Pächter“. „Gut 
getroffen,“ fagte Budram. „Mur, fuhr Gaffer fort, mäßt Ihr fpre 
ben, wie ich ſpreche, Jungens, müßt abflimmen wie ich, ober, kei 
Gott, Euer Dienft in Johns Haus iſt nicht einen rothen Heller 
werth! Die vortrefflibe Dame Reform ift auf dem Wege bierber. 
‘br wift, meine Anſicht über fie war immer dieſelbe.“ Hier wine 


Buckram feinem Kollegen Allfoap zu: „Wir müſſen fie warm empfün 


en. Geb jet einer von Euch und daffe einige Baden voll da 
in bie Zeitungen einrüden. Hier find fünf Scyillinge für den Re 
bacteur, und nehme einer eine Hanblaterne und gebe ber Dame ent: 
gegen, denn bie Wege bier berum find fo bolprig mie Torfbeden 
und ſchwarz wie die Hölle. Bringt fie fo ſchnell als möglich herein, 
md dann lat mich's wiffen. Die Diener begegneten ber alten Damt, 
die eben bireft von Eaft : Retford antam. ie batte etwas Ber 
tehrtes in ihrem Ausfeben, lachte und plauderte umd war in emiger 
Unrube; wicht zwei Stüde ibres Anzugs paßten zufammen; und hin: 
terber folgte eine etelbafte Gefelfchaft, die John⸗ Leute nicht an: 
rühren wollten, weil fie ihre Sonntagefleider anbatten. Zuletzt ent: 
ſchloſſen fie fi, nabmen die alte Dame auf Die Arme und trugen 
fie vor Johns Haustbür, wo ihnen, wie fie glaubten, ber Eingang 
nicht verfagt werden konnte. Mber fie hatten die Rechnung che 
den Wirth gemacht, denn Reatberell und Groafer und ihre Freunde 
fanden vor der Thür und fingen eine mörderiſche Schlaht an — 
ein Schlachten wars und Feine Schlacht zu nennen. Allſoap mufte 
ſich zu Bert legen, und die alte Dame erbielt einige tüchtige Hitte 
auf den Kopf, die ibr vollends den Berftand —* Aber num 
war es fihmwierig, fie die Trebpe beranfjubringen, da die & 
bere Dienerfchaft feſt entichloffen war, folte die Nafe mid 
unter ihnen feben Laffen, fo lange ſie's biudern fönnten. Get 
fer und Budram batf al’ ihr Meden nichts; Mlfoap und 
iuden fie endlich auf die Schultern und -fchrieen laut, die böbert 
Dienerfhaft müffe fie bereinlaffen. Die aber amtwortete, bie alte 
Dame müfe mindeftens anftändig angejogen fommen und wicht mit 
fo viel Rumpenpad binterdrein. Martin, ber Kaplan, der ihrt 


Kniffe von Alters ber temnt, fagte, fie fep eine gottloſe alte Bette. 
Darauf bielt Buckram eine umgebeuer lan ede, und ba et 
eine tächtige Zunge iur Kopf bat, %o iſt nicht feben, was sieleidt 
doch gefchehen wäre, wenn nicht Rabifal Die Im Flur einen gemal 


—* Lärmen gemacht hätte. Llle fle nun einfaben, im welcher Paar 
fih das Baus befinde, warfen fie ben draußen Stehenben die Than 
vor der Mafe zu, und Allſoab, gehnp und die alte Dame pimzelten 
alle brei mehr ale 40 Stufen die Treppe herunter, und als man bir 
alte Dame aufnabm, war fie wie tobt. Man trug fie ins Rimmer 
ber fubalternen Sienerſchaft umd verbrauchte mehr ale 2300 Kropf 
Ebringtons⸗Eſſenz, aber es wollte nichts amfchlagen. Sie lebte meh 
fange genug, um’ von einer Tochter, einem ſchwächlichen ink, 
entbnnden zu werben und zu bekennen, daß Gaffer Bray der Batır 
fey. Sie trugen die Dame in der Stille fort und begruben fie in 
Dre Gegend von Dib-Sarım. Bon ber Tochter werben mir weit 
n. 
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und überfeßt von Ar. Mofen. Vr. 8 Sb. 
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Thevan Saaſteram oder dem Buche de⸗ Schidfale. Ans ber 
Zamul:Spracdhe von Yof. Moberte. 9 Die feften Tage Kriſch 
na's und die Söhne Pandus; aus ‘ber letzten Abtheilung bei 
Mababarata. ** ber Perſtſchen Urb gung des Bette 
Khan, aus ber Zeit des Kaifers Albar. Bom Major David 
Price. 4) Bedala Eadai, bie Tamulifche -Weberfehung einer 


Sammlung alter Erzählungen in ber Sanftrit-:Sprache, die bei 
dem Bolte in Indien umter bem Namen Berala Banchavinfati 
betannt find. Bon 8. G. Babingten. 5) Iubifche Kodtunft, 


wie fie von ben Eingebornen des Drients ausgeübt unb befchrie: 
ben wird. Bon Sanbforb Arnot. 

The Shah Nameh, an heroic poem. (Schah Nameb, ein Hel: 
dengebicht, die Geſchichte Perfiens enthaltend. Bon Abul Kaſim 
Ferduſi.) Sorgfältig zufammengeitellt ꝛc. ıc. mebft einer Eins 
eitung und dem Leben bes Verſaſſers, von Cap. Zurner Ma: 
can. 4 flarte Bbe. Calcutta. (AR im London für 10 Pfd. 
10 Sb. zu baben.) j 

Bon dem bekannten Werte bes Pater Premare Notitia Linguae 
Sinicae if in Malacca ein Abdrud veranftaltet worden, von 
welchem Cremplare in London à 21 Sb. zu baben find. 


Sranfreid. 


Aufloͤſung des Talleyrandfchen Miniſteriums 
im September 1815. 


Bruchſtück aus dem dritten Bande ber „Geſchichte der 
Reſtauration, von einem Staatemanne“) 


„Drei Urſachen trugen zu dem Falle des Miniſteriume bes Für⸗ 
ften Zalleyrand bei. 41) Die Unmöglichkeit, ſich mit den Verbünde— 
ten Über einen Definitiv:Traftat zu verftändigen; 2) der fchäbliche 
Einfluß der Eoterie bes Grafen v. Artois, die über den halbconſtitu—⸗ 
tionnellen Gang ber minifteriellen Verwaltung aufgebraht war; 
3) der Ausfall der Wahlen und das Herannahen der leidenfchaftlis 
chen Kammer von 4815. — Die Unterbanblungen mit den fremden 
Mächten fanden im September fo, daß ein befinitiver Friedens— 
Vertrag faft eine abfelute Unmöglichkeit wurde; man fonnte fich we: 
ber über bie Begrängung des Gebiets, noch über die Geldentſchadi⸗ 
gung, welche bie Grundlage ber biplomarifchen Unterbandlung bilbeten, 
noch Über die Dauer der Dccupation verfländigen. Sr. d. Zalleys 
rand begte noch einige Hoffnung von der Wirkung feiner legten 
Note, die in würdigen und feften Musdrüden abgefaßt war; er boffte, 
die Eoalition werde geheimen und mit Geſchick jeder ber einzelnen 
Mäcte gemachten Vorſchlägen nicht widerfieben; diefe Hemmung 
wurde aber durch das meue Ultimatum, das bie vier großen Höfe 
am ten September an ihn richteten, und worin bie befinitiven 
Abfichten der Mächte zufammengefaht waren, gänzlich geräufcht. 

„Die verbündeten Mächte,’ hieß es darin, „betrachten die Wie: 
berberflellung ber Ordnung und bie Befeftigung der Königlichen Aus 
torität in Kranfreich als den Hauptzweck ihres Verfahrens; da fie 
aber zugleich überzeugt find, daß Frankteich nur dann eines bauern- 
ben Aribene genießen fan, wenn bie benachbarten Nationen auf: 
bören, gegen baffelbe entweder bitteren Groll cder dauernde Beſorß⸗ 
niffe zu begen, jo haben fie das Prinzip einer billigen Entſchädigung 
für frübere Berlufie und Opfer, fo wie das einer Bineeichenben Gas 
zantie für bie Sicherheit der Rachbarſtaaten als die einzig geeigne- 
ten Mittel betrachtet, aller Unzufriedenbeit und Beforgniß ein Enbe 

u mädchen. Die —* Herren Bevollmächtigten ertennen ſel⸗ 

er bas erſte biefer Prinzipien an, während fie über das zweite Still: 
Schweigen beobachten. Es liegt jedoch am Tage, daß das Bedürfniß 
Der antieen für die Zukunft fichtbarer und dringender geworden 
aft, als dies zur Reit bes —* Vertrages ber Kal war; was bie 
Mächte im Jahre 4814 zufrieden ftellen konnte, faun fie alfo im 
Sabre 4815 nicht mehr befriedigen; die Demarcationd: Linie, welche 
Sen Rachbarſtaaten Arantreichs jur Zeit des Traftate vom 30, Mai 
Beruhigung zu gewähren ſchien, kann den jeßigen gerechten Anfprü- 
chen berfelben nicht mebr genügen. Dies find bie wichtigen Bewe 
gründe, welche bie verbündeten Döfe bewogen haben, von Frantrei 
einige Gebiete:Abtretungen zu verlangen. Dieſe Abtretungen find 
zuicht vom ber Art, daß fie der wefentlichen Integrität bes Bandes 

i thäten; biefes wird darum wicht minder einer ber 
betiten und befeftigtften Staaten Europas fo wie einer der reichften 
an Mitteln aller Art ſeyn, um den Gefabren einer Iuwaflon zu 
stoßen. Die Unterzeichneten baben einige Mühe, zu begreifen, wor: 
auf bie wefentliche Unterfcheidung zwifchen altem und neuem Gebiet 
begründet, werben fönnte.- Unmöglich läßt fich annehmen, baf bie 


erzen Bevollmächtigten bei den gegenwärtigen Unterhan en bie 
ebre von ber angeblichen Unverleglichtei des Aranzöfifchen 
wieder borb wollten. Es biehe, alle Bebanfen der Gleichheit 
unb Reciprocität zwifchen ben Machten vernichten, wenn mar das 
ip aufitellen wollte, Frantreich babe obne gleit feine 
zämen erweitern, Probi durch Eroberungen oder ge ers 
werben und zu feinem Bebiete fehlagen können, end es allein 


bes Borzedts neben follte, von feinen alten Beſitungen weber 
durch die Unglüdsfälle des Krieges, noch durch politiſche Uebetein⸗ 
in 9 f . — — Bevollmächtigten bei dem d 

eſen en en die ten enden 
Könige von Frantreich überrei Ultimatum. k 


* ————— iefe Genugehuung nicht geben 
abinette zu unt es te di enugthuu t 
ohne ſich 313 zu — 0 Dachte * rend ie 
Entlaffung zu nehmen. War aber biefer Wunfch aufrichtig? Hatte bie 
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* WR. Herzog Decayed wird allgemein ald Werfafter biefed Wertes 


das eine Bahn der Mäfigun 


Drohung des Abtretens nicht vielmehr den Zwed, Ludwig XVIII · 
mehr Energie einzuflößen und ihm zu dem Bebanten eines National 
Widerftandes fortjnreißen? = v. Talleprand behauptet, fein Verfah⸗ 
ven fen ibm durch eim tiefes Gefühl der Kramöfiichen Ehre vorge⸗ 
zeichnet geweſen; er wollte feinen erniedrigenden Bertrag uͤnterjeich⸗ 
nen; biejenigen, welche das Wahre von der Sache kennen, fügen 
biefem. edlen Zartgefübl bes Hrn. v. Talleyrand dir von ihm nicht 
minder ſtart gefühlte Uebergeugung hinzu, daß es unmöglich fep, 
in — Stelluug fowobl gegen bie fremben Mächte als gegen ben 
Hof und die nee Kammer am Staateruder zu bleiben. Der 
Kaifer Alerander bielt in der That feine Abneigung gegen Hrn. v. 
Zalleprand ulcht verbergen. In einer Konferenz mit Zubwig XVII. 
ließ er die Schwierigkeiten durchblicken, welche die Gegenwart eines 
Premier: Minifters bervorrufe, der auf dem Wiener Kongreſſe den Hoffs 
nungen Ruflande nicht entfprochen hatte; auch verfebite er nicht, ibm bie 
Möglichkeit einiger Konzeſſio nen von Seiten der Verbündeten vorzuhal⸗ 
ten, weun ber König von Kranfreich ein Soſtem annebme und eis 
nen Mann binftelle, die mehr Vertrauen einlößten. Zubwig NVIU. 
lich diefen Eröffnungen ein geneigte Ohr; mit beimlichem Berger 
batte er den Kürften von Tallevrand als Präfidenten feines Eonfeils 
angenommen und man begriff, daß er mit Areuden dem Augenblick 
entgegenfeben mußte, der ibn von einer eg. Feſſel befreien 
follte. Bon der anderen Seite wurde Ludwig XVIII. audy vom Hofe 
dazu geſtimmt; in ben erften Augenbliden des Sieges einer Partei ritt 
immer ein unwiderfteblich fräftiger Schwung ein, und ein Minifterium, 
R verfolgen will, wird mit fortgeriffen 
eſtürzt, wenn es Widerſtand leiften will. 
Seit ben beiten Berichten des Herzogs von Diranto an ben 
König und der unbegreiflihen Deffentlichfeit, welche diefen beiten 
großen Dokumenten gegeben wurbe, fchien es beinabe gewiß zu ſeyn, 
daß Kouche abtreten würde, — ein Umftand, der in Ferbindung mit 
der Meigerung des Herzogs don Nichelien und ber Berzögerun 
welche die Abmachungen mit Herrn Poyo bi Borgo erlitten, ehrge 
zigen Beftrebungen nad dem Minifterium Thür und Tber öffneten. 
Es ſtand baber die Alternative zwifchen einer völligen und einer nur 
tbeilweifen Beränderung bes Kabinets. Nachdem einmal Talleyrand 
perfönlich bedrobt war, mußte die Veränderung notbwendig eine abs 
—— werden, ba das Haupt getroffen werben. Der Pavillon Mar: 
an vergab es dem Tallebrandſchen Kabinet nicht, daß biefes eine 
von feinem Einfluffe und alfo von den ropaliftifchen Comite’s unab⸗ 
bingige Berwaltung errichtet hatte. Am Hofe nichts als Klagen und 
ebeime Intriguen; man befchuldigte das Minifterium, daß es dem 
rieben verzögere und bie Regungen bes Rovalisınıs ju unterbrüf: 
ten fuche. Der Graf von Arteis handelte offen gegen die Miniſter; 
täglich fagte man dem obnebin fen dem Herrn von Talleyzand 
nicht fehr gewogenen Könige, das Bolt verlange laut bie Entlaffung 
bes Premier: Dinifters. Herr ©. Talleyrand verbeblte ſich nicht, 


ober 


- baf eine Minifterial:Beränderung unvermeidlich fey; das Kabinet, 


weldyes er im Juli gebildet "hatte, war unvollftändig und traftios; 
—— von Dtranto konnte er nicht an der Spitze ber Polizei 
beibehalten, dad Minifterium des Yunern war gar nicht, das des 
Königl. Haufes nur interimiftifch befegt. Herr von Talleprand wollte, 
indem er bie Bildung einer neueren Verwaltung, deren Präfldent er 
ebenfalls wäre, ſich vorbehielt, den König möthigen, der öffentlichen 
Meinung fo viel Zugefländniffe wie möglich zu machen. Dieler Plan 
fonnte nicht gelingen; es mwalteten fo viele dem Minifterium ber | 
liche Umftände ob! Herr von Talleyrand war zu Hug, um feine Lage 
rn einzufeben; er war fein parlamentarifcher Mann und verftand 
nichts von der Zeitung einer politifchen Berſammlung; feine einzige 
Kraft lag im Könige und im Gelingen feiner Wermittelung bei dem 
Unterbanblungen mit den fremben. Mächten; da num aud) diefe Uns 
terhandblungen feinen Händen emtfchlüpften, fo hatte er feinen feiten 
Halt mebr. Mebrmals hatte er den König aısgeforicht, die Ants 
werten Zubwig’s XVIII. waren aber fchr kalt efallen; er hatte 
für einige feiner Kollegen um ein Reichen ber K — Zufries 
benbeit — ber König hatte ihm baffelbe verweigert, und ale 
Herr v. Zalleprand gegen ibn äuferte, biefe Weigerung Mune leicht 
das Mbtreten mehrerer Minifter und alsdann das des. ganzen Kabi- 
ners zur Kolge haben, antwortete Ludwig XVIIL: ‚Bas ift recht; 
fo ift es in England Sitte.’ Herr v. Talleprand fühlte das Weits 
reichende biefer Worte. 

Bei bem Stande der Umerhandlungen mit ben fremden Mäch— 
ten war es inbeffen dringend nothwendig, einen Entjchtuß zu ſaſſen 
und zu einem Reſultate zu gelangen. Den GCharafter des leften 
Ultimatımıs bat man gefeben; Herr v. Talleyrand hatte durch Herm 
v. Rabesnarbiöre eine baffelbe beantwortende Note anfertigen laffen;z 
bie Abfaffung berfelben war tief durchdacht. Der Premier-Dtinifter unb 
die beiden anderen Bevollmächtigten, berBaron Louis und Hr. v. Dalberg, 
begaben ſich nach dem Schloffe, um ſie vom Könige genehmigen zu laffen, 
ebe fie biefelbe den Bevollmächtigten ber alliisten Mächte vorlegten. 
Rubwig XV Ill.empfing bie Driniftermiteiner Miene ber Berlegenbeit, die 
er fo gut anzunelmen wußte. Die Note -murbe zum erften Male 
vorgelefen; ber König mathte,- wider feine Bewohnbeit, feine Be— 
merfung, denn er liebte es, bie von feinem Eonfeil ausgehenden offis 
ziellen Dokumente felbft in bloß fipliftifcher Wegiebung zu corrigis 
ten; $err v. Talleyrand las biefelbe — jweiten Dale vor, worauf 
ber König ein allgemeines Geſpräch ben Stanb ber Unterbands 
lung und bie Beziehungen der Mächte unter einander antnüpftez 
er milfe, fagte er, bak es unmöglich fep, bie Allianz ber vier 
Höfe aufjulöfen, bie einiger unter einander feyen, denn jemals, 
amd es bleibe nichts Anderes übrig, als zu der wohlwollenden Da: 
jwifchenfunft Aleranders feine Zuflucht zu og „Eind Sir, 
meine Herren,‘ fragte er, „im ber Bage, tiefe neue Michtung im 
meinen biplomatifcdyen Beziehungen ju verfolgen? « Herr pn. T. ants 


40 


wertete obne Zögern, baf er und feine Kollegen nicht bie bem 
Kaifer von Rufland angenebmften Perfonen feven, und daß res 
ihnen ſchwer werden würde, dieſen peinlichen Weg bei der Unter: 
handlung einzufchlagen. Der König, dem ein Stein vom Heren 
zu fallen fchien, fügte hinzu: „Ich glaube gern, meine Herren, was 
Sie mir da fagen; ber Kaifer von Rußland bat mir nicht verbeblt, 
dah, wenn ich die Leitung meiner —— anderen Haͤnden 
anvertraute, beffere Bedingungen bewilligt werben könnten, und daßſ 
er dann ſeibſt bie Intereffen Frantreichs bei feinen Berbündeten 
vertheidigen würde.’ — „In biefem Falle,’ erwieberte Herr v. T., 
„bitte id) den König, mir zu erlauben, daß ich aus feinem Eonfeil 
austrete; er bat freie Wahl, fein Vertrauen in würdigere Hände 
niederzulegen.“. Der Seriog d. Dalberg und ber Baron Louis ba: 
ten gleichfalls um ibre Entlafung. Der König äußerte: „Sie ſe— 
ben, wozu die Umſtände mich zwingen; ich babe Ihnen für Ihren 
Eiſer zu danten, Sie find ohne Tadel, und nichts hält Sie ab, rus 
big in Paris zu bleiben.” Die legteren Worte verlegten Herm 
v. &., ber mit Wärme erwiederte: „Ich babe das Glüd gehabt, 
dem Könige Dienfte genug zu leiften, um glauben ju dürfen, daß 
fie noch nicht vergeffen worden find; ich begreife nicht, was mich 
nötbigen könnte, Paris zu verlaffen; ich werde bier bleiben und 
glücklich ſeyn, wenn ich vernebme, dak man den König nicht auf 
eine Babn führt, die feine Dynaftie und Frantreich gefährden 
tönnte.“ Ludwig XVII, that, als fchente er dieſen Worten wenig 
Aufmertfamteit, wiederholte einige für bie Minifter verbindliche Re: 
densarten und entlieh fie. Herr v. T. trar febr aufgeregt aus bem 
Kabine des Königs und fagte laut zu feinem Kollegen: „Wir find 
überliftet; dies ift eine längſi angelegte Intrigue.“ 

Der Minifterratb fam ſogleich zufammen; Herr v. T., der bis 
dabin feine Kollegen von dem Stande der Unterbandlung mit den 
fremden Mächten, bie er fich ausfclieflich vorbebalten, mtr unvoll⸗ 
ſtandig unterrichtet hatte, zeigte ibnen den Borfall auf dem Schleffe 
und fein Ausfcheiden an. Die Minifter fühlten alle die Schwierig— 
teit des Negierens; feit ber Betänntmachung ber Dentfchriften an 
den König durch Keuche war das Kabinet aufgelöft, es hatte feine 
Einbeit, feine Kraft der Gefinnung mebr. Sämmtliche Minifter 
beichleffen daber, ibre Entlaffung zu nehmen; diefelbe wurde noch 
im Laufe des Tages dem Könige gefchiett, der fich jetzt ohne Mini: 
fterium befand. 

Am Schloſſe trug fich nun ——* u: ſobald der König das 
Entlaffunge: Geſuch des Herm v. T. 25 batte, benachrich⸗ 
tigte er den Kaiſer Alexander davon und ſchickte nach dem Hetzoge 
v. Richelieu. Dieſer ſtrebte nicht nach dem Minifterium; bie Ber: 
bältniffe waren äußerft ſhwierig, und er wußte, daß Ludwig XVIII. 
eine Abneigung, einen alten Groll gegen ibn begte. Um ben Her: 
zog war aber eine — und dringende Partei verſammelt; von 
allen Seiten forderten ibn die Freunde des Hofes jur Anmabme 
eines Minifteriums auf; endlich ging ibn Alerander felbft fo drin: 
gend an, daß er die Präfidentur des Eonfeile annabm. 

Die Kreunde des Heren vd. T. behaupten, daß die Sache lüngft 
verabredet und daß der Herzog v. Nichelieu der Antrigue nicht fremd 
gemwefenz; ich erwiedere mit Beltimmtbeit, daß dies in Bezug auf 
den Herzog nicht wahr if. Niemand war abgeneigter ale er, in ein 
Minifterium zu treten, Miemanden wurde bie Laſt beffelben fehme: 
rer; der edle Herzog war einer Intrigue tnfäbig, aber es iſt tlar, 
dat fi um ibn gewiffe politifche Berfonen verfammelten, die gegen 
das Miniflerium des Herrn v. T. tbätig waren; fie bezeichneten ben 
Herzog v. NRichelieu als den geeigueten Mann, weit jede politifche 
Bemegung bas Bebürfnif bat, fich in einem bedeutenden Manne 
gu perfonifigiren; das Wort des Kaifers Aleranter that das Webrige. 

Was Ludwig XVIIL anlangt, fo liebte er, wie geſagt, Herrn 
v. Tallevrand nicht, und es gemabrte ihm gef Freude, fich deſſel⸗ 
ben zu entledigen. Der König übte Berftellung; er batte fich öfter 
im Vertrauen gegen feine Freunde Über bie Art, wie Herr v. T. 
mit ibm arbeite, befchwert; ber Premier: Minifter hatte bei einer 
ftets edlen und ebrerbietigen Sprache Formen des Rathgebens, bie 
Ludwig XVIIL weni Ben liefen; Herr v. T. legte gewöhnlich 
feine ganze Arbeit a as Screibpult des Königs, gab ibm einige 
Erläuterungen über bie oben aufliegenden Attenftäce und legte die 
Berordnungen, für melde die Unterfchrift des Königs am fchwer: 
ſteu zu erlangen war,. forgfältig zuleßt, Der König unterzeichnete 
oft obne Bemerkung, bloß weil es gefcheben mufites aber innerlich 
nagte er an feiner Feſſel. Eines Tages fagte er in einem Anfall 
übler Laune fogar zu einem fpäter in feiner Gunft boch geftellten 
Staatemann: „Herr v. T. bat bis jetzt die Karten für fi gebabt, 
aber ich fpare ibm meinen beften Trumpf auf.” Er ergriff baber die 
Fi darbietende Gelegenheit mit Haft und fpielte feinen Zrumpf. Der 
— miſchte ſich, wie alle Bourbonen, gern in bie Leitung feiner 
Ange egenbeiten ; Herr dv. Zalleprand hatte eine andere Anficht ven 
dem Repräfentativ:Spftem, unb bies teug zu feinem Sturze bei. Ich 
babe die Gründe ——— weiche das Miniſterium im ſei⸗ 
nem Beginn mit der Auflöfung bedrohten ; es beſtand aus fähigen, jeder 
in feinem Fache aufgejeichneten Männern; es feblte ibm aber an 
Einheit, an gegenfeitigem 
es fland mit den berrichenden Anfichten nicht im Eintlang. Wenn 
eine große Revolution eintritt, fo ſucht fich jedes Mal eine Regie: 
rung von geminigten Männern zu bilden, um ben Strom ber Lei: 
denſchaften aufzubalten; es ift aber eim feltener Fall, daß biefe Re: 
aierung nicht mit fortgeriffen würde und für einige Zeit ihren Platz 
Parteimännern einräumen mühte. Diefe Epifode it für die Gefell: 
tchaften ſchrecklich, aber unvermeidlich.” 





ertrauen, und was das MWichrigfte war, < 


u ie physiol (Berfuch einer pbofl 
i de psychologie iologique. erfach einer pbofiologi:- 
ſchen —— Bl Berfaſſer ber Stine der menlichen 
Natur,’ M. €. Ebarbel. Pr. 5 Fr. IIn diefem neuen Werte 
fucht der Berſaſſer die Beziehungen der Seele zum Körper zu 
erklären, „A er Behute er eine Reibefolge von Beobad- 
tungen it.) ' 
Le pere de famille. (Der Familienvater.) Monatsfchrift ber 
eſellſchaft für den National-Unterricht. JEnthält päbagogiiche 
Auffäße, die feiner befonderen politifchen Partei:Anficht huldigen, 
und baber mir Mäfigung und Würbe abgefaft find.] Pr. in 
Paris 12 Fr. und im Auslande 15 Ar. 60 Eent. jährlich. 
Biographie .allögorique et fantastique des illastrations contem- 
raines. (Mllegorifche und fantaflifche Biographie berühmter 
eitgenoffen) von A. Spiveftre. Erfte Lieferung. 4. Pr. von 
48 Lieferungen 50 &r. 
In der Baumgärtnerfchen Fer kt. in Zeipzig erſcheinen 
„Dupuptren’sd tliniſch-chirurgiſche Borträge im Bü 
tels:Dieu zu Paris, gefammelt und berausgegeben von einem 
ärztlichen Berein.“ Kur Deutfchland bearbeitet von dem in 
Paris ſich aufhaltenden Aerzten Dr. €. Bed und Dr. Rud. 
Zeonbardi. (Ericeinen in 32 Lieferungen von 1 — 11 Druckbo⸗ 
gen in einer trefflihen tupograpbifcen Ausftattung.) “reis 
von je 12 Bogen 223 Sgr. Rach dem Erfcheinen bes Ganzen 
(binnen 8 Monaten) tritt ein erböhter Ladenpreis ein. 


Mannigfaltiges. 


— Religiöfe Anftalt zu Kalkutta, von Ram Mobun 
Nov gegründet. Am Jahre 1828 fliftere der gegenwärtig in 
zonten befindlihe Bramin Baboo Ram Mobun Rov in Ir: 
bindung mit mehreren anberen gelebrten Hindus in Kalkutta ein 
neues Bebants Anflitue unter dem Namer Bhurmo Schubba, 
melches feitdem große Berübmtbeit erlangt bat. Eine in Hindoftas 
nifcher Sprache erfcheinende Zeitfchrift, „der Neformator *, erftattet 
barüber folgenden Bericht: „Der Awed diefer Anftalt iſt, unfere 
Randsleute durch den reichen Schatz der theologifchen und morali: 
ſchen Lehren der Beba’s geiftig aufjuflären. Die Mitglieder des In— 
ſtituts halten ibre Qufammentünfte an jedem Sonnabend in einem 
woblbefanmten Haufe in ber Chitpur⸗Straße; es wirb bafelbft aus 
ben Bebas geprebigt, ünd bie Berfammelten fingen Pfalmen zur 
Robpreifung des einzigen und mwahrbaftigen Gottes; man bient 
dem ewigen —— des Weltalle und ſendet Gebete zu ſei— 
nem Throͤn, obne tag Gemürb durch den unfinnigen und lächer: 
lichen Prunt des Aberglaubens zu zerſtreuen. ich Ebriften und 
Leuten jedes anderen Glaubens wird geftattet, bei biefem Gottes: 
bienft zugegen zu fepn, und ba bie Predigten über Terte aus den 
Beba’s in der Bengalifchen Zanbesiprahe Pratrito Bhafa gr 
balten werden, fo fann fie Jeder verfteben. Kein Bild darf in bie 
fes Gotteshaus gebracht und keine Art von Dpfer barin verrichtet 
werden. Die fogenannten rechtgläubigen Hindus pflegen biefe Ber: 
fammlungen puweilen zu befuchen und verfchiebene Kragen vorzulegen, 
welche ibnen die Gelehrten des Inſtituts mit deutlicher Auscin— 
anderfegung beantworten. Die bauptfächlichte Abficht dieſer Anftalt 
beftebt darın, die Hindus von ber Knechtſchaft des Aberglaubens und 
Gögendienftes zu befreien, jur Berebrung eines einzigen Gottes an- 
juleiten und ibren moralifchen Ebaratter ju beffern, ihre Gebanten 
von Heinlichen Gegenftänden, die nur die Einnlichteit erregen, auf 
geiftige Betrachtungen zu lenken und ibr Gemütb j dem juerbeben, 
der ein Beift iſt und will, daft Alle, bie ibn anbeten, ibm im Geift 
und in der Wahrheit anbeten. * 

— Indiſche Propbezeiung von der Metamorpbofe 
ber Welt. In ganz Indien fell unter ben Eingebornen der fefte 
Glaube herrſchen, daß in biefem Jahre irgend ein übernatürliches 
Ereigniß ftartfinden werde. Befonders find die Bewohner der Inſel 
Eeylon, dem Bernebmen nad, in ber größten Mufregung in Kolge 
einer Prophezeiung, baß in biefem Monat die Welt unten 
eben ober wenigſtens eine ungebeure Umwälzung erleiden folle. 
der James Seltirt, ein anf der Inſel Eeplon ſich aufbaltender 
iffionair, bat von dieſer Prophezeiung folgende Abfchrift einge: 
fandt: „Im Hindoftanifchen Jabre 1888 und im Jabre Saleevabum 
Sagalden’s 1753, welcher dem Jahre 1832 nach Ehrifti Geburt ent: 
fpricht, im Monat Kebruar, am 5ten Tage nach dem Bollmenb, mel: 
ches ein Sonnabend ift, und um 10 Ubr Abende, wenn bie Sonne 
in das Zeichen des Ereinbods tritt, wird ſich das eiferne Reitalter 
der jegigen Welt in ein golbenes Alter verwandeln; diefes wird 1000 
Jahre dauern, und das gewöhnliche Lebensalter der Menfchen wird, 
kann 125 Sabre jepn. Und ein Radſchah aus dem Mondgefchlecht 
wird an oben genanntem Tage des Morgens um 8 Ubr am Mort- 
Pol geboren werben, und die Macht diefes Tages wird länger fern, 
als fonft, ımd 134 Stunden dauern; fobalb aber 9 Stunden berfel: 
ben vorüber ſeyn werben, ba wirb ein großes en erfolgen, und 
alle Zurannen, alle Bottlofen werden umtommen, nur die Heiligen 
und Barmberzigen werden verfchont bleiben. Die, fo diefe Nachricht 
hören und Zweifel darüber begen, werben fi gemißlich verfändigen, 
die aber, fo diefelbige annebmen und in andere 2ünder berbreiten, 
werden ein eben —— * Wert tbun, als ob fie tauſend Kübe 
und Pferbe dargebtacht hätien.“ Auch gu Benares ift in einem 
Mabraita-Blatt eine ganz gleidlautende Propbezeiting verfündigt 
worden, (Asiat. Journ.) 
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Souvenirs de Mirabeau et sur les, deux premieres 

assemblees lögislatives par Etienne Dumont. Qu- 
vrage posthume publi€ par Duval. (Erinnerungen 
an Midabeau und an die beiden erften gefeßgebenden 
Berfammlungen, von E. Dumont. Aus defien Nad: 
laß herausgegeben von Duval.) Paris 1832, 


Das Urtbeil über den Wertb ober Unwerth der beiden erfien 
gefegaebenden Berfammlungen Arantreiche wird noch jetzt fo febr 
von den Parteianfichten des letzten Tages befiimmt, daß, mwäbrend 
die Einen darin bie reinfte Duelle einer ſchlechthin beilbringenden 
‚BWeltentwidelung feben, die Auderen bebaupten, aus ibnen fep, wie 
aus dem Gefähe der Pandora, das allgemeinite und enifeßlichite 
Elend für ganz Europa hervorgegangen. Beide Bebauptungen ver: 
fehlen das richtige Maaß und bedürfen mweientlicher Berichtigungen, 
“ welche ſich zunad auf genaue Kenntmik der Thatſachen gründen 
müffen. Hietzu liefert das obengenannte Wert einen anziebenden 
Beitrag. Denm obgleich das Nüßlichteirs: Spfiem Bentbams (dem 
Dument unbedingt jugerban ift) im wiſſenſchaſtlicher Hinſicht febr 
ungenügend erfcheint, Fonnte biefer doch im Einzelnen richtig beobs 
arten une fiand mit Mirabeau (vom welchem bas Buch vorzugs: 
weife bandelt) in engen perfönlichen und literarifcben Verbindungen. 
„Ich babe feinen Menſchen getannt,  fagt ber Berfaffer, „der 
innebmender und verfübrerifcher ſeyn tonnte, ale Mirabeau. 
Er wirfte ſich jedem Zone, jedem Berbältniffe anzupaffen, und wenn 
er felbit nicht tugendbaft war, batte er doch eine entfchiedene Bor: 
tiebe für Menſchen, deren ftrenge Grundfäge und Sitten mit den 
ſeinigen im Widerſpruch fianden. Er befannte freimütbig feine Irr⸗ 
‚tbüner und Zeidenfchaften und erklärte den Borfah: alle Krafte 
künftig, obne perfönliche Nücfichten, der Menfchbeit und Areibeit 
zu wibmen. Troß vieler Ausfhweifungen batte er eine gewiſſe Würde 
und Erbabenbeit und eine feltene Kraft des Charatters zu bewah: 
ren gewußt, und man füblte fich geneigt, feine Tugenden ibm, 
feine Laſter anderen Berhältniſſen —— Durch Beziebung 
auf die Ehre- konnte man ibn zu Allem bringen; aber die Gewalt 
feiner Zeidenfchaften war zu groß, als daß fein Wandel Maaß, Ein: 
beit und Haltung jeigen fonnte. ' 
Franjbſiſche Krititer baben ftreng gerügt, daß Dumont bald 
anbentet, bald deutlich ausfpricht: er ſelbſt, Duroverai, Reybaz und 
Andere bätten die Schriften und Neben Mirabeau’s vorbereitet oder 
ausgearbeitet. Wir feben darin nur einen neuen Beweis überlege: 
nen Talents, daß diefer eine Menge von Leuten, bie fich eitel ibm 


wuhte, Mur das ganz Einzelne und Untergeordnete fanı man obne 
ı allen Beiltand feihn 


sion. Allgemeine Her 
Recht und ächte Befferun 
” feits Berwirrung ber Begriffe, Ueberipannun 
Hpffuungen, irrige Befürchtungen, Zeibenfchaften überall. 
Neder, der es faſt für ein Verbrechen bielt, wenn der Staats: 
mann leiten unb berrfchen wollte, fonnte am wenigften den naben: 
den Sturm befdwören. Man thut febr Unrecht, fagte Mirabeau, 
wenn man ibm Bosbeit oder Tieſe beimift. Eben fo wenig taugte 
Siepes bay, etwas zu erjeugen unb zu bilben, ba er (wie Dumont 
bebaupter) mur den Muth der Furchtſamen befaß, alles Beitebende 
in Arantreich verachtete und die Englifche Berfaſſung ein ir Be: 
trug des Bolls erfundenes Poffenfpiel nannte. Mur am ſich felbft 
aubte der @itle und fagte: die Politik iſt eine Wiſſenſchaft, die 
ch zur Bollendung gebracht babe. Mit Mirabeau, dem zweifels 
obne viel größeren Geiſte, war er in dem wefentlichiten Puntten un: 
einig, 4. B. über die Benennung Nationalverfammlung,. das Veto, 
den Abel u. f. w. Uls jene Beneunung angenommen war, ſprach 
Drirabeau ju Dument: „Wie Mläglich, fie bilden fich ein, Allee fen 


ju Ende, und ich würde mich nicht wundern, wenn em Bürgerkrieg 


aus ihrem Beſchluſſe folgte. * F 


Durb das, was Dument über die Königliche Sitzung vom 
23. —— beibringt, wird weder Meder, noch Mirabeau, noch der 
Graf von Artois gerechrfertigt. Wer, fügt Dumont hinzu, die Re: 
wolution durch. verborgene Räntemacer erflären will, begebt einen 

ofen Yrrtbum. Diefe haben bie Richtung nicht erzeugt, ſondern 
d berjelben mur bedient. Es ift lächerlich, die große, plößlice, 
allgemeine Bewegung des Aramzöfifben Bois lediglich aus Wer: 
ſchwörungen abzuleiten. Unerdnung und Unglüd betrachtete man 
damals als Zufälle, die, im Wergleiche mit dem allgemeinen Ge— 
winne, ganz unbedeutend wären, und, während man die Regierung 
mit bloßen. Höflichteiten abfand, beförderte man in Wabrbeit die 
Auflöfung. Bentbams und Dumonté firenge Kritit der Erflärung 
ber Menſchenrechte —— bereits zu widerlegen gejucht:. ım 
vorliegendem Werte beit es aber von Menem: ich erinnere mich 
diefer wochenlangen Beratbung als einer Zeit tödtlicher Langerweile; 
eitier Wortftreit, merapbofijcher Unfinn, erbrüdendes Geihwäß; je: 
der Schüler in ber Geſetzgebung verſuchte ſich an diefen Kindereien. 

Bon den Befchlüffen des 3. Muguftis fagt Dument: die Wer: 

fammlung verfubr, als made fie in aller Eile ibr Teftament, Jeder 
bot freigebig dar, mas ibm nicht aebörte umb zeigte fidh grefmitbig 
auf Koften Anderer. Sıeves und Mirabeau radelten gleichmanig 
biefe Thorbeiten übereilter Begeifterung. Sie baben, fagte diefer 
u jenem, den Stier losgebunden und betlagen ſich jeßt, daß er 
ößt. Einen Monat lang bat man über Splben geftritten, und im 
einer Racht wirft man die Monarchie über den Haufen. Am 
Schlufſe weiterer Betrachtungen bemerit Dumont: „Alles, was man 
aus Furcht thut, führt niemals zum Ziele; aber eben fo tböricht 
iſt es, wenn man blof aus Furcht etwas unterläht und nicht 
tbut, was, weiter binausgejcheben, dann oft mit rerolutionairer Ge: 
malt zurüdtebrt und ſich geltend macht. Unterlafungsfünden folder 
Art fübrten eben die gewaltfame, plögliche Umwandlung bes dritten 
Augufts berbei. 

Bei Gelegenbeit des Berfaffungs : Entwurfs von 1791 äußert 
ber Berfaffer: „Die Mitglieder der National : Berfammlung (befon: 
ders die linfe Seite) batten eine fo bebe Meinung von fidı ſeibſt, 
daß fie gern Geſetze für jedes Bolt entworfen bätten. Sie hielten 
ſich für berufen, alle Aebler ter Bergangenbeit wieder gut ju ma: 
hen und allen Jrribümern der Zukunſt vorzubeugen. — Nur eine 
arte Regierung kann die Leidenſchaften der Einzelnen zähmen und 
ihnen eine gemeinfame Richtung verleiben. Unter ſchwachen Regie 
rungen bilden fich eine Menge kleiner, entgegengefchter Kreife oder 
Wirbel, Ale, tie auf öffenriche Gunft Mufpruch machen, möchten 
ganz unabbangig von Anderen ibr Glück gründen; fie baffen und 
chwächen ſich unter einander, bis fie obne Ausnabme unter bie We: 
walt eines Einzigen zurückfallen.“ 

Mit Recht dachten die Woblgefinuteren daran, ben sügellofen 
Zeitfcpriften gemäkigte — den Glauben an vie Auf: 
richtigfeit des Königs zu verflärten und das tete Miftrauen zu be: 
tampſen, wodurd alle Manäregeln der Regierung geläbmt wurden. 
Benn ſich Mirabeau in biefem Sinne dem Hofe anſchloß, oder mit 
ibm verfländigte, fo tbat er nur das, was Pilicht und wabre Klug: 


‚beit ibm vorſchrieben; er wollte nicht die ächte get preisgeben, 


Die Partei Robesvierre's 


fondern nur ber üigellofi feit vorbeugen. 
* ibm fo verächtlich ale gefährlich; ob 


und feiner Genoflen erf 


; 68 jener damals noch verſicherte: er zittere, wenn er ſich ber 


ebnerbübne nabe. 

Als Präfident der National:Berfammlung zeigte Mirabeau feine 
Talente in neuem Lichte; er brachte Ordnung in bie Geſchäſte, be 
feitigte alle Mebendinge, klärte Sragen nit einem Worte auf und 
berubigte die Zauteften in gleicher Weife. Beim Abfchiede von Du: 
mont fügte er: „Wenn ich micht mebr lebe, wird man: erfabren, 
was ich wertb war. Die Unfälle, welche ich aufbielt, werden von 
allen Seiten über Arantreich bereinbredyen, und die derbrecheriſche 
Partei, welche jest vor mir zittert, bat dann feine Zügel mebr. 
D, mein Freund, mit wie großem Rechte wollten wir gleich anfangs _ 
verbindern, daß bie Gemeinen fid für eine National: Berfammlung 
erflärten; da ıft der Urfprung des Uebels; feit fie diefen Sieg er 
rangen, zeigten fie fich beffelben ſtets unwürdig. Sie wollten deu 
König beberrichen, ftatt durch ibm zu regieren; bald aber werden 
beide nicht mehr am Ruder jigen, fondern eine ſchandliche Kaction 
Aller Herr werden und Aranfreich mit Gräuel hebeden. * 

Man darf Mirabeau nicht den großen Männern im edelſten 
Sinne bes Wortes beizäblen, denn ibm fehlte unſchuldige Reinbeit 
des Gemüths und die Kraft bes Willene, welche gewaltige Zeiben: 
ſchaften zu bänbdigen weiß. Andererfeits aber geſchieht ibm Untecht, 
wenn man ihn der gemäthlofen Motte zuarfelt, write Fin? 
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von Unfchuldigen mit eistalter Bleichgültigfeit ibren frechen Meinun⸗ ſich li 


gen —— und Konſequenj im Böfen für den höchſten Triumph 
verfönlicher Kraft und —RE Weisheit bielt. Keiner von dies 
fen Zprannen bat ein Gefühl gezeigt, wie Mirabeau, der unter.bit- 
teren Thränen, bie feine Stimme erftidten, ju Dumgnt fagte: „Ich 
. büfe graufam bie Irrthümer meiner Jugend. * *) 
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Das Werk bes gelehrten Profeffors erfüllt bie rag nicht, 

bie wir an ein Geſchichtswerk zu machen gewöhnt find. Styol 
ch überſtürzend, zuweilen 

Anſtatt mit ſicherer und kunſtgeübter 


iſt unbehülflich und verworten, zuweilen 
ſtillſtehend wie Sumbfwaſſer. 
Hand die Maſſen zu ſichten, ſcheint er durch die Mannigfaltigteit 
und Bebeutendbbeit der Begebenheiten verwirrt. Das Refultar if: 
eine burchaus verunglüdte Erzählung, barte Uebergänge von einem 
Gegenſtand zum anderen und häufige Wiederholungen. Eben fo we: 
nig bat Dr. Nares die höheren Eigenfchaften des Geſchichtſchreibers 
bewährt. Umfonft nehmen wir feine Hülfe in Anſpruch, daß er uns 
durch den Irrgang der Burleigb’fchen Politit dem rechten Weg jeige; 
auch bat er feine Erzählung mit Nichte —— was einer 
anmutbigen Zierde, die Geift und Geſchmack ihm eingegeben hätte, 
nur äbmlich ſieht. Alle diefe Mißgriffe werben großentbeils dadurch 
ertlärt, daß ber Verfaſſer bei der Ausarbeitung biefer Dentwürbigtei- 
ten einen durchaus fremdartigen Zweck verfolgt bat; benn er bat 
biefen Gegenftand verjugemeife gewählt, weil ihm jene entfcheidende 
@poche unſerer Geſchichte die befte Belegenheit barbot, dem @eift 
—— Haſſes gegen einen Neben, ber in feinem Credo von 
ibm abweicht, Raum zu geben,-und er bat baber bie Beichichte der 
Reformation mit allen ihren pifanten Zuthaten von Antlagen und 
Berleumdungen, bie einer ewigen Bergeffenbeit übergeben werben 
mußten, für den Gaumen feiner Leſer anzurichten gemuft. 
Zu Burleighs Zeiten war bie Preffe noch in der Kindheit, und 
diefer Mmftand ift binreichend, um die Möglichkeit, jemals volltom: 
men genügende Wuffchlüffe über fein Reben zu erhalten, von vorm 
berein abzuläugnen. Alle Duellen kommen jedoch barin überein, ale 
einen befonders ausjeichnenben Eharafterzug Burleigb’s feine außer: 
erbentlihe Schweigfamteit anzugeben. Er beobachtete fowohl 
im Parlamente als in feiner Privat: Korrefpondenz die gröfte Zu 
rübaltung über alle ſchwebende Kragen politifcher Natur, und nie 
mals gab er den bringendften im Haufe der Bemeinen beswegen an 
ibn gerichteten Aufforberungen nad. Wied war feinem febr 
sünftig, denn ba ſich ein Mann, ber nie eine fefte Meinung aus: 
fpricht, unmöglich einer Unbeftändigfeit fchuldig machen fann, jo kam 
er in den Kredit, ben einen Kebler fomohl wie ben anberen forgfäl: 
tig zu wermeiben. Die Thronbefteigung Elifaberbe kann ale ber Anfang 
ber glänzenden Laufbahn angefehen werden, bie ihn zum Beberrfcher von 
- Englands Geſchick gemacht bat. Wenn er in einer früheren Zeit 
den glängenden FR Maria’s verlaffen und alle feine Aufmertfamteit 
der Prinjeſſin Elifaberb gewidmet hatte, fo fönnen wir bies Berfabren 
faum mit den Namen „Scharfblick“ bezeichnen. Denn obgleich Eliſabeth 
bamals in Duntelbeit und rg febte unb man verleitet wer: 
den fünnte, von Burleigb zn glauben, er babe als Philsfopb ſei⸗ 
nen eigenen Bortheil ber gerechten Sache zum Doſer bargebract; fo 
war doch wohl ein geringer Grad von Fahigkeit binreichend, um 
einzufeben, daf in der Gelinnung bes gefammten Englifchen Boltes 
bie ficherfie Bürgſchaft lag für den endlichen Sieg Eliſabeth's. 
Burleigh ſah baber den Weg, ben er verfolgen müßte, Mar vor 


*) MDeitere Uussüge aus Diefem Werke werben wir fwater mittheilen. 


9 
an und tbar einen entſcheidenden Schrirt für @lifaberh in 
einem Augenblid, wo Jedermann denfelben für eine Maafregel der 
Verzweiflung bielt. Seitdem war fein Einfluß auf die neue Köni: 
aim unwiberhehlih; glei in ben erfien Tagen ihrer Regierung 
mwurbe er Staatsfecretair umd Mitglied des geheimen Ratbes und 
bebftirte mit einer Maafregel wegen Anordnung ber firchlichen An: 
gelegenheiten des Landes. (Die 39 Artitel.) 

Ein Gefeß gegen —— Kleiderpracht, das ſich 
gleichfalls unter den erſten von Ellſabeth angeordneten befinder, war 
eine Woblthat für das Land, weldye der heutige Leſer nach folgen: 
dem Bruchfiüd aus der Rede eines Erzbifchofs, der bie weltliche 
Autorität mit den Bligen feiner Kanzelberebfamfeit unterftügen ju 
müffen glaubte, in ihrer vollen Größe würdigen wird. ‚‚Diefe fünf: 
fingerigen Zaugenichtfe, *’ fagte der ehrwürdige Prälat, „mit ihren 
Säbeln, ibren Kortihuben, ihren ausgepußgten Halbftiefen, mar: 
men Pelzhandſchuhen, bepelgten Magenwärmern und langen Möden, 
biefe weibiſchen Stußer, müffen einen Rod für den Tag umb einem 
anderen für bie Nacht, einen für den Winter, einen anderen für den 
Sommer, einen gefütterr und einen anderen befeßt, einen für 
den Werteltag und den anderen für ben Sonntag, einen von biefer, 
den anderen von jener Karbe, einen aus Wolle, den anderen aus 
Seide und Damaſt, einen für ben Vormittag, den anderen für deu 
Nadımittag, einen nach Spanifchem, ben anderen nach Türkifhee 
Schnitt haben, mit einem Worte, fie können fi nie begnägen nd 
müffen immer neue und immer tollere Moden nden. &old' cin 
&umpenterl°) thut mehr für Neberwurf und Hofen verfchwenden, 
als das ganze Jahr Almofen ſpenden; er, der in einem Banerntit: 
tel einbergeben mäfte, giebt für feinen und feines Weibes Putz fo 
viel aus, daß ſich fein Water ein gutes Pferd dafür faufen fönnte!“ 

Eecil ſcheint allgemeines Bertrauen auf feine ichfeit, 
Klugheit und auf feinen Scharfblid eingeflößt I baben. Selten — 
es einen Streit, der bie Ration oder eine einjelne Kommune be 
traf, wobei man nicht an ibn, als an eine legte Inſtanj, appellie 
bätte; zuweilen fungirte er als Richter, zuweilen ale Scyiederichter, 

"ja er wurde nur zu baufig zur Entſcheidung der verwicelrten 

e tbeologifcher Kafuiftit berufen. Die Eiferfucht zwifdhen jwei 
Beiftlichen, Zravers und Hoofer, erregte eine Streitigfeit, welche 
ſehr fchwierige Punfte der Glaubenslehre und ber Kirchenjucht bes 
traf; fie wurde Cecil jur Entfcheibung vorgelegt. Der Biſchof von 
Man fender ibm mittlerweile eine Borftellung wegen ber umerhört 
hoben @etreibepreife in feiner Diöcefe ein; der Siſchoſ von Durbam be: 
flagt ſich um biefelbe Zeit über den üblen Zuftand bes Hofpitals zu 
Sherborne und ber Siſchof won Hereford über einen Aufwienler, 
der fürzlich in feinem Sprengel einen Befuch abgeftattet. Der Se 
nat und bie Stadt Genf erbeiten ſich Nathe bei Cecil über bie beften 
Mittel, fi von Krieg und Hungersnorb zu befreien. Sir Names 
Smitb nimmt Burleigb’s Dazmwifchentunft wegen ber Unterbrüdung fei 
ner Schrift über militairifche Dieciplin in Knleruch, wäbrend er täglich 
von Topeliff, dem reifenden Agenten der Reformation, beftürmt wirt. 
So wurde Korb Burleigh während feiner ganzen Laufbahn von ber 
Zudringlichteit der Eiferer beläftigt, und felbft am Abende feines 
Rebene, als er ſich ſchon zum Webergang in eine andere Welt vor 
bereitete, wurden die Stunden feiner einfamen Betrachtung durch 
die Zumuthung zweier bigiger Theologen umterbroden, melde ihn 
mit ber Entfcheidung über ihre verwortenen Anfichten beimfuchten. 

Es fcheint, daß es feinen wefentlichen heil der Politit Bu 
leigh's ausgemacht, fid) der ganyen Strenge des Moralgeiehes " 
bequemen. Er machte fich daher troß des eilers für die junge 

“fein Gewiffen baraus, bier und dort die Biſchofſtühle mit Männern 
zu befegen, von. benen er wußte, baf fie ber anglifanifchen Kirche 
nicht ganz zugetban feven. Da alle feine Beftrebungen bie Aus 
rottung des Karboliziemus zum Zweck hatten, fo bielt er es als ein 
gewandter Politifer vieleicht für beffer, jede chriſtliche Sette, die 
nicht tatholiſche Grumdfäge befannte, dem Proteftantismus beiyuäb 
fen. ebenfalls ift es ausgemacht, daß erflärte —— bie hoch 
ſten in der Kirche inne hatten, und baf ein Beachten ber 
Zeitumftände in ben Zeiten Elifäberbs fowohl als während ber Re 
gierung ihrer Machfolger innmer rathſam erfchlen. Ban; gewiß war 
e6 nicht der Teichtefte Theil der Pflichten, die Burleigh oblagen, 
bie wohlbegrändete Eiferfucht eines — Klerus wegen ſei 

befchwichtigen. Solche Befchwerben, 


lefen fönnen: 

Mein guter Herr! Em. Hochebrwürben Schreiben iſt fo er 
füllt von Korn gegen mich, daß ich faum ohne Zorn antworten fann, 
und fo müßte ih Debl ine Keuer gießen, addere oleum igni. Aber 
fomohl Ehrfurcht für Ahr geiftlich Amt, als auch bie Rückſicht auf meine 
perfönliche Kreundfchaft fir Em. Hochebrwürden baben mich umgeflimmt. 
Denn wenn Sie an meiner wohlwollenden GeftAnung zweifeln, fo 
ift Ew. Hochehrwürden hierin gewiß falfch unterrichtet, und mas bie 


bedarf ed der Ertlär 
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echtfertigung coram domino betrifft, fo bejeuge ich hiermit, ba 
—— Mißgunfſt gegen Sie * ..Idhren Ta 
A der durch bie Biſchöfe, die geiſtlichen Räthe, die Konmtiffarien, 
e Gerictsdiener berbeigeführten Mißbräuche betreffend, fo antworte 
h) zone mit tiefer Beträbniß, dak ich darin allerdings nicht die 
biicht der Einrichtung diefer Kirchenzacht verwirklicht febe, ſondern 
ır Privatvortheil, welcher dem öffentlichen Wohl widerfirebt. Auch 
zmerzt es mich, zu fehen, daß leichtfinnige und vorgebliche Refor: 
er böchft untlug bie Beamten verurtheilt haben, wo fie ben Miß— 
rauch bätten verdammen follen. . Ich fchliefe und vergebe 
bnnen bie Beleidigungen Ihres Briefe. Em. Hocehrwürben Die; 
tr mit Ehrerbietung und chriftlicher Liebe. 
Meftminfter WBien Mai 1579. W. Burleigh.“ 
Eine ber Unannehmlichteiten in Burleigh's Stellung war es, daß 
e Nonconformifien im Gebeimenrathe Areun hatten, daß ibre 
nermüdlichen Beftrebungen, ihr enthuſiaſtiſcher Eifer, die glänzenden 
nd populären Talente an ber Spike biefer ausgebreiteten Partei, 
e in ber öffentlichen Achtung fo fehr hoben, daß die Negierung fie 
icht mebr leichtfinnig oder mit Verachtung behandeln fonnte. Die 
Inführer der Nonconformiften flimmten daher bald in der Korre: 
ponbenz einen Ton an, welcher zeigte, daf fie ihren erlangten Ein: 
uß febr wohl ju fhägen mußten. 
„Wenn es gefeglich ifi”, erfläcten fie, „mur die Wahrheit über 
ch zu fagen‘, fo ift dies unfer Befemmmiß. Wir dienen Er. Ma: 
eftät umd dem Kande nicht nad unferen Grillen, wie man es 
ing unterfchieben möchte, jendern nad den Befeken und Statuten 
on England. Wir ehren Gefeg und Gefeßgeber. Das Geſetz fpricht, 
ir gebordhen. ... . Daber fönnen wir ben Papiften ihre verräthe: 
ifhe Heuchelei nicht bingeben laffen, eben fo wenig wie der foge: 
‚annten Kamilie der Liebe,‘‘*) die ein Ei aus demfelben Nefte ift 
Bir leiden die Mnabaptiftien und ibre Gemeinſchaft nicht; wir leiden 
Sromm nicht, der Kirche und Gemeinmwohl jerftört. Wir verabſcheuen 
Ue biefe Ketzereien — nein, wir befirafen fie. Em. Herrlichteit 
solle in Erwägung zieben, daß unfere Gegner uns mit einem ganz 
alfhen Namen Puritaner“ genannt haben, wir verabfcheuen ben 
Ramen und bie Keerei, die darin liegt, und bie allen verbenannten 
Keßereien bie e hält. Der Papıft hält fih für rem und un: 
efledt....; bie Kamilie der Liebe ann nicht ſündigen, fie ift 
o rein, daß Gort Menſch geworden ift im ibr und fie gottgemor: 
en in Gett.**) Wir aber beten, Gott fep Danf: peccavimus cum 
atribus nostris. Wir feufjen unter ber Laſt unferer Sünden, wir 
efteben, daß es feine fündbaftere Menfchen vor Bert giebt, doch 
‚eftreben wir uns, in deu Augen ber Welt uns untadelhaft zu erhal: 
en: das iſt unfer Puritanismus.’ * 
Man kann nicht anders fagen, als daß Burleigb das vieljährige 
Bertrauen en Königin allein ber Weberjeugung zu verdanken 
yatte, daß ihr Staatsfecretair das Befle des Landes befördere, und 
yewiß ift es fein geringes Zeugniß ihrer Weisheit, daß fie immer 
veife Männer zu Rätben ermwahlt hat. Ein großer heil bes 
Einfluffes aber, den er auf fie ausübte, ift zu gleicher Zeit feiner 
ieſen Menfchentenntmik zuzufchreiben, und das wahrbafte Geheimnif 
eines langen Beſitzes der Macht beftebt darin, daß er vor der Welt 
ıls der Führer der Königin erfchien, ba er ha! nur die Neigungen 
serfelben geſchidt wahrzunehmen wuhte. Wir finden, daß Gecit im; 
ner an ben häufig —— und wieder abgebrochenen Berhand⸗ 
ungen wegen Bermäblung ber Königin herzlichen Antheil nimmt; 
n einem Brief an Walfingbam, mo von dem Heiratbs: Antrag von 
Seiten des Bruders des Könige von Krantreih die Rede ift, bes 
zertt er, „daß er nicht einfehe, wie bie Ruhe der Königin ohne 
ine Heitath dauernd beftehen könne.” Ob er damit auf Elifaberbe 
amalige Gemütbsitimmung oder auf politiſche Gefahren anfpielt, ift 
wer zu entſcheiden; aber es fcheint die aͤngſtliche Sorge Cecils ge: 
refen zu di irgend eine Anordnung zu treffen, um bie Threnfelge 
or ben abren, mit benen fie bebrobt war, zu ſichern. Es iſt 
ine mertwärdige, aber bemütbigenbe Gewißheit, daf Cecil ich ber 
Ife von Aſtrologen bedient babe, um bie jungfräuliche Königin jur 
!he zu bewegen. Es findet ſich, von feiner eigenen Hand gefchrie: 
en, bie Abſchriſt einer von einem berühmten Aftrologen ibm über: 
andten Berechnung, in welcher ber Königin jugefichert wird, fie werbe, 
sen fir fich vermäahle, außer einer Toͤchter einen > gebären, 
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fchaft, obwohl veränderlih im ‚Namen, William Burleigh.“ Der 
Schluß eines Briefes an einen anderen Freund lautet —53 
fen: „Der Deinige, wie ich gewohnt bin, William Cecil, und wie 
ich jet wohl urfterzeichnen muß, Williau Burleigb. ' P 

Bis zu feinem Tode (1598) erbielt er von feiner Königin fort: 
gefegte Weweife der Achtung und Verehrung. „Sein Tod“, fagt 
einer feiner glanbwürbigften Hausgenoffen, „war nicht plöglich, ao 
ber Schmerz in feiner Krankheit groß... Seine größte Betrübni 
war bie, das er fein Baterland nicht in Krieden zurüdlaffen konnte, 
denn nichts Weltliches konnte ibn außerdem —2* Er beſan bie 
Gunft feiner Königin, die Liebe des Boltee, hohe Memter, vortreff: 
liche Kinder; doch er verachtete die Welt und verlangte nur ben Tod.’ 

Einige Borfcriften, die Burlcigh feinen Kindern hinter: 
laffen bat, jind megen der Scönbeit und Kraft ber Sprache 
und megen ter tiefen Weltfenntniß, bie er darin entwidelt, 
höchſt beachteuswerth. Dod wir gefiehen, baf in einigen derfelben 
ber Egoismus vorleuchtet. Folgendes find bie fchlagenbften biefer 
Borſchriften: 

„Wenn es Gott gefällt, dich zu männlichen Jahren kommen 
zu laffen, fo fep in der Wahl einer Gattin fehr vorfichtig; benn 
dies ift die Duelle deines zufänftigen Glüds oder linglüde. Es ift 
dies eine Handlung beines Lebens, wie eine Kriegsliit, in welcher 
der Mann nur einmal fehlgreifen fann. Iſt dein Vermögen groß, 
fo beirathe aus der Nachbarfchaft und fehr bebädhtig; ift es gering, 
verheirathe dich in der Aremde und taſch. Forſche genau dem Eha- 
rafter deiner Braut nad), und ob fi ihre Eltern in ber Jügend 
einander geliebt haben. Laß fie nicht arm ſeyn, wenn auch dom 
böchſten Adel; denn mit Adel Fauft fich nichte auf dem Märfte. 
Wahle auch Fein niebrig geborenes umgragiöfee Mäddien bio um 
bes Geldes willen, denn bies erregt dir Widerwillen und Efel; nimm 
aber auch feine Bwergin und feine Närrin jur Frau, denn mit ber 
erften wirft du Ppgmäen zeugen, und bie andere wirb beine ewige 
Plage fepn, und es wird dich anmidern, fie fprechen zu hören. 
gebe beine Kinder zur Wiffenfchaft und zum Geborfam, aber ohne 

efondere Strenge. Lobe fie öffentlich und table fie insgebeim. 
Berforge fie gut — nach deinem Bermögen, fonft wird dein Zeben 
ihnen jur Zaft, und für ben Untbeil, ben bu ihnen binterläßt, wer: 
den fie dem Tode, nicht dir banfen. Und ich bin’s überzeugt, daß 
ſowohl bas thörichte Berzärteln als auch bie —— mancher 
Eltern mehr Männer und Arauen vom rechten Wege abführt, ale 
ihre eigenen lafterbaften Geinfte. Vermähle beine Töchter bei Zei: 
ten, damit fie fich miche felbft vermählen. @ieb nicht zu, baf beine 
Söhne über die Alpen geben; denn fie werben dort nichts fernen 
als Stolj, Läfterung und Arbeismus; noch ſollſt du fie mit meiner 
Uebereinflimmung zum Kriegsdienft erziehen; benn wer feinen Arie: 
ben baranfegt, um ganz dem Kriege zu leben, iſt ſchwerlich ein 
braver Mann oder cim guter Chriſt. Ueberdies ift es eine Wiſſen⸗ 
fchaft, nad der nicht langer Nachfrage ift, als man fie braucht; 
Sotdaten im Frieden find gleich Raminen im Sommer, ’ 

„Was bein Hausmefen betrifft, laß beine Gaftfreundfchaft mäßig 
fepn und deinem Bermögen entfprechend, eber freigebig als fparfanı, 
aber nicht foflbar; denn ich weiß Miemand, ber arm geworben ift, 
weil er eine reichlihe Tafel gehalten hat; aber Manche verfchwen: 
ben ibr entre durch geheime Lafter, und ihre Baflfreundfchaft 
muß dann bie Schuld tragen. Trunfenbolte halte fern von beinem 
Haufe; denn dies Kafter ſchwächt die Gefumdheit, ift fehr koſtbar 
und bringt in üblen Ruf. Ich babe niemals von einem Zrunten: 
bolde etwas Anderes rühmen bören, als daß er viel vertragen fann, 
ein Lob, das mehr einem Brauerpferd oder einem Schlittenführer 
zutommt, als einem Edelmann oder einem Diener. Nimm dich in Mcht, 
mebr als drei von vier Theilen deines Einfommens ausjugeben, 
ober mehr als das Drittheil deſſen, mas bu im Haufe daft; benn 
bie übrigen jwei Drittheile müffen bie Unfoflen deiner auferorbent: 
lichen Ausgaben beiden, welche immer bie ordentlichen bei weis 
tem überfteigen. Befolgſt bu dies nicht, fo lebft bu immer als ein 
zeicher Bettler, in ewiger North, umb der Dürftige kann niemals 
glücklich oder zufrieden leben; bei jedem Mifgefchid verpfändet oder 
verfauft er, und ber Edelmann, ber einen Morgen Landes verfauft, 
verfauft eine Unze feines Arebits — ber Abel ift nichts als ererb⸗ 
ter Reichthum. Wenn ber Grund einmal gefunfen iſt, wird bas 
Gebäude nothwendig bald nachfolgen.“ 

„Kebe nicht auf dem Lande, ohne Kornfelber und Vieh um bich 
u baben; denn wer jede Ausgabe feines Haushalts mit baarem 
Beide beftreiter, gleicht dem, ber Waffer in ein Eieb ſchöpft.“ 

„Rah dich nicht vom Bettern oder Belannten bedienen; denn 
fie fordern viel und thun wenig.“ 

„ Beife deine Berwandten und Freunde willfommen in deinem 
Haufe, unterftäge fie mit deinem Vermögen und förbere fie in allen 
ebrbaren Dingen; denn dadurch wirft bu bie Bande der Matur ver: 
boppeln und dir Anwälte erwerben, die hinter deinem Rüden für 
bich fprechen. 

‚„‚ Hüte dich, für beine beften Freunde zu bürgen. Wer Ande⸗ 
ıer Schulden bezahlt, fucht fein eigenes Unglüd.  — 

Freilich wäre es von noch höherem “Intereffe geweien, wenn 
Burleigh, wie es Nichelieu gethan bat, die polttifchen Grundſätze, 
bie ihm während feines Lebens geleitet haben, in fein Teftament 
niedergelegt hätte; aber auch das eben mitgetbeilte Altenſtück läßt 
manden wichtigen Rückſchluß auf den Eharatter bes Mannes ma: 
hen, ber ein foldes na. es Bermächtnif an feine Kinder 
binterlaffen zu müffen geglaubt bat. (Monthly Review.) 
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Fortſchritten der Heillunde bei den Megpptern, Griechen, Rö- 
mern und Arabern.) Bon D. M. Moir. Edinburg. Pr. 6Sb. 
Palestine. (Paläftina, ober das gelobte Land von ber frübeften bis 
jurgegenmwärtigen Zeit.) Bon M.Ruffell. Edinburg. Pr. 5Sb. 

Treatise on the progressive improvement and present state 
of the Manufactures in _metsl. (Mbhantlung über die fort: 
ſchreitende Berbefferung und ben gegenwärtigen Zuſtand ber 
Rabricationen in Metall.) Erfter Br. Eifen’und Stab. 
| Bilder einen Band ber a Pr. 6 Sb. 

Change of air. (WBeräuberung ber 2uft, oder bilofopbie bes 
Reiſene. - Herbftlihe Ausflüge dur Frankreich, die Schweiz, 
Stalien, Deutſchland und Belgien. Nebit Betrachtungen über 
ten moralifchen, phyſtſchen und mebizinifchen Einfluß des Mei 
feng,, ber Bewegung, ber Beränderung des Schauplaßes, bes 
auslänbdifchen Himmels und freiwilliger Erpatriation ıc.) Bon 
Dr. %. Yobnfen, ertraorbinairem Arjte bes Könige. 

History ol the eivil wars of Ireland. (Gefchichte der Irländi: 
ſcheñ Bürgerfriege, von der Angie: Mormannifchen Invallon ab 
bie jur Vereinigung des Landes mit Grofibritanien.) 


Italien. 


Saggio di una distribuzione metodica degli animali 
vertebrati, di Carlo Luciano Bonaparte, principe 
di Musignano. (Verſuch einer methodifchen Einthei- 
lung der Wirbelthiere, von Carl Lucian Bonaparte, 
Fürften von Mufignano.) Rom, 1831. 


Die Werke, melche der Kürft €. 2. Bonaparte über Gegen: 
finde der Ornithologie und —— bereits berausgegeben bat, 
und namentlich das Supplement zu Wilſon's Ameritanifcher Orni- 
tbologie, baben ibm ben Ruf eines tüchtigen Naturforfchers erwor⸗ 
ben dmd ibn ſogar umter die beften unferer Zeit erhoben. Am Jabt 
1830 bat er in ben Annalen für Naturgeichichte mebrere fritifche 
"Bemerkungen fiber die zweite Ausgabe des arofen Wertes: Le 
rögne animal, vom Baron Euvier, abdrucken laffen, mit denen obiges 
Bert in Verbindung fiebt. Bergleicht man die vom Fürſten Bona: 
parte barin angegebene Zabl der bekannten Arten ber Säugetbiere, 
Vögel, Reptilien und Fiſche (mir Einſchluß der Koffilien) mit ver, 
welche Gmelin in feinem 1789 — 90 erfchienenen Systema naturae 
und der Rreiberr v. Humboldt in feinem 1821 erſchienenen Memoire 
über die Rluffifche von Mittel: Amerita angegeben, fo werben aus 
diefer Rufammenfielung die bemundernswertben Fortſchritte ber 
Roologie in unſerer Zeit erbellen: = 

äAugetbiere. Bögel. Reptilien. Fiſche. 


Gmelin (170) 400 2600 345 826 
Humboldt (1321) 50 Ann 700 20 
Bonaparte (1831) 1135 4099 1500 TO. 


(Bibl. Italiana.) 
Bibliograpbir: i j 
Opere di Antonio Canova ineise ed illustrate. (Cauova's 
erfe, geftochen und mit Erläuterungen verfeben.) Erfcheint 
in Heften, derem jebes vier Kupfertafeln nebit Ertlaärungen ent: 
hätt. Das ganze Wert wirb aus 40 Heften befteben. Preis 
jedes Heftes 5 Lit. Mailand. j 

Viazgi in Italia. ( Italianiſche Reifen, oder geograpbifche, biftorifche, 
pittoreste und flatiftifche Wefchreibung von Sri, mit Hinficht 
auch auf Poftwefen und Handel.) Bon Arancesco Gantini, 
Gremona. (Ericheint in ungefäbr 20 Heften, deren jebes 
5 Drudbogen und eben fo viele Kupfertafeln enthält.) Pr. 
25 Eent. —* Druckbegen und 50 Cent. jede Kupfertafel. 

Introduzione allo studio della filosofia. (Einleitung in das 
pbilefophifche Srubium, zum Gebrauche der Jugend.) Bom 
Baron Pasquale Galuppi. Meapel. 

Critica sistematico-universale. e Guida alla rinnovazione della 
filosofia. (Svſtematiſch-⸗ univerfelle Kritit und Leitfaden jur 
Wiederbelebung der Pbilofopbie.) Bon Gioriannt Maggi. 
Mailand. [Der Berfaffer dieſes Berſuches ift ein junger 
Mann, von dem bie Bibl. Mal. ſagt, daß er ſich einem gewiflen 
pbitoforbifchen Ronranticiamms, der noch viel verwerflicher als 
der poetiſche ſey, ergeben habe. Um anzubeuten, wat er bierumter 
verftehe, weiſt ber Rec. auf Deflut:be:Zrach ale einen Dufter- Phi: 
loſophen bin, ber bergleichen „romantifche Erbärmlichteiten" agli 
alunni delle senole prussiane (dem Zöglingen der Preufifchen 
Schulen) überlaffe. Er (Rec.) babe das Heine Wert drei oder 
vier Mal gelefen, obne es vollſtändig zu faſſen. — Es ſcheint 
demnach lefenswertb zu feun. 

Della cagione dei venũ irregolari. (Bon der Urfache ber unre: 
gelmäfigen Veränderung des Windes.) Bon G. Bravi. Bergamo. 


Mannigfaltiges. 


— Das erſte Ruffifhe Kadetten:Eorpe. Inder Mor: 
diſchen Biene befindet fidh ein Auszug aus einer noch nicht im 
Druck erſchienenen Geſchichte dieſes Eorps, von einem ebemaligen 
Zöglinge beffelben, Herrn Wisfomatom, und jet über bie Gründung des 
Anftiruts, welches am 29. Februar d. %. fein bimdertjähriges Jubi— 
Jaum feiert. Rufland, beifr es in dieſem Artikel, von Peter dem 
Birofen cipılifirt und vergrößert, hatte jwar beim Tode diefes Mo— 
warchen ein zabfreiches und wobl bieciplinirtes Heer, aber keine ges 
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Hransgegehen von der Redaction der Allg. Preuß. Staats-Zetturng. 





bildete Dffiziere Ruffifcher Mation. Die meiften Feldberren une 
Generale, welche in den unter dem Namen Poteſchnyja Roty br 
kannten Eompagnieen fich mit Peter I. in ben Waffen geübt und 
ein Bierteliahrbundert bindurch im Kriegsdienſt versolltonmmmet bat: 
ten, überlebten ibren Führer nicht lange. Als die Kaiferin Anna 
ben Thron beflieg, waren faft alle Ehrenitellen in der Armee von 
Ausländern befeßt; denn nur wenige Ruffifche Edelleute befaken bie 
dazu nötbigen Kenntmiffe, theils aus Mangel an Fäbigfeiten über: 
baupt, tbeils wegen ibrer eingewurgelten Borliebe bie alten Ge: 
bräuche, tbeils auch aus —— orurtbeilen, die der Aufflärung 
binderlich waren. Diefer Vorzug ber Ausländer fränfte inbeffen dir 
Rufen; auch waren noch nicht 10 Jabre feit dem Tode Peter bes 
Großen verfloffen, als jur Befeitigung dieſes Uebelftandes der Grunb 
gelegt wurde, und jwar felbft auf den Rath eines Ausländers, der 
unter 8 Monarchen, nämlich Peter l., Katbarina 1., Peter II., Unna, 
der Regentin Anna, Elifaberh, Dur IL, und Katbarina IL, Ruf: 
land feine Dienfte widmete. iefer Mann war der Feldm arſchal 
Graf Münnich. Auf feine Borftellung, mie nötbig eine Anftalt jur 
Bildung gefchicdter Dffijiere wäre, erlieh bie Kaiferin in einem 
Utas vom 40, Anguft 1731 den Befehl zur Einrichtung ei: 
nes ſolchen Inftitute, unter bem Namen eines Kaberten-Eorps 
für 150 Ruſſiſche und 50 Eitbländifche und Lieflantiiche Edel: 
leute. Yu demfelben Jahre, am 30. November, erfhienen das Re: 
glement und der Etat des Eorps,- wonach die Kadetten in 2 Kom: 
pagnieen, jede zu 100 Mann, vertbeilt murben. Die Lebrgegen: 
fände waren: Religion, Deutſche, Franzöſiſche und Lateiniſche 
Spracde, Geographie, Geſchichte, Matbemarit, Phoſit, Militair: 
wiffenfchaften, Architettur, Schönſchteiben, Zeichnen und Fechten. 
Außerdem follten auch einige befonders fühige Zöglinge im ter 
Rechtslebre, in der Mufit und im Boltigiren Unterricht erbalten; 
50 Kaberten lernten reiten und biefen Kabetten ber Kavalleric 
Die DOberauflicht fiber das Kadetten-⸗Corps ward dem Gründer deffel: 
ben, Grafen Münnich, anvertraut und zum Direftor oder dberſt 
lieutenant der berühmte Erbauer des Kanals Peter des Broken, 
General: Major Baren von Zubras, ernannt. Kür ben Unterbalt 
des Inſtituts wurden jäbrlich 33,346 Rubel 72} Kop. angemiefen 
und jurerften Cinrichtung bem Grafen Münnich 15,000 Rubel gegeben. 
Am 2. Dezember 1731 ward ein Ufas erlaffen, durch den der Mel 
eingeladen wurde, feine Söhne in dem neu errichteten Corps ein: 
fchreiben zu laffen. Bei dieſer Gelegenbeit ernannte die Kaiferin 
felbt 12 Pagen der kurz zuvor verfiorbenen &aarin Eudoria Keo- 
dorowna und der Ejaremna Praßtowia Joannowna zu Kadetten. 
Am 23. Dezember erichien ein zweiter Ufas, in vem alle aus der 
Errichtung dieſes Inſtituts für den Adel zu boffende Bortbeile aus: 
einandergefeht wurden. Der Adel beeilte fi, von dem Anerbieten 
Gebraucd zu machen, und ber Zrnater Mowofligef war der Erfie, 
der feinen Sohn, Werander Waſſiljewitſch, dem Kabeiten: Cors 
übergab. Diefer warb einer der ausgezeicnerfien Zöglinge und ver 
lieh die Anftalt im Jabt 1737 als Lieutenant. Es folgten balt 
Mebrere jenem Beifpiele, und nach Berlauf eines Monats züblıe 
das Inſtitut unter feinen Zöglingen die angefebenften Namen des 
Neiches, unter anderen die Fürſten Nepnin, Dolgorufi und Bolikon 
die Grafen Stawronsti und Scheremetjeff, die Pritoflamsti’s une 
Waffttefchitoff's und unter den Liefländern und Eftbländern die Ra: 
men: Bölterfabm, Effen, Pablen, Rofen, Korfi, Berg und Bla 
fenap. Am 29. Februat 1732 wurde das Imnſtitut eröffnet, und es trafen 
bereits an diefem Tage. 56 Zöglinge in demfelben ein. Im März; ma: 
ren ſchon 308 Kabetten eingefchrieben. Die Kafferin erböbte bieranf 
die ge der aufjunebmenden Zöglinge bis auf 360, und in Kolge eines 
Utajes vom 24. Mai beffelben Jahres wurbe das Gorpe 3 Com: 
pagnieen, jede zu 120 Mann, gerbeilt, die Zabl der Beamten und 
Diener wermebrt und für den Unterbalt "des Inſtitute die Summe 
ven 63,403 Rubel 12% Kop. angewirſen. Am 26. Juni wurden 
die Unterrichterlaffen unter dem Xitel einer Ritter: Afabemie eröff 
net. Die Zöglinge muhten zum 44 Ubr auffichen und um 9 Ubr 
Abends ſich zu Bert begeben. Es webnten ibrer 6 bis 7 in einem 
Zimmer. Es war ihnen auf das ftrengfte eingefchärft, auf den Sira: 
fen tie eingeführte Korm zu beobachten und nicht biok den Dffijie: 
ren, fondern auch allen angefebenen Herren und Damen bie Son: 
neure zu machen. An jedem Sonntag wurde von jeder Compagnie 
ein Kadett als DOrbonnanz zum Grafen Münnich geichidt; die bierzu 
Auserwäblten erbielten aber zuvor vom Tanjmeifter Unterricht in ber 
Kunft, ſich dem Ebef anftändig zu näbern und ibm ein Kompliment 
zu machen. Der Baron Zubras wohnte in der Anſtalt unb war der 
beſtandige Begleiter der Kabetten, Die Kaiferin verlieb bem Ka: 
beiten: Eorps noch im %. 1732 eine Fabne als Zeichen ihrer Gunfi. 
An dem zu biefer Keierlichteit beftimmten Tage führte_der General 
Zubras eine aus 145 Kadetten gebildete Compagnie auf die Momira- 
fräts:Wiefe. Bald darauf langte die Kaiferin mit einem gfängen: 
den Gefolge an, begrüßte die Kadetten, lieh fih die Fahne reichen 
und ſchiug felbft den erften Magel in bie Stange, die Pringeffin 
Anna Karlowna, nachberige Regentin, ben jmweiten unb ber Graf 
Männic den dritten. Sodann überlieferte bie Kaiferin die Fabne 
dem ausgezeichnetſten Rögling des Eorps, Fürften Peter Iwanowirfcg 
Repnin, der nachber im * re 1737 als Lieutenant entlaffen, als 
Bolontair zur Defterreichiichen Mrmee gefchidt wurde und zulegt als 
General: Lieutenant und bevollmächtigter Minifter am Epanifchen 
Hofe fungirte. Das felchergeftalt begründete Kabetten «Corps blich 
während des Berlauſe von 100 Jahren fortwährend ein Gegenftant vor- 
güglicher Auszeichnung ven Seiten der Ruffifchen Herrfeber und Herrfche: 
finnen, und die ausgejeichnetſten Offiziere gingen aus demſelben bervor. 








Gedruckt bei A. W. Hayn. 
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Berlin, Montag den 27. Februar 


1832. 


RETTET EREETETT TE A EEE EEE SETZE 


Dänemark. 


Om de preufiffe Provindfialfiänders Vaͤſen. 
(Ueber das Weſen der Preußifchen Provinzialftände.) 
Bon Dr. €, ©. H.-David, Profeffor der Staats; 
Wirthſchaft. Kopenhagen, 1831. 


Als zu Anfang des vorigen Jahres zwei Königliche Reftripte 
bie Einführung fländifcher Berfaffungen in ben Herjogtbümern 
. Schleswig und Holftein fo mie in dem Königreich Danemarf aus: 

fprachen, fo geſchah es mit-der ausbrüdlichen Beſtimmung, daß bei 
Ausarbeitung des desfalligen Befegentwurfs bie Grundzüge bes 
Preußifden Geſetzes vom Jahre 1823, bie Anordnung von Provin⸗ 
jalftänden betreffend, befolgt werden follten. Hierdurch wurde vor: 
Hebende Heine Schrift beranlaßt, über welche fidy der ‘ Werfaffer 
ſelbſt folgendermaßen äußert: j 2 
„„ Diefeibe hat zum Rwed, nicht allein das Publitum mit der 
oem ber Preußischen Provinzialſtände, fondern auch mit deren 
eift und wahrer Bebeutung- befannt zu machen. Wobl ift es nicht 
in. Abrede zu flellen, baß es großentheils auf der Korm berußt, ob 
eine Inſtitution fich ihrem Geifte nach geltend machen und fo ibren 
med erfüllen tann; aber nicht minder gewiß iſt es auch, daß bie 
elbe Anftitution unter verſchiedenen Formen gedacht und unter jeder 
at eftimmung erreichen tann. Ich babe deshalb, abgefeben von 
ihrer eigentbümlichen Form in Preufen, zu bemeifen geſucht, wie 
biefe Inſtitution Die Begründung und Erweiterung des Vertrauens 
und des Einverfländniffes zwifchen der Negierung und dem Bolte 
in fo fern zur Abficht bat, als fie der Negiering ein Mittel in. bie 
Zur giebt, die Gefinnungen und —— der verſchiedenen 
täube in ben verſchiedenen Propinzen kennen zu lernen und das 
nad die Auordnungen ju treffen, bie fie für das Ganze ober Eins 
zelue nützlich hält, * e 

„Preosinzialftänte find feine Landflände, ober, um ben Unter: 

en zwifchen dem Weſen biefer beiden Inſtitutionen zu bezeichnen, 
eratbente Stänte find feine flinmmgebende, welche letztere einen 
integrirenben Theil der gefeßgebenden Macht im Staate ausmachen. 
Nichts deſto weniger find erſtere vom nicht geringerer Bebentung, 
und dies gerade habe ich anfchaulich zu machen —— indem man 
nur * oft fgen bört, daß Provingalſtände eben beabalb, weil fie 
feine NationalRepräfentation bilden, keine Bedeutung haben. Zwar 
tönnte es auch eine National:Repräfentation geben, welche beratbend 
und nicht ftinmgebend wäre, allein diefe würde in ihrem Prinzip von 
ten Provinzialftänden nicht verſchleden fepn, und nicht eine ſolche 
verfieht man gemeiniglich darunter, wenn bon Landſtänden im Geg 
age von Proviniialfländen die Rete it. Berathende Stände trei- 
en in ihrem Wefen mit Propingialftänden yufammen, und fo wie 
Die Repräfentation eingelner —— nad) ihren lotalen Beziehun⸗ 
gen verſchiedene und eigentbümliche Intereſſen bat, fo hängt es 
auch davon ab, in wie weit alle Theile eines Staates bie nämlichen 
Intereffen haben ober im ihren Beziebungen fibereinftimmen, ob 
eine‘ beratbende Mepräfentation bee gem Randes ihrem Zwecke 
nicht beffer entforicht, als berathende Repräfentationen ber verſchie⸗ 
denen Provinzen. Beides ift dentbar, aber eine National:Reprafen: 
tatien in diefer Bedeutung würde bamm nur eine befondere Form 

eb e Inſtitution ‚ weiche wir Propingialftände nennen, 
während eine MNational:Repräfentation in der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes eine von den PrevinziabStänden gang verfchiedene 
Staats: Form bilder,‘ 

„Es kann nicht meine Abficht ſeyn, mich bier eine Unter 
ſuchung bes Wertbes und Nutzens der verſchiedenen Staatsformen 
einzulaffen, aber ich glaube, daß es nicht Überflüffig ſeyn dürfte, bar 
auf aufmerfam zu machen, daß das geringere Gewicht, welches man 
bier und ba ber Beſugniß bes Landes beijulegen ſcheint, fich in den 
ein wahres ntereffe betreffenden Regierunge: Maaßregeln felbft zu 

rathen, aus der gruudfalfchen Anficht entfpringt, bat die Regie: 
zung an) anbere Xntereffen als das Wolf haben muß, und -baf 
es — oͤchſt unwahrſcheinlich fen, daß aus dieſer Befugniß ein 
wahret Nutzen hervorgehe. Hier iſt nicht inebeſondere von ung bie 
Rebe, denn in Dänemark erkennt glüclicher Welfe das Bolt, daß 
der König nichts Anderes, als feines Bolfe« Wohl will und feinen 
anderen Zweck bat, ale biefen, fo wie man denn auch bier allgemein 
überzengt ift, daß jeder mirflich gute Rath, der vom Bolte durch 
feine — Rathgeben gewählten — ausgeht, bei der Regierung 
ein williges Ohr finden wird. Allein ich ſpreche im Allgemeinen und 


.ein Land trennen, da ıberben 


nige Anhanger zäblen (im Aal es 


‘zur Beförderung feines Wohlea zugebacht ift, erbalte. 


bin der Anficht, daß die Mißachtung, worin anderwärts bie Befor 
nif des Landes, ber —78 durch — geſetzlichen Organe Rat 
zu erthetlen, verfallen iſt, indem es nicht ſcheint, Als ob das Land 
eine ſichere Bürgſchaft dafür babe, daß biefer Matb beachtet und 
befolgt werde, aus der leider — allgemein verbreiteten Gering⸗ 
ſchätzung moraliſcher Bürgſchaften und der für das Bolt verderblichen 
Meinung entſpringt, daß Leidenſchaftlichteit und Eigennutz ſtets bei 
ber Regierung vorhanden it und dieſe die Kreibeit bes Boltes nie 
aufrichtig wünfchen kann. Dies ift eine Theorie, die eben fo ſaiſch 
und gefährlich als die entgegengefegte ift, mämlich bie, daß böfer 
Wille und. blinde unvernänftige Kraft ſtets beim. Volke voramsju: 
fegen, dagegen Klugbeit, Uneigennügigkeit- und. Mäfigung nur bei 
ber Regierung anputreffen fegen. Leider haben biefe beiden Theo: 
rieen in vielen Laͤndern bie. meiften "Anbänger, und. baber ift der 
Kampf jwifchen der Negierung ‚und bem Volfe an manchen Drten 
fo anhaltend, ‚bartmädig und blutig; ja wir ſehen dechalb dort, daß 
bie Mäuner des -Wolts von biefem verlaffen worden, fobald fie, 
felbit nach feinem eigenen Wunſch, Mitglieder der ung 
werden, eben fo wie man bie Regierung Ptiftrauen gegen biejenigen 
ihrer Mitglieder faſſen ftebt, fobald das Bolt fie zu Shen Männern 
augerliet. Wo daher unglüdlidher Weife biefe beiden Theorien’ 
ewit auch berathbende Stände we: 
ber in ibrer Bedeutung aufgefaht werben, noch zum öffentlichen 
Wohle wirtſam ſevn fönnen. en wo biefe Tbeorieen nur me: 
; * berbaupt dergleichen da giebt, wo 
das gegenfeitige Vertrauen pwifchen ber Regierung und dem Bolte 
noch ungeſchwaͤcht ift), da wird man auch, nicht gebleudet vom Bor: 
urtbeil und von’ dem, was man Erfahrung nennt, umd was in biefem 
Falle nur einzelne abgeſonderte Tharfachen find, die ganze Webeu: 
tung ber in Rede ftebenden Inftitution, fobald nur darauf bi 
fen worden ıft, einfeben und fich barauf vertröften, daß fie ihren 
Zwect nicht verfeblen kann, weil die Regierung. eben fo redlich Auf: 
—— und Rath zu erlangen, als das Land biefe zu ertheilen 
winſcht.“ 
ulein in weldem Umfang dieſe Befugnik, Rath ju ertheilen, 
bem Belte einzuräumen fen, und in wie weit jebes Antereffe, wotan 
bag Bolt in feiner Thätigfeit gebunden ift, biefer Befugnif theilbafti 
werden Solle, das wirb von der Grundlage abbängen, welche dieſe Inſt 
tution im dem befonderen Lande erbält, wofie entweder hervorgernfen 
wird oder aufs Neue ins Zeben tritt. Ohne Zweiſel muß es ſehr 
wiünfchenswertb ſeyn, daß jedes bedeutende Antereffe, worauf die 
u treffenden Anordnungen einen großen und bauerbaften Einfluß 
—** tönen, einen Antbeil an ber Befugnif, bie beim gangen * 
un im 
entgegengefegten Kalle wird "bie Megierung nicht ihren. Zweck 
erreichen, den Zwect, 'mit ben Bebärfniffen und er Ins 
tereffen betannt zu werben, mıb ein Theil des Boltes wird ſich in 
feinen Erwartungen getäufcht finden, fich in feinen Antereffen ver: ' 
nadläffigt und germagefhäht glauben. Es ann inzwifchen in einem 
Lande, wo dieſe Anftitution eine biftorifche Bedeutung bat, wohl 
eſchehen, daf jene Beſugniß feinen amberen als den allgemeinen 
ntereffen beigelegt werden fann, welche vorzugeweiſe eine von 
verjährtem Recht daranf haben, indem man fonft aendthigt m 
würde, von dem Beftebenben allzu ‚weit abjuweichen. Es tönnen fich 
auch Berhältniffe in einem einzelnen Lande fo ausgebilber haben, 
daß bie meiften,. um micht zu jagen, alle Intereſſen fich zu einem 
allgemeinen verfchmolzen haben, weiches überall, wo jene ® if 
em reg wird, zur Grundlage dienen muß. Dieſes ift größten: 
theils in Preußen der Fall, wo Grundbefig bei allen früheren Juſti⸗ 
tutionen eine conditio sine non war, um auf Öffentliche ns 
elegenheiten einwirten zu tönnen, und wo auch mobl, zum Theil als 
elge davon, ‚alle wichtige Antereffen an den Grundbefi getknüpft 
und mit demfelben vereinigt find. Webenft mam ferner, das ju ber 
eit, wo die in day auf einer hiſtoriſchen Grundlage rubenben 
utionen wieber ‚hervorgerufen wurden, fowobl in biefer Monars 
e, als in dem atöften Theil vom Europa, eine fo allgemein verbrei⸗ 
tete Gahrung, eine fo allgemein nach Reformen firebende Bewegung 
in den been fich zeigte, daß es der Meglerung febr daran gelegen 
ſeyn mmfte, die erneute Inſtitution auf etwas Feſtes und Unver⸗ 
rücdbares zu ftügen, welches zu allen- Zeiten, wit oder ohne Grund, 
als bie fiherfte Schutzwehr gegen den verberblihen Andrang zur 
Veränderung ber beftehenden Sroͤnung ber Dinge betrachtet wurbe — 
bedenft man dies, fo wird man feicht einfeben, warum in Preußen 
jene Befugnih eig und allein den Intereffen eingeräumt ward, bie 
entweber aus dem Grundeigenthum entfpringen ober doch damit ver: 
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bunden find. Außerdem follten auch — und biefe Beniertung  ift 
vielleicht nicht gamy unwichtig — die Preufifhen Propinzialftande, 
weit entfernt, mit der beftebenden Kommunal: Berfaffung in DOppofl- 
tion zu treten, diefe vielmehr ausbilden und erweitern. Mun batte 
aber bereits im Jahre 4808 der Grundbefig einen fo Alles überwies 
genden Einfluß auf die Verwaltung ber Kommunal: Kugele enbeiten 
erbalten, daß desbalb darin ein befonderer Wiberfpruch gelegen ba: 
ben würde, wenn dem Grundbefiß gerade da, wo er in einem böbesen 
Grade mit allen anderen Intereffen ufammenfchmilgt, ein geringeres 
Gewicht beigelegt und das Grund. Figenthum nicht eben fo jur Be: 
dingung ber Tbeilnabme an der Beratbung der öffentlichen Angele: 
genbeiten flir das ganze Land, als für die einzelnen Städte, gemacht 
worden wäre. War felchergeftalt als Grundfaß ber Berfafung 
der Preufifhen Provinzialftände ausgefprodien wurde: „„daß ber 
Gruntbefit Bedingung ber Stanbfchaft ift, ‘ Tann daber faum, 
wenn man das Wefen dieſer Ynftitution im Allgemeinen betrachtet, 
für etwas Anderes, ale eine eigentbümliche Korm angefeben werden, 
unter welcher biefe-Inftitution im Preußen beftebt. Ic babe bies 
auch in ber obenerwähnten Schrift bemerft, um es begreiflicher Fin 
machen, was bei jener Inſtitution bag Allgemeine und Wefentliche 
und was das Spezielle und Lokale ift unb bei anderen Berbält: 
niffen nicht unter der nämlichen Geſtalt berwortreten. fann. Bier 
möge es mir vergönnt fepn, meine besfallfige Anſicht mäber zu be: 
gründen. ‘ . 

Der Verf. fucht nunmehr zu bemeifen, daß es nicht im allen 
Staaten notbwendig und Jwecmähig fen, das Grund⸗Eigenthum jur 
ausfchliehlichen Bedingung der Wablfähigteit zu machen, ſondern 
bak ba, wo bie Berbältniffe fich anders ausgebilber und mo nament- 
lich Handel und Gewerbs: Thätigkeit lange {chen auf einer gewiſſen 
Höhe geftanben hätten, biefen ebenfalls, als eine hinlängliche Ga- 
rantie Farbietend, Einfluß auf die Wahlen zu geftatten fe. 

Ein anderer Punkt, ' fäbrt berfelbe fort, „worauf ich in 
meiner Schrift die Aufwmerffamteit zu lenfen gefucht babe, beftebt 
in der engen Verbindung in Preußen jwifchen ber Kommunal: Ber: 
faffung und der Drganifatien ber Provinzialſtande; denn nur banın, 
wenn man diefe Werbindung volltommen begreift, läßt fid die Urſache 
zur befonderen Bertretungsart der Städte und deren, wie €6 feinen 
könnte, eingefchräntter Wahlbefugniß, fo wie ju dem überwiegenten Ein: 

; uf des Provinzial-Landtages auf bie befinitive Regulirung der Kommu: 
nab:#ngelegenbeiten, erflären. Heißt es demnach, daß in den Städten 
alle tiejenmgen wablberechtigt find, welche den Magiftrat wäblen bür: 
fer, (bei den Stübten ftebt das Wahlrecht denjenigen gu, melde 
den Magiftrat wählen) und weiß man, daß mur bie Stadtverorbne: 
ten den Magiftrat wäblen, fo fünnte e# fcheinen, ‚ale ob die Bür: 

erichaft nur einen febr befchränften Einfluß auf die zur Vertretung 
ihrer Antereffen Gemäblten baben müfe. Allein ziebt man die Be- 
immingen der Stadte-Ordnung vom 19. Mor. 1808 in Erwägung 
und richtet fein Augenwert eines Theile auf bie große Zabl von 
Stadtperorbneten, die im Verbältnif zur Einwobnerſchaſt jeder Stadt 
eingeräumt find, anderen Theile aber darauf, baf das Stadtverord⸗ 
neten-Kollegium durch Wahl de? Bürgerſchaft eben fo oft ermeuert 
wird, als jenes jur Wabl von Abgeordneten zu dem Provinzal⸗Land⸗ 
tage berufen ift, fo muß man zugeben, daß alle Bürger einen voll: 
fommmen, wiewebl inbireften, Antbeil an den Wahlen baben, und 
daß bie dent eingeinen Bürger beigelegte Befugniß gerade die mim: 
fiche it, welcht bie fleineren Gutebelißer baben, denn auch biefe 
wählen Wablmänner, bie im ®erein mit benen des dritten Standes 
oder des flachen Landes zur definitiven Wahl ter Abgeordneten ſchrei⸗ 
tens fo wie benm auch bie Stabtverorbneten in derfelben Art die 
MWablmänner der Bürgerfhaft find, um Pie definitive Wahl der 
Wertreter diefes Standes vorzumehmen. Andeffen mwürbe dieſe Be: 
fugnihi in der That gan anders und viel geringer fepn, wenn das 
Stadtverorbneten : Kollegium weniger unmittelbar aus ber Wahl 
fümmtlicher Bfirger bervorgingt, wenn es bei feiner Erneuerung we: 
niger abbängig von beifelben und minder jablreic wäre. Go kann 
auch bie geringere Bualificatien, die von einer‘ Magiftrate  Perfon 
verlangt wird, welche als ftäbtifcher Abgeordneter wahlfäbig ift, 
(penn bier fchreibt das Gefek nicht, wie bei allen anderen Abgtord⸗ 
Nieten, ben Wefig eines. gewiſſen Bermögens vor) mißverftanden wer: 
den, wenn man micht weiß, daf fümmtliche Magiftrats:Perfonen ber 
Mahl der Würgerfchaft ibr Amt verdanten und alfo als Diejenigen 
anjufeben find, zu welchen bie Bürgerfchaft aus eigenem Antrieb das 
größte Bertranen bat. “ “ — 

Es tann bier nicht der Ort fen unterfuchen, ob bie ben Städ⸗ 
ten in Preußen beigelegte * ſelbſt ihren Magiſtrat ji wählen, 
nicht allein mit bem monarchifchen Prinzip , fondern auch mit ber 
doppelten Stellung des Magifttare, als KommunsBorftehere und 
Staats⸗Beamten, einftimmt. Mur bemerken will ich, daß felbit 
ufelge des neueften von ber Aranzöfifchen Deputirten-Kanrmer nach 
ber iegten Staats:Ummäljung ausgegangenen Munizipals Befeges 
biefe Befugnik den Komminen nicht in demfeiben Umfange Jugeftans 
den ift, indem bie Bürgerfchaft biernab nur das Borfchlagerecht bat, 
die Regierung dagegen bei ihrer Wahl zu den Magiſtrata⸗ Perfonen 

- an die Mitglieder des Munizipal-Ratbes, die aus ber sn Kom: 
mune gewäblt merden, - ensen Saß biefe den ten in 
Preußen eingeräumte Befuͤgniß aud nicht immer zu ihrem eigenen 
Wehen gedient bat, weil dort, was vielleicht aus ber Matur der 
Sache flieht, nicht immer der geböri e Gebrauch davon gemacht wor: 
den ift, dies erfieht man daraus, daß die Preufifche Regierung durch 
verfebiebene Reftripte (15. Now. 1814, 6- Prai 1815, 5. März 1521) 
den Stäbten eingufchärfen penötbigt geweſen ift, ſich des Bertrauens 


des Staats wlirkig zu zeigen umb die Wahlen zu den lebigen Steb 


fen nicht mit fo viel Leichiſinn und Machläfligteit, ſond ern mut mebr 
Umficht vorzunehmen.“  ° 


„Immer feiter zu fnüpfen. ( 


„Dagegen glaube ich bier bie ganze Bedeutung, melde die 
Stadtverorbnieten im dem Preufifhen Kommunalweſen baben, bar 
ftellen zu müffen, eines Theile damit es einleuchtend merbe, daß hir 
Befugnii, bie ſiadtiſchen Abgeorbneten zu den Provinzialfländen ja 
wählen, natürlich ihnen übertragen werden mußte, anderen Theus de 
mit man einfebe, daß bie Entwickelung des Gemeinfinns in den Pien 
Kifchen Staaten mit ber den Kommunen eingeräumten felbftfländigen 
Zeitung ibrer Angelegenheiten begonnen, und bafi die Garantie weide 
für die Uebereinſtimmung zwiſchen ber Regierung und dem Belt 
mittelfi ber Provingialſtande gebildet werben follte, ibre tiefen Mur 
jein in der Kommunalverfafung bat, die überhaupt als bie wahr 
Scußwebr ‚aller bürgerlichen Areibeit angeleben werben muß.‘ 

_ Der Verfaffer liefert nun noch eine allgemeine Weberficht der Bein 
niffe, welche nach dem Gefeg vom 19ten Mov. 1808 ben Stabter 
ordneten zufteben, vergleicht biefelbe mit den Kommunalverfaffunge 
eingelner Stäbte in Dancmart und Holftein, we bie ftäbtifchen &r 
präfentanten bei weitem weniger zablreic find, und erblidt fchliekit 
in der bäufigen Erneuerung ibrer Wablen, wie in Preußen, de 
ficherfte Mittel, das Jutereſſe an der Mitwirfung zu den öffentlicer 
Angelegenbeiten ftets tebbaft zu erhalten und fo das Band ymiide 
den Bürgern und der Kommune und jwifchen biefer und dem Stau 
aandeſtriſt for Litterater.) 
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England. 


The summer-fete. (Das Sommerfeft, ein Gedicht von 
Thomas Moore.) London. 4. Pr. 16 Sh. 


Es iſt erfreulich, die Winterzeit mit, ber Erinnerung an tm 
Sommerfeft zu beleben; aber ein poetifches jeu d’esprit iſt immer 
willfonmen,. Leicht, efättig und vielgeftaltig ift es gerade für da 
geſellſchaftlichen Zirfel gemadıt. Wenn man dies Gedicht unter in 
gend eine Rubrit poetifcher Darftellung Hlafüfigiren wollte, fo mit 
man es ein Idvll nennen; aber ftatt ber Schält und Schäferienm. 
bie ihre Heerden am murmelnden Bache jufammentreiben, bile di 
fböne Welt von London die Staffage der reijenden Landſchaft. S 
fegt ſich das leichte Ganze aus landſchaftlichen Darftellungen, 8 
fhhreibungen der Menfchen, Feſte und Bälle, die darin numbers 
fein, und poetifhen Rejlerionen zjufammen, die zwiſchen ven beichen: 
und unbelebten Maffen des Gemäldes fpielenb bin umd wien 
geben. ——— Lieder in Moore's betannter Weiſe erhöhen 
eine lyriſche Wäre den Reiz des epifchen Grundtone. 

Die berühmte Ergöglichteit zu Boyle: Kar beginnt das Bat: 
der Dichter preift das ſchöne Wetter, welches diefes Sen fo mun 
derbär begünftigt bat. Eine glängendere Sonne, ale jeßt über Ir 
dons Thürmen ftrablt,. bat niemals Flotenz Blumenftadt gerüft. 

D welch’ ein Anblid! Zwiſchen Wfergrün 
Met dort die Thewſe ſtolz dabin, 
Und eiferfücht'ge Billen blidten Läftern 
Dem Strome nad, die grünen Wälder flüftern; 
Doch wie ein Sultan fübllos durch ein Heer 
Bon Schönen gebt, fo flieht der Strom. einber 
Und wird geliebt felbit um der Aumuth willen, 
Mit der er der Umarmung fich entziebt. 
Der Dichter mifcht ſich umter ein Feſt, ‘das im einem jener ba 
bernd fchönen Säle gefeiert wird, mo Englande Schönheit, X 
und Abel beifammen 
Bom fchönen Kind, das ſich berausgemagt, 
Bis — Premier, der ſchon zu lang’ darin, 
Bon Beinen, bie das Ripperlein geplagt, 
Bis zu dem jüngfien Milchbartsfinn. i 
Ale bat die Mode mit ihrem Zauberwort in den Zirkel, me " 
thront, jufammengerufen, und dort miſcht fie, ein anberer Erilat 
ibre — Atome und bilder daraus: „die ſchöne Welt“. — © 


ar das Parlament läht ich von den langweiligen Rednern nur 
albe Dofis Opium reichen und eilt hinaus; der Grosvenor-s" 
betebt fich, diefe legte umeinnehmbare Schanze, mo, von Senatert“ 
forgfalt gebütet, der gute alte Jrrtbum Wache bätt, me mit ei 
Gasftrahl e# gewagt bat, ſich gegen die alte Kinfterniß zu empett 
no ein fanfter Macadam hoffen fann, den Damen einen einig! 
Nippenftoh zu erfparen, 

Wo man, zu vornebm unb erbaben, 

Um von dem Geiit ber Zeit zu lernen, 

Die Bildung rubig vorwärts fchreiten lüht 

Und ſich begnägt mit alten Dellaternen, 


Aber wir dürfen nicht in ber Stabt zurückbleiben, fonbern in 
luſtiget Geſellſchaft nach dem Lande rege u Hier fingt fie 
qut, und .der Champagner giebt dem Diciter ein Trinflied ein, bas 


bs 


eine neue Wariation auf das weltalte Thema der Dichter it, daß 


man die Gaben der flüchtigen Stumde genießen möge, :dona carpere - 


praesenlis horae, — Die Sonne gebt unter, und wo der Tag fich 
eneigt hatte, war ein ummilliges Erröthen fidhtbar, daß er batte ſter⸗ 
den müfen. Eben fo ſchön und immer in Bildern, die menjclichen 
Empfindungen entſprechen, ift bie Stille ber Nacht befchrieben, welche 
dem Dichter einen -Gefang voll elegifcher Wehmuth entlodt. Die 
vofſitlichen Geftalten der Mode führen uns jetoch wieder in ben 
Strudel der großen Welt; der Kopfpuß einer Schönen befchäftigt 
Die Aufinerffamteit bes Dichters — ein wahres Gebäude von einem 
Hut, welcher, wie bie Xrriebre eines Ketzers, bie Kirchthür in Ber: 
Legenbeit ſetzt, ibn einzulaffen. Doc übergroße Hüte find nicht die 
einzige Iborbeit bier, denn die Thorheit felbft tritt in eigener Per 
fon an einem Ladentifch auf-und empfiehlt ihre Kirma, Thorheit und 
Compagnie, ale das ältefte Hanblungebaus der Welt. 
Wer kauft? Wer fauft? Die Thorbeit fit zu Marfte, 
Wir haben Tand und Epielmert allerlei, 
Denn aufer unf'rer Waare für bie Narren 
Gicht's auch für.Weife manche Spielerei. 
air Pbhilofopben bier ein Gautlerbecher, 
er leer ift, wenn er voll ericheint, 
> Kegel, wie Spfteme aufmarfbirt, 
te umgefallen find, nech eb’ man's meint. 
Wer fauft?! Wer kauft? Die Thorheit figt zu Markte. 
Und in diefem Tone gaufelt das Gedicht weiter und endigt mit 
der-Abichiedsftropbe: 
Und nun lebt wohl! So wird zu Staub 
Der Erde Glanz, ber Erbe Pracht; 
Tyrus und Sidon warb ber Zeit zum Naub, 
Und ſelbſt ein Ball — er dauert eine Nacht! 


Die Geſellſchaft für Erdfunde zu London. 


In Europa, dieſem Erdrbeile des Weltvertehrs, giebt es bis 
est 3 Geſellſchaften für Erdkunde. Die zuerft geftiftete war zu Pa: 
is, dann folgte Berlin, zulegt folgte die Stadt, weldye doch gerade 
sen gröften Erdhandel treibt, Zonden. Wollten wir eine fleinere 
nicht öffentliche Geſellſchaft rechnen, welche vor dem letzten Befreiunge: 
Kriege in Berlin war, fo wäre diefe feftländifche Stadt die erſte 
Jewefen, welche diefer Wilfenfchaft eine Halle eröffnete. „ Mit diefer 


leinern Gefellfichaft fann man —— den ſchon längere Zeit be⸗ 


tebenden Neife:Alub, der nah Walter Raleigb, (mad neuen 
Xuffchlüffen dem Einführer des Zabads und der Kartoffeln in Eus 
ora) der Maleigb:Traveller: Klub ſich nennt, vergleichen. 

Diefer Neifetlub verfammelte fich nebſt andern Männern unter 
‚em berübmten Barromw im Mai 1830, um fich zu einer Geſell⸗ 
daft für Erdkunde zu erweitern. Man bielt um den Schu bes 
Königs an und da Se. Maj. benfelben zufagte, wurde eine jweite 
Berfammlung am 16. Yali als die eigentlihe Eröffnung und Sıif- 
ung betrachtet... Man befchlof bier 1) daß die Gefelfchaft den 
Namen, einer Königlichen annehmen folle, da der König ihr Ober: 
chutzhert (patron) und der Herzog von Zuffer ihr Unierſchutzhert 
viee-patron) fei,.2) daß bie Zahl ber ordentlichen Mitglieder un: 
eichränft, die der Ehrenmitglieder auf 40 befchränte fei, 3) daß ein 
3orftand (cooncil) aus einem Borfizer (president), vier Stellver: 
retetn (vice-presidents), einem Scajmeilter, 2 Schriftführern und 
{ andern Beifigern beftebe, 4) daß die Wabl biefer Borſteher 
ibrlich fei, 5) daf das Amt des Borfigere nur höchſtens zwei Yabre 
inter eimander von demſelben Mitgliede befleider werden könne, das je: 
och nach eines Yabres Rwifchenraum wieder wählbar fei, 6) daß 
ineer der 4 Stelivertreter jährlich ausfcheide, Schameifter und 
Schriftfü brer aber wieder wählbar feien, 7) daß 7 ber 24 Beifizer 
ibrlich austreten, 8) bafi das Eintritgeld 3 Pfd. und ber jährliche 
Zeitrag 2 sn, oder beites auf einmal 20 Pfb. betrage, 9) daf 
ie Eribarn fe in öffentlichen Papieren angelegt werden follen. 
dieran bangt das Äufere Leben der Geſellſchaft. 

Der Borfier J. Barrom trug den Wunſch vor, bafi man vor: 
ãglich ind Auge ſaſſe 1) Ausarbeitung genauer See- und Zanbfars 
en, 2) wiffenidyaftliche Cintbeilung der Erdfläche in Betracht Der 
Raturbeichaffenbeit und Bölter, 3) gleichförmige Schreibung ber 
Namen, 2 Sofafung guter Wegweifer durch die verfchiebenen Län⸗ 
er und ftatiftifcher Tafeln. Hievon hangt das innere Leben der 
Sefelichaft ab. 

Unter den 535 inwärtigen Mitgliedern findet man Staats- 
sänner, wie Rord Aberdeen, Altborp, Goderich, Peel, 
Ruffell, Wellington, Seemänner, wie Beechep, Parey, 
Emptb, Gelehrte, wie Robert Bromn, Budland,- Reiſende, 
die Erawfeord, Eramfurb, Eipbinflone, Leate. Ben ben 
0 auswärtigen find 12-in Paris, z. ®. Balbi, Dument, Du: 
yerrep, Krepceinet, Nomard, Bad, 6 in Berlin, von Buch, 
Ebrenberg, v. Humboldt, Klaproth, Ritter, Zeune, 
kin Kopenbagen, BHanfteen, Shboum, Wahlenberg, Zahrt: 
mann, 3 in Petersburg, Krufenftern, Litte, Suctelen, 2 
n München, v. Marius, Manmert, 4 in Wien, Fallon 
Lin Dresden, Kaltenftein, 1 in Stutgart, Bollratb Hoff: 
nann,-1 in Krankfurt, Rüppell, 5 in Ytalien und 2 in ben 
Basbingtonftaaten. 

Die gewöhnlichen Berfammlungen find am 2ten und dten Mon: 
age jedes Monats Abends 9 Ubr, wo 1) Befucher vorgeftellt, 


. 
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2 ber Bericht über die vorige Berfammlung gelefen, 3) Geſchente 
überreicht, 4) über neue Mitglieder geftimmt, 5) Borlefungen ge: 
balten werden. Eine jährliche Berſammlung zur Wahl ift am 2ten 
Diontage bes Mai Mittags 1 Ubr. 

Der König gibt jährlib 50 Guineen zu einer Preisaufaabe, 
welche zum erften male Robert Zander für feine Beifebefchrei: 
bung nach bem Süden Afritas erbalten bat. Möge bald eine Reife 
nad den Mondbergen und nach dem großen Altai — 

eunme. 
Bibliographie, 
The — Jesus. (Der gekreuzigte Jeſus.) Bon Dr. Horned. 


The words of Christ. (Die Worte Ebrifti, aufgezeichnet von den 
Eyangeliften.) Pr. 54 &. . 

Progress of the gospel in Polynesia. (Weitere Berbreitung des 

Evangeliums in Polpnefien.) 33 &b. 

* priest to pr temple. (Priefter und Tempel). Bon Her: 
ert. Pr. 25 . 

The last of the Sophis. (Der legte Sofi.) Ein Gebicht, veu 
€. Henningfen. Pr. 54 Sb. 

Treatise on the manufacture of porcelain and China. (Abhanp- 
lung über die Kabrication des Ebinefiichen und anderen Por: 
yellans.) Bilder den 26ften Band von Lardnet's Kabinet:Ency: 
Hopäbie. Pr. 6 Sb. j 

American stories. (Ameritanifche Gedichten.) Bon Mit Mit: 
ford. Zweite Reibefolge. 3 Bde. Pr. 10% Sh. 

Romance and reality. (Roman und Wirtlichteit.) Bon 2. €, 2. 

* — book. (Das Buch der Mutter.) Bon Frau Ebild. 

r. 4 Sb. 


Shmwei;. 


Souvenirs de C. V. de Bonstetten. 


(Erinnerungen von €. B. v. Bonftetten, gefchrieben im Jahre 1831.) 
ir Band. Genf bei Gerbulieu, Zürich bei Dre, Rüfti und 
Comp. 1832. 


Ein neues Geiſteserzeugniß des liebenswürdigen Schriftftellere °) 
das vom Publitum mit ebeu fo vieler Theilnahme, wie feine frübe: 
ren Schriften, aufgenommen werden wird. Die lange Zaufbabn eines 
fo originellen und geiftreichen Beobachters, wie Herr v. Bonftetten, 
würbeallerbings zu einem viel vo lumindferen Werte, als dem obigen, 
Stoff barbieten; es ſind aber auch nicht feine Memoiren, bie er 
fchreiben, fondern nur einige flüchtige Erinnerungen, die er auf dem. 
Papier fehbalten wollte. „Das Gedächtniß“ fagt er in der Vorrede, 
„it eine bewundernewürtige Erfcbeinung; indem ich bie Erinne: 
rungen meiner 85 Xabre niederfchreibe, glaube ich mein ganzes Ke: 
ben, gleich einer Statue aus den Gräbern von Pompeji umd Stabiä, _ 
aus der Bergangenbeit bervortreten zu feben. Nichts, glaube ich, 
vergift man völlig, nichts gebt verloren, es feblt nur manchmal an 
dem anregenden Gegenftande zu dieſer oder jener Borftellung; biefe ift 
irgendwo vorbanden, aber bie Klingelſchnur dazu ift nicht da. Man 
macht fi falfche Borftellungen ven den Empfindungen; fie kommen 
nicht von außen, fie find in ung und treten hervor, fo oft fie von 
den Sinnen bervorgerufen werden; weil fie von ung felbft ausgegangen 
find, erbalten fie lich, obne Rweifel, um im einem neuen Soſtem 
von Beziehungen jwifchen uns und der Außenwelt wieder aufjuleben.’* 

Die Bruchftüde, welche den Juhalt diefes Heinen Wander bil: 
ben, find betitelt: Erinnerungen an Bern, Haller, die Gräfin von 
Albani, die Stegreif:Dichterin Eorilla, der Kardinal v. Bernis, ber 
Graf Firmian, Banganelli, Venedig im Jahre 1773, Neapel im, 
Sabre 1771, Bologna im Jabre 1773, Mattbiffen in den Jahren 
1782 und 1831. Unter diefen Kapiteln eine Auswahl zu treffen, wird 
ſchwer; unter dem Anſcheine einer ſchmuckloſen Erzäblung enthalten 
fie fämmtlih die dem Berfaffer eigenen Bemerfungen voll Feinheit 
und Pbilofopbie, Die von ber ehemaligen Regierung von Bern 
handelnden Abfchnitte fcheinen in einer Zeit, wo fo viele alte Kor: 
men täglich. mehr verfchwinden, vorzugeweiſe von Antereffe zu ſeyn. 

„Sieſe Regierung, fagt Hr. v. Bonſtetten, batte alle Mängel, 
aber auch alle Borzüge einer Ariftotratie. Die Uneigennüßigfeit ber 
Patrijier, die über ibre Ainanz: Verwaltung nur ſich ſelbſt Rechen⸗ 
{haft abzulegen batten, war fo groß, bafi fie neben 30 — 40 Millie: 
nen erfparten Geldes, bie fich bei ber von ihren Kreunden und Ber: 
bändeten, den Franzoſen, angeftellten Plünderung vorfanben, mit: 
telmäfig lebten. Die Regierung ftand inmitten ihrer bewaffneten 
Untertbanen mwaffenlos da. Ganz verſchieden von Venedig, bedurfte 
fie zu ibrer Aufrechthaltung feiner Tprannei. Wenn die Regierung 
von Bern ftationair war, ho war fie es zum Gläd aller Individuen, 
bie, gleich ibr, ftationair waren. Man würde in einer ewigen Mit: 
telmäfigteit alüclich fortgelebt baben, wenn nichts um ung herum 
uns benachrichtigt hätte, daß wir es nicht genug waren. Der fon: 
veraine Rath von Bern beftand aus 299 Mitgliedern; es gab ein 
Geſetz, welches verbot, daß er die Zahl 300 erreiche. Ein anderes 
Geſetz beftinimte bie Zeit_ ber Wahlen auf bas Yabr, wo SO Stel: 
len erledigt waren. Die Wäbler waren bie.27 Mitglieder bes Se: 
nats und 46 durchs Roos beitimmte Mitglieder des großen Narbe; 
jeder Wähler hatte eine Stelle zu vergeben, und viejenigen, welche 
ejne Tochter zu verbeiratben batten, gaben die Stelle dem Kanti— 
baten, der um die Hand derfelben angebalten hatte. Es ann nichts 
Beluftigenderes geben, als dieſe improviſirten Heiratben, welche plöß: 
lich die unbelannteften Gefichter zum Borfchein bringen; man bat 





Der am Bten d. M. im Genf, 87 Jahr alt, mit Tode abgegangen if. 


fie zum Gegenſtande reines Zuftipieis gemacht. Zur Zeit ber Wab: 


len, die beinabe alle zehn Nabre geichaben, war die Stadt Bern‘ 


ein geofes Conclave, in welchem alle Kamilien: Intereffen wie 
auf einem Schachbrette erörtert und erwogen wurden. — Die 
größte Nechtlichfrit charafterifirt bie Regierung von Bern; id 
babe in allen Tribunalen gefeffen und beyeuge, daß ich feine 
auch mur zwrideutige Handlung wider bie Mechtlichleit gefes 
ben babe: Ich erinnere mid bierbei einer Scene, die im 
dem Deutſchen Appellations= Gericht, deſſen Mitglied ich war, vor 
fiel. Ein Bauer), der einen Projeh bei unferem Gerichte batte, 
ftellte in bie Küche eimet der Richter heimlich einen Korb mit Zut— 
ferbrobten, um feine Stimme baburch ju gewinnen, obme ibn zu 
fompremittiren. Der Bauer wurde von dem Nichter, den er hatte 
beftechen wollen, vorgeladen, empfing einen Verweis und wurde in’e 
Gefängnifg geſtectt. Eine folde Handlung der Rechtlichteit übt einen 
wunderbaren Einfluß auf die Eitten aus. Welchen Kontraft bildet 
der Geift der Berner Mriftofratie mit dem Geifle ber Demotratieen, 
welche die Nichterfiellen dem Meiftbietenden berfauften und dadurch 
die Straflofigteit aller Bergeben proflamirten, indem das größte von 
allen, das Berkaufen ber Gerechtigkeit, der Brauch des ſouverai⸗ 
nen Bolfes war! Wenn die Ariftofratie von ibrem Prinjipe abge: 
wichen ift, fo fann fie burch bie Demofratie gebeffert werden; wenn 
aber die Demotratie verderben ift, fo iſt ibt Uebel unbhenbar.“ 
„Das Berner Patrigiar ıft unter allen beftebenden Regierungen 


diejenige geweſen, welche bie Geſetze der Gerechtigkeit amı meiften , 


geehrt bat. Wie klein au die Rolle ſeyn mag, welche ein Tbeil 
ber Schweiz auf ber großen Schaubübne der Welt gefoielt bat, der 
Berner Senat jog bie Aufmerkiamteit Montesquieu’s auf ſich, weil 
er mit dem Nömifchen in ben ſchönen Zeiten der Republit Aebn: 
lichteit hatte. Das große Uebel der Ariftofratie war der Müßiggang 
der patrigifchen Nugend ‚ven ibrem funſſehnten Jahre bis zum Eins 
tritte in dem großen Rab, b. b. bie zum 30ften oder 39ften Jabre. 
Man dente ſich eine Jugend Feiner müßiger Sonveraine, in einer 
und berfelben Stadt verfammelt, alle in der Borftellung von dem 
höheren Range ihres Geſchlechte erjogen und ven dem Gefühl durch: 
brungen, baf man ibrem Berdienfte einige Achtung fchuldig fen, den 
andel und Gewerbfleiß geringſchäzend, das Denken und die Wil: 
enfchaften liebend, aber, nicht als notbwendige Dinge, fontern wie 
man einen Gegenftand des Zurus liebt, fünmtlich ibren Vergnügun⸗ 
gen und Zaumen bingegeben: man benfe fih eine ſolche Jugend, 
unb man mwird erfennen, welche Gefahren es baben mußte, fie in 
Mühigfeit ihren Neigungen ju überlaffen. Eine Regierung mit der: 
leichen Privilegien fucht nur fich zu erbaften, ftatt mit der Eivili: 
ation fortzufchreiten; fle fürchtet alles Meue und ſucht es zu unter 
drüden. Aus dem Müßiggange entſtand der Geſchmack an fremden 
Kriegsdienite, ‚der in den kapitulinten Megimentern nur eine Korm 
bes allgemeinen Unbefchäftigtfeune war.“ , 

Im Sabre 1775 trat ich im bem grofien Rath ein; es kann 
nichte Chriwürbigeres geben, als diefen Senat, der aus den bunfel: 
ſten Zeiten des Mittelalters berworgegangen war und fieben Jahr: 
bunderte einer ebremvollen Eriftenz jäblte. Die Menſchen ſchaffen 
die Anftitutionen, und dann ſchaffen die Inftitutionen die Menfchen; 
bödhit merfwürdig war der Eindrud, ben der Anblick biefes Senats 
auf die Mühiggämger machte, bie in benfelben eintraten, um ibren 
Plab darin zu nebmen. Beim Eintritt in den alten, gemölbten 
und- in feiner Einfachbeit fhönen Saal, we die Pätbe längs ber 
Wand auf erböhten Sigen in ihrer Amtstracht faßen, in ihrer Witte 
der Präfident, Landammann genannt, auf feinem Ihronfeffel, ber grofie 
Kath der Zweibundert auf in vier Sectionen getbeilten Bänten, 
beim Eintritt in diefe erbabene WBerfammlung füblte man ſich von 
Ehrfurcht ergriffen, bie Träumereien des Müfigganges verfchwanben, 
man füblte, dat man vor biefer großen Schöpfung der Zeit und 
des edlen Geiftes unferer Borfabren beffer wurde. — Ich war nicht 
der Unwiſſendſte meines Standes, und dennoch wußte ich nichts von 
den, was ich bätte wiffen follen. Wir batten feine gebrudte Geſetz⸗ 
fammlung, ein Eivil:@efegbuch ausgenommen, das ich erft nach mei: 
ner Ermühlung in das Appellationgs Gericht las; die Geſchichte von 
Bern war noch wicht geichrieben und ift es jegt noch nicht, auch die 
der Schweiz war noch zu fchreiben, und nur jerfireute Materialien 
dazu waren vorbanden. Ach batte juriftiſche Borlefungen in Genf 
und Levden gebört, mich aber nicht viel damit befchäftigt; kurz, ich 
mußte dag, was ich qut hätte willen follen, entweder gar nicht oder 
nur febr ſchlecht. Erſt feit wenigen Jabren bat man bie Entbel: 
fung gemacht, daf-man das, was man durchaus wiffen fell, lernen 
mul, und daf man zunächſt das fernen muß, was notbwendig und 
nüglich if. Zehn Jabre meiner Jugend batte ich damit jugebracht, 
Latein, Griechiſch, Engliſch und Nraliänifch einzuüben, und kannte 
doch die Sprache noch nicht, die ich fprechen follte, nämlich die 
Deutfche. Ein noch größerer Agnorant war ich in ber Verwaltung eines 
Landgutes oder ber Kapitalien. Der Ar 
tern, fondern am Rabrbundert umd vielleicht am der Natur bes menfchli: 
chen Geiftes, der fich erft zu allerletzt mit fich feibft befchäftigt.‘.... 

„Das erfte, was ich lernte, war bie Erfchaffung der Welt in 
meiner biblifhen Gefchichte mit Kupfern, wo Adam neben einem 
Löwen, feinem Hansfreunde, ftand. Mac der Gefchichte ber Juden 
fagte man mir einige Worte von den Babplouiern, den Griechen 
und Römern, banır Zateinifhe und Griedifche Botabeln, ein weni 
von ben bier Welttbeilen, und meine ** war beendigt. J 
das nicht die umgetehrte Ordnung von der, in welcher der Umer⸗ 
richt ertheilt werben müßte? Bei dieſer Bernachläffigung alles beffen, 
was uns näher angebt, jft ee nicht auffallend, daß man ſich über 
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bier lag nicht an meinen El⸗ 
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bie Natur ber Regierung, in deren Mitte man ſich befand, mien:) 
gen vorlegte; diefes Stubium war nicht mur gegen bie verfchn 
eihefolge, die man damals beobarhtete, fondem auch geführis 
Die Nationen leben in ihren Inftitutionen, wie bie einjelnen Ru 
ſchen in ihrer Haut leben, und eine Berfaffung analpfiren, beit 
anasomifche Meffer an den lebendigen Leib bringen. Grohe pels 
ſche Krantbeiten und der Tod ber Verfaffungen waren mötbig, a 
biefelben zu analpiren, wie man heutzutage —— * Dpetanen 
vornimmt, bei denen man in das lebendige Fleiſch fchmeider, “ 
‚Drei. verfchiedene Elemente bilden die mannigfachen $; 
faffungen der’ Schwerzerifchen WBölterfchaften. Das erte bieder ii 
dem urfprünglicyen Zuſtande ber erobernden WVölter des Helnetiic 
Bodens bervorgegangenen Elemente nenne ich das patriarhel 
ſche. Dieſes weientlich ſtationaire Element, weil es eine Arm 
zur Unbeweglichteit bat und das Geweſene gewiſſenhaft beaube 
macht jedes gefellichaftliche Aortichreiten unmöglich, Wir fehe di 
fes Element in ben Kantenen Uri, Echwp&, Unterwaldet m 
Wallis ausſchließlich berrichen; in den Kantonen Glaris und e 
zell {eben wir es mit dem imbuftriellen Elemente vereinigt, » 
ches in den Städten Züri, Bafel, Schafbaufen und St. Gr 
vorberrſchtz es ift vilal und firebt nach Gefittung, mach fertise 
tender Aufklärung, ac gefelihaftlicher Entwidelung, es iin 
Eeele ber Miumieipals Regierung. Das dritte Element, base in 
—8 im Innern ftatienair, nach außen unternehmend und ie 
chreitend, bat die Ariftofratieen von. Bern, Luzern, Solothum = 
Friburg geſchaffen.“ 
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Le dixhuit Décembre et ses causes. (Der 18. Deyembe 1) 
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Les Bälois & leurs confederes. (Die Bafeler an ihre Kork 
rirten.) Bafel » — 

Statistica della Svizzera. (Statiſtit der Schweij.) Von Eirfe 
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(Bibliothöque Universelle) 


Mannigfaltiges 


— Die Londoner Haushaltsbefiger in Gefahr m 
dem Pöbel. Dies ift der Titel einer in London erfcienenen S 
fchäre, worin der Berfaffer, Edward Gibbon Walefield, der ai 


- den Tories befennt, unter Anderem fagt, es gebe unter ber Ba 


ferung ven London gewiſſe KAlaffen, die ſtets geneigt (even, cam 
Quftand der Anarchie berbeigufübren. Das gemeine Bolt im Gem 
fage zu den Hausbaltebefigern tbeilt er bemnach in folgende bei Aw 
fen: 1) Diebe; 2) @efindel; 3) telltäbne ebälfe, von denen hör 
doch aud) einige unter den Hausbaltsbefigern ſelbſt befinden. Darde 
faffer lernte biefe brei Alaffen in Rewgate kennen. Bon ber ein 
Klaſſe giebt es im Ganzen etma 30, in London. Gehalt # 
eine Ausficht auf politiſche Unruben zeigt, find biefe Kerle bar 
bie Stadt zu plünbern; ber häufige Anblid von Beftrafungen # 
—— ihrer Kameraden und Weiber bat fie zu geſehlen 
wilden Thleren gemacht. Sie lechſen nach Auflöfung der un 
ſchaftlichen Bande, um unter Blur und Flammen im ſinnlichts 
muß zu ſchwelgen. Die zweite Klaſſe beſteht aus Hökern, Bier 
bern, Keſſelflickern, Tabulert-Krämern, Leichenvertäuſern, Husi= 
ters Händlern, Ziegeiftreihern, Schornfleinfegern, Schmupburen 
Straßentebhrern u. f. w.; fie ſteht mit der erfteren in befänm 
Verkehr. Die Rab diefer Heloten der Gefellihaft beläuft fh = 
50,900; bierzu find noch 10,000 füderliche Weibsperfonen ju n® 
nen. Die en fprechen von nichts als Berwüſiung, un 4 
juiegt genannten Ungläclichen fteben mit den Solbaten anf I * 
trautem Ruß, baf fie bei einem Auffiande ihren anderen \ 
den Dieben unb dem Pöbel, zum Schild „pen das Feuer am 
militairifhen Ziebbaber dienen. Bon ber britten Klaſſe te 
großer Theil die Rotunde; aber bie meiſten vom ihnen find vos 
—— Geſchaſtoleuten und anſaſſigen verheiratheten Min 
teicht zu unterſcheiden. Wenn die Reſormbill durchgebt, wirt A 
diefer ſeſſelloſe, durch fein Werhältnif gebundene, fhurtenbaitt u 
unwiſſende Haufe nicht damit begnügen. Obgleich es vom bi 
Klaffe nicht viel mehr ale-1000 giebt, fo droht, troß ihrer u. 
Anzabl, von ibrer Seite doch nicht geringere r &iefi 
nach bemofratifcher Tprannei umter dem Namen einer Regubtit. Mr! 
find die Elemente, welche. fo lange im Baum gebalten werben !# 
nen, als die Neform-Maafregel nicht angenommen iftz ſollit 1 
aber burchgeben, fo werben fie ficherlich ihre Kraft — made“ 
. (Fraser's azine.) 
— Neue Befchäftigung der Elepbanten. Wuf ber. Y 
fel Ceblon werden- die @lepbanten jet zur Beaderung der Neir 
ber gebraucht; auch müfen fie die Ländereien zum Anbau W 
Kaffee, des Pfeffers und anderer Planen bearbeiten. Ein & 
phant verrichtet an ritem Tage fo viel als manjig Dchfen, mat! 
einem fo bünn bevölterten Lande, wie Ceylon, eine werthvelle Ru! 
Erfparnii bemirft und bie Keichtigfeit gewährt, vieles Morhwen“ 
ſchnell verrichten zu fönnen. An Eeplon fofter ein Elephant un! 
fibr 10 bis 15 Pb. Sterling. (Nouv. Ann. d. Vor 
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n „Bruntreig 


Der Saint:Simonigmus. 


Erfter Artifel. 


Der Samt⸗ Simoniemus auf der Stufe der Entwiclung, bie er 
egenmärtig erreicht bat, ift ein pbitofopbifch-politifchreligiöfee Sp: 
em. Die pbilofopbifche Bafis, auf der er beruht, ift eine feltfame 
Miſchung von Deutſcher Philofopbie aller Karben und Schulen, von 
mittelalterlichen Ideen und, mie febr fih die Saint: Simoniften das 
gegen firäuben mögen, von —— — Materialismus. Die 
Hauptftärte des Suftems, feine wabrbaft pofitive Seite, beftebt in 
der entſchiedenen Polemik gegen die Pbilofopbie des 18ten Nabr: 
bunderts, die noch immer, obgleich viele Schrififteller von Geift und 
Einfluß nicht mehr die Sprache der Enchflopäbiften reden, die all: 
gemein verbreiteiftie Stimmung in Arantreich zu eye Scheint. . Die 
romantiiche Poefie, durch die Berehrung der geſchichtlichen Borzeit 
dem Royalismus, durd bie Kraft der Jugend umd der DOppofition 
bem kiberalismug gleichmäßig — und mit dem Marke beider 
enäbrt, hat durch bie kühne Sprache der Empfindung die engen 

hranfen jenes armfeligen, felbftgenügfamen Raifonnements jerbro: 
hen; die Phitofophen baben durch die gaflfreundliche Aufnahme 
fremder Ideen und burd eigenes Studium der Geſchichte ein tiefe: 
res Bedürfniß und Bewuhtfeun angeregt; aber mit fo rüdfichtelofer 
Rübnbeit und geiftreiher Berebfamteit, mit fo ſchlagender Dialektit 
ind fo tiefem Gefüble des Beſſeren ift die leere Dede jenes Philo— 
'opbirens, bas fi unter glänzenden Mamen verbirgt, in Frankreich 
ı0c niemals auſgedeckt und beim wahren Namen genannt werben. 
j" dieſer Beziehung fann der Saint: Simoniemus nicht ohne Ein. 
uf auf bie Entwidlung ber Franzöſiſchen Wiſſenſchaft ſeyn. Sobald 
'r num aber felbft, worauf er den meiften, ja fogar den einyigen 
Rachbrud legt, die poſitiven Grumblagen feines neuen Spftems 
mfitellt und an der Stelle der Zerftörung organifirt und aufbaut, 
ann zeigt es fi, daß er gleichfalls mit Unfruchtbarkeit geichlagen 
ft, irgend eine pofitive Drganifation zu begreifen oder gar fchöpfes 
ifch zu geftalten. Müde des Umberfchwanteng unter den Grgenfär- 
en einer verftändigen Abftraction fucht er Hülfe bei der Deutfchen 
Pbilofopbie, welche eine Verföhnung des Begenfabes verfündetz aber 
infäbig, die fpefulative Idee ————— vernichtet er vielmebr den 
Begentaß und fomit alle Individualität, alles Leben. Geift und 
Raterie, Ich und Mir: Ich, Enblichteit und Unendlichkeit, Staat 
nd Kirche — Alles ift eins, und nachdem der Saint:Simonismus 
uf dieſe MWeife die Gränzmarken des Lebens aufgeboben und ben 
teichtbum der Wirklichkeit zu einem Chaos abftrafter Allgemeinbeit 
erflüchtigt bat, fo glaubt er mit der obmmächtigen Kategorie ber 
jäbigfeit aus dieſem Chaos eine neue Welt wirklicher Eriftenzen 
tſcha u fönnen. : 

Hier fängt die politifche Seite des Syſteme an. Wir werben 

z. Der Rolge einen Grundrif des armfeligen, mit einigen Purpur⸗ 
ıppen und Golbquaften bes Mittelalters perbrämten politifchen Ge: 
üubes vorlegen, das ber Saint: &imonismus auf feiner Marime: 
Reber nad) feiner Fähigkeit, und jede Fäbigfeit mach ihren Werten‘ 
uferbaut bat. Es wird für Deutfche Lefer wohl kaum ber Bemer⸗ 
ang bebürfen, wie diefes politifche Softem, indem es von Sätben 
usgebt, bie man in ibrer Allgemeinheit allenfalls zugeben kann, ſich 
ach und nah durch eine. folgerechte Schlußreihe bis jur ausgemach 
tm Xollbeit, ja fogar bie jur Gottesläfterung fleigert. Wenn haber 
er Saint-Simonismus eine allgemeine weltgefchichtliche Bedeutung 
ı Anfprich ninmst, fo müffen namentlich wir Deutfche diefe unge: 
eure Anmafung in ihre Schranten zurüdweifen. Was er Tiefes 
nd Bebeutenbes ausfpridyt, bat er Deutfchem Geiſte entlehnt, aber 
ain-genug für ganz neue Dffenbarungen ausgegeben, und was bie 
msartung beffelben betrifft, fo ift Deutfchland den Kinderfrantheiten 
er er opbie längft fchen entwachfen. 

Fr wir nun endlich nach ber religiöfen Bebeutung bes 
Saint Simonismus, fo erbalten wir nirgends genügenbe Auskunft. 
3ei der Hufbebung aller. Gegenfäge feben wir freilich Politit zur 
teligion und Religien jur Politit werden; von dem eigentlichen 
Dogma erfahren wir jedoch nichts Beſtimmtes. Aus demjenigen, 
‚as uns bruchſtückweiſe darüber mitgetheilt wird, ift micht abzufeben, 
velchen Kortichritt ber Saint⸗Simonismus vor dem Ehriftentbum gerban 
aben folle. Die emphatiſchen Berfiherumgen diefes Kortichreiteng beru: 
er auf einer durchaus verfehrten Aufaffung des Ebriftenthums.- Ein: 
'tsze Lehten, j. ®. das Fortleben St. Simons in der Gemeinde, 


find chriftlichen Blaubenslebren nachgebildet, und man muh eine 
gänzliche Unbefanntihaft der Saint:Simoniften mit dem Anhalt 
des Chriſtenthums vorausfegen, wenn fie ſich ſolche Lehren ale bie 
Dffenbarungen ibrer Päpfte aufbinden laſſen. 

Um nun unferen Xefern eine möglichft lichte Darfiellung bes 
Saint:Simonismus zu geben, die ihnen zualeich einen Maafftab der 
Beurtbeilung barbieten möge, fangen wir mit der. Zufammenftellung 
der gefchichtlichen Daten an, bie ung unfere Duellen über das Leben 
Saint Simons und die Ausbreitung feiner Schule mittheilen. In 
einen zweiten Artifel werben wir eine Ueberficht der Lehre nebft ver 
ausfübrliheren Darftellung u rg Dottrinen nachſolgen · laffen. — 

Elaube Henri, Graf von St. Simon, den 1Tten Apr. 1760 r 
Paris geboren, *) gebörte jenen Saint Simons an, die Ludwig XII. 
mit feinen Gunftbezeugungen überbänfte, die unter Ludwig XIV. 
und dem Negenten einen -berübmten Repräfentanten ibrer Ramilie 
batten, der feinem weitverbreiteten Rufe nad zu den erften Schrift: 
ftellern Aranfreiche gehört, die von den Grafen von Bermondeis 
und durch diefe von Karl dem Großen abftamımen. Der Rubm fei: 
ner Geburt war für ibn ein mächtiger Eporn; er glaubte, den Ad: 
niglichen Ahn zu vernehmen, wie er ibm verkündigte, daf feine Kar 
milie ibren alten Rubm, eirten großen Monarchen erjeugt ju baben, 
durch ben neuen vermehren würde, einem großen Pbilofopben das 
Daſebn zu geben. In der Borrede zu einem feiner Werte befennt 
er, ben literarifchen Anſprüchen der Schriftfteller von Profeffion 
gänzlich fremd zu fepn-und nur zu fchreiben, weil er neme Dinge 
zu fagen babe, und fügt bingu: „„Ich fchreibe. wie ein Edelmann, 
wie ein Nachtomme ber Grafen von Bermondeie, wie ein Erbe ber 

eber bes Herzogs ton St. Simon.“ Und an einer anderen 

telle: „Was jemals Gröftes getban und gefagt worden ift, baben 
Edelleute getban oder gefagt. Unfer Ahn Karl ber Große, Peter 
ber Große, der große Friedrich und Kaifer Napoleon waren geborene 
Edelleute; eben fo die Denfer erften Ranges, Galilei, Baco, Des: 
cartes und Newton.” Sonderbar! derfelbe Mann, ber fich noch 
im Yabre 1808 zum rechtmäßigen Erben der Gruntfäge feines be: 
rübmten Borfabren mit allem Stolje «des gefchichtlichen Adels be: 
kannte, follte der Stifter einer Sefte werden, welche alle Borrechte 
ber Geburt‘, ja fogar die Vererbung bes Vermögens aufbebt! 

Man bat feine Nachrichten über die Jugendzeit St. Simons; 
nur fo viel ift gewiß, daß er ale Jüngling voll Entbufiasmus für 
eine erbabene Beftimmung glübte, die ibm nur noch buntel vor 
ſchwebte. Jeden Morgen lieh er fich mit den Worten erweden: 
„, Steben Eie auf, de Graf, Sie haben große Dinge au vollbrin⸗ 
gen!“ Im feinem ſiebzehnten Jahre trat er in Kriegsdienſte, und 
zwei Kabre barauf (1779) ging er nad Amerifa, wo er unter Bowilly 
und Wafbingten fünf Feldjüge mitmachte. Man kann auf ibn 
anwenden, was er in einem feiner erften Werke von Descartes ges 
fagt bat: „Er war Soldat, bevor er Gelehrter geweſen war; tapfer 
auf dem Aelde der Ehre, war er fübn in pbilefopbifchen Forſchun⸗ 
gen.“ Doch ſchon in Amerita wurde er mehr von ber 
von ber Taktik angezogen. „Der Krieg an ſich,“ ſchreibt er bar: 
fiber, *. intereffirte mich nicht, wohl aber der Zweck bed Krieges, 
und weil ich ben Rwed wollte, fo mußte ich wohl auch die Mittel 
wollen; doch ganz entfchieben gewann ber Wiberwille gegen das 
Waffenhandwert in mir die DOberband, als fich —— näberte. 
Nur der Ariede, dies fühlte ich flar, konnte der auplag meiner 
un fepn; die fortfchreitende Entwidlung des menfchlichen 
Geſchlechts zu nden, um an der Eivilifation zu arbeiten — bies 
war bas Ziel, dem ich von jeßt an alle meine Kräfte widmete. 
Seitdem fab ich auch. ein, daß die Ameritanifche Revolution dem 
Anfang einer neuen politiſchen Aera begeichne, und daß fie in kurzer 
Zeit. bedeutende Ummäljzungen im gefellfchaftlichen Zuſtande Europa's 
bervorbeingen würde.“ Nach dem Ariedensichluffe legte er bem 
Birefönig von Merifo den Plan einer Berbinbung ber beiden Meere 
vor, weldyen er durch die Schiffbarmachung bes Aluffes Partibo °°) 


olitit als 


„.*) Doctrine de Saint Simon. Exposition. 
edition. 4831. Im der Einleitung und der 
vie et le characitre de St. Simen. 
Philosophie du droit 
erg e befindet fich umter 


rem. annde IMB — 1MO troisibme 
orangeſchickten Abhandlung sur 


x 


bewerfftelligen wollte. Der Borſchlag wurde kalt aufgenommen, und 
er gab ihn auf. , i 
Mach feiner Rücktehr murbe er, moch nicht drei und zwanzig 
Jahre alt, in Frankreich zum Oberſten ernannt. Im Yabr 1755 
reifte er nadı Holland, wo er ſich ein Jahr lang aufbielt, und 1787 
nach Spanien. Die Spanifche Regierung batte einen Kanalbau 
unternommen, ber Madrid mit dem Meere in birefte Verbindung 
fegen follte, aber es fehlte an Geld und Arbeitern. Im @inver: 
ftändnif mit dem Grafen von Cabarus legte St. Simon einen mweit- 
ausfebenden Plan vor — da brach die Aranzöfliche Revolution aus, 
und er febrte nach Frankreich zurüd. Hatte er an dem Ameritani- 


ſchen Kreibeitstampfe tbätigen Anıbeil genommen, fo blieb er doch 


in Aranfreich ein rubiger, [wenn auch nicht mäßiger, Zuſchauer der 
Begebenbeiten. Mitten unter den verbeerenden Stürmen ber Re: 
volwtion fuchte er die Urfachen berfelben zu erfennen und durch diefe 
Erfemmmniß die Vervollfommnung des menfchlichen Gefchlechtes zu 
befchleumigen. „Wie gefäbrlich ıft fie, ‘‘ ruft er einmal aus, „dieſe 
Arbeit eines Boltes, das fich verjüngt! Das Bolt ift während die: 
fer Metamorpbofe ein binfälliger Greis von ‘der einen, ein Kind 
von der anderen Seite. ber dies Schaufpiel bat fruchtbare Em- 
pfindımgen jund Gebanten in mir aufgeregt." Endlich glaubte er 
die Urfache dieſer Bewegungen, deren Zeuge er war, in bem alls 
mäligen Berfalle des Katholizismus feit der Reformation Luthers 
und das einzige Heilmittel dagegen in der Aufftelung einer neuen 
allgemeinen Xebre gefunden zu baben. i 
Bon nun an widmete St. Simon eine Periode von vier und 
dreißig Jabren den norbereitenden Wrbeiten, die der dee feis 
nes ‚‚neuen Chriſtenthums“ vorangeben mußten. Sieben Jabre 
wurden für bie Erwerbung von Geldmitteln, fieben andere fur das 
wiffenfchaftliche Material, zebn für die Meformation der Pbilofopbie 
und zebn für die der Politit beflimmt. So verband er fich im 
bre 1790 zum Bebuf finanzieller Unternebmungen, deren Ertrag 
die Bernolltommnung der Eivilifation verwandt werden follte, 
mit dem Preufifchen Grafen von ®....., von welchem er ſich aber 
wegen Ungleichbeit der Gefinnungen bald losfagen mußte, Ihre 
Sperulationen waren mit Erfolg gefrönt, aber die Liquidation fiel 
unpünftig für St. Simon aus, der auf feinen Antber nur eine 
Summe von 144,000 Ar. erbielt. Diefen Deſt feines Wermögens 
verwandte er für feine wiſſenſchaftliche Ausbildung. Er fahte die 
Notbwendigteit einer neuen allgemeinen Pbilofopbie auf und ent: 
warf, wie er fich ausbrüdte, den Plan, ber Franzöſiſchen Schule 
die Initiative wiederzugeben, welche ihr feit Cartefius geböre.‘ Um 
biefe Unternebmung auszuführen, wollte er zuvörderſt den Stand: 
unit der menfchlichen Kenntwiffe ſeſtſtellen. Zu diefem Zwecke nabm 
er feine Wohnung der potvtechnifchen Schule gegenüber und hnüpfte 
mit einigen Zebrern berfelben, unter anderen mit -Monge, freund: 
ſchafiliche Verbindungen an. Nachdem er fidı drei Jahre lang mit 
der Phnfit der unorganifchen Körper befannt gemadyt batte, jog er 
in die Nähe der medijiniſchen Schule, um in Berbindung mit ven 
Phofiologen die allgemeinen Ideen derfelben über die Welt ber or 
ganifchen Körper fefjuftellen. Ueberdies verfammelte er die berabms 
teten GBelebrten um fich, feine Tafel und Börfe waren ihnen fiets 
geöffnet, und er verfuchte, aber umfonft, ſie mit dem beiligen euer 
u befeelen, das ihn ſelbſt beliebte. Mach dem Arieden von Amiens 
uchte er England umb verlieh es mit der Uederzeugung, bah es 
feine nene Idee auf dem Stapel babe. 
und flreifte im Fluge durch einen Theil von Deutichland. Ueber 
Deurfchland fagt er: „Ich babe vom diefer Beife bie Gewißheit mit: 
gebracht, daf die allgemeine Wiffenfchaft in diefem Lande noch in 
der Kindheit ift, ba fie nech * aupflifhen Grundlagen berubt ; 
aber ich babe für die Kortfchritte dieſer Wiſſenſchaft zu boffen ange: 
en, als ich fab, daf eime ganze große Nation für diefe wiſſen 
ſchaftliche Richtung —— ſew.“ J 
Nachdem er auf dieſe Weife „ein vollftänbiges Indentarium der 
»bitefopbifchen @uropas ’' aufgenommen batte, füblse er ſich 
Meifterfeiner Ideen md bereit, fie mitzutbeilen. Zugleich war aber auch 
fein Bermögen erfchöpft, feine alten Areunde verli ibn, und unter 
en Aufpigien begann er feine wiffenfchaftlichen Arbeiten. Napoleon 
batte dem Inſtitut eine Frage über den Aortfchritt ber MWilfenfchaft 
feit 1789, ihren — en Zuſtand und die Mittel, ihr auf 
eg vorgelegt: t hatte, wie St. Simon fagt, mur 
+ speziell und beewegen ungenügend und mittelmäßig diefe ſtolje Frage 
beantwertet, und mm die Aufgabe wärdiger zu löfen, fihrieb er feine 


„@inteitung zu den wiſſenſchaſtlichen Arbeiten des 1Y9ten Jahrhun⸗ 
dertse.“ Namentlich wirft er ber beutigen Wiffenfchaft den Mangel 
pbilofopbifcher Einheit vor. Er forbert darin bie lebrten auf, 


ben Befichtspumft Mewtons zu vergeffen und auf ben des Eartefins 
urüdzulommen. ‚Descartes, “ ruft er ihnen zu, „bat die Wil: 
ſenſchaſt monardifirt, Rewton bat fie demofratifirt und anarchifirt ; 
ihr ſeyd Anarchiften, ihr Gelehrte, ihr laugnet die Erift und bie 
Herrfhaft einer allgemeinen Theorik.“ Es mar aber eben fo ein 
pelitifcher als ein wiſſenſchaftlicher Bwer, ber St. Simon bemog, 
ben Eifer der Gelehrten anyufpermen; benn er glaubte. bamals noch, 
bafi die neue Lehre, welche eine centrale Macht für gam Europa 
werben follte, nur von ber MWiffenfchaft ausgeben könne, und 
er befirebte fich daber, fie. sur Höhe einer ſolchen Aufgabe emporju: 


beben, Aber die Gelebrten blieben taub; St. Simon wufte noch nicht, ' 


daß er allein die Lebte und die Männer erwecken müſſe, tie feiner 
Anficht nad ſabig wären, Einbeit, Drbnung und Harmonie wieder: 
terjuftellen! Gegen den Schluß des Jahres, 1808 gab er „Briefe 


mit dem Auftralocean in Verbindung, fo daß die Schiſſbarmachung ded Dar: 
tido eine direkte Verbindung smifcben beiden Dreanen erofnen wirde. (Mands 
alofen au der im groaranhirchen Inſtitut zu Weimar 1823 erfchienenen Karte 
von Guatemala. 


Dann ging er nach Genf 
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an das Zängenburean und bie erfte Klaffe des Inſtituts gerichte 
eraus, in welchen er feine in der „Einleitung“ angebeuteten Ideen 
ber das aftronomifche Spftem, die er aber in der Folge wieder auf 
gab, entwidelte; aber neben biefen Hppoibefen quellen eime Menge 
neuer und fruchtbarer Ideen bervor. Einige Zeit nachher ſchriet 
er Betrachtungen über „die Idee einer Encpklopädie" und „‚über 
die Wiffenfhaft des Menſchen“ (sience de P’Houmme) *). Im 
Jahre 1810 ließ er den „Proſpektus einer neuen Enchklopädie“ drut 
ten, welche im Gegenfaß zu der des 18ten Jahrbunderts aufbauen 
nicht aber jerftören ſollte. 
Nach dem Sturge des Kaiferreiche begab fih St. Simon aus 
in die Politit. Er ſchrieb gemeinfhafttid mit Auguftin Thierrv ein: 
Brofchüre Über die „Revrganifation der Europaifhen Gefellfafr“, 
in weicher er noch bie conftitutionelle Korm als bie vorzäglichfie be- 


trachter. Kühne und neue Blicke in- die Gefchihte zei dieſe 
Schrift aus, die mit jenem von feiner Schule fo oh übrten 
Ausipruc endigt: „Das goldne Zeitalter der Menfchbeit Liegt much: 


binter uns, ſondern vor une; es liegt in ber Wervollteinmmuma ber 
Geſellſchaft. Unfere Bater baben es nicht gefeben, unfere Kınder 
werden es einft erleben; es ift unfere Pflicht, ibnen die Babın ja 
brechen.” Im folgenden Yabre ſchrieb er während der hundert Zagr 
wiederum in Gemeinfhaft mit Thierry eine Alugfchrift fber dı: 
Maaßregeln, die.man gegen bie -Eoalition von 1815 yu ergreifen 
babe, worin er feine Kieblingetbeorie, eine wegen der Gleichartigfe: 
der politifchen Ynftitutionen nothwendige Verbindung Arantreicı 
mit Englaud, auseinanderfegt, eine Anficht, die freilich wenige Zagı 


"vor der Schlacht bei Waterloo nicht populär fepn konnte. In einem 


neuen 1817 berausgegebenen Werte, bie „Andbuftrie‘‘, polemifirt erjuerft 
gegen die Untrüglichfeit des conftiturionellen Spftems, bas ereineraränt: 
lichen Kritit unterwirft um im dem Drganifateur**) (1819) feine 
Ideen über die XKeorganifation der Gefellichaft dogmatifch zu begrün: 
den. Diefe Jdeen entwidelte ernod ausführlicher in den „systeme 
industriel* und in dem 18323 und 1524 erfdhienenen „Uatöchisme 
des industriels.“ „Der Polititer“ und eine Alugfcrift „über bie 
Wablen‘ —— indeſſen feine raſtloſe Thaͤtigkeu. 1522 vertün 
digte er in einer Schrift „die Bourbonen und die Stuarts““ Kari X. 
ben gewiſſen Untergang, wenn er nicht ein anderes als das bisber be- 
folgte Spftem einfchlage. Sein leßtes Wert vor dem nenen Chriſten 
1bum waren die,,Öpinions litteraires, philosophigques etindustrielles.” 
„Wenn man nun aber bedentt,“ beit es inder Doctrime de St. Simon. 
„bat St. Simon, um dieſe Werte befannt wachen zu können, fh 
der Rolle eines Bertlers bequemen mußte, ſo weiß man nicht, ob 
man fein Talent oder feinen Muth bewundern fol. „„Geit jebn 
Tagen, "* erzählte er einmal, „„„effe ich Brod und trinte Mailer; 
ich arbeite in ber Kälte und babe fogar meine Kleider werfauft, um 
die Koften für-den Abfchreiber ju beflreiten,‘’" ‚Aber ift Bettelm micsı 
das notbwendige Loos jener göttlichen Geiſter, vie, in dem Gebar: 
ten, der fie beberricht, gänzlich verfunten, unfäbig find, für ihre per 
fönlihen Bebürfniffe zu forgen? Iſt nicht fogar jene Kugend felbft, 
weiche ibmen den Much giebt, bei dem faulen oder bechmärbigen 
Reichebum um bie Mittel einer Eriften; zu beiten, deren Werth fir 
allein zu ſchatzen willen, ift.diefe Tugend nicht der böcdhfte Grab ihre: 
rofartigen Bingebung ! Man ftelle fich die fürdbterliche Marter die 
I erbabenen Genius vor, der das Geſetz der Menfchbeig befäkt, ver 
es verfünder und nur verfpottet wird. Er zeigte den @elebrten eine 
neue Bahn und bie Belebrten überbäuften ibn mit Schmähungen; 
durch ibm ift die Welt den Menſchen gewiffermafen zum jweitenmal 
gefbentt, und er ſtarb in Mangel und Enıfagung. Werfoigt von 
e, getränft mit Galle, ward er 
von den Autben des neungebnten erte, don @tenb um 
Spott gegeifelt.. Man ftelle po ben Unwillen -diefes verkanmten 
Genius vor, wie er alle möglice Formen erichöpft, -obme jemal 
einen Antlang zu finden, wie er fib an alle Yntelli wenktt, 
und immer wieder vor den blinden Wichtertubl der: Brei: 
nung verwiefen ‚wird; verfloßen von denen, bie er gemäßrt, werläug: 
net don denen, bie er abeptirt hatte, und feine letzten Blicke nach ber 
utunft hinwendend, um ein Lächeln und einen Gegen. ju gewinnen. 
ies iſt ein Abriß vom Leben St. Simons; im Laufe eines folchen 
een und op n Lebens ‚propbejeite dieſer für die 
—— begeiſterte Dann (por⸗ionn pour lhumanitẽ) eine meur 
er .  Mber er follte juvor ben Duaien der Erbe einen Mugen 
kit erliegen; wie Mofes, follte er einen Augenblick an er gött. 
lichen Sendung jmeifein und ben Kob verlangen. Er —— 
feine Hand bewaffnet ſich gegen ibm felber, die Kugel bat feime 
Erim geftreift — aber feine Stunde war noch nicht ‚getommsen, 
feine a noch nicht erfüllt. Der ‘Pbitofopb in ber-MBilfen: 
ſchaft, der Geſetzgeber ber Induſttie wird jeht der Prephet wines 
Gefehes der Biebe. Bott erbebt ibm dom Abgrund und werbreite: 
über ibn eine religiöfe Begeifterung, die fein ganzes Weſen beicb, 
beitigt und erneut. Ein Hpmnus ber Liebe e t diefem derftäm: 
melten Körper, der göttlibe Menſch offenbarr fib, de⸗ 
neue Ebriftenebum-ift der Welt gefhentt. Mofes bat ben 
Br en, Ebriftus bat fie vorberei 
tet, St. Simon verwirklicht fie. Endlich erbebt fich die wabrbaft allgemeinr 
(katbolifche) Kirche z das Reich Eäfars (das weitliche Reich im Widerfpruc 
mit der Kirche) bört auf; eine friebliche Gefellfchaft erfeßt die friegeri 
ſche, die allgemeine Kirche beberricht das Weltliche und Geiftliche 
Die Wiſſenſchaft ift beilig, die Induſtrie ift beitig; denn fte biemen 
dem Menſchen, um bag Loos der Ärmeren Kilaffe zu verbeſſern, wm 
fie Gott zu näbern. Prieſter, Gelebrte, Wertrbätige (industriels), 


Das letztere Wert iſt nebſt der Abhandinna „Über die Gravitätion 
nur a yigg A —— 

MDeſt rift gab der Reſtguration Veranlafuns. Et, Einen 
Gericht gie fordern, aber er wurde freigeiprocdhen- d' © * 
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and diefen Ständen befteht fortan bie. Gefellfchaft, bie Borfteher 
derſelben bilben die Regierung. Jebes Gurt ift ein Gut der 
amd jedes Gewerbe ein religiöfes Aut, eine Stufe. in, der .ge 
Ichaftlihen Hierarchie; Jeder nach feiner Fähigteit und jede Fabig- 
teit nach ihren Werten. Das Reich Gottes ift auf.die Erde gelom: 
men. Ale Prophezeiungen find’ erfüllt. Jetzt kannft bu fierben, 
St. Simon, denn bu baft große Dinge nollbradht; . du kaunſt fler: 
ben, denn der treue Schüler, ber Erbe beines Berſprechens, iſt bei 
dir! Ned am Rande des Grabes, auf feinem Siech⸗ und Sterbe: 
bette bat er unferen Eifer angeregt, indem er ung die Hoffnungen ber 
Menſchheit entbüllte uud uns durch fein Beiſpiel die Pfllcht aufer- 
legte, Alles aufjuopfern, um diefe Hoffnungen ju verwirtlichen!‘ 
An derfelben überfpannten Weife werben die vielfachen Antla⸗ 
gen, bie gegen St. Simon's Leben erhoben morben find, von 
feinen Anbangern nur „als elende, ben umbedeutendften Zufällig: 
teiten des Lebens entlebnte, Einzelnbeiten bezeichnet, die der Eine fo, 
der Andere anders auslegt, weil die Menfchen unvermögend find, 
das Leben als jene charafteriftifche Einbeit aufufaffen, welche alle 
Handlungen eines Menſchen umfaht und beberrfcht, und fich ge 


wöhnlich nur an Befonderbeiten balten, die eben nicht bag Leben 


find. Gerade darin beitebe der Kortfchritt des Saints Simonismus, 
daß das Leben des Stifters nicht ein durchaus vollfommenes if, 
dem man ,gewilfenbaft nachzufeben babe, fondern daß es die Baſis 
der neuen Religion, die Perfettibilität, in ſich trägt. „„Mein 
Leben,“ jagt er felbft, „ſtellt eine Reihe von Unfällen dar; gleich 
wobl ift es nicht verloren, denn meine auffteigenbe Kraft bat es 
immer über bie finfende davongetragen.““ „Je niedriger er angefans 
gen,‘ fügen feine Schüler hinzu, „deſto größer ift, weil er mit dem 
neuen Ehriſtentbum geendigt, fein Ruhm und feine Seiligteit ge 
weſen; denn Heiligteit für den Menfchen it Perfektibilitat, wur 
Gert gebört die Vollendung. So wie bie Menfchbeit dem Aozts 
fehritt bufdigt, fo bat fich dieſer weltgefühichtliche Topus im 
Reben St. Simon’s ausgeprägt; ja felbit fein Tod bat fein 
ewiges Kortjchreiten nicht unterbrochen. Er wird ewig mit und 
in uns fepn, wir entwickeln uns durch ibm, und Alles, was wir 
in menichlichen Formen als Kiebe, Weisheit und Schönheit auffaſſen, 
Mind ‚Elemente, aus denen fi und das in jedem Augenblick vollen⸗ 
detere Wefen St. Simons jufammenfegt. Wenn andere Religionen 
ihren göttlich verehrten Topus in die Vergangenheit verfegen, jo bat 
der unfrige, ewig fortichreitende, feine S: e einzig und ‚allein in 
der Ratunft. Se ichwinder und bleicht bas vergangene Leben unfe: 
zes Kebrers vor bem Glange feines —— und ra 
und doch überragt es, in der Umgebung und unter den Einflüffen 
jeiner Zeit betrachtet, dasjenige ‚aller Zeitgenoffen.“ 
— Echlu folgt.) 
Bibliograpbie 


Letire aM. le due de Luynes sur les graveurs des mannaies 
reeques. (Schreiben an den Herjeg von Zupnes über die 

Srempeifchnsider Briechifcher Mü 1) Bon Raoul⸗Rochette. 
4. Mit 4’Kusfertafeln. Pr. 10 Fr. . 

Lettres et documens officiels relatils aux ‚derniers &vönemens 
de la Gröce. (Briefe und amtliche Atienſtücke in Beyug auf 
die legten Begebenbeiten in Griechenland, vor und nad dem 
Tode des Grafen Eapobiftrias bis zum 31. Dft. 1831.) Ber 
ausgegeben von mehreren Mitgliedern des ehemaligen Griechen: 
Eomite in Paris. Pr. 4 Ar. 

Blömoires de l’Academie des acienees, arls et belles-lettres de 
Difn. (Dentwürbigfeiten der Alademie ber Wiffenfchaften, Künfte 
und fhönen Ziteratur in Fe en Erſte Lirferung. Pr di Be. 

L’Octanie en estampes. (Bifterifche ‚und — *— Beichrei: 
bung aller AInfeln des großen Derans und des Feſtlande⸗ von 
Nreucspelland.) Bon J. und E. Berreaur. Mit 60 ungen. 

Voyages — et romantiqques dans laneienne Franse. 
(Bien e und romantifche Reifen im alten Fraukreich.) Bon 

b. Mobier, J. Tablor und Alph. Eailleur. t XLI bis XLV. 

An Fel. Mit 22 Abbildungen. Pr. 625 Ar. - 


Englant. 


Das Leben und die Werke Lord Byrong. 


Erſte vollſtändige * in 14 Bänden, mit Stablſtichen ven 
nden. Kondon bei Murray. Pr. jedes Theiles in fchönem 
nbande 5 Sh. 


Sonderbar genug. bat es im Baterlande bes größten ‚ber. neue: 
zen Britifchen Dichter bisher noch an einer GefammtsAusgabe feiner 
Berte gefehlt! 

Murray, ein perfönlichsr Freund Lorb.-Bprens, befah zwar das 
Berlagsrecht derfelben, ward aber durch ibn ſelbſt veranlaht, «einen 
Erfiling feiner Mufe: „English bards ‚and. scotch reviewers ” 
(Engliihe Barden und Schettifche Rejenfenten), das ber Dichter 
‚gern zurücgenommen hätte, fo wie mehrere andere Meine Gedichte 
diefer Periode, nicht wieder zu bruden; ferner entſchied ber ‘Korb: 
Kanzler Eidon, da ein Gebicht, fo voller Unzienlichleiten wie Don 
Juan, den Schutz des Gefehes wider ben Machbrud nicht werbiene, 
und erklärte demnach biefts poetische Produtt gleichſam für vogelfrei. 
Nachdem num uber Lord Boron aus der pbyfiichen und Lord Eidon 
aus der richterlichen Welt geidieden, bat ſich Murray veranlaht ges 
funden, eine Gefammt:Ausqabe zu veranftalten, und er fordert in 
einem Cirtular an die Engliiche Mation und an bie Buchhändler be. 
fonders zur Theilnahme auf. 2 

„Die erfte vollitändige und durchgebente gleichförmige Ausgabe bes 
Lebens und- der Werte Bprons ‘ heißt es Larig, „wird in 14 Bän- 


ben, in monatlichen Lieferungen von einem Bande, erfcheinen; jeber 
Sand wird ein Titeltupfer und eine Vignette entbalten und nur 5 
Sh. (1 Thlr. 22} gr.) foften. — Zeit erſcheint, auch in 
14 Lieferungen, eine Folge landſchaftlicher Kunftblätter und Por: 
traite, von Finden in Stabi geftochen; jede Lieferung wird 5 Blät: 
ter entbalten und nur 2 Sh. 6 D. (25 Sr.) foften. * 

Das Unternehmen en darum bregenuen, um das Ber: 
lagsrecht Murravs, wofür bisber mehr als 30,000 Pf. Sterl. 
(210,000 bir.) ausgegeben worben find, gegen den ungebeuren 
Nachdruck der Boronihen Werte zu fchüßen. Der Betrieb des 
teßteren ift fo ausgedehnt, daß es der Stolz eines Parifer. Haufes 
(Galignanı’s) iſt, ſich rühbmen zu können, mehr als 50,000 Eremplare 
von Bprons Werten abgebrudt und verkauft zu haben. Daß aber 
bierdurch der literariſchen Induftrie und dem Buchbandel Englands 
nicht wenig Abbruch gefchiebt, mögen unter Anderem die folgenden 
Augaben Murrav's beweifen: 

„Die fo ungemein günftige Aufnahme, beren bie Anfündigung 
der Gefammtausgabe Borons ſich erfreut, läht vorausfeßen, dak bie 
Anzabt der verlangten Eremplare wenigftens 40,000, wenn nicht 
gar 50,000 Eremplare überfleigen wird, chen bie geringere biefer 
beiden Zablen wird 1750 Ballen Papier, mebr als 90,000 Ellen 
Zeinen und 100,000 Pfd. Pappe konfiiniren; nabe an 300 Perfonen 
werben während 14 Monaten bei den verfiebenen Arbeiten Be- 
fbäftigung finden; die Abgaben an den Staat werben 8000 Pfd. 
(56,000 bir.) betragen, und im Gangen wird dadurch ein Kapital 
von 250,000 Pfd. (1,750,000 Thlr.) in Umlauf kommen.“ 

Die erſten 2 Bände find erfchienen, fie laffen in keiner Hinſicht 
etwas zu wünfchen übrig und macen es jweifelbaft, ob die äußere 
oder bie innere Eleganz; am meiften zu bewundern fev: es fann diefe 
Yusgabe als das Bollendetfte gelten, was je ber Buchhandel (feibft 
Englands) zu fo mäßigem Preife geliefert hat. °) 


Bibliograpbie. 
urnal of a residence in Germany. (Tagebuch eines Aufent- 
baltes in Deutfchland,) Gefchrieben in der Zeit, va Ibre 
Königl. Hebeiten der Herzog und bie Herzogin von Clarence 
(das jeßt regierende Herricherpaar) mebrere Höfe jenes Landes 
befüuchten (in den Jahren 1822, 1825 und. 1826), von beren 
Zeibarjt Dr. William Beattie. 2 Bde. [Diefes Wert, fo reich: 
baltig auch das vorgefegte Inhalte:Berzeichnih ift, enthält doch 
nur oberfläckhliche Reife-Notigen, die nicht einmal überall durch 
ein zufammenbaltendes Band zu einem gefälligen Ganzen ver: 
fhlungen find. Der VBerfaffer war in Sonn, Heidelberg, Tür 
bingen und Xena, erzäblt uns aber von allen vier Univerfitä: 
ten wenig mebr, als daß er bie Studenten in feltfamen Trac: 
ten, mit langen Tabadepfeifen und vor großen Biertrügen ge: 
feben babe. Alle drei Beſuche des boben Paares, in beffen 
Begleitung ſich der Dr., Beattie befand, waren zunächft dem 
värerlichen Heimatblande der damaligen Herzogin von Elarence 
(Sacyjen: Meiningen) gewidmet. —* nach den benachbar⸗ 
ten und befreundeten Höfen von Würtemberg, Baiern, Sachſen⸗ 
Weimar, Baden u. ſ. w. waren gewöhnlich damit verbunden, 
doch auch von den Deutfchen Reſidenzen weih ums der Ber: - 
faffer nichts als Meine Ereigniffe und Mnefboten mitzutbeilen, 
die eben nur damals, als fie fich zutrugen, ein Intereſſe batten. 
Man muß ibm, als Engländer, jedoch mit einigem Danfe — 
denn nicht alle feine: reifenden Landeleute gleichen ihm im bie: 
fer Hinſicht — bie Gerechtigkeit widerfabren laffen, bafi er 
das Gute in Deutichland, -in fe er es. nämlich bemertt bat, 

ern amerfennt und lobt; brſonder« find es die Deutfchen 
Aranen, denen er ſeine ehrlich — Bewundernng jollt. 
ls ein Reifes Handbuch für Engländer, weiche die Rhein⸗ und 

—— den Sch d nnd Thüringen beſuchen wol 

ien, e tiefes mit Deutichen Rebensarten und Berfen zum 

Ueberfluß, aber dabei much im ädıt Englifcher Weife mit El 
attete Buch nicht ohne Mugen und Unterhaltung —* 
ward Seawards narrative of his shi 


reck and conse- 
of certain islands in the N 


aribbean .-sea. 


‚Sir 
not discore 
(Sir Edward 


Pr. 5 ” 

— of Bourbon. (Befdictliche 
Dentwürdigteiten des Hauſes Bourbon.) 2 Bde. Gehört zu 
Rarduer's Kabinets+Bibliotbet. "Pr. 10 Sh. i 

Comparative ‚View of-the social life of England and France, 

.  feem the restoration of Charles. Il. to the freneh revolution 
of. 1789. (Bergleichende Anficht des gefelligen Zebens von Eng: 
land und Kranfreich, ven der Reftauration Karls II. bis zur 
Rranyöfifhen Revolution des Jabrs 1789.) Von dem Heraus: 
geber der Briefe der Mad. du Deffand. Pr. 13 Sb. 

Social life in Eugland and France, from the french revolution 
of 1789 to that of 1830. (Gefelliges Leben in England und 
ranfreich, von der Kranzöfiichen Nevolurion des Kabres 1789 
is zu der des Jabhres 1530.) Bon dem Serausgeber det 
Briefe der Pad. du Deffand. Pr. 7 Sb. 


In Berlin liegen in der Aſher'ſchen Buchhandlung Eremplare zur 
Anſicht. 
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Stalien. 


Poesie inedite di Nicolö Ugo Foscolo. 


(go ——* bisher noch ungebrudte Gedichte.) Rugano, 1831. 
Wir wifen nicht, warum biefe Gedichte, die weder den Ruf bes 
Berfaffers erhöhen, moch die Kortfchritte ber ſtudirenden Jugend 


fördern tönnen, der Bergeffenbeit entriffen worden find, ber Ugo 
Roscolo fie gemeibt hatte. Wir räumen ein, daß Einige, bie in 
unferen Tagen Poeten genannt ſeyn wollen, vieleicht nicht fo gut 


bichten würden, glauben aber auch eben fo bebaupten zu können, 
daß nicht Wenige unter denen, melchen diefer Titel mit Recht ver: 
weigert wird, bei weitem beffere Gedichte geliefert haben. Warum 
tritt man alfo mit diefem Bändchen hervor? Der Ruflige Foscolo's 
ift nicht ſowohl durch das, was er leiftete, als durch dasjenige, def: 
fen er fich fübig zeigte, fo groß; es ift aber nicht. flug getban, mit: 
ten in diefen Entbufiasmus bimeim ein Heft jugendlicher Dichtungen 
zu werfen. (Bibl, Italiana.) 
Bibliograpbie. . 
Commedie* edite ed inedite di F. Augusto Bon, Veneziano. 
(Sämmtlihe Luftfpiele des Venetianers A. A. Bon.) Heraus: 
egeben von ©. Erefpi. 7 Bde. in ibmo. (jeder ungefähr 
50 S. ftart). Mailand. Pr. 2 Lit. jeder Banp. ; 
Dizionario degli architetti, scultori, pittori, intagliatori in 
rame ed in pietra, coniatori di medag ie, musalcisti, niella- 
tori, intarsiatori d’ogni etä e d’ogni naziome. (Xeriton ber 
Architekten, Bildhauer, Maler, Holy und Steinſchneider, Me⸗ 
dailleurs, Mofait: Arbeiter, Gold: und Holz: Ausleger aller 
Zeiten und aller Bölter.) Herausgegeben von Stefano Zicoyji. 
[Das Ganje wird 6 Bände umfafen, ven benen die 4 erften 
von verſtorbenen Künftlern, die irgendwo einen berübmten 
Namen erlangt, fo wie von deren Werten, Nachricht geben 
werben; ber fünfte wird bie berübmten lebenden Künftler 
und ibre Werte nennen, und im fechften follen bifterifche Be: 
trachtumgen fiber die vornehmfien Epochen der Kunft, deren 
Prinzipien, Fortſchritte, Berfall und Wiederberftellung entbal- 
ten feon. Reber Theil erfcheint in drei Heften, beren jedes 
aus ungefäbr 10 Bogen befiebt.] Mailand. Pr. 25 Eentef. 


jeder Bogen. 

Manuzle di ergni letteratura untica e moderna. (Handbuch 
fümmtlicher Literaturen, der älteren fomwobl ale ber neueren; 
eine bifterifch : kritifch: biegranbifche Weberficht zum Gebrauche 
der flubirenden Jugend.) Bon Ant. Riccardi. Mailand. 
Pr. 6 Lir. M Eent. Be 

Manuale della letteratura italiana, ers ber Xtaliänifchen 
Literatur.) Bon Krancesco Ambrofeli. Erfler Theil. Mailanb. 

Nuovo dizionario dei sinonimi della lingua italiana. (Neues 

- fonenpmifchee Wörterbuch der *Ttaliänifchen Sprache.) Bon 
A. Tommafeo. Alorenz. Erſcheint in Heften, deren jebes 
60 Eent. toftet. , ß . R 

Supplimento alla bibliographia dei romanzi e dei mi ro- 
mauzeschi d'Italia. (Nachtrag zur Bibliographie der Romane 
und romantischen Gedichte Italiens.) 4. Mailand. 


Bolenmn 


Ueber die Gefeßgebung der Slaviſchen Völker, 
vom Dr. und Profeffor Alegander Maciejomsti. 


Es äußert ich in Europa immer mebr der Wunfch, die Polnis 
ſche Berfaffung und die Gefeggebung ber Siaven, bie ſich in ihren 
Eitten, Gewobnbeiten und Inftitutionen fo ſehr von den Bölfern 
Remaniſchen und Germanifchen Stammes unterfheiden, genauer 
tenmen zu lernen. Bis jegt jedoch giebt es fein dieſem Bedürfniß 
entfprecdhendes Wert, vornebmlich vesbalb, weil wenig einbeimifche 
Geiehrte diefen Zweig der Wiſſenſchaft bearbeitet haben und bie 
Mehrzahl der fremden ESchriftfteller mit der Sprache und bem volks⸗ 
tbämlichen Geift der Staven nicht binreichend befannt war. Selbſt 
das, was über das Nuffifche Recht von Karamfin, Emwers und An: 
deren gefagt ift, erſchöpft diefen Gegenſtand nicht, denn es fchlieft 
fih in enge Grängen ein, beräbrt ben inneren Zufammenbang nur 
obenbin und läft Nebr große Rüden fbrig. Dazu fommt die geringe 
Belanntfchaft jener Schriftftelleer mit den Stapifchen Dialeften, 
ein Mangel, ber aud bie Schriften des gelebrteften Ruffifchen 
Sefhichteterihers, Schlößers, trifft. Wir glauben daber, daß Herr 
Maciejowsti ein ſowohl für die Slaven felbit als für das Ausland 
fehr wichtiges Wert unternommen bat, indem er, alle Rüden aus: 
füllend und die Gefeggebung aller Stavifchen Bölter umfaſſend, 
das gefammte Slaventhum in feiner politiſchen und rechtlichen Wil: 
dung darftellt. Er tbeitt die Geſetzgebung der Slaven in jwei große 
Hälften, deren erfte bie ins 17te und 18te N re reicht, bie 
jweite aber bie Gegenwart und Zutunft betrifft. Diefe zweite Hälfte 
aber liegt außer feinem Vereich, denn er beabfichtigt nur biftorifch- 
pbilofopbifche Vorbereitungen zum Nutzen ber Gegenwart umd Zus 
tunft, die Ergründung des Urfprungs der Slaviſchen Gefeßgebun: 
gen und ibrer eigentbümlichen Entwidelung und die Nachweiſung 
beffen, was zum Wachethum des einen Slavifchen Bolfeftanımes und 
zum Berfall des anderen beitrug. Es erſcheinen in biefem Werte 
junachſt zwei wefentliche Unterfcheidungspunfte, denn es treten juerft 





" Hülfsmittel dienten auch neuere Schriftft 


Herausgegeben von ber Redaction bet Allg. Preuß. Staats Zeitung. 


auf dem Scauplah des Slaventhums bie Bölter tatholifher Reli: 
ion und unter biefen als bie ausgezeichnerften die und 
Delen auf, dann jweitens bie dem Griechtſchen Ritus jugetbanen 
Elaven, unter welchen. ben Rufen ber erfte Pla gebübrt, und 
wo vielleicht auch die Serven von Wichtigkeit ſeyn werben. Dieſer 
Unterfdyied beruht vorzüglich darauf, daß die Slaviſch-katholiſchen 
Geſetzgebungen einem bedeutenden Einfluß des kanoniſchen Rechtes 
und der Papftliben Macht nicht entgingen, ba aber die Griechi: 
ſchen Staven fih von frembdartiger Einwirtung der firdhlichen 
Bierarchie freier hielten, „weil die Monarchen zugleich Oberbäupter 
ber Kirche waren. Dann zerfallen die Slaviſchen Gefeßgebungen 
wieder ber Zeit mach in zwei Mbrbeilungen. Die eine verliert 

im 13ten und 144ten Jahrhundert, wo fait alle Slaviſche Mationen, 
oder mwenigftens bie befannteften unter ibmen, ale die Böhmen, bir 
Polen, die Ungarn, bie Servier, ihre Gewebnbeitsrechte aufzeihnr 

ten, nach denen nicht nur jene größeren Wölterfchaften, fondern au 

bie ihnen ‚unterworfenen Bölter, namentlidy die Schleier, Ponamern, 

Sorben und ‚Wenden, die Laufiger, Krainzer, Bulgaren, Dalmarier 
und andere nody geringere jenfeits ber Karpaten mwohnende Eis 

diſche Stämme, ich richteten. Die zweite Abtbeilung verliert ſi 
im iTten und 18ten Jahrhundert ba, wo einige Slabiſche Bölter 

f&baften, die an Deutjchla.. grängten, germanifirt wurden und ſig 
auf diefe Weiſe von der großen Slaviſchen Bölter: Aamilie tremz 

ten, andere aber, wie einige Weberrefte des alten Preußifhen Bolte 

ftammes, ferner dig Ketten und Litthauer, fich flavonifirten, endlich 
mebrere einft große Slaviſche Nationen, wie die Böhmen und Pe 

len, ibre Selbfiftandigfeit, jedoch nicht ihre Nationalität verleren. 

Das genannte Wert ift in Polnifcher Sprache gefchrieben, um fein 

Drud bat bereits begonnen. Es wird aus 5 Theilen befteben un 


die Geichichte der Gefeggebungen, des Staats:, Eivil: und Krimi 


nal: Rechte, fo wie aud bes Gerichts: Berfabrene, enthalten. Yie 
Buellen find nicht nur bie größtentbeils noch ungebrudten Gefet 
bücher, fondern auch Urkunden und alte Ehronifen benußt. Wis 
l eler, deren Auſichten ums 
Ideen darin beurtheilt werden. Endlich ift auf fremde Gefeßgebum: 
en, namentlid auf die der Römer und Germanen, auf das fanomi: 
be Recht und auf die Griechen, MNüdficht genommen und deren 
Einfluß auf das Slaventhum nachgewieſen. (Gaz. Warsı.) 


ibliograpbie. Nädhftens foll erfcheinen: 
Wyktad sztuki gorzelniczey ze szezegölnieyszym wzgledem na 
i zınnieyszenie kosztöw 


udoskunslenie apparatu destyllacyinego 
w wypalaniu wödki; przez — Professors 
technologii chemiczney, (Beichreibung der Branntwein:Suftik 
lation, mit befonderer Rüdficht auf die Bervolltommnuhg des 
Ditillir-Apparate und bie dabei mögliche Koftenverminderung; 
von Johann Koncewich, Profeffor der chemifchen Technelogie 


Mannigfaltiges 


— Aranzöfifhe Aindel-Häufer. Sobald im Franfreich 
die Findünge dem Alter der erften Kindheit entwachfen find, werben 
fie aus dem Findel⸗Hauſe entlaffen und, fie mögen wollen oder nidıt, 
in die weite Melt geichiettz das einzige Gefchent, was ibnen mitge 
geben wird, ift eine unvollfommene Erziebung. Sollte eines von ib 
nen unter bem groben Gewande den Zrieb bes Genius in ſich füb- 
len und ben Berſuch machen wollen, die 398 des Heloten abzuſire 
fen, fo würbe ibm. immer feine andere bl ale der Hobel, ber 
Spaten oder das Berhungern bleiben. Wenn ich jene: daß faum 
bie Hälfte aller Findlinge dahin gelangt, ſelbſt ein fo trauriges Erb 
tbeil anzutreten, und daß ber übrige Theil wegen Entbehrung ber 
Muttermiih und an Kinder: Krantbeiten ftirbt, fo bleibe ich noch 
binter der MWahrbeit zurüd, Gegenwärtig fterben beinabe dre: 
Fünftheile der Findlinge in ibrem erften Jahre. Ein Biertel der 
neugeborenen Kinder flirbt während der erften fünf Tage. Aünf 
Yabre nah dem Tage, an welchem 8 Kihter in bas Findelhaus auf: 
genommen worden, find nur noch 3 am Xeben, und nach zwölf Tab: 
ren bleibt nur noch 1 übrig. Es ift beflagenswertb, daf die Bemu- 
bungen der Kunft und ber Bermwaltung eine fo große Sterblichkeit 
zu verbindern nicht im Stande find. Inden gewährt doch die Be: 
merfung einigen Troſt; daß bie Zahl der Sterbefälle täglich abnimmt, 
und daß bas Sterblichkeit: Berhättniß mit dem vor 40 Jahren nicht 
u vergleichen iſt. Jetzt wird Paris vom Lande ber gebörig mit 

men verforgt, und jedes Departement bat fein Finbelhaus. Kaum 
laublich ericheint es aber, wie vor ber Revolution, da das Parifer 
indelbaus. noch das einzige im Königreiche war, von allen Theilen 
deffelben die Kinder nad) Paris gebracht wurden, um bort ent 
balts: Karten für das Leben zu erhalten, welche fich jeboch meiften: 
tbeils in Todtenfcheine vermwanbdelten. Ein Laftträger ging durch bie 
Provinyen und trug auf feinen Schultern einen mit Heu angefüll- 
ten Kaften, worin etwa 3 neugeborene Kinder Pla batten, die 
durch Zöcher, welche im Deckel angebracht waren, Athem bolen muß— 
ten. Ein folder Mann wanderte rubig nach Paris, unbetünmert 
um Staub, Schmuß, Sonnenhitze ober das Getümmel-in den Schen: 
fen. Dann und warn bielt er an und fütterte feine Säuglinge mit . 
etwas Milch, Beim Deffnen des Kaftens fand er zuweilen eines von 
ihnen tobt. War dies der Fall, fo warf er den Leichnam bei Seite 
und ſetzte mit den übrig Gebliebenen feinen Weg fort. Wei feiner 
Ankunft erbielt er einen Ablieferunge: Schein, obne daß er für bie 

Qufälle auf der Reife irgendwie verantwortlich gemacht wurbe. 

(Livre des Cent-et-un.) 
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England. 


. Goͤthe und die Lories. 


Die beiletriftifchen Ptonatsfchriften Englands, bie, da fie mebr 
alt die volitifchen Tageblätter in den feineren Zirkeln ihr Publikum 
baben, darum auch im einem größeren Berbältmif die Fatbe der 
Tories tragen, feinden nicht felten das Grev'ſche Minifterium und 
deifen Neformbill an. Eine Probe davon baben wir fürzlich in dem, 
Bladwoods Magazine entlebnten, Aragmente aus John Bulle Le: 
ben mitgerbeilt. icht minder antireformiftifch gefinnt if Krafer’« 
Magazine, in weldem jwei Masten: Dliver Sorte und Regina, bie 
Dottrinen ber Tories repräfentiren, und beffen Herausgeber beſonders 
ten Schrififteller Edward Lytton Bulwer, Berfaffer dee betannten No: 
mans „Pelham“ und Herausgeber des MWbigiftifhen New: Montbiy 
Magazine, mit unerfchöpflicher Spottfucht verfolgt. Im neueften (Re: 
bruar:) Hefte von Fraſer's Magazine balt Dliver Horte eine lange 
Unterredung mit unferem Götbe*), in welcher der „Deutſche Meifter‘ 
in Profa und in Werfen über Kirche und Philoſophie, über Gefchichte 
und Wolitit, hber Torpiemus und Wbigismue, und jwar in Klosteln 
ſich alsfpricht, die man, wern fie, wie zu vermurben ftebt, von feis 
nem Xefer in England verftanden werben, dort wahrfcheinlich für 
Deutich balten oder ausgeben wird. Unter den vielen furiofen und 
mofteriöfen Dingen, die dem Deutfchen Dichter babei in den Mund 
gelegt werben, befindet fidy auch der feltiame Plan, bie Erblichkeit 
der Brittifchen Pairie mit einer Art vom Wäbhlbarfeit zu verbinden. 
Wir geben die betreffende Stelle und bemerten, daß dies noch die 
verftändlichfte im ganzen Dialoge ift; alles Uebrige entbehrt oft felbit 
des logiichen Zufammenbange. Be * 

Nachdem Dliver Yorke Betrachtungen darüber angeſtellt, wie 
sas NRein:Menfchliche in der Thätigleit des Weltmanns untergebe, 


yemerft , 
Götbe 


„Vieles, was Sie da gefagt, fönnte oder follte ich vielmehr ges 
infert baben. Die alten Griechen batten ein trefflidhes Gefübl ven 
ser Nichtigkeit. des von Ihnen aufgeftellten Prinzips. Es ift augen: 
cheinlich, fage Müller, dan der Staatsbausbalt bei den Doriern von einer 
wößeren Einfachbeit gemefen feyn muß, denn es war ber Zwed 
brer Berſaſſung, alles Zufüllige und Willfürliche zu befeitigen und 
as Vermögen, — indem man nicht jugab, daß es ein Gegenfland 
reier Wahl oder individueller Hervorbringung werde, — zu einem 
leichglittigen Dinge g' Perfonen zu machen, bie nur von morali: 
her Auszeichnung ſich ſollten anzieben laffen. Daber war ber berr: 
henden Klaffe, den achten Spartanern, jedes Handwert, jedes Ge: 
haſt und auch der Aderbau fait gänzlich unterfagt, und fie waren 
swobl von den Sorgen als von den Genüffen biefer Befchäftiguns 
en ausgefchloffen. Der Erfolg diefer allgemeinen Diseiplin war 
ine Bleichförmigteit des Ebarafters bei den privilegirten Ständen, 
nd nur wenig Individualität war, ſonach unter dieſen bevorzug: 
en Mitgliedern der Geſellſchaſt anzutreffen. ber That wird 
uch die Individualität je nach dem Berhältniſſe, in weldyem fich 
er Eharafter dem Mufter moralifcher und intelleftueller Symmetrie 
äbert, immer mebr jurüdtreten. 

Dliver Jorke. 

Bi nach ber Symmetrie eines Charaktere, den wir zu beobach⸗ 
tn baben, ift auch mebr oder weniger Unterfcheidungsfinn und eine 
öbere Analvfe der Phänomene erforberlih, um bie Grundzüge zu 
indern, welche bie Anbividualität ausmachen. Ich fenne aber kei— 
en Dramatifer ober Dichter, ber mebr Scharfblid und prattifche 
ftractione-Käbigteit, mehr Empfänglichteit für Alles, was gerechte 
nd edle Geſinnung if, mehr Spmpatbie mit Allem gezeigt bätte, 
as gut, jart und rein beift, als Du felbft, o ebrmwürbiger Göthe! 
ich gebente niemals Ihres Dramas Torquato Zaffo, ohne Sie 
ı diefer Hinficht hoch über unferen Shatefpeare felbft zu ſtellen, 
effen Charaktere aus dem böberen Zeben alle zu deutliche Umriffe 
aben und allzu ftarfe Abzeichen der Berſchiedenheit an fich tragen, 
velhe bie Politur einer erbabenen Stellung gewiß fortgefchafft bas 
en würde. Was ift im Vergleiche mit jener Macht philofopbifcher 
Beobachtung, welche bie fchönere Seite ber menfhlichen Natur er: 
tunt, wie fe in Ihrem Torquato Taſſo fich darfiellt, das glänzende 
karrifirungs: Talent ber beften Satiriter?. Was ift es anders als 





*) „A dialogtie wiih Johann Wolfgang von Göthe,” jo iñ der Auiſatz über: 
riechen. . 


Bublerei, bie jede beliebige Stellung annimmt und nicht im- Stande 
ift, irgend einen Gegenftant, der ſich über Lie Oberfläche des ge: 
meinften moralifchen Begriffes erbebt, aufjufaffen? 

Göthbe 


In dieſem Schaufpiele wollte ich die Ariftofraticen des Vermö— 
gens und des Genies einander gegenüberftellen. Ein Dichter am 
Hofe eines Aürften tritt morhwendig mit Anfprüchen auf, die mit 
den Rechten und Privilegien, womit fünftliche Größe gewöhnlich ein: 
gezäunt ift, im Widerſpruche fich befinden. Das Natürliche md 
das Geiftvolle find hierdurch zugleich in Konflitte gebracht. Abel 
ber Geburt fann urfprünglich feine Grundlage im Adel des Charat— 
ters gebabt haben — und er batte fie unbezweifelt; aber Seelen: 
und Körperflärfe begründeten oft eine Abnenreibe, deren Nachtom: 
men ausarteten. Der praftifchen Anwendbarteit balber iſt die erbe 
liche der Wabl: Succeffion vorzugieben; aber es giebt fein Geſetz 
ber Natur, wonach bie Welten und Weifeflen auch die Beften und 
Weifeften erzeugen. Der Wind bläft, wo er Luft bat; oft ift ber 
Edelmann von einem Bauern erzeugt. Doc der Lorbgeborne wirt 
das Recht bes Bauergebornen nicht anertennen; dem Zebteren febit 
gerade eine Hälfte deffen, was zu einer ſolchen Anerkennung erfor: 
derlich ift, namlich ber Umſtand, daß feine zufällige Stellung in ber 
Gefellfihaft mit feiner innerlihen Dispofition übereinftimme. 

Oliver Horte. 

Sie baben diefen Mangel in Ihrem Schaufpiele durch das 
Verbältniß dargeftellt, in welches Sie den Dichter Torquato Taffo 
mit dem Staateferretair Antdnio Montecatino gebracht haben. 


Götbe 


+“ Na mobl, fie find die beiden Hälften eines Mannes. Beide, 


in einer Perfon vereinigt, würden einen Ebarafter darftellen, in wel: 
chem fich die Gaben der Natur und des Geiftes beilammen fänden, 
ein Bortbeil, ber vielleicht aus einer Bereinigung (wenn fie mög: 
lich wäre) ber erblichen und der Wahl: Weife der Pairs: Succeffion 
entipringen möchte. ’ 

Dliver Yorke. 

Es ift wohl gewiß, daf feine von beiben Weifen allein für aus 
reichend befunden wird, wiewohl bie erbliche immer vor der Wahl 
Weife den Vorzug baben muß. 

Göthe. 

Die Vortheile beider könnten vereinigt werden, wenn man alle 
Pairieen mwäblbar in der erblichen Linie machte. Ihre neue Pairs: 
Ereirung muß mig der Reit diefen Stand fo, jablreich machen, daf Sie 
anfangen werden, bie Zweckmäßigteit eisnsichen, unter ben älteften 
Söhnen nur die beften und reinften ausjufuchen, bie ben boben 
Rang ibrer Bäter erben follen. Auf biefe Weife würden alle dieje- 
nigen ausgefchloflen, von denen zu erwarten wäre, daß fie den Stand 
in Miftredit bringen, mwäbrend ihre Reiben durch die Zulaſſung 
mürbiger Kandidaten ergängt werben könnten. 

. Dliver Yorke. 

Die Uriftotratie Englands firebt jetzt eifrig danach, in ihren 
Perfonen die Auszeichnungen ber Geburt und bes Genies zu verei⸗ 
nigen. in berübmter Dichter *) ift diefem Stande entfproffen, und 
nun ſcheint jeber Pair zu glauben, daf er es feinem Ebarafter ſchul⸗ 
big fen, ſich als Schriftfteller, gleichviel ob in Berfen oder in Profa, 
berbotzutbun. Ya, um ber periodifchen Kundmachung ihrer Ber: 
fuche in beiden Schreibarten ficher zu ſeyn, baben bie Lords ein 
eigenes jährlich beraustommendes Zafchenbuch geftifter. 

Böthe 

Etwa das Keepfate? 


Dliver Jorke. 
Ganz recht. 


Göthe 

Das Genie ift jedoch weder in ganzen Kamilien, noch in gans 
8 Standen zu Hauſe. Wenn ein Korb Dichter geweſen, fo ges 
hab es nur, um zu zeigen, daß die Höchſten eben fo wenig als 
die Niedrigſten von den Gaben bes Geiftes ausgefchloffen find. 

Dliver Yorke ſtimmt mit diefem Urtheile um fo mebr überein, 
als bie meiften vornehmen Mitarbeiter des Keepfate Wbigs find 
und namentlich Lord John Ruffell, der Advokat der Reformbil, meh: 
rere Gedichte dazu beigetragen hat. 


*) Pord Byron. 
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reihften und ärmften Safe, feiner Vollendung zuführen zu 
tönnen. Im dieſer Weife verficben bie Saint⸗Simoniſten bas 
Programm des Stabtbaufes, und man muf eingefteben, daß fie bie 
fen Zwed mit Talent und Energie verfolgt baten. Im Tan. bes 

abres 1831 übergab P. Lerour, einer der Stifter bes Globe, bie- 
"fes Blatt der faintfimoniftiihen Schule, welche dadurch Gelegenbeit 
erbielt, die politifchen Kragen des Tages nach ihrer Weife zu befpre: 
chen und zu löfen. ber weil St. Eimon das Geſetz des ortichrit: 
«tes feinen Schülern nur unter der Bedingung biiterlaffen_batte, es 


Bibliograpbie. 8 — 
Oriental metrology. (Drientalifhe Maaftunde.) Ueber die Mün— 
zen, fo wie über Maak und Gewicht von Dftindien und anderen 
Hambdelsplägen in Aſien; auf ibren Wertb in England durch 
genau berichtigte Operationen redazirt. Bon P. Kellv. Pr. 10 Sb. 
Monastic Annals of Teviotdale. (Klöfterlihe Annalen von Te— 
viotdale.) Geſchichte und Alterthümer der Abteien Yebburg, 
Kelfo, Melrofe und Droburg. Ben J. Morton. 4. Pr. 


2 Pſd. 2 Sh. 
Poems; addressed by a father to his children. (Gedichte eines 
Baters an feine Kinder, nebit Auszügen aus dem Tagebuche 
eines Aufreifenden u. f. m.) Bon 9. X. Johne Pr. 75 Sb. 

Memoirs of the Wernerian nataral history society. (Dentwürs 
diafeiten der Wernerfchen Gefellfchaft für Mamrgefcichte.) 
Für die Jahre 1526 — 31. Bd. VI. mit 6 —— 

Scottisli jests and aneedotes. (Schottifhe Spähe und Anefdo: 
ten, mebft einer Auswahl Engliſcher und Krifcher Späfe.) 
pr. 65 Eh. , 

A series ol experiments etc, (Eine Neibefolge von Erperimen: 
ten, die gemacht worden, um zu jeigen, daß Arterien obne Un: 
terbindung, Kempreſſion ober Meſſer weggefchafft werben fön: 
nen.) Bon Benj. Phillipe. Pr. 23 Sb. 

Epidemia, contagion and infection, with their remedies. 

. (Epivemie, Kontagion und Infijirung, nebſt den Mitteln dage: 
gen.) Ben Benj. Pbillipe. Pr. 3 St. 


Sranfreid. 


Der Saint:-Simonisgmuß, 
Erfier Artikeln. 
(Schluf.) 


St. Simon farb den 19. Mai 1825. Eeine legten Worte zu 
den ibn umgebenden Schülern waren: „Die Frucht ift reif, ibe wer: 
der fie pflücken!“ Er binterließ nur eine jebr Meine Anjabl von 
Schülern, von denen Dlinde Robrigues ber erfte war, und feine Lehre 
war nur von Wenigen wiffenfchaftlich erforfcht. Um daher die Prins 
ipien ‚der neuen Pbilofpbie zu verbreiten und eine Schule zu 

iften, wurde der Producteur, em zuerſt wöchentlich, fpäter mo: 
natlich ericheinendes periodifches Blatt begründet; ſechs Schüler 
Saint Simen’s übernabmen bie Redactien, und jur Dedung ber 
Drudtoften trat eine Aetiengefellichaft zufammen.- Denn gegen bie 
Gewobnbeit religiöfer Setten baben ſich die Saint: Simoniften ven 
Anfang an die größtmöglichſte Deffentlichteit der Berbandiungen zum 
leitenden Grundlag gemacht; fünmtliche Altenftäce, mögen fie die 
- Entwictelung der Lebre oder äußeren Berbältniffe der ſaintſimon. 
Familie betreffen, erſcheinen fogleich in den Sournalen und in be: 
fonderen Abdrücen. Dirfe Deffentlichkeit betrachten fie nicht allein 
als ein Mittel, ibre Gedanten zu verbreiten, fondern auc als die 
einzig wirtfane und würdige Wertbeidigung gegen die Anlagen ib: 
rer Gegner. Was durch die Gründung des Probucteur zunaãchſt be; 
jweett werben war, ging in Erfüllung: die Prinzipien, welche er ent: 
widelte, erwedten den Widerſpritch namentlich der liberalen Preſſe 
und biefer Widerfpruch begründete bie pbilofopbifche Schule ‚St. 
Simon’s. Doc waren nad) einiger Zeit bie Geldmittel erfchöpft, 
und der Producteur mußte aufbören zu erfdeinen. Mündliche Uns 
terrebungen mit ſolchen, die durch Den Probucteur für das neue 
Syſtem gewonnen worden waren, und „mwabrbaft apeftolifche Kor: 
refpondenzen" mit den Meueingeweibten traten num an die Stelle 
dradichriftlicher Mirbeilungen. Es wurden an verſchiedenen Drten 
Bereine gebildet, das Wort, lebendiger ale die Preffe, vermehrte die 
Zabl der Anbänger ber neuen Zebre mit unglaublicher Schnelligteit, 
und jeder Einzelne verſammelte mebr Schüler um ſich, ale Et. Sis 
mon felbft an feinem &Sterbeberte gezäblt hatte. Nur Kente, die ibr 
2eben dem Studium ernſter Wiffenfihaften gewibmer hatten, nicht 
aber „‚die Phrafenmacher, die fogenannten Literaten,“ fchloffen fi 
der Schule anz Andere befannten fich zu einzelnen Lehren, die Spöl⸗ 
tereien verſchwanden allmälig, und man fing. augenſcheinlich an, die 
Sache von einer ernfthafteren Seite zu betrachten. Die wachſende 
Menge der Schüler made bie Mittbeilung burd Rede und Schrift 
immer ſchwietiger, und abermals wurde, aber unter güufligeren Mus 
fpigien als das erfle Mal, ‚die Hülfe ber Preffe in Anſpruch genom⸗ 
nen. „Der alte Producteur,“ heiſt es in derfelben Schrift, „„batte 
bie Grundlagen der ganyen Zebre, die Phänomene ber Menſchheit 
in ihrer bödhiten Allgemeinbeit umfaſſend, vorlänfig erörtert, und aus 
diefem Grunde batte er fie bamals noch Philoſophie genannt: 
aber ein anderer größerer Mame, Religion, ward ibr ned vorbe: 
halten. So baben fi die Pbilofopbieen des Altertbums im’ Chris: 
ftentbume bereinigt: fo werden die pbilefopbifchen ‚Evfteme der Ge: 
genwart im Saint:Simenismus zur Religion werben.” Die Borles 
fungen über die Lehre wurden unter dem Titel: Dortrine de St, Simon 
berausgegeben und ein pericdifches Blatt „’Organisateur* begründet. 

Aid der Saint-Simonismus zu dieſer inneren und äußeren Kon: 
fillery gelangt war, da wurden, um bie Spradie feiner Anbänger 
zu reden, die Reichen der Reit offenbar®). Die YulisMevolution 
bracd aus: aber was das Wolf begonnen, das glauben die Saint: 
Simoniſten allein, nnd zwar durch Berbefferung des Looſes der zahl: 


*, Religion Saint-Simonienne. Tlapporis adresses aux phres suprömes sur 
la situation e1 les traraız de la famille 

B. 8. 5. Communion gendrale de! famille S. S. Exträit de V’Organisatenr 

R. 5.5. Gerämonie du 27. NovemhretAppel de Benjamin Olinde Rodrienes), 

RSS Ensigtement des murriers,, Seanee de dimanche 18 dec. 181. 

R. 5. 5. Correspondance. Articles extraits du Globe, 


raflios ausjubreiten, fo ließen fie es bei diefem erſten Erfelge nicht 
bewenden: Unterricht, Predigten, Miflionen, Schriften, alle Hülfe: 
mittel der Deffentlichfeit wurden aufgebotenund im Laufe eines 
Kabres mit einem tungemöbnlichen Erfolg gekrönt. Bereits wer: 
den bie nötbigen Geldmittel durch die Kamilie felbft aufgebradr, 
denn die Singebung im materieller Beziebung wirt bei den 
Profelvten als ein untrügliches Zeichen vperfonlider Aäbigteit 
angefeben; auf biefe Weife find der Geſellſchaft 800,000 ran 
fen übergeben worden. Der Unterricht, der früher mur allme: 
chentlich eribeilt wurde, iſt geht täglich; am Sonntag mird er 
für die Arbeiter viermal wiederholt. Ein Erjiebungebaue für bie 
Kinder der Saint: Simenifien, ohne Unterſchied des Standes, ift 
eitiftet; die Emancipation der Krauen ift ausgefprochen und ben. 
felben ibr Antbeil an den Arbeiten der Familie Übertragen worben. 
Dürfen wir ferner den Berichten der Saint: Eimoniften trauen, fo 
bat die Lehre in Frantreich fihnelle Kortichritte gemadst. Die Mil: 
fionaire der Geſeliſchaft haben acht Departementaltirben (rglises) 
zu Montpellier, Touloufe, von, Met, Dijon, Limoges und Neuen 
gegründet. Eine Kirche wird diejenige Niederlafſung genannt, weiche 


. die volllommene Drganifation von drei Graten, nebit einen worbes 


reitenden Grabe und einer Unterrichts: Anftalt für die Arbeiter, er 

balten bat; eine unentwideltere Form ber Geſellſchaft erbält ben 
Namen: cenire de propagalion. Solcher Eentra beſteben meun in 
verſchiedenen bedeutenden Städten. So find z. B. bie Anbanget 
der Kirche zu Tonloufe bie zur Zabl von SOO angewacıfen, und zabk 
reiche Berjweigungen in Sorröje, Eaftres, Gaftelnaudary umd 
Montauban vereimgen fie nadı Morden bin mit Zimoges und nad 
Süden mit Toulon. Eben fo ift in Brüffel eine Kirche und in dem 
Provinzen find fecht Gentra organifirt, und Verbindungen mit Eng 
land, das, wegen des fchroffen Gegenfases von Reichthum umb Ar: 
murb, faint: fimeniftifdyen Untrieben den ermwünfcten Spielraum 
darbietet, find gleichfalls angefnüpft worden. Ueber die Kortfchritte 
der Setie in Deutichland wird, weil ſie dort weter Koertichritte ge- 
macht bat, noch machen kann, bas-tiefite Stillſchweigen beobachtet. 
Betannt ift der Plan zu einer faintsfimenifliichen Anleibe, die Ro: 
drigues am 27. November in einem wunderlich excentriſchen Aufruf 
entwicelt bat, werin er zuerſt fein Glaubensbekenntuiß ablegt und 
dann den faint:fimeniflifchen Kredit zu begründen verſpricht. Die 
Menge der von allen Orten eingebenten Briefe wadıte es enblich 

norbwendig, ein bureau de eorrespondance zu errichten, welches 

über die Ergebniffe dieſes Briefwechfels, die daraus bervoraebente 

Verbreitung der Kebre unter alle Klaffen ber Gefellfchaft, die @in: 
würſe gegen biefe und die befondere Gunst für jene Lehre an.bie 
oberften Vater zu berichten bat. Auszüge der merfwürbigiten Brieie 

werden fogar durch die Organe des Saint: Simenismus öffentlich 

betannt gemacht. — 

Zugleich mit ber Verbreitung der Lebre entwickelte ſich bıe 

bierarchiiche, den Jeſuiten nachgebildete, Form der Gefellicaft: 
Bajard und Enfantin ſteben ale wei supremes an der Epiße, und 
jede Unterabtbeilung bat ihren befonderen pere, die zuſammen ein 
‚Kollegium bilden, welches mit dem erften Grade identiſch zu ſevn 
ſcheint. Unter die Mitglieder der Kollegiums ift die Zeitung der 
Predigten, der Journale, ber Erziehungs: Anftalten, der Mifftonen 
im In» und Auslande, der individuellen Betebrung, des Unterrichte 
für die Arbeiter, der Korreiponden; gleichmäßig vertbeilt, und in 
allgemeinen Berfammlungen (rowmunions generales) werden in Gr; 
genwart der Saints Simon: Aamilie aller Grabe die MWerichte über 
den Erfolg an die —— suprömes abgeſtattet, welche ibrerfeits für 

Lüttich vollendete Mifftonen ihre Emennungen, d. b. Berfegungen 
ın höhere ‚Grade der Hierarchie, verfündigen unk an den Menbe: 
tehrten durch den Baterkuß die Taufe der Wleichbeit (le bapteme 
‘de Pögalite) volljieben. Die Borfleber ver Kamilie, welche den Lebens. 
feim ber zutünftigen Menfchbeit (zerme del’„venirn) barzuftellen glaubt, 
baben es nicht unterlaffen, fich mit einem NMimbus von Geremeniel jun 
umgeben, das aber nur als die Neminiscen; ciner ärmlichen Phan— 
tafle erſcheint. Defto beſtimmter organifiet find diejenigen Inſtitu— 
tionen, welche die Verbreitung faint=fimeniflifcher Ideen unter ber 
arbeitenden Klaffe und die Erziebung der Jugend zum wert baben. 
An jedem der zwölf Mrrondiffements von Paris reſidirt cin Direfter 
und eine Direftrice, die über die faint:fimenitifchen Arbeiter wachen 
und andere befebren follen. An jeden Sonnabend finder eine Wer: 
fanmtuna fämmtlicher Direttoren ftatt, welche durch gegenfeitige Mit: 
tbeilungen die gu ergreifenden Manfregeln beflimmt und die Karten 
zu dem fenntäglichen Unterricht für die Gläubigen ſowohl wie für Die 
Katechumenen, bie noch in den Feſſeln der alten Welt ſchinachten, 
austbeil. Der Unterricht am Sonntag wirt jur Grörterung eins 
jelner Kehren, zum Borleſen ber Glaubensbefenninife und zu freien 
Dieputationen verwendet. Jedes Arrondiſſement bat ferner feinen 
Airmenarit und feine Mpotbete, weiche freie Mebigin ausıbeitt. Gr 

meinfchaftlihe Wobnbäufer für die Arbeiter, diefe „enterbten Söhne 
der Europäischen Geſellſchaſt““, find in zwei Arrondifeaente errichtet 
und werden fü en übrigen vorbereitet... Eben fo find acht Schulen 
eröffnet, in denen aufer den gemobnlichen Lebrgegenſtanden Warlc- 
fungen über ven moralischen Rertichritt der Gefellſchaft, über die Sie: 
rarchie, die Familie u. ſ. w. gehalten werben. 


55 


Es fcheint, als ob der Saint-Simoniemus in wenigen Monaten 
alle die Pbafen babe durchlaufen follen, die ſonſt webl in dem 
Entwiclungsgang einer religiöfen Sefte begünder find. Denn kaum 
batte ſich fein Einfluß außerhalb Paris anf die Provingen ausge: 
dehnt, als ſchon im Schoße der faintsfimoniftifchen Gefellichaft man: 
nigſache Spaltungen fi tundgaben®). Dffenbar waren nämlich bie 
Saint:&imoniften weiter gegangen, ale St. Simen felbft, ber 
fit) immer noch innerbalb des Ebriftentbums bewegt und mur als 
Pbitofepb, welcher die Reinheit des urfprünglichen chriftlichen Prin: 
zips wieder beritellen will, nicht aber als der Stifter einer neuen 
Neligion auftritt. Wir werden in einem folgenden Artitel dies Ber— 
bältnig St. Simons zu feinen Schülern naͤher ju ermitteln bemübt 
feun. Ruerft fagten ſich daber die Anbänger der netten pbiloſophi⸗ 
ſchen Schule (science nouvelle) von der fegenannten faint-fimes 
miftifchen Religion gänplich los, indem fie den Anbängern'deriel: 
ben namentlich den Borwig zum Vorwurf machten, mit dem fie die 
Lehren St. Simeng, an deren allmäliger Ausbildung und Entwid: 
{mag fie bätten arbeiten follen, vor der Zeit zu verwirklichen ſich bes 
rufen glaubten. „Ibr bättet pflangen und vorbereiten follen, ohne 
einen anderen zeitlichen Zobn in Anſpruch zu mebmen, als die Wie 
derbolung des fchönen Worzes: Unfere Entel werden unter dieſem 
Schatten wanteln. Aber diefe Butunft, dieſes goldene Zeitalter der 
Menichbeit, ibr wolltet es um jeden Preis, ibr mwähnter, es genijge, 
eine Nacht davon zu träumen, um am anderen Morgen darin zu er: 
wachen. ber die Früchte des Baumes gebören nach den Gefeken 
eines natürlichen Wachstbums euren Urenfeln, und ibr babt durch 
Sreibbausbige die Neife befördert.’ 

Ein anderes noch wichtigeres Schiema trennte im November 
des vorigen Xabres die faintsfimoniftifche Hierarchie *°). Die ober: 
ften Väter waren über die politifchen und religiefen Grundſatze über: 
eingefommen, tonnten ſich aber nicht über die Grundlagen ber neuen 
Moral verftändigen, welche fortan die Welt beberrichen folle. En— 
fantin batte fich fein eigenes Epften darüber ausgebildet, man beffte, 
baf cine Ausgleichung der Anfichten flattfinden würde, aber in 
ben Sigungen vom 1dren und Aten November brach der Sturm los, 
der fich vorjuasweife gegen Enfantin kehrte. Jules Lechevalliet, 
Hippelpte Carnot und andere der eifrigften Anbänger der Zebre ſag— 
ten fich feitrlichft von ibm los und trennten fich, ohne zu Bazard 
äberjugeben, von der faintfimoniftifchen Gemeinſchaft. Nobrigues, 
Barrault, Dupeprier unterwarfen fich der Autorität Eufantin’s, ohne 
edoch feine moralifchen Grundfäße anguinebmen°). Die öffentliche 
Eeremonie vom Aſten November batte den doppelten Zweck, ben 
neuen Papft in feiner Würde zu beftätigen und die finamielle Dr: 
janifation der Geſellſchaft durch Rodrigues zu begründen. Bazard, 
ser Gegenpapſt, der fich ſeitdem feinerfeits gleichfalls chel_de la 
sierarchie nonvelle unterfchreibe, minbittige alle Schritte Enfantin's 
ind feiner Anbänger, namentlich die Anleibe, die nach feiner Mei: 
ıumg eine vollfonmene Täuſchung über die wirkliche Lage der ſaint⸗ 
imoniftifchen Lebre und ihren wabrfcheinlichen Kortfchrift zur Grund» 
age bat. Er erklärt ſich ausdrädlich gegen die pbantaftifchen Bor: 
teilungen, die in den Predigten bes Saales Taisbeut und in den 
Spalten des Globe genabrt werben. Abgefeben von der pbilofepbi: 
den Kontrovsrie, welche dieſe Spaltung bervorgebracht bat, iſt es 
‚ffenbar, daß Bazard einen Weg der Mäßigung einzufchlagen be: 
‚bfichtigt, weil er ſeht mwobl vorausficht, dak die fonfequente Ber: 


olgung der faint:fineniftifchen Grundſätze die ange Lebre ihrem’ 


aldigen Berderben entgegenführen müffe Cnfantin dagegen mit ſei— 
wen ortboderen, und fanatifchen "Anbängern laßt jich von der rück— 
Wislofen Abftraction der faint:fimeniftifchen Grundfäge blinblinge 
orrreifen und ſtellt baber recht eigentlich das Clement des Kort: 
durirtee im Saint. Cimonismus dar, der nicht früber ruht, bis er 
ich zu feinen äuferftien Konfequenzen getrieben und fich dadurch 
em Abfcheu und dem Gelächter preisgegeben bat. Denn die Auf- 
ebung aller wahrbaften Individualität in —* neuen Lehre, verbun⸗ 
en mit dem Grundſatz von der Emancipation der Frauen, fübrt 
urch eine dialettiſche Nothwendigkelt. zur Aufbebung ter Familie, 
ver Eittlichteit, der Ehe und wir verdbanten es dem fonfequenten 
Ingeftüm Enfantin’e, daß er dieſe Folgerung auegeſprochen und 
adurch fein eigenes Werk untergraben bat. Bazard aber kann nicht 
n einer unmöglichen Mitte ſtehen bleiben; er muß entweder bie Kols 
jerungen ®nfantin’e anerfennen oder gänzlich umtebren. Es ift 
vier nech Nicht der rechte Drt, in dag metapbpfifche Detail des Streis 
es einzugeben, nur fo viel ſey über den gegenwärtigen Stand ber 
Dinge bewertt, daß das neue Moralgefeb neh immer nicht beflimmt 
rusgeſprochen if. Mur über den Satz: „nicht mebr, wie es in ber 
Bergan eit der Fall war, der Mann allein fondern „Mann und 
frau find das gefellfhaftlihe Individuum“, baben fi 
seide herftändigt. Mber Enfantin bebaupter, daß nur durd die Mit: 
virtung der Frau das Gefeh der Moral offenbart werden könne; 
senn wenn der Mann die Kormel diefeg Gefehes, welches die Frau 
unachft angebe, obne ibre Zuſtimmung ibr auferlege, fo würde 
adurch die geiftige Ehaverei der Fraiten von Neuem beftatigt. Er 


*) Seience nonrelle. Tetire d’un diseiple de la swience monvelle aux reli- 
Honnaires preiendus saintsimomiens de P’Organisstenr et da Globe jur P. C. 


— Be 
** RK. 8. $, Reunion gänerale de la famille. Seances dei 19 e1 21 Noremhre 
Note sur le ımarisge ei le divoren lue am College de la R. $. $. le 17 Octobre 
par le pere Badrizmer j 
R. 5.5, bLireusions morales palitigees et religienses, qui ont amene la »e- 
aration, qui s'est effectnde au mais de newembre 1591 dans he sein de la societe 
3 S. prem. partie Mariase, divorce 1832. (par le prere Barardı. 3 = 
22 Diefe bedinate Unterwerrung Nodriguss, der ſich als erſter Schuler 
Cr. Eimons ein großes Anschen giedt, verwitlante eine neue Evattung. Ko- 
betaues ſagt fi von Enranten los, und Vo wird die ſaint ſimoniſtiſche Hie 
esechie durch drei Gegenwanite zerriſſen. Naͤhere Aufſchluſſe uber dieſen neuen 
Streit will der Globe mitttheilen . 


erwartet baber das Erfcheinen der Kraut, welche mit ibm ein eonple 
revelateur zu bilden fidh berufen fühlt; mittlerweile aber defretirt 
er, baf bie bisher beſtehende Moral proviferifch fortkefteben und 
von feinen Anhängern beobachtet werden ſolle. Bajard ift, wahr: 
ſcheinlich um Standal ju vermeiden, weniger fonfegent; er ſchließt 


die Einleitung zu einer Schrift, die er bei Liefer Gelegenheit ber: , 


ausgegeben bat, mit folgenden Worten: „Was wir vor allen Din: 


gen zu thun baben, it, das Moralgefeh, d. b. das Geſetz des Indi⸗ 


vidilums zu ergründen, zu lebren und zu beglaubigen. Wenn dieſe 
Aufgabe erfüllt ſeyn wird, dann ift der Saint-Simenismus, obgleich 
unendlicher Bervolltommnung fäbig, in feinen Grundlagen vollendet. 
Dann wird er die fremden’ kormen von ſich abtbun, die er der Ber: 
gangenbeit entlehnt bat, und fich in dem. ganzen Reize der Neubeit 
und des Kortfchrittes offenbaren; dann erfi wird die Welt Zutrauen 
baben zu unferer Moral und dann erft fahn die wahrbafte Organi: 
fation der arbeitenden Klaffe vor fich geben. Dies ift die Aufgabe, 
die ich mir mit allen meinen. Anhängern geſetzt babe.” Möge dies 
eine vorläufige Probe von der taumeluden Verftandesmpitit der 
Eaint-Zimonianer fepn. . 

ndem Bazard den Zeitpunkt, meldser die Lehre St. Simons 
verwirklichen fell, weiter binausichiebt und die Hierarchie, wie fie 
unter Enfantin gegenwärtig beftebt, nicht anertennt, ſcheint er Zeit 
gewinnen zu wollen, um unter fdhmiegfameren und minder anftöhi: 
gen Kormen ben Geift jaintfimeniftifcher Grundfäge unvermerkt mir 
der Öffentlirben Meinung yu allimiliren. Wäbrend daber der Globe 
und der Draanifateur, die Journale Enfantin’s, die gewohnte Sprache 
fübren, bat ſich Die Gegenpartei der Revue encyclopüdique bemäch: 
tigt, welche unter der Redaction Hipreint Carnav’s ibre Gebanten 
entwidelt. Sehr weislich ift aber der Schein einer Veränderung 
ber Gruntfüige in der äußeren Einrichtung des Blattes, welches fo: 
gar einige feiner früberen Mitarbeiter. beibebalten zu baben fcheint, 
aan unb gar vermieden worden; weder dag übliche Glaubensbekennt⸗ 
nif, noch die Weberfchrift aller ſaint-Amoniſtiſchen Schriften: reli- 
gion sainl-simonienne, ift auf dem Titelblatt ſichtbar. Mach den 
vorliegenden Heften zu urtbeilen, ſcheinen jich die temntnigreichiten 
und geifteollften Saint: Simonitten zu dieſer Zeitſchtiſt vereinigt zu 
baben. Ein anderer Diffivent, Hr. Buchez, bat das Journal des 
sciences morales et politiques, gegenwärtig unten dem Titel PEu- 


ropeen ericeinend, als das von ibm anerfannte Organ bezeichnet. 


Es bleibt uns jegt noch übrig, von dem Verbaltniß der Negies 
rung jum EaintSimonismug zu ſprecheu“). Die biufigen Gäbren. 


gen nach der Revolution des Julius, die patriotifchen Alubs, ber 


‘proseh der Minifter, bie Kirche Saint Germain N’Auxerrois jogen 
die Nufmertfamteit von der allmäligen Ausbreitung der neuen 
Echte ab; bie Miffionaire des Saints Cimoniemus wurden 
fogar damals, mebin fie famen, febr gut aufgenommen. Die 
DOrtsbebörben eröffneren ibnen bie Theater und andere öffent⸗ 
liche Platze, und als Die jungen elegant getleideten Herren 
die Bühne beſtiegen, um ihre Grundſätze zu vertündigen, fo börte 
fie das Publitum an, wie man einem &chaufpiel beimobnt. Aber 
bie Unruben in Lvon änderten bie Stimmung ber öffentlichen Mei: 
nung umd- ber Regierung. Die minifteriellen Journale erklärten dem 
Saint: Cimenismus den Krieg, und der Marſchall Soult erliek am 
24. November 1831 ein Rundfchreiben an die General: Lieutenants 
drs Heeres, worin er fie anweilt, bir Offiziere gegen dergleichen 


‚Berfuchungen ju warnen und ibnen das Xächerliche der Lebren md 


* 


die eigennützigen Rückſichten der Oberen vorjubalten. Bielfach be: 
ſprochen in den Zeitungen it ferner die neulihe Schliehung bes 
Saales Taitbeut und die Vorladung Enfantin’s und Robrigues vor 
den Inſtructionsrichtet. Die Saint-Simeniften erwarten Berfol- 
gungen und Spott, wie dies aus vielen Stellen ihrer Schriften 
bervorgebt; aber fie nebmen die Areibeit der Meinungen für fih in 
Anſpruch. So beit es Pag. 333 der Erpofition: „Wir machen 
feinen Anſpruch auf irgend ein Heldentbum, wenn wir gegenwärtig 
bie Grundlagen einer neuen Religion legen; wir wiffen es wobl, 
alle Meinungen fönnen in diefem nadbfichtigen oder 
vielmebr gleibaültigen Beitalter ſich obne Gefabr 
an«eſprechen, zumal wenn fie fi im den engen Umtreis einer 
pbiloſophiſchen Schule einfließen; aber wir wiffen auch, daß wir 
uns an Männer wenden, die fich für überlegen balten, weil fie uns 
ey find, und die ein Lächeln der Beratung für alle religiöfen 


deen haben, welche fie fogleich in die Kabrhunderte der Finſterniß, 


in die fogenannte Barbarei des Mittelalter und in die Kinbbeit 
des menſchlichen Geſchlechte verweifen. * Es wird daber barauf an: 
tommen, bemerkt ein Kranyöfifches Blatt, dak die Regierung zwiſchen 
der Verfolgung der ſchadlichen Meinung und der gefegwibrigen That 
die rechte Mitte balte. 5, 
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Dietionnaire general du budget. (Mlgemeinet Budget: Leriton. 
Mebft Auſſchlüſſen über jeden Wrtitel, aus den Debatten der 
Deputirten: Kammer geſchöpft.) Bon Eng. Noch. Pr. 15 Ar. 

Neerssite de la enlonisation d’Alzer et des emigrations, (Ueber 
die Nothwendigkeit einer Kolenifirung Algiers und der Auswan— 
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Planches austomiques, destines a accompagner Te trait® d’ana- 
tomie descriplive de M. Cloquet (Anatomifhe Abbildungen, 
zu Eloquet's Abbandlung ber befchreibenden Anatomie gebörend.) 
Erfte Abrbeilung. Dfteologie. 4. Aus 59 Aupfertafeln beftebenp. 

Traite theorique et pratique de la ligature des arteres. 
(heoretifhe und prattifche Abhandlung von ber Unterbindung 

Y der Arterien.) Bom Prof. Manec. Im Kol. Mit tolorirten 
Abbildungen. Pr. 18 Ar. 


Rußland. 


Chsepnste Upbmeı. (Nordifhe Blumen. Taſchenbuch 


für das Jahr 1832.) St. Petersburg. Pr. 12 Rub. 
Wir erfreuen uns des Erſcheinens biefer gebattreichen Zuſam⸗ 
‚menftellung um fo inniger, als barin, nach langem Schweigen, ber 
unvergleichliche Sänger von „Ruflan und Ludmilla“, unfer 
Puſchtin, ung wieder mit einigen Gaben feiner Mufe befchentt. 
Diefer Almanach entbält von ibm: „Mozart umd Salieri‘, 
jwei dramatifcbe Scenen, tlaſſiſch ſowohl durch ihre Sprache, als 
durch idren charaftervollen Inbalt. Befonders anfprechend ift der 
Meneleg des Salieri, der ung in die Seele bes großen Komponiften 
einen tiefen Blid thun läßt; die Anordnung des Ganzen it wahr: 
haft dramarifh. „Echo“, ein größeres Gedicht, und einige andere 
Hleımere befunden, obgleich nur int Kluge, den großen Sänger, und einige 
Epigramme bejeugen die Gewandtbeit deſſelben auch in bisber von 
ibm unverfuchten Didytungsarten. 

Außer Puſchtin baben neh Batuſchtoff, J. I. Dmitrieff und 
Schutoffstv dazu Beiträge geliefert, umd diefe Namen allein reichen 
bin, um den Almanach zu einem ber ausgejeichnerten aller ahnli⸗ 
chen eleganten Büchlein zu machen, die, von Deutjchland ausgegans 
gen, jegt in fteigender Zabl das Intereffe der gebildeten Welt in 


Form von Neujabregaben in Anfpruch nebmen und ſich im Norden 


und üben, in Europa nnd Amerika unter hundertſachen Namen 

vervielfältigen. Ar? 

Tornoe Üoöpanie 3axononb Poccitiexon Murepin. Bollftän: 
dige Sammlung Ruſſiſcher Reichegeſetze, zweite Serie, 5r Band 
(2045 Seiten) in 2 Abtheilungen. Gr. 4 & deux colon- 
nes. Pr. 20 Rub. 

Diefer Ste Band entbält die ſämmtlichen Geſetze bes Jahres 
1839 in 834 Nummern — denfelben find beigelegt: 1) Stanftifche 
Kabellen, 2) Nachweifungen in chrenotogifcher und alpbabetifcher 
Drdnung, 3) Abriffe und Zeichnungen. — Mit ber {rüber in 45 
Bänden erſchienenen erſten Abtheilung, welche die Gefetze feit dem 
Jabre 1649 bis zum 12. (24.) Dezember 1525, dem Zage der Tbron: 
befleigung Sr. Maj. Mikolai 1., entbalten, und den 4 früberen Bän- 
den der jweiten Serie (12. De. 1825 — 31. Dej. 1830) iſt nun 
in 53 Bänden eine gauy vollftändige Sammlung der Ruſſiſchen Ge: 
fege erichienen. (Preis des Ganzen 550 Rub.) Die beigefügten 
zwedtmäßigen Anbalts:Berzeichniffe gewähren eine genaue und leichte 
Ueberficht dee Ganzen. (Nord. Biene.) 

Revue trangere de la littörature, des sciences et des arts. 
(Zeitfchrift für Literatur, MWiffenfchaft und Kunft des Aus: 
landee.) Herausgegeben von den Herren Bellijard und Du 
four, Kaiferl. Hoſbuchbandlern zu St. Petersburg. 

Die erfte Nummer diefer Sammlung ift eben ausgegeben worden. 
Der Abfdmitt für Moral enthält eine intereffante geichichtliche Les 
bericht der ®erbredher: Kolonieen Englands, von €. ». Bloſſe⸗ 
ville, und eine Statiftif der Vereinigten Staaten in religiöfer Bes 
ziebung für das Jahr 1830. Ym dem Abſchnitt für Ziteratur befin 
det fi eine ireffliche Abhandlung Über das Epos ber Böhmen, 
diefes Band zwiſchen den epifchen Zrabitionen Europa’s und ber 
Poeſie der Tartaren und Mongolen, ferner eine ergögliche Epifode 
aus einem noch nicht erfchienenen Roman: „Der Berbammte, eine 
Epifobe aus dem Kriegen in ber Bender‘, von Mad. U. Havelle, 
fodann ein reigender Brief von B. Hugo an Lamartine, aus des Er: 
fteren „„Herbfiblättern‘‘ und ein Bruͤchſtück aus dem ten Bande bee 
Buche der —— und Ein Echriftfteller, „Der Kabrioletskutſcher“, 
von ler. Dumas. Das Blatt ſchüeßt mit zwei moraliſchen Efijjen, 
wiffenfchaftliben Migcellen und einem Artitel über bie neueſten Sa 
rifer Moden. Diefe Reitfchrift ift bie erfte der Art, — Rußland 
in Franzöfifdier Sprache aufjumweifen bat. (J. d. St. P.) 


In Ruſſiſcher Sprache erfchienen neu: 
der Hütte, oder der Hirt im Salisbut: 
ger Thal. 


Pr. 3 Rub. 

Gefetze ter Chemie, vom Akademiker Heffe. ir Theil. 
Pr. 7 Rub. 

Praftifhe Algebrta von Bosberenoff. Ar Theil. Pr.3Rub. 

Abriß der angewandten Phyſit, von Bellanslfi. 4. 
‚Pr. 25 Rub. 

Dronomie, ober Geſetze der Geologie bes Erdballs, 
von Anton Terlezto. Pr 3R 


ub. 
Lebrbuhb der Artillerie: Wiffenfhaft, von Beffel. 
Pr. 12 Rub. 


Mannigfaltiges. 


— Klaprotb contra Morrifen. Im Aebruar: Hefte des 
Asiatic Journal wird einer Antwort Erwähnung getban), die Hr. 
iaproth auf das Schreiben bes Dr. Morrifen (S. Nr. 8 bes 
Magazine) an die Redaction jenes Journals gerichtet bat. Diefelbe 


Bibliograpbie. 
Das Blüd in 








Herausgegeben von ber Rebaction der Anz. Preuß. Staate-Zeitung, | 


tbeilt jedoch daraus nur bie — bes Hrn. Klaproth cr 
gen bie Beſchuldigung des Hrn. Morrifon mit, daf er bie beide 
Ebinefifchen Zeichen urh und yih, die, wiewobl ihrer äußeren Kom 
nach faft ganz gleich, body einẽe ſeht verſchiedene Bedeutung batten 
das eritere beikt jwei und das andere eins) mit einander verweh 
elt babe. Er ſchlebt die Schuld auf ben Herausgeber des Asiatic 
ournal. und biefer ertlärt ſich auch für den Irrthum verantwertiid, 
indem die Reichen uch, slıth und yıh einander fo ahnlich faben — 
fie unterſcheiden ſich nur durd ein ganz feines Hälchen —, hi 
die Abweichung oft dem Kundigen ſelbſt entgehe und ber Anufer 
tiger der Topen baber leicht in einen Irrthum verfallen Fönne. 

— Erziebung der weibliben Eingebornen im Dftis 
dien. Am 10, Aug. 1831 fand die Ste Nabres: Berfammlung de 
Damen: Gefellfchaft jur Eryiebung der weiblichen Eingebornen a 
Galcutta beim Archi Diafonus Corrie ſtatt. Der. Bericht des Aus 
ſchuffes warb verlefen; es wurde barin der Ruftand der Centrd 
Schule in Calcutta und ber Schulen in Minapore, Burbevan, Eninz, 
Patna, Benares und Allahabad auseinandergefeßt. Gegen 5 
junge Mädchen werten in biefen Schulen erjogen. In dem r 
wähnten Bericht beißt es über die jegt merklichen Refultate ber & 
yebung unter Anderem: „Man wird bieraus erfeben, daß ber m 
eidyaftigende Gegenftand nur richtig umd vernünftig dargeitelt ı 
werden brauchte, um Anflang und die nöthige Unterftügung zu fe 
den. In der Kerne dürfte man ſich indeß leicht über den Umfe 
der bereit# durch diefe oder ähnliche Schulen erlangten Refultu 
täufcben. Das Damen:Comiti, das ſich war hinreichend aufgemuntrr 
füblt, in feinen Bemübungen fortzufabren, kann doch nicht umbin, deu 
Freunden und Beförberern der Anftalten bemertlich zu machen, baf dir 
Kortjchritte nur gering find, und dab es befonders notbmenti ii, 
daf die Ebriften in ibren woblgemeinten Anftrengungen nicht nab- 
laffen. Sie jest bat die Unterweifung ber Kinder noch nicht to 
geringiten Einfluß auf bie erwachlene Bevölterung geäußert, im & 
gentbeil: der Einfluß der Eltern arbeitet auf eine böchſt traunz 
Meife den Woblibaten entgegen, welche ben Kindern aus den 4 
nen gewidmeten Bemübungen etwa erwachjen find. In febr ve 
ien Fallen ift zu befürchten, bak das Anfeben der Verwandten unt ta 
Einfluß ibrer fdädlichen Umgebungen bei den Kindern das Cu 
wieder verwifchen werde, was ihnen in den Schulen beigebr: | 
worden iſt.“ (Asislie Journal | 

— Entvedungs: Reifen ins Innere von Afrifa. 1» 
Innere von Aftita, das Grab fo vieler kühnen und talentwei 
Furopäifchen Neifenden, die Spbinr, welche den, ber ihr gebe 
nifvelles Näbfel zu löfen wagt, in ben Abgrund binabftürze, le“ 
in beito beberem Mate die ungeflüme Wißbegier ber Kuropar 
namentlich der Engländer und Franzoſen. An derfelben Sisen: 
in weldyer Hert Douville, ein Krangofe, von feiner Reife nad Ent 
Aftita, im welches er von der Küſte Congo aus einzubringen ver- 
fucht bat, ber geograpbifben Geſellſchaft ın London Bericht aber: 
ftatter, meldet ſich ein Herr Colthurſt, der auf feine eigenen Ketten | 
von der Bucht von Benin aus oftwärts nah Bahr el Abiad feine 
Reife zu unternehmen gedenkt. Ein febr bedeutender Kortichritt für 
die Kulturgeichichte Afrita's ſcheint ferner bie Colemifatien ı 
Algier zu ſehn; ſie wird aufjeden fall ein bochſt wichtiger Ausgangeruz! 
für die Entdedung des inneren Airifa’s vonder Nordküſte au, welcht de 
ber dergleichen Unternebmungen nicht anders ‚ale feindlich aclım! 
fepn konnte. — Der Weg, den Br. Doupille genommen, ii It 
gender. Bon Benguela, wo er 1527 gelander ift, nach on 
und ber Mündung des Aluffes Benge oder Remya; ven ba auf- 
einer faft öftliben Richtung durch die Diftrifte von Bengo, Ice 
Golunge und Dembos, das legtere wegen feines fürchterihe 
Echo's bei Gewitiern und Stürmen für die Eingebornen un ic 
für die Portugiefen ein’ ganz bejonderer Begenitand bes Schrediw| 
Hier batte der Reifende fowobl, wie feine beldenmüthige Gar: 
welche bie Gefahren und ben Rubm biefer Reife tbeilte, aber gie 
mwobl zulegt erlag, die außerordentlichſten Befchwerden zu befteh« 
doch feßten fie ibre Reife nad den Provinzen Ambacca und Par 
Andonge fort, deren geolegifhe Formation, von nunmebr erloſche 
Bulfanen aufgewühblt ımd zjerriffen, befchrieben wird —, und won ba i# 
lich nach Haco, Tamba und Bailunde, deren ftolje und Lriegeni® 
Eingeborne dem Reifenden weniger Schwierigteiten in ben S 
gelegt baben, als die Eiferfucht der ——— Bon Bailur 
febrte Hr. Douville jwar nad Benguela zurüd, aber nach far 
Ruhe begab er ſich fühöftlich durch bie Provin Rano nah Bir 
einer Hochebene von ungefübr 7000 Auf über dem Meeresipirs 
Hr. Douville fand dert eine große Mannigfaltigteit unbefann“ 
Planen, von benen er einige“ Eremplare mitgebracht bat. Eu 
Bihe ging er nordoſtlich nach den Staaten von Eubinga, um jwilk“ 
Liboloe und Duiſoma einen Bultan zu unterfuchen und aledes 
nach Loando jurüdjufehren. Alle biefe Länder find, außer Duifom 
dem Portugielifchen Scepter unterworfen. Ben Loando mad ## 
bri; und von bort aus über den Zabire, den er mit bem Gonenü 
für eins bält, drang er norbwärts in Zänber vor, deren Mamt 
felbft bisber noch ganz unbefannt waren. Unter 3° und 50 füplier 
Breite und 29° und 30° öftlicher Ränge von London liegt, mac irn" 
Berſicherung, ein großer See, von ben Eingebornen Gonffoa 
nannt, ben er, für ben See Maravi unferer Karten bält: ieim 
Eigenthümlichteit nach dem Todten Meere ähnlich, von fehmarit 
Gebirgen umgeben, die in ber Sprache des Landez die ftintent“ 
genannt werben. Er freujte auch den Mequator, febrte aber, m“ 
Strapajen erfhöpft, nach Ambriz zurüd. Sr. Douville erläwen 
feine Mittheilungen durch viele mitgebrachte Pläne und Reidnw 
gen und erntete ben wärmiien Dant der @efelljchaft. 5 
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England. 


Herzog von Wellington. 


viel dagegen einwenden läft, die Biographie eines be: 
= —* während feines Lebens, ſobald es nämlich 
darauf antömmt das Wollen und MWirten eines ſolchen Mannes und 
fein unmittelbares Eingreifen in bie Begebenheiten unferer Zeit 
ju erflären und zu würdigen, bem Yublitum zu übergeben, um fo 
wedmähiger fcheint ein folches öffentliches Bortreten, wenn e# haupt⸗ 
—* ben Zwec bat, über viel beſprochene und gedeutete bar as 
hen und Begebenheiten bas gebörige Licht zu verbreiten; ber 
Mann felbft, um den es ſich handelt, tritt dabei in den Hintergrund 
und gleichfam nur ale Erflärer der großen Begebenheiten auf, bie 
en ung vorübergegangen find. Dies ift im dem und vorliegenden 
erften Theil der militairifchen Dentwürbigfeiten des Herzogs von 
Wellington) der Kal. Es werden barin bie gewiäge bejchrieben, 
an denen der Herjog von Wellington ven feinem Eintritt in bie Armee 
an bis zum Spanifchen Feldzuge Theil genommen bat, und bie Stel⸗ 
lung bes Verfaffere, fo wie bie Art ber Darftelung, laffen fchliefen, 
daß durchweg die beſten und juverläſſigſten Duellen benußt wer: 


den find. 

5. Herzog von Wellington, damals Herr Arthur WBellesien, 
trat im Rabre 1787, 18 Jahr alt, als Fähnrich in die In ſanterie 
ein. Ws Subaltern: Dffipier und Eapitaim diente er in ben folgen: 
den 6 Jahren, tbeils bei der Infanterie, tbeils bei der Kavallerie, 


und genoß ben feltenen Bortheil_einer frübzeitigen und genauen 


‚ Kenntnif des Kelbbienftes beider BWaffengattungey. Im Jahre 1793 


wurbe er Major im 3 Men Megimente, und einige Monate fpäter 
tau N er bie Dberft-gieutenante: teile in demfelben Regimente. Als 
feier nahm er im Monat Mai 1794 gr an bem — 
Feidzuge des Herzogs von York in den Niederlanden Theil. 

„, Sein Eorps, ’’ fagt der Verfaffer, „landete in ber zweiten 
Hälfte des Juni in Dftende und mar bereits in Gamifon, als Lord 
Moira in jener Stadt eintraf, um daraus einen Stügpunft für bie 
pereinigte Armee in Klandern zu machen. Der Keind befand fih 
indef von der einen Seite bereits im Befig von Ppern, vom ber 
anderen im Befit von Brügge. Nabe bei dem erſten Plage hatte 
der Defterreichifche General Elairfait ſchon drei Niederlagen erlitten 
und ſich nach Gent jurüdgejogen. Der —— General Wal⸗ 
moben, dadurch gezwungen, Brügge ju zanumen, fuchte feine Berei⸗ 


enem ju bewerfftelligen. Der tapfere Herzog von Yort, 
alt eingefchränftee Kommando iu 
mebr erfahrener General dar 


nigung mit 
deſſen Unglüd es war, ein des 
befigen, daß ein weit älterer um 
Berlegenbeiten gebracht worden wäre, war u. jener Riederla⸗ 
gen gejwungen, feine Stellung bei Tournav a zugeben, und dadurch 
in eine höchft fritifche und betrübte Lage * worden. n die⸗ 
fem Zufand der Dinge berief Lord Moira en Kriegsrath, und 
man tam in demfelben fiberein, baf die bloße Wertbeibigung von 
Dftende, worauf feine Befehle ibn befhräntten, nicht von fo großer 
Bichtigteit wäre, als bie nnmittelbare Unterflügung bes Herjogs von 
Wort. Dftende wurde am 29ften Juni geräumt. Mit ann 
marfchirte Lord Moira Über Brügge — welches die Franjoſen bei 
feiner Annäherung verliefen — nad Gent. An bemfelben Tage 
fiffte fich die Garmifon unter dem Befehl bes Dberften Bpfe mit 
feier Drbnung und Schnelligteit ein, daß fih nad Sonnenunter: 
fein Soldat und feine Borräthe mehr in ber Stabt befanden. 
Dicke Brigade landete an bem Ufern ber Scheibe und verband ſich 
Hort in feinem Lager vor Antwerpen.‘ 
„‚pier war es, wo ber Dbeifts Lieutenant Wellesley juerft eine 
Yirgee im Felde fah! In biefem Zeitpunft und auf biefem Krieges 


ſch ‚wo man von nichts als Mieberlagen hörte und mit den 
trübfelighen Erwartungen in die Bufunft fah, machte der Sieger fo 
tieler Schlachten feinen erften Verſuch in den Waffen. Bier erbielt 


er feinen erften Unterricht im praftifchen Kriegführen, und bier ge: 
A ibm, die Aufmerffamfeit bald auf ju lenten und fich 
den frübjeitigen Ruhm zu erwerben, ber rauen erwedt unb ben 
Ehrgeiz anfenert. — Bei bem ftillftebenden Heere und in ben be: 
führänften und unbebeutenden Operationen eines bdefenfiven Felbju: 
ges gab es wenig: @elegenheiten, fi auszeichnen; einige famen 


Mili M irs of Field Marshal, Ihe Duke of Wellington, Captain 
Moyle Sherer Militaieifee Denfwnzoigteiten des Feldmartı au Herogs 
von er von Gapitain Moyle Sherer.) Zu finden in lin im Der 
Afberichen Buchhandlung. 


indeß doch ver, und biefe wurden eifrigit wahrgenommen. Oberſi⸗ 
Lieutenant Wellesiep fommandirte bas Z3ſte Megiment in jeber 
Affaire. An dem Ufer ber Netbe, in einem beftigen Gefechte bei 
dem Dorfe Bortel und in einem beiten Treffen an der Waal zeidy 
nete er fich mit feinen Soldaten ‚febr aus. An biefen Gefechten 
blieb unfer junger Commander nicht unbemerf. Am Schluß bes 
Bea wurde er von dem General David Dundas dazu auserfe: 
en, mit der Brigade, zu der fein Regiment gehörte, ben denkwür— 
kigen Rüdzug aus Holland zu deden. Dies war feine geringe Aus: 
jeihnung; denn Dunbas war ein General von roßem Rufe, firen: 
ger Disciplin und ein unerfchredener Soldat. Das Kommando ber 
Wrriöregarde war ein Ebhrenpofien; Wellesiey füllte denfelben voll 
fommen aus und erwarb fidh von dem Augenblit an ben Ruf eines 
pielverfprechenden Dffiziers. ‘ 

„Nach der Rüdtehr der Truppen von Holland wurde das Zäfte 
Negiment ju einer Erpebition gegen die Weflindier beordert unb 
ſollie im Jahre 1795 mit der ac unter den Befehlen des Admi⸗ 
rals Ehriftian dahin abfegelm. Die Florte machte mehrere Berfuche, 
in See zu ſtechen, wurde aber durch wibrige Winde mebremale zu: 
rüdtgetrieben. Diefer Verzögerung balber, erbielt das 33fte Regiment 
Gegenbefehl, mußte wieder landen, und im April 1796 fegelte es 
nad dem Eap und nad Dftindien. Auf dieſe Weife erglänzte im 
Often ein Stern im beilften Scheine, der vielleicht im dBelen in 
Duntel und Vergeſſenheit untergegangen wäre. * 

„Ws im Jahre 1797 Lord Mornington, der jegige Marquis 
Wellesiey, zum General: Gouverneur von Indien ernannt wurde, 
vergaß er die Antereffen feines Bruders nicht. Dberft Lieutenant 
Wellesley wurde zum Db befördert. Einer feiner damaligen Ge— 
fübrten auf feiner Weberfabrt nad Indien erinnert fich noch jetzt. 
baf er den größten Theil des Tages mit Studiren in feinem Aa 
binette verbrachte, um fich auf den Befebl und auf fein Verfahren 
in jenem Lande vorzubereiten. Durch feine lacherliche Sonderbar⸗ 
feit vor anderen jungen Männern feines Alters und Standes ausge: 
eichnet, legte er bedächtig den Grund zu feinem fpäteren Rubme. 

eburt und bobe Werbindungen verfchafften ibm eine fchnelle Be 
förderung; aber mehr konnten diefe auch nicht für ihn shum. Man 
wird nicht durch Zufall ein großer Mann, fondern nur durch per: 
—— Vorzüge, tie pwar *— eſchenke ber ———— 

d, fpäter aber durch emfige Vorbereitungen, durch feften Willen 
und durch einen vifernen Entfchluß ausgebildet werben müſſen.“ 

Der Berfaffer befchreibt hierauf mit vieler Rebendigfeit den 
Sheil ber Beingäge in Dftindien, an denen ber Dberft Wellesiey 
Theil nabm. Mac ber Belagerung umb Einnahme der von Zipoo 
Saib vertheidigten Stadt Seringapatam wurde ber Oberſt Welles: 
(ep zum Kommandanten berfelben und bald darauf zum General er: 
nannt. Bei der Schilderung des ungänfligen @influffes, den bas 
dortige Klima auf den größten Theil ber Engländer äußerte, entwirft 
der Berfaffer folgendes Bild von bem bamals ungefähr 30 Yabr 
alten General Wellesiey. 

„Er war glädlichermeife von ber Natur mit einem Körper, 
ber dazıl ganz gemacht ſchien, alle Unſtrengungen zu ertragen, 
fo wie mit einer gefunden und kräftigen Eonftitution ausgeſtaitei. 
Seine Gröfe überfie etwas bie mittlere; er war regelmähig unb 
kräftig gebaut, obgleich eber mager als flarf zu nennen. Ein fefter 
Schritt, geraber Gang, feine edle und mürbige Haltung und Php 
fioguomie und überhaupt ein merlwürdiges und ausgezeichnetes 
fiere verfündigten ben Helden. —— nahten fi im Dienſt 
ober bei irgend einer anderen feine ernfte Mufmerfamteit erforderuden 
Beranlefleng, ohne von bem kinigermaßen Befremblichen und Durdy 
bringenden in feinem Maren hellen Auge betroffen zu werben. Richt⸗ 
war einfacher und überzeugender als feine rt, ſich ausjubrüden; 
und miemals in feinem eben geb er ſich ben Anfchein von Eigen: 
beiten oder nahm etwas Auffallendes in feinem Benehmen an; auch 
in der gehen Aufregung bediente er fich feiner uneblen Bug: 
drücte. &6 mag bier angemeflen, zu bemerten, und beſonders 
lefenswertb für umfere jüngeren Sffipiere ſeyn, daß ber Gene 
zal Wellesiev durchaus mäßig in allen feinen Gewohnheiten 
war, und baf man ſich micht erinnern kann, daß er jemals der 
Sklade jener Gebrechen wurbe, die oft bas ganze Leben eines Sek 
baten bezeichnen. Er verbrachte außerdem einen großen Theil feines 


Lebens im Kelblager, und biefes ift fo gewiß bie Pflegerin männl? , 


er Tugenden, baß wenige Dffiziere im norgerüdten Alter auf uns 
getrübtere Tage und auf beiterere Mächte zurädbliden können, als 
auf die im Aelblager verbrachten. Um mit einem Worte Alles zu 
fagen: er war ein Britifcher Edelmann, der feinem Könige und feis 
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nem Baterlande mit. Herz und Hand diente!’ — Nadı ber berühmten 
Schlacht bei Aſſave, e den Frieden berbeiführte, tehrte General Wel⸗ 
ieslen nach England zjuräc, wo er mit großer Auszeichnung empfan⸗ 
en wurde. Im Tabre 1806 nahm er juerft feinen Sig im Unter- 
aufe ein, als Mitglied für Memport auf der Inſel Wigbt. Im 
temfelben Jahre verbeirathete er ſich mit Catharine Patenbam, ber 
Schweſter des Brafen von Longſord. — Ueber das Bombarbement 
von Kopenbagen, der nächſten militairifhen Erpedition, an wel: 
cher General Wellesley Theil nahm, Aufert ſich der Englifche Ber: 
affer folgendermaßen: ; — 
r a Sommer bes Jabres 1507 fegelte Sir Arthur mit ber 
Erpedition unter Lord Eatbeart nad Kopenbagen. Niemals fegelte 
wohl eine Erpebition don den Britiidhen-Ufern, in der ee fo pein: 
lich gewefen, zu dienen, als in biefer. Richts zeigte deutlicher, dal 
England für feine politifche Eriften; fämpfe, als der Angriff auf 
Dänemart. Es befand ſich wit diefer Macht bis zu dem Augenblick 
in Frieden, wo 27 Linienfchiffe mit einer anfebnliden Truppenmacht 
vor ihrer Haupiſtadt erfchienen und die Uebergabe ihrer Alotte ver: 
iangten. „„Ibrt könnt fie nicht,““ fagten unfere Diplomaten, 
„gegen Napoleon vertbeibigen, der fie gegen unfere Nation gebraus 
chen wird.  Weberliefert fie uns daber als Pfand bie zum Abfdyluf 
des allgemeinen Kriedens, wir werben fie Euch umverfehrt jurüdge: 
ben. Berwerft Ihr unferen Borſchlag, fo müflen wir venfelben mit 
Gewalt ausführen.“ Unfürftlich würde es gewefen fepn, einem 
fetchen Borfchtage feig nachjugeben; der Kronprinz von Dinemarf 
" mabm den Kebde-Handichub auf. Und nur erft, als- feine umvorbe: 
reiteten Zrippen gefıhlagen waren, ale in dem brennenden Gebäuden 
und auf den blutbefledten Strafen Kopenbagens das Angſtgeſchrei 
feiner Untertbanen ‘ibm ber den Ausgang des Kampfes feinen 
Rmeifel mebr übrig laſſen konnte, ba erfi willigte ‚der König in die 
demütbigendfte Maafiregel, die je einem Monarchen und einem Ba: 
terlandefreunde vorgefchlagen worden war. Es möchte moralifcher 
und vielleicht wabrbaft -hriftticher geweſen feon, meun der Fürſt, 
nad) reiflicher Abwägung aller Umftande, die Bergeblichteit des Wis 
derftanbes einfebend, ſchon worber feine Strupel und feinen Etol; 
der Notbiwendigteit amfgeopfert hätte. Es mlirde dies feine rubige 
Unterwerfung entſchuldigt haben; aber mit einer Krone anf dem 
Hanpte, einem Schwerbt ander Seite und Blut in ben Adern fonnte 
man ein folches Nachgeben faum von-irgend einem Herrſcher ermar: 
ten. Die vorbeugende Politit der Englifchen Minifter fommte nur 
auf den’ Grund einer unumgänglichen Motbwendigteit gerechtfertigt 
werben, und dieſe war vorhanden: In dem einzigen Gefecht von 
einiger Wichtigfeit, welches bei Liefer Belegenbeit, flattfand, tom: 
werbirte Sir Arthur Wellediey. Das einjige Dünifche Erampen: 
Sorpe, welches wagte, eine Stellung nabe bei Kioge ju vertbeidigen, 
wurde von ibm angegriffen, vertrieben umd bis zu einem im Bücen 
tegenben befeftigten Lager verfolgt; auch dies wurde mit Sturm ge⸗ 
nommen und bie Truppen mit beträchtlichen Berluſt in die Stadt 
edrängt. Sir Arthur begab ſich darauf nach dem Mittelpuntt der 
Se um bie Bewohner ju berubigen und zu entwaffnen. Er war 
i dem fihredlichen umb traurigen Bombardement KRopenbagens nicht 
egen. In dem Augenblick aber, wo der Feind Luft zum Unter: 
beim zeigte, wurde nach ihm gefandt und er mit Eir Home Por: 
am und Dberft Murray beauftragt, die Bedingungen ber Eapitu: 
fation feftzufegen. ‘In ber Diplomatie wie im Kriege war Sir Ar: 
thur immer ſchnell und entfchloffen; bie Bedingungen wurden im ei: 
mer Nacht beratben und ſeſtgeſetzt und am folgenden Morgen bie 
Ratificationen ausgetanfcht. Die Mbfichten umferer Regierung wur: 
ven ımbebingt erfüllt, und bie Abore der Made, die Eitabefle 
und die Schiffemerfte waren an bemfelben Abend in unferem Befis. 
— GSelbft noch jeßt, nach fo langer Reit, fünmen mir nicht ohne 
Mein an bas Bombarbement von KRopenbagen denten; dagegen er: 
innern wir ums mit Bergnügen ber Eharfache, daß während des 
* auf der 


civiliſtrit rimnmer 
kn. gl Sir Arthur Wellesiey eben fo wenig ale Lord Cath⸗ 


würde, jene’ 


bei ‘jener traurigen Unternehmung micht thätig 
“ Ans i 1808: führte Sir Arthur Wellesiep ein Britifches Heer 
* prenätfchen Halbinfel, und hier war ec, woſich fein mis 
‘tairifches Talent unter den — Berbäftniffen nach ſeder 
Richtung bin anf das Glanzendſte entwickelte. Der Verfaſſer ſchil⸗ 
dert in 42 Theile bie betannten Ereigniffe jenes Kunz 
bis zu dem ‚Reitpumtte it Yahre 1810, wo Müffena den di 
über die Rranzöfifchen Ernppen erhielt. — Mac der jwar fiegreichen, 
aber erfolglofen Schlacht von Talavera wurde Sir Artbur mit dem 
Titeln Baron Douro von Wellesiep und Biscount Wellington von 
Zalapera zum Pair erhoben, dald darauf aber durch ‘ben gänzlichen 
Brangel au Unterftägung ſowohl von Seiten der Spanifchen Zrup: 
pen als der Spanifchen Bebörben gejwungen, ſich nach Portugal 
perüdzusiehen. 
In diefer ſchwierigen Lage,“ fagt der Werfaffer, „wo fo 


biefe und bebeutende Sorgen das Gemüth des Lord Wellington be- 
lafteten, iſt es intereffant, zu unterfuchen, wie weit er von Haus 
aus durch das Minifterium unterſtützt, und wie weit er durch die 
Stimme feiner Landsleute ermuthigt wurde. Im Britiſchen Senate 
bielt man, Reben, bie den boppelten Zwed zu baben ſchienen, die 
grumofen zu ermuntern und die Brinſchen Heere niederjuichlagen. 
ir wollen nur einige wenige Auszüge mittbeilen; aber fie werden 
dazu dienen, ben Charakter des Lord Wellington in feinem wabren 
Kichte darzuftellen und ein richtiges Urtbeil über fein Talent umd 
feinen Buih zu begründen. „„Es ift traurig und beunrubigenbd, 
fagte ein Parlaments: Mitglied, „„Ju bören, daß Lord Wellington 
geſagt bat, er könne Portugal mir 50,000 Mann vertheidigen, vor: 
ausgefegt jedoch, dat 30,000 Engländer darunter feven; denn wenn 
demnady die Abſichten der Arangofen auf jenes Land ermitl: 
er Urt find, fo wird Lord Wellington und feine Prmer, 
ebe drei Monate vergangen find, wieder in England fepn." 
Bei einer merfwürdigen Debatte im DOberbaufe brach ein angefebe: 
ner Lord, auf deffen Meinung die fühigften Männer einen großen 
Werth legten, nadıdem er gegen die Nuklofigfeit der Vertheidigung 
Portugals geeifert batte, in folgende Worte aus: „„Iſt wohl auch nur 
Einer unter denen, die mich bören, der innerlich übergeugt wäre, dat 
Portugal, felbit mt Aufopferung der ganzen tapferen Britifhen Ars 
mer, zu halten fey? Sollte ich auf diefe Frage von irgend Jeman⸗ 
den eine bejabende Antwort erhalten, fo mürde ich aus dieier Ant: 
wort auf Die Unfäbigkeit einer folben Perfon, dieiea 
Zand zu verwalten oder ſelbſt nur öffentliche Angete: 
geubeiten in einer beratbenden Berfammlung zu ver: 
bandeln, ſchlließen können." — Hiernächt trat ein Graf 
auf, der General und tapferer Soldat, aber glädlicherweife micht 
Befeblsbaber unferer Armee in Portngal war. Er fagte: „„Der 
Berſuch, Portugal ju versbeidigen, ift der Gipfel des Irrthums; denn 
man wird uns bei dem gegenwärtigen Spflem gerade fo lange er- 
lauben, Portugal zu bebaupten, al# es Bonaparte für augemeffen 
erachtet.’ Der Rath der verzweifelnden Partei in beiden Häufern 
bes Parlamentes und unter dem Englifchen Bolte war in der That 
diefer: „„Brecht die Treue; verlaft die Spanier, verlaft die Per: 
tugiefen; bütet Euch vor Ben furditbaren Zegionen Napoleons, 
Jbr könnt weder ihnen noch ibm widerfteben ; bringt die Armee ju: 
rüd und thut feinen Schuß, bie etwa Mapeleon fi an den Küften 
von Alt: England zeigen ſolite.““ — Dennoch fiegten die Minifter 
in beiden Häufern, und die nötbigen Unterftäßungen für die Por: 
tugiefifchen Truppen wurden bewilligtz aber fie blieben dabei im ib: 
ten Maafregein immer hoͤchſt ängflich und vorſichtig; fie ſandten 
feine Britiſche Berftärtungen und empfablen dem -Zord rung 
immer, wichts zu wagen und ftets zu einer ficheren und zeitigen ⸗ 
ſchiffung vorbereitet ju ſeyn. Mus dem Inhalt ihrer Inſtructionen 
ging deutlich bervor, da er im Kal eines Unglüdes die ſchwer⸗ 
Berantwortlihteit allein tragen muffe;- aber er batte Herj, Geil 
und Muth, wie die Fähigkeit, das Gewicht aller Schwierigkeiten, bie 
auf ihm Lafteten, Kr erizagen — umd mit biefem Eigenfchaften gelar 
es ibm, nicht bloh Portugal zu retten, fondern umfere Armee flegrei 
nad Spanien und Franfreich zu führen. * 
Der zweite Band, der im Laufe diefes Monats in den Engli: 
ſchen Buchbandel fommen follte, wird die Befihreibung der ſiegrei⸗ 
den Feldzüge des Herzogs auf der pyrenälſchen Halbinfel bie zum 
te luffe von 1814, 7 wie bes furzen im Jabre 1815_ge: 
meinfchaftlich mit dem Preufifchen Heere und feinem tapferen Bub: 
zer beendigten Keldzugs, umfaffen. 
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Observations om verisin. — über das Armenwe 
fen) Bon R. F. Pr. 1 Sb. 
The elements of the British Constitution. (Die @lemente-der 
Beitifhen Berfaffung.) Bon I. D. Schomberg. Pr. 24.&b- 
Dlusteations of the Vaudois. (Waadtländifche Darftellungen. ) 
Pro Huren. Bon —— Voir han fihe Berfel ) 
istory of chronic ‚phlegmasiae. (Die chroniſche eimun 
Bon’, Brouffais. 2 Bbe. Pr. 25 Sh. * 
Treatise ‚on physiology applied to anatomy. (Abhandlung aber 
* Fr ara mie angewandte Phyſiologie.) Bon Brouffais. 
igraion. (Weber Nuswanderung.) Bon Burns. Pr. 2} Sb. 
ree discourses on praclical subjects. (8 ‚Reben , über 
 praksifche Begenflänbe.) Won Ercil. Pr. 24 Sb. 


On the phenemena of dreams. (Ueber bie Erfheinungen im 
Zraume,) Von Dendy. Mreis 4 Sb, 
Dublin delinested in 26 views. (Dublin in 26 Anſichten bar: 
„geltelt.) Pr. 4 Sb. 
Italien. 


'Istoria dell’ ang di Pierfranceseo Giambulları 


dall' anno 887 al 947. (Gefchichte von Europa vom 
Jahr 887 bis zum Jahr 947, von Pierfrancesco 
Giambullari.) Neue Ausgabe. 3 Bbe. Livorne, 1831. 
RE — 
Endlich iſt eine F 26 gewünſchte —— — read 
Maſt in Livorno beraustommenden „Ausgemäblten 


Bibliorhet Italianiſcher Geſchichtsſchreiber.“ Kolgendes if die Ein- 


leitung, die der Herausgeber ibr porgefeßt bat: 


Der Ntaliänifche Herodot — denn ein folher Mame ſcheint 


‚iu ber Khar dem Pierſtancesco Biambulari zu gebübren — mar 


eit mehr als drittebalb Jahrhunderten in Ytalien Haft verſchollen. 
Pine ſehr ſchlechte, wiewohl von einem Freunde des Berfaffers ver: 
wnflaltete, doch von Grund aus verfälfchte Ausgabe feiner Gejchichte 
son Europa bat dazu nicht wenig beigetragen. Bier etwas beffere 
Musgaben, die während ber letzten zehn Sabrein kurzen Zwifchenräumen 
Jinter einander erſchienen ſind / baben wobl nicht wenig zur Wiederbele: 
sung feines Rufes beigetragen. Ihn aber ganz wieberberzuftellen, wird, 
vie wir boffen, ber gegenwärtigen netten Ausgabe gelingen, die, 
sach der in Palermo erfchienenen, von einem ausgejeichneten Ge: 
ebrten, Pietro Gierdani, berichtigt werden, der auch, wozu er wohl 
nebr als irgend ein Anderer die Aäbigfeiten befigt, die uns feblen 
sen Manuftripte mit eigenem Beifte fupplirt bar, und dem wir bie 
Anterfcheidung der Jabre und ber Länder verbanten, auf welche die 
Zeſchichte in ibrem Werlanfe fich bezieht. Die Jabreszablen wird 
nan obenan auf jeder Blartfeite und bie Länder als Weberjchriften 
ver verfchiedenen Abfchnitte verzeichnet finden.‘ 

„Diefe neue Wusgabe, die ſechſte feiner Geſchichte Euro: 
oa’s, ift doch die erfte im Baterlande des Giambullari (Tosfana). 
Die allererfte, von feinem Freunde Coſimo Bartoli veranftaltere 
®oition, die fo lange Zeit die einzige in Italien blieb, erfchien 
jaa Wenebig im Nabre 1566; die zweite iſt die vorerwahnte von 
Palermo, welche die Kabreszabl 1820 trägt; die dritte, wel: 
ber bie zablreichften Notizen, die jemals über den Verfaſſet ge: 
"ammelt worden, vorgebruch waren, erſchien zu Pifa im Sabre 1524; 
die vierte, die man als einen blofen Abdrud der vorangegangenen 
anfeben fann,-erbielten wir aus Brescia im Jahre 1527; die legte, 
ir der von den eben erwähnten Motigen ein Auszug gegeven wurde, 
und welche von allen übrigen nody die richtigfte Leſſart enthält, er: 
'chien im vorigen Kabre ju Mailand. * 

„ Midyt keicht It es, fich zu erklären, warum biefes Wert ein fo 
anverdientes Geſchick erfahren, befonders wenn wir erwägen, baf 
Siambullari als einer der gelebrteften Männer feiner Zeit angefehen 
vurde, Im Jabre 1495, als der-Sohn bes beräbmten Dichters 
Bernardo. Biambullari, geboren, befleidete er — wie man ſich wohl 
ussbrüden darf — bie zu feinem Tode, im Jabre 1555, die höchſte 
Pragiftratur der Sprache, deren Urfprung er erforjchte, und deren 
Regeln er, als der Erfte unter den Florentinern, feſiſtelie. Auch 
ide er immer von der Zeit ab, da eine gefeierte Atademie (della 
Frusca) anfing, den Sprachſchatz zu fammeln, ſewohl feiner Geſchichte 
ls feiner anderen Werte wegen, ju denjenigen Schriftftellern gezabit, 
sie e6 am-meiiten würdig fepen, jenen Schatz ju bereichern. Es 
cheint demnach, infofern es das Unfeben bat, als ob nach langen 

rrebümern der beffere Geſchmack wieder objlegen wollte, an der 
ei zu fepn, dieſer Befchichtfihreibung Europa’s ſowohl, als ibrem 
Berfaffer, Genugtbuung für ein langes Unrecht zu Theil werden zu 
a en.’ r x 

F „Schon der Gedante macht ung Freude, daß mindeſtens in Tos— 
ana bie befte ſehlerfreieſte Ausgabe dieſer Geſchichte oder vielmehrt 
‚es unſchätbaren Bruchſtückes ericheint, welches Bartoli uns davon 
aufbewahrt hat — eines Bruchftüdes, das in ber That das erſte 
MRufter einer allgemeinen Europäifcheh Geſchichte nicht bloß für Ita— 
ien, fondern auch für das übrige Europa war. Das Her; erpult 
on feinem Dante, dem und deſſen Gebicht er mehrere Schrif: 
en mibmete, bie zum Theil im Druck erfchienen, zum Theil 
ber leider verloren gegangen find, mollte Giambullari feine 
Befchichte da begimmen, wo, ſo ſchien es ibın, Dante felbft fie begon⸗ 
er bätte, nämlich bei der Wiedererfchaffung des Kaiferreiches durch 
mer Karl, dem nicht obne volles Recht der Beiname des Großen 
erliehen worden. dem er feine Stellung in dem Dittelpuntte 
ahm, der ihm von feinem Gegenftande angedeutet war, nämlich in 
enr fchönften Theile des Kaiferreiches ſelb ame), ließ er von 
ier aus den Blid über alle ihm. zugängliche Regionen Europa’s 
bweifen und machte feine Gefchichte zum ſchönſten Spiegel jener 
iröfie und jener @inheit, die er im Geifte ſteis vor fich fab, und bie 
(ber das Abbild der glänzenden Eigenfcaften Karls des Grofen 
axen. Darum ift auch feine Sprache, deren Reichthum ihm zwar 
urmer zu Gebote ftand, doch in biefem Werte fo befonders edel, 
» weich an Abwechſe lung und fo barmonifch, daf, wenn wir.von feiner 
Befchichte, wie von der des Griechifchen Herodot, neun Bücher, flatt 
er fieben faum vollfländigen, befühen, wır auc "ihnen die Namen 
er neum Dufen beilegen ktönuten.““  (Amtologia di Firenze.) 


3ibliograpbie. 
Biblioteca di medicina e chirurgia pratica. 
prattiſche Mebijin und Ebirurgte.) Medizinifche Abtheilung. 

t nachftebende Italiäniſche Ueberfegungen: :Raper's 

8* —— über die Hauttrantbeiten.” 2 Bde. Pr. 23 Kir. 
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von Arancesco Benebetti. Erſte Lieferung, enthält bas Leben 
Eola di Rienjo'e. Italien, 1831. 
' Opere teatrali inediti di Casimiro Casetti. (€. Eafetti'g bisber . 

noch ungebrudte dramatiſche Werte.) 2 Be. Turin. 

Stelano, Duca di Napoli, (Stepban, Herzog von Neapel. ) 
Trauerfpiel von Alfonfo Filippeni. Neapel. \ 

Instruzioni per mantenere la salute. (Inſtructionen zur Erbal: 
tung der Gefundbeit und um fich vor der Anftedung der Eho: 
lera zu bewahren.) Aus dem Deurfchen nach der ju Berlin im 
YJabr 1831 erfchienenen verbeflerten Ausgabe, mit Anmerkun— 
gen verfeben vom Prof. Poyi, Mailand. Pr. 15 Sold. 


Sranfreid, 
Charles Nodier. 


(Plan zu einer vollftändigen Ausgabe feiner Romane und Erzählungen.) 
- Bon J. Janin. 


Das literarische Leben Ch. Nodier's giebt das vollſtandigſte, 
wenn nicht das glängendfte Wild der Literatur unferer Epoche. 
Wenn man unter den jegigen Schriftftellern einen zum Mepräfen: 
tanten der verfchiedenen Nuancen ber modernen Bildung mwäblen 
wollte, fo wäre-nur Mobier dazu geeignet; von den Webrigen find 
die Einen noch zu jung, die Anderen fchon zu alt. Mur Mobdier, 
ein fraftiger Jüngling unter der Republit, ein ungeſtümer junger 
Mann, der Held der Dppofition, unter der Kaiferlichen Regierung, 
ein Dann von leidenfhaftlidyer Einbildungstraft und tiefer Einficht 
unter der Reſtautation, trägt in fih und in feinen Werten etwas, 
das an alle bie verfchiedenen Epochen erinnert, aus denen bie un: 
ferige, gleich -einem aus allen übrigen Metallen zuſammengeſetzten 
Erze, beſteht. Modier bat in feinem treffliben Buche über die Re: 
bolution fein geben bejihrieben. Ws Jüngling ſtudirte er das 
Griechiſche bei Eulogius Schneider, dem biutigen Helleniſten, deſſen 
ſich Straßburg noch erinnert; ſpäter waren die Geſängniſſe des 
Kaiferthums die Wohnung des. portifchen Tadlers. Mies war 
damals in biefem rubmreichen und dennoch fo traurigen Frantreich für 
Nobier poerifch. Während ganz Europa ſich Schlachten lieferte, las 
er die Alten, fludirte er die neueren Schrififteller, verfentte er fich 
mit dem höchſten Genuß in die Tiefe der Wiſſenſchaft, war er-viel: 
leicht der einzige Menſch, der damals daran dadıte, Dictionaire zu 
leſen, fie zu fommentiren und zu beurtbeilen. Als Aricden eintrat, 
als Arantreicy zur Rube und zur Wiffenfchaft zurücktebrte, batte nur 
Nodier umumterbrochen ftudirt und war allen Talenten feiner Zeit 
weit voran geeilt; Niemand von feinem Alter wußte fo viel alg 
Modier. Er wunte juerft in Arantreih, daß da oben in einem 
Zande eine neue, jungfriuliche und mahre Dichttunft, eine in- 
nige Herjenspoefie vorhanden war, die durch Bprons Stimme er: 

t war; er wußte, daß es ba oben irgendwo ein Königreich 


Schottland gab, das durch einen neuen Geſchichtſchreiber aufgebellt 


und belebt wurde, beffen erite Werte wir als leichte Romane bin- 

enommen hatten; was noch mehr ifi, Mobier wuhte, daß es in 
— * eine Frau gab, bie v. Statl, und einen Mann, ber 
Ehateaubriand bieh; er mußte das faſt allein und bat es ung juerft 
enthält, er, ber fo gutmütbig, fo naiv, fo träumerifch, fo gelehrt, 
fo leidenſchaftlich und dennoch fo weich war. 

NRediet bat alfo dreimal mehr als irgend fonft Jemand gelebt. 
Die drei verichiedenen Pbafen feines Lebens find im eben fo ver: 
ſchiedenen Werten -ausgebrüdt. Ws Yüngling fammelte er in fei: 
nem Jahern Träume, Erinnerungen, Freundſchaften, Leidenſchaften, 
unglüdlihe Schidfale zur fpäteren Berarbeitung; eime töftliche 
Sammlung, ein unfdäßbarer Vorrath! Erinnerungen poll Wärme 
und Mitleid, die er in unvergänglichen Buchftaben in feinen Erin—⸗ 
nerungen aus ber Revolution -niedergefchrieben bat. Auf 
bie Dichtkunft folgte die Wiſſenſchaft; nächſt der Liebe war bie Gram⸗ 
matit bie, beſte Leidenſchaſt Rodiers; feine philelogifchen Arbeiten 
find unzahlbar; er bat eine Grammatit, eine raifonnirende Kritif aller 
alten und neuen Wörterbücher gefchrieben, felbft zwei Dictionaire 
verfaßt, über alle Klaſſiter unferer Sprache gefchrieben, fie tommen: 
tirt und wit Anmerkungen verſehen, er bat eine neue *— 
die Bücherwurth, erfunden ober wenigſtens bei ung auf ibre böchfte 
Stufe gebracht. Er ift eim tiefer, gelehrter und geiftreicher Kriti: 
ter; fein anderer Arititer vom Fach bat fo viel gefchrieben und na: 
mentlich fo viel Wahres gefunden, wie er. 

Als dritte Lebensbeſchaſtigung Nodiers finden wir feine Dich⸗ 
tungen, Romane, Erzählungen, leichte, durch Inhalt und Sinn glän- 
jende Werte, theils Bilder der Sitten und Zeibenfchaften einer an: 
deren Zeit, theils anmutbige und tiefe Meflere der Poefle, die um 
uns herum, in Deutſchland, England, Ktalien, kurz überall, nur nicht 
in $ranfreich, lebte. Zunächft ift es der Götbeihe Werther, der 
Nobier zum Schreiben drängt; er weiß den Werther auswendig und 
macht aus biefer Deusfchen Leidenſchaft eine. Framöſiſche, eine Rei: 
—* von Berbannten und Mciftotraten. Modier hatte ſelbſt 
unterder Kaiferlichen Herrfchaft Bertrauen zur Ariftetratie; er ſchmückte 
feine Bücher und Zeidenfchaften mit ibe, um aber Berpeibung dafür 
zu finden, machte er feine Helden unglüdlih, man betrachte The: 
zefe Auber: welche Scenen! welcher Wahnfinn! —* blutige und 
pathetifche Phantaſie. — Nach Börbe kommt Byron, nach Werther ber 
Korſar und Sara an die Reibe. Eine neue Saite ertönt in ber Seele 
bes Romtandichters, die wilde Poefle, die fcharfe Schilderung, bie 
wahre Leidenfchaft, die einfache und doch träftige Handlung, ber 
DMenfhenbaß Borons, — das Alles findet in bem ſchönen 
Buche Lean Hogar. Zean Hogar, ein Italiäner, Bergbewohnet, 
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Dichter, Liebender, Räuber, im Kampfe mit ber Geſellſchaft und bie 
Geſellſchaft dennoch jur Achtung zwingend. Diefer Roman wurde 
bei feinem Erſcheinen dantbar und freundlih aufgenommen; bie 
Männer erflaunten über bdiefe warme Leidenfchaft, dieſes einfache 
und büftere Intereffe, über dieſe mit ber Melandyolie des Nordens 
verſchmolzenen Keidenfchaften des Südens, Die Frauen waren entzüdt, 
bingeriffen, als fie enblih einen Roman batten, den fie lefen konn 
ten. Ein allgemeiner Ruf bes Dantes begrüfte den Zauberer, der 
alle Kormen, WPoerficen und Leidenſchaften annabm und Alles nady 
abhmte, indem er doch zugleich felbft fchuf. Eines Abends lieft er Fau— 
* blas, am anderen Morgen febreibt er etwas Befferes, als Faublas; eben 
fo viel Zeidenfchaften, fo viel Liebe, fo viel Schwäche und dennoch 
nur eine einzige Schwäche, eine einzige Liebe, ein Weib, ein Held, 
eine Heiratb, dies ift ber Inhalt des anmutbigen Fleinen Buches: 
das lekte Kapitel meines Romans. 

Doch horch! Walter Scott belebt Schottland; alte Ruinen, alte 
Boltslieder und die alte Geſchichte leben wieder auf: alle Leidenſchaf⸗ 
ten, Tugenden, Schlachten, aller Aberglaube des alten Schottlands 
erfteben wieder. Jetzt begeiſtert Nodier ſich für Schottland; er hört 
ji, ſtudirt, fucht und finder Trilby, den Geiſt von Argail, Trilby, — 
reine Seele mit Alügeln, eine liebende Flamme in reinem Herjen, 
eine feufjende Stimme, Trilbp, das Geräufch in ber Hütte, das 
Keuer des Heerbes, ben Traum der Nacht, den Gefang des Tages, 
bas Schnurren des Spinnrads, den Gefährten der bäuslichen Freu— 
den — bas Alles fand Nodier in Schottland. Diefer feine Ros 
man ift voll Reiz und Anmuth und dem Style nady ein Meifterwerf. 
Ein Gegenftüd dazu bilder Smarra, der Alp, der ſich auf die Bruft 
fett, der mit feinen beiden Knieen auf den Schlafenden laftet, ibre Au: 
genlieder zudrückt, fie mit feiner Stimme erfchredt, mit feinem Athem 
erftictt. — Dann fonımen die flüchtigen Studien über die Gefellfchaft, 
Stijjen der Parifer Salons, die Träume eines tbätigen Geiſtes bei 
fchönem und rubigen Wetter, 3.8. ber Sittenroman Adele, dann 
Anekdoten, Erzäblungen, Mährchen, kurz diefes ganze reiche Xeben, 
welches Nodier in den Blättern und namentlid; in der Revue de 
Paris ausgeftreut bat. 

Als Schrififieller verdient Redier vielleicht ben erftien Rang 
unter den Zeitgenoffen; fein Stpl iſt ein Mufler von Klar: 
beit, Eleganz und Reinheit; er bat eine eigene Manier, eine 

Schule geitiftet und feiner würdige Schüler gebildet. Und dennech 
findet man, wenn man einen Roman von Mobdier fucht und fragt, 
wo feine Bücher fich befinden, und wie viel er beren gefchrieben 
bat, diefelben nirgende, und nur wenige Perfonen werden leßtere 
Frage zu beantworten wiffen. Wie alle quten neueren Bücher, fo 
wurden auchdie feinigen bei ibrem Erfcheinen verichlungen und find dann 
verfchwunden oder in die Bibliotheken und in das Gedächtniß der Män: 
ner von Geſchmack verbannt worden, Die Ausgabe, die wir bier 
anfündigen, wird höchſt forgfältig ſeyn, der Berfaffer ſelbſt wird 
diejelbe durchfeben und perbeffern und jeder Roman mit einer Bor: 
rebe begleitet werben, worin, nad dem Beifpiele des großen Eor: 
neille, der Berfaffer die Befchichte feines + und manchmal 
eine Kritit bes Wertes giebt. Auf diefe Weife merden mir 
füämmtlihe Werte Modier's und die game Gefchichte — Schrif⸗ 
ten erhalten, bie zugleich eine Literatür-Geſchichte unſerer Zeit iſt. 


Bibliographie: (Revue de Paris.) 


Conferences de philosophie catholigue, (Konferenzen tatholi: 
fcher Philofopbie.) Bom Abbe Gerbert. Das Ganje wird aus 
15 Konferenzen beftehen, beren zwei in jedem Monat erfcheis 
nen. Pr. 8 Ar. 

Le nouvelliste de la jeunesse. (Yugenbjeitung.) Herausgeber 
P. Blanchard. Erfcheint drei Mal menatli in Heften. Pr. 
bes gabrsanget 15 Ar. 

Theophron, ou l’ötude des choses: de la nature, de l’'homme 
et de la societ& (Theophron. Unterfuchung von Gegenftän: 
den aus der Matur, mit Hinficht auf den Menfchen und bie 
Gefellfhaft.) Bon %. Henri ***, von Drbe. Pr. 6 Ar. 

Dietionnaire universel de matiere medicale et therspeutique 

enerale. (Univerfals®örterbuch der materia medica und ber 
allgememen Therapie, Die Erkenntniß, Befchreibung und An: 
wendung aller in den verfchiebenen Welttbeilen befannten Me: 
ae ee) Bon Moͤrat und De Lens. Vierter Bd. 

-N. r. r. 

Physiologie à lusage des colléges et des gens du monde. 
(Porfiologie zum Bebrauce ber Kollegien und der Raven. 
Durd folorirte Zeichnungen deutlicher gemacht und ärt.) 
Ein Stammbuh von J. Ad. Eomte, Proſeſſor der Maturge: 
ſchichte. 4. Pr. 12 Er. 


Mannigfaltiges. 


— Englifhes Anleihe-Syſtem. Schon vor fehr langer 

Reit war-es in England Gebraud, für den Staat Schulden ju ma: 
den. Unter ber Regierung Richarde I. wurden bereits gewiffe Kron: 
Revenuen jur a en | ber Gelder verpfändet, welche jener 
Monarch zur Beftreitung der Koſten feines Zuges nach dem beiligen Sande 


aufgenommen batte. Solche Anleihen wurden in der Regel nur auf kurze _ 


Sermine abgefchloffen, und ba die zu ibrer Wiederbezablung angewiefe: 
nen Aonde für Kapital und Zinfen binreichten, fo batten Geſchäfte 
folder Art in jener Zeit natürlich wenig Aehnlichkeit mit den jeßis 
gen. Damals wurde der Betrag ber geliebenen Summen durch bie 





Herausgegeben von ber Rebastton ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 





vorbandenen Revenuen gebedt, und fie waren ihrer Matur nad m 
Borſchüſſe auf die zu gewärtigenten Einnahmen; während in neu 
ren Reiten unfere Sinanı inifter fich meiſtens damit begmüse 
müffen, dicrch neue Auflagen für die regelmäßige Bablung der 2ı 
fen ju forgen, obne erwarten ober boffen zu bürfen, daß bas u 
ſprüngliche Kapital jemals wird jurüdbejablt werden fünne. 
London and Paris Observer.) 

— Der Aranzöfifhe National: Konvent Aolgen 
ift eine Notiz über die Rabl der DOpfer und ihren Rang, mis 
dem Ksanjöfifyen Konvent, der am ITten Aug. 1792 zufamment: 
und am ihten Dez. 1794 aufgelöft wurde, erlagen. Die Werjenn 
welche durch den Spruch des Konvents jur Entbauptung verurtber 
wurden, waren: — Ludwig XVI. Maria Antoinette, Prinz 
Elifaberb, 6 Prinzen von Geblüt, 3 Pringeffinnen, 6 Herjoge, 2 fr 
eginnen, 14 Marauis, 2 Marquifinnen, 3 Neichs:Kreiberren, 23 &u 
en, 6 Gräfinnen, 3 Bicomtes, 214 Adelige, 12 Nitter des Er. iv 
wige: Orden, 127 verbeiratbete abelige Frauen, 45 bürgerliche gem 
76 Wittwen von Adeligen und Anderen, 4 Abbe’, 2 conttitms 
nelle Biſchöſe, 14 Möndye, 155 Priefter, 17 conftitutionelle Im 
fter, 23 Nonnen, 2 Marjchälle von Frantreich, 47 Generale, Ex 
ral-2ieutenants und Brigadiere, 13 Marechal’s de Camp, 22 Ir 
ften und Oberſt-Lieutenante, 8 Majore, 51 Eapitains, 17 Wein 
ten, 41 Rieutenants, 7 Artilleries:Dffigiere, 84 Soldaten, Natiw 
Gardiften und Matrofen, 2 Abmirale, 1 Kommobore, 8 Shi 
Eapitaine, 105 Kriege: nnd Marine: Kommiffarien, 33 Migime 
des National: Konventse, 4 Mitglieder der gefeßgebenden um % 
Mitglieder der tonftitwirenden Berſammlung, 3: Staats: Minifirr, 
30 Maires, 22 Ridyter, 19 Ariebensrichter, 24 Autoren, Biteraree 
und Zeitungs:Redattoren, 178 Parlaments: Räthe, Addeluta un 
Notarıen, 109 Privatleute, 12 Banquiers, 58 Kaufleute, 166 Dur 
cipal-Beamten, 941 Perſonen aus verfchiedenen Stäuden — yuin 
men alio 2774 Perſonen. Der ältefte unter ibnen war Her Dum 
Rath des Toulouſer Parlamentes, deffen 97 Jahre umfonft die Can 
des Blutgerichtes anfpradhen; er umdb 25 andere Mätbe deſch 
Parlamentes nebft 4 des Parifer wurden jufammen bingende 
Eine Art von Beruhigung bes in ums erregten Schaubers greike 
noch bie Bemertung, daf die von jenem Blutgerichte zulegt Em 
tbeilten Robespierre felbft und ungefähr .100 feiner Kollegen, 
Gründer und Erbalter des Tribunals, waren. 

N (United Service Journs!) 

— Fortſchritte der Künfte und Wiffenfchajten ı 
Aifam. Ein von Oſtindiſchen Eingebornen redigirtes Bengalikie 
Bla (Sumahar Durpum) enthält Kolgendes: „Wir bate 
bas Bergnügen, eine Bengalifche Ueberfegung Englifcher Getie 
von Jugbu⸗ram Kublun anzeigen zu fönnen. Diefer Weberfeßer i 
ein Beamter ber Regierung in Affam, und feine Urbeit macht ie 
große Ehre. Es bat berfelbe auch ein anderes und zwar bedeuten 
des Englijches Wert in’ Bengalifche überfegt, und er ſieht um Br 
griff, es jur Belehrung feiner Landsleute drucken zu lafen. nie 
Zefer find bereits mit den literarifchen Bemühungen eimes ymei 
Affamers, Holieranr Dbentyal Fubtun's, befannt, weldyer ver une 
[gr 18 Monaten ein Werk erfcheinen ließ, welches mit vielem En 
all aufgenommen wurde. — Wir find wahrbaft darüber erfam 
baf, obgleich Aſſam fich kaum 7 Jahre lang umter Engtifcher $ı= 
fchaft befindet, ein fo bedeutendes Borfchreiten auf dem Wegt 
BWiffenfhaften bemerklidy wird; und wenn biefes fo geredte — 
dazu dienen könnte, zu ferneren Beftrebungen anzureizen, jo w 
ben wir uns febr glüdlich fühlen. Die höberen Klaffen der Ems 
bornen von Affam hängen fehr an Bengalen, und die einbeimäs 
Beitumgen werben beshalb daſelbſt mehr gelefen, als im irgend cm 
heil von Bengalen; und während von mehr als der Sälfte 
Übrigen Diftritte noch nicht eine Zeile in den Öffentlichen 
tern erſchienen ift, gebt faum eine Woche vorüber, in 
nicht uns oder unferen Kollegen. eine Mittheilung aus 

emacht würde. Wir berichten auch mit Vergnügen, daß br 

ienfte ber ‚Regierung . ftebenden. Europäer, an beren Et 
ſich der vortrefflihe Herr Scott befindet, einige Schulen ein 
tet haben, in denen befonders bie Bengaltfche Sprache gemit 
wird; ba biefelbe nur wenig von der Affamer Sprache abmeidt ; 
find von diefer Einrichtung bie glücklichſten Kolgen zu erwarten, s 
dem die Bewohner von Affam dadurch in ben Stand gefegt mern 
alle Werte K benugen, die in ber re ins Bengalifche übe# 
werben. — Obgleich Aſſam ſchon längſt Seide hervorbradhte, fr = 
ren boch bie dortigen Weber nicht im Stande, diefelbe gut zu im 
nen. Deshalb hat der Regierung: Kommiffarius einige Seidente 
ner aus Rungpore kommen und dem @ingebernen der Proninj U 
terricht ertbeilen laſſen. Es ift der Wunſch des Kommiffarius, m 
der Woblſtand der Provinz; durch eine gehen Production von En 
geförbert werbe, und er bat zu bem Ende feftgefegt, daß, wer # 
verpflichtet, ein Feld zur Pilege der Seibenraupe ju bebauten, fr 
Abgaben von dem Kande zu bezahlen braucht.“ 

— Holländifhe Werke ins Japanifche überfegt } 
dem diesjährigen Berichte ber Holländifchen Gefellfhaft „, Tot N 
van't Alzemeen“ lieft man unter Anderem: „Die Direftoren hab 
die Überrafhende und angenehme Nachricht erbalten, daß das m 
der Befelichaft herausgegebene Schulbuch der Marurwiffenfchait ® 

. Bupe nebft mebreren anderen natur: und arzneiwiffenfchaftie 
erten ins Napanifche überfegt werden und in %apan beim Yan 
richte gebraucht wird. Much baben fie mit großem Vergnügen eris 
ren, daß gute in der Hollandiſchen Sprache abgefahte Bucher 
Fapan ſehr gefucht werben. " e 
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N 16. 


Holland. 


Japan, voorgesteld in schetsen over de zeden en ge- 
brüiken van dat ryk, byzonder over de ingezetenen 
der stad Nagasaky. GJapan, in einer fkissirten Dar; 
ftelung der Sitten und Gebräuche Reiches, be⸗ 
ſonders der Einwohner der Stadt Nagaſaky.) Von 
€. F. Meylan, Oberhaupt daſelbſt. Herausgegeben 
vom Ritter J. H. Tobias. Mit Abbildungen. Ämſter⸗ 
dam, Weſterman und Sohn. 


Herr Mevlan, der ſich bereits durch das Schreiben, mit wel: 
chem er biefe Stijzen feinen Kreunden Tobias und Ziedemann zus 
gefandt, und das bem Werte vorgedrudt ifi, auf eine wortbeilbafte 
Weiſe befannt gemacht bat, ift ein eben fo aufmerkiamer Beobachter 
als unterhaltender Schrififteller. Selten ift uns ein Wert vorge⸗ 
tommen, das, wie bas vorliegende, nur einige jlüchtige Stiygen von 
einem uns wenig befannten Rande veripridyt und body. ein fo ans 
stebenbes, mit fo vieler Gefchielichteit entworfenes Gemälde vor 
unferem Auge aufrollt. "Mit wenigen, aber treffenden Zügen ſchil— 
dert ber Berfaffer bie Landes und die Häbtifhe Verwaltung, die Stadt 
Nagafato, das Meine Eiland Defima, die Tempel und die Äbeebäufer, 
die verichiedene Eintbeilung der Einwohnerklaſſen, die religiöfen 
Seften, bie Kleidertrachten umd bie Aefte; er giebt uns ferner eis 
nige von der Sprache und deu Dialekten, von der Zeitrech⸗ 
nung und Zeit:Eintheilung, von den Künften und Wiffenfchaften, fo 
wie von der Induſtrie in Japan; endlich belehrt er uns auch über 
einige Befonderbeiten in er me. auf den Werlauf der 12 Japane⸗ 
fifchen Monate, auf den 2ebenslauf überhaupt und auf den Matie: 
nal:&baralter der Einwohner. 

Mit großem Bergnligen lafen mir biefes voller ‚Sachtenntnih 
gefcriebene Bud), das überall die Spuren der Aufmertſamkeit trägt, 
nrit ber Herr Mepları feine Wahrnehmungen gemacht bat, und das 
ſich durdy eine Unparteilichfeit auszeichnet, die feinesweges nur die 
Lichtſeite bes Gegenſtandes zeigt oder hervortreten läft. Die Japanefen 
find unverfennbar ein ganz eigentbämliches Belt, von weldyem wir 
lange noch nicht alles dasjenige wiffen, was in Bezug auf Erd: umd 
Bölterfumde als intereffant und der Kenmtwih werth erfcheint. Jeder 
baber, dem es vergönnt ift, diefes für alle andere Nationen wie mit 

„einer eifernen Mauer ungebene Land R fchauen, bat durch Kumb: 
wmachung feiner Wahrnehmungen ein Recht auf die Dantbarteir feis 
ner Zanbslente erhalten. 

Mir müfſen darum zunächſt bem Herm de Meplan, als dem 
Autor, alsdann aber jeinem würdigen Freunde Hrn. Tobias, 
ats Herausgeber, und endlich ben Herren Wefterman und Sohn, 
als forafältigen Berlegern bes Werts, unferen Dank abflatten. Daf- 
ſeibe ift mit. Abbildungen ausgeftattet, die auf eine glängende Weife 
dartbun, daf man bier zu Lande die Napanefifche Maierei, felbit 
in der Schönheit ihrer Farben, nicht bloß getreu nachzuahmen, fons 
tern, we möglich, auch noch zu überbieten weiß. Serzlich wünfchen 
wir, daß biefes Wert fo vielen Abjag finden möge, dag die Herauds 
geber dadurch angefpornt werben, auch noch bie verfi here jmeite 
—— erſcheinen zu laſſen. Unſere Leſer werben gewiß gern von 
einem Werte, das wie fo über die Maßen anpreifen, auch eine, 
wenn aud) nur feine Probe, tennen lernen wollen. ir theilen übe 
nen daher ſchließlich den nachſtehenden Muszug mit: . 

„Beim Tanı in Japan ift, wie bei dem aller anderem orien- 
„talifchen Wölterfchaften, das Eurspkifche Springen und Trippein 
durchaus nicht üblich. Cr befieht biok in abgemeffenen Bemeguns 
„gen, oder vielmehr in Schwingungen des Körpers, ber de 
„und ber Küße. Die. aumuthigen Mädchen wiſſen biefe Bemeguns 
‚gen jedoch mit fo vieler Zierlichteit zu machen, baf fieums nicht 
—3 dadurch Her; und Sinme gefangen nehmen, Auferdem bas 
„ben bie Zäme in Yapam noch das Cigemtbünstiche, daß fie ſiets 
„irgend eine Pandtung barftellen ober eine Lridenſchaft ausdrüden 
„und darum, im eigentlichflen Sinne des Wortes, mimifcher Art 
„sind, Hier erbliden wir einen tanjenden Fiſcher, der die täglichen 


Beſchäſtigungen feines Gewerbes auf groteite Weife barftellt, tert, 


„einen Eiferfüchtigen, der das fchmerzliche Gefübl von Zweifeln an 
„der Treue feiner Frau amsjubrücden fucht. Wollen meine Lefer 
* —* ern: wie ein Mädchen, reijend durch Jugend und 
r nbeit, 


„Magdleins auezubrüden fucht, jo wird ihnen ihre Phantafie auch 


Berlin, Mittwod den 7. Mär; 


in ibrem zum: bas Geſühl eines verliebten 


1832, 


„noch fo weit zu Hülfe fommen, um beurtbeilen zu können, baf 
„diefe Tänze oft einen. ber Liebe fähigen Zuſchaurt febr viel 
„Anziehendes baben müſſen.“ — 

‚Wo Mufit und Gefang wie in Japan zu Saufe if, dba kann 
„bie ältere Schweitertumft, Poefie, auch micht fremd ſeyn. Mufit 
„und Gejang geben bier auch mit der Dichtfunft Hand in Sant, 
„und wiewohl ich es unentſchieden taffen will, ob bie Kirder der 
F Japaneftfchen Dichter fich mir denen unferer Feith und Helmers 
„meifen dürfen, fo ift es doch gewiß, daß eine befondere Art ber 
„Poerfie, nämlich die impresifirte, bier nicht bieh mehr als in 
„„unferem Baterlande, fondern auch wohl bäufiger ats irgendwo ars 
n —— iſt. Gegen die Gewohnheit der übrigen orientalifchen 
‚» Bölfer fchliefen die Yapanefen ibre Arauen von ihren Berfanm: 
„kungen und Gefelfihaften nicht aus; ja, ihnen wird fogar meiftene 
„die Sorge überlaffen, im Haufe die Honneure iu machen. Mei 
„fröblihen Bufammenfünften geben darum aud) Rrauen und Mäbs 
„chen den Ton an; mit ihrem iamfje*) im ber Hand ftimmen fie 
„baffende Lieder an, und nicht felten wird dann auf die allerlau: 
„nigſte abwechjelndfte Weife improvifirt, wobei fie denn, inbem fie 
„auf dem \nftrumente ſich accompagniren, Gelegenheit haben, ihren 
„Geiſt und ihre Birtuoſität zugleich bewunbern zu lafſen.“ 

Leicht kann man fich denfen, daf in folchen Gefelichaften base 
„‚ Minnelied zumeift geſungen wird, Ich will es bier verfuchen, 
„einige Strophen aus einem folchen Kiede mitzurbeilen, indem ich 
„dem Original eine Ueberſetzung gegenüberftelle, bie jeboch, da es 
„unferer Sprache unmöglich ift, die Japaneſiſche Kürze wicderguge: 
ben, ſich weber an das Versmaaf, noch an die Rabi ver eis. 
„reihen zu binden vermag: 
Des Mägdleine Klage, 


Ach, wie grob ifl mein Berlangen, 
Did zu feben, Dich & fprechen, 
Adı, wie groß ift mein Verlangen! " 
Doc) ich berge mein Berlangen, 
Beil, wenn fie in meinem Haufe 
Büften, daß ich Dich geſprochen, 
Großes Leid mir authun Fännten, 
Und den guten Mamen würd’ ich 
Süßen ein für das Verlangen. 


Ach, mas bilftmir mein®Berlangen, 
Dich von Angeſicht zu feben 
Ach, im einen engen Käfig 
ing’ ich traurend zum die Breibeit, 
Bir ein (dmadhtendfühes Böglein. 

Aber bift Du audy gefangen, 
Wie ein ſchmachtend füßes Wöglein, 
Zraure d’rum doch nicht im Käft 
Denn die Thüre Öffner bald fich, 
* — Und das Boglein fliegt dann fort. 

„Nach dieſem Minnelied folge bier ein Meiner Jaban 
„Sittenforuch, der, mertwürdig gen ganz fo er —** 
„in unſerem chriſtlichen Caropa gemacht worden: 

Kokore da ni makoto fl nur rein bein Gemüth, beim 

No mit ri ni kana fi naba, 3 Herz auftichtig u 


Aita kanb« 
Kawo mita kanb# 
Mamani hana siwo 
Hasi ta kanbe 
Oeti siri tava 
Sakamasi kanbe 
Sikenni war kanbi. 


Aita meta sava, 
Tobi tatsoe bakari, 
A! Kagono tori kaia 
Mama na ranoe. 


Kago no tori ziate ” 
Kfoe jawnoe na mac foena, 
Kagoga jaboerer 
Setsoe mo aroe. 


J! no ra t soc tote mo kami, Strömt auch der bes Seren 
Jama mo ramoe. ſtets bir vom herab; 
Lautes Geber und Geplärt, fie 

können nur wenig dir 


Vohlthun jedoch um fo mehr, das 


. z in ber Stille du bft. 
Und hiermit fchliefen wir unferm 


über d nu 
Beitrag zur Geſchichte der Wölter. — 
Bibliographie. 
Sch 


oonheden des Christendoms. (Schönheiten des Ehriftembinms, 
ober moralifche mb poetifche Berjüge bes chriftliihen Bortess 


bienftes.) Rach Ehatenubriand. Umgenzbeitet, abgefärjt und- 


für Niederländifdye Leſer eingerichtet, von M. @, var Rampen. 
Neue Ausgabe. Erfter Theil. Mit Kupfern. Amfterdam. 

De eed, of de gesluyerde onbekende. (Der @id, oder bie per: 
ſchleierte Unbefannte.) Ein Driginab Roman von Th. Gottfriebi- 
Amflerdam. Pr. 2 Al. 75 Eente. 


*) Bermuthlich ein Inſtrument aus Giamefifhem (Sapan:) Holj. 
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( Stammbuch von‘ Romanen 
Drei Erzäblungen von Bals 


Album van romans en verhalen. 
und Erzäblumgen.) Erfier Theil. 
jac entbaltenb. = 

Tydkorter in ledige oogenblikken. (Zeitvertreib in müßigen 
Angenbliten.) Taſchenbüchlein für das Jabr 1332, von N. Ha: 
zelboff. Zwanzigfter Kabrgang. Pr. 25 Eente. 

Verhaal der belangrykste ontmoetingen ete. (Bericht won den 
intereffanteften Begeaniffen und Kriegstbaten der mobilen Schut⸗ 
terei (Xandwebr) von Amfterdam, vom 29. Dft. 1330 bie zum 
29. Aug. 1331.) Bor Yan Herman van Angen, Hauptmann, 
Haag und Amfterbam. 


Sranfreid, 
Mirabeau's Pläne zur Dämpfung der Revolution. 


Aus € Dumont's „Erinnerungen an Mirabeau und 
die beiden erfien gefeßgebenden Verfammlungen.*) 


„ Mirabeau befuchte mich eines Morgens, * fo erzablt Dument, 
„und fagte mir, daß er mir eine überaus wichtige Mittbeilung zu 
machen babe. Er begann damit, mir, feiner Gewohnbeit gemaß, 
mit ben ſchwärzeſten Karben bie vollfommene Desorganifation des 
Königreiches und bie Unmöglichkeit zu fchildern, mit den Elementen, 
aus benen bie National: Berfammlung jufammengefcht ev, "irgend 
erwas Gutes zu Stande zu bringen. Ich barrte mit Beſorgniß auf 
den Weg, den biefer Eingang, der-mit der Spradhe derer, welche 
man damals Gontrerepolutionaire nannte, übereinitimmte, nebmen 
würde. Er zog aus feiner Brieſtaſche ein Papier, fieben oder 
act Eriten von feiner Hand gefchrieben, und fagte mir: ‚,„ Bier 
it ein Plan, der Frankreich noch retten und feine Freiheit ſichern 
tannz denn Sie kennen mich zu gut, mein Freund, um zu glauben, 
dak ich mich im irgend ein Unternebmen einlaffen würde, beffen 
Grundlage nicht die Freibeit wäre, Leſen Sie dieſe Schrift bis zu 
Ende; ich werde dann mit. Ihnen über die Mittel zur Ausfübrumg 
fprechen, und Sie werben feben, daß fie der Gröhe der Maakregel 
entjprechen; ich fann Ihnen indeß weber Alles fagen, noch bie das 
bei betbeiligten Hauptperfonen nennen; ich babe meine Ehre für 
das Geheimniß verpfündet, ich babe mich feierlich verpflichtet.  — 
Ach muß bedauern, daß durch die Unvelltommenbeit meines Gedächt⸗ 
niffes und durd; den langen Reitraum, ber feirdem verfloffen ift, 
der größte Theil der Einzelnbeiten jenes Planes verwiſcht worden. 
Die Örumbdlage des Ganzen war die Abreife bes Könige, der feine 
Geſangenſchaft in Paris nicht länger ertragen konnte; er follte ſich 
nach Meb oder nach irgend einer anderen Keitung begeben, wo er 
Generale batte, die für einige treue Regimenter fleben konnten; fo: 
bald er an dem Drte feiner Beſtimmung angefommen feun würde, 
follte er einen Aufruf an ganı Frankreich erlaffen, in melden 
feine Wobltbaten und die Verbrechen der Hanptftadt auseinander: 
gefegt würden. Er follte alle Detrete der National: Berfammlung, 
als ibren Vollmachten zuwider und auf eine offenbare Ufurpation 
begrlinder, für null und nichtig erklären. Die Berfammlung felbft 
follte aufgelöft und die augenblidliche Ztfammenberufung ber Ge: 
meinden jur Wahl anderer Deputirten angeordnet werben. Zu gleis 
cher Zeit follte der König allen Kommandanten befeblen, ibre Au: 
torität zu bebaupten, und den Parlamentern, alle ibre Aunctionen 
wieder anzutreten und gegen die Nebellen zu verfahren. Er follte 
feinen ganzen Abel zu ſich berufen und denfelben auffordern, fich 
augenblidlih um den König zur Bertbeidigung des Thrones zu ver: 
fammeln. Dlirabeau follte ın Paris bleiben und über die Beweaun: 
gen der Verfammlung wachen. In dem Augenblick, wo bie König: 
liche Proclamation befannt würde, follten die gange rechte und die 
Gemäfigten der linten Seite erflären, daf fie ſich augenblicklich zum 
Könige begeben und fi don denen trennen würben, bie ſich weis 

ern follten, mit ihnen gemeinfchaftlich zu handeln; dies wäre dann der 
ugenblid einer volllommenen Trennung gewefen. Wenn Paris in 
feinem Ungeborfam bebarren würde, follten ihm alle Berbindungen 
abgefhnitten umd dur Hunger follte es bejwungen werben. Pan 
wär ficher, daf bie ganze Geiftlichkeit, die von ber Mationak-Ber: 
fammlung ihrer Güter beraubt war, ihren gamen Einfluß auf den 
Beift des Bolfes anwenden würde; bemnächft ſollten bie Bifchöfe 
fich vereinigen, um im Namen der Religion gegen die firchenräube: 
rifhen Anmafungen ber Berfammlung zu protefliren. Es waren 
umgefäbr vier oder fünf Blatt: Seiten, auf denen biefe Details ent: 
worfen waren, und es fhien mir, bafi das Ganze mit vieler Kunft 
elegt war, und baf alle Theile des Planes mit einander über: 
einftimmten. + . 
„Ich tann nicht befchreiben, wie groß meine Aufregung, ober 
vielmeht mein Schreden, beim Burchiefen jener Schrift war, Rach 
einigen Augenbliden des Stillfchweigens fagte ich zu Mirabean, 


daß ich ‚feine Areumbfchaft im biefem Wertrauen erkenne, daß ich 
ibm feine ge Bemertun nu machen hätte, baf dergleichen 
Dinge aufer meiner Beurtbeilung lägen, dat ich mich micht 


berufen fühlte, über das Scidfal der Morardyie und zmwifchen 
dem Könige und ber Berfammlung zu entfcheiden; daß aber mein 
Entfchluk gnefaft fen, nicht mei Tage länger in Paris zu ver 
meilen, und daß ich noch in diefem Mugenblid Alles zu meiner Wb: 
zeife vorbereiten werde. — Der Tom diefer Unterredung lebt noch in 
meinem Gebächmiffe; wir fprachen mit leifer Stimme und langfam, 
mie Zeute, bie jebes ihrer Worte abwägen, und die, um ibrer ins 
neren Aufregung Here zu werben, alle Bewegungen ihres Körpers 
unterdräden und Furcht vor einem plößlichen Yussrace haben. 





*) €. Pr. 11 bes Magazins, 
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„„Sie befinden ſich in einem großen Irrthum,““ fagte Mirabeat, 
den mein Entfchluf in Erſtaunen ſetzte, „„Sie glauben, daß biefer 
Plan das Zeichen zu einem Bürgertriege ſeyn wird; Sie wiffen nicht, 
in welchem Grabe ganz; Krantreih noch an feinem Könige hängt, 
und bat wir unferem Weſen nach monardyifc; find. In dem Augen: 
blict, wo der König frei fern wird, ift die Verfammlung ein Michts: 
fie ift ein Koloß mir ibm, aber ein Sandbaufen obne ibn. Nu 
Palais: Royal werden einige Bewegungen flattfinden. Wenn Ka: 
favette den Wafhinaton fpielen und ſich an die Spike der National: 
Garde ftellen will, fo verdient er den Tod, und fein Scickfal wird 
bald entſchieden ſeyn.“ — „„ Und das vieler Anderen, *" unter: 
brach ich ihnz ich weiß nieht, welche Mittel Ihnen zu Gebote 
fteben, aber ich bin gewiß, dan fie durchaus fchledet find; denn ber 
König bat nicht Ebarafter genug, biefelben zu unterlügen; er wird 
diefen Plan wie alle andere fcheitern machenz““ — „„Sie fennen 
die Königin nicht," antwortete er mir, „„ſie bat eine bewunderns: 
werthe Geiftesitärke, fie if ein Mann an Muth.““ — „„Saben 
Sie fie geſehen?““ fragte ichz „„bat man mit Xbnen beratbfchlagt ? 
Sınd Sie gewiß, daf man Ihnen traut? Ucberlegen Sie, mir wen 
Sie bandeln wollen, mit welchen Leuten Sie zu tbun baben wer: 
ben. Denten Sie fi in Me& oder an einen anderen Plak und 
rechnen Sie darauf, baf, wenn ber Plan in feinem Anfange gelingt, 
Sie der Erfte fepn werden, ben man jurüchtößtz denn Sie baben fich 
gefährlich gemacht, und das wird man Xbnen niemals verzeiben. 
Zaffen Sie uns aber alle perſönliche Nücjichten bei Erite feßen. 
Iſt nicht Alles, was man bisber gegen bie Berfammlung gethan bat, 
zu ibrem Bortbeil ausgefallen? Hat fie nicht die ganze Gewalt der 
öffentlichen Meinung für fi)? Der König wird fih am der Gräne 
befinden und vom Kaiſer unterftügt werden; aber liegt es in feinem 
Charakter, der Eroberer feines Volles zu werten? Wollen Sie mit 
Defterreichiichen Truppen bie Freibeit aufrichten, und ift es nicht 
Zollbeit, durch das größte Unglud die Wiedergeburt Frankreiche zu 
beginnen?’ — Ich erinnere mich, daß ich, Durch den Gegenftand 
erbigt, nicht mebr auf meiner Hut war und mit erbobener Stimme 
geſprochen hatte. „„Man könnte uns hören,““ ſagte Mirabeau, 
rich babe mir ſelbſt ſchon einen Theil der eben von Ihnen gemach— 
ten Einwendintgen vorgebalten: aber ich bin überzeugt, baf ber Hof , 
zu diefem Berfuche entichloffen iftz und ich balte es für notbwentig, 
mich lieber demfelben anzufchlieken und ibn im Sinn ber Freiheit 
zu leiten, als neue Kebler begeben zu laffen, durch bie Alles verlo⸗ 
ren geben würde. Wenn man fcheitert, fo iſt es um bie Monarchie 
geſchehen.““ — „Und wie fann ein vernünftiger Menfch, 
antwortete ich ibm, „„in diefer infernalifchen Zotterie fpielen? Sıe 
find feit dem Dekret, welches Sie vom Plinifterium ausfchlieft, ge 
gen die National:Berfammlung erbittert; obne Ibt Willen werben 
Sie von Ihrem Unmwillen verführt. Wenn dieſer Plan von Ande— 
ren, als von Ihnen, entworfen worden wäre, jo würden Eie ibn 
für das größte Verbrechen, wenn nicht für die größte Thorbeit, bal⸗ 
ten. Ich gebe Ihnen zu, baf die Berſammlung febr ſchlecht gelei⸗ 
tet wird, aber ich bin überzeugt, daß, wenn jich fieben oder acht 
Zeute aufrichtig vereinigen und übereinftimmend bandeln wollten, 
man das Beſte aus ibr machen könnte. Wenn Sie etwas bei Hofe 
gelten, woran ich zweifle, fo wenden Sie Ibren Cinfluf an, daß 
diefer Natb befolat werde, und daß man nad Innen, nicht nach 
Außen bin arbeite. Alle diefe balben Entwürf, dieſe contrerevolus 
tionairen Pbantafieen erbalten nur die allgemeine Unrube und fchaf: 
fen den Yatobinern und dem Beaufjichtigungs-Eomite ewige Belorg: 
niffe; mit einem Worte: in ber Berfammlung baben Sie Anfeben 
und Gewalt, auferbalb derfelben keines von beiden: und wenn ſich 
der Hof Ahnen anvertrauen will, fo tönnen Sie ibm befler als De: 
putirter denn als Miniſter dienen, + + 

„So viel babe ich von einem Gefpräch bebalten, welches zwei 
bis drei Stunden bauerte. Ich machte den Entfchluh Mirabeau's 
wanfen, und nach und nad geftand er mir, daß jener Plan erft 
dann von ihm entworfen worden ſey, als man ibn zu erforfchen ges 
fucht babe, ob man, im, Fall ber König ſich von ber Hauptſtädt 
entferne, auf ihm rechnen könne. Ich machte ibm obne Schwierig: 
feit bemerklich, mas bie Reidenfchaft ibm bieber verbergen bätte, 
baf es fi von Seiten bes Hofes nur um einen bupotbetifchen Plan 
handele, und daß er feine beftimmte Angaben befige, da er nicht im 
unmittelbaren Bertrauen der Xuilerieen ſey, und baf em groher 
Unterfchied darin beſtehe, ob man einen Plan angebe, oder ob man 
zu dem Mathe gehöre, der mit der Musführung deſſeiben beanftragt 
werde, Diefe Betrachtung war entfcheibend für ibn; er ſuhlte, bak 
er nur eime untergeordnete Stelle einnebme, da man ihm nicht ein⸗ 
mal die Namen ber Hauptperfonen, welche den Plam zur Flucht 
entworfen, genannt batte, und ba er nicht überzeugt war, baf ber 
König ihn annehmen und die Folgen beffelben kräftig durchführen 
wolle. Unſere Unterrebung endete damit, baf er mir fein Ehren: 
wort gab, fich ganz zurüchupiehen, den Grafen von Arteis, denn 
er war es, den man an bie Spitze bes Planes ftellte, aufjufordern, 
fih davon loszufagen, und dem Hof zu bemegen, alle feine Bemü- 
bungen auf bie eg zu wenden.“ 

Zwei oder drei Tage fpäter fagte mir Mirabeau, bak ber 
Plan nicht allein von feiner Seite, fondern auch vom Hofe aufges 
geben worben fen; bafi der König, immer unentichleffen, über einen 
neuen Angriff ber Berfammlung erbittert, zur Alucht geneigt gewe⸗ 

fep, jegt aber, da man ibn in Rube laffe, nichts mehr davon 

ören wolle. Das jekige Syſtem follte barin befteben, alle biejeni: 
gen zu einer Partei I\ vereinigen, die gemäfigte Gefinnungen zeig: 
ten, unb man betrachtete Mirabeau zur Ausführung diefes Planes 
als weientlich notbwendig. — Einige Tage fpäter, fagte mir Briffot 
beim Biſchof von Ehartres mit triumpbirendem Blick: ‚Run! Sıe 
wachen fich immer Über unfer Beaufſichtigunge Cemite und über 


unfere Entdedungen von Verfchwörungen luftig; aber biefesmal wer: 
den Sie nicht fpotten. Wir baben alle Faden einer Berſchwoörung, 
wir baben die Namen vornebmer Perfonen, wir baben Beweije: ich 
fage ihnen nichts weiter; aus unſerem wmorgenden Bericht werden 
Sie erfeben; woron bie Rede iſt.““ — Am anderen Morgen be: 
nunjirte das Comit: den Marquis von Favras, der ſich in Dieniten 
des Grafen von Artois befand, und brachte ziemlich beſtimmte Ans 
aben fiber einen Plan bei, der barin beitand, den König zu ent: 
bren und nad einer Gränzfladt zu bringen. Ich weiß, dafi der 
Graf von Arteis febr beftürzt war, er laugnete jede Art von Wer: 
bindung mit dem Marquis von Favras umd fihrieb einen Brief am 
die Berfammlung, für deffen Berfaffer ficb Mirabeau bei mir aus 
gab. Der Sturm ging vorüber. Das traurige Ende des Marquis 
von Kavras, der auf dem Schaffette farb, mußte dem Hofe die 
Mothwendigkeit zeigen, feine ganze Politik darauf zu verwenden, 
einen Theil der Berfammlung zu gewinnen. Mirabean verfluchte 
die erbärmlichen, jümmerliben Werichwörer, die durch einen folden 
Menden, wie Favras, die Monarchic wieder berftellen mollten; 
aber die Lobfprüche, welche er der Unerichrodenbeit des Letzteren 
während feines Verbörs ertbeilte, liefen mich aramohnen, das fein 
Tod feine Freunde nicht weniger als feine Feinde berubiat- hatte.” 
„Mirabeau batte fein möblirtes Hotel verlaffen und ein Haus 
in der Ebauffee d’Antin gemiethet, das er wie das Boudoir einer 
eleganten Dame auspußte. Seine Neigung für außere Pracht batte 
er in den beichräinften Umfiänden, in denen er bie jetzt aelebt, nicht 
befriedigen können; aber er liebte bas Vergnügen und den Glanj, 
zierliche Möbel,- eine ausgeſuchte Tafel und zablreiche Geſellſchaft; 
und doch würde man nichts von feiner Lebeneweiſe haben tadeln 
können, wenn fie nicht feinen Vermögens: Umfinden ımangemeffen 
gewefen wire. Sein Bater batte ibm ben Titel Marauis, den er 
aber niemals tragen wollte, und bedeutende Güter binterlaffen, die 
aber mit Schulden beladen waren. Er vertraute mir, dak man ibm 
Anerbietungen gemacht babe, ibn aus biefen Berlegenbeiten zu zie— 
ben und ibm wieder in den Bells feiner Güter zu feßen. Er er: 
bielt. bald darauf wirflid jeden Monat W,MM Ares. von Monfieur 
(Bruder des Königs, nachmals udwig XVIII.). Diefe Penfion wurde 
indeffen nicht lange gezahltz man fand, tag Mirabeau nicht fünfam 
war, daß er den Hof nicht um Raih fragte, und dak er nicht die 
Rüdfichten nabım, die man von ibm zu verlangen berechtigt zu ſeyn 
glaubte. Er feinerfeits aber bebandelte jene Partei, die, wie er fagte, 
ibn unnüg zu machen benfe, indem fie ibm feine Popularität ent: 
reihen wolle, mit der größten Verachtung.‘ 
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Es tbut dem Antereffe diefes Werkes Eintrag, dat man ven 
Berfaffer deſſelben (Herrn Leigb Hunt) bat nennen tören. Man 
glaubte in den vorliegenden Memoiren bie. eigenen Belenntniffe oder 
die Selbft: Biographie eines Edelmanns von bem üppigen Hofe bes 

weiten Karl zu finden, und die Schilderungen kommen in ber That 

t Wahrheit eigener Erlebniffe fo nabe, daß man fle gern für das 
enommen bätte, mas fie zu ſeyn vorgeben; nun ift zwar auf dem 
itelblatt ber Mame nicht genannt, er wurde aber in bem öffentli: 
den Anzeigen bes Wertes fhhenungsios offenbart, und da ſonach 
das Bebeimnif der Autorfchaft verramben ward, ift auch bie von dem 
Berfaffer erzielte Wirtung verloren gegangen. Das Wert kann jegt 
nur noch feine Berdienfte als Dichtung geltend mahen, umd man 
muf beinabe fürchten, daf es als ſolche die Erwartungen ber Leſer 
täufhen wird. Der Kaden der Befchichte ift ziemlich dünn gefpon: 
nen; an Ebarafteren, wie fie ju Drt und Zeit paffen, ift großer 
Ueberfluß; die Begebenheiten, bie fich dicht auf einander brängen, 
fteben in flüchtigen Umriffen vereinyelt ba, obne inneren Zuſammen-⸗ 
bang; und die vorfommenden Gruppen von Perjonen fliegen alle fo 
ſchnell und panoramemartig vorüber, daß bie Aufmertfamkeit durch 
die beſtändige Mühe, fie ſeſtzubalten und dem Gang der Hauptereig: 
niffe zu folgen, fehr leicht ermüden fan. Als Roman wenigftens 
iſt das Buch nicht zu empfeblen; es mwürbe jedoch ben Xitel von 
Dentwürdigkeiten wirklich erlebter und vorgefallener Begebenbeiten 


Mebſt ben beilen Oden von Malberbe, 
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gewiß rechtfertigen, wenn nicht eben bie Illuſion durch Mennung bes 
Berfaflers gänzlich jerftört wäre, fo daf ein großer Theil der Arbeit 
nicht nur Äbernläffig, fondern faft abgefchmadt erfcheinen muß. Der 
Eindrud der erflärenden Anmerkungen ift aan; verfeblt, ba mar 
weit, daß Werfaffer und Kommentator ein und diefelbe Perfon find, 
Es hat ein albernes Anfeben für einen Mann, fih über feinen eiges 
nen Tert verwirrt zu Stellen und ſich den Anſchein zu geben, als jers 
breche er ſich Kopf und Gehirn, um Mätbfel zu lofen und Duntel- 
beiten aufiullären, bie alle ein Wert feiner Schöpfung. find. 

Der Berfafier bat fich übrigens mit großer Gefchidlichfeit bes 
mübt, durch die aufere Geſtalt diefer Dentwürbdigfeiten ihnen den 
Anſchein der Wahrbeit zu verleiben. Die Art des Ausbruds ift 
glüdlich aetroffen und dem Leben treu nachgeabmt: dieſes Tändeln 
und Schönthun, dieſes eitele Schwaken und Empfindeln, biefe 
Poeſie und Nomantit, Diele zerfireute Einmiſchung perfönlicher 
Anetdoten, leicht bingeworfen, als wären fie von dem Schreibenden 
ju Papier gebracht worden, wie fie ibm gerade einfielen, ober wie 
er fie erlebt batte, und jene umftändliche Genauigkeit in zufälligen 
Kleinigfeiten, die für die Nachwelt aar fein Intereffe haben, den 
Eräbler aber für den Augenbli wichtig ericheinen fonnten — alles 
dies finder fich bier beiſammen. Einige der flüchtigen Stijjen find 
ausgezeichnet in ibrer Art, wie z. 8. Philipp Herne's Erzäblung 
von den Berfolgungen ber Papiften und die fragmentarifchen Erin: 
nerungen an die Peſt nebft Eir Ralph's Abenteuern in der Stadt, 
als er während jener furchtbaren Seuche einen Freund dafelbit auf- 
first. Die Sprache mag bin und wieder ein wenig zu manierirt feun, 
und befenders find bie zierlicben Parodieen des Heroiſchen und 
Poetifchen zuweilen etwas febr ins Breite gezegen; doch der red: 
felige, umterbaltende und muntere Ton bes Verfaſſers iſt fo gefäl- 
lig umd vor Allem fe reich an Stoff zum Machbenten, daß man eben 
nicht zu teleranter Natur zu feon braucht, um bas lockere Kolorit, 
welches bin und wieder durchblickt, zu verzeiben. 

Da in dem ganzen Bud, nur wenig Handlung ill, fo wäre es 
dem Anterefie deifelben nachtbeilig, auch dies Menige bier mitzurbei— 
len: es möge den Leſern vorbebalten bleiben, an denen es dem 
Wert gewiß nicht mangeln wird. Angemeſſener ſcheint es, bloß 
einiae charalteriftifchbe Schilderungen jur Probe zu geben. n 

Als treffender Kommentar zu den Eitten bes Hofes Karl’s II. 
fan feine pafenbere Stelle, wenigftens feine von fo fchlagender 
Kürze, ausgemablt werden, als folgende: „NRell Gmpnne, ein 
fbönes Madden, eine Heldin der Komödie, und ein Gefchöpf in 
der üppigiten Fülle finnlicher Luſt, ift eben eingeführt worden: 
„Wirklich, ein liebes Kind!““ fagt bie Gräfin, „,„tein Wunber, 
daft fie im ibrer Kunft eine ſolche Meifterin iſt!““ „„Ja wohl, 
bemerit Buctingham, „„ich kenne Viele, die fih anf ibre Kunft 
viel ſchlechter verfieben und doch ein aut Theil älter find." Man 
lachte; denn nichts wurde bei Hofe geiprochen, dem man nicht einen 
Doppelimn unterlegte.“ Diefer erflärende Zuſatz ift Goldes werth. 

on Erommell- it Machflebendes eine trefilihe Stijje: 
‚Wit ihr, was Erommell faate, ale Lelb ibn malen wollte! Er 
drang in ibn, nichts wegzulaſſen, damit das Gemälde volltommen 
äbnlich werde, wenn es auch noch fo unfreundlich und übel ausjäbe. 
Keine Warze, feine Runjel follte fertbleiben. So fam es, daß 
Lelv ein ftärteres und plumperes Geſicht zu Stande bradıte, als 
font feine Manier iftz obgleich man wohl zweifeln fan, dal der. 
Schönbeitsfinn, dem fein Pinfel nachmals fo febr opferte, ihm ge: 
ftattet babe, ſich ganz ber Weifung Eremmell’s zu fügen, wenn man 
auch zugeben will, dat der Anftinft des Hofmanns ihn nicht daran 
verbinderte. Much lann man nicht glauben, daß Eremmell ſelbſt, 
ein fo großer Mann er auch war, fich nicht deſſenungeachtet im 
dem Gedanken geſallen bätte, feine Waren und Runzeln fepen für 
ein angenebmes Neufere nicht fo binderlich befunden worden, als man 
es bätte erwarten fünnen. Dem ſey wie ibm molle, ich wurde, als 
mir dies Gemälde fpäterbin zu Geſicht fam, durch die Aehnlichkeit, die 
es noch damals mit bem Driginal hatte, böchlichft überrafcht. Alles, 
was man daran audfegen fonnte, war, daß den Mugen noch etwas 
an Schönbeit mangelte; fie waren nicht geiftreich und ausdrucksvoll 
genug. Und doch bat Lelv nicht etwa gemöhnlidye Augen gemalt, 
Bunderbar ahnlich ift die Stirn und das Haar, welches fübn zu beis 
ben Seiten zurückfliegt, ale ob es nach dem von ibm regierten Kö: 
nigreich binausfchaute und beffen 2uft ibm entgegenwebte. Eben fo 
treffend ift der entfchiebene, aber ungegwungene Zug um den Mund. 
Die Nafe, vielleicht in jedem Antlig der Si ber Bildung oder Mobs 
beit, wenigftens babe ich mich niemals in dieſem Spmptom getäufcht, 
ift faum rorb genug, und in gleichem Berhältnif fehlt es ibr an 
Ausdrud der Kraft. Erommell’s Raſe glich fat einem Eichenknor⸗ 
ren. In der That, in feinem ganzen Geſicht lag etwas von dem kno⸗ 
tigen unb fnorrichten Eharatter jenes Mon unferer Wälder. 
Ich muß noch binzufügen, daß Erommellis Aeußeres vielleicht nie: 
mals fo ächt fürftlich war, als in dem Wugenblid, wo er zu biefem 
Gemälde fah; denn es geſchah kurz darauf, machbem er jur ſouve⸗ 
rainen Gewalt gelangt mar. In einem einigen Punkt jedoch nahm 
Lely wabrfcheinlich auf feine eigene Hand eine Meine Aenderun 
por, nämlich in der Mötbe der Nafe. Eie war in der Wirklichkeit 
etwas jur rotb, wenn auch nicht in bem Grabe, als feine äb- 
rebner es barftellten, noch auch in der Karbe von feinem übrigen 
Geficht fo febr abſtechend. Wenn er in Zorn gerietb, fchien fich 
bie ganje Neijbarkeit feines MNaturells in Nafe und Wangen zu 
ergiehen, und ba er fich ſeht wobl bemufit war, welche Wirkung dies 
bervorbrachte, fo balf es ibm gewiß nicht wenig dayı, fich flets in 
feiner Gewalt zu haben. Ueberhaupt, wenn uud viele Fürften von 
lieblicherem Aenheren waren, fo war e# doch bei wenigen fo gewal⸗ 
tig, und noch wenigere baben dem äußeren Eindruck fo febr durch 
ihre Handlungen entſprochen.“ 
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Ueber Lely felbfi, den Maler von Erommell's Bildniß, beißt 
ee: „Zelp war ein großer Burſche, der ſowobl in feiner Lebens: 
weife als in feinen Gemälden Bandyt's und Rubens’ Styl nachzu⸗ 
abmen ſtrebte; da er aber von Matur ein wenig tölpifcd war, fo 
tbat er des Guten zu viel. Seine Draperieen ftrogten von geſchmack⸗ 
lofen Bieratben und feine Staffagen von ſtädtiſchem Prunf, Doc 
war es ein berrliher Anblick, die Blüthe des Hofes in feinem 
großen Gemälde: Saal aufgeftellt zu feben. Seine Gaftmahler wa- 
ren ein wenig bäurifch; aber mit feiner Palette in der Hand mar er 
gär nicht zu verachten, und bie jigenden Schönen ſchmachteten mit 
balb geichlofenen Augen vor ibm, als ob er ein Eultan wäre. ‚Bon 
Zatp Eaftlemain entwarf er ein etwas unanfländiges Portrait; er 
malte fie nämlich ale Britannia mit einer Sturmbaube in bichtem 
Kugelregen, zum Erfag dafür, dai Mih Stewart auf ber Münze 
in eben biefem Charafter prangte. Sein Bilbnif von Mik Taa 
aber war, ich muß es gefteben, fo gelungen, als bätte es ein Bräus 
tigam verfertigt, Es ſchien, als ob er gefagt hätte: „„. Halt einen 
Augenbtid Mill, meine Theure, che du deinen Anzug vollendeitz in 
diefer Stellung will ich dich zeichnen. + Die Algemwalt unwiber: 
fteblicher Schonbeit lag darin. * , 

Das folgende Brucitüd if ein dichteriſche« Unberfchwärmen 
auf Augen und Gefichtezügen, welches der Stimmung, im ber 
es angeblich niedergeichrieben ſeyn fell, voriteſſlich entipricht: 
Miß Price hatte ſchöne Augen, man muß es gefteben. Darum 
biele fie es nicht Für mörbig, fie fchlafen zu laſſen, wie bie 
Anderen es machten. Schlafen, dadıte fie, fönne Jedermann, aber 
nicht Alle könnten fo flattliche Blicke werfen, wenn fie machten. 
Es waren Augen, die einen, wie man zu jagen pjlegt, durch unb 
durch jeben, aber im bödften Grabe zutmüthig, ſebt ermft und 
teöftend, Doch mas den Ernft anbetrift, machten Miß Howard's 
Augen ifmen den Sieg ftreitig, aber fie Nöten nicht foldyes Vertrauen 
ein. Lady Shreweburp hatte cin weiches und aufgeregtes Geficht, 
das ſtets ausſah, als wäre fie eben erft aufgeitanden; ihre fcharfen 
Augen glänten wie Perlen, batten aber feinen Husdrud, wenn man 
fie in der Rabe betrachtete. Ich fand fie michts weniger als hübſch. 
Ladv Gajtlemain hatte folge und leuchtende Augen, nicht fo ſchön 
wie ihr Mund; der jeboch etwas zu ſebr hervorragte. Ach ſah fie 
einft ein großes Stüct Gerftenjuder eſſen und fonnte bies Bild nie 
mebr aus den Gedanfen verlieren. Sie ſchwebte mir immer vor, 
wie fie insgebeim cs aufjebrte, gleich einem Mädchen, das Ruder 
wert mit in die Kirche genommen bat. Ihre Lippen waren fo ſchoön, 
wie fie es bei Gefundbeit, ſtrotzender Kulle und lächeluden Umriffen 
fepn fonntenz fie waren fo rorb, daß fie in der Sonne völlig wie 
Kirfchen glangten. Ihr Stumpfnäshen war eines ber niedlichſten 
gleich denen der Miß Hamilton und der Frau von Bouillon. Miß 
Hamilton's Augen waren geſühlvoller, fo wie Miß Fielding's; aber 
die erftere batte ein wenig zu viel Hebnliches von einer Minerva, 
und ich konnte fie durchaus nicht fo bübich finden, als ihre Familie 
es wollte. Mif Fielding hatte eime zu flarfe Nafe, und ibr Auf, 
fagıen fie, reimte fich dazu. Doch bätte ich es immer lieber mit 
Nafe und Fuß als mit yeanpig bübichen Gansechen aufgenommen; 
denn fie hatte einen Mund voll Wis und Güte. Ich glaube in der 
hat, Gramment war riferfüchtig auf fie. Wenigſtens machte fie ibm 
Sorgen. Er wagte ee einft, über das Zuviel in ihrem Gelicht loss 
‚uzieben, aber fie hechelte ibn mit fo viel Laune durch, daß er eine 
Stunde lang ganz außer Kafung war; für ihn etwas ſeht Seltenes. 
Unglüclicher Weife verfolgte fie ibren Triumph zu weit und gab ihm 
Gelegenbeit, wieder zu fich zu fommen. Sie machte ſich binter feis 
nem Rücken über ibn luſtig, fo baf Alle ringsberum vor Lachen ber: 
ftetenz; ba warb er es plößlich nemahr und tbat, als ob er, wie ges 
gen einen Dann, das Schwert jieben wolle, ſtieß es aber fchnell wie: 
der im die Scheibe zuräd und ſagte: „„EAch nein, die Augen ges 
bören einem Weibe.’'" Hierauf bielt er es für ſchicklich, ihr etwas 
Schmeihelbaftes über Augen und Mund zu fagen, und Miß Fiel⸗ 
ding's Haß, fo bieh es, verwandelte fidy in Liebe. Ich glaube es 
aber nicht. Grammeont mwürbe ſich deffen gerubmt baben, wäre ber 
Sieg auch weit geringer geweien. Zwar find Frauen, wenn fie wiſ⸗ 
fen, daß lie einen bedeutenden Febler baben, viel empfänglicher für 
Zob, als fonft; aber bes Ritters aroftbuerifches Benebmen war doch 
immer ein wenig ju fern von wahrer Bildung. Grammens hätte 
die Augen einer Dame nicht preiſen müffen, nachdem er über ihre 
Nafe gefpöttelt. Er hätte fie durch irgend eine zarte Anfpielung 
auf ben Febler felbit verföbnen oder ihr durch eine feine Gering⸗ 
ſchatzung beffelben zeigen follen, daß es damit nichts * fagen babe, 
Aber in feinem ganzen Umgange mit dem anderen Geſchlecht jeigte 
er benfelben Mangel an richtigem Tatt. Er beſphtielte das Geſchlecht im 
Allgemeinen und glaubte badurch einigen Ausermählten jugefalen, Dies 
mag wohl bei miklannigen und tabelfüchtigen Frauen angewandt ſeyn, 
bie füch im Bewuhtſeyn ibres eigenen Unmwertbs daran ergößen, Yeber: 
mann ober vielmebr jeder Arau Nebles nachzuteden; aber weder bie Gut⸗ 
gefinnten, noch bie Schönen mögen dergleichen leiden. Jede fchöne 
Kran betrachtet ſich als die Vertreterin ihres Geſchlechta und glaubt 
in ihrer Perfon beffen Ebre vertheibigen zu müffen.. Selbft bie Ta 
delſüchtigen des. Geſchlechte werben es gemifi nicht bulden, bafı man 
das Weib in Anderen. angreift. Wie fönnten fie es andy, ba fie 
ſelbſi Frauen find! Nur die mögen es leiden, melde, mie jenes 
Mannmweib, Chriſtine von Schweden, gan) darauf verzichtet haben, 
baf man. fie zum weiblichen Befchlecht zähle. Am ganſen Hofe übri- 
aens gab es feine fo .reigende Wugen, als Miß Repnell’'s, welche 
D'Olonne nicht genug bewundern tonnte; ihre Mubme, Nobanna 
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Killegrem, hatte zwar faft eben fo fchöne Augen, in dem Bid der 
Erfieren aber lag bie böchfte Poefie mit einer Mifhung von Ernſt 
und Innerlichfeit; und wenn fie fo zwiſchen ihren fliegenden Locken 
berausfchaute, war fie, mie bie Aillegrew bemerkte, das treufie Ge: 
mälde einer Heldin aus Shafeipears Werfen. Miß Prices Blick 
war nur balb fo ſchön. Die kleine Reynell würbe eine herrliche Imo⸗ 
gene oder Biola abgegeben baben. — Unter allen Gefichtern, bie bei 
Hofe erſchienen, hörte ich Lord Derfet fagen, ber ſich auf dergleichen 
verftand, gefiele ihm nächſt Miß Bagotı's, derem reigenben jigeumer 
braunen Zeint eine leichte Röthe überflog, keines beffer, als das ber 
Gräfin von Dffory. Es war nicht ſchoͤn, es war nicht frappant, aber 
es wirkte durch täglich ſich gleich-bleibende Anımmrb. in ſchalthaf⸗ 
ter Zug um Mund und Mugen mufte bei einer fo bergensguten 
Grau entzüden und berausferdern.‘‘ 

Zurm Befchlug ber Auszüge möge noch eine Stijje anderer Art 
bier Platz finden; fie ift unter ben fchauerlichen Schreden der Peft, 
bie damals in London berrfchte, entworfen: „Die Etrahe, im bie ich 
einbog, war eine der fillften. Alle Häuſer waren verfchleffen, und 
dech jab ich feinen einzigen Wächter an ben Thüren. Es wurden 
namlich bei den verpeiteten Häufern ſolche Wächter aufgeftellt, um 
Acht zu geben, daß fi Niemanb daraus entferne. Hieraus folgerte 
ich, daß alle Hausbewohner tobt wären, was mich mit en er: 
füllte, Der Gedante war mir fürchterlich, daß der Tod mit fo res 
55* Berwüſtung durch eine ganze Straße hingeſchritten ſev. 

ach tem aber, was ich ſpäter hoͤrte, ſchien es, daß der größte 
Theil der Einwohner feine Geſchäfte verlaffen und ſich aufs Land 
geflüchter hatte, und bie Wächter, nur wenig an der Zahl und ohne 
Beauffichtigung, waren böchft wahrſcheinlich gerade, als ich rerbei⸗ 
Bub: nad einer Erfriihung ausgegangen, batten vielleicht inege⸗ 
ammt ihre Poften verlaffen oder ſich in bie Häufer himeinbegeben 
und es fi darin auf ibre eigene Hand bequem gemacht: bemn 
allerlei ſelche Geſchichten erzählte man von ihnen. Dem fep nun 
wie ibm wolle, cs batte eine fürdpterlihe Sterblichkeit in dieſer 
Straße gewüthet, und noch batte ber Tod fie nicht verlaffen. Ich 

ing auf der fhattigen Seite des Weges entlang, um der töbtenben 
Sie ausjumeichen; denn von dem blofen Sonnenſtrabl fehien eim 
Todesbauch ausjuftrömen; ba börte ich plößlich im einem fchräg 
genüber ftebenden Haufe ein furdtbares Geſchrei; die Thür — 
ben war, glaube ich, ſchon offen, und ich ſab eine Geftalt, gleich 
einen Mann in Grabgewändern, berausftürgen, feine Ramilie dicht 
an feinen Ferſen, mit dem Ruf: „Bater! Bater!“ ibn ver 
folgend, Er floh die Straße binauf, Arme und Gewänder in 
bie Luft emporfchmingend, und ich verlor ibn aus dem Geſicht, 
ale er um eine Ede bog. Als ich noch über diefes Schaufpiel nad 
dachte, bemerkte ich, das ein Mann an biefer Seite der Strafe febr 
rubig, aber niedergedruckt, auf mich zu fam; er ging jedoch an mir 
vorüber, ohne fih an das zu febren, was er eben gefeben. Da 
den angemiejenen Weg verfeblt zu baben glaubte, fo wendete ich mi 
um, als er vorbei war, und fragte ibm mach bem Namen der Strafe. 
Er ſah mir feft ins Muge, mit einem fo plößlichen und jweibentigen 
Lächeln, wie man es oft an Betruntenen bemerkt, und doch waren 
feine Bewegungen ficher und abgemeſſen. „Ihr tenmt den Namen 
biefer Straße mich?‘ ſagte er, „„das if bie SHöllenftrafe. + 
Berwittt durch dieje Antwort, wollte ich ebem weiter geben, obne ein 
Wort zu fagen, wie wir thun, wenn Wabnfinnige ung anrebeu, als 
er in ein gellendes Gelächter ausbrach, welches er mit jolcher Het: 
tigfeit immer wiederbolte, daß zwei ober brei Leute aus. den Kenftern 
berausichauten, aber, obne einen Zaut von fich zu geben, fait eben 
fo ſchnell wieder verfhwanden. Ich fegte nun meinen Weg fort; 
er aber rief mir in ganz vernünftigem und tief ergreifendem Tone 
nad): „„Sir, id fage Ihnen, Sir." Da konnte ich nicht anders, 
ich mußte mich ummenden; er näberte fih mir und fagte mit thrä— 
nenbem Auge: „„Alles tobt, Sir, ſechs aus der Kamilie und ibre 
Mutter dazu; ich fah fie alle in die Grube tragen.’ „,,, Sie bauern 
mich, Sir, ** fagte ich, ,,,, über bie Maßen; mein Herz fühlt mit, 
mas fie leiden.’ Starr ſchaute er mich an, er wollte eben wieder 
lächeln, da warb ich von Aurcht und Schandern durchſchüttelt, umb 
idy machte mich bavon, indem mein Schritt immer fdmeller wurbe. 
We idy aber den Drt erreichte, wo bie Strafe eine Blegung macht, 
fonnte ich dem Berlangen nicht widerfieben,; mich noch einmal um- 
zuſchauen; ich. fab ihn mitten auf der Straße fliehen, indem er fei- 
nen rechten Arm gemaltfam in die Höbe warf und mit ber anderen 
zur mir jurüdzutehren winfte. Ich eilte, ihm aus dem Geficht zu 
ommen. ‘' 
—— werden bie Leſer ſchon um bes Autor's willen, bem. 
ihre ection gewiß angenehm ſeyn wird, dies Buch ‚lieb gemins 
Wenn feinem Genius nicht bin und wieder etwas 


nei, man 


in allen feinen Schriften: bemertlich, ift fie nie; verlegen, 
— oder anfäfig., Sein Geiſt iſt fruchthar, und feine 
edanten find annuithig. Alles, was er ſchildert, wird ums 


ter feiner Feder verfhönert; und wenn er feine Betrachtungen im 
einen fremden Schmud gebillt bat, fo ift doch eine ſolche Aülle von 
Schönheiten darin, daf man gern in. der Würdigung feiner Ber: 
bienfte Großmuth üben wird. Ya man fan nicht umbin, dieſen 
forafältig ausgearbeiteten Gemälde von einem Zeitalter, meldes 
außer dem feinigen nur wenige Griffel zu einem jo unterbaltenden 
und ım gleicher Reit fo beiebrenden Bilde zu geſtalten vermecht bät- 
ten, ben beiten Erfolg zu mänfchen. (Atlas.) 
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Bildung des Miniſteriums Richelieu und Decajes. 
ti (September 1815.) 


& der fo eben in Paris erfhienenen neuen Lieferung ber 
—— * —— von einem Staatemanne, Wis Fort— 
fegung des in Nr. 10 bes Magazin enthaltenen Wrtifele.) 


Nachdem der Herzog ve Nichelieu das Minifterium angenommen 
batte, befchäftiate F Geb mit der Bildung bes Kabinets; — für ihn ein 
fchwieriges Wert; faft fremt in Aranfreih, kannte er weder bie 
Nenfcen, noch die polinfchen Bedürfniſſe. Schon vor diefer Mi: 
nifterial: Beränderung batte ihm der Graf von Artois eine Lifte mit: 
getbeilt, die folgende Namen entbielt: Den Herjog v. Zelıre für 
den Krieg, Hrern v. Herbouville oder Herrn d. Baublanc für das 

nnere, den Wräfibenten v. Grosbois für die Juſt, den Für: 
de uliug v. Polignac oder Herm Bourienne für bie Polizei, 
den Bicomte Dubsuchage für die Marine; das Ainanz: Mini: 
fierium war nicht bejegt, man wünſchte Herrn v. Bitrolles auf 
diefem Wohlen. Während bie Sachen fo fanden, begab fi 
Decapes zu dem Serjoge v. Nichelieu, um diefen in bem Ent: 
fchluffe, die Präfidentur des Minifterratbes anzunehmen, zu be 
fördern. Der Kürft Yulius von Polignac, der bei dem edlen Her: 
joge war, entfernte ſich auf einen Augenblid, und Richelieu tnüpfte 
eın allgemeines Gefpräch. über die — feiner Lage an; 
er 'verbeblte Herrn Decazes wicht, daß er auf ihm fein Auge für bas 
Kinanzs Minifterium geworfen babe. Herr Decages, über biefe uns 
vorbereitete Eröffnung verwundert, antwortete zunächſt mit einer 
Weigerung. Der Herjog don Ricyelieu_entgegnete: „Wen wollen 
Sie, daß ich an biefen Poften fielle? Ziehen Sie es vor, Präfelt 


ulius dv. Polignac, ‚oder unter Herm Bourienne, ober gar 
—* ertu gr ſeyn?“ Diefe fo geflellte Bedingung be 
flimmte den Herrn Secazes; er nahm an. Munmehr wurde über 


die Nameneliften der Minifter debattirt: Herr v. Baublane hatte 
einen alten Ruf von ber fonftituwirenden Berfammlung ber; Herr v. 
Herboupille dagegen hatte fi) aus der Kaiſerzeit einige Vorwürfe 
u machen; man gab alfo Herrn v. Baublanc den Borzug. Für bie 
Kufis wurde der Marauis d. Marbois, ein Mann von dem Bufe 
einer gewilfen Strenge, Herrn v. Grosbeis vorgejogen. Eine tele: 
nt Fi Depeſche beachte den Beiebl nad 2yon, von bort aus 
einen Courier an Herm von Baublanc abzufertigen. Herr De 
cajes ging zu eimem feiner politifhen Freunde, tm ihn von ber 
neuen 5 er: Combination zu benachrichtigen ; als er den Namen 
Baublane ausfprach, rief biefer Freund aus: „Mas haben Sie ges 
tban? Sie fennen alfo Herrn v. Baublanc nicht? Welche Berlegens 
beit ſchaffen Sie ſich da!‘ Auf diefe Weife gewarnt, febrte 
Decages zu dens Herjoge v. Richelie — aber bie Depeſche war 
bereits abgefant. Der Marquis v. Marbois, ber es m: ab: 
eiehmt hatte, nahm das Yuflij-Minifterium noch im Laufe des 

bene an. Der Berjog_d. Feitte und ber Bicomte Dubouchage 
waren bereits Minilter. Dem Baron Louis er” man einige Er⸗ 
nungen, damit er das Finanz: Minifterium behalte; er ſchlug es 
ab, weil er fich von feinem Spftem nicht trennen wollte, beyeich: 
nete aber den Grafen Corvetto als den geeignetſten Mann, um 
ihn zu erfeßgen. 


Um diefem Minifterium eine beſtimmte Farbe zu geben, murbe , 


ert Bertin de Beaur, ein Mann von ausgezeichnerem Beifte, zum 
eneral: Secretair des Polizei: Minifteriums ernannt; Herr v. Her: 
beupille erhielt die Generals Pofts Direction; Herr Tabarie, ein leis 
benfchaftlicher Ropalift, wurde General: Serreinir des Kriege: Minis 
getan unter bem Herjoge v. Feltre; der Graf v. Barante befam 
‚Anterimiftifch bis zur Ankunft des Hertn v. Baublanc das Minifte: 
rium des Annern; Herr Anglös, ein gemäßigter Dann, nahm bie 
Polizei: Prafeftur; die Herren d. Barrairen und v. Saint: Erica, 
tüchtige Bureau: Befchäftsmänner, erhielten die beiden General: 
Directionen der Einregiftrirung und der Douanen; fpäter wurde 
ert d. Barante, der mit Herm v. Baublanc nicht ſtimmte, zum 
denerals Direftor der inbireften Steuern ernannt, 
» Das abtretende Kabinet des Fürſten Talleyrand empfing Be: 
weife, daß es nicht gänzlich im Ungunſt gefallen fep. . Die fieben 
Minifter erbielten eigenhähbige Schreiben vom Könige, worin ihnen 
diefer für die von ibnen geleifteten Dienfte dantte. Die erfie Ab: 
‚fafung diefer Echreiden war von Herrn Bertin de Beaur, fie gefiel 


aber nicht; man verabrebete eine zweite; fämmmtliche Minifter, mit 
Ausnabme des Herzogs von Diranto, wurden zju Staatswiniftern 
ernannt, bie meiften erbielten außerdem das Groͤßtreuj ber Ehren: 
legion; Herr von Zalleyrand ficherte fich den Titel eines Ober-Kams 
merberren, einer boben ——— mit einem Gebalte von 100,000 Ar. 
Dies wurde der Gegenitand einer ziemlich langen Unterbandlung. 
Der Herzog von Ricyelieu trug dazu bei, das perfönliche Widerſtre⸗ 
ben bes Königs zu befiegen; er fagte wieberbolentlich: „es ſey ums 
möglich, Herrn v. Zalleprand wie einen anderen Minifter zu ent 
laffen; er habe dem Haufe Bourbon im Jahre 1814 fo große Dienfte 
eleiftet, daß man ibm auch eine große Belohnung zjufi mäffe.’ 
le Welt mifchte fich hinein, ken ber Serjog D. Wellington. Der 
Hrrjog von Dtrante, der wohl fühlte, daß er nicht im Aranfreich 
bleiben könne, batte von Herm v. Zalleprand bei feinem Augfcheiden 
den Botjchafterpoften in Dresden erhalten. Er batte zu viel Be: 
mwußtfepn über feine Lage, um den Berfprechungen Königlichen 
Schutzes zu trauen. er reifte fofort nach feinem Poften ab; feine 
Päſſe waren ausgefertigt; einige Tage fpäter wäre er verhaftet 
mworben. 

Ueber die politifche Bedeutung des Minifteriums ift Kolgendes 
zu fagen: = Der Herjog von Nichelien hatte fih als Gouverneur 
von Ddeffa den Rubm eines gefchidten Adminiſtrators erworben; 
er hatte feine Laufbahn unter jenen aventurirenden Edelleuten be 
gonnen, die in den Reihen der Ruffen bei der Belagerung von Is: 
mailoef Rubm und Gefahren aufgefucht hatten; er batte fich bier 
pr. Nr und feßte nad) dem Ausbruche ber Revolution feine 
Kaufbahn in der Ruſſiſchen Armee fort, bis Alexander ibn zum 
Gouverneur ber Arimm und von Dbeffa ernannte, Der Handel, 
das Gedeihen, das Leben biefes vorber öden Landes waren fein 
Wert. Er hatte das bobe Vertrauen und bie Kreundfchaft des Kai— 
fers gewonnen, der ibm oft befuchte und feine Bemühungen unter- 
ftügte. Im Jahre 1814 war er nad) —— zurückgelehrt, hatte 
ſich aber wenig um bie Staats-Augelegenheiten befümmert. Der 
Herzog von NRichelieu batte feinen ſehr umfaffenden Geift, befaf 
aber große Leichtigkeit im Arbeiten und eine Aufrichtigkeit, Uneigen: 
nüßigfeit und Rechtlichkeit, bie jebe Probe überftanden. Bei feiner 
lohalen und edlen Gefinnung war das Wobl des Landes feine Leis 
benfchaft; aber er.fannte das Land nur unvollfommen; zwifchen ber 
—— eines großen Königteiches und ber Berwaltung von Odeſſa 
war ein Unterfchied. Wir ftanden in einer Zeit ber Krife, entſeſſel⸗ 
ter Leidenſchaften und jener auf und abwogenden Meinungen, von 
denen auch die erbabenflen Eharaftere Über das Wahre und KRechte 
rg erg werben. Der Herzog lieh feinen Kollegen viel zu 
ihun übrig, indem er ſich 3 den auswärtigen Angelegenbei: 
ten und ber Befreiung bes rangöichen Gebietes, dem Gegen: 
nun feiner hochherzigen Anftrengungen, feiner edlen Beftrebungen, 
wibmete. 

komme jet zu dem Berjoge Decazes, diefem wunberbaren 
—* der Reftauration, biefem aus ber Menge emporgefties 
genen jungen Manue, ber fünf Jahre hindurch das Eonfeil und 
die Gebanten Ludwigs XVIII. beberrfchtes doch ich gebe auf ben 
Anfang zuräd. Herz Decages hatte, als Polizei: Präfelt, Geiſt, 
Dienfteifer und Thätigkeit entwidelt; mit aller Wärme der Jugend 
batte er bie Korberungen ber Aremben — —* und bie 
Kaſſen zweier ſetturen gerettet. Die ropaliftifhe Partei hatte 
ſich ibm bei dem Miftrauen, welches der Herjog dv. Otranto eins 
flöfte, genähert; bie in den Händen eines Königsmörders befindliche 
Polizei war nicht geeignet, die monardifchen Beforgniffe zu be: 
ſchwichtigen. Der Berjog v. Dtranto und Decazes liebten ſich 
nicht, fie waren mißtrauifch gegen einander. Im Auguſt 1815 
fchrieb ein damals bei defe viel geltender Staatswminifter an Herrm 
Decajes: „Der König begt fein Bertrauen zu dem Herjoge d- 
Dtranto, er wänfcht, bak Sie Ihre Werichte unmittelbar an ihn _ 
richten, haben Sie die Gute, diefelben an mich zu adreffiren, bamit 
ich fie Sr. Majeflät vorlegen fan.” Herr Decajes di barauf 
ein. Einige Zeit darauf lieh Herr v. Talleprand ben Polizei: Präs 
fetten zu fich rufen und zeigte ihm an, baf man einen Berfuch ge; 
macht babe, den Kaifer Wlerander zu vergiften. „Der König if 
febr unrubig, * fagte der Minifter, „ich wänfche, daß Sie ibm Be 
richt über or Maafregeln erflatten, Sie werben Zutritt in fein 
Kabinet erhalten.” Herr Decazes ging zu d. Neffelrode; 
im Haufe des Kaifers berrichte Berwirrung; bei näherer Unterfus 
hung fand fih, daß eine in dem Zimmer des Kaifers ein 
Zlaſche eine Eubftanz zur Reinigung der Möbel enthielt. Die Um: 


66 ; 


ebung Aleranders wurde dadurch berubigt, und Herr Decages begab 
Erg nadı dem Schloffe; er wurde fogleich in das Kabinet des Kö— 
nigs geführt und berichtete dieſem über das Reſultat jfeiner Sen: 
dung. Zubwig XVIII, der gern gute Nachrichten börte, war höchſt 
erfreut darüber: „Es ift mir lieb, * fagte er, „einen fo einfichte: 
vollen Wolizei- Präfelten zu baben; fünftig werden Sie zu mir kom: 
men und mir über die wichtigen Worfalle in meiner Hauptſtadt 
Bericht erflatten.“ Herr Decajes erzäblte, was Herr v. Witrolles 
ibm im Mamen des Königs geichrieben babe. „Nein,“ ermwieberte 
diefer, „ich wiederbole es, feinen Zwifchenträger; wenn Sie etwas 
Wichtiges zu melden baben, fo tbeilen Sie mir es mit.“ Hierauf 
befragte der König in vertraulichem Tone Herrn Decajes nach eini- 
en Aamilien:Angelegenbeiten: „Sind Sie ein Berwandter ber 
ſchönen Mabame Cajes, ber een des Generals Pächters '' — 
Mein, Sire. — „Gleichviel,“ fagte der König lächelnd, „es ift 
nicht mötbig, daf man der Verwandte einer hübſchen Arau fey, um 
ein trefjliher Polizei: Präfeft zu ſeyn.“ Seit diefem Augenblide 
fuchte Decazes durch feinen Ciher ſich die Freundfchaft des Könige 
zu erwerben; Ludwig XVII. liebte die Popularität, Decajes bereis 
tete ibm rubige Spaziergänge ver; nie wurde der König auf den: 
felben burd einen unangenehmen Zufall geflört, und die fleinen Po: 
ligei-Berichte aereichten ibm oft zur Beluſtigung. 

Nah Außen bin hatte Herr Decages einen gemiffen Einfluß, 
auf die Wähler des Seine:Departements gewonnen; bei den Wah: 
fen von 1815 mar fein Mame als der zweite aus ber Urne bervor: 
gegangen, während die Herren Nov, Pasanier, Louis erft beim jweis 
ten Sfrutinium gewäblt werden waren. Herr Decajes, ein freier, 
gebildeter Geift, beſaß, ohne alle Talente eines Staatsmannes zu 
baben, doch mebrere Eigenſchaften deffeiben und verftand befonders 
die Menfchen zu bebandeln, er fannte genau alle die feinen Trieb: 
federn, welche das menfchliche Herz in Bewegung fegen. Bielleicht 
batte er feine Einficht in das Parteien. Wefen, aber er verſtand es 
trefflich, fich an den Privatmantı zu menden, ibn zu umftriden, mit 
fortzuzieben und auf diefe Weife leidenſchaſtliche Majoritäten zu ſchwä⸗ 
chen. Er hatte eine jener fanften einnehmenden Phoſſognomieen, fo 
dat es felbft einem Feinde ſchwer wurde, ibn zu feben, obne fich 
geneigt zu fühlen, fich ibm anzufchliefen. Er war derjenige Mis 
nifter, der es am beften verfiand, jene Art von Beftechung ju band: 
baben, welche erbebt und nicht erniedrigt. Während feines Mini: 
Rleriumg bildete er ſich inmitten ber öffentlichen Aufregung eine 
Partei und Freunde, bie ibn, etwas Seltenes, auch nachdem er in 
Unaumnft gefallen war, nicht verliefen. Unter dem euer jmeier Dp: 
pofitionen batte er eine ergebene Majorität und beſaß, ohne 
felbft eine politifche Partei zu ergreifen, doch eine Partei für fich. 
Erin Spftem war das der Berföbnung; er fam bamit ju früb, denn 
nach großen aefellichaftlichen Erfchütterungen verlangen die Parteien, 
dak man mit ihnen vorwärts gebe, ibnen ale Slave diene! Ber: 
foren ift, wer ſich ven ibnen zu befreien ſtrebt! Man bat viele 
Beſchuldigungen gegen Herrn Decages erhoben, von dem geiftvollen 
Unfinn der ‚„ Minerva‘ an, bie ju dem einfältigen Anflagen des 
Herrn Elauzel de Coufferguee. Die unparteiifchere Nachwelt wird 
ibm ‚jur viel Nachgiebigfeit gegen die Umſtände und die Gewalt und 
ein zu febr bervortretendes Spiel der Lift vorwerfen. Man ertennt 
in iöm eine Abſicht, zu verführen und Alles, was mit ihm in Berüb: 
rung fommt, am fich zu gieben. Das ift allerdinge gut, aber die Ges 
fehiclichfeit, die ſich zu ſehr zeigt, hört auf, Geſchicklichteit zu ſevn. 
An dem Tage, wo das Minifterium definitiv fonftituirt war, wurde 
Herr Decazee, erſchöpft von feiner Polizei-Berwaltung, der er fich 
mit der gröften Hingebung anfgeopfert batte, frant. . 

Der Herjog dv. Aeltre, der einige Tage vor dem Alten Mär; 
Kriege. Minifter war, befak große Einficht in der Verwaltung biefes 
Departements; als Privatmann mar er feinesweges zum Berfolgen 
geneigt, aber als Drgan einer Partei zum Minifter ernannt, war 
er genötbigt, ſich deren Gefeßen zu_unterwerfen. Er batte den 
Rovaliiten grofe Bemeife der ag eg gegeben; ber Abfall der 
Armee batte ibn tief verwundet, denn er bielt um fo firenger auf 
die Irene des Eides, als er felbit den feinigen mit Ehren gebalten 
hatte; er zeigte ſich darum auch gegen das Kaiferliche Heer Äuferft 
fireng und lichtete es durch Aufftellung gewiffer Kategorieen. Der 

erjog von Aeltre batte eine Art von, Schwäche gegen biſtoriſche 
Ramen; auch verweigerte er feinem Ebelmanne eine Unter: Zieute: 
nanteftelle, und diefe Schwäche beberrfcite feine ganze Arbeit bei der 
Reorganifirung der Armee. 

Herr v. Baublanc befak damals einen großen Ruf als Berwalter. 
Ale Präfelt des Mofel: Departements, welden Volten er lange be: 
tleidete, batte er fchöne Erinnerungen jurüdgelaffen; unlängit war 
er zum Präfeften der Rbone: Mündungen ernannt worben, wo er 
den märmften Royalismus und Talent gezeigt batte. Schon in 
Bent batten ibn die Kreunde des Grafen v. Artois für das Mini: 
flerium des Innern defignirt. Herr v. Baublanc befah viel Rechtlich- 
feit und batte eine ebrenvolle Laufbahn durchgemacht; man fonnte 
ibm Eiſer für das öffentliche Wobl nicht abfprechen, er befah Er 
fabrung in der Mminiftration, war wohlwollend gegen Alle, aber 
auch von einer ungemeffenen Eitelfeit, die fi auf die Rebnerblbne, 
die Künfte, die Wiffenfchaft erſtreckte. Wenn ich won Herm v. 
Baublane, fo wie von allen Männern ber Reflauration, ſpreche, 
fs unterfheide ich den Staatsmann vom Privatmannz; ich erzäble 
vielleicht einige Buream:Belchichtchen fiber die abminiftrativen Laͤcher⸗ 
fichteiten eines Miniftere, ebre aber das ergraute Haar und dem 
Baterlande geleiftete langjährige Dienſte. 

Der Marguie v. Barbi:-Marbois war ein Mann von ernitem Anfe: 
den, trockenen und fleifen Fermen, bober Rechtlichfeit, aber von einer 
arefen inneren Schwäche und Kurchtfamteit, wesbalb er ben Beinamen 
das brenzirte Binfenrohr erbalten batte, Er übernahm eine ſchwere 


Bürde, das YuftieMinifierium, in einer Zeit der Reaction. Ser 
von Marbois zeigte fich ſehr gefällig gegen die ropaliftifchen Geſte 
nungen, und dennoch. fonnte er die Abneigung, melde die Major: 
tät der Kammer von 1815 gegen feine Perfon begte, nie befiegen. 
Der Grund lag in den beftigen Bonapartiftiichen Gefinnungen feine: 
Zochter, der Herzogin von Piacenja, deren unvorfichtige Meukerun 
gen, wie damals treffend gejagt wurde, bie Anwendung des Befche 
gegen aufrübreriiches Gefchrei in dem eigenen Salon bes Groffie 
gelbewabrers mörbig machten; ein anderer Grund lag in bem Pre 
teftantismug des Heren Guijot, General:Secretairg im JuftizMim 
fterium, ‚was in den Augen einer katholifch gefinnten Majerita 
ſchwer gut zu machen war. 

Herr Eorpetto, berühmter Advokat in Genua und ausgejeichne 
ter Staatsratb unter der Kaiferlihen Regierung, war, was Dn 
nung und Gefchäftsrüchtigteit anlangt, ein würdiger Erfaß für tn 
Baron Zonis; er batte Geift und ea bes Urtbeils, feine Met: 
lichteit war tadellos, aber ihn umgab eine Ramilie, welche bie Strere 
feiner Grundfäße nicht theilte. Herr Schiaffino fompromittirte der 
Grafen Eorvetto nur zu oft. Das fo fchwierige Budget von is 
it ein bleibendes Denfmal; es enthielt den Keim zu allen greit 
Ideen über Staats-Arebit. 

Mit Herrn Dubouchage, dem Marine:Minifter, lüht fich mid 
vergleichen; er war ein e re pi Ingenieur: Dffijter, befaß em 
gen @eift, aber feine Gefchäfts: Tüchtigleit; er war ein Gefchörf dr 
Grafen von Artois. j 

Diefes fo zufammengefegte Minifterium verbanfte feine Bildum: 
faft ausfchlieflich dem Hofe und der ropaliftifhen Meinung. Den 
noch batte die Weigerung, Herrn von Grosbeis aufjunebmen, zum 
der Herrn von Marbeis vor ibm zu Theil gewordene Vorzug 
dem Minifterium fchon "manches Gewitter veranlaft. Der Yarıl: 
fon Marfan recnete auf eine fpätere Mopification, werurnd 
die Herren von Barbe:Marbeis und Corvette ausfdeiten und te 
Herren von Grosbeis und von Vitrolles Plak machen follten. Her 
Decajes gebörte nicht unter die vom Pavillon Marfan Proftribirter: 
er follte in der neuen Minifterial:Berinderung, welhe Monfleur ter 
bereitete, beibehalten werden. Dies war aber noch nicht Alles: tr 
Parteien machten große Korderungen. Ein Minifter, der ale irn 
Ausbrud einer Parteimeinung an das Staatsruder fommt, ift 8 
dingungen unterworfen und wird durch die Gewalt der Dinge in cr 
benmt, baf er feine Partei nur unvolltommen befriedigen fan 
Im Amte ſieht man die Dinge anders an, als auferbalb -beffeiben: 
man füblt fogleich, dat man fich in einer Epbäre der Vernunft m 
Mätkigung befinder; taufend Schwierigfeiten find zu befiegen; taufert 
Hinderniffe zu überwinden. Die Hefttgteit wird gleichſam durch eine 
Menge Meiner Ketten in Feſſeln gelegt; aber tommt es, baf ie 
viele Parteimänner Gemäßigte wurben, nachdem fie eim Perrrefemite 
erbalten batten; daher fommt es auch, daß die Parteien ibr bieberi 
ges Haupt, wenn es ang Staatsruber gelangt ift, verlafen; denn 
wenn die Menichen fich ändern, fo bebarren tie Meinungen um: 
beugfam bei ibren Tborbeiten. Der Papillon Marfan war intefien 
nicht der einzige Feind des Minifteriums; dieſes hatte ned eine 
Kammer zw befriedigen, deren Vtajorität unter dem @infuffe der 
rovaliftifchen Comite’s gewäblt worden war. Diefe Kammer war aui 
den 24. September zufammenberufen; als jedech von einer Mine | 
rial; Beränderung die Nede war, wurde fie bie jum Tten Ditoher 
prorogirt.- Bevor ich aber an Die Prüfung des GBeiftes und der 


Tendenj diefer politifichen Gewalt ache, muß ich noch einen Bir 


auf den Stand der Meinungen in Frankreich und im Auslande werfen. 
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England. 


Das Englifche Bolt, und wer «8 ift. 
‚  (Uus Arafer’s Magazine.) 

Sir John Korsefene, der die Bortrefflichkeit der Englifchen Ge 
fee im idealer Weife dargeftellt bat, macht einen für feine Land⸗ 
leute damaliger Zeit böchſt günftigen Vergleich zwiſchen bem arme 
nen Belt in Aranfreih und England, Bon bem erfteren faat er. 
es ſey fo verarmt und beruntergefommen, daß es kaum leben könnt; 
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ie Leute tränfen Waſſer und äßen Wepfel und ſchwarzes Roggen: 
zed, aber fein Fleiſch, ſondern höchſtens ein wenig Sped oder 
Scintenfert, auch die Eingeweide und Köpfe von bem Bieh, bas 
ver Abel und pr And vor für ſich ſchlachten laffe. Dagegen 
dilden er die Bewohner Englands als rei an Gold und Silber 
ınd an allen Bedürfniffen und WBeauemlichteiten des Lebens; fie 
iken fi fart an allerlei Fiſch und Fleiſch, woran das Rand Ueber: 
inf babe; fie tränfen fein Waffer, außer bei religiöfen Anläffen; 
ie hätten reichlich Alles, was zu einem tüctigen Hausbalt und zu 
imer guten Wirtbfchaft gehöre, und Jeder befühe, feinem Stande 
wfagend, jegliches Gut, wodurch das Leben. freundlich und leicht 
serde. i F nn 

So anmutbig aber auch dies Gemälde für ein patrietifches Ge: 
züth fepm mag, fo muß man doch gefteben, dafi es ganz eben fo 
yealifch ift, wie die anderen Schilderungen des Verfaffere, und daß 
s in der That den glaubwürbigften Zeugniffen der Zeitgenoffen böl: 
ig widerfpricht. Hunderte von Englifben Armen ftarben in Zabren 
ver Tbeurung oft den Hungertod oder verſchmachteten im Folge 
hrer ungefunden Nabrungsmittel an Krantbeiten; denn fig lebten 
ann meilt von Wurzeln und Kräutern, die fie fanımelten, trodne: 
en und ftatt des Brobtes gebrauchten. Aencas Epivius, nadmals 
dapſt Pius I1., erzäblt in einem feiner Briefe, dag von den Eins 
‚obmern eines voltreichen Dorfes in Nortbumberland, in bem er 
obnte (1437), micht ein Einziger jemals Wein oder Weijenbrod ju 
jeficht befommen babe, und daß fie nicht wenig erftaunt geweſen 
yären, als fie dieſe Delitateffen auf feiner Tafel erblicten. Auch 
us einer Stelle in Piers „‚Araum eines Metermanns ’ gebt ber: 
‚er, daß vertrodnete Rüben oder Kohl ein gewöhnliches Eifen war, 
pas nun freilich eben feine nabrbafte Koft ifi. j 

An den obigen Schilderungen will alle Sir John Forteſcue ein 
Bemalde von dem allgemeinen Wohlſtande geben, wie er aus ben 
’nalifchen Gefeßen bervorgeben würde, wenn fie im Geift feiner 
sealen Borftellung in Aueubung fümen und vor allen Dingen von 


em Gefet der gefunden Vernunft, das man fiets ın Kraft wün⸗ 


hen möchte, gebörig unterftüßt würben. Bon dem wirtlihen und - 


yatfächlichen Einfluß dieſer Idee oder diefes Geſttzes war das Er- 
heinen von Forieſcue's Wert felbft ein binreichenver Beweis, um 
ı jeigen, dan bie Grundfäße einer befchränften Moenardyie unter 
er Regierung Eduard's IV. eben fo volftändig anerfannt waren, 
(6 unter den Kürften aus dem Haufe Zancafter, wenn auch bin 
nd wieder einzelne Handlungen der Gewalt vorfamen. 
Indeß die Autorität dieſes großen Yuriften ward bier zu einem 
nderen Zwed angeführt. Er bat in jener Darſtellung feine Begriffe 
sn einem Bolt ale Bolt, und namentlidy von bem Engliſchen Bolt, 
iebergelegt. Wenn ein Bolt diefen Namen verdienen fol, fe muß 
s auf einer gewiffen Stufe der Bildung eben. Es wuß reich fepn 
ı Gold umd Eilber und an allen Bedürfniffen und Beauemlichteis 
n des Lebens; es muß Ueberfluf haben an allerlei Fiſch und Fleiſch, 
nachdem die Produfte des Landes find; fein Getränf muß nicht 
blofem Waffer, fondern in einem edien Gebrau oder Gemisch bes 
Ben: es muß reichlich Alles baben, was zu einem tüchtigen Hauses 
At und zu einer guten Wirthſchaft gehört, und ein Jeder muß, feis 
m Stande zufagend, jegliches Gut beiiken, woburdh das Leben 
undlich und leicht wird. Dies if bes alten Rechtegelebrten ab: 
afte Idee von dem Englifchen Bolte, wie es ſeyn follte, wozu er 
patriotifcher Gefinnung noch binzufüge — und welcher Patriot 
irde ibm nicht feine Ruftimmung geben? — es müſſe in allen die: 
ı Bejiebungen beffer daran fepn, als fein Nachbar, der Franzofe. 
Und in allen diefen Beziebungen bat das Engliſche Bolt bie 
nachbarten Nationen überragt; möge es darin noch * jedem 
deren Bolfe voranfieben! Weld ein Gegenſatz in dem Fortgang 
d Verlauf feiner Gedichte zu der des ranyölifchen Boltes! Wie 
yer und wie weife bat es fich die Rechte und Rreibeiten des Men: 
en erwerben! Ein einjigesmal handelte es tadelnswürbig, als es, 
n einem Geift des Kanatismug angetrieben, auf den Ruinen bes 
rones eine Reprablif zu gründen ſich in den Sinn kommen lieh 
d zugab, daß eine ufurpirte Gewalt auf dem vom Blut eines Kö; 
lichen Märtprers getränften Boden friſchweg Wurzel ſaßte. Doch 
fes böfe Beifpiel warb bei nachſter Gele enbeit wieder gut ges 
wit durch die bochberzige Weife, in der die Ausgleichung von 1638, 
er man mit Unrecht den Mamen einer Revolution beigelegt bat, 
Stande gebradyt wurde- Man vergleiche mit jener Periode bie 
hreden der erfien Kranzöfiihen Revolution und mit ber Isgteren 
6 Blutvergiefien ber jweiten. Der Kampf zwifchen ber Xriftotratie 
d Demofratie in England batte einen viel edleren gg als 
: gegen einander tobende Wurb eben diefer Parteien in Frant⸗ 
ch jur Zeit feiner Nevolutionen. Er führte feine Schredensres 
rung berbei; feine frampfhafte Rudungen, bie einen Danten, 
t. Nuft oder Robespierre gebaren; feine Baſtillen, die fih in 
—* Menge an ber Stelle einer einzigen jerflörten erhoben; 
ne tägliche Hinrichtungen von Hunderten unglädliher Schlacht: 
fer; feine @inferferungen von Hunderten und Zaufenden, die in 
n Gefängniffen ber Revolution verfhmachten mußten; fein „Ent: 
ken, emporgerbürmt auf dem Haupt bes Entſetzens.“ Boltsleidens 
yaft artete niemals in Woltswurh aus. Nein, das Englifdhe Bolt 


ar aus beroifberem Stoff gebildet; troß dem Zalenten bes 


i on Malmesburg verſchmabie es eine Lehre, die alle 
—— Kurebt begründen wollte; denn es fannte feine Aurcht, 
1 eine Echreensregierung war hier unmöglich. Die Schreden der 
tangöfifchen Revolution folgten aus der Feigheit des Bolfs oder 
iner Kübrer; die Furcht batte e# jur Rajerei getrieben, Und warum 
ar e4 von Kurcht erfüllt? Weil die Uebermacht einer abergläubifchen 
irdie ihren Einfluß auf bie Gewiffen mißbrauchte und Memmen 
18 ihren Beichttindern machte. Der Zwect des Gewiffens iſt ſicher⸗ 


lich nicht, „ Beige aus uns Allen zu machen,’ trotz Hamlets Bes 
hauptung vom Begentbeil. Im diefem Kalle jeboch il kr fein Ge: 
währsmann ; denn er brauchte das Wort „feige‘ unrichtig, in dem 
Einn, den fein Wahnfinn ibm unterfchob, nicht in dem, worin feine 
beffere Vernunft es genommen baben würde. „Nicht Hamlet, fon 
dern fein Wabnwitz fpradı aus ihm.“ Sein Gewiffen verbinderte ihn 
am Selbfimord, und dies nannte er Keigbeit; aber das Berbrechen 
u begeben, wäre größere Aeigbeit, märe allein Aeigbeit geweſen. 
Ne, die Aurcht war es, die Ibn zurückbielt, „das Gebot, welches ber 
wige gerichtet bat gegen Selbitmord, “ ju verachten, aber es war 
bie Aurcht Gottes. Wer von diefer Aurcht durchdrungen ift, kennt 
teine andere. Wabrer Seelenmurb wurzelt nur in diefer beilfamen 
Aurcht; denn er bat fein Xeben nur im Glauben an ein Etwas, das 
über ibm ıft. Man fage immerbin, und man bat es oft gefagt, daß 
nur Verzagtbeit ihre Blicke aufwärts richte nach Schuß, Zroft und 
Glüdfeligteit. Aber gerade das Gegentbeil hiervon ift wahr. Dem 
—— Helden eignet der zum Himmel gerichtete Blick, und er 
ift nur möglich bei dem Bewußtſeyn reiner Sittlichkeit, bei der Hoff: 
nung, die ſeſt auf die Zutunft baut und fiegreich bie Berfuchung 
binter ſich laßt. Durch diefes richtige VBerftänpnih des Gewiſſens 
bat ſich das Englifche Bolt felbit in den Zeiten der größten Gefabr 


ſtets ausgezeichnet. Es braucht feiner Gefchichte, um von ibr zu ler: 


nen, feiner Erfahrung, um durd fie flüger zu werden; fein eigenes 
Herz fagt es ibm, day bloße Furcht an fich nicht einmal auf dem 
Einzelnen anbaltend, regelmäßig und ficher wirft, und daß bie Furcht, 
welche einen beftimmten und georbneten Einflug auf das Gemüth 
ausübt, fters ein Prlichtgefühl als Grumd vorausfegt. Man bat be: 
merkt, daß die feigiien Nationen Europa's, die Neapelitaner und 
Sicilier, über welche in Bezug auf ihre Perfon die Todesfurcht die 
tprannifchite Gewalt ausübt, gerade diejenigen find, bie fidh am we: 
nigften fcheuen, ibre Mitbürger durch Gift oder Meuceimerd ums 
Zeben zu bringen, während in Großbritanien ein Guts-Tyrann, ber bie 
durch den Beſitz eines bedeutenden Eigentbums ibm verliebene Ge— 
walt, die ganze Rachbarſchaft zu unterbrüden, mißbraudt, obne Ge: 
keit fidher und unverlegt umbergeben kann mitten unter Hunderten von 
Menfhen, denen vielleicht Allen bei feinem Anbliet das Her vor 
Wuth und Empörung glübt.. „Dies ift der Mann, * fagt der Eine, 
„der meinem Water das Derj brachz“ ein Anderer: ‚fein Wert ift 
e6, daß meine Kinder in Xumpen gekleidet geben und um Nabrung 
ſchreien, die ich ibmen nicht länger mehr zu ſchaffen vermag.’ Und 
doch wagen fie es nicht, ibm ein Haar zu frümmen! Was ift die 
Urſache biervon? Rübhrt es etwa non feiger Empfindfamteit ber, und 
ſchaudert vielleicht der Getränke bei dem Gedanten an Blutvergies 
Ken? Oder von feiger Eeibitliebe, und fürchtet er ſich etwa, fein 
eigenes Leben daran zu fegen? Keines von beidem. Das Schlacht: 
feld von Waterloo und in neuefter Zeit buudert andere Proben jeus 
gen von feiner Zapferteit und feinem perfönlihen Muth. Wober 
denn fommt der Unterfchied des Gefübls in jenem Kal! Was macht 


den Unterdrücer fo fiher? Der fiegende Gedante: die Geſetze Got: 


tes und meines Landes wollen, dag fein Leben unverletzlich ſey. Ich 
darf ibm fein Haar frümmen! „So madır Gewiſſen Feige aus uns 
Allen; ‘ aber ſeht! Gewiſſen ift es auch, das Helden aus uns Al 
ien mat! 

Doch im diefen Eigentbümlichfeiten feines National: Eharatters 
bandelt das Engliſche Bolf nur dem Grundprinzip gemäñß, weldes 
die Menſchen zu Menſchen macht; und fo bandelnd, erwirbt es 
fich die Rechte der Menjchbeit. Diefes Grundprinzip ift in ber That 
nichte Anderes, ale ein allgemeines Belek, das vom Engel bie zum 
Sonnenftäubchben durd die Schöpfung bindurdgebt und fo feine 
Macht erweil. Der Menſch, fagt Hooter, beziebt fich ſchlechthin 
auf ein Poftular außer ibm, auf ein höchſtes Gut, welches nichts 
Anderes ift, als das göttliihe Wefen. Eben fo bat jedes Geichöpf 
eine Beziebung auf ein anderes vollfommmeres Wefen. Die Allge: 
meinbeit diefes Geſetzes batte Lord Baco richtig erfannt, als er fol: 
gendergeftalt argumentirte: „Die, welche einen Gott fängnen, ver: 
nichten den Adel des Menfchen; denn vermöge, feines Körpers ift 


"nun einmal der Menfh mit dem Thiere verwandt, und wenn er 


nicht vermöge feines Geiftes Gott verwandt wäre, welch' ein er: 
bärmliches und niedriges Gefchöpf würde er dann fepm! Auch vernich⸗ 
tet der —— jedes erhabene Gefühl und das Emporſtreben 
der menſchlichen Natur; denn man betrachte nur zum Beifpiel einen 
vu, und febe, mwelden Muth und edlen Sinn er annimmt, fo: 


-bald ein Menſch fein Befchüger if, der für ibn dann ein Gott, 


eine beffere Natur wird; und einen folchen. Mutb könnte wahrlich dies 
Befchöpf ohne das Abbängigkeitsgefübl von einem befferen Wefen, 
als es felbft ift, nimmer erreichen. So auch ber Menfch; wenn er 
auf Gottes Schuß und Gnade vertrauend baut, fammelt er eine 
Kraft des Glaubens in fidh, welche bie menſchliche Nam allein 
niemals erringen könnte.” Eine böbere Autorität bat ferner gefagt: 
„Ein Schſe fennet feinen Herrn und ein Efel die Krippe feines 
Herrn.” In diefen Thieren ift alfo gleichſam eine Abnung der 
menfchlihen Natur, die fich aber zu ibrer weiteren Entwidelung 
auf etwas Höberes, ſowohl an Art als Gefchlecht, auf den Menfchen 
nämlich, richtet. Andeffen ift dies nur ein einzelnes Beifpiel.diefer 
Abhängigkeit aller Weſen und aller Theile der Schöpfung ven ein: 
ander, bie in ibrem an einander gereibten Ganzen das Softem bes 
Weltalls bilden — eine Abbängigteit, weiche für jedes Einjelne das 
leichzeitige Beftehen Aller norbwenbig macht. Se ziebt die Pilange 
Ühre Mabrung aus unorganiſchen Körpern und verändert deren trage 
Subftanz, die zur Nahrung der Thiere nicht eber taugt, als bie fic 
den Projeß des Pflanzenlebens durchgemacht bat. -Alle Reiche der 
Natur, von der niebrigften Lebenegeftaltung bis zur höchſten und 
vollfommenften, tragen, ein jebes in feiner Art, die Kennzeichen 
diefes allgemeinen Geſetzes an ſich. Jede niebere Arnd tin⸗ unı 
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Mangel dar, welcher in ber unmittelbar darüber befintlichen feine 
Ergänzung findet. &o geben unorganifhe Körper in organiiche 
über, und Pflanzen näbern fich dem tbierifchen Xeben; die Natur 
erbebt ſich ſtufenweiſe vom Mineral jur Pilanze und von biefer zum 
Tbierreih. Darum ift derjenige Menſch ein trauriges Geſchöpf, der 
nicht über fich zu fchauen und zu etwas Höberem fich emporzufchwin: 
gen vermag. In dem Grabe nun, in welchem der menfchliche Cha⸗ 
rafter fich emporgeſchwungen, in bemfelben Grade, und allein in 
biefem, bat eine Maffe von Menſchen, die biefen Charatter trägt, 
fi) das Recht erworben, ein Bolf genannt zu werben. $erumjie: 
bende Stimme find fein Bolt, fondern nur die Elemente ju einem 
Bolte. Eine fefte Anfiedelung muß erſt vorangeben, ein geeufsaft 
licher Berband getan, Gefege müffen gegeben, eine Kegierungs: 
form gebildet, die 
ten wenigſtens einigermaßen fultivirt worben fepn, ebe von dem 
Dafepn eines Boltes gefprochen werden kann. Es ift eine bemer: 
fensweribe Thatſache, daß die mordifchen Horden nicht eber ein 
Bolf wurden, bie fie civilifirtere Nationen unterjechten, um ſelbſt, 
wenn auch nicht phoſiſch, doch moraliſch, unterjecht zu werden, in: 
dem fie meiſtentheils die Sitten und Gebräuche der befieaten Län— 
ber annabmen. Die Germaniſchen Nationen, welche dem Römifchen 
Koh fo lange und ſtandbaft Widerftand leifteten, warteten den 
mwobhltbätigen Einfluß des Chriſtenthums ab, um ſich ſpäter, aber 
wirffaner, ju civilifiren. „So gingen fie fogleich, * wie Krau von 
Stael bemerkt, „ans einem barbariſchen Zuftande zu den Berfeines 
rungen bes chriſtlichen Zebens über.” Eben dieſe Schriftftellerin 
eftebt dem Englifhen Bolte einen entfchiedenen Vorzug vor ben 
—* Stänmen Germaniſchen Urfprunge zu; obgleich fie, und 
wohl mit Recht, bebaupter, daf man tinter allen gleiche Charakter: 
age antreffe. „Alle,“ fagt fie, „zeichneten fich von Alters ber 
urch ihre Unabhängigkeit und Treue aus; immer waren fie gut und 
redlich; und vielleicht eben deshalb baben alle ibre Schriften einen 
melancolifhen Charakter; benn Nationen, wie Individuen, müffen 
u ür ibre Tugenden dulden.“ 

e dem auch fev, im dem Untetſchied zmifchen bem Matiomal: 


" Ebarafter Englands und Aranfreidıe, fo wie in dem Verlauf und 


' 


ber Richtung ibrer Revolutionen, muß jebr Bieles dem Unterſchied 
ihrer Abftammung zugeſchrieben werden. Die Xtaliäner, bie Kranjo: 
fen, die Spanier und bie Portugiefen, bie ibre Sprache und Bil⸗ 
bung von Rom überfamen, waren am frübeften ciwilifirt und tragen 
noch immer, wie eben jene Schriftitellerin ſich ausdrückt, den Eba: 
rafter einer alten und vieljährigen Eivilifation beidnifchen Urfprungs 
an fid. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

Catherine of Oleves, and Hernani. (Katberina vom Kleve, und 
Hernani.) Zwei Zrauerfpiele von Korb Leveſon Gomwer: Pr. 8 Sb. 

Finden’s landscape illustrations to the Waverley Novels. (in: 
den's landfchaftlihe Daritellungen zu Walter Scott's Roma: 
nen.) 2 Bbe. 4 Pfb. 4 Sb., avant la lettre 10 . 10 &b. 

Visit to the courts of Russia and Sweden. (Befuch ber Höfe 
von Rußland und Schweden.) Bon Eapitain Kranfland. 2 Bpe. 

Sacred Imagery. (Die heiligen Bildwerte.) Bon Kincher. Pr. 1} Sb. 

Regeneration and baptism considered. (Betrachtungen über Wie: 
dergebürt und Taufe.) Bon Hall. Pr. 5} &b. 

Parliamentary Debates. (Sammlung der Parlament«Debatten.) 
Dritte Reibefolge 5r Band, oder Zr Band der Seflion von 1831. 

Elizabeth, and Beggar-boy.. (Elifabertb und der Bettler: Knabe.) 
Zwei Erzäblungen von Frau Hofland. 

The hive. (Der Bienenftod.) Ein Taſchenbuch. Pr. 5 Sb. 


Dänemarf, 


DBemaerfninger ved der fongelige Anorbning angaaende 

gang ner Andförelfe i Danmark. mer; 

gen zur Königlichen Verordnung, die Einführung 

von Provinzialtänden in Dänemark betreffend. Don 

Dr. Frederik Ehriftian Sibbern, Profeffor der Philos 

fopbie X der Univerfiräe zu Kopenhagen. Kopenha: 
gen x . 


Bon dieſer bereits in Mr. 2 des Magazins mit wenigen Wor: 
ten gedachten Schrift machen Dänifche Btätter folgende Anzeige: 
„Gewiß bat diefe Schrift ben größten Anfpruch auf das Suter: 
efie des Publitums, nicht allein wegen des Begenftandes, den fie 
bebandelt, fondern auch ‚wegen der Art, in welcher derfelbe beban 
beit il. Sie betrifft nämlich das für ganz Dänemark fo wichtige 
—— ber Provinjlalſtände, feine biſtoöriſche Berbindung mit der 
ergangenbeit und Gegenwart, die beilfanen Wirkungen, bie es 
den jeßigen und fünftigen Gefchlechtern nerbeißt, und ſchleßlich bie 
einzelnen Punkte der Verordnung, infofern fie mit der Tendenz ber 
Inſtitution, dem Bebürfnif der Nation und den Anforberungen 
—8 übereinſtimmen. Beigeſügt iſt ein Anhang über die Preß— 
ceihen.“ 
Enwfiehlt ſich das Buch dem denkenden und kritiſchen Leſer 
einerfeits durch des Verfaſſers woblbegründetes und im Allgemeinen 
aucd Mares Raifonnement, fo fpricht es andererfeits durch feine 
Areimütbigteit und, man möchte fagen, durch den Entbufiaemie, wo: 
mit bie Sache behandelt if, Neben an, ber für Vaterland und Kreis 





Herausgegeben von ter Rebaction der Allg. Preuß. Staota-Zeitung. 


e Künfte des Lebens ausgeübt und die Wiffenfchaf: - 


beit Sinn bat. Es möge binreihen, bie Worte bier anzuführen, 
womit ber Berfaffer den Abſchnitt über die Wirkungen ber —— 
yialftände anf den Geiſt der Nation und deren freieres Leben ſchließt, 
und die gewiß jebem Dänen ans Herz gelegt zu werden verdienen: 

„„Wer dazu beiträgt, da bie Provinzialftände nur zur Hälfte 
dem entfprechen, was fie feun follen, der wird co ipso dazu bei 
tragen, das in fo vielen Rüdfichten berrliche Band zu erſchlaffen, ja 
ju trennen, weldes in Dänemark den König mit bem Wolfe verbin- 
det, und fich hierdurch eine ſchwere Schuld aufladen. Keine Wahl 
ift mehr übrig. Entweder gelingt es den Ständen, die Hingebung 


bes Boltes an feinen Kömig zu beleben, ju erböhen, zu traftigen | 


und das Band zjwifchen dem Königebaufe und dem Bolte fefter zu 
fnüpfen, — oder fie werden, was Gott verbüten möge, dabin wirfen, 
jene Hingebung zu fchwächen und diefes Band loder zu machen. 
Daß ich bei der i 
batte, deſſen bin ich mir vollftändig bewußt. ’‘' 


Bibliograpbie, 

Mennefters moralfte Selvftändigbeb. (Dee Menſchen 
moralifche Selbfiftändigteit.) Ein philoſophiſcher Berſuch, ven 
2. Zeutben. Pr. 4 Mt, — 

On ber nygräffe Folt og Sprog. (Ueber das Neugriechiſche 
Bolt und deſſen Sprache.) Erinnerungen einer Reiſe in Grie— 
chenland im J. 1831. Bon J. F. Fenger. Pr. 1 Rbd. 

Om Agerdyrrninge- og Förſt-Inſtitutet paa Mörup— 
aard, dets Henſigt og Indrettning. (Ueber da— 
erbau: und Forſt-Inſtitut zu Mörupgaard, deffen Zwec 

und @inrichtung.) Bom Kammerratb N. Gjerling. Pr. 3 Mt. 

Eriminalprogesfen og dene Aölger. —— 
und deren Folgen, vor den Richterſtuhl der Bernunft gebracht.) 
Bon Andreas Richter. Pr. 3 Mt. 

Underfögelfe om Xarfagerne til ben banfte Hefteanis 
Rorfald og — — (Umterſuchung ber Urſachen bes Ber: 
falls und der Abnahme der Dänifcen Pferdezucht, nebſt ben 
Mitteln, wie diefelbe in der fürjeften Zeit und mit ben minde— 
fien —— für Regierungen und Privatleute zu einem 
boben Grade von Bollfommenbeit zu bringen ſey.) Bom Her: 
zog von Auguftenburg. Pr. 3m. 

Tordenftjold. (Tordenftjoid, ein geſchichtlicher Roman.) Bon 
J. €. Lange. Mit Kupfern. Pr. 9 Mt. 

Todſt Ehreffomarbie. (Deutice Chreſtomathie.) Mufter: 
Ntüde aus den berübmteften Deutihen Profaitern entbaltent. 
Bom Eap. H. J. Blom. Pr. 2 Rbp. 


Mannigfaltiges. 


— Der Radſchah von Punganur m 10. Mai vorigen 
Jahres fand zu YPunganur, in ber Dftindifchen Präfidensichyaft 
Madras, eine intereffante Keierlichteit flat, indem Se. Sohen 
Smudp Tſchicta Eſcheranth Beheder, der Radſchah jener Provinz, 
mit dem Killach und anderen Auszeichnungen von Seiten der Eng 
lifchen Regierung befleidet wurde. Diefe Eeremonie geihab in Ge 
genwart mehrerer vornehmen je und einer großen Menge 
angefebener Eingebornen. Der Gouverneur verlieh) dem Radſchab 
jene Decorationen in Betracht der Treue, welche bas Haus Pun- 
anur ſtets gegen’ bie Britifche — bewieſen bat, und in 
Folge einer alten Sitte, wonach die berrichenden Gewalten jebem 
neuen Rabfchab, wenn er die Berwaltung feiner Provinz überniumt, 
ibre Anerfenmung zu Theil werben laffen. Der Radſchah, der 
Steuereinnehmer von Eubdäpab, Herr Lacon, und andere Eng: 
länder verfammelten fi um 4 Ubr Nachmittags in einem großen 
Saal im Palaft des Radfhab, und bald füllte fi der Raum, der 
in Europäifchen Geſchmack möblirt war, mit einer Menge von Zus 
fchauern. Hierauf trat der Steuereinnehmer vor und überreichte 
dem Radfchab im Namen der Regierung eim ſchönes purpurfarbenes 
und geldgeftidtes Sammettleid. Diefer entfernte fih nun auf einige 
Augenblide und fam dann, mit dem Ebrentleide geſchmückt, wieder 
in den Saal zurüd, Bei feinem Eintritt erhob ſich die g Ber 
fammlung von ihren Sigen, und Herr Lacon übergab bem Radfchah eim 
prachtuoll verziertes Schwerdt nebft einem goldenen Turban, den er 
felbſt ibm um das Haupt wand. Der Radſchah ſchmückte fih nun 
noch mit feinen Familien⸗ Juwelen und wurde in biefem Staatsanz 
von Herrn Lacon zu einem am äuferften Ende des Saales —— 
chen Thron geleitet, auf dem er unter einem reichen ſchatlachfarbe⸗ 
nen und mit goldenen Stidereien verzierten Thronbimmel Pla nabım. 
Unter die Berfammlung vertbeilte man demnächſt Beteltraut, Rofen- 
Waffer und andere wohlriechende Spezereien, während Muſit und 
Tanz ber Eingebornen das Schaufpiel belebten. Am folgenden Abend 
bielt Se. Sch. im vollen Drnat, von allen feinen euten unb 
von einer großen Schaar Eingeborner umgeben, auf feinem Elepban- 
ten bei Fadelglanz einen feftlihen Umzug durd bie Straßen. der 
Stadt Punganur und wurde von der verfammelten Boltsmenge mit 
allen möglichen —— ungen empfangen. Rach gen 
der Projeffion flieg der Radſchab in feinen Palaft ab, um dafe 
die Beſuche der vornehmften Perfonen aus der Stadt und ber Pro- 
din; entgegen zu nehmen, mwobei ein Jeder ibm .ein angemeflenes 
Geldhent berrrichte. Den Beſchluß der Feierlichkeiten machte ein 
glänzendes Baftmabl, zu dem Se. Hobeit eine zablreiche Berfamm: 
lung von Hindus und Moslemin eingeladen batte, und wobei er 
unter die verfchiedenen Boltstlaffen allerlei Geſchente vertbeilte. 
(Asiat. Journ.) 


Gebrudt bei 4. W. Hapn. 
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Kpamxia 3anuckxm Armmpaäa A. Wiuxosn, 
BBrArnUBIA MMmb 50 BpemA NPpeÖöhlBsauia ero 
snpuörnaxkenuon namammKl’ocyaaps MMIIEPA. 
TOPE Arexcanaps Ilepsom sb 6binwyıo 
ch (bpaugysamm nb 1812 u nocasaywınıııh 
roaaxb somnmy. (Kurze Memoiren bes Admirals 


A. Schiſchtow, entwerfen wäbrend er fib in dem. 


Kriege 1512 und in den folgenden Nabren bei 
Seiner Majeftär dem Kaifer Alerander |. alor 
reichen Andentensbeiand.) St. Priersburg ISit. 
Pr. TR. 


Dieſes höchſt amziebente Bud emibalt eine Menge wichtiger 
Thatſachen aus der auf dem Zitel angegebenen Zeit, als ber ver: 
dienfivolle Berfaffer das Amt eines Staatsfecretairg bei Seiner 
Majeſtät dem Kaifer Mlerander verwaltete. Das Wert ifi im 
einem einfachen Stole gefchrieben und -trägt den Stempel beober 
BWabrbeit. 

yu Arübling des Yabres 1512 trug der Kaifer Alerander 
dem Admıral auf, ein Maniſeſt in Bezug auf die Rekrutirung zu 
entwerfen. Darauf wurde der Admiral zum Staatsfecretaur des Kal; 
fers ernannt und folgte demſelben nach Wilua. Dert entwarf er 
die beiten Manifefte an das Heer und an den Feldmarſchall Gra— 
fen Sſaltütow. Bon Wilna begann ver Rüdjug der Ruſſiſchen 
Truppen: in Driffa ward Halt nemadıt, und bier entwarf der Ar: 
miral ein höchſt wichtigen Sendſchreiben, von ibm, dem Grafen 
Aratıfchefew une dem General Balafıhew unterzeichnet, an den Kai- 
er, worin er demfelben Die Mothwendigkeit voriellte, nach Mestau 
zu eilen. In Drifa fchrieb ver Acmiral noch die Aufforderung an 
die Stadı Mostau und das Manifeit zur allgemeinen Landes: Bewaff: 
nung. Auf der Reife von Drifa nach Moskau verweilte der Kai- 
fer nur ein paar Stunden in Smelenft, we Alles ju den Waffen 
grif. In ber alten Haupiſtadt ter Gjaaren entwarf der Admiral 
vier Manifefte, worauf er dem Kaifer nah Zt. Petereburg folgte. 

Der Berfaffer fchildert in gedrangter Kürze die allgemein betann— 
ten Begebenbeiten des \abres 1512 bis zur Flucht der Arangofen 
aus Moskau und bie jur Abreife des Kaiſere nach Wilna. Mit 
lebbaften Karben malt er die Gräuel, welche er auf diefem Wege 
fab; bierauf den Bug über die Gramen des Reiches, die Ankunft 
in Liet und dann die Reiſe bie Kaliſch, das Einräden in Schleſien 
und den Jubel der dortigen Bewohner; das weitere Bordringen der 
Ruffifcı : Preufifchen Armee bis Dresden, wo der Admiral den An- 
fang eines Meinen Drama's entwarf, welches jedoch nicht vollendet 
ward. Bon Dresden aus befuchte der Kaifer die Porzelanfabrit in 
Meißen. Der Admiral folgte dem Kaifer und dem Heere bis zum 
Städtchen Berna und iheilt von dort aus die Aragmente einiger 
Briefe an feine Gemablin mir. Aus dem Stäbchen Borna Kegab 
fi der Atmiral nach Penig umd von dort nadı Dresden jurüd, wo 
er einen Armeebeſehl und ein Reftript an die Wittme des Keltmar: 
(halle Fürſten Kurufow von Zmolenit fchrieb. Am 25. April 151% 
verließen bie Rufen Dresten; das Heer machte bei Bauen Halt, 
und ber Admiral ging nach Wörlig, we er angencebm lebte umd die 
Umgegenden befuchte. Ben dort wurde das Hauptauartier nach Mei: 
chenbach verlegt, wo der Waffenftillfland geichloffen wurde. Wäb: 
rend deſſelben befuchte der Admiral Karlsbad, eilte aber nach fur: 
zem Aufensbalte dafelbft ins Hauptauartier nach Peterswalte. Ent: 
lid warb ber Kongrei in Prag aufgchoben, Denterreich vereinigte 
fi) mit Rußland und Preußen, und der Momiral folgte dem Rai: 
fer nach Prag. Nadı drei Tagen ſetzte ſich Wie gegen Dresden in 
Bewegung: der Aömiral ereilte den Kaiſer in Kommetan ‚umd 
folgte darauf tem SHaupiauartier bis zum Sitadichen Marien: 
berg; von dort begab er ſich nach Zaun, wo er am'17. Auguſt die 
Nachricht ven der glorreihen Schlacht bei Kulm (in Böbmen), fo 
wie die Siege an ber Katzbach und bei Großseeren, erfubr. Der 
Admiral blieb in Zaun, bis er endlich bie Erlaubniß erbielt, nach 
Prag zu geben, wo er in Geſellſchaft mit mehreren Ruſſen und mit 
dem gelebrten Abt Dobromsti lebte und den Plan zur einem Dent: 
male für die bei Kulm gefallenen Rufen entwarf. Yu Prag ver: 
weilte der Admital bis zur Mitte des Dtteber (1513) und erbielt 
hierauf Durch einen Alügel:Arjutanten den mündlichen Beſebl, ſich 
in bag Hauptomartier zu begeben, welches damals in Weimar 'war. 

‚Die Reife ging über Karlebad, Kranjenshrunnen u. f. w. mac 
Weimar; das Hauptauartier war aber bereits in Frankfurt om am, 





we ber Abmıral, nach einigen Heinen Reife: Abenteuern, am 31. 
DO. anfam und einen Auflab über die Schlacht bei Leipzig fchrieb. 
Iu Aranffurt am Main erwoq der Atmiral den noch unficheren Aort: 
gang des Arieges, welder num auf Franzöſiſchen Boten verfebt 
werden follte, und überfandte vem Kaiſer am 6. November einen 
wertwärbigen Auffag unter dem Zitel: „Betradtung über unfere 
gegeimärtige Läge.“ Die Unpählichteit dee Armirals batte die Mes 
berfendung dieſes Auffages um einige Tage verzögert; bei der nach⸗ 
fien Zufammenkunft mt dem Kaifer fragte der Admiral, ob Seine 
Majertit mit dem Nuffage nicht umgufrieden wären: ter Kaifer er: 
wiederte: „Jm Gegentbeil. Ich bin mit Deiner Schrift febr zu: 
frieden und babe fie mehr ale einmal geiefeh. Es it viel Wabres 
darin, und obgleidı Ich mid thun werde, was Dir willft, fe bin Ych doch 
in Biglem Deiner Meinung.” Zu Anfang Dezembers 113 folgte der 
Admiral dem Kaiſer von Frantfurt am Main nach Murlernbe, war 
aber fe unpäßlich, dat er fich bei Hofe nicht vorstellen tafen Fonnte; 
er bat daber um die Erlaubniß, nach Rufland jurüctebren zu dürfen. 
Der Kaiſer willigte mubt darein, und der Atmiral folgte demielben 
nach Kreiburg. Hier fragte der Kaiſer den Admiral ſehr freundlich, wozu 
er fich entfchlefen babe, und eb er mich nach München geben wolle. 
Der Admital erklärte, dabin möchte er nicht geben, weil er da: 
feibft feinen einzigen Rufen finden wärte, er mödhte aber lieber 
nach Zürich zur Greßſürſtin Karbarinı Pawlowna. „Sebt qut‘, 
ermwieberte der Kailer, „das in nabe und am allerbeien. Sie it 
jet in Echajfbanfen: Ich reife balt dabin und werde jelbft mit ihr 
Deinerbalben ſprechen.“ 

„Mh zwei Tagen, erzäbhlt nun der Berfaffer, „ſchickte der 
Kaifer nach mir. Ich begab mich nach feinem Bötel, doch er war 
gerade den in die Stadt rudenden Würtembergifchen Truppen ent: 
gegengeritien. Wir erwarteten ibn im Berzimmer. Ws er jurüd- 
fam und durch die Anticbambre ging, fab er mich neben dem Dort 
ter Wolie fichen und fragte Xebteren nad meinem efinden. 
Wolie antwortete: ich beiande mich beifer als vorber, bedürfe aber 
bei meiner Arantbeit ver Rube Darauf erwieberte ber Kaifer 
etwas ärgerlich: „„Das it euer arwöbnlicher Kunftariff: wenn ibr 
einen Krantem nicht beilen könnt, fo macht ibr nur, daß ibr ihn 
recht weit von Guch entiern. "+ Aue biefen Worten ſchloß ich, 
dat der Kaifer mich micht gern entfernen wollte; ich nahm mir ber, 
u erflären, dag ıch bei ıbm bleiben fönne, aber mein Webelbefin: 
den verbinderte mich daran.“ 

In Rreiburg las der Armiral cin Neujahrsgedicht Jatebi's, 


worin djefer Dichter ertları, es wäre jein Schwanengeſang. Die 


Berfe gefielen dem Admiral jo febr, dañ er ungefaumt den Dichter 
befuchen und deſſen Bekanniſchaft machen wollte, da ward ein Sorg 
an feinen Fenſtern vorubergetragen — es war Jalobrs Leiche. 

n derielben Stadt bewohnte der Admiral ein Haus, das aufer 
dem zum nebit deſſen Kran auch noch von einem Aranzöfifchen 
General, weicher Aranfreidy wabrend der Nevolntion verlaffen batte, 
bewobnt wurde. Der Hausberr und der General — Lehterer ein. 
Mann über die neunzig, aber noch rüflig und munter — befuchten 
den Admiral oft. Eines Tages ſpeiſte der Letztere bei dem General 
und deſſen Schweſter. Während des Mittageffens wurden die 
Jabre der Bafte zuſammengezahlt. „Da fand cs fich Denn,’ bemerkt 
ter Berfaſſer, „daß ich und der General zufammen über 150, bie 
Schweſter des Generals und die Köchin, beive Junafrauen, etwas 
fiber 150 Jabre und wir alle vier nur 334 Jabre alı waren! Ein 
feltenes Mittageffen, dachte ich, und eine feltene Familie. + 

"Als der Kaifer Äreiburg verlieh, fagte er dem Armiral: „, Ich 
werde Deine Angelegenbeit nicht vergeſſen.“ Der Kaifer reifte nad 
Schaffbaufen, webin ihm balt darauf der Admiral folgte. Auf dem 
Wege dabin verweitte der Admiral in Donau + Efchingen, befuchte 
dert die Auelle der Donau und fab_die Rauberflöte, welche vom 
jwri Scaufpielern aufgeführt wurde. z 

Bei der Antunſt in Schaffbaufen beaab fich der Admiral ſogleich 
zum Kaifer, melcher ibm fagte: „Mun, bie Umſtände baben ſich 
geindersz Meine Schweiler bleibt nicht in ber Schweiz, fondern reift 
nadı Didendurg; das in für Dich zu weit. Was wirft Du nun thunk⸗ 
Wenn tem fo in, fante der Admiral, fo muß id ſchon dem Haupt: 
quartiere felgen. „Gut, verſetzte der Kaifer, „halte Dich nur ims 
mer recht nabe bei ung.” Wald barauf verließ ber Kaifer Schaf: 
baufen, der Atmiral begab Sich zur Großſürſtin Katbarina Pam: 
lowia, befuchte den Nbeinfall, verweilte bei dem: Fürften Gagarin 
und reifte dann nach Baſel, wo er gerade am Nenjahrstage 1814 
anfam, aber gleich darauf wieder krant wurde und die Erlaubnik 
erhielt, nach Karlsrube zu geben, wobei der Kaifer mir feiner ge= 
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wöhnlihen Huld bemertte: „Das macht ſich ja vortrefflid! Meine 
Gemahlin fowmt auch dorthin. Ach werde Deinetwegen der Marf: 
grafin fchreiben.‘ Der Admiral umarmte den Raifer mit Thränen, 
nud ale er den Monarchen bat, im Kalle feines (bes Admirale) Ab: 
leben« feiner Kamilie zu gedenten, erwicderte ber Kaifer: „Ich boffe, 
daij Dit Did; beifern wirft; übrigens aber iſt es Meine Sacht, an 
Didy zu denten.“ ; j 
Auf der Rückreiſe nach Karlerube begegnete der Admiral dem 
Englifhen Minifter Caſtlereagh, dann. den Groffürften Ritelai und 
Michael Pawlowitſch. In Areiburg verweilte der Reifende einige 
Zage bei feinen alten Wirtbeleuten, reitte dann über Herbeltsheim 
und Dffenburg nach Baden und von bort nach Raſtadt, wo er bie 
Gräfin Wittgenitein befuchte und einen treflichen Arzt fand. In 
Raftadt entwarf der Admiral cin Maniſeſt fir den Fall, daß die 
Berbündeten Paris eroberten, wie auch einen Aufruf an die Krangofen. 
Nachdem der Admiral beinabe zwei Wochen in Raſtadt verweilt 
hatte, begab er ſich nach Karlsrube. Bald nach der Antunft bafelbft 
traf Ibre Majeftär die Kaiferin Elifaberb Alerejewna in Bruchſal 
ein, webin ibr ibre Mutter, die Markarifin, entgegenfubr, Drei 
Tage nach der Anfunft des Admirals traf die Kaiferin auch in Karle; 
ruhe ein. Der Admiral begegnete derſelben, folgte ihr in den Pa: 
taft, und bie Kaiferin ſtellie ibn der Marfgräfin vor. Mit der größ: 
ten Anfpruchelefigteit ſchildert der Berfaffer feinen Aufentbalt am 
Bote ju Karlsruhe, fo wie einige dort lebende Perſonen, umd ſchließt 
ein böchſt intereſſantes Werk mit der Befihreibang feiner Nüdtebr 


ins Baterland. (Ruf, Mert.) 


Biblioararbie- In Ruffifcher Sprache erfchienen neu: 

Briefe an bie Krieger; von dem Geiſtlichen, Magifter 
Alerei. 2 heile. 

BVeonden Wahlen des Adele unb denen der Kaufleute. 
Bon Gulamij. : 

Eonden Bormundfdaften Bon bemfelben. 

Soſtematiſche Eammlung der beftebenden Rechte und 
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Bon bemfetben. 

Bon der Kontrolle oder Revifien der Rechnungen. 
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Rechte und Pflihten der Stadt: und Land: Polizei 
und überbaupt aller Eiumobner bes Nuffifcben 
Reihe nach ibren Ständen und in Beziebung auf 
Polizei. Ron demſelben. 2 Theile. 

Das Nuffiihbe Kriminal-Recht, zuſammengetragen 

°» nach den Neichs:-Gefeken. Bon dbemfelben. 

Belebrende Worte und Neben des Geiftlfhen, Ma: 
alters Mlerei Malom. 

Erzäblungen des verftorbenen Bältin. 
benvon A. P. 

Harald und Elsbeth, oder das Jabrhundert Nobann 
des Schreelichen, biftorifchber Roman, von W. Der 


Hemusgege 


tel. 2 Theile. 
England. 
Das Englifche Volf, und wer «8 if. 
(Schluß.) 


Die Geſellſchaſt theilt fich nothwendiger Weiſe in Solche, bie den 
Stoff befigen, in Solche, die demſelben die Geſtaltung geben, und in 
Solche, die in Bezug auf Beide und für Alle die Gefege feftitellen. 
Natur und Arbeit, Material und Form, find die ZQuellen aller Er: 
ztugung und Wohlfahrt. Wo es Menfchen giebt, da giebt es audı 
Künftler irgend einer Art, die, mit bildfamem Stoff verfeben, den: 
felben aus dem chaetiſchen Zuftande in ein Wert ibrer Schöpfung 
eerwandeln. ie baben von der Natur das Recht, ibr Zelt auf 
jedem ledigen Ried, den fie vorfinden, aufjufchlagen und jeglichen 
Theil des ledigen Bedens zu ihrer Erbaltung anzuwenden. Da fol: 
ten ſſe vermöge einer allmälig zunehmenden Kunft das Leben ange: 
nebm und behaglich geflalten. Jede Stufe, um bie fi) der Menſch 
über. den Zuftand des Wilden erbebt, ift eben fo viel reiner Gewinn 
an menschlicher Glücfeligteit, eben fo viel Qunabme an Reichthum 
und Areuberfülle, woran es dem Ruftand des Wilden mangelt. In 
den erften Anfängen ber Gefellfchaft ift der Eigentbümer und Bild: 
ner des Stoffs ein und dieſelbe Perion: aber fo wie die Aurdeh: 
nung feiner Familie zunimmt, wird er bie Arbeit biefes Bildens mit 
denen tbeilen, bie an bem Genuß des Ertrages Tbeil nebmen mol: 
len, und je mebr Ertrag erforberlih ift, um deſto größer 
wird der Umfang bes zu Bildenden ſeyn. Diefes Geſchäft aber 
wird von den Sielen, melde ber Ertrag beffelben zu ernähren 
im Stande ifi, nur wenige Hände jur Arbeit erbeifchen. Ueberdies 
nimmt nicht mer das Wobl der Menfchbeit, an Antenfität zu, fobald 
—— Künſte und Gewerbe erfunden werden, ſondern ein 
efchränftes Gebiet fann auch einer größeren Menſchenmenge zum 
Unterbalt dienen: denn wo im wilden —— nur jehn leben Füns 
nen, da verfchafft die Eivilifation Nahrung für bundert. Der ur: 
fprüngliche Eigenthümer bes Bedens'oder des Stoffes wird nun ans 
deren Mrbeitern ober BSildnern beitimmte Theile zu_beren eigenem 
Gebrauch überlaſſen, unter der Bedingung jedoch, daß fie ihm einen 
Theil des aus dieſer Abtretung für fie bervorgebenden Ertrags ab; 
geben. Dergeftalt wird der urfprüngliche Eigentbämer Muße gewin— 
nen und feine Aufmertſamteit febr natürlich auf bie Mngelegenbeiten 
bes Eigemhume richten, und in allen Streitigkeiten über bie ver: 
ſchitdenen Berbaltniffe bes Grumtbefigee wird man eben deshalb feine 


Entſcheidung in Anſpruch nebmen. So werben ſich drei Alaffen ber 
Gefellfihaft bilden, indem die dritte aus den anderen beiden ent: 
feringt. Diefe dritte wird fich wieder in verfchiehene Abtbeilungen 
fpalten, je nach den verfchiedenen Abſchnitten, in weiche ſich bie ge: 
ſetzlich zu befiimmenben Gegenitande abfondern. Diefe nftänbe 
werden nicht allein die phyſſchen Intereffen des Menſchen effen; 
denn es iſt ein Geift in ibm, ber ibm von einem höheren Sevn 
Zeugnig giebt, und die Gottheit bat ibn in feinem Lande oder Zeit: 
alter der Weit ohne diefen Zeugen gelaffen; und allmälig werben beibe 
Intereſſen abwechſelnd dem Menſchen nach feinen werichiedenen An: 
lagen zu verſchiedenen Betrachtungen Anlaz geben. Dann werben 
zwei Stande unter der Ariftotratie ſich bilden, und es wirb jene 
Zrennung jwifchen Kirche und Staat eintreten, welche das Zeichen 
ift von einer vorgeſchtittenen Bildungs: Periode. . Im Berlauf der 
Zeit werben fich vielleicht Diefe beiden Stände von den Gruubbeii;- 
jern abfondern, aber immer von diefen unterftüßt werden, in Beräd: 
ſichtigung der natürlichen Dienfte, welche fie der zeitlichen und ewigen 
Wobkfabrt aller Klaffen zu leiften in den Stand gefekt ſind. Seo 
beginnen amd entiteben Eigenthum, Regierung und Geſetz; Religion 
aber ift die Wurzel von Allem. Dies ift der einfachfle Sufland 
der Geſellſchaftz aber-im Strom der Nabrbunderte werden die Kor: 
men ihrer Berfaffung verwidelter, doch nie fo verworren, bak ber 
Pbilofophb nicht durch einen analptifchen Prozeß bie leutrete Maffe 
in ibre urfpeünglichen ®temente jerjegen töwnte. 

Es ift unndthig, anzuführen, bat die Geſchichte unferes eigenen 
Landes in einem Zeitalter, wo die Geſellſchaſt fo ſehr vorgefchritten 
ift in Gutem und Böſem, weit über ben eben befehriebenen elemen: 
tarijchen Zuſtand binausragt. 

Wenn der Menfchen ju viel werben und ein beftimmtes Gebiet 
—* mehrt zu ibrem Unterbalt hinreicht, fo wird es nöthig, daß der 
Ueberfluß der Berelkerung nach einem anderen Gebiete aus wandert, 
wie wir es ſchon im alten Teſtamente finden. Die Auswanderung 
fand damals ftatt, wie noch jeßt, als die Erbe zu dicht benöltert 
wirde, und den ausgewanderten Familien blieb nichts Auderes übrig, 
als bei ihrer Anfiedelung bie früberen Befiger mit "Gewalt zu ner 
dringen. Die Geſchichtſchreiber baben dieſe wandernden Stamme 
Barbaren genannt; aber man wird in der That finden, daß fie ſaſt 
überall einen jiemlichen Grad ven Bildung mitbrachten, wenn and 
freilich nicht fo viel, alt fie oftmals vorfanden, umd woran fie fpü- 
ter weislich Theil nabmen. Die Bildung fand in ibnen fräftigere 
Stüßen, als in dem unterjechten Wolfe; die Kunfi empfing einen 
Zuſatz von jener wild remantfchen Natur, deſſen fie bedurfte, um 
den Schaden wieder gut zu machen, den fie in ihrem Berlarıfe durch 
Ueppigteit erlitten batte, In allen diefen Anordnungen ber Borjebung 
war augenſcheinlich die Bervolllommnung des Geſchlechts derleitende 
Zwed der Himmels. Seit der Einführung des Ehriſtentbume fin 
den wir durchgebends denfelben Plan in den Begebenbeiten, um dic 
Ecbren und Segnungen der wahren Glaubens tapferen und mächti— 
gen Bolleſtammen mitzuthellen, welche fübig dazu waren, ein edles 
und mächtiges Bolt zu werben. 

Dies ift die Geſchichte der Sachſen, die zu Hengifi' 4 Zeit, ale 
fie noch Sceräuber und Heiden waren, das Britiihe Belt unter: 
jechten, um felbit wieder von einem Bolke aus demfelben Stamme 
unterjecht zu werden. Die Seerauber von den Anfeln bes Balu— 
chen Meeres oder von den Küſten Norwegens, obgleich fie einen 
Dialekt fpeachen, der fowebl von ben Augelfachfen als von den 
FKranten verftanden werden fonnte, fehrten fich nicht an diefe Zei: 
den einer alten Berbrüderung umd machten fich fein Gemilfen dar 
aus, die Sadıfen, Briten, Fräntiſchen Gallier und das Gebiet jen— 
feit des Rbeing, den ebemaligen Sit ber Ftanken und noch ven 
Männern Sächſiſcher Abtunft und Sprache bewehnt, su überfallen. 
Die nordifchen Teutonen, noch ftolz auf den Namen: Söhne Odin's, 
betrachteten die befebrien Stamme ale Baftarde und Nenegaten umd 
glei den von ibnen unterjochten Wölterfchaften; nachmals aber 
wurden fie felbft befebrt. 

Während die Dauer des Englifchen Staates durch die feſte Be: 
gründung der Aderbau: Antereffen geſichert war, wurde diefelbe in 
ber Kolgejeit durch Begründung des anderen Staubes, ber ans Gelehr: 
ten, Kaufleuten, Kabrifanten und Handwertern beſteht, noch mebr be: 
feftigt. Aus diefen zwei Ständen beftebt das Bolf. Dieſes Bolt it 
berechtigt, bei allen Akten der Geſetzgebung entweber perfönlid ober 
dur feine Mepräfentanten eine Stimme abzugeben. Wenn bie 
vox populi von diefen Klaffen berrübrt und vernünftig fh fund 
giebt, muß man fie für die vox Dei nebmen, 

Die Reform, welde man jegt in die Repräfentation tiefes 
Landes einführen will, iſt angeblich gegen gewiffe offeubare Müän- 
gel und Unvolltemmenbeiten in der Werwitllihung ber conſtitution⸗ 
nellen Idee gerichtet. Wir mäffen uns aber entfchieden gegen jebe 
Anficht ertlären, Die zwiſchen ber Arifiofratie und bem fogenannsen 
Bolt eine Dppofition zu Staude bringen will, als ob nicht die Ari⸗ 
fiofratie feihft ein Theil des Bolfes wäre, und als ob tiefelbe An: 
tereffen baben tönnte, die von benen des Bolts weientlich getremnt 
und verfchieben waren. Die öffentliche" Meinung ift dem Einfluß 
beider Stände geöffnet, und die Hüflfsmittel der Preffe find mäct 
auf eine beiondere Partei im Laube beichränft. Die böberen Kai: 
fen find tadelnswertb, wenn fie nicht von diefem Vortheil Gebrauch 
machen, ba er ihnen zu Gebote ſteht. Sie laffen ſchön ausge: 
fhmüdte Adreffen au bie niederen Klaffen der Befellichaft frhreiben, 
mo ein ſolches Gefchäft Daut und gute Aufnabme finder, vexſchaf⸗ 
fen aber dem Kiteraten Feine Auſmunterung, am feinen Geiſt Aber 
ben Dunſt und Wirrwarr des Boltevorurtbeils zu erbeben und zu: 
vörberft in ſich feikit jene „Göttlichkteit im Menſchen“ zu beleben, 
dann aber durch den Aunfen der Sompatbie auch in anderen bie 
göutlihe Alamme zu weden. Andererſeite jedoch wird als «in 
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\cquisalent. vorgeichlagen, jene niedrigfien Klaffen der Geſellſchaft, 
ie aus bloßen Sirbeitern befieben, melde jegt im woelfreichen 
Städten umb Flecken, mie Liverpool und Coventry, Mitglieder ins 
Parlament ſchicken, ihrer alten Rechte und Privilegien ju berauben, 
Dan giebt freiiich zu, daß dies eine revolutiounaire Mafregel fev, 
ber, fagt man, fie diemt zu Gunſten des Eigentbums. Doc wer 
nächte miche mit Wurte ausenfen» „„Ich mag nichts jerſtört, feine 
'eere in der Gefellfchaft berworgebradht, feine Werwältung auf ber 
dberflache des Kaudes ſehen!“ Dat alles Eigentbum vertreten wer: 
en muß, ift far, daf die Mitteltlafen, einen Beſtandtheil des Lan— 
es ausmachen müffen, ift ebenfalls klar; aber micht fo tar ift es, 
saß der Arme nicht vertreien werden bürie. Wir haben oben ge: 
aat, daß die Einrichtungen der Geſellſchaſt, wie fie aus ber Zeit 
ntioriehen, mit der Geflaltung bes Geiftes jelbft ın Einklang fteben. 
fa, fie tragen das Zeichen des Siegels au ſich, von bem fie geitem: 
eilt find. Stoff und Korm, in diefen beiden ift Alles euthalten, 
oas der Geift in der Ratur ju erfennen vermag. Die erjiere faft 
z vermittelft der Sinne, die zweite wird ibm durch den Verftand 
jegeben. Komm fordert Einficht und ift obne dieſe undentbar. Es 
ft aber eine Grundbedingung bee Reprüfentatin: Spfieme, daß Ein: 
icht repräfentirt werden muß. Nun iſt ber Arbeiter, womit er ſich 
uch beſchaftigen mag, bis zum Umpflüger des Bodens binab, info- 
ern er damit befchättigt ift, das robe Material der Natur zu bilden, 
n Ausübung ſolcher Einficht begriffen. Es giebr alſo verſchiedene 
Seade der Einſicht, und man mag darüber im Zweifel jeun, ob ber 
viedrigfte Grad bloß dem Namen nach oder wirflidy repräfentirt wer: 
‚en foll, aber darüber fann fein Zweifel ftattfinden, daß er auf ir 
jend eine Weiſe repräfentirt werden muß. Hüten wir une, ee als 
'inen verfaffungsmäßigen Grundfag aufjuiiellen, das man ben Ur: 
nen unterbeüden dürſe. i 

Benn inbei das jegt von den Armen befeifene Stimurecht 
sicht in der urfprünglichen Abſicht lag, ſondern ſich zufallig einge: 
unden bat, follte man dies dann nidyt auf Rechnung jener Bervoll: 
ommmung fchreiben, die bei der allmäligen Entwidelung der Befaf: 
ung wefentlich nöthig Mt Man befirebt fich in jeßiger Zeit nur 
u jehr, Aller durch äußere Hülſemittel und mechaniſche Aunftgriffe 
mzuandern. Bom Neinften Gedicht bie zum Parlament zwingt man 
egliches Ding in eine neue Korm. Die Natur aber nimmt nicht 
nen ſolchen Gang; ihre Einwirkungen geben alle von innen nach 
when. Der Baum bat ein Lebenspringip in ſich, vermöge deffen 
‘e die Grundftofle feines Befiandes zu feinem eigenen Zweck verwendet, 
md mach dem er Geſtalt und Berhaltniß annimmt. Den Bayım 
ser Berfaſſung folte man eben fo wenig, wie jeden anderen, wilb 
»mporfchieken daffen, fondern ibn zur gebörigen Zeit die Sorge bes 
Aartuers angebeiben laffen, ibm junge Scöflinge einpfropfen, ibn 
‚efchneiden oder umpflangen, je nachdem bas Bedürſniß oder die 
Natur feiner Geflaktung es erbeilcht. „Jeden Zweig, der feine 
Frucht trägt, ſchneide man binweg ; jeden Zweig aber, ber Frucht tragt, 
einige man, anf:daf er nody mehr Frucht bringe.‘/ Aber da „fein 
Rebe Frucht bringen fanı von ibm ſelber, er bleibe denn am 
Seinſtoch⸗“, jo werſe man nicht Kchenstbeile ale unmige Zweige 
ort; denn fonft werben fie freilich „‚verwelten, und es wird nötbig 
ey, daß man fe ſammle und ins Feuer werfe, und ſie müſſen ver: 
Aber nein! diefer Projei wird fich in der Wirk: 


Deiſe ſchreiben will. 

ine’ Geſchichte dieſer Art würde une beſſer, als alle Abband⸗ 
ungen, jeigen, mer das Bolt il, und mer nicht. Gemiß würde fie 
sie beiflen und beräbmtefien Männer aus ihrem Bereich nicht aus: 
'hliegen. Unfer Zweck ift, alle Klaſſen mit einander ju verföhnen 
und zu bemeifen, daß Ne gemeinſchaftliche Glieder eines Ganzen 
find, daß fie ein gemeinfames Intereife haben und eine einige 
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Gemeinde bilden; mit aber, fie zu ſpalten, zu fchwächen und 
mit einanber in Oproſition zu bringen. Wir wollen bem Volt die 
Ehre jener großen Mamen bewahren, die unfere Geſchichte ſchmüt 
ten — der Burke's und Baco’s, der Eibney’s und Hampden’s,. bei 
Auſſel's und Raleigb’s — und Mational:Dantbarfeit und öffentliche 
Grofmurb, die ihm feine angeblichen Vertheidiger mitſammt jener 
Ebre fo gern entreifen mörhten, wieder bei ihm zu Anfeben bringen. 
(Fraser's Mag.) 
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Maitland, Yr. 6, Sh. 
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Sranfreid. 
Ueber Mirabeau's Charakter. 


Aus E. Dumout'é Erinnerungen an Mirabeau und bie 
beiden erfien geſezgebenden Berfammmlungen. °) 


Xu einem der leßten Kapitel feiner Echrift liefert Dumont 
einige fragmentarifche, aber nicht unintereffante Züge zur Ebarat: 
teriftit feines Freundes. 

„Mirabeau,“ fagt er, „liebte es fehr, Beinamen ju geben, 
bie aus bekannten Geſchichtsnamen zuſammengeſetzt waren: es ift 
dies eine energifche Art, Charaltere zu fchildern und Webnlichteiten 
durch ein Wort zu bejeidmen. So naunte er Sieves oft Mabo: 
med, befonders zu ber Zeit, wo derſelbe ben dritten Stand leitete. 
Despremenil nannte er Erispin-Catilina, um bas Lächerliche 
feiner Berfchwörungen zu bejeichnen. Dem firengen Gamus gab er 
den Namen die rotbe Kabne, als Anſpiclung auf die rotbe 
Fabne der Aufrubr: Akte; er batte in der That befiändig eine er— 
biste Phyſiognomie, und feine Nafe war blutretb. Der will ein 
GrandifensErommell fen, fagte er, wenn er vom Herrn von 
Zafavette fprach, welchen er als einen traftlofen, ebrgeipigen Men: 
ſchen betradytete, ber gern die höchſte Gemalt befisen möchte, aber 
weder den Mutb- noch die Mittel bätte, fich derfelben zu bemächti— 
gen. Eein Haß machte ibn bei folchen Getegenbeiten Dicht umge: 
rechtz er fügte von ibm: daß er einen großen Anlanf ge— 
nommen babe, um rüdmwärts ju fpringen, weil er dem Rufe 
nicht entfpreche, den er ſich in Amerita gemacht babe. Er beſchul— 
digte ibn, nur den Rubım der Zeitungen zu lieben. Herr von Mar: 
bonne fagte, daß Lafavette alle große Kinenfchaften befühe, daü 
aber bei jeder etwas feble; Mirabean räumte indeß feine Kalıblü: 
tigfeit ein und ſagte in-diefer Beziehung von ibm: „„Alles, was 
er an Talent bat, befigt er im jedem Airgenblic, *‘*+°°) 

„Als man von Wafbingten fprady, deſſen Weisheit, das Gieich⸗ 
mäßige aller feiner Cigenfchaften und den Charafter bewunderte, der 
nicht glänge, weil alle Tugenden - ſich im einem richtigen Ebenmaße 
befanden, ließ ibm Mirabrau volltonnmene Gerechnigteit widerfabren, 
aber er fagte, baft er an feiner Stelle, bevor er bie Amerifanifche 
Revolution gefchleifen bätte, alle Abenteurer, die ſich an ihn bätten 
anfchliefen wollen, verfammelt und bie fait Tichere Eroberung bes 
Soaniſchen Amerita verfucht haben würde. Die Hauprfache ‚war, 
daß Mirabean ſich nicht fabin Füblte, das edle Leben des Menfchen 
in ber Zurückgezogenbeit und im Frieden zu führen,-otium cum dig- 
nitate. — Bon Meder fagt er: Es ift eine Ubr, bie nadgebt. 
Die Berbindung, die —— ibm und Meder antnüpfen woll⸗ 
ten, gelang nicht. — Meder ſah ben großen Nutzen nicht -ein, von 
dem ibm Mirabeau ſeyn konnte; er tannte bie Zeit nicht, in ber. er 
lebte, und Mirabeau bielt ibm für ſchwach und ohnmächtig; er be: 
trachtete ihn als einen Pogmäen in der Revolution. _ , „ Malebran: 
de,‘ fagte er, „‚„,. fab Mlles in Gott, und Herr Meder ſieht MI 
des in Meder. "+ — Bon Elapiere fagte ver, daher feinem Kopfe 
nad ein Mann, feinem Herpen nadı ein Kind few. Er bedurfte 
beftändig eines Führers; ſich ſelbſt überlaffen, ſchwantte er beſtändig. 
— Als Mirabeau einftmals, die Zeit mit einer Senſe in der einen 
und einer Sanduhr in der anderen Hand bargefteflt fab, fagte er, 
immer von feinem Gegenftande erfüllt: ‚,,, Die Senfe baben wir ge: 
nonsmen, aber nicht die Uhr. So fagte er auch: „„Die Natio: 
nakBerfammlung bat genug Hannibale, fie bedarf eines Fabius.““ 

„Mirabeau wiederholte mit Vergnügen einen Zug feines Brus 





S Nr. 11 und 16 des Magarind. TE , 
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ders, des Bicomte von Mirabeau, der fo did und unbeholfen war, 
daß ibn das Bolf das „Zah Mirabeau“ nannte. Eines Abends, als 
dieſer fi zu den Zanten tes Königs begab, verwechſelte ibn der 
KAammerdiener in der Entfernung mit Monſieur, Bruder des Kö: 
nige, und meldete ibn als folben an: „Monſieur,““ fagte er, 
indem er die Thüre öffnete. „Es if! nur Monfieur, Bruder des 
Könige Mirabrau, ** fagte der Vicomte, und ber ganze Rirfel 
lachte über eine Anfpielung, die bamals etwas Wahres batte.* 
„Man bat bin und wieder Zweifel über den perfönlidyen 
Muth Mirabeaus erboben; er batte vernänftigerweife den Entſchluß 
gefait, mwäbrend der Dauer der National-Berfammiung jedes Duell 
ju verweigern. „„Sie fünnen fo viel Raufer baben,‘'* fagte er, 
ale fie nur immer wollen, und fich durch Duelle jedes Mannes 
entlebigen, der ibnen im Wegd ftebt; denn wenn man auch wirklich 
ebn todt flicht, jo unterliegt man am Ende dech dem eilfien.““ 
& war immer mit Piftolen bewaffnet, und feine Dienerfchaft eben: 
falis; er fürchtete oft, ermordet zu werden, obgleich niemals ein Ber⸗ 
fuch der. Art gemacht werden iftz und wer würde aud ein fo geführ- 
tiches Berbredien bei der Stimmung, im welcher fidh das Bolt La: 
mals befand, gewagt baben? — Bon feinen Leuten war Mirabean 
auferorbeutlich geliebt. Drei oder vier Tage nad der Einnabme 
der Baftille-befuchte ich dieſelbe mir ibm: wir fliegen in ein Gefäng: 
nif binab, wohin fein Bedienter nicht zur durfte. Der arnıe 
Burfche bradı in- Thranen aus, und beichwer mich, feinen Herrn, 
den man in diefen Löchern fo leicht umbringen könne, nicht aus den 
Augen ju verlieren.‘ j 
„Man bar viel von Miadeau's Beſiechlichteit geſprochen. 
Wenn man gewiſſe Leute bört, follte man glauben, dañ alle feine 
Zalente durchaus dem Meiftbietenden zu Gebote geſtanden bätten. 
„„Hatte ich mich wirklich ſchen jo baufig verkauft,““ fagte er, 
mũñte ich ſo viel verdient haben, mir ein Königreich zu kaufen; 
ich weiß micht, wie es zugebt, dak ich immer ein Bertler geblichen 
bin, da mir doch alle Könige und alle Schatze zu Gebote ſieben.““ 
Es iR nur zu gewiß, daß er, was Geld anbetraf, eben nicht febr 
delifat war; aber fein Stolz erſetzte feine Nechtlichfeits und er 
würde denjenigen zum Kenfter binausaewerfen haben, der’ ibm irgene 
einen entebrenten Antrag gemacht base. Er bat eine Penfion von 
Monfieur und fpäterbin eine vom Könige erbalten: aber er beiradı- 
tere ſich als einen aan: der ibre Boribeile wabr zu nehmen 
bätte, und er nabm ibre Penfionen, um fie zu —— aber 
nicht um von ilmen beberrfcht zu werden. 
gen Herrn von Narbeune: „Ein Mann wie ich daun bundert 
tanfend Thaler nehmen, aber man befömmt für bundert taus 
fend Thaler feinen Mann wie mich." — Wenn Spanien 
und England ibn getauft 'baben, wo fine venn bie Summen, 
welde er empfangen bar? Warum ift er inſolvent geiterben ? 
Im Berbaltniß zu feinem Bermögen toftere ibm fein Haus. viel; 
aber es war doch nur bie Zebensweife eines Mannes von mittleren 
Bermögensumfänten: und wenn er im Dienite des Königs Geld 
vertbeilte, fo darf man ibm desbalb feine Habfucht vorwerfen, da 
er in diefem Kalle nur ale Banauier der Krone gehandelt bätte. 
ch glaube, das Mirabeau im diefer Beziebung einige leichtſinnige 
andlungen durch feinen Nuf, und jwar mit Wucher, bat bejablen 
müffen. Die Webertreibung ift die erſte Strafe ın dem Coder ter. 
öffentlichen Meinung. Er füblte fo qut, daf, wenn er perfönliche 
Adırung genoſſen batte, gan Arantreich zu feinen Füßen gelegen 
baben mwärde, dak er in gewiffen Augenblicken gern durch's Feuer 
egangen ſeyn würde, um den Namen Mirabeau zu reinigen. Ich 
be ibn oft weinen feben und mit vor Schmerz erſtictter Stimme 
im bitteren Tone fagen bören: „„Ich buüße graufam für die Xrr- 
tblimer meiner Jugend.““ ' 
„ Mirabeau ift der einzige Menſch, dem man die Ehre erjeigen 
tonnte, von ibm zu glauben, tal, wenn er am Leben acblieben 
wäre, die Scyidfale Frantreichs eine andere Richtung genommen 
bätten. Sein Zod machte alle Parteien kühn. Mobespierre, Pe: 
tbion und fo wiele Andere, die während feines Lebens in den Bin: 
tergrumd treten mußten, wurden fogleich große Minmer. — Mira: 
beau ift fein großer Mann, aber ein außerordentlicher geweien. Er 
war fein Schrififieller erfien Ranger, und ale Redner fan man 
ibn weder mit @icero noch mit Demoftbenes, weder mit Pitt noch 
mit Kor vergleichen; der größere Theil feiner Schriften it bereits 
vergeffen, und feine Neden in ber Berfammlung baben, mit Aus: 
nabme einiger wenigen, fein Imereſſe mehr. Aber den claratterifti- 
ſchen Zug feines Genies juchend, finde ich denfelben in dem poli: 
tiſchen Scharfblick, in der Borausficht der Ereigniffe, in der Pen: 


fhentennmig, welche er mir in einem felteneren und ausgejeidne: - 


teren Grade zu befigen fchien, als alle andere Eigenfchaften des 
Geiſtes. Es gab Nugenblide, wo er einen wabrbaft propbetiichen 
Geiſt zu baben und infpirirt zu ſeyn ſchien. — Niemand beariff 
wie er die Folgen der Königlichen Sikung und durchdrang aleich 
ibm die Pläne der Volkspartei. Ich erinnere mich einer feiner Re; 
den, im welcher er die Aolgen ibrer Trennung vom Könige ſchil 
derte. „„Ihr werdet Euch metzein,““ ſagte er, „„Ibr werke 
Euch unter einander ſchlachten und nicht einmal die ſchauderbafte 
Ebre eines Bürgertkrieges haben.““ Seine Beforgniſſe im Laufe 
der fürdnterlichen Krantbeit, welche ibn fe ſchnell dabinrafte, find 
detannt: „„Ich nebme,““ fagte er zum Biſchof von Autum (Tal: 
fevrant), „„die leten Reben der Monarchie mir wir biuweg. 
„ Mirabeau hatte den jungen Cabanis, der noch wenig medizini: 
nifche Erfahrung befaf, wegen feiner Sanftımurb, feines Geiftes und 
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feiner grängenlofen Bewunderung für ibn, ſebt lieb gewonnen. Er 
vertrante fich feiner ärztlihen Behandlung aus Freundſchaſt an und 
zes ſich fogar, daf er zu feinem Rufe beitragen kennte. Im ir: 
ange feiner Kranrbeit, obwobl er gleich fühlte, daß fie eine gefahr: 
liche Wendung nehmen würde, wollte er feinen anderen Arzı zu Hülie 
rufen, um fein Miftrauen gegen Cabanis ji zeigen und um ibm 
die Ehre der Heilung micht zu entziehen. Gabanis bat die Geſchichte 
der Krantbeit und feine Bebandlungsart befanmt gemacht; ich be 
fand mich zu der Zeit in Genf; unfere gefchidteften Aerzte urtbeilten 
nach diefer Auseinanderfegung, dab Eabanis vom zweiten Tage an 
das Uebel verfannt und den Kopf verloren babe. Zwei Xabre ſre— 
ter börte ich diefes Urtbeil von den Edinburger Aerzten beftätigen. 
Eie bebaupten nicht, daf die Behandlung den Tod verurfacht babe, 
aber fie fagen, dañ man nichts gerban babe, um ibn zu beilen. Sie 
baben jeden Gedanten au Bergifung entfernt; e# war nicht der ges 
ringfte Anfchein davon vorbanden. Die Krantbeit war eine Entzün: 
dung der Eingemeide, durch Ausſchweifungen vrranlaßt. — Der Bi: 
ſchof von Autumn, der ibn während dieſer Krankbeit häufig fab, bat 
mir erzäblt, dat, fobal die Anfälle der fürchterlichen Echmergen 
vorüber waren, er ſich gegen alle feine —— ſanft, beiter 
und liebenewürdig benahm. Aber bis zu feinem letzten Augenblic 
iſt er feinem Charakter getreu geblieben; er fab, daß er der Gegen: 
genftand der allgemeinen Aufmerkfamteit war, und fprad und be- 
nabm ſich auch im feiner legten Stunde mie ein arofer und edler 
Scaufpieler auf dem NationabTbeater. Der Biſchof von Aufun 
fagte: „„Er bat feinen Ted bramatifirt.  — Nach einem ber 
beftigen Anſalle, die ibm ein Schmerjensaeichrei entriffen und 
feine ganze Geduld beiiegten, lieh ‚er ſich m Papiere bringen une 
mäblte daraus eine Rede über die Teſtamente. „„Sier,““ fagte 
er zum Biſchof ven Autun, „„dies find die lekten Gedanten, 
welche ich zurüclaſſe: ich lege fie in Ihre Hände: Sie werten die 
fetben leſen, wenn ich nicht mehr bin — ee ift mein Bermächtnit 
an die Verſammlung.““ — Diefe Rede über die Zeflamente wor, 
wie ich ganz gewii meh, eine Arbeit des Herrn Rebbaz. Es iſt 
merfwürdig, dat er bis auf feinem Todbette dieſe Sucht nah 
erborgiem Rubine beibebielt, ba er doch fo viel des eigenen Rubmes 
erlangt batte und fein Ruf feines fremden Scheines miebr bedurfte.“ 
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Monumens funeraires. (Grabdentmäler auf den Kichböfen Bon 
Paris und anderen großen Städten Frantreichs.) Gezeichne; 
geftechen und berausgegeben von Mermand d. S. Kel. Pr. 30 Ar 

Manuel .des Neurs artilirielles en pains 5 eacheter, (Darfiellung 
fünftlicher Bitumen von Dblaten.) Fol. Pr. 5 Ar. ü 

Arabesques popnlaires. (Rolfs:Arabesten nebfi einem Tagehus 
von Aufehtng Zettein.) Pr. 3 Kr. 

Grammäire frangaise. (Framzöſiſche Grammarıt, den Damen ge 
mitmer.) 3 Boch, Pr. 64 Ar. Lille, " 


Mannigfaltiges. 


— Die Gruft Nomeo's und Juliag's. Der Kıircboi ı 
Berona, wo die Aſche diefer berühmten Xiebenden rubt, wurde ver 
langer Zeit durch das Einfchlagen des Blitzes in ein nahe liegendes 
Magazin, welches in Keuer aufging, jerilört: und der fleinerne 
Sara, in welchen Julia, nadıdem fie den Sclaftrumt genommen 
batte, von dem Mond gelegt wurde, ift die eingige jeßt noch ver- 
bandene Reliquie. Man bemerkt darin einen Stein, auf dem ber 
Kopf rubte, zwei Luftlöcher und einen Plaß für die Kerze, wie man 
fie noch jegt in Grabgewölben anbringt. Big vor einigen Yabren 
Nand diefer Sarg ven Stein auf der Stelle des Kirchbofes, wo die 
beiden 2iebenden begraben worden waren: da aber die Siebbaberei, 
ein Stückchen von dieſem Liebesftein zu befigen, ſo viel nächtliche 
Diebftäble veranlafte, fo iſt er in einen werfchloffenen Hof gebracht 
werden. in ficherer, aber feiner nicht würdiger Platz. 

; j (Library of the fine Arts) 
— Die Infel Ithata. Ein Reitender, der kürzlich einen Theu 
von Griechenland beſucht bat, giebt einige intereffante Details über 
das alte Land der Ulvffes. Bathi, die Hauptftadt deffelben, liegt 
in einer malerifchen Gegend, umgeben von einem Ampbitbearer von 
Aelien, bie eine von allen Seiten befchügte Bucht bilden. Die Stadi 
folgt am Kufe der Felſen ven Krümmungen berfelben und debnt ſtch 
bis an's Meer aus, deſſen Wellen theils die Hauser beſrülen, tbeiis 
durch fleinerne Dämme abgebalten werden. Die böchft merfwürdigen 
Altertbümer, deren die Infel viele befikt, zieben beſonders Die Auf: 
mertſamteit der Neifenden auf fich: die vorzäglichſten find: der Pa 
lañ des Ulvffes, mabe bei der Bucht von Wıte: die Gärten des Yaer 
tes, noch immer wegen ibrer Fruchtbarteit bewundert; der Felſen 
des Homer, bei dem Dorfe Ereri; der Arethuſiſche Springbrunnen. 

u. f. w. (London and Paris Observer.) 
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. Sranfreid. 
Die Pilgerfahrt nach Holyrood. 


Unter obigem Zitel ift vor einigen Wochen in Paris eine mit 
iner den Herzog v. Bordeaur als Scottifhen Bogenſchützen bar: 
tellenden Eilbouette verfebene Brofchüre erfchienen, deren anonvs 
ser Berfaffer, ein eutfchiedener Anbänger bes Älteren Zweiges der 
Sourbonen, die von ibm nach Holprood unternenmene Reife und 
ie Aufnahme, die er bei der verbannten Königsfamilie gefunden, 
efchreibt. Nachdem er. in Edinburg angefommen mar, lief er fich 
»fort in Bolyrood anmelden. Dennächſt führt er in feiner Erzäb: 
ing folgendermaßen fort: 

„Nachmittags erbielt ich bie Aufforderung, mich um 4 Ubr nach 
‚olprood, zu dem Baron v. Damas, Gouverneur Heinrich's V., 
ı begeben. Bur beitimmten Stunde begab ich mich auf den Weg 
ıh dem Schloffe;z mein Herz ward beflommen, als ich dieſe zwei 
trallel emporileigenden und von. der Zeit gefchwärzten Tbürme, 
ig niedrige ber, Über welchem noch das foloffale Wappen der 
itmarts mie dem ſtolzen Wablfpruche: Nemo me impune lacessit, 
' feben if, und die beiten Engliſchen Schildwachen erblidte, 
else drei Köninsgenerationen beſchützen; ich glaubte ein Grab oder 
n Gefängniß zu feben, Die inneren Gemächer find geräumig und 
son, aber ich bemerkte die Abmweienbeit jedes Aufwandes; Alles 
ugte von der traurigen Lage der unglüclichen Gäfte, bie Holbrood 
wohnen. Ich wurde in das Kabiner des Baron dv. Damas ge 
brt und von biefem mit erniter Einfachheit, aber dabei äuferft 
‚flidh empfangen. Da meine Abfichten rein waren, fo waren auch 
ine Autworten auf feine Aragen efen,-obne alle Verlegenbeit, 
db fihienen Serrn v. Damas, dem ich überdies das Schreiben 
ser boben Perſen überreichte, vollfommmen zu befriedigen; er vers 
ach mir, daß ich dem König und feine gange erbabene Ramilie 
en follte, obne mir jedoch die Zeit anzugeben. rfreut über 
fe Zuficherung, fand ich auf und beurlaubte mich bei dem Baron. 
sch werbe Sie jurlidbegleiten, * fagte er mir, indem er voran: 
3; id dankte ibm und folgte fchweigend. Herr v. Damas führte 
b durch Gemächer, die ich nicht wieder erfannte, und brachte 
b, ohne mich darauf vorzubereiten, in das Zimmer bee jungen 
n rich. Herr v. Damas öffnet eine Thüre umd fagt zu dem Prin: 
; den ich noch nicht erblicfte: „, Monfeigneur, ich babe die Ehre, 
ren einen guten Nopalifien, einen treuen Freund Ihrer Kamilie 
tiſtellenz“ ich trat vor und ſtand plößlich zwei Schritte vor dem 
riglichen Anaben, bei dem ſich fein Unter: Gouverneur und Herr 
Zapiflatte befand, ben ich fogleich wieder erfannte. Ich beftete 
ı fo begierige als erſtaunte Blicke anf ben jungen Heinrich; 
errafchung, freude, taufend Gefühle und Erinnerungen an den 
igen 2udwig ynd Heinrich IV. machten mich ftumm; was ich eis 
° Sekunden lang empfand, läht ſich fühlen, aber nicht befchreis 
; endlich kniete ich nieder umd rief: „Mein junger Königs’... 
ı wirb mic, hoffe ich, nicht der Servilität befchuldigen; nie babe 
mein Knie vor Jemand gebeugt, aufer vor Gott und Heinrich V. 

Heinrich trat auf mich zu umd reichte mir mit aller Lebbaftig- 
free Alters bie Hand, um mich aufjubeben; ich drückte dieſe 
ıigliche Hand mebrmals an meine Lippen und fland auf. Wäb— 
der ganzen Zeit, bie ich in feinem Zimmer zubrachte, konnten 
meine Mugen nicht von biefem Königlichen Antlige abwenden, 
welchem alle charatteriftifche Züge ber Bourbonen ausgebrüdt find. 
rı frifches Husfeben jeugt von Gefundbeit, alle feine BSewegun- 
find voll Bierlichleit und Bebendigfeit, fein Geberbenfpiel ift 
aft, feine Adlernafe ift im richtigen Berbältnif, und feine Lippen 
durch das anmutbigfte Lächeln der Unfchuld, des Krobfinne und 
Sefunbheit leicht geöffnet. Ich bemerkte bald, daß bie Erzieher 
Königliche Kind obne alle Etiquette behandelten. Monfeigneur, 
ı Sie fih; Monfeigneur, bleiben Sie; Heiner Herr, wobin geben 
? Das find die Kormeln, in denen man mit ihm fpricht, und 
Peine Herr gebercht ohne Widerrede oder Eigenſinnz doch ſah 
hu bei einer —— mit Wärme bebaupten, bafi er Recht 
Die Kleidung des Prinzen ift fo einfach, wie feine ganze Ums 
ng; eim SHalstragen & la Henri IV., ein * Red von grü⸗ 
zu teichte Schube und ein runder Hut bilden feine gewöhn: 
Zoilerte. 
Nachdem fid, meine Augen an feinem Anblide efärtiat, fagte 
enter Anderem zu ibm: „ch wage zu boffen, daß Eure König: 
Hoheit mir eine Lode Ihres Baares und eines Ihrer Por— 


traits verchren werben; fie follen mir beilige und wertbe Unter: 
pfänder ſeyn, bie ich mit ‚großer Arende mit mir nebmen werde.‘ 
Heinrich antwortete mit feiner gewöhnlichen Xebbaftigteit und feinem 
leichten Stottern: ‚‚Ya, juverläffig, ich babe in diefem Augenblide 
feine Haarlocke abgeichnitten, aber vor Xbrer Abreife werde ich mir eine 
abfchneiden laſſen; aud mein Bild follen Sie haben. — Ich 
werde eines helen,“ fagte Herr Damas, wenn Monfeigneur” es 
erlaubt.‘ — „Ich will es ſelbſt bolen,“ erwiederte Heinrich,‘ und 
es dem Herrn überreichen.“ Und fogleich fprang er in fein Habt: 
net und brachte zwei niebliche Silbeuetten jurüd, auf denen er ale 
Schottiicher Bogenihübe dargeftellt it; a fchrieb er feinen Na 
men auf den Umfchlag mit dem Datum des Tages. Ich drüdte dos 
Gefhent an mein Herz und empfabl mich, um micht Läftig zu feun 
ober dem Königlichen Kinde einige für feine Studien kofibare Au: 
genblide zu rauben, indem ich ben Prinzen um die Erlaubnif baf, 
ıbn vor meiner Abreife noch einnral zu feben. „‚Berlaffen Sie uns 
nicht fo fchnell, fommen Sie noch drei oder vier Mal, wenn Sie 
wollen.“ Au ber Thürfchwelle fügte er bimu: „Machen Sie 
uns das Vergnügen, morgen mit uns ju frübftücen.‘ Ad ver: 
ſprach, mich diefer ebrenvollen Einladung gemäß einzufinden, und jog 
mich zurüc, dem Prinzen und feinen Erziebern dantend. 

Am folgenden Tage, einige Minuten vor 12 Uhr, batte ich das 
Vergnägen, den Ritter von Lavillatte in meinem Gaftbofe zu feben, 
don wo ich ‚mich mit ibım nach dem Palaſte begab; das Wetter war 
fchredlich, der Schnee fiet in großen Flocken. Da der Priny noch 
Geſchichtsſtunde batte, fo warteten wir in dem @inpfangezimmer; 
nah wenigen Augenbliden öffnete fich eine Thür, und ich fab ein 
lieblibes Madchen in blofem Baar, in der einfachſten Kleidung und 
mit Büchern im der Hand durch das Gemach geben. Es war Ma- 
bemoifelle, ibr folgte ibr Königlicher Bruder; ich ging auf fie zu 
und bewies ihnen meine Ebrfürcht; fie antworteten Uebevoll uud 
brüdten mir febbaft die Hand. Mademoifelle fagte, auf das Ken: 
fler jeigend: „Da feben Sie unfer ſchönes Erinburger Klima; wir 
fangen an, es überbrüffig zu mwerben!’... Machdem Mademoifelle 
fid mit einer fie begleitenden Dame entfernt batte, welche, wie man 
mir fagte, die Herzogin von Gontaut war, feßten wir ung zu Tiſche; 
ich faß neben dem Prinzen, die Herren von Damas, von Maupag, 
von Zanillatte und zwei Xebrer nabmen die anderen Seiten des Ti: 
fches ein. Als das frugale Krübftüd, das nur drei Wierteiftun: 
ben mwährte, unb während deſſen wir uns von Kranfreich und nur von 
Frankreich unterbielten, beendigt war, ftand Heinrich auf und fprang 
und lief aus allen Kräften um den Tiſch besum; unwilltürlich fiel 
mir der fchöne und wahre Gedanfe Chateaubriande ein: „Ein Kö— 
nigliches Kind, das am Ende einer langen Reibe von Gräbern 
ſpielt.“ Bald darauf fagte einer feiner Gouverneure ju ibm: ‚„‚Mon: 
feignenr, es ift zwar fein ſchönes Wetter, aber es ſchadet nichte, 
das fchlechte Wetter bält Männer nicht ab, wir wollen unferen ge: 
wöhnlicen Spaziergang wachen.” Ich nahm von Heinrich und den 
ebrenwertben Männern, die feine Umgebung bilden, Abfchied, büflte 
mich in meinen Mantel und entfernte nich. 

Am folgenden Tage, es war ein Sonntag, Morgens wurde mir 
aus dem Schloffe angezeigt, daß ich um 11 Ubr zugelaffen werben 
würde, der ganzen erlauchten Kamilie der Bourbonen meine Hulbdi. 
gungen barjubringen und fie nad der Meffe zu begleiten. Zur 
angegebenen Stunde begab ich mid; nach Holprood, wie idy bei 
fenne, voll ven Vorurtheilen h en Karl X. und ben Danpbin, bie 
man mir unter den undortbeil — Farben und als von derfelben 
Etiquette, wie in den Zuilerien, umgeben geſchildert hatte. Da Hr. 
v. Lavillatte mich begleitete, fo trat ich obne alle Körmlichkeit, und 
ſelbſt ohne angemelder zu fepn, in dem Saal ein, mo ſich alle 
Mitglieder ber Königlichen Kamilie und ihre treuen Diener ver 
fanımeln. Mit Ausnahme zweier Damen, die auf einem Sopha 
faßen, fanden alle Perfonen. ch erfannte den König und ben 
Daupbin nicht, da fie feine Unterfcheibungszeichen, nicht einmal 
ein Band im Knopfloche, trugen. Herr dv. Lavillatte aber jeigte mir 
in geringer Entfernung von uns einen Greis von bober Beitalt und 
edlem laͤchelndent Antlig mit den Worten: „Dies ift ber König.’ 
Kaum batte ich biefes weiße, der Krone beraubte, unter der Laſt 
des Alters und bee Unglücks gebeugte Haupt betrachten Fünnen, als 
der König, der mich bemertt batte, gerade auf mich zu fam und mir 
die Ehre erzeigte, mir ju fagen: man babe ibm von meiner Anbäng- 
lichkeit an Eu Familie geiprochen, er fehe mic mit vielem Wer 
gnögen, und andere fhmeichelbafte Dinge; eingeſchüchtert durch die 
Königliche Majeftät, antwortete ich einige Worte der Ehrfurcht und 
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bes Danfes. Der Ton des Könige war voll Güte und Milde, meine 
Berlegenbeit ſchwand bald, und ich fonnte auf mehrere Aragen, die 
er am mich richtete, mir Beflimmtbeit antworten. „Sagen Sie, 
äußerte Seine Majeſtat beim Weggeben, ‚‚fagen Sie unferen Freun: 
ben, daß mir nicht aufbören, für ıbr Gläd ju beten.‘ Kur; bam 
auf traten der Herjog und bie Herzogin von Guide, bie in ge 
ringer Entfernung ton Holyrood wohnen, ein, fogleih ans ber 
König, der, indem er eine Krone aufgab, die Gourteifie eines 
Kranzöfifben Kavaliers nicht ablegen wollte, ber jungen Herjogin 
entgegen, reichte ihr bie Hand und führte jie zur Daupbine, bie fie 
begrüßte und umarmte. Inzwiſchen näherten ſich mir der Hetzog 
von Bordeaux und feine Schweſter und drückten mir zutraulich bie 


Hand; der Herzog entfernte ſich eilig und führte die Dauphine zu 
mir; Die ter Ludwigs XVI. fagte mit jener jum Seren trin: 
nden Stimme: „Sie fommen aus ber Umgegend von Loon, Sie 


ben einen weiten Weg gemacht, um ung zu ſehen, wir willen Ih— 
nen Dant bafür.’‘ Die folgenden Worte der Prinzeffin tonnte ich nicht vers 
fleben, weil fie durch Thranen erfticht wurden; ſie fann —— 
ſehen, obne ju weinen. Auch mein Auge ward feucht, und ich antwors 
tete: „Das Unglüc Em. Königt. Hob. if fo gref, ale Ihre Tugenden, 
nur in eimer befferen Welt fönnuen Sie Zroft finden.“ Die Prin- 
effin richtete noch einige freundliche Worte an mich und entfernte 
hc, als auch der Daupbin, von Heinrich geführt; m mir herantrat. 
‚Als einer der ung umgebenden Freunde ber Zegitimtät zu ibm fagte, 
dafi ich allein und in jebn Tagen vierbundert Lirues gemacht batte, 
un feiner ganzen Erlauchten Kamilie meine Ehrfurcht zu bejeugen, 
und daß biefe Reife die erfte fen, die ich im meinem Leben unter: 
nommen, äußerte der Daupbin, mein Anfang fen großartig und jeuge von 
einer nicht gewöhnlichen Secleuflärte. Der Beginn ber Meffe wurbe 
angefündigt; der König verlieh zuerſt den Saal, ibm folgte ber 
- Daupbin, dann bie Daupbine mit ben Kindern von Kranfreich, wir 
Auderen folgten ber Reibe nady. Ale Zimmer, durch die wir famen, 
fo wie die Kapelle, find böchſt einfach, feine Spur des ehemaligen 
Glangee, weder Krone, noch Wappen, ned) Lilien waren zu feben, 
nur über dem Altar bemerite ich zwei Lilienftengel in den Wolten. 
Am Rufe des Mltars handen in ciner Neibe fünf Polſterſtühle, Hein- 
rich nahm auf dem eriten zur Nechten ſtebenden Pat, zu feiner 
Linten der Daupbin, dann der König, neben biefem die Daupbine 
und zulegt Mademoifelle. In geringer Entfernung binter ihnen ſte⸗ 
bend, "betrachtete ich diefe drei Königs: Generationen, bie, ‚vom 
Bipfel der Größe in eine traurige und precaire Lage berabgefunten, 
am Aufe des Witars andächtig fnieten. Mach Beendigung ber 
Dieffe tebrte die Königl. Ramilie in derfelben Ordnung, wie fie ges 
temmen, wieber jurüd. Das Geſicht des Königs ift ſteie von einem 
anmutbigen Lächeln belebt; man bemerkt aber bald, daß es ein ge: 
jwungenes ift; ein großer konzentrirter Schmer; ift bas vorberrfchende 
im ibm. Einige. Perfonen traten in den Saal des Königs ein, ich 
folgte dem Herzoge von Borbeaur in feine im zweiten Stodwerte 
gelegenen Zimmer; ungefäbr acht Perfonen, unter denen bie beiben 
Söhne des Herjoge von Guiche, begleiteten ibn mit mir. Kaum 
in feinem Kabinet angefommen, griff Heinrich nach einer Zange; bie 
Herjone von Guide mabmen jeder em Gewehr und wiederholten 
einige Erercitien; dan bolte Heinrich feine Bleifoldaten, Anvallerie 
uud Infanterie aus ihren Kantonnirungen bervor und ftelite fie in 
Schlachtordnung auf; ich mifchte mich in das friegerifche Spiel der 
hieblichen Anaben und balf in einer Schwadren \blanen, die durch 
einen unglüdlichen Schuß in Berwirrung geratben war, die Drb: 
nung wieder berfiellen. 

Durddrungen von Dank fur die Güte, mit der mich die ganze 
Königl. Ramilie überbäuft batte, von allen meinen Borurtbeilen ges 
heilt, und nachdem ich den Rwed meiner Meife vollfommen erreicht 
base, feste ich meine Abreife auf Dienftag an und traf bemgemäf 
meine Beranftaltungen. Am Montage begab ich mich nach bem 
Schtoffe, tm von bem Könige, dem Herjoge von Bordeaux und 
Mapdemoifelle Abfchied zu nehmen. Noch vor 12 Ubrwurde ich jur Audienz 
bei dem Könige zugelaffen, ber feibft die Thür feines Kabners öffnete und 
befahl, daß man mich eintreten laſſe; erfaßte mit feiner rechten Hand eine 
ter meinigen und drüdte fie berzlich; ich verbeugte mich tief und 
führte die aebeiligte Hand Sr. Majeftät an-meine Lippen. &s 
mürbe gegen allen Anftanb verftoßen, wenn ich von umferer Unter: 
baltung etwas entbüllen wollte: aber ich fann werfichern, daß fein 
Wort gefprochen wurde, das eines guten Aranzofen und eines wab: 
zen —— ſeines Baterlandes nicht würdig geweſen märe, Mir 
bie Hand abermals drückend und Lebewohl ſagend, wiederbolte ber 
chrwürdige Greis feine Aeußerung von vorigem Tage: „Sagen Sie 
unferen Areunden, daß wir nicht aufbören, hir ibr Glück zu beten.‘ 
Ich begab mich jest zu dem Herzoge von BVorbraur, um Abihieb 
zu nebmen und ibn an bie verfprochene Haarlocke ju erinnern: er 
lieh fich eine abfchneiden, legte fie in ein Papier, das bie Korm 
eines Briefes batte und fchrieb feinen Mamen baranf. Als ich 
äußerte, ich ſey fo gut aufgenommen werben, baf ich mich verſucht 
füblen könnte, in einigen Monaten wiederzukemmen, und ibm viel: 
leicht gute Michrichten mitbringen würde, erwiederte er traurig: 
„ Kebren Sie wieder, wenn Sie wollen, Sie werden ſitets willtom: 
men feun; aber ung wäre e6 lieber, wenn wir nach Kranfreich kom. 
men und Sie auffuchen könnten.” Der junge Prinz führte mich zu 
feiner Schweſter, die mit Malen befchäftigt war: ich bat Mabemoi- 
felle um ibr Portrait: fie antwortete: „Ich babe bereite einee mit 
meiner Namensunterfchrift für Sie urechtgemacht, * und überreichte 
es mir. Ale ich von den Königlichen Kindern Abſchied nahm und 
ihre Heinen Hände zum legten Male drüdte, fragte mich Frau v. 
Gontaut, wann ich in Paris ſedn fönne; ich ermiederte, in 6 bie 
7 Zagen, wenn ich mich nicht in London aufbalte und an der Aran- 

- zeichen Küfte feine Zuarantaine zu überfleben babe. ,,„Wie glüd: 


lich find Sieh“ riefen bei biefen Worten Heinrich und feine 
Schweſter aus, ‚, „wie glücklich find Sie!““ Was hätte ich nicht dar⸗ 
um egeben‘, wenn es in meinen Kräften geftanden hätte, fie mit- 
zunebmen . * " 
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George Canning. 


The political life of George Canning ete. (Das pe 
—18— Leben des ſeht efceuwersben George Can 
ning von feiner Uebermabme bes Minifteriums ber 
auswärtigen Angelegenbeiten im September 1522 
bie zu feinem Tode im Auguſt 1827 zugleich mit ei. 
nem furgen Weberblid der gleichzeitigen auswärtigen 
@reignifie.) Bon feinem Privatfecretair Auguftus‘ Granville 
Strapleton. weite Ausgabe. Mit Einſchluß des im ber erfien 
fortgelaffenen deitten Bandes. Drei Bände; London 1831. Leugman. 


Das vorliegende Werk follte ſchon im Anfange des Jabres 1830 
erfibeinen, um jo ſchnell ale möglich manche irrbümliche Angaben 
über Canning’s Politit zu befeitigen. Bereits waren zwei Bande 
am Cube des Yabres gebrudt, ale geheime Winte den Berfaffer 
bewegen, die Herausgabe diefes Wertes, obwohl er es mit Witer 
fireben ıbat, auf unbeftimmte Zeit zu vertagen. Mber bag Erfchei- 
men jweier Brojchüren, welche Canning's Anbenfen verunglimpften, 
und wovon Die eine fogar den Stempel eines offiziellen Urfprungs 
trug, beftimmten den Berfaffer, mit Sintenanfegung aller perfönlichen 
Nüdfichten, Die Herausgabe feines Wertes zu befchleunigen. 

, Dem Erben Ganninge ift der Verfaſſer vielfach für die Erlaub: 
niß der freien Benugung von Canning 6 Wapieren verpflichtet, bie 
ibn befähigt haben, fein Wert zu fchreiben. . * — 

Bei dem reichen Materiat, bas in den vorliegenden drei Bäns 
ben enthalten ift, befchränfen wir uns mit unferen Auszügen auf 
bie Darlegung von Eanning's politifchem Spitem, wie es ber Ber: 
faffer an verfchiedenen Stellen feines Wertes wit Umſicht und Scharf; 
fin entwidelt bat. 

Bielleicht,“ fagt der Verfafler, „hing ju feiner anderen Zeit 
bie Wohlſahrt und das Mißgeſchick det Welt fo gan und gar von 
der Richtung unferer auswärtigen Politit ab, als in dem MAugenblid, 
in dem Ganning die Siegel feines Amtes vom Könige empfing. Yu 
ben fieben Jahren vom legten Kriedenefchluß bis zu dieſem Zeitpumft 
war England’s Politit obne leitende Prinzipien geweſen. Canning 
I wieder ein politifhes Soſtem aufgeftellt und burch- 
gef xt. Er fab die Welt in zwei Prinzipien gefpalten und erfannte 
nglande Beruf darin an, die Wage zu balten „‚‚micht allein zwiſchen 
triegfübrenden Böltern, fondern auc zwischen kampfenden Prinzipien,‘ 
indem er feiner Partei ein Uebergewicht vergönnte, doch aber mebr 
bie liberale Seite unterftügte, weil die entgegefeßte im Beſitz der 
Macht war. Und in diefer Potitit fuchte er jugleich Englands wahr: 
baftes Intereffe. Denn er bezwedte nicht die Wergrökerung Grob: 
britaniens auf Koßlen der anderen Mächte, er fagte im Gegentbeil: 


„Englands Wohlſabrt muß zur Woblfabrt der nachbarliben Bit | 


ter ine en und feine Stätigkeit zur Sicherheit der Welt.  ) 


Gleichwohl bebauptete er im Begenfaß ſowobl gegen die Lehren einer 
allgemeinen Pbilantbropie als gegen die ber heiligen Allianz, baf 
ein Staatsmann vor allen anderen Dingen bie Intereſſen feines 
eigenen Landes wabrzunebmen babe. Doc konnte fein Uebergang 
ju einer gewaltfamen DOppofition beilfame Ergebuiffe berbeifübren; 
biefer plößliche Wechſel würde bie Hoffnungen ber bemofratifchen 
Partei überreijt- und fomit baffelbe Unglück berbeigefübrt baben, 
meiches eben abgewendet werben follte. Dirs ift der Schküffel zu 
Eannings politiihem Spftem. " 

Nachdem im erften Bande bauptfächlich die Berbanblungen mer 
gen Griechenland, Südamarita und Spanien (Einmarſch der Aram) 
zoͤſiſchen Truppen) entwidelt worben find, refapitulirt der Berfaifer 
am Schluffe deffelben die eben aufgeſtellte Anficht von Cannings per 
litifchen Spftem: „Die Wiedereinfegung Englands in bie ibm zu 
fommende Stellung und die Abwvendung ber bdrobenten Gfabr, 
welcher die Menfchbeit durch einen fo gewaltigen Kampf ausgeirst 
worden — waren die Folgen, die Herr Canning ale das Erge 
nik feiner Maafregeln vorausgefagt batte. ‚„„„Wenn die Ereigniffe, 
fagte er, „„ſich nicht bis zum Ertrem ſicigern follen, fo fann 
nur dadurch geſchehen, daß England eine entfchiedene Stellung iq 
ber Mitte annimmt (a distinet m’ddle ground). Austen nad 
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‚lgenben Bemerfungen mögen die allmäligen Fortſchritte erfichrlich 
—J welche tie Enſwickelung dieſes Spftems gemacht hat.“ 

„Was Spanien betrifft, fo erinnere man füch ber Werbandiun: 
en bon ®erona. Dort verlangten jwei von ben großen Mädıten 
es Kontinents Krieg mit diefem Lande, Die beiden übrigen, ob: 
»ebi beſendere potitifche Gründe ihnen eine abweichende tung 
erfchrieben, wären gleichwohl aus Abneigung gegen die in Spanien 
ingeführte Regierungsform bereit gewefen, bie Äbſichten ihrer Ber: 
ündeten zu unterflügen. Welches Berfahren olgte denn 
Archbritanien? Kegte es fein Gewicht im die eine Schaale, fo daß es 
ntiweber jugab, der Zuſtand von Spamien rechtfertige eine Dazwi⸗ 
hentunft, oder erflärte, ce werde, falls man bei der Einmifchung 
ebarre, diejenigen unterftügen, gegen welche biefe Einmifchung ge: 
ichtet fen? Nein, es begnügte ſich, beftimmt zu ertlären, daß et 
ar feine Partei bei diefem Plane ergreifen wolle, gegen das Mecht 
er Berbünderen aber, denfelben ine Werk zu feßen, öffentlich pro: 
eftire. Die Wirkung einer ſolchen Sprache verhinderte eine Ertlä: 
ang der Mächte in corpere gegen das conflitutionmelle "Spanien; 
bgleich fie nicht werbindern fonnte, daß Aranfreich Muth genug 
satte, für fich allein zu thun, was bie Mächte in Berbindung nicht 
acbr wollten. An Verona triumpbirte daher keine der beiden Par: 
eien, obgleich die Bereitelung der gemeinfchaftlichen Abfichten der 
erbündeten Mächte gegen Spanien die Sache ber kiberaten Par: 
ei verſtärtte.“ 

„als ferner mach dem Kongrefi: son Verona Kraufreich Be: 
chwerden gegen Spanien führte und darauf einen Vorwand zum Kriege 
yegründete, fo wandte das Englifche Minifterium jedeg Mittel der 
\teberredimg an, um es von feinem Borbaben abjubringen; fewobl 
sireft in den Berbandi ngen mit Frantreich, als auch öffentlich im 
Britischen Parlament tadelte es die Prinzipien, durch welche jenes 
eine Aeindfeligfeiten zu rechtfertigen gedachte. Aber bier, jeigte 
ch's wiederum, daß bie Englifchen Pinifter nicht die Sache der Re 
olutionen geradejn begänftigten, und anftatt Spanien zum Wider: 
band zu ermurbigen, tbaten fie Alles, was in ihrer Macht ſtand, 
ım es durch freumbichafrliche Rathſchlage zu bewegen, gewiſſe Ber: 
nderungen in feiner Eonftitution vorpimebhmen, bie vieleicht einen 
Bergleich mit Kranfreich jn Wege gebracht haben wurden. ber da 
ie Spanier zu bartmädig waren, um einen Bergleich eimugehen, 
o rüdte das Arangöflfche Heer in Spanien ein. Strenge Nentra 
ität zwifchen den fämpfenden Wöltern war die Richtſchnut der Wris 
iſchen Politit. Dod) nicht allein ein Kampf ber Bölter, es war ein 
Kampf der Prinzipien, und es fand in "der Macht der Englifchen 
Regierung, wenn fie gewiffe Schritte thum wollte, die beiderfeite auf 
zleiche Werfe zu rechtfertigen geweſen wären, einer oder der anderen 
Partei einen Triumph, wenn auch nur des Prinzipe, ju verfchaffen. 
Hber dieſe« Verfahren würde mit Hrn. Eanninge Syitem nicht ges 
timmt baben, ’ 

„Welches war benn alfo ber Geiſt der Inftructionen, bie ir 
Rilliam WEourt erhielt! Daß er, beim Könige von Spanien accres 
sitirt, bei Er. Majeftät auebarren folle, fo lange als Se. Majeſtät 
sem Anſchein nad bie Bügel der Regierung in Händen bielten. 
„Denn die Ungewißbeiten und @inmifchumgen,’’" fagte Sr. Canning, 
„würden gar nicht anfbören, wenn es umfere Sache wäre, den Grab 
‚on Kreibeit und Beichräntung zu beflimmen, mit welchem alle Sous 
seraine von Europa regieren eilen: namentlich diejenigen unter ib: 
en, bie, nachdem fie wegen der Befchränfung ihrer Macht Öffentlich 
ibereingefommen, beffenungeadhtet ‚offenbar entjchloffen find, die von 
hnen gemachten Rugeftändniffe zurückzunehmen. In feld eine Kräge 
ann feine conflituttonelle Regierung eingeben. Was wirben wir zu 
iner Cinmifchung der Europäiſchen Mächte gefagt baben, ale König 
‘obann bie magna eharta gab? Dbder ju einer Eimpifchung in ben 
=treit zwiſchen Rarl I. und feinem Parlament? In einem jeden Kalle 
iefer Art haben es die auswärtigen Mächte mitden Koönig zu balten, ber, 
ie jufeiner wirflichen Abfegung, das Bolt, an deſſen Spiße.erftebt, dar⸗ 
elt. Dies war das Prinyip, nach dem England jur Zeitder Kranzöfffchen 
Tepolution verſuhr. Denn der Bririfche Borfchafter blieb in Paris, 
ie nad) der Abſetzung des Königs die Macht, hei der er accrebitirt 
ewefen, gänzlich ertofchen war. "+ Gleichwohl wußte Sir William 
(Court fehr wohl, daß Aerbinand wider feinen Willen von Madrid 
adı Sevilla gegangen ſed, doch glaubte er ſich deshalb noch nicht 
rmächtigt, fi von der Perſon des Könige zu entfernen. Ws aber 
urd bie Vorfälle zu Sevilla bie Autorität bes Königs eine Zeit 
ang gänzjlid fuspenbirt worden war, da wollte Sir William MCourt 
urch feine Gegenwart die Maafregeln, bie man ergriffen batte, 
icht billigen. Hätte er dies getban, fo würde er das Gewicht feis 
ser Negierumg in die Schaale der Revolution baben fallen laffen. 
inbererfeits aber notifijiete auch Herr Canning, was er gewiß gerban 
saben würde, wenn er bie entgegengefehte Partei bätte beaünfligen 
sollen, dem Spanifchen Minifter in London feineeweges die Unterbre: 
hung feiner Functionen, noch infiruirte er Sir W. A'Court, fich 
icht wieder zum Könige ju begeben, falls Se. Majeftät Ihre Au 
orität wieder erlangen und ben Britifchen Minifter an Idren ze 
nladen follten; aber es wurbe ibm die Vollmacht gegeben, eine fols 
be Eintabung anjunelmen oder nicht. An dem einfa n Kall, wenn 
er König ſeibſt Sir William erfucht hätte, ſich nach Eadir zu bege: 
en, um feine Perfon vor Gemwalttbätigfeiten zu befchügen, war er 
bne Bedenten angemielen, dem Gefuch des Rönige Kolge zu lei: 
ten. Ale es für Sir William Zeit war, diefe Frage zu entfcheiden, 
var ſolche Aufforderung von Ferdinand nicht gemacht worden; audı 
var Cadir befirt, und Sir William befchloß daber, nicht innerbalb 
einer Wälle ſich aufjubalten. Deffenungeachtet leiffete er ben Cor: 
et allen nur möglichen Beiltand, um einen Bergleſch mit den Kran 
ofifihen Autoritäten zu Stande zu bringen und um bie Eonflitutie- 
ıellen vor ben Kolgen einer Uebergabe auf Gnade und Unanate gi 
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bewahren. Es ift nicht Sir Wiliam’s Fehler, wenn feine Beftre 
kungen ohne Erfolg gebfieben ſind obald aber der König nicht 
mehr in einer beiagerten Stadt fich aufbielt, war das einzige Hin 
dernif der Rückktehr Sir Williem’s an den Spanifhhen Hof befeitigt. 
©r begab ſich alfo augenbliglich wieder zu Seiner Katbolifchen Se 
jeſtat. Als jedoch ein Berſuch gemacht wurde, den Britiſchen Mis 
ıifter gm enmtniß der Ungefeßlichfeit der conftitutionellen Regie: 
rung dadurch zu bemegen, daß man ibn aufferberte, fich mit neuen 
Krebitiven zu verfehen, indem bie früheren, von Ferdinand während 
ber Erifieny der cenflitutionellen Regierung empfangenen, nicht mehr 
gültig feyen, fo lehnte er bie Morbwenbigteit einer folchen Meini: 
ung gänlich ab und bewog den Spanifhen Monarchen, die zurei- 
ende Gultigteit ber 4 libergebenen Krebitive anzuerfennen 
und die Allianz ywifchen Spanien und England, die während der 
Darer der ceonflimtionellen Regierung abgefchloffen worden, als 
ferner noch in Araft ſevend anuerfennen. * : 
„Die Weigerung des Sir W. ACourt, durch feine Gegenwart 
die Megentichaft ber Eortes E beftätigen, kann im erften Augenblict 
als eine Maafregel zu GBunften ibrer Gegner erfcheinen; aber fie 
warb badurd wieder aufgehoben, daij der Britifche Miniſter biefe 
Weigerung nicht aus dem Grunde tbat, weil die Königl. Functionen 
ſuspendirt feyen, da er ja nachher, als Se. Majeftät fie wieder 
antrat, bie conftitmtionelle Regierung durch feine Gegenwart feierlich 
beitätigte, fordern in Beridfichtigung der befonderen Umftänte, im 
denen die Stadt, wo der König refidirte, fich damals befand. Die 
Rücktehr des Britifchen Minitterse mach Kerbinande Befreiung fünnte 
eben fo zu Gunften des Abfolutiemus andgelegt werden, aber biefe 
anfcheinenbe Begünftigung war mebr als ausgeglichen durch dad Be: 
barren auf feine Rulaffung bei Hofe, die er nur nadı einem Aft des 
Könige als Haupt der EortesNegierung verlangen konnte.“ 

Eben fo wenig fonnte Herr Eanning dem Berlangen des Don 
Victor Sary Genüge leiften, ibn öffentlich ale Staats: Secretair ber 
Regentſchaft und ſomit dieſe ſelbſt anjuerfennen und dem Britifchen 
Minifter in Parie zu umterſagen, irgend einer Feierlichteit beiſuwoh⸗ 
nen, bie wegen des Erfolgs der Franjöſiſchen Waſſen in Spanien 
ſtattünden mürde.,, * 

„Doch nicht in feiner Spanifchen Politik fonnte Canning fein 
ganzes Spftem zur Ausführung bringen. Das Ergebnif des Kam: 
pfes in biefem Lande (der im Dftober 1323 endigte) verurſachte 
eine große Areude unter ber apoftelifchen Partei von Europa. Hert 
Eanning glaubte daber, dat eine Öffentliche Auseinanderfekung ber 
Prinzipien Englands in Bezug auf Spanien und Aranfreich als ein 
Gegenmittel gegen bie Erfolge bes leßteren norbwentig ſeb, und da 
das Parlamenı nicht beifanrmen war, fo ergriff er eine andere gün: 
ftige Gefegenbeit, um dieſe Grundfage auszuſprechen. „„Die in: 
nern Spaltungen Spaniens, ‘* fagte er zu der Deputation von 
Plomourb, „rechtſertigen uns, day wir ung nicht donquixoteartig 
in den Krieg gemiſcht haben. Aber wir wollen nicht den Arieben, 
weil wir den Krieg fürchten, ober weil wir umdorbereiter find zum 
Kriege; im @egentbeit, wir find * acht Monaten, wenn unglück⸗ 
lidyer Weife der Krieg notbwendig werden follte, vollfommen ge: 
ruſtet.““ Darauf vergleicht er das friebliebende, aber Mrieggeräftere 
Engtand mit einen — gewaltigen Kriegsſchiffe im Haſen von 
Pipmoutb, die gleichfalla, wenn fie unthätig daliegen,- oͤhnmächtig 
ju fepn fcheinen, r auf einen Ruf bes Baterlandes Leben und 
Bemegung empfangen. 

„ Herr Eamning erflärte demmach, daft England die Macht be: 
fige, Krieg zu führen, wenn eine entſprechende Gelegenbeit 
fid) darböte, und war biefe Erklärung nicht eine Warnung, biefe 
Gelegenheit nicht hervorzutuſen, melde die Luft Englande, Krieg 
ju fübren, weden fönnte? Zugleich ertlärte er jedech auch, daf er 
fein Freund von Revolutionen ſey. „„Ich babe ſaſt dreißig Jahre 
meines Lebene,““ fagte er, „„Für alte Xuftitutionen gefämpft. 
Es barf nicht vergeſſen werden, dal ich der Kranzöfifchen Revolution 
in allen ibren Stadien, von ber Eonvention bis Bonaparte, Wider: 
fand geleiftet babe; eben fo aber der freniden Herrfhaft. So lange 
als Beides Hand in Hand gebt, belebt ein MWiderftand den anderen, 
aber fobald fie ſich trennen und feindfelig wider einander verfahren, 
muß wobl der bebarrlichite Anti: Nevolutionift fchwanfen, welche 
Partei er ergreifen folle. 

„Herrn Eannings Prinziplen waren monarchifch; auch war ar 
ber abfoluten Monarchie in demjenigen Theile von Eurepa, mo fie 
als ein einbeinrifches Gewächs gedieh und baber zum Glück und 
jur Ruhe des Bolles beitrug, gar nicht abhold. „„Ich bin übers 
zeugt,““ äußerte er bei einer Gelegenheit, „„daß bie Harmonie 
der politifchen Welt durch die Berſchiedenbeiten bürgerlicher Inſtitu— 
tionen eben fo wenig geftört werde, als bie pbofifche Melt durch 
der Körper, die ein Spflem bilden. Die 
Sonne und die Sterne haben ibren Schein; doch bie Mächte fcheis 
nen der Meinung zu ſeyn, daß wir wo möglich der Mond des Keil: 
landes fepn müßten; aber fie tbäten beffer, uns rubig in unferer 
Sphäre treifen zu laffen, oder wir möchten ihnen eine gar unbarmenıfche 
Muflt anſtimmen.““ Diefe Sprache führte er egen unfere Ber: 
bändeten, ale fie fich beflagten, daß er zu bemofratifch gefinnt ſey.“ 

‚„‚Antererfeits antwortete Canning ber Pbilippica, bie $ Brougbam 
im Anfang der Sigung vom Jahre 1824 wider ibm richtete, meil er 
eine fo finemifche DOppofitien wider die Politit des Kontinents nicht 
für den geeignetften und ficherften Weg bielt: „„Wir können und 
nicht eine neue Welt aus vollfonmenem Chrvſolith erichaffen; mir 
müſſen mit der Welt, wie fie ift, zufammen leben, und es ift bie 
Aufgabe dieſes Landes, die Verbindung mit ben großen Mächten 
des Feſtlandes auf dem ‚allgemeinen Prinzipien ber Politit zu begrüns: 
den, obne genau die Mikbräuche ju unterfuchen, welche in ibren 
Staaten verbanden ſeyn mögen, und welche unfere. Negierunge 
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form und unfere Yuftitutionen mit Strenge zu beurtheilen ober 
abjumeifen uns befähigen. Die wahrbafte Politit Englands be: 
Bebt darin, ſich Märg in feinem eigenen Kreife zu bewe⸗ 
gen obne A ren auf das Verfahren der verbünbeten Mächte 
zu bliden; mit feinem eigenen Rubme zufrieden zu fepn und durch 
fein Beifpiel andere Matienen zu benfelben Bortbeilen, die ibm 
aus feinem politifchen Syſtem bervorgeben, zu bewegen; nicht aber 
durch einen wilden Kreugug diefe Kraft anderen Staaten aufjmwin 
gen zu wollen und auf biefe Weife Sergen in Fluch zu verwan: 
deln.’ Eo fprady Ganning und fo bielt er die Mitte zwiſchen 
triegführenden Böltern und tampfenden Prinjipieen.‘‘ 

„Doch waren alle bisher erwähnte biplomarifche Dperationen 
Eanning’s nur nech vorläufig; ber Hauptfchlag, den er ausführte, 
am das geflörte Gleichgewicht ber politifchen Parteien in Europa 
wieberberjuftellen, war die Anerkennung ber Unabbängigteit ber Süb- 
Ameritaniſchen Freiftaaten. Bon dieſer Zeit an mußte alle Täu— 
chung über die Anfichten bes Englifhen Minifteriums aufbören, 
wie Parteien einigten ſich über ibre veifchiedenen Zwecke. Keine 
Partei hatte einen Sieg davongetragen, und doch hatten beide ge: 
wonnen; denn indem bie Sache der Freibeit vorwärts ſchritt, war 
kleid bie Monarchie geträftigt werben. Herr Canning wurde mit der 

tung @urepa’s belobnt, und dies feßteibu in den Stant, auf die 
Kabinette des Kontinents Einfluß auszuüben. Den geringen Ein- 
ai, deifen fich das Land vor Gannings Leitung ber auswärtigen 
Ungelegenbeiten rübmen durfte, bezeugen bie WBerbandlungen bes 
Kongreffes von Lapbadı und Berona. est fuchten die Mächte 
Grohbritaniens Areundfhaft nach und nahmen feine Hülfe zur Aus. 
gleichung ibrer eigenen Verbältnife in Anſpruch. Rußland und 
‚ranfreih machten fein Hebl daraus, daß fie binfichtlich 
ter Entwidelung der Griedifhen Frage auf England blidten; 
Defterreich vereinigte feine Anftrengungen mit Großbritanien, um 
die Streitigkeiten jwifchen Portugal und Brafilien beijulegen; Fran: 
zeich forberte feinen Ratb wegen des Zurückziehens der Franzöfl: 
ſchen Truppen aus Spanien; das Spanifche Amerita war jur 
Dantbarfeit verpflichtet, und von einem Ende Europas jun anderen 
etſcholl es vom reis der Englifchen Politit und des Mannes, ber 
fie leitete.. So war die Stellung von Großbritannien von febr ge 
bietender Matur, und doch regte fie nicht die Eiferfucht der Nach: 
dureölfer auf, ein Phänomen, welches fid nur baraus erklärt, daf 
es feine Macht nidst aueſchließlich für feinen eigenen Bertbeil, fons 
dern auch für ben der Nachbarpölfer verwandte. Den Arieden der 
Welt zu erbalten, war der leitende Grundfag der Engliſchen Politit. 
dert Canning wuhte ſebr webl, daß Ariede unter den Böltern das 
vorzäglichfte Element der Glüdfeligteit ſey, und daß innerer Aricde 
nicht ficherer erbalten werben könne, ale wenn Könige und Wölter 
auf feine Unterſtützung ven außen ber ju rechnen bätten. Er-mwar 
überzeugt, daß mit der Reit die Ideen des Jabrbunderts überall 
Eingang finten würden; aber um Belfg:greibeiten auf einer dauern: 
den Baſie zu begründen, bielt er es für weientlich, daß fie allmälig 
aud micht durch frampibafte Kraftanfirengung erworben werben 
mühten. Die Erfabrung lebrt, daß diejenigen freifinnigen Juſtitu— 
tionen Die beiten find, durch welche in den Zeiten bauslicher Nube 
die Mängel der Verwaltung berbeffert werden. So war Europa 
ein frieblicher Zuftand wiedergegeben worden, und fein Bolt gewann 
mehr bei diefer Nube, als England, bem ber Friede weſentlich notb: 
wendig war und iſt. Herr Cannin bat baber auch fein Baterland 
aut beratben, indem er .für die Ruhe der Welt arbeitete, 

„Die erften vier Jabre nach feiner Uebernabme des Amtes be: 
anũgte er fich, fein Spftem insgebeim wirten zu laffen, obne es 
stentlid auseinanderzufeken. Ein einziges Wort war binreichend, 
pen biplomatifchen Agenten der fremden Staaten feine wahre’ Meis 
mung amubenten; eben fo wenig ſprach er ſich in ben Berarbungen 
des Parlaments aus. Man fühlte nur allgemein, daß unfere aus: 
wäartine Politit gefchiet gebandbabt werde, weil Grofbritanien 
Stübte und fo manche Schwierigleiten geboben wurden. Wber end: 
bc fam dir Gelegenbeit, wo es motbwendig wurde, einem Theile 
der Welt. die Rolle, die Herr Canning fpielte, begreiflih zu madıen. 
Die Apoflolifhen in Rranfreihb und Spanien fpornten ibre De: 
gierumgen zu feindfeligen Maafregeln gegen die Portugiefiche Eon: 
Rıturion. Icht bielt es Herr Eanning für geeignet, ibnen bie Aus 
gen zu Öffnen über das Unjwecmähige eines felchen Werfahrens, 
und dengemäh mablte er im Britifchen Senate mit den Karben ber 
—— Beredſamkeit die Schreden des Kampfes, den fie anzu⸗ 

en fo geichäftig waren. Diefe Rebe war von höchſt beilfamem 
Einfluk auf jene ungeftüme und mißleitete action. Wenn Eau: 
uings —* haupiſachlich dabin ging, eine Kolifion jwiſchen 
deiben Parteien zu verbindern, fo fann man fagen, baf es ibm 
golltenmen genlüdt it. Er hatie bie fehle Ueberzeugung, daß ein 
weiden von feinem politifchen Spftem die Gefahr erneuern mülfe, 
and als er, feinen Tod erwartend, bie Wabrfcheinlichfeit, den Her: 
zog von ya zer zum Machfolger zu baben, vorausfab, fagte er 
wit einer propbetifchen Genauigfeit, die in ben Annalen ber Ges 
fcbichte micht ihres Gleichen bat, den Zeitpunkt voraus, ber feine 
Befürchtungen verwirfliden werde. ,,., Zwei Jahre, "+ fagte er, 
puei Jahre werden Alles ſtürzen, was ich gebaut babe! + 

Das Deufmal, das Herr Stapleton dem politifchen Leben feines 
Freundes errichtet bat, ift Canninge 2. Aber ber Begierde, einen 
heden geſchichtlichen Menſchen von Ange icht zu Angeſicht fennen zu 
dermen, um aus den individuellften Zügen feines Wefens die allge: 
weinen weltgefbichtliben Wirtungen feines Geiftes heraus zu le: 
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fen — biefer Begierde it in dem vorliegenden Buche nicht Genüge 
Fteilich lag es nicht in dem Plan bes= gegenwärtigen 
ertes; aber der Wunfch liegt mabe, Herr Stapleton möge eine Bio 
nachliefern, die, wo möglib ins eimjelnfte Detail 
ild von Ganning entwirft, wie er in feinem Ge 
Beide Werte werden fich alsbann, wechielsweife Zen 


eleiftet. 


grapbie Cannings 
eingeben, ein 5 
dächmiß lebt. 
und Kommentar, gegenfeitig ergänzen. 


Bibliegrapbie. 

The sacred history_of the world. (Die beilige Geſchichte der 
Welt.) Ein pbilofopbifher Verſuch in einer Reibe von Brie 
fen an einen Sohn. Erſter Theil. Die Schöpfung und bie 
darauf folgenden Ereigniffe bie zur Sündflub. Bon Share 
Turner. dr. 16 Sb. 

Oriental customs. (Drientalifhe Sitten.) Zur Erflärung te 
beiligen Schrift. Bon Sam. Burder. Pr. 5} Sb. j 

A guide to the orchard and —— (Führer in der 
Sbſt⸗und Küchengarten.) Ein Bericht über die werthvollſten 
Großbritanien einbeimifcben Früchte und Begerabilien, met 
Anleitung zu deren Pflege in. jedem Monate des Kabres. Bar 
G. kindlep. Pr. 16 ei. ‚ 

An introduction to the natural system of hotany. (@inleitun; 
in das Maturfuften der Botanik.) Bon G. Lindiep. Pr. 12 € 

The life and reign of George IV. (Das Leben und die Near 
rung @eorg’e iv) 3 Bde. Gebört zu Larbnner’s Kabine 
Biblierbel. Pr. 15 &b. 

Cathedral Antiquities. (Kirchen: Antiquitäten.) Sir Bant. 
Entb. 6 Abbildungen ber Kirche von Wortefter. Herausgegeben 
von John Britton. 4. Pr. 12 SI. 


Mannigfaltiges. 


— Die mediziniſche Befellihaft in Kalkutta. Died 
erſt kürzlich ins Leben getretene Geſellſchaft belebt wur aus de 
Kafte der Bodba's (Indiſchen Aerzte). br Hauptzweck iſt, zu ve 
bindern, tah irgend ein fremder Arzt oder Jemand, ber nicht zu ıd 
rer Kaſte gebört, ich mit Bebandlung der Aranten abgebe. Auer 
dem will die Gefellihait alle Arten von Medijin zubereiten lafın 
aber biefelbe an Niemanden verfaufen, der nicht zu der Bpopa-Kalı 
gebört. » Wenn irgend ein Arzt über einen ibm vorlommenden fdmr 
rigen Fall berichtet, fo werden bie mebizinifchen Pundits, Direktore: 
der Geſellſchaft, ibn benarhrichtigen, welche Bebandiung umd rar 
die Schaſtra vorfchreibt, damit die Ehre der Kafte nicht Gefahr 
Inufe. Der Sumachar Durpun, ein Indiſches Blatt, aus dem birie 
Notizen entnommen worden find, fügt noch Aelgendes binzu: 
„Dur Verwirrung in den mebdizinifchen Angelegenbeiten fann ber 
Berluft der Gefundbeit, der Arömmigteit, der Kafte umd jeib 
des Lebens berbeigefübrt werden — ja nicht bloß bieirs, fon 
dern auch das ewige Leben fann dadurch verloren gebeu, une 
was bat man mebr einzubäßen! Denn es ifl in’ —— Sco⸗ 
ſtras verbeten, daß Jemand die Arznei einer fremden Kalle 
gebrauche, und wenn man nach dem Gebrauch einer ſelchen Mede 
zim flirbe, ſtatt dadurch gebeilt zu werden, fo it dies anertannter 
maßen ein vorjeitiges Ente. Eben fo, wenn andere Kaften Dimzt 
in bie Armeien tbun, weldye Hindus nicht effen dürfen, fo wut 
durch den Genuß derfelben die Heiligkeit vernichten, und viele Uebel 
find unauebleiblih. Dbaleich es ferner allgemein befannt ift, das 
man fpiritußfe Getränte als Arznei geniehen darf, fo ift damit bed 
nicht gemeint, dak man bei jeder KAranfbeit Wein oder Brannter: 
zu ſich nebmen darf, fondern wir verlieben es fo, daß verbot 
Dinge als Arynei gebraucht werben dürfen, jedoch nur wenn die ®r 
duas es vorichreiben. Es darf daber fein anderer Arzt zut Narbe 
gejogen werden, als ein gelebrter Bpdva. Wir geben zu, daß bi 
est wenig gelebrte Aerzte im Lande find, und mir bei reifen e%. 
bah der Ruf der moslemitifchen Hatibms und der Engliichen De 
toren bie Eingebornen verleiten fann, ibre Zuflucht zu ibmen zu meh 
men; aber feiner dieſer Aerzte gebt im die Dörfer, und baber Fünnte 
fhen der Mugen derfelben nicht allgemein gefühlt werben. Man 
darf daber mit Recht erwarten, daß die Bereinigung aller gelebrirn 
Bybpa’s in der erwähnten Gefellichaft einen groken Vortheil gemät 
ten wird, und wir beten baber für ihre lange Dauer.‘ 

— London zur Zeit Eliſabeth's. An den Kagen ber Ki 
nigin Elifaberb wurde das Dorf Holborn oder Didbourn, 3 zu den 
beboltertſlen Mittelpuntt der Haubtſtadt gehörend, zuerſt mit der eigen 
lichen Stadt · Xondon vereinigt, und ein großer Tbeil von ash Hol: 
bern eriftirte noch gar nicht. St. Giles war damals ein ‚bas 
man aber noch nicht als zu London gebörig betrachtete, und Weñ 
minfter nichts als ein Meiner Aleden, ſüdweſtlich und ſüdlich vem 
St. James Parf. uf ben beiden Seiten des Stranbes befanden 
fi; Gärten, und Hapımartet battean ber einen Seite eine Hede und an ber 
anderen ein verwilbertes Didicht von Geſträuch. Im Yabre 1606 
wurden bie erſten Sterbeliflen gedrudt, und es ergiebt baranf, 
bafi in ben folgenden 26 Jahren die Bevölterung nur wenig junabm; 
denn in den Nabren 1606 und 1607 farben jährlich jwifben 6 une 
7000 Menfchen und in den Jahren 1632 und 1633 nur 8— 9m. 
Es war bies die natürliche Folge des allgemeinen Befchreis gegen 
ben Berbrau von Ziegen und Mörtel, welches damals fo and 
nabm, daß im 3Sften Regierungsjabr der Königin Eliſabeth ein Se— 
fe durchging, wonach die fernere Errichtung von Gebäuden immer 
bald des Stadt-Wezirts unterfagt war.  «Lond. and Par. Obs.) 
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1832. 


Morgenländifche Literatur. 


Befeltfchaft zur Ueberfeßung aus orientalifchen Spra: 
chen in Xonben. ’ 


Kür Ueberiegung ‚morgenlönbifcher bieber noch unzugänglicyer 
Werte, deren ein jo reicher Borratch in England und den daju gebörigen 
Yandern banpfchriftlich fich befindet, wurde im Yabre 182% zu Kon: 
on ein Berein befonders durch den. Dberften Kißclarence (Sobn des 
egigen Könige von England) geftiftet, der lange im Morgenlande ge: 
»efen und fich vielfeitig gebildet hatte. In Berbindung mit mebre: 
en Kennern und Kreunden der ——— Sprachen wurden 
zeldbeiträge aufgebracht und wurde befchloffen, ſich bei den dadurch 
u geranftaltenden Ueberſetzungen nidıt auf die befannten Spradıen, 
(rabifch, Perſiſch, Syriſch, zu beſchränten, fondern auch die 
edeutenditen Werfe aus dem Sansfrit, dem Chineſiſchen, 
em Pali, dem Cingabeſiſchen und Birmaniſchen, ſo wie 
ibetaniſche, Tatariſche und Türfifche Handſchriſten, zu 
berſetzen und auch das Malaviſche und. die übrigen Mundarten 
es öftlihen Infelmeers, fo wie bie zjablreichen Mundarten 
sindeftang und der ſüdlichen Halbin ſel Indiens, im dieſen 
dreis zu zieben. Die früher geſtiſtete Königl. Afiatifhe Ge— 
eltfchaft beſerderte dies Unternehmen und ernannte einen Plus: 
duf zur Aufficht über die Herausgabe, die Ueberfegung und den 
duct der Werte. Diefer beitimmte jührlidy vier Belohnungen von 
0 bie 100 Pe. für diejenigen, weldye fich mit Arbeiten diefer Art 
eſchaftigten, und vier goldene Medaillen, jede ju % Guineen, für 
ie befie Ueberſetzung eines ganzen Werts ober cınzeiner Theile, be: 
en der König noch 2 Medaillen, zju 25 Guineen jede, beiſügte; 
Ile werden bei der jahrlichen Haupt: Berfammlung per Gefeltfchaft ausge: 
deilt. Die Aufforderung an das Publikum zur Theilnabme durch einen 
ihrlichen Beitrag ven 5 Guineen (wofür jeder Tbeilnebmer die von 
er Gefellichaft beforgten Werte für die Halfte der ſenſtigen Preifes 
mpfangt, fo mie fein Name auf dem perlich im ‚Holz geſchnittenen 
Zlaite mit morgenländiſchen Berjierungen, tor dem eigentlichen Ti: 
eiblatte, eingedruct wird) basten den glüdlichften Erfolg. Bedeu: 
ende böbere Beiträge unterzeichneten die Herzoge von Clarence 
ber jegige König), Suffer, Cambridge und Gtoueefter, Prinz Leo. 
old (jegt König von Belgien), der Herjog von Drleans (nunmebr 
könig der Aranzofen), die Herzoge von Somerfer, Ridymond, Bed: 
sed, Devonfbire, Mortbumberland, bie Marquis Lanedewne, Angle⸗ 
v, die Grafen Carlisle, Egremont, Spencer, Powis, Lord Goderich, 
ıehrere Biſchöfe, der Kolonials Minifter, Sir G. Dufelep, Sir ®. 
. Etaunton, bie Herren Knatchbull und Maréden, der Oberftlieut. 
ed un. A, fo daß gleich anfangs gegen 1450 Pfd. zuſammmentamen, 
elche Summe Fach noch burdy den Beitritt vieler Einzelnen, fo wiemehre: 
t anderer GefeXlfchaften und Bibliotheken (Berlin, Münden, Kafan) 
siehnlih vermehrte. Der zweite Tadres: Bericht (1829) meldete 
bon die Stifturig von Zochtergefellichaften zu Kalfutta und Ma: 
as und die Bufage jeglicher Körderung durd bie Aſiatiſche 
zeſellſchaft, der bisberigen Hauptpflegerin der morgenläudifchen 
iteratur. Die neue Gefellichaft feßte ſich nun mit mehreren aus 
‚zeichneten Eprachfundigen im übrigen Europa, namentlich auch in 
deutſchland, und in Indien in Verbindung, und fo erſchien ſchon 
ta zweiten Yabre eine durch fie veranftaltere Ueberfegung. 

Die bieder auf dieſe Weife befannt gemachten Werte find folgenbe: 

1) Die Reifen bes Ibn Batuta, aus dem Arabifchen über: 
est von Dr. Zee, in 4. Preis (für Mict-Tbeilnebmer) 1 Pfund. 

2) Die Dentwürdigteiten des Kaiſers Dihebangbir, von ibm 
elbit; aus dem Perfifchen vom Major Price, in 4. 12 Shilling. 

3) Die Reifen des Patriarchen von Antiochie, Materiug, ven 
einem Gefährten Paulus, Ardibiafenus von Wleppo; aus dem 
Krabifhen von F. €. Belfour, (16 Sb. 

4) Han Kung Zfu oder Han’s Leiden, Ebinefifches Trauer 
viel, überfegt von %. F. Davie. 4. (5 Sh. 

5) Die Gefdrichte der Afgbanen von Neamet Allab; aus 
em Perfifhen von 8. Dorn. 3b. 4. 4. (14:.&h.) 

6) Die glücliche Verbindung, ein Ebinefifher Roman, 
nit einem Chineiifhen Zeauerfpiel, überfegt von J. F. Da: 
186. 2 Be 8 (16 Sh.) 2 

7) Jattın Rayrinanaz ein Cingalefifches (Eevlanifchee) 
Bedicht über die Eingatefifche Geifterlebre; und j 

S) Rolan Nattannana, poetiſche Beſchreibung einer Cev: 
anifhen Masterade, mit Rupfern madı Eingalefifchen Fildern, 
iberfegt von J. Callamap. 8. (8 ©.) 


9) Die Abenteuer dee Hatim Tai, Perfifher Roman, aus 
bem Perfifchen von Duncan Rorbee. 4. (16 Eh.) It auch 
ſchon in Deutfcher Ueberfegung in Leipſig erfchienen. 

410) Das Leben bes Scheich Mobammed Ali Hafin von 
ihm felbft; aus zwei Perfiſchen Handichriften überfegt von F. €. 
Belfour 4. 

14) Denfwürbigfeiten‘ einer Malavifden Kamilie, von ibr 
ſelbſt; siberfegt von W. Marsden. 8, . 

12) Mulfufer Timurp, ober Denfwürbigfeiten des Mon 
goliſchen Kaifere Zimur, urfprünglich in Jagbatin, einer Tür: 
tifhen Pundert, von ibm felbft gefchrieben: ins Perſiſche über: 
fegt von Abu Tuhib Halfınv; daraus vom Maj. Stewert. 

13) Eeſchichte des Armenifhen Könige Wartan ober bie 
Schladyt der Armenier; aus dem Armeniihen ven E. F. New 
mann. 

„ 14) Geichichte des Krieges in Boenien 1737— 39. Aus dem 
Türtiſchen von Arafer. 

15) Rtiſen in Arabien; aus dem Arabiſchen von Hobg: 
fon; dabei: - 

16) Dig legten Tage des Kriſhnaz aus dem Perfiichen 
vom Maj. Price. : 

17) Dig Reifen des Ewlia Effendi, überſetzt von Joſ. von 
Hammer: und 
18) Das Tufat el Kibir des Katib Tſchelebi, überießt 
von X. Mitchell. 


u 


Stalien. 
„Petrarta. 


Ten einem Franzöſiſchen Kritiker dargeſtellt. 


Bor einiger Zeit laſen wir in dem Bericht über eine der legten 
Eikungen ber Atademie der Wiſſenſchaften die herrliche Abhandlung 
des Herrn Abolpb Brongniart über die verfteinerten Pflanzen. Man 
mag es nun eutſchuldigen oder lächerlidy finden, da wir bier, wo’ 
wir von —— ſprechen wollen, uns vorber mit der Biffenichaft 
von dem Prlanzen den Urwelt befchäftigen; aber ale wir faben, wie 
der Gelehrte mit langſamer und ficherer Hand Welten wieder jufan: 
menfeßt, über die unfer Kuh, obne fie zu abnen, babinfchreiter; ale 
wir börten, wie der Naturforfcher ung von vollftändigen Gattungen 
und ‚Arten erzäblt, die bis auf ihre Größe denen ähnlich find, welde 
die Erde noch jetzt unter unferen Augen bervorkringt, wie er nad 
einigen wenigen verflümmelten Proben die ungebeuren und riefen: 
baften Pflangenfamilien der Vorwelt mit Regelmäfigteit und Be , 
ftimmtbeit ordnet, und wie er in der natürlichen und eiftigen Welt 
„jene langen. Zwifchenräume, jene Abſchnute der Kube, we bie 
dürre Erde feine Begeration auf ihrer Oberfläche erjetigte, ‘‘ auffinsz 
bet — ba fam es uns vor, ale babe fich plößlich unferemRlict eine neue, 
noch zu fchafende, ja felbit noch zu benennende Wiffenfchaft aufgetban 

Und warum follte die Welt der Geifter micht audı ihre Marur: 
forfher haben? Warum fünnten nicht fübne Geologen eine Schicht 
dieſes fruchtbaren Bodens nach der anderen auſdechen und alle im 
Lauf ber Nabrhunderte auf einander gefolgte Auffhwenmungen an’s 
Tageslicht bringen? Warum nicht die finnreichen Eintbeilungen ber 
Pflangentunde auf jene verfchiedenen Kamilien anwenden, die fich 
in das Neid) bes Wiffens theilen? Warum nicht die urfprünglichen 
Arten aufjuchen, an welche fie fich auſchließen, und fo auf dem Wege 
der Analvfe jener firengen Einheit fich näbern, die ihre bunte Mans 
nigfaltigteit beberrfcht? Laßt und den Berfuch machen! Die Arbeit 
wird in feinem Fall verloren ſeyn, fo fchwer es auch fcheinen mag. 
eine genaue und beftimmte Klaffifijirung zu gewinnen. Benigflens 
wird fie doch vielleicht einiges Licht auf jene gebeimnißvolle @eifter: 
welt werfen, in der alle Zeitalter des Genies zufammentreffen und 
fich gegenfeitig erflären. . . 

In dem zarten und verwidelten Organismus, ben man eine 


, Bichterfeele. nennt, muß ein Grundiieff vorberrfchen: nämlich jene 


außerogdentlichhe Empfindfamteit, jene unrubige und fränflihe Reip 
barfeit, welche zu gleicdyer Zeit Leiden und Rubm gewährt, und bie 
eigentlich die fogenannte dichterifiche Stimmung bervorbringt. Aber 
dieſes fo Äußerft empfängliche Naturell, welches meiſt durch tauſend 
unbemerfbare Bande mit der phyſiſchen Beſchaffenbeit dee Dichters 
zufammenbängt, diefe duldende Paſſtvität der Serle, ind e— * 
einzigen Kennzeichen bes Genius? bilden fie allein jenes ** = 
Lebenegeitiebe ber Perfönlichteit eines Dichters! Nein! das h 


78 


den Materialiften, die den Genius in einige Nervengefähe verſetzen, 
zu viel Spielraum gewähren. Nein! es befcräntt ſich, dem Dim: 
mei ſey Dant, nicht Alles im Menfchen auf ein paar mehr ober 
minder eindrucdsfäbige Mervengeflechte; auch dem dentenden Lernen 
und vor Allem dem Willen gebübrt ibr Theil an dieſer trägen und 
leidenden Welt, in der man ber Empfindung allein die Herrichaft 
bat einräumen wollen. Der Wille bemächtigt fich bes reichen Etoffs, 
den die Empfänglichfeit geſammelt bat, und ſchafft ſich eine innere 
Welt, in welche die äußeren Eindrücke nur gelangen, nachdem fie 
zuvor geläutert und gleichfam von einer geſchickten bildenden Hand 
gefchmeidigt worden; bier in fich felbft zufammengedrängt und durch 
das ununterbrochene Gewebe, welches er um fich fpinnt, von der 
Außenwelt getrennt, arbeitet jener Geift rubig, mie der Wurm in 
feiner Fülle, das Gold und die Seide, die er einft zu Tage fürdern 
fol, Er brütet über den wunderbaren Werten, welche. die lange und 
mübevolle Arbeit des unbekannten Genius find, und läßt fie ftoly 
binter fich zurück, wenn bie Stunde endlidy gefommen ift, wo er als 
firabiender Schmetterling feine Flügel entfaltet. So hinterläft ein 
Dante, müde, feine Berbannung dem Hobne der Heinen Tyrannen 
Xtaliene, für beren Almofen Detrarfa mit feinen Berien zahlen mußte, 
bioßgeftellt zu —— rachenden Bergeltung dem undanibaren Bater⸗ 
lande fein unſterbliches Wert; doch feine Gebeine ſoll es nicht be 
figen. Nun er in feinem Grabeliegt, ſchätzt man meſſend diefen Dichter 
riefen ab, deſſen Größe von einem ppgmäiſchen Geſchlecht nicht 
geabnt wurde. “Petrarfa mag immerbin nach ihm einen Kranz 
pflücen, den Dante verſchmähte; der Schatten des großen Mannes 
ſchwebt noch über dem Rabrbundert; fein fabler Scheitel überragt 
noch ftets die getrönte Stirn feines Mebenbublere. Es mußte jede 
Spur von Kreibeit auf Italiens verderriem und von Knechtſchaft 
platt gemachtem Boden entfehwunden, es mußten die Geiler durch 
den Mangel jeder böberen Regung verweichlicht, es mufte ber 
Bedanfe durch das Concelto, das Genie durch Empfindelei vers 
drängt ſeyn, wenn mamierirte Secenfisti, die würdigen Morten ei: 
nes erfchlafften Reitalters, die fchmachtende Lora von Xaura’s Anz 
beter der bimmlitchen Harfe von Beatricens Sanger vorzieben konnten, 

, Empfindung und Nachdenken, Leidenſchaft und Wille, dies find, 
fo fcheint es ung, die beiden Grundſtoffe des Dichtergenius, bie beis 
den ſcharf gefonderten Arten, welche die Gattung bilten. In ihrer 
Bereinigung gebt ‚auge biefen beiten Eigenſchaſten ber vollendete 
Dichter bervor, wie man einen Dante, Milton und Sbateſpeare 
nennen kann; aber diefer feltene und wünfchenewertbe Berein finder 
fi nur in fangen Zwifcbenräumen wieder und in eingelhen Samen: 
förnern über die Jabrbunderte bingeftreut. Die Leidenfchaft binges 
gen, ibrer Natur nach faft das Widerfpiel des Nachdentens, wels 
ches doch allein ibr Werk volltommen macht, fcheint dem Menſchen 
von freigebigerer Hand geipendet zu feunz nicht zu gedenfen aller 
jener verieblten Dichtergebilte, die aus Mangel an reiner Zuft in 
ibrer unedlen Wertitatt erfliden, und jener umreifen Talente, bie in 
Bergeffenbeit auf einem Dorftirchbofe ruhen; aber wie viele unnollen: 
dete Dichter, wie viele balbe Genies täufchen fich durch die Xebbaf: 
tigfeit ibrer Geſüble über ibre Unfabigteit, diefelben wiederzugeben! 
Wie viele ſchmaͤchtende Sänger, die mit ihrer eintenigen Empfinds 
famteit aus dem engberzigen Ich des Dichters den Brennpuntt 
eines Weltalle machen, das fte nur im fich feben, dringen, wie Des 
trarch, dem Leſer die, unfruchtbare Befchäftigung mit ihrem poetischen 
Egoismus auf! Wie viele Antere irren ſich, gieich Taſſo und Bir: 
gil, in der eigentlichen Beſtimmung ibres Talents und verlaffen die 
fühe Leier des ländlichen Dichters und die ſchwärmeriſchen Xiebee: 
Zräumereien et calamos agrestes et duleem Amaryllida, um ver 
für ibre ſchwächliche Bruft viel au angreifenden Kriegstrommere zu 
folgen! Wie viele Andere endlich geben ibre Erele den Stürmen 
der Leidenfchaft preis und erbeben jich dann wieder vermöge ibres 
träftigen Willene, wie Byron, jenes Doppel-Genie, jener auf den 
Gränzen beider Gattungen einſam daſtehende Zwittergeift; Boron, 
diefer leidende Dichter, dieſes monotone Eche, wenn er nur von feinem 
Hak und Schmerz begeiftert ift, aber auch dieſet im wahren Sinne des 
Wortes bildende und ſchaffende Dichter, wenn er ſich einmal loss 
macht von jener engberzigen Perfönlichfeit, um mit vollen Händen 
den befriichtenden Samen ber Pocfie und des Lebens über jeine fans 
taftifchen Schöpfungen auszuftreuen! 

Doch genug der Arußerungen gegen Petrarta; es ift Zeit, auch 
etwas Gutes von ibm zu — en, und dazu braticht es mir einer 
Erzäblung feines Lebens; dies richt voribeilbafter für ibn, als alle 
feine Schriften. &ben in feinen vertrauten Briefen aber, in den 
Heinen rübrenden Zügen aus dem unrubigen und bewegten Xeben 
diefes Dichters wird man_beffer ala in kalten Theorieen ben Beweis 
für unfere Bebauptung finden, „daß Empfindung allein nur ein hal: 
bes Genie ausmacht.’ Und wenn ber Zeiler in diefem zarten, wohl—⸗ 
wollenden und von Liebe und Eitelfeit in fo liebenswürdiger Mi- 
chung durchdrungenen Dafepu das Gepräge jenes bevorzugten Jahr: 
bunderts miederfindet, in welchem Dante und Wetrarfa lebten, fo 
find nicht wir es, fondern der Dichter, dem der Danf gebührt; es 
ift feine gewiffenbafte geter, die Tag für Tag die Begebenbeiten 
diefes unbeftändigen Lebens aufgeidnete und aus den Briefen bes 
Dichters ein Tagebud) feiner Erlebniſſe machte, wie feine Berfe ein 
Tagebuch feiner Gefühle bilden. Hat dann der Zefer mit und in 
Petrarta’s Leben den von Danters Poeſie auf jenes Jabrbundert, 
wo ber große Schatten des Dichters der göttlichen Komödie ned) 
nicht verbleicht war, ausfließenden Wiederfchein kennen gelernt; 
bat er ſich, wie wir, aus Petrarfa eine Stiege gebildet, um zu 
Dante zu gelangen, dann wollen wir vielleicht ben Verſuch machen, 
ton dem Theil zum Ganzen, von dem Strabl zum Pittelpuntt, von 
dem Nefler zum Licht ung zu erheben; denn von weicher Seite wir 
auch die Traliänifche Literatur auffaſſen, fett wird Dante der Aue— 


* 


gangspuntt ſeyn. Aus ihm, dem Deean aller Poeſie, ergieh: i 
jeder Strom, um wieder in ibn zurücutebren. 
Es ift nicht unſere Abſicht, Perrarta's Leben bier ju erzähle 
es feblt nicht an Quellen, um es kennen zu fernen; nicht Ereise 
find es, fondern das Jahrhundert und der Menſch, wenach zır 
geben. Geboren zu Areyjo und fchen vor feiner Geburt verku 
gann er feine "Kindheit, umberirrene wie Zaffo, inmitten sn 
fruchtbaren Sinderniffe, die das Genie ftäblen, aber, wenn ir: 
lange wäbren, es auch aufreiben. Sein Vater, ftets vor 
Schlägen des Scicfals gemigbandelt, wußte dem Glüde wenn 
fo viel abzulocen, als zur Erziehung feiner beiden Sebne 
war; er verpflanzte feine Hoffnungen von Arejjo nah YPilı, » 
Pifa nach Livorno und übertrug fie zuleßt nach Mignon an y 
Papſtlichen Hof, jenes Eivorate aller Ebrgeizigen und Kanfrar 
des Yabrbumderte. Wir können ibm wicht dortbin felgen, — 
einen Blit auf diefen Hof. von Avignon zu werfen, ben kan 
zum Glüd Petrarta das reijendite epnifche Gemälde aufbenahn ı: 
und dann auf jenes Italien, welches durch einen fonderbare } 
fat ven feinen beiten mächtigen Bewerbern, dem Papft um i- 
Kaifer, verlaffen, aber darum nicht freier ift, als fonft. 
Das Papfſuthum, tief im Deren verwundet durch den ir 
eines Kolonna, batte jenes fchlimmgeartete Nom, das feme Yır 
eintertern lieh und fie oft felbit noch unchriftlicher bebantelte, x 
laffen und fi, ebne Zweifel um das Spridiwort: chi Roms 
verde la ſede, in ein anderes Land zu libertragen, nad da 
egeben, wo es verfuchen wollte, ob es bier dem Seilimisc 
wieder erlangen fünne, den der Statthalter Gottes, in je me 
Nähe gefeben, für Italien verloren Batte. In der That mir 
fo gefeſſeltes Yapftıbum, das in feiner Stadt Avignon, ve m 
nicht einmal gem gehörte, wie in einem Käfig ſaß umd den km 
von Aranfreich, der feiner bedurfte, um fich bei Lem andern ® 
narchen in Unfeben zu erbalten, feine bereitwillige Heilistet 
dem aufrübreriichen Jtalien eber Mitleid als Furcht einnöfen. Dem: 
mals gab es nur einen einzigen König in Europa, ber die Päpfea- 
fürchtete, weit er felbft es war, der fle fchuf. Auf feinen Beirhi m 
fübrre das gelebrige und wohl zugeftugte Konklave feine Mander: = 
einer Eompagnie Soldaten. Bedurfie er Geld, fo pretiir m 
fein Papft einen höchſt friedfertigen und wobl eingerichteten Am; 


-jug, der den anderen wenig glich, außer darin, dat die Anfis 


feit die Zebnten dazu zablte, womit Philipp von Balois um Ic 
Geldfaften um die Werte fich ſpickten. 

‚ Unterdeffen war Rom verwittwer und benutzte fein Barc 
wie eine Arau, die ſich deſſen nicht verfeben bat, um ihh im; 


machen: die Sachen waren dort im allerbeften Gange: Me Drint 


bie Colonna's und Savelli's befriegten fidd wie fonft und nad in 
man fonnte feine Gaffe mebr ficher und mohibsbaker zıffır 
und auf keiner Zanditraße mebr reifen; Krieg war übel; dr 
Landmann trieb feinen. Pflug und feine Minder nicht mehr au er 
Knotenſtock, fondern mit dem Wurfipieh im der Hand; ft Aiden 
töngen, wie Petrarta jagt, zum Sturm, ſtatt zum Gebr: 
Ne senza squille s'incomincia assalto 

Che er ringraziar Dio fur peste in alto' n 
Was das Bolt anbelangt, fo muhte man ſich freilh von 2 
zu Zeit einmal mit ibm befchaftigen, wenn es ibm eintam, Id dus 
ju erinnern, daß es vor Guelpben und Gibellinen, ver Wut uw 
Kaifer bier zu Haufe Herr geweien war; es ſchrie noch immer = 
in der guten alten Zeit: Panem et Circemses; auch warf mas 
zuweilen als freiwillig zugeſtandenes Sitrrogat eine Waretie 
Zribun, eine Art von Kenful,' eine nad Titus Livius aufeim“ 
gelebrte Poſſe bin, und dann vergaf es eime Zeit fang, dat #7 
Sunger erben mußte; dies dauerte indeffer gewöhnlich kaus ieit 
Monate, felten länger; dann fiel der Borbang, und c# tebrit = 
der an feine Arbeit jurücd, grub den Drfini’s ibr Land um © 
baute dem Meifter Colonna fein abgebranntes Schloß wirder — 
der Schaufpieler, der die Rolle des Tribung übernommen Wi 
wurde gebangt oder erfäuft, und Niemand dachte mebr daran 

Faſt eben fo ftand es mit dem ganzen übrigen Yrälien, 1° 
mit einem fleinen Unterfciede; die ebrenwertben Bürger aller Im 
fogenannten Republiten waren nämlich von Päpften und KuT 
Guelpben und Bibellinen, im Namen des Adlers und der Sauf 
St. Petri, dermaßen jerarbeitet, dak man anfing, fd wu 
keiner Partei ju balten, was immer ein Zeichen ift, dak man =“ 
mebr-weit hat bie jur Bequemung unter das Sceprer eines Dr” 
Zwar börte man noch immer bie gemichtigen Namen Guelnben "* 
Bibellinen ertönen, aber es gab feinen Papft und feinen Ku 
mebr dazu; mur der Haf von Kamilien, Gemeinden und Sa 
fprac ſich darin aus, ein Streit, der ungefähr eben fe bern” 
war, als der Wentampf der Wagenlenter des Cirkus. Unter D 
Parteien feibft gab es wieder Factionen und Muancen: aus 
Gibelin wirrde man ein Weiter, ans einem Guelpben ein Schwan“ 
man ging von der einen Seite jur anderen fiber, mie Dante * 
aus Haß und Laune. In Aloren; zum Beiſbiel war es bre u 
fchaft müde geworden, ale Nonate die Sturmglorte diefes edet —3 
Edelmannes gegen die Burg eines Anderen zum Bürgerkrieg er 
fchlagen zu boͤren; man batte daber alle Ablichen gertrieben un ar 
auf feine eigene Hand fo berrliche Bürgergefeke gegeben, Id 
* fagt, „was man im Dftober fpanın, den Dejemder mer ® 
erlebte.’ 

Aufer Genua und Venedig, die ihre Dogen hatten, welht © 
Wirtbfchaftebrod fatti in casa (bausbaden) waren, md Die ihaft 
gleicher Erbitterung, wie Rem und Kartbage, die dberbana. 
des Handels auf allen Meeren ſtreitig wachten, batte der Ferm 
Theil Italiens eine ganz entgegengefeßte Ricbtung einaett 
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und febr wenig befümmert um eine Areibeit, die jzu 
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Anarchie, zu Rom mit Bür we und zu Venedig mit Ariftofratie 
leichbedeutend war, batte hie eine jebe Stadt einen Herrn gege: 
en, und jwar ben Evelften an Gefchlecht, den man anffinden 
fonnte; jeder diefer Herren fpielte in feinem Reiche ben Zprannen 
im Kleinen; fie vergifteten fich, führten Krieg mit einander und 
batten Maitreffen und eig vollauf. Das Königreich Neapel, 
wo bie Lebnsberrfchaft eben fo blühte wie in Schortland, fab ſchon 
. früher, als legteres, eine Maria Stuart ibren Geliebten über dem 
Leichnam ibres Gemabls zum Thron erheben: und mitten unter all 
diefem Blut, dieſen Parteien und biefen Feindfeligteiten ging ‚man 
. auf Liebesabenteuer aus, machte Sonnette_ und frönge diejenigen 
auf dem Kapitel, welche den Murb hatten, fich darin auszugeichnen. 
Leber der kleinen Zauntönige, die den großen Namen Ytaliens ber: 
unterbrachten, wollte feine Dichter und Redner baben; Dante harte 
man verftohen, weil er feinen eblen Gönnern nur einen Pla im 
Himmel oder in der Hölle anmeifen wollte; - Petrarka nahm man 
auf, weil feine Berfe mebr von biefer Weit waren und weder fo 
‘body noch fo tief reichten. Man bejabite ein Sonnett mit einem 
Kanonitat, und der Dichter feinerfeits bezahlte das Kanenikat wie: 
der mit einer Gefandtfchaftz er repräfentirte mit großen Gefolge 
Se. Majeftät Myor.von Gorreggio, Herrn von Parma, oder Yatob 
von Earrara, DÖberberrn von Padua, oder Galeazzo Bisconti von 
Mailand bei dem Kaifer oder dem Dogen von Venedig; er bielt 
"glänzende Anreden an fremde Herfcher, wobei er eine Menge Lateis 
nifcher Eitate und viel ungeſchmückte Wahrheiten anbradyte, wie man 
fie faum von einem Hofmann bätte erwarten follen; und bie Kaiſer 
überfchietten ibm Pfalzarafen: Diplome in goldenen Kapfeln; die 
Kapfel ſchickte er wieder zurück und bebielt das Diplom, obne davon 
Gebrauch zu machen. Er warb ber Vermittler bei Zwiftigfeiten won 
Städten oder Herren und predigte bis zum Seiferwerden den Arie: 
den vielleicht in fchöneren Berfen, als jemals ein Krieg in der Welt fie 
veranlakt bat, obgleich er deshalb fein geneigteres Gehör fand: dem 
Berbannten zu Avignon, der viel lieber Nom feinen Berbannungsort 
nannt bätte, rierb er zur Rücktehr nach Nom und den avignoni— 
firten Karbinälen und Bifchöfen, die, von Jlalien nichts als die von 
dert bezogenen Zebnten und böditens den Namen ibres Bistbums 
kannten, jur Uebernahme ihrer Aemter. (Schluñ folgt.) 
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England, 


Das Entftehen und die Ausbildung des Britifchen Heeres. 


(Aus Gleig's „Leben berühmter Britifcher Generale.“) 


Seit; der Zeit Wilbelms des Eroberers gab es feine Periode, 
wo nicht die Könige von England eime gröfrre ober fleinere Anzabt 
befoldeter Truppen in ibrem Dienfte gebabt hätten. Es waren ibrer 
indeß immer ju wenige, um ben Namen eines flebenten Heeres zu 
verdirnen; und da fie in Reftungs: Barnifonen vertbeilt und jeden 
Augenblick ſeindlichen Angriffen ausgeſetzt waren, fo fann man von 
ibnen fagen, daß fie fich ſaſt beftäntig im attiven Dienft befanden. So 
ſab man länge den Küflen von England und Wales und fpäterbin 
in Irland, als biefe Inſel durch das Recht der Eroberung der Eng: 

liſchen Krone unterworfen wırrde, Haufen von Bogenſchützen und mir 
anderen Waffen verfebene Männer beftändig aufgeftel Bolltom: 
men gewiß ift es, daß England Cremwell und dem langen Parlas 
mente die erfte regelmäßig bewaffnete Macht vertanft, obne welche 
es, wie man jeßt allgemein jugiebt, feinen Rang unter den übrigen 
Nationen nicht bebaupten fünnte. Es ift inden mabr, baf Hein: 
rich VII. und Heinrich VIII. Einiges zu ‚der Heeres: Bildung bei: 
trugen, von welcher wir jeßt fpredyen. Der Erflere errichtete eine 
Zeibwace von 50 Yeomen, deren Anzabl der. Letztere vermebrte. 
Eduard VI. mufterte täglich 100 Bogenfchüßen und eben fo_ viel 
Sellebardiere, deren Beibebaltung Elifaberb für nothwendig bielt: 


- Augenblid noch eriftirt, wurde im Jabre 1660 gebildet. 


Gleichwohl kaͤnn man eine Zeibwache von 300 Mann — bäber be: 
tief ſich dieſe Macht nicht — für ein ſtehendes Heer nicht anſeben. 
Es ift faum Hötbig, zu bemerken, daß jenes Corps noch jeßt in feis 
ner urfpränglichen Tracht, und fat auch nech mit denfelben alten 
Waffen ansgeräfter, eriftirt; doch ift es mohl den Beſuchern ber 
Königlichen Menagerie und des Waffenfaales im Tower mehr unter 
dem Mamen der „Fleiſchfreſſer“ befannt. 

Jatob I. brachte, als er aus Schottland kam, weder Xufan- 
terie noch Kavallerie mit nach England. Seine Garden, fpaterbim. 
als das Afte ober Königliche Regiment ber Schotten in Bri— 
tifchen Dienft aufgenommen, gingen nah Frantkreich, wo fie 
bie zum Jabre 1661 fich fortwährend des - trefflichiten Ruſes 
wegen ibrer Zapferfeit im Relde und wegen ibres guten Be: 
tragens in ben Stanbauartieren erfreuten. Celbit Karl I. batte 
bis zum Ausbruche der großen Rebellion feine andere Streit⸗ 
frafte, als die‘, die der aufgeregte Zuſtand Rrlands nothwendig 
machte; und fpäter umgab er fich nur mit folden Soldaten, von 
deren Treue und Anbanglichteit an die alten Einrichtungen er über: 


. zeugt war. In gleicher Weife ſtützte fich das damalige Parlament 


nur auf die Kondoner Etadt: Soldaten und auf diejenigen Truppen, 
weldıe durch Geld oder durch iübelverfiandenen Patristiemus veran- 
taft wurden, fich um bafelbe zu fammeln. Auf feiner von beiden 
Seiten befanden ſich eigentlich regulaire Truppen. in langer und 
beftiger Kampf verwandelte zwar die urfpränglich robe Miliz im 
Veteranen und verfchaffte den Dffijieren Gelegenbeit, bedeutende 
militairiſche Talente zu entwideln; aber nur erft ale der König un: 
terlegen war, als die Nebellion gefiegt hatte, um fich ibrerfeits wie: 
der unter das Joch eines Mfurpatore ju beugen, befam dieſes König— 
reich ein wirtlich ftebendes Heer. Erommell kannte den Wertb feiner 
bieyiplinirten Kameraden zu gut, um fie, dem Wunfche des Boltes 
gemäf, ibrer Waren zu beranben. Er bielt wäbrend ber ganzen 
Dauer feines Proteftorats eine für die damaligen Zeiten zablreiche 
Armee; und bie Kolge davon war, dak er mit einer unumfchränfteren 
Macht regierte, ale irgend ein Monarch ſeit den Tagen der Ereberung. 
Die erſte Maafregel Karl's II nach feiner Reſtauration war 
die Auflöſung faſt aller der Truppen, welche Erommell unterbalten 
batte. Nur ungefäbr 5009 Mann, welche zum Garnifondienfte ge: 
braucht wurden, bebielt er bei. Ru den Corps, welche indeffen we: 
der Damals, noch zu irgend einer fpäteren Zeit aufgelöft wurden, | 
gebört das Garberegiment Coldfiream. Cs war ungefibr 10 Jabre 
juvor in Eoldftream,-an ber Gräne Schottlands, anggeboben, mo: 
ber es frinen Manten führte; und da der General Mont es fom: 
mandirte, fo wurde cs aus Dantbarfeit für feinen Commander bei: 
bebalten. Das Garde⸗Inſanterieregiment Eoldftream, das in diefem 
Diefem 
wurden bemmächft zwei Regimenter binzugefägt, von denen das eine, 
das erſte Regiment genannt, der Lord John Wentwertb erbielt, 
während tag andere, oder das dritte Regiment, als feinen urfprüng- 
lien Gommandeur den Wrafen von Zinlitbaew nennt. Aufer dieſen 
Haustruppen beftand die Infanterie Karl's I. aus dem Königlich 
Schottiſchen Negimente, welches, obgleich es ſchon im Nabre 1663 
in Englifche Dienite aufgenemmen worden war, dech cerit nach der 
Neftauration von Krantreich berüberfam; aus dem ten oder dem 
Regimente Königin, welches im Jahre 1661 errichtet worden war 
und von dem berübmten Lord Peterberougb fommandirt wurde; aus 
dem Sen oder dem alten Wüffelleders Negiment, feinem Anzuge 
nach, der aus Büfelleder gemacht war, fo genannt, und aus beim, dten 
oder Kenigs⸗Leibregiment, welches im Jahre 1664 errichtet worden war. 
Diefe Regimenter Mind von ibrem Entfieben an bis zu dee 
Schlacht von Warerleo in mebr oder weniger tbätigem Kriegedienft 
beſchaͤftigt geweſen. Mit Ausnahme des ten baben alle übrige 
Regimenter immter blaue Auffchläge gebabt; doch jenes Regiment, 
ale ob man es für diefen Mangel bätte entfchädigen wollen, befikt 
ausfchliegtih Das Vorrecht, mit Trommelfclag dur die Eitp von 
London marfchiren zu dürfen. Man weiß nicht genau, wober diefe 
Auszeichnung ibren Urfprung bat; aber bie vorberrichente Meinung 
ift, daf das Megiment anf diefelbe Anſpruch macht, weil e6 ur: 
fpränglich unter den Stadt: Soldaten refrutirt worden iſt. Bei der 
Beitifchen Kavallerie find die beiden Regimenter ber Leibgarde und die 
fogenanmten Blauen bie älteften,. Die Leibgarde⸗Regimenter wurben von 
Karl II. errichtet, das eine im Xabre 1661, das andere etwas fpäter, 
und ibre Reiben waren lange Zeit mit Edelleuten und Kapalieren 
von Familie angefüllt, bie felbft oder deren Bäter im Bürderkriege 
geforhten hatten. Beide Negimenter genoffen unter folchen Umftän- 
ben jabtreicdye Borredhte, als ;. B. böberes Gebalt, beſſere Kleiduna, 
Pferde und Duartiere. Sie wurden übrigens in jeder Hinficht wie 
die Barde:dusEorps am Aranzöfifchen Hofe bebandelt: und fie bes 
bielten, wie es gewöbnlich zu geben pilegt, jene Privilegien noch 
lange nachher, als fie chen nicht mebr aus folchen Leuten beitans 
ben, zu deren Guuſten biefelben bewilligt worden waren. Erſt im 
Jabre 1758 murde ein neues Soſtem eingeführt; und ſelbſt damals 


blieben ibnen einige Vorzüge, deren fie fich durch ordentliches und 


gutes Betragen nicht unwerth gezeigt batten. Ibr Sold blieb böber, 
ale der der anderen Negimenter, und ibre DOftiiere bürfen mur vor 
Kriegegetichte geftellt werden, deren Mitglieder fammtlich den Haus: 
truppen angebören. Die Blauen, auch oft nach ibrem erſten Com: 
mandeur, dem Grafen ven Drferd, die Oxford-Blauen genannt, 
wurden im Jahre 1661 errichtet. Sie wären damals und find med 
bie jet, fowohl wegen ihrer Tapferkeit im Felde, als wegen ibrer 
Mäkigfeit in den Garnifonen, rübmlichit befannt und baben ſich 
in jedem Kriege, von Marlborouab an bis ju den neueften Kämpfen 
unter Wellington, immer ausgezeichnet. 

Von der Reflauration an wird bie Gefchichte der Britiſchen 
Armee den Thatſachen nach die Gefchichte aller Kriege, in melce 
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die Britiiche Nation feit jener Zeit verwickelt worden iſt. Jede nach⸗ 
folgende — vermehrte Übrigens ihre Zahl und Wirtfamteit, 
und jeder Krieg brachte einige mefentliche Werbefferungen in der . 
Art des Anzuges, der Bewaffnung ind Bewegung der Truppen mit’ 
fi. &o fügte Jatob II. feiner Infanterie zwei Negimenter, das 
5te und Tte, hinzu; beide wurden im Xabre 1685 errichtet, und beide, 
aber befonders das leßtere, zeichneten fich in jedem Treffen aus, 
an dem fie das Glück batten &heit zu nehmen. Das Tte wurde von 
feinem Entfteben on bas Königl. Küfeliers Regiment genannt; die 
Wallifer Aüfeliere, oder das 23fte Regiment, wurden im Xabre 
1688 errichtet. . Der Kavallerie fügte derfelbe Monarch am 6. Juni 
1685 bas iſte oder Königlihe Garde: Dragoners und das 2te 
oder Königin: Garde: Dragoner: Negiment binzu; beide Negimenter 
waren dazır beflimmt, fowobl zu Auß als zu Pferde zu dienen, und 
waren ju dem Ende außer mit Säbeln und Piftolen audy mit Keuer: 
röhren und Bajonetten bewaffnet. 

Im Yabre 1684 belief ſich das ganze Heer mir Einſchluß der 
Garden auf 400 Mann. Aber ale Xatob zu fühlen begann, daß 
fein Thron nicht mebr durch die Liebe des Bolfes unterfiußt wurde, 
vermehrte er die Zabl der Truppen von Jahr zu Xabr, fo bak im 
Jabre 1685 20,000 Mann reqgulairer Truppen in England und nicht 
meniger ale 80 Mann in Irland fanden. Alles dies fonnte ins 
der feinen Fall nicht verhindern. Wilhelm kam, die Armee, tbeil: 
meife durch ihre Dffigiere verführt, verlieh ibren Kürflen, und das 
Haus der Stuart wurde aufs Neue umd für immer verfloßen. Ei— 
ſerſüchtig auf die Gewalt, welche ein ficbentes Heer in die Hande 
des neuen Monarchen zu legen fchien, beeilte ſich das Engliſche Dar: 
lament, zu erklären, daß das Beibebalten einer ſolchen Inſtitution 
ohne feine Cimwilligung während des Ariedens den Gefeken 
bes Königreiches zumider fen. Seit der Zeit wurde angenommen, 
daß das Heer nur immer von Nabe zu Rabr zufammenberufen würde, 
indem bag Unterbaus nur für diefe Zeiträume die Gelder zu deſſen 
Unterbaltung bemilligte und verber ſeſtſetzte, wie viel Mann 
ausgeboben und nad welchen Gefegen und Beftimmungen biejelben 
befebligt werben ſollien. Ale Zwangs- und gemaltibätige Maafre: 
geln zum Nefrutiren wurden überdem verboten. Zandläufer und 
Smgbuben donnten zum Soldatendienft verurtbeilt werden; aber das 
Preſſen war, wenigftens für den Landdienſt, unterfagt, und das Recht 
des Könige, den perſönlichen Dienſt feiner die dee ju verlans” 
gen, wurde aufgeboben. Deffenumgeadyter fand jeit jener Zeit feine 
dauernde Verminderung in der Britifchen Armee flat. Wilbelm 
wurde durch die Umſtande gezwungen, wäbrend des aröheren Theils 
feiner Regierung die Einrichtung feiner Vorgänger eber auszudeh— 
nen, als einzufchränfen; und ber Erbfolgefrieg, weicher den größten 
Theil der Regierung der Königin Anna bindurdy dauerte, trug noch) 
jur Vergrößerung des’ Heeres bei. Bon jener Zeit an iſt baffelbe, 
obgleich bei der Wiedertebr bes Ariedens immer wieder vermindert, 
Loc beim MWiederbeginn der Feindfeligfeiten auch flets von neuem 
vermebrt worden. 

In demfelben Berbältmiffe, in dem bie Britifche Armee an Zabl 
und Disziplin zunabm, wurden auch zablreihe Veränderungen in 
ber Art der Kleidung, ber Bewaffnung und der Ordnung der ver: 
fdyedenen Corps vorgenommen. Die fchwere und läftige Tracht der 
Kavallerie, welche wenig geeignet war, gegen die neue Art von 
Waren zu beſchützen, wurde nad und nach abgeihafft. Panzer 
und Büffelhaute wurden jwar noch eine Zeit lang beibebalten, am 
Ende aber doch audy bei Seite gelegt. Eben fo börte der Untgr: 
ſchied zwifchen Kavalleriften und Dragonern auf. Die Letzteren ver: 
tauchten ibre langen Keuerröbre mit Karabinern und ſcheinen feit 
Marlboreugbe Zeiten nur höchſt felten und nur in den dringend: 
fien Fällen zu Ruß gebraudt worden zu feun. Dagegen eniſtand 
ein neuer und beſſerer Unterfchieb in der Kavallerie; es wurde bie: 
felbe in teichte und ſchiere getbeilt. Bei der Auflöfung der Armee 
im Jabre 1695 beitand die Kavallerie aus Garden, Garde: Grenas 
bieren zu Pferde und Dragenern. Diefe Unterfcheidungen dauerten 
bie zum Jabre 1746, wo ein Regiment leicdyter Kavallerie in-Not: 
tingbam ausgeboben murde, weldes der Herjog von Eumberland 
erhielt. Das damals gegebene Beifpiel wurde in ber Kolge oft wies 
berbeit, und im Nabre 1755 finden wir bei jedem Dragoner. Negis 
ment leichte Kavallerie. Diefe wurde mach und nach abgefondert 
und zu eigenen Regimentern formirt, und ba felbige fich bei verfchiede: 
nen Gelegenbeiten ale außerordentlich brauchbar erwiefen, fo murde - 
tie Zabl derfelben allmälig vermehrt. Es gab in ber That eine 
Reit, und fie ift nicht allzu entfernt, wo es Mole war, alle' andere 
Kavallerie gering zu ſchätzen; viele unferer fdhönen Truppen 
wurden besbalb auf Pferde gefebt, welche zum Wettrennen beffer 
als zur Schladit waren, und viele Noffe verfagten ihnen in der 
Erunde, wo Knochen und Muskeln nötbiger waren, ale ein glattes 
Kell, den Dienft. Aber ein beiferer Zuſtand der Dinge ift wiedergetebrt. 
Die Schlacht von Waterloo gab den entfcheidenden Beweis, dafi, wie 
brauchbar Hufaren und leichte Dragener auch beim Netognosjiren 
und beim Borpoftenbienft ſeyn mögen, doch die ſchöne alte Eng: 
liſche Kavallerie es ift, welche im Gerümmel Alles vor fich bertreibt; 
and feit der Zeit bat unfere fchwere Kavallerie in der öffentlichen 
Achtung den Plaß wieder eingenommen, von dem fie, obgleich obue 
eigene Schuld, vertrieben werben war. 
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Mannigfaltiges. 


— Kleidung bei feuchtem Wetter. Der Maturforicher 
Nennie flellt in feinen im „Londoner Witterunges Telestep für das 
neue Jabr“ mitgerbeilten Bemerkungen folgende Hypotheſe auf: 
„Das befte Mittel, fich gegen die Einwirfungen bes trüben und bä- 
fleren Wetters zu verwahren, beftebt darin, daß man die Haut burd 
eine jwedmäßige Belleidung vor Kälte und Keichtigteit ſchützt umd 
jeden freundlichen Sonnenblick, jede trodene ‚Witterung jum pe 
sierengeben benugt. Der Einfluß der Elektricität auf_ben ganzen 
Körper ift allgemein befanntz in der That, man wird ſich nie ganz 
wobl und bebaglich befinden, wenn nicht ein gewiffese Duantum be 
von in dem Mernen:Spftem verbanden ift. Aebit diefes Zuantum, 
fo füblen wir uns matt, träge und niebergefchlagen, und mit Unrecht 
ſchieben wir die Schulb auf unfer Blut, weiches damit nichts zu 
tbun bat, mwäbrend wir nicht abnen, daß es bie feuchte Atmoſphäte 
ift, welche uns die Eleftricität raubt. So ift es aber. Bei trede 
nem Wetter, es mag nun warm, falt oder froftig ſeyn, fühlen mir 
ung leicht und beiter geitimmt, denn trockene Zuft ift ein unmerklicher Keiter 
der Eleftricität und läft ung deren beilfane Wirkungen genießen, Ber 
feudytem oder regnichtem Wetter fühlen wir uns gedrudt und ſchläſtig, 
weil alle Keuchtigteit unfere Elektricität ſchnell verzehrt und unſerem 
Körper dann jene erleichternde Erquickung feblt. Umt diefem Webei: 
ftand abzjubelfen, tommt es nur darauf an, einen guten Micht-Leiter 
ber Elettricitat aufjufinden, fo daf diefe nicht aus dem Körper ent: 
ſchlüpſen fann, und dies ift die Seide, welche bie Elettricität fo wer 
nig fortleitet, daff der Blitz ſelbſt durch das bünnfte feidene Tuch, 
wenn es ganz trocken ift, nicht durchbringt. Für diejenigen alfe, 
weiche bei feuchtem Wetter leicht mißmuthig und verbriehlic, werden, 
find feidene Unterfleiter, Naden und Strümpfe das wirkſamſte Er- 
auictungs⸗ Mittel.” — Da wir bei ſolchem Werter noch nicht den 
Berfuc mit feidenen Kleidern gemacht baben, fo wollen wir die 
Nichtigkeit diefer Behauptung nicht befireiten; body haben wir niemals 
gebört, daß Damen, welche dergleichen Kleider tragen, die angrar: 
bene Wirfung an ſich verfpürten. Sollte die SHopotbeie begrüüns 
det feon, fo würbe fidh Herr Nennie ein Denfmal von den Geiben: 
fabritanten verdient baben. - (Lond. and Par. Obs.) 


— Sucht nach Ungewöhnlichem. Weber nichts bört man 
bäufiger Klage führen, als über die Keerbeit der Zeitungen. Wenn 
fie nicht etwas gan; Merfwürbiges entbalten, fo find fie faßde, ler 
und ungeniefbar. - Eiroßen aber bie breiten Blätter von Merbge: 
f&hichten, Feuersbrünften, Yufrubrfcenen oder anderen Schredenser: 
eigniffen, fo ſchweigt augenblidlid aller Tadel; der politifche Kau— 


nengießer vergräbt ſich in feinen Lehnſtuhl, fegt die Brille auf, 


ſchiebt ſich die Fufbanf heran, ftellt den intereffanten Zeitungsbogen 
in einer ſentrechten Ebene auf dem Aufbeden und ſechs Zeil nen 
feiner Nafe entfernt auf, rüdt ibn aus dieſer Stellung mur, wenn 
er ein Blatt umfchlagen muß, und bleibt fo Stunden lang figen- 
Diefer Abfchen gegen Reitungsleere und biefes Saſchen nad) Auher: 
erdentlichem erfiredt fich auch auf die Charaftere; das Ungemöbnli 
che it nach der Berühmtheit der nächſte Wunſch. Plutarch ſagtt 
war, er wolle lieber, daß die Macwelt gar nichts von ibm bere, 
als dafı fie ihn etwa als Plutarch den Kinderfreffer fennen lerne; aber 
Plutardy lebte nicht in einem fo erfbütterungsfüchtigen Zeitalter, 
wie das unſrige. Das Gelüft des Publitums jeigt ſich auch im ber 
Begierde, Kriminalunterfuchungen und Hinrichtungen beijumobnen 
oder Ungebeuer und Wunder zu feben, fie mögen jeyn von welder 
Art fie wollen, wenn fie nur bijarc genug find, um die Pbantafie 
aufjuregen. Aus bemfelben Grunde wiegt ein Löwe in einer Gefel: 
fchaft ein ganzes Schod liebenswürbiger und angenebmer Leute auf. 
Jene ſchlaue Klaffe von Bücyeranpreifern in den Zeitungen verftebt 
ſich ſehr wohl auf diefen Zeitgeiftz wenn ein Buch nicht das Xob 
eines gang ungemein trefflichen Erjeugniffes erbält, fo tbut eine 
frappante Abgefchmacibeit denfelben Dienfi; daber baben gemifle 
Perfonen, die in diefer Kunſt bewandert find, angefangen, den Ta— 
bei der Krktiter, ſtatt ihres Zobes, zu citiren. 
(New Month}. Mag.) 


—— 


Gertrude bei A. W. Hayn. 
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Carl Auguft, framftällde uti bref frän honom till Prin⸗ 
fen af ***. (Gebdanfen über verfchiedene Gegenftände, 
vom Kronprinzen Karl Yuguft von Schweden, darge: 
ſtellt in Briefen von. ihm an ben Prinzen ***,) Nebft 
kurzem Bericht über den Tod des gedachten Prinzen 
und über die fogenarnte Ferfenfche Ermordung. Ueber: 
fegung.*) 

Diefe Schrift hat im erften Augenblick ihres, Erſcheinens in 
Stedbelm großes Auffehen und die Neugier allgemein rege gemacht, 
weil man glaubte, über Vieles bisher noch im Dunfel ſchwebende 
darin am zu finden. Allein bald war man, nach Durchiefung 
diefer 64 Selten ftarfen Brofchäre, dahin einig, daß der Berfaffer 
berfelben damit nur eine Geld⸗Speculation beabfihtigt babe. Die: 
ſeibe enthält nämlich durchaus nichts, ‚was wicht ſchen feit lange in 
Schweden allgemein betannt wäre; auch find. die Briefe in einem 
Stoͤle abgefaht, der Reden leicht erfennen däht, der Kronprinz 


Tankar i ätskillige ämnen af-Stwendfa Kron Urn 


Kart Auguft tönne fle fo nicht gefhrieben babeu; fie fprechen ſich 


nämlich ganz im Geile der Schwebifchen Ultra-2iberalen aus, und ent⸗ 
balten fegar gemaue Angaben jur Berbeſſerung der Schwediſchen 
Staats: Einrichtungen, ganz nach den Anſichten jener Pazeı — 
Anfichten und Ideen, bie ſchon bei dem ‚legten Neichstage in allen 
beraten Blättern Stodbolms und den dajelbſt erfchieneuen Bro- 
ihären fund gemacht: worben ‚find. J 

Außer diefen Briefen enthält die Broſchüre aber auch ben um: 
Ländlichen Bericht über den am 38. Mai 4340 bei einem Manöver 
n der Provinz Schenen, durch einen Stutz vom Pferde, erfolgten Tod 
es Kronprinzen Karl Auguſt umb die am 20. Junij 1840 in Stodboln 
xfolgte granfane Ermordung des Grafen Aerfen, bamalıgen Reiche: 
Marias von Schweden. Da: biefe Berſchte ‚ohne Webertreibung 


jefchrieben find, aud den Ausſagen von Perfonen mad, bie bei - 


en Rorfällen felbft zugegen gewefen, gründlich und wohl in feinem 
Befchichtewerte fo ausführlich dargeftellt find, fo könnten fie für den 
eier webl von Intereffe ſeyn. Nachſtehendes it demnächſt der. Be: 
icht über die-Ermordung des Grafen Ferien: 

‚„‚Scen. vor ber Abreife des KAronprinzen Karl Auguſt nadı 
er Provinz Schonen, wo er die perfammelten - Truppen infpiziren 
ıd eine Zuſammentunft mit. feinem Bauber, dem en on 
(uguftenburg, in Heifingborg haben wollte, hatte ſich das Gerücht 
erbreitet, daß man nach dem Leben biefes geliebten Fütſten trachte, 
nd daß das‘ Verbrechen durch Wergiftung, zu Stande gebradt wer: 
en solle. Natürlicherweife battediefe Sage, gleich allen ähnlichen unbe: 
limmten Gerächten, in dem Mafe, wie fie ausgebreitet wurde, 
uch. mehr und mehr Zufäge erbalten, und da die gewöhulichen 
Sifte zu gering 
der eine biefem ähnliche -Mifchung dayıı angewandt werden. Die 
päbrend der Reife leidende Geſündheit des -allgemein verehrten 
Prinzen und: ber fpäter durch einen unglücklichen Stur; vom Pferde 
riolgte Tod deffelben- hatten diefem Gerüchte eine noch vermebrte 
Ronffen) elieben, und eine natürliche ‚se davon war, daß bie 
urch tiefe an und bitteren Schmer, aufgeregten Gefühle bes Bol: 
es zur Rachluſt gegen den gefteigert wurden, den bas Gerücht als 
en Urbeber des erlimenen:Berluftes angaben, und daß man wenig 
anach fragte, ob feldes wirklich Grund babe ober nicht. Unter 
enen, welche man vor allen Anderen biefes unerbörten Berbre. 
bene ſchuldig bielt, zeichnete ſich der damalige Reichs: Marichall 
Sraf 2lrel von Desien auf, der durch die Gunit und das Uufeben, 
n welchen er bei dem vorigen Könige Guſtad Adolph geilanden 
dtte, und die fonft nur einem Königl. Prinzen gebübrende Pracht, 
sit welcher er beim Einzug dee Kronpringen am 28. Januar 1510 
mgeben war, die Aufmerkfanfeit des Bolles auf ſich geiogen batte, 
ind jwar in dem Grade, daß er fich noch mehr ale früher dem bär- 
eften Urtbeilen bloßgeſtellt ſab. Als Haupt einer der älteſten und 
ugeſehenſten adeligen Kamilien Schwedens, dabei im Beſitz 
ines bedeutenden WBermögens, konnte. es ibm im feiner Stellung 
eicht werben, der höheren Ariftofratie noch mehr Gewicht zu geben, 
nd das Bolt, ſchon aufgebradyt gegen biefe, glaubte in. feiner Per: 





*) teberfenuma (aus dem Deutichen) iſt dieſes Wert nicht; dies ift wahr; 
cheinlich nur annegehen, um mehr Intereiie noch zu erregen. 


geachtet wurden, fo ſollte entweder „aqua tofana - 


ſon und in feiner Dentungsweife den ganzen Stand bargeftellt zu finden. 
Bei fo bewandten Umftänden war es daher nicht zu verwundern, daß das 


-fräber-fchon verbreitete Gerücht eines Mosbanfchlags auf ben Prin: 


zen bei ber Machricht non feinem Tode auf bem Boibingched. in 
Sconen, fih in offenbaren Verdacht und demnächſt in beitimmte 
Anihuldigungen wider den Grafen Kerfen und deffen Schwefter, bie 
Grä iper verwandelte und beibe dafür angeſehen wurden, das 
Leben bes geliebten Prinzen verkürzt zu haben.’ 

‚Der Schwedifche Mame war, nach des Volfes Glauben, ent: 
ehttz die Ehre der Nation fordere, fo bieh es ziemlich laut, ein 
biutiges Opfer, um den Scanbflet abjumafchen, den bidfes ver⸗ 
meinte Berbrechen auf das Laud gebeftet babe. Dieſe Gedanten 
und Meinungen liefen überall’ fo ſchnell umber, daf man felbit auf 
bem -Zaude, bevor noch bie nachher gg Katafiropbe fich zu: 
trug, mit Sicherheit vertündigte, daß fie beflimmt eintreffen müſſe. 
Selbft der Regierung und den böberen Klaffen konnte dies nicht 
unbetannt bleiben, gleichwie daß der größte Unwille baupıfächlich ge: 
en den Grafen Kerfen gerichtet fey. Obgleich wohl Keiner pwei⸗— 
elite, daß bes. Kronpringen Tod unmittelbar und zunächſt Durch einen 
Schlagfluß *85 © ſchien doch dem Volke dies nicht natürlich 
— da ber Wein bis zu ſeiner Ankunft in Schweden ber beiten 

fundbeit gemoffen hatie. Exit in Stodbolm fing fie an, ſich zu 
verichlimmern; fein fonit quter-Appetit verſchwand, und er litt befon: 
berg während der. legten Zeit vor feinem Tode an Kolit. und Diarrböe. 
Keine. befonbere Urfachen zu einem Schlagflufe, der ibn beim Reiten 
betroffen haben follte, fchieuen verbanben zu fepn; überdies war der 
Prinz ein geſchickter Reiter und böchft gewandt in der Zeitung feiner 
Pferte. So glaubte man denn auch, daß die Urſache zu feinem 
Pferbefturg nur einer plöglih eingetretenen Nerdenſchwäche zugu- 
fchreiben few, welche durchaus im Zufanmmenbang mit. dem früberen 
Unwoblfepn. fände, und daß beide. von rinerlei Urfachen berrübren 
müßten. Wicmwobl.es ſeht Jeicht war, durch die Deffnung des Leich⸗ 
name allen diefen Gerüchten ein Ende zu machen, fo verbreitete fich 
deffenungeachtet die Ueberjeugung, daß die Obduction nicht in ganz 
geböriger Korın vorgenommen worben feb; insbefondere, wollte man 
wiffen, ſey das, was man im Magen ‚vorgefunden, wit großer 
Unachtfamteit bebandelt- worden. Wleichwobl war es aber mtr 
ber Befund des Magens, ber das Gerücht einer Vergiftung mis 
derſegen konnte, weshalb die vermeinte Dberflächlichteit, mit welcher 
die zugerufenen Aerzte die Operation vorgenommen baben follten, 
jenem Gerüchte nur neue Nabrung gab; dazu fam die eigene Be: 
ſchaffenheit des Unwohlſeyns, welches den Prinzen läugere. Zeit be: 
ſchwert ‚hatte, ‚die unnatürliche Art des Todes und fo manches An: 
dere noch, was ber —— die eingeſchlagene Richtung gab. 
In: der That aber ſchien es, als-wenn man abſichtlich das einzige 
geeignete Mittel. verabſaumt bätte, um jede Mifdeutung ausjurotten, 
nämlich eine gründliche und wifenfchaftliche Unterfuchung derjenigen 
:barfahen, in welden das traurende und zugleich febr aufgeregte 
Bolf eine Spur.von Berbredhen ju finden glaubte. Pflicht hätte es 
fepn. müſſen, mit ber größten Strenge bierbei zu Wege zu geben 


und- dabei der. Deffentlichkeit nichts zu verbergen, um fo mebr da ber 


beim-WBolfe tief eingeprägte Verdacht leicht zu einem gefährlichen 
und verberblichen Ausbruch kommen und Beranlaffung jur Selbſtrache 


‚geben konnte.“ 


„Je mehr der Prinz und je allgemeiner er geliebt war, und-je 
mebr das Bolt mit Freuden und Hoffnungen ibn als die fichere 
zutünftige Stütze feines Wobles ‚betrachtete, mm fo mehr fragte man 
nun mit Erbitterung und .ber größten Leibenfchaftlichfeit nach dem 
möglichen. Urbeber diefer Unthat. Die Umftände, wodurch ‚man fie 
veranlaft glaubte, liefen ben Berbacht derfelben auf den böberen 
Adel fallen, von bem das Bolf glaubte, daß er dem Gläck des Lan: 
des entgegen fen. ‚Der Prinz, obgleih altigemein geliebt, wurbe 
doch baupsfächlirb von den niederen Ständen entbuflaftifcb verebrt. 
Seine populaire Art zu denten und zu ſeyn batte obne anderweitige 
Beweggründe den Glauben erjeugt, daß er einft, wenn. auch nicht 
vorjugsmeife jene Stände befchügen, fie doch wenigftens von allen 
Eingriffen und Bedrückungen befreien würde. . Es war allgemein 
feine Meuferung betannt geworden, daß er felbit mit eigenen Augen 
Alles nachſchen wolle, und daf er nach feiner Thronbeſteigung felbfi 
regieren und felbft die tauglichften und ihidlichften Männer auemäb: 
ten wolle, von welchem Stand und Rang fle auch ſeyn möchten. 
Hiernach meinte man num, daß bauptfächlich der böbere Abel ibn 
mit ſcheelen und „mißgünftigen Augen betrachtete, und diefe Mifgunft 
glaubte man durch dem Umftand erhöht, daß der Prinz als ſchädlich 
für das Reich und entehrend für -fich felbft jeden Gedanken 


% 


* 
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einer Eroberung Morwegens vermorfen batte. Dftmals bat-bie 
Gefchichte den Beweis geliefert, daß weder bie Kürften felbit, noch 
diei weniger das Volt Veranlaffung zum Ausbruch eines Krieges 
gegeben haben, fondern fehr häufig ıft dies von Männern geicheben, 
die vielen Einfluß auf die Regierung ausübten und dabei ander: 
mweitige Neben + Abfichten hatten, ‚Karl Auguft batte ” dargelegt, 
daß er den Krieg: verfiebe, wenn er dazu gejmungen fep, aber er 
felbft hätte ibm gewiß niemals berworgerufen. Schweden konnte das 


ber unter feiner Regierung auf einen langen Frieden hoffen, es 


tounte mit Zuverficht auf fichere Heilung der tiefen und blutigen 
Wunden zäblen, melde der Krieg binterlaffen hatte. Much biefe 
Ausficht trug viel dazu bei, dem Prinzen die uneingefchränfte Liebe 
- des Volkes ju gewinnen und fomit die Trauer über fein Hinſcheiden 
in bobem Grade jur verbittern, denn’ es fchien num, daf der Ebrgeizigen 
Wunfch nach Krieg fein Hinderniß mehr im Wege ftebe.  ' 

„Alles dies zufammengenommen veranlafte bas Bolt, unter der 


Höheren Adelstlaffe den Urbeber zu diefem Unglüct zu fuchen. Ohne 
anderweitige Beramlaffung fiel diefer Verdacht, wie oben ſchen gejagt, 
bauptfächlich auf den Grafen Arel von Kerfen und beffen we: 


fer, die Gräfin Piper. Diefer Verdacht verwandelte ſich fogar in 
eine Art von Bewißbeit, nachdem eine Kabelin Berjen; „Räsvarne ,” 
die Füchſe, in einer damals — geleſenen Zeitung Rya Po— 
ſten erſchienen war. Dieſe Fabel batte eine -fo deutlliche Tendenz, 
daf Niemand über ihren Gegenſtand in Zweifel bleiben konnte. In 
einem Lande wie Schweden, wo ber Ha 
fenderung der Stände identifigirt war, wo feit Kabrhunderten diefer 
Hof mit gefährlicher Stärte genäbrt worden und blutige Opfer 
durch ibn gefallen waren, wo er ftill fortwucherte feitbem die niede⸗ 
ren Stände beflegt, dem Einfluß und Neichtbum der böberen wei: 
den mußten, konnte es allerdings leicht geſcheben, daß bei ber 
geringftien Gelegenbeit ber mit Mühe zurückgebaltene Widerwillen leicht 
wieder zum Ausbruch fam. Es bedurfte nur einer Beranlaffung, 
durch bie das Bolt aufgereijt wurde, um die ſchrecklichſten Gewalt; 
tbätigteiten berborzurufen. Dieſe Beranlaffung war nun wirklich 
vorbanden, und es war mebr als wabricheinlich, dat die Wurb obne 
Berückſichtigung, ob das geträumte Verbrechen irgend Jemand mehr 
oder weniger jur Zaft gelegt werden Fünne, unaufbaltfam ausbrechen 
und ſich Luft machen würde. 

So ſprach ſich die allgemeine Stimmung des Boltes und bei: 
fen Deutungsart aus, als die Fürſtliche Leiche ſich der Hauptſtadt 
näberte. Die Bauern batten fib auf dem ganzen Wege von Scho— 
nen bis Stodbelm freimillig angeboten, Biefeibe zu tragen, ein An: 
erbieten, welches ſeit Guſtav Adolphe Il. Reit bei feinem König: 
lihen Zeichenbegänaniffe gemacht worden war. Das legte Nadıt: 
auartier war in der Kirche von Salem; von ba wurden die irdifchen 
Ueberrefte bes Kürten nad Lilkbolmen (einer. Befigung dicht vor 
dem Thore der Stadt) gebracht, und von bier aus follte die feier 
tiche Prozeſſion bis nach dem Schloffe in Stodbolm anfangen. Der 
Graf Arel von Boten fungirte bei diefer Prozeſſton als Reiche: 
Marichall*); er fubr im einem ihm gebörenden Gallas Wagen, wel: 
cher mit 6 weißen Pferden befpannt war. Sein Reichthum machte 
es ibm leicht, großen Aufwand zu machen, und bei biefer Gelegen: 
‚ beit erforderte es fein Amt, einen ſolchen zu zeigen. 

„Am 20. Juni gegen Mittag geſchab der Einzug in die Stadt; 

doraus ritt eine Estadron der Leibgarde zu Pferde, dann kam ber 
pam des verfiorbenen Prinzen, darauf folgte der Graf von Ber: 
en in feinem Wagen, binter ibm der Unter-Stallmeifter, demnächſt 
die Fürftliche Leiche auf einem, mit 8 Pferden befpannten Wagen, 
darauf die Neifebegleiter und Aerzte in mehreren Hoſwagen.“ 
„Ws der Zug bei der rothen Scyleufe vorbeifam, fing bad 
Bolt fhen an, zu rufen und zu fragen, ob feine Steine bei ber 
Hand wären? „„„Ya, ja, Steine für Ferſen!““ erſchallte es von allen 
Seiten, unter-weldyes Gefchrei fih auch der Ruf: „,, Mörder! v 
miſchte. Kein wirfliher Grund war aber vorhanden, einen fo 
ſchredlichen Berdacht auf ben Grafen Ferſen zu werfen. Gein 
Berbrechyen beftand in nichts Underem, ale baf er einer der Bor: 
nehmften und Reichften des Landes war.,, 

„Der Zug fchritt langfam weiter. Leicht wäre es dem Grafen 
geweſen, fib in Sicherheit zu begeben; allein, wiewohl er am 
Morgen dur ein anonymes Schreiben gewarnt und ihm gerathen 
worben war, fich bei der Progeffion nicht zu dei en, batte er boch 
eben fo wenig darauf, wie auf des Pöbels — das balb in 
feine Obren brang, irgend ein Gewicht gelegt, uünd wur feiner 
Amtspflichten eingedenf, verabfäumte er fogar, die Anftalten zu tref: 
fen, welche er im möglichen Fall zu feiner Rettung beburft hätte. 
Die lauten Berwünfchungen gegen ihn liefen fich indeffen immer 
deutlicher vernebmen. In der ftora Mogatan (großen Meuftrafe) 
fubr der erfte Stein durch das Wagenfenfter des Grafen, und meb: 
rere andere folgten nad; fogar Holjfcheite und dergleichen Dinge 
mehr wurden nach ihm geworfen. 
ſich näbern fonnte, fing bald auch an, mit Stöden und Regen: 
firmen mach ihm zu ftoßen, und in ber Mühe des Nitterbauss 
Platzes (Niddarbustorger), der Franjðſiſchen Kirche gegenüber, fprang 
er, um fein Reben zu retten,’ verwundet und obne Hut aus bem 
Wagen, und ‚verftedte fi in dem Haufe bes Herrn Hultgren eine 
äreppe body in einer Kammer. ' 

„Alle diefe Vorfälle bielten den Zug im Webrigen nicht auf. 
Rachdem derſelbe im Schloſſe 'angefommen war, wurde der Sarg 
von 24 Dffisieren vom Leichenwagen abgeboben und in das bayu 
eingerichtete Trauerzimmer geſetzt, mofelbft er in einem mit blauem 
Sammer, worauf goldene Kronen geftitt waren, und mit goldenen 


ine Würde, die in anderen Ländern Bleichbebeurend it mit der dei 


by} 
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der Parteien mit der Abs 


Das Bolt, welches bem Wagen - 


Franzen verjierten Parade:Sarg eingefeht wurde. Derielbe befand fich 
auf einer Erböhung unter einem Thronbimmel, dabinter das Prinz: 
lihe Wappen. Der Care ftand geöffnet, die Zeiche war in der 
Seraphinen-Ordenstracht gefleider, auf dem Sargbedel lagen das 
Ordeneſchwert und die Eporen, bie Trauerfabne und dag Sera: 
pbinensBanner waren am Kopf: und Fußende aufgeſtellt. Huf 
einem babei flebenden Zifche lagen auf ſchwarzen Sammet: Kiffen 
bie Kürftlihe Krone und die Orben bes verftorbenen —— es 

„Der Leibarzt des Prinzen, Dr. Roſſi, welchen das Bolf eben 
falls als Theilnebmer des Verbrechens im Berdacht batte, war in 
der Prozefiion gleichfalle erfannt worden, doch erft, als ber Zug 
ſchon beinahe am. Schloffe angelangt war. Auch nadı ibm“ warf ber 
aufgebrachte Pöbel mit Steinen und fchmußigen Dingen. Er 
wuhte fi indeffen glüdlicherweife der Wurb der Maffe ju ent: 
jieben, indem es ibur glädte, durch eine Seitentbür ins Schlof 
ju fommen. * (Schluß folgt.) ' 
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Ewenftt Pantheon. (Schwediſches Pantheon.) Erftes Heft. 
Mit 4 Steindrüden, Stodbolm. Pr. 1 Apr. i 

Läsning för Barn. (Lektüre für Kinder.) Brucftüde jur 
Kenntniß der biblifchen und der Weltgeichichte entbaltene. Mit 
8 Kupfern. Upfald. Pr. 1 Nor. 40 St. 

Prolog, dä Tbeatere öppnades :c... (Prolog bei Eröffnung 
des Theaters Aurora im Januar 1832,) it dem Motte: 
„Jedes verlebte Jahr ift ein Tribut, den Tode bezablt. 
Schiller.“ Stodbolm. 


Franfreid. 


Bietor Hug o's 


Klage über dir Zerſtbörung der geſchitlichen Dent 
male in Kranfreic. 


Wenn die Zerflörungswurb in Kranfreich eine Zeit lang wie bis: 
ber fortgebt, fo wird Aranfreich am Ende fein anderes nationales 
Dentmal bleiben, als die malerifchen und romantifchen Reifeıt, 
mo Taplore Griffel und Ebarles Nodiers Keder ın Anmaub, Einbil: 
dungstraft und Poeſie wetteifern. Ein allgemeiner Schrei muß das 
junge Aranfreich zug Hülfe des alten aufrufen; denn alle Arten der 
Entweibung und Zerſtörung bedreben die geringen Ueberrefte jener 
wunderbaren Monumente des Mittelalters, an die ſich zugleich das 
Andenfen der Könige und- bes Volkes fnüpft. Während man mit 
großen Koften ich weiß nicht welche Baftardaebäude errichtet, bie 
mit dem lädherlichen Anſpruch, in Frantreich Griechiſch oder Römiſch 
zu feon, weder Griechifch noch Nömifch find, verfallen andere prädı 
tige ‚und eigenthümliche Gebäude, deren einziger Keller if, nad Ur: 
fprung, Gefcichte und Endjwek Franzöſiſch zu fepn. Der Palafl 
der Generalitaaten in Blois wird ale Kaferne benugt, und in Dr 
leans verfallen die legten von der Jungfrau vertbeidigten Mauern. 
Wir wiffen, was man in Paris mit den alten Thürmen ven Bicen— 
nes gemacht bat, an denen jeder Stein den Namen bee .beil. Lud⸗ 
wig ju tragen ſchien. Die Abtei der Sorbonne fällt in diefem Au 
genblicte unter dem Hammer ber Maurer. - ; 

. Man bat uns verliert, daß die Engländer um 300 Aranten 
bie Erlaubnif erfauft baben, von den Trümmern der wunderbaren 
Abtei Jumieges Alles einzupaden, was ibnen beliebe; fo erneuern 
ſich bei uns der Bandalismus Lord Elgins, und wir jieben Gewinn 
davon. Die Türken vertauften doch nur Griechiſche Denkmale, wır 
vertaufen die unfrigen. Und wir holen den Schmuck unferer Ru: 
feen von weit ber zufammen! 

‚ Kine aufgeflärte Verwaltung follte ſolchem⸗ Unfuge endlich 
ein Ziel fegen; denn obgleich durch renolutionaire Verwürter, tauf 
männifche Spekulanten und Maffifche Neftauratoren verarmt, if 
Arantreih noch rei am nationalen Dentmalen. Man muß dem 
Hammer Einhalt thun, der das Land verftümmelt. Ein Gefeg wäre - 
binreichend. Welches auch die Eigenthumsrechte ſeyn mögen, fo darf 
doch die Zerſtörung eines geſchichtlichen Gebäudes jenen gemeinen 
Spelulanten nicht erlaubt ſeyn, bie ibr Bortbeil über ibre Ehre ver 
biendet — jenen blödfichtigen Menfchen, tie nicht einmal einfeben, 
bafı fie Barbaren find. PBmei Dinge find bei einem Gebäube zu ums: 
terfcheiden, fein Gebrauch nnd feine Schönheit. Sein Gebrauch ae 
bört denn @igentbümer an, aber feine Schönbeit aller Welt; fie jer- 
ftören, beift demnach, fein Recht überfchreiten. 

Mit geringen Koften würde man Gebäude erbalten, die, abge: 
feben von allen übrigen Müdfichten, ungebeure Kapitalien repräfen: 
tiren; die einzige gegen bas Ende bes I5ten Jabrbunderte gebaute 
Kirche von Bron bat in einer Zeit, wo ber Tagelobn 2 Sous be: 
trug, 24 Millionen gekoſtet. Heute würde dies mebr ale 50 Mill. 
betragen. Sie zu zjerflören, bedarf ed nicht miebr als 300 Ar. und 
drei Tage Reit. 

Man fünnte ein Buch über diefen Gegenſtand fchreiben; ich 
werbe noch oft darauf zurüdfommen, und wie ber alte Römer, ber 
fein; „censeo, Carthaginem esse delendam!‘* bei jeder Gelegens 
beit ausrief, werde ich nicht aufbören, zu wiederholen: „Ich balte 
dafür, daß man Kranfreich micht verwälten darf.““) (France Litt.) 


Bibliograpbie. . 
Nourelles consid£rations historiques et eritiques elc. (Meue 
geichichtliche und kritifche Betrachtungen über das Werf ‚‚die Nach: 
- abmung Ebrifti’ und über deffen Berfaffer.) Bon‘. B. M. Gence. 





._ ” Im dem neweiten Heit der Rene des deux mondes befindet fich bereitg 
ein austuhrlider Aufſatz Hugo's Guerre aux demolisseurs uberjdnieben. 
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Esquisses historiques de la revolution de Belgique en 1830. bat für feinem Befiger, wenn es bereichert, und genug für fein Jabr: 


(Biftorifche Stijgen der Belgiſchen Revolution vom Jahre 1830.) 
5 Lieferungen. Pr. 175 Ar. 

L’accusateur public. (Der öffentliche Ankläger, oder Rider Se— 
rip im YJabre 1832.) Ein Wert, das bauptfächlich gegen den 
Journalismus gerichtet il. Vom Ritter von Konvielle. — Der 
Titel diefes periodifchen Werfes wird mit jedem neuen Bande 
geändert; der Band, welcher 30 Bogen enthält, die den Abon— 
nenten einzeln zugefandt werden, foftet 15 Ar. _ 

Musiciana. — Taſcheubuch eines Mufitere. Erzäblungen, Anet: 
boten, Lieder, Epigramme u. ſ. w., bie ſich gröftentbeils auf 
Mufit und Mufiter beyieben. 

Revue Parisienne. — Eine neue Monatefhrift. Yu 4. Jaäbr— 
licher Pränumerationspreis 36 Ar.. . 


Stalien.. 
Petrarka. 


Schluß.) 


Es füßt ſich fein größerer Kontraſt denfen, als bie Sitten jener 
‚eit und das Diditerleben Petrarta's mitten unter biefen Sitien 
er Zeit! Man dente ſich jenen Päpftlichen Hof und feinen Gas: 
saner-Papft Klemens Vi., der die Berwilligungen, welche von dem 
mtswücherer Johann XXI. fo tbeuer werfauft werden waren, und 
ie ber gewiffenbafte Benebitt XI. aus Furcht, fie art den unrech— 
m Mann zu bringen, gar nicht zu ertbeilen wagte, den gewiffenlos 
'n Bewerbern in gefegneter Laune und mit ftets offener Hand bins 
ib, ja fie ihnen faſt ver die Kühe warf; man denke ſich ferner 
e fhöne Gräfin Turenne, eine Art von weiblichen Kimmerling, 
e ibrerfeits ſeht tbeuer alle jene Privilegien vertaufte, mit denen 
'r mwürdige Klemens ein Geſcheut zu machen glaubte; die auserles 
nen Abenbmabljeiten in Gefellichaft der Kardinäle in jenem fchönen 
äpftlichen Palaft zu Abignon, ber noch jegt um feinen Papft zu 
auern fcheint, wie Rom um feine Cäſaren; bie lärmenten und in 
ler Luſt bie in die tiefe Nacht binein dauernden Gelage und 
'chmaufercien; den berrliben Franzöſiſchen Wein in ben goldenen 
echern und endlich die unfittigen Epigramme, die das arme Arignon, 
eſes Aranzöfifche Babylon, wie Petrarka es nennt, durch alles dies 
b zug. . 

8 wenden wir unſeren Blick hiervon ab, um den Dichter in 
iner ibm fo theuten Einſamteit zu Vauclufe aufzuſuchen. Dies 
aucluſe ift, beiläufig gefagt, ein böchſt dürres Felſenneſt, und ae 
5 bat. nie ein träumerifcher und grillenfangender Dichter ſich mit 
iner Liebe und feiner Mufe an einem weniger romantifchen Ort 
ıgefiedelt. Den edelften Gegenfag zu jenen Schilderungen bilber 
in dies arme und fleißige Leben, das er verſteckt in feinen Gebir: 
n zubringt, um den anfledenden Laſtern zu entflieben,- welche die 
ıft von Moignon verpeflen. Mit welchem Bergnügen betrachtet 
an einen Mann, der dreimal die Stelle eines apoftolifchen Secretairs 


wfchlägt und fich nach Bauclufe zurückzieht, in feine Hütte und zu, 


ner einfachen Lebensweiſe, die bis auf feine Studien und feinen 
cero, ben einzigen Nebenbubler von Madonna Laura, fait einem 
irtenleben gleicht, und zu, feinem oft befungenen Brunnen, und yu 
nem alten Diener mit fonnverbranntem Geficht und ſchwieligen 
inden, aber mit einem Herzen von Bold. Diefer Diener felbit ift 
re Art von Haustbier, ein treuer Hund, unter den geliebten Bü: 
ern feines Herrn ein bäurifcher Laie, der gleich einem Eunuchen, 
der Mitte feines Seraile, mit dem Auge der Liebe den ibıh ander: 
ten Schaß bewacht, indem er diejenigen Bücher, welche feinem 
ern am tbeuerften find, und die er an der Abnußung des Einbans 
8 erfennt, den ſchädlichen Einfläffen ‚der Zuft umd der Witterung 
tzieht. D, mie ſehnte ich mich unter den getäufchten Erwartungen 
nes Aufenthalts zu Bauckufe, dem guten Petrarka zu begegnen, 
feinem langen weißen Gewanbe, und die Kapuze FR feinem ſchö⸗ 
n Haupt durch einen 2orbeerfranz feftgebalten, wie man ibn uns 
rftellt, mit regelndem Kinger ben Rhyibmus des Sonnetts ange: 
nd, das er bichtend fingt, und auf feine Schreibtafel oder auf 
+ Mückfeite der Bekenniniſſe des beiligen Auguſtins, die fters feine 
ealeiter waren, die wanzigfie Berbefferiung des Coda's feines Lieb: 
ge-Sonnetts — Wie ſüß wäre es geweſen, fein ſchlich⸗ 
WMabl, feine Hulſenftüchte in Waſſer gelocht, die feine Freunde, 
: Zectermänler von Avignon, in die Flucht jagten, und ſeine Aale 
s der Sorgue, mit ibm zu tbeilen, welche leßteren ibm noch jeßt 
n Rubm, her als einem Kultus gewibmeten Pilgrimme Al: 
ons bierber zu loden, ftreitig machen. Bielleicht wäre es gerabe ber 
ig gewefen, wo eine boppelte Gefandtfchaft von dem Römifchen. Senat 
ıd bon ber Varifer Univerfltät, zweien bamals febr ungleichen Mäch: 
n, troß der Majeftät des erflen biefer beiden Namen, zu ibn. kam 
ıd ibm jenen 2orbeerfrang darbradhte, den die Könige fehentten, 
er nicht trugen, und in der Mitte feines Landlebens einen zweiten 
neinnatus, den Diftator der Porfie jenes Zeitalters, auffuchte. Ya, 
mals war Petrarta eine Macht, ein Name, mit dem die Könige 
aropa’s und die Zaunfönige Ntaliens gern ibren Hof ſchmückten 
ıd ibre gelehrten Kanzleien ausitaffirten. Dichter und Redner, denn 
ibe waren eine, bildeten damals eine Dipnaftie, bie fo qut wie 
zendb eine ibre Hofleute batte, die von den Königen felbit mebr 
jeibraud empfing, als fie fpendete, und die mit Ruhm bezabite, 
ae fie an Huldigungen erbielt. - 
Ein folbes Dichterleben, in biefer Külle und biefem Nuhm, 
uberitrend wie eine göttliche Botſchaft und geehrt wie ein Prieſter— 
um, ift ein erbebender und tröftender Anblit vom Standpunkte 
x entarteten 2iteratur tinferer Tage, wo das Genie genug gerban 


bundert, wenn es beluftigt. In jenem Zeitalter, wo es weder Preffen 
noch Yournale, ja nicht einmal Bücher gab, denn die Fürſten allein 
und die Dichter geftatteren ſich diefen faft Königlichen Luxus; wo 
der Beift des Widerſpruchs, diefe dem menſchlichen Wefen ange: 
borne Neigung, biefer krittelnde Dämon, der, wie Kauft fagt, immer 
verneinet, faum anf Lem Lebritubl des Evangeliums, der einzigen 
Nednerbühne damaliger Zeit, ich Luft zu machen begann: wo die 
nech im Keim verborgene Reformation erfi in einigen glübenden 
Monchslöpfen zu brüten anfing und von einem in pace oder einem Schei⸗ 
terbaufen, dem beſten Mittel gegen bitige Kieber, leicht erſtickt wurde ; 
da vereinigte der Dichter dies Alles, Preife, Tribüne, Oppofition und 
Reform, in feiner Perſon. Kein wichtiges Ereignif, fein Prozeh 
ben Konigen, mut bewaffneter Hand geführt, die nicht wor diefen 


ſtrengen Richterftubl bärten erſcheinen müſſen; fein pweideutiger 


Ruf, mir Schlacken und Flittern vermiſcht, der nicht dieſer Läute: 
rung ſich unterjieben mußte! Kein berühmter Name unter Xebenden 
und Zodten, mochte er Papft, Kaifer oder Univerfitäts : Profeffor 
feon, der nicht das Vidi des Dichter unter feinem Diplom wünfchte! 
Bewaffneten fi Genua und’ Venedig gegen einander, als fey das 
Meer zu eng für ibre Fabrzeuge, fe Ei ſich Petrarfa, ober viel: 
mebr tas in feiner beredien Profa perfonifizirte Italien, jwifchen 
die Kämpfenden; erbob ſich das Phantom eines großen Mannes 
mitten aus den Trünmern Noms, um Petrarfa und die Welt einen 
Augenblick zu täufchen, fehien ein Rienzi, diefer legte Remer, wie 
ibn Voltaire, der bier jum erftenmal in feinem Leben leichtgläubig i 
war, arlia genug nannte, Jtalten feine verlorne Einbeit, Die der 
Genius allein ibm aufprägen fan, wiedergeben zu wollen, da 
glanzte der Glauben des Ditbters am feinen Helden in jener präch— 
tigen Kanone, Spirto gentil, auf, der patriotifchhien Hymne, die 
jemals einem Großen Weihrauch geftreut bat; und wer wollte dem 
Dichter nicht eine Täuſchung gern verjeiben, die uns fo Schöne 
Berfe eingetragen bat; denn, es if fein Zweifel, Dante, Petrarta 
und fpäter Macchiavell träumten von der Unabbängigfeit "und Ein: 
beit Xtaliene, lange bevor fie an feine Kreibeit dachten. Mir allen 
ibren Wünfchen riefen fie nach einem Herrn, einem Eäfar, einem Italiãa⸗ 
ner, wo möglich, doch es mochte auch ein Rremder, es möchte ein Bar: 
bar fepn, wenn er nur jenes wogende und bewegliche Italien, das 
dem Bildenden ſtele unter den Händen enifkhläpk, ju Einem Gans 
jen formte; hätte alien nur einem einzigen Herrn geberdit, fo 
wäre ibr Wunſch nach Areibeit befriedigt gewefen. 

So batten denn, wie man fiebt, die Propbejeiungen des Vates 
umd das Leben des Dichters zuweilen ibre Stunden des Irrthums; 
aber Vaucluſe war ein Troſt für Mles; Vaucluſe und feine 
Zuelle, und fein landlichee Mabl, und feine Sonmnette, die 
er ſich bin und wieder als cine barmlofe Erbeiterung nad) 
ben ber Unſterblichteit gewidmeten Arbeiten geftattete, wenn er 
an feinem Afrika geſchrieben batte, das Niemand mebr lief, und 
an feinen ſchönen Briefen an Cicero und Auintilian, die diefen 
beiden Schrififtelleen ein Lächeln abgenötbigt bätten, wenn fie in ibre 
Hände gelangt waren. Endlich fand er ja feine Laura dert wieder, 
Zaura, die er in Avignon nimmer erblidte, und von der er in Ban: 
cluſe träumen konnte, was für ibn Sehen war, mit dem Auge des 


" Ziebbabers und Dichters. 


Nun wären wir alfo zu biefer berühmten und doch fo wenig 
gefannten Laura gelangt, über die ſich die ſeltſamſten Streitigkeiten 
entſponnen haben, die es wagten, die Reinbeit jener in fo vielen 
Sonnetten und Kanzonen gepflegten Flamme ju bezweifeln. @inen 
Nugenblid wollen wir daber bei Diefer Frage verweilen, ber wir fo 
viele gelebrie Kommentare, worunter bie drei dicken Auartbände des 
Apbe von Sade, eines Abfömmlings der ſchönen Laura, ju verdan: 
ten baben. Zi fie denn aber nicht auch mindeftens cben fo vieler 
Kommentare würdig, als jener berühmte Dantefche Vers: „Poscia 
si che'l dolor pot& "I digiuno,“ der nech neuerlich die Xtaliäni« 
Ehe Preſſe mit einem arten Bande, der über diefe Worte bandelt 
(Raggionamento su gi verso del Dante, Pisa, 1827.), bereichert 
bar? Auch fheint es uns, daß hierdurch ein neues Licht über die 
Sitten jenes beut zu Zage fo viel fludirten und noch fo wenig ge: 
fannten Mittelalters verbreitet werben fann. 

Ein Mann von Geift, wir müſſen binzufügen, dafi es ein Aus: 
länder war, behauptete einft, der Ebebruch fdy tief eingewurzelt in 
den Sitten der Krangofen. „Als Beweis,’ fagte er, „fübre ich 
nur an, daß faſt zu allen Gebichten der Troubadours, falt zu allen 
Grofrbaten des Nittertbums verbeiratbete Frauen begeifterten; und 
die in Entzückung verfeßten Dichter oder Nitter waren niemals deren 
Männer!‘ Der Himmel verbüte, daß wir zugefteben follten, man 
fönne in Frankreich feinen fittliheren und reineren Begeifterungs: 
auell für Muth und Porfie auffinden! Aber in jenem ungebildeten 
Zeitalter, wo die Einbildungstraft um fo reger war, je weniger der 
Beift Seiaäfigung batte, in jenem roben und einfadsen Zeitalter, 
wo das Leben jo raub, die aefellfhaftlidden Bande: fo ſchwach und 
der häusliche Heerd fo arm an Areuben der Phantafie und zugleich 
fo wenig fiber war, da mufte man wohl diefes profaifche Leben 
mis ein menig Pocfle umgeben und an der Seite eines fpiek- 
bürgerlichen Hpmens oder eines froftigen Cölibats einige feurigere 
Riebesträume mäbren. Die Dichter jenes Zeitalters waren“ be: 
tanntlich meiftentbeild Priefter oder Krieger. Inmitten biefes 
loſen gefellfichaftlihen Verbandes war die Poeſie entweder -Aampf 
oder Prieftertbum. Dante tröſtete fib als Ebemann fiber bie Gril: 
len feiner zweiten Xantippe mit den Mufen, wie Sofrates mit der 
Philofopbie; er befang feine Beatrice bald als die Freundin feiner 
Kindbeit, bald als das Ufer feines Lebens, bald als dag Sinnbilb- 
bimmlifcher Weisbeit. Petrarka, Cherberr und Prior, Petrarka, ber 
lieber Dichter bleiben’ wollte, während er Biſchof werben konnie, 
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Perrarta, ebenfallg vermäblt, aber mit der Kirche, die damals noch 
nachſichtiger war, ale in fpäterer Zeit, erboſte fih von den Bitter: 
teiten feines teufchen Hymene in einer even fo feufchen und fait 
eben fo uneigennäßigen Leidenſchaft. Er beburfte auch wahrlich in 
‚ jener armfeligen "Qurüdgezogenbeir in Bauchufe, in feiner Zelle und 
‚an feinen Tiſch, Die einfamer und mäßiger ate Die eines Kartbän: 
fermönds waren, einer tröftenden Viſion, die ibn in feinen Mufes 
ſtunden entjückte, einer Mufe von Fleiſch und Blut, einer geiftigen 
—— die, gleich Dante's Beatgice, über feinem idealen Leben 
chwebte. 

An Bezug auf die ſchöne Laurag bat ſich ein gelehrter und ern: 
ter Streit darüber erboben, ob fie verbeirander war oder nicht. Ders 
jenige Kämpe, weldyer die ſchwerſälligſte Lanze für fie gebrochen bat, 
der Abbe von Sade, bat es ſich ungebeure Arbeit und Zeit foften 
laſſen, Madonna Zaura mit eilf, natürlich legifimen, Kindern zu bei 
icyenfen, ohne ſich datum zu kümmern, ob nicht eime fo lippige 
Fruchtbarktit das deal ein wenig jerftöre, welches man ſich fo 
gern von der Görlin von Wauelufe bilder. Andererfeits neigt ſich 
det ebrmürbige Marfand, der fein ganzes Zeben damit jubrachte, die 
vellſtandigſte der bis jegt eriftirenden Sammlungen von Ausgaben 
Perrarta’s und fich auf ibn bejiebenten Werfen ju begründen, 
zu dem Glauben Din, dar bie feufche Laura ſich miemals dem Joch 
ter Ebe gefligt babr. weder zwei fo gewichtigen Mutoritäten wol: 
ten wir dem Leſer die Entfcheidung überlaffen und nur bimuflgeh, 
und zwar auf bie Gefahr, noch eine Täuſchung mebr zu vernichten, 
daf die ſchöne Laura, die von ihrem beredren Freunde fo gelebrt 
befungeit wurde, in wenig Beſiehungen ju jener, von Byton fo er 
götzlich gefchilverten, „liebenewürdigen Zunft der Blauen‘ geftanden 
zu haben ſcheint; denn wenn man einem Verſe Petrarta’s und eis 
nigen Anderen etwas duntleren Anfpielungen glauben barf, fo tönnte 
man fogar in Zweifel ſeyn, eb die fchöne Laura lefen fonnte. Dec 
genug biervon, um unfere Läſterungen nicht nech mebr ausjubebnen. 

Schnell und freilich efwas oberflächlich find wir fo die einzelnen 
Pbaſen von Perrärta’s Leben durchiauſen; wir baben ihn als Dich: 
ter, Redner, Staatemann und Liebhaber der Laura kennen gelernt. 
Es bleibt uns nun noch übrig, auf die ſchönſte Seite, wicht feiner 
Schriften, fondern feiner Seele, einen Blick zu werfen; namlich 
anf die Freundſchaft, die für diefes zarte Gemüth ein Bedürfniß 
war, wie bie Luft, die er einatbimere, wie die. 2iebe, die unter 
allen Geftalten das Element feines Lebens geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Nur in jenen glüdlichen Naruren, die ein mächtiger Trieb bes 
Wohtwollens für das menſchliche Geſchlecht zu’ befeelen fcheint, nur 
in diefen Seelen, die man ale aus a elcheren: und biegfamerem Thon ge: 
formt anfeben möchte, prägt fich allein die Woblthät ein, während die 
Beleidigung ſputlos an ihnen verübergebt. Es fehlt unferer Sprache 
ein Wort, um jene woßlwollende Neigung des Herzens, die für alle 
zarte Eindrüde offen ift, auszjudrüden; es ift das berflidhe Wort, 
amsrevolezza, um das ber Franzoſe ben Italianer beneiden muß ®), 
und bas eigens —* gemacht ſcheint, um den Charalter Pettarta's zu be: 
zeichnen. Es ſchlen im der That dieſes liebende Gemüth, gleich dem 
Naturell der Alten, ſtets nach Freundſchaſt ſchmachtend und jede 
Leere verabfchenend, immer eine Vollzabl von Areunden unfaffen zu 
wellen. Selbft als im Xabre 1371 die Peit, jene andere Cholera, 
bie drei Welttbeile verwaltete — da der vierte glüdlicherweife noch 
nicht entdeckt war — und ibm mit einem Schlage feine älteften und 
treuften Freunde entriß, ward dieſe zarte Seele jwar anfangs nie: 
dersetrüdt, aber bald machte fich das Brdürfnig nach neuen Banden 
nech füblbarer, ale der Kummer über die verlorenen. Er fmüpfte 
frifche Verbindungen an und mar fo glüdlich, die neuen Freunde ale 
nicht minder treu zu erproben. Bor allen verbreitete Die Krenndfchaft 
des Boccaccie, iht beiberfeitiger vertraulicher und Lebbafter Brief: 
wechfel, wobei die rege Einbilbungetraft tes Könige der Erzäbler 
einen reijendben Geaentat zu den mild pedantifchen Formen der Rbe: 
terit des Dichters bildete, einen eigenen Dauber über die letzten Jahre 
tiefer durch fo viele Berlufte geftablten Lebens. 

Perrarta fühlte, dah fein Ende nabe war, Die Religion, bie 
wir bei allen großen Männern jenes Zeitalters in ſchönem und rüb- 
renden Berein mit allen Handlungen ibres Lebens verſchmolzen und 
verichlungen finden, bie Begleiterin ihrer Arbeiten, die begeifternde 


Flamme ibrer Schöpfangen und die Stüße in ibrem Unglüd, bie 


Neligien war es, bie den feines Nubmes müden Dichter am Ende 
feiner Laufbahn erwartete. 
ibn nichts fie linderte die Gewiſſensbiſſe des Zugendbelden, die er 
über manche Schwäche ſich machte, und die vielleicht eben fo brüf: 
fenden Gcwiffenebiffe bes Literaten, mit denen die Erinnerung an eine 
unreife Frucht, au fein unglücdliches „Afrita”, das Bewußtſebyn des 
Dichters qualte. Petrarta fab-feinen Tod langfam und Schritt vor 
Schritt berannaben, ebne Kleinmurb und ebne prablerifche Beberit: 
beit: jedes Flammchen des dabinſcheidenden Lebens dem Tote ab: 
ringend, um es den Studien zu widmen; jede Mitternacht eridas 
end und feine trene Lampe und feine Bücher neben fich finden, 
fegte er, wie im früberen Leben, feine reliaidfen und poetifihen 
Andachtübungen fort und farb endlich, mie er gelebt batte, 
über feinen ‚Arbeiten. Man fand ibm eines Morgend todt im ſei⸗ 
ner Bibliotbet, mit den Arm auf ein Buch. geftüßt, in dem 
er nech zu lefen fchien. Armer Dichter, wie befuchten deine Aſche 
zu Atqua, wo bu Nun fo lange ſchon in Krieden rubfi, die ur Seite 
drine treue Habe, bie der Bauer von Areug beffer aufbewahrte, ale 
ter Senat von Venedig beine foftbaren Schriften. Anderen möge 


*) Under Deutiches liedreich“ giebt das Italtäniiche „ amorerole * voll; 
fommten wieder. ; 
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"noch mehr wertb, als deine Schriften. 


Er barte auf fie gebaut, und fie verlieh - 





es überlaffen bleiben, über deine Berfe zu ſprechen; aber ber @e 
tebrte allein, der die Geduld bat, deinen bandereichen Briefwechſel 
zu durchblättern, wird ganz die Schönheit dieſer Scele‘tennen ler: 
nen, bie fidy fo vollfommen in deiner Geftalt abfpiegelte. Könnten 
wir benen, die da glauben, daß Genie und Herzensgüte zwei ver: 
fchiedene Gaben des Hiumtels Mind, Son denen bie eine bie anbere 
ausſchließe, nur wenigftens eine entfetnte Borftellung davon geben. Dein 
Leben mar reich, —* und glänzend, ohne beneidet zu werden; und 
bein Herj,- ein fehr feltenes Berdienft an einem Scriftfteller, war 
Wir konnten bir teinen fanf: 
Starbit du nicht auf der 
riefter und lieberrd mie 
ilsire. — R. d. P.): 


teren und rübmlicheren Tod münfchen. 
Brefche, wie ein Krieger, betend wie ein 
ein Dichter ? (Kossreuw St. 


Bibliograpbie, 
Nuoyo specchio geografico, storico, politico di tulte le nazioni 
“del globo, (Meuer geogtaphiſch-hiſtoriſch-politiſcher Spiegel 
aller Nationen der Erde, nebſt —A Lexiton) Nah 
den beſten Quellen und mit den Reſuliaten der neueflen Fot— 
fhungen ausgeftatter, von Pietro Eaftellano. Erfcheint bogen: 
meife in 10 Bänden. Pr. jeder Blattfeife 3 Cent. Rom. 
elazioni della aurora' boreale’ ete. (Berichte über das Nord: 
licht, das in Rom und an anderen Orten Italiens am 3., 4., 
5. und 6. Aug. 1831 des Abende und des Morgens gejeben 
wurde.) Mebft kritiſchen Bemertungen von Earlo Kea. Rom. 

Meccanica elementare. (Elemente der Mechanit.) Bortefungen 
des Profeffer Alberto Gabba. Brefria. Pr. 6 Lir. 

Osservazioni intorno ai vocabulari della lingaa italiana. (Bes 
merfungen im Bezug auf Italiäniſche Wörterbiihrer, befendere 
diejenigen, welche jur ärung naturwiffenfcyaftliher Dinge 
dieien.) Bon Prof Giaeinto Errena. Turin. 

Seritti edite ed inedite. (Sämmtlihe Sähriften.). ®on Aran- 
cesco Negri. In einem Bande. Mailand. i 


Mannigfaltiges. 


— Englifher Zeitungspbrafen. Die ftebende Phrafee: 
logie der Englifchen Preffe liefert fortwährend - einen höchſt ergös- 
lichen Stoff zum Lachen, fie it ein unerſchöpflicer und mie nerfie- 
gender Buell „vernunftgemäßer Unterhaltung‘. or ein ungemöbn: 
lich flarfer Regen in irgend einem Dorfe im Umfreis' don 500 Weiz 
len um London, — fo erinnert man ſich eines gleichen nicht „ſeit 
Menfchengetenten’.. Stellt ein folher Regenſchauer in der Stadt _ 
fih ein, — fo „wurde die Hauvtſtadt beimgefucht von einem ber 
furchtbarſten Oriane“. Gerätb ein Schomflein im Brand, — fo 
flammt „dag verzehrende Element“ durch einen langen Paraarapben 
bindurd. Wird der Gebülfin eines Strobbutfabritanten. ıbr Ne& _ 
geraubt oder ibr fchmäblicher Weile der Schleier Leife berunterge: 
zogen und ihre Schönbeiten den Blicten bes Pobels ausgeieht, — 
fo ward die That entweder now einem „, Elenben‘' ober von einem 
Ungeheuer in menſchlichet Geſtalt“ verübt. Spricht der Lord 
Mador Jemanden von der Antlage des Betrugs jrei, — fo ft die 
fer Freigeſprochene eine „Perfon von ſebt intereffantem Aecußeren“ 
Wird aber Einer einer äbnlichen Beſchuldigung überführt, — fo ift 
er ein „‚verbächtig ausfebender Ebarafter‘, Mißlingt es Remand, 
vermittelit der Obrigkeit feine finfjebnmal bavongelaufene Frau wies 
der aufjutreiben, — fo „laſſen ſich feine Gefübte eher empfinden 
als befchreiben“. Kommen zufallig fünf einundfunfjipjäbrige alte 
Natren irgend einmal auf diejer Hälfte der Erbfugel zaufammen, — 
fo macht man. die Entdeckung, daß „‚ibe Alter in Summa 255 Jabre 
au⸗smacht. Berbeirarhen ſich heut zu Tage die Xeute? Mein, fie 
werben lets zu Hymens Altar geführt”. Werden fie gebängt? 
Keinesmeges, fie werden „in die Emwigfeit hinüber befördert.‘ 
Geben reiche Zandeigentbümer ihren bungrigen Pächtern zu Weib 
nachten einen Schmaus, — fe ruhmt man es als einen edlen Bes 
weis „ächter Englifcher Gaftfreundichaft‘‘. (Monthl, Mag.) 


— Berbrechen in Aranfreich. Unter 100 Angeklagten mer: 
den in Frankreich in der Negel 68 verurtheilt. Won ber ganjen 
Bevolkerung wird durchſchnittlich unter 4460 Einwohnern 1 Judivi⸗ 
duum vor Gericht gezogen. Unter 100 Verbrechen find gewohnticd 
25 gegen Perfonen und 75 gegen bas Eigenthum gerichtet. Die 
Erfahrung zeigt, daf die Babl der Mörder. ih ſaſt in allen Jabren 
gleich bleibt, und, was noch fonderbarer ift, bak auch das Werbält: 
nik der dabei ‚gebrauchten Wertzeuge und Mittel fich nicht Ändert. 
Die Neigung zu Verbrechen iſt am Märkften bei Männern in bem 
Alter von ungeſabt 25 Yabren-und bei Arauen etwa 5 Yabre ſpa— 


"ger. Die Verbrecher männlichen und weiblichen Geſchlechte verbal: 


ten fich ibrer Rabi nach wie 4 zu 1. Einen bejonderen Einfluß auf 
das Begeben von Verbrechen üben’ die verſchiedenen Jahreszeiten 
aus. Am Sommer finden mehr Verbrechen gegen Perfonen und 
weniger aegen Eigentbum ſtattz im Winter ift der Fall umgefebrt. 
* nachdem die Leidenſchaſten und ‚die Körpertraft ſich entwickeln, 
eigt auch der Hang zu Verbrechen, md andererſeits ſetzt die Aus⸗ 
bildung der — dieſer Neigung Schranten. Die größte pbofl- 
ſche Efärfe erreicht der Menſch vom 3Nften bis zum Zöflen Jahre 
und die höchſte Energie des Geiſtes in bem Alter von 45 bie 50 
KXabren. In dieſem leiteren Kebensalter baben bie Frauzöſiſchen 
Bühnendichter ihre meiſten chels-d’oeuvre vollendet. Emen aufs 
fallenden Gegeuſatz biergu bilder es, daß in biefem Alter auch die 
meiften und gefährlidsfien Geiftesgerrättungen vorfommen. (Rer. Enc.) 
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Frankreich. 


Mémoires de Louis XVIII. (Denfwürbigfeiten Lud— 
wigs XVII, gefammelt und geordnet von dem Her 
joge von D*’’**.) Erfter Theil. *) 


Dentwürbigteiten Ludwigs XVIIL, die Qugenderinnerungen bes 
Grafen von Provence, bie butigen Erlebniſſe Monfieurs, ber 
Schmerz des Verbannten, bie großen Erfahrungen des Königs — 
velch ein Aufſchluß für die Geſchichte der Zeit! Die Eritette frei 
ich iſt lockend genug, aber man weiß, mie es mit Erifettem zu ge: 
pen pjlegt; fie werben verfalichten Weinen angebeftet. Der Wein, 
ver uns bier geboten wird, it zwar auf Madeira abgejogen, aber 
ver Kenner ſchmeckt den fauren Landwein beraus. Weder in ber 


Sprache, noch in der Anordnung ift irgend etwas Auszeichnendes, 


mechgängig der gewöhnliche Memeirenton, jener fchwagbafte Ton 
ver Salons, ber von ber gebeimen Gefdichte des Tages gerade fo 
siel enthüllt, um auf das Berborgene begierig zu machen, pitant 
surch feine Erzählungen, am pitanteften durch das, was er ner 
chweigt. Hätte wirtlid) der König ſelbſt diefe Memoiren gefchrie: 
sen, würde er wohl ſo eifrig befliffen gewefen fepn, alle die Heinen 
Hof: und Stadtgeſchichten aufjuzablen, bie zum Theil obne alle 
Beziehung auf feine eigene Perſonlichteit in feiner Jugend das Ge: 
pracd bes Tages pol find? Iſt es nicht vielmehr das Verfahren 
ses Kommilators, obne Zatı und Einficht zufammenzutragen, was 
ich gerade Nntereffantes barbietet! Ein und baffelbe biftorifche 
kattum fann freitih, wenn auch ſchon bintänglich befannt, durch 
ie eigentbümtiche Auffaſſungsweiſe eines Augenzeugen eine neue 
Wichtigkeit erhalten; was aber ſolchen nachgeabmten Dentwürdigfei: 
en immer abgebt, ift eben ber Reiz einer individuellen Anficht ber 
Dinge und der Menichen. Und gerade diejenigen Stellen, in denen 
ver Berf. der vorliegenden Denfwürdigleiten Ludwigs XVII, eigen: 
bümliches Raifonnement bervertreten lafen will, iind fo ungeſchictt 
ingewoben, daß man bie Abficht merft und fich verftinsmt fübie. 
Eine recht auffallende Bemerkung diefer Art-ift die über die Ramilie 
Drleans, pat · 154. „Ich würde dem Haufe Drleans niemals den 
Eirel Königl. Hebeit bewilligen, den es feit 1814 fo eifria nadı: 
ucht. Diefe Familie wird für dem älteren Zweig immer gefäbrlidy 
ep, und meit entfernt, fie dem Thron zu näbern, müßte man fie 
o viel als möglich zu entfernen fuchen. 

Wenn wir aber von ber Krage der Nechtbeit oder Unächtbeit die: 
er Denkwürdigkeiten abfeben, fo gefteben wir gern ein, daß wir bas 
Buch, durch das Äntereffe am Stoffe gefeffelt, mit gefpannter Auf: 
nertfamfeit zo. baben. Diefer erſte Band umfart die Zeit von 
‚er Geburt bie zu ben erften Negierungsjahren Ludwigs XVI. Der 
bei des funfzehnten Ludwig mit feinen feingefponnenen Intriguen 
ſebt an uns vorüber, und es ergreift uns ein wunderbares Gefübl, 
denn wir biefelben Namen, an bie fich fpäter weltgeſchichtliche Kei- 
‚en anfnüpfen, bier als bie Helden finbifcher Antriquen und fleiner 
teibenfchaften auftreten feben. Es find bie verzogenen Kinder der 
Macht, die am Rande eines Abgrundes fpielen. 

Den Grafen von Provence, ausgezeichnet durch überwiegenden 
Berftand, feben wir ſchon als Knaben bie Rolle fpielen, die ibm 
n ber Kolge die @efchichte zugetbeilt bat: fon früh ift ibm die 
Aufgabe geworden, bie Febler feiner Brüder durch Klugheit und 
Einficht zu vergüten und bie Kollifionen auszugleichen, die dag 
Nifwerbaltniß jwiſchen der Zugendfirenge des Daupbin unb der 
teichtfertigteit des Grafen von Arteis notbivendig ergeben mußte. 

„Wir. beben einige angiebende Stellen aus. Ueber Ludwig XV. 
yeift e6: „Rubwig XV. war von den Yingelegenbeiten feines. Rei: 
bes am beften unterrichtet. und zugleich derjenige, der ſich am me: 
tigften damit befchäftigte: * Und an einer anderen Stelle wird von 
bm geſagt: „er babe ſich nur als den Mußnieher des Königthums 
trachtet, das er, fo lange er lebte, ‚unangefechten geniefien wollte, 
nbefümmert über die Zutunft von Frantreich.“ (p. 117.) ‚Das 
Königtbum war wie eines jener alten Gebäude, von denen ein Stein 
nadı bem anderen abfällt. Gleichwobl führte mein Großvater in 
Hefem Jabre eine wichtige Unternehmung aus, indem er ben Xitel: 
„König und Herr der Fiedler und Spielleute von Rranfreich 
unterdrückte. Diefe fpahbafte Monarchie beftand damale noch in 
der Perfon des Sieur Guignon, dem man, ich weiß nicht warum, 
bie Ehre einer Thronentfagung jugeftand. Er legte feiertichht feine 





*; In Berlin zu finden im der A. Aſher'ſchen Buchhandlung. 
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harmoniſche Krone wieder, Wenige Hofleute beſchäſtigten ſich mit 
dieſer Entaußerung einer Macht, die bis zu den Balbie binaufreichte ; 
benn dieſe kunſtliebenden Kürflen batten den Königen ber Kiebler 
ebrenvolle Auszeichnungen und Worredyte übertragen. Der arıne 
enttbronte Guignon war nunmebr zu nichts mebr qut, ale auf dem 
Karneval zu Venedig unter den entthbronten Kürten zu figuriren, 
bie Candide dort anirifft. Deun obwebl febr begeiſtert für feine 
Kunf, war er dody ein wahrer Bieriedler. Ich babe immer gürig 
mit ihm. geſprochen, auch batte er für mich eine ganz befondere 
Freundſchaſt. Wis ich ihm zum erftenmal nach feinem Sturz. begegs 
nete, winfte id) ihn zu mir heran. „„Sire Guignon,““ fagte ich 
zu ibm, „„Sie baben Unglück gebabt; ihr Königebum ift retormirt 
worden!‘ ,,,, Das ift gar kein Ding zum Spaßen!““ anımortete 
er mit ernfter Miene, und ich erinnerte mich fpäterhin daran, als 
bie. Errigmiffe feine Weiſſagung in Erſüllung gebracht batten. 
„„Fürchten Sie, Monfeigreur, daß diefe Wutb, ju enttbronen, am 
Ende mächtigere Monarchen trifft, als ich bin.’  Diefe Worte, 
benen ich durchaus feine Wichtigkeit beilegte, geſtelen mir gleich 
mobi nicht. Ich wandte der enttbronten Majeſtat-den Rüden, die 
vu darauf vor Alter, Andere fagen vor Kummer, gefterben iſt. 
Scrieb man den Tod Karls V. nicht gleichfalls diefer Empfindung 
zu, und er batte dody freiwillig abgedantı!? “ . 

„ Ueber den Daupbin beiüt es: „Der Daupbin, feiter der un 
lückliche Ludwig XVI. wurde ebenfalls nicht nach Maßgabe feiner 

ugenden und ſeiner Ziebe zur öffentlichen Wohlfahrt gefaßt Er 
war gut, aber ohne Feſtigkeit, er hatte einen richtigen Blick, aber 
ein außerordentliches Miftrauen in ſich; er verſtand zur rechten 
Reit weder zu verweigern noch zugugefteben; er legte Anderen feine 
garen Abfichten unter und beuribeitte fie nach fi. Wenig geneigt, 
lich mit Gefchaften abzugeben, überlieh er fie oft feinen Miniftern, 
fogar teiner Kran, und erbolte ſich in der Einſamkeit, wenn er einen 
Augenblit aufbören durfte, die- Role des Monarchen zu fpielen. 
Der Hof liebte ibn nicht, er war feinen Sitten zu fremd, und doch 
konnte er ſich nicht genug von ibm losjagen, um ſich dem Wolke zu 
nabern. Welches Elend bitte mein unglüdlicher Bruder ſich und 
feiner Kamilie eripart, wenn er das Scepter, das ibm die Vorſe— 
hung anvertraut hatte, mit ftarfer Hand zu balten gewußt bätte. “ 
Ueber Marie Antoinette: „Die Erzberjogin gewann bei ibrem erſten 
Erſcheinen in Fraukreich alle Herzen für jich; fie war ſchön, einneb- 
mend, anmutbig, fie verblendete, ibr Sieg war entſcheidend. Man 
diente ibr wie einer Gotibeit, die den Dienft fogar der Sultanin 
(Mad. Dubarıy)) erbleichen machte. - Dies dauerte bie zu ibrer 
Abronbefleigung, und acht Tage darauf hatte bereits die Königin 
bie Hälfte der öffentlichen Gunft eingebüßt, welche die Daupbine 
gewonnen hatte. Der Hof fing damit an, das Gößenbild zu plüns 
bern, welches das Bolt in der Kolge jerbrady.... Die Königin liebte 
ibre Kinder und dem König, und dies war das Einzige, was fle in 
Frankreich liebte, mit Musnabme der Arau von Polignac, die bald 
gewiſſermaßen ein neues Mitglied der Kamilie wurde, denn bie RK: 
nigin liebte fie wie eine Schwefter. Arau von Polignac, gutmütbig, 
fanft umd zärtlich, befaß gleichwehl feine ber Eigenfhaften, bie 
einer Günftlingin von Ruhen feun fönnen. Ihren Einfluß benußte 
fie lediglich dazır, um fich und ihre Kreaturen zu bereichern; fie un: 
gab Aid mit Nichtigfeiten, aus denen fie bald einen Wal um bie 
Königin bildete, um diefelbe, fo je fagen, für alle Ungeweibten uns 
ſichtbar zu machen. Diefer Zirtel, we ſich Hak, Kränfung, Furcht, 
Hoffnung aller. Art burdyfeeugten, wurde ber Heerb fleiner Intriguen 
und engberzigen Ebrgeiges.... Krieg, Arieden, innere Verwaltung, 
auswärtige Angelegenbeiten famen bei der Königin gegen die Er: 
werbung eines Tabourets, eines blauen Bandes, eines Auffages 
nad) der Mode gar nicht in Anfchlag; das find die großen Befchäfte, 
welche diefen leichtfertigen Hof in Bewegung feßten, wo man feine 
Zeit nicht beifer anzuwenden wußte, als wenn man tanjte, fang, 
Komödie fpielte und die Arbeiter beauffichtigte, die an den Borbe: 
reitungen zu einem neuen Feſte arbeiteten.‘ 


Bibliograpbie. . . 

De l’etat actuel de la monarchie ——* (Ueber den ges 

enwärtigen Quftand von Portugal und über bie fünf Urfachen 
eines Berfalle.) Bon Anaftacio Zalcao. Pr. J Ar. 

De lexpedition d’Annibal en Iualie. (Ueber u uibals Expebis 
tion nach Xtalien und uber die befte Art, die Italianiſche Halb: 
infel fowobi uf: ale zu vertheidigen.) WBom Baron 
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tion nach Dlorea.) Architektur, Skulptur, Inſchriften u. ſ. w. 
Dritte Lfg. Fol. Pr. 12 Ar. 

Histoire de Pologne. (Geſchichte von Polen, bis zum %. 1531.) 
Von Ar. Favot. St. 2 und 3. Pr. 1 Ar. 20 Eent. 

Histoire de la eanspiration de Saumur. (Gefdichte der Ber: 
fhmörung von Saumur.) Tod des General Berton und feiner 
Mit-Angellagten im X. 1822. Bom Oberſt Gaucais. Pr. 23 Ar. 

Histoire Fin Louis Philippe ler. (Gefbichte Ludwig Philipp's I. 
Königs der Franzeſen.) Rebſt Rotijen über den Herzog ven 
Drleans und den General Zafapette. Pr. 3 Ar. 


Schweden. 


Tanfar i ätskillige dämmen af Swenska Kron Prinſen 
Carl Auguſt, framſtaͤllde uti bref fran honom till Prin⸗ 
fen af ***. GGedanken über verſchiedene Gegenſtaͤnde, 
vom Kronpringen Karl Auguft vun Schmeben, darge: 
ftellt in Briefen von ihm an den Prinzen ***,) Nebft 
furgem Bericht über den Tod des gedachten Prinzen 
und über die fogenannte Ferfenfche Ermordung. Ueber: 
ſetzung. 

(Schluũ.) 
„So glücklich erging es dem Grafen Ferſen nicht, der unter: 


deſſen auch felbit an dem Drte, wo er eine Zuflucht geſucht batte,, 


angefallen wurde. Der gtößte Theil des Boltshbaufend, welcher zu: 
erit angefangen batte, ibn zu minbandeln, mar vor dem Haufe, in 
welches er fich geflächter batte, ficben geblieben. Vergebens lief der 
dienſtibuende — General » Major Silfverſparre, 
mit Dragenern den Eingang beſetzen, umſonſt verfüchte er felbit 
durch leutfelige Worte, welche er an das Volk richtete, daffelbe zum 
Fortgeben zu bewegen. Die fürchterlidye Lehre, welche die Arand: 
Niche Revolution fcben 20 Yabre früber gegeben batte, ſchien ver 
geſſen zu fen. Ein Wolle: Auflauf ift nur im erften Augenblick 
leicht zu ſtillenz denn wenn bie Unrubigen erit Zeit Daben, gegen— 
feitig übereingufommen und fich gegenfeitig zu ermuntern, kann Kei— 
ner mebr für den Ausgang fteben. 

„Mit rafender Wurb forderte das Volk des Kronpringen Mär: 
der. Herr von Silfverfparre begab fich jet in das Haus, um den 
unglücklichen Grafen perföntich zu ſchüten, aber mit ihm zugleich 
drängten fich die Wütbendflen des Nolfes mit ein, und deren Au: 
jabl vermehrte ſich durch einen Truppe Anderer, welche durch eine 
unbewachte SHinterrbür in der Krangisfanergaffe ( Grämuntegrand ) 
fih Eintritt in das Haus verſchafft batten. Die Tbüre des Zimmers, 
in welcher der Graf lich genlüchter, wurde erbrochen, und die Wis 
tbenden ſtürzten binein. Mit gefalteren Händen bat der Graf um 
Schonung und verficherte bei Allem, was beilig it, dat er unſchul⸗ 
dig ſeyz auch wolle er dem Pelte alle nur mögliche Beweife dafür 
geben. Allein auf Allee dies wurde micht gebört, mit den fürdhter: 
lichſten Beſchuldigungen wurde er Üüberbauft: ja die Wıreb dieſes 
Haufens wurde immer mehr durch das Schreien der auf der Eıraße 
perfammelten Boltsmaffe aufgereijt. General Silſverſparre öffnete 
jest ein Fenſter und beibeuerte auf fein Ehrenwort, daß er ben 
trafen Kerfen ald Gefangenen nach dem Narbbaufe führen wolle, 
wenn das Volf von feiner Seite ibm verfichere, daff es gegen ibn 
teine Gewalttbätigfeiten verüben werde. Die Antwort bierauf lautete 
fowobl: Ya! als Mein!“ 

„Unterdeſſen batten die in das Zimmer Eingedrungenen, unter 


denen fich der frübere Grochändler Yerom bemerklich machte, den’ 


Grafen ſchon gemiäbandelt, ibm die Drdensjeichen, das Schwert 
und den Mantel abgeriffen und biefe, gleich errungenen Trophäen, 
durch das Fenſter auf bie Straße geworfen. Mit ſchrecklichem Hur— 
rab:Rufen wurden biefe Siegesjeichen von dem Wolfebanfen auf: 
genommen und in taufend Stüde jerriffen. Als der General Silf: 
verfparre num fab, dag er unvermögend war, den unglüdlichen Gra: 
fen und fich felbit in dem Haufe langer zu ſchützen, fchien ibm keine 
andere Rettung fibrig, als den Grafen nad dem Ratbbaufe als 
Arreftant des Volkes zu führen, in der Hoffnung, dat die Wolfe: 
Maffe anf der Strafe fih mir diefer Mafregel zufrieden flellen uud 
ſich fpäter aus einander begeben würde. Es murde auch fogleid) 
zum Werte gefchritten.” 

„Todtenbleich, blutig und mit entſtellten Zügen trat ber fedhe: 
sig Jahr alte Graf Ferien, wiſchen dem General Silfverfparre und 
dem Lieutenant Sammarftöld gebend, aus dem Haufe; aber faum 
batte das Wolf ibn erblidt, ale bie Raferei gegen ibn mit verbop: 
pelter Stärke audbradh. Der wüthende Haufe fürzte ſich anf ibn, 
trennte feine Begleiter von ibm, ſchleppte ibn bei ben Haaren wet: 
‘ter und fchlug mit den Fäuſten, mit Stöden und mit Regenfcir: 
‚men auf ibm los. Auf dieſe Weile wurde der unglüdliche Mann 
nach dem Nitterbauss Markt bie zu der dortigen im Rathbauſe fie; 
‚benden Bürgerwace (ſtadevakt) geichleppt; unter dem lauten Ruf: 
„Arretirt ibn!’ joa man ibn die Treppe des Matbbaufes berauf. 
Aber dies ſtimmte nicht mit der Machgier der roben Menge überein. 
Sobald der Graf auf der Treppe bemerft wurde, flürjte der mord— 
gierige Haufe aufs neue auf ibn les und rif den Unglüdtlichen ber: 
unter. Einige Perfonen, melde ibm zu retten fich angelegen feun 
‚heßen, verfuchten mit Gefahr ibres Lebens, ibn in das Wachgefängnif 
zu bringen, aber auch dies aelang nicht. Die, würbende Mafle be 
rächtigte fich feiner aufs Meue, und gleich einem Spielball wurde 
num der Unglückliche unter unaufbörlihen Mikbandlungen aus einer 
Hand in die andere geworfen; Keiner mochte ibn merden, Keiner 
wochte eigentlich recht wifen, was man mit ibm anfangen follte, aber 


Leder, ber ibn erreichen fonnte, fchlug nach ihm; mit eihem Wort, &4 
war bie ſchrecklichſte Blutſcene, die man fi vorfiellen konnte.“ 

„Endlich unterlag der Greis fo umerbörten Miibandlungen, er 
fanf nieder, und fein Zeben endigte nach furzem Zodesfampf. Aber 
auc in diefem legten Augenblit war die Rachgier noch nicht ge: 
ſtilt. Man beſchimpfte auf alle mögliche Weife den Keichnam und 
ſchlug und ipie nad ibm; Stüde der zerriffenen Kleider wurden als 
Siegeszeichen getragen, und das Volk fchlug fi um fi. Hoc 
auffallend war bei diefer roben fchändlichen That, daß, aufer weni: 
gen Sadıen von Wertb, welche fortfamen, fur; nach bem Tode der 
Unglüdlichen feine Ubr und das Geld, welches er bei fich gehakt, 
dem General Silfverfparre übergeben wurden. ’' 

„Eine ganze Stunde blieb der Leichnam, entblöht von allen 
Kleidern, auf dem Martte liegen. Erit fpäter tamen mehrere 
Polijeis Diener, legten ben Todien in einen Sarg, worin man ge: 
wöhnlich bie im Geſangniſſe geitorbenen Perſonen begräbt, und 
brachten ibm mach der Polizei:Arrefiftube. Mm anderen Metgen 
ganz früb wurde der Leichnam nach einem der nahegelegenen Güter 
des Berſtorbenen gebracht, daſelbſt einbalfamirt und in einem Bar: 
tenbanfe beigefeßt. Mur erſt längere Reit nachber wurde dem Tor: 
ten die feierliche Beifegung in der Nitter-Anfel-Kirche (Ridtarboims 
Kprtan) mit ben gebräuchlichen Geremonien bei Begrabung eines 
Serapbimen: Ritters zugeſtanden.“ 

„Der Reichs: Marfchall Graf Arel von Ferfen mar ju feiner 
Zeit einer der gebildeiften, aber audı einer der geburtöftoljeften Männer 
in Schweden. Er ſtammte ans eimem uralten Geſchlechte, weldes 
ju den mächtigfien und aeachtetiten des Landes gezäblt wurde, uns 
deffen Zweige fich bis zu Eriche XIV, Zeit erfiredten. Er batte in 
vielen Provmjen große Beligungen. Mit einem ungewöhnlich fi: 
nen Ycuferen vereinigte er ein einnehmendes Betrageu und einen 
leichten und juporfommenden Umgang, welches Ales ibn bei tenen 
beliebt machte, die mir ibm in nabere Berührung famen. Dabei 
war er. febr bereitwillig, Jedermann zu dienen und wohl zu tum; 
und obgleih er ſehr ebriuchtig ſchien umd ganz das Weſen der 
alten Ritterzeiten durchblicken lief, fo fonnte fein Benebmen im 
Kilgemeinen weder »übermärbig, hochmüthig, noch verlegend ge: 
nannt werden." 

„Inder Arangöfiichen Revolution zeichnete er,fich durch feine 
Ärene für ben König Ludwig XVI. aus. Pls Ebef eines Aramöii: 
fchen Regiments, in welchem mebrere Schweden dienten, verblich er 
beim Ausbruch der Nenolution der Königliben Sache treu und 
legte den größten Eifer für diejelbe dar. Mebrere Pläne, ben Ki 
nig und die Königliche Familie zu reiten, wurden von ibm entwor: 
fen; auf der Flucht nach Barennes folgte er dem Erfteren, und er war 
es, der in einem Melkenftrauf der Königin Maria Antoinette ein 
Mittel zur Flucht angab. Wis endlich alle feine Bemäbungen ver: 
gebens waren, benab er fich nach Brüfel und bielt fich dafelbfi lan: 
gere Zeit auf. Guſtav IV., der im hoben Grab feinen ritterlichen 
Zinn liebte, rief ibn zurück, um ibn zu den böchſten Ebrenſtellen im 
eigenen Baterlande gelangen zu laffen. Brei dem Kongrek in Ra: 
ſtadt follte er ala Schwebifcher Gefandier auftreten, aber die dama⸗ 
ligen Berbaltnifſe binderten die Ausführung diefes Auftrags, Nach 
diefer Reit nahm er wenig oder fat gar nicht Theil an ben Gefchaf: 
ten; erft im Nabre 1805 verfuchte er, als perfönliber Areund bes 
tamaligen Königs, denfelben zur Verſohnung mit Frankrrich ja 
überreden.’ Br 

„Aber da ibm dies micht glüdte, Jjog er fih von Allem zurüd 
und verblieb fpäter ein rubiger Zufchauer ber Nepolution des Jab— 
res 1809. Dbgleich er biefelbe billigte, gab-e# feim ritterliher Sinn 
doch nicht zit, dat er gegen feinen König auftrete. Er lebte ent 
fernt von allen politiſchen Borfällen und befchränfte fich biok auf 
die Musübung feiner Amtspflichten, als er plöglich feinen Untergang 
durch die Wuth des Volles fand. Machdem er in Aranfreich tau: 
fend Gefabren alüdlich entgangen war, mußte er in feinem Bater: 
lande, munte er in einem Boltsauflauf der mertwürbigiten Art um: 
tommen, und aller- Wahrfcheinlichfeit zum Trotz nabm er ein ge 
waltfames Ende, wie es ibm einmal prepbezeit worden ſevn fell. 

„Ben des Grafen biatigem Leichnam ſtürzte die Bolfsmafle nach 
feinem Palaſt auf der Blafte-Solmen (Blafic-Infel). Bier mebnte 
feine Schwefter, die Gräfin Eva Sopbia Piper, Oberft: Hofmeilterin 
ber damaligen Königin. Unter den fürchterlichften Berwünſchungen 
forderte das Bolk ibre Perfon, aber fchon beim erſten Ausbruch des 
Tumults batte fie ſich nach Warhoim (Feſtung am Eingang bes 
Hafens von Stoboim) begeben, und der Palaft war mit einer 
Militairwache von 300 Dann befeßt worden. Da nun biefes Unter: 
nebmen dem aufgereisten Pöbel mifglädte, durchjog er bie Straken 
und Pläße der Stadt in wilden und lärmenden Haufen, ohne redt 
zu willen, was er eigentlich beginnen follte, und die Perfonen aus 
den höheren Ständen, bie ſich auf der Straße zeigten, wurben an: 
efallen und auf alle mögliche Art beichimpft. * Bolt befand 
tch in einem folchen Grabe von Aufregung, daß es obne Wedenten 
jede Graufamteit und jeden Eingriff in die allgemeine Sicherbeit be: 
gangen hätte, wenn nicht ermftliche Mafregeln, um bie zufanımen: 
gerstteten Haufen aus einander ju treiben, genommen worben wären. 
Hier muß indeſſen bemerkt werben, dak ein großer Theil berieni: 
gen Boltsmafe, melde eigentlih den Grafen Ferſen ermordet oder 
boch daju beigetragen batte, fi ſchon nadı dem Tode bes Grafen 
gänzlich ven der Strafe verlor; der Mord, und war lediglich biefe 


-Untbat, fibeint baber der Rwed eines vorausbeitimmten Planes ar: 


weſen au feon, nach beffen Erreihung die Anflifter nichte meiter 
vorgunebmen gedachten. Daß Letztere nicht zu den niederen Klafen 
dee Boltes gebörten, fchien feinem Rweifel unterworfen, obgleich 
bei der fpäteren Unterſuchung fein beitimmter Auffchluk barüber ge: 
wennen werben konnte. * 
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„Der. König, welcher während bes Sommers ſich auf dem 
Schloſſe Haga, unweit der Stadt, aufbielt, Latte ſich bei der erften 
Nachricht von dieſem Bolte: Zummult nad der Hauptftadt begeben 
und fogleich eine mit Ernft abgefahte Prociamation erlaffen, welche 
überall angefchlagen wurde. ie Truppen erbielten fodann Befebl, 
ſich auf ihre Allarmpläge zu begeben. ’ 

‚‚ Zufälligerweife batte am Morgen deffelbigen Tages der Feld: 
Marichall Graf Klingipor fein Amt ale Oberftartbalter (Gouverneur 
der Stadt) miebergelegt. Der König übertrug ſolches ſogleich dem 
General» Major, jeßigen Neicheberen, Grafen Eföldebrane. Der: 
felbe begab ſich an der Spige dee Magiftrats und der 50 Welteften 
der Stadt zum König und ftellte Höchiivemfelben vor, daß bie 
keäftiaften Maafregeln erarifen werden müßten, um die Nube wir: 
der berjuftellen. Der Juſtig⸗Bürgermeiſter Wallin äuferte zugleich, 
daß der Magifirat und die Bürgerfchaft nicht zweirle, dat, wenn Se. 
Majeitär, unter Ausübung der Ihnen zuflebenden Macht, ſolche 
Maniregeln, als ſchen in Früberen Zeiten angewandt werben ſeven, 
nebmen möchten, um die gegen alle Gefege und gegen die ges 
fellihaftlihe Ordnung flreitenden graufamen Auftritte, wodurd der 
beutige Tag ſich auf eine fo ſchreckliche Weife ausjeichne, zu 
danwſen, Jedermann dadurch zufrieden geftellt feon würde. Der Kö: 
nig ertbeilte auch demgemäh augenblielih die nöthigen Befebte. * 

„Die Regierung traf ın der That ernftlichere Anftalten, um den Auf: 
lauf zu dämpfen. Die Palaſte der auswärtigen Geſandten erbielten 
Schutzwachen, und kräftige Ermabnungen und Aureden wurden an 
das Bolt gerichtet, um es zum Auseinandergeben zu bewegen. Yes 
doch fruchteten diefe noch milden Maaßregeln nicht das Geringite bei 
der einmal in Aufrubr gebrachten Menge. Das Militair wurde be: 
ſchimpft und mitunter fogar mit den dem Pobel zu Gebote fteben: 
den Waffen angefallen. Unter fürchterliben Schwüren und Ber: 
wünfcungen forderten die Würbenten diefen und jenen, don benen 
fie glaubten, daß fie Thbeilnebmer an der Verfchwörung wider den 
Kronprinzen gewelen wären, als Dpfer. Die Wurb der Mufrübrer 
ſchien bauptfachlich jet gegem den Graſen Ugglas gerichtet zu feon. 
Der Tumult wurde immer ftärter. Der General: Adjutant Areiberr 
von Adlercteuz, der ſich in die Wolfsmafle begeben batte, um fie 
dur gütiges Zureden zum Auseinandergeben zu bewegen, wurde 
nicht gehört amd entging mit vieler Notb den gröbften Mifbandium: 
gen. Die Boltsmaflen wurden immer zablreicher; der Ritterhaus— 
Platz, die Stortoribrinten: Strafe ( Katbetralberss:-Str.) und bie 
angranjenden Gaſſen waren gedrängt vol Menſchen; auf die auf: 
marſchirenden einzelnen Zruppen= Corps wurde ſchon von den Haus: 
fern mt Steinen und Dachjiegeln geworfen, und bie allgemeine‘ 
Sinnesſtimmung ſchien noch Ichredtlichere Auftritte fund zu geben.’ 

„Jetzt war fein Augenblick mehr zu verlieren. Das Leben und 
bie Woblfabrt von Taufenden, die Sicherbeit und vielleicht feibft 
des ganzen Reiches Nube fand auf dem Spiel, Es wurden fonad » 
auf der Morrbro (Morebrüce) Kanonen aufgepflanzt und gleichjalls 
auchrere auf die Storfortbrinfen: Straße gerichtetz ſtarke Detaſche— 
ments Infanterie marſchirten in gefchleffenen Glietern gegen die 
Beltenaffen an, um fie aus einander zu drängen. Doch Alles war 
vergebene; die Aufregung war fe groß, daß fich mebrere Perfonen 
vordrängten und ich vor die Miündungen der Kanonen ftelten, mit 
ber Serausjerderung, man felle auf fie Schießen, wenn man c# wage.” 


” „Um 8 Uber Abends, nachdem alle andere Mittel vergeblich ans 
gewandt werben waren, erbielten die Truppen endlich Befebl, Reuer 
zu geben; bie Kavallerie hieb zugleich auf die Aufräbrer ein, welche 
Zebteren fidy ernſtlich zur Wehr gefegt batten. Biele von ibnen fa= 
men babei ums Leben, und eine noch größere Anzabl wurde verwun— 
betz aber auch die Truppen batten mebrere Todte und Berwundere. 
Bald fiegte indeffen das Militair, und fchen um 11 Ubr Abende 
war die Nube wiederhergeſtellt. Während tes Gemeßels auf der 
Stortorfbrinter: Straße batte ein anderer Boltsbaufen fidh nad dem 
Haufe des Grafen Ugalas in der Drotining: Strafe (Königin: Str.) 
begeben und dafelbit alle Fenſter eingefchlagen; aber aud Diele 
Maffe wurde von der Kavallerie zeritreut und von jedem anderen 
ähnlichen Berfuc abgebalten. Die Truppen blieben die ganze Nacht 
unterm Gewehr.“ 

„Tages darauf waren alle Läden geſchloſſen und Alles deutete 
darauf bin, dat des Voltes Wuth eber mehr aufgeregt als vermin⸗ 
dert fep. Uber die Regierung ergriff num bie fräftiaften Maafregeln, 
umı jeden erneuerten Ausbruch ju verbindern. Eine neue Proclamation 
werde erlaffen, die Anjabl der Truppen wurde durch 4000 Mann von 
den Keldregimentern verflärkt, das Opernbaus auf dem Guſtav Adolphe⸗ 
Platz würde jur Kalerne eingericditet, auf den meilten öffentlichen 
Plägen bivouaguirten die Soldaten; Kanonen waren an den Stellen 
mufgefabeen, wo bie geführlichften Punkte zu ſeyn fehienen, und 
ftarfe Parrouillen durchſtreiften die Straßen in allen Richtungen. 
Selbft die Bürgerſchaft zu Fuß umb zu Pferde trug viel zur Auf: 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung bei. Alle diefe Borfichte.Maak- 
regeln wurden längere Zeit beibehalten. Die Hauswirtbe und Mie: 
tber wurden bafür verantwortlich gemacht, die Häufer ju einer ge: 
wiffen Zeit zu ſchließen und des Rachts über verſchloſſen zu balten. 
Sicherbeitstarten wurden Be, und obne mit einer folchen ver: 
feben ju ſehn, durfte fich Keiner nach 11 Uber Abends auf der Straße 
zeigen. Das Schloß blieb gleichfalls mehrere Zage geichloffen. Durch 
dies Alles wurde jedem ferneren Ausbruch von Bewalttbätigteiten vor- 
gebeugt. Gleichwobl war, aller biefer Borſichts Maafregeln ungead- 
tet, in den erften acht Tagen mebrmals an verfchiebenen Stellen der 
Stadt Keuer angelegt worden, wabrfcheinlib um die Truppen nad 
den entlegenen Zbeilen der Stadt zu loden, ober doch Volt“Ber: 
fammiungen dadurch zu veranlaffen. Der neue DOberftattbalter traf 
aber fo energifche Anordnungen, daß, ohne bie geringfie Störung 


- 


für die übrige Sicherbeit der Stadt, die ſchleunigſte Hülfe jur Befei: 
tigung jener Merbbrände geleifter wurde, ’ 

»„ Unterbeffen wurden die ernſilichſten Unterfuchungen,* um bie 
Anftifter der Bolfs: Aufläufe und deren Tbeilnebmer ju entbeden, 
angeftellt. Ungefähr 30 Perfonen wurden ſeſtgenommen; von biefen 
gebörte ein großer Theil der mittleren Klaffe an. Allein bei der 
durch die Polizei⸗Behörde und die Untergerichte gefchebenen Ber: 
bören tonnten die eigentlichen Anftifter und Urbeber nicht enidedt 
werden, auch ſchien es, als wenn wirkliche Anführer ganz und gar 
febiten. - Es ift daber wabricheinlich, dak jene entießliche Begeben: 
beit entweder nur eine Kolge von dem zufälligen, aber tiefen Eindrud 
war, welchen der Aublict der Leiche des fo fehr geliebten Fürſten, fo 
wie das verbreitete Gerücht feiner Bergiftung, allgemein bervergebradht, 
oder es beitand auch ein gegen den Grafen Aerfengerichteter Anfchlag, 
der zum Zweck hatte, ibn der Wuth des Volkes preisjugeben; und 
dies Letztere if um fo glanbmürtiger, da, fo lange es ſich um das 
£eben des Grafen Ferſen bandelte, Alles planmägıg zujugeben und 
felbft das Voir nach einem beftimmten Jupuls zu bandein ſchien; 
fo bald eraber gemorder war, feblte jede Spur oder ein mertbarer Ans 
trieb, und nur die robe aufgeregte Maffe fubr fort, Unfug zu treiben, 
obme dabei einer beſtinmten Richtung zu folgen.‘ 

„Erft am 2iften November 1511 erfolgte der von dem Gerichts: 
bofe gefällte und vom Aönige beflätigte Ausſpruch in Bezug auf die 
bis babin gefübrte Unterſuchung. Derfelbe lautete dabin, daß feiner 
von den zur Unterfuchung Gejonenen als rinentlib tbeilbaftig am 
Mord des Grafen Aerfen oder als wirklicher Anftifier und Urbeber 
des Tumuliée angeleben werben fünne, daß aber benen eine Strafe 
ju ertbeilen ſeb, die einer größeren oder geringeren Tbeilnabme am Auf: 
laufe felbft uberfübrt worden. Die bärtefte Strafe, namlich 40 Rus 
tbenbiebe, Bertuft der bürgerliben Rechte und 6 Zabr Feſtungsarbeit, 
wurde dem Grofbänbler Lerow dafür juerfannt, bat er dem Grafen 
Kerien, ale biefer fidh in das Haus des Herru Hultgren gerettet 
batte, die fchmäblichiten Borwürſe gemadt, ibm die Ordenszeichen 
abgeriffen und fie auf die Straße geworfen batte. Sodann erbielten 
die beiden Handmwerksgefellen Lundaviſt und Bergmann jeter 2) Rus 
tbenbiebe und lebenslanglibe Feſtungeſtrafe: der Erſte dafür, weil 
er nach dem dienfttbunten General⸗Adjutanten Freiberrn Wdlerereng, 
bei Ausübung feiner Amtspflidten, mit dem Stock geichlagen, der 
Andere, weil er fi vor die Mündung der Kanonen gefiellt und bie 
Artilleriſten aufgefordert, auf ibn zu fchiehen. Die Ucbrigen zur Un: 
terſuchung Gezogenen erbielten tbeils geringere Strafen, .ibeils wurden 
fie freigeiprocdhen. r 

„Dergeftalt endete diefe merkwürdige Begebenbeit, welche in ben 
Annalen der Geſchichte unftreitig vereinzelt daftebt, und welche mes 
ber durch die damaligen politifchen Berbättniffe veranlaft war, noch in 
näberer Berbindung mit ihnen fand. Gleichwobl ſcheint diefeibe we: 
nigftens das Nefiltat hervorgebracht zu baben, der Weit deutlich zu 
zeigen, daß bie Schwebifche Natien von der Beſchuldigung, daß der 
Kronprinz vergiftet worden, frei zu ſprechen fen: ſchwerlich iſt es 
indeffen zu glauben, dat bie Anftifter diefer Mordſcene ſelches baben 
bemwirten wollen, und wenn dies mirklich der Kall geweſen wäre, fell: 
ten fie bedacht baben, bak das Blut, welches einen Schandilet ab: 
wuſch, einen vielleicht noch größeren an feine Eielle ſetzte.“ 
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England, 


The member. (Dad Parlamentsmitglied.) Eine Selbft: 
biographie. Herausgegeben von Galt. London, 1832. 


Dies ift die von ibm felbft geichriebene Geſchichte eines jener 
aewandten Mitglieber des Unterbaufes, die weder Wbige noch Te: 
ries, weder Ultras noch Rabitale find, aber eine geſchidte Auskunft 
gefunden haben, alle vier Parteien in fich zu verichmelgen, und im: 
mer ficher find, ſich bei jeder Minifterial: Veränderung auf ber rich: 
tigen Seite zu befinden. Herr Archibald Jobbrv ift in biefer Bezie⸗ 
bung wirtlich eine Matur: Mertwürbigteit. In ibm finder fich bie 
parabore Bereinigung ber Umabbängigleit und ber Sernilitätz er if - 
ein Schette, der fidy immer nach „, überzeugenden Gründen * umfieht 
und ſich jeder beftebenden Negierung anzufchliefen weit, jedech wie; 
derum nur bis auf einen folchen Grab, daß er zu rechten Zeit ohne 
Auffeben von ihr abjallen fann. Die Scibfibiograpbie diefes vor: 
teefflichen Gentleman bat ung überzeugt, daß es beffer if, ein ger 
borner Schotte als der Erbe von zebn saufen® Pfund jäbrlicher 
Einfünfte zu ſeyn. Mur ein fo glüdlid ausgeflatteres Indwidunm 
kann feine parlamentarifche Laufbahn fo gewantten Geiſtes beginnen, 
wie es. ber nachficbende Auszug aus jener Biograpbie uns ausein: 


anderſetzt: 


„So bald ich,“ erjablt uns Herr Jobbro, „meinen Eid ge 
leiſtet und meinen Siß eingenommen batte, rieb ich mir die Augen 
und fchaute um mich ber. Der erfte und beftimmte Entſchluß, der 


4 
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ich fahte, war der, vor der Haud feinen Theil an ben Debatten zu 
nebmen. Die tbörichte Eitelkeit, Reden ju machen, lag binter 
mir; ich war davon burcdriumgen, daß ein müßlihes Parlaments: 
Mitglied nicht geſchwätzig feun, ſondern ſich auf eine folide 
Weite den Geſchaften widmen mülfe; eben fo nahm ich mir 
vor, obgleich ich einen großen Werth auf meine Bequemlichkeit 
legte, doch nicht gar zu leicht mit mir fertig werben ju laffen. 
Demaemäk befchlof ich, in ber erften Woche feinen beftimmten Platz im 
Haufe einzunehmen, ſondern mich iammer auf die Seite bes jedes: 
maligen Redners zu ftellen und mir den Anſchein zu geben, ale ob 
es geichäbe, um ib beffer zu verfieben: und bies richtete ich auf 
fo geſchickte Weife ins Werk, daß es mir nicht entging, ale. bie Mis 
nifter mich bei einer Abflimmung icharf ine Auge fahten, wabrfcheins 
li um zu erforfcben, auf welcher Seite ich ſtinmen würde — id 
flimmte aber auf feiner. An demſelben Abend fragten mich mehrere 
meiner Freunde, was ich von bem zur Beratbung vorliegenden Ge: 
genſtand dachte. Hieraus konnte ich ‚abnehmen, dag man es darauf 
abgefehen batte, mein Benebmen auf die Probe zu ſtellen, und bess 
balb erwiederte ich ihnen: „„Es läht ſich in der That viel dafür 
und viel dagegen fagenz ich bin aber entichleffen, nicht eber auf eine 
oder die andere Weife zu ſtimmen, bie ich überzeugende Gründe 
gewonnen babe." 

„Man bielt dies für einen guten Scherz, und als wir bee 
Morgens um 7 Ubr aufbrachen, waren meine Worte im ganzen 
Haufe verbreitet. Beim Hinausgeben nahm mich einer der Minis 
fler, ein junger gierlicher Kant, im Korriber unter den Arm und 
fragte mich in einem fcherzenden Ton, ob ich jeßt überzeugende 
Gründe gewonnen bätte. ch antwortete ibm mit einem pfiffigen 
Bid: „Noch nicht, aber ich boffe bald, umd dazu werde ich bie 
Ehre haben, Xbnen meine —— ju machen. Er börte 
dies woblgefällig an, ſchüttelte mir beim Abfchiede ſehr vertraus 
lich die Hand und fagte: er boffe, daß wir uns bald beffer kennen 
lernen- würden. Ic bemerfte ibm darauf, daß es nicht meine 
Schuld ſeyn würde, wenn es nicht geſchähe. Somit ſchieden wir, 
umd ich fab mit meinem geifligen Auge, daß er ſich im ſeinem leidhs 
tem jugendlichen Sinn über die prächtige Eroberung frente, die ibm 
feine Serge ji Wege gebracht base.‘ 

„Diefer unbedeutende Umftand erfordert eine Erläuterung zum 
Bortbeil anderer neuer Mitglieder. Wenn man beim Eintritt ine 
Parlament die Augen gebörig öffnet, fo wird man bald wabrnebmen, 
dat ein Minifterium, wenn es auch drei bis vier gefchte greiſe Män— 
ner bat, doch gröftentbeils aus ganz jungen Mannern, eigentlichen 
Staaus Lebrlingen, Spröflingen ber mächtigften Kamilien, zufammen: 
geſetzt ift. Ihnen liegt es ob, die Parlamentsmitglieder zu gewinnen; 
denn das gewichtigere Metall des Miniſteriums wird jur Beforgung 
der öffentlichen Angelegenbeiten verwendet, während den Schlacken 


die Beribeilung des Patronates anvertraut wird. Dies bat dem 


Kortbeil, daf die Nüngeren in den Stand gefegt werden, fich für 
bie Zeit, wo fie, dem Gange der Natur gemäß, das Erbe ber böhrs 
ren Aemter antreten, Freunde und eine Partei ju verſchaffen.“ 
„Ich war nech nicht lange im Haufe, als ich diefe Bemerkung 
machte, und da mein Zweck beim Eintritt in baffelbe barin befand, 
mir felbit Anfeben zu verfchaffen, To waren mir die Abfichten, bie 
man gegen mich merken lief, nicht unangenehm. Bei obiger Gele 
genbeit aber batte ich noch einen perfönlichen Grund, der mich ver: 
anlafte, dem Minifter fo keck zu fagen, das ich ibm meine Auſwar— 
tung machen würde, um überzeugende Gründe zu erlangen. 
Als nämlich mein Better, Names Gled, durd die Zeitungen erfahren 
barte, daf ich zum Parlamentsmitgliede ermäblt werden jev, fhrieb 
er mir und drücte die Hoffnung ans, daß ich auf die Seite der Ne: 
gierung treten würde. Zu gleicher Zeit meldete er mir, daß das Amt 
eines Stempel⸗Diſtributerre in unferer Braffchbaft unbelegt wäre. So 
fam es mir jur rechten Zeit in den. Sinn, dem Minifter Wort zu 
balten und ibm einen freundichaftlidhen Beſuch abzuſtatten. Um bie 
Sace fo leicht alg möglich zu machen, ſagte ich ibm beim Eintreten 
in meiner frafbaften Weife, daft ich der überzeugenden Gründe 
balber gefommen wäre.‘ : i 
„Ich bemerkte wohl, daß er in feinem Gefchäfts: Lotale etwas 
feierlicher war, ale in dem Korridor. Aber ich war entichloffen, mic) 
nicht einfchächtern zu laſſen. „„Molord,““ fagte ich ibm, ‚„..Sie 
werden einen Mann in mie finden, ber febr geneigt. ift, ſich über: 
ieugen zu laffen — im dieſem Augenblid werden mir ſeht geringe 
runde genügen; aber, ganz offen gefagt, ich muß wirklich Gründe 
baben; nicht als wollte ich fagen, das die Regierung ſich im Unrecht 
befinde — aber ich bin gar nicht abgeneigt, zu glauben, daß die Op- 
voſitien dech webl im Ganzen genommen Recht baben mag.““ Unb 
dann erzählte ich Sr. Herrlichkeit auf eine bochſt unbefangene Weife 
Allee, wadc mir mein Better, Names led, gefchrieben hatte, und 
fügte bingu: „„Es ift nur eime unbedeutende Stelle, und es mag 
feon, bat Em. Herrlichkeit mich für zu befcheiden balten, weil ich um 
Feine beffere nachſuche; aber ich wünſche die Regierung zu überzen⸗ 
en, daß ich ein Mann von mäßigen Anfprächen und von lopaler 
efinnung bin.““ Se. Herrlichkeit erwiederte, daß er febr geneigt 
fev, einem unabbängigen Mitgliede zu dienen, daß fidh aber die Pe 
sierung nicht ohne eine beftimmte Unterſtützung im Parlamente be: 
wegen tönne; übrigens wurde es ibm Bergnügen mache, mich zu 
verbinden. „„Mvlord,““ entgegnete ich, „wenn ich eine Gum: 
bezeugung fir mich felbit fuchte, fo würde ich nicht um jene unbeben: 
tende Stelle angebalten haben. Ich bin ein Mann, der nichts be: 
darf; nur mirde es mir eine Art von Vergnügen gewähren, einen fo 
perdienftvollen Mann, wie ben Herrn James Gled, zu verbinden. 








Herausgegeben von der Nebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


Wir unterbielten une dann noch über andere Gegenftänbe, und er 
gab mir beim Abſchied das Verſprechen. daß, wenn bie Stelle noch 
nicht vergeben wäre, mein Areund fie baben- ſolle.“ 

Bei feinen Unterbandlungen für andere Stellen: und Aemter, 
bei der Art und Weile, wie er feine zweite Wahl für ben Burg 
fleten Rrailtown leitete, indem er gerade in. dem Augenblick, wo 
fein Mitbewerber das, Volt anreden wollte, einen Poffenreifer und 
Bantelfanger in den Markiflecken ar ehr lieh, jan uns Derr 
Jebbry noch deutlicher, bah ihm ber ächte Kaledoniſche Geiſt inne 
wohnt. Unglädlicher Weife aber — benn ber Zuſall bindert zu 
Briten felbft das Gebeiben eines Schotten — erbielt er, gerabe als 
er: fein. Schiff ficher in den Hafen gebracht zu baben glaubte, die 
überrafchende Nachricht, dak des Herzogs. Miniſteriurs ſchwaute. 
Kaum batte er fich von diefem Schlag erbolt, als er erfubr, daß 
es wirklich gelürjt fep; aber der Athem vergiug. ibm, und feine 
Sinne jchienen ibn verlaffen zu wollen, als er beim Antritt eines 
Whig⸗ Minifleriums und der darauf folgenden Einbringung der. Res 
form Bill ſab, dab fein eigener geliebter Burgflecten einen der eu 
ften Pläße auf dem ungerechtefien aller Schemata — auf Schema A — 
einnaba. Diefer Unfall erfchütterte ibn tief; in einer Anwandlung 
patriotiſchen Unmwillens jog er ſich aus ber bu ng dee Inter; 
baufeg zurüc, indem er jede Berubrung mit demfelben für beflerfend 
erklärte, und verwendete feine Muße ‚darauf, eine Schilderung feiner 


' parlamentarifchen Laufbahn zu entwerfen. 


Sibliegrapbie. 
Dissertation on malaria, contagion and cholera (AWbbandiung 
über ungeſunde Luft, Pa und Ebolera.) Ertlätende 


Darfiellung endbemifcher, epibemifcher und anſteckender Kranf: 
beiten nebit Mitteln zur Berbeugung derfelben. de Beboͤrden, 
Geiſtliche und Familirnvater. Bon W. Aiten. Pr. 84 Eh. 

History of Spoin and Partugal. (Geſchichte von Spanien und 
Porlugal.) Erfler Tbeil. Bilder einen Theil von Larbner's 
Kabinetss®ncpllepädie. Pr. 6 Eh. 

On political economy. (Ueber Staatswirtbfhaft, in Berbindung 
mit dem moraliichen Zuftand umb ben. erbifchen Zwecken der 
Gefelifchaft.) Von Tb. Chalmere, Profeffor der Theologie an 
der Univerfität Edinburg. Pr. 12 Sb. 

Royal naval biography. (Der Biegrapb ber Königl. Flotte.) 
dr ®t. te Adıb. Bon Kobn Marfchall. Pr. 15 Ch. 

Evan Bane. — Eine Sage aus dem Hochland, nebft anderen Be 
dichten, von D. M. Ferguſon. 


Mannigfaltiges. 


— Aertihritte bes Journalismus. Nicht blof zu Al 
gier, Conflantinopel und in der emancipirten Negertofonie zu Zibes 
ria, fondern auch am Schwanenfluffe in Meubolland erfcheint jet 
regelmäßig eine Zeitung. Ru Sodned, wo lich in leßterer Reit eine Be: 
fellfchaft zur Mufmunterung der Induſtrie bildete, wo jwei neue Um: 
terrichtsanftalten, das Sptnepcollege und Die Kingefchool, erfianden, 
und von we aus jetzt regelmäßig ein Dampjboot mac Paramatta 
fährt, erfcheinen außer den bisber vorbandenen jebt noch poei neue 
Zeitblätter: The Syduey - Herald und The Life in Sydaey. — In 
—— iſt das Lefen der Zeitungen unter den Eingebornen felbit 
den eine wabre Zeidenfhaftz es erfcheinen dafelbft neun Zeitfchrif: 
ten, welche ſämmtlich von Eingeberenen rebigirt werden; eine jebnte, 
die balb in Englifcher und balb in Bengaliſcher Sprache gefchrieben 
ſehn wird, ift ım Entfieben..— Zu Euttach fol, der AXntia: @agette 
zufolge, demnächſt fogar eine Zeitung in Bengalifcher, Perſiſcher 
und Drifafcher Eprache erfcheinen! — Die Profefforen Ducarel 
und Calverty, an ber Univerfität zu Marpland, geben eine täglich 
ericheinende Reitung beraus, welche eine aebrängte Anzeige ber 
wichtigften politifchen Ereigniffe entbäle und außerdem intereffanten 
Artiteln über Statiſtik, Narurgefchichte, Künfte, Gewerbe u. f. w. 
gewidmet it. — Nach den Annales des Travaux des soecietes de 
statistique ift das Verbältnif der Journal⸗Zabl zu der der Bevölte: 
rung in ben verfibiedenen Welttheilen folgendes: In Alten kommt 
auf 44 Millionen Menſchen eine Zeirfchrift, in Afrifa auf 5 Mil: 
lionen eine, in Europa auf 106,000 und in Amerifa auf 40,000 
eine. Gerade in demfelben Berbäliniffe, fügt jenes Blatt bimzır, 
ſteht auch das vergleichweile 55* der Civiliſation in dielen 
vier Welttbeilen. Gegen diefe Behauptung erbebt ſich jedoch das 
Mecanice: Magazine, dem biefe Notizen entlebnt find, indem cs 
den Engländern, ranzofen und Deutſchen einen böberen Grad von 
Eivilifation- zugeftebt, als den Amerifanern, und indem es bebaup: 
tet, daß in England allein nach einem Yabre doppelt fo viel Zeit: 
fchriften, als gegemwärtig, erfcheinen würden, wenn nur bie hoben 
Zeitungsftempel aufgebeben werden möchten. 





Die Lefer des Magazins, deren Abonnement am Ziften 
d. M. zu Ende geht, werden erfucht, ihre Beftellungen zeitig 
zu erneuern. Den biefigen 2efern, welche das Magazin be; 
reits halten, wird die Pränumerations : Quittung durch die 
Stadtpoſt in das Haus gefandt werden. Für neu binzutres 
tende Abonnenten wird bemerkt, daß volljtändige Exem— 
plare aller bisher erfchienenen Nummern nur noch in geringer 
Anzahl vorrärhig find. 





Gedrudt bei A. W. Hapn. 
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Sranfreid. 


Louis XI. (Ludwig der Eilfte.) Trauerfpiel in fünf Aften 
von Gafimir Delavigne. 


Ludwig XI. ift ein Held der Komödie; Scapin und Figaro fom: 
zen ibm nicht gleich. Er liebt den Zufall, er fucht die Gefabr auf, 
ex fpielt Schach mit dem Schickſſal, er überliftet, beirügt, mordet, 
chmeichelt, kügt, entjliebt, debrt wieder, ift mttbig, troßig und gütig, 
vie er es gerade gebraucht. Er verfiebt ſich auf Meineid und Ker 
er, auf Dffenbeit und Zurüdhaltung; er verftebt Alles, er wagt 
“les, wofern er wur gewinnt, und er gewinnt immer. - Dann fängt 
e feine Schachpartie mit dem Schidfal von vorn wieder an, und 
Krone, Freiheit und Leben find ber Einfaß, den er wagt. Er ift 
in fo vortrefflicher Zuftfpielcbaralter, weil er nur intrigquirt aus Liebe 
ur Intrigue, denn niemals benußte Ludwig AL, was er gewann. 
Diefe verjebrende Thätigkeit, diefe merfwürdige Sucht, ſich überall 
geinde zu machen, fie zu reijen und dann zu fchlagen, ſich in Ges 
abr zu begeben, lediglich um das Vergnügen zu baben, fich geſchickt 
‚erausjuzieben, bat einer Bam Geſchichlsſchreibet, Duclos, für Bei: 
testiefe gebalten und, ſelbſt Eomines giebt feine Gefduidlichteit für 
Beisbeit aus. Karl VII binterläft ibm das Reich im Arieden nad) 
nuen und außen; er braucht fünf oder ſechs Jabre, um Alles zu ver: 
irren, und nachdem er den Thron recht untergraben bat, gefällt er 
ich darin, ibn zu befefligen. In feiner erjwingenen Muße bedurfte 
r, um fich zu jerſtreuen, weder Geſchichte noch Dichtkunft, fondern 
itanter Erjäblungen vol Yürrigue. Wenige mögen wiffen, daß 
ie „bundert Movellen‘‘ für ihn und unter feinen Augen zu Genep 
eichrieben wordem find. — 

Man ſielle ſich dieſen Bürger auf dem Throne vor, den alten 
sit Leder überzogenen Lehnſtuhl in jenem eingeräucherten Thurm, 
iefe Augen, bobl und fpäbend, dies poſſenbafte und berſchmitzte La— 
sen, dieſe Horchermiene, dieſe gemeine Keinbeit, dieſe Unrube im Ges 
bt, dieſe Fuchegeflalt. Das Wert des Herrn Delapigne ıft fein 
‚rauerfpiel, es in eim tiefes und febr genau, vielleicht allzu genau 
usgeführtees Studium Ludwigs Al. in feinem Alter. Anſtatt Herrn 
Jelapigne die lange —— für fein Zrauerfoiel zum Vorwurf 
a machen, find wir vielmehr febr geneigt, ibm deshalb zu danten. 
(ber ift auch ein gutes Theaterſtück aus diefem Studium geworden? 
's tommt bierbei auf zwei Dinge an, die Analyfe des Charafters 
nd das Intereffe der Handlung; die Analpfe ſcheiut uns bewun: 
ernswerth gelungen, die Handlung dagegen ſchwach und obme le: 
endiges Fortichreiten. Wir wollen den Dichter in der Entwidelung 
res Stoffes verfolgen. 

Wir find im Jahre 1483. Die Scene ift der Pleffis-les:Tours, 


rim tüchtiges Haus, mit fchweren Eifenbarren in Form von großen . 


fernen Gutern verfchloffen; an den vier Eden vier gute, große 
nd bide eiſerne Bollwerte; im Hintergrunde ein Graben,- von dich: 
m eifernen Stacheln geſchütztz zehn Armbruſtſchützen bei jebem 
3oflmerte, die in den gemannten Gräben fchlafen mäffen, um auf 
ie Ueberfallenden zu ſchieſßen. Man ging nur durch einen Thor: 
‚eg um acht Ubr Morgens ein, wie in eine eng belagerte Aeftung 
n der Gränzge. „Dies iſt,“ fagt Eomines, der größte Geiſt feiner 
jeit, „die Höle Ludwigs Al, der der erfte Gefangene feines König: 
eichs war. Nachdem er fo viele Den für Andere gefchmicder 
arte, feffelte er ſich felbft mit fo Teltfamen Ketten und Banden. 
denn i es wohl möglich, einen König in engerem Gewahrſam ju 
alten, ale er ſich felbft hielt, er, ber fo wenig Mitleid hatte für 
tin Bolt und fo begierig war, zu ftrafen ?’ 

Wenn der Borhang aufgezogen wird, gebt die Sonne über bem 
hurme des alten Königs auf. Die Schotten madıen die Runde, 
ngeführt von Triftan, Ludwige Bevatter und Henfer. Sie begeg: 
en einem jungen Bauer, defien Sobn ertrantt if, und weifen ihn 
urüd. Der König will nicht, daß man ju diefer Stunde ausgebe. 
die Rofung wird vertheilt, und die Wache kehrt in das Schloh zus 
üd. Eomines, der Bertraute Ludwigs XI., nachdem er Soldat um 


et Karl dem Kühnen gemwefen war, rg bie Rube und Stille 


eines Aufenthalts, um fein geichichtliches Wert fortzufegen. Er 
walt feinen Herrn an Drt und Stelle, ber 

"Den Reit bes Lebens ſtreitig macht bem Tode 

Und eime fchwere Krone troßend trägt, 

‚Der, eiferfüchtig auf den jungen Daupbin, 

Nurt halb mod; iebt, doch ganj regiert. 

keeitich ‚bat Eomines feine ginn, "nenn erft nach dem Tode 
tudwige XI. gefchrieben; denn, einer Berfbwörung angellagt, be 


ſchildern, in welcher Ludwig feinen So 


wohnte er .einen jener ſchrecklichen Käfige, die La Balue gebaut, 
ber alsdanu zehn Jahre darin gefhmachter bat. „Bon aufen und 
innen,‘ fagt Comines, „waren biefe Käfige mit ftarfen Eifengite 
tern, fürdyterlichen Schloͤſſern und dicken Kugeln bedeckt, in der 
Höhe eines Menſchen und einen Fuß darüber; ein Käſig, beifen 
Raum ic acht gute Monate ausgemeffen habe!“ feßt er recht flüge 
lid binzu. Ich zmweille ſehr, ob während ter Regierung Lud— 
wigs XI. Eomines Mufe gefunden babe, feine Beobachtungen nies 
der ujchreiben, und aus dramatifchen Rückſichten bemerte ich, dag” 
Schrififteller und Künfiler auf der Bühne immer von ganz ausnchs 
mender Kälte find. Herr Delapigue. hat mit feiner gewohnten Ge: 
ſchicklichteit diefe Details gleich am den Eingang feines Wertes ge: 
tel. An Eomines’ S eite ftebt Eoinier, der Arzt. Geflern bar ein 
Soldat ron der Schettifchen Leibwache, ber auf dem Tburm von 
Plefis Wache Hand, mit einem Pfeilſchuß den Sehn eines armen 
Hirten verwundet, Coittier will ihm befuchen, bemertt Komines und 
näbert ſich ibm. Ibr Gefpräch bildet die Erpofition. Ceittier, im 
Haufe der Remours erzogen, bat die Ebrfurdt gegen feinen Wohl: 
tbäter bewahrt, an dem der König einen Yuftijs Mord began— 
gen bat. Er bat einen der Söhne des Memours gerettet 
und verbergen, und Comines bat ibn bei biefer Gelegenbeit unter: 
flüge. Der junge Nemeurs liebt die Techter des Comines, und 
der Hofmann fiebt in Diefer Liebe ein Mittel, ſich, im Fall Lubmwi 
erben follte, eine mißliche Srüße zu verfchaffen. Dice Detail if 
gut angelegt; es gebt ganz in den Charakter des Comincs ein, dem 
der Dichter gleichwohl erbabenere Anfichten hätte geben fönnen 
Eomines war nicht allein ein Intriguant, ein Ebhrgeiziger, fonbern 
einer jener Männer, die, wie Macchiaveli, über die Hinterlift eine 
Art von Größe verbreitet haben; Beide haben die Treulofigteit als 
einen ungebeuren Hebel angefeben: und haben dur ihren 
Scharfſinn den Bettug idealiſirt. Comines bat im funfjebnten 
Jahrhundert die Größe Englande, die Monarchie Yubwige XIV. 
und die Freiheit Hollands propbezeit. Coittier, bitter wie Einer, 
der ſich dei einem alten kranken König langweil, frei wie ein 
Arzt, den man nicht entbebren fan, potter über die Bebutfamteit 
des Eomines. Seine eigene Xage, Ludwig AL. gegenüber, beichreibt 
er ſehr energiſch: 
Einer quält den Andern 
Und ftets gebaumt iſt Einer an den Andern, 
Bis baf der Tod, der unfern Bund jerreift 
Und ibm mein Zeben nimmt, bas er lich anmaht, 
Tritt zwifchen mich und ibn und ibm fein Leben 
Abfordert, um mir meines ju erflatten. 
Nun erſcheint Marie, die Tochter des Comines; fie melder dem 
Bater, daß Kranz von Paula, den ber fierbende König bat rufen 
laffen, angekommen it, und daß er überall Wunder tbut; fie ver: 
traut ihm ihre Zärtlichkeit für dem jungen Memours, ber im Heere 
des Herzogs von Burgund Dienfte genommen bat. Coittier warnt, 
die Tochter zugleich gegen die allzu emfigen Bewerbungen des jun: 
en Daupbin. Bald eriheint das fromme Gefolge, das Arany von 
Daun begleitet, auf der Bübne; man verlangt von dem Heiligen 
efundbeit, Reichthum und Alles, was er nicht geben kann; er 
antwortet einfach * demũthig, und die Landleute ſagen im Weg 
ehen: „Sind wir ein Wunder wertb?’ „Diefer heilige Mann,’ 
agt Eomines von ibm, „der in einem Alter von zwölf Jahren ſei— 
nen Wohnſitz auf einem Aelfen genommen bat, der, feit er dies 
Klausnerleben geführt, niemals Fleiſch, Kifche, Eier oder Mil 
egefen hatie — es fchien, als ob der heilige Geiſt burch feinen 
und fpräche — war doch mweber ein Beifllicher noch ein Gelebr: 
ter. '' gran von Paula in dem Trauerfpiel des Herrn Delavigne 
fpricht febr gut, zu gut vieleicht für das funfjehnte Jahrhundert 
und einen Klausner. Ein Gefandter kommt an vom $erjog von 
Burgund, der Graf von Rethel, und diefer Graf Retbel ift der 
Herzog von Nemours, den Rachedurſt nach Pleflis: les: Tours 
treibt. . Er bitter Kranz um feinen Segen; ber Mord, ben er im 
Sinne begt, ift das Ergebnik eines unerfhätterliben Entſchluſſes. 
Umfonft fucht der beilige Greis in feine Pläne einzubringen oder 
vn ie einem Borbaben zurüdjuhalten, das er nicht beutlich ein: 
ebt. 
— Der pweite Akt’ fängt mit zwei epiſodiſchen Scenen an; es iſt 
nicht Liebe, ſondern eine finbifche Galanterie, welde den Daupbin 
bon *58 (fpäter Karl VIII.) zu Marie bingieht. Der Dichter 
benußt biefe Gelegenbeit, um bie —— und — * zu 
n geflifſentlich erbalten bat, 


damit er ibm nicht furchibar werden möge. Diefe Scene ift voll 


Anmuth und Zartbeit, aber das Publitum war auf das Erſcheinen 
Ludwigs felbit begierig. Comines unterbricht die Unterredung ber 
Liebenden. Er ift abgeſchickt, um den Grafen von Rethel zu kau⸗ 
fen, denn: 

Mit einem Aeberzug auf dem Papier 

Eroberte mein Here mehr Herjogibüner, 

As wit dem Degen in der Kauft. 
Mit Erfiaunen erkennt er Memoure, ben er gerettet bat, und ber 
num fommt, um feinem Henter ju tretzen. Er ſtellt ihm feine un: 
nüße Kübhnbeit ver. Memoure aber erinnert ibn an den Zob feines 


Katers und die Bluttaufe, mit der ibn Ludwigs Graufanateit getauft ° 


bat. Er gebt und lüht Comines allein auf der Bühne. Der König 
tritt auf, jener Ludwig XI, der dem Keubaliemus ing vn ftöft, 
während Nichelien feine Wurzel unteraräbt und Ludwig NV. den 
‚ legten Saft austrednet. Ludwig XI.! Xa, das if er! Klein, das 
Auge bebl und funfelnd, der Rüden getrünmt, vie Miene voll 
Verachtung und Argwohn, das Ausieben eines bosbaften Spich- 
bürgert.*) Der Graf von Dreuz, der ſich's erlaubt bar, -die Uns 
tertbanen des Königs zu pfänden, wird bart angelaffen; Ludwig XI. 
will der Einzige fepn, dem es erlaubt ſeyn fell, das Volf zu bes 
drücen.  Eotttier, der fi offenbar mit dem Grafen veritebt, fällt 
dem König ins Wort umd ſchilt ibn, daß ihm ber Born übel ans 
fiebe. Darauf nähert ſich Ludwig dem Schulbigen und befichlt ihm 
mit befänftigtem Tone, herauszugeben, was er geranbt babe: 

In dreien Tagen löft Ihr Euren Kopf 

Um dieſen Preis mir ein, fonft muß ich glauben, 

Daß Ihr gering ihn adıtet, umd ich werd‘ ihn 

Abichlagen laffen; aber ohne Zorn. 
Dann erbebt er von feinen guten Bauern uud Bürgern eine Summe 
für Dlivier den Teufel, der gegenwärtig ift, und cine andere für 
Eeittier, der fie murrend in Empfang nimmt. 
ibnen zu Mittag zu eſſen und entläht fie. — Geſandte ber Helve: 
nichen Kantone werden angemeldet. Ludwig will fie nicht empfan- 
gen; er begnügt fich, fie gut zu behandeln, und verfucht, fie zu Tat: 


ten. Dlidier it damit beauftragt. Komines berichtet ibm, der Graf 


von Relhel fen unbeſtechlich; Ludwig macht ſich über feinen Ber: 
trauten luſtig, und trotz der Bitten deſſelben weigert er ſich, den 
Grafen zu feben. Mach einer kurzen Scene, in welcher ber König 
die Liebe Marie's zum Grafen errätb, tritt diefer mit feinen Bur— 
gumdern auf. Dem König vorgeſtelit, fieigert er noch durch bie 
Kübnbeit feiner Worte den beleidigenden Kebvebrief, den Karl der 
Kühne Ludwig Al. durch ibm überjender, Diefer bört ibn falt an 
und läßt feinen jungen Schn den Febdehandſchuh aufnehmen, eine 
“ Wendung, welche geſchickt die Zufunft Karls VIIL, des Eroberers 
von Neapel und einem großen Theil Italiens, andeutet und einen 
lebhaften Eindrud gemacht hat. Ludwig vergiebt die Beleidigungen, 
verfpricht, die Beſchwerden genau zu prüfen, und bleibt allein mit 
Comines und Triftan dem SHenter. Er fagt ibmen: 
ch baffe nicht die Menſchen, die der Rorn 

Benemmnen; jie find leichter zu durchſchaun. 

Ein Schrei Marie's, ale fie den Grafen Rerbel erblict, bat Ludwig 
die Zärtlichteit der jungen Leute eeratben laſſen; er erfährt von 
Gomines, daß er ſich nicht getäufcht bat, und hofft, daß die Gefchid: 
lachteit Marie s ibm ein Geheimniß enthüllen werde, das er nur erſt 
argwohnt. Allein mit Triſtan, jeigt er feinem Gevatter das Mitttel, 
fich biefes Grafen Rethel zu entledigen, dem er einen Bundesver: 
trag wmitgiebt, und den Triſtan bis am die Gränze begleiten fell — 
um ıbm eine Ehre zu erweifen. Das Glödlein erichallt mitten im 
Gefpräd der beiden Mörder. Der Herr befreugt ſich und betetz ber 
Diener thut desgleichen, und der Mord des Grafen ift eine auege— 
machte Sache. 

Am Unfang bes dritten Alte tanzen die Bauern auf Befebl 
Dliviere; fie fingen sitternd ihr Glück. Ludwig beneidet den Bauern 
ihre Gefundbeit und ift body erfreut, weil eine Pächterin, bie von 
Dlivier dazu angewiefen ift, ibm wegen feines Woblfeuns ein Roms 
pliment macht. Diefe ganze fomifdre Scene entfaltet den Chbarafter 
xudwigs XI. vortrefflich. Er ftöht den Daupbin, weil ihn bie Bauern 
grüßen, bart zurüd und bleibt allein mit Marie, der er in einer ges 
ſchictten Wendung ibr Gebeimniß entreift und zugleich den Schwur, 
diefe Unterredung gebeim zu halten. Sie bält Wort; Nemonre, ber 
eben auftritt, erfährt nicht von ibr, daß fie mit dem König aeipro: 
den babe. Bald darauf überreicht Ludwig in Gegenwart von Kranz 
p. Paula dem vorgeblichen Grafen Rethel den Traftat, in dem er bie von 
feinem Bafallen ibm vorgefhriebenen Ariedenebebingungen annimmt. 
Der König und Memours taufchen beleidigende Worte, indem fie 
ben Traftaf unterfchreiben, als der Daupbin die vollfommene Nie: 
derlage und den Zod Karls des Kübnen anmelder. Mun legt Lubs 
mig bie Masfe ab, nennt Memoure bei feinem wahren Namen und 
laßt ibn im Ketten ſchlagen. Sein Alter belebt ſich plöglich, feine 
Zhätigteit erwacht; er ſchictt feine Hauptleute und Ritter nach allen 
Seiten 5 * 

„Sreift zu! Denn nur, was man mit Händen hält 
At man gewiß, zu baben. uf, ins Ach! * 
Bir theilen dieſe Beute, und um Dfiern 

Hat der ein Zehn, ber eines haben will! 

Der edle Herzog ftarb, wie er gelebt bat, 

Ale Held, ihr Herrn. Man fab ung felten einig; 
Er wollte mir nicht webl, und in Peronne 

Ließ er drei jener Nächte mich verleben, 

Die man nicht leicht vergift. Doc jeder Haf 





“) Unfere Seier erinnern fich gewiß noch der vortreiiden Darſtel n 
Ludwigs AT. durch Herem Deprient ım dem mach W ots Auentie 
Durward bedrbeittten Drama’ tudızig Ni in Detoane Scotrie Suentin 
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Er verſpricht, mit * 
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Erlifcht auf einem Sara. Er war mein Better. 
Der Hof legt Trauer um ben Herjog an. ü 
Der vierte Akt führt uns in das Sclafjimmer Ludwigs XI. 
“Er bat Eoittier befoblen, ibm den jungen Memours zuzuführen: 
Eoittier, der an ber Familie des Lehteren bängt, giebt feinem Schüg- 
ling die Mittel, zu entlieben, Memours empfängt Schlüffel und 
Dolch, aber der Dolch if’e, deffen er ſich bedienen will. Er ver 
birgt ſich binter ben Bertvorbängen und erwartet bort bie Ankunft 
bes Monarchen, der, durch Leiden erjchöpft, auf Dlivier und Eomi- 
nes geſtützt, eintritt. Er wärme ſich, er lobt ein warmes Keuier mit 
dem Enthufiasmus eines Greifet, dann fragt er nach Nemoures. 
Eoittier geftebt, daß er ihn babe entwifchen laffen. Ludwig überbäuft 
feinen Arzt mit Vorwürfen und Drobungen; aber, den Stadyel der 
Kranfbeit und des Todes füblend, wird er milder: 
Was willſt du? Geld? Du bafl's im Weberfiuß. 
zo gebe, wie ein Anderer verfpricht. 
as ıbat Memeure dir mebr, daß du ihn liebteſt? 
Eoittier, j 
Er lichte mid. Welch einen Anforuch haft du 
Auf meinen Dant? 
Du giebt aus Furcht, ich nehm' aus Eigennutz. 
Wenn ich, dein Leben zu verlängern, meines 
Einſetze, geb’ ich eine Hälfte bin, 
Die andre Hälfte beffer zu geniefen. | 
Ich kaufe, du bezabifi...... 
\ Ludwig. 
Mein lieber Eoittier, wobl, ich will dich lieben. 
Ach liche dich. 
Eeittier. 
‘a, beinetwegen. 
Zubmig. 
Ohn' Eigennug. Mein Leiden ift entfeklich..... 
—* von Paula tritt ein, um die Beichte Ludwigs anzuhören, jene 
urchtbare Beichte, in der et Gott zu prellen verſucht: 
Ludwig (beichtend). 
Aus Angft vor feinem Sohne 
Berging der alte König und erblaßte. 
. ranj. 
Ein Sohn, der feines Batere Tod beichleunigt! 
Ludwig. 
Der Sohn . . . ich ware. 
Franz. 
Dut! 
Ludwig. 
‘a. Seine Obnmacht 
Berrieth das Reich am ſchnöde Günſtlinge. 
Franfreich ging unter, Marb der König nicht. 


Franı. 
Beichte! Beſchönige nicht, gottlofer Sohn! 
Ludwig. \ 
Ich hatte einen Bruder. P 


netten“ 


Er warb 
Vergiſtet. 


Bes 
Wie? Huf bein Geber? 

Ludwig. 

Die Leute 

Argwöhnten's damals Alle, 

Aranı. . 

Großer Bott! 
Ludmi 


g 

att' ich fie nur in meiner Macht, bie alſo 
efprochen baben! 

. ranj. , 
A es Wahrheit, König? 
er 
Sein Geiſt nur, der den Grabesbedel fprengt, 
Kann ungeftraft mich des Werbrechens zeihn. 


Franz 
Waht alfo! 
Lendwig. 
Der Berräther, er verdient! es! . 2* 

Machdem der Heilige, der ihm bie Abfolution verweigert, ai ent 
fernt hat, betet Ludwig; Nemours ftürjt aus feinem Hinterhalt ber- 
wor und will ihn ermorden, Zuvor N t er ibm noch, ben Dolch 
in der Hand, den iehten mit Blut bedeckten Brief feines Baters. 
Lubwig ringt vergeblich mit ibm und ruft endlich aus: „Das ift der 
Top!’ Aber Nemoitrs, eine andere Wendung nehmend, als Ham- 
let in einer ähnlichen Situation, antwortet ibm: 

Es ift bein Leben! Und ich follte dich 

Davon befrei'n? Ich ſah dich zu wiel leiden. 

So fabr' denn fort zu leben, mein, zu fterben. 

Stirb immerfort, ftirb lange, daß bie Morte, 

Die auf dir laften, deine Sualen bäufen, 

Daß jeder Tag, gefügt zu deinem Leben, 

Vorbote fep der 5 — Ewigkeit... +... 
Am fünften At liegt der König im Sterben. 
Daupbin: Comines zeichnet fi unter den Hofleuten aus, das neu 
aufgebente Geftirn zu brgrügen. Memours und Goittier figen im 
Kerter. Der König bat den Gebrauch feiner Sinne verloren, Pa 
erfenns er feine Diener. Seine Schmerzen preffen ihm den Wunſch 


9 


aus, Eoittier wiebergufeben. Dieſer iſt fo unflug, ‘den Sterbenden 
an bie fürdhrerliche Scene des Mordverjuche zu erinnern, Ludwig 
rafft fich zufammen, um die Hinrichtung des jungen Mannes ju be: 
feblen. Rachdem er dem Comines einige politifche Grumbfäge biftirt 
bat, fallt er wie leblos rücklings nieder. Coittier bleibt allein bei 
dem Leichnam: . a 

&o bin ich endlich frei! 
Aber noch fchlägt das Herz. Coittier tann auf einen Augenblick bie: 
fen eistalten Körper wieder beleben, er läßt ibn als Leichnam lie: 
gen. Der Daupbin tritt ein, kniet vor dem Bette nieder, bededt 
des Baters eisfalte Hand mit Küſſen, dann fegt er fidh, ‚wie _ber 
Prinz Heinrich bei Shatespeare, die Krone des Waters, die auf ei: 
nem Ziiche liegt, zur Probe auf. Marie bittet den neuen König 
um Gnade für ihren Geliebten. Da erwacht Ludwig, der Königliche 
Leichnam richtet fich auf, er ſchlaägt dem Sobn auf die Schülter, 
der vor Schteck niederfallt und dem Water die Krone wieder er: 
flatten will: - 

Ludwig. 
Bebalte ſie! 
Mein Bater iſt durch meinen Sohn gerächt. 

Aber feine letzte Stunde iſt gelommen. Er verſcheidet, indem er 
Nemours begnadigt, was Arany zum Heil feiner Seele von ibm 
verlangt. Doch Zriftan bat bereits gethan, was feines Amtes if; 
Nemours ift nicht mebr. — " 

Ob biefer Ludwig, wie ibn der Dichter barftellt, der "Ludwig ber 
Gefchichte fen, if eine Frage, die ſchwer zu beantworten ift, weil 
man über feinen &barakter fo febr verichiedene Meinungen bet. 
Boltaire bat die tragifchen Dichter feiner Zeit aufgefordert, ibre 
Stoffe aus der Kranzofiihen Geſchichte zu nehmen. Aber die Ge 
ſchichte Frantreichs in noch nicht gefchrieben. Sie liegt in ben 
Ehrenifen, in den Memoiren begraben; fie iſt noch nicht national 
geworden. Unparteliſchet Scharfblid ift eine für Äranfreich feltene 
Tugend, aber diefer Scharfblid macht große Geſchichtſchreiber. 

Ueber feinen Aranzöfifchen König find fo zablreiche Dokumente 
vorbanden, als über Zubwig XI. Gomines malt ibn uns intus et 
in cute; Nobann von Troves zeigt ung, was ber Bürger über ibn 
geurtbeilt bat, und die Königliche Bibliethet entbält einen Schaß 
von Aftenftüden über ibn. Und biefer Mann ift nicht befannt! Der 
wabre Ludwig XI. ift daber weder ber des Walter Scott, noch ber 
des Duclot, Mizerap, Mercier oder Roltaire, fondern der feiner 
Zeitgenoffen, des Eomines, der Thotſachen. Und biefer Ludwig iſt 
nicht fchwer zu beurtbeilen; freilich ift er kompliziert und ſeltſam, 
aber nach dem allgemeinen Geſetze dem Schidfal feines Ebarafters 
unterworfen. Beraleicht man feine Handlungen mit bem Bilde, das 
Gomines ven ibn entworfen bat, fo wird man feben, daß er weber 
ein Nero, noch ein tiefer Gefeßgeber, noch ein Weifer, noch eins 
gewöhnlicher Menfch ift, ſoudern ein Intriguant auf dem Throne. 
In wenigen Werten malt ibn Eomined: „Er fonnte ben Frieden 
nicht ertragen; fobald er ſich ficher glaubte, oder auch nur im Waf: 
fenftillitand, fo ging er darauf aus, die Leute durch feine Mittel, 
die ibm wenig einbrachten und ihn in große Gefahr verſetzten, ver 
driehlich zu machen.“ . 

Die tief angelegten Pläne, die man Ludwig XI. fo freigebig zus 
jufchreiben pflegt, find dahet Erdichtung der Hiſtoriker, namentlich 
des Duclos, der feiner Neigung für antirheriiche Wendungen und 
geiftreiche Paraborieen zu Gefallen bie fleifigen Sammlungen des 
Abbe Legrand über die Regierungszeit Ludwigs XI. oberflächlich bes 
arbeitet In Er endigt fein Buch mit den Worten: „Alles abge: 
wogen, war er ein König,” und biefe Porafe, die damals vor 
dem Ausbrudye der Franzöſiſchen Revolution Glück machte, bat noch 
beute Gejegestraft in Frantreich. So ift der gute Ruf Ludwigs Al. 
ensftandem Eigentlich aber batirt ber ‚heimliche Krieg bes Königs 
tbums gegen bie Ariftofratie fchon von Hugo Eapetz Ludwig x. 
fand nur den rechten Zeitpunft, aber indem er in feinem Kampf 
gegen den Keubaliemus ju weit ging, bereitete er die Kigue vor und 
ifolirte den Thron. , 

Die jahrelangen Studien des Dichters liehen uns ein treues 
Bild des gefbichtlihen Ludwig erwarten, und er bat uns auch ein 
folches gegeben. Doch genügte es nicht, uns ben Todesfampf feines 
Helden barzjufiellen, um biefen Charafter in feiner ganzen Lebendig⸗ 
teit zu entfalten; der flerbende Ludwig XI. ift nicht mebr er felbit. 
Anftatt jener ironifchen Popularität, jener glängenden und gefahr: 
vollen Thätigkeit, ift es der Argwobn, der fi des ganzen Menfchen 
bemächtigt hat, die Gewiffenspein, die in einem Leichnam lebt. —* 
lich find dieſe Todeeſchrecken eines Tprannen etwas ſeht Maleriſches 
und Dramatiſches, aber fie ſtellen uns nicht den gauzen Ludwig bar. 
Diefer enge Rahmen, in den der Dichter ein. Gemälde hineinzwängt, 
das er bie in das kleinſte Detail ausjumalen beabfichtigt, giebt dem 
Werte etwas Enges und Peinliches, das feine poetiſche und drama—⸗ 
tifche Wirtfamteit bedeutend ſchmälert. Es fiebt ſaſt aus wie das 
anatomifche Präparat eines gefcbichtlichen Leichnams. Der Stil iſt 
wie immer bei Delavigne vortrefflich ausgearbeitet und bat diesmal 
noch den Borjug, daß er weniger als fonft umfchreibt, fondern uns 
umwunden fich ausfpricht. Doch fehlt es auch nicht an Ziraden, die 
wie die Couplets des Baudeville auf Theaterwirfung berechnet find. 

J. d. D. 
Bibliographie. 
Explication raisonnte de l'apocalypse. (Aritiſche Erklärung ber 
pofalypfe, nac den ibrer Abfafung zu Grunde liegenden 

Prinzipien.) Bon dem Geiftlichen Ch. Baſſet. Erfter Tbeil. 

Institutes. (Anftitutionen bes Kaifers Auftinian.) Ueberſetzt von 
* Du Gaureop. Vierte Auflage. Pr. T% Ar. 

Flore Je Seneganbie. (Rlora von Senegambien.) Nach ben 

von Keprieur und Perrotet gefammelten Pflanzen, befchrieben 


von Guillemin, Perrotet und Richard. 5te Kfa. 
r. * 8 —— Pr. Ee * fa 5 Bogen 
a famille d'un depate. ie Kamilie eines Deputirten. 

Mad. Baftide. See. Pr. * Ar. . en 
Jeanne Vaubernier. — Der Hof Ludwigs XV., Zufifpiel im 
3 Aften von Nougemont, Lafıtie und Lagrange. Pr. 21 Ar. 
Paul premier. (Paul der Erfte.) Siſtoriſchee Drama in 3 Alten 

von Ed. D’Anglemont und Theod. Murat. Pr. 14 Ar. 


England, 


Gegentwärtiger Zuftand des Theaters in England. 


, Unter den vielen Seltfamfeiten der Engländer befinder fich eine, 
die ich mir nie babe erklären fönnen:; ibre Intonfequenz; in Bezug 
auf Theater-Angelegenbeiten. Ich bin niemals mit jweien oder dreien 
meiner Kandeleute jufammengetroffen, obne daß nicht bie Unterbal: 
tung auf das Theater gefallen wäre. Kein Gegenitand wird allge: 
meiner und ausführlicher erörtert, ale der Verfall des Dramas, oder 
die Engagements, die Vorzüge und die Abenteuer der Schaufpieler. 
Weder der Lordkanzler noch ber Ergbifchof von Eanterburp ift je: 
mals dem Publifum fo genau von Namen und Perſon befannt, als 
der erſte Schaufpieler des Tages; und die theatralifchen Schönen 
und Heldinnen werben entweder durch Heiratb jur Pairie erhoben 
oder von dem Zodtengräber in bie Weftminiter: Abtei verfenft — wie 
ein Kramgöjifher Dichter fagt: ,, Moliere wurde in Aranfreich eim 
ebrlihes Begrabniß verfagt, wäbrend 

sarrick repose 4 cöld de ses reis!” — 
Und doch iſt trotz all’ diefes Aufhebens, trog al’ dieſes närrifchen 
Enthuſtasmus fein Zweig der KAunft in England fo gröblich vernach⸗ 
laffigt, ale das Drama. j ; 

Die Mode, das Theater zu befuchen, ift in London gänzlich ab: 
gefommen. Theils durch die Zunahme ber Privat: Bergnügun: 
gen und theils Durch die unter ber Regierung George IV. allmäti 
Immer fpater angefeßte Theaterzeit find die böberen Klaffen fa 
gänzlich vom Schaufpiel abgezogen oder vericheudt worden, woburd) 
natürlich eine Reaction eingetreten ift, bie ſchlechte Stüde und mit: 
telmäßige Schauſpieler herbeigeführt bat. Selbft ein guter Schau: 
fpieler, wenn er beitändig von einem ungebildeten und rodben Publis , 
tum beurtbeilt wird, muß bald ausarten und berabfinten, und bas, 
was id) auf der Londoner Bühne geſehen babe, bat mich überzeugt, 
daß cs zur Gemwohnbeit geworden ift, entweder der Gallerie ju 
fchmeicheln, ober feine Rolle mit Falter zabmer Mittelmäfigfeit ab- 
jufpielen. Ohne die geringite Aufmunterung Seitens des Hofes 
und obne eine weſentliche Unterftüßung von Seiten der Beſchützer 
literarifchen Berdienftes verlangt man von den unbeachteten und vers 
nachlafligten Künftlern diefelben Anfirengungen und baffelbe anf: 
mertſame Studium, die in anderen Rändern durch die fchmeichelbaf: 
tefte geiftreichite Aufmerkfamfeit und bei eintretendem Alter durch 
Penfionen belobnt werden. Wenn aud ber Engliſche Schaufpieler 
von dem Theater⸗Unternehmer erträglich aut bezabit ift, fo erdufder 
er doch bie Kränfung, von der Gallerie tyrannifirt und gemißhan— 
delt und von ben böberen Klaffen gänzlich überfeben zu werben. 
Wenige Perfonen von Rang und Vermögen baben ‚abonnirte Logen 
in den NationabTbeatern; und diefe wenigen fteben auch faft alle 
Abend zum Verkauf. Selten fiebt man eine vornehme Kamilie in dem 
erften Range von Drurplane oder Eoventgarben; während es dem Kram: 
zöffihen Schaufpiel niemals an einem fogenannten eleganten Publi: 
fum feblt. Auch die Oper füllt fidh immer mebr, während mich im 
ben beiden patentirten Theatern eine Reibe fürchterlich leerer Logen 
und eine fade, mangelbafte und unluftige Borftellung begrüßt, wenn 
ich einmal kühn genug bin, meinen Beobachtungspoften dort einzuneb: 
men. In Geſeilſchaft ſucht man ſich auf eben fo mannigfaltige 
Weiſe zu entichuldigen, daß man ben felrfamen Einfall gehabt bat, 
das neue Trauerfpiel zu feben, wie man in Paris das Gegentbeil 
zu beſchönigen fuchen werde. 

Seitdem die Kemble:Manie und bie Bprom-Manie abgelommen, 
ift es Mode geworden, eine Gleichgültigfeit gegen bie Poefie und 
gegen das höhere Drama zu affettiren, und der Stußer hält es für 
feine Pflicht, jeden Enthuftasmus in biefer Beſiehung lächerlich zu 
machen. Mber alle Abgefhmadtheiten biefer Serabwürbigung von 
Kunft: und Natiomalitäts- Sinn werben noch durch bie Frfpialis 
täten unferer Beitum 6: Theater: Artitel übertroffen. Die Reis 
tungen “legen einen fo großen Werth auf Alles, was auf bie 


Schaufpiel: Kunft Bezug bat, daß fie ung täglid von den Lebens— 


Berhälmiffen felbft der Schaufpieler dritten Ranges unterhalten; 
fo leſen wir z. 8. mit großer Musführlichleit, dag Herr Smith von 
Sabler’s Wells von Herrn Ducrow engagirt worden, oder daß Mik 
Brown, bie zum Ballet des Surrep Theaters gebört, ſich den Knö— 
chei verrentt bat, u. dal. m. Während zwei Drittel einer Zeitung 
mit Details über die Reform: Bill oder mit der Debatte Über eine 
conftitutionelle Frage angefült und die auswärtigen Nachrichten mit 
ber eines Telegrapben würdigen Kürze abgefaät werben, widmet man 
ganze Kolumnen einem neuen Melodrama im Koburg:Xbeater oder 
einer trodenen Kritit über die neunbundertfte Borfiellung des Ham: 
let; welche mit dem „‚,‚unfterblichen Sänger“ beginnt und mit den 
„Jacken der Todtengräber ” endet. 
(The opera. [Die Oper] ein neuer Roman in 3 ben.) 
wiplssrapkie , 
Miscellaneous discourses. (Neben verfihiedener Art.) Won dem 
Geiftlihen George Gramfurd. Pr. 4 Sb. ‚ 
Heaven’s glory — Hell’s terror. (Des Himmele Rubm — ber 
Hölle Schrecken.) Zwei Abbandlungen, Ren Ehrifiopher Tore 
Yr 3 Sh. 


92 


eslions on ancient geography. (Fragen über die Geographie 

8* Alten.) Pr. 14 Sb. * 

A leiter to a friend. (Schreiben an einen Fteund.) Bergleichende 
Bemerkungen über die —— von Kanalen und Eiſenbabnen. 
Beranlaft durd die Berichte des Comité für die Eiſenbahn 
mwifchen Mancheſter und Xiverpool. : 

Observation on tithes and tithe-laws. (Bemerkungen über 
aa Pe Rebnten: Belege.) Bon Sir George Wooed. 

1 . : . 

— of the Irving school. (Die Wunder der Irving— 
{hen Schule, dargeftellt als unwürdig einer ernſten lnterfu: 
Kung.) Bon dem Geiftlihen Dav. Thom. Pr, 1 &b. 

An essay on duelling. (Berfuch Über den Bmeitampf, fo wie 
über die abfolute Norbwendigteit und bie beiten Mittel, dieſem 
Gebrauch ein Ende zu machen.) Bon dem Geiftlichen Erw. 
Mangin. Pr. 2 Sb. 


Schweden. 


Heirathsbewerbung in Lappland. 


Aus dem Journal af Petrus Läſtadius, för förſta äret af 
bans tjenftgöring ſaäſom Miffionaire i Lappmarten. 
(Tagebuch des Petrus Laſtadius während bes erften 8 feines 
Aufentbaltes als Miffionair in Yappland.) Stodbolm. 1831*). 


Eine Lappländiſche Heiratbsbewerbung gebt ungefähr auf fol 
ende Weife zu, Die Eltern, Bermandten und Kreunde des Hriratbs: 
fligen verſammeln fich in Maffe und verfeben fich reichlich mit 
Branntwein, womit fie des Mädchens Eltern und Anderwandte trat: 
tiren, indem fie bei biefer Gelegenheit ibr Gefuch anbringen. Der 
Be ſelbſt und die künftige Braut ſprechen bierbei fein Wort. Es 
at beinabe das Anfeben, ale wenn Beide die Sache gar nichts 
anginge, und als wäre ibnen die ganze Verbandlung fe gleichgültig, 
wie nur irgend etwas in der Welt. Ausnabmen mögen indeffen 
allerdings farfinden. Auch iſt es der Matur der Sache gemak, 
daß die beiden einander beitimmten Leute bei folder Gielenenbeit 
fein Zeichen von gegenfeitiger Liebe geben, follten fie auch derglei» 
chen empfinden; denn die Liebe ift natürlich ſcheu, wo eine fo große 
Anjahl von Mugen und Dbren zugegen find. Die größte Deffent: 
tichteit bereich bei diefer Gelegenbeit. Außer einer großen Menge 
von Areuuden und Betannten von beiden Seiten, Tanten und Eous 
finen bis ins dritte und vierte Glied, welche Dem Freiwerber ange: 
bören, veriammeln ſich zugleich eine Maffe von anderen Menfchen, 
die die Meugier allein berbeiziebt, um zu feben, wie die Sadıe ab: 
laufen wird. . 

Auf des Äreiers Seite if der Haupt: Wortführer der Sognon⸗ 
äipe — ———— eiger dieſer wendet ſich mit feiner Brannt⸗ 
weinflaſche und feiner Rede an die hauptſfächlichſten Perfonen auf 
Seiten der Braut, namlich an ibren Bater und ibre Mutter. Die 

a Kreiwerber wenden ſich, wie der Zufall e« will, an br an: 
deren entlernteren Verwandten der Braut, doch immer fo, baf Jeder, 
fo wie es fich nur thun läßt, auch den Bater und die Murter mit 
traftirt — es verftebt ſich übrigens von ſelbſt, daß die Braut dabei 
auch nicht vergeifen werden darf und jedesmal ihren Theil davon 
betömmt. _ " 

Nachdem man ſich nun gebörig genäbrt und genäbert bat, fo 
daß es in den Köpfen beiler ju werden anfängt, und über die eis 
gentliche Angelegenheit tbeils in Profa, tbeils fingend ausfübrlich bie: 
futirt worden if, fo geichiebt e# oft, daß die Eltern der Braut die 
für fie geſandten Geſchente (Lappiſch: — zu feben wünſchen. 
Werden dieſe mit Wohlgefallen angenommen, fo iſt der Handel ab: 
gefioffen, und man gebt dann entweder gleich oder am folgenden 

age zum Prediger, um ſich aufbieten zu laffen. 

ewöhnlich kommen an Marfttagen oder bei anderen großen 
u die meiften Heitathen ju Stande, aber gang obne 

ranntwein läßt fich dies niemals bewirfen. &s giebt einen Volfs: 
Hustrud der Zappländer, welcher beißt: fria med brännven 
‚ Kbeiranden mit Branntwein), weldes im Schwediſchen ungefähr fo 
diel bedeutet, als: fria formeligen (förmlich beirarben), eine 
Biebesertlärung in voller Form machen; denn ohne Branntwein 
eint bie Säche nicht, ernitlich gemeint zu um Unterdeffen ges 
iebt es oft, daf dies Mittel nicht immer hinreichend iſt und der 
reier feinen Branntwein ins Zah der Danaiden gieft. , Gemöhn: 
ch ift fein guter Erfolg zu erwarten, wenn der Freier arm, fein 

‚ auserwäblıes Mätchen aber reich iſt. Dbgleich es wahr ift, daf 
ber Reichthum überall wohl einen mächtigen Einfluß banprfächlich 
in biefer Angelegenbeit, weiche eigentlich allein nur Herzensfache 
ſeyn follte, ausübt, fo macht ſich doch gewiß diefer Einfluß nirgends 
5* als eben bier in biefem Lande. Bei den Rappen in der 
‚ Reichtbum ſtets dasjenige, was bem Einen vor bem Anderen den 
‚ Borzug giebt; denn bie Sn, thut es nicht, da die Pelje, die 
fie tragen, üich alle gleich find. Rang und Talent, welche bei allen 
‚sipilifirren Mationen eine größere oder mindere Oppofition gegen des 
Reichtbums Aleinberrfchaft ‚bitben, find bier ganz unbefannte Dinge. 

Bei fo bewandten Umfländen wagt es felten des Hermeren Sohn, 
— — 


*) Ein Werk, das i 
— I 2 nu Schweden mit fehr grohem und berbientem Beifall 
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nach bes Reicheren Tochter zu feben, und bes Reicheren Sobn fchanı 
nicht nady des Aermeren Tochter. berab — es wärbe ungefabr deſ 
felbe ſeyn, als wenn in anderen Ländern ein Herr fi mit feiner 
Magd oder ein Aräulein mit einem Bebienten verbeirarben wollten 
Dft geſchieht es auch bei ſolchen Brautbewerbungen, baß beit: 
Hauptperfonen, nämlich der Freier und die Braut, mit einmal br 
der Bewerbung — find, ja nicht einmal eine Abnung von 
dem baben, was ihnen bevorfteht, bis bie von dem Kirchberfe Heim 
tebrenden ihnen erzählen, daf ein chriſtlicher ädter Berband jz 
fchen ihnen fo eben von der Kanzel abgelefen worden fey. 


Bibliograpbie. _ 
Zanlar om Gude-Ord. (Bedanten über Gottes Bar) 
Stodbolm Pr 3 St. 
Uppgift Öfwer Werel:Bantens Ställning. (Bus 
über den Zuſtand der Wechfelbant am 3iften Degemiber ts | 
._Stodbelm. : = j 
Cholera: Morbus. Eine Lebrihrif. Stodbolm. 


Mannigfaltiges, 


— Aufforderung aus England an einen Deutisrn 
Künftler Wenn unfere Schwache Stimme Hrn. Retzſch in Deuis 
land erreichen follte, jo möchten wir ibn auf das Dringendſte briie 
ren, mit feinen berühmten bildlichen Darſtellungen Shbafespeare's je. 
jufahren. Er tann ſich gewiß nicht über einen Mangel am Aufımun 
terung beflagen, da, fo viel wir wiffen, miebr als 500 Mbyüge feines 
Hamlet durdy ein einziges Zondener Haus verfauft werben \int. 

j (Foreign quarterly Review.) 


— UM. m. g. Das Journal des Debats, weiches im 
König der —— und die Franzöſiſchen Kammern zur Une 
ſtützung der Hinterbliebenen Champollions des Jüngeren und jn 
Hetauegabe feiner Werte auffordert, erzäblt, Ebampellion babe ns 
dem erjten Krantheits anfalle, mit Bejzugnabme auf feine Aegdenis 
Grammatik, acfagt: „Was auc fommen mag, id; merbe wenigäms 
meine Bifiten:- Karte bei der Nachwelt binterlaffen. * 


— Was man denkt, und was man fericht. Es at 
Preieriei Arten, feine Gedanten auf eine ſchlaue Weile zu werberser 
Die erfie beſteht darin, fo zu ıbun, als babe man gar nichts ım 
Sinne; die jweite, etwas vorgeben, woran man nicht benft, um 
das, worauf eigentlich die Gedanken gerichter find, deſto beffer jı 
verbeimtichen ; die dritte enblicd, das, woran man benft, ganz offen, 
jedoch gleichſam ſcherzweiſe beransjufagen, fo daß 6 darum even 
nicht geglaubt wird. Es paſſirt mir oft wider meinen Willen, dat 
ich meine Freunde in eine biefer drei Kategorieen zu bringen ſuche, 
und ich muß geſteben, daß ich noch am feltenften in dem Aule war, 
die erſte der obigen drei Kategorieen babei anwenden ju können. 

(Le Lorgnon, Novelle von Arau von Girardin. [Deisbine Gav]) 


— Roscoe'se aufere Berbältniffe Der berühmte @r 
idhichtsfchreiber Zeo’s X. d Lorenzo s von Medici war zu gieite 
Zeit Affocit eines bedeutenden Handlungsbaufes im Liderpool, va 
jedoch durch unglückliche Umſtände, namentlich durch mebrere ander 
Aalliffenents, gezrungen wurde, feine Zablimgen einzufiellen. Di 
Blänbiger hatten indeſſen ſolches Vertrauen zu Noecor s Nedlichten 
dak fie feinen Haufe eine Friſt zugeſtanden, fich von feinen Be 
drängniffen frei zu machen. Me Roscor nad biefer Bereinbarim: 
um erften Male wieder auf der Börfe erſchien, wurde er von dr 

erfanımlung mit lauten Aeclamatiönen begrüßt. Inzwiſchen war 
die Schwierigteiten, mit denen fein Haus ju Rüimpfen batte, fo amt 
daß es ibm, aller Bemühungen ungeachtet, unmöglich wurde, femme: 
Berbindlichteiten nadıjufommen. oscor that Alles, was nur mt 
einem ehrlichen Manne erwartet werben fonnte; er gab fein gan 
Vernrögen bin, um bie Glaͤubiger feines Haufes, fo gut es angim 
zufrieden zu ftellen. Seine febr anfebnliche Bibliothet, die areiltm: 
aus feltenen Staliänifchen Büchern beftand, mar das größte Dpfr 
bas er brachte. Die Bücher wurden in 2iverposf für 3150 Pi. 
bie Kupferfliche für 1580 Pfe. und die Zeichnungen für 733 Wi 
verfauft. in Bilonih Leo's X: wurde von Seren Coke aue Hei: 
bam mit 500 Pfe. bezahlt. (The annual obitwary ) 


— Beitungs:Euriofa. Made erfi einmal eine geſleſen 
Rats irgend eine triviale, wenn mur etwas auffallende, Wem: 
fung, fo tann man auch ficher ſeyn, daß diefe bakd die Reife durd 
balb Europa und enblih aud durch NMorb: Mmerita les! 
baben wird. Ein Englifhes Blatt machte juerfl die vor 
. rei und —— ug bewund erte Bntbedtun; 
daß ber bies e tuar, er e tet, n| 
Mittwode able, ein Fall, der — o ——— — — A 
erft in vielen Jahren wieder eintreten werbe! Der gelehrte Ehrem 
log, der diefe Entdedung gemacht, bat wahrſcheinlich vergeffen, dei 
in jedem Schaltjabre ber Monat Kebruar einen ber 7 entagt 
fünf Mat enthält: im Jahr 1832 mar es der Wtittwoch; und im 
je 1836 wird es der Montag feon. Sich aber'werben wit 
n 4 Nabren ſowohl in Englifhen, als in Kranzöfifchen und Deut 
ſchen Blättern die wichtige Nachricht finden: ‚Man bat die Br 
mertung gemacht, daß der biesjähtige Aebruar, ungeachtet feiner 
Kürze, doch fünf Montage enthält, eim Fall, der exit im vielen 
Sabren wieder eintreten fann. ‘ (Atlas) 
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Italien. 


Opere di Gio. Winckelmann, prima edizione italiana 
completa. (Windelmann's Werfe. Erfte vollftändige 


Jtaliänifche Ausgabe.) J— 
denen Bd. I., M., IV., V., VI. und VIN. bereits er: 


fchienen find. Mit 200 Kupfertafeln. Br. 309 ir. *) 
Prato, Gebrüder Giachetti. ’ 


„Ich werde Italien ſthen,“ fagte Johann Windelmann, in 
feinem Enıbuflasmus für Die göttliche Kunſt, und unzäblige Male 
wiederbolte er: ‚‚ich werde Xtalien feben, und mein Her wird ſchwel⸗ 
en und befriedigt ſeyn!“ Es war dies der beftändige beiße Wunſch 
einer jugendliben Seele von dem Augenblite an, ba er die Eins 
drüde dee Schönen und Erbabenen im ſich aufjunebmen begann. 
-Die Schnfucht, Auge und Geift an ben ebrwürdigen Ueberbleibſeln 
ber antiten Kunft zu ergögen, mar in feinem Gemüthe ftets vor 
berrfchend, und der Plan einer Reife nach Italien war. für ibn, 
wenn man fich fo ausbrüäden tarf, rine Ari von firer Idee gewor: 


‚den, bie er jelbft in dem bedrängteſten tünmerlichiten Berbaltniffen » 


nicht aufgab. Wiele unglüdliche Ereigniffe traten jedech lange Zeit 
der Erfüllung diefes Wunfces in den Weg: erit im Nabe 1755, 
als er bereits das 38ſte Kabr femes Alters erreicht batte; wur cs 
ihm vergönnt, den Kuh auf klaſſiſchen Boden zu fegen. 
diefem Momente begann erſt, wie er jelbit immer zu jagen pflegte, 
fein geiftiges und moralifches Leben. . 


.  Windelmann befindet fih nun im Rom, umgeben von den 
Dentmälern ster vielmehr von den Wundern der antifen und mos 
denen Kunft. Ein unermeßliches Feld ift nun feinen Studien,. feir 
nem Machvenfen eröffnet; feine Xbeorieen über das Schöne, das 
Anmutbige und das Erbabene bilden, entwickeln und vervollfommnen 
ſich; an biefen wunderbaren Wildungen des menfchlichen Geiftes be 
fruchtet und eraltirt fich feine Pbantafie. Zebpaft empfinder er das 
Bebürfnik, feinen Gedanken eine fefte fontrete Geftalt zu geben — 
BWindelmann ſchreibt. Aber darum unterlant er dech nicht, die ge: 
bilderften Gefellibaften. der antiken Welſſtadt auſzuſuchen. Mit 


Künſtlern und Gelebrten unterbalt er ſich oft, und bald gewinnt er. 


bie Ueberzeugung, daß bie Italiäner nicht bloß die Bewabrer und 
Auffeber der reihen Schätze des Altertbums, fondern auch deren 
richtige und aufgeflarte Beurtbeiler und, was noch mebr it, nicht 
unmwürbige .Nadıfolger und Mebenbubler der alten Meifter in der 
„Kunft‘ find. » E = 
‚Alles it nichts,“ ſchrieb Windelmann feinen Kreunden nad 
Haufe, „Alles nichts im Vergleiche mit Rom. Ich glaubte, bevor 
ich mäch diefer Stadt fam, meine Studien ſchon beendigt zu baben, 
doch ich febe nun ein, dan Ich gar nichts wuhte. Nom ift, meiner 
Meinung nach, die Schule der ganzen Welt, und auch ich babe mich 
in-diefer Stadt, einer Urt von Lebrburfchenzeit unterwerfen müſſen. 
‚Mitten unter diefen funfiverflindigen Männern fonıme ich mir fo aller 
Kenntniffe ledig vor, wie damals, da ich von meinem Schullebrer: 
„Mr in Sechaufen auf die Biblietbef'des Grafen von Bünau Fam." — 
In Jialien legte er den Brund zu feinen größeren Werten, bier ars 


beitete er- fie aus, und bier wurden fie audy gar Vollendung gebracht., 


‚Mitten unter fo zahlreichen Dentwälern, die den verfchiedeniten Zei: 
ten angebören und eine eben fo große Mannigfaltigfeit an Aufgaben 
‚als an: Bebandlungsarten der Kunft darftellen, entſtand in Wihdels 
mann der Plan zu. einem weit umfaflenden Werte von tiefer Ein: 
ſicht und Mafjifcher Belebrfamteit, einem Werte, das durchang neu 
und wahrhaft ein in feiner Aıt zu nenne ift. br werdet "uch, 
weine Leſer, wobl fchon felbft geist baben, daß ich nichts Anderes 
‚als feine Geſchichte der Kunft bei den alten Böltern meine. In 
diefer Geſchichte wuhte.. Windtelmann „Belebrfamteit mit Philoſophie 
und Gejchmad. in wunderbarer Harmonie ju vereinigen, und man 
tann fie mit Recht die Grammatik des Alterthums, dargeitellt in fei- 
nen Beziehungen jur Kunft und jur Gefchichte des bäuslichen Le— 
bens, nennen. Bon folder Wichtigkeit ift die darin entmwidelte pbis 
loſophiſche Anſicht, daß erft durch diefes Wert die Kunſt Kritit, die 
AMberit und“ die Archäologie zur Würbe wahrbafter Wiſſenſchaften 
“erboben wurden, und jwar der Urt, daß ich wohl die Behauptung 


*) Eine Ausgabe in a d mit größerer Schrift gedruckt I 
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naeh Kart, Er 5** fev * * bauptſãchlich dazu beigetra⸗ 
zu Ende des vorigen Nabrbunderis der i 
% — — gemacht —8 Sasse 
. das erſte Werk, das Windelmann in Italien berausgab, ift die 
Beicreibung der dem Sioſchiſchen fear gebörenden srhkultrare 
Steine, bie urfpränglich in Bransöffer Sprache abgefaft war 
und in Alorenz erſchien wo der Berfaffer neun Monate lang ſich aufs 
bielt. Diefes treffliche Wert, voller Gelebrfamteit und Geif das fich die 
Lobſprüche eines Bartbeiemb und eines Cahlus erwarb, ift freilich nach et: 
was ganz Andereg ats ein trodenes langweiliges Verjeichnih jenerreichen 
Sammlung, wie bies der Unfundige leicht aus dem Titel ſchließen könnte. 
Befiger diefs Mufeums war damals der Baron Philipp v. Stofch, 
welchem unfer MWindelmann durch den Kardinal Aleſſandro Albanı, 
einen großen Aörderer feines literarifchen Glüdes, auf das Wärufle 
empfehlen worden ‚war. Letzterer, ein eiftiger und fenutnißreicher 
ziebbaber der Kunſt und des Alterthums, ein freigebiger Beſchützer 
von Künfllern und Gelebrten, zeigte ſich ibm, jo lange ec Ichte, als 
edler, Mäcen umd, was noch mehr jo wie für beide gleich ebremnoll 
ift, alg ein aufrichtiger berzlicher Freund. Der erlaucıte Fürſt ver: 
ſchmahte es nicht, ſich als Gefährten und Mitarbeiter ‚es Eohurs 
eines gemeinen Schuſters in Stendal zu betrachten. In ber ibm 
gewibmeten Zueignung feines Werkes von ben auuten Denfmälern 
befennt Windelmann, dag auch ber Kardinal Theil an. demfelben 
babe, und daß es als eine gemeinichafttiche Arbeit zu betrachten fev. 
Diejes ungemein gelebrte Wert, das er im Xabr 1767 in Nom 
wo er damals Direktor der Alterrbümer war, berausjitgeben begann 
‚erlitt, leider duch ſeinen gewaltſamen Tod eine ümerbrechun 
Wahrend» er daran arbeitete, mufte er öfter anf Beranlaſſung fei- 
nes Beichügere, bes Rarbinals, einzelne Abfchnitte daraus in der 
auserleſenen Giefellfihaft vortragen, vie Mb in Kaftell Gandolfo 
verſammelte, wo einige Mal auch ter Papfi Elenens XIV, erfcyien 
dem er unter Anderem die glänzende Bejchreibung von Aganenons 
Tod, dargeſtelt auf einem Sartöpbage des Palanes Warberini 
‚vorlag. Wunderbar ſcheint es in der That, daß unfer Wincelmant, 
der ih in Rom in fo maber Beziehung zu-den bödhiten Perfonen 
befand, der von fo viele Protectionen md öffentlichen Beweiſen 
der Achtung geehrt war, mitten unter den mannigfaltigfien Gere. 
aomen und tiquetten, bie er zu beobachten batte, doch nicht 
bloß Herr feiner Zeit zu bleiben umd immer ein regelmäßiges nie: 
tbodifches Leben zu führen verfiand, ſondern, was mod viel mehr 
iſt, die Einfachheit feiner nationalen Sitten, "die Geradbeit feines 
Charakters, die Unabbängigfeit feines Geiftes und die ganze Nein: 
beit feiner Tugend. ju bewabren wußte. Zu einer Zeit, wo er felbft 
nech nicht wuhte, welches die Art und Weiſe feym wiirde, in der 
er den Bedürfniſſen feines damals nicht mehr entfernten Alter⸗— 
würde abbelfen tönnen, verſchmähte er doch eine fette Pfründe, ein 
Kauonitat, das ibm unter der einzigen Bedingung, die geiſtliche 
Tonſut zu nehmen, angeboten wurde. Mit Warme betbeuerte er, 
daß er eben ſo frei, wie er geboren worben ſey, auch fterben wolle. 
Es traf ſich indeſſen, dak.er, in Kolge eines-mit dem Kardinale 
eingetretenen an fich freilich unerheblichen Miiverländniffes, an 
welchem des Karbinals Schweiter, der vielleicht die Drtboderie 
Bindelmanns nicht ganz genügend erfchien, Schuld war, mach feinen 
BVarerlande juräczutebren den Entfchluß faßte. Unverfebens mabn 
er von feinem erlauchten Beſchützer und von ‚feinen übrigen Freum— 
ben Abfchied und trat in Geſellſchaft bes Biltbauers Eavaceppi die 
Neife nad Deutfchland on, Winckelmanns Empfindungen batten 
“ jedoch, feitdem er fein WBarerland verlaffen, eine ganz andere Rich: 
tung genommen; ber majeftätifiche impefante Anblik der Bergürje 
in Torol batte das Anziebende, das er für ibn bei der Pinreife nad) 
alien gebabt, wo er in entzlidende Ertafe dadurch verfeßt worden 
war, ge und gar verloren; das Land erſchien ibm fo kalt, bie 
Euſt fo raub, ber Himmel fo traurig, und die Wohnungen der Den: 
fihen, die ein anderes Klima auch anders als in Italien fonftruiren 
-febrte, tamen ibm unförmlic und von barbarifcher Architektur. vor; 
befonders konnte er fich mit den ppramibenartigen fpißjulanfenden 
Häufern nicht meht befreunden. Er wurde immer unrubiger, je wei⸗ 
ter er ſich vom Italianiſchen Boden entiernte; es fehlte ibm etwas, 
doch konnte er es ſich Anfangs felbft nicht erflären, bis er entlich 
feinem Reifegefäbrten zurief: „Kehren wir nad Rom jurüd!‘ Und 
ungebulbig wiederholte er dann im jedem Augenblide: ‚, Qurücd mac 
Rom, nad Rom!‘ ” 
Nur mir Mübe war Eavaceppi im Stande, die Ungeduld feines 
Freundes zu, mäßigen und ibn bis nady Regensburg zu bringen; 
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bier betbeuerte biefer jedoch auf das Keierlichfie, daß er ohne Rom 
nicht leben und daß er nirgends ale in Rom, in ſeinem Rom, 
Rube finden könne; inſtändigſt bitte er baber feinen Areund, ihm 
das gegebene Wort, mir ibm bie Reiſe durch ganz Deutfchland zu 
machen, zu erlaffen. Bergebens waren Gavaceppi's Borftellungen 
und Qureben; das Höchfie, was ervon Windelmann erlangen konnte, 
war der Entſchluß, ihm zie Gefallen bis nach Wien mitzureifen. 
Hier machte ibm der Fürſt Kaunig bie allerfreundlichiten und 
roftmüthigſten Anerbierungen und ließ ibm die fchmeichelbaftefte 
Aufmerffamteit zu Theil werden. Bom Baron v. Sperges wurde er 
bei dieſer Gelegenbeit der Kaiferin Maria Thereſia vorgeftellt, die 
ibm — 0 unglüdfeliges Gefchent! — eine Sammlung goldener und 
filberner Medaillen verebrte.*) Die erſten Männer der Hauptftadt 
beftürmten ibn mit Bitten, ſich in Wien niederjulaffen; er ſchricb 
jedob an Albani: „Ich verfibere Ew. Eminenz, daß alles Gold in 
der Welt mich nicht bewegen fann, Rom aufjugeben.” So grofi 
auch die Ebrenbezeuqungen waren, bie ibm in Wien zu Theil wur: 
den, fie vermochten nicht den geringften Einfluß 'auf die Seele un: 
feres Windelmann zu üben. Er erfchien vwielmebr ganz nieberge: 
drüdt, fein Geſicht wurde bleich, und im feiner Geftalt gab fidy die 
tieffte Melancholie, zu erfennen; ſtets war er von einer Ars von 
ieber befallen und Alles in ibm ſchien die Annäberung einer 
chweren Krankheit anzubeuten. Da riß er von Wien ſich loß — 
aber, was er ju feiner Rettung getban zu baben glaubte, das wurde 
ibm zum Berderben; in Zrieft-angefommen, fand er, ein beflagens 
wertbes Dpfer feiner Arglofigteit, wie Jedermann weiß, den fchreds 
lichſten Tod. 

Auf dem Paffe, den man ımter anderen Papieren bei ihm 
fand, las man: „Joanni Winckelmann, Praefeeto antiquitstum 
in alınam urbem redeunti.” Um nac ber bebren Stadt zurück⸗ 
zukehren, verlief er das faum betretene Vaterland wieder und eilte 
dem Tod in bie Arme. Miles dies vermochte die Kicbe zum Boden 
Staliens und die Bewunderung der bort verfammelten Meiflerwerle 
der Kunft bei einem Manne, tefien in bem gefegueten Klima bie: 
fes Landes gediebene klaſſiſche Werle für tie Erläuterung ber 
Dentmäler antiter Kunft neue Bäbnen eröffnet und die ganze Wich— 
tigfeit der archäologifhen Studien gepeigt baben, wenn biete in ins 
nigem Zufammenbange mit der politiichen Geſchichte, mit der Pbi: 
tofopbie und mir dem Sprach: Studium beinchen werden. Seine 
Werte waren es, welche zuerſt die Theorie der gegenfeitigen Bejie⸗ 
bungen des Wahren, bes Schönen und des Guten aufitellten, in 
das Stubium bes Mitertbums eine Methode, und jwar bie einjig 
richtige, brachten, und im Italien die Liebe zur Archäologie immer 
mebr verbreitesen. — 

Die Gebrüder Giachetti in Prato, bereits durch mehrere groß: 
artige tupegrapbifche Unternehmungen rübmlichit befannt, fommen 
einem längft ausgefprocenen Wunfche nach, indem fie ben Freunden 
der Kunft und ibrer Geſchichte die vollſtandige Sammlung ber 
Windelmanniſchen Werte, alle in Italiäniſcher Sprache, barbieten. 
Nichftvem, dat dadurch der Kunft Felbſt, der Literatur und der Kr: 
chäologie ein wichtiger Dienſt gefchiebt, wird auch dem unfterblichen 
Gebähtniffe jenes arofen Schriftitellere auf dieſe Weife ein Tribut 

gebracht, wie ibn Italien ibm längft ſchon fchuldig war. 

4 Die freundlichen Leſer werden es den Herrn Herausgebern gewiß 
gern vergeben, daß fie, von dem Wunſche befeelt, die Ausgabe fo 
vollſtandig als möglich zu veranftalten, geaen das ausdrädliche Wer: 
ber Windelmanng ſelbſt — er forach daffelbe wenige Augenblicke vor 
feinem tragiſchen Ende in den Inſtructionen aus, bie er jur Wer: 
anftaltung einer neuen Auflage feiner Geſchichte der Kunft ertbeilte — 
biefelbe mir feitifchen, hiſtoriſchen und pbilologifchen Aumertungen, 
die fie allen älteren und gefchäßteren Ausgaben entlebnten, ausge: 
ftattet haben, umd zwar fo reichlich, daf man wobl zjumeilen fagen 
tann, der Tert bebürfe ibrer nicht, doch erfcheinen fie zum größeren 
Theile febr nützlich und wichtig. — Die beigefügten Kupfertafeln 
von Eafioni entfprechen nicht überall dem Namen des Meifterg, beffen 
Grabftichel ſchon fo trefflihe Leiſtungen bervorgebradht bat. 
(Antologia di Firenze.) 

Bibliograpbie. 

Opere filosofiche. (Pbilofopbifche Werte von Dugald Stewarb 
und Neid.) Italiäniſche Ueberfegung mit Anmerkungen von 
N. Zommafeo. Lobi. g 

Apolozia delle seience e delle arti. (Apologie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte, und Zobpreifung der vornehmſten Entbedun: 
gen.) Rwei Werke des Abbate Kerd. Drlandi. 2 Bbe. -Floren;. 

Oprre varie. (Mannigfaltige Werte.) Bon Ennio Kuirino Bis: 
conti. Gefammelt und beransgegeben von Dr. Gio. Labus. 
Bierter und letzter Tbeil. Mailand, 

L’antica morale filosofia. (Die Moral: Pbilofopbie ber Alten, 
und zwar die peripatbetiiche mach Zauotti, bie ftoifche und bie 
putbagoräifche nach mehreren Griechen bargeftellt; nebft den 
Grundlinien der Pbilofoptie des Xacopo Stellini.) SHerausger- 
geben von Giandomenico Romagnofl.” Mailand. 

Storia della seultura, (Geſchichte der Bildhauiertunft, von ibrem 
Wiederaufblüben in Italien bis zu Eanovas Jahrhundert.) Bon 
Keop. Cicognaba. Zweite Auflage. 8 Bde. Mebft dem Leben 
Canevas von Miffirini. Prato. Pr. 120 Lir, 

Tre nuore tragedie. (Drei neue Zrauerfpiele.) Bon Silvio 
Pellico. Turin. 


*) Diefe Medaillen waren «4 vornehmlich, die in Trieſt den Mörder 
- Windelmannd, Francesco Arcanaeli, zum Memchelmorbe veijten. 


Belgien 


Revolutions de Liege sous Louis de Bourbon. (Lütticher 
Unruhen unter Lubwig von Bourbon.) Bon Herm 
von Gerlache, Präfidenten der Belgifchen Repräfentahten: 
Kammer. Brüffel, 1831. 


Wenn Herr Bacharb, der Werfäffer ber Belgiſchen Analatten 
oder der Sammlung noch ungedruckter Dolumente in Bezug auf bir 
Geſchichte der Niederlande, uns gefdichtlihe Materialien Liefer, 
fo zeigt uns Herr von Gerlache, wie diefelben zu benußen fin, 
Wir ſiellen diefe beiden Schrififieller um fo lieber neben einander, 
als ber Letztere eingeficht, dan er dem Erfleren nicdyt wenig verpfid- 
tert iſt. Er bat eine Epifode des fchönen Romans Duentin du 
ward in reine Wahrheit umgeſchmoljen — eine Epifobe, in tr 
fib Walter Scott nicht immer treu an eine genaue Scyildemm 
ser Sitten und bifterifh wahre der Charattere cr 
balten bat, da er zum Beifpiel aus Lüttich eine Klamandride 
Stadt macht, die Alamändifch fpricht und von Flamändern ke 
webnt iſt; und von was für Klamändern! von offenbaren A: 
rifaturen, bie felbft als Theater⸗Figuren ſchen veraltet find, und me 
fragenbaften Mifgeftalten, wie fie Tenniers' Übertreibender Pinfel 
gern ins Grelle malte. Wir baben ichen Gelegenheit gebabt, Nr 
Irrthümer bemertlich zu machen, und wollen ung deshalb bier mi 
weiter dabei aufhalten. Was den Anadhroniemus betrifft, den Bi 
ter Scott beging, indem er Ludwig von Bourben während der Ke: 
gierung Karl des Kübnen fterben lieh, fo war dies eine dem Dib- 
ter erlaubte Freibeit; dies durfte aber für Herm Buchen mit geb: 
ten, der, mertwärdig genug, bei feiner Erläuterung der metriiben 
Edronit von Georg Ebaftelein und Molinet am Schluß bes Bartıs 
von Herrn von Barante, der Chronologie Walter Scott's folgt, w 
ſtatt fichb an bie von Foulon, Bouille, Chaprauville oder, Dewn a 
balten. Here von Gerlache bat fein Gemälde, denn fo kann mu 
es in der That nennen, trefflich geortnet und ibm ein belebtes Le 
lorit gegeben. Der Ucberfeger des Salluft fann ſich nur Bit 
wünfchen ju biefem Dienſt ber Mufen, dem er leider fo Telten üb 
widmet. &s wäre ſehr zu bedauern, wenn die Stürme dee üfret 
lichen Lebens ibn der Literatur raubten. (Rev. Encycl.) 


Bibliegrapbie. 

Traditions nıtionales belzes. (Belgiſche Bolkeſagen.) Bon Sm. 
von Reiffenberg. Bruffel. 

Synodicon belgieum,. (Ueber die Belgifhen Svneden.) Bon 
Abbe de Ram. Mecheln. 

Memoire gencalogique sur la branche de la trös-ancienne noble 
famille de van den Kerckhove. (Genealegifhe Dentichrifi 
iiber die altadelige Kamilie van den Kerckhove, Kerdboffs ober 
— ia im Limburgiſchen.) Bon Herm ten Bordt. 

rufiel. B 

La revolution veng@e. (Die gerächte Revolution eder politiiche 
Betrachtungen über die Urfachen, die Begebenbeiten und bie 
Kolgen der Belgifchen Nebslution.) Won einem patriotifchen 
Katboliten aus Boufllon. Löwen. 


Dänemark, 


Literariſche Gefellfchaften in Island. 


Auf Yeland wiſſenſchaftliche WBereine! In biefem Lande ber 
Stürme und des ewigen Schnees eine Literatur und literarifche Geſel 
fchaften! Und bie Hauptſtadt bat nicht einmal 200 Einwohner, fein 


„andere Stadt aber auch nur die Hälfte biefer Zahl! Bis im fo ferne 


Gegenden bat die Bildung auf fühnen Schwingen ihren Flug ae 
nommen! Und was bat,die Natur für diefes Island gerban? Car 
warf es in die unabfebbare Wüfte des Eismeeres und bebanbeltt 
dies ſaſt verlaffene Kind wie eine graufame Stiefmütter. Die Rei 
ift nicht mebr, wo eine üppig milde Begetation biefen Boden be 
bedte, und wo feine Ebenen und Wälder von ben Geſangen be 
Stalden wiebertönien. Das Grün ift verweltt, bie Lieder find ven 
flummt, und erftarrt ift der abenteuerliche Geift ber alten Neländer 
durch ben eifigen roft der Jahrhunderte. Siegbefrängt durchfite 
ten einft Yeländifche Krieger und Oberhäupter das Meer mit ihren 
Schiffen; einft lernte der Süden vom Morben die Künfte der Pocſie. 


- der Schiffahrt und des Krieges; und jeßt — wer fpricht jetzt neh 
von 


sland? 

* ift der Zweck biefes Nuffages, eine Art von ſtatiſtiſchet 
Ueberficht der Literaturgefchichte dieſer Infel zu geben und eine flüch 
tige Stijje von ben Arbeiten ibrer Sotietäten bis auf unjere Zeit 
berab ju entwerfen. Diefe Details, die in Berug auf jebes ambere 
Rand vielleicht hin und wieder etwas troden ober zu geiſtlos erſchei⸗ 
nen möchten, werben gewiß durch bie ‚geograpbifche Lage jentt 
ultima Thule von Europa ein ungewöhnliches Antereffe gewinnen. 
Diefe Eisinfel mit ihren Bulkauen, ibren glühenden Lavaſtrömen, 
ihren Erbbeben und ibrem Tod, ber die Bevölterung von Jabr ju 
Jahr immer mehr Lichter, verdient fie nicht fchen an fich unfere 
größte Aufmerkfamteit? Bor nicht gar langer Zeit hatte fie zum me: 
nigften noch 100,000 Einwohner, und. jet ift fatım die Sälfte da 
von übrig. Im Jahre 1783 brach ein Erdbeben aus, vielleicht eines 
ber fihredlichiten, deren die Geſchichte erwähnt; bie kava flürjte ſich 
von ben Bebirgen und rif in ibren verſchlingenden Wogen Alles, 
mas ihr in den Weg fam, mit fi fort. Wet und Hungersnerb 
folgten ibr nach und werjebrten 3366 Menfdren, 28,000 Pferde und 
202,000 Stüd anderes Vieh. hu 
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Die Reländer find theils Hirten, theils Fiſcher; bas raube 
Klima gefiatter feinen Ackerbau. Brod ift erwas fo Seltenes, daß 
6 nur von wenig Bauern mebr als drei oder vier Monate des 
Jahres über gegeffen wird. Diefe Bauern leben jerftreut und ein: 
jein in jenen weiten Einöden, von einander entfernt und abgefon: 
dert, im Hütten ober Meierböfen. Erft im Yabre 1757 vereinigte 
fi ein Theil der Benölterung zum Bau von Städten, wenn man 
die beiden Flecken, in benen einige Kamilien näber zuſammen wob: 
nen, fo nennen will, Sie beiten Nepfiavid und Dfjord. Pier be; 
finden ſich Kaufleute, Künftler, ein paar Beamte der Daniſchen 
Regierung, Gerichtsperfonen und Geiſtliche, deren Einkünfte höchſt 
‚armfelig find. Die Gebalte der Pfarrer betragen nicht über 
25 Xbaler. Vor ber Reformation belief fich der Gebalt eines Bis 
fchofs auf 600 Thaler. Die Studien werden auf den Schulen vom 
Stalbelt und Holum betrieben, wo bis auf die neufte Zeit tbeole: 

ifche, bbitofopbifche, gefcbichtliche, geograpbiihe und mathematiſche 
Wilfenfchaften gelehrt wurden. Manche begeben ſich auch nach Ko: 
penbagen, um dort ihre Erziehung zu vollenden; aber ber größte 
Theil bleibt im Reland und wibmer Nic den mübfeligen Gefchaften, 
die em farger von Schnee und Reif bebedier Boden erbeifcht. 
Doch die Literamme bat biefer Inſel ihre Erbeiterungen nicht verfagt. 
Zwar giebt es nur wenig Eingemeibte, und auch biefe find bierbın 
und bortbin yerfireut; aber wie bie ewig brennende Rampe an den 
rer des Drients, haben fie die Flamme ber Wilfenfchaft wach 
erbalten. . . 

Die fiterarifchen Befellfchaften Jelande, die bereits im Mittelals 
ter ſich bildeten, beſtanden anfangs nur dus Mitgliedern einer und 
derfelben Kamilie und Religion. Viele Isländer leiteten ihren Urs 
forung im gerader Linie von den alten Edlen, von den Helden ober 

, Stalden ab; fie wachten eifrig darüber, bie Ehre ibres Stammes 
zu bewahren, und ihre Verbindungen batten zum Zwed, die Geſange 
ihrer Borfabren der Vergeffenbeit zu entreifen. Sie rühmten bie 
baten der alter Söhne Standinaviens und feuerten durch dieſe 
glorreichen Erzäblungen die Jugend zur ——— an. 
auf Hol, Mriall, Knochen oder Stein eingegrabenen Runenichriften 
noch nicht im Gebrauch waren, erfeßte man bdiefelben durch mind: 
liche Ueberlieferumgen; und diefe Vorträge bildeten fogar zuwellen 
ein beinabe ausfchliehliches Necht und gleichſam ein Monopol gewif: 
fer Kamilich. Auf diefem Wege baben ſich die Edda's und bie be: 
rühmteften Saga's bes Nordens auf ung vererbt. 

Mit dem Yabre 1264 beginnt für Island ein Jahrhunderte 
langes Duntel. Es ift, ale. ob der Gefell haftsgeift unter den Aa: 
milien mit einem Male erlofchen wäre. Gleichzeitig ſcheinen fich 
die Elemente jur Verwüſtung diefes unglücklichen Landes verſchwo— 
ren zu baben. Eine ununterbrodyene Reihe der firengfien Winter; 
dat gewaltſame Hereindringen des Treibeifes vom Nordpol, ber Aus: 
bruch neuer Bulfane und die Pet, alle diefe ſchrecklichen Geißeln 
verwäfteten wechfelmeife dag verlaffene Eiland. Erit im Nabre 1760 
finden wir wieder einen gefellfchaftlicdhen Verein. Er ward nadı dem 


Mufter derer gebildet, die in allen Theilen Europa’s jest fo verbrei⸗ 


tet find; aber feine Sigungen waren gebeim, und er nannte ſich 
den „unſichtbaren?“ Mur von zweien feiner Mitglieder fennt man 
die Mamen; es waren Hafdar Einarfon, Netter ber; Kateinifchen 
Schule zu Holum, und Socken Pens, ein Dänifcher Kaufmann, der 
auf feine Koften das von der Geſellſchaft beranegegebene Journal: 
„Konungs Stugaita (Rinigsfvieget) publizierte. Der Berfaffer 
beifelben muß irgend ein Amt bei Hofe betleidet haben. Es it in 
Form eines Dialoges wiſchen einem Vater und feinen Söbnen ab: 
gefaht. Am Yabre 1779 wurde die Isländische Geſellſchaft für 2i- 
teratur gegründet. Es verbanden fi 
diſche Studirende unter Johann Erichſen's Borfig und machten bie 
Statuten des Vereins befannt. Ihre Abficht war, nüßliche Kennt: 
nife und Auftlärungen,befonders in Bezug auf dem Aderbau, zu 
verbreiten, Künfte und Manufatturen — * und bie Rein: 
beit ber Reländifchen Sprache zu erhalten. Jedes Mitglied follte 
ein Wert in diefer Eprache fehreiben. Die finanziellen Pälfemittel 
der Gefellihaft waren fehr gering, aber dennoch gab fie alle Jahre 
einen Band ihrer Arbeiten beraus. Folgendes iſt ein Berzeichnif 
der von ihr publijirten Abbanblungen und Werke nebit ben Mamen 
ibrer Berfaffer: Das Eifen umd feine Zubereitung; ber Wallfifche 
fang; Wiederbelebung der Scheintodten und Erfrornen — von Jobarnn 
Erichfen. Benennung der Ieländifhen Pflanzen, Fiſche und Vögel 
nach dem Linnäiſchen Spftem; Bergleichung der Fahrzeuge und Ai: 
fchereien-von Mantrand in Schweben mit denen von Kütland, Ye: 
land und Norb:Amerifa; über die neuen Handelsgefee auf Island — 
von Diaf Dlavius, Jelandé Erwachen, ein Heldengedicht Islands 
Munadarmal, ein National:Gefang — von Johann Jobnſonius. 
Meteorologie — von Stephan Bidrmfen. Das Ysländifche Bieb; 
über Die Pferdezucht — von Diaf Stepbenfen. Das Jeländiſche 
Moos; bie Kunft des Pflangene — von Stule Magnuffen. Die 
Zefefucht der Yelänbifchen Bauern; Geburte:, Eonfirmatione:, Ber: 
beiratbungs: und GSterbeliften von Holum — von Stepban ber 
rafenfen. Island's Schweſelgruben und Schwefelhandel unter ber 
Regierung Ariebrid’s II. (1536 — 1559) ; Ieland’s Entoölferung in 
Foige ber Kälte, der vulfanifhen @ruptionen und ber $ungers: 
not — von Hans Finfen. Die Kunft des Senjenwegens; bie Ru: 
bereitung bes Bieres und Brodbtes — von Diaf Dlaffen. Gemins 
nung von Wottafche Yaus gemifen Meerpflanzen; bie Kubpoden; 
Ueberfeung des „, Tempel des Ruhms“ von Pope — von Jobnſon 
Gröndal. Die Nsländifhen Bettler — von Magnus Ketilfon. 
Die Reländifhe Bautımft — von Gubfang Sweiſſon. Benutzung 
der Seebunbfelle durch tie Grönländer zu Böten und Kleidunges 
ftücten 5 bie Heuernte; Zubereitung bes Stodfifches; bie Mementare; 


Als bie | 


zu biefem Zweck 12 Xslän." 


bie 'Epibemieen auf ber Anfel Jeland; Gründung v 
auf Jeland; bie einfachiten ern — en ee 


nerne Häufer auf Jsland; die Kunft des Bergoldens ; die Schmiebefunft ; 


Nutzen der Milch auf Ysland; Ueberfegung der Lebensbefchreibungen 
Plutardy, des Iheotrit, bes Anafreon und dee Pa Uhren 
gen aus dem Däniſchen; —— der drei erfien Bücher des 
‚verlorenen Parabdiefes * u. f. w. le biefe Werte rühren’ von 
Isländern ber. 

SObdbgleich Erichſen nicht vermögend war, fo übernahm er doch 
einen großen Theil der Ausgaben jener Geſellſchaft, und fein im 
Jahre 1787 erfolgter Tod war für fie, fo wie für ganz Island, ein 
unerfeglicher Berluſt. Die Arbeiten waren jwar nicht ſyſtematiſch 
unter die Mitglieder der Geſellſchaſt vertbeilt, bildeten aber doch 
ein ziemlich vouftändiges Ganze und eine wabrbafte: Encyllopädie. 
Waren dieſe Abbantlungen ſelbſt von einem leitenden und prüfen: 
den Comité ausgegangen, fo hätten fie bem Xsländer, der aus fei: 
nem ande den bödtimöglihen Gewinn ziehen wid, fein nüßlicyes 
res Bademecum gewähren lönnen. Sie entſprachen dem Ziel, das 
ſich der Gründer der Geſellſchaft geſteckt batte; und ba biefer Mann 
einen fo mächtigen Einflug auf die Eivilifation feines Baterlandes 
ausübte, fo werden einige Mittbeilungen über fein Leben nicht un: 
— ſeyn. Y 

obann Erichfen wurde am 23. Auguft 1728 in dem Meie 
Stalafelle im ſüdöſtlichen Bezitt von Island geboren. Sn * 
wär ein armer und rechtſchaffener Landmann. Seine Mutter beſaß 
eine für ibren Stand ungewöhntihe Bildumg und Erziehung und 
entdedie daher jebr bald die frübreifen Anlagen ibres Sohnes. Er 
lernte im wäterliben Haufe lefen und fdreiben, wie es in Jeland 
Sitte it, und wurde auch in ber Religion ſehr forgfältig underrich⸗ 
tet. Seine Eonfirmation fand fchen in feinem neunten Sabre ftatt, 
viel früber, al& es fonft in Ysland zur geicheben pflegt, und o leich 


‚ein Königliches Detret dieſe beilige Handlung vor dem vierzebnten 


Xebensjabre der Kinder verbietet. 
ben die Fabigfeiten umd die fchnelle Kaffungstraft des Knaben für 
ibn einnabmen, ließ ſich vier lange Winter hindurch deſſen Erjie 
bung eifrigft angelegen fepn; denn die Sommermonate find in Ie 
land. vorzugsmweile für Handarbeiten beſtimmt. Durch Bermittelun 
dieſes feines Gönners gelang es dem jungen Manne, auf die Uni: 
verfität vom Kopenbagen ju fommen. Er batte vorher einige Zeit 
unter den Danen umd unter den, Bewohnern des Herſogthüme 
Schleswig zugebradt und erfiaunte daber nicht wenig, als er in 
Kopenhagen bei feinem Zuſammentreffen mit Jeländern gewahrte, 
daß er feine Mutterſprache beinabe vergeffen batte. Mun wandte 
er ſich mit Eifer auf das Studium der alten Standinavifchen Schrif⸗ 
ten und übertraf nicht nur bald alle feine Nebenbuhler, fondern 
warb ſelbſt ein Gewähremann‘ für die Meinbeit der Syrache. 
Er wurde Battalaureus, Dekan, Proſeſſor bei Yurispruden; und 
ſpater auch zu den öͤffentlichen Aemtern eines Stäateratbae und Di: 
rettors ber Atademie von Score erhoben. Die wichtigen Nationat 
Kommiflionen für die Reform der Univerfität und der anderen Schulen 
von Kopenhagen, für die Werbefferungen des Zuftandes der Däni: 
—— Bauern, und alle diejenigen, weiche mittelbar oder unmittel⸗ 
ar auf Island Bezug hatten, zablten ihn unter ihren Mitgliedern. 
Aber die übermäßigen Arbeiten erſchöpften feine Kräfte, und unan— 
genebme Berbältniffe, die mit ben Antereffen feines Waterlandes in 
Verbindung fanden, machten ibm fchweren Kummer. Seine Leb: 
baftigteit verfhwand, fein Arobfin machte einer bäfteren Trauer 
Pla, er ward finfter und melancholiſch. Am 29. März 1787 begab 
er fich zum legtenmal in das Rentfammer: Kollegium; in feinem Be: 
nehmen lag zwar nichts Auffallendes, aber feine Stimme war ſchwach 
und fahfter als font, feine Sprade atbmete eine ganz befondere 
zreundlichfeit und Güte gegen die Anmwefenden. Ain Schluß der 
Sigung fehrte er in feine Wohnung nad Ebrifianehafen zuräd; 
unterweges mußte er über bie länge Brüde, welche Seeland von ber 
kleinen Inſel Almager trennt. Auf der Mitte diefer Brüde rief er 
eg Kutſcher Halt zu, und ehe diefer fih ummenden konnte, batte 
ein Herr ſich ſchon ins Meer geſtürzt. Man eilte fogleich zur Hülfe 
berbei, aber er batte ſich im Kallen fchwer verwundet, und alle Be: 
mäbungen der Areundfchaft, alle Mittel der Kunft waren vergeblich. 
Erichfen farb in einem Alter von- 58 Jabren. Seine perfönlichen 
Eigenfchaften und feine literarifhen Werdienfte hatten ibn im Ne: 
land und Dänemark ng beliebt gemacht, und das Tragiſche 
feines Todes trug dazu bei, den Schmerz; um feinen Berluft noch 
u erböben.. Er war Yslands Stolz, und feine Landsleute ehrten 
ein Andenten durch zahlreiche Beweife von Achtung und Bewunde⸗ 
rung. Dan Dlavfen veremigte ibm durch feinen Pinfel, Berbat 
Thorwalden verfertigte feine Büfte, Smein Pauffen fchrieb feine 
Biograpbie, die auf Koften ber Jelandiſchen Geſellſchaft gebrudt 
wurde, der Dänifche Dichter Thomas Thaarup befang feinen Tod, 
und Burdorf und Thorlacius verfaßten ein Jeder ein Lateinifches 
Epigramm auf ihn. Bemerkenewerth ift «6, daß Erichfen’s Selb; 
mord als bie einzige That diefer Art unter den gebildeten Stänben 
— daſteht. 
ir fommen nun wieber auf die Jelandiſche Geſellſchaft für Li. 

terotur jurüd, Des unermüdlichen Eifers ihres —* And 
und gemötbigt, fi aus Aremben zu ergängen, gerieth fie nach und 
nach in Werfal, und ber fünfte Ban En Berbandlungen trägt 
den fichtbaren Stempel ihrer Berfchlechterung. Bis zum Yahre 4817 
friftete fie noch ihr Leben und verſchied dann fill und fanft; ihre 
Zrümmer aber verſchmolzen und verloren fih in andere Vereine. 

Gleichzeitig mit ihrem Kal batte ſich jedoch eine andere Geſell⸗ 
Schaft erheben, ohne des Beiftandes aus ber Fremde zu bedürfen. 
Ahr Stifter war Magnus Stepbenfen. ie hatte keinen beſonde— 


Der Kaplan Bigpie Kobnfon,, 


" auf, Island befand. 
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‚zen Mamen, vereinigte aber in- fi eine große Anjahl von. Bürgern 


aus allen Alaffen, die nach ihrem’ Bermögen dazu beiftenerten, die 


-Bildung in ihrem Baterlande zu verbreiten. Die Mitglieder erbiel: 
‚ten für ibre größeren oder geringeren Beiträge von ber Gefellichaft 


Büdyer, die fie. im Jahre 1786 drucken dief. Zu Xeirargerbum ers 
ſchien eine Subftribentenlifte, anf der ſich wicht weniger als 1200 im 
alpbabetifher Drdnung und nad dem uralten Islandiſchen Brauch 
mit ibren Taufnamen aufgeführte Mitglieder befinden. 

Aber in einem ſolchen Lande find die Stürme unb das raube 
Klima in alen Berbältniffen des Xebens von arofem Einfluß und 
wirten: auch höchſt nachtbeilig auf Literatur und MWiffenfchaft: Kam 
ein febr rauber Winter und ungeflüme Witterung, fo traten Hinder⸗ 
niffe in den Zufammentünften, Zögerungen in ben Subferiprionsjab: 
lungen, Erfchlafung in dem wiſſenſchaftlichen Eifer der Mitglieder 


“ein, und um das Maaf des Unbeils voll zu machen, erbob ſich noch 


der. Dimen der Qwietracht und des Religionsitreites.. Prozeſſe bemm: 
ten zuweilen eine ganze Zeit den Gang ber einzigen Preffe, bie ſich 
‚Anden raffte fie fich immer baid wieder auf, 
uud unter den Werfen, die noch dem obigen. langen Berzeichnik 
hinzuzufügen find, wollen wir nur ‚eine Art von Yabrbüchern nen: 
nen, in denen febr genau über bie Errigniffe. der Franzöſiſchen Me: 
volution Bericht abgeſtattel wird; ferner die Geſchichte Rollon's von 
der Mormandie, von Halder Xaksbfon, die Ueberfegung des zweiten 
Buchs der Odoſſee und eine Monntsfchrift. Nach Entwidelung 
einer faft unglaublichen Thätigteit verfiel. auch diefe Geſellſchaſt in 
eine tiefe Kerbargie, und wer weiß, wann fie wieder erwachen wird. 
Die Mufen find ım Projekt mit einander. - Die Geſellſchaft bat ſich 
in zwei fcharfı geſonderte Aelblager getrennt; Klagen und Gegenbe 
ſchuldigungen find an ber Tagesordnung, und ber treiſchende und 
fhneibende Lärm ber Schitane übertönt das Heulen des Sturms 
und den Donner des Ungewitters. 

Wenden mir. unfere Blide. von diefem Schaufpiel, um jte auf 
eine andere Gefellfchaft, die der „Morbifchen Altertbumsſorſcher““, zu 


wenden, melche der Profeffor Raft im Jahre 1816 zu Kopenbagen 


Ihre literariſchen Schäge nd koſtbat und ‚wertb: 
voll, und fie, bat der rg Sprache bereits ausgezeichnete 
Dienfte geleiftet. Naft ıft ein vollendeter Philologe; feine Tbeorieen 
find nicht etwa. auf zerfireute und zufallig zuſammengebrachte Bruch: 
ftüde gegründet, fondern aus den mäblamilen und tiefiinnigften 
Korfchungen hervorgegangen; er fab mit eigenen Augen,- börte mit 
eigenen Obren: und ftudirte nicht an feinem Schreibpult, fondern 
in den Ländern felbft die Sprachen ber verſchiedenen Völker, welche 
die Erdoberfläche bedecken. Er bat die befte Islandiſche und Angels 
ſachſiſche Grammatif aefchrieben; durch die Geſchichte der Hebräer 


gegründet bat. 


und bie Sierogiopben:Dentmäler folgte er, fo zu fagen, ber Ebreno: 


logie der Mogupter auf der Spur;, bie Eddas und Sagas find von 
ibın ‚berausgegeben. Wermöge feiner Dpfer jeder Art bewertiteltigte 
die Geſellſchaft den Wiederabdruck der Jslandiſchen -Driginalwerfe. 


Sie giebt Erjiebungsbücher, Journale und periodiſche Schriften zu 


einen höchſt billigen Preis beraus; fie bat ibre orkentlichen und 
außerordentliben Mitglieder, ibre auswärtigen Korrefpondenten, 
eine Dünifchhe und eine Relindifche Abibeilung, ‚und beſteht aus 
500 Perfonen. Bon dem Souverain empfängt fie cin jäbıliches 
Geſchent und von dem Dänifcben, Adel 'anfebniidhe Unterftügungen. 

Uber: wie oft batte Jéland ein. tragifches Ende feiner Kinder 
zu beweinen, die vor ber. Zeit ale Opfer ibres Eifer, ibrer ſchwie— 
rigen Lauſbahn und ihrer Reifen in das Ausland vom Tode dabin- 
gerafft wurden! So ging es jwei jungen Stubirenden, Giele Bruns 
auifien und Tberafen, als fie von- einer langen wiſſenſchaftlichen 


Reife in ibe Vaterland zurüdtehrien; ein unporbergefebener Zufall 


lieh fie in einem Bergſtrom ben Tod finden. Man kann fich kaum 
eine Borftellung davon machen, wie unbeilbringend bie Lebensweiſe 
in Dänemart für die Jeländer if, noch unbeilbringender faft, ale 
die Tropen für die Engländer find. Dbgleich das Klima dortviel 


‚milder ift, als-auf ibrer Infel, fo fierben fie doch häufig daſelbſt 


an der Schwindſucht z in dem Lande ibrer Abnen wanderten fie über 
Eisgebirge, ſetzten ſchwimmend über Beraftröme, toten dem fürch⸗ 
terlichfien- Unmwetter- und - vertrauten ſich furchtlos den fchwimmenden 
Eisſchellen an, und unter einem fanfteren Himmelsſtrich, bei einer 


‚gelinderen Temperatun kbmachten fie bin und unterliegen der Natur. 


Es ift eine durch bie Sterbeliften Har, erwiefene Zbatfacbe,, daf die 


Reifen nady dem üben ben: Einwohnern Yslande tödtlich find. 
‚Regen und Reif, Hagel: und Schnee dient ju ihrer Geſundbeit; 


bas Brüllen des Drfans-ift ihrem Ohr die lieblichite Muſit. Ich 
war einft an einem Herbfitage mit einem Neländer zuſammen; der 
Sturm tobte und wüblte-die Etemente bis ju ben Himmelsgewötben 


‚empor, aber mein- Gefährte Mügte: „das fen nicht der Wind feiner 


Bebirge ; 06 fey nichts ale ein Eheaterorkan, ein-armfeliges und unvoll⸗ 


‚tommenes Echo feiner tofenden und wũthenden Elemente auf Joland.“ 


Moch. müſſen wir der „Wibelgefellichaft‘‘ Erwähnung ıbun, die 


‚ihre Exiſtenz ben unermüdlichen Auſtrengungen bes Dr. Henderfon ver: 
dantt, und die im Jabre 1813 eine nolftandige Ausgabe ber beili⸗ 


gen Schriften veranftaltet bat; ferner der „Geſellſchaſt -für Werbrei: 
tung religibſer Traftate‘‘, die unter Leitung von Jehaun Johnſon 
50 verfchiebene Abbandiungen berausgegeben bat, und, um: unſere 
Stariftit zu vollenden, zweler anderer in- Dänemark gegränbeter Be: 


felichaften, welche. dies Herausgabe alter . Stantinavifher, Schriften 


zum Zweck baben. 
Alle dieſe Vemühungen und Arbeiten find gewiß in einem 
Lande, wie Jeland, höchſi mertwürdig. Sie dienten jur Verbreitung 
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von Kenntniffen, und jwar nicht mur unter der höheren. Klaſſen, 
ſondern auch unter bem Bolt, welches bier gebilbeter ift, als in vie: 
fen Gegenden von Europa. Selten findet man daher einen Bauer, 
ber nicht anfer den Grumbfägen der Relmion auch die Geſchichte 
feines Baterlandes und die Gefänge feiner Barben erg R 
(For. ©. R.) 

Bibliographie. Berzeichniß ber von der oben erwähnten König: 
lichen Geſellſchaft der Nordiſchen Wtertbumsforfcher :in Kopen 
bagen berausgegebenen Werte: 

" Kornmanna Sögur. Geſchichtliche Sagas von Ereigniffen 
auferbalb slands; im Xeländifher Sprace berausgegeben. 
Bd. I. IL NMI. IV. V. und. Xl. 

Aldnordiſte Sagaer. Dänifche Urberfegung ter obigen Eu: 
gas, von €. C. Raſn. Sr. L IL. HI. und Al. 

Scripta historica Islandorum. Lateiniſche Weberjegung beffelben 

ertes. Bp. I. I. und III. 

Tblentdinga Sögur. Geſchichtliche Sagas von den. in Jeland 
ſelbſt vorgefallenen Ereigniffen, in der Urſprache berausgegeben. 
Bo. I. und IL. ‚ 

Dbige 15 Bände enıbaften 35 verſchiedene Sagas und umter 
Anderen die wichtigen Sagas von ben Königen von Mormegen, 
Dlav Troggveſon und St. Dlaf; ferner die Anvtlinga: Saga, welche 
die ‚Gefchichte Dünemarks von Harald Blaatand bis auf Kanut VI., 
alfe von der Mitte des 4üten bis zum Ende des (2ten Kabrbunderte, 
umfaßt, und endlich das „Zandnama.Bot’ oder die Beſchreibung 
der Einnabme Yelands, 

Außerdem find noch folgende Werte vom Profeffor Rafı ber 
ausgegeben worden: 

Krafas Maal, oder Grofitbaten und Heldentod Nagnar Lob: 
breds in England, in der Urfprache nebſt Dänifcher, Lateiniſchet 
und Franzoſiſcher Ueberſttzung wit kritifchsphitofepbifdyen Maren 
und Bemgriungen. 

Kornalbtar Sögur Nordlanda. Mythologiſch- bifteriihe 
‚und romantiihe Sagas ron den Creigniffen bes Morden vor 
ber Einnahme Islands im gten Jabrbundert ober dem Anfang 

det eigentlich biſtoriſchen Aeraz berausgegeben in Jslandiſchet 

Sprache. Sp. I— IH, 

Nordifte Fortide-Sagaer. Dänische Ueberſetzung Les obigen 
Wertes, Br. 1—IM, 


Mannigfaltiges 


— Ein Geſchent für den Paſcha von Negppten De 
jegige Paſcha von Aegvpien it ein Mann von febr liberaien Anſich 
ten; "er bat mebrere talentwolle junge Leute nach. verfchiedenen 
Städten Europas gelandet, Damit fie ſich Sprachfenniniffe ver: 
fbafen ımb mit ven Werbefferungen des Auslandes vertraut 
machen Sollen. Ein junger Yerfer von guter Kamilie, der auf bes 
Paſcha Koſten kürzlich in Alorenz lebte, wurde von Herm D. in 
eine Geſellſchaft bei der Mifirek 8. eingeführt. Die drei Töchter 
diefer Dame machten durch ibre - außerordentliche Liebenswürdiglent 
großes Auffeben. Des WVerfers edler Anſtand und prächtige Kleis 
bung verfebiten nicht, die Bewunderung jener jungen Damen auf ſich 
zu jiebenz die Augen berfeiben fchienen böber zu glänzen, meun fie 
fib auf den Aremten richteten. Am folgenden Morgen ftattete ber 

Perſer dem Herrn 9. ganz ungewöhnlich früb einen Beſuch ab und 
bat ibn, fogleich zu Miſtreß B. zu geben und einem Antrag in feis 
vem Mamen u machen. „Ich babe nichts dagegen einzuwenden,“ 
fagte Herr 9., „obgleich es nicht gebräuchlich ift, einen Antrag auf 
eine fo übereilie Weife zu machen; aber wollen Sie nicht die Güte 
baben, mir zu fangen, um welche von den Töchtern ich fir Sie anbel⸗ 
ten fol?’ — „Um alle drei," war die Antwort. „Ich will für 
jede taufend Pfund bezablen und fie mit erfter Gelegenheit dem Pa— 
fcha zem Gefchent ſenden. Er ift ein großer Bewunberer von fchlant 
gewachfenen fchönen- Kratten, und da man deren bei- ung. felten ars 
trifft, fo wird er obne Zweiſel mein hübſches Geſchent ‚gehörig 
zu febägen wiſſen.“ — Wir wollen wünfchen, daß dieſe Anetdote, 
deren Wahrheit wir’verbürgen fönnen, unfere fchönen tandemännin: 

nen veranlaffen wird, ein wenig vorlichtiger im ibrem Benehmen um 
Austande zu ſevn. i (The, Town.) 

— BerbrebersKolonieen in Auftralien. Die im Jahre 
1788 gegründeten Engliſchen Kelonieen von Neu⸗Süd-Wales, dertn 
erſte Brvölkerung, mit Inbegtiff von 18 Kindern, nur aus 1040 
Individuen beftand, zäblten im Jabre 1824 gegen 37,065. Einweb- 
ner, mworumter fich 13,814 deportirte Sträflinge befanden; der übeige 
:beit beftand aus freigelaffenen Deportirten, aus Emigranten und 


aus Kindern, die in Auftralien geboren-murden. Am ze 1530 
war biefe Benölteruug bis auf 50,000 Seelen- an fen. Im 
Fahre. 1820 waren. 450,000 Morgen Landes, im e 1830 aber 


ſchon über eine Million bebaut, und bie Kolonie befah reiche. ‚Beer: 
ben pon Rindvieh und Schafen, fo daß in-tchtgenannten Nabre 
bereits. 500,000 Pfumb Wolle von dort ausgeführt wurden. Die 
ſechs bis jeßt gegründeten Städte befinden. ſich in einem blühenden 
Quftande; man bar Minen von Steintoblen, Kupfer, filberbattigem 
Blei und vorzüglichem Eiſen, Marmor:,-Müblitein: und Quader— 
Stein-Brüche entdedt. Das Klima iſt im allen Theilen der Aolonie 
geſund; noch ift feine rein endemiſche Krankheit dafelbft wabrgenem 
men worden, und die Sterblichkeit ſtebt in gleichem Werbältnik mit 
‚derjenigen der gefunbeften Gegenden von Europa, 


— —ñ— — 
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Berlin, Mittwoh den 38. Mär; 


1832. 


-Mord»-: Amerika. 


The fall of the Indians. (Der Fall der Indianer und 
andere Gedichte.) Don Iſaak Mc. Lellan. Boſton. 
Life of Henry Clay. (Biographie Henry Clay's.) Von 

Georg Prentice. Hartfort, 1831. j 


Herr Mac Lellan bat in feinem portiichen Werte „der Aal 
der Indianer” die juerfi von Cooper gebredyene Bahn betreten, obs 
webl nidst mit fo niel-Gläd, als jener berubmte Romanenfchreiber ; 
eben fo, wie biefer, bat pr bie wabrbaft göttliche Parfie der Ame⸗ 
ritanifchen Ratur aufgeſucht und ſich mir den menfchlichen Weſen, 
in denen ſich bie Schoönheiten ihrer Scimath ſpiegeln, mit den uns 
yezwungenen Boltelämmen, die in den Wäldern und Einöden wohnen, 
sertraur gemacht. Das Leben eines Wiltenbäuptlings, mag es nun 
in Werfen oder in Profa geſchildert ſeyn, muf einen ganz entgegen: 
jefegten Eindruck auf das Bemütb des Zefenden machen, als bas 
eben eines großen Mannes vor den Schranten und anf der Ned: 
wrbübne von Amerita. Die Geſchichte Beider bildet ein feltenes 
Segenſtũck, und der Wergtrich, zu dem jie Antap giebt, gemäbrt 
men größeren Reiz, als alle Parallelen Plutarchs. Diefer Schrift: 
teller verglich die Helden jmweier Bildungsformen, deren eine von 
yer anderen ausging, und mäblte.jrine Männer aus einander ent⸗ 
prechenden Zeiträumen, im denen der Eine und ber Andere auſtra⸗ 
en, entweder in bas Dunkel der Sagenwelt fich verlierend oder in 
Ramıpf und Ariegen unter bie Streitenden ſich mifchend. Fi bor: 
iegenden Aal aber ift das Berbälmif ein gan anderes. ter fin: 
‚en wir eine jagendlich frifche und in ibrem Kindesalter ſtebende 
Siidung, die ımreif dahin stirbt, und. ihr gegemüber eine verjäbrre 


ebnumg berDinge, weiche fich durch Die Kortichritte ihrer Einzichungen : 


mmer wieder von neuen fläble und verjängt, indem fe, gleich einem 
don aufge gebenen Schwindjäcdtigen, der in reinerer Zuft nnd uns 
er wurmerem Bi ich oft Leben und Kraft wiederfinder, in 
inem neuen Klima gleichjam neu geboren wird. 

Gewih bat es zum Wohl der Menſchheit beigetragen, ba der 
Mfche Europäer dag Recht ders Stärferen gegen den arglofen Wil: 
en - ausübte; aber wer vermöchte es, diefem Letzteren ein mitfäblens 
es Her; und ein thranendes Auge zu verfagen, wenn man Kon, 
en alle Bagenden bes Eingelwefens ſchucken. vor der biofen Macht 
er Gefammtßeit mmrerliegen fiebet Ich fühle mich ſehr geneigt, 
Houffean’s rüdwärts firebenbe Anfichten zu theilen, wenn ich diefe 
eidert Leben ‚nach einander lefe, erit das des beidenmürbigen Die: 
dom, der für bie Unabbängigkeit feines Stammes ſich opfert-und 
an den cielifirten Weißen, denen er eim Barbar ift, geviertheilt 
sird, und dann —*— eines Heurv Kr ir _ . ‚berädmten 
Bertbcidigers. der Ameritinnfchen gigkeit, den feine glüchlis 
ben Bandplente mit den . on’d, Adanı's und. Aranffins auf 
deiche Srufe ſtelen. Diefer Staats mann begann feine ende 
aufiahır vor der Barre, wo er ein feltenes Rebnertalent € tete, 
mt Äbemdirfenen Berbrechern und Mordern die Xosfprechurig zu ers 
ämpfen, and er wird fein Leben wohl ſchwerlich jchlichen, obur 
ıe Würde im der Mepublit, die des Kongreft⸗ Praſidenten, 
vozu er jeßt laut und dringend berufen mird, zu befleiden, Gin 
iferee Radwenten wird vielteibt unfer Gereibrigteitegefühl mir dies 
er. atifjeinend eigenfiuinigen Geſchick ausföbnen, das dem’ Einen 
Rubin und Erfolg, dem Anderen ſchuachvollen Tod und. Vergeſſen⸗ 

s allgemeine Gefeg der Bervolteumnung ſpottet 
er @imelnen und ber Bölter, aber es fürbert die game Benfch 
wit, unter dieſer Sonne ber Sittlichteit reift. Doch find die 
Anzeinen in. biefein großen Zortichreiten micht un v en; umd 
sürde: Mdr micht jedes edle Der einen Tod wänfchen, mie er Meta 
Dem Beten der Wanpanoags, zu Theil wurde, da er fein 
bis auf dem letzten Hauch mit Itarler Seele bingab file vie 
‚ech e Ba iebe, ‚vom den fein Blrir gläbte und feine 
Sraft e, diefe edeifte Reidenfchaft nach der allgemeinen Men: 
hentiebr! ‚Die Luft wurde dem Sobn ber Ratur zu eng in jenen 
Eindden, ale die Guropäer fir mit Mauern umfchoffen uud durch 
Schrariten abthenten. Er iſt bin gangen zu der Wobnugg 
einen. Wäter, in die Waider über den Woiken, «mo es nie am Mil 
aangeir und der Pfeil ſtee fein Ziel trifft. 

Trauria it es fr die Worfabren viefer Umerifanet, beren ſitt⸗ 
iches Gefübt ihren alten Feinden jetzt fo chrenvelle_ Getechtigtkeit 
Terſahren laßt, daß fie in ihren Werträgen mit ven Stämmen de 


ont, 
Mes 


ren Erbtheil fie in Anſpruch nabmen, fo diel Treuloſigteit, und in 
ibren Handlungen fo wenig Erbarmen bewiefen. Sie beraubten das 
harmloſe Kind, würgten den Bogel, der fich an ibren Bufen fluch 
tete, und bintergingen die Treue des Wilden. Unumſchränt⸗ 
ter Herr in feiner Heimat, umterfchrieb der Sadırm den Betirag 
mit einem Zeichen, das er nicht lefen konnte, und das ibn einen 
König ımterwärfig machte, von deffen Dafepm er nichts wußte; md 
dann ward er verfolgt, umfteilt, hingerichtet wie ein @uropder, weil 
er fertfubr, ſich für unabbangig zu balten. Dies nannten tie erfien 
—— friedlich und fteundſchaftlich mit dem Herren des Bodens 
umgeben. 

Keine Gefdihte macht den Wilden fo viel Ehre und dem Ge: 
ſchlecht der Weiten foldye Schande, als die ber drei letzten Häupt⸗ 
—* ter Wanwanoags; fo bhieg näntich der vornehmſte und einflin⸗ 
reichte Stamm der neun Bezirke der Pockanockets. Die ebemaligen 
Walder diefer Indianer. bilden jet einen Theil der Graffchaft Bri 
ftol in Rbede-Joland und der Gebiete Plymouth und Barnſtabie. 
Als Die Kolonie von Plpymontb im Jahre 1621 ſchwach und darch 
Krankheiten gelichtet war, befuchte der große Sachem Maſſaſſoit die 
Weiten in ihrem Wohnſitz. Et lieh feine ſechzig Leibwächter und 
feinen-Btuder Auadepinab anf einem Hügel jurüd und begab fich 
in Begleituug don jwamig Männern, die ihre Bogen und Pfeile 
ablegten, ebe fie den ven den Europäern fie tremmenden Bach pals 
firten, in die faum im Plan entworfene Stadt. Bier fab er den 
ärmlichen Zuftand der neuen Anfichler, bewunderte ihre Kenntmiffe 
und wollte im doppelter Beziehung, als Befchüger ıumd ale Nuter: 
eordnerer, jbr Fteund feon. Die unter den Wilden fo feltene Frie⸗ 
eneliebe, welche den Sachem der Wampancage, dem angefeheniten 
Häuptling diefer umberfchweiienden Herden, amszeitimete, erbielr die 
im Jabre 1621 begonnenen freuntfchaftlichen Werhättniffe- bis zum 
Jabre 1656, wo Maffaffeit in hobem Alter farb. Das „Tagebuch 
emes Pipmonber Prlanzers‘‘ umd bie bifterifchen Sammlungen von 
Maſſachufſete, obwohl ven Indianern im Allgemeinen wenig günfig, 
find doch von naiven Zügen des Vertrauens, der Freumdichaft und 
Sanftmımb jenes Wilden angefüllt. Ms die Weißen ihm bei feinen 
erfien Beſuch erblidten, fagten fie unter fich mit dem ibrem Ge: 
ſchlecht eigenen Argwohn: „Wir önnen nicht glauben, daf er etwas 
Anderes will, ale mit ung in Arieben leben, denn feine Leute find 
Einzeinen von uns in den Waloern begegnet und haben ihnen nichts 
zu Zeide gethan.“  Diefe erften Anfiedler, waren noch von Furcht 
—— umd bebandelten daher die Wilden noch nicht als Wöfemichter, 

emmen oder wüthende Tbiere, auf die man in ihren Wäldern Jagd 
machen můſſe, wie fie es im ber folgenden Zeit des Kampfes tbaten. 

Der Berfaffer des „Zagebudıe eines Pflanzers“ ſchudert Mafs 
faffeir ale einen böchſt traftigen Mann in der Blüthe feines Alters, 
von fehönens Wuchs, wärbevollen Aemeren und gemafigter Epräche ; 
fein Geſicht und Hopf waren ner Del Übertiimcht und der übrige Kör: 
per mit duntelrother farbe Gewalt; fein Gefolge beftand aus grefien, 
ferrigen und flinfen Burſchen. ie waren tie erflen Eingebornen, 
welche ‚die Anitebler zur Geſicht bekamen. Es gewährte den Letzteren 
ein überaus tinnehmendes und reizendes Echaufpiel, daß diefer Kö: 
* ven ſelbſt den neuen Antömmlingen entgegenrilte und bereit: 

ig als Austaufch für ein Beil, ein Meffer oder ein fupfernee 
Spieljeug die weiten Landſtrecken, die feine Wilden nicht bewöltern 
fonnten,. an die Fremdlinge abtrat. Maſſaſſoit ſchloß wirflich dies 
Bimbnif mir dem Engländer in ber aufrichtigften Abficht. Er Baıre 
ihnen feine Genefung son einer Krankheit yu verbanfen, bie durch 
die bloße Bergweiflung feiner Umgebungen hätte tödtlich werten fön⸗ 
nett, fo gewaltfanr waren ihre Auslrüde bes Schmerzes und fo fürch⸗ 
terlich iht Gefchrei, während ihr Bichter Hanfe dem Todttranken auch 
die Zuft noch raubte. Als der Sachem genefen war, wollte er eine 
ewige Freundſchaſt zwifchen beiben Nationen brarfinven; er bat fich 
fpäterbin fogar, als eine Art von Adoptirung, für feine beiten Söhne 
Engliſche Namen aus. Rach feinem Tode, der 33 Jahre marhber 
erfotgte, beerbte ibn fein ältefter Sohn Moanam oder Mlerander. 
Diefer newe Säubiling batte ſeche Jabre regiert, und 44 Jabte was 
ren verliefen, feitdem die Macht ber Engländer ſich befrſtigte und 
immer ſchneller emporwuchs, da gaben die nun flarf gewordenen An: 
fiebler den unbegründetfkifen Autlagen gegen ben Sachen Raum; theils 
waren diefelben vor den in Boſton umberitreichenden Wilden eins 

ejogen; theila durch Brieſe ibnen witgetbeilt werben. Mleranter, 
0 gab man vor, fchmiedete in Berein mit den Narragbanffers, cin 
Komplett gegen die Engländer. Ohne weitere Unterfuchung wurde 
der Generalmajor Winslow insgeheint mit zehm handfeſten, entfchlof: 


* 
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fenen und bie an bie Zähne bewaffneten Männern abgeſchickt. Sie 
überfielen Alerander auf feinem Yagdfammelplag zu Sowams, an bem: 
felben Ort, wo fein Water fo franf und fo banfbar gewefen war. 
Die Wilden batten ibre Warten auferhalb des Wigwams jurlidges 
laffen: die Weißen bemächtigten ſich derfelben, feßten dem webrlo: 
fen Häuptling ein Piftel an die Bruft und — ibn fo, ibnen 
zu folgen; auf die robefte Weife fehleppte man ibn fort. Doch ſoll 
nach Matber, einem Chronitenſchreiber, der Generalmajor „mit ber 
ibm eigenen Höflichteit und Humanität“ dem Sachem ein Pferd an⸗ 
geboten baben. Er verſchmähte es, „weil feine Weiber zu Fuß gin— 
gen.’ Man ftellte ibu vor ben Ariedensrichter von Pipmoutb; er 
ward aber freigefprochen, ohne zu willen, was ibm Schuld gegeben 
worden, und man erlaubte ibm unter gewiffen Bedingungen, in feine 
Heimath zurüczutehren. Bon den Seinigen auf den Schultern ges 
tragen, jog er von dannen und jtarb, als er zu Haufe anlangte. 

Eine folche Behandlung widerfubr dem Sohn des aufrichtigflen 
Freundes und treuften Bunbesgenoffen der Engländer, Sein Bru⸗ 
der Metafom, bei ben Anſiedlern unter dem Namen Philipp befannt, 
wurde nun unter-dbem einftimmigen Beifall der Poranoders Stämme 
Sachem der Wampancags; aus den, entfernteiien Provinzen eilten 
die Wilden berbei, um den Antritt feiner Oberherrſchaft u feiern. Er 
war aber nicht flarf genug, um den Tod feines Bruders und die Be- 
fhimpfung feiner von den Weißen immer mebr jurüdgedrängten, 
beraubten und zu Grumde gerichteten Nation zu rachen. Indeß 
ließ er im Jahre 1671 einige Befchwerden über die Bedrüdungen 
der Engländer laut werben und Magte, „daß fie ibm kaum noch bie 
Wälder zum Jagen einräumten‘. Dumpfe Gerüchte meldeten, daß 
die Wuanmpancags fi in ungewöhnlich zahlreichen Trupps zuſammen⸗ 
rotteten, ibre Beile fchärften uud ibre Keuergewebre in Stand fegten; 
und Pbilipp, den may nicht fo mifbandeln fonute, wie feınen Bru— 
der, weil er flets auf feiner Hut war, empfing eine Botſchaft, burdy 
die man Erklärungen von ibm forderte. Er verlangte eine Zuſam— 
menkunft mit den oberften Beamten. Der Dber: Stattbalter von 
Pipmouch mwilligte ein und ließ den Sacem zu fich bitten, indem 
er ibm bie Sicherheit feiner Perfon verbürgte. Philipp Fam bie 
Eroß Mans⸗Mill, wo man die Bewohner von Taunten fauns verbins 
dern konnte, über die Indianer berjufallen. Dort fand cine Unter: 
bandlung ftatt, und man fam endlich überein, das Stadthaus zum 
Drt der Aufaiumenfunft zu beflimmen. HR: 

Im Angeficht der Engländer war in ernſter und feierlicher Hal: 
tung eine Reibe von fnirfhenden Indianern aufgepjlanzt, gekleidet 
in ibre dicht anfchliefenden Nöde, balb nadt und zum Kampf ge: 
rüfter, ibe ſchwarzes Haar zeriireut um ibre Brut fliegend. Philipp 
war ihr einpiger Nebner. Er vertbeidigte ſich ſebr gefchidtt und bes 
bauptete, fein alleiniger Zweck ſey geweſen, fich gegen die Narrag: 
banferte zu fchügen. Diesmal aber war die Antlage gegründer; die 
Enalifchen Kommiffarien batten Beweife in Handen, und Metatom 
* zur Berſtellung feine Zuſſucht nebmen; er unterzeichnete noch 
mals den Bertrag, beffen Bruch man ibm vorwarf, und man mds 
thigte ibn, die fiebenzig Musteren ber ibn begleitenden Krieger aus 
zuliefen. Der Sadıem begab ſich bierauf nach Boften, wo es ibm 
gelang, die Furcht der Regierung von Maſſachuſſetts zir befeitigen 
und diefelbe für feine Partei zu gewinnen. Neue Rufammentünfte 
anden zu Plomouth ftatt, weil diefe Kolonie blohgeftellter war, als 
Be und fich daber bebutfamer und bartnädiger zeigte; ba indeß 
Philipp verfprach, bei wieder vorfommenden Mihelligfeiten fich per: 
fönlid an den Kommandanten von —— ju wenden, da er ſich 
für einen Untertban der Engliſchen Regierung bekannte und vers 
pflichtete, 100 Pfd. Sterling „in Gegenfländen, die ſich in feinem 
Befig befünden‘‘, und einen jährlihen Tribut von fünf Wolfstöpfen 
zu zahlen, fo brachte er endlich die Anfiedier zur Ruhe und ent 
fernte einen Krieg, zu dem er nicht gerüftet war. 

Nicht zur Wolfsjagd aber verwandte der Sachem bie ibm übrig 
bleibende Zeitz; er gönnte ſich nicht Ruhe und nicht Raft in feinen 
Anftrengungen jur Ausführung des ungebeuren Planes, den er ge: 
faßt hatte, nämlich alle bis jegt einander befeindende Stämme zu 
vereinigen und die Weiten zu vertilgen. So viel lebhafte Bewe⸗ 
ungen, Reifen, Zufammentänfte und Unterbandblungen jwilchen ben 

nbianern — der Wampansag batte feine Verbindungen bie nach 
Birginien ausgebebnt — konnten nicht ganz verborgen bleiben. Der 
vertrauliche Secretair und Dolmericher Metatom’s, ein tbeilmeife in 
der Kolonie aufgewachfener Indianer, lieh fi von den Engländern 
beftechen; als fein Verrath entdeckt wurde, nabm er die Alucht und 
verfiedte fich in einen Schlupfwintel; man ergriff ibn aber, und bie 


Abgeordneten des Sachem voljogen insgeheim fchnelle Gerechtigkeit 


an ibm; fein Zeichnam wurbe in einen Moraft geworfen. Die Ebros 
nifenfchreiber fagen, der Körper habe, als er aus dem Sumpf gejos 


gen mworben, im Angefichte ber von den Engländern ergriffenen Moͤr⸗ 


der von neuem geblutet, und drei Indianer, durch ein Gefchwornens 
Gericht von Weihen für fchulbig erflärt, wurden aufgernüpf. &o 
annen bie en im Juni 1675, und noch war Philipp 
t fhlagfertig. Bon biefem Augenblidt an fab man fein Lächeln 
re um feine 2ippen, feinen Schlaf auf feinen Augenliedern; 
feine Berbünberen batten ſich noch nicht mit ibm vereinigt; noch war 
nicht alle Eiferfucht befeitigt; und die Berwüftungen, welche feinen 
Sturz begleiteten, der ungeheure Berluft der Anfiedler, dreijehn jer⸗ 
flörte Dörfer, fechsbundert verbrannte Meiereien beweifen, daß, wenn 
man dem Sachem nicht juvorgefommen wäre und ibm die Wahl des 
eitpunftes zur Eröffnung des Feldzuges überlaffen bätte, ein Jahr 
päter die Engländer verloren waren, Es mar ein Sweitampf auf 
Tod und Leben zmwifchen beiden Wölfern; aber bie rorben Häute 
nahten fich nur bordenweiſe, anfiatt nach Metakom's Plan alle zu: 
fammen, auf die Europälfchen Niederlafungen einzubringen. Die 
trüben Abnungen bes Sachem, ale er ſich überrafcht jab, täufchten 


be 
ni 
me 


ihn nicht. —* Krieg war für ihm ber Berluſt der Seinigen. 


"Die Narragbanfetts liegen mebr als taufend ibrer Leute auf dem 


Kampfplag zu Sunfe:Squam; bie Indianer von den Ufern bes Kon: 
neftifutskluffes und der größte Theil der Nipmute, die den Kampf 
überlebten, loben nah Kanada, wo fie foäter den Franzoſen gegen 
ihre alten Feinde, die Engländer, als Hülfstruppen dienten. Die 
Pockanockets aber verfchwanden gänzlich von ber Oberfläche ber Erte. 
Zu ber Niederlage der unter Philipp vereinigten Serben tm 
gen jum Theil andere Indianer mit bei, wie die Pequote, die Me: 
bifaner und die Mobabls, die auf Seiten der Weißen kämpften, 
und bie der Sachem ficher zu —— glaubte oder ſelbſt ſchea 
unter feine Beſehle hatte anwerben laffen; da verbreitete ber nis 
lid und unvermutbet ausbrechende Arieg Spaltung und Scdenden 
unter ihnen.  Unerfchütterlich in feinen Plänen, benußte ber Ente 
Feind der Engländer den Winter von 1675 zu obnmächtigen Sem- 
Dungen, ſich neite Verbündete yuzugefellen. Er befuchte bie Be 
abfs in der Graffchaft New: York, In der Verzweiflung bdarite, 
daß er fie-nicht zu gewinnen vermochte, foll.er einige ihrer jungen 
Krieger in den Wäldern getödtet baben, um den WBerbadt br 
Morves auf die Engländer zu wälzen. Uber dieſe Kriegelii mi 
lang; einer feiner eigenen Stämme, feine Areunde und Bermanhr 
erflarten fid) gegen ibn; feine Getreuften jelbit, deren Kelder, Dee: 
jungen umd Atjchereien von dem Feinde verwüfter werben mrer, 
gingen von Murren zu Drobungen über; und bie, melche fid ma 
Aufopferung feinem Geſchick anichloffen, wurden Zag und Ratı 
ton Moraſt zu Meraft, von Schlucht zu Schlucht geheßt und 
ſchmachteten ver Hunger und, Kälte. „Ich at Pferdejleiich, “ fügte 
einer biefer Unglücklichen, „aber jest frıät das Pferd mich." Ec— 
iſt unglanblic, was Pbilipp allein in pboſiſcher Sinſicht zu leiten 
batte; ohne Ruhe, obne Zuflichtsort, felbft von den Seinigen um: 


‚ zingelt, den Engländern entfliebend, inbem er fich bier m emm 


Alug flirjte, dort über einen Abgrund fprang, in Sümpft acbrieı 
und auf einem Floß mit einigen Areunden über ben großen Taumm 
Fluß ſich reitend, indem er Weiber und Kinder den Eualäntern 
preisgab, ſah der unglüdliche Fürſt feinen Dheim und feinen Sre 
der neben ſich tödten, und doch konnte nichts feinen Muth und fe: 
nen unüberwindlichen Hak zu Boden brüden. Bon einem Radıs 
lager zum anderen getrieben, jchöpfte er aus ber Verzweiflung Aritte 
und Hilfsmittel; niemals dachte Pbilipp daran, ſich zu beugen un 
u ergeben, und bie zum lebten Augenblick ſuchte umd fand er 
Feinde der Engländer auf, Wenige Tage vor feinem Tode ericet 
er einen ndianer, der es wagte, von Frieden zu fprechen. Ein 
Preis war auf feinen Kopf gefegt, er batte feinen Berwanbten, 
feinen Areund mebr; nur ein fleiner Trupp ergebener Diener folgte 
idm nad, und auch diefe bat er, ihm zu verlaffen und auf ibre 
Rettung zu benfen, „denn feine. Träume fepen von fhlimmer Bor: 
bedeutung‘; ba überfielen ibn die Engländer, und ein Indianer 
jagte ibm eine Kugel durch's Herj. 

Eine ven des Sachem's Hänten erbielt der Wilde jur Belch: 
nung, ber jo gut gezielt hatte. Pbilipp ward unter den Klängen 
eines Tedeums der Anglitanifchen Kirche im vier Stüde gehauen; 
feinen Kopf brachte man nad Plymouth, und er wurde teiumpbs 
rend in ber Kolonie umbergetragen; ſein Webrgebent, fein Putsen 
beutel und.bas Schlof der Alinte, bie ihn tödtete, werden noch jch 
im National: Mufeum aufbewahrt. 

So endete der Sohn bes menichenfreundliben Maffaffoıt un 
der letzte Sachem des Stammes, der 55 Jahre früher die Wnfiebier 
fo gütig aufgenommen batte, und felbft fein Zeichnam murbe neh 
mit Graufamfeit bebandelt. Er war von edlem, feitem und lieb: 
chem Gemüthz in der größten Wurb des Krieges achtete und ſchatu 
er biejenigen, welche feine Gaftfreunde oder Freunde feines Baus 
geweien waren; und die Stadt Taunton, deren Umgebungen den 
Alammen und ber Plünderung preisgegeben wurden, warb auf ie: 
nen Befehl verfchont, weil er Kreunde. bafelbft hatte. Mach dem 
Tode des Baters beratbichlagte die Kolonie über das Schidjal ie 
nes neunjährigen gefangenen Sohnes. Man zog die Geiftlichter 
zu Rathe, und ein Theil berfelben kam babin überein, baß die Kir 
ber von Berräthern, Aufrübrern, Mörbern und Hauptanführen in 
einem Empörungstriege in die Schuld der Bater mit einbegrife 
fegen und zum Wohl bes Gemeinwefens zum Tode verurtbeilt mer 
den müßten. Sie fanden bafür felbft Beläge in der Bibel al. 

ndeh begnügte man fich damit, den armen Meinen Wilden alt 

* u verfaufen und ibn nach den Bermudas⸗Inſeln einſchiffte 
zu laffen. . 

Solcher Lobn wurde dem Patriotiemus Metakom's des Saden, 
eines Mannes von gewiß fehr hohen Eigenfhaften.: Ein gan aw 
berer warb Herrn Henry Elan, ber-auf ber Rebnerbühne nicht nur 
für die Unabhängigteit von Mord: Amerika, fondern auch für bie 
Emancipation und Anerfennung der Spanifchen Kolonicen bes © 
bens mit Machbruc fämpfte; fein friedliches Leben erfreut fich aller 
möglichen Ehren; an feinen Namen müpfen fich bie für fein Waters 
land vortbeilbafteften Berhandlungen; feine Reben, in benen er 
unter Anderem einmal äußerte, „die Revolutionen gingen niemals 
rüdmwärte”, wurden an ber Spike der Spanifch: Amerifanifchen 
Armeen abgelefen. Er brachte es dahin, daß fein Land mit Riefen: 
ſchritten auf dem Wege der Berbefferungen vorjchreitet, indem er 
es eben fo in Bezug auf deffen Inftitutionen von dem Mutterlande 
trennte, als es im politifcher Sinficht ſchon von demfelben getrennt 
war. Das-große Kanal: und LandftrafensSpftem, vielleicht bas 
ſtärtſte Band der Aöderativftaaten, wurde unter feinem Einfluß aus: 
eführt. Bor Gericht batte er eher nach Gelegenheit gefucht, 
ein Zalent glängen zu laffen, als feinen Gerectigteitsfinn an 
den Tag zu legen; aber ale feine Stimme jum erſtenmale in einer 


. polisifchen Angelegenheit fi vernehmen lieh, ſprach et für die Emans 
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eipirting der Shlaven. Ich weiß nicht, ob mam ihm für feine häu— 
figen Korträge zu Gunften der Zölle eben fo verbunden ift, und ob 
man 4, was den Handel anbelangt, verliebenen Schuß ober aufer: 
Iegte Stlaverei nennen fol, daß ber friekliche Austaufch der Nas 
tionen mit folchen Feffeln belaftet wird. Die Zuſtimmung einer zabi⸗ 
reichen Wartei, die Herem Clay zum Wräfldenten ber Bereinigten 
Staaten auserfobren bat, feheint biefe Frage, weniaftens für Ame: 
rita, zu feinen Gunften gu enticheiben. (Kev. Enc.) 
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A memoir of the life of Daniel Webster. (Daniel Webſter's Le: 
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sung) 8. 1—3. New⸗-Yort. 
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Universal history. (Allgemeine Weltgefchichte.) Ans bem Deut: 
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The Spanisch expositor. (Der Spanifche Dolmetfcher, oder ana: 
Iprifcdhe Anleitung zum Studium der Spanifdyen Sprache.) Bon 

J. Buintana Warner. Pbiladelpbia. 

Annual discourse, (Rede, gebalten in der Jabhreéſitzung ber bi: 
ftoriichen Gefellihaft von Pennfolvanien am 24. Dfteber 1831.) 
Bon R. Tyſon. Pbiladelpbia. " 

Eulosy on the life and character of the late Dr. Mitehill, 
—— des Lebens und Charakters bes verſtorbenen Amer 
rifanifhen Naturforichere Dr. Mitchill.) Von Kelir Paſcalis. 
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Domestic happiness pourtrayed. (Gemälde häuslicher Glückſelig— 
feit oder A oofttorium für Berbeirarbete und Unverbeiratbete.) 
Bon Karl Spalding. NewsYork. 

Eneyelopaedia Americana. (Amenitanifches Converfations:2eriton.) 
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Franbkreich. 


Chateaubriand und Lamartine. 


Zwei große Schriſtſteller oder vielmebr zwei große Dichter theilen 
ich im das heutige Kranfreich: Ebateaubriand und Lamartine. Beide 
yaben zum $erjen ber Wölter jene Sprache der Leidenſchaft und 
ser Tugend gefprochen, melde die Bölter fo gut verfieben; beide 
yaben den erftidten moralifchen Sinn unter uns wieder erwedt. 


Welch ein zauberifcher Reiz für unfere Zeit, als fie fich bei fo uns 
rträglihem Berfall und noch umerträgliceren Meuerungen durch 


de ‚, Märtyrer * und die „müditations poctiques * in ein fo fühes 
Arfiaunen verfeßt fühlte! Es ift für ein Boll, das an nichts mehr 
laubt, ein fo großer Troſt, noch am feine Dichter zu glauben! An 
eine Dichttunſt, dieſe letzte Religion ber Völler, bie feine mehr 
aben! 

Zu dieſer moralifchen Aehnlichteit, die unſere beiden großen 
Schriftftellee fo innig verbindet, fommt noch eine andere Aebnlich⸗ 
eit, bie Miemand entgehen wird. Beide glauben qn bas König: 
bum, wie fie beide an das Evangelium glauben. 
Anglü eine doppelt heilige Religion, für fie it ein umgeftürjter 
ibron wie ein jertrümmerter Altar, Ehrfurcht und Thränen wedend. 
der Ebrift feßt ſich auf die Trümmer diefes Altars und betet. Er 
niet vor bem umgeflürjten Thron, eben weil er umgefürjt ift, und 
te Erinnerungen fleigen in ibm auf. Hier wird der Dichter zum 
Staatsmann. Er allein verftebt dies Schidfal, das Über dem ge: 
söbnlichen erbaben if. Wir erinnern uns der Rebe Chateaubriand's 
n ber 
vie-fegte Dde Kamartine's jur Rettung der Gefangenen von Bin 
ennes auswendig. Weide Berebfamteit von beiden Seiten! Wels 
ber edle Muth! Welche Poeſie und welche Seele! &o wird man 
im Boltebichter! Eine Revolution, die alle Popularitäten mit fich 
ortreift und ihre Bünftlinge vom vorigen Tage der Schande preis 
giebt, läßt diefe beiden Männer, Dichter, die nichts nieberfchlägt 
mb entmutbigt, umangetaftet, und gegen den Strom biefer Revo: 
ution gelangen fie an das Biel. Sie fchauen der Revolution ins 
ngeficht, fie dutzen fie, micht als Genoſſen, fondern als Dichter; 
ie baben nur bittere Worte und Mitleid für fie, doch alles bies 
hut nichts; die Revolution adoptirt bie beiden Dichter, fie bebedt 
e mit ihrem Mantel, fie ſchützt fie in ibrem Schatten, fie bört fie 
n, was fie auch immer fagen mögen; ibnen allein erhält fie ihren 
Ruf, ihre Umabbängigteit, ihren Ruhm und ihr Recht, Alles zu 
agen. Mur die groken Dichter haben folche Vorrechte! , 

n ber That, fehe man einmal, was gefcheben it. Seit ber 
‘ulisRevolution find jwei vollſtändige Ausgaben ber Ebateaubriand- 
hen Werte erjhienen; das fonft durchaus ariſtotratiſche Buch ift 
nit einem Male populair geworben; es erhob fi im Buchhandel zu 


ür fie ift das. 


Pairstammer, als er der Pairie Lebewobl fagte; wir willen . 


einem billigen Artifel — was jeßt fo jelten und fo ſchwierig 
ift, und mas wohl, mehr als alles Webrige, fowohl von der Sewun⸗ 
berung als ven ben Leſern jeugt, die es findet. 

Wie es Ehateaubriand ergangen if, fo dürfte es auch Lamartine 
ergeben; auch biefer muß zum billigen Artikel werden, nachdem 
er eben fo wie Ebateaubriand ſeinen glänzend boben Preis gebabt 
bat. Lamartine ift der Dichter der ſchönen Seelen, ber edlen Her: 
jen, ber reinen Zeidenfchaften; melanchelifch und zärtlich, leidenfchafte 
lich und religiöe tritt ung der Dichter entgegen. Er batte Gefänge 
für alle unfere Freuden wie für alle unfere Schmerzen, Tröftungen 
ür jedes Leid und Ermunterungen für jede, Hoffnung. Lamartine 
it für une, das entmttbigte Bolt, ein Dichter der Zutunft geweſen; 
als wir alle Sprachen, felbft den Barbarismus, erfchöpft hatten, 
da bat er eine neue Sprace gefunden. -Uns Unglüclichen fetbft, 
bie wir daran zweifelten, ung bat er bemiefen, dat man lieben, daf- 
man beten, daß man noch leiten könne! Lamartine bat vor und für 
ung jeden verichwundenen Glauben in fih aufgenommen: den Blauben 
an ben Altar, ben Glauben an den Thron, den Blauben an bie Nadhs 
welt, den Glauben an eine beifere Welt und den Glauben an den Rubm! 
Und ibm verbanfen wir auch, unferen Glauben an das Genie. 
Welch ein Dichter! fruchtbar, unerſchöpflich, melanchetifdh; Jraliänifch, 
Arangöiifcb, chriitlich, fchredlih und mit Lord Byron Angeficht in’s 
Angeficht redend! Die eriten Meditations pottiques ‚baben eine Re= 
volution in: der moralifchen Welt "bervorgebracht, biefes Mal eine 
beitfame und moraliſche Revolution. Eine wabrbafte EontreRevos 
Iution gegen die aräuliche Poefie Wertbere und der ganjen Deuts 
fhen Schule! Eine woblthätige Nevolution, die ung wieber ein 
wenig mit einer Tugend, die wir nicht mebr befigen, mit der Hoff: 
nung, vertraut gemacht und erfrifcht bat! Beglückende fchöne Poeſte! 
Du bift für ums die Dafe in der Wüfte, der Schatten und bie Duelle 
gewefen, bei denen es ich mitten in dem brennenden Sante jo füß 
ausrubt! 

So wie feine erften „Mekitationen“ erſchienen waren, ſaßte 
dieſe Poeſie auch ſogleich einen ſeſten Beden unter uns und wuchs 
ſchnell bie zu den weiten Meditationen“ beran, dieſem Meiſter— 
ſtücke eines gebundeneren und forrefteren Stiles, der doch nichts 
von ber früheren Weichbeit und dem früheren Reije verloren bat. 
Alsdann kamen die „„Harmonicen‘, biefer fchöne Traum eines Aro= 
Ken fich rubenben Genius, ber zu feinen Stunden, zu den fchöniten 
Stunden; Dichter ift, ber da gebt und fommt, der da fingt und bes 
tet, aber wie man betet, wenn man im Simmel iſt. Bor Lamartine 
batte man in Atantreid von ber Ode viel gefprechen; das ganze 
fiebzehute und das achtzebnte Jabrbundert redeten fi ein, daß fie 
Oden bätten und Iprifche Dichter. Es thut mir leid um Krantreic, 
aber man muß befennen, daß es felbft bie zu Malberbe binauf vor 
Herrn von Lamartine feine Ivrifhe Dichter in Aranfreich gegeben 
bat; er ift ed, ber bie Ode gefunden und fie uns verliehen, wie 
es Mirabeau if, der die parlamentarische Berebfamteit gefunden bat. 
Rprifcher Dichter und Redner ſeyn — zwei fehmwierige Dinge, befons 
ders in einem Lande, wo man alg der Erfte auftritt! Aber die Mn 
Ärengungen ber Edeln tragen auch ihre Belohnung in fih. Bei 
bem erflen Schritte, den er tbat, wurde Lamartine populairz; nach 
allen Seiten verbreitete er Licht. Jetzt If Herr von Lamartine im 
Befige der Macht; c6 ift dies eine von ben moralifchen Kräften, 
bie ung geblieben find, als alle anderen untergingen.  @ine unver: 
legbare Zegitimität, wird fie von feiner Revolution erreicht; bie 
Seele des Bolfes ift ihre Grundlage, und bie Bölter find fo erkennt 
lich gegen den, der zu ihnen vom Eibe, von ber Religion, vom Bas 
terlande, von Kreibeit und von Liebe ſpricht! (J. Janin. — R.d. P.) 
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Chateaubriand und Lord Byron, 


Dbgleih Herr von Ehateaubriand feinesweges in jeber Bezie⸗ 
bung mit Lord Byron verglichen werben fann, fo fann man ibm 
doch gewiffermaken ben Mamen eines politifhen Byron beilegen, 
—— nach der Borſtellung, die allgemein von Letzterem im UÜm— 
lauf iſt. Anziehend und abfiokend, liebensmwürbig und baffenswerib, 
bald mit Schredten erfüllend durch feine Talente, bald wieder bloß 
auffallend durch feine Sonderbarfeiten, fo ſtellt fi ung Herr von 
Chateaubriand dar. Sein Charakter ift nicht der vorzäglichite, denn 
er bat eben fo wenig Grundſätze im Öffentlichen als Lorb Byron 
im Privatleben. Trotz ber Ungleichbeit ibres literarifchen Genius 
ift doch auch bier fehr viel Aehnliches in Beiden; fie gefallen ſich 
Beite in der Uecbertreibung des Erbabenen, und nur cin ihnen ans 


geborues Grfübl ſchützt ſie dauer, jeden Augrublick ins Bächerliche 
in verfallen. Weide hatten ihre Mutserfprache auf eine feltene 
Weife in ibrer Gewalt. In Bpron’s d war die Englifche 
Space nach feinem Belieben bald ein Spielwert, bald ein Donner: 
teil, gleich Mazou’s Stabe jegt eine rubige Stäbe, um wohlgemuth 
daran einberzugeben, und dann eine Schlange, die Alles um fich 
ber verzehrt. Ebateaubriand beſitzt, wiewohl bei weitem nicht in 
diefem Grade, eine ähnliche Gewalt über bie Frampöjiihe Sprache, 
die jedoch ſchon am ſich viel ungefügiger und unbiltfamer if. Mit 
Ausuahme von Montaigne, Weltaire und Paul Lonis,/Eourrier bat 
er mehr als irgend ein Franzoſe aus feiner Sprache gemacht, die 
einer glänjenden Rüftung gleicht, welche, den Träger jwar siert, 
äber auch durch ihre Laſt alle feine Stärke in Anſpruch nimmt und erfchöpft. 
n perfönlicher Hinſicht läßt ſich der Vergleich noch genauer 
durchfübren. Chbateaubriand ift von Adel und bat alle Borurtbeile, 
aber nur wenig von ben Bortbeilen feines Standes geerbt; eben jo 
wie Lord Boron, ift er arm für feinen Rang, gering, geſchatzt von 
ſeine« Gleichen und genötbiat, um der Auezeichnung willen zu dem 
Adel der Plebejer, zu dem Zalent, feine Zuflucht ju nehmen. 
sogen unter einer Nation, deren Dogma der Unglaube war, fümpfte 
Chateaubriand gegen die geltenden Meinungen und predigte die Res 
ligien, als die Kirche feinen Diener mehr bitte. Wyron tbat br: 
lanntlich eben dies, aber auf die entgegengefchte Weiſe; er ſtürmte 
gegen bie religidfen Dogmen feiner Kandeleute mit bem ritterlichen 
Geift des Widerſpruche. Und nun bat endlich Chateaubriand den 
Sieg errungen durch feine politifchen Paraboren, fein Mißgeſchict 
d feine Talente; er bat dieſelbe Stellung ju dem Krangöfifchen 
Yabıtum eingenommen, wie jie einft Byron in den Mugen bes 
ngliihen Wells inne hatte. Er bat ſich zu einer puissance erbo: 
ben — mie foll man dies Wort wiedergeben ? — ju einem mit einem 
Lorbeer gefrönten Haupt, den alle Parteien ehren, dem fie ſchmei— 
cheln und ben fie fürchten. 
. . Ein Opfer feiner liberalen Grunbfäße, verzichtete Chateaubriand 
auf feine Gejandıfchaft, als Polignac die Verwaltung erbielt; ein 
Opfer feines Novalismus, ift er jeßt obne Stelle und bis auf feine 
Aeder obne Unterhaltsmistel. In einem vorfichtigen Irrthum, wie 
er gan zu der Hauswiribidaft eines‘ Dichters paßt, Irgte er feinen 
Sparpfennig in Hollindifchen Konds an, damals freilich die ficher: 
ſten in dem revolutionairen Europa und, "aller Wabrfchrinlichteit 
nach, für ein velisifches Eril die züverlaſſigſten. Aber gerade im 
Gegentbeil, Hollande Hauptanfer wurde von dem politifchen tür 
men zuerſt aus dem Grunde geriſſen. Jetzt it Chatraubriand Karlift 
und der einige Mann in Frankreich, der für das verfiofiene Ge— 
ſchlecht Stand zu balten wagt; das Journal des Debats, fo lange 
Zeit das Drgan feiner Anſichten, bat des edlen Bicomte’s Zeitung 
verloren: und, was das Merkmürdigfie ift, er ift der einige Mann, 
dem die Franzoſen feinen Karlismus verzeihen. (New Month]. Mag.) 
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Mannigfaltiges. 


— Eifenbabn zwiſchen Liverpool und Maucheſter. 
Zw iſchen dieſen heiden Siadten finder taglich viermal Bormittags 
und viermal Nachmittags eine gegenfeitige Cemmunication durch 
Dumpfwagen flat. Es giebt zwei Klaffen folcher Aubrwerte, Die 
ber erften Klaſſe balten nur einmal an, nämli in Newton, und 
auch da mur eine Heine Weile, damit die Mafchine beſichtigt und ei: 
geſchmiert werde. Die ber jiweiten Klaffe frgen: auf iwölf Punkten 
umterweges Neifente ab; dies geſchieht aber fo ſchneil, dak der Wer: 
ns — u —— iſt. —* —5— find theils mir Glasfen⸗ 

verſebene en, tbeils gen ige und offene oder mit 

u een Wagen. Si —* * 
er Spitze des es, binter ibr ein Pactwagen für Koblen, Wal: 
fer, Grrätbichaften und Wagenmeifter; nn eines Drudwerts 
wird dem Dampfteffel nach Belieben Nahrung zugeführt.‘ An dem 
Padwagen befinden ſich eiferne Agraffen, wodurch der erfie Wagen 
an jenen befeflige if; am biefem hangt wieder der folgende und fo 
weiter bie jur Zahl vom 1N, 2) oder noch mehr, -je wach der Zabl 
der Reiſenden und der Maſſe ben Gepäde, 
werben. durch · andere befondere Fuhren befargt, webei man die Sfun: 
den dee Abganga mit ben Fütexeffenten ‚verabredet. Auch find befon: 
dere Zubeen für den Transport von Thieren eingerichtet; dar derfelbe 
aufezordentlicd bedeutend if; fo. werden Srfumeine, Rinder u. dal., 
von Itland kommend, ſchnell und leicht nach Manchefter befördert 
und von da ins Innere bes Sandesverfandt. Bei einem Paffagier: 
sup befingen ſich gewöhnlich 130 bie 150: Perfonen mebfl Gepätd, 
welche⸗ Lchtere oben auf den Wagen brfefligt wird. Auf dem @rpe: 
dittond.Wureau bält die Yoligei auf Drdnung umd läht mur- felde 
Perſonen ein, die wirklich Gefchäfte, dort baben; man 'wierbet da: 
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e Dampfmaſchine befindet ſich an 


Die Kaufmannegüter, 
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felbft feinen Platz und empfängt eim Billet, auf- dem ſich die Num⸗ 
mer des Wagens und des Plages in demſelben befinde. Beim Mb: 
gang der Wagen werben dieſe Billets dert, bie Glode ertönt, 
die Maſchine wird im Bewegung gefeht, jedoch erſt allmalig, bie. bie 
einzelnen Wagen alle gehörig angelpannz. find, und nun führt man 
wie der Blig davor, obue Stöhe und mit weniger Geräufd, als auf 
einer gewöhnlichen Schnellpoſt. Unserweges trifft man überall Ar⸗ 
beiter und Wuffeher, welche die Bahn muterfuchen und in Stand er- 
balten; in gemilfen Zwifchenräumen wird einen Augenblid Halt ges 


ſchaſt, die auf einem fchwargen Hut ein weißes Papier tragen und 
die e auejirerten, u Durch diefes Reichen auzudeuten, daß die Sabn 
frei und in gutem Zuſtande ift. Geſchmackvolle Berzäunungen und Schran: 
ten find da angebracht, wo fein natürliches Hindernif vorhanden ift, um 


Tanke se man fiebt dann haufig Leute von der Eifenbabngefell: 


boewillige Venſchen und Thiere von ber Eifenbabn abzuhalten. 


Dan tauı nach Belieden der Mafchine und dem Wagenzuge Halt 
ebieten; und troß der Meubeit und Saft biefer neuen. Art, zu reis 
yen, bedient ſich doch Jedetmann derjeiben, Weiber, Madchen und 
Kinder, ohne Furcht und ohne Gefahr. Eine in der Mitte des Zu: 
ges befindliche Kutſche iſt ausichließlich für die SBriefrkelleifen be: 
flinmmt, die Täglich zweimal von einem Brt zum anderen geben. Man 
legt den Weg jwifchen beiden Städten, die ungefähr. 15 Poft-Kieues 
von einander eniferut find, gewöhnlich in fünf Wiertelflunden zurück, 
obne ermäbder zu werden, und an die Stelle der‘30 bis 49 wierfpän: 
nigen Kubren, die vor dem Jabre 1830 täglidy. ywifchen dirſen beiden 
Stadien ungerweges waren, iſt jest fat nur eine einige getreten. 
Wegen der großen Schnelligteit des Aubrwerts ſſeht man die Gegen: 
ftande auf der Reifenur undeualich am Auge vorüberfchweben, richte t man 
aber feine Blicke auf die Kerne und auf das Ganze der Land 
fo wird man wicht gemwahr, mit welcher Eil man davonfliegt. - In 
allen Theilen vieles Geſchafts berrfcht bemundernswertbe und. Ber: 
trauen erregende Drdmung, Ruhe und Regelmaßigken. Der Or: 
winn diefer Erfindung if gar nicht zu berechnen. Zwei Shasfachen 
tönnen eine ungefabre Boritellung davon geben. Zur Zeit der le: 
ten Pferderennen in Newton, welches auf der Halfte des Weges 
zwiſchen beiden Städten liegt, murben ‚mit einem einzigen Wagen: 
äuge auf einmal uber 1500 Perſonen befördert, Einer memer Freunde, 
ein Kaufmann aus Mundyefter, verlangte einft von ber Eifenbabn: 
gefeufchaft, ihm durch einen einzigen Trauspert 1000 Ballen Bau: 
wolte ju beforgen; jeber Ballen wiegt beinahe 300 Pfund. Die ganze 
Zait, die Schwere der Wagen nicht eingererhnet, betrug alſo 300,000 Pfr. 
Die Gefelſchaft forderte deffenungeachtet fein böberes Aubriobn, und dieſe 
ungebeure Duantität- Baumwolle, welche die Ladung emes gamjen 
im Hafen vow Liverpool angelangten Schiffes ausgemacht battr, 
wurde in faum 2 Stunden von ben Duais biefer Stadt im die Mas 
gasine von Manchefter befördert und ſelbſt bis in die Werflätten ber 
Spinner geſchafft. Die ag für Reifende und Waaren find 
febr gering. Die Preife der Pläge für Meifende wechieln von 3 
bie 5 Shilling, worin zugleich Die Bezablung für die Plage in ge 
ſchmackvollen Omnibus, weldse Pie Reifenden bou den verichiedenen 
Puntten der Stadt nach dem Abgangsort und angehen von da nad 
ihren Wohnungen Bringen, mit ein if. Kuften biefer 
auferordentlichen —— ſind das Doppelte der urfprünglis 
chem: Abfchägung geftiegen, Tie haben namlich nicht 400,009: Pfund 
Sterling, fonsern 820,000 Pfund (über 54 en Thaler) bes 
tragen. Ungeachtet diefer Drehrausgabe baren imdeh die Aefionaire 
am Schluß des Jahres 1830 ſchon 3 pEr. Zinfen, und der Jahred- 
abſchluſt vom 1831 witd ihmen jmeifelsoßne 10 pCt. gewäbrem. Dan 
will einen Referves Konds gründen, der zur Werbefferung der Babın 
und fpäter zur Mednction des Preis: Tardis dienen fol. Schen ar 
beitet man auf verſchiedenen Bandftrafen Englands‘ am ähnlichen 
Bahnen, und man hofft, binnen durzem zwiſchen London, Binerpool and 
Mancheſter diefeibe Art der Communication begründet zu feben, im» 
welchen Fall man diefe große Serode in wenigen Srmden würde 
zjurädtegen Tönnen, (Now. Ann. d. Voy.) 

— Spawiihe Befigungen bes zus von WB eflin 
ton. Die Wüter, welibe der von Wellington in Spanken 
befigt, liegen in dem niedrigen Sheile der Bega etwa: jmeb 
von Granada und kaffen ſich fehr gut bemälfern. Sie tragen’ ibm 
jäbrlich 15,000 wiaſter ein, und der Derjeg beyiebt: feine Eimtänfte 
im @etseide, aber nicht je nach dem Ausfall ber Ernte; ſondecn in 
einen fetgefegten DQuantität; — ein Plan, ber auch vom anderem 
Land: Ligentbänmern jetzt ziemtich- allgemein befolge wir. Det Geryog 
bat 300 Wächter, die mm febe Meine Pachttbeilt im ver 
Bega vom Granada zu befißen- ſcheinen; denn wenn man ben gah- 
zen: Pachtzine durch 390 tbeilt, fo fönmmt ‚auf jeden Päcrer nur 
eine Abgabe von 50 Piafter. - Urbrigens geht es ben- Pächtern auf 
des Herjogs Gütern fehr gut, da fie er feine Steuern entrich⸗ 
ten; ibre Zündereiem find-von den meiften ſchwer das Banid bebrädiens 
bem Laſten ganz befreit. Der Herjeg von. Wellington finder. flih- 
für alle Anfprüdhe der Svaniſchem Regierung: mit einer Durchſchn ittee 
Abgabe: von 6 pCt. ab. (lond. and Par. Ob) 


Die Lefer des Magazins, derem Abonnement am Ilſten 
d. M. an Ende geht, werden erfucht, ihre Beftellungen zeitig 
zu erneuern. Den hiefigen Lefern, weldhe das Magazin ber 
reits halten, wird die Pränutmerations ; Quittung durch die 
** in das Haus geſandt werden, Für new tre⸗ 
tende Abonnenten wird bemerkt, daß vollitändige Erem— 
plare aller bisher erfchienenen Nummern nur noch in- geringer 
Artzahl vorrärhig find. 
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England, 


Die Handfchriften der Stuarts. 


Wenn man Walter Scott’s lekten Roman: „das gefabrliche 
Schloß” lieft und wahrnimmt, wie ein alter Minnefänger eine be: 
ſchwerliche Pilgerfabrt unternimmt, um das gebeimmfoolle Manus 
ffript des Thomas von Ercelboune aufjufinden, fo erinnert man fich 
unwilltürlich eines neueren Bibliomanen, ber, nachdem er einen 
nicht weniger koſtbaren Schag aufgefunden batte, ſich auf ver 
rätberifche Weiſe der Krucht feiner langen Nachſorſchungen beraubt 
fah. Die Erzählung, deren Details wir bier jufammenftellen wol: 
len, wie wir ſie aus den Englifchen Journalen ber damaligen Zeit 
efammelt baben, dürfte eben fo intereffant- für die Geſchichte wie 
fir die Wibliomanie ſeyn. Man wird es uns verzeiben, wenn wir 
bin und wieder einige Betrachtungen einfließen laffen. 

Wir baben den ehrwürdigen Doktor Walter jelbft gefannt, und 
wenn wir jemals in einer Komödie oder in einem Roman den Cha: 
ratter eines Bibliomanen zu fchildern hätten, fo würde er umnfer 
Held feyn; aber wir würden zu ſpat bamit kommen, denn er ift es, 
den Walter Scott unter dem Namen Montbarns gejeidmer bat. 
Der Door Walter war ein Schotte von Geburt und gebörte einer 

amitie an, die früher den Siuarts febr ergeben geweſen war. 

ebnlich jenem alten Yuritaner, ber fein Leben damit zubrachte, 
auf den Grabfteinen der Märtyrer feiner Sette die Anfchriften wie: 
derberjuftellen, liebte er es, dem Staub der Bibliorbefen oder ber 
Unmwiffenheit der Buchhändler alle Bücher und Manuftripte abzuge: 
mwinnen, melde er als Denfmäler ver glorreichen Borzeit Schott: 
lands, aber befonderse des Jatobitiſchen Scyettlande betrachtete. 
Der Doftor war einer der letzten gelebrien Schotten, welche bie 
Eriftenz Offians, jenes apoteppben Homer bes alten Kaleboniens, 
bebaupteten. In Klorenz bemertten diejenigen, welche bei der Her 
zogin von Albany mit ihm zufammentrafen, mit welcher Ehrfurcht 
er ber Wittwe Karl Eduards, die als Frau eines Dichters (Alfieri’s) 
eftorben ift, den Zitel Majeftät beilegte. Diefes Phantom von 
oefie und Königthum madıten für ihn einen Theil des National: 
NRuhmes aus. , 

Der Doktor glaubte während feines Aufenthaltes in Paris im 
Sabre 1514 jwei Glüdsfälle mit einem Dale erlebt zu baben, als 
er bei genauer Durchſtöberung des chemals Schottiſchen Kollegiums 
ein Manuftript in Gälifher Sprache und ein Bruchftüd des Lage: 
buches Yatobs II. entdedte. Das Manuffript enthielt nur einige 
Balladen; aber aus dem Bruchſtücke erfab er, daß fich noch ähnliche 
unter ben nachgelaffenen Papieren des Kardinals von York befinden 
müßten. Im Jahre 1517 reifte er dieferbalb nach Rom. 

Es war dies nicht feine erfle Reife nach Italien; er batte ſich 
früher bereite längere. Zeit dafelbft aufgehalten und fand dort Freunde, 
wenn auch nicht unter ben Großen, doch in den Kamilien ber mitt 
leren Klaffen wieder. Nachdem er durch die dritte Hand in Erfahs 
rung gebracht batte, daß ein beträchtlicher Theil der Handfchriften 
des SKarbinals von York ſich in den Händen feiner Teftaments:Bolls 
firecfer befände, und daß noch fein Manuftript davon abbänden ges 
fonımen fev, verlor er feinen Augenblid, ſich an denjenigen Kardi: 
naf, ber mit ber Liquidation der Erbichaft befchäftigt war, zu wen; 
den; aber Monfiguor war nicht in der Stabt, und es war jweilel 
baft, ob fein Agent, der Abbate Lupi, die gebörige Bollmacht befike, 
um in Abweienbeit des Karbinals über die Handichrifien verfügen 
zu können. Der Abbate Zupi, weniger ſtrupulös oder unwiffender, 
als es in der Regel fo wichtige Agenten find, lächelte über die Neu: 
gierbe des Doftors und fübrte ibn, obne ſich lange bitten zu laffen, an 
den Drt, wo das Gefchreibfel bes verftorbenen Kardinale, wie er es 
nannte, in größter Unordnung aufbewahrt lag. Es war eine finfiere 
und elende Kammer im Giebel des ob Der Abbate ſtieß eine 
verwitterte Thür auf und zeigte ibm alle Papiere, die in Stößen auf einan⸗ 
der gefchichter da lagen. Weder die Berwüftungen, welche der burch das 
verfallene Gemäuer eindringende Regen angerichtet, noch bie vers 
beerenden Invafionen der Ratten und Mäufe, batten die Abminifiras 
toren aus ibrer Soralofigfeit erwedt. Was er bier erblickte, brachte bei 
dem Jakobitiſchen Bibliepbilen ein fonderbares Gemiſch von Empfin: 
dungen hervor. Er wuhte nicht, ob er fich feinem Entzücken über: 
laifen, feine Freude über eine fo reihe Entdeckung ausitrömen laf 
fen, wie Kolumbus: Land, Land! ausrufen, oder feinem Unwillen 
über bie Entweihung eines fo beiligen Schages Luft machen follte. 
Diefes Schwanfen jwifchen zwei faft gleich lebhaften Empfindungen 


gab ihm Zeit, fi zu ſammeln. Ein minder ebler, aber allen Biblio: 
pbilen eigener Inſtintt ſagte ihm, daf er weder ju viel Freude noch 
zu viel Schmerz zeigen dürfe, um dem gleichgültigen Abbate, nicht zu 
zeigen, welden Werth er anf jene veradhteten Papiere legte. Das 
erfie, was ibm in die Hände fiel, war eine eigenbändige Schrift 
Katobe I1.; er bezwang ſich indeß doch fo weit, daß er, nachdem er 
noch einen flüchtigen Blick auf bie Papiere geworfen batte, für Alles, 
was in der Kammer lag, nur 300 Nömifdıe Thaler bot. Es befane 
den fich dafeloft nabe an fünf Taufend autbentiiche Aftenttäde. Der 
Abbare nabm fein Geber fogleih an. Mun fiellte ſich aber der Dot: 
tor, als ob ibm baffelbe leid thue; er wollte feben, ob die Bollmachs 
ten des tefiamentarifchen Agenten in Drbnung wären, und erft als 
er fid) davon überzeugt hatte, unterzeichnete er das Abfommen. Als 
dies aber gefcheben war, bielten fchon zwei Karren ver der Thüre, 
auf welche man alle Papiere durch einander padte. 

Nun wat ber Bibliopbile zu Haufe angekommen; er fab fi 
im Befig einer Sammlung ohne Gleichen; er breitete fie in feinem 
Zimmer aus, bezeichnete die einzelnen Stöße und freute ſich dar— 
auf, fie forafam zu ftubiren und chronologiſch zu erbnen. ber ber 
Menſch it ein gefelliges Wefen; er mag ſich nicht fange allein des 
Befiges freuen. Die Eitelteit des Bibliopbilen trug den Sieg über 
feine Borſicht davon. Er batte mehrere Landsleute in Rom; fie 
follten an feinem Triumph Theil nebmen, er lud fie ein, die ſeind⸗ 


‚lichen Spolien in’s Gebeim zu bewundern; fie famen unb bemwuns 


bertem. Uber in Rom, obgleich es eine Haupıftadt ift, wird ges 
Marfebt wie in der Provinz, Mac einigen Tagen war das Glüd 
des Schoitifchen Dotters das Beipräch der Barbiere und der Voeten. 
Worin beftand diefes Glück? Die Wenigfien wuhten es, aber Alle 
ſprachen dadon. Unglücklicherweiſe fprady man auch, und jwar mit 
Kennimif der Sache, in dem Ealon ber Herjogin von Deponfbire 
bavon,. berfelben, welche Delile befungen bat. Diefer Salon war 
das MNendbejvous ler Aremben und befonders aller Engländer, Am 
gefäbrlichften war eine Art von Autichambre des Batikan's, die ſich 
dort einfand die genaue Bekanntfchaft der Herzogin mit dem Kar— 
binals Staats : Serretair brachte fie natürlicherweife auch in Berbins 
dung mit der Päpftlihen Regierung. Die Herjogin äußerte den 
Wunſch, bie toftbare Sammlung zu feben. Der Doftor batte nicht 
beu Muth, das zu verweigern, was er ale ein Aompliment betra 
tete, und er verfprach, Ibrer Herrlichkeit ſelbſt eine aus feinen 
Reichthümern gewählte Probe zu überbringen. Es wurde ein Abend 
für diefe vertrauliche Mittheilung fefigefeßt; aber die Herjogin, als 
Beſchützerin der Literatur, fonnte ſich das Vergnügen nicht verfa- 
gen, ibre literarifchen Freunde an der Begünftigung, welche fie ibs 
rem Range und Anfeben verdantte, Theil nehmen zu laſſen. 
lud daber fünf bis ſechs ihrer Freunde ein, um bei ihr die 
tifchen Manuftripte zu bewundern, Unter biefen Areunden befand 
fih natürlich, als ber vertrautefte, der Kardinal: Staats : Serretair. 
Die Manuffripte ‚waren auf dem Tiſche ausgebreitet und machten 
faft den ganzen Abend den alleinigen Gegenftand des Geſpräches 
aus. Der Kardinal allein begnügte fih damit, im benfelben zu 
blättern, obne ein Wort zu fagen. Am anberen Morgen aber drang 
eine Abtheilung Päpftlicher Karabiniere in das Zimmer des Doltor 
Walter, der noch fchlief. Ein Polizei: Agent wedte ibn ohne alle 
Unmftände, in dem Augenblite vielleiht, wo ein Zraum bie Manus » 
ffripte des alüdliben Bibliopbilen noch vermehrte. Wie grofi aber 
war fein Schmerz, als er fab, daß bie Thüren feines Zimmers vers 
fiegelt und Schildwaden im Haufe aufgeitellt wurden. 

Zu derfelben Zeit verbreitete fi in Nom bas Gerücht, daß ber 
Nbbate Lupi verbaftet und ins Geſängniß gebracht worden fen, weil 
er feine Vollmachten als teftamentariicher Agent überfchritten babe. 
Diefer Berbaftung und dem Beſchlag, der auf die Manuffripte ges 
legt worden war, folgte eine andere Maafiregel, die der Willtür des 
Päpftlichen Hofes nicht fehwerer wurde. Der Kauffontraft wurde 
vernichtet, und dem Doktor Walter wurden die 300 Römifchen Tha— 
ler jurüdbezablt. Diefer hielt fich indeh noch nicht für verloren; er _ 
befragte alle Römische Advokaten; aber man gab ibm zu verſtehen, 
daß er umfonft. prozeſſtren würde; benn alle Redhtegelebrte der 
Curia Innocenziana würden, dem Kardinal-Staats:Secretair zu Bes 
fallen, enticheiden, daß biefer allen früberen und beflebenden Gefez: 
zen Noms gemäß gebandelte babe. Der Doktor lief überall umber 
und fchrie über Ungerechtigfeitz man lieh ibn rubiq feinem Unwillen 
Luft machen, bis von England ein Schiff von Eivbita⸗Vecchia und 
von Fiumicino eine Schaluppe in Nom antam, die im Angeſicht bes 
beraubten Bibliophilen alle Handfhriften des Katdinalse von. York 
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mit _fich ſortnahmen. In feiner Verzweiflung zwang er ben Karbi: 
nalStaats:Secretair, ihm eine Audienz zu ertheilen, und unterftüßte 
feine Klagen durch Berufung auf alle Richterftüble Europas. Der 
Kartinal börte ibm mit der ganyen Urbanität der Italiäniſchen Dis 
plomatie zu und antwortete ibm, daß die Sache nicht mebr non dem 
beiligen Stubl, fondern vom König Georg abbinge, der ſich feit dem 
Tode des Kardbinals von Hort für den Erben der Stuarts erflärt 
babe. „Mein Herr,” fügte Se. Eminenz binzu, „Sie baben fo 
laut über die Torannei Roms geklagt; ih mwünfche Ihnen Glüc, 
daß Sie es von jeßt an mit dem Souverain eines freien Landes zu 
thun baben, der Ibnen ficherlich Berechtigleit widerfabren laſſen 
wird, Wenden Sie fih an den König von England.” 

Der Spott war graufam. Der Bibliopbile machte die Erfah: 
rung, dag die Liberalitat der Engliſchen Regierung nicht fo weit 
ing, ibm auch nur ein einziges jener Manuftripte wieder zurüchhu⸗ 
ellen. Sie wurden in einen befonderen Zimmer der Britifchen 
Bibliorbet aufgeftellt, wo noch Niemand obne febr bedeutende Ems: 
pieblungen zugelaffen worden iſt. Bevor wir biefe Strenge ſeltſam 
finden, dürfen wir nicht vergeffen, wie fchwer es von jeber Jeden, 
der Geſchichte fchreiben wollte, auch in Frankreich, gemacht wurbe, 
die Mittbeilung biftorifcher Aktenftüde, welche ſich im Befig ber Me: 
gierung befinden, zu erlangen. Kann man fich darüber wundern, 
daß der König von England fo eiferfüchtig auf die Handichriften der 
Stuarts ift, wenn in Paris die Herren Guijot, Mazure, A. Earrel, 
Ande Pichoi und Andere der bedeutenditen und freundſchaftlichſten 
Empfehlungen bedürfen, um einen Btid in die dürſtigen Mappen 
werfen zu fönnen, wo die auf Xatob U., auf feinen Sobn, ben Rit: 
ter St. Georges, und auf feinen Entel Karl Eduard bezüglichen 
Altenftäde ſchiummern *) 

Die dem Biblispbilen Walter geraubte Manuffripten: Samms 
fung ift einzig im ibrer Artz ſchon die Befanntmachung des fummas 
rifchen Kataloges der einzelnen Stüde würde ein Fund ſeyn. Man 
bente ſich ein Tagebuch, ausführlidier wie das des Dangeau, das 
mit der Anfunft Jakeb's IL in St. Germain beginnt und wenige 
Tage vor dem Tode des Karbinale von Jork ende. Man findet 
unter den Autograpbieen einen politischen, häuslichen und perföns 
lihen Briefmechfel, welcher einen erläuternden Kommentar zu allen 
<batfachen liefert. Die Verzeichniffe der Ausgaben, die mit ber 
Genauigkeit einee Handlunasbuches geführt werden find, gemübren 
einen feltfamen Weberblit über die pecumiaire Lage der verbannten 
Ramılie, in den verfchiedenen Epochen ibres Woblftandes oder ihrer 
Bedlieftigkeit in fremden Ländern. Man erfiebt daraus genau bie 
Summe, die es einer perbannten Donaftie gefoftet bat, drei Gene: 
rationen hindurch obne Königreich ju regieren, Hoſfleute beizubebats 
ten, Berſchwörer und Berrätber zu befolden, eine Reftauration durch 
Intrigue oder durch das Glück der Waren zu verſuchen und fich 
endlich mit dem bloßen 2eben zu begnügen. Die Denfwürdigfeiten 
Jatob's II. baben ein beiles Licht auf feinen Eharafter neworfen ; 
aber man würde ibn gang kennen lernen, wenn feine Briefe an feis 
nen Sobn befannt gemacht würden. Bei einigen findet fich noch) 
der erfte Entwurf, in dem in der Regel fehr viel ausgeflrichen und 
verändert werden if, und deſſen Schrift die Aufregung verrätb, bie 
feine Hand zum Zittern brachte, wenn er an jenen Sebn, den Ges 
genftand feiner zartlichften Liebe, fchrieb, dem er jedoch auch die 
Bormürfe eines in feinen füheften Hoffnungen getäufchten Baters 
nicht erfparte. Was Patob IL. beim Durchlefen diefer Briefe ge: 
winnt, das verliert in gleichem Maße der Ritter von St. Georges. 

Jakob III — ich nenne ibn fo, da er doch einmal diefen Zitel 
nach dem Tode Jakeb'e II. angenommen bat — befah in der That 
alle Rebler, aber feine von ben quten @igenfchaften feines Waters. 
Das Kind der alten Tage deffelben, batte er nicht von bem, mas 
der Jugend des Herjogs von York einen gewiffen Glanz verlieh. 
Die Erziebung an dem bigotten Hofe von &t. Germain fruchtete 
auf eine wunderbare Weile in einer Natur, die nur zu gut baranf 
vorbereitet war, fo traurigen Samen aufjunebmen. Er flarb, ohne 
jemals die Hoffnung verloren zu haben, fein eingebildetes Scep: 
ter wieder zu ergreifen, aber obne jemals den feften Willen dazu 
gezeigt zu baben; eg gebörte der ritterliche Ebarafter feines &oh: 
nes dazu, dieſer verlerenen Sache wieder einiges ntereffe zu 
verschaffen. , 

» An der Maffe der eigenbändigen Manuftripte der vier letzten 
Stuarte, fo wie in den Denkwürdigkeiten ber Zeit, ftellt ſich der Cha— 
rafter Karl Ednard's unter Kontrajten und Widerfprüchen bar. Ber: 
diente der Prätendent ven 1745, tapfer bis zur Zolltübnbeit, edel: 
mätbig, uneigennäbig, licbenewürdig gegen feine Anbänger im Glück, 
beidenmütbiga und —* im Unglüd, verdiente er wirklich, ich fage 
nicht die Verleumdungen der reifenden Wbige, fendern die fränten: 
den Anſchuldigungen Alferi's, der ibn un irragionevole e_ sempre 
ubriaco padrone nannte? Hatte das Unglüd dieſe edle Natur ers 
niedrigt, eder war fein Heldenmurb nur die leidenfchaftliche Aufre: 
gung des Augenblicke«k Wifieri, damals Nepublifaner und verliebt, 
fonnte ein Jutereſſe dabei baben, den Mann zu verleumden, der für 
ibn der Nepräfentant einer legitimen Donaftie und der Gemaähl einer 
Arau war, bie er liebte. Dennoch fann man nicht läugnen, daft 
beim Durchlefen der Manuffripte, aus denen wir die Berhältiſſe 
Karl Ednard« zu feinem Water, zu feiner Krau, feiner Maitreffe 
und feiner Tochter kennen lernen, eine wahre Entjauberung fattfim 
det. Zwiſchen Bater und Sobn Eiferfucht, Unredlichteit, Miftrauen, 
träntende Borwürſe; zwifchen Gatte und Gattin gegenfeitiges Un: 
recht, ſchaamloſer Zwift, unwürbige Streitigkeiten. 


*) Uneingefchränft richtig ſcheint die Bemerkung micht zu ſeynz minbe: 

s wien unfere gelebrten Landsleute, namentlich auch Herr Preiser 
r. von Naumer, nur bie Nereitwälligfeit zu loben, mit ber ihmen die 8 
Griiten der Königl. Bibliothek in Paris juganalich gemacht worden. 


Am biefer Zeit ber gebeimen Memoiren laffen wir uns wider 
Willen dazu verleiten, bier aus fo vielen bis jegt noch nicht befann: 
ten Papieren drei Briefe anzufübren, welde einiges Licht auf bie 
Berbindung Karl Eduards mit jener Maitreffe werfen, die Walter 
Scott mit ihm in „„Redgaumtler einführt, jener Miß Elementine 
Baltenfbam, Mutter der unglüdlichen Tochter des Prinzen. Bon 
einer blinden Zeidenfchait für diefe Dame war Karl Eduard zu einer 
wabrbaften Abneigung übergegangen, welde ſich auch lange Rei: 
bindurch auf die junge Charlotte erftredte. Diefer Theil der gebe: 
men Geicichte des Prätendenten it vernachläfigt worden, entarter 
aus Mangel an Materialien, ober weil er in den Mugen ber Gr 
ſchichtaſchreiber nicht wichtig genng war. Der erſte Brief lebrt un, 
daß die perfiohene Maitreife im Jahre 1767 mit ibrer Locher tz 
Paris lebte; Nachftebendes ift eine genaue Abfchrift: 


„Site, ich frage in dieſem Augenblick mur mein Herz, mt ame 
ag folgt feinen Bewegungen; ich fann nur unglüdlich ſevn wem 
w. Majeitär fich wicht zumeilen des Püppchens erinnern, dai P 
nen von dem Augenbli feiner Geburt an fo tbeuer war. En 
Alter und die ibm gewordene Erjiebung baben in feinem Sener 
bie Gefinnungen der Liebe und Ehrfurcht, welche cs feinem Kinyr 
und erlauchten Vater fchuldig if, verflärtt. — Eire, in Ddiefer iv: 
den Eigenfchaften ift mir Eure Majeftät Schuß und väterliches Beh 
wollen ſchuldigz Ihre Tochter macht darauf Anſpruch, umd für dag 
es, zu boffen, das Sie ibr biefelben bewilligen und Ihr Ber ter: 
nigen öffnen werben, bie Ihnen das Leben verdantt. Wen ii 
ginlich genug wäre, daf Em. Majeſſät ſich zu ibr berabiafen uns 
fie mit einer Antwort beebren wollten, fo könnte ſolche an bie Mer 
auifin von Albert, Rite Eaffette in Paris, gerichtet werden. Dieſt 
Dame von ausgejeichnetem Berbienft bejeigt uns bie größte Areuns 
fchaft, und dies aus Achtung und Anbäanglichfeit, welche dieſelbe = 
En, Majeftät begt. — Wem ich daber das Glüd babe, ein Bet 
des Andentene von meinem erlaudıten Vater zu erbalten, fs zur 
mir daſſelbe fiher zufommen, und ich erwarte diefen Nugenbiit en 
Ungeduld.. Ich bin mit tiefiter Hochachtung Em. Majeflar ergebe 
unterwärfigfte und geborfamfte Dienerin und Tochter 
Paris, 25 Juli. 1767. Ebarlotte.“ 


Diefer Brief, fo rübrend durch die Mifchung der für ein WBaterber; 
fo fühen Werte mit jenem Namen der Königlichen Majeftät, dir er 
Prinz von feinem Anteren damals als von feiner Tochter bien 
fonnte, erlangte nur eine falte Antwort; dennoch beftand der Pr 
darauf, daß Ebarlette ihrer Geburt gemäk erzogen würde. Das ieh 
gende aus Meanr vom 16. Dez. 1763 batirte Schreiben iſt ven 
Mutter und Tochter unterzeichnet: 


„Gnädigfier Herr! Obgleich man mir unaufbörlih miederbeit, 
baf meine Briefe Sie ermüpen, und mir beebalb vieleicht Die Klug: 
beit geböte, Sie nicht damit zu beläftigen, To würde ich mid doc 
für undantbar gegen Ew. Königliche Hobeit halten, wenn ih Ibnen 
bei tem bevorftebenden Anbruch des neuen Jabres nicht alle Em: 
pfindungen ausdrüdte, die ich Xbnen ſchuldig bin. — Das Yabı, 
in das wir eintreten, fann nur dann glüdlich für ung feon, wen» 
Sie fortfahren wollen, ung die Ebre,Xbree Echußes wiberfabren je 
lafen, und ſich von der tiefen Hochachtung überzeugt balten, m 
weicher wir verbarren Eurer Königlichen Hobeit ergebenfle unt ge 
borfamfle Dienerinnen 

Elementine Walltenfbaw. Ebarlotte." 


Endlich bier ein drittes Schreiben, welches die Klagen ker 
Mutter und intereffante Details Über die Erziebung der junger 
Ebarlotte entbält: 

„Sire! Es ift immer das Gefühl der tiefſten Hochachtung, me 
mit ich es wage, mir die Areibeit zu nehmen, Eurer Majeſiat des 
graufamen und beflagenewertben Zuftand Rbres Kindes zu fchilderr 
diefes liebenewürdigen Wefene, welches Jbnen fein Dafeonm vertank 
und ſicherlich nichts getban bat, wesbalb es verdiente, von Em. Ri 
jeftät verlaffen zu werben; denn es ift, ich wage es zu fagen, hen 
und alles deifen, was Sie für fie ıbın wollen, würdig. iefer @ 
—— Kind macht daber auf die Rechte feines Blutes bei Jhne 

nfpruch, der Sie fein König und Water find. — Und was zu 
aus ibr werden, wenn Sie ibr diefe Gerechtigkeit, die ihr wor Gen 
und Menſchen gebührt, verweigern? Welch trauriges Schickſat kebi 
Ihrem Kınde bevor, wenn Ew Majeflät nicht geruben, einen Bhf 
des Mitleids auf daſſelbe zu werfen? Sie befindet fh gegenmarn 
in dem Alter, wo ein ernfibafteres Machdenten beginnt, und ie 
fühle ſchon nur aflzulebbaft und mit dem tiefiten Schmerz bie Gleid 
gültigfeit Ewr. Majeät. — Das unglüdliche Kind wiederbolt ıx 
unanfbörlih: Was wird aus mir werden, wenn mein Bater mi 
verläft? Mein Schiefal und meine Zufunft bängt von ibm ab 
und ich muß dac ungluclichfte Geſchöpf werden, wenn er nichts für 
mich tbut . . . e# bliebe mir michte übrig, ale ben Tod berbei je 
wünſchen! Diefe Aeuferungen jerreifen mir das Herz; auch fagt Ni 
mirfebr bäufig: Sch bin dazıı schonen, Sehe Mutter, das Ungluck mrinet 
Könige und Vaters zu tbeilen, aber er erfenne mich wenigflene für fein 
Tochter an; das iſt dis Einzige, was ich von Gott und von ibe 
erlebe! — Kurz, mein erlauchter König, ſollte es möglich fern, 
daft Sie ſich daju entfchliehen Fönnten, ein Kind der Bergeſſenben 
zit Übergeben, welches Ibnen gebört, welches Sie eliebi baben, 
und weiches jetzt auf eine Weiſe erjogen it, Ex. Majeſtät Ebrt 
u machen; denn fie iſt gefchmüct mit dem licbenewürdigiten Eigen 
haften. des Geiftes und mit dem. edelſten und intereffantefler 
Aeuferen. Was ihre Talente betrifft, fo babe ich in dieſer Beſit 
bung Alles aeıban, was in meinen Kräften fand; und wenn und 
etwas mebr Mittel zu Gebote geftanden hätten, fo mürbe ihre Er 
jiehung vollendet und volltemmen ſern. Biber Alles wurd: und) wer: 
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fagt, feit der König tobt ift*), der nichts fparte, um biefe Tochter 
Eurer Majeflät würdig zu madıen. Da fie indef den Unterricht ber 
beften Lehrer genoffen bat, fo babe ich es mir angelegen fepn laffen, 
es fe einzurichten, daß fie nichts von dem vergeflen durfte, was jie 
bereits gelernt batte; durch fortgefeßte Uebung bat fie gute Kennt: 
nie in der Mufit erlangt. Sie bat eine fehr fhöne Stimme und 
ſpie lt bereits ziemlich das Klavier und bie Zaute. ie erlernt bie 
Anftrumente leicht, und es ift ſeht Schade, daß wir nicht Gelegen: 
beit baben, dies Talent beffer auszubilden; ihre Borliebe für Mufit 
rüber mit daber, weil fie weiß, wie febr Ew. Majeitär diefelbe he: 
ben. Sie tanzt mit außerordentlicher Grazie. ehr befchaftigt, fie 
fidh auch mit Beograpbie nnd Geſchichte. Ich glaube, Eure Majeftät 
mit diefen Details unterhalten zu müffen, und boife, daß Ihnen 
diefelben Wergnügen machen werden; ich fann Ihnen, Sire, feinen 
größeren Beweis meiner ebrfurchtevollen Anbänglichteit geben, als 
den, ein Wefen auszubilden, bas Ihrer würdig werden ſoll. Ich 
boffe, daß Sie mir eines Tages werden Gerectigfeit widerfahren 
laffen, und dann werde ich zufrieden fterben. Mittlerweile flebe ich 
den Himmel an, feine Segnungen auf meinen erbabenen König 
ausjuftrömen und ihm glüclich zu machen. Das find die beitandi» 
gen Wunfche der unglädlidhen Mutter Ihres Kindes, die Ihnen 


bis zu ibrem legten Hauche treu und unveranderlich ergeben jenn. 


wird. Mit diefen Geſinunngen bat fie die Ehre zu ſeyn u. f. mw. 
Aus der Abtei unferer lieben Arau zu Meaur, 2. Mai 1769. 
Elementine Waltenfbaw. ’ 

Eine einzige Nüdficht fonnte Karl Eduard dagegen entſchuldi— 
gen, daß er ſich den Liebfofungen feiner Tochter entzeg; er gab den 
Pianen bes Grofberjogs von Toskana, oder vielmehr feinen eigenen 
räumen, in denen er ſich als das Dberbaupt einer Domaftie betrach⸗ 
tete, Gebör und glaubte fih noch in dem Alter zu befinden, fein 
Geſchlecht in einer legitimen Ebe_fortpilangen zu können. 
mäbtte fich daber mit der Prinzeflin von Stollverg: aber getäufcht 
in biefen Hoffnungen an der Seite einer Frau, die um 32 Yabre 
jünger war ale er, auf alle Weiſe unglüdlih in diefer finderlofen 
Ehe, erinnerte er ih 10 Yabre fpäter feiner natürlichen Zechter; 
er berief fie zu ſich, und von ber Gleichgältigfeit zu der grünten 
Zärtlichteit übergebend, ſchien ef nur für fie zu leben. Er verleßte 
fogar feinen Bruder, indem er fie zur Herzogin von Albany ernannte, 
einen Zitel, welchen der Kardinal von York ihr in einem feiner 
Schreiben zu mifgönnen ſchien 3’ 

Diefer Kardinal war gewiß ber friedfertigfte aller Prätendenten. 
Herr Amedee Pichot fagt von ibm: „So fiarb unter dem Kardi— 
nalebute der legte Entel Jatobs Il., der dem Wapftebum die drei- 
fache Arone rofßbritaniens geopfert hatte.“ Man darf übrigens 
aus Liefer Rufammenftellung nicht folgern, daß der letzte Entel Ja: 
fobs I. den Karbinale.Hur aus Kanatiemus begebrt bat. Er ſuchte 
unter diefen geiftlichen Inſignien nichts als das otium cum dignitate, 
die Dittel, das führe Woblleben eines Kürten der Kirche zu genießen. 
Er wiirde weltlider Kürft geblieben fcon, wenn fein Bruder nicht 
unter dieſem Titel die Penfion von Arantreich zurücdgewiefen batte. 
Unter allen feinen Privilegien bielt eram meinten auf das, welches ibm 
aeftartete, ſich in einer Sänfte nadı dem Batifan tragen zu laffen. 
Wie Froß aber auch feine Xiebe zur Rube, ich will micht fagen fein 
Egeismus, ſeyn mochte, fo finder ſich doch unter den Hanpfchriften 
der Stuarts die Abfchrift eines feiner Schreiben, woraus berver- 
gebt, daß er ben Tod feines Brubers ticf empfand, Es muß in der 
bat ein impofantes Schaufpiel aewefen ſeyn, das Begräbnik_ zu 
feben, „‚wo der Bruder felbft bes Werfiorbenen, ein Diener des Gots 
tee, der Könige macht und vernichtet, inmitten ber Trauer: Wappen 
feiner Familic, mit den Worten ber beitigen Schrift über dem Grabe 
eines Königs ohne Königreid, die Nichtigleit aller Dinge bienieden 

rtünbet. *’** > j , 
we An diefe L eierlichteit erinnert die Anfchrift in der Kirche von 
Krascati auf bem Grabmale, welches ber Kardinal felbft feinem Brus 
der errichten ließf. Sie lautet felgendermanen : 


HENRICUS CARD. EPISCOPUS TUSCULANENSIS 
CUT PATERNA JURA TITULIQUE CESSERE 
DUCIS EBORACENSIS APPELLATIONE RESCRIPTA 
IN IPSO LUCTU TAMEN ET REVERENTIA OBSECUTUS 
INDUCTO IN TENPLUM SUUM FUNERE 
MULTIS CLM LACRYMIS PERSOLVIT 
FRATRI AUGUSTISSIMO 
HONOREMQUE SEPULCKI AMPLIOREM 
DICAVIT. 


Das Dentmal in Nom, burd Canova in der Kirche St. Peter 
ausgeführt, iſt dem Water und feinen beiden Söhnen gewidmet. 
Mur die beiden Genien des Maufoleums faun man Eanona's würdig 
nennen. . 2 
; Mir haben jegt nur nod einige Worte über die Handfhriften 
ser Stuarts binzugufügen. Wenn deren öffentliche Betannimachung 
serzönert wird, fo geichieht es aus Schenung gegen die vorzäglichtten 
Kamilien Grofbritaniene. Wie viel Söhne würden über die Rolle 
iu errörben baben, welde ibre Bater in jener langen Yatobitifchen 
Berfdrwörung fpielten, die 60 Jabre bindurch bis zu der Schladht 
son Eulloden die Revolution von 1635 und ibre Folgen bebrobte. 
Weldse Werderbtbeit in ber Armee, im Bolte und befonders im der 
Ariftofratie! Der Admiral Bafer erbietet fi, feine Alotte für 
100,000 Pft. Sterling zu überliefern; andere Whigs verfaufen dem 
Könige „auf der anderen Seite bes Kanals“ ihre Dienfte für die 


Jatob IT. Nach feinen Tode fente der Franzöfiide Sof bie den 
Stuarts befintmte Penfion von 24 auf 18100 Thaler berunter. Karl Eduard 


5 di # Etol; jurid. 
echte Kart Ehuarde. 16. 2 


Er ver: ' 


Pairie. Man findet auch die Geftänbniffe eines gewiffen Hamilton, 
ber erfauft worden war, alle Stuart ju ermorden. Die Korre 
ipondenz der Jatobiten felbit ift merkwürdig, wegen ibrer Anfichten 
über das ibnen angeborne Recht. Zur Beleuchtung ber religiöfen 
Dottrinen biefer Partei finden ſich zahlreiche Briefe in Bezug auf die 
a Yatob’s II. um welche einige feiner Anbänger nach 
einem Tode bei dem Hofe zu Rom anbielten. Ihr Unterbäntler 
bei dem beiligen Bater war ein verfcehmigter Jeſuit, Namens Innes, 
deſſen Antworten dem Ambroiio Kamela im Gil Blas Ehre machen 
würden. Diefer ebrwürdige Bater fchmeichelte feinen Korreſponden⸗ 
ten mit Erfolg und erbob dennoch immer neue Schwierigteiten. 
Anfänglich fcheinen die Tugenden Jakob's und fein chrifllicher Hel: 
denmutb zu genügen; fein fat Hörterliches Leben in St. Germain 
bat alle Sünden Glare Jugend ausgelöicht. Bald aber fragt man 
feine getreuen Untertbanen, ob er niemals Wunder verrichtet babe? 
Der Papſt verlange wenigftens Ein Wunder in einem fo beiligen Le— 
ben. In einem ziemlich rätbfelbaften Schreiben ſcheint der Jeſuit 
dann wieder "eirten Ausweg gefunden zu baben; endlich aber fand 
bie Heiligfprechung nicht Statt, weil das Geld der frommen Jako— 
biten früber zu Ende war, als ibre Leichtgläubigteit. — Gejwungen, 
zu gleicher Zeit Leute von den verfchiebenartigfien Anſichten zu jchos 
nen, mit den Einen von Areibeit, mit den Anderen von Religion 
ju reden, wiberfprechen ſich die unglüdlichen Stuarts bäufig in ib« 
rer Korrefpondenz; und man begreift, wie fchwer es ihnen geworben 
feun würde, wenn das Glück in feiner Laune fie wieder auf den 
Thron geſetzt bätte, fo virlen Leidenfchaften, fo vielen verfchiedenen 
ge en, weldye ju ihrer Zurücberufung vereinigt fchienen, Wort 
u halten. 

: Wie dem aber auch fepm möge, fo muß man es jeßt, wo jene 
Donaftie erloichen ift, bedauern, daß einige Empfindlichfeiten die 
Bekanntmacung fo toftbarer Dokumente verzögern. Wir wollen 
boffen, daß ter jetzige Englifche Monarch, ber freifinnig gentg war, 
bei feiner Tbronbefteigung die parlamentarifche Reform anzunehmen, 
diefes der Geſchichte fo nothwendige Licht wicht länger umter dem 
Scheffel balten wird. Es iſt der einzige Troft, der den armen Bi: 
bliopbilen, deffen zu kutzen Zriumpb wir erzählt haben, entfchadigen 
fünnte;-ba er leider, im Streit mit einem Könige, nicht wie jener 
Müller in Sane:Souci fagen fonnte: „Wir baben ein Kam: 
mergericht in Berlin!‘ (St. Michel. — R. d. P.) 


Bibliograpbie. j 
Questions on slavery. (Aragen in Bejug auf Sflaverei, beant: 
-wortet durch die beilige Schrift.) Befonders jur Beberjigung 
an dem allgemeinen Mational:Fafttage., Von 2. Tomnfbend. 

A brother’s gift. (Brüderlicbes Gefbent.) Erzäblungen aus 
lauter einfplbigen Worten beftebend, für Kinder. Pr. 2 Sb. 

On the advantages ol the present times. (Ueber die Bortbeile 
unferer Zeit mit Hinſicht auf Kreibeit- und Wiſſenſchaft.) Eine 
Beorlefung ven J. Bulletr. Preis 1 Sb. 

Adventeres ol a younger son. (Abenteuer eines jüngeren Sob: 
nes.) 3 Bor. Pr. 314 ©. 

Numismatice manual. (MNumismatifchee Handbuch.) Bon Ader: 
man, Pr. 8 Sb. = 

Principles of the law of Scotland. (Primipien des Gefeges 
von Schettland.) Bon Alifon. Pr. 15 Sb. 

Memoir on gunpowder. (Denticrift über das Edyiefpulver.) 
Bon Brabeod. 
Life of Akenside. (Atenfites Keben.) Bon Bute. Pr. 9 &b. 
On political economy. (Weber Staatewirthſchaſt. Ben Chal⸗ 

mere. Pr. 12 Sb. 
Chantilly. — Ein Roman in 3 Bon. Pr. 314 ©. 


Sranfreid,. 


Die Vreffe und die Salons im Juli und Auguſt 1815. 


(Aus dem dritten Bante der Geſchichte ber Reftaura: 
tion, von einem Staatsmanne.*®) 


In den erften Monaten der Neflauration von 1815 war es im 
böcdflen Grabe intereffant, die auslänbdifchen —— zu beobach⸗ 
ten; von den Franjöſiſchen Journalen, bie der Cenſur des Herzogs 
von Dtranto unterworfen und bamale äußerst fdrüchtern waren, werde 
ich fpäter ſprechen. Drei Klaſſen augmärtiger Blätter befchäf: 
tigten ſich mit den politifchen Angelegenbeiten, die Englifchen, welche 
frei waren, wie ihre grofartige und ſchöne Berfaffung, die Belgifchen 
Blatter und die Zeitungen von Aranffırt am Main und chen. 
Die Englifhen verfolgten verſchiedene Richtungen. Die Zimes, 
die feitdem eine Tiberale Karbe angenommen bat, war ber größte 
Feind der Männer aus der Revolution und den bundert Tagen und 
äufierte tiefen Haß gegen Napoleon und diejenigen, welche feinem 
Glüce gefolgt waren. Die Morning: Poft, das Drgan der alten 
Ariftofratie, ging noch weiter. Ihre Artitel waren aber weniger 
der Auedruct der populairen Gefinnungen in England, als durdy eis 
nige Aranzöfifche Emigrirte veranlaft, Madame mar bie jum 17. 
Juli im London geblieben, Herr Blacat, Herr Lonch und ber Herjog 
von La Ehätre faben die Miniſter bänfig- 30 England ift es Res 
gel, daß die öffentlichen Blätter gegen gewiſſe Subfidien ibre Ko⸗ 
Inmnen Effnen, und man fan annebmen, dat die Cmigrirten nichts 
verabfürmten, m durch die Preffe ju wirken. Uebrigens hatten 
die Maffen in England damals neh nicht die Sympaihie für Die 
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Franzöfifchhe Nation wie heute. Der Nationalhaß beftand noch mit 
der Erinnerung an feine alte 2ebbaftigteit. Beſonders bejeichnend 
für die Anſichten des Kabinets des Lord Eaftiereagb war es daß 
ber Eourier im die Deelamationen der Tımes über die Roth— 
wendigteit einer jirengen und unv:rföhnlichen Regierung in Frank 
reich einftimmte. 

Bei diefer Leidenfchaftlichteit der Englifchen Preffe, welche Fine 
Politit der Milde und des Vergeffens fo heftig angriff, vertheidigten 
nur die Britifb Prefi und die Morning:Cbronicle ein ge 
mähigtes Soſtem. Einige andere Englifche Blätter beicäftigten 
ſich mehr mit der diplomarifhen Arage, Der Statesman betrach⸗ 
tete es als eine Marrbeit und ein Berbrechen, den Pariſer Vertrag 
von 1814 obne weitere Barantie erneuern zu wollen; er meldete, 
ein edler Lord babe dem Chef des Englifchen Minifteriums die Notb: 
wendigteit gezeigt, mit bem Königreihe ber Niederlande die ganze 
Kette der Krangöfifchen Zeitungen, von Dünkirchen bis nach Zurem: 
burg, ju vereinigen. 

Diefer Plan einer großen Gebiers-Abtretung ven Seiten Frant: 
reichs wurde von den Achener Blättern unterſtützt. Der Abheis 
nifhe Merkur, das Organ ber geheimen Abſichten einee Theils 
der Coalition, feßte ſtets den Elfah unter die Rubrit Deurfchland; 
das Dracle de Brureltes erlaubte ſich dieſelbe Licenz mit den 
Städten an der Mordgränge; alle diefe Blätter fagten einſtimmig, 

rantreich ift ung einen Theil der Kriegstoften ſchuldig, und fann, 
—* fie uns in Gelde zurüchzujahlen, uns einige Saume feines Ges 
bietes abtreten. ß 

Die Franzöſiſchen Blätter fanden unter der doppelten Genfur 
des Herzogs von Diranto und feiner Bureaus. Um den Einflug der 
Regierung noch mehr zu ſichern, berief Kouce die Redbacteure der 
periodiſchen Blätter unaufbsrlich zu fich und mörbigte fie durch Ber: 
forechungen und Drobumngen, die ihnen von ibm vorgezeichnete Linie 
zu befolgen. Um gerecht zu fepn, muß gefagt werden, daß diefer 
Einfluß oft notbwendig und dem Laube nüglih war. Paris wurde 
nach den bumdert Tagen mit neuen Blättern überfchwemnt; außer 
den großen Blättern, die im rovaliftifche und liberale jerfielen, war 
eine Menge kleiner Blätter erfchienen. Der gute Erfolg des Nain 
Jaune hatte eine Unzahl von unadıren Kindern, von Zwergen aller 
Karben, zu Tage gefördert, in benen ber ARrangöfifche Geift in feiner 
ganzen Zebbaftigteit bervertrar; alle ſuchten Durd Das Aormat uud 
durch die Reitraume ihres Erſcheinens ſich der Eenfur zu entzieben. 
Die Eenfur wurde damals auf eine firenge, unerbitliche, aber body 
grofartigere Weife gebanbbabt, als unter ber Regierung von 1814. 
Der joq ven Diranto batte bei jeinem Scharfſiun begriffen, wie 
wichtig es ed, dem öffentlichen Beifte eine Richtung zu geben, und 
firebte, dabin zu gelangen, indem er tbeils dem Blattern Artikel 
auſdrang, theils Alles, was bie Gemütber reizen konute, rich. 
Selten fab man in den damaligen Blättern jene xeideuſchaften und 
Angriffe bervortreten, die ſo geeignet find, den Parteibaß aufjures 

en. Mber die politischen Leidenſchaſten waren fo machtig, daß bie 
eitungsichreiber das Unglück ihres Waterlandes vergaken, um ſich 
bie unfinnigften gegenfeitigen Befcbuldigungen ju machen! 

Die Verwegenbeit ging fo weit, dak man ber Eenfur troßte 
und der Perjog von Dtranto fich genötbigt fab, den Blättern bie 
Erlaubniß des Erfcheinens zu entzjieben. Dies war ber Beweggrund 
zu feiner Verordnung vom 8. Augufl. „Die Erfahrung, * fagte 
er, „„Mellt die Uebel, welche durch die Journale hervorgebracht wer: 
den, fo wie die Gefahr, ihnen unbefchrantte Kreibeit zu gewähren, 
anfer allen Zweifel. Täglich fompromittiren fie uns mit ben rem: 
den und vereiteln, indem fie altes Miftrauen wieder erweden, die 
bochberjigen Bemübungen Ew. Maj., die Gemüther zu verföhnen 
und die Wunden des Staates zu heilen.“ &s wurde eine Cenſur— 
Kommiflion aus den Herren Aivvie, v. Zorev, Pellene, Yuger und 
Mutin gebildet, Herr Fienee ſchlug aber die Stelle aus. 

Diefe Maafregel wurde durch die Lage der Dinge und durch 
das Verfahren der ropaliftiihen Blätter ingbefondere, ale der Dr: 
gane einer fiegreichen und mächtigen Partei, gerechtfertigt. Eine 
partielle Maakregel biefer Art war bereits gegen den Jndepen: 
dant wegen eines Artikels, werin er bie Unfchuld bes Heren v. Ras 
bedopere darzuthun fuchte, getroffen und diefes Blatt verboten worden. 

Mach —28 entſcheidenden Schritte Kouche's un bie Jour⸗ 
nale waren faum noch einige liberale Blätter beiteben geblieben. 
Die Macht der öffentlihen Meinung war in dem Journal des 
Debats fongentrirt, deſſen Ropalismus aufrichtig und warm, aber 
durd das Talent feiner Redacteure geläutert war; bie Buoti: 
dienme fuchte unter der Leitung dee Herren Rippert und Malte: 
Brun der Eenfur einige leidenſchaftliche ropaliftifche Artikel zu ents 
jiebenz; die Gazette de Kramce, bie ſich in ben bundert Tagen 
etwas fompromittirt hatte, fuchte ibren Kebler wieder gut zu mas 
chen; das Kournal general endlich bebarrte bei dem Soſtem 
des ancien rögime in He ganzen Reinheiit. 

Es war eine ungebeure Yufgabe für den Polizei: Minifter, eine 
fiegreiche Meinung in ihren Verirrungen zu jügeln. Die Broſchü— 
ren waren cenfurfrei, fanden aber unter einer ſchliumen Berants 
mwortlichteit. WBolltommmene Prehfreibeit war vorbanden für Herrn 
». Salvandv, der die Musletiere vertbeidigte, für ben General: 
Adjutanten Dubourg, der eine rovaliftiihe Reinigung der Armee, 
die Bildung einer Königlichen Garde und ein Militairs Comite vers 
langte, bdeifen Mitglieder die Herren v. Bruges und v. Polignac 
feun follten, für Herrn Michaud, der die Geſchichte der funfjebn 
Wochen improvifirte, für Herren Suleau, der bie Thaten dee Her: 
joge v. Augoulöme im Süden befang u. ſ. w.; aber jebe etwas 
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tühn gedachte Brofchiire ſetzte den Berfaſſer der Werbaftung ober 
Verbannung aus. s 

An den Salons bertſchte damals bie größte Lebendigkeit; man 
fan fich feine Borftellung von ben feltfanen und mandmal graufa: 
men Dingen machen, die damals in den eleganten Salons des Aau- 
bourg St. Germain gefagt wurden, Die Haupiverfammlungen fans 
den bei der Fürſtin von la Tremouille, den Herzoginnen von Escars, 
von Roban und von Duras ftatt. Dort famen junge Dffigiere von 
altem Adel, junge eraltirte rauen und geiftreih ſchwatzbafte ver 
wittwete Herjoginnen, einige Herren von der hoben Dienerfchaft der 
Zuilerieen, einige Pair und Prälaten zuſammen, und im euer ci 
ner Wbiftpartbie, mitten unter verliebten Antriguen verbandelte mar 
über die Mittel, die Religion und die Monardie zu befeftigen; be 
fonders zeigten fi die Frauen leidenfckaftlich ropaliftifch. Dft kram 
gen fie auf Zodesurtheile, barte Maafregeln, und ibre jo empfinis 
men Nerven fühlten nichts ſür Nep und Kabedepere. 

Die liberale und Bonapartiftifche Gefellfchaft war jerfireut, ibre 
Häupter waren verbannt und ibre Salons verödet; fie batie in 
bang unter dem niederen Bolte in ben Borſtädten Einige Schrut 
fieller waren ven ibr noch übrig, jwifchen benen jene Berzensergie 
Kungen ftattfanden, über die der Unterdrüder feine Macht bat. Mn 
fab ſich in den Kaffehauſern, in den Lefe: Kabinetten, mar ıbatr 
fid) im Gebeimen Plane und Hoffuungen mit, . 

Das Bolt, das nicht fo vieler Borficht bedarf, ſprach fich offener 
auge. Paris war angefülit mit Dffisieren auf Halbſold, die von ter 
Zoire:Armee angelommen waren; man fchidte daven fo miele mie 
möglich fort, es blieben aber immer nod genug da, um unter dem 
Belte den Geiſt ber Empörung gegen die Negierung und des Halle 
gegen die Fremden ju verbreiten. Die bürgerlihe und die banbel: 
treibente Klaſſe batte ſich anfangs durch die Anmwefenbeit der Ber: 
bünbeten gedemüthigt gefübit; aber die von den Chefs aufreds m 
baltene ſtrenge Mannszucht, Die ungebeuren Summen, welche fir in 
der Hauptſtadt ausgaben, batten einen Zurus, eine Woblbabenbeit be: 
beigefübrt, wovon man noch fein Beifpiel gehabt hatte. Wenn bie Pre: 
pinzen durch zabllofe Neanifitionen, Auflagen und Anleiben erſcherſt 
waren, fo abforbirte jegt Paris einen großen Zbeil davon mirber. 
So groß ift ber Einfluß der vorgefchritienen Eivilifation, daf die 
Fremden mebr Geld ausgaben, als fie durch Gontributionen eimmab 
men. Die Theater, Kafechaufer, öffentlichen Orte, bie Kauflente 
löften das Zehnfache ihrer gewöhnlichen Einnahme. Die meiften ven 
mögenden Kaufleute der Haupiftadt batiren von 1815 ber. 

Die Engliihen Kamilien, die damals nad Paris famen, finb 
umzäblbar; die MorningEbronicle giebt fie auf jweitaufend an. Der 
Herzog v. Wellington wohnte in dem Hotel de la Repniere, gab 
dert * Audienzen und empfing feine Geſellſchaftz die großen 
Eirfpl fanden indeffen bei Lord Caibcart, im Hotel Abrantea, ſtatt. 
Zord und Lady Gaftlereagb wohnten im Englifhen Gefandeichafte: 
Hotel im Faubourg Saint-Honore, bie Lady empfing alle Abende 
Gefellfchaft. Lord Stewart bemobnte den anderen Alügel des Hos 
tele. Unter ben in Paris augefommenen Engläudern von Rang be> 
merfte man den Herzog von Devonfbire, ben Marquis v. Camden, 
die Herzogin von Nutland, den Lord Manmers, den Grafen Dam: 
ley, Lord Arthur Hil und Eir Eidney Smith. Es war Mode in 
Zonden geworden, nach Paris zu geben, und bie Mütter ſchickten 
ihre Töchter bierber, um eine gute Partie für ffe ju finden. Die 
Parifer faben mit Erftaunen jene Gruppen junger Ladies, die ohne 
Begleitung bei den Reftaurateuren faßen, jene Engländer, bie ja 
Pferde bei Tortoni Eis afen, mit einem Worte, jene fafbionable 
und comfortable Welt, die feitbem überall nachgeahmt worden ift. 


Bibliegrapbie. 

Aventures amusanles d'un homme de monde. (Unterbaltende 
Abenteuer eines Weltmannes, oder pbilofophifche Gallerie.) Bon 
bem Berfaffer ber Nichte Tetely’s. 3 Bde. Pr. 74 Ar. 

Causeries du soir. (Abend: Unterhaltungen.) Bon Herrn ven 
Baljac. Pr. 74 Ar. 

L’ echafaud. (Das Schafe.) Bon Bignan. Pr. 7% Ar. 

La grenouille verte. (Der grüne Froſch.) Eine See: EHronil, 
geordnet von Noblot. 


Mannigfaltiges. 


— Memoiren bes Marfhall Ney. Hat ber Marfchall 
Ney wirklich Memoiren hinterlafen? Darauf antworten wir, bie 
wir feine Papiere durchlaufen baben, daß es leicht ſeyn wird, auc 
die Ungläubigften durch die bloße Mittbeilnng berfelben zu übergen: 
en. enn auch an einigen unvollendeten Stellen die Aeile febtte, 
bo dürfen wir verliern, daß fein einziges Faktum, keine Anefdore 
in biefen Denfwürbigfeiten fi vorfindet, die nicht vom Marſchall 
berräbrt. @in Gegenftand der Bewunderung für ung war ee, als 
wir die zahlreichen Materialien durchlafen, welche die Kamilie des 
Marfhalls einem geübten Schriftfteller zur Bearbeitung übergeben 
batte, daß bdiefelbe Hand, die dem Feinde fo furdıtbar unb geſchickt 
war, das Schwert zu führen, keinesweges fremd fen in ber Kunft 
der Geſchichtſchreibung. Wir baben einzelne Stellen biefer Dent: 
würdigteiten gefeben, Epifoden und ganz von ibm abgefahte Berichte, die 
mit Rettigkeit, Beſtimmtheit und einem merfwurbigen Talent ge 
fhrieben waren. Die erfte Lieferung wird gegen bas Ende bes 
April bei dem Buchhändler Kournier erfcheinen. 

(Revue des deux mondes.) 
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Sranfreid. 


Der Saint: Gimonigmuß. 


Zweiter Artifel. 


Nachdem wir im eriten Artifel®) bie Geichichte des Saiut⸗Simo⸗ 
niemus im Abriß gegeben baben, laffen wir in diefem zweiten eine 
Darftellung des Epftems folgen. Die Hauptquelle ift noch immer 
ber erfie Theil der Exposition de la doctrine, ber und in einer 
dritten vermehrten und verbefferten Auflage vorliegt. Diefe Ausein- 
anderfeßung der Lehre ift in Form von Borlefungen 'eingetleiber. 


Der Vortrag wird durch häufige Wiederholung berfelben Gebanten 


in verſchiedenen Worten, burd das Beftreben, Gegner zu widerle⸗ 
gen oder fie durd Eingehen in ihren Ideenkreis zu gewinnen, febr 
reit und unfoftematifh. Wir baben uns baber nicht an ben Ge: 
danfengang biefes Buches gebunden, fondern uns bemübt, durch 
die Darfielung ded Spftems zu jeigen, wie ein Gebanfe fonfequent 
aus dem anderen berfließt, und wie wunberlich ſich Irrthum und 
Wahrheit darin vertetten. 

Die Kormel des Glaubensbefenntniffes, die Enfantin vor bem 
Beginn einer Sitzung ablegt, lautet folgendermaßen®*): „Gott ift 
Alles, was if. Alles if in ibm, Alles if burd ibn. 
Keiner von uns ift aufer ibm, aber Keiner von uns iſt 
Er. Arie von uns lebt von feinem Reben, und wir Alle 
vereſnigen uns in ibm (nous communions en lui); denn er 
ift Alles, was ift+ In dieſer feiner lebendigen Einheit ift er 
die Liebe, das Unenbliche, das Leben. Man fann aber nicht 
mebr einen urfpringlichen Dualismus von Unendlich umb 


Endlich geflatten**); denn ber Dualismus eriftirt nur im Endlis 


chen durch bie doppelte Offenbarung des: Ich und Nicht: Ych (dee 
Beiftes mb ber Materie), welches wiederum nichte Anderes ift, als 
eben die Manifeftation des Umenblihen. Wenn man alfo fagt: 
das Unendlige und das Endliche, jo bat man bamit nicht einen 
Dualismus ausgefagt, fondern eine Dreieinigteit, mämlich: Ich und 
Nicht⸗Ich, deren gemeinfames Band das Unendliche iſt, Ber erfte 


Wille aber umd das oberfte Geſetz feiner böchften Liebe if: 
bafi ch das Richt-Ich liebe; denn wenn das Ich Bott zu febr 
in Bas Nicht: Ich (d. 1. außer ſich) verfeßt, oder. wenn das Ach 


bas Nie: Sch entgöttert, um Gott im fich zu —— fo ver: 
fallt es Aweder in Entäuferung feiner felbit (abnegation), oder 
in Egeienne; es opfert ſich auf, oder es opfert Andere, es ift 
Ghrift oder Heide, aber nicht Saint-Simonift. — Gott 
iſt weder in ben Himmel verbannt, noch ift fein Neich allein auf 
ber Erde; das Fleiſch (die Materie, das Nidyt: Ach) unterbrüdt nicht 
mebr den Geift 7), mie im Heidenthum, und der Beift ſtößt nicht 
mebr das Fleiſch zurüd, wie im Ehriftenthum, fondern fie find in 
Liebe verbunden. * 

Wir bleiben gleich bei biefem erfien Schritte fieben, um einen 
Grunbirrtbum des Saint: Simoniemus, in Bezug auf feine DOppofi: 
tion gegen das Chriſtenthum, au —— Es fann Niemand ent⸗ 
ed daß der oben angeführte Grundfaß, den Enfantin in einem 
Zehrbriefe an ein Mitglied bes dritten Grades ohne weitere 
Ausführung hinwirſt und als den fpetulativen Gipfel bes "gan: 

gen Spflems bezeichnet, in einer aufgerafften pbitofopbifchen Xer: 
minologie nichts Anderes als eine  chriftliche Idee ausfpricht, bie 


das Syſtem aber nicht in ihrer fpefulativen Xiefe feftjubalten 
vermag. Woher alfo bie Polemit gegen bas Chriſtenthume 
Dffendar aus völliger Unfenntnih feines wefentlichften Inhalts; denn 


wo ſtebt gefchrieben, daf der chriftliche Bott ein jenfeitiger if, daß 
der Chriſt in der Erkenntniß biefes Gottes, wie der Indiſche Jogi 
‘fein Selbſt extödten und die Erde für den Himmel aufgeben müffe 
Der Saint-Eimonismus befämpft das Ebriftentbum da, wo es nicht 
iſt, in einer Musartung des Katholijiemus. Freilich giebt es eine 
mönchifdhe Botrfeligteit, welche in Kafteiungen, Selbftpeinigungen 
und gänzlicher Berachtung irdiſcher Dinge beftebt; freilich führen 
diefe chriſtlichen Afcetifer Ausſprüche Ebrifti zu ihren Gunften an, 
als: „Geber bem Kaifer, was bes Kaifers iſt, und Gotte, was Got: 
tee ift’ oder „Mein Reich ift nicht von diefer Welt’, und die Saint: 
Simoniften verfeblen nicht, mit ſolchen Bibelftellen ben Beweis führen 


> Bergi. Nr. 13 und 14 ded Magazins. 
9, Lettre du pire Falten a Praneois et & Pfeil 

: Ei n ran + 
+) Lettre da Pire Enfantin p. 9 — 


zu wollen, daß das Chriſtenthum gleichgültig ſey gegen dieſe Welt, und 
daber unfähig, fie zu organifiren. *) Jene Stellen bürfen jedoch 
nicht aus ihrem Zuſammenhange geriffen und als Dogmen binges 
ftellt werden. „Mein Reich ift nicht von biefer Welt, * antwortet 
Ehriftus den Ungeflümen, bie feine göttliche Sendung mißverfiehen 
und erwarten, er werde das Königreich Kuba mieder aufrich 
ten, und „Geber dem Kaifer, was des Kaıfers iſt,“ den argliftis 
en Pbarifiern, die ihn fangen und als einen Empörer gegen bie 
renung.des Staates barftellen wollen. Solche befchränfte politik 
fche Zwecke mußte er nothwendig von ſich weiten; daß aber im CEhri⸗ 
ſtenthum nicht allein die Möglichkeit, fondern auch die Nothwendig⸗ 
feit enthalten fep, die Kormen ber Welt nach fich umyugeftalten, bar 
von jeugt die Gefchichte zweier Kabrtaufende.**) Und bat nicht 
Ebriftus felbft geweiſſagt, daß um biefen Kampf des Meuen mit 
dem Alten Blut fließen werde? „Ich bin nicht gekemmen,“ fagt er, 
„den Frieden ju bringen, fondern das Schwerdt.‘ Somit it, was im 
Saint:Simoniemus als das Welentlibe des Ebriftentbums angeges 
ben wird, etwas durchaus Unchriftliches und ber allgemeine Stand: 
punft, auf den fih der Saint: Simonismus geflellt wiffen will, eim 
übertändpter, für den verwöhnten Geſchmack der modernen Aranzofen 
jurechtgemachter, Pantbeismus. 

Einen anderen pbitofopbifchen Ausgangspunkt giebt bas tableau 
synopt. (1. II). Gott ift 4) nad) der geiftigen Anfchauung, (aspect) 
welcher vorpüglich entfpricht der Menfh oder das Ah, Berftand, 
Weisheit, 2) nach der materiellen Anfchauung, welcher vorzüglich + 
die Matur entipricht oder das Nicht: Xch, Starte, Schönbeit. 
Der Menſch int ein fortichreitendes Kolleftiowefen, die endliche Df 
fenbarung Gottes. In feiner lebendigen Einheit ift er, wie Bott ber 
Unenbliche, Liebe. Nach feiner geiftigen Anſchauung ( Ebriftientbum 
und beffen — Geftalt, der Katholtziemus) iſt er Ber 
fand und Weisheit, nach feiner materiellen Anſchauung ( Ketifchie 
mus, Pelprheismus, jüdischer Monotbeismus) Stärte und Schönheit. 

Dies find die beiden einzigen Stellen, bie wir in den Schriften 
ber Saint:Simoniflen über die dogmatifche Grundlage einer neuen 
Neligion gefunden haben, und boch genügen fie ung, wie wir weis 
ter unten jeigen werden, um ben Stanbpunft berfelben ju erfennen. 
Der zweite Theil der Exposition de la doctrine, ber bie Entwick— 
lung des Dogma enthalten follte, ift noch immer nicht erſchienen; 
es iſt daher nicht der Mübe werih, diefe embryonifchen Anfänge ber 
Speculation als ſolche tritifch zu beleuchten. Ber Berfalfer der 
ſchon angeführten rift:, Lettre d’un diseiple de 1. sc. nour. giebt 
fi (47—62) bie unfruchtbare Mübe, vom Stanbpunfte bes 
lismus aus den oberflächlichen Pantheismus ber Saint: Simoniften 
zu befämpfen, indem er denfelben durch bie wiberfprechenden Koufe 
quenzen, die er aus ihm ziebt, zu vernichten gebentt. Es tommt ung 
vielmebr darauf an, den Stanbpunft jenes Sbilefophirens zu erten⸗ 
nen und darjuftellen; auf eine Widerlegung beffelben können 
wir ums nicht einlaffen, denn um eine einzige unreife bee zu wis 
berlegen, bie vieleicht in wenigen Worten bingeftellt ifl, bedarf 
-; wiffenfchaftlicher Erörterungen, bie leicht zu Büchern anfchwellen 
fünnten. 

Wenn wir den amgeführten Pbilofopbemen das Gemwanb ber 
pbitoforbifcheh Kormen ausziehen, in welches fie fich nachträglich er 
büdt baben, fo behalten wir bie vage Empfindung einer panth 
ſchen Einheit von Geiſt und Materie übrig, und diefe Empfindung 
oder Grundanfhanung bilder wirflihd bie Grundlage bes ganyen 
Soflems. Da num einmal vorausgefegt wird, daß im Ebriftenthum 
bie Materie nicht zu Ehren tomme, fo wird als der Kortichritt, dem 
die ewig fertichreitende Menſchheit dur dem Saint: Simonismus 
entgegengeführt werden fol, die Anerkennung einer gleihen Be: 
zehtinung von Geift und Materie gefordert. Die Induſtrie, als 
die Befhäftigung mit ber Materie, foll ‚pieicfae gebeiligt fepn. Ins 
dem Bottfomit bie ganze Weltdes Geiſtigen und Materiellen durchd 
vergift der Saint: Simonisumus, ibn zugleich in feinem Auterſchiede, im 
feiner Selbftändigteit gegen biefe Welt, feitzuhalten. , Es ver 
ſchwinder fomit jedes Berbälmik des Menfchen zu Gott ale einem 

öberen, d. i. ein jebes religiöfe Berbältnif, denn bie Arbeit ſelbſt 
ep es nun im Felde des Bort:Beiftes (dieu 34 oder ber Gott⸗ 
Materie (dieu matiere), die Arbeit ſelbſt als Sefhäftigung mit dem 
Börrlichen it Gortesdienn. Es it daher nicht zufällig, wenn bas 
religiöfe Element des Saint Simonismus noch immer unausgebilbet 





*) Doet. d. 8. S.'p. 187. 
*) teber die Lehre von der Weriverflichkeit der Materie verglelche Der 
Eimonifmus und va Ehrifentömm von Brritfeneiber.” a 
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if, es iſt vielmehr in ber Art, wie es das Bebürfnii aller Zeiten 
und Bölter gewefen, gar nicht vorhanden, indem Gott von Geift 
und Materie —* verſchlungen wird, Wohl noch niemals bat 
ſich das felbfifche Thun und Treiben des Menſchen bie zu diefem 
Bipfel der Selbfivergötterung gefteigert, und es ift nur fonfequent, 
daß auch alle göttliche Worfebung wegfällt und bdiefe felbft vom 
Menfchen ufurpirt wird. 

So viel über die religiöfe Ftage, welche die Expos. ganz unbe: 
rübrt läßt. . Der Ausgangepunft berfelben beſteht 24 in einer 
Polemit gegen die Gegenwart, bie in ihrer Zerfplitterung jene leben: 
dige Einbeit fchmerzlich vermiffen läßt 

„Die Gefellfchaft,‘ heit es in der erften Borlefung der Exp. 
d. 1. d,. „iſt gegenwärtig in zwei Feldlager getbeilt, in Bertbeidi: 
ger ber religiöfen und politifchen Ideen des Mittelalters und in 
Anhänger der fogenannten neuen Idren. Wir tommen, jwifchen 
den ftreitenden Parteien Ärieden zu fiften, denn ung graut nicht 
allein ver Blut, fondern auch überhaupt vor Streit. Antagenismus 
pwiſchen einer geiftlichen und zeitlihen Macht, Dppofition ju Ebren 
ber Freiheit, Konkurrenz für das größte aller Güter — wir glauben 
nicht an die ewige Nothwendigkeit einer dieſer Kriegemafchinen, wir 
eriennen ber eiollifitten Drenfchbeit fein natürliches Neche zu, ihre 
Eingeweide zu gerfleiichen, und unfere Kebre wird die Zukunft voll 
tommener beherrſchen, als die frübere- Zebre die alte Welt. Man 
feltte benfen, daft unfere-Zeit, die fauın den Stürmen- wielfacher 
Bevolutionen entronnen if, für diefe neue Lehre des Friedens geeig: 

» met fen: aber gerade das frifche Andenten des Kampfes macht die 
Gemürber mißtrauifch, und fie feben in jedem aemeinfchaftlichen 
Handeln und Blauben ein Joch und einen Rüdjchrin. Es ift eine 
allgemeine Erfchlaffung der gefellfchaftlichen Bande, eine permanente 
Anarchie ringetreren, Die Einbeit feblt une; ein Jeder trennt ſich 
von dem großen Ganzen und fagt: „Jeder für fich, Gott für Nies 
mand!. — Es ift Zeit, eine neue allgemeine Eonception zu gewin⸗ 
nen; wir legen eine folche vor, die, woſern fie Wabrbeit in fich bat, 
durch die fpmpatbetifche Erbebung der Gemüther fich bewabrbeiten 
wird, Doch nur der endliche Erfolg, nicht der augenblidlidhe Eins 
druct, kann bierbei Richter feon, indem die Gieifter jegt noch mißitrauifch 
find gegen allgemeine Gedanken.“ Diefer Krieg Aller gegen Alle 
wird, mach einer —— Eintheilung, die ſich erſt fpäter recht⸗ 
fertigen wird, in allen Zuſtänden des Lebens, in Wiſſenſchaft, In: 
duſttie und Kunft, nadıgewiefen. — &s darf nicht vergeffen wer: 
den, dad diefe Polemik, die ſich gern als eine allgemein geltende 
darſtellen möchte, im Grunde nur auf der Kenntniß Aranzölijcher 
Zuſtande berubt. 

„Wir rübmen fogemaltiq’', heikt es weiterhin in jener Schrift, „uns 
fere Rortfchritte in der Wiffenfchaft, und doch vernachläffigen wir die 
Theorie. Seiteinen Jabrbundert ift feine große wiſſenſchaftliche Anficht 
mebr probugirt(Mewton 71727). Man beunrubigt lich garnicht um 
allgemeine Getanfen, und der gewonnene Reichthum bes empirifchen 
Materials bleibt ungeordnet liegen. Jede Wiſſenſchaft folgt ihrem 
eigenen Wege, jeder einzelne Gelehrte aus Eiferfucht dem frinigen, 
da dod nur das bemußte Zufammenwirfen vieler Kräfte zu großen 
Emdeckungen führen kann. In dem Arabemieen, welche recht eigent- 
ficb zum gemeinfchaftlichen ren auffordern follten, verfammeln 
Mich die Gelehrten ſwar in einem ‚Saale, aber obne allgemeine 
Befichtepunfte. "Mfademieen find mehr Anvalidenbäufer für alte 
Gelehrte, als Centra der Wiſſenſchaft. Auch wird der Gelehrte 
durch praftifche Befchäftigungen- der Theorie entzogen,’ und fein. Amt 
wird mit Wiberwillen, d. b. ſchlecht verwaltet Dieſe Anarchie in 
der Wiffenfchaft iſt in der Nbwefenbeit einer Einheit des geſellſchaft⸗ 
lichen Standpunttes begründet. * 

„Die Induſtrie bat-in neueren Zeiten -grofe Korsfchritte ‚ge: 
macht, fie bätte aber bei weiter größere madıen Können. Man muß 
die Anduftrie unter drei Bejichtepunkten betrachten. Was jnerit bie 
Tedmologte berrifft, fo mürten die Fortichritte derſelben unermehlich 
feon, wenn fie mit denen ber entiprechenden Wiffenfchaft gleichen 
Schritt hieiten; aber der Egoismus walter auch bier vor, vereinzelte 
'Weriuche verſchwenden ‘Kraft und Geld, anſtatt baf-der. Erfolg 
durch gemeinfame Unternehmungen. befdileunigt und. gefteigert wer: 
den mlikte. - Ehen fo if} zweiteng die Drganifation der Arbeit, d..i. 
Sie Vertbeilung der’ Kräfte der Production im Berhaältnij zu den 
Bebürfniffen der Eonfumtion, der Willtür der Eingelnen, dem’ per: 
on Zee überlaffen. Die Ockonomiſten rübmen ſich damit, 
die Induftrie einer Beauffichtiguug der. Oberen entgogen zu baben 
(Bunftwefen, ‚Gewerbefreibeit), und vergeffen doch ganjlidı, daß ein 
Eingelmer nicht das Ganze überfeben, d. b. beurtbeilen fann, ob er 
nicht etwa durch feine Unternebmungen das Gleichgewicht jwiſchen 
Production und Couſumtion Aört. - Die Konkurrenz, bie für den 
Gipfel de4 inbuftriellen MWoblfeuns ausgegeben wird, . untergräbt 
selmebr alle Anbuftrie, fie IN ein Kampf auf Leben und Tod, ein 
allgemeiner Schrei: Rette fich, ıwer dann! Drittens finder ein: Mif: 


derbätmid wilden ben Urbe nern und denjenigen ſtatt, ‚weiche die 


32* ber Arbeit (d. i. Geld und Geldeawerth) beſitzen. Zu⸗ 
‚all und Geburt vertbeilen gegenwärtig bie Inſtrumente der-Mrbeit, 
da ſie doch wur in den Handen ber. induftriellen Fähigteiten ein fe: 
dbendigea Kapital-für das allgemeine Beſte ſind.“ 
Aceber den’ Verſall der [bömen Künfte ift Jedermaun einig. 
Sie ſind der Ausdrud des. (ſubſt antiellen) Gefübles, ‚welches die Ge⸗ 
ſeuſchaft beſeelt. Die tiefſie Wunde der modernen Geſellſchaft iſt 
aber der Egolamus, und nur dieſe antiſociale Empfindiung ‚bleibt. der 
Km übrig. Die einzigen Dichtarten, bie noch gelten, ſind daber 
die Elegie und die Satwre. Im Uebrigen bat die Form den Juhalt 
ſberlebt und ift zum leeren Spiel der Langenweile geworden.‘ 
Da nun die Menfchheit im ewigen Rortfchreiten beariffen ift, fo 
wird ihr gegemmwärtiger Zuſtand, der ſo eben geſchildert worden äft, 


thront. 


‚Sbeil.der —— ber ‚weltlichen. Dinge überlaſſen mußte. 


als ein nothwendiger Standpunkt ihrer Entwidlung und zwar ale 

eine Kataſtrophe aufgefaht, die fih in ber — Berges 

felfchaftung, een) welche die Zutunft beberrichen wird, - 
barmonifh auflöfen muß. Um dies geſchſchtlich zu erweifen (veri- 

fier par Thistoire), witd ein Geſetz der Prenfchbeit (Pbiloforbie ber 

ag entwidelt, das St. Simon auf feinen Sterbebette offen 

art hat. 

„Es giebt zwei Zuflände ber menſchlichen Gefelfchaft, eine 
—— mb eine kritiſche Epode. In der erſteren find 
alle Fakia der menfhlichen Thärigteit georbnet und durch eine all⸗ 
— Theorie geleitei, der Zwect der Geſellſchaſt iſt Mar beſtimmt. 

tiehung und Geſetzgebung geben allen Handlungen, Gedanken und 
Gefüblen bie Richtung auf einen gemeinſchaftlichen Zweck, deren 
Ausdrud die gefefchartliche Dierarbie ift. VBollfommene Ueberein: 
regen gegenfeitige Hingebung und Begeifterung find bie Krite⸗ 
zien biefer Epochen. Kritifche Quftände nennen wir aber biejenis 
gen, wo jede Gemeinſchaſt der Gedanten und Handlungen aufaelött 
iſt und die Gefellichaft nur ein Mebeneinander vereinzelter Indivi⸗ 
duen darſtellt, die im gegenfeitigen Kampfe begriffen find. Die or: 
ganiſchen Epochen find daber religiös und in der Wiſſenſchaft encv= 
Hlopabifch, die kritifchen philofepbifch*) und arbeiftifh. Die großen 
Manner der einen Epoche erbauen und erbalten, die ber anderen 
zerſtören, und eine jede Beftrebung nimmt die Karbe ihrer Epoche an.‘'**) 

„Jeder diefer Zuftande bat zweimal die Geſchichte beberricht ***), 
und gegenwärtig bereitet fich eine dritte Epoche von, in welcher das 
ewige Streben der Penfchbeit, die allgemeine Bergefelfchaftung, 
erreicht werden fol. Die Elemente des allgemeinen Fotiſchrittes 
fanden ſich im Keime vor bei denjenigen Böltern, die nach einander 
ausermwäblt werden waren, zu jeder Zeit den neuen burd 
das menfchliche Geſchlecht erreichten Stantpunft des Kortichrittes 
barjuftellen. + Der erſte geſchichtliche Zuſtand war ein or 
ganıfcher, deſſen Repräfentanten Mofes und das Hebräifche Bolt 
auf der einen und die Griechen mir ibrem Polorbeismus auf ber 
anderen Seite find. Die Hebräer ‚batten noch nicht die Aufgabe, 
die Welt zu ciwilifiren, fondern im Gegentbeil, im ibrem engen 
von der übrigen Welt wenig getannten Laͤndchen eingeſchloſſen, bie 
Idee der Einbeit ausjmarbeiten und ihren Machſolgern zu überlie: 
fem. Schon das militgirifhe Königtbum unergräbt diejen organi: 
ſchen Zuftand, und mit der Zerftreuung des Volles ift vollends bie 
fritifche Epotbe eingetreten. Bon ber anderen Seite verfällt der 
Griechiiche Polptbrismus, deffen Trümmer die Myſterien bewahren, 
indem Sofrates die alten Dogmen einer Keitif unterwirft und ibnen 
fo den Todesſtreich vergilt, den fie gegen ibn feibft geführt baben. 
So beginnt mit der Griechifchen Philoſophie bie erfte, kritifche 
Epoche. Gerade die materielle Ausdehnung der Griechifchen und 
Römischen Macht über die ganze choilifirte Welt trug zum Sturze 
der alten Bötterlebre immer mehr bei. Trotz ber Berfübrung ber 
fbönen Künfte in Griechenland und Rom, troß Hemer, Heftod und 
Wirgil bat der Steptirismus Epifurs die beidnifchen Götter ent: 
Aber eben dieſe Ausbreitung Griechiicher und Romiſcher 
Bildung babnte wiederum dem Ehriſtenthum den Weg Eben io 
ift ſchon im Platoniſchen Soſtem das Ebriitentbum vorbereitet, und 
es wird in ſpateren Spflemen. ber Neu Platonifer immer mebr aus 
gebildet. Die Zeiten vor Ebrifti Geburt. baben dies Nebnliche mit 
der gegenwärtigen Welt, daß allgemein das Bedürfniä eines grofen 
Zoriſchtittes gefühlt wurde. Die Elkaverei ift in der ganzen Härte, 
welche ihr der. Sieg verleibt, in Rem eingeführt, die militairifche 
Gewalt ift zum Deepotismus der Kaifer ausgeartet, ber Vater übr 
ein fürchterliches Recht über fein Kind aue. Der Schwache, ber 
Arme, der Stlan, die Frauen erbarrten einen Heiland. Cbriſtus 
erfchien uud verkündigte das Gefeh der Liebe und der allgemeinen 
Brüderfchaft, und fomit war bie weite organifche Epoche der Welt: 
geſchichte begründet. Der Ausprud diefes Organismus iſt im Ka⸗— 
tholizigmus gegeben. Die Lehren der Kirche wurden ausgebildet, 
ohne ſich um die Rechte des Staates zu bekümmern; daher det Ge⸗ 
genſatz des Weltlichen und Geiſtlichen im Chriſtenthume. FF) Ber⸗ 
folgt und doch friedlich, ertennt ‚die. Kirche den Antagenismmue ven 
Krieg und Arieden noch immer an; aber fie gründet in ibrer Mitte 
die. Würde ‚nicht auf die Geburt, ſondern auf das perfönliche Ber: 
dient, auf bie menichliche Brüderſchaft. Das weltliche Reich da- 
gegen. das kriegeriſche Reich Eafars, dem bie Kirche den g u. 
Kampf dieſer Gewalten ‚des Ariedens und bes Krieges mußte ‚ber 
Menfchbeis-vortbeilbaft werden, inbem er mehr und. mehr bie Herr 
ſchaft de⸗ Schwerdies untergrub. Zugleich aber hat diefer Kampf, 
indem er ohne Unterlaß die Kirche beſchäftigte, wicht wenig dazu 
beigetragen, die Entwidslung der erbabenen Lehre, die ibe auver⸗ 
traut worden war, zu verbindern; baber fam es, bat ibre-Moral 
unb ibr ma Rationair blieben, mwäbrend die menſchliche Befell: 
ſchaft in beffändigem Fortſchreiten begreifen war. Im Worgefühl 


" Bbilsionhie, bedeutet bier. amd ‚am anderen Stellen porzugſweiſe die 
obltofonhiiche Richtung bed achtichuten Jahrhunderts. — 

“+, Uebder die aahere Entwiclung dieſer Ider, weiſche die michtigite ⸗ 
cebtlon des ganzen Enitems it, muß ich wegen des beichrünften Raumes 
auf dad Buch feibit vermeiien, weiches ichr_oft Daran? guruckkamint am Nakit- 
laufigiien p 13719. Dort heiät ed: „Die Eintheilumg . Die Wir. io eben 
in der Sefhichte gemacht haben, wird im Gerlanre diefer Erpofition Dur 
eine neue Anwendung der geichichtlichen Fakta tuicder aufgemonimen und ge 
rechtrertiaet werden: , Dieie,grohe,loncertion mird Dir_uns ein wahrer Komt: 
vaß In unterer Betradrtung der Bergangenbeit jean, ſo wie er und audi 
Hurt auf Die Zukunft festen wird.” Man veraleiche mod Bamik p. 3aL, 
j» 39 sogg. mad p. 3m. ji . 

+) Rune Eilung. Ueber bie allgemeine Entwickelung b»ei.merfhlichen 
Geſchlechts 
Secral p. M 
+ Man fieht 


Yah Chriſtentham und Aatbalizidmnd ginzlich. dentifch ge⸗ 
braucht wird 
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eines Kampfes, dem fie mit dem Geifte des Fortſchrittes zu befle: 
ben baben würde, bemächtigte ſich die Kirche des Ariſtoteles, vor 
allen Dingen feiner Logit, und in diefem Sinne ward bie Scholas 
fit gegründet. Aber die anderen Theile der Ariftotelifchen Philoſo⸗ 
pbie fonnten nicht eben fo zu Stügpunften der Kirche gemacht wer— 
den; es tnüpft ſich vielmehr an fie Außerhalb ber Kirche eine 
Reihe von Kortfchritten der Wilfenfchaft, welche fogar von den Kös 
nigen begünitigt wurden, um fich berjelben ale einer Waffe gegen 
die fogenannten Anmaßungen der geiftlihen Macht zu bedienen. 
Sen der anderen Seite beiledte ſich auch die Drganifaion des 
Klerus, die in ihrem Prinzip volltommen war, burdy ben beftänbis 
gen Kampf mit einer Gemeinfhaft, die durch das Schwerbt zufams 
mengebalten wurde und auf Sklaverei begründer war. Weltliche 
Mifbräuche ſchlichen fib in bie Kirche ein, und feitdem war ihr 
Sturz gewiß. Der allmälige Berfall_der organischen Hierarchie des 
Mittelalters, die Forrichritte der Wiſſenſchaſt außerbalb ber 
Kirche, und bie durch beide Motive bedingte Firchliche Reformation 
Lurbers führten bie zweite kritiſche Epoche der Weligeſchichte berbei. 
Und faum erwachte der tatbolifche Klerus aus feiner Schlaffucht; 
die legten Kraftanftrengumgen, durd die er Europa erſtaunt und 
erlewihtet, find der Aufichwung der fchönen Künfte im Ihren Nabr: 
hundert, indem er die Gewalt über bie Gemüther, die er micht 
mebr im Glauben befaß, durd die Phantajte wieder zu erlangen ges 
dachte, und enblich wirft das energifche Inſtitut der Jeſunen einen 
legten Glanz über die Agonie bes Katbeliziemus. Aber die Kritik 
macht immer mehr Kortichritte, immer mebr wird der alte Glaube 
untergraben, bis endlidy die Aranzöfifche Revolution den Thron Cä— 
fars und Sant Peters Stubl zu gleicher Zeit umſtürzt.“ 

„Die fritifchen Epochen tbeilen fidy ganz beftimmt in zwei Pes 
zioben.”) Die erfie bilder den Anfang der Epoche, in welcher bie 
Gefellfchaft, durch einen lebhaſten Glauben an die Lehren der Ber: 
ftörung vereinigt, einfiimmig handelt, um die alten religiöfen und 

eſellſchaſtlichen Xuftitutionen umguftären; bie jweite Periode um: 
akt die Zeit, die qwifchen der vollendeten Zerflörung des alten Ges 
bäudes und der Erbauung eines neuen liegt. Was wir von ber 


gänzliden Auffsſung der tritiihen Epochen geſagt baben, gilt vor⸗ 


züglich von tiefer jweiten Periode. Die Männer der eriten lieben 
die Zerfiörung, fie predigen den Haß — aus Liebe, fie reifen ein 
und glauben aufjubauen. Wir mollen fie bemitleiden, aber umfere 
Bewunderung bürfen wir ibmen nicht verfagen. Wenn ın diefer 
erften Periode die Zerſtörung gleichſam eine Religion ift, fo ift die 
zweite gäuzlich entgöttert. In diefer Zeit, alfo in der zweiten Pe 
riode der zweiten ritifchen Epoche, fieben wir, und alle Berfuche, 
aus biefem Umfturz aller Kermen neue Geftaltungen ju organifiren, 
find bieber umfruchtbar gewefen. °°) Areilich Tündigt feit einiger Zeit 
die Wiſſenſchaft durch Männer, wie Guizot und Coufin, etwas Ander 
zes an, als die Ideen des achtzebnten Jabrhunderte. Aber das 
Stefultat ibrer Forſchungen ift der Confiturionalismus, bei dem fie 
fteben bleiben, und ben wir nyr ale ein beilfames und nothwendiges 
Provpiforium betrachten tönnen, Die Zeit iſt mabe, in ber bie 
Nationen das. Banner eines unüberlegten und umgeorbneten Ziteras 
lismus verlaffen werden, um mit Liebe in einen Zuſtand des Arie: 
dens und bes Glüdes zu treten, um dem Mißtrauen zu eutſagen 
und zu ‚erkennen, ba auf der Erbe eine legitime Macht beſte— 
ben tönne. 

Wir fieben wach dem Ausdruck von Ballanche***) am Ende 
einer jener Krifen der Wiedergeburt, wo fich der Uebergang einer 
erfchöpften fritifchen Epoche zu einer neuen organifchen vorbereitet, 
d. i. wo bie Grfellfchaft, müde, obne moralifches Band zu leben, 
ein neues ju entdecken weif, welches ſtärker ifi ale das jerflörte, und 
den die Kritit felbit ſich endlich unterwirft. Viele Gemütber abnen 
bereits biefe neue Zeit7); am lebbafteften aber hat Saint Simon 
die Leere der ibn umgebenden Mitte gefühlt und die Eifesfülte, mit 
der der Egoismus die Gegerwart durchdrungen bat; aber er bat an 
der Menfchbeit nicht verzweifelt, weil er-genug Leben und Liebe in 
fi empfand, um der Welt ein neues Leben zu geben. Somit ift 
die Motbwendigfeit feiner Erfcheinung und feiner Kebre der Zufunft 
geſchichtlich bewieſen.“ —E folgt.) 


Bibliographie. 

La Bible. (Die beilige Schrift. } 
Sebräiſchen Terte gegenüber, jo wie mit Kommentarien und 
Aumerltungen, von P. Eoben. Pentateuch, &b. IL Pr. 4 Ar. 

Selva. Eine Nuswahl Materialien für Prediger; Marimen und 
Gedanten über bie Würde, bie Berrichtungen, die Pflichten und 
ve Zugenben der Priefler, nebſt einer Belehrung über die Muss 
führung von Miffionen. Bom Pater S. Kigueri. Neue Ueber 
fegung. 3 Bde. 

Nouvelles conjectures. (Menue Mutbmakungen über den bevor: 
KRebenden Untergaug der Welt und über bie bauptfächlichfien 
Ereigniſſe, die demſelben vorangeben ‚werben,) Mr. +25 Ar. 

ea Der Ergmit in Algier.) Bemerkungen fib 
"bermite ger. ‚(Der it ir er emerlungen über 
Sitten —A ——— Bde. Sr Mär. 

‚Mlustration de Zoologie. (Beolegifbe Erläuterungen.) Hut: 
wabl non Abbildungen feltener Ähiergattungen, bie erft in. neuerer 
Zeit entbedt worden, nad ‚der Natur gezeichnet und mit ertlä: 
‚reubem Texte begleitet von R. P. Leſſon. Pr. jeder &fg. Se 
leder Band wird aus 20 Lieferungen und jede Ka. aus 3 Kup: 
fertafeln nebft Tert befichen. 


Neue Ueberſetzung mit bem 





Introductiom ä la eonnaissance de la sphere. (Einlestung jur 
Kenntniß der Sphäre.) Bon ©. 8 Lacreir. 

Le mont-de-piete. (Das Leibbaus oder der Winter von 1830.) 
Bon Mad. Amelie Richarme. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

Le pavillon Marsan. (Der Pavillon Marfan.) on mehreren 
Schriftſtellern. Der ur zufolge, nah dem Plane des 
Livre des cent et un. Pr. 5 fr. 


Rußland. 


3anucrkn o Baamiückomb Mopb, H, Corornuna, 
Memoiren über daß Baltifche Meer, von N. Sfofomnin. 
Et. Petersburg. U. Sfwmirdin. . 


Der Berfaffer beginnt fein Merk mit einem biftorifchen Blicke 
auf die Dftfee, wobei er von ben älteſten Reiten ausbebt. 
Dieftr kurzen bifterifchen Ueberficht folgt die Schiſderung der Dft: 
See, ibrer Küften, ber in die Dftfee unmittelbar fallenden Ströme, 
der Strom:Arme und der mit der Dfifee in mittelbarer Berbinbung fteben: 
den Zandfeen. Die Zuſanmenſtellung iſt trefflich, Har und deutlich, 
und läft qleidy der Zril manches zu wünſchen übrig, fo batf ben: 
noch mit Sug, und Recht bebaupter werden, daß der Berfaffer fich 
durch dicſes Wert ein bedeutendes Verdienſt erworben bat. : 


Bibliograpbie. P 
Kurze biftorifebe Schilderung bes genenmwärtigen Qu: 
ftandes des MArmenifhen Bolfes. Mittbeilungen nach 
mehreren Armenifchen Schriftftellern, berausgegebeh vom Staats: 
rarb von Schubert. Pr. 3 R. 
Allgemeine Theorie der Dichtkunſt. Herausgegeben von 
- N. Sriedenjow. Mostau. Pr. 4 N. 

Tbeorie jur reg Eriei Ausfhmädung landidhaftti 
der und anderer Gärten. Ruſſiſch und Aramöfiich. Mebit 
Umriffen, Plänen u. f. w. Pr, für 12 Befte ON. 

Br ju Kirdben, Glodentbürmen und Heiligen: 

anden om Arciteften Hofrarb Kutepof. Pr. 308, 

Albert, oder die Todesſtunde. Erzäblung in Berfen. Moe: 
tau. Pr. R. 

Auserlefene Züge und Anetdoten aus der Geſchichte 
bes Ruffifhen Reiches von Rurit bis auf unfere 

eit. Bon J. Gurjanow. 4 Be. Mostam Pr. ION. 

Die leidende Unfchuld, oder das Kerfelden im Sade. 
Ein moralifher Roman. Mosfau. Pr. IR. 

Ueber den Umgang mit Menfhen, von Knigge. Ueber: 
fegt von Jatob Langen. 4 Bde. Pr. 12 N. 

Der Dann in ber unbefannten Weit, oder die Kami: 
lie den Grafen **°. Mac Claurens Erzäblung (Bein 
erfter Ausflug in die Welt) aus dem Deutfchen Überfegt. 


Morgenländifche Literatur. 


Magxov ’Avrovivov auroxparopog ‚row sig lavröv 
Außhia ıF megaori yedegunveicavrog Ivaonp 
Auueo. (Des Kaifers Markus Antoninus 12 Buͤ— 
her an fich ſelbſt, ind Perfiiche überfegt von Joſ. 
v. Hammer. : Wien, bei Straus.) 


Unter allen Sprachen des heutigen Morgenlandes ift die Perſi— 
fche diejenige, welche fich am zwanalofeften dem Genie des -Mbenbd: 
landes anfdıniegt, wie denn auch Wurzel:Soflem und grammarifdse 
Geſtaltung die nabe Berwandichaft derſelben mit den klaſſtſchen 
und Germaniſchen Epradyen verfünbigt. Sie ericheint ale verbinden: 
bes Mittelglied zwifchen jenen und ber gemeinfchaftliben Mutter, 
dem Sangfrit. Ihre Zartbeit und Anmuib, die Faßlichteit ibrer 
einfachen Aormentebre, die überall Antlänge an langft Befanntes 
entbält, fo wie das Einfache, Kunſtloſe des — * ermun⸗ 
tern ſchon bei eberſlachlicher Belanntſchaft zur Ueberſetzung Abent: 
landiſcher Stücke ins Perſiſche, ja ſelbſt zum Berſtich eigener Auf: 
ſatze. Freilich fann auch bei diefer Sprache nur die lebendigſte Anjs 
faffung und ſcharſſte Sonderung den gewandten, im Nachbilten fchaf: 
fenden Ueberfeger bervorbringen. Als einen ſolchen bat ſich Herr 
von Hammer, bem das Perfiiche von jeber Lieblingse:Studium gemwe: 
fen, in vorliegendem Werfe beurfunder. Antonin's weiſe Marimen 
baben ſich unter feiner Hand in ein rein morgenländifchee Gebilde 
umgewandelt, was um fo verbienftlicher ift, je aröfer bie Schwierig: 
feiten find, welche der ganze eigemsbümliche Sidl des Originals bar 
bietet. Wir machen bier nur auf Einiges, was den Probierftein 
bes Meiſters abgeben mag; aufmertfam. Die Perſiſche Sprache 
mußte, bei ibrer geringeren lerifatiichen Entwicklung, viel Arabiſches 
Sprachgut in fih aufnehmen, das, mit richtigem Sinn für Schick 
ichteit angewendet, die Energie des Austrude um Wieles erböben 
‚fann. Solde Aremdlinge num da einführen, wo fie willlommen 
find, erfordert eimen durch forgfältige Beobachtung ermorbeuen Tatı, 
damit Dbr und Gefühl des Perſere nicht beleidigt werben. Kraft: 
‚und geiftvelle Sprüdye vernimmt ber Perfer am liebfien gang Ara⸗ 
biſch. Der würbige Herausgeber bat nicht bloß dieſen Anforberun: 
gen genügt, er acht noch einen Schritt weiter und düft bie von 
dem Küritlichen Denfer bin und wieder citirten Griechiichen Werte 
in ‚Drientalifchen Metrie und Rbouthmen ertönen. Die unzweideu— 
tigſte Anertennung fehres Werthes bat Herm v Hammers Wert bei 
dem regierenden Schach von Perfien gefunden, der ibm zur Beloh⸗ 
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nung das Diplom bes Spnnen:Drdens übeifendet bat. Die 
ganze tupifhe Ausftartung it fo elegant und ächt Morgenlandiſch 
zugleich, daß fie den vermöhnteflen Sinn für feldie äußerliche Bier: 
den befriedigen muß. 


Bibliegrapbir. . nz 
Vocabulaire frangais-ture. (Franzöflich: Zürkifcdhes Wörterbuch.) 
- Rum Gebrauch für Dolmetider fo wie für Reifende in ber Le: 

vante, Bon T. X. Biandi. Paris. 

Grammaire arabe. (Mrabifhe Spradhlebre:) Zweite verbefferte 
und vermebrte Auflage, welcher eine Abhandlung über Profebie 
und Dichttunft der Araber hinzugefügt worden. Bom Baron 
Silveftre de Sach. 2 Be. Paris. ‚ 

La vie contemplative._ (Das beſchauliche, afcetiiche und kloͤſter⸗ 
liche Leben bei den Indiern und Budhiſtiſchen Völtern.) Bon 
%. 3. Bochinget. Straßburg. 

Mömoire sur lorigine ete, (Ueber den Urfprung und bie Ber: 
breitung ber von Lao⸗Tſeu begründeten Tao Lebre.) Mebft jwei 
Upaniſchade aus- den Bedas. Sanffritanifh und Perfiih. Bon 
z. G. Pauthier. Parie. 

Anthologie £rotique. (Erotifce Blumenleie bes Amaru.) Sans 
feitanifcher Tert, nebſt Ueberfeßung und Unmerkungen von 
4. 2. Apudv. Paris, 

Kabatkian sahari harian. 


(Malaifche Uebungen und Gebete.) 


Mannigfaltiges. 


— Menfchenopfer in Hindoftan. Bor einiger Zeit wurde 
das betannte Kort von Seringapatnam dem Radichab von Maiſſur durch 
bie Engländer übergeben. An diefem Kort befand ſich eim weitläufs 
tiges Gebäude, welches, fo lange als bie Britifchen Truppen den Platz 
befeßt bielten, ju einer Werkttatt für Anfertigung von Laffeten ges 
dient batte, in früherer Zeit aber ein Tempel geweien war. Die 
Braminen bedienten fi ibrer Gewalt über den Grift eines abergläue 
biſchen Kürften, der umter ihren Händen nichts als ein duldſamer 
Stlape ift, und erklärten ibm, daß diefer Tempel von den Englandern 
fo viele Jahre lang entweibt werben und nur durch Menfchenblut 
gease werden tönne, weshalb man fieben Jungftauen opfern müffe. 

er Kurft machte zwar feinen auf Menſchlichteit und Moral gegrüns 
deten Einwurf, erwiederte aber, daft die Erfüllung ibrer Rorderung 
durchaus unmöglich fen, weil die Engländer e& nicht zugeben würden. 
Das ſchade nichte, meinten fie, Blut und zwar Menfchenblut mürffe 
vergoffen werden, um bie fo lange vernachläſſigten und befchimpften 
@ötter, zu verföbnen und den Ort zu reinigen, wo nur der bätte 
wobnen follen, dem die Stätte urfprünglich geweiht war. Um nun 
diefes ſurchtbare Borbaben durchzuſetzen und doch nicht das Miffals: 
len des. Britifhen Refidenten zu erregen,. verfubr man folgendermas 
fen. Es waren gerade fünf Verbrecher zum Tode oder zur Berban: 
nung verurtbeilt worden. Zwei von ihnen erhielten die Werfiches 
rung, wenn fie fi vor dem Radſchah demüthigten, fobald er den 
Tempel zum erftenmale wieder beträte, fo würde er darüber jo große 

reude- empfinden, da fie ficherlich auf Verzeibung rechnen könnten. 

ie armen Teufel feßten fich alfo dem Gögenbilde gegenüber, Der 
Radſchah trat ein, umgeben von einem geden Gefolge, das aber 
nur aus Braminen .beftand. Die beiten Berurtbeilten falteten ibre 
Hände und boben fie nach dem Landeegebrauch fo weit in bie Höbe, 
bafi bie beiden Zeigefinger ibre Stirn berührten; inbeifen batte man 
jwei Peonen oder Soldaten hinter eine Säule auf beiden Seiten 
des Heiligtbums in den finfteren Theil des Gebäudes verfledt, und 
als jene Ni bemütbig frümmten, bieben diefe ibnen mir einem Schlag 
die Köpfe ab, fo daß beide zwiſchen den blutdürſtigen Bott und ben 
fanatifhen Radſchah binrollten. Die Sorafalt, mit der man biefe 
ſchaudervolle Hinrichtung gebeim zu balten fuchte, aus Furcht, fich 
die Ungnade der Engländer zuguzieben, bewies, baf die Hindus ben 
menfchenfreundlichen Cbarafter der Britiſchen Nation ſehr webl zu 
ſchatzen wiffen ; zu gleicher Zeit aber muß man leider daraus erfeben, 
daß der Einfluß ibrer Herrichaft noch nicht viel dazu beigetragen bat, 
die durch lange und traurige Gemobnbeit eingewurgelten Abſcheulich⸗ 
keiten des Gößendienites zu vermindern. Die drei anderen Berbres 
der würden vor Aller Augen in bie — —— und man 
verbarg die Mordthat fo angelegenilich vor dem Bolt, daß man glau: 
ben machte, alle fünf bätten ein gleicher Schickſal gebabt. 

(Missionary register.) 

— Wandernde Fiſche ju Lane, Kheopbraft hat umter 
Anderem eine „Abbandblung über die Landfiſche“ gefchrieben. Bon 
tiefem Werk ift und, wie von fo vielen anderen beffelben Schrift: 
ſtellers, nur ber Xitel übrig, der etwas bizarr fcheinen mag. Ins 
bei eine Sharfache, die von einem neueren Naturforfcher gemeldet 
wird, berechtigt zu dem Glauben, daß ber Griedhifche Philoſoph bie 
reine Wahrbeit erzäblte, an bie man aber feitbem nicht wieder ge: 
dacht hat, bie Herr Hancod, ein in Guiana anfäfliger Englifcher 
Arzt, von Demerap aus an einen feiner Areumde in England einen 
Brief fchreibt, der böchft merkwürdige Details über einen Fiſch von 
der Gattung ber Doras enthält. Diefe Aifche, nach Eupier zu der 
Familie der Silorrbeiden gehörig, find am Kopf mit einer biden 
und Mmechigen Hülle gepangert und baben am Körper entlang eine 
Reibe Schuppen von eben folder Maffe. Der Hauptftrabl ibrer 
Rüden: und Brufifioffen beftebt aus einer ſtarken und fpigigen 
Gräte, die mit einer oder zwei Reiben fharfer Baden beiegt ift, fo 
baf fie fat einer Säge gleicht. Der Doras von Demerap hält fich 
gewöhnlich in Teichen und Sümpfen auf. Wenn in der-trodenen 





‚ter gefpeift werben. 


Im 1 nn 2072072020700 — ——— 


Herausgegeben von der Medaction ber Allg. Preuß, Staats: Zeitung. 


abreszeit das Waſſer verfchwindet, verlaffen. biefe Fiſche gemeins 
chaftlich ibren Aufenthaltsort, begeben ſich aufs Land und bewegen 
ſich büpfend über den Boden fort, um anderwärts Waffer aufzufus 
en. Herr Campbell, ein Landsmann des Doftor Hancod, traf 
einft auf einem Ausflug einen ganzen Trupp folder Fiiche, bie auf 
ber Wanderung nad einem Mebenfluß bes Pomerun begriffen wa— 
ren. Es waren ihrer fo viele, daft Herrn Campbeil’s Neger mehrere 
Körbe voll davon fammelten. Den Ausfagen der Indianer zufolge, 
verwenden dieſe Fiſche oft eine ganze Macht zu ihren Reifen. Sie 
bewegen fich fait fo mie bie weipIötigen Eiberen auf dem Boben 
fort, indem fie fid) vermittelft Bewegung der beiden vor den Brufts 
floffen befindlichen fnochigen Strablen und vermittelit Bewegung bes 
elaftifchen Schwanzes nach beiden Seiten bin von einem Punkt zum 
anderen fchnellen. Sie kommen fait eben fo rafch weiter ale rin 
Menfch, der im gewöhnlichen Schritt gebt. Die Inblaner bebaup- 
ten auch, daf biefe Kifche auf ihren Neifen Wafler mit fich führen. 
Nach den Beobachtungen des Herrn Hancod befißen fie ein je far: 
tes Abfonderungsvermogen, daß es fat unmöglich ift, ſo lange fie 
lebendig find, ibre Oberfläche ganz troden zu befommen. Wifcht 
man fie mit einem Tuch ab, fo werden fie im Augenblict 
wieder feucht. Eine andere Art vom berfelben Gattung und 
eine von der Gattung der Efor oder Hechte, bie fich beide 
an benfelben Orten, wie bie oben genannte, aufbalten, unternebmen 
feine folhe Wanderungen in der trodenen Rabreszeit; fie verſenten 
ſich vielmehr in den Schlamm, ſebald das Waffer eingiebt, und le: 
ben dort fo lange, bis die Keuchtigfeit wieder bervortritt. Der wan— 
dernde Doras bietet noch eine andere auffallende Erfcheinung bar; 
er baut ſich mämlich ein Neſt, in das er feine Eier legt, die er 
—— bebrütet und bewacht, bis die Jungen austriehen. Dieſes 
Mei beſteht aus einem tleinen Klump abgeſallener Blätter ober 
Gräfer.. Männchen uud Weibchen, denn dieſe Kifche leben in Mo: 
negamie, wachen über dem Meft, um es zu vertbeibigen. Wollen 
bie Meger fie nun fangen, fo fteden fie bie Hand in der Näbe ihres 
Adfentbalts ins Waſſer, und fobald das Waſſer aufgerübrt it, eilt 
das Männchen augenblidlich, fein Neft zu beſchützen, und wird auf 
diefe Weife ergriffen. * (Zoological Journal.) 
— Der Alteweiberfommer. Diefen Namen bat man einer 
Subftanz beigelegt, die man zu gewiffen Kabresjeiten, namentlich im 
Herbft, in langen Faͤden durch die Luft fliegen ſtehtz zuweilen fin: 
det man fie auch mit dem einen Ende an einem Zweige oder Gras— 
halm befeitigt und oft in langen Sträbnen um die Baumjweige ge: 
flechten. Man war lange. in Zweiſel, wovon diefe leichten und 
niedlichen Gewebe berrübrten, jegt aber weiß man beflimmt, dak fie 
das Erjeugniß einer Spinne find. Diefes Thier it ein wahrer 
Künftler; es macht ſich nicht nur eine Wohnung, Um fich darin 
mit Borrätben zu verfeben, fondern es fabrizirt ſich auch ein Klug 
wert, mwoburd es fich, obgleich es feine Alügel bat, in ber 2 
fortbewegen und fein Zeben in böberen Regionen friften fann, wenn 
es auf der Erde dies nicht mehr vermag. Sobald die Epinne, ent: 
weder aus freier Wahl oder aus Nothwendigkeit, ibren Aufentbaltes 
ort verändern will, jo entwidelt fie aus fi eine Maffe ſolcher lofer 


Metze, die fo leicht find‘, daß der leiſeſte Wind fie ſortbewegt; umb 


indem fie ſich dann an das Ende befefligt, fliegt fie wohigemuth 
davon, wie Herr Green in feinem Lufiballon, aber ficherer, als dies 
fer unglüdlihe Reifende; man bat fie nicht unpaffend mit einem 
Kahn auf der Themfe verglichen, deffen Ruderer bierbin ſieht und 
bortbin ſchifft. Manchmal fliegen diefe Spinnen hoch über den 
Spitzen ber Kirchthürme und fegeln mit ibren gewebten Schiffchen 
von bannen; werben fie von ber Some befchienen, fo gemäbren fie 
einen eben fo feltfamen als fchönen Anblick und gleichen feinen 
Kometen, die mit ihrem ftrablenden Schweif glänzend durch das 
blaue Himmelsgewölbe binzieben. {Lond. and Par. Obs.) 
— Macht der Gewobnbeit. Der Menfdy, defien Geſchmack 
nicht durch Kunſt verborben ift, wird ſich mit Widermillen von 
Dpium, Tabak, eingemachten Dliden und anderen Reijmitteln abs 
wenden; durch Gewohnheit und Erziehung aber lernt er ein Wobl⸗ 
gefallen daran finden. So fann man bie Natur des Schafe durch 
Zucht ganz ummandeln. Die alten Leute im Greenwich: Hoerital 
wiffen unzählige Geſchichten biervon zu erzählen. Ein Schaf, dag 
man jung an Bord eines Echiffes gebracht hatte, und welches drei 
Jabre lang umter der Zucht der Matrofen gewefen war, wurde ein 
pölliger Vielfraf und überbieg fo bösartig wie ein Affe. Es fra 
Tabad und ſoff Grog; auch Aleifhpafteten und Opfttuchen derſchmaͤhte 
es nicht; ed machte ibm arohes Beranfigen, die Kleider der Matres 
fen zu jernagen, und es ftieß den Kajütenjungen, wenn er es baran 
bindern wollte. Wäre dieſes Schaf — den Feldern aufgewachſen, 
fo bätte der Pächter ibm rubig fein Bier binſtellen können, wäh— 
rend er es vor ben Ferkeln verbergen mu, die mit fünfllichem Fut— 
Kein Tbier fann lange Zeit am Bord eine 
Schiffer zubringen, obne daß feine Lebensweiſe durch bie Matrofen 
verändert wird, namentlich wenn fie es jung befommen baben. Sehr 
ſchwer aber möchte es fepn, das Schwein emtbaltfam zu machen, 
weil alle Thiere von'fo nieberer Organifation an dem finnlichen Ge— 
nuß fleben; man fann benfelben Sch noch fteigern, aber auch durch 
bie forgfältigfte Bucht faum vermindern. Judeß läßt fich durch Zucht 
und Erzießung viel tbun. Im Agritultur: Rournal wird von einem 
ſchwarzen Schwein u ar das bem Sir A. Mildmap gehörte, und das 
er mit jungen Jagdhunden zufammen aufjoa. Es murde nachber 
vom Hegereiter jur Jagd abgerichter und that denfelben Dienft wie 
bie Hunde, lieh Ohren und Schwanz bängen und fauerte ſich auf 
bie Aniee, wenn es bes Wildes gewig war. (Mech. Mag.) 
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Stalien, 
Ueber den gegentoärtigen Zuftand der Staliänifchen Literatur. 


Sardiniſche Staaten. 


Italien it vicheicht das einzige Land, dem das Borrecht' zu 
beit wurde, fich in Zuſchentäumen immer von Menem wieder eine 
Givilifation und eine große biſtoriſche Epoche zu erſchaffen. Wab— 
rend Wegypten und bie Zander des Drients nach fo vielen Jahrhun— 
derten nody von den Anftrengungen einer erfien geifligen Entwides 
fung erfchöpft feinen, feben wir in Italien juerft bie Errurier den 
Orrentaliſchen Böltern in einer urfprunglichen Civilifation vorange⸗ 
ben und dann die Friegerifche Barbarcı der Nömer durch Jabrbuns 
derte von Rubm und AÄretheit die Wiffenfchaften und Kinfte der 
Kostaner erfegen. Später verbergen die Schriften Eicero’s und 
Birgil's den Augen der Nachwelt' die Proferipiionen ber Triumvirn 
und bie Keigbeit des Zenates;.umd im jenen unbeilvollen Zeiten, 

. wo die Barbaren das alte Europa vermüftete, iſt es Nom, der EGreis, 
der ibnen wit dem Kreuze gebietet, und fie auf die KAniee, nieder: 
winat, Endlich tritt das Italien bes Mittelalters an die Spitze 
er Kivilifation, in der einen Hand die Fackel der Wiſſenſchaften 
und Känfte, in der anderen Las Schwerdt der Areibeit Iengend. 
Doch, man nuf es gefteben, jener große Rubn, er in verſchwunden; 
drei Jabrbunderte ter Unterdrückung, in denen man abmechfelnd 
Gewalt und Lift, die Diralen der Tortur und die Werfübrungen des 


Bergnügens angewendet hat, ſcheinen ibrg Früchte getragen zu bas. 


ben: wiewobl diejenigen, die Italien umterdrüdt und verftümmelt 
baben, mit Unrecht auf Der Meinung bebarren, dal es ein Leich— 
nam ſeb; denn jeufeits der Kipen find die Talente nicht feltener, 
als im jeder anderen Gegend Europa's. 

Dbgleih aber, von einer anderen Seite betrachtet, die Schwie— 
rigteit der geifiigen Mitibeilungen, der Mangel eines Mit— 
telpunftes ver Thätigkeit umd das Miftrauen der Regierungen ber 
moraliſchen Entwidlung eines Boltes grehe Hirterniffe entgegen: 
ftellen tönnen, obgleich die allgemeine Gäbrung der Gemütber in Jtalien 
alle Gedanten auf die Politit gerichtet bat, fo reichen doch dieſe 
Umftände nicht bin, um diejenigen nd freijufprechen, welche 
darin eine Entſchuldigung für ıbre Trägbeit fuchen; denn wir fras 

en, ob. damals, als Daute mir feiner ganzen Familie zum Keuer: 

ode verugtbeilt wurde, ale der Setzog von j 

‚und Sachen des faum aus dem Gefangniffe entlaffenen Taſſo wit 
Befchlag belegen lieh, um den Dichter zu zwingen, fein Lob ju 
feiern, als Giordano Bruno mitten in Rom in den Flammen um: 
tam, ob damals enblich, vor kaum einem halben Yabrbundert, als 
Giannone in der Eitadelle von Turin eingefertert farb und es bem 
Zagrange als eine Gunft angeboten wurde, ibn zum Aammerbiener 
des Herrichere von Piemont ju machen, die Wiffenfchaften und 
Künfte mebr Aufmunterung erbielten, als jet? Denen, bie ba 
glauben, daß Bateriandeliebe und Politit jedes andere Studium, 
er literarifhe Arbeit ausfhlichen, zeigen wir Machiavell auf der 
Folter und dann feine fhönften Werte ſchreibend; wir zeigen ib: 
nen Michel Angelo, abwechſelnd an den Befefligungswerten von 
Florenz und an feinem „jüngſten Gericht‘ arbeitend; wir erinnern ſie 
daran, daß. Eampanella 37 Jabse im Gefangniß ſchmachtete, und fies 
benmal auf die Kolter gefpannt wurde, weil er die Spanier hatte 
aus Jtalien vertreiben wollen, obne daß dadurch feine Liebe für die 
wWiſſenſchaften geſchwacht wurde. 

Gen muß alfe einen anderen Grund für den Berfall der Wif 
enſchaften in Italien auffuben. ®r liegt, unferem Erachten —— 
n der Berweihlibung der Einwohner und in dem geringen Werth, 
den man auf Talente legt; denn in einem Rande, wo die Liebe und 
die Frauen die ganze Zeit der jungen Xeute in Anfpruch nebmen, 
wo das Vergnügen das große Befchäft bes Lebens ift, da flieht man 
Alles, was bedeutend und ernft erfcheint. Diefe Neigung zum Leicht: 
finn nimmt im Allgemeinen zu, je mebr man gen Süden fommt, 
und +6 giebt Sraliänifche Stübte, wo derjenige, welcher ich in Ge⸗ 
felfhaft ein einzigesmal erlaubte, den Dante anzuführen, ſich auf 
ewige oe ben Ruf der Pedanterie jujieben würte. Auf biefe 
Belle ringen Leute vom Talent, denen aber bie nötbige Energie, 
egen ben allgemeinen Strom zu ſchwimmen, mangelt, — ibre Tage ju 
+ üßen einer Beliebten und ihre Abende in nichtsfagenden Bes 
fprächen zu, indem fir fih im Schofe der Bergnügungen zu bes 
kuben ſuchen und dabei die Empfindungen vergejfen bie ein wür— 


kanına bie Bücher. 


"geniefen. 





digeres Leben und ein befferer Gebrauch ihrer Kräfte in ihnen er: 
wecken würde. ' 

Inmitten biefer Verweichlichung feblt es indeſſen Italien nicht 
an edrlmüthigen Seelen und groſten Geiſtern, welche ſich erbeben, 
um gleichſam gegen die Berderbtheit, von der fie umgeben find, zu 
protefliren; und wenn tiefe Männer auf einem Punkte vereinigt 
wären, fo wärden fie befannter fern und vom Auslande beffer ge: 
würdigt werden; aber im ganzen Lande jerfiteut, mit geringen Mit: 
tel. zur Drittbellung,. einer oft ing Xächerliche gebenden firengen 
&ei unterworfen, finden fie fir ihre Anftrengungen weder bei 
den Regierungen, die fie fütchten, noch in der Achtung einer Gefelt: 
haft, die zu leichtſertig iR, um ihren Werth zu fchäßen, ned end: 
ich in den Boribeilen, welche fie ın jeden anderen Yande aus der 
Selanntwachung ihrer Schrifien zieben würden, elite Belohnung. 
An Italien, wo das litcrarifche Eigenthum nicht von einem ber 
tleinen Staaten gegen den anderen geſchützt wird, ıft der Buchbar: 
del fo beſchräntt, däß die mwilfenfchaftliche Beichäftigung eine Laft 
und eine Gelegenbeit ju Ausgaben, ſtatt wie in anderen Ländern 
bie Duelle einer ebrenvollen Unabbängigfeit, zu ſeyn pflegt. 

» Diefe Zerfplitterung talentvoller Männer, bie man ven Stadt 
u Stadt, wie die Ueberreſte der Dentmäler aus den Zeiten der 
—* und des Mittelalters, auffuchen muß, it Schuld daran, daß 
er Kremde, der Xlalien im Fluge durcheilt, von feinem lebhaften 


Blanjpuntt, wic J. 8. in Paris umd London, getroffen wird. MWaäh: 


rend aber in Kranfreich bie Hauptſtadt alle ausgezeichnete Männer 


abforbirt und man mehrere große Städte -der Provinz befuchen dann, 
ohne eine einzige Morabilirit zu finden, wird man in Italien dadurch 


„ bersafcht, da man felbft in den Heinften Städten merfwärdigen 


Männern begegnet. Man würde auch vergebens verfuchen, den Au: 
fand der Wiffenfchaften und der Künfte in Italien im Ganjen zu 
ſchildern, wenn man nicht vorber benfelben im Einzelnen unterfucht, 
und wir wollen daber auf diefe Weife unfere Ueberſicht beginnen. 
Wenn man von Aranfreich aus Italien betritt, fo fommt man 
zuerſt nach Piemont, welches ſich, unferer Meinung nad, bald an 
bie Spite der moraliſchen nnd geiftigen Entwicelung der Halbinfel 
ftellen wird. — es durch fein Meufieres, fein Klima und fei: 
nen Dialelt Frantreich äbnlicher ſiebt als Xtalien, fo ift-es doch bin: 
fichtlich feiner Sitten, binfichtlich eines gewiffen Ernftes der Einwohner, 
und befonders mit Hinficht auf die Macht, welche die Ariftofratie dort 
befigt, nichte weniger als Framzeſiſch. Seit dem Tage, wo der Her: 
zog Emanuel Pbilibert die Schlacht von St. Duentin, welche er an 
der Spitze der Spanifdren Truppen gewonnen batte, benußte, um 
in die Staaten feiner Borfabren zurädzutehren,' baben die Fürften 
des Haufes Savopen aus dem Schlüſſel der Alpen geſchickten Bor: 
tbeil gejogen und ſich, theils durch perfünliche Kapferteit und die 
Dieziplin ihrer Truppen, tbeils durch paffende Berbindungen mit 
ranfreidy und Defterreich, allmälig zu vergröhern und eine wichtige 
acht zu werden gemuft, fo daß alıs dem Königlichen Palafte in 
Zurin das Zeichen dazu gegeben werden müßte, wenn in Stalien 
wirflich eine große politifche Veränderung fich jutragen foll. 
Piemont hat wenig zu der wunderbaren geiftigen Entwidelung 
in talien vom 13ten bie zum ATten Jabrbundert beigetragen. 
Aortwäbrend in Kriege verwidelt, ift es erft fpät auf dem Schau: 
plaß erfhienen; aber bafür mit umentweibten Kräften, mwäbrend 
Alles ringsumber alterte. Man fab im der Tbat in der wweiten 
Hälfte des vorigen Yabrbunderts plößlich Lagrange, Alfıeri, Berthe— 
let, Bodoni —— Namen, welche Europa dennt, und bie den 
wiffenfchaftlihen und literarifchen Rubm Piemont's auf den böchſten 
Gipfel trugen, die aber durd ein unglüdliches Berhaͤngniff ſammt⸗ 
lich gezwungen wurden, den vaterländifchen Boden zu verlaffen: bie 
Einen, um im Auslande die Mittel der Eriftenz zu fuchen, die Ans 
beren, um bafelbft die Areibeit, ihre Gebanfen ausjubrüden, zu 
Dennoch fam biefer erſte Aufſchwung Piemont zu Stat: 
ten, und bie Wiſſenſchaften und ernften Studien entwidelten ſich 
daſelbſt mit Schnelligkeit. Der Graf von Saluge, fehr befannt 
durch feine Unterfuchungen des Gafes, errichtete eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Gefellichaft, welche ſich durch die Herausgabe der „Zuriner 
Mifcellen "bie Bewunderung des gelebrten Europa's erwarb, Ber: 
caria und Eigna verbreiteten durch ibre fhönen elettriichen Berfuche 
ben Gefhmad an der Pbovfir; Mlioni brachte bie Naturgefchichte 
ur Blütbe, und der Abbate von Ealufo, ein Mann von unendlichen 
Wien, öffnete ben tiefen Maffifchen Studien die Babn. Die Ge: 
fellfchaft des Herrn von Salujjo wurde im Jahre 1733 jur König: 
lichen Arademie der Wiffenfchaften erboben, und ihre Schriften, 


obgleich der tbätigen Mitwirkung Lagrange's beraubt, erhielten bie 
Ehre des Landes aufrecht. Man errichtete für Micheloni das by: 
drautifche Inſtitut der Parclla, welches in Europa nicht feines 
Eleichen batz die Militairfchule,' die Univeriität und andere wiffen 
ichaftliche Anſtalten wurden befchägt und ausgedehnt; und Alles 
veriprach ein raſches Emporblüben, als ber Krieg, ben Piemoht 
gegen die Franzöſiſche Revolution zu befteben batte, und die daraus 
bereorgebende Auvafien die Bewegung der Geifter lübmten. Wab: 
rend der Regierung Napoleons verlor Zurin, obgleich vom Kaifer 
begünftigt, doch den größten Theil feines Einfluſſes, ba es fein 
Mitelpumft der Thätigfeit mebr war; aber im Yabre 1514, als 
der König von Sardinien in feine Staaten jurüdfehrte, beeilte er 
ich, die Umiverfitat und Arademie, deren Drganifation während ber 
Franzöfiiben Beſetzung verändert worden war, wiederberjuftellen. 
Meht als 3000 Schüler eilten aus den Provinzen nadı ber Haupts 
habt, und obgleich die Revolution im Jahre 1821 für den Augens 
blut das gefeiichafstiche Gebäude erſchütterte und ſelbſt mehrere in 
den Wiſſenſchaſten und Künften ausgezeichnete Männer jwang, ibr 
Vaterland zu verlaſſen, ſo wurbe doch bie geillige Bewegung nur 
für eine furze Zeit gebemmt. Nest befigen die Univerfität und bie 
Akademie pen Zurin mebrere Männer, wie Plana, Bidone, Pey: 
ron, Bucheron u. 9, welche einen Europaifchen Ruf erlangt baben 
und einen Mittelpunft der Auftlärtmg bilden, wie Italien feinen 
ähnlichen bat. . _ 

Es mürbe ung zu weit führen, alle die Männer aufjuzäblen, 
die ſich im Turin mit Erfolg den phyſiſchen und mathemätiſchen 
—— widmen; aber auch bie gelehrte Literatur wird mt 
feinem geringeren Eifer betrieben. Alfiett, Denina und Baretti, ob: 
gleich Wiemontefer, üben nur einen geringen Einfluß auf ein Zand 
aus; welches Nie verlafen baben, bevor ibr Ruf gegründet war. 
Aber Calitſo hat dafelbit das gründliche Studium der Griechiſchen 
Literatur und der orientalifchben Sprachen eingeführt, und Bernejja 


lentte die Geiſter auf genaue und beftinmmte Nachforfchungen in der 


Geſchichtez und während gegen Ende des vorigen Xabrbunderts Die 
alte Italianiſche Literatur dermaßen in Vergeffenbeit gerathen war, 
dat ce Mode wurde, ſich nur fremder Wörter und Redensarten zu 
tebienen, batte Napione das Verdienft, einer, der erſten zu feyn, 
welche ibre Stimme erboben, um die Sprache des Dante und Pe— 
trarta wieder zu Ehren zu bringen und die Jtalianer zu ermab: 
sen, doch wenigſtene in ber Eprache eine Nationalitar wieder zu 
gewinnen. 

si Es bat fih im Piemont eine bifterifhe Schule gebildet, an 
deren Spige man Heten Botta ftellen muß, ber, obgleich feit mebr 


ale 39 Jahren in Frantreich wehnend, doch einen großen Einfluß auf” 


fein WBaterland aufgeübt bat. Carlo Bortq folgte der Aranyöfl: 
fen Armee auf ibrem Nüdzjnge nach dem unglidlichen Belbjuge 
im Jabre 1799. ° Unter der Kaiſerlichen Regierung ſaß ‚er im 
sejeßgebenden Corpse. Zu jener Zeit fchrieb er die Geſchichte 
des Ameritanifben Krieges, welche feinen Ruf begründet bat. 
Nah der Reſtautation wurde er zum Rektor ber Univerſität 
in’ Rouen ernannt; aber das Miniſterium Willete fegte ibn 
ab. Im Jabre 1524 gab Botta eine Geſchichte Italiens 
von 1759 bis 1814 beraus. Diefes Wert, obgleich von allen Par: 
teien befrittelt, batte einen ſelchen Erfolg in Italien, daß in bem 
erften Jahre feines Erfcheinens eilf Ausgaben davon allein in Toskana 
berausfamen. Doc dieſes Buch, welches die Buchbändter berei: 
cherte, brachte dem Verſaſſer, wie das immer jenfeits der Alpen der 
Fall iſt, nichte ein; und Botta würde ſich vielleicht in einer bedent: 
üchen Lage befunden baben, wenn ſich nicht eine Gefellfchaft gebil: 
der bitte, wie deren noch nie eine in Xralien gewefen war, bie jenen 
Schriftſteller aufforderte, die Geſchichte des Guicciardini bie zum 
Kabre 1789 fortzufeßen. Hundert Subftribenten verpflichteten 
ich, die Summe von 60,000 Ares. berjugeben, um Herm Botta 
für feine Arbeit zu entfhabigen und bie Koſten des Druds zu be: 
fireiten. Jcetzt bat Herr Botta feine Aufgabe erfüllt, und feine 
Kortfekung bes Guicciardini in 10 Bänden wird nody bor 
Ablauf diefes Jabres erfcheinen. Der neue Souverrain von Sar— 
tinien bat den Antritt feiner Regierung dadurch bezeichnet, däß er 
Herrn Berta aus freiem Antrieb eine Penfion bewilligt, ibm zum 
Kommandeur feiner Orden ernannt und ibm die Stelle als Atade: 
miter, welche er im Jahre 1814 aus politifchen Gründen verlor, 
wiedergegeben bat. : 

Die Piemontefer, welche ſich in den Wiffenfchaften und in ber 
gelehrten Literatur fo ausgezeichnet baben, fcheinen weniger als bie 
nibrigen Jtaliäner jur Hervorbringung von Werten ber Pbantafle und bes 
Gemütbee ſabig zufeon. Unter den großen Künſtlern und Dichtern Ita⸗ 
liens fucht man vergeblich Einen, deran den Ufern bes Po geboren ware. 
Selbſt Alfieri it weit merfwürdiger durch die Kraft feiner Gedanten 
und durch die Energie feines Sible, als durch den Reichtbum feiner 
Phantafie eder burch den Wobltlang feiner Berfe. Er, fühlte dies 
auch fo wobl, bafı er Ealvi, deffen Schöpfungen vol Geift und Ei. 
gentbämlicpteit, aber leider, da fie im Zuriner Dialeft gefchrieben, 
dem übrigen Italien unbekannt geblieben find, um fein Talent be: 
neitete. Dennoch ift es ein Piemontefer, Here Alberto Mota, der 
faft allein die Ehre des Tealianifchen Lufifpiels aufrecht erbält; er 
ıt der Berfalfer der „Meſſe“ und des „philofopbifchen Junggefellen‘ 
and anderer Stüde, welde mit Beifall aufgenommen worden find. 


Der Graf von Bagnole bat mit Glüd die Meifterwerte Eomeille's 


für bie Italiäniſche Bühne bearbeitet. Gin anderer Piemontefer, 
Silbio Pellico, iſt der Berfaffer einer Tragödie, „„Krancesca da Nis 
mini“, welche ungemeinee Gluck gemacht bat. Aber nur durch Sei: 
falltlatſchen baben die Italiäner ibre Theilnabnte für diefen jungen 
und intereffanten Schriftfteller bewiefen, der lange in einen Gefäng: 
riffe begraben gewrfen war. Allein und ehne allee Schreibntaterial 
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dichtete er in feinem Bejängniffe eine Tragödie, welche er gleich nad 
feiner Befreiung biktirte. Seine Freunde wollten das Stück zum 
Beften des ungludlichen Dichters herausgeben, in ber Hoffnung, eine 
große Menge von Subftribenten zu finden; aber die Italianiſche 
Apatbie bat diefem patrierifchen Aufruf fein Gebör geſchentt. 

Außer der Turiner Univerfitat eriftirt in Piemont noch die Uni: 
verfität von Gemia, welche ausgezeichnete Gelehrte beſitztz endlich 
ift im eigentlichen Sardinen noch die Univerfität nen Kaaliarı, bie 
jwar auf dem Kontinente wenig befannt ift, wo aber noch vor fur: 
jem Azumi fein unendiiches Willen ausbreitete. Es ift leicht ver: 
ausjuieben, dar ſolche Mittel zur Belebrung einen grofen Einflat 
auf ein fchen zu ernfien und firengen Wiffenfchaften geneigtes Zeit 
ausüben müfen. Um aber aus dieſen Elementen die Früchte jur jıe: 
ben, die man davon erwarten barf, muä der BolkeUnterricht ın dem 
Staaten des Könige von Sarbinien freier und allgemeiner umt tas 
Studium der moraliſchen und pelitiihen Wefenjchaften mebr anie- 
muntert weıden. Um biefes Reſuſtat zu erlangen, iſt es nothwentn 
daß die Ariſtokratie, welche in Piemont noch ihren ganjen Eine 
beibebalten bat, die nützlichen Reformen begunftige. Dhne bier ben 
Vertbeidiger der Piemonteſiſchen Wriftofraite machen zu wollen, io 
ertlären wir doch, daß, wenn fie ein Element der Stärfe ill, gr 
fie mit allen unferen Wunſchen unterſtüzen; denn Italien bederfret 
allen Dingen der Stärte. Wndererfeits aber find wir ber Dieinana,* 
baf fie von ibren Prlichten gegen das Vaterland einen ausgedehnt: 
ren Begriff baben und ſich bemüben: muf, ibre Macht baburs sa 
verlängern, daß fie alle auegezeichnete Männer zu fi beruft. Ge 
wife Vorurtheile und gewiffe Abgränzungen, welche für unfer Jahr: 
bundert nicht mebr paffen, müffen aus ber Turiner @efellihaft zer: 
—— Man mußte einem Fremden feine Gelegenheit geben, 
arüber zu erflaunen, daf er allentbalben die Bilder Des Saluo 
und Caluſo, welche den eriten Kamilien Piemonts angeberen, en 
nirgend das von Lagrange erblidtz und wenn man eine Sternwene 
errichtet, fo müßte man dabei Die Kertfihritte im der Aſtroönomit be 
jweden, aber nicht die Abficht haben, die Zufunft in den Sterun 
lefen zu wollen. 

&enn man die Geſellſchaft von einigen lächerlihen Gebrcucen 
befreit bat, die dag Land ſpalien und ſchwachen; wenn man 8. 
aus dem Jagd⸗Koder das Geſetz geſtrichen bat, welches denjenigen 
um Tode verurtheili, der einen Faſan erlegt, und aus den Wertai: 
eben Piemonts die Eimabnung, die Juden nicht zn miäbanteln; . 
wenn man alle die Manner in idr Baterland turädrufen wird, du 
ibm durch ibre Talente und Tugenden Ehre machen: wenn endlich 
die Regierung ven Piemont ernſtlich den Weg nützlichet Reformen 
einfchlagen wird — dann erit fann fie der widerfiredenden Elememe, 
aus denen ibre Staaten zuſammengeſetzt ind, Herr werden und fh 
auf ihre Beftimmung vorbereiten. 

‚ (G. Libri. Revue des deux moades)J 





Storia degli antichi popoli italiani. (Geſchichte der 
alten Völker Italiens) Von Giufeppe HR 


Unter diefem Zitel it von dem rubhmlichft brtannten Werfaffer 
bes Werkes „Italien nor ber Hertſchaft der Momer” ‚Ilias avanti 
il dominio de Romani) eine Geſchichte der Jraliäniichen Bereit 
angetündigte worden, Die zu großen Erwartungen zu berechtigen 
ſcheint. „Die bobe Wichtigkeit," beift ee in der Mnfundıauge, 
„welche die alt: Jraliänifcbe Gedichte feit dem Anfange unfers 
Jabrhunders durch das Erjiheinen bedeutender Werte erlangt bat, 
die an das Licht gerretenen klaſſiſchen Dotumente und die zahlren 
hen eben fo unerwarteten als bemundernemärdigen Entberfunger, 
bie in den legten Nabren überall auf Etrusfifhen Boden gematı 
worben, wüſſen natirli dem Geichichrefiubium ein viel meiteret 
Beh eröffnen . Nicht aber fell diefes Werf eine Mieter 
bolung oder bloße Er des vorangegangenen fepn: Bielmehr 
iſt es der Zweck deffeiben, jo viel ale möglich eine von den grofen 
Lücken in der Geſchichte der Menfchbeir auezufüllen; vergangene 
Jahrhunderte und Ereigniffe unter einem neuen Gefichtepuntte ber 
zuftellen; bie von ‚den unfrigen fo fehr abweichenden gefellfchaftlr 
hen Formen, welche in jener alten Zeit die Anficbten und die Eit: 
ten der Borväter beflinmmten, nachzüweiſen; burch einen Ber 
ber damals neben einander geltenden menjchlihen und ge 
Safungen, bie in der That die einzige Weisheit und Bildung ber 
alten Welt ausmachten, diefe felbft und endlich ibre verfdpiedenen 
politifhen und meralifchen Beranderungen zu erflären. * 

Ein Atlas, der die Karte des alten Jtalien von d'Anville und 
120 Abbildungen gefcichtlicher Denkmäler diefes Landes enthalten 
* wird dem Werke beigefügt ſeyn, welches, aus 3 Binden befkc 
end, 150 Aranten koſten und bei Luigi di Giuſ. Molini in Ale: 
ren; erfcheinen wird, ; 
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Sranfreid. 
Der Saint» Simonigmus, 


Zweiter Artitel, 


(RKortfegung.) 


Wir werben ſegleich noch die anderen faintfimeniftifchen Be: 
weiſe diefer Morbwendigfei ausführen, fieben aber jegt einen Yu: 
genblick ftill, um von dem gewonnenen Stanppuntt einen Rüdblid 
zu thun. Cs jchien une überluffig, die Punkte anzugeben, wo. die 
eben vorgetragene philoſophiſche Anſicht mit Hegels Philofopbie ber 
Geſchichte, die in Frantreich woblbefannt ift, zufammenfallt, auch ift 
bier nicht der Drt, den Wertb oder Unwerih berfelben zu prüfen. 
Kreilidy werben die gefchichtlichen Data unter ein apriorifches Schema 
jo unbarmberzjig gejwungen, daß fogar der Orient unter dem Bor: 
wande, ntır fragmentarifch befannt zu fepn, von der gefchicdhtlichen 
Betrachtung gänzlich ansgeichloffen wird; doch it nicht gu laugnen, 
baf auch viele böchft fruchtbare und geiflvolle Ideen angeregt wor: 
den find, die wir großentberis nicht einmal berubren konnten. Was 
junächft unfere Theilnabme in Anſpruch nimmt, ift die Erkenntniß 
der eigentbümlichen außeren Stellung, bie der Saint: Simonismus in 
der Gegenwart mit vollem Bewuftfeyn einninmm. Keiner der übli: 
“hen Parteinamen erfchöpft die Bedeutung diefer Stellung. Der 
Saint: Simonismus bewundert die Hierarchie des Mittelalters, weil 
er in ibr bie allgemeine friedliche Hierarchie der Rulunft, die er zu 
begründen verspricht, vorgebilder ſiehtz er erhebt den „‚Gottesftaat‘ 
bes. heiligen Huguftinus ber ale Schriften des vorigen Yabrbun: 
dert, er preift die Schriftfteller jener Partei, die ein berübmter 
Deuiſcher Befchichtfehreiber die „Revolutionaire rüdwärts‘ genannt 
bat; aber zugleich ermuntert er,’ fich nicht mit vergebliden Wünfchen 
rüdwärts, fondern mit frifcher Hoffnung vorwärts zu febren, indem 
die morſchgewordenen Kormen der wittelalterlihen Religion und Ge: 
felfchaft nicht mehr für die Zukunft taugen, und, deu Qubalt mit ber 
Aorm zugleich verbammend, behauptet er, dag das Ebriftenihum felbft 
für die Drganijatign der Zukunft nicht mehr ausreiche. Wiewobt 
er fomit von der Nothwendigleit einer Reformation der Kirche tief 
burchdrungen iſt, tritt er gleichwohl polemifch gegen den Proteftantie: 
mus auf, deffen innere Grofe er durchaus verfennt, indem er ibn nur 
als eine rein meqative und fomit renolutionaire Bewegung begreifen 
tann. Sich felbft aber verwahrt er vor biefer Anklage, da er ja mur 
ein durch und durch Megatives — bie gegenwärtige Kriſie — ger: 
ftöre und baber (ale Megation der Megation) recht eigentlich jenes 
„magiiche Beiwort, poſitiv““ verdiene. Seine entfchiedenfte Polemik, 
aber wendet cr gegen ben Liberalismus aller Karben und überflügelt 
doch den beftigften UWitraliberaliemus in feinem Miftrauen gegen 
alles Beftchenpe, in diefer rüdfichtslofen Forderung einer ftets be: 
fchteunigten Bewegung, bie gern die Fortſchritte der Menfchbeit täg: 
lich in den Journalen verfündigen möchte. Der Saints Simonismus 
bat daber das Feuer der ganzen liberalen und antiliberalen Preffe 
ansjubalten und, was namentlich in Frantreich von bedeutendem Einfluß 
ift, auch die Geihelbiebe einer fiegreichen Satire. Und er bat gleich: 
wohl Wurzel gefaht und eine bedeutende Anzahl von Anbängern an 
fich gezogen. Es muß doch alfo ein Bedürfniß in Arantreich vorban: 
den ſeyn, dem ber Eaint:Simonismus entgegenfommt, und, irren 
wir nicht, ſo ift es bas tiefe Bewußtſeyn, daß bie firchlichen Anz 
gelegenbeiten Arantreichs weit hinter dem Kortichritte der politifchen 
jurädgeblieben find; es iſt ein dumpfes Gefühl diefer Spaltung, 
welches die Gemütber bei den Ausfchweifungen des Saint:Simenie: 
mus eine Heilung fuchen und eine Reit lang finden läft. Und wenn 
der Saint-Simoniemus auch nur ein negativer Schritt zju einer 
bereinftigen Reformation bes Aranzöfiihen Kirchenthums märe, fo 
ift er doch, namentlich in Verbindung mit äbnlichen Beflrebungen 
der Zeit, wie j. B. bet Kranzöfifchen Kirche des Abbe Duchatel, ein 
febr beachtenewertbes Vorzeichen, ein neues Kerment in biefer 
Maſſe gäbrender Gedanten. — Wir tehren jur Darftelung des Ev: 
ſtems zurßd. 

„Bir baben geztigt, daß der Wechſel von organiſchen und fri: 
tiichen Evochen die Bedingung des gefellfchaftlichen —5— fev,*) 
es bleibt une übrig, ju beweifen, daß dieſer fchein 
lich nichte Anderes ift, ale eine ſolgerechte · Reihe von Beflrebungen, 


bie nad einem Endjiel binarbeiten. Diefer Endzwed der Menfc: . 


beit if, wenn man ſich auf einen fo erbabenen Standpunft Reit, 
daß man bie ganze Vergangenheit Mar genug überfieht, um aus ibr 
auf die Zutimft zu fchließen, bie allgemeine Bergeſellſchaf⸗ 
tung, d. b. die Bereinigung aller menſchlichen Krafte in einer 
friedlihen Abſicht, wogegen der Antagenismus der Charakter 
der Bergangenhbeit war. Am Zuſtande des Antagonismus befämpfen 
fich bie neben einander beftebenden Individuen, Bölker, Stände, 
Menfdıen ; im Zuftand der Bergefellihaftung dagegen ſtellt ſich die 


Elaffification der menſchlichen Zamilie als eine Spftematifirung ibrer- 


Beftrebungen nad einem gemeinfamen Ziele bar.’ "Diefes Johannei: 
ſche Reich wird mit ben lebbafteften Karben des Entzädens ausge: 
malt, ale natürliche Wölterunterfciede erbleichen vor diefer Sonne 
der Aligemeinbeit, felbft tie Tugenden der Bergangenbeit find ver: 
alter, unb das böchſte Bemuftfepn nationaler Selbitftändigfeit, die 
Baterlandsliebe, wird der Eqoismus der Nationen gefcholten. 

Die Conception rines Antagonismue, ber fid endlich in eine 
allgemeine Bergeiellicbaftung der Menichbeit aufjulöfen babe, wiſſen⸗ 
fchaftlich zu bewabrbeiten, werden drei bifterifche Reiben. auf- 





+) Sierte Borlefung. 


re Wechfel wirt: - 


eftellt, die nach beit Gefeße der Perfettibilität, von den fchrofk 
ie und niedrigften Kormen des Antagenismus anbebend, im Ber 
laufe der Geſchichte ſich zu immer allgemeineren und milderen Geftals , 
een und fo ihrem endlichen Ziele mehr und mehr nad 
teben. 

„Die Urfache dieſes Antagoniemus ift. bie Herrfhaft der phofir 
ſchen Gewalt, und die Wirkung beffelben ift die NugungdesMem 
hen durch den Menfden, (lexploitation de l’homme par 
Vlomme) die entiprechende biftorifche Reihe beißt: Herr, Stlave — 
Patrizier, Plebejer — Lebnsberr, Vaſall — Müfiger, Arbeiter. *) 
Die Gejelichaft beginntimit einem Krieg Aller gegen Ale, von Stadt ge 
gen Stadt, Boifgegen Bolt, und auch im Innern biefer engen Gemeinſchaß 
ten wätbet der Krieg; biutige Menfchenopfer werden der Gottheit darge: 
bracht, deun der Sieger übt fein Recht aus aufXeben und Tod, Nach 
und nadı werben die Sitten milder, der Gefangene wird nicht mehr 
geſchlachtet, er kauft mit feiner Arbeit fein Leben ab, er wird der 
Sflave des Herrn. So iſt bie Stlaverei fogar ſchon ein Kortfchritt 
der Eivilifation. - Die Mußung umfaht im Anfang das ganze mate: 
rielle, intellettuelle und moraliiche Leben des Eflaven, er if 
Sade und 'taber in jeder Bejiebung rechtloe. Die Gefekgebung 
fchreitet allmälig in dies Berbaltniß ein, der Efave hört auf, Sachte 
zu fepn, er erbält einen Antbeil von dem Ertrage feiner Arbeiten 
und einige Garantieen jeinee Exiſtenz; fo bildet fih in den Re 
publiten des Alterthums das Verbältnift des Plebejers zum Patrijier. 
Der Piebejer bat weder religiöfe noch bürgerliche und politifche 
Eriftenz, weil er Eigentbum und Vermögen nur durch eine Delegas 
tion des. Patrijiers umd unter deffen Namen befigen fan. Die Be 


‚geifterung der Gracchen bat die Emancipation der Plebejer beſchleu—⸗ 


nigt; aber diefe Befreiung tonnte erft vollſtändig werden durch bag 
Ehrifienthum, welches im Sccident ſich politifch realifirt. Der Ra: 
fall oder Zeibeigene iſt nicht mebr Eigenthum feines Herrn, er ift 
nur an die Schelle gebunden; er erbält einen Theil von dem Er: 
trage feiner Arbeit, bat eine Kamilie und iſt durch das härgerlicye 
und göttliche Recht geſchütztz die Seele des Leibeigenen ift in den 
Augen der Kirche micht minder koſtbar, ale bie bes Lebneberrn; 
fie ıft foflbarer, denn nad dem Evangelium ift der Arme der Aus. 
erwählte Gottes. Später wird ber Zeibeinene der Scholle entbuns 
den, er darf feinen Herrn wäblen, und fo verwandelt ſich dies Ber: 
balmif allmalig in das der Arbeiter und des müßigen Reich— 
tbums, ein Berbälimif, das, als die leßte und mildeite Korm ber 
Mutzung des Menſchen durch Menſchen, bie moderne Sflaverei ge; 
nannt werben fann.. Eine äbnliche Anechtichaft ift ee, in der noch 
beute die Krauen ſchmachten. n bemfelben Maße, wie die Nuy 
jung des Menfchen durch Menſcheu, haben ſich auch die Kormen 
des Krieges gemildert, indem fie ſich verallgemeinerten. Wenn frü— 
ber der Krieg um feiner felbft willen geführt wurde, um f erobern, 
zu plünbern, fich ju rächen, fo dient er jegt allgemeineh Gebanfen 
als Mittel, und Mapoleon felbft, diefer Genius, den Nom zu er 
ſchaffen vergeffen bat, giebt als Rwed feiner Kriege die Erhaltung 
des Friedens und die Areibeit des Handels an.’ 

„Die zweite bifierische Reihe beißt: Familie, Stadt, Bolt, 
Kirche.) Je mebr man in das Altertbum zurücktebrt, deito enger 
ift bie Bergeſellſchaſtung, deren erfte Geftalt die Kamilie ift. Nech 
jegt. giebt cs Völler, die bei diefem primitiven Zuftand der Geſell⸗ 
ſchaft fteben geblieben find. Mehrere Kamilien vereinigen fi in 
eine Stadt, mehrere Städte zu einem Bolt, mebrere Boller ‚end: 
lich, durch das gemeinfame Band bes Glaubens zuſammengebalten, 
u einer Kirche. in beftändiger Streit herrſcht im allen dieſen 

uftänden; nicht allein Ramilie gegen Familie, ſondern auch im 
nnern der Kamilie, des Bolles, der religiefen Gemeinfcaft. Die 
rößte Eonception einer friedlichen Vergeſellſchaftung ift bie fathodi- 
für Hierarchie des Mittelalter; weil aber dag Ehriftentbum nur 
eine Art der menſchlichen Eriftenz umfaßt und feine Herrſchaft ba 
ber nur auf einem Theil der Menfchbeit erbauen konnte, fo ift die 
Hierarchie dieſer ibrer eigenen infeitigteit und dem daraus bervos 
gebenden Steit mit der weltlichen Macht erlegen. Die nächſte or: 
ganifche Epoche muß diefen legten Gegenfag norbwendig gufbeben, 
und die allgemeine Vergeſellſchaftung wird die nächſte Stufe der’ 
Weligeſchichte fenn. , 

„Einen äbnliben Gang bat bie. religiöfe Entwideiung der 
Menſchheit genommen, beren Ausdrud in folgender Reibe enthalien 
ine"): gie] Polpiheismus, Monotheigmus, Jude und 
Chriſt. er Fetiſchieuns vergöttert (deifie) die Matur in allen ih— 
ren Probuctionenz bie Furcht, das Abwenden des bimmlifchen Zor⸗ 
nes ift das einzige mit der Gottbeit vereinigenbe Band. Der Por , 
fotbeiemus erbebt ſich ſchon zu Abfiractionen und veraßttert dieſe 
Abftractionen, er kennt fchon bie Arämmigteit, aber bie Furcht, bie 
Scheu ver ben Göttern überwiegt noch; bie Unfterblichteit trägt 
mebr den Ebarafter der Strafe, benn das Cipfium ift in Gegenwart 
bes Tartarus, und mir rg Heroen unb Halbgötter find in ben 
Dlpmp aufgenommen. Der Monotbeismus, obgieich er noch nicht 
bie lebendige und abjolıte Elubeit des Seyns auffaht, erfennt doch 
ein allgemeines Band der Erfcheinungen an und bezieht diefelben 
auf eine einzige Mrfache, die jmwar außerhalb des Univerfums liegt, 
bie. aber. die Rechtfertigung beffelben ift. Jm Judenthum ift bie 
Ausht por der Verehrung der Gottbeit jurüdgedrängt;. im Chriſten 
ihum ſiberwiegt die Liebe, und die Ydee der Unfterblichteit nimmt 
einen böberen Schwung, indem das Leben nur als ein Durchgange 
punft betrachtet wird. * ‘ . 

Faſſen wir die Fäden des Raifonnemente zufammen, fo babe 
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wir folgendes Ergebnif: St. Simon bar das Geſetz des Kortfchrit: 
tes enthält, und zwar fchreiter die Menichbeit fort vom Krieg ya 
Frieden, von engen ſich gegenfeitig befebdenden Gemeinſchaften jur 
allgemeinen Vergefellfchaftung. Die Weltgeſchichte bat nach diefem 
Riele bingeftrebt; davon zeugt die allmälige Abnabme (deeroissance) 
der Nukung des Menfchen durch Menfchen, die Erweiterungen ber 
menſchlichen Geſellſchaft, die Entwidelung der Religionen. Die B% 
ſchichtliche Korm, in ber die Weltgefchichte dieſe Kortichritte bemirkt 
bat, ift ein Wechfel organifcher und fritiicher Epechen. Wir fteben 
am Ente einer dreibimdertjäbrigen Kriſis, und das Gefeß der Per: 
fettibilität drängt Ju einer dritten, und jwar definitiven, organifchen 
Epoche, welche die Idee der allgemeinen Bergeſellſchaſtung realifiren 
wird. Fortan wird die Menfchheit keine biutige Krifen mebr zu 
defteben baben, denn fie wird zwar fortfchreiten, aber fo für den 
ee eingerichtet fepn, daß fie Feiner Revolutionen mebr 
darf. 

Welches ift nun die Drganifation biefer allgemeinen Verge— 
fellfehaftung, dirfer reliniöfen Zutunft der Menfchbeit? Die Beant: 
wortung dieſer Frage bilder die zweite Halfte des Spfiems, fo wie 
der Beweis von ber Notbwendigfeit einer folhen Zukunft die erite 
Hälfte defelben umfafte. 

Ale Unterfchiede der Religion, des Volkes, der Familie, des 
Standes find als unbeilige Begenftande und ſomit als Befchräntuns 
gen des gefellfchaftlichen Sortfchreitens aufgeboben, und diefe Aufbe: 
dung bilder die bedingende Grundlage der neuen Welt, Die Men: 
fchen find alfo alle gleich? Mein, antwortet der SrintSimonisinus, 
die Menschen find ungleich, nicht nach dem Zufall der Geburt, wohl 
aber nach ibrer — Die Fabigleit wird der Eintheilungs— 
grund der neuen Welt und bas Reichsgrundgeſetz derfelben: Jeder 
nach feiner Fäbigkeit und jede Kabigfeit nah ibren 
Werten. ' „Der Kübigfte wird regieren, oder vielmehr er mird 
regieren, weil er die gröfte Käbigteit der Liebe für feine Untergebenen 


beat. Wenn (wenn!) denmac die Fähigſten an der Spitze der Geſell⸗ 


fchaft fteben und Jeder den Pla einnimmt, der ibm nach feiner Ka: 
bigteit zufonmmt, fo wird das menſchliche Geſchlecht obne Kampf fei: 
nem Ziele nachitreben, welches ſeyn wird die Verbefferung des Men: 
ſchen Durch den Menfchen, die Nutzung und Verſchönerung der Erde. 
Es wird, wie nur eine Gemeinfchaft, fo nur eine Wiffenfchaft und 
eine Kunft geben.’ 

„Die Kübigfeit und demgemäß auch die Shätigfeit des Menfchen 
HM treifacher Art, fie iſt Gefübt (sentiment, sympalhie), Beift 
(intelligence) und materielle Tbätigfeit (activite materielle ).* 

„Es giebt demmach auch drei Stände: Künftter ober Priefler 
(artistes, prötres), Gelehrte (savans) und Wertibätige (industriels).* 

„Die Thätigkeit des menfchlichen Geiſtes tbeilt ſich nämlich in 
zwei gen beſtimmte Arten, in Anfchauung (conception) und Beweis 
(vörifi 
durch jene entdedt, fchafft, offenbart er, durch diefe rechtfertigt er 
feine Dffenbarungen und Eingebungen. Was bei der Erfindung vers 
gebt, it unerklärbar, denn das Genie läßt fich nicht definiren, es ift 
ein Phänomen, eine feiner Natur nach, das Prinzip aller menfch 
fichen Ertenntnif, im Reiche des Geiles, was bie Bewegung im 
Reiche der Materie iſt. Die Merbode, die Rechtfertigung (la sanc- 
— des — Gebantens drückt ben Schöpſungen bes 
Genius das Siegel der Wiffenfhaft auf, indem fie den Uebergang 
macır von der Schöpfung zur Beebadıtung, *) von der Einbildunge: 
kraft zum Gedanten.“ J 

Dies iſt alſo das Verbälmif, in dem das Gefühl ober die 
Eompatbie jur Antelligenz oder dem Berftande' jicht. Eine äbnliche 
Rolle iſt den entfprechenden Ständen zugerbeilt. „Der Priefter ift 
das fchaffende Genie, der bie größte Liebe zur Menſchheit, das leb— 
baftefie Gefühl des Kortfchrittes in fich träge und darum das Game 


anorbnet und regiert. Der Künſtler ift die Manifeftation des Prie: 


fers, er it das Wort umd die Geberde beifelben. Der Künitler er 
greift die Conception bes Priefters, überfeßt fie in feine Sprache, 
modem er fie in finnliche Kormen cinkleider (Nincarnant). Er ents 
fehleiert die Welt, die ber Prieſter entdect bat, den Mugen Aller, 
er begeiftert die Maffen, welche weder die Sprache des Priefters 
moch die ber Wiffenfchaft verfieben würden, durch die Sprache ber 
Epmpatbie. Der Gelehrte, welcher die Berftandestbätigfeit inr Men: 
fiben repräfentirt, bat den Inhalt der fompatbetifchen Dffenbarungen 
durch die Metbode, d. b. durch Analpfis und Epntbefis, zu bemabr: 
beiten. Der Werftbätige endlich, der Husdrud der materiellen Thä— 
tigteit, bat, da die Nußung des Menfchen durch die Menfchen auf: 
ebört bat, nur die Mußung ber materiellen Kräfte, d. i. Induſtrie 
im ihrer weiteflen — zum Gegenſtand feiner Thätigteit.‘ 


chluß folgt.) 
Bibliograpbie. 

Histoire complete —— du procẽs ete. (Bolftändige 
und unparteiifche Geſchichte des Proͤjeſſes in Bejug auf den 
Tod umd das Teftament des Herzogs von Bourbon, Prinzen 

- von Eond#.) Pr. 14 Ar. 

Cours d’histoire de 1a reger ancienne. (Kurfıs ber Ge: 
ſchichte der alten Pbilofopbie.) Alerandriniſche Schule. Ein: 
leitungs: Rebe ıc. Bon 9. Poret. Pr. 1 Ar. 

Essai de philosophie, religieuse. (Berfuch einer religiöfen Phi⸗ 
Iofopbie über den Überglauben.) Bon P. Eaje. Bordeaur. 

De Tinstruetion primaire. (®om Elementar- Unterricht.) Bon 
®. d'Exauvillej. j 


) p- 126. segq. 





Heraufgegeben von der Mebaction der ung. Preuß. Staat: Zeitung. 


ealion), oder, mas baffelbe ift, in Erfindung und Metbode; ‘ 


. tungen, bereilie er einen großen 


Memoire sur linstruetion publique. (Denffcrift über ben 
öffentlichen Unterzicht.) An die Kammern gerichtet von Patrice 
Zarroque, Aufpeftor der Atademie ju Zouloufe. Pr. 1} Ar. 

De lavenir de la France. (Ueber Frantreichs Zutunft.) - Bon 
Hrn. v. Conny. 

De l'administration des constructions. (Ueber die Fübtung von 
Bauten im Allgemeinen.) Bon F. 2. 8. Defar. Pr. 6 Ar. 
De l'opposition en 1832. (Bon der ppofition im Jahr 1532.) 

Bom Advotaten A. Pepin 

La politieomanie,. (Die Politifirfucht, oder über die jet in 
Arantreich graffirende Thorheit.) Bon ©. Eymard aus’ Gre— 
noble. Pr. 2. Ar. 

Du veritable gouvernement de la France .. (Won der wahrbaf: 
ten Regierung in Aranfreih und den Mitteln, eine ſolche zu 
erlangen.) Bon Battur. Pr. 3, Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Dberflähe von Aranfreih. Die Oberfläche des ge: 
genmwärtigen Kranzöjifdien Bodens, ohne die Inſel Korfita, beitebt 
aus 53,213,000 Hettaren, worunter. 23,818,000- Heltaren Aderland, 
348,000 H. Wiefen, 3.535,00 H. Waiden, 1,977,000 9. Wein: 
berae, 6,912,00 9. Schlagholz, 460,000 8 Hochwalder, 400,000 
H. Kaltaniens Waldungen, 637,000 9. Dbii: und Kädengarten, 
975,00 H. verfchiedenen Anbaus, 3,039,000 9. leeres Hridelamd 
und Steppen, 156,000 9. Moräfte, 53,000 9. Steinbräde, 
Minen und Zorfilihe, 213,000 9. Gebäude, - 7,485,000 9. Aläffe, 
Kanale, Wege, Straßen, Öffentliche Platze und unfruchtbare 
Gebirge. Ueber 4 Millionen Duadrat-Hcttaren an Moraſten, Hei: 
deland u. f. w. find alfo noch zu bebauen und liegen verlaffen ba. 
Dies it mehr als der 13te Theil der Oberfläche eines Königreichs, 
beffen Boden im Ailgemeinen fruchtbarer und günftiger gelegen ül, 
als irgend ein Land im ganz Europa, und dennod fiopft ſich ein 
febr großer Theit der Bebblkerung in die Städte dicht jufammen, 
leidet dort Mangel, verdirbt und Birke ans Noth und Elend. 

(Journal d’agrieultare des Pays-Bas) 

— Tod des Grafen Vidua de Gonzano. Diefer berühmte 
Neifende ftarb im verfloffenen Frühjahr auf Anbepna, einer der 
Moluttiſchen Inſeln, indem ibn beim Befteigen eines Bulfang ein 
aus dem Krater gefcbleuderter Stein an ber Bruſt tödtlih verletzt 
batie. Er war einer der ausgegeichneriien Reifenden feines Zeital- 
ters und ein Better bes Sarbinifchen General-Konſuls in den Ber 
einigten Staaten. Der Graf machte in früherer Zeit eine große 
Reife durch die Vereinigten Staaten und Merito und bat im San: 
zen 26 Jahre auf Reifen in fremden Ländern zugebracht. Unerfatt: 
lich in feinem Duft nah Wiffen, unermüdlich in den genauelten 
Unterjuchungen und äuferft forafattigin der Aufzeichnung feiner Beobach⸗ 
beilaller vier Kelueile. Die Dentwär 
bigfeiten, welche er in Zurin niederlegte, waren treffliche Proben von 
der Einfiht und Mannigfattigteit feiner Korfdungen und von beim 

Umfang feiner feltenen gelebrien Kenitniffe. Uneigennägige Wit: 
begierde und Eifer für die Wiffenfchaft waren bie alleinigen Beweg⸗ 
gründe zu feinen ausgedehnten uud anftrengenden Reifen, Er war 
der einzige Sohn des Premier: Minifiere von Sardinien; es ſtand 
ibm ein bedeutendes Vermögen zur Dispofition, und er hätte 
fich in feiner Heimarb jeder geſellſchaftlichen Auszeihmung und ge— 
nufreichen Bequemlichkeit erfreuen fönnen. Brit Auenahme Aler— 
anders von Humboldt bat vielleicht kein Neifender unferer Zeit fo 
viel Materialien in feinem Portefeuille gefammelt. Die Art feines 
Todes ftimmte gewiſſermaßen zu feiner Hauplleidenfchaft und gleicht 
dem bes älteren Plinius. - Unit Stat. Nat. Gar) 

— Eifenbabnen in Amerika. den WBereinigten Staa: 
ten giebt es jetzt eilf Eifenbabnen, zufanmen 105 (Engl) Meilen 
lang, darunter 6 mit einfachen und 5 mit boppelten @eleifen. 

Die langſte mißt 15, die kürzefte 3 Meilen. Bon denen mit ein⸗ 
fachen Geleis kofter die wohlkilfte 432, bie theuerſte 2400 Pfund 
Sterling; diejenigen mit doppelten Geleis koften 1200 bis 2600 Pfund. 
Vier andere Bahnen biefer Art find noch im Bau begriffen umb 
follen jufammen eine Ausdehnung von 970 Meilen betragen Die 
längfte wird diejenige jwifchen Baltimore und Dbio feun; fie fol 
boppelte Beleife enthalten und 335 Meilen meifen. Die Keſten da: 

e werden auf 4500 Pfund für jede Meile abgeſchätzt. Ein bereits 
ertiger Theil diefer Bahn ift ein wölliges Aunftwerf und beflebt aus 
einem Tunnel, beffen aus Granitbidden von 1 bis 7 Schiffepfumb 
Schwere gewölbter Bau über 10,000 Kubitrurben Umfang bat. Die 
Entfernung der Fläche diefer Bahn von dem oberften Schlufftein 
des Gemölbes. beträgt mebr ale 30 Auf. (Mech Mag.) 

— Ameritanifches Eifenbabn:%ournal. Unter biefem 
Zitel wird eine neue Wochenfchrift in den Mord:Ameritanifchen Zei— 
tungen angefünbigt, welche allgemeinere Kenntniß über die wichtige 
Communication vermittelft ber Eiſenbahnen verbreiten, jedoch auch 
von anderen inneren Verbefferungen Motis nehmen fell. In ber 
Antündigung wirb verfprochen, bie einzelnen Abbanblungen durch 
er ju erläutern. Ein befonberer Theil des Journals fol eine 
Geſchichte der @ifenbabnen, feit ibrer eriten Einführung in England, 
entbalten und ein anderer Über die in verichiedenen Theilen der 
Vereinigten Staaten in @ifenbabns Angelegenheiten ftattfindendern 
Berfammlungen Bericht abſtatten. Der übrige Theil des Blattes 
fol literariſche Mewigteiten und Miscellen mittbeilen. Der Preis 
des Journals ift auf 3 Dollars jährlich ſeſtgeſetht. ö 
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Morgenlaͤndiſche Literatur. 


"Yakkun Nattannava und Kötan Nattannava; zwei Eins 
galeſtſche "Gedichte,  erfieres : die Daͤmonologie der De; 
‚wohner Eeylong, letzteres die Befehreibung einer: einhei⸗ 
— enthaltend. Ueberſetzt von Galloway. 

nbdon. 


- Das’ Yaffumffattannama, eines ber imtereffanteften Werte, 
weiche die Londoner Drientallſche Ueberſetzungs⸗ Befellfchaft bis jegt be: 
kannt gemacht, entbäft ein Spfiem ber Damonologie, das noch beutiges 
Tages auf ber Anfel Eeplon verbreitet ift. Eeplon bieh ebedem Lanta 
und wurde von Rama, dem Helden des befannten Epoe Ramapana, 
erobert. Die'Meligion ber Eingalefen it der Buddhismus, ak 
lein die ganze Dämonenlehre diefer Infulaner war ſchon lange tor 
"Einführung deffeiben enwickelt. Der einbeimifhen Sage gemäß 

' waren die erfſen erdbentftammten Einwohner Dämenen. BDiefes, 
ohnehin dem Tode nicht unterworfene Geſchlecht vermehrte fih mit 
’fürchterlicher Schnelligkeit. (Eine Mutter foll täglich 30,000 Kinder 
zur Welt gebrachr haben.) Ws Buddha, nach feiner Berfürpe: 
rung, Eeplon befuchte, fand er die Dämonen fo jahlreich und dicht 
gebrängt, baf er nicht Pla genug batte, um bie Spur feines götts 
lichen Fußes einzudrüdden®). Ungeachtet ihrer Tapferteit und ge: 
waltigen Menge widerſetzten fich dirſe Weſen der Landung eines 
ſterbuchen Eroberers nicht. Sie wurden alle nach eimander vertrie⸗ 
ben, mit Ausnahme eines einzigen, deſſen Acht teuflifcher Starrſinn 
ihm einige Jahrhuuderte den Befig eines Waldes der Anfel ficherte, 

Diefe bizarre Ueberlieferung bat bie religiöfen Ideen ber Eins 

galefen mit Aberglauben t, und fetbft (vielmehr und alfo 
audy) ihre Literatur amgeftedt. Die Dämonen walten nech über 
Erplon; fie werden noch Immer angebetet, weil man fie fortbanernd 
ürchtet. "Der tleinfte wibrige Zufall muß einen Dämon zum Urbe: 
er baben, deffen Zorn durch Opfer befänftigt wird. Man ſehe, wie 
ihre Schriftfteller und Maler diefe böfen Genien fchildern: 
‘ 4) Der Dämon Ddby. Er ift graufam und fehr mächtig. Er 
tann drei verſchiedene Geſtalten annehmen. Seine Kleidung bes 
lebt aus Stücken ven 28 Stoffen, bie ſich anmuthig um den Körs 
per winden. Beine Mugen find blau, fein Leib glängt von Golbfarbe. 
Das Geficht ift entfeßlich, der Mund ungeheuer, nnd burch bie 
"Reiben — fücht ſich eine Schlange. Ex. reitet auf einem 
"pferde und arägt in der Band ein’ Feuen@efii. 2) —*— 
 fhwarje Dämon iſt fremder Hextünft, aus Schlamm gebildet 
‘- mb trägt eine Kadutze auf dem Haupte. Seine vier "Hände 
halten zwei Schmwerdter, einen Schild und eine Lanze. ’ Bier milde 
‘» Büffel umgeben ibn, und fedyjebn Zigertöpfe bangen ihm über Kopf 
und Bruſt. 3) Der Dämon bes Shlahtopfers hauft auf bem 
“Meere und an waſſerreichen Orten. Er har ein langes, -fchwarjes 
Geſicht, ‘gleich einem MenfchensAntlig, das mit Debl und gerome: 
nem Blute befudelt if. Seine as ſtehen aus dem Munde 
" bermor. Er ift fo lang wie ein Felſen unb reitet ftets auf: einer 
‚Rabe. 4) Der’ Düämoır bes Todes ift graufig. Er bat drei 
Augen, von denen has eine vertital über ber Raſe ſteht. Sein 
Mund erſtreat fi don Dhr zu Ohr. Er grinjt mit den Rübs 
wen, "welche ſchneidend wie Glas, und von benen jwei ganz mıs 
ebeuer‘ find. In Finer von feinen vier Bänden hält er den 
"Kobesfperr, Beim Leib iſt mit Morh vom Sandelbaum bepinfelt, 
“ander trägt einem Panzer, ber eine Art von ſcheußlichem Medu⸗ 
ſenhaupte barfleflt. ’ 

Eine Menge anderer böfer‘ Geifter werben geanis verehrt 
oder gefürchtet, mie j. B. der große Dämon der Gräber mit dem 
Bolfstopfe, der einen Elepbanten im feine —— nebmen kann und, 
auf Felſen ſich niederlaſſend, Menſchenſleiſch bimunterfchlingtz der 
ſchwarze weibliche Dämon, ber unter den Felſen des ſchwatzen 
Meeres wohnt u. ſ. w. Die Gaben, welche man dieſen Teufeln 
darbringt, befteben — aus Blumen, Zucker, gebackenen 
Zoe, getochtem Reis n. f.w. Sie werden unter Tängen und 

— * ebracht. Die folgende Probe einer ſolchen Aurufung 
iſt den Gedichte ſelbſt entlehnt: 

Es it fein anderer Gott als bu unter ben 1600 Königinnen. 
Du erfaffer den Menfchen und wachſt ihn frank, im die Eindde ihn 


*) Wille Bekenner dei Buddha verehren arwiſſe Abdrũcke auf Steinbiöden, 
welche fie für den Kur des Wudoba haltın. Man findet einen amlichen 
Solkvglanden unter cn Kurpoliten in Beriehung aur Jeſu Smölktpien. 


er trägt auf dem Haupte einen 


 werfekend. "Wir haben: ) : Quberei R 
—— obne Trug. eg Pu er Are 
bie Rranten!” 


D großer, ſchwarzer Bott, rette und fihlige 


iheit :e en von ben 1600 Rönigienen; 
warjenZurban ; er ihat-ıwier 
Arme; ein Schwerbt- iſt in -einer- feiner Hände, - ein Schild in wer 
nderen. Eine-DMaste deckt fein’ Seſicht, auf dag man Ihm gebe 
ee RER 

Mit zweien feiner € t ſeinen en 
Elepbanten packend, bat er ihm. das Blut mit feinem: Munde ans 
gelogen und den gangen Körper mit: dem -Eingeweiben- ummidelt. 

e trägt ſchwarze Kleider, auf die ein ſchwarzer Teufel (1) gemalt 
ift, und reitet auf einem jungen- Stier. ’' 

„Bein ganzer Zeib ıft Schwarz, und er reitet einen ſchwarzen 
Stier. Er trägt als Zierrath goldene Ketten. Er richtet immer 
un —— Am — das — * Menſchen ‚brobachtent. 

r liebt dem Geruch ber Blumen. er Geift! wache über 
das Richt der Lamve biefer Nacht! ’’ * 

„Du tebft immer in Maja's Tempelz deine Gewalt befiebt-feit 
Zaufenden von Kabrhunderten. &rhöre heut mein flehenilich Be 
m 8 ſchwarſer Geiſt! tritt aus Maja’s (dev Täufhung) 

empel! 

„Du. wohneſt ſtete in Strömen und’ Gewittern, du diebeft 
Alles, as rein und weiß. ‘Komm’, fchwarer Dämon, tritt-aus 
Bellipatan's See.“ 

„Du wirft heut erſchtinen wie ein Möniglicher Bote, Anſpruch 
machend auf Dberbobeit. Heut wirft du treten aus des Meeres 
Höhlen, burch bes weißen en Auſthen unb Gewalt, 

Diefem, wie man ſich überzeugt bat, an Poeſte ſeht bürftigen 
Gebichte folgt ein anderes über Masten und Masteraden. E— 
giebt 16 Arten berfelben. Eine regelmäßige 'Masterade begiumt: zit 
ber Macht und endigt mit dem Zage. (Revue Eneycl) 


Er hat feine 


———— 
La — (Ehina.) Von D. B. Malpiere. Aſte Rieferung. 
4. Paris. 
Twenty four plates. (24 Wbbildungen J Sittenſchilderung · der 
bus und Europäer in Bengalen.) Auf Stein gezeichnen won 
Eolin. 6 Ban. in Kol. Paris. 


Transaetions of the royal asiatic society. (Berhandlungen der 
‚Königlichen Aftarifchen Geſellſchaft J Großbritanien und Itr⸗ 
fand. Bd. III, Abth. 1. London. 

Translations from the chinese and armenian, (Ueber ſazungen 

aus dem’ Ehineifihen ee reine Entb. 4): Wefcichte 

der Seeräuber,: welche. auf dem Ehinefifchen' Meere vom Jahr 
1807 bis zum Jaht 1810 bauſten. 2) Katechismus ber Schas 
wanen eder Befeke - und Anordnungen der budbhiftifchen Vric⸗ 
fterfchaft in Ebina. 3) Vabram's Chronit des Armenifhem Ki 
nigreich® Cilieien während der Zeit der Kreuntige. — Londen 

The orientalist. ‘(Der Drientalift.) - Briefe eines Rabbi nebft - 
Anmertungen. Bon J. Moble, "ehrer der morgenlänbifchce 
—— bei der Schottifchen Marines und Militair⸗itademie 
Edinburg. 


»Frantereich. 


Der Saint Simonismus. 
Nweiter Artitel. 
Echluß.) 

Dies find die Formen jener Hierarchie ber Aäbigteit, welcher 
nad dem’ Glauben * Saint-Simoniften die Zutunft geboͤrt. Wir 
baben ums demnüchſt mir ben —— zu befcäftigen, darch 

i en realiſitrt werben ſollen. 2 

a —— Induſtrie.Ran rufe ſich in's Ge- 

dãchtniß zurück, daß früher das Rifverbäftnif der Arbeiter und der 
Dtüfigen, die, obme zu prob iren, tonfumiren, als F mehrne 
Stlaverei bezeichnet wurde, D fen Stlasen unferer Zeit * net 
der Säint:Simeniemus Erlöfung und, ſtellt baber das erden os 
einer „‚Werbefferung des Ruftandes ber ärmften und * in Pr 
Klaffe” als pie i niöten Grundfäe auf. Den Grund aber 
i { i hy 3 * - 4 
ne va —8 * Bebrrt nicht nach der inneten Sabig 

H, c | 


. heift e# in der achten 
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Brit Reichthum austheilt, und bas Heilmittel dagegen. in der Aufr 
debung ber Erblichkeit. „Mur die Erblichteit der Fawilte,“ 
orlefung, „hat fi aus dem Schiffbruch "des 
Wittelalterd gerettet, und man darf fie nicht anrühren, ohne felbft 
von dem Klerus der Kreiheit in ben Bann gethan zu werben. Diefe 
faft religiöfe Anbänglichteit an die Erblichteit ift ein wahres Win: 
der, nnd wir wünfchen ung Glück dagu, weil es mitten in biefer' nos 
‚zatifchen und intelleftuellen Anarchie wenigitens materiell die Drb: 
zung aufreht erhalten hat. Mber in der Zukunft muß aud dieſe 
legte Scheidewand der alten Welt als die Kortfegung der Nukung 
des Menſchen dur dem Menfchen einfinten.‘ , 

„Das Eigenthum iſt gar nicht ein fo unveränderliches Fattum, 
für weldyes es gewöhnlich gehalten wird. Es ift der Entwicelung 
and fomit dem Fortſchritte unterworfen. Dies beweift die Abnahme 
der Mubkung des Menſchen durch den Menfchen, die ja damit ans 
fing, daß der Menſch felbft Eigenthum war. Auch die Erbtichteit 
bat ihre geichichtlichen Phaſen. Zuerft burfte ber Eigenthümer mills 
türlich vererben; bann trat bad Geſetz dazwiichen und beitimmte bie 
Bererbung auf ben älteften Sohn, und endlich bat der Gejehgeber 
Das Vermögen gleichmähig unter alle Kinder vertheilt. Die nachite 
Beränderung,-die der Erblichteit bevorſteht, ift bie, baf ber Staat 
and nicht bie Familie erben fol. Man verwechiele diefe Vererbung 
ja nicht mit dem leeren Utopien einer Gütergemeinfchaft, benn die 
Bertbeilung bes Vermögens geſchieht ja nicht zu gleichen Theilen, 
fendern ungleich, mach ber Fäbiateit und nach ben Werfen. So 
würbe ein Jeder fein Vermögen nur als Ausdruck feiner Fahigteit 
Befigen, und zwar fo, daß ber —— nur den Nießbrauch 
feines Eigentbums bat. Dann erit, wenn der müfıge Neichtbum 
nicht mehr auf Koſten des Arbeiters lebt, wenn nur die größien 
inbuftriellen Kabigfeiten im Beſitz des größten Bermögens find, erſt 
daun find die hemmenden Vefchräntungen der Induftrie aufgehoben.‘ 

„Einzelne inftinttmäßige Anftrengungen zur Ausgleihung bes 
Mifverhältniffes zwifchen dem müßigen Reichen und bem Arbeiter 


bat der Genius des Kertfchrittes ſchon in der Bergangenbeit hervor⸗ 


gerufen. Dabin gehört das Syſtem der Banten. . Durch ibre Da: 
—8 entunſt wird eine leichtere Circulation der Inſtrumente ber 

beit bewirkt, was auf jeden Kal den Arbeitern zu gute kommt. 
Freilich ift dies Inſtitui nur noch ein rober Anfang, aber es muß 
darauf fortgebant werden. Um alle Willtür ——— müßte 


“sine Eentralbanf errichtet werden,, welche. bie WBedürfuiffe des Ares _ 


dis, beffen bie Induſtrie in allen ihren Richtungen bedarf, mit 


— 


umſicht und Scharfblick erwägen würde, und bei welcher zugleich, 


alles perfönliche Eigenthum niedergelegt werden müßte. Bon biejer 
Gentralbant würden die Banten zweiter Ordnung abhängig ſeyn, 
velche die befonberen Zweige ber —* und die lofalen Bedürf⸗ 
»iffe derfelben ins Auge zu fallen haben, und diefe würden wieder: 
nm immer fpejiellere Banten für bie einjelnſten Bedtrfniffe der 
Induftrie errichten. Man ficht wohl, daß bei diefer Drganifation 
die Steuer gänzlich wegfällt. Die Einnahme in unferem Budget 
AM die Geſammtheit der jährlichen Produkte der Induftrie, die Aus: 
gabe, die Wertheilung biefer Produkte durch die Banten.‘ 

„Die organifche Epoche des Mittelalters batte gleichfalls in 
ten Eorporationen und Zünften eine Beauffihtigung der Induſtrie, 


die ber Geift ber Kritit durch fein Phantom einer fogenannten _ 


Handels: und Gewerbefreibeit jerftört hat, ohne etwas Pofltives an 
die Stelle zu fegen. Die induftrielle Hierarchie der Butunft, welche 
eim mächtiges Heer frieblicher Arbeiter erfchafft, wird alle Bortbeile 
nes Zunftwefens, ohne deſſen Rachtheile, in ſich vereinigen. Denn 
indem die bebeutendften induſtriellen Fähigkeiten die Veribeilung ber 
mente der Arbeit leiten, fo geben biefe bie ficherfie Sürg⸗ 
Khaft, daf fie ihre Aufgabe für das Wohl des Ganzen löfen 
en. 
„ine ſolche Spftematifirung ber Inbuftrie würde das wichtigſte 
: yolitifche Fattum feyn; denn Anbuftrie und Politik find eins.‘ 
Den modernen Theorieen über das Eigenthum, die non bem 
Stanbpumft ber Unrechtmäßigfeit des Erbrechte einer Kritik unters 
morjen werben, wird mit fcharfer Dialettit machgewiefen*), daß fie 
Le Erfheinung, das Eigenthum durch Vererbung, als Berausfegung 
hinnehmen, obne ben Grund berfelben ju — 
frage, ob das kigenthum durch die Geburt dertheilt oder durch 
Arbeit gebildet werde, fommt baber gar nicht zur Sprache. 
Erziehung.*) „Man bat eingewender, dah es fchwierig fehn 
würde, bie Öffentliche Meinung mit den’ neuen. Ideen des Saint: 
Simoniemus vertraut ju machen. Dies kann freilich auch nur dur 
sine gänzlihe Umwandlung der Erziehung gefchehen. Die 343 
Hau ba, um den Willen bes kinjelnen mit der Gefammtbeit in 
Harmonie zu feken. _ Die Geſetzgebung kann nur die Lücken ausfül: 
ken, welche die Erziehung gelaffen hat. ' Dbgleich fie im ber Jugend 
em vinflu en ift, fo darf fie doch eigentlich niemals aufhören. 
Se war im Alterthum bie Theilnahme am den öffentlichen Angeles 
beiten, die Dlympifchen Epiele und dergleichen eine fortwährende 
bung. Eben fo hatte Has Mittelalter an der Predigt, ber 
Seite, bem Katechismns folhe Mittel der @rpiebung, die ben 
Seiſtern eine allgemeine Richtung gaben. ber in unferer Zeit bat 
aud in der Erjiebung Alle⸗ vereinzelt und iſt durch die Areis 
deut bes Unterrichts wie ein Gewerbe einer blinden Renturtenz preis: 
gegeben werben; bie allgemeine ober bie moralifche Erjiebung 
t aan banieder, aur bie fpegielle ober profefllonelle für die 
—* en Pr a wg wirk ausgeübt und einzelne Fabig⸗ 
r e anen Menſchen einfeitig ausge A 
Sch bat bie Theilung 8 — I — 





* Vorleſung 
Ye achnte, elite Bortefing.: 


uchen. Die Kebend: 


eit, einer ber worzüglichften Hebel ber _ 


umfaßt die anomalen Kafta ber 


‚ und eine pofitive oder belobnende Gefekgebung. 


Eivilifation, ben Menfchen zugleich. in befchränttere der 

tigkeit ringejwängt‘, aber — in dem Mafic, als bie Arbeit 
mebr und mebr theilt, müßte bie Intenfität ber Erziehung erfährt 
werben. Es ift von modernen Iheoretitern fogar als ein Triumph 
der Erziehung angefeben worden, bas Gefühl durd den Berſtand 
zu unterbrüden. Das Gefühl ift aber die lebendige Einbeit des 
-Menfchen, und bie allgemeine @rjiehung mufi daher gerade das Ge: 
fühl zu bilden und zu leiten ſuchen. Die Mittel diefer Erziehung 
durch das Gefübl werden denen ähnlich feyn, durch welche der 
Karboliziemus die Menfchen beherrſcht hat. Der er aber, als 


der Menſchheit.“ 

„Das Prinzip, auf bem die Erziehung ber Zukunft beruben wirt, 
fann fein anderes ſeyn, als die dreifache Art menfhlicher Säbigieı 
Künſtler, Gelehrte und MWerttbätige follen gebitvet werden, > 


ter Ausbildung zu dem befonderen Fache, dem ıhre Fähigteit fie be: 
ftimmt, gebt eine allgemeine Erziebumg voraus, welche als eine Ber: 
bereitung zu ihrer individuellen Beftimmung bie Tugend ig ben An: 


fangegründen der ſchönen Künfte, der. Wiffenfchaften unb ber 

er unterrichtet. * Am Ende. biefer vorläufigen Hebung Fe 
eine Wahl flatt, durch welche die Schüler je nach ihrer Aabsztut, 
bie von‘ dem Lehrer beftimmt wird, einer befonderen Lebensipke 
gewibmet werden. Diefer erfien Wabl-zufolge werden fie im tie be: 
fonderen Schulen der Kunft, Wiſſenſchaft oder Juduſirie veribeilt, 
und hier beginnt die profeflionelle Erziehung. Durch eine jmeire 
Wabl werden endlich die Schüler in die ——— Schulen ven 
tbeilt, bie allen möglichen Unterabtbeilungen der Fäbigteit und des 


‚ Berufs entiprechen, bis fie bier genugend ſich ausgebildet baben, um 


die ihnen zutemmenbe Etellung in der Gefellfyaft einzunehmen.“ 

„Die Bedingungen diefer Art der Erziehung find folgende: 1) Der 
Unterridyt muß alle Zweige bes menfchlihen Willens ım ihrer hech 
fien Entwidelung umfaffen. Daber mäffen 2) die Xchrenden in be 
fländiger Verbindung mıt derjenigen Kbrperſchaſt von Gelehrten bei: 
ben, weicher die Kortfchritte der Wiffenfchaft anvertraut find. 3) Um; 
faht der Unterricht alle Gewerbe, die das gefellichaftliche Webürfuif 
berverbringt, und 4) muß jebe Stufe bie Konfequenz der vorbergeben; 
den und der Keim der folgenden ſeyn.“ 

„Kine fo verallgemeinerte Erziehung wird bie Emancipatien der 
Menge vollenden. Berfehlte Lebensbabnen, bie wirffamfte Urfade 
des Unglüds in der Bergangenbeit, werben fortan nicht mebr ver: 
tommen, ober, weil bie menſchliche Schwäche doch immer noch 
fehlgreifen wird, nut als Ausnahme von ber Regel.’ 

„Die Gefehgebung kann eigentlih nur als ein Ausfuf des 
Moralgefeges bebandelt werden; doch faffen wir bier vorläufig den 


» Gefichtepunft auf, fie als ein Komplement der Erziehung zu berradb: 


fen. Sie hat die Aufrechtbaltung des Moralgefeges zum Swed und 
N iefellichaft, (faits exceptionels om 
andmaux) db. b. ſowohl die moralifhen als unmoraliſchen, die Xob 
oder Zabel erregen. Es giebt baber eine negative oder Airafenve 
} Ihre Behitel find 
Furcht und Hoffnung: mit jener heumt fie bas Lalter, mit biefer bes 
lohnt fie die —— Da nun bie Worte ihre Bedeutung änberm, 
wenn große Veränderungen der Menſchheit vorgeben, ſo haben mir 
—— ar a u Lafer fep? Tugend ift diejenige 
at, welche bie fortschreitende Entwidlung der Me t befördert, 
—— diefelbe mi p e . ad 

„In unferer gegenwärtigen Gefeßacbung aber feblt ni i 
bie beiobnende anti, an deren ©tele wir Die 233 
ber Lehte des Individualismus, die öffentliche Meinung, gefeit ba 
ben,*) fondern fie hat auch noch andere Züden, bie in bem 
Gegenfage, den wir pwiſchen Geredhtigteit und RBilligfeit machen, 
binlänglidh ausfprecben. Die Jury ift der Ausdrud bis us, 
bas wir gegen die Befehgebung hegen. Aber es wirk eim Zag fm 
men, wo bie von ben Drganen ber. gefellichaftlichen Juftij ausgefpre: 
chenen Urtheile allen Herzen eine wabrhafte Kreube oder einem in: 
nigen Schmer; bereiten werben; ein Tag wird fommen, wo Die ber 
Menfhbeit gemweihten Menfchen auf eine neue Krone ber igfei 
werden .Anfprud; machen bürfen, wo das Kafter durch ben merjti⸗ 
gen Anblid der Leiden, die es ber Tugend verurſacht ba binläng: 
lich geftraft ſeyn wird, ein Tag endlich, wo die Meue ju hoffen ler: 
nen wird.‘ 

„Die Strafe wirb nur ein Mittel ber Befferung, nicht mehr 
ber Nache ſeyn. Der * ber Straſe wird daher ein doſtuber 
werben, was weber in ber — — t noch in ber des 
Alterthums erreicht worden if. Bas Mittelältdt hatte, wie 
ſchon Bentham bemerft, eine Borahnung dieſer Yadd der Strafe, 
indem bie zeitliche Strafe, bie der Staat t,_ 

Religion ja ihrer wahren morali Würde uns Bilkurung erbe: 

hate Mi a. * * den Werhesiher bie auf da⸗ 
o tete. So bat jenes barbarifche eittelniter tiefer 

ſchaui, Ms uniere — 8*2 it.“ 

Die Verbrechen find drriſacher Art; fe find gerichtet gegen bie 
Gefüble, gegen bie MWiffenihaften und gegen die Äntuftrie; 
biefelben @intheilungen And- auch auf die tugendhaften Fantinn en 
anwendbar. Diefe ietzteren aber zieben wir bier noch Nicht im Se 
tracht. Die, drei Arten bes Verbrechens entfprechen drei Berichte 
I und wenn auch mancher verwiceltere Fall vor mehrere zugleich 

ebört, fo balten wir bier doch junächſt bie abfirafte Eintbestung 
Fi. E⸗ wird demnach eine Magiftiatur für die Millenkhaft, bie 


Kunft un die Induftrie geben. Jedes Werbrechen mu yon @leis 


*) p. 208. 
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hen gerichtet werben, d. b. ein Berbrechen gegen bie Juduſtrie ven 
Anduftrielen u. f.. w. Das Loos aber barf:die Yurp nicht beſtim⸗ 
men, denn nur die Käbigften können eime richt e. Entfcheidun 
abgeben, indem man, um ein befonberes Kattum zu richten, fo be 
eftelt ſeyn muß, um die allgemeinen Gefichtepunfte. zu fennen. 
Dirfem Gedanten nübert fich in unferer ae Ggichtsverfaffung 
. mar der Code de commerce und Das Yuflitut ber Handele:Berichte, 
bei denen die Richter, obgleich fcheinbar durch fremdartige Gefchäfte 
abgejogen, bedeutende richterliche Fähigkeiten entmideln. bies 
Diefem und äbnlichen er »-8. auch in dem der Banten, 
- find Keime der Zukunft enthalten, was zugleich viele Rweifel an 
der Ausführbarteit unferer Ideen nieberfchlagen 0." 
„Der Gipfel ber gedetacbung endlich iſt die Beftimmung der 
. Bedingungen, die jur Gefeßgebung befähigen. Bei uns hängt dies 
gegenwärtig nur vom Vermögen ab, wodurch gerade bie Müfigen bes 
vorjugt find: erft in ber meueften Zeit ift auch bie Intelligenz re: 
yrölentirt worden. Die Gejeßgebung umfaht aber in ihrer größten 
Allgemeinheit die Nebaction der gefellfchaftlichen Ordnung und- die 
Sorge ibrer Aufrechthaltung; fie darf daher nur denjenigen Indivi⸗ 
duen anvertraut werben, bie am fübigften find, bie Gerechtigteit und 
Nüslichfeit derfelben zu erwägen.‘ : 
: „&o wird ſich in dem Reiche der Zukunft, das St. Simon 
verfünder bat, biealte Drbnumg mit der zu. Freiheit durchdringen.“ 
N Der Glaube an eine fortfihreitende Entwidelung bes menſchli⸗ 
chen Geſchlechte zu einer allgemeinen Berbrüberung im Geift umd in 
der Wabrheit ift mebr als ein fchöner Traum; er ift das tieffte Bes 
Lürfmih der Menſchheit. Er, bat alle große und edle Kräfte‘ ge: 
weitt, denn indem er dem einzelnen Menfchen die Ydre ber Denfih: 
beit verbielt, bat er ibn angefeuert, ſich an diefer großen Idee em: 
porjuarbeiten, die befhräntte Sphäre feiner vereingelten Wirtiamteit 
jı einer allgemeinen zu erbeben und in ber Gegenwart für die Zu: 
unft b. i. fiir den Kortfchritt zu wirken." Mur vor biefer fiegreichen 
Meberjengung find im Laufe der —— veraltete Borurtheile 
und Mißbraäuche verſchwunden. Die Religion bat dieſen Glauben 
gebeiligt, und es bat von jeber Menſchen gegeben, welche fich, ermü⸗ 
det von bem fangfamen Kortfchreiten der Menichbeit, mit ſchwärmen⸗ 
der Begeifterung an dem Ausmalen jenes Zuftandes geweidet haben, 
wo ein Hirt und eine Heerde ſeyn, wo ber Krieg aufhören und 
ein ewiger Friede alle Menfchen umfaffen wirt. Liuch der Saint: 
Simenismus tbeilt diefen ſchönen Entbufiasmus; eben fo anerfens 
nenewerth iſt ed, daß er die urfprängliche Einbeit des Menſchen, 
ale deren Ausdrüd er febr richtig das Genie bezeichnet, gegen bie 
Zerfplitterung und einfeitige Wusbilbung menſchlicher Aabigteiten 
mit Kraft und Bewuftfenn geltend macht. 

Zunächft aber muß die unglaubliche Berblenbung nochmals ge: 
rũgt werden, mit der er die Munter, bie feine dee einer allgemeis 
nen Bergefellfichaftung genährt bat, das Ebriftenebum, verliygnet. 

Es ift ſchon oben gejeigt worden, baf er bei feiner Polemit grgen 
. Laffelbe von .einer ſalſchen Borausſetzung ausgebt und fomit eine 
‚gänzliche Untenntnig feiner weientlichften Lehren befunbet. 

Eo wie in der panıbeiftiihen WBorftellung einer Einheit bes 
GBeiftes und der Materie aller Unterſchied wegſallt, fo wird auch bie 
ſchöpferiſche Kraft des Gegenfages im ganzen Spflem geläugnet und 
beftig befümpft. Dies ift der Grundirrihum des Sainı-Simonismms, 
wie jeder unwirklichen Abſtraction. Se mie der Beift ſich gänzlich 
in bie, Materie verfentt, fo fol der Einjelne im Mlgemeinen auf: 

eben. Diefes Aufgeben feiner felbft beißt ihnen Liebe, Begeifterung, 
E » ber Himmel auf Erden; alle —— aber Egoismus, 
Entfremdung vom Böttlichen, falfche Freiheit, ewiger Krieg. Die 
fer erfle Fe aut erzeugt alle folgenden. 

Das Gefühl, bas ſich im Saints Simonismus ausfpricht, lebt 
unenblich böber als feine Philoſophie. Dies Gefühl eifert mit Be: 
‚geifterung und Kraft gegen ben gleichmachenden negativen Rationa 
Jiemus und wittert mit fcharfem nflinft manche * und Ein⸗ 
ſeitigteiten Framöſiſcher Zuftande; aber bie faintsfimoniftifche Philo⸗ 
fopbie ift nichts als eine Konfeauenz des revolutionairen Rationalis: 
zaus und gänglich unfäbig, die Idee der Freiheit, wie fie in ber 
&harte gegeben ifl, zu begreifen. 

Die Areibeit, im —** ber Franzöſiſchen Revolution als bie 
ernichtung ber Freibeiten, d. i. der äußeren Unterſcheidungen und 
Borrechte, aufgefaßt, fteigerte. fich im Terrorismus Nobespierre's bis 
zu jener Raferei der gefellfchaftlichen Gleichheit, an weicher, mie 
Berr Eafimir Perier kürzlich auf der Nebnerbühne beurerfi bat, Arant: 
zeich noch immer trantı. Wald aber mufte. ſich das Bebärfnif einer 
Reorganifation des Staates’ und fomit einer bürgerlichen Ungleich⸗ 
beit wieder einftellen. Daber bat bie Ebarte, in welcher bie Aner⸗ 


—— nothwendigen und wabrhaften Ergebniffe ber Ftanjö- 


fifhen Revolution niedergelegt iſt, die Freiheit fo verflanden, dal 
feinen Bürger obne Unterfchieb des Standes ober ber Religion bie 
Möglichkeit abaefchnitten werben »ärfe, eine feiner Käbigteit ent: 
fprechende Stellung im der Gefelihaft einzunehmen. Der Saint 
Simonismug gebt einen Schritt weiter; er will. biefe Mröglichteit 
wicht mebr der Willlär des @ingelnen, ben unberechenbaren Zuſäl⸗ 
ligfeiten des Beberis fiberlaffen, fondern durch feine Sierarchie bewirs 
ten, daß jebe Käbigfeit num anch wirklich den ibr jufommenden Ran 
einnebme. So fcht er an die Stelle der wahren indieiduellen Kreis 
heit, welche der Entwidelung ber menfchlichen Fabigtelten freien Spiel: 
raum läßt, ben fürchterlichen Despotismug der bevorrechten Aäbigteit. 
Hat er dadurch die Freibeit und fomit die Eriftenz des Inbivi- 
‚Auums vernichtet, fo kann e# micht auffallend erfcheinem,. wenn er 
auch der Aamilie fein imbivibtelles Mefteben im Genenfag zum 
Staate einräumt, fendern auch Ge der aflaemeinen Nuflöfung preis. 
giebt. Der Saint-Simonisamg vernichtet daber bie Fawilie ſovobl 
mach ihrer materiellen als auch nach ihrer füttlichen Grundlage, b. i. 


„barkeit fo dhimärifcher 


ı Bolt zum Todtengericht feiner Könige, 


‚ber 


‚ dagegen Blöpfinn und Lafler bezeichnet. 


Erblichfeit'und Ehe). Denn freilih wenn man das Erbrecht nur 


. als ein Borrecht wie jedes andere betrachtet, fo ift nicht abzufeben, 


warum es nicht, wie ein jedes andere, ohne fonderliche 
er en Ar Er a Bl a ne 
Indem er daher durch feine eigene Konfequen; jum Musfprechen 
8* Grundſätze getrieben wird, die der menſchlichen Ratut Hobn 
peechen, bat er. ſich ſelbſt gerichtet. Dur den Anfpruch aber, 
diefe Grundfäße nun auch wirklich ins Leben eimgufübren, wird, was 
früber Ohnmacht des Gebantens gewefen war, wie ſchon in der Ein: 
leitung zum eriten Artitel — * iſt, zur ausgemachten Toll: 


heit & eigert. 


ne Hierarchie der Fähigkeit! Wir würden den gefunden Sinn 
unferer Xefer zu beleidigen glauben, wenn wir über die Unausfübr: 
been ein Wort verlieren könnten. Iſt micht 
aber auch jebes Bejubl ber menfchlichen Unzulänglichleit und 
Schwäche in diefen Menfchen verſchwunden, welche ſich wirtlich bie 
äbigteit zutrauen, über die Fähigkeit eines Anderen zu entſcheident 
* iR wabrfcheinlich nur vergeffen worden, das Dogma von ber 
Unträglichteit des faint: ſimoniſtiſchen Papfies ausjufprecben; denn 
er hat feine Anfprüche. in vollem Ernſte bis dabin binaufgefchraubt, 
für die menſchliche Manifeftation Gottes zu gelten,‘ und wie ber 


. Kaifer von Ebina, in birefter Verbindung mit dem Himmel zu fies 


ben. Man böre 5. B., was Enfantin an Charles Duweprier. fchreibt, 
als biefer ibm ben Vorwurf gemacht hat, daf er gegen den Entbus 
fiasmus der Schüler zu kalt jepy**): „Haft bu wohl daran gedacht, 


daß wir, Bazard und ih, Niemand über uns haben, Miemand, als 


ben, ber ſtets rubig (calme) ift, meil er die ewige Liche ii? Wie 
wir, bringt Ihr Ale Bor, Euren Dant var; aber wo ift die menſch⸗ 
liche Offenbarung Gottes, bie wir, wie Ihr, fegnen können? Zu 
welchem Dienfchen follen wir fagen: „„Mein Bater, ich liebe 
dich?" Weider Mund wird unfere Stirn tüſſen und fagen: 
em Mein Sohn, ich liebe dich?““ Großer Gott! Du baft alfo ge: 
wollt, daß derjenige, ber bie Menfchen regiert, der nur von dir 
abbangt, Theil habe an ‚der Rube deiner ewigen Liebe, du baft 
gewollt, daß er allein dich lieben köune, dich erfennen und em: 
pfinden in Allem, was it. Du baft gewollt, baf feine Liebe, nur 
dich benebeiend, wie die beinige, zu allen Menfchen bermiederfieigen 
und, wie die deinige, nur zu bir aufiteigen folle.. Du baft gewollt, 
baf ber Bater ber Menfıhen für die Menſchen fev, was bu fir das 
Univerfum, bie Seele, das Reben einer Welt.“ Und meiler: 
„Möge ein Zacheln eures Baters fo viel Macht über euch ausüben, 
als alle Areutentonzerte der Menſchheitz denn Lies Lächeln verlün: 


bet fie euch; es erjeugt fie. " Durdy euch und eure Kinder wird e# 


ſich über die ganze Erde verbreiten... . "Dies ift der Jupiter, 
von dem Heiden gefagt haben: nutu tremelacit Olynpum; das ift 
es, was der faint: imonififche Papft wiſſen, fühlen und ausfpres 
den muß!’ - Hat ſich wohl jemals ein Menfch in dem Vewuhtfepn 
feiner Görtlichteit fo vermeſſen beraufcht? 
Ueber die, Fähigleit eines Einzelnen entfcheidet fein ganzes Le: 
ben. „Es iret der Menſch, fo lange er ftrebt, * und erft nach dem 
legten Wibempuge kann bie Fäbigteit eines Menfchen beurtbeilt 
werden. So verjanmelte fich an den Ufern des Mils das Aeghptiſche 
oll zu i Die Anmafung der Saint: 
Simeniften, jedem Individuum die ibm gebübrende Stelle anzu: 
weifen, ift baber nicht mehr und nicht minder als Gottesläfterung; 
benn fie will Borfebung fpielen, fie möchte die ärmlichen Bes 
lobnungen irbifher Dberen an die Stelle des bimmlifhen Kohnes 
feßen, ber bes Gerechten jenfeits des Grabes barrı. 
Geſttzt aber, es beflünde eine ſolche Welt der Fähigkeit, welch 
eine aritbmetifche, todte, unmoralifche Welt! Sie würde entweder 
die — Anarchie ſeyn oder der ſchauerlichſte Deapotismus, 
e in einem Menſchenhirn ausgebrütet worden iſt. Man benfe 
fi eine Welt, wo Reichthum zugleih Tugend und Zalent, Armuth 
1 Wie foll aber der Böfe: 
wicht auch noch bie Laft der Armurb und ber Schande ertragen? ft 
es nicht vielmehr beffer beſtellt, daf er mit dem Mantel des Reich: 
tbums und äußerer Ehre bie Wunde der Schuld bededi? Der Edle 
wird feine —* leicht zu tragen wiffen. . Sollen wir nie mebr 
das erbebende Schaufpiel —— daß der Unſchuldige unterdrückt wird 


und in der Bedrängniß größer iſt, als fein Dränger? Daß bas Ge: 


nie verfannt und verfolgt wird und fich durch alle feindliche Hemm- 
nife Bahn bricht? Denn ich glaube nicht an bie großen et, 
die ungetaunt auf einem Dorfticchbof ſchlammern. Der Menſch fann 
bes Geſellen nun einmal nicht emtbebren, „der reizt und wirkt, und 
muß, als Zeufel, ſchafen;“ ohne ihn ift feine Bewegung möglich, 
fein Reben, keine Tugend. j 

Wirklich ift die impropifirte faint:fimoniftifche Gefellfchaft bereits 
ihrem Untergang nabe. Die einzige Frucht, weiche bie legte Spals 
tung getragen bat, möchte die Herausgabe ber fämmtlichen Schriften 
des Grafen Saint Simon feyn, die D. Nobrigues ‚beforgen wird, 
Erft wenn uns biefe Sammlung vorliegen wird, werben wir über 
das wahre bisber abfichtlich im Duntelm gebaltne Berbälmih Saint: 
Cimons ju dem in feinem Namen verfündeten Spfiem ein begründes 
tes Urtheil fällen können. 5. 
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Du eholera Swörbus en" Pülozne. Son · der Eholera in Polen.) 
Biffenfcyaftliche Unterſuchungen dieſer Krautheit, von F. Foy. 


t. 
—— (Attenſtũcke über die epideniſche Cholera.) In Srie⸗ 
fen an einen Arzt in der Provinz. Won M N. Gendrin. Pr. AFr. 
De la non-contagion du eholörs-morbus. (Bor ‘der Rithe? Ks 
ſiedctung der Cboͤlera und ‘bon dem entlarvten Chartatanisuus.) 
Bon Dr. Goblin. "Pr. 23 Fr. j 
Nouvelle'miderine damrstique. (Neue Hatıd’ Arznei.) '' Reim 
‚großen Muben der Aerzte und Wund-Merjte, die anf dem Bunde 
prattiziren, A der Maites und Pfarrer ic. "Bon F. Deta- 
rue. Pr. 3 Ar. j 
Traitẽ des ntäladies entandes des pieds. (Ueber bie Sauttrant· 
heiter! der Küfe.) Bom Fukarıt N edicire) "Meutiher. "preis 
5 Fr. Touloufe. 


England, 


Lord Byron und Noxffeau*) 


Als man einſt Lord Bpron mit Rouſſeau lich, gab er ſelbſt 
darauf wie ums Thomas Moore im neurfien ‘Bande "As 
“bensbefchreibung des grohen "Dichters erzäbtt,y folgende Erwiede⸗ 
rung: „Mouffeam’ fehrieb Profa, ich Werfe; er gebörte zum 
Bolt, ich zu ben Wriftofraten; er mar ein Pbilofepb, icdy bin 
feiner; er. machte fein erfies Wert mit 40 Jahren befannt, 
ich mit 18; fein erſter Werfuch brachte ibm allgemeinen Beifall ein, 
meiner das Gegentheilz er heirathete feine Haushälterin, ich konnte 
mit meiner Frau nicht Haus halten; er glaubte alle Welt gegen fich 
serfchworen, meine Meine Welt fcheint im Berdacht einer Ber: 
ſchwbrung gegen jie zu haben; er liebte Botanik, ich liebe Blumen, 
Kräuter und Bäume, aber weih nichts von ihrem Geſchlechteregiſter; er 
mar augübender Künftlerin ber Mufit, ich bin nur ein empfängticher Hörer 
derſelben z er ſtudirte enifig, ich fonnte niemals durch Stubium etwas er: 
lernen; er batte ein ſchlechtes Gedächtniß, ich ein ganz vortreffliches; 
er fchrieb mit Zandern und Bedenten, ich mit Haft und felten mit 
Mübe; er fonnte nie reiten odet fchwimmen und verfland nicht# von 
der Fechttunſt, ich bin ein ausgezeichneter Schwimmer, 'ein Rastlicher 
Keiter umd ein: ziemlich guter echter, auch Fein’ übler Borer, wenn 
ich meinen Gleichmuth bewaßren konnte, was mir fters febr ſchwer war, 
‘ wonach ich aber feit der Zeit, daß ich den bebanbfchubten Herrn P. 
niederwarf und ihm die Kniefcheibe ausrentre, aufs ernftlichfte ſtrebte; 
 — Ronffeau aber war, ein großer Mann, und der Vergleich würde 
ſchmeichtlhaft genug: für mich feyn, wenn er wahr ware.‘ 


ibfiograpbie. . 5 
—7 9 surgical apparatus. (Bollftändiger Apparat für Wund⸗ 

ärzte.) Bon Chapman. 4. pr. 18 Sh. . 

On spinal deformities, (Ueber Mifbildungen des deüctgrade.) 
Bon-Hanton. Pr. 8 Eh. 

Phenomena- of nature. (MNaturs Phänomene.) Aus dem Deuts 
ſchen des Heren von Türk. Pr. 44 Sb. 

Moral fables and parables, (Fabeln und Parabeln.) "Wen 


Eobbin. Pr. 2 &h. 
Ancient fragments. (Alte Aragmente.) Bon vo. —* ee 


Comie Album. (Komiſches Taſchenbuch.) 

2er Band. Pr. T Sb. Ä 

Elementary treatise on Algebra. ( Elemente der Higebra.) Pr: ISh. 

On iu⸗ — (Ueber göttliche Eingebung.) "Bon Haldane. 

3 eb. 

35 of the french Pyrenees. (Trachten in den Bet 
ſchen Ppremäen.) Bon Johnſon und Sarbing. 4. Pr. 3Pfb. 

71 


— (Kleine Götterlebre für Schulen.) Bon‘ Keightley. 
"Sr. 1%. 


Mannigfaltiges. 


— Thomas Moore. Diefes Dichters literariſche? Laufbahn 
if eine der gläcklichften zu nennen. &ein Genie wurde febr zeitig 
erfannt, gewürdigt amd belobnt. Seine Beiträge ju den „Irlandi⸗ 
dien und anderen Gefängen‘, bie der Muflthähdler Power ber: 
ausgab, wurden burch eine jährliche Mente don 500 Pfd. ‘tig. bo: 

‚ norirt. -Rür „Kalls Ruth‘ erhielt er von ben Herten Rongmanmnd 
Eomp. 300 Pfe.; für „das Leben Sheribati's ’2000 ‚and 
wir glauben 6000 fd. von’. Murray für fein ;, Leben Brron's“ 
Diefe Summen ſprechen am beften für feine Beliebiheit; denn bas⸗ 
Honorar der Bucabändler ftehr mit ihrem eigenen Bortbeil ing Ber: 
bältnif,‘ und das ift nicht mebr ale billig, Herrn Meore's' Genie 
ift am richtigften durch Sberidan bejeidinet worden, der won ihm 
fagte: „Es giebt anfer Moore Niemand, deffen Einbildungstraft 
fo voller Gefubl iſtz feine Seele fcheint ein von der Sonne abge 
löfter Keuerfunfe, ber ewig zu jener Duelle des Lichtes umd ber 
Wärme yurüczjutebren ſtrebi.“ Wenige Perfonen befaßen, wie er, 
den unbefchreiblihen Reiz der Sitte. DReih an Aneldoten und 
wißigen @infällen, ift feine Unterhaltung durch befcheidenes und ans 





Wit theilen dies als ein Eeitenflück zu den in No 25 ded Magasind 
enthaltenen Paralieien: „Lord Byron und Kamartine‘ und „Lord Uyron 
und Ehateaubriand ” mit. E 





Herausgegeben von der Redaction der AUg. Preuß. Staats-Zeitung. 





aſyrachotoſe⸗ Benchneen befonders: amjiehend. "Wir wenig’ober 
“teiner‘ Stimme, aber rwit — er inem'ßr- 
‚hör finger er ſeine eigenen Lieder “auf reine hüchſt angenehme Weiſe. 
‚Der igemößntiche Aufenthalt’groore's ift "Sileperion Eottage · in der 
Grafſchaft Wit. j (National Portrait- Gallery.) 
— Eia Ball in Griechenland im Jahre 18341,'von 
einem Amerifaner geſchildert. Der Gedanke, einem Ball in 
Gritchenland beijumahnen ‚hatte für mich · erwas fo Meues und · An⸗ 
‚plegendes, daß ich die Einiadung des Engliſchen Reſidenten in’Mas 
yon Romania, Hera D —imit großem Vergnügen ammahmı.' Wie 
+ eigentpämkich aber waren meine Geſüble, als ich mich in dieſem 
tHlajitiiyen Kanbe' unter der weiten Kuppel einer ehemaligen Mofchee 
vbefanp, bie jetzt vor den Augen aller guten Moslemin durch bie 
Range einer munteren @rfellfichatt von Ebriiten entweiht werden follte. 
Es war terjeitbe Raum, in dem der hodhweife Senat fid zu werlams 
smeln piegt, uns wohigenmuh bei einer: Taſſe ‘Kaffee feine u 
neasichen vumb zu votiren, was dem Präfloenten beliebt. '&o‘ ds 
ich auch 'geftimmt-war, jo fonnte es meine Heiterkeit miche en, 
wenn ich Daran Ladyier nah Ach in dem unteren Geſchof dieſes We: 
opäubes "die wergisterten Fenſter eine⸗ Kerters befünden. ' 'ents 
fchwanden Moſchee, Senat und Gefängniß bald aus: meiner Erinne- 
"zung. und» warden vergeſſen über die lebendigen’ Gruppen, vie alle 
Engtiſche und Schotuſche Eontretänge, den Arampöfiicher Eettilien, 
den Deutfhen'Waljer und die Nuffifchen Tanze, die ich weder zu 
nennen nody zu befcgreiben vermag, in unermüdlicher Meibefolge 
ausführten ; aber: fehtfam genug, als die Mufit zur deur Rationaltanz 
der Griechen auffpielte, Uen lein Känger ſich bliden. An der Wand 
des Saalen iſt Bag Bild eines Phoͤnir, der in feinem Schnabel ei: 
wen Kranz Über Capo d Iſtrias Porträt bält. Auf einer anderen 
‚Seite ſiehi man. ihn -aus Den Klammen emporfteigen und fich zur den 
KFlaggen der drei Mationen, England, Aranfreich und Rußland, “er: 
‚heben. "Aber ach! der majeſtatiſche Bogel ift noch nicht wicderge⸗ 
boren aus feiner Aſche, die dem belebenden Einfluß der weillichen 
Wilr entgegenbarrt. — Ungeachtet des Staubes, ber von den flei: 
nernen- Fupboden aufflieg und bie Schube der Zänyer grau fürbte, 
‚wurde dies törperliche Erercitium dech mit lobenswerthem und feb- 
haften Eifer voführt. Wen: den zweißundert oder dreihundert In: 
weſenden waren daum fünf aus Derfelben Stadt oder nur aus dent 
'feiben Lande. Europäer und Eurepäifiete Briechen in buntem Ge: 
“wich mengten ihren Franzeſiſchen Anzug unter die anmutbige und 
reijende - Albanefifche Kleidung, die eigentliche Matidnaktracht der 
Griechen. Moch ergöglicher war die Mannigfaltigfeit von Sitten 
"und Gebrauchen. Wahrend der Arangofe feinem Pariſer Geſetzbuch 
des Anitandes folgte, ſtellten ſich die Griechen, felbjt bie amgefe: 
Henften Dame unter ihnen, die Frauen der Senatoren, ‚tie 
dochſten Bante, un ein ihnen ſo neues und intereffantes Schaufpiel 
zu äberſehen. Ein any unter den vielen war and mir ganz neu; 
die Herten feßten fich nantich mıt ihren Damen in einem Kreis 
‚herum, fanden dann auf und walten, bis ber. Auffübrende feine 
Dame auf-einem Stuhl in der Mitte des Kreifes nieberliehz er 
ſtellte ihr hierauf einen Herrn nady dem anderen vor, von benen fie 
“oft acht bis zehn verſchmahte, bis fie endlich dem Begünftigten fröb- 
lich ihre Hand reichte und ihm durch dieſen Werzug ibre inneren 
Geſuhle tund gab, wahrend die Abgewirfenen in langer Reihe trau⸗ 
' rig daltanden, bis das Magdlein vom Stuhl zum Tanz ſich erbeb; 
‚dies war für Jeden das Zeichen, fich eine Dame zu wählen ımd das 
erſte Paar im’ Walgen zır begleiten. Eine febr fchöne Dame ans 
Areta gab felbft dem feiſten Gouderneut den Korb, als biefer 
jur grohen Belufligung ‘ber — ————— von dem behen⸗ 
den Keinen Tanjſührer plößlih und unvermutbet vor fie ge 
ſchleppt wurde; man lachte und Klatfchte in die Hände’ über feim 
Hnfifches Benehmen und bie unglückliche Figur, bie ber arme 
Mann dabei “fpielte. Er machte ſich fogteich wieder ans "dem 
Siaube und verlieh feinen Ehrenpoſten binter bem  Stubl ber 
Dame; ich konnte nicht umhin, ihm ein wenig zu bedauern, obgleich 
ich fonft ven Mann nicht fonderlich achtere und achten fornte. Der 
präfident Capo b’Aftrias feibft- war in der erften Hälfte des Abende 
gegenwärtig und behandelte einem eben mit jener Zeutfeligteit und 
mgelüunfteiten Herablafuug, die feine Gefelfchafr ftets fo — 
macht und ibn in feinen Sitten als vollendeten Mann von Bildung 
bezeichnet. Im Privatumgange erfcheint er liebensmärkig, rinfichte: 
“voll; Bewunderung und Neigung abgewinnend; aber er fenmt teine 
“andere ——— ats den Despotismus. Es war regui 
und ſtürmiſches Wetter an bem Ballabend, die Straßen waren fehr 
ſchuutzig, und da ſie babei ganz eng und fchmal find, fo muften die 
Damen’ alle zu Fuß fommen und geben, und dennoch blieb Teine 
aus. Großes Bergnügen gewährte mir ein alter Lacedämomier in 
rorbenr Gewand und weißen Turban, durch deſſen Brille * ſte⸗ 
chende Augen hervorblitzten. Ich börte ſpater, daß es der allgemein 
betannte Dillyani war, deſſen Sohn, wie er mir ſelbſt verſicherte, 
eine Geſchichte der Revolution zu ſchreiben gedentt. Die meiſten 
Zanzerinnen waren nad Enropälfchenm Geſchmack getleidet, und es 
war ergöglich, die Emfinfeit zu feben, womit fie auf die anmutbigen 
Bewegungen einer am Tanze tbeilnebmenden Franzöſin Acht gaben, 
und die Gefchictlichteit, mit ber fie diefelben nachabmten. &ie ler: 
nen in ber That Alles mir erflaunlicher Leichtigkeit, aber ibre Bil 
dung befteht meiftentbeils im nichts als der Kunft, zu fliten une 
Rederbiffen jujubereiten. (Un- St. Nat. Gar.) 


Berichtigung. An Mr. 23 bes Magayins &. 112, Sp. 1 
Z. 23 flatt „, Örgenftände‘‘ I. Gegenfäße. 
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Berlin, Montag den 9. April 


Man pränumerirt auf biefeh 
Beiblatt der Allg. Pr. Stantt- 
Zeitung in Berlin in ber 
Erpedition (Mohren : Straße 
Re. 34); in der Provinz fo 
wie im Autlande bei ben 
Wohliobl. Poft- Aemtern. 
— ⸗— — 





1832. 


Schpeden. 
Amperein Stockholm. 
Derſetbe Frangöfiie Gelehrte, deſſen geiftreiche Bemerkungen 


auf einer Meife über Deutſchland nad Standinavien wit in Mr. 2 
und 3 des Magazins mitgerbeilt Haben, giebt im neueften Hefte der 


Revue de Paris den nachſtehenden Bericht Über feine Antunft und 


feinen Aufenthalt, im ber Schwediſchen Haupıftabt: , 


Malar-Eer. — Ankunſt in Stottholm — limgesend. — Schwediſche Lite 
ratur. — antiter. — lipfala. — Sr: — Tegmer. — Utterbom. — 
Hiarta. — Die fülderne Handichriit — Dline von Danemora. — Nord 
licht. — Der König von Schweden. ‚ 


Rn ging auf dem Dampfbore vom Upfala nach Stockholm ab;. 
das Wetter mar mild, der Himmel umgogen; es war eim rubiger, me 


lancholiſcher, zu dem trüben und flillen Ebaratter der Ufer des Du: 
lar:Sees volltommen flimmender Herbſttag. Niedrige, bewachſene, 
runde Felfen mit weichen Linien und monstonen Formen — ein ein: 
fanter Anblid: gröftembeild Tannen, die bie zum Ufer binabreichen, 
aber auch Erlen, Eichen, Linden; bier und dert einige rothe böljerne 
« Häufer, ein modernes Schloß, das durch das Grim der Baune 
— — das iſt Alles, war das Auge von Upſala bis nachStock⸗ 
holm erblickt. Bald zieht der Eee ſich wie ein Fiuf zuſammen, bald 
erweitert er ſich zu einem Baſſin. Dieſe beiden Geſtalten wechſeln 
obne weitere Beränderung mit einander ab, bis der See ſich zum 
letztenmale erweitert; Dann fiebt man, aus eingm ziemlich langen 
Kanal beraustonmend, ben madı dem Ser jwliegenden Theil von 
Stodbelm, ber ſich allmälig in feiner Zange enifalter, je weiter 
man in dem Meerbufen bineintommt, an weichem er Itegt. «Stod: 
bolm liegt wicht flach duf dem Waſſer, wie Kopenhagen, noch am: 
pbirbeatratifch, wie Neapel; feine Lage ift eigentbüwlich und es ift 


fehwer, ſich eine richtige Borftellung davon zu machen, obne fie ges 


fehen zu haben. Die Stabt-liegt auf Aelien von, ungleicher Söhe 
jwifchen dem Meere und dem Malar-See jerſtreut. 
Mit Einbruch der Dunfelbeit fam ich in Stodbolm mit jenem 
Schwindel an, ben man immer empfindet, wenn man zum erften 
Male in eine größere Stadt eintritt. Diefer Eindrud wurde bier 
noch ‚durch den Kontraft der ftillen Einöbe, durch die ich gefommen 
war, mit bem Lärmen einer Hauptfladt gefteigert. Abends verlieh ic) 
meinen febr ſchlechten Gaftbof und ging aus; in Stodbelm erwartet 
man feine Xremben, und nichts ift für he vorbereiiet, weil Stodbolm 
Niemanden auf dem Wege liegt; man befinver ſich dort außerhalb 
der Europäifchen Bewegung. Ein junger Diplomat, ber ſich dort 
langweilte, verlangte baber auch einmal einen Pak nach Europa. 
ing in’s Theater, wo man eine Schwediſche Nacabmung einer 
eutihen Nachahmung eines Parifer Baubenille's gab. In gan 
Demjchland fand ich die Bühnen mit unferen Heinen Stüden über: 
üllt. Die Eouplets von Seribe pflanzen fich wie ein Echo vom 
ulevard Bonne-Nouvelle bis zum Auße der Standinapifchen 
Alpen fort; überſetzt, erläutert und nach dem Geifte der verichiedes 
nen Bölter verändert, unterbalten fie Deutfchland, Danemart, 
Schweden und Rufland, wenn fie in Paris vom Publitum und vielleicht 
vom Berfaffer felbft bereits vergeffen find; einem diefer Baudevilles 
nachreifend, wärbe man durch ganz Europa fommen, und etwa achtjebn 
Monate nach der Abreife mir demfelben nach Stockbolm gelangen. 
Ich verlieh das Ibeater; die Temperatur war merfwurdig mild, 
obgleich es der 2. September war, ber Mond gerade voll, bie 
Nacdıt wunderfhbön. Durdy die Neuheit meiner Umgebungen betäubt, 
nech aufgeregi durch die Mufit und durch die Lichter des Theaters 
geblendet, wanderte ich obne beftimmtes Ziel in der feltfamen Stadt 
umber; ıdy ging nad bem Meere ju und fam über eine lange, dicht 
fiber dem MWafler liegende Brüde, auf der ich öfter fieben blieb, um 
die umer den Fenſtern des Palaftes dor Anker liegenden Schiffe und 
den Palaft felbft zu betrachten, der fich mit feiner vieredigen Maſſe 
über die mondbeglängte Stadt erhob; ich dachte daran, daß in bies 
ſem Palafte ein König wohne, der, wie ich, aus dem fernen. Krant: 
reich ger und fann über fein Geſchick nach, das noch wunder: 
barer ft, als Alles; was mich umgab. Nach einiger Zeit befand ich 
wich auf Felſen mit großen Eichen, und binter den Felſen erblidte 
ih das Meer, das ibren Fuß befpllte. Wie durch einen Zauber 
gefefen, feßte ich mich bier nieder, zu meiner Zinten und Rechten 
atte ich ebenfalls Kelfen mit weihen Häufern auf ibrer Spige, in ber 
Berne ſah ich Vorgebirge, Meerbufen, Juſeln, zu: meinen Füßen 


breitete ſich das flille glänzende Meer aus, welches Heine Barken 
unaufbörlich durchfreusten, ind auf dem die großen Schiffe zu ſchla⸗ 
fen ſchienen; binter mir die Stadt mit ihren Lichter, ihrem Wa: 
engeraffel, ihren BoltsGefängen, vor mir in der Tiefe det reinen 

immels der Bollmond: Diefe Luft, Diefer Glanz, diefe Bäume, an 
die ich lange nicht mehr gewöhnt war, entzäcten mid; , ich wun— 
berte mich, in Stodbelm an Jtalien. erinnert zu werben; meine Ges 
fühle gränjten au Teunfenbeit und Bejauberuug; wäre ich noch in 
dieſer Nacht abgereift, fo würde Stodbolm die Erinnerung an eine 
wunderbare Erfheinung in mir zurüdgelaffen baben, Am felgenden 
Morgen regnete es, Sterbolm war noch immer eine febr ſchöne 
Stadt, aber ich konnte doch nicht begreifen, daß es diefelbe fen, und 
dag wein. Spagiergang- von geflern Abend fein Traum geweien. 
Ich beftieg ven Thurm der St. Karharinen: Kirche, von wo man 
das ſeltſauſte Panorama erblidt: Stoctholm zwiſchen dem Meere 
und dem MälarsSer. Dieſes Gemiſch von Waſſer, Felſen, Häufern 
und Waldern bildet ein Ganzes, das fich nicht befchreiben und fchwer 
vergeſſen laft. . 

„ Keider-beilht Stockbolm wenig bemertenswertbe Denkmäler oder 
ſchöne Häufer und ſteht in diefer Beziehung unter Kopenbagen, das 
von ibm am malerifcher Lage bei weitem übertroffen wird. Das 
fbönfte Gebaude der Etadı it der Königliche Palaſt im rentinss 
fen Stil. Diefe Italiäniſche MArchitertur ftebt mir der Umgebung , 
nicht ganz im Einklang, dennoch bringt der Palaſt durch feine Lage 
eine-impofante Wirkung hervor; er erhebt fich über einer Kelfen: 
fuaffe und beberricht die Stadt und das Meer. Die Midar- Bol: 
Kurche ift die mertwärbigfie wegen ber Grüfte, die fie einfchliet, und 
anger denen ſich auch die Guſtav Mpolpbs und Karls XIL, befinden; 
ich- wollte ſchou nach Ebriftinens Grab fragen, als ich mich erinnerte, 
es in ben Gewölben von Santt Peter zu Nom gefehen zn baben. 

Obgleich Stodboim nur 60,000 Einwohner zählt, -fo hat es 
doch eine ungebeure. Ausbehnung. Außer dem Raume, den nadte 
Felſen einnebmen, bie bier und bort über die Häufer herberragen, 
umd aufer dem Waller, welches verfchiedene Theile der Stadt 
trennt, enthält diefe auch Felder und Wiefen; die Straie der St#’ 
nigin, die nah einem der Außerften Enden führt und eine halbe 
Stunde lang it, fübrt durch eine förmliche Landfhaft. Die Umge: 
bungen Stedbolme find reijend und von eigenem Charakter, fie ba: 
ben. etwas Sanftes umd doch zugleih Wildes, etwas Anmutbiges 
und Einiames. Dies it der Eharafter des lieblichen Lufifchloffes 
Haga und des Parles, wo man, aus der Stadt beraustretend, nes 
ben ſchönen Zandbäufern ftille Pläge findet, an denen man ſich von 
jeder menſchlichen Wohnung entfernt glauben fann. In ein Tannen: 
odet Eichengebölz vertieft und ven Granitfelfen umgeben, ſieht man 
plöglich ein großes Schiff oder eine Heine Barfe vorübergleiten und 
binter dem Laube verfhmwinden; dann verſchwindet wieder alles Le: 
ben, man kann fich für einen Augenhlick tief nach Norwegen bin: 
eindenfen und fiebt sinige Schritte weiter dicht vor fich die Ge 
bäude einer Hauptſtadt. ’ 

Die Sitten Stockbols find gan Franzöſiſch; die Franzöſiſche 
Sprade it allgemein betannt und bier das, was bie Deutfche 
Sprache in Kopenbagen il. Guftav III. fehrieb den Plan, zu feis 
nen Opern Kranzöfifeb, und feine vertraute Korrefponden if bald 
in feiner Mutterfprache, bald in der Kranzöfifchen geldnichen Die 
letziere war unter ibm, bereits fehr in der Mode, natürlich bat diefe 
Mode unter einem Könige von unferer Nation nicht abgenommen. 
Guftan III., deffen Ende fo tragiſch war, ſtand völlig unter bem 
Einfluffe, den der Franjöſiſche Geiſt im achtzebnten Kabrbunderte 
far auf alle Länder und insbefondere auf die Höfe Europa’s ausübte. 
Er gründete eine Aratemie nach dem Mufter der Kranzefifchen, und 
fein ganzer Wunſch war, dab die Literatur feines Landes eine 
Kopie der unfrigen werde. Mubmvoll war es für den Königlichen 
Kiteraten, daß ce felbit zuerft den von ihm geftifteten akademiſchen 
Preis davontrug und lange Zeit nachher als ber Verfaſſer 
bes getrönten Werkes befannt wurde. Aber weder die Productionen 
Guftan's, mod die der Schöngeifter, bie er in feine Alademie auf: 
nabm, fonnten eine nationate Literatur bilden. _ In den ſüdlichen 
Ländern Europa’s flellte ſich der Einfluß der Griehifhen und Rd: 
miſchen Literatur leicht feft, deren Geiſt ſich dert gewilfermaßen fort: 
fegte. Die chriſtliche Religion formte ſich nach dem Heidenthum 
und die moderne Kiteratur gach der antiten. Die dem Süden mas 
türliche religiöfe und poetiſche Korm fland aber, nad dem Morben 
verpflanjt, mit den Gefijhlen und been der Wölter im Widers 
forub. Aus diefem Widerfpruch entftandb zuerſt Unterjohung, 


‘ ” 


dann Kampf und juletzt Befreiung; in der Religion ift dieſe ber 
Proteftantiemus, in der Literatur dat man fie den Romantismus 
genannt, müßte fie aber eigentlih Unabhängigteit nennen. 

Te weiter man in ben Morben vordringt, defto beftimmter ift 
diefe Arage eniſchieden. Arantreic, das den Norden und ben Si: 
den in fich vereinigt, das au Deutichland und Italien gan, be 
folgte die mittlere Linie jwifchen ‚beiden Ertremen; es iit tatbolifch 

eblieben, aber fein Katbolizismus ift gereinigter, als der Xtaliäni« 
de und Spaniſche; feine - Literatur mobelte ſich in der Form nach 
dem Alterthum, bewaßrte aber einen nationellen Charalter.“) In 
Deutſchland und England trug die Reformation den Sieg davon 
und mar bie Wefreiung ber Literatur vollſtändig. In Sfanbis 
navien mußte früber oder fpäter berfelbe Kal eintreten. Aus 
Schweden ging Guſtad Adolpb bervor, jener ritterliche Repräfen: 
tant und beidenmürbige Märturer der Reformation, aber das Belt, 
weiches ber nrutbigfte Verfechter der religisfen Kreibeit geweſen, blieb 
bis Auf die neueſte Zeit dem despotifchen Einfluſſe der Franjöſiſchen 
Literärur unterworfen; mamentlich waltete am Schluſſe des 18ten 
Tabrbunderte durch Guflan und jeine Wladentie dieſer fremde 
Einfluß über die nationelle Eigentbümlichteit vor. Zwar waren ei: 
ige Männer ale ächte Schweden an Geift und Talent aufgetreten, 
fo der Liederbichter Bellmann und Stagnelius, aber ibre Beftrebuns 
gen, fo wie die einiger Anderen, batten feine weitere Kolge. Selbft 
Männer, deren Talent vom der Natur jur Originalität berufen war, 
wie der unglädliche Lidner, unterwarfen fidh tbeilweife ben Geſetzen, 
die ihnen im Namen des auten Geſchmackes ein Monarch auferlegte, 
ver feine Antoritat in der Literatur’ mit derfelben Eiferfucht, wie 
feinem aufrübrerifchen Adel gegenüber, geltend machte, und im Bes 
ginn des gegenwärtigen Jabrbunderts berrfchte ohne Mebenbubler 
der ausgezeichnete Nepräfentant der klaſſiſchen Schule, der achtungs: 
wertbe Leopoid, als ſich gegen biefe Schule eine beftige Oppoſition 
aufıbat, welche Liefelbe fpäter ſtürſte. Die Berufung eines Krane: 
ſiſchen Generals zum Erben der Wafa gab die Beranlaſſung zu die: 
fer Auflehnung gegen die Franzeſiſche Schule. Der Grund liegt 
darin, dak die Nevelntion, welche ben General Bernadette auf den 
Thron feßte, eine liberale war; die Unabbängigteit iſt aber anftel: 
fend, und auf die politiſche Befreiung folgte die literarifche. . 

Der Anariff begann buch das Blast „der Polppbem’s; ibm 
folgte bald ein anderer, „ber Pbospboros’’ betitelt, an welcden 
jange Leute in Upfala arbeiteten, die voll Werdienft, Weberzeugung 
und Eifer, bieweilen aber auch bitter waren. Das le&tere Blatt war 
der Schwediſche Globe; nur daß die Tendenz des alten Globe mebr 
biftoriich, die des Pboepboros mehr metapbofifch war; er fügte ſich 
vornehmlich auf. die Speculationen der Deutschen Philoforbie, die 
von einem moraliſtrenden Dichter, Thorild, und von einem mit gro 
fier Kraft ber Abſtractlon begabten Denter, Bojeer, wiedetbolt und 
mobdifigirt wurden. Diefe Speeulationen, namentlich die von Fichte 
und Kant, batten den Geiftern die nette Richtung gegeben., Die 
Pborpboriften vertbeibigten die wiffenihafiihen Theorieen Deutſch⸗ 
lands und überfegten deifen literariſche Erzeuaniffe oder abmten fie 
doch nach; es war noch feine freie Nationalität, aber boch ein gro: 
fer! Schritt zu dieſem Ziele, denn zwiſchen Schweden und Deutfihen 
findet Berwandtichaft des Stammes, der Natur und der Spradıe 
fat. Was aber die Schwediſche Literatur vollende belebte und ihr 
Individnalität verlieb, war die Rüdfebr zu den Standinanifchen 
lieberlieferungen, Den polemifhen Blättern folgte ein wilfenfchaft: 
liches Journal „Iduna“, welches Krititen und poetifiye Verſuche 
vom böchflen Xuteroife enthält. 

Endlich reifte das Talent diefer jungen Kämpfer der literarifchen 
Meuerung, und fie ‚gaben ibrem Waterlande mehrere Werke erften 
Ranges. Bever, ber gezeigt bakte, was fich mit den ee 7 
des alten Standinariens in der Poefie leiſten laſſe, widmete ſich 
feitbem ganz der Gefchichte, und fein erſter Band der Schwedifchen 
Annalen ift ein Muſter von Gelebrfamteit und Scharſſim. Sans 
marftield, ein eifriger Schüler der Dentfchen Philofopbie und erwas 
Smwedenbergiben Moſtigiemus beimifchend, bat eine Geſchichte ber 
Schwediſchen Literatur und eine Geſchichte ber Schwebifchen Pbilo⸗ 
fopbie geſchrieben. Dieſer treffliche Mann lebte nech, als ich in 
Stockboim war, war aber ſchon von der Krantbeit ergriffen, die ihn 
den Tod brachte. Bei ihm fand ich den Dichter Atterbom, den man 
den Kamartine bes Mordens- nennen fönnte; er befitt dieſelbe füße 
Melobie, dieſelbe Eraner und Begeifterung, nur mir mebr Umbes 
ftimmtbeit und Kübnbeit gepaart.  Siärta bat unter dem fonberba: 
ren Titel „PianerDame‘ einen Roman gefchrieben, der offenbar von 
Werther eingegeben ift, and worin ſich meben der Keibenfchaft, wie 
Goͤche fie zu ſchildern wafte, eine excentriſche Phantafte, der Ncan 
Vaulſchen ziemlich ahnlich, aber and die game Standinanifche Ti: 
flerfeit finder, Gelrönt warb ber Sieg der Meuerer durch Tegners 
Aritbiofe: Saga, zu welcher eine alte durch Xrabition erhal⸗ 
tene Sage den ſchönen und patberifhen Stoff lieferte. Die 
febtwierige Mufgabe, Lefer des 19ten Kabrbunderts für die Sitten 
und Befühle.dves achten Xabrbunderts ju intereffiren, bat er im Al: 
gemeinen darin mit Glück gelöſt. Dias Gedicht ift voll ber verſchie⸗ 
. benartigften: Schönbeiten und bat einen auferorbenslicen durchaus 
nationaien Beifall, gefunden. Merkwürbia if, daß der Werfaffer für 
biefen gam beidnifche Werk durch einen Biſchofeſitz belohnt worden 
if. In Schweden, wo ber Auftand ber Kinanıen feinen Aufwand 
von Penſionen und Einefuren erlaubt, werben auegezeirhnete 


"ee if gu demerfen, daß Frankreich, bad fich anfanalidı sum Süden ge: 
Falten hatte, nämlich unter Srams I. zu A bis auf Ludwia XIV. Ar 
Spanien und Unter Yudewia XIV zu dem Oriechiichen und Mömtfchen Alter: 
tum, im ber folgenden Evode in die intelchtuelle Yeweauna des Nordens 
eingetreten if. Das 18% Jahrbumdert furt id» auf England, das IAte acht 
von Deutſchland auf, 
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Schriftſteller und Gelehrte für ein vom Prediger: Talente und der tbee- 
togifchen Gelehrſamteit ganz verfchiedenes Talent burd; geiftliche Be: 
förderung belobiit. 

Der Kampf jwifchen den beiden literarifhen Parteien bat mit 
dem vollffändigen Siege ber revelutionairen geendigt. Atterbom 
batte eine rührende Rufammentunft mit dem alten Zeopold, im mel: 
cher der junge Romantiter ſich felbft wegen einiger lebhaften Kriti— 
fen antiagte und ber im ter erblindete ebtwürdige Patriarch 
der aſſiſchen Schule fich mit feinem jungen Gegner ausföhnte. 

Upfala war mir wegen ber bort lebenden Männer einer ber 
wichtigften Punfte: in meiner Ungeduld, nah Stodbelm zu gelan: 
gen, war ich nur Durchgeeilt, kehrie aber bald wieder babim Jurüch 
Upfala machte einen tiefen Eindrud ber Trauer und Einfamteit anf 
mich; da gerade Kerien waren, fo batten fich die Stubenten, br 

emöhntich eime Univerfitäteftabt beleben, entfernt, und tiefe Stier 

richte in dem verädeten Straßen. Die Drganifation der Univerſ 
tät it die der Deutſchen, nur mit einigen Mobificationen, wie ir 
Kopenhagen; von ber ımter den Deutſchen Studenten fo 1 
nen Dite Uwuth ift man bier freiz die Landemangſchaften eben 
noch. — Ich befuchte Geyer und brachte das: Geiprach auf bie 
Schwediſche Gefchichte, mit der ich ihn eben befchäftigt mukte. Meb- 
rere junge Männer der neiten Schule nabmen mid mit ber vfen 
ften SHerzlichteit auf. Zwiſchen der Haupıftabt, deren Bildung zum, 
Franzi ‘ft, und wo noch in ter Pbilsfopbie und Literater tie 
Anfichten des 18ten Jabrbunderts gelten, wo die Naturmilfenfchaften, 
durd; den großen Namen Werzelius repräfentirt, berrfchen, und Up 
fala, als dem Mittelpuntte einer ber Deutfchen Öbnlidhen ſpekulatiren 
umd poetifchen Tendenz, beftebt eine Art von Eiferfucht, ang ber in 
ben femtemplativen Geiftern von Upſala eine DO ppofttien gegen die 
pofitive Richtung Storbolms berborgegangen if. _ 

" Die Bibliorbet in Upfala befigt einen Schatz, der für mich ven 
unendlichen Wertb war, nämlich tie unter dem Ramen codex ar- 
gentens befunnte Handſchrift. Sie entbält eine Gothiſche Lebe: 
etzuug eines Theiles der Bibel, die im vierten Jahrbundertt ven 
dem arlanifchen Biſchofe Ulpbilas für feine Brüder in Möfien ver: 
faht wurde. Sie ift Das Ältefte Dentmal der nordiſchen Sprader. 
Uipbilae erfand ein Alphabet, welches eine Beränderung des Grie: 
chiſchen war, und eim cigenes tnpearanbifches Werfabren, um bir 
Buchſtaben zu bilden. Auf einem violetten Grunde erbeben ſich m 
Nelief die filbern ausfebenden Schriftzuüge; die Anfangsbuchilabm ter 
Kapitel und einige Stellen find in goldener Schrift. Die Gefdidte 
diefes Manuftripts ift merfwärbig; im Nabre 1597. in einer ibtei 
Weſtphalens entdedt, wurde es nach Prag gebrachtz als biefes im 
Tabre 1648 von ben Schweden eingenommen wurde, fanb fich die 

anbichrift unter der Beute und wurbe an die Königin Ebriftine 
geſchict. Rachdem es von einem Soldaten geſtohlen worden, ſollte 
ed auch durch einen Gelebrten entwendet werben. Wenigfiens bes 
ſchutdigte man Vofftue diefer That. Gewiñ ift, daß mach feinem 
Tode die Handfchrift feinen Erben durd einen Schweriihen Groken 
abgefauft und der Univerfität Upfala gefchentt wurde. Sie wirt 
forgfältig it einem verfchloffenen Kaſten bewahrt. 

Bon Upfala aus beſuchte ich das Eifenbergwert von Danemora. 
Dieſes Bergwerf. gleicht feinem anderen; bier finder man feinen 
finfteren Schacht, feine unterirdiſche Gänge, fondern eine große 
effene Schlucht. Eimer, welche eine von Pierben in Bewegung 
geſetzte Machine beraufjiebt, bringen das Erz auf bie Dberfläche 
des Bodens: im einen Toldıen Einer: ftellt man fich, um im -bie 
Grube bimabzugelangen. Der Augenblickt, wo ber Eimer fich von 
bem ſeſten Moden abtrenut, wo das Rab ſich zu dreben und bie 
Maſchine ju fmarren beginnt, und mo man über dem Abgrunte 
ſchwebt, bat etwas Behngfligendes. Wald ficht man ſich von durch 
einander geworfenen Aelienmaffen umgeben umd fteigt wie bumb 
einen Rauber durch diefe« malerische Ebass binab; einige auf dem 
Nande des Eimers figende und ih an den Ketten und Sträden, 
an denen er beieftigt if, ſeſthaltende Wergleute forgen bafür, daß 
er nicht an die auf feinem Wege befindlichen Feljentden anftiı. 
Bald fann man die Menſchen, die unten in der Grube arbeitm, 
unterfcheiden und bört den Schlag des Hammers und ben flagenben 
Geſang / der Bergleute. Die Bewegung des Hinabfteigens ift ſchach 
aber aleihmähig und obne Rütteln. Das ftarfe Seil, an weichen 
der Eimer bängt, ſchwebt über dem Kopfe, wie ein mom Winde 
bewegtes Band, umd fiebt man daran hinauf, fo wird re immer 
tleiner und werfchwinder zuiekt any. Endlich berkbet der Eintr 
den Boden, wird von bem Seile abgemadıt und ſtatt feiner ein mit 
Erz angefüllter daran befeftigt, den die Maſchine m die Höhe: betr. 
Man Tann ſich eimes Schauers nicht erwebren, menn man Diefen 
vollen Eimer benfelben Weg machen ſiebt, ben wan fo-cben gurüds 
gelegı bat, wenn man fiebt, wie er immer Meimer wird, je böber er bin: 
auffonmt, bie er julekt, an den Rand der Schlucht gelangend, aut 
ned, einem Puntte gleicht. Umen in der Grube bat man ein me 
derbares Schaufpiel; die Wände gteichen boben eiſernen Mauer, anb 
der Boden ift ſtete mir Eis -gepflaftert; über dieſes is fchreitend 
und die großen ſchwarzen Manern-berrachtend, dachte ih ah Dante 
Hölle, ale ich, das Auge ’erbebend, den blauem Himmel über mirer: 
bitte. Die Herabfahrt hatte mir fo gefallen, dak ich das‘ Bergnär 
en mwieberbolte und mic in bie Höbe winden lieh, um nodamals 
imabjufteigen. Rımt Blüd mabte der Mittag beran, und es füllte 
eben eine Mine „geioreng: werben. Ich begab mich mit ben Mi: 
heurs in die durch eimen Felſen geſchützte Hütte, wo fie fich wäßs 
rend der Erplofion verbergen. Piötlich verbreitete fich das Grıöfe 
gleich, einem Ocean dur den Abgrund und ſchien ibn ausufüken. 
Ich flieg durch den Rauch und Straub, den das Springen ber Mine 
deranlakte, und bie in Wolten unter mir, um mich berim und über 
ant wirbelten, indie Hohe. Entlidylandete ich wieder oben und hatie rin 


höchſt vangenehmes Befäht, «als ich einige Minuten fpäten in meinen 
tleinen Magen mit reihienber Scmelle an einem reijenden See ent 
lang durch ein liebliches Eichen⸗ und Birtengeböly fuhr. Bei mei⸗ 
ner Rüdtehr nah "Stodbolm hatte ich das noch merfwürbigere 
Scyaufpiel eines Nordlichts. . FR 

Bor meiner Abreiſe batte ich die Ehre, zu Ihren Majefläten 
dem Könige und ber Königin gerufen zu werden, eine Ehre; bie 
Karl Johann feinen Zanbslenten gem erzeigt. Es war meime erfte 
Zufammenkunft mit einem gefrönten Saupte, und ich beforgte, fie 
werbe im gleichgältigerr ragen von Seiten bes Monarchen und in 
verlegenen Antworten von ber meinigen vorübergeben. Start beffen 
hatte ich-das Glid, ben: König eine Stunde lang mit dies 
lem Geifte umb großem el der Gejinnung über bie Revolution 
und fich felbft, über fein Schidfal und feine Politik fprechen zu hö⸗ 
ren. Mit Bergnägen bemerkte ich, wie der einzige auf einem Cure: 
paiſchen Throne gebliebene Repräfentant des Aramöfiihen Rub: 
mes ſich gern ber Zeiten erinnerte, wo er einer ber Generale ber 
Nepublit wär, Die Krone hatte einen Mann von dem Genie Na: 
poleons geblender, und ich durfte biefelbe Schwäche von feinem alten 
Waffengeſahrten befürchten. Ich batte geirtt, und nicht ohne. Rüb: 
rung börte ich aus einem Königlichen Munde bie mertwürbigen 
Worte: „Ach, ein Republikaner auf dem Thron.‘ 

Nachdem ich einen berrliben Septembermonat in Stodbolm 
verliebt, reiſte ich. endlich, wenn auch ungern, ab, da. die vporae: 
rüdte Jabreszeit mir jedem Tage Kälte und fhlechtes Wetier brin: 
gen fonnte. Ach fand ben einförmigen, .einfamen und melanchoüifchen 
Charakter der Schwebifchen Natur wieder. ch fab den merfwürbi: 

en Hafen Landéefronag, wo die Kriegsflotte liegt, mit ichönen in den 
it gebauenen Bafiins, die am Eberbourg eriunern, und Kalmar, 
betannt durch die zu viel gerühmte Union, bie troß ihres Namens 
den Kein zum Zwieſpalt zwiſchen ben brei gewaltfam unter einem 
Scepter vereinigten Stantinapifchen Königreiben legte. 
ich wieder in Vſtadt an, wo ich zuerfi den Boden Skandinaviens bes 
treten. Das Dampfboot, das mich mad Schweden übergefabren 
hatte, brachte mich auch glüdlich nach Deutichland zurück, und an 


. einem fchönen Tage, dem, an welchem ich mich vor drei Monaten, 


nach Schweden eingefchifft batte, volltommen ahnlich, landete ich 
auf bem Wierlande Greifswalder. 


Bibliegrapbie. 
Afited tritt Gubbhufer (Mbichied vom Narrenbaufe, -oder 
Geſprach zwifchen einem Dppofitionsmitgliede, einem Journa⸗ 


liſten und einem Xiberalen.) Dem Bater- Yan Yanfon liebes 
voll gewidmet. £ j 

Dramatiffa Difter, ade äfter. Hfalmar oh Ans 
geborg, Sörgfpel. (Dramatiſche Gedichte. Erſter Theil. Hial⸗ 

‚ mar und Ingeborg, Trauerfpiel von X. Engfiröm.) Pr. 2 Er. 

Saibramilag, eller, det Pofitima i Arirumleriet. 
(Saihtamilag, oder das Poſitive in der Freimaurerei.) 
Faſtnacht eſchwant, der bochpreielichen Nuchternbeits⸗ Mutter 
loge in Rumetien zugerignet. Erſter Grab. NB, Das Manu— 
ſtribt iſt in ber Makulatur-Sammlung eines verflorbepen 
Freimaurer⸗Bruders gefunden worden. Stodbelm. Pr. 8 St. 

Mnderkumden. wid Kaßin. (Der Geifterbain bei Kaffın.) 
Schwe diſche Driginal: Dichtung von Aräulein R... Stud: 
beim. .32 8. 

Romanriffa Berättelfer. (Romantifhe Erzäblungen ans 
Schmwebens und anderer Länder Gefchichte.) Ir Theil. Keins 
hold don Rofen. Pr, 32 &t. 

De Zrolofwade. (Die Verlobten.) Ans dem Italiäniſchen 
des Mamoni. Ir 3b. Pr. 1 Ror. 0 Er. 

Une heure de quarantaine en Dannemark, (Eine. Stunde in 
ber Dünifchen Duarantaine,)- Gefundbeite:Apropds in einem 
un: Stocthohm. 


England. 


Samuel Johnſon und feine Feitgenoffen.*) 
Eine Stijje von J. Macauley, Parlamentemitglied. 


Ee giebt laum einen Namen, welcher fo vielfach in der Eng: 
tifchen Riteratur genannt wird, als der tlaffifche Mame Dr..Sa: 
mel Johnſen's, und doch möchte er unter nn, feinen Schriften 
und eigentbämlichen Beftrebungen nach, je weniger gelannt 
fepn, ale er es in der That werbient. * be. Urutel, 

einem größeren der Edinburgh Review emtlebnt, ſcheint uns daher 

geetaneı, ung rein fberfichtliches Bild nom Berdienſi und Ebarafter 
‘ biefes decke Krititere ju geben, welcher das Drafel aller feiner 
kKiterarifchen Reitgenoffen war. Die berühmme Biographie Boswel’s 
dient diefem Auffätz aͤle Anknüpfungepunkt, in welchem fich zugleich 
böcft intereffante Details über die Vorgänge bes ganzen literari: 
* Xebens- wahrend des achtzehnten Jaͤhrhunderts mitgeiheitt 


en. } 

- Inifeiner Literatur bat es wohl je eine fo auffallende Erſchei⸗ 
nung gegrben,sale bis Leben Anbnions von Bosmell. Mebs 
rere ber berübmeften und "terfflichiten Schtiftſteller baben Biogra: 
pbieen :gefchrirben; Bosmell war seiner der unbebeutendfien unter 
diefen und bar fie dennech Ale übertroffen. Sein Name war; nach 





*) Wietnobi-diefer Mrtiteh etwas verwwatet it — er Hat fich hereitt im vor 
rigen Jabraange der Edinburab-Reniemw befunden — formen wir es und 
Inereanien "Geribe Wer Enalfen rar, Im Din Fiat 

obe ber n iterarıar Blatteru 
— mittutteilm. 5 ee — 


Endlich fam 
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Analogie von Beauclerk, das Spnonpmum von Marr. ' Er diente 
der ‚großen Welt in London gewiffermafen zum Pflaflerflein, und 
lag beitandig vor 5* einer boden Perfonnage auf den Anieen, 
indem er bat, die e zu baben, ibn mit Aüßen zu treten. Tag— 
täglich wurbe er auf eine neue Weiſe lächerlich gemacht und brüftete 

damit. Er war fi d und unverfchämt, hochmüthig und pe: 
bantifch, abergläubifh und ſchwach, flel, auf feine Geburt und 
fonnte fich doch zu gleicher Zeit dazu erniedrigen, ‚der Herumträger vom . 


Neuigkeitetlatſchereien in ben Weinbäufern ven Konben zu werben; 


er bafchte jo fehr mac den arg Auszeichnungen, bafi er, 
wenn er vom Hofe jzurücktehrte, ſich in’feinem Gallatleide ſogleich 
in bie Drud begab,- wo fein Buch ſich unter der Preſſe befand, 
und bier alle Arbeiter jufammenzief, um fie feine neuen Manchets 
ten und fein Portb’epee bewundern zu laffen.. So war Boswell, fo 
efiel es ihm zu fepn. Er eräblte von Allem, von feinen eigenen 
orheiten, von feiner Unverichimtbeit, von den Witzeleien und 
Spötteleien, deren Gegenfland er war, ohne je daran zıt benfen, 
daß er.fich zum größten Narren ber Welt machte. Er bat mebr 
Einem ſchlecht mitgefpielt, aber Niemanden fo ſchlecht als fich 
” j 


bft. 

Dak ein folcher Menſch eines der beften Bücher, das es giebt, bat 
fehreiben fönnen, ıft verwunderlich genug: aber es giebt mebr als einen 
Schrififteller der Art, wie Goldſmith in England und La Kontaine 
in Aranfreich war, deren perfönliche Unterhaltung und befläntige 
Thorheiten febr gut in den Erzäblungen bes Hierotles eine Stelle hätten 
finden können, die aber doch ungeachtet ibrer Nichtigkeit in der Wele 
einen wabhrbaften Rubm in der Literatur erlaugen,' jo wie Boswell 
eben durch feine Michtigteit felbit fein Glüd machte. Ohne alle 
die Schwächen, welche ibm denen, mit weldyen er lebte, lächerlich 
machten, obne feine Alerweitsfhmiegfamteit, feine Meugier, feine 
— feine Leichtglaubigteit, feine Gleichgültigkeit gegen alle 

son Beichimpfungen würde er nie ein fo vertreiilidhes Bud) ba 
ben zu Zage fördern fünuen. Er war ein floljer Stlave feines knech 
tischen Zinnes, — ein unverfchämter Neuigteitsträger, ber fich über 
zeugt hielt, daß feine Meugier und Scwahbaftigteit Tugenden wi 
zen — ein rückſichtsloſer Kreund, welcher alles das aufdedie, was 
er bei feinem Wirtbe gefeben, obne alles Zartgeſühl, obne Scham, 
und felbit zu beſchränki, um einjufeben, wo er bas Gefübl des An- 
deren nerleße oder ſich felbft dem Spott preiggebe, aber eben weil 
er dies Alles in einer febr bedeutenden Branche der Literatur gewe 
fen, bat er ſelbſt ſolche Schrififtellee wie Tacitus, Elarendon, Al⸗ 
nn und jein-eigenes Ideal, den Samuel Johnſon, beilweitem über: 
trofft 


n. 

Entbhloft von GebanfenKonfeauen;, von Beredſamteit, Geiſt, Ge 
ſchmack und Allem, was einen Echrififieller ſchätzbar macht, beſaß ex 
nichts als Beobachtungsgabe und Gedachtniß, die, wenn er fonft 
ein Mann von Einficht gewefen wäre, ſchwerlich bingereicht haben 
würden, ibm Rubm zu verfchaffen, aber weil er ein jubringlicher 
Narr und Schmaroker war, baben fie ibn zu einem muflerblichen 
Dann gemacht. Dft find felbft die platteflen Partieen feines Bu: 
ches noch ergößlich, ba ſſe dazu dienen, den Charakter des Berfai: 
fers abzufpiegeln; verabfcheuungsmirdig an ſich felbit, find lie ge— 

iffermafien unter einem dramatiſchen Gefichtspuntt gut, wie bie 
derſetzten Spiben des Aluelien in jenem Stüd des Shafefpeare. 
Unter allen Berfaffern von Betenntniffen ftebt Boswell als der aui 
richtigfte da. Andere, bie vor ibm ihr Berk dem Publitum er 
fchloffen baben, wie 3. B. Jean Jacques Roufeau und Korb 
Bpron, welche immer mur im ‚ber Übdſicht fchreiben, Eifehte ber- 
vorzubringen, müfen gerade ba, wo fie bie mwabriten zu fenm 
ſcheinen, am meiften Piftranen einflößen. Es giebt nicht wenig 


+ Menfchen, welche es verjieben würden, fich großer Bergehen ober 


wilber Leidenſchaſten zu bejüchtigen, oder alle ihre kleinen Fehler, 
alle ibre ausichweifenden Gedanken zu geſtehen. Man würde leid: 
ter Jemand finden, welcher ſich zu den Thaten eines Borgia ober 
Danton befennen würde, als zu den Eräumereien eines Maloetie. 
Solche Schwächen gerabe nun, die Jedermann feinem Areunde 
ober feiner Geliebten verbirgt, Nud es, Die Boswell an’s Tagerlice 
zieht, weil fein Mangel an Einficht und -Gefübl ibn nicht ertennen 
ließ, wie. er ſich dadurch bloffiellte. 

Obne Rüctficyt auf ſich ſelbſt ſchonte er mit feiner Areimürbig- 
feit auch biejenigen micht, welche er liebte und ebrte. Er mirbe 
feinen Helden obne Zweifel eben fo verachtlich als ſich felbit darge: 
ſtellt haben, wenn eben fein Held nicht wirtlich einige intellefruclle 
und moralifche Fa menge böberer Art befefen ‚hätte. Die beſie 
Probe, daß Johnſen ein auferorbentliher Mann gewefen, ifl bie, 
dah fein Charakter felbit ben Wertraulichkeiten eines ſolchen Kam: 
merbieners Stand ju halten vermecht bat. — — 

bnfen im Alter, Johnſon im höchſten Glanz feines Rubmes, 
Do n im Zuflande glüclicher Häuslichteit, gehört zu den Men 
hen, mie fie uns ganz wobl bekannt find. Wir perfteben ibm im 
B *, wir ſchen ibm, wie er war, mit feiner Tracht, feiner 
Zaide, feiner Geſftalt, feinen — 8 feinen Nerden 
anfällen, feinem blinelnden Muüge, feier Geberde, wenn er gut je 
Mittag gefpeift batte, feinem umerfättlichen Geſchmack für ng 
ſaucen und Kälber: Paſteten, feinem unfilbaren Durft nach Eher, 
feiner Manier, alle Dfähle auf feinen Spaziergängen ju berühren, - 
feiner moſteribſen Gewohnheit, fidy ſtets mit Borräthen von Pome: 
ranjenſchaalen zu werfeben, feinem Morgenichlummer, feinen Abend 
geipzächen, feinen Berrentungen, feinen Halbworten, feinem Brum 
men, feinen Ausrufungen, feiner lebhaften Berebfamleit, feinen 
Sarfasmien, feiner Beftigfeit, feiner Grobbeit, feinen Anfällen eom 
Burb; wir feben ibn endlich im Geſellſchaſt feiner gemöbnlichen Ge 
fäbrten, bes alten Levett, des blinden MWilliame, feines Rateng 
Hobdge und bes Mohren Arand. 
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Wenig wiffen wir jedoch von ben anfänglihen Berbäftniffen 
feines Lebens. Wir kennen Jobnfon nicht fo, wie er unter den 
Genoffen feiner Generation befannt war, fondern nur fg, wie man 
ibm unter denen; deren Vater er bätte ſeyn können, kannte. Die 
Serübmte Genoffenfcaft, deren ausgejeichnetftes Mitglied er war, 
zäblte Wenige unter ſich, welche fich noch der Zeit erinnern. konn: 
ien, wo fein Ruhm noch nicht vollendet und feine @igenfchaften 
voliſt andig ausgebildet geweien. Er barte fich bereits einch Namen 
in ber iteratur erworben, als Repnolds und die beiden Warton 
noch Kinder waren. Er war zwanzig Jahre älter als Burte, Gold: 
fmitb und Hamilton; bdreifig Jahre Alter ale Gibbon, Beauclert 
and Rangton; Garrid allein bätte ibn während der jmölf- erſten 
Zabre feines Aufenthaltes zu Lendon ſehen tönnen, ‚jedoch ſcheint 
es nicht, daß ibm Garrid viel geſehen. 

Tobnfon lebte vornehmlich in einer Zeit zw London, mo bie 
Lage eines Literaten die Näglichfte und berabgewürdigſte von allen 
wor. Es war ein Machtbunfel zwiſchen zwei ſchönen Tagen. Das 


Zeitalter der Mäcene war nicht mehr, und die Epoche der allgemeis " 


zen Theilnahme an den Hervorbringungen des Geiftes war noch nicht 
angebrochen. Heutzutage ift die Zabl der Leſer fo groß, daß eim be: 
Hebter Schriftftellee mit Beauemlichteit von dem Ertrag feiner Werte 
teben tann. Unter der Negierung Wilhelms II., Annas und 
George I, würden Schriftfteller, wie Addiſon und Eongreve, ‚durch ihre 
der allein fich fehwerlich eine anftändige Lage in der Welt haben 
baupten fönnen. ber gegen Ende des Uften und Anfang des 
48ten Xabrbunderts fanden die Schriftfieller das, mas ibnen in bie: 
fer Beziebung bieber gefeblt, durch eine andere Art von Ermuntes 
rang erfeßt. Bielleicht wurde literariſches Verbienft. nie reicher bes 
tohmt als dann, wenn Jeder, der Schriftfteller war, ju den ausge: 
ichneſſten Geſellſchaften Zutritt batte und zu ben bedeutendften 
enftellen im Staat gelangen fonnte. Die Häupter der beiden 
großen Parteien, welche England tbeilten, begünſtigten um die Werte 
die Wilfenfchaften. Die erfte Komödie Eongreve's verbalf ibm in 
feinem einundjwanzigften Jabre zu Berbindungen, die ibn für fein 
ganzes Leben unabhängig erbielten. Eine Penfien von 300 Pfd. St. 
würde Smith über den Kal feines Hppolite baben tröften können, 
wen man fidh jemals darüber tröflete, ausgezifcht worden zu feon. 
' Rome war nicht nur poeta laureatus, fondern auch Douanen: In: 
foettor im Hafen von London, Secretair des Rabe bes Prinzen 
son Wales und ber-Kanzleis Hugbes war Secretair der Ariedeng-&o: 
mites;z Philipps Nichter des — —— in Irland; Locke 
Eonmmiffair des Appellationsshofes und des wanbels:Comit“; New: 
ton Direltor der Münze; Stepnep' und Prior bei, bedeutenden Ge: 
fandfchäften anaeftellt; Gay in feinem fünfundzwanzigften Jabte Ze: 
gutiong:Secretair, nachdem er vorber nichts ale fimpler Eommis eines 
Seibenbändlers gewefen. Einem Gedicht auf den Tod Karls II 
md feiner Erzäblung’von ber Stabtratte und der Feldratte 
verbantte Montague feine Gunft, feine Graffchaft, feinen Hofenbant: 
Drden und feine Stelle in der Schatztammer; es bedurfte gan; der 
perfönlichen Abneigung der Königin, um Swift ju_verbindern, daß 
er nicht Bifchef wurde. Orferd lieh fich, mit feinen Broß-Senefcalle: 
fignien in der Hand, von dem Strom feiner Anbeter tragen, um 
nel zuworzutommen, als biefer geniale Schrififteller ſich von 
den Wbigs abwandte; Steele wurde Protofolls Secretair und Mit: 
glied des Unterhaufes; Arıbur Mainwaring Eommiffair der Douas 
nen; Tickel Secretair der Grofrichter Irlands und Addiſon Staats: 
Eecretair. . : 


Diefe groffinnige Begünftigung ging von dem herrlichen Dor: 


fet aus, welcher allein’von allen vornehmen Versmachern am Hofe 
Karle Il. Talent genug befah, um fich obne Hülfe feines Wappens 
derühmt zu machen. Montague verbanfte feine Erbebung der Bunft 
Dorfers und er abmte einen Edelmurb nad, dem er fein Glück 
—— Die Häupter der Tories, inſonderheit Hatley und Boling⸗ 

ofe, rivaliſirten mit den Häuptern ber. Whigs in der Ermunterung 
der Wiſſenſchaften. Uber bald nach Belangung des Haufes Hannover 
auf den Thron gewannen die Dinge eine andere Geſtalt. Die 
Gewalt war an einen Mann gefommen, ber ſich wenig um Poefie 
Die Bebentung bes Unterbaufes 


and fihöne Redekunſt tümmerte. 
Walpole bielt es für 


vergrößerte fich auf Koften ber bes Parnaß. 


sortbeilbafter, parlamentariſche Redner zu erlangen, ale Literaten, 


die er für unnüß erachtete, Er war ein gewandter Minifter, aber 
er fchäßte Bücher und. Schriftfteller gering. Ein Bonmer. feines 

ennder Sir Chr. Banburp gefiel ibm bei teitem beffer, ale die 

abreszeiten Sbomfon’s oder Richardfon'e Pamela. Er batte be 
wertt, daß einige ausgejeichnete Schriftftellez, welche die Gunſt zu 
Staatsmännern erboben batte, nur Hinderniffe für ibre Partei, 
ambrauchbar in ben Bureaus und flumm im Parlamente gemwefen 
wuren. Während des ganzen Berlaufes feiner engen Sairn 
er foum einen einzigen Autor von Talent an. Die beften Schrift: 
Relter begaben ſich alle auf die Seite ber Dppofition und trugen 
mir dazu bei, das allgemeine Mifivergnügen zu erweden, welches, 
aachdent es die Nation in einen tbörichten und ungerechten Krieg 
serwidelt, das Minifterium färgte, um es durch weniger gewandte 
—“ zu erſetzen. Die DOppofition konnte ihre Wortfübrer nur 
durch Berfprechungen und Ziebtofungen belohnen. Der Hof wollte 
wichts geben. 

Es war alfo- bamale, als Jobnſon feine Literarifche Laufbahn 
—— wenig für einen Autor von ber Gunſt der Großen zu er: 
Soffen, und die Bunt des YPublitums gewährte noch nicht bie Mit: 
tet zur einer bequemen Eriftenz;. Der Preis, melden ein Buchhänd⸗ 
kr Fr ein Werk zahlte, war fo wenig bedeutend, dat ein Schrift: 





Herausgegeben von der Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung: 


fteller von reichen Talent und unermüdeter Thätigteit ſich doch nur 
fpärlih von Zag zu Tag damit zu friften vermodte. Wie es in 
ber Bibel beißt, hatten die mageren Kübe bie fetten Kübe verfchlun: 
en; bie ſchlechten Aehren hatten’ bie guten Aehren verdrängt. Die 
—* ber reihen Ernten mar vorüber, die der Hungersnot nahm 
ihren Anfang. Alles, was es Klägliches und Erbarmenswertbes in 
der Welt giebt, konnte man alsbald in dem Wort — Poet yurfam- 
menfaffen. Dies Wort bezeichnete ein Geſchöpf in burlestem Koftiim, 
ſich in den in Kellern gelegenen Wirtbsbäufern umbertreibend, auf 
bem Boden mwobnend oder im Schuldthurm, flerbend im Hofpital 
und begraben auf Koften der Gemeinde. Dies war das Echidfal 
fo mwandes Unglüdfeligen, welder, dreifig Jabre früher geberen, 
u bem glänzenden Klub, dem Abbifen befudhtr, Zutritt gefunden 
ätte, Parlamentsmitglied geworben und bei einer Gefandtfcbaft an- 
geftellt worden wäre, oder ber, in unferen Tagen lebend, vom den 
Buchändlern mehr als taufend Guincen jäbrlich eingenommen be 


«ben würde. 


‚ Jede Lebensmeife bat ihre Anfechtungen, fo wie jebes Klime 
feine eigenthümlichen Kranfbeiten., Zu den beſtandigen Feblern des 
literarifhen Ebnrafters, der Eitelteis, dem Meit, dem reijbaren @r- 
nie, gefelten fi bie Mängel einer. prefären Eriftenz, melde allen 
Berfuchungen der Sorgen ausgeſetzt iſtz zu dem Gebrechen des Au: 
torg geſelllen fich die Gebrechen des Bertlers und Spielers. Ein 
gutes Loos in der Zotterie ber Literatur war fat eben fo unbeilbrin 
ya als ein ſchlechtes. Zraf ein glüdliches Gefchid einen armen 

eufel, fo beeilte er fich, es übel anjumenden. Nach Monaten der 
Dürftigteit und Berzweiflung, wenn. eine gute Einnabme im iber 
ter oder eine wohl vergoltene Dedication feine Taſchen mit Guincen 
gefüllt batte, ging er bin, um fih.an ben Genüffen zu erfärtigen, 
derem Vorftellung feine Träume geſchmückt batte, während er auf 
dem Strob fhlief und Kartoffeln fpeifte. Cine Woche ergötzucht 
Banauers führte ibn wieder zu einem Jahr der trauriaften Entbeb- 
rungen juräd. So lebten Savage, Bovle und eine Menge Ande: 
rer. Bald mit betrodbeitem Hut um Kleid geſchntückt, bald im Bette 
liegen bleibend, weil fie feine Kleider anzuyieben hatten, ober Ara 
patten von Papier tragend, weil ibre Wäfche im Berfagbaufe fand; 
jumeilen mit verfübrerifchen Gourtifanen Ebampagner oder Kotaver 
trintent, und dann wieder vor dem Fenſter eines Traiteurs den Be 
ruch der -Schüffeln einachmend, deren fie aus Mangel an Geld cat 
behren mußten — fo kannten fie den UWeberfluk, for tannten fie bas 
Elend, aber niemals ein zufriedenes Dafeon. Da fie durch Gemohe: 
beit Keinde eines regelmäßigen und frugalen Lebens waren, mufte 
man ſich ſehr nit ihnen vorfeben, benn fie machten. fich fein Gewil: 
fen daraus, das Haus eines Freundes, ber ihnen Baflfreundichaft 
bewies, durch ibre DOrgien und Böllereien ju beunrubigen. 

Einige ausgezeichnete Schriftfteller waren glüdlicher. Pope ſab 
fih vor dem Druck der Armurb geſchützt durch bie tbänge Gunfl, 
welche die beiden politiſchen Parteien feinem Homer miderfahren 
tiefen. Young hatte bie einzige literarifche Penjlon bezogen, welche 
jemals Eir Robert Walpole bemilligt. Thomſon und Maler fan- 
den bei ibren politifchen Freunden Mittel der Subfiften,, nachdem 
fie lange Zeit geduldet hatten, Richardſon fekte. fein Gewerbe als 
Buchdruder fort, wovon er leben konnte, mas er von feinen Ro 


manen, fo: bewundernswürbig fie auch find, nicht vermocht baben 


würde. Aber was giebt es wobl.Kläglicheres, als den Qufland der 

trefflichſten Schrifiſteller des achtzebnten Jabrbunderts, melde: feine 

andere Hülfequellen hatten, als ihre Schriften! Jobnſon, Golling, 

Fielding und Thomſon ‚waren alle vier wegen Schulden verbafter. 
(Schluß folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


— Infel in ber Seine. Bor ungefähr einem Jabre bob 
ſich der Grund ber. Seine bedeutend und -bilbete, der Gemeinde 
St. Nicolas desBliguetius gegenüber, eine Heine Inſel. Seitdem bat 
ſich ber Boden dieſer Heinen Anfel beträchtlich ausgedehnt und bildet 
jegt eine Oberfläche von mebr als 40 Morgen. In der Witte der: 
felben war wihrend des Sommers. 1831 ein ſchöner Graswuchs, 
und die Einwohner der benachbarten Dorfichaften. ſchicten ihre Ber 
dem zum Brafen dabim. Da diefe Infel ſich innerbalb des Stromes 5** 
bat, fo gebört fie dem Staate, und mar ſagt, daß die Verwaltung 
ber Staats: Domainen bald davor Beſitz zu nehmen beabfictigt. 
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Obſchon die Entwürfe, welche bie Sterblicyen dreift auf eine 
dange Neibe von Jatren bin berechnen, felten das vorgelegte Biel 
erreichen, fo feblt es doc nicht an Brifpielen, dak die Borfebung 
durd; eine lange Pebenszeit einen ſelchen Entwurf. fegnet, wenn 
Bahrheit, Auftlirung und Gemeinwobl fein Augenmerk Wenige 
oder fein Däne baten mebre für die Wilfenfchait und das öffentliche 
Leben gewirkt, als Suhm; aber auch Wenige ſind durch augere Be: 
dingniffe beffer im Stande geweſen, dem Baterlande fo reiche Opfer 
zu bringen, als er. Anfinunternter Beifall der Heroen feiner vater: 
landifdien Kireratur in feiner Jugend, gelieue Freundſchaſt aus— 
gejeichneter Männer in feinem Mannsalter, Unabbangigkeit von ntüb: 
pollen und aeifttödtenden  Amtsgefchaften, von Berrichtungen und 
Sorgen; welche des Lebens Morbdurft hervorruft, bänsliches Glüd, bür- 
gerlicdhe Ehre, weiſer Genuß der irdiſchen Freuden — das war Subms 
glücliches Loos fiebenzig Jabre bindurdı umd wurde ſtets von ibm 
mit tiefer Danfbarfeit ertannt. Vol Hoffnung uud Zuverſicht, zeich⸗ 
nete er ſich frühzeitig feine Bahn und Wirfjamteit im Leben vor, 
und fein Bettrauen taufdhfe ihn nicht. Schon in feitem jwanzig 
fien Jabre, 1748, ſetzte er einen ſegenannten legten Willen ei 
eder einen Entwurf aller der gelebrien Arbeiten, welche er in dem 
nächften’ balben Jahrhundert oder bis 1799, auszuführen gebadıte 
«. Submiana von Noerup S. 244— 46): und fein Vorſatz fchlug 
ibm fo wenig febl, dag die Borſehuug ibm, bis auf Ein Jahr, die 
Lebenszeit veradunte, auf welche er feine Berechnung gemacht bare, — 

‚obgleich, zum Beten der Willenfchaften überbanpt und der Water 
land⸗ Geſchichte infonderbeit, feine Anordnung manche VBeranderung 
erfubr, fo dat weder Briefe noch Gedichte, weber Reden noch geiſt⸗ 
fie Schriſten Suhms Reit, und Kraft für die Geſchichte feines 
Boltes binwegnabmen, auf welche er ſich von feinem jwanzigften 
Sabre au vorbereitete. (Zubmiana S. 24.) 

Mit wunderbaren Empfindungen mu jeder Däniſche Geſchicht 
forfcher diefe lebten vier Bände des Submſchen Werkes in die Hand 
nebmen. Neun und funfig Jabre liegen zwiſchen dem Kabre 1769, 
als Subms „„Kerfog til et Udfaft af en Bilterie over Zolfenes Dprins 
delfe i Almindeligbed‘ (Eimtwurf ju einer Urgeſchichte des Bolkes im 
Allgemeinen) erſchien, und dem Jahre 1528, welches, 30 Jahre nach dem 
Tode des Berfüffers, uns den leßten Band einer zufammenbängen: 
den Reihe von Arbeiten übergab, die, nach feinem Entwurfe, bie 
manniafaltigen Schitfale des Däniſchen Boltes, feit dem erfien 
ſchwachen Scheine ver Gefchichte bis zu des Dldenburgiichen Stammes 
mes Gelangung auf den Thron, umfaflen ſollte. Welche Ummälzun: 
gen baben binnen biejer zwei Menſchenalter nicht die Wiffenfchaften, 
namentlich bie geſchichtlich en, ‚erfabren! Hätte Suhm fie noch er 
lebt, würde es ihm nicht genügt baben, Berichtigungen und Zufaße 
u dem erften Bande diefes Werkes, fo wie zu feiner tritifben 
Beihimie (Borarbeit deffelben), zu liefern, ſondern er würbe, 
eleitet von fo manchen neueren Unterfuchungen durch Gelebrte bes 
8 nlandes und Auslandes, fie gänglich umgearbeitet haben. Er würde 
ohne Zweifel die Kinnen als Morbifches Urvolt genannt und bie 
Mewohner der drei Norbifchen Reiche von verfchiedenen Seiten ber- 
eführt haben. Nafts fprachliche Kerihungen würden ibn gelchet 
Gaben, Koten, Botben und Xotnem unterfcheiden; jo wie bas 
fürzlich erſt zugänglicere Beomulfs:Lied ihm einen neuen Blid in 
die ältefte Dänische Boltsgefchichte eröffnet hatte. Kaum würde er 
die Phönizier neh unmittelbar Betnftein aus ber Dfifee bolen 
faffen oder Thule an irgend einer beflimmten Stelle gefunden-ba- 
ben. Sein Wert über die vom Mordben ausgewanberten 
Völker würde zu Einem Bande eingefchwunden ſeyn, wenn bie 
Germanifchhen Stämme, von welden niemals einer erweiclich im 
Norden gewebnt bat, davon abgefondert wären. Sein Buch „om 
Dpin ’ (über Ddin) würde feit Kinn Magnuffene Eddalehre 
böchhiens nech für eine brauchbare Materialien Saumlung gelten. 
Seine kritiſche Geſchichte wäre wohl, was big Ergebniffe betrifft, 


als überflüffig betrachtet worden, feitbem P. €. Müller uns Sa; 
ro’6 Wert näber feinen und beuribeilen und bie ganje Norbifche. 
Sagengefhichte richtiger anfehen gelehrt bat; obmwoßl fie auch jeßt 
noch einen nicht binlanglich erwogenen oder benußten Reichthum 
bon literarifchen und fritifchen Bemerkungen enthält. 

Mehrere baben es Mit Grund wünſchentwerth gefunden, daß 
Subm diefe verfchiedenen einleitenden Arbeiten abgellirnt und fich 
dadurch in den Stand gefeßt hätte, die eigentlige Geſchichte 
Dänemarks bie zu dem vorgefegten Ziele 1448 zu führen, und — 
tann man hinzufügen — auch mebr Fleif und Umſicht auf die letz— 
ten Bände zu verwenden, weiche, vom Iten ab, mebr und mebr cin 
Haftwerf verratben, welches der Gedanke an das fednigjährige Alter 
des Berfaffers wohl entfcbuldigen mag. Auf jeden Fall bebalt Subme 
Geſchichte von Dänemark tinen undergänglicheren Wertb, als irgend 
eine feiner Vorarbeiten dazu, obfhon auch fie als eine Fritifche 
Geſchichtt F betrachten ift; bein die pragmatiſche Behandlung tag 
fowobl außerhalb Gubms. Abjicht, als auch vielleicht nach fel- 
ner ganzen Geiſteretichtung. In ber Zeitfeige alle geſchichtliche 
Shatfadhen zu jammeln unter den verſchiedenen Abtheilungen von 
Dänemark, Norwegen und ben Beilanden, Helflein und den übrigen 
mir Sancmart verbundenen Dfiferländern und mit Hülfe der Kris 
tit diefe Thatſachen fo rein als möglich barzuftellen, war Suhms vor 
geſteckirs und erreicgtes Ziel; obgleich die firenge Anerdnung auch 
der Beitfolge ibn oft in die Nothwendigteit perfekte, jufammenbäns 
gende Brgebenbeiten zu jerfiüden. Dap er in biefer Art ein ſolchts 
Maak der Bollfiändigteit erreichen tennte, dafür gebieter uns bie 
Wahrheit, Subme Freunde und Dänemarks größtem Gefchichtfamm- 
fer Langebef zu banfen. Denn obne die von Gram begonnene 
und befonders von Langebet fortgefeßte Damiſch-Norwegiſche Urkuns 
demfemmmiung, würde es Subn unmöglich gemefen feyn, fo manche 
wichtige und amnziebende Uriunden ——————— welche ſeit 
dem i2ten Jabrhundert die reichſte Buche der Nordiſchen Ge: 
ſchichte des Mittelalter ausmachen. Die letzten jede Bände 
find demnach mimder eine eigentliche Gefcichte geworden, als 
eine geordnete Geicichtfammlung, bei weicher man leichter zus 
laſſen tan, daf feine Rückſicht auf die Darftellung genommen iſt, 
aber mebr beflagen muſt, daR Reit und UmmMände, welche A. Kat 
in der Borrede zum Sten Bande ©. IX, berübrt, verbinderten, daß 
GSıubm feiber feine Handicrift noch einer eigentlichen Durchſicht um: 
terwarf; eine Arbeit, die bei einem Werte, weiches gröfitentbeils auf 
Arszüge und Sammlungen Anderer gegründet war, doppelt norb: 
wendig fepn mufte. Kall erklärte deebalb, von Knudée VI. Ge 
ſchichte an; alfo vom Ren bie zum 14aten Bande, wo foldhe nochmas 
fige Durchſicht dee Berſaſſers nicht Nartgefunden, diefelbe für fo 
nothwendig, baf, wenn man fie unterliefe, Suhme Arbeit feinesweges 
fo erfeheinen wärte, wie er es felber gewünfcht, noch auf eine feinem 
Bedächniffe würdige Welfe. Eine folche tritiſche Durchficht erbielt 
auch der achte und neunte Band des Eubmiichen Werte von Eubme 
Freund A. Kall, der fich zugleich der mühfeligen Arbeit unterjog, 
die febr unleſerliche Urſchrift in-eine deutliche Wbfchrift zu bringen. 
Wie manche —— wie manche dem Berfafſſer entgangene Be: 
merfung und Auftlärung über Knude VI. und Waldemare II. Gefchichte 
wir demnach Kalle umfaffender Gelebrfamteit, unglaublichem Gebächt: 
niffe und Scharfolnte verbanten, ift feiner Zeit von einem fundigen 
und gründlichen Weurtbeiler dargelegt. Um fo mebr mu man bes 
lagen, dat Kalle Alter und anderweitige literarifche Unternebmungen, 
meiche ibn fein Lebelang befchäftigten, ibn verbinderten, noch mebre- 
ren Zbeilen des Submiſchen Wertes gleiche Sorgfalt zu witmen. 
Er übertrug alfo die Ausgabe der übrigen Theile zweien feiner Schü- 
ler und Kollegen, von denen Nperup, Suhme Bünftling und vor: 
maliger Riblierbefar, in den Xabren 1809- bie 1812 den 10ten and 
Aiten Theil beforgte und dann auch, weil berjenige, dem bie Befor: 
guns der folgenden Theile anfgeırägen war, micht Reit umd Luſt 

zu batte, in den Yabren 1524 bis 1828 die drei Ichten Theile 
beraisgab. , - 

Dañ num diefe fünf Theile, mit Kalle Anmerkungen und Be: 
richtigumgen ausgeitattet, die Wünſche der Gefchichteforfcher mebr 
befriebigt baben würden, erfannte Miemand mwilliger, ale Noernp 
felber (in der Vorrede gu Bd. 14), mit ber edlen, anfpruchlofen Be: 
ſcheidenbeit, melde einen Hauptjug bes liebenswürbiaen Greifee 
ausmachte. Mber mit vollem Rechte, wie ihm gewiß Miemand abs 
laugnen wird, eignete er ſich auch das WVerbienft zu, baf, wenn er 
nicht. biefer Arbeit ih umfersogen hätte, dieſe Theile nech lange, 
wie ein wergtabener Schatz, liegen geblieben wären, Erinnert man 
fi, daß Nperüp in feinen Irkten Jahren auf einem Auge blind 
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war; weiß man, was es heißt, Suhms Handfcheift zu entyiffern, be: 
fonders in den Hinweifungen auf die Duellen, und biefe damit zu 
vergleichen, babei die Drudberichrigung von 250 Bogen binnen fünf 

abren; fo wird man es für fein geringes Opfer erfennen, welches 
—— Dantbarteit und Baterlandsiinn dem Bebächtniffe des geliebten 
Wobirbätere und bem Genius der Nordiſchen Gefchichte barbradyte. 
Demnach barfkein Dänifcher Geſchichtsfreund diefes Hauptwerk benußen, 
obne dantbare Erinnerung an die beiden Männer, deren Bemübungen 
es gllein verhindert haben, daß bie legten 7 Theile nicht vielleicht 
eben fo lange dem Gebrauche entzogen blieben, als.Hoiers Gr 
(dichte Friedrichs IV.; gleich wie man es auch erflürlih und ent 
— finden wird, daß Moerup ſich begnügte, Suhms Nachlaß 
etannt zu machen, fo wie er ibn vorſand, und kommenden Ge: 
ſchichtforſchern überlief, was er felber, im befferen Tagen, nicht 
würde unterlaffen baben. E 

Vergleicht man nun biefe in Subme fräteren Rebensjahren 
verfaßten und nach feinem Tode von verfdiedenen Händen heraus: 
gegebenen Theile mit dem verberen, fo finder ſich ſowohl in Hin: 
fidye des Stoffe, wie der Einrichtung, ein merklicher Unterfchied. 
In den fpäteren Theilen find die Morwegifchen Begebenheiten mit 
weniger Bollftändigteit bebandelt. Mebrere hierher gehörige Quel⸗ 
len, 2 8. bie Isländifchen Jahrbücher, Sturlunga:Saga, 
find nicht bintünglich benußt; aus ber letzten fonnte befonders bie 
Biſchoſ Arnas: Saga mebr denn eine bier vermiäte Aufbellung in 
Magnus Kagabäters und feiner Söhne Geſchichte gemabren. 

Einen unvertennbaren Borzug baben die nah Suhms Tode 
herausgegebenen Theile vor denen von ibm felbit beforgten barin, 
dah die Hinweifungen auf die Duellen jedesmal an ibrer befonderen 
Stelle ficben, anſtatt ihrer früberen Anbäufung für ein ganzes 
Jahr. Jeder ber vorliegenden Theile ift nicht allein mit Einem Re 
gifter verfeben, wie die vorderen, fondern mit Perfonen;, Dre: und 
Sach: Regiftern. Der eilfte Tbeil bat überdies ein Verzeichnif der 
Däniſchen Dörfer, nad der alten Schreibweile der Namen: eine für 
bie Erbbeichreibung des Mittelalters ſehr verdienſtliche Arbeit, welche 
MNoerup jedoch zu beſchwerlich mag gefunden haben, fie auch für die 
folgenden Theile fortzufegen. Ein wichtiges Hülfsmittel für folche 

abrbücher, nänlid Stammtafeln, womit die 7 erſten Theile 
lich ausgeftatter find, fehlen dagegen den übrigen gan. Wermutbs 
lid um die Koflen ju fparen, dar man auch eine Bierde der vorde⸗ 
ren 7 Theile befchräntt, die Kupferplatten, deren nur noch im 


4äten zwei vortommen, nämlich das Kreuj bei Bisbv, als Dents 


mal von Waldemars Sieg 1361, und das fchöne Grabmal bey 
Burgemeifters von Ribe, Andreas Bonbefen (der 1361 flarb) 
und feiner Hausfrau; meldyes letzte auch durch feine Aebnlichteit 
mit bem Grabmale König Erih Menveds und feiner Gemablin 
in der Kirche zu Ringfted merkwürdig ift. Beide find nach Zeichnun⸗ 
gen in ber Abildgaartichen Sammlung von D. Bagge geflohen. 

Da die Urfunden von Knuds VI. Zeiten ab je mehr und mehr 
eine Hauptquelle der Rordiſchen Gefchichte bilden, und weil die 
Hoffnung, die im gebeimen Archive liegenden Urkunden befannt ges 
macht zu feben, fidh ſtete nur in der Ferne gezeigt, fo bat man vom 
Sten Theile an jeden Theil mit einer -Yuswabhl von Urkunden 
bereichert. In den von Kal beforgten Theilen 8 und 9 wird 
auch ein VBerzeichnif der in jedem Theile bemußten ſchon ges 
drucdten Urkunden gegeben. Bon den ungedrudten find mur 
die das eigentlihe Dänemark betreffenden verzeichnet, weil der 
Herausgeber die Norwegifchen für ein befonteres MNorwegi: 
ſches Urfunden und Siegel: Wert beftimmte, jun welchem bie 
Kupfer ſchon geſtochen waren, aber durch die veränderten Zeitvers 
bättmiffe und das berannabende Alter an ber Ausführung verbindert 
wurde. In den von Nverup beforgten Theilen finden ſich feine 
ſolche Berzeichniffe, dagegen nicht wenige vollftändige Norwegifche 
Urkunden, für deren Genauigfeit es fhon ein günſtlges Borurtbeil 
erweden muß, daß ber große Nordiſche Sprachtundige, Profeffor 
NRaft, fih der Drudberichtigung unterzogen bat. Zufullig find bier 
einige Urkunden mit aufgenommen, welde fdon befamnt gemacht 
waren, j. B. Hakous Schutzbrief für die Biber jo Kanonifer auf 
Leſſöe 1293 (fchen in Thortelins diplom. I. 142); des Erjbis 
ſcheſs Eilif Kolleftenbrief für die abgebrannte Domtirche in Dront: 
beim 1325 (im Anbang zu Schönings Dronth. Domtirdie ©. 2 
Magnus Smets Norwegifches Teftament (in „Bandlingar rörande 
Scandinavieng Hifteria” XII.) ; eine Norwegifche Gildeordnung (im 
Anbange ju Schnabels Beſchreibung vom Hardanger). Die mebhrs 
mals gebrudte Kalmarifche Unionsurfunde, 1397, fiebt auch ſchon im 
„Npe Danete Magyin” Tb. 3. Aber ungeachtet beide Abdrüde 
nad Abfchriften der Urfchrift gemacht worden, baben fie doch fo 
manche Abweichungen von einander, daß eine genaue Abbildung die: 
fer für alle drei Reicht fo wichtigen Urkunde immer noch der Mühe 
wertb wäre; wobei «4 denm auch wohl eine nähere Unterfuchung 
verdiente, daß die Urfchrift im geheimen Archid mit dem Siegel 
barunter auf Papier if; während am Schluffe der Urtunte aus 
drüdlich geſagt wird, bak jwei Abfchriften davon oe Pergament 
gemacht werben follten, fo daß jedes der drei Reiche eine 

tte. — Daß die Handfeflen Ehriflopbs IL und Waldemars ven 
1350 nur nach Hoitfelds mittelmähiger Ueberfegung mitgerbeilt find, 
obfchon Subm felber die zweite in der Urfprache als Beilage geben 
mollte, ift ein Mangel, welchem abgebolfen wird, wenn wir einit die 
don dem berühmten ‚rechtsgefchichttunbigen Prof. Kolderups os 
fenvinge amgefündigte Ausgabe ber Handfeften der Daniſchen 
Könige erbalten werben. 

Nu der Borrebe jum fdten Theile giebt Noerup Rechenſchaft 
von feinem Antbeil an ber Ausgabe und zugleich Nachricht von eis 
nigen handſchriftlichen Hauptquellen, aus weichen Suhme Wert gröf- 
veuebgile geichöpft iſi. Dieſe find: 


‚ 1) Die erwähnte Urkunden: Sammlung des ‚geheimen Ars 
ch ide, begonnen ven Gram, fortgefegt von Langebef und ver: 
pri darch die Geheim: Arhivare Schöning, Voß mb Thor— 
Felin; 

2) die Bartdolinfche Sammılung in des Univerfitäts : Biblio- 


thet, aus welcher viel in den Scriptores reram Danicarınn befannt 


gr und beren Inhalt von um fo höberem Werth ift, als ein gro: 
er Theil davon der alten UniverfitätsBibliothet angehörte, welche 
1733 verbrannte; J 

3) die Jsländiſchen Jahrbücher, unläugbar eine Haupt: 
Duelle, befonders für die Rorwegiſche Geſchichte vom Ende bes drei: 
jehnten Jahrhunderte, wo die Norwegifche Königs-Geſchichte aufhört, 
und von melden bieber nur die Annales regii und annales vetusti 
in ben —— gedruckt find, welche aber einſt in vollſtändiger 
Reihe, wie A. Kall den Abdruc derfelben begann, durch Mitwir: 
tung ber Arne: Magnäifchen Stiftung ans Licht treten bürften; ’ 

4) das Protofoll der Hanfefläbte vom 14ten und 15ten 
ei beffen Urfchrift, vormals in der Holſtein-Lethraburgi⸗ 
hen Bibliothet, jwar verſchwunden, ber Irbalt jedoch gerettet ıft, 
tbeils in einer Lurdorphiſchen Abfchrift auf der Königlichen Siblio— 
thet, theils in ber Zangebefifchen Urkundenſammlung; jene ift ſchon 
einmal dem verdienten Gejchichtfchreiber des Hanfebundes, Sarto= 
rius, mitgerbeilt worben;._ 

5) ein Kübetifhes Kabrbud, in Niederbeutfcher 
Sprade, benußt von Suhm in Waldemar Atterdags, Olaſe und 
Margarethens Geſchichte. (Danfte Litteratur : Zidende.) 


Bibliograpbie. 

Dverfigt over bet Kongelige Danfle Bidenftabernes 
Selffabs Korbandlinger. (Ueberficht ver Berbandlungen 
der Königl. Daniſchen Gefellichaft der Wiſſenſchaſten und der 
Arbeiten ihrer Mitglieder, — vom 3iften Mai 1830 bis zum 
3iften Mai 1831.) Vom Staatérath und Prof. H. €. Örfied. 

Anonpm Nptaarsgane for 1832. (Anonyme Neujahrsgabe 
eh Bon Berfaffer der Befpenfterbriefe, Amorsgenie: 

reiche u. a. x - 

Betragtninger over Bibelen. (Betrachtungen über die Bi: 
bei.) Bon Hornfpid, Pastor emeritus und Dannebregsrit: 

— — ————— 1831. ac 8. 
anmar iges Hiftorie, efchichte des Dänifchen Rei: 
ches.) Bon Dr, @. 2. Buben. Ge beit, u 

Gronlands Beftrivelfe. (Befchreibung von Grönland.) Bon 

ee Mit einer Karte und Borerinnerungen ven Arent 
und. 


England, 


Samuel Johnſon und feine Zeitgenoffen. 
(Schluf.) 

Johnſon hatte bis zu feinem acht und jwanzigften Jahre jenes ganze 
Mißgeſchick zu dulden, welches fidy damals. dem Stante eines Yite: 
raten unausbleiblich zugefellte. Erſt fpäter erbielt er eine Penfion 
ton 300 Pfd. Sterling, weldye er der Empfeblung des Grafen von 
Bute, eines Miniftere George III. verbantte. In feiner Jugend 
fab er wohl die Großen zuweilen, aber nur als armer Bluͤſteller. 
Nachmals fab man ihn jedoch als Kreund unter ibnen aufgenonmen. 
In einem Bierteljahrhundert war das Bebürfnif nach literarifcher 
Unterhaltung beveutend -gewadyfen, ver Preis ber Geiftesarbeiten 
batte ſich erböht, und die Schriſtſteller der neuen Generation, deren 
Genoffe Jobnfon jegt wurde, waren meiftentbeile ganz andere, als 
bie geweſen, mit welchen er fonft ganze Mächte bindurd in Ermans 
gelung einer Wohnung auf den Strafen umbergeirrt war. Burte, 

obertfon, die Wartons, Grav, Mafon, Gitbon, Adam: Emitb, 
Beattie, Sir William ones, Goldſmith und Eburcill waren die 
ausgezeichnerfien unter denen, weiche man die Schriftfteller der jiwei: 
ten Periode im Jahrhundert Johnſon's nennen kann. Eburcill 
allein trug noch einige dharafteriftifche Züge aus der erften an fich ; 
er wat ber einzige, welcher noch die Noch fannte, während die übri- 


gen alle in den achtbarſten Befellfchaften auf gleichen Fun Zulaf 


gefunden batteı. 

Jobnſon ſtand unter ihnen da, wie das einſame Monument 
einer anderen Zeit — der letzte überlebende Sproffe aus dem wah⸗ 
ven Stamm ber Zagelobn: Schriftfteller in der Grubsfireet, aus 
jener Schaar, deren niedriges Elend und verworfene Sitten bem 
fatirifchen Genius Pope's fo oft Bilder des Spottes geliefert bats 
ten. Er war von Matur mit einer ſtarten Beibesbefchaffenbeit aus: 
geftattet, fein Gefunpheitsjuftand war jedoch fchwächlich, fein Cha⸗ 
rafter verrieth eine große Reijbarteit, Die Berbältniffe, umter wel: 
chen er bie erfien Jahre feines Mrannesalters zu ebracht, batten ibn 
mit mancherlei abfonderlihen Gewohnheiten t, vor welchen ſich 
die geütteteren Areundg feines Alters entfeßten. Die Unregelmäfigs 
teit feiner 2ebensweife, die Unflätigfeit feiner Perfon, feine Ans 
wanbelungen von unermũdeter Arbeitfamieit, weiche dann wieder 
durch lange Bwifchenräume ber größten Krägbeit unterbrochen wur: 
den, — feine auffallende Gurbaltfamteit, und bamm wieder feine 
nicht weniger befremdende Gefräßiigteit, — feine Gurmütbigteit im 
Begenfag zu feiner Robheit, weiche fich bisweilen bie jur Graufane: 
teit fleigern tonnte, — alles dies machte ibn in den Augen berje 
nigen, welche in feinen legten „[gamis Jahren mit ibm jufammens 
lebten, zu einem vollendeten Original. "Er war auch ohne Zweifel 
in gemiffer Hinſicht ein Drigimal; aber wenn wir über ben erfien 
‚Zbeil feines Xebens Nachrichten befühen, würden wir wahrfchelntich 
finden, daß alle jeine Mbfondertichteiten fämmtlichen Schriftftellern 
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‘gemein waren, mit denen er er in Berbindung geftanden. Ge: 
wohnt, Entbehrungen mit Muth zu ertragen, vermochte er doch 
nicht, den Genäffen mit Mäfigung ſich tn Er verfiand 
es, Hunger zu leiden; aber wenn er einmal fein Faſten brach, ver: 
ſchlang er fein Mittagemahl mit der Gefräfigteit eines Wolfes, auf 
feiner Stirm begannen alle Adern anzufchwellen, und der Schweih 
firömte ibm über das Geficht herab. Er trant felten Wein, aber 
wenn .er ibn trant, aus vollen Bechern. Die Launen feines__Ebas 
rafters waren von ber Art, wie man fie bei einem Menſchen finder, 
weicher von Natur zwar fanftmätbig if, aber lange Zeit durch die 
Widermärtigfeiten des Lebens, burdy Mangel an Nahrung, Keuerung 
und Kleidern, durch die Zubringlichteit der Gläubiger, durch bie 
Unverfhämtheit ber Buchbändler, durdy die Wißeleien der Spötter 
und durch falfche Berſprechungen der Gönner niebergebrüdt worden. 
Es war nothwendig, dah eim folcher ſchlechtgetleidelet, grober und 
mürrifcher Pedant über alle diefe Anfechtungen triumpbiren mußte, 
als er zu literarifchem Anſehen gelangte. jerin berubte das Ge: 
beimniß feiner Herrichfucht und Robbeit. Während er fid voll 
Mitgefühl gegen ein’ großes Unglüt und auf bie edelmüthigfte 
Weife freigebia für daffelbe bewies, war er unbarmberzjig gegen alle 
Leiden, welche die Eitelteit verurſacht batte. Er beflagte eben fo 
wenig feinen Freund Goldſmith über den Fall einer feiner Komö— 
dien, als Boswell, wenn er an Migraine litt, oder die Mrs. 
Thrale, wenn fie über den Staub auf der Promenade feufjie. Ob⸗ 
gleich er ſich felbft in einem ſchlechten Gefundbeitsjuftande befand, 
verabfcheute und berachtete er doch bie Kränklichen. Er konnte 
nicht begreifen, wie eine Abweifung oder ein Spoit einen Menſchen 
in der That unglücklich zu machen vermöge. Man hat bie Höflichs 
teit als „ Woblwollen in kleinen Dingen‘ befinirt. Johnſon war 
unböflich, nicht weil er bösartig war, —— weil die Fleinen Dinge 
ibm noch feiner erfchienen, als denen, weldye wicht wußten, wie er, 
was es heiße, mit 3 Groſchen täglich zu leben. 

Ein charalteriſtiſcher Zug im Geiſſe Jobnſon's war die Berbins 
dung bober Fähigkeiten mit Heinen Borurtbeilen. Auſgefaßt von 
feiner günftigften Seite, it er bes Plages würdig, auf welchen ihn 
der Goͤtzendienſt Boswells geftellt; beurtbeilt man ibn aber von feis 
ner ſchwachen Eeite, fo — er zum Nipean Boswells ſelbſt herun⸗ 
ter. Buld ein tiefer und ſelnſtuniger Dialettiter, nur etwas zu ſehr 
um Steptijiemus binneigend und Paradoren liebend, und bald wies 

er plöglich vor einem findifchen Strupel flugend, ift biefer Niefe 
nichts als ein Zwerg, ähnlich jenem Geifte in den Arabiſchen Mär: 
den, deffen Schatten fi über bie ganze Seite. bes Megres aus 
dehnte, der aber, während er ganz allein gegen Heere mit Kraft zu käm⸗ 
pfen fcheint, fich plöglih in die Näume feines engen Gefüngniffes 
jufammenzieht und dort als ſchwacher Stiane bes Zaubers Salo: 
monid rubt. .. 

Johnſon war ungläubig gegen Alles, was außerordentlich war, 
nabm aber mit mehr Bertrauen das auf, was nach einem Wunder 
roch, indem er j. B. eine Maturerfcheinung für eine Kabel erklärte, 
fidy jebody gern Träume erzäblen lieh. Er jweifelte ſechs Monate 
lang an der Erderfchütterung in Liffaben und "machte dagegen | 
das Geſpenſt von Cock-Lane Jagd, um es zu erbafchen; er verwar 
die Gencalogieen amd bie Gedichte der Eelten und -erflärte fich be 
zeit, dem second sight der Gebirgsleute in, Schottland Glauben zu 
verfchaffen, In der Religion befannte er ſich zu mancherlei freien 
Anfichten, und doch lebte er zugleich unter dem Joch eines gewiljen 
prattiſchen Aberglaubens. j 

In der Politit, obwohl er aus Pbilofophie gegen jebe Regie: 
rungsform gleigbgültig war, zeigte er doch alle Kleinliche Keidenfcyaft 
der Kaction, und, ein fanatifcher Torp, gerieth er in Wuth, wenn 
er von den Whigs ſprach. na 

Seine literarifchen Urtheile, weldhe zu feiner Zeit ein fo hohes 
Anfeben genoffen, bewegen fid in dieſem befländigen Widerfpruch 
einer großen, aber zugleich in Borurtheilen befangenen Einficht. 

Johnſon entſchied die literarifchen Bragen im Gebiet der Wiffen: 
ſchafien wie ein Advokat, nicht mie ein Geſetzgeber, indem er ſich 
auf ein Borausgefeßtes bezog, obne fih bie Mühe zu nehmen, einen 
aus der Natur der Sachen felbit bervorgebenden Grund geltend u 
maden. Er ging von dem Standpuntt aus, daß bie beile Porlie 
diejenige ſey, welche zu feiner Zeit blühte, die er feit feiner Kinds 
beit rübmen ju bören gewohnt war, und in welcher er ſich ſelbſt mit 
@rfolg verfucht hatte. Er glaubte au ein beftändiges Zortichreiten 
der Boclie feit Shatefpeare. Waller, Denham, den und Pope 
hatten fie, feiner Meinung nad, vervolltommmet, und fo beurtheilte 
er alle Schöpfungen ber Phantafie nur aus dem Gefichtspumtt fei- 
ner Zeit. Wenn er auch jugefland, dai Homer ein größerer Dich⸗ 
ter ſey als Wirgil, Y ſchien er doch bie Anficht gehabt zu baben, 
daß die Heneide ein ſchöneres Bebicht ſey als die Yliade; felbft bie 
Iliade von Pope ee er ber bes Homer vor. In ben fchönen Bals 
Taten von Alt: England fab er nichts befonders Berdienſtliches. 
Wenn er an Nicharbfon’s Romanen Gefhmad fand, fo ſchätzte ex 
Dagegen ben Tom ones, bie Reifen Gullivere, ben Triſtram 
Shandp u. 9. gering. Gegen Macpherſon hatte er ufälliger Weife 
Nedyr; denn er ftüßte ſich in feiner Verachtung Fingals auf den 
Grund, aus welchem andere Leute von Geiſt ihn bewunderten, mäms 
Lich auf ihren Anftrid von Originalität. Seine Bemerkungen über 
Shatefpeare und Milton find armfelig. 

Doͤgleich Johnſon — Beobachter einer beſonderen Gat⸗ 
zung ber Sitten und Menſchen war, fo hatte er body nur eine „bes 
ſchrantte Auffaſſung der Menfchen im Mlgemeinen. Sein pbilefo: 
pbifcher Scharfblidt. verließ ibn bei bem erften Schritt, ben er aus 
Ronben fort ıhat. Seiner — *X5 welche er gegen bie alten 
Wereine begte, weil er eine wabrhafte Eivilifation nur dur Bücher 
für möglich hielt, dam nur feine Verachtung gegen bie Ausländer 


leich. Ein-Monat Aufenthalt in Franfreich, wo er duch nicht ein 
ort Kranzöftich gefpzochen batte, genügte ibm, um zu behaupten, 
daß die Aranpofen ein flupides, unmiffendes und weit binter feinen 
Zandsleuten jurückſtehendes Bolt feyen. Seine Irrthümer waren 
die eines Menſchen, welcher faſt fein ganzes Leben in. Städten zus 
ee dies geftand er auch felbft fpäter in dem legten Abſchnitt 
einer Reife nach den Hebriben, aber bies Bekenntniß binberte 
ihn nicht, bis an das Ende feiner Tage den größten Abſcheu gegen 
Reifen und Gefchichte zu begeigen; denn Gefchichte war im feis 
nen Augen nichts als ein alter Kalender. Er batte es niemals 
über ſich vermocht, dem Hume zu lefen, und fing Händel mit einem 
feiner Kreunde an, als biefer e# fich in den Sinn fommen lieh, den 
Salluft als eine Autorität zu citiren. 

Johnſon erfheint uns, wie Burke richtig geſagt bat, gröfer in 
den Buche des Boswell als in den feinigen. Seine mündliche Uns 
terhaltung war wenigftens gleich dem Gehalt feiner Schriften, im 
ber Form aber ihnen bei weitem überlegen. Wenn er fprach, lieb er 
feinem Geifte und Gedanken die energifchiten und natürlichften Aus— 
drüde; wenner jeboch die Feder in die Hand nahm, um fi an bas Publi: 
fun zu wenden, wurde feine Schreibart aus Grundſatz unnatürlich. Alle 
feine Werte find in einer gelebrten Sprache gefchrieben, in einer 
Sprache, welche noch Niemand je aus dem Munde feiner Mutter 
oder Amme vernommen, in einer Spradye, in welcher Niemand we: 
der fein Leid noch feine Liebe laut werben läft, noch feine Ge— 
ſchafte verbandelt, in einer Sprache, in welcher Miemgnd dentt. 
Es if offenbar, daß Johnſon felbft nicht in der Ausprudsmeife 
dachte, deren er ſich beim Schreiben bediente. Die Ausdrüde, 
welche ihm zuerſt auf die Lippe famen, waren einfach, energifch und 
begeichnungevoll; wenn er für das Publitum fchrieb, überfegte er 
feine Phrafen aus dem Englifchen in das Kobnfonifche. Seine 
Briefe aus ben Hebriden an Mrs. Thrale find das Driginal, 
von welchem die „Reife nach ben Hebriden“ die Uebecſetzung ift, 
und es ift intereffant, beide Darfiellungen mit einander ju vergleis 
den: — ‚‚Als wir ins Zimmer traten,’ erzäblt einer feiner Briefe, 
„sprang ein ſchmutziger Menſch aus dem Bette, in melden einer 
von uns ſchlaſen ſollie.“ Diefer Vorfall ift in der Reife mit fol 
genden Ausbrüden erzählt: „Aus einem der Berten, in welchen wir 
die Nube fchmeden follten, wand ſich bei unferem Eintritt ein 
—— empor, ſchwarz wie ein Epflop, ber aus feiner Schmiede 
ommt. 

Ein bauptfächlicher Fehler in der Schreibart Johnſon's befland 
in ber Ufection, daß er ben einfachen und naiven Worten, welche 
ſich aus dem Angelſachſtſchen oder Normannifch: Krangöfifchen ablei⸗ 
ten, diejenigen Ausdrüde vorjoa, welche, fpäter aus dem Briedhifchen 
und Rateinifchen berübergenommen, wenn fie auch zu Engliſchen na: 
turalifirt worden, body; das Gepräge ibres fremdartigen Urfprunge 
behalten haben. Sein Ueberfluß an Beiwörtern und antitbetifchen 
Wendungen, welche er feibft da anbringt, wo ſich gar feine Entge: 
enfesung in den GBebanten bilder; feine großen Worte, um feine 

genftände zu bezeichnen; feine gezwungenen AÄnverfionen, melde 
fo herſchieden von ben leichten und anmutbigen find, die einch fo 
großen Rei, in den alten Schrifiitelleen ausüben, — alles dies 
haratterifirt die Manier Jobnfon’s, und das, was bis zum Ueber: 
bruß von feinen Bewunderern oder Feinden entweder nachgeahmt 
oder parobirt worden. : 

Goldſmith fagte zu ihm febr treffend: „Doctor, Sie würden, wenn 
Sie eine Kabel über Meine Fifche fhreiben wollten, die Meinen Fiſche 
wie Wallfiiche fprechen laffen au der That bat faum je Einer 
fo wenig Talent für die Indinibualilirung der Ebaraftere gebabt, als 
Jobnſon; bei ihm führen die Abenteurer, der Narr, der Künflier, 
die Eoquette alle diefelbe gefpreizte und pompbafte Sprache. So ver; 
rärh fih Sir Percy Shafton, im „Klofter‘, beitändig durch feine 
bochtrabende Beredfamteit unter allen feinen Berkleidungen; in ber 
That, Fallftaff felbft trägt fein weites Wamms mit nicht fchlechterem 
Anftande, und der keſer fann dem Johnſon zurufen, wie ber gute 
Sir Ewans dem Günſtling Heinrihs V.: „Ich liebe es nicht, 
bafı ein Franenzimmer einen großen Bart .batz ich febe bier unter 
ber Larve dieſer Perfon einen großen Bart!‘ 

Um Johnſon recht kennen zu lernen, muß man fein Leben von 
Boswell mehr lefen als feine eignen Werte. Wenn man dies Buch 
zufchlägt, glaubt man fich in den Saal bes Klubs und an die Tafel 
verfeht, wo der @ierluchen für — und bie Citronen für Johns 
fon fervirt find; bier fieht man Köpfe vereinigt, wie ‚fie je auf der 
keinwand Reinelds gelebt haben; dort die Brillengläfer Burte's, die 
magere Taille Langtons, bas böffche Lächeln Beauclerte, das ſtrah⸗ 
lende Lächeln Barride, Gibben mit bem Finger auf feine Dofe klop⸗ 
fend und Sir Joſhua mit feinem Hörrobr am Obr. Auf dem er: 
ſten Felde bes äldes zeigt fih die feltfame Geſtalt Jobnſon«, 
ber uns eben fo vertraut it als die, in deren Mitte wir aufgewach- 
fen find; das ift fein ginantifcher Körper, fein großes und breites 
——— * —* Sehe, en An I, en 

‚ feine tonſurartige Perücke, feine utzigen 
Hände, feine bie aufs Fleiſch abgenagten Nägel, Wir ſehen bie kon⸗ 
sulftoifche Bewegung feiner Augen und Lippen, das Hin: und Ber: 
fhwanten feines trägen Körpers; wir hören ihm keuchen, wir ertens 
nen ibn an dem geringften Sant, den er von fich giebt. 

Welches feltene Scidfal hatte diefer mertwärdige Mann! Er 
alt, fo lange er lebte, für einen klaſſiſchen Autor und empfing vom 
— Zeit die Huldigungen, welche bie Rachwelt in ber Regel nur 
Männern von Genie juzugefteben —8 Diefe Gattung bes Rubme, 
welche gemeiniglid; bie nerg fichfte ift, ift für Nobnfen die dauerndſte 
eworben; der Ruf feiner Schriften, auf deren Unſterblichteit er 

ffte, fintr täglich, aber fo lange man in einem Wintel ber Erde 
noch Engliſch fprechen wird, wird man auch feiner ‚abfenberlichen 
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Zoüpeiten-und feiner rüdfichtelofen Schwaßbaftigfeit eingebent fern, 
von welcher er wahrſcheinlich geglaubt, daß ihr Gerähmig mir ihm 
ausfterben würde, . 
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» in mit Liebe gefchriebenes Buch, das einen frhägbaren Bei: 
trag jur Kenntniß der Sitten und der Zebeneweife in den Mieders: 
Jändifch : Oſtindiſchen Kolonieen, fo wie des Landes felbit, bilder. 
Faft zu beicheiden äußert der Berfaifer in der Vorrede, er befürchte, 
daß biefes in einem anderen Welttbeile entitandene SProbuft ber 
Ueberfahrt nach Europa faum werth ſey. Wie das Bildniß eines 
Merten oft folche Kennzeichen der Wahrheit trägt, daf ber Be 
ſchauer, wenn er auch das Driginal nicht kennt, von der Aebnlich- 
teit doch getroffen wird, fo find auch in dem Portraft eines Landes 
leicht die Rüge zu umterfcheiden, an denen firb die Wahrbeit oder 
Unmwabrbeit der Schilderung ertennen läft. Solcder Züge trägt 
das vorliegende Werk cine große Anzahl; namentlich zäblen wir bayu 
den ungegwungenen, naiden und launigen Ton, der durchgehends 
berrfcht und des Leſers Theilnahme, je mehr er mit dem Buche be 
tannt wirb, auch immer mebr für fich gewinnt. 

Die Begenftände, bie der Berfaffer behandelt, find: eine Reife, 
die er gemeinfchaftlich mit dem Pr. Blume dur einen grofen Theil 
von Java gemacht batz ferner eine. Poftreife von Buitenzorg 
na Rembonrg; eine Wanderung in und um das Militair: Can: 
tonnement Weltenreden; ber boranifche Barten in Buitenzorg; 
die Nieven (Inländifche Hausverwalter der Europäer in Indien); 
der böfe und ber gute Mjey; der Traftnmentstag eines Kommis 
und ber alte Gafl. Einen Theil diefer Gegenftände bat ber Ber: 
fafer in Berfen launig dargeftellt. 

Folgendes it die Befchreibung feiner Anfunft in Samarang: 

„Am 18. Jan, feßten wir unfere Reife nah Samarang fort: 
der Weg war befonders ſchön, die Pferde Regen mit Pfeitesfchnelle 
und liefen unferen Augen daum Zeit, einen flüchtigen Blick auf das 
fchöne Schaufpiel zu werfen, das ung ringe die Matur darbot, und 
das vom glängendflen Sonnenlichte beflrablt und verberrlicht wurde. 
Ein auegedehntes Gebüſch von boben Kaffeebäumen, im welchem 
der reichfie Blumenflor prangte, machte einen befondere lebendigen 
Eindrud auf uns, In ben bergigen Gegenden wurden die Pferde 
ausgeſpannt und ftattlidye Büffel zogen ums langfam bie Höben bin- 


auf, wo fie wieder durch rafhe Pferdchen abgelöft wurden. pe | e 


manchen Poſtſtationen war man mit den Pferden fo freigebig, ba 
man uns oft beren 6 vorfpannte, wührend- wir nur 4 beſablten. 
Die Einfabrt in Samarang gewährt einen zauberiſchen Anblid. Eine 
wunderbar fchöne breite Allee, auf beiden Seiten mit koſtbaren Landhäu⸗ 
ern und geſchmackvoll arrangirten Borpläten gefchmidt, führt bie 
n die Stadt, die zwar minder grofi ale Batavia, aber dichter und 
fchöner angebaut it. Wir nabmen unfere Wobnung im fogenann: 
ten Herren:togement, wo mir eine —— Bedienung 
fanden. Die dortige Billarbflube war ſtets voll von Samarangfchen 
Bürgern. Sie waren ee, bie fpäter in dem Kriege gegen die res 


beilifchen @ingebornen unter Diepo Megoro, deren Xnvailonen die 


" Stadt Samarang am meiften ausgefegt war, als Freiwillige fich 
vereinigten und in der Bertheidigung ibres Heerbes und der Regie: 
rung eben fo viele Tapferkeit als Anhänglichteit an das Mutterland 
bewiejen. Biele junge Leute, die einige, Monate fpäter im biutigen 
Kampfe ibr Leben verloren, lernte ich bier fennen und ſchätzen.* 

‚„‚Samarang befißt viele treffliche Gebäude, Die Kafernen ber 
febr zahlreichen Barnifon, die chriftlichen Kirchen und bas Kadetten⸗ 
Anftitut find fehr gefebmadvolle Anlagen, und auch die meiften Pris 
vatbäufer dienen der Stadt jur Zierde, die von einer großen Anzabl 
@uropäer bewohnt wird, unter benen ſich ſebr reihe Kaufleute, fos 
wobl Niederländer als Engländer, befinden. Die Ebinefen find bier 
nicht fo zablrrich als an anderen Drten auf Java; aud zeichnen ſich 
bier die Javaner —* durch ihren Gewerbfleii aus. Ulle Hand: 
werte" und Gewerbe werden von ihnen betrieben, und man findet 
unter ihnen febr gute Schneider und Schuhmacher, Schmiede, Me: 
ber,- Farber, Bimmerleute, Schlächter, ja fogar Uhrmacher und 


— — — — 





oder Pantoffel. 


Herausgegeben ven der Mebaction ber Allg. Preuf. Staate- Zeitung. 


Goldarbeiter. Mirgends auf Java findet man beffere und wobifeilere 
Schuhe und Stiefel. Kür zwei Gulden oder Rupien fauft man 
ein Paar trefiliche Stiefeln und für einen Gulden ein Paar Echube 
Die Thür unferer Wohnung war beitändig von Ya: 
vanen,- die dergleichen Dinge zu verkaufen baten, umlagert, und 
nicht leicht konnte man ibren berebfamen Zudringlichteiten entgeben, 
obne ibnen etwas abzutauſen.“ 

„‚Samarang ift eine Seeftabt, in welcher viel Handel mit Su: 
rabaya, Cberibon; Batapia und anderen Drten getrieben wire. 
Biele inländifhe Fabrzeuge, aber auch Nieberlandifhe, Aranzöfi: 
koe, Ameritanifibe und Engliſche Schiffe liegen dert ſtets auf der 

bede.“ — ’ 

Kür den Holländer bat biefe Befchreibung von Java noch das 
befonders Unziebende, baf fie durchgebends cine ebrenweribe Au: 
bänglidhreit an Miederländifche Sitten und ben reinften Patriotis- 
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Münzen, die in den ebemaligen fieben Vereinigten Niederläns 
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Opwekking der Mogendheden. (Aufforderung an die Mächte 
jum Heereszuge nach Paris.) Bon Eornelis Zoots. Amfierbam, 
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Treue.) Ein gefcrichtliches Gemälde aus dem gegenwärtigen 
Kriege, von 9. van ber Sprong. Haag. ; 
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Mothologie.) Ein Handbuch beim Unterricht, von J. 3. de 
Gelder. Haag und Amfterbam. 
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lefung von B. Meplint; Deventer. 


Eine Bor: 


Mannigfaltiges. 


— Einführung. des Bajoners in England. Ein Schrit 
vorwärts r Abſchafſung der Piten ward in — unter der Xegierung 
Jatobs I. gethan, indem einige von den Musketieren mit Suletten 
derſehen wurden, die fo eingerichter waren, dak ibre Griffe an bie 
Mündung der Gewehre angejeßt oder auſgeſchraubt werten tonnten. 
Dan entlebute diefen Gebrauch von den Aranzofen, bei denen im 
Sabre 1671 ein Aüfelier- Regiment auf biefe Weife bewaffnet wurde. 
Es wird ber neuen Erfindung zuerſt in einer 1656 erichienenen mi: 
litairifchen Abbandlung erwähnt, werin noch der alte Rame Stiter 
beibehalten ift: im Jabre 1690 aber wird dieſe Waffe ſchon Bajenet 

enannt, welchen Namen fie von der Stadt Bavenne erbielt, we 

e zuerſt verfertigt wurde. Auffallend iſt es, daß alle Engliſche Alter: 
thüwler fo gar nichts darüber fagen, wie man nach und nah von 
diefem unbebütfliden Gebrauch zu der jetzt gemöbnlichen Weife, das 
Bajonet zu befeſtigen, vorfchritt; doch bar man allen Grund, zu glaus 
ben, tat e# langſamer und allmäliger geſchab, als man es batie er 
warten follen; und die folgende Anekdote beweiit gewik zur Genüge, 
daß nur bie eiſerne Moibwenbigkeir unfere Borvater jur Annabme 
berfelben zwang. Die Gefchichte wird von Herr Grofe, dem fie der 
Entel des weiter unten genannten Dffiziers mittheilte, wörtlid fo 
erzählt: „Auf einem der Feldzüge Römg Wilhelms Hl. in Flan— 
bern befanden ſich in einer Affaire 3 Franzöſiſche Regimenter, bie 
ibre Baſonette ſchon nach der neuen Art auf den Gewebren befe- 
ftigt hatten, Die der Britiſchen Armee damals noch ganz unbetanm 
war. Eines von dieſen Negimentern drang mit gefalltem Bajener 
auf das 2te Britifche MNegiment rin. Der Commandeur beffeiben, 
Dberftlieutenant Marwell, befahl feinen Leuten, ibre Bajenette auf 
bie Mündungen zu fchrauben und dem Angriff zu begegnen, weil ex 
glaubte, die Kranzofen wollten Bruft gegen Bru fämpfen; aber wit 
grok war fein aunen, als bie Rranzofen, fobald fie ſich bis auf 
eine gewiſſe Entfernung genäbert batten, plößlich ein beftiges Feuern 
begannen, wodurch feine Truppen auf einen Augenblid ın Berwir- 
tung gerietben, da fie einer ſolchen Begrüßung ſich nicht verfaben, 


“indem fie nicht begriffen, wie die Feinde mit aufgeftettem Bajonet 


feuern fonnten; nichtebeftoweniger ermannten fie fich bald wieder, 
&argirten und trieben den Keinb aus feiner Pofition.” Ungeachter 
biefer Probe von bem Borjug des Bajoners mit boblem Schaft ver 
bem Stiler verftrichen noch miehrere Jahre, bevor man einen Ber: 
fuch machte, e# bei der Englifhen Armee einzuführen. Als es enb- 
lich gerne, befeftigte man erft zwei Ringe an den Griff der Stilets, 
welche um den Zauf der Mustete anfchloffen und die Mündun frei 
liefen; aber zu welcher Zeit dieſe dem gegenwärtigen verbefferten 
Schaft Platz machten, bat man nicht genau ausmitteln innen. Se: 
Der —* —— — Bajonet waren aufangs ſlach wie breite 
tanchirmeffer; die bdreiedige Form, welche fie jetzt bab ei 
a ge F che fie jetzt baben, if eine 
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England, 


Ein Blick auf die neuere Englifche Literatur. 


Bon James Montgomerh. 


©s muf jupörberit eingeräumt werben, daß zu feiner früberen 
Zeit fo viele Männer von Geift und Talent ſich auf der Britiſchen 
zufel jufammenfanden, als in der neneren. Außerdem, daß die 
Rinde keiner früheren Periode der Geſchichte ſo dazu geeignet 
mwaren, den Geift zu erweden und jede moralifche Energie ju ber: 
volltommmen, iſt es auch teine_eitie Ammafung zu Gunſien der Ze: 
benden und feine Ungerechtigfeit gegen die Verdienſte ber Todten, 
die augenfcheinüiche Weberlegenbeit der Erſteren anzuerfennen im 
einer entwidelten Geiftesisaft — in der Woefie, ber ebeiften der 
Künfte, und derjenigen, welche am Leichtefien allgemein verbreitet wird, da 
fie nicht von Korıfehritten in der Wiſſenſchaft, ſondern von der Ems 
pfänglichteit für das abhängt, was ju allen Zeiten im ber Größe 
und in der Schönbeit ber äufesen Natur bemunbernswertb ericheint, 
und mit dem inneren Gefühl für Alles, was jarı und liebeuswäirbig 
‚if, zufammentrifft. , 
In der Porfie — fo lange dieſelbe auch ſchon gepflegt wird, 
und tro& aller Bemühungen auf jebem Felde, welches in deu leiten 


drei Zaufend gabern Stoff * Es ER —— Kerns * 
egenwärtige Generation wenigftens auf ſech⸗ Namen ſtolz ſeyn, dir 
ie e —* nicht alle in biefem, fi in 


- mit jeder anderen gleich 
jebem anderen Kandr 2 
Soutbey, Worbsmerih,-Moore, Eampbel und Svpron, — dieſe wür- 
den unter allen Yinftänden, der urfprünglichen Richtung ihres Bei: 
fies gemaf, Dichter geweſen ſeynz wären fie auf Thronen geboren, 

*" fie würden ſich Zorbeerfränge geflechten haben, die den Glanz ibrer 
ererbien Kronen überfirablt Betten; wären ſie aus ben niebrigften 

Ständen der civilifirten Gefellfehaft berporgegangen, jo würben fle 

fich über ihres Gleichen erboben baben dur irgend einen Abglarıy 

Des „himmliſchen Lichtes,’ welches felbit die Kinfternig der Un: 

wiffenheit in vernachläffigten Geiſtern nicht ganz bebeden oder aus: 

1öfchen kann. Es muß aber von allen denen, melde bie Merle 
jener Dichter gebörig zu würdigen willen, anerkannt werben; daß 
die großen Mationals Ereiguiffe ihrer Tage feinen geringen Einfluß 
auf die Bildung ibres Geifter, auf die Wabll ibrer Gegenſiande 
und auf bie Bereblung ibres Stiles geäußert haben. 

Wenn, demnach eimerfeits zugegeben wird, daß Die Zeit:Umfiände 

Duellen ihrer or sam. gewefen, fo bedarf dafür andererſeits auch 
eber von ihnen einer gemiffen Nachficht ; fie baben, der ungeduldigen 
timmung ihrer Zeit nachgebend, in ibrem eifrigen Streben, nach 

Ruhm, den Tempel auf dem Gipfel des Berges nicht auf dem müh— 

famen und befchwerliben Wege zu erreichen gefucht, dem ihre ums 

fierblichen Borganger beiraten, und den Jeder betreten muß, ber 
ficher bie Höhe gewinnen und den erlangten Etandpunft behaupten 
will; fondern fie baben es vergejogen, durch kühne Sprünge von 
* zu Fels auf der er en Seite den Wipfel zu ertlimmen. 
uf dieſe Weife baben fie fich bemübt, die Aufmertfamteit auf ſich 
u lenten und Erfiaunen zu erregen. Mit einem Worte: es iſt zu 

zweifeln, ob Einer von ben Fünf Kebenden — denn Byron iſt 
jegt aufer dem Bereich der Warnung — jemals feine befien Arafte 
zu ‚einer einzelnen feiner würdigen Anſttengung aufgewenbet und 
alle. feine nur paflablen, mittelmärinen oder unbedeutenden Gebanfen 


ee bat, um einys in feinem eigentbümlichen Ebaratter, ju, 


n. So lange bie nody Zebenden anf diefem Wege verbar: 
ren, fann man kaum mit Gewifbeit behaupten, daß fie die Unfterb- 
lichteit einer ibrer großen geifligen Schöpfungen gefichert baben; 
jebe derfelben bat ihren verwunbbaren Theil, weichen der Pfeil bes 
Todes oder bie Sichel der Zeit früher oder fpäter der Bergeffenheit 
übergeben wird. 

Der beifpiellofe Mbjag der poetiſchen Werte Scotrs und Byron's, 

im Bergleich mit bem märkigen Erfolge Anderer, beweift, ba 

große Weränderung ſowohl in dem Übaratter der Mutoren, als in 
dem. Geſchmack des Publitums während ber letzten 40 Yabre vo 

gaugen if. Zur Zeit des Anfunges ber Frampöfifchen Revolution 

wollte faum irgend ein gereimies Wert die Leſer anjprechen; einige 

fpäter magten es bereits Buchhändler, auf Duart-Bände von 

en, bie fie von fünf Schillingen bis zu einer Guinee für bie 

ile bezabiten, ju fpetuliren, und wurden im vielen Källen reichlich 

ur ihre Areigebigteit entſchädigt. Es giebt wohl 86 lebende 

Poeten, benen —— Arbeiten in peruniairer Hinſicht genätt haben, 


die Schranten treiem können. Scom* 


- ten kann. Berdienſt 


eine, 





und diefer materiellen Belobnung ift ein verbälmißmäfiger Rubm 
getz Es mag ſcheinen, daß dies ein erniedrigender Maakftab 

‚ um das Genie der Schriftfteller und die Intelligenz der Leſer 
zu weſſen; aber in einem SHandels- Lande ift es wenigſtens ein rich 


ger; denn es iſt nicht verausjufeßen, daf eine folche Steigerumg 


den Marttpreifen ftattgefunden haben fünnte, wenn. nicht bie 

g felbft koſtbater oder feltener geworden wäre oder der Ge 

des Publilums für dieſe Art Literatur nicht augerordentlich 

men baue. Nun war aber die Poeſie, ftatt ſeltener zu 
zebumal reichlicher zu der Reit, wo fie am meiſten begebrt 

; 6 folgt daber, daß die Nachfrage durch eine eingetretene 
nberung deranlaßt wurte, weiche dem überwiegenden Talente 
derer, welche lieferten, und ber vermehrten Bildung derer, welche 
das Gelieferte genoſſen, gleiche Ehre machte. Der Marft ift übris 
geus in den leßten zebn Jahren bedeutend niedriger gegangen: und 
der zeichfie Händler legte fein Kapital ſchon weit früber in anderen 
Fonds an. — Ford Byron that arofe Mißgriffe; aber ich bin bier 
nicht der Richteg feiner Sitten. Ich will nur binfichtlich ‚feines liter 
tarifhen Ebaratters bemerfen, af, wenn er, wie Milton, immer 
Gegenftande zu feinen Gedichten gewählt hätte, die ben Kräften, 
weiche er aufjumenden batte,. gleidı gewefen wären, jene nie 
mals ben fchöuen und berrlichen Werten nachgeſtanden baben wür: 
ben, welche er in ber goldenen Wera feines Benies, pwiſchen ber 


abe des eiſten und vierten Gefanges von „Ebilde Harold‘, 

ve — eine Hera, die, wie ich glaube, alle feine Meiſterwerte 

Aber fo bat kein meuerer Dichter, der Anſpruch auf die 

Km Ehren fe ven wachen taun eine gröfere Mnabl 
derganglicher Berfe » 8 der begabteite von Allen. 

. Sir, Walter Scott und Lord Boron haben mehr Nachahmer 

gefunden, als irgend ein anderer Dichter, nicht allein unter der tnech⸗ 


tifchen Heerde der MNachbeter, fondern auch unter Männern von wirt: _ 


lichem Talent, bie genug Kraft und Mittel gehabt hätten, um im 
ibrem eigenen Ebaratter a und ihre eigene Sprache zu 
teben. te Folgen davon find gerade bie gewefen, die eintreten 
nuften; feiner von ben Nachfchreibern Walter Scotts oder Byrons 
iſt in dieſem Augenblid populair; und man fann mit Beſtimmtheit 
porausfagen, daß fein Wert, das den ibrigen ähnlich, und nicht von 


ihnen ıft, dreißig Jabre überbatern wird, 


Iſt es nicht mertwürdig,, dak wir, wäbrend wir beifpiellofe Reich⸗ 
tbümer im jeber auderen Art von Zisteranur befigen, im Drama bis 
jur Bettelei arm find, wenn diefer Husdrud in feinem techniſchen und 
eeniedrigenben Sinn fo angewendet werden kann? Seit vielen Jabren 
ift nicht eine Tragödie zum Borfchein —— die auf der Buübne, 
ibrem eigentlichen Elemente, die Zeit eines neuntägigen Wunbers 
überleben tonnte. Vergebens wendet man dabei ein, baß viele Stüde, 
die Trauerfpiele genannt worden find, ein befferes Schidfal verdient 
bätten, als das, welches ibnen zu Theil geworden iftz denn mas 
auch immer der Grund ibres Mißlingens gewefen ſeyn mag, bie bat: 
fache, die unfelige Thatſache bleibt, daf die jegige Zeit faum Eine 
Iragödie hervorgebracht bat, welche ſich bei der Elan behaup⸗ 
ı gilt nichte in ſolchem Kalle, wenn es feine 
Anſprüche nicht zu befräftigen weiß; fo lange eine Berſammlung fich 
nicht zwingen kann, daß ihr etwas gefalle, fo lange iſt es unnüß, 
—— daß ſie dazu verpflichtet ſey. Die Huldigung, die ein 

nie verlangt, iſt die, welche man nicht zurückhalten kann, obgleich 
man; fie freiwillig bringt. Es möchte feinen, baf bie Zeit ber 
Zragödie, fo mie bie Bet ber epifchen Poefle, für immer verſchwun⸗ 
den wäre; beide gebören einer Epoche geringerer Verfeinerung in 
der modernen Gefelfchaft an. Bier if indeffen nicht der Drt, bie 
Löſung diefes Paraboron zu verfuchen. 

‚, über das Luſtſpiel — das beitere, gefällig, witzige Luftfpiel, von 
diefem ftand doch zu erwarten, daß es umter bem rafchen Wechſel 
ber Begebenheiten in den letzten 30 Jahren zur Bolltommenbeit 
gebracht ſeyn würde; benn bie Energie ber Leute jebes Ranges war 
auf eine beifpiellofe Weife gereizt, und es mußten baber immer bie 
wannigfaltigſien Eharattere und Situationen jur. Hand fepn, um 
Stoff zu feenifchen Darftellungen zu liefern; zu gleicher Zeit würden 
die Gemütber, welche beftänbig nach flärferer Aufregung verlangten, 
mit Eifer jede ibnen in Form dramatiſcher Unterhaltung dargebotene 
Neuigfeit ergriffen baben. Menigfeiten aller Art, mit Uusuahme 
folcher, welche das Genie allein bervorbringen kann, find auch auf 
der Bübne dargeflellt und von den Theaterbeſuchern mit Begierbe 
aufgefaht worden; aber fein Wert des Geiſtes und des Gefchmads 
ift erſchlenen, welches im Stande gemweien wäre, dem, Drama bas 
Anfehen wieder zu derſchaffen, das es verloren zu haben ſcheint, feit 
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Sheridan der Welt feine wenigen, aber unnachahmlichen Komödien 
ſchentte. Diefe, nachdem fie alles Borbergebende übertroffen, fcheis 
wen auch feine Hoffnung für etwas Nachfolgendes übrig gelaffen 
n baben. 
F In dem, was eigentlich Novellen beißt, im ben erdichteten Er: 
jäblungen aus dem gewöhnlichen Leben, iſt bie Zeit zwiſchen Pope 
und Gomper fruchtbarer gemwefen, als irgend eine frübere. Die achte 
Novelle war in der That noch etwas Neues und entiprang ober 
ward vielmehr eingeführt unter der fröblichen Regierung Karl's Il., 
fie wurde aber nur erft anf die Höbe des Humers und ber Wirt; 
famteit geführt, als Fielding, Smoller und Ridardfon, Jeder auf 
feine ‚eigentbümliche und nicht - erreichte Weife, ihre mertwirdigen 
äbigfeiten in der Schilderung ber zn und Sitten, wie fie 
Er entfalteren. — Diefen folgte eine ja 
melde die Vreſſen der Buchbandler mit bem bunten Ausgeburten 
ibres Gebirns beſchaftigten. Aber feit Soutbey's gewaltfamem Ein: 
druch und feinen Unregelmäßigteiten im Gebiet des Parnafes, wo 
früber Alles Gemeffenbeit und Aormalität geweien war, flieg die 
Dorfie fo ſchnell in der Mode, daf die Sentimentaliften. und andere 
müßige Zefer fie in Schuß mabmen, big die „Nungfrau vom See’ 
and „‚Ebilde Hareld“ den berübimteften ibrer Zeitgenoffen — ben 
Herren und Damen, welche in den Movellen und font nirgends les 
ben, die Palme der Popularität entrif. Die Movelliften leifteten in 
der That den Porten einen langen und verzweifelten Wiberftand; 
und als ibre eigenen SHülfsquellen erſchöpſt waren, riefen fie micht 
allein Deurfche Erzäblungen, fondern auch — um ben Aeind mit 
feinen eigenen Waffen zu ſchlagen — Deutſche Trauerfpiele und das 
Deutfche Epos zu Hülfe; dieſe waren von fo folofjalem Geift und 
Eharafter, daf fie ein Erſtaunen erregten, welches viele von denen, 
die es empfanden, fülfchlich für Bewunderung hielten, das aber aud) 
felbft bei dem Ungebilderiten derſchwand, als die beräubende Wirfung 
des erfien Truntes aus dem Teutonifchen Heliton vorüber war und 
den Yefer zur Befinnung fommen lief. Wenige jener fünftlichen 
Gewachſe And bei uns einheimiſch geworden, ausgenommen ben 
„Oberon“ des Herrn Soutbebv, der diejenigen nichts vermiffen läft, 
welche das ausgezeichnet fchöne und geiſtreiche Driginal micht leſen 
—— und einige ber beiten dramatiſchen Werke Schiller's und 
Goethes. - 

Es ift bereits angedeutet worden, daß einer ber gröhten ber ie 
benden Dichter fein. reiches Kapital von Gedanken und unerichöpflis 
den Gedäbmif-Schägen auf einem vortbeilbafteren Kanal des lites 
rarifchen Handels eingefchift har. Wir fpielten auf Sir Walter 
Scott an, den Werfaffer ber „„ Waperles Novellen ”, wie er jekt 
bezeichnen genannt wird, ba der „große Unbekannte““ in ber 
Yerjon des „mächtigen Sängers vom Rorden“, wie ber würdige 
Baronet früber in feinem Charakter als Port genannt wurde, vers 
fchwunden it. Dieſe, als die Schöpfungen eines in unferem Bälten 
Klima beifptellos fruchtbaren Geiftes, find unbezweifelt die auferor: 
dentlichften Werte unferes Kabrbunderts; aber auch vielleicht bie 
ſtrafbarſten, welche zu irgend einer Reit eine despotifche Gewalt über 
Leſer aller Gattungen, auf fo verfchiedenen Wegen und auf fo 
lange Dauer, ausgeibt haben. Ein böberer Tribut, als in dieſem 
Zabel verborgen liegt, dann ber Uebermacht des Genies nicht ge 
yolt werben: denn was muß das für eine VBortrefflichteit jeyn, bie 
eine ſolche 
kann? Es ift fein geringes Verdienft, dem Üüberfättigten Appetit der 
zeier; welche nur unterhalten feun wollen, fo rege gemacht zu ba 
ben, daß bie Schläfrigteii, bie Rraftlofigteit und bie Sentimentalität, 
welches früber bie Niederlage: Artitel in Zeadenball: Etreer und in 
den anderen Kabriten ber Krüblinge:Mopellen waren, nicht mehr zu 
ertragen, und Erbichtungen edlerer und geiftigerer rt an ihre 
Stelle getreten find, obgleich natürlich die Maffe noch nicht gänzlich 
gereinigt und der Pöbel noch immer die Million ift. . 

Die vorzüglichiten literariſchen Einwendungen gegen jene uns 
nacabmtichen Erzäblungen werden in fünftigen Zeiten bie fepn, daß 
dee Verfaffer in feinen beften Schilderungen Wabrbeit und Dich: 
tung in ben Begebenbeiten ſowohl als in den Eharafteren fo bäu: 
fig vermifcht bat, und daf feine Bemälbe oft dem Leben fo ähnlich 
und der bifterifchen Wahrbeit fo entgegen find, dah es in ber Kolge 
ſchwer feon wird, das Erbichtete von dem Wirflichen zu untericheis 
den; fo daß die 2eichtgläubigteit der fünftigen Gefchledster über den 
Werth ber Perfonen und über bie Identität der @reigniffe durch bie 
glübende Einbildungstraft in feinen Werten getäufcht werben wird; 
dem feine Details find fo ausfübrlid und trefjli, daf die Wahr: 
beit der Reidnung dem Berfaffer Glauben für die Wahrbeit alles 
Webrigen verfchaffen wird, und am meiften vielleicht da, wo er e# 
am wenigften verdient. 

Den Haupt: Einfinf auf die Literatur äußert aber in den ar 

m Zagen bie periobiſche Preffe. Die Zeitungen Allein, wenn fonfl 
ein Reugnif beigebracht werben könnte, würden unumſtößlich bie 
umenbliche Urberiegenbeit ber jegigen Generation, in dem Puntte 
geiftiger Sudung, über alle ihre Vorfahren feir dem Einfall Fultus 
Eäfar's in Britanien darthun. Das Talent, die Gelebrfamiteit, Ein: 
ſicht und Beredfamteit, weile bei der Leitung bieler derſelben anf 
gewender werben, die Männigfaltigfeit ber chrichten aus allen 
Theilen der Welt, die aus ihren Kolummen in die niebrigfte Hütte 
und in den Geiſt des unbebentenbften Untertbane übergeben, mas 
den Zeitungen,ju einer wwumgänglichen Notbwendigkeit bes Bebens. 
Man vergleiche nur die gemöbnlichfte Provinzial: Beitung der ver: 
wege Woche mit der befien, die nor 50 Nabren in der Haupt⸗ 
abi erfchien, und man mwirb fi von ben Aortfchritten der Verfei⸗ 
nerung in biefem Rwifchegraum beutlich überzeugen. Die periodifchen 
Publicationen ber erſten Hälfte des vorigen Nabrbumderts: ber 
„Sarler’‘, „Spestater” und „GBuarbian’‘ und ihre Nadıfolger haben 


I: und namenlofe Schaar, 


olie verfchaffen oder einen folhen Rüdfchritt ertragen’ 


viel für die Bermehrung eines guten Geſchmacks für elegante Kite: 
ratur gethan und bie nüßlicheren und populaireren Kenntniffe für 
Sebermann zugänglich — Aber aufer ihren Meifterwerten, 
welche mobl — er nicht übertroffen werben können, jind in 
jeber —————— von Artiteln in ben jetzigen Zeitungen, welche 
mit ven gewöhnlichen Auffigen in ben —— ber obenerwãhn⸗ 
ten Schriften wetteiſern fünnen. Die Literarp u der 
Spertarer unb mebrere andere wöchentliche Journale find ent: 
ſchieden literarifh und üben feine geringe Herrſchaſt in Sachen 
der Kritit und des Gefchmads aus. 

Bon höherem Range, obgleich von ers Anfeben, find bie 
„Magazine’ı Amer Zbat haben Einige berfelben einen bebdeu: 
tenden Abſatz; aber fie geben eher das Bild ber äffentlihen Stim: 
mung mwieber, als baf fie dazu beitrügen, bie Züge beffelben ju regeln 
oder ihm einen Ausdruck zu geben. Als umnterhaltente Miscellen 
find fie im Allgemeinen ibren Borgängern bei weitem überlegen. 
Das Monıbiv: Magazine, weldes auc immer feine Berdienfte 
und Fehler in früberen Zeiten gewefen ſeyn mögen, bat die Ehre, 
eine eben fo glorreidhe Revolution unter feinen Kollegen bewirkt zu 
baben, wie Southey und Werbsmortb im Jahre 1796 unter ben 
Poeten. Bladwood's Edinburgh Magazine nimmt mahr- 
ſcheinlich in diefem Augenblid unter feinen Genoffen bie erfte teile 
ein und iſt durch die Kühnbeit, Laune und Gefchielichteit, mit der 
es rebigirt wird, von Bedeutung in der Politif und bereichen im 
Gebiet ber Kiteratur geworben. Auf dieſen beiden Kelbern nehmen 
auch das Nem:Montbin: und das —— ——— der 
Metropelitan, Fraſers Magazine und the Englifbman 
eine bobe Stellung ein. 

Die Reviews fichen nicht allein böber in ber Literatur ale bie 
Magazine, fondern fie wetteifern auch fogar mit den Reitungen bins 
fichtlich des politifchen Einfluffes und tbeilen bie Serrichaft mit ben 
—— weigen der Literatur — ben Büchern aller Arten und 

Sartungen, über bie fie auferdem ein dem gegenwärtigen Zeitalter 
eigentbümlicdyes Anfeben ausüben. Bormals waren die Reviews im 
Ganzen das, was fie zu ſeyn vorgaben: — fritifche Berichte über 
neue Erfcheinungen, und fie nabmen eine ebreumertbe Stelle in ber 
Gelehrten: Republit ein, als Beurtbeiler, welche ibre Pflicht, wenn 
auch nicht immer mit Gefchicklichteit, doch mit Unparteilichfeit aus: 
übten. Mit dem erften Erjcheinen der &Edinburgb:Reriew wurde 
eine neue Welt-für die Kritit endedtz; alle Autoren mußten als Ber 
bredyer vor ıbrem Richterfiubl ericheinen, um nach Gefeßen gerichtet 
ju werden, welche auf der Stelle gemacht und von denen, bie fie 
gemacht, auch ausgeführt wurden. Die Epeculation gelang: bie Un: 
ternehmer wurden reich und berübmt, und ibr Ehrgeiz wuchs mil 
ihrem Reichthum und ibrer Berübmtbeit. 

Ein auteres Wert derfelben Art, die Auarterip Review, bet 
dem erfteren im Laufe weniger Jahre die Spige und kam baſd eben 
fo in Flor wie fein Vorgänger, indem es beinabe daſſelbe S 
der literarifchert Zaftif annahm, ibm dagegen in der Politik entichiee 
den gegenüber ftand. — Die Weflminfter Review und bie Bri- 
tifb Eritif üben jede im ihrem Bereich feinen geringen Einfluk 
fiber achtungswertbe Alaffen von Lefern aus. — Diefe ausgezeichneten 
periobifchen Schriften haben wegen ibres entfchiebenen Uebergewichts 
über alte gleichzeitige Journale, in melchen biefelben @egenftänte 
verbandelt werden, feit langer Zeit ihren Freunden und Keinden Be: 
wunderung abgelocktz und es iſt für unfere Zeiten ein Ichöner Be; 
weis für bie Weberlegenbeit der Literatur, daß biefe verfchiedenen 
Reviews die mächtigften politifchen Hülfstruppen oder vielmehr bie 
Werljeuge ber verfdiiedenen Parteien fine, welche in einem Staate, 
mie dem unfrigen, die öffentliche Meinung über bie Kragen von Nas 
tionalAntereffe unter fidy tbeilen. 

Durch die Reviems, Magazine und Zeitungen wirb eine ſolche 
Maffe von Auszügen aus nem erichienenen Büchern jur Kenntniß bes 
Dublitums gebracht, daß dadurch heinabe bie Driginale Aberfäffi 
gemadyt werben, ba bas Werthoollfte aus benfelben bem Publikum 
diefe Weife umfonft geliefert wird. - Den auegejeichneten Schriftfkellern 
tommit dieſer Gebraud; ausnehmend zu Statten, da fie dadurch früs 
ber unb vortbeilbafter zu Gunft und Ruf geführt werben, als ihnen 
folches durch alle e bes Anpreifens und burd bie Koſten ber 
—* bärte gelingen fönnen. — Im Ganjen fönnen baber bie 
periobiſchen Schriften aller Art als vortheilbaft für den rafcheten 
Umlauf der Wiffenfchaften und für die Intereffen der Literatur Bes 
trachtet werben; während die Wahrbeit, wenn auch in bin rl 
Fällen durch Leideuſchaft und Voruttheil entflelit, rafcher, wi 
und allgemeiner verbreitet wird, als fie ed, mir berfeiben Krafi und 
Anfchautichteit entwidelt, in Närferen Bänden, und dann nur in ei 
nem unverbältnifmäfig befchränfteren Kreiſe, werben würde. Uebti⸗ 
baben wir Werte der weitläuſtigſten Urt und der ausführlich⸗ 

n Bejammenftellung in jedem Zweige ber Wiffenfchaft in 
Anzabi; Encoflopäbieen ohne Maak, Gompilationen chne Zabi und 
a Driginats Werke, welche den lei, bie Talente und die 
Kenntniffe der Berfaffer in allen Rangerbnungen ber Geſellſe 
umb im jeder WUrt-bes Wiffens befunden. Buch fehlt es ung 
an Büchern über Geſchichte, Reifen, Religion, Geſetz, welche ber 
Bririfchen Mation, die in ben Künften und in ben Waffen feiner 
anberen nachſteht, würbig find. j 

Diefes ifl, der beften Ueberzeugung bes Verſaffere biefer untolls 
femmenen Bemertungen gemäß, der gegenwärtige Rufiand der Lite⸗ 
ratut im England, befondere der Wolke : Riteratur, einſchlieſlich 
ber Poefie, des Drama'e, der Werte ber Pbantafie und ber perios 
difchen Preffe. &6 würde unnüg ſeyn, irgend eine Bermutbung über 
ibre ſerneren Fortſchritte oder über ihren Berfali aufjuftellen. Sie 
ſcheint ich inden einer Kriis genäbert zu baben, wo irgend eine 
bebeutende Berankerung entweder zum Beſſeren oder jum Schlinnmeren 
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it erwarten ſteht, wo bie Riteratur in England entweder: jur Liebe 
* Natur und Einfachheit zurücktehren eder in Schwulſt und Ari: 


volität audarten 


liograpbie. 
ch 7 a good man’s life, (Erinnerungen aus bem Leben 
eines guten Menfchen.) Bon Tapler. 2 Bbe Pr. 14 Sb. 
Tour through Styria, Carniola aud Italy. (Meife durch Steyer: 
marf, Kärnıben und Italien.) Bon Zobin. Pr. 55 Eh. 
Travels in S ete, (Reifen durch Spanien, bie 
Schweiz, Nord»Amerita, Süb:Umerifa, Schweden und Ruland.) 
Jede dieſer Neifen bildet einen befonderen Band und koſtet 2Sh. 


Sranfreid, 


Der Yuftig: Palaft in Parid, (Le Palais de Justice.) 
Eine Stijje von U. Bazin. 


— — Der Juſtiz-Palaſt hat nicht mehr jenen Ruf der Traus 
zigteit, der Schwerfä igteit, ber Rangenweile, ber pebantifchen For⸗ 
men und ber barbarifchen Sprache, welcher fonft die Neu en 
von bemfelben entfernt bielt. Man bat feit langer Zeit bie tiefe 

infteruik durchbrungen, welche jene Höle der Schikane umgab. Es 
nicht mehr jenes duntle Labyrinth, in das man bieich vor Schref: 
fen eintrat, bineingejogen burch bie verirodnere und babfüchtige 
Hand eines Profurators, und das man nad unendlichen Umwegen 
abgemagert und geplündert wieder verlief. Es ift jeht ein beiterer 
md ziemlich reinlicher Ort, wo man deutlich flebt, eine verftändliche 
Sprache redet, wo man befannten Geſichtern begegnet, wo Jeder— 
mann fich ebne Furcht oder Schaam * wo man ſich nicht 
fo leicyt ju Grunde richtet, wie an der Börfe, und wo man ſich bei- 
nahe eben fo gut unterhält, wie im Theater. Der Nuftij-Palat bat 
auch feine Zeitung, nicht in bunfeln, unverftänblichen Ausdrüden 
geſchrieben und mit gelebrten Anmertungen, Plaidoper's und Wers 
orbnungen gefpiet, fondern auf eine unierhaltende Weife abgefaft, 
wie die Werichte über das Theater, und zuweilen fogar auf die Höbe 
partamentarifher Dietuffion ſich erbebenb: ein weltliches, populaires, 
unterbaltendes Journai, weiches Stoff zu Eomverfatienen für bie 
Salons und zu Aueldoten für bie Aerzte liefert. IR, 
Die Geſchichte des. Gebäudes ſelbſt verliert ſich in bie erften 
eiten der Monarchie; und dies ift bei einem Monumente von grös 
erer Bedeutung als bei einem Stammbaum. Es mar eine Wob: 
nung der Könige, als in ihrer Einfachheit unfere Borſabren noch an 
ven Stufen bes Ahrones die Schlichtung ibrer eiten. ver; 
maben. Ala das Königthum jenes ſchöne Recht den Beamten feis 
ner Wabl ubertrug, glaubte es ſich nicht von feinem Tribunal trens 
nen zu bürfen, = —* gemeinſchaftlich Haus mit feinen Richtern. 
Die brei Thürme mit den runden Seiten: Gebäuden und ber vier: 
etige Thurm, wo der Ingenieur Ebevallier fein offizielles Thermome- 
ter ausbängt, um den Borübergebenden zu verfünden, wir febr_fie 
frieren dürfen, find bie Ueberbleibfel bes von Philipp dem Schönen aufder 
Stelle errichteten Gebäudes, wo früber das Schloß bes Eubes, Grafen von 
Saris, und feiner glücklichen Nachfolger geftanden batte. Die Yu: 
Ki, welche fich bis dabin im Gefolge der Könige unflät umberge: 
zrieben batte, fchlug num ihren Sig in der Königlichen Bebaufung 
anf. Nur dann erit, als bie Monarchen Frantkreichs bäuslicher wur: 
Den, begann ihnen diefe Nachbarſchaft von Magiftratsperfonen und 
Sprojefiübrenden, biefer Lärm der Geſuche, der Klagen, der Schmä- 
Hungen und der Vorwürfe läftig zu werden, und Karl V. mar, wie 
man fagt, ber erfle, der, ſich bie Dbren verfiopfend, diefen Drt flob; 
»ies ift vieleicht einer der Gründe, die ibm den Qunamen des Wei: 
en verſchafft baben. So viel febt feft, daß jeit jener Reit die Re: 

den; dreier Königlicher Gefchlechter ausichliehlich der Magiftranır 
verblieben ift, welche fich durch alle feirdem in den Gebänden und 
in den Gefeen vorgenommene Beränderungen darin. erhalten bat. 

Btürliche Neuerungen, große und vollftändige Werbefferungen 
verdankt man oft großen Unglädsfälen. In gewöhnlichen Beiten 

egnet der Wunſch, zu ämbern, zu verbefferm, zu werfchönern, 

allen:balben Hinderniffen und wird durch Rückſichten aller Art zu: 

rädgehalten. Das Heuer ift jedoch der befle Hanblanger der Archi⸗ 

seften. Der Brand, indem er dem Yuftij, Palafte Alles raubte, was 

er an alten Erinnerungen befak, bat ibm Alles verſchafft, was er 

an Grofartigteit und Megelmählgteit befigt. 

eubwig NIT. unter dem Herzog von Lupnes feinen ‚Unt 

“im ber Berfiellungstunft erbielt, wergehrte die Alamme in einer t 

da⸗e Rimmerwert bes antiten groheh Saales, feine —— fei⸗ 

ier, feine ProfuratorsBänfe und KArambuden und -Säde voll Pro: 
en ju Tauſenden. Das Parlament erlich eine Berordnung gegen 

Feuer, bie Parteien brjabiten. bie neue Anfertigung der hf: 
en, mb Jacaues Desbtoſſe⸗ trebepfeilern bie 
fhöne Kuppel, welde ben Saal ber verlorenen Echritte (des pas 

rdus) bededi. Was man noch jegt bedauern muß, ift eine chrons⸗ 
Pegifhe elge von Statuen, welche in ber alten Mauer angebracht 

n. VK⸗ befanden fich daſelbſt alle Könige Arantreichs von Pha⸗ 
somund an bis ju Karl IX., und der Bildhauer hatte es ſich ber: 

enommen, über ihre Regierung hub ibren Ebarafter auf feine 
Beh zu uribeilen. Die ſchwachen, untbätigen, Feigen ober ums 
alüefichen Fürften batte er mit berumterbängenden en darge⸗ 
fiel; dagegen hatten bie unternehmenden und tapferen ben Atm 
erheben, wie Leute „die zum Himmel fireben“. Schade, daß biefe 
Sammlung epigrammatifher Bildhanertunft nicht mehr eriftirt; man 
bärte fie fortfeßen können. 

Bor unt nad den Stunden ber Sitzung kann es nichts Einfa- 


in, Swilzerlan 
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meres geben, als jene lange ſchwarze Gallerie, zu welcher zwei 
Treppen vom Hofe bes Harlen führen, der binter dem dreiedigen 
Plate liegt, auf welchem man bie unglüdliche Idee gebabt bat, ein 
Denfmal für einen Soldaten ju errichten. Bu ber Zeit Mercier's 
fab man in jener Ballerie niedliche Berfäuferinnen mit fcheimifcher 
Miene, die mit Hauben und Bändern handelten und ſich ganz uns 
befangen mit jenen furdtbaren Profuratoren unterbielten, bie er 
Wölfe in der Perüde nannıe. Heute würde biefer Kontraft feine 
Blicke nicht mehr beleidigen. Kinderfpieljeug, Bücher, Pappfaften 
und befonders Pantoffeln zieren noch bie Buben, die das wenige 
Licht rauben, was die angränzenden Häuſer jenen Gängen noch ge: 
ftatten; aber entweder müflen die verfübrerifchen Zeitgenoffinnen des 
verdriehtichen Beobachters um 40 Jabre Älter geworden, ober ihre 
Schönbeit muß nicht auf bie folgende Generation übergegangen 
feon; denn fogar die Schreiber finden feine Gelegenheit mehr, eine 
Galanterie anzubringen. 

@s bar 10 Uhr gefchlagen; und fingend eilt jene leichtfertige 
Truppe ber gerichtlichen Prozedur berbei, Gar lärmende Edyaar ber 
jungen Refruten ber ſchwarzen Mili.. Ein vortreffliher Schlag 
junger Leute, die vielleicht am wenigften an bem tbörichten Ehrgeiz 
des Rabrbunderts Theil nehmen, treu den Traditionen eines frebie 
hen und unbeforgten Xebene, ber leichtfertigen Streiche und ber 
pobffeilen Beluftiigungen, von denen ibnen ibr Patron im gut ges 
launten Stunden erjablt. Kaum vielleicht vom Balle heimgetebrt, 
auf dem fie bis zum Morgen getanzt baben, ober den Kopf noch 
eingenommen von dem Drama, das fie auspfilfen, bat das Erwachen 
des Gebieters fie ſchon frübzeitig an ibren Schreibepulten gefunden ; 
flüchtigen Fußes baben fie fchen die balbe Stadt in Öefapäften 
durchlaufen, und jegt fiebt man fie mit Aftenflüden verfeben, die 
fie in der Sitzung vertheilen müffen, mit Geldern beladen, die beim 
Greffier niederzulegen find, eine Treppe um bie andere hinauf und 
berunter eilend, bumtle Gänge durchlauſend, die Meugierigen bei 
Seite fchiebend, einige Wißeleien mit ihren Kameraden austaufchenb, 
abmwechjelnd die beiten des Präfidenten, bes Berichterfiattere, 
des Greffiere und des Huiffier's ertragend und ſich über Alle lufii 
wachend. Wenn bas ein Handwert wäre, fo müßte ich wahrl 
nicht, wie man die Beſchwerden, die Mühen und bie Langeweile 
beffelben bezablen fönnte; aber es iſt etwas Befferes: der Anfang 
einer Laufbahn, ber Weg, ber zu einer Zufunft führe. Die Aus: 
fiht auf ein ruhiges, gefichertes, mübfam erlangtes Unterfonmen, 
das hält fie aufrecht, ermuntert und belohnt fie im Laufe eines 
langen Noviziates. 

Nah den Schreibern fommen die Advokaten, und auf ben er. 
ften Bi fann man wahrnehmen, weicher von Klienten mmlagert 

überbäuft, und welcher ſich ruhig den Betrachtum ⸗ 
gen eines vereinzelten Projeffes bingeben tann. Han urtbeite nicht 
nach ber Größe des Aiftentoßes, ben er unter beim Arm trägt; nichts 
iſt trügerifcher als diefes Anzeichen. Aber wenn man einen Mann 
ganz aufer Athem berbeieiten fiebt, die Mobe in bie Höbe baltend, 
die Aermel dem Winde überlaffend, der fchon von weitem fragt, was 
in der Sitzung vorgebt, fo fann man ‚breift wetten, baf bas ein aus 
gebender Rechtsgelebrter ifi, der durch das Getöſe feines Eifers 
Kunden im fein Kabinet loden will. Derjenige, ber Erfahrung und 
Befchäftigung bat, beeilt ſich langſamer. Er liebt es, dafk man fei- 
ner bedürfe, ibm ift es recht, daf man ihn fchon lange erwartet bat, 
mohlgefällig fiebt er, daß ein halbes Dutzend Schreiber ibm entge: 
gen eilt, daf man ihm vier oder fünf Kammern anzeigt, worin er 
plaidiren fol. AU biefe Haft bringt ihm indeffen nicht aus der Faſ⸗ 
fung; er weiß, baf bie Richter gegen feinen Namen gefällig find, 
und baf er mur etwa Gefabr läuft, einen Kollegen um feinen Mor- 
gen zu bringen. Er antwortet lächelnd, daß er nicht allerwärts —— 
sich ur fönne, und öffnet rubig fein ournal, um feine Gebanfen 
zu fammeln. 

Jetzt fehlen, um den Wortfampf zu beginnen, nur noch bie Rich: 
ter, und man bemerft es faum, wie ER in die Gallerieen fchlüpfen, 
raſch durch dem arofen Saal eilem und fich nach dem Ort begeben, 
wo bie Infignien ibrer Würde aufbewahrt werden. Denn, wobl zu 
merten, eine Magiftratsperfon in einem Salon, auf ber Straße, im 
Schaubbiel. auf dem Spasiergange oder beim Reflaurateur if ein 
Mann, ber gut oder fchlecht gebildet, alt oder jung, reich oder arın, 
angenebni ober langweilig ift, ber mit fid vornimmt, was er will, 
tanjt, fpielt, reitet, in Omnibus fährt, die Arauen lorgnettirt, einen 
Regenfchirm trägt ober Meine Pafteren ift, obne daß man im Ger 
einge auf ihn Acht giebt, und ohne baf felbft die Bazette des 
Zribunaur baran bentt, über fein Tagewert ju berichten. Aber 
im Palaft, den boshaften Blicken der Schreiber und ten unrubigen 
Beobachtungen der Parteien ausgefekt, bat biefe Magiftratsperion, 
ber Richter über Leben und Eigenthum, nichts Eiligeres zu ıhun, als 
ſich mit feinem Koftüme zu berleiben und den Plak auf feiner Want 
einzumebmen. Die eit feiner Handlungen, feiner Bewegungen 
und Worte gebt mur bis jur Mitte des‘ Pont:Neuf. Wenn er ber 
Bildfäule Heinrich'e IV. den Rüden getehrt bat, gebört er ganz bem 
richterlichen tbume. Die Wichtigkeit feiner Zunctienen lafter 
auf feinem @ewfffen. Um fich zu Benfelben ju erheben, füblt er bat 
Bebürfnik, fchneh feine Rode anzulegen, und fo grofi iR bie Macht 
des Kleibes, baf er, einmal bamit bebedt, durch den Stab bes Huif- . 
fiers —: und dem ehrerbietigen Mubitorium gegenäberfigenb, 
fiber if, drei Stunden lang eine ernfihafte Miene beibehalten zu 

nnen. 

Bei alle dem liegt in ber Magiflrammr etwas fo Impefantee und 
Edles, ibre Wirkung auf bie verſchledenen ntereffen der Geſe ilſchaft 
in fo mächtig, daß es nicht erlaubt iſt, dieſelbe lange zum Geaen 
fiand des Scherzes zu machen. Es würde ein jümmerliher Staat 
feyn, wo die Achtung, wo bas blinde Vertrauen bee Wolfeg den 
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Männern feblte, die über das Vermögen der Bürger entfcheiben, 
ven Zaſtand der. Familien regeln, bie Gatten fbeiden oder fie zum 
Zufammenleben verdammen, über das Wefen ber Kontrafte urtbeis 
In und den leiten Willen der Sterbenden beftätigen ober vernich— 
ten. Dies würde aber unvermeiblid der Fall feyn, wenn etwas Yin« 
deres ale Fädigfeit, Kenntniffe, Fleiß und die aufmertfamfle Erfül: 
lung ber Pflichten eine Anwartſchaft auf jene Aemter gabe; wenn, 
mit einem Worte, die Politit, diefe teuflifche Geparterin, bie .ibre 


Kreaturen allenthalben einſchieben möchte, ſich in die Wahl ber rich⸗ 


terlichen Perfonen mifchen und ibr Haf, ibre Bevorjugungen, ibre 
Zaunen und Heinlichen Leidenfchaften dabei ins Spiel fümen. Dan 
-fondere immer bie wahre Gerechtigkeit von ‚den beweglichen Zeibens 
»fchaften, von dem Konflifte der Parteien; man verfeße fie in jene 
boben Regionen, wohin die Phantafieen des Tages nicht gelangen; 
man verlange von br, die in ihren Grunbfäßen unveränderlid und 
feft ſeyn el, die unendlihen Schanirungen der öffentlichen Mei— 
nung zu ftubiren und zu verfolgen; man vertraue ihr die Aufrecht: 
haltung der Gefete, welche die Zeit bewährt bat, und überlaffe ans 
deren Händen jene veränderlichen Zaunen ber Geſetzgebung, welche 
aus einen Bolls:Auflaufe bervorgeben und durch einen parlamenta: 
rifhen Nachmittag vernichtet werden. Und Xbr, fage ich zu ben 
Richtern, Schwmeichelt weder dem Hofe noch dem Wolfe, beugt Euch 
nicht vor der Gewalt und fommer den Aufrübrern nicht. entgegen. 
Ibrt feht, daß bei der Ummälzung der Geſeliſchaft eine Sache beite: 
ben bleiben tann; in Euren Handen liegt fie, feßt Eudy nicht bee 
Befabr aus, fie zu verlieren. Die Gunſt der Großen und die Popu—⸗ 
larität baben Euch nichts Mebnliches darzubieten. 

Unter al! den Gefcäftsleuten, welche die Stunde ber Sitzungen 
berbeiführt, babe ich die Sachwalter (avams) ju nennen vergeflen. 
Dies rührt daber, weil die Sachwalter feltener im Palaft zu ericheis 
nen pflegen, wenigflens nicht die bedeutenderen, der voruebmere Theil 
jenes Standes. Für diefe find die Prozeſſe nur eine unbedeutende 
Aueile des Gewinnes. Der Tarif it fo darg eingerichtet, und bie 
Parteien find oft fo undanfbar, daß es wabrlich nicht der Mübe lohnt, 
feine Zeit damit zu verbringen, dem Echidfal einer Prozedur zu 
folgen. Dem Sachmalter wird ein eben jur Welt kommender Pro: 
seh zuerft anvertraut, er legt ibm bie erficn Windeln an, näbrt ibn 
mit Borladungen und Geſuchen, und wenn das Kinblein die gebörige 
Didleibigteit bat, übergiebt er daſſelbe dem Advolaten zur Entwöb: 
zu. Es gehört ſchon eine auffallende Sache, ein Klient von 
Wichtigkeit dazu, um ben Sachwalter zu beftimmen, dem Plaidoper 
perföhlich beizuwohnen. &r tann feine Zeit bei weiten müglicher 
anmwenben, feine Gefchidlichkeit finder weit mehr Gelegenbeit in den 
erg bes Kabinettes, in der gelebriew- Diplomatie ber 
Bergleiche. Die Sachwalter des Königlichen Gerichtshofes, welde 
weniger Gelegenbeit baben, biefen Erwerbejweig zu pflegen, beforgen 
ihre Geſchaſte ſelbſt, bebelfen ſich obne Schreiber und jeigen * 
perfönlih an der Barre. 

Ich babe vorher von der Eröffnung einer Sitzung gefprocen. 
Dies iſt ein Augenblid des Tumultes, von dem der unglüdlicye 
Kläger, deffen Namen man unter verwirrtem Gefchrei aus ſprecheu 
hört, durchaus nicht weil, was er eigentlich zu bedeuten bat. Das 
Barreau wird von einer Menge von Schreibern belagert, bie dem 
Beiftand der Abvofaten jur Bolljiebung irgend einer Kormalität ver 
langen. Die donnernde Stimme des Huilliers kaun kaum den Lärs 
men beberrfchen, den er noch vermehrt, indem er Ruhe gebietet. Al’ 
diefes Geräufch, all’ dieſt Verwiprung ift eine Sace des Geſchäfis; 
es bandelt fich bloß um Vorbereitungen für das Plaidoper. Wenn 
die erfie Biertelftunde vorüber iſt, nebmen die Dinge einen regels 
mäfßigeren Gang an, umd die Redner befommen ibre Ellenbogen Bei. 
Hier findet man das Zuflrömen der Schreier beim.-Beginn der 
Sifung: in einer ——— Berſammlung iſt es gerade umge 
kehrt. Wenn die Menge fidy verlaufen bat, dann fanı man nad 
Gefallen dem Gefechte ber Argumente und Gefehftellen jubören. 
Die wortreiche Beredfamteit ber Advofaten ift zum Sprüchwort ge: 
worden, und obgleich fie feit Erfindung der Nepräfentativ-Regierummg 
das ausfchlieflihe Borrecht der Geſchwatzigkeit eingebüft haben, fo 
befiebt doch der alte Ruf des Barreau's noch fehr gut die Konfurs 
renz mit der Zribune. Uebrigens iſt diefer allgemeine Febler eine 
Sache, auf die man im Borauf gefaht zu feyn fiheint. Der Rich— 
ter rechnet a und felbit der Advoktat, ber ibn vielleicht gern 
ablegen möchte, ſieht fich genötbigt, feine Beweisgründe noch einmal 
in berfelben ke her Min ju wiederholen, wenn er bemertt, bafı 
der Gerichtshof ihm nicht die gebörige Aufmertfamteit geſchentt hat. 
Der Blindigfeit bes Plaibopers Neben ferner noch bie übertriebenen 
Anforderungen des Klienten entgegen, ber niemals zufrieden it, 
feloft nicht nach gewonnener Sache, wenn fein Bertbeitiger nicht 
alle unnäge Thatfachen, alle nicht jur Sache gebörige Umflände, 
ale Klarfhereien, die den Werluft des Prozeffes zu Bege bringen 
tounten, mit der gehörigen Umftändlichteit auseinandergefeßt bat. 

Zu der Mitte des Tages bat man fo ziemlich bie Wabl unter 
den zahlreichen Gerichtefälen, wo bie Gerechrigteit gebandbabt wird, 
und man müßte ſchon viel Unglück haben, wenn man nicht irgend: 
wo ein wenig Standal antreffen follte; denn was will man Anderes 
an biefem Drte, vorausgefeht, dak man nicht Kläger, Vertheidiger, 


Angetlagter oder Bau NM? Des Standales halber finden die Des - 
e 


batten im JuftizPalafte einen MWiderball in dem Salons. Die Ge: 
rechtigleit des Yublitums verfäbrt micht wie bie Gerechtigfeit ber 
ZTribunale. - Diefe entfcheidet mach einer langen’ und forgfättigen 
Prüfung; bie andere verurtbeilt den guten Ruf auf ber Sielle und 
ſchreitet auch fogleich zur Erecution. Man fuche aber nur, und 
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gem wirb man irgendwo Ramilienzwiftigleiten finden; dies find. 
die großen und fruchtbaren Hälfsquellen der Projekfübrung. Nie⸗ 
mand iſt plauderbafter und bosbafter als Bermandte, wenn fie 
einander Prozeffe baben; die nabere Berührung ihrer Berbälmiffe 
bat nur dazu gedient, ben Hab tiefer zu begründen und ihnen 
ſcharſer fchneidende Waffen im die Hand zu geben. Nächfibem wird 
mau auch nicht felten auf jene petrübenden Projeffe floßen, bie 
einen traurigen Kontrajt mit dem Brautreigen und der Hodzjeirfeier 
bilden, wo alle Gebeimniffe des Hausmwefens und des ehelichen Be: 
maches, alle jene Leiden, welche bie Frauen in der. Ebe tennen 
lernen, die Bemeinbeiten des Geijes, die Mihbandlungen der Eifer: 
ſucht, auf eine ſchaamloſe Weife enthüllt werden, _ 

Die Meugierde führe uns nach und nad in alle verichirbene 
Sigungen. Wir betreten den ſchönen Saal des Eaffationshofes, 
wo wir vielleicht dadurch Überrafcht werben,‘ vor diefen ebrmwärbigen 
Magiftratsperfonen „unter den Bılbniffen Hopital’s und Agueffeau's 
über die Kompetenz eines‘ Disciplinar; Eonfeils der Mationalgarde 
verbandeln oder eine gelchrte Abhandlung über bie — elnes 
Sergeant: Majors zu hören. Wir durchlaufen die fünf Civil: Kam: 
mern erfier Inſtanz, fleigen bie Treppe binauf, die nach den. drei 
Kammern bes Königlichen Gerichtsbofes führt, wo in der Mitte 
eine latonifihe Inſchrift uns daran erinnert, daß das. Heil der Böls 
ter in ben Gejegen beruht; was ficherlich nicht fagen will, dah man - 
bie Gefellfcbafien rettet, wenn man ibnen neue Geſetze giebt, fon: 
bern dadurch, daß man diejenigen achtet, welche ſie ſchon befigen. 
Ueberall finden wir die Zolale meu detorirt, die Kilien entfernt, eine 
neue Büfle aufgeflelt und bie Wände der Gemälde enttleibet, 
welche das Gewifen an bie Religion erinnerten; bie —— au be 
nen jie aufgebangt waren, find noch in ber Wand bejefligt, als ob, 
fie darauf warteten, daf man irgendwo die Gortbeit 1. ire, ber 
fortan die Schwüre der Menfchheit geweiht werben follen. 

Bielleicht find wir auf Treu und Glauben der dramatifchen Dichs 
ter und Nomantiter neugierig gemacht, uns den lebhaften Mufregun- 
gen binzugeben, die der Anblic eines Afliienbofes berverbringen joll. 

ieleicht md wir geneigt, der Unfchuld in's Antlitz zu fchauen, bie 
von der Lüge und Berleumdung zu den Füßen ber echtigteit ges 
ſchleppt und von dem energifchen Murb jener Redner, bie die Ber 
tbeidigung der Wirtwen und Waifen in ibre Hände genommen baben, 
uutertüßt wird. Unfer Herz ſchlägt fchen im Voraus den Könen 
jener überzeugenden, järtlihen, erbabenen, jerreißenden Berebfams 
feit entgegen, welche plöglih die Wabrbeit entſchleiern und mit - 
gute ber Thränen eine mächtige Weberzeugung in die Seele ber 

eſchwornen fchleudern fol, Dder vieleicht gefallen wir ung barin, 
u-feben, wie fid die Gewilfensbiffe dee Schuitigen bemächtigen. 
Eis Herz fich durch jammersoles Schludyen Luft macht und diejes 
nigen, welche feine Schickſale entfcheiben follen, bem ſchmerzhaften 
Kampf der Pliche mit dem Mitleiden preisgiebt; — wer alles 
bas feben und bören will, — der gebe rubig wieber ach Haufe und 
nebme feine Bücher jur Hand; ich ratbe es ihm freimbichaft 
Er befteige aber nicht jene Treppe, bie von einem Wubitorium in 
Zumpen belagert if. Die Arimimaljuftig bat ſich nicht baufig glän: 
jender Borfiellungen ju rübmen; nicht ale ob es ihr an Verbrechen, 
an recht tüchtigen Berbrechen mangelte, zu deren Beurtbeilung 36 
rechtichaffene Bürger regelmäßig alle diergebu Tage vom —2 eine 
plotzliche Befahigung ee: im Begentbeil ein Affifenbof genägt 
in der Regel nicht, man muf fait immer jwei auf eimander bauen. 
Aber meiftentbeils find es nur die täglichen gewöhnlichen Verbrechen, 
das- fich täglich wieberbolende Erzeuguig dee Elendes und des a: 
fiers, obne intereffante Pbofioguomie, ohne neue Epifoden, ohne 
grelle oder romantische Karben. 

Diefe Einförmigteit des düfleren Verbrechens erhält jet durch 
bie jablreihen Projeffe der Preffe und der Bolsauflaufe einige Abs 
wechſe lung. An foldyen Tagen wird die Munizipal: Garde verflärtt. 
Die Magiftratsperfonen br rd fib mit faltem Blute, ber öffent: 
liche Anwalt bewaffnet fi mit Muth, und die Geſchwornen feben 
mit Belorgnif auf bie Urne, aus ber ihre Namen gezogen werben. 
Deun fo wie die Debatten eröffnet find, werben aus den Augetlag⸗ 
ten Ungreifende, die Theoriten werden nach Gefallen entwidelt, 
Abvofaten übertreiben das Unrecht, indem fie es rechtfertigen; af 
Alles wird losgeflürmt: auf die Grundfäße, auf die Perfonen, au 
die Gefege; die Vorwürfe, die Drobungen tbeilen fib in lang au⸗ 
baltendem Echo dem Auditorium mit. Wenn Alles vorüber if, (pricht , 
bie Yurp biefenigen frei, die die meiften Mitfchuldigen baben, und 
verurtbeilt ſolche Angeklagte, welche auf bem öffentlichen Martte - 
nicht in befonderem Anſehen ſtehen. Wahrbafte Gerechtigteit für 
eine Zeit, wie die unfrige, und bie am beflen bie Souperainetät der 
öffentliben Meinung, mit ibren Schmantungen, ihren Widerfprücdhen 
und ihrer Parteilichteit repräfentirt! ' 
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Polen. 
Die Polnifchen Dichter und die Warfchauer Negenfenten. 


(Bon Adam Mizkiewicez, als Einleitung zu einer neuen 
Ausgabe feiner Gedidhte.*) 


Die in gegenwärtiger Ausgabe enthaltenen Gedichte find faft 
alle dem Yublitum jchen ven früher ber befannt; fie jogen bei ihrer 
eiften Belandtiitachung die Nufmerffamteit der Rejenfenten auf ſich 
unb wurben Gegenftand zahlzeihen Zabele und Lobes. Beide 
las ich mit gleichem Gefühl und ſchwieg. Den Anlaß meines Schwei: 

ens wird Jeder leicht erratben, wenn er ben Eee ber jeßigen 
ifchen Kritif in Polen fennt und eine Borftelung bat von den 
Verſonen/ bie das Amt eines Krititers anmaßen. Da ich jeboch 
„eine Wieberbolte abe ber fo oft und von fo vielen Federn be: 
. uribeitten Werte veranflalte und dieſe Werte fall obne irgend eine 
-Mbänberung in ihrer urfprünglichen unvollfommenen Geftalt der Welt 
-vorlege, ſo fürdyte ich, meine Lefer möchten glauben, ich hätte midy 
-aud:E nn, eine gewöhnliche Krankheit tritifirter Schriftiteller, 


der Berichte ebenfalls Talent = und ertbeilt ihm mit gleicher Frei: 
gebigteit allgemeine meralifch:literariihe Rathſchläge. Leider IM «4 
"aber fchwer, von einer allgemeinen Bemerlung einen künſtleriſchen 
. Gebrauch zu. machen. Wenn ein Maler fein Gemälde jur Kritit 
auffiellt, jo werden ihm die Befuchenden nicht viellnägen, wenn 
fie auch voch ſo oft mit der Kennermiene wiederholen, er müſſe 
feißie feyn, er müffe zeichnen lernen, er müffe fein Kolorit verwall: 
ommnen und fo weiter. Doch au befondere Vorwürſe liefen mit: 
unter; .man- befchuldigte mich bauptfächli, daß ich den Polnifchen 
Ausdrud —— indem ich mir Provinzialiemen und fremde 
Wörter erlaubte. Ich befenme, daß ich Provinzialismen nicht nur 
nicht ſcheue, fondern vieleicht abfichtlich benuße; nur möchte ich er⸗ 
in n, auf bie verfhiedenen Gattungen der Poeſie in meinen 
erfen zu achten und ben Sıpl einer jeben nach anderen Regeln 
ju beurtheilen. j , S 
Balladen, Liedern und überhaupt in allen Dichtungserten, 
weiche auf — * beruben und einen befonderen Drte 
Eharafter an ſich tragen, bebienten ſich die großen Dichter des MI: 
teribums und bedienen fich noch jet bie Dichter umferer Zeit ber 
Propinzialiemen, das beift folder Ausbrüde und Redensarten, bie 
fid) von der allgemehı angenommenen Bücherſprache unterfcpeiben. 
Der alten Griechifchen Mundarten nicht zu erwähnen, darf nur an 
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die Werte von Burne, Herder, Göthe, Scott, Karpinsti und 


Theobat Ralewsli erinnert werden. Unfer Trembejti, noch fühner als 
jene, gebrauchte felbft im der didaktiſch befchreibenden Gattung, bie 
ſich gewiß am meiften von der Wolteporfie entfernt, Ausdrücke wie 
chwost (LZaffe) und äbnliche, ficherlich nicht aus Untenntniß ber 
Sprache. .Es hangt hierbei Miles von einer gefchidten Anwendung 
ab. Ich laugne nicht, daß ich vielleicht zu eft oder nicht immer am 
—— Ort und mit richtigem Tatt Provingialismen anbrachte; eimem 
Reden ſteht es frei, mich deshalb zu tabeln, während ich nicht berech⸗ 
ig bin, mich zu verantworten. Die tiefe Sprachfenmtnif und ber 
eſchmad ausgebildeter Kenner füllen über grammatifhe Neuerun: 
gen ihr Urtbeil; das Publitum wird biefe Urtheile mit ber Zeit beftätigen 
oder verwerfen. Es ift weit ſchwerer, in biefer Hinſicht einen Ausſpruch 
hun, ale es den Rejenfenten erfcheint. Um feine Meinung im 
them Fall geltenb zu machen, bedarf es einer literarifchen Mutori- 
tät. Herr Ordynicz nimmt als Theoretiter Lerifon und Grammatit 
u Hand und unterfireicht die -Provinzialienıen oberunedlen Ausdrüde 
rembeiti’d; wir Laien dagegen flüßen ung in Rieiften, woder Gefcdymad 
allein Richter ift, lieber a ben Berfaffer der Sophijowka.“ Das 
algemeine Nburibeiten der Reyenfenten über Provinpialismen rührt 
ven ber Methode der alten — Journaliſten her. 
die ich für die Wächter ber Sprache halten, berufen ſich alle Au— 
1 ide das der Alabemie. Freilich muß es ben 
tefern feyn, zu glauben, daß 
ein in ber Tafche Haben, 

in auf ben bichteri: 









" Menn: ü i ines Urtheil 
au⸗ ochen wurde, ſe nahm man dafür bie Sonette bis im bie 
geringfügigften Rleinigteiten burd und analpfirte fie bis auf bie ein: 


Jelnen Aus , Redensarten, Wortformen und Endungen in grams 
matifcher, rheterifcher und äftberifcher Hinſicht. Ich habe fiber WO 
Rejenfionen gelefen, ber Satiren unb Parodieen nicht zu gebenfen. 
olgendes ift zuvörderſt eine Ueberficht der allgemeinften Urtheile : 
ie Polnifche tunft, fagt Herr M. M., beichräntte fich bis jetzt 
auf Ueberfegungen und Machabmung der Franzofen; Mijtiewich bat 
ibr juerft ben Stempel ber Nationalität a rägt; er warb ber 
Schöpfer einer Driginal:Porfie. Die Polnifhe Dichttunſt, erwiebert 
tr Franz Salefius Dmmochomsti, war bis jetzt national; fie näherte 
ch immer mebt der Vollendung, und ihr * Wert, das Mart 
und ber der Nationalität, folte ein Gedicht über die Rands 
wirthſchaft fehn, dem man feit mehreren Jahren in Warſchau entge: 
genfab. Mißtiewicj it der Erfte, der biefen Stempel der Nationa- 
lität jerflört und wernichter, die Grundfätze des guten Geichmades . 
wantend macht, den Styf verdirbt und bie Polnifche Literamı mit 
nochmaligem Berfall bedroht. Es freut uns, ruft ber Lemberger 
Herausgeber meiner Sonette aus, daß Mijtiewicz die Balladendich⸗ 
tung, auf bie fid das Wolf felbft am beften verſteht, aufgegeben 
und eine ganz neue Gattung in unfere Literatur — bat. 
Seine Sonette verleihen ibm einen unvertennbaren Anfpruch auf 
Unfterblichfeit. Wir bedauern, fagt ein dnderer Rezenfent, daß Mij- 
fiewic,, ber bis jeßt das Feld National: Porſie bebaute, von 
Balladen und Sagen ſich abg bat und fit mit Sonetten, 
einer der Polnifchen Literatur ganz fremden Dichtungsart, beicyäf: 
tet. Die Sonettform if, nach der Ynficht eines jehnten Mejen: 
fenten, frei, edel und fchön; eimem eilften erfcheint, fie ſtlaviſch, 
ſchwerſallig und unbdanfbar; ein funfjehnter verachtet das Sonert, 
als eine Yusgeburt bes barb en Mittelalters; der ywanjigfte be 
weiß, baf fogar Horaz etwas Gonett:Achnliches geichrieben babe. 
ben einzelnen Bemerkungen findet ſich biefelbe —— 
verfchiedenbeit. Dieſelben Wendungen und Wusbrudsarten, e 
die @inen durch Erbabenheit und Harmonie der Sprache in Erftau: 
nen fegen, beleidigen bie Anderen burch gemeinen Inhalt und bas 
Dbr derlehenden Berebau. Win Sonett, weiches den Einen rührt, 
wird für dem Unberen der Stoff ju einer luſtigen Parodie; hier 
wird es nicht werftanden, bort durch einen langen Kommentar er: 
Härt; Andere begreifen ben Werfaffer und beflagen ſich über bie 
Duntelbeit des Dolmerfchert. 

Bei fo verfchiebenen Unfichten hat ums vorzjäglich ein Vorwurf 
Bunder genommen; viele Rezenfenten baben ihn einftimmig -wieber- 
boft, und dm meitläuftigflen ergebt ſich darüber Kran Salefius 
Dmodsmsti. Diefer Borwurf berrift den Gebrauch fremder oriente: 
lifcher Ausdrüde. Der Rebasteur der Painifchen Bibliotbet beginnt 
in gewohnter Weife mit allgemeinen und richtigen, aber ſchon vor 
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Bekanntmachung feiner Rezenfion etwas ſehr befannten Bewerkun— 
gen, unter Anderem, baf die orientalifche Poeſie von der Euros 
päifchen verfchieden, ſehr verfchieden ſeyz dan es Mühe, febr viel 
Mübe tofte, die Poeſſe des Morgenlandes nachſuabmen. Wer nicht 
tie Zattit ber —— kennt, bie über eine ihnen unbekannte 
Sache in allgemeinen Ausdrücken, deren man fich in ber Literatur 
wie des Buchltaben x in ber Mathematik bedient, rege ya 
pflegen, ber würde glauben, Herr Dmochomsti fey ein großer Drien- 
talift. Indeß man wird nicht lange im Irrthum gelaffen; man flieht 
bald, dai diefer Herr Dmochowsti nicht nur die @igennamen von 
Bergen und Zläffen mit kannte, was von wenig geograpbifcher 
Kenntnif der Nachbarländer zeugt, fondern nicht einmal bie Aus: 
drüde Allab, Dragoman, Minaret, Selam und Yslam verftand. 
Obgleich in Warfchau die orientalifhe Literatur nur wenig Schüler 
zäble, fo muß doch gewiß eine ſolche Unmiffenbeit eines Rejenfenten 
auch bas dortige Publikum in Erftaunen fegen. Die angeführten 
Atabiſchen oder Perfiihen Ausprüde kommen in Göthe's, Bpzon’s 
und Moore’s Werten fo oft vor und find fo vielfältig erläutert wor: 
den, dafi es eine Schande für einen @uropäifchen Leſer ift, fie nicht 
u fennen, gefchweige für ben Herausgeber einer Zeitſchrift. Wer 
at bei einer boetiſchen Befchreibung unferer Städte nicht der Kir: 
sen und Tbürme gedadıt, und fann man bei ber Schilderung einer 
Stadt des Morgenlandes die Minarets übergeben? Und mie foll 
man. fie ins Polniſche überfeßen, ober, um mit den Worten ber 
Repenfenten zu reden, wie fol man fie in der Spradie ber Sar: 
biemet’s, Kocanomati's, Sniadejli's und Tmwarbowetl’s wiederge⸗ 
ben? Gleichwobl bat Sarbiemsti gar nicht Polnifh gefchrieben, tie 


Eniadejti's haben keine Gedichte gemadıt, und in Imarbometi's Wer-- 
ken kommen mebr fremde Ausbrüde vor, als in allen meinen Ser 


netten. . Franz Salefius Dmochowsti freilib bat ein wunderbares 
Beifpiel davon "gegeben, wie man frembe Ausbrüde und Redens— 
‚arten verpolnifcht, indem er in feinen Werfen, von Peleus, dem 
Bater des Achill, ſprechend, diefen ben Madhtbaber ‚, eines kleinen 
Pomwiars-(Kreifes) in Theſſalien“ nennt und auf biefe Weife aus 
einem der märbtigften Könige des bereifchen Griechenlands einen 

Iniihen Kreis: Darfchall macht. Ich, als Knfanger im roman: 
tiſchen Stol, wollte es nicht wagen, mich einer foldhen Neuerung 
zu bedienen, die nur gewichtoollen Klaſſikern zuſtebt. 

Aı den Provingialiemen und ber Ärendartigteit bes Ausdrucks, 
fo wie an bem inforreften Bersbau, haben bie Nezenfenten votzüg⸗ 
Uch Anftoh genommen. Man fürchtete allgemein, wir möchten wie 
der in das barbariſche Zeitalter — — gerathen. 
Bir erlauben ja, (age unfere Rezenfenten endlih, daß man ben 
Engliſchen . Schriftftellern nachahme, was bie ungebundene Form 
betrifft, aber unfere —— müffen auch deren reinen und for: 
rehten Stil fib jum Mufter nehmen. Bpron, Göthe, Scott bat 
:Miemand der Sprachverberbung befchuldigt, ruft Saleflus Dme: 
chowati im Einklang mit dem ganzen Chor. Wenn die Kritifer nur 
einmal einen Blick in bie früberen Deutſchen und neileren Engli: 
ſchen Rezenfionen tbun wollten, fo würben fle fich überzeugen, daß 
‚alle von ibnen angeführte Dichter benfelben Borwürfen ausgefeßt 
waren. Dergleichen Rejeufionen finden fib auch ſchon in Kranzd- 
Nicher Ucberfeßung vor. 4 
3 thunderts, in tem es beift: „Die. berübmteften Engliſchen 
‚Dichter, Walter Ecott, Soutbey und Moore, verfchmäben cine 
Berbeiferung ihrer Berje; fie trogen nicht nur den Regeln des Me: 
trums, fondern auch benen ber Grammarit; aus ber Englifchen 
. Sprache machen fie eine völlige Polpgloffe, in bie aus allen Mund: 
arten und Sprachen Wörter aufgenommen werben. Bpron bringt 
—* ſtenographitten Inſpitationen auf gut Glück zu Papier, ohne 
ben nachmals noch irgend cine Aufmertfamteit zu fchenten, indem 
Nachlaſſigleiten bei ibm mit unter den poetifchen Freibeiten gelten 
müfen, ein Softem, welches obne Zweifel einem wabren Dichter 
jiemt, denn mit berfelben Bleihgültigteit bat bei ung Here von 2a: 
inartine feine Meditationen bingeworjen, fo daß feine — und 
Herr Taſtu, fein Buchhändler, fie verbeſſern mußten.‘ Weber ſolche 
. Klagen darf jih Miemanb wundern, Die Schulrbetoren waren von 
Dante’s bie auf Lamartine's Zeiten ſich immer gleich in ibren Ebarat: 
teren und Anfichten; fo oft fie einen Dichter lafen, bebauerten fie 
es mit einen qutmlitbigen ‚Seufjer, daß ein fo talentnoller Poet 
‚nicht ihre Kenntniſſe beit Das Gefchrei der rbetorifchen Lärm: 
nachher wird in Zeiten. großer literarifcher Umgeftaltungen perioden: 
weiſe noch flärfer. In Seutſchland war im der erften Hälfte bes 
vorigen Tabrhunberts. bie Literatur, ſaſt fo arım als bei und. Der 
‚damald berühmte Bripjiger Grämmätiter Gottſched, ein — ta⸗ 
lentloſer Berſemacher, ein kurjfichtiger und engberjiget Rhetor, be: 
trachtete die nachabmenbe Schleflihe Dichterfchule ale Hafilfch; Bott: 

Hebs eigene Berje aber follten eigentlib das böcfte Mufter von 
zitat und Deutfcher Nationalität ſeyn. Nach ber Meinung 
‚feiner Schule „gehiaten Reffing, Klopflod und Göthe zu bem unge: 
‚bildeten und feden Meuerern. Dieler Meinungstampf allein bewahrte 
‚die Erinnerung an Bottfcheb's Ramen, ven deffen Werten man 
uichte mehr hört, Der Schauplag äbnlichen Streites war in viel 
zäherer Zeit auch Spanien, als. die Italiäniſche Schule eine neue 
Poeſie über dieſes Land verbreitete. Ein ähnlicher Streit warb vor 
unferen Augen in England ausgefochten und dauert moch jet im 
Arantreich fort Die Gröpbezeiunsen don dem nahen Berfall ber 
Ziteratur und bes Gefdimads in Polen fcheinen daber grundlos zu 
feun, wenigſtene drobt die Befabr nicht von Eeiten der Romantifer. 
Die allgemeine Literaturgefchichte liefrrt bie Ucberzeugung, daß Ber 
fall des Geſchmacke und Mangel an Talenten überall aus gleicher 
Urſache berrübrten, nämlih baber, daß man ſich in einer gewiffen 
Zabl von Regeln für Ideen und Anſichten derſchloß, nad deren 
Aufjebrung, aus Mangel an neuen Speifen, Hunger und Tod er: 


"Sournaliften zu verbeffern. 


der Warfibauer Regenfenten. 


Man vergleiche den Merkur bes 19ten, 


{sigıe, So ſank bie Byſantiniſche Literatur, biefe reichite Erbin 
echifher Dentmäler; fie fperrte fich eben ſowobl gegen Aranten 
als gegen Araber ab und wollte mit den Kortfchritten ber, Sabrbun: 
berte feine neue .Kormen annebmen. ine äbnliche Erſchlaffung ber 
traf im vorigen Yabrbundert die Aramzöfliche Riteratur. Ber ung 
perbreiteten jur Zeit ber — gerade die Leute, welche die Re 
ein der Rbetorit am beiten fannten, gerabe die Profefforen der 
betorit und die Prediger, am meilten ben ſchlechten Befhmad. Die 
allgemeine Berfinfterung rührte nicht von der Einführung fremder 
Kenntniffe, fondern von deren forgfältiger Abwehtung ber. - ls 
Konarsti bie Norbwenbigfeit des Studiums der Aranjöftkhen Sprache 
barlegte, ergrimmten die Schüler und Anbänger ber Yefuiten über 
diefe Neuerung, eben fo wie jet bie Schüler und Anbänger der 
Warſchauer Schule über die Euglifhe und Deutſche Riteratur. 

Der Lefer fiebt, daß ich unter ben zahlreichen mir vorgerückten 
Feblern nur zwei rechtfertigen wollte, nämlich den Gebrauch von Pros 
—— und von fremden Ausdrücken. Die Anſichten der Re: 
jenfenten über bie Schönheit und Ungebörigfeit meiner Gebanten, 
über bie ſchlechte oder glücliche Wabl der Korm, über die Harmonie 
oder Härte ber Verſe ſtelle ich obne Entgegnung dem -Urtbeil des 
Yublitums andeim. Entfernt von dem Scauplat literarifher Uns 
zuben, zu feiner Koterie gebörig, leſe ich bie Regenflenen oft erft 
einige Jabre nach ibrer Bekanntmachung und babe fte im der eing⸗ 
gen licht angefübre, um den Zefern zu jeigen, daß es nicht fo 
leicht iſt, wie e# fcheint, feine Werte nad den Bemerkungen ber 
i Einige Rejenfenten freilich wollten dem 
Autor dieſe Mühe fparen und fübernabmen es yelbft, Ausdrüde, Re: 
bensarten und foget ganze Berſe umzuandern. Sole in der perio: 
bifchen Literatur Curopa’s beifpiellefe Grofmutb gebört ju ben als 
terehämlihen Erbingenden eines Warfchauer Journaliften. 

„Als ih beim Schluß biefer Vorrede noch einmal die oben an: 
geführten Abbanblungen und Bemerkungen überblicte, jenen entichte: 
denen Ton der Warſchauer Rejenfenten, ibre bobe Meinung von ib: 
ren Kenmtniffen und der Wichtigtert all’ ihres Willens, jenem Ein⸗ 
flun, welchen noch jet Über das Gemüth gemiffer Kefer die Worte 
ausüben: er warb im ber Zeitung gelobt, er warb in ber Zeitu 
getadelt, ohne Rückſicht darauf, mer ba lobt oder tabelt, jeigte m 
bies Alles den ganzen Unterfchied jmifchen dem niedrigen Stand bon 
uns Schriftftellern aus der Provinz und der gewichtvollen Hierarchie 
Glücklicher Weife fiel mir ein, daß 
ih auch einigen Anfpruch babe auf die Privilegien tiefes Domtapis 
tele. Bor mebreren Jahren nämlich, als ich noch Student war, 
ließ ib auch im Warſchauer Pamientnit eine Mafjifchen Geift 
arbmende Rezenilon abdruden; ich brachte reichliche Cliate aus dem 


"Brief an bie Pifonen und der Borlefung Rabarpe's bei, mas- noch 


jebt in jenem Kapitel für ein Zeichen von ungewöbnlicher Bildung 
ilt und zu dem Amt eines Krititers binlänglidhe Befähigung giebt. 
ch ertühne mich alfe, auf einen Augenblick vergeſſend, baf ich un⸗ 
terdeffen ein Dichter wurde, bie alte Mejenfentenmaste noch einmal 
anzunehmen und meinen Kollegen wenigſtens für ibre allgemeinen 
Anfichten und moralifhen Warnungen mit gleicher Pünze ju beyabs 
ten, nämlich wit algemeinen Bemerkungen und geiftiger Koft. Ein 
Dichter ebne er und vielfeitige Kenntniffe, wenn er auch feine 
Hauptmwerte erften Ranges fchafft, bie in ber Literatur Epoche ma: 
ben, kann dennoch in einzelnen untergeordneten Erzeugniffen feine 
Kräfte glädlich prüfen; wenn er and ‘keinen Eiropäifchen Rubm 
erlangt, fo fann er boch in feinem Lande, in feiner Provinz Leſer 
und Robredner finden. Auders verbält fich die Sache mit ben Then! 
retifern; diefe müffen von Berufs wegen Gelehrte feon. Je mehr 
Kunftwerte entfteben, je weitere Anfihten file die Theorie ſich er: 
öffnen, mit defto größerer Sorgfalt müffen Rene ibr kritifches Talent ver: 
voltonmmen und ftets mit bem verfchreitenden Kabrbunbert gleich 
Schritt balten. Je verwickelter die —— —S mehr 
Befege und Gebräuche, deſto gelchrter müffen bie Befeßgeber von We: 
raf und die Richter fepn. Durch einen feltfamen Widerfpruch aber 
baben wir in “rn Literatur wohl gelebrte Dichter und Mebırer 
gebabt, unfere Abeoretiter hingegen, von den Grammratitern bie ju 
den Weftbetitern, zebrten nur von dem Broden der aus ber Schute 
mitgebrachten Regeln und waren im Uebrigen verfinftert und voller 
Borurtbeile, zu denen ſich noch Unmiffenbeit gefellte. 

Unfere Literaturgeſchichte bat bierin mit der politifhen große 
Aehnlichteit. Mir hatten ſtets gute Soldaten und trefflidge Bürger, 
aber jur Geſetzgebung und Heeresvermaltung drängten fi, jumal in 
ber ledten Zeit, Leute ohne alle Kenntnif und Erfabrung. Schen 
Mrosinsti bat Warfchau's gepriefenen Grammatitern. bie geriemende 
Würdigung angebeiben laffen; der Rbetoren wartet noch diefes trau: 
—* Zodtenamt. Wenigſtens mit einigen Worten wellen wir eine 
* ige Bergleihbung jwiſchen ihnen und dem Autoren anftellen. 

rembejfi mar nicht nur Dichter, fonbern auch Gelebtterz er hatte 
pbilologifhe Kenntniffe von der Literatur des Altertbums, war grümd: 
lich im ber Aramöfiiben Sprache bewandert, batte auch die einbeis 
mifche aus ber Zeit ‚der Sigismunde fludirt und wufte ibren Wertb 
zu ſchäten. Krafhti's Werte zeugen von viekfeitiger poetifcher Wil« 
bung nach 2ateiniichen, Italiäniſchen und —2——— Muftern. 
Niemcewicz wollte ſich fogleich in feinen erſten Arbeiten nicht auf Mach- 
abmung beihränten: er ſchuf felbft neue Kormen ber bifterifchen Ko: 
möbie und ber biſtotiſchen Gefänge, nicht nach beim rbetorifchen 
Grundfägen bes Detolonius, ſondern nach den Korberungen der Zeit. 
(Schluß folat.) 

Bislingranbie 
owietrze w Warnie i röine wiersze,. (Die Peſt in Warıra 
* rg "eng Gedichte.) Bon T. ae Baribau. 

T. * 
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Jerzy Milostawski. Georg Mitoflamsti, ein bifterifcher Roman 
aus ber Zeit des Krieges, den Chodtiewicz im Xabre 1612 mit 
Mostau führte.) , Aus dem Ruffifchen des M. Sagodfin über: 
febt. 3 Bde. us 1 Ay Pr. 12 Al. 

Sposöb prz klejania obic papierowych. (Die Zapegierfunft und 
bie Bortheile des Gebrauchs von Tapeten.) Warfcban. Pr. 2 fl. 

Sto zadan malego rachmistrza dla nauki i zabawy dzieci. 
(Hundert Aufgaben bes Meinen Rechnenmeifters jur Belebrung 
und Unterbaltung der Xugend.) Warfhau. Wr. 4 Al. 

Ideen und Erfahrungen über die Natur und Behandlung ber 
Aſſatiſchen Brechruhr, mit befonberer Bejiebung- auf die An- 
mendung des Wismuths gegen biefelbe; von Dr. Leopold &rs. 
Warſchau. 


Frankreich. 


Jambes. (Jamben.) Von Auguſt Barbier. Paris, 1832. 


Der Berf. diefer gleich nach ihrem Erfcheinen mit dem allge 
meinften Beifall aufgenemmenen Gedichte, von denen, wie wir bi; 
ren, bereits etne jweite Auflage bevorftebt, ift im. eigentlichiten 
Sinne ein Dichter der jeßigen Zeit; denn er it aus ihr bervorges 

und fur; nach Wer ade: drei Juli⸗Tage wurde fein Name 
‚2a Eurce'' von ibm berausgegeberien 


terifche Lebenetraft, Driginalıtät und Ania die ibn zu einem 


: Klagen und robe Inveltiven laut werben au laffen? — Die Antwert, 


etergefchlagenbeit und 
Egoismus dar. Unter der Herrſchaft folder 
eit wird bie Poeſte, welche eine-beilige Regung ber 
te, ſtete nur der Abbruck einer tiefen Entartung 
Zebens feun. Byron mit feine. Verzweiflung, feinem Unglauben, 
feinen vornebm=boblen-Metbbebelfen wird ein unmanbelbares Bor: 
bild für fie fepn. Die Einen werben in bie Einfamteit entflieben, 
um an der Betrachtung der Natur ibren erloſchenen ober wanten⸗ 
den Glauben wieder aufjurichten, und doch wird fle ber Geift des 
Zweifels ſelbſt bie auf dgs Gebiet ibrer Igrifchen Ertafen verfolgen. 
Undere werben ſich gegen das Reitalter kehren, beffen unfeliger 
@influß ale ihre Träume von Religion, Liebe und Freiheit v s 
ser bat: fie werben es branbmarfen und feine fbeußlichiten Wunden 
entblößen; fle werben das Zalent, „welches Bott zu Gefang, Blau: 
ben und Liebe ſchuf“, dazu ammwenden, fib an einem @efellichafte: 
de zu rächen, ber weder Lied, neh Andacht, noch Liebe will. 

diefem Kalle befindet fib Hr. Barbier. Da er feine Hymnen 
fonnte, fchreibt er Satiren und bat fich Darin a 3 Horaj 

oder Boileau, fondern Juvenal ge Borbild genommen. Die Ca: 
fire ‘der Erfteren würde in ber t für unfer Zeitalter zu ſchwach 
feon. Die ebrbare Seele Boileau’s war nur eines tugendbaften 
Unmillens fäbig; er mwigelte auch nur über ſchlechte Dichter, über 
Eotin, über Ehapelain, Aber die Schwierigteiten bes Meims, über 
ein kangweiliges Diner oder die Dual ber Sarifer Straßen. Seine 
Satiren find bewundernewürdig verfifijirt, voll Salz umd Laune, 
aber bie Grundintention derfelben iſt meiftentbeile zu leicht; es ift 
meber eine tiefe Aufregung, noch ein mwabrbafter Born darin, meil 

. dies damals noch nicht an feiner Stelle geweſen ware. Was Horaj 
betrifft, fo fonnte er in feiner Zeit auch Befferes- finden, ale Rächer: 
lichteiten zum Stoff für die Satire, da die Gemütber damals noch 


‚dem er „bie Erbe giebt zur Rennbahn und den Kamp 


nit bis zu bem Grab ber Berſunkenheit gelangt waren, welder 
ſich fpäter offenbarte und n Ermangelun en 
doch noch feine Bildung — *2 — er 22* 
ling des Auguſt und des Mäcen war in feiner epitwrällchen Gefin- 
nung nur allju duldfam gegen die Lafter feiner Zeit, So war Perfius 
nicht, und noch weniger Juvenal, biefer energiſche Dialer eines ver: 
abſcheuungswürdigen Zeitalters; auch Tacitus, in feiner Weife ebenfalls 
ein Satiriter, ftebt ganz anders da. Diefe edeln Beifter, aus der Schule 
der Stoiter Derworgegangen, widerſetzten fich in einem grefartigen 
Sinne der Bermworfenbeit, welche fie rings umgab, und ibre dr 
guten tröften gewiffermafen, wie eine gerechte Rache, de beim 
lid fo großer Berbrechen und Scanbibaten jurädfhauernde 
Seele. Zwar foll damit Teinesweges unfere Zeit der Stufe der Ber: 
derbniß Roms unter ben Kaijern — werden, aber offenbar 
iebt die Gegenwart, wo fie Anlaß zur Satire bietet, mehr zu einer 
tteren und aufflammenden Entrüftung Stoff, ale zu barmlofen und 
launigen Scherzen. Barbier's Auffaſſung ber Zeit ift ſehr ernft 
und fireng; er greift ftets die charatteriftifche Seite ibrer verberbten 
run an, ah er — —* —— und ibm noch 
off genug ju Ausführungen juräcbleibt, fo muß man d 
baf ke Angriffe faft immer * ſind. En, 
Da bie Politit — fährt die Revue Europ. fort, — unfer Alpha 
und Dmega und unfere hauptſächlichſte Manie iſt, fo muf fe noih⸗ 
wenbiger Weiſe auch am bäufigften unter bie Feder des Satiriters 


tommen. Der Berfaffer der Jamben fleht bierin ohne ifel auf 
einem höheren Standpuntt ale j. 8. ber — 77 aus: 
geber ber Nem . Bartbelemp ſetzt gewiffermafen den National 


und bie Zribline in Werfe; die Schreibart dieler wöchentlichen Sa: 
tire ift leicht, energiſch und voll pitanter Wendungen, aber die Ge: 
banfen find arm uud trivial, es find revolutionaire Gemeinpläße, 
abgebrofhene Declamationen gegen die Karliften, das Yufte-Milten, 
die Pairie, die beilige Alliance, Dom Miguel ıc. sc., oder nicht we: 
niger edroſchene Kobrednereien auf den. Konvent, die Bravour 
der republitanifchen Heere und das Genie Napoleons. Der Verf. 
ber Jamben jeigt bei weitem eine größere geiftige Unabbärgigkeit. 
Man folte ihn für einen Republifaner halten, nachdem man feine 
Eurce gelefen, mit fo großer Liebe bat er die Stürme des Jull 
dargeftellt und mit eben fo großer @raufamteit die hommes du * 
demain darin gezüchtigt, aber wenn ibn für einen Augenblick bie 
Inſurrection begeifterte, fo that fie es nur als &chensjeichen und Aeuße 
* der voltstbämlichen Kraft, Nachdem er jedoch geſeben, ba 
„wie nur brei Tage lang vermochten ausjubauern‘, 
fant feine Begeifterung wieber, und fo fommt es, daß er allen Par: 
* —— —8 um bie Herrfchaft ftreiten, ohne Unterſchied gegen: 
erftebt. ; 
Niemals aber werben bie Farben des jungen Dichters lebhafter, 


als wenn er —— zum —*5 feines Gemäldes macht, und 


wäßrlih tı 
aris ift ibm: 
Ein offner Schlund für jede Zaftertbat, 
Der in fi faugt den Auswurf aller Völker, 
Une dann den Koth, von dem fein Innres ſchwillt, 
Zu Reiten ausfpeit durch den ganzen Erbtreis.' 
Eines der mertwürbigften Gebichte in ber ganjen Sammlung 


Bierin zeigt er dt als einen Anhänger der Ceutralifa: 


tion, 


iſt obne Zweifel das mit ber Weberichrift: „Das Ideal‘, weiches . 


Napoleon und feine fanatifchen Bewunderer zum Gegenftande bat: 
Noch ſtete Napoleon! Noch fters fein großes Bild! — 
Ad! wie viel Blut und Tbränenftoff entquillt 
Den Thaten biefes mädt'gen wilden Kriegers 
— Bloß um die Lorbeer-@itelteit des Siegers! 


Waͤhrend Andere fein eifernes Joch zurücwünſchen, fieht ber Dich 


ter in ibm nur ben Despoten, den Unterbrüder, ben unerſättlichen 
Eroberer, welcher jweimal eine Invaſion gegen fein Vaterland, und 
damit alles Unbeil, welches ſich in Folge derſeiben eingeftellt, ver 
anlahte. Die Bergleichun — — mit einem wilden Roß, mit 
dem ſich fein Reiter in alle Gefahren ftürjt, um es fo j zaͤhmen, 
um Zeit: 
vertreib‘, ift einMeifterftäct von Originalität und fininreichern ek 
Was die Sprache des Berfaffere betrifft, fo finden ſich in feinen 
Jamben en, welbe ein Mann von Welt und Bildung 
nicht nachzufprechen wagen, bie manche Zeferin nicht verfteben, ober 
wovor fit, wenn fle den Sinn begriffe, errötben würde. Aeinbeit und 
erregen ift Äberbaupt nicht der Ebarafter biefer Satiren. Der 
ichter vergännt feinen Schleier, ſelbſt der Schaam, ber Sittfamfeit 
nicht. Seine Mufe verweilt in ber Mitte von Laftern und Thor: 
beiten, fo wie zu den Zeiten Jullang und feiner Worgänger bie Ey: 
niter ſich nadt yeigten, aber wenn Barbier ein cpmifcher Dichter ift, 
fo it doch der Epniter in ibm zugleich ein redlicher Mann, und feine 
oft unzächtigen Ausbräde verbergen in ibrer roben Hülle einen reis 
nen und teufchen Gedanfen. Der Dichter felbft bat fehr wohl ge: 
fühlt, was man ihm in diefer Hinficht vorwerfen fönnte, indem er fingt: 
. ‚Man wirb mir fagen, baf ich. ſchamrotb mache 
Und dah mein Vers ſich gern im Kothe wälzt, 
Dof ib, radäffend jenem Epniter, * 
Bor jedes Dentmal meine Tonne rolle 
Und, große Namen läfternd, meine junge Feder 
Auf Bott und Mächtige mit Geifer fprige! 
Diefer Anklage fpottet er jedoch in folgenden Werfen: 
Bat ftag' ich nach gemeinem Hundebelfern 
Und all’ den Schwäßern, die ibr Wort abgeben, 
Den RebensartensKrämern und den Harleanine, . 
Die nach der Phrafe tanzen? — Wenn mein Vers 
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Dentt wie ein Biedermann, wenn «6 auch zuchtlos fpricht. 


Bibliograpbie, j 
Histoire de la papaut. (Befcichte des Papfirhume.) Bon 


Hemion. 3 Boch. a r. 

Histoire de France. ( ſchichte Arantreiche von der Errichtung 
der Monardie bis auf unfere Zeit.) Bon Zrau &. von S. Auen. 
An 18._ Pr. 60 Eent. 
istoire des ducs d’Orlcans. (Geſchichte ber Herjoge von Dr 
leand.) Bon Laurentie. Erfier Theil. Pr. 6 Ar. 

Statistique abregee de la France, (Kurze Statiſtit von 

rantreih.) Drleans, 

‚ Tableaux genealo ——— hiques. ( Genealogiſche und geo⸗ 
raphiihe Tabellen des rltifepen Reiches.) Bom Baron von 
eden. Kol. Pr. 72 Ar. . 

Une veillöe au corps-de-garde du Palais Royal, on Louis Piii- 
lippe roi ‚des Frangais, (Eine Nacht auf der Hauptwacht im 
Yalais-Ropal, oder Ludwig Philipp, König der Kranzofen.) 

Bon E. Boutmyp. Pr. 14 Ar. 
Le vieilEcossais. (Der alte Schotte.) @rinnerungen aus Kranf: 

reich, Schottland und England während der Regierungen Aranı I., 

un 1l., ran; II., Maria Stuarts und Elifaberbe. Bon 
ile van der Burch. Pr. 15 Ar. 

(Mitternacht und Mittag.) Eine Erzählung 

von H. Martin, Pr. 75 Ar. 

Le suicide. (Der Selbitmord.) Bon Servan be Sugny. Pr. 6 Ar. 


‘ Minuit et midi. 


Mannigfaltiges. 


— Dbyfiihes Ungemad bei einem Aufenthalte in 
nbien. Diefes von ber Natur in jeber Binficht fo reich begabte 
db ift matü auch reich an pbofifhen Witrrwärtigteiten, befon: 
ders für den von feinem befcheideneren Klima verwöhnten Europaer. 
So gebentt Frau Mier Haffan Ali in ihrem bereite angeführten 
Werfe der’ läfligen Zubringlichteit von Myriaden von Aliegen, 
welche die Rimmer, befondere in ber Regenzeit, anfüllen, jo dak bie 
Eingebernen ſich genötbigt feben, durch fehr lange und weite Um— 
hänge von Muffelin, weiche an ber Dede des Speifefaales befeftigt 
find, biefe Peiniger abzumwebren. Die Indifhe Stubenfliege bat mit 
‚der Kantharide die Eigenichaft gemein, daß fie, zerquetfcht, eine 
Blafe auf ber Haut bervorbringt und aus biefem Grunde ven bor: 
Aerjten zu äbnlichen Rioeden gebraucht wird. Ein Klügel oder 
in von biefem Infette, aus Unachtfamfeit beim Effen verichludt, 
thut augenblidlich die Wirkung eines ſtarten Brechmittels.. Gegen 
den en Stich ber Mosguitos und ihre unaufbörlicen 
An t nur eim berber Bettvorbang von Florett. Faſt noch 
ge als —* wg u u. re ne eg —— 
en ge en emobn eit umpften nbu eber 

einlullt,- als Im Slate Hört. Bielleicht das verberblichfte Inſett im 
Der Welt ift jeboch die weiße Ameiſe, bie in einer Stunde mehr 
Unfug- anrichten Tann, als ein Menfch mit lebenslänglicher Arbeit 
wieber gut zu machen im Stambe tft. Diefe tleinen Ungebeuer jer⸗ 
fören mit unbegreifliher Schnelligteit Balten an ben Dächern, Kiſten mit 
wertbvollen Papieren, Marten, piche, tofibare Barderoben u. f. w. 
Die Heinen rot hen Ameifen fegen fich ju Taufenden auf das Ge: 
ihr Schlafender oder Aranter und geben durch ihre empfinblidyen 
Stiche nicht undeutlich zu verftehen, daß ihnen um animalifche Bei: 
un in ihre Borrarbstammern zu thun if. Deffenungeachter ift e# 
Boltsglaube bei den bus, daß bie Blädsgörin dem Haufe nicht 
fern fepn kann, wo biefe überaus fleifigen Thierchen ihren Wohnſitz 
auffcplagen. Man legt ibnen wohl am früben Morgen Stüde But: 
fer an ihre Schlupfmintel, um den Tag mit einem guten Werfe an⸗ 
ufangen. — Unter ben körperlichen Webeln im eigentlichiten Sinme 

nben fi befonders —* Geſchwüre, denen jeder Stand 
und jede Conſtitution Te. etzt iſt, fehr häufig. Eine periotifche 

Unbebaglichteit, bie jährlich wieberfebrt, ift ein brennendes Jucken 
Über dem ganjen Körper, von ben @Engländern prickly heat 
(pridelnde Hige) genannt. Es fällt in die Zeit der beißen Winde 
und Regen. Da ſolche Perfonen, die wenig ausbünften, bemielben 
faum unterworfen find, fo bält man es für ein umträgliches Zeichen 
bauernder Befunbbeit, wenigflens ſür das laufende Fahr. Mäfi: 

IR —* —— 58 he Lebens wird befonders under 
Dimmel als bas € ugmittel gegen jede 
von Aranfpeit empfehlen. — — 

. — Xreibeis in der Sädſec. In früherer Reit hat man 
niemals in ber Gegend des Borgebirges ber guten Hoffnung und an 
der Güphäfte von Mfrita fhwimmende Ei en angetroffen. Man 
findet in den Schiffstagebächern ber Dftinbifchen Gefelfchaft wäh: 

‚ rend ber ganzen Dauer des adıtjebnten Fahrbunberts nicht die ge: 
Andeutung, daß in diefem Theil des Dceans is gefeben wor: 

den, obgleich mehrere Schiffe durch ben 40ften und 4iften füblichen Brei: 
* geſegelt waren. Am 7. Mpril 1828 erbliccte bad von Kaltutta 
n Brantı jurädtehrende Kranzöflfche Fabrzeug „‚bie Harmenie” 
unter 35° 50’ füblicher Breite und 18° öftlier Länge von Green: 
wich mehrere Maffen Treibeis, die theilweife 100 Auf hoch zu fepn 








Derauggegeben don ber Bebaction ber Allg. Preuß. Staate: Zeitung. 


ſchienen. Das Schiff fuhr zwiſchen zweien biefer fchwimmienben 
u — an denen ſich die Mereswogen gewaltſam brachen. 
An derfelben Gegend traf bie „Harmonie auf das Spaniihe Fabt⸗ 


jeug „Gonftantia‘, beffen Steuermann die Eisfhollen felgenberma: 


ben befchreibt: „Am 7. April 1828 um 10 Ubr Morgens wurde 
eine feine faft einer weißen Wolte gleichende Inſel Agnalifirt; balb 
auch ließ fidy aus dem von ihr gemorfenen Schatten fi n, bak 
es Land ſey. Ms wir uns näberten, fahen wir eine große Anfel 
von beträchtlicher Bir und in jmwei emporragende Gipfel gerheilt: . 
Einen Augenblick fpäter- erblidten wir gany bicht bei einander brei 
Heine Anfeln. Um 41 Uhr etfchienen fre in weifem Licht und war: 
fen die Sonnenſtrahlen wie ein Spiegel yurüd, Bis Nachmittag 
wußte ſich Niemand dies Phänomen zu erflären. Wir befanden ung 
unter 35° 56° &. B. und 16° 59° D. 2. von Greenwid. Wuf 
135 Faden konnten wir feinen Grund finden, und ba das Meer be: 
ftändig feine dunfelgrüne Farbe beibebielt, fo murhmaßten wir emb: 
lich, daß es Eisberge wären, die bie ju biefem Breitengrad verſchla⸗ 
gen worden. Bis um 2 Uhr Nachmittags fleuerten wir nach D. ©. D. 
und begegueten bem Kranzölifchen Kabrjeug „die Harmonie’, wel: 
dies von Kalkutta fam. Um 37 Ubr zeigten ſich noch zwei amdere 
Eiswaflen am Horiyont, und um 4% ubr fubren wir an ihnen vorbei. 
Drei Meilen weiter. nördlich faben wir wieder ‚einen @isberg am Ho: 
rijont.” Am 28. April 1825 traf die von Antwerpen nad WBatapia 
fegeinde Brigg „Eliſa“ unter 35° 31’ S. 8. und 18° 17 ©. £. 
von Greenwich auf fünf Maſſen Treibeis; fie glichen hoben Thär- 
men; bas Meer brady mit ſolcher Heitigteit an biefem riefenhaften 
Maſſen, daß man hatte glauben follen, fie rubten "auf einen verbor- 
enen Aelfenriff; aber jo viel man auch fondirte, man fonnte feinen 
Grund finden. Diefe, nach der erften Enttedung von Zreibeid durch 
die Schiffe „Barmopie” und „Conſtantia“, drei Wochen fpäter er 
blidten Eisberge befanden fih 32 Meilen füblicher als bie erfteren. 
Ohne Zweifel gehörten fie zu denfelben Eisfeldern am Polarfreife 
und waren losgeriffene Theile davon, bie durch die Meerfiräme fehr 
weit vom Sübdpel ab bie mach den Südküſten von Aftita getrieben 
werten. Ein Schiff der Dflindifchen ee traf ein Yabr nad: 
ber am 20. Mai 1829 unter 39° 15°&.8. einen ungebeuren @isberg 
von etwa 2 Meilen im Umfang und von 450 Fuh Höhe über ber 
Dberfläche des Meeres. Nach ber fpecififchen were bes Eifes 
und nad) ber über. das Waffer hervorragenden Mafle zu urtheiten, 
fonnte biefer mertwürdige Lisflumpen im Ganzen mwobl über 1000 %.- 
body fepn. Bor dieſen Beobachtungen in den Monaten April un 
Mai 1823 und 1829 fcheint man noch nie in ber Südſer Trribeis 
nördlich bie über den Aditen und 4äften Breitengrab hinaus gefeben , 
zu baben. Die Engliſche Encyklopädie von Rees erwähnt Des Un: 
ireffens von Zreibeis an verſchiedenen Puntten der beiden Halbtr⸗ 
geln unter dem 4often und felbft unter bem Aiften und 42fien Breiten: 
grab; jegt aber weiß man für * bat das Eis ſich noch weiter 


von ben Polen entfernt, ehe es ſchmitzt. Die t, wo man 
im Süden am bäufigften und dem Acquatot -Seeibeig 
antrifft, ift alfo der Monat Hpril. Da nun im ber 


füblichen Hemifphäre dem Ottober in der n enitfpricht, fo. 
könnte man glauben, daß es um biefe Zeit fen, wo Man das 
eis in ber weiteften Entfernung vom Morbpel antteffe. 
jedoch ebenfalls im April oder Mai zu fepn, mo man aud) 
Eismaffen unter dem von ihrem Urjprungsert entfernteften Breiten: 
grade erblidt; demnach bat diefe Erfcheinung auf beiden Halbfugeln 
eine merkwürdige Achnlichteit. Aus allen biaher befannt geworbeuen 
Erfahrungen ift demnachſt folgendes Refultat zu fhöpfen: 1) m 
Monat April oder in den erften Tagen des Mai, hat man auf ber 
füblichen und nörblihen Erbhälfte Treibeis unter niedrigeren Brei: 
tengraben angetroffen, als in ben übrigen Reiten bes Jahre«. 
Es ift Dies eine bis jegt noch micht erklärte Abweichung, benm 
nach ımferen Borftellungen müßten jmwifchen dem Reitpimit, mo 
das Zreibeie ſich auf der fürlichen Hemifphäre am meiften bem 
Aequator nähert, und demjenigen, wo man das Eis bes Norbpols 
biefer Linie am nächften anteifft, ſeche Monate verflichen. 2) Zur 
Bildung und —— ber Eismaſſen am Südbol ſcheint man in 
der Mibe deffelben eine bedeutende Landmaſſe vorausfegen zu 
Diefes. Feſtland mürte jwiichen dem Meridian von Ronden unb bem 
Witen öftlidhen Meridian liegen. Bon da aus würden die Eieſchol⸗ 
len durch Die vereinte Gewalt der Meerftrdmungen, der Winde und 
Wogen in der Richtung von S. S. O. nach N. und nah M.N.D. 
getrieben werden. ber das Sandwicheland liegt unter 65° S. 2. 
und 27° W. 2., alfo zu weit weſtlich von der Linie, welchet bie 
Meerfiröme, Winde und Wogen folgen, als daß die auf der Höbe 
bes Borgebirges der guten Hoffnung gefebenen @ismaffen ſich an 
feinen Küften gebildet baben fünnten. Die Ihfeln‘ Bouner und 
Thompſon unter 54° &. 8. und 5° D. ®. find ju umbebeutend, als 
baf fie ber Ausgangspunft diefer Cismaffen feyn fünnten; unb fer: 
gueleneland unter 49° S. B. und 70° D. 2. ift zu weit 
als daf fie von dort fommen könnten. 3) Die neuerliche 
nung von Eisbergen in ber Nähe der Sübfpige von Afrika im l 
188 und noch öftlicher im April 1829 muß von einer noch unbe 
fannıen Urfache berrähren, vielleicht don einem Erbbeben ober einer 
beftigen vultaniſchen @ruption, deren Refultat die gewaltfanie Rot: 
reifung jener @ismaffen geweien fepn dann, ein nomen, 
früher in dieſen Polar: Regionen febr felten feun mußte, wenigfiens 
fcheint fi in bem vorigen —— nichts Aebnliches ereignet 
zu haben, ba man während ber gamen Dauer deffeiben niemals fo 
nabe an den Küften bes Aontinenis von Afrika eis bemerit bat. 
(Nouv. Ann. d. Voy.) 





Gedrudt bei &. W. Payn. 
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Böhmen 


Cheskian. Anthology. —T8 — Anthologie.) Eine 
Geſchichte der poetifchen Literatur der Böhmen, nebft 
pair als Probe. Bon John Bowring. Lon⸗ 
don 1832. 


Dr. Bowring, der England ſchon mit der Boltenoefle ber De 
giaren ımb der. Standinavier, namentlich der \sländer, befannt gr 
wacht; ber mehr als irgend einer feiner Landsleute die Deutfche Ki: 
teratar mit Nugen für bie verwandte Britifihe ftubirt 
«6 jich jum Zwecke gefegt ju haben fiheint, die, poetifchen Stimmen 
aller Europaiſchen — in eine große Natlonal⸗Antbologie zu 
fammeln, tritt bier jun erften Male als ber Dolmetjcher eines Sta: 
biſchen Idioms auf, dem er wohl bald auch bie verwandten Polni 
ſchen und Ruſſtſchen Sprachflänme wird folgen laffen. 

Huch in dieſer neuen Arbeit entfpricht Herr Bomwring den Er 
wartungen, die man nunmehr ſchon gemehnt ift, von ihm ju begen. 
Er fegt ung in Erftaunen durch die Leichtigkeit, mit ber er neue 
Sprachen ſich anzneignen und die Mutterfpraihe den Eigenthümlich- 
keiten der fremden —— weiß. Inzwiſchen fönnen wir nur 
die Schönheit feiner Ueberfegungen, nicht aber auch ihre Korrette 
beit’ beurtheilen, denn fein Krititer hat bie gen! alle die 
Sprachen ju verfteben, die Herr -Bomring Hieft und ſchreibt. Es ift 

ar nicht zu berechnen, welches das nächſte Feld feiner Thärigreit 

n werde, une man bebürfte feines @ifers und feiner Keifeluft, um 

wmirigm gleichen Schritt zu baten ober ihm auch nur in ber Entfernung 

nachjufolgen. Seine Ichte Reife ging nach Paris und hatte ſchein⸗ 

bar einen politifchen we wir in ber, eher 

in feinem meueflen W ermartet h 

. Bomting wufte, wie man fieht, eben fo gut mach ber 

Königlichen Bibliorhet, als nach in —— ®opal und nach ber 
en. 


fo. wie in England auch im ganıen Übrigen Europa getannt. „Aa 
keinem anderen Lande,“ fagt ein Böhmifcher Schrififieler in einer 
zu Prag’ im Jahr 1827 erfchienenen Monatefdrift, ‚wird fo ziel 
- gefungen und getanjt ale in Böhmen. Der Böhme fingt, wenn 
ıbm bei der nen Arbeit der Schweiß von der Stirne trieftz 
feine Sets baben feine Bedeutung für ibn, wenn er fie nich 
durch Mufit feiern fann, und feine Arömmigteit fcheint den hochſten 
Grad zu erreichen, wenn die —— — * A 
Berjamm u einem gemeinfamen Hpmnus er en. 

Se Bolt —5 an * Chor iſt gewöhnlich von ben TE 
nen eines Intrumentes begleitet, und fo oft ber Winter die Sänger 
in ibten bäusliben Wohnungen prrückhält, feben fie auch voll 
Sehnſucht der -Rüdtehr des Sommers entgegen, bamit fie von 
Meurm in der freien Luſt armen und fingen tönnen. Unfere 
iſten, unfere Born: und Starinetibläfer wandern überall in 
umber, und doch feblt es uns nie an Mufltanten 2 Haufe." 
endes ift eines von ben Meinen Böhmifchen Llebern, bie 

Dr. Bowring in feine Sammlung aufgenommen hat: 


Adoby fe tatjnet nemabil. 
4 
Dah Einer oft. mich RiN und freundlich grüßt, 
. Der — ſchmoll' er nur — ja ber mein Biebfler HM. 
. 3 + ibm wohl, doch Bäterchen wirb ſchelten — 
ebften, ja — ich ſeh' ibn gar micht felten; 
Schon gab er mir.— ady; bak ich fchwrigen mu! — 
Doch ” er nur! — fo manchen Biebrstuf. 
R a9 fe ibm wohl, boch Bäterhen wird pechen, 
4 deimtich Hat mein Liebfter mir veriprochen — 
@i, pody er nur! — es Hang fo füh und ſein, 
Er will mein Mann, ich fol fein Weibchen feyn. 
Ab fag’ e6 gern: verfpeochen hat. er’s ehrlich 
Mit einem Kuß, und d'rum vergift er's fchwerlich, 
Dah, wenn das Korn gemäbt in Garben fiebt, 
Er wieder fommt und miche mehr, von mir gebt. 


at, und ber 


. Shenter: mit gleicher Empba 


Polen 


Die Polnifchen Dichter und bie Warfchauer Rezenfenten. 
Echluß.) 


Schon am Anfange bes ſecheſehuten Jahrbunderts, und viel⸗ 
leicht noch früber,. wurden in Polen Geſchichten aus. der. heiligen 
Schrift und aus der Mythologie unter dem Namen von Dialogen 
oder Myſterien dargefiellt. Es war aljo eine voltsthümliche "bite: 
tifche Form vorbanden. Hätte ih bamals ein talentvoller Dichter 
mit diefem Stoff befcäftigt,. die dramatifchften Momente daraus 
entnommen, die Darftellungsform verdelltommmet und den Stil ver 
ebelt, fo wäre daraus vielleicht allımälig ‚eine dramatiſche Rationat- 
Poclie entftanden, wie die Spanier und Engländer fie baben. Se 
bann Aocyanomsti, in Italien gebildet, verachtete ein fo kunſtloſes 
Scaufpiel und fchrieb ein Drama nad Griechiichem Borbild, wel⸗ 
ches für die Mation fein Antereffe hatte und durch eine fchlecht ge 
wablte Korm auch in poetifcher Binficht undanfbar war. Zroß bem 
hatte Kochanoweli das große Berdienſt, daß er das Grirchifihe Al 
terthum beſſer fannıe, als die fpäteren Klaffiter fich deifen rıbmten, 
und daß er es treu wiederzugeben ſuchte. Die Griechen Kocha— 
nometi’s erinnern an die Helden Hemer's; die Griechen unferer 
Klaffiter find leere Phantome. Kein einheimifcher Arititer hat dies 
bemerti. Man äußerte nur feine Freude darüber, baf.die „Abferti⸗ 
gung ber Geſandten“ ein regelrechtes Stüd fe. Bei dem Wieder 
aufleben ber Wilfenfchaften te nur in Warſchau eine Literatur, 
und da war es nid mehr am der Zeit, die Dialogen aufjufcifchen; 

lian Miemcemwicz fühlte, entweder aus tiefen Machdenten ber die 
um? ober aus einem bem Talent eigentbümlichen Anftinft, das 
Bebärfnii des Jahrbunderts und gerietb auf den glürtlichen Gedan⸗ 
—2 biftorifche ‚perfonen barzuftellen; er ließ ibnen das örtliche Mo: 
lorit und bie Züge der. Zeit, im weldyer fie gelebt batten, umb um 
bie Tauſchung noch mebr zu erböben, gab er felbft ber Sprache beu 
alterrhümtichen Ebarakter des Sigismunbifchen Zeitalters. Ale Mufter 
bient in diefer Hinficht fein Drama „„Kafimir der Große.’ In äbns 
lichem Geift, obwohl viel -früber, ſchrieb Göthe fein Schauſbiel 
„Götz von Berlichingen’ und begründete eine neue Epoche im der 
Eiteramır. Die je higen biſtoriſchen Sceuen des Kranzdfiihen Dramas 
verkünden eine neue Gattung von brammtifcher Poeſie für Europa, 
verichieden von der Briechifchen, Shatefpcarefchen und, Eatbe: 
sonifchen. Form. Miemcemic; konnte feine bee nicht mit folchem 
Gluͤck entwidein, noch auch folchen Erfolg bervorbringen ; dem BB 
ben war ber Weg ſchon ven Herder und Leſſing gebabut worben, 
und in Aranfreich erleichterten. die vermebrten biftorifchen Kenutniffe, 
der Einfluß der Deutfchen, der Walter Scottſchen Romane und bie 
Anzahl von Memoiren diefer neuen bramatifchen Gattung ben Ein: 
gang. Bei uns wird für jegt, felbfi nach dem Arbeiten eines Niem: 
sewic,, Ejayli, Kelewel und Bandıte, eine große biftorifche Compoſi⸗ 
sion, Eporoͤe oder Drama, ned) ianne ein die Kräfte umferer Dich⸗ 
ter. Überfteigendes: Unternehmen bleiben, weil noch fo wenig in bem 
umtergeorbmeten Gattungen ber Natienalpsrfie gethan iſt. Bon bie: 
fen ungen haben gewifie Theoretiter. noch immer eine febr wuns 
derlicht Borfelung. Sie glauben zum Beifpiel, wenn man morali- 
ſche Gemeinpläge und Diarimen, wie fie auf dem Aramöfifchen 
von Griechen, Römern, Kürten und 
Ameritanern auspofaunt werben, in glatten: Worten ins Polnifche 
überfeße und etwa. mit den Worten: „Welche Begeifterung ergreift 
wich", oder: „Mufe; fen bülfreich meinem Klug u. ſ. m.’ beginne, 
fo. babe man eine National:Dde ; jerfeße man diefe Rebensarten aber 
in bie bia Form und lege fie einem Sambor, einem Yar in 
ben Mund, fo fey ein Mationals-Drama fertig; bringe man fie end⸗ 
kich: in @eflalt eines Gedichte mit der Endung ade ans Licht, das 
ambebt: „Ich ſinge“ und bie nörhigen Alegorieen und fogenannten 
run enthält, fo habe man ein Ratienal-Epos ju Stande 
gebracht. 


Die Redner in Stanislaus Huguf’s Zeitalter bemübten fi, an 
volitifcher und ciniliftifcher Blidung ben Ausländern gleichnutemmen 
und fters mit dem Tabrbumbert fertzufchreiten. Die Theoretiter aber 
riefen bemitleibend den Rebnern zu: isti homines meherewle ha- 
bent talentum, sed non. daeti, rhetoricam non feequentaverunt, 
non illuminant orätionem figuris; ubi est hypotyposis, apasiope: 
is, prosopopneia, sustentalio, praetermissio? Auch in fpäterer 
Zeit hlichen biefeiben Formen und biefelben Regeln, mic fie jur 
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Zeit bes Berfalls der Bildung in Polen gegolten batten. Die Be: 
lebrteren mifchtennur @iniges aus Franzöfifhen Elementarbüchern 
darunter. Piramowic,, einer der Gelehrteſten aus ber Zeit, wo in 
Europa bie erhabenen Kunſt-Ideen eines Lefling, Home, Hutche⸗ 
fon, Burfe und Smith allgemein bewundert wurben, Piramowich 
fommt nicht über die engen Schranten ber Schuirbetorit binaus; 
der ——— und franz Saleſius Dmochowati fpötteln in ihren 
profaifchen und gereimten Theorieen über „einen gewiffen Engländer 
Shatefpeare ”, beffen Theater fie, wie man leicht denfen fann, 
weder im Driginal noch in Meberfegungen kannten; fie ſchaudern vor 
Ealderon, ‚einem gewiffen Bersmacher aus den ſchneeigen Ppres 
nien‘, und Zopez da Bega, obgleich fie deren Werte niemals zu 
Geficht betommen baben. Diefe Frechheit rührt von dem noch im: 
mer bei uns berrfchenden Bontribeil ber, daß man, auf fremde 
Autorität geftüßt, über unbefannte Werte obme alle Kritit urtheilen 
fönne, etwa über Galderon auf Boileau's Autorität. und über 
Shatefpeare nach Boltaire's Ausſprüchen. j 
Es bedarf feines geringen Mutbes, fagt der gelebrte. Mrozinsti, 
um das grammarifche Anfeben Kopchynet's anzugreifen. Eben fo 
viel Tapferleit, obwobl weniger Kenntmif, iR erforderlich, um bie 
tritiſchen Talente und Werte —— Saleſtue Dmochomsti zu beur⸗ 
theilen. Er iſt der Patriarch der arichauer Kritifer und das Ver: 
bild ibrer Schule. Wie man einft in Paris Labarpe den Aranzöfi: 
fen Duintilian nannte und in Warſchau Kopepnisti den 2bonond, 
um ihn dadurch zu ebren, fo erbielt "Dmochemeti ben Beinamen 
Labarpe, und Slowazfi in Wilna’ wurde wieder Dmochomsti ge: 
nannt. Uebrigens batten Zabarpe's eigene Anfichten von der alten 
Literatur niemals einen Werth in ben Mugen ber Gelehrten, und 
feine Anfichten über die Franjbſiſche Literatur werden ven ben 
Kranzofen felbft, namentlich ven Billemain, als oberflächlich und oft: 
mals als ganz falfch dargeftellt. Aber in Warfchau gegen Aranı Salefins 
Dmochomsti’s Krititen ſich erbeben, bieke, um mich ber Worte 
Bpron’s zu bedienen, in ber Sopbieen: Mofchee zu Aonftantinopel 
über bie ——— bes a —* und ſich dabei auf die 
Erleuchtting und Toleranz der Ulemas verlaffen. j 
7 cherfeger fremder Dichtungen freilib bat Dmochemsfi 
nicht ‚geringes Verdienſt um bie Literatur fih erwerben. Er berübrte 
noch die Zeiten Stanislans Auguſt's und it recht eigentlich ber 
Zypus ber. Uebergangs: Epoche aus der träftigen Driginalpoefie in 
ängflliche und fltaviiche Rachahmung. 
gie, bat das Zalent des Ucberfegers der Iliade doch eine gemiffe 
Kühnbeit und Lebendigteit bewahrt; mwenigftens läht er fich bei feis 
nen Meberfegungen in große und weitreichende Pläne rin. Bei 
jiemtihher Kenninif des Sateinifchen und ber Kranzöfifchen Riteratur 
fannte Dmochomsti, mie einft die Schrififteller des Augufteifchen 
eitalters,. noch die alte vaterlänbifche Ziteratur aus der Zeit der 
igismunde. Obgleich er bie poetifche Sprache mehr als nörhi 
nad den Regeln ber Franzöſtſchen Grammatit maß, fo war er doch 
noch sicht fo verblendet, ba er nicht den fübnen, reichen und maus 
uigfaltigen Stil der Sigiemundifchen Zeit bätte u fhäßen gemuft; 
er ſtaunt über den'frappanten Ausdrud Trembeſti's und läft, mit 
Ausnabme !leiner Irrungen, den großen und jablreichen- Berdienften 
Karpinstiis Gerechtigteit widerfabren. In feinen eigenen Schriften 
verbrfferte er durch Aleik und — den anfangs nachläſſigen, 
ſchwerſalligen und barten Stil. Gebr 3 iſt in dieſer Beziebung 
der Unterfchied zwifchen feinen dichteriſchen Schöpfungen und ber 
Ueberfegung Homer’. Zumal in ben leßten Gefängen ber 
lade find die Berſe barmonifh, der Auedruck forgfältig und 
un und, obgleich ohne poetifhen Schwung, doch immer fern 
davon, in gereimte Proſa F verfallen. Leider aber batte 
Dmschowsti bie Homerifchen dichte weder im bifterifcher noch 
im fririfcher Sinficht verftanden, und ihr cigentbümlicher Stil, der 
epifhe Fluß der Erzäblung in der Yliade ging in ber Ueberfegung 
entweber verloren ober nabm eine gan, fremdartige Geſtalt an; denn 
eben biefer Dmochomweti ninrmt als Gelehrter und als Krititer felbft 


in umferer Literatur einen ſehr niedrigen Platz ein, und die Kühn: _ 


beit, welche ibn im feinen poetifhen Arbeiten nad; einem böberen 
Ziel Areben lieh, diente im feiner Kritit noch frecheren Nachſol⸗ 
gern zum verberblichen Beifpiel. Dmocbemsti arbeitete gerate an 
der Ueberfegung der Nliade, ale Wolfe Prolegomena über die Ho: 
meriden bie Aufmertfamteit aller Pbilsiogen in Anſpruch nabmen. 
Diefer große literarifche Streit, vieleicht ber bebemtendite in ben 


Annalen der neueren Kritik, trennte die Englifchen und Deutfchen ' 


Gelehrten und befcäftigte ſelbſt Arantreih, mo die Wiffenfchaften 
bes Alterrbumd in einem höchſt Mäglichen Zuflande waren. Unſer 
Ueberfeßer der Jüade aber mweih in ber Worrede zu dieſem großen 
Wert, das ibm jabrelange Arbeit foftere, nur fo viel don Homer zu 
fagen, als er in ben Reifen bes Anacharfis gelefen batte. Unter 
allen Gelehrten, die über Homer gefchrieben, von Wolf bis auf Bens 
jamin Eonftant, bat ſich noch feiner auf Bartbelemy's Autorität be 
rufen. Was aber foll man zu den Anhängen ber Illade fagen, im 
denen Homer mit Birgit, Taſſo und wohl gar mit Voltaire verglichen 
wird, und auf was für Weile? Einzelne Perioden oder Werfe wer: 
den aus dem Zufammenbang berausgeriffen, überfegt und neben ein: 
ander geftellt.-. Kann man bie Mbficht des Weberfeßers erratben, fo 
wollte er von bem Unterfchiede des Talents oder Stils diefer Dich 
ter eine Borſtellung geben, indem er, gleich jenem Wrcbitetten, aus 
den —— der Illade und des. befreiten Rerufalens die Zie⸗ 
elfteine gegen einander bielt. Im neumjebnten Yabrbumdert glau: 
den wir uns in die Reiten von Bofllus pedantifchen Andbenfens yiıs 
rüdverießt und beffen finbifche Abbanblungen und auf ähnlichen 
Grundfägen berubende Anfichten zu lefen. 

Je zabfreicher die poetifche Schule Dmochomsti's oder der gleich 
zeitigen unb fpäteren Rachahmer und Meberfeker des Franzöſiſchen 


* 


2 


Obgleſch obne eigene Ener 


"Karpinsti’s'Hmeifen, die unter der großen Lafl eines 


wurde, befto engberjiger wurden ihre Meinungen, beflo befchränfter 
ihre Kennmiffe und deflo winziger ibre Talente. Das Latein war 
ſaſt ganz aus der Mode gefommen, vom Griechiſchen ſprach man 
nicht mebr, vertheidigte aber um fo beftiger die Klaffiter, je mehr 
man bie Flaffifchen Sprachen vernachläffigte. Kury, die Franzöſiſche 
Literatur, biefes Theilchen der allgemeinen Literatur, wurde das 
Alpha und Omega unferer Gelehrten. Auſtatt ber Jliade, der Aeneide, 
des verlorenen Paradiefes überfegte man die zjebnjährigen Arbeiten 
eines Delille, ze und Eolardeau und dann verfchiedene Oden, 
Epiiteln, Zragödien und Aomödien, die in den Pariſer Tournalen 
gelobt worden waren. NRach langem Zeitverlauf, ale man in Paris 
diefe Schöpfungen fdron langft vergeffen batte, wurden fie bei uns 
mwiedergefaut und erwedten die Begeilterung der Krititer. Was ben 
Stil betrifft, fo waren faft alle Ueberfeßer durch lange Hebung da⸗ 
bin gelangt, dafr alle gleich Förreft, gleich frei von Provinzialismen 
und neuen Ausdrücken ſchrieben und gute Werfe machten. Diefe 
Berfe find fich alle wunderſam äbnlich und feinen vom einerlei 
Metall und aus einerlei Münze zu ſeyn @s giebt ein pbilofopbifches 
Spridywort, das man, um jwei Dinge einander volltonrmen äbntlich 
u madyen, ihmen bloß das Leben zu nebmen brauche; dies bat fich 
ier beflätig. Ueberall ein und vderfelbe Rbothums, Stil, ja 
fat diefelben Reime, es mögen nun Weberfegungen bes Moliere, 
der Iliade, bes Milton oder- des Legouvé fepn. Kranz Salefius 
Dmochemwsti nennt dies ein fletes Kortichreiten der jonatpoefie. 
Wir wollen den legten Ucberfegern ihre Bervienfte nicht fireitig. ma: 
chen; fie erreichten Alle zufammen ungefähr bas in Polen, was ber 
einzige Defauconpret für Arantreih that, wiewobl Defauconpret auch 
bedeutendere Werte und in größerer Menge überfeßte. 

@inen noch traurigeren Anblie mo möglid gewährt die kritiſche 
Schule in diefem Zeitraum. Ihr Eorpus Juris bildeten die damals 
in ben Franzöfifhen Lyceen und ®Protaneen üblichen Literatur 
Kurfe, die vor den Werten Eorneille's, Rarine's ımd Boltaire's 
befindlichen Borreden, bie fogenannten Unterfuchungen (Examen 
du Cid, du Polyeuctr ete.) und Kemmeitare, worin noch vom den 
Streiligfeiten mit Scuberi und Chapelain die Rede ift, enblich bie 
rbetoriihen und grammatiſchen Bemertungen über die Aranzöflfchen 
Verfe. Mit jo reichem Material ausgeftattet, begannen die Kritifer 
gemöbnlih damit, den Autoren gewiffe Mamen beijulegen; biefen 
nannten fie den Poinifchen Eorneille, jenen den Pindar, einen beit: 
ten den Redner: oder Dichterfürften. Den Beglückteren wurben 
aud oftmals mebrere Schentungen und Titel zugleich zu Theil. @in 
Junger Barfhauer Nezenfent nannte dies nicht obne Wit den lite: 
rarishen Mummenſchanz. Bei ber ing Einzelne gebenden Beurtbeis 
lung ber Schrififteller und ibrer gegenfeitigen Bergleichung wieder: 
bolte man unaufbörlic jene Schultiraden: diefer Autor ift gewandt, 
wißig, ergößlich, jener iſt finfter, pathetiſch, erbaben u. ſ. w· Wenn 
Einer dieſer Herren Xe ſich einmal näher in eine oͤdie einläßt 
und ju höheren Speculationen verfteigt, wenn er von den drei Ein⸗ 
heiten handelt und jeigt, daß gegen bie eine ober die andere in bem 
Städ gefünbigt ift, wenn er bemertt, daß jwifchen wei Scenen das 
Theater leer bleibe, wenn er bemeilt, dak man fich in Liefer ober 
jener Scene fiat des Borfaals ein Mebenzimmerchen denten wüſſe, 
dann flaunt man über das Talent und die Kenutniffe eines ſolchen 
&. In ben Urtbeilen über die @igentbümlichteiten oder bielmebr 
über die Eigenthümlichteit der Schreibart, denn man kannte und 
bejwedte nur einen einzigen Stil, batten die rbetorifchen und gram: 
matifhen Regeln der Franzölifchen Berstunft alleiniges Gewicht. 
Am meiften liebte man aud eine Meinliche Kritif, denn mit dem 
Sthwagen über die drei Einbeiten und über Horajens und Boilcaus 
Dichttuuſt glaubte man ſich der allgemeinen Bemerkungen überbeben. 
So waren es dann bie einzelnen Perioden, Berfe und Ausbrüde, 
um die fich die ganze Beurtbeilung drehte. Beluſti war c#, 
mit anzuſehen, wie die Rejenfenten in gemeinfchaftlicher Anfiren⸗ 
gen nen wer oft faum bemertenswertben Auedtuck ober Bers 

erumjogen undibn mübfam vor das Forum der Kritik fcbleppten, gleich 
liegenertre: 
ments ober eines Wurmpieribeils beinabe erliegen. So las man 
in der Polnifchen Zeitung von 1827 fieben Artitel über bie Berbol: 
meiſchung einer Redensart des Lefrance Pompignan, obgleich Befranc 
Pompignan fanımt allen feinen Werten in der Sranjöfifigen Literatur 
fauım eine Erwähnung verdient. 

Bei diefem Zuflande der Kritit ift es mertwürdig und erbau⸗ 
lich, in wie gutem: nachbarliden Bernebmen bie Krititer mit den 
Autoren lebten, mit weldyer Ehrfurcht fie ibre beiderfeitigen Mus: 
fprüche entgegennabmen, und mit welcher Gewiffenhaftigteit fie bie: 
felben wörtlich von Mund zu Mund und von Keder auf Keder über: 
trugen. Das Urtbeil bes Pfarrers Bolansti führt Franz Salefiug Do: 
homsli an, auf ran; Salefius Dmocometi b ſich Ludwig Dfinsti, 
fie alle eitirt Stanislaus Potozti, und fie alle wiederum berufen ſich 
auf Stanielaus Potojti. Diefe Urtbeile fongentriren fib auf einen 
Augenblid in VBenttomwsti’s Literaturgefchichte, von wo ſie in vers 
ſchiedenen Eitaten durch den Kanal der Zagblätter, Vorreden und 
Panegpriten ju ibren Duellen jurücttehren. Auf diefe Weile ift in 
Warſchau flets eine Anzahl von Urtheilen im Umlauf, die amber- 
wärts gar feinen Werth baben, wie. in Samegitien: noch immer die 
alten Orts⸗ und Holländifchen Thaler cirtuliren. ‘ 

Der Berfaffer ber Literaturgeſchichte wagt e# nicht, über Beifles- 
Bun niffe ein Urtbeil zu fällen. „Sollte ich,’ fagt er, „alle 
R ten gegen noch lebende Perfonen bintanfegen? Billigteit er: 
bält die Bande des gefellfchaftlichen Lebens, und ich mag biefelben 
nicht verlegen. Darum citire ich treu und gemiffenbaft fremde Mei: 
nungen, jumal von gefibten Kunft: Richtern, wie Ludwig Dfineti, 
Stanislaus Porozfi und Aranı Saleflus Dmochomsti. "" Als Probe wol: 
len wir aufs Gerathewohi einige diefer Urtheile berauabeben. , Stanie: 


- 
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(aus Porojli fagt von ber Weberfefung der Yliabe: ,, Dmmochemsti 
bat die Gedanten des Autors (Homers) mit großer Eleganz in die 
Murterfprache Üiberfeßt. Noch nie war ich es im Stande, wei 
oder drei Geſange aus den früberen Ueberfegungen binter einander 
durchiulefen, ohne eine gewiſſe Langeweile ju empfinden. Den 
Dmochbomsti babe ich in einem Zuge und mit Bergnügen gelefen. * 
Hat man wohl fchen in irgend einer Riteranurgefchichte ein ſolches 
Urtheil gefunden? Ss it ja gerade eine der charafteriflifhiten Sei⸗ 
ten der Jüade, baf der Autor nirgends darin bervortritt und feine 
eigenen Gebanten kundgiebt. Kann man alfo fagen, daß bie Ges 
fänge biefes wunderberrlichen Epos’ die Gedanten des Autors über 
den Xrojanifchen Krieg entbalten? Der Pfarrer Bata fchrieb 
‚‚ Betradytungen fiber die Unvermeidlichteit, bes Todes“ in Verſen. 
Sein Biograpb Potozti führt fpafibaft genug an, daf auch Milton 
Betrachtungen fiber das verlorene Paradies gefchrieben habe! Ich 
will die ehrmwärdigen. Manen Stanislaus Potojti's dur diefe Be: 
merkung micht beleidigen. Der große Meder und Warrior wird 
darum feinen Ruhm nicht verlieren, weil er ſich unnörbigerweife 
mit Rheterit und Kritit abgab. Wir würten die ſchwache Seite 
diefes Mannes geſchont und feine Yrribümer mir Schweigen bedeckt 
Haben, aber der Profeffor der Literatur in Warſchau, Herr Dfineti, 
fönnte jenes Urtbeil ale überaus „treffend * anfübren und ber Pro: 
feffor der Gefchichte es ale überaus „‚gemichtvoll  wieberbelen. 

erner beifit es Seite 306: ‚„, Trembejti bat ein wabrbaft ſchöpferi⸗ 

es Dichtertalent offenbart, denn er vereinigt in feinen Dichtungen 


Pindar's Kühnbeit mit Horajens Geſchmack und Sappbo’s Lieblich⸗ 


feit.'" Gerade als ob Jemand ven einem Komponiften fagen wollte, 
er fen zugleich ein Mojart, Reffini, Hummel und DOrpbeus! oder 
von einem Maler, er babe den Stol von Rapbael, Membrandt, 
David und Apelles in fich vereinigt! Den Eharatter der Sapphiſchen 
Poefle fennen wir nur aus Weberlieferungen, denn von ibren Wer: 
ten find faum einige Bruchftüde vorbanden: odaria duo integriora 
et cetera carminuim frustula, wie Grodezti fagt. Wenn man alfo 
die Verdienfie Trembejtiis ertlären will und vergleicht zu diefen 
wel den Charakter feiner Poeſte mit dem Ebaratter ber. Sappbi: 
5: Lieder, fo wäblt man ein febr dunfles Mittel zur Beleuchtung. 
erzu fommt mod, bafi 2ieblichfeit Teinesweges eine ausfchliehliche 
pteigenfchaft der Sappbifchen Dichtungen war, denn es. wird 
ihnen vis, gratia und dann erft dulcedo juertannt. Diefes Urtbeil 
über Trembejti verdient alfo gewin der Erwähnung, da es faſt uns 
mög it, in weniger Worten mebr Ungereimtbeiten zu fagen. 
te 303 lieft man: eg ern nimmt feinen geringen Platz unter 
den Lieberbichtern ein; feine lebbafte Einbildungstraft, feine *8 
@leichniffe, die den Leſer mehr durch Zartbeit ale Kühnbeit in Er: 
Raunen ſetzen, fo wie eine reijende und ſich einfchmeichelnde Sinn: 
lichkeit bejeichnen die Dichtungen — Benttoweti fübrt 
leider nicht an, welcher kunſtgeübte Richter dieſen tief durchdachten 
Ausforuch zu Tage gefördert bat. Andere Urtbeile find noch lateni: 
fer, z.B. Srite 312: „Ludwig Dfinsti bat fi ale wabrbafter 
2prifer bewäbrt;‘ und eben bafelbft: „, Roymian bat fich als waht: 
daft Iprifcher Dichter bewäbrt.“ Weber ofepb Kipinsti werben fel⸗ 
ende Worte Stanislaus Porozki's eitirt: „, Mur wenige feiner Ges 
ichte bat er der Deffentlichteit übergeben, aber dieſe find fo gefeilt 
und vollendet, daß ibre Wenigkeit dadurch aufgeboben wird." Wir 
verfteben uns nicht befonders auf die matbematifiche Sprache, aber 
unferer Br... gebt etwas Weniges, wenn es aufgeboben 
wird, in noch igeres und juleßt in Nichts über. epb 2i- 
pineti bat leider Meberfeßungen des Birgil und Taffo „vollendet. 
Bor längerer Zeit ſchrieb Simonowicz eine Nachahmung und theil- 
mweife Urberfegung der Bufolita und Peter Kochanomsti eine des 
befreiten erufalems. WBergleicht man biefe alten, minder forreften, 
jedoch lebendigen, fühnen und ausdrudsvollen Weberfegungen mit 
Lipinsti's trodenen und profaiihen Berfen, fo fann man am beften 
die Manier der neuen Schule entbeden und gewabr werben, wie 
viel Schaden unfere bleh von der Gallomanie befeffenen Schrififtel: 
ter der Polnifchen Sprache zugefügt baben. Man bat ibr in der 
That allen Schmud bes Musdruds geraubt, man bat, fo zu fagen, 
den Gedanten und Empfindungen das Gewand und felbft den 
Körper abgeriffen und aus der Porfie eine Reibe von Spllogismen 


emadht. 
Diefe tritiihe Schule bat in Warfchau noch jetzt ibre Yünger, 
die von Tag zu Zage eine immer fcbiefere und beluftigendere Stel: 
kung im Berbälmiß jum übrigen Europa annebmen. Wles um fie 
ber, von Gibraltar bis zum weiñen Meere, bat in der Literatur ſich 
verändert; nur fie fteben umverrüdt, auf ibre Schul:Poetit wie auf 
einen Unter geflützt. Wenn ibr Muth finkt, fo beleben fie ibn durch 
"Befang von einigen Aranzöfffcpen Broſchüren und Nourmalen, bie in 
Frantreih Miemmand anfiebt. Man könnte fie mit denjenigen von 
unferen Geſetzgebern vergleichen, die, auf eine Eonflitmtion ſich bes 
rufend, bie fie nicht werftanden, feit auf der Hetmannsgewalt und 
dem liberum veto bebarrten und fich troß ber neuen Tattit bes 
Auslandes jeder fremden Disciplin wiberfeßten, in ber Ueberjeugung, 
da aufer der National: Kavallerie alles Andere eine eitele und mi 
tige Musgeburt ber Deutſchen ſey. WBergebens ermabnt fie Kraſijti, 
und wir rufen baffelbe ben fogenannten Klaffitern zu: 
„Rängft verfchwand fie, die goldene Zeit, jet gilt es zu lernen.‘ 
bat fich eine erleuchtete hiſtoriſche Mritit in unferer Ge: 
chichte Sahn gebrochen, ſchon bat in ber Rechtswiffenichaft eine 
iſtoriſche Meibode den alten Dogmatisntus verdrängt, nur bie lite: 
rariſche Kritit it ganz ſcholaſtiſch geblieben; und doch ſteben ung fo 
zeiche ‚Literaturen fo vieler Bölter Curopa’s offen, des Drients nicht 
gebenfen.. Selbft bie Franjoſen baben bas alte von ber Voltaire: 
us Schule ihnen eingeredete Borurtbeil aufgegeben, bak fie aus: 
ſchließlich im Beſttz der Eivitifatiow fepen; fie lernen, überjegen und 


ſchaffen meue Dichtungsformen. Unfere Gelehrten aber wollen nichts 
für lernenswertb anertennen aufer der Aranzöfifchen Literatur bie jur 
Mitte des achtzehnten Xabrbunderts., Sie glauben mit dem Kali: 
fen Omar, daft entweder alle fremde Literaturen mit Woileau's 
Dichttunſt übereinflimmen und dann unmötbig find, oder daß fie dar 
von abweichen und dann nur Schaden bringen. Ihrer Bebauptung 
sufolge, verbleiben fie bei dem klaſſiſchen Miteftbum, aber wie fre: 
dentlihen Mißbrauch treiben fie mit diefem Wort! Sie, bie fein 
Zatein verſteben, die feinen Begriff vom Griechifchen haben, wollen 
die Engländer und Deutfchen lehren, wie man die Kunfl des Alter: 
tbums fchäsen und auffaffen müffe, und inwiefern man ibre Form 
nachabmen fönne. Heutzutage, mo in fo vielen Sprachen fo viele 
und fo verfchiedene Mufterwerfe Europa’s Aufmertfamteit feffeln, bes 
darf es der Talente und vielfeitigen- Bildung eines Kriebrich und 
eines Aug. Wilbelm von Schlegel, eines Tief, Siemondi, Hazlitt, 
Gnizot und Billemain, um diefelben zu beurteilen und allgemeine 
Kumflanfichten aufjuftellen. Wie aber machen es die Nejenfenten aus 
der Schule des Pforrers Bolansti und des Kranz Salefius Dmobomsli, 
um zu biefem Biel zu gelangen? Die Einen fpötteln über Götbe, defs 
fen Werle in der gangen ceivilifitten Welt bis an bie Thote von 
Warſchau überfebt, nelefen und bewunbert werben; die Anderen freuen 
fich, „daß fie nicht Solländiſch verfteben und den Leſſing nicht leſen 
fönnenz“ Andere fchlagen fogar vor, einen „Sanitäte.Eordon” zu 
sieben, damit nicht etwa bie Bildung fich Über die Gräme fichle. 
Eine folche Verſtandes⸗Blotade aber, fotebr auch bie Warfchauer Poeten 
ibrer bedürfen, um ibre Erzeugniffe im Preife zu erbalten, it doch 
von dem Publitum abgelehnt worden. 
Sbroretiter in Warfchau baben ſich dagegen erklärt. Die Epidentie 
der fremden Bildung verbreitet fich fo febr, daß fogar. rechtgläubige 
Klafliter die Mamen Börbe’s, Moore’4 uud Boron's anfübren; aber 
man feollte diefe arofen Mamen nicht umfonft befchwören, da ibre 
Werte noch fo wenig befannt find und fo felten den Nafüfchen Eor: 
don durchbrechen. Jedoch über diefe Werte, fo wie über die Kunſt 
und Poelle im Allgemeinen, mit eimem bloßen Borratb von Schül- 
regeln und mir Labarpe abfprechen, das mag man bei Tiſche ober 
im- Salon thun, aber mit der Reber in einer Literatur-Beitung jiemt 
es ſich nicht. Die klaſſiſchen Warfchauer Rezenfenten, welche fo ted 
und übertlug die wichtigften Kragen ber Literatur zu entfcheiben ſich 
anmaßen, gleichen jenen Heinftädtfchen Polititern, die zwar nicht eine 
einzige fremde Zeitung leſen, aber doch ins Gelag binein von den 
Gebeimniffen der Habinette fhwagen und die Operationen ber Feld 
berren betritteln. Die Blüdlichen‘ 


he 
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Nachſtens fol erfcheinen: 


Biblioteka historyezna Polska. ( Polniſche Befchichis:Biblierber.) 
Entbaltend alle biftorifchhe Werte der Polnifchen Mation, als: 
Geſchichte Polens, von Narufjewicz; bifterifche änge, Dent: 
mürbigteiten und Regierungsgefchihte Siegmunds IIL., von J. 
M. Miemcewicy; u. f. w. i 


Sranfreid, 
Die Bet 


mit Bezug auf die Furcht vor der Cholera. 
Bon Geoffrey Saint Hilaire. 


, ‚Waris it Äber das Erfßeinen ber Ebolera, bie e# fo ſebt ge: 
fürchtet batte und num nicht mebr erwartete, nicht ohne Unrube; 
mögen glaubwürdige und erfabrene Männer wenigftens den Gefahren ei: 
ner überteiebenen * juvortommen. ‚Das allgemeine Beſte,“ 
ſchrieb der Kanjlet d’Nqueffeau im Jabhre 1720, „verlangt, daß man 
das Volt überrede, die Peit ſey nicht anftedtend, und dak das Mini: 
fterium fo verfabre, als wäre es vom Begentbeil überzeugt.” Als 
Atademiter, und weil ich Aegvpten burchreift mir, murbe ich früher 


einmal aufgeforbert, meine Meinung hierüber zu fagen und fchrieb 
folgende Zeilen nieder, die einen Theil eines Berichtes an die Afabes 
mie der Wiffenfcbaften bilden follten. 


n Hegppten fommt Alles zu feiner Reit, bie Pefl, mie 
die Früchte des Bodens: Miles richtet ſich dort mach dem perios 
diſchen Steigen uud Qurüdtreten der Gewäſſer. Auf einer Reife 
nad Damiette börte ich zum erflen Male von der Peſt fprechen. 
Die Ertranlungen waren * ſelten, bie Seuche ergriff nur 
ſolche Individuen, die unorbentlich lebten und durch frühere nach⸗ 
tbeilige Umflände zu Krantbeiten aller Art ‚präbisponirt waren. 
Dan sing deshalb mit der größten Sorglofigfeit umber; für uns 
Herjte, die wir damals ohne Erfahrung waren, mar bies nicht jene 
furdhtbare Peſt, von der man ſich in @uropa ein fo entſetzliches Bild 
gemacht batte. Unfere Herjte befuchten ihre Kranken und glaubten 
an ein bösartiges Kieber, das fle aber niche für fchlimmer bielten, 
als mebrere der bei uns einbeimifche Fieber: Krankbeiten; indeffen 
er bie Beulen Stoff zum Nachdenten. @inen Monat lang. ers 

ielt der ziemlich milde Ebaratter der Krankheit diefen Irrthum all: 
gemein im Schwunge, unb mehrere mutbige Handlungen, die fräter, 
wie dies gang watärlich und gerecht ift, gefeiert worden find, batten 
darin ibren Grund, in charafteriftifches Merkmal ber Peſt ift es, 
daft fie fait augenblidlic, und obne das Erfcheinen der Beulen abju: 
warten, töbtet. Auf tiefes fchlimme Zeichen verſuhr ich mun, wie 


Selbft einige Dichter und 


. 


ich gegen daa peftartige Zieber bes Drienss verfahren wire. Meine 
an dem Meerfaume des ‚Delta begonnenen ya 
den in diefem und ben. folgenten Jahren in berfeiben Weiſe in 
Aaito fortgeſetzt. Folgendes find einige Haupt: Refultate: Man 
befömmt die Peſt nicht einzig und allein, weil man bie Peſt⸗ 
Kranten . befudit , fondern man muß auch baju präbigponirt 
feon, Diefe Präbispofition tritt aber leicht ein, ‚jede Stös 
rung der Gefundbeit bringt biefelbe bervor. Alle Arten von Aufres 


gung, die Ausfchweifungen ber Tafel, des Trunfes u. ſ. m., Eil-⸗ 
Zur 


‚ plöglich unterbrochener Schweiß, jede Schwächung, bie in 
allen Jabreszeiten und überall Kranfbeirs: Urfachen find, prädispos 
niren Tr jur Peſt. Alle diefe Störimgen bes gefunden Zuflans 
des, bie in Europa fi zu ben berfchiebenen dert hertſchenden 
Kranfbeiten geflaltet baben würden, nehmen in Hegppten während 
ber Pet nur einen und denfelben Gbaratter an. ae 

Nachdem ich diefe Beobachtung gemacht, verfeblte ich nicht, fie 
au verallgemeinern, und gemann ein foldes Zutrauen ju meiner 
Theorie, daß ich dreimal bei fchlimmen Borzeichen, bie ich bervors 
achoben, das Wichtige getroffen babe. So wurden j. 8. Türkiſche 
Bootsleute, die ich beim Rudern erbigt batten und fo unverfichtig 
waren, ſich ins Waſſer ju werfen, am folgenden Zage nom Kieber 
befallen, und vier berfelben farben am dritten Tage an der Peſi. 
Mein Bertraueh in das Nefultat diefer Beobahtungen nabm im: 
wer mebr zu, umd ich verlieh meine Wohnung in Kairo, um auf 
einem Landbaufe in der Umgegend mid, zu einem Mönche zu geiels 
len, der feines Dienſtes wegen in einem an das Pefllyarerb flohen: 
den Gebäude wohnte, Kine einzige Thüre bildete den Eingang zu 
der ganzen Zotalität, fo daß ich täglich auf der Schwelle ber Thüre 
Tobten und Sterbenden, die aus dem Lajareih fortgetragen ober in 
daffelbe gebracht wurden, begegnete. 

Als legte Negel für mein Berfabren batte ich aufgeftellt, daß 
man fich während der Pet und bei jeder anderen. epidemijchen 
pr, vor jeder Befabr wirkſam fchüßt, indem man es fih zu m 

efbäfte madt, fich wohl zu befinden, d. h. baf man die höchſte 
Sorafalt auf ſich verwendet. Du jeder Zeit iſt es verftändig, in 
feiner Zebensweife vorfichtig zu feun, während einer Epidemie muf 
man fich dies aber zum Geſchafte machen. Jetzt, wo wir unter 
dem unbeilvolen Einfluffe der Eholera.ftehen, babe ich an biefe 
Vergangenheit erinnern zu müſſen geglaubt. Unſere Aerzte glauben 
nicht, und nach meiner Anficht mit Recht, an die Mebertragung ber 
Krantbeit durch Berührung; fie bat alfo einen geringeren Grad von 
Bösarrigteit als bie Peft. Wenn aber ſchon die von mir angegebes 
nen Maafregeln ein Grund der Berubigung für das Gemürb waren, 
fo wollen wir glauben, daß wir von der gegenwärtig berrichenden 
Krantbeit noch weit weniger bebrobt find, und um ibr eine @ele: 
enbeit weniner zur- Wuth darzubieten, wollen wir uns bemüben, 
e nicht zu fürchten. . 
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La chasse et la peche. (Die Jagd und der Fiſchſang.) Mebit 
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Iebren und Wörterbüchern, von 8. 2egorant. Pr. 15 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Chinas Handel mit dem Auslanbe. Obgleich die Epines 
* durch ibren mit fo glüctlichem Erfolge betriebenen Landbau und 
ebr ausgedebnten inneren Bertehr eine gemiffe Unabbängigteit vom 
Handel. mit dem, Ausland erreicht haben, fo fühlen fie doc feinen 
MWerib in bobem Grade und find eifrig bemübt, ibn ju unterhalten. 
Die Ebinefifhe Negierung bezieht auf biefem Wege jährlich 650,000 
Pfund Sıerl., das Eintommen abgerechnet, weldyes aus dem Schatz⸗ 
Anıte von Canton ermächft, angeblich dem einträglichften im ganjen 
Neiche, das die Regierung an den Meiftbietenden vertaufen fol. 
Dieraus ergiebt ſich, daf die Örts:Obrigkeit febr dabei intereffirt ift, 
ben Bertebr ju unterbalten. Auch bie Bewohner Eantons und ber 
Nacbarfchaft, fo wie bie zahlreiche mit dem Anbau und ber Zubes 
zeitung des Thee befhäftigte Klaffe, fühlen fich bei dem Alor def⸗ 
felben bebaglich genug. Ber Handel mit dem Ausland ift auf Can⸗ 
ton befchränft. Gleichwohl bat man vor Kurjem einen offenen 
Scyleirbbandel, befonders in Dpium, nah ben von ber Haubtadt 
nordweſtlich gelegenen Häfen ju treiben unternommen, obne Stö⸗ 
zung von Seiten ber * DSDer Thee, wenn auch in Küſten⸗ 
ſtrichen angebaut, wird meiftens durch das Binnenland nach Canton 
gebracht, weil ber Transport deſſelben jur See den Cbineſiſchen 
Sciffern verboten ift. Trotz biefes Berbots gelangt indeffen auch 
eine bedeutende Menge Ther Über Meer nach dem Andifchen Arci: 
pel und ſelbſt nad Canton. Auslandiſchen Schiffen in es nicht 
erlaubt, mit Cauion Berkebt anzutnüpſen, bevor einer der Hong: 
Kaufleuse Gewähr geleifter bat. Diefe Kaufleute bilden eine privis 








den ich in Indien, gefeben, bedeutend ab. 
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fegiste den auslänbifhen Handel unterbaltende ung. ’ Rwar 
bürfen auch andere Perfonen mit ben Fremden verfebren; aber ges 
wife Artitel find ihnen unterſagt. Die meiften Kaufleute (immer 
darin überein, ba Gefchäfte wohl nirgends leichter und rafıher abs 
zumachen find, als in Canton. Der Abſatz Englifcher Manufatrurem 
durch bie Oftindifche Compagnie iſt gewöhnlich viel unbebeutenber, ale ibır 
Antauf. Wollenjeuge werden bauptfächlich im nörblichenEbina gefucht, 
deffen Zugang für gemichtige Kaufmannsgüter wegen der Entfermu 
und des bebeutenden Tranfito eben fo fdhwierig als foflbar ift. e 
wichtigften Indiſchen nach Ebina erportirten Produfte find Opium 
und .robe Saumwolle. Bon China erbanbelt die Compagnie jet 
ausihliehlih There. Sie ſcheint das Bertaufsrecht anf bie ſchwar⸗ 
jen Thee⸗Sorten zu baben, melde fie am flärkfien anfauft, fo wie 
Amerifa auf die grünen Sorten. Die Rufen find von: Canton auds 
efchloffen, weil fie das Privilegium bes Kandbandels geniehen. Ber 
ältniämäßig unbedeutend find die Geichäfte der Framjoſen, Hollän: 
der, Schweden, Dänen und Deflerreiher. Die Amerifaner werben 
in Ebina gut bebantelt. Man fagt, daß ihr Hantel dert populait 
fen, wegen der bedeutenden Einfubr von Dollars. Much ift- der. 
felbe feit 4514 erit einmal unterbrochen worden. (Eası-Ind.-Mag.) 
— Indiſche Hohländer Aus dem Tagebuch eines 
Sritifhen Dfi:\ndiers. Vor meinem Eintritt in das Land 
der Bbiels, welches eine wüſte Strede mit wtnigen angebauten 
Stridyen it und zjwifchen Mapmwaur und bem Gebiete von Gui— 
comwar lich ausdbebnt, waren mir die Einwohner als bie wildeſten 
Banbiten befchrieben worden, und ſchon ibr Name war in ‚eine Art 
von mpfiicder Furcht gebüllt, wie früber der der Schottiſchen Hoch⸗ 
länder. Ich verweilte beinabe drei Monate unter ibnen und hatte 
Mufe genug, fie zu beobachten. Die Bbiels find im Allgemeis 
nen noch unter Mittelgröße. Sie baben die nämliche glübende Ans 
bänglichteit für ihr gebirgiges Waterland, die man an ben. Schwei⸗ 
jern rübamt. Ihre Tracht weicht von ber jedes anderen Stammes, 
ebeut Sie tragen ein Paar 
Iofe Beintleider, die ein wenig über dem Knie wie abgeſchnitten 
fcheinen und binten zu einer Art von Bindel zufammengemüpft 
find: eine Inapp anliegeude Weile obne Nermel; ein mweiles ober 
farbiges: Schulterfleib, dem Hochländifchen Plaıd äbnlich; einen nies 
drigen Zurban oder tegelförmigen Ailgbut. Dies it das Koſtüm 
der mittleren und nieberen Klaffen. Statt der Schube tragen fie 
Sandalen aus ungegerbter Haut, die mit_ledernen Schleifen befes 
ftigt werben. Die vernehmeren ‚Heiden fih den Banianen von 
Bombay ahnlich. Jeder Mann, dem ich begegnete, war mit einem 
turzen Schwerdte, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet. Die mwoblbas 
benden batten Luntens Gewehre, und einige Wenige führten Engs 
tifche Bogelflinten, bie fie entwendet batten. Die Krbbaftigfeit und 
Ausdauer der Shield iſt ſprüchwörtlich, ihre —* eit nur 
burd; ihre Mittel eingefchränft. Sie bleiben dem gegebenen Worte 
unerfchätterlich treu, und ich glaube, daß Keiner, der einem Sbiel 
fein Bertrauen geſchenkt, Urfacbe bat, es ju bereuen. Xbre Leidens 
ſchaſten find umgeftüm, ihre Rache ift unerſattlich. Jch will eim 
Beifpiel von der leßteren Art anfübren. Auf meinem Wege nach 
A — einige Monate vor meiner genenwärtigen Erturfion bemerkte 
ich, dak ein Fremder fich meinem Lager angeichtefien batte. Der 
Mann darte nicht etwa das Mufeben eines — Pilgers, noch 
ſchien er auf einer Bejchäftsreife begriffen, denn fein ganje« Gepäd 
beftand in einer Dede, die ibm als Bett diente. Auf meine Rache 
frage gab er zur Antwort, er fen ein Vbiel und auf dem Wege 
von Pertaubgurb nah A —, um Rechnung abzufchliefen mit 
Einem, den er dort zu treffen boffte. Diefe Erflärung war mir ges 
nug, ba fie mit ber arglofeften Miene gegeben wurde. Bei meiner 
Antanft in A — ſchlug ich in kurzer Entfernung vom den Militairs 
Eantonnement mein Zeit auf. Au folgenden Morgen banfte mir 
der Bbiel für ben empfangenen Schuß und ſchentte mir beim Schei⸗ 
ben ein (iemlid) —* Stückchen Papier, mit einer Art Siero⸗ 
fopben betritzelt, die ich ſchlechterdinge nicht entziffern fonnte, Er 
agte mir, daß, wenn ich jemals Belegenbeit baben foltte, durch feine 
Heimarb zu fommen, bas Borzeigen diefes Blattchens mir im Notbs 
fall von Nuten fepn könnte, und fchärfte mir nachdrücklich ein, mich 
unter feiner Bebingung von bemfelben zu trennen. Um Abend des 
nämlichen Tages erfuhr ich, ein Bediente des Lieutenant E. ſed ers 
morbet und der Leichnam von einen Pfeil burchbobrt. Ich eilte in 
des Bientenants Reit und fab den Leichnam. Der Tod muf augen« 
budlich erfolgt feyn, denn der Pfeil batte das Her; getroffen. 
erfuhr, der Lieutenan E. fey fürzlid von Pertaubgurb, demfe 
Drte, von sogeidrmeg N ine war, angelangt, und in eineng 
Streite mit den bortigen Bbiels babe fein-Bediente einen berfelben 
geröbter. Ich äufßerte ben Werbacht, daf der in meiner Begleitung 
mmene Mann, ber, wie er felbit gefagt, bier eine Rehnung 
abfchtiehen weilte, ben Mord.begangen babe, doch der Mörder 
war nicht mehr aufjufinden. j (East-India-Mag.) 
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Da ſich der für das — beſtimmte intereſſantere 
Stoff fo anhaͤuft, daß die regelmäßig erſcheinenden Nums 
mern zur Aufnahme deffelben nicht immer ausreidyen, fo wer⸗ 
den wir hin und wieder, wenn eine Veranlaſſung dazu da & ’ 
noch eine vierte Nummer wöchentlich. erfiheinen Tallen. 

wird demnah in diefer Woche auh morgen und dar— 
auf am Sonnabend ein Dlatt des Magazins ausgege⸗ 
ben werben. Ei 
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Fr ankreich. 
Das ſuͤdliche Frankreich im Juli und Auguſt 1815. 


Aus dem dritten Bande ber „Geſchichte der Reſtaura— 
tion, ven einem Staatsmanne” (Eapefigue). 


Wibrend Paris fi durch die Anweſeubeit eines glänzenden 
Vereins von Fremden bereicherte, war in ben Provinzen das Bes 
gentbeil der fall; leine von ibnen entging der militairfchen Beſatzung; 
alle tragen die Laſt derfeiben. In mebreren Departemenis bauerie ber 
Krieg noch fort; ım Norden baten Conde und Maubeuge ſich im 
Auguft noch nicht unterworfen, im Efan wurde der Krieg fortges 
fegt, Aeuersbrünfte legten gan:e Dörfer in Aſche, die Bauern des 
MWasgaus waren unser den Walfen, Huningen befchon unter dem 
tapferen Barbanegre Baſel und weigerte ſich, eine andere Fabne, 
als die breifarbige, aufzuſtedenz auch die Geuerate Rapp und- Le 
<eurbe verlängerten die Keindfeligkeiten; die Aupcrgne wurde in allen 
Dichtungen von bewaffneten Haufen und von ber Kavallerie bes 
General Bandamme durdyzogen. Die nad ibrer Aufloſung durch 
ven Marſchall Macdenald unyufriedenen Soldaten von der Roire 
Armee febrien nur laugſam in ihre Wobnfige zurüd, Im Suden 
bedrobten ber General CEiauzet und das Corps des Marſchau Suchet 
‚ die Einwebner mit Requiſttienen ven Geld und Lebenemnmeln. Alle 
diefe ifelirten Berſuche peranlakten die Alltirten ju der Bemerkung, 
daß fein Dlittel vorhanden ſeb, eine ſolche Nation zur Rube zu bringen, 
und die unnützen Bemübumgen einiger Generale, gewiffe militaitiſche 
Stellungen ju vertbeibigen, trugen am meiſten ju den harten Bedins 
zungen des Parıfer Vernages bei, 

Der Süden batte weniger von der Laſt ber Invaſſon zu tragen, wurbe 
aber von einer beiligen Reaction-gerriffen. Hier tritt une zunach 
die bifterifche Arage entgegen: Wurden bie Metzeleien des Zudrus 
förmlich organifimt? Ging der Bejebl dazu ven einem gemeinfanen 
Gentrum ans? Muf man jene gebeime Werwauung und, jene uns 
fichtbare Hand, welche die ‚Regierung zu fo grefen Ausfchweifungen 
trieben, deſſen antlagen!. Ich aulworte rund beraus mit Mein. Die 


2 der ropaliflıfchen Partei waren zwar unverföbulich, bei den 


artfindenden gerichtlichen Berfolgungen ; fogar Die größten Geiſter 
Diefer Partei fonnten ſich der Leidenfchafrlichleit wicht entbaiten, und 
ſelbſt Hert vom Enateaubriand fagte, als Pañdem des Wabb Kolle⸗ 
giums des Zpirct, zum Könige: „Der Augeublick i geiommen, 
brer uncrſchöpflichen Milde Einbalt zu ıbun, Sie baven bas 
werdt ergriſfen, das der König des Himmels den Machtigen ber 
Erde übergab, um die Ruhe ber Böiter gu ſichern.“ ber zu Mess 
eleien gaben Lie Rovaliſten teinen Befebi; Das Derz weigert rich 
gar, zu glauben, dañ fie denfelben ibren Beifau ertbeilten. 

Hier das Thatſachliche: In den bundert Tagen batte ſich bie 
rovaliſtiſche Partei im Süden irefflich erganifirt. Die ſchwache 
ſchwautende Berwaltung der Prafetten batte Bereine fim biiden 
lafſen, weiche mit einander unter ber Zeitung böberer Comits for: 
refpondirten. Die von dem Drriege von Augouläme bei der Yans 
dung Bonaparte's gemachten Nürlumgen baten eine gewilfe Streit: 
macht jur VBerfügung-diefer Eomitts gefickt, die unter drm Namen 
von Frei:Compagnieen, Stadtgarten und Areiwilligen fich für Das erſte 
Zeichen fchlanfertig hielten: Die Deferienis pon den Kenfırıbirten und 
ber mobilen Nationalgarde batten dieſe Sıreittiafte vermebrt. Man 
wartete rubig auf die Machricht von dem Kinrücen der fremden 
Speer, um die ſchwachen Bande, welche noch am tie Kaiſerlichen Be: 
börden fnüpften,. zu zerreißen. Diele finwantenden der Energie 
ermangelnden Behörden verlegten die Neigungen der Malen, ohne 
Die Aefligteit zu befigen, deren Veritrungen zu umterbrüden. Am 
meiften ift aber diejenige —— in Gefahr, welche, das Bolt in Klei⸗ 
nigfeiten verletzend, nicht ſart genug at, ibm Furcht code: Bertrauen 
einzuflöhen. Die Parteien beugen ſich unter eine feite Haut, die fie 
unterbrüdt, veradıten jedoch eine eigenfinnige Behörde, die ſich Kicins 
diche Scitanen erlaubt, So waren die Prateiten m Züpen: aaa 
batte einige Ärenggläubige Aurbeliten verletz, uud die Priefter, bie ſich 
verfolgt nennen, wenn fie micht berrſchen, wandten ibren geſabruchen 
Einfluf an, um den frommen Unwillen der riigibien Beböllerungen 
zu erregen. In Nimes, Zouleufe, in Langueder wurbe bie pelitiiine 
Arage ju einer religiöſenz er war der alte biutige Kampf des Au 
sbeliiemne und des Proteflantismus. ‚In dem Handel treibenden 
Marferlie bedrohte der Krieg alle Eriftenien; beionders berriibie 
dert Haß gegen Napsicon und den Drepotiemus des Kaiſerreſches. 


Berlin, Donnerftag den 19. April 


1832. 





Die rechtſchaffenen und religisfen Mittelflaffen, das bei einem Sturme 
vor dem Bilde der beiligen- Jungfrau fnieende Bolt der Matroien, 
bie ab» und zuftrömende Menge. von Genuefern und Kataloniern, — 
bas Alles lieb den Plänen ber ropalifiifchen Comitcs eine rohe und 
fanatifche Kraft. " . 

Im Juni war im Süden Alles für einen Aufitand fertig; bie 
Gonmie's reichten fih von Teulon bis nach Marfeille, ven bier bie 
nad ir, Toulouſe und Borkeaur die Hand und fanden durch bie 
Gupenne mit der Bendie in Verbindung. Mile Berge waren voll 
von bewaffneten jungen Leuten, entlaufenen Retrmten und. Kreis’ 
Gompagnieen. Die Behörden waren-obue Macht gegen biefe Um⸗ 
triebe ober legten iduen feine Wichtigleit beiz nur wenig Zruppen 
ſtanden zu ibrer Verfügung. Der Aufſtand brach ın Diarfeille am 
25. Jumi aus; es war ein Sonntag, die müßige Bevölterung füllte 
die Kirdyen an. Möglich verbreitet: firb. das Gerücht von der Nik 
beriage bei Waterloo, das, wie im Aluge, in fechs Tagen dort ans 
gelangt war. Der das Departement lommanbirende'Weneral Berdier em: ' 
pfangt eine telegraphiſche Depefhe, die ibm die Abdanfung Maper 
leons und die Bildung einer RegierungssCommifiion anzeigt. Der 
Schlag war gejdheben. Ein Fräftiger und gefchieter General bätte die 
Machricht mit WBorficht verbreitet und Die militairifchen WBorfichtes 
Maßregeln getroffen, weldye die Lage erbeiichte. Die Bewohner 
des 'Sudens find mebr larmend als tapfer, fie fürchten die Militair: 
Uniform. Der General Berdier bare ein Infanteries Regiment, 
einige Schwadronen reitender Nager, eine Batterie und eine Menge 
auf Halbfeld gefegter Dfjijiere, alle tapfer und Iren, ju feiner Beir⸗ 
Baum ‚Die leßteren Nüchteten ſich, durch ibren milltatriſchen Ins 

igte geleitet, ‚in eines ber beiden die Stadt beberrfchenden er 
d leifteten bier dem würbenden Bolte einige Zeit lang Widerfland. 
meral Werdier aber beging ben grefen Abi, ſich nicht biefer 
beiden Forte ju verfichern und in ibnen zu bebaupren. Der Mnblid 
bes durch die Straßen ziebenben Boltes, deffen Aufregung immer 
rößer wurde, und der von dem Lande bereinfommenden Arei Eorps, 
ebte ihn in Verwirrung: er fuchte feine Zruppen zu fammeln und 
fin nadı Toulen zurüdjujieben, um ſich mit den Corps des Mar: 
{hal Brune und der Armee des Bar ju vereinigen. Er verliei das 
ber am ?5. Juni Abends die Stadt. Man leiftere ibm nur fihwas 
den Widerfiand. Einige Soldaten wurden’ von Flintenfchäffen ges- 
treffen, andere, bie fich vereinzelt batten, wurden ermordet; ein 
Angriff des 14ten Nager: Regiments reichte bin, um den Weg ju 
babnen. Auherbalb Marfeille wurde der Marſch fihwieriger, da das 
von Heinen Mauern durchſchnittene Terrain den Arei: Corps geſtat⸗ 
tete, ungeſtraft auf die ſich zurädziebende Truppen: Kolonne zu 
tirailliren. 

Marfeille war mittlerweile fi felbft und dem rovaliftifchen ’ 
Eomite überlaffen; die weiße Kofarde wurde augenblidlich aufgeftedt; ’ 
das Bolt war darauf vorbereitet. ‚Abends begann die Reaction. In 
den erſten Augenblicken des Sieges iſt eine Partei auch durch die’ 
traftigfte Hand micht zu zügeln. Nach meiner Ueberzemgung' ordnete 
das ropaliltiiche Eomite die Mebeleien nicht an, fab ihnen aber 
gleichgültig zu. Welche Maftregeln waren getroffen, um diefe blus 
tiger Scenen ju verhiudern? Die Areis Compagniecen, welche Mar- 
feille wie eine im Sturm genommene Stadt bebandelten, überfielen 
die ibnen bezeichneten DOpfer der Rache, kurz Alles fchien mit Drds 
nung und @inficht zu geſchehen. Kaft fich glauben, daf' die Bauern 
auf ibre Hand fo verfubren, dan fie feine Mumeifung erbielten? 
Gab es nicht einige weite Hände, die ſich mit Blut befledtten? Ich 
will den Schleier biefer Verbrechen nicht lüften. Das Morten 
bauerte die ganze Nacht und ben folgenden Tag bindurchz die Difis 
jiere auf Halbfoid, die Soldaten umd Alles, was in dem Berdachte 
fand, zur Armee zu gebören, wurden wie wilde Thiere verfolgt und 
mm Sabeln und dem Bafonett gemorbet. Auch die Mameluden, 
Ueberbleibfel aus dem Feldſuge nach Aegvpten, wurden größtentbeils 
umgeorachtz fogar ibre frauen und Kinder wurden im Hafen, wos 
bin fie ih vor ıbren Henterm geflüchtet batten, erſcheſſen. Das 
dem Etande nadı erfle unter dieſen Dpfern war Herr Analee:-Eapes 
fiaue, ein Mann von Geiſt, Bildung und Ebre, eine Motabitimt 
von Marſeille. Er war der Freund yon Maffent, Barras und eini⸗ 
gen anderen bedeutenden, Mannern ber Republit und des Kaiſer— 
reiche gemweien. Einige Zeit lang Militair-Prafelt in Italien, hatte 
er fich in feine Baterſtadt juradarjogen. Sein Berbrechen beftand 
in den Augen feiner Mörder in feinen freundſchaftlichen Berbindunr 
gen mit, dem Marſchall Braune. Ca ift ſchauderbaſt zu fagen, dies 
fer fanfıe, unverkahtige Maun wurde Yon .taufenh Sticpen durch- 
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bohrt, in einen Pferbeftall binte: feinem eigenen Haufe gefchlepnt 
und dort mir Säbelbieben umgebracht! Seine Mutter konnte das 
Befchrei des Dpfers vernehmen. Die Thätet dieſes Mordes find 
befannt und leben noch; mögen fie, wenn fie dieſe Zeilen leſen 
»aran denfen, daft die Macwelt gerecht ift! ., > 

Das rovaliftiihe Comité traf keine Repreſſiv-Maßregel; es 
tannte aber die Anführer der Banden und mwuhte, wer biefe leitete. 
Wie läht ſich alfo diefe Gleichgültigkeit bei fo viel vergoffenem Blute 
ertlären? Das Gomit« jog e# vor, ein Bertbeidigunge-Spftem zu 
orgamfiren; eine ſtadtiſche Garde wurde errichtet, und an das Eng: 
Life Gefchwader- wurden Deputirte geſchickt, um militairifche Hülfe 
nachjufuchen. Bald vereinigte ſich die Großbritanifche Alagge mit 
der weißen und ihre —— Dpetationen verbreiteten den Auf⸗ 
ruhr in der Provence. 


— batten ſich der General Verdier und bie unter ſei⸗ 
nen 


efeblen Nehenden Truppen mit dem Eorps des Marfchalls Brune 
vereinigt. Die aus Paris ‚eingehenden Nachrichten bradıten viel 
Schwantenbes in bie Bewegungen biefes Tleinen Heeres. Durch 
eimge angeftrengte und entſcheidende Märfche wäre es noch ‚möglich 
ewefen, den Aufitand im Keime zu, erftiden; aber bie Anfübrer 
besten, die Augen auf Paris gerichtet, Beforgniffe über bie Ente 
midelung des Drama’s; die Partei, die fie anjugreifen auf dem 
Puatte handen, war vielleicht im einigen Tagen &ieger! Der Mar: 
ſchall Brune temporifizte und martete auf bie Befeble der Regie: 
rungesKotmiflion; in den legten Tagen des Yuli unterwarf er ſich. 
Bei dem aufgeregten Zuftande ber füblichen Provinzen batte man 
dem Marfchall geratben, ficb im Toulon nad Havre einzuſchiffen; 
fein militairischer Geift wies aber diefen Borſchlag, als bes Mutbes 
eines Soldaten unwürdig, pa mit einem Paſſe des Marquis von 
Riviere, reifte er, ohne bak ibm dort eimas begegnete, burd das De: 
partement des Bar. Am 2. Auguſt war der Marfchall in Avignon 
angetonmen. In allen Städten des Südens gab es damals eine 
Art vom Bolte:Wolizei, die von allen regelmäkigen Bebörden unab: 
bängig war; die Beamten ließen jede mit Püffen verfebene Perfon 
umangefochten weiter reifen) aber Individuen, die von irgend einer 
verborgenen Gewalt auterifiet waren, bielten den Reifenden an und 
verbörten ibn; binter ibnen fand eine organifirte Macht, die bans 
delnd einfchritt. Der Marfchall Brune warb bei feiner Ankunft in 
Avignon von dieſer geheimen Polizei bemerkt, er konnte feine Reife 
nicht fortfegen und flieg im Gaſthoſe zum Palais: Royal ab; da er 
von einem feiner ebemaligen Dffigiere ertannt worden war, fo ver 
breitete jich bald das Gerücht, Brune ſey in der Stadt. Goldſmith 
batte ben Marfchall in einer Schmäbfchrift angeflagt, ben Kopf der 
Prinzeffin Lamballe getragen zu babenz; ber Pöbel verſammelt fich 
vor dem Baftbofe, fon ertönt Gefchrei des Mordes, bie Daymi: 
ſchenkunft des Präfelten und des Maire ift fruchtlos, der Marſchall 
verbarrifabirt ſich im feinem Zimmer, aber ber Fußboden wird durch⸗ 
brochen. und die Mörder fteben dem Marfchall gegenüber; dieſer 
batie vergebens nad Waffen gefucht, er fragt fi, mas fie wollen, 
fie antworten nur durb Schmabungen in einem barbarifcben Die 
lette, zwei Piftolen werden auf ibn abgefeuert, die eine Kugel freiit 
ibm die Schulter, die andere Piftole verfagt, und jetzt erfchient ibn 
ein @iender, deſſen Name bei dem gerichtlichen Werbantlungen ge: 
nannt worden ift, mit auf die Bruft gebaltenem Karabiner. Bru— 
ne’s Leichnam wurde langſam in ten Straßen ummbergefchleift und 
dann in den Rbene geworfen. So ſchmablichen Todes ftarb ein General, 
ber bie erften Dewahne ber Republit verberrlicht und feinen Mamen 
unter dem Kaifertbum mit Glan; bebaupter batte. 

Die amtlidye Zeitung meldete: „Der von dem Pobel Avignon’s 
bedrohte Marſchall Brune babe ſich mit einer Piftole erfchoffen, und 
man werde Mafiregeln zur WBerfolgung ber Urbeber biefer Unord⸗ 
nung treffen.” Dies war eine etwas falte Art, die Unmwabrbeit 
zu fagen; doch ift aewih, baf bie Regierung von ben wirklichen 


Thatfachen nicht unterrichtet war; der Präfett und das ropaliftifche . 


Eomite ſandten Berichte ein, denen iufelge Marſchall Brune fich 
felbt das Leben genommen baben follte. Damals war Niemand 
Herr über die Banden des Südene. Jede mit den Waffen verfochs 
tene Sache zählt Anhänger, bie ihr zur Unebre gereichen; es wäre 
ungerecht, die Berbrechen, die von biefen begangen werben, ber 
Sadıe Schuld zu geben. Es ift ſchon ſchlimm genu 
teigeift das menichliche Herz dergeftalt berberbt, daß c# gegen Mus« 
fdhmweifungen unempfindlich wird. So waren bie damaligen Ropa: 
liiten; fie gaben nicht zu biefen Verbrechen Befebl, aber faben 
ibnen ebne Abſcheu zu. Die Regierung regierte nichts; obne 
Armee, ohne Polizei, obne fefte und. ergebene Bramten konnte fie 
nichts verbindern. In biefen Tagen ber Trauer erlebte Avignon 
noch andere Gräueltbaten, Mörderbanden verbreiteten Schrecken in 
ber Stadt; es war binreichend, entweder felbft oder durch feine Fa—⸗ 

- milie dem Kaifertbume oder der Revolution angebört zu baben, um 
bem Tode geweibt zu werden; mit Klinten bewäffnete Menichen lie: 
fen in den Erädten und Dörfern umber, erfchoffen jeden ibnen be: 
gegnenden Patrioten oder alten Soldaten obne weitere Umftände 
und warfen feine Leiche in den Rbone. Schaändliche Berübmtbeiten 
traten damals auf, und das Schrecklichſte ift, daß die Mörder auf 
ben Schlöſſern der Rovaliften Qufludt fanden; einer ber alten 
Eselleute der Provence befcbüßte den Mörder Brune's. 

Nech fchlimmere Dinge trugen ſich in ganz Languedoc zu, wo bie 
reſigiöſen Streitigteiten mit ibren biutigen ®Borurtbeilen in aller 
Kraft berriditen; der Bürgerkrieg wer vollfommen organifirt. Die 
Katbetiten batten das Zeichen bes Grafen v. Artois angenommen; 
bie grüne Farbe war das Sumbol der wahren Rovaliſten geworben; 
die Protefianten: waren nicht mächtig genug, und die Eevennen ma: 
ren entwaffdet. In Mimes und Zouloufe fielen Plünderungen und 
Brandfliftungen vor. Die Invafion hatte diefe glüdliden Gegen 
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ben verfchont, deſto mebr fuchte der Bürgerfrieg fie beim. Die 
Katboliten waren unverfößnlih, 'ibre Banden fchonten, von 
furdptbaren Anführern geleiter,, felbft Kinder und ſchwache Frauen 
nicht. Dies ift überhaupt der Ebaratter der Religionskriege; fie, 
find graufamer als die politifhen, weil jede Partei auf bie 
Berzeibung Gottes vertraut, dem fie zu dienen glaube. Mm 
15. Auguſt ward im Toulouſe „ber im Departement. fommans 
dirende General Ramel vom Wöbel ermordet. Auf bem Kars 
meliter s Plage wurde eine Farandoule getanzt, ein barbakifcher 
Tanz, der im Süden den Meteleien voranjugeben pilegte; eine 
Mörderbande vrobt, in die Wohnung des Generals einyubringen, und 
ruft: Nieder mit Ramel! der General tritt beraus und jeigt ſich 
dem Bolte. Was wollt ihr von Namel? ruft er mit fräftiger 
Stimme; feine flolje Haltung imponirt der Menge, aber faum ıfl er 
in fein Haus jurüdgetreten, als der Pöbel die Thüren fprengt und 
ihn mit Sübelbieben auf feinem Werte umbringt; jwei Tage lebte er 
nod unter ſchrecklichen Aualen. Der Maire von Zouloufe, Herr 
von Billoͤle, wagte nicht, fich diefen Ausfchweifungen zu mwiderfegen. 
Eine Proclamation war der einzige Schritt der ftabtifchen Behörde. 

In Nimes wurde ber tapfere General Lagarde in dem Augenblicke, 

wo er ben Aufitand zu umterbrücden fuchte, auf öffentlichem Plage 

vermunbet. 

Zudwig XVIII. war von biefer Aataftropbe lebhaft ergriffen, 
die Souvberaine felbft verlangten ſtrenge Mafregeln,' und es erſchien 
eine Berorbnung, welche die Verfolgung ber Mörder des General 
Lagarde befabl und bie zu: deren Auslieferung der Stadt Nimes 
Truppen auferlegte; diefe Feſtigkeit war aber nicht von langer Dauer. 
Die Majorität der Kammer zeigte Theilmabme für eine fo rein rovas 
Liftifche Stadt! Die Lage der Proteftanten in Languedoc batte die 
Theilnahme der verbündeten Mächte lebbaft in Anfpruch genommen; 
in London batte fich ein Berein für biefen Zweck gebildet, und in 
einem Schreiben, welches der Herzog von Wellington an benfelben 
richtete, zeigte ec ibm an, daß der König von Aranfreid das gröfte 
Jutereſſe für die Proteftanten bege. Der Herjog von Angeuläme 
erbielt duf feiner Reife im füdlichen Kranfreich den Befebl, bie prote: 
ftantifchen Geiftlichen an feine Tafel zu laden und fie äußerft rück⸗ 
ſichtsvoll zu bebandeln. 

n der Wende war der Bürgerkrieg durch ben Einzug Lud— 
wige XVII. in die Hauptitabt beendigt. Dennec blieben die @ins 
mwobner bemaffnet; unzufrieden mit der Regierung, bie nach ibrer 
Anſicht nicht ropaliftiich genug werfubr, batten die Agenten des Gras 
fen ven Artois, die froh waren, fich auf diefe verborgenen Streits 
fräfte ftügen gut fünnen, jede Art von Entwaffnung verweigert." Die 
Anführer batten fich der Regierung nicht genabertz die Organifation 
der Pfarrgemeinden mit ibren Compagnicen und Signalen beftand 
noch, die Waffen und Munition waren verftedt, Der Pavillon 
Marſan lieh ibnen fagen, der König werde ibrer bald bedürfen, die 
Revolution fep noch nicht befiegt. Die Bendeer antworteren: „Wir 
baben weber die Waffen noch die fledenlofe Kotarbe abaeleatz fein 
Frieden mit den Ungebeuern und den Revolutionnaire. Im Novems 
ber 1815 war bie rodaliſtiſche Partei, die ſich auf bie ffueten 
Banden des Slidene, auf die Bendéer und bie Otgauiſatien ibrer 
Eomites ftüßte, mächtiger ale die Regierung. Diefe Erſcheinung itritt 
immer nach Bürgerfriegen ein; micht die, befiegte emtfräftete Partei 
iſt das größte Hinderniß für die Regierung, fendern die fiegreiche, 
die fchwer zu befriedigen und zu zügeln iſt, denn fie ift folz, iebene— 
und anfpruchevell. 


Bibliograpbie. 

Antiquitis du grand cimetiöre d’Orlcans. (itertbümer des 
— Kirchbofes von Drleane.) Bon Jolleig. Mit 19 Abs 
ilbungen. 

Expedition scientifique de Morte. (Wiffenfchaftliche Erpebition 
nach Morea.) Arbeiten ber phoſtlauſchen Section. Qweite Lfa. 

Extraits d’histoire et de littörature, (Biftorifche und literarische 
Auszüge.) Elemente der Franjöſiſchen Geſchichte. Pr. 1! Ar. 

Itineraire mineralogique et historiqur. (Mineratogiide und 
biſtoriſche Forſchungen auf einer Neife von Elermont: Zerrand 
nad urillac.) Bon %. 8. Bouille. Elermont:Kerrand. 

Preeis politique, (KRurje Schilderung ber legten politifchen Era 
eigniffe im Kırdenftaat.) Pr. 15 Ar. 


Morgenländifche Literatur. 


Die Javanefifhe Sprade. 


Diefe Sprache iſt Über mern Zebntheile der Anfel Java audge- 
breitet; in den Gebirgegegenden wird Sundiſch geſprechen, wel: 
ces in der That nur eim Dialeft berserfteren ifi, nur mit flarfer 
Beimiihung von Malavifchen Wörtern. Das Javaniſche jeigt mebr 
Ausbildung als irgend fonft eine Sprache des füblichen Archipelz » 
und die Literatur it gar nicht unbedeutend. Bis jetzt baben @urce 
päcr noch feinen Berſuch gemacht, uns Mittel zum Studium biefer 
Sprache ju verfchaffen, mit Auenahme des Malaviſchen, Tapas 
niſchen, Maburefifben, Bali: und Lampung:Bolfabulare, 
welches Stamford Naffler feiner trefflichen Gefchichte von Java 
beigefügt bat. Eine Javaneſiſche Sprachlebre erfchien erit neulich, 
Man verbantt fie Herrn Gerife, einem jungen hen ge Ges 
lebrten, der ſich während eines mebrjabrigen- Aufentbalts in Napa 
mit dem Studium der @ingebornen und ibrer Ziteratur emfig be— 
fchäftigt bat und bem angeführten Werte baldigſt noch mehr Echrife 
ten über Sprache, Literatur und Befchichte der Javaneſen nachjufens 
den beiwedt. Das Navanefiide iſt in biefer Grammatit durchweg 
mit Driginat-Charafteren geſchtieben, welche vielleicht bie fonderbarfte 
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Afrarische Buchftabenfchrift find, ..Das Miphabet, genannt Kjarafan, 
jeigt = feinen Grundzügen den Fohkkehen Urfprung und ſcheint eber 
aus der alten Bupdbhiflifchen Schrift als aus bem Dewanagari 
entftanden zu ſeyn, obgleich es andere geordnet if. Es wird von 
der Linken jur Rechten gelefen und beftebt urfpränglich aus 20 Mit: 
lautern, von benen jeder (mie im Eanflrit) mit einem Seibitlauter 
verbanden ift, der anfanglich fur; a war, jeßt aber als Mittelten 
jwifchen a und o gefprechen wird. Wußer diefen 2) lautbaren Kon— 
fonanten giebt es noch 20 lautlofe, welche den erfteren beigegeben 
werden, um. die Abwefenbeit eines Worals anzudeuten. Sonft giebt 
es noch 5 den Mitlautern angebangte |. und 4 Halbvofale. 
Die Javaneſiſche Sprache bat ihre befonderen Modificationen 
im Ausdrud, welche auf die Berfchiedenbeit des Banges der Perjo: 
nen fich gründen, und diefe Befonderbeiten bilden gleichſam verſchit⸗ 
dene Dialette. Herr Gerife bat ſich'e angelegen feon laffen, diefe 
refpeltiven Auedrüde zu untericheiden. So bedient ſich der Bor: 
nehme anderer Wendungen, wenn er jum Riederen fpricht, und ums 
getebrt. So giebt es Ausdrüde für ebenbürtige Perfonen im vers 
traulicher Rede u. f. w. Die Brammarif it fehr einfach, wie bei 
allen Sprachen des Indiſchen Archipel. Dar Subflantiv bat weder 
Genus noch Numerus, und felbft die verfbiedenen Gafus werden 
nicht immer durch befendere Partifeln angedeutet. Das Adjeltiv 
duldet faſt gar feine Abwandelung, und auch die Eomjugation iſt 
wenig fomplisirt. Daber die ganze Grammatif des Herru Gerife, 
obſchon ausfüubrli genug, nicht über 69 Seiten einnimmt. Die ans 
gebängte Chreſtomathie enthält einige mertwürdige Stüde, unter 
anderen ein ziemlich langes amtliches Schreiben des Meugtu Res 
ero am den Helländifchen Stanubalter van den Boſch. Sie 
chlieft mit dem Papali, einem Ausjug aus einem großen Bedichte 
des berübmten Aürften Kpabi Hageng Sefrlo, ber ver etwa 
brei Tahrbumderten lebte, Das am Ende des Werkes befindliche 
ausführliche Wortregifter erböbt noch deffen Wertb. Ein ausfübrs 
liches Javanefiidies Wörterbucdy von demfelben Berſaſſer fol eben: 
»fılls bald ericheinen. 2 


Bibliograpbie. | i 

Grammatica lotina ad usum Sinensiam juvenum, a J. A. Gon- 
zalves, congregationis missionis presbylero. (Lateiniſche Gram⸗ 
matit zum @ebrauche der Chineſiſchen Jugend.) Bon I. U. 
Gonjalves. Macao. 

Arte China, constante de alnhabeto e grammatica, comprelen- 
dendo mudelos das differentes eampasigoens; composta por 
J. A. Gonzalves. (Gemalves Chineſiſche Grammatit in der: 
tugiefifcher Sprache.) Macao. 

The holy eity of Benares. (Die Tage Stadt Benaree.) Er: 
läutert durch eine Reibefolge von Abbildungen. Bon 3. Prins 
ſep. Ealcutta. 

A series of panoramie views of Calentta, (Panoramifche Aus 
fihien von Calcutta.) Bon W. Worb. 
Ealcutta. 

Report on Darzerling in the Sikhim monntains, (Bericht über 
dar ieling im Zitbim:Gebirge.) Bem Eap. Herbert. Calcutta. 

The Pooroos-Purikhya. (Pubrubs: Puritva.) Eine Sammlung 
moralifcher Erzablungen, aus dem Sungffrit jn's Englifche 
tiberfegt vom Radfhab Kali Krifchun Bahadur von Sobha 
Barar. * Ealcutta. 

Vocabulary enzlish and —— (Engliſch⸗ Jabane ſiſches und 
Sapaneffich: Englifches örterbuch.) Aus Japaneſiſchen Wers 
* — von W. H. Medhurſt. Lithographirt in 

atapia, 


Deutfhe Literatur im Auslande. 


Das Deutfche Converfationd: Lerifon in Nord: Aınerifa. 


m ®Bereine mit ben Berren E. Wiggleswortb und T. ©. 
Bradſerd bar Herr Kranz Lieber, ein befanntlich feit dem Jahr 1819 
in den Vereinigten Staaten von Mords Amerika lebender Deutfcher, 
eine Eneyclopaedia Americana beransgegeben, die nichts Anderes 
als eine Bearbeitung der fiebenten Auflage der bei Brodbaus in 
Zeipjig erfchienenen „Allgemeinen Deutſchen Real-Encyklopädie“ if. 
Diefes Buch muß, als ein Kompendium des Europäiſchen Wiffens 
umd der Eurepaiſchen Kunft, als eine Hand: Bibliorbet für das Les 
ben der alten Welt, gerade für den Amerifaner, der, ebwobl er 
außer biefem Leben fich befindet, doch in und mit ibm, durch Re: 
kigion, Kultur und Gefchichte, identifiziert ift, einen ganj befonteren 
Meiz baben. Amerita, in einem anderen Verbälmiſſe als die übri: 
gen Welnbeile zu Europa fiebend, mag für das letztere immerbin 
ein Gegenitand ber wifibegierigen Korfbung oder einer gröferen 
Sheilnabme als die drei anderen Künftel unferes Erbtörpere 
feun — das Intereffe, das cs uns einflöht, tritt doch völlig zurück 
im Bergleiche mit dem, das Anterita für den alten mütterlichen Erd⸗ 
tbeil empfindet, von dem es in dae Dafeon gefegt worden, dem es 

-feine Spraden umd feine Kenntniffe verdantt, der c# feine Tugen⸗ 
den mie feine Kafter gelehrt, und der endlich, fo veraltet er auch im 
manchen Dingen gegen ben jüngeren Welttbeil erfibeinen mag, ibm 
doc, überall, wo es nicht gerade bie bio materiche Erleichterung 
und Annebmlihmadung des Lebens gilt, feine Ueberlegenbeit em- 
pfinden läft. Nebmen wir eine Amerifanifche Zeituhg in die Hand, 
fo finden wir neben den tredenen Raifonnemente über Präfidentens 
mwabl und Zolltarif, fiber neue Erfenbabnen und Dampfmalcinen, 
die ſtebende Rubrif Europe‘, mnter der, nicht felten mit größe: 
zer Wärme als über eigene Angelegenheiten, bie politifchen Beräns 


deſſen neuere Gefchichte und ‚deffen berühmte Männer. 


Abth. I. und 1... 


berungen eines Euroraiſchen Landes, das; - feimem Umſange mach 
in dem tleinften der Mereimgten Morbamerikanifcher Staaten bödke 
fiens eine befondere Graſſchaft bilden mürbe, mit gefchwäßiger Mus 
fübrlichfeit beſprechen werden. Die Engliſche Parlaments : Reform, 
die Erblichteit der Franzöſiſchen Pairie, find nicht bloß Europaiſche 
fondern werden auch zu Ameritanifchen Angelegenheiten gemacht, 
und dem Europäifchen Kefer erfcheint Die New-orker oder Phila— 
beipbia= Zeitung, die lange nach dem Ereigniffe mit ibren Betrach⸗ 
tungen darüber nach ber alten Welt jurüdtommt, gleichfam fdhow 
als eine richtende Nachwelt, eder auch in manchen Fällen als ein 
—— Echo, das den Zaut nur unvelllommen ober entſtellt wies 
bergiebt. 

In gleichem Verbältniffe nun, wie unfere Zeitungen für die 
Amerifaner von Yutereffe find, muß es auch jenes Buch, das Eons 
verfatienssferiten, feon, das, als eine alpbabetifch'georbnete politiſch 
literarifche Zeitung der Bergangenbeit, einen Webergang von. der 
Sournal: jur Gelebrtenskiteratur bildet und daher den geiltigen Be⸗ 
bürfniffen des Mord: Amerifaners, deſſen allgemeine Bildung eben 


‘die Mitte pwiſchen DOberflächlichkeit und Tiefe bält, gan beſonders 


ut entſprechen ſcheint. So fehr aber diefes Buch auch bis jur fier 
enten Auflagt vervollſtändigt worden ift, fehlt dech für den Ame 
ritaner noch Bieles darin, namentlich in Bezug auf fein eigenes Lan, 
Diefem 
Mangel bat Herr Xieber abzubelfen geſucht, indem er mit jwei Amer 
zitanifchen Gelebrten fidy verband, die namentlich die neu binzuge 
fommenen Ameritanifchen Biograpbieen, mebrere Artifel_ über Eng= 
liſche und Ameritanifdye Gefeggebung, zabireidhe geograpbifche Mos 
tigen über’die weſtliche Halbfugel der Erde bearbeitet und viele am 
bere Artifel bis jur neueſten Zeit fortgeführt baben. 

Herr Lieber jagt darüber in der Vorrede zu feinem Amerifanis 
ſchen Eonverfations:Zerifon: „Bei der Bearbeitung diefes Wertes 
in Englifcher Sprache bin ich von der dee ausgegangen, diejenigen 
Veränderungen und Zufäge zu bewirten, weiche die Umflände er- 
beifchten, um baffelbe bier eben fo genteinnüßig und annebınlich zu mas 
dien, wie das Driginal in Deutſchland it. Ich bege nunmehr auch 
bie Hoffnung, dar die Amerifanifche Enchklopädie — was fir 
nicht bloß dem Mamen mac ift, indem fie eben fo in Bezug auf 
Amerita als auf audere Zweige des Willens eine reiche Quelle der 
Belebrung bilder — ale foldıe, auch für jene groie Europäiſche 
Nation, deren Sprache das aemeinfame igentbum ibrer felbft 
und ibrer Abrömmlinge in den Vereinigten Staaten ift, einen befon-, 
deren Wertb erbalten baben wirt. Wer fibh die Miübe nehmen 
will, diefes Wert mit feinen Originale, dem Deutſchen Eonverfations- 
Zeriton, zu vergleichen, wird bald aus den zahlreichen Zuſatzen unb 
Berbrfferungen abnebmen, daß es zu dem Titel „Ameritanifche Eu— 
epklopädie” velltommen berechtigt iſt.“ - 

Es ſteht zu erwarten, baf Herr Brodbaue bei der Bearbeitung 
des jetzt erſcheinenden (die neueſte Zeit umfaffenden) Eupplemeut: 
banbes zum Eenverfatione:Zeriten auch die Amerifanifche Enchtlope— 
die zur Haud bat, um fie eben fo wie bas Dänifihe Convetſatione⸗ 
Lerilon zu neuen Artiteln zu benugen. Es ift auch nicht mehr au 
billig, wenn die Mutter, nachdem fie ibre Töchter in verfchiebenen 
Zandern auf das Reichſte ausgeftatier, bin und wieder von diefen Zöde » 
dern cin Erjeugnif des Auslandes ale ein ſchwaches, aber bantbares 
Gegengefchent erbält. . 

Die Ameritanifche Tochter bürfte indeſſen ſchwerlich fo populair 
werben. ale die Deutfche Mutter, die um der geringen Umilände 
und Koften balber, die fie verurfachte, bei Arm und Reich eine wik 
lige Aufnabme fand. Die Ameritinifibe Encoflopädie, eben fo wir 
das Deutſche Converfations Leriton aus 12 Bänden von 7 — 800 enge 
bedruckten Seiten beftebend, foflet boch beinabe drei Mat fo viel als 
biefes, nämlidy 30 Dollars oder 42 Thaler. u Ende dee vorigen 
Sabres war erfi der Tre Band. des Wertes erfcbienen, deffen Publi 
cation fchon im Jabre 1529 begonuen wurde; es fcheint demnach, 
als ob der vergleicheweiie etwas bobe Preis der Körderung des Ba— 
yes nicht febr günftig wäre. 

Zum Schluffe wollen wir bier noch einige Bemerkungen mittbeiten, 
welche die Nortb: American: Review, eine gan in der Weile 
der Englifchen kritiſchen Bierteljabrebtätter — namentlich der London 
Buarferiy Review — redigiete und gedrudte, in Bolten ericheinende 
Zeitfchrift,; in ihrem neueſten Bande (Ran. 1832) liver das Deutiche 
Eonverfations:Zeriton und feinen Amerifanifichen Nachſolger entbätt. 

„Jedermann,“ fagt der Anterifanifche Kritifer, „der bem Ge 


. genftand einige ernſte Aufnertfamteit geichentt bat, wird mit uns 


darin übereinftimmen, daß, wie zablreidh auch bie Enchklopädieen 
feon mögen, bie bieber in unferer Sprache erichienen find, doch 
feine eriflirt, die mit der „Amerltanifchen Encotlepadie” einen gleidyem 
Ebarafter trägt oder auch nur Zi ibe zufammentrift, in fo fern 
diefe namlich eine Compilation ift, zum Gebrauche ſowohl für unfer 
eigenes Zand- und Bolt, als fir alle diefeninen, gleichviel we im 
Auslande, die diefeibe Eprache reden und an der Ausbildung ibrer 
befonderen, wiewobl in eine andere Hemifpbare verpflanzten, Mas 
tionalgebräuche und Inſtitutionen ein Antereffe nehmen. Ein foß 
ches Buch fommt bier einem Wedürfniffe entgegen, indem es fomebl 
diejenigen bedentt, bie fich gern unterridyten wellen, aber nicht bie 
Mittel baben, ſich eine große Bibliotbet anzuſchaffen, als biejemi- 
gen, die zwar diefe Mittel befigen, aber nicht die Muße, um, einer 
gründlichen Belehrung balber, große Werte zu flubiren. Unſere 
gefchäftsreihen Bürger mit ibrem Weberflufe von Zeitungen unb 
mit dem unter ibmen verdreiteten iementar: Kenntniffen, fcheinen 
in der That ein ſelches Wert noch vtel eber ais irgend ein anderes 
Rolf, ſelbſt die dententen, —— und unermüdlichen Deutfchen 
nicht ausgenommen, ju bebürfen. Ein Werk, bis weder den 

der firengen Wiſſenſchaft, noch ben leichtfertigen ‚Ton unferer Noms 
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male an ſich Krägt, tas die Febler beiber zu vermeiden und ihre 
Borzüge in ſich zu er ſucht, mindetens für die Mebrzabl 
aller Leſer, die mehr Die Refultare als deu mühleligen Gang der 
elebrten Forſchung zu fennen wünfden — ein foldyes Wert int die 

eritanifche Encotlopädie. Daf etwas Aehnliches unferem Publi⸗ 
unn bisber noch nicht zu Gebete ſtand, laͤßt fich leicht durch eine 
Mufterung. der vorbandenen Encpflopäbieen nachweifen, bie alle zu 
toftfpielig, zu bändereidh. und zu gelehrt find oder-in anderer Hins 
Hcht ſich nicht zum Gebrauche eines größeren YPublifums eignen. 
Da baben wir zunädit Ebambers Epfiopadia oder allgemeines 
Wörterbuch der Künfte umd Wiffenfchaften, bas bereits mehrere 
Auflagen erlebt bat; ferner die Encpllopadie von Rees, bie in 
Amerifa nachgedructt wurde, aber bes niedrigen Preifes ungeachtet 
feinen Abfag fand, und am Ende durch eine Xotterie an den Mann 
gebracht werben mußte; die Eneyelopaedia Britannica, von der be: 
zeits fechs Auflagen erfchienen find und die ſiebente im Drud iſt, 
Die zuerſt aus 10 "Bänden beſtand, dann auf 20 anmucdıs und end: 
ich noch durch Napier ein Supplement ven 6 Bänden erbielt; bie 
Edinburger, in Pbiladelpbia nachgedruckte, Encotiopabie, die bei 
ihrer Bollendung ſchwerlich weniger als 40 Bande ſtart ſern bürftez 
endlich die Eneyclopardia Londinensis, die Encyclopaedia Edinen- 
sis, die Encyclopacdia Metropolitana und Andere mebr in ver: 
Kbiedenen Spradien — feine it jetoch fo dazu geeignet, das Bes 
türfni des Ameritanifchen Leſets zu befrietigen, wie eben das 
Deinſche Eonverfations:Zeriton mit einigen Berbefferungen und Mer 
Den Ruf, den baffelbe genieht, ſcheint es mit vollem 
Rechte zu verdienen. Ein Wert, das fo viele Anlagen in feiner 

imarb erlebt bat und in fo viele Sprachen bes Auslandes 
überfegt worden ift, mu — es Tann nicht anders feyn — einen 
großen Werth haben, und zwar micht bloß in dem Lande, 
wo cs juerſt erſchienen, fondern au in jedem anderen, mo 
es natienalifirt wurte. Seit feiner een Erſcheiuung im %. 1512 
find vielleicht 200,000 Eremplare des Driginals durd gan Europa 
verbreitet worden, während von ber vielgerübmten Biblieibet nüßlis 
cher Kenntniffe (Library of useful knowledge) höchſtens etwa 
25,000 Exemplare ibren Weg in das YPublitum gefunden baben. 
Diefes Fattum allein ſcheint uns dafür ein binreichenter Beweis ju 
feon, dak unfer { 
mebr den Bedürfniffen der Geſellſchaft im Allgemeinen eutſpricht; 
ja, es liehe ſich aus ſeinem Vertriebe fat abnehmen, daß das Buch 
felber zum Bebürfniffe geworben if.“ 


Mannigfaltiges. 


— Sfandbimapifche Literatur: Gefellfhait zu Ko: 
venbagen. Um 5. Jannar d. J. wurde in dieſer Geſellſchaft 
eine von -ibrem Milgliede Prof. Bredéedorf eingefandge Abbands 
kung vorgelefen: über das Zeitalter Sivards Drmi Die, Rage 
mar Lodbrots Sobus (und, der Sage nad, Entels Sigurde des 
Echlangentöbters — unjeres Siegfried —, nady weldyem er 
eben Sigurd Schhlangenauge benannt ſeyn fell). 

— Bereih ur Beförderung ber Danifchen Literas 
sur in Kopenbagen. Derfelbe empfing eine “Preiefchrift im 
9Dnartbänden und einem Heft Zanblarıen, zur Brantwortung der 
darin geftellten Aufgabe: „eine wiſſenſchaſtliche Entwickelung der Bors 
fRellungen der alten Morblander vom ber befannten Welt, feit den altes 
fen Zeiten bis um Ausgange des 131en Jabrbunderts“. Dieſe Arbeit 
erbielt nicht allein ven-ausgefegten Preis von 200 Nebir., ſendern dem 
Berfaffer wurde auch Untertägung zum Drude des Wertes und ber 
Karten auf Koften der Geſellſchaft zugeſichert. Ber Eröffnung des 
Serfiegelten Ramens fand ſich R. M. Peterfen, Regiftrator des 
gebeimen Archive, — bderfelbe Gelehrte, ber vor wenigen Jabren 
durch feine vortrefflibe Schrift „über die Geſchichte der Sfanbinani: 

en Eprache‘’ den Preis gewann. . 
” us Ta England. Dbgleich wir dem nachſtehen⸗ 
den Bericht dieſe Weberfchrift gegeben baben, fo wollen wir doch zur 
Ebre ber menſchlichen Natur bofen, daß terjelbe ſeht übertrieben 
in. — „Die Zabl der Perfonen beiderlei Geſchlechte unter 18 Yabs 
ren, welche in den Flache: Spinnereien in Dunbee beichäftigt ſind, 
beläuft fih auf 1073. Bon diefen iR bie Mebrzabl noch nicht 14, 
eine bedeutende Zabhl noch nicht 12, einige find noch nicht 9 Jahr 
alt; ja, es werden fogar Kinder zwifchen 6 und J Jahren jugelaffen 
and gejwungen, mit den übrigen zu arbeiten. In wanden Spinne: 
reien arbeiten die Kinder täglich 13 Stunden 20 Minuten, oder 
794 Stunden wöchentlich, aueſchließlich der zum Eſſen beflimmten 

eit, welche in den meiften Aalen auf eine Stunde taglich feſtgeſetzt 
At, oft aber auch auf 50 Minuten befihranft wirt, obgleich baujig 
die Wohnung der Kinder von den Spinnereien febr entferm ält. 
Eine kürzere Arbeitegeit ale 125 Stumden taglich oder 74 Stunden 
wöchentlich findet nirgends ſtati. Dies ift ber Fall in Dundee, wo 
tie Handwerter noch mindeitens den Bertbeil haben, daf die Aabrit- 
Herren oft werteifernd nach Arbeitern ſuchen müſſenz wäbrend in 
den Epinnereien, welche in entfernteren Tbeilen des Sandes liegen, 
oft 14} und 15 Arbeiteflunden täglich gefordert werten. MWenm in 
den Spinnereien von Dunder durch ben Stillftaud der Mafchinerie 
ever durch einen anderen äbnlichen Umſtand Zeit verloren gebt, fo 
mufj diefe nachgebolt werden, fo daß bie Kinder dann bie in die 
foäte Nacht, am Sonnabend oft bie gegen Mitternacht arbeiten müf: 
fen. Jeder Streit über verlorene Zeit wird immer gegen die Kin: 


dificationen. 


der entichieben, unter dem Vorwande, daß 10 Minuten oder eine ' 


Biertelftunde für fie perfönlich nichts, für ihre Herren aber von Be: 





eitalter nichts Anderes bervorgebracht babe, was. 


Herausgegeben von der Redaction ber Allg, Preuft. Staats: Zeitung. 


deutung find.’ — Wenn biefer Bericht wahr if, fo müſſen wir ben 
nachftebenden Auszug aus einer Rede, die in einer neulichen Ber: 
ſammlung über dieſen Gegenfland gebalten wurde, für etwas mehr 
als ein erbichtetes Gemälde balten: — „Betrachtet fe eine Meine 
fechejäbrige Gefangene. Sie foll an einem Falten Wintertage des 
Morgens um 4 Ubr aufleben; bevor fie ſich aber dazu entichlieft, 
ruft jie wohl ein bald Dugend Mal: „„Bater, ift es Zeit? Bater, 
ift es Zeit!“ Und endlich, wenn Ge aufftebt, fucht fie im Dunfeln 
nad ihren Kleidern und hängt einige gefliette Lunpen über bie ers 
matteten Glieder — ermattet noch von ber Arbeit des vorigen Ta- 
ges. Dann muß fie rielleicht zwei (Engl.) Meilen, mindeftens aber 
eine, durch Sturm und Schnee nach ber Epinnerei laufen, um dort 
12, 14, 15, 16 oder gar 18 Stunden ju arbeiten. Das Mädchen, 
von dem ich ſpreche, ıft gefterben; aber es fübrte ein ſolch fchauders 
baftes Leben mehrere Zabre hindurch.“ {New Manthly Mag.) 

— Gründung ber Stadt Nifolajeff. Diefer Ort ift der 
Sitz bes Dberbefebishbabers der Klotte des ſchwarzen Meeres, das 
Schiffewerft für diefe Flotte und eine von denjenigen Stadten des 
großen Ruſſiſchen dteichs, bie in weniger als einem balben Kabrs 
bundert nach ibrem Entfteben mitten in der unbemobnten Steppe 
jenfeits des Dniepr zu einem fo hoben Wobiftande gelangten, dafi 
fie unter den organifirtefien und fhönften Städren Rußlanda mits 
zahlen fünnen. Wer 43 Xabren war noch feine Spur ron Nitos . 
lajeff vorbanden. Die große Landfirede, welche jeht das Gouver— 
nement Eberſon bilder, war eine faft menfcenleere Müfte. Wegen 
der Mäbe der Türliſchen Granze, indem der Bug die Scheibelinie 
machte, blicb das linte Ufer dieſes gu in der Gegend feiner 
Mündung unbewobhnt. Die nahe Stadt Dıfchatoff bedrohte die 
Ruhe jedes unternebmenden Anficdlere. Aber der weite Krieg ge: 
gen die Türken, der unter der Regierung der Kaiferin Katbarina II. 
geführt wurde, batie fir Neu: Kukland die erfprieklichfien Kolgen, 
Judem er die Granzen des Reiche erweiterte, entfernte er zugicich 
aus deffen fudlichen Provinzen den Kriegeſchauplatz und veranlakte 
bie Gründung neuer Städte, Die theils in ſtrategiſcher Hinſicht, 
ıbeils vermöge ibres blühenden Handels von größter Wichtigteit 
find. Die Stadt Mitojajef, gebört jur Zabl der erfieren. Eines 
der glängentften Ereigniffe in Rußlande' Kriegegefchichte ift jweifeles 
obne die Erftürmung von Difchatoff, welche Stadt feit langer Reit 
das Bollwert und den Stützruntt der Türken bildete. Diele Fe— 
fung wurde am 43. Dezember 1758 von dem Füurften Potemlin ges 
nommen. Der Zieger wünfcte das Andenken diefer Waffenıbat ju 
perewigen und mollte zu gleicher Zeit dem beiligen Mitolaus, als 
Schuppatren der Ruſſichen Heere, feinen Dant barbringen; er 
ſchlug daber vor, zum Gebachtnig der Eroberung von Oiſchakoff und 
zu Ebren jenes Heiligen eine Stadt zu gründen, Zu birfem med 
durchteiſte er im Beginn des Jubres 1739 die Einöde vom Drichar 
teff, und feine Aufmertfamteit fiel befonders auf einen ibm febr 
vertbeilbaft ſcheinenden Punte, wo der Anguls Fluß feine Waſſer 
mit denen bes Burg vereinigt. Dert gründere-er auf der Stelle ein 
Merft und —— die Ausführung feiner Pläne dem Staatsrath 
Falcjeff, einem febr betriebjamen und tbätigen Beamten. Am 
5. September 1759 erbieht tiefer Drt ben Namen Mitolajef. 
Die erſten beim Bau diefes Schiffewerftes befchäftigten Wrbeiter 
maren Echwebifche Gefangene; zu Ende dea Monats Septems 
ber ſchickte man zu dieler Arbeit noch das Tulaſche Infan— 
teries Regiment nebit 700 Reteuten bertbin, und im enat 
Ottober wurden 112 Kamilien ans der Diöceſe Tſchernigoff als erſte 
Anfiedler nach der zu gründenden Stadt hhgefandt, eo eniſtand 
bie Siadt_ Rilolajeff. Im Monat Movember dich der Kürft Peiems 
tin dafeibfi ven Kiel zu einer Äregatte von 46 Kanenen baten; 
auch dieſes Schiff erbielt den Namen „St. Nitelaus” zu Ehren 
des Schutzbatrons der Stadt. Der Kürft fieh nicht ab, ſich ferner: 
bin’ mit dem Bau der Stadt und ber Aregatte zu befcbäftigen, wie 
aus feinem Iebbaften Briefwechfel mit Herrn Falejeff bervorgebt. 
Jr Auguſt 1790 wurde die Aregatte vom Srapet gelaffen, und Mies 
ſolajeff tonnte damals ſchon auf den Mamen einer Stadt Anſpruch 
ntachen. (J. d. St. P.) 

— Begräbniffe in Nen: Seeland. Jedes Oberhaupt bat 
einen befonderen Begräbnißplag für fi und feine Familie; gewöbn⸗ 
lich iſt ee ein Seller in einer entirgenen Gegend, der nur feiner 
Familie befanmt iſt. Diefer Wunfch, den Begrabnifplag gebeim zu 
hatten, rübrt wabrfdheinlich von der Sitte ber, daß fi bei einem 
Kriege die verſchiedenen Stämme immer bemüben, bie Gebeine 
eines Dberhauptes zu erobern, um aus benfelben ale Zeichen ber. 
Verachtung allerlei Gerathſchaften zu veriertigen. Wenn in Neu— 
Seeland ein Dberbaupt ftirbt, fo wird er gewöhnlich in ein altes 
Boot gelegt, darüber ein Dad) gebaut und das Ganze im bie af 
perfentt. Nach geraumer Zeit, wenn nur das Gerippe noch übrig 
ift, wird es wieder in die Höbe gejogen und mach dem nebeimen 
Keller gebracht; dies thut feine Familie bei Nacht, damit Miemand 
den Platz erführt. i 


Da fih der für das Magazin beftimmte , intereffantere 
Stoff fo anhäuft, daß die regelmäjig erfiheinenden Num— 
mern zur Aufnahme deffelben nicht immer ausreichen, fo wers 
den wir hin und wieder, wenn eine Beranlaffung dazu da iſt, 
noch eine vierte Mummer wöchentlich erfcheinen laſſen. Es 
wird darum in diefer Woche auch heute und demnächft 


.am Sonnabend ein Blatt des Magazins ausgegeben. 
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Portugal. 


Eclaircissemens. historiques sur mes negociations relati- 
ves aux affaires de Portngal. —— Auff jen 
über meine Unterhandlungen in Betreff der Angelegenhei⸗ 

ten * ſs.) Vom Marquis von Rezende, vormallaen 


Braſilianiſchen Gefandten in Wien, Paris und St. Der 
tersburg. — Paris 1832. 


Aus dieſer Schrift des Marguie von Nezende, über baren 
Verth im Allgemeinen bereits in der Allg. Preuß. Staats- Zeitung 
E Lerichtet worden ift, laſſen air ir: einige ** olgen. 

nachfiebende berzifft junäcit die Ereigniffe unmittelbar mac) 
dem Tode Kopanır's VI., Königs von Pertngak: 

„Zobann Vi., der amı Tage der Auflöfung der Eortes, am 
43. Zumi 189, I Berpflihtung übernommen batte, ine ‚Eonitis 
tution zu geben, b fi an der ang Dakse Berfprechens durch 
€ 


eine Partei gehindert, Die ibm dur ein fat unter feinen Mugen de 
gangenes großes Verbrechen ‚einpufhächtern fuchte bie Bang 4 
des Marauis von Koule, welder als rin Band; hen ‚Könige 


und ben ‚Gouftitutionellen betsachtet wurde, ‚beiledte die legten 
bee Monats Februar 1524 umd bereitete, die Bemüther auf eim, 
Berweagneres Unternehmen vor. Die Königin, weile, icon. } 
verfucht hatte, dem König abzufeßen und fich bie oberfie, 
anzıt ni sum beittenmal dieſen Man, und fi ‚bes 
Infauten ‚Dom : Miguel als Wertzeug bedienend, 

D.. April den Palaft des ‚Könige umpingeln. Die # it 


Reupille,. che —2 diefe ſtraſbaten 
Berſuche. a al erinnert fih noch Jedermann mit Bewunderung 
der ftolgen Worte, welche, Hert Hpde non Meupille an dichrmaffneten Ver: 
fhworenen richtete, bie Ihm obne einen nom Infanten unterjeichneten 
Befehl den Zutriti zum Könige nicht geflatten wollten: „,,‚Der Ins 
fant‘'', Be La mur ein Untertban,: und wir. fennen bier nur 

* 







des bipiomasifchen Eorps und der perfönliche Mt 
don 


br, die Ihr es wagt, Euren Iegitimen Souverain, das 
einzige Oberhaupt, von dem Ihr Befehle au emplangen habt, zu ver: 
Ibr thut; man verjeibt den Söhnen der 
** vo fie_ fi ‚verführen laffen, aber ihre, Mitichuldigen wer: 

au } „. [77 

„Der Iufaut, zu feinem Vater am Bord.des „Wiudfer Caſile⸗ 
berufen, erbielt: die verdienten Borwürfe. Die Unterſuchung wurde 
unterbrüdt, und am 13. Mai, am Word. einer Portugiefifchen Ares 
gaue eingefchiift, reite Dom Miguel nach Aranfreih ab und. Lam 
am 14, Juni in. Paris an. Bom König Lubwig XYIIT,, fo wie won 
Pam Bidele, wicht fehr gut empfangen, wollte a ae den Be⸗ 

en ſeines Waters zuwider, einen anderen. Aufe altsort wählen. 
Da ibm von dem Portugiefifchen Gefandten, Herrn von Brite, von 
dem Defterreichifchen Botfchafter und bon dem Framöfiichen: Minifter 
ber . auswärtigen: Angelegenheiten Pafft derfagt wurden, fo gelang 
es ihm endlich, biefelben von dem gutmätbigen Herrn von, Kerette nach 
Karlszubse zu erhalten. »Bon Karlerube ging er nach München, und 
erft in dieſer Stadt vurde ber Defterrei iſche Befandte ermächtigt, 
ihm den: Weg nach Wien zu geftatten, wo er in den letzten agen 
bes Movembers 4824 .eintraf.‘’ 
dieſe unerwartete Niederlage aus der: 


wurden bie verziglichiien Mitglieder der Partei,. welche, Dom Miguel 


auf.die-Beftinumungen des — — 
Voßın: iz der 

edros das Mittel zu ſinden, 

Durch Freunde im Aus: 


nes Hofes fpkicht, jenen Gedanten in Gegenwart bes dürfen Met: 
ternich erörterte; »iefer antwortete ibm: „,„‚Portugal Ift nicht has 
Inte, wo die jüngeren Brüder dem älteren zum Mach⸗ 

Inder der letzteren folgen. Dom Pebro bat eine Zoditer, 
und Dom Miguel bat daber feine Aufprüche zu machen.‘ Der Dt 
plomat wußte. auf diefe bifterifchen Notizen nichts zu antworten. 
Die Freunde Dom Miguels gaben indeffen dieſerhalb ihre. Hoffnun; 


. Berlin, Sonnabend den 21. April 


1832. 


gen nicht auf. Aber diefer Rettunge Anter entichlüpfte bald ihren 
Bänden ; denn fie erfuhren, daß der Ratification des Irennungs:Trats 
tates vom 29. Augujt 1825 ein Ebift des Königs Xobann vom dems 
felben Tage angehängt war, worin der Kaifer om Pedro als Erbe 
und legitimer olger der Kronen beider Reiche bezeichnet wurde. ‘+ 
„Sie hatten ſich noch nicht von dem ——— ihrer sp 
nung erbolt, ale plöglich am dteu März 1826 der König Jobann VI. 
von einer ſchweten Krantbeit befallen wurde. Das Lehel madıte jo 
ſchnelle —28 daß er bereits am 6. Mär fein Ende nabe 
fühlte und eine Regentſchaſft ernannte, an deren Spike er bie Ju⸗ 
fantin Sabeil, feine Zodjter, Melte, „,,,bl6," wie er fante, 
gadr — Erbe meiner Krone anderweitige Befehle gegeben 
n RLEL 
„Bier begiunt eine neue Reihe von Zhatfachen, die im höch⸗ 
fien N ende Aurfmertfamteit — Bon den bei. 
den Söhnen bes Königs Johann VI. befand ſich der ältefte, ber 
t e her Krong, jenfeite des eres; ber andere, aus 
feinen erlande verbannt, fonnte-in Wien, i ; Phi eiuer ers 
lauchten lie, eben ko ver brunggwärbis but: rd boben 
fe viele 5* 


auch verſtorhene von 
ie nk Ba ae lan 
LH up ae en N Water ju s 
ve ft Kalle —— Ai &; 
n alter Berwandter zu raiben, 
welche Ihnen die Kamilie, im der Sie 
en Mitgliedern ber: 
felben ‚geliebt bin, fo fümmt dies baber, weil fle mich achten. + 4 
j ajeftät bes Kaifers 
3 h Ar ** * der 
ran er Sot er in 
effen einziger wid darin wor mir 
er ‚ausjubrüden, dag man dem Bra: 
—5— nicht eine Atte habe folgen 
folge ‚auf der Grundl regulirt ‚hätte: dafi 
Dom Pedro, als König. von u 
Perfon verwalten und juglei 
Kaum harte fih der Marguis von Garaman 
iemlidy beunzubigt über die Weweggründe, welche ein jo großes 
Saterefi ertläsen fönnten, jurüdgelaffen, ald ein anderer meiner 
ollegen noch meit Ärjter eintrat und mit mir über denfelben 
Gegenſtand in demfelben Sinne fpr Diefer jweite Beſuch Fee 
e6.bei mir außer allem Amweifel, dah fi ein mir bis jet unbe 
fauntes Ereigniß jugetragen baben mußte, weiches zu biefen Bes 
merfungen;Anlah gegeben. Der Befud eines dritten Kollegen ents 
ſchleierie mir das Bebeimmiß. . Ich erfuhr von Ibm, -daf Herr von 
Earaman die Nachricht von dem Tobe des Könige Nobann VI. er 
balten; habe. Etwas betroffen barüber, daf weder Derr ven Cäras 
man, od) die Regierung, bei der ich von dem Erben det Portus 
gieſiſchen Krone atfreditirt mar, mich von einem fo wichtigen @reig« 


ortugal, unmöglich diefes Reich in 
über Brafilien berrichen täune, 
entfernt und mich 


niffe im Kenntnif fegte, begab. ich mich ohne Zeitverluft zum Kürs 
fen Metternicy, von dem ich erfuhr, ak man nicht die richt 
von. bem Tode bes Königs, fonbern mur bie feiner efährlichen 

irft, das er, fobald 


t, erhalten babe ; aud) verfprach mir der 
Emm t er dem Men 1 Ra F * ie * 
mg ebe, ‚erhalten haben, mir fo e m 
tbeilen und Bi nk die Mafregeln verabreden würde, die —* 
texeffe meines, Souverain⸗ ju ergreifen ſeyn bürften., Am 24. März 
erhielt‘ der. Kürft die Depeſche mit der Nachricht vom Zode des Kö: 
nigs; ex.berlite ſich, mir ‚diefelbe mitzurb (en, und id begab mich 

su ihm. Ich fand daſelbſt den Preufifchen Gefandten, Kür 
ften von Habfeld.” ,,„. Wir leben nad Grundfägen, * fagte ung 
ber Fürſt Metternich, „„„„unb den unfrigen zufolge in es ber Mars 
gquis don Rezende, den mir jeßt als den Repräfentanten bes legitis 
men. Sonperaing der briden unabhängigen Staaten, die vormals. bie 
Vortugieſiſche Monarchie bildeten, anerfennen, Ich glaube daß es 
eben jo anmeglich ift, daß fein Herr nad), pPertiga jurüdfehren, 
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als ich es für unthunlich halte, daß er feine Souberainetät in fo 
weiter Entfernung ausüben fann. Yu feiner Stelle würbe ich glauben, 
nichts Beſſeres thun zu lünnen, ale meine Rechte der Prinzeffin 
Maria da Gloria abjutreten und ibr den Infanten Dom Miguel 
zum Gemabl ju geben. Der Arangöfifche Hof dentt darüber ganz 
wie wir. Spanien entfernt fih, nach ber Unterredung, welche ber 
Herzog von RBıllas Hermofa mit Herrm von Villtle gehabt, und nach 
den Erklärungen, welche er im Namen des Bao von Inſantado 
abgegeben bat, ebenfalls nicht von unferem Epftem. Wuch bin ich 
der Meinung, daß mir uns bier in einer centralen Stellung befin: 
den, und daß bie Gegenwart des Infanten uns noch mebr daju ge: 
eignet macht, diefe Angelegenheit und ihre Folgen mit ben Gefand: 
ten der vier Mächte zu verhandeln.““ 
„Der Fürft Metternich glaubte mit Recht, daß es ber Legitimi⸗ 
tät einen gefährliden Stoß verfeßen biefe, wenn: man annehmen 
“Lönne, das die Geſetze derfelben ein einziges Dial zu Gunften eines 
jüngeren Mitgliedes der Kamilie, umgangen werden könnten, Die 
anderen» Mächte jögerten nicht, wie man fehen wird, biefer Mei 
nung beijutretenz aber die Ernennung ber Anfantin Yfabella zur 
Regentin, batte den Spanifchen Hof empfindlich verlegt, und das 
Kran öfifche Kabinet wünfchte, glei dem Madrider, die Königin 
barlotte oder wenigftens den Infanten Dom Miguel, deſſen fchleus 
ige Nüdtebr nad Portugal Spanien verlangte, zur Megentichaft 
berufen zu eben. Ich weiß nicht, ob ber Spanifche Gefandte in 
Wien, Herr von Xcofla, von feinem Hofe den Auftrag erbalten 
hatte, zunörberft bem Fürſten Metternich und dann mir felbft Er: 
Öffnungen über biefen Gegenftand zu machen, ober ob feine eigeuen 


politifhen Anfichten ihm diefen Gedanten eingegeben battenz; fur, | 


er entfchloh ſich damals zum erften Male, mir einen Befuch abjus 
fatten. Er fprach mit mir von ber Ungeſetzmäßigteit, welche er in 
dem Dekret ber Regentfchaft, die, feiner Anficht nach, der Königin 
Eharlotte gebübre, ju erfennen glaubte, und lieh fogar einige Worte 
einfließen, aus denen ich feinen Wiberwillen, die Rechte Dom Pe: 
bro's anjuertennen, entnehmen fonnte. Ich glaubte mich nicht in 
eine Erörterung mit einem Gefandten einlaffen zu bürfen, der durch 
eine felrfame Bizarrerie, worüber eine Auftlärung zu verlangen ich 
wicht neugierig genug war, feine der beiden Kronen Dom Pedro’s 
anerfannte, indem er immer ben Befig der einen als Grund für bie 
Aus ſchließung ber anderen angab.“ 

„Der Kürft Metternich war für die Beweisführung bes Herrn 
von Arofta nicht empfänglicher gemwefen als ich. Wie der Letztere 
darauf beftand, daß man mwenigftens die Abreife Dom Miguels be- 
fhleunige, fuchte der Hof: und Staats: Kanzler ibm begreiflich zu 
machen, daß e# ſchicklich fen, vor allen Dingen bie Befehle abyuwar- 
ten, bie der Kaifer Dom Pedro gemwik unverzüglich von Braſilien 
fenden werde. „„Dann, mein Fürſt,““ fagte ibm Herr von Acofta, 
„„muß man jugeben, dafi Defterreich den Anfanten Dom Miguel 
als Gefangenen ger Zei biefer fo naiven Bemerku 
tonnte fich der Fürſt Metternich eines Lächelns nicht erwehren 
antwortete ibm: „„Wenn Ihre Intompetenz, die Keinbeit der 
Kramöfifchen Spradye gebörig zu würdigen, bier nicht fo-befannt 
wäre, fo würde ich wiffen, was für eine Antwort ich Ihnen hierauf 
zu ertbeilen bätte; ſo aber wollen wir abbrechen, wir würden ung 
nicht weiter verſteben.““ 0, 

„So ercentrifch auch die Anfichten des Herrk von Mcofta waren, 
und troß des Vertrauens, welches mir die Sandlungsweiſe des Wie: 
ner Kabinetteg einflößte, entwarf ich doch zu meiner volltommenen 
Bernbigung eine Note, begab mich u dem Kürten Metternich und 
Tegte ihm das Konzept berjelben vor. Der Zweck biefer Note war, 
die Rechte meines Sonverains und der Regentſchaſt auf eine feier: 
Kichere Weife anerkennen zu laſſen, inbem ich biefelben, im Wider: 
foruch mit ben Behauptungen des Herrn von Acofta, auf ein Geſetz 
begrünbere, welches von dem Könige Peter II, am 23. Mov. 1670 
in Berrefi der Regentichaften in Portugal erlaffen worden war. Der 

ärft Metternich antwortete mir damals: „Da eine Erflärun 
ber bie Anerkennung ber Souverainetät. eines legitimen Nachfol: 


ges ein ganz neuer Akt in der Diplomatie wäre, fo fünnte man 


araus fchliefen, daß einige- Zweifel vorhanden wären; dieſe eriftis 
ren aber fiber das Erbfolgerecht Ihres Herrn auf die Krone von 
VPortugal nicht. Sie baben nur den Titel anzunehmen, und mir 
baben Sie von bem I an ben auferordentlichen Gefandten 
and bevollmächtigten Minifter Seiner Allergetreuſten Kaiferlichen 
und * cr yon ju nennen; das ift Alles." Wir famen 
alstann überein, ba 

fandter Jobann’s VI. gewefen war, fortfahren folle, dem allgemein 
angenommenen Gebrauche gemöß, bie Kunctionen bes Reprälentane 
ten ber Krone Portugals Im Mamen des Könige Dom Pebro bie 
jur Unfumft neuer Attrebitive Jj verſehen.“ 

„Der Fürſt Metternich, ebenfals mit mir über bie Geſetzmäßig⸗ 
keit des Defrets vom 6. Mär; einverftanden, verfprach mir, wie er 
es auch wirtlih am anderen Morgen that, an alle Defterreidyifhe 
Gefandtfchaften im Auslande ein-Eirkulär zu erlaffen, worin er ihnen 
anjeigte, bak Se. K: K. Apoſtoliſche Majeftät die Mechte des Kai⸗ 
in m Pebro auf den Thron Portugals und bie Gefegmäkigteit 

er einige Tage vor feinem Tode von Johann VI. prowiforifch ein: 
geſetzten Regentfchaft anerfenne. — Diefes Eirfular war, um mic) 
eines Auedrudts des Herrn Eanning zu bedienen, die Fackel, welche 
die Meinung aller Kabinette über dieſe Angelegenbeit erlenchtete 
und leitete, und ben Unorbnungen Einbalt tbat, welche eime Unent: 
—— von Seiten der Mächte in Portugal hätte herbeiführen 
nnen: . 

„Zu gleicher Reit mit dem Courier, welcher dem Fürſten Met: 
ternich die Wortugiefifchen Depefchen überbrachte, trafen anf eine 
etwas gebeimere Weiſe Schreiben aus Paris an ben Herrn von 


der Baron von Villa: Seeca, ber bisber Ges _ 


Melle, Kammerherrn des Infanten Dom Miguel, ein, worin man 
barauf beftand, daß Letzterer entweder mit oder ohne Bewilligung 
Defterreiche fich fogleich nach Portugal begebe, um bie Krone zu ets 
greifen. Die Defterreichifche Regierung von biefen Intriguen uns 
terrichtet, verwies den Courier, der die Schreiben überbradht hatte, 
aus ihren Staaten und ſprach laut ihre Mifbiligung über alle 
diefe Umtriebe aus.‘ 

„Sobald ich erfuhr, daf ber Infant Beſucht empfange, machte 
ich es mir zur Pflicht, ihm meinen KonbolenzBefuch abjuflatten; er 
bat mich, dem Kaiſer vorläufig in feinem Namen die ebrfurchtsvollen 
Huldig gen, ale fein getreuer Antertban, barjubringen, indem er 
noch Ri ie Bolljiebung eines Schreibens warte, das er an ibn zu 
richten gedente, und meldies er auch wirtlih am 6. April überfandte, 
Diefes Schreiben, das mir jugeftelt wurde, trug die Aufſchrift: 
„„An Se. Allergerreufte Mafeftät den König, meinen erbabenen 
Bruder und Herrn.” Der Inſant fchrieb an bemfelben Tage in 
h enden Ausdrüden am Ihre Königl. Hobeit die Infantin Donna 


? 
„Meine liebe Schwefter! Niebergebrüdt von bem tieffien Kum⸗— 
mer in Folge bes unerfeglihen und betrübenden Berluftes, den 
wir erlitten Ein. babe ich- feinen anderen Wunſch, als in unferem 
Baterlande die Ruhe, deren es fo febr bedarf, und die unverletz⸗ 
liche Achtung, die man dem erbabenen Willen. unferes vielgeliebten 
Baters und Heren, den es Gott gefallen bat zu fich gu berufen, 
aufrecht erhalten zw feben; und obgleich ich von bet erprobten 
und unbefledten Zreue, welche die Portugiefifche Nation, voll von 


Rechtlichteit und Ehre, ihren väterliben und legitimen Monarchen’ 


zu allen Zeiten bewahrt bat, iunig äberzeitgt bin, fo ift, mir doch 
der Gebaufe getommen, daß einige übelgefinnte Perfonen, finfiere 
und verwerfliche Abfichten begend, verfuchen fünnten, treulofe und 
verbrecherifche Unruben im Königreiche ju erregen, indem fie ſich 
vielleicht meines Namens bebienten, um ibre gefäbrlichen Pläne 
beffer zu verbergen. — Dechalb babe ich, geglaubt, die Entfernung, 
in der ich mich von Portugal befinde, berhch 
allein paffend, fondern fogar unumgänglich nötbig feun dürfte, auf 
bie mir zu Gebot lebende Weiſe wiffen zu laffen, daß, meit ba’ 
von entfernt, auf eine direfte oder indirefte Art verrätberifche Um: 
triebe, welche beiwedtten, die öffentliche Ruhe in unferem Bater: 
lande auf irgend eine Weiſe zu flören, zu billigen, ich im Gegen: 
theil auf das allerbeftimintefte ertläre, daf Niemand mebr ale ich 
den letzten Willen umferes erbabenen ımb tief betrauerten Waters 
und Herrn ehrt, und daf ich aus demfelben Grunde flets mit Mik- 
billigung und Mifipergnügen alles dasjenige betrachten werde, was 
nicht in vollfommener Üebereinftimmung mit dem Defrete vom 
6. mine: J. ift, durch welches Se. Kaiferliche und ‘Königliche 
Mojeflät, den Gott in feinen beiligeh Schuß nebmen möge, mit 
vieler Weisheit für die Öffentliche Verwaltung ju forgen gerubt 
„bat, indem er ein Negierumgss&onfeil errichtet bat, welches das 
Reich fo lange verwefen fol, bis der Iegitime Erbe und Machfets 
er, unfer vielgeliebter Bruder und Herr, der KRaifer von Bra 
tien, in feiner boben ‚Weisheit Maßregeln in diefer Beyiebung 
ergriffen baben wird: — Ich fordere Sie baber auf, meine liebe 
Schweſter, in dem unwahrſcheinlichen Bel dañ irgend -ein Inbi- 
viduum die Kübnbeit und Berwegenbeit baben follte, meinen Na: 
men zu mifbraucben, um Pläne ju verbeden, die ber guten Drb- 
nung umd- der gefeßlichen Eriften; des Regierunge: Eonfeils, das 
von demjenigen eingefeht worden ift, ber ein unbeftreitbaree Recht 
dazu batte, verberblich werben könnten, zur gebörigen Zeit und 
am gebörigen Orte umd auf die Weife, welche Sie für die jmed: 
mäßigfte halten, in Gemäfbeit bes gegenwärtigen Schreibens, die 
Gefinnungen, welde daſſelbe enthält, und melde freiwillig aus 
meinem Herzen fommen und atıs ber Treue und Achtung berflie- 
fen, die ich dem Andenken und dem leßten Willen meines vielge- 
liebten Batere und Herrn ſchüldig bin, Sffentlich- befannt machen 
u laffen. — Ich bitte Gott, meine liebe Schwefler, Sie viele 
abre in feinen beiligen Schuß zu nebmen, u. f. w. 
Wien, 6. April 1826. (ge) Miguel.” 


„Nachdem ihm die Inſantin Ifabella hierauf am 11. Mai geamwor— 
ter batte, ſchrieb er ibr unterm 12. Juni einen jweiten Br ), worin 
es unter Anderem biefi: 
„„Die erfte und foftbarfte Belohnung für bie in mein Herz ein 
gegrabenen und in meinem an Cie gerichteten Schreiben vom 
6. Uptil ausgebrädten Befinnungen ift ohne Widerrebe die Willie 
gung, weldhe Sie denfelben in Ibrem Schreiben haben ju Theil 
werben laffen; und ich betrachte e6 als ein febr großes Glüd, daß 
ich, inbem ich fie auf eine fo autbentifche und freimfrbige Weife 
gu _erfennen gegeben, zur Auftechthaltung der Öffentlichen Rube im 
Königreiche beigetragen babe, indem bie# der Hauptjwed war, den 
ich beim Niederfchreiben bderfelben im Huge hatte; deshalb, meine 
liebe Schwefter, banfe ich Ihnen auch febr, da Sir den jwed« 
- mäßigen Entſchluß gefaft haben, meine Gefinnungen ſogleich zur dent: 
« lichen Senntnig zu bringen; denn es liegt mir am Herjen, daß 
bie ganze Mation wife, daß die Eineufchaft, auf. die ich am ftofjes 
ſten bin, die ift, ein geberjamer Sohn, ein treuer Untertban und 
ein guter Portugiefe zu febn.‘ . 
„Wir alle erwarteten mit änaftlicher Beforguif, was der Kaifer Dom 
Pedro fiber die Poringieifhen Angelegenheiten befcbliefen würde. 
Um mich mebr in der Nähe der Ereigniffe zu befinden, und um mic), 
im Fall ernftlicher Schwierigkeiten, mit meinen Kollegen verftändigen 
su fönnen, befchlot ic, nach London zu reifen. Der Infant Dont 
Miguel, von dem Wunfche befeelt, feinem Bruder feine vollfommene 
Unterwerfung unter feine Befeble zu erkennen zu acben, bat mich, 
bei meiner Abreife ein neues Schreiben au feinen Bruder wiyuneb: 


chrigend, daß es nicht 


men und es mit der nächften Belegenbeit zu befördern. Diefes 
Schreiben lautete wörtlich folgendermaßen: 
„Sire, die Meife, welche ber Geſandte Ew. K. A. Majeflät im 
Begriff ift mach London anzutreten, bietet mir eine Gelegenheit 
bar, die ich mit Vergnügen ergreife, Ew. Maj. von Neuem bie 
Berficherung des unverleglichen und aufrichtigen Beborfams, ber 
Eprerbietung und ber Anbänglichleit zu wiederholen, melde ich 
ſchon in meinem vorigen Schreiben die Ehre hatte, Ihnen zu er: 
fennen zn geben; ich beziehe mich auf daſſelbe, indem ich jet den 
Ausb der reinen gen ber Treue ermeuere, die ich ges 
gen bie erbabene Perfon Ewr. Maj. empfinde. Ich betrachte Sie 
als meinen einzigen legitimen Souverain, den bie Borfebung, in: 
dem fie uns Beide eines mit fo vielem Rechte betrauerten Waters 
beraubte, mir geoßmltbiger Weife erhalten bat, um fo den Schmerz, 
der mich nieberbeugt, zu mildern. — ſetze meinen biefigen 
Aufenthalt fort, indern ich meine Zeit fo nützlich als ich vers 
wende und mich ber wahrhaft väterlichen Zuneigung erireue, mit 
welcher I%. MM. mich zu behandeln geruben, und beren ich 
mich, fo wie des Beifalls Ew. K. K. Majeflät, der mir über 
Alles wertb if, immer würdig zu machen fuchen werde. — 
Em. 8. K. Majeflät getreufter Untertban, u. f. w. 
(3) Miguel.” 
(Schluß folgt.) 


England. 


The British Dominions in North America. (Die Bris 
tifchen Befigungen in Nord: Amerika; oder topographi- 
ſche und ftatiftifche Befchreibung der Provinzen Unter: 
und Dber:Canada, Neu⸗Braunſchweig, Neu⸗Schottland, 
der Inſeln von Neu:Fundland, der Prinz Eduards-In⸗ 
6 ri des Eap Breton u. f. mw.) Bon J. Bouchette, 

ondon. 


Die Emigrationd: frage und die allgemein unter ben nieberen 
Einwohner: Klaffen Englands hertſchende Peigung zum Huswandern, 
‚erwedt durch ben Mangel an Befchäftigung, rief mehrere Unterfus 
dungen in Bezug auf die Bortbeile bervor, welche ſich in verſchie⸗ 
denen 2änbern rd Anſiedler darböten, und fehr lange Zeit glaubte 
man, daß die Vereinigten Staaten durch ihre Ynftitutionen, ibre 
Fruchtbarkeit und Mimatifche Beſchaffenbeit weit größeren Rei; Be 
wäbrten, als die Britifhen Kolonieen Nord-Ameritas.' Sie erbiel 
ten daber den Borjug, und ein umunterbrochener Strom ergoh fich 
nach Mem:York und deffen Schwefterflaaten. Mur die Dürftigeren, 
durch die geſellſchaftlichen Beräuberungen in den Schottifchen Hoc: 
landen von ihren Gebirgen verjagt, oder durch Elend und Roth aus 
Srland vertrieben, begaben ſich nad ben Küften von Canada und 
an.bie Ufer der Seen und bes St: Lorenjfiromes. 


bens gewöhnt waren, jogen nach ben Bereinigten Staaten. ber 
endlich fam.man babinter, daß der Aufentbalt in den Wildniffen der 
Wälder in den beiden Canadas und in der Republif micht ſehr von 
einander verfchieden fey, und es ward auch allgemeiner befannt, daß 
der flimatifche Unterſchied beider Länder nicht fo bedeutend ift, als 
man gewöhnlich geglaubt batte. Auch fand man, daß bie Juſtitutio⸗ 
nen in Eanada dem Britifcben Ebarafter eben fo geiftesnerwanbdt 
feven, als die der Vereinigten Staaten. Genug nach allen Bergleis 
zus fam man endlich dabin überein, daß ein Zufluchtsort in den 
genen Kolonieen leicht eben fo große Vortbeile darbiete, ale in 
dem benachbarten Lande, wohin fo viele Auswanderer verlodt wor: 
ben waren. x 
In Beige ber Bemühungen der von Herrn Galt geflifteten Ea- 
nadiſchen Geſellſchaft hat die Kenntnik von Canada bei bem 
Englifhen Publitum immer mebr jugenommen, und man kann wohl 
dreift fagen, daß die Berhältniſſe jener entfernten Provinz in Eng: 
land jet eben fo befannt find, als die — Aber obgleich 
durch unjzablige Abhandlungen, Reifebefhreibungen und Broſchüren, 
deren die Canadiſche Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre über 60,000 
’ —— in Umlauf gebracht haben fell, dieſe Kenntniß feit eis 
niger Zeit rbert wurde, fo gab es doch noch kein brauchbares 
Compenbium in biefer Beziehung, bie der Ober: Auffeber von Unter 
Eanada, Herr J. Boucheite, der Berfaſſer des vorliegenden Wertes, 
eine ſoiche Compilation unternabm. Wir müfen jedoch erwähnen, 
dal leich wir dieſe Arbeit eine Compilation genannt haben, fie 
voh mit Recht als ein Driginal⸗Wert gu betrachten iſt, und zwar 
en ſolches, worauf Zeit und Talent mit Sorgfalt verwenbet 
worben. : 

Das Buch, eint wertbvolle Zugabe zu bem Schaf näßlicher Kennt: 
niffe, iſt aus Moten und Aufzeichnungen, bie ber Berfaffer viele Kabre 
hinburch gefammelt bat; und aus anderen Werfen, in denen Stariftit 
nicht ‚der Hauptgegenflanb war, jufammengetragen werben. Mit 
folhen Materialien verfeben, mußte der Oberſt Boucherte ein inter 
effantes und wichtiges Buch zu Stande bringen; doch finden ſich 
bier und da Befchreibungen verfchiebener Orte, bie jegt nicht mehr 
genau ftimnten, obgleich damals, als fie niebergefchrieben wurben, 
geaen ihre Genauigleit michts einjuwenden war. Da indeß bieje 
Befchreibungen mit wenigen Ausnabmen bie beiten bis jet gedruck⸗ 
ten find, fo kann die Meine Ungenauigfeit nicht viel ausmachen. 
Das Wert liefert auf jeder Seite einen Beweis davon, daß es mit 
Liebe gefchrieben wurde, und bafi der Berſaſſer bei Anfertigung bei: 
felben von der Wichtigkeit, die es für bie fünftige Geſchichte Feines 
Baterlandeg haben würte, aufs Innigfte überzeugt war; fo _fam es 
denn, daß er zumeilen ‚ie Angemeſſenheit eines trodenen Stile in 


Perionen, welche 
bebeutenderes Bermögen befahen und mehr au bie Kreuben bes Ke:- 


13: Ä 
einem trodenen Werk vergaß und ſich feiner Begeilterung pingab, 


indem er ba nach bem blauen Simmel emporftrebte, wo vielleicht 
eine niedrigere Region: ein jwedmäßigerer Aufenthalt gewefen wäre. 

Dberft Boucherte macht offenbar keine große Anfpräcdhe darauf, 
für einen ausgezeichneten Hiftorifer zu gelten, und man würde ibm 
daber Unrecht ıbun, wenn man feine Berdienſte nach einer beiläufi: 
gem Anführung allgemein befannter geſchichtlicher Thatſachen beur: 
iheilen wollte. Was er j. 8. gleich im Anfange des erflen Kapi: 
tels in Bezug auf bie Entbedung von Amerika fagt, ift ſeht lofe zu: 
fammengeftellt und weder fattifch richtig, noch mit ber allgemein ver: 
breiteten Einficht unferer Zeit übereinftimmend. „Kolumbus,“ fagt 
er, „nahm zuerſt von einem aroßen Theil bes neuen Kontinents im 
Namen Ferbinands und Yfabellens Beſitz, und Sebaftian Eabot ent: 
dectte fpäter dem füblihen Theil von Norb:Amerita für Heinrich VII, 
und ficherte ihn dergeftalt der Englifchen Krone.” Dies iſt ungenau; 
Kolumbus nabm niemals von dem Kontinent Beſitz; und Sebaftian 
Gabot war ber Erfie, wie e# jeßt gan ausgemacht ift, ber überhaupt 
einen Theil von beiben Kontinenten Amerita's entbedte; auch war 
er fein Xtaliäner, wie Dberft Bouchette glaubt, fondern ein aus 
Briſtol gebürtigter Engländer; fein Bater aber war ein Benetianer; 
ferner endedte er nicht den füblichen Theil von Nord: Amerika zuerſt, 
fondern ben nördlichen. Es liegt uns gerabe über Cabots erſte Reife 
eine Mote vor, in der Lord St. Albans fagt: „Sie reiften im ei: 
nem Briftoler und Br anderen Schiffen von London ab unb ges 
langten unter 654° N. Breite an die Küſte von Rabraber. Dort 
flug er den Weg nadı Irland ein, und jwar von jenfeits bes Cap 
Sabrabor, bis er ſich unter 58 Grab ober noch etwas füblicher befand ; 
von da fegelte er nah Süden an den Küften des weſtlichen Konti: 
nents entlang bis zur Inſel Euba und dann wieder nad England 
jurüct.“ Ueberdies fagt Hallupt in ber Rueignung feines zweiten 
Bandes an ‚den Staatsfecretair Sir Robert Cecil im Jahre 1599, 
daf nicht nur die vorzäglichftien Spaniſchen Schriftfteller, ale Peter 
Martor ab Unalicia, Aranz Lopez de Glommua, und der Benetianer 
Kobann.Baptifi Namufio, fondern auch alle Kranzöflfhe Beograpben, 
sugefländen, baf der weite Landſtrich vom 67ſten Grad nördlicher 
Breite an zuerft von England entbedt wurde. Thuanus fagt bei 
Gelegenbeit der Entdeckung von Alorida, werauf Spanien Anſpruch 
machte, am Anfange des ITten Yabrbunderts: „Aber gemiffer ift 
es und von Wielen befräftigt, daß lange ver biefer Zeit Sebaflian 
Eabot, ein Benetianifher SerEapitain, unter den Aufpicien Hein: 
rich VII. von England und dem Kolumbus nacheifernd, im J. 1496 
zuerſt von Allen in dieſe Prosin, fam.“ 

Erft im Yabr 4497 erblidte Kolumbus ben füblichen Kontinent, 
den nörblichen aber niemala. Der Arribum des Oberſt Bouchette 
ift nicht fo bedeitend; aber von großer Bedeutung iſt es, dak Eng: 
land zu allen Zeiten der Ruhm ber Entdeckung der neuen Welt zu 
Theil werde, ein Nubm, der ibm lange gefchmälert wurde; übrigens 
thut Englands Anſpruch bierauf ber Ehre von Kolumbus feinen Ein: 
trag, dba er es war, ber juerft den Weg babnte. 

Bei Darftellung einer anderen febr intereffanten Thatſache war 
der Oberſt, allem Anfchein nad, genauer, ®s bat nänlid ein 
angebliher Graf von Stirling auf eine ungeheure Erbichaft Anſpruch 

enacht, indem er in einer an die Britiiche Krone gerichteten Dent; 
chrift alle noch übrige Britiſche Beſttungen in Mord: Aıyerita als 
fein Eigentbum pindijirt. Diefen Anfpruch begründet er auf 
Privilegien, die der König von Großbrisanien, Yalob I., dem Eir 
William Alerander in Bezug auf eine Kolenifirung bemilligte, und 
die durch eine Schottiſche Parlamentsatte im Yab 1633 beftätigt 
wurden. Meus: Schottland wurde dadurch zu einer Pfahzgraffchaft 
emacht, die als ein Lehn der Schottiichen Krone betrachtet werden 
ollte; und bie bemilligten Befigungen umfahten ein meitläuftiges 
Ländergebiet, indem fie bie beiden Eanaba’s, einen Theil von Neu: 
England, Neu: Schottland, Neu⸗-Braunſchweig, bie umliegenden 
Anteta, Neuskunbland u. ſ. w. in ſich begriffen. 

Bir find im Stande, über biefe merkwürdige Angelegenheit 
einiges.Richt zu verbreiten. Juſofern Privilegien und nicht wider: 
rufene Geſetze den Befiker in feinem Cigentbum beftätigen,. kann 
über bas Recht bes Grafen don Stirling kein Bweifel obmalten; 
aber-e6 bat ſich aus politiichen Gründen eine Rrage von Wichtigteit 
erhoben, im Folge deren bie Britifche Regierung Anftand nebmen 
wird, den Rechtsanfprüchen Gebör zu geben. er Kal liegt mit 
wenig Worten fo: Der Graf ten Stirling übte fein Recht bis zum 
Aabre feines Todes, 1640, vollftändig aus. Diefes Recht rührte 
nicht gan, und gar von *x Berwilligungen ber, ſondern 
war in der That burch das große Privatvermögen bes Lordé erwor: 
ben und ſowohl von Karl 1. als Xatob I. anerfannt werben. Sein 
ältefler Sohn, Korb Wiscoumt Canada, beirathete bie Erbin von 
Gartmore in der Grafichaft Dumbarton. Diefes Gut verfaufte man 
nach der Berbeiraibung und verwandte ben @rtrag ju ben Kolonis 
firungs: Plänen bes Grafen. Es trägt jet jährlich gegen 7000 Pfund 
Sterling ein, und ein foldes Vermögen war im jenen Tagen zu 
einer- Anfiedelung -auf wilden und umtultivirtem Gebiet gemi mebe 
als binreichend. 

Jener erftie Braf von Stirling verfaufte jmei Baronicen von 
Neu: Schottland an ben Sieur St. Etienne de la Tour, einen 
Kranzöfifchen Huguenotten, unter ber Bedingung, daß die Einwob 
ner berfelben Untertbanen der Schottifchen Arone verblieben. Dur 
den Traftat von St. Germain-en-Lave überlieh Karl J. ten aan 
jen von dem Grafen abgetretenen Zandftrid an Ludwig XII; in 
deh fchwebte noch einige Zweideutigkeit Über diefer Abtretung, bie 
Erommell nachmals dadinrch aufbob, daß er die Britifchen Anfprlüche 
auf Neu⸗-Schottland wieder befefligte. Die Kranzofen jedoch be: 
baupteten fräterbin, es gebe gar fein Land unter dem-Mamen Mei 
Schottland; es ſey ein Imaginaires Gebiet, das wahre Zanb fcy 
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Arfabien, mweldies aber eben nichte Anderes als das Gebier von 
Net: Schottland war; und anf biefer Anſicht beſtauden fie bis zum 
Zraftar von Utrecht. Bei diefem Streit ſcheint ea fich jedoch Feine: 
weges um das Privat-Efgenthum, ſondern nur um das Soiweraine⸗ 
tätsrecht "gehandelt zu duben; und es iſt von Wichtigkeit, daß die 
Engtifchen Unterbändier bei dem Traktat von Utrecht von ben Pri⸗ 
oilegien des Grafen von Stirling —— machten, tm ihre 
Anfpriche auf Mens Schottland darzutbum. 6 braucht bier nicht 
des Brtmdfäkes erwähnt zit werden, wonach das Eigenthumsrecht 
tig it, auch wenn in Bezug af. eine erft ja machende 
erbung von eiher Perfon an eine andere abgetreten wird. Wenn 
daber ber König Natob, als er beim Grafen von Stirling Reu— 
Schortland übergab, diefes Land auch nech nicht befah und feine 
Nacfemmieh es erft eriWarben, fo ift es doch Har, daß fie vergflid- 
tet waren, e4 dem Grafen zu fberlaffen. Doch feine Anfpräche find 
noch begrünbeter; denn Jakob beſaß das Land wirtfih, als er es 
verlieb; nnd obgleich es fpäterbin am Arantreich kam und biefen 
wieder denommen wurde, fo war in allem dem dod nicht ber ge⸗ 
ringfte Grund, dem Grafen von Stirling fein Redit fleeitig zu mas 
hen. Anden ift bier niche ber Drt, meiter in diefe Krage einzuge⸗ 
ben; nur fo Hiel indge noch bemerkt werden: erftens, dan ıhat: 
fächliky erft durch den Traftat von 1763 jene in den Rreibriefen des 
Grafen don Stirling befanten Länder wieder In den unbeſtriuenen 
Belig der Britifchhen Krone famen; und jweitend, da feitden die 

Königlidse Gerichtsbarkeit in jenen Bindern troß Alten Gefegen und 
Privilegien ausgeht wurde, fo daß der Graf von Stirling feine 
Anfprüche nicht anbringen tan, obne anzuerfennen, dat jene us: 
übung feine Uſurpation gegen einen Rreibeief fen Der Fall ift 
febr ierig; denn wenn der Graf auch feine Abftammmmg bon 
dem erften Grafen von Stirling beweifen Tann, fo bleibe dem War- 
lament doch. nichts übrig, als feinen Areibrief a 
— Parlaments: Alte som Nabre 1633, welche dem Grafen 

bie Rolgen Schadleebaltung verſpricht, ju widerrufen. 

„. Meber bie Abitaimim def Grafen Fönsien wir wichts Beftimmes 
tes fagen, doch ift es auch Damit eine eigene Sache. Sein Groß 
vater, der tnter der Megierumg Beorg’s IE. farb, war aus einer 
Bern. Danıals befand fl Bie Famtie in großer Armuth. 

e. Muıter des geseawärtigen Grafen war die Tochter des Wer: 
forbenen; ind mac) ihrem Tode führen ibe Ehegatte und ihr Sohn 
nach F „wo fie lange Zeit als Kriegegefangene fehhgebatten 
wurden. Erſt feit der Nüdtehr des fingen Mannes in fein Waters 
den’ Zirel und den Befik 


Oberſitu eh Air k aus dem Pie Ar 


er DOberft ſchatzt d 
nifchen Befigtbums auf miehr als 4 Millienen vengt) Ruadratneis 
trägt Ihre Längen: 
en bei 2450 Meilen Breite; 
wer eine ungebeure Men⸗ 


tige tann darin Raum finden. die Ob 
BE Dee ed ee 
an, das Ya en n und a 
eu der Seen und Ströme noch eine Dnaffe jur Anfitdelung "höcht 


— 
vebl der Briuſchen arung In den Sinn kemmen, die weit⸗ 
———— on * N 


tb und werden das Brch auf lange 

Zeit zu einem wert für Erdfumde machen; auch wirb es den 
Sbitefopbifchen {itifer Äntereffiren, zu feben, wie wir die Urelns 
wehner Süd für Stüd ihrer Rechte berandten, und mie uns durch 
die Belchidlichteit ber Ameriranifchen ——— dafür Bergeltung 
jemerden in. Bon dem Geblet Ofſtnaboia, welches die "Hudfones 
pn he an Lord Seltirk verkaufte, und das 116,00 Quadrat⸗ 
menen enthält, ge t jeßt die Hälfte ju den —— Stdate n wie 
es durch die in dem —5*8 — von 1818 pwiſchen der Amerifaniſchen Res 
Kan und @rofbritanien — Demarcationslinie beſtinnmi wurde. 
arürlih mafren die Amerifaner, obgleich fie nicht Die Obechand im 
Kriege bebielten, für ibre In Canada erlittenen Werlüfte "durch ein 
b Önes Stück don dem Hubfons:Bap: Gebier entſchädigt werden! 
nferen Köumiffärien Lan ent war der Werth bes an die Mmerita: 
ner abgetretenen Landftrichs untmöglih unbefannt; dies Bugefländ: 


nig muß alfo as Volitit gemacht werden: ſeyn! { 
Im dritten Kapitel ehr der Oberſi Botichefte auf Dber-Eaitada 
über, welches, obgleich das zuleßt bebaute Land unter den Britiſch⸗ 
Aneritanifchen —* ch doch der Lage mach natürlicher Weiſe 
an bie Hubfone:BapLänder anrtibt. Die Beſchreibung diefer Pro: 
—* nA A elungen und, dem Weruehmen nach, auch Auferf genau 
nd bo . \ 
Das flebente Kapitel handelt don dem St. Lore» Strom, den 
ME na te 9 Be 
n . € 
bie Befchreibung des Ameritanifchen ie Kanals in den Bericht 


# 


heben und die 


über die beiden Eanaba’s gehört, fiebt man nicht ein, da befanntlidg: 
noch fein Pandelsfahrzeug unter Sritiſcher Flagge benfelben beſah⸗ 
ren bat. Much an den Lobpreifungen bes Welland- Rauals fan 
mar billiger Weife einigen Zweifel hegen, da derſelbe ſtets als- fehr 
ſchlecht gefchildert worden ifl. Der Berfaffer hätte ferner bes vor⸗ 
—— Planes gie follen, die mächti ® er bes 

t. Lorenz Stromes in Kanäle zum Gebrauch für bie ifffabet 
von Scoonern umyumwanbeln. 

In der Befchreibung von Unter-Eanaba emtwidelt Dberfi Bon: 
hette die glanzendfle Seite feines Wertes. Es iſt fein Geburtslanb, 
und er bat ſich offenbar der ————— wit großer Bor⸗ 
liebe gewidmet. Außerdem iſt im einem Mubange ein topo: ifches 
ig der Seigneurieen beigefügt. Diefer Theil feines Mertes ent: 
dit febr nägliche Belebrungen für Auswanderer, die vielleicht An: 
ter-Eanadba wegen bes geöferen gefelichaftlichen Wertehre den unbe: 
ren Provinzen vorzieben. 

Der jweite Band b ſich mit Neu⸗Schottland, Cap Bor: 
ton, Nen Braunfdweig, Prinz Edwards: Anfel und Net: Fundlanb, 
umb es find über dieſe Länder febr gute fatifkiiche Bewertungen 
darin zu finden. Der einzige Febler if, daß zu viel barin enthalten 
ift. z" dieſen Febler find aber fat alle erfle geographiſche Seſchrei⸗ 
ber eines Landes verfallen, Wir befahen einmal zwei alte Karten 
don England und Schottland, auf denen Hunderte von Drten anges 
ange waren, die gar nicht mebr erifliren, indem fie von dem gros 

en neueren Pacdt:Spften verſchlungen worben find, während wich 
tige und voltteiche Städte, die nachmais jwar erft ermporblühten, 

er doch ſchon eriftirten, fich gar nicht darauf befanden. Man if 
nur nidyt alanben, ale Mamen, die ber Vetſaſſer anfübrt, gleich 


Jahren jur 
Ausfübrınmg. gelangen kann. j 
igens folkte das Merk des. Oberſt Boucherte von jeber öffent: 


fand dee ti d äl Nacyde 
(he — ei <= ; ‚(Fraser's Mag.) ı 
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Lithötrity and lithotom — ‚(Bergleich der beiden Me: 
thoden in der 'We ung des Bla ne) Bon Ebomas 
King, ebemaligem Wunidarzt im Hotel-Dieu ja 6. Pr. 10. Sh. 

The Dublin Journal of medieal and chemical science. (Dubliner 
| ae ‚für Bedhin und Chemie) @ine'Weberficht ber neucſten 
. tdedungen in beiden wilfenfhaftlichen Gebieten. Mr. 1. 

t. — 


Obrerrations. N holers. (Beobachtungen über bie 
Ebolera in Grefton s. —— "Sala 9 Bon .$- 


RK, Urmflcong und S. @dgar. a 
©n cholera. (Heber die Cholera.) Won Didfon. Pr. 5 Sb. — 
—— Pr. 6 Sh. — Won Paelewood qud Mordep. 


H.6 ©. i 
Diary ofa physician buch eines 2 Bde. 1 S6. 
——— Sul ns —* für ech ) rege 


Mannigfaltiges. 


— Berichtigung. In dem unter der Rubrif „Mannigs _ 


2 des Magayins) haben fich einige Kebler (chen, bie 
gendermafen * find: 851— &. 2, 8. 31. mu 6 
t füdlicher beifen „ nördlicher”. 2. 19:0. u. fl. MIN. D. I. 


attiges' befindlicien Artitel: „Kreibeis in der Süpdfee” 
ol 
N. N. W.“Z. AS 0. u. ſt. 65° 1. „60° Bit b. u. weft 


7. April 1823 gefebenen großen @isfelder bergetommen ſeyn müſſen, 
ſich allerdings noch ein großer’ Raum in ber Gegeund des 


—— ſtſten er können vieleicht der Rand jenes - 
u Süblandes geweſen feyn. «ine 


nene Erdumfeglung ausjiffenden,' die’der durch feine dungen 
über die Mugentbierchen der Fiſche ausgezeiihnete Gelebrte, - Herr 
Prof. v. Morbmann, jet bier auweſend, als Naturſorſcher hegleis 
ten wird, fo wäre «# febr- wi sertb, baf ber Raum gwifchem 
65— 715° 8, und-35—65° non Ferro genau — wüthe. 


— kt 


— Begehr nach Berbrechern. In Neu⸗Holland bat: xs 
üffgenteine Beſtũ —— ſſch das werberitete, det 
die Britifche 'Negierun tens fey, teine Verbrecher mehr nach 
dirfer von der Natur 2 :febr-yefegneten Rolonte —:wo der Auſent⸗ 
Halt -in der Thar eber eine Bergünftigung als eine Strafe 
Hinzufenden.: Die Sydney: Beituug vom 18. Rov. 4831 meint, 
baf rim folder Beſchluf teicht den Ruin aller) Anftralifdyen‘ Relo- 
nieen berbeifihren könnte, 
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Romanenliteratur 
&o fern auch bie im der Ueberſchrift genannte Gattung der 


Moefle durch die Grängen ihrer Korm und ihres Qmertes von den poli⸗ 


tifhen AIntereffen des Tages zu liegen fcheint, fo bat doch auch 
fie neuerdings in Arantreich nicht felten die Ariegsfabne der ſtrei⸗ 
tenden Meinungsparteien auf ihrem frieblichen Gebiet aufgepflanjt, 
und unter ben neueften Erfcheinungen in diefem Felde zeigt «6 fich 
vielmehr, daß blejenigen, welche ber politifchen pe gan; erman- 
geln, im ber Regel leicdyterer Art und von vorübergebender Beben: 
tung find, während fi dagegen auf der anderen Seite bei den mit 
einem Hinblick auf die Gegenwart ſich gebenden Romanen bie Bes 
mertung auferängs, daß ihre Geflaiten durch den Verfaffer jur Alles 
orie weiden, h der er, unbelfümmert um bie eigentlich poetlichen 
ede feiner Derfekung. nur feine perfönlichen Anfichten der Zeit 
unverfennbar auftreten lält. Zu diefer Bemerkung bieten vorne 
lich Beranlaffung: 
1) Les Rebellessous Charles V, a Rebeilen um 
ter Karl V.) Bon Herrn von Arlincourt. 
Diefer Roman ift eine Allegotie in brei Bänden unb zu glel⸗ 
der Reit eine —— bie geſtürzte Dymaftie. Karl V. ift fein 
Znderer als Karl X., und die Mebellen find möglicher Weife bie 


Befer, die Deputirten: Kammer, bie Paire-Kammer, das Heer, bie 


tional: Barbe u, f. w. Michts fehlt zur Vergleichung, die ſich 
5 — der Gegenwart und bem en Yahırbunbert bier be; 
mertlid; machen fol, ſelbſt micht der Herzog ton Worbeauf; Im ber 
Perfon Karls VII. zeigt ung Here von Arüncourt den Lehteren als 
einen Stern, „ber aug der Kerne blintt!“ "Mur bat. der 
Serfaſſer vergeflen, zu prophejeien, ob ſich das Mirafel diesmal mit 
ader ohne eine Teanne b’Xirc jutragen werde. In biefer Br meh: 
men bie Wezlige auf bie Politif des Tages die größte Hälfte bes Ro: 
mans ein, der fonft alle bie ——— und Fehler an ſich 
trägt, welche den ſammtlichen Romanen des Herrn von Arlincourt 
anzugehören pflegen: ein gefpreijter, überlabener, prätenflöfer Sept, 
"Mangel an Yudfährung der Eharaftere und Eituationen, und aus 
ferdem dis Traͤger ber Handlung gewilfe ſtereotppiſche Figuren, 
welche ber Berſaffer überall anbringt, als da find: eine Here, rin 
Einſiedler, eine Spipbibe u. dgl. m. — : 
Anziebender in ber Korm, aber ebenfalls nicht unabhängig vom 
politifhem Parteigeift, der Einfluß auf die Auffaſſung und Darftel- 
lung’ ausgehbt, iR: 
2) Le Baron de l’Empire. (Der Baron aus bem 
Kaiferreih.) Bon Merpille 5 Bänbe, 


Diefer Roman, beffen Berfaffer vornehmlich als fruchtbarer und 
beliebter Theaterdichtet bekannt ift, behandelt eine Epifebe aus ben 
Bender Kriegen. Die drei eiften Bände des Werts befchäftigen ſich 
faft ausfchliehtich mit der Geſchichte Ebarette'«, deſſen Eharatter 

-und Berbältniffe durch die politiſche Aeindfeligkeit, mit weicher fie 
Herr Meroille hingezeichner bat, manche Entftellung erlitten ju has 
ben fcheinen. Charette befah alle Leidenfchaftlichteit und bemgemäf 
auch alle Aehler eines Parteigängers, aber dan Eharafter war erha⸗ 
bener Art, und fein Muth wie fein an Auffindung von Hülfsquellen 
frudybarer Geiſt verdienen Bewunderung. Den Krieg, ben er als 
Anführer unternommen, betrachtete et aus einem höheren Befichte: 
puntt als nur aus dem feines Privatintereffes und einer Belegenbeit, 
fein Glück ju machen. Merville's Roman ftellt ibn jedoch unter eis 
ner niedrigen Kategorie bar und wernichter baburch unbilliger Weite 
alle —S rheit. Auch die mächtige Geftalt des Kaiſers 
täft der Verfaſſer in feinem Gemälde auftreten, aber in Situatio— 
nen, die ibn nur ſchlecht zu repräfentiren vermögen, denn wir ers 
biiden bier Napoleon nit anders als mit feinem Reitpſerde befchäf: 
tigt oder in Unterhaltung über bie Liebesbäntel eines DOberften be: 
griffen. Webrigens fehlt es dieſem Noman nicht an Antereffe und 
Lebendigkeit der Darfiellung, befonders in ben brei eriten heilen; 
nur die Schreibart ift oft vernachlaſſigt. — 

In der Gattung ber fleineren Erzäblung oder Novelle find, 
nicht ohne Ansegung von Seiten ber Deurfchen Romanpoefie, in 
den letzien Jahren in Frankreich befonders bas phantaftifche und 
bumeriftifche Genre Mode grworden. Bon Miefer Art ericie: 
nen kürzlich: . 


3) Contes bruns, par une t@te A l’envers. (Braune 
. Erzählungen von einem Kuerfopf.) 


Der Berfaffer ſcheint, wie fchon der Titel verräth, etwas flarf 
in boffmannifiren. Die Darftellung it nicht felten zierlich und 
onmuthig, die Erfindung ftreift jedoch meiftentheils an das Bizarre. 
Dafi der Verf. feine Erzählungen braune genannt, befrembet bei 
einigen unter benfelben, welche eigentlich ganz farblos find. Der 

teichen Bezeichnungen, welche von dem Aranjofen offenbar aus ber 

utfchen Romans Literatur berübergenommen find, wurden bei uns 
in einer früheren Periode biefer Gattung häufiger auf Bücher 
titeln gefeben. 

Bon einigen in lehter Zeit erfchienenen Damens Romanen fin 
ben wir noch folgende erwähnenswertb: 


4) L’Ecuyer d’Aubernon. (Mubernen, ber Schilbträ⸗ 
gi? Bon Melanie Walbor. 

e unbegrängte MWeitfchweifigfeit fcheint auch bei den Krank: 

ſiſchen Damen: Romanen die unerläßliche Mitgift zu fepn. gras 

die Berfafferin ihren bürftigen Stoff, ber jur Zeit Lubmigs A 

friett, zu einer Meinen Movelle verarbeitet, fo würde ein entfpres 

chendes Gemälde entftanden feyn, das man im jeber Zeitfchrift ig 

elefen hätte. Start deffen bat fie es auf ein Bolumen angelegt, 

n beffen weiten Gängen bie Reinheit der Gedanken und Em 

en, welche biefe Schrififleflerin im ber That im hohen Grade bes 
ft, fi) nothwendig wirkungslos jerftreuen mufte. - 


5) ——— non. (Das Zauberglas.) Bon Emilie 
v. Girarbin. 

Die vor einigen Jahren von Delphine Bay erfcienenen 
Iprifchen Gedichte gebören der Berfafferin diefes Romans an, welde 
jegt als junge Arau fich der Profa befleifigt, nachdem fie ale Mäd- 
chen bie prit mit Glück und Talent ** hatte. Auch diefer 
Roman ift nach mit Iprifcher Empfindung zu Aberfült. Die Wirt 
lichkeit bat noch zu wenig Fuß darin gefaft. Miles iſt ibeal und 
alegerifc: bie Seele des Stoffes zeigt fi nact und ohne Hülle, 

il fih Wort unb Gebante, Handlung und —* noch geirenunt 
egenäberfleben, ohne jur segenfeitigen Durcheringung gelangt je 
epn. Aber die Berfafferin beſitzt viel Geift und Beobachtungsta- 
lent, was ſich auf jeber Seite ihres Romans tundgiebt. (J. d. D) 


Bibliographie. 
maintien de la peine de mort. (Bon ber Beibehaltung ber 
Tobesfirafe.) Bon F. A. Silvela. Pr. 7 Ar. 

Le mentor des campagnes. (Der Mentor auf dem Lande.) Wer 
lehrende —— altungen. Bon Mar d. M. Br. 

Adele — ober bie fleine Zornige, Eeleftine und Felicie. 
ſchichten für Kinder, von Arau U. M. Pr. 1} Ar. 

: Douze journées de la r&rolution. (Zwölf Revolutionstage.) Ger 
—* — Erſter Tag. Das Ballhaus (Le jea 
e paume). r. 1% Ar. 

La Brass — A auf Louis XL. Luſtſpiel von E. van 
ber Burch und F. Langle. Pr. 14 Ar. 

Veillees ecossaises. (Erzählungen aus Schottland, befonders 
aus Holyrood.) Bon Albert von Be Teva Anfcheine 
nad eine von einem Pfeubonpymus auf Speculation berausge- 
rd a von Geſchichten, benen nichts Wahres zum 

unde liegt. 


Portugal 


Eelaireissemens historiques ete. (Hiftorifche Aufklärungen ıc. 
Vom Marquis von Rezende. 4 en 


(Schluf.) 

Rachdem ber Berfaffer im weiteren Berlaufe feiner Echrift bie Wir⸗ 
fung ber Ereigniffe in Brafilien und die Entſchliefungen Dom Pebro’s 
in Bejug auf die Portugiefifchen Angelegenheiten erzählt bat, bes 
—** ei über ‚den ferneren Gang der Begebenheiten in machftebens 

er Weiſe: 

„Die Korvette „La Lealdade“, welche Sir Charles Stuart und 
bie neue Portugieſiſche Charte am Word hatte, lief erft am 2. Juli 
im Zajo ein. Am 8. überreichte Sir Charles der Infantin die De; 
peichen, bie er für fie mitgebracht hatte. Sie ließ unverzüglich ihre 
Kollegen in der Regentſchaſt und ihre Minifter verfammeln, um ſich 
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mit ihnen fiber bie Ausführung ber Befehle zu verflänbigen. ° Die 
Einen wie die Auderen waren faſt einflimmig der Meinung, daß fie 
die Ausführung terfelben verſchieben müſſe. Sie verwarf diefe 
Ratbichläge umd ließ am 11. Juli das die Regentfchaft beſtatigende 
Defrer betannt machen. Am 20. befahl ein anderes Dekret den im 
In: und Auslande wehnenden Portugiefen, der Eharte den Eid zu 
ieiften; am 23. wurde diefelbe prommlgirt, und am 1. Auguſt erhiel: 
ten die Minifter ihre Entlaffung. — Zwiſchen diefem Tage und dem 
3. Huguft, wo die neyen Minifter ihr Amt antraren, erfhien eine 
Proclamation, in welder bie Regentin erflärte, daß fie allein mit 
der Macht ber Regentſchaft betleidet ſey. Obwohl der anſcheinende 
Beweggrund zu dieſer Mafiregel aus einem Artitel ber Eonflitution 
von 1826 entnommen war, melder, beiläufig gefagt, auf biefen 
‚nicht angewendet werben konnte und zu Reclamationen vom 
eiten einiger Diplomaten Anlaß gab; fo war doch der eigentliche 
Grund, der dem Könige Dom Pedro durch bie Inſantin ſehr ges 
beim mitgerbeilt wurde, eim ganz anderer. Da bie Ynfantin aus 
dem, was in dem Confeil, bag fie gleich nach der Ankunft des Bir 
Charles Stuart yufammenberufen hatte, vorgefallen war, und aus 
dem nachberigen Betragen ihrer Kollegen in ber Regenifchaft und 
der Minifter abgenommen hatte, daf alle diefe Perfonen, mit Aus: 
nabme einer einzigen, Die durch ibr Alter von den Geſchaſten ent: 
ſernt gehalten murde, micht alleim den von Dom Pedro gegebenen 
Inſtitutienen, fondern auc feinen legitimen Rechten entgegen was 
ten, fo glaubte fie, daß ihr in einer ſolchen Krifie, und 2U00 Meis 
len von dem entfernt, dem fie über den Gebrauch der Gewalt Re 
chenſchaft abqulegen bätte, fein anderes Mittel übrig bliebe, ale die 
Khätigkeit ibrer Kollegen zu vernichten und alle Werantwertlichfeit 
allein zu übernebmen. Die Schwierigteiten ber Rage der Juſamin 
waren von dem Kaifer, ihrem Bruder, vorausgefehen worden, und 
einige Tage nad ihrem —— erhielt fie von ibm ein De: 
tret, deffen Benußung fie für unnöthig bielt, da die Sache bereits 


geſchehen war; durch diefes Dekret batte der Kaiſer fie allein mit: 


der Macht, der Megeutfchaft betleidet und die anderen Mitglieder 


des Eonfeile auf eine beratbende Stimme befchränte. ‘* 

„Ale dieſe Detrete famen mir in London nebft denen zu, welche 
mir ber Kalfer überfandte, um fie bem Baron von Billa-Secca jus 
zuftellen, und worin er ibn ermächtigte, den Eid bes Infanten Dom 
Miguel, welcen derſelbe ber Portugiefifchen Berfaffung zu leiften 
batie, ju empfangen und als Bevollmachtigter bei-der Berlobunge: 
Alte wifchen der jungen Königin und bem Jufanten Dom Miguel 
” aufjutreten. — Wenn ich beim Empfaug der Proclamation, in wel: 
cher die Infantin ertlärte, den Xitel einer Regentin annebmen ju 
wollen, feine Bemertung madjte, obwohl id; im erfien Augenblick 


meine Mifbiligung diefes Arts laut ausgefprochen batte, fo geſchah 


e⸗ deabalb,' weil ich die Zweckmäßigkeit deffelben einſah, fobald ich 
von ben Umfiänden unterrichtet war, welche der Infantin zu ihrem 
Berfabren Anlafi gegeben batten. ’ 


„Da mein Kollege, ber Bicomte von- Jtabapana, fehr frank 


war,‘ fo erbielt Ich am Iren ein Schreiben von Hertn Eanning, 
worin er mich eihlud, am anderen Morgen nad Briabton zu tom 
men. Herr Canning fagte mir damals: „„Ich weiß, bali Sie mit 
Detreren des‘ Kaifers für ben’ Baron von Villas Secca beauftragt 
find, und da in dieſen Dekreten von dem Eide bie Mede it, ben ber 
Infant Dom Miguel der Ebarte teiften pt: weſches dem Wiener 
Hofe nicht angenebm+feyn möchte, fo rathe ich Ihnen, ben derrn 
von Billa: Secca zu Veranfaffen, bie Ausführung-diefes Detreies fo 
lange gu verfchieben, bis er auf eine offizielle Weife davon unterrich⸗ 
tet feun wird, bafı dieſer Eid von ber Portugiefifiben Marion geleis 
let worden ift. Eben fo rathe ih Ihnen, dem Aürften Metternich 
bentertlich. zu machen; -baf; weiche Enwendungen er auch gegen-bie 
Ebarte Dom Pedroe zu machen Daben möge, "eine Ebarte immer noch 
beffer fen ale Anarchie.’ Cr fügte binzu, daß er dem Engliſchen 
Gefandten in Wien fchreiben wärde, mit mir in dem Sinne ber 
obigen Bemerkungen zu mirten. 

„Ich verlieh Lorrdon am 20. Auguft, um mach Wien zurädzuteh: 
ren, und da ich Hort Kürften Efierbayp erfabren batte, dar der Fürſt 
Metternich einige Wochen auf dem Robanmisberg zubringen , 
fo begab ich mich dabin umd ftellte mich bereite am Bſten Br. Durch⸗ 
laucht dor. - Def Furſt, obgleith'er fich mit der Abdankung zu Guns 
ften der Königin — — verbeblte mir doch teine⸗sweges 
ſeine Berſtimmung als er don der Portugieſtſchen Ebarte ſprach, an 
deten Abſaffung, wie er umd fs viele andere Werfonen in Europa 
mit: Unrecht glaubten, Herr Cannitg Thetl genommen Haben ſollte. 
Seiner Anfichrnach, baite der Kaifer eben ſo wenig das Recht, die 
Eonftitution feines MRönigreiches zu verändern, als der Kalfer Fran, 
es bätte, bie alten Berfaffungen feiner Staaten umjuftoßen. Er 
fügte noch die Bemerkingrbingu, dat ein Land, wo bie liberale Eon: 
flitution von 1523 fo leicht und chne Mitwirkung ‘einer fremden 
Macht umgeſtarzt worden märe, wenig geeignet ſeyn möchte, Juſti— 
urttonen · in ſich aufzunehmen, Die, ebgleſch von einem berfihlekenen 
Prinzip ausgegangen, doch beinahe’ mit! denfelben Fornien befieitet 
wären. Er glaubte, baf Sparliem, wenn es auch micht erfchüttert 
mwilrbe, doch —— angſtliche Beſergniſſe begen dürfte, welche 
den Frieden won Europa leicht gefährden könnten. 
nicht ermächtigt bin’, ermwieberte ich abım, „„die Vertheidigung von 
— u übernehmen; welche einem Lande gegeben wörden 

nd, deſſen Repräfentant ich nicht bin, und mein Muftrag fich- dar: 
auf befchränft, dem Dortugiefifchen Gefandten in Wien zwei Delrete 
des Königs Dom Pedro zu überbringen, fo werde ich doch gahz offen 
auf die fo eben vernommenen Bemerkungen antworten. Wenn bie 
Zrage, um bie e6 fi bantelt, eine Arage de jure constituende 
wäre, fo würde ich bereit fepn, fie durch biefelben Argumente ju un 
terfläßen, welche meinen Souterain beftimmt haben, und ich würbe 


” „Obſchon ich 


} 


zahlreiche Gründe anführen können. ber es handelt fich jet nur 
um eine Frage de jure constituto, und ich nehme feinen Anftand, 
u behaupten, bak jwifchen der Unterflüßung einer Ebarte,. weldye 

nerbalb der Grundfäge der Königlichen Bewilligung liegt, die von 
ben Mächten felbft auf dem Kongref von Berona anerfannt worden 
find, und jwifchen dem Einverftändnif mit den be 5 an meer Fa⸗ 
natitern, bie jeder Urt von Konjeſſton entgegen find; ein wahrbaſ⸗ 
ter Staatsmann, meiner Anficht nach, nicht ſchwanken fann. + — 
Diefe und andere Argumente, durch melde ich die Detrete meines 
Monarchen vor ihm zu rechtſernigen fuchte, ſchienen einigen Eindruck 
auf den Fürften hervorgebracht’ zu haben. Er bat mich, mit der Aus- 
führung der Deftete bis E feiner Rücktunft nach Wien ju warten. 

A willigte mit Vergnügen barein und begab wid auf meinen 
often.“ 

„Bei meiner Ankunft in Wien erfuhr ich, baf unter ben Diplo; 


‚maten, welche gewöhnlich einige Wochen mit dem Aürften auf bem 


— —— bei denen ſich aber diesmal der Engliſche 
efantte nicht befunden batte, im Monat September bdie Rede das 
von gewefen fen, Mafregeln gegen bie Anertennung der Portugiefi: 
88 Ebarte zu ergreifen. Bald nach mir traf ber Fürſt Metternich 
Wien ein. Da die Eonftirktiön in-Lıffabon befannt gemacht und 
befchworen worden und dadurch der von Herrn Eanning feftgefeßte 
Termin jur Eidesleiftunig für den Anfanten abgelaufen’ war, fo begann 
ich, in Uebereinftimmnng mit Herrn von Billa«Secca, meine Schritte, 
um zu bem gewänfchten Mefultate zu gelangen, obme weldrs es uns 
nicht erlaubt war, zu der Verlobung ju febreiten. ‘Der Infam ent: 
ray ſich zu Anfang damit, daf er hoch nicht Gelegenbeir babe 
nben fönnen, die Meinung des Kalſers von Deflerreich einzuholen, ' 
ber damals mit einem Aamilien: Telamente —** war. 
„Am 20. Sept. theilte mir Lord Eomiey, Englifcher Gefandter 
in Bien, ein Schreiben des Gir William A'Coürt, jetzigen Bord 
Bapessun, Gefandten in Liffaben, mit, worin fich folgende Stelle ' 
fand: „„Der bieflge Zuſtand der Dinge läßt fich Mit wenigen * 
Worten ſchildern; wenn Spanien feine Sntrignen einftelfen tınd 
wenn der Inſant Dom Miguel rubig in Wien bleiben will, ſich den“ 
Befedlen feines Bruders unterwerfend, obne Benachibeiligung ber’ 
Rechte, welche die Eonftituion ibm auf bie ——— giebt, g 
wird Alles rubig vorübergeben; wenn aber Spanten feine Umtriebe 
fortießt, fo wird Portugal ibm mit gleicher Münze zabten. Sollte 


» Dom Miguel ſich an der Gränge zeigen, fo werben die Demage 


bie Zügel der, Regierung ergreifen. In jedem Fall würde der & 

undermeidlich ſeyn.““ — Lord Eomlen forderte mich, bem Anhalt 
diefes Schreibens gemäß, auf, die Eidesleiftung bes Infanten zu 
beeilen. Ich verkopbelte meine Bemühungen, und in einer Kon⸗ 


fereng, welche der Baron von Billa: Secca und ich immittelbar : bar 


auf mit dem Kürten Metternich batten, begann Letztrter dauit, fol⸗ 
ende Fragen zu ftellen, auf welche er fich vor allen Dingen eine 

twort erbat: Wer it der Souderain Portugals; De 
oder Donna Maria? Wie lauter der Bid, vn ee teiften 
fol, da die Charte feinen für die Prinjen von’ t vorſchteidtt 
und endlich, Tann der Infant, ale Agnat des Portrgiefifdien’ Hau: ' 
fes, obne feinen Rechien etwas zu vergeben, dem Eid in andere, 
Hände alt in die feines Souveraine ablegen?’ » 

„Mach einer Pe langen Erötterung kam ber Fürft dark wir“ 
mir überein, daf Dom Pedro der Sounerain fey: daß der Eid; dem 
ber Infant zu leiſten babe, derfelbe fep, den feber Portugiefifche' 
Untertbanabjulegen verpflichtet fev, und dak, im Betracht der Abweſendeit 
des Könige und der Bollmachten feines Repräfentanten in diefer 
es fev, in deſſen Hände der Eid geleiſtet werben müſſe.“ Wit kamen 
außerdem überein, dak der Kalfer von Deſterreich den‘ Infanten: 


rathen wärde, den Eid zu leiften. Am folgenden Tage fagte'er mir, ® 


baf ber Jufant der idesleiftung feine Schwierigleiten mebt ientge: 
enftellen würbe, vorausgefegr baf er die Klaufel einſchallen könne >“ 
ak er durch den Eid felbft mit der Megentfchaft' würde, 
auf welche er, dem daſten Artifel der Charte gemäß, eim Recht zu 
baben vermeinte. Ich mendete eim, daß mur rin unbebi 4, €ir 
ültig ſeyn fönue, und. baf äüberdies die Anſprüche bes Infänten 
om Miguel unbegründet wären, da es fich nicht meine Minder⸗ 
jabrigteite⸗ ddegentſchaft bandelte. Der Infant gab endtich nach time 
ber Eid wurde am dten Dftober in meiner Grgeuwarte geleiſten Er 
war eigenhändig vom Anfanten gefchrieben und fantete‘' u 
Men: Z Ich fchmöre, die conftitutionelle Eharte, welche‘ burg‘ ums ' 
feren König und Herrn, Dom Pedto I *), am 2Min April’1326% 
den Kenigreichen Portugal und Algärbien bewilligt und dert‘ 
worden Äft, fe genau und treu, als fie es vorfchreißt, 'ju beebachten⸗ 
und beobachten zu laſſen.““ 

‚„‚ Der Anfant fich dieſein Akt ‘eine Art von Prorfiätlom folgen; il 
bie an feinen Bruder gerichtet war, und worin er ale ’tfler Wamwant 
des Haufen Braganga feine auf ben oben ermälnnen Pahft begräms« 
beten. Rechte in Anferuch mabm. Ich muß bemerfeit;'dak‘ die⸗ 
fer Alte durch meine Hände dem Kaiſer zugrgangen Hm ich 
alſo nicht den Feblet bedangen babe, jeite Proteſtatisn amuncbmew.o 
— Machdem der Inſam der Charte den Elb zeleiſtet hernte, unter⸗ 
handelte man mii dem Papſte wegen der Diepenſation zur Bestes 
bung, melde and wirklich im Kaiferlichen Palaſte su Wien wune 
29. Dt. 1526 Mattfand. Diefer At murde vom dem Kaiſer, dem’ 
Erjberjogen Ferdinand, Franz uud Karl, dem Kürften’ Metternich, ıı 
bem Baron don Billa-Secca und mir unterzeichnet. *' er 

„Da der Raifer Dom Pedro auf die eriten Berſuche die mamı 
gemacht batte, ihn zur definitiven Abdankung un jur Urbertragung 
der Regentichaft an Dom Miguel zu bewegen, nicht tingegangemı 


*) Der Raijer flibrte den Mamen Dom Yedro IF, als Rönig von Wor- 
fugal an» Dom Pedro L als Kalfer vom Brafilien. 
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war, fo entſchloß man fich, biefelben zu wieberholen, und gegen 
Ende des Monars Auguft traf auch wirtlich Herr Pereira, Portu⸗ 
giefifher Gefandter in Rio, in Wien ein und Überbrachte das Er: 
nennungssDetret für den Infanten, demzufolge derſelbe unter bem 
Zitel eines General-Startbalters bes. Königreichs, der conftitutionels 
len Charte gemäß, über Portugal berrichen folte. Der Zitel deu: 
tete. an, daß es nut eine Abmweienbeits: und feine Minderjübrigfeitss 
Regentſchaſt war, und bemeilt, daß ber Kaifer die Gültigteit ber 

mente des Infanten nicht anerfannt hatte, wenn ibn bies auch) 
nicht verbinderte, eine gnädige Ernennung an bie Stelle zu feßen. 
— Here Pereira brachte auch mir ein Schreiben, in, welchem ber 
Kaifer unter Anderem ſagte: „„In biefem Augenblick gebt Herr 
Pereira von bier ab. Ich habe ibm den Auftrag ertheilt, meinem 
Bruder, dem Yirfanten Dom Diguel, das Defrei f überbringen, 
durch welches ich ihn zum Negenten von Porsugal ermenne, um 
jenes Königreich in meinem Namen, der Eharte gemäß, ju regieren. 
Wenn er noch in Wien befindet, fo bemüben Sie fid, feine 
Abreife fo fehr als möglich zu befchleunigen. Se. Maj. der Kaifer 
von Defterreich wird meinen Bruder vorber ficherlih darin beftärkt 
baben, meinen Befeblen zu folgen und in Gegäßbeit der conſtitu⸗ 
tionellen Ebarte, ohne bie geringfte Weränderufg, und obne durch 
die Einflüfterungen biefer oder jener Partei auf fi einwirken zu 
loffen, ju regieren. Ich fchreibe durch dieſelbe Gelegenbeit an 
©. M. den König von England, indem ich ibm bie nänlidye Mit: 
tbeitung mache und ibm um feine Mitwirtung zur Beförderung bes 
befchworenen -Syltems in Portugal erſuche. 
demfelben Sinn an S. M. den Kaifer von Deilerreih den beige: 
fhloffenen Brief, ven Sie ibm überreichen werden.’ In einem 
Schreiben vom 29. x* das mir ſaſt zu gleicher Zeit durch den 
Oberſt von L'Hoſte überbradht wurde, und welches bie Inſtructionen 
in Betreff der Portugiefifchen Angelegenheiten enthielt, befabl mir 
Se. Majeſtät, dem Anfanten ju erklären, daß er die ihm ertbeilten 
Bollmachten zurüdsehmen und bie Königliche Gewalt ſelbſt wieber 
ergreifen werde, wenn ber Prinz ben Einjlüflerungen ber Aactionen 
Gehör fchenfe und feine und feiner Tochter Rechte oder die Ge: 
feße der Portugiefiihen Charte verletze.“ 

„Ms Here Pereira in Wien antam, befand ſich ber Kaifer 
Fran; auf-feinen Gütern am Ufer der Donau und der Fürſt Met: 
ternich in Königswarth in Böhmen, wobin ſich Herr Pereira begab, 
nachdem er dem Infanten und mir bie Schreiben übergeben hatte. 
Der Fürſt Metternich trat gleich darauf feine Müdreife an, und 
noch vor ibm traf der Graf von Zebjeltern ein, der vom Kaifer und 


ch fchreibe auch in, 


* 


vom Fürſten Metternich, beauftragt worden war, mit dem Baron, 


von Billa: Secca und mit mir über bie für die Mbreife des Infan— 
ten zu treffenden -Mafregeln zu beratbfchlagen. — Nach dem, mas 
wir über das Mißtrauen bes Kaiſets gefagt baben, 
derfelbe die Müdtebr feines Bruders nah Portugal betrachtete, 
nu es beim erſten Anblick überraſchen, daß er ibm fo bald 
daranf einen folhen Beweis des Bertrauene gegeben bat. Es 
erſchein ſonderbar, tak, nachdem er dem erfien Anfuchen ber 
Mächte widerflanden hatte, er plöglich den neuen Bitten, die an ibn 
gerichtet wurden, machgab. Diefes Berfabren ift bisber aller Welt un: 
erttärlich gemefen, ausgenommen denjenigen, welche den wahren Grund 
tannten, ber folgenderwar: Die apoftolifche Partei in Spanien, die ibre 
Berjweigungen an. dem Portugieſiſchen Hofe hatte, ergriff den Umftand 
einer ziemlich bedeutenden Krankheit ber Snfanin Sb, um, jur 
Unterflügung: der Schritte der Kramöfiiben und Spanifhen Kabis 
zrette, von deren Zwecden fie unterrichtet war, Berichte, die von mebs 
reren‘ Aerzten untegrjeichnet waren, nah Rio Jancire zu ſenden. 
Diefe Berichte fchilderten die Krankheit als böchft gefährlich, was 
fie durhaus nicht war, und erklärten, baf es ganz unmõglich fey, dak 
die Infantin jemals wieder die ibr anvertrauten Kunctionen werde aus: 
fiben fönnen, Die Unrube bes Kaifers giebt ſich deutlich genng burch 
Die Stelle in ſeinem Schrei zu. erfennen, in.der er mir anem⸗ 
pfichtt,: die Abreife des Anfanten zu befchleimigen.‘ 

„In ber erflen ‚Konferenz, welche wir. mit bem Grafen von 
Zebzelsern in Betreff: der Ernennung bes Infanten batten, wurde ich 
a ebert, noch vor Herrir von 

iele’Motification zu überreichen, da jener erſt weit fpäter feine In— 

zuetionen. aus Kiffaben in Bezug auf biefen. Graenftand erhalten 
konnte, Ich, übernahm dieſen Auſtrag obne Bedenken. Alsdann 
bat-uns Herr von Zebjeltern, zu unterfuchen, ob es nicht zweckmä⸗ 
Fiaıfen, bak der Inſant eine Proclamation unterzeichnete und nach 
Portugalıfendete, deren Entwurf er uns zeigte, und welche in ben 
untern irfigſten Masbräden den Gchorfam gegen feinen Bruder und 
treue Beobachtung der Portugieifben Ebarte nusfprach; daß zwei⸗ 
tens Se, Königliche Hobeit allen feinen Keinden Berzeibung ver: 
ſorache und die Proclamation wirklich von einer unbebingten Am⸗ 
neftie begleitet wärbe; und endlich, daß Se, Königliche Hobeit bei 
feiner Nädtehr nach Portugal Über Paris und London ginge, — 
Ich widerſetzte mich dieſen drei Vorſchlägen; dem erſten, weil ich 
nicht‘ glaubte, daß Se. Königliche, Hobeit irgend einen politiſchen 
Az volhieben könne, bevor er nicht den Eid geleitet babe, ber bem 
Regenten durch bie Ebarte vorgefchrieben wird; dem zweiten, weil 
Bas ı Wort Bergibung in dem Munde des Prinzen, indem er zu 
den Portugieſen fpräche, übel klingen würde, ba es, der damals 
dort allgemein. berrfhenden Meinung nad, der Juſant fen, ber 
folhe- in Anfpruch zu nehmen baben dürfte. as bie. Mm: 
neftie betraf, fo fchiene fie mir unter den gegenwärtigen Um— 
ftänden böhft unpolitifch, weil fie den 5000 bewafineten Leuten bee 
Miäranie von Ebaver, ber noch vor wenigen Monaten bas Land 
allen Bräueln des Bärgerfrieges überliefert hatte, plöglich den ins 
gang verfchaffen würde. Eben fo widerſetzte ich mich der Neife des 
Sufanıen Über Paris und London; denn ih wußte aus den Be: 


womit 


a⸗Secca dem Anfanten bie offi:, 


richten. meines Kollegen, baf.er in Paris von einer großen. M E 
Anhänger erwartet wurbe; und in — befürchtet, ich, 28 
Bolt, welches eine ungünftige Meinung von dem Infanien gefaft 
batte, ibm vielleicht nicht mit der gebörigen Achtung behandeln 
Bun Ich ſchlug daher vor, daß man ihm Über Trieft reifen laffen 
möge.‘ 

„Herr von Lebjeltern fügte fih meinen Bemerkungen, welche 
auch, mit Ausnahme der leßteren, von Herrn von Billa-Secca gebilligt wur: 
ben. Wir gaben indeß unferen Konferenzen keine weitere Kolge, da wir 
bie Nachricht, von der bevorftebenden Ankunft des Grafen von Billa: 
Real erbielten, der auf die Aufforderung des Marauis von Palmella 
und der Englifchen Regierung barein gemilligt hatte, fich nach Wien 
I sonen; um die geeigneten Maßregein anzugeben, mie bie 

üdtebr des Infanıen am befien mit ber Wohlfahrt Yortugals zu 
vereinigen ſey. Er traf in den erfien Kagen des Dftobere ein. Si 
ber Mahl eines Mannes von fo ebrenwertbem Ebarafter, wie der 


Graf von BilaReal, war der eigentlihe Zweck des Engliſchen Mi: 


nifteriums, deu * dem Einflufe der Migueliften bei Hofe zu 
entjieben, welde ihn über Spanien reifen laffen wollten. — Gleich 
nad feiner Antunft batte der Graf von Billa- Real, ſo fie Herr 
von Billa: Secca, häufige Konferenzen mit dem Fürſien Merternich 
und dem Engliſchen Befandten. Der Haupt : Gegenftand diefer Bes 
fpredungen War, ben Infanten vor der Berübrung mit den Migue: 
liften zu ſchiltzen und ibn von dem Reifeplan über Epanien a zu⸗ 
bringen, Da ber Fürſt Metternich ben Jufanten in dieſer Be: 
Hebung auszeforfht und ihn widerfirebend gefunden hatte, fo wandte 
er fi an den Kaifer, der aber micht glüclicher war, als fein Pre: 
mier-Minifter. Diefer nahm nun meine Mitwirtung in Anfpruch, 


‚und ließ mid) zu fich rufen. Beim Eintreten in fein Kabinett fand 


ich daſelbſt die Herren von Billa: Real, von Billa: Secca, von Keb: 
jeltern, Neumann, Bombelles, Lord Cowleh und den Grafen von 
Mercy d'Argenteau. Nachdem der Fürſt mir das Vorerwähnte er: 
zable hatte, befragte er jeden der Anwefenden über den Entfchtuf, 
den die Umfiände erfordern dürften. Meine Meinung war, daß 
man feinen anderen Weg einſchlagen fönne, als von ber Erklärung 
Kenntniß zu nebmen, melde ich durd das Schreiben vom 29. Jum 
zu machen ermächtigt worden fep, daf nämlich der König Dem Pe: 
bro die dem Infanten ertbeilte Bollmacht zurlinebmen würde, fo: 
bald der Prinz den Einflüfterungen ber Kactionen Gehör ſchente 
und die Rechte des Souverains und deffen Tochter oder bie Geſetze 
der Portugieifihen Ebarte verletze. Ich fügte binzu, daß es mir 
et feine, den Infanten von diefer Erklärung in Kennmif 
en.‘ 

„Da ale Anmwefende dieſe Anſicht tbeilten, fo begab ich mich 
fegleid nad) meiner Wohnung, um die in Rede lebenden Inſtructio⸗ 
nen berbeizubolen. ch tebrte mir denſelben in die Konferenz jurüch 
überfegte und dittiete fie dem Grafen von Mercy im die Feder, Der 
gürt Metternich beamftragte die Herren von Willd:Serca und Billa: 

cal, biefen At fogleih jur Kenntnif dee AInfanten u bringen, 
der dadurch im einen foldıen Zuftand der Beflärgung verfegt wurde, 
daß er fih, als ich ibn zwei Stunden fpäter befuchte, noch nicht 
davon erholt haite. Macıdem ich ibm Las, mas er gelefen, mänb: 
lich wiederholt batte, fügte ich hinzu: „„Gnädiger Herr, wir find 
beide weit davon entfernt, gegenfeitig einen entfbiebenen Gefchmad 
für einander zu baben; aber es banbelt fi” bier weder für Em. 
Kouigl. * noch für mid um eine perfönliche Meigung; ſondern 
es handelt ſich darum, unfere Pflichten zu verfteben und ju erfüllen. 
Die meinige if, Em. Königl. Hobeit zu erklären, daß, fo lange Sie 
ben Weg verfolgen werden, den Ihre Pflichten Ihnen vorfchreiben, 
ich Ihnen mit allen meinen Kräften beiftehen werde, dafı, wenn aber 
Em. Könige. Hobeit fib im Gegentheil davon entfernen, Sie in 
mir ben erbititeriften Gegner finden werben." — Der Infant 
wußte. feinen inneren Born darliber kaum zu unterbrücen. ” Nach 
einigen - Minuten des Stilfchweigens — er mit: „„Woblan, 
Marquis von Mezende, ich bin entfchloffen; ich gebe über England. 
Hat man fonft noch etwas von mir zu verlangen?" — Ich machte 
ibm eine tiefe Verbeugung und entfernte mich, um dem Aürften 
Meitetnich das Nefultat unſerer Unterredung mitzutbeilen. Diefer, 
der fich nicht ‚gen wohl befand, bat den Inſauten, ſich noch an 
bemfelben Abend zu ibm zu bemäben, und als er num über feinen 
Reifeplan mir ihm fprady, ‚fand er ihm natärlich fünfamer für feine 
Andeutungen. — Zur Unterftägung deſſen, was ich bier gefagt babe, 
berufe ich mich auf Das Zeugnig des Infanten felbft und der Herrem 
von Villa-Real und von Kebzeltern.’ 

„Am 46, Dt. Abende fand bei dem Fütſten Metternich eine 
vertrauliche VBerfammlung flatt, zu der ich nicht berufen wurde; fie 
befiand aus dem — Geſandten, den Herren von Billa⸗Secca 
und von Villa: Real, Der Kürft verlas ein Schreiben, welches er 
an den Fürſten Eiterbazy nad England abachen laffen wollte, um 
ibn von den leßten Entfhliefungen des Anfanten in Kenntnit zu 
ſetzeu. Diefe Depeſche ging erfi ab, madıdem fie die volltömmene 
Zufimmung der Anwelenden erbalten hatte. Es bieh in berfelben 
unter Anderem: „„Ich tonnte beim Anfanten nicht verbergen, daß, 
auf welchem Wege er auch für gut befinden möchte, ſich mach Por: 
tugal zu begeben, der Kaifer, unfer erhabener Herr, auf feinen 
Fall zugeben könne, dak er feinen Weg über Spanien nehme, ba, 
außer den bedeutenden Juconveniengen, welde ibn unter den ge: 

enwärtigen Wurfländen davon abbaltın müßten, er es ſſch nicht er: 
auben dürfe, obne gegen die Wünſche des Kaifers Dom. Pedro 
und gegen die einſtimmige Anſicht aller Europäifchen Mächte zu ban 
bein. ch bin übrigens bier dem Infanten die Geredhtigfeit ſchul⸗ 
big, zu bemerfen, daß, als er fich mit feinen Umgebungen über bie 
Abficht unterhielt, vorzugsweife- den Weg über Spanien, als ben 
türjeften und direlteſten, einzufcplagen, et zu gleicher Zeit in dem 


beftinmteften Ausdrücken feinen feften Willen ausfpradh, feinen Por: 
tugiefifchen Refugie feiner Perfon maben zu laffen. Wenn wir aber 

über diefen erften Plan des Infanten berubigt wurden, fo be 
merken wir von ber anderen Seite, daß bas Bemüth dieſes Prin: 
yen für zwei Ideen flarf eingenommen war, nämlich ſich nicht auf 
einem Englifchen Fabrzeug — — und wpwiſchen Deſterreich 
und Portugal fein Land zu berübren.““ Der üt Metternich er 
äblte im Berlauf diefes Schreibene, daf ber Kaifer von Defterreich, 
a er ſah, daß Niemand den Anfanten a eng fonnte, mit ihm 
eine Privat:Unterredung gehabt hatte. „„Der Infant,'' fügte er 
hinzu, „„ertlärte Sr. Majeftät aus freien Stüden, bafi er feft 
entfchloffen fep, die Eharte, welche er befchworen babe, aufrecht zu 
erhalten, daß Se. Majeftät in diefer Bejiebung außer aller Sorge 
fepn könnten, und daß er Se. Maj. bäte, überzeugt zu ſeyn, baf 
fein Her; von Dantbarteit für die viele Güte, die ihm ermiefen 
worden, erfüllt ſey.“ 

„Da 86 dem. Kaifer nicht vollflommen gelang, den Inſanten 
don der Norhwenbigfeit zu —— über London zu geben, um 
fib von dert nady Ziffabon zu begeben, fo batte der Kürft Meiter: 
nic noch eine Unterredung mit ibm in Gegenwart des Herm wen 
Bombelles, Kammerberrn des, Kaifers, deſſelben, der nis bevoll⸗ 
mächtigter Minifter nach Liffaben gefandt wurde. Herr von Metter: 
nich feßte ibm ausführlich alle feine Gründe aus einander. „„Ich 
bemerfte bald,‘ fagte er in obiger Depeſche, „„daß ich das 
Glück hatte, auf ben ** einen tiefen Eindsuc berborgubrin 
gen, und nad einigen Wugenblicten ber Ueberlegung gab er entlich 
den Rarbichlägen der Kreundfcaft und der Vernunft nah. Bon 
dieſem Augenblit an wurde bie Unterbaltung von Seiten des In— 
fanten eifrig und belebt; er drückte ſich mit eben fo viel Freimü— 
!bigteit und Matärlichfeit aus, als er bisber mit Zurüdhältung 
geantwortet hatte. Im Laufe diefer Unterrebung berbarg er mir 
nicht, daß er befürchtet babe, über England zu geben, weil er 
wife, da man bafelbft gegen ibn eingenommen wäre, und er 
barım bor einer fchlechten Mufnabme beforgt geweien ſey. Er 
begann darauf freiwillig mit Wärme über bas ig zu 
reden, welches er bei feiner Antunft im Liffaben zu befolgen 
edenke. Ich geftebe, daß ich über die Richtigkeit feiner Grund: 
äge und über bie Klugheit der Anfichten, welche er. mir mit 
einer merfwürbigen Ordnung und Slarbeit entwidelte, erftaunt war. 
Die Art, wie ſich der Aufant bei diefer Gelegenbeit gegen mich aus: 

eſprochen bat, erlaubt mir nicht, baran zu zweifeln, dak er die beiten 
nnungen begt, und daß er nicht allein entfchloffen if, bie Eharte 
aufrecht zu erhalten, fonbern daß er- fogar die Wichtigkeit und Moth: 
wenbigfeit davon, einficht. Dies ift die getreue Erzählung deſſen, 
was Bier nit dem Infanten vorgefallen if. Wenn der Widerftand, 
den er uns in ben Srunbfäßen geleiftet bat, befonbers im ber Bejies 
bung zu bedauern ift, daß viel Seit dadurch verloren worben, fo bat 
er auf der anderen Seite den Bortbeil, uns eine wahrbafte Bürg⸗ 
ſchaft für die Aufrichtigkeit der Gefinnungen des jungen Prinzen 
darzubieten, der nur ber Ueberjeugung machgegeben bat, und ber 
von dem Augenblicke, mo er überzeugt war, die günfligfte Stimmung 
und bie unferen Wünfchen am meilten jufagenden Grundfäge fund 
gegeben hat.““ 

„Der *— reiſte am bten Dez. 1827 von Wien ab, und traf 
am 19ten in Paris ein. Zroß der thärigen Wachfamteit des Bra: 
fen von Billa-Real batte er in biefer Stadt bäufige Qufammentünfte 
mit einigen feiner Anhänger. Er reifte bald darauf nad Loudon 
ab, wo man ibm eine herzliche Aufnahme, deren er fich nicht würdig 
geieigt, bereitet hatte, Der damalige Thronerbe, jetzige König von 

gland, fand fih in Perfon ein, um ibn bei feiner —— 4 
begrüßen. Wabrend feines Aufentbaltes in 2enbon wurde daſe 
am 12ten Yan. 1828 eine diplomatiſche Konferenz gebalten. Lord 
Dudlep, Staate:Secretaie im Departement ber auswärtigen Angeles 
enbeiten, für England; der Kürft Paul Eiterbazv und der Graf von 
Bombeles für Defterreichz der Marquis von Palmella und ber Graf 
von Billa:Real für Portugal verzeichneten in einem Prototolle den 
Wunſch ibrer reſp. Regierungen, daß die Berzichtleiftung auf bie 
Krone Portugals von Seiten Sr. Maj. Dom Pebro’s IV. fo bald 
als möglich und obne Vorbehalt vervellftändiger werben möge. Sie 
war es alfo bamals in ibren Augen noch wicht, wie Lord Überbeen 
mit Unrecht bebanpter bat. Deſterreich und England verpflichteten 
ſich außerdem, ibre auten Dienfte zu leiben, um auf eine definitive 
MWeife durch einen Zraftat die Erbfolge in ben beiden Zweigen des 
Haufes Bragana zu ordnen. — Die Englifche Regierung bot noch 
befonders ihre guten Dienfte an, um eine Anleibe von 200,000 Pf. 
Stlg., weldhe in London von ber Portugieftiihen Regierung fontras 
birt wurde, zu erleichtern. Die glänzende Aufnabme, welche Dom 
Miguel bei dem Herjoge von Wellington auf feinem fchönen Land: 
baufe in Stratbfield ju Theil wurde, fontraftirte auf eine feltfame 
Weiſe mit dem Beſuch im bürgerliben Kleide, den der Herjeg von 
Bellington fpäter dem Kalfer Dom Pedro abfartere. — Herr Ra: 
vojo, einer ber Männer, welder fi bei den Vorſällen in Liffaben 
am Z0ften April am meiſten fompromittirte, und der von bem Kö: 
nige nach Frankreich verbannt worden war, ſtellte fich in Plymouth 
dem Anfanten vor, der fich gegen ben Marauis von Palmella wendete 
und fich beklagte, daft man biefen Menfchen aus Krantreich gelaffen 
babe. Als der Marquis bei feiner Nüdtebr nach London Erfundi: 
aungen einzog, erfuhr er, dafi man Herm Rapojo auf bie Bitten 
bes Inſanten die Abreife aus Paris geftattet babe. — Dom Miguel 
ſchiffie ſich am hien Aebruar 188 in Plymourb ein und Fam am 
22ten beffeiben Menats in Liffabon an.’ 
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Mannigfaltiges. 


— Einwohner ber Infel Bali bei Java. Nm Age 
meinen befennen fich bie Balinefen zur Bramaniidyen Religion; umb 
wenn biefelbe auch in gewiffer Hinficht von derjenigen der Sindus 
abmeicht, fo bleiben doch immer noch genug imperfennbare uren 
übrig, um zu beweifen, dah ihr Glaube von dem des letzteren Bol: 
tes abftammt, Die Balinefen erfensen Brama als den bödkflen 
Gott an, fie ſprechen mit aroßer Ehrfurcht von ibm und balten ihn 
für den Gott des Feuers; mac ihm kommt Wiſchnu, ben fir als 
Gott ber Alüffe betrachten; den dritten Rang ertbeilen fie dem Gott 
des Meeres, Segara; dirfer Name bedeutet nämlich in der Sprache 
von Java und Bali das Meer, Die Infelbewobner haben eine 

roße Ehrfurcht vor der Kuh; ihr Kleifch effen fie nidyt, tragen nicht 
ibr Fell und ıhum nichts, was biefes Tbier im geringften verliehen 
An einem ihrer heiligen Bezirte bemerkt man die Kigur 
Gegenſtand einer befonderen Bereh⸗ 
rung dahin geftellt zu ſeyn fcheint. Temwel giebt es febr viele auf 
der Inſel Balı oder Klein-Java. In der Nähe von Baliling und 
Sangfil befinden fidy gegen zwölf foldyer beiliger Bezirke; ein jeber 
berfelben umfaßt mebrere eine Tempel oder Kapellen und bar uns 
gefahr 100 bis 150 Kuabdrarfuh im Umfang; fie find von Erbwällen 
umgeben umb gewöhnlich in zwei Näume abgetbeilt, die man ben 
inneren und äußeren Hof nennen könnte. In bem erften fiebt man 
ewöhnlich ein Paar Waringbin: Bäume, die dem Keigenbaum ber 
——— gleichen und einen friſchen und rn chatten ver: 
breiten. Der jweite Hof iſt für die Tempel der Götter beftimmt; 
dies find Meine Hütten von 1 oder 2 bie 6 ober 8 Duabratfuf im 
Umfang. Einige davon find aus Ziegelfteinem gebaut und mit Stroh 
gededt, andere aus Holz und mit Gamuti, einer fafrigen Subftänz, 
die vom Arefa:Baum gewonnen wird, gedeckt. Die einen find of 
fen und baben jwifchen den Pfoften nur ein leicht geflochtenes Här: 
denmwert. Die anderen find ganz verfchloffen und baben am ber Bor: 
berfeite eine Heine Thür. Man finder in denfelben nichts als Frucht⸗ 
und Blumenopfer, und nur im einem einigen eine Reibe irbener 
Bilder, welche die verfchiedenen Götter des Pantheone ber Hintus 
sorftellen. Außerhalb der Tempel trifft man zuweilen ein Paar um. 
formliche Kiguren aus gebärtetem Thon, die man als Thürhüter ober 
Wächter des Tempels bingeftellt zu baben fcheint; alle aber befinden 
fih im febhr fchlechtem Zuftande und find zum Theil zerbrechen. e 
Statuen haben feinen Kopf mebr, anderen feblen die Arme; der 
größte Theil der Tempel ift verfallen, ihre Grundlage wankend umb 
ibr Dach befchädigt, woran man ben trägen Ebaralter der Einwoh⸗ 
ner und bie vergängliche Matur der zum Bau biefer Heiligthümer 
ebrauchten Materialien erfennt. Das Prieftertbum if-ausfehtieklich 
n gewiffen Familien erblich. Diejenigen, welde es verwalten, beis 
gen Aidas; jur Braminenmürbe werben fle erfl fähig, nachdem fle bie 
bochſte Stufe ihres Standes erreicht haben. Man ertennt fie b 
fählih an ihrem langen Haupthaar; bei der Berrihtung religiäfer 
Gebrãuche — fie eine beſondere Kleidung und einen Gurt nad 
Art der Braminen von Pinboftän; die Balinefen nennen Ihn Gam— 
tri. Es fcheint, daß die Priefier weder arbeiten noch Handel reis 
ben; fie leben von den Gebühren, bie ibnen bei 'Leihenbegängniffen 
und Berbrennung von Todten entrichtet werben, weil fie dann bie 
bei diefer Gelegenheit üblidyen Gebräuche verrichten und bas Waſſer 
mweiben, in dem der Leichnam abgewafchen wird. Die Sprache ber 
Balinefen weicht in mebreren Punkten von ber Javaneſiſchen ab, 
obgleich fie offenbar zu demfelben Stamme gehört; und wer Tavane- 
fifch verftebt, kann fich auch ben Balinefen leicht verſtändlich machen. 
Die Wörter der Balinefiichen Sprache find ein Gemiſch von Madıts 
refifch, Malaviſch und Tavanefifch; die in der Umgebung des Könige 
gefprochene Mundart nabert ſich im Allgemeinen dem Babafa-Dalam 
ober der Hoffprache und dem Kawi oder der alten Sprache ber Yas 
vanefen. Yhre Bücher find auf Palm Blätter geichrieben, wie im 
Indien, aber flatt die Reichen mit einem Griffel einjugraben, fchneis 
bet man fie mit der Mefferfpige binein. Als man einft einen Mann, 
ber mit vielee Mühe ein Befchichtswerk fchrieb, befragte, wie viel 
er in einem Xage-fertig befäme, erwieberte er: böcftens zwei Blät— 
ter, was ungefähr fo viel ift, als ein Ottavblatt Papier. Botſchaf— 
ten und Briefe werben er biefe Weife gefchrieben; auch bebient 
man ſich derfelben zur Ausfertigung von Schiffepäffen. Ihre Schrift 
it plump und undeutlich, was von ber Unzmwecmäfigleit des dabei 
angewandten Anftrumente berrlibrt; überbies machen fie noch fo wiel 
Sebler und Auslaffungen, baf ein Aremder ibre Gebanfen nur mit 
großer Mühe erräth. Nur Wenige kennen die Buchſtaben, weil es 
an Öffentlichen Unterrichtsanftalten feblt; die Zahl derer, bie zu fchreis 
ben wagen, ift noch geringer, denn fie fürchten, das Mißfallen ihrer 
Dberen jun erregen, wenn fie die Reichen etwa fo machen, daß bes 
ren abergläubifche Borurtheile Anftoh daran nehmen. Die Baline 
ſiſchen Bücher enthalten gemeiniglib mptbologtidhe Erzäblungen; 
aber es giebt auch Gefegblicher oder Undang: Sammlungen, anf bie 
man fich beziebt, und nach benen, ber Behauptung der Anfulaner 
ufolge, ibr Staat regiert wird. Die Mufif gleicht der Javaneſi⸗ 
chen, fiebt ibr aber um vieles nach. Ihre Gemälde ftellen gewöhn— 
lich Kriegsfchiffe vor, die in einem leeren Raum fegein, und Men- 
ſchen, bie in der Luft fechten und tanzen. Bon ildbauerfunft fins 
det man feine Spur, bie wenigen Kiguren in den Tempeln find aus 
Thon roh geformt und in ber Sonne getrodner. 


(Transact. of the Lond. mission. soc.) 
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Frankreich. 


Die Pariſer Geſellſchaft. 


Der Salon bes Malers Gerard. 


Es giebt Salong, worin man tanzt; andere, wo geipielt wird; 
noch andere, wo Mufit die Unterbaltung it. Im eine diefer drei 
Klaffen gebören Die meiften Parifer Salons. Doch es giebt aud) 
keren, wo man die Conperfation macht, aber ibre Zahl ift Beim. 
Ber Ball, Spiel oder Konzert geben will, braucht nur einen 
Saal, viel Vermögen ımb fünf. bie fechs Hundert Areunde; dan 
mag der Beftgeber ein ſchwachtörfiger Bornehmer, ein geiftesarmer 
Arftönımling, ein alter Bär, ein junger Fantaſt fen; — zum Cm: 
pſfangen bedarf es nur einer überlebten Tante, einer Schweſter obne 
Erziehung, einer folgen Mutter, einer Dane, die als —— 
Din paſſtriz wo Karten, Inſtrumente oder Siugſtimmen find, iſt e⸗ 

anz gleichgültig, wer cunpfaängt; es wmacht ſich Alles von ſelbſt. 
Sr den Salons, wo man fonperiren will, ift man ſchwieriger. 
er fih gern mittbeilt, hofft da Leute anzutreffen, die jupubhören 
verſtebenz der Streitflichtige will —* finden, bie ibm den Sieg 
nicht ganz leicht machen; der junge Dann fucht den fanften- Unter: 
richt, der mehr als in Büchern und am Hofe Vegeifterung wedt 
und in das eigene Weſen übergeht — er will vernchmen, was bie 
ze fagen. Solcherlei Anfpräbe können nur umter gewiffen 
ebingungen befriedigt werden. 
ingejwungen geben laſſe; feife Kornien fchranbex oder erfülten die 
Unterhaltung; wenn zu viele Leute jubören, wird der Sprechende 
entweder bald fiumm, ober er ſteigt auf den Lehrſtuhl, die Redner⸗ 
bühne. Darum ift auch ein zu großer Salen für bie Unterbaltun 
nicht eben am geeignetfien. Eine andere Bedingung — wiemob! diefe 
viele galante Herren entfernt, denen ein Zwiegefprac a meilten zufagt — 
ift, dafı die Mebrjabl der Anmwefenten nicht aus Damen beflebe, 
und, was noch fihlimmer, daß fie nicht ganz jung ſeyen. In den 
Blüthenjabren nehmen die Frauen, fey es ans jagbafter Sceu 
ober ned fchlafendem Ebrgeije, wenig Theil an der allgemeinen Un: 
terbaltung. Grajie, Schonbeit, Maiverit werden ibnen mir leifer 
Stimme und bei Seite juerfanmt. Endlich die legte und wichtigſte 
Bedingung ift, .‚daf in einem Zirkel, we man zuſammentonnur, wm 
zu plaudern, Jemand ba fey — gleichviel ob der Herr dom 
—— bie Dame, ein Bruder, eiime Richte — der in der erſten 
eften Gruppe an feinem Play ift, etwas Angemeffenes über den 
angeregten Begenfland zu jagen weift, wenn eine Aneldote erzählt 
wird, ein Gegenſtſick dazu bei der Hand bat, eine nratte Unterbal: 
tung durch ein paar Keuerworte zu belieben verſteht, dann wieder 
unter Leuten, die fich beobachten, olme fich zu kennen, etwas zur 
Sprache bririgt, fie jur Vertraulichkeit führt, indem er den Einen 
mit den Wecigen des Anderen betannt macht, fo daf fie juletzt 
fiber fih und fiber ihm entzückt werben — wobei er dem Direftor 
eines Drchefters gleicht, der feinen Mufitern das Signal giebt, bier: 
auf mit ihnen jufammenfpielt, fie von geuem beobachtet; leitet, auf: 
muntert und, im Fall ver Motb, fo fertig ale irgend einer feiner 
Birtuofen, ein Sele ausführt, — Hatte ich Unrecht, zu fagen, das 
foldhe Salons ju den Seltenbeiten gebören? 
. . Die Räder der großen Mafchine find ſchon gu finden; denn im 
Der guten Gefellfhaft kann jede Dame vom fünf umd wanjig Jab⸗ 
zen, jeder Herr non dreißig, "eine Unterbaltung führen. er bie 
ſtarke Springfeder, bie dem Näberwert den erfien Anſteif giebt, es 
in ungeflörtem barmenifhen Gang erbält, wo fie auftreiben? 
Univerjelle Talente reichen nicht bin, ein fo bevorrechtetes Wefen 
zu bilden; es müßten univerfelle Studien dazu kommen. Und an: 
enommen, Liefer feltene Berein fep vorbanden,; fo ift noch etwas 
nberes, kofibarer als Fäbigkeit und mühfam enworbenes Wiſſen, 
az unerläklih: ein umendliches Woblwellen, eine faft chriftliche 
Seichftenliehe, bie an tie Berdienſte eines Xeben glauben läft und 
»abei in der Demuth fo weit gebt, fie neben den eigenen ju vers 
tragen, den Wetteifer natürlich ju finden und Ale im gleiche Stim⸗ 
mung ju verfegen, damit aber gewiffermafen das Bild eines geiflis 
gen Gaftmabis in höchſter Bollendung zu verwirklichen. 

Frau von Stael bat, wenn man dem feurigen Lebſprüchen ber 

reunde, die fle überlebt haben, glauben darf, dieſes fchöne deal 
ins Leben geführt. Areundfchaft, vieleicht Mrtigkeit, nennen leiſe 
nach diefem großen Namen noch bie einiger lebenden Kranen. 
Wir baden einige Männer, die man laut nennen darf, Einen vor: 


Eine der erften ift, daft nam id -. 


- ächten Gelehrten ber 


nämlich, den ich genug fenne, um mir zu erlauben, einen Freund, 
zum Seifpiel den Xefer, bei ibm —* 

Wir fonnen um 11 Ubr, ja um Mitternacht bingeben; ber 
—— fangt ſpat an — nicht etwa aus Nahabmung des Ban: 
Auer⸗ Tons oder aus Anglemanie, fondern aus liebenewürdiger Sorge 


für die Areibeit und Bequemlichkeit der Areunde des Haufes. Es 


tann uns ja eine Prlicht, ein Geichäft, ein Vergnügen irgendwo 
aufbalten; in der Oper wird der Pirat oder Nobert der Teufel 
gegeben; ober man mill ein neues Stück von Ancelot nicht vers 
faumen, der die Kritif, Die ibm feine Erfolge auf dem Theötre 
frangais fireitig machte, mit einer Reihe von Baubevillen betebrt; 
eder die Therefe, von Dumas, ziebt uns an. 

Treten wir ein; die Wohnung iſt ganz nett — man glaubt ſich 
faft in ben Meinen Gemächern von Bertai es. Bier Zimmer, ders 
ſchleden in Raum, Möbeln und Ausſchmückungz man fann fid) darin 
—— gruppiren, allein befinden. Im erſten durchiäuſt das 

uge eine Sammlung von Kupferſtichen; die Künſtler baben ſich nad 
eigenem Geſchmact die Gegenſiände gewählt — fie find mein aus 
Gemälden des Hausherren genommen. Gewiß bat er fle ibmen nicht 
angegeben. Wäre er fo beforgt für ſich ſelbſi, liebte er, wie fo viele 
Meifter mit großer oder kleiner Eitelteit, die eigene Schauftellung, 
wir würden die Wände mit feinen Malereien bedbedt fehen. Mber 
nein, fein gebeimibuerifcher Pinfel gewährt uns faum das Portrait 
einiger berühmter Äreunde. Und dann gab es nicht einen annehm: 
—— Borwand, ſich ſelbſt malen zu laſſen? Die Gattin, ein Freund, 

Publitum, batten das Wild fo gern gehabt. Und body flebt man 
es in feinem Kupferſtichladen; Madame Gerard muß das Bergnlis 
gen entbehren, es jm befigen, obſchon Lawrence ſich erbeten batte, 
es zu malen, und wabrlid, es werben noch ein paar Jabre Dinge: 
ben, ebe er nachgeben und der Frau v. Mirbei fiten wir. Die Dar 
men, die ibn nicht fennen, bie Männer, die nicht gehört baben, dafı 
er ein wenig Napoleon gleiche, müffen glauben, er fey bäßlicher als 
Biroder und tofetter als Lucius Werus, *) 

Doch da fommt er ja — feht, wie er auf ung zu gebt unb mit 
feiner Italiäniſcher Gutmürbigteit ung vorläufig begrüßt, um ung 
fpäter, wenn fein furjes Geſicht ung erkannt bat, berzlich bie Hand 
u drücen. Ihr erſtaunt über feine feine Statur, e6 gebt euch wie den 
trabern, als fie Kleber's Vorgänger faben. Es ifi wahr, bas Ges 
bäude ift, wie bas Pantbeon zu Rom, eingebrüdt; aber febt auf die 
Kuppel! Mehmt' in Gedanken das gebergte Haupthaur weg und 
unterfucht mit Mufe den Birnfchädel, worauf, ich möchte wetten, 
Gall's wißbegierige Hand wohl zwanzigmal berumgeraftet bat. Diefe 
edeln Rüge, dies Denterauge, ‚Biefer liebfofente Memd, belehren auch 
ohne Berübrung, daß am dieſem Schädel das Organ der Umficht faft 


"fo febr, ale dag der Malerei, bervortritt. 


Wer ift die Dame, die eben gefommen? Es ift Krau von Mir: 
bel, deren Miniaturgemälde bei der legten Kunftausftellung fo viel 
Auffeben machten; dieſelbe, die ſich's e Ehre ſchätzen würbe,. Ge: 
rords Bild der Nachwelt zu fichern. Er kügt ihr die Hand mit einer 
Haft, als fühlte er Reue, die Erfüllung ihres WBunfches fo lange 
bingebalten zu haben. Es mag feun: doch Gerard ift eben fo artig 
als guter Kenner; er buldigt zugleich der Hand und der Künſtle— 
rin — denn biefe Hand, die Meifterftücte ſchafft, ift felbft eine. 

Während die Bäfte nach und nach eintreten, wollen wir in ben 
Heinen Salon geben, wo grüne Tiſche und eingewidelte Karten auf 
bie Liebhaber des Spiels barrenz jet find nech ernflere Männer da 
beifammen. Jener dort, mit der angenehmen jugendlichen Figur, 
mit dem reichen blonden Saarwuchs, bat.wobl tie Brile auf, um, 
wie ee in Monterquien’s Tagen bei ben Portugiefen Mode war, 
und mie es, feit die-grofen Perrüden abgefonmen find, bie Aerjte 
thun, vor der Zeit alt zu fcheinen. Es ift Letronne, einer der 
fabemie der Inſchriſten. Er unb ber bei 
ibm ftebende magere Alte — Hr. Millingen, einer der dielkundigſten 
Männer Grofbritaniens — erflären ein Römifches Basrelief, deſſen 
Ausführung zwei Münzftempeifchneider, Galle und Barre, bie 


.., Die Schwache, worauf hier hingedeutet wird, hat Juftus Fapitelinus 
in feinem „Verus Imperator” mit folgenden Worten bejeichmet: „Fit deco- 
rus corpore, yultn geniatus, barba prope barbarice demissa, procerns, et fronte 
in supereilia adduetiore venerabilis. Dleitor sane tantam habuisse curamı 
flarentium capilloram ur capiti anri_ramenta reipergeret, quo magis 
eoma illuminata flaresceret.” (Er mar ein ihoner Mann, freundlichen Anaer 
fichts, far nach Barbaren Sitte langen Bartes, Mattlichen TRudyied und durd 
der Etirne Finziehung irber den Augenbramen chrmitrdig ericheinend. Das 
bei fol er aber eine 10 groye Errae für feine blonden Haare getragen haben, 
da er fih das Haupt mit Golditaub befireute, Damit die gelben Kocen um I@ 
mebr leuchten mochten. F, 
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teidenfchaftlich für den antiken Grabftichel eingenommen find, um bie 
Wette bewundern. in anderer geicicter Graveur, Depolis, 
ftebt nicht weit davon, aber feine Liebbaberei ift mehr die Kunftma: 
nier aus den fpäteren Zeiten. Zwei Altertbämler mit romantifchen 
Bärten, deren mübfame Fotſchung in das bunfle Mittelalter dringt, 
blättern mit ibm in einem Werte, das Abbildungen gothifcher Tracy: 
ten, Waffen und Gerätbe entbilt. Der eine, der den Stod nicht 
aus ber Hand legt, ift Graf Horace von Bielcaftel, der andere 
mit ben Ringen an allen Fingern, ja am Daumen, it Triquetti, 
dem man die Gruppe, den Tod Karl’s von Burgund barftellend, 
verdanft. . . . : 

Dort auf dem Kanapee beflagt der gelebrte Alorentiner Rofellini 
mit Carl, Lenormand den Berluft Champollions. Beide fonnten bie 
Kalente und feltenen Cigenfchaften des Verſtorbenen würdigen; ſte 
‚waren feine Gefabrten auf der Reife, die ibm das Leben toflete; er 


batte fie in das Geheimniß feiner Entdertungen einggweibt; möge es 


ibnen vorbebalten fepn, ing über Ebampollion’s Tod zu tröflen, ins 
dem fie feine Arbeiten fortfeßen. 

In dem mächten Zimmer thront auf einem Lebuftubl eine Dame 
von Königlichem Anftand. br Anzug if weiß und bimmelblau — 
recht gewablt, um ibren Zilienteint umd bie reiche Fülle blonder 

are zu beben. Sollte fie einem Liebesbof präfibiren? Ich böre 
En wie ibe mancher Kafuift zweifelbafte Fälle über Untreue und 
Zärtlichkeit vorträgt. Wird fie, gleich einer Dame aue der Ritter: 
jeit, das Zeichen zum Türnier geben? Wie viele Augen fehnen ſich 
nach einem Blick von ihr, die Kampfbabn zu öffnen und den Muth 
an erböben! Aber die Gefellichaft ift nicht eruſt genug für einen 
Gericytebof. Man fiebt nur friedliche Trachten und keine Waffen, 
ale bie Stöcchen einiger junger Dandys. Nurgeiftige Langen werden ge: 
brochen, nur im Witz fuchen die Wettfämpfen zu glängen; man ſtrei⸗ 
tet für ober gegen den Romantismus; man erjä 
fer und jener Autoren, Berliebten, Ebemänner; auf ironiiche Scherz: 
reben felgen Urtheilſprüche — die Berbeiligten aber find abweſend, 
oder boch im anderen Rimmer. Die Dame auf dem Lebnftubl fann 
übrigens, wenn es Norb ıbut, auch Berſe recitiren, die mit ben 
beiten ibrer Dichterbrüder wetteifern, und bie Profa, bie fie impro: 
pifirt oder miederfchreibt, mag ſich ſchon mit derjenigen vergleichen, 
die ibrer Mutter einen Namen gemacht bat, denn in der That, man 
vermift darin auch nicht die Quverficht, die fonft nur den Männern 
eigen il. Und wer ift diefe Dame? Man nennt fie Krau von Gi: 
rarbin, oder auch wobl, wenn die Bewunderung vertraulich macht, 
tutzweg Delpbine. Ibre Schweiter, die eben fo fchöne Haare bat, 
eben fo liebenswärbig ıft, lebnt ſich über ihren Sig ber, wie ber 
Dido Schweiter über das Haupt der Königin von Kartbage. Gues 


tin, dem vielleicht diefe Aebnlichkeit auffallt, fit vor ibr, wie dort _ 


Aeneas. eine erlofhene Stimme, * mattes Auge, feine be: 
ſcheidene und doch würdevolle Miene fcheinen auf die tiuge Zurüds 
ezogenbeit, den gebaltenen Schmerz zu deuten, wozu die Maler: 
chule, deren rubmreichiier Stüßen er eine war, ſich felbft verurtheilt 
bat, jeit der Sturm der Romantif brauft. — Nabe bei ibm ſtehen 
jwei Günftlinge des Glüds, feine Schuler jwar, aber doch zu den 
wildeiten Aufregern jenes Sturms gehörend. 
Delacreir. Gewiß, Guerin hatte genugfam erfannt, wie lebhaft 
des jungen Künftlere Pbantafie, wie fräftig fein Pinfel fep, um nun 
zu bedawern, daß er zu berechneter Maivetat ſich gewendet und mit 
rafchem Eifer in —— Streben beharrt. Der andere iſt 
Schefferz er iſt ber Guerinſchen Schule auf dem Weg eines ge: 
fährlicheren deals, als das Griechifche, entronnen — er folgt dem 
‘deal des fentimentalen Austruds. An Rembrandicher Strenge bat 
er einen Abfcheu vor der lichten Aarbengebung. Erinnern nicht feine 
Züge an gewiffe Raubobgel? Iſt dies der Kal, fo würde es Lavater 
ganz natürlich finden, daß der Meier fih in fraffen Sujers gefällt 
und bas Halbdunfel der Höfen liebt. Wenn aber auch diefe Aünfte 
ter in ihren Werfen freiwillig auf den Sauber des Kolorits und ge: 
winnenber Formen verzichtet baben, fo finden fie doch biefe Eigen: 
ſchaſten in der gefellfchaftlichen Unterhaltung wieder, und die Gemäl: 
deliebbaber, die um fie ber ſtehen, werben nichts davon vermiffen. 
Sie erzählen Anetdoten in Merimee’s fchmeidender Manier; fprins 
en in ibren Auslegungen jo launenbaftsgrillig, wie Stenbbal, von 
nem aufs Andere; laſſen Wit: Feuerwerte ios, biendend, wie fie 
aus Balzac’s Feder tommen, und wiffen über Regen und ſchönes Wet: 
ter, wie über das Lob irgend eines Anmefenden, mit dem gemätblis 
den Weſen Earl Dupin’s ju plaudern, der mit feinen taufend Räs 
;bigleiten die Bildung eines Weltmanns und den Gefch für bie 
Kunft vereint. 

. Sul! was tönt bort vom Piano ber? Wil Madame Gerard 
eine ber zanberbaften Ueberrafchungen prälubiren, auf bie map fall 
bedauert micht vorbereitet geweſen ju fepn? — Man bätte fie ‚dann 
doppelt genoffen, in Gebanten voraus und dann im der fchönen 
Wirflichkeit. Zablaches damoniſche Stumme, Rubini’s göttlicher 
Zenor, der Malibran oder Paſta ferapbifche Kehle — man bört fie 
manchmal in biefem Salon; Paer's kunſtgerechte Band, ja felbft die 
Roſſini's begleiten dazu. Und biefe —*— Momente — fie 
fommen unerwartet, es iſt nie zuvor die Mede davpn. 

Einfachheit ift bier erftes Gefeh; man ſucht fie um jeden 
zu behaupten. Würden die Beſuchenden eingeladen, bie Eriterte 
würde berrihen, der Salon überfüllt feyn. Stumme — ——— 
läderliche Exemplare von Dilettanten, Engliſche gelebrie Damen — 
würden ſich einfiellen; man läht fie weg, um bie ächten Kenner, bie 
wahren Freunde bei ſich zu ſehen. Heute jwar hören wir feine 
Primas Donna; aber bie Stimme ift doch ſchön, die Methode rein 
und die Ausfprache der Jtaliäniichen Worte ganz feblerioe. Es if 
Madame Caradori, Madame Bigano, ober Font ein ausgejeich 
neies Talent, jedenfalls eine Italianerin von Geburt; denn fie 


reis 


It die Unfälle die: . 


Der da iſt Eugen ° 


eigt ihr Urſprungse-Certifilat wor: köſtlichen Sprachten, Haare, 
chwarz wie die Nacht, in glattem Bund auf der Stirn erglängend, 
große duntele Augen, voll idealer und zugleich finnlicher Meiandho: 
lie, vor Allem aber jenen füblidhen Teint, der fo manche Meta 
morpbofe annimmt. 

Das Geſangſtüd ift zu Ende; man bat ſich darüber ausgeipro: 
chen. Da entführı Mabame Gerard einige Damen aus dem Salon, 
die durch geiftreiche Unterbaltung die Rierden der Gefellichaft gewe— 
ſen. rau von Bawr, Berfaſſerin bes Romans „Folgen eines 
Mastenballes ", Arau Sopbie Gap, Berfafferin von „ Artatole 
und Mutter von Delobine Gap, ibres fchönften Werks. Diefe Da . 
men wollen ibren Geift in ben traurigften Worten, die aus berebtem 
Munde kommen fönnen, untergeben laffen: „Ich proponire! Ich 
paſſe!“ Wahrbaftig, felbit die ſchönen Hände der Arau von Mirbel 
laffen fich berab, ju den Karten zu greifen! ‚ . 

Man fucht ſich wohl für diefen Verluſt zu entfchäbigen, denn 
die linterbaltung wird jetzt erft recht lebbaft. Coufin verhandelt 
pbilefopbifdye Kragen mit den beiden Niefen der Deutfchen Kritik 
und Gelebrfamteit, U. W. von Schlegel und Wilhelm von H$ums 
boldt. Des Kesteren Bruder, der in feinem Leben bie fünf Erb» 
tbeile und an feinem Abend alle Salons- ber vornehmen. Welt bes 
fucht hat, Alexander von Humboldt, der beim Schlafengeben, 
wie ber Papſt, urbi et ocbi (der Stadt und dem Erbfreis) Segen 
ſpenden forinte, bringe Nachricht von einer Revolution in Columbien 
und von der Heirath eines Serretairs des Hrn. Perier, erzäbit, wie 
bie Englifche Flotte Kanton bombarbirt babe und er eben von einer 
Dame fomme, bie zu milden werten ein hübſch geftidtes Kleid auss 
fpielen taffe. — Etwas weiter fieht man einige junge Italiänet mit 
Schnurrbarten; fie frobloden ganz laut über die Wirfung ber breis 
farbigen Fahne zu Anfona. Unter ihnen it Graf Bamba, Bpron’s 

reund, und nabe bei ibm deine Schweſter, die blonde Gräfin 
Öniccioli, deren jartes Berhältniß zu dem Dichter des Ehilde 
Harold wir aus Moore's amjichenden Mitheilungen tennen. — 
paris ift neutrales Land; der Gefandte eines Italiäniſchen Fürſten 
tonnte hören, was die Areibeitsjchwärmer befpradyen; aber er plaus 
dert gerade mit Hrn. Nomard uber NMegpptifche Altertbümer, mit 
Bronſtedt über Griechenland, ımit Panoffta, dem vielfundigen 
— über die Dberflächlicyfeit mancher. anſpruchvoller Biel 
wiffer. 

In einer Welt für fich bemegt fid) dort um Madame Ancelot, 
die mit fo falbungsreicher Grajie zu fprechen weiß, ein Krangofe, 
der, wie Humboldt, ım Preußen geboren ift, der Doftor Koref. 
Er geſallt ſich eben, indem er nah feiner Manier etwas vorträgt, 
wobei es an ſcharfen Scitenbieben nicht fehlt. Doch jede geiftige 
Aufregung bringt ausgezeichnete Leute auf ernfie Gegenſtände. Eo 
kommt jet der Awed der ſchönen Künfte aufs Tapet. +Ein flarter 
junger Mann, ber einige gute Deutſche Trauerfpiele verfaßt hat, umters 
ſucht die frage in Bezug auf die Bühne; fein Bruder, der berühmte 
Komponit, dem wir „Robert ber Teufel‘ verbanten, bringt ben 
mufitalifchen Punkt jur Erörterung. Ein anderer Mitipeedyer, der 
nicht Stallmeifter ift, obſchon er manchmal im Reitrodt und gefpernt 
erfcheint, fügt den beſcheiden ausgebrädten Anfichten Meyerbeers 
einige treffende Bemerkungen binzu und gebt dann dazu über, das 
Refultar auf die zeichnenden Künfte anzuwenden. Er ift ftimmbes 
rechtigt, denn feine Kreunde haben bei ihm fchon öfters gute Mufit 
eigener Eompofition gehört, wäbrend das Publitum fo manches Bilt- 
wert bewundert, dem frim Meihel Leben gegeben bat; ‚es ift Pras , 
bier, ein Künfiler aus Ganova's Schule und, wie fein Lehrer, 
vornebmlic auf Grazie ausgebent. Ibm ſcheint, gefallen fey ber 
wabre Zweck der ſchönen Künfte. reimütbig und lebhaft wider⸗ 
fpricht ihm ein Heiner blonder Mann, big oben bin jugefmöpft, ber 
dem Namen David einen neuen Glanz giebt. Vielleicht bringt er 
es, wie fein Namensvetter, dazu, das Haupt einer berübmter 
Schule ju werben. Noch jung, bat er fen mehr Thon verarbeis 
tet, mehr Marmor gemeißelt, ale Buonarotti in feinem —* ke⸗ 
ben. Einige feiner Werte erinnern an Michel Angelo, der ihn ges 
wiß oft begeiftert hat. Solche leidenſchafiliche und doch fuftematifche 
Menſchen fennen etwas Ernfteres, als das bloße Streben, zu & 
fallen. „Mögen Andere,“ böre ich fie fagen, „die hoben Dfs 
taven in ben linden Saiten ber Harfe 
fivifhe Hand brauft durch die tiefen tallchorden; unfer Ohr 
verlangt lange und einbringliche Schwingungen.” Was geidhieht 
jwar, wenn man bie Wabrbeit, wie der Enthufiaft fie Meht oder 
träumt, verfolgt? , Man begegnrt der Gragie zufällig, ober nach 
Laune; man fucht fie nicht. an * ju ſtart auf und wird ums 
aleih. Kommt man nahe ans Kiel, fo erregt mau Staunen ober 


teifen — unfere kondul⸗ 


Beräubung. Bleibt man balbiweges, fo wirb man nicht verftanbenz 


fpöttifches Lächeln, entſchiedene Abneigung treten bevor. Und body 
ift gerade dies Nichtachten vorübergebender Xobpreifungen ber Stems - 
pel großer Geiſter. in eingiger Sieg gilt ihnen räbmlicher ale 
hundert regen Scharmügel. Blüdlicd alfo ber Künftier, der 
manchmal im Leben jene befonnene Achtſamteit, jene aufregende 
Ueberrafhung berbeigeführt bat, bie ich in den Zügen ber Kenner 
bemertt babe, wenn ſich ihr Blid auf Dapid’s en von Göthe 
und Ebateaubriand wandte. 

Wer ift jener in feiner äußeren * etwas vernadilfügte 
Mann? Ein fritifcher Grämier, der in den Salon jugelaffen wirb, 
wie man auch wobl in den Paläften zu Neapel Zazaroni duldet. Er 
bat dort in der Ede ein paar Leute aus der Provinz, die noch 
nicht lange ju Paris find, und ein paar Aremde, die das Franzöſt⸗ 
ſche nicht IR verfteben, um ſich verjammelt. Die Unerfabrenen fön= 
nen wohl in den Fall fommen, ſchneidenden Epnismus für Geift, 
Declamationen für Gründe, Paraderen für originelle Gedanken zu 
nehmen. Hören wir ju. 


Zuerft wird in bämifhem Ten den berübmteften mutbigfien Reis 
fenden recht viel Böfes nachgeſagt; dann fragt der Spötter, welchen 
. wirflihen Nuten denn jemals das Streifen in fernen Gegenden ge: 
babt habe? Zufällig darf man nur nad einer anderen Stelle des 
Salons binborchen, um eine berebte und entſcheidende Antwort zu 
dören. Alle Theile der Erde haben, fo zu fagen, ibre Reprafentans 
ten um Humboldt ber. gruppirt. Naturwiffenfchaft, Spradien, Mo: 
ral, Menfchenracen, Politit, Kunftjleiö baben hundert intereffante 
Beiträge geliefert. Doctor Roulin, Humboldt beſcheiden nachei⸗ 
fernd, bat von Eolumbien und Bolivar geiprohen; Rugendas, 
der ale Staaten Karl’s bes Aunften burchreift iſt und fo viele 
Sprachen fpricht, als diefer Kaiſer und feine Gebeimfchreiber Tann 
ten, erzäblt von der Revolution zu Rio: Yaneiro und fchildert De 
Bewegung bei dem Anblid eines Brafilifchen Urwalds; Humboldt 
bleibt nicht zurũd; die Unterhaltung wird lauter; die abweichenden 
Anfichten gleicht Gerard’s vortrefflicher Talt aus; mit Berſtand und 
Einn weh er moralifhe Beobadytungen kurz zufammenzufaffen, 
durch ein fchlagendes Wort die Scene, die Landſchaft, die Aigur 
eines Wilden, wovon gerade bie Rebe, glüdlich zu charafterifiren. 
Sert und Kommentare werben gleich aufmerffam beachtet. Graf 
Poyjo di Borgo bat zjugebört, ale fep von den Goldminen im Ural, 
der Räumung Antonas, oder ber Kolonifirung Algiers bie Rede. 
Erapelet tann nicht —— über die Erzeugniſſe feiner Preſſen mas 
en, nicht emfiger ein Dentmal aus dem Mittelalter prüfen, Alexan⸗ 
der Gerard beweift feine Theilnahme am Gefpräch durch ein paar 
Worte, die felbft in der Mäbe feines Bruders durch feine Artigkeit 
bemerflich werden; Lemercier kann nicht vertiefter geweſen fepn, als 
er feinen Pinto fehrieb; Ebampmartin’s und Korbin's Augen Pr 
feln, als wenn fle eines jener Benetianifchen Bilder, deren Aarben- 
ru fie fidy eigen gemacht baben, vor fih faben. Es ift wahr, 
ide And viel gereift und möchten ibre Erfahrungen nicht miffen. — 
Doch unfer-Kritifer bleibt bei feinem Sag; er will immer noch wif: 
fen, was die Reifen —— baben. Antworten wir ibm durch Ara: 
en Wer hat die Geographie den Büchern bittirt, worin bu fie 
Ernen tönntefi? Wer bat dir von ben Sitten der Bölfer erzählt, 
die dur verachten? Wer bat für dich aus Sprachen überſetzt, deren 
Stil du aus der Dolmetſchung zu beurtbeilen wagft? Wer bat See: 
ſcenen und Landſchaften gefanmmelt, die bu bei der Kunftausitellung 
tadeln wirft? Wer belebrt über Tbiere, Pflanzen, Naturericheinun: 
gen, weraus bu den Schmud der Redefiguren Kir beine Flugſchriften 
und Ronane bernimmi? — Die Reifenden lügen. zuweilen; das 
grofe Unglüt! wenn fie nur wahrſcheinlich lügen und der Einbil: 
ngefraft etwas zu thun geben. Sie find dann auf dem Weg zur 
Dichtung; aus ber Puppe fommt der Schmetterling. Die Reifenden 
aber find naive Leute; fie glauben zu erſt an ibre Lügen; fie find 
unbefangen und tbätig, zwei Eigenfhaften, die zu allen Zeiten große 
Künflter bervorbradhten, i 
Es bat zwei Uhr gefchlagen; einige unermübete Freundinnen 
des Kartenfbiels figen noch an den grünen Tiſchen. Uncelot, Beau: 
chöne, Delavifle, aus Gefälligteit geblieben, fprechen bald über Berfe 
und Theaterflüce, bald über eine Kineffe im Whiſt. Am Theetiſche, 
wo bie umnperliegliche Duelle jlieft, finden fih nur nody wenige Ber: 
ebrer ein. Ein großer fülbergrauer Windhund mit langer Schnauze 
ſpriugt in dem vereinfamten Salon auf den Blumen des Teppiche 
herum, wie ein großer Hecht, der aus feinem Teich bervor zwiſchen 
die Wafferlitien fpränge. Diefer* Lieblingsbund monopoliſirt jet alle 
Ziebtofungen feines Herrn. WBielleicht gebt er einmal im Bilde auf 
die Macwelt über, wie der Hund Paul Beronefe's. 


Eine Betrachtung betrübt mich, indem ich die Treppe herunter ” 


gebe; fie verfolgt mich auf der Strafe, während ich meinen Mans 
ee zufammenfdlage, um mid vor ber Eisluft der Macht zu 
wehren. 
Gerard ift von- Kranzöfifchen Eltern zu Rom geboren. Hat er 
wohl 5* ſich zu Paris — firiten? Was bat er Frankreich zu 
verdbanten? Bermögen, Anfeben, den Titel „erſter Maler des Kö: 
nige.“ Mber flebt der Lohn im Berhältnig zum Verdienſt? Giebt es 
nicht noch immer unter den Menfchen, die in Krantreich für Sitte 
und Gefeh den Ton angeben, Zaufende von befchränften Köpfen, 
-benen der Künfllername eine Art Brandmal bünftt? Gewiß, der Ehr—⸗ 
gell, gewöhnlicher Befährte bober Aäbigteit, hat fehon oft biefe em: 
nde Schrante beimlich empfunden. Zu Rom würde Gerarb’s 
reifes Talent bald ven einigen Karbinälen erfannt und gepflegt 
em en; 5* in den geiſtlichen Stand getreten und mwürbe 
vier igſten te, 
apbael, in ben Römiihen Purpur getleidet worben fepn, in deffen 
Raphael farb. Papſtlicher Nunzius, konnte er, wie Rubens, 
Bormittags malen, am Abend. aber Moten umb Bullen abfaffen, bie 
Argend einer fatholifchen,. allerchriftlichen oder apoftolifchen Majeftät 
u ſchaffen t hätten. ‚Bei Anlah eines Eonclaves nach Rom 
efebrt, würde Karbinal Gerard bem Defterreichifchen Einfluf 
\ e Wabi das Gleichgewicht gehalten baben, ja zuletzt wohl gar 
geworben ſehn. Heutzutage, wo bie Bannblige nicht 
wehr zünden, braucht man ſchlaue Baumeifler, wie eben Gerard, um 
die riffigen und wankenden Wölbungen des Batitans ju flüßen. 
Doch tröften wir und. Haben mir auch'nichte, was bem Papfts 
sbume gliche, fo befigen wir doch etwas, was man dem Kollegium 
ber Kardinäle ähnlich finden fünnte. Die Pairie ift nicht mehr erb⸗ 
lichz fie ergänzt ſich aus allen Notabilitäten der Gefellfchaft, umter 
allem Battungen von Prälaten. Eine folche Klaſſe aber bildet auch 
das Inſtitut, und Gerard iſt Mitglied deffelben. 
(Eustbe de Salle — Revue de Paris.) 
——— 
Des c 
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Histoire generale et partieuliere des anomalies de Toorganisa- 
tion chez Fhomme et les animaux. (Ueber die in der menfch: 
lihen und Thier-Organifation vorfommenden Anomalieen.) Bon 
Iſidore Geoffrop St. Hilaire. 2 Bde. und 42 Kupfertafeln. 

Monographie du cafe. (Ueber ben Kaffee. Ein Handbuch für 
die Liebhaber biefes Getränke.) Bon ®. C. Eoubard d’Aulnay. 

Physiologie medicale et philosophique. (Medizinifche und pbis 
loſophiſche Phyfiologie.) Bon Alm. Lepelletier. 4 Bde, Mit 
Kupfern. Pr. 3 Ar. 

Supplöment & V’'histoire naturelle des löpidopteres. (Nachtrag 

zur —— ber Schmetterlinge Frankreicha) Bon 

P. A. J. Dupondel. Erfter Theil; Tag:-Schmetterlinge. Erfte 
Lig. Pr. 2 Ar. 

Collection, avec figures colorices, des papilloues d’Europe 
nouvellement döcouvertes. (Sammlung nebft folerirten Figu— 
ren von neuerdings entdeckten Europäischen Schmetterlingen.) 
Bom Dr. Boisdunal. Erſcheint in 25 Lfgn., beren jede aus 
2 kolorirten Tafeln nebft Terz beftebt. Pr. jeder Lg. 3 Ar. 


England, 


A description of a singular aboriginal race etc. (Befchrei: 
bung eines Indiſchen Urvoltes, weldes die Meilgherry . 
Zem oder blauen Berge von Coimbatuhr im füdlichen 

heile der Indifchen Halbinfel bewohnt) Vom Capitain 

H. Harkneß. London, 1832. 

Die blauen Berge find ein fchöner malerifcher Höhenzug, 
begrängt von der Hochebene der Landſchaft Myfore und dem Cars: 
natit. Die phyſiſche Befchaffenbeit diefer Berge ſcheint ibre Be: 
ftimmung, der Aufenthalt eines Uritammes zu ſeyn, anjufündigen. 
Sie find von rauber unebener Oberfläche, in ichroffe Erdwülſte jers 


*fpalten, die aus kleineren abgerundeten oder fpigen Hügeln befteben, 


— welchen ſich tiefe Hoblwege, Thäler und Wälder durchzie⸗ 
en; reichlich bewaſſert von überſchwellenden Strömen, bie, aus ihrer 
elfenguelle bervorbrechend, den Boden befruchten und bald in dag 
ette abgelegener Bergfeen fich ftürgen, bald in tmerforfchte Tiefen 
fich verlieren ober in Kataraften gerflieben. Die Gipfel diefer Bügel: 
reibe finb von den Tuda's bewohnt, einem Menfchenfchlage, der ich 
in jeder Beziehung von den übrigen Einwohnern jener Gegenden 
auszeichnet. Sie —* über Mitrelgröße, athletiſch gebaut und von 
fühner flolger Haltung. ie tragen niemals eine Kopfbebedung, 
wie auch das Metter ſeyn mag, fondern laffen ibe Haar . einer 
ildet es 
ich rings herum zu natürlichen buſchigen Schlüffelringen und gleicht 
o in einiger Entfernung meht einem fünftlihen Kopfpug, ale dem 
ierratb ber ratur. Dem Gefichtebaat ift eine ähnliche 

Areibeit des Wuchfes verftattet. Es ift, aufer im Greifenalter, im: 
mer von tiefer Schwärze und eben fo fanft ale bas Haar der Flach— 
länder, Ein grofies, volles, fprecbendes Auge, eine Römifche Nafe, 
ſchöne Zähne und gefallige Rüge, in denen von Reit zu Zeit große 
Würde liegt, die aber ftets zum Ausdruck der Kröblichkeit und beite: 
ren Laune geneigt fcheinen: dies find bie natürlichen Kennzeichen 
der Zuba’s, bie fie von allen anderen Hindus auffallend unterfcheiden. 
Sie tragen gewöhnlich kleine goldene Obrringe, zum Theil auch 
eine Kette von Silberbudeln um den Naden und Ringe von gleis 
der Art an der Hand. Ihr Anzug beftebt aus einem kurzen Unter: 
fleid, das mit einem Gürtel um die Hüften befeftigt ift, und einem 
Dbertleib oder Mantel, der Alles bebedit, mit Ausnabme bes Kopfes, 


"der Beine und zumeilen auch des rechten Armes. Dieje Theile blei: 


ben entblößt, indem die Falten des Mantels an ber linten Schulter 
fchliefen, über welche man die geränderte Spitze lofe berabbängen 
laßt. Wenn fie fi feßen ober zurüdiebnen, fo verbüllt fie biefer 
Mantel gan. Er ift bei Tag und Nacht ibre einzige Bekleidung. 
Füße und Beine find durch nichts geſchützt. Sie führen feine Schuße 
waffe, deren Gebrauch ihnen ganz unbefannt fcheint. @ine Meine 
Gerte oder Ruthe in der rechten Hand bient ihnen bauptfächlich zum 
Lenten ibrer Heerden m. f. m. . 

Die Statur der Frauen ftebt im rechten Berbälmiß zu der bes 
männlichen Befchlechtsz; ihre Farbe dagegen ift etwas beller, vielleicht 
weil fie der Witterung weniger ausgelegt find. Ihre kräftigen — 
lichen Züge find eben fo ausbrucdtsvoll als bie der Männer, und bie 
meiften haben, vorzüglich im der Tugend, fchöne, lange, ſchwarze 

arlodten, die in ungebundener Fülle über Naden und Schultern 
iefen. Dbgleich von befcyeidenem zurädbaltentem Benehmen, find 
e boch gang frei von ber anwibernben- a Kurchtfamteit der 
PR nderinnen. Cie zeigen in ibrer Unterhaltung mit 

Fremden eine Offenheit und ein Selbfivertrauen, das bem Europäer 
woblgefällt und zur Bergleihung mit bem Weſen der Nachbarnölter 
febr —— — iſt. Sie tragen Halebänder ans geflochtenem 
Haar oder ſchwarjen Fäden, mit filbernen Schnallen und bin und 
An biefelben find Budeln aus Kauris— 
Muſcheln befeftigt, welche im Naden zwifchen den Schultern herab: 
hängen. An den Armen, gleich über dem Eilbogen, tragen fie Arms 
bänder aus Kupfer, und jwar ein viel breiteres um den rechten Arm. 
Silberne Bänder ſchmücken das Handgelent und verfchiedenartige 
Ringe die Finger und Daumen. Auch tragen fie um die Hüften 
einen Gürtel von einer Art Ketten:Arbeit, ber aus Silber oder ei. 
nem gemifchten fupferäbnlichen Metall befteht. Ihr Mantel gleicht 
dem ber Männer, wird aber anders getragen, fo daß er, bie ju bem 
üden Hinabreichend, die ganze Geſtalt einhüllt. Diefer Anzug ift 
einesweges geſchmackvollz er giebt dem AKrauenjimmer ein unwelbli— 
des — 2 Anſehen, und ba beide Geſchlechter durchaue feis 


4 


g 152 


wen Auſpruch auf Reinlichfeit machen, fo erböbt dies oft noch ben 
auangenebinen Eindrud folder Umfclagtlicher. i 
Bei allenı dem find bie Tuda's ein »tebbaftes jur Munterkeit 

aufgelegtes Volt und zeigen im dem plöglichen Weberfpringen mie 
im freien Ausbrud ihrer Empfindungen eine Stärte des Gefühle 
und Nichtigkeit des Gedankens, wie man es faum unter foldy einem 
Yufjug erwarten follte. Ungleich anderen Indiſchen Stämmen, mob: 
nen fie nicht in Dörfern zufammen, ſondern führen recht eigentlich 
ein Hirtenleben, indem jede Familie, von der anderen getrennt, in 
ihrem Geböfte lebt. Zu jedem Gehöfte gebört ein anſehnlicheres 
Gebäude, dag abgefondert'ftebt und mit einer Mauer umgeben ift. 
Dies Gebäude ift augenſcheinlich das Milhbaus, aber bie Zudas 
Inüpfen ein religiöfes Gefühl daran und wollen feinen Fremden 
einlaffen, vorgebend, es baufe bafelbft eine Gottheit, welche gereizt 
werben könnte. Doc gelang 'es Eapitain H., in ein ſolches Heilig: 
thum zu dringen. Er entdedte fein Bild von einer Gottheit, wobl 
aber Mildgefühe um einen großen Heerd, Nifhen in den Wänden 
und Plüße m Sitzen oder Liegen. Sie mögen eine Schußgottbeit 
ibres gebeiligten Milch-Gewerbes in biefen Haufern anbeten. Eonit 
At von ibrem Glauben noch nichts befannt, ale daß das einzige ſichtbare 
Syutbol deſſelben eine Glocke ift, die in einer Nifche des Tempels anf: 
bewahrt wird, und der man, im Namen eines Gottes, mit Libationen 
son Mil buldigt. Sie glauben übrigens nicht an Seelenwandes 
rang, noch haben fle ‚einen Begriff von der Indiſchen Dreieinigkeit. 

Ihre Sprache it eben fo mertwürdig. Neich an tiefen Kebl: 
dduchen, bat fie weder mit dem Eanetrit, noch mit irgend einer 
anderen Aſiatiſchen de ) Aebmlichteit.. Sie ift fo 
febwierig zu verfichen, daß ein sehnjähriger Verkehr, mit den Tuda's 
geborene Indier nicht in den Stand 5 bat, auch nur bie ge: 
wöhnlichften Austrüde auſzuſaſſen. Eie weiſen ihren Urfprung nicht 
der öſtlichen, fondern der weltlichen Hemifpbäre an. Diefe Sprade 
wirb nicht gefchrieben und ift ausfchlieflich mündlich. Ob fie früber 
Schriftzüge gehabt, läßt fich nicht nachweifen. Gapitain H. über: 
wand die Schwierigfeiten ber Erlernung und liefert ein ſeht mert: 
ar = Berzeihnig von Pbrafen und Wörtern. 

ie bodyeitlichen. Gebräuche dieſer Nation Gnd fehr feltfam, 

und das Ehegeſetz erlaubt jedem ber beiden Gatten, ſchon am nädh: 
En Morgen nach der Verbindung den Ebevertrag wieder aufjubes 

- Die Frau darf pwei bie drei Männer und eben fo viele Ga: 
lants haben. Kindermord war fonft bei den Tuda's privilegirt, iſt 
aber jeßt abgefommen. Sie haben geweibte Haine, gleich den Driti: 
den, verbrenneh ihre Todten und balten gottgeweibte Biehbeerben. 
Sie find friedfertig, aber tapfer und leben familienweife, ohne baf 
irgend ein anderes gefellfchaftliches oder bürgerlihes Band fie ver: 
Imüpfte. Sie wandern von Hügel ju Hügel, in aller @infalt patrk 
archaliſcher Zeiten. Ibre Babt ift fo eingeichräntt, daß es nur ge 
gen 600 mannbare Individuen giebt. Wahrſcheinlich find fie der 
Beberreft. irgend eines mächtigen Stammes, den Verfolgung in bief# 
Berge getrieben bat, 


Bibliograpbie. ° 
Achmet's ſeast. (Achmet's PA) Nebft mehreren anderen Ge: 
dichten, von Wird. Pr. 73 Eh. 
— —— (Brvani's Gedichte.) Serausgegeben von 
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Pr. 14 Sb. 
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Morgenländifche Literatur. 


Auſtraliſche Spraden. 


Die Sprachen Auftraliens (Polynefiens) find, mit wenig Aus: 
nahmen, fanft, mobltlingend und bilberreich, mie alle Sprachen in 
ihrer frübeften Entwidelung. Der Kreis eigener Benennungen, welche 
man für die Naturwefen erfunden bat, ift noch eng, und zugleich 
äbt die Einbildungstraft mächtigen Einfluk auf bie Begriffe und bie 
Art, fie ausjubrüden; fo daß die Sprache in einer ſoichen Periode 
einen Ueberluß an Zropen befigt. Den Wilden erfüllt jeder neue 
Begenftand mit Staunen oder Schreden; Pbantafle und Leiden: 
shaft beberrfiben ihn, und feine Sprache iR das lebendige Gemälde 
feines Innern. Dies beflätigen tie Sprachen der Norbamerifanis 
rben Indianer, und biefelbe Beobachtung läßt fih bei ben Neu— 
Gerländern, ben Bewohnern der Sandwichs: und Befellfchafte: 

nfeln machen. Die Reben der Stanmesbäupter an ihr Bolt find 
eine umunterbrochene Kette von Bildern und Tropen. 

re Beifpiel mag einen Begriff von Tahitifcher Mebe: 
Eunft geben. Rach einer Mifftons: Prebigt, im welcher das Bolt 
ermabut worden war, der Mifiions: Gefelihaft, wie früher, feine 
Beiträge zu geben, fand Dture, ein Häuptling dom jweiten Rang, 
aber ein geſcheidter und beredter Mann, von frinem Sige auf und 





Heranggegeben von der Nebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


erwieberte fo auf einige Bemerkungen, von benen er glaubte, daß 
fie die Nation kränften: „Es ift euch befannt, meine Freunde, da 
der Baum Bir) feinen Winter und feinen Sommer bat. @inm 
feben wir ibn mit feinen Blättern und Früchten befleider, ven Wan- 
derer einladend, in feinen Schatten zu fommen und ſich zu erfris 
fen; ein ander Mal find feine Zweige ibres Grüns und ihrer 
Früchte beraubt und erfheinen wie der nadte Fels. So ift es auch 
mit uns, «Wir baben unfere Jahreszeit der Fülle und dee Mangele; 
die Zeit der Fülle habt ihr geieben, und jeßt febt ibr die Zeit des 
Mangels. Doc verzweifelt nichtz denm gleich wie der Winter bem 
Sommer folgt, fo folgt auch der Sommer dem Winter. * 
Eine andere Bemerkung beffelben Häuptlings war folgende: 
„Ihr kennt die Kotospalme, die am Ufer bes Meeres wählt; fie 
bat fibrige Wurzeln, welche den Baum feftbalten, wenn fie verei⸗ 


nigt find. Sie finp feine Stützen. Die Wogen ſchlagen an ver 
Baum von Jahreszeit zu Jahreszeit, und eine Woge macht immer 
der anderen Platz. Aber der Baum ftebt unerfchüttert. So taft 


es auch unter euch fepn, ibr Miſſtionate“ Sedd eng verbunden wie 
bie fibrigen Wurzeln der Kotospalme, und Einer wird den Ande— 
ren ftärten. Dieweil wir an eure Wurzeln fchlagen, ftebt unbe: 
weglich (mie ibr gewohnt waret zju tbun, als wir eurem Glauben 
uns widerfchten); der Sturm wird mit Windſtille endigen und ber 
Baum fieben bleiben. * 

Die Sprache der Kidgi: Eilande ift ſehr weich und wird un: 
ter ben Polonefifchen Sprachen fo betraditet, wie das Italianiſche 
unter ben Europälfchen. Wir finden ben Laut s vorberrichend in 
ber KidgisSpracde; dat gn und [im Tonga’fden; das th umd 
sh im Rotuma’fchen; das ack im Neuspebridifchen. " Die 
Häuptlinge von Tongatabu betrachten bie Kenntniß der Fidgi— 
Sprache als eine Muszeichnung, und es bericht viel Verkehr umter 
den Eilanden. Auf den Gefellichafts:Infeln waren die Namen der 
Gegenftände oft Veränderungen unterworfen. Folgendes mirb bie 
Urfachen zeigen: Fetu, ein Stern, würde in Fetia verwandelt, 
meit bie lebte Sylbe des erfteren Wortes mit einem Mamen bes 
Königes gleichlautend war (der Pomari und Tu bief). Statt 
märama (Mond) fagte man awae, feittem die Tochter eines mit 
der Königlichen Familie verwandten Häuptlings den Namen Ma 
rama erbalten hatte, &tirbt ein Häuptling unter fchweren Kämpfen, 
fo erbält wobl ein Glied ber Kamilie den Namen Mai, weil ma, 
oder mae fhmerjvolle Krankheit bedeutet; und follte irgend» 
ein Wort der Spradye eine Endung baben, die jenem Namen gleich 
küne, fo müßte es gleich verändert werben. Die Geſetze über bies 
fen Gegenftand waren früber fo fireng,- daß bie Wegleiter der 
Könige oder Stammechäupter denjmigen töbten tonnten, ber irgend 
eines von ben verboterten ober umgeflalteten Wörtern fo, wie fonft, 
auefprach. Seitdem fie Ehriften geworden, baben jedoch die meiften 
Älteren Ausdrüde wieder Bürgerrecht erhalten und unterliegen jetzt 
feinen Wechfel mehr. - , (Asiatie Journal.) 
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A freatise on the comparalive geography of western Asix. 
Abhandlung über die vergleichende Geoarapbie des weſtlichen 
fien.) Bom Major James Reuntll. 2 Bde. London. 

Arabie proverbs. (Arabiſche Sprüchwörter.) Zitten und Ge 
bräuche der jegigen Aeguptier, erläutert durch ihre in Kairo ges 
Läufigen fprfichwörtlien Redensarten, überfegt und erflärt von 
dem verflorbenen %. L. Burfbardt. London. 

The persian fext:of the life of scheikh Mohamed Ali Harim. 
(Der Perfiiche Text der Lebensbefchreibung des Scheilb Me: 
bammed Ali in.) Nach zweien Manuffripten unter ® 

ung ibrer abweichenden Zesarten ' berausgegeben von F 
elfour. London. °- . SP 

Researches into the nature and affinity of ancient and hinda 
mythology. (Forfbungen im Bezug auf bie Matur und bie 
Berwanpitcaft der Mptbologie der Alten und der ber Hinbirs.) 
Bom Dberfi:Lieutenant Band Kennedy. London. . 


Mannigfaltiges. 


— Berbrauch von Seide. Die in England allein ver 
brauchte Duantität diefes Materials. beläuft fich jäbrlih auf 4 Mit 
lionen Pfund Gewicht, zu deren SHervorbringung Mpriaden von 
Anfetten erforderlich find. Bierzehn Taufend Millionen Geſchöpft 
ieben und flerben jährlich, um biefen Wintel. der Erde mit einem 
Zurus:Artifel zu verfeben! Wenn diefe Thatſache ſchon Erſtaunen 
erregt, wie fehr wird daffelbe fleigen, wenn wir unferen Blick auf 
Ebind werfen und die dichte Bevolterung dieſes ungebeuren Kan- 
des betrachten, deffen Einwohner, von dem Kaifer auf dem Throne 
bis zu dem Bauer in der Hütte, ibre Betleidung ben Arbeiten ber 
Seidenwürmer verdanten? Die Einbildungstraft verliert fib in dem 
Gebanten an die unermehliche Zabl von Juſetten, welche jedes Jabe 
ihre dünnen Fädchen zum Dienft für die Menfchen verfpinnen. 


(Treatise on the Silk Manufacture,) . 


ie spondiss dulein. Diefer Vaum ift in Tahiti einpeimifh, und 
de #, feht wenigen Bäume, welche auf diefer Inyel der Entblätterumg 
unterworfen find. 
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Frankreich. 


Histoire de Frederic Le Grand. (Geſchichte Friedrichs des 
Großen.) Von Camille Paganel. 2 Bände. Paris, 1830. 


Es ift gewiß eine eben fo merfwürbige als erfreuliche Erfcyeis 
nung unferer Zeit, daß feit Kurzem wieder bie Schriften Friedrichs 
des Großen ſowohl, als die Geſchichte feines Lebene, mit Begierde 
gelefen und im und Tauferbalb Delufchtand theile neu aufgelegt, 
theild neu bearbeiter werben. 

Zwar fchon- feit langer Zeit wat Friedrich, als Regent, Held 
und Staatemann, ebenfo wie als Philoſoph, der Gegenftand allgemeiner 
Adıtung und Bewunderung, doch fanden die meifte Beachtung, Nady: 
almang ober Anwendung nur feine Thaten, Zebren und Marimen 
als Feldberr. Seine fHaatswirthfchaftlidien Grundfäge wurden bäus 
fig getadelt (freilich nur von Thbeoretitern), und feine pbiloferbifchen 
Bafichren und Auefprüche über Regenten⸗Rechte und Pflichten, über 

jerungskunſt und Boltebilbung betrachtete man im Allgemeinen 

eößtentbeite nur ale ſchöne Ideen und als Dinge, bie in unferer 
Fubtunarifehen Weit nur fehr wenig Anwendung finden könnten, 

. Wie anders und richtiger urtbeilt man jet über dieſe Schriften. 
Ueberall, und namentlich in unferem glüdlichen Baterlande ſehen 
wir immer mehr Alles, was Äriebrich lehrte und wollte, aber nur erft 
vorbereiten fonnte, nach And nach ftill und befonnen, aber fräftig und 
fegensreich Ins Leben treten. 

Obſchen es auch jetzt noch Manchen geben mag, ber, wie ein 
neuerer Schriftfteller fagt, beim Zefen jener Schriften .des großen 
— ** „bas bat ein Redolutionair, ein Demagoge ge: 
ſchrieben!“ — fo iſt doch nicht zu verfennen, daß man fie jegt mit 

. tieferem Berfländniß zu würdigen und ibren Werth anguerfennen 
weiß. Emmen Beweis hiervon geben bie obengebachten jet fo viel 
fähig erſcheinenden neuen Unflagen und Bearbeitungen der Schrifs 
ten don und über Kriebrich den Großen. 

Peben der in der erſſen Mummer biefer Blätter angejeigten in 
Sondon erfchienenen Ecrift des. Lord Dover (The Life nf 
Frederic the second) verdient wohl auch das im der Weberfhrift 

enannte Wert Camille Paganels einer ebrenden Ermibnung. im 


erkande des großen Könige. Dbgleich bier und da einige, doch 


wicht bedeutende, Irrthümer mitımterlaufen, befonders in ber Einleis 
tantg, die 146 Seiten einnimmt, mit einem Weberblid der Gefchichte 
des alten Germaniens beginnt und von Seite 34 bis zum Schluß 
einen gedrängten Mbrif der früheren Braudenburgiſchen Geſchichte 
bit auf Friedrich Wilhelm 1. enthält — fo muüffen wir doch aner: 


fentien, bah der Berfaſſer nicht nur eine ſebt umfaffende Kennmik . 


der Duellen der Geſchichte Friedrichs IT. bekundet, fondern auch 
Die Duelle mit einer Umficht und Kritik benußt bat, wie ee bis 
"jegt wohl'ntr von wenigen Biograpben des Aönias, welche nicht 
fetten die auffallendſten Dinge ohne alle Prüfung Einer dem Anbe: 
ren auf Treue And Glauben nadmeichrieben baben, geſchehen ift. *) 
Ein gleiches Lob verdienen ber Stil und die Darftellungsmweile ‚bes 
WBerfaffers, welche letztere durch das ganze Werl überaus angenehm 


und anterhauend iſt. 
it Seite 147 fängt bas fie Buch der eigentlichen Geſchichte 
— an und umfäht den Zeitraum von feiner Geburt bis zum 
bier Frieden, 1712— 1745 (S. 390). Das 2te Bud ©. 
321 — 445° embält die Friedens⸗Jahte bis 1756, womit der erfte Band 
(dyirefr. Als aftenmäßige Beläge folgen noch 13 Beilagen, bie theils 


2 Der Berfafler hat. unter Anderen auch Thiebault, Trent, Ronliere und 


seite 
38 ſehr geithrie Manner giebt, die, durch foldıe Autoritäten ver: 
manche 


derdare © te, dat Friedrich der 
nu Samliten, ale 
HK, ın eine der meuejten Eck 
gei die @äche fchon vielfaltia und Unter Anderem im der Vreufi. Staats; 
. 7m widerlegt und feibft von dem in jener Schriit an —535— 
‚sed Brreahrämanm Manfo im aten Theil 5 527 fe Gere u. 
ed widerrafen worden ift- 5 if Hier nicht der Ort, und über deien 
98 der auch schon in dem v. Ledeburſchen Ardiv ifer Band 
eft a 
4 
f 


ier am 
un Menfchen w n. und d 
file aug ungefabe Ver bemalt Friehriche Hand, die Hitoriter 


einer Theil des gta ver Eace wine 5 x ae 6) 8 
— er fmerkfan m nen, (0 
2a ma vernunftigen Grund haben konnte, 

Yen 5 er fi weiguete, auf feiche — is le * 


aus Ftiedrichs Werten, theile aus anderen befannten Schriſten ge: 
nommen find und für uns Deutſche nichts Meues oder befonders 
Wichtiges entbalten. 

Um nicht weitläuftig zu werden, übergeben wir die Einleitung, - 
als nicht unmittelbar ju Friedrichs Geſchichte gebörend, und — 
ten bloß, daß die ältere Gefchichte Brandenburgs eben nicht mit der 
Sorgfalt und Kritit dargefiellt ift, welche der Werfaffer in der Ge: 


ſchichte des Königs felbft befunber hat. &. 3P der Einleitung fagt 


et B. nad Segurs „hiſtoriſcher Decade:“ „Wenn es unter den 
bieher genannten Kindern (Deutfhlands) eines giebt, welches wegen 
der Rauhbeit feines Klimas () und der Unfruchtbarfeit feines Bo: 
dens zu einer ewigen Unbedeutſamkeit beftimme geweſen, fo ift es 
— —* 

ir wenden uns nun zur Geſchichte Friedriche felbft. - Der 
Berfaffer jagt darüber umd mit Bezug auf I Be vielen 
Schriften, die vor und nach bes rt Zobe über ihn erfchienen 
find: „Bon ben Borurtheiten ihrer Zeit befangen, haben fidy die 
geiftvolften Männer nur allzu oft einer ungerechten Parteilichteit 
ım Lobe wie im Zabel nicht emtbalten fönnen; ibre Strenge geht 
entweber, in Haß, oder ibre Bewunderung in Aanatismus ber. 
Sollte ich, glüctlicher als fie, Diele beiden Klippen vermieden baben? 
Ich weiß es nicht — das Publitum mag darüber entfcheiden.“ Wir 
re das Publifum wird dem Berfa 
abren laffen, daß er feine Aufgabe rübmlich gelöft habe. 

olgende, an u nicht bedeutende, jeboch fe 


t zu ande 
nrichtigteiten ve 


ren rende, Irrthümet find in dieſem iften Bande 


„du berichtigen: Es ift (&. 167) irrig, daß Friedrich die Binrichtum 


Kart’ mit angefeben bat, eben jo (&. 163), daf der Kaifer Karl Vi. 
in ber Art, wie bier erzäblt wird, fich für den Kronpringen bei beffen 
Vater verwendet bat, wie ber im Druck vorbandene Wrief des Kai: 
fers und die daramf vom König Ariedrich Wilhelm erteilte Antwort 
beweifen.*) — Areiwähhter (&. 336) waren micht die Seldaten, 
welhe 10 Monate im Jahr nach ihrer Scimath entlaffen wurden; 
dies waren Beurlaubte. Freiwächter wurden biejenigen genannt, 
weiche in den Garniſon⸗ Städten blieben und gegen Berzichtleiftung 
auf die baare Eipunag und einige Behleidungeftücte in der Regel 
dom Wachtdienſt und Ererziren befreit waren, jedoch zu jeder Reit, 
wenn zufällig Mangel an Mannfchaft oder vermehrter Wachtdienft 
eintrat, % bereit ſeyn und ibn verrichten mußten. — Die Feib⸗ 
marichälle (S. 333) hatten ebenfalls eigene Regimenter. — Die aus . 
Bernarbin de Saint Pierre's „Studien der Natur“ angeführte Be ' 
fchreibung der Silber in der Barnifontirche zu Berlin (S. 428) ift 
falfh. Bretanmlich find die Generate micht in Uniform abgebildet, 
und die Gemälde baden feine folche Anfchriften, mie der . fie 
—— — Die Geſchichte von dem Edeitnaben (S. 437) iſt eine 
abel. j 


.. Diefe Kleinigfeiten abgerechnet, verbient der erfte Band alle 
bilige Anertennung; der Zefer wird fich durch die einnehmende Dar: 
pekung vielfach angezogen fühlen und manche neue Linfichten ges 

‚ Nie einen Beweis von ber Unparteilichteit bes Werfaffers führen 
wir an, was er S. 443 fiber Friedtiche früheren Ebarakter fagt, und 
was vor ihm noch von feinem Biegraphen des Königs erwähnt wor: 
den ift, aber gang mit dem Abereinjtimmt, was Atiedrich MWithelm I. 
an ben Kronprinzen und an beffen jweiten Gouverneur, ben Oberfien 
von. Kaltftem, rinft fhrieb,*°)- Der Werfaffer fagt nämlich: Friedrich 
der König gleicht dem Friedrich auf den Stufen des Tbrones 
nur febr wenig, und Preußen hat ſich zu biefer Unäbnlichfeit nur 
Blüd zu münfden.. In feiner Jugend verband der Sohn Friedrich 
Wilhelms 1. mit einer ummäfigen Beftigfeit den gangen Stolz feines 
beben Standes. Der geringite Widerftand erwectte feinen Born; 
taub gegen bie Stimme der Vernunft, verachtete er die weifeften Rarb- 
ſchlage oder legte ihnen Stillſchweigen auf.’ 

Der 2te Band enthält das 3te, Ite und Ste Such, 444 Seiten, 
und von &. 445 bie 513 als Beilagen und aftenmäfige Beläge 
mebrere von den befannten Streitfrifien, melde ben Tjährigen 
— Ir Gegenftande haben. ’ 


a6 3te Buch (S. 1— 192.) begreift in fih die Jahre 1748 
bis 1763, alfo die Begebenheiten, vom Aachener Zrieden bie zu dem - 


don Huberisburg; eine Schilderimg ber Pelitit bes Deſterreichiſchen 
und Franzoſiſchen Kabinets; — ben fiebenjährigen Krieg feld ir. ſ. w. 





*) Etdendorfd Sehen: Th. 4 S i 
”, Eramer' —ES Sriep. zum. 1, und Fried. IL p 3 


affer die GBerechtigteit wide: · 


- 
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©. 14 erzählt der Berfaffer, dag bei der Vermälbinge: Keier 
des Pringen Heinrich, welche in Ebarlottenburg. ſtatiſand, (dem 
Bſien Juni 1752) der Ruſſiſche Gefandte nicht eingeladen worden, 
und bier fep e# geweſen, wo XAriedrich fich ſebt fartaftifich über die 
Kaiferin aus geſprochen babe, was fogleich dem Nuffifchen Gefandten 
de Groß binterbradıt wurde, der auch nicht umterlieh, Alles noch 
vergrößert nach Perersburg zu melden. — Das Kriegs: Unglüd des 
Prinzen Auguſt Wilhelm und fein Zwiſt mit dem Könige, fo wie 


ber, Proseh des Müller Arnold, find nach Denina erzäble und daber‘ 


nicht ganz richtig. Yu Betreff deg Erileren ift erwieſen, bak er 
nicht aus Bram über die ibm vom Könige widerfahrene Zurüchſetzung 
geftorben ift.*) 


Das de Bub (S. 192 - 362) enibält Kriedriche fiaatswırtb:“ 


ſchaftliche Anorbnungen und Einricptungen zur Wiederberiiellung 
und Bervolltommnung bes durch ben Krieg febr verminderten Wobl: 
ftandes feines Boltes — die Theilung Polene — den Baierſchen 
Erbfolge: Krieg und fchließt mit Friedtiche Tod. 

Die Anficht bes Berfaflens- iber Ariedriche jo Dart getadelte 
Münj: Operation verdient bier angefiibrt zu werden. Gr fagt 
S. 208: „Die Unfalle, bie im Gefolge eines jo ungleichen Kan: 
pſes, wie ibn Friedrich führte, ſeyn mufiten, und bie daraus ent: 
foringende gebieterifche Motbwendigfeit, ertliren des Könige Mi: 
Operationen, wiewobl fie diefelben nicht rechtfertigen. Er.bat dies 
felpfi empfunden, mie dies folgende Worte bezeugen, mit denen er 
die Geſchichte des fiebenjäbrigen Krieges beichlieit: _ „Gebe ber 

immel, daß die Preufifchen Momarchen niemals ‚wieder geymungen 

pen, zu fo gewaltfamen und unglückſeligen Mitteln zu fdhreiten, 
wie man genötbigt war, fich deren zur Erbaltung- bes Staates zu 
bedienen, ‘ , 

. Das Buch fchlieht mit einer Grabſchrift auf Friedrich, die, mie 
der Berfafler jagt, von. dem Baron von Subm (?) berrübren-fol, 
und bie ibm unter der, Menge von Grabſchriften, welde beim ‚Tode 
des Könige in Borſchlag gebracht wurden, am merfwütdigſten gr: 
ſchienen bat. Sie lauter: 

Hie eujus laus! maxima-Frederieus- 1. Borussorum rex. arımia 


Caesar, nape Augustus; in- republioa gerenda ‚Vespasianus,, pbi- ° 
a.Marcu 


losophi 5..vita Antonius, regum exemplum, ‚sine. extm- 
plo maximus.. j 
Folgende Kleinigteiten. find- in. dieſenn und dem vorigen Buche 
u berichipmm: Dee Deflerzeichifche, Bertheidiger ber Feſtung Dimük 
ie. 79) bieh Marſchall von Bıberftein; S. 269 wird ver berüchugte 
Brief; weldyen Rouffeau an ben Aönigigeichrieben baben folk, mits 
erbeilt, es it aber jeßt erwirfen, dai er untergefcheben ill. &. 270 
ft’ zu leſen Duintus Ittlius. —— 
Das 5te und letzie Buch ſchildert Friedrich und feine Zei, feine 
titerarifhen Arbeiten, feinen Einflufi -auf feine Beitgenoffen und ing 
befondere auf Deutſchland. Es if gewiffermagen. das mwichtigfie und 
intereffantrite Buch, md. dasjenige, was, dem Bexfafſer am meiften 
zum Rab gereicht. Die Darllellung if eben fo anpebent, als feine 
Urtbeite und. Brmerlungen über Friedrich ſcharfſinnig und unpar 
teiifch find. Wir glauben, den Beifall aller Leſer dieſes Blattes zu 
erhalten, wenn wir einige. Stellen wörslih anführen. — 
„Unbeſtreitbar,“ beißt es unter Anderem, ° „bat Friedrich 
auf den Geift-wie auf bie intellelluelle Richtung des gangen Deutſch— 
fands einen. mächtigen Einfluß geübt. Indem er Me Frauzöſiſchen 
Pbiloferben auſmunterte, flöhte er den Deimjden Dentery mebr 
Vertrauen, mebr Kübnbeit ein. Die Preffe verdanfte ibm ibr Le: 
ben, ber Gedante feinen Schwung: welcher Ruhm il größer als 
diefer? — Berlin war dur ibn die wahre Haupiſtadt bes aufge: 
Härten jungen Deutſchlande geworden. gen er viele Bürgerliche 
mis beben Würden befleibere, in feinen Ratb und um feine Perlen 
berief, indem er unaufbörlid wiederbolte, dak der Stolj eines gro; 
fen Nanıens obne perionlichen Werth leicht zur Satire werde, arbei- 
- tete Ariedrich veralteten Vorurtheilen enigegen und balf Ydeen ver: 
breiten, die in anderen Landern erft viel fpäter und nur mit Gewalt 
zum Durchbruch famen. — Mandıe Schrififteller wollten in feinem 
Königreiche nichts als eine weite Kaferne erfennen, doch fie waren 
in einem befremdlichen Irrthume. Wreußen.umfchließt, wie wenige 
Länder, einen Fonde von Bildung und Unterricht; Friedrichs Reich 
wurde zum Heerde des Parrioriemue für das grmeinfame Deutsche 
Barerland, und das Gefühl wienfchluber Würbe durchdraug dort alle 
Klaffen der Geſellichaft. — Arirbric trug durch —— das 
er ſelbſt gab, nicht wenig zu den Fortſchritten der Bernunft und jur 
Verbreitung gefunder Begriffe bei. Mein Fürſt zeigte fich fo fireng 
in der Erfüllung feiner. Prlichien, fo einfach. an feinem Hofe und fo 
bausbälteriich mir dem Staaisvermögen. Seiner bejeigte fo viele 
Achtung für die individuellen Regne ber Bürger- und. 5 viele Bleich. 
gülngfeht gegen Beleidigungen, bie ibn -veriönixh angingen. Kalt 
alle feine Privatbandlungen waren mit ber Philoſophie im Einklang, 
zu deren Prinzipien er fich befanute, und wenn er bei ber inneren 


Berwaltung feines Landes bin und wieber einen Irrthum, ja fogar- 


gu beging, fc wid er dabei doch niemals von der allerirengften 
echtlichteit ab. eine Regierung rubte einerfehs ‚jwar-auf wili: 
tairifcher Gewalt, anbererfeits jedoch auch auf bürgerlicher Gerechtig 
let. — Durd zwei allgemeine und -bervortreiende Züge zeichneie 
fich Ariedriche Polirit aus, die nach innen als Nationalität und 
nach aufem als Egoismus (der in biefer Beziehung immer löblich 
iſt) fi darſtellie.“ 

Diefer Auszug dürſte binreichen, um des Framzöſiſchen Verſaſſers 
Anden über Friedrich kennen zu lernen, doch glauben mir zum 


— 


F " Bal. in Auguſtins „Meklepieton” don ObductioneVericht der Beh. Mer. 
gune Miet B Musel und des Veibargtes des Prinzen, des Regiments 
birsm . 





Schluffe noch auf das binweifen zu mäffen, was Herr anel 
S. 440 des jweiten Bandes zur Rechtſertigung bes großen Rönigs 
gegen diejenigen fagt, bie beutjutage.in Kranfreich (omobl als mit- 
unter auch in Deutichland in ihrem politiſchen Eifer fo weit acben, 
daß le Kriedrich, der feine Zeit und fein Bolt beffer als irgendeiner 
feiner Zeitgenoffen fannte und bemgemäß auch zu leiten verfiand, 
des Despetismus befchuldigen. i RR... ee. 
' . 
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Eine See: Jagd. 
Nah Eapitain Bafil Ball. 
Der Matbhematiter, der eifrig die Entfernungen. auemiät, Framk,i. 
feinen’ Sertauten baflig in den Kaften: ber Rechner, ber tie, Bäns, 
gen berechnet, ſchiebt feine Bücher bei Eeite; der: Marine: Difipier,.. 
verläßt feine, ewige- Klötez; der Dofter. verzichtet auf fein Schläfhen; .. 
der Zabimeifter: madır. feın Kaflenbuch zu; md ‚jeher. Piommı oder. 
Anabe, wie er auch beſchaftigt ſeyn mag, eilt auf Das. Berbef, um, 
deu Screlm ſterben zu ſehen. Sogar der Affe, wenn: 24: einem... 
auf. bem, Schiffe. giebt, nimmt ein lebbaftes Antereife an diefemwils,. 
ben Auftratt. — „Wo it Euer Hafen, Duartiermeifter?‘ cuft, dem. 
Eapitain.. „, Bier, Sir, bier!‘ fhreit der Kerl, befübtt.die-Spise, 
und erflärt, daß ſie ſcharf wie eine Mahngdel jev. Im nacen 
Angenblid fpieit er ein großer Ctüd Schweincfleiſch darauf, weis 
der ‚vier ober fünf Pfund wiegt: denn fa nichts iſt zu groß,aber 
zu unfchmadbaft:: für. ben Magen eines Hapſches. Der. Hatem,;, 
weicher ungefabr fe dick wie ein Heiner Kinger‘ it, ſitt am eimeng,., 
gebogenen Eiſen, das eine Hand breit ſeyn mag, und ii 6 hisıfr: 
Zoll lang und mit einem ſtacken Widerbaten verichen, Diefes grıme, 
mig ausjebende Eifen iſt mit einer wier ober. fimi Aus langen Keue 
verfeben; eine Berfidt, die unumgänglich notbwendig ih, denn ein 
gefrafiger Hapfiich verichlinge oft den Wien fo tief, baf, wenn ber, 
Haten an einem Seile befeftige ware, er daſſelbe jerbeiken würde, 
als ob es ein Spargelfopf wäre. Ein Hapfıfch-ift, gleich einem 
Matrofen, in der Regel jebr hungrig: in dem feltenen. Kall-aben, . 
daß er nicht bei gutem Appetit iſt, ſchimmt er langfam an dem. 
Köder beran, beriecht ihn und ſtöſtt ibn mis feiner Schaufel: Raſe 
fort: dann ſchwinmmt er bedächtig von der Seite, al« ob er Unrath,,. 
mertie, febrt aber bald zurück, um ficb an dem deliciöfen Hautgomg,; 
wie der. Matrofe den Geruch von verderbenem Schweinefleiſch nennt, 
zu ergößen. Wabrend Jobn Hab dieſes Spiel treibt, il der game, - 
zen“ des Schiffes jo mis Köpfen. bededt, daß ktem Bellberig, 
aum, ‚weder aus XKırbe noch für Geld, zu baben if. Dar T. 


2 


au⸗ 
wert, der Beſanmaſt und ſelbſt die unteren Theile dere Schute, 


"weiche eine Ausſicht auf den Schauplatz gewähren, find. mit rum, 


arbmenden Zujchauern angefüllt, die mir füflern® mit einandeg.: 
ſprechen, wenn fie überdaupt zu fprecben wagen oder mech zu ir 
gend erwas Anderen Zuft baben, ale ibre Blicie auf das Ungeheuen 
zu richten, welches ſich jeßt noch frei im Deran bewegt, aber ‚bald, 
wie fie beffen, im ıbrer Gewalt fepu wird. Ich babe dieſe Span— 
mung wohl eine Zrunde lang dauern feben: worauf dann der Dan, ,, 
zu den Entſchluß tam, af er uns nichte zu fangen babe, und ſich 
entweder von den Wellen davonitagen Itek oder fo beftig und tief; 
untertandste, dat man mehrere Raben binumter nichte als Schaum. 
fab. Wenn eine Spanifihe Galione, auf die man Jagd gemacht 
bat, aus den Augen verloren wirb, ſe kann das fein größeres. Be— 
baten erregen ober. beitigere Ausbrüde des Nergere und. ter Uma- 
ardult” berworzufen, als ber Neriuf des Hape. Muf der auberen 
Erite gaube ‚Ih, dar das erfie Anzeichen von dem Herablaffen, der, 
feindlichen Alagg: ım der Schlacht macht wit- größerer Freude bearaft-- 
werden kann, als wenn der Hapfiſch umtehrt, um ben. Köder zur. 
verſchlingen.“ Ein leiſes Gefläfter dee Entzückens geht von Muh; 
zu Mund; jepes Auge glänzt, und Diejenigen Giefichter, melde * 
durch Senne und Wand bereite ganz dunkel uefarbı find, ficht.man J 
wechſelnd reth und blaß werben. Da durch Die Bewrgung des Schiffes, 
die Loctſpeiſe jafl immer gan auf der Dberfläche dee Warers ichwimm, 
fo iſt der Hapfifch natürlich genötbigt, von unten einzubeihen: und 
ta frin Rachen unser dem Klun und wicht wie bei anderen ebrlichen 
Leuten über demfelben ſitzt, ſo mu er ſich beinabe gam auf den 
Nürten legen, um das fchwimmende Stück Fleiſch, in welchem ber. 
Haten verborgen iſt, ſaſſen zu fönnen. Und wenn er fich auch nicht 
ganz umktehrt, Fo ift..er doch griwungen, ſich fo. zu biegen, dak man , 
einen Theil ſeine⸗ weißen Bauchee fielt. Ru tem Runenbiit, wo 
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das augſtich harrende Schiffsnelt das weiße Fell erbliht, wied ein 
unterbzüdtes, Geſchrei oder, ein Gemurmel ber Freude in den ei: 
ben gebörtz aber Niemand. fpricht ‚eine Splbe, aus Furcht, das Shier 
zu verſcheuchen. Zuweilen ftür;s der, ‘Kap, in demſelben Augenblick, 


wo das Fleiſch binuntergemprien. wird, mit foldher , @ierigteit auf, 


baffelbe zu, daß er balb aus dem Waſſer berausfpriligt; dies if aber 
ein feltener. Fall. Bei ſolchen Gelegenbeiten verſchlingt er das 
Fleisch, den Haten, und; ein oder zwei Auf, ber Kette, und fahrt 
. mit feiner verrärberifchen Beute mit folder Schnelligkeit und (er 
malt in den Grund, bak das Tau, fract, wenn es ganz abgelaufen 
if. Inder Regel aber gebt er. bebädßtiger u Werke und, fein 
nur an dem Fleiſch zu ſaugen, auſtatt in daſſelbe einzubeifen, Bon 
ber Hand, welche in einem ſolchen Augenblid, das Seil bält, wird 
viel Geſchictlichteit verlangt: denn ein Stümper,wärbe zu vorſchnell 
ſeyn und dem Halten anjieben, bevor er tief genug in den Schlund 
des Hapfilches argangen ift.. Unfer gieriger Freund iſt zwat in der 
That niemals geneigt, das wieder leczulagſen, wag, einmal bie furcht⸗ 
bare Batterie, Jeiner Zahne paſſirt bat; aber der Haten lann ſich 
durd ein voreiliges Anzieben des Geiles in einew ſchwachen Theil 
des. Schlundes feitfehen, der. dann leicht in, dem beftigen: Kampf, 
welcher. ſiets ‚folgt, nachnieht.. Die, ganıe, Kunſt beſteht barin,, bag 
gefrähige Ungebener das ganze Stüd, Aleiich hinunter fchluden zu 
la;fen. und, dann das Seil, beftig anzuziehen, ſo daß ber Wiperba- 
ten. fi in die Seiten bes. Schlundes eder in den. Magen einbohrt. 
Da ein Hapñſch nicht die Verſon ift, die, ſich eine, ſolche Be; 
bandluna geruicih aefallen käkt, fo würden wir es Niemaunden rarben, 
feinen. Fuß zufällig auf ‚das Seil. zu feßen; denn ‚fo wie, der. Hafen 


fenfist, ſpinnt e⸗ ſich ab, wie. die Meß Leine. eines Schiffer, das » 


zwölf Anoten jurüdleat. Der gewaltſame Nud, mit dem der arıne 
Teufel, in- die Höbe, geſchleudert wird, , wenn. bas Seil abgelaufen 
ifl, wirft ibn oft. über die Dberfläche „bes Waffere, Danu machen 
die. Zuſchauer durch Beifall: Geſchrei und andere Reichen den fo 
lange, unterbrüdten, Gelüblen ‚Luft... Ein Nartes Zieben allein reicht 
nun. nicht, bin, um, ben. Fiſch in Die Höbe zu zieben; denn jumeilen 
ereignet es ſich, dafı. durch das grwaltine Strauben bes Tbieres das 
Sen reiüt. oder der Halten bricht, und. dann fchiekt eg fort und ſucht 
deu Ueberreſt zu verstauen, fo nut es daun. Es wird daber immer 
für das, Belie aebalten, ibn im Waller. langſam hin ind Der zu zie 
ben, bis er erichöpis wird, Während diejer Operation möchte mm 
beinabs glauben. daß das I hier die Mikbandiung. empfande, die man 
ibns-witerfabhren laft; denn er fdieht fe wilde wüthende Mlide, in 
die Höhe, dak Einem das Blut in den Adern erilaret, wenn ‚man 
daran. denkt, daß die Stunde tommen könne, wo man auf, gleiche 
Weiſe in die, Bemalt einer‘ Fobfeindes gegeben würde. Kriu See: 
mann, wird es daber wagen, einen Hapfıfd bloß mir dem Seil, wei 
ches an dem Hafen, befellsgr it, in Die Sohe ih schen; beun. fo 
ehumädılig. im ‚Wllgenieinen, fein, Sırmuben. im Waſſer auch feom mag, 
fo. it 76. doc jelten ohne ‚Gefapr bealeiser, wenn, dag Ungebener 
baib herauſgezegen if. 

Um nun zu verbindern, daß das Seil micht reiüt und der Ha— 
den nicht bricht, bedient man ſich immer einer Schlinge. Diefe wird 
an.bem Seile ‚bimuntergelaffen,. über des Thieres Kopf gejogen und 
an der binteren Hälfte des Körpers befeftint. ‚Wenn dies geicheben 
iſt, dann faun man. die erſte Bälfte des Dramas ale vellfonamen. bes 
enbigt anfeben, und der beſſegte Feind wird nachber leicht in die 
Höbe, geiogen und auf das Berdeck geichlenbert, wo er mit unand: 
fpreblichem Eatzcken von dem. Schiffevolt empfangen wird. Dh 
gleich nun ‚aber der Hab nicht -mebr in feinem Elemente if, jo bat 
er doc auf feine Weile die Kraft verloren, Unbeil anzurichten, und 
wir möchten es Miemand ratben, ſich in ben Bereich feınes Eıhwan: 
zes zu begeben, oder mit feinen Außjeben dem IManle des Äbieres 
zu nabe, zu fommen: Ein mitelmätig .aroßer Hab kann mit feinem 
Schwanze das. Bein. eines Menſchen zerſchlaggen; und ich babe ge 
feben, dat ein ſolches Thier, nachdem, es ſchen zehn Minuten anf 
dem. Berdert nelegen batie, ein drei Zoll dickes Anler: Tau balb 
Durchbih und alle jeine Sieger im einer. hochn ebrfurchtspollen ‚Ent; 
fernung birlt, Ich brauche wohl nicht zu beimerten, daft, wenn 
der Hayfiich, ſich bin und ber mwälzt, dası Verde ein Schauplatz be: 
deutender Verwirrung ifi; die Aleden, die das bei dieſer Öelegen: 
beit vergoffene Blut macht, werden nicht, ohne Wochen langes Scheuern 
und ohne baufiges Brummen von Seiten des Eapitaing wieder ber- 
ausgebracht. Aber für den Augenblick ſchwinden alle ſolche Rück 
fidhten, wenn nämlich.der Befeblsbaber ſelbſ an dem Vorgang Yu 
tbeil mimmt, und das wäre ein jämmerlicher Patron, der. dies. nicht 
ebäte. Wenn er fein’ Intereffe an dem Scidial des Hap's nimmt, 
ſo wird derſelbe gleich unter Stöhen, Schlägen und, Berminicdumn: 
gen ‚seiner Sieger. nach dem ‚Sintertbeile ‚dee Schiffes aejonen, mo 
feiner elenden Laufbahn, bald durch Mefferftiche und Ariſchlage 
ein Ende ‚aemadt- wird. Die erfie Operation ift immer, ibar den 
Schwan abzubauen; .dies if aber felten eine leichte Sadır, da es 
duscaus nicht geratben if, ihm zu nahe zu fommen: aber irgend 
eine geſchickte Hand, die mit. der Führung des Weile vertraut if, 
wartet ‚einen, rubigen Moment ab, und trenut min einem einzigen 
Schlage deu, Schwanz pom Körper. Dann wird er vom einem Au: 
deren angefallen, - ber fich über dem vwerfiummelten Aeind wirft und 
ibm: mit. einem geſchickien Schmitt den Baudı von oben bie. umten 
aufichneidet; und damit ifi die Tragöbic verüber, fo Meit fie man: 
lich den Kampf und die Leiden des vorzüglichfien Echayfpielers be 
trifft Siernachſt befriedigen die Matrofen ibresichbaite Meuaierte, 
zu ſehen, was das Innere des Thieres verbirgt: aber-oft werden fie 
getauft, denn der Magen des Ehieres in in der Regel Iter. Ich 
erinmere mich indeſſen einer mertwärtigen Ansnabme, ale am Bord 
der Aceſte,“ melde die Geſandiſchaft mer Lerd Amber mac 
Ehina brachte, em greier Havfiid gefangen wurde. inte Anyabl 


‚ einander lagen. 


von Gänfen unb Hübnern, bie in der Macht geftorben und nebſt 
einigen anderen Sachen, als zerrifiene Körbe, Strobbündel und 
Stücke vom Zaumert über Bord geworfen waren, fanden fich in den 
Eingeweiten des SeesUngebeuers- wieder, Was aber am meiften 
Erflaunen und Bewunderung erregte, war die Haut eines Büffel 
ofen, der Tages zubor am Werd des Schiffes geſchlachtet worden 
war. Der alte Matrofe, der den Fiſch aufgefchnitten hatte, ſtand 
mit einem Fuß auf jeder Seite über ıbm und zog die Beaenflände 
einen nach dem anderen aus ber dunkeln Söle, wo fie bunt durch 
i Als er zulegt an die Büffelhaut fam, bielt er fie 
wir einen Borbang vor ſich und rief aus: „SBier, meine Burſchen, 
feht ba! Er baı den Büfel verſchlungen, fennte aber die Haut nicht 
verbanen!** 


Sitten der Diaf's auf Borneo. 


Aus Dalton'« RNeifenotigem 


Wabrend meines beinahe 15menatlichen Aufentbalts auf Bor- 
nee wurde ich von Dielen Häuptlingen ber Diaf’e, befonzers von 
Seldſchi, bei dem ich einige Monate war, mit großer Kreundlichteit 
bebandelt. Da ich der erſie Eimropäer war, den er jempie gefeben, 
tbeilte ih ibm dur einen Dolmericher mit, ich fen gefommen, ein 
Areunbichafisbündnik zwiſchen ibm und den Europaern zu ſiften, 
une verliehe mich darauf, daß mir fein Leid geſchehen werde. Seld— 
ſchi erwicderte, er fen deſſen unfabig, aber um unſer fünfriges gutes 
Wernebmen am ſichern, müßten ale feine Untergebeuen wiſſen, auf 
welchem Kuße wir fianden. Darum dub er mich zur Abſchliekung 
eines Eobar ein. Als ich dies freb bejabte, ſteckte er einen Speer 
in den Grund über feines Vaters Grabe, das Signal zu einer al 


‚gemeinen Berfammlung. Jeder Häuptling erfundigte ſich durch 
Kat 


einen Boten nach des Katja Begeht, und am folgenden Tage, in 
der anberaumten Mitragefiunde, waren einige Taufend‘ Arıeger ver: 
fammelt. Ein Gerüß aus Bambus wurte über dem Grabe tet, 
welches der Radſcha und ich, ven einem boben Prichter geleitet, be: 
fliegen. No einigen Eeremenien langte der Prieſter' eine Tılberne: 
Schale, bie zwei MWeingläfer faſſen mochte, hervor und rißte mit 
einem febr ſcharſen Stüce Bambus den rechten Arın Zeldfchiis. Das - 
Blur rann in die Schale, bie fie beinabe gefüllt mar. Dana fam 
eine jweie Schale, die fich mit meinem Blute füllte, Beide Scha 
len murten der unsbergeiagerten Menge vorgejeigt, melde fie mit 
tautem Jubelgeſchrei begrüßte. je prafentirte mir der Priefter das 
vergoffene Blur Seltichrs und ıbm das meinige zum Trinten. Un: 
ter einem betäubenden Larmen der Menge leerten mir die Schalen. 
Große Feſtlichteiten felgten tiefer Keremonie, und rin ganzer Haufe 
von Menſchenbäuptern wurde berbeigeichlerpt, welche tas Welt 
aus aller Ständen, nachdem fie geräudhert und entbirnt waren, um: 
tanjte. Zu teife beraufchten die Berſammielten ſich. — 
"Kein ® darf die Tochtet eines Ariegers beiratben, bevor er 
einen oder zwei Köpfe erbeuter. Auch erlaubt keiner der großen 
Sauptlange die Verbeirarbung feiner Zochter mit einem Ebef von 
weniger Geräpmıbeir. Jeder Heinube:Antrag wird dem Radſcho 
angezeigt, der folert den Liebbaber und den Vater des Mädchens 
zu fich beftellt. Jeder von beiden wird gefragt, wie viel Köpfe er 
geironnen. Kann ber alte Mann jebn Köpfe vorzeigen, fo muf 
der junge deren fünf baben, weil man daraus mit Wabrfcheinlichkeit 
fihliehen taun, daß Letzterer, wenn er jo alt ift, als fein Echwieger: 
vater, eine gleiche Babl aufweifen werde. Iſt der junge Mann noch 
nicht im Belike von fünf Köpfen, fo muß er feine Bewerbung ein: 
ſirllen, bis tie Zabl ſich fulli, — Diefer Beſcheid treibt ibn wobl 
mit einigen gewablten Begleitern mebrere Monate auf Abentener. 
Eine erfelgieig Nücdfehr würte ibn Iebenslanglich zum Gegenſtand 
der Spotted madıen. Wriberlöpfe zäblen wicht mir: indeffen bringt ' 
er gewöhntich ein Paar junge Frauenzimmer und einige Kinder ala 
angenebmer Geſchentf für ten Radſcha, und jur Bedienung feiner 
Gemablin mit. Um aber Köpfe von Männern ju erlangen, mag 


der Freier webl einen oder den anderen webtloſen Greis beimtückiſch 


überfallen und töten, wenn er nur micht zu den Unterrbanen bes 
Radſcha gebert. Ri bie Rabt well, fo begiebt ſich der Jüngling uns 
arfaumt auf den Nüchwen, und bie ſchon benachrichtigte Braut fommt 
feittich geichmückt, in Begleitung des Barers und aller Freunde, den 
Köpfen entgegen. Diefe Tropbien werden zunächſt art einem Plate 
aufgeftellt, der ungefähr balbweges zwifben den Wohnungen der 
Braurleute und nicht fern vom Haufe des Radſcha liegt. Der Buble 
tommt feiner Braut entgegen, in jeder Hand einen Kopf bei den 
Haaren baltend. Sie nimmt die Köpfe der Reibe nadı an. Bier: 
auf tanzen fie beide mir den feltfamften Gebehrden um einander 
berum,” inter dem Beifalljauchzen det Kürften und Voltee. Nach 
diefer Erremonie muh ber Radſcha, oder ein Arieger aus feiner Ra: 
milie, die Köpfe unterfuchen, eb fie auch frifch find. Daber dürfen 
fie bei der Ablickerung nicht geräuchert und des Hirne beraubt wer: 
ben, meil dies ven @eruch benimmt. - Ich fab öfter Menfchentörfe. 
bie eine Woche und lünger abet mitten waren, und deren mir uns 
erträglicher Geruch für dieſe en gar nichts Wiberliches batte. 
Nachdem ſolchergeſtalt die Aamilien: Ehre des Brautvaters befrie: 

diat ift, bitter er um die Einwilligung des Aürflen, bie niemals aus: 

beibt. Wei biefer Gelegenbeit werden die geraußten Frauen und 

Kinder dem Fürſten vorgeſtelli. Ein Feſtmabl wirt jetzt angeordnet, 

bei welchem das junge Paar zufammen frei. Mach beendigtem " 
Mabte werfen die Meunermablten ibre Kleider ab, ſetzen ſich nadt 

an den Beden und werden von alten Weibern mit einer Art We: 

treiße (padey) beworfen, wober bie Letzteren ten Wunfch, das junge 
Paar mine be fruchtbar fcon, wie dieſes Kern, in wiederholten Ge— 
beien ausipredien. Am Abend begleitet die Braut ben Breutigaut 
nach feiner Webnung. Pr 
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Die VBegräbnifi: Ceremonien find nicht weniger fonderbar. Cr war auf feinem Rückwege nach dem felien Lande, als feine Bon. 


Den Greifen wird jede Urt von Aufmerkſamteit, ſelbſt noch 
lange nach ihrem Tode, bewiefen. Einem verflorbenen Häupt: 
ling oder Radſcha ziebt man feine Kriegsfleitung an, worauf 
der Leichnam, feinem Range, gemäß, noch einige Zeit, doch feiten 
uber jehn Tage, im Haufe bleibt. Aledann trägt man ibn auf einer 
grehen Babre, in weißes Zuch gebülle, zu Grabe, und jwar ohne 
Sarg. Seine Hauptwaflen, Schild, Speer und Sübel, werben ibm 
zur Seite gelegt. Dazu fommt ned eine Portion Reis und Arüchte, 
uebft anderen Mabrungemitteln, die dem Abgeſchiedenen beſonders 
lich waren. Weber das Grab wird ein bober Erdwulſt aufgefchättet, 
und eine Verzäunung aus ftarfem Bambus umgiebt daffelbe,. worauf 
frifche Menfcentöpfe, als das angenehinfte Todtenopfer, geftedt wer: 
den. Kein Krieger würde es wagen, vor ber Kamilie bes Häupt: 
lings zu erfcheinen, ohne wenigftens einen Kopf als Troftgefchent 
mitzubringen. Diefe Gefchente werben dicht um das Grab ber an 
einauber gereibt und während der erſten Xabre gelegentlich erneuert, 
indem bie alten Köpfe das 55* des Nachfdlgers find. 

Der Krieger darf das Weib jedes Subalternen nach Gefallen 
zu ſich nehmen und erhält noch Dat dafür. Kin Häuptling, der 
zwanzig Körſe beißt, darf einem anderen, ber nur zehn bergleis 
hen bat, diefelbe Ebre erweilen. Se gebt es ftufenweife bis jur 
Ramilie des Radſchab, bie ganz ummmfchränft if. Je, mehr Köpfe 
Einer aufweiſen fann, defto größer ift feine Tapferfeit, deſte erfreu: 
licher feine Aırsfichten, indem bie Kinder nur dem Vater angebören. 
Die Arauen find bübfch, wenn fie jung find. Sie pflegen fich in 
der Jugend den Leib, befonders die Hüften, zu imterbinten, welche 
Eitte ibnen bis ins Alter eine gewiſſe Körperfülle fiber. Beine 
und Dberfchentel find immer tättowirt, und jwar, nach Maaßgabe 
des Ranges, mebr oder weniger. Bornehmere Damen fegen i ren 
Stolz barein, foldye Merkmale ibres Ranges einem Fremden zu jeis 
gen. Die Bugi’s find eine nichtewürdige Mage, Ich kannte. meb: 
tere von ihnen, welche in verfdsiebenen Diftriften der Diats beira: 
tbeten, um Kinder zu befommen und diefe an ihre Landelcute ober 
Andere als Sklaven zu verfaufen. . 

Am Ganzen balte ich dafür, das die Diats neben einigen ab: 
ichredenden viele gute Eigenſchaften haben. Der abſcheulichſte Zug 
in ibrem Charakter iſt ibt Hang zum Kopfabſchneidenz aber ich bin 
überzeugt, baf vertrauter Umgang mit den Europäern fie bald ron 
Liefer Sitte abbringen würde. Ich bemerkte einſt gegen Seldſchi, 
er tenne auf feine Freundſchaft mit den Weiten reden, fo lange 
feine Landsleute dieſe Gewobnbeit beibebielten. Er verfeßte, ſie 
würden gleich daven ablafen und den Eurepaern in allen Stüden 
seberchen, wenn fie nur ben Berrbeil haben kennten, mit dieſen in 
Serfebr unb gegenfeitigen Austauſch nutzlicher Dinge zu foinmen. 
Dafelbe verbießen andere Radfcha's. Die Europaer würden es je: 
denfalls in diefer Nation mit einem geborfamen, gebuldigen und 
feaftigen Menſchenſchlag zu thun haben. Sie würden eim ausge: 
behntes.Zand entdeden, ergiebig an Erzeugniffen bes Pflanzen: und 
Dineralreiche, mit vielen Stapel: Bequemlichteiten jum öftlichen 
Haudel, umd, was vielleicht von noch größerer Wichtigkeit ift, fie 
würden einem umermehlichen Bolke befannt werten, dem es an über: 
flüſſig vorhandenen Produften Europa’ auferft gebricht, befonders 
an Zeugen und Lurus-Artiteln, die fie Leiche mit Wachs, cehbaren 
Bogelneſtern, Goltitaub u. dat. bezablen föunten. Die Diats find 
im ungellörten Befite des ganen Binnenlandes biefer bedeutenden 
Anfel, welche an Reichtbum des mannigfachſten Ertrages mir ben 
geſegneiſten Ländern Aliens fi wenigftens meſſen Fanıt. 
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Mannigfaltiges. 


— Die Polizei des alten Venedig. Ein Franzoſe von 
hebhem Range wurde einmal in Benedig, als es nac das republifas 
nifche Joch feiner mächtigen Dligarchen irug, um eine bedeutende 


E:xmme befteblen und beklagte ſich in @efellfdyaft über die Madhs. 


fafligteit der Polizei, bie, wie er fagte, ihre Wachſamteit nur da— 
bed) am den Tag legte, bag fie die Fremden mit Spionen umſtellte. 


— 
— 


‚um bie Maus herumſchleicht, näher, um den günſtigen 
Der 5 
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Herausgegeben von der Redactien ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


del mitten im Meere plöglich anbielt; nach der Urſache fragend, 


deuteten feine Ruberer atıf ein Boot mit einer rotben Alange, bag — 


ihnen eben ein Reichen gegeben babe. Es'näherte ſich, und er 
wurde aufgefordert, am Bord beffelben ju fommen. „Sie find ber 
Prinz von Eraon?" — „Sind Sie nicht am Areitag Abend beſtob⸗ 


len worden?” — „So if es.“ — „Was bat man Ihnen geſtob⸗ 


ient“ — „Künf bundert Dufaten. “ — „Worin befanden ſich dies 
felben?"' — „In einer grünen Borſe.“ — ‚Haben Sie irgend & 
manden in Verdacht!" — 33 einen Diener.“ — ,, Würden Sie 
ibn wieder erfennen?" — „Banz gemwik.  — Der Aragente ſchob 


mit feinem Kuh eine alte Dede fort, die auf. bem Boden lag, und * 


der Yin {ab feine Börfe in der Hand eines Leihnams ,‚Nchmen 
Sie ihr Geid, und vergeſſen Sie nicht, daf Niemand feinen Auf 
wieder in ein Land feßen barf, wo er gewagt bat, an der Weisheit 
der Regierung zu sweifeln. * (Kogers Italy.) 
— Eine verunglüdte Thierbetze. Der verftorbene Her: 
309 von Cumberland, ein Sobn George II., machte folgenden Ber: 
fub, um ben mabren und inftinftartigen Muth eines Hirſches, der 
einem Aeinde der furdyibarften Art gegenäbergeftellt würde, ju ers 
proben. Zu dem Ende wurde einer der guößten Hirſche des Windfor- 
Forſtes auf einem nahe bei dem Schloffe gelegenen Platz, der vom 
einem außerordentlich ftarfen Retzgarn, volle funfjebn Auf boch, 
umgeben war, .eingebegt. Mehrere taufend Zuſchauer waren bei 
anberaumtem Wettfampfe verfammelt. Als Alles gebörig vorbereitet 
war und der Sirfch mit majeftärifchem Tritt, wiewohl in einiger 
Verwirrung über bie um das Nez verſammelte Boltsmenge, umher— 
ſchritt, wurde eine gezäbmte Unze, ein fogenannter jagender Tiger, 
mit verbundenen Augen durch zwei Schwarze, melde die Aufficht 
über ibn batten, bineingeführt. _ Auf ein gegebenes Zeichen fegten 
bie Wächter dat Thier und feine Hugen in’ Freibeit! Bielleicht 
berrfchte niemals unter fo viel Zaufend Zuſchauern eine foldhe tiefe 
Stille ale in diefem Augenblid; warn fonnte jeden Atbemjug bören. 
Die Ume, den Blick um fidh werfend, fahte fogleich den Hirſch in’s 
Auge, dudte ſich nieder umd froh gang in der Art, wie bie Kate 
F \ Aırgenblid, 
fi auf den Gegner zu ſtürſen, zu erlauern. cſch indeffen, ' 
böchft behutſam, aufmerffam und umfichtig, drebte fidh, mie fich der 
Zehnd drehte, ımd diefer fab einen gefährlichen Widerftand in ben 
drohenden Geweih auf feines Gegners Stimm. Bergebens wendete 
bie Unze alle Aunftgriffe an, um ibm in die Seite fallen ju fönnen; 
ber Hirſch befah zu viel Feldherrublick, um fich auf eigenem Grund 
und Boden von einem fremden —— überrumpeln zu laſſen. Dieſe 
vorſichtige Art, Krieg zu führen, dauerte fo lange, daß fie langweilig 
würde, und der Herjog fragte, ob man. bie Kataſtrophe nicht das 
durch beſchleunigen koͤnne, baf man die Une reize. Obgleich man 
entgegnete, daß dies gefährlih und von unangenehmen Kolgen be: 
gleitet ſeyn tönnte, fo wurde doch der Beſehl dazu gegeben. Die 
Warter nahten fig num der Unze und thaten, wie ihnen gebeißen 
worden war; biefe, ohne den SHirfdy anzugreifen, machte einen wü- 
tbenden Sotz in das fle umgebende Metzwert und ri daffelbe nicber. 
Die Maſſe der Rufihauer floh unter anaftlichem Gelreiſch und Ge: 
ſchrei nach allen Richtungen ; — glaubte, daß er das Dpfer ber 
Wuth des Ihieres werden würbe. Diefes aber, ohne auf ihre 
Angft und ihre Verfonen Nüdficht zu nehmen, ſtürzte in bas gegen: 
überliegenbe „E@chölj, wo es einen Dambirfch bei der Hüfte parte 
und ibn ja Böden warf. Seine re mit denen v6 volllommen 
vertraut war, nahmen eine Zeit laig Anftand, fich ihm gu näbern; 
endlich aber fahten fie fih ein Herz, bieben bem Thiere, das e6 
gepackt harte, den Schenfel ab, und führten fe bie Unge, welche 
ihre Baıte nicht fahren faffen wollte, hinweg. 
. (Bro:n’s Anecdotes of Qusdrupeds.) 

0 Etwas über bie Chineſiſchen Karapanen, weldbe- 
jebrlik nad Uma ziehen. Die Ebinefifchen Kaufleite befu- 
en Uma jwiſchen dem Januar nnd April. Sie fommen ade jwei 
bedeutenden Drten in ber Probinj Minsnan: Ehieg:ye umd Tazli. 

ede Karavane pflegt aus 500 bis 1000 Werfonen zu befteben. 

ie bringen, vom erfterem Drte foimmend, 25, unb von lekterem, 
393—35 Tage anf ber Reife gu Die Waaren werben in Körben 
aus KSambusrehr auf ſchlechien Kieppern ober Manttbieren trat 
portirt. ie befteben aus tupſernen Gefäßen (die Misfubr des ro: 
ben Metalls iſt verboten), grober und rober Seide, Fellen vom 
Bifamihlere, Mofchus, Schi ten, Honig von befenberer Wäte, Pa: 
pier, großen eifernen Köpfen und Pfannen, großen Strobbüten, 
Fächern, Nüffen, gerrodneten und eingemadhten Krüchten? Thee in 
runden Ballen (von den Burmefen Stein: Thee genannt) m. f. m. 
Die Birmanen geftatten den Ebinefifchen Kaufleuten grofe Freibeit. 
Diefe ſcheinen übrigene nur Banummolle einzubandeln. Sehr 
merwürbig If} der Umſtand, daß fatt die ganye Karavane and Ebi- 
nefifhen Mubameranern beſteht. Maler Burnev, von dem dieſe 
Notiz entlebnt it, überzeugte ſich, daß einige Arabifch lefen fonnten. 
Einer bolte fogar ein religiöfer Buch in dieſer Sprache berbii und 
las daraus in einem fingenden Tone, Sie verficherten, daß fie Mu- 
bamebanifche Priefter und Moſcheen in Za:li und Tbieg:be bes 
fähen, wunten aber nicht anzugeben, ‚nm weiche Reit oder auf was 
für Weiſe der Jolam zu ibnen gekommen fep. Sie luden den Mas 
jor Burued ein, fie auf ihrem Mfdivege zu begleiten. Diefer bes 
bauptet, dak bei fortbanerndim anten @inverftändnii mit den Bir- 


manen ber Plan, im’Ebina einjudringen, wohl eines Tages ausge- 


führt werden fünne, wenn man eben biefen Weg nah Jün-nan 
verfolgte. 





Gedruat bei & W. Hann. 
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Shweden. 
Twenne Presentationsdagar wid Engelska Ilofwet. (Zwei 
Vorſtellungstage am Englifhen Hofe, im jahre 1831.) Aus 
dem Tagebuche eines reifenden Schweden. 


Der 24. Februar ift der Tag, den die jegige Königin von Eng: 
land zur Keier Ihres Geburtstages befimmt bat. Es ift befaunt, 
daß bie Koͤnigl. Perfonen in Enaland nicht immer den eigemtlichen Tag 
ihrer Geburt feiern, ſondern dazu einen anderen auserwäblen, der 
in die fogenannte season fällt, namlich von Ende Februar bis Mitte 
—* wo bie böberen adeligen Familien ſich in ber Hauptſtadt auf: 

alten. Dieſe Periode if für die Kaufleute und Fabrikanten Zon- 
done bie fogenannte goldene Zeit, und wenn zudem ned die Feiert 
des Geburtstages eines Mitgliedes der Köpigl. Kamilie eintrifft, wo 
der höchfimögtichle Lurus und die gröfte Pracht ju bereichen hile: 
en, fo it deren Verdienſt und arjchaftige Betriebjamteit doppelt 
ebhafi. Es fcheint auch beinahe, daß cine ſolche Feler hauptſach⸗ 
lich zum Beften ‘der Andufirie veranftalter wird; denn bei Hofe ſelbſt 
findet fonft fein Feſt weiter ftatt, als der Cercle oder, wie er im Englis 
ſchen Hofitil heißt, das drawing-room, welches an ſolch einem Tage 
—— wird, Am Jabte 1831 bielt die jetzige Königin das erſte 
rawing roonz es war dies überhaupt das erſte von einer Königin ges 
baltene feit den Zeiten George IU. Man vermuthete daber, dak es 
-fehr glängen» feyn würde, und alle biejenigen, bie in ber Lage 
‘waren, bei.Bofe vorgeſtellt werden zu fönnen, wünfchten natirrlid), 
‚aud dabei gegenwärtig zu few. Der Berfaſſer, als ein neugieriger 
Ausländer, begte gleichfalls fehr angelegentlich diefen Wunſch, und 
das Auerbieten unferes gegen alle feine Landeleute fo fehr dienſt⸗ 
willigen Minifters, mich und mebrere andere Schweden bei Hoſe 
vorzuftellen, brachte dieſen Wunſch in @rfülung. . 

Um bei dem drawing-ronm der Königin gegenwärtig ſeyn zu 
können, mufte man erft dem Könige vorgeſſellt jeun, welcher Tages 
uvor von Windfor zur Stadt -arfommen war, um rin befunderes 

ver jzu halten. Gebörig ausſtaffirt, wie marı zu fagen pflegt, mit 
weißen  Untertleidern angetban, fubren wir den 23iten um 2. Ubr 
Mittags im Gefolge unferes Miniſters nach dem St. James-WPalaft. 
Diefer entfpricht befauntlich frinesweges ber Idee, die man fi von 
der Reſidenz des reichen und mächtigen Menarchen Grofbritaniens 
macht. Er gleicht vielmehr einer Maffe von alten und unregel- 
mäßigen Gebäuden von Ziegelſteinen, geſchwärzt durch den Stein: 
foblens Dampf. Der Alügel, morin die Staatsimmer fich befinden, 
beftebt aus einem Stodwerf, mit der Ausſicht nach'dem St. Nantes: 
Part, Der 
Gothiſchen Tburme flantirten grojen Thorweg. Bon bier fommt man 
in einen Meinen vieredigen Hof, mir einer Piazza auf der linken 
Seite, welche jur-geöfen Treppe führt, Diefe legtere iſt nur von 
Sandftein,»doch die Wände find granitartig angeftricben. Bon ber 
Treppe tritt man im eine Art von Gallerie pder Zrabantenfaal, 
deffen Wände mit allerlei Waffen betorirt find. * waren die 
Trabanten (Yeomen of the Guard) in vollem Koſtüm aufgeſtellt, 
in rotben golbgallonirten Röcken nad altem Schnitt, mit runden 
Hüten auf dem Kopfe, welche mit breifarbigen Bandroſen geſchmückt 
waren; ſtatt anderer Waffen trugen fie Streitärte; binfichtlich- ihres 
martialifchen Ausfebens glichen fie durchaus unferen Hellebarbieren. 
‘m nächften Zimmer, welches nur Mein iſt, fand eine Perfon, ber mar 
die BilitensKarte überliefert, worauf der Name derjenigen, ber präs 
* fentiet werben will, mit dem Namen desjenigen, von bem man vor 
geftellt wird, angegeben flebt; eine äbnlihe Karte erhält der 
dienfttbuende Rammerberr (Lord in waiting), und dies geſchiebt, 
um zu vermeiden; daß feine unbebörige Perſon eingeführt wird. 
Nun ‚tritt man in bas erſte der brei eigentlichen Staatsgimmer. 
Die Tapeten barin find von rorbem Damaft und die Fenſtergardinen 
von gleichem Zeuge; die Möbeln waren mit rorbem Sammt bekleis 
det; reich Dergoldete Kronleuchter bingen an ber Dede; ein Por: 
trait George II. nebſt ein paar Schlachtgemälden ſchmückten die Wände. 
Das mächfle Zimmer war in berielben Art möblirt. Hier bing ein 
Portrait von Georg III. in der Drbenstracht, nebft ymer Gemälden, 
die Schlachten von Zrafalgar und die vom iſten Juni vorftellend. 
In diefem Bimmer verfammelten fich die vornebmften Beihäfteman- 

ner, die böberen adeligen Herren und alle zum biplematifchen Corps 
ebörende Perfonen. Wädrend man bier martete, und bevor bie 
Feifentripn ihren Anfang nabm, batte man Gelegenbeit, eine 
enge merfwärdiger Perfonen näher zu betrachten. Meine erfte 


— 


unbedeutend geſtickten blauen Uniform obne Orden. 


aupt⸗Eingang iſt von Pall⸗mall durch einen von einem 


* 


Frage an einen meiner Bekannten, welcher mein Cicerone zu fepn 
mir verfpeochen batte, war nad den Fürften Zalleprand. Ich brannte 
vor Begierde, diefen Meſtor aller Siplomaten, diefen mwißigen und 
ſcharfſinnigen Staatemann zu feben, der unter den wechfelnden Eb— 
ben und Flutben der lebten Framzöſiſchen Staateummälzungen immer 
oben zu jhwimmen wußte. Er war im Zimmer felbft nicht gegen: 
wärtig, fondern batte, wie man mir fagte, eine befondere Audienz 
beim Könige. Unterdeffem wanderten meine Slide in der vorneh: 
men Geſellſchaſt umber, welche von Gold, DOrdensfternen und Bän— 
beru von allen Karben des Regenbogens leuchtet. Man bemerfte 
bier unter den bedeutenderen auslanbifchen Diplomaten den Rufiis 
ſchen Borfhafter, FürſtenLieven, den Defterreichifchen, Fürften@fterbayp, 
ben Preußtſchen Gefandten, Herrn d. Bülow, u. f. w, nicht zu vergeffen 
ten Braſilianiſchen Gefandten, welcher von Allen den rornebmiten 
diplomatiſchen Anſtrich batte, gefleidet, wie er war, in einen reich 
brodirten, jleifen, einem Haruiſch nicht unähnlichen Arad, worauf 
nebrere Drdensiterne ſigurirten, und unter einer jierlich gepuderten 
Friſur. Seine Eanipoge war gleichfalls die am meilten in die Aus 
gen ‘fallende von allen denen, die ich ju feben befam. Er wuhte da: 
mals in alter feiner Pracht noch nicht, daß er einen Monarchen 
ohne Reich repräfentirre. , 

Bon allen fremden Diplomaten intereffirte mich indeſſen feiner mehr 
als ber Hrneritanifche Kegations: Secretait Wafhingten Irbing in einer 
Er Dat eines 
vor den Gelichtern, melde beim erflen Anblick MWoblwoller- und 
Vertrauen einflöien. Es trägt zwar nicht dem ‚Stempel aus: 
wereinhneee Driginalität oder bober Seelenftärte, aber die lebbaft 
ſtrablenden Mugen verratben fein Genie, und auf ber ſchön gemölb- 
ten Stirn weilt das rudige Forfchen, womjt er-fo wahr die ebleren 
und zumeilen auch die niedrig domiſchen Seiten des menfchlichen 
Lebens auffaßt. Um ben Mund fchwebte ein leichter fatirifcher Zug, 
weldyer mut dem bumeriflifhen Anſtrich fbereinftimmt, welchen er 
feinen Schilderungen zu geben welt, felbft bayın, wenn ‚fie erniten 
Inhalts find. Er bat bunties Haar, regelmäfige Züge, vollen Wuchs 
und fann im Ganzen für einen ſchönen Mann gelten. Ich bate 
große Luft, ibın für das Vergnügen zu danten, welcses mir das Les 
en feiner Schriften verurfacht batte, und befonders für fein „Stiz 
jen: Buch‘, welches immer eine meiner Weibnachtsfreuden ausmacht; 
allein die Belegenbeit dazu mar nicht vorhanden. Kinen Kontraft 
mit ihm bildete einer feiner Landsleute, ein langer, magerer, ältlicher 
Mann-in fhmarem Eivil-Rode, Strümpfen und Scuben mit gro: 
fen filbernen Schnallen. Als Mord: Aınerifanifiber Geſandter in 
Nufland war er, wie man fich erzäbite, bei der Nachricht vom Aus— 
bruche ber Ebolera in Moskau Halt über Kopf von St. Peters: 
burg abgereift, obne, wie es bieß, die Erlaubniff feiner Regierung daztı 
abzuwarten, und war, obne fich untermeges im geringften aufzuhalten, 
auf dem kürzeften Wege nach England geeilt. Es fchien, ale wenn 
das bipfomatifche Eorps ſich über feine Choleras Angft etwas. luftig 
gemacht bare. Der Mann fab in ber That überaus tragitomiich 
aus, wenn er im Nachdenken, auf einem Stubl fitend, die langen 
mageren Beine ausfiredte und feine gewaltigen Schubfoblen feben 
ließ. Db dies vielleicht fupferne Flaſchen mit warmem Waffer ange: 
füllt, ein gepriefenes Praſervativ gegen die Cholera, gewefen find, 
will ich babingeftellt feun laſſen. 

Die meiften ber übrigen Englifchen Würbenträger batte ich ſchon 
verſchledenemale gefeben, und fo feffelten diefeiben num meine Auf. 
merffamfeit nicht mehr in dem Grabe, wie früber. Mein Blick weilte 
indeffen immer gern ayf dem ausgegeihneten Mann, welcher in pwei 


Welitheilen den Engliſchen Waffen fo grofien Ruhm bereitet hatte, 
‚ich meine den Herjog von Wellington. Er trug die Generals: Uni: 


form und von feinen vielen Drden nur bie Anflgnien bes Hofen- 
bands. Er fab kranklich, doch nichts weniger als niedergefchlagen 
ans, Sein Wuchs ift ziemlich boch und ſchmal, feine Haltung nach⸗ 
fäfftg, nach vorn zu gebeugt, fein Anfeben it bleich und fein Haar 
blond. Man fiebr ibm den Militair micht an, ader bie große Ha- 
bichtenafe, der fefte Bi und bie kalte und firenge Rube im feinem 
Angeficht geben den Keldberen in ibm zu erfennen. Sein ganzes Weſen 
bat weniger ben Ebaratter von rafhem Handeln, ale von’ großer 
Kefligfeit und umermübdlicher Kraft, welche ſchwer ju brechen feyn 
dürfte. Man könnte ihn den Fabius der Engländer nennen. Nuss 
gejeichnete parlamentarifche Talente bat er nicht; feine Rede ift obne 
— gerade heraus, aber beſtimmt und gründlich, und 
zuweilen belr * 

den Tiſch. Seitdem er aufgehört hat, an der Spitze des Miniftes 


er dieſelbe mit einem Schlage der Hand auf ° 


r 
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riume zu ſtehen, ift er micht mehr fo oft im Oberhauſe und fpricht 
dafelbft auch feltener. Un: einen Beweis zu geben, wie viel förpers 
liche Anftrengungen er eriragen kaun, führe ich mur-an, baf er vor 
einigen Jabren, nadıdem er fich zeitig des Morgens mit dem Mar: 
wie von Winchilſea duellirt base, nach Windfer ritt, dert ein paar 
Trunden mit dem Könige arbeitete und dann nach London wieder 
arüct rittz welcher Weg in Allein 42 Engl. Meilen, neun Deutiche, 
Vereögt; dann bei einem großen Diner gegenwärtig war und Abends 
in der Dper erfchien, obne eine Spur von Ermütung bliden zu laf: 
fen. n England, wo die Rimmerluft nicht fo zeitig die Männer 
jut Greilen macht, wie bei uns, wo vielmehr Jagd, Reiten und andere 
Bewegungen in freier Luſt länger die YJünglingetraft erhalten, ift in: 
deifen diele Ericheinung nichts Ungemöbnliches. Fu 
Im Uebrigen ſab man die bier verfammelten Mitglieder ſowohl 
des vorigen als des jetzigen Minifteriums bunt unter einander, nam— 
(ih bie Lorde Palmeriton, Aberdeen, Altbotp, Rufe, Eilenborough 
und den geißvellen, fein: und edeigebilbeten Sir Rebert Peel u. f. w., 
deren einzelne Ebarafter-Schilderung zu weitläuftig ſeyn würde. Graf 
Grey batie au Morgen init dem Könige geardeitet und war baber 
nicht ſichtbar. er 
‚Mitten ‚unter diefen bunten Gruppen von prächtigen mebernen 
Uniformen und ſtrablenden Drdeng: Decorationen, melde. hauptſach⸗ 
lich die fremden Herren ausjeichneten, bewegte ſich, langſam und mut 
feiten Schritten immer auf- und abgebend, eine bobe, magere,. ernite 
und nervichte Gefialt, welche im ihrer großen Alongenperückt und 
dem weiten ſchwarzen Seidentalar der Borzeit anzugebören dien. 
€s war dies Lord Brougban in feinem DOrnar als Groftanzler von 
England, in feinen Banden ben Beutel (bag) mit bem großen 
Neihsiiegel, als ein Sen feiner Amtswütde tragend, Man hat 
fo dielfache und geſchiate Beichreibungen ven biefem mertwärbigen 
Mann, — imfofern nämlich die Feder ibn zu ſchildern vermag, — 
das ich-mirb begnügen darf, ‚bier nur —— über ibn anzufuhren. 
Sein Heukeres in beinahe abftopend; das aſchgraue verichloffene Ges 


‚ ficht mit den ſtart prononeirten harten Formen · und dem durchdrin⸗ 


genden Blick ſtimmt das Hetz zu nichts weniger als jur Bertraus 
lichkeit. Die ſpasmodiſchen WBerzudungen feines Mundes, welche 
einen anderen Geficbte einen komitchen Yugbrud geben würden, er 
böben be ibm den Anftrich beifender Satirt, und fellte ein Zacheln 
in feinen Rügen bemertt werben, fo würde cs gewiß im nachſten Aus 
genblid: auf * Lippen erſterben. Db Brougbam alle Eigenjchaf⸗ 


ten eines großen Staatsmanncs vereinigt, iſt bis jet wohl noch 


micht entfrbteden; aber gewiß iſt, daß er cine bertubijche Starte in 
Erfüllung feiner Amtepflichten und eine beinabe granzenlefe Gelehr⸗ 
famfeit befist. Sem Talent als Parlaments: eoner if in Pinfiht 
der Kraft und Gediegenbeit unübertrefflich. Man bat feine Be: 
weisgründe, wie er fie im feine Keden einflicht, mit Donnerfeilen 
verglichen, welche: er gegen ſeine Widerfacher ſchleudertz ich würde 
fie mit (hranitmaffen vergleichen, welche er auf fie von den Höhen 
niederwälzt, wo fein trafiveller Geift verweilt. Kr, der gewaltige 
Werfechter der allgemeinen Aufllarung, ift ſelbſt die Perfonificanon 
feines befannten Lieblinge: Ausdtuckes: „the march of intelleet 
(das Vorwärtsfchreiten bes Werflandes). Fr , 
Wahrend meine, Augen unmilltürlich diefer . wunderbaren Ges 
ftalt folgten, wachte mich. mein Zreund auf einen Mann aufwerlſam, 
welher eben in einer Kenfierbiegung mit dem Herzog von Welling⸗ 
ton .im-WBeipräch begeitten war. : Cs war dies der Aurft Tallepraud. 
‘Hp hatte wir ibn- früber ale eime ziemlich grobe Aigur mir ber 
feinen Haltung eines belebten Weltmannes vorgeiteit und fand mun, 
u meiner. großen Meberrafhang, einen Leinen wäterjeßten Mann 


mit runden -Geficht, das, ohne befonderen Yusbrud, bloR durdy die 


‚von ıburbigen Augenbrauen beſchatteten lebbajten Augen Jutereſſe 
eebälts Dicke blicten wabrend des Geſprachs wit for ender Auf: 
mertfaufeit im Saale umber, und nicht leicht. fchien ihnen. etwas 
entgebeu zjutönnen. Beinabe bie ganze Stirn war von. ben nach⸗ 
laſſig geordneten Haaren einer graubraunen Perucke bededt; die 
Stieime war, wie. es ſchien, raub, klangles und ohne Muancirung. 


- &r war in einem-blanen Uniforms Red von altımodifchem Schutt 


ſtand erlaubte/⸗ 


mit langen und breiten Schoßen gelleidet, die Rabie dee Rods was 
ren mit ‚breiter madlofer Stiesei beſetzt, und nach berem, vers 


;wanbelten Musisben zu fließen, mochte fie vielleicht während der 
: goldenen Tage des Kullereei 
ewlich für 


enttanden feon; jest aber paßte jie 
ein-eifermes- Zeitalter, ‚Blaue werte. Beintleiper uud 
weite feine. Stiefeln, welche er wegen Schwache feiner, Zuße irug, 
vollendeten feinen Anyug. Er fügte fih auf ein Spaniſches Robr. 


Ee vor-wirfiich intereffant, zu feben, wie jwei Mannge, in friedlis 


chem Geſprach bier zufammen waren, die ben gen Theil ihrer 
polinfchien Laufdahn in fiirsisigen. Berhältniſſen ſich einander gegen 
übergetanden batten, md. weiche nech außerdem in Betracht ihrer 


inbiviburlien Meinungen in ‚erkärter Oppofition ſich befindey; ber 
. eime fein und geichmeidig tmter- eimem groben Ausicben, ber andere 


raub und wnbeugiam unter: der Masfe eines Gentleman; ber bödhite 


+ Gegenfaßrweohl in, Allem, ‚nur daß beide auf dem Melttheater eine 


aue gegeichue te· Role. geipielt baben. Ich hatte, jo diel 06 der Uns 
* mich = beiden Geftalten gehabert, um in ber Mühe 
den originellen Grris zu betrachten, der, nun SO Jabr alt, noch ims 
vier das Feuer des jugendlichen Geiſtes bebalten bat; aber in dem 
feiben Augenblick öffneten ſich die Altigeltbären bes Ebronfaales, und 
die -Pniiensation nabm ibren Anfang. Keine, beflinımte Rangord: 
nung fihien beim Hereingeben und bei der Vorſtellung beobachtet ju 
werben, dech waren die augläntiiiben Diplomaten unter ben eriten, 


die-eintraten, md, der Artigleit gemaf, ließen die Jüngeren ben Hel: 


teren den Bortritt. 


Der Züroniaal, ober bie fogenannte presence -chamber, ifl in 
derſelben Art detorirt, wie bie beiden anderen Zimmer, vieleicht 


‚gerziebenene Konſequen; ibn verleitet, ſich des 


‚Er if 
Folge diefer Kurpichtigkeit, entſtellt ihn ‚febr.» Diefe 


mur etwas reicher. Am Hintergrunde fest der Thron von rothem 
Sammer, mit. zeichen goldenen as und Treffen gejiert. Der 
Shronbimmelift damit Übereinitimmend, und ein in Geld geftidier Stern 
iR auf der inneren "Seite angebradyt. Drei Stufen führen zu bem 
Lehnſeſſel von fchöner Urbeit mit einem dazu gebörigen Kußfchemel. 
Auf der langeren Seite des Zimmers, den: Kenflern gegenüber, be: 
merkt man uber dem Marmor: Kamin ein Portrait von Geofg IV. 
in ganzer Aigur, gemalt von Lawrence, und auf ben Seiten Ges 
mälde der Schlachten bei Bitteria und Waterloo. Welche Erinne: 
rungen für den Herzog von Wellington an die Beräuderlichteit der 
Boltsgunit! Als-man die Gemälde anfertigte, trug ihn das Bolt 
auf den Armen, und fogar die Damen errichteten Statuen ju feinem 
Gedächtnih (Achilles: Statue- im Hode: Park). Jetzt werden Steine 
nad feinem Wagen geworfen und die Kenfler in feinem Haufe ein: 
gefclagen, felbft. Angriffe auf fein Zeben gemacht. Und doch ift 
as derfelbe Mann, und fein Herz ſchlagt gewiß gleich iegend einem 
anderen fir Groäbritaniens Ebre, wenn aüch eine vielleicht zu weit 
Bolten Wu n in 
ber Reſorm-Frage zu widerſetzen, welche hauptſachlich durch bie 
herrſchenden poltufchen und induſtriellen Konjuntturen eine beſonders 
wichtige Bedeuung etbalt. Hatte er ſich doch mir bes Giegers 
Zorbeerfzangen begnägt und nicht auch nach des Staatemannes 
Eichentrang getrachtet!! z 
Der König, in die Admirals: Uniform gefleiter, Rand wenige 
Schritte von der Thür, mit dem Rüden gegen das Fenſter gekehrt. 
Seine Haltung ift wicht majeſtatiſch, aber der ungetünftelte Aus: 
drud von Recprlichteit und gutmüthiger Kreumbiichteit in (einem Ge⸗ 
ſicht gewinnen ibm das Vertrauen aller- Bergen. Er ift von mittels 
maßigem-Wuchfe und jiemlich terpulent, feine Befichtefarbe iſt noch 
frifch, umd im Ganzen fieht er als ein Mann ven 67 Jahren noch 
febr rüftig aus. Zedem der vornehmen Seren, ſo vie fle füch por 
ihm -verbeugten, drückte er die Hand, und am die: Meiften ridytere 
er verbindliche Äragen; Alle empfing er wit freundlicher Mienr. 
&r war von den I2jabrigen Herjogen von Cumberland und Eam: 
bridge, beide in eine Arı von Kavallerie: Uniform, gelleidet; umge⸗ 
ben. Bur Rechten des Königs fand fein Bruder, der Herzeg von 
Suffer, ein großer, ftarter, beleibter Many. Er bat daſſelbe freund: 
liche Ausfeben wie der König, und obgleich eine weniger vortheil⸗ 
bafte Figur, fo blidt doch in feinen Manieren daſſelbe ritterliche 
Weſen duch, das Georg IV. zum erſten Gentleman feines Reiches 
machte. Nachſt ibm bemerkte man den Prinzen von Dranien in Eng: 
liſcher Generals: Uniform, eine bobe ſchmachtige Geftalt wit einem 
ſauguinufchen munteren Angeficht, bober Stirn. und dünnem Haar. 
Er war febr lebbaft in feinen Bewegungen, wandte ‚fich lints umb 
rechts, um fernen Nachbarn etwas zu jagen, und grüßte mehrere 
ber Eintretenden febr freundlich. Man merkte ihm micht im gering: 
fen an, in welcher fnwierigen politifichen Sage er ſich jegt befinde, 
und daß die Konferenz; um den befien Theil feines väterlichen Ei— 
enthums gleichfam zu loofen Scheine. Der Hollänbifchen Gefanbt: 
art, weiche Mich mit bedachuigem und grabitatiſchem Schritte ner 
ihrem Prinen verneigte, machte er eine leichte Werbeugung mit dem 
Kepfe. Er joll ein tapferer Soldat ſehnz er ‘machte einem Tbeil 
des Feldzuges in Spanien unter Wellingten mit und war. beider 
Schlacht von Waterloo gegenwartig, wo er biejir wurde. Ju Bons 
don wurde er gleichfam als ein Alcibiades betrachtet, und ofımals 
wär er der Heid in den damals ſeht Mode fenenden Boritellungen 
von lebenden Bildern in ben böberen Zirkelnz wohrſcheinlich ſollte 
der — Mantel dazu dienen, ernſtbaftere Pläne zu verbüllen. 
An feiner Stite ſtand Prinz Leopold, eine hobe woblgewachſene 
Geſtalt, mit braunem, beinabe melancholiſchem Ungefichte, doch ſchö⸗ 
sen regelmafigen Formen, aber cbne Ausdrud von Geiſt und Kraft. 
Fehr turjjibtig, and ein beilandiges Blinfen Mit den Augen, 
i ſtell iden Prinen 
glauoten Damals gewiß nicht, das fie einige Monate ſpater gegen ein: 
ander zu Felde zieben wurden, an fab den Prinzen Leopold febr 
oft in den Straßen Londons zu Auf obne das geringite Abzeichen 
feines Rauges. Er iſt gemin, ein edler Mann, ein aber, mebr 


für die Rube des bauslimen Lebens geſchaffen, ale dazu, das Ru- 
„der einer Rrgierung in politijihen Stürmen zu fübren. Zulchi in 
ber Rangordnuung 
ceſter, ein Feiner unterjegter Mann, von bleichem-fräutlachem- Aus: 


and des Königs Wetter, der Herſog non Glou⸗ 


feben. Den Hintergrumd fillten die Herzen vom Hofe in Uniformen, 
welche, den unferen ‚sehr abnlich ſiind. Macıdem man dem-Aänig 
prafentirt war und feine. Reveren; deu, auderen Königl. Perfonen 


.gersacht base, kehrte man durch eine, andere Thüre nach ben por: 


deren Zimmern zuruck. Nach kurzem Berweilen bafeibft.begab man 
Nic fort, wahrend beffen. mebrere Hunderte von: Perfonem im legten 
Summer oo warteten, ebe ſie bineintommen tonnten. . Auf; der 


Kreppe fab ich. noch einmal den Fürſten Talleyrand, welcher lang: 


fam und min Mübe diefeibe binunterflieg, indem er ſich auf den Mem 


„eines jungen Mannes der Gefandrichaft -flüßte. 


(Schluß folgt. 
Bibliograpbie. —* 


Aurdernesiandets Hiſteria, Gaterlandiſche Geſchichte.) Im 
Auszuge für Anſanger, von Jaͤlob Elelund. rſter Band. 
Heidnuſche und. taibojiſche Zeit. Pr. 24 St. 

Bıbliorbet. af Bretifta ch Romerfta Profaiter. (Bis 
bliothet Griedifcher und Romiſcher Profaiter) Schwediſche 
Ueberſetzuugen, in abniicher Weiſe berausfommend, wie Die Deuts 
fen, weiche bei Megler in Zruttgart erfcheinen. 

Juſtitie StatssMiniftrene underbänige Berättelfe. 
(Unteribaniger Bericht des Juſtiz⸗ Miniflers über die im I. 1830 
vor den Gerichten vperbandeiten Krıminalz und Eivils Progeffe.) 
Mebft den dazu gehörenden Beilagen. 
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Beterinaire Pharmacopde. — Ben ben Profefforen ber 
Bererinair: Schule zu Stedbolm nach gefchebener Begutach- 
tung des Königlichen Gefundheits: Rolegiums herausgegeben. 

t. 24 St. 
urbandıim om Harjagt. (Weber die Hafenjagt.) Pr. 24 St. 

Dmnpttan af Islands+ eller Hedbeskafwen. (leberden 
Nugen der Jelandifhen oder Heide: Fledhte, als eines vorzüglis 
* Mahruñgewmittels in unſtuchtbaren Jahren oder Hungers— 
nöthen. 

— till Handgewärens Kännedom. (Anweiſung 
jur Kenntnifi des Gewehres.) Bon Enander. Mit Abbildun: 
gen Pr. 2 Rr. 16 St. 

Anftruttions:Puntter för Artillerifter. . (Xnftructionen 
für die Artillerie.) Vom General: Zeidgeugmeifter und Chef der 
Artillerie entworfen am 16. Nov. 1831. : 


England. 


Journal of an expedilion etc. (Tagebud einer Reife ie 
Erforfhung des Laufes und Ziels des Niger; mit Berich⸗ 
ten über eine dieſen Sug abwärts unternommene Reife 
bis zu feinem Ziel.) on Richard und Sohn Lander. 
3 Bande. London, 1832. 


Der Niger ift Beranlaffung und Schauplak vieler unglũcklicher 
Ereigniffe —— Ledpard ſtatb auf dem Wege, ibn zu erfor: 
ſchen; den Major Hougbton traf ein’gleihes Schidfal; Mungo 
WYart tam in feinen Flüthen ums Beben; von Hornemann, ber 
im Jahre 1800 dabin abgefchidt wurde, Yat man mie wieder etwas 

ebört; Meußen foll von, feinem Bedienten ermordet worden feun; 
ajor Laing fiel durch die Hand eines Maurifchen Kauf 
mannes, den er als Kübrer gemierbet hatte; Richollé flarb auf 
ber Reife; Elapperton, Pearce und Morrifon bäßten in 
Berfolgung diefes — geographiſchen Problems auf verſchiede⸗ 
nen Punften ihr Leben ein. Park vertanten wir die Entdedung 
ber Rage bes er — ben beiden Lander aber bie unfchäßbare 
Kenntnif der Eharfache, daf er feine Alutben in ben Meer: 
bufen von Guinea ergieht. Der fühne Mutb, die Geduld und 
Geiftesgegenwart, welche diefe jungen Leute bei ihrem gefahrvollen 
Unternehmen bewiefen, find erbaber über alles Lob. Das Afritani: 
Di Klima ift dem Europaifchen Wanderer fehr ungünftig. Er füblt 
dh immer unwohl, und feine phyſiſchen Beiden werden noch vergrö⸗ 
Bert durch die Pladereien, die auf jedem Schritte feiner barren. 

Die Eiferfucht der Eingebornen ift fo groß, daß fie dem Ent: 
deder jedes erdentliche Hindernif in den Weg werfen; und bie beis 
den Pander, das Mifliche ihrer Lage ſehr wohl füblend, waren 
endthigt, vorzugeben, der Swed ihres Unternehmens fen, gewiſſe 
Sapiere wieder zu erbalten, welthe dem unglädlihen Part angehört 
hatten. ber auch das fchugte fie micht vor unaufhörlichen Echwie: 
rigteiten vom Seiten der babfüchtigen Häuptlinge und ihrer Nein: 
lich intriganten Untergebenen. 

Als fie, nach vielen Störungen, den Punft ihrer Abreiſe, Bas 
dagry, verlaffen hatten, wanderten fie morbwirts und wurden faft 
allentbalben, wo die Umflande fie nötbigten, anzubalten, mißbandelt 
und ausgeplündert. Der erfle und zweite Band umfaffen hauptſach⸗ 
‚ lidy Details über foldye Orte, die bereits dur Part und Elapper 
ton befannt geworden find; der dritte Band entbält das Willens: 
mwürdigfte aus der firomabmarts unternommenen Wanderung bie jum 
Golf von Guinea. Wenige yaratteriftifche Stellen aus biefer höchſt 
merfwürdigen Reife mögen die Wißbegierde des Publitums nach dem 
ganzen Werte reijen. . 

Der König von Katnuga ſandie eine Eskorte, bie Reifenden 
u empfangen smd mad; der Stadt zu bringen. Bier die Befchreis 
63 des Kübrers dieſer Schutzwache: „Er war eine gewaltige Ai: 
ur, wunderfam anjuſchauen, und fönnte wobl Romanenfchreibern 
ei Schilderung des Hüters eines Zauberfchloffes als Driginal dienen, 
wenn finftere graufame Blide, fürdhterlibes Runzelm der Stirn und 
ein ganz eigentbüwlicher Ausdruck von Wilbheit in den Zügen nad) 
der Raiur zu malen find. Denn die Statur diefes gerioen war 
riefenbaft, feine Augen groß, ſcharf, durchbohrend in fleter 
Bewegung; feine breite Mafe tauerte gleichſam auf beiden Baden. 
Die ungeheuer dicken Lippen entbällten eine ſchöne Reihe von Rübs 
nen; der Wart war ſchwarz, bicht, zottig und reichte, den ganjen 
Untertheil des Geſichte bedeckend, bis über die Brufi binab; be: 
rühtigte Blaubart war nichts gegen ibn; und wer feine Geſichts⸗ 
bildung ins Auge fahte, batte fait glauben follen, das Herz biefes 
Menfchen beberberge bie ſcheuflichſten Lafler und Leidenfchaften. 
Deffenungeachtet war der Mann fo unfchuldig und fügfam mie ein 
Bam. Er trug als Kopfhededung ein Hürden aus Binfen, einer 
pn. ui irdenen Pfanne ähnüch. Seine Bruft umbüllte ein 
grobes blaues Stück Tuch; an der linfen Schulter bing ein großer 
Köcher wit Pfeilen, ımb in der rechten Hand bielt er ben Bogen, 
gleich einer Lanze ibn ſchwingend; ein furges Paar weiter Beintlei: 
der bedertte die Dberfchenfel, und lederne Stiefeln von pbantaflis 
fchem Zufchnitt die Kühe und Beine. Seine Haut war von tiefiter 
Schwärze, feine Stirn body; aber der entfchlihe Bart trug wohl 
ur Ungefchlachtbeit feines Heuferen, bie uns anfangs Schreden ein: 
agte, das Meifte bei.’ 

Erfter Anblid des Niger. „Dielen Morgen befuchten 
wir den weitberübmten Miger oder Muorra, welcher bei der Stadt 
vorbeiflieft, etwa eine Meile von unferem Aufentbalt, und fübiten 
ums bei feinem Anblick jebr getäufcht. Schwarze raube Felſen fties 
gen fchreff aus des Stromes Mitte und verurfachten flarte Brans 


ı feuert bätten. 


dungen an beffen DOberflähe. Wenige Meilen oberbalb Bufa 

der Fin in drei Wrme fich fpalten, welche zwei fruchtbare Aucm bi 
den. ®on ba flieft er, fo fagt man, als ein ununterbrochener Stten 
bie Funda. Der Miger bat hier gegenwärtig höchſtens die Breite 
eined Steinwurfs. Der Felſen, * dem wir faten, überſchaut bem 
eg e Mungo Park und feine Gefährten ihr trauriges Schi: 
al traf.‘ 

Der Berg Kifa. „Als wir bie —— (unterbalb der Stata 
Badſchibo) verlaffen und in ſchneller Kabrt Aremabwärts noch einem 
anderen Eiland vorbeigefommen waren, fanden mir uns plößlich «= 
nem boben Aelfen, der Berg Kifa genannt, gegenüber. Er Biber 
ſelbſt eine Heine Inſel und iN murbmaaklih an 300 Auf bad. 
Er ift außerordentlich Meil und fein Unblick von unbefchreiblidser 
Majeflär. Seinen Auf befrängen ebrwärdige Baume und andere 
Planen von geringerer Pracht, die zum Theil auch aus dem nadtem 
Geſtein berworftreben. Die Höhe bee ing: Kifa, feine einfame 
Lage minen im Strem und feine felfame Geſtalt baben ibn bei den 
Eingebornen zum Gegenftand großer Verehrung gemadyt. Sie gi 
ben, daß ein woblwollender Genius ibn bewohnt, der feine mniben 
Gaben rings umber verſpendet. Beſonders aber finde der ermübete 
Wanderer bier eine Zuflucht vor bem Starm und Ruhe von allen 
Beſchwerden. Er wendet fib in einem Gebete dn den Scußgeift, 
worauf augenblidlich Erbörung folgt. Unfichtbare Hände reichen ia 
die herrlichſten Speifen, und ift er genugfam erquidt, fo ſteht e— 
ihm frei, feine Reife fortjufegen oder die Segnungen bes Berges 
nod eine Zeit lang zu genieſten.“ 

Der Niger bat En Flufgort, eine ſterblich e Gotiheit, Li 
nig des bunfeln Waffers genannt. Bier fein erſtes Erſcheinen 
„Die Annäherung des Waffertönigs verkünbdigte juerft ein Wonz, 
das nur fünf Mann vorwärts lentten. Diefem folgte ein anderes 
Boot, von ungefahr 20 febr ſchönen Xünglingen gerudert, die ihren 
Gefang, dem wir vorher ſchon gelaufcht, fortfeßten. Ihre Mufit war 
langfamer, übrigens ber febr abnlid, Lie man in vielen Gegruben 
der Wefitüfte bort. In diefem Boote befand fih der König bes 
duntein Waffers Wis das Kance mäber fam, flaunten wir 
nicht bloß über feine auferordentliche Länge und Bierlichteit, jam- 
dern auch über die ungewöhnliche Pracht und Koflbarteit, Sir 
es zur Schau trug. * der Mitte war ein mannigfach ner 
ziertes Schirmfegel aus Matten aufgeipannt, an deſſen Border: 
tbeil ein großes Stück Scharlach bing, bin und wieder mit 
Bold geftidt. Im Borbertbeil des Shifer befanden fich drei der 
vier Meine Knaben von gleicher Größe, nett und fauber gelleider; 
am Stern aber faßen Muflter von gefülligem Anfeben, aus einem 
Zrompeter und mebreren Trommelfchlägern beflebent. Sobald das 
Kanoe ben kanbungeplag erreicht batte, ieg ber Wafferfönig, unter bean 
Schirmfegel bervortommend, aus und ging im Gefolge der Mufit 
und feiner Dienerfchaft nach der Hütte, wo alle öffentliche An 
genbeiten verhandelt werden, und wobin man aud uns in see 
Minuten beichied. Bei unferem Eintritt fah das Dberbaupt ber Iu- 
fel mit den Welteften und Würdigſten zu beiten Seiten ibres boben 
Gaſtes; ich und mein Bruber wurden, was wir ale Nusjeichn — 
betrachten batten, angewieſen, uns ihnen gegenüberzuſtellen. 
den bertömmlichen Begrüfungen unterrichtete er ung mit vieler 
Würde von feinem Mang und Zitel. Dann berübrte er tie Urfade 
feines Berfommens, beflen Zweck ſey, uns Ehre zu erweifen, un 
wiederholte, was der Sohn des Könige ſchen vorbin erzählt. Bier 
auf befchentte er ung mit einem Topf föftlichen Honige, 2000 Kauris- 
Münzen und einer Menge Gura:MNüffen, bie fo hoch gefchäge 
werben, daß nur der Reiche und Mächtige fich diefeiben verfich@E 
fen fan. Da nichts weiter ju fagen oder ju tbun war, fchüttelzem 
wir Seiner ſchwatzen Majeftät die Hände, bebanfıen uns für fein 
ſchönes Gefchent und kehrten nah unferen Booten zurüd.* 

Kalt romantifch ifl ‚der Ausgang eines gefabrlichen Abenteuezk, 
bas unfere Reifenden in der Gegend von Bocqua befanden. Eier 
entdeckten auf ibrer Aluffahrt ein Dorf in dichten Gebüfchen amb 
fiegen in biefer Gegend aus, um erwas Rube zu gönnen, as 
plöglich einer ibrer Leute ausrief; Krieg It im Anzug! D web, wir 
befommen Krieg! „Wir fubren, "jagen fle, .„,erfcbroden auf, fa 
ben uns um und gewährten eine große Scaar faft nadter Mön- 
ner, bie ganz regellos und mit wilder Beberde gegen unfer tleine⸗ 
Lager anrannten. Sie waren verfciedentlich bewaffnet, mit Mus- 
teten, Bogen und Pfeilen, großen und Meinen Meffern, Hadfpeeren, 
Zanjen u. f. w. Wie friedliche und feiner Schuld bewuhte Menſchen 
fonuten wir dieſen Anftalten mit Gemütberube enrgegenfeben; du 
es aber unmöglich il, vorausjumwiffen, wobin folde Begegnung fük- 
ren fann, erwarteten wir doch den Erfolg in peinlichfter Eıimmung. 
Unfere 2eute waren febr jerfireutz; doch bemerften wir, bak fie aus 
einiger Entfernung berbeieilten, und batıen fonac Zeit, ung zu fam- 
mein. Indeß befchloffen wir, bei unferer geringen Zabl, dem Bias: 
vergiefien, mo möglich, juverzufommen. Die Eingebernen baten 
unter der Zeit beinahe unferen Palmbaum erreicht. Kein Augenbiit 
war ju verlieren. Wir baten unfer Gefolge, mit geladenen Altamem 
und Piſtolen im kurzer Diftanz binter ung zu folgen, und ſchärfien 
ihnen mit Nachdrud ein, nicht eber zu feuern, bis die Wegner ge 
Wir bemertten, daf Einer der Wilden (ibr Hiupe 
ling) etwas vor feinen Begleitern berichritt. Da gingen mein Brus 
der und ich, machbem wir umfere im Augenblid der Ueberrafdsrung 
erariffenen Plftolen an ben Boven geworfen, ſebt feierlich und obme 
Wehr dem Häuptling entgegen. Indem wir ung naberten, machten 


wir mit den Armen alle mönlihe Zeichen und Bewegungen, zum 


ibn md feinen Trupp vom Sciefen abzjumabnen. Sein Käcer 
bing an feiner Seite, ber Bogen war gefpannt, und ein auf ww- 
fere Bruft gerichteter Pfeil zitterte fchon auf der Sehne, als mir 
noch wenige Schritte von dem Häuptling entfernt waren. Das mar 


2 


160 


ein hochſt kriuſcher Augenblick _ ber nächfte konnte unfer leßter 


„feon. ° Eben wollte der Meger die Sehne mgieben: da flürjt ein 
mRarm, ber ibm zungachſt fand, hervor und hemmt feinen Arın. Xu 
„tiefem Augenblid fanden wir vor ihm und firedten tinfere Hände 
‚ans. Alle zitterten wie Gspenlaub. Der ger fniete nieder, 
fab- ung. fharf ine Geſicht — Feuer fchien aus feinem rollenten 
Zuge zu fprüben, — fein Leib fam in fonvulfieifche Zuckungen, und 
‚age einem fcbüchternen, aber unbefchreiblichen Mienenfpiel, in dem 
alle menfcliche; Zeidenfchaften fonderbar fich fpirgelten, fein Haupt 
fentend , fahre er unfere dargebotenen Hände und brach in Thranen 
aus. Dies war ein Zeichen der Kreundfchaft — gutes Einverfländ: 
iß war die Rolge, und an Blutvergieken wurde nicht mehr gedacht. 
He bewaffnete Dorfbewohner harten fich jetzt um ihren Fübrer 
‚»erfommelt und beobachteten äugftlich feine Geberden. - Das Er: 
„gebuiß entzüdte fie; jedes Auge fiinfelte ver Areute; fie jauchzten 
„auf, ftedten ihre biutlofen Pfeile wieder in bie Köcher, rannten 
‚uber wie von böfen Geiftern befeffen, fpannten ibre Bogenfehnen 
ab, feuerten ibre Musteten in bie Luft, ſchüttelten die Epeerr, 
ndangten,; machten. die lächerlichitien Gefticwiationen, lachten, fchrieen 
-and fangen — Alles im ırafcher Aufeinamderfolge. MNie bat man 
» eine tollere Scene gefeben., Als die rafende Freüde auegetobt batte, 
defchenfien- wir jeden Krieger mit einer Amabl Nadeln, ein ferne: 
ers Zeichen unſerer freundfchaftlichen Abſichten. Der Ebef feibft lieh 
Mb zwifchen uns Beiden auf tem Raſen nieder, mwäbrend bie 
Kreiegsltute, zur Rechten uud Linten gruppirt, auf ihre Waffen 
Sch lehnten.“ j 
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History of Gudmanchester. ( Geſchichte vdn Gedimandsefter.) Bon 
Kor. Dr. 21 Sb. 2. j 

Hebrew grammar. (Sebräifhe Sprachlebre.) Bon Hinck. Pr. 75h. 

Treatise on languares. (Abhandlung über die Sprachen.) Bon 

x Reneur. Pr. 34 Sb. " 

Examples on the differential caleulas. (Beifpiel über den Diffe: 
‚rential Kalkül.) Bon Hinb. 

The pedestrian. (Der Rußgeber.) Bon Latrebe. Pr. 12 Sb. 

‚Gleanings in natural history, (Aebrenlefen auf dem Kelde ber 
Rarurgefchichte.) "Bon Jeſſe. Pr: 105 Sb 

On'ihe use and abuse of political terms. (Ueber den. Gebrauch 
und Mißbrauch politifcher Benennungen.) Bon Lewis. Pr. ICh. 

Life of Tiltoison. (Reben des Erzbiſchofs Tillotfon.) Bon- Live: 


fer. Pr. 24 Sb. 
Analysis of tbe parts of speech. (Aualvſis der Rederheile.) 
Bon Lyon. Pr. 3 Sb. 
Srantreid. 


Ludwig XI. 


Safimir Delanigne bat. feiner Tragödie „Ludwig XI.’ °) alseine 
rt von Borrede ein Aragment aus dem‘ Briefe eines berühmten 
Branzöfifchen Rechtegelebrten, Etienne Pasquier, beigefügt, worin 
Biefer, deffen Wlütbezeit in die Regierung Heinriche III. von Krant: 
reich und in das Ende des 16ten Jabhrhundertis fallt, von Ludwig XI. 
folgende Charalterſchild erung giebt: j 

„Ich finde in diefem Monarchen ein unrubiges und manbelba: 
res Gemüth, verfchmigt und heuchleriſch, aber flüchtig und ibm zu 

term verleitend, aus denen er ſich nur mit Geldesiwereb wieder 

aus zuwickeln vermochte. ‘Er war ein Kürft, der ſich darauf vers 
Rand, feine Feinde zu beiuftigen und fo ihren Unwillen und ihre 
Plane zu entfräftenm Er war ungeduldig, ebrgeijig und machte 
Recht und Gerechtigkeit zum Gefpött, wenn fein Vortheil es ers 
Deifchte; und um zu feinen Ziel ju gelangen, ſchonte er weder das 
Siut noch den Geldbeutel feiner Untertbanen. Dazu gab er fi 
den Schein eines überaus religiöfen und frommen Mannes, biswei— 
ien, um feine Eutwürfe zu befördern, manchmal aber aus ſeltſamem 
berglauben; denn wenn er eine Pilgerfabrt vollbracht batte, glaubte 
* zu Allem berechtigt, Kurz, er wollte” einen eigenen Willen 
baben; obne zu wiſſen, warum, wählte öder entfernte er feine Bes 
amgen, wie ibm die Luft aukam; und eben fo fegte er fich zuweilen 
fonberbare Albernbeiten in den Kopf, worin er feinen MWiderfprach 
deldete. Bei einem ſolchen Bemifh von Gutem und Böfen in einer 
ud derſelben Perſon kann es nicht Wander, nehmen, baf "Einige 


in über die Gebühr erhoben, Andere eben fo fehr getadelt haben. - 


Dies wäre in wenigen Worten dasjeırige, was ich in Bezug auf 
feine Handlungen zu fagen hätte. Zu allerletzt aber betrachte man das 
Bericht Gottes, der ihn auf winnderbare Weiſe züchtigte. Denn fo 
wie er fünf Jabte vor feiner Thronbefteigung den König feinen 
Batır berrübt hatte, indem er fit aus feinem Angeficht entfernie 
amd zu dem Herzog dom Burgund begub, der mit Frantreich im 

foalt war, fo ward er-in feinem hoben Alter wieder betrübt, 
wicht fomobi burch -feinen Sobn, als durch ſich feibft, doch war fein 
Sohn, der bei feiner Jugend nicht fübig war, etwas gegen das An⸗ 
feden feines Vaters zu unternehmen, die unmittelbare Beranlaffimg 
Bazsı.  Bubiwigs Miftranen gegen fein eigenes Fleiſch und Blut ging 
wämlich fo weit, daß er feinen Sohn, tm ibm jede Mögtichteit zu 
einem Anſchlag genen ibn zu benehmen, in feiner Kindbeit nicht in 
ben edlen Uebungen des Geiſtes ımterrichten lieh und ibn in bas 
Schle Amboife einterferte, damit er fo wenig als möglich von feis 
zen Hofleuten gefchen würde.‘ 


*) Bergl. Nr. 23 des Magarins. 





Herausgegeben von ber. Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


« den Gefeße für ibr eigenes Land, 


„‚Webetbies' hatte er fein Bolt durch atıferorbentlihe Auflagen, 
Hütfegelver und Subftdien Übermäfig bebrict; und frine Fürftem 
und Edlen bielt er in beftänbiger Beforgniff um ihr Leben, wie einen 
Vogel auf dem Zweige; den feiner konnte ſich ficher fühlen, da er 
es mit einem fo veränderlichen Kürften zu thun batıe. Eo fam es 
denn, bafi er gegen das Ende feineh Lebens gegen alle feine vor: 
nebmften Untertbanen mißtrauifch wurde; und nichts peinigte ibn fo 
febr, als dfe Furcht vor dem Tode, fo daf er in den Krchen gewiß 
mebr Gebete für die Erhaltung feines Lebens als für das He fei- 
ner Seele verrichtet bat. Aus dieſer Gefchichte erbeute ich einen 


. —— von geſunder Zebensweisheit. Ich weiß, bie. Geſchichtſchreiber 
a 


gen immer, fie ſeyen verpflichten, die Kürten mit Strenge zu rich⸗ 
ten; aber ich fage mehr als dies und erkläre, daß bie böſen Kürten 
ſich felbit richten. Gott fchlägt fie mit den murrenden Bormürfen, 
die ale die ſtraſenden Dimmer des Bewilfens ibrer Bruft entfleigen. 
Diefer König, der fo viele Menfchen dur die Hand feines Hen: 
ters Triſtan in den Tod gefandt hatte, würde fein eigener Senter 
und flarb taufend Zöde, ehe er, argwöbniſch gegen alle Welt, feine 
Seele ausbaudyte. Dies ift die Lebre, die ich den Mächtigen ing 
Herz ſchreiben möchte, auf baf fie lernen, ſich zu demüthigen md in 
ihren Handlungen Maaf zu halten. Comminca mag das eben bie: 
fes Fürſten deñnutzen, um ju zeigen, mit welcher Gefcicklichteit ber: 
felbe feiner Keinde Herr wurde; aber bie Nutzanwendung, welche ich _ 
baraug zieben will, iſt die Hinmweifung barauf, daß Gott wei, wie 
er der Könige Herr wirk, wenn er fie zu züchtigen gedentt.“ 


Bibliograpbie. 
leglise consideree darms ses rapports avec la liberté et les 
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richtete Schrift. Bom Abbe Jacques. Rpon. 
Histoire du enmflit des deux puissances temporelle et spiri- 
tuelle. (Geſchichte den Kampfes zwifchen der weltlichen und der 
fen zn Macht.) Seit der Regierung Konflahtins bes Großen 
is auf unfere Reit. Bon. Per», 
Du divorce. (Ben der @hefcheidung.) Bon Hennegnin. Pr! 3 Fr. 
De —— aux eolonies francaises., (Bon der Sklaverei in 
den Aranzöfifchen Kolonieen und beſondere in Guadeloupe.) 
Bon %. Tanc. Pr. 1% Ar. 
Essai sur l’ödoratiom populaire. (Berfuch über Bolts:Erziehumg.) 
Bon E. M. Godefron Pr. 2 Ar. ‚ 


Mannigfaltiges. 


— Ein Bild von Macao. Empfehlt feinem eurer ſchwäãch⸗ 
lichen Freunde eine Reife nadı China. . Dort gebricht es fo gan an 
aller Indiſchen Beauemlichteit und Eranidung, dag die Unbebaglich⸗ 
feiten bee Klimas den Annehmlichteiten fen ein fartes Ge: 
gengemicht balten. Letztere find bloß negativer, erflere pofitider 

atur. Eine von dem mertwürbigfien Varietäten.der Battun 
Menfc ift einesKlaffe Engländer, bie man aus Höflichkeit Kaufs 
leute nennt, die aber in ungefchminfter Rede Opium: Schmüugg: 
ferbeißen. Die Individuen biefer Klaffe werben arundreich, inden fie die 
Gefeße eines fremden Landes verlegen, kebten dann Beim ind ſchmie⸗ 
Ibre Schiffe antern- bei einem 
der Eilande Linstinz; fie fehlen das Friegeriiche und kaufmänniſche 
Element in enafter Verknüpfung dar. Hier ein gewaltiges Haupsbuc, 
dort eine große Mustete; in einem Winfel der letzte preis;Cotisant, 
im Stiele eines großen Meffers fledend; im anderen aufgerbiirmte 
Kıften, mit guten Spanifhen Dollars gefüllt, Alles verfüntigt den 
burchtriebenen Handelsmann, bereit, auf friedlichen Wege mit bit 
zu verfebren, oder, im Fall der Notb, feinen unrechtmäßlgen Be: 
winn gegen die Obrigteit deffelben Landes u veribeidigen, das die 
Duelle feines Weblftander if. Deffenungeachtet find dies. „„Tebr 
ebrenwertbe Männer und in Privat: Gefellfchaft ſebt refpefta: 
bei und refpeftirt! Die Herren von ber Kaltorei der Compagnie bil 
ben die Englifche Ariftofratie von Ebina. ine Hälfte des Jahres 
beſchaftigen fie ſich mir Abniegen des Thee's, und die andere Hälfte 
äblen fe EN Ainger oder amäfiten ſich auf irgend eine andere 
elbſt gemäßlte, aber auch nur fie ſelbſt unterbaltende Weife, , 
. (Oriental observer,) 

— Baftfreundfhaft der Ebinefen bei Whamroa. 
abi Dffisfere eines der Compdnie gebörigen Schiffes ergingen ſich 
m Abend bes 10ten Dftcbers (1834) auf Danes:@iland und ge 
tangien im Berlatife Ihres Spazierganges nad einem hübſchen sten 
Dorfe, das beim Wnferplag des Sihlffes beinahe ‚gegenüber Ing. 
Dies Dorf betraren fie, ohne auf eine Schwierigteit von Seiten her 
Cingebornen zu flohen. le fie fon einen bedeutenden Weg kim 
das Derf gemacht hatten, denn fie berührten es elgentlich bloß, gas 
ben die Edinefen plöglich ungemeine Banglgkeit ju erkennen. ie 
Dffiiere, dies bemertend, waren im Begtif, wieder umjufehren, als 
die Ehinefen, in ber — R fie ſchlügen den * aus 
auto! ein, anf die ſeigſte fe binter ibnen ber jagten und. fle, 
it Karten, Spetren und Bambueſtöten bemaffter, etwa eine 
Biertetmeile weit nerfolgten. Mußertem ſiahlen fie einen Hund, dee ° 
die Eyaziergänger begleitete. Diefe wurden teör übel, jtigerichter ; bie 
man ibmen endlich Boote mit bewaffneter Mannfbaft zu Hllfe 
fchiete, in beren Begleitung fie nach dem Dorſe zuürücktebrten, und 
nachdem fie drei oder vier Bauern, bie zu den rübrigften gebörten, 
aufgegriffen und meiblich durchgeprügelt hatten, gingen fie mwieber 

an Bord. (Canton - Register.) 





f Gerrudt bei A. W. Hapn. 
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Rußland. 


Ein Schreiben Jean Paul’s an den Kaifer Alerander. 


Ein kürzlich in St. Petersburg in Ruffifcher Sprache erfchiene: 
nes und vom dortigen Publitum mit wielem’ Beifall aufgenommenes 
Wert: „Dentwürdigkeiten der Jahre 1814 und 15, vom ehemaligen 
gu el: Adjutanten bes Kaifers Alerander, nunmehrigen Generdl 

* Alexander Micallowsti-Danileweti, ’- enthält unter mehreren 
anberen intereffanten —— auch (in Deutſcher Sprache) das 
nachftebende Schreiben, welches Jean Paul im Jahr 1815 an den 
Kaifer von Rußland gerichtet hat: — 

„Mitten in der erhabenen Zeit, da Ew. Kaiſerliche Majeſtät 
ber Schiedsrichter Europa's find, wie vorher der Befteier beffelben, 
und Sie aus dem Schutzgeiſte des Sieges der Schußgeift bes Arie: 

dens werben, tritt eine Meine Angelegenbeit vor Ihren Thron. 
wie dem Beifte nichts zu groß, fo ift der Bäte nichts zu Mein. * 

‚Weber fünf und zwanzig Jahre base ich für die Mufen und 
Kie Philologie arbeitet, als mir eim einziger Deutfcher Kürft, der 
vermalige Örofherjog bon Frankfurt, im Jahre 1808, eine jährliche 
Penfion von taufend Gulden bemilligte, um ben Armgeborenen zu 
unterflüßen, beffen Körper bloß von feinen @eifte lebte. Macs ber 
fiegreichen Befegung bes Großberjogtbums wurde mir von 1814 die 
Fortfegung der Penfion vom General: Gouvernement verweigert bis 
auf höbere Entfcheidung. * 

„Werden bie boben Berblinderen, welche für Deutfche Freibeit 
und Deutſche Wifenfchaft zugleich gefämpft, die Fürfiliche Unter: 


flügeng eines Schriftftellere juräczunehmen gebieten, welcher zu einer ' 
Zeit für ei gef | 


Europäifche Areib ieben, we er-feine eigene einem 
Daveuft bioffielltet wende mich Bier an das Herz Aleranbere, 
da die wohlwollende Borfehung gerade im Jabthunderie des Egoie— 
mus die Menfchenliche auf den höchſten Thron Europa's ge 
fegt. 39 wende mich bier an feinen Geiſt, der Geiſter befchüßt, 
und welcher, da er fein anderes großes Meich mehr zu vergrößern 
bat; als das größte, grängenlofe, das ber Wiftenfhaften, bem 
Norden auch geiftlängfte Tage zu ben geographifchen geben will. 
Möge der Herrfcher, deffen Scepter dem Magnete ähnlich ift, wels 
cher zugleich liebend anyieht und lehrend bie Örgenben bes Himmels 
aeiat, die Kübnbeit ber Pofonugen verzeihen, zu welchen Er Ans 

isiduen wie Länder erhebt. Geniehen Em. —5 — lange bie eins 
ige bauerbafte Univerfa Monarchie, bie ber Liebe, nachdem fie bie 
baffende und gebafte geftürjt, und. bange weine bie Areube vor Ih⸗ 
nen, und erft fpät bie Trauer um ik. 

. Sean Paul Friedrich Richter.” 


Bibliographie In Ruffifher Sprache erſchienen neu: 

Ueber bie ſteigende Zunabme ber Kräfte Arantreiche, 
wäbrenb ber Ariedenszeit des X. 1814. Bom Baron 
€b. Dupin. Aus dem Krangöfifchen überfeßt. Mostan. 

Leben Sr. Kaiferl. Hobeit bes Cäfaremitfh und Groß 
fürften Konftantin Pawlowitſch. @ine vollftändige und 

etrepe Schilderung feiner baten, feit dem J. 1799 bis zu 
(nen a. Mit dem Bildniſſe Konſtantine. 2 Bänke. 
t. 5R. 

Bergleichende Grammatif ber Ruffifchen, Rail: 
{hen und Deutſchen Spracde. Bom Major Th. W. Wo: 
lodimirem:&morobinomw. 

Erzäblungen,. des verfiorbenen Iwan Petrowitſch 
Bieltin, berausgegeben von U. P. r. 5R. 

Entwurf einer Lebre des Korfimefens. Bon dem Ober 
förfter Peter Perelügin. 2 Wde. Pr. 12 MR. 

Auserlefene Briefe des Nacopo Drtis. Mus dem ta: 
liänifchen des Ugo Foecolo Hberfegt. Mostau, 


Morgenländifche Literatur. 


erte des —*2 Weiſen Khung⸗Fu-⸗Dſu und feiner 

Schuͤler. Zum erſten Male aus der Urfprache insg Deuts 

fhe überfeßt und mit Anmerkungen. Bon Dr. Wilhelm 
hott, Privardocenten zu Halle. Zweiter Theil. Berlin, 

i C. H. Jonas. 1832. 

Die beiden Theile des vorliegenden Werte umfaſſen eine für 

gefchleffene Abtheilung der Werte des Ahung:Au:Dfli, (Kon: 












fucius) nämlich eine vollſtändige Ueberfegung bes. Lün-Yü, welches 
einzeine Weisbeitsfprüce und pbilofopbifhe Unterredungen des Weis 
ke mit feinen Schülern entbält. Herr Dr. Short bat der Deut: ° 
chen Webertragung eine Zateinifhe der Wortfügung der Urfprache 
enau entiprechende Ueberfegung umd bie nötbigen Erklärungen bes 
innes und ber gefchichtliden Bezüge und Anfpielungen aus ben 
Ehinefifchen Scheliaften beigefügt. Denn die Sprüche des Khung— 
Br find von ber bebingenden Zofalität und Gelegenbeit, die 
nen das Entfleben gab, nicht loggetrennt, und wir werben baburch 
auf bie gefchichtliche Geſtalt des Lehrers und anf die, poliuſchen Ber: 
bhältniffe, unter denen er lebte, bingemwiefen. Abung: Aus: Dfü (geb. 
551 v. Chr. Geb.) lebte in einer Zeit der Zerrüttung- und ber Muf 
töfung aller geſellſchaftlichen und moraliihen Bande. Der Kaifer 
von Ehina war durch allju freigebige Austheilung von Leben zum 
S:chattentaifer herabgefunten und das Reich in viele Meine Leben: 
reiche jerfplittert, bie fich durch heimliche Eiferfucht und offene Feind⸗ 
ſchaft gegenfeitig aufrieben; bie Fürſten vernachläffigten das Wohl 
ber Bölter, bie Böiter empörten ſich & en die Furſten, fchlechte 
Winifter verwalteten die Meiche, die Prrucht der Kinder gegen 
bie Eltern, die Grundlage des Ehinefifchen Staatelebene, mar ges. 
ſchwaͤcht, und das Stubium der beiligen Bücher, melche die Regeln, 
eines ber Bermunft angemeffenen Banbels enthalten, lag vollends 
danieder. Diefen Uebeln zu ſteuern und den Staat gleichfam von 
neuem auf den Grundlagen der Moral umjubauen, trat Abung-Ru: 
Diä auf. Er war von dem Geift der beiligen Schriften erfüllt, die 
er tbeilmeife fammelte und auslegte, meil in ihnen ber Schatz der 
Weisheit enthalten fey. is er, nm feine Grundſätze der Moral zu 
verwirklichen, in feinem Waterlande, dem Königreihe Eu, ein hohes 
Staatsamt annahm, gelang es ibm, in wenigen Monaten Ordnung 
und Mube berjuftellen; aber die @iferfucht "eines gg 
juan ibn, fein Amt niederzalegen. Gleichwohl konnte er es nicht 
in gewinnen, ohne Theilnahme an den Öffentliben Befchäften 
zu Ieben; aber bem unmittelbaren, doch ſchwankenden Einfluffe, ben 
er bisher als Staatsbeamter ausgeübt batte, jog er ben ficher und 
nachhaltig wirfenden als Lehrer vor. Er reifte von nun an in ben 
Ehinefiihen Rändern umber, fammelte eine große Menge von Schü: 
lern um fich, bie er zu künftigen Weltweifen, zu Lehrern des Boltes, 
w Staatstienern und Schriftftellern ausbilbete, und murbe-auf biefe 
eife ber Reformator feines Bolts. Der Lün- WA, deſſen jweiter 
Theil ung eben in der Deutfchen Ueberfegung vorliegt, enthält bie 
efammelten Musfprüche des Weifen. Es find feine Antworten auf 
ragen der Schüler, Rurechtwelfungen über Staatseinrichtungen, 
ebräuche und Studien, freimütbige Urtbeile über. Begebenheiten 
oder auch Über einzelne Menfchen; ja felbft die Könige werden von 
dem Mund der Weisheit nicht verfhent. Der Hauptinhalt biefer 
Moralfprüche ift das Anpreifen der Selbſtüberwindung und ber Ber: 
nunft, melde als bie Mittelftraße zwiſchen den Werirrungen bes Las 
ſters bargeftellt wird; es ift jener uralte Ruf der Weisheit und Mi: 
figung, ber von jeber bie Bebingung aller Gefittung gemefen ift 
und zu berfelben Zeit, als Rhung: Aus Dfü die entfeffelten Zeiden- 
Tchaften feiner Zeitgenoffen zu zügeln ftrebte, aus dem Munde bes 
weifen Solon ertönte. Wir geben einige Proben aus dem vorlie⸗ 
genden Buche, bas, von dem angegebenen Standpunkte betrachtet, 
mohl eine allgemeinere Theilnabhme in Anſpruch nehmen barf. 

„Syiemazsnien fagte trauernd : Kaft jeder Menſch bat Brüber; 
ich allein ſoll derſelben entbehren ? sbhia fprach zu ibm, ich babe 
umferen Kebrer fagen bören: Leben und Tod bängen vom ctſal 
ab; Reichthum und Ehren find eine Gabe des Himmels. Der 
beobachtet fich felbft ohne Unterlaf. Er ift ebrerbietig gegen Andere, 
doch mir Mäfigung, und alle Menfchen find ibm Brüder. Warım 
bir er demnach fi) grämen, wenn er feinen leiblichen Bruder 
at „ . 

„Es fagte Jemand zu Kbungsbfü (Ronfucius): Was hältft bu 
von dem Grundfabe, Feindſchaft mit Woblthaten zu vergelten? 
Khungsbfü fprab: Womit millft dır denn Wohlthaten vergeltent 
Mit parteilofer Gerechrigfeit vergilt bem Zeinde, mit Woblthaten 
dem er * 

„Kbung-⸗dſü fagte: Wer nicht feine Gedanken in die Kerne 
trägt, bat den Gram in ber Nähe.‘ 

„Khbhung-dſü fagte: Es ift vorbei! Ach babe noch Keinen gefe: 
ben, der die Tugend fo liebte, wie eine fchöne Geftalt. * 

„Der wahre Weite macht die Mebereinftimmung der Dinge zu 
ibrer Grundlage. Er übt fie mit gemäßigtem Anftand, er äußert fie 
mit Demuth, er bringt fie mit Treue zur Volllommenheit.“ 
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„Den Weifen betrübt es nur, wenn er nichts auszurichten ber: 
mag, nicht, wenu er den Menſchen unbekannt iſt.“ 

„Den Weiſen betrübt es, wenn fein Leben dabinfchwinder, ohne 
daf fein Mame In das rechte Licht tritt.“ 

„Der Weife verlangt Rechenfchaft von ſich felbft, ber gemeine 
Menſch von Anderen.“ i 

„Der Weife ift fireng, aber nicht zurüdftoßend. Er ift gefellig, 
boch ohne ſich mit ben Leuten gemein zu machen.‘ . 

„Der Weiſe befördert Keinen um feiner Worte und verwirft 
feines Menſchen Wort um des Menfchen willen.” 

J *55* fragte: Giebt es wohl ein Wort, bemgemäß wir 
bis zum Tode bamdein können? Abungsbfü fagte: Ja, biefes Wort 
ift: Was du felbit nicht wilft, das thüe nicht Anderen.‘ 

„Kbungstfü fagte: Ich habe nicht Zuft zu reden. Dfüsfung 
« eptgegnete: Wenn du nicht mebr redeſt, wonach follen wir Schüler 

und riten? Khung⸗ dſü antwortete: Wie redet der Himmel? Die 

vier Jabresjeiten vollenden. ibren Kauf, und alle Weſen erleben zum 
Leben. Wie reder der Himmelt’' j . 

„Dfüsdicbang fragte den Kbung=bfü: was man bei der Ueber: 


nabme eines obrigteislichen ‚Amts vorzüglich zu beobachten babe? 


Sein Lehrer forab: Man muß fünf gute Eigenichaften ausbilden 
und fünf böfe vermeiden. Wie beißen die fünf guten 
fprah: Der Fürſt ſey woltbärig * Berſchwendung; er belaſte 
zwar feine Untertbanen, doch fe, bafi er ſich nicht ihren Haß zu: 
jiebe, Er fep begierig, ohne Habſucht, hochgeſinnt, aber nicht body: 
mütbig, ernft, aber nicht abitohend. Was bedeutet wohltbatig obne 
Berſchwendung? Kbungsdfü fagte: Er ftrebe nur nach Dingen, bie 
dem Bolke von wabrem Nugen find. Er belafte ferner nur biejenis 
5 die geſchickt ſund, Laſten zu tragen. Mer wird in dann 
affen? Er ſey nach Menfchlichteit begierig.. Wie kann ihn dann 
der Vorwurf der Habfucht treffen? Er befümmte fich nicht um bie 
Beh! feiner Unterebanen, febe nicht auf geringe oder niedrige Ab: 
unft und fchäge Niemanden zu gering, dann ift er hochgeſinni, doch 
chne Hechmurb. Er fleide fid mit edlem Anftand und lege Würde 
in feine Mienen, dann iſt er ernit und nicht abſtoßend““ 

„Did: dfchang fragte: Wie beißen die vier jchlimmen Eigenfchaf: 
ten? Kbungsbjü antwortete: Ein Bolt wicht über feine Pflichten 
beichren und doch barıe Straſen verbängen. Dies ift Graufamteit. 
Eine Sache nicht anbefehlen und doch auf ihre Ausfübrung drin: 
gen. Dies ift gewaltfame Uebereilung. Eine Sache nachläſſig ver: 
erben und ploglich bie beitimmie Friſt abfürjen. Dies beifit, ſei— 
nem Boite großen Schaden ıbum. ‚Bei einer Schentung feine Hab: 
ſucht zeigen, das beißt, einem niedrigen Amte vorfieben.‘ 

- Wenn bie angeführten Sprüche allgemein, gültige Regeln ber 
Weisheit und Zebenstiugbeit enthalten, fo feblt es auch nicht an fol: 
den, bie auf.den Gewobnbeiten jener moralifchen Etitette beruben, 
welche feit Zabrtaufenden nicht allein das Ebinefifche Bolt, fondern 
auch die barbarifihen Eroberer des Reichs unterjocdht bat. Z. B.: 

„Als ber blinde Mufitlebrer Mian, ben Abumgsdfü beſuchend, 
ich teffen Treppe naberte, fprab Kbung-dfü: Hier it die Treppe: 
Us er auf den Teppich zufcheitt, fagte Kbung-dſü: Bier ift der Teps 
pich! Ws fie ſich mieberfehten, ſprach **8 ü: Diefer fügt bier, 
immer da! Nah Miane Entfernung fragte Dſü-dſchang: Hat man 
auch darüber ein Gejeg, wie mit ſolchen Leuten zu Keen fey? 
KAbung:dfü fagte: Alerdinge. Es beſtebt ein altes Geſetz über die 
a ter N bie wir blinden Lehrern ſchuldig find.‘ 

„KRibfüsdfhing fagte: Es if geuug, dat ber Weiſe Reinbeit 
bes Herzens beige, Was fellen bie räuche? Diisfung ſprach: 
Wie betlage ich dieſe deine Aeugetrung in Beziehung auf den Weiſen! 
Vier Pſerde Fünnen fie nicht wieder jurüd auf beine Zunge bringen. 


Reinheit des Herzens kann fo wenig obne Gebräuche beiteben, als- 


tiefe obne jene. Das von Haaren entblößte Kell eines Tigers oder 
Parders bar nicht mehr Wertb ale das eines Humdes ober Schaſes.“ 

Po. nur —*— bie Schwierigkeiten zu ermeffen im Stande 
iſt, bie mit einer Ueberfegung aus dem Ebinefifhen verbunden find, 
ber wirb Hrn. Dr. Schott feine Bewunderung für den Scharſſinn 
und die Ausdauet nicht verfagen Fönnen, Die er auf feine von fo geringen 
Hülfgwitteln unterflügte Arbeit perwenbet hat. Die Duntelpeit einer 
ag Zeichenfhrift und bie eigenbümliche Bebrungenbeit 
ber Ehineflichen Bücherſprache, bie wir Undere zum Theil aus ber 
wörtlichen Rateinifchen Berfien beuribeilen können, verwanbelt eine 
unmittelbare Aeberfegung aus bem Ehinefifhen Originale in bie Ent: 
Alten eines forslaufenden Mütbfels, deſſen Schwierigfeit m ben 


opier wicht allein durch die Arembheit der Wortfügung, jondern 
auch des ze unb ber Anfbauungsweife beträchtlich erhöht 
wird. Möge Hrn. Dr. Schott Gelegenbeit gegeben werben, auf ber 


NM 
zu beiretenen Bahn fortjuichreiten, n Theil ber Ebinefi- 
f —5—— bie Hert Profeffer Meumann aus Cauton 
eat bat, iſt von ber biefigen Knie). Bibliothet angelauft 
h) unb Hert Dr. Schott bat, wie er in ber Worrebe des vor⸗ 
Kegenben, u erzählt, _ ER I angefertigt, &s se 
en arunter, wie verlautet, bi edeutende geſchichtliche, 
ogtaphiſche und naturhiſtoriſche Werte. Abweichend von allen 
en Lirerasiren bes Drients ifl bie Chineſiſche von einem Geiſt 
ensoflepädifcher Mü eit und wiſſenſchaſilicher Drbuung durch⸗ 
dringen, der bei jeder Nachforſchung in diefen noch von feinem Eu: 
ropaer gelefemen Büchern neue Aufichlüſſe und Entdeckungen uber 
4 merkwürdige Volt verfpricht, das. ſich von den frübeften Zeiten 
ig auf deu beutigen Tag ber geſchichlichen Entwickelung barinäctig 
entzogen bat, Wer möchte laugnen, daß Alles, was zut Mufldfung 
eies vorm Problems beitragen kann, von der böchſten Wich⸗ 
tigteit für die. Befihichte der Menſchheit it, ja daß eine genaue 
enninif, von dem inneren Zuflande des Ebinefifhen Meiches in 
jehiger Seit, wo der alte Kolof won zweien Seiten durch Europäis 


- meinerte Berbreitun 


KAbung: bfü- 


fhen Einfluf belagert wird, bon einer nicht zu berechmenben unmits 
telbaren Bedeutung werden fann? Wir glauben daber einem allge: 
meinen Bebürfnif juporjufommen, wenn wir den Wunſch ausfprecben, 
es möge Hrn. Dr. Schott vergönnt fepn, bie Schätze der biefigen 
Königl. Bibllothet auszubeuten und die Kenntnih der Ebinefifchen 
Sprache mebr und mehr zu fördern. Denn nur eine veraklge: 
dieſer Kenntnif kann zur Ebre und zum 
Bortbeil der Wilfenfchaft das dunkle Gewebe von Antriguen belezudys 
ten, welches von den wenigen @uropälfchen Sino wen: die bieber 
bie Chineſiſche kiteratur monppolofirt haben, im Stillen geiponzien 
morben if. Se ſeht auch ſolche Kunſigriffe wiffenichaftliher Man: 
ner unwärbig find, fo werden fie boch in jebem Kreiſe des Lebens 
und der Wilfenfchaft fortwuchern, wohin bie Kontrolle ber Öffemtli: 
hen Meinung nicht reicht. > 


Bibliograpbie. . . 

Plantae asiatiene tariores. (Die ſelteneren Afiatifchen Planen.) 
Bon Dr. Wallich. 5te und Gte La. London. 

Birds from the Himalaya mountsins. (Bögel bes Himalanas 
— — Zum erſteñ Male abgebildet. Bon Joehn Eauld. 
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Schweden. 


Twenne Presentalionsdagar wid Engelska Hofwet. wei 
—— am Engliſchen Hofe, im Jahre 1831.) Aus 
dem. Tagebuche eines reiſenden weden. 

(Schtuf.) | 

Am folgenden Tage jwifchen 2 und 3 Uhr fahen wir im Wa: 
gen, um uns nad) dem drawing-room (AubienzZinmer) der. Koni: 
gin zu begeben. Lange Reiben von glinzenden Eauipagen, aber 
mitunter auch recht bürftige, füllten Palsmal und St. James:Sirert 
bis nach Piccadilly: Street und warteten, bis die Reibe an fie kam, 
um am Palais verfahren zu können. Glücklichttweiſe brauchten, wir 
diefe Wagenburg nicht zu durchbrechen, fondern die Getechtſame ber 

Diplomaten benugen®, nahmen wir unferen Weg durch ten St. 

James: Park. Dben im Palais angelangt, waren die beiden norbe: 

ren Zimmer, im eigentlichen Sinne des Wortes, von Herren und 

Damen in glängender Parüre vollgepfropft. Die Präfentatien batte 

ſchou angefangen. Nicht ohne Schwierigfeit arbeitete man ſich wei: 

ter burd die vorwärts flrebende Menge, und mit Mühe gelangte 
man nadı dem Thronſaal. 
Der König fand auf bemfelben Plage, wie geftern, „auch feine 

Umgebung war diefelbe. Er trug nun bie Generals-Umiforin, und an 

der Stelle dee großen blauen Bandes, weldyes dem Hoſenband-Orden 

angebört, batte er glejch den übrigen Hofenband s Drbensrütern bie 

Orbens: Kette um, weiche auf beiden Schultern mit breiten weißen. 

Bandrofen befefligt war; bei einigen Serren waren biefelben fo 

grof, bas man fie mit Eherubim : Flügeln bätte vergleichen können ; 

bauptfächlic fiel dies bei dem Herzog von Suſſer auf, dem es bei 
der Stärfe und dem Umfang feiner Kigur jogar ein fomiiches Anfe: 
ben zu geben ſchien. Am oberen Ende des Saales, dicht wor dem 

Throne, fand bie Königin, umgeben von den Prinzeffinnen und den 

Damen. bes Hofes, im reicher Kleidung, wit vielen Edelfleinen ges 

fhmädt. Die Königin ſewobl als, wie ich glaube, bie_meifien der 

übrigen Damen waren wei gelleibet und trugen -meihe Straußfebern 
auf dem Kopfe. Mas mir befenders auffiel, maren bie enormen 

Sihleppen, melde nicht im Rufammenbange mit dem Kleide von 

der Taille an berunterbingen und gewöhnlich von anderen Zeuge 

und anberer & als diefes (elbft waren. inige waren you meipem, 
andere von rotbem oder grünem Seidenzeug oder Sammer mit Bold 
und Silber geftidt. Die Damen trugen fie.gewöbnlich auf dem Arm 


‚und Deſen fie nieberfoßen, wenn fie vor den Königlichen Hrrrihaf: 


ten ngen, 
Die —* kann nicht fcön genannt werben; mur you ihren 
Augen föonte man dies lagen; ihre Geſichtsfarbe il bleich und fränf: 
lich, der Austrud-beffelben kalt, doch obue Stolz und Bornehmbeit: 
von Eharatter fol fie ungemein gut, liebenswärbig und bauslich fepn. 
Meben ihr land die Hrrjegin pon Rent mit ihrer Tochter, der Prinz 
effin Wicteria,. der murbmaafliben Ihron-@rbin Englands nad dem 
de des ‚geacnmärtigen Königs. Für ihr Miter (fie iſt im J. 4519 
Aebouen) bat ‚die Pringeffin Wirtoria nur einen feinen, Wucht, aber 
dr Grficht iſt fchon jo ausgebilber, als wenn es das eines 47 ober 
18jährigen Mädchens wäre, und deutet auch bereite einen gemifen 
Brad von Gharakter: Kefligteis an. Sie kann micht eigentlich ſchön 
genannt werden; auch ift fe fehr furzlichtig, umd-gwar ip ſehr, has 
man biefen Urbeifland. ibe leicht eufeht. dr Anzug war pbne auf: 
fallende Pracht und bas Haar obne Zierrathen. Die Welehung 
foll ungefünftelt und ohne großes Geremoniell fartfinden, Wis eines 


. & 
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es, fo ergäbft man in London, die Fran eines fremden Gefand: 
2* ie von Kent einen Beſuch abflattete und die junge 
Prinzefin fpäter ins Bimmer trat, wollte bie fremde Dame auffteben, 
um ie u begrüßen, aber die Muster der jungen Fürſtin binderte fie 
daran, indem fie fagte: „Sigen Sie fill, meine Gnädige, fie iſt nur 
noch ein Kind; und indem fle fich an bie Prinzeffin wandte, „tomm 
näber, liebes Kind, umd grühe. Ein folder Bag, fo sieihadinig ex 
auch zu ſeyn ſcheint, ift doch micht ganz bedeutungslos. Die beiden 
jumgen Pringen von Eumberland und Cambridge ftanden heut in der 
Nähe der Königin und ſchienen son ungejwungen und munter 
feyn. Auch ihre Erziehung ift ungetünftelt, und fie können ungen 
mit Kmaben gleichen Alters aus den gebildeteren Familien umgeben. 
Die Söhne unferes Gefandten waren oftmals als Spieltameraben 
u ihnen gebeten, und mitunter famen bie Prinzen auch zu ihnen. 
& biek damals, daß der Prinz von Cambrigbe beftimmt fey, ſich mit 
der Pringeflin von Bictoria zu vermäblen. , 

Die Präfentation der Herren gefchab wieder in ber früher be; 
fchriebenen Weife. Die Damen dagegen, welde dem Könige noch 
nicht vorgeftellt waren, und deren fanden ſich febr viele, waren dem 
Gebrauch unterworfen, von Er. Majeftät anf beiden Wangen zur 
Bemwiltommmung getüßt zu werben. Manche ber . Damen 
machten aus Schlichternbeit ibre ar ng in eini tfernung ; 
aber der galante Rönig, welcher, beiläufig gefagt, febr gmädig und 
buldvoll ausfab, umnterlieh nicht, fie mit vieler Freundlichteit mäber 
treten ju laffen, und der Wangen zarte Roſen mußten ſich ber Hof 
fitte fügen; eb der Mund micht durch Zufall auch zuweilen in Con: 
tributien gefegt worden if, wage ich micht zu behaupten. Dbgleich 
diefe Eeremonie gewiß nicht des Meizes ermangelte, fo mußte fie boch 
durch die Dauer von mebreren Stunden für einen älteren Mann zu 
einer wirklichen tour de fatigue werben, und ungeachtet aller Gas 
lanterie für bas fchöne Geſchlecht, muäte abwechfelnd ein Stuhl bins 
geftellt werden, worauf der König fich zuweilen niederlief. Es war 
ein unfchägbarer Vortheil für einen Kremben, umter dem befonderen 
Schuß des privilege d’entree feines Gefandten, mäbrend ber gan: 
zen Präfentation im Thronfaal verbleiben ju fönnen, indem man fich 
der KRolenme der biergu berechtigten, die ſich dafelbit formirt batte, 
anfchlof. Hierdurch fanı man im eigentlichen Sinne bes Wortes 
in Berührung mit einer Menge der ausgezeichnerften Perfonen, umd 
ugleidh hatte man die befte Weberficht, ſowohl über die im Zimmer 
Geefenden, als auch über die, welche, obne ſich weiter aufhalten 
zu dürfen, vorbeidefilirren. Bier überſchaute man mit einem Blic 
anf einem ziemlich engen Raum lee, was England Großes, Mäd 
tiges, Schöne und Neihrs befigt; man konnte dies wirflid Roma 
in nuce nennen. 


Der Total: Eindru war indeffen nicht fo, wie man ibn bätte 


erwarten fünmenz; denn erfilich ift bas Lotal für eine fo zablreiche 
Berfammlung zu Mein und ziemlich duntel, bei einem nebs 
lichten Tage (an denen es in Lenden nicht feblt), und zweitens iſt 
eine reiche Erleuchtung durchaus nörbig, um die Pracht bei einem 
offefte ju erböben. Dadurch befommt erft Alles einen größeren 
janz, die Brillanten leuchten dann gleih Sternen am dunklen 
immel, und die Schönheit, gleichfam vom magifchen Lichtglanze ums 
offen, ift unendlich bezaubernder und reijender. Wille Aprmen ers 
einen jugendlicher, und die Käufchung- dee Lichtfcheines gebt fo 
weit, baf felbft die natürlichen umd arlichenen Karben dann in Eins 
ufammenfchmeljen und Wabrbeit und Lüge fich viel fchwerer unters 
heiten laffen. Das, ich möchte fagen, plumpe Tageslicht erweift 
nicht biefelbe Gefälligteit. Deffenungeachtet erblidte man bier eine 
Maffe junger Schönheiten, weiche vielleicht zum erflenmale die Hof 
babn betraten — üppige, wiewobl fchlante Geftalten, jugendliche Uns 
fchuld in den blauer Mugen, glängenb weißer Zeint (ein Erbrheil 
der Engländerinnen) und ber Gefundheit Rofen im Anti — jeder 
näberen Prüfung auch am Zage Trotz bietend; auch fab man ältere 
Damen mit edler Miene und Baltııng und der einfächen, boch Ach⸗ 
tung gebietenden Würde, melde das Bewuftfeun fireng erfüllter 
Pfuchien, fomobl als Frau mie ale Mutter, verleiht. Weberbaupt 
aber, nämlich im Allgemeinen gefprochen, glaube ich eine Englänbe: 
rin weniger an ihrem Plage in den Hoffälen; viel reijenber erſcheint 
fie mir, wenn fie im leichten ſchneeweißen Morgen-Unjuge am Ihres 
tifche fit, oder auch wenn fie in gefchmadvelleur Reit: Habit, bas 
die Schönheit der fchlanfen Taille no mebr erböht — einer Diana 
Bernen gleich — auf ber Promenade im Regentss oder Hpde⸗Part 
mit Anmıtb das muntere Roh tummelt und durch ihre ſchöne Hals 
tung zu Pferde einem auffallenden Kontraft mit den, wenn ieich 
fertig, doch nächläffig reitenden Herren, bie fie umgeben, darbieten 
gegen erfcheint fie im ber Galla: Tracht meiftens überladen, Reif 


*8 Ära auch der Gefchmac in gewiffen Anzägen, durch melde ' 
u 


und Matur fo glüdtich fich vereinigen faffen, fo wie bie ein: 
nebmente Grajie in ben Bewegungen, wodurch die eleganten Damen 
Franfreichs und ſelbſt unfere denen des hoben Mordens ſich aus⸗ 
zeichnen, fcheint ihr ju fehlen. ! 
Dan nannte mehrere don ben jungen Hofbamen, melde allen 
Anforderungen ber Schönheit entfprechen follten, aber fie fanden fo 
verflectt im Hintergrunde des Saales, daft es leider nicht mäglich 
war, fich näber davon zu Überjengen. Was Übrigens die Gediegen- 
beit und ben Reichthuin der Anſüge betraf, fo erblidte man bier 
einige, welche, wenigflend in meinen Augen, des non plus ultra 
erreichten; jum ®eifpiel die Maranifn von Londenderrp, melde, 
nach ber Äbereinftimmenden Ausfage vieler Perfonen, Juwelen im 
Werth don 75,000 P und Sterling (mebr als eine balbe Million 
Thaler Preuf.) am ſich trug; nicht bloß ber Kopf, ber Hals und 
die Arme, bie ganze Kleidung, felbit die Schieppe waren mit Ebel 
feinen in allen möglichen Karben befegt. Indeſſen fol diefer Juwelen⸗ 
Schmuck nicht ihr allein gehören, fendern ein Kibeicommis in ber 


Familie ſeyn. Mach ihr fchägte man Lady Hebdens Juwelen am 
meiften im Werth. Bei diefer re darf ich übrigens bie feine 
runde Baronin von Nothſchild nicht vergeffen, deren Diadem, Halt: 
und. Armbänder von ben’ berrlichften Brillanten, wohl beinabe eine 
Million Aranten in RentesCoupons von ber Milliarde werth war, 
welche ihr Herz Gemabl fo dienftwillig mehreren großen Mächten 
geliehen hat. Mich alle Tage im Jahre flieht man folhe Schaätze 
von Gold unb Edelfteinen vereinigt, wie es bier der war, auch 
find dies feine faliche Waaren, fogenannte „.imitations en or et 
diamans,” womit das unerfabrene Auge in anderen Paupıfläbten 
geblendet wird. Dagegen mag aber auch mancer YumeliersZaben 
bei ſolchen Gelegenheiten feine Schäge bergelieben baben, um den 
boben Glanz bes Feſtes zu vermehren; denn felbft in dem foliden 
England fell es, ganz wie in anderen Zändern, nichts Ungewöhnli— 

ſeyn, baf die Damen fich berablaffen, mit geboratem Schmuck 
u glängen. Die Tagesmierbe für einen folchen Juwelen⸗Schmuck 
Tot bisweilen über 1000 Pfund Sterling betragen, wahrlich eine er: 
Naunlihe Summe. Kür die Wahrheit diefer aben fann ich ins 
deſſen nicht bürgen, obgleich eine glaubbafte Perfon mir folches ver: 
ſichert bat. Es ſcheint mir indeffen weniger unmöglich, wenn ich in 
Anſchlag bringe, daf einer meiner Betannten, der ein Paar Epau: 
kettes zur Uniform auf einige Stunden lieb, dafür eine Summe von 
24 Pfr. Sterling Mierhe bezablen mußte. Wille Gegenftände find 
an einem ſolchen Tage enorm tbeuer. Wir bezahlten zum Beiſpiel 
für den Wagen, den wir an dieſen beiden Tagen zum Hin: md Qus 
züdfabren brauchten, 3 Pfo. Sterling (21 Riblr. Preuf.), und aus 
herdem erhielt der Kurfcher 4 Pb. Sterling Trinfgelder. 


Die Anzobl der Herren war diesmal größer als am vergange: 
nen Tage, die Uniformen waren viel prachtvoller und alle, Yrtzüge 
forgfältiger. Herzöge, Marquis und Lords von allen Graben, Hof: 
berren, Dffiziere der Land: und See» Macht und alle reiche und 
unabhängige Gentlemen waren hier vermifcht durch einander. Man 
tann im Webrigen auch von ben Männern bier daffelbe fagen, wie 
von ben — nämlich, daß fie eine weniger gute Figur bei ber: 
ae eremonien fpielen. Ungleich vortbeilbafter jeigen fie ſich 
ei ländlichen Bergnügungen, wo Bebendigteit und Anftrengung erfor: 
bert werden: Ihr Wuchs verrarh zwar nicht durchaus gediegenẽ Kraft, 
aber dennech ıjt er musfulös und geſchmeidig und mit großer Leich— 
tigkeit zur Ertragung von Anflrenguugen geeignet. inige der juns 
gen Männer hätten zum Modell für einen Antinous dienen können; 
was indeffen am meifien auffallt, if ber Ausdruf von Kraft und 
2eben, ber ſich bei fo vielen Männern in einem ſchon vorgefchrittes 
nen ag ertennen giebt. Dies gilt auch von bem Premier: 
Minifter Grafen Grey, ber Beute gleichfalls anmefend war; ein 
toßer etwas magerer Mann, mit einem feelenvollen Gefichte, wei: 
es zugleich vielen Geiſt und Entfchlofenbeit im Handeln ausdrüdte. 
Er war in die Miniter- Uniform gefleiver, welche von blauer Karbe 
wit geldener Stiderei auf Kragen und Aufſchlägen iz Orden trug 
er nicht. (So viel ich mich erinnere, bat, außer dem Herjog von 
Richmond, welher den Heofjenbanb:Drden befigt, feiner von den ge: 
genmwärtigen Miniftern eine Ordens: Decoration.) 


Zu jener Zeit 'waren bie Minifter in bober Gmft bei dem 
Bolfe, und dies wegen ber im Werk fependen Reformbili; auch er: 
wartete man große Erfolge von ihrer Verwaltung, Spüterbin bat 
man aber gefunden, daß fie, ıbie Talleyrand mit Bejug auf: des 
Premier Minifters Namen fo witzig bemertte, wirklich „grautöpfig‘‘ 
ee) feyen. Damals war man voll freudiger Hoffnungen 

er den Fortgang ber minifteriellen, bem Anſcheine nach, gut ge: 
meinten Pläne, und Lord Grev ſchien an diefem Tage ungewöhnlich 
aufgereimt und zufrieben zu feyn. Es mar ibm vielleicht im Berein 
mit feinen Kollegen geglüdt, einen künſtlichen potitifchen Knoten ju 
löfen, oder er batte vielleicht feine Gegner im irgend einem Puntte 
befiegt. Das Legtere fcheint beinabe eber alaublid. Alle übrige 
gegenwärtige Minifter und bie zu den Minifterien gehörenden Per: 
onen waren in voller Balla-Uniform. Der Lord: Kanzler Broug— 
bam trug einen ſchwarzen feidenen Zalar, reich befegt mit großen 
Schleifen, und Rofetten von goldenen Treffen auf ben Mchfein, auf 
ben Urmen und auf ber ganen vorderen Seite, mas ſich böchit fo- 
miſch ausnahm. Wegen eines biefer Eour: Zuge batte Brougbam 
eine Distuffion im Dberbauft zu befteben, welche beweift, dak dieſer 
große Areobag ſich nicht bioh mit Geſchäſten abgiebt, die nur allein 
das Wohl und bie Ehre bes Bandes beiweden. Die Sache war fol: 
ende: Brougham hatte fi beim Hinbegeben mad Hofe die Areis 
eit genommen, ungeachtet ber wachthabende ier barauf aufs 
mertfam machte, durch bie Kaferne und über den Parade: Plag ber 
Leibgarde zu Pferbe zu fahren, eine Gerechtſame, welche bloh ben 
Königlichen Wagen und den böberen Hofbeamten zuſteht. Einer 
der Torv⸗ Bords flellte ibn deswegen am nächſten Abend jur Rede, - 
indem er fragte, wie Englands Korbs Kanzler im felbft genommes 
ner Kreibeit und im feinem Uebermuth es fich bätte erlauben fünnen, 
bie Heibgarde des Königs ju forriren. Brougbam entgegnete dar⸗ 
auf, er febr lange im Kanzleis@ericht zu Wefiminfter babe 
verweilen impfen, um eine gemwichtige Angelegenheit ju richten, daf 
er zu fpät bei Hofe zu kommen geglaubt umb besmegen, blok um 
häber je fahren, den genannten Weg genommen hätte; der Offigier 
babe ibm allerbings börliche Borftellungen gemacht, aber endlich aus 
dem Grunde nachgegeben, baß eime Prärogative, welche den Hof 
morfhällen, Rammerberren u. ſ. w- eräumm fey, wobl audı tem 
Groß: Kanzler von England nicht zu verweigern feb.. Im Lebrigen 
fey er weit entfernt, auf das Ceremoniell feines Amtes den mindes 
ften Werth zu legen; gerabe diefe Seite deffelben fcheine ihm bie 
beſchwerlichſte zu ſeyn. Hiermit endete Liefer Borſali, welcher feine 
andere- Folgen batte, als daß Zemand auf den @infall tam, der 
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Lord: Kanzler gr rouge et noir mit bes Könige Leibgarde gefpiel!, 
zuletzt aber babe noir gewonnen. 
Daß Lord Brougbam wirklich feinen großen Werth auf dergleichen 
ge legt, fann daraus abgenommen werden, daß, als er das erfte 
al als Korb: Kanzler feinen Sig auf dem Wollſacke eimiahm, er, 
um Aerger und Ertaunen aller Rechtgläubigen, in einer kurz abges 
chorenen Mbvolatens Perüde und bunten Beintleidern unter feinem 
feidenen Mantel erſchien. Am anderen Tage kam fogleich eine Kar: 
rifatur beraus, welche biefen feinen Berftoh gegen bergebrachte Kor: 
nen zum Gegenftand hatte, und worunter die: Worte fanden: 
„Wig retrenchment‘“, als wenn biefe Perüden:Delonomie die 
einzige Erfparnif in ben Ausgaben feun würde, welche man ſich von 
ber Whig: (Wig, Perüde) Abminiftration verfprechen könnte. 
Später hatte er fi der Befchuldigung ber Wig retrenchment 
ng nicht wieber ausgefegt, und beute trug er eine 
longens Perüte, welche ſelbſt an Ludwigs XIV. Hofe dem Eigen: 
thümer Ehre gemacht haben würbe, unb deren gepuderte gewaltige 
Kanonenloden ſich gravitätiich über den goldbebänderten feitenen 
Zalar .auebreiteten, ‚der in reichen Kalten bis auf die Füße reichte. 
Zufälligerweife befand ich mich im feiner Machbarichaft und batte 
bie befte Gelegenheit, ibn zu betrachten und zu hören. Mebrere 
Perfonen fprachen ihn zu verſchiedenen Malen an; aber feine Ant: 
werten waren furj, wiewobl beftimmt, und ſchienen zu verrathen, 
daß feine Aufmertiamteit, welche fonft Alles umfaht, auf irgend cine 
wichtigere Angelegenheit gerichtet fey. Meine Aufmerkfamteit, und 
wahrſcheinlich auch bie vieler Anderer, war indeffen wifchen feiner ige: 
nen Perfon und feiner Begleiterin, einem jungen waderen Krauenzims 
mer, Mik E. gerbeilt. Es ift dies feine Nichte ; ſie batte ibm während der 
ganzen Zeit den’ Arm gegeben, und ibre fchelmifchen Blicke, ihr von 
‚Gefundheit und Jugend ſtrahlendes Geſicht bildeten einen ſebt ans 
genebmen Komtraft gegen das bobe und ernfte ibres Beſchützers, zu 
welchem fle fich verbielt, wie ein Blumenftengel zu einer Eeder. Wenn 
die Augen ber Anmwefenden von bem Glan; ber ſich ibnen gerade 
gegenüber befindenden Schäge Peru’s ermüdet waren, fonnten fie in 
dem Anblik der viel ebleren Schäge von Sittfamteit und Echöns 
beit, denen bie Männer doc ſtets fo bereitwillig ihre Hulbigung 
jollen, auf das Angenebnifte Erholung finden. ‚ 
Der Prinz von Dranien fab beute viel fröblicher als geftern 
aus und hatte flets ein freundliches Wort oder eine freundliche 
Miene in Bereitfhaft für jede von ben Damen, bie bei ibm vor: 


übergeben mufte, um ber Ktnighn die Verbeugung zju machen. Der 


Prinz von Keburg dagegen verblieb im einer gewiffen pblegmatiichen 
Rube, entweder aus natürlicher übler Laune, oder aus Gewobnbeit, 
an folchen Tagen eine Zurüdbaltung im Weſen zu zeigen, welche 
von ben Englänbern bei ähnlichen Gelegenbeiten gemn angenommen 
wird. Ser Kart Zalleyrand, vermutblich unweobl, war beute bei 
Hefe nicht ſichtbarz an feiner Stelle bemerkte man feine Nichte, bie 
Herzogin von Dino, welche bie Honneurs in feinem Haufe macht. 
S bgleich ſchon über die Blüthenzeit bihaus, bemerft man bei’ ibr 
noch Spuren einer floljen Schönbeit; ihr Anzug war pracht- und 
geſchmackdoll. Sie ift mit einem Bruderfohn des Fürften Tallev⸗ 


rand, Edmond Perigord, Herjog von Dino, vermäblt, lebt ges 
ſchieden von ihm. fell, wie man fagt, ein großer Verſchwender 
fepn und unter Anderem blof 3— Franfen jährlich für. feine 


Reitpeitfchen ausgeben. Sein-Sobn, der den Mamen Herzog von 
Balengay, nah dem Gute Tallevrands, führt und mit einer Tochter 
des Herjogs von Montmorency vermählt ift, wirb der muthmaaßliche 
Erbe von Zalleprands Bermögen. . 
Unter den ausgezeichneten Männern, die man bier erblickte, ber 
fand ſich auch Münfter, vordem Hannsverſcher Staats Minis 
‚Her. Er bat Aehnlichteit in der Figut mit unſerem verſtorbenen 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, Grafen Engſtröm. Er 
war mit vielen Orden gejiert, aber im Uebrigen batte er das Ausſe⸗ 
ben einer gefallenen Größe. , 
Sclieklih tann ich eine andere Perfon zu nennen nicht umter- 
laffen, welche ebenfalls zugegen war, nämlich den Repräfentanten der Lon⸗ 
boner Bürgerichaft, ben Lorb-Mavor, dem ber Zutritt zu biefen Hof: 


ſeſten, in Betracht ber mächtigen Corporation, die er vertritt, geitats. 


tet it. Sein Mame war Kev, er batte eine Art von Berühmtheit 
dadurch erlangt, baf er dem Herzog von Wellington, als biefer Pre⸗ 
miers Minifter war, eine mwohlmeinende cenfibentielle Mittbeilung 
machte, daß ein Wufrubr, der wahrſcheinlich gegen das Leben ber 
Minifter gerichtet fep, am 9. November, bem Anftallationsfefte des Lorb: 
Mavor, ausbrechen folle. In Folge bierwon fand fich der König, 
obgleich folches früher verſündet war und bedeutende Koften zur 
Berjhönerung biefes Feſtes aufgewandt waren, nicht dabei ein, umb 
mer weiß, ob biefer Borfall nicht zum rafcheren Sturz bes bamaligen Minis 
fteriums beitrug. $err Key iftein aufgellärter,. geachterer und 
rechtlicher Mann, umb jene Mittbeilung geſchah gewif in guter 
Heberzeugung und nicht ohne Grund, auch mögen ſicherlich baburch die 
Tumulte, von denen man Zages vorber ſchon in Loudon fprach, ver: 
bindert worden feun; aber bas Bolt, in feiner Hoffnung, den König 
bei dieſem Feſte zu feben, betrogen, forfchte nicht viel nach ber wirt: 
lichen Urfache, fonbern fuchte fi einen Sündenbod, ber bie Schuld 
zu tragen batte, und die Wahl fiel auf ben Lorb-Mavor. Er mufte 
daber die ärgfien Schmähungen esbulden, und bie Zäftergungen legs 
ten ibm ben Spanifchen Adeltitel Don bei (donkey bebeutet im 
Engliihen Efel). Der gute Lord: Maper, obgleich ein ſchöner Mann, 
fab, ich weiß nicht aus welchen Gründen, etwas verlegen aus. Seine 
Gemablin batte. dagegen ein viel muntereres und freubigeres Aus— 
feben. Er trug einen braunen Frack mit Stablnöpfen, meiße Un: 





Herausgegeben von der Mebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


terfleiber und Schuhe und Strümpfe, einen Stabldegen und breitdis 
gen Hut mit weißen Plümen. Um den Hals hing die Lord: Mapors: 
Kette von Gold, gleich einer Ordens: Kette, und eine gewaltige 
ſchwarze Bandrofe war binten am Arad an ber Stelle. des Haar 
beutels beſeſtigt. Die Gentlemen, melche feine beitimmte Unis 
form oder Amtstracht hatten, waren faft in demfelben habit habills 
wie der Lord: Mayer gefleidet, mit Ausnahme der Kette und bem 
Plümen im Hut. Einige alte Herren trugen eine Art Arad. von 
fhmarz und gelb fchimmerndem Stoffe, nad altmodiihem Schnitt, 
und fehr lage geflidte ſeidene Weiten, welche fi vermutblich noch 
aus bem vorigen Jabrhundert berichreiben. Die veralteten Anzüge 
im Berein mit den verfciedenen Uniformen, bie hoben Straufife: 
dern und bunten Schleppen der Damen, bie langen fchwargen Tas 
lare und refpettablen Allongen: Perüden der Richter, worunter fo 
manches achtes John Bull» Geficht zum Borſchein fam, dies Alles 
machte einen böchſt fomijchen Eindrud und gab dieſem Xeft beinahe 
das Anfeben eines mastirten Balls oder einer Redoute. 

Aber es iſt wobl endlich Zeit, daß der Vorhang vor biefem 
Kormorama berabgeläffen werde. Nach drei Stunden fortwährenden 
Stehens in immer junebmender Hitze — die Präfentation war ins 
zwifchen noch fange nicht bis zum Schluß gefommen — begaben wir 
ung fort, und nachdem wir uns gebörig in dem falten Beſtibule, beim 
Warten auf unferen Wagen, abgetüblt hatten und bier und da Einer 
durch Miefen zu erkennen gab, daß bie dünnen feidenen Strümpfe jener 
Jahreszeit nicht anpaffend waren, langten wir unendlich mübe, aber 
doch ſebt zufrieden mir unferer Kabrt, zu Haufe at, Am anderen 
Tage batten wir das Vergnügen, in den Zeitungen, im Hof: Eirfus 
lare ber Times u. f. w. unfere Namen aufgeführt je finden, mas 
aller Wabrfcheinlichteit nach niemale wieder der Aall fepn dürfte. 

(Post och Inrikes Tidningar.) 
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H—n. Erfter Ausflug. Pr. 3 St. 


€ 5. Becker's Werldabiſtoria. (Becker's Weltgefchichte.) 

Nach der von Loebell veranftalteten fechften Auflage. Mit ber 

Rertfegung von Menzel. Drebro. Pr. jedes Bandes 1 Rdr. 4 Et. 

Krigsbändelferna i Poblen ob Lirtdauen. (Schreiben 
bes Gen: Eblapowsfi über die Kriegs: Creigniffe in Polen und 
gittbauen.) Pr. 4 Er. 

Smwenfta Konungar ch dberas Tidebwatf. (Die Schwe— 
bifchen Könige und beren Zeitgenoffen.) Eine Sammlung von 
Bildniffen berühmter Perfonen, mit beigefügten kurzen Zebene: 
befchreibungen. Sp. 1. 86 Heft. Mit 4 Bildniffen. Pr. 2 Re. 

Maria af Mont-Blanc. (Maria vom Mont:Blanc; bie erfte 
und einzige Arau, welche diefen Berg erſtiegen.) Pr. 12 St. 

Negiiter,öfwer Hederwärda Bonbe:Stänbers Protos 
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Anmarktningar om Wermlands oh Dal«clandé« Bege— 
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Dalslande.) Aus den Berbanblungen der Königl. Atademie 
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leran. (Beobachtungen über die Ebolera.) Ben J. Duchter⸗ 
lonp und U. €. Setterblad, Pr. 24 Et. 


Mannigfaltiges. 


—- Heilung bes Biffes don giftigen ober tollen 
Tbieren. Here W. Kennedy in Zirbut (Indien) erklärt bas ger 
wohnliche Sal für ein mirffames Mittel -bei der Heilung von 
Schlangenbiffen, Waſſerſcheu u. ſ. w. Er fagt: „Ich babe im ver 
gangenen Monat zwei Menfchen gebeilt, welche von der Eobra, der 
eine in den Arm, der andere im den Schentel, gebiffen worben mas 
ren, indem ich die Wunden nur tüchtig mit einer ſeht ftarfen 
Yuflöfung von Salz riebz; bie gewöhnlichen töbtlihen Spmptone 
batten ſich ſchon bemerklich gemacht, bevor das Mittel angewandt 
wurde, aber fie michen der Kraft der ſtarken Einreibung. Man barf 
feinen Augenblick werlieren, Die Salz: Auflöfung anzuwenden, befons 
ders bei ben Biffen-folcher Schlangen, deren Gift raſch wirkt; je 
ftärfer die Auflöfung ift, je beiferz mit dem Reiben der wunben. 
Stelle darf man nicht cher aufhören, als bis die Eirculation gan 
wieber bergeftellt if. Wei dem Bif eines tollen Hundes würde i 
bie Munde mebrere Stunden lang mit der Kuflöfung reiben und 
dann einen leinenen Rappen, did mit Salz belegt, auf die gebiffene 
Stelle feftbinden. Ich würde dann bie Stelle wenigſtens A Stun: 
ben lang dadurch feucht erbalten, indem ich von Zeit zu Zeit einen 
in Salj: Muflöfung geraudhten Schwamm barauf drädte. Sobann 
würde ich einen neuen Saly: Verband auflegen, und benfelben fets 
gebunden *1 zwei Tage lang darauf liegen laſſen.“ — Dies 
fes Mittel iſt übereinftimmend mit dem, welches ſchon ſtüber Jobn 
Wesley empfohlen bat: „Man miſche ein Pfund Salz mit einem 
Ruart Waſſer, reibe, brüde und mafche die Wunde damit eine 
Stunde lang ‚und laffe dann, 12 Stunden lang Sal; darauf. lies 

en." — Herr Wesley fügt. binpw: „Der Erfinder diefes Mittele 
iſt 6mal von tollen Hunden gebiffen werben und bat fi jedesmal 
ſelbſt auf dieſe Weife gebeilt. (Asiatic Journal.) 
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Italien. 


Saggio sulla storia della letteratura italiana nei primi ven- 
tieinque anni del secolo XIX. (Berfuh einer Geſchichte 
der Staliänifchen Literatur im erften Viertel des 19ten Jahr: 
hunderte.) Von X. 2. — Mailand 1831. 


In der Einleitung erflärt der Berſaſſer, daß er fein Wert baupt: 
fählich in der Abficht gefchrieben babe, die Ebre ber heutigen Ita— 
liäner und feines Baterlandes zu retten, von welchem bie Ausländer 
fagten, es fey nur noch ein Land der Erinnerungen, gejwingen, bei 
den transalpinifchen Böltern um die Wiffenfchaft zu betteln, unfähig, 
etwas Neues bervorjubringen, was das Ausland bewundern fünne, 
und nichts Anderes, als ein weites Antiquitäten Mufeum, eine Bil: 
bergallerie im Großen und eine alte Bibliothek voll beflaubter 
Bucher, denen nicht ein einziges neues Wert von Bedeutung binzu⸗ 
gefügt werde. 5 

Wer kann es bem Italiäner verdenfen, wenn er das Palladium, 
das Jahrhunderte lang, nachdem feine politifche Eriftenz bereits un: 
tergegangen war, ihm ben- Ebrenplak an der Europäifchen Bölter: 
täfel erhalten bat, wenn er feine Literatur, die ältefte in der chrifte 
lihen vom Geiſte der Wilfenfchaft neu durchbrungenen Welt, vor 
der Schmac einer-bämifhen Zurüdfegung bewahren will! Rmar 


follte das literarifche Anſehen einer Europälfchen Mation, eben fo 


wte das politifche, einer befonderen Nachweifung nicht erft bevürfen ; 
denn bie politifche Macht, wie die literarifche, iſt entweder vorbans 
den, und dann befumenzirt fie fi von felbfi; ober fie übt keinen 
@influß mebr, und dann werben weder biplommtifche Moten noch 
Zeitunge:Raifonnemente ibr ju einem Europäiſchen Dafepn verbel: 
—* eine gute Literaturgeſchichte iſt jedoch fein blofes Plaidover, 
ondern Beweis und Endsürtbeil zugleich. Sie ſelbſt, als rin wich 
tiger Theil des großen Ganjen, das fie barfielle, ift am ich fchen 
ein Element, welches der Literatur das Anfeben nicht ſewobl vindizi« 
ren als vermehren foll; und ein Ziraboshi allein wiegt darum auch 
in der Wage der Europäifchen Kritit ein ganzes Heer Italiänifcher 
Senetten: und Kanjonen= Dichter auf. 

- &s it aber gerade deshalb zu bezweifeln, daß ber Berfaffer, fo 
Löblidy feine Abficht und fo gu fein Wille auch ſeyn mögen, den Zwed, den 
er ſich geftellt, wirklich erreicht bat, wiewohl er jedenfalls einen fchägs 

ensweriben Beitrag zu ben Materialicn einer künftigen, an Zira: 
4 und ſeine Borifeher ſich anreibenden, Literaturgeſchichte gelie: 
fert haben dürfte, Er bat fein Werk in folgende weder ganz richtig 
gefonderte noch immer fireng im Auge bebaltene Abfchnitte gerbeilt: 
1) Poefie; Theater; 3) Sprakbe; 4) Beichichte; 5) Geo: 
grapbie und Reifen; 6) Beredfamteit. In. einem fieben: 
sen Abfchnitte theilt er kurze Andeutungen über Künfte umb Wii: 
fenfchaften im Algemeinen mit. 

Die Biblieteca Italiana, ein fonft für die fiterarifchen Erfchei: 
nungen Dber-Xtaliens, befonders aber Mailands, febr eingenomme: 
nes Blatt, kann im Bezug anf ben @uropäifchen Zweck, ben ju ba: 
ben der Berfaffer biefer neuen Literaturgefcbichte vorgiebt, ein fpöt: 
tiſches pariuriunt montes nicht gan; unterbrüden, wiemobl fie ben 
Landsmann augenfcheinlich mit galanter Schonung behandelt. Unter 
Anderem beift «4 darin ber das vorliegende Merk: 

„Den Abfchnitt Porfie hat der Verf. im Iorifche, epiſche oder 
erzäbleude, bidaktifche und pafterale Dichttunft eingetbeilt. Der Dar: 
ftellung jeder diefer Gattungen bat er_eine Blumenleſe, eine kurje 
Rebens: und Ebarafterfchilderung ber Dichter, die ſich darin ausge: 
zeichnet, einen Artitel über die Dichterinnen, einen anderen über 
poetifche Ueberſetzungen und enblich einen über Lateiniſche Pocfie 
folgen laffen, was jufanımen ungefäbr die Hälfte dee ganzen Wertes 
ausmacht. Warum er in diefen Abfchnitt nicht auch gleich bie tramatifche 
Dichttunſt aufgenommen, ift nicht leicht zu begreiten: er hätte ſich da⸗ 
durch das folgende Kapitel, das lebiglib vom Theater banbelt, 

an; eriparen fönnen, Diefes, fo wie bie Abichnitte über Sprache, 
Gefbichte, Geograpbie und Berebfamteit, nehmen fait die ‚andere 
Bälfte des Buches ein, während den eigentlichen Künften und Wif: 
fenfchaften nur 15 Seiten gewidmet werben, womit der Berfaffer, 
der in der Einleitung gegebenen Erklärung zufolge, das Ausland, 
„weiches bebauptet, dak wir jeßt unfer Wiſſen bei den transalpini« 


fcheu Böltern betteln,’” zum Schweigen bringen will! Und wie viel, 


liege fich nicht Über die in Italien gemadıten Kertfchritte in ben 
Wiſſenſchaften, über newe Entbedungen, Berbefferungen und nütz⸗ 
liche Anmwentungen, bauptfächlic in der Chemie und Mechanik, fa 


gen! Wie viel mehr als in ben kurzen Andeutungen, bie das vorlie- 
ende Wert enthält! Mit feiner Sylbe iſt darin ber großartigen 
deen eines Keopoldo Mobili und anderer — mit Bezug auf 
das Weltfpflem und die Bildung bes Erbballs gedacht. Dafi er auch 
binfichtlich der Künfte fich furz gefafft und Manches mit Stillfehmel: 
gen übergangen bat, kann ihm weniger zum Borwurf angerechnet 
werben, ba, wenn es bloß auf eine Widerlegung derer anfommt, 
weiche Italien in der öffentlihen Meinung berabfegen, die Berzeich: 
niffe allein ber zablreichen Öffentlihen Ausftellungen in den Sälen 
ber 8. 8. Alademie von Mailand als die fiegreichfte rühmlichſte 
Erwiederung dienen fönnen. Indeſſen bätte er doch ben mechani: . 
fhen Künften, die während ber abgewichenen 25 Jahre in Italien 
zum böchften Glanzpuntte gelangt find, einige Aufmertfamteit fchen: 
ten follen. Die Weranlaffung dazu wäre um fo dringender geweſen, 
als biefe Kortichritte mit benen der Wiffenfchaft auf dag Engfte verbun: 
den find und biefen baber nicht wenig zum Rubme gereicht haben würden.’ 
„Sierdurch wollen wir-indeffen auch einem Buche, das mit den 
löblichften Abſichten gefchrieben ift und barum fchen von allen Ita— 
liänern gut aufgenommen ju werben verdient, das ibm gebührende 
2ob nicht nehmen. Micht verfennen läßt ſich, daß die meiften Arti— 
tel mit Geſchick und Klugbeit abgefaht find. Es ift ein fchwieriges 
Ding, über noch lebende Schrififteller ein allgemeines durchaus par: 
teilofes Urtbeil zu fällen, In bem der Poefie gewidmeten Ab: 
ſchnitte, den er im Berbältniffe zum Ganzen etwas zu lang beban- 
beit bat, — vielleicht deshalb, meil «4 dieſer Bueig der Riteratur 
ift, in welchem fich die Italiäner von jeber ausjeichneten, — find 
mit Recht Bincenno Monti, Ippolito Pindbemonte und Aleffar: 
dto Manjoni obenan geftellt; unter den auegezeichneten Drama: 
titern find natürlich die Namen Koscolo's, des Herjoge von Ben: 
tignane und Micolini's nicht Übergangen worden. Des Ber: 
faffers Urtbeile über die Italiän ſchen Gefdichtefchreiber find, wie: . 
wohl einige micht ganz erafte Schriften Earlo Botta's ermae zu 
ausfülggich und nicht ohne Parteilichteit befprechen werben, doch h 
—* richtig zu nennen. Auch in das Lob, das der Verf. in demſelben 
Abfchnitte einigen Archäologen, Nunrismatitern, Diplomaten, Epigro- 
pbiften und Pbilofogen ſpendet, wird Jeber gern einftimmen, doch 
fheinen uns biefe Gelehrten in ein von den Hifterifern abgefonder: 
tes Kapitel zu gehören, wie wir auch aus biefem Abfchnitte die Re— 
manenfchreiber — obwohl biefe etwas felbitgefällig ihren Probuften 
ten Beinamen „hiſtoriſch““ geben — hinweg: und unter bie- grofie 
poetifche Rubrit gewünfct hatten. Trefflich find in dem geograz. 
pbifhen Kapitel die re über einige Italiäniſche Mei: 
fende. Gleichwohl hätte ſich ber Berfaffer etwas mehr bei den Ber— 
bienften der neueren Schriftfteller in der Geograpbie der Alten auf: 
balten follen; namentlich bätten bie —— Werte des Kar 
dinale Zurla, ber nicht bioh das berühmte Planifpbärium bes Ara 
Mauri und bie Reifen Marco Polos und Eabamefto's, ſon— 
dern auch die aller, anderen Benetianifchen Reifenten erläuterte und 
namentlich den Entdedungen der Brüder Zeni, über bie fo viel 
bin und ber geflritten worden, einige befondere Schriften widmete, 
einer ausführlichen —— verdient. So mangelbaft aber diefer 
Berſuch auch in einzelnen Theilen ſeyn möge, verdient er doch die 
höchſte Anfmunterung, infofern er nicht blok dem Ausländer eine 
ungefähre Weberfiht deffen barbieter, mas in Ytalien während ber 
—* 25 Yabre tiefes Jabrhuuderte geleiſtet worden, ſondern auch 
ein Sporn für die Ytaliäner felbft it, die Jabrbücher ibres wiſſen⸗ 
fbaftliben und literarifchen Rubmer, zur völligen MWiderlegung 
derer, von denen fie berabgefegt werden, immer meht zu bereichern.‘ 
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Erfare Luccheſtni. Zuecca. 


Sranfreid. 


‚La Salamandre, (Der Salamander.) Bon Eugen Sue. 
2 Bde. Paris, 1832. 


Bor Eooper's Zeit hatte bie Literatur ber See: Romane nichts 
aufjumeifen als das pbilefophifche Gemälde Daniel Foe'e, den in 
alle Sprachen überfeßten und von jedem Alter mit Vergnügen geles 
fenen Robinfon Erufoe. Zwar batten ſchon zjablreiche Reilebe: 


ſchreibungen die mannigfaltigen Scenen, welde ber Deean barbietet, . 


efchildert; aber dieſe Erzäblungen wurden burd bie vielen techni: 

fihen Ausdrüde der Schiffsſprache oft fchwerverfländlih und langs 
weilig. Cooper ſchuſ zuerſt ein Drama in dem engen Raum eines 
Schiffes, als mwolte er der von Ariftoteles erfundenen Einheit bes 
Dris eine neue Etüße verleihen. Und wahrlich, es bedurfte einer 
unendlichen Einbildungstraft, um fi im diefer Handlung, beren 
Schauplaß, Decorationen und Perfonen fat immer bdiefelben find, 
nicht zu wiederholen. Wer bätte nicht den Zootjen und ben ro: 
then Freibeuter gelefen? 

An Frantreich wagt man jwar noch nicht, ich auf einen Walter 
Ecott Hoffnung zu machen, beſitzt aber jegt einen Cooper. Herr 
Eugen Sue bat die Meerfcenen zum Gegenftand feiner literarifchen 
Erjeuguiffe gemacht, ba man fie vorber nur aus den einfchläfernden 
Erjählungen der „Unterbaltungen jur See" und aus der „Schif: 
fahrt’ des Didattiters Eamenard Tannte. Jene xitetatur gleicht 
nicht Joſeph Berner’s Häfen, fondern Gericault's Scifbrädigen ; 
fie gebt abwechſelnd vom, Lachen zu Tbränen, vom Abentenerlichen 
um Erbabenen über; Schreden und Mitleid find ibre Hebel, denn 

6 Reben ihrer Perfonen it in befländiger Gefahr, und dba bas 
Schiff, welches fie einfchlieht, eine Art von Zreibbaus iſt, worin bie 
Leidenfchaften ſich fchnell entwiceln, fobald fie ausgebrütet find, fo 
fanı man in einem einigen Tage bie ganje Stufenleiter der Ge: 
füble durchlaufen, von der großartigen Porfle eines Sonnenaufgangs 
auf der See bis ju dem eben fo poetifhen Schauergemälde einer 
Keuerebrunft an Bord des Schiffes. 

Herr Eugen Sue bat ſchon früber gezeigt, welches feine Lieb: 
lingscharattere find: der Schleichhändler im El Bitano, der See: 
räuber im Kernod und der Stlavenbändler im Atar-Gull; num 
führt er im Salamander ben Serfoldaten vor und bie ganze Ma: 
rine mit ibrer firengen Mannsjucht, Rangordnung und Wiffenichaft. 
Man finder freilich diefelben Grundzüge ber Handlung, Beer, 


Schiff, Eapitain, Wundarzt und Matrofen auch in feinen früheren 


Werten; aber tie Färbung ift febr verfchieden; nirgends eine Re: 
miniscen). Jm Salamander it Alles neu, Ebaraftere, Situa: 
tionen, 
Theer, Flüchen und Brauntwein. 

Der Salamander ift eine Kriegsfcegatte; bie Solbaten find 
mahre Teufel im Entern und baben bie biutigiten Kämpfe mit den 
Engländern beſtanden. 
Edelmann zum Eapitain; es war die Zeit, wo bereits die Morgen: 
rörbe der Reftanration anbrach. Der Marauis von Longetour, dies 
ift fein Name, erinnert fi, einft feine Zaufbahbn in ber Marine 
Zubwig’s VI. begonnen zu baben; er iſt aud nabe daran, bie 
Uniform zu beichimpfen und bas Schiff ins Werberben zu flürgen, 
wenn nicht der Lieutenant Pierre Huet in beibenmärbiger Bingebung 
fh für die Ehre der Mannfchaft opferte und bie Untüchtigteit. bes 
Eapitains bedertte, indem er unter feinem Namen das Kommando 
führt; aber da er im Angeficht der Soldaten hierdurch eine Anfub: 
ortination begangen bat, jo verurtbeilt er ſich felbft zum Tode, nad: 
dem das Fabrjehg Schiffbruch gelitten, und Herr von Songetour 
wird als einer ber wärbigjien Offijiere der Kranzöfiichen Marine belobnt. 

Mit diefer geifireidh erfundenen Begebenbeit, die aus bem Ko: 
mifhen und Wabhren ins Tragiiche und Ueberfpannte füllt, flebt 
eine andere noch tühnere und ergreifendere in Berbindung. Auf 
dem Salamander bat ſich als Reifender ein gewiſſer Spaffie, ein 
fchöner, geiftvoller, reicher und verderbter Weltmann, eingefchifft, 
der ein Studium daraus macht, feines Gleichen zu baſſen und zu 
erniedrigen. Er verfiebt ſich eben fo trefilich auf bie Theorie als 
auf die Praris des Böſen. Es if ein Mepbiftopbeles ber guten 
Gefellfichatt, ein Mepbiltonbeles der Ebauffeesd’Antin. Sein Blick 
und feine Sprache bejaubern; er verführt ein unfchultiges Mädchen 
und fiebt «4 falıblütig an, mie ibr das Herj bricht; er vernichtet 
mit ſchäudlicher Kunft die Zäufchungen eines jungen Mannes, in 
dem er ibn das glücliche Laſter kennen lehrt. Diefe beiden Schlacht: 
spfer, Alice und Paul, jwei zarte und bimmliiche Geftalten, bilden 
einen berrlichen Gegenſatz zu Spaffie's baffenswerthem Eharatter, 
biefer Perfonifizirung des civiliſtrten @goiemus, + 

Ein fo ausgezeichnetes Wert, in bem ſich ber moraliſche Roman 
febr geihicdt mit der Schilderung des Scelebens vereinigt, läht dem 
Leſer kaum Zeit zum Aıbembolen; es iſt eine ununterbrochene Periode 
ohne Kommata und Punkte. Mau fliegt mit Spannung von Seite 
zu Seite, von Kapitel ju Kapitel bie ans Ende, das nicht mit dem 
Triumph der verfolgten Zugend fchlieft. Der zweite Theil ift kürzer 
unb gebrängter, ale ob Herr ur € Eue bas Portrait Syaffie's 
nur zu ſtiniren gemagt bätte. &s febien bem Wert noch einige 
Pinfeliriche. Der Mann, deſſen Erfcheinung von einer Waferbofe 
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anjes und Einzelheiten, und jwar mit weniger Zuthat von 


Diefen Tapferen ſchickt man einen alten . 


eingeleitet wird, und der, wie Melmotb, einen töbrlichen Einfluh um 
fich ber verbreitet, mußte, wenn auch unfichtbar, fiber der ganzen 
Handlung fchweben. . 

Zu loben ift im biefem Roman bie Erfindung, der blübenbe, 
bunte, gefchmeidige und rborbmiiche Stil, obgleich die Beichreibungen 
etwas zu gefallfüchtig und manierirt find. Trefflich gezeichnete und 
entgegengefegte Charaktere find ber Lieutenant Pierre Huet, biefer 
unbeugfame Sklave der Disciplin, der Wundarzt Garnier, die ſer 
gutberzige Polterer, der Fähnrich Merval und Andere, Die anmu— 
thigften Scenen wechſeln mit den büfterfien ab; die Bacchanalien 
ber Sciffsmannfchaft, die Berführungen Szaffie's, der Kampf zur 
Ser, die Sandbant, der Schiffbruch find Gemälde voll Kraft und Leben. 

Enblih beweilt Herr Eugen Sue durd feinen Salamander, dbaf 
ibm noch reiche Hülfsquellen zu Gebote Neben, die er feinesweges 
ichen erſchöpft bat. In ber Geſchichte der Marine giebt es Stoff 
u bober Begeifterung in Fülle, von dem Anfang des fechsjehnten' 
— bis auf unſere Tage; dieſe Geſchichte kennt man noch 
© wenig, und fie verdient e# doch fo ſehr, befannt zu Er 

(N. d. 
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Essai sur les moyens ete. (Berfuch über bie Mittel, dem 
Nothſtand in den Fabriten ein Ende ju machen.) Bon €, 
Baune. Lyon. . 

Monsirur Bonassin — oder die getäufchten Hoffnungen. Der 
Franzeſiſchen Nationalgarde gewidmet, von einem Jäger der 
Sariter Nationalgarde. Pr. 1 Ar. 30 €. 

Collection iconograpbique et historique des chenilles d’Europe. 
(Bildliche und geſchichtiiche Sammlung der Europäifchen Raupen.) 
Bon Dr. Boisbuval. Erfie Lig. Mit 2 Platten. Pr. 3 Ar. 

Journal de la societe phrenologique. (Journal der Parifer 
phrenolegiichen Gefellichaft.) Exfies Heft. Pr. des Nahrgangs 

hrenalogie. 


von 4 Heften 12 Ar. 
(Handbuch der Phrenoiogie.) Bon 
G. Spurjbeim. . 


Manual de 
Medeeine navale. (Schiffe: Arjneitunde,) Bon €. Forget. Erſter 
Theil. Pr. 7 Ar. 


England 


The adventures of a younger son. (Die Abenteuer eines 
jüngeren Sohnes.) 3 Bände. London 1332. 

Dies ift eindem Weſen nach böchft verwerfliches, aber gleichwohl mit 
Geſchick bearbeitetes Wert; ber Helb beffelben iſt eine Att fechten 
ber Don Suan, ber die verſchiedenſten Abenteuer im Morgenlande, 
mit Ausnahme ber Liebes;Abenteuer, beftebt, denn er giebt ſich nicht 
mit Liebe ab,-fondern fucht nur Gefechte. Es foll eine Selbftbio. 
grapbie feun; als Verſaſſer ift der befannte Zrelamnev angefündigt, 
und er will uns augenjceinlich glauben machen, dad fein Held Mies - 
mand anders als er felbit ſey. Wenn bies ber Fall ift, fo wünfchen 
wir ihm die Kreube, in einem civilifirten Lande fein Leben u befchliehen; 
wird esibmabergelingen, einmal feine Piftolen im Gürtel und fein Meffer 
in der Scheide zu behalten? Es iſt bekannt, dak Herr Krelamnep 
enge feltfame Abenteuer gehabt batz wenn er aber bas bier bes 
fchriebene Xeben wirklich geführt, fo fann Kat Kerch bei ihm in 
tie Schule geben. Unfere Leſer baben gewih fchon auf dem Thea: 
ter einen maſſiven ichwarjgefärbten Kerl in einem Zurban gefeben, 
ter ———— Säbel ſchwingt und Jeden nie derzumachen droht, 
der ibm ind Geſicht fiebt. Diefer Kerl fann als ein Portrait des „jüns 
geren Sobnes“ angefeben werben, mie er in Arabifcher Kl 
am Borb feines Amerikaniſchen Schoonere die Meere raubſuchend 
durchſchiift. Seine Wildbeit ift furchtbar, fein Muth unüberwinblich, 
feine Stärte die eines Rieſen. Er fürchtet einen Kanonenichuf 
weniger, als Andere das Rünbpulver auf der Pfanne. Er. fpringt 
Euch von dem Maftforbe ın die Eee, fpieht einen Tiger, ober baut 
einen ebrlichen Engliſchen Matreien mitten durch, wenn er baju 
fonmmen fan. eine Heldenthbaten im Oſten baben gar fein Enbe; 
im Weiten find fie auch zablreich, aber nicht ganz fo glüdlich. Ju 
Griechenland wurde der Berfafler von einem Meuchelmörder durch und 
durch gefiboffen; er kam indeffen mit dem Leben davon und ifi, wie 
wir glauben, nunmebr in England mit oder obne feine @riechifche 
Frau eingetroffen. 

Aber bei aller feiner Wildheit und, was noch mebr ift, bei feis 
nem Haf gegen jede Art von Gefeg und bei feinem Verwünſchen 
der Priefter find doch „die Abenteuer eines jüngeren Sohnes“ das merk: 
würdigſte Buch der Art, das feit Kurzem erfchienen. Die überichwängliche 
Kraft in demfelben ift wabrbaft überrafdhend: und die verichiedenen 
und feltfamen Mittheilungen in Betreff des Dftens werden burd 
keine Meijebefchreibung erreicht, durch fein poetiſche« Wert über: 
offen. Das von dem Autobiograpben aeführte fonderbare Reben 
fchreibt er jweien Urfachen zu. Die erfle ıft bie Unterbrüdung und 
Ungerechtigkeit, mit welcher er als Knabe von feinen Verwandten 
und Zebrern behandelt wurde; und die jmeite das Nachdenten über 
die Unterbrüdung und Ungerechtigkeit, weiche von Jebermann aus⸗ 
geübt wärde, der nur mit der geringften Gewalt über feine Meben: 
menfchen betleidet ſey. Die —* ſcheint fein Organ der Schlauheit 
im böcften Grade entwidelt und die zweite ibm eine Leidenfchaft 
ber Rache-gegen alle Menichen, mit Aucnahme ber Wenigen, bie 
feine Gefinnungen fbeilten, eingeflökt zu baben. Die Wirkungen ber 
F und Grauſamkeit gegen ein Kind mögen durch zwei Ertigniſſe 
eines Lebens geichildert werben: er bat jie mit einer Kraft und 
Energie befchrieben, die für die Wahrheit bürgen und bemeifen, baf 
ber Berfafler eben fo gut bie Feder als bas Aedermeffergufübren verftebt. 

Der Leſer muß fich verftellen, daß ein Meiner Anabe bei einem 
harten Bater lebt, von dem bas Kind, mit dem gewöhnlichen Takt 
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ber 'Minker, weiß DAR er füls, gefäblior uud geigig fen, umb bursh 
böfe rfahrun belehrt if, daß er launifch und willfürlih zu Werte 
gebe. Der ältere Bruder ift ein fanfter Knabe, der ſich fürdter 
und geborcht; ber jüngere ift ein Igel, der feinen Sat zu fühlen 
ſcheint und mir einer wahren-Buflenbeifer: Hartnädigteit feine Beute 
noch fefibält, felbft wenn ihm bie Glieder abgebanen werden, Stra; 
fen und Strenge brachten ibm endlich dahin, daf fein einziges Ber 
gnügen darin beftand, der Gewalt zuwider zu bandeln. „Mein Bru: 
ber‘, fagte er, „begnügte fit damit, täglich auf der gewöhnlichen 
Pandftrane fpayieten zu geben; ich, bie Tafchen mit Brod und Aep- 
ein gefüllt, erflomm die Felſen oder warf mich in die See, um 
—— zu lernen. Ich haßte Ale, die mir Zwang anthaten; 
und jede Sache, die man mir als gefährlich oder unrecht zu vermei⸗ 
den befahl, fuchte ich mit Begierde auf, ba fie mir das meifte Ber: 
gnügen gewährte. — Sein erfier Rweitampf ift ein Ereigniß, das 
an; mit feiner Erpiehung im @intlange fiebt; ber Gegenſtand deffels 
en war inbeffen fein Menſch, fondern ein Rabe. 

„Mein Vater,“ erzählt er, „batte eine befonbere Buneigung 
zu einem Raben, ber mit jerfeßten Alügeln und mit (chwerfälligem 
altwäterifcheın Anfeben einfam im Garten unberzumwandern pflepte. 
Er verabfcheute Kinder, unb wenn er einen von ums fab, fo jagte 
er uns gleich aus dem Wege. Ich war damals fünf Jahr alt. Hätte 
ber Rabe ſich irgend einen anderen Aled, als ben Obfigarten, aus: 
gefucht, fo würde ich ibm ficherlich niemals den Befig ſtreitig ges 
macht haben; da wir Alle, feit wir geben konnten, ibn und meinen 
Barer als die mächtigften, furdtbarten und tprannifhiten Perfonen 
auf diefer Erde betrachtet hatten. Wir wandten mancherlei Aunft: 
griffe an, um ibn vom feinem Aled, wo die köſtlichſten Pflaumen des 
ganzen Gartens hingen, fortjuloden. eine Grämlichteit und 
Wildheit und die Scwierigfeit, Früchte zu erhalten, waren umer: 
täglich. Wir verfuchten es, ibn mit Erden einjuſchüchtern; aber 
wir waren zu fdmwach, ben gerinaften Eindruck auf ibm ju machen, 
und jogen bei folchen Gelegenbeiten immer den Kürzeren. ie 
pflegte, wenn ſch ed unbemertt tbum konnte, mit Steinen nad ibm 
zu werfen; aber auch dies brachte feine Wirkung hervor.“ 

' „Eines Tages fpielte ich mit einem kleinen Mädchen und lodte 
baffelbe von ihrer Wärterin fort, um beimlich mit ihr von den Arüch- 
ten zu naſchen. Wir fchlichen uns davon umb famen unbemerkt 
nach dem Garten. Gerade als wir uns freuten, glüdli unter 
einem Kirfdybaum angelangt zu ſeyn, fam bas verwünſchte Unge— 
beuer von Rabe auf uns zu. Es war nicht länger ju ertragen. (Er 
ergriff das fleine Mäddren beim Mod; fie war zu erfchroden, um 
w fchreien. Ich zönerte feinen Augenblid, bat meine Gefährtin, 
ih nicht zu Änaftigen, und warf mich auf den Raben. Er lieh fie 
los und auf mich mit Schnabel und Krallen an. Ich fahte ihn 
beim Beni, bob ibn mit Mübe auf und ſchlug ihn gegen ben 
Baum und gegen den Boden; aber michts ſchien ihn ju rühren, er 
mar bart wie ein Stein. Auſf biefe Weile tämpften wir, ich offen: 
bar ale der fchmächere Theil. Das Meine Mädchen fagte ju mirr 
„„Ich werde laufen und dem Gärtner rufen. ,,,, Mein,’’’’ ants 
mortete ich, „„er würde es bem Bater erzählen. Ich will den alten 
Kerl bängen; gieb mir Deinen Gürtel.” Sie that es, und mit 
der größten Anftrengung gelang es mir, obgleich ich fürchterlich zu: 
gerichtet wurbe, bas eine Ende beffelben um ben Maden bes alten 
Tyrannen zu fchlingen; das andere Ende des Bürtels halten», Het: 
terte ich auf den Firſchbaum binanf, drüdte einen Zweig beffelben 
etwas hinunter, beiefliate das Band baran und fchnellte o, indem 
ich hinabfprang, meinen Keind im bie Kuft.' 

„In biefem Augenblid kam nein Bruber auf uns zugelaufen. 
Als er den Zuſtand tab, in bem ich mich befand, war er erfchroden; 
als er aber umferen alten Feind in ber Zuft ſchwebend erblidte, 
jauchzte er vor Areude, und wir begannen nun gemeinſchaftlich, ibn 
vollends zu Tode zu einigen. Wis wir ben Spaß fatt hatten und 
ber Rabe allem Anſchein nach tobt war, liefen wir ibn berunter. 
Er fiel fogleih um; damit wir aber unferer Sache gan gms ſeyn 
fonnten, verfegte ich ihm mit einer Brombeerflaude noch mehrere 
Hiebe über den Kopf. Ru unferem größten Erfiaunen und Schreden 
aber — ſptang er plöglich mit einem beiferen Gefchrei auf umb 
bielt mich mir feinem Schnabel und mit feinen Klauen ſeſt. Unfer 
erfler Gebante war, bie Alucht zu ergreifen; er lieh mich aber nicht 
let, und fo flel ich von Meuem über ibn ber, meinem Bruber zu: 
rufend, daß er ben Gürtel faffen und auf den Baum binauftlettern 
mbchte. Ich bemühte mid nun, das Entwifchen des Thbieres zu 
verhindern; fein Ausfeben war emtfeglih: ein Muge bing ibm aus 
bem Kopfe, bas Blut. ſtützte ihm aus dem Schnabel, mit den Flügeln 
ſchlug er in Berpweiflumg an bie Erbe, und der Schwan; war ibm 
bei der erſten Hinrichtung balb ausgeriffen. fämpfte einen ſürch⸗ 
terlihen Kampf für fein Leben — ich blutete über und über. End: 
lich, nachdem ich durch Anſtrengung und Wunden ganz erſchöpft 
war, gelang es mir mit Hülfe meines Bruders, ibn ouf's Neue 
aufjutmäpfen, und wir prügelten ibn num zu Zobe, banben ihm 
dann einen Stein um den Hals und verfentten ibn im den Gänſeteich.“ 

‚Dies war das erfle und furchebarfte Duell, welches ich jemals 
arbabt babe. Ich erwähne deffelben, fo lindiſch e# auch fepn mag, 
nicht allein, meil es lebendig in meinem Gebächtnif lebt, ſondern 
meil es ein Ereignif war, welches, wenn ich mein fpäteres Leben 
überblide, augenfheinlich ber erfie Ring geweſen ifl, an den fich 
die Glieder einer langen Kette gefnfpft haben. Es beweiſt, wie 
lange ich Berbruß und Unterbrädung ertragen fonnte, und daß ich, 
wenn julegt auf's Meuferfie gebracht, niemals bei halben Maf- 
regeln fleben blieb, fondern ohne Bedenken zu ben ärgften Mittehr 
meine Zuflucht nabm. Dies war mein fchwerer Fehler, und ſchwer 
bab’ ich ibn bereut.‘ 

Diefe Stelle bat ganz bie Kraft einer Echilberung ven Ged⸗ 


win und noch mehr Pittorestes. Maltravers ift düfterer, aber nicht 
fo eindringlih. — Das andere Ereignif, deffen wir Erwähnung ge: 
than haben, trägt einen ernfteren Charatter; die Befchreibung deffel⸗ 
ben ift vieleicht nicht jo merkwürdig, als die Umflände charafreriftifch 
find; aber ed gewährt einen tiefen Bli in bie Eigenthümlichteit des 
‚„Füngeren Sohnes.” Er war Sees Kader geworden und erzählt: 

„Ru jener Reit meines Lebens erwachte in mir eine unmillfärs 
liche Zeidenfchaft zum Leſen, fo daß ich jede Gelegenbeit ergriff, mir 
Bücher ju leiben und zu fammeln, umd jeden Augenblick der Mufe 
benußte, um barim zu lefen. Alte Schaufpiele und Reifebefchreibuns 
gen waren mein Haupiftubium, und ich lernte Eapitain Bligh's Rei: 
febefchreibung nad den Süd⸗See-Inſeln beinahe auswendig. Ich 
münfchte oft, dab fein Schidfal das meinige werben möchte, und 
febnte mich danach, mit ibm zu mwetteifern. Das Buch machte einen 
Eindrud auf mein Gemüth, der einen merflichen Einfluß auf mein 
Leben geäußert bat.’ 

„Da unferes Eapitains Schreiber fab, daß ich einen ziemlichen 
Borramh von Büchern und feinen Pla hatte, um fie aufjuftellen, 
fo dachte berfelbe, feine Kajütte damit zu verjieren, denn er felbit 
las niemals. Er fchlug mir vor, fie für mich aufzubewahren, ‘und 
bot mir den Aufenthalt in feiner Kajüte an, wenn ich lefen wollte. 
Ich nabm mit Freuden einen —— an, den ich, Marr der ich 
war, für ein freundliches Anerbieten hielt, und ein paar Tage lang 
vertrugen wir ung atıdy fehr gut mit einander. Eines Tages wollte 
ich mir ein Buch holen; er war über irgend etwas oder über nichts 
verdrieflih und hatte die Unverfhämtbeit, mir zu fagen: „„Sie 
mögen bier lefen, wenn Sie wollen; aber ich werde nicht erlauben, 
daß eines ber Bücher aus der Kajüte genommen wird." — „„Sind 
es denn nicht die meinigen?““ fragte ich. „„Jetzt nicht mehr,““ 
ermwieberte er. 7) „Was,““ ſagte ich, ” „wollt ‘br Euch meiner Bi: 
cher bemächtigen?''" Hierauf erbielt ich feine andere Antwort, als: 
„„Rommt nur nicht etwa wieder wit einer Eurer Nafemeisbei: 
ten!" — „„Gebt mir meine Bücher, ' rief ich, „„ich will fle 
nicht länger bier laffenz; denn ich —— jetzt Eure Abſicht.““ 
Er warnte mich, eines derſelben anzurühren. Darauf nahm & fo: 
gleich eines vom Breit — er fchlug mich — ich ermiederte ben lag. 
Mein Gegner war jwei oder drei und zwanzig Jahr alt, unterfeßt 
und flart; ich ein dünner und fchmächtiger Bürſche von vierzehn 

abren. Die Dreifligfeit, mit ber ich feinen Schlag erwiederte, 

berrafchte feine feige Matur fe febr, daß er einen Nugenblid uns 
entſchloſſen war darüber, waszutbunfen. Einige Schiffstadetten batten 
fich indek vor ber Tbfir verfammelt und riefen mir laut zu: „„Bravo, 
mein Burſchz““ dies erbitterte den elenden nichtewärbigen Strib: 
ler; er faßte mich, und mit ben Worten: „„Wart', junger Tauge— 
nichts, ich werde Dich jahm machen,““ derſetzte er mir mit einem 
Lineal einen fo beftigen Schlag auf den Kopf, baf daſſelbe im 
Stüden flog; dann drängte er mich gegen die Wand. fo daß ich 
nicht enttommen fonnte, und bearbeitete mich obne Erbarmen. &o 
lange meine Kräfte dauerten, leiftete ich ibm Widerſtand. Die Zus 
ſchauer ermunterten mic und riefen ihm iu er folle ſich ſchämen. 
Die Schläge machten mich gan fchwindelig, das Blut flürjte mir 
aus Mund und Mafe; ich bat aber nicht um Gnade, fondern trotzte 
ibm; und ale er verfuchte, mich aus ber Kafüte zu werfen, fleigerte 
ich feine Wuth dadurch auf's Höchfte, daß ich ihm erflärte, ich würde 
nicht obne meine Bücher geben. Endlich aber fühlte ich, daß ich 
nicht länger widerfteben fonnte; ich war in Verzweiflung. Da ich 
von einem feigen Scurfen wie ein Hund geprügelt wurde, machte 
mich beinahe toll. Durch Pr fiel mir etwas Glänzendes nabe 
bei mir in die Augen; der Tiſch war umgefallen, und ein Kebermeffer 
lag in meiner Mäbe. Die Ausficht auf Mache verlieh mir neue 
Kraft: ich an das Meffer und rief: „Nun Feigling! büte Dein 
Leben.““ Ich lag auf den Knieen und bemühte mich, in die Höhe jur 
fommen. Ale der Rederfuchs das Meffer und meinen wilden leibens 
fchaftlihen Bud fah, bebte er zurüd. Bon biefem Augenblick an 
verlieh mich faft die Befinnung; ich weiß weiter nichte, als daß ich 
dem Schurten einige Stiche verfeßte, und daß er die Augen fchlof, 
bie Sand übers Geſicht bielt und mit lauten Schredenstönen um 
Erbarmen flebte. Man rief mir von mehreren Seiten ju: „„Holla! 
was gebt ba vor. ch brebte mich um und ſagte: „„Dieſer 
feige Schuſt wollfe mich zu Tode prügeln, und nun hab’ ich ibn um: 
gebracht." Dann machte id das Meffer zu, nahm meine Bücher 
und verlieh die Kajüte.“ 

„Es wurde ſogleich ein pi so mit dem Befeble herunterge⸗ 
ſchidt, mich auf das Berdect zu bringen. Der Eapitain befand ſich 
dafelbfl von feinen Dffigieren umgeben. Er fragte ben erften Lieus 
tenant, was vorgefallen wäre, und biefer antwortete, ber Kadet fev 
mit einem Borlegemeffer in die Kajüte des Schreiber gebrungen 
und babe denfelben umgebracht. Der Eapitain blickte mich mit Ent: 
feßen an, und obne weiter eine Frage an mich ju richten, fagte er: 
vr, Meinen Schreiber umgebracht! Werft den Mörber in Ketten.’ 
2 wollte etwas erwietern, er lieh mich aber nicht zu Worte fommen, 
onberm befabl, mich zu fallen und augenblidlich ins Zoch zu werfen. 
Als der Sergeant mich beim Aragen nebmen wollte, rief ich: vb nbe 
weg!“ blidte ſtolz um mich ber, denn ich fühlte mich jetzt ein Mann, 
und flieg dann langfam die Leiter hinunter. Bor meine Thlre ward 
eine Schildwache geftellt, und der Sergeant brachte bie Ketten. — 
Der Schreiber hatte zwanıig Wunden am Körper, er genas aber 
und lebte, um. von einem Kadetten verfportet zu werben.’ 

Nach diefem batte der Verfaffer am Bord bes Schiffes noch 
mancherlei Abenteuer. Er magte oft fein Leben; einmal fprang er 
von ber Raa bes Bramfegele berunter, um einem Offizier ju troßen, 
der ibn zur Strafe an den Maftbaum hatte anbinden laffen; ein 
anderes Mal ftürjte er fich in bas brennende Pulver: Magazin unb 
töfchte die Flamme in dem Wugenblit, mo man bem Auffliegen bes 
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Schiffes entgegen jitterte. Et beſchreibt Alles mit einem Leben und 
einer Kraft, die ihres Gleichen nicht haben. Späterbin übernimmt 
er das Kommando eines halb —— balb Serräuber : Schiffes 
und begebt in Laufe mehrerer Yabre Thaten, weiche Engel weinen 
machen könnten. Folgendes it die Befchreibung eines Befechtes 
mit einem Malaven:Seeräuber: 

„De Rupter's Geduld war nun erfhöpft. Er hatte wichtige 
Nichrichten von Isle de France und tonnte feinen längeren Auf: 
ſchub ertragen. Wir änderten baber plöglich unferen Rauf und 
fleuierten wiederum gen Süden, und als wir 20 ober 30 Meilen in 
kiefer Michtung gefegelt waren, wurde am bellen Tage, als der Ho: 
rijont beſonders Mar war, vom Mafltorbe beruntergerufen: „„Ein 
grofet Segel umter dem Winde.’ — Da zu fürdten fland, daß 
es ein Kriegefchiff ſeyn möchte, fo nahm ich ein Fernglas und flieg 
auf den Maſttorb. Machtem ich meine Augen angeftrengt hatte, 
um dag Schiff auefintig zu machen, rief mir be —L „„NMun, 
mar iſt es für eing 2“ Ich antwortete breifl: „ „Der Malave.““ — 
„Welchen Weg nimmt er! — „„®r bat ung noch nicht ge: 
frben ‘und fegelt nordwärts.““ — Dann beichrieb ich das Schiff, 
und de Runter fagte: ,,„ Möglich, daß Iht Recht habt.““ 
Ich flieg auf das Berded binab. Der Horizont wurde finfte: 
rer, und da fie vernachläffigt batten, einen &uger zu halten, fo boff⸗ 
tem wir, noch weit näber beran ju fommen, bevor fie ung entbeden 
fonnten. Wir fehten ju dem Ende alle Segel bei, und um 8 Uhr 
erft wurden fle ung gewahr. Wir batten über fie gewonnen; bon 
unferem Werbe konnte man jetzt die Spitzen ihrer fleineren Segel: 
ſtangen feben, und de Rupter fagte: „„Wenn ber Wind bie Dit: 
tag anbält, fo kann es uns nicht entgeben.““ j 

„Nachmittags wurde ber Wind frifcer, und mir famen raſch 
dem Gegner näher; es war indeh body 6 Uhr Abends geworben, bie 
wir auf Sihußmeite beran waren. Wir feuerten nun aus unferem 
Bordertbeile, was ber Keind eine Zeit lang zu verachten fchien. Wir 
batten eine breifarbige Franzöſiſche Flagge aufgefledt, ba de Nupter 
in der That mit einem Kranzöflfhen Kaperbrief verfeben war, den 
er mir jegt, ale dem einzigen Öffizier, dem dieſe Thatſache noch um: 
defannt war, zu lefen gab.’ 

„Ein Malaye am Borb unferes Schiffes erbielt den Auftrag, 
den Keind anzureden. Wir befablen ibm, ein Beot mit feinen 
Schifspapieren ju ung an Bord zu fenden, und da wir faben, daß 
fle teine Anftalten machten, biefem Befehle Folge zu leiften, fo 
wurde wieder gefeuert. Dies erwieberten fie mit einer Ladung aus 
viır Kancnen und jwanzig ober dreißig Musketen- Schüffen. Wis 
Stüde alten Eifent, Glas und Nägel, womit fie geladen hatten, 
gegen unfer Zatelwert raffelten und drei oder vier von den Unfris 
gen verwundeten, rief de Mupter aus: ,,,, Verdammt ſey ihre Un: 
verfchämtbeitz fie folen genug befommen.‘’* 

„Wir eröffneren und unterbielten nun ein fo beftines und gut 
gerichteres Feuer, daß de Mupter mach ungefahr zebn Minuten be: 
fabl, mit Schiehen eingubalten, da mir nicht allein ibr euer zum 
Schweigen gebracht, fondern aud ihr Berdeck gänzlich geräumt, ibre 
Zatelage in Stüden und ibre Ruder abgeichoffen hatten. Es wurde 
dann Befeht gegeben, unfere Böte ——— und ich ſtieß mit 
dreifig Mann ab, um das feindliche Schiff zu befleigenz’de Rupter 
warnte mich befonders, gegen Lit und Werratb auf meiner Hut zu 
feon. „Es mußt,““ fagte er lachend, „„eine von ben alten Grie⸗ 
—— gegründete Kolonie feyn; denn fie haben alle charatieriftifche 

igenfchaften meiner modernen Freunde in Goa.“ — Wir näber: 
ten uns beburfam; nicht bas geringſte Hinderniß warb ung in ben 
Weg gelegt. Wir bemertten fein Zeichen, daß ein lebendes Weſen 
am Bord ſey. Ale wir base Schiff beftiegen batten, faben wir viele 
Berwundete und Kobte auf dem Werbe liegen, aber weiter nichts. 
Das Berdeck felbft ſchien ganz zerflört, es war gröftentheils mit 
Bambur belegt und mit Marten überzogen. Wir waren num Alle 
an Bord, und ein Theil der Leute ſchictte fi an, in die unteren 
Räume binabjufleigen. Ich beantwortete eben einige Kragen be 
Nuptere, ale ich durch ein wildes tumultmarifches @efchrei erfchredt 
wurde, und vorwärts ſpringend fab ich einen Wald von Speeren 
ven unten berauf durch die Matten fommen und viele unferer Leute 
derwunden. Ich war ficherlich Über diefe neue Art Krieg zu führen 
sben fo erftaunt, wie Machetb über den mwanternten Wald von 
Dunfinan, Um den feften. Theil des Verdedts berumlaufend, wurde 
mit mehreren Speeren nad mir geflschen, benen ich nicht ohne 
Schwierigkeit entging. _ Mebrere von meiner Mannfchaft hatten bie 
Flucht ergriffen und ſich ins Meer geftürjt, um ſchwimmend das 
Boot zu erreichen; ich befabl ihnen, ven dort aus im bie inneren 
Räume zu fchirfen. De Rupter'n rief ich zu, wie die Sachen flän 
‚ ben; er münfchte, daß Ich ein Seil, weldes er mir fenden wollte, 


an das Bugſptiet des feindlihen Schiffes befeftigen möchte, und baf , 


wir dann Mile zu ibm zurüdtehrten, da er febr beforgt für das Le; 
ben ‚feiner Lente war umd wuhte, baf diefe Piraten, wenn fie ein: 
malt den Entſchluß gefaht baben, ſich nicht nefangen nebmen zu 
laſſen, ſeſt bei ibrem Borſatz bebarren. cd faate ıbm, daß, wenn 
ec einige Hand: Granaten oder Raketen batte, ich fie balt beraus: 
treiben wollte. Dbgleidy wir ſchon eine bedeutende Berbeerung un— 
ter ibnen angerichtet batten, fo waren doch ich und einige meiner 
Leute febr geneigt, allen Gefahren zum Trotz, binunterjufteigen: 
aber ber arötere Theil meiner Maunſchaft widerfeßte fich dieſem 
Unternehmen, und 7 ober 8 von uns hatten wenig Ausficht ju einem 
nlädiichen Erfolg, da wir noch dazu, im Finſtern tappend, unfere 

einde nicht feben konnten, die me aut ibren Berſtecten durchbohrt 
aben märten, obne fi felbft einer Geſabr ausjufegen.‘ 





Herausgegeben von der Redaction ber Alg. Preuß. Staats: Zeitung. 


„Unſer Schiffsvolt befchäftigte fih nun bamit, bie Verwunde 
ten in die Bote zu tragen. Ein junger Schwede, ben ich febr lieb 
batte, weil er ein wortrefflidher Matrofe war, batte eine Wunbe im 
uß erhalten und litt große Schmerjen. Boreilend, um bei feinem 

rablaffen in das Boot behülflich zu ſeyn, flieg. ich über einen 
erbenden Malapen, ber fchon vor unferm Befteigen bes Schiffes 
durch den Zeib geſchoſſen worden war. “Ich batte ſchon vorher im 
Borbeigeben einen Blick auf fein eigenthämlich wildes Ausfeben ge: 
worfen und den bosbaften Austrud feines breiten roben Gefichtes 
bemerft. Sein ſchwatjes firuppiges Haar Mebte von Blut, welches 
aus einer tiefen Kopfwunde firömte. Ms ich jet über ibm bin: 
ſchritt, feifelte mich fein Auge, welches, von flarren Augenliedern 
umgeben, tief in den Höblen lag und mie ein Glübwurm in einem 
bunteln Keller glänjte. ch gleitete aus und fiel auf ibn; als ich 
mich aufraffen mollte, padte er mich mit feiner nöcyernen Hand 
und machte eine ſurchtbare Anftrengung, um ſich aufjurichten, aber 
feine lieber waren fchon fleif. Er jog einen Heinen Dolh aus 
bem Bufen und verfuchte mis einer legten Anftrengung, ibn mir in 
fie Bruft zu flohen. Die Wurb nach Rache zerflörte den legten 
Reft feiner phyſiſchen Kräfte; ‚die fcharfe Spike des Dolches rigte 
mich nur leicht, und er fanf tobt zuräd, mich mit ſich nieberreikend. 
Ich konnte mich nur dadurch von ibm losmachen, daß ich meinen 
Arm aus dem Rod jog und diefen in feiner flarren frampfhaft ge: 
chloſſenen Hand zurudlieh. „„Solche Männer wie dieſe,““ rief 
ch aus, „werben felbft durch den Tod nicht beflegt; ibre Beifler 
fümpfen noch und ſchlagen mach ung.’ 

„De Rupter drang nun anf unfere augenblidlihe Rücktehr, ba 
die Nacht bereinbracb und bie Malapen von unten wieber mit 
ihren Musketen auf uns zu fchiehen begannen. Kocend vor Wutrb 
kehrte ich zurüd. Wir batten im Ganen acht Berwundete. Wis 
wir unfer Schiff wieder befticaen batten, fagte be Runter: „„Da 
iſt nichte zu machen; wir müflen verfuchen, fie ans Land zu fahlep: 
pen, und wenn wir nabe am Ufer find, werden fie fich vielleicht 
durb Schwimmen reiten. Aber ich fürchte überhaupt, es wird ums 
nicht gelingen, bas Schiff zu tapern.““ 

„Ms wir unfere Segel auffpannıen und das feindlide Schiff 
im Schlepptau mit uns fortjogen, fand eine Abtheilung unferer 
2eute am Hintertbeile, um auf Alles ju feuern, mas ſich auf dem 
feindlichen Berdeck zeigte. Da es nicht gefeuert wurde und bin 
und ber wogte, fo wurde das Fortzichen febr fchwer, und in weni: 
ger als einer Stunde war es dem Feinde gelungen, fich von dem 

au los zu machen. Unter dem Schutze des Mustetenfeuers beie 
fligten wir ein anderes, welches aber bald wieder, obaleich wir feine 
lebende Seele am Borb erblidten, abgefchnitten war. Wir riefen fie 
an, wie wir oft griban batten, erbielten aber feine Antwort.” 

„Bei Tagesanbtuch fahte be Rupter den Eutſchlug, das feind: 
liche Schiff in den Grund zu bobren. Wir fchritten, obgleich un: 
gern, dazu, indem wir ein Keuer aus unferem groben Kaliber eröffne: 
ten und mit glübenden Kugeln fchoffen, die wir in ber Macht zube: 
reitet batten. Bald famen Reichen von euer von unten zum Wor 
fein; es flieg allmälig Rauch herauf, und man börte einzelne —7* 
ver· Exploſſonen; endlich faben wir die Wilten ſeibſt auf allen Bie 
ren auf dag Berdect trieben. Da ihre Kanenen von uns über 
Bord geworfen worden waren, fo fonnten fie feinen Wiberftand leı: 
fen. Sekt kamen Ströme von Aeuer aus ben unteren Räumen. 
Wenn die Kugeln durch das Schi gingen, ſchworen unfere Mraber, 
dafı fie Boldftauk, Perlen und Rubinen auf ber anderen Seite binaue: 
fliegen fäben. Ich kann nicht fagen, daß ich das fab; auch konnte 
ich das Rofendl nicht riechen, von dem fie verſicherten, daß e6 in 
großen Fontainen aus den Scyiffelöchern firömie. Ich fab nichts 
als die Alammen und dem bieten Rauch und die armen Teufel bim 
und ber laufend und einen nad dem anderen in bie Wellen fprin: 


gend, ben Waſſertod dem Keuer und den Kugeln vorziebend; denn 
ihnen blieb feine andere Wabl. Obgleich mir unfere Wöte berab: 
ließen, um fie aufjufangen, fo näberte ſich doch auch nicht Einer 
denfelben, und die Bote durften nicht mäber an das Schiff beranle: 
gen, weil ſie das Huffliegen deſſelben ſürchteten. Es ſchien eine un: 
geheure Beſatzung zu haben; mir zäblten nicht weniger ale 250 bis 
0 Mann. Nachtem das Schiff ganz in Flammen fland, legten 
wir uns in einige Entfernung und blidten in gefpannter Erwartung 
bin. — Mach einer Erplofien, lauter als der lautete Donner, founs 
ten wir nichts ala einen ſchwarzen Dampf auf dem Waſſer (eben, 
ber ringemmber Alles wie ein Leichentuch einſchloß und den Himmel 
verfinflerte; und wo der Pirat arlegen batte, fchlug die See furdht: 
bare in Strubeln binabfpringende Wellen. Bruchſtücke des Schiffee, 
Maften, Takelwert und Menschen ſchwammen, jerriffen und umfennt: 
lich, in einem weiten Areife umber.‘ 

„Sogar ber Wind wurbe ftärfer durch diefe gemaltfam furt- 
bare Erſchütterung; und ich erichrad, ale unfere Segel befan gegen 
die Mafte gefchleudert wurten und das Schiff wie vor Schauber 
ufammenzitterte, Der ſchwarze Dampf entfernte fib allmälich und 
Kenebte einige Zeit langfam über die Tberflädhe des Meeres bin: 
mega, flieg dann emvor und bing, im eine biete fchwarje 2 
fammengejogen, bob in der Luft. Als ich es anſchaute, däuchte 
mir, das Piraten-Schiff fen mich zerfiört, fondern verwandelt wer: 
den, und feine bämonifche Befagung beginne ibre Berwünſchungen 
in den Wollen von Menem. De Rupter fagte: „„Es war em 
furdptbarer un trauriger Aublick! — Aber fie verdienten ibr Schick⸗ 
fal. Kommt, befhäftge unfer gaffendes Bolt. Hebt bie Wöte ein, 
und fpannt alle Eegel auf.’ (Spectator.) 
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Journal⸗Literatur. 


Mit einer einzigen Zeile wäre dieſer enftand zu erfchöpfen ; 
denn es giebr . Spanien aufer bg mare de Madrid ger 
fein yolisffches und nur ein halbes literarifches Blatt; von ber Ga: 
eeta aber läft fich fchwerlih mehr fagen, als daß fie exiſtirt. Es 
erſcheint zwar, eben fo wie in Mabrib, aud in den meilten Propins 
taf: Hauprflädten ein fogenanntes Diario de avisos; dieſes enthält 

och; wie unfere Deutſchen —— nur wenig Intelli⸗ 
gentes, nicht einmal Bücher: Anzeigen — es müßten benn Gebetbüs 
er fern — dagegen wird bier den richterlichen Eitationen, den 
Anzeigen von Familien: Ereigniffen, von verleren gegangenen Sachen 
und Kindern — Leßtere fcheinen fi in Spanien viel bäufiger zu 
verlaufen als in anderen Ländern — u. dgl. m. eine bei weitem 
ernftere Aufmerffamteit ale im übrigen zeitung⸗ und jourmallefenden 
Europa gewidmet; unb zwar in der Provinz noch mebr als in ber 
auptfladt, mweil dort fogar bie einzige Gacera, die mitbin bie 
auern Mabride nur infofern überſchreiten darf, als fie nach dem 
Auslande gebt, gar nicht bintommt. 
"Kaum den Namen eines literarifchen Blattes verdient ber 
„Correo mercantil y literario”, ber außer den Wechfels und Kondes 
rfen, ben Bandeisberichten aus einigen Spanifchen Provinzen und 
fen bin und wieder audy Auszüge aus fremden Journalen und 
ere Anzeigen von ben noch magereren Etjeugniſſen der heutigen 
auifcben Literatur enthält. Die Spanifche Literatur unferer Zage 
näbre ſich ſaſt audfchlieflih von alten Erinnerungen und von Bros 
famen aus der Fremde, namentlich. aus Frautteich und England, 
wo fie ſich Nomane und andere unſchuldige Ergößlichkeiteu bolt. 
Zwar erfheinen au zuweilen fogenannıe Tragödien und Komödien, 
deren Berfaffer fih das Anfeben geben, als tönnten ſie cs mit Eals 
deron und Zope de Bega aufnebmen; über betrachtet, gleichen fle 
jcdoch ibren berübumen Abuberren, bem caballero de la triste figura, 
ber £6, hatt der Helden, nur mit Windmühlen zu tbum hatte. Nichts⸗ 
deftomeniger .‚bält aber ber Spanier, ber gewohnt ift, alle andere 
Nationen auf einer Stufe unter ber feinigen fich zu denten, febr viel 
auf feine DriginakSchriftfteller; und mit einem gewiffen Stolze ſucht 
er, jedem neueren Dichter des Auslandes ‚einem einbeimiichen Rivas 
ien, und hätte diefer auch nichts meiter als eine ſchlechte Movelle 
gefchrieben, gegenüberzuftellen. 

Gelehrte Zeitungen von Fach, Literaturzeitungen und Reviews, 
wie fie in den vier tral: Landern bes ‚civiliieten Europa. gefuns 
den. werden, kann es ſchou dechalb in Spanien nicht geben, weil es 
bier überhaupt wenig eigentliche. ‚Gelehrte giebt uud bie Wenigen 
e vereinzelt. dafteben, daß ein Bufammenmwirten zu einem wifien- 
haftlihen Zwede ſchwierig, ein thatiges —— in das Leben 
aber, bei dem Mangel au einem im. Lande emeiner verbreiteien 
Sion, für höhere geiftige Biltung, etwas Unmögliches iſt. Miünner,. 
wie Dulusang in Mabrid, Yop: Muffo d Baliente in: Baleneia und 
noch, einige. Andere, geniehen zwar bier, und mit Recht, einen bes 
beutenben Ruf, find jede nicht im: Stande, allein eine Kiteratur 
zu ſchaffen. Fr zur Seite.fteben, als ſogenanute Gelehrte, die 
zahlreichen Mönche, die zum heil die Lehrſtühle auf dem Univerfi- 
töten. inne ‚baben ‚und . zum, Theil das ‚Eenforen»Ymt verwalten. 
Einer diefer Mönche ift als Profeffor. der Griechiſchen Sprache und 
Literatur im Escorial angeftellt; da er. jedoch fein Wort Griechiſch 


verßeht, fo wird. es. matürlich wicht gelehrt. . Dies if jedoch: mur eine. 


negative ſchadliche Wirkung ihrer Unmwiffenheit;. pofitiver jeigt fie 
37 wo bie Mönche als Eenforen auftreten, denn als ſolche verwei⸗ 
ranjöfifhen eder Englifchen überfeßten 
Bert über medizinifche, phufitalifche oder architeftonifche Gegenſtände 
den Drud, bioh weil fie felbit mehrere Ausbräde darin oder auch 
den an Inbalt nicht. verſteben! 

1 


gern fie oft einem aus dem 


t felten erfcheint baber auch auferbalbd Spaniens das Ges, 


biegenere, das jetzt no in’ Eaftilianifher Sprache gefchrieben wird, 
und, in Bapomne iſt fchen ‚manches ‚gute: Spanifche Driginals Wert 
gebrudt worden. Der Berlag ber Madrider Buchhändler beftebt das 
gegen meiftend aus dem Ueberjegungen einiger Werfe Ehateaubriand's, 
Segur’s, Walter Scott's, Eoopers u. A. doch ift es auch damit fo 
Mäglich befiehlt, daft jedes nur irgend foftfpieligere Buch nicht anders 
als auf dem mühfeligen Wege der Subferiptien und in einzelnen 
langwierigen Terminen erfcheint. 


Bibliograpbie. 

Compendio de historia universal ete, (Handbuch der Univerfals 
Geſchichte, oder kurzgefaßte Eizäblung der Hauptbegebenbeiten 
von der Erichaffung der Welt bis auf den Tod Napoleon Bona: 

parte's.) Aus dem Engliſchen überfegt von Aabregas. 
Fisiologia de Magendie. (Pbpfiologie von Magendie.) 3 Bande. 
‚Aus dem Kranzöjiichen. 

Nuera floresta espaniola. Neue Epanifdre Btumenlefe.) 
Historia sagrada contada a los nirios. (Seilige Geſchichte für 
Kinder.) Aus dem Aramgöifchen, von Don Gonzalez; Bara. 
Diario general de ciencias medicas, (Allgeneine medizinifche 
Zeitung.) 32ftes Seft. 
Biblioteca de conocimientos humanos. (Biblistbef menfchlicher 

Kenntniffe.) ATter Band. 

Colleceion general de comedius eseogidas etc. (Sammlung auss 
erlefener Zuftfpiele der alten Spanifchen Blaue) 3öfte Lig 
Historia de las eruzadas. (Gefdichte der Arcujjüge,) Mus dem 

Franz. des Michaud. Tier Band. 


Srtanfreid, 


Die Peft in Marfeille und in der Provence, in den Jah—⸗ 
ven 1720 und 1721. 
ud dem erſten Bande der vor Kurzem in Paris erfchienenen Gerichte 
der Megentibaft, von Lemdnten. 

Diarfeille war eben der Schauplag von Aeitlichfeiten geweſen, 
zu denen bie Durchteiſe der dent Kürften von Modena vermählten 
Mademoiſelle von Batois (Tochter des Regenten) Anlah gegeben 
batte, Der Ritter von Drieans, ein natürlicher Sobn des Megenten 
und. Groß⸗Priot von Malta, tebrie von Genua jirüd, wobin er feine 
Schweſter begleiter batie. Reben ſeinen noch mit Blumengewinden 
geſchmlickten Galeeren, auf denen ich Muſſter befanden, lagen einige 
Schiffe, die das entſetzlichſte Uubeil aus den Häfen Spriens brach⸗ 
ten. Man glaubt allgemein, die Peſt fen auf einem dieſer Schiffe 
gewefen, das vom Gapitain Ebataub- foumandirt wurde, von Sevde 
am .31. Yannar 1720 mir reinem Gefunbheits: Patent abgegangen 
und am 25. Mai bei dem Schloſſe Iſ angelommen mar, nachdem es 
xripolie, Eopern und Livorno beräbtt und auf feiner viermenatlichen 
Ueberfabrt ſechs Mann verloren hatte. Bei der Desinfieirung der 
von diefem Schiffe mitgebradyten Waaren farben in dem Quaran⸗ 
taiue⸗Lazareth einige Weamten, an denen bie Merste aber durchaus 
fein Zeichen der Pet erfannten. Judeſſen ordneten die Gefund- 
beitss Intendanten- für das. Schiff und deſſen Ladung eine firenge 
Duarantaine an?) und geitatteten den Paffagieren erft nadı zwanzig 
Zagen und ſtarter Durchraucheruug den Zutritt in die Stadt. Son: 
de genug ift das Schictſal dieſer Paſſagiere gänzlich unbekannt 
geblieben, und man ſchreibt ihnen die Anftectung der Provence zu, 
weniger mit Gewiäbeit als ans ber den-Menfchen eigenen Sucht, 
Alte zu erflären. Dies geſchab Übrigens im Jimi und unter ben 
Schleier des. tiefen Bebeinmiffes, welches bei den Arbeiten'des Dua 
rantainesfazareıbe beobachtet wird. 

m. Yuli traten andere Zufalle ein. Die Echöffen wurben bes 
na gt, daf in einem flant beuölferten Stadtviertel ſich Symp⸗ 
tome.verbächtiger Krantbeitem gezeigt bätten; fofort ließen fie die 
Kobdien und Kranten und biejenigen, bie -ihwen nabe gefommen was’ 
ren, in bie Lazarethe bringen und- die Tbüren ber von ibmen be: 
wohnt geweſenen Häufer vermauern. Unter-den zu Rathe gejoge: 
nen. Kerjten bie des Rayarerbs: bartnädig jedes Reichen 
von Per, und die Srabt-Herzte faben in der Krankbeit ner burch 
Elend und fchlechte Nahrung berbeigeführte bösartige Kieber. Die 
Schöffen fuhren nichts deſto weniger fort, die verdächtigen Perfonen 


”) Beide wurden bald mac der Öden Intel Jarre gebracht und auf Be: 
ga des ® vert die FH dieſes Scuiff 8. 
ſich im der Chronik 1 Bu: 7’ 
nämla erzählt, bafı zu jener Reit der Dicaföntg von Garbinien. Dr. 
v. Galnt-Remis, einen änaftlihben Traum hatte, in welchem 4 ihm fehlen, 
als 05 die Der e aft verwihte feinem aber 
werde ibm die Bntunft eines Handels: Echified aemelbet, bad in den Hafen 
eimiulaufen wunſche, was er aber fofort verweigerte. Noch gem aufgeregt 
von den Beinaftigungen der Macht, mideriente er ſich ſogar der Aufnahme 
des Schuffes in bas ——— und drohte, aur daffeibe fchiehen gu 
laffen, wenn es fich nicht augenblicklich entferne. Ganı Gaaltarl hielt Died 
Verfahren für eigenfinnig und khöricht ; wie aroh war aber das Eritaumen 
ald man erinbr, das —— — Schif fey daſſelbe geweſen, welches 
die Per nach Marſeillt gebracht 
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und Häufer abjufperren. Alle dieſe Maafregeln wurden bes Nachts 
ausgeführt, und die Schöffen überliefen ben Subalternen weder bie 
Beſchwerden noch die Gefabren, bie damit verbunden waren. In— 
jwifchen ertlärten einige Aerzte, melde die Anficht ihrer Kollegen 
nicht tbeilten, das Daſeyn der Peſt und entbüllten das Gebeimniß, 
womit die Konfuln das furchtbare Ereigniß zu bedecken fuchten. 
Ein über biefe vun unmilliger Nädtifcher Beamter warf ben 
Aerzten vor, fie wollten aus einer eingebildeten Arantbeit eine 
Goldquelle für ſich machen, — ein bartes und umngerechtes Wort, 
welches den Pöbel gegen bie Aerzte und dieſe gegen den Magiſtrat 
aufreijte. Die dadurch berbeigefübrte Spaltung war den Bürgern 
nachtheilig und trug fogar zur Berfälfchung der Berichte bei, welche 
uns diefe Kataftropbe überliefert haben. Es war das achtjebnte 
Mal feit Julius Eafar, daß die Pet in Marſeille ausbrach, und bie 
. feit dem leften Erſcheinen berjelben kaum verfloffenen fiebenz 
et batten noch nicht jede Erinnerung baran getilgt. - Die 

ft ein -unbeflimmter, Schreden erregender Ausdrud; die Priefter 
aller Zeiten und Religionen, die Dichter und Mhetoren gefielen ſich 
darin, die Furchtbarteii berfelben zu vermehren; fogar die Gefchichte: 
fchreiber baben eine fonderbare Ehre barein gefeßt, eine fchöne Peſt 
zu beichreiben. Wenn die Stumpfbeit der Drientalen fih an diefe 
Krantbeiten, welche recht eigentlich die Krantbeiten der Barbaren 
find, gewöhnt, fo bringt ibr plößliches Erfcheinen bei den civilifirten 
Boͤllern einen Scred bervor, der viel mörberifcher ift, ale das 
Gift ſelbſt. „Das Öffentliche Wohl,‘ fagte damals der Kanzler 
d’Agueffeau, „verlangt, daß man das Volt überrede, die Per ſey 
nicht anftedend, dak das Minifterium bingegen verfabre, wie wenn 
es vom Begentbeil überzeugt wäre." Chirac, der Arzt des Regen: 
ten, richtete an die Schöffen eine in demfelben Sinne abge ßte 
Dentfchrift; aus einer ähnlichen Politik ſtellte ſich in neuerer Zeit 
der Arzt Desgenettes in Aegypten im Angeſichte der Franzöſiſchen 
Armee, als impfe er fich bie Peſt ein, und gab der Dorsbefebishaber 
dieſes Heeres ein Vorfpiel zu feinem wunderbaren Geſchick, indem 
er bie Pefttranten in Jaffa berührte. Die Schöffen hatten übrigens 
die weile Marime db Agueſſeau's im voraus erratben und mwürben 
vielleicht den Aeind, den fie verfolgten, im Stillen unterbrädt ba- 
ben; aber jene leider durch bie fortfchreitende Epidemie befräftigte 
Entbülung des Gebeimniffes führte unfägliches Unglüd herbei. 

‚ Die erfte Wirkung ber Furcht war, daß diejenigen, bie durch 
ihre Einſicht, ibren Reichtbum und ihre Memter die nötbigfien ges 
wefen wären, bie Stabt verliefen. Die Duarantaines Anftalt war 
plöglich ohne Intendanten, die Lazarethe waren ohne Bermalter, die Ges 
richtsböfe ohne Richter, die Steuern ohne @innehmer. Die Stabt 
batte bald weder Poliyeis Beamte, noch Notare, noch Hebammen, 
noch die ‚unentbebrlichen Handwerker mebr, ‚und die Auswanderung 
lieh erft am 31. Yuli nad, als das Parlament die Stadt Marfeille 
und deren Gebiet einfchliehen lieh und auf das Dinausgeben über 
die feſtgeſetzte Linie die Zodesflrafe geſetzt bhatte. Mur der Ober 
richter und die vier Schöffen blieben allein mit 1100 Kivres in ber 
Stadtfaffe in einer vollfonmen aufgelöften Gefellfchaft und an der 


Spige einer zahlreichen, zügeliofen, der Arbeit und der Subfiftenz: - 


Mittel entbebrenden Bevölferung jurüd. 

Die zweite Aolge der Furcht war die Hungersnotb; Betreibe, 
Soly und Aleifch ſeblten zugleih dem geängfligten Volle. Schon 
am 3. Auguſt veranlafte die Roth einen Bollsauflauſ. Die Kons 
fuln hatten mit Hülfe eines Schallrobre auf dem freien Felde eine 
Unterredung mit den Profuratoren ber Provinz, und man fam über: 
ein, daf zwei Stunden von der Stadt jwifchen Barrieren Märfte 
errichtet werden follten. Marſeille mußte täglich bie Kortbauer -feis 
ner Eriften; von bem Mitleiden der Bauern und der Gewinnſucht 
der Händler erwarten. Als die legte und unvermeidlichſte Folge der 
Furcht iſt die nachtheilige Veränderung ju betrachten, bie jie im 
ganzen Menfchen — in. moralifcher Sejiehung tritt ein 
ober Egoismus hervor, der bie Bande ber Natur, ber Pflicht, der 


reunbfchaft jerreiät und ben Kranken gleich einem öffentlichen - 


re verbannt; im Phyſiſchen tritt eine Schwächung der Lebens: 
fraft ein, die zur Anſteckung geneigt und biefelbe todtlich macht. 
Diefe Wahrheiten follten mit blutigen Zügen in das Buch der Ge 
ſchichte eingetragen werben. 

Es gebört zu dem Unbeil fo gewaltfamer Krifen, daß aud bie 
beilfamfien Einrichtungen durch fie verderblich werden. Marfeille 
blübte am äuferften Ende bes Landes in einer Art von republitanifchem 
Zuflande; das Hanbelsintereffe und alte Gebräuche beſchützten diefe 
Freibeit. Die von der Bürgerfchaft für eine beſtimmte Zeit gewähl⸗ 
ten Schöffen waren nur Tribunen unter dem Zitel von Beſchützern 
und Bertbeibigern ber Privilegien. Statt bespotiiher Gewalt, bie 
bier gerettet _baben wärde, baten fie nur eine väterliche und milde 
Macht, die fie nicht ausdehnen durften. Das Arſenal und bie Ga 
lecten fanden unter einer befonderen Verwaltung, die ihnen nur 
ungern Beiſtand leiftete. Die in den Forts verfhante Garniſon 
geborchte ihnen nicht, ja fie waren fogar gezwungen, biefelbe zu ers 
näbren, um die angedrobte Pländerung zu verbindern. 
fament von Air vermebrte die Verlegenbeiten bes Augenblicke durch 
feine langfamen Körmlichkeiten. Der der Peit entfliebende Komman: 
dant ber Provinz erlieh eben fo zabireiche als unausführbare Ber: 
erbnungen, und ber Konflift der Bebörden vermehrte das Uebel; ob: 
gleich das Parlament einigen Marfeillern erlaubt batte, fich in bie 
Rıitarantaine:Anftalt von Zoulon zu begeben, fo verwebrten ihnen 
dennoch bewaffnete Feluten den Eintritt in biefelbe. Aber während 
ſich Alles gegen die Schöffen von Marfeille zu verſchwören ſchien, 
zeigten biefe, wie hoch die Notbmwendigfeit Männer erbeben kann, 
die bie dahin micht über den Kreis des Gewöhnlichen binausgetreten 
me wei berfelben beionders entwirtelten einen bewundernewertben 
e Eftelle und Mouſtier. Keine Ruhe, fein Schlaf, feine 
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Sorge für ihr Leben gab es mehr; ihre Gebanfen, ihre Worte, ibre 

andlungen waren heroiſch. Der Ritter Noze, ein erfinderifcher und 
chnell ausführender Kopf, eine fo edle Seele, wie irgend eine Zeit 

e geboren, trat aus ber Menge bervor, um ihnen bie Laſt tragen 
zu helfen. Ahnen zur Seite fteht der berühmte Bifchof Beljunce;z 
eine toloſſale Geftalt, bobe Arömmigteit, eine edle, aber doch ſtreuge 
Mildthatigleit machten ibn impofant für die Menge. Sein Eifer, 
der feine Einſicht und feinen weniger flarten als ungeftümen Cha— 
rafter Überftieg, fand in dem Öffentlihen Unglück eine mürbigere 
Nahrung, als in den Kirchenftreitigteiten. Zum Worbilde wählte er 
das Benebmen des berühmten Erzbifhofe Earl Borromäus bei der 
Mailänder Peſt. Diefen vier Männern ſchien die Borfebung, indem 
fie ih von Marfeille abmwandte, das Gefchid biefer Stadı anzu: 
vertrauen. 

Die Krantkheit, welche Marſeille verheerte und fpäter ihre Ber: 
wüſtungen bis über den Rbhone ausdebnte, erinnert in vielen ihrer 
Rüge an die von Thutpbides befchriebene, war indeffen weniger 
furdptbar, indem die davon Benefenden nicht, wie bie Athenienſer, 
an den Ertremitäten durch den Brand verflümmelt wurden. Größer 
ift die Aehnlichteit mir der Pet, die 1770 hundert taufend Ein: 
wohner von Mostau hinwegraffie und als. Kolge des Türtentrieges 
eine der erften Früchte des Ehrgeiſes Katbariıra der Bweiten war. 
In Marfeille befiel die Peſt vorjugsmeife die Kinder, die Frauen 
und bie Armen; bei flarten Eonflitutionen war ibre Heftigteit un. 
erbört, nr verfihmäbte fie fraftlofe Greife, Geiftestrante, Krüp⸗ 
pel und mit Geſchwüten und Hautansfchlägen Bebaftere. Bon einem 
erften Anfalle genefen, war man weder vor einem jweiten noch vor 
einem dritten licher, Iſt dieſe Pet ein Gift, fo enigebt es bem 
Auge, dem Geifte, der Analpſe und bat nicht, wie bie übrigen 
Gifte, fich gleichbleibende Wirlungen; fie hat fein Spmptom, mel 
ches nicht die beiden Gattungen von Kiebern, die gewöhnlich, aber 
uneigentlih, bösartiges und Aaulfieber genannt werden, mit ihr 
tbeilten. Die Dauer der Krantbeit batte feine beftimmte Regel; fie 
tödtete ihre Opfer bald auf der Stelle, bald erſt am fiebenten Tage. 
Die Spmptome glihen einander weder bei zwei Kranfen, noch oft 
bei einem und bemfelben im zwei auf einander folgenden Stunden. 
Einige hatten eine grüngelbe, andere eine feuerroihe Befichtefarbe; 
einige verbielten nd ganz fill, andere zeigten eine ängfligende Ges 
(dwäßigfeit; einige unterlagen ohne Schmerzen in völliger Gefühl 
iofigteit, andere ftarben in einer furchtbaren Tollwuth; bei einigen 
war der Blick matt und ſchmachtend, bei der Mebrjabl rollten, wie 
bei Waſſerſcheuen, die Augen voll Wuth und feßen umber. 
Wenn es mir erlaubt ift, aus der Menge von Erzählungen einige 
allgemeine Züge berausjubeben, fo wage ich, folgende als bie ber 

et von 1720 — zu bezeichnen: Ein ſaſt allgemeines 

erbortreten von Geſchwülſten und Beulen, bie, je nad der Zeit 
und ber Stelle, an der fie bervortraten, tödtlich ober beilfam was 
ren; ein widerlich fühlicher Geruch, der von den Kranken ausging 
umd fich in dem in der Mäbe befindlichen Zeuge feitfegte; eine fo 
tiefe Unruhe und Angft der Seele, daß geiftlicher Beiſtand fat im: 
mer ben Tod nur beichleunigte; Be — und Schmerz, der ſich 
in Thränen Luft machte und Frägtich auch bei den in ihr Schickſal 
ergebenften vor dem Tode ausbrab. Der fondberbarfte Zug enblich 
war bie auffallenbe Parteilichleit der Krankheit; während zwei Drit- 
theile der Aranten unterlagen, wurde das andere Drittbeil faum 
leicht davon berührt; 15 — 20,000 Peitkrante faben ihre Beulen aus: 
brechen, obne bas Bert büten zu müſſen, noch in irgend einer ihrer 
organiſchen Aunctionen gebindert zu fepn; obne Geſahr konnten fie 
auf den Straßen umbergeben. Diefe glüdlichen Bedorzugten waren 
meiftentbeils Bertler und Bagabunden, gleichfam von der Peft wie 
don ibren Mitmenfhen verachtet. Dies waren bie Saunen bes ums 
erflärbaren Beindes, ber befämpft werden follte. 

Vergeblich verfuchte die Kunſt Heilmittel aller Art gegen ibn; 
bie einfachiten waren bie am wenigfien töbilichen. Die bewegliche 
Pbantafie der füblichen Franjoſen macht den falten und feſten Mutb, 
ber die Gefahr vermindert, weil er fie mift, unter ibnen feltener. 
Die - unterrichteten Männer, welche die Anfichten derfelben bätten 
—— fönnen, thaten dies nicht, wie man aus folgendem 
Schreiben bes Erjbiihofs von Wir an den Abbe Dubeis folgern 
fann: „Des Morgens baben wir bier bie Pefl, und Mbends befinden 
wir uns- mwobl; man follte-die Nerjte gan; abfchaffen, oder ibnen 
befeblen, gefcidter und weniger bafenfü u ſeyn. Die Furcht 
bat fie fo ſtart ergriffen, daß he überall die Peſt febenz es if ein 

rofes Elend.” Den Lazareth» Ueberlieferungen getreu, befuchten 
n ber That bie Aerzte die Kranken, in einen wachsleinenen Kittel 
ebült, mit boben Holfhuben an den Küfen, Mund und Mafe 
ededt, bie Stimme erbebend, um aus der Kerne vernommen ju 
werben, furj, weniger einem nützlichen Beiftande als Geſpenſtern 
bes Todes äbnlıh. Einer von ihnen glaubte gelefen zu baben, daß 

ippofrates während der Athenienfifchen Peſt Feuer anzlinden lieh; 
ofort wurben auf ein argebenes Signal unzäbibare Holjhaufen um 
Dtarfeille, auf allen Pläken, vor jedem Haufe, ja fogar in mebres 
ren Häufern angezündet. Die ungeheure Hitze verboppelte nur bei 
der obnebin warmen Witterung die Wutb der Krantbei. Der 
vH Re ber biefen Rath gegeben, ergriff mit feinem Sobne 

e t. ° 
Auf den Aſchenhaufen biefes Brandes famen enblich bie vom 
dem Hofe geſchickten Aerzte aus Montpellier an. Diefe fehten ent⸗ 
weder aus WPolitit oder aus Ueberjeugung durch ihre Aurchtiofigteit 
bie Gemütber in Erflaunen. „Welcher Wahnſinn plagt Euch,“ fag= 
ten fie zu ber fie umgebenden Menge; „das Uebel, bas Euch beims 
fucht, ift feinesweges auf einem Schiffe aus Sorien gefommen, fon= 
dern aus natürlichen Gründen unter Euch entflanden; es würde bald 
verfchwinden, wenn Echreden- und Hungerenotb, die Euer Wert 


find, ibm nicht Kraft verlieben; nicht Gottes Hand, fondern Eure 
graufame Nachläfiigfeit tödtet Eure Kranken. Wir fuchten bier das 
Kontagium der Peſt, fanden aber nur das der Furcht; bört auf, für 
Euch zu fürdten, febrt zu dem Betten Eurer Verwandten und 
Freunde zurück, und wenn Ihr unferen Worten nicht glaubt, fo febet 
unfere Handlungen. In der That traten fie obne Borfichtsmafi- 
regeln und mit Bächeln ju den Kranten, festen fich auf- ibre Ber: 
ten, plauderten mit ibnen, berübrten rubig ihren Xeib, ibre Kleider, 
ibre Wunden. «Diefes Beifpiel wirkte alüdlihz; bie von den ver 
fchiedenen Punften Frantreichs berbeieitenden Werte abmten ibre 
Kurchtiofigteit mach. Ein junger Matrofe aus Toulon tritt als Ebi- 
rurg auf und bat den Erfolg, den fein Mutb verdient. Die Ges 
fäbrtin eines Deutſchen Dundfalbers zeigt ibre chirurgiſche Geſchick⸗ 
lichteit in den 2ajaretben und verpefteten Orten; ibr Name und ibr 
Baterland find unbefannt; ibre ſchlanke Geftalt, ibre hohe Schön: 
beit, ihre Arifche, die gegen das Ausfeben ber fie umgebenden Sters 
benden wunderbar abfticht, läht fie als ein Weſen erfcheinen, das 
nichts Sterbliches an fi bat. Der Thphus verſchont die unglaub: 
liche Kübnbeit diefer gebeimnikvollen Arau. Huch die einbeinmjchen 
Aerzte legten ihre Furcht ab und werdienten um fo mebr Lob, ale 
fie die Gefahr kannten. Einer von ibnen, Namens Adon, der ſich 
des Kopfes feines Stockes bedient batte, um fich von dem Befin« 
den eines jungen Mätchens zu überzeugen, wurde ber Gegenftand 
unerfchöpflichen Spottes, eine Art der Franjöſiſchen Gerechtigteit, 
die fich auch durch das furchrbarfte Unglück nie bat zum Schweigen 
bringen laffen. Der Unglädliche, der bis jur Verzweiflung gebracht 
war, fuchte und fand endlich den Tod, Mertwürdig ift, dak von 
jenen verwegenen Freuden nur ein *—* und jwar der jüngſte 
unter ibnen, ftarb, der in Webermurb ich in Mir in das Bert einer 
eben an der Peſt verfibiedenen Krau legte. 

Aber bald lehrte der Anblid der Stadt, daß bie Entichloffenbeit 
einiger Männer fo großem Unglück nicht ftenern fonnte. Bis zum 
20. Auguft berrfchte eine öde Stille; aller Handel war gebemmt, bie 
Gerichte und Schulen waren geichloffen; die Stille wurde kaum 
burch das Kortfchaffen der Kodten unterbrochen, wozu bie Mächte 
nicht mebr binreichten; im Annern ber Häufer herrſchten Schmerz, 
Verzweiflung, Hungersnorb und alle Verbrechen des Egoismus. End: 
lich trat der Zeitpunft ein, wo die Sonne alle biefe Gräuel beleuch⸗ 
tete. Es erfchienen Krane auf den Straßen, einige Zumpen ber 
Armurb oder Weberrefte ibres Reichthums mit fich jchleppend und 
tbeils durch die Morh, tbeils durch die Graufamfeit der Verwandten 
aus ibren Wohnungen vertrieben, dieſe, ibre ganze Dienerfchaft über: 
lebend, jene, beffnungslos nur ein mitleidiges Auge fuchend, das fie 
bei ihren WBerfcheiden beflagte. Die Geichichte der Peſten bieter 
nichts dar, was diefen Öffentliben Plätzen glidye, we auf verpefteten 
2umpen und neben bereits alten und emtftchten Zeichen lange Rei: 
ben von Kranten lagen, bie, von der Gluth des Tages und der 
Kälte der füblichen Macht grauält, die Luft mit ibrem Geſchrei und 
Geſeufte erfüllten. Man fab dieſe von der ganzen Matur verlaffe: 
nen Unalüdlichen bis zu dem Ninnftein ber Straße friechen, [dort 
ihre gläbenden Hände und die gefchwollene Zunge anfeuchten und 
dann fierben. Audere bebielten fißend ober an den Mauern auf: 
recht lebend die Stellung, in welcher fie geftorben waren. Michte 
erfüllte die Seele mit-arößerem Entfeßen, als der umerwartete Au: 
blick diefer Leichen, die wie in Gedanken verfunten ausfaben. Bor 
Graufen und Schmerz trat man vor den blutigen Ueberreiten des 
Rafenden zur, ber fi aus dem Aenfter geſtürzt hatte, oder vor 
dem Kinde, das noch an ber Bruft der bereits aefterbenen Mutter 
faugte. Die Maffe von Unglücklichen häufte fih auf ben großen 
Platzen an, weil bei allen Häufern, wo ibnen Bänte oder Wetter: 
Dächer zum Schuß hätten dienen können, die Bewohner biefe Drte 
tã glich mit Schmuß beftrihen, um dem Armen, der einen Platz zum 
Sterben fuchte, die Luft zu benebmen, fein Haupt dort niederzulegen. 

Die geiftliche Bebörde verweigerte ben Eintritt in die Kirchen 
und Klöfter, und die Konfuln wagten nicht, über die von den Reis 
en verlaffenen Häufer zu verfügen. In die Stabtmauern wurde 
eine Breſche gebrochen, und am Aufe des Walles fchlug man Zelte 
auf, die aber wegen des ſchlechten Schußes, den fie gegen das Wet: 
‚ter gewährten, von ben Aranfen fchnell wieder verlaffen wurden. 
Die Schöffen "betrieben eifrig den Bau eines arofen Zazaretbs aus 
Hol; und Segeltub, ein Sturmwind warf daffelbe aber um. Kür: 
fen, die man unter den Rubderfnechten ausgeſucht hatte, beendigten 
daffelbe im Beginn des Dftober, wo es weniger nothwendig gemors 
den war. Bis babin war nur ein altes Lajareth von geringem Ums 
fange ben Pefttranten geöffnet, bie ſich in fürchterlich anzufebenden 
Kämpfen den Eintritt in dieſes Grab flreitig machten. Alle in ber 
Stadt vereinzelte Gräuel waren im diefent Schredensorte vereinigt, 
aus dem kein Kranker lebend berans fam, und ben mepbitiiche Dünfte 
und Haufen Sterbender ſchon in ber Ferne andeuteten. Diefer ein: 
zige Qufluchtsort war in den Händen von Berbrechern, bie bier durch 
ein böllifhes Wunder lebten, wie bie giftigen Thiere ber neuen 
Welt, die in den Sümpfen, mo Alles ſtirbt, gedeihen und grof wer: 
den; ibre Bände beichleuniaten ben Tod derer, welche die Weber: 
refte ihres Bermögene mitbrachten, und wenn ein Sterbender ibnen 
Schläffel oder das Gebeimmik einer verborgenen Sache von Wertb 
anvertraute, fo folgte bie Plünderung. Die Konfuln batten in ein 
anderes Hospital drei taufend verlaffene Kinder aufnehmen laffen, 
ton benen ober nicht hundert davon kamen. Das Ungebeuer, 
deſſen Habgier fie Hungere fterben fie, wurde gehängt. Mber 
bie Selbſtſucht, welche die Lebenden nicht fcheute, zitterte vor 
den Todten. Die falfche Anficht, daß bie Zeichen anftedtend ſeven, 
machte die Beerdigung zu einer fchredlichen Prlicht für die Bebörben. 

m Anfang liefen fie ſelbſt des Machıe die Leichen durch Razarerb- 
iener fortbringen, fpäter waren fie genötbigt, Menfhen aus ber 
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Hefe bes Volte, bie mit Gewalt unter bem Mamen „Raben“ ange: 
werben wurden, dazu zu gebrauchen; bald muften die Entwichenen 
unter biefen-durch Galeerenfllaven erjegt werden. Die Kommans 
banten ber Geleeren gaben diefe ungern und unter der fonderbaren 
Bedingung ber, dah die Konfuln x alten ſeyn follten, diefelbe Ans 
zahl wieder jurüdzugeben. Diefe Raben und Baleerenftlaven waren 
eine furchtbare Milij; die Schöffen führten biefelbe mit dem Degen 
in der Hand. Drangen jene Elenden in ein Haus, fo waren fie 
nur für Geld bereit, die Reichen fortzuſchaffen, d. b. fie an eifernen 
Hafen fortzufchleifen, und fanden fie ſich felbft Äberlaffene Krante, fo 
tödteten fie biefelben, um ungeftraft plündern zu tönnen. Da bie 
Zabi_ der Todten täglich wuchs, fo waren bald Wagen zu deren 
Fortſchaffung nörbig. Aber in fo unglüdlichen Momenten ift auch 
die Ausführung ber einfachiten Mafregel mit großen Schwierigfeiten 
verfnäpft; man mußte die Wagen und Pferde, deren man bedurfte, 
ben 2andleuten wegnehmen, und troß allen Bemübungen famen nie 
mebr als zwanzig folder Wagen in Gang, -eine fo unzureichende 
Zabl, daß die Stadt, in ber fich täglich taufend Todte anbäuften, 
ibr Ende nabe glaubte. Man erzähle, daß der Biſchof Belzunce, 
um die Kubrieute anyufenern, fich felbft auf dem erften biefer En en 
fegte, der nad) feiner traurigen Beftimmung abging; er fonnte indeffen 
ben Abfcheu nicht ganz verbergen, den ibm dieſe Beerdigungen obne 
Thränen md obne religiöfe Eeremonien einflöhten. Eine Buelle 
neuer Schwierigteiten waren bie gemeinfamen Gräber; mit Gewalt 
berbeigefübrte Bauern gruben biejelben mit abergläubifcher an 
man füllte diefe großen Köcher fogleich mit Todten an; da aber äutnif 
und Gährung das Volumen der vielen auf einander gebänften Leichen 
— fo öffneten ſich die Gräber und gaben ibren entſetzlichen 
Iubalt wieder ans Tageslicht, Die Mrbeiter entloben, ber Konful 
Monitier ergriff eine Hade und ging allein auf den 2eichenhaufen 
u; einige von Schaam getriebene Soldaten folgten ibm, und "bie 

räber ſchloſſen ſich wieder. So viel Unglück erfiböpfte aber bie 
Kräfte, und man beratbfchlagte, ob es nicht beffer ſed, die noch les 
bende Bebölterung auf Die Felder zu verpflangen und die Stadt ben 
Todten zu überlaffen. Bor dieſem äußerflen Entfchluffe wollte man 
indeffen noch einen letzten Berfuch machen; die Gewölbe mebrerer 
Kirchen wurden eingeſchlagen und des Wibderflandes des Biſchofs 
ungeachter bis an die Dede mit Leichen angefüllt, wodurch einige 
Stadtviertel frei wurden. Aber bie drohendſte Gefahr war eine Art 
von Peit:Bulfan, der fi auf einer der Eeplanaden gebildet batte; 
beinabe 2000 Zeichen lagen dort feit drei Wochen, eine furchtbare 
Maſſe, deren Zuſtand nicht mebr geflattete, fie fortzufchaffen, und 
beren Bild die Phantaſie nicht würbe ertragen fönnen, wenn bie 
Sprache Worte bätte, daffelbe zu fchildern. Die Zerftörung diefes 
Peitbeerdes war ein dem Ritter * vorbebaltenes Wunder; er 
batte entbedt, daß in ber Mäbe ber Esplanade befindliche alte Fe— 
fiungewerte bie zum Niveau bes Meeres hohl maren, und ordnete 
Alles für das fübne Unternebmen an. Mit hundert in @ffig ge: 
badeten Baleerenftlaven, bie er mit Wort und Beifpiel anfeuerte, ums 
8 er den furchtbaren Platz, ſchob die Leichen durch eine eben fo 
chnelle als geſchickte Bewegung vorwärts und flürte fie binnen 
weier Baftionen, die einft mit ges 


dreiig Minuten in die Mauern 
Gbocäer gegen Julius Eäfar verthei: 


ringerem Nußen bie Stadt der 
digt hatten. . 

Ich babe den höchſten Grab ber Heftigkeit ber Epidemie ge 
ſchildert; es ift Reit, zu betrachten, wie und mie weit fie bers 
breitete. Sie erfahte diejenigen, welche auf die Thürme, fo wie 
diejenigen, die auf die Schiffe geflohen waren. Auf diefen engen 
und beiten Fabrzeugen, melde der Lebensmittel wegen mit dem 
Zande fich dennoch in Verbindung feßen mußten, richtete die Krants 
beit große Berbeerung an. Das Meer felbft war unrein, bie Meir 
nung, das die Haustbiere durch ibre — die Peſt mittheilen könn⸗ 
ten, brachte vielen von ihnen den Tod; bie Ueberreſte derſelben 
wurden in ben Haſen geworfen. Glüdlicher waren die GBaleeren 
und das WArfenal, die durch Mauern und Stadeten abgefondert mas 
ren; in denen Drdnung durch eine militairifche Polizei aufrecht er⸗ 
balten wurde, und die ibre Lebensmittel von der Seefeite erbielten. 
Eine Benölterung von 10,000 Seelen zäblte nur 1260 Ertrantte 
und 762 Todte, was den Tribut einer gewöhnlichen Epidemie nicht 
überfchritt. Die Stadt batte über dag Drittel ibrer Einwohner vers 
loren. In dem Stadtgebiete war das Verhältniß ungefähr daffelbe, 
nur waren die Dualen der Kranten dort noch größer; eine Maffe 
furchtfamer Proletarier, die an den Bächen entlang in tiefe Höhlen 
gefloben waren, fab ſich fchredlichen Leiden und bem Echwerbte 
der das Rand durchftreifenden Räuber preisgegeben. Auf den Lands 
ſtraßen erfchienen Haufen von Bettlern, bie fich peflfrant ſtellten 
und von fern den Reifenden um feine Börfe baten, ber frob mar, 
durch diefes Löfegeld noch größerer Gefahr zu entkommen. Uuch 
waren auf dem Lande, bem angeblichen Sige der Unfchuld und Tu— 
gend, die Kranken noch verlaffener, und zeigte fich dort die Selbftfucht 
noch fchaamlofer, als in der Stadt. 

Schluß folgt.) 

Bibliograpbie. 


Cours de droit frangais. (Hurfus bes Franjöſiſchen Rechtes.) 

ns des code civil. Bon Duranton. 14ter Band. 
r. r. 

Essai historique descriptif sur la peinture sur verre ancienne 
et moderne. (Ueber ältere und neuere Glasmalerei.) Mebft 
den Xebensbeichreibungen der berübmteften Glasmaler und vie⸗ 

. len Abbildungen. Bon €: 9. Langlois und Efperance Langlois. 


Nouen. Pr. 3 Ar. 
Mömoires genlogiques. (Geologiſche Dentwürbi en Her: 
ausgegeben von A. Bord, Secretair ber geologifchen Geſellſchaſt. 


Erfier Theil. Mit 7 Abbildungen. Pr. 74 Fr 
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Mimoires et ‚disseriations, (Dentichriften und —52 
über die Alterthümer des ar und Auslandes.) Herausgege 
pe ae Weich t der Wltertbumsforicher, von‘ Arant- 

.. er 


Hermann. ou la eivilisation et la barbarie, (Hermann, ober 
Eipilifarion und Barbarei.) Bon H. &. Mote. 28de. Pr. 15 &r, 

La‘ famille de Lusiguy. (Die Familie Lufigny,) Drama in 3, U 
‚ten. Bon, F. Soulic und Ab. Boflange. 

Le rigent. (Der Regent.) 2uftfpiel in 3.Uften non Ancelot. 


England, 


ssay en the right of Hindoos over ancestral 

El las über das Recht der Hindus auf — 
Sigenthum, nad dem Bengaliſchen Geſetz.) u 
Anhang über das Erbrecht der Hindus. Vom (hab 
KRammohun Roy. London, 1832. 


Es liegt aufer dem Bereiche Meier Blätter, in bie Diskufflen, 
welche der gelebrte Radſchah von Hiudoſtan vor das Britiſche Bus 
blitum gebracht bat, näber einzugeben. Der Begenftand if indeffen 
von ganz befonderer Wichtigkeit für diejenigen, denen es obliegt, 
ndien der Britifchen Hertſchaft zu erhalten und es nach den Grund: 
Gen der Gerechtigkeit mit bem Beſtreben zu regieren, bie alten 
Gebräuche des Boltes fo wenig als möglich zu verlegen. Mit dem 
Berfaffer der vorliegenden febr ee abgefahten Schrift_bepres 
iren au mir bie von den Bengalifhen Behörden beabjichtigte 
eränderung in dem Geſetz Über vorelterlidies Erbgut und in dem 
Recht einer freien Verfügung über das Eigenthum. Wir wollen je: 
doch den Berſaſſer ſelbſt reden laffen: Er 
. or Jedermann, * fagt er, „der Ländereien befah, fepen es nun 
elbft erworbene ober ererbte, war nach dem feit langer Zeit beftes 
enden Geſetze des Landes befugt, Geld darauf in Hppotbet zu neh⸗ 
men, um es entweder jur Berbefferung ſeines Gutes oder auch in 
Handel und Kabriten anzulegen, wodurch er fi und feine Familie 
zu bereichern und das Land im a zu verbeffern im Stande war, 
Sollte aber das Gefch, mit dem man jegt das Erbrecht bedroht, fanctions 
nirt und das Recht, über vorelterliches Eigentbum ohue Zufimmung 
der Erben frei verfügen zu fönnen, ben Landbeſttzern verweigert werben, 
fo würden biefelben natürlich den Kredit verlieren, den fie gegen: 
wärtig als felbfiftändige Eigentbümer genieken, und. gezwungen fept 
ibre Bedürfniffe auf den Betrag deſſen * beichränfen, was fie —8 
bieber von ihrem Einkommen erfrart baben. Eine unvermeidliche 
Folge davon würde ſeyn, daß der größere il derſelben ſeine ver⸗ 
ſchiedenen Erabliffements und noch mebr feinen Lurusg einfchränten 
wüffte — ein Umftand, ber die Kortichritte des auswärtigen wie bes 
einbeimifchen Handels wefentlih Demmen würde.“ 
„Liegt aber wohl irgend eine vernünftige Politit darin, auch 
. bie Einwohner von Bengalen auf die Sun der Armuth herunter 
u bringen, auf der ſich ein großer Theil ber oberen Propingen 
auptfächlid desbalb befindet, weil die Mitatfchura, ihr Mufler: 
Erbrecht, ihnen fo viele elende Befchränkungen auferlegt? Empfinden 
wohl die Brifen iraenb eine Unbeguemlichfeit oder einen Machtbeil 
dapon, daß in England andere gejegliche Inftitutionen gelten, als 
in Schottland, ja daf nicht diefelben fogar in den verfhiedenen Graf 
haften Englands nicht gleichen? Was würden wohl Engländer dazu 
agen, wenn der Gerichiehof der Ringe: Bench mit einem Male dag 
Gefek von Schottland als die Grundlage feiner Entfcheidungen in 
Eigentbumsfachen oder das von Kent als. diichtſchnur bei Erblich⸗ 
feite: Kragen betrachten wollte? Jeder freifinnige Polititer wird, wie 
ich glaube, mit mir übereinftimmen, wenn ich fage, daß nach dem Ber: 
bältniffe,, in weldyem fich ein abbängiges Reich ben Sitten, Statu- 
ten, religiöfen, gefelligen und bäuslicen Gebräuden feines Protet: 
tors Landes näbert, auch ibr beiderfeitiger Vertehr blübend iſt und 
ibre gegenfeitige Anbänglichleit zunimmt.’ (N. M. M.) 


Bibliograpbie. 
Statistics and. mortality of the metropolis. (Sterblichfeite:, und 
ng Rauftjiee Berbäliniffe von London.) Bon Marſhall. 4. 

r. 42 ©b. 
Memoires et romances de Mad. la Duchesse de St. Leu, 
ra —— der. Setzogin von St. Zeu.) 


‚ Living ports an —— (Zebeude Dichtet und Dichteriunen,) 


Real life, 
Ebroniften. Pr. 12 Sb. 
Rodolph. — Ein bramarifches Fragment. Pr. 24 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Spraben in Aranfreid. Den im vorigen Jahre in 
Paris erfchienenen „Melanges sur les Jangues, —* —— 
aufolge, ſprechen von ben 31,851,559 Einwohnern des Aranjöfifchen 
Königreiches: 





Herausgegeben von ber Redaction der Mg. Preuß. Staats: Reitung- 


= 


ammändiich ; 
‚antabriih oder Waftifch. 
— Remton’s Genius. Den eigentbümlichen Charakter non 
Sir Iſaat Newton’s Genius und die bei feinen Fo von i 
befolgte Metbode kann man nur aus einem genauen. Studium feis 
ner te und aus ber Geſchichte feiner einzeinen Arbeiten tenuen 
lernen. Käme es darauf an, das jugendliche Alter, in dem er bie 
bauprfächlichften Entbetungen machte, und bas raſche Aufeinander: 
folgen diefer letzteren als Maaßſtab des Urtheils Über feine geiftigen 
Zabigteiten anzunehmen, jo müßte man ibm jenen lebhaft durchdrin⸗ 
en Blit und jenen Reichthum der Erfin zuerfennen, welche 
mehr den poetifchen als den pbilofopbifchen Genius, neu. 
man muß fi erinnern, daß Rewion von den gü Ber 
niffen zur Entwidelung feiner Anlagen umgeben war. Die Blütbe 
der Tugend und die Krafı des Mannesalters konnte er umeinges 
fbräntt auf die Wiſſenſchaften verwenden. Kein unperfiänbiger Bor 
mund führte die Auſſicht über feine Lieblingeneigungen, teine geiſt⸗ 
ertöbtende Belchäftiaung ober Hanbwertsarbeit förte den Aortgang 
feiner Stubien, Seine Entdedungen waren baber bie Frucht aus 
dauernden und ununterbrochenen Fleißes, und er felbft ertlärte, daß 
er Alles, was er jur Beförderung bes allgemeinen Beften beigetras 
en, nicht einem bejonberen —— ſondern nur an — 
eit und unermüdlichem Nachdenfen zu verbanten babe. 

eitig in die abftraften Regionen ber Geometrie eingeführt, gewöhnte 
ch fein Geift an eime forgfältige und fcharfe Prüfung der Gegen 
fände; und wenn er feine Ausbeutungen.nicht mit ber Schnelltraft 
der Anfchanung gemaun, fo waren fie ibm um deſto ficherer, und 
die Feftigteit, mit der er an dem einmal gewonnenen Kefultar bing, 
ftand in matürlichem Verhältniß zu der geiftigen Anftrengung, bie es 


ibm getoftet hatte. Mit Uebergehung des Dberflächlichen und Aus— 


merjung des Unmefentlichen drang er ſtets mit angeborenem Scarfs 
finn in den Kern der Gegenftände ein, und, wenn er alle Schwier 
rigteiten tapfer überwunden batte, ſetzte er fich in dem Haupiboll- 
wert unerfchlitterlich. ſeſt. Zu ber höchſten Erfindungskraft gefellte 
ſich bei Newton, mas fonft fo felten der Fall ift, bie Gabe, feine 
tiefften Speculationen zu vereinfachen und Anderen mitjutbeilen. 
Bei der Hausbaltung mit ibren Gefchenten iſt die Natur ſelten fo 
verfhwenderifh im ihren geiltigen Spenden. Dem begeifterten 
Scöpfergenius feblt es gewöhnlich an bem reifen vergleichenden Ur⸗ 
tbeil, und boch märe es obne das Qufammenmirten. beider nimmer 
möglich gewefen, die Wertftatt menfclicher Weisheit aufzubauen. 
Wenn auch ein einziger Strabi vem Himmel bie veſtaliſche Flamme 
entzänbete, fo Pr es doch der bemutbsvollen priefterlichen Hin: 
gebung, um das beilige Feuer anzufahen und wach zu erhalten. 
2 (Brewster's life of Newton. 

— Preffe in Ealcutta. Kaum eine Wodye vergeht, ohme 
baf eine neue Zeitung erſcheint. Wir vernehmen, daß jeft nicht 
weniger als vier neue Blätter vorbereitet werden. Wir haben im 
der ganzen Präfidentfchaft nur 7 Englifche, dagegen jeßt ſchon 14 Zei⸗ 
tungen in einbeimifcher Sprache, und vor Ende des Jabres können 
wir auf 20 der ‚Art rechnen. (Sumachar Darpun.) 

— Bengalifde Literatur, Seit Kurjem find mehrere neue: 
Zeitungen in Bengalifcher Sprache erſchienen. Wir tönuen zugleich anpeis 
gen, daß ein literarifches und wiffenichaftliches Ma ep: meine auf: 
23 Seiten lauter DriginakGegenftände entbalten — ‚in win 
erfcheinen wird; auch beſchäſtigt man fich jegt damit, die Bengalifche 
Urberfregung einer Auswabl Erzählungen aus: den Arabifhen Mäbr- 
chen der Tauſend und Eine Nacht ‚berauszugeben. ‚st Indien.) 

— Das Eifen auf Borneo. Aus den Reifenetijen 
bes Herren Dalton. Das Eifen, welches man längs der-ganzen 
Küfte von Borneo finder, ift vorzüglich gutz e# wirb aber von. dem 
u Bengermeline noch übertroffen. Man: bat. dort rine Metbade,. 
einiges u verarbeiten, die den Anfauf des Europäiſchen Stable ' gan, 
entbebelich macht. Aber das beite Eifen aus. diefem Drie fommmk, 
nicht dem ber Diat's gleich. ‚ Die beften Dolche der Bugi, Radſchahs 
und Häuptlinge find von Diat’s geſchmiedetz umb es ıft eine höchſt 
fonderbare, doch unbejweifelte Tbatfache, daß alle: eiſerne Wertjenge 
um fo beſſer werben, je tiefer man ins Innere fommt. Das Zambı 
bes Seldfhi. it in diefer Hinficht jedem der Hüfte näber liegenden: 
überlegen. Der Berf. zäblte in einem einzigen Difrifte 49 Eifen- 
fchmieben, alle in Thätigteit. Diefe im roben Maturzuftande lebens 
den Menfchen, welche teine Art von Wobnplätzen bauen und nichts, 
effen als Arüchte, Schlangen und Affen, fabrijiren doch einen: je. 
berrlichen Stahl und liefern Klingen, bie. eine Hauptveranlaffung 
ränberifcher Einfälle von Seiten der Diat's find. Mir Juſtrumen⸗ 
ten. aus ſolchem Stab! fann man abgenußtes Eiſen und, gemeingm 
Stabil bequem burcbbanen. Seidſchi gerbieb mit feinem Säbel 
(mandow) einen alten Mustetenlauf des Neifenden,; obue bie 
Schneide des Mandom im geringften zu biegen. Er ſchenlte Dalton 
diefe Lieblingswaffe, als das töltlihfte, was er zu vergeben batte.: 
Die Wurfgeiheffe- werden noch fürdhterlicher durch das Cimauchen 
der Spige in das Gift des Baumes Upo. Ihre Wirtung iſt in 
diefem all fahr augenblidlicher Tod. Die Eingebernen führen eine 
Meine. Büchfe mit Leimfaft bei fidh, worin das Geſchoß unmittelbar. 
vor dem Wurfe getaucht wird, um das Gift wirtſam zu machen. 
Die auf foldhe, Art erlegten Thiere werden vor dem Braten gekocht, 
um bas Gift berauszuſchaffen, und dann obne Schaden verzebrt. 





Gedrudt bei WW. Hayn. 
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Holland 


Proeve eener geschiedenis van het Koningrijk der Neder- 
landen, van 1815 tot 1832. (Verſuch einer Geſchichte des 
Königreichs der Niederlande, vom 5, 1815 bis zum J. 1832.) 
Bon A. 5. Laftdrager. Amfterdam 1832. 


Der Berfaffer diefes Wertes, deffen erſte Lieferung fo eben ver: 
fandt worden, ift dem Nieberlänifchen Publitum bereits durd feine 
„Dentfchrift von Niederlande Befreiung” rühmlichft befannt. Seine 
Kandsleute erfennen in feinen Schriften ein unparteiifches Urtbeil, 
verbunden mit biftorifcher Treue und einer edeln blühenden Sprache. 
Zu dem vorliegenden Werte. fcheint Hr. Kaflrager nur die glaubwürs 
digften amtlichen Duellen benutzt zu haben. Er begnägt ſich zum 

rößten Theil mit einer einfachen Erzäblung der Tbatjachen, die den 
Befer in den Stand fegen, felbft ein richtiges Urtbeil zu fallen; gleich: 
mwohl verbirgt er doch auch niemals feine Baterlandsliebe und den 
‚ebrenmwertben Nationalfiolj, der feine Landsleute Überhaupt auszeich⸗ 
net. Das Werk wirb demnach ein fchägbarer Beitrag für den Ge: 
ſchichtefreund überbaupt, rin vortreffliches Buch aber für den Morbs 
Niederländer inebefondere ſeyn. 

Die Einleitung des ganzen Wertes dürfte auch für Deutfche Le: 
fer, befondere jeßt, da die Hollandiſch-Belgiſche Streiffrage der 
endlichen Enticheitung zu näbern fiheint, von großem Sue fepn. 
Wir iheilen daher nachſtebend eine Weberfegung berfelben mit: 

„Bie aus dem Nichte waren die Vereinigten Niederlande im 
3. 1513 wieder bervorgegangen. Alles, was die Republit diefee Na: 
mens früher Gutes und Schönes befeffen hatte, war, fo weit es 
Napoleon batte, erreichen tönnen, verfiümmelt ober vernichtet wor: 
ben. Es war baber von demjenigen, was ‘ein Bolt zur Ordnung, 
u feiner Ausbildung und zu feiner Glücfeligteit bedarf, nicht bloß 
Wirte, fondern beinabe Alles zu reflauriren, wieder aufjubauen, 
oder auf —— Grundlagen zu errichten. Mutbig wurde dieſe 
ſchwierige Aufgabe mitten unter. beu Laſten des Krieges gegen Frant- 
reich übernommen, und mit Keftigteit wurbe fie ihrer Bollendung mä: 
ber gebracht. Schöner denn jemals zeigte fich des alten Nieberlan: 
des Energie und erfchlaffte nicht durch Bertrauen, auch nur Einer 
Woche, auf bie Hülfe des Aüslandes, Ein Heer, diefes Namens 
würdig, murbe gebildet; eine Secmacht, ausreichend für die Bebürf: 
niffe "des Augenblides, bergefiellt; ein Geſetzbuch für ben Krieger 
entworfen und eine Schule für die Böglinge ber Marine errichtet. 

erner wurden Verordnungen in Bezug auf. die Ausübung ber gro 
en und kleinen Fiſcherei erlaffen; die Verbindungen mit ben vor: 
nebmfien Hanteleplägen durch Ernennung und Zulaſſung ven Kon: 
ſuln ernentert;z Mafregeln zum Schuße des Buchbandels neben einer 
freien Preffe angeordnet; bie Gefehe in Betreff des @lementar- Un: 
terrichte wieder bergeftellt; ein ſehr umfaffender böberer Unterricht 
nad neuen Ideen vorbereitet und das Mittel, zu tbeilmeifer Ent: 
foätigung der ibrer Binfen beraubt geweſenen Staategläubiger auf 
gefunden. Bor Allem aber wurde eine Berfaffung, die nach den Bis 
türfniffen ber Zeit mobifigirt war, entworfen und augenemmen, Ihre 

auptzüge waren: Gleichheit vor dem Geſetze, Aufhebung ber alten 

eidelinien zwifchen Bürger und Bürger wegen Berichiebenbeit 
des Gottesdienftes und enblih Huldigung Dranien:Naffau's als fous 
Derainen Fürſten.“ 

„So viele Arbeiten in. fo kurzet Zeit, geleiter burch weiſen 
Ratb- und ausgeführt mit der erfreulichften Eintracht, deren bie ‚Be: 
ſchichte jemals gedacht bag, gab, in Berbinbupg mit dem neu auf: 
lebenden Handel und der Ausficht auf. Wirdererlangung ibrer Kos 
fonieen, den Riederlanden gegründete Hoffnung auf Wohlfahrt, Un: 
abbängigteit und Blüd innerhalb ihrer alten Grängen, bie, obwohl 
nur eng, doch Kabrbunderte lang Raum genug "in ſich gefaht bat: 
en, um Alles, was den Rubm reiner Mation erhebt und den Geift 

es Menſchen verebelt, barflellen zu fönnen.“ 

„Kaum war aber Mapsleon gejmungen, von feinem boben 
Seffel berunterzufteigen und fich mit-dem nieheren Gebiete von Eiba 
iu begnügen, als au Europa’s mächtigite Fürſten Aber das tünf- 
Hge Gefchiet diefes erfchütterten Weltibeiles berarbfchlagten. Arant- 
reich, das feit Ludwig XIV. nach der Herrfchaft getrachtet batte, 
bas in ſtoljem Wahn feine Gefeße eben fo allgemein als feine 
Sprache machen wollte, Frankreich wurde if Ehren gebalten; fein 
altes Gebiet blieb ungetheilt. Man lieh ibm feinen Rang, tbeils 
—* Erhaltung des Gleichgewichtes in Europa, theils aus Furcht vor 

uflands flets zunehmender Macht, theils auch aus Scheu vor 


Zranfreichs zablreicher Bevöllerung, gegen beren unrubigen Eharaf 
ter man inziwiſchen Bürgfchaften IR bemüht war. Die zu 
Wien verfammelten Staatsdiener der vornehmſten Fürflen waren 
ber Meinung, daß bierju aud die Errichtung eines ziemlich. mächtis 
gen Neiches an Aranfreichs nördlicher Granje würde gereichen föns 
nen. Belgien, früber von Spanien, alsdann von Drfterreih und 
endlih von Frankreich beherrſcht, batte feit drittebalb Jabrbunder: 
ten feinen Anfpruch mebr auf Unabbangigfeit erboben, mit Husnabme 
einer kurzen Rebellion, die eben fo rch begonnen, ale bald wieder 
aufgegeben worden war. Jetzt durch das Nedyt des Krieges eine Beute 
ber verbündeten Monarchen geworden, batte Deſterreich die nächſten 
Anfprüche darauf; da jedech Belgien, von den Kaiferlichen Staaten 

etrennt, fchwer in Geborfam zu erhalten war und burch die Ein— 

Alfierungen eines ſtolzen Adels und einer berrfhfüchtigen Geiſtlich⸗ 
feit nach Gutdünten geleitet wird, fo ftand jene Macht, gegen Ent: 
ſchädigungen in Ober: Xralien, bie mehr unter dem Bereiche feines 
Scepters liegen und ibm die Husficht,auf einen größeren Handel im 
und durd das Mittelländifde Meer gewährten, gern davon ab,’ 

‚Belgien war bemmac; verfügbar; an ſich felbft zu Mein, zu un: 
dermögend, zu Arangöiih geſinnt und zu charafterlos, um einen ab 
geſonderren Staat ju bilden, fonnte es nicht zum Echlagbaum dienen, 
der art genug gewefen wäre, um Deutfchland bei einem neuen Kriege 
mit Kraufreich gegen den erften Stoß zu fihern; vereinigt aber mit 
der alten Republif der Niederlande — bie in dem Aufitande gegen Na— 
poleon wieder ibre Kraft entwidelt hatten, beren Abneigung gegen 
Frankreich befannt war, die durch ihre Wiedererbebung und endlich 
durch die Huldigung eines aus fürftlihem Stamme. entfproffenen 
Souveraimes gezeigt hatten, daß fie minder — für die Formen 
einer übertriebenen Areibeit fegen und ſich Lieber den Gefeßen einer 
beichränften fürflichen Gewalt unterwerfen wollten — vereinigt alfo 
mit biefer Republit, werde Belgien, fo glaubte man damals, feine 
Sitten und Begriffe mit denen ber eigentlichen Niederländer ver: 
ſchmelzen, und diefe würden demnach ein kräftiges und fchönes Reich 
darftellen, auf deffen Ariedensliebe und Wahrhaftigkeit man zugleich 
würde bauen können.‘ . 

„Der fouveraine Kürft der Mieherlante, als folcher von allen 
Mächten bereits anerfannt, wurbe demnächſt auch mit der Elvil 
Berwalsing ven Belgien beauftragte. Allmälig verbreitete fi) bie 
Nachricht der ibm bevorfiebenden Bereinigung durch unfer Water: 
land, und fie fand bald ibre Beflätigung durch die (in der Staats 
Eourant vom Monat Februar: 1815 entbaltene) offizielle Anzeige, 
„„daß alle Belgifche Provinzen, welche das Haus Dcfterreich fiber 
befeffen babe, nebft dem Biethume Zürich und ben Preußifchen 
Entlaven Heusden nnd Sepenaer, umter die ſeuveraine Herrichaft 
bes Kürften der Mieberlande fommen mürben, und daß Zuremburg, 
mit Ausnabme einiger wenigen Diftritte, als abgefonbertes Herjog- 
thum bemfelben achören werde, fo wie, daß biefe Länder, vereinigt 
‚mit denjenigen, in welchen dem Kürften bereits gehulbigt worben, 
das Königreich der Niederlande beißen follten.‘ 

„Mit lautem Rubel wurde die Vefanntmacung biefes Be: 
ſchluſſes in Belgien aufgenommen. ber in den Niederlanden be: 
trachteren ibn Viele mit Zeidwefen. Die von den Vorfabren ftets 
bebauptete Barriöre war jetzt umgeſtürztz der Auftand, der ehemals 
bie Blüthe diefes Heinen Landes herbeigeführt, war verändert, und 
eine Vermehrung ber der Obhut des Fürſten anpertrauten Gegen— 
flände konnte leicht, fo dachte man, bie der Minderzabl feiner Uns 
tertbanen in den Hintergrund flellen, während man tod feine Liebe, 
die man allgemeiner als jemals fuchte, fo gern ungetbeilt behalten 
hätte, Andere inbeifen, die darin die Erfüllung der Wünfche, welche 
der Bater bes Baterlandes, der Etſte Wilhelm, begte, ju finden 

laubten, tie von der Vergröfierung der Niederländifchen Macht fich 
{enden liefen, ober bie die Konkurrenz; von Antwerpen, wenn es 
bei offener Scheide einem fremden Monarchen gehöre, fürdhtetem, 
bießen bie Bereinigung ut,‘ 

„Wiemobl der & einen alten Randesgenoffen die feierliche 
Berfiherung ertbeilte, daß die Veränderung des Zitels keinen ins 
— auf feine Anhanglichteit an das Baterland haben würde, fo 

chteten dieſe boch ben eindringenden Charakter eines Boltes, bas 
um fo gefhidter war, ben Ton der Hoffirte anzunehmen, je weniger 
es am Hufrichtigkäit befah. Auch Ift ee bemertenswertb, baf, Lie 

Antwort ber Beneralftaaten auf des Königs feierliche Mittbeilung 
ausgenommen, nirgends im Laube ein Anfchein freubiger Theilnahme 
an biefer Bereinigung ſich zeigte.’ 

„Doc weder des einen noch bes anderen Landes Meinung iſt 
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befragt werden. Europa beſchloß, und ung blieb nichts übrig, als 
ung paffis zu verhalten. Wie kräftig fich auch die Riederlandiſche 
Stimme in ben WBerfammlungen der Staatsbiener vernehmen lieh, 
war doch Miederland im jener Zeit, mv ale Kürften und Wölter 
ihre dolle Kraft entwidelten,. fo furj nach feiner Wiedergeburt, i 
ſchwach — ſchwach wie ein Kind, das der Hand, die es anfaft, 
folgen muß.“ 

„Die beabfichtigte Bereinigung wurde durch Mapoleons uners 
wartete Rüctebr nach Krantreich befchleunigt Durdy feierliche Pros 
elamarion nabm der fouveraine Kürft der Niederlande den Königlis 
chen Zitel an.” 

„An anderen Orten ift über die Mittel Bericht erſtattet, welche, 
pon der Nation mit Begeifterung unterſtützt, dazu dienten, das Land 
gegen eine zweite Franzöſiſche Uünterjochung zu vertheidigen. Aus: 
tübrlicher, als wir es, um Wieberbolungen zu vermeiden, bier thun 
‚werden, ift es dort verzeichnet, wie unfere jungen Leute nach Bels 
gien eiltem, und wie bie Kelder von Duatrebras und Waterloo Zen: 
gen waren, daß die jugendlichen Helden ber ehemaligen fieben Pro: 
binzen mit den erfahrenen und unerfchrodenen Kriegern aus Deutſch⸗ 
land und Grofbritanien in der Tapferteit wetteiferten. Diefer ganze 
Feldzug ift zu genau in allen feinen Theilen befchrieben worden und 
lebt überdies noch zu ſebht im Gebächtniffe der Zeitgenoffen, als daß 
es bier abermals der Erzäblung aller Einzelheiten bedürfen ſollte.“)) 

„So ftand denn Niederland. ſchon wenige Monate nach feiner 
wiedererworbenen Unabbängigteit mit Ebren in den Neiben der Kand- 
mächte ba. Als Seemacht erlangte es ebenfalls einen Theil feines alten 
Glanzes wieder durch die Webereinfunft, welche zwar ſchon am 
13. Auguſt 1814 in London unterzeichnet worden war, jedoch jeßt 
erft zur Öffentlichen Kenntnif fam, und in Kolge beren England ibm 
die Kolonieen und Kaftoreien, die Niederland zu Anfang des J. 1803 
in den Meeren und auf dem feften Lande von Afien, Afrıta und 
Anerita befeffen batte, zum größten Theile zurüctgab.“ 

„Wieder gebörten ung nun Java, die Molndifchen Inſeln und 
Alles, was ehemals im Indiſchen Archipelagus der Hollandiſchen 
Flagge gebercht batte, noch vermehrt durch die Inſel Banfa, die 
uns von Großbritanien gegen unfere Beflgungen auf der Küfte 
von Malabar abgetreten wurde. Wieder kamen jegt auch Surinam, 
Euragao und mehrere Inſeln im Meritanifhen Meerbufen, desgleis 


chen unfere alten Befigungen auf Afrita's Golbtüfte, unter die Herr: „ 


fhaft unferes Aürflen. f j 
„Zwar gingen durch biefes Arrangement bas Vorgebirge ber 
guten Hoffnung, Berbice, Eſſequibo und Demerarp, Perlen in der 
Krone Niederlande, für ung verloren, doch England zahlte für ung 
dagegen an Schweden Eine Million Pfd. Sterling und machte ſich 
anbeifchig, zur Befeſtigung der Belgifhen Grängen an Arantreiche 
Seite die Summe von 3 Millionen Pfd. beizutragen, fo daf Nies 
derland (angenommen, daß biefes fonft jene Bränzen barte verftärs 
ten müffen, und bat bie Vergrößerung feines Grundgebietes durch 
Belgien ein Gewinnſt gewelen) in biefer Vergrößerung und in ber 
Summe von 4 Millionen eine Entſchädigimg für feine verlorenen 
überfeeifchen Provinzen fand, während überdies die ehemaligen Eis 
gentbämer im Verkehr mit denfelben anſehnliche Borrechte behielten.‘ 
„Die natürliche Kolge der Bereinigung der fieben Niederländis 
fchen und der Belgiſchen Provinzen, wie fie durch bie mächtigſten 
—— von Europa beſohlen worden war, mußte eine Reviſion ber 
erfaffung feyn, bie von ben Erfteren kaum feit einem Jahre ange 
nommen worden war, Bon biefem Zeitpuntte datiren wir den Ans 
fang des Nieberländifchen Reiches, das in den funfjebn Xabreu feis 
ner Eriftenz, wiewobl Frieden in Europa berrfchte, doch mehr Schift: 
fale erlebt bat, ale manches andere in einem halben Jahrhundert 
oder länger; das, während eines unumterbrochenen Zwiſtes feimer 
Bertreter über die theuerſten —5*— wie Freiheit des Handels, 
Nechtspflege und Gemwiffensfreibeit, die Oberbäupter von Algier, Pas 
lembang und Java züchtigte; bas mit dem Fürſtlichen Gefchlechte 
tratterte über fchmerzliche Todesfälle und mit demfelben fich freute 
über erlaudyte Berbindungen und bie Geburt pielveriprechender Nach⸗ 
temmen; deſſen nörblicher Theil, von Wafferenöthen und Seuchen 
beimgefucht, fih in beiden Prüfungen feiner Abflammung” würbig 
zeigte; das, wiewohl nicht wieder emporgefliegen - feinem alten 
vergeblich von neuem erwarteten Woblſtande, doch in der Wermeb: 
rung und Anwendung vieler müßlicher Erfindungen und in der Er⸗ 
rihtung don Inſtituien der Wohlthätigkeit nicht zurädblieb; das 
mitten in der Beſchimpfung und in dem Hobne, die ibm zu Theil 
wurden, rubig fortichritt auf dem Wege intelleftmeller Bildung und 
baber auch bei Belgiens Aufitand treu blieb dem Könige feiner 
Wabl; das mit demfelben, von allen Kürften und Böltern vers 
laffen und- ale geringfügig behandelt, feinen Stägpunft mehr hatte 
als Gott, fein Recht und das Schwerbt; das aber auch, nachdem es 
ben Berluft eines tbeuren Helden betrauert, eine Entſchädigung fand 
in der Herftelung feiner Ehre, die, unverdient beleidigt und ſchänd⸗ 
lich geſchmäht, mehr als jemals von neuem erglänjte.‘ ‚ 
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Die Pet in Marfeile und in der Provence, in den Jah: 
ren 1720 und 1721. 
(Schluf.) 

Der Berfaffer fchildert nunmehr, wie die Peſt durch Schleichhan⸗ 
dei und Diebitabl nach * Toulon (wo bei einer Bevelterung von 
26,000 Einwohnern über 20,000 erfrantten und mebr denn 16,000 
ftarben), Arles und nad der kleinen Provinz Gevaudan ſich veibret 
tete, und fährt dann fort: 

„Die Milderung der Krankheit, welche das Ländchen Gevaudan 
feiner entfernten .‚Kage verbanfte, wurde durch bie Zeit auch in 
Marfeille bewirkt; bie Peſt befolgte ibren regelmäßigen, von. den 
Anftrengungen der Menſchen unabbängigen, Berlauf. Nachdem 
fie allmälig ihren Eulminationspunft erreidıt, nabm fie in ber 
felben Weile ab. Große Ummälzungen der Atmofpbäre begleiteten 
die verfchiedenen Perioden berfelben, deren Andenfen zu bewahren 
von Nutzen ift, weil fie, obne die Grundurfachen zu feon, auf die 
beiden Elemente jeder Kontagion, nämlich auf die Entwidelung der 
Miasmen und auf die Stimmung ber menfchlicen Organe, Einfluß 
ausübten. In der Macht des 21. Juli brach ein fo furdtbares Be: 
witter aus, dat die Greife ſich nicht erinnerten, ein äbnliches er: 
lebt zu haben; mehrere Stadttbeile wurden vom Blitz getroffen. 
Erft jegt nabm die Krankheit ibren epidemifchen Charalter an, fle 
wuchs bis zum 2. September, wo fie furdebare Berbeerungen ans 
richtete; ein plöglich fich erbebender Nordwind webte über die ver: 
laffen auf den Strafen liegenden Aranfen und raffte fie wie einen 
Schwarm von Anfelten dabın. Es war ein alter Glaube unter den 
Marfeilern, dak die MWeinernte der Heilung ber Peſt günftig fe, 
zumal in der Stadt, wo eine unzablbare Menge von Bortichen jur 
Gährung des Weins dienten; die Schöffen orbneten die Weinernte 
an und die Pet nabm zugleich ab, ohne daß fi verſichern läßt, 
wifchen beiden Umſtänden babe eine norbwenbige Berbindung be 

anden. Eben fo wenig darf man der Jahreszeit zu großen Einfluß 
zufchreiben; denn wibrend das Uebel in Marfeille nachließz, begann 
es in ben benachbarten Städten am flärfflen zu wülhen und wurde 
dutch ben Winter nicht gemildert. Die Abnahme der Kranfbeit in 
Marfeille wurde durch die Ernennung des Hertn v. Langeron zum 
Kommandanten der Stadt uns ibres Gebiets alüdlih unterftüßt. 
Als Zeuge der Aufopferung der Schöffen rechnete er es ſich zum 
Ruhm, fie obne Eiferfucht zu leiten; fein edler Eharafter, feine 
Berechtigfeit-und Wachfamteit erbellten die allgemeine Trauer durch 
einen Strahl von Hoffnung. Die entflobenen Beamten wurden jur 
Nüdtebr geywungen,” und jegt endlich wurde der Schmutz binweg⸗ 
eräumt, ber bie Straßen fo boch bededte, daß man nur noch zu 

ferde fortfommen konnte, Die Regierung beichräntte fi inbeffen 
nicht daranf, der Stadt einen tüchtigen Chef zu geben, fie fandte 
Aerzte bin, welche am 12. Auguft anfamen; ein Truppen: Cordon 
ward fchnell und mit Strenge gejogen, bie Intendanten und Koms 
mandanten ber benachbarten Provinzen erbielten Befebl, der Pros 
vence Hülfe aller Art zu fenden; an Aerjten war bald Ueberfluß; 
ber Regent fandte Getreide auf dem Rbone und ungeachtet ber bef: 
tigen Krifis, in welche das Sinten des Papiergeldes ibn verſetzt 
batte, 22,000 Mart Silber, benen Raw, fo gebeugt er auch war, 
für feine Perfon 100,000 Livres binzufügte. Der Regent liebte die 
Stadt und Tannte ihre Wichtigkeit. + > 

‚„‚Marfeille bebielt, obgleidy ven ben Bräueln, die et jmei Monate 
lang beflett hatten, befreit, einen bufteren Ebarafter. Die Bürger 
famen aus ihren Schlupfwinfeln bervor und glichen bleichen zittern⸗ 
den Schatten; die geiftige Zerrüttung war indeffen nicht fo groß, 
wie bei den von der Peit genefenen Atbenienfern, deren mehrere 
das Gedaãchtniß verloren und fogar ibren Mamen vergeffen batten. 
Sie führten lange Stäbe, um jeder Berührung mit einem Körper 
vorzubeugen, und unterbielten fi aus der Kerne über ihr genleins 
fames- Ungläd. Die an bie verpefteten Häuſer gemalten rothen 
‚Kreuze erwedten bie Erinnerung an bie göttliche Rache. Der Bis 
ſchof erſchien bald barfıf und mit einem Stricke um den Hals ale 
Sübnopfer, bald beſchwor ervom Bipfel einer Kirche berab die Peſt gleich 
einen böfen Geifte. Da die Sterblichkeit mit dem Ende bes —— 
aufhörte, fo. wurde im Januar 1721 jur allgemeinen Desinfijirung 
der Häufer, Echiffe, Waaren und bes ganzen Mobiliars_ gefchrits 
ten — eine fchwierige und foftfpielige Operation. in einer Zeit, wo 
man bie Kraft der mineralifchen Sauren noch nicht fannte. ber 
faum war biefelbe beendigt, als die Peſt wieder erſchienz c6 zeigten 
fih Rüdfälle und neue Erkranfungen, und andere Rrantheiten nab« 
men einen "peitartigen Cbarafter an; dieſer zmweifelbafte Zuſtand 
dauerte fo lange, daft bie Aerjte zu einer abermaligen Desinfijirung 
rietheu, der Hanbeleftand widerfegte fich aber, und fie unterblieb; 


*) Ein wachgelaſſenes Werk des berühmten Hollandiſchen Dicdters. 
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auch verſchwanden alle bebentliche Symptome noch vor bem Mo: 
nate Juni von feibſt. So jögerte die Marfeiller Pet, ihren Urs 
fprung und ibr Ende in tiefes Duntel verbüllend, jwei Monate lang 
bei ibrem Ausbruch und fünf Monate bei ihrer Abnabme, obne 
daß die Kunft ber Aerjte fich rühmen konnte, ben erfteren gehemmt 
oder zu ber Ichteren beigetragen zu baben. Der Reitraum, in dem 
fie rt wütbete, ſcheint der mittleren Zahl nach fünf Monate 
u ſeyn.“ 
’ * moralifche Zuftand der Menſchen bot während jener trau⸗ 
rigen Epoche wicht minder überrafhende Erfcheinungen dar. Yu 
diefer Verwirrung, wo bas Leben von geringem umd alles Webrige 
von gar feinem Belang ift, wird die gefelfchaftliche Ordnung aufges 
tönt und die Stufenleiter der Strafen umgeftoßen; bie Gefeße wers 
den graufam und die Menfchen ſchlecht. Die unfluge Gewohnheit 
religiöfer Menfchen, eine Geifel, die vornebmlich die Kinder, bie 
Armen und tugendbafte Beichtväter traf, ber Rache des Himmels 
zujufchreiben, warf vollends alle Anſichten des Bolles von Gerech⸗ 
tigteit und Borfehung über den Haufen. Mord und Raub wurden ohne 
Gewiffensbiffe verübt, Rechtlichteit, Natur und Ehre obne Schaam 
mit Füßen getreten, und umter den Greifen der Provence fand ich 
allgemein das WBorurtheit, baf biefe Pet den Eharafter der Einwoh⸗ 
ner verfchlechtert habe. Ru den Verbrechen der Habgier gefellte ſich 
in Marfeille noch: eine zügellofe Ausfchweifung; die Proftitution 
war etwas ganz Gemöhnliches, ja ſelbſt die rechtmäfigen Berbinduns 
en waren wenig davon verfhieden, und es war nichts Seltenes, 
* jeden Monat eine neue Wittwenſchaſt endigen oder begin⸗ 
wen zu feben, obme daß der bamalige Schatten von Civil: Bebörke 
dabei etwas Anderes tbun, als Samtärs:Borfichts:Mafregein treffen 
fonnte. Da die Peft vornehmlich bie von der Natur verwabrloften 
Weſen fchonte, fo wurden Mädchen, bie bisher ale eine Laſt ihrer 
amilien gelebt hatten, plötzlich die einzigen Erbinnen und gaben 
mit Haft und Wuth ungebofften Freuden bin. Während in den 
Seeftädten die. Wolluft viele bis babin reine Seelen bejledte, eilten 
als Wibderfpiel die Eourtifanen von Air, wie vom göttlicher Einges 
bung und plöglicher Reue ergriffen, in bie Sache und meibten 
fich gewiffem Tode, indem fie die Kranten pflegten. Der Moraliit 
und der Geſetzgeber betrachten mit Beforgnik diefen fchnellen Wech: 
fel, wo bie Einen, ibrer langen Unterwerfung unter die Gefehe des 
Anftandes und der Sitte müde, unter der Eichel des Todes jenen 
natürlichen Zuſtand, nach welchem vielleicht unbewuht ein Berlan⸗ 
gen in allen Herzen fchlummert, wenigſtens zu foften ſtrebten, wäbs 
rend andere, die bisber ihren Meigungen fröbnten, ſich zu dem bels 
benmütbigften Wufopferungen binauffchwangen. Die Schwärmerei 
des füblichen Eharafters zeigte ſich in Marfeille auch noch durch 
andere Wirfungen. Während der ganjgen Dauer der Epibemie 
folgte auf bie Entbindung durchweg der Top, worin fich bie kalte 
Berechnung der Natur erfennen läfit, bie, nur den Zweck ber Repror 
kuction verfolgend, die Arau im Wochenbetie alleri Uebeln Preis 
iebt, vor denen fie diefelbe während der Schwangerſchaft verſchont 
atte. Es bildete fich eine Gefellfchaft junger Leute, die, von apoſto⸗ 
Uſchem Eifer befeelt, mit —— in das Afpl ſchwangerer Frauen 
drangen, den Augenblick der Entbindung abwarteten und, nachdem fie 
burdy eine heimliche Abwafchbung dem Neugebornen das ewige Leben 
ber Ebriflen gefichert, neuen Entdedungen naceilten. Auch einige 
tugendbafte Handlungen ebrten diefe an WBerbreden fruchtbare Zeit, 
fie verfchwinden aber, wenn man fie wit den Wundern vergleicht, 
welche die Religion erzeugte. Der Bifchof Beljunce gab Alles bin, 
‘was er beſaß, alle feine Diener waren geftorben; allein und zu Zuß 
drang er am Morgen in die Wintel bes Elends, und der Abend fand 
ibn auf den öffentlichen Plägen, mitten unter Sterbenden: er 
loͤſchte ihren Durft, tröftete fie als Areund, ermabnte fie als Apoſtel 
und erntete auf bem mg bes Todes einen Schatz verlaffener Sees 
len. Das Beifpiel dieſes underwundbar fheinenden Prälaten feuerte 
die PM arrer und Mönchsorden zu muthiger MRacheiferung an. Es 
ftarben 26 Aranzisfaner; von 26 Yefuiten farben 18, von 55 Ka 
pujinern 43. j { 

„Die völlige Wiederberftellung der Sicherheit in Marfeille ent: 
widelte neue Obaratterpäge. Eine ausgelaffene Freude bemächtigte 
fi der von Erben bevölterten Stadt, ber nr San ‚die Menge 
der Feſtlichteiten füllten die Zeitungen an. Diefe —— 
die ſiete auf großes Unglüd folgt, fcheint ein Geſetz des menichlichen 
Herzens, ein energifcher Inſtinit zu fepn, durch den die Natur ihre 
KRataftropben wieder aut macht. Durch die Kirchen:Regifter ift fon 
flatirt worten, daß fünf Jahre mad der Peſt die Benölterung vom 
Marfeille gerade die nämliche war, wie im Jahre 1719. Der Schas 
den, ben biefe Peſt bem Lande zifügte, ift unberechenbar; ber Ber 
luſt an Menſchen ift nicht genau befanntz man weiß nur, daij Max 
feille, Arles, Air und Toulon zuſammen 79,499 Einwobner verlos 
zen. Die Peft der Provence war noch dadurch wertwürdig, daft 
weber in ben Städten noch auf dem Bande irgend eim geiftliches 
DS:berbaupt oder ein böderer Civil⸗ und Mititairs Beamter von ibr 
befallen wurde; fie fchonte den Bifchef, die Konfuln von Marfeille 
und dem Bitter Broje, obgleich fie diefelbe überall auffuchten.‘ 

„Die Per lieh in Marfeile ein Inſtitut zurück; welches gewiß 
Miemand erwartet hatte. Unter den auf das Land entflohenen Wir 
gern führte der Zufall einige von gebildetem Beifte zufanımen; burch 
die Langeweile und den Muth, ben die lange Dauer der Gefahr 
verleibt, getrieben, verfammelten fie fi in dem Haufe eines Abbe 
v. Perrade zu literarifhen Befchäftigungen und bildeten eine Art 
gelebrter Befellfchaft, die zugleich dem tröftenden Einfluß der Mufen 
und ben Nuten geiftiger Beichäftigung gegen bie Epidemie erprobte, 
In bie gereinigte Stadt jurüdgetebrt, feßten fie ibre Berfanmlın: 

en fort, 4 beren Beſchützer ſich der Gouverneur ber Propin, 
atſchall Villare, befannte, indem er burch ein Patent vom Augu 
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1726 das Befichen der Gefellfähaft gefeglich beftätigen lieh. So ber 
# denn Marfeille wahrfcheintich die erfie Mfademie, die aus ‚ber 
eft bervorging, und bie noch durch einen anderen vielleicht ebem 

fo fonderbaren Umſtand begfnfligt wurde. Die Menge neuer Wer 

wohner nämlich, die vom allen Seiten berbeitamen, um bie. durch 
bie Krantbeit ———— Züde in der Bevellerung auszufüllen, 
änderte die alten Gewohnbeiten und verfchaffte der Kranzäfifchen 

Sprache einen bedeutenderen Plag, als bisher, neben dem hartem 

Idiom der Provencalen.“ 
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Rußland. 


Zur Eharafteriftif Potemfins. 


Einem Xrtitel der Revue de Paris: „Letzte Begebenheiten 
ber Regierungszeit Katbarina's,” von der Herzogin non Abrans 
tes, entnehmen wir folgende Eharafterfdilderung des Ruffiichen 
Zeldmarſchalle Kürten Potemtin: 

- „Ein Jabr lang hatte Potemtin zu Smolenst im tiefer Zurück 
gejogenbeit gelebt; ba jchrieb er eines Tages an bie Kaiferin: 
„„Gewähren mir Ew. Maj. die Erlaubnif, das Reich ju verlaffen; 
in Amerita giebt es Krieg; fo werde ich menigftens bört, wenn nicht 
mein Glüd, dody meinen Tod finden fünnen.’’* 

„Katbarina fchäßte ihm; bloß die Machgiebigkeit gegen Drloff 
batte ihr die Einwilligung in Potemtins Berbannung — 
Als fie dieſen Brief empfing, war Drloff abweſend. Katharina rief 
den Berbannten zurück; das Zimmer des amtlichen Günſtiinge warb 
ibm angewiefen, und ale zwei Tage barauf Drloff von ber Tab 
jurädtam, womit er Wochen lang fich zu befchäftigen pflegte, fand 
er feinen Pag von einem Manne eingenommen, ber weder bie Laune 
noch den Willen batte, ihm wieder zu räumen. Drloff fprach fogleich 
bavon, daher fich entfernen werde; aber Katharina befabl ibm, 
noch zu bleiben. Orloff blieb; indeh batte Katbarina fein Bleiben 
oft zu bereuen, ba fie von den ärgerlichften Auftritten zwifchen dem 

egenwärtigen Günftling und bem in Ungnade Gefallenen Zeugin 
eyn muhte. Bon Matur wild und ungeftüm, kannte Drloff in {ok 
em Falle fein Maaf. Potemtin aber begnügte fi damit, Drlof 
bas ganze Gewicht feiner unbefchräntten Macht fühlen zu laffen, und 
fpottete über das obmmächtige Toben feines Gegners.‘ 

‚„‚Wotemtin ift wielleicht der erflaunenswärdiafte Menfch feines 
— * Man bat geſagt, er babe Rufe ſeyn und unter ber 

gierung Katharina der Zweiten leben müffen, um eine fo aus 

ejeichnete Rolle zu fpielen. Ich glaube jedoch, baf Potemtin im 
edem Lande und unter jedem Herrſcher fich über die Stufe feiner 
Geburt erhoben hätte. Wie fann ein Leben bei einem Chrgeij, wie 
der feinige, in gewöhnlicher Weiſe verflichen? Auch diejenigen, welche 
ibm nicht dolle Berechtigfeit widerfabren laffen wollen, tönen doch 
nicht umhin, ihm eine ſeltene Unbeugſamteit in feinen Plänen, einen 
durch Feinbeit und eigenthümlichen Eharafter ausgezeichneten Geifl, 
unermehlihe Kenntnitfe und große Zapferfeit jujuerfennen. Eine 
fpätere Zeit wird ibm wohl nicht den Mamen eines großen Mannes 
verleihen; aber den eines wahrbaft außerordentlichen Menfchen, bem 
ber geöite Theil des Rubmes der Regierung Katbarina der Qweiten 
gebührt, wird fie ibm nicht verfagen können. Man bat viel von 
dem Wechſel feiner Launen gefprochen. Freilich muß es als febr 
fonderbar erfcheinen, daß diefer Mann eines Tages am Morgen Kö 
nig der Krim und am Abend Herzog von Kurland oder Diftator 
von Polen fepn, einen Tag fpater aber Mönch, Erjbifchof oder 
ſchlichter Priefter werden wollte; daß er bald vom einem Umfturj 
Europa’s und vom Türkentriege träumte, fich in Uniform warf umb 
mit Dffijieren umgab und dann mieber —— wünſchte, um 

ndern und beladen mit 
emden Ordensbaͤndern, durch feinen Pomp dem mächtigſten Herr⸗ 
ſcher Trotz zu bieten und nicht anders bei Hofe zu erfcheinen, als 
bededt mit den ſchönſten und glängendften Diamanten der Welt. Ya 
ber That, eim folder Mann iſt fchwer zu beurtbeilen, wenn man 
bei dem eben entworfenen Gemälde fteben bleibt; aber was hätte 
auch ein Reifender von Alcibiades geurtheilt, wenn er durd Achen 
gefommen und ibm gerade begegnet wäre, wie er im Keramitos eim 
reich geflidtes Gewand mit langer Schleppe fpazieren führte, bie 
berabwallenden Koden mit Woblgerüchen‘ gefalbt, goldene Eiladen 
im Saar umd von einem Bund ehne Schwanz begleitet?" - 

„Der Einfluß Poremtins auf feine Bebieterin geſtaltete fich ſebt 
bald zu einer unumfchränften Herrſchaft. Katbarina warb es zw 
fpät gewahr; das Koch hatte fchon zu feſte Wurzel nefaht. Er wurde 
raub und beleidigend in feinem Benebmen gegen fie, und feine Ber 
meifenbeit erregte feinen Kreunden oft große Beforguif für ibn. 
Eines Tages fpielte er Karo; Katharina fchict nach ihm; er wei- 
gert fi, zu fommen. Wan kehrt noch einmal zurück -und meldet 
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üb, daß die. Kaiſerin ihn jur Berathung erwarte. „„Nun,““ ers 
wiedert et, vn ‚willnicht- mebr daran Theil nebmen.‘' a. ‚Aber, 
gnädigiier Herr, welche Antwort fol ich Ihrer⸗Majeſtät bringen ?‘' 
„Du, faunit fie in der Bibel finden.’ „Und an weicher Stelle?" 
fragt: der arme Bote, „Am -Unfang- des erſten Pſalms,““ verſetzte 
Potemtin, „‚‚beatus vir, qui non abiit in coneilio impiorum.*" 

„rl: wadı der Yugarbeffiben Empörung Katharina ſich nach 
Postau begeben wollte, um das Ende des Ungemwitters ju beſchwö— 
ren, ſtimmte Drloff dagegen. Potemtin aber rieth u biefer Deife, 
und feine Meinung bebielt nicht allein die Dberband, fondern bie 
Kaiferin mötbigte auch Orloff, ihr zu folgen, und verurſachte ibm 
dergeſtalt zu gleicher Zeit den Schmerj, ſeinen Rath verſchmaht zu 
feben, und den noch qualvolleren, bem Zriumpbzug: Poremtin’s, fol: 
gen zu müffen, eine für ibn jermalmende Demätbigung.” 

„Bei ihrem Zuge nah Mostau hatte Katbarına zugleich einen 
myſtiſchen und politiichen Zwed. Ein präcdtiges Bildnin der beili: 
gen Jungfrau, aus gediegenem Silber und in ein mit Diamanten 
und fofibaren Edelfteinen geflidtes Gewand gekleidet, ‚befand ſich in 
einen eigens dazu beſtimmien Wagen, der. auf. ber ganzen Reife ber 
Kutfche der Kaiferin folgte. Diefes Bild - wollte Katharina der 
Rostauer Karbrdrale widmen.‘ 

„Ben jedem Garde: Regiment bildeten 600 Mann den Vortrab 
and nädten zuerſt in Mosfau ein, wo fie unter das Gewehr traten 
und die Kaiferin empfingen. Zwei Triumpbbogen. waren am. Ein: 
gange der Stadt errichtet und die Straßen, dutch weldye der Zu 
pafliren mußte, mit reichen Stoffen bebangen. Zweihundert Hof 
teute, mit Bold und Diamanten bedeckt, tumgaben ven Kaiferlichen 
Wagen, und -binter demfelben folgten zwanzig *8 Kutſchen 
wit glaͤnzend gefchmlidten Hofdamen. Katbarina felbft ſtrahlte im 
Glanz von @belfteinen. Jdbre nady altsRuffifcher Sitte verfertigte 
Kleidung war ganz dabon bededt, und auf ihrem Haupt fah die 
Kaiſerliche Krone, am ber fich ber berühmte Diamant ber, Ejarin 
und jener Rubin, der angeblich in ber Welt feines ‚gleichen nicht 
dat, neben einander befanden. So gefchmüdt, ſchien Katharina 
von ‚einer ana air umgeben. Der Wagen rollte langfam in der 
Mitte einer unäberfebbaren Boltamenge dabin, denn die ganze Eins 
mobnerihaft von Mostau batır ihre Bebanfung verlaffen, um. biefe 
Herrlichteiten zu fchauen, ’ 

Jestzt erfönte das Tebeum in ‚der Katbebrale; bas Welt zog 
in Stroͤmen dertbin, um dem Höchften für den Frieden mit den 
Zürten zu danken / und den wahrbaften Erretter MNuklande anjuſtau⸗ 
sen. ‚Dort im Heiligthum des Herrn wollte Katharina ihren brav⸗ 
Ben und treuſten Untertban beiobnen. Sie ſtieg von dem Thron, 
auf dem fie Platz genommen hatte, ging bem Marſchall Nomanjoff 
einige Schritte entgegen und -überreichte ihm ſelbſt den Feldmar— 
— nebſt einem Hut, den ein mit Edelſteinen beſehhter und 
durch eine unſchatzbare Damantentette befeſtigter Lorbeerzweig zierte. 
Wie ‚Generale, welche an dem Rubm der letzien * eTheil ge⸗ 
nommen hatten; ‚wurden * belohnt. Die Geſchente aber, 
weiche ber Marſchall erhielt, überſteigen alle Begriffe ;; aufer. jemem 
Hut tann man fle auf, mebr als 6 Millionen Fränten ſchätzen.“ 

„Bäbrend nun Katharina umter einem toftbaren Valdachin ſitzt 
wnb als Kaiſerin thront, umringt von jener glänzenden Schaar, bie 
ein Wink ibrer Hand, ein Blick ihres Wuges auf die Aniee beugt; 
während der Erzbifchof, unterſtützt von einer zahlloſen Geiftlichkeit 
in‘Gewändern aus Goldſtoff und reich mit Spigen verzierten Ebor 
bemben, die DOpfer feiner Gebieterin ſegnet, gebüllt in Wolfen von 
Beibrauc, deffen blaͤuliche Wellen den Altar derſchleietn und um 
tie goldenen Leuchter und Blumengefähe wogen; während alle Pracht 
der Welt Katharina zu umpjließen fcheint, was iſt da aus bem 
anne geworben, der ibre Macht mit ibr tbeilt? Er befindet ſich 
in derfelben Kirche; aber feit dem Beginn ber Feierllchteit bält er 
ſich * ber Ferne; er liegt zu den Küfen-eines Bildes der Jungfrau 
und betet.’’ 

„Am nächiten Morgen vernabm ber ganze Hof mit Erftaunen 
bie Kunde, daß Potemlin die Nacht in Geber bingebracht babe. 
Bald erfuhr man, er lebe nur don Wurzeln und. trinte ‚nichts, ale 
Saſſer. Die Faſten begannen; fle find in der Griechiſchen Kirche 
Febr fireng; Potemtin beobachtete fie gewiflenbaft; er. beichtete ‚je 
lichen Tag, und eine große Zerlnirſchung febien ſich feiner bemä 
tigt zu haben. Der Beidivater der Kaiferin war auch der feinige, 
and 26 fanden fortwährend fange. Zuſammentünfte zwiſchen dem 
Buffertigen und dem Diener Gottes ſtatt. Endlich‘ befuchte :der 
Mönch eines. Tages die Kaiferin und geſtand ibr, daß ber Fürſi 
Peremlin vom. Heren ‚erleuchtet und angewiefen worden, Ihre Mar 
jeſtät zu erfuchen, daß ſie mit ihm in den. Stand der heiligen Ebe 
were. Der Moͤnch harrie auf dem Erfolg feiner Eröffnung. , Katha⸗ 
zina war anfangs erftaunt, dann lächelte fies da fie-aber ihre Ant: 
wert nur an Potemtin felbft richten wollte, fo entlieh fir den Prie⸗ 
er, obme ein Wort zu fagen, und als fie ihren Bünftling fab, tagte 
Be ibm. furz, fie wolle ihn, wiewohl fie ibm ſehr geneigt. ſeb, feines 
Dienftes emibinden, wenn dieſer ibm: nicht meht gefirle; damit 
drãdie fie ihm lächelnd:die Hand und Lie ibn allein.” 

„Beſtürzt kehrte Poremtin nach Haufe jurück. Wolle vier und 
gaanyig Stunden war er wie von Sinnenz er: wolle; bie: Weihe neh⸗ 
men, rief er, und Erzbiſchof werden; dann firedte ex ſich auf fein 
Lager, fchlief die ganze. Nacht, und am anderen e: fprach er 

bt mehr vom Einsreten in den pin Stand und, wicht mehr 
son einer Bermäblung. Die Kaiferin fubr u Schlitten. nad Peter& 
burg zurüc und nahm ihn mit. Huf der Reife, die nur vier Sage 
bauerte (Peter ber Große foll die Reife von Moskau nach Peters 
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burg einmal - anf -einem mit" 24 Pferbem befpannten -Schlistenm in 
46: Stunden zurüdgelegt -baben), zeigte ih die Gebieterin fehr 
ze und da Potemtin den Bunh ‚äußerte „ einige ſchͤne Wal, 

u zu baben, um in feinem Zimmer eine Trophäe daraus zu errich- 
ten, lieh ſich KAatharina herab, ihn ſelbſt in Die Tula'ſche —* au 
führen, bamit er fir dort ausfuche, was.ihm beliebe. Diefe. aufer: 
ordentliche Huld war von- prächtigen Befchenten, Gunfibegeugungen 
und Ebrenftellen» begleitet, ein Beweis, daß er ficherer: in ‚ihrer 
Gunſt Hand, ale jemals; und doch. erhielt er, eben jo-wie. einft 
Orloff piöglicy den Sefehl zur Abreife. ’‘ 

„Minen der bemorftechendfien: Rüge in Kathatina's - Charakter 
war. die. Willensfeitigfeit; womit fie Geborfam forderte. Man weiß, 
bah ihre verabfchiedeten - Günftlinge ſich nicht einmal reditfertigen 
durften, und Drloff feibfl, der ftolgefte der Männer, muhte fich ihrem 
Dſtracisius unterwerfen. Potemtin empfing zwar auch den Befebi 
zur Reiſe, aber entweder war er noch Nlolger als Drloff, oder eine 
alte Gebieterin Hößtnicht mehr die früh ere Ehrfurcht ein, wenn fie befieblt, 
genug, es fam anders; und an bemfelben Abend noch erichien Por 
temtin, ben Katharina auf dem Wege nach Moskau ‚glaubte, in ber 
Eremwitage und feßte fich zubig an den Spieltifch „der Kaiſerin; er 
befiete auf die Ejarin einen jener Biide, womit: man Geiflesabmes 
ſende meiſtert. Sie ward blaf und wantte; dann aber jwang fie 
ſich ein Lächeln ab, bot ihm eine Karte an und, fügte -bingu: „Ibt 
fpielt immer mit Glück.““ Sie fprach aber nicht mebr-von Ent- 
fernung, und Potemtin behielt ohne weitere Erklärung feine Stellen, 
Hemter-und fein ganzes Anſehen.“ 


Biblivgrapbie. In Ruffifcher Eprache erfchienen neu: 
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Mannigfaltigen. 


— Ein weues-mufifalifhee Inſtrument. Sert James 
Ahton in Zondon bat eine ſehr finnzeiche Erfindung gemacht ; fie 
beftebt in einem kunſtvollen Inftrument, womit er vor einiger Zeit im 
Saale der Zondoner Korubörfe debütixte. Sein Hauptjwed ſcheint 
babei gewefen zu fepn, ein Infirument zu erhalten, welches noch 
tiefer binabgebt und einen noch gewaltigeren Ton bat, ale der jetzige 
Eontrebaf. Die Schwierigkeit, auf einer 8 auß langen Seite bie 
Griffe: mit der Hand zu erreichen, iſt durch tingung einer. Art 
von beweglichen Steges, befeitigt,. der vermittelit einer Handbabe, 
den Pofaumenflangen gleich, auf und nieder gehoben werben kann. 
Das Inſtrument bat einen folden Umfang, daß es von dem leifeften 
Pianiffimo bis zum burchbringendften Korte bes Conttebaſſes reiht, und 
man fann es'mit großer Leichtigkeit fpielen fernen; mwenigftens fol 
bie Perfon,- welche bei dem erftien Debüt Mufitflüde darauf bortrug, 
ſich nur 4 Stunden lang auf ‚bemfelben verber geübt haben. Mau 
bält diefe Erfindung befonbers zum. Bebrauch. großer Orcheſter, we 
es eines gewaltigen Örundbafles bedarf, für febrjmedmäßig. (East Angl) 

— Urtbeil über den Polniichen Dichter Maffalsli. 

m Jahre 1827 erfcdienen Maffalsti's Gedichte in zwei Bänden in 

ilna. Es ift erfreulich, dah man in Pofen in dieſem Augenblid 
mit einem Abdrud diefer ſchönen Sammlung beſchäftigt iR, da jene 
Dichtungen noch ſaſt gar nicht befannt find. Wenn man bedenkt, 
wie viele Lobredner die poetischen Werte von Adam Mijßliewich ge 
funden-baben, der firberlich eine der glängenditen Stellen auf bem 
Polnifhen Parnaf einnimmt, fo muß es billiger Weile Bermunte: 
zung erzegen, daß die. Warſchauer Kunftrichter den Gedichten 
Maffalsti's fo wenig: Aufmerfamteit gefchentt haben, obgleich in 
ihnen ein höchſt mannigfaltiges und ungewöhnliches Zalent nicht zu 
vertennen if, ein Talent, weldes ſich ber boben-Begeifterung bes 
erfien Polnischen Romantifers würdig zur Seite ſtellen kann. Außer 
der. Leichtigkeit im Erfindung. und Ausdruck befikt Daffalsti auch eine 
fehr glädtiche Babe, die feanflen Uebergänge der Gefühle und Em 
pfindungen- barzuflellen. In feinen Gedichten: „Der Dfterflaben, ‘' 
„Dvacintb,‘ „Kauflina‘ und äbnlichen waltet Scherj- leichter Sinw 
und Zändelei vorz-in dem Fabeln und, Legenden, worin er b s 
lich ausgepeichmer ift, Schilbert er die Ebarafiere mit vielem Wi 
nicht .obne Beimiſchung fatirifcher Anfpielungen; in ‚anderen Dich⸗ 
umgen, wie z. B. in der „Zäufbung,* der „Berittten“ und. dem 
„Sommermergen,‘ ift er düfler, ge und philoſophiſch. 
Meben diefen großen Berbienften bat. Mafalsfi freilich auch unläug; 
bare Febler- und:Mängel, die ſich jeboch durch Fleiß verbeffern und 
ausfüllen laſſen; in jedem Fall -aber baben diejenigen fehr Recht, 
weiche ibm beffenungeadhtet unter die ‚befferen Polnischen Dichter 
zäblen. (Gazeta Warsz.) 
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Domestic Manners of Ihe Americans, (Haͤusliche Bitten der 
Ameritaner.) Bon Virs. Trollope. 2 Bde. London, 1832. 


Diefes ſchon durch feinen Begenftand bie Aufmerkſamt eit feſſelnde 
Buch fommt aus ber Feder einer Englifchen Dame, melde, bei pie: 
tem natürlichen Gefühl und Schorffinn, fehr bedeutende Darftellunge: 
mittel mit ausnebmend. günftigen Gelegenbeiten der Beebachtung 
verbindet. Ein Reifewert von einer fo befübigten Perfon muf für 
alfe Lolalitaten fehäßbar, im boben Grabe wünfchenewertb aber für 
ein Land wie Amerifa feon, befonders zu einem Reitpunft, wo fo 
mancheriei falfche und —— Meinungen von dieſem „irdiſchen 
Paradies bes Weſtens“ im Umſchwunge find, Die übertriebenen 
Lobfprüce des Amerifanifchen Lebens fönnen ficherlih nicht beffer 

ärdigt und berichligt werden, als durch das Buch der Arau Krol- 
—8 da⸗ in dieſer Hinficht genaue Belehrung mit intereffanter Leb⸗ 
baftigfeit der Darftelfung vereinigt. Dazu fommt, daß es mit einer 
durchnängia guten Laune geichrieben ift, die nicht wenig jur Bns 
fhamlichteit der geſchilderten Ruftände beiträgt. Bemundernsmürbig 
aber ift das leichte Geſchict, mit dem ſich die Berſaſſerin im ber um: 
gebeuren Mannigfalrigteit von Dertlichteiten und Zuftänden zu bes 
wegen weiß, we vielleicht nur ein weibliches Bunt Io bie ine Eins 
jeine binein würdigen, denen vielleicht nur eine weibliche Feder durch 
eine fo gerechte Darſtellung genä en fonnte. rs. Trollope ihrer: 
eits verlieh England als Ultras Whig binfichtlich ihrer Gruntfähe 
er Staat und Kirche, in der Abficht, ein Land zu feben, das von 
wirftich freifinnigen Prinzipien beberrfcht fen, und unter der ‚Leitung 
eines Eicerone, der nicht weniger liberal war, als die weit berüchtigte 
Miß Arances —2*8 welche —— als et Apoftel ge 
iftentbum e und alle andere e n 
—— ſoſophie werben! 


prebigte, aber jet, ach! — mas kann aus ber 
— Mutter und Gattin il! 

Unfere Berfafferin und ibte Neifegefellfchaft ſegelte im Revem⸗ 
ber 1827 nach Ameritä, und nachdem fie in Meusrleang gelandet, 
durchfchrirt fie den mmermeßlichen i auf ben Dampfboot 
„Belvedere, einem jener wunderbhren fchwinmtenten Paläfte, vom 
denen die Amerifaner nie müde werden fünnen ju fpreden. Doc 
fcheint unſere ſchöne Meifende eben nicht von diefer erften Probe 
trandatfantifher Pracht bingeriffen werben zu ſeyn, denn fie fagt: 
‚‚gaffe man doch Miemanden, der von den Ameritaniſchen Sitten 
angenehme Eindrücke zu empfangen wünſcht, feine Neife auf einem 

i:Dampfboot beginnen, denn ich für mein Theil geftebe aufs 
richtig, daß ich es norjieben würde, das Gemach mit einer Befell: 
fchaft woblconbitionirter Ferkel zu tbeiten, als in der Kajäte beffel: 
ben eingefchloffen zu ſeyn. — „Ich kenne kaum eine re 
feit“ — fährt fie fort — „welche fo ſehr dem Engliſchen Gefäbl 
wiberftände, als das unaufbörliche und efelbafte Spurden der me: 
rifamer. Ich fühle, dag ich meine Lefer wegen bes wieberholten Ges 
brauche diefes und anderer gebäfflgen Worte werde um Wergeibung 
bitten müffen, aber ich uch e nicht vermeiden, ohne bie Treue 
einer Schilderungen zu gefährden.’ . j 
* vs 2—* erreichte unfere Bejellichaft die Stadt 
Eineinnati, am rechten Ufer des Obio. Da fich die Reifenden noch 
nicht mit den Sitten bes Landes, von denen fie auf ihrer bisberi- 
en Zabrt bereits grelle Proben fennen gelernt, wieder ausgelöbnt 
atten, zogen fie es vor, flatt an dem Mahl an der öffentlichen Ta 
fel Theil zu nehmen, lieber ibren Thee auf ibrem Zimmer zu trin: 
ten. @ine-arti e Seländerin wartete ihnen auf, und fie waren jiem- 
lich wohl mit ihrer Lage zufrieden, als fih ein lautes und fcharfee 
Klopfen am ibrer Thür vernehmen lieh und barauf eine anfebnliche 
nſchritt, weiche ficb ale ihren Wirth zu erfennen gab. 

Iſt vieleicht Jemand von Ihnen unmwobl?’ begann er, „Nein, 
mein: derr, Bott fep Dant! wir find Alle recht geſünd!“ mar meine 
Antwort. „Dann, Mabame, mu ich Ihnen fagen, bof ich biefe 
Manier bier nicht billigen lannz bei ung ift folches Tbeetrinten nicht 
Mode! Sie müſſen entweder mit mir und meiner Frau leben ober 
können gar nicht im meinem Haufe fidh aufhalten!’ Dies wurde mit 
einer folhen Autoritätsutiene vorgebracht, da es alle —— von 
vorn berein ansfchlof; dennoch verſuchte ich eine Art Rechtfertigung 
mit ber Bemerkung, daß wir Arembe umb ber Sitten bes Bandes 
ungewohnt wären. „Unfere Sitten‘, fagte er, „ſſud fehr gute Sit: 
ten, und wir wlnfchen feine Weränderungen von England ber.’ Ich 


mäthte keine weitere Entgegnung, fondern befdsloh,; meine Entferming- 


zu beichleunigen, was wir am folgenden Tage zu unferer arofen Ge— 
nugtbuung ausführten. Wir ridsteten uns bald im unferer neuen 
Wohnung ein, die nert und bebaglich genug ausfab, aber bei näbe— 
rem Betracht fanden wir doch, daß fie fait aller der Bequemlichtel⸗ 
ten entbebrte, welche den Europäern zum Anftand umd jur Bebag— 
lichteit fo nothwendig dünken. Keine Pumpe, feine Eifterne, feine 
Abdufrinne ırgend einer Art, keine Gaffentebrerfarre oder irgend 
andere erfichtliche Anftalten jur —— des Unraths, der in 
Zonden mit einer ſolchen Schnelligteit weggeräumt wird, daß Nies 
mand Zeit bat, an fein Borbandenfeon zu denten, der fich aber in 
Eineinnati fo gewaltig aufhäufte, daf ich nach meinem Wirtb fandte, 
um von ibm zu erfahren, auf welche Weife man ſich des Musmurfs 
aller Art entiedigte. ,‚Sie müffen, Alles mitten. auf die Strafe wer- 
fen laſſen,“ antwortete er, ‚‚aber gerade mitten auf bie Strafe, denn 
mir baben ein Geſetz, welches verbietet, ſolche Dinge an die Seite 
der Strafie zu werfen. Alſo mitten auf die Strafe, dort kommen 
bie Schweine umd holen es weg. — In der That verrichten die 
Schweine auf diefe Weife bertulifhe Dienfte in allen Stadtvierteln, 
und obgleich es nicht Angenebm ift, umgeben von Heerden biefer 
unfauberen Thiere zu leben, fo ift e# doch eine Wobltbat, daß fie fo 
zabireich und fo tbärig im ihrem Talent als Gaffenfeger find, dern 
obne fie mürben bie Strafen bald mit.aller Art von Entledigungss 
fiofen überfchätter feon.‘ 
Folgender Ausjug aus einer ber gelungenften Schilderungen ber 
Berf. möge bier ebenfalls noch in Bezug auf Eincinnati Platz finden: 
„Wenn ich auch nicht ganz mit denen übereinflimme, bie Gin- 
cinnati zu einem der Wunber ber Erbe zählen, fo balte ich es dech 
gewiß (dr eine Stadt von aufergewöhnlicher Bedeutung, befonder« 
werm erwogen wird, baf noch ver 30 Jabren der Urwald Die Stelle 
behauptete, mo es jet ſtehtz unb es fcheint jeden Monat feine 
und ‘feinen weiter . Einige unferer 
einh en Votitifer find der Meinung, daß diefe reißenb fchnelle 
Ummanblung eines Bärenbuiches in eine blühende Stadt das Wert 
ber freien politifchen Jufiturionen fev; ba ich micht fehr bewandert 
in ſolchen Angelegenveiten bin, fo fuchte ich mir einen näber liegen: 
den Grund in ber ımabläffigen Anregung auffufinden, weiche in die: 
fen Lande die Induflrie von ber Mor "u bes Rebeng empfängt, 
fo wie in ber Abweſenbeit aller Hülfsauellen für den Mifiagang. 
Während‘ meines fat zweijährigen Aufenthalts in Eineinnatt und 
deſſen Umgegend fab ich weder einen Bettler, noch einen Mann, 
dee ein fo großes Vermögen befeffen, dah er pätte aufbören fönnen, 
anf beffen Bermebrung bedacht zu ſeyn; fo eifrig ift jede Biene in 
biefem Stock befchäftigt, ben Honig von Hpbla- zu fuchen, den man 
int gewöhnlichen Sprachaebrand Geld nennt. Weber Kunft, Wien: 
daft, Gelebrfamteit nodı Vergnügen fann vom Erwerb deffelben ab: 
alten. Diefe Einbeit des Zweckes, durch Unternehmungsgeift ge: 
fördert und verbunden mir Scharſſinn und einem gänzliden Man— 
gel an Meblichteit, wo das Intereffe im Spiel ift, kann in der That 
weit vorwärts führen. Auch erlaubt obne Qweifel die niedrige We: 
— eine — Anbäufung des Privatvermoͤgens als bei uns. 
Die vielbefprodene einfache Lebensweife in der neuen Welt war 
mir mihfälliger wegen ibrer Alles abfladhenden und gleichießenden 
Wirkung auf die Sitten des Wolter, als wegen ber perfönligen Ent 
bedrungen, bie baraus berborgingen, umb boch hatte ich früber nie 


"fo auf die mandperlei angenebmen Empfindungen geachtet, welche aus 


den vielen Meinen Bequemlichteiten und Eleganzen berfliegen, deren 
ſich die mittleren Stände in- Europa erfreuen, als jeßt, wo fie mir 
feblten. Es gab doch manderlei Umſtände, bie gu kleinlich find für 
die Darftellung, welche täglich und ftündlich uns bebrücten und ung 
auf eime peinliche Weije die Erinnerun Rn. daft wir nicht 
in der Heimatb waren. Aür alle —*28* Bedürfniffe ift bis zum 
ueberfluß in Eincınnati geforgt und mit vieler Bequemlichkeit, aber 
ad! dieſe find ja nur ein feiner Abſchnitt in der Gefchichte des 
täglichen Genuffes. Der gänzliche und allgemeine Mangel an Sitte 
bei Männern mie nen iſt fo mertwürdig, daß ich much beſtändig 
bemübte, einen rungsarund bafür u Er gebt fiher: 
2 nicht aus bem Mangel der intellettuellen Bildung berbor. ch 
babe wanche tolle und plumpe Unterhaltung in Amerifa mit anges 
bört, aber felter eine, die ich gerabeju albern mennen könnte, wenn 
ich die allenthalben dazu privilegirte Klaffe der ganz jungen Damen 
ansnebme. Sie ſcheinen belle Köpfe umd eine thätige Einficht zu 
baben und find ummilfender über Gegenftände, weldhe vom nur con: 
ventiomellem Werth find, als über folche, die-eine innerliche Bedeu: 
tung anſprechen, aber es feblt an allem Reij, an aller Anmuth iu 
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ibrer Unterhaltung. Während meines ganzen Berweilens im Lande 
börte ich felren einen zierlich gewandten und forreft ausgebrüdten 
Ausforuch aus dem Munde eines Amerifaners. Es it immer Etwas 


entweder im Ausdruck oder in der Betonung, das den Geichmad bes ' 


leidigt und das Gefühl gurüdhtößt.” 

Nicht weniger eigenthümlich im ber Anſchauung ifi bie nachfol- 
gtude Befchreibung dee ländlichen Lebens, die wir ganz berfegen: 
„Wir beſuchten einen Meierbof, der uns befondere wegen feiner 
wilden und einfamen Lage und wegen feiner Bewohner anzog, welche 
darin ganz anf ſich felbft und ibre eigenen Hülfemittel gewiefen find. 
Es war eine iheilweiſe Waldlichtung gerade recht im Herzen bes 
Forſtee. Das Haus war am Abbange eines Hügels erbaut und fo 
abfhärfig, daß man einen hoben Stufengang erflimmen mufte, um 
jur Wordertbür zu gelangen, während bie Hintertbür fich gerade ges 
gen den Sigel j" effnete; am Aufe biefer Anhöhe aber ran ein 
flaser Bach vorbei, beffen Bett fich dem Haufe gegenüber zu einem 
feinen Bebälter vertieft hatte. Ein veredeltes Indianiſches Korn: 
feld reichte auf der einen Seite eine Strede in ben Wald binaus, 
während ein kleines hatbgelichtetes Stüd "Land, mit einem oder zwei 
Schuppen barauf, die andere Seite einnabm und den Küben, Pfer: 
den, Schweinen und unzäbligen Küchlein zum. Aufenthaltsort biente. 
Ummittelbar vor dem Haufe befand fich ein Kleiner Kartoffelgarten 
mit einigen Pfirfich: und Apfelbäumen. Das Haus war aus Scheir 
ten erbaut und beftand aus zjwei Zimmern und einem kleinen Ber 
ſchlag, der jur Küche bemitzt wurde. Beide Zimmer waren bebags 
lich ıpıt guten Betten, Komoden u. dgl. ausgeſtattet. Des Meierd 
Weib und ein junges Krauenzimmer, welche ihre Schweſter zu fepn 
fchien, fanden wir am Spinnrade, und drei kleine Kinder ipielten 
um fie berum. Die Frau erzäblte mir, daß fie alle Kattuns und 
Wollen: Kleider zum Bedarf der Kamilie felbit fpännen und mebten 
und and alle ibre Strümpfe firiten, fd mie der Mann, obmobl er 
feinem Gewerbe nach fein Schubmacher war, alle ihre Schube felbit 
verfertigte. So bereiteren fie auch alle Seife und Lichte, die fie 
brauchten, felbft und präparirten ihren Zucker aus den Ruderbäumen 
dos Pachtgutes. Alles, mas fie von Geldeswertb bedurften, war nur, 
wie fie fagten, um Kaffee, Thee und Whisky zu Faufen, und fie 
fönnten jeden Tag. ‚binlänglich verdienen, wenn fie Butter und 
Hübner jun Martte fendeten. Sie brauchten feinen Weiren, noch 
verkauften fie eimas von ibrem Korn, welches, obmohl es in großer 
Mafe vorbanden ſchien, doch nicht mehr war, als fie beburften, um 
ibr Bred und ibre Kuchen von mandherlei Art zu bereiten und ihr 
Vieh den Winter hindurch zu füttern. Sie faben nicht gefund aus 
und jagten, fie hätten alle das falte Kieber gehabt, aber fie ſchienen zu⸗ 
frieden und fol; auf ihre Unabhängigkeit zu ſevn, doch lag etwas 


Trübee in ibrem Ausdruck, als die Frau fagte: „Es iſt ung ganz unge- 


wohnt, Gefellichaft zu feben, und die Sonne fann bunbertmal auf: 
und umiergeben, ebe ich ein anderes menfchliches Weſen erblicke, 
das nicht zu ‚unferer Ramilie gebört.“ — Diefe Leute waren in ber 
That enabbängig — NRobinion Erufoe konnte es kaum fo fepn, und 
fie afen umd tranfen in Ueberfluß; aber body fihien mir in ibrer 
Bereinfamung etwas Scyanerlihes und beinahe Unnatürliches zu 
liegen. Heine Dorfglode ermabhnte fie je zum Gebet, in dem fie 
dem Areundesgruß ihrer Dritmenichen bätten begegnen fönıten. Wenn 
fie Nerben, wird feine durdyaltebrwürdigen Gebrauch geweibte Stätte 
ibre Gebeine aufnebmen — Neligion wird fein fühes und feierliches 
Lebewebl über iht Grab auefprechen, ber Gatte oder Bater wird bie 
Grube graben, welche fie einfchliefen fol, am nächſten Baum; er 
wird jie felbft binumterjenten, und ber Wind, welcher durch bie 
Mefie fläftere, wird ihr einziges Requiem ſeun. Aber dafür bezahlen 
fir ja weder Steuern noch Bebnten, brauchen den Hut nicht 
abzyieben, noch Komplimenie zu machen, und leben und flerben, 
ohne die fchredlihen Worte: God save the King! zu hören oder 
aue ſprechen zu dürfen.“ 

Emes ber größten Hinderniſſe für das behagliche Leben in Amerita 
beſteht in der Schwierigkeit, ja fait Unmöglichteit, gute Dienſiboten 
x erlangen. Es exiſtirt im ganmgen Lande. ein jo eingemurzeltes 

zorurtheil gegen @elindedienfibarkeit, daß felbft die größte North 
weder Mann, Frau, noch felbft Kinder dazu bewegen fan, ſich zu 
dieſer Art der Beſchäftigung berabjulaffen. Es ift vergeblich, mit 
einer Awerifaner über dieſen Gegenftand zu dieputiren ünd ihm bes 
greiflich machen zu wollen, daf, wenn ein Dienfibote feinen Wertrag 
eingebt und feine Pflicht erfüllt, er in jedem Betracht fo mnabhän; 
alg iſt wie fein Herr. Die folgende Stiyje unferer Berfafferin über 
era der Ameritaner. in biefem Punfe ift artig und ums 
terbaltend: i 

„‚Die größte Schwicrigeit, ſich bäuslich in Obio einzurichten, 
befiebt barin, Diener oder, wie es bier. heißt, „Gehülſen“ zu er 
fangen; .beun es wäre mebr ale Bertath gegen die Nepublit, einen 
freien Bürger einen Diener zu nennen, Die ganze Klaffe. ber 
jungen Arauengimmmer, welche ihr Brod durch Arbeit ju verdienen 
baben, ift gewohnt, zu glauben, daß bie niedrige Armurh dem baus- 
lichen Gefinbebienfl vorzuziehen fey. - Hundert halbnartter Mädchen 
arbeiten in ben. Pupiermüblen oder anderen Fabriten für weni: 
ger alt ben halben. Lohn, den fie im Dienft empfangen mlrden ; 
aber fie glauben, daß ihre Gleichheit durch den letzteren geſahrdei 
wirt, und nichts, als ber Wunfch, fich einmal, einen befanderen 
Pusartitel Am erwerben, fanır fie verleiten, fich beffelben zu unter 
sieben Gleichwohl verwandte ſich eine gefällige: Freundin fo wirt: 
ſam für mich, daß ſich bald ein Rattliches hochgewächſenes Mädchen 
mir vorftellte, indem fie jagte: ,, ‘ch. bin gefommen, um ihuen zu 
helien! * Die Aunde war mir ſebr angenebm, und ich bewillfonmte 
fie auf die ſteundlichſte Weiſe und fragte zugleich, was ich ibr für 
dor Yabr geben ſolle. „D Yeminel“ rief das Dämchen mit lauten 

xachen aus, „Sie find eine rechte Englänberin, wahrhaftig! In 


Amerifa' follte fi eine junge Lady auf ein Jahr vermierhen! 

boffe, ich babe im einigen Monaten einen Mann, ober ich bleibe 
eine alte Nungfer, denn ich bin ja ſchon fiebjebn! Sie müffen mir 
einen und einen halben Thaler die Woche geben, unb meiner Mut: 
ter Sklavin, Philis, muß m. Dale die Woche berfommen dr: 
fen, hoffe ich, um mir beim Reinmachen ju helfen!’ — Ich ging 
demmach ben ._ mit aller fchuldigen Unterwerfung ein, und als 
ih fab, daß fie im Begriff ftand, ih in einem gelben mit rotben 
Rofen geftidten Kleide an bie Arbeit zu begeben, verhinderte ich fie 
freunblich daran, indem ich meinte, daf es e wäre, ſich einen 
fo ſchönen Anzug zu verberben, und fie desbalb beffer thäte, zu wech 
ſeln. „Es ift gerabe mein beites und fchlechteftes! ’" antwortete fir, 
„denn ich beige fein anderes!" — Und in ber That fand ib, daß 
biefe junge Lady das wäterliche Haus ohne fonftige Kleider, als bie, 
welche fie trug, verlaffen hatte. Ich gab ihr fogleid Geld, um ſich 


- das, was ibr jur Neinlichfeit und Bequemlichkeit nöthig war, u⸗ 


ſchaffen, und begab mich mit meinen Töchtern an's Werk, um ihr 
ein Kleid zu machen. Sie fchmunzelte beifällig, als unfere Arbeit 
vollendet war; aber nie lieh fie den leifeflen Ausdruck der Dontbar: 
teit für dies oder irgend Etwas, das wir für fie thun fonnten, laut 
werden. Sie bat uns beftänbig, ibe verfchiedene Kleibungeftüde zu 
borgen, und wenn wir es abfchlugen, fagte fie: „Wohl nie fab ich 
fo bäfliches. Bolt,. wie Ihr ſeyd. Ich glaube, Ihr Engländer dent, 
wir werden Euch Eure Sachen vergiften, gerade als ob wir fo ſchlecht 
wie bie Neger wären!" — Diefe junge Dame verlieh mich nad 
Berlauf von zwei Monaten, weil ich es ibr abgefchlagen. hatte, ibr 
genug Geld zu einem feidenen Kleide, in dem fie auf einen Ball 
eben wollte, zu borgen, indem fie fagte: „Dann ift es micht ber 
5 —* werth, daß ich mich bier noch einen Augenblid länger auf⸗ 
alte." 

„Inbem bie häuslichen Einrichtungen des Lebens — fährt bie 
Berfafferin fort — folben Schwierigfeiten unterliegen, if es zu 
bemerken, daf bie Arauen, welche in der Mitte derfelben auferzogen 
find, gar feine Muße jur geifigen Ausbildung übrig behalten tön- 
nen, und wenn man bies erwägt, darf man ſich nicht wundern, wenn 
feine unter ibnen böber gebildet it. Wie aber auch immer bie Tas 
lente ber Perfonen, weldye in Befellichaft zufammenzutreffen pflegen, 
beſchaffen find, fo ift doch ſchon bie Korm und Einrichtung biefer_ 
Gefellfchaften felbit binreichend, um alle beffere Unterhaltung zu ver: 
fheuchen. Die Krauen bleiben unverwandt in bem einen Theile des 
Saales bei eimander, die Männer in dem anderen; aber, um gerecht 
gegen GEincienati zu fegn, muß ich anerfennen, daß dieſe Art ber 

efefligen @inrichtung feineeweges bloß biefer Stabt oder der Well: 
eite von Alleghanv eigen if. Zuweilen bewirkt ein kleiner Verſuch 
zur muſitaliſchen Unterhaltung eine theilmeife Aunäberung; einige 
der Kühnften unter ben jungen Leuten, erboben durch das Bemwußtfenn 
gefräufelter Locken und eines gefchniegelten Wammfer, treten an das Pia- 
noforte und beginnen einwenig zu klimpern und dazu zu murmeln. Wo der 
Haushalt fo anfehnlich ift, um zwei Gefelitchaftstimmer zu geftatten, 
wird das Piano mit den jungen Damen und den eleganten Herren 
in das eine verwiefen, und dann bört man oft lautes Gelächter aus 
diefem berüberfchallen. _ Aber das Schickſal der würbenolleren Per: 
fonen, welche in bem anderen Zimmer jurücgelaffen find, ift eigent⸗ 
lid das Mäglichfte.‘ Die Herren fpuden, ſprechen von ben ten, 
dem Preis der Produkte und fpucen wieder. Ban ben Damen fiebt 
eine auf der anderen Anzug, bis fie jede Stecknadel daran bis auf 
den Grund erforfcht bat; fie fprechen aud wohl von bes Pfarrers 
emand leter Predigt Über das jüngite Gericht, oder von bes Dr. 
iemand neue Pillen wider Berbauungsbefchwerben, bie ſich end⸗ 
lich „der There‘ meldet, wo fi dann Ale mit einander für das 
entfchäbigen, was fie bieber irgendwie zu dulden gebabt baben, ins 
bem fie mehr Thee, Kaffee, heiten Kuchen und Eierrahm, Waffel- 
fuchen, eingemachte Pfirfiche und Gurten, Schinfer, Zrutenbraten, 
Rauchjleifch, Wepfelfauce, eingemachte Auftern u. ſ. w. u. ſ. m. zu 
ſich nebmen, als je in irgend einem Lande der befannten Welt zus 
bereitet werben. Wenn dieſes maſſtve Mabl vorüber it, Lehren ſie 
in das Gefelfchaftszinmmer zurüd, und es {diem mir, daß fle immer 
gerade fo lange zufammenbleiben, als fie es nur eriragen fonnten,, 
und fi dann in Maffe erhoben — Mantel, Hut, Shawl und nun 
Adieu!“ (Schluß folgt.) 
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The art in nature and science. (Die Kunft in der Natur und 
in ber Wiffenfchaft.) Bon Williams. Pr. 44 Sb. 
The afllieted ınan’s eompanion. (Der Gefährte des Berräbten.) 

Bon BWillifon. Pr. 24 Sh. ' 

Womm's love. (i — Ein Roman. 3 Bbe. Pr. 32} Sb. 
The new children's friend. {Neuer — —— 
und Converfationen für junge Leute. Won Mre. Siarthaäm. 2Whr. 


Frankreich. 
Brand des Schiffes „le Regulus“ von 74 Kanonen, 
im Jahre 1814. 


Das Reich bes modernen Karls des Großen ſtürzte von allen 
Seiten zufammen; an allen Dxten traten Niederlagen an die Stelle 
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des Sieges, ber den Adlern Mapoleond fo lange treu geweſen war.- 
Der Riefe verfuchte umfonft fich zu wervielfättigen; fein ermübeter 
rm führte nur noch unfichere Schläge; der Feind beirat den Bo: 
den Krantreichd. In deu Häfen und auf den Rheden lieferten uns 
fere blofirten Schiffe ruhmloſe Gefechte, und ber Muth unferer Ma: 
rine ging inmitten ber lebendigen Scenen eines gigantifhen Dra: 
ma'e —2 vorüber. Ich werde daher eine jener Epiſoden er 
zahlen, der ich durch Zufall beiwohnte, nicht als Streiter, wobl aber 
als einer, der verfucht, die mancherlei Todes: Chancen, welche den 
Krieger treffen, zu vermindern; — eine Rolle, welche ben Muth 
ber 
die Kugel, welche in das Schiff fchlägt, bat mehr als einmal dem 
Kopf deſſen fortgeriffen, ber ein Rezept verfchrieb, ober einen Arm 
—— der das Blut einer Wunde zu ftilen verſuchte. Waſſet 
und Feuer find befonders auf ben Schiffen Elemente der Zerfiörung, 
welche des Arztes nicht mehr als des Kanoniers an ber Batterie 
onen. 

* Das Schiff von 74 Kanenen „le Regulus“ war in Rochefort 
auggerüflet worden, und da bie Engländer bie Rhede der Inſel Air 
blefirten, fo gab der Kaiſer baffelbe für verloren, und man verſuchte 
es durch bie gefäbrlichiten Sandbänte von Maumuffon durchzuleiten. 
Einem berübmten Lootjen, dem Herra Depoie, gelang es, biefes ges 
fährlihe Wagſtück auszuführen, und der Stern der Ehren- Legion 
murde ibm ald Brlobnung, für fein Talent und fir das Gelingen 
feines Unternehmens. Miemals werde ich ben. Tag vergeffen, an 
welchem ‚wir, von einen mäßigen Winde unterlügt, jwifchen ben ge: 
fährlihen Banken durcdftenerten; an dem Punkte, des Gascogner 
Meerbufene, der durch feine Schiffdrüche fo berübmt if, wagten wir 
uns in jene Enge, wo das Meer mit folder Gewalt brander, an 
einem der beiteren Zage, welche die Natur neu belieben. Mit weldyer 
ängftlichen Aufmertſamteit hingen alle Blide an den geringiien Be: 
wegungen des Lootien! Welche Theilnahme, als man ibn fein Sent: 
biei -heraufgieben und ihn berechnen fab, wie viel Zol Waſſer uns 
noch blieben. Endlich, nadı der fürdhterlichfien Beſorgniß, und nad: 
dem wir zweimal angeftoßen batten, lagen alle Schwierigkeiten bin- 
ter uns, und das Schiff lief in die Gironde ein, wo es als Wacht⸗ 
ſchiff aebraucht werden follte, Diefes Echiff war baffelbe, welches 
unter dem tapferen Eapitain Lucas das Aeuer der Engländer bei dem 
Brand des Aramöfiichen Gefchwaders auf ber Rhede der Inſel Air 
ausbielt, und welches uber eine Woche auf dem Strand lag, obne 
daß die Brander es zeritören konnten; ber „„Regulus’‘ war es; ein 
Schiff, das wegen * Baufalligkeit nicht meht zum Dienſt im 
Meere, aber ſehr gut zu einer verlorenen Schildwache an unſeren 
Küften zu gebrauchen war, bie bamals von ben Flotten Albion’s be 
droht wurden. 

Auf der Rhede von Berbon vor Unter liegend, batten wir bie 
Ausficht anf jene boben walbumkrängten Ufer der Saintonge, ober 
auf die grünen Ebenen des berühmten Weinlandes von Medoc; am 
Horizonte dehnte ſich das Meer in feiner unermehlichen Einfamteit 
aus, bie nur burdy ben fchönen Leuchtthutm von Cordouan belebt 
murbe, von beffen Höhe bas lebendige euer in weite Ferne 
flrabite. — Ein Schiff it eine Welt im Kleinen, auf dem A alle 
Leidenichaften des großen Weltibeaters im befchränfteren Raume 
mwiderfpiegeln. Dort wird dem Despotismus bes Befehlshabers eben » 
fo ſchnell geborcht, als feine Befehle ſtürmiſch find; auf der einen 
Seite die Meinen Eiſerſüchteleien unter den Dffijieren, auf ber ans 
deren die energiichen Streitigteiten der Matrofen. Wie oft ift eine 
Helena mit freifhender Stimme und koloffalen Kormen, die unter 
dem Zitel einer Marfetenderin gebulber wird, ein lebendiger Apfel 
der Swietracht geworben; wie manchen Sabelhieb ihrer Anbeter ba; 
ben ihre Reize zu verantworten. In der Jugend gewöhnt man ſich 
rafdy an dieſes fonderbare Leben; an dieſe mafchinenmäßige und 
injtinftartige Wiederholung des Dienftes; an die beftimmten Stun: 
den ber Rube; an diefen Lärm des Zambours, der den Schlaf nicht 
mehr fiört; an biefe langen Stunden ber Erzäblung, welche beim 
Spazierengeben auf einem Brett dabinfliegen. Der Seemann ift in 
der That eine höchſt ſeltſame Ampbibie und Jean Bart jein wahres 
Prototyp. — So verfloffen unfere Tage an der Mündung des Aluffes 
von Bordeaux. Wir vegetirten in dem einförmigen Kreis tleiner 
Pflichten, als bie Mannrhaft abberufen und burch die Marine Sol 
baten der Garde erſetzt wurde, welche Europa neun Jahre lang von 
ber Weichſel bie zum Guabalquivir durchlaufen hatten. Diefe neuen 
Säfte, melde fo jung zer binburd ber tapfere Graf Bafte in's 

euer gefahr baste, brachten einige Abwechſelungen in unferer Les 
ensweife und in unferen Bebanten hervor; auch jögerten bie Eng: 
länder nicht, denſelben eine andere Richtung zu geben. 

Die Englifh-Spanifhe Armee war in Kcantreich eingedrungen. 
Die ausgezeichnete militairische, Fahigteit des Matſchalle Soult batte 
fi zwar Lorbeeren gepflüdt, war nicht im Stande, bie Dem 
fcheitte eines Keindes zu bemmen, beffen Kräfte fih unaufbörlic 
vermehrten. Borbeaur hatte feine Thore den Aremben geöffnet; 
bie. Behörden hatten ſich nach Blave zurückgezogen, ub ber „Re 
gulus“, mitten auf dem Strome ben 
unter den Schug eines am Ufer ber Mortague liegenden Korte bes 
gem. Kaum lag er an dirfer Stelle, als ein Engliches Geſchwa⸗ 

er im den Aluf einlief, von Werräthern eingelootft, welche fpäter 
ie dieſe That, welche mit dem unausiöfchlichen Stempel der Schande 
ätte bezeichnet: werben follen, ned dazu belohnt wurden. Bon die⸗ 
fem Selhunder wurben zwei Fregatten abgefandt, welche die Alos 
ude bei + in Brand fledten und, als fie zurücktehrten, bas 
prächtige * Ps im Sciepptau batten, welches die Stadt: Bor: 
beaur früher für den Kaifer Napoleon batte bauen laffen. 

Hierauf trafen jmei Bomben: Schiffe Anftalten, den ‚„‚Regulus” 
ju vernichten, D wurbe von einer Sandbank bejchüßt, jo daf 


‚altblütigkeit und ber rare bes Lebens verlangt; denn 


" —* bes.traurigen 


abren ausgefegt, mußte ſich 


man, um fich ihm 6 naben, das Feuer eines Forts von 5 Kanonen 
paffiren mußte. Die Bomben: Balioten begannen bas Feuer um 
8 Uhr Abends. Die ganze Mannfchaft bes „„Regulus” befand ſich 
auf dem Verdeck, welches man gan; mit Tauwert belegt hatte, um 
die Wirfung der Bomben zju ſchwachen. Der Himmel war Mar und 
fternenpell; fein Xüfichen rührte fi; wir empfanden jene flüchtige 
he welche einem wichtigen zn vorangebt, bie aber fogleich 
verſchwand, als wir jene fchweren See:Bomben, welche fo vorirefflich 
dazu geeignet find, Schiffe in Braud zu fleden, eine parabolifche 
Feuer:Zinie bejchreibend, auf ung zufliegen faben. Die erfle plaßte 
auf dem Schiffe felbit; dies war aber im Kaufe eines * Mo: 
nats, in weldyem die Bombarden fich alle Abend damit beiuftigten, 
ſich unfer Schi zur Bielfcheibe zu wählen, bie einzige, bie fo gut 
gerichtet war. Ihre Kanoniere brachten uns feine —* bohe Mei⸗ 
nung von ihrer Geſchiclichteit beil. Mit unferen Kugeln konnten 
wir fie nicht erreichen. 

Am 6. April entſchloß fich der Capitain, der ſich nicht mehr hal 
ten zu können glaubte, das Schiff mit der Alotille, welche unter 
feinen Befehlen Hand, in Brand zu fleden. Um 6 Ubr Abends 
wurde alles Pulver ins Meer geworfen, und bie Musichiffung ding 
in- Meinen —— vor ſich. Ich erhielt den Befehl, bie Ges 
fahren der legten Abtheilung zu tbrilen, und mit dem lebbaftefien 
Bedauern verlieh Jeder von uns eine Wohnung, melde wenige Mis 
nuten nachber nur noch ein Afchenbaufen fepn follte. 

Maffen von Theet und Holjipänen, bie mit Pech befirichen 
waren, lagen in ben Zwifchenoeden am Auße ber Mailen. untt 
11 Uhr warf der Capuain, der, dem Reglement zufolge, das if 
zulegt verlaffen muß, eine brennende Kadel in bie feuerfangenden 
Maſſen, und bald drang bieder Rauch aus allen Schieffcharten. 
Die Bote nahmen une auf, und die letzte Abtbeilung fagte bem 
Schiffe ein emiges Lebewohl! — An ber traurigften Stimmung am 
Ufer angelangt, vergaß ich meine eigenen Berlufte über diefes neue 
Scyaufpiel. & hatte nur Blicke für jenes ſchwimmende Gebäude, 
melches, mit fo, viel Koſten ausgerüftet, einft mit Stolz bie Wellen 
burdyfchmise und jegt reitungsios ber Gewalt der Flammen überlie: 
fert wurde. Das Keuter, durch die Maffen von Hary und trodenem 
Holze genäbrt, drang mit Heftigfeit aus dem Fachwert; bie Berüh— 
rung der Luft gab ibm neue Nahrung, und bald fchlängelte es ſich 
an den Maften empor und umbällte diefelben mit einem glühenden 
Ne; Aus jeder Definung, aus allen Löchern der Batterieen ſtürzte 
ein ſchwarzer Dampf hervor; die Mmifternde Flamme brbenpelte Mi 
gierige Schneiligteit, und jeder Gegenfland, den fie beledie, gab. ibr 
neuen Stoff. Der ganje untere Theil des Schiffes ftand fchen im | 
lichten Alammen, als bie 36pfündigen Kanonen, welche mit Kars 
särfhen und Kugeln geladen waren, ihr Stillſchweigen noch nicht 
gebrochen hatten. Das erſte Zeichen * einem zegeinkbigen Beat: 
wurde und durch die Erplofion der Pulverböcner gegeben; umd als 
nun bie breiten Sintertbeite ber eiferneu Kanonen in dem firedytbas 
ten Feuer glübend geworben waren, entzündeten fich bie Ladungen, 
und min etöffnete fich ein rollendes euer von Kugeln und Kartät- 
ſchen nach allen Richtungen bin. Eine Kugel nahm das Dach eines 
Haufes fort, hinter weichem ich mit einigen zwanzig Leuten Schuß 
geſucht hatte. Wir benußten biefe Anzeige, um uns in.bie Hohl⸗ 
mwege ber Küfte jurüchjugieben, Ju weniger als einer Stunde hand 
ber „Regulus“ gany in Flammen z von dem Gipfel der Maſtbäume 
binunter bie auf die e bed Meeres war er eine Keuerfäule. 
Auf der zubigen DO bes Waflers fpiegelte ſich ber furdhtbare 
Brand wieder. Das Krachen des brennenden Holjes wurde noch 
hin und wieder burch den Donner bes Gefchüges unterbrochen. 

Nah Berlanf einiger Stunden börte das fchredliche Schaufpiel, 
weiches unfere Augen ermüdete, auf. Die Anfertaue, welche bas 
Schiff unbeweglich am Ufer hielten, waren verbrannt; ber „Regırs 
fus‘' mar in eine gigantifhe Maffe glühender Koblen verwandelt 
worben; bie Maften waren einer nach bem anderen eingeſtürzt, und 
nur die Mauern bes Schiffes bebielten noch einigerm 
fprüngliche Geſtalt. Es ift unmöglich, den Ein zu fchilbern, ben 
diefer Feuerberg hervorbrachte, wie er jet frei dabin ſchwamm, vom 
dem Strome zum eine glübende Hitze weit um fich ber ver 
breitend. — Der „Regulus’ te übrigens micht allein; auf ein 

benes Reihen hatte jeber Eapitain der Schiffe ber. Alotille fein 
5 eng in Branb gefledt. r 

Bald wurben alle biefe Trümmer auf eine. Sanbbanf getrieben, 
wo fie ſtraudeten. Einige Auf Waffer bededten bie ſchwachen Ueber 
i el; und auch bier verfanten eimige jener. 
akhafen, baffeibe 


(P. Lesson.) ' 


en ibre ur 


ttel der Macht, bie, in ber Zeit bes Glückes 
nicht zu überleben. beftiummt fchienen. 
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Könial. BSibliothet, nit einer geſchichtuch Nerariſchen Notiz Über Wücherforache hat @oncaldes, wie Premare, befonbere 


den Berfaffer, beramsnegeben von G. U. Erabelet: Pr. 25 Ar. 
Abrexe de la grammasire allemande. (Kleine Deutſche Bram: 
matlt.) Für die Franjoſtſchen Gymmalten. Bon 8. Marcus. 
Dijon. 


Morgenländifche Literatur. 


Arte China, constante de Alphabeto e Grammatica. com- 
rehendendo modelos das dillerentes composigoens. 
omposta por J. A. Gongalves, saterdote da congrega- 
i0 da missäo. (Chinefiihe Sprachkunſt, beftehend aus 
Iphaber und Grammatif, nebft Muftern aus verfchiedenen 

Stilartn. Bon J. A. Goncalves; Priefter und Mit 
lied.der Miſſions-Geſellſchaft) Gedrudt im Sankt Io: 
eph's⸗Kollegium zu Macao. 1929. 


Das Gediegenfte und Gründfidifte, was bieber in der Ebineit: 
fchen Sprace geleifter worden, verbanten mir dem treuen Fleiße ber 
apoftelifchen Bater, die fich zur eg gen bes Ehriſtenthums in 
Ebina einbeimifch gemacht. Unter dieſen wird aber ber parteilofe 
Beurtbeiler den fatbolifchen Miſſtonaren ben Preis juerfennen mil: 
fen. Denn wie rübmenswereb auch die Verdienſte proteftantifcher 
Glaubensboten find, — wir gedenten bier nur des würbigen Mor- 
rifom — fo jeigt fich wenigftens auf fatbolifcher Seite eine fräftis 
gere durch Entbufiasmus bedingte Nusbauer, woran gemiß die Blut 
des füdlicheren Baterlandes mächtigen Antheil bat. Auf Lebenszeit 
in freimilligem. Eril, unter einem fremden Himmel und von allen 
Europäern böchftens auf den Umgang ibrer. Amtebrüber beichränft, 
fehlt diefen Männern zwar eine vielfeitige geiftige Richtung und 
dertrautere Betanntſchaft mit den Bortfohcitien ber Philologie. im 
Nbenblande; aber ein gefunder an feiner Hopotbefenfuct tranfelns 
der Beobachrungsgeift, die unermüdlichite Ausdauer unb der. uns 
fbäsbare Bortbeil, immer an ungeträbter Duelle trinfen zu können: 
dies Alles macht fie fäbig, ung Europäern die hertlichſte Fundgrube 
von Material zu künftiger wiſſenſchaftlicher Berarbeitung in die 
Hand zu liefem. Möchten nur mwenigftens bie Leiſtungen folder 
befcyeidener Korfcher immer bie ebrende re Anden, die 
ihnen jutommt, und bas eben fo mühſam als reblih Erworbene 
niemals eim erichlichenes Bermächtmiß unmwärdiger Nachfolger werben. 

Das vor drei Jahren erfchienene, aber jetzt erft zu uns ges 
tommene grammatifche Wert des Pater Goncalves und bie jwar 
fpäter gebructte, aber fchon vor ungefähr 30 Yabren abgefahte Sprach⸗ 
lehre Premare's®) find zwei ſolcher Fundgruben, beide von ein: 
ander ganz unabhängig, was ibren Werth um ein Bedeutendes er⸗ 
böbt, und beide bas Vegebnif vieljäbriger eigener Beobadhtimgen. 
Gongalver, der (1823) eine. lateinifche Grammarit für. junge 
feiner Bildung anvertraute Ebinefen. geichrieben bat, und beifen 
—— — chem Wörterbuche wir mit Berlangen entgegens 
feben, eröffnet die China (einen ftarfen Duartband. von mebr 
als 550 enggedrudten Seiten) mit bem Alphabeto, welcher Sitel 
fein Mifiverftänbniß veranlaffen darf; benn fo neumt der Berfaffer 
biof die Elaffifiration der Ebinefifchyen. Zeichen (befamntlich einer 
Begriffsfchrift) nach Grundzägen, die mit dem Lautfpftem in feiner 

brung fieben. Man bat nämlich ſchon längit in China. die 
Schrifts &baraftere uf neun gamı fache Züge jurüdgefübrt. 
Diefe Grundzüge (rasgos) voranſtellend, ordnet der Berfaffer, ibrer 
Aufeinanberfolge die fogenannten Wurzeljeichen oder Klaſſen⸗ 
Häupter (generos) und Beifpiele von allen mit Wurzelzeichen ver: 
bundenen Bruppen (differengss), je nachdem fie aus mebr ober 
weniger. Streichen befteben:; Wurzeln oder Schlüffel find Zeichen, 
bie gröftentbeils ihre felbfiftändige Bedeutung bemabrst haben und 
oft fon fehr fomplipirt find. In Berbindung mit Gruppen deutet 
die Wurzel den Begriff des ge in weitefter Ausbebnung 
an. Die Ebinefen haben 214 Wurzeln angenommen und ibre mei: 
ften ‚Wörterbücher nach denfelben eingerichtet. Pater Gongalves res 
buiet fie auf 129. Der wirtlich verichiedenen Gruppen, welche die 
nähere Beftimmung des Begriffes angeben, (baber differences) giebt 
es über 1300. Der Nußen biefes gebaltreihen Berzeichniſſes für 
den Anfänger wirb durch ‚Pingusefügte Bedeutungen. und gebräuch⸗ 
liche Phraſen noch größer. Alphäabeto folgt eime-Sammdlung 
von Redensarten im ebleren Bücherſtil (frases sublimes) und in 
ber Sprache des Bebens (Il. vulgares), melde einen Theil der ae: 
wöbnlichiien jufammengefrbten Zeichen entbalten. Dann fommt die 
eigentlibe Brammatit, faft nur eine Fülle von Beifpielen, indem 
jede Regel jo latonifh als möglich gegeben iſt. Eebr erleichtert 
wirb bie Weberficht dadurch, daf die einzelnen Seiten in zwei Ko: 
fumnen jerfallen, eine für den Ehinefifhen Tert und eine für die Por: 
tugiefifche Ueberfeßung. Jede Phraſe ift außerdem in den zwei ſchon 
erwähnten Ausdrudsweifen oder Stilen- mitgerbeilt, was den Unter: 
ſchied berfelben febr anfhaulih und einen befonderen Abfchnitt Äber 
die Sprache dei —* weniger nothwendig macht. Bei Premare 
find aber die graͤmmatiſchen Regeln, befonders bie verichiebenen 
Zumetionen ber (ibrer Bebent nach) wanbelbaren Partiteln, mit 
goes Schärfe gefondert und deutlicher. beflnirt, fo dañ Iehterer 

ie Beibfilfe eines Lehrers weniger in Mnfpruch nimmt. - Den Rebe: 
figuren und Anmeifungen zum eleganten Yusdrud im. ber böberen 


— 


* 8 1 fie mi Notitia linguze Sinicae. Malacca, 129. Gr. 4 In den 
x wiftenicafttid i 
— — nie Kritik wird eine umfaffendere Son igung 
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nitte 
ewibmet. Darm folgen 44 @efpräcde, ——— md Ehine- 
ich, für alle Situationen des Lebene, in einer Bollftändigfeit, wie 
fie faum ein Enropäifches Geſprächbuch darbieten dürfte. In der‘ 
Borausfekung, daß die meiften verfelben, wo nicht alle, von benr 
Herausgeber Telbft abgefaht find, bemundern wir mit Mecht die Ger 
wandtbeit, welche ſich der Portugieſtſche Miffionar im Schreiben 
einer Sprache erworben bat, die fo ungemein von dem Genius der 
abenbländifchen abweicht: Den Gefprächen fchließt ſich an: eine 
Sammlung trefflih gemäßlter Sprüdmörter; ein Berjeichniß aller 
berühmter und berüchtigter Perfonen aus ber Ebinefifchen Geſchichte 
und Sage, mit Angabe der Urfachen, die fie in Ruf gebracht, aus 
einbeimifihen Buellen gezogen; Auczüge aus der Gefchichte und Fa⸗ 
bet, ſolche Begebenbeiten enthaltend, auf welche von Schriſtſtellern 
bäufig angefpielt wird; Beiſpiele aus Ebineflfchen Auteren, melche 
derlei Anfpielungen enthalten, mit Ueberfegung. Dem folgenden 
Abfchnitt, einer Blumenlefe (composigoes Chinas), geben Regeln - 
über den Stil’ in der Kunſtſprache der Ebinefifchen Rbeterif voraus. 
Die Austüge felbft, gleichfalls im beiden Sprachen, bieten uns treff- 
lich gewählte Mufter ber verſchiedenen Stilarten aus Profaitern 
und Dichtern verfchiebener Zeitalter; auch Edikte, Manifele, Briefe 
u. ſ. w. Die Briefe find in zwei Schrift:Charafteren, ber gemöbn- 
lien Druckſchrift und dem für Ungeübte außerordentlich ſchwieri⸗ 
gen. Kurfio, das g% Aehnlichteit mit dem Rapanifchen Firokana 
zeigt, abgefaft. Ein Anbang, betitelt: Chineſiſche Sprachtunſt 
obne Reihen (arte China sem letras Chinas), entbält bie norb: 
wenbigften Wörter und Redensarten für den praftiichen Bertebr, 
in der gebildeten Umgangsfprache (als Kautfpftem) und tem Dias 
lefte von Canton, den freilih Morrifons Cantonſche Wär: 
terfammlung (Cauton vocabulary) weit umfaffenter bebanbelt. 
Der leritalifche Werth der Werte von Goncalves und Premare ift 
nicht geringer ale ibr grammatifcher, ba fich eine Menge von Re: 
bensarten aus benfelben entnebmen läßt, bie größfentbeilg noch licht 
Eigenthum unferer Wörterbücher find. ‚We. 
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Anmerkungen, vom Prof. Fleifcher. Leipzig. 

Dictionary sanserit and english. (Sanftritanifeh ——— Wor⸗ 
terbuch.) Ueberſetzt, verbeſſert und erweitert nach einem: von 
gelehrten @ingeborenen für das Kolfegium von Fort William 
entworfenen Driginal-Werte. Bon Horace H. Wilfon. Neue 
Ausgabe. [Angefündigt, als noch unter der Preffe, von War 
burp, Allen u. Eo. in Zondon.] 

Mullukchus-ul-tuwariech. (Perfifd.) Ein Musıug des be: 
räbntten biftorifchen Wertes Seir Muhtacherin, peranftalter vom 
Maulari Abbul Kerim. Ealcutta. Pr. 35 Sb. 

a (Arabifch.) Ein mebizinifches Wert vom 
Ali ben Abi el Huzm, dem Karafchiten, gewöhnlich unter bem 
Namen Ibn-ul⸗ Rufiee befannt. Ealcutta. Br. 1 Pf. 

Bhatti Kavya. (Sanftritanifc.) Ein Gebicht von den Tha— 
ten Rama’s. Rebft den Kommentarien von Jayamangata und 
Sharatamallita. 2 Bde. Ealcutta. Pr. 25 Pit. 

Laghu Kanmudi: (Eine Sanftritanifche Grammar.) Bon Br 
daraja. Calcntta. Pr. 74 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Privilegien der Befchlechter in England. Ein 
Knabe von 12 Jahren ann in England geſetzlich den Eid dee (Ber 
borfame leiten; zu 14 Jahren wird er ſchon als in bie vernünftigen 
Jahre eingetreten betrachtet; er fann alebann in eine Heirath willi- 

en oder biefelbe verwerfen, feinen Bormund wählen und, ment 
ein Berftand erwiefen ift, über fein perfönliches Eigentbum teſtiren; 
zu 17 Jahren fann er feine Gefchäfte verſeben, und zu 21 ift er 
gem fein eigener Herr und fann feine Länder, Güter und fein 
ermögen verrbun. — Ein’ Mätchen fann zu 7 Yabren ſchon ver 
lobt werden; zu 9 Jahren ıft fie zum Brauiſchatz berechtigtz zu 12 
abren befindet fie fich im dem Alter der Reife und dann in eine 
eiratb willigen ober diefelbe verw 3 zu 14 Yabren fann -jle 
felbſt ihren Bormund wäblen: zu 17 Jahren farm fie ibre Befcbäfte 
verwalten und zu 21 über fich und ibr Wermögen verfügen. Mit 
21 Yabren find alfo: beide Gefchlechter grofjäbrig; bie dabin werben 
fie „Kinder von Rechte wegen‘ (infant in law) genannt. 
A Barrister's Introduetion to the laws of England.) 
— Ein Sago Baum. Das Alter eines Sage: Baumes’ im 
feiner beften Zeit ift zehn Jahre; aber: im ber Zeit feines Mters 
von 8 bis 32 oder 35 Jabren wird bie Frucht gefammelt; dann iſt 
er gany bobi und verfault von dem Gipfel an abwärts. in Sage: 
Baum von jebn Jahren ift ungefähr 27 Auf be, bat 7 bie-& * 
im Umſang und *7 fortwaͤhrend Früchte. Wenn der eibare Sago 
3 bie 5 Zoll dick iſt, was nach der Beſchaffenbeit des Wöbens ge⸗ 
wöbnlic in 2 bie 3 Monaten der Fall ift, wird er abgefchnirten. 
Je öfter man ibm abfchneider, je lärter wächſt er;. Bäume, bie im 
biefer Beſiehung vernachläſſigt werden, baben in 6 Monaten nur 
6 Boll ftarte Früchte, während andere auf demielben Boden, bie alle 
2 Mouate verfchnitten werben, in biefer Reit 4 Zoll dicke Früchte 
bervorbeingen. Es giebt verſchiedene Arten von Sage: Bäumen ; 
einige tragen erft nad dem 46ttn Kabre Früchte. 
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Spanien. 


Sammlung Spaniſcher Romanzen. 


Bei dem jegigen VBerfale der Spanifchen Literatur und dem 
gäuzliher Mangel an neueren Productionen von Werth ift es ſchon 
immer erfreulich, ju feben,’ daß dann und wann ein Gelehrter ſich 
mit Liebe und Fleiß der Vergangenheit zumenbet und deren Schäße 
in wohlgeorbneten Sammlungen und vielleicht in reinerer Geftalt 
als bisher dem Publitum varlegt. Ein ſolches Berdienſt erwirbt fich 
- gegenwärtig in Spanien Don Auguflin Duran durch bie von ibm 

berausgen ene Sammlung ber Romanzendichter ‚(Colleccion de 
pinanceros), beren vierter bor Kurzem erfchienener Band bie erfte 
Abtheilung der bifterifhen und Ritte-Romanzen vor dem 18ten Jahr: 
hundert enthält, und zwar bie Zanzarotes, Amadie, Karl den Großen, 
nebft den Romangen vom Roland, Rinald, Dliver, von den 12 Pairs 
von Frantreich, vom Eid u. f.w. ‚Bon ben früher erfchienenen drei 
Bänden entbält der erfte die Maurifhen Romanzen, ber gweite die 
Lehr: und Liebes: Romanen und der dritte die Liederfammlung. 
Wenn bie im vierten Bande enthaltenen, Dichtungen an poetifcher 
Schönheit und Anmuth auch den Maurifdhen und ben Liebes: Romanzen 
nachſtehen, fo entſchadigen fie dafür durch die Größe der Gebanten 
und bie natürliche Einfachheit des Stils, im dem ſich der geſellſchaft⸗ 
liche Zuftand jener alten Zeiten abfpiegelt; auch läßt ſich in ihnen 
am beiten die allmälige Fortbildung der reichen und ſchönen Spa: 
nifchen Sprache verfolgen und ber bereifche und friegerifche Charat⸗ 
ter derer, die fie fpradyen, erfennen. Geſteigert wird der Werth 
"diefer Sammlung durch den literarifhen Apparat, mit welchem ber 
Herausgeber diefelbe verfeben bat. In einer einleitenden Abband; 
lung unterfudt er ben —* und das Alter ber Romangen und 
der Nitterbücher und entwicelt bei diefer Belegeubeit feine Anfichten 
über das, was man beutzutage wit dem Mamen Romantijiemus bes 
zeichnet; er giebt die Auellen an, aus denen der Ideale oder vielmehr 
der pbantaftiiche-Theil der Ritter Nomanzen gefhörft wurde, der, in 
den biftorifhen mit. dem Kofal: Kolorit dee rg verſchmolzen, 
eine eigentblimliche Gattung ber Spauiſchen Poefie begründere, bie 
von ber klaſſiſchen des. Barcitafo,. Herrera, Leon, Rioja und anderer 
verschieden iſtz dieſe Abhandlung ift von mehreren Moten über bie 
Hiftorifche Entwidelung der Spanifichen Sprache, über die Ideen 
des Rlıtertbums- u. f. w.. begleitet. 


Bibliograpbie, 

Diecienario' enciclopedico de teologia. (Encvtlopãdiſches Wör: 
terbuch ‚ber. Theologie.) us dem Frampöfifchen des MBergier. 
Ste 2fg. bes 2ten: Bandes. f 

nas as de D. Gaspat de Jorellanos, (Nachgelaffene 
Werte bes Don Gaspar be —*— 1ate fa. 
Historia. de Inglaterra, contada 4 los nirins; (Befcichte "von 
England: für Kinder.) Aus dem Aram. überf. vom Bara. 
Las Jerusalen libertada. (Das befreite Jeruſalem.) 2 Bde: 
jäe.Natchez : (Die Matchej,. ober bie Bewohner. von Zouifiana;) 
‚dem. Arang.des Ebatraubriand. 

E}.Cid.- (Der €id.)- Hiftorifche Nonelle von. D; Eſtanislao be 
Eosca Bayo, 2 Bbes mit 5 feinen Kupferflichen. , 
Grecia 6 la .doncellä. de Missolunghi. : (Griechentand oder bie 
- Yumafrau von  Miffolungbi.) Hiftorifche Rovelle aus dem letz⸗ 
ten —— der Griechen. 2 Bochn. ‚mit Rupfern. 
Obras historicas del Conde de Segar. . (Die: biftorifchen Werfe 
ER Sögur.) Wus dem Kram. überfeßt. von Liſta, 

ate 


Principios.. elementales.. de estrategia. (Grundprinzipien ber 
Strategie) 2 Bde. — Ensayo de un diecionario. razonado 
aobre la ciencia:de la guerra. (Berſuch eines raiſonnirenden 
Worterbuches ber; Kriegamiffenfchäfi 


t.) — Derecho publico de 
la guerra.. (Deffentliches: Kriegstecht.) — Elementos sublimes 


de geografia fisica ete; (Höhere Elemente: der phofitaliichen . 
Geographie in ihrer "Anwendung auf die Kriegawiſſenſchaft.) —. 


Sämmtlih;ven ©. Yuan) Sauche; Cisneros 


In Lich en erfchienen türzlich: 
Obras poeticas. ¶ Poetiſche —2— Bon Den Manuel Maria be 
** Mitglied mehrerer literarifcher Geſellſchaften. Pr. 2Thlr. 
Der Berfaſſer bat ſeit mebreren Jabren in Achen gelebt. und theilt 
bier in einer (XXVIII und 452 &. ſtarken) ausgewäblten Samm⸗ 
lung die Früchte feiner poetifhen Studien und feiner Muße mit. ‘ 





Auf der Inſel Euba ift vor kurzem ein neues Journal, unter 
bem Zitel: Hevista y Repertorio Bimestre de la Isla'de Cuba, 
begründet worden, welches: in monatlichen Heften ericheint, und def: 
fen jahrlicher Preis 12 Dollars ift: j 


‚England, 


- Domestic Manners of the Americans. see Sitten der 


Amerikaner.) Bon Mrs. Trollope. 2 
Schluß.) 

Unfere Kufmertfamteit richtet ſich durch bie Darſtelung der Ber: 
fafferin nıfn zunächſt auf einen Gegenftand von größerer Bebeutfam- 
feit, der mit vielem Geſchick und großer -Einficht von ihr bebandelt 
ift, nämlich auf dit Ausübung der religiöfen Gebräuche und ben 
Einfluß der Religion auf einen Befelfchaftsjuftand,. ber von dem 
Europäifiben überhaupt in feinen Einrichtungen fo mannigfach ab: 
weicht. Kein. Bolt, fcheint.es, lebt fo fehr ohne Wer —— 
als das von Cinciunati. verboten ; 
fie baben keine öffentliche Balle, mit Ausnabme einiger weniger ji 
Weihnachten; fie baben feine Konzerte und Mittags: Gefelifhaften. 
„Das Ehenter, * jagt Mrs. Trollope, „bildet den einjigen öfentli. 
hen Bergnägungsort biefer trübfeligen tleinen. Stadt, und biefes, 


de. London, 1832. 


Billard und Karten find gefegli 


‚obwohl es fih in mander Hinſicht in ganz gutem Zuftande- befindet, 


wird. doch nur —— beſucht, da bei weitem der gröhte Theil der 
Frauen es für eine Berletzung der Religion anſteht, der Aufführung 
eines Stückes beizuwohnen.“ 
„In den Kirchen und Kapellen der Stadt iſt es,’ führt bie 
. fort, „woman die Damen in vollem Koftüm feben kann. 
Jeder Abend im. der Woche führt eine Menge der jungen und fchö: 
nen Welt zu den Kapellen und Berhäufern, alle forgfälzigft und zu: 
weilen febr anſpruchsdoll gefleiber; bier ift «6, wo Allee jur Schau 
geſtellt und jede Auszeichnung der Mode erfirebt wird, Die Rabi 
bes: Männer, welche dieſe Abend⸗ Berfaommlungen befuchen, ift febr 
gering, aber oft macht, wie es fich erwarten. lieh, die Anmwefenbeit 
—— junger Prieſter dieſen gs Prunt mit Bändern und 
Ringen ertlärlih und natürlih. Wäre es nicht in der Kirche, fo 
fönnte- ich meimen, es würde bort eine. Generat: Ausftelung ber 
beiten Hüte jun Schau gegeben, ‘denn: erwas Anderes konnte ich nie 
dabei erfeben. Der Einfluß, welchen die Prieſter aller der unzäbti: 
en religißfen Seften in Amerita auf die Frauen ihrer betreffenden 
jemeinden ausüben, fommt bem ſehr nabe, was wir oft von Spa: 
nien und anderen fireng, farbolifhen Ländern lefen. Es giebt man: 
erlei Gründe für biefen — — Einfluß. Wo-die Gleich⸗ 
beit des Ranges. von den Reichen bereitwillig anerkannt umd von 
ben Armen troßig gefordert wird, werden Musjeichnung und Weber: 
legenbeit nur dem geiftlichen Stande eingeräumt. Dies giebt ihm 
ein hobes Gewicht in den Augen der Damen. Ich glaube alfo, dak 
die Ameritanifchen Frauen allein vom der Priefterflaffe den Grad 
ber Aufmerffamteit empfangen, welche jedem weibliben Einn im der 
ganzen Welt fo unfchägbar ift. Mit Hilfe der Geiftlihen in Anerita 
erwerben ſich die Fratien den Einflun und die Webeutung, melde 
ihnen in den Ländern Europa’s in allen Klaffen der Gefelfcaft, die 
niebrigfte vielleicht inur ausgenommen, jugeflanden werden, und des: 
balb.:icheinen fie auch gany ihre Hergen und Seelen in die Hände 
berfelben zu überantworten. Mie fab oder börte ich, daß in irgend 
einem Lande bie Religion einen fo Ntarten Halt an den Frauen und 
einen fo. geringen an den Männern babe.‘ Er 
Intereffane ſchildert darauf die Werfafferin eine religiöfe Hand: 
lung, welcher fie in einer Presbpterianer: Kirche in Eincinmati beis 
* 8: „Es war in ber Mitte des Sommers, aber ber Gottes⸗ 
dienſt, beffen Beiwohnung nian ung empfohlen hatte, begann micht 
eber, als bis es finfter wurde... Die Kirche war gut erleuchtet und 
tn Erftitten voll, Beim Eintritt ſahen wir drei Priefter in der 
Reihe: auf, einer Art von Tribune fteben,, welche: ſich an der Stellebe: 
fand, wo man, gewöhnlich. den Altar. zu feben pflegtz fle war mit 
carmoifinrorben Vorbängen ſchön gejiert and ungefähre fo bach wie 
unfere Kangeln. Wir nabmen unferen Pla& if einem Kirchenftubl 
nabe bem änder, ‚welches ibn umgab. Der Priefter, welcher in 
ber Mitte fland, betete; das Gebet war leibenfchaftlich beftig und 
in feinem Ausdrud verletzend familiär. Als dies geenbigt war, 
werde eine Horine gefungen, worauf ein anderer Prieiter den mitt: 
leren Platz einnahm und prebigte. Der Sermon batte eine beträcht: 
liche Beredſamteit, aber von gräßlicher Art. Der Redner beichrieb 
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mit fchauerlicher Genauigkeit die legten binfchwindenben Momente 
des menſchlichen Lebens und den finfenmweifen Hergang der Zerſtö— 
rung nach dem Zobe, welche er durch dem ganzen Prozeh bis zur 
Stufe des böchiten @tels verfolgte. Indem er feinen Ton plöglich 
in die fihrillende Stimme des Entfeßens verwandelte, beugte er fein 
Haupt vorwärts, ale wenn er einen Gegenftand in ber Rähe ber 
Kanzel anftarre; umd gab ung fund, was er in der Tiefe erblide, die 
ſich vor ibm zu Öffnen ſchien. Diefer Kunftgriff war gewiß glädlich 
genug, um feiner Befchreibung der Hölle Wirkfamteit zu verleihen. 
Kein Bild, das Keuer, Flammen, Schwefel, Erz und glübenbrotbe 
Zangen nur hergeben fonnten, nebft dem Kleifch, Nerven und Sch: 
nen, welche unter ihnen judten, wurde geſpart. Der Schweiß rann 
im bellen Strömen vom Geficht des Redners; feine Augen rollten, 
feine Lippen waren mit Schaum bededt, und jede Geberde hatte den 
tiefen -Ausdrud des Schaubers, ben fie gebabt haben würde, hätte 
er wirklich die Scene, die er befchrieb, geieben. Der Bortrag war 
in ber That vortrefflih. Zuletzt richtete er einen ermattenden Blid 
auf feine Stügen, die ibm zu jeder Eeite flanden, als wollte er 
feinen ſchwachen Zuſtand ausdrüden, und bann fegte er fich nieder 
und mwifchte fich die Tropfen des Zobesfampfee von feiner Stirn. 
Da erboben fib bie beiden anderen Priefier und begannen einen 
Hymmus zu fingen. Es wäbrte einige Augenblide, ebe die Berfamm: 
lung, wie gewöhnlich, einzuftimmen vermochte; jedes Beficht, das 
ſich aufrichtere, ſah bleich und entfoßensvoll aus. Als der Gefang 
fhwieg, nabm ein Anderer den Pla in der Mitte ein und fragte 
die Berfammlung in einem lispelnden, zärtlihen Tone, ob bat, was 
ihr tbeurer Bruder gefprochen, zu ihren Herzen gedrungen wäre, 
und ob fie vor ber Hölle ſich büten wolle, die er fie habe ſchauen 
laffen? „Kommet denn,“ fubr er fort, feine Arme gegen fie aus: 
firedtend, „kommet ju uns und fager es uns, und wir wollen Euch 
Jeſum fhauen laffen, den theuren lieben Jeſum! Aber Ihr mülfer 
zu ibm wandeln! Ibr müſſet Euch nicht fchämen, zu ihm binzumans 
bein! Diefen Abend follt XR es ibm ſagen, daß Ibr euch feiner 
nicht ſchamet; wir wollen Euch die, Stätte bereiten, wir wollen reis 
nigen bie Banf für die armen Sünder, um darauf zu figen! So 
fommer benn, fommt zu ber Armenſünderbank, und wir wollen Euch 
Jeſum zeigen! Kommt ! Kommt! Kommt!“ 

, Darauf warb wieder ein Hymnus gefungen, während deſſen fich 
Einer von ben Dreien bamit befchäftigte, eine oder zwei lange Bänte 
abzufegen, welche fib am der Seite.des Beländers befanden, indem 
er das Bolt in den Hintergrumd ber Kirche zurüdwies, Der Gefang 


endete, und bie Berfammlung wurbe wieder aufgefordert und ermabnt, : 


ſich Jeſu nicht zu fchämen, fondern ſich auf die „„Armenfünderbänte” 
zu fegen und ibre Häupter an feinen Bufen zu legen. „Noch eins 
mal wollen wir fingen,‘ fchlof er, „um Euch Zeit zu laffen.” Und 
banı fangen fie wieder einen Hymnus, Und num wurde in jebem 
Theile der Kirche eine Bewegung fidhtbar, die ſich anfangs leife zu 
erfennen gab, aber ftufenweife immer entichiedener wurde. 
Mädchen erboben ſich von ihren Pläßen und fetten ſich mieder mies 
der und flanden wieder auf, und dann öffneten ſich die Kirchftühle, 
und Einige traten wantend heraus, mit gefalteten Händen, ben 
Kopf nieder auf die. Bruft gefenft, an allen Gliedern jitternd, unb 
immer tönte ber Hymnus noch fort; aber als ſich die armen Wefen 
dem Geländer näberten, liefen fie ein Seufgen und Sclucyen bös 
ren und ſetzten fich auſ die „Armenfünderbänte” nieder. Da ſchwieg 
der rg und jwei von ben drei Prieftern fliegen von der Mebs 
nerbühne herab, und, ber Eine jur Rechten, der Andere jur Zinfen 
gebend, begannen fie den’ atmen Zitternden, melde bort faßen, 
Etwas zuyunläftern, das uns jedoch unverftändlich blieb. Das Stöb: 
nen und Schluchzen aber wuchs bis zu einer fchauberbaften Entar⸗ 
tung an. Junge Zeute, mit bleichen und jerflörten Mienen, Inieten 
auf dem ilafter nieder und marfen fich auf ihr Anılig bin; das 
beftigfte Schreien und Heulen erfolgte, während von Zeit ju Zeit 
einige fonpulfieifche Stimmen gebört wurden, bie ausriefen: D, 
Herr! D, Herr Jeſus! Hilf mir, Jefus! u. dergl. Mittler: 
weile fubren die beiden Priefter fort, unter ihnen umberzumandeln! 
fie fliegen wiederbolentlich auf die Bänte und verfündigten der gans 
zen Berfammlung mit Trompetenflimmen „bie Zeiten ber Erlöfung,’’ 
und aus jedem MWinfel des Gebäudes ermieberten kurze fcharfe Stims 
men mit „men! Heil! Amen!“, während bie niebergeworfenen 
Bühenden fortbauernd tröftliche Einfläfterungen und von Zeit zu 
Zeit moſtiſche Lieblofungen empfingen. Mebr als einmal fab ich 
einen jugendlichen Maden von ſehr ebrwürkigen Armen umfchlun: 
gen. Mande wurden aud von heftigen Nerven-Anfälen und Kon: 
dulfionen überwältigt, und als der Tumult feinen böchften. Gipfel 
erreicht hatte, lieh ber Priefter, welcher oben jurüdgeblieben war, 
mwieber einen Befang erfchallen, wie zum Reichen der Dämpfun 
Es war ein fhredenerregender Anblid, unfhulbige junge Gef öpfe 
am hbeiteren Morgen ibres Daſeyns fo bingeriffen, vom Schauber 
durchwäblt, geſchwächt und für immer entnerot zu fehen. @in jun 
ges Mädchen, dem Anſehen nach faum älter ale vierzehn Jahr, wurde 
in ben Armen einer Anderen weggetragen, die faum einige Jahre 
älter war; ihr Geſicht fab todienbleich aus, ihre Augen fanden 
meit.offen und verrietben eine vollfommene ubwefenbeit bes Geiſtes, 
ibe Kinn und Buſen waren mit Geifer überdedt, und fie batte ben 
ganzen Anfchein eines idiotiſchen Zuftandes. Ich fab, wie ſich ihr 
" ein Priefter näberte, ihre zarte Hand ergriff: ",,Nefus ift mit ihr! 
Segnet den Seren!‘ ausrief und vorüberging. Wenn bie Männer 
in Ameritt bas weibliche Geſchlecht fo adyreten, wie Männer ihre 
Frauen nnd Töchter achten follten, würden dann folche Scenen uns 
ter ihnen erlaubt jeun? Wber auf biefe Weile amüfiren fidh die 
Damen von Cincinnati, da Theaterbefuch und Kartenfpiel tbeite pr 
ek tbeile für ungefegli gelten. Sie müffen doch einige 
Erholung für die firenge Arbeit haben, bie. fie in- ihrem. Familiens 


Haushalt zu verrichten angewieſen find. Alle, welche bem Ruf, ſich 
auf die „Armenfünderbänte‘‘ zu feßen, gehorcht hatten, waren Zrauen 
und bei weitem die größere Zabl unter ihnen febr junge Krauen. Die 
Berfammlung war überbaupt fehr fchön gefleidet, und die elegante: 
ſten Modedamen der Stadt befanden fich darunter.” , - 

Diefer Scene laffen wir eine anbere ———— Berfaſſe rin 

von dem gegenwärtigen Zuſtand ber Religion in Amerika folgen: 
„Ach batte oft behaupten gebört, bevor ih nach Amerifa.gefommen, 
daß eine bergröften Segnungen, welche die Berfaffung berfelben ausübe, 
in dem Nichtvorbandenfepn einer National: Religion beſtehe, inbem 
das Land fo von allen Berpflichtungen zur Erhaltung eines Klerus 
befreit-fep. Mein Aufenthalt in diefem Lande bat mih jedoch ge 
lehrt, daf eine religiöfe Tprannei ſehr gut-aud ohne Mitwirkung 
eines Gouvernements ausgelbt werden fönne, und zwar ‘auf eine 
viel brüdendere Weife als durch Zahlung von Zehnten, und obne 
Etwas von dem beilfamen Umftande zu gewähren, ber, wie Niemand 
läugnen wird, bas Wert eines geordneten Kultus if. Das ganze Bolf' 
ſcheint hier in eine faft endlofe Mannigfaltigteit religiöfer Zactionen 
zu verfallen, und man fagte mir, ba es, um wobl in Gefellfhaft 
aufgenommen zu werben, nöthig ſeh, ſich als zu einer berfelben ge: 
börh u befennen. -Möge Dein Glaube ſeyn, meldyer er will, man 
- ich für feinen Ehriften, wenn Du Dich’ nicht am eine 
efondere Gemeinde anfchließeit. Außer den weitverbreiteten und 
allgemein befannten Unterfheidungen von Epistopalen, Katholiten, 
Presbpterlanern, Kalviniften, Baptiften, Ruäfern, Swebenborgianern, 
Univerfaliften u. f. w. giebt es noch unzählige andere, welche aus 
diefen bervorgeben, und deren jebe eine eigene kirchliche Berwal⸗ 
tung für ſich im Anfpruch nimmt. — In den Meimeren Städten 
und Flecken vertreten bie religiöfen Verſammlungen faft die Stelle 
aller anderen Bergnügungen; in den meiften D tfern hingegen, mo 
bie geringere Bevoͤlterung nicht ausreicht, um Zufammentünfte zu 
Stande’ju bringen oder bie Priefter zu bezahlen, haben fich bie 
Leute gewöhnt, obme biefelben zu heiratben, zu taufen und zu beer— 
digen. @in Fremder, welcher feinen Wohnert in einer Ameritani- 
{hen Stadt aufichlägt, muß bie Eingeborenen für das religiöfefte 
Bolt der Erde halten, aber wenn er ſich nach ibren weſtlich gelege⸗ 
nen Dörfern wendet, wird er felten Kirchen ober Betbäufer, Predis 
ger und Gemeinde finden, mit Ausnahme ber wahrhaft gräßlichen 
Saturgalien, ber fogenannten Keldgottesdienfie —— 
Ich wurde einmal von der Antwort einer —— ſeht über: 
rafcht, die ich an einem Sonntage plätten ſah. „Macht ihr feinen 
Unterfhied in Euren Befchäftigungen am Sonntag?’ fragte ic. 
„Ih bin keine Ehriftin, Madame! Wir haben feine Gelegenheit 
dazu gehabt!’ war die Antwort. Es fiel mir ein, baf in einem Lande, 
„wo alle gleich find,‘ die Regierung ſich feines Verbrechens fhul- 
big madjen würde, wenn fie fo weit einfchritte, um Allen, bie es 
wänfchten, „Gelegenheit“ dazu zu geben, Ehriften zu werben.‘ 

Um auf andere Gegenftände des geſelligen Lebens der Amerifas 
ner überzugeben, erwähnen wir der vielbefprochenen Schambaftigteit 
ber Amerifanifhen Damen, die in ihrer Art von Allem verfchieden - 
ift, was man fonft,irgendwo gehört. Im bem Werke der Mrs. Trol⸗ 
lope finden ſich viele intereffante Züge von dieſer auffallenden Weiſe 
ber Damen aus der neuen Welt, und wir fönnen uns nicht enthals 
ten, eine biefer Darftellungen berzufegen, über welche die Amerita⸗ 
ner felbft lachen würden: „Unter den vielen Proben von ber in 
Amerita fo bäufig wahrgenommenen Gattung ber rg 
welche uns faft unbefannt it, erlebte ich häufig folche, die, während 
fie das Rartgefühl der Damen verrietben, zugleich zu manden Spöt⸗ 
tereien don Seiten der Herren Anlaß gaben. Ich ſah es wenigftene 
ein Dutzend Mal wiederholt, daß z. B. eine junge Dame bamit be: 
fhäftigt war, ein Hemde zu nähen (welches zu nennen bas Zeichen 
der größten Werberbiheit ſeyn mürbe); — ein Herr tritt ein und 
beginut fogleich muthwillig das Gefprac damit: Was machen Sie 
ba, Mik Elariffat" — „„Nur einen Rod für meiner Schwefter 

er — „Einen Rod? Unmöglich! Sebe ich denn nicht, daß 
dies fein Rod iftt Geben Sie, Mif Elariffa, was ift dast" — 
„„Es iſt eine Schürze für einen unferer Neger, Herr Smith!““ — 
„Wie kann das fepn, Miß Elarifa! Warum find denn. die beiden 
Seiten nicht zufammengebefter? Ich boffe, Sie werben mir beffer 
fagen, was es iſt.“ — „„Nun denn, Herr Smitb, es iſt ein Kopf: 
fiffenz Ueberzug! "+ — ,‚Nun, das geht, Mih Elariffa! Ein Uebers 
zug alfo für einen Riefen! Sol id) das glauben, Mißl“ — „„Ge— 
2. err Smith, glauben Sie es, oder ich will nicht recht bei 
Troſt feyn!““ — Bevor aber das Geſpräch bis zu dieſem Punkt 

efommen, befanden fib Herr und Dame zugleih fait in Kondub⸗ 
onen dor Lachen. Ich ſah einmal, mie eine junge Dame durch 
einen äbnlihen Wis fo in bie Enge getrieben wurde, baf fie, um 
zu beweifen, wie fie nur an einem Beutel arbeite nnd. an nichts ale 
einem Beutel, bie Enden vor des Herrn Augen zunäbte ‚und, triums 
pbirend die Arbeit vorjeigend, ausrief: „Seht Ahr nun? Was 
tönnt z0r bazu fagen #’' 

Folgende Stelle ift aus demfelben Kapitel: „An Anierita berus 
ben alle * ber Männer (mit Yusnabme bes Zanyes, 
den-fich faft nur die Unverbeiratheten beiberlei Geſchlechte geftatten) 
in ber Abwefenbeit der Frauen. Sie fpeifen, fpielen Karten, baben 
mufitalifche Gefellfchaften, geben Soupers, Alles in großen Zirfeln, 
aber burchaus ohne Frauen. Wenn es nicht bie Sitte fo mit ſich 
brädte, fo wäre es unndglich, daß fie es nicht follten bemerfitelli- 

en fönnen, den Krauen und Zöchtern ber Reichen bie ſchmutzigen 
efchäfte der Hausbaltspladereien zu erfparen, melde fie ſaſt alle 
in ihren Kamilien verrichten. hre allzu große Häuslichkeit ſchließt 
aber bie Möglichkeit aus, baf fie gefälige und zierliche Geſellſchaf⸗ 
terinnen fepn follten.” — 

‚Die vergleichende Darftellung des Einfluffes ber, Sklaverei und 
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Demokratie auf bie National Sitten, welche bie Berfafferin im Fol 
genden giebt, ıft wegen einiger lichtvollen Bemerkungen mittbeilenss 


wertb: ,,‚Yu drei Tagen erreichten wir Wbeeling, wo wir um zwei. 


Uhr Morgens anlangten; dennoch ftanden uns unfere Zimmer, mit 
euerung barin, fogleich bereit, und wir wurden mit aller der eifrigen 
ufmertiamfeit bedient, welche einen Stlavenftaat auszeichnet. Ins 

dem ich biefe Wemerfung mache, bin ich meit entfernt, das Spftem 

der Stlaverei zu vertbeidigen, ich halte es für wefentlid unrecht, 
aber fo weit meine Beobactung teicht, glaube ich, daß fein Einfluß 
den Sitten und der Moral des Volles weit weniger verderblich iſt, 
als die falfchen Ideen von Gleichheit, welche in ber arbeitenden 

Kaffe der ganzen. Wevölterung von Amerifa jo nef wurzeln. Ich 

verfehlte niemals, bes ar ri inne r werden, wenn ich ‚einen 

Stlavenftaat betrat, Ich befand mich bebaglich und zufrieden und 

fühlte, daf der Unterfchieb rege mir ımb denen, welche mir biens 

ten, für beibe Theile vortbeilbaft und feinem peinlich ſeb.“ 

Die Schlußbetrachtungen der Berfafferin mögen bier noch ebenfalls 
eine Stelle finden: „Ich erinnere mich, gebört zu haben, daß es auf 
das: „bei wem?" und nicht auf das „wo? anfomme, bag ben Un: 
terfchied ziifchen einem angenehmen oder unangenehmen Aufenthalt 
bebinge. Die Wahrheit diefer Bemerkung traf mich mächtig, ale 
ich fie hörte, umd fie rief fich jet durch ihre aufbringende Richtige 
feit wieder im mein Gedächtniß juräd. Wenn ic dies auf Amerika 
anmende, fo ſpreche ich nicht von meinen Kreunden, noch von mei 
ner Freunde Freunden. - Die wenigen patrizifchen Geſchlechter find 
ein abgefonderter Staum für ſich, fie leben mit einander und * eins 
anber; fie befümmern ſich bewundernswürbig wenig um bie höheren 
Ungelegenbeiten des Staates, die fie lieber ihren Schneidern und 
Keffeifitern überlaffen, und fle fönnen daher eben fo wenig für das 
Muftergepräge des Ameritaniihen Woltes gelten, ais das Haupt 
Lord Byrons für ein Muftergepräge der Häupter ber Britifchen 

airie. Bon biefen foreche ich nicht, fondern von ber Bevölkerung 
berhaupt, wie man fie in Stabt und Land wahrnimmt, unter ben 

Reichen und Armen, in ben Stlavenſtaaten unb in den freien 

Staaten. Diefe gefällt mir nicht. Es gefallen mir weder ibre 

Grundfäße, noch ihre Sitten, noch ibre Lebensanſichten. Als 

Frau umb Aremde fünnte es unpiemlich für mich fernen, zu fas 

gen, baf mir ihre Berfaſſung nicht gefällt, und beshalb will ich es 

nicht jagen. Das Etwas an berieben ift, mas ihnen felbft gefällt, 
ift —* und bies ift wichtiger, als allen reiſenden alten Damen 
in der Welt zu gefallen. Ich betrat NewDrleaus, vermeilte länger 
als zwei-Tahre im Weften des Alleghany und bereifte ein Jahr bins 

—384 die Atlantifchen Städte und ihre Umgegend. Während dieſer 

Zeit unterbielt ich mich vielfach mit Leuten aller Klaffen und Stände, 

und nie vernahm ich von Einem auch nur ein einziges ungünſtiges 

Wort gegen ibre Berfaffung. Es ift deshalb nicht zu verwunbern, 

daß, wenn bie Mmeritaner hören, daß Fremde bie Zweckmäßigteit 

ihrer Anftitutionen in Zweifel ziehen und ihre Mißbilligung über 

Eines und das Andere ausdrüden, fie dies entweder einer Unfähig: 

keit des Urtheile oder üblem Willen und bösartiger Regung bes 

Meides wufchreiben. „Wie fann Jemand die Trefflichfeit einer Ber: 

faffung bezweifeln, die wir ein halbes Jabrhundert hindurch erprobt 

und immer mehr lieben gelernt baben, je genauer wir fie kennen 
lernten?” &o äußert fih die natürliche ung jedes Ameritas 
ners, wenn feine Berfaffung in ie e fommt, und ich möchte ſagen, 
daß Niemand, ber das Land be und bas Bolt fennen gelernt 
bat, bie Geeignetheit derſelben für fie, ß wie fie jegt find, aber 
ihre Ungeeignetbeit für jebes anbere Bolt bezweifeln dürfte. Db die 

Berfaffung das Bolt zu dem gemacht bat, was es jeßt iſt, ober ob 

das Bolt die Berfafling zu dem gemacht bat, was fle ifl, biefe 

Frage P löfen, möchte mir nicht gelingen; aber wenn das Letztert 

der Fall ift, fo haben fie eine Hö d 

des bewiefen, welche die ganze Welt anzuftaunen hätte. — Es ift 

eine weltkunbige Thatfache, daß der urfprängliche Stamm der gan: 
en Bevölterung, welche jetzt bie Vereinigten Staaten bewohnt, aus 

* beſteht, die ſich entweder ſelbſt aus dem Mutterlande vers 
bannt hatten ober aus demſelben verbannt worden waren. Das Land, 
bas fie fanden, war ihrer Förderung und ihrem güuſtigem Aorttom: 
men juträglich; bie. Kolonie wuchs und blühte. Jahre vergingen, 
und bie Kinder, Entel und Großentel der erſten UAnfiebler ten 
das Land und fanden, baf —* und 

wünfchten, dieſe Milch und Honig für zu gewinnen, fann nicht 

Bunder nehmen. j u 

ihnen luſtige und galante Offiziere,» ibre Gränge zu bewachen, und 

befteuerte ihren There. Jetzt wurbe dies unangenehm befunden, und 
um es zu bulben, dazu hatte bie entfernte Rolonie zu wenig Uns 


theil an der Gunft und dem Glanz ihrer Mutter. Nicht von iht war. 


ibre Größe und Macht ausgegangen; die Strahlen, weiche die Sonne 
des Rubhmes, der Britifche Thron, ausftrömte, reichten nur fchwach zu 
ibnen bin. Sie fümmerten ſich weder um ihre Könige und Serren, 
noch fannten fie biefelben; der vorfichtigfte Handelsmann war ihr 
vornebmfter Mann; die heiligen Sige der Wiſſenſchaft waren nichts 
als Wiegen bes Mberglaubens; ber Blanj der Ariftofratie nichts als 
ein erw welcher ihnen das „goldene Blut“ ausfog. 
Gelchrfamteit und Rubm Britanniens waren für fie michts; felbftän: 
big p fepn, Alles. Kann man ihren Wunſch — * dies ju erlan⸗ 
Kann man es betlagen, daß es ihnen dass 


bes Urtbeild und bes Berſtan⸗ 


nig darin fließe. Daß fie 
Bas that das Mutterland für fiet Es fanbte- 


‘ einer erbabenen Stellung 


barum beforgt fepn, fie zu halten; laffet weber unfere Magiftratsper: 
fonen Purpur tragen, noch unfere Richter Hermeline; wenn @iner 
reich wird, fo laffet uns Sorge tragen, daß fein Entel arm fep, und 
dann werben wir Alle gleich ſeyn; laffer Jeden für ſich felbft forgen, 
und wenn England fommen follte, uns wieber zu fcheeren, dann 
wollen wir Alle zufammen ſfechten!“ — Konnte etwas beffer ausge: 
bacht fepn, als eine ſolche Berfaffung für ein Bolt unter ſolchen Um: 
ftänden? Der’ ift es ju verwunbern, daß fie damit zufrieden find? 
Noch weniger aber kann es Wunder nehmen, wenn biejenigen, welche 
im Schooß ber Drbnung gelebt und ſicher es gefühlt haben, daß ſich 
ihr Land wohlbefinden und in feinem Gebeiben fortichreiten fönne, 
auch ohne ihre Schreien und Kreifchen, ihr Poltern und Kragen, 
um za beifen, ben Göttern danken, dag fie nicht Mepublita- 
ner find. 
So meit ift Alles gut. Daß fie eine Berfalfung, bie für 
fie fo geeignet ift, einer anderen vorziehen, bie ibmen nicht ans 
emeffen fepn würde, kann unfererfeits fein Gegenfland bes Tabels 
eun; dies follte aber auch auf ihrer Seite ber all ſeyn, wenn wir feine 
Neigung fühlen, unfere Inftitutionen, die ung ju dem gemacht ba 
ben, was wir find, mit anderen in ber Welt zu vertaufchen. Aber 
wenn ein Europäer Amerifa befucht, fo wirb eine ganz auferorbents 


" liche Art der Tprannei gegen ihm in Bewegung gelegt und, fo weit 


meine Leftäre und meine Erfahrung mich zum Urteil befähigen, 
auf eine Weife, wie fie in feinem anderen Lande gegen Arembe aus: 
— wird, Der Franzoſe beſucht England; er ift von unſeren prun⸗ 
enden Diners abim& d’ennui; er judt die Achſeln über unſer cor, 
de ballet und lacht a gorge deployte über unfere Leidenſchaſt für 
die Jagd und uniere aßfonverlihe Rreigung fir Roafibeef und Ros 
finen:Pubding. Der —*— erwiebert ben Beſuch, und das 
was er thut, wenn er in Paris angekommen, iſt, daß er das Thé- 
ätre des Variöt&s befucht, um „Les Anglaises pour rire” zu feben, 
und wenn Ihr unter dem Schall bes Gelächters einen Laut von 
berzlicherer Zuſtigkeit hört, als bie übrigen find, fo fucht bie Pers 
fon beraus, von ber er fommt, und ihr werbet finden, daß es ber 
Engländer if. Der Jtaliäner langt auf unferer frifhen Anfel an 
und flöhnt über das Klima; er verfichert, daß die Zuft, welche Sta: 
tuen verderbe, auch nicht zuträglich für Menſchen ſeyn könne; er 
feufjt nad Drangebäumen und Maccaroni umb lächelt über ein 
Bolf, das ſich anmaaft, Dichter befigen ju wollen, da auf den Stra: 
fen feine Sta gefungen merden. Dennoch beißen‘ wir ben 
empfindfamen Sübländer mit aller Areumdlichkeit willleumen, mir 
hören feinen Klagen mit Intereffe zu, kultiviren umfere Meine Drans 
gerie und lehren unfere Rinder den Namen Taſſo flüftern, um fie 
aburch anmutbiger werben zu feben. Wir leben in ber Duldfam: 
feit bes Urtbeils durchaus nicht höher als die Übrigen Europäer; 
noch ift ber Wunfch, dadurch zu gewinnen, vorju e ben Engläns 
bern eigen; wir belachen bie unferer N zen eben fo gut, 
als fees mit und thun, und fie ſtimmen in bas Gelächter ein und 
nehmen fich dabei unfere Moden und Manieren an. Diefe gegen: 
feitigen Medereien führen burchaus feinen Schatten eines u nbs 
lichen Gefühle mit fich, und fo lange bie — mit einander 
ieben halten, ſetzen bie Inbivibuen jeder Mation in Europa eine 
von Stolz fomobl als Vergnügen barein, mit einander jufanım 
treffen, über ihre — — Bergleichungen und Be: 
trachtungen anzuftellen und es für ein Zeichen ber Sitte und bes 
guten Gefchmads zu halten, einander in allen äußeren Bierrathen 
bes Lebens nadymabhmen. Die Folge davon nimmt man bentjutage 
in allen Hauptftäbten von @uropa auf eine fehr erfreuliche Weife 
wahr. Der lange Friede bat jedem Gelegenheit gegeben, ſich von 
bem anderen bas e in Sitten und Gebräuchen anjueignen, und 
der reißende Fortichritt der WBerfeinerung und ‚allgemeinen Bildung 
ift das Reſultat davon geweſen. Kür diejenigen, welche ſich an bie: 
fen Zuftand der Dinge gewiint baben, ift ber Kontraft, der ſich das 
gegen in ber neuen aufbrängt, höchſt peinlich und widerwär⸗ 
tig, und es unterliegt feinem Zweifel, daß bies eine große Urfache 
der ‚allgemeinen Werbrieflichkeit und Berſtimmung ift, bie noch bei 
ber Erinnerung an bie Stunden, weiche man in Umeritanifher Be: 
ſellſchaft verlebt, in unferem Gebächnih haftet. Much nur die eis ' 
fefte Andeutung bes Zweifels, bafi Etwas oder Alles in diefem Bande 
das Befte in der Welt fep, bringt eine Wirkung hervor, welche man 
fehen und fühlen muß, um fierzu verſtehen. enn bie Bürger ber 
Bereinigten Staaten in der That die andächtigen Patrioten wären, 
wie fie fih nennen, fo würben fie fich wahrlich nicht in ber bürren, 
fteifen und eigenfinnigen Uebe en erftarren laffen, daß: fie das 
erfte und befte Bolt der Menſchh dub: daß nichts zu lernen if, 
außer was fie zu lehren fähig find, und baf nichts werth bes Be— 
figes, was fie nicht befigen. Die Kunſt des Menfchen köumte faum 
ein wirffames Gegengift gegen bas Kortfchreiten der Kultur erfin 
ben, als biefe Ueberjeugung, und boch hörte oder las ich nie eine 
öffentliche Rede ober fonft ein Buch, das ſich vorzugsmweile auf bas 
Land bejog, worin man fich nicht bemüht hätte, biefelbe ben Gemli⸗ 
thern des Boltes einzupflangen. Der Mehrzahl ber Amerifaner einen 
Wint ju geben, daß der le Lauf der Begebenheiten allmälich ihre 
® g verändern könne, ift nicht ber Weg, —— zu gefallen, 
aber in der That bebürfen fie es auch nicht, burch eine folche Furcht 
aufgeregt zu werben. So lange fie mit allgemeiner Webereinftim: 
mung das Uebergemicht, welches bie Matur ä en Kräften verliehen, 
nieberbrüden können, fo lange fie menfchliche Achtung und menfchs 
lihen Ruhm, weldye auf boben Talenten, igen &itten und 
beruhen, von fid abhalten, fo lange find 
fie ficher, fo fortzumandeln wie fie wandeln. — Dennoch bat man 
mir gefagt, daß e# einige unter ihmen gebe, melde eine Beränbe: 
rung ber Dinge gm fl würden, welche vermöge pbilofopbiicher 
Einfcht und mit Berädfichtigung eines fhöneren Anftandes der Welt: 


verbältniffe‘ vor einem Zugelänbnik: der Gleichheit zurädichaubern, 
derem Unmabrbeie fie fühlen, und welche fie für unmöglich halten. 
3% kann es wohl glauben, dah ‘es berem giebt, obwohl’ mir ſolche 
wichten nie mitgeiheilt wurden, und ich wärbe“e6: in: der That mit 
reuben. fehen; wenn die Gewalt in folche Hände überginge. Wenn 
bh dies je ereignet, wenn ſich einmal, Budung unter ihnen regt, 
wenn fie.einmal lernen, jur —** era und Ehevalerie des Le⸗ 
bens: ide ıbimjune ‚dann wollen wir i 
——— rien der ſchönften Känder der Erde ‚jur Euros 
paiſchen Benoffenfhaft begrüßen.‘ (Quart. Rev.) 
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Mannigfaltiges. 


— Ueber tin. großes Feſt der Hindu's, genannt 
Pungal, geſchildert von Zerumertadu Mutiab. Um 
den Sinn dieſes jübrlich :wiedertehrenden Bollsfeſtes gehörig faſſen 
zu fönnen; muß man einen Begriff von der’ Art haben, mie bie 
Hindus ihre Zeit beredmen. Ein Jahr des menſchchen Lebeus 
iſt nur ein göttlicher- Tag und Macht; auf ein göttliches ahr aber 

eben 360: menſchliche Jahre, und 12,000 Götterjahre umfaffen wier 
eitalter, eim goldenes, fllbernes, ebernes und eifernes. Die erften 
6 Monate eines Menfchenjabres (vom: Januar zum Yunius) bilden 
die erfte Hälfte: eines Börtertages; die lehten. 6 Monate aber: die 
jmeite Hälfte, oder -eine»Wörternact. Wenn. bie Senne in das 
Reichen des Schüßen tritt, bricht der Göttertag an; beim Eintritt 
in- den-Steinbod ift Morgen; in den Widder, Mitt e 
und. Löwen, Abend: uf. w. Am Liten- Tage des Mondes im Inbis 
ſchen Mat: ober: Jumins ruht der Bon Wiſchnu ſchlaſend auf der 
Schlange Abbiibeihe ‚im: Milch» Dceanz: an dbemfelben Tage ‚des 
Tickius oder Auguft: wenden er: ſich im Schlaf ıaufı die Seite; ben 
Tuen Dftbber oder, Rodember ſteht er auf und den 4iten Dejember 
oder Januar · Öfmer man bie Pforten der. himmliſchen Wohnung: des 
ndra, des: Oberhnuptes ber; guten: Geiſter, um. die —— 
sig ie Zugendbaften diefer Welt in. Empfang zu nebmen.: Als 
daber Bhbifchma,. das: Haupt der Pandama's, durch den beibens 
möätbigem Arbichuna von feinem Wagen geftürjt und: auf. ein Bette 
von Pfeilen. ausgeftreett ward: — dies: geſchab in einer Götternacht.—, 
blieb: er auf wunderbare Weife am Leben bis zum 11ren lunariſchen 
Tage des Jannar und bauchte: dann mit Kreuben feine Seele aus; 
Der Gottertag bringt.alfe Glür und die nacht Unglüd. Der 
Tag; an weichen die Sonne in: den Steinbod tritt, alfo der Göt⸗ 
termorgen, iſt ein: Keiertag; an welchem ſammtliche Kaften ter Hinbus 
ihre, religidfen Waſchungen vornehmen und den Manen ihrer Bors 
elterm: opfern müffen: Dies Opfer beftebt in Libationem- dom Waffer; 
mit Rübfamen: und: Kurſa (herbe longue)  vermifcht, Auch der 
Sonne, dem ſichtbaren Emblem: bes: Gottes, wird gebulbigt,; und 
jwar: mit Dblationen vom Milchreis, ‚im einem neuen‘ Befähe: getecht, 
unb von Bananen. und Zucker, als Mäucheropfer, Die Urſachen 
birfer · Art vom Kultus ſinde Erftens, weil man ſagt, daß ein Strahl 
der Gottheit im Kreis ber Sonne verweile,. ber fie fähig mache; bie 
Welt-zin erleuchten; Zweitens; weil die: Sonne phofiſche Urfarhe ber 


Wärme: ift und folglich; : neben anderen  Begetabilien,: auch das 


vornebmfte  Nabrungamittel,: den Meise, bervorbringt; Drittens, weil 
an. biefem Tage ber: Göttertag beginnt; bie glückliche Periode, in 
welcher die beflen Gesreibeartem gedeihen; in weldyer der wiederer⸗ 
wachte Bott Wiſchnu feinen Blick auf die Welt richtet, fromme: Bas 
bem gebracht, Hochzeiten gefeiert werden u. f. mw. e erwähnte 
Feier wir nach dem Indiſchen Namen des gekochten Meifes Puns 
gal genamnt.ı, Am Morgen des folgenden Tages beiprengen bie 
Arterteute unter dem: Rufe Pungal!. Pungal! das Getreide mit 

Grgem ocht man Reis, mit Mitch zu Ehren des 


Boffer: 
Gottes: Anden und: bittet-ibm; er; möge die Erde ſegnen mit zeitigem 


Regen und Wieb: atnd Futter ſich ehren laffeın Am Machmittag 


wird: dası Mimduieb- abgewaichen, bemalt, mit Btumenträngen: ges: 
fhmädt: und-rebält. einen Theil der Opfergabe des: Indta zut Mabsn 


rung. Man vereinigt» ed dann zu Heerden, begleitet: von einer 
Bande: Mufiter, und: treibt: ſie an einen öffentlichem P laß; wo die 
Hirten,ben Küben Kutter geben, Rauchwerk und Blumen weiben, 
fie: mit Safranmwaffer befprengen und dabei wieder Pungal! Pun⸗ 


z.in dem Rrebe 
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gas! rufen, was nun bebeutet:. möge. das Bich begünfligt und ges. 
mebrt werben durch ı Indra und Krifchna (eine: Berlörperumg 
* —* — —— En cs eim —— rg * 
erauf m man, nd in Sand, eimen um bie Beerbe, 
womit die Feierlichteit ichlieht. Die g Woche bindurch befuchen- 
und. begrüßen fich bie 6, ein glädtiches: Pungal anwänfcenb.: 
Wer dem Anderen Geborſam ſchuidig ift, wirft fich vor ibm nie der 
und empfängt: feinen Segen: Man giebt Almofen, theile Gehihente: 
aus, ſpielt und erluftigt: ſich. (Journal ’Asistique.) 


Mit dieſet Indiſchen Frühlingsfeier mag. man die Ehinefifche- 
vergleichen, welche auf ben ten Februar fall. Ein Menſch und 
ein: Bürfel werben aus Lehm gebildet, und dieſen Figuren -beweift . 
der Dſchi⸗fſu ober Bürgermeilter. jeder. Probinzialftadt, als Sym⸗ 
bolen- bes Frühlings, feine Huldigung. Ein Haufen Kindet, 
Bro puinase Bach genannt, wird ſtattlich geyuht und, auf Pas 
ein fauernd, durch die Strafen geiragen. Am folgenden: Zage er 
fheint der Bürgermeifter in ber @igenfhaft eines Arählingss 
Priefters, bie ibm zum. bedeutendſſen Panne der Proving lem; 
pelt, und giebt dem Lehm⸗Büffel zwei oder brei-Peitfchenbiebe, zum ; 
Zeichen, dafi der —*— beginnen tann. jerauf fchlägt man die. 
Büffel: Figur mit Steinen in Städe, was eine reiche Ermmte -boffen 
läßt, Die.bunten Kinder auf den bunten Tafeln werben- mit flibers- 
nen Medaillen befchentt. (Morrison's view of. China.) 


— Macht ber Braminen über bie Hinbus. Ein Einge 
borener von Galcutta, Babu Kriſchna Mohana Bannerdſchi, bat 
eine dramatiſche Skijge unter dem Titel „der Berſolgte“ angelüns 
digt. In feinem Profpeltus macht er folgende Nemerfungen über 
den Braminen: Stand, bie, als Zeichen der. Zeit, mertwärdig find: 
„Die Braminen haben feit fehr langer Zeit. einen überwiegenden 
Einnuf auf die Gemütber der Hinbus ausgeübt. - Die niedrige Stuſe, 
auf welcher die Eingeberenen noch fieben, kann zum gröften Theil 
jenem Einfluffe zugeichrieben werben. Dem wahren Geift ber Piaf: 
fenlift gemäß, zieben fie nichts als ibe Intereſſe zu Rathe; bie Ges 
finnungen, welche fie verbreiten und den Gemütbern einprägen, find 
alle ihren weltlichen Rücküichten unterworfeht, Wenn Kemand irgeud 
ein Berbrechen begangen bat, das er abzubüßen wlinfcht, fo iſt feine 
Buße eine Bereicherung der Braminen. Ddne reihe Geihente an 
die Braminen kann feine Keierlichteit fattfinden, und. feine Hand: 
fung ift beitig, wodurch das Anfehen jener Kaffe nicht vermehrt 
wird. Die Braminen baden weislich dafür geſorgt, dak der Hins 
bulsmus recht einträglich zur Befriedigung ibrer Habfucht fep, und 
baf Alles, was mit biefem Grunbfage nicht übereiufiimmt, als feind⸗ 
felig gegen die Religion betradytet wird. An. der Regel belebt bie 
Nechiglanbigteit darın, ſich den Launen der Braminen ju unterwer⸗ 
fen und jeben- ihrer Wünfche reichlich zu. befniedigen. — Der Eigen: 
nuß aber iſt es nicht allein, wodurch fich ber Bramine ausſeichnet; 
Unmenfchlicteit und eine barbarifche Beratung aller anderen Ber: 
bältniffe find ebenfalls Büge. feines Charaftere. Dbne irgeub. ein. 
Gefühl der Liebe oder- der Theilnahme für die Menſchen legt ber. 
Bramine- den Hindus mit firengem Blick bie an felbft ausju- 
übenden bärteflen Strafen auf. Die Frauen insbefonbere, deren 
erfahrung befchränfter ift, und bie mit größerer Verehrung auf bie , 
Priefler bliden, als die Männer, laffen fih von jener. Setie jum.. 
Beften baben. So oft den Braminen pecuniaire Hülfsmittel. mans 
geln, nebmen. fie zu. ben Weibern ibre Jufluchtz fie. bedienen ſich 
babei jeder Art von Betrügerei, um ibre Zwede ju erreichen. Ein 
Hindu muf die Wahrbeit diefer Bemerkungen fühlen; ein T 
mag fih wenigftens einen Begriff von der Eruiedrigung m „in 
welche die Eingeborenen verfunten find.‘ (Asiatic Journal.) 


— Theatraliſche Geſellſchaft der Hindns.. Kürjlich 
wurde in Eafcutta von Babu Prufinıno Gomar Thettie eine Betz 
—— berufen, um einen Vorſchlag zur Errichtung eines einhti⸗ 
mifchen Theaters in Ueberlegung zu gehen. Die: WBerfi ung kam 
zu folgenden Beſchlüſſen: erſtens, bafı Theater nützlich ſeven; Be 
tens, baf ſich eine Gefellfhaft unter dem Namen Theatraliſche 
Gefellichaft der. Hindus” bilden ſollez drittens, baf.ein leitender‘ 
Aueſchußt niedergefeht” werde, um alle Gegenftände in Bezug: 
auf ein fotches Unternebmen in Ueberlegung zu- jleben: de ende: 

erren wutden ju Mitgliedern bes uffes ermäbft: Vtuſ⸗ 
unno Gomar Thekur, Stiekiſſen Singh, Kiſchenchunder Dutt/ 
gachurn Sen, Mabbabchunber ict Tarachaund Chucderbunie 
und Huruchundra Gboſe. — Dies iſt nun“ zwar ein lobenewerthes 
Unternebmen; aber es ift doch bie Frage, ob die Gründer die gebös“ 
rige Umficht an dem Tag gelegt haben. Ein Zheater unter dem“ 
Hindus, mit dem Brad der Bildung, dem fie bie: jetzt beſttzen, heit 
einen Palaft in der Wäſte bauen. - Eine mütliche Belebrung folke 
bem -WBergnügen vorangeben- Man ‚laffe: die Hindus eine gemiffe‘ 
Bildung: erreichen, bepor mar fie mit dem Theater unterhält; Mir 
bören, :dafıdie Borftellungen in Englifcher Sprache ftattfinden follem.- 
Wer: zu diefem'weifen Berfabren geratben“ bat, wifſen wir nichtz* 
aber es fcheimt uns eine: nochmalige Ueberlegung u.verdienem: Was; 
tann es Schlimmeres geben,. ale bie beſten liſchen Dichtungen > 
Abend für Abend gennikbandelt, fremde Sitten ſalſch dargeheltt und,» 
anftatt ber Natur den Spiegel dorzubalten, alle. Sachen larritirt zut 
feben? Wir empfeblen unferen Hindi Parrioten und Pbilanthropen; « 
ibre: Zanbeirnte erſt durch Schulen zu unterrichten: und’ wem ſte 
im Stande: find, die dramatifchen Dichtungen verfeinerter Nationen - 
ju würbigen,. dann wird es immer noch Zeit genug ſeyn, ein Theater ı 
ju eröffnen. (Esst Indian.) 
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Einleitung zu dem ſo eben erſchienenen 
„Hiſtoriſchen Berſuche Über die Spaniſche Revo: 
iution und die Intervention von 1823.” 
Vom Vicomte von Martignac.*) 


Der Feldjug ber Framöfifhen Armee nach Epimien vom 
abre 1823 fann an nnd für fich, und vom einem militairifchen Ge: 
&tepuntt betrachtet, für —— nur ein Ereignij von unterges 

ordnetem: Intereffe fepn. ch dreißig Jahren eines Krir geruhme, 
der Europa mit Erflaunen und Bewunderung erfüllte, une in dem 
Leben einee Beltes, das im feiner neueren Geſchichte bie Tage von 
reale, Marengo, Aufterlig, Friedland und fo viele andere zäblt, de: 
ren Glanz durch das fpäter eingetretene Unglüct nicht erlofchen ift, 
Tann bee Feldzug von 1523 nur auf eine befcheidene Stelle und auf 
ein Andenfen der Achtung und des Wohlwollens Anſpruch machen. 
Die Treffen bei ders und Sametad:Eruy, das Gefecht am Fuße ber Sierra⸗ 
Morena, die Einnahme der Borſtüdte von St. Sebaftian, Pampe: 
fona und der Angriff auf den Trecadere find allerdings für bie Trup⸗ 
pen, die daran Theil nabmen, ehrenvolle Waffentbaten, welche be: 
meifen, daß die Tapferkeit noch nidyt ausgeartet war, und Gewähr 
dafiir leiften, bah_die Truppen Größeres geleitet baben würden, 
wenn ſich Gelegenbeit dazu dargeboten bätte; aber nur übertriebene 
Schmeichelet. fonnte e glücklichen Gefechte den früberen Tha— 
tm an die Seite fielen Der Plan des Feldgugs wurde mit 
Geſchick entworfen und treffli ausgeführt, darüber find alle 
Militaire einig. Windererfeits: baben die Soldaten tapfer und 
edel Alles ze: wozu ber Zufall der Krieges ibnen Ge 
legenbeit barbet. Mad Gefahren begierig, find feiner aus 
dem Wege gegangen, fontem baben ihre Bruſt überall den Waffen 
des Aeinbes dargeboten. Wenn ihre Vorgänger mebr Hinderniſſe 
überwanben, mehr Aeinde befiegten, mebr fachten lieferten, fo 
liegt ber- Grund darin, daß diefe mehr Widerftand, größere Gefab- 
ren, bartnädigere und jablreichere Keinde wor ſich hatten. Die Men: 
fchen waren diefeiben, nur die Berbättniffe- waren verfchieden. Dies 
muß man berüdfichtigen, um billig gu ſeyn, wie die Unparteilichfeit 
der Befchichte es verlangt; dieſe Wahrbeit fann man jeßt nicht mebr 
beftreiten, obne undanfbar und ungerecht gegen Männer zu fepn, 
welche Achtung und Danf verdienen. Aber bierauf hätte man auch 
das Rob befchränfen follen, wenn man wünfchte, baf baffeibe durch 
die öffentliche_ Stimme beflätigt werde und die Probe ber Reit, 
weiche jede Uebertreibung verdammt, fiegreich überftebe. Allerdings 
Liegt in der ſchnellen und leichten @roberung eines arofın Staatet, 
der fo. viele natürliche Bertbeidi ——— und- bat größte unter 
ibuen in dem energiſchen und unbezäbmbaren Ebarafter ber Einwob- 
ner beſitzt, es liegt in dem wunderbaren, Gelingen biefes Unternebs 
ment, dat. im April in Bayonne begonnen und im September in 
Eatir beendigt wurde, etwac, wodurch diefer Krieg einen eigenthüm⸗ 
lichen und auferordentlichen Ebaratter erbält; e4 wäre aber ein gro⸗ 
fer Irrthum, wenn man in dieſer fchneflen Beendigung nur eine 
neue Trophäe für unfere Waffen erblicten weilte. Diefe Ereigniffe 
find von einem böberen Standpunfte aus aufjufaffen, fie wollen in 
ibrer Beziehung jur Einilifation, zur geſellſchaftlichen Ordnung, zu ben 
Bedürfniſſen und der Wohlfahrt ber Wölter betrachtet und erwogen 
werden. Die Frage Über ben Feldzug von 1823 it feine Arategifche, 
fondern- eine rein. politifche und foriale. “Inmitten der gege is 
gen großen Bewegung der Staaten, melche die Maffen zur Befteis 
ung treibt, und bes großen Kampfes, in welchem bie Macht der Kö— 





*) Aus einem vor Kurzem im Moritenr enthaltenen und auch non der 
Nevuie de Parid mitgeteilten Schreiben des geweſenen Gerretairs des Bis 
camie von Martiawac, Hrn. Emil Barateauı, erhelit, daß der Bicomte nur 
den erden Theil des von ihm beabfichtigten Werkes, welcher die. Geſchichte 
der Evaniiden Revolution bid sum Kongreh von Verona enthalt, hat been: 
® men. „Einige Stunden vor-jeinem Tode,’ heiht-ed darin ‚Lich mich 

, ©. Martignac an wi Krantenbette rufen und ir. auf, feinen Sub⸗ 
*— gu iaen, d F nur die Korrektur bis ur Geite 168 eigenban: 
-L- orgt habe, und da 
mein - Sub feißenten —— dv. Marti da Kr} 1] * 
en Subſtr “en rd. Maärtignac himalı er ie 
—— weges games find, und Sal 8 ihnen Bf Recht, dieten 
en Band, eine umfaffende Einlei u einem 1 
Beendigung vie Bart una mir micht ae: 
Ich e 


nige mit der Kraft ber Bölter, bie Mutorität, welche die Zeit, bie 
Drbnung und die Gewobnbeit für ſich bat, mir dem Meueru 
ad der fich auf bie Menge, das Kortfchreiten und die Areibeit 
ügt, vor unferen Augen begriffen ift, gewährt ein Belt, bas über 
bad. Schlaffwerden der Bügel der Begierung beforgt wird und ber 
der fchrantenlofen Babn, die ſich wor ihm auftbut, zurüctſchreckt, ein 
Bolt, das den mächtigen Arm, der es aufhält, fegnet und mit jreu⸗ 
den zu ben Witären zürücktehrt, denen man ee entreifen wollte, ein 
Schaufpiel, weiches die Parteien verfchieden beurtbeilen. fönnen, das 
aber den Beobachter zum Macbenten aufſordert und in das höhere 
Gebiet der Geſchichte gebört. Der Arm, der Spanien jurüdgebals 
ten, ber bie rücgängige Bewegung diefes Landes beglinftigt und bes 
wirft und ibm -beigetanden bat, den Strom jurädzubrängen, gegen 
ben es fraftlos: antämpfie, war Arantreiche Nem. Frantreich war 
es, das, als das Rlinglein der Wage noch zwiſchen dem alten Rs 
nigthum und ber Spuverainetät der auf dem Laude lafienden Mo— 
narchie fdywanfte, fein ganges Gewicht. in bie Wagſchale ber alten 
Regierung warf.. Dies war der Ebarafter bes Feldjuges von 1323, 
den. ſchwere Befchuldigungen bei der Mit. und t als ein 
fbänblidhes. Unternebmen au 
„Frantreich,“ fagen die Tadier, „‚batte bereits feit mehreren Jab⸗ 
rem bie: große ns Shler Bahn betreten, bie von ber Reit und der 
vorgeichrittenen Wilkung geöffnet worden war; es. ſchrut zwar. miır 
tangfamı auf:derfelben vor, befand. fich aber im einer na Ge: 
meihfchaft der Intereffen und der Zukunft mie denen, die mit ibm 
auf-biefer Bahn wandelten. Ein befreumberes und durch feinen 
Murb und feine Liebe zur Unabhängigkeit der Freunbfchaft würbigee 
Nachbarvoit wirft das fchmäbliche de ab, unter bem es, gebemü:- 
thigt und entebrt; ichmachtete, und entzieht ſich durch einen eblen 
ung dem Schwerdie ber Typrannei, dem Scheiterha der 
Ineriſſtien und bem, Gangelbande der Unwiſſenbeit; von fdhimpfli- 
chen Feſſeln befreit, 1 es mach gefeßlicher Kreibeit, bem erflen 
Gute und bem.mwabren Reichthum der Bölter. Allerdings iſt mit 
diefem Streben, das ſich durch Trümmern und Hinderniſſe Bahn 
brechen muß, noch einige Unordnung verbunden, aber.die Zeit, bie 
Erfabrung und die Bernunft werben hinreichen, um: Alles eben zu 
machen, und bie legten Zuckungen einer im Berſcheiden begriffenen 
Partei werben den Sieg diefer neuen Drbnung ber Ditige, gegen 
die fie vergebens antämpft, nur um einige Tage. verjögern. Wis 
Bufchaner. diefes Kampfes, der vor feinen Thoren gefchiebt, wünſcht 
Frantreich das Gelingen einer Sache, welche die feinige, wie die 
aller anfgeflärten Männer, aller vorgefchrittenen Staaten, ifl.- Was 
thut inzwiſchen die Aranzdfifde Regierung, melde außer dem Titel 
einer monarcifchen auch noch bem einer. .conflitutionellen führt? 
Einer naturmwidrigen Allianz getren und. bie. Sache, an welde fie 
durch uniere Anftitutionen getnüpft wird, verratbend, verhehlt fie 
ibre feindlichen Pläne und bereitet liftig einen Krieg vor, ben bie 
Prinzipien verdammen, und den bas Land von ſich weil. Als alle 
Rüftungen für biefes aebäffige Unternehmen fertig find, dringt. fie 
mit bewaffneter Hand in ein befreundetes Gebiet ein, mifcht fich, 
ibre materielle: Weberlegenbeit mißbrauchend, als Schiedsrichter: in 
einen Streit, ber fie nichts angeht, und zu welchem fle nicht gerus 
fen worden, und giebt unter bem Beifall ber abfolnten Könige, zu 
deren Wertzeuge ‚fie fich gemacht, ber Willfür ihre Geißel, dem 
matiewus feine finfteren Kerter und bem Aberglauben feine breis 
ache Binde wieder. Unſere Schäße werben verwendet, um ben 
eratb zu belohnen, Skladen zu befoiden und den Funken ber Ber: 
nunft und Antelligenz ausjnlöfchen. Die Namen unferer. Generale 
geben trügerifchben Eapitulatiomen eine illuſoriſche Garantie, von wel⸗ 
er fich die Wortbrüdigteit nad erlangtem Siege befreit. Unfere 
Selkaten marfcbiren als Gefährten und Zrabanten ber Priefter und 
Mönde, uuterftägen die Neaction mit ihren Waffen, befchügen bie 
Leidenfchaften des Hafles und ber Radye, liefern die Feinde, die von 
ibmen beſtegt worben ober fich ihnen auf Treu und Glauben ergeben 
baben,; deu Hentern aus, bewachen bie Schaffotte, und das Slut ber 
Bingerichteten befprüßt‘ fogar bie Fahne, die fie fledenlos nennen. 
Und was. war das Ziel fo vielen Kraftaufwandes und fo ſchmähli⸗ 
cher Dpfer? Einem. gereigten Despoten bie fchrantenlofe Gewalt wies 
berzugeben und ein ganzes für feine edien Anftrengungen beftraftes 
Bolt’ jur Ermiebrigung und Knechtſchaft zurüdzuführen.‘ 

&o beimtbeilt heutzutage politischer Fauatiemus bie bewaffnete 
Intervention von 482335 im biefem Lichte ſchildert man fie und bes 
richtet man von ibr; mit dem Brandmal der Schande will man ihr 
Andenten der Nachwelt überlieſern. Diefe Sprache der Leideuſchaft 
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wirb aber weder von der Geredhtigleit, noch von ber Wahrheit ans 
ertanntz; die Gefchichte, die eine ſolche Darftellung gäbe, würde ib- 
rem Berufe, ihrer Prlicht, ibrem Weſen unten werden; fie würde 
diejenigen täufchen, die fie belehren fell, fie würde ſich zu einer Ber: 
breiterim des Jrerebums und ber Züge machen. Es ift für en 
für das jegige Geſchlecht, für das Verſtandni der Ereiguilfe unferer 
Epoche, für die genaue Kenntniß ber Zeit und ber Europäiſchen Ges 
fellſchaft von Wichtigkeit, daß diefer Puntt aufgeklärt, entwidelt, ers 
fannt und begriffen werbe. Ich bin eine der vielen in dieſen großen Pro: 
jeh vermidelten Parteien und einer der am beten unterrichteten 
Zeugen deffelben. Mit einer Miſſion boben Vertrauens bei biefer 
Erpedition befleidet, im Augenblick der Invafion ale Bermitiler zwi⸗ 
ſchen der internenirenden Armee und dem befreiten oder offupirten 
Lande bingeftellt und beauftragt, an die Stelle der Anarchie bie 
Ordnung, an die Stelle der Grmwalt die Herrſchaft des Geſetzes tre: 
ten zu laffen und unter dem Echuße der Warfen Frieden und Sicherheit 
wiederberjuftellen, mußte ich die Umstände, welche die Intervention 
berbeifübrten, den Geift, in welchem fie unternommen wurde, und 
ihr Ziel kennen, ich mußte mich von dem Zuſtande des Landes, fei: 
nen Bedirfniffen und Wünfchen unterrichten, vor Allem aber mufte 
ich mich durch eigenen Anblick Überzeugen, wie das Unternehmen 
ausgeführt wurde, und welche Rolle in diefem leidenfchaftlichen Drama 
und auf biefer in ſteter Gefahr einer Keuersbrunft fchwebenden Bübne 
die Männer fpielten, denen die Ausführung anvertraut war, Nies 
mand tann über dieſe Punkte beifer unterrichter jeun, als ich e# bin, 
und in einer Sache, wobei die Ebre betheiligt it, bat ber Unter: 
richtete Die Pflicht, zu ſprechen. Ich babe alfo von ber Gewalt ber 
Dinge den Auftrag erbalten, dieſe Seite unferer Geſchichte zu fchreis 
ben; biefen Auftrag will ich erfüllen, und zwar fo, wie ich ibn vers 
fiebe. Nicht den trodenen Bericht über einen bewaffneten Marfch, 
fein Tagebuch über eine einzeln daftebende Dperation, feine chrono⸗ 
logifche Ueberſicht einiger Thatſachen will ich fchreiben, fondern eine 
treue und vollſtändige Darftellung einer denfwürdigen Epifote ber 
Gefchichte umferer Tage will ich geben, ein Ganzes von Umftänden 
und Thatſachen will ich der dentenden Betrachtung bes Leſers vor: 
legen, damit er biefe Epifode begreifen und beurtbeilen und ihr in 
dem Gejammebilde unjerer Zeit den ihr gebübrenden Play anweiſen 
tönne. Einen flüchtigen Bück auf Spanien, wie es dutch die Inva— 
fion von 1808, durd den langen und blutigen Befreiungss Krieg 
und tie plößliche Kataftropbe von 1814 geworben mar, werfen; 
die Revolution von 1520 von ihrem Ausbruch auf der Inſel Xeon 
nach ibrem gangen Berlauf und durch. alle Phafen bindurd verfols 
genz bie Anftittionen, denen fie das Land unterwarf, und bie bar 
aus nad einander berfliefenden Maßregeln durchgeben und der 
öffentlihen Vernunft vorlegen; das Gute, welches diefe Maßregeln 
etwa gefliftet, und die Sumpatbie, bie,fie beim Wolte erregt, obne 
Borurtbeil auſſuchen; die Prinzipien, Worte und Handlungen dieſer 
neuen Regierung mit den großberjigen und pbilautbropiichen Ideen 
jufammenbalten, welche die Auftlärung zum Nußen der Menichbeit 
erobert bat, um zu feben, welcher Berübrungspunft zwifchen ihnen 
vorbanden ift, und inwiefern bie Erbaltung der einen von Anterefle 
für die anderen ſeyn konnte: einen Staats: Körper, der drei Jahre 
dang verwaltet wurde, wie Spanien, unverhüllt darſtellen, um feine 
bintenden Wunden und bas Krampfbafte feines Zuſtandes zu zeigen: 
dies mußte meine erfte Sorge fepn. j \ 
Neben diefem Gemälde, in welchem es nicht nörbig ſeyn wird, 
die Rarben aufjutragen, um es Schreden erregend gu machen, werbe 
ih an Europa eriimern, bas durch biefen Keuerbeerb, aus welchem 
ammeube Brände aufitiegen, in Beforgnik geſetzt ward, werbe ich 
anfreich jeigen, wie es mit ängftlichem Blide dem Umfichgreifen 
des Uebeis ſolgtz wie es durch weiſen Rath, verfländige Warnung, 
durch gemeifene Drobungen die auf Irrwegen Befindlichen zu ke 
gein, jurüdjuführen, u belehren fucht; wie es, feinen Verbündeten, 
aber auch feinen Prinzipien treu, bie Xntereffen der Kreibeit mit 
benen der Drbnung zu verföbnen fucht; wie es vor dem Gedanten 
an einen Krieg juräcichredt und zur Wermeibung beffelben Alles 
tbut, was mit * Ehre und Sicherheit vereinbar iſt; wie es ſich 


nur langſam dazu rüſtet, obne feine Hoffnungen und Verſuche auf » 


jugeben, umd fich zu einem feindfeligen Schritte erit dann entichlicht, 
als alle Mittel und Berſuche erichäpft find: wie es an die Durch: 
führung eines nur. ungern gefahten Entfchluffes: mit dem @eift der 
Mähigung und verföhnenden Beſonnenheit gebt, in welchem es bie: 
fen Schritt zu vermeiden gefucht batte. Ich werde zeigen, wie bies 
jenigen, die Aranfreih mit diefem Unternebmen beauftragt batte, 
gegen bie Aufräbrer und Ränfefchmieder antämpften, die Reactionen 
unterdrädten, überall die Ordnung und bie Herrfchaft ber Geſetze 
aufrecht erbielten und mebr bemaffnet zu feun fchienen, um zur be 
ſchützen, als um ju fümpfen, und weniger befchäftigt, zu fiegen, als 
den Mitibraud; bes. Sieges ju verhindern. Ich werde unfere Sol: 
baten ſchildern, wie fie mit bewundernswerthem Scarfinn erfanns 
ten, auf welche Weite man in bdiefem fonderbaren Kriege, ber viel: 
leicht: mit feinem anderen Mebnlichteit bat, firgen müſſe; wie fie 
durch Prannszucht eroberten und durch Eintracht bewahrten. Wuf 
bem langen Wege von rum bie Eadir werde ich die Spanier reben 
und banteln laſſen, bamit der Leſer von ihnen erfabre, auf weſſen 
Seite bie Wünfche des Boltes find, wen es feine Neigung fchentt, 


auf welche Baſis es feine Hoffnungen für die Zukunft gründen, mas 


c# will, verlangt und erwartet. Ich werde an bem aufmertfamen 
Beobachter die Erinnerungen von 41x08 und die von 1323 vorüber⸗ 
schen laſſen, damit er durch Wergleich die Berſchiedenheit der Ge: 
inmungen in beiden Epochen beurtbeilen könne und dann feiner 
Uchergengung gemak ſelbſt erflären möge, ob nidst der unverſöhn⸗ 
Ihe Feind der erlien ber wabre Freund und Verbündete der zwei— 
ten war, So werden wir, von ber Liebe des Volles, aber auch 


den fle aber meift durch ibre Lobgefänge einf: 


von den Intrigen des getäufchten Ehrgeijes und ber obnmächtigen 
Wuth einer heftigen und eraltirten Partei umgeben, jur Befreiung 
Ferdinands gelangen, um auc bier das Bolf und bie Ebrgeizigen 
und bie Hingebung und bie Intrigue und das zu bemirfende Gute 
und zabllofe Hinderniffe wiederjufinden. Rach Auftlärung aller die⸗ 
fer Tbatfadyen wird es leicht fen, die Richtigkeit der erwähnten 
Befchuldigungen zu beurtbeilen und ben Menſchen wie ben Ereigs 
niffen den ibnen gebührenden Theil des Lobes oder Tadels zuzuwei⸗ 
fen. Dies ih mein Plan, dies der Zweck diefes Wertes; ich ers 
kenne bie Schwierigteiten, die ich zu beflegen babe, ‚und verhehle 
mir deren Größe nicht. Eine gemiffenbafte Zeitgefchichte inmitten 
der Bewegung, die durch die Ereigniffe, welche man erzählt, bertor: 
gebracht it, und in Gegenwart ber zes fibreiben, die ban: 
beind daran Theil genommen; Thatſachen, deren Wahrbeit und Kol 
gen die Parteien beftreiten, und Menfchen, die gegen bas fiber fie 
gefällte Urtbeit proteftiren und den verwegenen Beurtheiler verächt⸗ 
lich zurüctweifen werden, tor das Tribunal bes gegenwärtigen Ges 
ſchlechts und: der Nachwelt bringen, heift, fo bat man mir gefagt, 
ſich vielfachen Schwierigkeiten ausfegen und fich, ſchwach und eingelm 
daftehend, ven beftigen Angriffen der entgegengefegten Leideuſchaf⸗ 
ten, preisgeben. Noch mebr: der Schrififteller, der bei Bollbriugun 
feines Wertes feinen Geiſt nicht von dem Einjluffe diefer Seforanig 
zu befreien vermag, kann nicht mit jener Freiheit bes Geiftes, mit jener 
reinen Berebrung der Wahrbeit fchreiben, ohne bie es feine Ges 
ſchichte giebt; er kann, ohne es zu wiffen, fich durch fremte Nuüd- 
fichten beflimmen laffen; wenigſtens kann man bies befürchten, und 
der Unparteiifche verliert dadurch das Vertrauen zu ihm. Diefe Bemerkuns 
gen find ernfter Natur; fie haben mich einige Zeit unſchlüſſig ges 
acht, aber Ueberlegung bat mich zu anderen Gedanken zurüdges 
führt. rüber waren alle diefe Uebelſtände für den Geſchichtſchrei— 
ber feiner Zeit wirklich vorbanden; der Name eines lebenden Mans 
nes war erwas Heiliges, das ſich mit der Veröffentlichung feiner 
Worte und Handlungen nicht vertrug; die Empfinblichkeit, die Eigen: 
liebe und das Ehrgefühl und die Strenge ber in biefer Sinficht ber 
flebenden Eitten geftatteten nur jeltene Uusnabmen. Was damals für 
wahr galt, gilt aber jegt nicht mehr. Die Freiheit der Aeuferuns 
gen, die Regierungsform mehrerer Europäiſcher Staaten, die in 
ihnen beflebende Deffentlichteit, die großen Kortfchritte der Freiheit 
ber reife, namentlich ber periebifchen, alle biefe Urfachen haben 
unfere Sitten im diefer Bejiebung gänzlich geändert, und man i 
längit daran gewöhnt, lebende Männer vor den Richterſtubl ber 
öffentlichen Meinung geführt zu feben. Diefe neuen Sitten, welche 
wir den Journalen, den Drganen ber Zagesgeichichte, verbanfen, 
haben den heutigen Echriftfieller von jenen Feſſeln befreit. Ich 
babe mich daber durch Müdfichten diefer Art nicht jurüdhalten 
laffen; ich bätte e# dennoch getban, wenn ich nicht in mir alle wün⸗ 
fchenswertbe Bürgfcaften der Unparteilichkeit gefühlt hätte; ich ftebe un⸗ 
ter dem Einjluffe feiner Leidenfchaft, feiner Partei, keine« Vorur⸗ 
theils; in ber Gefcichte, die ich erjäblen will, befinder fich fein 
Fattum, das mich unwillig machen föunte; unter den Mamen, die 
ich zu nennen babe, kenne ich feinen, ber eine ſchmerzliche Empfin- 
ding im mir erregte, feinen, dem ich nicht mit volllommener Kreibeit 
des Herzens und des Geiftes ausfprechen könnte. Ich babe in dies 
fer Reihe von Handlungen und Aeußerungen, aus denen bie Gr: 
ſchichte eines bedeutenden Ereigniffes beitebt, feinen einzigen Grund 
= perjönlicher Befchwerde. Nie war die Lage eines Befchichtichreis 
ers freier, nie bedurfte er es weniger, bie nötbige Rube und lin: 


parteilichfeit von der Zeit ju erwarten. Mur bei einem Puntfte 


- balte ich mit u Beforgnig an, und ich ſehe nichts, was mich 


abhalten könnte, ibn angttgeben. 

Durh Ludwig XVIII. neben den Adoptiv: Sohn geftellt, dem 
er bas Kommando ber Armee übergeben hatte, babe ich mit diefem 
Prinzen einige Monate eines bewegten abenteuerlichen Lebens jus 

ebracht, weiches die Etiquette verbannt und ein offenes freies Ber: 

ältnik eintreten läßt. Am diefen unnnterbrochenen Bryiehungen 

mit dem Prinzen von ibm mit einem Woblmwollen behandelt, das taft 

ber Freundſchaft glich, babe ich im meinem Herzen eine Erinnerung 

baran bewahrt, die man Arenndfchaft nennt. Diefer Mann, der 

ben fchönen Namen eines Sobnes von Frankreich trug, beifen 
Haupt beflimmt war, bie berrlichfte der Aromen zu tragen, ber buns 

berttaufend Framoſen befebligte, ben ein großes Band als Befreier 
begrüßte, während Europa ibn bem friedenftiftenben Krieger nannte, 
diefer Maun, ben Schmeichelei mit ibrem @ifte 1 berufen fuchte, 

e, ift jeht 9 

len, ein Klüchtling, aus feinem Baterlande verbannt, Die Schmeich- 
ler.baben fich entfernt und fuchen überall die Spur, bie fie jurüdz 
gelaffen, um fie gang zu verwifchen. An ihre Stelle find bie Ber— 
fleinerer getreten, leibenfchaftlibe Menfchen, vor denen fein Anden 
ten Gnade findet, und für die das Unglürt felbft nichts Heifiges if. 

Bei diefer Lage der Dinge foll ich von ibm fprechen, und. zwar mit 

jener Unabbängigfeit der Meinung, welche der Lefer ale erfle Bürg- 

fchaft von dem Geſchichtſchteiber zu fordern berechtigt if; mur bier 


‚wird mir durch ein Gefübl, das ſich nicht befchreiben, aber leicht be⸗ 


greifen läßt, die falte Genauigkeit des Mugenjeugen und bie firenge 
Unparteitichteit des Nichters er Dennoch will ich biefe Bes 
forgniffe überwinden, will fein Schmeichler der Macht, fein Wer: 
fleinerer gefunfener Bröße fepn, will mich aber auch eben fo wentg 
mis dem in Arantreich fo gefabriofen Muthe brüten, ber übertrie: 
bene Lobhudler des Unglüde zu feon. Ich werde erzäblen, was ich 
aefeben, werde fagen, was. ich gebacht babe, ohne Rückſicht anf bie 
fpäteren @reigniffe, und bem Simmel feus gedantt, ich finde feine 
Erinnerung in mir, bie mir die Pflicht, anfrichtig und gerecht genen 
ben zu Sep, ber wohlwollend und gütig gegen mich war, fchmerzlich 
machen fönnse, Alle Hinderniſſe find alfo durch wichtigere Nüdjiche 


187 


sen befeitigt, und obnebin war immer ein höherer Grund, der alle 
übrige überjlüffig machte, vorhanden, der mich in meinem Ent: 
ſchluſſe befeftigte. Der Feldzug von 1823 ift nämlich ein Hauptans 
ilaͤgepuntt gegen Frankreich, feine Regierung und gegen diejenigen 
eworden, bie in ihrem Mamen bandelten; in Ehrenfachen ift bie 

ertbeidigung nicht nur ein Recht, fondern eine dringende Pflicht, 
ver welcher alle Schwierigkeiten verſchwinden müffen. Ich will da— 
ber verfuchen, die Geſchichte der Spanifchen Revolution und der 
Anterdention von 1823 zu fchreiben. 
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Dm det nparefte Folk og Sprog. 
riechiſche Wolf und, deifen Sprache; Erinnerungen einer 
eife in Griechenland im 9. 1831.) Kopenhagen 1832. 
r. LANE. zum Vortheil für die Daͤniſche Miffionsge: 
ellichaft. 

Der Lijentiat der Theologie, Hr. Ferbinand Aenger, ber vor 
viertehalb Jahren aus jeinem Baterlande Dänemark eine Reife ing 
Ausland antrat? machte in Rom bie Betanntſchaft eines Amerikani: 
fchen Gelehrten, der auch auf Reifen war. Sie tgennten ſich, tra: 


en fich aber wieder in Paris, und dort bejchloffen fie, zufammen eine, - 


eife nach Griechenland Ie machen. In Paris wimmelte es von jungen 
Griechen, die vornehmlich Medizin und Jura fludirten. Unfere Reis 
fenden erhielten deswegen obne viele Mübe Lehrer, als fie unter 
den Borbereitungen ju ıbrer Reife anfingen, mit allem Ernit auf 
die Erlernung des Neugriechifchen zu legen. iner biefer Griechen 
wünfchte nach Haufe zu reifen und floh ſich ihnen an, als fie 
Paris verliehen, um fich nad Marjeile zu ‚begeben. Auf diefer gan: 
en Reife wurde auch Neugriechiich fludirt, und zwar zum Weberbruf 
Ihrer Kranzöfiihen NReifegefabrten; denn der Lebrmeilter war eben 
fo unverdroffen als unfere beiden Frejnde, und wenn biefe müde 
waren,- ein Gefpräch auf Neugriechiſch zu verunftalten, liefen fie ſich 
von Kenem Geſchichten erzählen und ge we fie ihm wieder. So 
Samen fie in Marfeille an, wo fie auf einem Griechifchen Rabrzeuge, 
Das nah ber Inſel Speyjia ging, fi einfcifften; mwäbrend der 
Ueberfabrt, die zwölf Tage dauerte, hatten ſie täglich Belegenbeit, 
Meugriehiich zu fprechen. Es war daher natürlich, daß fie bei ibrer 
Antunft in. Griehenland bie Landesſprache bereits mit einiger Ker: 
tigkeit redeten. , Bon Spezjia begaben fie ſich gleich nach Napoli 
di Romania, dem Sitze der Sriehiichen Regierung, und, nad einem 
funzen Aufenthalt daſelbſi, mach Wihen, von wo aus die Reife durch 
Griechenland eigentlih anfing. Sie reiften beftändig zu Auß, oder 


in einem Boote, und burchwanderten ben größten Theil des Pelo— 


ponnet, alle fechs alten Provinjen, ein großes Stüd von Hellas und 
bie merfwürdigften ‚Eyfladen. , Als eine Frucht biefer Reife bat der 
Zijentiat Kenger nach feiner Zu ige Schrift herausgegeben. 


Das * zerfällt in zwei Abtheilungen. Die erfte handelt von dem 
—— ſchen Bolkez von ber hertſchenden Religion, vom Aber: 
lauben, Gotiesdienſte und von ben religiöfen Gebraͤuchen, von ber 
eiftlichteit, dem Wolfe und dem @inwirten der Fremden; baju ein 
Anhang über die in Griechenland wohnenden Türken. — Die jweite 
Abrheilung befchäftige Mich mit der Mengriechifchen Sprache; deren 
Beichaffenbeit, Auelorache, Mutzen und Kiteratur. Als Probe diefer 
erg möge nachflchender Auszug Über die Griechiſche Beiftlich: 
eit bienen: ‚ 
„Wenn es -erlaubt wäre, vom der äuferen Schönheit auf bie 
innere Borzüglichfeit zu fließen, fo wäre gemiß fein Grund vorhan⸗ 
den fiber die Beiftlichkeit in Griechenland zu Hagen; denn ſchönere 
Prieſter, ale die Griechiſchen wird man richt fo leicht finden, beis 
nahe jeder von ihnen könnte ein Sıubium für Maler abgeben. 
Niemand darf als Priefter eingeweibt werben, ber irgend einen 
feblerbaften Körperbau bar, und man fucht fo = als möglich fchöne 
Männer zu geiftlichen Aemtern zw erbalten. Die natürtihe Schön⸗ 
beit erbält zugleih ein eigenes Antereffe durdy den ſchöͤnen Bart, 
ber bas Kinn ber Priefter bededt, und durch das lange Hauptbaar, 
Das, wenigfieng wenn fie den Gottesdienft balten, ibnen von dem 
Macken berabbängt. Ich fenne nur wenige Beifpiele, wo die Natur 
etwa einmal einem Griechiſchen Priefter die Zierde des Bartes ver: 
agt bätte, während andererfeits öfters ein großer, fchöner, auf das 
orofältigfte gepflegter Bart ibrem Stoly ausmacht und ihnen ein 
äufteres Anfeben giebt, dag unmilltürlich Ehrfurcht gebietet. Leider 
wird dieſer Eindruc fehr bald verwiſcht, wenn man mit biefen Leu: 


(Ueber das Neus 


ten in’s. Geipräch fommt und dann fo Vieles von bem vermißt, was 
man fo germ bei einem Priefter zu finden wänfct. Was man ſaſt 
immer bei Griechifchen Prieftern vergebens fucht, ift allgemeine und bes 
ſonders priefterliche Bildung ; doch wie follte man diefe nach der Exyie: 
bung, welche die Priefter diefes Randeg geniehen, auch finden fönnen? 
Es it wahr, dafk man zu allen Reiten gebildete, 
Priefter in Griechenland gefunden 
Einzelne antrifftz doch find es nur Leute, bie felbit Luft batten, zu 
Nudiren, und deswegen mit unzähligen Schwierigteiten fänıpfend 
ihrer Rieblingsneigung folgten; für die Erziehung der Priefter aber ift 
fo gut als Nichte gethan. So lange das Land unter den Türten ftand, 
fonnte man von den Landesherren nicht erwarten, bafi fie,etwas für 
diefe Ungelegenbeit thun, und es war das Bolt felbit, befonbers 
aber die Geiftlichteit, welche für bie —— ber jungen G@eiftli 
den zu forgen hatte, Was dann gefchab, ging gröjtentbeils von 
dem Patriarchen und der Synode in Konftantinopel aus, Nach dem 
Revolutionstriege wurde Griechenland politifh von der Zürtei . ge 
trennt, und ber erfchredte Patriarch, der jeden Tag von feinen 
Henftern die Stelle jeben fanı, wo fein Vorgänger Gregorius ges 
bängt wurde, ward genötbigt, jede Werbindung mit Briechehland abs 
jubrechen, das mun im firchlicher Hinſicht ſich ſelbſt überlaffen zu 
feyn ſcheint. ‚Eine recht intereffante Frage möchte es werden, wie 
Griechenland in der Zukunft Bifchöfe befommen foll; denn ich bes 
zweifle, daß der Patriarch in Konftantinopel fie wird weihen bürfen.“ 


ja felbft gelebrte 
bat und deren wohl auch noch 


„Eine fehr ernſte Korderung an die neue Regierung ift die Eine - 


richtung eines Seminariums für Geiſtliche, und ein folches wird 
num wirklich auf der Inſel Poros angelegt. Ich bin nicht felbft da gewe⸗ 
fen und tann deshalb nicht über die Anftait urtbeilen; doch babe ich 
viele Klagen über diefe Schule gebört, und auf jeden Fall ift fie ein ſchwa⸗ 
her Anfang und bei weitem nicht binreichend, das Sand mit ger 
bildeten Prieftern zu verfeben. Wo aberfollen diefe fonft bertommen, abe 
gefeben von den Wenigen, die fi) vom Pfluge ab eine beffere Er⸗ 
ziehung zu verichaffen gewußt hatten?! Ein Bauer, ber leſen fonnte 
(denn dies war die einzige Kenntniß, die ibm durchaus nötbig war) 
und in bem iPriefteramte eine Bermebrung feines Einfommens und 


Anfebens fab, lieh feinen Bart wachen und wurde bei Gelegenheit‘ 


orbinirt. Er verlieh deswegen, weil er Prediger wurde, feine Feld 
arbeit nicht, fondern verrichtete den Gottesdienft bes Sonntags unb 
ging hinter dem Pfluge Alltags. Kenntuiß der Altgriechifchen Sprache, 
die doch in allen gottesdienitlichen Theilen gebraucht wird, war fein 
nothwendiges Erfordernifi für einen ‚Priefter, und ich habe oft Geifi 
liche getroffen, bie gan) unmiffend darin waren. &s begegnete mir 
fogar' einmal, daf ein Priefter mich bat, ihm bas Water Unfer zu 


erflären, welches er wohl ungefähr, aber doch nicht ganz verftände. - 


„Ich bin ein Ochs,‘ fagte mir ein Mönch auf Egina ganz treubers 
K , „denn ich verftebe gan und gar nichts.” Wis derfelbe Mönd 
örte, daß mein Reifegefährte ein Theolog fev, fagte er: „Du bift 
ein @eiftlicher ? wo baft du denn deinen kant Mit dem Reichs 


‚tbum der Geiſtlichteit ift es in Griechenland vorbei; denn auch fie 


bat In der Revolution fehr gelitten, da dir Kürten viele ihrer Befigun: 


gen plünderten und viele Klöftee abbrannten. Die einzigen Kiöfter 


auf dem Feſtlande in dem jetzigen Griechifchen Gebiete, bie reich find, ° 


eine bedeutende Anzahl Möndye zäblen und im Revolutiondtriege 
ber Plünderung und dem Feuer entgingen, find, fo viel mir befannt 
it, Tariarchi und Mega Spilaon im nördlichen Morea. Bon Mega 
Spilaen weiß, ich, daß die Mönche fich mafneten, ibr auf ftei 
len Klippen liegendes Klofter in eine Feſtung verwandelten und es 
tapfer und glüdlich gegen alle Angriffe der Türken vertbeibigten. 
Uebrigens ift die Beiflichteit nur arm, und die Bifchöfe Magen ge: 
waltig darüber, daß ihre alten 
fich feine neue öffnen.‘ . 

„Die Griechiſche Geiſtlichteit hat von den Bätern ein auferör⸗ 
dentliches Anſeben unter dem Bolte geerbt. Eines Biſchofs gewöhn⸗ 
licher Titel, wenn man von ihm fpricht, -ift: 6. deamoeng (ber 
oder: 6 dysog (der Heilige), mit Simufk ung des Namens feines 
Bisthume. Werm man aber einen-Geiftlichen anredet, fo muß man 


nnabmesMuellen verfiegt find unb 


noch böber hinauf; widespwraros (Hocebrwürben) it faum binrei- - 


hend für: den geringften Geiftlichen; nein, da müffen bie Superla⸗ 
tide von Elgos, ayıos, huıpg, und außerdem muh, wenn ber Geiftliche 
recht vornebm ift, noch wur vor den Superlativ gefeßt werden, fo 
daß dieſe Menſchen fich in Wahrbeit Titel beilegen, die allein ber 
Gettheit jutonmen förmen. Biele von ihnen verfieben auch recht 


ut, das Bolt. in ſtlaviſcher Ehrfurcht zu halten. Ich ſelbſt bin 


euge geweſen, wie in dem Borgemace bes KRonflantinopolitanifchen - 


Datriarchen, deffen Bitar ein Paar entjweite Eheleute ‚verglich, ber 
Mann darauf fi niederwarf und dreimal die Erbe küßte, obne daß 
ber Priefter Miene machte, diefe ſtlaviſche Geremonie zu berbindern.* 

„Was die Priefterebe betrifft, fo iſt es eine befannte Sache, 
baf die Griechiſchen Priefter ſich nur verbeiratben können, ehe fie 
die böheren Weihen erbalten; mac ber Zeit aber nicht, Ein 
Priefler, fagt man, darf nicht den irdiſchen Kran, empfangen, wenn 
er erft einmal den bimmlifchen erbalten bat. 
Geiftticheit it, fo wie die Mönche, unverbeirarber, und nur bie 
Dorfpriefter fand ich verebelicht; denn die Ehe derfperrt auch ben Weg 
m den böberen geiftlihen Würden. Was die Sittlichtelt der Geiſt⸗ 
ichen betrifft, fo wage ich fein entſcheidendes Urtbeil zu fällen. 
Viele entehrende Gerüchte babe ich wobl gebört, Thatſachen aber 
mangeln mir. Mur fo viel babe ich gefeben, daß viele Geiſtliche 
über das Trachten nach Boriheil und die Sorge für leibliche Mab- 
rung ibren eigentlichen Beruf vergeifen, und ich babe feinen ge: 
fannt, der richtig das geiftige Bedürfniß des Belfes verſtand und 
darauf bedacht war, biejem abyubelfen. Es ift be'annt, baf bie 
Predigt im dem füdlichen farbolifchen Ländern verfäumt wird, bafk 
die Meſſe flets die Hauprfache beim Gottesdienit bleibt und eigent- 


ar), 


Die gefammte böhere : 
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Sch. nur in der —* geptedigt wird z es giebt aber auch, ſelbſt 
in Italien, Möndsorben, die es ſich angelegen ſeyn laſſen, vor 
dem Bollke zu predigen, und bie mit einer gen, wenn auch 
‚» Begeifterung ibr Amt ausüben. Yu Griechenland dagegen 
iben bie Kanjeln leer, und ich babe in der ganjen Zeit, baf ich 
im Bande geweſen bin, nur eine einzige — — Zeichenprebi 
ört. ach dem, was ich von der fchlechten Bilbung der Gei 
ihkeit und deren Mangel an Gefühl für ihren Beruf gefagt. babe, 
tann foldyes Miemand auffallen. Der falte und ungebildete Priefler 
wagt nicht, die Kanzel zu betreten, noch. Bat er Muth, zu einer 
sonen Berfammlung zu reden, und ein Kangelredmer ift eine fo 
eitene Erſcheinung, daß es gemeiniglich Aufſehen und Bewunderung 
erregt, wenn einer den Muth. unb die Gaben zum Prebigen bat. 
Man fonnte es nicht genug bewundern, daß ber talentvolle Engli- 
ſche Mifjionair — es wagte, in ben Kirchen zu predigen, und 
daß es ibm mit feinen Predigten glückte.“ , 
„Es geſchieht alfo aus guten Gränden, wenn wir die Griechen: 
mie eine Heerbe ohne Hirten betrachten, ober richtiger als eine 
Heerde; deren Hirten ſchlaſen und ’einer ftarten Stimme zu ihrer Er 
wertung bedürfen, So wie die Sachen num fteben, febe ich auch nicht 
ein, auf welche Weiſe eine reine und kräftige Berlündigung bes 
Evangeliums von den Männern, die berufen fhud, deffen Diener zu 
ſeyn, ausgeben ſollte. Das einzige Gute, das ich unter fo vielen 
wenig tröftlichen Zeichen febe, iſt eher das Negative, daß nämlich 
die Geiftlichteit dem’ Wolfe das. Leſen ber Bibel nicht verfagt. und fich 
ibter Berbreitung nicht widerfeßt; wer weiß aber, wie lange dies 
dauern wird. Als mabricheinlich jann man es halten, daß bie Geiſi⸗ 
lichleit ibr Berfabren in biefer. Hinſicht verändern wirt, fobalb eine 
zöhere Kenntinig des Evangeliums fidy unter dem. Bolle verbrritet 
En und diefee dan anfängt, die Abſchaffung von allerlei kirchlis 
den Mißbräuchen zu verlangen. Die Jugendbildung, welde in 
Griechenland fo ganz dem Bolt überlaffen ift, zählt belönders unter 
der höheren Geiftlichkeit, der nicht gänzlich alle Bildung ‚feblt, ver: 
—8* Freunde, die ſich bes Gh ulmefene angenemimen, und ges 
t haben, für bie rg des Boltes zu wirten. Zu einer 
barchgreifenden Thätigkeit in dieſer Hinſicht iR es ber noch nicht 
getorimen, und zuweilen babe ich auch von ber Oppofiion von Geis 
telı der Biſchöſe gegen bie Einrichtung von Schulen reden. hören. 
Des fen num mie ibm wolle, fo befle id hoch, dafi Griechenland 
weit der Zeit in geiftiger Hinſicht Kortfchritte machen und —— 
der Auftlärung und des wabren CEhriſtenthums über —— un 
Werglauben davontragen wird; die Gricchiſche Geiſtlichteit aber iſt 
micht der Berfechter, durch deſſen Hülſe ich dieſen Sieg erſochten zu 
vo glaube; denn fie ſteht in wenigen Rücfichten ‚über dem Belte, 
den meiften auf berfelben Stufe und in manchen noch niebri 
als das Bolt. Meine befte Hoffnung fügt. ſich in diefer Hinficht 
darauf, daft bie. Beifllichteit dem Bolte nicht nachfteben, deſſen Muss 
bildung nicht bindern, ſondern felbft daran Theil nehmen ‚wird. 
wenn das gefheben it, kann man erwarten, gute Pirten unter ber 
ſo ausgearteten Griedhifchen Beiftlichteit zu ſinden.“ 


Bibtiograpbie. x 

Den alminbelige Retslere. (Allgemeine Rechtelehre.) Bom 
Eratsrarb und Profeffor Dr. Beornemann. Theil I. Erſte Abs 
theilung. Pr, 4 Rbd. 88 fi. 

De officinelte Planter. (Die offijinellen Pflanzen.) Nach 
de Candolles Spftem georbnet und bargeflellt, von Schlicht⸗ 
trull. Pr. 40 fi. . 

Samlinger til Kundftab om Ebolera. (EholeraZeitung.) 

ausgegeben vom ben Doktoren Karpent, Manfa und Trier, 
r. jeder Nr. 8 fi. i 

Maanedeftrift for Ehriftenbom og Hifiorie. (Monats: 
fchrift für Chriſtenthum und Geſchichte.) Herausgegeben vom 
fee a ( ‚ B ) 

Eoopers famirde tifter. (Eooper's fümmtliche Schriften. 
Ueberfeht von U. E. Bopr. * 

Beilebning til Kogekunſten. (Anleitung zur Kochtunſt, von 
J. König.) Bearbeiter und beransgegeben von €. T. Rumohr. 
Ueberfeßt von Dr. Manfa. Pr. 54 f. 

s 


England. 


An account of the province of New-Brunswick. (Bericht 
über die Provinz NeusBraunfchweig.) Nebſt einer Ber 
fhreibung der Miederlaffungen, Sinftitutionen, des Bodens 
und des Klimas diefer wichtigen Provinz und einem. Winte 
-für Auswanderer, Bon Thom. Baillie, Ober; Auffeher 
der Neu Braunfchweigifchen Krons Ländereien. 


Der Titel giebt die genauefte Darftielung bes Wertes, tas eben 
wicht weht und nicht weniger enthält, als bier gie t ifl. Bei der 
Auswanderungswuth, die jet wieder in Grofbritanien, vornehmlich 
aber in Irland, berrict, und bei ber Eolonifationsfrage, bie im 
Parlamente wie bei der Regierung neuerdings in Anregung gebracht 


morden, wäre es zu wünſchen, daß von allen Britiſchen Kolonieen, . 


ja von allen Theilen der Welt, nach welchen die Ausmwanberungs: 
inftigen ein Begehren tragen, fo verfländliche und vollfläubige Be: 
richte vorlägen, wie der gegenwärtige von Meu:Braunfchweig. Fer 
Baillie erzäblt uns, daf er bei feiner Antunft in England ganz über: 
æaſcht gewefen fey, wahrzunehmen, wie wenig diefe Britifch: Amerikas. 








Heramsgegeben von der. Rebaction der Allg. Preuß. Staats: Zeirung. 





niſche Protin; im Mutterlande belannt-fep, ja wie viele gang un: 
richtige B ungem von berfelben bier verbreitet jenen. Niemand, 
fagt er, fcheine ju wiffen, daf es jur Erjeugung aller Erbfrüchte voll: 
tommen:gefhaffen jev und mithin ein ‚weites Keld für Musmwanberer 
barbiete; man balte bier das Alima für unerträglich, das Land für 
unfruchtbar und die Einwohner für Halbwilde — nichts von Allem 
fep jedoch der Kal, und zur Befeitig folder Irerbümer babe er 
biefes Buch gefchrieben. „Ich babe‘, fügt er hinzu, „acht Yabre 
lang in biefer Provinz eine wichtige Stelle bekleidetz ich babe Te 
von Norden nah Süvden und von Dften nach Weften durchftreift 
und bin mit ihren Hülfsquellen, ihren Käbigfeiten und ihren Bedürf: 
niffen betannt. Wlles, was fie bedarf, ift eine Bunabme der Benöt: 
ferung, und falls taufend Kamilien,. deren jede eim bie zwei hundert 
—* Sterling beſaße, nach Neu-Braunſchweig geben wollten, fo 
würde das Land gefegnet und die Auswanderer A würben binnen. 
wenigen Jahren wohlhabende und unabhängige gu’ 
N. ) 


Woman’s love, (Frauenliebe.) - Ein Roman von Mrs. 
Leman Grimftone. 3 Bde. London 1832. 
Ein recht lechares und gefälliges Buch, unftreitig das Probuft 


einer liebenswürdigen feingebildeten Frau, doch one einen beflimm: 


ten Charakter, obne bervorfiehende Züge, die ibm auch außerhalb 
des Kreifes, in welchem die Berfafferin fich bewegt, und in dem fie 
any unbejmeifeltnicht wenig verehrt wird, einen literarifchen Ruf 
—* tönnten. Es fehlt ihm ſowohl an überraſchender Neubeit 
als an Kraft der Darſtellung, und es darf daher, bei der Konkurrenz 
mit fo vielen ähnlichen Werken, bie ſedoch einen größeren Reiz für 
den Theil des Publitums befigen, ber Mufe und Zuft zu folcher 
Lettüre bat, auf ein längeres Leben oder auch nur auf eine Be: 
rühmtheit, bie das gegenwärtige Jahr überbauert, kaum rechnen. 


The Death‘ Summons. (Die Vorladung zum Tode, ‚oder 
der Felfen von Martos.) Trauerfpiel von W. €. Wim: 
berlen. London 1832. _ 
. Ferdinand der Vierte, König von Kaftilien und Leon, bat ben 

Beinamen „der Borgeladene“ erbalten, und zwar nachdem fi Zul: 

gendes jugetragen: Er hatte die Hinrichtung jweier Brüder, 

mens Earvajak, befohlen, auf. den Berbacht bin, daß fie Benanides, 
einen in ber Königlichen Gunſt hech flebenden Höfling, ermerbet 
bärten, Die Earbajals wurden, ber Berurtbeilung jufolge, von bem 
arten von Martos binabgeflirjt, doch bevor fie Toben, berbeuerten 
e ihre eigene Unſchuld und luden ben König vor, ihnen binnen 
breifig Tagen vor bem Michterfiuble Gottes ſeiber Rede zu fieben. 
erbinand wurde bafd darauf franf und flarb. Dies iR in wenigen 
rien bas Gewebe, bas Herr Mimberlep feinem Zranerfpiele: zum 

Grunde gelegt bat. Die Geſchichte ift darin Mar und ergreifend ent: 

widelt und die Sprache eben fo energifch als Mlangvoll. (N: MM.) 


Bibliograpbie. 

Life and tificate of Gregory the seventh. (Eeben und Pon- 
tififat Gregore VII.) ®on Sir Roger Griesiey. 

The Greek testament:; (Die beilige Schrift in Griechifcher 
Sprache.) Mit fritifhen, pbilelogifchen und — Uns 
mertungen in Engl. Sprache, von ©. T. Bloomfield. Zwei 
enggedructte Bände. 

A dietionary of practical medieine. (MWörterbud der prattiſchen 
Mebijin.) Bon Dr. John Gopland. 

A dictionary of commerce and eommereial navigation. (Theo: 
retifches, prattifches und bifterifdres Sandwörterbuhb für den 
e. und bie Handeleſchifffabrt, Bon %. R. Miculloch. 

h einem Bande, mit Karten und. Plänen 

Memoirs and correspondence. (Dentwärdigfeiten und Brieſwech· 
fel.) Bon Sir Names Edw. Sbwith, mweiland Prüfidenten ber 
Zinnäifchen Gefellichaft. 2 Bde. 


Mannigfaltiges. 


— Kampf jweier Schlangen. Der Major T., in Din: 
ften der Norbameritanifhen Armee, traf eines Tages bei einem Spa- 
jiersitt auf zwei Schlangen, bie fih wenige Schritte vor ibm in 
einem Areiſe berumbemwegten. und dem Anfchein nach einander ver: 
folgten. Er bielt fein Pferd an, um diefe Thiere zu beobachten. Nach: 
ben fie jenes Manöver noch einige Zeit fortgefegt hatten, machte 
bie eine Schlange, eine ſchwatze, plöglih Halt, widelte fi zuſam⸗ 
men und nahm eine Schladyrftellung an. Die andere, eine Klappee: 
ſchlange, umging ibre Gegnerin jwei oder breimal, indem fie den 
Kreis immer enger jog, hielt baum auch ſtill und rollte ſich eben: 
falls — — Aber ehe fie noch zum Kampf bereit war, ſchot 
bie ſchwatze Schlange ſchon auf fle los. Sie hatte ſich fo Pi ri 
aufgewidilt, dak die andere e« nicht bemerkte, und ale ber ji 
näber binanritt, fah er beide Schlangen in ihrer ganzen kLange aus 
geftredt liegen; bie ſchwarje aber hatte die Klapperfhlauge umwuns 
ben, fie am Sintertopf gepadt und bielt fie fo ſeſi. Nach einigen 
Minuten wand ſich die erſtere almälig wieder lo6, lieh den Kopf 
der Klapperfchlange fahren. und ſchlüpfie * Bei näherer Uns 
terfuchung fand der Major, daß die Klapperfchlange tobt und ihr 
Kopf ganz jerquetfcht war. Die ſchwatze Schlange gebört jur Gat⸗ 
tung ber Eonftrictere - umb tödtet ihre Beute gewöhnlich burch Um⸗ 
ſchlingen und Zermalmen. (American sporting magazine.) 





Gebrudt bei A. W. Hapn. 


Wörbentlih ericheinen drei 
Nunmern. Prarunierations: 
Yreis 224 Sur, (4 Zr.) 
vierteljährtih, 3 Thaler fr 
dad ganze Jahr, ohne Er 0 
böbung, in allen Theilen 
der Preusischen Mongatchie. 


u EEE En 


Mag 


Literatur de 


für bie 


Man praͤnumerirt anf dieies 
Beibtairber Ally, Pr. Staat: 
Zeitung in Berlin in ber 
Erpeditioen (Mobren · Grraße 
Mr. 34); in der Yrovinz fo 
wie im Wnslande bei dem 


Mobtlöhl.» Vor + enitern, 
— — — — 


s Auslandes.“ 


a zin 





Sea. 


Berlin, Freitag den 18. Mai 


1832. 


M 7 


Schweden— 


Hiſtoriſche Literatur. 


Unter den neueſten Erſcheinungen ber befonders duch an Ge— 
fhichtswerten reihen Schwedifchen Literatur beben wir für die Leſer 
diefer Zeitfchrift, die, gleich einem literarifhen Bazar, von den Er: 
zeugniffen aler Länder einige Mufter zur Schau flellt, e- bertor) 
von denen das eine ſich vornebmlich mit der neueren Geſchichte 
Schwedens und jwar namentlich auch mit den Berbälmilfen befchäf- 
tigt, in denen ſich diefes Land im Momente der Staats Ummälzung 
- von 4809 und in ber zumächft darauf folgenden Zeit befand, das 
andere aber ben gegenwärtigen Zuffand Schwedens barftellt 
und als eine flatiftifche Ueberficht der Gegenwart an jene biftorifche 
Schilderung der jüngſten Vergangenheit unmittelbar fid) aureiht: 


Handlingar rörande Speriges Äldre, nyare od 

nyafte Hiftoria famt hiftoriffa Perfoner. (Akten: 

de, die Ältere, neuere und neueſte Gefchichte Schwedens 

fo wie einzelne hiftorifche ‘Perfonen diefes Landes beirefr 

send.) Herausgegeben von einer Geſeliſchaft. 6 Theile. 
Stockholmi, 1830 und 14343. 

Diefe biftorifchen Altenſtücke erregien in Schweren ſelbſt, als fie 
zuerſt erfcbienen, eine große Senfanon;z man bat fie dort begierig 
getauft und gelefen. Zungchſt wurde dies durch die beiten Umstände 
veranlahe, daß einerfeits derjenige, der ale der eigentliche Samm⸗ 
fer diefer Aftenftäde bervortrat, cine fo gewichtige Perfon pie Graf 
Grorg Ablerfparre war, ber gerade jene Abtheilung der Schwebiſchen 
Armee amfübrte, welche von der Norwegifchen ränze nach Stock⸗ 
bolm im März 1809 zur Rettung des Waterlandes und zur Verbin: 
derung der zur Erfurt von Mapofeon und Mlerander beſchloſſenen 
Theitung BEE ui war; — und daß andererfeits derjelbe be: 
rübıme Staatsmann wegen der Herausgabe gegenwärtiger Samım: 
lung gerichtlich zu einer Geldbuße verurtheilt wurde, weil er, ben 
Erlitumungen bes Grundgefeges, die Prekfreibeit beireffend, zuwi— 


der, folche Öffentliche Dotumente, welche bie gegenwärtige Zeit 
nöd zu wabe berübren, dem Publitum mitgetheilt bat. 
Jeder der feche Theile beginnt mit Daten aus Älterer Zeit. 


Der Katım geftartet bier, da überdies die neueren ungleich widitiger 
find, — nicht durdy ihre Meubeit, fondern durch die Natur des Ge: 
gertinnen, — nur —— der den erſteren von dem Herausge⸗ 
er ertheilien Ueberſchriften. Diele find: amel MNeidefolgrn von 
Briefen, 74 an ber Rabl, die Karl X. Guſtav an derſchie— 
bene Perfonen in ben achtzehn Jahren von 1640 bis 1658 ge: 
. Sdrieben, im Gamgen ziemlich unbetentenden Inhalte. — Zwei 
Dotumente über firbengefhichrlige Gegenſtände, aus 
der Zeit der Königin Ebriſtina und aus der ihres Bar 
‚ters. — Ein desgleiden über ein gwifchen der gemanns 
ten Königin und ihrem Tbronfolger eingetretenesMif: 
verftändnif. — Prototell einer Berarbfehlagung bes Senats zu 
Stodholm über dort angelangte Depeſchen von der Kö— 
nigin Ehriftina, welde ibre Willensmeinung, Hard 
Schweden jurüdjurfehren, 1668, ju erfennen gegeben. 
— Briefe von König Karl XI. 1683 — 15693; — Be: 
werbung eines Grafen Thurn um die Band ber Tochter 
Pür Brabes zu Wiffingfd; — endlih Atien zur Geſchlchte 
Karls XII, imläugbar die einzige in La aa "irgend 
wigtge Urfunbe in biefer ganzen Sammilung. 
eit fich berieben: 
nden wir junächft 


eſto reichbaltiger find die auf tie menefte 
den Attenſtücke. Im iften, Aen und Zten Theil 
eitte Ebarafter- Echiilderung Guftän’'s III., Karls XII. und dee 


Kronpiinzen Karl Auguſt, dreier Fürſten, bie heile durch ihre Per: - 


fönlichfeit, tbeits durch Ereigniffe we mertwurdig geworden. 
Dean glaube, daß diefe in Briefform verfahren, geil: und inbafte- 
reichen umd bei größter Kreimürbigteit unparteiifhen Gemälde von 
tem Grafen Adlerſparre ſelbſt berräbren. Sinſichtlich des zuletztge⸗ 
nantten liebenswärbigen Primen enthält die Sammlung ned im 
fünften Theile zwei febr intereffante Attenſtücke: Zerſtreute 
Notizen über den Aufentbalt und die Etaats:Runctios 
nen dee Priugen von Auguſtenburg in Norwegen, und 
-feine Briefe an Gr. Adlerfparre, vom 24. März 1509 
bis zum Meujabretag 18410, Däniſch und Franjdſiſch. 


Runächft auf diefe Charakterſchilderugg ber genannten drei Alir: 
Ken folgt ein, wenn ‘er als gang authentiſch angefeben Weiden 
Könnte, böchſt anziehender und intezeffanter Beitrag jur Belannt 
ſchaft mir dem Haupilicbling des Suerflgefcbilderten unter jenen drei 
Fürften, nämtich G. Dt. Armfelt'e, des vieljährigen vertrauien Freun— 
des Buftan's des Dritten. Vorgeblich ift der ganze Bericht von Hrn. 
felt ſelbſt aufgefegt, mas jedech in Sterholmer Blättern beftlig be: 
firitten worden ift. Diefer in jedem Kalle unterhaltende Auffag wird 
im zweiten Theile unferer Sammlung mit dem berüchtigten Prozeß 
abgebrochen, welcher wahrend der Minderjabrigfeit Guſtav Adolpbrs 
unter der Bormundfchafts: Regierung des Herzogs von Eüberman: 
land, zu,.grofem Aergernin mancher Edeidentenden, wider die Vertraute 
Armiehr’s, Das geiftreihe Fräulein Radenſchöld, geführt wurde. Zur 
näberen Kenntniß von Armfelt's Ebarakter dient Hoch eine bier vor: 
tonımende Meibefoige von Briefen, bie er in den Jahren 1505 — 
41308 an den Gr. Adlerfparre geſchrieben bat. 

Alles das Viele und febr Reichbaltige, was wir num noch als 
eine Art don Archiv der neueften Reit Schwedens (eigentlich ibrer 
Morgenrörhe) bier vorfinden, betrifft mittelbar oder unmittelbar bie 
große Staate Veränderung vom Jahre 1809, theils aus dem Mo: 
ment ber junächft vor jener lichteren Dämmerung und der darauf 
folgenden Morgenbele eingebrochenen finfieren Nacht, theils aus den 
Stunden bes großen Ueberganges felbft, theils endlich aus ber darauf . 
folgenden. erfien Periote. 

Man Het daber nicht obne Theilnahme zu allererit von. ei: 
nem Geſpeäch, melches der in fo bobem Grade gegen feine 

eit verblendete König den Gten Derember 4808 mit ten in 

tetbolm angelangten Englifhen Miniſter Mepry 
und Tages darauf mit dem KanzleisPräfibenten, Minifter 
bes Huswärtigen in Schweden, Baron Ehrenbheim, gebal: 
ten. Der König, gegen die Engländer aufgebradt, batte beichloffen, 
auf ibre Schiffe Embargo zu legen. Ms Baron Ehrenbeim ſich die 
fer Gelegenbeit bedienen wollte, um bie Arage von Ariedeng = Unter: 
bandlungen mit Rußland einzuleiten, antwortete Guſtav Adelph: 
„Das Embargo foll der Ruffifche Kailer zwerfi aus 
der Hofgeitung erfahren. Umſonſt bemübte ſich ter Mi: 
„nifter, die völlige Umäugführbarfeit des Planes darzulegen, auf 
einmal wider Rußland und England mit Erfolg zu kämpfen. Lale: 
nifch fprach der König feine Anfibt aus: „Id will und werde 
aber ganz gemift wider fie fammt und fonders kämpfen, vor Allem 
aber wider diefe aufgeblafenen nafeweifen Engländer, bie ich todı 
ju machen bente!“ (Forifegung felgt.) 


Bibliographie. 
- Stogs: od Yagt:Arfiv für Emwerge. Gorſt- und Jagd⸗ 
Arie für Schweden.) Heransg. von J. Ad, Ström. Pr.40 St. 

Dm melanifta Zorfninge:Rior. (Ueber mechanifche Trecken⸗ 
Darren für unauggedrofhenes Getreide und andere Krüchte.) 
Eine pridilegirte Erfindung von David Arölih Pr. 16 Et. 

Kongl. Maj. nädigfte Stapfäflelfe pi Swenfta We: 
Keataes eebunlung fürnpabe Grundregier. (Aller⸗ 
höchſte Beftätigung der _ernenerten Statuten der Königl. Schwes 

- Lifchen Atademie der Wiffenfchaften.) 

En liten Bibel-Ebrönita. — Bibel⸗Ehronit.) Erzäb- 
lungen aus der heiligen Schrift zum Unterricht und zur Bolte: 
bildung, von Grundtwig. Pr. 16 St. 
alda MNoveller. (Auserlefene Movellen.) 2 Bde. Pr. 1 Rtr. 


Frankreicſch. 


Voltaire 
Den Lebenden it man Rückſſchten, den Tobten 
nur bie Wahrheit ſchuſdig Boltaire 

Es bat Jemand bie Kiterätur den Musdrud der Gefellichaft ge: 
nannt. - Wenn wir biefe Definition einen Augenblick als richtig yn: 
aeben, fo werden wir ung eine richtigere Idee von dem Einfiuß, ich 
möchte beinahe fagen, von ber Dberberrfchaft verſchafen, welche 
Boltaire auf fein. Rabrbundert ausgeübt bat, und die fich noch auf 
das umfrige erfiredt. Diefer außerordentliche Mann ſcheint in der 
That für ſich allein als Nepräfentant einer Literatır, eines Zander, 
einer Epoche dazuſteben. — Seine Bewunderer find die, welche ſich 
noch in beim Jabrhundert bewegen, deſſen Rubm er in mehreren 
Beyiehungen ausmacte; feine Gegner diejenigen, welche in eiuer 
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neuen Philefopbie und in einer neuen Literatur Gründe finden; bie 
früberen ju tadeln. Alles, was noch din dem eigentbümlichen Fran— 
ſiſchen Geſchmack ferbäft, feiert bauptfählih den Namen eines 
Schriſtſtellers, der es beffer als irgend Einer verftand, fein eigenes 
Genie mit dem Genie der Mation in Einklang zu bringen; diejenis 
en aber, welche diefes patriotifche und immer ausfchließliche Stre⸗ 
En verwerfen und mebr einen allgemeinen Geſchmack jn verbreiten 
wünfcen, entjieben fich der Herrſchaft eines Schrifiſtellers, den fie 
augfchlielich in eine befondere Kiteratur, in die Meinungen bes Au— 
genblide, eingeengt finden. In den Augen Jener iſt unfer Phi: 
lofopb der Herkules, welcher das vieltöpfige Ungeheuer der Bors 
urtbeile und des Aberglaubene zu Boden fchlägtz in den Augen Dies 
fer ift er ein Mann, der es fich mit Leidenfchaft angelegen feyn lieh, 
feine Irtthümer an die Stelle der Irrthümer und zumeilen ber 
Gefüble Anderer zu fegen; und je nachdem unfer Jahrbundert noch 
in gewiffen —— ju dem vorigen ſteht ober ſich im einer 
ganz neuen Bahn bewegt, wird dem Namen Boltaire, abwechſelnd 
angerufen, oder verleumdet, Verachtung oder Huldigung zu Xbeil. 
Seine Pbileforbie und feine Literatur, mit Parteigeiftbeurtheilt, werden, 
aleich Anftitimionen, geliebt oder verdammt. 
diefen Schrififteller als oberfien Schiedsrichter in den Wiffenfchaften; 
die Anderen beſchuldigen ibn, der Verderber derfelben geweſen zu 
ſeyn. Wenn man von WBoltaire fpricht, ſo geſchiebt es ſaſt nicht 
mebr ohne Haf oder ohne Liebe, Es ift fein Schriftfteller, den man 
lobt oder tadeltz es iſt eine Macht, die man angreift oder vertbeis 
bigt. Und der Mann, ber während feines Lebens mit Kürften auf 
gleichem Fuß lebte, erfcheint, wie fie, nad feinem Tode vor einem 
Tribunal, wo die Leidenſchaften, welche er befämpft oder erregt bat, 
feine Richter find. 

Wenn die Literatur nur der Ausdruck der Gefellihaft wäre, fo 
fönnte jener lange Profeki, der gegen das Gedächtniß Boltaite's ans 
hangig gemacht worden ift, nicht entfchieden werben. Jedes Land, 
jetes Nabrbundert würde fich ausfchliehlich als Mufter des Geſchmat— 
tes auffellen; und die berübmten Männer würden freigefprocdhen 
oder verurtbeilt, je nachdem ſich ibre Arbeiten mebr oder weniger 
jenem Mufter näberten. Aber dem ift nicht fo. ‚Die Literatur iſt 
vor Allem der Ausdruck des menichlichen Herzens. Es reicht nicht 
bin, baf ein Echrififieller ven Geiſt feiner Marion und feines Jahr⸗ 
bunderts erfafft babe, um ſich bauerbaften Rubm ju erwerben. Dies 
ſes Verdienft, welches von den Sitten und von Umfländen abbängt, 
gebt oft mit ihnen unter. Was aber von dem menſchlichen Herzen 
einmal gebilligt ift, dag bleibtzu allen Zeiten trefflich. Wir müſſen daber 
‚son einem Böberen Geſichtspuntte aus ein unpartelifches Urtbeil 
über Boltaire füllen und die Arbeiten, welche er uns binterlaffen 
bat, zu würdigen wiffen. 

Bottaire "if zu gleicher Zeit dramatifcher und epifcdher Dichter, 
Gefchichtsfchreiber und pbilofopbifcher Schriftſteller gewefen. n 
diefen verfcyiedenen Beziebungen müffen wir ihn fludiren und ibn 
nicht alfein nach dem Poetifchen jedes Genre, fondern nach den 
Materialien beurtbeilen, bie ju feiner Verfügung ftanden, — Ma- 
terialien, die niemals diefelben für Alle find, und in berem meifem 
Gebrauch fich das Genie zu ertennen giebt. 

Die Zragiter des vorigen Kabrbunderts batten für bie Aranzö: 
ſiſche Bühne alle die Gegenſtäude bearbeitet, welche ebedem auf dem 
Griehifchen Theater gelebt batten. Die nachgeabmten Eitten Gries 
chenlands und Rom's hatten feit langer Zeit das Franzöſiſche Publi; 
km unterbalten, und man wäre diefer gebergten Gemälde vielleicht 
weit früber müde geworden, menn Eorneille fie nicht mit der ernflen 
Strenge des Geſchichtsſorſchers und Racine fle nicht mit 2er wabtſten 
Kenntniß bes menfchlichen Herzens bebandelt hätte. Unangeraftet 
waren noch die Erinnerungen an unfere eigene Gefcichte, die Ein: 
drüde unferer Sitten, unferer — und Boltaire Datte dem 
guten Gebanten, fich biefes noch unberührten Schachtes ju bemächs 
tigen. Franjöſiſche Mamen auf der Bühne ausgefprechen, brachten 
eine magiſche Wirkung auf die Zuſchauer hervor, die, wie die Grie: 
chen, gleichfam ibrer eigenen Geſchichte beiwobhnten. Bei einer bes 
nacbarten Nation war Shatespeare dem Voltaire vorangeeilt; aber 
diefer, durch vorgefchriebene Megeln zurüdgebalten, wagte es nicht, 
in den Eingelbeiten feiner Kunft die Umwälzung ji bewertftelligen, 
welche er in der allgemeinen Auffaſſungsweiſe unternommen batte. 

Es war nicht genug, den Menfchen aefagt zu baben: Das 
Theater wird Euch 3 Erinnerungen aus Euren Annalen vorfüb: 
ren; man mußte noch binzufligen: es wird Euch ein treues Gemälde 
Eurer früberen Sitten, Glaubensmeinungen und Anflitutionen bars 
‚ bieten. Man bätte auf dem National: Theater das alte Krantreic 
aus den Kabrbunderten des Mittelalters feben müſſen, weldyes, 
gleih einer vergrabenen Denfmünje, noch von Miemanden an's 
Licht gebolt worden war. Das Mittelalter mit feiter ritterlichen 
Robbeit, feiner groben Freimütbigteit und feiner ebſturen Pbilefor 
pbie*) bärte in Zaire oder in Adelaide Duguesclin erfannt werten 
mäffen, eben fo wie fich der Hof des Mero gleich in den erſten Scenen 
dee Britannifus verräch. Es verſtebt fich, daß jene plumpen Sitten 
auf ber Bühne gemildert werden mußten; aber wenn auch ber Ge— 
ſchwact die Verfeinerung zum Zweck bat, fo darf er doch die Sadıen 
nicht verſchweigen. 

Aber Beltaire bat nicht allein jene @igentbümfichfeiten, bie fo 
ganz bazı geeignet find, bie Meugierbe zu erregen, anegelaffen, fons 
bern er if, es muß geflanden werben, von allen unferen großen 
tragiſchen Dichtern derſenige, welcher das menſchliche Herz am we: 
nigſten gekannt hat. Um aus dem Theater ein lebendes Gemälde 
zu machen, mußte er nicht bie aus Büchern geſchöpften Vor— 
urtheile zeichnen, ſondern tiefer in das menſchliche Herz‘ hinabſtei⸗ 





Wie ed Gothe im Deutſchland ſo treflich gm erwecken wußte 


Die Einen betrachten 


gen. inter der Schmeichler Voltaire's, der Berfaffer ber Yabress 
eiten, bat von ibm gefagt: „Er bat mir fdbarferem Dolch die tragis 
be Muſe bewalner. Was aber bierin Viele für ein Lob balten, 
und was auch In dem Gedanften Et. Zambert's eines war, ift ein 
ſchwerer Borwurſ. Wenn man, um der Menge zu pefalten, ſtart 
gejeichneter Charaltere bedarf, fo, verlangt dagegen der Weife feine 
Schattirungen. Die menſchliche Marur gebt weder im Guten noch 
im Böfen \ in’s Extreme ein, wie man es une mir zu oft Überres 
den möchte, Um eine wabrbafte Leidenſchaft zu (bildern, muß man 
oft zur geöften Einſachben binabfleigen; dert findet man, war ber 
— Narur im Allgemeinen angebörtz; umd um einem Geſubl 
den Anfchein der Wahrbeit zu geben, muß man ibm die Seite ab⸗— 
gewinnen, durch welche es Allen gemeinfchaftlich I. 

Dan bat Voltaire die pbilofepbifchen Sentenzen vorgeworien, 
mit denen feine Tragödien angefült find; man bedenft aber nicht, 
daß die des Eorneille oft deren weit mebr enibalten. Ic balte 


mich daher nicht bei diefem Febler auf, den der Berfaffer durb das ' 


Auslaſſen einiger Verſe batte vermeiten können; aber ich weıfe auf 
den weit bedeutenteren bin, daß er in feinen Tragödien den Ro— 
man des Menfchen gefchrieben bat, weil er eben feinen Glauben batte 
an die Gefinnungen, die er feierte, Der Mann, der, ale er von feis 
nen „Verſuch über die Eitten‘ fpradı, fagte: „Ich babe die beiden 
Hemifpbären in’s LZächerliche gezogen; das ift ein ficherer Schlag, '* 
befaf weder jene Rechtlichfeit noch jene Leichtigkeit des Glaubens, 
welche notbwentige Bedingungen find, um ſelbſt ergriffen zu werten 
und Andere ju ergreifen. ine folge Beradhtung lieh ibn den Aber— 
glauben, die Borurtbeile, den religiöfen Glauben ſelbſt Als Trivialitä- 
ten betrachten; und doch gebören diefe Trivialitäten zu dem Ges 
mälde des Menſchen. Was der Pbiloſeph verwirſt, iſt oft dag, wag 
der Maler, dem es um ein abnliches Wild zu thun it, am forafäl 
tigften ausführt, So wie tur den bleßen Scmud der Worte 
nicht immer eine ftarte Empfindung auegedrückt wird, fo finder man 
auch in der blofen Clegan; der Sitten nicht das Ebarafteriflifche ties 
fer Geſühle. Die gewöhnliche Sprache und die allgemeinen Anſich— 
ten vem Theater ausichliefen, tas beißt die Bühne zu einer gejier 
ten Würde vertrtbeilen. 

Wenn in den Dramen Boltaire's der Aberdlaube erſcheint, fo 
tritt er immer ale ein Berrüger, als ein menſchliche« Mittel zu irgend 
einem Zweck auf. Es giebt aber eine unendliche Menge von 
Aallen, in welden ber Aberglaube ſich ſelbſt betrügt. Es verräth 
wenig Menfhentennmiß, wenn man feine natätlichen Empfindungen 
befländig als Vorwand zu einem pelinfiben wer dienen laßt. 
Ueberall, wo bie Natur erfiheint, zeige ſich die Leidenichaft, und biefe 
beberifiht den ganzen Menſchen. Keine geſellſchaftliche Rückſicht, 
feine menſchliche Berechnung balt gegen eine wahre Empfindung 
Stand. Sie it der Menich, alles andere ift nur Maske. Die 
menschliche Größe if dem Geiſte Boltaite's, wenn man ihn als dras 
matiſchen Schrifiſteler bet: adıiet, beſtandig gegeuwartig; und doch 
giebt es in Dem Gemalde der Leitenfihaften nichts Pathetiſcheres, 
als die menſchliche Schwache, ven der Gröſie und Kraft der Natur 
zu Boden geſchwettert. Diefe Kraft, welche die Alten als ein blins 
des Fatum bettachtelen, diefe Kraft, wribe von den Pbilofopben 
das Glůck genaunt wird, und in weicher religidfe Menfchen die Hand 
der Borfebung erbliden, dieſe Kraft, ſage ich, verfiiwindet in ben 
Dramen Boltaire'e ganslid, um einer Art von künſtlicher Größe Pla 
zu machen. Dies Mi der SHauntichier in den Voltaire'ſchen Tragö— 
dien; und im dieſen Feblet mußte auch ein Mann verfallen, der, 
fern von der Matur lebend, feine Viufer aus Büchern oder aus 
den Geſchwätz einer verderbten Geſellſchaſt entnahm. 


Nicht minder bedeutende Febler cutſtellen feine biflorifchen Ars - 


beiten. Indem er ſich zu gleicher Zeit von bem Soſtem der Alten, 
welche bie Beredfamkeit auf die Wefchidite verwendeten, und von 
dem ber Neueren entfernt, welche eine fritifche Abbanblung daraus 
macen, bat er uns Ergablungen gegeben, die aller Beweife entbeb⸗ 
ren. Man übertreitt Die Gefahr jener Geſchichtſchteiber, deren gans 
zes Berdien in euch eratorifkben Stil beficht. 
Fönnen Anlaf zu tudloſen Streit geben; ober das Weſentliche if 
bie moraliſche Lebhre, De ſie embalten, und diefe Lehre it um fo 
einbeinglawer, je mehe die Auedrücke des Schriftftellers tie Wärme 
feiner Seele zu ertennen geben Bei den Griechen wohnte man 
ben Vorltſungen aus den Biicherm des Heredet bei, wie der Declas 
matten eines Gedichtee. Die gelebrien Abhandlungen, in denen 
man die Ausbenticitat der Thatſachen erörtert, datiren aus neuerer 
Zeit, und der Geichichtefchteiber mus Schrifiſteller feon, ebe er 
Ehroncieg ift. — In dem Gemälde der Keitenfchaften mu ber Diche 


ter Wirflichkeiten ſin Auge baben; bei Ersablung der Ereigniffe muß . 


ber Geſchichtsſchreiber befonters auf das achten, was die menfchliche 
Natur veredelt; der Eine ii fe einfacher um fo wahrer; der Andere 
um fo gerechter, je mebr er fich erbebt. Bei dem Erſteren bandelt 
es fih um den Menſchen, bei dem Ziveiten um bie Geſellſchaft. 


Wenn man das menfchliche Herg ſchildert, nu -ınan wahr fenn, weil - 


die Wirklichkeit an und für ſich ſchön genug it; bei der Schilderung 
der Befellichaft mu man fich über frinen Wegenfand erbeben, weil 
derfelbe fat immer Infterbafı oder lächerlich Hi, Unter den neueren 
Gefchichtefchreibern bat Niemand im dieſer Art beffer gefchrieben, als 
der Engländer Roberiſen. 

Boltaire, die Pflichten eines Gefcichteichreibere verfeunend, 
bat in dem Sittengemalde der Marionen nichte ale eine Erzabkung 
aefeben, in welcher der Schriſiſteller, um der Erbabenbeit feines 
Geiſtes und der Unparteilicıteit feines Gewiſſene ein größeres Bes 
wicht zu verichaffen, alt durchäus entſauſcht von den Irrthümern 
und Thorbeiten, die er ſchidert, erfiheinen müfe. Aber man fängt 
nicht fo mit einem Zug alle gefellichaftlicbe Jtribümer; angebliche 
erihämer find oft Wabrbeitenz; angebliche Zortfcpritte in ben moras 
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liſchen und politifhen Wiſſenſchaften oft üdgängige Bewegungen, 
und es gebört eine große Aufmertfaiufeit und befonders eine große 
Bildung dazu, um in diefer Beſiebung gebörig * ſondern. — Bol: 
taire glaubte, dafi das Jabrhundert Ludwigs XIV. Alles für Fraut⸗ 
reich fep, und was ben Künften, ben Wiſſenſchaſten, der Keinbeis 
der Sitten fremd war, fchien ibm feiner Aufmertfamteit unwürdig. 
In den Jabrhunderten aber, melde dem Ludwigs des Grofen vor 
angeben, liegen hiſtoriſche Probleme, deren Löſung von dem bödy: 
ſten Intereffe war. Es wäre von Wichtigleit gewejen, den inbivis 
duellen Adel, dem einzigen, dem man in älteren Zeiten fannte, in 
feinem Urfprung und in ns Nefultaten mit unferem erblichen Abel 
zu vergleihen. Man bätte die Hinderniffe deutlich machen können, 
welche bie Feudal⸗ Ariftofratie dem Königthume in den Weg legte, 
— PHinderniffe, die fo vielfältig waren, daß, als der Kampf zu 
Ende ging, die unterbeffen aufgellärten Bölter den Despotismus ber 
älteren Monardyie nicht mehr zu fürdhten batten, Indem man aus 
diefem Zufand der Dinge neue Betrachtungen über ben Charakter 
der Europaiſchen Bölfer gezogen, bätte man zeigen können, wie fie 
den Perfonen mehr als den Anftitutionen anbingen und aus der 
Treue eine Art von Ehrenpunkt machten, der die Pflicht erfeßte und oft 
noch überbot. Endlich hatte auch der Gefchichtsfchreiber ganz neue 
zn zu entwerfen. Europa * nicht meht bie frübere Pbv: 
ognomie, und die Zeichnungen 4 la Plutarch paften nicht meht auf 
die Helden bes pr Es galt, jene Männer zu zeichnen, 
die in ein ritterliches Leben und in eine Art Unabbängigfeit verliebt 
waren, welche, ibren Anſichten mac, die einzige Bürafchaft für den 
perfönlideu Muth war. In ibren Augen gab es weder Negierung 
noch Nation. Rene abilratte Gewalt, welche von oben, herab gleich⸗ 
mäßig auf Alle drückt, ſchien ibmen jede Audividualitär zu verwiſchen, 
und fie empörten ſich gegen diefelbe, jumeilen mebr eines falfchen 
Ehrgefühle« halber, als aus Sorge für ibre Intereffen. Jenes Le: 
ben, welches feine Negeln mehr aus dem Herzen, als aus den Ge: 
fegen nahm, erböbte die guten Eigenfchaften, aber ſetzte auch den 
böfen fein Ziel. Daber jene unbezabınbaren Keidenjchaften und jene 
blutigen Kriege, deren Erzjäblung zuweilen durch «inen jener berei: 
ſchen Züge unterbrochen wird, der den ſchönſten Zeiten ber Bes 
ſchichte anzugebören ſchien. 
Diefe ganze Seite der neueren Geſchichte ſteht in den Schrif⸗ 
ten Boltaire's im Schatten. Ein Berdienft muß man indeh Bol 
taire zugefteben; daß er nämlich juerſt jene allgemeinen Details der 
Sitten gefchildert bat, welche das Wefen der Geſchichte find. Bor 
ibm batte man die Geſchichte der Aürften gefchrieben; aber man 
dachte micht daran, daß auch die der Bölfer gefchrieben werden 
mäfe. Van ordnete, wie er felbft fagt, die Armeen forgfältig in 
Schladhtordnung; aber man vergaß weit wichtigere politiſche Ereig: 
niffe, welche ganzliche Veränderungen in der Verfaffung der Bölter 
zu Wege braten. Die ee pie Hiftoriter, dem von Boltaire 
eingefihlagenen Wege folgend, baben ihn in biefer Weiſe, die Ges 
ſchichte zu fchreiben, übertroffen; die Einen haben, gleich Rouſſeau, 
den gefellfchaftlidhen Kontraft analvfirtz die Anderen, gleih Mon— 
tegquien, mit der Fackel des Geſetzgebers die Finſterniß der Befchichte 
erbellt. Woltaire, obgleich er bie Zaufbabn eröffnet batte, ſchrieb 
mit weniger Grünbdlichfeit und vielleicht, auch mit weniger Unpartei: 
lichteitz und felbft in dem Theil der Geſchichte, wo er fich überle: 
gen gezeigt bat, beſchuldigt man ibn, und nicht obne Grund, aus 
zınferem Staates Reit nur die Thatſachen entnommen zu baben, 
welche fib an einen gewiffen Gefichtspunft und an ein gewilles 
Spftem anfnlipfen liefen. “ 
Wir bemerten einen großen Wiberfpruch zwifchen dem bifteris 
fchen Euflem, welches Roltaire befolgt, und ben .Megeln, welche er 
fich bei Bebandlumg ber dramatifchen Runft aufgelegt bat; ein noch 
größerer beftebt vielleicht zwifchen Boltaire dem Pbilofopben und Bol: 
taire bem Dichter. Anhänger der Metapbofit Locke's, int ibm bie 
Berbindung entgangen, welche jwifchen der poetifchen Empfindung 
und dem biefelbe leitenden Gedanken beflebt. Wenn man ben Ge: 
banfen einzig als das Produkt aufgeregter Empfindungen betrachtet, 
wenn man nicht glaubt,‘ daß irgend etwas tief in ber menfchlichen 
Seele lebt, dann Mad der Enthufſasmus, die Pbantafle, nur künſt⸗ 
liche Fabigfeiten, von deren Dafeyn man nicht aufrichtig überzeugt 
ift, mit denen man aber mit mebr oder weniger Brazie fpielt. — 
Eine neue Philofopbie giebt beute bem Gedanten mebr Gründlich— 
keit, den Empfindungen mehr Lebendigteit. Sie begebt nicht mebr 
ben umverzeiblichen Kebler, den ganzen Menfchen in der Thätigfeit 
der äuferen Gegenflände zu feben, fie erblict im Gegentbeil ben 
ganzen Menfchen nur in der Seele. Nicht etwa, daß diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Seit bes Voltaire nicht befannt geweſen wäre; Mallebrandye 
unter Anderen batte fie mit münfchensmwertber Grünbtichteit erwies 
fen; aber mit jenem ſcherzenden Kon, ber in wenigen Worten ein 
gemies Reben voll Andacht nutzloe machte, fagte Boltaire von Malle: 
ranche: „Lui, qui voit tont en Dieu, n'y voit pas qu'il est fou,” 
und einer ber ausarjeichneiften Philofopben, deſſen ſich Krantreich 
rübmen fann, in den Augen einer ganzen Generation. burch biefe 
umgiemlichen Worte lächerlich gemacht, war obne Gnade verurtbeilt. 
Wir müffen bier bemerken, daß berielbe Mann, der fo mit einem 
Zederzuge einen ber erbabenflen @eifter Kranfreichs brantmartte, 
felbft mit fo viel Glück die Stelle der beiligen Schrift überfeßt 
batte, worauf ſich die ganze Philofopbie Mallebrandye's gründete: 
Tont se meut, tout respire et tout existe en Dien. — Der Ein 
fluf der Befübls:Pbilofopbie auf die Poefle ift ber Art, daĩj wir ibr 
alle Meifterwerte verbanten, melde die Europäiſche Literatur am 
Ende bes 18ten und am Aufang des 19ten Kabrbunderts bervorges 
bracht bat. Jene Meifterwerte baben bemiefen, daß es nur Ein Mit: 
tel giebt, beredt zu fen, nämlich lebbaft su empfinden, und baf man 
nur ſchaffen kann, wenn man ſich der Begeiflerung überläßt. Mit 


ber verachtenden Philefopbie Boltaire's konnte man nicht an's Ziel 
gelangen; aud bat er, als er ein National: Denfmal errichten wollte, 
vergebens die Reichthümer einer Poeſie, an die er nicht glaubte, zw 
Hilfe gerufen. Sein Heldengedicht ift untabelbaft in Bezug auf 
die Regeln; aber dur zu viel Kunſt emibehrt es fo ſehr des Les 
bens, daf man es ohne Aufregung lief. In einem fo vernünjtelns 
den Jahrhundert bielt das Wunderbare nicht die Prüfung der auf 
geflarten Geifter aus; man wußte daher auch nichts Befferes zu 
ihuu, als moralifche Wejen als Götter darzuſtellen. Man bätte auf 
einen anderen Wege wohl das Wunderbare antreffen können, wel: 
dies alle Menſchen zufrieden geftellt haben würde, wenn man es 
nämlich aus dem Studium des Weltalls geſchöpft hätte; aber mau 
batte fi von Anfang an von der Natur entfernt, wie follte man fie 
fpäter wiederfinden? Außerdem war derjenige, der Buffon gegenüber 
in vollem Ernſte behauptete, daß jene Kall: Schichten, wonit die 
Gipfel einiger Berge bedeckt find, fich aus den Muſcheln gebildet 
bätten, weldye von den Pilgern daſelbſt niedergelegt worden wären, 
als Phpfifer nicht unterrichtet genug, um den Muken zu begreifen, 
ben man aus den Wunbdern ber Natur jieben konnte. 

Ich behaupte nicht mit einigen Kritikern, daß man bie Henriade 
beshalb mit weniger Intereſſe als andere Heldengedichte lief, weil 
der Gegenfiand aus ung zu nabe liegenden Ereigniffen geſchöpft ill; 
bas Genie weiß jedem Stoff Intereſſe abjugewinnen. Lucain bat 
Ereigniffe beftingen, von benen einige feiner Leſer Zeugen geweſen 
fepn konnten; Gamoens war felbt WMitfpielender bei der Zcene, 
welche fein Heldengedicht fchildert. Der von Woltaire bebandelte 
Stoff fonnte durch die fchönften Details, welche er unbenußt gelaffen 
bat, verfhönert werden. Das im laten Kabrbundert wiedergeborene 
Europa_ bilder einen lebhaften Kontraft mit dem Aeubal: Europa. 
Die Erfindung der Buchdruderfunft, das Wiederaufblüben der Wiſſen⸗ 
fhafım, bie Entdedung ber neuen Welt, die religiöse Reformation 
und eine Menge anderer Ereigniffe befchäftigten die Gemüiber. 
Wenn er das feubaliflifche Frautreich aus feinem wabrbaften Ge: _ 
fiptspunfte Audit bätte, fo würden die Details, wenn auch dem 
Publiziften nicht genügend, doch ohne Zweifel dem epiſchen Dichtet 
Gemälde dargeboten haben, die er in einem National:Gebicht battle 
anwenden Fünnen; aber das feblerbafte Soſtem, weldyes Boltaire in 
ber Geſchichte befolgte, bat auch dem Weſen feines Heldengedichtes 
Einfrag gethan. : 

Seine eigentlich pbilefopbifhen Dichtungen firogen von den Wir 
berfprüchen einer Pbilofepbie, die dem Herzen nichts jugefland und 
doch die Kunſt zu Hülfe nabın, von der man wenigftens anminmt, 
daß das Herz; bei ihr Alles if. Man könnte ein felrfames Buch 
über die Lobſprüche und den Tadel fchreiben, die er dem reliaiöfen 
Gefübl zu gleicher Zeit zu Theil werben lüht. Bald ıfl es ein Fa— 
natismus und bald die Duelle der großen Gebanten. Bald ſoricht 
ber Pbilofopb von der Gottheit als Deift, und bald fihildert der 
Didyter * als Chriſt: 

„Par de lü tous les cieux le Dieu des cieux reside” / 
tagt er in feiner Henriade, und in einem feiner moralifchen Gedichte 
erießt er diefen geſpreijzten Bers duch einen anderen fo wabren 
und fo tröftenden: 

Si Dieu n'est pas dans nous, il n’exista jamais. 
Seineleichteren Dichtungen find Meifierwerte an Geſchmack und Gewand⸗ 
beit, aber zu gleicher Zeit an Porebenismus. Man möchte glauben, daf 
diefer außerordentliche Menfch dazu beftimmt war, Alles ju jerfiören, 
wie jene großen @roberer, bie einen heimlichen Beruf haben, an 
bem fie nichts ändern können. Er war weder ernſthaft noch gründ: 
lid genug für bedeutſame Gegenflände; und wenn er fie behandelte, 
fo 44 es, um ſte im einem falſchen Lichte zu zeigen; aber er 
befaß Alles, was dazu gehörte, um ſich über barjenige Kuflig ju mas 
hen, was Ehrfurcht und wahrbaften Entbufiasinus einflöhte. Ein 
gebeimer Keind jedes Nubmes und jeder Tugend, verfolgte er fie im 


- feinem Diclionnaire philosophigue ; fein Brieſwechſel drebt ſich fall 


ausfchlieflih um die Notbwenbigfeit, das zu jerfiören, was er das 
Schäntlibe meunt; und das einzige Mal, wo er ber Babn bes 
Arioft folgen wollte, bat er zur Belufligung feines Pinfels vielleicht 
gerade den Rationab Gegenſtand gewablt, den eine große Seele fid 
geweigert haben mwürbe von bielem Gefichtspuntte aus zu behan— 
dein; jedes Maaf in dem berüchtigten Gedicht (der Pücelle) über: 
fchreitend und es fi gleichlam im Kalter recht bequem machend, bat 
er die Tugend und den Patriotiemus gleich tief verletzt. £ 
Bergebens fagt man, um den Worwurf der Xrreligiofitit vom 
ibm abjumwälzen, daß er in feinem Briefwechfel mit-d’Ulembert nur 
bie Mihbräucdhe des Kultus zu tadelm beabſichtigt babe; vergebens 
beruft man fidy auf den fo ch angeführten Bere: . 
5i Dieu n’existait pas, il_faudrait l’inventer; 
oberaufbdie Ueberſchrift feiner Kapelle: DeoerexitVoltaire ; biefe Ueber: 
fchrift und jener Vers bemeifen nichts. Wenn man von bem Dafeun ber 
Gottheit überzeugt ift, fo fagt man nicht, daß ein Bott fen, weil bie 
geſellſchaftliche und politifche Vernunft e# verlangt, fondern man 
glaubt am fein Dafepn, weil man es füblt. Wenn ein Gott metb« 
wendig wäre, blok um das gefelfchaftliche Gebäude, wie wir e# errichtet 
baben, zu erbalten, fo würde das ein jammerlicher Grund für bie » 
Nothwendigkeit feiner Exiſtenj ſeynz denn es wäre aledann möglich, 
einen Ruftand berbeijuführen, wo obne dieſes Daſehn dedy nicht 
mehr politiſche Berbrechen als Jetzt begangen würdenz es wäre ale 
dann auch möglich, durch die Geſchichte zu beweiſen, da, wenn nicht 
diefer Anlaß jur Spaltung der menſchlichen Meinungen vorbanden . 
eweien, weit weniger Kriege fattgefunden haben würden. Das 
ſeyn der Dinge, die durch ſich ſelbſt da find, aus der Werbindung 
folgern wollen, in der fie zu den gefellichaftlihen Einrichtungen 
Reben, beißt den menſchlichen Geiſt in die Schranten enblofer Eirek 
tigfeiten führen.  " 


’ 
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Wenn man auch bewiefe, daß ſich Voltaire zu den Grundfäßen 
bes Deismus befannt bat, ‘fo ginge daran noch nicht hervor, daß 
er ein religiöfes Gefühl gebabt bat. 'Woltaire hatte dem Eırtbuftag: 
mus jeden Zudang zur fich verſchloſſen, and niemals ift ein Menſch 
entfernter davon gewefen, die Neligien, die ganz Liebe ift, zu bes 
ie Man lefe in der That das Kapitel in feinen Siöcle de 

ouis XIV., welches der Prüfung des Burietismus gewidmet ift, 
und man wird finden, was Bolttire von diefer Seite mangelt. Yes 
mand, der voraueſetzt, dal en in feiner Berbannung die pracht⸗ 
vollen Reitlichteiten des Hofes Ludwige des Großen ſchmerzlich wer: 
mißte, deffen Seele war nicht dazu gemacht, bie Seele Fenclon's zu 
veriteben, — Die gefährlichfte Waffe, deren ſich Boltaire bediente, 
und die er zugleich am beiten zu führen verftand, war das Lücherliche. 
Wenn es der Zweifel iſt, der ung leiter, fo werben wir nothwendig 
bald dabin geführt, uns nur noch des Spottes zu bedienen; und ibn 
darf man micht vergeffen, wenn man die Talente Boltaire'e aufjahlen will, 

Den Entbufiasımis für einen Traum baltend, erfchien ihm nichts 
fo jmwertmäßig als die Irenie. Sein großes Talent befand darin, 
jemer fpottenden Pbhitofopbie Brazie verlieben und bie Welt überre: 
bet zu baben, da verjeuge, ber über eine Sache lacht, nothwendig 
dem überlegen ſeyn miſſe, der fle verehrt. Der Erfte fiheint in der 
hat ſchon anfgebört zu Haben, 'das zu präfen, was ber Andere noch 
u ergränden fucht; auch find die Romane Boltaire’s, diejenigen 
einer Werte, im denen er am offenften non dem Spott Gebrauch 
gemacht bat, nur Porodieen auf Allee, was e# Ernſtes in der menſch⸗ 
Iihen oder göttlichen Pbilofopbie giebt. Die Religion, die Liebe, 
die Wiffenfchaften, Alles, was die Würde des Menichen erbebt, wird 
einem Spotte gropfert, der oft in Coniemus ansartet. Es giebt 
eine Art von Eu, der aus einer überlegenen Seele kömmt; es 
ift der, der fich durch dem Gebanten über jene menſchlichen Dinge 
erbebt, auf bie der gemöbmliche Haufen einen fo großen Werth legt; 
in diefer Art von Scherz ımd Witz baben Pope, Pascal, Mentes: 
quieu geglaͤnzt. Dieſe —— indem fie bie tieinlichen Rück— 
fichten der Geſellſchaft gerftören, geben uns einen größeren Begriff 
von ung felbft, und bag Rachen, welches fie uns abgewinnen, erbebt 
uns; aber Boltaire, über unſere natürlichen Empfintimaen ſich luſti 
machend, erregt im und nur ein bitteres Lachen. Wir füblen, daß 
wir Alles verlieren würden, wenn wir das Ungläc bätten, die Hoff: 
mungen aufzugeben, weiche er als Täuſchungen bejeichnet. 

Wie allgemein auch noch beute ber Ruf Boltaire's ſeyn mag, 
fo fürchten wir dech micht, ibn ohne Borurtbeil der Kritit jw unter: 
werfen. Wenn man immer nur fchreiben müßte, mm Medbensarten zu 
wiederbelen, die ſchon allgemeine Billigung erbielten, fo würde der 
menfchliche Grit ewig in der Kindheit bleiben.*) Der Gelebrte, 
welcher fich jo bäufig über die Feſſeln beklagt, welche bie Cenſur ib 
auferlegt. würde ſich ſelbſt unerträgliche auferlegen, wenn er das 
Publitum immer erſt befragen wollte, bevor er zu ihm ſpräche. 
Solche Arbeiten würden den nidytefagenden Adreſſen äbımlich feben, 
in welchen man auf eine amtlihe Weife dem Monarchen als Bul: 
bigungen biefeniarn Arußerungen darbringt, welche er ſelbſt vorge: 
fehrieben bat. Gefleben wir e# alfo mnımmmwanden: bie Bildung 
Boltaire's war weder gründlich noch amsgedehnt genug, um ihm ju 
geftarten, etwas Bolllemmenes oder Dauerbaftcs hervorzubringen; 
aber fie war allgentein genug, um ibm die Mittel an die Hand gu ge: 
ben, Alles zu gerflören; und während Rouffenu von Labarpe ange 
Hagt wird, feine Laufbahn. durch Verleumdung der Künfte begonnen 
sm baben, bat Boltaire die feinige ganz darauf verwendet, den 
Grundfat zu brandnrarten, der die Duelle derfeiben ift. 

Ich babe Rouſſeau genannt, und anflatt deu Berfuch ju machen, 
zwifchen ihm und Voltaire eine jener Parallelen zu jieben, welche 
mebr baqıı dienen, dem Geift desjenigen, der fie giebt, langen zu faffen, 
als diefe beiden berübunten Männer zu erflären, fo bezeichne ich He: 
ber in dem eigembümlichen Talent Voltaire's den Grund der Anti: 
pathie, melde er fein ganıee Leben hindurch gegen Beltaire gejeiat 
bat. Zu einer Zeit erſcheinend, wo alle Genenftänte, welche die 
Seele beſchaſtigen, in Stanb verſunten waren, fühlte Rouſſeau das 
Bebürfmik, fie wieder zu beleben. Die moralifchen Gröfen aller Art 
waren berabgerärbigt; in allen. feinen Arbeiten, feibft in feinen Mo: 
manen, ſuchte er fie u ihrer urfprürglichen Würde zurüchuführen. 
Die Ironie war die Grundlage der Riteratum, er wollte fie wieder 
anf die Begrifterung der Seele begründen. Die Moral berubte auf 
dem perfäntichen Intereffe, bie Künſte auf engbefchräntten Regeln, 
er wollte Gefühl in die Moral, Begeifternng in bie Künfte eins 
fübren. Mit einem Worte, die durch ihre Worurtbeile irtegeleftete 
Welt verftand die Sprache der Matur nicht mehr, und der Werfalfer des 
„Emite‘ bat es ſich überall angelegen fepn faffen, ibr diefelbe wieder 
verfländlich zu machen. Woltaire, deſſen Serrfchaft eben auf-jenen 
Borurtheilen berußte, und der bie Sprache der Natur niemals der: 
fanden batte; Woltalre, ber ich Ianner nur ſeines Werflandes bes 
bieme, mund der nicht glaubte, dag man fic im Ernfie auf die ge: 
beimen Eingebungen der Seele verlaffen Anne, flirchtete Bauntfächs 
lich dem Einflug eines Mannes, deffen Philofenbie nerhwendig die 
feinige in’ Bergeffenbrit bringen mußte. Er begte gegen Rouſſeau 
nicht allein jenen verborgenen Hat, melden jmmeilen die Meben: 
bublerfhaft der Tutentes einjlöft, ſondern er Rand ihm in erffürter 
Feindſchaft gegenüber, die firb um fo beftiger äußerte, als feine Ab: 
neigung aufrichtig war. Mit welchen Auge kennte er auch Beftn: 
nungen, bie dem feininen fo entgegen waren, eine Seele, von der 
feinigen fo verfchieden, betradten? Das Weltall, weiches ihm 


*) In Deutichtand hat man langſt auf ähnliche Weiſe über Voltaire ge: 
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Rouffeau anbot, war gerade das entgegengefehte von bem, welches 
er bis jegt bewohm hatte, und er muhre jene fremde Welt mm fo 
mebe baffen, je mehr Mühe er fich gegeben hatte, fich in der feini- 
gen einzurichten und zu gefallen. ‘Er fab fi auf ben Gipfel eines 
fiinftlichen Bügels geRe t, den bie mirlebende Generation errichtet 
batte, und ein gebeimes Vorgefühl fagte ibm, daß die Zeit kommen 
tönnte, wo das Fußgeſtell feiner Statue umgeſtürzt winde. ein 
Mebenbuhler fchien im Begentbeil einen natürlichen Berg ertlinmen 
zu wollen, und mit dem Genie, moron er Beweiſe ablegte, ſtand 
zu befürdren, bag es ihm gelingen möchte, und daß er, auf dem 
Gipfel angelangt, einer durch ibn aufgellärten Generation ats 
Diufter dienen würde. 

Dies ift bie Rolle geweſen, die Voltaire gefpielt bat. Diejenige, 
welche er hätte ausführen Förmen, wäre fchön genug gewefen, um 
ibm. einen unantaſtbaren mi au erwerben. Bor ibm war die Bites - 
ratur anf dad Zimmer der Getebrien befchräntt;z durch feinen @in- 
flırß erzeugte fie ſich m der Welt; bei einem befferen Gebrauch fei: 
ner Talente hätte er fie für immer im derfelben erbalten tönnen. 
Das Studium war eine Direlle einfamer Erholung; ibm mar ees ges 
geben, birfelbe Affentlich yu machen; er tonmte daraus den dauer: 
baftelten Hebel ber gefetfihafttichen Antereffen erſchaffen; vor ihm 
fpielte man mit Gebanfen, deren ganzer Werth von der Stelle ab: 
bing, melche man fbereingefommen war ibıren anzuwerſen. Die 
Gedanten waren wie Steine eines Schachbrettes; fie waren don 
Wichtigkeit, fo fange das Spiel atıf dem Tiſche Rand; fonft aber 
galten fie nichts. Woltaire, der den Spieltifch auf dem offenen 
Marlt, in den Senat und in den Tempel ftellte, hätte ſeben müſſen, 
welche genaue Verbindung zwiſchen den Gebanten der Menfchen und 
ibren Handlungen, beftebt; und er zuerſt hätte dus der Literatur eine 
lebendige Inſtlintion madyen müſſen, bie ibre Stelle in unſeren Ge— 
fühlen eingenommen bätte, denn fie allein find es, welche jene lei: 
ten. Wenn er aledann alle Zweige jener aleichfam wicdergeherenen 
Literatur umfaßt batte, jo würde er fie andı in einem neuen Geil 
aufgefatt haben. Kür das Theater hätte er eine _trene Darftellung 
und eine mioralifche Krbre zu aleicher Reit erfchaffenz aus der Ge: 
ſchichte hätte er eine lebentige und gewiſſenhafte Erzäblung gemacht, 
obne ju vergeffen, daß in ihr das öffentliche Recht ber Mationen 
niedergefegt wird; endlich würde er gefüblt haben, Lak tie Dicht: 
funft ſich ihrer urfprängtichen Beſtimmung um fo mebe näbert, je 
fleißiger und ernfibarter fie bebandelt wird, und, 2ufre; und Pope 
uüberireffend, würde er in Rranfreich ber Schöpfer der wahren philo— 
ſephiſchen Poeſie neworden feyn. (Eid. Richer. — Fr. Litt.) 


Mannigfaltiges. 


— Anäftapfen: Kenutnif der Bebuinen Woltaire bat 
in Zadig feinem Helden eine Fabigfeit, Kufiflapfen ju erkennen, beis 
gelegt, welche wahrscheinlich oft für eine blofe dichteriſche Etſindung 
gebalten worden if. Diefe Fabigkeit fcheinen indeffen die Araber 
in einem Grade zu befigen, der fogar Zadig des Wunderbaren feiner 
Weisheit beraubt. „Der Araber,’ fagt Wurdbarbt, „ver lich eiftig 
auf das Studium der Fußſtapfen gelegt bat, kann in ber Regel mit 
Beſtimmtheit angeben, welchen Individuum von feinem eigenen ober 
von den benachbarten Stäummen ein Fußſtapſe angebört, und weil 
baber gleich, eb ein Fremder oder ein Freund vorübergegangen ift. 
Er nimmt aus bem fchwächeren eder tieferen Eindrud ab, ob ber 
Mann eine Laft trug oder nicht. Aus einer gemiffen Negelmäkig: 
feit der Zwifihenräune ſchließt der Beduine, ob die Perfon ermüdet 
war ober nicht, da bei ermüdeten Zeuten die Schritte unregelmäßis 
ger und die Zwiſchenräume ungleicher werden; bieraus berechnet er 
auch die Möglichkeit, den WBorübergegangenen noch einzubolen. 
Auferdem fennt jeder Araber die Außftapfen feiner eigenen Kameele 
und ber feiner nächfien Nachbarn. Er ſieht aus der Tieſe ober 
Zeichtigfeit der Spur, ob ein Kameel nur weibete und daher nicht 
beladen war, ober ob es eine fchwere Laſt trug. Menn ber Abbrud 
des Vorderfußes im Sande tiefer erfcheint, fo Ichlieht er daraus, daß 
das Kameel eine ſchwache Bruft bat, und dies leitet ihn auf bie 
Spur des Eigentbümers. Des Beduinen Scharfblid in biejer Bes 
ziehung ift wunderbar und ihm befonders beim Verfolgen von Bu 
lingen oder beim Auffuchen dom Thieren vom größten Nutzen. Ich 
babe geſeben, wie ein Mann den Fußtritt feines Kameels in einer 
fandigen Ebene auffand, wo taufendb andere Tritte den Weg nach 
allen Richtungen bin durchkreuzt hatten. — Wenn man durch gefähr— 
liche Gegenden fömmt, fo wird der Beduine, der die Karavanc leitet, 
Stüdreru und Kremden felten erlauben, an ber Seite feines Kameels 
ju geben; denn wenn er Schuhe trägt, fo weiß jeber vorüberfom: 


‚mende Beduine ſogleich, daß irgend ein Fremder des Weges gelom ⸗ 


men ift, und wenn er barfuß gebt, fo verräth fein Tritt, ber weni⸗ 
ger voll ale ber des Beduinen ift, fogleich dem Fuß eines Arembden, 
er wenig an's Gehen gewöhnt if. &s würe daber zu 5 ten, 
daß die Bebninen, welche jeden Aremden für einen reichen Mann 
balten, der Karanane nachſetzten. — Ein ächter Bebuine ift.auf ber 
Neife beitändig und ausſchließlich damit befchäftigt, bie Fuifflap en 
u unterfuchen, und er fleigt oft von feinem Kameel, um fein Urs 
tbeil in biefer Beziehung durch genauere Prüfung zu berichtigen. 
Es ift oft vorgefommen, bat Kameele von ihren Herren in ber Ent: 
fernung von 6 Zagereifen bis ju der N des Mannes, ber fie 
geſtohlen batte, verfolgt worden find. Biele Grheimniſſe find durch 
diefe genaue Kenntnif der Kußflapfen an's Licht gebracht worben ; 
und ein Bednine fann kaum hoffen, irgend ein Unternebmen zu vers 
bergen, da fein Weg auf der Strafe in Schriftzügen verzeichner iſt, 
bie jeder feiner Arabiſchen Nachbaren lefen Fan.‘ 

(Notes on the Bedouins and Wahabys by Burckhardt.) - 


- 








Bebradt bei A. W. Bapn. 


Wod entlich erſcheinen drei 
Nummern. Vreänumerationd: 
Preis 225 Sur. (} Zhir.) 
vierteljäbrlih, 3 Thaler für 
das aanıe Jahr, ohne Er⸗ 
böbung, im allen heilen 
* der Preußiſchen Monarkie. 
EEE m — 


Nagy 


für die 


Man pranuweritt auf dieſet 
Beib latt ber KUg. Vr. Staatt: 
Zeitung in Berlin in der 
Expedition (Mechren : @trafe 
Nr. 3); im der Provinj fo 
wie im Auslande bei den 


MoehllöeL Por + Aemtern. 
LE En — 


a zien 


Literatur des Auslandes.“ 





AR 40. 


Berlin, Montag den 21. Mai 


1832 


“ 





Frankreich. 


Esquisses de la souffrance morale. (Skizzen möralifchen 
Leidens.) Don Ed. Alles. 2 Bde. Paris 1832. 


Moralifches Leiden! Ein fchönes Feld, ſowohl für ben Pfycho: 
logen als für den Dichter. 
Gebörer Ibt zu denen, bie, von einem inneren Anftinft angetrie 
ben, die Welt zu flutiren und Gott in den Menfchen zu fuchen, 
ein gewiffes dunkles Gefühl bejigen, vermittelft beffen fie bie Erele 
ergreifen oder vielmehr umfaffen, um fich ihrer als eimes nicht zu 
—R aber ungemein zarten Inſtrumentes zu bedienen, das 
ihnen alle Töne ber inneren Welt deutlich macht, fo baf fie bas 
Reben in feinen vorübergebendften Ribrirungen, mie in feinen ent: 
fernteften Harmonicen, wahrzunehmen und das leiſeſte Klopfen bes 
menichlihen Herzene zu deuten vermögen? Wenn ‘br zu dieſen ges 
böret, fo belaufcher die Seele mitten in einer ibrer entfcheidenden 
Krifen, zu einer Zeit, wo fie, mit aller Macht fich zuſammenneh— 
mend und mit Screden in ibr Innerſtes fich zurüdziebend, dem 
Schmerje in edler Refignation zu viderſtehen ſucht; oder zu einer 
Zeit, wo ibr aus irgend einer offenen biutenden Wunde Thränen 
entflärgen, die ſich in Haß und Mache auflöfen, und wo fie, müde, 
gegen die mmerträgliche Laſt anzutämpfen, von ber fie gedrückt wird, 
alles Menſchliche abftreift und der fittlihen Gemöhnung Hobn fpricht; 
belaufcher fie in einem jener Augenblicke der Erbebung eder bee tie: 
fen Falles, und ber Berührung Eures geiftigen Auges mit jenen 
arten Phänomenen werden taufende von leudstenden Aunfen entfprü: 
en. ' Beobachtet, wenn Ihr Gefallen daran finder, bie drei eben don 
Herrn Alletz behandelten Gegenftände: die Gefangenfhaft, 
die ſchuldvolle Gattin und die Berbannungz nähert Euch 
mit dem Mitroftep und mit dem pforbologifchen Stalpirmefler dem 
inneren Zeben jener drei Topen; folger dem gefühlvellen Gefange— 
nen im feine düftere Zelle, in feinen aheengang und in bas Laby⸗ 
rintb ven Seelenleiden, unterwerfet die Neigungen und bie Grfüblemelt 
jener ſchuldvollen Gattin und jenes Geächteten dem prüfen: 
den Urtbeil bes richtigen Blickes, und ift Euch dieſer, mie ich wor: 
ausfege, fo eigen, wie jener innere Inſtintt, ben Ihr durch emfige 
Studien zu berbolltonnmenen gefucht, fo werber Ihr die Pfouchologie 
durch Cure Wahrnebmumgen bereichern; Ihr werbet zur Wollen: 
dung —* großen Wiſſenſchaft beigetragen und ein nützliches Wert 
ethan baben. 
’ Oder, ſeyd Ihr etwa feine Pfochologen, ſeyd Ahr vielweht 
Dichter? D, dann werdet Ahr im jenen trauwernden menfchlichen 
Seelen bie Saiten auffinden, die nur @urer Berührung bebürfen, 
tum einen tiefen Ton von ſich zu geben, der in allen Herjen wieder 
Mlingt. Dem Schmerzensrufe biefer ins Leiden ſich erbebenden oder 
Horw ihm erbrüdten Seelen werdet Ihr fo fühe, matürliche und be 
fänftigenbe Liedrelaute beimifchen tönnen! Thut dies, und wenn 
Su von bem ächten poetiichen Hauche burcherungen ſeyd, wenn der 
enins Euren Griffel leiter, werder Ihr das reiche Buch der Dich: 
2ung um eine Seite vermehrt und eim ſchönes Wert gerban baben. 
Wenn Ibr ſtan beffem jedoch in der Eile dee Studiums nur 
einige unvollfommene Eimblide in die Serle und ibre Berrichtungen 
gethan und- mit balbem  Wilfen Euch für Pfochologen ausgebt; 
wen Ihr zugleich, weil Ihr mebr Beruf zum Poiofopben ale zum 
Dichter zu baben glaubt — oder Bott weif, aus welchen Gründen — 
nur miteimem ganz gewößirlichen Aunft: Talent Euch begnägt und 
eben barıım und nur batbe Porten fend, fo wirb es Euch, gleich 
siel, ob Ihr num bas weite fruchtbare Feld des moralifchen Reidens 
nach allen Richtungen burchfireift, oder auf die brei von Herrn 
Aetz -gemäblten Stoffe Euch befchränti, eben fo ergeben, wie es 
diefem ergangen ft. Wer die Geſangenſchaft, bie ſchulb— 
volle Battin und die Berbannung gelefen bat, wirb unftrei⸗ 
tig einigen @inzelnbeiten Reiz und; Wahrbeit zugefteben, aber er 
wird ſich auch fragen, ob der Berfaffer wohl aus feinen brei Ge: 
" genftänden den gamen philofopbifchen und poetiichen Stoff zu Bes 
verftanden, dem fie ibm barboten? Die MWiffenfchaft, fo fcheint 
es, bat fich darin an der Poeſie und bie Poefie wieder an der 
Wiſſenſchaft verſündigtz dieſe ift bobt und jeme gefchroben; Mb: 
firaction und voetiſche Beichreibung töbten fich darin genenfeiti 
und die Wirkung gebt fiberall verloren. Ibr könnt Euch freilich, 
wie Herr Allek, durch geſchate Wendungen der Erils und durch 
eine gewiffe Haltung des Gedankens von dem Bewöhnlichen auszeich⸗ 
nen, aber Xbr werdet darum dech-feime Sfijgen 'moratifden 





Leidens entworfen baben, und Euer Zweck wird zum Theil ver— 
febit ſeyn. Ihr werdet, gleich Herrn Alletz, durch ein fo gemifdh: 
tee Werk eine Art ven Praludium zur reinen Pfochelogie und zur 
reinen Poefie dargeftellt haben, aber Ihr werdet einfiweilen nichts 
weiter ale ein Semipfpcoleg und ein Semipoet feon, und Ahr 
werdet nichts Anderes produziert haben als — einen Bafiard. 
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Schweden. 


Hiſtoriſche Literatur. 
(Rortießung.) 

Ju Betreff der Mevolution ſelbſt und ibrer mädıften Folgen 
finden wir num in ber vorliegenden Sammlung folgente alleringe 
— Werth ats hiſtoriſche Urkunden ſehr verfchiedenartige 20 Do: 
umente: F 
1) Bericht. über den Ausbruch der Revolution in Wermland, 
von Gr. Adlerfparre, nebſt einem Tagebuch über den Marfch der 
Weſtarmee von der genannten Provinz nach Stodboim. — 2) Be: 
richt über die in Stockholm vergefallene Staats: Ummäljung des 
13ten März 1809, von dem General Adlerereutz. — 3 und 4) Klir 
gere ähnliche Muffäge, der eine von einem Ungenannten, der andere 
nad mündlicher Mitibeilung eines ebenfalls nicht genannten Augen: 
zeugen aufgezeichnet. — 5, 6 und 7) Drei äbnliche Berichte, wovon 
feiner ebne großes Antereffe wird gelefen werben, nämlich von den 
durch ihre Bildung und durch ibre Stellung im Staate bier febr 
tompetenten Berichterflattern: dem Bruder des Grafen Adlerfparre, 
Kanzlei:Rath und Ehef bes geheimen Archivs, dem oben erwähnten 
Baron Ebrenbeim und ſchlieflich dem General Silverfparre, wel: 
her ben abgefegten ... uerft nach Drottningbolm und jebn Tage 
fpäter nach Gripsboini geltitere. — 8) Schlicht ſich an diefe Be: 
richte derjenige an, welchen der Ober: Tägermeifter von. Greiff „über 
feinen Antbeil an der Gefangennebmung Buftan Adolphea den Iäten 
Därz 1509 abgeftatter. — 9) Anetdoten ‘von dem Aufentbalt diefes 
Königs zu_Gripsbeim. — 10) Die der Revolution von den Reichs— 
Ständen Schwedens gewährte feierliche Sanctien. — 14) Depefche 
ven dem Englifchen Minifter George Eanning an bem ju London 
refidirenden Schwediſchen Gefandten. — 12) Ein in der offiziellen 
Zeitung Grofbritaniens gegebener Bericht über die Schmebifche 
Staate⸗ Umwalzung. — 13) Artenftlite, bie mach der Repolution 
borgenommene Erpedition nach Wefterbotien betreffend. — 14) Der: 
gleichen über den Aufentbalisort und die Abteife Guſtav Abolphé 
und feiner Kamilie. — 15) Dergleichen über die Wahl des Thron: 
978 — 16) Dergleichen über die damals obwaltenden Berbält: 
niffe Schwedens zu ben auswärtigen Mächten, welche im den brei 
legteren Tbeilen des Werts das Gemichtigfte aucmachen dürften, — 
Endlich 17 —20) Briefe von Berfchiedenen an Verfhiebene: wor: 
unter ale bie merfwürbigfen die von Earl XII. vom März bie zum 
November 1809 faſt poſttäglich an den Gr. Ablerfparre gefchriebe: 
nen berausgeboben zu werben verdienen, fo wie ein nech am 12ten 
März in Schonen an ben unglüdlihen König von bem General 
Zoll verfahter und abarfendeter, der allerdings auch einer gewiſſen, 
jedoch tragifhen Merfwürdigfeit nicht ermangelt, um fo mehr, 
da diefes empörende Schreiben erft von dem „Gefangenen und 
Entrbronten* in Empfang: genommen werben tonnte. 
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Der Herausgeber der vorliegnden Beiträge zur Geſchichte er; 
Jaͤhlt auch unter Anderem in diefem Werte: 

„Ein Diplomat, der viele Berbindungen im Auslande unterbält, 
bat mie (Wr. Adlerſparre) verſichert, daß bei der Zufammentunft 
Aleranders und Napeicons zu Erfurt der Beſchluß gefant worden 
fey, daf Schweden unter Rußland und Dänemark vertbeilt werden folle, 
dergeſtalt, daß fünftig der Motalass Strom bie Gränze zwijchen dieſen 
beiden Mächten ausmachte, nachdem der erftgenannten ber öftliche 
und nördliche, der legteren aber der jübliche Theil des vernichteten 
Schwedens jugefallen.“ — Wir erlauben ung, bierbei ju zemerten, 
daf, da ein Mann, wie Gr. Adlerfparre, viefen Auslagen (bie, wie er 
erzabit, ibm um Weihnachten 1508 „bon einer durchaus zu— 
verlaffigen Hand’ im einem übrigens die ſchrecklichſten Nach. 
ribten entbaitenden Briefe mitgerbeilt wurden). auch nur fo viel 
Glauben bat beimeffen kͤnnen, daß er es jwedmähig —— 
foiche bei gegenwärtiger Gelegenbeit an zuführen, dieſelben auch 
bis zu einem gewiſſen Grade beachtungewerth erſcheinen. 

Kür den dentenden Leſer dieſer Sammiung muß es übrigens 
ein erfreulicher Umſtand ſeyn, bag aus der Hand beider Haupt: Leis 
ter und Kübrer der Schweden, d. b. aus der Hand des berübmten 
Edefs der Weft:Armee und der bes lebbaften, nicht weniger patrios 
tifchen Generals Adlerereuß, die zwei bier mitgetbeilten (unter Sir. 
4 und 2 aufgenommenen) höchſt wichtigen Berichte auf die Nachwelt 
übergeben, nachdem fie durch andere ergänzt und ganz vorzüglich 
durch Mr. 5, den vom Kanzlei-Rath E. blerfparre AN verfahten 
Auffag, vor ben Augen der Zeitgenoſſen und der Nachkommen mod) 
mebr aufgetlärt worden. Jeder Leſer, gleichviel welchem Bölter: 
fiamme der Erde angebörig, wird im diefen Berichten eine willfoms 
mene Geiftesnabrung finden, anfofern er ein pbilofopbifches oder 
auch nur ein rein humanes ‘ntereffe an den Vorgängen der für bie 
Eivilifatien (in der höchſten Bedeutung diefee Worte) fo wichtigen 
neueſten Zeit in feinem Anneriten trägt, Welches freudige Selbft: 
gefühl erregt es beionders bei dem Schweben, die Palingenejie feines 
Baterlandee ganz in der Stille der Gemütber, in der Tiefe des, vielleicht 
oft obne Hares Bewuftfenn, patriotiſch ſich febnenden und fire: 
benden Geiftes, unter aklen Klafen der Schwedifhen Nation 
ſchon völlig vorbereiten zu finden in dem Moment, wie 
fie an Einem Punkte des Staaislörpers, mämlich durch tbätige 
Maafregeln und Scritte bes Hebres, ih als „reifgeworden 
zum Durcbruche * beurfundere. Graf Ablerfparre fagt fen um 
bie Mitte dee Sabres 1808: „Die Mitglieder der höheren Stände 
wie die Bauern, der General wie feine Mannſchaft, — Alle ſchau— 
ten einen endlofen Zeiben, Dem Sturz und dem Untergange des ges 
liebten Baterlandes enfgegen, und ſchon wurden von dem adhtbars 
fien Männern des Staates und des Heeres mebr oder, weniger deut: 
lie Winle gegeben, daß Etwas verſucht werden mäffe, jenes Leiden 
zu entfernen, Diefem Untergang vorzubeugen. Solche Winfe wur: 
den fchen gegeben und — veritanden. Die beunrubigenden Ges 
rüchte von fleigender Geſfahr und von immer neuen Planen wider 
den König vermehrten ſich täglich. Die Hoffnung, daß das Gemüth 
des Königs noch zur Klugbeit und Milde würde zu bewegen -fepn, 
war gänzlich entihmwunden; die höchſten Staats+ Beamten batten es 
ericben müſſen, mit aroser Harte ſich behandelt zu feben, und 
Spmpteme waren zum Vorſchein gefommen, weldye nicht undeutlich 
die Abficht verrietben, fich des baaren Beſtandes ber Bant zu bes 
mächtigen, ein fihredlicher Argwohn, ben ſich aber am Ende als 
nichts weniger denn grundlos erjeigte, Der König batte außerdem 
nech — ſchon damals — dur unfinmige BelteuerungeProjette und 
andere bergleichen verwerfliche Anſtalten das mit tiefem Bedauern 
verbundene Erflaumen auch der ihm perfönlich ergebenften und treus 
ſten Natbgeber erregt, und jeden vernünftigen Verſuch, ibn jur Bes 
fonmenbeit zurüdzurufen, mit eiferner Unbiegfamteit vereitelt. Man 
fab alfe mit Schauder den Moment in ſiarten Schritten ſich näs 
bern, ba Schweden feinen alten glorreiben Namen verlieren, da es 
aufbören follte, ein ſelbſtſtändiger Staat zu feyn, da feine braven 
—— ſich eines Baterlandes nicht ferner ſollten zu erfreuen 

aben.“ 

Als, ſolchen Betrachtungen zuſolge, nach einer in tieffier Trauer 
durchwachten Nacht Graf Adlerfvarre, — der übrigens, nach feiner 
eigenen ausdrüdlihen Berfiherung, anfangs weniger lebbaft als 
mancher andere Wohldenfende in dem unglädfeligen mit dem polis 
tifchen Tode bedrobten Lande zu irgend einem Gemwaltfchritt geneigt 
geweſen,“) — als, fagen wir, ber Patriot endlich feinen unwider⸗ 
ruflichen Entſchluß gefaht, alle ibm zu Gebot ſtehende, alle ibm je 
erbenkliche Mittel zur Unterfiügung derer, bie Schweden thätig 
zeiten wollten, anzuwenden, fagte er fich auch fogleich in dem ıffms 
lichen Augenblide, daß ber Erfolg nicht zu bezweifeln ſey. Seine 
Aeußerung darüber lautet folgendermayen: „Das Gelingen meines 
Borbabeng war mir fogleich verbürgt durch meiner Kriegebruder Muth, 
Baterlandeliebe und periönliches Vertrauen zu mir, wovon das Ans 
benfen nie aus meinem Herzen wird getilgt werden können!“ Diefe 
Borausfeßung bat ibn aud in ber That Feinesweges — Er 
erzäblt ſogar von ben gemeinen Soldaten in feinen Meinen Heere: 
„Unter langen und fcharfen Kagesmarfchen (nah Stodbelm, ven ber 
Norwegiihen Gränze aus) brach die Begeifterung ber Eoldaten fo 
berrlich bevor, daß ich und jeder andere Augenzeuge in Berwundes 


*) Nuf eine dieſem Marne eigentöhinatiche, ſowohl von jeden Einduf 
der Vruderliche, ald Don jeder verſonlichen Pauline t völlig unabbangiae, 
Iberate Art hat der Herr Kaniler:Narb €. Adleriparre feinen Gegenſtand 
ehrlich und kraftig beieudhter. ne 

**, Dies it feine eigene Angabe des Grundes : „Beil ich ed von jeber als 
etwas jeher Hefährlicedangeichen, wo und unter welchen Umfünden es auch 
fen, eine zu Beftand und Fertigkeit idhom aediehene, Staats: Berfafuna su 
erichurtern, da die einmal begonnene Umwandlung fo leicht allgemeine Vers 
wirkung und Zeritorung zur Golge baden kann.‘ 


rung gerietb; fie warfen unter unaufbörlihem jandzenden Hurrab! 
nicht nur die Hüte, fondern auch die Gewehre in die Luft, und Freude 
bligte aus den Augen.“ Dieſen Gefüblen ber Krieger entſprachen 
auch volifommen die der übrigen Landeseinwobner, wovon rübrende 
Züge angeführt werden. Ju der Heinen Stadt Carlſtad j. 8. war 
die Einguartirung febr drudend; es gab einzelne Häufer, die gend. 
tbigt wurden, 30 bis 40 Mann aufjunebmen. ichtsdeftoweniger 
jeigte ein Jeder daſelbſt nur Freude und Wohlwollen; man übte 
gegen die Soldaten eine Areigebigteit, weit über Prliht und Ges 
wobnbeit hinaus. ‚So fab man an einem anderen Orte die Ausrüs 
flung als unmöglih an, da die Gegend ber Provinz für allzuarm 
galt, um die nörbigen Pferde herbeiſchaffen zu fönnen, allein ein Cou— 
rier meldete alebald von einem höheren Beamten, daß bie große Bereits 
willigteit der redlichen Einwohner jedem Soldaten cin Pferd beforgt habe. 
— Stündlich erlebte man es, daß Bauern fich fchaarenweife an der 
Randftrafe einfanden und mit treuem Handfchlag den Soldaten für 
basjenige, was biefe zu ihrer (der Bauern) Rettung jetzt wagten, 
aufs berzlichfte banften. — Daß aud in ben böberen Ständen die— 
felbe patriotifche Denfart lebendig war, darf wicht bezweifelt werben ; 
fo j. 8. fand ſich eine Privarmerfon vom Militair aus eigenem Ans 
trieb mit der angebotenen Gabe von zehn Zaufend Reicherhalern 
ein. Und folcher Züge werden noch Biele erzählt. Dies aber 
fey genug, um von dem Schwediſchen Nationalgeift eine bem Mens 
fchenfreund willtommene Undeutung gegeben zu baben. 

Einen zu diefem wichtigen politiſchen Zeitmoment gehörenden nicht 
unintereffanten Ebaralter: Zug des Mannes, ber fpäter zum Erben bes 
Schwediſchen Thrones erwahlt wurde, jedoch damals höchſt wahrs 
fiheinlich hiervon nicht die entferntefte Ahnung begen konnte, liefert, 
wie es dem Mef. fcheint, folgender mit den Worten des Gr. Adler: 
fparre erzäblter Borgang: 

„Bevor ich mit den Wermlänbfchen Truppen von Carlſtad nach 
Stockholm aufbrach, hatte ich geglaubt, nicht unterlaffen zu dürfen, 
dem General Staffeldt, der in Norwegen an der Schwebifhen Granze 
den Befebt führte, eine Autwort auf die Arage abzjufordern: was 
man umter den eben jetzt obmwaltenden Umftanden von Eeiten des 
Keindes zu erwarten babe? Ftoh theile ich bier Die von biefem 

eneral und mit Autorifation des Prinzen von; Nuguftenburg er 
lajfene Antwort mit: „„Da der Krieg jwiichen Schwedeh und Dä: 
nemark nicht national, fondern nur zufolge des Zwiſtes der Monars 
chen geführt worden fey, fo würde die Schwebdifche Nation, von bem 
Augenblid an, bafj ihre Bewegungen innerbalb des Reichs den Arie 
ben im Norden bejwedten, als Bunbesgenoffin der Dänifhen zu 
betrachten fepn. Dielem gemäf, mache fich der General Staffeldt 
anbeifchig, die Entfernung ber Schwediichen Truppen von ber 
Gräme zu einem Einfall in Schweden nicht zu benußen, und ver 
fpreche in dem Aal, daß bie Bewegungen Rußlands oder Arant: 
reiche eine Auvalien unvermeidlich machten, jehn bis zwölf Tage vor 
Anfang der Feindfeligkeiten den Schwediſchen Beerführer davon zu 
benachrichtigen.’ . 

Der Bericht Nr. 6 ift von dem Baron Ehrenbeim, damaligen 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, einem Manne, aufgeiekt, 
welcher der allgemeinften Hochachtung damals und immer mwohlvers 
bient genoß, welchen auch Gr. Adlerfparre, ungeachtet mandyer eins 
a Berfchiedenbeit der Anfichten, „einen biederen ebrenfes 

en, reblichen und mit großer Geiftesbildung ausgerüs 
ſteten Staatsmann‘ nennt. Diefer au durch die filiflifche 
oft an das Gebiet des Naiven ſtreiſende Lebendigkeit febr anzie: 
bende Bericht ergänzt alle diejenigen anderen, welche fich mit den 
in der Haupıftabt felbft vorgefallenen Ereigniffen im März; 1809 
befchäftigen. Eine Stelle daraus wollen wir anführen, der fein feins 
füblender Leſer feine Theilnahme verfagen wird. Baron Ehrenbeim 
fpricht eigentlich von feiner erſten — bei dem Herzog Karl 
von Südermannland, gleich nach der befannt gewordenen Gefangen: 
nebmung des Könige, am mämlichen Tage noch; wobei auch der 
Por Rune Herr von Zibet gegenwärtig war. „SBerr von Zibet,“ 
agt der Berfaffer, „„beurlaubte fi nicht bei bem Herzog, obne vor: 
ber mit feiner gewöhnlichen Freimütbigteit erzählt zu baben, mie er 
fo eben, beim Sinaufgeben durch das Schloß in das Gemach des 
Könige bineingeratben, im erſten Augenblick geglaubt babe, er befinde fich 
im Parifer Zempeltburm, fo unanftändig und rüdjichtsios habe man 
fid) gegen bie Perfon bes Königs betragen. Er Gemach berrfchte 
bie graulichſte Unordnung. Die Toilette der Königin babe in ber 
Mitte deffelben auf der Diele geftanden. In einem Lehnſtuhl banes 
ben befand fi) ber frante König, mit dem Hut auf dem Haupte, 
blutig an einem Rodjipfel und an ber Hand. Als nad) einer Anrede 
bes Bof-Kanjlers ber König ſich kaltes Waſſer batte reichen laffen 
und ein beftiges Erbrechen, an bem er litt, aufgebört hatte, befand 
er fich fo ensträftet, daß er kaum bie Augen offen zu balten vers 
moechte. Dicht bei feinem Sige ftand ber Kammerjunter Borgenftjerna. 
Uebrigens war das Zimmer mit einer Menge dem Hof Kanzler meis 
ſtens unbelannter Menfhen angefült, die zum Theil unfauber, im 
Ueberröden gefleibet, dort auf und nieder fpazierten, fich nachläffig 
in bie Seffel warfen u. f. w. Eine Weile hatte Herr von Zibet 
erübrt und unwillig dieſem widerlichen Auftritte zügeſchen. Bon 
ehteren der Anweſenden fep er dabei mit iemlich unſteundlichen 
Blicken betrachtet worden. Darauf zu Sr. Königlichen Hoheit fich - 
begebend, habe er dies berichtet und hinzugefügt: Der Herjog werde 
ih erinnern, daß es dem Kommandanten ber Baftille verboten 
murde, ſich in Gegenwart ber eifernen Maske zu feßen; mit 
größerem Grunde fcheine eine folche Rüdjicht demjenigen erwiefen werden 
zu müſſen, der noch vor Kurzem Monarch gewefen; Se. Königl. Hob- 
benfe auch viel zu edel, um auf eine große Bürde noch einen Stein 
werfen u wollen. Man fab den Herzog gerührt und erfhüttert; er 
befabt ſogleich, daß der General Adlerercutz ale Eindringlinge aus 
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dem Gemach des Königs follte hinausweiſen laffen, was unverzüg— 
tich bewertitelligt wurde. — Als jur nämlichen Stunde der ebenfalls 
bei dem Herzog anweiende Feld-Marſchall Klingſport bemertte, wie 
dringend es die Norbwenbigteit beifche, baf über den künftigen Auf 
entbaltsort des abgelegten Königs eiwad beſtimmt würde, und baju 
das Schloß zu Gripsbeim vorſchlug, fo erbat fih Herr v. Biber, 
bevor noch der Herzog etwas erwiedern fonnte, die Erlaubnif, uber 
biefen Gegenftand ‚eines heiligen Zartgefübls einige Worte Außern 
u dürfen; er fey nämlich, fagte er, tief überzeugt, daß aud) im dies 
—* Puntte Se. Königl. Hobeit, weit entfernt, ben fchweren Keis 
den des Königs nech neuen Seelenfchmerz hinzufügen zu wollen, im 
Gegentbeil geneigt fep, ibm jede erdentliche Linderung ju gewähren ; 
er müfle daber bitten, daf es nicht überfeben werden möchte, wie 
der bloße Mame Gripsbolm in dem Könige eine glübende Dual ber: 
vorrufen werde, durch die Erinnerung an das tragifche Schidfal, 
welches dort früher ſchon einen Schwedifchen König betroffen. Herr 
v. Zibet äußerte die Meinung, der König werde mit aller Sicher⸗ 
beit auf dem Stodholmer Schloſſe bewacht werden können, wah— 
rend er bier zugleich Gelegenheit fünde, feine. Familie ju feben und 
mit ihr zu sehen, — ein Zroft, von welchem nie vermuthet werben 
brfte, dafi rs von feinem Oheim ibm könne verfagt werden. 
Hier fiel in beftigem Tone ber General Mblercreug mit der Bewers 
fung ein, daß die ganze Sacht fpäter entſchieden werben könne. 
Der Hof: Kanzler behauptete das Gegentheil, die Sache müſſe ge: 
rade u abgemacht werden, denn, wenn der König fchon nach einem 
entfernten Drte abgefährt worden, fep es zu ſpat. Behutſau * 
ten einige Auweſende, Winfe zu geben, daf fie ungefähr eben jo 
dächten. Der Herzog fchien unentfchloffen und äußerte am Ende, 
er müffe die Sache erft genauer erwägen.‘ 

Daf einige, wie es ſcheint, unbedeutende Dokumente in biefe 
Sanımlung mit aufgenommen worben, beruht mwobl auf dem Um— 
ftande, daf der Herr Herausgeber beſſer, als der Ref. und andere 
Lefer, ben Werth und Unmerth der bei der Revolution bervorgetres 
tenen einzelnen Erfcheinungen, in Bejiebung auf ben Berlauf 
des Ganzen, bon Grund aus wird beurtbeilen fünnen, ba er der 
bellſebendſte und thätigfte unter den Handelnden, tie an biefem 
wichtigen Drama Theil genommen, geweſen ift, 

Dagegen baben die Nummern 10, 41 und 12 eine größere po: 
Hitifche Wichtigkeit. Die von ben Reiche: Eranden der Revolution 
felerüchſt aufgedrüdte Santtion ift von biſtoriſchem Werth. — Das 
Schreiben des Englifhen Minifters, G. Canning, und der offizielle 
ZreitungssArtitel aus London fünnen auch nicht verfehlen, mancher: 
lei Reflerionen des Leſere bervorzurufen. j 

Aus den Nummern 44 und 15 erfiebt man, baf die beiden Ara- 

en: über den fänftigen Aufentbaltsort des enttbronten Königs und 
feiner amilie, und über die Wahl eines Throns Erben, auf eine 
bem Reitmoment durchaus angemeffene und in jeder Rudficht wür⸗ 
bige, die Nation nicht entehrende, Weife behandelt worden find, 


So wird auch ein Jeder, ber über Pay reiner politifche Ber ° 


hältniffe nachgedacht und je an bem ictſal Theil genommen 
bat, nicht obne Vergnügen in ber Nummer 16 das Räbere erfab: 
ren über den äußerſt belifaten, nicht obne große Gefchielichteit 
durchzuführenden und am Ende auch fiegreich abgemachten diplos 
matifchen Kampf, ber noch unvermeidlich war, um mit dreien 
Feinden, von jwar ſehr ungleicbem Gewichte, aber doch immer für 
das ermartete Schweden gegenwärtig ſehr läftig, zu einem ſicheren 
Feiedene-Abfchluffe zu gelangen. n j 

Unter den bier gemeinten drei Mächten erregte vielleicht die 
Heinfte gerade die größten Sıbmwierigteiten. Schon die Art, mie 
bie Wahl des Prinzen von Auguftenburg zum Schwebifchen Tbrons 
Erben in Dänemark angefeben wurde, muhte Erftaunen und Berle— 

enbeit-etmeden. Der König von Dänemark beflagte ſich, nicht vor 
der befragt worden zu fepn. Der Minifter der auswärtigen —* 
legenbeiten zu Kopenhagen ſchreibt an den Schwediſchen ausdrücküch 
Folgendes: „Cet évxonement (die Wahl) n’a mu dans les circon- 
stances prösentes que devenir pour le Roi (de D.) l’objet d’une 
surprise extröme; c'est un fait tellement extra-ordinaire, que 
l’histoire n’en presente un second bxemple.” Als Grund wird 
die „eirconstance presente” vorzüglich hervorgehoben, daß bie 
Schmedifhen Reiheflände dem Prinzen ihr Zutrauem in einem us 
enblide fchenften, ba er fich noch an der Spitze eines gegen Schwe⸗ 
* aufgeflellten Heeres befand, da er mithin noch den Beruf hatte, 
die nämliche Marion, die ihm einen fo glängenden Beweis ibrer 
Verehrung und ihres Vertrauens gab, feindfelig anzugreifen und zu 
befümpfen. — Injwifchen wurbe, wie befannt ift, nach manchen vers 
forenen Debatten in Yöntiöping, auch mit biefer Macht der dem bin: 
tenden Schweden fo unentbebrliche ze gefchloffen. — Ueber ben 
Abſchluĩ des nämlichen erfreulihen Berhältmiffes mit Rufland befins 
det ſich bier umter Anderem die Mbfchrift eines eigenbändigen Briefs 
von Napoleon an ben Kaifer Wlerander, Auch mit dem Erfleren 
tam bald ber Friede u Stande. 

Die vorliegende Sammlung enthält außerdem noch manches Ans 
dere, was ein Licht auf die fo mannigfaltig verwidelten Berbältniffe 
Schwedens wirft, welches im damaligen Reitmoment am allermeiften 
beunrubigt wurde, burch fein — wenn der Ausdrud erlaubt wire — 
AnsdersKlemmesfigen zwiſchen Aranfreih und England.*) 


Suecus. 
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England. 


Urfprung der Sitte des Gluͤckwuͤnſchens beim Niefen. 


Polpborus Birgilius verfichert, es babe zur Zeit Gregor's bes 
Großen im Jahre 591 eine beftige epidemifche Arantheit in Xtalien 
geberrfiht, und die davon befallenen Perfonen feven am Wiefen 
geitorben; um nun die Kortfchritte der Krankheit zu hemmen, babe 
der Papft Gebete und Gelübde verordnet, und baraus ſey die Sitte 
entftanden, beim Niefen: „Helf Gott!“ zu fagen. ber diefer Bes 
brauch beftand ſchon im viel früberer Zeit. Man finder ihn imgans 
jen Alterthum, in jedem Theil der alten Welt, uud als bie Seefabs 
rer die neue entbedten, trafen fie ibn auc dort an. Bon ben 
Schrififtellern, welche nach dem Urfprung deſſelben geſorſcht haben, 
ſchreibt ihn der Eine dieſer, der Andere jener Beranlaffung ju, bie 
fie theils aus ber Religion, tbeile aus der Moral oder der Natur 
berleiten. Folgendes ift eine Zufammenftellung ber intereffanteften 
Angaben, die fi über dieſen Gegenſtand vorfinden; man bat biefelbe 
einem Gelebrten zu verbanfen, ber fich viel mit Unterfuchungen über 
den Urfprung von Sitten und Sprücdmörtern bes Altertbums befchäf: 
tigte und bie verlorenen oder vom Staub der Jahrhunderte verdeds 
ten Spuren berfelben aufzufinden ſuchte. 

Als unfer Aller Bater, Adam, im Folge feines Ungeborfams 
fterblich geworben war, beſchloß, fo fagen die Rabbinen, Bett im feis 
ner Weigheit, daf der Sunder einmal in feinem Leben niefen follte, 
und das gerade in dem Augenblid, wo er ben Geift aufgeben würde, 
Bis auf Jatob, fügen fie binzu, gab es feine andere Art des natürs 
lichen Zedes unter dem Menfchengefchlecht, Diefer -Erjvater aber, 
der auf folch ein Ende nicht io gefaht war, als feine Vorfahren, und, 
fo oft ihm das Nieſen anfam, jedesmal fürchtete, es fey um ibm 
geſchehen, erlangte vom Herrn die Zurücknahme jenes Befchluffes ; 
er niefte, und ficbe ba, zum großen Erftaunen Aller, die es börten, 
blieb er dennoch am Zeben. Inder wurde doch micht alle Beforguik 
wegen des Nieſens durd dies Wunder verfcheucht; man dachte, bie 
Wirtung ſey vielleicht nur fuspendirt, und als Gegenmittel nahm 
man daber zu frommen MWünfchen feine Zuflucht. Diefe Gebete was 
ren fo wirtiam, daß das Miefen nun nicht mebr ein Zeichen ber 
Bernichtung, fondern des Lebens war. Bon biefer Zeit an begans 
nen bie Kinder zu niefen, fobald fie auf die Welt famen; und ber 
Sohn des Sunamiten, als ibn Elifa von den Todten erwedt hatte, 
bezeichnete feine Auferſtehung duch fiebenmalige Wiederholung dies 
fer unwilltärlichen —— 

Es möchte ſchwer halten, im dieſer Ueberlieſerung irgend einem 
vernünftigen Sinn auſzufinden, denn die Rabbinen machen ſich fein 
großes Gewiffen daraus, Rärbfel ohne Auflöfung zu geben. Was 
die Mptbologen über eben diefen Gegenftand glauben, ift ſchon am: 
nehmlicher und zeugt von weit mebr Phantafie. Als Prometheus, 
fagen fie, feine Beflalt aus Thon gebildet hatte, entwandte er heim: 
lich Feuer vom Himmel, um fie zu beleben; er brachte es in einer 
bermetifch verſchloſſenen Phiole herab und öffnete diefe unter der 
Nafe feiner Statue, bamit fie ben Aether einathmen follte. Sobald 
das göttliche Phlogiſton feinen Weg ins Bebirn nahm, fchättelte bie 

gur das Haupt und niefte zu gleicher Zeit. Prometheus in der 
üdung rief aus: „Wohl befomm' es bir!“ und biefer Wunſch 
madıe einen fo tiefen Eindrud auf das nen gefchaffene Befen, baf 
es ibn mie vergaß, fondern fiets feinen Nachtommen bei ähnlicher 
Gelegenheit wiederbolte, fo daß er auf diefe Weife bie auf unfere 
Zage gelangte. Diefe fcharffinnige Dichtung beweift wenigſtens, baf 
die Gebeimniffe der Elektrizität, wovon fie eine Allegorie ift, auch im 
den frübeften Zeiten nicht unbefannt waren; aber freilich wirb bie 
uns vorliegende Arage baburch noch nicht entfchieden. 

Ariftoteles und andere Philofophen wollten die Auflöſung barim 
finden, daß man in alter Zeit dem Haupt, als bem ebeiften Theil 
der menfchlichen Geſtalt, eine religiöfe Verehrung erwiefen babe, ins 
dem man es zugleich als den Sig ber Seele betrachtete, diefer floff: 
fofen und dentenden Kraft, eines Ansfluffes ber Gottheit ſelbſt, wel: 
cher baber auch das Gehirn en war. Mus diefem Grunde, ver 
fichern fie, erſtrecke ſich die Ehrerbierung felbft bie auf das Miefen. 

Die Siamefen hegen eine ganı andere Meinung; fie glauben, 
in ibrer Hölle feven ſtete mehrere Richter mit Lefen in einem 
Buche befchäftigt, worin ale Sünden der Menfchen, bie bereinft- 
vor ihrem Nichterftubl ericheinen müffen, verzeichnet fländen; der 
Dberrichter, Namens Prapomppaban, ſchlage beftändig die Blätter 
biefes Buches um, auf denem die legte Stunde eines jeden menfche 
lichen ‚Wefens aufgefchrieben ſey; und bie Perfonen, deren Namen 
er verlefe, könnten dann nimmer umbin, augenblidlih ju niefen. 


Diefes Rieſen ift für fie ein unglädliches Zeichen und für die Dit 
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leidigen eine Aufforderung, das Erbarmen ihrer Bottbeiten zu deren 
Heit anjufleben. 

Aricenus und Cardanus halten bas Niefen für eine Art von 
Krampf, der zuweilen in epileptiſche Qufülle ausarten tönne; und 
ibrer Berfiherung nad, baben bie dabei üblihen Wünſche feinen 
anderen Grund, als bie Furcht vor folder Krantbeit. 

Nach anderer Aerzte Meinung ift es in gewiſſen Krankheiten 
eine gänflige Arifis und faft immer ein Beweis von dem Woblbe: 
finden bes Gebirne, wesbalb die Hörenden ftets dazu Glück wünſchten. 

Ein ungenannter Schrififteller bat folgende Hppotheſe „aufge: 
fiellt: „‚Unter den neugeborenen Kindern befinden ſich oft ſolche, bie 
mebiere Minuten nach ibrer Geburt noch nicht atbmen; andere lie: 
gen völlig wie tobt ba, fo daß man ſcharſe Flüſſigkeiten auwenden 
muß, um fie ins Leben zu rufen. Immer aber ift die erſte Wirkung 
der Luft auf fie und das erite Lebenszeichen, welches fie von ſich 
geben, ein Niefen. Diefe krampfhafte Zudung ſcheint fie plöglich 
aus ihrem Schlaf zu erweden; dann erit beginnt das Mbembolen 
und die volltommene Harmonie und freie Thätigteit aller Organe. 
Daber bat ein Bater, was er auch immer Höchſtes erſtreben oder 
Heuferftes fürchten mag, flets. nur den’ einzigen Wunſch — einen 
Wunſch,“ den er wieberbolen oder in feinem Herzen wieder aufftiſchen 
wird, fo oft er das. Kind niefen hört — baf es lange leben möge, 
dafi Bott der Herr ibm helſe. So ift diefer anſcheinend nichteſa— 
gende, lächerliche, feltfame und unertlärliche Gebrauch das. Bild und 
der Ausdruck der reinften Empfindung, bervorgerufen son dem rüb- 
rendſten Gemälde ber Matur; es Fi eine Andeutung des jarteften 
Gefühle und der unmwiderfieblichen Liebe des Menſchen zu feinem 
tbeueriten Werk; es ift ein Dentmal der erfien Kette, welche die 
Neigung um ein neues Mitglied der Gefellfchaft ſchlaug, des erſten 
Bivats, das. aus der Menſchen Munde ertönte. Endlich iſt biefe 
Sitte, wie man fie auch erklären mag, bie allgemeinfie Aeußerung 
der väterlichen Zärtlichkeit, der finblichen Liebe, der brüderlichen 
Kreundichaft und aller jener zärtlidhen Meigungen des Menfchen in 
dem goldenen Alter der Welt, und diefes Zeitalter wird, wenigſtens 
in dieſer Hinſicht, für füblende Herzen ewig dauern.‘ 

Aus dem Angeführten ift fo viel Mar, daß der Gebrauch, ben 
Miefenden Glüd zu wünfchen, fo mancherlei Urfachen er auch zuge: 

ieben wird, boch einer ber älteften, aufgebreitetfien und unver 
änderlichfien iſt. Daf er ein folcher werden tommte, bat zweifeldebne 
einen tieferen und notbwendigeren Grund, als ben ber bloßen Höf: 
lichkeit; denn als eine folche würbe er durch Zeit, Drt und Sitte 
ben verſchiedenſten Umgeftaltungen unterworfen worden feun und 
bätte ſich nicht überall bin, von Kabrbundert zu Kabrbundert umb 
in fo übereinflinmender Korm fortpjlangen können. Man muft notb« 
wendig den Einfluß eines tief im menfclichen Gemüth wurzelnden 
Aberglaubege dabei annebmen, ber fi von Anſang an entmeber 
balb wider Willen des Geiftes, oder obne daß er fich deffen bewuft 
war, oder auch vermöge der fiets mit ins Spiel fommenden Leiden— 
ſchaften behauptete. Solcher Aberglauben wurde dann von ben Ge: 
feßgebern unterftügt, weil fie darin nichts Ungiemliches jaben. Als 
Beweis davon bient nachſſehende Borſchrift dee Sabdber, reines Aue: 
zuges aus dem Zenda Bella des Roreafter, einem der Ältefien Bü— 
cher der Welt: ‚„„ Sage Afdyunovar und Achim Buhn, wenn Du 
Kemand niefen börft.‘ 

. Es möge nun bier eine Unterfuchung der Borftellungen folgen, 
welche fich bei verfchiedenen alten und neueren Böltern an bas Mies 
fen müpften, und der Bebräuce, zu denen es Beranlaffung gab. 
Die Megupter, Griechen und Römer betrachteten es als eine gött: 
lihe Warnung in Bezug auf die Art, wie fie ſich unter gewilfen 
Umfländen zu verbalten bätten, und als eine. oft günſtige, oft un: 
lädliche Borbedeutung für bie @reigniffe ibres Lebens. Gie hatten 
rologen, melche ein Geſchaäft daraus machten, bie Bedeutung 
deffeiben nach Ort, Zeit und Stunde, wo und wann es gefchab, zu 
erflären; babei achteten fie auch auf das größere ober geringere Ge: 
räufch, womit es ſich äußerte, und auf die Richtung des SHauptes, 
aus dem es bervorbrah. Sah man darin. ein glücliches Zeichen, 
fo wurben den Göttern Dantgebete dargebracht, und man beeilte 
ſich, die tbeuerfien Angelegenbeiten fchnell abjumachen; deutete e6 
aber auf nichts Butes, fo entbielt man fich jeder wichtigeren Unter: 
nebmung, blieb babeim und’ af nicht, bie der Zauber durch gemiffe 
zeligidfe Gebräuche geboben war, oder dadurch, baf man 4 frei⸗ 
willig einer geringeren Unannebmlichteit unterzog. um bie gefünchtete 
größere ju vermeiden und bie Götter jun verföbnen. Dichter und 
Gefchichtfchreiber baben fich ein Bergnügen baraus ‚gemacht, viel 
dergleichen Borurtbeite zu erzäblen, und wenn es nötbig wäre, Bei 
fpiele anzufübren, fo würbe e4 an berübmten Autoritäten nicht feblen. 

Als Penelope, von. ben Freiern beflürmt, zu ben Wörtern um 
bie Rückkehr des Uloffes flebte, niefte ibr Sobn Telemach fo beftig, 
bafı das Dach bes Pulafles davon erzitterte; umd von biefem Augen: 
blick an überlieh die teufche Fürſtin ſich der Freude und zweifelte nicht 
mebr an ber Erfüllung ihrer Gebete, obgleich diefelben lange vergeb: 
lich gemefen waren. 

Die Athener waren einft auf einer Erpedition jur See um ihre 
lüctliche Heimtehr beforgt, weil Timotheüs genieft hatte. „Wie,“ 
hut biefer zu ihnen, „wundert ibr euch darüber, baf unter Tau: 
enden ein Mann den Schnupfen bar?’ — 

"Während Tenopbhon feinen Truppen vor einem gefährlichen, aber 
notbwendigen Unternebmen Muth einſprach, niefte ein Soldat. Die 
Armee in der ſeſſen Ueberjeugung, daß die Götter feine Mafe, bie 
obne Zweifel von ziemlichem Betracht war, auserwäblt hätten, um 
das Signal zu Kampf und Sieg zu gleicher Zeit zu geben, und 
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vielleicht mebr burd dies Prognoſtilon ale durch bie Beredfamteit 
ihres Kübrers angefeuert, brachten der guten Glückegöttin ſogleich 
ein DOpfer bar und troßten fübn und vertranengvoll allen Gefabren. 

Wenn man etwä glaubt, daß Sofrates durd Studium ber Pbis 
lofopbie und UWeberwindung feiner Leidenſchaften der weifefle ber 
Menfhen geworden ſeb, fo befindet man fich fehr im Jrrebum; denn 
Piutarch in der Schrift über den Sotratifdren Genius erzäblt uns, 
daß er diefen Vorzug bauptfürblih dem Miefen zu verbanten batte, 
woburd fein Genius gewarnt wurde. A 

Einer Sage zufolge, niefte Eupido bei der Geburt jeder Schös 
nen und beftimmte fie badurd zur Theilnahme an den Hulbigungen, 
welche die Sterblichen der Venus umb den Grazien jollen. Daber 
war das größte Kompliment, das ein Mönifcher Stußer feiner Ges 
liebten machen fonnte, zu ihr zu fagen: „Amor bar bir zugenieſt.“ 
(Sternuit tibi amor.) 

Den Nieſen war es zuweilen vorbebalten, bie Wildheit der Xp: 
rannen zu zähmen. Tiberius ward Jeufelig, wenn er zu einer güus 
ftigen Zeit genieft- batte, und er fubr dann in einer Kutſche im ben 
Strafen umber, um die Glückwünſche feiner Untertbanen entgegen; 
junebmen, 

Diefe Höflichteirebegeigung fand nicht nur gegen Andere fhatt, 
fondern es gab auch Individuen, die fie gegen dh ſelbſt beobachte⸗ 
ten. Martial ſpricht von einen Proklus, deſſen Raſenſpitze fo weit 
von feinen Dbren entfernt geitanden babe, daß ber Arme fich nicht 
niefen bören und alfo den üblichen Wunſch fich felbft zu Ebren nicht 
Aufern fonnte. - 

Der Verfaffer der „Geſchichte der Eroberung von Peru’ erzäbtt, 
baf, wenn ber Kazite von Guachoia oder Guacaja miefte, alle In⸗ 
bianer durch Öffentliche Signale von bem glüdlichen Ereigniß benadh- 
richtigt wurden, damit fie fich ju Ehren ihres @ebieters jm Boden 
würfen und die Sonne anflebten, ibn zu befchüßgen, zu erleuchten 
und immerdar mit ibn zu fepn. 

„ Wenn der König von Monomotapa nieſt,“ fagt Helverius, 
„ſo müffen alle Hofleute ebenfalls niefen, und indem fo bas Miefen 
vom Hof in die Stadt und von der Stadt in beren Umtreis weiter 
gebt, fcheint es, ale fev das ganze Neid von einem allgemeinen 
Schnupfen befallen.’ 

Bei dem König ven Sennaar gebt es andere ju, aber wo mög: 
lich noch fpaßbafter, Sobald diefer Fürſt nieft, kehren ibm mit einer 
plöglichen Wendung auf einem Auf alle Anweiende den Rüden und 
fiblagen fih auf die redyte Seite. Ibrer Berfiherung zufolge, bängt 
das MWobl des Staats an dieſem Manöver. Man lacht daraber, und 
doch machen wir es oft von Dingen abbängig, bie, wenn fie auch 
ernfler ausfehen, doch eben fo lächerlich find. _ 

Die Wiedertäufer und Duäker baben diefe dem Micfen darge 
brachte Huldigung verbannt. War fie aus Seltirergeift und Sons 
berbarfeit tbaten, gefcbiebt jet im der.großen Welt, um Vertraus 
lichfeiten zu vermeiden und ſich nach dem guten Kon zu richten, ber 
es nicht erlaubt, daf man zu Jemand fage: „Bott belfe Dir! Nur 
dem Armen; den man von der Thür weit, wünſcht man mod Gots 
tes Beiltand und heißt ihn in Goites Nauen geben. (Observer.) 


Bibliograpbie. 
On wills, exerutors, and adıninistrators. (Ueber Keftamente, 
deren Bollfiteder und Werwalter.) Bon Powell. Pr. 34 Sb. 

On cupping. (Ueber das Schröpfen.) Bon Hills. Pr. Sb. 
On the spine. (Neber das Rüdgrat.) Bon Stafford, Pr. 103 Sb. 
Topographical dictionary. (KXopograpbifdes Xeriten von Ear 

—— Bon Bouchette. 4. Pr. 23 Sh. 

Waterloo. — @in @ebicht. Pr, 5 Sb. 
Stanley Buxton — Erzählung von John Balt: 3 Bde. Pr. 314 Sb. 
Country honses, (Die Zandhäufer.) Roman in 3 Bben. Pr. 314 Sb. 
A tale ofthe Tories. (Das Mäbrchen von den Korirs.) Pr. Ss. 
A er — faets. (Eine Million Thatſachen.) Von P e 
t. 8 Io i 


Mannigfaltiges. 


— Eine Tigerkatze als Haustbier. Mehrere Engländer aus 
Bombay beſuchten eines Tages bie ungebeure Kempelböle auf ber 
aſel Elepbante, als. fie plöglic in einem finfteren Wintel bes 
ebäudes einen jungen Ziger bemertten. Sie ſuchten das Yunge 
zu fichlen, obne der Wuth feiner Mutter zu Gegemmen, nabmen. es 
alfo rafch und bebutfam fort und eilten bauen. Man tief ibm wol 
fommen Areibeit und. reichte ibm tächtige Mahrung; fo fam es, daß 
ber Tiger fchnell beranmuche, aber jyabm und ichmeichelnd wie 
ein Hund zeigte und in jeder Hinficht einem Dausthier glich. 
als er ſchon eine ziemliche Größe erreicht. hatte: und anfheinend noch 
immer feine Sanftmutb. beibebielt, fing er mit einem Male an, 
Schrecken einguflößen, indem er mit fürchterlicher Hrftigteit: über eim 
Stüd robes und blutendes Fleiſch berfiel, das ibm zufillig in ben 
Weg fam. Bis dabin hate man nämlich mit groker — alle 
rohe Kleifchfpeife von ibm fern gehalten. Aber vom dem Augenblick 
an, wo es feine Zunge in Blut getaucht batte, ſchien bas Abier wie 
von einer Tollwurb ergriffen; ein böfes jerſtörendes Primip, bas 
bisber in ihm gefchlummert hatte, war erwacht; ber Tiger ſchoß mit 
eimmigen und funfelnden Augen auf feine Beute und * ſie 
he und brüllend in Stüden. (Brown’s anecdotes.) 
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 PFranfreid, 


Jules Janin und die Parifer Kritiker. 


Bei Gelegenbeit einer Beurtbeilung von Janin'é 
„Baruabe.“)] 
Barnave, nämlich das. Buch, erregte bei feinem Erſcheinen 
—* Aufſehenz von den Freunden bes Berſaſſers mit empbatifchem 
obe angekündigt, von feinen Feinden als ein Pampblet gegen ben 
jegigen König verfchrieen, von der Partei ber —— wegen der 
nicht: ſonderlich ſchmeiche haften Schilderung des Pöbels der Revo⸗ 
lution getadelt, dagegen mit woblmollender Nachſicht in be zahlten Artiteln 
angezeigt, hat dieſes Buch als luerariſche Arbeit noch keine gewiſſen 
batte Beurtbeilung erfahren. Man bat in unbeſtimmten Ausdräden 
von bem ‚originellen Talent des Berfaſſers, pon tem Glanz feines 
Stile geiprechen, bat die politifche Farbe feines Wertes gelobt ober 
getabelt, aber Niemand bat daran gebacht, die allgemeine Tenbenz 
beffelben: von dem Befichtepuntte der Kunft aus zu, betrachten, Nie 
manb bat bie Fehler berworgehoben, deren es, zablreiche, im die 
Augen fpringende und man fann fagen monfizfe befikt. Det Grund 
liegt bazin, daß bie literariiche Kritik in jegiger, Reit von ibrer 
Murbe tief berabgefunten it. Sie bat Unabhängigkeit, Tieſe, Ums 
fang, Unparteilichfeit, gewiffenbafte Prüfung, fur; ‚Alles, verloren, 
um ſich aus demütbinen Dienerin der politifchen Leidenfchaften, des 
Parteibaffes, ber eteiicen und der Geldfpeculation, zu machen. 
Die Sache gebt fo weit, daß die Ankündigungen, felbft in den beften 
Blättern, nur ein Blendwert, ein Köder für leichtgläubige Leſer 
find. Iſ das Lob. nicht erfauft, fo führt doch Gefälligteit, Freund⸗ 
ſchaft, Gunft oder gegenfritige Willfahrigteit, als Foige eines fill 
ſchweigend geſchloſenen WBertrages wiſchen 
leich ſeht nach Erfolg fireben, dabei die Feder. Auftrichtig ges 
prochen, glaube ich, daß die ächte Kritik in. Paris nicht befteben 
fann; ber literarifche Erfolg iſt dert zu glänzend, zu beibenfchaftlich, 
zu-febr- mit der Kopfichwindel verurfachenden Trantenheit der Eigen; 
liebe überlaben, als daß Unparteilichkeit möglich wäre. Das Wert 
eines eben. erfi auftretenden Schriftiiellers angreifen, beifit fein Le— 
ben feibft angreifen, und nur ein Feind iſt deffen fähig. Hieraus. ent⸗ 
fpringt: der doppelte Aebler zu leicht ertbeilten Lobes vom Seiten der 
Freunde und bitteren, perfönliden, gereizten Labels von Seiten 
ber, Feinde des Berfaſſers. Zwiſchen dieſen beiden Extremen gebt 
bie verlaffene Kunſt unter. 

Um ſich eine Borſtellung von. der Lobhudelei der Freunde bes 
ern Janin ju machen, werfe man. nur einem Bid, auf drei im 
igaso vom 46, und 25. September. und 26. Dfteber dv. 2. er 
ienene Urtifel: Der erſte iſt von Michel Rapımend unterzeichnet 

und bie Äbrigen fcheinen aus berfelben Kabrit zu ſevn. Fur dieje⸗ 
nigen, bie e#..nody nicht willen, ifk es dienlich, ju bemerten, daß 
m, ond ein durch mebrere - Hervorbeingumgen,. melde. ben 
“ Stempel der neuen Schule tragen, befauntes Schrififteller und alſo 
ein Freund. bes. Hesrn: Janin und feines Wertes iR; en fagt gerade 
put, Barnape ‚fen ein Buch, zu dem. es fein Vorbild gebe, ein ganz 
neues Buch, das nicht de Gleichen babe: und ohhne bie Katar 
firophe. Polens das. wichtigite Exeignik; der, Woche geweſen {cpu 
würde; es {ey angekündigt worden, wie früher Chateaubriands „Genie 
Christianiswie” und ‚bie „Martyrs”; 6 versinige als Roman die Mor 
mane Scott'e mit) benen Sterne’s in fich ; man gebe bazin won der ele⸗ 
chen Wärme des Proverz zu dem feierlihen Moftiziemus Boffuer's 

; 06 fep ‚nur, ein,Kapitel einer Reibe. bifloriicher Dramen; wenn 

es ein Pamphlet, fep, fo ſey es eines wie CTandide und Heloife; 
3. Jauin habe, die Dietion eines Edelmannes, fein Stil fey rofig 
umb zart gerundet, wie bie Hand einer Marauiie, er er 
zäble wie Hoffmann, er babe ein Ungebener nady feiner Art geformt, 
das höher. oder vielmehr noch tiefer, als Wiepbiftopbeles ſtehe, und 
BGörbe.fey.befiegt! D weh! Bei: dem befiegten Gothe wollen wir 
Halt wachen. Soſches Leb ift wahrlih ungeihidt und gleicht. cher 
einem: ſchleguten Scene. Muß nicht Herr Janin, wenn ‘er-ein 
Wert PM. Raymond's ankündigt, eben. jo ftark in die Lebpofaune 
ofen: und ibn- zum Sieger über eines ber erfien Genies der alten 
ober neuen Zeit machen? Wir ſehen in jenem Lobe nur die guiges 
meinte. Ungefchietliayteit eines zu ungeſtümen Freundes. 

err Janin iſt ein Maun von Talent, was er, nach unſerer 
Unficht, mehr durch einige Artikel in der Reyne de Paris als durch 
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keztere ſcheinen unse -bie nienftröfen 
u feyn und ein 8 
deun eine 


feine Romane bewiefen: bat. 
Früchte eimer ſalſchen Ehrorie 
von: dem beilagenswerihen Ein 


Legenheit eben, biefe Meinung zw redhtferfigen. Zunchft 


ich Stolz burchblich 
anjupreifen und mit feiner Driginatität jur paradiren. Der Titel des 
Buches lief" einen hiſtoriſchen Roman erwarten, allein man täufche 
fi; u —* würde —— —— * mähne. 
„Ich ‚"' fagt er, „weder einem Noman n ne Gefchichte 
—— wollen. Barnave it die letzte Arbeit eines jungen Mans 
nes, den eine Rebottitiom mitten in feinen poetiſchen meh un⸗ 


terbrochen hat; biefer Traum war an en, er bat ihm 
beendigt, fo gut er lonnte.“ Barnave ift alfo elır m, uud wir 
haben bier eine neue Gattung der Literatur. Mir en jwar 


fhon dem herrlichen Traum Itau Paut's von der Auferſtehumg und 
einige ‚andere noch, fie warm aber nur Epifoden in gröheren poetl- 
ſchen Werten; aber ein Zraum in vier Bänden, die hiftorifcher 
Zraum, ift etwas ganz Neues. Wovon träumte denn Zerr Janin 
vor der Nevolntion? Jagte er vieleicht noch dem Grä nach, 
wie du „‚tobten Eſel und ber getöpſten Frau“, wo er nut Wiberu— 

s hat anffinden- können? Diefe Bermuihung ift höchſt wahrfcheit- 

‚ venn mann * Kapiten Barnave’s urtheilt, in denen 


bie Grüflichteiten bänfen. End el der Berfa 
einer beutlicheren Erklärung ‚über bie AR feines Enden, 54 
—— erg giebt es in unſeren modernen Zeiten keine biſtoriſche 
hrheit, fondern nur Spftene, Wiberfprüche, einander geg t⸗ 
ſtehende Leidenſchaften, ein Labyrinth, we Miemand ben enden 
aden finden tann. Herr Janin hat ſich in dieſem Labbrinthe vöt- 
a Pre und dennoch bebunfte er der Gefchichte, um fein Bud) 
zu: fcheeiben: 
« Er feßte fich wieder, um zu träumen, und machte. fich träumend 
eine Geſchichte nach feinem Geſchmack, umd zwar * ai pbans 


taftifege; bie e Revolution wizb: mäntid; in ein alkegorl 
ches Traumgeſicht jufanımengefaft, beffen vier Hauptfiguren bas 
nglüd, das Talent,’ bie Tugend und das ® en ober ihre 16 
iven Repr anten, Marie Antoinette,’ Pirabeau, Barnave 
256 von: Orleaus find. Dieſe Geſtalten haben nicht die 
windeſte hiſtoriſche Wahrheit, ſondern bloße! Masten und Ad 
‚ mit denen $erc Janin eines Zraınmes bes 


dein; auch nimmt er die —— An achronienen als ein 


willen, und daf ich, um Weide ju , in mei 
nid ein ei —— — ng 


———— treu iſt, und babem nur zu p Berrn 
Zu, woraliſch, geiſtreich if, alles Dinge, die fich leichter beur⸗ 


Buch 
Ueber dirſe 
Anklage fönnen wie nicht urtheilen und halten fie zur Ehre des Ber 
En für Berleumbung, ‚ bie Arage der Schicklichteit aber muß zu 
einen Nachtheil entfchieden werden, Man foll die Geſchichte wicht 
veruntreuen und Tbatfachen ums ber Scmeichelei willen unterbrüden, 
aber Geſchichte und der Traum bes pen Janin find verfchiedene 

e. Wenn er es für eine muthige That bielt, einen Kürflen, 
beffen Andenten jegt unter bem Schuße einer Krone ficbt, 
an ben Balgenzu ſchlagen, wie er ſich ausbrüdt, fo hat er fi 
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nad unferer Anficht ſehr geirrtz es liegt fein Muth darin, den Sobn 
im Andenten feines Baters anzugreifen, zumal wenn biefer Sobn ein 
ehrenwertber und tugendhafter Mann iftz mag nun biefer Sobn 
ein ſchlichter Bürger, oder ein Prinz, ein Monardı, ober ein Laſt— 
träger ſeyn, bas ändert nichts an ber moralifchen Arage. . Liegt 
nicht gerade wenig Murb, aber defto mehr Prablerei darin, einen 
Mann anzugreifen, der allerdings mächtig ift, den aber der Anſtand 
und feine Stellung bindern, gerechte Genugibuung zu fordern? Der 
in feinen beiligften Gefüblen verlegte Bürger fann zum Zweitampf 
berausfordern, der Laſtträget bewirft ben Beleidiger mit Korb, was 
fann aber ein König und zwar ein rechtlich gefinnter König thum?® 
Der Held des Romans ift nach der Befchreibung des Herrn Janin ein 
bochſt wichtiger und dennoch zugleich äußert unbedeutender Menſch; 
er ifi bie Angel, um bie fich die biftorifchen Figuren dreben; er iſt 
ein Deutfcher vornehmer Herr, ein Steptiter, der Typus bes analy: 
firenden Geiftes des achtjehnten ser ber bie, Tugenden, 
Schwächen und Laſter dieſer Epoche barftellen Toll, im Grunde aber 
ein mittelmäfiger Menich obne Energie: ift. Herrn Janin's Befchrei: 
bung ift aber nicht vollftändig; wir baben nämlich beim Durdylefen 
des Buche bie Entdeckung gemacht, daß diefer vornebme Deutfche 
Hr 2 eg felber ift, der vielleicht nicht im miindeften daran. denft, 
es ju ſeyn. Denn erftend ift es Herr Janin, der die vier. Bände 
binburch träumt, und zweitens läßt fich an ben beflamatorifchen. Ab: 
ſchweifungen, an den in Paraderen eingebüllten Gemeinplägen, an den 
bizarren Bildern, an’ der Maffe von Wusrufungszeichen. der Ber: 
faffer der „Beichte“ und „des todten Eſels“ leicht. erfennen. Würbe 
der ernfte und einfache Deutſche fo Sprechen? Manchmal fällt es 
dem Berfaffer ein, daß er aus der Rolle gefallen fey, und er nimmt 
bann jene alberne Naivetät, jene. fentimentale Gurbmäthigteit am, 
die man in Aranfreich für den Germanifchen Typus hält. Ein „an: 
bermal ift ed ber Deutfche Herr, der bie Phrafe beginnt, plößlich aber 
fällt die Male, und Herr a fcbließt die Redez man kann fidh 
vorftellen, welche ſeltſame Berworrenbeit ber Ebarafter bes armen 
—5 dadurch erbält. Dieſer Deutſche Fürſt, der feine eigene 
eſchichte erzählt, iſt alſo der Faden, der die verſchiedenen Figuren 
mit einander verbindet, er hat ſie geſeben und ſchildert fie nach. feis 
ner Weife. Eine romanbafte Xntrigue, eine Kolge von anziebenden, 
fpannenden, unter einander verbundenen Ereigniffen findet man nicht. 
Man ſieht ernfte und beitere, furchtbare und anmutbige und dann 
wieder ausſchweifende, entfeßliche Bilder, Allegorieen, Träume, mit 
enblofen Betrachtungen untermifcht, an fich vorübergeben, aber Allee 
durch einander und nur bei Gelegenheit ber fünf von Herrn von Janin 
aufgeftellten Tppen,nämlich des Unglücks, des Verbrechens, bes Tas 
fents, ber Zugenb and ber Analvſe. j 
Die Scene wird in Deutfchland eröffnet. Der Prinz, ein Mady 
fomme der Welfen, erzäblt feine Yugend, feine Neigung jur Unabs 
bängiateit, zum 2iberalismus, zum Pbhilofopbiren. Dur eine Ans 
böflichfeit gegen den Kaifer füllt er in Ungnabe und befchliefit zu 
reifen. ber wohin? Mach Paris, wo er bei Marie Autoinetie 
feine junge Berwanbte, Helene, finden würde, das einzige Wefen, das 
er in dem Alter geliebt, wo man liebt, ohne es zu wiffen! Seine 
Freunde rathen ibm, durch die ganze übrige Welt —— und nun 
eröffnet Herr Janin einen N Kurfus befchreibender Geographie, 
in welchem er viergebn Seiten lang über. Stalien, die Schweiz, 
Deurihland, Spanien, Mufland,. England und ‚Amerita deflamirt. 
Endlich reift der Prinz doch nach Frantreich und träumt untermeges, deun 
er träumt oft, ber gute Prinz, woräber "man fich nicht verwundern 
darf, da er felb das Kind eines Traumes iſt; er metapbpflgirt in 
feinem Wagen über die Bewegung und findet es fonberbar, daft fich 
Alles um ibn herum bewegt, daff Himmel und Erbe, die Sonne und 
die Sterne feinetwegen bie Stelle verändern, während er bequem in ber 
Ede feines Wagens fit. „Die ganze,Ratur bewegt fich um meinet: 
megen, und begiebt fich dieſe ganze Unordnung nur deshalb, damit ich 
in einer Stunde fagen fan: ich war dort, jetzt bin ich bier! — 
Und wenn bu dort ſeyn wirft! — Gleichwiel, ich mwerbe nicht mebr 


bier, fondern dort ſeynz“ das iſt doch gewiß tief und zwar viel ju 


tief für den Topus bes analyfirenden. achtzehnten Jahrhunderie. 


Mitten unter dieſen Betrachtungen aber wirft.der Wagen um, ber ' 


2 wird zehn Schritte weit fortgefchleubert und bricht ein Bein, 
de hi aber dadurch in feinen Meditationen über die Bewegung nicht 
ftören, fondern fagt am Wege legend mit philoſophiſchet Belaffenheit: 
Ich fuhr zu fchnell, ein San N 
ich will dies benußen und ausruhen.” Man flebt, der Prinz ift ein 
ziemlich originefler Kauz. Er wirb von Bauern aufgehoben und in 
ein Haus gebracht. 

Man wird nicht erwarten, daß wir ben Faden ber Befchichte, 
die an ſich gar fein Intereffe gewährt, Schritt für Schritt verfolgen, 
deun wir mf } 
fammenbhängende Gedanken rügen, daß fi mit denfelben ein ganjer 
Band anfülen liche. Wir finnen uns nur an’s Wichtige halten. 
Kurz alfo, der Prinz fommt in Paris an, macht die Belanntſchaft 
Mirabean’s und Barnave's, gebt an ben pol, findet feine Eoufine 

elene wieder, fiebt dem Gange der Revolution zu, firbt Mirabrau 

erben und bie Monarchie untergeben; bie ent von Barennes 
und bie ** der Königlichen Familie ehen das Drama, 
worauf ber Prinz Über den Rhein jurüdgebt und auf feinen Schloffe 
feine Geſchichte fehreibt. Die Scenen im Innern bes Pataftes, bie 
Schilderung der edlen und unglüdlichen Königin Marie Antoinette 
mit den fle umgebenden fhönen rauen und bem treuen Eaftelnaur, 
dem bie Liebe den Kopf verbrebt batz bie Befchreibung ber länds 
üchen Bergnägungen in Zrianon und, von einigen flarfen Unwahrs 
feinlichteiten abgefeben, die nächtliche Weiffaguuingsicene Eaglioftro’s 
bei der Königin, find im Ganzen bie beften Kapitel des Barnave; 
man findet Natürlichkeit, Anmutb, ‚wahres Pathos in ihnen, was bei 


en bat mich unbemweglich gemacht, : 


n unterweges fo viele falfche, abgefchmadte und umzu⸗ 


eren Janin ein feltener Fall if, denn er baſcht fortwährent” nach 
eft, will glänzen und den Leſer in Exrflaunen feßen. Der Pring 
geht auf den Ball im Dpernbaufe, wo ibm vollkemmen ſchwindelich 
zu Murbe wird, der qute Deutſche batte noch nie dergleichen gefes 
ben. „Wie fchön it doch die Liederlichteit bei Nacht!“ ruft er aus; 
die Herren Janin, Baljac und Comp. begen große Bewunderung 
- für die Liederlichteit; der Prinz aber bleibt nicht bei der Porfie fies . 
ben; der Duft der verfammelten frauen fleige ibm zum Herjen, und 
Mirabeau, dem er begegnet, empjieble ibm, ein Abenteuer zu wagen; 
er folgt dem Narbe und bat: ein elegant parfümirtes, mit 
Gebeimnif umgebeneg, fhücdtern verfchleierted, anmu— 
tbiges umd geiftreiches Abentener. Der Berfaffer fübrt ung bald 
zu Mirabeau, der feinen jungen Freund ju einem Abendeſſen mit 
Dirmen und großen Herren eingeladen bat. „Sie werben ſehen,“ 
fagt er zu ibm, „daß ein gutes Bachanal ermas Eraökliches iR, ber: 
laffen Sie ſich auf mich, ich. verfiebe mich darauf.“ Wir geben’ im 
die Detaile des Kefies nicht ein, auf welchem Ebampfort; der Ritter 
Eon, der Graf St. Germain, Laclog und die Demeifelles Guimarb, 
Dlivier u. f. m. erjcheinen, können aber die Geſchichte „der beiden 
Zöchter Sejean's,“ welche Kaclos emäblt, und worin der Brrfaffer 
Ale Gränzen des Schidliben überfchritten und das Gefühl für bag 
Schöne und Edle unwürdig Herfegt bat, micht niit Stilihweigen 
übergeben. Das Schredlihe im Phofifchen, wie in» Moraliihen, 
darf nur Mittel, nie aber Zweck der Kunft fepn; ber neuen Schule 
und Hertn. Janin vor Allen, ſcheint dies gänzlich unbefannt zu feyn; 
fie gefallen ſich darin, Entfegen: auf Entjeßen, Scänblichfeit a 
Schandlichteit zu häufen, obne anderen Rwed, ale um die Merven 
zu erfhüttern; fie glauben Genie zu jeigen, indem fie die bieber auch, 
don den Kübnften beobachteten Schranfen überſchreiten. Sie irren 
ſich; je übertriebener die Situation in ſich iſt, und je mehr der Ge: 
genftand Gelegenheit zum Schredlichen giebt, deſto weniger ‚Talent 
gebört bazır, den Xefer aufjuregen. Michte ift leichter, als den Schauer 
des Entfegens zu erregen, ben man beim Anblick einer dyirurgifchen 
Dperation, eines Mordes, einer Hinrichtung empfindet; aber auch 
nichte ift fchwerer, als dieſe Einbrüde als Mittel zu gebrauchen, um 
durdy ben Kontraft die edlen und fanften Regungen fittliher und 
geiftiger Schönheit deſto mehr bervorjubeben. Diefe faft: übernas 
türliche Macht erbält das Schredliche nur in der Hand des Genies; 
fo bei Shafespeare; unfere modernen Genies aber mwälen ſich in 
Korb und Blur und befprüßen damit den entfehten Leſer. Man 
fönnte ein parobirtes Wort Jean Paul’s auf fie anwenden und fas 
gen, daß fie den Korh mit, Korb in Korb zu malen fuchen, - Nie 
maren dieſe Nemerfungen mehr an ihrem Fiat, als bei Grelegenbeit 
biefer furchrbaren Epifode der „Töchter Sejean's“, die durch nichts 
berbeigefübrt oder gerechtfertigt wird. Much rtb der Berfaſſer ſelbſt 
‘den Damen, ihre Nerven vorber binter der Thür aufn: 
"hängen. Die Repue de Paris entbielt vor einiger Zeit ein Ge 
dicht von Barbier, „la Eurce‘ betitelt, das aus dem Gebirn eines 
: wahnfinnigen Sclächters entfprungen zu fepn fehlen ; dennoch wird 
es bier von Janin an Robheit übertroffen. - Man dente fih den 
Stil der Eurce auf eine Liebesbumne angewenbet! Die Galanterie 
ber Wachtfuben ift zart, fentimentat und nach Drangenblürhe duftend 
gegen biefen Ton. N. i 
‘« Wir find bereits beim Anfange des dritten Bandee und haben 
noch nichts von dem Grunbippus des Verbredtens, nom dem Mufler 


bie 
ten 
feiner Stimme; er if ein 
‚ter Miene, garfligem Blick 
dir er ben beleibiginden Spott Mirabrau's an; als 


ns öffnen fih und ein Mann- tritt, gegen die Bebien⸗ 
u 


nur ein alberner Deutfcher, ein Deutfcher obne Lafter ift; er fommt 


zufällig durch den Poftbof und befchlieht, nach nd jurüdjus 
ebren, wo es noch erlaubt if, mittelmäßig zu fepn, giebt bies al 
wieder auf und kehrt in Berzweiflung ne. ' 


einer Mohnung jurid. 
Sein Scmer) wird durch einen Worfall noch erböbt; er bört näms 
lich im Hofe ein ſeltſames Befchrei und fleht auf dem Miftbaufen 
einen Kretin figen, der mit Entzücken dem freifchenden Tone einer 
Marmorfäge zubört und mit offenen Nafenlöchern den Geftanf des 
Miftes einathinetz er war fo fhön in feinem Genuffe, daß 
der Prinz, der neidifch ift und ibn darin flören will, ibm ein Beil 
hen und eine Mofe, giebt, die der arme Kretin gleichgültig fert« 
wirft. Die Sonne tritt hervor, und and dem Miftbaufen fieigt ine 
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Wolle verpefleten Dunftes auf; der Genuß des Kretins verboppelt 
fih, ‚er gräbt ſich ein Loch in den Miſt und lege fih mit einer 
Zieffinnigfeit, bie etwas Frommes batte, hinein. „Er 
meſſet,“ ruft der Prinz aus, „meinen Schmerz und meine Schaam, 
der Kretinbefriebigte ein Gefühl!“ Endlich läft der Berf. dieje bizarren 
Kindereien fallen und tebhrt zu Mirabeau zurück, der die Bollsſache 
verläht, um ſich der des Thrones zu widmen. Den ber Popularis 
tät müden umb über die Tyrannei, welche das Bolf felbit uber fein 
Genie ausüben will, unwilligen großen Redner bat Herr Janin mit 
vielem Talente geſchildert. Wtirabeau beſchließt endlich, t 
Königin zu näbern, und milligt.in eine nächtliche Zuſammenkunft in 
St. Germain, wobin ibn der Deutſche Prinz begleitet. Hier iſt der 
Drt zu einer, Bemerkung über die Sucht des Berf., feine Gedanten 
fortwährend zu farritiren; bat er einmal ein glüdliches Bild gefun— 
den, fo beit er es fo lange, hie.es abfurb wirt. Man .lefe j. 8. 
im Buche der Hunderts und: Ein, feine Parallele zwiſchen Luther und 
dem 15ten ne er ſchildert anfangs ben ungeftümen Res 
ſormator auf eine lebhafte und originelle Weife, führt aber dann 
> see Luther und das funfjebnte ————— mit einander vers 
wählt, beide glädlich bis zur Blutſchande, beide erftaunt über. ein 
ander, beide jürnend und fich. bemegend, biefelbe Lava, berjelbe 
Rauch, bdiefelbe Aiche, daffelbe blau und rotbe Feuer!“ Die 
Analyfe des letzten Bandes wollen wir dem Leſer erfparen, um mit 
Siefem Buche zu Ende zu kommen, bas durch feine Eintönigteit‘ fo 
ermäbend, fo leer an Gebalt, fo voll von Ausgeburten ift, und wos 
son wir gar nicht gefprochen haben würden, wenn die Kreunde bes 
Berf. dickes Meifterwert nicht fanatifch bemunberten. Was den mo: 
zalifhen Eindruck betrifft, fo laffen wir Herrn M. Raymond bar 
über fprechen; man möge danach urtbeiten. „Es iſt,“ fagt er, „eine 
* Zettüre, welche feffelt, wie ein beängfligender Traum, den man in 
Der Trunfenbeit in einer Winternacdht begonnen bat; man erftidt, 
‚aber dieſes Erſticken ift nicht ohne Reis; man wirb durch bie Laſt 
der Blumenbüfte und Küſſe fat erdrüdt; man füblt, dak man glüht 
und erflirbt, man ſehnt fih mach Mord? und Aleifchesiuft!!‘ 
Wahrlich, ein rührendes Nefultat der Lektüre des Barnave! Ich 
babe diefe Empfindungen nicht gehabt, wohl aber das Buch oft vor- 
Ungebuld und Etel weggewerfen, manchmal gegähnt, häufig gelacht, 
nicht fiber Barnave, fondern uber Yanin, und nie das Buch weg— 
gelegt, ohne beftiges Kopfweh zu baben. - (Bibl.. Univers.) 
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Die Zeit it vorüber, wo es Sache ber Kritit war, ein Urtbeil 
au füllen fiber den literarifchen Ebarafter des ausgejeichieten Mans 
as, deſſen Name an ber Spitze biefer kurzen Motig über einen 
Theil feiner Arbeiten ftebt. Diefer Theil ift erft jegt im pwei unan⸗ 
ſehnlichen Bänden jufammengeftellt worden, aber der Anbalt war in 
sereinzelter und anonpmer Beftalt ſchon längft dem Publitum bes 
Zannt. Als Dichter, Biograpb und Geſchichiſchreiber iſt Dr, Sou: 
aben ohne Ai e einer der erfien Schriftfteller feines Jabrbunberts. 

tte er , feiof in biefen Fächern der Literatur, mit Wenigerem 
—5 bätte er ſich vielleicht auf die Poeſie befchränft, fo würde 
fein Name in ben Kahrbüchern- feines Baterlandes noch glänzenber 
deuchten, und er konnte bann einen Pla neben Scott, Worbeworth 
and Bpron behaupten. ber, neben Jene gebalten, mar er’gleich 
gi egen Ruhm und bielt es mit dem füblbareren Lohn geifliger 

efi — daher wählte er den dunkleren Pfad dieſes Berufs 


und ftellte fich, in fo weit es bei feinem Genius und feiner Geiſtes 


unabbängigteit möglich. war, auf gleiche Stufe mit den Zagelöbnern 
amd Städarbeitern, die ihr Brod im Schweih ibres Angefichts effen, 
mebr auf Geld als auf Ehre feben und, wenn fie nur ben Notb: 
bedarf des Augenblicks fi gelichert haben, um Nachruhm wenig bes 
fümmert find. 


Dr. Southep ift den Buchbändlern feit lange als ein Verfaſſer 


von Allerlei befannt; Driginalwerfe, Sammlungen und Beforgun 
von Kusgaben fremder. Werte-nabmen wechielsweife die Tälente fei: 
nes Geiſtes und die Hülfsauellen feiner mannigfachen und umfaffen: 
den Kenntniffe in Anſpruch. Hiermit foll burdaus nicht geſagt 
fevu, daß er bei fo verfchiebener Anwendung feiner Geiflesträfte 
feine Grundfäße bloßgeftellt ober feine Ehre aufgeopfert bätte. Kei⸗— 
nesweged; man kann fogar bie fefte Uebergeugumg begen, daß er 
ftets eifrig danach geftrebt hat, beide zu bewahren. Freilich war er 


ſich der 


ein Päarteigänger, mo es natürlichen Anlaf zu Partetungen gab, und 
jwar nicht ber mildefte und duidſamſte. Dies rübrte jedoch mebr 
don feiner Gemürbeverfafung ber, als von ben Berbältniffen, in 
denen er fich befand, oder von den Angelegenbeiten, für deren Auf: 
rechthaltung er ſich ju verſchiedenen Zeiten feines Lebens verbürgt 
hatte. Er ift indeß derjenige, der am allerwenigſten ſich und die 
Welt mit Politit hatte qualen follen; wenn man aber nach dem bie: 
fen Bänden vorgejegten Motto urtbeilen darf, fo glaubt er ſich ges 
rade in feinen tiefjinnigen und richtigen Anfichten über biefen ver: 
midelten und im höchſten Grabe undichteriichen Gegenfland am 
meiften zu Haufe. Und man fönnte.wobl fragen, wesbalb er unter 
allen von ıbm herausgegebenen Werten dieſe Berſuche moralifchen 
und politiichen Inbalts für das werthvollſte zu halten fcheint. 
„Hier,“ fagt er in jenem Motto, „empfängt Du das Dpfer meiner 
Feder, die Zunge meiner beften Gedanten.” Xu. diefer Beziehung 
aber möchte man in feiner Meinung-toto roelo von ibm abweichen, 
und könnte man über die Schwäche eines ftarten Geiftes erftaunen, 
fo wurde bies eine ſolche Berwunderung genugfam rechtfertigen. 
Wie groß auch die Berdienfte diefer Berſüche feyn: mögen {und als 
bloße Auflage. find fie ibres Berfaſſere würdig),, fo fteben fie doch 
gewiß als Proben politiſcher Wiſſenſchaſt und erweiterter Mſichten 
über Regierung und, geſellſchaſtlichen Berband weit unter ber Mits 
telmäßigfeit. Niemand Faun- ein politifcher Schrififteller von grofer 
Bedeutung ſeyn, wenn es ibm aufalend an jener von den Meta: 
pbpfitern. Mbitraction genannten Kraft mangelt, die ein neuerer 
Autor fehr treffend als die Käbigteit und Anlage, in jeder Thatſache 
ober Begebenbeit nicht fomobl ihre einzelne Wichtigkeit, fondern viel: 
mehr ıbren allgemeinen Sinn und ibr.Berbältmik zu den rund: 
prinzipien zu erfeunen, geſchildert bat; fie erfüllt ben Geiſt ſtets mit 
den fruchtbarften Gedanken; fie leitet vom minder Bolllommenen zum 
Bollfommneren, vom Zufälligen und Beilaufigen zum Allgemeinen, 
oder vom Aeußeren zum Inneren, vom Schein zum Wefen; fie ver: 
leibt der Vernunft nicht nur den ibr eigentbümlichen und nothwen— 
digen Bortbeil, fondern befeitigt und verbrangt auch alle verwirrende 
und nichtige Beweggründe. Gemürberube und Geifteslärfe find 
eben fo mobl, als Scharfblid, die Frucht der Abftractionsfäbigfeit. 

Wäre bei Dr. Soutbep diefe erfie Erfordernifi des menfchlichen 
Geiftes mit-der Einbildungefraft, die er in böberem Grabe als bir 
Meiften feiner Klaffe bejikt, vereinigt geweſen, fo bätte er nie dieſe 
Berfuche gefhrieben; wenigitens waren wicht die darin entbaltenen 
vernünftigen Grundjäße durch fo viel Falſche«e, Täufchendes. und, 
Berlegendes aufgeboben und faft unwirffam-gemacht worden. "Schrift: 
fieler, wie Dr. Southey, die mebr Pbantafie als Urtbeilstraft bes 
figen, baben feine Mare Borfiellung von abfiratter Wiffenfchaft. Der 
bloße Sinn für Schönbeis, Harmonie, Reichthum, Pracht, Erbaben: 
beit, obne die entgegenwirkende Kraft bes abftraften Berflandes und 
obne Einſicht in die böchften Prinzipien, erzeugt immer eine Gluth 
bes Gefübls, bie nabe an Schwarmerei gränji und ben Menſchen 
an die änferflen Enden treibt, indem fie ıbn von dem einen Puntt 
des Kompaffes oft plöglich auf den entgegengefeßten wirft, obne bafi 
man desbalb feine Mufrichtigteit im Zweifel zu zieben oder den 
Scwantenden als einen Renegaten oder MApoflaten aujuflagen 
braucht. Sebr hart it Dr. Sowbep ob feines Ultras Rabifalismus 
und Ultra-Zorpismus mitgenommen worden. Anbei man kann wobl 
glauben, daß er ftets ein redlicher Mann war «und in diefer Hinficht 
unfere Achtung, wenn auch nicht unfer ganzes Vertrauen, verdient. 
Lieber aber würde man ibn haben, wenn er wehiger Bitterfeit gegen 
diejenigen, welche jeßt feine ebemaligen Anfichten vertbeidigen, aus 
geübt umb ſich damit begnügt hätte, feine dermaligen Genoſſen als 
aud ein wenig mit ben: gemeinfamen Mängeln ber Menfchbeit be: 
haftet zu betrachten. Die Selbitgefälligteit, welche ibn bei folgender 
Stelle in der Zueignung an Sir Robert Inglié« umlächelte, 
würde bloß belufligend fepn, wenn ſich nicht zugleich eine Berach⸗ 
tung darin ausfprache gegen bie, welche in biefem Augenblicke eben 
das find, was er felbit vor dreißig Jahren war. Wenn fein tugenb- 
bafter Mann ein Reformer feyn kann, — und Dr. Soutben ift ber 
Mann, der ein kompetentes Urtheil zu fällen vermag, — find wir 
barım auch wohl ganz ficher, baf, weil er ein Antis Reformer 
ift, er dies notbwendig * muß? 

„Die Partei, welche iq ergriffen babe,“ fagt ber Rorbeerge 
frönte, „bat mir, und zwar im reichem Maaf, die Mchtung und bag 
Wohlwollen derer gewonnen, von bemen gelobt zu werden ſowobl 
zum Trof als zur Ehre gereicht, und andererfeits ben Widerſpruch 
von Männern 5 — deren ertlärte Keindfchaft binlänglich beweiſt, 
daß ich ben erſtrebten Beifall verdiente. Maximum namque est 
bonitatis argumentum malis ignavisqgue hominibus displicere.” 

Der eingeftandene Qwed ber vorliegenden Sammlung ift, bie 
Konfervativ» Partei im ihrem jeßigen Gewalt: Anftrengungen für bie 
Bewahrung der Mifbräuche der Britifchen Berfaffunn ju unterftüßen: 
Einigen Troſt gewährt es jedoch, zu feben, daf Dr. Southev im 
Grunde doch ein ertlärter Meformer it — ob von ber Stück vor 
Stück⸗Schule, fagt er uns nicht; — aber dem Eir Robert F lis 
erzählt er, daher „gelämpft babe gegen bie anwachſenden Arrtbüs 
mer ber Zeiten, durch eben fo ernftliche Widerlegung böfer Mbfich: 
ten und gefährlicher Berfuche mit unferem gefellfchaftlichen Spflem, 
als durch dringende rg auf die Norbwendigfeit jener wirt: 
famen Mafregeln und jener einyig wahren und mefentlichen Ber. 
befferungen, wodurch es befeftigt werden könne.“ ’ 

Was er eigentlich über die Reſorm benft, und wie'weit er bie 
felbe zuzugefteben geneigt ſeyn möchte, gebt aus biefen Werfuchen 
nicht deuflich bervor. Daß er gegen das Unweſen und bie. Ünord⸗ 
nungen, welche von Boltswablen ungertrennlich find, einen Wider: 
willen begt, verbirgt er keinesweges;“ und was er von den Ernen: 
nungss Burgfleen urtheilt, tann man. auch febr leicht erratben. 


Für Dr. Soutben äber ift folgende Sprache in Bezug auf einen fo 
beiligen Gegenfland erwas fart: „Das Grunbübel unferer Bolksver⸗ 
tretuung Hege micht in dem Einfluß des Schagamts, ſondern in der 
Gewalt einiger großer Lands Eigentbümer, in jener Gewalt, welche 
Einen und den Anderen biefer politifchen Bebemorbs in den Stand 


fetzt, ein Amer für ſich gu fordern, oder wenigſtens einen Ciufluf auf 
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die Regierung auszuüben, zu dem er vermöge feiner Fäbigteiten oder 
feines Charatterg nicht im entfernteften berechtigt feon würde.“ 

Dr. Spurbep's Neuferungen über die Malthus ſche Schule und 
über manche ibrer von Fabrit⸗ und Maſchinenweſen bandeinben 
Schriften find nur zu billigen. Zwar wmiſcht ſich einige Witterfeit 
darunter, und der Zory: Beift thut ihnen Eintrag; aber im Allge⸗ 
meinen jeugen fie von aufgellärten Auſichten über bie innere Poli 
tif und atbmen einen Geiſt bes Wohlwollens, ber des Berfaflers 
von „Moberich’‘ würdig if. 

ur folgenden Abfchnitt entwidelt der Laureat die Ausſichten, 
weiche hoffentlich durch das neue ReformsSpftem zur Realifirung 
— werden, ei aber — a berg *8* ber j in 

ung: geben möchten; und doch, mworaufı aus? 

„Die eforn: Maafregeim, woburd großes und wefentliches Heil 
begründet werden fann, find folgende: man errichte Parochiaiſchulen, 
um das Bolt auf den rechten zu. leiten; dann werben nicht 
allein. die. Verbrechen abonne, Tabea audy die Armen⸗ Zaren 
vermindert werden; man dehne bas Eolonifationss Spitem weiter: aus 
und folge bierin dem Beifpiel der weifeften Mationen des Alteribums, 
dann werden untuhige Geifler ihren angemeffenen Wirkungstreis in 
der Arembe finden, und babeim wird es Memanden an binreichens 
der Beihäftigung feblen; man fege dem Dienft' in ber: Flotte und 
Armee — eſte Gramen und beſtimme einem zureichenden umb 
t biefen Dienft, dann wird es niemals an Freiwil⸗ 
ligen mangeln;' 


geieklich fonftitmirte Kirche: hat im Dr. Soutbey einen er 
aebenen umd ftanbbaften Vertbeidiger Er haßt die Settirer. Re 
ligien und Bierarchie find für ibn identiſch; indeß er iſt von zu reis 
ner Begeifterung erfüllt, ale dah er nicht manches Berabicheuungs- 
würbige,diefer Hierarchie als deren Ebarafter eniflellend und deren 
Einflun fchmälernd verwerfen ſollte. Man-tönnte in der That meh: 
tere merkwürdige Beifpiele anfübren, wo der Ehrift über den Ber 
nünftier fiegt und der Torv durch ben Menſch d in ben Schar 
ten geſtellt wird, Uebrigens finder man in diefen Bänden ſchöne 
Proben guten Stils, und wie vielerlei Kalfches fie auch enthalten, 
fo find fe doch durch und durch vom großem Imereſſe. Cine der 
bemerfensmwertbeiten Stellen ift folgende, wo fich der Berfalfer wer 
gen feines früberen Jakobiniemus vertbeidigt: 

„Ein wilder fosmepolitiicher Charatter umfchwebte die Demos 
featie der letzten Generation; alte 2eute dom warmen Gefühl und 
fanguinifchem: Temperament fangen ibe nune dimittis, und Fünge 
Inge von feurigen Gemiübh und unerfabrener Hochberzigfeit wurben 
fbwärmerifche Anhänger eines politifchen: Glaubens, der ſich ber 
Welt mit dem lügenbaften Wablfpruch: „Ftiede auf Erden und den 
Menſchen ein Woblgefallen,’’ antünbigte. Die befferen Gemütber, 
von den Musfichten, weldye ihrer Meinung nad) die Franzöfiiche Re: 
volution bei ihrem Beginn dem Menſchengeſchlecht zu eröffnen ſchien, 
auf ſolche Weiſe irregeleitet, vermifchten ihre unverdaute Potitit mit 
eben fo unverdauten Brumdfägen ; beide aber waren zu erbaben und 
zu überfchwänglich, um jemals populär werden zu tönnen, Man ſprach 
nicht bloß von den Rechten des Menfchen, fondern von den Hoffinms 
ga und der Beſtimmmg der allgemeinen Menfchbeit, von reifend 
hneller Bervoltommnung und undegränjtem Kortfchreiten. Die — 
Menge war ur: fähig, anf folche Anfichten einyugebenz fie 
nur das Öffentliche politifche Benehmen diefer Schwärmer dor Au. 
genz und da fie biefelben als Feinde des antisYafobinifchen Arieges 
erfand,. fo galten: fie ibe als Männer, die 'Kränfreich: mebr liebten 
als: England; und biemad als Feinde ihres . Bir geh 

er Demiofraten, det die T 
* mnächäffte und vor deſſen Berbrechen nicht redte, 
durch das unumwundene 
nung bee Weltes vor Twente Aal —* 4 gr 5 ne 
wanzig ten war, n Jeber, ber 
eeluniet, Diele Wetlede gina vordbere Die 


ener 
wabren Charakter; was 


politifchen 
ten follte, wereber hatte, bewirs ale ein unbeik 
et Bölter brachte. 


ängern in England wurde den Einen Berac ı 

Theil; Andere waren durch die Jahre ſchon abgefüblt, 200 Rule 

durch g nüchtern geworden; ibre Träume waren verſchwun— 

den; ihre Pbilofopbie tam aus der Mode; ihre Yereligiofltät wurde 

m * —— ber grofe Berſuch, den fie unternommen bat: 
r P en.’ ‘ 

Unter denen, weiche ſich durch diefen ebr en Berfuch ä 
liefen, befanden ib aud Here Sombed ch Get —* 
Winterbettom, welcher Letztere dem Minifterium verdächtig geworden 
war und bochn ungerechter Weife befchuldigt wurde, daß er den Auf: 
rubr geprebigt babe, wesbalb man ibm zu deeijäbriger Einferferumg 
in Mewgate verurteilte. Dr. Soutbev fpricht febr bebutfam über 
bie Schuld diefee Herrn und erklärt fich in nemiffer Weife für mes 
raliſch überzeugt, da derfeibe ungerecht angeklagt worden und ſchuld⸗ 





 Derausgegeben von ber Mebactiom der Allg. Preuß. Gtantss Zeitung. 


— nicht mehr Herrn Southey, ſondern e# war f 


les gelitten babe, Er erzähle feinen Leſern, bas Mitleid für Herrir 
Winterbottom ſey fo groß geweien, daß ibm zablreiche Befuche in 
feinem Gefängnif: abgeftattet werben; «eine Thatſache jedech bat er 
nicht angeführt, vieleicht, weil fie Ihm unbetaunt war, und eine 
andere. bat er verfchwiegen, obgleich bas Eingeſtandniß derfelben eb⸗ 
renpoller und männlicher geweien wäre, und die ibn bon eimer Mes 
ferung in feinem über bie traurige Angelegenbeit feines ,, Wat Sp 
ler’ an Herrn William Smith gefchriebenen Brief bätte jurüdthalten 
follen. Die Thatſache, welche er wahrſcheinlich nicht kaunte, ifb ſol⸗ 
ende: Herr Winterbottom erbielt einige Jahre nad feiner : 
affung ein anonpmes Schreiben, mit dem Erfachen, daß er fih an 
din gewiffes Handelshaus in London wenden möge, um eine 
Summe von 3000 Pfund in Empfang zu nebmen; unter der Sedin⸗ 
9, dafi er ſich mit diefem Gelde begnügen und feine: weitere 
Gert vor Gericht thun wolle. Die andere) Thatſache, weidye 
Dr. Soutbey nicht hätte übergeben follen, iſt die, daß Herr Seutkep 
felbft: unter denen war, die Herrn Winterbortom in Meiwgate befuch- 
ten, daß fein: Befuch den en Zwed hatte, ibm das, eben 
vollendete Manuftript feines ‚War Epfer' anbieten, damit: es 
Herr Winterbotttom zu feinem eigenen Vortheil Gerausgeben 
und daß dies Geſchent von dem merkwürdigen Worten war: 
„Silber und: Gold habe ich nicht; aber was ich babe, ich Dirt 
Möge der Leſer dies mit 5 im Drud —— 
des Dr. Soruhey in feinem Brief an Herrn Si ee. 
„Sie mußten, dafi diefes Gebicht vor vielen Jahren in früher 
gefchrieben wurde; Sie wußten, dah es einen unbefammten 
auf diebiſche Weife gelang, ſich einer Abfchrift deſſelben zu 
en und es befanmt zu machen, und daß er eben ſo ebrenmertbe 
haudler fand, die ſich zu dem Verlag verſtanden.“ Das Wert 


j 


— ar ber —— arg —— vr er 
u nehmen. war nicht entwendet ‚nicht: ale eim pouti⸗ 
bes Gedicht publigirt worden, ſondern —2* ein Ge⸗ 
genſtücd zu Herrn Soutbey’s bitierem Tadel gegen bie mer, ben 
er vor in dem „‚Ruarterip Review“ über Nefeben augen. 
Das Ge follte, wie die Motto’s offen andeuteten, die beigenden 
Angriffe der Kritit neutraliſtren, indem es auf: Koften bes 
ein Lachen erregte; gewiß eine ſeht barnılofe für eine 
Beleidigung, welche eine ernfllihe und ſtrenge Ahndung verbient 
bärte. Wabrſcheinlich werden die vorliegenden Bände den Anti-Re- 
formern zum Zertbuch dienen und fie bei gem erbalten. 
(New Monthiy Magazine.) 
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Bibliographiſche Stariftif Frankreichs für das Jahr 1831. 
Ein ſeht mügliches Werk iſt das von Herm Beuchot in Paris 
erausgegebene Journal de la librairie, beſonders durch bie über 
tlichen Tabellen, die ihm ber Herausgeber in jedem Jahre bin 
jufügt, und die, da fie mun bereits den jwanzigften Jahrgang er: 
reicht haben, einen intereffanten Maafftab für die quantitativen 
jäprlich ſich ändernden Berhältniffe ber Branzöfifchen Literatur ‚ges 
währen. Wiemohl nun diefer Maafftab eben nur die Zahl und das 
arithmetifche Progreffions: Berhälmiß ift, fo en body eine ſolche 
Statiftit der Literanum nicht minder ein Zeugnik von den Kortichrits 
ten ber allgemeinen Menfhenbildung abzugeben, als eine Statiftit 
der Benölferung, des Handels u.f. w., wie fie in Frankteich ein 
QDupin und in Deutfchland ein Hoffmann feit mehreren Jahren y 
o bewundernswertben Nefultaten gebracht bat. Schon im %. 1827 
at Daru larififche Tabellen über den Framzſiſchen Bu banbel 
erausgegeben und darin befonders auf die Bortheile beffeiben als 
ewerbsjweig bingemiefen, infofern er nicht bloß fich felbit, fondern 
auch eine Mafle untergeorbneter Gewerbejweige befchäftigt und mit: 
Bin einer fehr anfebnlihen Zabl von Menfchen ihren Unterhalt ver: 
fchafft. Achnliche Unterfuchungen wie diefe, von einem anderen als 
dem blof materiellen Gefichtepunft aus angeflelt, könnten noch 
viel weribnollere Refulgate liefern. Wir würden jmar von ſolchen 
ifern teime allgemeine Schlüffe .auf die Verbreitung der Wiffen: 
.. en, "auf die Einwirfung, die fie gegenfritig auf einander ausüben, 
und anf ihr Berbätemih zum genen Stand ber Geſellſchaft 
ya; man kann fich jedoch leicht denten, von welchem Nußen ſolche 
otigen,. die zu werfchiebenen Epochen und in verfhiedenen Ländern 
orafältig. gefanmmelt werden, für bie —— 2* des Geſchichts⸗ 
J ers und des politiſchen Schriftftellers ſeyn tönnen. 
n allen anderen Anwendungen, tann die Statiftit erft bann i 
ſchaftiiche Aufgabe ganz erfüllen, wenn fle recht zabireihe Data zur 
Bergleichung bat. Gleichwohl wollen wir doc unferen Leſern eine 
einzelne Weberficht mittheilen, aus ber bereits einige recht intereffante 
Vergleiche herborgeben, bie wir indeffen, ‘da ein Ittthum fo leicht 
möglich ift, micht als richtig verbürgen wollen. Hr. Beuchot bar in 
feine Zabellen fo Mandes aufgenommen, mas eigentlic, kaum als 
eine Erfcheinung in ber Literatur zu betrachten if, wie z.B. neue 
Abdrüde von Katechiemen, Liederfammlungen, Bolfsbüchern u. f. w., 
biete, die eben nur, einer vorübergehenden Gelegenheit ihr Ent: 
eben verdanten und mit ihr wieder vergeffen werben, u. dal. m.; 
auch iſt die bier beobachtete Elaffification der Literatut wohl nicht 
Immer gemäß und giebt oft zu falfchen Bezeichnungen Unlah; es 
iR jedoch einmal die in Krantreich gebräuchliche Elaffincation, die in 
allen Blichers Katalogen fireng beobachtet wird. Auch baben zwei 
fehr wichtige Klaffen der Literatur, mämlich die Tageblätter unb bie 
Kalender, weil es an genauen und vollländigen Nachmweifen barüber 
fehlt, ganz ausgelaffen werben mäffen: 


Literarifche Erſcheinungen Frankreichs im Jahre 1831. 


ier, wie 
wiffen: 







In aus · 


Indran· ge Total 
Ebaffifiratiom. den, äl:| Summe - 
’ Gerade | em u. 


I. Sheole 8 c. Bibel, Liturgie, Ratechiemen, 
Predigt· Sammlungen und verfchiedene Mb; 
bandlungen. 

I. Jurisprubden;. 


a: rn 


Zahl der Werte 
— A —— — 


Zahl der aeg ; 


In aus · 
andiſo 
Elaffificatiom je —* 
2 hen, äl | Sunmme 
Sprade 22 
neneren 
, Transport E 
5) Narurgefchichte - -» » 5 
6) Zandbau, Dekonemie RR 
3 Phyſit, Chemie, Pharmace . . - — 
8) Redijiuu.. 4 
9) Mathematit. 1 
10) Aſtronomie und Marine — 
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2) Porfie. -Dichrtunft und Gedichte . 

3) Beate . - 2 0 200. 

4) Romane und Erzählungen . » . . 

5) Spracentunde, Kritit, Miscellen  . 

6) Yolp 4 Cyan DL EL EL Ger ie 

7) Mytbologie und Kabeln 

8) Eriftolarifches 

V. Gefchichte. 
1) Erdkunde, Reiſiien 
2) Aeltere und neuere Gefchichte. . r 
3) Archäologie und Mumismatit , . » 
4) Pr Privat: und geheime Geſell⸗ 

äſſfen — 

5) Riteraturgefcichte und Bibliographie . 
6) Bibliograpbifche® 
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Bergleichen wir mit der Zotal- Summe dieferliterarifchen Etſcheinun⸗ 
gen die ee beiden Reipziger Mef- Kataloge des ra 1831, fo er: 
giebt fich eine Majorität gu Gunſten ber Deurfchen, indem in Deutſch 
and während bes vergangenen Yahres 5658, in Ftantfreich aber mur 
5063 Bücher erfhienen find. Zur näberen Kenntniß biefes Unter 
fchiedes, und um beurtheilen zu fönnen, ob bie Deutfche Literatur 
unferer Zeit wirklich reicher ift als die Arangöfifche, müßte man beide 
impofante Zahlen, die eine in der That großartige Entwidelung ber 
intellettuellen Macht zw bezeichnen fcheinen, nad ihren einzelnen 
Theilen und Bmweden überfeben können; benn bie Zahl der Bücher 
ift es nicht, fondern ihr Geiſt, der die menſchlichen Kenntniffe ver 
mehren hilft und einen Kortfchritt in ber allgemeinen Kultur anzeigt. 
n Atanfreich find es bie nachſtehenden Werke, welche, bem Jour» 
nal de la librairie zufolge, während bes vorigen Jahres ben meis 
ſten Succeh erlangt haben: « 
An der Theologie der erfle Band ber gelehrien Ausgabe bes 
alten Teſtaments von Eaben; ber letzte Theil des Wertes über 


; bie Religion, von Benjamin Eonftaut, und ber „Blick auf bie 


hriftliche Kontroverfe‘', vom Abbe Gerbet. 

n ber urisprubenz bie * leſophie von Lerminier; 
bie See:@efege von Parbeffus; bie lung alter Befeße von 
fambert, Decrufp und Zalllandier; die bürgerliche, Han- 
els: sc. Befehgebung, von Rocre, und bie allgemeine Jurisprubenz 
bes Königreiches, von Dalloj. 

In der Philofophie die Werte Damiron’s u 
froy's; bie Darftellung der Rant’ichen Pbilofophie, von Schon, 
und ber Meffianismus, von Wronski. Der St. Simonismug bat 
nicht weniger als 29 philoſophiſche Schriften zu 21 die 
—— um der Reuhelt ber Sache willen, ihren Weg in's Pu 

titum gefunden haben. ' 

In der politifchen Biteratur bat feine folde Lebenbigfeit 
flattgefunden, als man es eigentlich hätte erwarten follen. ' Biete 
unter der Reflauration bekannt und berühmt gemorbene politifdze 


* 
“tet, ohne ihre Kraft 


n de 


Schriftfteller find in’s_praftifche Befdäftsleben Aber ange 
baben daber weniger Muße x ebabt, ihre Thbeori Ber 
übergeben; auch geht di vn * Literatur mebr 
a erfcheinen eittingen über, wo ex zwar einen rafcheren 
Umfhwung, aber * nur ein kurzes Leben bat. Eine Weber 
fegung von Be n — deen über die Politit und * Handel der alten 
Bölter; Dr. Jauliue Geſangnißtunde, überſetzt von Lagarmitte; 
und die Abhandlung fiber die Natur der Reichtbümer, von Walras 
find die einjigen Werte von Bedeutun in diefem Theile des Beu- 
chot ſchen ——2 der Übrigens berühmte ober betannie Ma: 
men,'wie Ehateaubriand, Lamartine, Eormenin, Thiers, 
ievee, Bahelu, D’Eonnor, Briaueville, De en 
— de Potter u. A. aufzuweiſen bat. 
oder Pamphlete behandeln jedoch nur Intereffen des Tages, wie —* 
zus Reit a. den beiden Kammer und Zeitungen jur ge 
o 


en fin J 
nter * ſiteng wiſſenſchaftlichen u Me 66 
es " Bruchlläe 


die , 
len v. Humbeolbt, ie. relealt. NE eine 
Ber ellus’ Chemie; mehrere Bände der Naturgefchi — 
von 44 und Balenriennes; die leiten 
bucht der Ratutgeſchichte von Borv Br Si. —— gi 
Brongniare A. f. w.; die Entomologie, 8* Latreitle mb 
LEE s Blei —— der Medin finden wir 76 
chriſten in Bezug € «bon Birouf: 
fatez bie Kin an der * nbral, und die anato- 
mifhen Abhandlungen * Cloquet und Bonrgerie. —. Die 
AN iR durch ein 


acy, ein —— * 
pr eb ; u: ‚„‚Dantba 2 
€ vd, Ye ige et eier * 


eh 
raus. graecne Tingune ab ano, Do e nner, und 
iddın Didot, mb * ich duirch iD Per } 2 AN 
t Yn en W don Crapelei, bereichert, me 
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bier’s Yanben; Barebelemis MNeme arte „son. Alfred 

de Bignp; drei politifche Satiren, von &. "Des amps,,und. end 
lich einige Lieder bein Beranger, 

"u der Dramdlifäen. Meier De 
forme, von B. Bugs: Antony, Es — 
d’Ancte, Von A. de np, aus... Uebrigens hen ae eder die 
befannten Namen Scribt, —34534 Bun Sn —8 
u. ſ. wm, bie Gch in tleinen Dingen großen Beifall erwerben. 

Unter den Nomanen nimms ro Natre-Dame de Paris", 
von Birtor Hugo, den erften Rang gr ; 8 folgen alsbann Atar 
Gull und Plid: 6 von Eug ns Sue; der Rot nb. ber 

e, sch Sru, $ Steud — von 
die ertrauteh und bie Sagen von Daniel 
Mihel Napmonbz; bie pbilef ofgpbifchen, gas 
aubete, von Balzaͤez der Roi des ribau 
Jactobz bie grüne Müte, don Mery; bas 
pvbine Bays u. 

An ber Seralgre, 3 m. 8 
bar, wie Ar = ns — 
tung zur Weltg te u 
3 briß der al —— von —0 die tiſchen 
EEE RER EN 3: 

* en Staaten, vo tei neue 2 
—* —— be Kirch 6 conflittts 
—* e che, von Eapefigue, — Richt minder 
reich, wie emöhni, war auch im vorigen Jahre bie Franzoöͤſiſche 
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Mewoiren⸗ Literatur. 
—6 u a 
ra oche. rt ener 
Korrefnonbengen. ee Hipp. ——5 >; FEMERNER und 


Georges — ober bie Revolution von 1830 und * Mann von 


1793. Bon €. von Bak von Tranauell 2 12 
Une r£action, eine Minen Fr ea) Ben. Sad. Varia * 
rances et des beso n J un: 
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teinfeunribert.) Bon ae. altern * 
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bra. (Die a A Erapon, 
In einer 


—* —— 
wiſſen Gattung bes Stils giebt ‚es. feinen. zwei 
folhen Schrift ng wie Warbingion greing, und 3— * Ei 
diefe Meifterfchaft in jener Schreibart erreicht, Die Cigensbü en 
keiten berfelben find u. fchilbern, —** * —* fie. 
Serie Kunſt ift eben a im Patbetifchen, als 
Mir. jedem Wort het er einen Pinfelfirich ae jur, Bendung 
feiner Gemälde hinzu, big bie Aehnlichteit velltonumen if. Biekleidt 
tönnte man gerade feinen Stil borjugsmweife den pitteresten nennen; 
fo glüdlic gewählt, fo gan; Matur, fo eigen und fo fieblich. ift feine 
Spradye. icht allein aber. diefe — des Ausdrucke jeichmer 
ihu aus, De die Rartbeit, wemit, er. feine Periode, gläts 


fiellere, eudern A 


e Auer —— bon Sildeſtre 
von Biandi, 


it daburch zu \ 
ewalt bat, ifl en 7 Kat 
e eines bienenäbnlichen 
— Wendungen, bie an dem Drt, mo er 
entbümliche und volle Kraft geltend machen. 
sm ein Gemälde mit einem einzigen * * er, 
affe von Attributen in einen engen Raum zu end 
das Bild, die Geftalt, die Bemütbsart eines Charakters mit 
Aufwand giebt, als der geſchictteſie Novellift jur —ãe ı eines 
Fachers ober ey bedarf. 


die Rede in ve. 





5 Ungeduld d liche 8 i eine B 
dienſte at zu aan ei PP —*— J u Brad 


gg! en ſeyn, bamit man auch bie Mleinfte feiner —*2 
ebe, ſondern bewundernd dabei verweile. Richt fo kann 2 
feine Erzäblungen leſen, wie andere Geſchichten, atbemtos über 


i ebenumflände. hinwegeilend und beflommen ber — 


Alien gerade im Gegentbeil, man wird gewiſſerma 
und ſich gan 


os a in hie Bar ben Er⸗ 


un —3 mi 

— affer ya — ehe IR ne cs 

NER LE ‚ ober fo oft ibm * inter er 
vorfömf, findet man — Zauber d und 
genintei ber — 5— wodurch das —* von 

abon fo it wurde. 


4 möge nun noch erwähnt A wie * beiden 
chen entftanden find. galt! ton Irbing wachte Im: * 
einen Ausftug von Sevilla nach Granada, und am Dr‘ 
ſtimmung angelangt, wählte er feinen 2 ann im 
prachteollen und labprintbifchen —— der 





rühmten Palaſtes, gerape über welchem 
ren die Fluten des arabiefes ſich —53* 
ned dortigen Berweilens fammelte “ man 


— — dieſe an — er einen 


u 
ei —J der ihm den Stoff zu dieſen 
bilberungen 


gab 
Der größere Theil des Werke beſteht aus 
Ränge einem Yusjug nicht el 
——— — 
bon ausetleſener Unmuth und ee 


Wiölinapankls. 
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brief outline of the government. ande (auce Ruchung 
der Regie i 
——— — ur —* 
Th 
a vn Alan hr — 
ee eainibe) Bon — 
Ollicers manual (Handbu Difigiere.) ‚Benerale 
be DYguilar: Pr, 56 
The a — (Der Britische —— Bm Hafling: 
Die new Gallomania. (Das neue Franzofenthun.). Br dh Shr 
Nord-Amerita 


1) Tectures on witcheraft. (Borlefungeh über 
enthaltend eine Gefchichte der Fern So 
im. Jahre 1692.) Bon Charles 

2) An Essay on demonglogy. (' 







logie, Ge — und gla 

iner Darftell d 

Sabre 108) "2 on Sams tie © — 
Das erſt 


lich in, bem 
— abgeben von dem. Beſtreben foldher Anſtalten, an 
ände — Art, auf * die allgemeine Aufmertſamteit und 


W nert € biefes Boruribeil 
—* pi Er X — bei iq Schu * 





AR und 5 
Bon in’ F— ee 
zehenden Sihreibart, a Ne Uchtppliften. Reflerionen er: 


eren 
ten erworben, 
Ausgebebnter. ift. ber. Plan. bes Dr. Thacer, bes Berfaſſers bet 
jweiten Schrift, welcher darin eine allgemeine und umfalfende Ueber» 


203 


en Geftaltungen geben 
umd zugleich die Art und Meile entwickeln ill, wie berfelbe durch 
Beinunft und m der 


ein Buch eher aefchrieben wurde, als die letzteren jenen. Beine 
Karma e Beobachtungsgabe bat bier mauche Erfheinungen biefes 
es in eim bochſt intereffantes Licht zu ſetzen gewußt, befi 


u behaupten; bak die *— 64 nicht mebr den Berlodungen 


Bernunft ſo — baben. Indeß wird noch immer manches 


doeh alles Blüt, das je auf dieſe Weile a nur ein Meines 


as a 
Vernunft und Pbilofopbie noch immer nicht * Fi 


Ämer qebin 
digt, melde nicht Blängendes genug an fich hatten, sm fie er 
jur Kieblingen des me 
werben fie alle ein 


von dem gänzlichen Verfall des Aberglaubeng zu fprechen. 
Der Bldube an af bat feine 
auf der Erde; man finder ibn wicht mehr auf den Kathedern nody 
auf den Richterſüblen, aber er ummwindet noch bie Herjen Mandyer 
und Dängt im Geheimen an ibuen fo fell, wie das. Wewußtfenn ibrer 
eigenen un: d) fannte mebr ats Einen, der ſich nicht einen 
Augenblidt vor dem Unfall böfer Geifler ficher meinte, wenn er nicht 
feinen Stock von Haſeinuß bei fih trug, und als er einmal feinen 
Zalisman vergeiftn und in ber Macht nach Haufe zurückfehren mufte, 
glaubte er wirklich, daf ibm die Geifter nachſtelten, und flärjte 
als über Kopf im dem ſchrecklichſten Seelenzuftande fort. o 
börre ich von einem Underen, der ſich unalüdlicher Weife die Mik- 
gunft einer alten Frau in feiner Nachbarihaft jugejogen batte; als 
er eines Abends mit feinem Heumagen .an ihrer Thür verüberfam, 
ftand fein Dchſe plöglich volfommen Mil, und nur die Theile feines 
Körpers, die dazu fähig waren, richteten ſich durch einen mypflifchen 
Impule gerade aufärts in die Höbe, in welcher Stellung fie auch 
verblieben, bis er mir der LUcbeberin diefes Mißgeſchids cinen Ber 
gleich — batte. 

@4 if ſedoch auch zu bemerten, daß Manches, was für Aber 
glauben gilt, wenn man &6 von ve Abgeichmadtbeiten reinigt, 
— Gemlithe eigentlich auf aan, natürliche Weiſe inne 
So weit er ſich bloß auf den Glauben an das Dafehn von 
bejiebt und vom der Beimiſchung verberblicher Beflands 
frei if, entfpringt er unwilltürlich in des Menfchen Brufl; 
iebt fein Beifpiek eines Zeitalters oder einer Nation, felbfi 

bei ben entarterfien wilden Stämmen, mo biefer Glaube nicht 
9 n würde die Stimme in ung beftätigt, die 
unferen Sieg Über das rad verfündigt, Auch läßt fich * x 


ach, unter ber wir ung bie 


J— mit Gefühlen des: Widerwillens und Grauſens er⸗ 

ber That mu das menſchliche Gemüth fich ſehr m 

würdigt ‚ wenn es bedentt, daß ein frecber und —*8 

vollr Betrug wie diefer, weich er lediglſch aus der falfchen Mnddens 
tun in der beiligen Sceift blicher Ausdrüde — in 
im Stande war, alle Philofopbie und den gefunden Menſchenderſtand, 
fo mie ale Regungen der Humanität und Warmberjigteit ju erftit: 
fen. Niemand wird Beutgutage nech der Meinung ſeyu, daß bie 


n neuerer Zeiten in biefelbe Klafe mit denen gebören, gegen 
Eu Mofes die Todesſtraſe — batte, Die ietzteren wir en 


‚ bergeleitet wird. Sie 


; B welder, bdemfel 


von dem $ en Geſetzgeber nur als ein Verderben bes Bolfes 
an ein, weil fie ſich vie Kraft der Weiſſagung umd Zauberei ans 
mäßten und nicht felten auch, um ihre ten durchzuſetzen, zu 
Berdiftungsniitieln ibre Zuflucht nahmen, wovon eben ihr Name 
‚ verführten die Iſraeliten jur Anbetung fal- 
fer Gottheiten, umd dies war ein befonders gewichtiges Berbrechen * 
umer einem Bolte, das, obmebl es ſich ausichliehlih dem Dienft 
bes wahren Gottes mwibmete, denmoch immer nur zu leicht geneigt 
ſchien, wieder in Gößendienft zu verfallen. Die Zauberei neuerer 
Zeiten fchlieft, wie Hr. Upham fehr richtig bemerkt, einen förmlichen 
und überlegten Bund mit dem Geift des Böfen ein, der mit aller 
Genauigkeit wine beutigen KRontrafts abgefchloffen werben muf, 
durch welchen fidy ‚auf der einen Seite bie Here felbft derpflichtet, 
eine Dienerin zu werden und alle ibre Kräfte jur Körderung feiner 
nterefen anjumenden, während er fie dagegen auf ber anderen mit 
einem Theil feiner Bi ten begabt und fie zugleich fähig macht, 
ſich feiner übernatirlihen Gewalt zu ihrem ‚eigenen Bortbeil und 
Schuß zu bedienen. Was bie Here der Hebräer wirtlich war, zeigt 
fich in der merkwürdigen Stelle der Schrift, welche fich auf, die Bus 
fanımentunft Saul’s mit der Here von Endor bezieht. Dieſe Kigur ' 
gehirte ju einer Klaffe von Berworfenen, gegen welche ber König 
m einer der religiöfen Anwandelungen feines launiſchen Lebenslau⸗ 
fe# eine durch ein altes Gefe vorgefchriebene Strafe in Ausübung 
gebracht batte, und welche deshalb genötbigt war, ihre beiligen 
Künfte im Dunfel der Werborgenbeit ju treiben. Aber als er fort: 
fuhr, den Willen des Höcften zu verlegen, ba war bie Stunde zur . 
Rache für fie gefommen. Die Schaaren feiner Br lagerten ſich 
vor feinen, Sboren; das Gemurmel der Unzufriedenbeit und Empd- 
rung wuchs immer lauter an innerhalb feiner Gränzen, und Unheil 
und Mifigefchiet bäuften fich um ibn, wie ſchwarjzes Gemwölt um bie 
niebergebende Sonne. Die Warnungeftimme ber Träume und bie 
Antworten der Urim und Propbeten auf fein Kleben wurden nicht 
mehr gebört, und in Schrecken und Verzweiflung nahm er feine Zu: 
flucht ju einer von denfelben Betrügerinnen, welche er verfolgt batte, 
damit fie ibm die gebeimmifvollen Blätter im Buch des Schidfais 
enteolle. Er fuchte ibre Wohnung bei Mitternacht und in Vertlei⸗ 
dmg auf, niedergebrädt von ber Dual eimes gebrochenen Geiftes und 
erfhöpft durch das Faſten, welches damals, wie noch heut im Mor: 
genlande, erforberlih war, um ibm zu der ungewöhnlichen Scene 
vorzubereiten. Das Weib von Enbor erinnerte ihn an das fürdhterliche 
t, mit melden der König die Ausübung ihrer Künſt bedrobt 
hatte, aber mit der fchnellen und folgen Entſchiedenheit feiner Würde 
verficherte er fie feines Schutzes. Diefer Umftand allein würde bin: 
gereicht haben, fie von dem Rang und Anfeben ihres Gaſtes zu über: 
engen, aber wie hätte au obne diefes Anzeichen eine Verkleidung 
brem durchdringenden Auge bie erbabene und gebittende Geftalt bes 
fchönften der Söhne Iſtaele verbergen können? Er befahl idr, den 
Geiſt Samuel 6 ubefchmwören, und indem fie tdat, als fähe fie 
Geifter auffleigen, fchrie fie mit erfünftehter Ueberraſchung und Ent 
fegen laut und fchien jegt erſt ihren Königlichen Beſuch zu er 
tennen. Er befiebit ibr, ihre Kormeln zu machen, und ale N af 
einem alten in einen Mantel gebüllten Mann fpricht, ſtellt fich feine 
Einbildungstraft die Geftalt des pt Frage. Propheten vor, 
und er wender fich am ihm mit der Geſchichte feiner Furcht und feis 
m den berzbrechenden Lauten der Berjmeiflung Magt 
aten feiner Fi de gegen ihm verfammelt find," und 
en fev. Es mar eine leichte Aufgabe, 


d, dak db 
—5 N une dem Sant fein bevorſtehendes Gerkht zu 


nur bie 

mens .— 
Es war eines der erften Gefchäfte der Auswanderer, ben Ent: 
warf ju einen; Ariminal: und Eibil-Eoder ju machen, welcher nad: 
ber bie Grundlage der Gefeßeinrichtung von Maffachufetts wurde. 
Dies Statut verfahte einer der ausgejeichnetiten Theologen des Ta- 
ben Irethum folgend, ber fo manche Andere ge: 
hatte, die Beflinmmung des Lepitifchen Gefehes aufnahm, wonach 

Auberei mit beim ode beiiraft wurbe, indem er biefelbe ‚gleichwe 

auf ein gan eh Verbrechen anmwandte, wenn man 

ber That fagen kann, daß ein folches Berbrechen, wie moderne Raube: 
rei, fe begangen worden. Wir aber je ein Wolf wegen feines Aber: 
laubene ju entfchulbigen, fo ift es der Theil der Puritaner, der fich 
n biefem Lande anfiedelte. Man bat oft die Bemerkung gemacht, 
baf Miemand geneigter jum Wberglauben fep, als diejenigen, welche 
die Öbdeften umd "abgelegenften Gegenden bewohnen, und abgefehen 
dom den Quftänden ibrer- eigenen Lage, war in der Wilbruß und 
Einfamfeit um fie ber genug Anlaß, ihre Einbilbung aufjuregen. ' 
Bor Ihren lag das unendliche Meer, Über deſſen Bufen bin die Bor 
fe Gottes fie in Geſaht und Leid geführt; und hinter ibmen - 
die ider, deren Tiefen noch mie der ** eines civiliſirten 
Menſchen durchmeſſen hatte. Borwitz muß es anfangs geſchlenen 
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dringenden Auftritt und das Rautwerdenlaffen ber Stimme die tiefe 
Ruhe der Matur zu unterbrechen, die vorher nur durch das Gefchrei 
der wilden Thiere oder das Schlagen des Dreans an bie Käfle uns 
terbrodhen werden war. Alles um fie ber führte den Sinn auf hohe 
und ernfle Betrachtungen, Allee war geeignet, erhabene Gefühle und 
Schauer ju erweden. Ihr Vertrauen auf Gottes Schuk war feft 
und unerichütterli, und in allen @reigniffen, die ihren melandyolis 
{chen Zebenspfad von Zeit zu Zeit erbellten, glaubten fie feine leis 
tende Macht zu feben, jo wie fie dagegen in jedem Unheil das Wal: 
ten eines böfen Prinzips erfannten, deſſen Kräfte ſich geltend made 
ten, um ibre zu prüfen ober fie wegen - ihrer Abwei mr 
von der Prlicht zu befirafen. Die menſchliche Natur ſelbſt ſtellte ſich 
ihnen in einer gany neuen Weile ber Eriften; dar, bie aber geeignet 
enug war, ibre Weberjeugung ven biefem Walten böfer Machte k 
—3 Ale ihre Wachſamkeit nämlich war erſorderlich, um ſie 
por ben Ueberfallen der feindlichen Wilden zu ſchüten, deren Ber: 
wegenbeit und Graufamteit nicht weniger ale ber plößliche Schreden, 
den ihre unerwarteten Angriffe ju verbreiten pilegten, fie wie; Diener 
ber Finſterniß erfcheinen ließ, deren Pfade ſich durch das Blut ber 
Ermordeten und den Brand der Dorfichaften bezeichneten. So darf 
man fi nicht wundern, wenn abergläubifche been unter diefen 
Anfiedlern Wurzel faßten, aber dennoch bewahrte fie ihr firenger 
praftificber Sinn, eine Eigenfhaft, welche fie ſelten verließ, bah fe 
diefen Einjlüffen nicht übermäßig unterlagen; die Strafe gegen Zau: 
bereien wurde felten unter ibnen in Anwendung gebracht, bis end⸗ 
lich ein ungewöbnlihes Zuſammentreffen von Umfländen, die auf 
den Bolfsglauben wirkten, die Neigung zum Aberglauben fo fehr 
begünfligte, daß derſelbe, zu einem unaufbaltfamen Strom anges 
wachen, Alles mit fi fortrii. Es mar im Kebruar bes Yabe 
res 1692, als biefer verbängnifsole Wahn fi zu regen anfıng. 
Es gingen biefer Zeit mancherlei wunderſame Ereigniſſe vor: 
aus, die noch jeßt geeignet find, einen Zauberbann über die Gemü— 
tber der Menſchen zu werfen. Die Koloniften waren durch mans 
cherlei politische Widerwärtigteiten in die Enge getrieben, bie See: 
räuber, die ibre Küften bedrohten, hatten die regelmähigen Wege 
ibres Handelverfebrs geflört, und fo fam ee, daß fte unter der Zafl 
ibrer beträchtlichen Schuld ſaſt erlagen. Das Licht einiger der Aus— 
ezeichnetſten und. Weifeften unter ibnen war burch den Tod erlo: 
ben, und die unbeilimmten Gerüchte don gewaltigen Unruben aufer: 
balb trag jeder Wind über das Meer ju Kan berüber. Die Kran: 
joien batten ſich mit ibren wilden Feinden ju einem unnatärlichen 
Bündniß geeinigt und ſchwebten wie rine Donnerwolte über bem 
Saum der weltlichen Wälder, bereit, in einem verheerenden Sturm 
fiber fie loezubrechen. Ihre ungezügelte Vorftelung, daß die Geifter 
des Böfen entfeffet wären und mit ungewöhnlicher Krait auf der 
Erbe walteten, brüdte ihre Herzen nieder, welche fonft durch das Bes 
wurtfenn der Gegenwart der Goutbeit aufrecht erhalten waren. les 
ſchien fich zu einer großen und fürchterlichen Entladung vorzuberei⸗ 
ten und einen entfeglihen Ausgang zu verbeiien. Dunfel lagerte 
ſich in jedem Herzen und auf jeder Stirn. Als endlich die Kunde 
von dem Beſuch jener bösartigen Beifter wirklich fam, deren Erifienz, 
wie fie gesum von der Borfebung verflatter war, um für bie 
menfcliche Einficht unbegreiflihe Endjwede ausjuführen, ſand fie 
ibre Gemütber bereits bis zum Wahnfiun erbigt und geneigt, alle 
Regungen ibrer befferen Natur bei Seite zu feßen, in der tbörichten 
Meinung, daß fir berufen wären, mit ben Mächten ber Kinfternif 
einen Kampf einzugeben. Doch wir wollen die Begebenheiten biefes 
biutigen Dramas nicht wiederholen, deſſen Hauptlig Salem murbe, 
obwobl die — umliegende Gegend an dieſem Wahn Antheil nabm. 
Das Gemürh wendet ſich mit Schauder von der Befchichte bes Men: 
chen ab, fobald er fi in Dimonen verwandelt. Kaum gelingt es 
une, ung mit ber Pbantafle wieder im jene Zeit juräd zu verfeßen, 
wo ber Aberglaube lebendig und in der Borftellung Yller wirklich 
verbanden war; wir fönnen uns eben fo wenig br Macht diefes 
Wabnglaubens jegt vergegenwärtigen, als wir, wenn wir einer Dar: 
ftellung des Macbeth beimobnen, den Eindrud * unferem eige⸗ 


haben, ibr ehe me Dunfel zu betreten und burch ben ein: 


nen. machen fönnen, welcder einft durch diefe moftifchen Weſen ber: 
*— wurde, die dem ſiegreichen Krieger auf mitternächtlicher 
Halbe degegneten. Nichts kann die Geſühle des Abſcheus mildern, 
welche und biefe Bilder des Kanatiemus und ber Schuld einflöhen, 
von denen Upbam in feinem genannten Werte eine fehr ausführliche 
und genaue Darilellung giebt. Mur darin möchte man mit ihm micht 
fibereinftimmen lönnen, wenn er bemerft, daß auf die Bichter und 
Geſchworenen bei biefer Begebenheit fein Borwurf fallen könne, in: 
bem das Geſetz des Landes bie Beſtrafung der Seren erheiſcht habe 
und fie nur dies Geſetz zur BVerwirflibung brachten. Wllerdings wa: 
ren fie verpflichtet, bas Gefeg zu voliſtrecken, aber zu gleicher Zeit 
aud, ſich jedes Urtbeilfpruche zu enthalten, bis es bargeıban worden, 
bah das Geſetz wirklich verlegt geweſen. Dies geſchah gleichwohl 
nicht, und nie bat eine ſchrecklichere Verlegung aller menfchlicen 
und göttlichen Gefege, um. ber Rüdfichten der Humanität und Barm: 
Bee * geihmweigen, die Geſchichte des Menfchen gefchwärzt, als 
die, welche bei dem ganzen Berlauf diefer He eb bie, 
welche fie betrieben, vorging. {N, Americ. Rer.) 
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Herausgegeben von ber Redaction ber Mg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Durd Erzählungen, Stinen und Anekdoten erläutert, von Sam: 


bert Billy. Phbiladelpbia. 

The history of America. (GGeſchichte von Amerifa.) Bon T. F. 
Goobwin. 2 Bde. Die Geſchichte der Spanifhen Entdeckungen 
bis zum Jahr 1520 enthaltend. Philadelphia. 

Histary of ancient and modern Greere. 
und bes neueren @riechenlands.) Mit Aupfern und Karten, 
Herausgegeben von John Froſt. Boft 


opon. 
Conversations etc. (Unterbaltungen -über die Geſchichte von 


Maffachufetis.) Für Kinder, Bofton. 

Tales of the Indians. (Sagen der Indianer.) Aus ber Ge: 
ſchichte der Nord: Ameritanifchen Eingebernen, nach autbentifchen 
Duellen. Bon B. ®. Thacher. often. 

he Tre wheat cake. (Der Buchmeisen:Klaben.) Ein Gebicht. 

often. 


Mannigfaltiges. 


— Ausdehnung des Britifhen Reihe. Die Sonne 
geht in den Beflgungen bes Könige von Grofßbritamien nicht unter. 
be ihr leßter Abendftrahl von den Binnen der Stabt Kuebet Ab: 
ſchied nimmt, baben ihre Morgenftrablen ſchon drei Stunden über 
Port Tadfon geleuchtet;z und während fie binter bem Oberen See 
niederjinft, öffnet fie ibr Auge an dem Ganges. (Obs.) 


— Die Dffeten und Dugon's auf dem Kaufafus. | 


Der größere Theil diefes Volkes erkannte bis 1530 noch feine ober: 
herrliche Autorität und warde nur durch alte @ebränche, die im ges 
wiffer u feine Wildheit dämpften, in feinen «natürlichen Ber: 
baltmiffen erbalten. Diefe Gebräuche, verbunden mit ftrenger Beob- 
achtung ber Gajtfreumdfchaft, eines charakteriftiichen Zuges aller 
Bergbewohner des Kautafus, bildeten das einzige gefellige Band 
unter ihnen; fonft würden diefe barbatiſchen Stämme einander lüngft 
aufgerieben baben. Zu ihren .— Ueberlieferunge:@efeßen, 
welche fich zum heil auf den Eoder Beorg’s bes Vierten, der im 
Anfang des 14ten Rabrhunderts über Georgien berrfchte, gründen, 
gebören folgende: Mord, Vermundung, oder felbft ge zieben 
eine. unvermeidliche Febde nad) fidy, deren gegenfeitige Verfolgung 
von Familie auf Kamnlie fortgepflangt wird, mb zwar auf unbeſtimmte 
Zeit, oder wenigftens fo lange, bis. bie feindlichen Familien durch 
ein Zöfegeld (dem Blutpreis) oder eine Heirath ſich verjöbnen. Je⸗ 
des Kamilienbaupt iſt verpflichtet, das Leben eines Individuums zu 
fügen, den er als Gaft aufnimmt, und ihn ſelbſt vor jeder Krän- 
fung zu bewahren. Sollte der Gaft erfchlagen werden, fo muß. ber 
Wirth feinen Tod rächen, als wäre er ein Glied feiner eigenen Za⸗ 
milie, ober ein ** Löſegeld eintreiben. Der Blutpreie für ein 
ermorbetes Weib beträgt nur bie Hälfte von dem für einen Maun, 


deſſen Kamilie reich und mächtig iftz allein er it böber als der eines 
‚ gemeinen Individuums Die Ausföhnung der Ramilien vermittelft , 


eines Köfegeldes wird durch Dazmwifchentunft eines Zribunals von 
Sciedsrichtern bewirkt. ‚ Obgleich der Mann Gemalt hat über eben 
und Ted feines Weibes, fo muß er doch, im Fall eines Ebhebruches, 
ben Verwandten ber Frau ihr Verbrechen bemweifen, fonft fönnen fie 
den Blutpreis fordern. Wer bes Diebſtahls übermiefen ift, muf dem 


Beliger den boppelten Werth ber gefsklenen Sache bejahlen, aus 
€ 


ferbem aber nody feinem Seren eine Bufe von fünfmal böherem 
Werihe entrichten. — Im Kaufafus giebt es eine Menge alter Kir 
chen, von den Königen von Georgien erbaut. Sie werben mit bes 
fonderer Ehrfurcht geachtet und find heilige Afple, ſelbſt für Ber-- 
brecher, welche die Biutzache fliehen und im Innern derfelben voll 
tommen ficher bleiben. Wenn es einem Dffeten, ber ſich in drohen: 
der Gefahr befindet, gelingt, in der Wohntng eines Mächtigen, Zus 
tritt zu finden, und er fo glüclich it, deffen Mütze aufjegen zu fün- 
nen, fo bebeuter dies, daß er ſich unter die Aegis feiner Macht bes 
geben-bat. Bon diefem Augenblid an genieht er gleiche Rechte mit 
einem Kamilienglied. Diefer Schus tan noch auf andere Art er 
langt werben. Der Berfolgte gebt in das 
und legt die eiferne Kette über der 
Dies’ bebeutet, daß er fein Scidfal in die Hände bes Pausberrn 
legt; oder man umfchlingt die Aniee des Patrons und bebedt fein 
aupt mit dem Zipfel feines Kleides, indem man auseuft: „Ich 
be mein Haupt an den Zipfel deines Bewandes gefnäpft; bu und 
deine Bötter müffen mich. vor jedweder Kränkun 
vertrau ich mein Schidfal fühn deiner Broßmuth.’ — Jeder, ber 
aus Züde oder im ber Mbficht, - fehlen, die Thüre eines Wohn⸗ 
baufes aufbricht, muß dem Wefiger einen durch Sbmänner ju 
enticheibenben 6 entrichten. Wenn ein Mann, ber einen ande 
ren des Diebftabis anflagt, zum Erweile bes Berbrechens ein unrei- 
nes Thier auf den Gräbern von beffen Borfabren opfert und ber 
Bellagte in der Folge unfchulbig befunden, der Dieb aber Mmtbedt 
wird: fo muß der Kläger dem ungerecht Angeſchuldigten feinen 
Blutpreis entrichten und auferbem diefem und allen feinen Angehb- 
—* ein prächtiges Gaſtmahl auf den Gräbern ihrer Väter geben. — 
e alte — Sitte verbietet e6 den diſeten, mebr als drei 
und einen halben Wochentag zu arbeiten; der Sonntag, Mont 
eiertage beobachtet. Ein Dffere muß ſeht bart gedrängt fepn, went 
er am Äteitag ober Sonnabend arbeitet; und um ie Erlaubnifi ba 
u erhalten, muß er ein Schaf jum Opfer bringen, das feinen nach⸗ 
en Nachbarn eine Mahlzeit verfhafft. " 
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Philobiblon; a treatise on the love of books. (Philobiblon; 
eine Abhandlung über die Bücherliebe.) Bon Ridard de 
Burn, Bifhof von Durham. Gefchrieben im Jahre 1344; 
überjetst nad) der erften Ausgabe vom Jahre 1473. Lon— 
don 1832. En 
Dieſes alte, moſtiſche und ſeltſam gefchriebene, aber in seit, 
Hinficht auch geiftreiche Wert iſt eine mertwürdige Reliquie. Ju 
dem fogenannten Prolog wird bie Arage aufgeworfen, „wozu. man 
fich entfchliefen folle!’’ Der Be r niebt felbft folgende Antwort 
darauf: „RZmweifelschne muß man if ängftlichem Schwanten und bei 
gefleigerter Unichläfligfeit zuerft den fiebengeftaltigen Geift 
anrufen, bamit ein erleuchtendes Feuer unfere Betrachtungen erwärme, 


und demnächſt mit gefpannter Aufmerkfamteit ausſchauen nach dem | 


noch ungebabnten Wege, auf bem der Spender aller Gaben für bie 
uns verliehenen Befchente am liebſten dantbarlichft verebrt ſeyn will.‘ 
Hierauf giebt er_ als feinen Zweck an, daf er bie „für das Stu: 
diym naglihften Bücher‘ bejeichnen wolle, und dazu gebt er 


dann in bem -eigentliben Wert über und befchäftigt ſich damit in 


%) Kapiteln, indem er viele eigene mügliche Bemerkungen binzufügt. 

Es verdient, bemerkt jır werben, daß in ben febr zahlreichen Mo: 
ten auch wieder auf jenen ‚,fiebengeftaltigen Geiſt“ angefpielt und 
in dieſer Beriebung Folgendes aufgeftellt wird: „Die ſieben Gaben 
des heiligen Geifles find in den Zeongeboten angedeutet: es find 






A rlıyme version of the liturgy psalms. (Die bei ber Liturgie 
een Palmen, in gereimte Berje gebracht.) Bon $. 
abagan. . 
The maid of-Elvar. (Das Mädchen von Eivar) Ein Gedicht 
in 12 Abrheilungen, von Allan Eunningham. 

Klosterheim — oder die Maske. Emäblung aus dem dreißig— 
jäßtigen Kriege. Bon bem Englifchen Dpinm-Eſſet. (De Duins 
cey.) Edinburg. . 

The emigrants pocket-companion. ( Zaſchenbuch für Auswanderer.) 
Bon Robert Mudie. : j 

The diamond 'gazetteer. (Zeitungs: 2eriton von Grofbritanien 
und Irland.) Im MWeftentafchen: Format. [Das Büchlein, beffen 
Bollfiändigkeit gerübmt wird, kann bequem in einer fleinen. 
Schnupftabacksdoſe neben dem Tabad liegen.) @lasgom. 


Sranfreid. -'. 
Das Finanz-Miniſterium in Paris. 


Eine Stijje.von A. Bajzin.®) 

AR es Euch wohl ſchon begegnet, daß Ihr beim Spazierengeben 
unter der Linden⸗ lee, welche die Zerraffe.des feuillans befchattet, 
Eure Blide auf jene breite Kagabe et habt, die auge einem 
Städe ju befleben fcheint, unten von fieben und vi 5* 


gen durchſchnitten wird, und wo Pr Stodwerte, Fenſter 
eiht, ethürmt find? Wenn Bauplaßs: 2* reiche 
ger aufgetbärmt fin nn $hr 2 Shen —* 


folgende: Weisheit, Berſtand, fabrung, Rath, Erbarmen, Kaufleute, die fih vom Handel 

Zapferteit und Furcht. Diefe Maltige Gnade flimmt überein ternehmer fepd, fo werde. he daran benten, mas 
mit ben fieben Eigen en ober gen des Aruere, welches e6 Gebäude in bem el 4, mit einer ſolchen 
eing ift mit ER Beil, und tb fommen d een ge und einer ſolchen Ausficht, be en würbe. Wenn 
"Wabern piefe ee, e ficben Wirkungen bes Keuers find Ber £ Anfpzuch darauf macht, Gelehrte zu ſehn, fo werdet Ihr gewif 


Nörımg — nämlich. der Sunde burcd Weisheit; Erleuchtung — nam⸗ 
lih Anftlärımg des Berſtandes; Berſchmeizung — nämlidy WBerbins 
dung der mansherlei Erfahrungen; Erbebung — nämlich. bes Ge 
mätds durd Raıb; Erweihung — nämlich dur Erbarmen; Här: 
zung — nämlich zur Zapferteit; Gluth — nämlich in der Andacht 
und Gottesſurcht. 

Das Zie Kapitel ift überfchrieben: „Bücher muß man immer 
taufen, aufgenommen in zwei Fällen;“ unb als biefe beiden Wut: 
nabmen wird weiterhin angegeben: „wo man fi vor der Schelimes 
zei des Bertänfere zu hüten hat“, oder: „mo man auf eine gäns 
fligere Gelegenbeit jum Kauf warten muß.‘ — 

Im sten Kapitel ſpricht der Biſchef don dem Rutzen ber Wü: 
her und fagt, „fe reichten Allen bie Brüſte der Grammatit, um 
baran ju faugen; oft aber würden bie Säuglinge nadhmals in Ge: 
fhalt einer. entarteten Prieſterſchaft untantbar und vergäfen, daß 
dur vie auf ſolche Weiſe erworbene Wilfenfchaft ihr Stammeln be 
flegt worden und fie bie Fäbigteit erlangt bätten, bie gewaltigen 

aten Gottes in ibrer eigenen Sprache zu ſchildern.“ In einer 
Mete zu diefem ‚Aapitel wird in Beyug auf das Stammeln ober bie 
rbarliche Ausſprache mit Pius IT. gefragt, warum Hemer umter 
allen barbariſchen Pölterfchaften, welche dem Priamus zu Hülſe eil⸗ 
gen, nur bie Karier als barbarifch redend bezeichne; und der Her 
ausgeber ſchließt endlich mit der Arage: „Könnte nicht vielleicht 
bierunter bie fhnarrende oder umvolltommene Gaumenaueſprache bes 
Buchſtaben R gemeint ſeyn, bie im Morben ven England, in Krant: 
reich und wohl auch anderwärts fo gewöhnlich it?’ 1 
einer anderen Mete zu demfelben Kapitel beißt es: „Der 

t über bie. eneffenfte Zeit für bie Dflerfeier dauerte 1200 


Jahre lang. Die Kirche kam dabei am fchlimmften weg. Die Yus 
den waren ibre Gegner. Endlich murbe ber Tag ‚gu einer um⸗ 
aiheigen Den bioh um der Beauemlichteit willen, By 

e Moten find offenbar das Befle im biefem Wh; aber auch » 
das Pbilobiblon ſelbſt (oder vielmehr Phi ‚ mwieies wohl beis 
fen mähte) ift ein Werk von großem unb. gewinnt ein bes 
fonderes Intereſſe burch bie ofımals ſehr vunderliche Eigenthüm-⸗ 


Hchteit der. Schreibart. 

ie — —— (Mirterbuch b 
e Shakespearian dictionary. erbuch zum Shafespear. 
@in 2 Berjeichniß de in ben Werten dieſee * 
vortoamenden BVoltsa⸗Aucdrücte, ſchwierigen Stellen u. ſ. w., von 
Thomas Dolby. 

History of the jews in all ages. (Geſchichte ber Juden in allen 

Betaktern.) n bem- ffer der „History in all »gen.” 
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warten bis ein Nengieriger neben Euch ſtill ftebt, um ibm zu fageh, 
daß fi ebemals von dieſem Plage aus bis nach ber Strafe 
&t. Honor: weite Gärten ausbebnten, welche ben Kapuzinern ges 
börten, bie daburch mit dem Königlichen Schloffe in Verbindung 
Handen; nnd wenn Euer Zuhörer gerade aufgeräumt ift, fo wird er 
binreichend Stoff zum Lachen in den Raunen der Zeit und ber Mes 
polutionen finden, welche ‚die Namen —— lachten in jene 
Mauern eingrub, wo ſich früher die Mönche ihren Träumereien über: 
liefen. Wenn br aber Gläubiger des Staatet, Penfionaire bes 
Staates, bon Staat Beſoldete feyd, dann fann ich Euch nichts leh⸗ 
ren; Ihr kennt das Gebaube und feine Beflimmung; Ihr bebauert 
böchftens, daß Ihr nicht. öfter daſeibſt zu ıbum babt: Idr grüßt das 
— wo man jablt, mit einen freundlichen Blick, und habt es 
hon ausgeſprochen — de iſt das Finanz Miniſterium. 

Jenecẽ Gebãude unfaht bas ganze Buͤdget. BomKeller bis jum 
Dach ſetzt die Rechnungs: Mafdhine, welche für ein ganzes Nahr 
aufgezogen iſt, Zaufende von Händen in Bewegung, bie, mit, ges 
bern bewaffnet, die Einnahmen bg und die Ausgaben erpes 
biren. Bert binein firdmen die Auflagen dürch ale Kanäle und 
fließen b alle Thüren wieder beraus. Das Ber; verrichtet feine 
wichtigere, Sunctionen in bem @etriebe bes menfchlichen Körbers 
als jene irmaffe in ber gefellichaftlichen Bewegung, Die Eens 
tralifation bat ſich dafelbft gemiffermaßen kongentrirt. Paris war zu 

roß, feine verfchiedenen Biertel ju meit eines vom anderen 

die finanzielle ‚Bewegung bes Königreiches entfernt. Es ging beim 
Einfammeln der Bordereanr in fünf ober fechs vefchiebenen Unter 
abtbeilungen, wo übrigens die Beamten recht bequem wohnten, zu viel 
Beitverloren. Man jog es vor, ſich einzufchränten, eng zu wohnen, um 


‚alle Materialien jur Hand, bas ganze Triebwerk umter Mugen ji 


und das fämmtlihe Perſonal beauffichtigen, anleiten ober 

eifen zu fönnen. Die Einregiftrirung, bie Domainen, Douanın, 
Zotterieen, indirefteg Steuern, alle diefe Abzweigungen bes 

en Eintommens, welche ſich fonft bas Anfeben unabhängiger 

ngen gaben, baben, zum großen Leidweſen ber General 

toren, die feine Wobnungen mebr für ihre Aamilien befigen, 
und ber erfien Mommie, die mit ihrer Wichtigkeit in bie Dachfinben 
worben «find, ibre untergeorbnete bear rag im einge: 







. Werm bie Poft und die Wtünze weniger Pak bebürften, 
fo e — ebenfalls dahin gebracht haben; aber ibr Wed 
n en befindet fich dafelbf. Durch biefes Mittel Überficht 
man Ülles mit einem Blict; les bleibt im feiner Drtnungz; michi 
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verliert fi, nichts verirrt fih; ausgenommen. bier und ba eip 
Kafitrer, der mit feiner Kaffe verfchwindet; aber die Rablen bi 
ben, und bag if ein wichtiger Punkt, denn nach einem Monat ge: 
nauer Nachforſchuugen fann man doch ungefähr wiffen, wie hoch Fr 
der Ausfall beläuft. il 

Tenes Gebäude bat, wie alle minifterielle Hötels, feine bleis 
benden Bewohner und feine vorübergehenden Gäfte. Auch dort findet 
man, wenn man bie niederen Stufen ber abminiftrativen Dierarchie durch 
Käuft, einige Dauerbaftigteit in den Eriftengen und einige Wahrs 
fheinlichteit, in. den Wohnungen, an bie man fich gewöhnt bat, alt 
u werden. Die Unftätigfeit und bie Gefahr leben auf dem Gipfel. 
* weiß nicht, „wie ‚viel Minifter der Portier — denn man fagt 
eit der Juli: Revolution nicht * Scmweijer-— ſchon hat vor⸗ 
übergeben ſehen; dennoch bieten ſich bier weniger neue Geſichter 
bar, als anderswo. Man gelangt felten zu dieſem Minifterium ; 

öfterften tebrt man zu bemfelben zurüd. Die ganze finanielke 
Birenfevaft unferer Zeit fcheint austihließtich auf brei ober vier 
Köpfen zu ruben, zwifdyen welchen ein verändertes politifches Suftem 
umd' eine Revolutton wählen muf. Man lebt dort nicht, wie in 
anderen Miniflerien, eines Morgens im Miethewagen einen Neu: 
ermwäblten anlangen, ter felbft den BureausDienern unbefannt if, 
und deffen Mamen bie Kommis nur mit Ungemiäbeit ausfprechen ; 
einen unbefannten Menfchen, aus dem die geicicte Eiferfucht eines 
Kollegen plößlih einen Stmatsmann gemadst bat, und der mitten 
in der Halle, mit Weib, Kindern, Gerätbfchaften, Hut und Regen: 
{chirm: in der Hand; landet, um von feinem Departement Beſitz zu 
nebmen. Diejenigen, weldye bier das erfte Stodwert bezieben, find 
aft immer alte bewanderte Beamte, an die. Gunft gewöhnt wie an 
e Ungnade, die alle Windungen bes Hanfes fennen und die ganze 

Einrichtung beffelben auswendig wiſſen. 

Der bei weitem größte Theil des Gebäubes ift zu Bureans ein 
gerichtet. Ibt babt gewiß ſchon von dem-trüben, einförmigen und 
dennoch abenteuerlichen Leben bes Beamten gebört, der für ein 
fargliches Gebalt jeden. Tag zur nämlichen Stunde feinen Körper 
frümme, feine Band ermüdet, feine Gedanten mit einer undantbas 
ren langweiligen Arbeit abmüht, mebrere Jahre in der Hoffnung 
auf eine Erböbung feines Gebaltes bei diefem Handwerk zubringt 
und endlidy durch eine Umgeflaltung des Minifieriumg feinen Brod: 
Erwerb verliert. Raft es Euch indeh nicht einfallen, die an ein 
folches Leben gefchmiebeten Zente zu bedauern; benn es find bie 
Glüdlichen des Yabrbunderte; nicht Jedem, ber es gern möchte, 
öffnen fich jene Pforten. Wenn Jbr nur wühter, weldye Belannts 
ſchaften, welche AKürfprache, weldye Bitten dazır gehören, um einen 
jener mit Leder. beiogenen Stüble zu erhalten, auf dem ein Kom— 
nis ſchlummert. Wie viele junge Leute, bie eben ibre Studien be 
endigt haben und durch die Schwierigkeiten der erften Schritte in 
einer eruften Garridre abgefchredt werden, bitten, mit allen Em; 
pfeblungen ibrrr Bermandifchaft verfeben, um bie angenehme Br 
ſchafligung. für Rechnung ber Regierung zu addiren, zu fnbtrabiten 
oder abjufchreiben. Da iſt doch wenigſtens etwas MWirtlicyes und 
Sicheres, eis Meines Einkommen, ohne andere Laſt als etwas Aue: 
bauer: bie Beſchäftigungen, bei denen man durch Talent ferttömmt, 
find durch Beruhmtheiten beſetzt, die ihre Plähe feſthalten; ber käuf⸗ 
lichen Stellen 8 es wenige, und dieſe ſind unverbältnifmäfig 
theuerz die Fabigkennen find im Ueberfluß, aber die Abzugemege 
mangeln. Desbalb biefes Zuſtrömen zu ben Pforten der Srlniherien 
dieſes Betteln ums bie jammerliche Gunft, feine Zeit an einem 
Schreibpulte verlieren und feine Yugend in der. fahr immer getäufche 
ten, Erwartung, einer fpäten Beförderung binbringen zu dürfen. 
Denn nicht auf diefem Wege gelangt man zu: ben oberen Stellen 
der Bureaueratie, zu den abminiftrativen Kanonifaten Der: Weg 
an zu lang, zu befchwerlich; aber man gelangt mit einem Sprung 
bahin, wenn man einem Journal oder einer Eoterie angehört: E 
ift bierbei gerade mie bei der Queue bor Eröffnung des’ Theaters; 
diejenigen, welche in ber Meibe bleiben, fommen nicht binein, und 
bie erſten Pläße find für diejenigen, welche ſich vorandrängen, bie 
Genbarmen zurüctoßen und bie Barrieren erklettern. 

Aus allem diefen gebt ‚hervor, dak in frankreich ‚der Stand ber 


BSranuen feine alten: Sitten, jeme trabitionellen Gebräuche und jeme ' 


Met, zu lebem, verloren bat, welche ehemals feine charatteriftifchen 
Kennzeichen waren. Der Subalterne ift nicht mehr jener: arıe 
Keufel, fo. genan, fo pünktlich, fo fteif, fo verſchwiegen, der Ber: 
trauen in feine: Oberen fehte, dem fein Amt ein Heiligthum war, 
ber: fich niemals einen verwegenen Zweifel an. ber @inficht feiner 
Borgefeten erlaubte, der: außer feiner regeimäkigen Befchäftigung 
nidte f&bön, nichts groß und nichts nütßlich fand, der feinem Nach: 
barn: beim Kortgeben und Zubauftkommen als Uhr diente, ber fi 
bie Woche bindurch des Zachens entbielt, fein farges Mahi ftilk 
Ichweigendvergehrte. und mit Würde vegetirte. Jetzt in er ein Mann 
now: Welt, fop: immer mit irgend -einem angenebmen Talent verſe⸗ 
ben, tann eine Romanze. fingen: oder. einen Eontretan, fpielen; 
haufig auch iR Tr cin. ſchöner Geil; der im Gtande. if, am 
einem Banbeville mitzuarbeiteng: er. derſtedt fich,. wie er fagt, ver 
grabt ſich, verläugner während eines Theiles bes Rages feine geiftk 
gen Fühigteiteng er iſt der Erſte, der fich über feine: Stlaverri 
kuftig mat; feine: Mrbeit über’s mie bricht, fo fpät alsı möglich 
aufıtem Burtau erſcheint und: bunbert Borwände findet, um bom 
feinem Stuhl aufgufteben: Sobald es vier Ubr ſchlagt, ift vom fei- 
ner’ Perfon nichts mebr je: feben. @r führt mit dee Bürfte. über 
Sut umd Rod, denn er ift zierkiche und gefallfüchtig,, umd ledig ift 
»r feiner Feſſelnz nun nimmt er ſeine Wergnügungen wieber- auf, 
bepinnt das uuterbrochene Luftige. Leben won neuem, ſchiebt feinen 
General: Seeretair, ber ibn gar nicht fennt, bei Seite unb.feht Ach 
für feine zwei France bei einem Reflaucateur neben einen. Deputirs 


‚ten, ber vielleicht fo eben durch eine Verminderung im Budget fein 
Mittageffen für den nächften Monat verfürjt bat. } 

Wenn Euch‘ um dieſe Zeit irgend ein Geſchäft in jenee Gebäude 
führt, dann möcht" ich es nicht übernehmen, Euch in diefem unendli- 
hen Labyrinth von Korribors, Seitengängen und Zreppen jurecht 
n weifen, Euch die nummerirte Thür der Klaufe anzugeben, an bie 

re zu Hopfen habt. Es if aber möglich, daß Ihr zufällig ei: 
nen bienftfertigen, böflichen Bureaus Diener findet, der Euch ant: 
worten wird, vorausgefekt, daf Ihr ihm nicht gerade beim Leſen bes 
Moniteur Hört, Was mich betrifft, der ic) fehr in Berlegenbeit ſeyn 
würde, wenn ich bem Portier fagen follte, was ich bier wolle, ich 
gebe nicht weiter, als bis zum Saal der Nentiers, einem febr rein: 
lihen und bequemen Borjimmer, wo fich zweimal jährlih obne Uns 
terfchied und ohne Auszeichnung —— der Drei, Bier, Bier und 
ein balb und Künf Projentigen einfinden, Man batte früber ein 
ſehr hübfches Wort, um jene ehrlichen Bürger zu bezeichnen, bie, 
nachdem die Anleihen durch die Hände der Banquiers gegangen find, 
zum SagessEours- ein Theilchen der Schuld faufen, von der die gros 
Ken Spekulanten bereits ibre Bortbeile gezogen baben, unb bie, ein: 
mal Befiger ıhrer Obligationen, nicht * Unrube den Tag erwar⸗ 
ten, wo der Öffentliche Schaf fie einlaber, ſich zur Tbeilung der Auf: 
lagen einzufinden. Dan nannte fie „an ben Geſchaften bes Kö— 
nigs Betheiligte“, was ihre Rage veredelte, ohne fie zu verbeſſetn; 
beffenungeachtet ift die Lage des Nentiers febr angertebm. Gr trägt 
u den Öffentlichen Laſten nicht im Werbaltuii feines Eintommens 
ei; er bat keine Entwerthung, feine, Keuersbrünfte, keine Reparatu: 
ren, fein ſchlechtes Wetter, feine Mikernte und Feine Banferotte zu 
befürchten; alles Unfälle, welche dem Grunbeigentbümer und bem 
Gewerbthätigen broben. Er fennt bie finanzielle Verwaltung nur 
von ihrer ſchönen Seite; er ftebt mit dem Aistus in feiner anderen 
Berührung, als ber, ihm eine Duirtung zu ertbeilen. » Die Ebarte ' 
fagt ihm, daß die Öffentliche Schuld garantirt ift, und er ſiebt jene 
Schuld täglich durch neue Anleiben jich mehren, ein unwiberlegbas 
ver Beweis von Vertrauen und Zablumgsfäbigteit. Dennech if er 
nicht obme Beforguiffe; als ob die Eharten jemals —— könnten! 
Er erinnert fich, dat bie öffentlice Schuld ſchon einmal „unter den 
Schuß der Ftanzöſiſchen Ehre und Treue’ geftellt, daf erklärt wurde: 
„feine Macht babe das Recht, das fchäntliche Wort Banferott aus: 
zuſprechen““, und daß dennoch wenige Xabre daranf die Kranzöfifche 
Treue, von dem Direkterium repräfentirt, einen Banterott für zwei 
Drittel der Schuld machte, ſich aber allerdings bütete,. das ſchand— 
lie Wort auszufprechen. Er bat ſich noch faum-von bem Schred 
erholt, den ibm die Drobung ‚der Zurüdjabtung . feines Kapitals 
verurſachte. Er zittert noch bei dem Gebanten an die Schlinge, die 
man ibm legen wollte, indem man ibm. in’ der einen Hand bie Dreir 
progentigen zeigte, wo feine Einnahme vermindert werben fol, und 
in der anderen fein Kapital, mit dem er nichts amufangen mußte, 
Er bar gleiche Furcht vor den Revolntionen, bie erſchüttern, und dor 
den Spitemen, bie. wieder aufbauen wollen. Und. wahrlich. man 
mäfte fi ein Gemiffen barans machen, biefe barmlofe - friedtiche 
Kaffe, die rubigite von allen, die die Regierung zu befriedigen bat, 
in ihrer befcheidenen Rage: zu quälen und. fie-Äber ihre. halbjährige 
Aufunft zu beunrubigen. Denn der Mentier- läuft nicht mach ben 
Emeuten, er prabit micht mit patriotifchen Gefinnungen, er macht 
ſich nicht über die Prorofolle luftig und zerfchlägt feine Strafenstar 
ternen. Er träumt weder don Eroberung, noch ven Reftauratien; 
noch von Propaganda, Die Nepublit ericheint ibn mur unter der 
abſcheulichen Geftalt des konſolidirten Drittheils, ber ältere Zweig 
der Bourbonen ter ber Billele'fchen Paste der Zurüdjahlung des 
Kapitals, Er: verlangt von der Politit nur Eine Sacır: daf ibm 
feine Riüdftände: richtig. ausgezahlt werden; daß er alle 6 Monate au 
jenem ihm fo wohl bekannten 22ften Tage nor —— — 
Platz vor der: Thür des Hoͤtels im: Gedtänge einnebmen, ſich dann 
im Berzimmer, mo dienſtwillige Federn ibm feine Quittung bes 
forgen, wärmen. tann und endlich das Bureau öffnen ſiebt, das, mit 
dem erften Buchitaben feines Namens übereinftimmt, an welcher 
Stelle ſich derfelbe audy im Alphabet befinden möge. Denn e6 
ſebt feinen Vorzug mebr für Aaron, fein langes Warten mehr. für 
es oder Racharias; die Renotution. bat die Gleichheit im ABE 
wieberbergeitellt: Ms. tömmt alfo nur. noch darauf an, früh auſzuſte⸗ 
ben, um ju den Erſten bei biefer ungebruren Vertheilung zu grbör 
ren; denn e6 ſtrömen bier zu gleicher Zeit alle empſangeude Yarı x 
teien zufammen: bie Mentiers verfchtebenen Urfprungs, die zu Eile, 
Mititais: oder geiftichen Penfionen Berechtigten, endlich die Inba⸗ 
ber ber Mational: Belohnungen,. eine neue Met von Dotation,; mo 
die Ehre. in Thalern-zurüdbejabft wird, umb bie man füglich bie 
tonfolibirte Schuld der Infurreetion nennen könnte, 

Wenn ihr aber weder ins große Buch eingeſchrieben fen, noch 
befolbet, oder penſtonirt, oder belohnt werdet, fo giebt es noch eim 
Mittel,. ander Areigebigteit bes Staates Theil ju nehmen und wie 
jeder Andere einen Biffen bes Budgets zu verzebren. Dian 
nämlich ‚wiffen, daß in einem benachbarten Saal dreimal menatk 
umter: Anrufmng.des>@tädten,; ber:alten tlafiifcben Göttin. berem Aul 
tu6 beibehalten worden. ift, und unter dem Mörfig eines Prüfeftur 
Rarbes in amtlicher Kleidung eine Feierlichteit fanfinber, bei ber 
alle jene: Anberer im -Bumpen, ‚welche bie blinde Gottheit Dinter- fich 
berjiebt, don Hoffnung ‚und Furcht zittern. Dort wird. mit anberen 
Worten bas Rotto gezogen; dort jeritören fünf aus einem Rabe ger 
jogene -Mammern fo viele Zäufhungen, fo. viele Cormwärfe, und, 
mas fchlimmer: ift, reizen fo viele Thoren zu neuen Verſuchen. “hr 
tennt obue Zweifel nichts Berächtlichere« als das Lotio. Gewi iſt 
es aber, daf eine ſolche Ziebung ſebte hübſch mit anzufeben iſt, daß bie 
fünf Beamten, welche auf einer Plag nebmen, auf eine 
bemundernswürbige Weiſe ihre ernfte Miene deijubebalten wiſſen, 
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bak man micht mit größerer Wichtigkeit leere Etuis wiegen, fie halb 
öffnen und die Mummer bineinlegen fann, als fie es tbun. Die drei 
Kinder, welche ihre unfchultigen Hände leiben, find fchon da und 
bilden mit den fünf Beamten und dem Ausrufer ber gezogenen Rum⸗ 
mern das Perfonal diefer Keierlichteit. Der Anblick der Zuſchauer, 
weiche die in dem Saal aufgeftellten Binte einnehmen, fann nur 
Mitleid erregen. Die Karritatur, in ihren fomifchften Phantafieen, 
erfindet nichts, was dieſen fonderbar zufanmen ten Zumpen, dies 
fen durch das Elend verurfachten Koſtüm-Zuſallen gleicht, womit die 
unermäblichen Verfolger der Dunterne ibre Blöhe bededen. Das 
traurigfte aber ift, daR auf diefem Gemälde das Alter befonders ber- 
vertritt, bas Alter, das man fo gern ehren möchte, unb das in ber 
Schmach :yu erbliden- einen fo fchmerzlichen Eindrud macht. Ich 
babe geieben, wie unter weißen Haaren, vor denen fi gan, Sparta 
mit Ebrerbietung erhoben baben würde, aus zwei durch bas Alter 
eingefalenen Augen bie Thränen floffen, welche ſich in dem tief 
efurchten Antlig verloren. Der arme Mann batte noch einen Ein: 
ag verfpielt und betrachtete mit einem Blick des Bormurfs ein mit 
ablen ganz angefültes Buch, in dem irgend ein Weifer bie Lau— 
nen des Scidfals den Regeln der Berehnung unterworfen zu ha⸗— 
ben bebauptete; teuflifchee Buch, das ihn betrogen hatte, wie es nur 
ein politifcher Trattat bärte ıbum können. Man muf indeß einge: 
fteben, daß der Biebungsfaal täglich weniger befucht wird, und wenn 
man ben Klagen einiger Beamten glauben darf, fo ift dies noch rin 
Zweig des Öffentlichen Einfommens, dem der Untergang drobt. Der 
Arme fängt an, feine wenigen Hälfsmittel zufammen zu halten. Ganz 
gewiß wird die Xehre von diefer Seite fommen; und wenn man be; 
mertt, daß ber Bortbeil-aufhört, fo wird aud die Moral berückſich— 
tigt werden. Ya 
Da wir doch einmal von Moral fprechen, fo wollen wir uns zur 
Börfe wenden, um fo meht, dba man ung verfichert, daß bäufige 
Verbindungen jwifcdhen dem -Hötel der Kinanzen und dem Tempel 
des Handels ftattfinden. Man fagt fogar, dak man leicht den Weg 
dahin finden Könne, wenn man von bier aus dem Kabriolet eines 
Wechfelmaflers folge: Man glaube indeh micht, daß ich Anſpruch 
darauf mache, den Leſer in die Bebeimmiffe jenes Drtes einzumeiben, 
und bie Sprache, Sitten und Gebräuche deffelben ſchildern will. Ich 
beffe, daf irgend eine gutwüthige Seele ſich nächfteng biefer Aufgabe 
unterzieben wird; ich weiß nur, daß die Börfe in allen Handels— 
flädten ein täglicher Bereinigungspunft für alle Kaufleute ift, wo fie 
ihre Intereffen ordnen, ihre Effeften umfeßen, mit eihem Wort, wo 
fit in einem engen Raum und in furger Zeit fidy leicht und ſchnell 
fiber ibre Gefchäfte befprechen fönnen. Antwerpen befigt feine Börfe 
ſchon feit bem Jahre 1531; Amſterdam bat bie feinige ein Kabrbuns 
dert fpäter erhalten; die von London ſteht ungefähr feit eben biefer 
Zeit. Paris, welches immer fpät fönmt, bebalf fich bie zum Jahre 
4724 obne einen folchen Ortz gm jener Zeit raunite man dem Han— 
delaftande den Palaſt Majarin zu feinem Gebrauch ein. Seitdem 
iſt die Wörfe-oft verlegt worben, bis ſie jegt endlich eine prachtvolle 
Webnung erbalten bat. . 
Wenn die Berbälmiffe eines Gebäudes einen Maaßſtab für den 
Muben deffelben abgäben, fo wäre man berechtigt, von der Börſe 
etwas gang Außerorventlicyes zu verlangen. 
chitettonifche Zurus gilt bier nur der Ehre der Kunſt, dem Stoly 
Ver Stabt umd bes — welcher dieſee Wert bezablt bat. 


Wenn man bie prachtvolſe Treppe, welche nach dieſem modernen - 


Partbenon führt, binaufaeftiegen ift, und wenn man, man mag wol: 
ea oder nicht, feines Stodes oder Regenfchirmes- entledigt worden 
a fo mu es überrafchen, ju feben, auf welchen fleinen Raum fich 
Das untere Stodwert diefes Gebäudes, das den Bliden von aufen 
fo ungebeuer arofi erſchten, befihräntt. Wald aber reift Euch ein 
arıskaliztes Weichrei aus der Betrachtung, die Rbr' eben ber Bild: 
Honerarbeit und ben Schildereien wibuien mwolltet. Jenes Geſchrei, 
weiches vom: Ende des Saales brrtönt, iſt Euch gieich dem einer 
Emeute vorgefömmen und erwedt in Euch ben unterbrücdenden Eifer 
eines Bürgers&oldaten. Berubigt Euch indeſſenz es ift nichts als 
Die lebbafte, aber durchaus friedliche Unterhaltung zwiſchen fedyia 
Weczfeimattern, Rebmern einer: latonifchen, aber ausbrudsvollen 
Sprache, weldye unter ſich zum Bertauf anbieten und in den Kauf 
willigen. Bon ber-übrigen Menge durch eine freisförmige farte 
Barriere getrennt, fiebt man fie, (ich floßem, drängen, fich mit ben 
en Reichen rd um Belgier: zu vertauſen ober: im Bors 
ben Neapolitaner zw erhäſchen. Indem Ihr Euch barüber 
wunbert, nichts vom ben abgebrochenen Werten zu verfieben, melche 
ſo fhmell von den dabei Betheiligten verftanden werben, empfindet 
die Euch ummebende Menge taufend Bewegungen ber Kreube, des 
ens, bes Unwillene und ber Uebersafhung. Cine 2 
tie hr taum unter ben hundert anderen vernommen babı, | 
von d zu Munde und bringt alle @ure Nachbaren im Be 
Man g inbeh nicht, daß alle die Leute, bie bier unbe 
ben: unb mit einander fprechen, einen Theil ihres ® end den 
Schwankungen ber’ Eourfe anvertraut. haben, Auch die Meugierbe 
liefert: der Börfe ihren Kentingent, welcher bloß dahin kömmt, mm 
Menigteiten einzufammeln, weil bies ber Drt iſt, wo man deren am 
meißten erfindet. Der größte Theil der Prrfonen, welche bier durch 
einander laufen, bat weder Piafter oder Meports’ zu beforgen,; noch 
Prämien abjuwickein, und doch bemerti man unter dieſtu nicht! ims 
tereffitten Perfonen bie meifte Bewegung, bie meifte Begierbe,/ jebes 
Bort aufjufangen, weiches in dem Gruppen ausgrfprochen wird, um 
diefe oder jene Meine Beränderung in den Courſen zu-erflären. Pi 
litiſche Neuigkeiten, Gefunpbeite-Bülletins, Ariedenss oder Kriegs⸗ 
Gerüchte, Minifterial-: Veränderungen, Reifen der Befandten, Wort: 
fpiele ber Diplomaten, Aufflände in den Provinzen — Alles wird er: 
zählt, geglanbt und indem Sinn bes eben verkündeten Eourfes fomumentiet, 


Aber diefer außere ars: ' 


a ” 
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Run aber fommen wir ju einem der taufend Widerſprüche, mit 
benen unfer geſellſchaftlicher Zuftand angefüllt it. Unter bem zabl- 
loſen Geſchäften, welche an der Börfe gemacht werden, ift bei dem 
größten Theil von wirklicher Lieferung. oder Bezahlung des gelauf: 
ten Gegenftandes gar nicht die Rede; Alles beichräntt ſich dabei auf 
Bertechnung der Differenz, welche fich zwiihen dem Zage, mo das 
Geſchäſt abgefchloffen, und dem, mo es abgewidelt wird, in dem 
Eourfe der Papiere ergiebt, Dies iit eine wobl verftandene, feilge: 
feßte Sache, über die Niemand im Ungewißheit ift, und bie Leute, 
welche das Geſchaäft verſtehen, fagen, daß ohne biefen erfünftelten 
Handel die Staatspapiere gar feinen allgemein anerfannten ‚Werth 
baben und der Staat niemals wiffen würde, in welcher Lage ſich 
fein Kredit befünde. Ganz Arantreich bat die Augen auf die Re 
fultate jener Gefchäfte gerichtet, gan Europa empfindet. ihre Er: 
ſchütterungen. Ulles dies gebt unter den Mugen ber Regierung, 
unter ihren ug vor fi, häufig fogar unter ihrem Einfluß; die 
Polizei wacht über die Auſtechtbaltung ber Reglemente; — und 
dennoch will die Juſtij von allen diefen Geichäften nichts willen: fie 
weift alle Klagen bdiefer Art unerbittlih von ibrer Barre zuräd. 
Die a0 und die Börfe find auf den Tod eizweit. Das Parquet 
der chlel- Makler bat feinen Kredit im Parquet bes General: 
Mbvofaien, und der Kober erfennt ibre Scyiufzettel nicht an. We: 
nigftens ift es gut, vorber zu wiffen, baf, wenn man bier feine 
Erifteuz und die Zufunft feiner Kinder auf'e Spiel fegt, man, aufer 
ber Chance des Berluftes, nur eime Garantie für den Gewinn bat, 
und dieſe Garantie ift nicht etwa der Schuß der Gefeße, fondern 
die Nechtlichfeit der Spieler. 

Wir baben nun für diefeg Mal zwri ganz nette Gebäude befucht, 
und bat der Leſer nicht ſchon eine ſeltſame Betrachtung angefteflt? 
Durch Öffentlihe Monumente werben gewöhnlich die Ideen des Xabr: 
bunberts ausgedrüdt, und aus ibmen gebt für bie Zufunft der Zu: 
ftand der Civilifation bervor. Seit vierzig Jahren baben wir mancherlei 
Softeme in Anregung gebracht, bie Gefellfchaft bie im ibre Grund⸗ 
u. erſchüttert, um daraus einige bem Glück und der AKreibeir ber 
Bbiter günftige Schöpfungen bervorgeben zu laſſen. Wir baben 
febr viele- Kirchen miedergeriffen und fein einziges Hotpital gegrüns 
det. Alles, mag wir jun tbum gewußt baben, um eim großes und dauern: 
tes Dentmal jur Erinnerung an unfere gefellibaftlichen Kortfchritte 
zu binterlaffen, beftebt darin, daß wir dem Budget ein Hötel und 
dem Börfenfpiel einen Tempel errichtet baben; — doch eins babe 
ich vergeffen — man baut jetzt Gefängniffe. 
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Le barbier de Lonis XL (Der Bar 
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Sourenirs de guerre. (Kriegs: Erinnerungen.) Eine Sammlung 


von Gedichten. Pr. 4 Ar. 
Dix ans de la vie d’une femme. (Zebn Jabre aus dem Leben 


einer Kran.) Scaufpiel in 5 Alten von Sceribe und Zertier. 


r. 4 Ar. 
Um — d’autrefois. (Eine Revolution von ehemals.) Ge 
ſchichtliches Drama in 3 Alten von F. Pyat und Theo. Pr. 3 FH. 


Dänemarf. 


Grönländifdhe Flora.*) 


Bon dem Etaterath und Prof. Horteman wurden ber Königl. 
Socierät Bemerkungen fiber die neuen und feltenen Pflanzen, die im 


» dem Z4ften Heft der Flora Danica entbalten find, mirgerbeilt und 


zugleich eine Weberficht deffen, mas bisher fir eine Unterſuchung 
den Grönland in botanifher Hihficht geleifter iſt. Der @rfte, welcher ° 
in biefem Polarlante Pflangen fammelte, mar ber für bie Wusbreis 
tung des Ehriftentbums fo eifrige Bifchof Hans Egebe. Einige bie 
fer Pilanjen find in feiner Schrift: „Gamin Grenlands nun Per: 
luftration’’ abgebildet, und man erfennt barunter verfchiebene wieder, 
bie zu ber Reit nee Arten waren, J. 8. Saxifraga tricuspidata, 
Pyrola gronlandica, Dryas integrifolia und Pedicularis dederi. 
in Sobn, der Bifchof Paul Egede, machte gleichfalls Sammlun⸗ 
en von Pflanzen in Grönland, und von ibm bat man noch jet im 
em betanifchen Barten der Univerfität ein Grönländifches Herbarinm, ' 
weldhes 26 Monoferpledonen und Dikstpledonen und 3 Alotvlebonen 
enthält. zu bemfelben findet man obengenannte Arten und aufer: 
dem verfdsiebene andere, die gleichfale zu der Zeit nen waren, 
als j. 8. Eriophorum eapitatum, Potentilla hirsuta, Epfilobium 
latifolium, Andromeda tetragona u. a. m. Ungefähr Jabre 
nachber untetſuchte ein Daniſcher Chirutg, Mamens Braſen, 
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die Grönlänbiihen Pflanzen im Lande felbft und tbeilte feine 
Sammlungen tbeils dem befannten Miffionair David Erank, theils 
bem Profeifor Rottboöll mit. Die erften wurden zugleich mit ben von 
Gran gefammelten, nachdem fie von bem —** Schreber 
im Erlangen genauer beſtimmt worden waren, in ben Zien Theil 
der „Hifiorie von Grönland, (Barby 1770) von Erang‘‘ ringe 
tragen, bie leßteren find in einer Abbanblung von Rotibbil: 
‚„‚Strifter af der Kiobenhavnſke Selftab af Bibenftaberners Dprtern‘' 
10ter Theil, befchrieben. Die Anzabl der in Grönland gefundenen 
pbanerogamen Pflanzen war nun auf 82 und die ber Erpptogamen 
auf 62 gefliegen.. Die Unvolftändigteit erfiebt man jedoch daraus, 
dat von ben Hodropfiten, deren wir von Grönlands Küften unge: 
fäbr 100 tennen, die Sammlung nur eine Art bat, nämlich Fucus 
digitatus. Bon der Zeit an bis 1812 fandten der Propft Torares 
ſen, der Bifchof Fabricius und einige Andere verfchiedene Pflanzen 
von Grönland berüber, unter denen ein Paar find, die feitbem 
nicht mebr dort gefunden worden, nämlich: Lepidium —— 
und. Pedicularis gronlaudiea. Indeſſen tannie man bis dabin nur, 
400 pbaneregame Pflanzen und ungefähr eben fo viele froptogame 
auf einer Strecke von etwa 300 Meilen, vom Gap Farvel bis 
Upernapit. Mber von der Zeit an find unfere Kenntnifle in biefer 
Binficht fehr vermehrt worden, ıbeils durch den langen Aufentbalt 
des Prof. Giefete in diefem Lande, theils durch die Unterfuchungen 
des Lieut. Wormftiold und endlich durch den Botaniter J. Babl, 
der in verichiebenen Xabren mit größerem Erfolge, ale Nemand vor 
ibm, die Kıflen umd ‚Meerbufen Grönlands befucht bat. Durch 
den zuerſt genannten Maturforfher wurde befonders der nördliche 
mebr unbefannte Theil der MWefttüfte unterfucht, deren Refultate in 
Brewſter's Encyelopedia unter dem Artitel: Greenland zu lefen 
find. Bermitioid dehnte feine Unterfuchungen über ben füdlichen Theil 
von Auliannbaab bis Godthaab aus, und Vabl hat das Glück gebabt, 
auf Koſten der Regierung nicht allein einen großen Theil der Weit: 
füfte zu bereifen, fondern aud, indem er an ber Expedition des 
Eap. Lieutenante Graab nach der Dftfeite von Grönland Theil nahm, 
bie Begerationg:Berbältniffe zwiſchen der Dft: und Weftfüfte vergleis 
chen In können. Cap. Lieutenant Hollböll, jegt Anfpektor in bem 
füblichen Diftrifte, bat, da er ſich im dem nördlichen aufbielt, viele 
eltene Pflanzen nach Kopenbagen geſandt ;: B. Arabis Hollböllii, 
L Dan., und gleichfalls hat der @rafRaben, aufeiner Reife nach bem Dis 
ftrift Juliannhaab, jur Kunde ber Grönländifchen Flora beigetragen. 
Durch die Beſtrebungen diefer Naturforfcher kennt man jet unge: 
fäbr 300 wild machfende mono: und bitotpledene Planen in Grön: 
land unb über 500 atotylebone. 
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Frimodige Yrtringer om ben banffe Stars Zoldbpefen. 
(Kreimütbige Aeußerungen über das Däniſche Zollmefen.) Bon 
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Hanbbog over deu danffe og norfte Lobtondigbed. 
(Handbuch fir Dänische und Merwegifhe Jurisprudenz.), Künf: 
ter Band. SBerausgegeben vom Konferenzrar) 9. ©. eb, 


Mannigfaltiges. 


$ und V. Der deutſchen Zunge, die gemobnt ift, biefe beis 

‘den Konfonanten in der Musfprache mit einander zu verwechfeln, 
dürfte es beſonders fchwer werben, das nachſtehende Wortipiel, das 
Karl III., König von Spanien, auf das Alima feiner Haupıftabt ans 

wandte, fo ausjufprechen, baf der Unterſchied der beiden bezeichnen: 
den Worte ganz deutlich wird: 

„Nueve meses de invierno, y tres de inflerne.” 
„Neun Monate mwinterlich falt, und.drei fo beif wie-in der Hölle," 
fagte der König von dem ungemeim body gelegenen und darum bem 
Wechiel der Temperatur febr ausgefrgten Madrid. Das Spaniſche 
Wortfpiel dürfte jedoch (befonders im diesjährigen Sommer) auf ans 

* Haupiftädte noch paſſender anzuwenden ſehn, als auf die Spa: 

niiche. \ 

. — Tapferkeit wider Willen. In dem Spaniſchen Feld— 
juge unter bem Herzog von ie wurden jmwei Brüder von 
ftolsem Ebaratter, aber von gänzlich jerrätteten Bermögensumfländen, als 

Freiwillige in ein Engliſches Regiment aufgenommen, welches wenige 

Tage nachber in die Schlacht mußte, Die beiden jungen Leute ſoch⸗ 

ten ganz verjmweifelt und tbaten Wunber von Zapferteit. Nach ber 

Schiachi lich der fommandirende Dffiyier fie zu fich rufen, wünſchte 

ibnen Glüd zu ibrem ausgezeichneten Betragen und bot ibuen Be: 

förderung an. Dieſe fchlugen fie jedoch aus, der Eine vom ihnen 
aber fagte, wenn fie ſich eine — verdient hätten, fo 
würde die einzig mögliche Weile ‚derfelben fepn, dak man ihnen 
augenblidlich ben Abſchied bewilligte. Dies geſchab fogleih, und 
ebe fie die Armee verließen, gelang es bem fommanbirenden Dffitier, 
ibnen ben rg ibres Wunfches zu. entloden und eine öffene 

Erflärung über ihr feltfames Benehmen zu erbalten. Sie batten 

nämlich eine fo fchredliche Furcht, als fie in die Schlacht famen, 

dak fle in reiner Verzweiflung fämpften; und Beide erflärten, baf 
nichts fie wieder bewegen fünnte, fi noch einmal in eine ſolche 

Lage zu begeben, (Atlas.) 





manche 





Herausgegeben von der Rebactien der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


— Moralität der Vorzeit. Unter ben mancherlei Pflich: 
ten, welche ehemals mit dem boben Ant eines Hofmarfchalls von 
England verbunden waren, befand fich auch eine, die, wenn fie jet 
wieder in Gebrauch käme, nicht nur die Gefchäfte dieſes großen Bes 
amten ſeht vermehren, ſondern auch in den Bejirten des St. James⸗ 
Palaftes ein —— Lärm erregen würde. Der Hoſmarſchall hatte 
nämlid einen Stab, Berge genannt, vor dem König einberjiuragen, 
wonach der Raum von 42 Engliihen Meilen rings um den König 
Berge bief. Mun war es feine und feiner Untergebenen Pflicht, 
biefen Raum von lieberlihen FZrauenjimmern rein ju halten. Der 
Marfchait follte von jeder Öffentlichen Dirne, bie er innerhalb der 
Grängen. des Haufes traf, das erfte Mal 4 Vence erhalten; lief fie 
fid) wieder ertappen, fo folte ihr von dem ‚Hansbofmeifter verboten 
werden, bes Könige,. der Königin und ihrer Kinder Palaft zu bes 
treten. Wurbe fie noch ein drittee Mal gefunden, fo Fi e ein: 
getertert werden ober den Hof abſchwören; fand man fie aber zum 
vierten Mal, fo follte ihr das Haar abgefchoren und beim fünften 
Mai die Dberlippe. abgefchnitten werden. (Obs.) 


— BWallfifchtäfe. Dr. Jenner foflete die Milch eines Walk 
fifches, deffen Lebensdauer Eupier auf tauſend Jabre ſchätzt, und fand, 
daf fie mehr Sahne entbielt, als die Mitch der vierfühigen Säuge: 
tbiere, und auferorbentlich nabrhaft, ſett und wohlſchmeckend mar, 
Es wäre bemnac cin für Spekulanten febr empfehlenswertbet Ber: 
ſuch, Wallfifchtäfe zu fabriziren. In den Actien:Zeiten (4824) würde 
der Plan einer Balfiid:Meierei in einem ausgedehnten Maaßſtabe, 
etwa auf der Inſel Spigbergen, einem reiht fühlen Ort, ausnehmen: 
den Beifall gejunden baben. (Spectator.) 


— &Silberminen aufbem Kaufafus. Dofter Meier, ein 
Mitglied der wiſſenſchaftlichen Ervedition, melde vor zwei Jahren, 
im Auftrage der Akademie von St. Petersburg, nach dem Kaufafır 
unternommen ward, bat angekündigt, daß der Ruffifche General 
Engelbardt nach unermüdllchen Korfchungen in diefem Gebirge, ges 
gen 120 Werft von dem Fort Brosnaja am Sunja, die Lage ber 
reichen Minen von Silber oder filberbaltigem Blei entdeckt zu haben 
glaubt, auf weiche der Eirfafjier Kutſchut Murza aufmertfam machte, 
ber 1627 von feinem Ontel Pſchimach, dem Sohne des Karbular 
:ichertasti, don den Ufern des Teret nah Moskau gefcicht warb, 
um dem Zaar Michael Feodorowitſch die Eriftenz einer Silbermine 
im Bejiste von Zaabift, ber ju Kabardab gehört, anzuzeigen. 
Kurfhut Mura „ger baf man, um Taabiſt zu erreichen, notbwens 
dig nach der Stadt Terfi (welche im Jahte 1728 durch eine Ueber 
ſchwemmung bes Kafpifhen Meeres untergegangen it) am Aluffe 
Sunja reiten mäffe, weldes zwei Zagereifen feyen; dann müſſe man 
vier Tage lang fromaufwärts wandern. Er gab die Mamen aller 
Murza's oder —„** der Kabati's (Dörfer) jenes Diitriftes an 
und erwähnte bie Perjonen, welche das Silber ausgefpärt hatten, 
aber aus Furcht, von dem Zaar beftraft zu werben, bavon abliefen. 
Er ertlärte, baß es unmöglich ſeyn würde, ohne bedeutende friegeris 
(che Estorte die Minen zu unterfuchen,- weil man ſich auf die Eirs 
faffier nicht verlaffen könnte, obgleich bie Ruſſen am Ufer des Teref 
von ihnen Beifeln genommen hatten; und rietb yu Errichtung eines 
g- am Sunja, an ber Stelle, wo früher ein folches eriftirt hatte, 

x verfierte zugleich, daß bie Hofaten des Teret, don benen etwa 
500 zu Zeiten auf dem Gipfel des Bebirges bauften, volles Zutrauen 
verdienten. Diefen Angaben zufolge, wurden 4628 bie Deutfchen 
Bergleute Fritſch und Herold mit den Woiwoden Dafchnow unb 
> Harrer nad) Terti beorbert. Sie fonnten bie Minen nicht erpeis 

en, weil bie Eirkaffier fich wiberfeßten; aber bie von uncut 
Vturza gebrachten 57— bie man zu Terti prüfte, bewieſen, daß 
eine binlänglich reihe Silberader —— ſeh. 


— Indiſche Propheten. Malva und bas Thal von Mer 


budda (im —— —— wurden im vergangenen Sommer ſtart 


von ber Eholera gefucht, melde Taufende wegraffte. Da ſchickte 
man eine BWeiffagung in Abfchriften von Dorf zu Dorf, mit Ber 
wänfchungen und angebrobten Strafen gegen den, der fie gering 
fdägte, Sie verfündigte, daß im Yabre 1832 eine taufentjährige 
Periode beginnen follte, in der bie Menfchen 425 Jahre alt wür: 
ben, bie Böfen vernichtet werden umd ein neuer Radich und Radſcha 
auftreten follte. Erdbeben, Peft, Seuchen, Kriege umd Schreden 
bereiten das Bolt daranf vor. Laflapatel, ein Gualla im Diftrifte 
von Mabidpur, machte bekannt, daß er mit übermenſchlichen Kräften 
“ Heilung ber Eholera, Todtenerwedung u. f. w. begabt fey. Viele 
oll er wirklich gebeilt und bie Leichen der Geftorbenen verſteckt ha— 
ben, ‚wobei er feine Freunde Überredete, fie fepen zu einem beiligen 
Zempel gewallfabrtet, um für ibre Wiedergenefung zu danfen. Er 
lieh ſich Perfonen, nach beimlicher Abrede, als Tobte berbeifchleppen; 
biefe richteten fich auf fein Gebeiß empor, und fo überführte er eine 
große Menge von ber Wabrbeit feiner Wundergaben. Sein ges 
maltiges Anfeben verfchaffte ibm eine bewalfnete Schaar von 1000 
Mann; er bielt einen Hof und genof ein monatliches Einkemmen 
von 50,000 Mupien. &r. propbezeite auch die Musrottung ber Eng: 
länder, wenn fle ibm nicht Tribut zahlten. Als die Regenzeit vor 
über war, beorberte Wellesien, Reildent in Malva, eine Abthrilung 
Soldaten gegen ibn, Das feindliche Lager war meilenweit ausge 
dehnt und von flattlichem Anſeben. Der feindliche Ebef verbieh 
6 Wunder ju feinen Gunften und yum Schaden des Arindes. 
Die Engländer feuerten, und ibr erfter fi töbtete den Propbe: 
ten, ber auf einem prächtigen reich vergierten Pferbe einherftoljierte. 
Sein Fall war die Lofung zu fchleuniger und verwirrter Flucht bes 
Heeres, welches eine anfebnliche Beum jurüdlief. (Asiatic Journ.) 
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Einfeitung zuden Borlefungen über alte Sfandinavifche Literatur. 
Ben J. %. Autpere. 


Ale Denfmale der Literatur, die ung in dieſen Borlefungen be: 
fchäftigen wird, find in einer Sprache gefchrieben, die nur noch in 
einer fait. unbelannten vom übrigen Europa gänzlich entlegenen 
Anfel geiprochen wirb, wo ſich auch die meilten Liefer Dentmale er: 
5*8 haben. Sie umſaſſen die Lehren einer feit achthundert Jah— 
ren.nicht mebr eriftirenden Religion, Heldenſagen, bie unferer Kind: 
heit fremd geweſen find, und die Erzäblung einer Gefcichte, die mit 
der uns befannten faum einigen Bufammenbang zu baben. fcheint. 
Welches Intereffe fönnen Diele dunklen Altertbümer, dieſe blutige 
Religion, dieſe barbariſchen Sprachen und Gefänge mebl für uns 
baben, um fie aus den Nebeln des Mordens und der Mact bes 
Poles bervorzußelen ? j 

Aber, meine Herren, diefe arme und entlegene Inſel ift im 
Baufe von vier Kabrbunderten der Ei einer unabhängigen Repu— 
blit geweſen, vie. eine eigentbänliche Xiteratur und Eivilifation ‚bes 
Taf; ein tieferes Studium ber Sprache, der Müutbelogie und ber 
Sagen Stantinaviene, welche fie uns erhalten bat, gab unſchätzbare 
—3 über den Urfprung der wmeiſten jener barbarifchen Bölter, 
die Europa erneuert haben: He verband den Morben mit bem Drient, 
die neue Zeit mit dem Alterthum; fie enrbüllte die weſentlichſten Be- 
ziebungen zwiſchen den Böltern Germaniſchen Stanmes mit Grie: 
chenland und Ytalien von der einen, mit Werfien und Indien von 
ter ahderen Seite; biefe Religion des Odin, die anf den eriten An: 
Bid ‘fo feltfam und abentenerlich erfcheint, enthält zugleich mit einem 
iemlich regelmäßigen fosmogenifchen und Pop 

runbdzlige ibrer Gefchichte und derjenigen Siamme, fı deren Mite 
e fich mach und nach ausgebildet hat; bie Heidengefänge der Edd 
nd die Trümmer eines —— epifchen Ganzen, eines —*8* 
den Germaniſchen Bölkern 
Sagentreiſes, und bie Spuren von der Zerſtreuung dieſes Cyus 
—— fi) in ganz Europa verbreitet. Wenn nun die Betglelchim 
iefer jerfireuten Spuren mit der Standinanifhen Sanimlung, du 
ihre Mebnlichfeit mit der, Bildung bes Homerifchen Epos, die Arie 
über eine urfprünglibe Poeſie auftlärte, eine Aufflärung, die 
fo- bedeutender ift, als fie aus fo entlegener Duelle gefchöpft if; 
wenn Denfmale einer ganz einentbämlichen Gattung, Saga’g' ge: 
nannt, die reichfte Eutwickelung der fagentbümlichen Ueberkeferk 
einen Webergang von der Kabel —— Geſchichte datbieten, deren A 
in anderer Rüdficht höchſt wichtige Kenntnih den Geſichtepuntt kla⸗ 
rer auffaffen läßt, von dem aus die Mufen des Herodot und’bie 
erften Bücher dee Libius ‚pin werden müffen; wenn als Schluß: 
fein dieſer auferorbentlichen Literatur neben gefuchter Manier und 
— **5— edanterie eine bobe Iprifche: Poefle in entfeſſelter We 
eifterung 
* ob man zu ibren Duellen niederſtiege, mitten in den Drient 
und dae entferntefte Altertum verfeßt wird, und wenn man, dem. 
Einfluß diefer Literatur auf fpätere Zeiten werfolgend, ibre Verbrei⸗ 
tung fiber das aanze Mittelalter, ja, an einzelnen Drten, fögar 
L} binaus bis auf unfere Tage beobachtet; wenn endlich nö 
alzu vernachläffigee Theil der Literarurgefchichte fo viel wichtige Ges 
gen derfelben berührt und aufflärt, fo bin ich vielleicht in Ybren 
gen gerechtfertigt, ibm zum @egenftand fergfältiger Erubien’ und 
weiter Reifen gemacht und ibn für die Borle 


ungen gewählt zu bas 
ben, die ich beute vor Ahnen eröffne, : 


Meine Herren, die Stanbinapifche Literatur ift in Rranfreich ' 


Bevor wir ung in bie Einzelnbeiten einlaffen, glaube 


wenig befannt. 
ich —* im Abrĩ die haupiſachlichſten Reſultate vorlegen zu müren, _ 
melde : 


diefe Borlefungen aufführen ſollem 

Um fih eine volltommene Kenntniff einer fo urfprünglichen Li⸗ 
teratur, wie die Sfandbinanifche, zu verfchaffen, muf man tiefere 
Forſchungen Über die Geſchichte, Sprache und Literatur dea Woltes, 
dem ſie angebört, angeftellt haben. 
denn nur, wenn wir Me Bölter Sfandinaviens an ſich und in ihrer 
Beriebung zu anderen Nationen kennen gelernt, wenn wir ibre bes 
fondere Entwidelung mit der allgemeinen der Menſchheit veralichen 
baben, dann erft werden ibre literarifchen Dentmale für ung den 
ibnen entfprechenten Sinn und Wertb baben. i 

Standinarien iii fat durchgängig don Germaniſchen Völlker— 
fimmen bewebnt; doch baben auch fremte Stämme ebedem einen 


—5 Spftem bie i ben: 


6 gemeinfames Erbtbeil angebörenden 


am tbeofratifdeen und trirgerifchen Herefcbaft. 


- eine prieferliche. und politifche Oberherrſcha 


r Krieg und Zod ſich Bahn macht; wenn man endlich, - 


- Schluchten. des Kautaſus führen, in jene 


Hiermit werden wir anfangen; 


großen Theil bes Landes eingenommen, bevölfern noch einige ber 
auferften Theile, ober- irren an den Bränjen des Standinapifchen 
Landes umber. Diefe Stämme find Zweige der groſen Kamilie der, 
Finniſchen Bölfer, welche, öſtlich und weſtlich vom Ural wohnend, 
in alten Zeiten, in den nördlichen Gegenden Aflens und Europas 
eine fehr große‘ Rolle gefpielt u haben feinen, Wir werden ung 
zuerſt mit diefen Völtern un ftigen, die man die Eelten des Nor 
dens nennen ‚fönnte, weichen —*** Zeit den Germanifchen 
Stämmen ftreitig machten, mit biefen haleſtarrigen und büfteren 
Bölterfhaften, denen eine befondere Binmeigung zur Ertafe früßzel: 
tig einen uf der Magie- und der Weifagung verfchafft bat, wel- 
hen fie an wanchen Orten noch beutzurage bewahrt haben. Gegen: 
würtig lebt diefer Stamm unter anderen Stämmen jerflreut oder 
von ihnen unterjocht, aber einftmals breitete er fih an beiden 
Küflen des Baltiſchen Meeres auf, eroberte Ungarn, wie e6 bie 
Sptache biefes Bandes brjeugt, und gründete an dem eifigen Bes 
ſtade des weißen Meeres einen Staat, der Handel mit bem Drient 
trieb, als die Waaten Pindoflans an dem Drte, wo jet Mrchangel 
liegt, in bie Dwing einliefen, als Wrabifche Münzen in den Banfen 
ber Baltiſchen Küftenländer im Umlauf waren, zu denen endlich, 
wenn man “ben neueflen Forſchungen der Srientaliften Glauben 
ſchentt, zablreiche Bölter Mord: Afiens arm, .B. die Sunnen, 

ice Bölfern unter 


biefe. furchtbaren Rächer ihrer von ben 
— er — rg — 
on den Finnen, en erſten Einwobhern Stanbinaviene, zw 
ben Germanifchen Eroberer übergebend, zeigen us Liefe pr Kb 
tbeilungen, ober vielmehr zwei Ragerflätten inmitten deffeiben Stam- 
med, Die im füblichen weden und in Danemart am früheflen 
angefiebeiten trugen den Mamen ber Gothen, 4 Mae, ber von 
RR 


br Anführer 
oberſten Wortes in ber ben Afen und Ber 
tben und wahrſcheinlich and anderen Germanifchen Wöltern gemein: 
ſchaftlichen. Religion. Die Mien, die nördlicher als die Botben ein: 
gewanbert zu fehn ſcheinen, gründeten an ben Ufern des Mälar: 
Ser, in der @rgend, wo jekt Storbolm a den Mittelpuntr einer 
) Gothen blieben in 
ungeflörtem Bel des .miträglichen Schwedens, während die Wfen 
bie Ainnen-bis nach Bapplaud, ben nordöflihen Theil von Finmand, 
surüdbrängten. Die Wertilgungstriege der Afen-und Finnen erfüllen 
bir Standinaviſchen Sagen; mit den Gothen, die Religion und Urs 
forung. mit ihnen teilten, lebten fle friedlich, doch ſcheinen die Afen, 
bie aud den Namen Schweden annabmen, den Gotben gegenfiber 
ausgeübt zu baben, 
beren Spuren Ach dur das ganze Mittelalter Genjichen "und noch 
jegt nicht verſchwunden find. 
\ Mo Famen biefe Bothen und Wien herk Mas beit fragen, wo 
überhaupt bie Borbifhen und Germaniſchen Wölterfhaften berge⸗ 
tommen find.t. Hier erhält bie Frage Über den Urſprung ber Stan: 
dinanifchen Wölter melsgefhichtliche Bedeutung, denn fie fält mit 
derjenigen tiber die Völlerwandering zufawmen. Wir werben da: 
ber genötbigt fepn, uns mit biefer ungebeuren Wegebenbeit ju be: 
häftigen; wir werben jenen Bölferfirom aufwärts fdiffen, mem wir 
bie Spuren ber Standinavifchen Wölter verfolgen. Sie werben und 
in den Drient, an bie Wellade bes fchwarjen Meeres und in bie 
rte, durch welche bie 
Bölter Aflens gewanbert find; bie wie eine Art bon —— 
wo'die Machjligier jeder Böltermanderung ſich feftgefegt haben, und 
wo wir Proben eines jeden Stammes vorfinden, am der grofen Herr 
firaße des menſchlichen Geſchlechte liegt; lichtvoe Spuren werben 
uns noch weiter fübren, umd wir werben im Pittelpunft und auf bem 
Gipfel Afiens im Morben von Indien und Perflen dem Puntt ei: 
beten, don dem bie Bölter ausgewandert find, bie wir an den Ufern 
des Baltifchen Meeres gefunden haben. 

«ber, fagen fie mit Tacitue, warum würbe man aus einem glüdt: 
ticheren Bande in das traurige Deritfchtand gewandert feyn? Kür 
beutt antworte ich nur: Kennen wir denn auch jene alten Repolu: 
tionen, welche biefen Bölter-Dcean aufgewäblt, ibm im die Mitte bou 
Alten oder an beffen üußerfte Grängen zjufammengebräng: baben? 
Wie Wellen ſich an einander brechen, Mlürpten fich diefe Böllermaflen 
überall bortbin, wo fie feeren Raum fanden, obne ju fragen, eb fie 
nad Mord eder Sid, nach KON oder Weſi wanderten; (le gingen 
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dabin, mo fie gezwungen waren binzugeben, wie uam in einem Bolfe: 
gedringe jener unmiderfieblichen Kraft gehorcht, die ums nach einem 
oder dem anderen Putnte binzieht. 

Doch wir werden uns nicht lange in der Standinarifchen Halb: 
infel aufbalten, denn wicht in diefen Ländern ſollten ſich Sprache, 
Religion und Weberlieferungen jener Bölter am treuſten erbaltenz 
ganz Standinavien follte ſich vielmehr auf eine pinzige Infel ver: 
pflanzen, welche das Auerbeiligfte des Genius Germaniſcher Matio: 
ten werden und uns die einzigen literarifchen Dentmale in ihrer 
ganzen Meinbeit aufbewahren jollte. 

Unterm Polartreife, zwiſchen dem äußerten Mordende Europa’s 
und ber DOfttüfte Amerita’s, am den Gränzen der lebendigen Welt, 
liegt eines der jeltlamften Länder, das je von Menichen bewohnt wor: 
den ift, es iſt Jaland. Denten Sie fich eine große faſt gänzlich 
aus vulfanifcben Produkten beftebende Anfel, von Lara Strömen 
dunchfurcht, mit Aratern und Gletſchern bededt. Der Wanderer ſtebt 
auf einem brennenden Schlunde; bier breiten ſich Schneefelder aus, 
dort ſchlangelu ſich Ströme jlüfitgen Schwefels. Springqueiten 
fochenden Waſſers von zwei Toifen im Anfang fteigen von Zeit zu 
Reit hundert Fuß in die Höbez beiie Dampflauten aualmen aus dem 
Boden empor und bilden mitten in der eigen Armojpbäre Behbalt⸗ 
wife von lauer Zuft. Jeland ift ein Burkkan- mit mebrpren Mänduns 
gen, Ohne Rweifel ih es einmal aus. dem Meere emporgeftiegen; 
derfeibe Grund, der es aus der Meerestiefe geboben bat, arbeitet 
ſoriwährend in feinem. Anuern, und fajt ſcheint es, als ob es ſich 
grgenwärtig mitten in feinen: Eisfchollen und feiner "entlegenen Kin: 
famfeit langfam aufjebre. . 

Michts ift tranriger und einſamer als das Innere eines fotchen Lan⸗ 
des, Nur die Geſtade ind bewohnt, das Binnuenland iſt eine Lavawüſte, 
woman fein lebendes Wefen, feinen Baum antrifft. Mur im. einigen 
Sommermonaten kann Island mit der übrigen Welr in Berbindung tres 
ten. Wibrend feiner langen Winter iſt es ditrch Srärine abgeſchnitien 
und tbeilmeite durch die Eisſchollen belagert, weiche bie Strömungen 
an feinen Küſten aufbäufen. Dann fiebr mau die weißen Baren 
mit umglaublicher Schnelligkeit auf. Eisichollen berbeifciffen, und 
wenn num ein Sturm ſich erbebt, ber dieſe jchwinmmenden: Maffen 
in Bewegung feßt, fo jertrümmern fie an einauder mit jarchterlichem 
Krachen. Man dente ſich eine ſelche Scene von den blutigen Klamıs 
men. einer nördlichen. Worgenzöthe bdeleuchtet, die mit den Gluthru 
der Bultane auf deu weiten Schnecfeldern fich fpiegelt, man bente 
ſich diefen Aufrube des nörbliben Dreans von dem: unterirdiichen 
Donner begleitet, ber den balberfiarrten Laraboden in Wogen bewegt; 
und man mwirb eine Borſtellung von demjenigen baben, was bie 
nördliche Natur Furchtbarſtes und. Ungebeuerites aufzumeiien bat. 
Das ift Island, und die Baterlandsliebe iſt jo voller Tauſchungen, 
daß ein einheimifches Sprüchwert befagt: ,, Ieland iſt das fhönfte 
und, das die Sonne beicdheint.‘‘ 

Asland wurde in Kolge einer Revolution, bie jan zu gleicher 
Zeit Danemart, Norwegen und Schweden umgeftaltete, im neunten 
Jabrbundert von felchen Auswanderern benöltert, denen: bie Ber 
Anderung in ihrem Baterlaud nicht bebagte, und welche auf. der ents 
legenen Inſel die alte Unabbangigkeit-fuchten. Dieſe Alüchtlinge; 
die den alten Sitten und volfsibimlidyen Ueberlieferungen am: eifrig: 
Ren anhingen, brachten die Religion bes Nordens mit und erridntes 
ten bier eine Art von patriarchaliidyer Repubtit, die von einem jahr: 
th ermwählten Präfidenten, Mann bes Geſetzes genannt, verwaltet 
wurde. Diejer Zuſtand ber Dinge dauerte vier Jabrhunderte. In 
feiner Jugend mar der Jelander Kaufmann oder Seeräuber, jumeir 
len beides jugleiap; auf feine Inſel zurückgekehrt, lebte er. in jrinem 
böigernen Haufe vom Ertrage feiner Hrerden und, wo. es irgend 


möglich mar, feines Feldbauca; bänsliche Befchäftigungen, die örtlis‘ 


chen Berfammlungen jeder- Provinz. und endlich bie,allgemeine Bolts⸗ 
veriammlung, bie einmal: im Ne auf; der vultauifchen Hochebene 
Thing:Balla,. auch Berg ‚des Geſetzes genannt, gehalten wurde, mabs 
men- feine Zeit in Anfbruch, Wenn. man noch einige Fehden dazu 
redynet, zu denen die Steeitigteiten der derſchiedenen Fanulien Bar: 
anlaffnng gaben,. fo wird man. ſich eine ziemlich vollftänbige Borſtel⸗ 
fung von dem Leben eines Islanders gemacht haben, * Die game 
Mufe, die ihm ein fo wenig befchäftigtes Leben übrig lied, mar ber 
Erfindung, ober. dem, Anbören: von Gefängen ‚und: Erza blungen gewid⸗ 
mer; und in Fotze den verſchiedenen Umitäube, bie dieſe naskeliche 
Neigung begünfigten, wurde Island bat ben venzäglichtier Brenn: 
punkt der. Stanbinaeifchen: Biteraiar: 
(Schluß: folgt.) 
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Contes d’artistes. (Künftter- Novellen.) Aus dem Deutfchen über 


ſetzt. Erſte Reibefolge, Shatespeare uud feine Zeitgenoſſen, 
vor Ludwig Tied. 4 Be. Pr. 12 Ar. 
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hundert, von Franz Michel. Pr. 7% At. 
Dftindbien 


Zufammentunft des General» Statthalters von Dftindien 
mir Rendſchit Singh. 


Dies feierliche Nendezwous zwifchen dem beiden mädhtiaften 
Gemaltbabern des beutigen Dftindiens, dem Britiſchen General 
Gouverneur und dem Mabaradiha Nendichit Singb, Zürften von 
Pendfchab, fand gegen Ende des porzabrigen Movembrre ftatt. Die 
Borfebrungen dazu wurden durch fehriftliche Mittbeilung gerroffen. 
Der General:Statibalter verließ Simla den 19ten und jog auf eb 
ner neu gten n und A 
Eschen, weiche Ochterlond (1814 — 15) den Gurta’s entriß. Mm 

bend des 22jten ritt der Gouperneur von Malagerb nach Ruper, 
welchen Dre fein Lager am vorigen Tage, und poar auf einem ande: 
ren Wege, ſchon erreicht hatte. Rüder it der Haupt: Aufenthalt 
des Serdar Bbup Siugb, eines ber jinsbaren Seil: Fuürſten. Es if 
eine zerfireut liegende Stadt, aus Biegeln erbaut, mit einem Meinen, 
aber maleriichen Fort, am Hinten Ufer des Setlidſch beiegen, auf 
einer den Kkıf überfchauenden Unböhe, von wo man den Kiuf gleich 
einer filbernen Schlange durch bie fiheinbar unendlichen Ebenen 
gegen Welten ſich winden ficbt, Am entgegengefchten Ufer rubt 
das. Auge auf einer niedrigen Hügelreibe aus Sand und Sandſtein, 
fpärlich mit Grün befat. Auf einer eingefchloffenen Ebene, teren 
Gränzabbänge zum Aluffe binabreichten, ſchlig das Haupt ber (anf 
Gewajfer’), umer Königlicher Begräfung, mit ungefähr 10 
erlejenen Streitern, fein Lager auf, Am Morgen des Zötien 
bemilltenimien fich beide Machthaber durch Deputationen. Zu ber 
Deputation des Mabaradicbab gehörten deſſen ältefier Schn, Her 
moer Kert Eingb, ſechs amsgejeichnete Serbar's ber Seit's und 
Fetir My Uddin, Seiner Hoheit Arzt, Phileſoph und Gebeimicreis 
ber. Der Ihronfelger zeigte weder förperliche noch geiſtige Borzüge, 
aber Ai; Uddin war ein geſchickter Dolmeticher feiner Gefuble, ober 
auch wobl der Gefühle, weiche Komoer Kert bei ſolch einer Gele 
genbeit begen und-ausbrüden mufte. Wille Blumen und Tropen 
der Niatifiven Dichter, alle Kräfte und Schönheiten der Natur und 
Kumt wurden von dem Aafir aufgeboten, um bas Gefübl des Ent 
jüdens in Worte zu faffen, womit der Mabaradichab der nahenden 
Zuſammentunft entgegenfab: Die Schauer der Freundſchaſt hatten 
die drüdende Hitze der zwei vorigen Zage abgefüblt, und rin batlas 
mifcher Zepbor vom Himalaya der gegenfeitigen ng Bar, bie 

erjen der beiden Potentaten erquidt, melde mach remiguag 
chluͤgen. Man nanute dieſe Bereinigung, bie Frucht des Freund⸗ 
Ihafts: Baumes, den Herr Metcatſe (1505) gepflanzt, und des in 
den Ichten 20 "er ei gewachſen und gebläbt. 

Zu dem Bejuche, ben Renpfebit Singb am nachſten Tage bem Dber 
Starthalter zugedacht hatte, wurde über den Setlidſch (der bier etwa 
120 Yard breit iſt) eine Brüde von 26 fiuchen Böten des Kanbes erricdye 
tet, vielleicht abnlich der, melde vor 2000 Yabren bas Heer 
Aleranders: den Hpdaspes- binabführee. Der Mabaradſcha vw 
ließ fur; nad Sonnenaufgang feine Relte, mir einer unzäbibaren 
—— reich aufge zaumter Elcphanten, welche die vornehuſten Rad⸗ 
cha's und Serdar e feines Hofes in ihren vergeldeten Thütmchen 
trugen. Sechs Bataillone des Außvolfes bildeten eine Straße, bie 
bie zur Brücde führte. Hier wurde ber Zug bedeutend aufgehaue 
inbem bas- siemlich ſchwache Material der Brücke nicht mebr as ff 
ober ſeche Elepbanten zugleich. tengen wollte. Die ganze Reiter 
des Mabaradfcha (etwa 3000- von der Leibgarde) und 300- nglifche 
Dragoner ſetzten zuerſt über bie Brücke und bildeten am bee eng 
gengefegten Seite eine Aronte-von: etwa. brei- Viertelmeilem Die 
Leibgarden trugen weite Gemwänder von gelber Seide und maren 
mit Sperren, Karabinern, Pifielen- und Bogen: bewaffnen. Wie 
Häuptlinge erfchienen von: Kopf. bis- zu Süden gebarnifcht, mit 
runden polirten: Stabl-Helmen, worauf, Reiberfedern. praugtem, 
blant geſchliffenen Küraffen, Armſchienen und Schwertern, Diele jiez 
lich. mit Gold 252 Der Maharadſchah nabm wahrend bey 
Webergahges: fein üd ein und führte dann felb den Zug ⸗ 
Die Truppen rollten fich; indem er vorbeiritt,. iu beiben Seiten: 
und bildeten fo gleichfam zwei ausgebreitete. Flügel dirſes Udlers dos 

‚ ber all ihre Bewegungen: feibft leitete, bald jurid, bald 
vorwärts winkend. Es war ein intereffantes Schaufpiel, biejen bee 
räbmten Häuptling ‚bie, Manöver eines Theiles ber Krieger, bien 
fo oft zu Sieg und Eroberung ‚geführt, mit:Stimme und- Hand leu⸗ 
tem zu ſehen. Der. Schauplag war ganz. bem- maleriichen - 
bee. Zuges augemeifen. Bem Fluſſe aufwärıs- eine ſchöne o 
Piaine, in einer Entfernung don 11— 42 Meitem mit 
begrängt, bie bin und wieder Tempel und Gräber trageny: im- Mors 
ben der Himalaya mit feinen fehmeeigen, in der Morgenfonne ſchim⸗ 
meenden Gipfeln. Die Eslorte des - Generals Statthalters beſtaud 
ans acht Abtheilungen reitender Artillerie, zwei: Schwabrenen Ublas 
nen, bem 3iften, Regimentder Europäifchen und zwei Regimeniern 
aubifäpee- Infanterie, auch zwei: Schwabronen der Stinner ſcheu 

deiter. ls der Mabaradichab durch ihte impofanı aufgeftelltem 
Linien ritt, fchenfte er dem Aiften Regiment, dem erfien Enropälfchen; 
bas er unser Waren gefeben, beiondere Anufmerfiamteit. Nest rückte 


*) Penbfhab it aus den Perſtjchen Wertern pendsch (fünf) und 3b 
(Wefjer) gebilder, j 
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ein her uer Bart. feld feinem Gefolge, mit 
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Han as er, Als emunderung, 2000 Rupien und 
erhielt un 0 N‘ Be CN ei Gefihenfe, bie unter anderen 
werebhälfen Earopaiſchen Artitefn zwei fehr ſchöne Cinglifche Pferde 
aus der Stuterel Hifat enthielten. 


Am Morgen des MNen fam Kert Singh mit einem Theile der 
Serdarns, um In Dber» Stanbalter und fein Gefolge nach den Belten 
des Renbichit Singb zu begleiten, Ublanen und Leibgarde bildeten 
dieſe⸗ Mal die Estorie des Stattbalters und fleliten ih, nachdem 
die Schi e juröctgelegt war, am entgegengefehten ler im eine 

Kinie au zer gewabrre man dem Mabarabſchah auf feinem Ele 
pbanteı, wenige Schritte von der Fronte des Ubtanen: Corps, dad er 
mit gefpannteiter Mufterkfamteit durch fein: Telestop beobachtete. 
Dan Fonmte ihm erft nach rinigen Minuten begreiflich machen, der 
Gouverneur ſey angekommen: Zwei Bataillone Infanterie bildeten 
eine s zu den weit Pforten oder Triumpbbogen, bie yon 

Königlichen Pavitlon führen. Kamauts von farmoifinrorbem Zu 
ber ättferem und von delbem Seidenftoff an der inneren Seite b ve 
tem einem vieredigen Einſchlugf um dir u. des —— von 
etwa 200. Yards im Quadrat. Die bogenförmigen Eingän 
mir Zuch von derfelben Farbe betleidet, das — — 
rei und oben an den Spigen goldene Zierrathen noch verſchbnerten 
Das Ueußere des Pavillons bare dieſcide Farbe und war mit ſier⸗ 
lichen Rändern von gelben Tuche verfeben: ine lange offene Ars 
fade, gebitver aus reiner Amahl verbundener Semiana's, führte uns 
mittelbar in-das Belt: An jede Seite diefer Arlade wurden Stühle 
auf-weiche der Generals Stanbalter und fein Gefolge fich nie: 
ſeſen. Weber ben Boden waren ———— und Perfifihe Sc» 
piche: von der berrlichften" Arbeit: ausg er, die Setiana's über 
dem. — aber nit goldbeframen Shawls von Kaſchemir ausge: 
Das Tunere des Prachtgeltes würde fogar, um ums“ der 
Sorachr. des Felte- Alp Uddin zu bedienen; die Nüchtigall des Gars 
tens der Beredfamteit verfiummen gemacht baben! Die Umbänge bes 
—* in dent aus · farmoifinrorhem Sammer, reich mit Gold geflict 
tichenn Wechſel der a z im der Mitte des Bee m 

fleimes Pavillon aup rorbem' Grauer wili jo viel Stiet 

—5— len und Edelſtelnen dal man den Sammer kaum um: 
—..* onnte. Dieſer koſtbare Kaͤfich mitte dem 
cha vor gemeinen Mugen? verbergen: Zu 
nen * Zeltes ſtauden zwei artige⸗ tleine Pavillone aus 
Shawn. A der‘ te des rechten befand ſich eine materifche 

Gruppe der Chefs. von der Reibgarde, in gelber Reibung; und 

— Theit — —— gerüftet. Das Zeit jur 


— — Seife rel —— J 
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im der * A. 
fe Die beiden’ — ‘an 
u 5 und en 


ge: ER, — J—— 
r— des adſchab 4 an, während d 
wem * —* u ertellt würde — eineuf vergeſdelen ah 
ui, bar Dil dea Derrfchere. Re eilffte cin? Compagıtie —* 
alllon beteinteeren. Wiber unfere —— ichen 
Diefe nut mit ihren Retzen bewaffnet; und die Melge jelbit perbüh- 
feite ein Siberblätt, das rings um ihre Mugen gericht war. Biele 
warenvon hoher Schönheit, und ibr dinzug erfchien eben fo fröhlich als ihr 
Beruf. Endlich machten die Pferde des Mabaradichab, alle pracht: 
voll angefchiret, Parade vor dem Beltz unter diefen ftolgierte auch 


— * Georg der Diikte den RR 


der Siehe 


gie an’ über 1 Str" Ara te — — 
r 
vum deifeit 


vefönun en zu werden. Wle 
die Infanterie er Bleregt bildete, lieh er \ un Oberfelbberen 


den um; 
Kinn unmdnlich fern, gegen ſolch eine — 5* Mauer‘ don 
äjohelten etwas aue zutichten. 
MON 5 raſch Fi vor ſich. 
enden ſtüh wohnte ber General ; Stattbal; 
1er ie eilt a Sotlidſch einer Hrerſchau über bie Truppen. Sei 
—5 en bei. Ms man das Feld betrat, zeigte ſich ein lit 
deg re Zur Zinfen war eine fr. mabfehbare Linie 
8 aufgeftellt, beftehenb aus 5000 ael gehen Gardiften, 
4 enifen Danger untermifcht mit Meinen Mbibeillingen Arali's, 
auſammimer Wisiform und hehen Mäügen, welche Scheiben 
(tünitey trugen ; zur Kehren. fchs Baraillone Infanterie, ein jedes 
taitfend Männ flart. Ihre Mena war ein rotber Turban, ein 
“ er Not. mit Men —— ng uud gelber Berbramung, 
Pr Pinderbofen. Mad biefen fam bie reitende Artillerie, 
10,6 ähtneh, don —5** ber größere Theil aus Erz und ungefähr 
aus Eifen gegoffen waren. Die Laveiten find ſchlecht, bie 
* jebr — Der Mabaradſchah hatte im Centrum der 
ee Je ragbaren jlbernen Bengalo von bei Sıodmerf errid 
teh laffen, an beifen Worbertbeil eine prächtige Semiana (Schirm: 
tuch gegen die Sonne) ausaefpmınt war. en Boden betleideten 
—*8 Teppiche. Bier ließen ſich der General⸗Gouverneut und 
der Mabaradfcha nieder, um die Nepue zu feben, an welcher bie 
Salz feinen Antbeil nahm. Die Manöver des gg wurden 
mit ‚großer Sicherheit und Rrgelmäkigkeit ausg dee Am Mari 
md Feuern werben fie von feiner Truppen-Abtbeilung der Es Pant 
erirofen, und dr Mannsjuct macht dem Mabarat N 
Ehre, wenn man bedehft, wie wenig Beiftand er non Europ 
Dffizieren erhalten, und. was für. wilde in Borurtbeilen ve: 
Gemärher er zähmen mußte, um fie an Disziplin und Regelmähig- 
teit zu armwöhnen, ' Ex fägte, daß er iwanıla Bataillone diefer re > 
ldren Iufähterie, ein Hundert befpannte Kanonen, einen toßen 
tilerisTroß und eine Kia Neiterei befühe. Mit fol Be 


eere ft Renbdichit F De: Macht des Ofiend, die Britifch:Dflin- 
egen 


d — m 
u Men Sean folgte ber Heerſchau. Die Relte wa: 


ren auf einer farften un 6, 100 Yard vom Aluffe, errichtet, und 
das Feld ıtmber hatte die tn der Gärtner von Labor in grüne 
Parterre’s verwandelt, wo der wenige Tage Bei — eijen 
wälhfende Klguren von Clepbanten, Pferden, Ar en, ® gein uf. w. 
darfielte, Siefkr Gärten’ war jeßt glänzend erleuchtet mit hünfts 
lihen Blumen, Bäumen, goldnen Eppreffen u. ſ. m. geſchmackvoll 
verziert. Das Innere des Pavillons aber bot einen Reichtbum umd 
Blany, ber die Sei Areibunasn ber Paläfle Harun al Raſchide ober 
ge in all F Setrlichteit übertraf. Der Flur war wit 
dftoff Überdedt, und in vorbeſchriebenem foftbaren Meinen Papillon 
Ban drei Su: überjögene Sike, tänftlih mir Gold durch 
wat, für ben Rahatadſchah und bie zu beiden 
Chu t den Ober-Statihalter and un gentingt befkiim 
Er \ — ſtand eine 
a en 


di 
Koh 
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bewarfen. Weber ber Br 
Fi ae N ae 
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dt — gleicht febr dem Wbisty, „bat aber nicht deifen , 

I Gefhmad. Der Mabaradicab lieh alle feine Ichentien 
Tumelen beingen und zeigte fie der Labb Beniid, Sie beitanten 
aus oben erwähnten Eicbts Berge, dann einem ungebruren run: 
den Topas, von etwa 2 Zell Durchmeiler, einem ſebt großen, unre 
oelmäßig geflalteten Rubin, auf dem die Namen von 7 Monarcyen, 
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ten Smaragd von etwa 23 Zell Länge und verſchiedenen anderen 
Mertwürbigfeiten. Der Mbietp feßte ben Mabaradſchah in ſeht 
vergnägte Stimmung. Cr fdüttelte den ihm nahe ftebenden Wälten 
zu wieberbolten Malen bie Hände und bat, fie möchten effen, trin- 
ten und guter Dinge ſeyn. Erft um 8 Ubr des Morgens erlaubte 
er dem General: rattbalter, fich zum Mittageffen in fein Zager zu 
begeben. Die Keuerwerte, welche man während biefer ganzen Zeit 
abbrannte, wurden wenig beachtet, fo febr feffelte der Kleine Röne 
des Pendſchab die Aufmerkfamkeit feiner Bäfte. 
Monta 

um einige ‘ 
mit fchwerem Geſchütz anzufeben. 
mit Hülfe feiner Serbars und Kämmerer. 


die ibn früber befeffen, ein ke waren, einem fangen und ſchma⸗ 


eld: Mandvers ber Artillerie und bie Schick: Webungen 
Er felbft machte einige Berfuche 
Hierauf ließ er feine 


auserlefenen Reiter Proben ibrer Gewandtheit geben. Kleine Pflddte - 


wurden in bie Erbe geſchlagen, welche feine Speerleute in vollem 
Gallopp mit der Zange berübrten, und Flaſchen murben, ebenfalls 
im Gallopp, mit Karabinern entzweigefchoffen. Zuletzt erhielt der 
Mabaradfchab ein Paar Sechspfuͤndner mit Pferden und allem Ru: 
bebör als Befchent. Am Abend deffelben Tagee gab ber General: 
Statthalter den Abfchiede:Schmaus in feinen Zelten. in Papier, 
worin der Gouverneur dem Maharadſchah ewige Freundſchaſt zu: 
ficherte, wurde Erfterem jur Unterfchrift vorgelegt. Der Aetir FAN 
Uddin überſetzte den Inbalt laut in fehlichtes Hinboftanifch, bas feine 
rbetorifchen Blumen verihmäbte Man trennte fich unter vielem 
Betheuern und Bedauern; auch bemerkte Seine Hobeit, er fönne es 
nicht über ſich gewinnen, allein am Settidfrh zuräcjubleiben,- und 
ba Seine Herrlichkeit fi nad Dfien wendete, werbe er ſchon am 
olgenden Tage nach Welten umfebren, feiner borgebabten Pilger 
abrt nad Anendpur Metawal enifagent. Der Eindrud, weichen 
biefe feitlihe Woche auf die Gemlther hervorgebracht, wird ewif 
bas gute Bernebmen jwifchen ber Britiſchen Regierung und ibrem 
meifen und mächtigen Allürten, bem WBeberrfcher des Pendſchab, 
noch mehr befeftigen. (East India. Mag.) 


Bibliographie Werke in Sanffritanifcher Sprace. 

Mugdhabodha, — Eine Sanstritmifche Brammatif. Bon Bopabeva. 
Calcutta. Pr. 74 ©b. 

Nyaya sutra vritti. — Die logifchen Aphorismen bes Botama. 
Mebft einem Kommentar von Biewanaiha Bhanacarpa. Eal: 
eutta. F 10 &b. 

Bhasha Parichheda und Siddhanta Muktavali. — Ein @lemen: 
tarbuch fiber die Ausdrücke der Logik, nebft einem Kommen: 
tar dazu von WBiswanatba Panchanana Bhatta. Ealcutta. 


r. 74 &b. 
a ti Eine Abhandlung über rhetorlſche Gompo⸗ 
fitionen, von Biswanatba Kaviraja. Calcutta. Wr. 14 Sb. 
Daya tatıwa. — Eine Mbbanblung Über Indiſche« Erbrecht, ven 
Raghunandana Bbattacharia. Ealcutta. Pr. 8 Sp. 
Kavya prakasa, — Ueber Dichtfunft und Rheterit, von ram: 
mata Mcarva. Pr. 16 Sh. . 
Vedanta sara. — Elemente der Theologie nach den Bebas. Bon 
Sadananda Parivrajafacharppe., Ealcutta. Pr. 12 Sh. 


Mannigfaltiges. 


— Italiäniſcher Buhbändler-Berein. In Turin bat 
fich eine” Actiens Gefellfchaft zur Herausgabe folcher Werte gebildet, 
deren Berlag fir einen einſelnen Buchbändler zu Lofifpielig fen 
würde. An ber Spike dieſes Bereins, der vorläuff fentig Actlen 
u 1000 Franken ausgegeben bat, ftebt als gewäblter Präfes ber 

uchbänbler Pomba, dem ein Gecretair und 2 Räthe vor. ge 
find. * Erſte iſt die Geſellſchaft mir einer Herausgabe des 
Segneri vorgeſchritten, der aus 12 Bänden (jeber etwa 500 Seiten 
arf) befteben wird. Ru bebauern ift, baf ber Verein mit einen 
Machdrucke, wiewobl eines älteren Schrififtellers, feine Tbätigfeit be 
gonnen bat; er giebt baburch fein gutes Beifpiel. Mebr nämlich ale 
in jedem anderen Lande thut in Jialien ein thätiger Buchhändler: 
Berein Notb, der bie Rachdrucker mit einem förmlichen Bertilgunge: 
Krieg Überziebt; benn fo ſehr auch ber Franzöftfche Buchhandel von 
ben Marodeuren in Brüffel unb ber Deutfche von denen in Wien 
zu leiden bat, fo gleicht boch nichts dem gewährlofen Zuſtande, in 
welſchem fich bas Eigentbumerecht der Buchbändier in ben Meinen fich 
gegenfeitig nachdruckenden Ztaliänifhen Staaten befindet. 
—Britifche Auflagen. Im Yabre 1700 beliefen fich bie 
u ha in ganz Brofbritanien auf 4 Mill. Pfund Sterling. Im 
Yabre 1760, ale Georg IM. den Thron beftien, fliegen fie pri TM. 
Bierzig Jahre fpäter batten fle ſich unter dbemfelben König 
um bas Bierfache vermehrt, und den Betrag von 30 Did. Pfund 
erreicht. In den letzten 30 Jahren baben fs biefelben neuerdings 
verboppelt, fo daß im dem legtem Jahre nahe an 60 Did, Pfb. er- 
boben wurden. j (Observer) 

— Plan zu einer Rand: Verbindung jwifhen Eng: 
land und Irland, „Da ic ber Meinung bin,“ fagt rin In— 
genieur Kairbairn in bem United Service Rourmal, „daß feine 
von ben Maafrenein, welche im Parlamente zur Abbütfe des Elendes 
in Itland vor eichlagen worden find, von dauerndem Nutzen feyn 
tönme, jo wänfche ich, der Regierung und dem Publitum einen Plan 
dorzutegen, welcher auf die gigantifche Kraft des Eifenbahn-Suflems 
gegründet iſt. — Ich mache namlich ben Borfchlag, eine Land: Werbinbung 
zeifhen England und Irlent berzufteßen, und werbe durch machfte 





Herausgegeben von der diedection der Allg. Preuß. Staats: Reirung. 


ben 3tflen fam Seine Hobeit gegen Sonnenaufgang, . 


tiges Schauſpiel.“ 





benbe Bemerkungen zu bemweifen fuchen, daß dieſes anfcheinenb ſo 
ungebeure Wert obne außerordentliche Koften oder Schwierigkeiten 
ausgeführt werden kann. Die wobltbätigen Folgen eines ſolchen 
Projekte für den Handel und für bie politiiche @intracht fallen in 
die Augen. Das Volt beider Länder follte die Union nicht durch 
einen Bürger-Krieg auflöfen, ſoudern biefelbe durch die Künfte des 
Friedens verwirkliyen, ftärfen und befeftigen. Die Entfernung von 
der äußerften Brandung bei Donagbadee bis Vortparrid im weftlis 
den Schottland beirägt 15 (Englifche) Meilen; davon geben 14 
Meilen über bie dazwiſchen liegenden Eopelant-Ynfeln, welche 44 Mei: 
ten von Donagbadee entfernt find. Zwiſchen biefen Infeln und der 
Itlandiſchen Küſte iſt die Tiefe des Waſſers durchgangig nur ge: 
ing und überſteigt nirgends bie Höbe von acht Faden. Augen— 
ſcheinlich beſchräuft ſich dabher die Schwierigkeit bed Werkes auf die 
9 Meilen von den Inſeln bie zur Schottiſchen Küſte. SHier-ift die 
Tiefe des Waſſers verfchieden, von 10 bie 30 und 40 und in ber 
Ditte des Kanale fogar bis zu 95 Faden. — Mein Worſchlag gebt 
alfo dabin, dieſe Inſeln mit den Küften durch einen breiten Daum 
u verbinden; wenn dies auch offenbar ein mübfames Werk iſt, fo 
efigen wir doch größere Mittel, daſſelbe auszuführen, als je irgend 
eine Nation. Langs der Seekülte bei Portpatrid findet man ganze 
Berge von Stein, unfere Gefängniffe find mit Tauſenden von Ar- 
beitern angefüllt, und mein wir den Weberfluß des Materials und 
den niedrigen Arbeitelobn der Sträflinge in Anfchlag bringen, fo 
darf man erwarten, daß an dem bejeichneien Drte ein Wert von 
Negyptiiher Dauerbaftigteit, Pracht und Stärte aufgeführt werben 
fönne. Die Arbeit fönnte gleichzeitig von den Eopelands : Infeln, 
von Donagbader und von Portpatrid begonnen werden umd. würde die 
Schiffahrt auf dem Kanal nicht wefentlih fiören, da die Paflage 
im Morten von Irland frei bleibt.“ (Der Berfaffer giebt. num ben 
Weg an, auf welchen einerfeits London und aubererich s Dublin mit 
biefer Zanditraße im Meere in birefte Berbindung gefekt wer: 
ben fönne; jwar, meint er, würde die Entfernung beiber Saubtſtädte 
dann noch immer 480 Engliſche luber 100 Deutsche) Meilen betra: 
gen, doch würde biefe vermittelt @ifenbabnen tnd Dampfwagen in 
12 Stunden zurudgelegt werben fönnen.) — 

— Sud-Ameritaniſche Zeitungen. Yu Süd-Awrrita 
erſcheinen 133. Zeitungen, davon 25 in Brafilien. Die Auzeigen 
bilden in dirfen Blättern den mertwürbigften Theil. Wenn Jemand 
verfäumt bat, die Einladung bei einem Freunde anzunehmen, fo 


kann er fiber darauf rechnen, durch eine Notiz in der „Sonne 


oder im „ Stern‘ an feine Nachläffigteit erinnert zu werben; und 
vergiät man, ein geliebenes Buch zurüchugeben, fo wird das Gedächt⸗ 
niß durch eine Notiz im Diario aufgefrifiht. Einige diefer Zeitun⸗ 
gen find übrigens fo ſchlecht gedruckt, daß es fat unmöglich in, fle 
ju tefen. , Jesse's Gleanings.) 
0 — Eapitain Dillon’e Reifen. Dem Vernebmen mac, 
beabfichtigt der Ritter Dillon, dem es befanntlich gelungen ii, über 
die Erpebition Rapeoroufe's einigen Aufſchlus ju erbalten, eine Be 
ſchreibung feiner jwanzigiäbrigen Reifen und feines Wertebre wit 
ben Bewohnern der Süd: Sees Yufeln, unter dem Zitel „Dillon’s 
Bertfetung der Reifen des Eapitain Eoof”, herauszugeben. Gapitain 
illon begann. feine Laufbahn mit einer Reife nadı dem Nillen 
Meere und bat mit den Bewohnern der Infeln deffelbenmebr Ber: 
febr gebabt, als irgend ein anderer Mann in Europa; auch ſpricht 
er bie Sprachen der meiften Infeln ganz geläufig, — Aus den Gr- 
— Dillon's gebt bervor, daf die Bewohner der Feedſchie In⸗ 
ein, über bie bis jet noch nie etwas befanut geworben, die merf: 
mürbigfen und mit Ausnabme ihres Kanmibaliamus auch die aufge 
flärte in der Süd-See find; fie find die. einzigen, welche Zöpfer: 
eug baben, ordentlich fodhen und fids reinlich balten. F Häu: 
er find die größten umd fauberften in ber Süd:Ser; au find fie 
bie beften Seefahrer; fie baben Wäre von 90 bis 120 Auf Züngr, 
6 Fuß Tiefe und 22 Auf Breite, von denen jedes 350 Krieger auf: 
nebmen fann. Ihre Heirarbes-und Begribnif : Keierlichleiten : find 
feltfam; bier, wie in Indien, fterben bie Zrauen mit ihren Männern. 
Ibre Gefege der Baflfreundfchaft künnen den Bewohnern der civlli⸗ 
rteften Länder zum Mufter dienen. Ihbre kannibaliſchen Feftlichteis 
ten übertreffen: Alles, was man bisher in diefer Bejiebung von irgend 
einem, Stammıe. gebört bat. : (Literary Gnzette.) 
— Der Berg Bingen, ein Bultan in Meubellanp. 
Kolgendes find Lie Bemerfungen Wilton’s über Diefen Berg; nach 
einem zweiten Befuche deffelben: „Das Feuer war feit meinen erſten 
Befuche gar nicht untbätig geweſen; es batte ſich über einen Raum: 
Ron mehr als zwei Morgen Laudes ausgedehnt und zafte-jegt mit 
fleigender Wuth auf der Anböbe gegen Süden und S. S. W. eben 
fo auf der bis jeßt noch todt gebliebenen nördlichen Anböbe. Inmer 
jrigten ſich die glänzendften Schwefel: Kröftäle an den Rändern‘ ber 
weiteften Spalten, wo das Feuer weil glübte, und Spiehglde:Krv 
ale an den eugeren Spalten. Aus allen dieſen Oeffnungen wäljte 
ſich unaufbörli ein erſtickender Aualm. , Das Arlıer tofie immer 
noch von unten, und Steine, melde man in die, Spalten warf, 
ballten tief im Mbarunde wieder, Das allgemeine Berfien — die 
jerfaltenen Felſen don ſeſtem Eantitein — das Würgen des Feuers 
an ber Oberfläche — das Einfchluden der Strata — Die niedergeworfenen 
ſchon balb verjehrten Baumflämme und ahbere, welche nur ben Augenblict 
erwarteit, iwo der Fels unter ibnen entgleiret, um jenen nachyzuftürs 
zen — das Brülen des Keuers im Innern und: die weiße und rorbe 
Flamme der brennenden Spalten — endlich der perderbenbringende 


rings emporfteigende Dualın, alles dies gewahrt ein erflaunenewlir 
j  (Asiatie Journal.) 
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England. 


KRonftantinopel im Jahre 1831. 
Aus dem Tagebuch eines Britifhen Dffiziers. 

Die Veränderungen in Kleidung und Sitten der Bewohner 
von Konftantinepel, fo wie auch im Stile der Hauptftadt felbft, 
feitdem ich fie (4815) zum legten Male befuchte, waren mir höchſt 
überrafhend. Unftreitig it durch die Reform der Kleidertracht, weiche 
vormals reich, geſchmackvoll uud mannigfaltig war, das impofante 
Aeufere ber Türken zum größten Theil verloren gegangen. In ihrem 

egenwärtigen Aränfifhen oder Enropäifhen Anzug find fie ein 
hlecht zugeitußter, ſchlottriger, ja fogar in den meiſten Fällen ein 
zum Lachen erbärmlich ausfebender Menſchenſchlag geworden. Die 
Kappe, aus farmoifinrotbem Stoff, mit breitem blauem Zipfel, ift bis 
auf die Brauen eingedrücdt, und wie fehwer müſſen die Träger der: 
-felben ihren fioen die Phantafle anregenden Zurban beſeufzen! 
Die jüngeren und weniger reſpettabeln Zürten, weiche das neue 
Koftüm angenommen, Heiden ſich in furze xunde Yaden mit fiebens 
den Kragen, bis ans Kinn jugefnöbft, und ſehr pauſchige weihe 
Kofadenbofen, die, je nachdein es die Yabreszeit erfordert, von Kat 
tun oder von Wolle find. Die ältere umd —— Klaffe trägt 
Lange faltige Webertieider, mit geraden und fteifen Kragen, Weſien. 
weise Sadbofen und getnäpfte ſchwarze Schube. Mandymal it ein 
ſchmutzges weißes Zuc unbequem um ihren Hals gebunden. ° Bei 
den Effendi’s verhüllt ein militairifcher Mantel das Sceufliche ber 
neuen Tracht. Die Ummanblung ift fo seh, baf ich bebaupten 
mödte, es feblte ihnen nur noch cin Schritt bis zum Ehriftenthum, 

Eur Anzug war niemals paffend für einen Mubamebäs 
ner oder Überhaupt Fr Niaten. Knapp anliegende Schube, lange 
Strümpfe, Pantalens, Röde obne Deffnung am Mermel — alles 
dies mu binderlich ſeyn und bürfte nach und nach die firenge Bes 
ebachtung religiöfer Eeremonien und Waſchungen vermindern.. 

Es if erftaumlich, was die Kleidung für einem Einfluß auf 
die Gewohnheiten der Menfchen äußert. So wurden bie Zürten 

ierlicber und fchmwerfälliger, als die Natur gewollt hatte, weil 

e über die Laſt ihrer jchleppenden Kleidung nicht Hert wer: 
den und in ihren Pantoffeln nicht bebülflich einbergeben fonns 
ten.- Seitdem die Gewänder zugefiugt find, bewegen fie ſich 
allerdings mit mebr L2ebendigfeit. ‚Das Schwerdt it ein viel 
zafher wirfendes Betebrunge: Werkzeug -als die Zunge. Der Sultan 
bebient ſich der alten’ Bafı ohne Gewiffenspein, und nach allem 
Er muß man befenmen, dafi die Türken ein memmenbaftes, leicht 
eingeichüchterted, ſtlaviſches und kriechendes Bolt find. Dies ift bes 


. Pe feit Vernichtung der Janitfharen deutlich geworben. Ich 


Hfe faum, durch was für Mittel die Türten jemals in ihren 
dzügen gegen ung Europäer glüdlich gemweien find. In pbufl: 
her —— find wir ihnen an Größe der Statur, an Leibestraft, 
und ich möchte fagen, auch an natürlichem Muthe immer überlegen 
eweien, und doch‘ entging Wien nur dur einen Zufall dem 
ickſal, ein Pafchalit der Pforte zu werden. 

Das militatrifche Koſtüm ift die Modetracht des Tages, indem 
Alle, nach der Weife des Sultans, einen eben fo langen Bart als 
er und die Mübe eben fo tief tragen. ‚Der Anblid ber Truppen 
il, wenn man bie Schwierigteiten erwägt, mit benen fie ringen, 
gar nicht fo armfelig, als ju erwarten fände. 

e 


und Schuhe find weit davon entfernt, gut ju fepn. Sie haben bie. 
jenige Mannszuct umd militairifche Kenniniß erreicht, welche man 
Soldaten wohl mit-unverbroffener Mühe beibringen kann; aber ich 
zei, ob Europäifche Offiziere fähig wären, ibre Türtifchen Rögs 
nge noch weiter zu fördern. Bielleicht pen bie Regierung wirt 
"ich, e6 fen genug gefcbeben, und wähnt ibre Armee auf einer hoben 
Stufe der Bolltommenbeit, während fie doch zu feiner einzigen kombinir⸗ 
ten Evolution ** iſt. Die Inſanterie-Corpé, welche ich geſehen 
babe, beſtehen aus ſeht jungen Burſchen, die man beinahe Knaben 
nennen könnte. Sie machen eine Cempagnie-Uebung leidlich gut 
und baben fichtlich eine militairifche Haltung gewonnen. Die Uni: 
formen ber Regimenter find verſchiedenz einige haben runde Tuch: 
laden obne Bela; andere dagegen Aufſchläge, Kragen und Brufl: 
befaß von rotber Farbe. Die nationale Karbe der Armee ift blau. 
Einige Corps find. beffer gelleider als die anderen, und bie Zeibs 
de erbält feineres Tuch. Sie tragen feinen Bart, mit Ausnabme 
fterer Offiziere, ſehen gemöbnlich gut aus, find reinlich und ſchei— 


drigend ſo pn. 
tragen, 3 ihre Beſoldung iſt ſehr it 


bre Kopfbededung,- 
runde rothe Mübe, läft febr übel, und ihre Waffen, Kleider - 


nen fib auf ihre Kleidung etwas einzubilben, n erer Zeit 
pflegten die Größen ein bebeutendeg Gefolge —— 2— — eo 
nicht im beften Rufe flanden, in ihrem Dienfte zu umterbalten. 
Der Sultan befabl, dieſe Schaaren von Tangenichifen zu entlaffen, 
und da fie eine verfländige, woblgeftaltete und feinesmeges bigotte 
Klaffe waren, dienten fie als Difiziere bei ben. neuen Truppen. Den 
Unterfchied pes Ranges durch das ganze Heer begeichnen Sterne von 
verfhiedenem Metall, Werth und Umfang, an die line Bruſt bes 
feſtigt. Die Unteroffijiere tragen fupferne Sterne; bie Lieutenante 
und Pauptleute goldene mit Emaille; die Mafor’s dergleichen, aber 
größere; bie Oberſten diamantene, am goldenen ober fllbernen Set: 
ten, welche ‚von ber vorderen Spike der Schulter berabbängen. 
Die Truppen befinden ſich ftets in den prächtigen Barraden, weiche 


-der Sultan erbauen laffen, erhalten gute Koſt und regelmäßigen 


Cold, Aſten liefert die meiften Retruten. Die Gewehre fcheinen 
im Allgemeinen alt und ausgebeffert zu ſeyn, ausgenommen die ber 
Garde bes Palafies, weldye neu find, mit vieler Bergeldung an den - 
Zäufen und Wajonetten. Mehrere Regimenter haben Mufi: Chöre; 
das des Sultans, it fehr Fark und fpielt leidlich gut, aber die Anz 
ftrumente find ſchlecht, ſchneidend und geilen. s angenommene 
ig fbeint Aramzöfifch zu fepn, und bie dazu gebrauchten 
Dffiiere find meiftens von diefer Nation. Ein Herr Gallaud, Ge 
bülfe des Ser Aster Paſcha oder Generaliffimus, organifirt die 
nfanterie, und Herr Keleffo, ein Sarbinier, bie Reiter. Der 
etztere ift ein Riebling des Sultans und fol ein Mann von Tas 
lent und achtungswärbigem Ebaratter fepn. Bei allem dem mufi 
bie Rage eines päifchen iers 
Somft erlaubte man ihnen nicht einmal, Degen ju 
In der That, das 


Soſtem der Bermaltung war immer. obne Liberalität und wird es 


bleiben; daher man fich verwunbern muß, wie der Sultan e6 von 


ge ju Zeit wagen fann, bie Beſoldung ber nen ansgebobenen 
suppen zu ichmälern, von deren Treue und Zumeigung feine ganze 
perfönlih® Sicherheit abzubängen ſcheint. Bei der erften Begräns 
dung des neuen Syftems beirug, wie ich glaube, die menatliche 
2öhnung 40 leichte Viafter (34 Thaler) und wurde flufenweife auf 
weniger als 30 rebuzirt, was jebr kärglich ift, wenn man erwägt, 
bafj die Türen ihren Kaffee, Tabak und andere Bequemlichkeiten 
nicht entbehren fönnen. Ejn Sold von etwa zwei Pence (14 Ser.) 
des Tages wird fchwerlich zu folchen Lupus: Artitelm Pr, 
und biefe Befhräntung bat allgemeines Mikvergnägen erregt. Bers 
ſchiedene Berſchwörungen unter den Dffiyieren find fchon entdedt 
worden, und wenn einftens feftere @intracht die verfchiedenen 
Branchen der Armee fnüpfen folte, dürfte fie wohl ein eben fo uns 
beberrfchbares Eorps werden, als bie Janitſcharen. Die ere 
find oft fchöne junge Männer, und wenn ih an ihren Wachtbäus 
fern vorbeiging, überrafchte mich oft ihr Eifer im Erlernung ihres 
Berufes. Da langte man das gefchriebene Ererjiers Buch ber 
das Bataillon war ſchnell game, Kolennen gebildet und raf 
nad einander deplohitt. Gewahrten fie meine Bemerkungen, fo 
fprachen fie lächelnd: „Iſt das recht fo, Eapitain?" Ich balte bar 
für, daf die Kürten im Durchſchnitt ein gutgearteres Bolf find, und 
niemals habe ich eine Mannfchaft gie, bie ih anfländiger aufs 
führte, als dieſe neuen Truppen. Sie find immer bereit, den ren: 
den in Allem, was’ fie wünfchen, büffreich zn fepn. 

Die Stadt Konftantinopel bat fi verbeffert, indem jetzt viel 
auf Reinlichteit gebakten wird, neue Bazars erbaut, alte verfchänert 
werden und dit Polizei febr wachſam if. Im den Straßen giebt c# 
feine anflöfige und. auwidernde Gegenftände mehr. Die Kremden 
bleiben ganz ungeſtört, und felbft pälfche Frauen fünnen ohne 


‚die geringfte Menderung im Unzug fat unbeobachtet durch jeden 


Theil ber. Stadt geben. VBergangenen Freitag gingen wir, um ben 
Sultan’ auf feinem, wöchentlich einmal ftattfindenden, Ritte nach 
einer Moſchee zu feben. Es war an der Seite des Bosporus, wo 
Vera liegt, nabe bei Dulmeh Bagbıfheh; darum fanden weniger 
Pomp und Eeremonien ſtatt, als in Konſtantinopel felbft bei folcher 
Gelegenbeit üblich. Eima: 500 Infanterifien, mit einem ftarten 
Mufit:Ebor, waren in einer Linie von ber Mofcee am aufgeflelt, 
ihn zu empfangen. Sie müſſen ju einem auserwählten Eorpe (vers 
mutblih den Boftandfchi’s) gebört baben, benn biefe Leute waren 
febr gut montirt, auffallend woblgebildet, groß und Narf gebant. 
Sie bandhabten ihre Waffen gut und batten eine fefte Haltung. Wir 
fanden umter der Beranda eines Kaffeebaufes, bei weldhem der Eultan 
bicht vorbeitam. Sechs Leitpferde, nach Europälfcher Weiſe gefattelt, 


‚it auch nur der Kall in der Hauptftabt felbfl, 
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und geyäumt, mit reich gefidten Schabraden, yoaen vor Seiner Ho⸗ 
beit einher. Dann tam eine doppelte Reihe eher Pagen, in 
verfcbiedenfarbigen Jacken und weißen Pumpbofen; BDffipiere bes 
Palaftes, Apjuranten und andere Bedienungsleute; julegt der Gunſt⸗ 
ling Mir Wllabii, oder Garde:General, Huflein Paſcha. Diefem 
folgte der Sultan und gleich binter ihm eine Leibwache zu Auf, 
lauter befonders fhöne und woblgeftaltere junge Männer. Er trug 
die fcharlachrotbe militairifche Muge, ringeberum mit Stickerei und 
mit einer reichen goldenen Duaſie an der Spike, deren Bauſch 
franzenartig über dem Wirbel Ding. Sein Mantel von bimmel: 
blauem Zuce mit ſtehendem geftidten Kragen verhüllte beinahe 
feine Unter: Kleidung, eine lichtfarbige Tuchjade, dicht jugenöpft bis 
ans Kinn, weiße goldverbränte Pumpbofen aus Kaflnir und Sties 
fein mit Spörnen. An feiner linten Bruft jchimmerte ein pracht⸗ 
voller Stern aus Diamanten. Säbel und Schärpe waren Europäifch, 
wie auch Sattel und Raum. Ich konnte anfangs meinen Augen 
faum trauen, fo ganz anders erfchien diefer folge Monardy „der 


Meere und Länder’, wie damals, da ich ihn einige Jahre früher ' 


bei äbnlicher Gelegenheit gefeben. Damals verbällten ihn die wes 
benden Kederbüfche einer Menge von Scattar's (Liufern) vor dem 
Blick feiner Untertbanen; fein ek ihn mir fahr regungslofer 
Zangjamfeit; feine Miene war bleich, düſter und melancholifch. et 
jeigte ſich mir derfelbe gewaltige Fürſt in prangender Uniform, abns 
lich der eines -Difipiers von der leichten Kavallerie, mit blübender 
Befichtsfarbe, lebbaftem forſchenden Blick und ‚einem faft dicht am 
Kinn abgeſtutzten Barte. Er ſchien fich feiner Emancipation von 
aller ceremonieller Sklaverei zu erfreuen. . 

Der Zürfe, den fein neues Koſtüm ſchon jur Genüge eniftellt, 
macht fich auf einem umferer Hufarens Sättel noch weniger vortheils 
baft. Er fann weder fein Pferd lenken, noch dem Körper irgend 
eine gute Haltung geben, fondern fdhiebt ſich vorwärts, wie ein. Eng: 
licher Matroſe. Der Sultan aber reitet mit Anftand und Befchmeis 
digfeit. Dbgleich ihn feine perfönliche Sicherheit zuweilen beunrubi: 
gen muß, fo ſcheut er fich doch nicht, in volfreichen Straßen ju er 
fcheinen. Gegen plöglihe Empörung müſſen wohl große Borlichte 
maafregeln getroffeh feun, und feit dem Gemetzel der Janitſcharen 
bat der Sulran nicht oft innerhalb der Mauern bes alten Serail 
gewobnt. Er wechſelt haufig feinen Aufenthalt in den: Paläflen am 
Bosporus und baut gegenwartig ein ganz neues Schlofi von ungebeus 
rem Umfang an ber &fauifchen Küfte, etwa vier Meilen oberbalb Stutari. 

Perfonen, melde durch langen Yufentbalt in Konflantinopel 
eine mebr als oberflachliche Kenniniß ber Türfifchen Angelegenbeiten 
erworben, bebaupten, daß die legte Reform den Sturz ber. Ditoma- 
niihen Berfafung eber beichleunigen als aufbalten werde. Sie fas 
gen, der Sultan babe mit Bernichtung der Janitſcharen, Errichtung 
der Zinienteuppen und Annäherung des Koftüms an das der @us 
ropäer eine unbegranjte Macht und Freiheit in Erceffen aller Art 
bejwerten wollen; die Kinanzen ftänden ſchlechtz an $erabfegung des 
Courſes werbe täglich gearbeitet, indem man en aus. etwas 
früberer Zeit einfammle, umfchmelje und mit verringertem Werth 
mieder ausgäbe; der Handel ftode wegen neu binzugefommener Bes 
bübren und täglich fi mehrender Monopole der Stapel: Bequem: 
Iichfeiten, welche an Gänftlinge und Minifter vertheilt werben u. f. w. 
Die Zeit allein kann die Richtigkeit diefer Behauptungen ermeifen. 

Es ift auch für den mweifeiten und enticloffenften Monarchen 


ein fchwieriges Wagniß, eine Nation, befonders, wenn fie mubames - 


daniſchen Glaubens iſt, zu reformiren. Bei oberflächlicher Beurtheis 
lung fönnte man Konitantinopel für die Haupiftadt einer fräftigen 
und glüdlichen Regierung halten, ba ſich überall ein reges Leben, 
Berbefferungen des Alten und neue Schöpfungen —— Aber dies 

mäbrend die Provin: 
jen gebrüdt, übel verwaltet und ganz unbewehrt find. Doch muf 
man geiteben, daß die Nation wenigſtens von bem Uebermuth und 
ber Rügellofigteit der Janitſcharen und von dem berittenen Räuber⸗ 
banden ber Debli's und. Heiti’s, biefen ehemaligen Banditen bes 
Dsmaniihen Neiches, erlöft iſt. Berbrecher, die fein Janitſchat 
mebr ſchützen ann, werben ohne Mühe geraht und beflraft, und feit 
Yabren ift die Türkei nicht fo rubig und ficher für Reifende oder 
Kaufleute geweſen, als in gegenwärtiger Periode. (Un. Serv. 3.) 
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Einleitung zu den Vorleſungen uͤber alte Skandinaviſche Literatur. 
Bon J. J. Ampere. 
(Schluf.) 
Die Staadinavifhe Epradıe aebört der Germanifchen Sprach: 
familie an. Wir werden die Stellung beftimmen, weldye fie in dies 


(Die Biene und die Wespe.) Mit Ab. 


Tobtenbette.) Zmeite Reihe⸗ 


fer Zamille und welche. der ganze Sprachſtamm im allgemeinen Spflem 
der Sprachen einnimmt. Um uns bei biefem Tbema feinen lügenbafs 
ten Bermurbungen hinzugeben, werden wir die Grundfäße der etymos 
logiſchen Wiſſenſchaft auseinanderfegen; wir werden bie Regeln uns 
terfuchen, die eine ftrenge Kritit in den Bergleichungen ber Wörter 
oder ber grammatjen Armen befolgt. 

Die etpmologiihe Wiſſenſchaft, welche ſich durch baltlefe Hupo= 


thefen den Fluch des Lächerlichen aufgeladen harte, ift jegt durch 


neuere Arbeiten Deutfcher und Mordifcher Gelehrten, die auch in 
Frantreich mit Erfolg fortgefegt werden, ungleich eine pbilofopbifche 
und eine pofltive Wiſſenſchaft geworden. ie erleuchtet mit ibrer 
Fadel, was die Gefchichte nur zu oft dumtel läßt, die Urgefchichte 
und Wiege der Bölter, und eben fo bietet fie für fich ein durchaus 
felbfiftandıges Intereſſe dar. Die Geſchichte der Sprachen kann eine 
vergleichende Anatomie oder Phofiologie genannt werden; denn eine 
Sprache ift wie ein lebendiges Wefen, deſſen Organismus ſich nach 
Näten Geſctzen entwidelt. ir werden diefen Organismus zu ftubis 
ren baben, wit werben einige feiner allgemeinen Gefege darthun, 
bevor wir ‚die Bergleichung der Germanifchen Sprachen mit den 
Zweigen derſelben Kamilie beginnen. Wir werben biefe Bergleis 
hung mit einiger Methode und Sicherheit anftellen können, und bie 
Ergebniffe, zu denen wir gelangen, werben zugleich bedeutend und 
pifant genug fepn, um die Klugbeit und —* ju rechtfertigen, 
mit der wir ung nur Schritt für Sıhritt ibnen näbern werden. ft 
bie urfprüngliche Analogie der Germanifchen Sprachen mit der Gries 
chiſchen und Lateinifhen nicht eine höchſt neertmärdige Thatſache! 
Und andere nicht minder gemiffe Analogieen werben fogar eine Ver⸗ 
wandtfchaft ber Germanifhen Sprachen mit ben alten PMunbarten 
ndoitang und Perjiens, bie felbit mit denen von Griechenland und 
talien fo eng verbunten find, —— und zum zweitenmale 
werden wir von Nsland aus den Drient berühren.’ 
Sodann werden wir über bie Religion der Standinavier fprechen. 
Es iſt Heutzutage nicht mebr erlaubt, meine Herren, in einer Mu 
thologie nichts als ein mühiges Spiel der Poeten ju ſehen; bas hieße 
auf die Befchichte des menſchlichen Bebantens jenen Irrihum übers 
tragen, der ehebem im Stubium der Natur vörberrfchte, indem man 
den Spielen der Natur zutfchrieb, was man nicht auf ibre Geſetze zu⸗ 
rädjuführen wuhte; es find ebenfalls allgemeine Geſetze, nach denen 
ſich jene fcheinbar felrfame, im Grunde aber nothwendige Erpftalli- 
fation bilder, die wir Myibologie nennen. Mber mm zu den allge 
meinen Gefegen zu gelangen, muß man fersfättig alle befonbere 
Thatſachen prüfen, aus denen ſich jene ergeben follen, und bier bes 
gegnen wir mannigſachen Schwierigteiten. Michte ift verwickelter 
als Mörbologleen, denn fie bilden in einer Epoche bes meufchlie 


hen Gedankens, wo feine Amen nur feiner Kühnbeit gleiche 


kommt. Alles iſt darin aufbewahrt: ſowohl die Borftellungen, bie 
fich die Menichen in ihrer Unwiffenbeit von dem Urfprung und dem 
Ende der Dinge, von der Natur Bottes und bem Weltbdu zu machen 
firebem, als auch bie Thatſachen, deren rg fie anyiebt, 
ihre eigene Geſchichte, die im ihrem Geile mit ber ibrer Meligion 
und ibrer Götter verfchmilgt. Die Witterung der Wahrheit, toller 
Aberglaube, wahrbafte Heberfieferungen, fabelbafte Legenden, Vereh⸗ 
rung des Guten und Schönen, thierifche Empfindungen, Blide im 
das Unendliche und grobe Irtthümer, aus allen diefen Dingen und 
aus taufend anderen bildet fich ein Chaos, das von blendenden 
Bien erleuchtet wird. An diefes Chaos haben wir niederzufteigen, 
um die verfchiedenen Elentente aufjufuchen, die durch einander in feis 
nem Scoofe gahren. 

Um einiges Richt ‚über die Standinavifche Mythologie zu vers 
breitem, werde ich Ihnen zuerſt ein Bild des Ganzen vorlegen; ich 
werbe vor Ihnen diefe Welt ober vielmehr diefe Wetten aufbauen, 
deren fpmmerrifche Mebens und — in der Borſtellung der 
Standinavier das Gebäude des Weltalls bilden. Ich werde vor 
5 Augen · dies große fosmogonifche Drama abrollen, das mit der 

öpfung der Welt anbebt und ſich endlich mit der Kataftropbe 
auflöft, in welcher Erde, Himmel und Götter untergehen, um wieder 
aufjuerftehen, ein büftetee Schaufpiel, über welchem eine kriegeriſche 
Trauer und ein Borgefübl des Unglüds fchweben. Es iſt das Bild 
bes Rebens, wie es aus ben Ainfterniffen und Eismaſſen bes Abgrunds 
auffteigt, das Univerfun, aus den Trümmern eines —*— gebil⸗ 
bet, eine Suündfluth von Blut, Goͤtter, die leiden und fimpfen und 
ihren Tod voraus wiffen. Balder flirbt:von der Hand des Wrubers, 
der Wolf verichlingt ben Ddin, die allgemeine Zerfiörung aller Wes 
fen ift da. In Gegenwart diefer fürdpterlichen Scenen ıft man mite 
ten unter die Phantome bes Nordens verfeßt, man fühlt die Seele, 
durch Kälte und Nacht geängftigt, in diefem mebelbaften Univerfum 
fi auflöſen. Und wenn am Ende die Morgenrötbe eines neuen, 
fanfteren und milderen 2ebens bindurchblidt, fo it fie doch nur wie 
ein Norblicht, das mit unflätem Glanz am norbifhen Winterbims 
mei aufflammt, ohne den Tag beranfjuführen. . , 

Machdem wir diefe großen und bilfteren Spmbole ber Anfchauung 
vorgelegt haben, werden wir verfuchen, ihre Bedeutung zu ergründen, 
nicht durch eine kleinliche Erklärung, fondern indem mir ung an bie 
Grundideen balten werden. Wir werben bie Hauptmothen dieſer 
Religion mit denjenigen vergleichen, bie ibmen in den Religionen 
des Morgenlandes und des Altertbums wirklich entiprechen; dann 
werden wir die Spuren der Umgeflaltungen auffuchen, die fie in fich 
erfabren und ung bemüben, Ausgangebunkt und Ausdebnung bers 
felben durch eind Geſchichte ber Standinavifhen Motbolsgte ju bes 
ſtimmen. Die Webereinftimmung der Nefultate diefer Forſchung mit 
denjenigen, welche die Unterſuchung über die Standinarifchen Spra— 
chen und Stämme ergeben bat, wird ung Schlüffe erlauben, die viel: 
leicht nicht one Bedentung find für die Urgefchichte und die Wans 
derungen der Völker, fo wie für die Gefchichte der Menſchheit. 
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So vorbereitet werden wir über bie Denfmale der Sfanbinani: 
fchen 2iteratire fprechen, und zwar juerft Über bie berühmteften, die 
beiden Edda'e. — h 

(Nachtem Hr. Ampere den Inhalt beider Edda's angegeben und 
ihre gegenfeitiges Berhältnig mit den ber Domeriſchen Bebichte zu 
der Bibliotbet des Apollodorus verglichen bat, fiellt er den Eharaf: 
ter bes Haupthelden der Älteren Edda BEE bar:) 

Sigurd ift der Held bes Mordens. Ein großer Ruhm, ein tra: 
aifcher und fräbzeitiger Tod iſt fein Geſchig, wie es das bes Achilles 
it. Derfelbe melancholiſche Gebante bat ſich in Standinavien wie 
in Griedenland dem Heldenthume und dem Ruhme beigefellt; ber 

id beider Wölter ftirbt in Glanze ber Augend und des Sieges. 

as Ideal des menfchlichen Lebens fchien ihnen eine glänzende und 
turze Laufbahn, ohne Abnahme, obne Alter, langen Schmerz und 
Ruhm binterlaffend, und im Morben auch eine-lange Race. 

Sigurd iſt der Mittelpuntt des großen epiſchen Sagentreifes, 
von dem ich im Anfange diefer Borlefung gefprochen babe. ie 
Geſchichte diefer Sagen ift ohne Zweifel eine der merfwürbigften 
Seiten in den Annalen ber Bolts: Literatur. Selten kann man fo 
vollfländig die verfchiedenen Elemente fonbern und mit folder Ge: 
nanigteit die Phafen einer epiſchen Legende verfolgen. Wir werben 
baber diefe Monograpbie bis im bie, fleinften @inzelnbeiten ausfübs 
ren,-mweil fie die Materialien über die Bilbung des Griedhifchen, 
mittelalterlichen unb yo menge Epos ergänjt. , 

Wir werden ode igurd's Heldenleben nah der Standinapi: 
ſchen Lesart darftellen. Aber nicht allein in den Gefängen ber Edda 
find ung diefe tragifchen Abenteuer aufbewahrt. Ein Deutfhes Ges 
dicht, die Nibelungen, ſtellt eine Reihe von Begebenheiten dar, 
deren Uebereinftimmung mit dem Standinaviihen Epos unläugbar 
iſtz es ift eine andere Lesart berfelben Erzählung. Kann es eine 
merfwürdigere Thatſache geben, als diefe.jwei verfchiedenen Ausbil: 
dungen beffelben epifchen Grunbftoffes bei zwei Wöltern, in zwei 
—— Sprachen und in einem Zeitraum von mehreren Jahr⸗ 

unberten 

Sie können jekt {chen beurtbeilen, meine Herren, von welchem 
Nugen dies Stubium für. das Berftändnif aller Woltspoefie fen; 
benn in Bejug auf die Homerifchen Bebichte bat man nur ein End» 
ergebnif, nicht die verſchiedenen Stufen einer mehr oder minder 
langen und verwidelten Entwidelung. Bier liegen die Spuren ber 


Umformung vor uns, welche die Kritit fich bemüht in bem Home: 
rifchen Epos nadyjumweifen; man bat in der Edda vereinzelte Rhap⸗ 
fodieen und einen epiſchen Körper in dem Nibelungen. Wir werden 


die Geſchichte diefes Sagentreifes fennen lernen, wie einer. alten 
Standinavifhen Mptbe orientalifhen Urfprungs die Erinnerung an 
Attila und Hermannrich eingeimpft wird und ferner, im mittelalter: 


lichen Deutfchland mit biefem barbarifcdyen und beibnifchen Grunbton. 


eine ritterlihe und chriftliche Färbung verfhmiljt. Den Kreis unfes 
zer Studien erweiternd, werden wir alsdann auch anderwärts bie 
Trümmer beffelben Sagentreifes auffuchen; wir werben im gan 
Europa, vom Fuße des Hella bis zu den Appeninen, von ben Ges 


ſtaden des Baltifhen Meeres bis an bie Ufer ber Loire, von dem 


Annern Polens bie ins Herz Englands Wiederklänge biefer Kegende 
vernehmen. So wird bie Eriften, einer von ben ‚Germanifcyen Bil: 
“ Lern erjeugten. Pochie erwiefen fepn, die überall, wo jene erſchienen 
find, vor dem Zeitalter des Rittergefanges eine poetifche Mera be: 
gründet haben. 

Dies find, meine Herren, bie Helbeuzeiten der modernen Böl- 
fer. Es bat auch feine Ilias gebabt, bies barbariihe Europa, beffen 
GSeſchichte Hr. Thierry im diefent Augenblicke fehreibt, und deſſen 
Bir ber größte Schriftſteller unferer Zeit einigen unfterblicyen 
- ge ber „Märtprer”’ und der „biltorifhen Stubien’’ geges 

en bat. 

Es bleibt mir noch übrig, einige Worte über die Saga's und 
die Stalden zu ſagen. Die Saga gebört nicht allein Jeland an, 
-fie ift ein Moment in ben Fortichritten bes menfhlichen Geiſtes. 
Die Saga ift, was man faat, die naive Eryäblung, bie ber naiven 
Poeſie entfpricht; jeder Pbafe dieſer Poeſſe entfpricht eine Phafe 
der Saga. Was die einen fingen, bas erzählen die anderen in 
einer beftlimmten Reit. Meben den mpthologifhen Poeſteen, bie 
Hiberall die älteften find, giebt es religiöfe Saga’, beilige Weberlies 
ferungen, die fih in den Zempeln fortpflangen. Die Saga, die im: 
mer im Gefolge des Boltsliedes auftritt, ift demnach Geſchichte ohne 
Kritit, Epos ohne epiihe Form, Roman ohne willfürliche Erdich⸗ 
tung / mündliche Ueberlieferung, bie von den Erzählenden und Hö- 
renden geglaubt wird. In derodot finden viele Griechiſche 
Saga's; die erften Bücher bes Titus Livius find Röwiſche Saga's, 

it von einem fünftlerifchen Gefcichtfchreiber. 

Wenn aber die Saga überall mit der Bollspoefle jugleich ges 
blädt hat, fo it Island am reichften in diefer Gattung von Ueber: 
lieferungen. Wir werben das Berzeichnif diefer Schäge anfertigen, 
wir werben biefe zahlreichen Dentmale ordnen, bie-troß ihrer ges 
meinfamen Benennung in Beziehung auf Gegenſtand und Matur der 
Erzäblung fo fehr verſchieden find. Wir werden in verfchiebene Kates 

orieen die epifchen Saga's ordnen, bie in ihrer profaifchen Ab: 
{afına einzelne Punfte aus dem Sagenfreife der Edda und ber 


ibelungen ergänjen; bie Heldenfaga’s, welche die Gefchichte einis ' 


ger Aamilien erzäblen, bie voll find von Mord und Blutfchande, 
beren tragifhe Berübmtbeit derjenigen ber Zabdatiden und Atriden 
gleichfam; die gefchichtlihen Saga's, die bald pifante ——— 
von Judividuen, bald mertwürdige Familien-Annalen, juwe 

die Erjäblung dentwürdiger Ereigniſſe enthalten, 4.8. die Goloni: 
fation und bie Bekebrung Jelanda und die vierbundert Jaber por Co⸗ 
lumdus fallende Entdeckung von Grönland. Jumer aber bieten fie 
ein treues und lebendiges Bild des alten Germanifchen Lebens und 


len auch 


ber alten Sitten des Mordens dar. Endlich bie romantifchen und 
wunderbaren Saga's, in denen bie Launen ber Phantafie und die 
Ausfhweifungen der Leichtgläubigteit nach und nach um fich greifen 
und am Ende gänzlich die majeflätifchen Ueberlieferungen der My 
u = und die naiven Erzählungen ber Gefchichte verdrängen. 
chließlich werde ih Sie mit einigen ber — Proben 
ber Poefie ber Stalden befannt machen. Diefe Dichtart, jünger als 
die Edda, hat nicht diefelbe Einfachheit und Größe. Sie werben 


erflaunen, meine Herren, daß feit dem zehnten Yabrbundert bie - 


Epoche des Berfalls und des falfhen Befhmads für die Keländifche 
Literatur begonnen hatte. Sonderbar! Diefe Serräuber des Hella 
trieben ben Hat gegen bie einfache Bezeichnung des Gedantens und 


die Hinneiqung zu Umfchreibungen eben fo weit, wie Molläres Ueber 


bilbete. ies ift ein Beweis, daß Ueberfeinerung im der Literatur 
nicht immer mit ber Berbildung bes Lebens und der Sitten gleichen 

titt hält, und daß jogar Barbarei nicht vor gefuchter —— 
fhäßt. Und wirklich find dieſelben Dichter, welche Bedanten und 
Ausdrud fd forgfältig umfchrieben,. meiftentbeile ungezähmte und 
wilde Krieger. 
mehr als einer Stelle eine Begeifterung für Krieg auf, eine Freude 
an Schmerz und Tod, ein Wodigefallen an Blur und ein Schlacht 
[2% bem meines Wiſſens feine andere Poeſie ſich näbert. Dies 


Mitten in biefem künſtlichen Gewebe bligt am: 


er Gegenfag giebt ihr ein fo eigentbümliches Gepräge, daß es 


inreichen würde, unfere Sheilnabme zu erweden, wenn aud nicht 
fo erhabene Stellen darin vorlamen, wie im Ragnar. 

Zeitmangel, meine Herren, wirb uns verhindern, weiter zu ges 
ben. Wir werden nicht bis in das Mittelalter vorbringen können, 
um bier die immer ſchwacher werdenden, doch immer noch erfennbas 
ren Echos ber alten Sagen des Nordens zu vernehmen. Wir müffen 
bei dem alten Standinavien ſtehen bleiben. 
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iscussion oratoire sur des bals. (Verſuch einer Kan 
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Berantwortlichteit mit Bezug auf die Berwaltung ber Finanzen.) - 


Bon Ferrier. Pr. 1 Ar. 
Sftindien. 


Die alten Tempel und Ruinen von Barolli, in Radichputana. 
Aus Tod’s Annalen von Radſcheſtan. 


Als wir dem heiligen Tempel (von Barolli) uns näberten, immer 
dem Lauf des Stromes folgend, erreichten wir einen geebneten Platz 
überfchattet von majeftätifchen Korn: und Amba:Bäumen, an welche 
niemals eine Art gefommen war. Wir ftiegen fogleih ab und-fa- 
men, nachbem wir eine Reihe Stufen jurädgelegt, in den Hof bes 
Tempels. Kine Befchreibung feiner erflaunenswürbigen Bauart Ift 

nmöglid ;- mur ber 135 des Malers dann fie wiedergeben, und 
bech würde die Arbeit faſt unendlich fen. Die Kunft ſcheint bier 
ſich erfchöpft zu haben, und wir betamen bier vielleicht zum erſten 
Mal einen ammteindruf von ber Scönbeit der Indiſchen 
Stulptur. Die Säulen, die Wölbungen, ber. Ueberbau, wo jeder 
Stein einen Tempel in Miniatur darſtellt, ber immer über den an- 
beren fich erhebt, bis ein Umensgleiher Kultus (oberfte Auppel) 
bas Ganze frönt, alles dies ſeſſelte unfere Aufmertfamteit in ren 
Wechſel. Die Rierrathen am Kapitäl jeber Säule erforderten fchon 
feitenlange Zergitederung. Das Ganze ift, feines hoben Alters uns 
eachtet, bemundernswürbig gut erhalten, was man vornehmlich zwei 
Unfachen ufchreiben mag. ‚da Stein ift aus feſtlörnigem Quarj⸗ 
elfen sehanen, weiches vielleicht die dauerhafteſte (wie auch die am 

werften zu —— Steinart ift; und die Mubamebaner bar 

n, um ihr bilderflürmerifches Geſetz ohne große Berantwortung zu 
umgeben, dem ganzen Tempel mit dem feinften Marmorfirt 
gen, der fo haltbar ift, daß man felbigen nur an ſolchen Stellen 
ganz abgefcheuert ſieht, welche dem Stoß ber Winde befondere aus: 
gefegt find, wo bann bie Stulptur fo fcharf und ‚glatt erfheint, als 
wären bie Steine erft feit geftern gemeißelt,  Diefer große Tempel 
if dem Schiwa gewidmet, deffen Embleme überall in die Augen fal 
len. Er fieht auf einem Grunde von ungefähr 250 Ellen ins Ge 
vierte, eingelchloffen von einer, aus unbebauenen Steinen obne 


Mörtel gebauten Mauer. Auferhalb diefer Mauer find Haine von, 


majeftätifchen Bäumen, mit vielen kleineren Kapellen und gebeilig: 
ten Brunnen. Der erfte Gegenftand, der mich feifelte, bevor ich 
den Tempelgrund betrat, war ein ifolirter Pfeiter, um ben fich eine 
Haubenfhlange wand. Der Eingang, welcher zerilört iſt, muß febr 
merfwürbig geweſen ſeyn, und die den inneren Raum ausfüllenden 
Trümmer find böchſt intereffant, Die Hruptfiguren find die bes 
Schiwa und feiner Battin Warbutti mit ibrer Dienerſchaſt. Er Hebt 
auf dem Lotus, um den fih die Schlange wie ein Blumenfram 
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windet. In feiner-Rechten bält er das Dumru, eine Heine Trom⸗ 
mel, mit welcher er, ale Kriegsgott, den Kämpfer begeiftertz in 
feiner Zinten das Kupra, aus einem Menfchenfchädel gebildet, aus 
dem er bas Blut ber Erfchlagenen trinkt. Die anderen beiden Arme 
find abgebrochen, ein Umfland, welcher beweift, daß felbft die Mu: 
bamebaner, welchen dieſer Frevel jugefchrieben werben mag, bas 
Künftwert noch gewiffermafen ehrten. Die Bergserpeugte Göt⸗ 
tin ſieht zur Linden ihres Gemabls, auf dem Kurm (der Schild: 
tröte) mit geflochtenem Haar und Ohrringen aus Muſcheln. Jedes 
Glied it in dem weichen jliefenden Stil gearbeitet, welcher ber 
alt⸗Indiſchen Kunſt eigenthümlich iſt und neueren Arbeiten fehlt. 
Beide find mit NRofenfranzsäbnlichen Zierratben verfehen und obne 
Gewänder. Die fräftige männliche Haltung des Bater Adam, 
wie ein Nabfchpute den Mahadeo nannte, kontraftirt ſchön mit 
den garten weiblihen Umriffen feiner Gattin. Die Schlange und 
der Lotus fchlingen fich anmuthig über ihren Häuptern. Dden iſt 
eine Reibe vom Abrbeilungen, mit verfchiedenen Kiguren augefülk, 
deren bervorftechendfte das chimäriſche Thier Gras, eine Art ge: 
börnter Löwe, if. Die Abrbeilungen find durch geſchmackvoll ange: 
ordnete und vertbeilte Blumengeminde von einander gefchieben. 
Unter den anderen Aiguren bemerft man einen Eremiten, der auf 
eier Zirber fpielt und von Thbieren des Waldes belaufcht wird. 
Ihr Relief ift, fo bedeutend, daß fie beinabe von ber Grundfläche 
abgelöft fcheinen. Das Mittelſtück, eine Art 2 bildend, ift mit 
Bilrbauerarbeit-von demfelben Charakter verfeben, meiftens bimms 
liſche Mufiter darftellend, die auf mancherlei Inftrumenten das Xob 
des Schiwa und der Warbutti feiern. Unmittelbar im Innern 
bes Thorweges ift ein Meiner Schrein für den „pierarmigen 
Bott‘; aber die Jalamiten baben auch diefe Statue des übergähligen 
Paares beraubt; Die Bhiels halten fie für dem Demi, vor dem fie 
entießliche Furcht haben, und deshalb ift die Stirn der Statue reichlich 
mit Zinnober beftrichen. An der linfen Seite, wenn man fich gegen 
den Tempel felbft wendet, befindet fich eine mobl 30 Auf bobe Ni: 
ſche, mit dem Bilde der Aſcht-Mata, oder ahtarmigen Mut: 
ter, ber aber die frommen Moslim’s nur einen Arm gelaffen ba: 
ben, und zwar ben,’ womit fie ibren Schild hält. Auch der Kopf 
ift weg. Sie tritt anf den Cemauren Maheswar, beffen ab: 
gefchlagener Kopf in einiger Enifernung am Boden liegt. Zur Mech 
ten ift der Schrein‘ ber Trimurii oder Dreiemigteit. Die Gefichter 
des Brahma und Wifchnu find ganz zerflört und nur ber Berfiös 
rer umverlegt geblieben. Die Xiare, melde das gemeinfcpaftiiche 
gem biefer heiligen Drei bededt, ift ganz geblieben und von höch⸗ 
er tünftlerifher Bollendung. Gruppen von Schlangen zieren das 
dichte Gelod auf Schima’g gewaltiger Stirn, und mitten auf dem Stirn: 
bande, das fie zufammenbält, zeigt fich ein gräflich naturgetreuer Tod⸗ 
tenfopf. Berfchiebene ausgezeichnet —— Deviſen find der Tiare eins 
gewirtt. Der halbgebffnete Mind des Berberbere enthüllt einen einzeln 
Rebenden Zabn und eine mit teuflifchem Ausdruck aufgerolite zungen 
Das Ganze ift koloffal, und die Kiguren find von febr fühnem Relief, 
Der große Tempel ſelbſt bat 58 Auf Höbe. — Es folgt nummebr noch 
eine genaue Befchreibung des Tempels und einiger anderer Götter: 
Statuen, die aber feine Auszüge zuläßt. 
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Mannigfaltiges. 


— Die Univerfität Papia. Seit W Jahren bat ſich bie 
Zahl der Studirenden auf diefer Hochſchule beinahe werboppelt; im 
%. 1811 betrug fie nämlich 737, im Winters Spmefter von 1834 aber 
ungefäbr 1300. Unter. ben verfchiedenen Aakultäten zählt die ber 
Medizin die meiften Stubirenden; namentlich ift es ber gelehrte 
Profeſſor der Anatomie, Dr. Panizja von Bicenza, der ſich bei fel: 
nen licht: und geiftvollen Borträgen eines ungemein jablreichen Mus 
bitoriums erfreut. l niv.) 


— Bilbniffe von Kopernifuis Bater und Sobn. Mls 
bann Brofeius um das Nabr 1615 eine Reife nach Polniſch 
renfen unternabm, bradıte er aus Thorn bie Kopie eines Por: 

teaits des Baters von Nikolaus Kopernifus mit, der ebenfalls Nitos 
laus hieß. Diefes Gemälde befindet ſich gegenmärtig in der Biblio: 
tbet der Krakauer Afademie und foll eine trene Machabmung eines 
von ber eigenen Hand des Polniſchen Aftronemen Nitolans Koper— 
nitus dee Sobnes gemalten Bildniffes feon. Es’ bat folgende Weber: 
ſchrift: Nicolaus Coperniens pater Nicolai Coperniei astrologiae 
unius miraculi nati 1473. 19. Februarii. Unten aber lieft man 
Folgendes in Deutfcher Sprache: ‚Des Hern Docter Nicolai Eop: 








Heraufgegeben von der Medactiom der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


. mit boben Bergen umgebenen 


pernid_ Thumher und Afronim zur Zrauenburg feines feligen Waters 
‘auch Micolaus Coppernick gemant feine Beffalt. Das Portrait bes 
Aftronomen Mitelaus Kopernitus felbft befindet fi in Bro. in Mi- 
tolaus Neisner’s Werfen: Icones sive i ‘ virogum littefis 
illustrium. Straßburg, bei Jobin, 1587. Biernach iſt das etwas 

röhere Bruftbild bei Bolffarb von be Brit 1597 gemalt. Wus bies 
er Duelle rühren faft alle neuere Portrais diefes berühmten Aſtro— 
nomen ber, j. 8. das von Daniel Chodowiecki in dem Berliner Ta- 
fbenfalender für das Jahr 1796, der auch einen Abriß der Geſchichte 
Polens entbält. Das ſchönſte Portrait iſt jedoch das auf Koſten 
bes Fürflen Heinrich Lubomirsti nach einem Driginal vom Rabre 
4510 in Folio lirhograpbirte; ein anderes, in Klein: Kolio, erſchien 
zu Klorenz im Jahr 1925, auf Beranlaffung von Sebaflian Eiampi, 
had) einem der Bolognefer Hochſchule gebörigen Driginal: Gemälde. 

(Pamigtnik Krakowski,) 


— Das Grab ber Potozjfa. An einem von allen Seiten 
bal in Zaurien' liegt die Stadt 
Battſchiſarai ( Gartenpalaft), einft die Befiden ber Girap's oder 
Ebane der KArinm. Unweit des alten Palaftes dieler Chane erhebt 
fich ein in orientaliſchem Geſchmack, mit runder Kuppel, gebautes 
Grabmal. Unter dem Bolt der KArimm gebt die Sage, ber Eban 
Kerim Girap babe diefes Monument einer Stlavin errichten laſſen, 
bie er Über die Mafen liebte. Dieſe Stlavin aber foll eine Polin 
aus der Potojtiſchen Familie gewefen fepn. Der Werfaffer der mit 
roher Gelebrfamfelt und Kunf geichriebenen Reife nadı der Krimm, 
urawieApoftoll, behauptet, diefe Sage babe nicht ben geringfien 
Grund, und der Grabbügel bedecte bie Aſche einer Grufierin. Wors 
auf er aber diefe feine Anficht begründet, fagt er eben fo wenig; 
denn der Einwurf, daß in der Mitte des 18tem Nabrbunderts die 
Tataten wicht leicht Perfonen aus der Familie Potozfi als Ges 
fangene hätten entllbren fönnen, reicht nicht aus. Iſt es doch all: 
gemein befannt, daß bei dem letzten Kofaten:Auffiand in ber Ufraine 
nicht wenig Menſchen hinweggeſchleppt und an bie (benachbarten 
Zataren verfauft wurden. Ju Polen giebt es febr viele adliche Fa⸗ 
nitien, weldye den Namen Potozti führen; umd es iſt ja nicht noth⸗ 
wendig, daß die erwäbnte Gefangene gerade Ser berühmten Familie 
ber Erbberren von Human in der Ukraine angehörte, welches freilich 
pr bie Ucberfalle der Tataren oder die Aufflände der Koſalen nicht 
0 jugänglih war. Die Vollsfage von dem Grabmal zu Batrfchi- 
farai bat übrigens auch der talenivolle Mufiifche Dichter Alexander 
Pufchtin in feiner „AKontaine von Batıfbifarai” benukt. 
(Poez. Ad. Mickiew.) 
— Der größte Diamant. Diefer Diamant wurde in Brafilien 
in dem Flufſſe Abaite, —* 92 Stunden nordweſtlich von Serro 
bo Frio, gefunden. Die Befchichte feiner Emtdedung ift romantifch. 
Drei Brafitianer, Ant. de Soufa, Joſe Felir Bones und Th. de 
Soufa, waren eines angefchuldigten Bergebens balber zu emwiger 
Berbannung in den wildeiten Theil des Junern verurtbeilt worben. 
Die Strafe war. graufam, aber bie Grgend ihres Erils war bie 
reichhte der Welt, Jeder Strom flo Über einen Boden von Bolt, 
und jeber Berg emtbielt unerſchöpfliche Diamant-Gruben. Eine Bers 
muthung diefer Art fehte die Unglüdlichen in den Stand, ibr ſchred⸗ 
tihes Schiefal zu ertragen. ie wurben immer durch die goldene 
Hoffnung aufrecht erhalten, irgend eine reiche Mine zu entdeden, 
weiche ihnen die Zurüdnabme des. barten Urtbeilſpruchs verſchaffen 
würde. Auf diefe Weiſe forfchten fie beinahe 6 Jabre lang nady 
Minen, bis ihnen endlich das Blüd hold war. ine auferorbents 
liche Dürre hatte den Aluf. Abaite ausgetrocknet, und bier entdeckten 
fie, nad Gold fuchend, einen Diamant, der beinabe eine Unze 
Bor Freuden aufer fich über diefen glücklichen Fund, entfchloffen fie 
ih, auf alle Fülle nad Billa Bica zu geben und auf die Gnade 
ber Krone ju vertrauen. Der Gonverneur, die Größe und den Glan; 
bes Steines erblickend, wollte kaum feinen Mugen trauen. Er ers 
nannte augenblictlich eine Rommiflion aus den Beamten des Diamant: 
Diftritte, der er die Unterfuchung des Steines übertrug; und als 
dieſe erflärte, daß es ein wirklicher Diamant fep, wurde berfelbe 
unverzüglich nach Ziffabon geſandt. Es ift unnöibig, zu bemerken, 
daß den brei Werurtbeilten ihre Strafe fegleih erlaffen wurde. 
Dieler berübmte Diamant ift von Rome auf nicht weniger als 300 
Wilionen Pfund Sterling geſchätzt werben! BDerfelbe ift nicht ie 
ſchlufen; aber der veritorbene König von Portugal, Yobann VI., 
der eine Leidenfchaft für foflbare Steine batte, lieh ein Loch in 
denfelben bohren und trug. ihn an Gala: Zogen um ben Halt. 
(Pocket Album.) 


— Geſchichte ber Auftern. Wei ben Athenern fchon flans 
den ‘bie Auftern in bobem Wertb. In Rom waren fie ziemlich fels 
ten und wurden daher eben nicht woblfeil beyblt; doch verfichert 
Matrobius, daß fie anf der Tafel eines Römifben Dber: Prieflers 
niemals _feblten. Vom vierten Sabrbundert bie zur Zeit Bub 
wigs XIV. waren fie faft ganz in Bergeffenbeit gerarben; unter dies 
fes Könige Regierung jedoch kamen fie bald wieder in Aufnabme, 
und feitbem baben fie ibren Ruhm behauptet. Woblfchmerter töns 
nen befanntlich drei bis vier Dutzend biefer Thiere vor ver Mahl⸗ 
zeit verfchlingen und ſich dann ganz bebaglich hinſetzen und fo tügh- 
tig, ja vielleicht moch tüchtiger effen, als wenn fle fich diefeg Bors 
fdmaufes entbalten hätten, Die Auftern reinigen den Magen von 
angebäuftem Schleim, vermebren den Berbauumgefalt und verdichten 
bermöge ibrer natärlihen Klible die Luft, weiche ſich in den Dige- 
ffionsorganen gefammelt bat. So beilſam jebech die guten Auftern 
find, eben fo Fhabtich find die ſchlechten. (New-York American.) 
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JIJt alien. 
Charakteriſtik Guicciardini's. 


Als Staatsmann und Bürger von Florenz, abwechſelnd in 
Dienften feiner Repnblit und des Papftes, hat Guicciardini erzählt, 
was er fab. ein Ebarafter mar ber feiner Zeit, Geſchicklichteit, 
Energie, vorberrfchendes Streben nach Glüd, aber feine Tugend, 
feine Öffentliche Moral; fein Leben war nicht gan tadellos, doch bei 
der Nachwelt tritt er zunachſt als Geſchichtſchreiher auf, und biefe 
tennt ibn weniger ale Menfhen, denn als Schriftfteller.. Die Ge: 
ſchichte Guicciardini's umfaht die * Dauer der Franzoſiſchen Herr: 
{daft in Italien, von Karl VIII. bis auf die Berzichtleiftung Kranz 
bes erfien burch den Vertrag von Cambrai. Dies ift auch die Zeit, 
wo die Epmier fich in diefem Lande feſtſetzten, wo Neapel und 
Mailand in ihre Hände famen und Xtalien feine Areibeit verlor. 
Wenig Geſchichten find fo reich an Ereigniffen, wie die Italianiſche; 
während man in Kranfreich und England nur eine, einzige Negierung 
vor fih bat, bat man es in Yralien mit bunbert neben einander 
handelnden Perfonen und Nebenbublern und dem Kampfe zügel: 
lofer Zeidenfchaften zu thun. Guicciarbini wohnte dem letzten Spiele 
diefer Kräfte und Leidenſchaſten bei. Dbgleich der Verfaffer an ben 
@reigniffen Theil nahm, fo beurtheilt er die Menſchen dennoch nur 
wie aus ber Ferne; die Machwelt bat feine Urtbeile beftätigt. In 
biefem Zreiben des Haſſes und der Eiferfucht, und obgleich Italſen 
fo viele Musländer und fo viele Menfhen überbaupt verwünfchen 
mufte, bat der billig uttheilende Guicciarbini dennoch feine Ges 
ſchichte von, Ungerechtügleiten frei erhalten, Drei auf diefer Bühne 
ericheinerbe Könige you Frantreich find obne Grol, aber von einem 
Ärengen Micpter geſchüdert, ber die Menſchen nad) feiner t 
aß,» Wie ungefchidt jeigen ſich dieſe drei Könige, Karl VII. 
Zudwig XIL und Franz 1.! Sie find Kürfien, deren Eroberungen 
nur, Koften zum Ergebniß baben, die Muth zum Erobern, aber fein 
Salent, das Eroberte ju bewahren, beſitzen. Dies ift den verdiente 
Robu ihrer Züge, wie Monterquieu' von Werander kp; any verſchie⸗ 
den von biefem aber endigen ihre Züge mit dem ge in ihr 
Rand, Nirgends if Arany I. beffer. geſchildert, als in den Wor: 
1m Guicciarbini’s: „Ein König von t, aber wm fo. fparfamer 
au Thaten, je verſchwenderiſcher er mir Worten war.‘ Mus Ita⸗ 
Ken muäte die Schilderung ter vier berübmten und berächtigten 
Papſte Alexauder, us II. und Clemens VII. tommen; nur ein 
Bugenzeuge konnte Tlexauder mit diefer Kälte und Klübnbeis jeich⸗ 
zen und Eäfar Bergia auf gleiche Linie mit-feinem- Bater ftellen, 
obgleich ſein militairifcher. Murd ib über denfeiben erhebt. Mit 
ganı Derichiebenen Gefühlen ſchildett Guicciarbini- fpäter das Be: 
nehmen Kerbinand’s von Arragenien- und des Gomjalpr,; von Cor: 
bapa, welche wieber Berſtand und Bedeutung in die Angelegenheiten 
bringen. Eiue Menge-mebr oder minder bebeutender Ebaratiere dran⸗ 

u fd um bieje Hauptfiguren; Sirieger, Könige, Päpfie, Peinifter, 
nat, Mathe: Bebötben werben mit berfeiben Strenge brurtbeitt. 
Wenn er den Zubpig More, ber die. Pelitit feines Baters, Fram 
Fota, vergaß, anklagt, bie Krampofen nach Italien gerufen zu 
en, fo, flagt er aud Wenebig an, «6 ben ben. er zu 
aben ; er flellt dieſe Republit als Aug und mäcptig ‚unter den Übri: 
gen ten hin, verſchweigt aber. quch nicht, daR. fie ſich einiger 
ner. großen politiichen Fehler ſchulbdig rg durch weiche 
hen unterging. Er zeigt:bie Febler ducch Thatfachen auf; als 
mann erzäblend, jeigt er weniger dur bie Ideen ale 
ſolchen, ala durch Lie Anorduung der Gefchichte;.nus einige.bier und ba 
eingeficeute Gebanlen zeigen den geifiwollen Mann; er fiellt die Er 
Krk fo bar, daß mau bie Bertettung berfelben. begreift, und feine 
n als Meiſter behereſchend, bat- ex: deren: Zaͤrbung, Bi 
bung und Biel aufgefaht. Wergleicht nam ibm mit einem auderen 
dricheeiber, ſe ſicht man, weichen Borih eil derjenige bat, ber 
ee mitbandelte. Mber-tes Gefübls: e end, bat er bie ‚Xral- 
eit feiner Zeitz bie. falte igteit —* allein im ſeinem 
- @uieciarbini leunt nut bie äfte, ev-liebt fie um. ihrer 
—— — eere gl —** ſein —* 8 

‚in ben —— ie er,erfaht, nichte mas geſchiabt 
was fein Blick erreichen kann, entgebt ihm. ber au. nichts if 
gefucht, Die damaligen Schriftfialter ſchrieben, mas -fie wuten, 
übe) nach Bildern ud Morten ju jagen; Allec tritt einfach. und 
—* and ihrer Arber bervor, man findet keine gezwumgene und 
berfehlte MWergleihe bei ibmen; der: Hiltoriker ſucht in den Ereig- 


warte 


wahrend andererſeita ein N 


niffen keine Gedanten, ſondern er will nur erzäblen, ımb wenn ibm 
Gedanten kommen, fo laßt er fie aus bem Begenftande berborgeben. 

„ Seiner Indifferenz ungeachtet, bat Guicciardini mandhmal bie 
Wärme eines Mannes von Energie; er wird belebt, wenn er bie 
Schweijer in Novara ſchildert, wie fie durch eine einyige und-furcht: 
bare Schlacht die Kranjojen aus ben Mailändifchen vertreiben, oder 
wenn er bie Folgen der Schlacht bri Pavia und bie wichtigen Des 
batten des Kabinets Karl's V., den Schreien umd die Liga Xras 
liens nad der. Berihmwörung vom Pescara befchreibt. Noch lebendiger 
und fait zum Dichter wirb er in ber Schilderung Julius des Qweiten: 
die Heftigteit, Eiferſucht; das Beränderliche und dennoch Entſchledene, 
bag Keuer diefes auferorbentlihen Ebarafrere ift in bie Feder des 
Gejdyichtichreibers übergegangen. Wir werden feine Manier beipu: 
behalten ſuchen, indem wir bier bie Bela, sung | von Mirandola 
übertragen. „in unermwartetes und unerbörtes Ereigniß,“ erzäblt 
er, „machte den Beginn des Kabres 1511 denfwürkig. Der Papſt, 
weicher fand, va die Belagerung von Mirandola tr langfam vor: 
ehe, und tbeile der Ungeſchicklichteit, ıbeils der Treuloſigteit 
‚feiner Kelbberren und namentlidy feines Neffen das beimaf, was ned 
von anderen Schwierigteiten abbing, dachte daran, die Sadıe durch 
feine Gegenwart ju befchlennigen, und. ber Ungeſtüm feiner Seele 
fetzte fidh über jebe andere Rückſicht binweg. Wergebens fab er ein, 
wie unwürdig es ber Majeftät eines Papftes fen, fih in Perfon 
zu einem Deere zu en, bas ein Chriſtenland angriff; wie ge: 
ſahrlich es ſey, dem öffentlichen Urtheile zum Trotz, benjenigen, 
bie behaupteten, feine Regierung ſey verberblich für die Kirche, eine 
Febler feyen jtandalds und unverbefferlich, und ein Konzilium 
jufaumenjuberufen und die Fürſten gegen ihn aufgureigen fuchten, 
Grund dayur'yu geben und ihre Behauptungen, fait zu rechtſertigen. 
Solche Reben waren im Mımde feines ganjen Hofes; alle wunder: 
ten ſich und tadelten ibn; die Benetianiſchen Gefandten nicht min: 
der, denn bie anderen; die Karbinäle baten ibn inſtändigſt, nicht 
zum Seere zu geben; alle Bitten, aller Rath waren fruchtios. Bon 
brei arbinalen begleitet, reifte er am 2. Januar von Bologna ab; 
im Lager angefommen, wohnte er in einem Bauerhättechen, das 
ben Feuer des feindlichen Geſchützes ansgefet mar, denn es 
lag nur zwei Armbrufi:Schußweiten von ben Mauern von Miran: 
dela entiernt. Sic abmübend und Körper, Geiſt und Autori⸗ 
tät in gleichem Grabe anfitengend, war er immerwäbrend 
u Pferde, bald bier, bald dort im Bager, um bie UArbeiten an ben 
—32 u betreiben, die, wie alle militairiſche Operationen über: 
baupt, das fchlechte Wetter, ben Schnee und das feindliche 
Feuer, welche die Arbeiter vertrieben, verzögert wurden. Da e6 ju 


deren Schutze nothig war, neue Ausbefferungen an den Batterieen 


vorzimebmen und neue Sapenrs nach dem 2ager fommen zu laſſen, 
fo ging der Vapft während deſſen nach Eoncordia, um nicht an ben 
Entbehrängen der Armee heil zu nehmen, Er blieb nur wenige Tage 
dort; von berfeiben Ungeduld und Gluth zurüdgefübrt, die umterwe: 
ges weder durch ben unaufhörlich ven. Himmel fallenden Schnee, 
noch durch die arofe Kälte, welche ſelbſt die Soldaten faum ertra: 
gen konnten, gedämpft wurde. Im einer 'Meinen Aitche in der Mä 
der Battetieen wobnend, die ben Mamern noch näher war, ale fein 
eriter Aufenthalteort, umd mit nichts von dem, was gefcheben war 

d geichab, zufrieden, betlagte er ſich beftig Über alle Anführer, 
Mare-timenio Eolonna ausgenommen, ben er von neuem aus Modena 
batte fommen laffen. Richt minder umgeftüm zeigte er ſich gegen 
die Truppen, bald biefe tabeimd, bald jene aufeuerndz Keldheer in 
Wort und That, verfprach er, daß, mwenm die Soldaten fich tapfer 
hielten, er Miranbold unter ‚feiner Bebingung ‚annehmen, ſondern 
e6 ihnen zur Plünderung Äiberlaffen wäre. es war etwas Merk; 
würbiges umb Memes in ben Bingen der Menfchen, daß ein Mön 
von ntreich, tin meltticher ; ’ noch jung, von fräb’an umt 
dem Waffen erzomen, jetzt im ff n Gemachern ausrubte und eimen 
gegen: ibn begonnenen Krieg durch 


Kbwädjich, an Wohleben und Verguügungen gemohm, in Perfon an 
einem Rriege Theil nahm, den er gegen en erregt batte, und 
por einem elenden Drte lagerte, wo er ſich, wie ein Feldhert, allen 


Beſchwerden und Gefabren und nur das Kleid und den 
Namen wines 2* behielt. Won neuer Wönrb ergriffen, weil in 
feiner Küche zwei Beute durch einen Kanoneuſchug aus der Stadt 
geiödter wurden, verlieh er wegen ber Geſabt biefe Wohnmg; ba 
er fi aber nicht mäßigen fonnte und am folgenden Tage tabin ju: 


rüdtebtte, wirbe er durch mene Gefahren gezwungen, ſich in bie 
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Wohnung bes Oberften Regino ir auf melche die Belagerten, 
bies wiffend, nunmehr ju noch größerer Gefahr für fein Leben fchwe: 
tes Geicbüß richteten. Endlich machte das muthig vertheidigte, aber 
fehlecht unterftügte Mirandola Eapitulations:Borfhläge. Der Papft, 
von allen ben Seinigen gebeten, fie anzunehmen, verlangte, bafi die 
Stadt fich von der —— lostaufe, indem er nur mir Mühe 
die Soldaten zügelte, weldye ſich darauf beriefen, daß die Plünderung 
ibnen verfprochen fen.” — Doͤgleich Guicciardini zu viel Kriege: Details 
giebt, fo werden wir ibm die über den Widerftand Pifa’s gegen Alo- 
rem nicht zum Vorwurf machen; ein mit folder Erbitterung geſühr⸗ 
ter Krieg, ein fo großer Haf verleiht dieſen Kämpfen ein befondes 
res AIntereffe. Dagegen ıft ber Streit um das Herzogibum Ur— 
bino döchſt langweilig. Guicciardini enthält über die Bevölterung, 
den Staatsbausbalt umd Handel Jtaliens feine Angaben, während 
Bari und andere Hiſtoriker dergleichen Details geben. - Die leiten 
Wücher feiner Gefchichte find nur entworfen, und das ganze Werk 
bat nicht die legte Feile bes Meiſters erbalten; ber Tod raffte ibn 
babin, als er die Geſchichte der Stlaverei feines Waterlandes be 
fchreiben wollte, zw welcher mitgewirkt zu haben, man. ihn be 
ſchuldigte. 

Schwere Anklagen laſten auf feinem Haupte; ned; jung, aber 
{hen berühmt ale Mechtsgelebrter, ward er nah Spanien ju Fer— 
dinand dem Katbelifhen gefandt und Aubdirte in diefer Schufe eine 
Politit, welche feine Zeitgenoffen, felber vol Werderbnik, Schlechtigteit 
und Miedrigkeit, nicht verbeffern fonnten, Der Auftrag, für bie 
Sache von Florenz gu fprechen, mißglückte ibm; wäbrend feiner Abs 
wefenbeit ward die Freiheit vernichtet und ber Gonfaliere Sederini 
vertrieben; bie de Waffen wieder eingeiegten Medicis 
empfingen aber Guiccia 
ibm Ehren und Geſchenke. Als Leo X. durch Klorenz fam, um mit 
Fran I. in Bologna zufammenzutreffen, wurde Guicciarbini zu ihm 

efandt und woblwollend aufgenommen. Im Jahre 1518 von bie: 
em’ Papfte zum Gouverneur von. Modena und Reggio ernannt, 
jeigte erin dieſem Amte einen ſeſten Ebarafter und Talent, wie auch, 
als er zum General: Lieutenant der Päpftlichen Armee während der 
verfchiedenen Ziguen Italiens ernannt wurde. . Kurz vorber ebe der 
Herjog von Bourbon Rom einnahm, rettete Guicciardini Aloreny 
aus ber (Gefahr, von ben Truppen der Liga angegriffen und ge- 
pländert zu werben; aber diefe Woblthat, die anfangs Lob fand, 
warb ihm fpäter von beiden Parteien, welche Alorenz fpalteten, 
zum Borwurf gemacht, indem bie Einen fagten, er babe dadurch 
bie dauernde Befeftigung der Mebicis, bie Auderen, er babe die Bes 
ründung ber Freiheit verbindert, Während der Boltstumuite aus 
einem Baterlande jliebend, fam er bei bem Papfte Clemens VI. 
wieder in Gnade, der, aus dem Gefängniffe befreit, ihn nach ſei⸗ 
nem Bergleiche mit Caſar zum Gouverneur von Bologna machte. 
An der Belagerung von Klorem nahm er feinen Theil, man hegte 
aber den Verdacht gegen ibu, daß er der blutigen Rache, die mac 
der Rüdfebr der Mebicis geübt wurde, nicht fremd jep; Barchi 

er babe ſich graufamer und leidenfdaftliber als die Webrigen.: 
Proftribirem gezeigt. Man gab ibm den Beinamen Cartettiern nad) 
dem vom Bolfe in Städen zerriffenen Miniſter des Herzogs von 
Athen. Die Regierung Alexanders von Mebicis zu organifiren be; 
aufteagt, nabm Guicciarbini an derfelben Theil. und als diefe tpran: 
nische Regierung vor Karl V. angeklagt ward, vertbeibigte er bie: 
felbe und erfaufte den Kaifer; denn als biefer erfahren batte, daß 
der Herzog Wlerander von Aloren; 20,000 Dutaten babe kommen 
laſſen, um feine Minifter- zu beftechen, nahm er fie für fich felbit in 
Beſchlag. Als Alerander durd; Zorenzinos Hand umgekommen war, balf 
Guicctarbini die Regierung in Eomo einfegen; aber geräufcht von bies 
fem jungen und ebrgeijigen Kürten, ben er zu beberrfchen gebofft 
batte, j09 Li; fih nad Monticci.jurüd, wo er in Rurücdgejogenbeit 
feine Geſchichte fchrieb „und 58 Jahr alt, wie es beikt, an Gift farb. 

Bielleicht beftimmten die Schmäbungen feiner Vaterſtadt, die er 
zu fliehen gendtbigt war, Guicciarbini, fi mit dem Papfte ju ver: 
fühnen und dadurch mit den Mebicie zu vereinigen; aber fdhon 
lange hatte er ihnen gedient, dba er nach Gemalt ſtrebte und nicht 
mußte, auf wen er ſich in. den Klorentinifchen Unruben ftüßen follte. 
Die fühlgen Männer interefiren ſich nicht für eine ſchwankende 
Freibeit, der die Kraft mangelt, ſich zu veribeibigen; die Kreibeit 
von Alerenz ermüberte Macchiavel und Guicciarbini, fie faben in 
ibr nur eine dem Untergange nahe Sache, deren Sturz zu befchleus 
nigen beffer ſeyv. Charaktere, die mebr Seele und weniger Geift ba: 
ben, find audy der untergebenden Areibeit treu; um aber große 
Ebarattere zu feſſeln, wüſſen Elemente des ‚Gelingens vorbanden 
ſeyn. Floten; und bie damalige Zeit hatten beren feine mehr. 
Darım it aber Guicciardini noch nicht zu billigen; man bat gefagt, 
baf, wenn die Republit ihr Gefchid ibm anvertraut bätte, er von 
Karl V., der Clemens VII. nicht liebte, eine freie Regierung bätte 
erlangen können. Obne bierüber in weitläuftige Unterfuchungen eins 
yaehen, muß man betennen, dat Gyuicciardini, indem er eine Frei: 

eit, die er nicht mebr vertbeibigen konnte, preisgab, auch die 
Sache des Vaterlandes verlieh; denn wenn er. auch die Regierung 
in Hände brachte, im denen er fie vielleicht am geſichertſten glaubte, 
hätte er fich doch gegen die Torannei Alerander's erklären und nicht dazu 
die Hände bieten follen. Man ſieht in ibm einen Mann, der vom 
Ebrgeije fortgeriffen wird, der ſich im Staats: Amte gefällt und um 
jeben Preis darin bleiben will; er batte ſich der neuen Regierung 
- ebne Borbebalt angeſchleſſen und trägt num die Strafe dafür; denn 
hätte er bei den Medicis die Intereſſen des Waterlandes verſochten, 
fo würde er ber Macwelt zwar nicht ale ein beidenmiütbig für bie 
— ſterbender Republitaner, aber doch als ein verfländiger 

ann erſcheinen, der feine Zeit begrif und das Seinige tbat,; um 
feinem Baterlanbe ein neues und bauerhaftes Glüd. ju verfchaffen. 


rdini bei feiner Rückkehr gut und ertbeilten | 


Es gab aber damals feine große Sade, wie bie bes Baterlandes 
_ ober des öffentlichen Wobls; wenn Yemand fein Baterland liebte, fo ge: 
fchab es, umirgend einen beftimmten on erreichen ; bei der Mannig⸗ 
faltigfeit der neben einander ftehenden Berbältniffe gab es auch ver 
ſchiedene Xntereffeny als Guicciarbini ih den Mebicis anſchloß, 
da wollte er vor Allem ibrer Sache den Sieg verfchaffen; dieg mar 
der Geiſt der damaligen Zeit. Revue de Paris.) 


Der obige Auffag bat einen Vorzug, den man faft an Allem, 
was bie Krangofen fchreiben, anertennen muf, nämlich daß er fich 
leicht umd gut lieſtz er entbält auch manches Treffende über Gutes 
ciardini als Gefchichtichreiber, fo wie über feine Zeit; wenn aber eine 
vollftändige und ſcharſe Ebarafteriftit dieſes Schrıfiftellers in ber 
Abſicht des Verfaffere lag, fo if dieſe nur unvollfommen erreicht. 
Befonders auffallen muß ee, baf, während von Guicciarbini gerühmt 
wird, er babe, ohne fich von Keen leiten zu laffen oder ihnen nach: 


- jujagen, nur berichtet, was er gefeben und erlebt, mit feiner Sylbe 


der zahlreichen im fein Buch kunſtvoll verflodhtenen Discorfi Erwäb⸗ 
nung geſchiebt, bie, wie in ber treffliden kleinen Schrift: „Zur 
Kritit neuerer Geſchichtſchteiber, von Leopold Rante‘*) 
fhlagend bargetban worden ift, faſt ganz originale Schöpfungen 
des geiftreichen und ſcharſſinnigen Hiftoriters find. 


Bibliograpbie. 

Iconografia contemporanea. 
Stollänifeen Beitgencoffen.) 
und hiſtoriſchen Notizen, 
Bentramini. Kloren;. 
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Der Peſtkranke.“) 
Bon dem Bibliopbilen P. 8. Jakob. 

Chemals wurden alle Arten epibemifcher Rrantbeiten durch bem 
Namen Ver oder Kontagion bezeichner, und bie Sanitäts: Maafre- 
gein richteten fich durchaus nicht mach der befonberen Beſchaffenheit 
der berrfchenden Epidemie. Das I6te Jahrhundert fcheint in biefer 
Beriebung eben fo mwenig ein richtiges Syſtem gefanmt zu baben, 
als das idte, und jede in noch fo geringem Grade anftedende Krank⸗ 
beit wurde geben fo wie bie fchmarge Peſt bebanbelt. es if mwabr, 
baf die Medizin, ibre Ohnmacht eingeftebend, ber ... bie ſchwere 
Sorge überlich, eine Seuche zu befämpfen, beren Urfprung immer 
unbelannt blieb. Diefe Poligei war wachfam und ängftlich, um fich 
gleich wieder einer unfeligen Sorglofigteit zu überlaffen, ſobald das 

‚ Uebel feine Berbeerungen eingeftellt hatte. Und fo zählt man wäh: 
rend des-i6ten Kabrbunderte, das fo fruchtbar an Furchtbatem, an 
politifhen und religiöfen Revolutionen war, nicht weniger ale zehn 
Epidemieen, die Parie beimfirchten, feit der im Yabre 1522 bie zu 
der feßten im Sabre 1596; ober biefelbe Peft erfchien vielmehr zu 
verfchiebenen Malen wieder, begünftigt von den phufifchen und mos 
ralifhen Zuſtänden der Stabf. 

m Laufe des Sommers 1597, wo Paris faum von einer beftis 
gen Epidemie befreit war, die die Stadtviertel Übe gemacht batte, 
ging Dubinet Pingon, ber Barbier, am früben Mergen zu feinem 
Nachbar und Kunden Jarques Ronault, dem Zuchbandler, in ber 
Straße RieillesDraperie in einem ber 80 Häufer wohnend, melde 
Philipp Auguſt im Jabre 1183 den Juden weggenommen unb ben 
Zucbändlern von "ber Innung Unferer lieben rau gefchenft 
harte. Der Herr des Haufes mobhnte unten in einer finfteren unge: 
funden Kammer hinter feinem gaben, um das erfte Stodwert feiner 
Tochter Mmna und yjmwei anderen Mierbeleuten überlaffen zu 
innen. Racaues Rouault, Tuchbändlet von Bater anf Sohn feit 
mehreren Yabrbunderten, mar Wittwer, alt, 'geläbmt und gichttraut, 
mas eben nicht febr angenehm auf feinen Ebarafter und feine Laune 
wirfte; auch galt er für einen unerträglichen, beftigen, ärgerlichen, 
gehigen Mann, der Miemanben liebte, alg feine Tochter und feinen 

evatter Dubinet Pingon, obgleich er mit der einen gern brummte 
und fich mit dem anderen immer janfte. Er mar leidenfchaftlicher 

Liquift geweſen und bafte die Ropaliften wie die Huguenotten. In 
feinen Handele-Berbältniffen mar er eben fo unzuganglich; er beſtand 
bartnädig auf dem alten Tarif und auf den alten *2* ſeiner 
Innung, bie ſich durch ibren Patron und durch ihre Statuten 
dor der von St. Mifolas auezeichnete, bie aus Tuchhändlern ber 
Halle jufammengefegt war. Er empfand gegen biefe einen under 
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föbnlihen Hak, den er von feinen Vorfahren geerbt hatte. Die 
Bicht feifelte Jacques Rouauit beftändig auf feinem altwäterlidhen 
Lehnitubl, von dem er fi nur bin und wieder mühſam erhob, um 
feinem Diener Robin Befeble zu ertbeilen, dem er auch mit-ber 
Stimme eines Eentaurs die nötbige Anleitung gab, wenn ein Käufer erwa 
das Mach oder die Dualität des Tuches beftrit. Sein breites uns 
bewegliches Geſicht verwechfelte bei dem gerihgften Merger feine blaffe 
Karbe gegen bas — Rothz dunie Augenbrauen beſchatteten 
die Augen, welche Glübwürmern glichen, und fein langer ſchwarzer 
Schnurrbart vermiſchte ſich mit feinem weißen Bart; dieſe Sonder: 
barteit entitand nicht aus Zufall, fondern aus der Karbe, mit wel 
cher er feinen Liguiſten-Bart einfchmierte; er glich volltommen einer 
alten Machteule, wenn er fo in dem dunfelften Wintel feiner Kam: 
mer in feinem Pelzrock ſaß, den er felbft in ber drüdendften Bike 
nicht ablegte. 4 
Der heitere Dudinet Pingon dagegen batte in einem vorgerüds 
ten Alter noch die Zebbaftigteit des Geiles uud Aörpers bebalten, 
welche feinem Nachbar abging; er war klein, aber aut gewachſen, und 
troß der Kalten in feinem Geficht fets lachend und luſtig; felbft der 
Bart batte noch feine rötbliche Farbe bebalten, und feine table 
Stirn gab feinem pfiffigen Geſicht einen Ausdrud der Areimürbigteit. 
Er fprach kurz und polternd, ging beinahe bipfend und ftand nicht 
einen Augenblid ruhig. Seine been und feine Reden batten ans 
fcheinend nicht mehr Zufammenbang als feine Bewegungen; aber er 
tief den Zwed, den er ſich vorgelegt hatte, niemals aus den Augen 
und mwuhte über alle Hinberniffe durdy tanfenb Erfindungen, die die 
Gelegenheit ibm eingad, zu fiegen. Er batte ſich jegt gerade vor 
"genommen, feinen Sohn Ebriftopb mit der Tochter des Tuchhändiers 
u verbeirathen und fi durch dieſe Verbindung das Haus von 
Nacaues Rouault zujueignen. 

Die Konferenz, weiche er am vorigen Abend Über dieſen Ges 
ufland gebabt batte, war nicht glücklich geweſen. Der Gichtfranfe 
atte einen Borjchlag mit Unmwillen zurüdgewiefen, der ben Raben 

feiner Bäter in eine Barbierfiube verwandeln follte. Er wollte nichts 
von einer Heirath wiffen, die weder feinem Intereſſe noch feiner 
@itelteit fhmeichelte, er war ‚taub gegen Gründe und Bitten und 
fing an zu fluchen, als Meifter Pingen ibm ſchildern wollte, wie 
der Laben ſich gan, anders ausnebmen würde, wenn er mit jierlis 
chem Kenftern verfeben ſeyn und das Wappenfchild der Ebirurg: 
Barbiere darüber prangen würde, Der aufgebradte Zuchhänbler 
warf feinem Freunde mit harten Worten vor, daß er, ein bloßer 
Barbier, ſich die Witribute der gefchworenen Ebirurge anmafen 
wollte. Der Barbier erinnerte darauf Jacques Rouault, daß er 
felbft: fein gefchworener Zuchbändler unter dem —— des heili⸗ 
‚gen Mitolas fev. Dieſer beißenden Bemertung folgte ein lebhafter 
Wortwechfel, der fich nur durch den Rücdzug des Gevatter Pingon 
endigte; biefer hatte fih vorgenommen, das Gefecht am folgenden 
Morgen wieder ju beginnen und ben “ bavonjutragen, 

. In diefer Stimmung trat er am früben Morgen bei Jacques 
Rouault in feinem dianen mit Blut und Seife befledien Mantel 
ein. „Nun Gevatter, wie hat bie Gicht ihre Sachen —— bat 
fie Euch tüchtig zugelegt?" — „Ya, bie Schändliche bat mich von 
den Küfen bis zum Kopf gejwadt, daß ich noch ganz erfchöpft bin; 
und Ibr fommt gerade jur rechten Belt, um mir durch einen Ader⸗ 
laß Linderung zu verfchaffen; gerg® nd Eure Lanzette.“ — „Einen 
Augenblit Geduld, Herr PBißtopf; laßt mich Euren Puls fühlen, 
und dann. wollen mir rubiger als geftern über ben- Gegenftand, 
deffen Ybr Euch wobl noch erinnert, berathſchlagen.“ — „Ich er: 
innere "mich nur zu gut Eurer Marrbeit; ich vente aber, Ihr fpaß- 
tet murz. wir. wollen baber nicht wieder mit Streit und Berger an: 

en. Heilt mich lieberz' denn das ſtömmſte Areusfchlagen bat mir 
em Nicht nicht ee — „Ganj —* werde ich Euch beilen; 
aber erjt- will ich unfer Geſprach in Betreff ber Heitath unſerer 
Kinder und ber Abtretung diefes Haufes wieder aufnehmen. Zaft 
Euch beffer rathen.“ — „Seyd Ihr lieber vernünftiger, ober bie 
Yet möge Euch erſticken. be müßt wabnfinnig ſeyn, wern Ihr 
glauben fönnt, daß der Tuchbandel fich mit der Bartfcheererei ver: 
einigen würde. Wir wollen unferen Stand beffer im Auge bebal: 
ten.’ — „Meifter Jacques, Ybr fepd über tie Mafen unbantbar. 
Habe ich Euch nicht Leben und Bus gerettet, als der König Heins 
rich wieber in feine gute Stadt einzog, nachdem die Spanifche Ligue 
vernichtet war?" — „Nun, bei dem Wappen von Loibringen, Xbr 
babt ein kurzes Gedaͤchtni, Meifter Dubinetz wer hat Euch denn 
bei der Belagerung beberbergt? Wer bat es verhindert, daß Euer 
2aden geplündert und Ybr felbit ** murdett Eure uner⸗ 
kaubte Anbänglichteit af den Bearner wäre Euch ſchlecht befommen; 
denn der Biertelsmeilter Gieles Eboart, mein guter Gevatter, hatte 
die befte Luft, Euch ein für allemal zu raſiren.“ — „Geduldet Euch 
nur ein wenig, ber Tanz ift noch nicht zu Enbe, und bie Herren 
vom Parlamente laffen ben verbärteten und unverbefferlichen Liguiſten 
noch inmer nachſtellen.“ — „Sebr fhön, freut Euch nur, daß bie 
Schlange den Genf über das Kreuz zu Rom den Sieg bavonges 

en bat: Die getreuen Karbolifen freuen fidy im Herzen über 
die Annäherung der Spanier, welche Amiens und die Pikardie inne 
haben.” — „Sei der Klinge meines Raftrmeifers, rechnet fortan 
nicht mebr auf meine Verwendung, . die kürzlich durch bas Rafiren 
des Heren von Sourdis, deſſen Arau Einfluß auf den Kanyler von 
Ebivernv bat, ihı Wertb geftiegen iſt.“ — „Nun, Meifter Dubinet, 
ich werbe fortan feinen Barbier mebr ju mir rufen laſſen, der ſtatt 
aller Kenntniſſe geſchwätzig iſft, ſondern einen beeibigten Ebirurgus, 
der Diplom und Erlaubnißichein bat. Lebt wobl und vergeht nicht, 
mir den Betrag des Tuchts zu ſchicken, das ich Euch kürſlich vers 
fauft babe.’ — „Nun denn, lebt auch mwebl; ich werbe Euch das 
jämmerlihe Tuch zurüdfdieen; ein Zuchbändler von der Ins 


nung bes heiligen Mitolas würde ſich ſchämen, ſolche Waare feilje- » 
bieten. Meine Rezepte werdet Ihr mir übrigens baar bezablew; 
dein Euer Haus fammt Eurem Laden find mir nur eine fchlechte 
Bürgſchaft; morgen, wenn es mir gefällt, wird Miemand für Euer 
Haus 40 Zbaler geben; ja, vielleicht fchägt man es faum anf 
2 Sous, Euch in den Kauf begriffen." — „Wirklich, geehrter 
Ser Nun, ich überhebe Euch der Mübe, mein Eigenthum zu 
tariren. So ein prädtiges Haus mit Gelimfe, doppeltem Giebel 
und Hinterbof, 40 Thaler, MW Sous? Bierzig viertägige Fieber und 
zwanzig Teuſel follen Euch in den Leib fahren! Laßt es von einem 
beeidigten Zarator abfhägen, und wenn es unter 300 Goldthaler 
tarirt wird, fo gebe ich es Euch umfonft und meine Tochter oben- 
ein; bei meiner Treu!“ — „Zopp, die Bedingungen nebme ich anz 
ich trete Euch mein ganzes Eigentbum fammt meinen .drei Beden ah, 
wenn Euer Haus morgen 40 Thaler gilt.” — „Was kümmern mi 
Eure Beden; beſchäftigt fib ein Tuchbändler mit Wderlaffent 
Deffenungeachtet nebme ich mein Wort nicht zurücd und überlaffe 
Euch meine Tochter und mein Haus, wenn biefes zu einem fo billi- 
gen Preis forigeht.“ — „Mun, Adieu Gevatter, ohne Groll big 
zum Gelingen unferer Wette; ich lade Euch ſchon im Boraus jur 
Bodyeit meines Sohnes Ehriftopb ein. Gott ſchenke Euch Freude 
und. Glüch!“ — 

Diele fonderbare Wette, welche die Eitelkeit Jacques Ronault's 
tebhaft reipte, vertrat die Stelle eines Friedens: Traftates jwiſchen 
den beiden Rachbarn, die ſich im quter Laune verließen, ba Neber 
ſich im Stillen fchmeichelte, feine Wette zu gewinnen, befonbers ber 
Zucbänbler, ber durchaus feine Gefahr zu laufen glaubte. Er ver 
gaf fogar feine Gichtichmerzen, um die Summe zu berechnen, welche 
ibm das Kapitel des heiligen Bartholomäus für fein Haus geboten 
hatte; er lachte noch über die Thorbeit des Barbiers, der fein Hab’ 
und Gut in einer fo lächerlihen Werte auf's Spiel feßte, als er im 
feinen Berechnungen durch das Getöſe einer auf ber Strafe ver 
fammelten Menge und durch das lant ertönende Gefchrei: Pefit 
unterbrochen murbe. Er verwunderte fi zwar wenig über biefen 
Lärm, ba fich die ſchlecht erſtickte Epidemie bin und wieder zu er 
neuern pflegte; dennoch trieb ihm die Meugierbe, m erfahren, was 
vorging, und er rief aus allen Kräften nad Mobin. Diefer hörte 
erft auf bie dritte Aufforderung und näberte ſich daun jitternd, mit 
verwirrten Blicken, die Nafe ſeſt mit der Hand zubrüdend; der Tu— 
mult vor bem Xaden wurde immer ftärfer. 

„Hund von Rovaliſt,“ fuhr der Tuchhändler mit brobenden Mies 
nen feinen Diener an, ber ſich zurüchjog, Matt ſich zu näbern. „Wax 

iebt es denn? Proflamirt man bie heilige. Ligue? Muf man bie 

ewerte unter die Waffen rufen und Ketten über die Straßen jies 
bent" — „Mh Bott, lieber Herr,” ermwieberte Robin, feinen Herm 
mit flierem Blick betrachtend, „die ſchändlichen Menfchen wollen 
mich nicht durchlaſſen, wenn ich nicht einen weißen Stab in ber 
Hand trage, Bin ich denn auch von ber angeftedti" — 
„Warum einen weißen Stab? Doppelter Berräther, fahr zu allen 
Keufein! put man die Pell: Verordnungen wieder in Kraft geſetztk 
Beim heiligen Areuz, mein Sohn, wäreft Du etwa angeftedit” — 
„Micht daß ich wühte; es müßte denn bavon ſeyn, daß ich jet mit 
Euch ſpreche. Es ift aber nicht meine Abficht, bier zu bleiben, bie 
br ge ober tobt ſeyd. Gebt mir meinen Abſchied.“ — „Ich 
will ein Huguenotte ſeyn, wenn ich dieſes Gewinſel verftche. vaſt 
Du Furcht vor ber Gicht, oder bift Du ernſtlich franft — „Durde 
aus nicht; aber Ihr felbit liegt in ben legten ügen an ber Peſt.“ — 
„Bei Unferer lieben Arau, Patronin der Tuchhändler! Ich babe bie 
Det Wer fagt das? Lauf’, hole den Arzt oder den Barbier. Mei 
ſter Dudinet fommt mir zu Hülfe! D, die Peſt! die Gent!“ 

‚. Robin wartete nicht, bie fein Herr ibm nabe gefommen mar, 
fondern-tief eilig davon und verfchwand ter ber — ohne ſich 
um das Geſchrei zu befümmern, durch welches er aufgefordert wurbe, 
einen weißen Stab, zum Zeichen, daß er in der Mäbe eines Pei- 
franfen geweſen ſey, in die Hand zu nehmen. Das Getobe, bie 
Berwänfhungen und Stöhe würden ihn noch länger verfolgt baben, 
wenn nicht Jacques Rouault mit bleihem und verftörtem Geſicht auf 
der Schwelle feines Ladens erfchienen wäre; er batte ſich aus feis 
nem Lehnſtubl geichleppt, an bem er Jahre lang burch bie Gicht ge 
feffelt gewefen war; ber plötzliche reden batte feinen ſchwachen 
Bliebern neue Kräfte verlieben er fühlte eine ungewöhnliche 
Schmwungtraft in feinem ganzen Wefen, und bennoch war er über 
kunt, dag er ohne fein Wiffen von ber Peft —— wotden fe. 

re bat das verſammelte Bolk um Hülfe, dies entſernte ſich aber im 
tiefem Schweigen, während zwei Männer in ſchwarzen Taftmänteln, 
mit einem meihen. Kreuz auf ber Schulter, ihm ben Weg verfpere- 
ten, indem fie idre weißen Stäbe vorfiredten. 

„Derr,“ fagte einer diefer Pefibiener, ;, Ion! Euch zu Bett uub 
bett Euch recht warm zu, bis der Geſundheits⸗Vorſteher einen Dofs: 
tor bringt. Legt Euch fo geſchwind als möglich nieder.“ — „Seyd 
Ibr auch gewih, daß ih die Peſt babe?‘ erwieberte der Zuchhänb- 
ler, der, fein einziges beunrubigendes Spmptom verfpfirend, zu jweis 
feln anfing, „ſeb' ich übel aus, mie fcheint es Euch, meine, 

eunde.“ — „Ibr babt ganz fiherlich die Peſt, da ber gelebrte 

eifter Duentin Zourtein uns aufgefordert bat, über die Berorbnuns 
gen zu wachen. Gebt binein und fucht vor allen Dingen zu fhwige 
jen.“ — „Bei der heiligen Union!” rief Jacques Mouault, ber 
nunmehr gan; überzeugt war, „‚bolt mir einen Beichtvater. Gebt mir 
ju trinten, ich brenne, als läge ich im Fegefener. Kömmt denn 
Dudinet Pinson nicht? Ach, meine Anna, meine arme Tochter; me 
nigſtens will ich ibr die Peft micht mittheilen, wenn ich ſterbe.“ 

Die väterliche Rärtlichteit war färter als die Liebe zum Lebenz 
er opferte feine eigene Erbaltung der feiner Tochter auf, die er im 
ihrem Zimmer im erften Stodwert einfchlof, mit ber Bitte und bem 
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Beichl, keinen Berſuch zum Herauslommen zu machen. Gie.fpras 
eyes, durch die Ihür getrennt, mit einander; aber Anna, in 
nen fchwiartmend, Ldnnte den nubeugfamen Willen ihres Baters nicht 
bepwingen, der idr mit feinem Fluche drohte, falls fie ihm ungebor: 
fam merben folte, Sie nahmen auf die rübrendfie Weiſe von eins 
auber Abfchied, bis eudlich der Zuchhändler mit Gewalt biefer yer- 
reißenden Scene tin Ende machte uud ‚wieder binabftieg, um ſich 
. bie für feinen Zuſtand nörbige Pilege zu verſchaffen; er börte noch 
bie Seufper- und Klagen feiner Tochter, bie beftige Erſchünerun 
benunte ben Lauf feines Blutes md feiner Ideen, er fant erfchöpft 
in feinen Lehuſtuhlz Gicht und Lähmung basten ibm nerlaffen. 
Aus. feiner, Ohumacht murbe er burch beftige Schläge eines 
Hanuners gegen feine Ladenthür erwedt; er glaubte, daß man fe: 
nen Sarg zuſammen nagele, und dieſer fürchierliche Gedante raubte 
ibm fait. die Kraft, ſich zw. bewegen: er laufchte auf den made 
balenden Klang der in's. Hol; geſchlagenen Nägel, und. bas 
Slut ſtartte in feinen Modern; dennoch erbob er ſich und 


rer mit. äugfitichen Blicken nach ber Urfache des Geräu— 


bes, Er fab, mie. bie beiden Wächter baut beichäftiigt mas 
zen, ein großes, weiße? Kreuz an feiner Thäre zu befelligen; 
ohne recht zu willen, mas er de, flärzte er auf fie los, um ſich 
dieſet poligeiliben Manfregel zu widerfegen. ‚Bei der Seele des 
heiligen Elemeng!“' rief er, indem-er fi bemübse, das Areuz ab 
uxeißen, „nebint biefeg Zeichen übler Borbedentung fort, fonfi wird 
emand mebr Zuc von mir kauſen.“ — „Hüter Euch, Haub bar 
an zm legen,” fagte, einer der Wachter, „die Verordnung ber Polis 
ei iinterſagt bie Weguabme der Kreugt, welche an angeſteckte Häuſer 
eieftigt find, bei Strafe des. Berlufies der Kauft!“ — Bei dieien 
Worten fuhr Jacques Rouault erfihroden juräcz; gegen die Peſt, 
dachte er, giebt es doch noch Mittel, aber eine. abgehauene Hand 
laßt ſich nicht. wieder berfiellen. 

Der Tuchbandler ſpürte nun mit grämenloſer Angſt ber 
Entwidrlung der Krautheit nach, welche er zur empfinden: glaubte. 
Er füblle feinen Pils, unterſuchte feine Arme und Brufl, 
eb üb bie verdächtigen Fleden fon zeigten; er. betrachtete 
fein Geſicht in einem Spiegel von grünem Glaſe, wodurd feine 
Barhe natürlich, ganz verändert erfdiien; er zitterte dor Aurdht und 
dirieb diefes Zittern den fchnellen Fortſchritten ber’Stranfbeit zu, 
Boller Ungeduld ſah er dem, Erfcheinen eines Arztes oder wenigitens 
der Ankunft feines Nachbare Sudinet Pingen entgegen. Mittler 
weile mar fein Laden geſchleſſen worden, und das Zuftrömen der Gaffer 
nahm nicht ab. ‚(Schluß folgt.) 
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,—. Die pbilbarmonifhe Gefellihaft in Lonbom 
Ditfer ſchon feit mebreren Jabzen- unter der Leitung des tunßñ 
firmigen Sir George Swart b ſehende muftaliiche Verein, deſſen 

weg die Verbreitung eines gelänterien, Geſchmackes ſowohl in der 

etal: als in der. Inſtruucntal-Arnſit ift, giebt alle Weche, in der 
am Montage, eim.geoits Kongert, in welchem Sypmpbenieen, 

tie, Auarterte und Änfirumensal-Seli, fo wie Geiangflüde aus 

den Dperu und Dcatorien,. Öfentlidy aufgeführt werben. Cramer 

ber bier feine Compofitionen,; die beieuders ın England. Beliebt find, 
Durch fein eigenes Spiel auf dem Wianoforte, wobei er. von deu 
jüngeren Cramer, den Gebrüdern Bohrer, Linblen, dym trefflihen Con⸗ 
srebaffpieler Dragonetti und Anderen aceompagnirt wird, beim Yubli- 
fum ein; namentlich aber laffen fremde Sontänftler, die ber Lonboner 
moßtallfchen Welt betaunt werden wollen, fi bier 
fit. zuerft Öffentlich auftreten, und. fi den. erflen Beifall erringen, 
der au in ber Regel Uher das Beichiet. ibres ganzen Aufenthaltes 
ihr Ehyfand. enticheitet, ‚Richie wöhnliches ifi es daher, aufıbem 
eperroir der pbilbarmoniichen Gefellfchaft eine Mufterkante aller 
päifhen Nationen im 8* Jtalkiner, Deutſche, Aranofen 
md. Engländer treten aber faR.iun jedem Konzerte zufammen bier 
wi. Eitier gam beſouderen Worliebe- fdeint fi die Dentiche Mus 
zu erfteuen. Wezar's, ‚Hapdu's, Gar Maria d. Weber's und 
zor allem Beribonen'« Compolitionen werden mit mabebaft relis 
ek Berebsung wiedergegeben und aufgenommen, umd diefem Mms 
ande ift es wobl mit zuzuſchreiben, wenn bier unferen Deuiſchen 
Zandsleuieu, mamentlich in der letzten Zeit jwei Berlinern, ben 
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inteebigiren, wo 





Herren Meyerbeer und Felir Meudelsfohn» Barıbeito, eine ſo ſchuri⸗ 
chelhafte Aufnahme zu Theil geworden if, Die Anmwejenbeit des 
„beiheidenen Komponiften des Robert der Teufel‘ wird ſaſt in jes 
"dem, der neueren Berichte über die Aufführungen ber. pbilharmoni- 
ſchen Geſellſchaft als eine Auszeichnung ihrer Konzerte. hervorge ho⸗ 
ben. Yu einem ber. letzteren (am 14. Mai). wurde eine, neue Du: 
vertüce zu Felix Diendelsfobns für. England lemponirte Oper: „die 
Inſeln des Fiugal“ aufgeführt; der Atlas, eim namenilich 
über, muſualiſche Gegenfände ausführlich ſich verbreitendes Blast, 
enthält darüber ein ungemein iges, wiewohl augenſcheinlich mit 
einiger perfönlichen Borliebe für den Komponiflen gefälltes, es 
tbeil. „Die neue Ouvertüre, ' fagt ber Aritifer, „ſcheint uns ein 
Wert, das dem jungen Zondichter einen Platz unter den erfien Yu; 
firumentalsKomponitien unferer Zeit anweiſt. Der Sul ih originehl, 
wild und büfter und giebt eim wunderbares Bild von ‚der, Scengrie 
des berrlicgen Gedichten, das die Seele des Komponiften erfüllt bat. 
Es iſt eine -Mufil, die, wir müßten uns deun febe irren, Beeibopen 
eliebt hatte. Was mir befonders bewundern, ift, daß ber Gegen 
and den Küuſtlet nirgends verführt bat, die Gränen ber Kunf 
zu überjchreiten ober auch nur bie kleinſte Weberteeibung. ſich gu 
Schulden fommen zu laffen, "eine Gefahr, der in der Degel Tondide 
ter ausgefeßt find, bie fich recht: viele Mühe geben, den mufitalifchen 
Ausdeut für das Menfere und Sichtbare der Matur aufzufinden. 
Herr. Mendelsfohn, der feine Kunſt fleißig ſtuditt hat und. chen fe 
viele Muſit als Einbildungstraft befigt, wird nicht Leicht ;den Ittihum 
begeben, zu buchſtablich der Ratur felgen und fie nadhabmen zu wol⸗ 
len; es Mi ibm daher. auch gelungen, indem er es verfüche, eine 
allgemeine poetifche Idee in Duft zu überfegen, ein Wert hervor⸗ 
pubringen, das mit aller Spinmerrie und Negelmäfigkeit, wie fie ber 
loße Mufiter nitt verlangen fann, ‚auch dem finnvollen in die Gr: 
lebrfamteit der. Mufit a Aubörer ein bobes intelleftuel⸗ 
les Bergnügen verfchaft. Die Duvertäre beginnt obne die Fcme 
lichkeit einer Introduction ‚mit einem Thema der Bäffe; die für das 
DOrchefter etwas ungebrauchliche Touart (MB moll) verleibt der Mus 
fit einen büfteren ſchauerlichen Charakter. Jene Stelle, die der gans 
jeu. Compofition als Grundlage dient, iſt trefflich durchgeführt und 
mit muſitaliſcher Meifterfchaft behandelt. Wir glauben, daß die Aus: 
führung ‚feines Wertes den Komponiiten völlig zufrieden geftellt habe; 
fie gereichte dem Drchrefter zur Ehre, und die Mitglieder der Gejells 
ſchaft werden. gewiß gern ſehr bald wieder eine Wiederholung bie 
ren.‘ — In demfelben Konzerte, in welcyem dieſe Ouvertüre ‚aufges 
führt wurde, bat ſich —* Mile. Blahetka auf dem Piaueforte 
mit einem. Kongertftüde ihrer eigenen Eompofition bören laſſen. 
Auch ihr wird reichliches Lob gefpemdet, da fie im. Gegenſatze ju der 
jetzigen „Dampfmafchinens Schule von Klapierfpielern ‘‘ Feuer. und 
Seele, wiewohl auf einem ibe augenſcheinlich nicht zuſagenden ſchwer 
zu fpielenden. Englischen Inſtrumente, gepeigt 2 
— Admiral Äreeman als Sıhifrefäbnsich, Won dem 
verſtotbenen Zlotten- Admiral Williem Perre Williams an wirb 
folgenbe Anefdore erzählt. Wis der junge Williams: (denn er nabmı 
ei fpät-im Leben den Namen Krerman an) noch ale Schifefühes 
eich auf einer auswärtigen Station diente, batten er und «einer feiner 
Kameraden jeder einen Zieblingebund an Worb ihres; Schiffes, 
Williams Hund war dem anderen Kaburich zumeilen im Wege, fo dal 
er aus Berger darliber das Thier bri der nüdften Gelegenheit über 
Bord: zu merien drobte. „Wenn Duibas thuft,“ derſetzie Williams, 
„fe: wird der deinige ibm folgen; und. er hielt: Wort. Erbitsent 
über deu Werlußt feines Hundes, mäberte fich der andere Schiffes 
—* unferem Williams und verlangte Genugthuuug, inbem: or 
bu zum Zweitampf berameforderte. „Berubigt Euch, Sir," fagte 
Williams Talıblütig, „Ybr habt höchſt unvernünftig gegen meinen 
armen Hund grbandelt, und ich babe mich au dem 
wie ich es Euch vorberſagte; Ybr habt auf keine Benugabumng vom 
mie Anſpruch, ſondern Euer unſchuldiger Hund; id» kin daher be 
reit, fein Leben zu retten, wenn $br daſſelbe an dem einigen thus 
wollt.“ Da diefer Borſchlag angenommen warde, — 
junge. Williams augenblictich Über Verd, ſchwamm dem. 
nes Widerfachere nad, brachte ihn mit Hintanfehung ‚feines eigenen 
in Sicherheit, tebrte nach dem Schiff zucch und De mit‘ dem 
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inere unter dem ru, am einem. biaabaeinffenem Tau faeꝛe · 
gen. Sein Kamerad that bierauf feinerfeits zur guohem, dee 
jungen Williams beufelben Sprung und war-eben fo; in der 
Rettung. des anderen aumen, Shienes, Dübei haste: bie Sacht Jedech 
noch nidıt ihr BSewenden; die bangen Kerte. 'baktem- ſich die 
Sciffsgefeße verfünbigt, indem fie ihr Leben aui diefe: 1 
aben, und wurden daher beide zur Strafe dem, 

fc ls der milbberzige Adautgl ſcheu boch bei: Yabrem wiäEs 
Örte man ihn uoch fagen; daß er. ſañ an feinen in feinem 


abre auch in Beier 
big: nachgeabmt werben. Ein fonenmmmnies bigkieita:«li.di 

generale, bası den Xubaber, deſſen Mauıe. öhfe adlich land gemacht 
wurde, von. allen Gramslations-Körmlichteiten -dispenfiete, Tofkese nid 
mehr als 3ıline. Bitſe machte n daher Gebrauch bavem, und anauche 
Einwohner, namentlich Die reichen Saufkeuse, —— ta 
Einem Biller, fonbern köften: teren 100 und mebe: 
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Spanien. 


Eine Vergnügungsreife in Spanien. ° 
Aus Waſhington Irving's „Albambra.‘®) 
Ms mich ini Frühjahr 4529 die Schauluft nah Spanien führte, 
"machte ich mit einem bei der Ruſſiſchen EEE in Mabrid 
angeftellten reunde einen Ausflug von Sevilla nad Granada. Der 
Zufall hatte ung von zwei entfernten Enden ber Welt bier zufams 
mengeführt, und bie Webereinftimmung unferer Neigungen gab uns 
den Wunſch ein, die malerifhen Gebirge Andalufiens jufammen zu 
durchwandern. Kommt ’diefes Buc ibm vor die Augen, jo möge es 
in ihm, wobin auch feine diplomatiſche Laufbahn ihn geführt baben 
mag, und, gleichviel, ob es ihn in den Pracraufjigen eines Hofes 
eine Rolle fpielend oder‘ über bie wahrere Pracht der Matur nach: 
finnend treffe, das Andenten an unfere abenteuerliche Wanberfahrt 
und an ben wieker bervoreufen, deu weber die Beit noch bie Ent: 
° fernung, bie Anmuth feiner Sitten und fein Verbienft dergeſſen laſſen 
werben. 

Bevor ich weiter gebe, ſey es mir bier verſtattet, einige Bemer 
fungen über ‚bat. allgemeine Ausſehen bes Landes und über die Krt, 
in bemfelben zu reifen, veranzufcbiden. , Man.ftellt fich gewöhnlich 
Spanien als ein anmutbiges, fürliches und mit allen Reijen des 
wolluitigen Jtaliens geſchuucktes Land nor, es iſt aber im Bergen: 
iheil, wit Ausnahme einiger am Deere gelegenen Previnſen, 
zaub, mild und. traurig, mit fablen Bergen, ‚großen baumlofen 
Ebeuen, die, ſtill und öde, etwas. von dem wilden Aubliefe der Ari: 
faniiben Wülten haben. Diefe Stile und Dede wird durch den 
Mangel an Eingpögeln, der eine natürliche Rolge der Abmes 
fenbeit von Gebüſchen und Heden iſt, noch vermehrt. Man 
fiebt den Adler und den Beier um die Feiſen und über den 
Ebenen fchweben, Schaaren ſchüchterner Trappen fchlüpfen in das 
Haidefraut, aber jene Zaufende den Bogein ber Meineren Battun 


gen, welche im anderen Ländern. bie Oberfläche ver Erde beleben, _ 
Bnbet man mir in gewiſſen Gegenden Spaniens und mehr in den ’ 


die Wohnungen umgebenden Obftpflanzungen und Gärten, als auf 
dem. Felde. In ben mittleren Provinzen wird der Meifende, wenn 
er durch weite Ebenen fömmt, die mit grlinen.odber goldenen Saat: 
feldern bebedt, bald fabl und von der Senne verbrannt find, ver: 
gebens bie Hand. fuchen, ‚die bier den Plug führte; endlich nimmt 
er auf einem ſteilen Berge cin Dorf mit den Ruinen maurifcher 

« Beflungewerfe ober einen alten Thutm wahr, ber ebemals deu Ein; 
wohnern - während der Bürgerfriege oder ber. Einfälle der Maucen 
als Rufluchtsort diente, Die Sitte, Ücd zu.gegenfeitiger Bertheidi- 
gung zu verfammeln, beflebt wegen ber fortwäbrenden Plünderun: 
gen ber umberftreifeuden Räuber noch jeßt. Wenn ‚aber der gröfte 
Teil Spaniens des. reihen Schmudes, der Gebüfbe und Wälder 
und funftvollen Anbaues entbehrt, fo bat bafür bie Landſchaſt einen 
großartigen Ebarafter, der ‚für. jenen Mangel eutſchädigen tann; 
„man, finder in ihr einige von. den Eigenſchaften der Einwohner, und 
ich begteiſe den folgen, unbeugfamen und mäßigen. Spanier beffer, 
feitbem, ich ben Boden gefeben, den er bempbnt. Der einfache und 
erufte Cbaralter der Spauifhen Landſchaften bat etwas Erbabenes ; 
bie ſich in's Unabfebbare ausbreitenden Ebenen von Kaftilieu ‚und 
la Mancha erhalten eben durch ihre Kablheit und ungeheure Aus: 
dehnung eine Art von. Intereſſe; der Einbrud if dem ahnlich, weL 
hen. das. Dieer macht. 

Benn- man dieſe Einöden ohne ſichtbare Grämzen durchwan⸗ 
bert; fo erblide man non Beit ju Reit eine Heerde unter der nf: 
fit eines, Hirten; ‚der unbemeglich wie eine Bilbfänle mit Seinem 
* wie ‚eine Lanze mit Eiſen beſchlagenen Stabe daftebt, eine 
Reibe von Maulibieren, die langfam, wie Kameel Heerden durch bie 

€, durch bie dutre Ebene ziehen, oder einen Hirten, der, mit 

bem Karabiner und dem Stilet bewaffnet, allein gebt. So tragen 
Land, Sitten, Alles, fogar bie Phnfiognomie bes Boltes, ben Mrabi: 
ſchen Eharafter. Des allgemeine Gebrauch, nur bewaffnet zu reifen, 
jeigt, wie unficher die Wege find. Der Schäfer auf deuf Aelde, wie 
der Hirt in. ben unbebeutenden Ebenen, trägt fters feine Aline und 
fein langes. Meſſer bei. fich;- ber. reiche Baurt magt #6 felten, fich 





Bol. Ne. 51 dei Manazind. Es bilder die. Hier: meilgetheitte Epifode 
bad Finfeitungs-Kapitel zu Sem Ne e das eine Ausfteltung von 31 Merken 
Dilderm ik, die fich fammrtidr af Die Einrichtung, die aid, die Umacı 
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ohne feinen trabuco (Karabiner) oder ohne die Begleitung eines bes 
wafneten Dieners auf dem benachbarten Dlarft zu begeben; bie 
Meipfte Reife erfordert die Ynflalten zu einer militairifhen Erpedis 
tion. Die Unficherheit der Straßen veranlaft eine'Art, zu reifen, 
die in tleinerem Maafiftabe an die Katavanen des Orients erinnert. 
Die Mlrrieros oder Maultbiertreiber verfammeln ſich in Zügen unb 
treten, wohlbewaffnet, an beftimmten Zagen ihre Reife an; durch 
Bufall ſich ihnen anfchliehende Reifende verflärfen noch ihre Streits 
fraft. " Auf diefe urfprängliche Weife der Communication wird ber 
ganze Handel des Landes betrieben. Die Maulthiertreiber, als bie 
pribilegirten Reifenden der Halbinfel, durdyichen diefelbe von dem 
Pprenien und -Afturien bis ju den Mlpurarras, der Serrauia de 
Ronda und felbft bie zu den Thoren von Gibraltar: ihre Lebens 
weiſe ift hart und mäßig; ‚Dueerfäde von grober Leinewand, Alſor⸗ 
jas genannt, enthalten ihren mageren Mundvorratb; eine am Sattel 
dängende Lederflaſche it mit Wein ober Waffer für den Meg über 
unftuchtbare Gebirge oder durch, bürre Flächen gefüllt; tine Maus 
tbierdede diene ihnen zum Lager und der Sattel zum Kapftiffen. 


. Diefe Leute, von miıtlerer Größe, aber wohlgewachſen und ftart, be 


dem Rüden ibrer 


ben eine brasme, von der Some verbrannte Gefichtsfarbe, ein feiles 
und rubiges Auge, das aber bei’ plöglicher innerer Aufregung voll 
Feuetr ift, offene, männliche und böfliche Manieren. Nie tommen fie _ 
an einem Wanderer vorüber, obne ibn mit einer ber üblichen Re: 
densarten: Gott behüte Euch, — Gott begleite Euch, Kavalier! zu 
grüßen. Da die —— oft ihr ganges Hab’ und Gut auf 
aultbiere mit fich führen, fo baben fie immer 
eladene Gewehre für ben Aal eines verzweifelten Kampfes bei ber 
Hank; tu ihre ‚Unzabl ſind fie aber vor ben Augriffen der lei 
nen Räube en gefbüßt, und ber bie ju den Zähnen bewaffnete 
einzeloe Bandit ftreift um fe berum, obne fle-anzufallen, wie ein 
ee einet Kauffahrtei: Flotte den fern folgt und feinen Ans 
griff auf fig wagt. j . 
- Be Spaniict Mauftbiertreiber hat einen ünerfhöpflihen Schaf 
Bon Liedern und Romanzen, die ihm fein Leben auf der he 
verfüßen; die Weiſe diefer Boifsgefänge. iſt höchſt einfach und tm: 
faßt nur eine Meine ‚Anzahl don Nöten; die Maulthierireiber fingen 
diefelben mit flarfer Stitime und verlängerter Kadeny, auf ibrem 
Thiere fikenb, das ihnen mit vielem Ernfte zusubören und fc , 
nen Tritt nach dem Zafte zu richten fcheint. Den Text ‚bilden 
älte überlieferte Romanen von den Mauren, Heiligen:Legenben, 
Liebestlagelieder und noch öfter Klagen über irgend einen betucht 
ten Schleichhandler oder Mäuber, denn beide find für das Syanıde 
Bolt poetifhe Helden; wianchmal iſt der Befaug det Dlaultbiertreis 
ders fowohl den Worten als der Melodie nah improvifirt ‚und bes 
iebt ſich auf irgend elrie Lokal Scene oder ein Ereiguif ber Reife. 
as in biefem Lande gewöhnliche Improdiſationa-Talent Aauımt bex 
e nach von bem Atabern ber. Es liegt ein uribefchreiblicher 
Mei, in biefen Liedern, wenn man fie mitten in den wilden und 
Öden Gegenden hört, bie datin befungen werben, und wenn. ber 
metallene Ton der Maultbiergloden fie begleitet. Dan tan feinen 
malerifheren Anblit baden, als wenig. man im einen. Bebirge 
einem ſelchen Zuge ton Maulthieren — zuerſt hört man bie 
loden bes ben Bu führenden Maufthiers, deren einförmiges Ges 
unbie Stile ber. uftigen Höben unterbricht, und vielleicht auch 
bie Stimme eines. Treibders, ber eines feiner Thiert, das 
bleibt oder aus der. Reibe beranstrift, zur Pflicht jurlceuft 


mit der ganzen Kraft feiner Lungen eine Romanze aus en 
pahrhunderten finat; endlich fiehr ma die Maulihlere, wie fie bald 
angfam den Pal berabfommen, deffen Abhänge manchmal fo fteil 


End, daf ſich die Linien ihrer Gehalt als Relief auf dem Hinter 
runde des Himmels abzeichnen, bald wähfam durch die in der Tiefe 
egenden Schluchten vorbringen; find fie näher gefommen, ſo um 

terſcheidet man ihren bunten Kopffhmud, bie mit Muaften nerzier 

ten Degen und has bucchnäbte Geſchirr, und zieben fie endlich dot⸗ 
über, fo ragt hinter dem Gepäd die ſtets geladene Aliute als cine 

Barnung vor den Gefahren der Meife bermor. 

Das alte Königreid) Granada, in das wir einzutreten im Begriff 
waren, iſt einer ber gebirgigften Theile Spaniens. Ausgedehnte 
table Gebirgetetten (Siexrach denen bie verfchiebenen Marmor und 

Granitartere ein buntes Anfeben geben, erbeben ihre von der Sonne 

derbraunten Gipfel in den tiefblauen. Simmel; aber in ibrer Mitte 

liegen grüne umd fruchtbare Ehäler verborgen, und am bie Stelle ber 
> tritt die Kultur, welche ſelbſt bie Kelfen zwingt, Drangen, 

Gegen und Eitronen zu erzeugen wub mit ben Blüthen ber , 
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Myrtbe und des Rofenbaumes zu fhmüden. In den wildeften Eng: 
säffen diefer Gebirge erinnern Dörfer oder Aleden mit den ra 
ihrer Mauern, die gleich Adlerneſtern auf bem Rande der fleilften 
elfenwand erbaut find, und halb verfallene Thürme auf boben 
erggipieln an die Mitterjeiten, die Kriege ber Mauren unb Ebris 
fen und ihre romantifchen Kämpfe um das Königreich Granada. 
Beim Durchwandern diefer hoben Bergleiten ift der Xeifende oft ges, 
nörbigt, abzufteigen und fein Pferd am Bügel zu führen, nm über 
die ſchmalen holperigen Fußſteige hinwegzjufommen, die den Stufen 
einer verfalenen Treppe gleichen. Manchmal’ziebt fih der Weg an 
Abgränden hin, bie Schwindel erregen, und von denen man durch 
fein Geländer getrennt ıft, ein ander Mal fentt er ſich in jähe, ges 
fährlihe und, düftere Ziefen oder in Schluchten binab, die im Wine 
ter von den Bergftrömen gebildet werben, und für den Schleich 
dändler gebahnt find. Bon Zeit zu Zeit fiebt man ein Kreuz auf 
einen Steinhaufen an der Ede des Weges, ale Dentmal eines ver 
übten Mordes oder Raubes, das den Reifenden daran erinnert, 
daß hier Banditen haufen, und dat vielleicht ebem einer ‚von ihnen 
ibm aus dem Hinterhalte auflauer.. .Dft wird man im einer Thal⸗ 
krümmung dur ein in den Lüften ertönendes Gebrüll überraſcht; 
man blidt in die Höhe und fiebt ouf dem grünen Saume des Ge 
Birges eine Heerde ſtolzer Andalufifcher Stiere, die für die Kämpfe 
in ber Arena beftimmt find. Diefe Thiere, welche in freiem Zu: 
Bande wild und tmäbmbar auf ihren urfpränglichen Weideplägen 
umberlaufen, gewähren, einen hoͤchſt impofanten Anblid dem Men: 
ſchen fat fremd, kennen fie nur ihren Birten, der nicht Immer ibnen 
nahen wagt. Das Gebrüll diefer Stiere und ihre jornblickenden 
ugen, wenn fie von der Höhe ihres Berges — * erhöht 
acc) den wilden Ausdruck der Landſchaſt. 
Am erſten Mai reiſten mein Begleiter und ich von Sevilla nach 
Granada ab; wir fannten das Land, das wir zu burchwandern hats 
ten, fo wie bie Schwierigfeit und Unficherheit der Wege; ber befte 
Sbeil unferes Bepades war deshalb mit den Maultbiertreibern vor: 
ausgefchiett, und wir ray nur unfere Kleider, das nötbige Reife: 
geld und einen Weberfchuß bei uns, der beflimmt war, bie Räuber 
4 ———— falls wir angegriffen werben follten; denn man muß 
mit einer Summe bedenfen, wenn man bie fchlechte Behandlung 
wermeiden will, welcher ſich zu vorfichtige oder arme Reifende aus: 
. Wir mietheten zwei gute Pferde für ung, ein drittes für uns 
leichtes Gepãck und einen ftämmigen Biscayer von etwa jwanjig 
sen, ber uns in dem Labyrinthe des Gebirges zum Führer dies 
zen, für unfere Thiere forgen und uns nad den Umflanden als 
Kammerbiener ober als Leibwache dienen follte; denn er war mit 
einer futchtbaren Musteie bewaffnet, um uns nach feiner Berſiche⸗ 
zung gegen einzelne Räuber ju vertbeidigen, und feine Prablereien 
, amt biefer Waffe nahmen kein Ende, obgleich die in Rebe fichende 
wen jur Schande für feine. milltairiſche Borficht ſtets ungeladen 
nter dem Sattel hängen biie Bei alle dem war er ein treuer 


eifriger Diener von gutem Humor und eben fo unerſchöpflich an 
Sp Örtern und Redensarten, als jenes Mufler aller Stallmeifter,. ° 


der berũhmie Sanche, deſſen Ramen wir ibm auch beilegten; er war 
. eim.ächter Spduier, ber auch-in. feinen Iufligften Momenteit umd trotz 
ker mit ber wir ihn bebanbelten, nie die Schranfen 
eines Benehmens überſchruut. So dusgeftattet und 
‚ traten wir bie Reife mit dem Borſatz an, den möglichft 
en Rutzen ans berfelben * Welch’ herrliches Land für 
e. folde Stimmung "hatten wir zu burchwandern! Die erbärm: 
lichſte Herberge Spaniens re mehr Gelegenbeit ju Wbenteuern, 
ats ein Zauberfchloh;, und jede Mahtyeit ift eine Art von Heldens 
bat. ögen Andere die einförmigen Kunſiſtraften nit ihren Echlag: 
daumen und bie prächtigen Gafthanfer fultivirter Länder vorziehen, 
ich lobe mir Spanien mit feinen rauhen Bergen, dem freien und 
bbarbarifchen Sitten feiner Bewohner und ben Abenteuern feiner 
ten Wege, bie es fo romantiſch machen. . 
leich in unferem erflen Nachtquartier hatten wir eines jener 
Spanifhen Abenteuer; nach Sonnenuntergang famen wir, ermäbet 
won dem Wege, durch eine große unbewohnte Ebene, wo wir mehr: 
mals vom Regen durchnäft worden waren, in einer Meinen Werg: 
ſtadt an. In der Herberge, wo wir abftiegen, fanden wir eine Eom: 
wognie Soldaten, welche in biefer Gegend Räuber verfolgen woll⸗ 
ten. Fremde, wie wir, waren in einem fo abgelegenen Orte ein 
Gegenftand bes Erflaunens. Der Wirth ſtudirte, von einigen feiner 
barn in braunen Mänteln unterflügt, in einer Ede der großen 
& Fey Yäfle, während ein Alguazil mit Meinem fchwargen 
Mantel bem büfteren Schein der Lampe fih Notizen aufzeichnete. 
Die in fremder —— aus —— Päſſe machten ihnen viel zu 
aber unfer halimelher ando fand ihnen mit feiner Ge: 
amteit bei und wußte ıit der hyperboliſchen Berebfamteit eines 
Spaniers unfere Wichtigkeit zu erböhen; zugleich gewann ung bie 
Unstheilung einiger Eigarren alle Herzen, und bald mar der ganje 
Drt in te um uns F empfangen. Der Eorregibor flättete 
uns in Perfon feinen Befuch ab; ein großer Lehufeſſei von Robr 
wurde von der Wirthin eigenhändig in unfere Stube getragen, ba: 
mit der erhabene Meifende bequemer ausruhen möge. Der Kon 
mandant der erwähnten Eompagnie af mit uns Mbendbrodt und er: 
göste ung unendlich durch die lebhafte Erzäblung eines zen es, 
den er in Eüd:Mmerifa mitgemacht, und mit dem Berichte feiner 
Liebeg: und Kriegsthaten, bie ihr ganzes Intereffe feinem ſchwülſfti⸗ 
mw Redensarten, feinem mannigfachen Geberbenfpiel und insbe: 
mdere einem vielfagenden Berdreben der Augen verbanften. Er 
Bebanptete, das Mamensverzeichnik und Signalement aller Banbiten 
Ber —— —* beſthen, die er fämmtlich einen nach dem auber‘n 
am fangen boffte. Er bot uns einige feiner Leute zur Bededung an. 
„iber,‘ ſetzte er bimu, „ein einziger if hinreichend für Sie; die 
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Räuber kennen und; der Anblid eines meiner Soldaten verbreitet 
Schrecken dutch bas ganze Gebirge." Wir dankten ibm für fein 
böfliches Anerbieten, indem wir ibm in demfelben Stile verſicherten, 


daß wir mit unferem furchtbaren Stallmeifter Sancho ohne Bedens- 


fen allen Näubern Andaluſiens die Stirn bieten würden. 

Während wir mit unferem großfprecherifhen Freunde zu Nacht 
afen, lie ji der Klang einer Buitarre vernehmen, bie von bem 
Gellapper der Eaftagnetten und bald barauf von einem im Ebor ge: 
fungenen Boltslicde begleitet wurde. Das Ganze war eine St ⸗ 
teit des Wirthe, der jur Feier unſerer Anweſenheit die Dilettanten 
und die Schönen der Nachbarſchaſt verfammelt hatte, und wir faben 
in dem ‚Hofe eine-Scene Spanifchen Krobfinnse” Wir nabmen mit 
dem Wiribe, der Wirtbin und dem Kommandanten unter der Thäre 

laß, und bie von Hand zu Hand wandernde Guitarre gelangte end- 
lich an einen jovialen Scyufter, ber und ber Orpheus des Drts ju 
ſehn fchlenz'er war ein Mann von angenehmer Geſtalt, mit dickem 


ſchwarzen Schuurrbart, der die Hemdsärmel bis über ben Ellenbogen 


aufgeflreift batte; feine Finger glitten mit großer Leichtigkeit und 
Gewandtbeit über die Saiten bin, und er fang einige Heine Liebes— 


lieder, den Frauen, bei denen er in großer Gunft zu ſtehen ſchien, 


ausdrudsvolle Blicke zuwerſend. Pierauf .tanzte er mit einer fröblis 
hen Andalufierin, zu großem Ergögen ber Zuſchauer, ben Kandango. 
Doch feine der anwefenden- Frauen konnte fich der Wirtbstocher, der 
niedlichen Pepita, gleichfiellen, die in aller Haft für den improvifir: - 
ten Ball "Toilette gemacht und einen Rofenfran; in ihr Haar geflodss 
ten hatte; fie glänjte in einem Bolero mit einem jungen und blb- 
ſchen Dragoner. ir hatten Wein unb rifhungen in Fülle auf: 
tragen laffen; doch wurden bie Schranfen einer anftändigen Freude 
nicht überfchritten. . 
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Der Peſtkranke. 


Schluß) 

Bald darauf kam der Geſundheus-Vorſteher, Meiſter Duentin 
Koursein, gar; aufer Arhem vom feiner Wohnung beim Kirchhofe 
Saint-Severin an und verfünbigte feine Gegenwart durch eine ers 
ftidende Ausdünſtung von -Woblgerüchen, wie eine 
Mumie; er war von Neiner Statur, lahm und fdhielend, fein Gan 
war der einer Ente, und er hielt fich im Bleichgewicht mit ie 
eines weißen Stodes, der igm zugleich einen breiten Weg durch d 
bichtefte Menge eröffnete. Seine Kleidung glich ber Linree des Tor 
bes, der feinen Ehrentitel beftändig Lügen ftrafte; denn felten gi 
aus feinen Befuchen bie Gefundheit ber Peftfranfen hervor. Tro 
ber Pflichten feines, Amtes, fürchtete er fich gam befonders vor ber 
Anftekung, der er täglich ausgefegt war; auch ſchützten ibn alle 
feine Präfervative nicht vor ber , an welcher er im Sabre 1631, 
nad vierzig Jahren der Angft und ber Borfkht, flarb. 

„Mein Freund,“ fagte er zum Zuchbändier, indem er ihm durch 


‚Reichen zu verfteben gab, fich im geböriger —— zu balten, 
„der ehreuwerthe und meife "Herr o 


arius 
dieſes Biertels, ſchickt mich zu Euch, um Euren uchen 
und · ju verhüten, daß er ſich weiter derbreite. Eu cht in noch 
nicht ſchwarz und entflellt. Seit wann habt Ybr die Pe! War 
noch fein Priefter bier?" — „Ich erwarte und werde auch wohl 
bis zum Tode den Arzt'und den Priefter erwarten’, ermieberte Jac⸗ 
aues Rouault mit Äuferfter Miedergefchlagenbeit; „meine Krants 
beit greift immer weiter um ſich, ich febe ſchon nicht mehr deutlich.“ — 
„‚Munter, mein Freund, nehmt Euch jufammen; ich babe deren ſchon 
Tauſende gefeben, denen Bott die ewige Mube fchenten möge, und 
r einen Sterbenden finde ich @uch noch erträglich gut ausfebenb. 
ch werbe num erft die böfen Dünfte vertreiben, damit ich micht felbik 
angeftedt werde.“ — „Bei dem Biute ber Balois! ift das ‘or 
den Ibr auf meine Tuche und Seidengeuge giefer? Wißt 3 
auch, da bas Flecke mat? Ahr wit vielleicht nicht, mas bie Waare 
fofter, und baf Ihr eime bedeutende Entſchädigun i 
müſſen.“ — ‚Die Peft möge Euch erfliden, mein Freund! Bin ich 
nicht Duentin Tourtoin, Geſundheits⸗Vorſteher, und als folder er: 
mächtigt, Alles den Umftänden nach wahrzunehmen und anjuerbnen ? 
Kinder‘, fagte er zu feinen Reuten, „bringt einmal alle diefe Waa⸗ 
ren nach meiner Wohnung, damit fie gewalchen und geräuchert wer: 
den können.” — „Was! br Hentersinecht, Iht Huguenott!“ 
ſchrie der Tuchhändier, der wie eine Lömin bei Vertheidigung ihrer 
Jungen fdhyäumte. „Dieb! Räuber! Spigbube! Du wagft es; mir 


can bon m dal ’ 
er 


inbalfamirte » 


' 


werbet bejablen 


% 


‘ 


‚ Nefet bie Berordnungen, durch welche bei Straſe verboten w) 


"Dieb. 
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mein Eigenthum zu rauben? Ich werbe Dir dafür das Leben rauben“ ... 
„Bei dem Blute!“ fagte der Borfteber ganz kalt, indem er einen 


piten Dolch aus feinem Gürtel bervorjog, „zurück! Bei Deinem Les 


en! Unfinniger Tolltopf, widerfetze Dich nicht länger meinem Willen 
und rühre mich nicht an, ober ich werde allen Deinen Leiden eim 


. Ende machen. — „Ich werde ju Grunde gerichtet und an den Bets 


teiftab gebracht, ” murmelte der arme Romauft, indem er fich wieber 
in —— Zehnſtuhl niederließ, um nicht Zeuge dieſer Plünderung 
zu fepn. 


Sein Geift war nun micht mehr audfchließlih mit Einem Ges- 


danfen befchäftigt, und die Peft verlor in ——— eines dringende⸗ 
ren Unglücks viel von ihrer Furchtbarkeit. Er fa ımbemeglih und 
ſtumm, und horchte auf die bebeutungsvolle Bewegung in feinem 
Raben, ber durch zehn fchwarze Männer unter Anleitung des Befund: 
beit: Borfichers ausgeräumt wurde. Er drehte ben Kopf nicht, aus 
Furcht feine foflbaren Stoffe zum legtenmale ju erbliten, und dieſes 
ermalmende Schaufpiel nicht ertragen ju fönnen; in biefem Augen⸗ 
büge bätte ihn der Tod gleichgültig gefunden. 

Piöglich ermedte ein Waſſerſtrahl, der ihm den ganzen Körper 
durchnäfte, das Gefühl des Dafepns in ihm. Er richtete ſich ers 
chroden und triefend in die Höhe, obne zu willen, wober diefe Douche 
ommen tönne, die durch die Temperatur des Juli weniger unanges 
nehm gemacht wurde; ein ſchallendes Gelächter, weiches in dem Ge⸗ 
räufch verloren ging, bewies ibm, daß ber boshafte Sprigenmann 
ut geyielt hatte, und ſich über feine mitleidslofe Geſchicklichteit freute. 
Ein Haufen Leute, die es fich immer angelegen ſeyn laffen, ber bie 
Verordnungen hinaus zu geben, beforgte um die Wette die Reinis 
ung der-Straße, und fchidte einen Strom von Waffer in den Ras 
en bes Zuchbändlers, ohne ſich durch feine Bitten und Klagen in 
feinem Uebermutbe ſtören zu laffen. Der Geſundbeits⸗-Borſteher fland 


auf einem Stein und leitete die Ueberfchwennmung. 


„Gott vergeihe mir,“ brüllte der Tuchhändler, ber nicht mehr 
Zeit harte, am die Pet zu denten, „das ift das Reich des Mntis 
rift’s; diefe Huguenotten wollen mic) ertränten. "Hört doch auf!" 
— ‚‚ Genug, meine Freunde, ich bin mit Euch zufrieden!“ rief ber 
BefundheitssVorfteber, indem er feinen weißen Stab in bie Höbe 
hielt; „denkt heute Abend daran, die Keuer anzuzünden, und jet 

eht an Eure Gefchäftes denn bdiefes Bufammenfleben auf einem 
Saufen it der Anfteckung förderlich.” — Buentin Zourtoin rieb ſich 
die Hände mit Eſſſg und roch baranz er ging, mit wichtigen Anſe⸗ 
ben um das Haus, fchalt die Bettler, welche fill landen, und vers 
trieb das Boit mit feinem Stabe; mebenbei fchimpfte er ganz laut 
auf den Arzt, ber ſich fo lange ermarten lich. Tacques Nouault, 

anz erfchöpft burch alle Beiden, bie er ausgeflanden, hatte ſich mit 
! eſten Borfaß feinen Lehnſtuhl zurückgezjogen, nicht mehr 
* eben, bis man ihn nach dem Kirchhoſe tragen würde. Seine 
3 ftanden im WBaffer, und er zitterte an allen @liedern, ohne bie 

leider wechfeln oder ſich zw Bett legen zu wollen; er b 
fih durch fein Sterben an dem Gefundbeite »Borfteher zu rächen. 

Diefer Zuftand eines dumpfen Starrfinnes wurbe durch bas 
Gepolter in den oberen Stockwerken unterbrochen, wo man die Mo— 
bei rüdte, ſchwere Laften in die Höhe hob und durch einander ſchrie 
und lärmte. Diefes Gerobe traf mit bem auf der Straße jufanımen, 
wo man Wagen und Pferde mit Wirthſchafts⸗Geräthen belud. Das 
Bolt murrte und warf bem Befunbbeits: Borfleber vor, daf er bie 


Polizei ſchlecht handbhabe und Mifbräude dulde, welche die Sicher: , 


heit der Stadt gefährdeten. Man fchimpfte und warf mit Steinen 
und Korb nach ibm: — Der Zuhbändter war fo tief betrübt und 
leibend, daf er den Kopf nicht wandte, um ju ſehen, was vor ſei⸗ 
nem Laden und in feinem Haufe vorging. erwartete lieber ben 
Tod, als Hflfe von der Fakultät oder von ber Kirche; er troßte 
reinem Scidfal, und der grängenlofe Schmerz; hatte Gleichgültigkeit 
ervorgebracdht. Der Berluft feiner Zuche war ihm bitterer, ale der 
eines 2ebens, und er verminfchte die Peft weniger, ats feinen 
Der Lärm von oben nach unten und von unten nach eben 
dauerte aber fo lange, baf er fih endlich darüber wunderte, daß 
ihm ſolches noch nicht aufgefallen ſev. 

„Hola, rief er, ohne bie Mugen zu öffnen,‘ ‚was ift benn 
das? Bin ich ſchon bingeopfert, und bereitet man mein Beichenbe: 
gängnif vor? Weshalb diefer Lärm, der fein Ende nimmt?" — „Ich 

ann eben fo wenig bafür, als Ihr,“ antwortete ibm Meifter Muen- 
tin Tonrtein. „‚Webrigens, m teund, jmeifelt beim Karten der 
Strafe, welche Ihr mir zahlen müht, nicht an meiner Nachficht.” 
— „Wüs für eine Strafe, Du jümmerlicher Wicht? Du wirft 
Strafe und Koften bezahlen müffen, wenn ich / Dich und Deine Ban: 
diten vor den Gerichtshof gezogen baben werde.” — ‚Mein Freund, 
aus 
den Häufern, im denen die Peſt herrſcht, vor 40 Tagen nach dem 
Aufbören der Krantheit irgend etwas, ſey es Möbel, Wäſche ober 
Berärbfchaften, zu entfernen. — „Sei der beiligen Union! Mer 
dentt daran, etwas aus meinem Hauſe zu entfernen, aufer Ihr, der 
meinen Laden plündert? Ihr werdet mir aber Alles mit Wücher er- 
ftatten müffen, Ihr Höllenbund!" — „Die Bewohner Eures Hau: 
fes ziehen, aus t vor ber Anfledung, auf 2eitern durch die 
Benfter aus. Sie werbem ſogleich damit fertig feun, mein Freund, 
and Ihr werdet eine Strafe von jehn Kronenthalern bezahlen, wenn 
es Euch beliebt.” — „Es beliebt mir, Euch den Nütken durchzu⸗ 


bläuen. Wie, meine Mierbeleute find ausgejogen, ohne mir den 
rücftändigen Zins zu bezablen? Die Betrüger, mürbe fie fchen 
efigebalten haben. Wann fommen fie wieder?’ — „Wem fie über: 


aupt wieberfommen, fo wird es weniaftens nicht morgen fepn, da 
Euer Haus jwei Monate lang geichloffeu und von vereibeten Räu- 
cherern gereinigt werden muß, Sb mögt nun flerben ober geſund 
werben. Bejahlt mir alſo gutwillig die Strafe von ....“ „Bei 


atte Zufl,. 


„rer Wette von heute Morgen? 


dem Bilbde Unſerer lieben Frau! Das heißt zu frech mit meinem Un: 
glüd Spott treiben.‘ — 

Jacques Ronault, deſſen Zorn bei.jeber neuen Widerwärtigkeit 
geftiegen war, brach endlich mit der Energie eines Jünglings los; er 
ergriff eine Elle, die im Mintel ſtand, und zerbläute den Buckel dee 
Meifter Zourtein, der ibm immerfort zurief, ſich in der gehörigen 
Entfernung zu baten, welches der Tuchbändier auch beobachtete, ohne 
deshalb mit SPrügeln aufjuhdren, unter dem Jubel der Zuſchauer, 
die über das Mitgefchid des fubalternen Thrännen recht berilich 
lachten. Der Tuchändier bemerkte bei diefer Gelegenheit, daß Zäb: 
mung und Gicht ibn verlaffen hatten. 

Wenn wir ung noch in ben. guten Zeiten ber Ligue befänben, 
fo mwärde id Dich zum Pranger verurtbeilen,’ fagte Jacques 
Rowault, deffen Arm noch immer nicht ermüben wollte. „Wie ge: 
fällt Dir die Züchtigung pon einem Pefltranten? Wir wollen einmal 
feben, mer von ums beiden juerft müde werben wird. MWirft Du mir 
jegr mein Tuch berausgeben! — Quentin Tourtein, der die Peft 
mehr als den Stod fürchtete, bielt es für Hug, den Müdzjug anzu⸗ 
treten, und die Musübungen feiner Amtes: Berrichtungen zu fuspendis 
ren. Sobald er mit feinen Dienern ben Laden verlaffen hatte, ſchloß 

cques Rouault die Ihre zu, umd bereitete fich darauf vor, eine 

emliche Belagerung auszuhalten. Er pflanjte ſich als Schildwache 
an feinem Fenſter bin, und borchte mit einer Freude der befriedig- 
ten Rache anf das Gefchrei des Pöbele, das die Flucht des ungläce 
lichen Borftebers und feiner Bande begleitete. 

Die Abweſenheit aller Polizei hätte leicht üble Folgen baben 
fönnen; denn da Einer ans dem Bolte den Rath ertbeilte, nunmehr 
bie Feuer angujünden, fo wurde aus den benachbarten Haufern alles 
Strob, Heu -und Holz, deffen man nur habhaft werben konnte, ges 
bolt und auf der Straße aufgethürmt. Jacques Ronault wurbe von 
biefer Belufligung bes Pöbels abgeyogen dur das Erfcheinen feis 
nes Nachbarn, Sudinet Pincon, der fich nur zu nennen brauchte, 
um eingelaffen ju werben. Biefer Befuch gab dem Tuchhändler bie 
Ueberzeugung feiner Krantheit wieder, und zugleich die Hoffnung, 
davon befreit zu werden. Er war fogar auf dem Punkt, ibm um ben 
Hals zu fallen. Der Barbier hatte ganz bas kalte, firenge Anfeben 
eines gelebrten Praktiters. „ Er lie den Tuchbändler, auf feinen 
Lehnſtuhl miederfigen, befragte ihn ſehr ausführlich, und fpielte ans 
fänglib feine Rolle mit angemeflener Würde. Bei ber tragi: fomis 
chen Erzählung von den’ Keiden des Peftranten, nahmen feine 

üge ihren gewöhnlichen luftigen Ausdruct wieder an; jener wurde 
chende ſchwãcher verlangte einen Prieſter und gewährte 

mit den erlofhenen Kugen und mit dem. ganz emſtellten Geſicht eis 
nen traurigen Amblid. . , 
1,368 werdet diesmal noch nicht fterben, ich ſchwöre es Euch 
zu,’ fagte ibm lachend der Bärbier. „Um Euch beffer pflegen 7 
fönnen, Gevatter, habe ich den Wirrtels:Kommiffarius gebeten, mich 
zum Peht-Dotter zu ermwählen, umb ich babe das weiße Kreuß obue 
Bedauern angebefiet, da wir bis zu Eurer gänzlichen Heilung, bie 
bald. erfolgen fell, zufammen. wohnen werben. Bei meinen brei 
Becken! Woher dieſe Miedergeihlagenbeitt Die. Meht wird Euch nicht 
tödten. Es bat nicht niel amf ſich mir biefer Peſt.“ — Dubinet Pin: 
I mochte ſich noch fo febr in berubigenben gt 
en 


agegen zuf 


höpfen, der arme Pelltrante tonnte nicht von ber I 

nneren Aufregung erholen, die durch bas Zuſammenwirlen bed Zornes, 
der Anftrengumg, des Geijes und bes, Schredens hervorgebracht wor: 
den war. Sein war blau, feine 2ippen blafi, feine 
Augenlieder gefchloffen. Der Barbier verlor keinen Wugenblid, er 


“zog feine Lanjetle hervor und ließ ihn am linfen Arm zur Aber, um- 


ben Andrang des Blutes nach dem Herzen zu verhindern. Wis der 
Zuchhändter noch ſchwach und zitternd aus feiner Obmmadht erwachte, 
fand er feinen Freund damit befchäftigt, ihm .ben Arm zu verbinde 
ohne fih durch die Per abhalten zu laffen. Rouault dachte du 
"eine plößliche Rüctehr des Gedbächtniffes baran und wollte ibn 
wingen, fich zu entfernen; aber der Barbier fürdytete fich nicht vor 
ie Anftedung und lachte Über bie aufmertfamen Beforgniffe feines 
Genatters, ben der Aderlaß wiederhergeſtellt hatte. 

„Diefer u pr Aderlah wird Euch um fo. beffer thun, ba 
etwas bamit gejdgert worden it’, fagte Pingon bie dunfle Farbe 
des Blutes betrachtend. „Der befagte Aderlaß wirb nur verhindern, 
daf ich 40 Tage mein Be an gefunden Perfonen verrich⸗ 
ten kann, bei & den 50 . meines Ladens 
um “une ** men — —— iſt * —2— 

acques ault. enn gar nicht, bon mir ans 
5* pt werden!" — „, Fi — Eure Kranfheit fo wenig, baf 
fa mich fogleich mit Batjette, an der Euer Blut lebt, jur 


Ader laffen wollte. U Ench alfo nicht, und trinkt biefes Blas 
Wein, bevor Ihr Euch degt." : 
Der er toftete puerſt diefe Arznei, bie fein Kranfer obne 


einnahm. Hierauf willigte Jacques Rouault, ber ſich 
n lärtenden Getränt wieder gany belebt fand, barein, ſich 
u Bette zu legen, und Meiſter Dudinet feiftete ihm dabei Hülfe und 
KBeiftand. Er fegte fih bierauf an das Bert bes Pefitranten, ber 
nun felbft anfing, an feiner Krankheit ju zweifeln. - 
„Beoatter‘, fagte unflugermweife Meifter Dudinet, deſſen ſchlaue 
Miene dabei. jiemlich verftändlich war, „erinnert Ihr Euch noch unfes 
benfe, daß ich morgen den Eins 
fat obne’Widerrede gewonnen haben werde.“ — Votz Blik! Ges 
Datter”‘, fagte der Zuchbändier, für den.diefe Worte ein Lichtſtrabl 
waren, „ich batte fie zu rafch vergeſſen. Wer fonnte auch voraus— 
fegen, daß die Per ar fo fchmell zu Grunde richten mwürbet Ans 
dei ift die Wette noch nicht entſchieden.“ — „Nun, bas werben wir 
morgen feben. Mir fcheint es jeßt fchwer, einen Käufer oder Mie- 
ther für Euer Haus zu finden, wenn Ihr auch noch etwas: zugeben 
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wolliet.“ — Ich babe auch feine Luft, es zu verfanfen oder zu ders 
mierben. Webrigens banfe ich ber Peſt und Euch, daß ich nur no 
am 2eben bin.’ — Geduld, Machbar; die Krifis wird zwar hoffentli 
glücklich fepn, aber das Uebel ann auch bis morgen noch fdlimmer 
—— Aber —* das ĩ 8* ie a. * ge 
bas sau ndet?“ — „Feuer rer Ihr Euch auch nicht, Ges 
varter! Ya glaube, es find die Kemer, welche man auf der Strafe 
anjändet, um die Luft zu reinigen. Aber nein, bei Bott! die Ken: 
fterladen breunen fon.” 

« "Inder Thar-hatten bie in der engen Strafe angejünbeten 
Feuer das Holjwert des Ladens ergriffen, und die Flamme fchläns 
geite fich bereits nach dem erfien Stodwert hinauf, von wo ein durch: 
dringendes Geſchrei bie Aufmertfamkeit aller Umftebenden erregte. 
Ein Krauenyimmer bat aus dem Kenfter um Hülfe für ihren Vater, 
den fie außer Stande, ſich zu reiten, glaubte. Niemand wagte e6, 
dem Feuer und der Peft zu gleicher Zeit zu troßen, befonbers da die 
Thür fich öffnete und der Kranke in feiner Beitdecke eingehüllt ſich 
jeigte und mie ein Wahnſinniger flehte, daft man Waſſer berbeis 
ichaffen möchte. Man wich. jurüc, man jlob; es kam fein Waſſer, 
und bas Feuer drohte, auf eine gefährliche Weife um fich zu greifen. 

Dubinet Pingon, ber ich ale die erfte Urfache dieſes Ünfalles 
betrachtete, Hef dr näcdften Brunnen, während die Nachbarn fich 
in ihre Häufer einfchloffen. Einige indeifen, durch das Beifpiel ange: 
feuert, beiten nun auch Waſſer berbei, während Andere ſich bemüb: 
ten das Keuer auszulöihen. Ein junger Mann war auf das Hülſe⸗ 
aefchrei des Krauenjimmers, das er am der Stimme erfannte, ber: 
beigeeiltz er legte eine Leiter an das Haus und flieg mit Hafer 
binauf, wm bie Klamme zu bekimpfen, welche durch die bölernen 
Pfeiler das Dach ju erreichen drohte. Er ſtieg nicht eher herab, als 
bie er das Keuer glücklich geldicht hatte; dann machte ser die halb 
verbrannten Fenſterladen los, und warf fie hinunter. Ohne biefen 
jungen Mann wäre das Haus und vielleicht das Stadiviertel verlos 
ren gemefen. Sein Muth aber und ein wenig Waller befchräntten 
den gamen Schaden auf einige verbrannte Bretter. 

Bei ber beiligen Union!‘ fagte Jacques Rouault, ber ganz 
ermattet in feinen Zebnflubl zurüdgefunfen: war, „ich muß vor dem 
° Bilde der beiligen Jungfrau eine ſchöne Kerze anzänden. Mein 
Haus iſt aus einer groken Gefahr gerettet worden; es batte wenig 
taran gefebit,.fo: wären die von Sudinet vorbergejagten 20 Sons 
ichen beute verfallen. Sollte es Boebeit und Uebermaaß der Treu⸗ 
tofigfeit won feiner ‘Seite feum?. Ich babe ganz gewih bie Peſt 
nicht. — „Man follte ed Eurem Anſehen nad wenigſtens nicht 
glauben,“ fapıe ber junge Mann, der ſich fiberzengt hatte, daij das 

euer überall gelöfcht war. „In bem ganzen Biertel heißt es, daß 
br todttrant an ber Peſt darniedet käget, Ich bin febr ut, 
mich durch ben Mugenfchein überzeugt zu baben, daß br woblauf 
fepb. Nun babe ich nicht mebr jo viel für Demoifelle Anna zu für 
ten. — „Abh! Du bift es alfo, mein braver Chriſtoph, der ſich fo 
eifrig bemübt bat, meine Perfon und mein Haus-vor dem Feuer ju 
then. Beim beiligen Pe mein dieber Sobn, ich babe Dich be: 
wundert, und ich ‚beripteche Dir eine Belohnung, troß ber Bosheit 
Deines Vaters, der feine Werte wicht gewinnen wird.” — „Dh! 
lieber Herr, mein Hery war bei diefer Sache beibeiligt, um fo mebr, 
da meine Freundin Anna mich burch ihren Suct und durch den Ton 
ihrer Stimme aupmunterte. Wenn ibr ein Unglüct begegnet wäre, 
fo hätte der Kummer mich getödtet. Berhütet nur, dak Euer Uebel 
fie nicht 2* und ſchickt ſie liebet eine jeitlang aufs Land. — 
Geb', mein Sobn, ich fürchte mich nicht mehr vor dieſer Peſt; 


'aber ich bitte Dich, bei ber Nüdtehr des Meifter Dubinet Did) franf 


anzuftellen.* 
; 1 Ehrikopb geborchte obme zu antworten oder zu zaubern, und 
ſtrecte ſich Marc auf dem naſſen Boden hin. Der Barbier, welcher 
ganz erfchöpft vom dem Waffertragen eintrat, Rich mit dem Zufh an 
den Körper feines Sohnes, auf den“ er ſich ſogleich mit der größten 
Ang fürjte., Er wurde einigermaßen * * bie Haud auf 

ug. 

„Ebriftepb, nein Sohn!“ rief er mit gitternder Summe „Ber 
diefe Ohnmacht ift 


ab, brach er im ein lautes Belächter 
unterbrücte, und mit erufler Miene 
Ebemala, Gevatter, wurde ein ier, ‚ber, wenn er einen 
prhtrimten jur Ader gelaſſen batte und dann einem Befunden Me: 
bifammte verabreichte oder ihn berübrte, mit dem Strange beflroft; 
‘aber die gegenwärtigen Verorduungen befagen, daß ein folder Bar: 
tier. 30 Riores Strafe bezahlen muß und fein €. perliert. 
Dies ift Euer Fall gegenwärtig mit dem armen Ebrifliopb-" — „Rum 
* bie Peſt und bie Wette!‘ rief Meiſter Dudinet and, indem 
‘er 
von fih gab. „Wenn mein armer Ehriftopb füirbt, fo ich 
Euch ale feinen Mörder an; Gevatter.“ — „Nun,“ rief der Tuch 
* bindter lachend, ich werde Euch aber nicht anklagen, daß Ihr mir 
bie Wert angebichtet habt, ba Ihr mich dadurch zugleich ven Räh: 
mung ımb Gicht befreit babt.“ 
* Geſundheits⸗ Vorſteher erſchten mit einer Berſtärkung yon 





Herausgegeben von ber Rebaction der lg. Preuß. Staats: Beitung- 


— Die Ebinefifhe Armee. Herr von Rienpi, der fi 
lange Zeit in China aufbielt und einen großen 555 


ch über feinen Sohn binbeugte, der fein Zeichen des Lebens _ 


Stadt: Sergeanten, welche die Baffer aus einander trieben und das 
Haus a Duentin Zourteim bielt eine elifa: Wurzel 
vor ber Mafe und trat, mit einem Diener an jeder Seite, in den 
Saal, wo der Barbier feinen Sohn umarmt bielt, den ein Wort 
aus dem Munde bes Prefilranfen rafher in’s Leben gerufen batte, 
als es alle Mderläfe der Welt getonnt hätten. Der Tuchbänbler 
batte ſich niemals jo wohl befunden; er war an Geift und. 6 

verjüngt. „Mein Freund,“ fagte Quentin Zourtoin zum Barbler, 


„ft der junge Man gefund oder angeſtectt? Müht-Ibr 500 35 


Strafe bezahlen oder nicht?" Dann ſich zu feinen Gehülfen wen: 
dend, ‚befahl er ihnen, den Zuchbändler als einen Rebellen 

dem Hospital in der Borſtadt St. Marcel zu führen. „U i 
Euch nicht, Kinder! * ſagte Dubinet Pingon; FJacques Rouault 
ift wit Unrecht der Peſi fr verbächtig — er iſt fo. gefund, 
wie es nur ein Menſch auf ıder t jepn launz ich gebe mein 
Wort darauf und will es nöthigenjalls «befhwören.‘* — „Habt 
nicht beute Morgen beim Biertelsmeifter das Gegentheil ? 
‘br werdet deshalb Alle, der größeren Worficht balber, Dierig Bage 
tang in firheren Gewahrſau gebracht werden. Wir wollen Ums 


gebungen genau -unterfuchen, daun werde ich das en 
und die Enıfcädigung eintreiben.“ — Beh — 


heits⸗Borſteher gern dor Freuden um den Hals gefallen, daß er ihn 
dazu verurtbeilte, vietzig Tage unter einem Dache mit feiner Anna 
leben zu dürfen. Den wieder ausbrehenden Unmwillen.des Tuchhanb⸗ 
lers ſuchte Dudinet Pingon zu beichwichtigen : „Wir müffen dem armen 
Manu verzeiben,, der feine Schuldigkeit hut. % r mein heit 
weiß ibm Dant dafür, daß er das Haus unter den Berih von 40 Tha 
ter gebracht bat. Wann ift die Hodyeit!" — „Sobalb,‘ fagte Nous 
ault, „der Priefler Hömmt, ‚der mir die PR Delung follte. 
Bei der heiligen Union! Ich bin fo glücklich, von der eit 
u fen, baf ich gern Icden zufriebenfellen möchte, mb bee 
ewillige ich auc dem Gefundheits: Borfteber 20 Sous, damit er 
fich des Spridwortes erinnern möge: Kein Uebel fo fhlimm, 
das nid aud fein Gutes bat.” 


Bipliograpbie. 


Elömens d'aritlimetique. (@lemente der Üriihmetit.) Mebft Mo: 
Bon 


tigen über -kaufmännifche Gefchäfts: und 
% 9. Prat: Eourtine. Rpon; - — 
Examen raigonne proprirtes des trois armes. (lieber bie 
Eigentbümlichteiten der drei Waffengattungen: der Anfanterie, 
Kavallerie umd Artillerie, ihre Beſchaftigung im der Schlacht 
und ihre gegenfeitigen Beziehungen.) Bond. Stounef. Pr. 74 Er. 
Prineipen etc. (Prinzipien der Melodie und Harmonie, aus. der 
Xehre von der Vibration geſchöpft.) Bom Baron Stein, che: 
.  maligen General vom Geme: Corps. Pr. 6. &r. 
L’archevögue et la prolestante. (Der und bie Protes 
fantin.) Roman von Ebd. Durliac. 4 Be Pr. 12 
L’eeolien de Cluny. (Der Schüler von Eluny, oder der bie: 
mus.) Erzählung aus dem J. 1315, ton E. Roger de Braupeir. 
Histoire de la soeur Ines. ( Geſchichte der Schwefter 


Mannigfaltiges.. 


— Das Beto ber Polnifhen Reihstage. „Der Land⸗ 
bete von Unit, Sirigeti, war der Exfle, der auf dem Neichktage des 
Jahres 1652 mit dem Beifpiel voranging, bie Beratbumgen zu zer⸗ 
reihen, indem er ſich des ungefeßlichen Beto bediente, mwobncdh der 
no übrige Net der Königlichen Gewalt vollends geſchwächt und 
das Land den Stürmen der Hbels:Diigarchie preisgegeben murbe, 
Es gebt die Sage, daß er, mit dem Alud; feiner Landsleute bededt 
nach Haufe zurüdtebrend, gerade auf der Schwelle vom Büß er 
ihlagen wurde. Noch vor einigen Jabren jeigte mania Upit einen 
alten, aber wohl erhaltenen Leichnam, ber unter Sicinsl’s Namen 
von ben Kirchenälteften als eine Mertwürdigkeit mmbergeicieppt 
wurde und. ben Einwohnern des Städtchene zum Sp i 


* diente, 
(Poez. Ad, Ni ) 


ung. 
s 


beuren Reiches durchteiſte, bat ſich namentlich mit fl 
terfuchungen in Bezug auf dieſes Land befchäftige und ſich b 
reichen ‚und ‚genauen Detailberichte, welche vom ben 
trals und Provinzial Regierungen belannt gemacht werben, zu Ders 
fhaffen gewußt. Bor kurzem find bie Mefultate. feiner ——— 
von ihm publiziert worden, und aus ihnen iſt die ‚folgende Notiz ent 
nommen, „Die Land: und See⸗Macht von China beftebt 

aus 1,294,641 Mann, morunter 300,108 ‚Mann, re und 
400,000. irtegulare Aufanterie, 227,000 Maun reguläre und,‘ 
irreguläre Kavallerie, 17,000 Manı Artillerie, die fich in, 
äuferft tlaglichen Zuftande befindet, 30,000. ju den regulären Erup- 


pen gebörige Traintnechte, 6,892 Dffijiere ber regulären hr 


ber irregulären Truppen, und 32,440 Mann Seetruppen. 

foldung der Truppen ift folgende: Jeder Aufanterift erhält mouat- 
lid 8 Frauten und 3 Maaß Reis und jeder Kavallerift 16 

und 6 Maas Reis monatlih, außer der Aourage und r 
titeln, die ibm die Einwohner fchaffen müffen. Here Sen 
genau den Antbeil an, welche eine jede vom dem ‚18 Ebi 
Provinzen zu den Militair-Musgaben u. muß; alle 
sablen fie jährlich zu dieſem Zwet 567,20 Pfund Sıerling.— Die 
Hurgaben für die Marine ſind nicht angeführt, weil fie Herr Nienzi 
nicht genau ermitteln konnte. (Un. Ser. Journ.) 


ufamnten — 


‘ 


#.) Pr. Igt. 


* 


Gedtuckt bei A. W. Hapn. 
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Wihimifih erſcheinen drei 
Nummern. Pränumerationd: 
Preis 224 Ser, (4 Fir.) 
vierteljährlich, 3 Thaler für 
das ganje Jahr, vhne Er: 
dehung, in allen Zelten 
der Preufifchen Monarchle. 
— — — — 


Magazin 


für die 


Literatur des Ausl 


Dan pränumerirt auf Died 
Beiblatt der AN. Pr. Staatt · 
Zeitung in Berlin in ber 
Expedition (Mobren · Straße 
= Nr. 34); in der Yrobim fo 
mie im Wuslande bei dem 
. Wohllobl. Por + Kemtern. 
— —— — 


andes. 


ÆWb 57. Berlin, Freitag den 68. Juni 1832. 


Shmwmeben. 

Hiſtoriſche eiteratur. 

II.) 
Statiſtik öfmer Sverige, grundad pä offenttiga 
Hanklinger (Stati "von Schweden, auf offizielle 
enftüde begriinder.) Kin Abriß, nebft einer dazu gehoͤ⸗ 
renden Karte der norbiſchen Halbinſel, herausgegeben von 

Karl von Forfel. Stodholm, 1831. 


So fehr brauchbar und belehrend, befonders auch für Auständer, 
6 Werk jedem feiner Befer fich erweifen wird, mir doch der Be: 
en, dem Deutſchen Publitum faft nur dasje: 
er felbft den Schwedifchen Zefern fiber feine 
AUnternehmung gefagt hat; ine Aus zuge mirzutbeilen und dem einige 
tutze Groben vom * ber Schrift noch himuzuſügen. 
Zu einer vorzäglichen Empfehlung gereicht es. diefem Werte, 
bafı der größte Theil feines gediegenen Inbaltes, aus aufbentifchen 
 Attenfüden uumittelbar, alfo ans den beiten Buellen, 5 wor: 
"den Ik. In Schweden find folkhe zwar, auf eine BSH eulich 
fiberale Weiſe Jedermann zugänglich; das Berdien des bier in 
Frage ſeyenden underdroffenen Rufaumentefens und fee feiern Mit: 
— aber dartım nicht gefhmätert, denn erflene find jene A: 
tenftüde im jebem Falle nicht Immser jur Hand, wenn mat ihrer 
erabe bedarf, und zweitens find fie mi geritreit und in bolutmindfer 
orm borhanden, wodurch atfo auch bereits ihre Benußung- Mans 
erſchwert wird; e6 gemährt demnach einen wahren n, 
bier theilsin tab e llarifcherRorm as Allerwiſſenswürdigſte m @iner 
"Stelle gefänttrelt, geordnet, verglichen umd geprüft ju finden. Dieſe 
täbeflarifiche em, bie übrigens in dem Werte butchaus nicht aus: 
ſchlleßlich mit irgend einer Art von unmotiwirter Borliebe benußt 
worben, bat fi wenigftens auf den Bortheil zu berufen, daß bie 
rößtmögliche Anjahl divaktifcher Auffchüffe innerhalb des möglich 
Feinften Raumes gegeben wird. Der Perausgeber gelebt ſelbſt/ daß 
er mit einer analagen Abſicht, (wobei er das Werbienflliche der ta: 
bellariſchen Fotm nur ſehr befcheiden andentet und eigentlich gar 
nicht geltend zu machen ſucht) um, wie er ſich ausdrüct, in @inem 
Moment einen Weberblit des Ganzen nnd der se ewãh⸗ 
ren, bie von ihm entworfene, Meine, in Schweden vorthei aft beurs 
tbeilte Eharte Schwedene und Norwegens feiner Schrift als müßliche 
Augabe beigefügt habe zee) buch diefe dem Auge dargebotene freund: 
che Gabe hofft er, ‚einen meitläuftigen, vielleicht langweiligen Kent 
entbehrlich gemacht ju haben. 3 * 
Sinfiytlich der vom befheidenen Verfaſſer vorausgtſetzten Män⸗ 
el bei der Anordnung feines eigentlichen ſugtiſfchen Spftems 
Peru er ſich atıf den Umfiand, bafi die erihöpfende Idee einer 
„» Statiftit’ noch nicht allfeitig und beutlich- vorhanden oder aue⸗ 
geſprochen it. "Dem Berfaffer it „Stariftit“ nichts Anderes, als 
eine in jeder Rückſicht genügende Befchreibung eines 
Landes. Eine ſolche wird an Rang und Werth natürlicher Weife 
fehr gefteigert erfcheinen, wenn der bürren oder mebr und weniger 
“ geiftreihen „Befhreibung“ deffen, was ift, noch kutze Angaben 
Über das Gewordenſeyn des jeßt eben Beftebenden, oder gar 
auch noch Mittheilungen herrlicher 5* beigefügt werden, wie fie 
von großen und mönfhenliebenden Beiftern jur Gerbeiführung eines 
Sefſferen ſchon gehegt worden, An folhem Sinne verdient die 
Stanftit des Hrn. M’Eulsth the master-seience ol civil life too) 
genannt zii werden. . 
Der Herausgeber, ber auf eine in Schweden nicht ungemöhn: 
Tiche Weife ebenfalls für feine Wiffenfchaft in hohem Grabe begeis 
ſtert if, Führe zur Ehre derjelben mod Bolgenbes an: „Es giebt 
wenig Zweige ber menſchlichen Renmtniffe, die begaubernder (mera 
förledande) find, als bie Starifti; denn es liegt in der Matuır 
der Sache imd im der Vorwärts dringenden Entwickelung des Men: 
ſcheugeſchtechta, daß jeder Staatsbürger, der glädlih genug ift, 
eine ımabbängige forgenfreie Lage zu befiken, — und bie Anzahl die 
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++) Yinter Anderem verdient bei diefer Charte erwähnt su werben, daß fie 
durch, verichiedene Farben die Terfchiedenheit der bohe amjeigt, in weis 
der fich die une Zeopinun ber der Meeresflädie befinden. - 

».) Herr M'Euliod if der Werfaffer des „‚Discourse um the seience “ne 
Iitical economy” und hat vor furjem aud) ein in England mit Beifall aufge: 
nommenes Handels:Leritom herausgegeben. . 


1% Glücklichen it in ſtetem Zunebmen, — feine Aufmertſamkeit und 
eine Neigung jum Forſchen auf bie Berbältniffe richtet, welche 

wächer oder kräftiger auf das Anſehen, die Bervollfommming, ben 

tigenden Wohlſtand desjenigen Ag te Vereine entſchiede⸗ 
nen Einfluß ausüben, von weldem er felbft ein Mitglied zu ſeyn 
das Blük hat.‘ Zum Erjielen des Bortbeiles, daf ein folder Mit: 
Bürger jene Berbältnife jährlich auf eime immer genauere Weife 
fennen lernen möge, find gerade die zuſammengezogenen fatiflifchen 
Ueberſichten das Allerzwecdienlichfie, indem obue gar zihgrofe Mühe 
oder Zeitwergeudung auf diefem Wege ein allgemeiner Weberblict 
über die wahre Lage eines Staates, eines Landes oder Zändchens 
zu, erbalten ſeyn wird. Mebr als mancher Ungebilbete ahnt, ift 
ein foldher Ueberblid. ber ſtatiſtiſchen Berbältuife unferes Baterlan: 
des, gleichdiel, in welcher Semifpbäre diefes and liegt, von großem 
Gewicht für unfer leibliches und geiftiges Wohlfeun, damit wir er: 
fennen mögen nicht nur unfere individuelle Stellung auf der Erb: 
ſcholle, wo wir geboren, oder wohin wir verpflange warden, fonbern 
auch die Lage und die Berbäftniffe des Sander im Epflem des Gan⸗ 
zen,auf Erden. Was nun die vorliegende Schrift betrifft, fo hören 
wir, mit Beziehung auf Nefletionen, die den bier ausgeiprochenen 
febr nabe verwandt find, von dem Derausgeber folgenden herzlichen 
Bunfh: „Wenn in der Frage von einer gründlichen Brlanntfchaft 
wit dem allgemeinen Kufand Schiwebens biefes Heine 
ſtatiſtiſche Lehrbuch einige gediegene Auftlärungen gewährte; wenn 
es glüdlich genug wäre, baju eiwas beijutzagen, bak man dem mich: 
tigeren Augelegenbeiten des geliebten Baterlindes eine arfhärftere 
erfolgteichere Aufmerffämteit wibmete, fürj, wenn das mein fchönee 
2006 wäre, einen rein⸗ patzietifchen Sinn, lebbafter und dielfeitiger 
als bisher, zu weden, alsdann würden mehr als überreichlich bes 
lohnt febn alle meine unbedeittenden DMühen beim Einfantmeln und 
Dronen der Materialien ju biefer woblmeinenk dargebrachten Schrift.’ ° 

Ueber folgende Gegenftände giebt diefe⸗ Lehrbuch nun eine ge- 
brängte reichhaltige Auskunft: 1) Beſchaffenheit des Landes im di 
gemeinen; 2) Klima und Begetation; 3) Urfprung und Schidfale 
des Schwediſchen Bolten; 9 Gegenwartige ganbesverfaffung und 
Abmimiftration; 5) Nolte: Eharafter, Voltszahl, Geburten und To: 
besfäle, geſchloſſene und getrennte Eben u. ſ. w.; 6) Heer und 
Alotte; 7) Zabl der Bauergüter (Hemmantal) im Reiche; 8) Ader- 
bau, Biebjucht, Korfimefen; 9) Bergbau; 40) Kabrifen, Gewerbe; 
11) Handel; 12). Eoutributionen, Büdger; 1; Bertbeilung bee 
Bolle in Stände, nach ben Vermögen, nah den Mitteln, fich 
ju ernäbeen; 14) Armenpflege, Befferungd+ Kuflalten,, Gefänguiffe; 
15) Statiftif der Schwedischen Städte nach bem Ruftande im Nabr 
1823; 16), Boltejabl in -Merwegen 4 ;, 47) Zabelle jur Berglei- 
Kung einiger alisländifcher Maake für Züngen, Klächen, Umfang, 
Gewicht te. ſ. w. mit den in Schweden geltenden. Bierneben fos 
dann bie Karte von der Standinadifhen valbinfel. 

Die Nummern 15 und 17 find ganz -in Form von Täbel: 
len ausgearbeitet, 48 bichigebrudte Seiten in groß Dftap. , Diefe 
mübevolle — iſt zwar Bauptfächlich für das Schwebifche-Bater: 
land von großer, Berdienfifichteit; ba jedoch mebrere biefer Tabellen 
son ſeht Inbaltsreichen Noten begleitet find, fo glaubt der Ref., 
dah auch mancher Lefer im Anslande, bem das Etubium der Eta- 
tiftit des Zeitalters überhaupt wichtig wäre, in biefen Tabellen, andy 
wenn ibn ſonſt fein perfönliches Antereffe an Schweden fnüpfte, meb- 
rere ihm micht unwichtige Sele rungen finden würde. Biele äbn- 
liche mit mübevollem Fleit und großer Genauigkeit infanmengetras 
gene tabellärifiche Ueberfichten vermehren aub den Werth der vors 
bergebenben eigentlichen Sratiftit des Schwediſchen Reiche, woraue 
denn ſchließlich folgende Heine Proben, ohne beſondere Wabhl, dem 
geneigten amelänbifchen Lefer bargeßoten werben. 

Im erfien Kapitel exgieht fiber Werfaffer in eine Zobpreifun 
Schwebene und Norwegens. „‚Die norbifche Halbinfel,“ fagt er, „i 
eines der an Mannigfaltigkeit und Schönheit der NatunScenen reich⸗ 
ften Gebiete der Erde. Die Mebrjahl der unferen Norden befuchen- 
den Aremdlinge ftimimt in dem Lobe überein, das fie den mälerifchen, 
gigantifhen und erhabenen Sitten ih Norwegen, und nicht weniger 
den etwas milderen und lieblicheren, bie man überall in Schweden an: 
trifft, sollen. - Ein wefentlicher Beftanbtheil dieſer großen Ma: 
turfchönbeit ift ber Reichibum an Waldungen, Gewaſſern nebit ver: 
f&iedenartigen Bergen und Anböben, der das Auge por der Einfer- 
migfeit «ewiger langweiliger Ebenen in anderen Ländern rettet. Die 
freundliche Bucht eimes Kandfers, einige von Waldung befrängte An: 


böben, zwifchen diefen Aecer und Wirfen, und etwa hoch oben auf 


überfiebt, der Wohnplag des Menfchen ſelbſt, — dies iſt bie am 
bäufigften vortommende Phyſtognomie Schwedens. Keine Borliebe, 
fo verzeiblich eine ſolche vieleicht auch wäre, für die Erdfcholle, auf 
welcher ich das Tageelicht zuerſt erblidte, an deren Mutterbufen ich 
erwuche, und unter deren Schuß meine Hülle einft fiber und unbe 
merft ruben wird, — feine folche Borliebe Hat auf mein bier gefäll- 
tes Urtbeil Einfluß gebabt. Gern geſtehe ich, daf die Mormegifchen 
und Schwediſchen Küften an vielen Stellen ein kaltes, 
durchaus nicht einlabendbes Meußere barbieten; dies fchreibt fich vor: 
züglic von dem Umftand Der, daf in den Kriegen der entfernteren 
Borzeit die Waldungen von Grund aus niebergebrannt wurden. Allein 
innnerbalb dirfer jegt fo nadten Keifenmauern zeigen fich qute, fichere 
Häfen, und weiter hinein im Lande gewahrt ınan überall das, was 
ich fo eben gerühmt. Der Schönbeitsfinn unferer Vorväter ift übri— 
gens auch mertwürdigz felten findet man ein Heldengrab an einer 
anderen, als der allerfchönften Stelle der Gegend, wesbalb es um fo 
mebr zu bedauern iſt, daß bie böbheren Stände unferer Zeit nicht 
felten dem Landmann "ein ſehr böfes Beifpiel in Hinficht der man: 
gelnden Achtung für die alten beiligen Dentmäler geben.’ 

‚ Weber Gegenflände anderer Art giebt der Berfaffer folgende — 
den beglüdten Einwohnern der Preußischen Staaten jur Prüfung 
vorgelegte — Anfiht und Belehrung: j 

„Dbgleih Preußen, mit Schweden verglichen, die eigentliche 
Heimarh bes Zunftweſens mar — denn dieſe Pflanze wurde von 
Deutfchland nah Skandinavien hinübergeführt — fo brfigt jenes 
Sand nichtebeftoweniger jetzt vielleicht unter allen auf Erden bie 
ansgebebntefte Gewerbesfreibeit. Ein ſchneller in die Mugen fallen: 
ber Kortfchritt bes MWoblitandes ift davon eine Kolge gewefen und 
legt die Wahrbeit unverfennbar dar, daß veraltete Formen unter 
einer kraftvollen Regierung almälich gegen neue, mit dem Zeitgeift 
mebr übereinftimmende, können ausgetaufcht werben, obne Auflöfung, 
ja, obne alle Erfchürterung bes Staats, womit fonft bie eifrigen 
Berfechter der Bortrefflichteit des Zunftwejeng” fo gern droben. Ein 
Patent, das von 2 bis 12 Rıble. Preuß. fofter, wird (mit ber ein: 
‘jigen Ansnabme von Aporbetern, Baumeiftern und Maurern) einem 
Seen, der fich einem Handwerk, einem Kabrifgeihäft, einem Kunft: 
ache widmen will, obne Prüfung, obne Zebrjabre, bemillige, und 
feine Abgaben an den Staat werden hernach im Verbältniß zu der 
Zabl der von ibm bejchäftigten Arbeiter reaulirt. Zwiſchen ben 
Städten und dem platten Rande findet Fein Unterfchied ftatt; man 
übe jeden Nabrungsſweig nicht nur mit völliget Kreibeit, fondern 
auch wo man will, Es find alfo weder auf dem Lande, noch in den 
Stübten bie Brauer, die Bäder, die Echlächter, bie Krämer, die 
Kleinbändler u. f. w. in Klaffen gebracht, fondern ein Jeder, dem 
es zuträglich fcheint, kann alle dieſe Nabrungsjmeige auf einmal 
ergreifen, ja, er fann, wenn er will, in biefem Jabr ein Brauer, 
im nächften ein Bäder oder Schlächter, fpäter ein Schneider u. f. w. 
feun. Diejenigen Hanbmerker, J. ®.. Maurer, bie nicht in allen 

abresjeiten ibr Gewerbe betreiben Können, wäblen deshalb gewöhn— 
lich ein anderes daneben. Die vortrefflihen Preufifchen Auſtalten 
für den BoltssUinterricht haben auch diefes glücliche Refultat mäch⸗ 
tig beförbert, indem fie ber Nation diejenige Bildung und Intelli— 
genj, benjenigen induftriellen Geiſt beibrachten, melde, um ibre bes 
wunberungsmlrbige Araft zu entwideln, nichts weiter bedurften, als 
ans ben Keffeln des den Hantel und die Nahrung läbmenden Iwan: 
ges erlöft zu werden.‘ . Suechke. 
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Temontey gebötte durch bie fatirifche Schärfe feines Geiſtes, 
durch feine feinen und geiftreichen @pigranıme, fo wie durch die Ges 
fehirtlichteit, nit ber er an den Dingen und Perfonen die lächerliche 
Seite aufjufaffen, wuhte, dem adytjebnten — —— an; doch war 
er zu nachſichtig, um feinen Zorn bie zu der bitteren Satire Juve— 
nal’6 oder Bilberr's zu fleigernz; zu friedlich und zu fehr das Detail 

‚ liebend, um ſich bis zu der Komödie des Ariftophanes oder Bein: 
marchais zu erbeben. In feiner Unterbaltung wie in feinen Schrif: 
ten fpiegelt ſich wunderbar die einjige der Dauer mürdige Seite 
Boltaire's ab, nämlich eine Art literarifcher Pbilofonbie, die weder 
anf Poeſte noch auf dogmatiſche Strenge Anſpruch macht; „zugleich“ 


Mar mirgetbeilt worden in 


F 
* 


a 5* Nr. 43, wo bereits eine Eviſode aus dieſem Werke (die Per in 


ildes und, - 


-felten Unterbandlungen, 


‚ bleibt. 
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einem fchönen Hügel, von beffen Bipfel aus man bas ganze Gemälde - 


arbeitete er aber feinen Stil zu einer forgfältigen Eleganj aus und 
firebte nach einer gelebrten und gründlichen Arditeftonit, nach 
einer lateinifchen Strenge, die feit bem Ende bes 17ten zen 
berts faft aus ber Bee“ Literatur verfhmunden ıft, nach 
einer faft antiten „Geziertbeir, deren Andenten täglich mehr ver: 
ſchwindet, und die man in ee und Pascal fuchen muf. Wäh— 
rend feine Gewobnbeiten, fein Xeben, die Gefelfchaften, die er bes 
ſuchte, und die Richtung feiner Studien ibn zum Spötteln geneigt 
machten, bemmte bie Reinheit bes Stils, die er ſich zur Pflicht ge- 
macht hatte, oft den Aufſchwung feines Gebantens.. Wenn er eins 
mal epigrammatiſch tühner wurde, fo lieh er ſich boch nicht ganz ge: 
ben, um die Schielichfelten bes Stild nicht zu verlegen. Sn dem 
geiftreichen Werte, dem er feinen erften Ruf verbanfte, in „Ber- 
nunfe und Thorbeit“, fann man bie meiften biefer Bemerkungen 
—— begründet finden; es iſt in dieſem Buche nicht eine 
Seite, fo ergöglic und heiter fie auch ſeyn mag, wo man nicht 
diefes anbaltende Achtgeben auf fich felbit fände, und. dennoch ift es 
eine eben fo angenehme als nüßliche Lektüre. Aber oft vermift man 
darin jenes Sichgebenlaffen und jene Nachläffigfeit, die in Werfen 
diefer Art von größerem Neij und mehr Wirkung find, als ein fein 
jugefpigter Scherz, der nicht trifft, weil er nicht pifant genug aus: 
—— iſt. Lemonteh war ein. tüchtiger und durchdringender 
Geiſt, der ſich aber durchaus feine Blöſſe geben wollte. Napoleon 
wußte dies vielleicht, als er ibm im Jahre 1808 auftrug, die Be: 
fchichte der beiden leßten Regierungen zu fchreiben. Bas Ardyiv 
des Minifteriums der auswärtigen en warb ibm geöff⸗ 
‚net, und mebrere bumdert der Geicichtsforfchung bis babin ver 
fchloffen gewefene Bände von Handfihriften waren ibm zugänglich. 

Unter der Reftauration lieh er -als Vorläufer feines Buches 
den „Berſuch über bie Monarchie Ludwigs XIV. erfcheinen. Durch 
ie foftbaren und noch nicht gebrudten Dofumente, aus denen der 
Berſaſſer fhöpfen fonnte, gewährte diefe nothwendige Einleitung zu 
einem vollitändigen ‚Gemälde des achtzehnten Kabrbunderts viel In⸗ 
tereffe und Belebrung. Zur erften Male feit dem von dem Namen 
Boltaire's beſchützten Panegyrifus wurden bier das Genie und bie 
Majeftät des großen Königs analyfirt und bem Zweifel unterworfen. 
Was für unfebibar und beilig gegolten batte, ftieg unter Lemonten's 
Feder zu menfchliden und fahlihen Werbältmiffen herab. Niemand 
vor ibm hatte bei Erzäblung deffen, was in Arantreich won 1638 
bis 1751 getban und gefirebt worden war, aufgezeigt, baf die Een: 
tralifirung aller politifchen Gemalten in ber Perſon des Könige ein 
Beginn geſellſchaftlicher Auflöfung war, daf Ludwig XIV., indem er 
ven Abel das Recht der Theilnahme am ben öffentlichen Angelegen: 
beiten, der Juſti Behörde das Recht, Borfiellungen zu machen und 
Rath zu eribeilen, entyog, aus bem Kriege eine Nordwendigfeit und 
eine für die Großen unentbebrlich gewordene Zerfireuung machte, 
baf er die Parlamente jur Chjtane und Bänterei zwang, daß er über 
dem Streben, dem Metalle feines Scepters bie ebhrige Härte zu 

eben, baffelbe zu fpröde gemacht batte, fo daß es, wenn er e6 
fallen lief, in Stüden zerbrechen mußte. 

Obgleich es der „Monarchie Zudwig’e XIV.“, wie den früberen 
Merten Lemontey’e, an Kübnbeit und weitreichenden Bebanten fehlt, 
fo bat dennoch biefer erfte Band viele neue bis dabin noch gar 
wicht geſtellte Kragen in Anregung gebracht und die meiſten n⸗ 
dungen, die bis dabin als Gemeinpläße und ſaſt für baare Münze 

egolten batten, widerlegt; indem er das Gößenbild, dem bie Ges 
ichtsichreiber ihren Weihrauch gefreut hatten, in volles Tageslicht 
ftellte, batte er micht nötbig, es umgumerfen; es fiel von felbft. 
Diefe erite biftorifche Reaction fam ben literarifchen Neactionen, die 
ſich in derfelben Zeit vorbereiteten, trefflich zu fatten; indem 2. bie 
Linien des Horiſonts und des Hintergrundes mit feltener Schärfe 
eichnete, erbielten die im Vordergrunde auftretenden Perfonen eine 

eftimmtbeit, die für das Verſtändniß ber Literatur wie der Politif 
äuferft förderlich war. Mit Ungeduld mufte man daber bie Ges 
ſchichte der Regentſchaft erwarten, bie leider die von Zemontep be: 
gonnene Neibe biftorifcher Werte für uns befchlieftz. der Tob, der 
ihn mitten in feinen Arbeiten überrafchte, erlaubte ibm nicht, weiter 
borzufchreiten; er ift umge Ludwig NV. und XVI. ſchuldig geblieben, 
und wir mäffen es betauern, 

Die „Geſchichte der Regentſchaft“ zeigt in der Manier Lemon: 
tey'a einen wahrbaften Foriſchrutz ungeachtet der Rurädbaltung, 
die er in feiner Erzäblung beobachtet, und. der vielfachen Berſchwei⸗ 
ungen, burch bie er die fißlichen und verfänglichen Seiten feines 
— u verhüllen fucht, gewährt das Buch dennoch ein 
grohes und fait romanbaftes Jutereſſe. Die Berſchwörungen 
und Heofzs Intriguen, bie gleih eimer «Schach = Partie verwil⸗ 
die fib in taufend Richtungen kreu— 
zen und entgegenarbeiten, bie Schilderungen und Anekdoten ge: 
mährten einen Stoff, der in ben 800 Seiten bes Wertes kaum Raum 
u finden brobte. Daber ift er fo fparfam mit feinen Worten; bas 
er giebt er den Perfonen und Ereigniffen nur die ihnen gebübrende 
Ausrübrung in’s Detail, und bennech bebält er der Figuren für fein 
Gemälde fo viele, daß auch nicht bie fleinfte Ecke der Keinewand leer 
Sucht man aber die pbilofopbifche oder volitiſche Intention, 
welche Lemonteb in den beiden erften Tbeilen feiner Arbeit geleitet 
bat, fo wirb es, je weiter man im ber Reftüre vorrückt, deſto ſchwerer, 
fie zu faſſen und zu bezeichnen. Er ſcheint auf die hiſtoriſchen Schu: 
len Aranfreiche und Enalande nicht viel gebalten zu baben; er 
machte weder auf ben firengen und dennoch epifchen Ebarafter Aus 
guſtin Tbierrg's Anfpruch, noch wollte er nach Areiffart's und Mon: 
fireler’s Manier unterbalten, nech fuchte er a priori bie Rothwen⸗ 
bigfeit der Menfchen und Creigniffe aufjufiellen, wie Tbiere, Mignet 


‚und Guijot, noch batte er eine tbeologifche und legitimiftifche Inı= 


tention, wie Kingard. @r bar ſich weder fr noch gegen Die alte 
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Monarcie beflimmt ausgefprochen und eine neue Orbnung ber Dinge 
weder durch feine Wünſche ermuthigt, noch durch feine Dialeftit be: 
fchleunigt: 2emontep bat, ber unmiderfteblichen Richtun a. Bei: 
ftes folgend, ſich begnügt, mit bemundernswertber Geleh amfeit bie 
Boltairefche Merbode anzuwenden, der wir eines der populärften und 
verftändigften, aber feines ber gelehrteften Bücher unferer Sprache, 
ben „Berfuch über bie Sitten‘ verbanten, welcher David Hume, Smoller, 
Nobertfon und Ferguſon zum Mufter diente. Dennoch bleibt die 
Geſchichte der Negentichaft, fo wie fle iſt, unftreitig eines ber gebies 
genfien Bücher unfeser bifterifhen Literatur, welches von der Zeftüre 
"der vollftändigen Memoiren St. Simen’s jwar nicht entbindet, wobl 
aber fie. verfteben hilft und fie in mehreren wichtigen gern be: 
richtigt. (R. d. P.) 
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Six months in America. (Sechs Monate in Amerifa.) 
WVon ©. T. Vigne. 2 Bände. London, 1832. 


„Gebt nach Amerita, prüfet die. Anſprüche der Amerifaner, und 
dann urtbeiler ſelbſ!“ Dies find die Schlufmworte bes angezeigten 
Buches, deſſen Motto fie mit Recht abgeben könnten. Herr Bigne 
überläßt ben Leſer bei allen Gegenſtänden, die er bebandelt, feinem 
eigenen Urtbeil. 

Der Berfaffer ging, wie fib aus dem Buch ergiebt, mit feinen 
Notizen: und Stijjenbuch, mit feiner Flinte und Angelrutbe, „allein, 
unbeweibt und unbepadt“, nad Amerita, entfchloffen, fo dorur⸗ 
tbeilsfrei zu ſeyn, als ein Engländer feyn fan, und Alles zu feben, 
was fid in fechenronarlicher Zeit von den Bereinigten Staaten feben 
ließe. . Der Entihluß, obne Borurtbeil zu fchreiben, bat die uns 

lückliche Folge gebabt, dak des Berfaffers Urtbeil fo ganj verfiegt 
‚ als hätte er fich entichloffen, gan; und gar feine Meinung zu 
Segen; und feine Parteilofigteit ift fo Kar daß er den 2efer buch: 
ſtablich feinem eigenen Urtbeil überläft. s 
In Allem, was fih auf Nechtsgelebrrbeit, das Fach des Herrn 
Bigne, auf Gefeßgebung und Staats:Defonomie der Aneritaner bes 
iebt, wird diefes Wert ſeht müglich befunden werben, denn ber 
erf. giebt von allen diefen Gegenftänden eine ſeht forgfältige Ana: 
Ipfe; aber den gelräfhenlinen Auftand berührt er kaum, fo daß der 
Leſer, in Rückſicht auf Ebarafter und Sitten des Boltes, feinem 
eigenen Urteil anbeimgeftellt wird. Es ift flar genug, daß die 
Beſorgniß, der allgemeinen Anficht über Amerika beizutreten, Berrn 
Vigne in das andere feblerbafte Ertrem fallen lieh. Er denft von 
den Amerifauern gut, wicht ale ob er einen Grund dazu hätte, fons 
bern um etwas Pinderes zu denken, als bie große Menge. An 2eb: 
ven fetbalten, welche bie Menge verteßert, ift nach dem Bedünten 
re Leute der einzige Weg jur Wabrbeit. Wergebens wirb man 
ei Herrn Bigne bie lebensvolle Darftelung, die noch umerreichte 


Babrfcheinlichteit und Schärfe der Beobachtung fuchen, welche Mrs. 


Trolloper) auszeichnet. Doc Herr Bigne muß für fich ſelbſt 
“fprehen. Er magt fo felten, eine Meinımg über Amerifanifche Sit: 

ten zu äußern, daß mir, fo oft ibm erdas der Art entichlüpft, une 
—* ein Beugni der unbemuften Eindrücke auf fein Gemüth zu 
« erhalten: 

„In ben Vereinigten Staaten,’ fagt er, „‚giebt es feine Sittens 
regel; ihre politifche Unabbängigfeit it oft mit einer Mnabbängigfeit 
(Rüdfichrsiefigteit) im Benehmen ibentifijiet, woraus für Individuen 
eine ungänflige Meinung erwächft, beren die Menfchen und ibre Gemüs 

ther glei ummärdig find.“ An einer anderen Stelle giebt er, obne 
es ji wollen, ein Beifpiel von ber Grobheit diefer gefeierten Rep: 
‚ Mitaner: „Die Bonvivants in Amerifa fprechen von ibren Enten 
mit einem Intereffe, das an Leidenſchaſt gränzt und oft fehr ergöß- 
lich it. Herr, fügte ein alter Kerl ju mir, ich wollte ein Enteng 
Bet geben und faufte alfo neun Paar bderfelben, alle friich ge: 
chlachtet und vom rechten Gewicht. Ich fiedte fie in alle Winfel 
meines Kreufeltopfes und erlaubte nicht, daf der Koch fie anrübrte, 
aufer in meiner —— ch ſelbſt richtete fie alle ju, in meinem 
Sprecyjimmer (parlour), und fie waren alle gurechtgemacht, wie ſich'e 
‚gebührt. So weit gut! Meine ganze Befellfhaft war angelangt, 
- ausgenommen ein alter Deutfcher; wir konnten nicht warten und 
fegten ung obne ibn zu Tiſche. Als er fam, rief er aus: Was! 
nir als Enden? Da fubr ih auf in einer Wurb, Herr! in einer 
martialifben Wuth: Herr! Mir als Enden? wiederbolt' ich, mas! 


Ihr verfluchter alter Hakumfe, fagt' ich, Euer Kaifer von Defters ' 





reich bat noch nie einen ſolchen Tſch gehabt! Er konnt‘ es nicht, 
*) Berg. Nr: 45 des Mag. - 


"Aide (ftatt Aide de camp) wie fie fich felbit nennen. 


Mensch, hät er auch ben beſten Juwel aus feiner Arone barılm 
gegeben.” Das ift Ameritanifche Höflichkeit, — der Baftfreundfchaft 
ganz zu gefchmweigen. Die Wirtungen der bürgerlichen Gleichheit 
auf die Yuftij- Beamten, und das abſurde Streben nad ausjeich 
nenden Titeln, im einem Lande, wo man jede Art vom Rang zu 
verfhmäben affektirt, iſt beiuftigend erzählt, obgleich febr im bem 
Beifte des Sergeanten Achfelträger (Either-side), 

„Der Geift der bürgerlichen Gleichheit,‘ erzählt er, „macht es 
erlaubt, unb die Unmöglichkeit, in abgelegenen Städten feinem Amte 
vermittelt einer anderen Einrichtung zu genügen, macht es notbwens 
big, daß Advofat und Klient ibre efchäfte nicht felten als Com⸗ 
pagnons anfangen und einander in die Hände arbeiten. Ein Rich: 
ter wandert haufig von Stadt ju Stadt, obne Bebienten, in feinem 
Gig ober zu Pferde, mit feiner. Satteltafche vor ſich, oder auch in 
ber Pofttutfche, umd ſpeiſt an der Lindlichen Wirtbetafel mit Mräs 
mern, Dorfichuljen und Amtefchreibern. Die menſchliche Natur will 
fich geltend machen. In Ermangelung anderer Zitel iſt es bem 
Ameritaner erfreulich, mit dem Rang eines Generals, Oberſten, Ab: 
jutanten, aber vornehmlich, weiner Beobachtung gemäf, mit dem 
eines Majors beehrt zu werden. in gebilbeter Engländer ber: 
ficherte mir, daß ibn fein Kreund am Bord eines Dampibootes auf 
dem Dbio zuerft als, ichlichten Herrn N. M., bierauf als Eapitain 
eingeführt babe; bald nachher betitelte man ibn Major, umd noch 
vor Ende des Tages wurde er förmlich ald General vorgeftellt. In 
jeder Poſtkutſchen-Geſellſchaft ift gemöbnlih ein Major oder ein 
Der Eapi: 
tain eines Dampfbootes, welcher bei Tifche den Wirth machte, fragte 
zufällig erwas laut: Herr General, it Ibnen etwas Kifch gefällig?» 
und gleich bejäbten dies 25 von den anwefenden 30 Gaſten.“ 

Der Autor ift fein guter Beobachter im Detail der gefelligen 
Formen, doch konnte er nicht umbin, Cinzelnes zu bemerfen und 
aufjugeichnen. Bier bas flüchtige Gemälde einiger Sonderbarfeiten 
in Sprache und Sitten: „Die Erziehung ift bei den ärmeren Klaf- 
fen febr forafältig, ausgenommen in den weſtlicheren Staaten, wo 
bie Einwohner auch ohne Erziebung vorwärte zn fommen glauben. 
In dem Allantiſchen (am der Küfte gelegenen) Staaten findet man 
unter 500 Verfonen (ich rede von ‚geborenen Amerifanern ) nicht 
Eine, die nicht lefen und fchreiben fönnte. Die Poft hielt öfter an 
einem einfamen Holjbaufe, mitten im dickſten Walde, nnd lieh eine 
Belang fallen, die gleich aufgegriffen und mit der größten Begierde 

urchbuchftabirr wurde, Die meiften Holjträger (back - woodsmen) 
tönen mit verfländigfler Genanigfeit von dem Rufland Europas im 
Allgemeinen reden, aber die Neform:Bill in England und- bie Eifen: 
bahn von Liverpool gehörten immer zu ben Gegenfläuden, worüber 
man am ſtreugſten eraminirte. Ein Engländer fann in den Ber- 
einigten Staaten feine Meile auf der Pofttutfche Jurüdlegen, ohne 
gefragt zu werben, ob er auf der Eifenbabn von Liverpool geweſen 
feu? In Europa, zumal in Kranfrei, beit es: Habt Ihr den-Zuns 
nel umter der Tbemfe gefeben? Aber die Frage bes Amerifaners 
wird von feinem Antereffe für das, was den Weblftand eines Landes 
fördert, eingegeben, während bei tem Aranzefen gar nicht an bie 
Mutbarfeit gebacht wird; diefer dentt nur an die Größe und Neubeit 
des Unternehmens umb veraiät mie, zu bemerten, daß ber Erbaiter 
ein geborener Rranzofe geweſen.“ “ 

„@in großer Zbeit der Bewohner in ben öftlichen Staaten beftebt 
aus Holländern und Deutſchen. In verſchiedenen Theilen Pennfol: 


‚baniens find fie febr zablreih und fieben dort in dem Rufe guter 


und fleifiger Tune: übrigens aber ift ibre Unmiffenbeit und ihr 
Eigenfinn groß, und fie weifen ben Unterricht, welcher ibren Kindern 
gratis angeboten wird, von fich, fo daß legtere an Bildung weit bins 
ter den jungen Amerifanern zuräctzufteben pflegen. Ich verweilte mic) 
oft, wenn ich durch. einen Wald ging, um ein Bauerfind zu fragen, 
aus welchem Lande es ſey. Da erfolgte denn febr häufig bie Ant: 
wort: „Wenn's gefällt, Herr, Bater ift ein Nrländer, Mutter eine 

olländerin, und ich bin bier erjogen.* - Mich felbft fragte man 
fter: „Wo ſeyd Ibr erjogen, — ch vermuthe, Ahr ſeyd 
aus dem alten Lande?’ Ungeſähr ein balbes Dutzend Wörter, an 
die ein Englifches Obr, in Nüdjicht der Bedeutungen, bie man ibnen 
aufgebürbet bat, nicht gewöhnt ift, find dert in-fletem Gebräuche, 
wie. B. firiren AM fix), lociren (to locate), taltiren(to calkilate) 
u.f.w. Das Berbum fix bat vieleicht eben fo viele Bedeutungen, 
als irgend ein Ehineflfches Wort. Wenn irgend ein Ding gemacht, 
gerban, gemifcht, ausgebeffert, befprochen, gemietbet, geboten, ans 
eorbnet, angeichafft, geenbigt, gegeben werden foll, fo könnte man 
dies Alles böchht wahrfcheinfih durch fix auedrücken. Der Schneider 


oder Schuhmacher, der Eure Anftructionen empfängt, und ber Wirth, 


welcher Euch ein Getränk 1 ereitet, verfprechen gleihmäfig, Euch 
zu firiren, d. he @uren Geſchmack plmtrlic zu treffen. Bon dem 
Haar einer Dame fagt man wobl, es fen firirt, flatt geflechten; 
und wäre ich im Begriff, meine Kleider, oder Stiefeln einem Bebien 
ten zu geben, damit er fie aucbürſte: fo brauchte ich nur zu fagen: 
firire das! und würde volltommen derſtanden. ine befondere 
Eigentbnlicheit berrfcht im Gebrauch des Wortes clever (gefchidt, 
emwanbdt). In Amerifa fann ein Herr oder eine Dame febr clever 
eon, obne das geringfte Talent zu befigen. Dies Epitheton fommt 


fat ansfchliehlich Perfonen von liebenswürbigem und gefälligem Be: 


nebmen ju. Mach ihrer Meinung war Bonaparte‘ entfeßlich ſtupide 
und Lord Nortb fehr clever (liebenswärbig, einnebmend).“ 

„Un ibrer Klüche nicht zu gedenten, bemerfe ich, daß fie fich eft ber 
drolligfien Ausbrüde Bedienen. So börte ih Straßenraub ein ziemlich 
mittelmäßiges faures Stüd Brod (a pretty middling touch 

iece of business) nennen. Doch gelten biefe Bemerkungen banpt: 
ächlich den mittleren- und unteren Klaffen; die Sprache eines Jeden 
ift volfommen verſtändlich, und es giebt fein eigentliches Patois. 
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€s find. andi.Biel, weniger Mäfentöne..in. der. Ampritenifden. Med, 
 Ymmer hat man mir geſagt, daß 
il 


ehr abweichend non hy Amon prache Tier pi Birtel in Eng- 
12 


ı oh muß,” erzählt er, „ein Beifpiel von der falfchen. Sutſam⸗ 
feit anführen, beren man, die Amerifaner zuweilen bejuchtigt. Ich 
war auf einem Ball und wagte, mich einer Quadrilſe anzwhlieken, 
As die Reit des dos a dos Fam, ſchritt ich vorwärts, um dieſen 
Theil des Tanzes eben fo auszuführen, , wie ich es, in England ge 

er 


tanzte, fich rückwaris bewegte, ftatt vorwärts; meine Bewegung aber 
war febr aufgefallen, Ich fühle, bab ich ‚einen Berſtoß begangen, 
und mein Zauggefäbrte, der viel in Europa berumgereiit war, auch 
manche Dnadrille in Frantreich und England getanzt batte, machte 
mich, ‚mit einem, fchalthaften Licheln, freundlidy aufmerkfam, daß man 
bier dem dos a. dos entjagt babe.“ R x 

Am forgfältigften find aber die Befühle und Berradhtungen des Berf. 
ba entmicelt, wo ex die zepublifanifche Form der Regierung in Schuß 
nimmt. und Amerifa von dem Borwurf der Eiferfucht und des Grolles 
auf England entlafter. h a 

„Die Kortichritte der. Reform in England und in Europa über: 
—8 werben. von den Ameritan 

N) 


je we e doch vernünftig genug, ‚Großbritanien nie gmtüs ESproſſe 


bie Ameritaner großere Achtung vor feinem Namen und Cha: 
t als ihnen hen u geftehen angelegen ift. Sie winken 
tes in unſerem Un ie und beträchten mit auffichtigem Mit: 


—* dasjenige, mas fie 
affung 


b P * au gi hä a. — re 
nugtbuung Pur auben, wir im en ſeben 
würden, en egiezungefarın ayunebnicn, bie der Ab en gleicht." 


Ameritanifche Regierungsiorm Eiem neuen Lande vortreflich paßt 








Herausgegeben von der Rekaction der Alg. Preuf. Staats: Zeitung. 


- Die vorttefiliden Weiten, an melden dieſes Land We 





Lupus ‚entfernt ‚halten. und eine ergwungene bürgerliche Gleichheit 
und a rt bewahren vermittelft einer igen unb ala 
meinen Ausübung des demolratiſchen Pri 

weislich, dah bie Ameritanifehe fitution auf Jahrhunderte, fehl: 
fteben müßte; oder, mit anderen Worten, bie. das Laud fo 


icht ‚bes 
völtert würde, daß es ag days Lebein Bgerörn wire, Di für 
Benn 


England und die älteren **8 Europa 6. cxwachſen. 
eine Demofratie a die beile Regierungsform wäre, fo an 
baraus folgen, dah eine Uebervölterung,, jene unglüclicye, 
ihrer Bortrefflichkeit, nur um fo früber jum Dafeyn füme. ' Mit ihr 
wird, ‚der Augenblid wahrer Prüfung fommen, ob nämlid eine De: 
mofratie unter dem Drud bes Mangels befichen fann — ob 
welche etwas zu verlieren baben, nicht von der Guade berer 
bängen werben, bie nichts befigen — ob eine Gleichheit des Stan; 
des ‚nicht Anfpruch ‚auf Gütergemeinfchaft:geben lann — ob, wenn 
folh rin Ruftand befürchtet wird, eine Nebende Heeresmacht, ‚wie. fie 
auch genannt werde, nicht nothwendig ſeyn bürfte, feinesweges um 
fremden Invafionen zu. begeguen, fondern um bürgerliche Unruhen 
zu dämpfen — ob nicht Steuern zu ibrem Unterhalt erheben wer: 
den müffen — ob man endlich ſolche Steuern nicht als außerordent: 
lich brüdend befinden wird. (Allas,) 
Bibliegrapbie. - 

The Jittle, giels ‚awn: book. (Des Heinen Mädchens eigenes 

Buch. Pr. 44 Sh 


On the immortality of the soul. ‚(Weber die Unfterblichteit der 


Seele.) Bon mund r. 5 ©b. 
Meinoirs of-the Rey. Matthias Bruen. (Denfwürdigfeiten bes 
Geiftlichen M. Bruen.) Pr. 7 Sb. 
— re (Sfijjen der Mutterliche,) Bon Ruther⸗ 
n FE „ — 
Stories from the history of Rome. (Erzählungen aus der Ges 
—— — * 2 3 2 Zranäffgen 
enders rench neuns, ie enera ber 
—E Bon Thurgar. Fr 2, Sb. em 


Mannigfaltiges - 


$ dat, 
baben der Nindnieb: und Schaaf: Qucht eine große Hugbehnt gege: 
ben, die auch durch bas Klima befördert wird. In ben enıferh n 
Difiriftien wird dem Rindvieh erlaubt, im Freien en N, 


— Aderbau und Biebzucht in Ban Diemens Sünb. - 


und in diefem Zuftand wird es-vollfommen will, Bon Zeit ju Zeit 
sieben Männer aus und erbauen aus Pfählen „eine be 
Einfaffung, wobinein fie dat Bieb treiben, in, dem fie hinter beinfelb 
ber galoppiren und es mit Peilſchen vorwärtdtreiben. . Bier wird es 
mweilen mebrere Tage obne Aurteg gelaſſen, bie eine binlän 
Anzahl zufanmengetrieben worden if, Dann tritt ein Mann ei 
nen langen Stab hinein, an welchem eine ka den em 
Zau befindet, die er einem Mind über bie Hörner wirft. Wenn dieſe 
befeftigt iR, yiebt ein anderer Mann die Hinterbeine ebenfalls mit 
einer Schlinge jufammen, bierauf merken alle vier Beine j nen 
bunden, und das Thier wird mit einem gluhenden ER auf. d 
— gejeichnet. Yu diefem Zufande bleiben die Thiere bis 
jur Marttjeit und werben dann jur Stadt geitieben.. Das Rind: 
vieh in Ban Diemens Land wird im Allgemeinen berpägliher aebal: 
ten, als das in Neu⸗Holland. Das wilde Weiden bes Pan 
wit zahlreichen Nachtheilen verbunden ift, ift indeffen eingeſch nt wor: 
den, und gröftentbeils. weidet das Bich jetzt wie In England. — 
Die erſten nach Ban Diemens Land gebrabten Schafe kamen u 
Bengalen und waren von febr ſchlechtet Art, feitdem * fiud_fie 
var Sächſiſche und reine, Merinos vercbelt worden. _ werben 
iemlic bedeutende Duantitäten feiner Wolle nad England ausge: 
übrt. Die Pferde, weldhe urfprünglih von Indien einge "wor: 
dem, find im Allgemeinen nicht febr groß und von Leineig en 
Anfeben. Es giebt faſt gar feine Zugpferdt darunter, zink der Ader- 
bau, welcher fräftige Thiere erfordert, wird mit Gtieren betrieben. 
Gute Mutterpſerde variiren. im Preife von 40 bis 100 fe, Eitlg., 
Wallace von 30 bis 100 Pfp., Lammer von 1 bie 14 Pfd., Me: 
rino⸗ und Sächfiiche Böde von 10 bis 50 Pie. Das Paar Bus’ 
Stiere teftet ungefähr 20. Pfp.. Stig. — Die große Kruchrbarfeit 
Bodens und die Boertreflichleit des Alima’s machen Ban D e 
Land zur Hervorbringung aler ber ag jean welche in 
lang gebeiben. Der Weizen. dafeibft iM befler als ber, in ShF 
und wegen. bes geringeren Grades ber Temperatur, Hi; 
Roggen und Bohnen beffer, Diefelbe Urfache aber ft Schuld di 
daß mebrere Begetabilien, welche in ber verwandten Kolonie dede 
be, bier nicht mit Bortbeil, gebaut werden; dazu „gebören, 
Drangen und Aprifofen, Rüben, Kebt, Erbfei, wiebeln und E 
liches Gras gedeiben fo gut wie in Europa, NMepfel:, Plan 
Prlihs und Kirfch Bäume wachſen fo. cafe, daß ſie, ein 
bem fie gepflanzt find, Rrüchte im Weberfluß. liefern. 









s wird fo im Weberfluf *34 daß ſchon 
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England. 


An Aceount of the British Campaign of 1809 in Portu- 
gal and Spain. (Machrichten von dem Britiſchen Feldzuge 
von 1809 in Portugal und Spanien.) Vom Grafen von 
Munfter*) London, 1831. 

Die täglich zunehmende Vertrautbeit hochgeſtelltet Militaie-Per: 
fonen mit dem Gebrauch der Reber fan, umferer Auſicht mac, nicht 
ohne den entichiedenften Einfluß auf die Englifche Literatur bleiben 
und wird ihr obne Rweifel, je eingreifender dieſe rühmlichen Befires 
bungen in die Zeit werden, allmälıg ‚ein höchſt charateriflifhes Ge- 
präge mittbeilen. Ein Buch, wie das oben angezeigte, muß bei dem 
Seitgenoffen nicht nur die allgemeine Stimmung der Gedanten und 
Gefüble vielfeitig berühren, fondern felbft auf den Stoff und Mecha⸗ 
nismugs der Landeeſprache feine Wirkung äußern. Meue- Wörter, 
neue Redewendungen und ein ganzes Heer neuer Bilder und Ans 
fpielungen finden aus einer ſolchen Duelle, einen reigend ſchuellen 
Uebergang in die Mitte, des öffentlichen Lebens, und bie kriegerifchen 
Kriumpbe der glorreichen Wera von Zrafalgar und Waterloo werden 
vielleicht nach taufend Jahren in den Wörterbüchern von noch nas 
mentofen Mationen, Bie taufend Meilen von den Helbenftätten ent: 
fernt aufblühen, eine Färbung geben, ſowohl tragijcer als komi⸗ 
fer Art. ‚ 


Bloh aus dem Stil eines Volfes und dem hervorſtechenden 


Eharafter feiner Redefiguren und Darftellungsweife, wie er ſich in 
einem feiner Literatur angebörigen Werte, das eine große Populas 
rität bei ibm gewonnen, fund giebt, liefe fi mit einer ziemtichen 
Gewiäheit auf bie eigentbümlichen Zebensjwede, Befchäftigungsarten 
und bie eingewobnte Gefüblerichtung diefer Nation ein Schluß ziehen. 
Jede Seite im Drama ber Arhenienfer bejeichner eben fo deutlich, 
- als die Arbenienüfhe Geſchichte ſelbſt, ein Bolt, das ans politischen 
Parteigängern und rubelojen Serfahrern beftebt; die Liebe zum Ader 
bau und der ftolge Tumult des Campus find mit derfelben Ebarat: 
terfchärfe in den Lucubrationen der Römifchen Schrififteller abeeorägl. 
Die Sprachen Englands und Kranfreichs find ex facie bie ber bei: 
den aftiven WBäller ber neueren Ebriftenbeit. Dies erhellt nicht 
bloß und nicht fo fehr aus dem Wörterſchatz derfeiben, als vielmehr 
aus der eigentbämlichen Struttur und dem Entwidelungsgang ibrer 
Gedanten, wenn man fie mit einer ber benachbarten Zungen vers 
feicht. Die ftoljirende Trägbeit des Spaniers fpiegelt ſich felbft in 
ee fchwerfälig fchleihenden Wortpemp feiner Biletdour wieder ; 
der Italianer, wenn er fich micht gerade am einer gebrängten und 
dunklen Macdäfferei bes Tacitus abmartert, macht in den fließenden 
Paragrapben feiner weit aus einander gepogenen Sprachfühigteit kaum 
beffere Kortfchritte als eine Pinaffe, bie in der Mittagsbige auf eis 
ner feiner ſchönen Seen kreujtz der Deutfche Autor baut ohne Uns 
terfhied des Gegenftaudes, den er bebanbelt, fo ſchwere Säulen auf, 
und fpigt fie‘ mis einer fo ſtudirten Zierlichfeit zu, daß wir ſogleich 
gewabt werden, wie er einem Bolte angehört, beffen Literatut baupt- 
fachlich nur eine Literatur der Gelehrten iftz — jebe Reile erinuert 
bei ibm an bie Klaffe pedantiſcher Sonderlinge, welche felten das 
Mundfläd ihrer gewichtigen Meerfhaunpfeife von den Lippen brin⸗ 
en; außer wenn fie das Katheder befleigen, um gähnende junge 
eute mit metaphpfifchem Dualm beimzufucyen, der ungefähr eben 
ß erquicend ift, wie ber ihres Tabacta. Ein gutes Franzöfifches 
uch in Proſa (denn von der Poeſie wollen wir nicht reden) läßt, 
ſich mit Leichtigkeit in ein — Engliſches umwandeln, und vice 
versa, aber fein Weberfeßertalent würde Abhandlungen von Friedrich 


Schlegel oder Novellen von Rubwig Zied*") den Zeiern in Lons 


don und Paris mundrecht ju machen im Stande ſeyn; ibr Inbalt, 
fo feftbar er auch am fich felbft feyn mag, müßte völlig umgegoffen 
werden, um ju ber feflen fiheren Klarbeit ber Anorduung, zu ber 
Gedrungenheit der Korm und dem Leben und ber @laflicität ber 
Bewegung zu gelangen, obne welche in einem Zande, beffen Litera⸗ 
tur ihre Richtung und Kärbung von Welt: und Gefhäfts; 
männern erbalten, Nichts eine allgemeine Aufmertfansteit zu gewins 
nen permag.***) 1* 


*) Lord Figclarence, Sobn Wilhelms IV. _ . 
wi’ 's life, by Lewis Tieck — dieit längft ind Englische überfegte 
kespear's Dichterleben , die übrigens auch ichon 
von zwei earbeitern ins Framzöfiide übertragen worden, 
fdeint der Verraffer dieſer Aritif gar mict gekannt zu haben. - 
“), Mir theilen diefes Letbeil als ein Curioſum mit, das beionders_felt- 
fam aus dem Munde eines Englanders Mingt, der vielleicht eben erft das 


° Gebirge, indem er 


Ei bier nicht der Drt, um über biefen Gegenftand- in mei> 
tere Ausführungen einzugeben, aber fo viel ift gemit, daß das erſte 
populär gewordene Wert in unferer Sprache aus der Reber eines 
Autors am, der zugleich im bürgerlichen Leben ausgejeichmet war, 
und daß in jedem madhfolgenden Zeitalter‘der origfnelle und meitge: 
bildete Charakter ber Englifhen Literatut aus feiner Beziehung auf 
das Ganze hervorging. Mit wenigen Ausnahmen waren felbit uns 
fere Dichter Männer, die fid in beweglichen Befdäftetreifen mans 
nigfab gebt basten; wenigſtens find alle unfere Dramatiter und 
Novelliften, die Erwaͤhnung verdienen, von diefer Art gewefen, und 
Jeder dieſet Männer bat den Mationalfchag mit Goldſtücken bereis . 
dert, bie in ber Mrüme feines eigenen Standes und Berufes ibr 
Gepräge erbalten. Dies ift es, was allen unferen literarifchen Her: 
vorbringumgen biefen Anfrib ven praftifcher "Schärfe, Kraft und 
Witzigung giebt, wodurch fie in ihrer allgemeinen Wirkung denen 
der Aranjöfiichen Literatur viel näher fieben, als es je, ungeachtet 
der engeren Blutsverwanbdtfchaft und der größeren Webereinftimmung 
der Anſichten und Meinungen in ben wichtigften Brandyen, in Be: 
zug auf die Deutſche der Kal ſeyn wird; und eben biefe unfere alt: 
gewohnte Sitte, auch bie Gewerbstialefte (mie wir es nennen möch⸗ 
ten) mit beranjuzieben, berechtigt uns, ven bem literarifchen Ta: 
lent, das in den leiten Jahren - unter unferen Militair: Perfonen 
unb Serfahrern fo tiefe Wurzel gefaßt. zu babem fcheint, eine au 
gebehntesunb dauernde Wirffamteit zu erwarten. Wer würde es fich 
erg ober ig Jahren baben träumen laſſen, daft im 
Jahre bes Hertu 1832 eine ber erfolgreichften Erfcheinmgen der 
* en Preſſe im Zande ein Magazin ſeyn würde, das aus— 
hlieklich militairiſchen und nautiſchen Begenfländen gemibmet if,*) 
iediglich vom Dfüpieren des General: Stabes geſchrieben unb von 
einem rüftigen Veteranen ey wird? Oder wer, der bied weiß 
und bavon unterrichtet ift, daß jeit einigen Jabren fo viele der ber 
liebteften Erzählungen, Novellen und Romane durch Balls, Napiers, 
Marrpats ut. U. und überhaupt durch Männer auf den Markt von 
London gebradyt werden find, welche ibre Würden einzig unter fol 
den Scupatronen wie Nelfon und Wellington empfingen, mer 
taun zweifeln, daß bie eigenthümlichen Anfichten und Ausdrüce, bie 
zonoı umb yronas, felbft der Wig, Kaune und Humer des modernen 
Feld: und See⸗Schauplatzes in diefem Augenblit im Begriff fieben, 
in den großen Körper unferer_gefchriebenen Sprache überzugeben ? 

Der Eharatter Lord Muufters, als einge in vielen und mannig: 
fachen Bweigen gewandten Gelehrten, war. ſchon feit- lange woblbe: 
ee doch haben yo —— —— “ und andere Beiträge zu 
ber. oben. vom uns beyeidneten erbs> und Gefchäfts- Literatur 
fürzlich feinen titerarifeben Ruf noch bedeutend erhöht. Das neue 
Wert, das wir in der Ueberichrift nambaft machten, ift vornehmlich 
aus einzelnen Stijzen am einander gereibt, welche ſchon kängft in den 
Blättern, denen fie nach und nach es worden, außerordent: 
liche Aufmerfjamteit erregt hatten ; und mit Mecht, denn fie gebören zw 
den lebendigſten Muftern militairifher Darftellung, ‘die wir kennen. 
Daburd, daß fie der Berfaffer in eine beftimmte Form gebracht und 
mis feinem. Namen verfeben, hat er fie vor das Forum der Kritik 
geſtellt, doch begnügen wir uns bier mit einigen Auszügen, um bas 
ihnen gefpendete Xob wor dem Leſer zu rechtfertigen. Wir wählen 
pe eine Stelle aus Lord Munfter's Gemälde von Soult's Flucht 
aus Porto: i 

Soult fammelte feine Armee am ——* bes 15ten im Gt: 
maraens,; aber da er unſere Truppen im Billa nora de Kamillacdio 
fand und: feinen Weg für das Befchüg offen fab, vernichiete er die 
Bagage und das Militairgepäd des Loiſenſchen Eorps und wandte 
ſich in — auf ben Ziegenheerden⸗ Stegen queer über das 

ch auf Intereffe, Beiftand und Bath bes Bis 
ſchofs von Braga verlieh. Die Stege waren fo eng, daf immer 
nur ein einzelner Mann vorfchreiten fonnte und bie Kavallerie ge: 
nöthigt war, ihre Noffe zu führen; zu gleicher Zeit murde die Müb: 
fal diefes fo Häglich verjögerten Marſches noch durch unanfhörliche 
Negengüffe vermehrt, bie während biefer — Prũfungsperiode 
in Strömen nieberfloffen. Die Landleute, q h in dem @ebdanten, 
den Keinden die Schreien und Gräuel ibrer Gegenwart ju vergels 
ten, lauerten auf fie wie Geier und verfeblien nicht, mit Steinen 





nicht bIoä ind Enalifche überfehte, fondern auch yom Enaliichen Yublitum 
ſungene Xert „eines Deutfchen Süriten“ (die Briefe 


mit Heißhunger verichiu } 3 \ 
eines Beritorbenen) aelefen umd jur eines der vielen Enalifchen Imterhaltungd- 
blatter, die —2 — daraus mittheilen, ercervirt hat DAR. 
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auf diejenigen zu werfen, welche unter ber Anflrengung erlagen; 
bie Steine, welche fie auf fie fchleuderten, rollten ganze Faden tie 
ba die Abgründe hinab, während einzelne Würfe von den Gebirge: 
folgen die Krieger in der Marfchreibe niederfchlugen. Ibre Leiden 
fanden bei den Briten allein Mitleid, welche fonft auch von ben 
—— feine ſolche Dinge zu erdulden gebabt, wofſir fie jetzt bie 
iedervergeltung empfingen,. — Der Felfenftrom von Garado bot 
am nächflen Morgen = ganz aufererdentliches Schaufpiel bar. 
Mann und Roi, Saumtbier mid Bagage waren in ben Aluf bin: 
abgeftürzt und bemmten im eigentlichften Sinne den Lauf. des Stro⸗ 
mes. Hier war in ſchickſalsvoller Bergeſellſchaſtung mit Tod und 
Graufen das letzte don der aus Porto mitgefchleppten Beute wieder 
ausgefpieen worden. Die koftbarfte Habe aller Art war auf der 
Straße zurüdgelaffen, während über breibundert Pferde, die ins 
Baffer gefunten, und Maultbiere, mit Gepäd beladen, in die Hände 
der Grenabiere und ber leichten Zruppen der Garde fielen. 
Diefe fingerfertigen Herren fanden bald, daß das Auffifchen bes Ge: 
päds und der Leichname ans dem Aluffe ſeht ergiebig war, da * 
gleich Metallgefähe, Börfen und Gürtel voll von Bold und Silber 
damit zum Borfchein kamen, und fo lie fich mitten unter den 
Ereneu bes Todes und der Rerftörung das Aufjauchyen der laͤrmend⸗ 
Ben Freude vernebmen. ’ * 
achdem der Berf. Euefta’s auffallend finnlofes Benebmen, bas 
der Schlacht von Talavera 5* ſeinen bartnädigen Entſchluß, 
ein Gefecht zu vermeiden, feine atkoulbigungen wegen des Sonn: 
tage u. dergl. befchrieben, führt er —— fortx 

„Bir Arthur (Wellington) verdient eben fo viel Zutrauen mes 
gen ber Haltung, die er. mäbrend feines fechsjährigen Bertehrs mit 
Ber Spanifchen Regierung und ben Beamten bemiefen, als wegen ber 
Kübrung des Krieges überhaupt. Wenn wir die gebrochenen Ber 
foredungen und verlegten Verpflichtungen, auf denen bie Sicherheit 
feiner Armee berubte, die Ehre feines. Eharatters und feinen Arebit 
als Dffigier erwägen und doch von feiner Zwiſtigkeit hören, bie fich 
— wenn es eine gegeben — über den Kreis der Korrefponben; und 
Berbaudlung binaus ausgebebnt hätte, fo ift bie Nachwelt in ber 

t verpflichtet, unferem Befebisbaber das Zob einer unbegränpten 

arafterrube zu fpenden. — eich ſchierzlich berührt von dem 
Eniſchluſſe Cueſta's, konnten die Dffijiere d 
Spott das uma ene Berfabren wahrnehmen, bas wir in den 
keßten drei Tagen an dem alten Herrn bemerften. Es war unmög 
ich, den General unbeobachtet zu laffen, wenn er ſich ungefähr eine 
balbe Meile von den Borpoften auf das Schlachtſeld begab,. in‘ einem 
von neun Maulthieren geyogenen Wagen und mit Borfüchts: Maaf: 
ein gegen feinen Rbeumatismnd, wie fie nur jarte Damen zu 
nehmen. pflegen, inbem er wegen bes feuchten Klimas die Wagens 
polfter zu einer füte ch Are auf das Gras ausbreiten lieh, Bu 
Diefen wurde ber Spa: Dberbrfebishaber vom zwei Brenn 
diesen birigeleitet, an denen er ſich halten: muhte,' da feine Kniee 
ſchwach waren, als daß er es, obne zu ſchwanken, ja obne ju 
en, hätte verfuchen können, ſich nieberzulaffen. Die Eortes bat: 
sen nur Eine Entſchuldigung dafür, daß fie ihm zum Befeblsbaber 
Bebielten: das vergangene Jahr hatte eine —— nicv erlaſſi 
Retlichteit zum Berdienſt gemacht, und fie vergahen jedes andere 
fordernifi in dem Wunfche, vor Berrätberei ſicher zu fepn.” 

Die Nacht vor dem Anfammentreffen wird mit lebhaften Kar: 
ben geſchildert. „Die Zeinde hatten, fobald es ſinſter geworben, einen 
Angriff gemacht, und obgleich diefer leicht zurictgefchlagen wurde, fo 
bioouaquirten die Truppen boch min. im. der flünblichen Erwartung 
eines frischen Ausfalles. Eine Frangöfifbe Kub, die ſich vom ibrem 
Halfter loegeriffen, rannte’ in bie Reiben ber Spanier, und die Ar 
—* * alten Cueſta ſeuerte mit ihrer ‚ganzen Batterie eine Salve 

ie los.’ 

— „Eine große Anzahl feiner Truppen, welche in der Ftont aufs 
geſtellt pe verlieh ihre Stellung und flürjte ſich in die Stadt, 
md in ber Mitte bes Haufens ber Alüchtlinge erblidte man eine ge: 
wife vierectige Kutſche, mit neun Maulthieren befpannt, bie auf das 
Aeußerſte angetrieben wurden, woraus zu fchließen, daß ihr Inſaſſe 
eben fo beforgt war, zu entfliehen, als. ber Miedrigfte im Heere." 

„Sit Arthur, umgeben von’ feinem Stabe, fihlief, in feinen 
Wantel eingebält, auf der blofen Erde, im Rachtrab der: zweiten 
Binie gegen das Eentrum der Britifhen Armee zu. Sie hatten bie 
Gelegenheit zu einem flüchtigen Schlummer wahrgenommen, als ihre 
fortgefegte Rube duch Allarm mannigfacher Art geflört wurde, — 
während die Meinung der Anderen fie wach glaubte. Der Lärm des 
7 batte einen Ueberdlick unferer Lage verhindert, aber jegt, ba 
er unſerem Nachtenten barbet, war es unmöglich, die furchibare 
@nticheibung, welche berannabte, unerwogen ju laffen. Wir mufiten 
norbwendig fühlen, daß bier die alte MititairsMebenbubterfchaft jwi⸗ 
feben England und —— wieberum eine Probe zu beſtehen im 
Segrif wir, und daf der falte, abgemeffene, ausdauernde Muth des 
erfleren wieder gegen die hünftlichere, ritterlichere Bravour des lee 
teren geltend gemabt werben ſolle. Diefe Auſicht von der verhält: 
aifmärigen Tapferfeit der beiden Nationen kann nicht in Frage ges 
hellt werben, wenn wir ermägen, bat das Anfenern der Britifchen 
durch moralifche Anregung ganz unnütz ift und ftatt einer Qufprache 
der Ermunterung lediglich die der Kontrolle, des Geborfame und der 
Dronung bei unferer Mannſchaft angewendet wird, während dagegen 
anfere alten Mebenbubler unaufbörlich genöthigt find, in die Obren 
ibrer Leute zu flüſtern, daf fie durch Nationalität und Individuali— 
sär die Braoften des menſchlichen Geſchlechts feven. Indem nichts 
toren unbegrängten Eitelteit fo ſehr ſchmeichelt als bies, werden ſie 
amd diefen beftändigen Anreiz fo aufgeblafen, ale wäre an ber 
Bahrbeit nicht zu zweiſeln, umd dies macht ihren eriten Angriff in 
wi That fürchterlich. Abet diefe Art eines gemachten Mutbes ver: 


zugleich nicht ohne . 


mag nicht, einer Bee Probe Stand zu halten; — bie Krangofen 
find in ihrem militalrifchen Charakter immer mehr Galler als Krans 
ten geweien, und was Eäfar von den Erfleren vor 1800 Jahren 
fagte, findet noch heutzutage auf die. Bolts:Stammıe, welche jeßt das 
ſchöne Zand bewohnen, feine. Anwendung. Wenn man diefer Gats 
tung von Much gleich anfangs entfchieben troßt, verringert er ſich nicht 
nur, fondern verdampft auch, und Thattraft und Wille werden im: 
mer eber erichlaffen, als bei den Briten. Ms Soldaten betrachtet, 
wenn man diefen Ausdruck im mweiteften Sinne nimmt, find fie ung 
in manchen Stüden glei, wenn nicht Überlegen; aber in Einem, 
nämlich in bem perfönlicen und geregelten Murb, fteben wir bei 
weitem böber als fie. Es ift merkwürdig, wie oft fie bie Erfahrun 
davon gemacht haben und ſich doch durch Ausflüchte aller Art biefe 
Ueberzeugung aus dem Sinn zu fchlagem ſuchen. Ganj Fraukreich, 
eingeben? diefer Schwäche, bemüht fich, fie durch Spigfindigteiten 
* jede Weiſe zu verbergen, und um nur die National-Eitelteit 
nicht zu verlegen, befchimpfen die Aranzofen lieber jeden Offizier, 
ber ung gegenüber feinen Erfolg bat, follte auch feine Stellung noch 
fo qut und der Art gewefen fepn, bafi er, abgefeben von dem Muth 
unferer Leute, einen glädlichen Erfolg bätte haben können.“ 

„Yußer der Tapferkeit der beiden Mationen bandelte es fich bei 
Zalavera nicht weniger barıım, den Wertb ven Bildunge:Spiteme 
in ber Hervorbringung einer wirtſamen Militairmacht zu erproben. 
Es follte nicht nur gezeigt werben, ob ein chebalerester Enthufias: 
mus nnd eine Zuverficht, die fich nur auf @itelfeit grünbete, einen 
natürlibhen und patrietifchen Muth überwinden, fontern auch, ob 
ein Pflichtgefühl, das durch wirkliche Disziplin tiefe Wurzel gefaht, 
einer Gefinnung unterliegen könne, bie ie dur einen gänjlichen 
Mangel an Kontrolle und eine lange Reibe von Erzeffen und us: 
fdimeifungen charatterifirte. Es fam barauf an, ob eine wohl orgas 
nifirte Armee, bie eines gebildeten Zeitalters der Kriegfübrung wärs 
dig, micht einer im Herzen von Europa auſgewachſenen Militair: 
Kafte Überlegen ſeyn follte, welche wenig beffer war, ale die Bans 
biten, die im fechsgebuten Jahrhundert Bourbon in bie Zbäler von 
Rom führte, Das Spftem, auf welches die Franzöſiſchen Heere ger 
gründet waren, war fo bemoralifirend und verderblich in feinen Wir: 
tungen, daß bie Armee Buonaparte's nicht als bie National: Macht 
Franfreichs, fondern als die eines @roberers, wie Dfchingbis: Eban 
oder Zamerlan, angefeben werden müßte. Gleich diefen Beifeln ber 
Menſchheit behauptete ſich der Beherrſcher der Franjoſen nur ba 
durch, daß er es geltend machte, daß tas Ren bie Zeit ge⸗ 
ſchaffen, und indem er dieſe Meinung aus Ehrgeiz begünftigte, 
näbrte: er die Anbänglichkeit der Soldaten an feine Perfon dadurch, 
baf er fie zu Sirg und Beute führte. Desbalb wurde der Plänbes 
rung nicht nur nachgefeben,, fondern fie war erfaubt, und noch bat 
ſich fein Lebredner ber Aranjöflfchen Armee Effentlich erfübnt, die 

ügellofigteiten derfelben zu entſchuldigen. Alle Maunszucht gin 
n diefem Zuftande der Dinge unter. g war weder nörbig u 
weife, mo die Blicke Aller. auf bi bten Gegenſtände 
erichtet waren, und ber Militairs K eber ein Band ber 
3ereinigung und Genoffenfchaft, bas fallche Rubmfucht und Ehrbes 
ierde und Durft und Hoffnung auf Gewinn bei der feffellefen mis 
itafrifchen Freiheit begünftigte, als eine Samminng von Geichen 
u fepn, bie ſich auf die Rechte und Anforderungen ber menfchlichen 

atur bejieben. z 

‚ Die Geiſtesgewandtheit und Einſicht dee — * Mill 
tairs erfannte freilich die Motbiwendigteit eines Geborfams gegen ihre 
Dffigiere, welche fie als Kührer zu den Allen gleich erwünfchten Dins 
u betrachteten, und fo, meit entiernt davon, Drbre zu erbalten, 
etzten fie biefelbe doch mit Bereitwilligkeit voraus. in Bebainens 
baufe bedarf feiner, beflimmten Befehle feines Dberbaupts, fein 
Heuferftes zu thun, um bie Wächter niederzumachen und die Ka— 
meele einer Raravane zu pländern, und eben fo wenig bedurften 
auch die Franzofen, mit Habfucht ober falfhem friegerifhen Dünkel 
im Bid, einer weiteren Anleitung ober Führung.“ 

„‚Diefe mannigfachen Berhältniffe waren jedoch den Arampofen 
fo angemeffen, daß fle feit ber Revolution die Wirkung hatten, ibre 
— auf den Bipfel des Ruhmes zu erheben, während ihre Erfolge 

ber bie Truppen des Kontinents fie allgemein gefürchtet machten. 
Sie fühlten es, und bies flrigerte ihre Zuverfict. Die Armee vor 
uns trug ganz diefen Ebarafter an fich, da fle aus den ſchönen Rer 
gimentern der Xtaliänifchen Periode gebildet und fo oft unter Mas 
poleon non einer Eroberung und vom einem Sieg zum anderen ges 
führt worden mar. Weder das Eorps Rirtor’s noch Sebaſtian's, 
noch die Barbe oder Meferne unter Defolles hatte einen Theil ber 
Truppen aufgemacht, bie von uns bei Bimiera oder Corunna Her 
ſchlagen worden, noch war irgend ein Erinnerungszeichen nuferer Xapfer- 
feit vorbanden, welches ibre gute Meinung von fich felbft, morin bie 
Hauprftärfe der Kranzäfiihen Heere beitebt, erſchüttert bätte.” 

„Obgleich feine — wegen bes Ausganges emtfichen burfte, 
der von ben braven Kameraden, die um ung ber lagen, abhängig 
war, fo konnten wir doch nicht anders ale bebanern, daß fie micht 
aus eben fo fchönen Truppen beftanden alt die, melde Sir Jobn 
Deore begleiteten. Wir fonnten es ung nicht verbeblen, daß unfere 
Neiben mit jungen Soldaten gefüllt waren, welche bauptſächlich zu 
ben jweiten Bataillenen derjenigen Engliſchen —— gebörten, 
die ju Corunna eingeſchifft, und aus ſolchen beſtanden, die nie 
einen Feind gefeben. Mit Ausnahme der Garden und weniger Ans 
berer, befanden ſich mehr Schnappfäre mit dem Mamen von Milijs 
Negimenteru, ale von georbneten regulären Megimentern unter 
idnen. Yu der That, mir fühlten, daß es feinen ſtärkeren Kontraft 
geben könne, als den der beiden Seere.“ 

Der Erfolg des nächſten Tages wird vom Verf. mit vieler, Klar 
beit und Energie gefchildert, doch wir müſſen uns mit ben bisber 
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egebenen Huszügen bier begnügen, die binreichen mögen, die Dar: 

Helungstraft. des. Lord Maunſter zu belegen, ber ſich auch micht ſel⸗ 
ten bei betreffenden Gelegenbeiten ein farfaftifche« Element beigefellt, 
dad feinen’ Zeichnungen eine ſehr lebendige Wirkung giebt Sein 
fleinee Buch iſt voll von Intereſſe; es ift das Werk eines bumanen 
and elegant gebildeten Geiltes. Lorb Munfter ift ein entbufiaftifcher 
Soldat aus der Schule Wellington’s und von ganger Eeele cin Be 
winiderer dieſes Staatsmannes. (Quart. Rer.) 
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Srantreid. 


Eugene Scribe und das jegige Franzoͤſiſche Luſtſpiel. 


Bon Seribe's Theater find in den Jabten 1823 bie 1831 zwölf 
Bände erfchienen. Ob dies wirflicy die feßren ‚Werte biefes uner- 
ſchöpflichen · Luſtſpiel⸗Oichters find, das kann man, mit Sir Thomas 
Brown in feinen Unterfuchungen fiber das Wlter der Begräbnifs 
Urnen in ber Hodriotaphia, eine Arage nennen, deren Löſung ber 
Muthmaßung weiten Spielraum läßt. So viel ift gewiß, daß feines 
der brei zuletzt im Druck erfchienenen, nämlich „die Rache einer 
Sraliänerin‘, „Robert ber Zeufel“ und „die Marauife von Brin: 
villiers‘‘, ſich aus älterer Zeit, als 1831, berfchreiot, und daß das 
letztgenannte Stüd erſt im vorigen Dftober auf der Fahne erichien ; 
aber bei alledem ift es fehr wahrſcheinlich, daß feit diefer Zeit fchen 
wieder ein Scribe ſches Luflfpiel im Theatre Krangais, eine Scribe⸗ 
fdse Oper im Dbeon und ein Vaudeville im Theatre des Barierös 
mit dem größten Beifall neu gegeben wurden. 

Das Bebeimmnif diefer außerordentlichen Kruchtbarfeit erflärt ſich 
einigermaßen durch das literarifche Zuſammenarbeiten Mebrerer an 
@inen Wert, was: jet bei folchen Geifteserzeuäniffen völlig zum 
Spftem geworden ift und ſchon aus dem Titel von Seribe's Wer 
ten: „‚Zbeater, von dem Berfaffer feinen Mitarbeitern gewihmer‘s 
deutlich genug bervorgebt. An der Englifchen Literatur ftebt freilich 
eine Berbinbung, wie die von Beaumont und Fletcher, faft 
noch einjig da; in Frankreich aber ift dies ſchon ganz zur Regel ge 
worben. Die Dichter fommen zufammen, um eine Stange zu drech⸗ 
feln, wie fie es fonft gu thun pjlegten, um eine Flaſche mit- einans 
der auszuftechen. Cape und Dittmar fchreiben Novellen in Bemeins 
fhaft, Mery und Barıbelemp ſetzen fidy zufammen nieder, wm ibre 
zepublitanifchen Diatriben vereint ju fabrijiren, und bei Opern und 
Baudevilles iſt es fchon eine Seltenbeit, wenn man noch ein Stüd 
findet, das nicht mehr als Einen Berfaffer zähle. Und feltiam ges 
nug, bie Bereinigung if meiftentbeils fo erfprieflih, man bemerft 
fo: wenig einen Mangel von Binbeit ber Hand und des Kopfes, 
dah kein Leſer die Berſchwörung eutdecken würde, wenn fie bie 
Heberfchrift nicht offenbart. Im der „Race einer Xtaliänerin’, 
einer ganz unbebeutenden Kleinigkeit, worin ein Marr, ber fich 
feiner bonnes fortunes etwas ju vorlaut rühmt, auf eine luftige 
Beife moftifipiet wird, ſcheint dieſe Zerfplitterung der Arbeit ihren 
Bipfel erreicht zu haben. Denn bier fpielen drei Dichter einander 
in die Hände; eine verantwortliche Dichter: Firma, beſtehend aus 
den Herren Scribe, Delefire, Deanobers und Eomp., ift bereit, einem 
Sbeaters Direftor anf beliebigen Befehl mit jeder Gattung von dra⸗ 
matifcher Poeſie aufjuwarten, „‚mit tragisbiftorifcdyer, tragistomischer, 
biftorito: paftoraler, wit unveränderter Scene und feffellofem Me: 
trum,’' binnen einer Woche und nach der neueften Mode, auch ges 
wih nicht ohne einen tüchtigen Rabatt bei prompter Rablung. 

—— es ſchwer ſeyn würde, genau dem Antheil berauszufin: 
den, welchen Scribe zu jedem biefer Stüde geliefert bat, fo fann 
man ibn doch als. ben Anführer diefer abenteuerlihen Bergeiellichafs 
tungen betrachten; auf feine Gewandtheit, feine reichen Hälfsquellen 
und „feinem dramatiſchen Takt feßen bie Mitglieder berfelben, ein 
originefl wirtbfchaftendes Wolf, ibr ganzes Bertrauen; und biefe ibre 
Anverficht fo wie ibr eigenes Seishar ab! werben durch bie Erfab: 
rumg voller ſechezehn Kabre, im denen: fie von unumterbrochenem Er: 
feig getrönt wurden, bimlänglich gerechrfertigt. - Wohltommen überjeugt, 
daß jedes Ding fo viel mertb if, als es einbringt, hat Seribe fein 
bewunbernewürbiges Talent, womit er das Publittm ergögt, zu feis 
nem beſten WBortbeil verwandt, und wenn man ben Machrichten im 
dieſer Sinſicht glauben darf, fo bat ibn der @rirag feiner dramati— 
ſchen Erjeuguiffe feit dem Jabre 1813, wo bas erſte der in ber 
Sammlung befindliben Städe auf dem Theater erfchien, bereits in 
den Befit eines jährlichen Einfommens von 60, 000 Franten gebract. 
Ein Mann, der, obaleidh er feine Werte nach Hunderten zäblen 
tann, doc die Schreien tbeatralifcher Berdammmiß kaum erfabren 
bat, der zwölf Ottavbände von Luſtſpielen, Vaudebillee und Oper 
publizirte, die ſaſt alle mehr als bundertmal gegeben wurden, deſſen 
Protretionen au gleicher Zeit das Berliner, das St. Petersburger, 
das Neapolitaner und das Londoner Publikum beiufligen, muß ficher: 


lich ein wicht ganz unbebentender Geift ſeyn, ſo Meinlich und unte 
gem auch das Fach erfheinen mag, das er jur Ausübung feines 
alentes ſich erfor. 

Scribe war in ber That, eben fo wie bie größeren Meifter fei- 
nes Fachs, Flug genug, um ber Mode feiner Seit zu folgen. Der 
Geſchmack für das Luftfpiel war im verfloffenen Jabrbundert im ficht: 
barem Verfall. Er ſah diefelben Aufchauer, die einſt um ben klaſ⸗— 
fifhen Rubm der Franzöſtſchen Komötie fo eiferfüchtig beforgt wa- 
ren, nunmehr bei der Borftellung des Mifantbropen gähnen; ber 
Zartüffe wurde nur wegen der Satire auf die Priefter und Jeſuiten 
noch geduldet, aber wenn eine Tragödie von Racine angefünbigt 
war, jtand das Haug verödet und verlaffen da. Das mochte febr 
unrecht fepn, aber Scribe kam zeitig zu ber Einficht, daß man weder 
Ruhm noch Glüdsgüter erringen fünne, wenn man eine fintende 
Sade unterftüggs und bei aller Hochachtung für Moliöre fühlte er 
ſich doch nicht Dazu berufen, als Märtyrer im Kampf für die Wer 
gangenbeit zu fterben; er warf ſich baber mit ganzer Seele auf bie 

genmwart und nabm den Gefchmad des Publitume, fo wie er ibn 
and, Mur nach Neuen begierig, ‚unbelümmert um bie Weftbetit, 
jeber Zergliederung und mühſamen Zeichnung von Charakteren unfähig, 
leichgültig gegen äußere Glätte und Scönbeit der Sprache, zufrie: 
* mit einem tübnen und rohen Umzif als mit einem vollendeten 
Kabinersftüd, vor Allem aber nad Mannigfaltigkeit der Handlung, 
der Scenerie, der Antrigue, und des Lächerlichen jagend, und fo bem 
unbeftändigen Gbarafter des Pariier Yublitums in allen feinen Lau— 
nen folgend, ftellte er feine Gemälde, kaum troden, auf feiner hellen, 
obgleich zuweilen etwas berben Leinwand, der Welt jur Schau, und 
Jedermann war über bie treffende Aehnlichteit entzüdı; denn Yeber 
glaubte in ber fdherzenden Malice feiner Portraits jwar nicht fein 
eigenes, aber doch das Bild feiner Areunde zu erfennen; und fo ges 
lang es ibm, im Baubenille eine neue Schule zu begründen, wäh— 
rend er auf dem Theatre Krangais im beflen Kalle immer nur ein 
Nahabmer geblieben wäre. 

Scribe's Luſtſpiele und Baudevilles bülben gewiffermafen eine 
Mittelgattung zwifchen den dramatifchen Sprüdmwörtern, welche jeht 
einen fo bedeutenden Plag in der neueren Aramöllichen Literatur 
einnehmen, und ber regelrechten Komödie, wie fie noch in ben Wer: 
ten einiger wenigen Kiaſſiker fortalimmt. In den Sprüdmörtern 
wird eine einzelne Vegebenbeit oder Situation bargeflellt, fein ner: 
mwidelter Plan angelegt, nichts von bez. einfachen Mirklichteit ber 
dramatifchen Wirkung balber aufgeopfert; une eim paar Ebaraftere, 
tommen zuſammen und ſchwatzen mit einauber in natär er Gemaͤch 
lichteit, Ungezmungenheit und Zändelei bes wirtlicen Lebens, Man 
glaubt in jeder Verſon eine alte ergüßliche ober läflige Betannıfdyaft 
wieberjufinden. Das Scribefche Luftfpiel ober ſucht einerfeits.bem 


Kon ber Spridmwörter ju treffen und befchränft ſich vorzunsmeife auf eine 


sberflächlihe Entwidelung von Charatteren und Sitten, inbem es 
mebe ftizgirt als ausmalt; andererfeits jedoch verbindet es hiermit 
das fich fleigernde Intereffe eines beflimmten oft ul Ge⸗ 
ſchicklichteit ausgeführten Plans und fleis eine ſoiche von An⸗ 
muth und Bebendigfeit, bafi der Leſer und teicht und fpielen» 
bis zum Schluß geführt werben. Scribe folgt gleichjam ber Spur 
des regelrechten Zuftipiels und lieft die Blumen auf, die bs bei 
feinem fattliheren Gange unbeachtet liegen lief oder von warf. 
Diefe Blumen weiß er fo malerifh und geſchmackdoll jufammenzufü: 
gen, daß er oftmals der Mufe des Baubeville's einen Kranz minder, 
ber fle reijenber macht, als ihre würdige Schweiter. an fan 
unmöglich-auf das Berzeichniß der auf dieſe Weiſe von Scribe voll⸗ 
endeten Werfe einen Blick thun, obne bie Mannigfaltigkeit und 
ruchtbarfeit feiner Crfindumgsgabe zu bewundern. Stets mit geb 
ber Leichtigkeit fpringt er vom Sentimentalen auf bie biberbfte 
elaffenbeit, von der rührendften Scene auf den neueflen eben gang- 
baren Wig oder Scher; oder auf bie letzte Tageslüge über; er yeigt 
fib ale nöfliger Kosmopolit in feiner —— gegen alle dar 
teien und Meinungen; bie üppige Leichtfertigfeit der quten altem 
Zeit, die gemeine Unverfchämtbeit und Anmafııng bes Nepublifaniss 
mus, die Schwächen, bie Intriguen, bie Meinen Bafter, Moden und 
Redensarten der jekigen Zeit, „biefes Paris umb biejes * 
Allee ift mit gleicher Treue und mit derſelben falten und unparteiifchem 
ronie aufgefaht und —— Man könnte eine Ehronit der 
tamgöfifchen Sitten in den letzten fechsjehn Jahren aus feinem 
aubebiiles ausziehen; aber auch folche Themata, wie die Gifte und 
Mordgeſchichte der Marquife von Brinvilliere ober ber : und 
Zeufelsfput in Mobert dem Tenfel, behandelt er mit nicht weniger 
läd. Wie natürliche Heimath feines Geiftes ift freilich unter den 
Shorbeiten und 2uftbarfeiten bes Parifer Lebens; aber „Heike ibm 
zur Hölle gehn, — er führt hinab“ mit Mobert bem Teufel, und 
jwar mit folcher Kaltbiärigteit, als hätte er ben Weg ſchon hundert⸗ 
mal gemacht. Mac alledem, was man in neuerer Reit aus den 
Händen eines Cazotte, Göthe, Boron, Lewis, Maturin und Unbes 
rer Dämonifches dieſer Art bat bervorgeben feben, trägt Seribe's 
Teufel immer noch ziemlich originelle Züge. Es ift ein Zeufel von 
ehrenwertben Befinnungen und ein recht qutberjiges Gemüt, um 
diable bon ptre de famille, wie der Globe febr treffend bemerkt. 
In der That, es ift fo ein Geiſt, „dem es vergönnt ift, eine Zeit 
lang bier zu wandeln auf der Erbe‘, mit menſchlichen Reidenfi afs 
ten und E pfindungen; und durch ben Kontraft diefer beiten Ras 
turen bat Seribe eine große Wirkung bernorgebracht. Er bat ein 
ganz ausnebmendes Talent, fich in jeden Stoff hineingudenfen, die 
fer mag ernft oder heiter, erbaben oder niedrig, modern oder antik 
feon, in Paris oder in Indien, ‚über oder- unter ber Erbe fpielen. 
Man fordere don ibm eine Meine liebliche Romanze, eine Sıche#s 
oder Giferfuchtegefchichte, wie „‚die Nachtwandlerin“ eine derbe und 
poſſenbafte Eittenfbilberung, wie „der glädlichite Tag meines Le— 
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bena“, woräber iß der Bufchaner wie ber Zeſer aufs berzlichite 
gelacht haben, eine Burleste, wie „der Bär und der Baffa‘, eine 
erinle Dper, wie „die Stumme von Portici’’ oder „ber Bott und- 
die Bajadere‘‘; oder ‚eine komilche, wie „bie Braut‘, eine neue, 
aber nicht piel Mäbe toftende Cbarafterftige, wie „ber Sollicitant“, 
oder auch ein Zuftfpiel im beiten Sinne des Wortes, wie „die Ber: 
nunftz Heirath”, — Seribe ift zu Allem bereit, er überliefert fein 
Manuftript am beftimmten Tage mit: berfelben Pünktlichkeit, mit der 
ein Kaufmann feinen Wechfel zahlt, und In neunzehn unter zwan⸗ 
i 8 ift Ihm feine Arbeit fo gelungen, als ob er ſeinen ganen 
Eh allein auf diefen befonderen Gegenſtand verwendet hatte. 


Bis zu einem gewiffen Puntt iſt der Plan eines Vaudevilles 4 


ober einer Fleinen Komddie insmer ſchon von vorn herein beftimint. 


es 
im Schachſpiei auf verſchiedene Weiſen zufammenitellen und durch⸗ 
einanderſchieben kann, die aber ein unenidehtliches Element der bras- 
matijben Eigentbümlichfeit des Berſaſſers bilden. Alle Luſtſpiele 
endigen mit einer Heiratb, und nicht nur bie Kataftrophe, fondern 
auch ein großer Tbeil der Begebenheiten, woburd fie ju Stande 
ebradyt wird, tragen meiltens einerlei Gepräge. Der bartberjige 
atet oder Bormund, die empfindfame Heldin, der eigennützige und 
uneigenmügige Liebbaber, die ränteidimiedenden Bedienten oder Kam: 
mermädchen, die Liebesjänfereien, Eiferfüchteleien, Kemplotte, Mit: 
veritändniffe, Zweideutigteiten und Berflellungen, wodurch das Mas 
ſchinenwert fold eines fleinen Dramas in geräuſchooller Bewegun 
ebalten wird, find Alles Partieen obligater Art, und wenn aud 
Barlationen und Modulatienen darin vorfommen, fo bleibr doch ber 
Zen im Wefentiichen immer derfelbe. Seribe verſteht es aber in 
beben Grade, diefe Bufammenftelungen zu mobifijiren oder fie wo 
möglid in eimem Licht zu zeigen, wodurch das Mitgefühl eine neue 
Richtung erbält, indem er fich wobl einmal tühn auf die Seite des 
alten Waters ftellt und mit vorfichtiger Berechnung gegen die über: 
treibende Hige des jungen Liebbabers Partei nimmt. Niemand ver- 
ftebr ſich beffer darauf als Seribe, die Wirkungen eines libermältis 
genden Geſuhls, die allmälige Steigerung ber Liebe oder ihre plöß 
liche Herrfchaft über ein auf ferne Philefopbie und Seelenflärte 
fteiges Herz ju malen. Dit verwandelt er in dem furzen Umfang 
eines einzigen Aıs den Unempfindlichen in einen Werzüdten, und das 
mit fo wenigen und doch fo charafteriftifchen Pinfelftrichen, daf wir 
die Wabrbeit der Schilderung fühlen, wenn wir auch nicht begreifen 
können, durch welchen mächtigen Zauberer oder Befchwörer eine fo 
plötzliche und doch fo natürliche WBeränderung bewirft worden iſt. 
Kaft noch mebr aber gelingen ibm jene Stüde, wo er gegen den 
bertdmmlichen Strom der 1beatralifchen Empfiubumgen anfampft, die 
Sache der Vernunft gegen die der Romantit- vertheidigt und mir 
ftiller, rubiger, aber ummiderfteblicher Ironie die Täuſchungen der 
Einbildungsteaft jerfiört, wie in der „Heirath aus Reigung,“ ber 
„Bernunft-Heiratb‘* und der „„Geld:Beirab”. Die Micptigfeit und 
Berbörung romantifcher Gefühle, ihre Unzulänglichkeit im Kampf ge: 
gen die Entbebrungen und Unannebmlichkeiten des wirklichen Lebens, 
der Sieg des gewöhnlichen Menfcbenverftanbes über eine ungewöhn 
liche Empfindfamteit, dies find die Duellen, aus denen Scribe ſchöpft, 
indem-er fi bemübt, den-abgedrofchenen und verbrauchten Theater⸗ 
Sajets dadurch einen neuen Reiz zu verleiben. 


Der befanntefie und beliebtefte Zug in Scribe’s Eharatter möchte 
wohl die Geſchicklichteit ſeyn, womit.er einen Plan zu entwerfen 
weiß. Die Beſtandtheile deſſelben find felten verwidelt; fie folgen 
aufs Natürlichſte einer aus dem anderen; nichts bintt, nichts bedarf 
einer Erflärung. Fteilich wird er durch dieſe außerordentliche Bes 
ſchidlichteit und buch das Selbfivertrauen, ‘womit er ſich der Be: 
**1 jches noch fo efabtlichen Stoffes unterfängt, zuwellen in 
der Wahl feiner Plane irre geführt, ind die Brundtage derfelben ift 
mandımal fo abgefchmact oder unwahrſcheinlich, daß aller Tatt in 


der Eutwidelung des Gegenftandes bemfelben nicht aufjmbelfen ver . 


mag. So lan man uumöglicd durch alle die zauberiſchen Einyelns 
beiten in der —— mit der radikalen Unwabhrſcheinlichteit 
ber Haupthandlung oder mit dem Betragen bes Helden Poligup aus 
geſöhnt werben, der nicht mur das Dpfer bringt, eine ibm berbahte 
Verbindung einzugeben, um. feine Ehre zu retten, die in Geſahr iſt, 
durch einige. ungludiihe Speculationen bloßgefiellt zw werben; fon: 
derm ſich auch gan obne Noth bemüht, durch fein, ganzee Benehmen - 
Frau von Brienne,. ben wahren Gegenfland feiner Neigung, glauben 
zu, machen, daf feine Bermäblung eine Folge der Meigung 
ift vielleicht ber befte Beweis von feinem großen Talent in biefer 


inſicht, daß die Unmwahrfcheinlichteit mit jeder Scene abjunehmen - 


cheint, bis wir endlich, wenn der Borbang fällt, uns gam dem Dich-: 
ter in die Hände geliefert haben, Kant in allen feinen en fin: 
det man eine Scene, wo die Situationen am Nande der Unmwahrs 
ſcheinlichteit hinhüpfen ober in das Gebiet melodramariicher Leber: 
treibung flreifen; troß dem aber windet er fich vermittelt einer bes 
wundernewũrdigen Umſicht und eines ihm ſtets zu Gebot ſtehenden, 
natärliden, doch zugleich wirfiamen und mwißigen Dialoge immer wie: 
der aus den Bermwicelungen beraus, wenn wir fchon feinen Sturz 
für gang gewiß balten. In dieſer Beziebung bat er namentlich -in 
einem feiner trefflidfien Stüde, „Ebedem, Während -und 
Nahmals”, ein bewundernswürbiges Talent entfaltet. Denn obs 
gleich diejee Drama mebr ein Epiel von Zufälligfeiten ale eine Schil: 
berung von Charakteren und Sitten iſt, fo dient es boch als ein 
porzäglicher Belag für feine großen Käbigleiten. 


Schluß folgt.) 








iebt gewiſſe Beſtandtheile darin, die man jmar wie bie: Figuren 


fen. : €» 


« welche bamit befchäftigt war, Getreide zu mablen, 


Hrraudgegeben von ber Mebaction der Allg. Preuf, Staats: Zeitung. 
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Mannigfaltiges. 


— Bafbington’s Anfiht über die Rechte der Ins 
dianer. In Berg: auf das Verfahren, welches bie Vereinigten 
Staaten gegen die Indianifche Benölterung zu beobachten verpflich 
ter feyen, äußerte ſich Waſhington rinft im Kongref-folgendermaßen: 
„Wir miffen uns ihr Wobl angelegen ſeyn laſſen und fie feit an 
unfere Union zu knüpſen fuchen. * empfeble dem Kongreß, ges 
recht gegen die Wilden zu ſeyn und Alles zu verſuchen, was in uns 
feren Kräften flebt, um ihnen. auf dem Wege der Bernunft die 
Eegnungen der Civiliſation mitzutbeilen, je nachdem fie von Zeit zu 
Zeit empfänglicder dafür werden. Cine mit ben milden Grundfägen 
der Religion und Menfchenliebe übereinflimmente Berfabrungsmweife 

egen einen noch rohen Menſchenſtamm, deſſen Glück und Wohl⸗ 
(be weientlih von dem Benehmen der Bereiniguen Staaten ab 
ängt, würde eben ſo ebrenvoll für den Charakter unferer Nation » 
ale den Korderungen einer aufgetlärtem Politit entſprechend fepm. 
Da wir mächtiger und gebildeter find, als die Yubianer, fo iſt es 
eine Pflicht, weiche die Nation zu verantworten bat, daß wir fie 
mit Güte und Liberalität behandeln.” (Marshall’s life of Wash.) » 

Wie ganz anders, ale es bier angerarben wird, verführt dage⸗ 
gen die jeige Nord: Amerifanifche Begislarur gegen die armen, mit 
jedem Zabre unbarmberziger verbrängten und vertilgten Indianer! 

— Sonberbare Himmelfahrt ber verflorbenen über: 
priefter in Hinterindien. Wenn bei ben Aralaneın, Burmas 
nen und Peguanern ein DOberpriefter geitorben it; nimmt man bie 
Eingeweide aus dem Leichnam und firedt dem ganjen Körper ber 
Länge nach aus; die unteren Ertremiäten werben feit zufammenges 
bunden und bie oberen auf gleiche Weile an dem Körper 
feſtigt. Dann preft man durdy Stockſchlage alles Blur aus und“ 
macht diagonale Einſchnitte länge der Arme, Schentel und bes Beis 
bre. Dirte Einfchnitte fowohl als die inneren Theile des Körpers 
werben mit einer Miſchung von Salz und Kampber gefüllt. Hier: 
af wird das Ganze feft mir Windfaden umwidelt, bamit bie ms 
gredienjien nicht wieder beraustonmen, Dann kuüpft man die Leiche 
an Bambusräben auf dem Dach des Hauſes fe und fchiebt ein 
Gefäh unter, das die berabtröpfelnden öticheen Subftangen aufnimmt. 
Hat das Tröpfelir-eim Ende, fo nimmt man die Leiche weg, näbt fie 
in Wadstuch ein und giebt ihr eine berigomtale nd Das Tuch 
wird mit einer Compofition von Harj und Del überftrichen, vermutb- 
lid, um das Eindringen der Luft abjubalten. Dann erhält das Ges - 
fit und der ganze Körper einen Urberzug aus Wacht, der die jer- 
Rörten Rüge wieder berfiellt, und diefer Ueberzug wird mit 
Gold überwafhen. Ift dies geſchehen, fo legen fie ben Kör: 
per auf eime mit Spiegelglas bebette Tafel, in welches alle Mir . 
teır bunter Blumen emalllirt find, und tragen ihm nach einem etwa, 
15 Wards hoben Tempel, wo er 1—3 Yabre zu Öffentlicher Hulbis 
qumg ausgeflellt bieibt._ Taufende von Pegtianern, Burmanen und * 
Aratanern verfammeln ſich und wallfabrten mit.aller Art nom Dpfers 
gaben zu dem Heiligrbum. Den UAbiauf biefer Periode bertüntet 
die Prieſterſchaft ſebr ——* und Ailes wird aufgefordert, der be⸗ 
vorftebenden Himmelfahrt beijuwobnen. Sofort ſchafft man einen“ 
Baumftomm berbei, der’ etwa-15 Auf lang it und 8 Auf im Ums - 
kreis bat. Diefer wird ausgeböblt,. mit Schiehpuiver gefüllte mb 
dann auf eine Karre gelegt NN dies gefcheben, fo fchleiten Sams . 
fende den Balten umter lautem Geſchrei bie zur Wobnung bes Dber - 
prieflers. Eine andere Karre mit der Leiche wird dicht an bas eine: 
Ente des Baitens gefiellt, und am das entgegengefeßte ftedr man ein 
Licht, worauf: die terlichfte —*— erfolgt, welche den Körper 
der gewchmich ju Meomen jerfliebt, fehr weit binaueſchleudert. Dasın 
Bolt bildet ſich bu u er —*— gefahren u. ſich nech 

ente vorfinden, ſo werben fie gefammelt um raben..- 
En = VPogſons — 

— Seltfamer Gebrauch bei den Bewohnern beb 
Himalaya. Die Kinder werben bei dieſem Wolfe durch Wäfler im‘ 
ven Schlaf gebradt. Capitain Mwmdp- erpäblt in feiner Meifebes 
fhreibung diefes Berfahren auf folgende Weife: „Das Kind, das 
ein oder jwei Jabre alt fepm mechte, wurde durch feine Mutter, 
an ben Abhang 
eines grünen Hügels nelegt; von beffen Spige ein Meiner Springs 
awell berabfloh.. Ein Städtchen Baumrinde, welches in das Wager 
gelegt worden war, leitete einen Meinen Strabl Waffer, ber vom ber 
Höhe von ungefähr einem balben Fuf auf den Kopfwirbel bes Kins 
des berabfiel. ©s fchliei gany fer, al ich biefe Progedur fab; die 
Eingeborenen glauben, daß biefelbe fehr zur Stärtung ber Gefunds 
beit beitrage.‘‘ 
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England. 


Die Vendée und Schottland. 


Bon Sir Balter Scott.?) 

Der Bürgerkrieg der Bender ift eine der intereffanteften Epifo: 
ben der Kranzöfifchen Revolution; während feiner Dauer war er in 
England nur unvolltommen betannt, und bie Gefchichte wird unjere 
PMinifter dafür tadeln, daß fie die ſich ihnen barbietende Gelegenheit, 
für eine Sache, meldye auch bie unfrige war, bedeutende Boriheile 
u erlangen, nicht benußten. Man fagte uns jwar in allgemeinen 

usdrüden, die Royaliiten Krantreichs hätten bewafinete Anhänger 
in Poitou und wären im Kampfe mit den Republitanern mehrmals 
Sieger geblieben, aber wenige Engländer mußten mit Bellimmtheit, 


dab, während alle übrige Aranzofifche Provinzen fi mehr. oder, 


weniger geduldig Robespierre und feinen Genoffen unterwarfen, bie 
Bender, fine ung faum dem Namen nach befannte Provinz, zabl⸗ 
reihe Heere auf den Beinen batte, bie Schlachten in Reih' und 
Glied lieferten, entfrbeidende Siege bavontrugen, Aeftungen einnah⸗ 
men, und die mehr denn ein Mal mit einiger Unternützung au Zrups 
pen und Geld auf Paris marichiren und der Revolution ‚vielleicht 
den Garaus hätten machen, fönnen. { 
Schluß, dat eine Provinz, die ſolcher Anfirengungen für eine. fait 
von dem ganzen Übrigen Frankreich aufgegebene Sache fähig war, 
eiwas Eigentbümliches- in fi babe, und betrachten wir bie Natur 
biefer Eigenthümlchteit, fo finden wir darin eine große Lehre für 
die Kürflen wie für die Wölter. 

Niemand wird läugnen wollen, baf während der letzten Jahre 
ber Regierung Zubwige XVI. eine wefentlidye Henderung in der alten 
bespotiichen Regierung Zrantreichs unumgänglich nothwendig gewor⸗ 
den war. Die Staatslaften, bie von allen Umterıhanen des Mos 
narchen nah Berhältnii ihres Vermögens bätten getragen werben 
follen, lagen mit ihrer ganjen Schwere auf dem Bolfe und. ber Mit: 
teitlaffe, obme daß Geiftlichteit und Adel zu den allgemeinen Staates 
ausgaben beitrugen; die Finanzen befanden fi in einem Zuſtande 
witilichen Banguerouts, und die Mebrjabl der gegen die Regierung 
aufgebrachten Unitertbanen verlangte die Wiederberftelung der Rechte, 
deren fie durch die alten Keubalgefeße beraubt worden waren. BDiefer 
Zufand war im achtzehnten Kabrbundert nicht länger ju ertragen, 
und daber wurde von allen Seiten ber lant auf eine Veränderung 

edrungen. Ebrgeigige Männer bemächtigten ſich der Aufregung ber 
Ratien, um diele Tendenz; nad lobenswertben Reformen ju allen 
Ausichweifungen der furchibarſten Ummälzung fortzutreiben, welche 
die Welt jemals erlebt bat. Statt dem Bolte feine rechtmäßigen 
Freibeiten zurüd zu geben und dem Könige, ber Kirche und ber 
Ariftofratie den mit einem in ſich wohl abgewogenen Staate ver 
träglihen Antheil von Gerechtfamen zu fichern, arg fie die 
alte Orbnung der Dinge bis in ibre Grundfeflen, ſtürzten den Thron 
um, verbannten den Abel, verläugneten nicht nur ihren Glauben, 
fondern die Religion und Gott felbft, und auf ben LAntrieb der ſchänd⸗ 
lihen Urbeber biefer Anarchie wurden unter dem Borwande, bie 
Freibeit aufreght zu erhalten, die entiehlichiten Graufamteiten verübt. 

Die ſe Demagogen hätten das niedere Belt nicht als Wertzen 
für ihre verbreeriichen Pläne brauchen föngen, wenn der Fram 
fifche Adel vor der Revolution gegen bie unteren Klaſſen bie Pilidy: 
ten erfüllt bärte, welche die Eintracht unter ben verfchiebenen Stäns 
den der Gefellſchaft erhalten und- befefligen. Der Grundeigenthum 
befißende: Edelmann muß menigftens einen Theil bes Jahres auf 
feinen Gütern zubringen; er if ver natürliche Borgefeßte. umb ber 
befte Patron feiner Pächter und ärmeren Nachbatn. Das .Berjeb: 
ren feiner Einkünfte in ihrer Mitte ift für fie eine Duelle des Mobls 
feond; jene Derek feit mu ihmen bei Unglädsfällen au Hülfe 
tommen;.er ift der Schiedsrichter ihrer Zwifligkeiteng fie ibrerfeits 
find feine Begleiter auf ben Jagben und bei anderen ländlichen Ber 

gungen. Durch biefe fortbauernde Gegenfririgteit der Dienſtlei⸗ 

ungen treten an die Stelle der Ketten, die den Plebejer an. den 
Adeligen feffeln, bie ehrenvolleren und fanfteren Bande gegenfeitis 
ger Zuneigung. - 

Keider war diefe Ordnung der Dinge in Frankreich gänzlich ums 
geworfen. ine, verberbliche, juerft von dem Kardinal Richelien 
eingeführte, Politit hatte den boben Abel feinen Pflichten entfrems 
det; da bie Mdeligen nur durch den fortwährenden Auſenthalt am 


*) Gercriebemn dm 1. April 1892 und auerft von der Revue de Paris 
m taetheilt. 


@s war ein nabe liegender 


Hofe und durch ihre Intriguen, Behufs der Erlangung der Königlis 
hen Gunf, Wichtigkeit erbielten, fo überliefen fie die Bermaltung: 
ihrer Güter den Intendanten, und die Untertbanen fühlten weder 
Dantbarteit noch Furcht vor einem Herrn, der einen feiner Unterges 
benen falten und walten lief, und von deffen Eriftenz fie nur durch 
die in feinem Mamen erhobenen Abgaben etwas erfubren. Wo bie: 


beiden Hauptliaffen der Geſellſchafi in dieſem Zuſtande des Miß⸗ 


trauens lebten, war es leicht, Umeinigkeit unter ibnen aysjnfäen' 
und das Wolf gegen einen Adel zu erbittern, ber fich ibm weder durch 
Wohlthaten, nod durch fonfi einen @influß zu erfenmen gab. ? 
ab einzelne ehrenvolle Ausnahmen von diefem allgemeinen Mifvers 
ältniß; aber diefes war im ganzen Lande vorhanden und wurde bie 
Haupturfache, welche die Franzoͤſiſche Nevolution über die Gränſen 
einer vernünftigen und gemäßigten Reform binaustrieb. . Statt aufı 
ihren Gütern und in den Provinzen binreihende Truppen erbebem 
und der Wuth ber Jakobiner Widerfiand leiften zu. tönnen, fanden 
die. Adeligen oft unter ihren eigenen Bauern ihre graufamften Feinde 
und wurden von denen vertrieben, die unter anderen Umftänden ihre: 
treueſten Bertbeidiger gewefen fepn würden. Die Zahl ber Muse 
manderer wurde dadurch bedeutend vermehrt. : 
Die Bender und die benachbarten Departements waren hinge⸗ 
en von ber Zwietracht zwifchen Adel und Bauern, bie im übrigen! 
autreich ſo traurige Folgen batte, befreit geblieben, was gröften: 
iheils im der Dertlichleit feinen Grund batte. Der Land ‚ weils: 
er Bender genannt wird, mmfaht außer ber eigentlichen Vendée 
eigen bedeutenden Theil der Departements der Maine und Loire, der 
niederen Loire und ber beiden Söores. Der Boden ift nicht fons 
berlich für den Aderbau, deſto mehr aber für die Wiebzucht gerig- 
net; er it in Zriften getbeilt, die nur von mittlerer Ausdehnung, 
aber fehr einträglich find und zwifchen Gebüſchen liegen, von denen 
diefer ganze Theil von Poitou den Namen Buſchland erbalten 
bat. Die Bauern wohnten jeder in einer abgefonderten feinen 
Meierei und lebten, ohne gerade reich zu ſeyn, in einer unabbäns 
gigen Wohlbabenheit; von den brüdendfien ber öffentlichen Laſten 
waren fie gegen. bie Verpflichtung befreit, die Mbjugegräben im 
Stande zu erhalten, Diefe Gräben, die ſchlechten Wege, die vie⸗ 
len Heden und Gebüfche und der häufige Regen machen die Benbie 
fat nur zugänglich und wegſam für ihre Bewohner, weldye, mit dies 
fen Hinderniffen vertraut, gewohnt find, über diefelben mittelft lan⸗ 
ger mit @ifen befchlagener Stangen binweg zu fpringen, die fie bei. 
fih fübren, und die im Kriege oft eine furdytbare Waffe in ihrer 
and waren. Die Vendeer waren ein religiöfes, ,moralifches und 
iedliches Bolt, ohne anderen Wunſch, als nad Art ibrer Väter 
im rubigen Genuffe idrer Religion, ibrer Gefrge und Befigungen 
u bleiben. Der Abel hatte, wie bie Bauern, mehr von den um 
N einglichen, als von den modernen Sitten; er lebte viel auf feinen 
Gütern; diejenigen, die von Zeit zu 2 nah Paris famıen, bats 
ten den richtigen Sinn, fobald fie auf ihre Befigungen zurüdgetebrt 
waren, die Enten ber Hauptfladt abzulegen und ju der patriarchalis 
fen Einfachheit zurüctzutebren. enn bie Edeldamen ihr Schloß 
verliefen, fo geſchah es zu Pferbe oder in Wagen, bie mit Ochſen 
befpannt waren; ging der Herr auf die Jagd, was in den malbiger 
Bezirken oft geichab, fo folgten ihm die Bauern und erwarben 
babei große Aertigfeit im Schiefien, meil fie biefe friegerifche Bes 
fdäftigung nicht minder liebten, denn ihre Herren. Die Berpadk 
tung der Meiereien und die Art ibrer Bewirtbfchaftung waren eben: 
falls geeiguet, die gegenfeitige Anbänglichteit zwifcben @igentbümer ' 
und Wächter zu. erhalten, weil Gemeinfchaft des Xntereffes und 
Theilung des Ertrages unter ibmen beftand. Der Pächter batte 
die Hregden zu forgen und zahlte dem Eigentbümer eine dem es ' 
minufte angemeffene Rente, fo daß Beide gleichen Theil an benz 
ünftigen wie an dem 22* Ergebniſſe bes Jabree batten: 
aft feine Mejerei trug eine größere Rente, als 25 bis 30 Louis 
äbrlich. ein, und wer 20 bie 30 foldher Meiereien befah, galt für 
einen großen Grumdbefiger. Un Sonn: und Fefltagen aab es Sces 
nen gegenfeitiger Gaftlichfeit zwifchen Edelmann und Bauer; bie 
— des Letzteren tanzte im Schloßboſe, und bie Beate bes 
eren mifchte fich gewöhnlich. in den any. waren in ben Ber⸗ 
anägungen wie in den @ejchäften und religibſen Eeremonien die 
Edelleute und ibre Untertbanen, wie bie. Mitglieder unferer alten 
Elans, mit einander vereinigt, und ber gebildetere Berfiand, fo wie 
die natürliche Ueberlegenbeit der Gutsbelißer, hatten in der Bendie 


über die niedere Klaffe den Einfluß bebaiten, den man in den AL 


deren Theilen Aranfreiche nerachenz asfchr Kür 
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Doch war es nicht der Einfluß der Ebelleute,. der das erfle Zei⸗ 
Ken zum Auſſtande gab; biefer wurde durch zwei andere Umſtände 
Gerbeigeführt. Der National:Konvent batte dem katholiſchen Klerus 
einen Eid auferlegt, der diefen von der Suprematie Rom’s für ums 
abbängig erklärte und alfo in vollfommenem Widerfpruche mit dem 
religiöſen Gelübde fland, das jeder Priefter beim Eintritt in den 
geiftlichen Stand abgelegt hatte. Die Mehrzahl der Geiftlichen 

dankte freiwillig ab oder ward auf ibre Weigerung, ‚jenen Eid zu 
feiften, gemaltfam aus ibren Pfarren vertrieben. Das Schidfal bie: 
fer Pfarrer, von, denen die Bauern bisher ihren Religionsunterricht 
enpfangen hatten, erbitterte die Bendeer, weldye dieſeiben fortjagen 
and an ihre Stelle andere treten faben, die nicht fo gewiffenbaft 
waren und feine fo reine Moral befajen. - Dies warb ein Gegen: 
ſtand allgemeiner Ungufriedenbeit unter ben Bewohnern der Bender, 
Ein anderer noch ummittelbarerer Grund zum Aufſtande war bas 
Eonferiptionsgefeh, woturch die gange Jugend unter die Fabnen der 
in auswärtigen Ereberungetriegen begriffenen Republif gerufen wurde. 
Eine Ausbebung pen 00,000 Mann war eben angeorbnet. Keines 
ber revolutionairen Motive, wodurd die übrigen Provinzen wit fort: 
eriffen wurden, fprach bei den Bendéern für diefe außerordentliche 
aafregel; fie begten vielmehr zu viel Abſcheu gegen Alles, was 
egen die katholiſche Geiftliayfeit und die Perfon des Königs ge: 
Ühehen war, um fid jenem Belege zu unterwerfen; ber Aufitand 
brad aus und war bald organifirt; zu einem zahlreichen Heere ver 
fanımelt, mwäblten fie ibre Dffisiere und nabmen fie bauptfächlich, 
aber nicht ausfchlieflich, aus dem Adel, lieferten den regelmäßigen 
Truppen bes Konvents Schlachten und waren nicht nur mebrere 
Male ſiegreich, fondern zeigten auch große Geſchicklichkeit, ſich mach 
ber Niederlage wieder zu fammeln; fie fügten den Republifanern 
mebr Berlufte zu, als die beften Truppen der verbündeten Mächte. 
Die gemöhnlihe Angriffsweife ber Bendeer war eine Art von Buch: 
frieg; fie zerftreuten fich ale Zirailleurs um die gefchloffenen Rei: 
ben bes Feindes, der ſich auf einem an fich fchwierigen Terrain von 
allen Seiten durdy ein woblgenäbrtes Keuer angegriffen fab, obne 
einm Punkt wabrzunebmen, auf dem er feinerleits mit «iniger 


Ausſicht auf Erfolg bätte einen Angriff machen können. Das Gr: - 


ſchrei der Anfurgenten, ibr ungusgefegtes Keuern und ibre Ausbrei— 
tung über ein weites Kerrain verdoppelten fcheinbar ihre Anzabl, und 
wenn die. Republikaner zurüdwichen, fo Nlürptem jene, bon ihren 
tapferen Ebefs angeführt, ohne Rögern auf fie los, um burch einen 
Angrif in Meibe und Glied den Schreden, ben fie durch jene erfle 
Art bes: Kampfes erregt, vollftändig ju machen. 

Wahrend die Bendeer unter den Waffen ftanden und fiegreich 
waren, war auch eine Armee von Bretagnern untet dem Befehl bes 
berühmten Ebarerte auf den Beinen, die mebrere Siege davontrug. 
&s war ein Ungläd. für diefe unabbängigen Armeen, daf ibre Ans 
führer unter ſich nicht einig und eben fe wenig geneigt waren, ſich 
u verftändigen; ihre Siege würden obne dieſen Webelftand in ihren 
—* bei weitem wichtiger geweſen ſeyn z ein noch größeres Unglück 

re fie'war es, daß die Englifchen Minifter nicht beffer vom den 
Bortbeilen unterrichtet waren, die es gewährt bätte, den Bendéern 
Waffen, Munition und ein Eorps Hülfsrruppen zu fenden. Nach: 
dem bie Rovaliften ſich der Juſel Noirmoutier bemächtigt, hätte 
ibnen dieſe Unterſtützung obne Schwierigkeit gefandt werden können. 
Der einzige ernſthafie Verſuch, der zu Bunften diefer tapferen Ins 
furgenten gemacht wurde, war die ſchiecht eingeleitete Erpebition von 
Auiberon, die ert dann unternommen wurde, als die ropaliftifche 
Sade in der Bretagne ſchon völlig verloren war. Die Infurrection 
ber Bendee, bie inf März 1793 begonnen, emdigte, als allgemeiner 
Krieg betrachtet, am 20. Juli 1795. 

Der Bergleih ber Bürgertriege Englands im 17ten Yahrbun: 
bert mit der ranzöfifhen Revolurion it natürlich und nahe liegend, 
und befonders auffallend ift die Mebnlichkeit zwifchen dem Anfitande 
der Bendie und demjenigen, der in dem borbergegangenen yele 
Hunderte von Montrofe und den Schottifhen Hochländern geleitet 
wurde. Eine Paralleliftrung beider paht freilich nicht in allen Punks 
ten. Die Schottiſchen Hochländer wurden durch ihre natürliche Liebe 
zu Kriege, buch den fortwähreuden Gebrauch der Waffen und 
hre patriarchaliſche Anbänglichteit an ihre Anführer in den Kampf 
geführt; bie friedliben Bendöer erhoben die Fabne des Mufrubre 
aur zur Bertbeibigung ibrer Religion und perfönlichen Freibeit. Die 
Sochlander, von dem überlegenen Beifte eines Mannes geführt, von 
dem der Kardinal Re fagte, derſelbe entfpreche am meiften feinem 
Ideal von den Helden Plutard’s, debnten den Krieg weiter aus 
als die Benderr und benußten ihre Siege beffer, wurden aber burch 
eine einzige Niederlage vernichtet, während bie Bendier, von ver: 
fhiedenen Ebefs angeführt, zwar weniger Energie im Siege jeigten, 
aber, weil fie ibr Bertrauen weniger auf:das lüd eines einigen 
Mannes fegten, ſich nach wiederbeiten Niederlagen fanmelten und 
wieder Sieger wurden, Auch die Art, zu fämdien, war bei den Ben: 
beern und ben Hocländern verſchieden z die Bendrer vertrauten anf 
den Bufchtrieg, während bie Bergſchotten, nachdem fle gefeuert, in 
nicht ftarten, aber gefchloffenen Kolonnen auf verfchiedenen Punt: 
ien einer ausgebebnten Rinie angriffen und vernebmlich auf ibre 
Seſchidlichteit im Führen dee Schoͤttiſchen Degens bei einem Kampfe 
Mann gegen Mann rechireten. Die Religion, die im Bendee⸗Kriege 
eine groie Rolle fpichte, war feine der Urfachen, welche die Armee 
Montrofe's in Bewegung fegten. Pier find die Unäbnlichfeiten; 
dagegen find die Arbnlichteiten allgemeiner und gröer. In beiden 
dentwürdigen Kriegen war es ein urfprängliches Geſchlecht, das fich 
gegen bie regelmäßigen Streitfräfte der- übrigen Mition erbob, um 
die alten von feinen Wärern -überkommenen Cinrichtungen zu ver: 
sbeidiarn. In beiden Kriegen machten Unerſchrockenheit, natlirlicyer 
Schatſſian, Körpeeiraft und Thätigkeit die Inſutgenten ihren Geg: 


nern überlegen; in beiden trugen bie Erfteren, ungeachtet des Mil: 
verbältniffes der Rabl und des Mangels an Waffen und Munition, 
längende Siege davon. Die Vendeer hatten auch darin Aehnlich— 
eit mit den Schotten, daf ihre eigenthämliche Art des Kriegfübrene 
von gleichen Nachibeilen begleitet war. Da fie alle Kreimillige wa- 
ren und ohne Sold dienten, fo bielten fie es für erlaubt, das Heer 
zu verlaffen, wenn es ibnen belichte, und fd fam es, daß ein Sieg 
noch Ödfter als eine Niederlage ibre Zabl verminderte. 
Die Bendöer waren, wie die Bergfchotten, unerfabren im An: 
ariffe auf ſeſte Pläge, und einige ibrer fchwerften Niederlagen wa: 
ren Folgen unbefonnener Unternebmungen biefer Art. Auf einem " 


‚offenen den Bewegungen der Kavallerie günftigen Terrain kampften 


diefe ungeübten Krieger mit geringerem Bertbeil, als auf einem 
coupirten. Die Menge der unabhängigen Anführer und Offiziere 
bradyte Uneinigfeit in ibren Rath, wodurch alle Pläne Montrofe's 
mebr als ein Mal in Berwirrung gebracht, die Anftrengungen ber 
Bendeer aber faft immer vereitelt wurden. Ein Krieg, der ‚denen, 
die ihn führten, fo viel Ebre machte, enbigte in Kranfreih wie in 


"Schottland mit ihrem Untergange; mebrere fiarben derch militairi: 


ſche Hinrichtungen oder in Kolge gerichtlicher Berurtbeilungen, ibre 
Familien wurden verbannt ‚oder ibres Erbes beraubt, und fe binters 
ließen feine andere Früchte ibres Eieges, als den Rubm ihres Na- 
mens. Die Republitaner Englands fanden eine Kran, Miftrek Hut: 
chinſon, die ihre Thaten befchrieb; den Bergfchotten Monttoſe's warb 
tein Gefhichtfchreiber wie die Marauife von Larochefacguelein zu 
heil. Diefe berühmte Berfafferiu der „Dentwärbigfeiten über den 
Bendée-Krieg,“ war am Hofe geboren und fchrieb dennoch mit der 
Einfachheit und Würde einer Nömifchen Matrone; ibr Stil ifi von 
der literarischen Coquetterie, die man manchmal in ben beften Aran: 
zoͤſiſchen Werten findet, volltommen frei. Sie war fo zart und fo 
weiblich —* en, daß man fie nicht für fahig bielt, die Entbebruns 
gen und 8 eines Krieges perſönlich zu ertragen, Sie füblte 
dies ſelbſt, als fie zu einer Englifchen Dame, bie gemünfcht batte, 
einer fo berühmten frau vorgefiellt zu werden, fagte: „Geſtehen Sie 
nur, Sie glaubten mich einer Heldin ähnlicher zu finden!" Ihr 
Eharalter im Privatleben war obne Tadel, wie man ſchon aus der 
Keinbeit der Gefinnungen und des Stile in ibrem Buche fchlieken kann. 
Ueber vierzig Jahre find feit der Revolution von 1789 ver: 
Baden ; welche neue Kebnlichleiten zeigen ſich auch heute noch wis 
ben biefer und. ber Engliſchen Revolution! Nach dem Scottifchen 
und dem Bender» Kriege, nach ber Hinrichtung Karl's 1. und Lud⸗ 
wig's XVI., nach der Engliihen und der Aranzöfiichen Republit, 
nach Erommell und Mapoleon bat feine der beiten Reflaurationen 
den Abgrund geſchloſſenz nach Karl II. und Jateb II., mach Lud— 
wig XVIII. und Kari X, feben wir 1688 und 1830, Wilbelm und 
Ludwig Pbilipp,. einen verbannten Hof in St. Germain und einen 
verbannten Hof in Holprood. Wird bieemal die Erfahrung Englands 
für Frankreich verioren fepn? Wird die Aehnlichteit bis zu 1745 
fortgeben? Wird die Bendie dee neunjebnten Yabrbunderts bie 
3* der Laroche jacquelein erheben, wie Schottland im achtzebnten 
abrhundert bie Fahne Montroſe's wieder erbob? Marie von Me: 
dena, ber Mütter St. Georges und Karl Eduard bebrobten noch 
60 Fahre lang die neue Dynaftie mit ibren Anſprüchen, die mebr 
von ritterliben Gefinnungen als von Intereffen unterflüßt wurden; 
wird e6 eben fo in Arankreich ſeyn? De Kortfegung biefer Parallele 
gehört der Zukunft an. . 
Die Jalobitiſche Begeiſterung der Schottiſchen Hocländer im 

achtzehnten Jahrbundert und namentlich während ber Rebellion ven 
1745 bietet den fchönften Stoff zu einer romantifhen oder hiſtori— 
fhen Eompofition dar. Dieſer Bürgerfrieg und feine mertwürbis 
gen Begebenbeiten liefen bei den Reitgenoffen Erinnerungen zurück, 
die von der Beimifchung jener politifchen Erbitterung, die gewöhnlich 
nach Bürgerjwilten eintritt, frei waren. Die Sergſchotten grif 
fen bier zum teten Male zu-den Waffen; fie bildeten den. Kern 
ber Armer Karl Eduards umd zeigten fich- burdy bie Eigentbümlic: 
teit ihrer Sitten im Frieden wie im Kriege und durch ibre ritter: 
lie Zapferteit im einem Lichte, das — für die Poeſie als 
für die Profa des wirflichen Lebens if. N x Fürſt, jung, tapfer, 
Befchwerben ertragend, führte fein Heer auf ben ſchwierigſten Mär: 
ſchen zu Fuß an und ſchlug eine regelmäfige Armee in brei Schlach⸗ 
ten. Soſche Umflände waren geeignet, das Auge zu bienden und 
junge Entbhuflaften, troß allen Einwendungen des Berflandes ge: 
en ein ſolches Unternehmen, feiner Sache jujufibren. Der Prinz 

art Eduard gebört zu den bifterifhen Geſtalien, die eine einzige 
glänzende Periode in ibrem Leben baben, den leuchtenden Meteoren 
vergleichbar, die am Himmel bingieben und ben Anſchauer eben fo 
burch die Schnelligkeit ibres Berſchwindens, als durch ben Glan, 
ben fie verbreiten, in Erftaunen fegen. Eine lange Nacht verbäfte 
den Meft des Lebens eines Mannes, der in feiner Jugend fich ju 
fo großen Dingen fabig gezeigt batte, und obne feinem Schickſal 
weiter zu folgen, kann man fagen, daß er in feiner Verbannung 
nur als ein unglücklichet Fürſt erſchien, der finftere Gebanten durch 
feiner unwürbige Zerfireuungen non fich abjumebren fuchte. Die 
grore Jakobitiſche Berſchwrung, von meldyer der Mufitand von 1745 
nur ein durch das Miklingen des gröheren Planes beichleunigtes 
Mebenereignif ‚war, wurde indeffen von den Jalobiten Englands, 
beren Kräfte ungefchwächt geblieben, weil diefe fo tlug gemefen waren, 
biefelben nicht auftreten zu laſſen, wieder aufgenommen. Das mit 
Heinen Mitteln im Jabre 1745 errungene aukererbentliche Nefultat 
aab ibnen Hoffnung zu gröferen Siegen, wenn bie ganze Jalebiti— 
fche Partei in England, die damala faſt aus bem geſammten Pro: 
Binzia Mel befland, auftreten märde, um das, was eine Handvoll 
a Haupitinge fo tapfer verfucht, nun wirklich Ins Wert 
zu führen. 
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Babrfcheinlich waren die bamaligen zuns unfäbig, einzufe- 
ben, daß eben ber Meine Maafftab, ma 

ftattgefunden batte, gröftentbeils der Grund feines unerwarteten 
Erfolges war. 
gingen die Engliſchen Yatobiten noch lange mit Revolutions; Plänen 
um und tranfen aufrübrerifche Gefundbeiten, bie ihr "ner vor Alter 
ergraute, Ein meues Geflecht erftand, das ihre Ge g 7 nicht 


theilte, und der Brennftoff des Auſtuhrs, der unter der Miche fort: 


geglommen batte, erlofh endlich gan. Mur noch einige heiße 
oder ſchwache Köpfe gebaren eben fo verzweifelte als abenteuerliche 
Släne; fo wollte unter Anderen ein junger Schotte von berübinter 

amilie den St. James: Palaft Überrumpeln, um bie Königliche 

amilie zu ermorden. Diefe fchledt entworfenen Pläne hätten ans 
dere ernſtere Berichwörungen zum Ausbruch bringen fünnen, wenn 
bie Polirit Robert Walpole's cs nicht vorgezogen hätte, den Ber: 
ſchwoͤrern ————— ſtatt mit der Endectung ibrer Umtriebe 
viel Aufbebens zu machen, wodurch bie Gefahr größer erſchienen 
wäre, als fie wirtlih war. Epäüter hätte der Prätendent ungeftraft 
nach London fommen und ſich ſelbſt von ber Schwäche feiner Partei 
überzeugen können. Nachdem er einige Zeit lang gebofft, die Vor⸗ 
fehung,. die ihn fo oft beſchützt, werde ibm früber oder fpäter noch 
Gelegenheit geben, den Zbren, auf ben feine "Geburt ihm rief, wies 
der zu erlangen, verzweifelte er felbit an feiner Sache, als ſich nach 
dem Tode feines Waters zeigte, daß feine ber grofien Europälfchen 
Mächte ſich mehr für feinen Sobn intereffire; -fle verweigerten ibm 
den Zitel eines Königs von Grofbritanien, und er felbjt verzichtete 
feinerfeits auf den eines. Prinzen von Wales. j 

. Während das Leben Karl Eduard's in Einfamfeit und 
Berlafenbeit binfloß, war die Zabl berer, bie feine Gefahren 
und fein Unglüd tbeilten, auf einige alte Xatobiten zufammen: 


ee welche als Helden einer nunmehr abgefchloffenen Ges. 


chichte zu betrachten waren. Alle meine Zeitgenoflen in Scott: 
land, welche in den fechsjiger Jahren fieben, werden ſich aus 
ihrer Jugend mebrerer folder Betanntſchaften erinnern. Da ihre 
politifchen Grundfäge und Reftaurationspläne nicht mehr gefährlich 
waren, fo fanden fie auch feinen Widerſpruch mebt. Man betrddy: 
tete die Xatobiten, denen man noch im Xeben bin und wieder bes 

anete, ald Männer, welche bie ug an ibrer Grundfäge durch 
ufopferung ibrer perfönlichen Intereffen bewiefen hatten. Es wäre 
im gefelligen Umgange eine Unböflichteit gewefen, ihr Gefühl vers: 
feßen-oder ibre Uribeile, in denen fie ibre Oppofition gegen bie Pos 
Litit des Tages fortfegten, lächerlich machen zu wollen. Zu ihnen 
gebörte jener Edelmann aus Pertbfbire, der, wenn die Zeitungen 
porgelefen wurden, verlangte, daf man ihm den König und bie 
Königin nur mit ben Anfangsbuchftaben begeichne, wie wenn er 
beforgt bätte, es könne fcheinen, als wolle er durch Anbören des 
anzen Namens die Ufurpation bes Haufes Hannover anertennen. 
ds Georg III. von der Seltfamteit diefes Edelmannes börte, beanf 
teagte er den Deputirten von Pertbfbire, demfelben einen Gruß, 
nicht von dem Könige von England, fondern von dem ragen 
pon Hannover mitzubringen und ihm zu fagen, wie ſehr diefer bie 
Beftändigteit feiner Grunbfäge ebre. 
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Frankreich. 


Eugene Scribe und das jetzige Franzoͤſiſche Luſtſpiel. 
(Schluß.) 

Avant, —— et apr&s gebört zu der Klaſſe derjenigen Dra: 
men, worin die Ebaräftere in verfchiebenen Zebensperioden nadı lans 
en Zwifhenräumen aufgeführt werden, und bie auch in Deutfdhs 
and durch —— wie bie „‚breifig Jahre aus dem Leben 
eines Spielers’, und übnliche, befannt geworden find. Diefe Stüde 

baben den Bortbeil einer bunten und raſch fortfchreitenden Handiun 
fle geftatten dem Dichter ſaſt unbefchräntten Spielraum in der Schil: 
derung von Ebarafter:Beränderungen, obne daß er die Bwifchenglieder, 
weiche bie Jugend mit bem Mannesalter verbinden, auszufüllen nötbig 
bat; während er den Kaden des Zuſammenbange durd das beftändige 
Bieiben der Haupt:Ebaraltere feitbält, kann er biefe in jebem neuen 
Lebensalter mit anderen Wefen, mit neuen Sitten, Gefühlen, Ges 
wehnbeiten und Borurtbeilen in Werbintung bringen. Mirgends 
konnte fich dieſer Gedante fo frei und großartig entwideln, als in 
den drei von Scribe gewählten Zeiträumen vor, mäbrend und nad 
der Revolution. Der erfle Alt fibildert die legten Tage bes alten 
Hofes, jene Tage einer ftolgen und feingebildeten Ariftotratie, einer 
—— Selbſtſucht und, im Gegenſatz dazu, vereinzelter Beifpiele 
bober Ehre und ritterlicher Gefinnung, die Tage der Ballille und 


dergeheimen Berhafts:Befeble; er fchildert bie Gegenſatze bes eitlen und 


welhem jener Aufitand, 


Der völligen Niederlage Karl Eduard's ungeachtet, 


jerfireuungsfüchtigen Maranis von Surgp, ber den Stel; umb bie 
Borurtbeile feiner Familie repräfentirt, und feines Bruders, des edlen 
und uneigennüßigen Chevaliere, der nicht unempfindlich für den 
Stolj bober Geburt, aber ftolyer noch auf den angebornen Adel der 
Zugend und bes Talents it; er —— die frtechen Pläne bes 
Marquis gegen die Frau feines Milchbrudes Gerard und ibre Ber 
eitelung burdy die Dazwifchentunft und Obhut dee Ehevalierg. - 
Im zweiten Alt bat ſich die Scene gänslich verändert. 
Zehn Jahre find verfloffen. Die Dynaftie der Bonrbonen ift' nicht 
mehr. Die Ariftotratie Ift von der Mevolution vom Schauplag ges’ 
drängt worden. Den Marquis von Suray glaubt man auf Wanbe: 
rungen in fremden Landen begriffen. Auch der Chevalier, nachdem 
er zum. Generalsrang in der Armee ber Republit emporgeftiegen, ift 
bem Miffallen ver berrfchenden Partei des Tages unterlegen umd ebenfalls 


verbannt. Keichter ift ber Sturm, der über dem Hotel der Surgy fo 


gewätber bat, über Gerards und Yulias niebrigeres Dach binwegges 
angen. Gerard bat fich in einen Haarkräusler verwandelt, und ju 
einer Selbfivertbeidigung tritt er als Patriot umter dem Ramen 
des Bürgers Solon auf, obgleich die Käufhungen der Revolution 
bei ibm längft vorüber find. Julia figt eben allein in ihrem kleinen 
Laden, am Platz der Egalité, als der Maranis, ihr früberer Berfol⸗ 
ger, nunmehr ſelbſt ein Werfolgter, bereinflürt und flebentlih um ; 
eine augenblidliche Zuflucht wor den ihm nacfeßenden Bluthunden 
bittet. Kaum ift er geborgen, fo febrt ibr Gatte, von dem ebema⸗ 
ligen Schuhmacher Morrin, jeßigen Bürger Earacalla, begleitet, nad 
Haufe jurüd; Letzterer fömmt in den Laden, um fich bas Haar ſchnei⸗ 
den zu laſſen. Diefe Stiyzirung eines Republitaners auge dem %. 1789 
iſt, wenn auch nicht ganz dem Ton jener Zeit angemeffen, doch eine 
der beſten unter den vielen Stijjen biefer Art, welche Seribe's eil: 
fertige Hand entworfen bat. äbrend der Bürger ſich auf den 
Stuhl feßt, läft er fih von Julia ganz gemächlich bedienen und 
ertemmporirt zu gleicher Zeit eine Borlefung über Kreibeit und Gleich⸗ 
beit und über die Rothwendigteit, alle häusliche Angelegenbeiten bei 
Seite zu werfen. 

„Aber was wird dann aus Hörlichkeit und Ebrſurcht?“ fragt 
Julia. „Abgeſchafft,“ erwiedert der Bürger mit Gravität, „durch 
den Befchlun vom zebnten Brumaire.“ „Welch' eine gefegnete Mes 
gierung,“ fügt Gerard hinzu, „ba wir unfere Dbrigfeiten aus dem 
Bäder: und Scufierladen wäblen.” 

„Earacalla. Allerdinge. (Sich erbebendb und mit- beflamas 
toriihem Pathos.) Als das Römifche Bolt einen General fuchte, 
begab es ſich auf die Felder und wählte den erften Landmann, bem 
es begegnete. Da ich gerade von ben Römern fpreche — noch ein Opfer 
—— Baterlande! (Auf feinen Haarzopf deutend.) Herunier 
damit.’ . 

„Berard. Wir, ihr wollte” — 

„Earacalla. Die Dbrigteit muß ausfehen wie ein Römifcher 
Bürger, à la Titus. Ein berüibmter Bürger, biefer Bürger Titus! 
Beilaufig, da ich gerade von Schwänzen —— wie fam es, bafı 
ibr euch am Schwanz der Patrouille befandet, anftatt daß ibr an der 
Spitze berfelben leben follter, wie gewöhnlich?’ — 

„Berard. (Mit der Dreſſut des Haares beſchäftigt.) Die 


Wahrheit ju-fagen, Wärger:Obrigfeit: das leßte Paar Schube von 


Euch drüdte mich fo, daf ich faum geben konnte.“ 

„Garacalla. Aba, febr matärlih.” Seit ih Dbrigteit bin, 
bab’ ich meine Able etwas vernachläffigt.e Ich mache jekt keine 
Schuhe mebr, ich made Motionen.‘ 

Seine Cinwendungen, als er für das Haarfchneiden ein Aſſig⸗ 
nat von 500 —— jablen ſoll und dies ein wenig zu tbeuer fin. 
det, feine Bebauptung, baf die Revolution nicht bloh für Haar: 
fräusler gemacht worden fen, und bie Begtüßung salut et frater- 
nite, mwonit er fich von dem Bürger Solon empfieblt, gebören zu 
Scribe's beften Scyilderungen. Aber die Gefahren für ben Marauis 
find noch nidyt vorüber, Ein weit gefäbrlicherer Beſuch erfcheint in 
der Perfon Goberville's, des alten Agenten feiner Familie, ber un: 
ter dem Namen * Seneta ein ſcheußliches Werkjeug der Re⸗ 
volution iſt; er fihlüpft gerade berein, als ber jitternde Marquie 
aus feinem Berſteck in dem Kabinet hervorgekrochen und in ben La— 
den getreten iſt. Gerard bat nur noch fo viel Reit, ibn auf einen 
Stubl zu nörbigen, fein Geſicht — und mit dem Raſtren zu 
beginnen, als Seneka hereintritt. fommt, um Gerard den Plan - 
mitzutbeilen, daß er fih nad dem alten Hotel ber Surgv’s begeben 
will, weil er überzeugt ift, daſelbſt —— Schaͤtze jun finden; 
dba er nun weil, baß Gerard früher mit diefer Kamilte in Berbih: 
dung ftand, fo will er ihn dazu bewegen, ibn als Kübrer zu gelei« 
ten. Diefe Scene, in welcher ber Marauis, das Geſicht mit Sri: 
fenfchaum bedeckt, auf der einen Seite figend, bin und wieder etwas 
von dem flüfternden Geſpräch Senefa's und Gerard’s erlauſcht und 
durch feine unmwillfürlichen Bewegungen dem Erfleren.verbächtig wird, 
ift ein berrlicher Beweis davon, wie gut das Komiſche mit einer 
tief aufregenden Situation vereinigt werden kann. Endlich gebt auch 
er binmen; der Marquis braucht ſich nicht länger zu verftellen, und 
Gerard bolt aus dem Keller noch einen anderen Schüßling, beffen 
Bruder, den General bevor. Die Qufammentunft der beiden Brü: 
der, bie fo verfchiedene Charaltere, Anfichten und Schidfale baben, 
jeßt aber durch gemeinfchaftlihe Verbannung vereinigt werden, ift 
eben fo rübrend, als firtlich ſchön. ine neue Gefahr, die durch 
das Wiedererfcheinen Caracalla’s bevorſtebt, wird glüdlich befeitigt, 
indem biefer fie für Zeugen bält, melde gelommen find, um einen 
ScheidungssAft zu atteftiren. Als Gerard jurückfebrt, finder er an 
feinem-Erftaunen die beiden Ariftolraten mit dem furdıtbaren Bür— 
ger Hand in Hand und alle Drei berzlich lachend über die Betannt: 
machung, wodurch die Surgo's geächtet werben, Endlich, wird durch 
eine Kriegslift Gerard’s der einfältige Schufter dahin vermecht, die 
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beiden Brüder in Sicherbeit über die Grängen von Paris zu geleis 
ten. „Unter meinem Schuß,” fügt berfelbe mir wichfiger Miene 
binzu, „tommt iht obne Paf nach ber Hölle.‘ 

Mit dem dritten Akt ſtellt ſich ein neuer Wechfel dar. Die. De: 
volution ift gleich einem Donnerwettsr verübergerolliz wir befinden 
ung wieder in General Surgp's prächtigem Hot. Wer aber tritt 
berein, um ibm die Zeitungen und Briefe zu überreichen? der Bür: 
ger Earacalla, jet wieder Morrin, doch nunmehr Kaflellan bes Sur: 
apichen Hotels zur Belohnung für feinen Dienft, dem erden beiden Brür 
dern wahrend ber Revolution wider feinen Willen geleiftet bat. 
Der Marquis ift bei Wagram gefallen. - Der General bat fi mie 
Julien, Gerard’s Witwe, vermählt; ſchon vor ihrer Berheitathung, 
die durch die Künfle feiner Mutter zu Stande gebradyt wurde, hatte 
er fie zärtlich geliebt, Das meiſte Intereſſe in dieſem Alt erregt das 
BWicberanftreien des Bicomte Marliere, ber unter ber alten Regie 
rung ber Fteund bes Marquis und des Chevalier war, vor dem Auss 
bruch der Revolution oder au einem. wüſten Eiland Schiffbtuch ges 
litten und 30 Xabre ſern von Europa zugebradyt bat, fo daß er von 


all den taufend Veränderungen dbabeim nicht das Geringfte weih., 


nd ibn bat die Welt ftil geftanden, und. er glaubt 1816 in baffelbe 
ris zurüdjutebren, weldes er 1780 verlaffen hatte. Seine Ucberras 
fung und Verwirrung find mit vieler Zoune und Naivetät geichilbert. 
Sein Hotel. ift verfchwunden, felbft der Name der Straße ift vers 
geffen. Er irrt in der prachtvollen Rue Rivoli und Mue de la Pair 
umber und ſchwört, fie hätten fein Paris verwüſtet; er bört von 
Wagram und Aufterlig (nicht von Leipjig und Waterloo) und fragt 
ben General, ob dies die Mamen feiner Güter find; die Worte: 
„Kammer und Wablen” find für ibn unverfländliche Hieroglvphen. 
Daß Edelleute Steuern zablen follen, fann er gar nicht begreifen; 
bon Anderen bört er gar, das ie Kabritanten geworden find, und 
fragt, wie ihre Kamilien biefen * ertragen können; er bört von 
Advofaten, welche, die Anmakung befigen, nach der Hand einer Gras 
fengochter zu ftreben; von jungen Zeuten, ‚die durchaus feine Schul: 
den machen und auf fein freundfchaftliches Anerbieten, ihren Bläus 
biger au bem Aenfter zu werfen, nicht eingeben wollen. Bou allen 
biefen Beränderungen im Gehirn verwirrt, wünſcht er fch. fait wie⸗ 
der in die @inöden Amerita’s jurüd. ; 

war ift diefe dee nicht gang neu; ber Bicomte ift eine Art 
von Kranzölifhem Rip Ban Wintte,*) der ein balbes rbundert 
verſchlafen hat und unter anderen Werfen, anderen Umgebungen. und 
anberen Ideen wieder erwacht; felten aber iſt diefer Gedante mit fo 
viel Laune und mit fo viel jarten Anfpielungen verſinnbildlicht wor⸗ 
den, Wen Leſern kann man wenigitens eine Auswahl von Scribe's 
Werten mit gutem Gewiſſen anempfeblen, und iu biefer Hinficht töns 
nen wir nichts Befferes tbun, als eine ſeht moblfeile und elegante 
Heine Sammlung bier erwähnen, in welder die vorzüglichſten feiner 
Stüde erfbieuen find; eine ſolche if das: 
frangais à Berlin *°), wobon auch einzelne Bändchen verkauft werben. 
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Album de l’opera, (Ritbograpbieen: Sammlung, die ausgepeich: 
neteren Decdrationen und. Koflüme von Opern und Ballets dars 
ftellend.) Alle 14 Lage erſcheint eine fg. von 2 Blättern. 
Bierteljährl, Pr. 44 Ar. 

Du chelöra-morbus de Paris. (Ueber die Cholera in Paris.) 


von F. Kov. Pr. 3; Ar. 

Contes noirs. (Schwarze Erzäblungen,) Sitten der tropifchen 
Ränder. Pr. 74 Ar. . 

L’habit d’Arlequin. (Die Hatlelins-Jacke) Eine TagesEbronit 


von U, Imberdie. Pr. Ty Ar. 
Les sept peches copitaux, (Die fieben Todſünden.) Bon Michel 
Rapmıond. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
Indiana — von J. Sand. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
Le sergent de ville, (Der Stadt: Sergeant.) 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
Un homme. (Ein Dann.) Bon Madame Eollin bu Plauch, 
Berf. von Jane Shore. Pr. 6 Ar. 


Mannigfaltiges, 


— Klopſtock's Meffiae. Einige in Italien noch nicht be: 
kannte. Fragmente der Mefflade, überlegt vom Ritter Maffei und 
mit einer Einleitung von Matıri, werben binnen Kurzem in Mair‘ 
land beraustommen. Die Einleitung entbält viel Geiftreiches, und 
die Berſe wetteifern an. Wohltlang mit dem Originale. 

(Antologia di Firenze.) 


— Canning als-biplomatifher Dichter. Im J. 1836 
unterbandelte ber Riederländiſche Borfchafter Herr Kald in London 
mit Eanuing und Hustiffon über ein zwiſchen der Engliſchen und der 
Niederländifchen Regierung abjufchliehendes Reciprocitäte: Spftem. 
Die Holländer erhoben aber fo viel Schwierigfeiten, daß Eanning end» 
fi ber Sacht müde wurde und, um ibr ein Ende ju machen, eine 
eg an Sir Charles Bagot, den Englifhen Botſchaſter im 

ag, fbidte. Sir Charles empfing biefe in eru gefchriebene 
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and als höchſt eilig bezeichnete Depeſche bei Hofe und konnte faum 
bie Zeit erwarten, um nach Haufe zu eilen. Die Depefche wurde 
ee und folgendes ifl tie wörtliche Eopie jener wichtigen 
ittheilung : . 
In —— of commerce, the fault of the Duleh 
Is giving too little and asking too much; . 
"With equal advantage the French are content, 
So wel] clap on Dutch bottoms, a tweaty per. cent. 
2 Twenty. per cent, - 
i Twenty per ‚cent, 
Nous frapperons Falck with Twenty. per. cent. 
(Der Holander Art iſt'e in Haudel und Wanbel: 
Eie forderu ein Schod und geben 'ne Mandel; 
Da Frantreich ſich bill ger Inkieten betennt, 
So zahl’ uns ber Hollander zwanzig Prozent. 
Bass Prozent, 
var Prozent, 
Naus frapperons Falck mit jwanzig Prozent.) 
(Foreign Quarteriy Review.) 


— Ermas über Iſaak Titſinghe, Diefer befannte Mris 
fende, vormals Holländifcher Gefandter in Xapan und China, war 
1740 zu Amſterdam geboren. Er ging frub nach Indien, trat im 
bie Dienfle der Hollänbifchen Compagnie und erwarb durch feine 
Thatigteit die Rarbswärte. Mach einem 17jäbrigen Aufenthalt in 
Batavia ward er (1778) als Ehef der Holländifchen Kattorei nach 
dem Hafen von Mangafali, auf der Inſel Defima, gefchidt, we man 
bie Holländer fo gut ale in Gefangenfchaft balt. Er machte zu ver 
ſchiedenen Zeiten, in der Bigenfchaft eines Gefandten ber Eompags 
mie, die Reife nach Jeddo (ber Hauptſtadt von Yapan), um den 
Siogun zu begrüßen, das bürgerliche umd wmilitairiſche Oberhaupt des 
Reiches, welchein die Europäer unpaffenb ben Zitel des weltlichen 
Kaifers geben. Wegen feiner einnebmenden Sitten gelang «#6 
Titſinab, ſich unter einem von Miftrauen gegen Aremde geitäblten 
Bolte ſogar Freunde zu erwerben. Zu feinen bertrauteften Betann⸗ 
ten gebörte ein Prinz, ber Schwiegervater besjenigen Kaifers, ber 
von 1780—66 regierte. Selbft nachdem er Japan verlaffen, unters 
bielt Zirfingb immer einen regelmäßigen Briefwechfel mit bdiefem 
Prinzen und anderen vornehmen Japaneſen, der ibm viele ſchätzbare 
Beiträge ſur naberen Kenmniß eine jo wenig erforichten Bandes 
verſchaffte. Kr verlieh Nangaſati im Movember 4754, nach fiebens 
jährigem Aufenthalt. Der mündlichen Sprache war Tirfingb kundig, 
ſcheint aber niemals fäbig geweien zu ſeyn, Rapanefiiche oder Ehines 
fifhe Bäder in der Urſprache zu leſen.  Uebrigens brachte et viele 
Merkwürdigkeiten mit, unter anderem eine reihe Sammlung von 
Leberfegungen aus dem Japaneſtſchen, welche durch ‚eingeborne Doll 
merfcher an der Hollindifchen Faftorei zu Defima veranftaltet waren. 
Bald nach feiner Rüdtehr wurde er Statthalter von Tſchinſur a in 
Bengalen und machte wabrend feines dortigen Aufentbalts bie Betannts 
fchaft des berühmten William Jones, der die von ibm mitgebrachten Mas 
terialien ſeht boch fhägte. Titfingb febrte von Tſchinſura nach Batadia zu⸗ 
rüd und reifte, 1794, als Hollandiſcher Abgefandter nad Peking, 
mo er den 49ten Januar des folgenden aebees anfam. Er hatte. 
mebrere Audienzen am Hofe, verlieh Pellng den 15ten Mär; und 
tehrte nach Mafao zurüd. Endlich nahm er vom Drient, wo ep 
33 Tahre vermweilt batte, Abfchied, bezog die Europäifche Hrimarh 
wieder und bäufte dort große Reichthuͤmer. Er verwendeie feine 
Mufe zum Drbnen des vielartigen Materials, das er aus Japan 
gebracht, und nabm fi vor, die Ergebniffe feiner Korfchungen gleich. 
yeitig im Vaterland in Holländiſcher, und zu Paris in Arany ſcher 
Sprache berausjugeben. Letztere Stadt beſuchte er oft und lieh 
fid) endlich dort nieder, wo er auch im Febtuar 1812 am eimer 
ſchmerjlichen Krantheit ftarb, Zirfingb binterlieh, in Ermangelung 
rechtmäßiger Kinder, fein ungebeures Vermögen einem matlrs 
liben Sehn, den ibm eine Indierin gefchentt hatte. Diefer 
Nichtsmlrdige befah eine feldhe Fertigkeit im Berſchleudern feines 
Erbibeils am Spieltify und bei einer Operntängerin, daß er ſchon 
jwei Jahre nach dem Tode des Vaters fir genötbigt fab, die Samms 
lungen und Manuffreipte, deren Anſchaffung fo viele Mühe und Kos 


ſien verurfacht hatte, um geringe Preife zu vertaufen. Diefe fhägbaren 


Artitef find nun ganz jerireut, obgleich man bin und wieder Bruch⸗ 


ftäe davon auf Auctionen haben fann, die alsdann febr hoch tarirt 


werben. &o gelangten mir Der Kurzem zu einer Driginab Merrefpon- 
den; Zitfingb’s mit dem älteren Deguignes, die ſich auf Ebinefiſche 
Ehronologie bezieht. (Asiatic Journal.) 


— Aberglaube der Indien „Bei meiner Rüdtebr in’s 
Lager,” erzäblt Eapitain Mundo, „fand ich daſelbſt eine mertwürdige 
Probe jener heiligen Bettler, die Kafirs genannt werden; doch Ders 
diente er ben Namen Bettler faum, da er Gelb, das ich ibm anbot, 
durchaus nicht annehmen wollte, Er war ein Gegenfland des Er: 
barmens, obgleich er ein bübfchee. und, trotz feiner niebergeichlage: 
nen Augen, faft ein fchelmifches Musfeben hatte. Einen Arm bielt 
er im die Höbe, und ba er bereite jmölf Yabre lang in biefer Stels 
lung verblieben war, fo fonnte er denfelben wicht mehr berunterbies 
gen; der Arm war fo jufammengefchrumpft, daß er um ein Wiertel 
fleiner-als der andere war. Er mar jetzt im Begriff, ſich eine ans 
dere Bufe aufjuerlegen, nämlich 12 Jahre hindurch auf einem Fuße 
zu fteben, und nad Ablauf diefer Zeit gedachte er nad) dem en 
birge Comorin auf allen Vieren zu friechen. Wer unglüdlicher 
Schwärmer, der fih den Pimmel ju verdienen böfft, wenn er ſich bie 
Erde zur Hölle macht!" (Mundy’s pen and peneil sketehes in India.) 
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Tre nuove tragedie. (Drei neue Trauerfpiele.) Von Silvio 
Dellico. Turin, 1832. 


Es wäre eine Preisfrage für eine von den zablreichen Afabemieen 
aliens, ob Aleſſandro Pazzji, der gelebrie DMeife Leo'e X., dem 
— feines Baterlandes einen ſonderlichen Dienſt erwieſen, indem 
er ihm die Poetif des Ariftoteles, die er zum erflen Mal ins Xtaliäs 
nifdye Überfeßt bat, zum Gefchent madıre. Wir möchten es febr be: 
weifeln, wenn wir jeben, in welcher fflavifchen Weife die Jtaliänis 
chen Dramaturgen drei Nabrbunderte lang auf die Worte des Mei: 
ers geſchworen haben. YPazzi fügte der Theorie auch gleich einige 
Beifpiele binzu, indem er mebrere Sopbofleifche Trauerfpiele tbeils 
ins Zateinifche und theils ins Italianiſche überſetzte und damit’ auch 
in feinem Waterlaude den Grund . jener fogenannten Klaflizität 
legte, bie fpäter in Franfreich alle Unabhängigkeit und Nationalität 
aus der Literatur verbrängt bat. . 

Triſſino von Bicenza war der erfle Priefter, der den neuen 
Göttern auf den eben errichteten Altären opferte. Seine Sofonieba, 
in versi seiolti geſchrieben und den Attiſchen Muftern fireng nach. 
gebildet, machte in der gelebrten Welt Auffehen. Rucellai, von 
den Berberren des Bicentiners angelodt, ftrebte demfelben nach und 
betrat auch feinerfeits den Kothurn, man fann nicht fagen Italien«, 
ondern Griechenlands, denn feine Rosmonda iſt nur eine Nach— 

dung der Hekuba des Euripides umd der Autigone des Sopbolles, 
die er mit einander verſchmolzen bar; fein Dreite aber ift eine biofte 
Parapbhrafe ber Euripideifchen Ipbigenia in Taurie. Dem Curipides 
wiberfube damals oft die Ehre der Nachabmungs feine obnrdied mar 
nierirte, jumeilen weinerlibe Mufe fprach zu jener Zeit mebr an, ale 
die ernfte edle Einfachheit des Sophotles und der männliche ger 
drungene Stil des Yefihplus. Der Letztere wurde ſaſt gänzlich vers 
effen, und Sophokles, fein —— Nebenbuhler, trug auch in 
talien im fechszebuten Jabrbundert, mie einſt im Wihenienfis 
en Theater, den Sieg über ibn davon. Alamanni über: 
trug feine Amigone bald daranf, nachdem Mucellai den Dreft 
in ein Staliänifches Gewand gekleidet hatte, während UAnguillara 
den Dedip bearbeitete. Die Griechiſchen Trauerfpiele wurden damals 
in $rallänifcher, ja fogar auch in Rareinifcher- Sprache, von einen 
Ende der Halbinfel bis zum anderen dargeflellt, und bie Theater 
taliens wurden feitbem don einem Strome von Machahmern über: 
mwenmt, der fie drei Jabrhunderte lang gleichſam unter Waſſer 
gefeht bielt. Apparent rari nanles in gurgite vasto, und leider 
muß man befenmen, daß felbft Taſſo fein guter Schwimmer in bies 
fer BWafferfluth war; fein Tariemondo A nicht mebr wertb, als 
die Progne von Parabosco oder die Polprena bes Grattarolo, welche 
beide feine Reitgenoffen waren. 
So verging bas 16te, bas ATte und das 1Ste Jahrhundert; da 
erſchien 4 Als einen neuen Bögen ſtellten ibn bie taliäner 
auf ibre Mltäre, verlieben ibm die Apotbeofe und firenten ibm Weib: 
raneb, von deffen Duft auch noch fein Schatten umgeben it. Obne 
eine neue Bahn zu brechen, führte er das Drama anf eine größere 
Einfachheit zurück und verlieh dem dramatiſchen Stil Kraft und 
Enetgie. Unſtreitig ift dies ein Werdienft; doc fein größeres Ber: 
bienft ſcheim uns darin zu beſtehen, daß er die menere und befon: 
beig die Rational⸗Geſchichte in ber „Verſchwörung der PYarji“, fo 
wie in „Rosmunda und Garzia,“ auf die Kraliänifche Bühne ge: 
bracht bat. Wifieri if freilich auch darum noch fein grofier hramat: 
ſcher Dichter, doch muß es anerfannt werden, baf er in feiner 
Seele den Aunfen trug, der ben vates, ben Dichter ber Zufunft 
unb der Dtenfchbeit, entflammt. ‘ 

Dat Veifpiel Alfier’s, der juerft bie Befchichte feines Bater: 
landes auf das vaterländifche Theater verpflangte, fand indeffen ans 
fänglich nur wenig Rachahmer, felbft unter denen, die mit einer Art 
von —— feiner portiſchen Schule huldigten. Monti im 
Ariftodem und im Grachus, Aoscolo im Thveftes und jm sin, 
der Herzog von Bentignans in feiner Medea und feiner Npb 
enia, find wieder umgekehrt, um aus einem berfiegten tobten 

uell neues Leben für. ihre Zeit zu ſchöpfen. Wergebens fuchten 
Einige durch das alte Gewand die neuen Leidenfchaften und in den 
alten Götterzwiſten ben neuen Kampf der Meinungen umb ber Ideen 
durchblicken zu laſſen; die Welt, im ber ibre Helben fidh bewegen, 
diefe Helden ſelbſt, ibre Mamen und ihre Thaten, ſtehen der chriſt⸗ 
lichen Zeit, die fetbft ſchon wieder ihr Mtertbum hat, ju fern, als 





daß der Reiz der gebundenen Rede, und wäre ibr Ausdrud noch fo 
poetifh, allein binreichen follte, ein von der Lebendigkeit feiner Zeit 
ke —— Belt Stunden lang auf den Banten des Theaters zu 
eifein. . 
Mäher aber famen den Anfichten und der Dentweife ibrer Reit: 
genoffen ſchon diejenigen neueren Dichter, die das chriftliche Mittel: 
alter darftellten, das namentlich dem Italiäner in den Kämpfen der 
republitanifchen Stadte Erinnerungen und Mamen darbietet, die noch 
jest im Bolte Ieben_ Unter biefen neueren Dichtern ift als der Bor: 
jüglihfte Silvio Pellico zu nennen, der bereits vor einem Jahre 
jwei Bände dramatifher Dichtungen bat erfcheinen laffen und nun: 
mehr mit brei neuen Tragödien auftritt. Gismonda da Men: 
drifio, eine diefer Tragödien, gehört der tunglüdlichen Zeit au, mo 
Friedrich Barbarofa mit Hülfe vieler Lombarden, denen die Stabt 
verbaft war, Mailand zerftörte. Der Dichter fchilbert darin mir leb⸗ 
baften Farben den ſtädtiſchen Hak, jenen Dämen der Zwietracht, 
der, gleich dem Fatum der Griechifchen Tragödie, damals im Ya: 
lien die Menſchen und ihre Geſchicke beberrihte. Leoniero da 
Dertona, das weite Trauerfpiel, hat ebenfalls dieſes Thema zum Be: 
genftande. Die Handlung deffelben gebt einige Jahre fpäter in Mailand 
vor, das ſich aus feinen mmern erboben und die Lombarbifche —9 
geflifter haite. Aber die Tottoneſer find in wei Factionen gerbeilt, 
deren eine das Banntr der Liga trägt, mäbrend es die andere mit 
Barbaroffa hält. In diefem Eranerfpiele wie in der Giemonda ſucht 
der Dichter Cintradyt und Frieden als die höchſten Zwecke darzuſtel⸗ 
len. „Indem ich,’ fagt er in ber Borrede, „das Unglück malte, 
das im Mittelalter der Bü — Pre ar ift e6 mein Zweck 
geweſen, das der menfanlichen etfchaft einwohnende 
gegenjeitigei Nachſicht und aufzichtiger Freundſchaſt unter.den Red: 
lichen, wie fie in barten Prüfungen fich als beilfam daritellen, recht 
deutlich zu madyen.‘ . 

In beideh Dramen erblidew wir Kamilien, die der Hafi zerriffen 
und ber Bürgertrieg gerrütter batz ein treuer Spiegel jener großen 
Ttaliänifhen Familie, die den inneren willen eine Beute war. 
Eines der ahen Familien: und Parteishäupter in ber „ Bismonda bat 
lange die Wertilgung der Torriani, feiner Gegner, gewünſcht; eud⸗ 
lid, da er diefen Vunſch erfült und die Wertilgung vor ſich ſiebt, 
ruft er ſchmerzerſüllt: 

Tui solterra ecenli dunque! Al figlio, 
La nuora, il vecchio, che si truce e lungo 
Odio porlommi, e ch'mw tanto odiava! 
—— volte la fama io di sua marte 
spirai! Questa fama ecco; e letizia 


No, ma spavento inondami e dolore! 


So ‚find ſie todt denn, Ale tobt! Der Sohn, 
Des Sohnes Weib, der Greis, der lang’ und glübend 
a mich ‚bat, und ‚ben ich tödrlich bafte! 
Wie dab’ ich oft doch feines Todes Maͤhr 
Erſehnt! Run ift fie da; und Freude nicht, 
Rein! Schreden nur und Braun beberrichen mich! 
ber That geben uns biefe und andere Berfe der Pellico ſchen 
Tragödie ein Bild von jenen wüthenden Lombarden, bie mit jerftö- 
render Hand Über das arme Mailand berfielen und bann erfchroden 
Über ihren eigenen Triumph auf den Ruinen ber ve en Stadt, 
gleich ‚dem ten Kain, ſich deg Brubermorbes antlagten. 
Wenn dem poetifchen Talente Silbio Pellico'’s Gerechtigkeit 
wiberfährt, fo darf andererfeits auch nicht verfchwiegen werben, baf 
er nicht überall in der ihm eigentbämtichen Form auftritt und oft 
n Nachahmungen, als in eigenen frifchen Schöpfungen ſich 
ft. Seinen Piemontefiiden Landsmann Alfieri ſcheint er ſich 
% onders zum Mufter genommen zu baben. Ver Latonismus aber, 
den biefet im Mebermaak anwendet, und ben er allen feinen Mö- 
mern in den Mund legt, ift im Mittelalter, jener Zeit, wo es we: 
ber Quiriten noch Spartaner gab, ganz am unrechieu Plahe. Die 
Kürze des Musbrude iſt nicht immer bas Reichen eines energifchen 
Charatters; es braucht in diefer Binfiche nur an Dante erinnert zu 
werben; fo kräftig ern Ausdruct auch if, ja fo tonzie — von Zafo- 
niemug ift doch feine Rede; denn Kafonfemus und Konzifion find 
jwei ganz verfchiedene Dinge. Der Promerbeus des Aeſchylus, der 
feine Klage in-den vathetiſchſten Berſen ausſchüttet, iſt darum doch 
nicht minter der Typus meralifher Kraft und menſchlicher Energie. 
Der Darftelung unferes Dichters ſcheinen die faniten zärtlichen 


Keidenfehaften mehr zujufagen, ats die heroiſchen, wie dies * aus 
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einem feiner früheren Trauerfpiele, „Franciska von Rimini“, ber: 
vorgebt. Bier trifft er mit Leichtigkeit die natürlichen Karben, wäh— 
rend er z. ®. in der „Euſemia von Meſſina“, flatt den Schrecken 
zu malen, Grauen und Schauder bervorbringt — eine Art der 
Uebertreibung, in die indeffen junge Dichter immer zu verfallen pjles 
gen, und bie bei größerer Ausbildung auch immer mehr gegen bie 
Kunft: Wabrbeit jzurücktritt. * 

Ein anderer Vorwurf, der den neuen Trauerſpiclen Pellico's 
gemacht werden muß, ift ihre große Werwidelung — ein Vorwurf, 
der indeffen ebenfalls nicht ibn alleın, fondern das ganze neliere 
Italianiſche Theater trifft, obne jogar Manzoni davon ausjunehmen, 
weldyes derjenige unter den jrgt lebenden Italiäniſchen Dichtern ifl, 
der am forgfältigften dieſe Klivpe zu vermeiden fuchte, Dre Jralianer 
feinen in die dramatiſche Kunſt den Antriguengeift vermiefen zu 
baben, der fonft, da fie noch eine Politit hatten, die Grundlage 
ihrer Politit ausmachte, Xbre Theaterſtücke — bauptfachlidy die ber 
lebenden Schriftiteller — baben nicht das Grandiofe, das aus der 
Einfachbeit der Handlung bervergebt. Statt diefe auf eine natürs 
liche Weile fich entwiceln zu laffen, laffen fie den Rufall lieber als 
einen Deus ex machina bervorireten, und ein Kunfligeiff erfegt 
daun oft die Stelle der Kunfl. / 

Um jedoch wieder von den Feblern zu den SchÖnheiten des Dich⸗ 
ters zurüdzutehren, müſſen wir zunächſt feines melobijchen Berſes 
gedenten. Seine Landsleute werfen ibm jwar ver, daf es ihm an 
jenen allgemeinen bochtrabenden Sentenzen feble, die das Italiani— 
ſche Publitum fo ſebt liebt; wir wilfen ibm jedech Dant dafür. 
MWahrbeit und Gedantenfülle find unendlich mehr wertb, und bie 
Harmonie des Ganzen iſt dem Pomp der Einzelnbeiten bei weitem 
vorzuziehen. , d 

Ueber die dritte in biefer Sammlung enthaltene Tragödie — 
„Erodiade“ — brauden wir nur wenige Worte zu fagen. Es 
it ein Heiligens Drama, deffen Held Sauft Jobannes der Zäufer 
it, der den Herodes auf den Weg ber Tugend zjurücfübren mil. 
Der Berfafer bat, wie er fagt, die —— Schonbeit eines uns 
erichrodenen Propbeten der Wabrbeit malch wollen; eines Propbe: 
ten, ber eben fo voller Heiligkeit als ebhne Haß ımd Stolz Hi. Abm 
gegenüber aber wollte er das Elend und die Berweorfenbeit gemeiner 
Seelen fchildern, die feines Dpfers fübig find. Die Idee ift erha— 
ben, bie Ausfüubrung jedoch matt. inerfeiis ift das, was ung ber 
Dichter bier bringt, in derfelben Weile ſchon unzählige Mal da ge: 
weien, und andererfeits feblt es dem Stil auch am jener antifen 
einfachen Erbabenbeit, wie fie bie beilige Schrift dem Borläufer 
Ebrifti verleibt. Bei einer anderen allgemeiner gebaltenen Ausſüh— 
rung und Entwicelung feiner Idee hätte der Dichter etwas Neues 
And Eigenthümliches leiten fönnen; benn ein großer poetifcher 
Gedante bleibt e#, wenn Santı Johannes fagt: 

ERBETEN Nan d’una scuola io mastro 
Son, ma la voce dell’ eterna scuola. 


Miche Meifter einer Schule, 


Der ew gen Schule bin idy eine Stimme. 
(B.1.— RE) 


Due Zur ur Be u Bu er — 
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von Zuigi da Porto. Pifa Wr. 6 £ır. . 
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Spanien. 


Vidas de nr celebres ( Leben berühmter Spanier.) 
Bon Don Manuel Joſef Quintana. Madrid 1807, 1830. 


Miemals fing wohl die Beurteilung eines Werkes eigentlicher 
mit dem Beginn deffelben an, als bie unfrige über die vorliegende 
Probe Spaniiher Biograpbieen; denn es it wohl unmöglich, die 
Titels Seite abzufchreiben, ohne ſich über die, wie wir glauben, noch 
nicht da gewefene Paufe ju verwundern, welche pon der Herausgabe 
des erfien bis zu der des zweiten biefer Dftav: Bände verfloffen ift — 
nidyt weniger ale 23 Jabre! Es iſt augenfheinlih, daf Miemand, 
ter nach Diefem -Maakitabe fchreibt, wenn er nicht darauf rechnet, 
alle feine Aabigkeiten augleben und ausfchreiben zu tönnen, boffen 
darl, mebr ale drei Bände zu Tage zu fördern, und wenige Schrift: 
ſteller nur fo. viel; denn angenenmen, daß Einer mit 17 Jabren ans 
fange zu fchreiben, fo wird er 40 Nabr alt feun, ebe fein erfter 
Ottav Band vollenden iii; im 63ten wurde der:jweite erfeheinen, und 
er nmiäte SG Jahre alt werden, wenn das lefende Publikum den drit: 
ten erhalten fell. Don Manuel Josef indeh, wie ein schter-Spanier, 
laßt ſich durch dergleichen Betrachtungen nicht abſchreaen und redet 
je ahig von Dem Inhalt des von ibm verſprochenen dritten Theiles, 


und Auintana’s Buch felbit genauer betrachten. 


ale ob er, gleich einem beliebten Franzöſiſchen oder Deutfchen Schrift: 
fteller, alle Woche fein Duodez:Bänthen berausgäbe. _ 

Aber das Erftaunen über die fo weit aus einander liegenden 
Yabresjablen diejer beiden Bände darf uns nicht verleiten, achtungs⸗ 
widrig von ibrem Berfaffer zu fprechen, den wir auf feine Weife ge: 
neigt find zu verbammen oder ju verfpotten. Weit davon entfernt, 
freuen wir uns wielmebr aufrichtig über jedes Zeichen von Geſchmad— 
an-einer Nationab:Biograpbie in Epanien, da wir ber Meinung find, 
daß die Biograpbie ber Zweig der Literatur ift, der ſich am beiten 
dazu eignet, eine entnetvie Nation aus dem Schlummer der Xubo: 
len; zu erweden. Und biefe Anſicht des Gegenftandes fübrt uns - 
noch einmal auf die Jabreszablen zurüdt, welche den beiden Bänden 
vorgedrudt find. Wir bemerfen nämlich mit einem Vergnügen, das 
nicht ganz frei von Erſtaunen ift, daß ber erſte Zbeil biefer 
National: Biograpbie dem Spaniſchen Publifum übergeben wurbe, 
als die Halbinfel unter der drücdenden Laſt von Bobdoy's unmürdiger 
Torannei und unter Napoleons unbegrängtem Ebrgeije erlag; und 
fo erichien er gleichfam ale die aufrichrige Bemübung eines indivi— 
duellen Patriotiemus, die erfchlafte Energie Spaniens neu zu bele: 
ben. Daß die Reit des Kampfes den literarifchen Produüctionen 
binderlich war, erklärt uns einigermaßen den fonft umerflärlich lan: 
= Zeitraum, ber wiſchen dem erſten und dem zweiten Bande ver: 

richen ift, fo wie die zuverſichtliche Anfündigung des dritten Theilee. 
Wir wollen gern glauben, daß während der ereignikreichen Jahre 
von 1507 bis 1814 Señor Buintana mehr mit dem Scywerdte als 
mit der Feder beſchäftigt war, und wir dürfen baber billigermeife 
aud nicht mehr als 45 oder 16 Nabre auf einen Band rechnen. 
Was nun aber auch an diefer Verzögerung Echuld ſeyn mag, fo bemer: 
tea wir doch wiederum mit einem angenehmen Erflaunen, daf zur 
Belanntmadhung bes — Theiles wieder eine Zeit gewählt wurde, 
wo, mit ber einſigen Ausnahme, daß die Inquiſſtion die der Kegerei 
Berdbachtigen nicht mebr verbrennt, das Land wiederum in feinen 
früberen lerbargiichen Zuftand verfunfen zu feun fcheint. 

Wir wollen jedoch diefe allgemeinen ‚Betrachtungen aufgeben 
Der erfie Theil 
entbält das Zeben einiger Lieblinge: Heiden der früberen Spanifdıen 
Geſchichte, namlich: des Eid, Gujman des Guten, Roger fauria’e, Prins 
jen von Biana und Gonzalvo's von Eordova, des großen Feldberrn. Im 
jweiten werden die Schickſale zweier Enideder und Eroberer Eu: 
Amerita’s, Basco's Nunez von Balboa nnd Araneitco WPijarro’s, 
erzäblt. Die Materialien find aus dem zahlreichen gedrudten Spa— 
alten Quellen und aus der Manuflripien: Sammlung Don Autos 
nio Uguina's gefhöpft,” eines Mannes, der von dem aufgeflärten 
Wunſche befeelt ift, alle Forſchungen in der Geſchichte feines Bater⸗ 
landes zu befördern. Duintana's Stil iſt gut und deutlich; und 
wenn feine Erzählungen an einigen Stellen da« Antereffe vermiffen 
laffen, beifen die Schilderung des Lebens feiner Helden fäbig wäre, 
fo faht er dagegen an anderen, wahrſcheinlich wenn feine eigenen 
Gefüble berührt werben, den wahren und lebendigen Geiſt der Bios 
grapbie ungemein richtig auf. 

Es ift unnötbig, zu bemerten, daß die beiden Kebeng: Befchrei: 
bungen, welche den ganzen zweiten Theil einnebmen, weit ausſühr— 
licher gegeben werben und daber anziebender find, ale die fünf im 
eriten Zbeil, obgleich jene nicht ganz den Anjprudy auf unjere Theil; 
nahme baben, als der Eid, der groie Gonyalvo u. f. w. Bon allen 
Zeidenfchaften, welche bas wenſchliche Gemüth bewegen, iR feine fo 
ganzlih ungeeignet, eine Sompatbie zu erweden, ale der Geil. Die 
Ziebe zum Ruhm, wenn auch ungezügelt und irreleitend, bat vom 
jeber mit einem mächtigen Nei auf die @inbildbungstraft gewirkt. 
Selbft der gefeßlofefte und verbrecheriſchſte Ehrgeiz trägt eine ver- 
föhnende, wenn auch verwerfliche, Größe in fich, die wir zu empfinden 
und zu bewundern nicht ‚umbintönnen. Mber der Geldgeij bat 
nichte von alle dem am ſich, felbft nicht im feinem unternehmendften 
Ebarafter: als auri sacra fames; denn wir befennen, indem 
wir Horaz um Verzeibung bitten, baf wir unfererfeits in einer raubs 
füchtigen Goldgier nichts Bebeiligtes ober Heiliges erbliden fönnen. 

Dennoch war der Geiz, fo wie er auf bie Entbeder und @robe: _ 
rer Amerita's — von denen wir immer, wenn wir tadelnd von ihnen 
fprehen, den großen unb edeldenkenben Kolumbue ausnebmen — 
einmwirfte, nicht das kalte und verächtliche Laſter der fpäteren. Zeiten. 


- Der Geift des Rittertbumes, obgleich er damals im Erlöfchen war, 


blickte doc im Anfang bes Ibten Rabrbunderts noch bervor unb 
warf noch einen Schimmer feines eigenen blendenden Lichtes auf die 
Morgenrörbe des fchimpflichen potitifchen Jabrbunderts, welches bei . 
feinem Berfchwinben erftand, und gab der Sucht nach Gold, welche 
in Corte; und ben übrigen Spanilchen Eroberern felıfam gegen bie 
noch ziemlich verbreitete Zeidenfchaft für Rubm abſtach, eine noch einis 
germaßen pbantaſtiſche Farbe. In feinem jener Abenteurer trat vielleicht 
biefe Mifchung entgegengefeßter Antriebe fo anſchaulich bervor, als 
in Basco —* von Balboa, und wäre dat Publitum nicht bereits 
mit den romantifchen Abentenern beffelben durch das reijende Tleine _ 
Wert Wafbington Irving'e, „Meifen und Entdeckungen der Befähr: 
ten des Kolumbus‘, befannt, ſo würden wir einige unferer Seiten 
auf eine fehr angenehme Weife mit einem Ausjuge aus der une vor: 
liegenden Lebensbeſchreibung gefüllt baben. - Herr reing bat ins 
deffen nicht. allein die Arbeiten feines Vorgängers benußt, fondern 
batte aud durch Zugang zu bisher unbefannten Dofumenten- Zamm: 
lungen Bortbeile vor Jenem voraus, und er iſt dadurch im Stande 
geweien, einige Vegebenbeiten, in die fein Held vermielt war, in 
weit deutlicherem Lichte darzuſtellen, als der Spaniſche Biograph. 
Daber dürfte auch Herrn Hodfen’s angelündigte Uederſetzung von 
Quiutana'se, Leben des Vasco Nufſez von Balboa ".etwag zu fpät 
fommen., — 

Don Teleseforo von Trueba bat in ſeigem „Leben des Pijarro‘ 
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ebenfals ſchon von feines Landemannes Biograpbie des Eroberers 
von Peru ausführlihen Gebrauch gemacht. Diefe Umflände müffen 
die Kürze biefer Anzeige über ein Wert entfchultigen, welches eine 
. weit längere verdiente, und wir föunen nur hinzufügen, daf, wenn 
wir bas auferordentlihe Glück baben follten, das propbejeite Er: 
feinen von Duintana’s drittem Bande ju erleben, wir wabrfcheins 
lich verfucht werben dürften, ausführlicher auf den Inhalt einzuge: 
ben, befonders da ung in bemfelben das Reben des ehrwürdigen Bars 
tbolomäus de lag Eafas verfprochen worben iſt. (F. Q. 
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nanı's. Pr. 14 R. 


Oſt indien. 


Ueber das von den Englaͤndern in Oſtindien befolgiee Ver, 
waltungs⸗Syſtem. 


Ber es unternimmt, eine Mation ju lenfen, die von morali— 
fher und intelleftueller Seite einen untergeordueten Rang in ber 
Befellfchaft einnimmt, ber muß nothwendig auf eine Schwierigkeit 
fioßen, die niemals ans dem Geficht verloren werden darf, wenn er 
nicht flets übel fahren will. Es muß ibm bei jeder wichtigen Sache 
ganz befonbers angelegen fepn, den Platz genan zu beftimmen, wels 
chen die fortrüdende Kufftapfe der Berediung einnebmen foll, fo daß 
er unnöthige Langſamkeit eben fo forgfältig vermeidet, als Weberei: 
fung, bie über den Punkt binausführt, bie zu weldyem das Volt im All: 
gemeinen feine Zenfer begleiten fann. Dies Letztere mar ber Febl⸗ 

riff bes Lord Cornwallis, der fowobl für die Herren des Britiſchen 

ndiens als für die große Maſſe ibrer Untertbanen bittere Früchte 
reifen lieh. Aller Erfahrung jum Trotz wiederbolte fich diefer Febl— 
riff, als Lord Wellesien das Syſtem feines Vorgängers, obne Ab: 

nderung und Berbefferung, auf bie neu acastirirten und eroberten Pros 
pingen ausbebhnte. Die Leitung der Lotal:Stattbalterfdhaft von Mas 
dras, welche vornebmlich unter dem Einfluſſe des veritorbenen Tbo- 
mas Munro fhon vor feiner Präfidenten: Würde ſtand, giebt einige 
Beifpiele des eutgegengefegten Itrthume. Diefer febr geſchickte und 
wobimollende Staatsmann fcheint ung wenigftens eben fo weit bin: 
ter. ber goldenen Mittelſtraße zurückgeblieben zu fepn, ale Eornmwallis 
‚biefelbe überfchritt. Cormmwallis, in England erjogen und gebildet, 
glaubte, das Indiſche Volk bebürfe nur entfprechender Inftiturionen, 
wie die‘ Englifchen, um zu deren Gebrauch und Genug fübig zu 
werden. Munre bagegen batte von Kindheit an unter den In⸗ 
diern gelebt, und bie Aemter, welchen er den größten Theil feiner 
Zauſbahn hindurch vorftand, hatten ihn in bie engfle Verbindung 
mit-diefem Wolfe gebracht, und jwar mit den Stänten, bie er ibre 
beflen Formen nennt, mit bem Mugen fleifigen Landwirth und dem Mas 
nufatturiften. Indem er fie bauptfächlich in biefen befonderen Le— 
bensverbältmiffen betrachtete und felbft bie zerfireuten Trümmer von 
ländlichen Einrichtungen, . Gerechtfamen und Gemobnbeiten mit der 
äuferfien Anarchie in Kontraft ftellte, welche in jeder anderen Kafte 
sorherrfchend war, auch außerdem von allen Seiten börte, datt Eorn: 
wallis mit feinem Spfteme feblfchlug, fiel Munto in das andere Er 
rem. Er begnügte ſich nicht bamit, feine Maafregein auf eine 
Bafis zu gründen, weldye mit den Neigungen und Gewohnbeiten ber 
Afiaten barmonirte: das pr Gebäude, vom Giebel zum Grunds 
fein, follte rein.orientalifch werben. Das Bolt felbft muite am be: 


die Indier Jahrhunderte lang 


J 


ſten wiſſen, mas ibm Norb tbat, und es galt ibm für Anmaßung, - 


einer Nation Grfeße zu biktiren, die ſchon 2000 Yabre civilifirt war 
und bie Erbe umpflägte und in Muffelin fich fleidete, während uns 

En Boreltern ihre Speife erjagen mußten und ftatt aller Kleidung 
en Körper mit Karben befledften. 

, So entgegengefeßte Spfteme baben natürlich ſehr verfchiedene 
Wirkungen bervorgebracht. Cornwallie mar zu baflig, um feinem 
Bieblingsplane einen guten Erfolg zu geitatten; wollen wir aber feine 
inneren Berbienfte mit Billigteit würdigen, fo müffen wir die übeln 
Folgen des Plans unberüdfichtiat Iafen. Das Soſtem fann nur we: 

en feines hoper⸗ europäiſchen Charakters getadelt werden; megen 
einer Komplerion und Verfeinerung in Binfict auf diejenigen, 
bei denen und für die es wirten folltes wegen feiner übeln Be: 
rechnung beffen, mas dem Wollte Norb that, und der Mittel, 
diefen Bebürfniffen durch. die Eivil-Werwaltung abyubelfen. : Die 
unmittelbaten Aolgen biefer Berirrungen waren bödft unglüd: 
lich. Es erfolgte eine große Ummälzeng im Eigentbum, und viele 
alte woblbabend "Familien Bar SR tie birefte Einwirkung des 
nämlichen Soſtema, welches eine "Perrfondite Ariſtokratie feftftellen 
‚und erbalten follte, zu Grunde gerichtet. „Einige ſagen,“ be: 


merft Sir H. Strachey, „wir bätten die Reminbars *) gefchaf: 
fen, und doch wilfen Ale, baf mir gerade bie meiften berfelben 
ruinirt haben. Sie konnten ibre Renten nicht einſammeln, wie fie 
pflegten, tamen baburch in Rüdftand, und wir — verkauften ihre 
Beſitzungen.“ Die ſolchergeſtalt veranlafiten Webertragungen gaben 
einer neuen’ Race von Grunbbefigern ibr Entfteben, bon denen man 
nicht dieſelben freundlichen Gefinnungen gegen ben Bauernfland er: 
warten fonnte, die wenigftens Einige beaten, welche als Repräfens 
tanten einer langen Reibe von Eigentbumern ihre Güter verwalte: 
ten. Biele, die das alte Soſtem ernährt batte, fielen jekt broblos 
der Gefellihaft zur Laſt, und alle diefe Uebel hatten Zeit genug, 
fih ju verhärten, während die unmittelbaren Machfolger des Korb 
Eornwallis fit tief in entfernte Kriege und Unterbandlungen verwil: 
telt waren, welche die Eriftenz unferer DOberberrlichkeit betrafen, als 
baf fie der inneren Staatswirtbichaft etwas Mufmertfamteit hätten 
fchenten können. ” 

Indeſſen erwarb ſich doch bie Ps Maffe ber Nation, biefem 
Soſteme gemäß, viel wertboolles Grund: Cigenihum. Die Grund: 
ſteuer wurde für immer auf eine beftimmte Summe eingefchräntt. 
Man ſchuf Gerichtsböfe, die, für den Armen wie für ben Neichen 
offen, mit der Macht auegerüfter waren, gegen alle Kränktingen ber 
Beamten des Fistus wirtfamen Schuß zu gewähren. Der Einneb: 
mer burfte jet zum erften Male nicht mehr feine eigenen Hanbdlun: 
gen richten. Das Gefeh, in den National: Sprachen gedrudt und 
publiziert, wies ibm brftimmte Echranfen an. Solch eine Berfaffun 
war mutbmaaßlich vom Bosporus bis zum Ebinefifchen Meere no 
niemals in's Leben getreten. Der lethargiſche Schlaf, in melden 
verfunten geweſen, wich von ihnen, und 
fie lecnten jegt erft ihre Rechte ertennen und fehlerhafte Maafre: 
geln der Dbrigteit enldecken. Die üblen Kolgen der plößlichen Ums 

eftaltung find längft vorüber, und, bie gegenwärtige Generation 
—* nur noch ihre Segnungen. Die morallſche Kraft, welche ber 
feſte Grundbeſitz ung (den Briten‘) verſchafft bat, ift nicht zu berech⸗ 
nen. Er bat eine große Menge reicher Kapitaliften geſchaffen, die 
mit den flärtften Banden bes eigenen Intereſſes an jene Megierung 
getnäpft find, die zmwifchen ibnen und ber unbegrängten Habfucht 
jedes neuen Heren in der Mitte ſleht. Der niedrige Zinsfuh, zu 
dem die Regierung Geld leihen kann, bezeugt, wie weit das allges 
meine Bertrauen fich erſtrecke, dag eine treue Beharrlichteit bei ib: 
ren Berpflichtungen erzeugt bat. Der Ueberfchbuß an reinem Gewinn 
wird von ben Zemindar’s immer reichlicher ju faufmännifchen Spes 
eulationen angewendet, und viele ber achtungewürdigſten Britifchen 
Kaufleute und Agenten in Calcutta find abbangig vom Kapital bes 
Landes, deifen aflgemieine Duelle das Grund-Eigenthum ift. Reich- 
thum bar Sinn für fremde Zurus:Artitel erwect und Muße für das 
Studium der abenbländifchen Literatur und Wilfenfchaft egeben. 
Die fo erlangte Kenntniß bat mit dem Gefühle der Sicherbeit und 
Unabhängigkeit, welches die Politik des. Lord Cotnwallis zuerſt er: 
werte, jufanmmengemirtt, um bie Gefinnungen der böheren Klaffen 
liberaler zu machen, , 

Die Tendenz des Munro’fhen Spftems it, ben gefelligen tt: 
ftand in feiner Stetigteit zu erbalten; denn es ift auf die Annahme 
bafirt, daß die Nation der befte Richter ibrer eignen @eflhle und 
Neigungen fo wie auch der rechten Beriebung ywifchen Umftänden 
end Einrichtungen ſey, wir folglich ganz ibren Anfichten uns beque: 
men mäffen. Hieraus ergiebt fidh, daß wir, da fein Grund vorban: 
den ift, anzunehmen, dah die Hindu's aufgeflärter find, ale ibre 
Boreltern, und ba in Hauptſachen fein MWechfel eingetreten, aufer 
etwaniger Berfhlimmerung tur die Mubamedaniſche Mfurpation, 
daft wir alfo zurüdfhauen müſſen in bie Annalen des WBoltes, mit 
dem wir es zır tbun baben, und unfere Verfaſſung ansfchlieflich nach 
den Modellen zu geftalten haben, die fol eine Unterfuchung mag 
entteden laffen. Wir können biefe Theorie nicht beffer beleuchten, 
als durch die eigenen Worte bes trefflichen Munto, mit benen er 
bie alte Indiſche Korm des SchiedsrichtersAmten (punchayet) an 
Gerichten erflärt, und zwar mit Nüdfirht auf die Ergebniffe des 
Berfuche, fie wieder — „Es iſt unbezweiſelt,“ ſagt er, 
„daß bie gerichtlichen Berböre durch das SchiederichterzAmt eben fo 
febr gemeingültiges Geſetz in Indien fin, als die durch Geſchworne 
in England. Kein erg glaubt, daß Gerechtigkeit ausgeübt 
werde, wo man felbiges nicht einführt." Diefes — eſeh 
der Hindu's“ wurde alſo ein Beſtandtheil des gerichtlichen Soſtenc, 
und man geſtand deujenigen beſondere Bergün igungen zu, welche 
ſich deffeiben bedienen wollten. Da jedoch Berichtsböfe nach Euros 
päifchen Muftern fich sleichjeitig vermebrt hatten und Zuflucht zu 
benfelben leicht und mwoblfeil gemacht war, fo gingen bie Einfichten 
im Allgemeinen bald über den engen Kreis altwäterifcher Weisheit 
binaus, Das Bolf ließ gern die barbarifhen und ungenügenden 
Ausflächte fahren, fobald es binlänglich mweife und rechtſchaffene 
Lenter fand, um Gerechtigkeit zu erlangen, obne Erpreffungen aus: 
geſetzt zu ſehn. 

Freilich mag das mangelbafte Syftem der Borfabren in anderen 
Fälen fo febr den Borurtbeilen des großen Haufens angemeffen 
feon, baf die Schwierigkeiten künftiger Berbefferung dadurch unberechen: 
bar vermebrt werden. Doc aiebt es Staarsmänner, welche vergeffen, 
dafi die Schwäche der moralifhen Anfichten, eine nothwendige Folge 
der langen Nacht bes Elends, die Nation gegenwärtig gar unfäbig 
macht, über ihren politifchen und ſocialen Zuftand irgend einen ſelbſt⸗ 
fländigen Gedanten zu begen. Außerdem vergeffen fie, dag man auf 
die Öffentliche Meinung, wie entſchieden und felbſtſtändig fie auch ſey 


) Zemindar beife Gutabeſißet mad ii aebifder ans den Veriften 
Worten zemin (Land, Grundftür) und dir (Imbaber, Befiser, 
das abzefürzte Partizip des Derbi däschten, balten, befittn). 
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fobalb Wufflärung ibs nicht zu Hülfe fommt, eben fo wenig bauen 
dürfe, als auf die —35—3 Laune. 

Wir haben die auszeichnenden Merkmale beider Berwaltunge: Par: 
teien mit einiger Auéſührlichteit angegeben, weil ihre Meinungen 
befonderen Einfluß auf die Berwaltung der ungebeuren Eintünfte 
des Bodens barten. Die fistalifhen Maaregeln des Lord Eornwals 
lis find oft geprüft werben; aber Munro's Anordnungen in Betreff 
der Grunditeuer bat man niemals —— beurtheili. Sie waren 
eine ergiebige Duelle für färfftes Lob und flärtiten Tadel. Zwifchen 
ſolchen Ertremen bat die verborgene Wahrheit Raum genug. Wir 
mollen ihr nachfpüren. ‚ 

Die Einfünfte der Indiſchen Fürſten wurden feit unbenflicher 
Zeit direft und ausfhlieklich ven dem Grund und Boben gejogen, 
aber in ungleicher Korm, einer Mittelgattung zjwifhen Tare und 
Mente. Die außerordentliche Strenge ber Auflagen, welche ju Zei: 
ten den ganzen Ertrag verfchlang, mit Ausnahme eines bürftigen 
Buantums für den unglüdlichen Landbauer und ber Ausſaat 
für die fonmimenbe Xabreszeit, wirkte gemeinſchaſtlich mit allge: 
meiner Anarchie und Gejeglofigfeit, um in ben meiften Ge: 
genden bes Landes jebe deutliche Spur von Eigenthumsrecht 
u zerſtören. Zange Jahre, bevor wir bas Supremat erhielten, 
atte fowobl in Bengalen, als an den Küſten von Koromandel und 
Malabar, nur bas Recht des Stärteren gegolten. Da war feine 
Stetigleit, weder in der Herrfchaft, noch in den Einrichtungen; 
und Denfchen, welche oft nicht einmal mit ber Bewißbeit, daß man 
ihre Saaten reifen ließe, diefelben ausftreuten, und immer überzeugt, 
daß fie für den Grundſatz vos non vobis arbeiteten, die fonnie 
das Befigrecht wenig. intereffiren. Doc gab es obng Zweifel in 
vielen Faͤllen ein Gefühl der Unbänglicteit an den Boden, flart ges 
nug, um bie Graufamteit bäuslicher Dränger und den „Beſen der 
Bermüftung‘’, welcher das Zand durch eindringende Heere periodifch 
ausfegte, ju überleben. Uber diefe Gefühle ſcheinen in jeder Pro: 
—— des weiland gewaltigen Reiches der Mongolen verſchieden ges 

en zu fepn, — nicht blof an Ebarafter und Stärke, fondern in 
dem Maße, als fie auf Männer wirkten, die ausgejeichnete Platze 
in ber forialen Kette einnabmen und burch unäbnliche Berbältniffe 
an ben Boden gefnüpft waren. Daber gab es ſchon im einer fehr 
frühen Zeit unferer Herrſchaft unter den wohlunterrichterfien Beam: 
tm ber re eine ftarte VBerfchiedenbeit der Anficyten über 
die Auſprüche der verfchiedenen Aderbau treibenden Klaffen und 
über die Natur ſowohl als bie Ausdehnung des Aistus. Herr 
Zuder, ein Dann von großer Erfahrung im praltiſchen Leben, fagt: 
„Die Bemindar's galten im Allgemeinen für die Eigentbümer, theils 
wegen ibrer Perfiihen Benennung, theils weil fie häufiger im Be: 
fige gefunden wurden; aber von der anderen Seite bebauptete man, 
biefe Perfonen feven bloße Staatsbeamte, und nad ber Theorie 
fowohl als ber Praris befähe der Dberhert, in ber Eigenſchaft eines 
oberflen Lords, ein Recht auf einen gewiffen Anıbeil der Probutte 
jedes Morgen Landes; Andere vermeinten, die Malits *) ober 
Dorf: Zemindar's feyen bie rechtmäßigen Eigentbümer; wieder Ans 
bere, daß fein Eigenthumsrecht, asfer dem des Reiot (Defonemen), 
ber Dorf: Häupter, oder ber Bauernfchaft, welche das Land gemeins 
ſchaftlich anbaut, flatwirt werden dürfe.“ Die Arage, fo in Fheifel 
und Schwierigleiten verwidelt, iſt dutch beu übereilten Dogmatiss 
mus noch fehwieriger geworden, der allgemeine Kolgerungen für das 
Befigrecht auf bie ſchmale Bafis weniger in. zwei oder drei kleinen 
Provinzen der Sübfpige von Indien gefammelter Thatſachen gegrün 
der hat. Eben jo auch durd die Annahme, daf Theorieen (bejügs 
lich auf einen in der Vorzeit umd bei einem barbarifchen Volte ent« 
Randenen Zuſtand der Geſellſchaft) nothwendig abgeſchmackt ſeyn 
müffen, weil fie mit Europäifchen Anſichten von Eigenthum und 
von ber „ewigen Scidlichkeit der Dinge‘ nicht zufammentreffen. 

Das leitende Prinzip des Munro’fchen Planes bei Feſiſtellung 
und Einfammlung der Öffentlichen Einfünfte, gewöhnlich das Reiot: 
wars Spftem genannt, iſt die Zerſtörung aller vermittelnden Wirt: 
famteit zwifchen den befoldeten Regitrungs: Beamten und dem jegigen 
Landbauern. Kein Mittelmann von irgend einer Art wird anerfannt. 
au Fe —— u + re en 23 
ein egium, das er „höchli Gen’ ſollz die Eigenthümli 
teiten und Kräfte jebes Brundflädes mäffen auf das genaueſte bes 
fimmt werben; den auf biefem Wege erlangten Daten gemäf, wirb 
bie jäbrlihe Rente berechnet, und zwar mit bedbeutendem Rabatt, 
„weil es die Tendenz einer Schaßung if, die von eingelnen Feldern 
ju einem größeren Territorium fortichreitet, unmäll groß zu 
werben, umb weil die Einrichtung immer gültig ſeyn fol’; der Ans 
bau des wälten Landes, welches gleichfae fijirt und tarirt wer 
den muß, wirb ber Willtür des Reiots übefläffen, als eine Grund: 
lage zu fünftiger Mebrung des Staats: Eintommens. 

Und biefes Il das Ainan;Spitem, wonach jest eim großer heil 


der unter Britifcher Dberberrlichleit befindlichen Grundftüde in Oft 
Indien beftenert wird. (Edinb. Rev.) 
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Hemusgegeben ven ber Rebaction ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 
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wehrere Waſſerfalle von ziemlicher Höhe. Das Ende ve Höbte if 


Malsthi und Madhars. — Ein Schaufpiel in zehn Alten von 
Bhavabhuti. Kalturıa. Pr. 24 Sb. 

Uusra Rama Cheritra, (Fortiefung ber Geſchichte des Rama.) 
Schaufpiel in fieben Alten von Bhavabhuti. Kalturta. Pr. 24Sh. 

Mudra Roksbasa. (Das Hanpdfiegel des Minifters.) Schaufpiel 
in fieben Alten von Bifatho Datta. Kaltutta. Pr. 24 Sp 


Mannigfaltiges. 


— Däniihe Schuldentilgung in Jtalien. Ein Sog 
faner, ber in feiner Jugend mehrere Sabre in Dänemart verlebt 
batte, bebielt für diefes Land eine folche Borliebe, daf er nach feis 
ner Küdtebr in das Baterland Alles, was aus Dünemart fam, mit gafts 
freundlicher Zuvortommenheit aufnahm. So geſchah es deum auch, 
daß er ein Dal einen dur Stand und Bildung ausgejeichneten Dä- 
nen jebn Monate lang in feinem Haufe beberbergte, ohne bafür 
etwas Anderes als den Dant feines Stanbinapifchen Gaſtes in Ans 
fpruch nehmen zu wollen. Als diefer endlich zur Abreife ſich an= 
ſchicie, fehlte es ibm an Geld, und fein —— — Wirth ging in 
feiner Dänenliebe fo weit, daß er ſich für eine anfebnliche Summe, 
bie der Fremde bei einem Banguier aufnahm, verbürgte. Mehrere 
Jahre vergingen, ber .Däne ſchickte fein Geld, und der gaftfreunds 
liche Einwohner von Siena (welches der Drt it, wo biefe Gefchichte 
vorjiel) mute den fauer erworbenen Sparpfennig bergeben, um die 
Schuld des Fremden nad und nach abjutragen. Man tbdeilte dem 

rofeffor Schouw in Kopendagen die Sache mit, und diefer hielt es 
für feine Pflicht, eine Aufforderung zu erlaffen, in welcher er das uns 
ter ſolchen Umfländen von dem Zosfaner an einen Dänen gemachte 
Darleben ale eine Nationalfchuld bezeichnete, zu deren Tilgung jeder 
Düne beijutragen verpflichtet fey. Da biefe Aufforderung zumächft 
dem Könige und den Prinzen Chriſtian und Ariedrich vorgelegt 
wurher fo-unterzeichneren dieje fogleich einen großen Theil der 
thigen Summe, und Se. Majeftät fagte dem Profeffor Schoum unter 
Anderem: „Ich danke Ihnen recht Mer, daß Sie bei dieſer Gele⸗ 
* auch an mich 25* und mich am biefer ſchoͤnen Handlung 

ben Theil nehmen laſſen.“ — Ja diefem Augenbiite ift der ehrliche 
Einwohner von Siena ſchon im Beſitz alles ausgelegten Geldes; er 
ie ſich alfo nicht obne Grund auf die Bravbeit der Dänen ver: 
afen. 
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Schweden. 


Das Leben und die politiſchen Schickſale 
des Baron Guſtav Armfeldt. 


Bonihm ſelbſt geſchrieben ). 

„Geboren in. Fiunland und von einem, Geſchlechte abſtammend, 
weiches‘ anderthaib Yabrbunderte lang fein Blut und Keben für 
feine Könige aufgeopfert hatte, ward ich durch Zufall, und ohne ba 
die mindefte- Protertion dabei ins Spiel am, Dfizier bei Mer Barbe. 
Aufbraufend,' jung unb berwegen, wie ich. bamalg war, gr es mir 
nicht, ‚mich. fonderlich. in Gunſt zu ſetzen, und König Guflao Wl., der 
den Befehl über das Regiment, worin. ich dieute, felbit übe men 
batte, late fogar, mich daraus. zu eniferneu. Diervon bei Zeis 
ten unterridptet, begehrte ich Urlaub, um eine Reiſe nach Polen, 
Rufland und Preußen, wo damals das KAriegeiheater war, anjutres 
ten, in der Mblicht, dort Ariegediente.ju nehmen. Der Arieden in 
Zefchen machte dies Projeft zu Waſſer, und ich eilte num nach 

antreich, um bei den Aruppen, bie uady Mimerita Üübergeführt mer: 
ben follten, ein Engagement zu finden, Zei Monate nach meiner 
Ankunft in Paris wurde Ameritaig Selbftitändigteit von England 
anertannt, und alle Kriegsguräftungen babin warden eingefickt. Paris 
verrinigte damals Alles in fh, was einen Yüngling entzücken und 
effeln fonnte. Ueberall webl aufgenommen und angeiehen, bielt 
‚mich für einen der glüdlichften Menfchen,, und fofann ich- nur anf 
Mittel, um im einem Zande zu bleibew,. welches fiir mic) alle indie 
fſche Borzüge in ih v te. . 

Guflav’s IH. gefährliche Krankheit zu: Damgartem und feine 
Reife nach Achen und Spaa-vereitelten für ben Augenblid von neurm 
alle meine Projekte, indem ich es für meine Pflicht hielt: (obgleich ich 
vieleicht. micht: ſeht gun beim Aönige angeſchrieben mar), ihm meine 
Anfwartung pu machen und ihm.bie Theilnabme ju jeigen, bie jeder 
treue Untertban am der Wieberberitellung feiner Gefundheit nabım. 
Die Art zu leben in Span, des Grafen von Haga (Guſtav Hl, führte 
diefen Namen) —— und Leichtigkeit im Umgange gaben 
mit Gelegenbeit, mich täglich: befannter zu machen und deu wibrigen 
Einbrudt, dem ich früher zurückgelaffen batıe, ju verwifchen. Se, 
Majeftät gerubten felbit zu Ente Ihres Mufensbalts, den Wunſch zu 
crlennen zu geben, dag ich nach Schweden jurüdtehren e, um 
ale Kavalier bei dem: damaligen Krenpringen: (machmals regierenden 
König Guftan IV.) angeftellt zu werden, der iw nächſten Sommer 
berin verlieren. ſollte. 


ich’ im Monai zul meinen Dienft beim Kronprinzen au. 
Alter Sr, hm ber neuen 


artig: ju ſeyn; fe konnten: wir und bacanf aufasıh . ⸗ 
bemerten 
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Kurp vor der Abreiſe Buftan'« IIh nach Fri bamm (1733) 
wurden beim: Krondrinzen die · Pocken eiugeimpft.: war der Ein: 
48 dem der Kömig im Anfang dies Borhaben vertraute, und 26 
mir ‚nicht möglich, ı zu befchneben, in welcher Unruhe Alles 


die noch ſ Dperation glädlich vollendet· war; 
er € Ic em ‚Könige anf feiner Bei 


sahen here *aar t. n ri 


Berlin, Montag den 18. Juni 


ſchiedenen Zactionen gegen bie Königliche Macht. 


°- unb mwürbeh. vertbeilt; nur der König und ber gr 


und 


im afang nur auf eigene Sicherheit dachten. Mber 


* fen, fondern: ibm auch im 


1832. 


- Der Berfaffer fagt nun ferner, baf, obgleich in fleigenber Gunſt 
bei dem Könige, berfelbe doch nie aber Staats: Angelegenheiten 
ihm damals Mitbeilungen gemacht oder ihn zu Rathe gezogen bätte, 
und fährt dann fort: 

„Der im Sabre 1786 ohne befondere Gründe und obne einen 
feftgefleiten Pinn zufammenberufene Reichstag war Beranlaffung 
u den erflen: Ausbräden des bis babin erſtickten Unmwillens ber ver: 
t Alle einzelne In⸗ 
teröffen und Zeidenfchaften wurden in Bewegung gefeht und verbrei⸗ 
teten fich weit über den eigentlichen Wirtungsfreis, Gtüdlichermeife 


- wurde den derſchiedenen Parteien nicht Zeit gelaffen, um ihre ſchlech⸗ 


ter Abfichten an’s Tageslicht bringen ju fönnen. Der König ent 
lieh den Reichstag plößlich, in dem Augenblick, wo man am wenig: 
—— da er ee 2. würde. Die Stände ſchieden aus 
einander; jedoch. bofften die lechtgefinnten in den Provinzen, von 
dem Mittvergnügen, welches bort berrfchte, Bortheil zu zieben. Bon 
diefer Zeit an Mt der Urſprung aller der Unruben zum fuchen, win 
Guftan's IE. Regierung vom Jahre 1786 bis zum letzten Angenblid 
ifteten, wo eine verjweifelte und ohnmächtige Faction 
Doich in das Herz ftieh, — ein Herj, das bie Auccht nicht fannte, 
und dag zu ftolj und edel war, um eimen Einzelnen zu firafen ober 
Race an ibm zu mebmen Mach der Mevolution von 1772 war ber 
König von der Erfenntlichfeit der Nation und der Achtung bee aus— 
t hen Dhächte fo überzeugt, daß er nur allein daran dachte, dem 
Lande einen nenen —* kg —* ge —— die —— 
der Wiſſeuſchaften, ber nfte und der Ind e zu en. n 
& war in jeder Hinficht einer der juvorfommendften ne glänzenb: 
en in Europa. Seine einfache Lebensweife, obgleich oft durch nie: 
* und heimliche Imriguen geſtört, ward durch Blüte und Wohl: 
wollen für das allgemieine Beſte bezeichnet. Alles ſchien dazu bei⸗ 
er ju wollen, Guftan’s IH. fo wie feines Bolles Glück zu bes 
8 + 


Der böbere Abel, der eigentlich ſtets die natärliche Stäbe des 
Throne ſeyn follte, war in Schweden fteis: der Königl. Macht feind⸗ 
lich gefinnt und- befchloß nunmehr, von der Lage der Sachen Bor: 
theit zu pieben. Die Parteien der Hlite und Mügen vereinigten 
ihre Intereffent, und der König, erfreut, zu ſehen, wie ber Partei: 

eiſt anfcheinend verſchwand, vergah die Weifpiele, welche die Be: 
—688* in diefer Sinſſcht nur zu oft aufgeſtellt bat. 

Aarl XI. hatte in Felge gerichtlicher Unterſuchungen für bie 
Krone das wieder in Befchlag genommen, was bie difchen 
Mägnaten tbeils unter grofmitbigen Regenten, Bormänder: Regie: 
rungen und allgemeinen Unruhen an fich gerifen hatten. Rare XII, 
Regieräng- war dieſen Herren gleichfalls nicht vortbeilhaft geweſen, 


“und die Regierungsform. des Yabres 1720 blieb die. einzige Hoffnung, 


auf ‚die viele ihr Emportommen fegten. Die Franzöfifchen, Aufl: 
fen, Bänifden und Englifhen Gelder trafen von allen Seiten ein 
e und nlplichfte 
Theil der Untertbanen verblieben in Ohnmacht und im NMotbftande. 
Aber die Revolution von 1772 batte gleihfam mit ber Wurzel bie 
ariftöfratifche Tyrannei andgeriffen. Die Mation erblictte mit 
Abſchen die Häupter und Satelliten der verſchiedenen 

und nur in: bes Königs Güte und 1 er Milde fanden fie 
Schup Furcht vor Verantwortung und Race verurfachte, daß Br 
eigte 
Gelegenheit, auf die Yusfährung der alten Projekte von 88 ju⸗ 
—— — 


Das Andenfen an die ritterlichen Tugenden der Borzeit, vieleicht 
auch Ludwig's XIV. und XV. Beifpiel ſchienen auf Guftan III. ben 
Eiäbrud geinacht zu babem, daß er beſchloß, nicht allein ſich mit dem 
alter Abel zu umgeben: und ibn zu den glängendften Memtern zu beru⸗ 
Racficht der Verdienſte und der Water 
landsliebe, woburd die Namen der Boreitern ſich unfterblich gemacht 
batten, noch befondere. Auezeichnungen zu verleiben. In einem 
Zande, wo der Neid weniger vor Ye wäre, als in 

et, würbe ein folder Berfuch vielleicht nur mißplädt fenn, 
dier aber yeigtem ſich raſch die ſchädlichften — bavon. Der 
Mifmurh des mederen eidels und der übrigen Stände erhöhte nur bie 


hentte Wohlmellen des Könige gegen ibn felbft zu benußen, um feinen 
all dabu t, fich bereit zu geis 

n, ben Thron und feine eigene Sache, die doch ſetzt identiſch fenn 
hi €, zu vertbeibigen, war er es, welcher im J. 1786 die Unzufries 
denbeit Über den ihm felbft geflatteten Vorzug noch mehr aufreijte 


\ fe en bes .ariftofratifchen Bundes; er beichlof, das ibm ges 


zu beiwirfen, und meit davon entfern 
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und zu feinen Plänen ju benußen fuchte, um bergefialt die König: 
liche Macht zu untergraben und fpäterbin ſtätzen ju können. 

Guftan, der ein ſolches Verfahren von denen nicht vermuthete, 
denen er täglich mit Freundſchaft, Vertrauen und Güte — 
fonnte indeſſen dech den Eindruck, ben ihr Benehmen auf ibn 
machte, im feiner MAbfchiede: Rede an bie Stände nicht verbers 
gen. Bis dabin hatte er faft nie über diefe Berbältniffe ein Miß⸗ 
bebagen zu erfennen gegeben und nur immer mit Stanbhaftigfeit 
und Klugbeit ihnen zu entgegnen gewußt. Martoff, weldher bamals 
Nuffiiher Befandter in Siockholm war, batte im Stillen das Bor: 
baben der Kactionen unterftägt, und der Rufiifche Hof, welcher ‚bis 
zum Arieden von Berelä von feinen Prätenfionen, der Garant ber 
Regierungsform von 1720 zu fen, nicht ablieh, zeigte bei jeder Bes 
legenbeit allen möglichen Widerwillen gegen den König. Sierbon 
fann man mit Sicherheit die Urfache zu Guſtav's III. Beichluß, Ruf: 
land den Krieg ju erflären, berleiten; er dachte bie Selbftftändigs 
teit feines Kandes durch eine Berminderung ber ungebeuren Macht 
jenes Reiches felter zu begründen, eine Hoffnung, die auf den 
Krieg fih Nüßte, in welchen Rußland damals mit den Türken 
verwidelt war, und den Preußen und England umnterfiügen zu wollen 
ſchienen, fo wie darauf, daß die Polen beſchloſſen batten, die Ruffi: 
ſche Hertſchaft abzufdütteln. 

Während des Reichstages vom Jahre 1786 hatte mir der Kö— 
nig, ‚vielleicht mebr in Kolge meines Dieniterferg, ale wegen meiner 
erwanigen Gefchäftstenntmih, fein erböbtes WBertrauen gefchentt. 
Guftap, ber eine Reife nad Kopenbagen zu unternehmen gedachte, 
um, wenn es irgend möglich wäre, die Dänifche Megierung von ib: 
rer Allianz mit Ruñland loszumachen, betrieb die Anordnungen bay 
mit der größten Heimlichteit, und nur 2 ober 3 Perfonen, unter 
denen ich war, fannten den eigentlihen Zuſammenhang der Sache. 
Leider entſprach der Ausgang nicht unferen Hoffnungen. 
Eiferfucht auf Schweden -überwog feine politifchen Intereſſen, ‚und 
wir erbielten. nur das Berfprechen (welches inbeffen, nicht gebalten 
wurde), daß bie firenafte Neutralität beobachtet werden follte. Wäh: 
rend biefes Miles vorfiel, ereigneten ſich bei Hofe mebrere andere 
Begebenbeiten, die zu erzählen ich indeffen micht befugt zu fepn 
alaube, da ich daran feinen eigentlihen Antbeil genommen babe. 
" Biehen fich jedoch die Scenen, bie fur; vor der verwittweten Könis 
ain Tod vorfielen, befannt machen, fo würden fie mebr Licht über 
den Zeitraum von 20 Xabren verbreiten, wodurch das einzelne und 
allgemeine Miäverguügen entftand, als Allese, was bamalige Ertläs 
rungen und damalige Schriften barüber mirgerbeilt baben. 

In dem Wahn, von ber Zürtei, von Preußen und England 
unterftüßt zu werben, von denen jedes auf feine Weiſe verfichert 
batte, zur Nusfübrung bes großen Plangs beitragen zu wollen, den 
Guſtab, um das Gleichgewicht Europa's wieder berzuſtellen, entwor- 


fen batte, befchloh ber Aönig 1788, Rußland anzugreifen. Ich 


reifte im AKrübjabr nach Kinnland und fand taufend unvermuthete 
Scwierigfeiten und Sinderniffe bei Ausführung unferer Projekte, 
obgleich alle im Sinn diefes Landes entworfen waren. Ich ſchickte 
fegleih einen Eourier an Se. Majeflät mit vollitandigem Bericht 
über Miles, was ich geſehen hatte; doc der Vefchluß war einmal 
geſaßt, md ſelbſt das Bolt ſchien mit Ehrgeiz ihn unterftägen zu 
wollen. Die Schwebdifche Armee langte in ei aber mit fo 
gänzlichem Mangel an Allem, was jum Angriff nörbig war, an, bafı 
fie mehrere Momate- in Untbätigfeit auf ben @aleeren unter den 
Kanonen, von Smweaborg liegen bleiben mußte. Miftrauen und 
Langeweile verminderten bald den friegerifchen Muth der Truppen. 
Die Finniſche Armee, welche längs dem Kumene aufgeftellt war, 
ſchien ungewif und verwundert zu ſeyn. Zu Sapolar gefchah wohl 
Etwas, aber auf eine, labme umb ſchlecht fombinirte Weiſe. Die 
Flotten ſchlugen fi auf der Höbe von Hogland, und fomohl in 
Siockbolm als in Petersburg wurde über den erfochtenen Sieg ein 
"Te Deum gefungen. (Fortfegung folgt.) 


Bıbliograpbie. ä 

Smwerige dr 1809 oc dr 1832, (Schweden im’ Jahr 1809 
und im Jahr 18332.) Pr. 40 St. 

urtaft tillEredit:-Spftem für Faftigbeter. (Entwurf eines 
bupoibetarifchen Kredit:Spftenes.) Ueberſetzt und bearbeitet nach 
der Kredit Berfaflung des Großberzogthums Polen. Pr. 16 St. 

Öfwerfigt af Saint:Simomismen eller Aramtidens 
Religion. (Ueber den St. Simonismus oder die Religion 
der Rufunft.) Mebft Anmerkungen. Bon Joh. Werterling, Königl. 
Hofprediger und Probft. Köntöping. Pr. 8 St. 

Nluminerabe Kigurer :c. (Kolorirte Abbildungen jur Stans 


dinadifhen Fauna.) : Mebft Beichreibungen, herausgegeben von, 


S, Milkon. Lund. Zweite Nuflage, 

Baron von Wolffe Geometrie. — Zum Gebrtauche der 
Schwe diſchen Jugend bearbeitet und herausgegeben von C. Stribe: 
berg, ‚verbeffert von & d. Scyulten. Bierte Aufl. Pr. 40 St. 
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Memoirs of Sir James Campbell, of Ardkinglas. ‚(Den 
wuͤrdigkeiten von Sir James Campbell von Ardkinglas; von 
ihm felbft gefchrieben.) Zwei Bände. London, 1832. 


Der Berfaffer dieſes Werts ift einer von dem feltenen Män— 
nern, die in einem Alter, im welchem wenige Sterblidye noch ihre 
polltommenen Geiftesträfte befigen, Belenntniffe aus ihrem Leben 
niederfchrieben. Wenn er im diefem Augenblick noch lebt,. fo. kann 
er ungefähr fein fieberyindactzigftes Jabr erreicht haben. Sein Be: 
dachtni muß außerordentlich ſeyn, wenn er keine aufgejeichnete Mo: 


Dünemarfs . 


tigen über bie in diefen Bänden von ihm gefcilderten Ereigniffe be: 
faß. Er ift der Abtömmling einer alten Schottiſchen Familie, diente 
im fiebenjäbrigen Kriege, war der Wltersgenoffe von Lord 
George Sadpille, Lord Lottleton, Nobnfon, Gold: 
fmith und den Wißlingen und Weiſen jener Zeit, beſuchte die bes 


‚Sen Gefellfchaften im Auslande und in der Heimath, burchreifte einen 


großen Theil der Welt, empfing mancherlei Ehrenbezeigungen, ſchmach⸗ 
tete in Gefangenfchaft, war vier Mal verheirathet, auch einmal im 
eine Geſchichte von etwas illegitimer Art verwidelt, und nahm Theil 
an ben großen Begebenheiten auf dem Feſtlande am Abend der Re; 
volution und nad dem Sturj Bonaparte's. Bei einer fo reichen 
Erfahrung in den Händeln der Welt konnte es ibm an einem Ber: 
rath von Kenntniffen der mannigfachiten Urt nicht fehlen; und ob: 
leih man feinen rechten Grund findet, weshalb er zu der Preffe 
eine Zuflucht nabm, als etwa ben, daß er ſich dadurch in den Stand 
fegen wollte, grwiſſe Forderungen zu befriedigen, bie ein von ber 
Aramöfiihen Polizei ibm —— enes Frauenzimmer an ihn 
machte, fo bar Eir James doch zwei Dftav:Bände fertig befommen, 
die — einer Miſchung von Neugierde und Ueberraſchung 
lefen wird. j 

Als Selbfibiograpbie iſt dieſes Wert im höchſten Grabe auftich— 
tig und, fo weit man darüber zu urtbeilen vermag, eben fo ehrlich, 
Sir James befigt wenig ‚von perfönlicher itelfeit — mindeftens we- 
niger, als man von einem Manne feines Alters, wenn er fich nie: 
berfegt um die ſeltſame Gefchichte feines Lebens zu erzählen, wohl 
erwarten möchte. Seine Erzählungen aus dem ficbrnjährigen Kriege 
und feine Anetdoten von den großen Männern, mit denen er in 
vertrautem Umgange land, und umter benen man auch Boltaire 
findet, find- äuferft unterhaltend. Kann man ihm auch nicht gerade 
die Kunſt zuertennen, daß er feinem Stoff die, vollendeifle Aorm zu 
geben veritand, fo ift doch eben fein Stoff ſchon fo anziebender Art, 
daß er feiner großen Ausihmädung durch die Darftellung bedarf. 

Einige Auszüge werben binreichen, um ben Ebaratter und Werth 
biefer Memoiren zu jeigen. So möge benn zuvörderſt die Anetbote 
eines Soldatenfcherzes bier Platz finden, der fich zutrug, als im fies 
benjahrigen Kriege die Kranzöfifchen und Englifhyen Truppen an ber 
Granze von Weflphalen einander gegenüber und im Angeficht. gelas 
gert waren: 

„Bei folhen Gelegenbeiten,‘ fagt der Verfaffer, „pflegten oft 
gegenfeitige Hörlichfeitsbegeigungen ausgetaufcht zu werden; ſo erin⸗ 
nere ich mich unter Anderem eines Borfalle, der im Britifchen Las 
ger zu großer Beluftigung gereichte. An unferer. Armee befand fi 
ein gemiffer Capitain Miron, der in einem praftifchen Spafi, wie er 
es nannte, fein höchſtes Wergnügen fand; da fib nun einfimals ein 
Brauzöflfcher Offizier darüber betlagte, dak er aus Mangel an Wind: 
bunden auf die Yagbluft verzichten müſſe, erflärte ibm unfer Ins 
ftiger Fteuud, er befühe ein Paar -gan; votzügliche Thiere biefer 
Art, die dem Franjoſen ju Dienften Händen, und er wolle fie am 
nachſten Morgen nad den Borpoften fenden; er bat fich zugleich ben 
Namen bes Kranzöfifchen Herrn aus, damit er auch das Gefchent an 
bie richtige Perfon gelangen laffen fünne, Die Antwort war: „Graf 
N. — der Mame ift mir entfallen — „Und,“ fagte ber Arangofe, 
„darf ich fragen, wem ich für eine fo ausgezeichnete Güte verpflichtet 
bin?" worauf der Andere erwieberte: „„D, mein Bert, ich bitte, es 
ift eine. große Kleinigkeit, was ich die Ehre babe Ahnen darzubie⸗ 
ten; mein Name aber it Graf Niron vom 5iften Regiment.‘ 
Eapitain Niron trieb den Spak noch weiter und ſchickte am nächften 
Morgen zwei elende Schäſerhunde zu den Vorpoften, mo ſchon ein 
Aranzöfifcher Bedienter ihrer wartete, um fie in Empfang zu neb: 
men und ju feinem Seren zu führen. Wie erflaunt aber waren wir 
am Abend, Einige von uns ärgerten fi fogar, als ein Paar Mauk 
efel, jeder don einem Diener begleitet, der eine mit zwei Körben Bur: 
gunder und ber andere mit zwei Körben Champagner bepadt, als Ges 

engefchent an ben „Grafen Riron vom 5iften Regiment für bie 
errlichen Windfpiele, bei uns anlangten. ‚Mebrere unter uns, bie - 
nicht ſolchen Geſchmack an einem Witz fanden, wie der Eapitain 
Niron, fühlten ihren National: Charakter durch biefe Befchichte bes 
leidigt und fiellten Jenen darüber zur Mebe, daß er-die Sache fo 
weit getrieben babe. Uber Niron konnte nun einmal micht eruſt 
ſeyn. „Ei ben Teufel,” fagte er mit der größten Maivetät, „wie 
konnte ber Kerl dieſe Rüben für Windfpiele und mich für einen 
Grafen anfeben?" 

Sir. James war während bes Feldzuges umter bem Namen 
„bet Anebeibart‘' betannt, nicht etwa, weil er ſelbſt biefen martialis „; 
fen Appendir befah, ſondern aus folgender Urfache: 

„Ya meiner Sum führte ich in der Armee den Namen „Kne⸗ 
belbart’‘, jedoch nicht von einer fo imponirenden Zierde an meiner ' 


ı eigenen Perfon, fondern von einem lächerlichen Borfall, der fich zur 


Pprmout ereignete, ale ich noch ein gen junger Burfche war. Die 
Brunnenorte in Deutfchland galten während bes fiebenjährigen Krie⸗ 
es als neutrales Bebiet, wo eine große. Menge Bolts aus allen 

ben ber Belt jufammmentam, theils um wieder gefund ju werben, 


. tbeils um ſich ausjuruben. Das Haus, worin ich wohnte, war nur 


fein, bochſt unbequem. und febr überführt; da,ich mum eines Abends - 
nicht zu meinem Zimmer gelangen fonnte, fo gerietb ich von unge: 
fübr in einen anderen Theil des Daufes, weichen die Gemahlin des 
Barons von Yennerer bewohnte. Das Zimmer, in das ich trat, war 
ganz finfter; als ich baber meine Hand ausflredte, fam ich etwas 
unerwartet mit bes Barons Knebelbart in Berübrung; er aber fpran 
auf vom feiner Rubeflätte, zog in höchſter Wuth feinen Säbel und 
bieb nach mir; glüdüicherweile batte ich aber fchon bie Thür erreicht, 
und ber Streih fuhr in den Pfoften, der nody lange nachber das " 
Dentzeichen meiner Entweichung trug. Mari fand diefe Gefchichte 
su ſchön, um fie einfchlafen zu laffen, und fo führte ich noch viele 


rend auf dem Auf einer innigen Vertraulichkeit. 
‚dies nicht nur eine vorübergehende Freundihaft war, brauche ich 
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Jahte lang unter meinen Kriegslameraden ben Spottnamen: 
Anebelbari. >. 

Unter Anderem, wovon der Berfaffer, vielleicht ohne ſich deſſen 
Har bewußt zu fepn, Zeugniſſe anfübre, befinden ſich auch einige 
Beweistellen für das Spflem der Mifbräudye von ebemals; fo hö— 
ren wir einen Edelmann ſchwören, daß er eine Corporation wieder 
verfaufen wolle, weil er fie getauft babe; und folgendes iſt eine 
Probe davon, wie man in der guten alten Zeit mit Gunfibejeigum: 
gen umfprang: j s 

„Mit Lord George und Lady Konife Lennor lebte ich fortwäb: 
Als Beweis, daß 


nur anjufübren, daß Se. Herrlichkeit meinem älteften Sohn, als 
er noch gar nicht geboren war, fon eine Eompagnie in feinem 
eigenen Regiment fhenfte, und ihn dann zu feinem Ädjutanten er: 
nannte, als lange Zeit nachher Lord George Lennox Dberbeſehlsha⸗ 
ber in Plomouth war.’ 

Da Sir James viermal verbeiratbet geweſen, und bas legtemal 
mit einet jungen Dame von 19 Jahren, als er ſelbſt ſchon 70 Jahr 
alt war, fo fann man denken, daß er-die Kunft, Arauen zu gewin⸗ 
nen, aus bem Grunde verftand, Die Umftände, von denen feine 
jmeite Heiratb begleitet war, werben dies mäber beleuchten: 

„Eines Abends in der Dper in Gefelfchaft des Oberſt Stafford, 
ber gewöhnlich unter dem Namen Graf Stafford befannt war, machte 
auf mid eine. Dame, bie feiner von uns beiden fannte, einen felte: 
nen Eindruck. Gereijt durch eine Bemerkung, die ber Oberſt Staf: 
ford fallen lieh, bor ich ibm eine Wette an, deren Belauf ich jedoch 
nicht mehr weiß, daß ich in drei Tagen ibre Befanntihaft gemacht 
baben wolle, Sie war von einer um einige Xabre älteren Dame 
begleitet, und nach Beendigung ber Oper ab ich fie zufammen in 
eine durch eine Raute ausgezeichnete Kutſche fteigen, Ich gab fo: 
gleich einem Lohnkutſcher eine Guinee und verfprach ibm noch eine 
jweite, wenn er mir am nächſten Morgen darüber Kunde brächte, 
nd die beiden Damen abgeftiegen wären, und mem der Wagen ges 

re. 


Dem folgenden Tag erfubr ich auf biefe Weife, daß die bei: 


den Damen die Töchter von Miſtreßj Dutens, einer Hofjumeliers' 


wittwe, ſeyen, daß ibe Bater, ein Aranjofe von Geburt, vor furjem 
geſtorben und ein bedeutendes Vermögen nebft einer Familie von 
drei Kindern, einem Sobn und zweien Töchtern, binterlaffen babe. 
Ich will ben Leſer nicht mit den einzelnen Umfländen ermüden, 
melde die Aolge dieſes Abenteuers waren. Genug, ich gewann 
meine mit Oberft Stafford eingegangene Wette, und jebn Tage bars 
auf verheirathete ich mich, mach befonbers erhaltener Kicenz, zu St. 
George in Hanover- Square mit Henriette Dutens, ber jüngflen ber 
beiden Damen, die unfere Aufmerkfamteit in der Oper auf fich ge: 
zogen hatten.” . 

Dies beift in ber Kriegefpradhe eine Feſtung mit Sturm neb: 
men. Doc folhe Siege find für fo gemandte Krieger, wie Sir 
James, eine Kleinigkeit. 

Jeder in der Literaturgeſchichte bewanderte Leſer kennt die fons 
derbare Todesart bes Lord Epitleton. Wir laffen ben Bericht 
von Sir Names über; biefes Ereigniß bier folgen, weil er Einer von 
&r. Herrlichteit mäberen Befannten war und feine Nachricht aus 
einer glaubwärbigen Duelle geichöpft bat: 

„Bon feinem fo früben Tode hat man fehr verſchiedenartige 
Erzählungen. Gemeiniglich jedoch lauten fie dabin, daß er ſchon 
fange vorber gefagt, weldyes genau bie Zeit und Stunde fep, wann 
er feine Laufbahn enden werde. Man beladhte die Borberberfündis 
gung Lord Lottleton's und achtete ibrer eben fo wenig wie der Pro: 


“ pbejeiungen von Herrn Irving und anderen Wahrfagern; aber viel 


leicht mit dem völligen Entfchluß, das, was er fo lange Zeit dem 
Gemäth Anderer einzuredben bemüht gewefen war, nun auch in Er- 
füdung zu bringen, lud er, fo, viel ift gewiß, an dem Tage, welchen 
er als ben feiner * vorberverfündigt hatte, eine große Ge: 
ſellſchaft zu ſich in feine Wohnung zu Hagley. Er unterhielt feine 
Bäfte mit Poffen und erniten Dingen in —* und unjufammen: 
bängendem Gemifch, bis die Schlafensjeit beranfam. Dem Beifpiel 
ber Befellfchaft folgend, begab er fich wie gewöhnlich zu Weit, wo 
man ihn am nächſten Morgen todı fand. Kein änferes Zeichen von 
Gewalt war an feinem Körper zu bemerten; aber man glaubte all; 
ge daß er felbft auf irgend eine Art zur Herbeiführung des bon 
hm verfündigten Ereigniffes rg en babe. So mie ich biefe 
Begebenheit erzählt habe, börte ich fie vom Admiral Wolfelep, der 
fi unter. der von Lord Lyttleton zu feimem Todestage eingeladenen 
Geſellſchaft befand.’ 

- Das Wert non Sir Names enthält noch fo hiel intereſſante 
Unelboten von einzelnen Perfonen, daf man mit Bebauern auf eine 
au⸗gedehntere Mittbeilung verzichten muß. Sir Names war Mit: 
glied der bedeutendſten Klubs, unter anderen auch bes Panbemo: 
niums und des Savoir-Wipre. Die Schilderumg von feinem erflen 
Erſcheinen in. dem Pandemonium verdient jedoch befonders, noch 
zum Schluß bier mitgerbeilt zu werben: 

„Ich war durch Zufall mit dem berübmten Samuel Foote nä- 
ber befannt geworden, ber nicht mur ein Spieler und ein Wißling, 
fendern auch, was nicht Jeder weiß, ein Mann von ausgebreiteten 
und mannigfaltigen Kenntniffen wer. Matürlich konnte er im Pan 
demonium nicht.feblen, und an ihn. wandte ich mich mit ber Bitte 
um Einführung und Empfehlung. Er gab mir eine etwas abfchref: 
fende Antwort auf mein Geſuch. „Was Teufel, “ erwieberte er, 
„tann ich für Sie anführen ?' Doch der Empfehlungegrund, den ich 
für und vorſchlug fand eine befferefufnabme, als ich erimarteu durfte. 
Ich fagte nämlich, im Zuhörertalent gäbe ich Keinem in gan Eng: 
land etwas nach, und wenn ich au für mein Theil nicht viel ju 
fagen hätte, fo ſey ich dech überzeugt, daß ich es wenigftens ders 


Reit hatte ich Berfland genug, Au 
eſon 
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fände, zu geniehen, was Andere ſagten. Hierauf entgegnete Herr 
Zoote, dies ſehen Eigeuſchaäſten, welche er mit Freuden Vielen der 
Mitglieder jener Befellfchaft zu geneigter Beachtung empfehlen wole. 
Und in ber That, ich erfreute mich ‚feines Cinfluffes; er brachte mich 
am naãchſten Klubtage als Mitglied in Borfchlag und meldete mir bald 
nachher, dah ich die Keuerprobe der Stimmbüchfe beftanden hätte.“ 

„, Damals war ber Berfammlungsort des Pandemoniugs ein 
Haus in ber Elarges:Straße, Map:Fair genannt. Es war ein Mit- 
tage: Klub, und als ich ibn das erfiemal befuchte, ging,ich allein bin. 
In dem Lehnſtuhl zunächt dem Kaminfener fab idy einen woblge- 
nährten ‚Heren figen, den ich vorher noch nicht gefannt hatte. e⸗ 
ben ihm ſtand, im eiftigem Geſpräch mit ibm begriffen, ein Heiner 
lebhafter Dann, den ich fhon kennen zu müffen glaubte, obgleich ich 
mich nicht erinnern fonnte, wann ober wo ich. mit ibm zuſammenge⸗ 
fommen wäre. Berſchiedene kleine Gruppen von Individuen waren 
in den übrigen Theilen des Zimmers zerftreut, und Alle ſchienen 
mit großer Ungebuld auf die Ankündigung der Mahlzeit zu warten.’ 

Unter diefen Allen entdedte ich endlich einen Mann, an dem 
ich mich wenden konnte, ba ich ihm ſchon früher genannt worden 
wat; aber biefer Mann war fo in feine eigenen Gebanten pertieft, 
daß ich nur mit großer Mühe feine Mufmertfamteit erregen und ibn ' 
dahin bringen konnte, daß er mich dem feiften Herrn auf dem Stuhl 
und einem oder zwei Anderen vorflellte, deren Betannıfcaft ich zu 
machen wünfchte. Die Perfon, an welche ich mich wandte, war Dli: 
ver Goldſmith, vieleicht, obue Ausnahme, der jerfireutefte Menſch 
in Pan Europa. Der Herr, welcher juerft meine Aufmerkfanfeit 
auf ſich gezogen batte, war, wie ich hörte, ber große Moralift bes 
Zabrhunderte, Samuel Jobnfon. Meine tiefe Berbeugung erwiederte 
er mit einem plumpen Kopfniden ; erfubr, obne fich ſtören zu laffen, in feis 
neu Späßen fort, die er in granitätifch fpöttifhem Ton an den kleinen 
Mann zu feiner Seite richtete; diefer Letere aber war fein Anderer 
als David Garrid. Der Rofcius empfing mich mit einer berjlicen 

reundlichkeit, die mich im höchſten Grabe entzückte. Uls endlich 
ert Foote und noch viele andere Mitglieder angelangt waren, ver: 
ügten wir ung zu Tiſche.“ 

‚du meiner großen Freude wurbe bie Unterhaltung allgemeiner, 
ehe noch das Tifchtuch wieder abgenommen war. Mehrere Mitglieder 
ſchieuen ſich befonders darauf gelegt zu haben, Dr. Goldfinirh im 
den ihm eigenen Humor zu bringen. Er batte damals gerade feinen 
„gutherzigen Mann“ und andere treffliche Lufifpiele vollendet. Herr 


‚Koote bemerkte gegen ihn, er wundere ſich, daß er Heren Beldfmirb 


olches Zeug ichreiben fehe, nachdem er feinen Namen durch fo um. 
vergleichliche Werke, wie der „Wanderet“ und bas „einſame Dorf,“ 
verewigt. „Ei, Maler Koote,* fagte Goldſmith darauf in feinem 
Itiſchen Dialelt, ‚„„ meine ſchönen Berfe, von denen Ihr da fprecht, 
mwöürben mir nimmermebhr ein WBeeffleat und eine Kanne Porter ein: 
tragenz.aber feitdem ich Unfinn, wie Ihr es nennt, für Eure kahlen 
Bretter gefchrieben babe, fann ich ein Xeben führen, wie ein 
Gentleman. '' 

„Dr. Johnſon, ber an ber Spitze ber Taſel Platz genommen 
batte, begann, hierauf mit eintöniger Summe und mit erfünftelter 
Würde und Grofrebnerei einen Lobſalm auf die Thorheit und bes 
wies, baf fie ergößlicher und alfo nüßlicher wäre, als der gefunde 
Menfhenverftand. Im Verlauf des Abends kamen alle nur dent: 
bare Gegenitände der Unterhaltung aufs Tapetz im Wllgemeinen 
aber bezog ſich Alles, was da verhandelt wurde, mehr oder weniger 
auf die Tageslitemtur. Für mich war dies von ganz befonderem In: 
tereffe wegen der Beziehung, welche jwifchen ben egenfläuden des 
Geſprächs und ben Sprechenden felbft obwaltere, und ich achtete da⸗ 
bei nicht sehr auf das zweifelsobue ausgezeichnete Talent, womit bie 
Unterhaltung geführt wurde; denn ich muß auftichtig geftehen, daß 
diefes ganze Schauſpiel, ſowohl bie Handelnden als die Pumfte, 
welche zum Bortrag famen,. für mich ganz neu war. Zu gleicher 
einzufeben, bafi es Mug und ge: 
jiemend für mich fey, bas ere Talent auszuüben, vermöge 
beffen ich vor ben Augen ber KAlubgenoffen Gnade gefunden und als, 
Kandidat Zutritt erhalten hatte. Es beturfte eben keines großen 
Scarfblids, um zu gewabren, baf ich in eine höchſt fampfiuftige 
Geſellſchaft geratben war, die, gleich anderen ihrer Art, mit R 
darauf Anfpruch machen konnte, ju dem genus irritabile gezählt zu 
werden.“ 

Hus dem zweiten Bande des vorliegenden Werkes iſt hier fein 
Auszug gegeben worben, weil ſich berfelbe nicht fo dazu eignet, wie 
der erfte, und vielmehr eine zufammenbängende Gefdichte bildet, 
indem er des Verfaffers Aufenthalt im Dften und feine Befangen: 
ſchaft in Amſterdam und Arantreich fchildert. — 

Man kann nicht umhin, ehe man von dem Verſaſſer Abſchied 
nimmt, ein hohes Erftaunen ‘über die ausdauernde Weiftestraft auss 
zubräden, bie er in einem fo langen und fo bunten Zeben zu bewah⸗ 
ren gewußt bat. Sein Portrait trägt das Bepräge einer iigetrüb: 
eiterfeit und Kebendigteit bes eräments, woburd es ihm 

tige Reihe von Abenteuern mir Glüd 


‚ (Atlas.) - 
8 *F — (Ueber das neue Teſtament.) Mom 
t. 
T Greek testament. (Die Bibel in Griechifher Sprache.) : 
Bon Bloomflele. 2 Bde. Pr. 36 Sb. 
* four scriptural studies. (54 Studien der heiligen Schrift.) 
in Bridge. Pr. 15 Sb. 

A Dictionary of the bible. (Wörterbuch der Bibel.) Bon Edi 
met. Pr. 4 Sb. u >> 
The christian’s family library. (Des Chriſten Kamilien : Biblie- 
thet.) Erſter Band.“ Lurher und die Reformation - Pr. 6 Sh 
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Lectures on the evidence of miracles. (Borleſungen über die dructen Ausgabe beffelben, vom —— Profeſſor Schl e⸗ 


Wahrheit der Wunder.) Bon Eore. Pr. 4 Sb: 
Easter-offering.. (Dfte eichent, oder —X8X8 Tabıbuch für 


das 3. 1832.) Pr. 105 Sh. 

The church of God. (Die Kirdye Gottes.) Bon Evans. Pr. 10} Sb. 
The scripture prineiples of education. (Die Grundfäge der bei- 
Earife über —* .) Bon Fro. Pr. Sb. 

On the decalogue. (Ueber die Sehngebote.) Ben Marfh. Pr.6 Sb. 


Aegypten. 
Der Aegyptiſche Hof. 


Bon einem Europact ftiyzirt. 

Zwei oder drei Meilen von Kairo im ber Nähe eines Feigen 
Wiäldcdyens Hegt Schubra, der Lieblinge: Aufenthalt des Paſcha von 
. egbpten. Der Pataft an den. Ufern des Nils zeichnet fich weder 
durch feine Rage noch durch äußeren Glan, aus; aber die Garen 
find weitläuftig und fchön und durch einen Kıost verichönt, wie ich 
mich feines ahmichen an Pracht erinnere. . 

. us einer duſſenden Drangen: lee beraustreteub, ſteht man 
plögtlich bobe umd glänzende Thore vor fi, zu denen Marmor-Stu: 
en binanführen. Wenn man biefe binauffteigt und eintritt, je 
efindet man fich in einem großen vieredigen Säulengang von wei: 
few Marmor. Diefer umgiebt einen feinen See, auf dem drei oder 
piee prächtig verzierte Warten fdywimmen, welche mit feidenen Zanen 
am &ande befeſtigt find. Der Säulengang endet gegen bas 
Waffer zu, in einer herrlichen Baluftrade von Marmer, deren Gipfel 
mit Gruppen verfchiedener Arten von Fiſchen im erbabener Ar: 
beit bededt ifl. Mn jeder Ede des Säulenganges wird die Balu— 
firade durch hinabführende Treppen unterbrodyen,; weiche durch Aro: 
kodille von ungebeurer Größe, bie wunderwürdig aus weißem Marmor 
gearbeitet ſind, bewacht werben. In einiger Entfernung ven dem 
Eingang führt die Stiulenreihe im eine große Anzahl prachtvollert 
Eile, die durch Vorhänge von Scarlad):Tuch verdedt find, eine 
Katbe, welche lebendig gegeu den weißen Ep Viarmor 
abfticht, aus dem ber ganze Kioet erbaut ift. Es ift eime Lieblinge: 
Belufligung des Pafche, eine feiner Favoritinnen in die Mitte des 
Ser's zu rudern und fie dert über Bord ju werfen. Da Se. Ho 
beit erwas darin fucht,; einem Kaftan von mwolle und: Beintleis 
der dom groben Zeug zu tragen, fo fürdter er ſich weniger vor eis 
new Untertauchen, ale es ein micht fo excentriſchet · Muſe lunann thun 
würde. Die ſchone um Hilfe ruſende Cittaſſterin mit aufgetöftem 
aar. und in ihrem triefenden Pag, die ſchwarzen Stlaben, melde 
über bie Brüftung werfen, um ihr zu Hülfe zu tommen, ober 
ie marmornen Stufen binabeiten, um fie aufjufangen — alles, bie: 
fes bietet eine ergögliche Erholung nach den Mibeiten-bes Divan. 

Alte Blany’der Taufend nnd Einen Racht verwirtlicht ſich am 
Aegyptiſchen Hofe- Die Wache der Nubifhen Berfchnitteuen, mit 
ihrem glänzend ſchwarzrn Wenferen, im Scharlach und Bold gefleis 
det, ihre funfeinden Damastener ſchwingend und fib auf ihren 
fchneeweißen Noffen tummelnd, ift vielleicht das ſchönſte Corps im 
der Welt. Der jablreihe Harem, bie Sthaaren von Civil: und 
Milirair: Beamten und Sre:Dffizieren im ihren reihen Mizams Unis 
formen, bie große Amahl von Pagen und Pfeifenträgern umb ans 
beres- ıntergeorbnetes, aber prachtvoll geMleiberes ge, die bern 
liche Militaic- Mufif; die Rehmed Ati ganz befonders liebt, die 
prächtigen Arabifdyen Pferbe und die foloffaten Dromedare, — alles 
dies jufammen gewährt einen Anbiid ber Pracht und des Blanc“, 
welcher leicht am die. goldenen Tage von Bagdad: ıumd-feiner roman: 
tifhen Kalifen erkinert. 

AN feinen größten Schmuck erfcheint aber diefer Hof in dem 
töftliben Eommer:Yalaft im ben Gärten von Schubra. Während 
bes Bairam⸗ Feſtes berweilt der Paſcha Pre an biefem jaus 
berifhen Drt, und einmal dieſe wunderbare und glängende Scene 
mit angefhaut, wird man fle gewiß fo leicht micht wieder vergeffen. 
Die Pradt: Säle find alle geöffnet und berrlich erfeuchtet; die 
Saulenhallen mir Gäflen angefüllt, bie rbeits ſtehen und fich mit 
einander unterbalten, theils auf Heinen Perſiſchen Teppichen ſitzen 
und ihre Pfeife rauchen. Binige junge Große, in ihren Scharlach- 
Kleidern, lehnen ſich müßig über die weiße Baluftrade und werfen 
einen langen Schatten 4 das vom Mond erleuchrere Waſſer; von 
allen Seiten ber ertönt ebliche Muſit, und: jedes ſanfte Zäfichen 

vom Ufer bringt herrliche Wohlgeräche anf feinen ar u 
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— Königlihe Mordifhe Niterthums: Gefelifchafr 
in: Kopenhagen. Diefelbe bat fürzlich das erſte Heft einer von 
den Profefforen w Magnufen und Mafı rebigirten ,„„Morbi: 
[gen Beute! t für Wltertbumsfunde‘ herauegegeben. 
2 u bie rn he Ida Gef * —* 5 

e und ben Unterg er Jelandiſchen i reibun 
vom Siſchef Dr. — en über bie Duellen der 
Daniſchen Geſchichte ber ren und beren Brarbeitting, 
von N. M. Peterfon. er.einige minder befannte Ruinen 
an ber Weſttüſte von Grönland, von Dr, Pingel., 4) Ueber das 
alte Tekäindifche Gefeh: ind Mechisbuch, genannt Grangaas, bei: 
fen ebung, Name, Ductlen, innere Befchaffenbeit und bobe 
Wichtigkeit in mehreren Hinfihten, nach Anleitung ‚ber erften ges 








Herausgegeben von der Redaction der Alg. Preuß, Staats: Zeitung. 


ei. 5) Unterfuchung der Kirchen: Ruinen in Katortoffforde au 

roͤnlaud, mitgetbeilt vom Eapitain» Lieutenant Bruno 6) we 
bankinngen der Gefelifchafts »Sigungen im Jabre 1831, im Ausyug 
aus den Prototollen, 7) Nachrichten von dufgefimdenen Merten 
Altertbümern, fo wie von gröffren Deulmalen aus der Borjeit und 
dem Mittelalter von Dänemark, den Herjogtblinern Schteswig und 
Holftein, fo wie von den Fardern, Jeland umd Grönland. (Bier 
namentlid über zwei kürzlich im Diftirifte von Julianehaab gefundene 
Strine mit Anfchriften in ber Jeländiſchen oder alten Aoreikhen 
Epracdye, der eine mit Rmenfhrift und der andere mit Zareinifchen 
Buchſtaben des Mittelalters, ferner über einige merkwürdige Bestie 
woiſche Alterthümer, die im nörblihen Grönland gefunden werden.) 
Desgteichen entſprechende Macrichten aus fat allen Schwediſcheü 
Provinzen, mitgetbeitt vom Profeffor Liljegren in Stodboim und 
vom Direltor Hildebrand in Lund. — Diefe inbalusreiche durch 
Kupferbeilagen verzierte Zeitſchriſt erfbeint in Heften (deren jedoch 
böchſtens zwei im Jahre berausfommen: follen) von 40 bie 12 Bo: 
gen, zu dem febr billigen Preife von 4 Rber. für das Heft. 

— Eine Eifenbabn-Zeitung. Die thängen Mord: me: 
ritaner verbreiten Eijenbabnen gleich Adern durch alle hre Staaten 
und werden baburd bald, dem eigentlichen Sinne des Wortes nad, 
vereinigt feym. Eint rafche, fichere und leichte Verbindung ift die 
befte Beförderung nicht allein der Civiliſation, fondern auch der 
Künfte und Biffenfcbaften. n Mem: Wort erfcheint jetzt wöchent⸗ 


nicht eben p gut eine Ranal-Zeitung oder eine jet» 
Ganz gewiß, flimmte ein Anderer ein, 55 de ober 
Dampfbad: Wegweifer würde ein eben fo anziebender Thiel fen! 
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bie — Bemũhungen Anderer erinuert. Abet zum Gluck Ile 
ben Erfo 


x «N M. ML) 
— Tataren⸗Freundſchaft. Im Jabee 1660 ſchrieb der Chan 


Gottes Gnaden Abnig von 
om: Mir, dem Sochmächtigen Mehmet Gierew, 


ien, Dobtudſch gt 


feren Gefandten, wäntid den Oedes Ya, efertigt, indem «6 

Unfer Wille it, Uns mit Em: Königl. MM 

über Alles zu — mas Unfere gemeinſame Wehlfahrt und 
n 


Ehre betrifft. Das t 


winfchen, mie 
Uns felbft: Sollte auch Jemand vor Em. Königl. Maj. Unferem 


Geber. @e find ihrer wohl viele, die gern Unfere Freundſchaft — 


reißen möchten, aber Bott wird ibmen nicht bäl ſevn. on 


flatten, Wir aber en Enr. Dinjeflär MWoblergeben 
Glüt von Bott dem Herrn. Bahrfchifarai. (umterk)' Em. RK. DM 


ſtete mwohlgeneigter Ireund Mebmer Gierey, —— — 
Zon! 


Man kann ans biefem Briefe erfeben, weht 
fchen Ebane damals annahmen; währmd fie vor a7 
nicht an bie Könige von Polen, fondern nur: am deren Denmanke 


chrirben. Den bi RM ee. 
ſchrirben m wenn ſte ſonſt ar — 2 


Antiegen hatten, fo thaten fie es ale u 
Brüder. hann Kaflmir aber, der bei dem 
nirgende eine — — un ng fand, wußte 
an des Ehans bemerben. war dies imbeh: ein ſeht ibeuter 
8 ‚ Indem die auch 


unterftigten, nachmai⸗ gegen Polen kebrien. Daß aber Jobann Ras’ 


fine, der vorfichtiger war, ale fein ange hr ange or in beti 
f tä ' 
— a a Ha cn 





Gebructt bei B. Haya. 


Unſerem Bruder 


und alles ' 


— 


" Sahrbumderten zur Belebrung kienen werben. 
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Frankreich. 
Die Pariſer Straßenecken. 


Mütiggeben iſt eine angenebme Sache. Es ift nicht, wie viele 
2eute glauben, eine negative Beichäftigung; aber wie wenige Men: 
ſchen verfieben es guch, eigentlich, mühig zu geben. — Deshalb ift 
man noch fein Müßiggänger, daß man aus dem Haufe gebt, ohne 
zu wilfen, wohin, und dak man vier Stunden auf der Strafe damit 
derbracht bat, den Himmel anzugafen und fi müde zu gäbnen. 
Es bedarf anderer Dinge, um diefen Titel zu verdienen. — Der Be 
amte, der einen langen Ummeg macht, um fich nach feinem Bureau 
zu begeben; ver Schreiber eines Motars, der drei Stunden darauf 
zubringt, einen Art unterzeichnen zu laſſen, wozu eine viertel Stunde 
ei ber Kammerdiener, der einen Bormittag dazu braucht, ein 

Her abzugeben, — das find Alles feine Müßlggänger; fie wollen 
einen Augenblid der Freiheit verlängern, fine Zeit burchbringen, 
die ihnen nicht gebört, indem fie dadurch rafcher. zu jener Abenb: 
geit zu gelangen glaupen, mw ‚der Schtummer alle Klaffen gleich 

t, wo ber Menfch fich ganz angehört, er möge nun im einer 

be oder” hinter ſeidenen Borbängen fchlafen. 


Wenn Lafontaine frühzeitig eine langweilige Geſellſchaft verlieh, ' 


um fich, wie er fagte, auf dem längfien Wege nah ber Wlademie 
begeben, fo konnte man ihn einen Müßiggänger nennen. 
Pas Sure Zwech; er wollte abgeſchmacten u 
und, inbem er fidh in fid zur: 8 die foflbaren Augeublicke ver: 
effen, die er verloren hatte. Wielleicht gab er auf einem feichen 
* einer jener fchönen Fabeln Leben und Farbe, weiche alten 
So il der Müfige 
ang jü verfieben. — Ale Leute, die benten, — ber Zuftfpieldichter, 
x Maler, ber Poet, der Nomanenfchreiber, der Echaufpieler, find 
ny weſentlich Kiebbaber des Müfigganger. Die friſche Yuft, die 
Gere und, mehr als das Alles, Er Unzaht von fomifchen Figu⸗ 
zen, melde fo werichiebenen Gbaratteren und Zeibenfchaften als 
Mrufter ‚dienen, tommen denen ganz beſenders zu Statten, bie bie 
Befellichaft zeichnen wollen, wie fle ift. L 
Würde uns Picard wohl fo ähnliche Perfonen vorgeführt baben ; 
wärbe Ebarlet wobl ber wahre und *—* Maler geworden 
fepn; würde Potier in dem Anzuge des ci-devant jeune homme 
wohl bem ganzen Haufe den Ausenf: „D, wie wahr das if!‘ ent 
locktt baben; würde Berner ung diefe herzlichen Handwerker Masten 
ſchauen geben, wen Picard, Eharlet, Potier und Berner nicht 
en Snüßasang eiebt hätten? — Und man bebente doch, daß wir 
bie Theorie des Kichtes noch nicht befähen, wenn Mewton, mühigge: 
dend, nicht bem Spiele der Kinder zugeſehen hätte, welche Seiten: 
blafen machten. — Ein. Beobachter if ganz nothwendig ein Mükig: 
gänger, ‚aber bei weitem nicht alle Mühigganger find Beobachter.” 
aft alle unbefchäftigte langweilige oder gelangweilte Beute ba: 
ben en anderen Zwed als, gleichviel auf welche Weiſe, die firben 
ober act. Stunden ja töbten, weiche ihre beiden Mablzeiten von 
einander trennen. Man ertennt Beute dieſes Schlages leicht; mit 
nicptafagendem Blick, bie Lippen berunterbangend, wie Kiuber, bie 
böfe find, die Mugen trüb und halbgeſchloſſen, bleiben fie wohl eine 
viertel Stumde lang dor jedem Bilderlaben und vor jeber Modehand⸗ 
dung eben. Zuweilen fogar, um ihre Sendung der Untbätigfeit 
im ganyen Umfauge zu ze ‚ fieht man, wie fie eine Anzeige über 
einen Hauevertauf oder einen ‚verloren g enen Bund von 
Bnfang bis zu Ende fo aufmertfam leſen, als ob fe 
oder bas nafjement au 


feneden bon is vorüber umb bat niemals der Sammlung don 
Zeichnungen, Infchriften und Figuren, womit fie befleidet find, eis 
zige t geſchentt. Und doch find birfelben bei weiten 


e 
emas mebe Wahrheit als iu b al brüdt.. Es ifi 
das Mittel der —— — für lmencd fi feine Preis, 


\ 
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&r 
achen dusmeichen, 


fein Yournal; welches weber die Eenfur, noch gerichtliche Verfolgim: 
gen, noch die Schlöffer von St. Prlagie zu —* bat. — Man 
ebarf der Geduld, um die Mauern der Hauptftadt gehörig auczubeu⸗ 
ten; aber. bie Geduld ift auch eine von ben Zugenden, bie ich von 
dem wabren Srüßigadnger verlange. Man wird faft immer Tauſende 
von fchmußigen Bildern und abgeſchmackten Einfällen finden, ebe 
man auf etwad wahrbaft Bizarres oder Ueberrafchendes ftöht, wor: 
über wan eutweder erflarrt oder vor Lachen faft erflid.. Das iſt 
denn bech wenigitens eine Eutfhäbigung, die man nicht immer im 
den noch fo yomphaft angefündigten Werfen finder, weun man auch 
* Pe von Wienner und bie Berſe des Perru Danglemont 
mit einbegreift. : 
. Einige yon ben Jufchriften und Zeichmingen, welche die Mauern 
von Dans deden, baben einen Wefprung, der fih an wenig be 
faunte Aneldoten knüpft. · Wer erinnert ſich 5. 8. nicht bei jedem 
Saar ein mebr oder weniger gut mit Koble gejeichnetes burlestes 
Geſicht gefehen zu baben, welches nur aus einer Mafe beftand, und 
in welchem zwei oder brei fleine fchwarje Strihe die Augen und, 
das Kinn bilberen? Diefes ſeltſame Geficht war in einem Künftier: 
Atelier eniftanden. Derjenige, dem et, obgleich fehr im Häflichen, 
ähnlich fab, — das Driginal diefer Karrifatur, war felbft ein junger 
Künftler, der zu den ſchönſten Heffnungen berechtigte. Seine Ka: 
meraden machten fich faft täglich über die ungebenren Berhältniſſe 
feiner Mafeurbeile Auftig, und er mußte dieſe Nedereien rubig u 
nebmen,. frei er das Uebel nicht noch Ärger machen wollte. 
die jungen Thoten aber unter ſich über ihren etwas mißgeflafteten 
Kameraden. genug gelacht harten, follteh auch Andere an ihrer Met: 
terei Theil nehmen; das Mitleid ift im der Kegel nicht bie Tugend 
der Klinftier. Sie verfielen alfo darauf, das Gelicht des armen jun: 
en Mannes modelliren zu laffen, und in allen Ateliers wurde ec 
ſet, daß jeder Schüler einen Gipsabdruck bei ſich tragen und vor 
eigen mmufte, um Rutritt zu erlangen, Wber ber Spaß hatte bie 
— noch nicht überfchritten, und er munte öffentlich werben, um 
die ausgefuchte Bosheit der jungen te befriedigen., Bald fab man 
an den Mauern in ber Nähe der Wohnungen ver berübmteflen 
Maler das fatale Geſicht in gie Bügem gejeichnet; nach und 
nach jeigte es fich auch in anderen Stabivierieln, und in weniger 
als 6 Monaten war Paris und das Weichbild damit überfchwenmnt. 
Der ungläcdtiche Künſiler litt ungemein bei biefem viel zu weit aud: 
gebehnten Schere. Sein ſchwacher und von. Matur m Lrübfinn - 
geneigter Ebarafter wurde durd; den Gebanten erfchüttert, baf er 
ebogen fep, um jeden Gaffenbuben, der mit einer Kohle eihen 
Sarih wachen könne, zum Spott: Modell zu dienen; er nerlor bie 
Luſt zum Birbeiten, eine beftänbige Melancholie untergrub feine Befund: 
beit. Seinem Lehrer fiel: dies auf, und er befragte ibn nm den An 
Laß zu biefer. Veränderung. . Als er bie Urſache erfahren hatte, be: 
ab fich der Profeffor in das Gebäude bes Inſtituts, mo fich die Haupt: 
erfammlung ber Zeichnen⸗Eleven befaub, und machte ihnen lebbafte 
Vorwürfe über ihr boshaftes Verfahren. Er hatte kaum feine Straf: 
predigt begonmen, als einige Eleven ihre Staffelei verliehen, ſich nach 
bem Pont des Arts begaben, wo ber Lebrer beim Bubaufegeben vor: 
beifommen mußte, und auf jeden Pfeiler ber Brüde zeichneten fie 
das Geſicht, das ihnen erſt fo gerechte Vormürfe zugezogen 
bare. Diefer letzie Streich zerriß die Seele des jungen Malers; 
er erfcblen nicht wieder im ben Ateliers und leiſtete auf eine Kunſi 
Bayer ber Im fo viel Reit geopfert, und in ber ex unbejweis 
felt rübmliche Ige gefunden härte. Es iſt zu boffen, daß bie Reit 
und meifes Nachdenten ihn zu vernänftigeren Bebanfen jurädgeführt 
und wir einen guten Maler mehr haben werben, ber, an darf e# 


we tanben, fein Zalent t wie fg viele Andere au Karris 
faturen verſchwenden wird. j 
Als Gegenfag ju diefem jungen Alfter, der bas Opfer einer 


—— an en . * a a —— einen 
er et" ven, bem ba: ich maugelte, womit jener 
fo reichlich ven war. Sein Bildaik Änbet man unendlich © 
an den Mauern. Hoffentlich wird ber Scherz für ibn nicht von fo 
traurigen Aolgen fepn, wie für feinen Borgänger. 
# aiebt falt keine Master, auf der man nicht ben Namen Ere: 
e; dent zuweilen bie Benennung Epigbube beigefügt if, 
Ich babe oft gebört, wie die Leute unter einander ſich fragten, wer 
biefsr —** wobt fepn möchte; die Einen behaupteten, daß es 
ein Volizeifpion, die Anderen, daß es ein fonfpirirender Agent, bes 
Herzogs von Reichſtadt wärs; Niemand aber wußte, was day: Mn: 
laß gegebeu Haben founse, ‚dafi fein Mame ſich an ben Mauern fo 
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vervielfältigt hatte. Die Sache verhält ſich indeffen folgendermaßen. 
— Eredeville war ein entfprungener Galeeren: Sflave. Die Liebe 
zue Kreibeit hatte bei ihm eine lebhafte Erfindungstraft entwidelt, 
und ſchon mehrere Male wieder gefangen und immer wieder ent: 
forungen, war er der Gegentand ganz befonderer Nachſorſchungen. 
Als ein Mann, der feine Sache verflebt, wuhte er, daß man fich 
in Paris, obgleidy es der Mittelpunft der Polizei iſt leichter ver⸗ 
fledt, als irgendwo anders, und hatte ſich desbalb bierber geflüch⸗ 
tet. Damit die Agenten der Bebörde nicht an feiner Gegenwart in 
der Haupiſtadt zweifeln follten, uud’ um ihnen zu zeigen, wie wenig 
er fie fürchte, war er fo verwegen, feinen Namen an alle Mauern 
dicht neben den Schildwachen zu fchreiben; zuweilen ſchrieb er ihn 
fogar auf ihre Schilderhauſet. Biboca’s ebrenwertbe Kollegen er: 
trugen nur mit dem größten Unwillen diefe ibrer Gefcyielichfeit und 
ihrer Thatigkeit jugefügte Beleidigung. Der Erfolg von Erebenille's 


Prablereien lieh fich nicht lange erwarten ; er wurde neuerdings vers . 


baftet. Wenn es ihm gelingt, noch einmal zu entfommen, fe wird 
er fi wabrſcheinlich nicht mehr damit beluftigen, mit den Spürs 
bunden der Präfektur fein Spiel zu treiben. 

Bor vier oder fünf Jahren fiel ein junger Maler aus 2yon, 
der aller Hülfsmittel beraubt war und fich in der Unmöglichkeit bes 
fand, die Reinewand zu einem großen Gemälde, welches er im 
Kopfe hatte, zu faufen, auf ein fonderbares Mittel, ſich befannt zu 
machen und feinen @egenftand nicht zu verlieren. Er fam zu Fun 
nah Paris und entwarf fein Gemälde in Kreide auf bie Mauer, 
welche der Seite der Deputirten: Kammer gegenüber liegt, die auf 
die Rue Bourbon gem Die Menge, weiche täglich berbeiftrömte, 
um biefe feltfame Austellung zu betrachten, wurde nach und nach 
o bedeutend, daß bie Polijei das Meifterwerk des jungen 2yoners 

erftreichen lief. ! 

Man flieht noch heute in ber Rue Meute: &t. George 

ber Mauer eines balb „demolirten Haufes etwas Aehuliches. Es 
4. eine Sammlung von Figuren in natürlicher Größe, die von eini— 

en Eleden ber benachbarten Ateliers -mit Koblen gejeichner find. 
& befiiden fich darunter ein „Räuber: Angriff, „der Mann mit dem 
langen Batte,“ „Madame Boulanger in der meifen Dame,’ „der 
Sehr ohne Geld’ und einige andere Phantafieftüde. In 
einem Winfel ftebt gefchrieben: „Ausſtellung von 1825. j 

Wer ift nicht fon vor dem Bilder-Raden in der Paſſage Vero 
Dobat ftillgeftanden, um über diefe Sammlung von Birnen in ben 
verfchiedenartigften Geftalten, aber alle demielben Geſicht gleichend, 
u lachen? Diefer KänftlersSpah, diefe litbograpbirte DOppofition 

ngt an, ſich an den Mauern zu verbreiten. Die Rue Rocyechonart 
und das Schlachtbaus Montmartre find damit hededt. 

Die Infchriften, welche man an den Mauem lieft, find weit 
weniger bemerfenswertb als bie Zeichnungen. Eine verdient indbef 
angefübrt zu werden. Auf dem Boulevard Mont: Parnaffe fiebt man 
mit geofen Buchftaben geichrieben: „Derjenige, der behauptet, daß 
Theodor feine Adele nicht fein ganzes Leben bindurch lieben wird, 
in ein... . Lump!“ Das ift nun gerade nicht febr zart; aber wenn 
- id ein Krauenzimmer wäre, ich glaube, ich würde ein fo kräftiges 

‚Maprigal eben fo gern baben, als bie füheften Berfe. 

Die Annoncen, welche fi die Straßeneden von Paris ftreitig 
machen, verdienen auch die Aufmerfamfeit des Beobachters. Sie find 
ein vortreffliches Thermometer des. Zuftandes der Geſchäfte. Die zu 
vertauſenden Grundſtücke, der Rabatt auf die Waaren, bie gericht⸗ 
dichen Licitationen geben einen ziemlich richtigen Maafftab für den 
mehr oder minder blühenden Zufland des Handelt. 

Und der Ebarlatanismus der Kaufleute! und diefe Anzeigen wit 
ſechs Zoll langen Buchſtaben, die durch die Seltfamteit ihres In: 
baltes auffallen, Der lid wird oft durdy die Worte gefeffelr: 
„Man mu es feben, um es Ju glauben,‘ die mit fos 
Toffalen gefärbten Buchftaben gedrudt find; man nähert ſich und left, 
daß ein Herr Der und Der chemifche Feuerzeuge verkauft, die 
fh niemals abnugen. Weiterbin ſieht man einen Unſchlag, 
ser mit den Worten beginnt: „Man fann durchaus nicht 
umbin’....&sift ein Hutmacher, der Einem auseinanderjeßt, 
daft es unumgänglich nothwendig ift, bie Hüte bei ibm zu faufen; 
es fen eine Naiuranlage im Menfchen, wonach man fchlechterkinge 
nirgenbe anders feine Kopfbededung faufen fann, als bei ibm; man 
fönne durchaus nicht umbin, wenn man nicht baarhaupt geben wolle, 
was doch num einmal nicht Sitte ſey. . 

Tebermann erinnert fi noch der famdfen Annonce, welche die 
Welt der Haartänftler in Aufruhr brachte, und die mit Riefen:Buche 
Raben fagte: „Nieder mit den falfhen Zoupee's! Wernichtet bie 
Perüden!" &s war die Erfindung eines neuen Dels, welches bie 
Eigenſchaſt baben follte, die Haare ellenlang bervorzurreiben, 

Aber die Unſchlagezenel werben jerriſſen 
Mebenbubler an anderen Eden; es ift ein beftänbiger Kampf. 
Ein Parifer Wuchbändter, Ladvocat, hat eine rt Pnfchlage: 

uttel erfunden, die der Reit und der Konfırren widerſtehen. 

ıf die ungebeure Mauer bes Haufes, welches auf die Rue des 
Sainte-Pöres wuflöht, bat er den Titel und die Namen ber Schrift: 
Rlekvr, deren Werte in feinem Berlag erfcheinen, mit großen Buchs 
finben eingraben laffen; es iſt ein Katalog im freier Luft. Diefe 
Erfindung bat die Buchbandlung biefes induftriöfen Mannes ber 
mosßen befaunt gemacht, bah eine wornebme Polniſche Dame, bie in 
jenem „Hotel wohnte, ihr ſchöne« Duartier aufgab, weil alle 
Briefe, bie fie erbielt, die Ueberſchrift mugen: „Un die Frau Her 
gogin N. A, Haus Ladvocat.“ 

Bon den Schildern will ich nicht fprechen; das wärbe den Plan 
überfchreitem, den ich mir vorgefegt babe. Ich lann indeſſen der 
Luft nicht widerfieben, eines derfeiben unufübhren. Weber dem jehr 
Heinen Raben reines Weinhändlers in ber Rue dee Proudaites 


ober finden. 


tieft man: „Br galanten Kaldaunen-Höter.“)“ — &6 gehört mehr 
als Genie da;u, um den Siam biefer Infchrift zu Fi) 
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Schweden 
Das Leben und die politiihen Schickſale 
des Baron Guſtav Armfelde. 


(Aortjegung.) 

An Folge eines eigenbändigen Schreibens des Könias, und 
nachdem ich eine Proclamatien erlafen, rüdte ich, ohne Widerfand 
zu finden, bis Summa, 14 Meile von Ariebrihebamm, vor; bier-fand 
ein biutiges Treffen ftatt, welches zu unferem ‚Bortbeil ausſchlug. 
Weder meine Wenigteit, no der Feldhett ber Ruſſen burfte —* 
indeſſen ber getroffenen Diepofitionen, welche den Ausgang dieſes Tref⸗ 
feng —— batten, ſonderlich rübhmenz guter Wille, aber feine 
Erfabrenbeit war auf meiner Seite, und die Bravour der jiere 
und Truppen nebft einigen glüdlichen Umfländen thaten dabei Alles. 
Unterdeffen batte ich mir in Ariebrichebamm juverläffige Spiome zu 
verichaffen geſucht. Alle Racrichten ſtimmten dabın überein, baf 
in ganz, Finnland nur 5000 Mann wären, bie ibre Kanonen und 
Munition aus den Keflungen erbielten. Ich unterrichtete fogteich den 
König davon; es gan * endlich, obgleich mit großen Schwierigfeis 
ten, die Schwediſche Armee in Bewegung zu fegen, und Güſtav 
felbft, famı nach Hufula in der Nähe von Ariedrihshamm, wo bie 
Fimiſche Armee Poſto gefaht batte. 2 

An einem Kriensratb, der bei mir zu Summa gebalten wurde, 
beichlofen wir, Kriebribsbamm anzugreifen. General Siegroth follte 
zwifchen Wiburg und jener Feſtung ans Land ſteigen and ber König 
von Huffula aus, gleichzeitig wie ich von Summa, vorräden, um une 
ber heulich erft angelegten und unter fich faum baltbaren Außen— 
werte zu bemächtigen. General Siegrorb bemerftelligte feine Lan⸗ 
dung, griff an, mußte ſich indeffen zurüdjieben. Das Heine Eorps, 
welches ich befebligte, vollführte gleichfalls den mir gewordenen Auf 
trag, aber die Armee von Hufula verblieb im ihrer Stellung. Ein 
Gemifih von Berram und Schwäche batte den Mutb, die Disciplin 
und alles Gefühl für Ehre umd Pflicht der Zruppen gu Schanden 
gemacht, fo daß der Aönig fi genörbigt fab, an ben General Sieg: 
rorb und mic Wefebl zu fchiden, wieder jurüd zu gehen. Meine 
Bersweillung darüber kann ich mur mit der großen. Befabr vergleis 
hen, in der ich mich beim Rückzuge bei dem qänzlichen ‚Mangel an 
Pferden befand, — wir batten nämlich nur Bauernpferde, und mit 
biefen riffen die Bauern oft, während wir im Keuer waren; aus. Bu 
großem Glücke verftanden die Rufen von meinen Unfällen feinen 
Bortbeil 7 Heben, und ich kam nach dem Rager, obnr großen 
Berluft erlitten zu baben, zuräd. Hier fand ih fbon mebrere Ab⸗ 
gefandten der Huffulas Armee, welche meinen Dffijieren bie Köpfe 
auch verrüden wollten, indem fie erjäblten, bak 12,000 Mann 
Rufen, welche von Wilmanftranb berkimen, ſchon in unferem Rüden 
wären, baf 10,000 Mann von Petersburg angelangt jeden, und daß 
man ung einen febr vortbeilbaften Frieden anböte, dorausgeieht, daft 
wir nach der Gränge zurüdtebren. In meinen Binden waren aber 
bie Beweiſe vom Gegentbeil, denn ſchon batte der Kommandant von 

riedrichesamn den Befebl erhalten, zu tapitaliren, ſebald er be. 

erte, dab man Ernft machen wärbe, und ſich dann mit allen Trup⸗ 
pen und den fortjubringenden Kanonen und Munitions: Borrärben 
nach Wiburg zu begeben. Wan war fo nabe baran geweſen,  biefe 
Befehle in Ausführung zu dringen, daß, hätte der Kommandant ben 
Ariedrihsbamm nicht Machricht von Hufula erbatten, er bie Feſtung 
verlaffen und die Stadt angezündet hätte, . (womit fchon der Anſan 
gemacht worden war) und Dies in der Macht darauf, ale Genera 
Siegrorb ſich ſchon wieder auf ber Scheeren: Flotte eingefchifft Hatte. 

Sobald ich auf meinem Porten in Summa angefommen war 
und eine ungefähre Idee von dem, mas in Huffula vorgefallen, 
befommen batte, begab ich mich ſelbſi dahin. Meine Ankunft mochte 
Bielen nicht bebagen; michtsbeflomeniger aber verſchwieg ich meine 
Meinung. Sollte man es — daß die Verwirrung und Muth⸗ 
fofigteit fo groß waren, bak ich in der Umgebung des Könige nicht 
einen einzigen, felbfi unter denen, die ibm wirklich ‚ergeben waren, 
fand, der nicht von Rüdiug, Frieden und bevorſtehenden Unglüdes 
füllen geſprochen hätte? 5 F 





*) Einer, der die eibaren Eingeweide dev Thiere von den M gern’ tauft 
un fc Im Aleinn minder if : — Aa 
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» Mm nicht für einen Superfiugen gehalten zu werben, ber ſich 
ein falfches Anſehen geben wolle, bat ih den König, ichleunigft einen 
Kriegsrarh zufammen zu rufen; dies geſchah. Ich trug bier bie 
Gründe vor und zeigte die Bemeife, die ich in Händen bätte, womit 
ich alles das widerlegen könnte, was als j gefäbrlih angegeben 
fep, um Rriedrihebamm anzugreifen, und daß felbit feine Bejabr vors 
handen fey, im Rüden angegriffen zu werben. Gegen bie Stimme 
der Wabrbeit bleibt bie Fei * und ber Berrath jedes Mal ſtumm. 
Man ſchien num übereingufommen, einen neuen Berfuch mit mebr 
ũebereinſtimmung und Drbnung ju machen. der 
Reit u feſtgeſetzt und die Wefeble dazu fihriftlich gegeben 
werben follten, u. f. w.; und als ich verfichert war, daß Alles jo ges 
ſcheben fen, kehrte ich nach meinem Lager zurück, welches die Abge⸗ 
fandten der Hufulas Armee gleichfalls verfucht hatten für ihre Ans 

“ fichten zu Rimmen. 

Aber wer follte es glauben, daf ich nah 12 Stunden, nachdem 
ein fo ernfter Befchluß gefaßt war, ein Billet vom König erhielt, 
worin er mir mit vielem Kummer und Zeibwefen ja erfennen gb 
dafi er gendtbigt fe, mach Högforh ſich zurücdzuieben. Meine Ant: 
wert Hierauf war mein Anfuchen um meinen eb; allein nu 
Aufbraufen von meiner Seite verwandelte ſich bald im den lebhafte: 
ften Wunfch, mein Leben fernerhin für meinen König aufopferm zu 
fönnen. Der König kam nämlich felbft zu mir und erzählte mir mir 
Thränen in den Augen den Verlauf von alle dem, was fich nad 
meiner Abreife von Huffula jugetragen hatte. Iſt es ein Zroft im 
Ungläd, fein Herz gegen einen treuen Freund auefhätten zu fünnen, 
fo war, wie der König mir mündlich und ſchriftlich es derſicherte, 
diefer Moment einer ber glüdlichfien, den er lange empfunden batte. 
Bir faben Beide wobl die Gefahr, bie bem Thron und dem Reiche 
trobte; aber wir erwarteten feine fo volltlommene Brrrätberei, noch 
weniger aber, daß im böchiten Unglücke wir Mittel finden würden, 
welche die Borfebung ausgefegt zu Baben ſchien, um Alles ins rechte 
@eleife ju bringen. , 

Unlerdeſſen kam ber Befehl vom General Platen, daß ich mich 
marſchfertig halten und bie Machbur vom dem Corps bilden 
folte, welches von Hufſula Aufbrab, um über Summa nad Högfork 

marfbiren. Diefer Auftrag war für einen der jüngeren Oberſten 
er Armee febr ebreuvoll. Die Generale und Oberſten, welche mir 
eine ſolche Auszeichnung vielleicht mißgönmen, dachten ſich indeffen, 
und zwar nicht ohne Freude, dah "der Aeind, der gau 
wohl von Allem unterrichtet zu fepn fchien, feine Minute verlieren 
würde, fobald wir ten Rüdjug angetreten hätten, uns tüchtig zu 
ſchaffen zu machen. Wirklich hatten wir ein befländiges Gefecht mit 
den Jägern und Kofaten ausjubalten, bis wir nach Zavaftilla ge: 
langten; bier hatte ich mehrere Kanonen verbedt aufftellen taffen, 
welche den Feind im der Alante mit Kartätichen begrüßten und ihn 
fo in Unordnung brachten, daß er zum Rückzug blafem lieh. Hätte 
id; mebr äls 25 Pferde zum Berfolgen gebabt, fo würde biefes Ge: 
fedst uns von größerem Bortbeil geweien fepn; aber im ganzen 
Kriege war der beftändige Mangel an Kourage ein ſtetes Hindernif, 
um mit Erfolg bei glüdlihen Gelegenheiten operiren zu Fünnen. 

Unfere Pofltion bei Hönfork zu befchreiben, würde zu weit füb: 
ren. Diefer Ort, der jetzi in eine Ruffiiche Feſtung verwandelt ift, 
bot die ficherfte und beite Aufſtellung dar, bie eine Armee nur nebs 
men fanı. Wir lagerten bier Eorpsweife, und die Meußerungen von 
Treue oder von Widerſtreben, wodurch ſich jedes von biefen ver 
fchiedenen Eorp# auszeichnete, befchäftigten ung gegenfeitig viel mehr, 
als die Mäbe des Feindes. 

Zwei feine Gefechte fielen vor, welche bie Stimmung ber Ge: 
müther noch deutlicher zu erfennen gaben. Der Großfürft Paul 
Petromitfch ‚war bei der Muflifchen Armee eingetroffen und machte 
eine Retognescirung bei Högforf. Zufalligerweiſe war ich an bies 

ſem Zage General da jour und tbat mein Möglichites, um ben 

eind nicht Terrain gewinnen zu laffen. Dies verurfachte mir ins 
effen mehr Ungelegenbeiten, ats wenn ich Pflicht und Ehre vergef: 
en bitte. Eine Kouragirmng, die ich einige Reit nachber zu machen 
efehligt wurde, von der ben Keind aber fimerlich Kunde ertheilt wor: 
den war, bätte mich und mein Eorpe faft zu Grunde gerichtet, und der 
König, der dabei feun wollte, wäre beinahe zum Gefangenen gemacht 
werden, mern bie Borfebung micht ungeachtet der fchlecht gegebenen 
Befehle und beſchützt hätte. Indeſſen die größte Gefahr, die ung bes 
drobte, lernten wir erft fennen, ale der Kömg ju Ende Auguft bie 
Nachricht von der Berſchwörung des Anjalas Bundes erbielt.- 

Eines Morgens ganz früh Überbrachte ein Bauer ein Pater und eis 
nen Briefan ben König, in welchen die Ronföderirten nicht nur ibre Be: 
8* zu erkennen gaben, fondern auch Kopieen aller ber Alten ſich vor⸗ 
anden, welche der u erhorn, ihr Mbgefandter, nach Rufland 
überbracht hatte. Diefer Majormwar zugleich wit Bollmachten und an: 
berweitigen Anftructionen verfeben, die indeffen nicht eber befannt 
gemacht werben follten, als bis die Präliminar: Artifel regulirt fepn 
würden.“ Wenige Perfonen. tennen den ‚eigentlichen Zufammenbang 
biefer Sache, aber bie Zeit wird nicht ferm feyn, wo Mes ans Ka: 
celicht konnen muß; meine Aeder fol es nicht entbällen, ba 

nur, was mich felbft betrifft, reiben will. Sobald der König 
das empfangene Pater durchgeleſen batte, fhicte er nach mir, und 
indem er es mir er fagte er: „Was meinen Sie, mein Freund 
Mein erftes Befübl war Schmerz und Berjweiflung, ba ich felbft 
den Namen eines geſchätzten Dbeims an der Spiße ber Berſchwörung 
ſteben ſab. Ich bat Se. Majeſtät, nach denſemgen ju fenden, de— 
nen er mit vollem Wertrauen ſich mittheilen fommte, und beten Rarh 
in diefem Augenblit Morb that. Der Baron Taube, der Graf Urel 

Zerſen und Baron Fabian Wrede, die jufälligerweife im Hauptquartier 
waren, wurben gerufen; ibr Erftaunen und Unwille war natürlicher: 
meife groß, aber Keiner wagte einen Rath zu eriheilm. Cudlich 


Ich forderte, daß bie 


Umſianden. 


ſchlug ich vor, daß der König ben Häuptern ber Verſchwörung bes 
febten follte, nach Huffula zu tommen, tm fie bier zu arretiren und 
dann nah Stodbolm zu fchiten. Die Möglichteit, diefen Streich 
auszuführen, war vorbanden, und zwar aus dem Grunde, weil bie 
Rebellen ſich gewiß nicht geweigert bätten, zu fommen, in der Hoff: 
nung, daß man ibren Anbang zu fehr fürdtete, und um felbft teine 
Furcht, fondern vielmebr ıbre Kühnbeit zu zeigen; die Beſtürzung ums 
ter ibrem Anbange würde aber alsdann h groß gewefen feon, daß 
fein Widerftand erfolgt wäre, wenn der König in dem Ton gefpres . 
chen hätte, der ibm von Bott und Mechts wegen jufam. 

Der König bebachte ſich einen Augenblid, während wir bas größte 
Stillſchweigen beobachteten, endlich fagte er: „Mein, man mu fich 

ellen. Bielleicht willigt Rußland bei ber Werlegenbeit, in ber 
es fich jetzt befindet, in einen chrenvollen Frieden, und dann will ich 
mir ſchon zu-beifen willen; wo nicht, fo bleibt mir ber Weg ber 
Strenge immer noch offen." Diefer Meuferung ſchienen bie Webris 
en volle Zuftimmung ju geben, ich allein erwiederte: „Es trifft 
[ felten, daß in folden Dingen die mezzo termimi von N 
nd. Am Nachmittag beffelbigen Tages wurde Latingsbaufen nad 
Anjala geſchictt, und nach feiner Zurüdtunft berichtete er, daß bie 
Eonföeration in vollen Ernft etablirt und Oberſt Häfloto berem 
Dberbaupt ſey. Der General Armfelde und Dberſt von Diier feyen 
unter Wache gefeät, damit fie ihre wirkliche Meinung nicht fund 


° geben könnten. 


Es würde zu mweitläuftig fepn, bie vielem und langen Unter 
rebungen, die ih in jener traurigen Epoche mit dem Könige batte, 

er anzuführen, und ich will nur Einer Erwähnung tbun, bie ben gros 
en Geiſt diefes Fürſten ertennen läßt. Eines Abends, als der Kö- 
nig und ich, um bie Borpoflen ju feben, zufammen ausritten und das 
Geſpräch auf die ungleiche Lage, in der wir uns befänden, fam, 
agte ich: „Gebe nur Gott, bak Em. Majeftät woblbebalten von bier 

rt kommen. — „Un AKortfommen ift faum ju denken,’ anmertete 
ber König, „allein fo viel Arten es auch geben mag, fein Leben zu 
verlieren, fo fol man doch nie von mir jagen, daß ich feigbafter- 
mweife es verloren babe. Den Berräthern aus dem Wege geben, 
würde Feigheit ſeyn und ihren Muth noch mehr erböben. Mein, 
Eine Hütfe giebt es nur, mein Freund, für und, und dies iſt Krieg 
mit Dänemart. Wisdann ift Grund vorbanden, unfere weſtlichen 
Gränzen zu vertbeidigen, und bie ganze Matiom, welche dann vom 
ber Gefahr burchbrungen fepn wird, fell dazu dienen, das Waterland 
und mich zu vertheibigen; bei uns bedarf es flarter Mittel, um Wirs 
fung bervorzubringen.” 

Weit davon entfernt, das Inbaliſchwere diefer Aeußerung als 
wahr zu ertennen, glaubte ich vielmehr, dah eine Art von Berjweif⸗ 
lung ia darin ansipreche, die fich unter einem politiſchen Anitrich 
zeigte. Und ohne weiter darüber zu ſprechen, famen wir ins Haupt: 
quartier jurid, wo mehrere Nachrichten binfichtlich eines feindlichen 
Anfalls in der Racht Beranlaffung zu verfchiedenen Bewegungen 
und Wufftelungen gaben. Es war bies in der Macht des 19. yum 
2%. Auguft, wei ober brei Tage barauf lam ber fichere Bericht, 
daß die Dünen fich fertig machten, in Wermland und Dalsland ein: 
zufallen, Der König lieh ſogleich diefe Nachricht überall betaunt 
machen und ftellte die Nothwendigteit dar, wie nötbig feine Abreife 
nah Schweden fen, um ſich dort in mörbigen Bertbeidigungditand 
u feßen. Die Konföperirten in Anjala waren verfhiedener Meinung 

inſichtlich ihres Verbaltens gegen den König bei fo bewandten 
Ein Theil wollte ih feiner Perfon bemeiftern und ibn 
jeingen, einen Reichstag auszjufihreiben, ein anderer Theil wollte 
ihn abreifen laffen, aber ben Herzog Karl zum Negenten ausrufen. — 
Es giebt über diefen Gegenftand mebrere Driginal-Dotumente, welche 
fpäterbin, wenn es die Umftände erlauben, Ales ans Tageslicht brius 
gen werden. Wlücdlicherweife erbielt ih von allem biejen zur reche 
ten Zeit Rachticht, und ohne den König davon etwas wiſſen ju 
taffen (da fein Ebaratter von der Art war, lieber der Gefahr entges 
en ju geben, als fie zu wermeiben), fo beeilte ich feine Abreife fo 
ehr als möglich und in der Weile, daß alle Anfchläge, die in dies 
fer Hiuſicht über Zeit und Ort gemacht ſeyn fonnten, feblſchlagen 
mußten. Ein triftiger Beweis für bie Bermurbung, daf bie 
Berfchwornen einen Plan entworfen hatten, ift ber, daß eine Viertel⸗ 
fiunde früher, ebe ber König in den Schlehbof zu UÜltichebabl 
6 Meile von Stodboim) einfuhr, ein gewiſſer Capitain von ber 
rde mit dem jeßigen Sberſt Rammerjunter Earl Bonbe wettete, 
@uftan III. würde nie nach Schweden jurüdtommen. - 
Ich folgte dem König fogleich nad, und wir arbeiteten in Stock⸗ 
bolm Tag und Nacht, um Bertbeidigungs: Unflaiten gegen ben ber 
mutbeten Ungriff vorzubereiten, ba es ſchien, daß feine Unterbands 
lungen denfelben jurücdbalten könnten. Wei biefer Gelegenheit fans 
den fich Wenige, von benen man fagen könnte, daß fie Eifer und böl- 
lige Hingebung- für den König bewielen bärten. Man bielt ed fos 
gar ‘weniger gefährlich, fein Feind als fein Fteund zu beißen, und 
diejenigen, behen das Bolt biefen legten Ehrentitel beilegte, affettir: 
ten größtentbeil eine Meutralität, bie ihnen nad Umftänden des Kö- 
nigs oder, im Fall Guſtar nicht mebr zu reiten war, ber. Aactionen 
Berföhnung verichaffeh tonnte. Das ierigfie war num, Geld zu 
erhalten ; die Finanzen waren erfcböpft und in ſolcher Unordnung. daft, 
wenn ber König fich nicht entfchloffen hätte, fih Pepron's und Hätans« 
fon’s zu bedienen, die Wechfel:Agiotage das Reid vom Grunde aus 
untergraben haben mürde, 
re Rönig ertheilte mir ben fchwierigen Auftrag, nach Werme 
land zu geben, um dort Alles in Bertbeibigumgsfland zu feßen; Teir 
ber. war aber unfere gemeinfchaftlide Kriege: Kaffe nur 4000 Dula⸗ 
ten flart; es kann nicht unbefannt geblieben ſeyn, daß ich ven 
meinem Bermögen, fo viel als fi im Augenblicke davon nehmen 
ließ, julegte, um diefe uubedeutende Summe ju vermehren, Allis 
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les dies würde doch zu geringfügig. geweien fepn, wenn nicht in 
Bernard fih Patrie nemus und 7 squellen gezeigt hätten, auf 
die man im Boraus mit Beſtimmtheit nicht Brechnung machen fonnte. 
Der Konig begab ſich nach Datetarlien, um bie dortigen Bauern 
Unterftägung bes ** zu bewegen, und dieſe Hoffnung war n 
fruchtios, obgleich Alles von anderen Seiten angewendet murbe, 
dies treue Wolf irre ji leiten, 

So bald ver X 
wänfchte, begab er fich mach Edriftad,- mo ich und der. Englifdie Ge: 
fandte am Daniſchen Hofe, Herr Elliot, uns auch einfanden. Letzterer, 
der, obne Befehle feines Hofes zu haben, fpäter Schweden von ei: 
nem langwierigen Kriege mit Dänemark: befreite, war bierberge: 
fommen, um Englands Bermittelung anzubieten, doch unter Bedin⸗ 
gungen, melde dem Franzöfiichen Hof nicht bebagen kennten, und 
obgleich es fhwer wurde, einem alten Bundesfrennd zu ve ‚Te 
waren die Werbätmiffe doch von der Art, daft ein längeres Aögern 
ein politifches Verbrechen gewefen wäre. Bei- Arantreichs ungläd- 
licher innerer Lage konnte auf feine Hülfe von feiner Seite gerech⸗ 
niet werden, und wir im umferer jeßigen Kriſe beburfteni des thärigen 
—— nicht · aber der Berhandlungen und des Wechfelns diplo⸗ 
watifcher Noten. . 

Unterdeffen war ich glüdlich genug gewefen, aus ben verfchiebe: 
nen Gemeinden einige humbert ber fireitbarflen Männer zuſammen 
zu befommen, denen ich Gewehre austheilen und bie ich täglich erers 
eieren lieh. Meine ganze Armee regulairer Truppen nd aber 
zur in einem Betiden 9 
Kanonen; bie mir von Wenersborg jugefchidt wurden; Pulver, Flin⸗ 
ten umb andere nothwendige Begenfände fehlten mir gam und gar. 
Der König felbft reifte mit mir, um unfere geringen Bertbeidigunges 
Anftalten zu befeben, und da menigftens im dem Zeitraum von 3 
Wochen von diefer Seite ein Angriff zu erwarten fland, gab ich bie 
dortige Era: Schanze als unbaltbar auf und wählte bie Stellung bei 
Poraft, bie ich igen lief. 

Denfelden Tag, am welchem der König die Ed: Schanze beſich⸗ 
figte, kam die Nachricht, daß die Dänen über Stromsflan in Yinmarfch 
feven. Der Oberſt Eranefelt hand nad jener Seite zu bei Duistrum 
vor Uddevalla mit feinem Eorps, und da biefer Pak anr ierig⸗ 
Ren zu forcirem iſt, wenn er gut verthridigt wird, fo ſchien bie 
Grfabr augenblicklich nicht fo ach. Der König fehrte darauf mach 
Eariftad zurid, beendigte feine Gefchäfte und lieh dem Zramgölifchen 
Gefandrem ein Schreiben gngeben, worin er die Urſachen feiner 
Bebereintunft mit Elliot auseinanderfeßte. Obgleich ermüder von der air⸗ 
beit, feßte er ſich um 8 Uhr Abends noch in den Wagen und reifte über 
Weneröborg nach *2 ab, wofelbſt er feine Gegeuwart fehr 
nötbig glaubte, um bort ‚gleichfalls Alles in — —— ju 
ſetzen Nach der Abreiſe bes Könige traf der Graf Caes Eleblad 
Marieftad in Earlitad ein, im ber Abficht, die Wefeble Sr. Majeftät 
Binfichtlich der Errichtung einer Landwehr in Weſtgothland zu empfan- 
gen. Ermüdet von ber Reife, wollte er bei dem fürchterlichen Wet: 
ter in ber Nacht nicht weiter reifen, und kaum eine Wierteiftunde, 
nachdem wir ung nach Haufe begeben hatten, erbielten wir die Rach⸗ 
richt, da Se. Maj. wieder jurüdgelommen ſey. Der m ber 
Zackeln Geh ins erfennen, bak ber König fon vor feiner Wohnung 
Borgefahren war; ich beeilte mich, ihn zu empfangen. Der Rönig 
Rieg aus dem Wagen, ohne ein Wort ju fagen; feine Züge waren 
etwas enter; er ergriff meine Hand und drücktte fie mit Heftigteit; 
imblich in feinem Kabinet angetommen, fagte er: „Tont est perdu, 
Jisez!” und warf ein —** auf ben Tiſch. Ein Eourier war 
tm 4 Meile von Carlſtad begegnet und hatte ibm biefe Papiere 
übergeben. "Ich durchlas diefeiben mit der größten Haft; fie entbiel- 
ten ben Rapport der maglädlichen Affaire bei Duifirum, wo Dberſt 
Tranefelt, mehr murbig als Ang, ſich batte überfallen laſſen und wie 
tin Elender kapitulirie. ns dadurch im Feindes Hände 

eratben, und Gothenburg fonnte im 3 ober 4 Tagen eingefchleffen 
kan. Unfere unglüdliche Lage deutlich erfennend, body um bie Bes 
nung des Könige nicht noch ju dermehten, foge ich: „Das 
Unglü fcheint gs ; ber Muth und die Thätigkeit Cor. Maj. füns 
nen jedoch Gotbenburg noch reiten.” Der König antwortete mit 
Unmmb: „Sie wiffen nicht, was Ste fpredyen; wahrlich, bie Krone, 
er wiegt den Kummer nicht auf,. ben fie mir ſchon ge: 
a „ , * 
Gewohnt, nich mit Rreimätbigteit gegen den König zu äufern, 
der mid, mehr wie feinen Ateund dem as feinen Untersban befan: 
deite, unterlieh ich nicht, die dringendſten Borftelungen ju machen, 
—2 — —* en ei —2 ve in 2 
ſo nach einem igen der Kö: eutſch 
— über Marieftad abjurriſen. Beim — *— fagte er ans 
—* des ——— ey meinen *8* — — 
erben, ım werben mir nicht vergumerfen P als 
König —— zu —— famen mir bei biefen 
Worten in en; war ber reg mich, 
daß er wir micht —* feine Hand beim ebe mu Men, und’ 
fo filed ich von Ihm mir einem fchmerjlichen bie, welches nur 
die u er meine Pflicht gethan zu haben, lindern Lonmte, 
Suſtad III. hatte viele menfchlihe Schwachheiten, aber feine Gerle 
Hu groß wie fein Berfland; fein Her, war vortrefflich, und im 
men Urtheiten, wenn er ſich ſeibn en war, hertſchte eine 
yabetgrtentliche Befiimmtheit und Benauigteit. 
an, Eutopa weih, wie ber Abnig unvermuthet in Gothenb 
anfamı und feine Equipagen und alle andere Wequemlichleiten a 
dem hatben Wege dahin ſtehen lief. Sei allen ernften und vielen 





ig in: Dalefarlien ausgetichtet hatte, was er: 


nfanterie, 14 Estadron Küraffiere und 2 





Srrautgeachen von ber Mebaction ber .Mllg. Yarık. Staais: Beitung. 


Gefjäfttn, denen er fich da zu untergehen hatte, nam er ſich doch 
noch Zeit; mir burch einem Erpreffen ein eigenbändbiges febe freund» 
liches und verföhntiches Schreiber zu überfenden, welches nur zu 
ſehr beweiſt, dbafk der König eben fo viel Areunde als Untertbanre 
zu baben verdiente. Ich werde fpäterbin nicht umterlaffen, die in 
rofer Anjahl an mich gerichteten Schreiben des Königs der Deffent 
Hilhfeir zu übergeben. (Schiuf folgt.) x 
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Ein fharflinniges Meines Wert und, was mit Rüdficht auf den 
Gegenftand, den es bebandelt, noch mehr feaen will, ein überaus 
gemäßigtes, ja unbejweifelt auch ein febr nügliches Buch, wenn nur 
die beilfamen Rarbiehläge, die es unter fcherjbaften Formen dem 
Leſer eribeilt, fo gut aufgenommen werben, als fle gemeint find. 
Unter den Kamilen Bull und. Patridfon perjonifijirt der Werfaffer 
das Englifhe und das Irlandiſche Bolt, von deren beiberfeitiger 
ſchichte und gegenwärtiger Stellung er einen, wiewohl febr unterhat 
tenden, doch fireng der Wahrbeit treuen Ueberblik in einem mit: mes 
nigen Streichen ſtigirten Wilde giebt. Bon Aufre und. Erbittes 
zung abjumabhnen und eine verföbnliche Gefinnung fo wie ein ver⸗ 
Nändiges Entgegentommen von beiden Seiten zu empfebien, iſt bie 
Tendenz bes unftreitig von einem befferen Patrioten, als Herr D'Con⸗ 
nel if, geicriebenen Buches, und von ‚gen m Herzen leiben wir 
ibm unfere Unterftügung. Möge es durch feinen en ba von 
ufer ung ſeyn, mo bie ernſilichere Mabnung bisber noch ver- 
je geweſen ift. iegends bietet fich dem Humor aud ein grö 
eres Feld bar, als in Irland, denn bie ernften Thorheiten feiner 
Parteien und bie groteste Wildheit der Menge machen uns oft 
weinen und lachen zugleich; alte verjährte Borurtbeile finden ‚wir 
bier_ neben den neumodifchften Ideen — einen ‚Kontraft, den der 
Berfaſſer mit Wig bemworzuheben gemußt bat. 
, Mm eine. Probe von feiner Sartellungaweife zu geben, folge 
‚bier eine Stelle, aus der Einleitung, die freitich auf bie; Englif 
Itlandiſchen Zamilienzwifte feinen direften Bezug bat: ‚, Hätte m 


- nicht,’ fagt der Berfaffer, „ein Zreund, auf beffen Urthell und Ge: 


ihmad ich fehr viel gebe, davon abgerarben, jo würde. bei geneigte 
Leſer in biefem fleinen Buche unter vielen anderen. neuen Dingen 
auch das gefunden haben, daf die Dlotto's amı Ende ſtatt vor dem 
ng der Kapitel fich befinden; benm ich begreife in ber Tbat 
nicht zecht, warum es überhaupt anders als fo gemacht wird. : Met: 
t0'6 find mit Wirthahau⸗ſchildern verglichen werden,. bie auegehängt 
werden, um ben Reifenben zum @intebren anzuloden; und zwar 
fie eine Andeutung vor. dem geben, was darin zu finden . 
babe indeffen niemals gebört, daß Jemand in ein Wirtbsbans ein- 
febrte, in ber Erwartung, batin einen golbuen Zömen ober einen 
(dwarzen Bären und noch viel weniger einen Engel oder den Her: 
jog von Wellington anzutreffen, wenn es auch Manchem nicht man 
enehm fenn möchte, eine Belle Saurage — einen Mamen, den viele 
irthbsbäufer jegt führen — da zu finden. Das Metto follte dem 
Gegenfland angemeffen fepn, den man gelefen bat; vor der Anwen 
bung ift es eim aufgelefener Wroden von Belebrfamteit und Zeftäre, 
fo gut oder fo fehlecht, wie ‚jeder Andere, Yu ben Romanen Sir 
Balter Scott's, wo bie Motto’s eine fo intereffante Rolle fiel 
lefe ich fie immer wieder vom Neuem, nachdem ich - rn d 


fen Ueberſchrift fie bilden, beendigt habe.‘ . Gaz.) 
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M63. Berlin, Freitag den 2. Juni 1832. 
BRUCE HESSFZICHENSTEG EISERE | 


England. 


Skrzynezkis Flucht von Warichau. 


(Aus dem noch ungedrudtien Manuftript eines 
Britifhen Reifenden.) : 

In dem Defterreichifchen Poſthauſe zu Linz angelangt, war ich 
zumächit darum beforgt, mir die Gewißbeit zu verſchaffen, ob bie 
dortigen Polizei» Behorden unfere Paſſe auf Berlin ausſtellen tens 
ten, ohne das es erſt mörbig, wire, fle zut Unterzeichnung von Sei⸗ 
ten bes Preußfiſchen Geſandien nad Wien zu fanden. Abet dies 
Letztere ſchien unumgänglid) zu Tepn. Wir faben ung daber gend: 
tbigt, cinen längeren Aufenthalt in Linz uns gefallen zu laſſen und 
die Nüctebr der obue Verzug nah Wien abgefertigten Paſſe abzu— 
warten. Mac Abmachung diefes Geſchäſts begaben wir uns aus 
dem Poſthauſe nach dem Goldenen Löwen, wo, jufolge den von 
meinem Neijegefabsten in Braunau eingejogenen Nachrichten, der 
Polniſche Feldberr Sirjgmezti unter fremden Namen wohnen ſollte. 
Kaum batten wir einige Minuten in unferem neuen Logis zugebracht, 
als mein Gefibrte vorjcılun, uns bei dem General anmelten und 
um die Eriaubnif eines Beſuchs bitten zu laffen; und da der Vor: 
flag gang mir meinen Wünſchen übereinflimmte, fo fand ich nicht 
einen Augenblit an, barein zu willigen. Der Kellner meinte jwar, 
es ſey wenig Ausficht verbanden, dag unfer Wunfch in Erfüllung 
geben möchte, indem Strjynezti fchon dritiehalb Monat bier logire 
und alle Befuche ohne Ausnahme abgelehnt babe; indes eine günftige 
Abnung, die wobl verzeiblich it, wenn man die hobe Geltung dee 
Engliiben Namens auf dem Feſtlande in Betracht ziebt, fagte uns, 
unfer Anliegen werde nicht jurücgewiefen werden. Micht lange, fo 
febrte der Kellner mit erfiaunter und beiterer Miene zurid und 
meldete uns, baf ber Geireral fehr erfreut fep werde, die beiden 
Erigländer zu empfangen. Mein Freund verband in feinem Geiſt 
wit der Vorftellung von Stejpuezti die Idee alles Braven, Ebren: 
wertben, Parriotifchen und Talentvollen. Ich für mein Tbeil, der 
id acht Monate lang auf einer Neife durd den wilbejten Theil von 
Perfien begriffen und daber fo lange fait von allem Berkehr mit der 
civiliſitten Welt abgeichlefen geweſen war, folglich auch von nichts 
weiter muhte, als dat die Polnifche Mevolunon ein unglüdliches 
Eude genommen batte, verſab mich Feines größeren Glüdes, als etwa 
bes, mit einem Soldaten und Patrieten von gutem Ruf zufammen: 
. zjufommen und ju fprecen. 

Die Stunde, welde der General für unferen Beſuch beitimmt 
hatte, fam beran; wir gingen nad feinem Zuumer binauf, Mopften 
an und wurden fogleich eingelaffen. Wäre uns der Name und Eba: 
ratter unferer neuen, Bekanniſchaſt völlig fremd geweſen, fo wären 
wir vielleicht mit mehr Selbjigefühl aufgerreten; unmöglich aber bät: 
ten wit gehen den Mann, der fidy jet erbob, um uns zu empfan⸗ 
g2: mit weniger Ehrfurcht erfüllt feon können. &s war etwas 

ajeftätifches in feinem Benehmen, jedoch mit einer fo vollendeten 
Grazie vermiicht, daß er geringeren Sterblichen ein unmwiderfteblices 
Gefühl der Huldigung abnöıbigte. Wenn ich ibm auf ber Strafe 
begegnet wäre, hätte ich unwillfürlich meinen Hut vor ibm abgenoms: 
men ober mid, wenigſtene umgewender, ibm nachgefeben und mich 
an feiner edlen Gegenwart geweidet. Seine Geftalt kann ungefübr 
ſeche Auß-Höbe baden, oder vielleicht erwas mehr; feine Haltung 
war gerade und aufrecht, obne dem geringiten Anflug von Gejwun- 
enbeit, wie man fie oft bei den Militurperfonen des Feſtlandes 
emerft; fein Geficht blah und ein wenig fränflich, — bie natürliche 
Zolge des eingefchloffenen unibätigen Lebens und bes Seelenleidens, 
— aber fein Auge und feine Stirn! Diefes ſcharfe graue Auge, aus 
dem taufend Empfindungen in Einem Slick bervorbligten, und worin 
fi zu gleicher Zeit das Bewußiſehn beber Rechtlichteit, die Fähig— 
keit, zu gebieten, das Gefübl einer unglüdlichen Rage, woblwollende 
Gelinnung gegen die ganze Menfchbeit und ein berjlicher Willton: 
men gegen feine ‚momentanen Gaſte ausſprachz dieſe bebe ireie 
Stirn, die ein reines und edles Gemätb baraz ſelche Züge konnten 
nur einem Panne von ungewöbntichem Geil angebören, der dazu 
beftimme it, in der Geſchichte der Welt einen Platz einzunehmen 
und über feine Zeitgenoffen emporsuragen. Seine Kleidung beſtand 
in einem einfachen colivengrünen Arad und ſchwarzen Beinfleidern; 
er ſchieu mit Leſen beſchäfligt gewefen zu fen, denn als er fich von 
feinem Sitz erbob, legte er ein Birch aus der Hand. Wir entfihul: 
bigten uns wesen umferer Dreifigteit, wurden jedoch bald von aller 
Verlegeubeit-befreit, und in wenigen Minuten harte unfer Gefpräd) 





eine Menge intereflanter Gegenſtände durchlauſen. Als wir und 
dem General wieder cmpfablen, iub er uns cin, am Abend cine 
Taſſe Thee 4 da mode anglaise mit ibm zu trinfen, und nichts 
fonnte ums erwünſchlet Tommen. Wir febrten in der fröblichſten 
Stimmung auf unſere Zimmer zurück und grollten nicht mebr der 
fataten Tuarantaine, die wir an der Baverſchen Gränze hatten be 


fteben ſellen, und um deren Vermeidung willen wir nach Linz zus 


rückgereiſt waren, ein Zufall, der uns mir einem der beften und 
geösten Männer des Jabrhunderte betannt machte. Mein Neifes 
gejelichafter verfand mit eine Sulbe Franzöſiſch, aber Sirjpnejti'g 
Geberdenfpiel war fo feelenvoll und lebendig, daß mein Freund eben 
fo ergögt über dieſe Zuſammenkunft war, als wenn er feine Gefühle 
mit dem Helden ausgeiaufcht und jedes gefprechene Wort vollteus 
men verflanden batte. 

Am Abend leifteten wir natürlich der erhaltenen Einladung pünkt⸗ 
liche Kolge. Es war fein Wunver, das ſich unfere Unterbaltung bald 
auf bie Polnifchen Angelegenbeiten wandte; und in einer Stunde 
waren wir fo vertraut geworden, daß Zfrzonesli, da ich meine qanyliche 
Untenntnig in Bezug auf die wichtigften und intereffanteften Begeben: 
beiten der legten Revolution befannte, ſich ſogleich bereit erklärte, ung 
den ganzen Berlauf derfeiben von ibrem Beginn bis zu der Einnabme von 
Warſchau zu ergabien. Auf mein Zimmer zirückgetebtt, bemübte ich naich, 
diefe Erzablung zu Paprer zu bringen, mit der Abſicht, fie ſpäter einmal 
im Drud herauszugeben; als ich aber das Danuftrior meinen berübmten 
Freunde zeigte, ſcuen er der Meinung zu ſevn, daß diefe Geſchichte 
einer anderen Darſtellung, als einer blof ſtijzirten Erzäblung, bebürfe 
und wichtig genug fen, um den Anbalt eines ziemlichen Bandes ju 
bilden; ich vernichtete daber meine Notizen wieder, um nicht in der 
Folge vielleicht in Berſuchung zu geratben, diefe dürſtigen Materias- 
lien auf Koſten einer erniten und bedentenden Sacıe Beunody befannt 
zu wachen, Diefen Schtutt bedaure ich um fo weniger, ale in der 
Kabinets: Encpitopädie von Dr. Lardner eine Geſchichte der Inſur— 
reetion enthalien iſt, die in Sinn und Nusdrud, fofern mich mein 
Gedachtniß nicht trägt, fat gan mit der von dem General umge mit⸗ 
getheilten Schilderung übereinfimint. . . 2 

As einen Anbang zu diefer Gefcichte, ſüble ich mich jedoch 
verſucht, eine Erzablung betannt zu macden, bie gewiß von allen 
denen, welche ſich für das Schickſal eines fo großartigen Charafters 
und eines fo tapferen Kriegere, wie Sfrjvesfi, intereffiren, mit Theil⸗ 
nabme wird gelefen werden. Es ift ber von ibm ſelbſt mitgetbeilte 
Bericht über feine Flucht von Warſchau nach Kratau, nachdem ibm 
der Sberbefebl über die Polnifche Armee abgenommen worden und 
General Krutewiczti an die Spige der Inſurgenten-Regierung getres 
ten war. Man wird vielleicht nicht fo viel abenteuerliche Ereigniffe 
in diefer Erzählung finden, als in der Schilderung, welche ich vor 
einiger Zeit von dem Enttommen des Prätendenten nach der Schlacht 
bei Culleden irgendwo gelefen babe, doch ich hege die Hoffnung, 
daft fie wenigſtens eh anziehend erſcheinen wird, als bie in Dr. 
Lardner's Buch befinbliche Stijje von der Flucht des Königs Stanig: 
lans Zeijcjunsti. ‚ 

Krutowiezti's Webergewicht, die Wutb und Ränke ber Klubbiften 
oder Jatobinet und die Gefabr, melde, bei dem wabrſcheinlichen 
Erfolg der Ruffen, feiner Freiheit brobte, machten es für Strjonezfi 
ratbſam, Mich fchnel von Warſchau zu entfernen. Nude bie Hoff: 
nung auf einen günfligen Wechſel in ben politifchen Unilchten, ver: 
bunden mit Privamerbälseiffen, hieß ibn noch eine Zeit lang ver: 
weilen, wenu fein Bieiben obne Werlegung feiner perfünlichen Ebre 
möglich wäre. Ru biefem Bwed zog Efrjpnerfi einen rechtſchaffenen 
Bürger zu Narbe, auf den er fich verlaffen fonnte, und bat ibm um 
feinen Beiftand, damit er ſich einfiweilen irgendwo in der Stadt vers 
bergen fünne. Der Mann willigte ein, fo grofi die Gefahr auch war, 
und wies dem General fogleich ein Zimmer in feinem eigenen Haufe 
zu beliebigem Gebrauch an, wo cr ibn mit allen möglichen Bequem 
lichkeiten derſah. Stuvneti's Gattin wohnte bamals noch in ihrem 
Haufe, aber alle Verbindung zwiſchen Beiden wurde forgfältig ver 
mieden. An ein tbätiges Zeben gewöhnt, fonute fib Striunezfi 
ſchwer in diefen beengten Aufenthalt finden, auf den er ſich beſchrän⸗ 
‚fen mußte: feine Heiterfeit und feine Geſundbeit litten darunter; 
‘er füblte ſich daber nach einiger Zeit gedrungen, bei einbrechender 
Racht manchmal einen Heinen Spasiergang zu machen, und auf 
einem berfciben emtichloß er ſich, feiner Gattin einen Beſuch abzu⸗ 
ftätten. Er tbat es, und die Hausbewohner verrictben ibn am bie 
balalige Regierung. Augenblictlich war die Poikzei in Bewegung, 
um feigen Züſſuchtsort auſzuſpüren und ibu gu werbaften, während 
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die Klubbiften ergrimmt auf feine Ermordung ausgingen. Alle feine 
Freunde wurden aufgefucht, und aufs genaufte wurde mad Allein 
gefragt, was fie von feinen Berbaltmiffen und „Unternehmungen 
wurten; ibre Antworten aber liefen die Kundichafter im Dunteln, 
Strpntzfi jedoch fab ein, dag es num hebe Zeit ſeb, ſich von Wars 
fibau zu emtiernen, und es bandelte ſich blon Darum, wie er dies 
bewerlfielligen folle. Sein Wirth verabredere in Gemeinfchaft mit 
feiner Gattin die Mittel zur Flucht und bewog endlich den Sobn 
eines alten Dieners von Strjpnejti'is Stiefmuter, ber in Wuchs 
und Geflalt dem General Strjonejti abniih war, ſich um 
einen Pak zu vorgegebener eigener Abreife von Warſchau zu 
bemüben.. & erbielt den Par dud gab ibn an Strjpnejfi, 
der nun eine Macht zu feiner Entfernung beitimmte. Als Bedieuter 
verkleidet, begab ſich Strjpmezfi zur feſigeſetzten Reit in eine benach⸗ 
barte Straße, wo ibn ein Wagen um feine eigenen Pferde ers 
warteten. Er ſchwaug ſich hinein und fubr in —— Trabe dabon, 
füm glücklich durch das Aber, wo man feine Perſon mit der in dem 
Pak entbaltenen Befchreibung verglich, und erreichte glücklich ein 
Wirtbsbaus unmeit der nädıflen Stadt. Als er ſich dort befand, tras 
ten zwei Gendarmen berein und fragten nad feinem Paß; er jeigte 
ibn vor, fügte einen Rubel bimzu, und fie verliefen bas pas. 
Da ber Gaftwirth, ein Pole, wohl merkte, daß fein Gaft eine böhere 
Verfon fep, als feine Papiere e6 befagten, fo rieth er ihm ernſilich, 
nicht durch die Stadt zu fabren; „denn,“ fügte er hinzu, „Ibt 
müst wiſſen, lieber Herr, dafi der Platztommandant am Fenſter zu 
figen pflegt, um alle Neifende zu beobadıren, fie anzubalten und 
auszufragen; und glaubt mir, Ibt würdet ‚feinem Scyarfolid wicht 
entgeben, denn Jhr febt nicht aus wie ein-gemeiner Bedituter.“ 
Stryonczti bielt es für räthlich, dieſem ehrlichen Alten zu folgen, 
und fobald die Pferde ſich erjrifcht batten, ſchlug er einen anderen 
Meg ein, fubr durch einen Wald, deſſen Made nur den Landleuten 
befannt waren, welche die Flucht ibrer Oderen ſtets eifrig unterſtütz⸗ 
ten, und jagte eilig davon, bis er ein Stadichen erreicıte, wo ein 
ihm befannter und zugethaner Geiftlichgr webnte. Wahrend die 
* Pferde gefüttert wurden, berathſchlagte er mir dem Gemtlichen uber 
die Maakregelm ju feiner weiteren Reife; es wurde noch ein zweiter 
Geiſtlicher binzuarjegen, und man fan dabin überein, daß er wieder 
ine andere Straße einſchlagen fellte, weil der Piligafluf, den er 
pafliren mußte, feinem ſchnellen Kortfommen binderich war, indem 
man während des Feldzuges, auf Strjvnejti’s eigenen Befebl, um 
die Rufen von einen Angriff gegen die Arrieregarde abzubalten, alle 
Brüden abgebrochen batte. Da er aber mit dem vorgeſchlagenen 
Wege nicht befammt war, fo wurde fiir einen geringen Lehn ein 
Bauer gedungen, um Sirzonejti und feinen Fubrmann bis zu dem 
beflimmten Ort zu aeleiten. Machdem man erit ausgekundſchaſtet 
bare, ob auch im der Gegend Alles fidter fey, machen fie ſich auf 
den Weg. Sie begegneten bald wei Polniſchen Dragenern, die es 
mit den Klubbilten hielten, entgingen aber glädlich iorem Berdacht 
und ibren Nachferſchungen, weit ſte weder Aengſtuchteit noch Wer: 
wunderung verrietben. Mach einiger Zeit famen fie an eime febr 
ſchmale Stelle des Fluſſes, fuhren auf Balten binäber und fegien 
ihre Reife fort, bis fie in eine Stadt gelangten, wo fie Halt mach« 
teit. am ſich umd ibre Pferde zu erfeischen. u Witthsbauſe, wo 
Strapnesti eintebrte, erfihien der Bürgermeiſter des Orte umd fragte 
Strivpnejti nach feiner Perfen, nach dem Bwrd und dem Ziel feiner 
Neife und nach mebreren anderen Dingen. Ctyonejfi wich feinen 
Fragen in fihergbafter Weife aus und fagte ibm, er werge, c# nach 
den Effen erfahren. Als die Mabtgeit beendigt war, ermeuerte der 
Bürgermeiſter feine Fragen, worauf Stiubngf ſich für einen Major 
Stanifjewsfi ausgab und eine Heine Stadt ais das Ziel ſemer Reife 
nansıte. Der Mürgerneifter jedoch ſagte ibm ganz oifen, daß er ibn 
für einen Rufifchen Spion balte. Sfrjpnerti ſuchte ibm Die Abges 
fchmactbeit und Umgerechtigteit einer ſoichen Boraueſetzung anjchaus 
lich zu macben, und zum Beweis, daß er ein achlet Pole ſeb, nannte 
er ibm Namen, Stand, Aufentbalisort und Beigibum vieler Perſo⸗ 
nen in ber umliegenden Gegend. Deſſenungeachtet blieb der Würs 
gernteilter gweifelbaft, wurde jedoch, nachdem er unferen Heiden vier 
Stunden aufgehalten batie, cin wenig juganglicher für vernünftige 
Vorſtelungen und lieh ibn in Begleitung eines Polizeibeamten abs 
reifen. Kaum aber war Efrjonesti erwa drei Werft bon ver Stadt 
entfernt, als er von feche Kanciers, denen der unſchlüſſige Bürger: 
meifter befoblen batte, ibn zurüdzubringen, eingebeit und gefans 
gen Frei wurde. Da Sktrzoönezti fab, daß jeder Widerſtand 
vergeblich fen, unterwarf er lich dem Beſebl und kebrie jurüd. Wis 
er in der Stadt anlangte, fand er ein fireng bewachtes Zimmer für 
ibn bereit. Er fchichte nach dem Bürgermeifter, der ſogleſch erſchien, 
und da die Sadıen nun einmal auf der Spigr ftanden, ſo bielt e# 
Strzonezti für das Beſte, ich feinem Sertermeifter offen zu erfennen 
zu geben und ibm um feinen Beifiand zu bitten. Den Paupigrumd 
feiner Flucht verbeimlichend, bezeichnete ſich Sirgonejti dem Bürgers 
meifter als. Abgeſandter der Poiniſchen Negierung, dena man mußte 
überall, daß er ein Mitglich derfeiben war, und als auf einer Neife 
nach einer Woſewodſchafteſtadt begriffen, um bei der Begründung 
einer neuen Berfaffung für Polen dort argenwärtig zu fepin _ Mach 
biefer Eröffnung warf ich der Bürgermeiier dem General zu KRüßen, 
bat ibn wegen der angewandten Strenge berzlih um Berjeibung, 
bedauerte die Ungindefälle des Generals und unterfiüßte ibn reiche 
tich mit allen Netbigen jur Fortſetzung feiner Neife. 
Schluß folgt.) 
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Schweden. 


Das Leben und die politiihen Schickſale 
des Baron Guſtav Armfelde, 
(Schluß.) 


Die aus gedehnte Bollmacht, die mir ber König bei ſeiner Ab. 
reife hinterlaſſen batte, müßte mir bei dem Mangel an Geld und 
Zruppen erflaunend wenig. Die Zurüftungen in Wermland reichten 
nit aus, und bei der Einnahme von Wenersburg von Seiten der 
Dänen konnte der Keind ſich diefer Prowinz und Merite's bemächtigen, 
fobald er feinen Bortheil zu: benußen verſtand. Ich eilte daber, das 
Bolt in Daletarlien zu organifiren, und reifte Deswegen nad Fah⸗ 
fun, wo ich auch fo Rücklich war, alle Scywierigfeiten, bie mir ent: 
gegenftanden, zu sberwinden. Das Schlimmfte war ſteis der Mangel 
an Geld; die geringiten Summen, bie eingingen, waren immer ſchon 
im Boraus verausgabt. Als ich nach Cariſtadt zurückkam, berrſchte 
dert die größte Beſiütrzungz der Daniſche Oberſt Strider war näm⸗ 
lich mit 1500 Mann in Amdl eingerädt und batte feine Borpe- 
fen ſchon bis Lunte Krug vorgeſchickt. Sogleich beſchloß ich, ibm 
entgeuen zu geben, doch um dies bewertſteligen zu können, batte ich 
einen Plan entworfen, ihm gleichſeitig auch den Rückzug abjufchneis 
ten und f dem Ende vie beiden SHalbgaleeren, weiche noch ſeit 
Karls All. Feldzuge gegen Norwegen in eınem Dre am Wenen See 
lagen, in Eee ſiechen laſſen. Allein biefer Wlan wurde durd bie 
Aulunft eines Eouriers verbindert, der ben WBarenftilllande:Erattat 
wifchen Schweden und Dinemart, durch WBermittelung des Englis 
chen —— und des Preuinfchen Hofes zu Stande gekommen, 
nie überbrachte. 

So rubten für diefen Hugenblid die Keindfeligteiten, und ich 
benutzte diefe Zeit, Die unterdeifen angefommenen Datetarlier gebö: 
rig zu ererjiren und Die Hauptpunfte des Landes in gehörigen ers 
theitigungsjuftand zu ſetzen. j 

Im Monat Dejember traf der König ein, um mein ArıneesCorpe 
in Augenfcdreim zu nebmen. Ich manserirte, fo gut ich fonnte, mit 
meinen Bauern, und zwar fe, dat der König feine Rirfriedenbeit bes 
zeigte. Das Schlimmfte von Allem war nun, die Dalelariier jur Zus 
rucgabe ibrer Waffen bei ibrer Entlaffung in die Heimarb zu bewes 
gen, doch war mir das Glück hold, und cs gelang mar, and dies ur 
pölligen Rufriedenbeit des Könige ausufnoren, Allein dies mein 
ganzes Benebmen batte mir neh gröferen Pak von Seiten ber 
Anrtionss Männer jugejogen, und bei meiner Autunft in Stodbeim 
lief man mich feiches nur zu deutlich empfinden. . 

Der König batte nun wieder einen Neicheiag auffchreiben laffen, 
und fo ſtand ein neuer Streit bevor, der mir gröfere Aurdt ein: 
flößte, ale der vorige, umd zwar tm fo mehr, weil eine aufrübrerifäre 
Armee an der Finniſchen Granze fand, der Feind ſich taglich ver 
ſiartte, tein Geid in den- Kaffen und fein Kredit im Auelande webt 
zu jinden war uf den Eifer des gefunden Thrils der Nation 
konnte man fich indeffen noch verlafen, und wie oft find nicht 1m 
tritiſchen Augenblicke die Mittel, die am geſahrlichſten ausſeben, 
gerade bie, welche jur rechten Zeit mit Voribeil angewendet werben 
lönnen. Sobald die Reichsſtande verfammelt waren, wollte der Söe 
nig für fi umd feine Ramilie einen Stutzvuntt wider die drei übris 
tocibelm’s ihm dazu 
wide binreichend erſchien, fo erbielt ich den Auftrag, in aller Erle 
nad Daletarkien zu reifen, um ein Corps Bauern dert zu orgamis 
firen und fie nach Stodbelm zu führen. Dieſer Befehl wurde mir 
mündlich ertbeilt, damit für den Fall, dat mir ein Ungläck begegnen 
feilte, die Abficht meiner Nette nicht entdedt würde. Se gefabrlich 
diefer Anftrag im jeder Hinficht ſebn mochte, fand ich doch feinen 
Augenblict an, ibn ſogleich in Ausfibrung ju bringen, Kaum im 

Dlum angefommen, fandte ich bie mich benleitenden Dffipiere, welche 

der bei dem in Wermland zufammengejogenen Corps Daketarlier 
geitanden hatten, nach den verſchiedenen Gemeinden, um die altem 
Soldaten wieder anumerben. Alein fah überall wurden biefe Dfik 
jiere fchtecht aufgenommen und beinahe überall auch jurlcgeniefem 
Sobald ich biervon Rachticht erhielt, beaab- ich mich ſogleich 
nach Mora und verfammelte dort das Kantvelt. Allein alle Bor 
ſtellungen, die ich machte, waren vergebens, und ımır bie Aeußetung 
daft, wenn die Nachtemmen ber tapferen Dalekatlier, bie Guſtad 
Waſa anf den Thron geſetzt, alle Liebe zu ibrem Kong und alles 
Prlichtgefübl vergeſſen baten, ich mit Berachtung ven ihnen ſchei⸗ 
den und mich nach Helfingland begeben würde, nm dort treuere At 
bänger des Könige aufjufuchen, machte Eindrud. n- kurzer Zeit 
batıe ich 459 flreirbare Männer zuſammen, mit denen ich fogteich 
auf Schlitten nad Drotmingbelm *) reife. Auf dem ganzen Wege 
bie tabin wurden wir als Erreiter aufgenommen, und’ das Welt war 
taum daven zurüczubalten, ums zu folgen. Meine Antunft in 
Drotmingbelm war ein Doennerſchiag für die DOppolitiong: Partei. 
Die verfibiedenften Gerüchte waren uüber meinen Auſtrag ſchon der 


*) Einem Ludichlofre , eine Meile von Stodbolm entiernt 
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breitet werben; die Plünberung Stockholme mit dieſem Gorps war 
eine von den vielen Lügen, die man abſichtlich ansgeltreut batte. 
Der Kömig begab fich kurz daranf felbit nach Drettningbolm, um bie 
angetommenen Bauern ju feben, bie durchaus nach Stedbolm well 
ten, um einen Zbeit der Garnifon mit auszumachen. Nur mit vies 
ler Mübe waren fie dazu zu bewegen, fich ruhig am Det und Sıielle 
verbalien. . 

Glüdlichermeife ging ber Reichstag fo zu Ende, daß es biefer 
wilden Vertbeitiger des Thrones nicht werter bedure, uud fo wie 
die Stände in die Heimath jurädtebrren, wurden auch Jene nach 
ihren Wünfchen eutlaffen. Dem Könige waren durch biefen Reichs 
tag neue Mittel ausgejegt, um dem Krieg in Ainmlanb fortjegen zu 
fönuen. Der Anfang des Feldzuges 1759 lien fi gus an. Der 
König teilte ſich felbit am die Spige feiner Armee, fonnte inbeffen 
wicht ſeht wirtſan agiren, ba er von der Alone micht gebörig uns 
terftügt wurde. Während dieſer Zeit war ich beſchäftigt, in Heiſiug⸗ 
fand und Datetarlien Kreis Eorps anzumerben, unb erſt iu Monat 
Auguft langte ich damit in den Finniſchen Scheren an. Unterbeffen 
war bie Schwebiiche Scheeren⸗ Flotte bei Sopenstfund völlig geſch lagen 
worden, und da bie grefie Flotte feine Miene machte, dem Aduutal 
Trevenen, ber im ——** Meerbufen jegt die Oberhand hatte, 
u vertreiben, fo war es ein gläclicher Zufall, dafi der Prinz von 

u feine Bortheile nicht ju benußen verfiand und ber König 

füdtib von Sögforß enstam, obgleih er im Müden und in ber 
tanfe durch eine Bandung von 4200 Mann bebrobt werden war. 
ch fahte Polo mir meinen Truppen bei Ingo und batte den Be. 
ebt, die Küſte in einer Ausdehnung von 9 Meilen mit 4500 Mann, 
werumter 3000 Bauern waren, ju vertheidigen. Einige Galeeren 
und Kanonier⸗ Schaluppen waren mir gleichfalls zur Diepofttion ges 
ſtellt. Meine Auftrengungen batten einen glüdlihen Exrjeig, fo daß 
des Abmirals Trevenen Landungs-Berſuche jedesmal abgeſchlagen 
wurden und wir ſelbſt die Berſchanſungen, die er auf der Elglios 
Inſel batte anlegen laffen, mit geringem Berluft eroberten. Bach 
Untunft des Barons Hierta mit der ſchweren Artillerie wurde ber 
Aomiral Trevenen von jedem Landunge: Berfuch abgeichredt, und 
unfere Zrausporiichiife keumen bie Armee nun wieder mit neuen 
RBorrätben verfeben, 

Die Armee rüdte darauf bald in die Winterquartiere, und mein 
Corps wort laſſend, folgte ich dem Könige nad Stodbolm, wo man 
viel zu thun batte, um zur mächlien Gampagne gebörig gerüfter zu 
fen, und baupifächlich, um bie Scheerens Klotte in volltommenen 
Stand zu ſttzen. ö 

Wabrend dieſer Zeit herrſchte in Morwegen eine befonbere 
Stimmting und Aufregung. Mebrere der einflüßteichſten Werjonen 
fannen auf Mittel, Norwegen von Dänemark ju trennen, und bem 
Könige waren unter der Hand Borjchlage gemacht worden, um biers 
von Nuben zu zieben. Guſtav fandte mich umier verichiedenen Wors 
mwänden mehrere Male nath Werntand, um mit den Hauptern diefer 
Partei auf der Gräame von Norwegen in der größten Heimlichteit 
mich zu befprechen; ba ich aber fab, dak ibre Abſicht, fi zu emans 
cipiten, hauptſachlich dur die Rrangofifche Revolution veranlakt 
worden feb, und bat fie keinesweges wünſchten, Norwegen mit Schwes 
den unter derſelben Regierung gi dereinigen, fo brach ich die Zu— 
ſammentünfte ab uud ertlarte, dag der König, obaleih im böchiten 
Grade mmävergnägt über die Damidre Negierung, Doch wegen bes 
Finniſchen Krieges ibnen in ibrem Borbaben feine Unteriugung leis 
fien fönnte, So ſchieden wir von einander mir verſchiedenen Ans 
ſichten über jenes Projekt, doch mit der Verabredung, auch ferner: 
bin uns gegenſeitig Mittbeilungen uber das Weitere zugeben zu 
laffen. Diefe Wirtbeilungen dauerten webl anbertbalb Jabre, bis 
König Guflao III. rund beraus ertiärte, nicht Sberinebmer in einer 
Sache fepn zu wollen, diegegen die Königliche Macht fireite, felbft 
wenn fie aud vertbeilbaft in potitifcher Hinſicht erichiene. 

Kaum nach Stodbeolm jurückgekehrt, ınufte ic; nach Finnland 
abgehen, um den Befebl über die Truppen zu übernebmen, welche 
in dern unteren Theile von Eavolar fanden. Am 4. April traf ich 
in Sr. Michel ein, fand jedoch, wie fruber, Mangel an allen Mo: 
tbigem. _ Mein erfles Geſchaft war daber, alle Kommifariats Beane 
abıufeßen, neue unter bem Befebt eines jungen Dffigiers zu ernen: 
nen ımd einen gewiſſen d'Orchinont abzuſenden, uns über die Ans 
fertigung der Kanonenjollen die Mufiicht zu fübren. In kurjer Zeit 
war ich durch dieſe Maafregein in Stand geicht, die Operationen 
ju beginnen. Der König traf felbft in Et. Michel ein und geneb: 
angte Alles, was ich gethan batıe, Ich beſchloß num, den Pak bei 
Kürnatosfi, der für ume im jeder Hmficht von der größten Wichtige 
teit war, angreifen. Am 15. Mpril gingem mir über's @i®, und 
obgleich die Rufen von Eavitaipat attung erbalten’ batten, 

„eroberten wir obne großes Bturvergießen diefen Pak und befeftigten 

ibn fogleidy, fo viel es namlich bei der falten Nabresyeit mögtich 
war. Der König folgte diefer Erpevition als Areimilliger, und erft 
nachdem der Cotip gelingen war, benab er ſich fort, ımm bie Übrigen 
Zheile der Armee audy in Bewegung zu feßen. Am 30. April tamen 
bie Rufen mit 7500 Mann, um Kärnafoehi wieder u nehmen, wur: 
den aber mit bedeutenden WBerlufte zurüdgefchlagen. Die befeftigten 
Pape bei Karna⸗ und Parbatosii bildeten nun meine Haupiſtrke, 
un fo mehr, ba der König die Mbficht batte, mit ber Scheeren: Flotte 
‚bie Ruſſiſche anzugreifen, wodurch ımfere rechte Rlante gedeckt war. 
Hatte die grefie Schwediſche Klotte den König gehörig unterflüßt, jo 
würden bie Bortbeile, die über die Nufniche Alotılle davengeira: 
gen wurben, größer geweſen ſern, alleın fie opferte $ ihrer Starte 
im Hafen von Neval auf und war nachher nicht ſtart genug, die 
Bereinigung der Nevalfchen und Aronftadiichen Flotte zu bindern. 

Die Folgen bierwon waren, dat der König im Meerbufen von Wi: 
burg eingefchleffen wurde uud es feines ganzen Heldenmuthes bes 


burfte, um mit einem heil feiner Flotte fpäter aus ber Rufen 
Hunde zu fommen. Dem Corps, das unter den Befehlen des Ba- 
ron Aabian Wrede in Karelen ftand, um fich dert über Sordo valla 
und Kerboim bes übrigen Theils des Ladoga-Sees fu bemachtigen, 
wodurch die Nuffen gejwingen werben follten, Savolar ju überge- 
ben und Zruppen abjujciden, um Sctäffelburg und die dortigen 
Gegenden zu beichüßen, ging es wegen Mangel an Proviam gleich 
unglücklich; es mußte ſich nach Sarolar zurüdjieben. Bom Könige 
tonnten wir jetzt keine dirette Beſehle mebr erbalten. Wuf meinen 
Rarh wurde dennoch beſchloſfen, Savitaipal anzugreifen, in ber Hof: 
nung, folches jegt leichter nehmen zu fönnen, da die Murffen alle Trup⸗ 
pen jur Dedung St. Petersburgs nach Wiburg Dingezogen batten. 
Ohue baber Die Ankunft des Eorps des Baren Wrede abjumarten, 
griffen wir an; alkein * ſchlechter Ausführung des entworfenen 
Planes wurden wir mit bedeutenden Berluſte zuructgeſchlagen; ich 
ſelbſt wurde verwundet. Glüdlicherweife begmägten ſich die unter 
den Befehlen des General Kruſchoff ſtehenden Rufen mit diefem 
Bortheile, obne uns weiter ju verfolgen, und fo waren wir bald mie 
ber ım Stande, eine neue Diverjlon ju machen, im der Abſicht, bem 
einde feine Magazine bei Davinflad zu nehmen. Ich trug biefe 
ebition dem Wittmeifter Adterfparre anf; gewiß würde fie biefer 
ausgezeichneten Dffipier glüdlidh ausgeführt baben, wenn nicht des 
Könige Entfommen ans Dem Wiburger Meerbufen den Ruffen 10 bis 
12,000 Mann Berflärtung zugeführt hätte und Adlerſparre, von dem 
Eorps des General Earpelan nicht umterftäßt, dem funfjebnmal 
ftarteren Feinde erlegen und nach tapferer Gegenwehr gefangen genom- 
men wurde. . 

Meine Wunde und eine binzugetretene Krantbeit perbinderten 
mein jerneres Werbleiben bei der Urmer. Der General Fabian 
Wrede übernahm das Kommando meines Corps, und fomit war mein 
Autheil an den militairifchen Dperationen geichloffen. Unterdeſſen 
wurde ein Heiner Werfuch gemacht, Kriedens- Berbandlungen anzu— 
fnüpfen. Die Kaiferin Katbarina batte dem General Igelſtröm aufs 
getragen, au mich zit ſchreiben und mir zu fagen, bar ſie Theil an 
meinem Zuftande nebme und, wenn ich es wunfchte, mic jebe Unter 
ſtützung, die ich bedurfte, zugeben lafen wolle. Auf diefe Weiſe 
eröffwete fich ein Weg, dem ich benutzen zu mälfen glaubte, um wirt: 
lie Unterbandtungen anzutnüpfen, um fo mebr, da mir nur ber 
Berluft, den der König bei Wiburg erlitten, und nicht deffen Sieg 
bei Sornetſund befannt war, Mehrere Briefe, die ich abſichtlich fo 
geſchrieben, da die Kaiferin fie lefen konnte, verfehlten ihre Wirtung 
micht, und Igeiſtröm lieh mich endlich wiflen, daß es in einer münd- 
lichen Konferenz leicht feyn würde, ung über die Präliminarien zu 
verftchen. Ich ſchickte fogleich den Major Miecur mit Mofchrıften 
meiner ganzen Korrefpondenz zum Könige und begebrte weitere Ber— 
baltungs:-Befebte. Guſtab, obgleich im Siege begriffen, war fogleich 
entſchloͤſſen, Unterbandtungen auzıtnüpfen, die, wenn fie vielleicht feis 
nen Kertgang haben jollten, doch daju dienen würden, ben Abſchluß 
des Traftats zwiichen Schweden, England und Preußen zu berilen, 
an dem man au Stodbolm arbeitete. Sobald meine Infituetonen 
eingetroffen waren, begab ich mich zum General Igelſtröm nach Werelä 
mit der Eile, bie ich ın meinem Kranfbeitsinftande anwenden fonnte, 
Die Konferenzen begannen im Anfang Auguft, fchienen indeffen 
wenig Rorigang zu baben, bie ich der Karferin ein Memeire 
uberjandte, welches ich in lurzer Zeit mit Bemerkungen von ihrer 
eigenen Hand jurücerbielt, und wodurch ich von ibren vollfiändsgen . 
Anſichten unterrichtet wurde. Der Arieden wurde endlich am 14. 
Auguſt 1790 unterzeichnet. 

Schweden war nicht in der Lage, dadurch Vortheile zu gewin- 
nen, aber es verblieb im state qua, bie Ariedenebedinaungen von 
Abo und Noftadt wurden burch ibn anmtllirt und die mundliche Ber: 
fiherung gegeben, daß Rußland den Turfen Alles wieder jurüdgeben 
mürbe, mas es auf ber anderen Scte des Bug erorber batte. Im 
Allgemeinen ſchien dicſer Friedens⸗Abſchlug nicht bebagen zu wollen; 
bei ber damaligen Lage Schwedens, erfchöpft an Allem, tonnte er 
indeffen nur vertbeilbaft für ms ſeyn, und der König war yufrieden, 
beffere Bedingungen erbalten ju baben, ale er vermmtbet hatte. 
Bei unferer Ankunft in Steckbolm nabmen Preußen ımd England 
ihre Unterbandiungen mit neuem Eifer auf; und pwar mit mehr 
Entgegentommen als mwäbrend des Krieges. Es bandelte ſich um 
nichte weniger, als zwiſchen diefen beiden Mächten und Schweben eine 
Dffenfios: und Defenfiordllian, mit Auabezablung von Eubfidien, gegen 
Rufland abjufcdsliefen. Allein die Bedingungen, die der König am 
England ftellte, ſchienen dem Minifter Pirt nicht annebmbar, und 
obgleich biefer alles Mögliche anwandte, um eine Allianj zwiſchen 
Schweden und Ruitand zu binbern, fo konnte erboch zu feinem Ent: 
ſchluff fonımen. Er batte mir ſelbſt den Hoſenbande Drden anbieten 
laffen, wenn ich mich feinem Nirereffe nicht entgegenfeßen wollte, 
un ich babe darauf mit Wiffen des Königs die verdiente Antwort 
ertheilt. 

Während der Anweſenbeit des Königs zu Achen und Spaa, im 
Monat Auguft 1791, würde endlich zu Drotiningholm mit dem Rufit 
ſchen Miniſter Grafen von Stadelberg der Altanzs Zraftat zwiſchen 
Schweden und Rufland abaefchlofen. Schweden batte darin mehr 
Bortbeile auf feiner Seite, ale Rukland, und wäre gleidyeitig ein 
Handels: Traktat zu Stande gelemmen, ebe England von Reuem 
feinem Einfluß in den Unterbandinngen ansüben fonnte, fo würden 
dirjeiben uoch erbeblicber geweſen ſeyn. Nachdem der König lange 
angeflanden batte, berief er nach feiner Zurücktunft im Kanıar 4792 
und auf mein deingendes Anrathen einen Reichstag in Gerle, der 
zur völligen Zufriedenbeit Aller ablief. Die gane Matien und ber 
König ſelbſt befften num endlich, in Ruhe die Früchte des Ariedens 
genieken zu fönnen und Schweden in der glücklichen Lage vielleicht 
wieder zu fchen, worin es bei Karls Al, Tode war, Allein das 
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Schickſal hatte es anders befchloffen. Der König fiel, ein Dpfer 
der Faction, die jeßt jede Hoffnung, den Thron deren zu können 
und in der allgemeinen Berwirrung und Beſtürzung Bortbeil für fich 
zu erbafchen, vereitelt fab. So ſchritt diefe Parteı zu den böchſien 
Berbrechen, und der König unterlag der Waffe feiner Mörder. 

Die Details diefer fchredlichen Katafiropbe find zu allgemein 
befannt, als daß ich es nötbig balten jolkte, fie bier zu wiederbolen. 
Selbſt nicht auf dem unglücfeligen Mastenballe gegenwärtig, war 
mein Screden unbeſchreiblich, als ic) meinen König, meinen 
Freund, meinen Woblbäter in feinen Blute ſchwimmend wieder: 
and. Guſtav batte indeffen noch fo wich Kraft, wie es fid von 
einer Seelenftärfe erwarten lief, mir feine mündchen Befeble zu 
ertbeilen, und nach feiner Vorſchrift wurden ſogleich ale mögliche 
Auſtalten jur Aufrechtbaltung der Drbnung und Sicherbeit getroffen. 
Alles verblieb indeffen in der größten Ruhe. Am nachſten Morgen 
wollte der König eine Megentichaft wabrend feines Kranfenlagers 
einfegen, damit foldre bis zu feiner Genefung die Gefchafte vers 
- walte; denn ’bis jest glaubte Miemand, daß die erbaltene- Wunde 

zöorlich feon würde. Es ſchien mit indeſſen, daß der König ſich mur 
mit Mübe entſchloß, feinen Bruder, den Herzog von Siüvdermanland, 
an deren Spige zu ftellen, und doch war dies durchaus nothwendig, 
um etwanige Gerüchte, die beim Volt in Stodbolm im Umlauf 
waren, zunichte zu macen. Der Regentfchaft erfies Geſchaſt war, 
“eine genaue Unterſuchung in Bezug anf den Mord: Anfall vorzunehe 
men, und durch den Eifer des Heren von Kiljefparre gelang es auch 
vollfemuren, ben Mörder und feine Mirfchultigen zu enideden. 

Die fieben leßten Tage vor feinem Tode wollte der König nichts 
mebr von Geicäften bören, er that ſelbſt nicht einmal Aragen, 
welche ung feinen Willen bätten fönnen vermucben laffen, üver An: 

elegenbeiten,- die zur Berathung vorlagen. Er batte gleich mach 
einer Verwundung ausdrüdlich befoblen, ibn nicht willen zu laſſen, 
wer derjenige ſey, ter nach feinem Leben gefirebt babe, indem er 
ibn der göttlichen Strafe allein preisgegeben wiſſen wollte, und 
ware er leben geblieben, fo würde vickeicht feine natürliche Milde 
die rechtmäßige Strafe verbindert haben. 

Der Sterbetag des Königs war für mich der ſchmerzlichſte mei— 
nes Lebens. Um 4 Ubr Morgens wußte Guſtav Lil. ſchon, dai er 
nur noch 6 Stunden zu leben babe, und er verwendete diefe Zeit 
für die Ruhe feines Baterlandes, für feines Sobnee Eicherbeit und 
feiner Freunde Troſt. Der Staats:Seeretair Schröderbeim wurde 
gerufen, um ein Eobicill zu feinem Teſtamente binyuzufügen. Guſtav 
wollte eine Negentfhaft, deun diefe war in gewiſſer Hinſicht mörbig; 
aber er wollte jie unter feines Sobnes und Nachfolgerse Augen, 
and fo, daf es dem Negenten, ber die erefutive Macht hatte, nie 
an Rab und Aufllärumg feblen folte, —* wenn er dergleichen 
auch nicht bedurft hätte. Wußerdem war es des Königs Wille, daß 

‚ alle Angelegenbeiten dem jungen Könige und Regenten in dem 
Eonfeil, das bazır eingelegt war, vorgetragen werden follten, und 
daf die Beratbungen und Meinungen des je zu Prototoll ge: 
nommen würden und es dann vom Regenten abhinge, das zu tbun, 
was cr für gut fände. 

Nachdem der König Alles unterfhrieben, mir bie Ober: Statt: 
balter: Würde in Stodbolm übertragen und von Allen Abſchied ge: 
nommen batte, ergriff er meine Hand und fagte jur mir in Gegen— 
wart feines. Kammerdieners Nobert, der des Königs Haupt bielt, 
da er felbft mithe mehr Stärke genug batte, fich aufrecht zu erhalten: 
„Jurez entre mes mains, de conserver ä man fils le meine alta- 
chement et la möme fidelite que Vous m’avez promis;” worauf 
ich antwortete: „Volre Majestt n'a pas besoin d’un serment, Elle 
connait mon coenr et mes sentimens;” mwonad der König meine 
Hand drüdte, einige Worte’ fprach, die ich nicht recht veritand, die 
Augen dann gen — wandte und, laut fagte: „Stadars barn. 
Ban behöfver vänner‘‘ (das arme Kind, es bedarf der Areunde). 
„Vous serez son ami comme le mien, et Vous n’abandonnerez 
jamnis ses interdis, n'est-ce-pas?” Mir traten die Thränen in 
die Mugen, und mein Herz schlug fo beftig, daß ich feine Antwort 
weiter zu geben wußte, als daß ich des Königs zitternde Hand mit 
inniger Rübrung an meine Lippen drückte. nblich zu mir gelom⸗ 
men, antwortete ich, gleichfam von einer Ahnung. der Zukunft ers 
griffen: „Ah, Sire! en suis-je toujours Je maltre?” „Toujours,” 
antwortete ber fierbende Monarch, „j'y al mis ordres.” 

Da feine Kräfte merllich abnahmen, baten wir ben König, ſich 
au legen, was er auch gern zu ıbum fchien. Der Bifchef Wallgoift 
tam nun berein und ertbeilte dem Aönig das Abendmahl, der mit 
fauter Stimme das Sündenbetenntnik und zwei Gebete ablas. 
Nachdem dies vorbei war, mäberte ich mich bem Bette, und Guftav 
reichte mir die Hand und drückte fie feit, ohne ein Wort gu fagen; 
als ich aber fragte, ob Se. Maj. nicht erlauben wollten, bah die 
Königin und die Übrige Königl. Familie bereintommen bürfte, fagte 
er: „Mej, inter äunu, jag dr fo fünnig och will en liten fiund 
föta ro” (Mein, jeßt micht, ich bin fo fchläfrig und will ein wenig 
ausruben). Diefe Worte waren die legten, die ich von dem Munde 
meines Gebieters und Woblihäters ausfprechen börte, und wenige 
Minuten fpäter, als ich mich neben dem Kamin niedergelaffen hatte, 
zief uns ber Berg: Raıb Dabiberg und fante, der König fen tobt, 

Ich übergebe bier ale Scenen von wirklicher Trauer oder von 
mebr oder weniger gut gejpielter Trauer und Berziseiflung. Wis ich 
des Königs Schlafjimmer verlieh, um mich nach meinem Zimmer zu 
begeben und meinen fehmerjliben Gefühlen freien Rauf zu laffen, 
hielt mich der Herjog Karl an der Tbüre jurüd und gratulirte mir 
“ vor Aller Hugen als Ober: Statibalter, indem er meine Hülfe und 
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meinen Ratb begebrte und mich feiner beflänbigen Areunbfchaft und 
feines uneingefchräntten Vertrauens verſicherte. Ich mwufte dieſen 
Worten ihren gebörigen Werth zu geben; meine Pflichten was 
ren mie von den Umitanden vorgejchrieben, und meine Seele war 
nie von Ebrbegierde und für mein eigenes Xntereffe fo eingenommen, 
als dat ich von ibnen bätte abweichen follen, obgleich ich oftmals 
die Gefabr gefeben babe, die es mir zujog, weniger Egoiſt in Dies 
fem pbilofspbifcken Zeitalter geweien zu fepn. 

In meinem Zimmer angelangt, überlieh ich mid, meinen ſchmerz⸗ 
lichen Empfindungen, Obgleich unwehl und geplagt von meinen 
Wunden, hätte ich mich leicht, ohne Zabel fürchten ju dürfen, krant 
meiden können, aber beimabe geymungen von meinen Areunden, und 
nachdem der Herzog mir mehrere Boten geſchickt batte, verfügte ich 
mich zu ibm. Sodald Se. Königl. Hobeit mich erblicte, empfing 
er mich mit fchmeichelbaften Ausdrücken und freundlichen Mienen. 
Unter mebreren zärtlichen Umarmungen verficherre mir dieſe Stütze 
der Dppofition, daf nun ferner feine Oppoſition zwiſchen ung ftatt: 
finden würde und jeder Zwift, über welche Angelegeirbeit es auch 
feon möge, verfchwunden fe, und daß wir jeßt nur als Freunde 
Icben müßten, bie ein Herz und eine Seele bätten. Ich antwortete 
bieranf, daß dies lange mein Wunſch geweſen wäre und vieleicht 
Manches verbinvert baben würde, was num jet gefcheben ſev. 

Das Bolt, weldyes die Nachricht vom Tode Guftav's IN. erhal⸗ 
ten batte, war in Bewegung und verfammelte ſich beim Schloſſe 
und in den Straten- in fo Drofer Anzabl und lieh ſolche Nusdräde 
vernehmen, daß diejenigen, die des entfchlafenen Herrn Freunde 
nicht gewefen waren, im arofer Furcht ſchwebten. Mein Anfeben 
bei dem gemeinen Manne war befannt, und man bedurfte deswegen 
meiner, Der Regent bejchwor mich daber, dieſe Auflaufe unbanbis 
ger und aufgereister Menſchen zu berubigen und fie jum Ausrinan- 
dergeben zu veranlaffen und fodann mich nach dem Natbbaufe zu 
begeben, um der Bürgerſchaſt den Eid der Treue abjinchmen. Dies 
fer Auſtrag war gewiß einer der ſchwierigſten, Die et gab. Sobald 
ich auf der Echloftreppe geſehen wurde, entſtand ein ungemöbnlis 
cher Lärm, und das Gebrange wurde fo flark, daß weder ich noch 
meine Adjutanten mit den Außen den Boden berühren fonnten. Es 
iſt befannt, welche Musdrüde fi von allen Seiten bören liefen 
und, wenn ich mich jemals gegen bie Regierung bätte auflebnen 
wollen, dies wobl der Moment gemwefen wäre, wo ih in 5 Minuten 
bätte ausfübren fönnen, wozu nur immer das eigene Xntereffe und 
der Haß bätte antreiben fönnen. Mein Schweigen und mebrere 
Zeichen mit der Hand gaben dem Bolte zu erfennen, daß ich feinegs 
weges deſſen Auffübrung billigte. Man erlaubte mir indeffen nicht, 
zu fprechen, und nur erſt, nachdem ich vom Ratbbaufe jurüdgefoms 
men, war es mir möglich, den eifriaften der Schreier zujurufen: 
„Wenn es wabr it, dak Ihr den guten König, den Ihr verloren, 

echrt und geliebt habt, und day Ihr das Glück und die Woblfabrt 
eines jungen Sobnes wollt, fo bemeifer es num auch durch Gebor: 
fanı und Achtung für des Todten Willen. Wollt Ihr mich aber nicht 
bören, fo will ich auch weiter michte mit Euch zu thun baben.“ 
Worauf mir die Autwort wurde: „Wie Du will, Du treuer Kreund 
umferes guten Könige." Darauf befabl ich ibmen, auseinanderjus 
geben, und eine Viertelftunde nach meiner Antunft im Schlofbofe 
waren nur geringe Boltsmaffen noch ſichtbat. Man fann leicht denz 
ten, wie amädig ich von dem Herjoge und feiner Umgebung aufge 
nommen wurde, ale ich meinen Mappeort abflattete. Aber dieſes Ans 
feben bei dem Bolfe war mein Unglück, und diejenigen, die meinen 
Sturz wollten, batten nun leichtes Spiel, dem Negenten einmbils 
den, daß ich ein gefäbrlicher Menſch fey, welcher ganz nach Willen 
ibm beifen oder ihn verderben fünnte. Ich weiß nicht, wie tief der 
Eindrud im Anfange gewefen ift, den ſolche Aeuñerungen auf ben 
Herjog aemadıt baben; möglich, daß er ibn verbeimlichte, aber bie 
u meiner Abreife bin ich jeder Zeit von ibm mit Beweifen von Freund: 
—* und Achtung behandelt worden.) 
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Mannigfaltiger. 


— Buchbandel in England. Einer jiemlih genauen 
Schätzung zufolge, erfcheinen ie England jährlich — bie periobifchen 
Schriften und nenen @ujlagen ungerechmet — ungefähr 4500 Bände 
neuer Schriſten. Mugenommen, baf im Deurchfchmitt bon jedem 
Werte 750 Cremplare abgezogen werden, und jeter Band ju 9 Ed. 
verfauft wird, fe erfcheinen im Ganzen 1,125, Bände, weburd 
ein Betrag von 506,250 Guineen in Umlauf gefegt wird. Ben 
man bierztt noch die Neview's, bie re und Flugſchriſten, 
obne die Reitungen, zäblt, fo beläuft ſich dieſer Betrag au 
750,000 Guineen (5,250,000 Preuß. Thaler). 


“ 9 Der Baron Mrnfeldt wurde von der Megentichmet im Yabre 1772 als 
Gefandter nach Neavel geiebieft und bald darauf, ohne daß ein un dazu 
enentundig war, alter Nemter, Ehren und Würden, fa felbit feines Adels me 
veriunig erflart. Der volliabria gewordene Guftav IY. nahm ihn tedod im 
Jahre 1779 wigder in feine Dienne und ernannte ibm fpiter sum Gencral der 
Intanterie. Mach der Entthronung Aufiav's trat durmferbt in Rufiiiche Dienfte, 
wurde in den Grafenitand und sum Wrafidenten der Sinmkandiichen are 

ten erhoben, als wmeldher er, von den Finniandern geehrt und geliebt, ins 
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Ruͤckkehr der Franzoſen nach Algier 


von ber Expedition nad Medea jur Unterwerfung bes 
Bey don Kitery.®) 
(Bon I. 8, kugan, DOffgier vom Beneralftabe. ) 

Der vom Dberbefeblsbaber, General Claujel, ernannte neue Bey 
von Titerp ward eingefegt und empling den Beſuch der Motabeln 
der Stadt Midea. Die Mufitanten des Drts verfammelten fich im 
Bofe des Haufee, um ihm ein Morgenflänpchen zu bringen, das 
einer unferer Spottmuflten nit unabnlid war. Es gewährte einen 
fonterbaren Anblick, ſunſzehn bis zwanzig Mufiter, jeden mit 
einer Art von Hautboe bewaffnet, ohne Pulte und Motenbefte auf 
der Erde fanern zu feben. Kür die vier bis fünf baklidhen Töne, 
die fie zum Bellen gaben, beduriten ſie freilich. feiner Moten, fo 
wenig wie eines Kapellmeiftere; der Erite Beſte fing zu blafen an, 
die Anderen folgten, Jeder für ſich; dann kamen ned Andere von 
draußen berein, welche Pla nabmen und ebenfalls zu blafen an: 
fingen; die Baden ſchwollen an, bie Gefichter wurden roth, bie 
Augen traten aus dem Kopfe, furz Reber blied, fo gut er konnte, 
d. b. mach Leibestraften, denn tie Birruofirät beilanb bei ihnen 
darin, fo viel Lärmen mie möglich zu machen; und weldyer Larmen! 
Man bätte gewettet, daß jeder der Beduinen eine Kae unter feis 
nem Wontel babe, ber er bag Aell über die Dbren ziehe. Ein 
in Entzücken verfimtener Araber fagte uns mit floljer Miene: 
„D, fe find noch nicht Alle beifammen; «6 würde fonft noch viel 
ſchöner Klingen!“ Wir baben fihen bieran genug, fagte ich zu mir 
feltt und eilte aus dem Hofe, wie wenn ich der Hölle entlieie, 
Diit Ausnabme diefer Meinen DObrenpein war der Zag genufreich 
für uns; wir befuchten im Spazierengeben die Stadt und ibre Unger 
bung; alle Einwebner waren bei ibren Befchaftigungen, c# wurde 
Marlt gebalten, die Läden waren geöffnet, die Goldaren feilfchten 
und fauften, wie in einer Stadt Krantreiche, - Die Einwohner wa- 
rer die fanfteften, die ich.gejeben babe; was mich aber am meiften 
Berwunderte, war die Aebnlichleit der Fleinen Sradt und ibrer Um: 
gegend mit meinem Baterlante Ranguedee; ich fand bier- feine nie: 
drigen Hänfer mit ihren boblen Ziegeln, feine Gemüfegarten, feine 
auf dem Kelde vereinzelt baftebenven Gebüſche von Delbaumen, feine 
Heinen Meiereien, ben ranfencen Weinſtock, den milden Sonnen: 
firabi und das etwas traurige Anfeben wieder, das ich fo ſebt liebe. 
Ym Abend ftellte der alte Ben von Titerv ſich felbft als Gefange: 
ner; feine Stadt war in unferer Gemalt, bie Einwohner wa 
ren auf unferer Seite, feine Mieberlage war volltommen gewes 
fen; er tonnte nicht einmal mebr in feinen Bergen umberieren, 
ohne fi großen Gefahren von Seiten der Kabylen ausjufegen, und 
ergab fi daher. Er war am diefem Tage genöthigt geweſen, fich 
in bas Grabmal einee Maraboute zur flüchten, das als ein beiliges 
Aſol betrachtet wird; bier iſt felbit der Mörder unter dem Schuͤtze 
tes begrabenen Heiligen ſichet; alle meuſchliche Gewalt bört an der 
<büre des Grabmale auf; die Werlefung deffelben wird ale eine 
Zempelfchänterei beiradiet, die den Zorn Gottes anf den Stamm 
und die Stadt wäle. Der Dberbefeblebaber empfing in feinem 
Zimmer, uud von feinen Dffiyieren umgeben, ben Bey von Titerö; 
diefer war ein Mann von mittlerer Größe, aber wohlgemachfen; fein 
Geficht war ſchön und gebraumt, fein langer »Bart begann wei zu 
werben, obgleich er noch in ber Blütbe feiner gear zu feon ſchien; 
feine Waffen und Kleider glänzen von Gold. Er verbeugte ſich tief, 
legte die Hand aufd Herj, trat auf den General zu, fühte ebrfurdhtes 
wol defien Hand und wiederholte drei Mal: ‚„„Werzjeibe mir!’ Auf 


die Arage des Generals, warum er nicht nach Algier gekommen fev, | 


wie er mebrmale verfprochen babe, erwiederte er: „Wire ich nad 
Algier gefommen, fo bätteft Du nicht den Ruhm erworben, mich am 
as zu belegen. * In diefen Morten Ing fein Stolj, benn er 
wußte, dahi feine Kraft in feiner uneinnehmbaren Stellung beftand; 
er würdigte unfere Waffenthat und kannte bas menfchliche Herj 
genug, um in feiner Antwert Gründe jur Werzeibung zu finten. 
Der Bep wurde ale Gefangener bewacht, aber mit aller feinem Nans 
ge ſchuldigen Mücdficht bebandelt. 
Der Sperbefehlsbaber hielt, nachdem er die Lage Miden's, 





* General Elanzel war am 17. Nobember 180 an der Epite feines Mei: 
men auf drei Brigaden beiichenden Heeres aus Algier ansgerift, um den 
Bry wegen verweigerten Triduts gu glihtigen. 





feine Etreitträfte und Hülfequellen unterfucht, zur Beſttzung der 
Stadt zirei Bataillone Infanterie, eine Ingenieur: Compagnie und bie 
Rouaves für hinreichend. Die Einwohner flöften ibm fo viel Zutrauen 
ein, daß er fein Bedenken trug, diefeiben mit unferen Truppen an 
der Bertbeidigung der Stade Theil nebmen zu laffen; vie Erfabrung 
zeigte nach einigen Tagen, daß er fie richtig beursbeilt bare, Der 
General batte, indem er eine Befagung nach Midea legte, den Plan, 
aus diefer Stadt einen Warfenplag zu machen, der foiter zum Mus: 
gangspuntte genommen werben ſellie, um auf den großen Ätlas los: 
umarſchiren. Diefe Maafregel war bie Einleitung zu einem ums 
affenden Eroberungsplane. 

Nach dreitagigem Aufenibalte in Mörea, wäbrend beifen es 
viel geregnet batte, marfchirten wir nad Algier zurüd, den Bey von 
Titerb und einige bundert entwaffneter Türten mit uns fortübrend. 
Wir marfibirten obne Mufentbalt bis zum Wergrüden des Allas, we 
wir ſtatt des Keindes Araber fanten, bie uns ıbre Hühner verkauf: 
ten, Auf die. Veranftaltung des General Monk Dllier, der bie 
jweite Brigade befehligte, war bier ein Martt errichtet; die Araber 
famen in Menge berber, fie betrachteten den Krieg ale beentigt und 
fanden, dat beim Handel mit unferen Soldaten mebr für fie ju ge 
winnen fep, ale beim Austaufch von Flintenſchüſſen. Ein Marabont 
war dem General d'Uzer von großem Nuten geweſen; ſo nennt man 
nämlich die beiligen, getbegeillerten Männer, bie in der Einſamteit 
leben und ein Gegeufland der Berebrung jür die Araber find, auf 
die fie großen @injlun ausüben. Diefer Marabeut batte den Dber: 
befebishaber von Algier aus begleitet; bis zum Uebergange über den 
Atlas ılat er wenig für uns; bier aber blich er in dem Paſſe von 
Zenia zitrüd und trug viel dazu bei, in den Bergen die Mube wie: 
derberzuſtellenz er, flieg auf einen Felſen und tier feine Stimme in 
bir Bene ertönen, indem er bie Seiten feines Mantelg ſchwentie; 
die Araber eilten berbei, börten feine Worte und murden weniger 
feintfelig. 

Auf dem Atlas erfuhren wir, das in Belida unter den Befeb: 
len des Oberſten Rulbieres von ums zurückgelaſſene Regiment cp 
von 5 — 6000 Beduinen angegriffen worden, babe ſich aber auf 
eine bewundernswürdige Weiſe vertbeidigt und fev im Beſitze der 
Siadı geblieben. Diefe Nachricht machte einen tiefen Eindruck auf 
ung; die tapferen Bertheidiger von Belida braychten nun die Sieger 
des Atlas nicht mebr zu beneiden. Wir brannten vor Ungeduld, 
unfere Waffenbruder zu umarmen, bie nur durch Wunder der Zapfer: 
feit einem ſurchtbaren Tode entronnen waren. Da fie aufge Meue 
angegriffen werben fonnten, fo machten wir nur einen Augenblick in 
dem Bergpaffe Halt und marjchirten dann in Eile bis zu ber Meie: 
rei des ÄAga; bier fanden wie Alles in guter Orbung; bie Meierei 
war nicht in Gefabr geweien und trefflich befefline; wir erfubren 
bier aber ein böchſt ſchmerzliches Ereigniß. Funffig Soldaten von 
der Artillerie und vom Train waren Don dort abgegangen, tm in 
Algier Munition fir die Beſatzung und die Einwohner von Medea 
zu bofenz fie waren gut bewarfer und beritten und murben bie 
über Belida binaus von einem Truppen: Detälchement begleitet, fie 
mußten alfo aller Wabrjcheinlichfeit nach glücklich nach Wigier gelan: 

en. Die Stämme des öſtlichen Gebirges jogen, von -Belyamum ges 

führe, nach dem Atlas, als wir denfelben fiben überfliegen batten; 
lie waren es, welche Belida angriffen und, nachdem fie bier purück⸗ 
geworfen werben, unfere funfiia Mann niederbieben, was ibnen 
leicht wurde, da ibrer funfjig auf einen von den Unfrigen kamen. 

Am folgenden Tage ſetzten wir unferen Marſch fort; in der Näbe 
von Belida Reken mir auf einige Arabifche Reiter, die von funfjebn 
unferer Jager im die Flucht getrieben wurden. Al4 wir in die Stadt 
einrüdten, fantte die Sonne ibre brennenten Eirablen auf unſere 
Köpfe, die Hitze war, obgleich wir ung im Movember befanden, böchit 
drüdend. Wir erblidten bald die Spuren des bintigen Kampfee, 
der bier geliefert worden war; am There und in den Strafen fans 
ben wir Leichen und mußten unfere Pferde forgfältig leiten, da— 
mit fie nicht auf diefelben traten. Mir jaben tinfere Tapfe— 
ren von Belita, ibre Unifermen waren noch mit Blut bedertt, 
fie erzäblten uns ibre überftandenen Gefahren. Die Araber waren 
don allen Seiten, über die Stadimauern, durch die Thore und aus 
den Häufern auf ſie loggeſtürzt, und fie mären unfeblbar umgetem: 
men, wäre nicht einer jener fübnen, unerwarteten Streiche geführt 
worden, beren Gcheimmih befonders bie Arangefen zu befigen fchei: 
nen. Sie hatten gezeigt, wag eine Meine Anjabl Topferer vermag, 
mehrere Mate waren fie Eieger und Beſiegte gewefen, mebrere 
Male war eine Kanone von den Arabern genommen und von ben 
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Unfrigen wieder erobert worden, aber ibre Reihen wurben bünner, 
die Kräfte erinatteren, und die Straßen, bie Terraſſen der Haufer, 
fülten fich immer dichter mit erbitterten Feinden au, die unter wils 
dem Geſchrei auf fie feıterten. Jetzt ware es um fie gefcheben ges 
weſen, fie wären ſammtlich niedergemacht und ibre Köpfe auf die 
Mauern von Belida gepflanzt worden, wäre nicht eine Compagnie 
Grenabdiere von ibrem Poſten aufierbalb der Stadt dur das Algiers 
ſche Tbor, wo das Gefecht am bißigften war, unter Trommeifchlag 
in die Stadt eingerückt. Die im Ruͤcken angegriffenen Araber glaub- 
ten, die ganze vom Atlas zurücklebrende Armee komme an, ein plößs 
licher Schrecten ergriff fie und trieb fie in die Flucht; unfere Truppen 
attafirten fie in demſelben Augenblide und richteten ein ſurchtbates 
Gemetel unter ibnen au, Daß bierauf die mit Blut bededten Sol 
daten, welche die wilden biutdürftigen Blicke der Taufen?e von Bare 
baren noch vor Augen faben, das Geſchrei derfelben noch börten 
und Über die Leichen ibrer Brüder binweggeben munten, in bie 
Häufer der Berrätber einbrangen und alle Männer, ja felbit einige 
bewaffnete Frauen umbracdyten — wer wird fie desbalb anlagen 
wollen. 

Der Dberbefeblsbaber gab ben Truppen feine Zufriedenbeit 
mit ibrem tapferen Benebmen ju ertennen, ſchauderte aber beim 
Anblid der unglüdliben Stadt und befabl, im der Beforguf, daß 
man in der Nache zu weit gegangen, den Offizieren, die Hüufer zu 
durchfuchen, Dies war ein fohmerzlicher Auftrag für uns; wir tbeils 
ten uns in die Stadt, und das traurige Bild Belida’s, wie es mir 
damals erſchien, wird nie aus meiner Erinnerung fchmwinden. Am 
Zbore der Stadt Ingen Haufen von Zeichen, die geöftenibeils mit 
dem Bafonnet getöttet waren, mit offenen Munde und einem furcht⸗ 
baren Ausdrude des Scmerjes in den Geſichtezugen; wir faben 
unter Anderen bie Leiche einer jungen fdhönen “rau, welche bie 
tödliche Wunde am Halfe empfangen batte. Die Unglüdliche, bie 
fonft nur in Schleier verbüllt ausging, lag beute halb enttleidet den 
Bliden der Ebriften preisgegeben; in ibren Zügen las man feinen 
Schreden, fondern ten Auedruck der Eraitation, ıbre ſchönen Augen 
ſchienen belebt zu ſeyn, und Liebe fprad aus ihnen. Wie fie 
unter die Todten gefommen war, wußte man nicht z” vielleicht wollte 
fie den Tod Fines Geliebten rachen, oder fie ward ven einem eifers 
füchtigen Ehemanne getödter, damit fo viel Reije nicht in die Hände 
bes Keindes geratben möchten; ibr Leben und ibt Tod find unbe: 
kannt geblieben, aber fie gebörte zu dem Typus jener ſchönen rauen, 
in beren Zeben die Liebe eine fo große‘ Rolle fpielt und den Kaden 
deffelben fat immer abfürt. Welch" betrübender Anblick bot ſich 
mir beim Eintritt in die Stadt dar! Ein großer Tbeil der Häufer, 
die vor einigen Jabten bei einem Erdbeben eingeitirgt waren, lag 
in Trümmern; bie Straßen waren öde, die Hausthüren fanden 
offen; es war ein trauriges Geſchaft, allein in diefe einfamen Haus 
fer einzutreten, durch Die einzelnen Gemächer zu geben pub ein, 
wei, drei Xeichen, die auf dem blutigen Pflafter, oder in dar Mitte 
es Rimmers, in den Gängen, in Schlupfwinfeln oder auf der 
Thürfchwelle lagen, auf dem Papiere zu notiren. Bei dent Algier: 
ſchen Thore führte mich ein Seldat in ein großes Haus; in einem 
Saale des Erdgeſchoſſes fand ich einige Todie, diefe waren es aber 
nicht, die er mir zeigen wollte; er führte mich über eine enge und 
dunfele Treppe, wo mein Fuß mebrere Mate auf audere Dinge als 
auf Steine Nieh, auf eine Terraffe, die einen ſurchtbaren Anblick 
gewährte; bier war ein entfegliches Blutbad angerichtet werben. , 

Das Blut mufite bier am Tage des Kampfes bis an die Knöchel 
geitauden baben, denn obaleich die Ritzen der Steine, welche bie 
Zerrafe bededtten, einen Theil davon eingefogen batten und bie Luft 
glübend beig war, fo war der Boden doch nech nicht ganz troden; 
der Soldat geigte mir die Löcher, welche die Araber in die Mauern 
der Terraife gemacht und aus denen ſie auf bie Unfrigen, die das 
Algierfbe Thor vertbeidigten, gefeuert batten; von bier aus, fagte 
er, baben fie ung am meilien Schaden zugeſügt. So durcheilte ich 
mebrere Häufer; wenn ich eines wabrnabm, das verſchloſſen war und 
fich durch eine fleine deeifarbige Fabne über feiner Thüre vor der 
Berbeerung geſchützt hatte, fo athmete ich vor Freuden leichter auf. 
Bon einer boben Terraffe aus fonnte ich die Stadr überfeben, über 
die wir firenges Gericht hatten ergeben laffen; der Himmel war noch 
immer fo beiter wie juwor, bie mit Frlichten überladenen Orangen: 
und Palubaume neigten nech immer ihre ſchweten Aefte zu ibr binab, 
aber fein Laut kam von ihr ber, überall berrichte Todesftille, nur 
das dem Seufjen einer weinenden Frau gleicbende Gemurmel ber 
fließenden, Brunnen lieh ſich vernehmen. Ich fügte meinen Bericht 
u dem der übrigen Dfiigiere binzu, deren Ergebnii war, daf man 
Ih den Hiufern viele Todte gefunden batte, doch im Allgemeinen 
nur in denen, aus welchen auf unfere Soldaten geſcheſſen worden 
war; die Keßteren waren alfo nicht ju tadeln, und der Ruhm ihrer 
beidenmütbigen Bertbeidigung blieb unbejledt. 

Der Oberbefehlshaber unterfuchte forgfaltig die Lage ber Stabt 
und befchloß zuletzt, feine Garnifon in derfelben zurädzulaffen. Am ans 
deren Tage marſchirten wir nach Algier ab; der Beh von Ziterp batte 
feine prächtigen Zelte neben den Hauptquartier aufgefchlagen; Mies: 
mand würde ihn bier für einen von feiner Höbe berabgefuntenen 
Fürften aebalten babenz er glich einem gefeffelten Löwen, der feis 
nen Ztoly nicht Abgelegt bat; feine Diener jitterten bor ibm, wie 
zu der Zeit, wo auf einen Wint von ibm ibr Haupt vom Rumpfe 
getrennt wurde. Kin jüdifcher Dollmerfcher wagte nicht, ibm einen 
Befebl unferea Generale zu überbringen. Bei unferem Abmarfch 
von Belita gewährte uns das Abbrechen dieſes Heinen oriens 
taliichen Lagers einen Intereffanten Anblid. Dat Zufammenlegen 
der Relte, das Sotteljeug ter vielen und fchönen Arabiſchen 
Pferde, das Bunte, — Alles war anjiebend für und. Wir 
faben, wie der Bes jein Pferd verlangte; ale der junge Mameluf, 


der es ibm vorführte, ihm etwas micht nach Wunfch machte, war 
eine einzige Bewegung der Lippen und ein nach der Seite geworfe— 
ner Blick des Bey binreichend, um eine Bläffe über das Geficht dee 
jungen Menſchen zu verbreiten. Der Bey brad, von einem gläns 
genden Gefolge umgeben, auf, und obne den in feiner Nabe reiten: 
den Gendarmerie:Dffijier würde man ibn wabrlich für ven Sieger 
ebalten baben. Ein großer Theil der Benölterung von Belida 
olgte ber Armeez eine Menge von Wagen war ju ihrer Berfügung 
geftellt worden; in dem Gebränge -diefer Auswanderer bemerkte man 
Greife, Krauen und Kinder; fie wollten lieber den Siegern folgen, 
ale im der öden Stadt zurüctbieiben und ſich nechmals der Nobbeit 
der Kabplen ausfeßen. Doc wandten fie unterweges mehrmals ibren 
Blick nach ihrer Baterſtadt zurüd; auch ich fab mich mach ihr um 
und fagte ibe mir bewegtem Herjen Lebewobl. Vor Belida tbeilte 
das Hrer fich in zwei Halften; der General Bover marfcbirte mit 
der zweiten und dritten Brigade gerades Weges nady Algier; der 
Oberbefehlshaber mit der erfien Brigade wandte fich linfs nach der 
Mündung des Mayafran, um bie diefem Kluffe zuftrömenden Bäche 
und die Umgebungen von Keleab zu refognosziren. Wir bivomacquirs 
ten jenfeits Bonfarit, und am folgenden Tage, ben 29. November, 
alſo dreizebn Tage nach unferem Ausmarſche, trafen wir über die 
NAigier beberrſchenden Hügel wieder in dieſer Stadt ein. General 
Elauzel, der ſich wabrfcheinlich dem Beifallrufe des Volkes, das ihn 
in der Strafe von Babayun und auf dem Gouvernements: Plake 
erwartete, entjieben wollte, bielt feinen beſcheidenen Einzug durch 
das oberbalb der Stadt gelegene Thot ber Kaſſauba. General 


Bever war mit dem Ben von Titerb, der allgemeine Neugier erregt 


batte, ‚eine Stunde vor ung eingerüdt. Der Dberbefcblsbaber gab ım 
einem Tagesbefeble dem Heere feine Zufriedenbeit zu erfennen, und dies 
fes feinerfeits erflärte laut, daß es mit feinem Anführer jufrieden fep; 
auch ben General Delort, Chef des Beneralftabes, der auf diefem fchwies 
rigen Poften viel Erfabrung und bewundernswertbe Thätigkeit gezeigt 
batte, nannte ea lobtud. Diefe Erpedition batte unter der —8 
rung Algiers groſfes Auſſeben erregt; Aller Augen waren nad dem 
Atlas gerichter geweien; feindfelige Wünfche und andererfeits Hoff: 
nungen und Beſorgniſſe waren unferem Heere gefolgt. Bei feinem 
Abmarfche war fo viel Unbeil geweiffagt werden, und während feiner 
Abwefenbeit batten fich fo viele Gerüchte von der gänjtichen Ber 
nichtung beffelben verbreitet, daß dieſe ſchnelle Rüdtebr und der 
glänzende Erfolg einen tiefen Eindruck auf die Moslemin nicht 
verfeblen formten. Die Eroberung einer Provinz, die Säuberung 
der fchönen Ebene von Mitidja vom Keinde und die Gefangennehmung 
des Bebs von Titery, auf ben die Umufriedenen ibre letzte Hoffnung 
gefeht hatten, waren die Früchte unferes Bugee. Moch wichtiger 
aber war die moralifche Wirkung, die berfelbe bervorbracte; die 
dreitarbige Fabne batte bei ibrem erſten Entfalten in Afrifa aufs 
Meue ihren alten Ruhm bewährt. (R. d. P.) 
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England. 


Stryunezki's Flucht von Warfchau. 
(Schluf.) 


Num aber kam Skrjpnejfi an den gefährlichfien Theil feiner 
Fahrt. Es blieb ihm mir die Wahl, entweder ſich durch die Rufile 
ſchen Borpoften zu ſchleichen, oder die Vorpoſten einer aus Anbäns 
gern der Klubbiltens Partei beitebenden Abtbeitung der Polnifchen 
Slrmee zu pafiren. WBerfchiedene Gründe beflimmten ibn, bie letz⸗ 
tere Schwierigkeit zu wählen, und nach Einbruch der Nacht näherte 
er fi) einem Punkt, wo die Polnifchen Wachtpoiten bivouacquirten. 
Dean rief ihn an und führte ibn, als er den angenommenen Namen 
genannt batte, in das Zelt des fommandirenden Oberſtlieutenants, 
welches zufällig ein Better von Strpnejti's Gattin und ein alter 
Bekannter des Generals war. Nachdem er einige Erfrifduungen gu 
fich genommen und fich mit dieſem Herrn über die Warſchauet Ans 
gelegenbeiten unterbatten batte — denn unfer Klüchtling war fnäter 
son Warſchau abgereift, als man bier Nachrichten von dort beſaß — 
wünſchte er weiter zu reifen; aber der Oberſtlieutenaut eröffnete ibm 
zu feinem @rflaunen, daß er ibn nicht entlaffen könne, bevor er ben 
General Royuyfi, der die gefammten Borpoftien fommanbirte, von 
feiner Antunft benachrichtigt babe, Da feine Gegenporftellung 
feuchten wollte, fo willigte Striunejfi ein, dag man dem Generak 
von ihm Machricht geben möge, bat jedoch um möglichfte Beſchleuni⸗ 
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gung der Antwort. Der eneral Rozupti hatte fein Kommando von 
Stryonezti feibft erbalten, und Zeßterer erwartete daber nichts weni: 
ger, als daß derſelbe ibm hinſichtlich feiner Abreife Schwierigteiten 
in den Weg ltellen würde. Aber er wußte nicht, wie febr General 
Rozpjfi von der Partei abbing, durch die Strzpuezli geſtürzt werben 
war. Anftatt der gebofften Erlaubni ging der Befehl ein, daß er 
unter dem Geleit eines von Waffen, Knebel und Schnurrbärten 
firogenden alten Dffiziers, und von einem Ublanen begleitet, in eine 
Stadt gebracht werden folle, die ganz außer Strjpnejti's Reifeplan 
lag. trzynezti mufterte feine Bededung von Kopf bis Zeb, und 
ba er webl tab, daß fein einzelner Arm gegen fie nichts ausrichs 
ten fonnte, vermochte er feinen Unwillen nicht länger zurücyu: 
balten. Er erbob feine Stimme laut und feierlich gegen eine fo 
unverantwortliche Berlegung feiner perfönlichen Kreibeit und befchwor 
Den Dberfilieutenaut, des Gebotes nicht ju achten und ibn allein 
rrifen zu laffen, Aber der Verter feiner Gattin war chen fo fehr 
ein Werkjeug der Polnifchen Jatobiner, wie fein Oberoffijier; er 
führte das Kriegsgefetz des unemgefchrantten Geborfams gegen alle 
WBeichle zu feiner Veribeidigung an und verlicherte dem General 
Etrjonejti, dat es ibm zwar febr leid tbur, aber daf er ſich deſſen⸗ 

‚ ungeachtet genöthigt febe, Roypjfi's Befeble zu vollziehen, und wenn 
es felbit mit Gewalt geſthehen müßte. 

Die letzte Zuflucht ergreifend, bat Strjpnezli nunmehr, daß man 
ihm eine Unterredung mit dem General bewilligen möge, und nad: 
dem man fich eine Leit lang bedacht batte, ward ihm biefe juges 
ftanden. - Demgemäh flieg Sfrjpnezti in feinen Wagen und wartete 
vor Royyjli's Buartier auf er Erfcseinen. General Rozyjti lieh 
auch nicht lange auf fich warten, kam aber ju Strjpnejti's großen 
Erſtaunen in Begleitung. eines Stabes bon wenigftens zwanzig 
Dffizieren, unter denen Strzonejti eine große Menge feiner erklars 
teften — ertannte. gu erften Augenblie that er einen Ausruf 
der Ueberraſchung; aber Roypzfi mäberte fi dem Wagen, nahm ibn 
bei der Hand, und fie bedeutungsvoll fchärtelnd, gab er ihm zu vers 
fteben, baf man gute Miene zu boͤſem Spiel machen müſſe. Strjuneiti 
ging daber zu bekannten Angelegenheiten über und fprady von den 
neneften Nachrichten aus Warſchau und von der Polniſchen Sache 
im Wllgemeinen. Uls er bie legtere berübrte, mabmen bie Partei: 
führer aus dem Stabe einen boben Ton an und tatechiſirten Strip: 
mezti über mebrere feiner militairifchen Dispofitionen während des 
Krieges; auch gegen fein Kommando ergoffen fie fih in Tadel und 
warfen ibm vor, daß er ſich der Polnifchen Ariſtokratie über die Ger 
bübhr gefallig erwiefen, feine Perfon bloß mit Leuten aus beren 
Mitte umgeben und fie verdienfteolleren oder wenigftens eben fo 
tüchtigen Männern von niederer Herkunft vorgezogen babe. Strip: 
nezti lieh ſich nicht lange auf einen Wortwechfel mit diefen Leuten 
ein; er fagte ihnen furzweg, daß er ihnen kein Medt zuerfenne, 
ihn auf irgend eine Weife zur Rebe zu ftellen, und weigerte fidy 
durechaus, bag Gefpräc meiter fortzuſetzen. Er ſprach nur noch ben 
Wunfd aus, man möchte ibn ohne Geleit abreifen laffen, da es fich 
eben fo wenig mit feiner Ebre vertrage, unter ſolchem Gewahrfam 
gebalten zu werben, als es andererfeits eine Schmach fey, die er 
nicht verdient habe. Die Klubbiften jedoch verweigerten ibm, obs 
wobl in einem milderen Ton, hartnäckig die Erfüllung diefes Wuns 
ſches. Er beftand darauf; er fegte fein Ehrenwort zum Pfante, daß 
er fich, obgleich es ganz gegen feinen Willen fev, in die von ihnen 
bezeichnete Stadt begeben molle; er berief ſich auf feinen Ebarafter, 
als ein Mann, der niemals fein Wort gebrochen, und als ibr Feld⸗ 
berr, der fie oftmale im or angeführt; dieſer Charatter folle 
ihnen eine Bürgichaft feon, daß er fein Berfprechen erfüllen werde. 

Ohne geradezu einjumilligen, binderten fie doch nun feine Abreife 
nicht länger, und vier Deutfche Meiten weit verfolgte er feinen Weg, 
betümmert über feine Lage und im Kampf mir ficy felbit, ob er am 
Ende doch eine Strafe, die auf eines feiner eigenen Landgüter führte, 
einfcylagen, oder ob er wirklich ben Schuften, von denen er fo eben 
gefchieden war, fein Berſprechen halten folle. In diefem Gemürdes 
—— langte er an einem Punkt an, wo der Weg ſich in zwei 

me nad verfchiedenen Richtungen bin tbeilte, indem der eine nach 
der verabredeten Stadt, der andere nach dem beſagten Landgut 
führte. Einen Yugenblik ſchwankend zwiſchen feiner Neigung und 
dem gegebenen Wert; bebielt endlich fein bohes Ehrgefübl die Ober: 
band über den Trieb der Natur. Machtem er noch eine Meile zurüds 
geleat batte, erreichte er jene Stadt, fab ſich aber fur; von derſel⸗ 
en fchen von zwei Klubbiften zu Pferde verfolgt. Als er am Thore 
antam, war feine erfte frage, wo er den Fürſten Cjartorveti finden 
könne. Man zeigte ibm ein Baus mit beil erleuchteten Fenſtern, 
und er eilte fo ſchnell als möglich doribin, bie Klubbiſten bart auf 
feinen Ferſen. Wie er eintrat, fand er den Kürften und einige feiner 
Freunde in Berarbfchlagungen begriffen. Sie empfingen ihm mit 
offenen Armen und fragten mit ängſtuicher Beforanik, wie die Sachen 
in der Hrupiftade ſtanden. Unterdeſſen batten ſich die den General 
Strjvunezfi verfolgenden Klubbiſten bemübt, in der Stadt Lärm zu 
erregen, unb bald fammelte fich ein Bolfsbaufen um das Haus. 
Ein DOberfilientenant aber, der einen ſeſten Ebaratter und großen 
Einfluß befah, begab fich binunter und unterbrädte, tbeils durch 
Bernunftgrände, tbeils durch Drobungen und Verweife, den ausges 
brochenen Unmillen. Damm geleitete er Strypnezfi nach feinem eige: 
nen Schloß, aab ibm friſche Pferde und brachte ihn ohne fernere 
Beläfligung glücklich nach Aralau. 

Hier in diefem Meinen Freiftaat, bätte man glauben follen, wür— 
den feine Zeiten ein Ende baben; aber felbit bis an bie Gränen 
von Polen batte der Verratb, der Strjpnezti’s Hobeit untergrub 
amd die Polnifche Ratafirepbe befchleumigte, feinen Giſthauch aus— 
geftrömt. Auch in Arafau 3 fannen die vor dem Unbeil bes 
Krieges hierher geflobenen Kihkbiften auf die Ermordung ihres 


eldherrn. Er fab fi daher gendibigt, in der Wehnun 
chofs von Krafau Schuß zu fuchen, bie ibm in anderer Geftalt ein 
neuer Feind erichien; die Ruflifchen Truppen waren es, welche uns 
ter General Rüdiger in die Stadt einrüdten und von feinem Aufents 
baltsort Kunde erbielten. Jeht war es nöthig, ihn ver dem eifris 
= Nachſuchen feiner Feinde zu verbergen, und man mäblte zu bies 
em Zwed einen geräumigen, aber finfteren Keller unter dem Haufe 
des Biſchefe. Zu gleicher Zeit erfuchte man privatim den Defters 
reichifiben Konful, zu Strzvnezti's Flucht ‚auf Kaiſerliches Gebiet 
bebälflich zu fen: er willigte ein und brachte es dabin, daf unfer 
Held in kurzer Zeit unter ficherer Bedeckung über die MWeichfel nach 
Pobgorze in Ballizien geleitet wurde, wo man ihn mit Herzlichteit 
und Auszeichnung empfing. j 

Bald darauf ward Sfrppnezli von der Kaiferlichen Regierung 
angewiefen, ſich nach Linz zu begeben, aber die Haupıfladı Wien, 
um unndıbiger Aufregung vorzubeugen, auf feiner Reife ju vermeis 
den; in Linz follte er bleiben, bis die Polniſche Sache zu einer bes 
finitiven Entfcheidung gelangt wäre. In diefer Meinen Stadt war 
es, wo ich ibn antraf umd zurüclich, indem er ſtündlich ber Ankunft 
feiner Gattin entgegenfab umd in Geduld ‚abwartete, ob der Lauf 
der Ereigniffe ibm geftatten würde, wieder einen tbätigen Antbeil an 
ber Zeitung der Angelegenbeiten feines unglücklichen Baterlandes zu 
nebmen, wibrigenfalle er jich nad England begeben wollte, um die 
Eitten und Staatseinridytungen einer von ihm aufs innigfte verehr⸗ 
ten Nation naber fennen zu lernen, . 

Seit meiner Abreife von Linz babe ich wieder Nachricht von 
Skrzivnejti erbalten. Seine Gattin befindet ſich an feiner Seite. 
In Briefen von Berlin und Prag aus benachrichtigte ich ibn von der 
Meinung, die von mebreren angefebenen Polmſchen Flüchtlingen 
über fein Benehmen gebegt wird, und er antwortete mir darauf mit 
folgenden dentwürbigen Worten: „Ich mag Aebler begangen baben 
— welcher General bätte Dies nicht? Aber feierlich fann ich gegen 
een erflären: ich war ein rechtlicher Mann in meiner politis 
hen Lauſbahn.“ — „Und er bat wabt geſprechen,“ fagte der alte 
Graf Moftowsti, einſt Premierminifter in Warfıbau, dem ich den 
Brief zeigte. „Er war ein Ebrenmann — und als Soldat befai er 
alle mulitairifche Talente, nur am Wefentlichiten feblte es ibm — an 
Blüd! (United Service Journal.) 
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dee Bis 


"(Belehrungen über die Abkützung von Titeln.) 


Spanien. 


Einnahme von Eiudad Rodrigo, am 19. Januar 1812. 


Aus dem Tagebuch eines Britifhen Subalterns 
D ffiziers. 

Die Thüren der Bäufer in einer großen Spanifchen Stadt jeidhe 
nen ſich durch ibre Reitigfeit aus und gleichen fait ben Thoren eines 
Gefängniffes; die Schlöffer an denfelben find von übermärigem Umfang, 
und es ift eine äußerft Schwierige Aufgabe, fie zu fprengen. Ju biefer 
Berlegenbeit gerierben die Soldaten meines Regiments (des 23 
auf einen eben fo erfolgreichen als neuen Einfall; es legten nämli— 
ibrer jwei an jede Seite des Schlüffellochs die Mündung einer 
Flinte an, während ein Dritter, die Stelle eines Offiziere vertretend, 
verabredetermafen: „Fertig — Legt an — Feuer!“ fommanbirtez 
und im demielben Augenblid mic auch das gewaltige Schloß den 
vereinigten Bemübungen ber drei Individuen. So flogen bie Thürs 
flügel, welche felten dem Pochen eines Fremden in Rodrigo nachge⸗ 
geben batten, vor den Flintenſchüſſen der Connaugbtſchen Jager aus 
ihren Angeln, um den Soldaten Aufnahme zu gewabren. 

Das Miflingen des gemaltfamen Erflirment der Häufer bei 
den unglüdjeligen Angriff gegen Buenog-Ayres war fiberlich für 
unfere Leute eime beilfame Lehre gemejen, von der fie bei ber 
gegenwärtigen Gelegenheit Nuten pin; und hätten die Sübames 
ritanifchen Zruppen die Ariegstunft eben fo verflanden, wie bie 
Helden der Halbinfel, fo wären über bem Beſtreben, Thüten und 
Tbore zu erbrechen, die bei ihrer Stärfe wohl ber Gewalt einer 
Batterie troßen konnten, nicht fo viel foftbare Menſchenleben ges 
opfert werben. 

Kapellen und Lichtgiefermobnungen waren bie erften Ziel 
punfte der Stärmenden, denn in beiden fand man eines ber wefents 
lichfien Webürfuiffe zur Plünderung — große Wachskerzen; biefe 

ündeten die Soldaten an und begannen num ihre NRaubzlige. Der 
Blanı, dem die Lichter über bie Geſichtezüge der Leute warfen, went 
fie durch die Straßen babineilten, nab ihren Pbofiognemieen ein 
grauenbaftes Anfeben, ganz dazu geeignet, din beängfieten Einwoh⸗ 
nern noch mehr Schrecken kinzujagen. Biele von den Soldaten hats 
ten ſich nech ebenein hei dem Auffliegen eines Pulvermagazins an 
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der großen Brefche das Beficht verfengt, Andere durch das Abbei: 
fen der Patronen bie Lippen ruffig gefärbt, noch Audere waren mit 
Int bedectt, und Alle blickten wild und grimmig umber. Solch eine 
enge mußte auch dem muthigſten Herzen Eutſetzen einflögen, 
« etzt folgten die empörenpiten —2 und es war zum Cr: 
barmen, wenn man bie Einwohner balb nackt in ängfllicben Grup: 
pen auf den Straßen umber jerfireut ſah, die Frauen an die Kmee 
der Difijiere fi anflammerud und um Schuß lebend, wäbrend ibre 
Hänfer von oben bis unten durdmwäblt wurden. Ein Zug von Sol: 
baten wandte fib nach den MWeinfellern und Branntwennttuben, und 
wenn fie fich dort ſatt getrumfen batten, flürjten fie wieder ber: 
der, um noch mebr zu plündern: Andere beraujchten ſich dermaßen, 
daß fie befinnungslos in den Straßen binfielen und wieder verloren, 
was fie vorber erbeuter batten, indem entweder ein vorbeigehender 
Spanier ih an fie beranwagte und ibnen den Raub abnabun, ober 
Einer ibrer eigenen Gefabrien auf feinen Stieifjügen den dalie: 
euden Kameraden erblidie umd ibm das balte Dugend feidener 
ewänder, oder womit er ſonſt ummdelt war, enmmwenbeie. Kim 
Hauptwunfch der Soldaten beftand darin, die verſchiedenen Borrarbes 
fammern und Magazine aufjufpären, und da der bloße Mame eines 
Branntweinlagers für fie eine wunderbare Anziebungetraft batte, fo 
war es natürlich, vah febr Viele unferer Helden ıbre Gedanten und 
Schritte nady der Gegend bin wandten, wo fie ein ſolches verimmbes 
ten; ja, man bätte alauben folen, wenn man fie mit freigebiger 
Hand einander gegenfeitig einfdyenten fab, fie wollten ibr Soldaten: 
leben aufgeben und Branntweinvertäufer werden, aber nicht eiwa 
nur quartierchenweife, fondern gleich im Großen, füferweife, ibren 
Handel betreiben. s 

Mertwürdig war es, wie ſchnell die Burfihe fi in den vers 
ſchiedenen Gtadttbeilen erientirt batten, und mit weldyem Juſtinkt 
fie die Läden und Borrarbebäufer auswitterten. Ein Aremder batıe 
fie für aus dem Ort gebürtig gebalten, und ich konnte erſt am fol: 
genden Morgen dem Grund biefes mir unbegreiflihen Umfiandes 
auf die Epur fommen. 

Bei allen militairifchen Bewegungen in einem Lande, mir dem 
eine Armee. nicht genau betannt if, — und eben fo in einer großen 
Stadt — feblt es nie an müßlichen Anbängern und guten Kübrern. 
Lerd Wellington war in dieſer Binficht befonders gut bedient und 
batte feiner Armee eine Baunde von diefer Art zu verfchaffen gemuht. 
Diefe Tatıit war es wohl bauptſächlich, welche den Zoldaten fo 
fiber führte; und fo batte denn jeder Haufe einen Epanier an der 
Spiße, der fich immer nad) der befonderen Gattung von Beute er 
fundigte, wonach es feinen Mierbsberren gerade gelüftete, und fie 
augenblidlich an dem für ibre Befriedigung günftigften Puntt gelei: 
tete, Auf diefe Art wurden bie Haufer mit einer fat unglaublichen 
Ordnung entmöbelt, und bätten ſich nicht einige junge Soltaten, 
dir in der Plünderungetunft noch Abefchiigen waren, in einem Zus 
fand des Sinnentaumels befunden, fo wäre die Stadt Eiubad Ko: 
brige mit größter Rube und Regelmäkigteit vom ibrem Ueberfluß bes 
freit werden; auc fpielte der Geleitsmann ſelbſt nicht ‚giwa den 
mäßigen Zuſchauer. Biele diefer Kerie brachten einige gute Sum: 
men von ihren woblbabenderen Nacıbaren an fi, und da fie Über: 
bies von den nicht fargenden Soldaten recht tüchtig bezabit wurden, 
fo bejanden fie fib am Morgen in befferen Umſtanden als am Abend 
vorber, fo daß man ım Ganzen genommen eben fo viel luftige als 
traurige Geſichter fab; aber obgleich die Einwohner durch diefe Art 
von Zaufch auf ziemlich gleichen Fuß gegen einander geſtellt wurben, 
fo blieb doch der gefammten Stadt von ibren Schäßen nicht viel 
Per x Viele Gegenſtande von Wertb wurden jerftört, ındeh in der 
bei ſolchen Gelegenbeiten jo natürlichen Eil tam audı Manches un⸗ 
verichrt davenz nberdies waren unſere Leute noch Baien in den Ge: 
beimnilfen der Plünderung, und es feblte ibnen ſehr an jenem au 
fait, womit eine Franzöſiſche Armee dergleichen Gefchäfte betreibt; 
indeifen was ibnen an Zafı noch abging, erfegten fie durch die offen 
an den Zug gelegte Meigung, jede Gelegenheit zu ibrer Bervoll⸗ 
tommnung zu benußen. 

Durch ein Berſeben batte ein großes auf der Playa Mabor ges 
legenes Branntweinmagajin Keuter gefaßt, die Flammen verbreiteten 
ſich mit gewaltiger Wurb, und tro& den Anftrengungen ber Truppen 
wurde das Gebaude vollig zerſtörtz aber bei diefem Ereignifi, mie 
bei fo vielen anderen, durch bie wir uns im Leben hindurchtämpfen 
müfen, warb bie Betrübniß, welche der Berluf fo vielen Brannt: 
weins ben Soldaten verurfachte, durch einen anderen Umftand neu: 
traliirt; die Helle, welche das brennende Gebäube weit umber ver: 
breitere, ‚war ihnen von weſentlichem Nußen, inden fie ibnen zu 
ibren Plünderungen leuchtete; auch die Hige war gar nicht unbe: 

lich in einer ſchneidend falten Nacht; nicredefoweniger bemübten 

bie Soldaten aus allen Kräften, dem Unbeil ein Riel zu feßen. 
Dan fab ten General Picton mitten unter ibnen und 5 durch 
Beifpiel und periöntiche Ermunterung gu immer größeren Auſtren— 
gungen anfeuern; aber es war Alles umionfi, eine Wand nach der 
anderen ftürzte zuiſammen, bis zuletzt nichts als ein lodernder Schutts 
baufen übrig blieb. 

DViebrere Häufer wurden durch Vermittelung ber Dffijiere vor 
ber Plünderung bemabrt; denn man erblictte bäufig rauen in ben 
Strafen nmbereilend und drei oder vier don ung am Arm faffend, 
indem fie ung im ibre Wohnungen nötbigten, um burch diefen Sunfl: 
griff von Gafiireundichafi ibr Cigentbum zu retten, Sier fanden 
wir jedesmal cin treffliche« Abendeffen bereitet, und unter bem Lärm 
und ber Plunderung draußen war c# drinnen gan leitlih und wobl 
bebäbig. Doch famen nicht fehr viele ſolcher Fälle vor. 
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In dem Haufe, wo ich und vier andese Dffigiere die Nacht zu: 
brachten, befanden wir ung redit wohl und waren ganz zufrieden, 
als wir plöglich dur ein Geraufch aufgefcheucht wurden, welches 
aus den über wis liegenden Zimmern berfam und dem Krachen 
eines berunterfallenden fchweren Körpers glich. Wir machten ung 
natürlicher Weife fogleih auf den Weg, um nach der Urfache diefer 
Störung zu forfhen; die ganze Gefellfchaft war vom Tiich aufge: 
fprungen, und die Kamilie bes Haufes derſteckte fich binter Die * 
Zimmer fiebenden Möbel, während wir, den Säbel im der Hand, 
und Einige von uns mit Lichtern verfeben, auf den Drt jugingen, 
von wo das Geraufch gefommen; aber Alles war fill. apıtain 
Scaton von meinem Corps machte ben Borſchlag, die Thür des 
Gemade, vor dem wir handen, ju fprengen, aber taum batte er dies 
ausgeferochen, als eine Stimme von innen, nicht in Spanifcher oder 

ranzöliiher, fondern in Englifcher Sprache, und jwar mit derbem 

riſchen Accent, ausrieft „Db Jaſus, ſcod Xbr’e, Captain!“ Wie 
wir bineintraten, fanden wir einen Cannaughiſchen Nager von Era 
ton’s Compagnie, aber dermaßen dutch Ruf und Schinutz entftellt, 
daß man kaum feine Uniform, geſchweige fein Geſicht, unterfcheiden 
tonnte; feine Stimme war bas einzige Keuntliche an ibm, und auch 
diefe nur fir feinen Capitain; fonft batte man ibn für Einen balten 
lönnen, ber chen aus dem böllifchen Ropier angelommen wäre, auch 
war der Drt, den er verlaſſen batte, fein viel beferer. Aus feiner 
Erjablung ging berwor, daß er ſich in einem der anflohenden Haufer, 
deifen Dach, wie die meilten in der Stadt Robrigo, flach war, auf 
Plünderung befunden und, da ibn die ſeltſame Luft angemandelt, 
Alles zu überschauen, was auf den Straßen vorging, feinen Sit auf 
dem Giebel des von ibm befuchten Haufes genommen batte, aber aus 
Unverfichtigfeit mit einem Auf in den Schornſtein des Haufes, in 
dem wir uns aufbielten, bineingeratben und, ebe er den Schwer— 
puntt wieder gewinnen konnte, Hals über Kopf in den Ecornflein 
binabgeftürgt war, wodurd er ung Alle in ſolchen Schreck verfeßt 
batte. Der ganze Kerl fab fo munderlich aus wie fein Abenteuer; 
um feinen Wannft bare er 18 oder 20 Paar Schube bängen, und 
unter anderen Dingen aud ein Bebältnid mit chirurgifchen Inſtru— 
menten, das er augeublidlich feinem Eapitain als Gefchent anbot. 
Ware der Rauchſang des Spaniſchen Feuerbeerdes fo gebaut gewe⸗ 
fern, wie ber fogenannte „„ Numforbihe Roſt“ in England, fo war 
der Burſche unmiederbringlich für den Dienft verloren, weil er offen: 
bar mit feiner Laſt Kihen geblieben und gewiſt erflictt wäre, ebe man 
ibm hätte zu Hülfe kommen fönnen; aber ju feinem Glüd war der 
Schornſtein fo weit, dat ein Elepbanr bindurchfommen konnte; indeß 
bedurſte er auc wirklich eines fo weiten Raumes, denn ein engerer 
batte ibn unfehlbar zerquetſcht. 

Der Morgen begann endlich ju tagen, und fein erfter Schein 
tief die Grauel der verfloffenen Macht in ibrem ganzen Umfang 
fchauen. Die Eruppen, welche nit zum Wachtdicuſt gehörten, erbiels 
ten nun ben Befebl, die Stadt zu verlaffen; aber diefem Kommando 
gebordsten fie nicht mit derfelben Areube und Bereitwilligkeit, wie 
dem Gebot zum Sturm; noch manches Lodende mußten fie zurüct⸗ 
laffen, und atukerdem waren die Soldaten durc die Laſten, welde 
fie mit fertichleppten, fo unbebütflih geworben, dat Viele kaum fich 
rühren, gefihweige denn marfbiren fonnten; indek nach und nach 
ging doch die Räumung der Feſtung von Statten, und gegen Mittag 
war fie ganz geleert. 
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Mannigfaltiges. 


— Grabfhrift auf Maria Stuart. Die Harleifchen 
Manufteipte in England bemabren folgendes Epitapbium ber ums 
glüdlichen Königin, das in feiner lapibarifhen Kürze und im bers 
felben metrifhben Korw nicht leicht in eine andere Sprache ju über: 
tragen ſeyn dürfte: . j . 

Regibus orta, auxi Reges, Reginaque vi; 

Ter Nopta, et tribus orba viris, tris Regna reliqui: 
Gallus opes, Scotus eunas. habet Angla sepulchrum. 
(Königen entlammt, gebar ich Könige, felber eine Königin; Dreis 
wal vermäblt und dreier Männer Wittwe binterlieh ich drei Reiche: 
Mein Gold blieb dem Gallier, meine Wiege dem Schotten und mein 
Grab in England.) 


— 


Die * des Magazins, deren Abonnement am goſten 
d. M. zu Ende geht, werden erfucht, ihre *— zei⸗ 
tig zu erneuern. Den hieſigen Leſern, welche das Magazin 
seits halten, wird die Pränumerations Quittung durch die 
Stadtpoft in das. Haus gefandt werden. Vom Monat April 
ab find noch vollftändige Eremplare zu haben; die Auflage 
von den Monaten Febr. und März iſt jedoch gänzlich vergriffen. 
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Berlin, Mittwoch den N. Juni 


1832. 
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England, 
Ueber die Romane Edward Lytton Bulwer's. 


Es gebt Einem zuweilen mit dem Berichterftatten wie mit dem 
Brieffchreiben. Aufanglich vernachläfigt man es, daun ſchämt man 
ſich vor ſich felbft, und nachdem man die Antwort von einem Tage 
zum anderen verfhoben bat, fürchtet man ſich endlich, ſich des Freun— 
bes zu erinnern, und gewöhnt ſich, an die Auflöfung des Werbalt: 
niffes zu denten. Wir find ung einiger reuigen Gefühle dieſer Art 
in Bejug auf Heren Bulwer bewußt. Wir batten Anfangs ,, Kalt: 
land‘ und „, WPelbam‘‘ vorübergeben laffen, uns immer veriprechend, 
ba wir diefer Werte bei nächſter Gelegenbeit Erwähnung thun moüs 
ten; dann aber folgten rafch auf einander „der Berläugnete‘‘, „Des 
bereug’' und „Paul Elifford,’’ fo daf wir, auf den ſurchtbaren Rüd: 
ftand blidend, in den wir verfallen waren, unfer Borbaben verjweif: 
fungevoll aufgaben; unfer Gewiſſen wurde indeffen einigermaßen durch 
die Betrachtung berubigt, daß folche Bücher in der That feines Herol⸗ 
des bebürfen, und baf fie von Anfang an in ber öffentlichen Mei: 
nung ibren Plag als Werte von höchſt originellen und eineringlichem 
Ebarafter eingenommen baben. Uber das Ericheinen eines neuen 
Romane deffelben Berfaffers bietet ung eine Gelegenbeit dar, unferen 
Febler einigermaßen wieder gut zu machen, und wir wollen diefelbe 
nicht vorüber geben -laffen. 

er Bulmwer's erfie Werte erfchienen, als die Epidemie' der 
wodiſchen Romane ibre böchfte Höhe erreicht batte, — ein kurzer, 
aber mertwürdiger Abfchnitt in unferer literarifchen Geſchichte. In 
Krantreih, wo die Geſellſchaſt, durch die Revolution und durch bie 
nachfolgenden Veränderungen erfchüttert, niemals wieder ganz zu ihren 
früheren Unterfcheidungen zurüdgetebrt it, und wo die paflive Ariftos 
tratie des Ranges von allen Seiten mit der aftiveren Ariftolratie des 
Zalentes in Berübrung kommt, bietet bas Leben der böberen Klaffen 
der Geſellſchaft, als abgefondert und getrennt von ben mittleren, dem 
Nomanfhreiber feine genugfam bervortretende Eigenheiten bar. Aber 
in England, wo jede Klaffe auf der gefellfchaftlichen Karte ſcharf 
bemortritt, wo uralte Gebräuche ibnen befondere Sitten und Gewohn⸗ 
beiten fowobl in Gefiunungen als in Handlungen aufgedrüdt haben, und 
wo ju gleicher Zeit doch die. Trennung niemals fo burdgängig und 
ausichliehlich gewefen ift, daft Talent und Unternebmungsgeift ihren 
Weg nicht von ber miebrigften in bie höchſte Sphäre fellten finden 
"fönnen, bier wird natürlich ein binlänglich ftarfes und allgemeines 
ntereffe an dem Thun und Laſſen ber böberen Stände genommen, 
r daß demjenigen fchon verber ein gänftiger Erfolg zu verfprechen 
ift, der dem Publitum aus perfönlicher Beobachtung einige Stijjen 
aus dem Eldorado der Mode vorlegen fan, — aus jener anziebenten 
Region, in welche einzutreten fo Biele aus dem Pitteltlaffen fort: 
äbrend eifrig bemüht find. 

Es war baber fein Wunder, daß einige unferer Mopelliften bie 
Materialien zu ibren Dichtungen auf biefem einladenden Felde gefucht 
haben, ober daf die erften Dffenbarungen aus der vornehmen Welt 
mis ſolcher Neugierde und Theilnahme aufgenommen worden find. 
Gerabe bas vornehme Wefen, das denjenigen Theil der Gefellfchaft 
cbarakterifiet, der’ vor diefer Klaffe von Scheififtelleen gefchildert 
wurde, batte am ſich eiwas Pitantes, Wille ibre Movellen ſchienen 


568* u ſeyn, um jene moraliſche einem Schäfer gegebene 
ebre Kouchftome's zu erläutern: „Schäfer, u jemals bei 
1 — „Mein. — „Dann bift Du verdammt.“ Das Publis 


fum nahm anfänglid bas Dratel mit größter Ebrerbietung entgegen, 
böcdktens wagte e6, gleich. bem- Schäfer, ein „Ich boffe body — 
bervorjubringen, und bielt ſich dann fleitig an bas Leſen dieſer Mit: 
tbeilungen aus dem böberen Regionen, um zu feben, ob nicht zufäl 
lig das Berbammungs: Urtheil von ihm abgewendet werben fünnte. 
Die erſten Novellen diefer Art waren, wie man leicht vermutben 
fann, bie beften. Wenn man auch wenig von bauernber Lebensträf: 
tigteit in ihnen wabrnahm, fo hatten doch das Berbienft einer 
erträglichen Nebnlichteit, und ibre Bilder aus der Geſellſchaft trus 
gen das Gepräge der Einfachheit und richtigen Halmng, was 
einige Bürgfchaft für die Wahrheit derfelben gewährt. Als aber 
diefe Schilderungen fpäter in bie Hänte von Perfonen fielen, die 
ein- nun fchon erfchöpftes Aeld bearbeiten wollten, verloren fie bald 
ihr einziges Berdienſt und arteten zuleßt im lächerliche Karrikaturen 
aus Solche IXebertreibungen führten ibr Sigenes Heilmittel bei ſich. 
Durh das Beftreben, zu viel thun zu mollen, wurde ber Zauber 
gänzlich jerftört; gleich dem Derwifh in Taufend und Eine Nacht, 


ber, micht zufrieden mit den Schäßen, die gr emtbedte, als er ſich das 
eine Auge gefalbt hatte, das andere auch beftrich und ſich auf dieſe 
Weife blind machte. Mur daß ımfere modiſchen Romanfchreiber den 
Fall mit dem Derwiſch umtebrten; denn fie biendeten das Publitum 
eine Zeit lang mit Erfolg, Bis fie die Salbe fo bi auflegten, daß 
daſſelde endlich bie Augen öfſnete. «Die Berzerrung des ganzen 
mobifchen Panorama wurde augenfcheinlich; die Drakel verloren ihren 
Kredit, umb die talentvollften und achtungswertbeften Schriftfteller 
verliefen ben Schauplaß. 
. Here Bulwer wird gewiß aus Liefer @inleitumg nicht folgern, 
daß wir beabfichtigten, feine Nomane fo barjuftellen, als ob fie im, 
die oben angedeuiete Klaffe gebörten ; und doch find in feinen erſten 
Werten die Spuren jenes Einfluſſes ſichtbar, durch die Anlichten 
eines tief eindringenden Geiftes allerbings modifijirt und durch Ges" 
enflände von lebendigerem Antereffe erböbt und geläutert. Der 
Brit in „Pelham“ gebört unläugbar erwäs der erwähnten Schule 
an; auch find wir durchaus nicht überrafcht, daß bie Tendenz deſſel⸗ 
ben fehr oft mit der feiner oberjlächlicheren Rivalen übereinflimmt. 
Selbft unter dem Mantel der Satire leuchtet ſichtlich das Beftreben 
berver, ju Gunſten eines Mannes nach der Mode unfer Mitgefübt 
in erg zu nehmen und unfere Borurtbeile zu fefeln. Das 
Buch jiebt wie eine eier gr des Sprüchwortes aus, daß Sits 
ten ben Dann machen; es if eine Löfung des Problems, wie weit 
äußerer Anſtand die Unanftändigteit im anderen Dingen befchönigt. 
Pelham verachtet weder die Tugend-noc das Talent, aber feine 
eigenen dungen und noch mebr feine eigenen Grundfüge haben 
feinen böberen Maafftab ale das modifche Befe des Tages, und 
body, weil er „die Gabe der Sitten“ befit, find wir nachfichtig ges 
gen feinen Selbfibetrug und feine Anmaßung und geneigt, zu glaus - 
m, obgleich es nicht zum Worfchein fömmt, daf er ein Mann von 
Genie und innerlich ein Entbuflaft fev. Herr Bulwer will dies Alles 
zwar für Satire gelten laffen; wenn dem aber auch wirflich fo ift, fo 
fan man body nicht umbin, zu befennen, baf die Satire fo wenig 
eimleuchtend und fo milte ift, daß unter zehn Lefern neun fie für 
ädhtes Lob nebmen. 

Democh ift es unmöglich, „Pelbanm‘ zu der in Rede ſtehenden 
KAlaffe von Romanen zu zählen; denn Niemand fcheint beffer als 
8* Bulwer ihre geiſtloſe Tendenz, ihr flüchtiges Intereſſe und 
ihren Mangel an Kraft und —*— ertannt ju haben. Selbſt 
in „Pelham‘ findet man daher ein dunkleres und tragifcheres Inter: 
effe in die Krivolität der Erzählung verwebt. Mber das Heitere und 
das Düftere Beben ſich in erwas feindlicher Oppofition gegenüber, 
und ber Eindruck auf das Gemürh am Schluffe des Wertes ift nicht 
der einer volllommenen und barmonifchen Einheit. — In dem „Ber: 
läugmeren‘ find bie Ertreme beffer in Einflang gebracht. Das Wert 
erfält das Berfprechen im der Borrebe, daß ed „Scenen von leb⸗ 
bafterene Intereſſe, lebendigerer Färbung und eine einbringlichere 
und moraltichere Tendenz haben ſoll.“ — Der Reichtfinn Pelbam's 
wird durch dem Ernſt Mordaunt's wieder gut gemacht. Letzterer ift 
ein Mann von ſtoiſcher Tugend, miehr ein antifer als ein moderner 
Helb, ‚get im berbften Leiden und felbft dann noch intereffant, 
wein feine Anflchten uropifch fcheinen. Die Wirkung ber Hauptfigur 
wirt daurch geſchidt geuppirte Umgebungen noch erböht, und das 
Gaufe Hat den Bortheil un en Abmwechfelung und einer beflimms 
ten Tendenzz aber dieſen Vortheilen wirb durch bie Vermidelung, 
welche aus den verfchiebenen nur lofe miteinander verbundenen Ins 
triguen entfteht, und burd die Mrioflsäbnlichen Webergänge in 
etwas das Gegengewicht gehalten. Micht. Jeber lann es, mie ber 


Dichter von Bersgre, wagen, ben. Raben einer intereffanten Erzählung 


abjareißen mit 
„Non piu Signor, non piü di questo Canto 
Ch’io son gia rauco, e_ro rmi alquanto.“ 

Diefer Fehler if in „Depereur" vermieden worden, welches 
auch, unferer Anſicht nach, die beite und vollenderfle von Herrn 
Bulwer’s Erzäblungen ift. Bier macht er fich gänzlih von ben das 

ntereffe tbeilenden Elementen lot. Der beitere Theil macht dem 

eferen und dumfleren nicht das Feld ſtreitig, fondern gebt ibm lieb: 
lich zur Seite. Wir bewegen ung auch bier allerdings unter den Bros 
fen; aber es find die Großen anderer Zeiten, — Namen, bie unferer 
Zunge geläufig find, — Bolingbrote, Ludwig, Orleans; unter Sitten, 
bie icht eben fo frivol mie die bemigen find, denen aber bie Zeit 
ſchon Fine antiquariihe Würde gegeben bat. Männliche Reidens 
haften, das Triebwert großer Motive und allgemeinere Befüble 
nehnien den Vordergrund eim, während bie Launen, bie Meigungen, 
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die Meinlichen. Merkmale der Parteien und Perfonen ſich in dem 
Schatten bes Hintergrundes bewegen. Kein Wirbel des Spottes 
oder der epifuräifchen Bleihgültigteit hemmt den Strom jenes büfteren 
Entbufiasmus, welcher die Gemälde des Dichters mit belebender 
Fluth erftiſchtz feine beredten Seiten fcheinen dem Andenten ber 

iebe, ber Ehre, der Religion und ber unmwandelbaren Treue ge: 
widwmet ju feon. 

Aus feinem fpäteren Werte „Paul Clifford“ blidt ein faft 
zu ſtudirter Kontraft mit „„Welbam’ bervor, eine zu große Benutzung 
ber Duellen des Intereſſes, melde aus den niedrigiten Wer: 
bältniffen des Lebens entfpringenz; kurz, zu viel von dem pifanten 
Geſchmack eines Mendoza, Duevedo oder Prevofi. Es ift, als ob 
ein Mann, ber ſich darüber ärgert, daft er in einem vornebmen 
Wirthshauſe für drei Guineen gefpeift bar, fi, um ben Fehler 
wieder gut zu machen, in einen Keller flürjt, we man für zwei 
Penny gu Mittag ikt. Die Erzäblung bewegt ſich gu lange in den 
Sclupfwinteln des Laſters und redet zu oft die Sprache deſſelben. 
Politifche Charaktere unter dem Gewand von Straßenräubern aufjus 
ftellen, ſcheint ung, fo geſchickt es auch ausgeführt ift, wie Addiſon's 
Bergleihung des Englifchen Könige mit heidniſchen Gottbeiten, mebr 
Scharſſinn als richtiges Gefühl zu verrathen. Das eigentlihe In: 
tereffe der Erzäblung beginnt da, wo ber Charafter des Clifford 
unter dem Einfiuffe der Liebe erſcheint. . 

- n „Eugene ram, feinem leßten Werte, bat Herr Bul: 
wer fich in ber Mitte gebalten; die Erzabiung bewegt ſich auf dem 
einfachen, gewöbnlichen Wege des Mittel:2ebend. Es ift eine Dorf 
Tragödie mit wenig Schaufpielern, die aber Srenen entbalt, welche 
unfere Meugierde erregen, uns im böchften Grade fpannen und an 
vielen Stellen unfer Herz mächtig ergreifen. Wie im „Devereur‘, 
berubt das ganze Intereffe mebr auf dem Dauernden und Algeıneis 
nen, als auf dem Gonventionellen; es bat wenig mit den Sitten zu 
tbun und ift hauptſächlich mit der Entwickelung eines Eharalters 
befbäftigt, der wie durch Zauber auf das Schickſal alter übrigen 
—— ‚und fie, gleich Trabanten, feine gefahrliche Bahn mir durchlaus 
en läft. 

Es ift unmöglich. auf diefe nur ganz oberflächlich angebeutete 
Heibe von Werten zu bliden, obne die darin entwidelte große Mans: 
—— bes Talentes und die bedeutende Schilderunge: und Beob⸗ 
. adıtungsgabe anjuertennen. „Faltland,“ „Pelbam,* „der Berläugs 

nete,”' „Devereux,“ ,„„ Paul Elifford  umd ‚Eugene Aram“ baben 
jedes ein ‚verfchiedenes Biel, und in jedem wird es mit wenigſtens 
meht als gewöhnlihem Erfolge erreicht. Die ſchlaffe Gleichgültigteit 
ber gebildeten Geſellſchaſt unferer Tage; der Glanz ber Bergangens 
beit, gejrert mit biftorifchen Namen und durch die Entfernung gemil: 
bert; bie büfteren Annalen der Armuth und der Schuld, die Erbaben— 
beit der Gefinnung im Kampf mit Leiden und über biefelben firgend ; 
bie Kortfchritte des Verbrechens in einem gefüblvollen, ebrgeijigen 
und leidenfcaftliden Gemüth und die darauf folgenden Bualen des 
Gewiſſens; diefe, mit vielen anderen gelungehen Schilderungen, welche 
jene Werte enthalten, in einem kräftigen und gewandten Stil vors 
getragen, betunden bie Mannigfaltigteit und für Alles empfängliche 
Beichaffenbeit feines Gemürbes, Wie fehr ‘bat er nicht unfere Saum: 
lungen von Schilderungen merfwürdiger Perfonen bereichert? Wir 

äblen dazu Pelbam felbfl, Morbaun, Brandon, Merton Devereur, 

Bolingbrote, ben Regenten Orleans, Zarleton, Iſora, Afabella Mor: 
daunt, Aram und fo viele Andere. Wir fönnen ung nicht dabei 
‚aufbalten, die Berdienfte einzelner Scenen berausjubeben, deren es 
ſowohl launige als parberifche und furchtbare unendlich viele giebt; 
aber wir müffen im WBorbeigeben erwähnen, daf eine ſolche Stelle, 
wie die, wo Sir William Brandon als Richter über feinen Sobn, 
den er durch eigene Bernacläfflgung in den Auswurf der Gefellfchaft 
getrieben bat, das Urtbeil fällt, binreihen würde, um Herrn Bulwer 
auf das Lob einer trefflihen Erfindung und nicht minder wirkſamen 
Ausführung den gegründetſten Anfpruc zu verleihen. 

Wir haben Fan Romanen bäufig den Vorwurf machen bören, 
daß bie Anlage derfelben in der Megel mangelbaft fen; — eine Be 
merfung, die jwar nicht ganz ungegründet, aber viel zu einfeitig an⸗ 
gewendet worden if. Seit dem „Berläugneten,’ deffen Plan wir 
als feblerbaft anerkennen, bat Herr Bulwer, unferer Meinung nad, 
eine bedeutende Befchidlichteit in dieſer Beziebung an den Tag ge: 
legt. Wenn das wahrhafte Berdienft eines Planes darin beitebt, 
die ——— und Ebaraftere der votlommenden Perfonen deutlich 
audeinanderjufehen ımd das Antereffe, weiches fie erweden, im 
Laufe der Erzählung niemals erfchlaffen zu laffen, fo werben biefe 
Bebingungen in „„Devereug,” „Paul Clifford“ und „Eugene Aram’ 
volltommen erfüllt. Dennoch it es vielleicht wahr, daß Herrn Buls 
wer's Stärte mehr in ber Auffaſſung eines Ebaratters und in ber 
Schilderung einzelner Scenen, als in einer künſtlichen Wertnüpfung 
der Theile zu einem wirfungereihen Ganzen beſteht. Da ibn ein 
großer Vorrath charakteriſtiſcher und treffenber Bemerfungen und bie 
Macht einer glänzenden Spracde zu Gebote fiebt, fo fcheint es ibm 
webe zu tbun, wenn irgend etwas verloren geben foll; und dadurch 
wird er ” Ueberladungen verführt und bemmt den Lauf der Haupt: 
Begebendeit zu oft durch Skitzen, melde, obgleich an und für fi 
treftlich ausgeführt, doch am Ende nur eriſodiſch find, 

(Schluß folgt.) 
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Holland. 


Geschiedenis van Griekenland, uit oude en latere Schrijrers 
zamengesleld, (Geſchichte von Griechenland, nad Alberen 
und neueren —— bearbeitet.) Von G. N. van 
Kampen. Bierter beit * Amfterdam, 1831. 


Ruhig auf dem eingefchlagenen Wege fortfchreitend, liefert bier 
ber gelehrte van Kampen bie. Kortfegung feiner mit großem Beifall 
aufgenommenen Geſchichte von Griechenland. In diefem vierten 
Bande bandelt der erfte Abfchnitt von Alerander dem Großen; ber 
jweite von den Ereigniffen unter ben Nächfolgern Aleranders bis 
jur Erneuerung bes Achäiſchen Bundes; der dritte vom den “ort 
fchritten der Kuünfle und Wiffenfchaften unter und nach Alexanders 
Regierung; ter vierte von ber Republit der Achäer bie zum Aalle 
bes Kleomenes; der fünfte von Philipp II, von Macedonien and 
von den Achaern in ihren Bejiebungen zu den Aetoliern und Römern 
bis zur Zeit der Exrniedrigung der Erfigenannten; der fechile Abfıbnitt 
endlich ſtellt Roms Sieg über Macedonien und den Achäiſchen 
Bund, fo wie den Untergang ber Kreibeit von @riechenland, dar. 

Um eine Probe von der Darflelluingsweife des Berſ. zu geben, 
laffen win bier eine Stelle folgen ($. 110), die von dem Zuflande 
ve ee und ber Mufif unter Alexander dem Großen 

andelt: 

„Es möchte nicht unintereffant ſeyn, bier aus einer Stelle des 
Plutarch zu zeigen, wie Ailerander die Künftler umd Dichter, die, 
durch den Ruhm feiner Thaten, durch feine Macht und höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch durch feinen Reichthum angelodt, feinem Rager zus: 
ftrömten, ſchützte und belobnte. In feinem Hauptquartiere befanden, 
fib die beiden tragifchen Dichter Theffalus und Antbenoderus, von 
denen ber Erflere von Wlerander befonders ausgezeichnet wurde. 
Indeffen lieh der Macebonier bie beiden um den Vorrang ſich firels 
tenben Dichter, wie es fonft in Athen vor dem verfammelten Bolt 
und vor deu von bemfelbert erwäblten Richtern zu gefcheben pflegte, 
vor feinem Heere mit einander — die Könige von Eppern 
machten die Eboragen, und die beräbmteften von Wleranders Felds 
berren die Preisrichter der Dramen. Sen es num, dah Alerander 
die von ibm jelbft ſchon werber getroffene Wabl zu verbergen gewußt 
batte, oder fep es, daf die tapferen Kunftrichter ein ungewöhnliches 
Maaß von Mutb und Selbfifländigteit beſahen — genug. Antbeno: 
dorus und nicht Theſſalu⸗ u. ben Preis davon. „Mich verdrießt 
bas ungemein,’ rief ber König aus, „„ich möchte lieber mein bal 
bes Königreich verloren, als gebört baben, daft dem Tbeffalus der 
Preis nicht wird.” Indeſſen lieh er den Ausipruch unangetaftet. 
Dem Luffpieldichter Lpfon gab er für einen beifenden fatiriichen Bere 
ein lachendes Honorar von zehn Talenten. Die Mufit wurde von 
bem berühmten Timotheus im Lager des Helden mit Glück getries 
ben. Der Flötenbläfer Antigonides wuhte durch feine Töne bas 
Herz bes Könige dermaßen zu treffen, baf diefer darob die Waffen 
ergriff und von Streitiuft erglübte. Dem Lautenfpieler Ariftoninius, 
der unter feinen Truppen beibenbaft mitſtrint und fiel, lieh 
er in Delpbi ein metallenes Standbild, mit Zaute- und Lanze 
in ber Hand, errichten, woburd er, wie Plutarch bemertt, 
nicht allein den Mann, fondern auch die Mufit, als eine Anfpornung 
zum Heldenmurb, ebren wollte. Inzwiſchen batte er doch nicht das 
Glüd, daß feine großen Thaten, fo lange er lebte, wie auch nad) 
feinem Zode, von irgend einem Dichter nad ibrem Wertbe befungen 
worden find. Agis, Kleon, Ebörilus und Andere waren blofe} Ber: 
femacher, die feine Heldentbaten mit der niedrigften Schmeichelei bes 
fangen, und bie er belobnte, obme fie zu bewundern. @r möchte, fagte 
er einmal, lieber der Therfites eines Homer, als. ber Achill eines . 
Eböritns_fepn. Alle Werte biefer Heldenfänger und dramatifchen 
Dichter find verloren gegangen, und, ‘wie mir Ds: fit der Schas 
ben, ben die Welt dadurch erlitten bas, nicht allzu groß.‘ 

Kür diejenigen, welche van Kampens Wert noch gar nicht tens 
nen, fep bier nür noch bie Bemerkung hinzugefügt,“ das es im Gan- 
jen weniger ju einer populairen Unterhaltung ale zum ernften 
Studium ber Befchichte beſtimmt if. (Letterl. Maandschr.) 
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Grieksch - Hollandsch Wordenboek. _( @riechifch = Holändifches 
Wörterbuch.) Nah ber Schmidtfchen Ausgabe. 

Verschillende Reizen en Lotgefallen. (Berfchledene Reifen und 
Schidfale in Dftindien.) Ben &. Roorda van Eiffinge. Drit: 
ter Theil. Amſterdam. Pr. 4} Al. 

Hillegonda van Teijlingen, — @in DriginalsNiederländifches Ra: 
milien: Gemälde aus der Mitte des 15ten Kabrbunderts, unter 
ber Regierung Karls V. Bon $. Herbig. Erfler Theil. Zeeu: 
warden. Pr. 2 5.40 €. 


Diänemarfi 


Kirchengeſchichte von Daͤnemark und Norwegen. Bon D. Fried⸗ 


rich Muͤnter, Biſchof von Seeland, 2ter Theil. Leipzig 1831. 


Ein nachgelaffenes Wert des feligen DMünter, von Areundee 
Hand vollendet. Nur die Vorrede diefes Bandes ift von Profeffor 
Bahsmurb im Leipzig, fräber in Kiel, und Müntern befreundet ;. 
und barim wird gemeldet, daff ber dritte Band, weicher bie Refor: 
mrations: Gefchichte, aus Miünters größerem Dänifhen Werte abge: 
‚Rürzt, enthalten foll, bis auf die letzte Durchficht fertig war, als ber 
Zod den bis auf den legten Augenblick raſtlos tbätigen Berfaffer 
abrief; und atıch biefer Band wird nächftens ausgegeben werden. 

Der erfte Band diefes Wertes erfchien im Jabre 1823 und ent: 

. bält die Einführung des Ehriftentbums in Dänemark und Mormegen. 
Die Daniſche Literatur:Zeitung bat ibn nicht angezeigt (vermurblich, 
weil es als ein der Deutſchen Literatur angeböriges Werk betrachtet 

‚ mwurbe); und audy diefe Fortſetzung könnte eine Dänifche Ueberſet⸗ 

. jung abmarten. Weil aber kaum fo bald eine ſolche von diefem ſchon 
n der Deutichen Urfchrift auch in Dünemarf fo weit verbreiteten 
Werte zu hoffen ift, bei aller Wichtigfeit einer Kirchengefchichte für bie 
beimifche Literatur, darf es bier wicht Übergangen werden. Auf jeden 
Fall darf die Ueberfegung nur einem Gejchichtetundigen anvertraut 


werben, welcher es mit Sorafalt durcharbeiten fann, teils um rint:, 


ges Ueberflüffige ausjufcheiden, theils um Mangelndes binyujufüs 
gen, befonders aus Werten, welche erft nach Münters Tode erfchies 
nen find, Alle, denen die vaterländifche Kirchengeſchichte wichtig ift, 
und die fo lange beflagt baben, daß fich niemand ber Arbeit unter: 
309, ben in Pantoppibans Mhnalen gefammelten Vorratb, fammt 
dem übrigen Zubehör, in einem zufammenbangenden abgerundeten 
Gefcichtsiwerte darzufiellen, werben eilen, ſich dieſes Werk in der 
Urſprache anjuſcha en, ohne eine Ueberſetzung abzuwarten, und auch 
beshalb ift eine kurze Anzeige deſſelben nörbig. 
es ift ein Zeitraum vom 500. Jabren, deren wichtigfte firdhs 
liche Begebenbeiten diefer Band umfaht, der in zwei Abtbeilungen 
zerfällt. Welche Gegenftände der felige Biſchef in feinen Plan aufs 
enommen und wie er fie angeordnet bat, ergieht ſich im Allgemeinen 
den aus einer Weberficht des Inhalts. Erftes Bud: Einriche' 
zung ber Hierarchie, in Dänemark und Norwegen (E. 1 — 152). 
Zweites Buch: Kirchenverfanmlungen und Kirchengeſetze (S. 
155 — 262). Drittes Bud: —— Daäniſcher. Notwegi⸗ 
ſcher und Islandiſcher Biſchöſe Lebenebeſchreibungen (&. 265 — 434). 
Biertes Buch: Geld: Einkünfte der Römifchen Kirche in Dinemarf 
und Norwegen (&. 437 — 475). Künftes Buch: Kampf ber 
zn mit dem Staate, in beiden’ KRönigreichen (&. 481 — 63). 
echstes Bud: Möncheweſen (S. 635 — 6958). Sieben: 
tes Buch: Pilgerfabrten und Kreutzüge (S.691 — 838). Achte⸗ 
B u ch : Gottesdienft, Sittlichteit und Biltung des Bolt (S. 841 — 946). 
Neuntee Buch: Sitten und Wiffenfchaftliche Bildung der Beiftlicy: 
keit (S. MI — 1033). Rebntes Bud: Ungeberfam gegen Rom 
(S. 1031 — 1100). Die Bewelfe von biefem letzten find jweierlei: 
4. Uebertretung des Eoelibatgefeges, weil fowohl Biſchöſe als Pries 
fter noch lange nach Gregors VII. Verbot in der Ehe lebten. 2. 
Abweichung von der Päpftlichen DOrtboborie durch Annahme freierer Mei: 
nungen, darunter die in Ksland vorfommenden Klubeernes am 
merfwürbigften, welcher michtige Gegenftand hier zum erflenmal 
bebanbel: wird. ’ 
eder, der bes feligen Bifchois Münter ausgebreitete. Gelehr⸗ 
famteit, raſtloſen Kleiß, geübte Sammlerband, glüdliche Eombina: 
tionsgabe und gute Darftellumgsweife fennt, weiß voraus, melde 
@igenfchaften er in biefem Werte zu erwarten und zu finden bat, 
und feine Erwartung wird nicht getäufcht werben. Und fe ergiebt 
fi, daß die Wiffenfchaft bierdurd einen bedeutenden Kortfchritt ge: 
macht babe. Wer aber weiß, wie mande Knoten der Mittelalters: 
gefchichte tbeils noch umgelöft, theils erft ga kürzlich gelöſt find, 
und zugleich bedentt, dah es nicht das Geſchäſt einer allgemeinen 
Geſchichtſchreibung fepn tann, befondere fritifche Unterfuchungen ans 
zuftelfen, der wird auch billig in feinen Forderungen ſeyn und dem 
Manne danken, der in der Bearbeitung eines fo weiten Zeitraums 
Alles zu benutzen wußte, was der Kleih fo manches Korfchere im 
Einzelnen geleiftet bat. Werigftens wühte Rey. bier mir eine bes 
deutende Ausnahme zu nennen; biefe betrifft des Biſchoſe P. ©. 
M Äller (Müntere Nachfolgers) wichtige Unterſuchungen von Sare's 
und Snotrri Sturlafon's befannten Gefcichtewerten und deren 


Glaubwärbdigfeit, welche Schrift Münter wobl bei einzelnen Stel: “ 


fen angeführt, aber nicht auf die Berichtigung der gewöhnlichen, oft 
feblerbaften, Ueberlieferung fo angewendet hat, wie es ſich gebührte, 
Man febe 5. 8. bie Darftellung von bes Könige Sperri Ge 
ſchichte und kirchlichen Verbältniffen, welche nad Müllers Entwide: 
lung ganz ‚andere bervortreten, ale nach der gewöhnlichen auch ven 
Münter befolgten Anſicht. Deegleichen bätten des Wifchofse Müller 
Unterfuchungen einen ſchönen Zufaß zu dem geliefert, was Miünter 
S. 226 — 28 über die Keuerprobergefagt bat. 

Diefe Erfiheinung kann ſich Mey. nur dadurch erklären, daß der 


Amfterbam.- 


und mandherlei Amtsverrichtungen. 


felige Münter, der manches Jahr am biefem Werfe arbeitete, bes 
reits dieſe Theile deffelben fertig batte, ale Müllers Unterfuchungen 
erfchienen (48523), und fidy beinnach darauf befchränfte, einzelne Kleinig: 
feiten aus diefen neu gebotenen ‚Auftlärungen zu berichtigen, obne 
bas Ganze danach umzuarbeiten. Wo dagegen die einzelnen ges 
ſchichtlichen Unterfuchungen ſchon angeftellt waren, bevor unfer, Kir: 
chengeſchichtſchreiber an die betreffende Stelle tam, ba bat er bie 
ganze Fülle der bereit liegenden Ausbeyte benußt, und ba bat feine 
Darftellung eine Grundlage, welche im Laufe der Zeit umverrüct 
bleiben wird. Ein Beifpiel it die Gefchichte König Chriſtian's I, 
in welcher der felige Münter die drei Abbandlungen von Werlauff 
vor ſich batte und diefeiben auf eine mufterbafte Weife verarbeitet bat. 
Selber unfere Archive zu durchſuchen, um darin noch netien Stoff 
für die Kirchengefdichte oder Mittel zur Sichtung des vorbandenen 
zu entdeden, verſtatteten nicht des ſeligen Bifchots beichränfte Reit 
Daraus folgt, wie groß auch 
ber Fortſchritt ift, melden bie Dänifih : Norwegi che Geſchichte mit 
vorliegenden Werke gemacht bat, fo muß dech wieder mancher Schritt 
zurückgetban werben, je nachdem neue Urkunden und glaubwürdige 
Dentmäler des Mittelalters ans Licht gejogen werben. Subm's 
Geſchichte bat ums bereits fo manche gebradıt: (und diefe find bier 
natũtlich benugt); mebrere baben wir in der Kortfegung ber Scrip- 
totes rerum Danicar, medii-aevi ju erwarten, von welchen ber 
felige Btichof die bis babin abgedrudten Bogen bes achten Bandes fo 
wenig gebraucht bat, als Daugaard's Preisfchrift über die Klöſter, 
fo. weit fie damals gebrudt war. 

Näht den Quellen, als ber eigentlihen Grunblage eines fol. 
chen Wertes, tömmt die Wahrbeitsliebe des Berfaffers in Betracht, 
welche ſich befonders in Beurtbeilung der vorgefübrten Ebarafrere 
fund giebt. Es ift befannt, wie der felige Biſchof im Leben mild 


‚and woblwollend war, fo pflegt er auch die in der Geſchichte banz 


deinden Perfonen mit Milde und Schonung, d. b. mit billiger Rüd: 
ſicht auf Zeit und Umflände, zu beurtbeilen. Daffelbe bat er auch 
in biefem Werte’ gertban, und es iſt nur cin Ebarafter darin zu 
finden, dem Unrecht geſchehen. Dies ift der Erjbifchef @stil, em 
Mann, der nicht eben tiefer ſteht, als der Erzbifchof Abfalon, 
aber das Unglück hatte, in Widerftreit mit der weltlichen Macht zu 
crathen und folglich in ber Geſchichte als ein Hierardy zu er 
einen, — eine Benennung, weiche in unferen Tagen für manche 
Äbren fat wie Räuber oder Mörber klinat, beren Bedeutung 
aber nadı der Weberjeugung und Stellung besjenigen zu faffen ift, 
ber die Hierarchie ausübte. Biſchof, der in unferen Tagen, 
und befonders in einem broteftantifchen Zande, fi genen feinen 
König fo beirüge, wie Estil, würde mit Necht die ernftliche Mifbilli: 
ung verdienen, welche. wir bei Münter Iefen; aber woher ſollte 
Estil im 12ten Xabrbundert die geläuterte Borftellung unferer Zeit 
vom Biſchoſthum uud deſſen Berbältniffen — Eraat entnehmen? 
War er nicht aufgezogen in ben damals allgemeinen Borftellungen 
vom göttlichen Uriprung ber biſchöſlichen Macht? mufte er es nicht für 
Plicht achten, die Vorrechte der Kirche aufrecht zu erbalten, welche im 
Lande anerkannt und von dem Könige befchwören waren ? &e ift nicht der 
mindefle Grund vorhanden, Estild Widerfegung aus eigenfüchtigen und 
perfönlichen Gründen berjuleiten; vielmehr fcheinen ung chriftliche De: 
mutb, — welche fehr wohl neben einer kräftigen — ru beſte⸗ 
hen kann, wie j. B. bei Zutber — apoflolifche Freimüthigteit und 
Bereitwilligteit, alle Bebaglichleiten des Leben für feine Pflicht 
aufjuopfern, die Grundzüge in Eetile Charakter. Es war ibm 
lieber, rubig als Mönd feinen tbeologifhen Studien und 
göttlichen Betrachtungen im Klofter zu leben, benn ale Prä— 
lat im Getünmel ber Welt auftreten zu müſſen. &o oft aber 
die Bertbeidigung der Kirche das Letzte erforderte, entjog er fich 
nicht. Es ift auffallend enug, wie Biſchof Münter feine Bertraut: 
beit mit dem Geifte der Zeit und den Einrichtungen ter Kirche be: 


‚nußt bat, den Bifchof Abfalon gegen die- Befchulbigungen als 


ierarchen zu vertbeibigen (und das mit Recht), ohne biefelben Ent: 
ſchuldigimgegründe auf Eatil anjumenden, Nach dem Kirdhen: 
recht unferer Tage müſſen Abfalen fomobt als Estil ein hartes 
Urtbeil empfangen; aber nah dem fanonifhen Rechte bes 
zwölften Sabrhunderts muf man erfennen, daß beide Mäns 
nee (im Ganzen) fo gebandelt haben, mie man es von gemiffenbaf: 


“ten, die Rechte der Kirche kräftig banbbabenden Prälaten erwarten 


durfte. — An der Normegifchen Kirchengeſchichte kͤmmt ein ähnli— 
ches Beifpiel vor, daß der felige Mänter die Berbältniffe mehr aus 
dem proteftantifchen Standorte des 19ten Tabrbunderts, als aus 
dem katholiſchen Standorte des Mittelalters betrachtet bat, nämlich 
bei Beurtbeilung des Eharafters und ber kirchlichen Berbältniffe Kö- 
nig Sperri’e. ©. 2. Baben, in feiner Norwegiſchen Geſchichte, 
vergleicht biefen König mit „Kriebrich dem Einzigen und dem in un- 
feren Tagen vorragenden Bonaparte.‘ Diefe Bergleihung ift nicht 
fo grundlos, als % Manchem vorfömmt; denn fo wie diefe Helden 
der neuern Zeit gar feine Achtung vor ben echten ber Kirche heg— 
ten und biefelben ftets fräntten, fo oft es dazu dienen konnte, ibre 
Macht zu erweitern, eben fo finden wir, daß auch König Sperri 
gegen die Norwegiſche Kirche und Geiftlichfeit ſich benabm. — 
&.30 beißt es: „Die Lefer werden auf dem Zitelblatte und der 


 Steindrudstafel Ir diefem Kapitel eine Münze mit dem vollen Na: 


men WALDEMÄR und ABSALON feben, von ber fich nur äußerft 
wenig Eremplare erhalten haben.” Aber bei dem Bude iſt michte 
biervon zu finden. (Dansle Litteratur-Tidende.) 
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Samling af Sfrifter til Erindring (Sammlung von 

Erinnerungsichriften an K. 2. Rabbel und K. M. Nahbet geb. 
Heger.) Herausgegeben von A. E. Bove. 
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Ebr. Columbus Lennet, —R og Reifer. (Eolums 
bus Leben, Thaten und Reifen.) Bon Waſbington Irding. 
Reguftab over Nationalbantens Judiäger og Udgifs 
ter. (Rechenfchaft Über die Einnahme und Wusgabe der Matio: 
nalbanf.) Im Bantjabre vom 1. Aug. 1830 bie 31. Jul. 1531. 

&t. Hansdag eller Drengeftolen. (Der St. Nobannistag 
oder die Knabenfchule.) Luſtſpiel in 4 Aufzug. 

Magifter‘. €. Lindpbergs Indlägikandsover:-famt Sof: 
o tadg:Retten. (Anzeige an das DOberlandes:, Hof: und 
Sıadt eriht.) In Sachen gegen den Frediger €. H. Visby. 
(Der Titel lautet a — anders, weil er aber eine Injurie 
enthält, ändert ibn die Dänifche Literatuseitung, welche nicht 
jur Verbreitung derfelben dienen ei). 

Danst Grammarit til Berge foler.x (Dänifhe Schul: 
grammätit.) Bom Prediger W. B. Benzien. Dritte Auflage. 

Dm Bigten og Pobagraen, dens Aarfag, Wäfen og 

elbrebelfe. (Ueber Gicht und Podagra, ihre Urfachen, We: 
en und Heilung.) Bon D. U. F. Fiſcher. 


Mannigfaltiges. 


— Eingefandt. Die in Nr. 64 des „Magazins für die Lite: 
ratur des Auslandes“ entbaltene Brabfchrift der Maria Stuart ver: 
anlafte bie — — Ueberſetzung. Möchte ber erſte Berſuch 
glücklichere Rachſolger bervortufen! 

Konigetoͤchter Königemutter, Königin felber, 

Gattin dreimal und Wittwe fo oft, vererbt ich drei Reiche: 

Gallıen Bold, die Wiege dem Schotten, England den Grabfiein. 
Berlin, den 25. Juni Abends. A. M. 


— Sppograpbifdes. Das erſte in England gedrudte Buch, 

datirt vom Sabre 1469, wurde in Drferd von Corftitles, der von 
Harlem nad England gefommen war, in gs Ditav gebrudt. Es 
war eine Ausgabe des Rufinus, über den chrültlihen Glauben. (Athen.) 


— Unterfobeidungen. Daniel De Foe, der Verfafler des 
eriten, Nobinfon und der Herausgeber der erfien -Neviem in 
England, war ungemein reich an Wigwerten und ſartaſtiſchen Be— 
merfungen, die ibn auch einmal eine firenge Strafe von Seiten bes 
Parlaments zuzogen. Unter Anderem fagte er, es befiebe nur der 
Unterſchied zwiſchen Karl I. und feinem Sohne Jakeb II., dak der 
Eine ein naſſes und der Andere ein trodenes Martorthum erlitten 
babe. Als der beliebte Schrifiiteler Sir Richard Steele, der mit 
Addiſen gemeinfchaftlih den Zuſchauer und dann den Plaudes 
rer (The Tatler) berausgegeben batte, zum Witglied des, Unter 
baujes erwäblt wurde, erwartete man recht geiftvolle Reden von ibm; 


da diefe jedoch nicdıte weniger als qeiftvoll ausfielen, fo meinte De 


Foe: „Er würde beifer geiban baben, wenn er ne 
und nicht den Plauderer fortgefegt hätte, T 


— Der Kirchenſtaat. Das Gebiet von Nom, diefer chemar 
figen Weltbeberrfiberin, entbält nicht mebr als 13,000 Buaprat: 
xieues, deren Boden aber überaus ergiebig ift. Die Einkünfte find 
nicht genau ſeſtzuſtellenz indeffen fann man fie annäberungsweife 
auf 10 Millionen Thaler, ſchätzen, mwäbrend die Bepölterung fich auf 
2.592.000 Individuen belauſt. Die Armer, aus fremden Miethé— 
truppen gebildet, iſt nicht ftärfer ale eine einzige Nömifche Legion. 
in den Zeiten des Kaifers Auguſtus. F ortlicher Hinſicht it das 

anze Papſtliche Gebiet auf folgende Weiſe zufammengefegt: Die vier 
Üegationen nehmen ben Norden ein; am Mdriatifchen Meere ents 
lang bis zum Königreih Neapel erfireden fi die Marten, Bologna, 
die Haupiſtadt der Legatienen, 
es genießt aröherer Kreibeit, als irgend ein anderer Drt in den 
Päpflliben Staaten. Shen Machiavell ſpricht von der Freiheite⸗ 
liebe der Bolognefen,. und bie Ueberlieferungen einer früberen Zeit 
baben ſich bei den Nachfommen noch erbalten. Wntona, der einzige 


Nömifche Hafen am Adriatiſchen Meere, genieht, ungeachtet feiner 
wichtigen 2dge, bri weitem nicht fo viel Vorzüge ald Bologna; ein 
übel angewandtes Sperrfoftem untergräbt feinen Handel. Die Meile 


von Sinigaglia, eine der Hauptquellen des Landes, geräth von Jahr 
zu — mebr in Verfall. (The Key 
— Rom. Die Bevölterung der ewigen Stadt jerfallt in zwei 
Klaffen: Priefteribaft und Laien. Die erfiere bilder das fchwerere 
Gewicht in: der Waagſchaale, fowohl der Zahl nach, als vermöge 
"ibree unmittelbaren Einjlufes auf die andere Klaffe; deun der Kies 
rus it bier der Staat. Mebr als ein Dritibeif der Laienfchaft bes 
sieht feine Unterbaltsmittel von dem Zufluß der durch die grohartis 
geu Kirchenfeſte dortbiu gelodten. fremden. Bliebe diefe Duelle 
einfimalen aus, fo wäre Hungersnoth ibr Roos. Sie gleichen hierin 
jeneu Tufeibewo er, die now ben Zugnögeli leben. - Ein jmeites 
Bausbetaee m wie * 5* * * *8 t von 
ausbotmeiftgen, Klienten, Majordomo’s, Aaktoren und Beamten 
auderer Net. Dar od, Ber c Dritiheil iſt durch allerlei Siuefuren 
und durd Die verjchiedenen Ho Kart lche ein träges Welt fo leicht 
befeelen, an den Klerus umaufld gefeffelt. (The Metropolitan.) 


— Beoölterung ber Baleeren. Das feit 10 Yabren ab: 
nebmende Verbältnif der Baleerenftlaven in Kranfreich fan, info: 
fern e6 ein Reugnif bon der Verminderung ber Berbrechen ift, jeden⸗ 
falls eine erfreuliche Erichrinung genannt werden... Am 4. Januar 
1524 belief ſich die Anjabl der Galcerenftlaven in ſammtlichen Bagno’s 





leicht faft einer Hanſeſtadt, demn - 


‘ren Rieferung richtet. Seit furzem baben auch 


Herausgegeben von ter Medaction ber Mig. Preuß. Staats: Being. 


von Kranfreich auf 14,481, bie fich in folgendem Berbältuiß vermin ⸗ 
derten: Am 1. Jan. 1522 auf 10,779; am 1. Jan. 1823 auf 40,256; 
am 1. Yan. 1524 auf 9459; am 1. Jan. 1525 auf 9211; am 4. Jan. 
1526 auf 9134; am 1. Yan. 1927 auf 9424; am 41. Yan. 1829 auf 
8988; am 1. Yan. 1830 auf 7921; am 1. Jan. 1834 auf 7842, und 
am 4. Yan, 1832 belief ſich ihre Zabl nur noch auf 7406, was einen 
Unterfchied zwifchen 1821 und 1832 von 3775 oder mehr als ein 
Drittheil des Ganzen berausftellt. F. d. P.) 

— Neue Erfindung in der Mechanit. Wir berilen 
uns, die Aufmertfamfeit des Publifums auf eine neue wabrbaft bes 
wundernswertbe Erfindung zu lenten, von ber der Gewerbefleif und 
der Handel unbezweifelt Bortheil zjieben werden. Es ifl dies ein 
neuer Mechanismus, der bei den Dawpfſchiffen die Stelle ber Räder 
vertreten und bei einer geringeren Bewegungsfraft eine bei weiten 
größere Schuelligkeit geliatten fol. Ein erfahrener Baumeifter in 
Bonlogue: furs Mer, ber feiner Befcheidenbeit halber bis jet unbe: 
tannt geblieben it, Herr Sauvage, ift der Erfinder dieſes Mechaniss 
mus, der, wie wir nicht zweifeln, unferer Handels: Schifffahrt einen 
neuen Schwung geben wird. Die Vorrichtung. des Herm Saupage 
beſteht m einem einfachen Eiſen⸗ Bogen, wodurch ein großer Theil 
der bewegenden Kraft, gelpart wird, welche bisber immer auf die 
Bewegung der Mäder verſchwendet wurde. Bei den VBerfuchen, bie 
man mit dem neuen Werk angeflelt, bat fich ergeben, taf bie Ber 
wegung dreimal fchneller war, als mit Radern. Here Guillois, Ab: 
jutant des Marine: Minifters, und ein anderer Sees Dfigier baben 
den kürzlich angeftellten Berfuchen beinewobnt und ibre unbebingte 
Rufriedenbeit zu ertennen gegeben. Sie baben ſich überzeugt, dak 
die neue Vorrichtung auch noch den Vortheil bat, feiner der Seſcha 
digungen ig u ſeyn, denen die Mäder fo oft unterworfen 
find, und das fie ſich auch febr leicht an jedes Heine Kabızeng ans 
bringen läßt. ‚(Journal des connoissances utiles.) 

— Kriegsdampffhitfe. Um Dampfboore mit Mußen im 
Kriege gebrauchen zu können, müſſen fie ganz anders gebant und 
ausgerüflet, werden, als es bie jegt geicheben 4 Der , Salaman⸗ 
der‘ zu Sheerneii und der ,„„ Dee” ju Woolwich taugen beide nicht 
zu Kriegefciffen; das erftere diefer Kabrjeuge bat jwar biukängliche 
Tieſe, ii jedoch fo frik gebaut, daß es neben dem erforderlichen 
Munitionen und Geſchüten an Bord nicht mebr Feuerung als für 


fer, noch auch fo fchwerfällig wie ein — erſteren Fall 


bus aber i 

boot ganz unbraudibar., udlich men bie. Mäber ſo ſchufen als 

möglich gebaut werden. (United Ne Jaurn.) 
— ——— Der Ertrag des. Ceblonect 

beis ift-feit dem Jahre 1823 von 52,409 Pfund Sterl. 4 


Pd. St. jahrlich augewachſen, wovon jedoch bie. U in Cey⸗ 
ion und London abjuzieben find. Yu dem letzien Jabren 
wurden im Duͤrchſchniti jaͤhrlich 4570 000 Pfund verfauft, mb ber 
Durchichnittspreie für das Pfund vom beilen Rimmt: betrug 6 Schik 
ling 6 Peuce, Der Rimmmt wird zu einer beftimmten de⸗ 

res von deu fogemannten Ebaliars geſammelt, bie ji; 

buch Zwang genötbigt werden; wenn. fie. bie.-Bi in bem. 
Wäldern abgeſchalt haben, fo erhalten fle ‚eine. Meine norber bebuns 


‚gene Berablung, deren Betrag ſich nach ber größeren ober g; 


Zimmtpflanjungen angelegt, und bie Negierung nimm beu 
don ihnen an Stelle des *266 Jı ben. Wäldern, von Mas . 
labat ift großet Ueberfluß an wilden. Zimmmbäumen, und —— 
feinere Sorten find neuerlich dort angebaut werben. Die 
olländern in früberer Zeit aus Eevlon ausgeführte 
es Gemwürjes fchrint von 180,000 bie. jährlich. 920,000. 
belaufen zu baben, die fie an Drt und Stelle: mit 5 Penee (4 Ser. 
für das Pfund bezahlten, während fie in Europa dag: 
12 Schilling (4 Tblr.) vertauften. Der Pfeifer wurde auch 
aus Eeplon bezogen, aber, obgleich der Aubau beffelbem ſebe 
befördert worden, fo wird er doch jetzt meiltentheils won 


13 





getauft. Man gebraucht ihn, um die Bimmtlabungen darin. u wers 
mahren, indem er fie gegen bag Eindringen der Feuch ‚bon ben 
Ballen fchüßt. (Mouthly ine.) 
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Oſt indien. 
Das heutige Delhi und der ſetzige Groß⸗Mogul. 
Aus Eapitain, Mundp's Reife.) 

Am 34. Januar (1828) famen wir in die Begend von Petpers 
gendſch, drei Meilen don Delhi. Huf diefem Plage, geweiht durch 
das Blut vieler unferer Landsleute, wurde vor 25 Jahren die Schlacht 
bei Delbi gefaylagen. Hier Überwand Lord Late, nad der Einnahme 
von Alligber, mit 4500 Dann die Heeresmacdt des Sfindia unter 
den Kranzöfiicben Beneral Perron, die. fi auf 13,000 Mann Ins 
fanterie und 6000 Reiter belief; 65 Feldfiide wurden dem Feinde 
abgenommen. Mac diefem Siege zog der Britiſche General ın die 
Stadt und feßte ben unglüdlichen des Augenlichts beraubten Schah 
Allapın wieder auf den Thron feiner Väter. 


Am erſten Februar ſchlugen wir am Kaſchmir-Thore von Delbi _ 


unfer Lager auf, und am nächſten Tage fchlenderten wir durch die 
Stadt. Die HauptsMofchee, obgleih an Feinheit der Musführung 
nicht mit ber in —F au vergleichen, übertrifft dieſe letztere weit in 
dem Brofartigen ihrer Verhaltniffe. Das große Biere war, als 
wir — mit Hunderten frommer Beter, bie ihrer Länge 
nad da lagen, bededt. ge erflaunenswürdigen Bau errichtete 
der grohe Kaifer Aureng Zebz und in feinem Heiligthum murmelte 
der Fürſtliche Bruder, mit Zumpen frommer Biüßer betleidet, Ges 
bete für den Sidg der Heere, die feine brei unglüdlichen Brüder 
nebſt we rel; eg verfolgen und morben fellten, nachdem er feis 
nen bochbejabrten Bater Schah Dſchehan zu ara eingefertert hatte. 

Ani Berlauf unferes Spapierganges zeigte man ung auch eine 
kleine Moſchee, wo der berühmte Perſiſche Eroberer Hindeſtan's, 
Nadir Schab, werweilte, nachdem er (4739) Deibi eingenom: 
men hatte, unb von wo er, enträfter über einen Schuß, der aus 
einem benachbarten Haufe nad ihm gefcheben war, mit gezücktem 
Scwerbdte das Zeichen zu allgemeiner Niedermeßelung der Einwohner 
gab, in welcher über hundert Zaufend Menſchen das Leben verloren. 
Die Beute aus der Stadt iſt auf SO Millionen (nach unferem Gelbe) 
berechnet worden; der Mongolifhe Kaiferibron, aus gediegenem 
Golde und Juwelen, war allcın 12 Millionen werth. Nadir's Nach: 
folger, Abdallab, machte etwa 30 Jahre fpäter Delbi einen Beſuch, 
der eben fo verderblich, aber nicht fo einträglich für ibn felbit war. 
Bon Neuem wurden an 100,000 Menfchen geopfert und die Stadt 
eingeälchert. 

Den 3. Februar brach der Ehef unferer Erpedition mit dem 
Britiſchen Reffdenten zu Delbi und dem Stabe auf, um den Groß- Mo: 
gul zu befuchen. Mira Selim, der jüngfte Sohn des KAaifers, führte 
ung nach dem Palafte, der innerhalb der Mauern bes Korte liegt. 
Beim Eintritt in ben Bejirt der Königlichen Wohnung pafürten wir 
wmebrere enge und forbige Alleen, bie mir an ein gewölbtes Thor 
famen, bas zu niedrig war, um unfere Elepbanten einzulaffen. Wir 
mußten abfleigen und zu Aufe geben. . Bald gelangten wir an bie 
5 Pforte, die im das -Euadrangulum führt, in welchem ber 

iwani-Chaß (bie Halle des geheimen Staatsrathes) fich befins 
det. Indem wir durch ben großen rotben Vorbang fcpritten, der den 
@ingang verbüllt, machte bie ganze Geſellſchaft einen tiefen Büdling 
zu Ehren des erlauchten Monarchen, der noch unfichtbar war. Als 
am bewegten wir ums anf ehrerbietigen Umwegen über den Hof 
zaum dem Gebäude zu, wo der Thron fland. Auf bem Korrider 
mußten der Englifche Refident und feine Affiftenten Hüte und Schube 
ablegen; aber Lord Eombermere und feim Gefolge bebielten, eimer 
er gemäß, jo lange die Eeremonie dauerte, ihre Stiefeln 
und Hüte. 
er gebeime Staatsrarb ift ein prächtigen, offenes Gebäube, 
auf weißen Marmorfäuten rubend, Miles zierlich eingelegt und ver: 
geldet. Die Dede foll.in —— Tagen mit Suͤber ausgelegt 
geweſen ſeynz es wurde aber von den allgemeinen Berwüſtern In— 
diens, den Maratten, geplündert. Ringe um ben Kranz lieſt man 
noch bie (jeft wenigftens unpaffenbe) —X „Wennes ein 
Bere auf Erden giebt, foi 
er Abron, das Eentrum. bes Gebäudes einnehmend, erhebt fich 
etwa brei Fuß über den Boben und wird von einem Baldachin aug 
Boldfloff, mit Heinen Perlen burchwirkt, befchattet. Es führen feine 
Stufen jur Fronte des Ehrons, dba der Eingang von hinten iſt. 
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Wir fanden den heutigen Mepräfentanten bes Groß: Mogul mit ge- 
treuzten Betten auf bemfelben ſitzend und von Polſtern unterftüßt, 
Er ift ein fchöner Gteis don würdenollem Heußeren, und fein weißer 
Bart fllejt über die Bruſt. Zu feiner Mechten ſiand fein jüngfter 
und lieber Sohn, Selim; jur Linfen aber der muthmaßliche Ebron, . 
folger, eine umanfehuliche Figur und, im Bergleich mit dem jünge- 
ren Bruder, dürftig gefleidet. Es war unmöglich, ohne ein Gemiſch 
von Hochachtung und Mitleid den Nachkommen eines Babur Albar 
Schab Dſchehan und Aurengjeb anzufchauen, der jegt nur noch 
Schatten eines Monarchen iſt; befonders in Erwägung des Yuflan 
des, dal diefer Fürſt, obne Europäifche Einmifhung und Antriguen, 
ſtatt der u Penfionair einer Hand voll Kaufleute zu fepn, 
vieleicht noch immer das Scepter der reichften und ausgebehnteften 
Herefhaft führen würde! Der alte Monardy, eingebent feiner Würde, 
rag unferem Chef faum einen Blid, als Liefer ibm das bertömni⸗ 
he Ehrengefhent von 50 goldenen Moher's (800 Rupien) über 
reichte. Er erbob nicht einmal feine Augen auf die übrige Geſell⸗ 
fhaft, während wir — huldigend vorfchritten und Jeder unfere3 gol⸗ 
denen Moher's (45 8i.) praſentirten. Seine Miene war nicht eben 
hochmüũthig, ſondern er affektirte eine ſchläftige würdevolle Bleich- 
gültigleit, indem er das Geld aus unferen Händen empfing und ſei⸗ 
nem Schaßmeifter übergab. Als der König Korb Combermiere's Babe 
annahm, fehte er einen Zurban, äbnlich dem feinigen, auf deſſen 
Haupt, und Se. Herrlichteit wurde, im Fortgehen das Antlitz ebr- 
erbietig dem Throne jumendend, in eim äuferes Zimmer gebracht, 
um mit einem Ebrenfleide angeihan zu werden, Mach etwa fünf 
Minuten febrte er wieder, in einem fchimmernden Gewande aus 
Muffelin und einer Zunifa, verbeugte ſich und bot ein zweites Ge: 
ſchenk an. Dann wurde der Stab von den Garderobe-Meiſtern in 
das grüne Bimmer geführt, mo wir mit Hülfe der Letzteren eine 
unangenebme Viertelſtunde damit aubrachten, ung in ſilberdurchwirlte 
Mufelin:Röde jur teten und Stirnbänter von demfelben Eroff um 
unfere, aufgehälpten Späte zu winden. Miemals habe ich eine fo 
lächerliche Gruppe gefeben, wie wie fie bildeten, als die Toilette 
fertig war. Dann wurden wir durch den rotben Borbang und bur 
—* von Zuſchauern und nachher wieder in beh Diwani:Chba 
geleitet, wo wir von Meuem einzeln vor Sr. Majeflät erſchienen, 
um eine Ziare aus Gold. und falfchen zurin au empfangen, die 
er eigenhändig auf unfere Hüte ſetzte. Dafür mufte Jeber von ung 
wieder einen goldenen Mober entrichten. Die ebrenwerthe Dftindifche 
Compagnie zablte, beiläufig bemerkt, für uns Ale, und unfere aol 
denen Mober’s erhielten wir yon dem Nefidenten. Es war ein ſchö— 
ner Zabltag für den verarmten alten Sultan, deffen ganzes Einfom-” 
16 auf zwölf Lat Mupien oder 120,000 Pfund Sterl. jährlich 
beläu t. Die Einkünfte feines Abnberrn Albar waren etwas beffer, 
Mit Einfluß der Präfente und Grundfteuern von| Krenbeamten be: 
trugen fie ungefäbr 50 Millionen Pf. Sterling! j 
Als wir ung beurlaubten, verfündigten die berofbe mit Stentors 
Stimmen die Titel, weldye der Kaifer Seiner Ercellen; dem Ehef 
Lommandeur bewilligt hatte. _ Unter anderen hochtönenden Anbäng- 
feln zu feinem Namen empfing er bie folgenden: Kämpe des 
Staats, Schwerbt bes Reihe, Herr ber Welt, Schlach— 
tensperkules u. f. w. Auferdem grbielt Seine Herrlichteit eim 
Staats: Palantin und bie Königl, Keffelpaute, weiche, wo ich nicht irre 
das Recht Über Leben und Zod bedeutet. Wir traten ab, immer n 
bag Chassce en arriere beobachtend, che wir durch den Borbang 
zum Allerbeiligften fouen. Die Eeremonie, obgleich een um 
neu, ift dennoch wiberlich und unerquidlic, Uber es wäre hart, dem 
armen, alten, gefallenen König dies kleine Gaukelſpiel zu vermeis 
gen, ‚oder dem achfelger Zamerlan’s ben Schatten midyt zu gön⸗ 
nen, während wir die Macht befiken. 

‚Den vierten Kebruar machten wir ung am frühen Morgen auf, 
um das berühmte Monument Kauteb Minar zu feben, weldeg 
im 13ten Kabrbundert erbaut ſeyn fol. Die Entfernung vou ber 
Stadt beiträgt an 12 Meilen, und bie Straßen, welche babiu führen, 
find alle gut und febr intereffant, weil viele merfwärbige Grabmäler 
und andere bedeutende Ruinen bart daran u. Die Säule von 
Kauteb foll die höchſte in der Welt feuy. ie wärbe ſchon ganz 
verfallen ſeyn, mwofern nicht die Compagnie bies berrliche Stüd Baus 
tunſt in ibren Schuß genommen und gegen 300 Stufen, welche sum 
Gipfel führen, wieder bergeftellt hätte. Bon biefem Gipfel aus übers 
ſchaut man nad jeter Richtung ein Meer von ungebenren Ruinen, 
durch deren Mitte der Dichemna gleich einer gewaltigen filbernen 
Schlange fiay windet. Die Maufoleen von Humaiun und Sef* 
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ter Dſcheng erfcheinen faft als die einzigen ganz gebliebenen Be: 
bände in dem allgemeinen Wrad des alten Deihi. Eimas weiter im 
intergrunde ber Landſchaft erbeben ſich die mächtigen Mauern und 
ionen ber alten Feſtung Patan; und nody weiter wird das bon 
dem Graufen der weit ausgedehnten braunen Trümmer ermübete 
Auge durch die weißen, vergoldbeten Mofcheen und Minarets ber 
neueren Stadt erquict, melde, ibr Erbauer Shab Dibaban 
Abad (Wobnfig des Herrn der Welt) nannte. Eben fo labend ift 
das frifche Grin der umgebenden Wälder. j 

Auf meinem Wege nach dem Kauteb befuchte ich auch das Grab 
des Humafun, eines Kaifers von Delhi, deſſen Brgräbnifiplag eben 
fo prachtvoll if, als fein Leben unglädlih war. Er war der Bater 
des großen Mibar. Das Gebäude diente in fpäteren Zeiten als gemein 
gurıme Gruft für die gemorbeten Prinzen der KRaiferlihen Aamilie. 
Auch den Ueberreften des Sefter Oſcheng, in einem fehr ſchönen und 
malerifchen Maufoleum aus rotbem Stein und Parmor, fchentte ich 
Surze Aufmerffamfeit. Diefer Brave fig vom - Range eines gemeis 
nen Reiters j bem eines Mabob von Lecknau (Lucknow) unter 
Ahmed Schab. , j j 

Da reifende Engländer nur felten dem Pittoresfen nachjagen, 
ohne zugleich für ihren Duerfad zu forgen, fo war unfer Frühſtück 
nach dem Kauteb vorangefchicht worden, und wir fuchten es hervor, 
als unfere antiquarifhen Wanderungen ben Appetit rege gemacht 
hatten. Die forglihen Bebienten hatten die Speifen in einem geräus 
migen hoblen Grabe fervirt, nabe dem Minar, der letzten Bebaus 
fung irgend, eines alten Blaubarts, deſſen Ueberbleibfel ein langer 
und fchmaler Sartophag in der Mitte des Gemaches einichloß. Einige 
Zuftigmacher famen nad bem Be ju ung, und bie prima donna, 
die Rollen einer Paſta und Taglioni in ihrer Perfon vereinigend, 
fang improvifirend einige Stangen zum Zobe bes Zord Combermere, 
deffen Thaten vor Bhertpubr, wie fie fagte, ihr Herz entzüdt hatten. 

Bon ber Terraffe, die unfer Monument umgab, hatten wir bie 
volle Anficht des gewaltigen Minar. Wenn bie Parifer ihre Saule 
des Platzes Benbome gleich der Auge eines Zelestops auf das Lon⸗ 
voner Monument pfeopfen wollten, fo glaube ih, der tombinirte 
Bau würde noch hinter diefem Wiefenmwert menſchlichen Fleißes zus 
züdbleiben! Dicht unter der Säule iſt ein gemölbter Xbhor = Eins 
gang, der, nach meiner Ueberjeugung, an Grofartigteit der Berhält⸗ 
niffe und Detail der Ausführung in der Welt feines gleichen nicht 
dat. Dbgleich feine Höhe 60 Auf beträgt, fo find dennoch die Bier: 
zathen mit eben ber Zartheit wie in Siegel eingefchnitten, und bie 
Kante ift, den Stürmen der Jahrhunderie jum Trotz, vollfommen 
Scharf geblieben. Ein Pfeiler von Metall, über 20 Auf bech und 
bededtmit Charakteren, welche den Griechifchen äbnlich, aber jet unver⸗ 
fländlich find, ſteht in der Mitte eines Biereds und trägt die Spur 
wines Schuffes, der durch irgend einen übermüthigen Ufurpator nach 
ibm gefcheben, welcher auch Keuter an bie Bafls gelegt hatte, in der 
eitien Hoffnung, ihn umjuflüren. j 

Mach dem Hiftorifer Dom murbe bas alte Delhi von Dilu, 
Kaiſer von Hindoftan, 400 Jabre vor Ehrifto gegründet. Warum 
fuchte er ſich eine fo felfige und unfruchtbare Gegend für Indiens 
—— ans, und warum verließen feine Nachfolger dieſe Gegend 
nicht 

Den Sten —— beſuchte ich noch einige intereſſante Ruinen 
in der NRachbarſchaft. Der erſte Drt, den wir erreichten, war bie 
gigantiihe Sternwarte, die aus dem 17ten Jahrhundert feyn fol. 

aran befindet fi eine fehr gur erbaltene Sonnenuhr, deren Rei: 

er, aus maffiven Steinen, 60 Auf lang ill!) Diefe ungebeuren 
Snbrumene feinen das Wert der Titanen zu fepn, die fich erft 

enntnig vom Himmel erwerben wollten, bevor fie den Diymp zu 
ſtürmen begannen. 

Wir ritten bei der alten Feſtung vorüber, deren hohe Manern 
und Pforten die Kaft von 700 Jahren noch wenig gebeugt bat, und 
mäberten uns dem großen Zeiche, Bier verdienen fidy einige zu 
dem Gewerbe auferzogene Perionen ein kärgliches Brod damit, bafı 
fie in den Teich Ni flürgen. Der Teich iR rings von malerifchen 
alten Bebäuben umgeben, die 20 — 60 Au über bie Wafferfläche 
emporragen. Das Waffer ift tief und dunfel und, ba die Sonne nur 
zwei bis drei Stunden barauf fcheinen kann, in biefer Jahreszeit außer⸗ 
ordentlich falt. Man geleitete uns burch einen gewölbten Thotweg 

u einer Treppe, die abwärts an den Rand des Waffers führt. Kaum 
atten wir dort Poſto gefaft, als eine fantaftifch in rotben Muſſelin 
ebüllte Figur etwa 30 Zuf über bem Zeiche, auf der Ecke des gegen: 
berftebenden Gebäudes erfchien und, nachbem ich eine Rupie empor 
üßen vorwärts in bas falte Waffer binabfprang. 
ebrere andere Männer und 'ein Meiner Bube fprangen von ber 
felben Höhe. Der Letztere durchbrach den MWafferfpiegel mit eben 
J wenig Störung ber —— mit demſelben ſcharfen plößs 
‚lichen Ton, wie fie eine kleine Geldmünze verurſacht, die ſenttecht in 
eine Ziſterne fällt. Obſchon ich oft den Sprung von „Lion's Leap,“ 
„Bargeman's Bridge‘ und „Deabman’s Hole‘ gewagt babe, fo brachte 
mich doch der legte Satz, dem ich bier thun fab, ganz aufer Arhen. 
Der Wagehals raflete einige Zeit, bevor er ſich der Zuft ausfekte, 
konnte aber der Aufforderung einer Rupie nicht widerſtehen. ®r 
fprang von ber Kuppel einer Mofchee, Über ein niedriges Gebäude 
und einen aus ber Mauer bervorwachfenden Baum, 60 oder 70 Fuß 
tief in den finfteren Abgrund. Das Waſſer ſchloß fich Über feinem 
Ag und batte feine vorige Blätte, mody eh‘ er wieder zum Bor: 
ein fam. 
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Ueber die Romane Edward Lytton Bulmer's. 
.(Schluf.) 


An „Eugene Aram“ deutet ber bloße Zitel, ein Mame, ber 
allen Engländern wohlbefannt ift, ſchon die wefentlichen Bortheile und 
Nacırheile des Stoffes an: bedeutendes Antereffe auf ber einen 
Setie, uhb auf ber anderen die Schwierigkeit, einen Ebarafter zu 
behandeln, ber in ber Einbildungstraft ſchon eine beftimmte Farbe 
und Geftalt angenommen bat. Die Gefchichte Aram's ift eine von 
ben mertwärdigen Begebenheiten, wo das wirfliche Leben romantis 
fiher fcheint, als ein Roman überhaupt. Sie berührt jede Saite, welche 
bei Sconen bes Geheimnißvollen und Schrediihen von Mitgefühl 
vibrirt, und reizt jenen rei Grundfaß der Neugierde, ber 
uns jum Studium großer Berbrechen, als Abirrungen unferer moras 
liſchen Natur, führt, von denen fein Menjch weiß, wie bald er ihnen 
felbft, wenn das Gemüth durch irgend eine ungemöhnliche Berfus 
hung gemaltfam aus dem Bleichgewichte geriffen wird, unterworfen 
werben tann. Wir erinnern ums noch Fehr wohl des tiefen @in- 
druds, den dieſe felrjame Geſchichte auf uns machte, als wir in 
unferer Schulgeit in Smollet's oder Kopd's Kortfegung von Hume auf 
diefelbe fliehen. Die fo lange verborgen gebliebene und fo unerwartet 
endete Morbthat, bie Scene in St. Roberts Keller, das Berhör, 
die Bertheidigung — geben wirklich den Anſchein, als ob der Genius 
ber Romantif einen Augenblid bie Feder der Befchichte geführt 
hätte. Wir glauben, dat Wenige, bie dieſe Gefchichte gelefen baben, 
fi nicht im Geiſte den Schulmeifter vor dem Berichtebofe zu Work 
ausgemalt haben, — fo fein, ſo in fich ——— — — ſo gleich⸗ 

a wie er felbit fagt, gegen jedes Scidfal; wie er mit innerer 
ngft, aber äußerer Rube die gegen ibn abgelegten Zeugniffe ver 
nimmt und ſich dann erhebt, um jene berühmte WBertbeidigungsrede zu 
balten, die durch ihre Sopbiftereien Miemanden überzeugt und doch 
in jedem Gemürh ein gemiichtes Gefühl von Bewunderung und 
Schrecken zurüdläht. Kein Bild ber Art kann wirtſamer ſeyn, als 
der wirkliche Aram in der Geſchichte. Die Erfindung fann zu der 
Wirkung eines folchen Charakters nichts hinzufügen. — Wir bedau— 
ern, bat Herr Bulwer, aus welchem Grunde wiffen wir nicht, feinen 
urfprängligen Plan, den Stoff zu einer Tragödie zu benutzen, auf 
gegeben bat. Dazu eignet er fi, unferer Anficht nach, beffer ale 
zu einer Novelle. In einer Tragödie würde es feine Schwierigkeit 
gefunden haben, Aram ungefäbe fo, wie er war, auftreten ju laſſen; 
den fühnen verrätheriichen Mörder, dem feinen Hecuchler und bie 
geiftigen Fähigkeiten, die er im Kampf mit feinem Scidjal entwif: 
felt. In einem Roman ftellten ſich ernftlidhe Schwierigfeiten in ben 
Weg; der Gebrauch erfordert durchaus gewiſſe Eigenfchaften in bem 
Helden, und bie nadte und grobtörnige Schändlichkeit des wirklichen 
Aram ift nach allen Belegen des Romanfchreibers unfähig, eine 
foldye Stellung einzunehmen. 

Die vorgefchriebene Notbmenbigteit, wenn es eime folche zu 
nennen ift, fcheint ung bie Duelle des einzigen Fehlers von Beben: 
tung in dem Buche, nämlich der moralifhen Anomalle, welche ſich 
in dem Ehbarafter des Aram, wie ibn Herr Bulwer fchilbert, fund . 

iebt. Sich den wirklichen Aram als einen Liebhaber, als einem 

nthuflaften zu denfen, ift natürlich eine Unmöglichfeit. ®r fühlte 
offenbar für Niemand Liebe, als für ſich felbft, lebte in feiner anderen 
Welt, als in der wirflihen, Kalt und durchdacht wie er mar, wird 
es une fogar fchwer, ibn uns, wie ihn Hood in feinem vortrefflichen 
Gebicht fchildert, von Bemwiffensbiffen verfolgt zu denfen und zu glas 
ben, daß er einem feier Schüler feine inneren Leiden unter ber 
Maste rines Zraumes erzäblt babe. Und doch bat Herr Bulmer 
ihn in dem romantifchen Gewande eines yärtlichen Liebbabers, eines 
entbuflaftifhen Jünglings gefchildert, der eben fo viel in ber ideas 
len als in der wirfliben Welt lebt. Hat er denn aber den Mörder 
gänzlich aus dem Spiel gelaffen oder die Motive geändert? Keines 
von beidem! Diefer romantifche Enthufiaft ift am Ende ein Mörder, 
und für Geld! , 

Es giebt Ertreme, bie durch ger feine Abſtufungen mit einans 
ber in Einflang gebracht werden können. Herr Bulwer barf nicht 
vorausfegen, daf wir fo unvernänftig find, eine Verbindung jwifchen 
Liebe, Mord und Gefühl auszfchliefen. Wir können im Gegens 


theil febr wohl begreifen, daf fie neben einander, ganz in dem Ber 


haltniß wie Urſach und Wirkung, beiteben bürfen. Mber alsdann 
bängt Alles bei dem Mörder von feinen Motiven ab, Geldgier ift 
faſt die einzige Nüance des böfen Prinyipe, die feine Kunſt poetiich 
machen fannı. Ein Kaltland, ber durch rohe, micht wieder gut jw 
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machende Berlegung feiner Ehre zu einem Morde verleitet wirb und 
boch den matärliben Abel feiner Seele, fein tühues Betragen und 
die Zärtlichteit feines Herzens behält; — ein fchwer geräufchter 
Dtbello, der ein Verbrechen begeht, weil er nicht weile, jondern zu 
febr liebt, — find wegen der fonfequenten Auffaſſung verftändlich 
und wirffam. ber eine Morbibat, deren Bemeggrund Raub ift, 
wo Diebe und Strafenräuber die Gefährten des Helden find, — 
durch welche Kunft fann ein folder Anfang mit der darauf folgen: 
den erbabenen Idealitat bes Eharafters in Einklang gebracht werden} 
Herr Bulwer fcheint von biefer Schwierigkeit vollfommen durchdrun⸗ 
gen geweſen zu fepn und bar fi viel Mühe gegeben, fle zu um⸗ 
geben. Aber es ift ihm micht gelungen; wir fönnen bies ſchön dar 
aus abnehmen, dab man beim 2efen bet zwei erften Bände immer 
noch im Stillen ben Gedanken begt, daß der Mörder doch vielleicht 
fein Mörder fey, ober baf auf jeden dal irgend ein anderes Motiv 
u feiner Entfhuldigung auftreten wind: Liebe, Eiferfucht, Race, 
Bu all, Selbfivertheidigung, kurz irgend etwas, nur nicht fhmußige 

abfucht; und baf, wenn wir am Schluffe des dritten Theiles ers 
ahren, wie Alles doch nur auf diefem proſaiſchen Grund ruht, wir 
uns unbehaglich und getäufcht fühlen. 

Wenn wir aber diefe Schwierigleit einräumen und überfehen 
wollen, jo müffen wir zugeben, daß in anberer Beziehung bie Erzäb: 
fung mit großer Geſchicklichteit burchgeführt worden iſt. Bon Aram’s 
bebentlicher Lage gebt, wie von einem Mittelpuntt, bas ganze Ins 
tereffe aus; fait jede Mebenfache bezieht fich dirett ober indireft auf 
bie Entwidelung, welche feinen Charalter entfalten fol. Kür bie 
Entwidelung ber anderen Ebarattere iſt zwar nicht viel Raum ge: 
laffen, doch wird ein lebhaftes Intereffe für den alten Leſter und feine 
beiden Züchter erregt. Aram erwedt ein gemiſchtes Gefühl, welches 
bervorzubringen mwabrfcheinlih ber Zweck des Berfaffers war; bald 
uns burch feine Berfiodibeit empörend, bald wieder durch feine Be: 
rebfamfeit, feine Geiftesgegenwart und durd feine Leiden unfere 
Theilnahme an feinem Geſchick erregend. Es liegt ein eigener Reiz 
im dem Anfchein ber Heiterkeit, der bäuslihen Rube und ber länd- 
lichen Abgeſchloſſenheit, welcher bie Erzählung einleitet, im Gegen: 
faß zu dem Gebeimnifvollen, welches ibr vorangebt, und ber Katas 
ftrophe, mit der fie ſchließt; — eine Paufe, wie zwifchen zwei Ges 
wittern, von benen das eine vorüber ift und das andere beraufjiebt. 
Bon bem —— an, wo wir überzeugt find, daß die Entdeckung 
von Aram’s Schuld unvermeidlich if, während er in demfelben Mo⸗ 
ment in forglofer Sicherheit feine Verbindung mit Madelinen vor 
bereitet, bis zu dem endlichen Ausbruch des Sturmes und ber furcht⸗ 
baren Ruhe, die darauf folgt, iſt das Jutereſſe im böchſten Grade 

efpannt. Die beiden Zufammenkünfte mit feinem Verbündeten Hous 
(emann im Dorfe und im Keller, die Entbedung der Gebeine, die 
erbaftung, bas Berbör, der Tod Mabdelinens, find Scenen, welche 
die höchſte Aufregung und Spannung erregen. Es ift überflüffig, 
aus einem Roman, der fi in Jedermanns Händen befindet, einzelne 
Stellen anzuführen; aber felbit diejenigen, welche das Wert bereits 
gelefen baben, werben, wie wir glauben, dem nadylolgenden Auszug 
ern noch einmal durchlaufen. Es ift eine Rufammentunft zwiſchen 
alter, dem Sohn bes ermordeten Clarke, dem Better der Heldin, 
mit Mabdelinen, am Abend dor dem gerichtlichen Berhör Aram’s. 
Sie weifi, baf er der Anfläger ibres Geliebten it, und er kömmt, 
um ihre Berzeibung für die. Ausübung einer unfeligen Pflicht zu ers 
35. 7 ber ibm ſchaudert, die zu erfüllen er aber dennoch ent 

en ift: 

„Walter ging noch einige Augenblide, nachdem ibn Ellinor ver: 
Iaffen batte, in der Allee auf und ab; endlich aber, von der Unge: 
duld Übermannt, wandte er ſich durch das überbängende Gebüfch 
nnd ftand einige Augenblicke darauf dicht vor dem Haufe; ber Mond 
fchien hell auf die Kenfterladen und warf rubige 
- Wieſen. Er trat noch näber und fah dürch eines der Fenſter 

ei einem einzigen Kicht im Zimmer Ellinor über ein Rühebett 
fi lehnend, auf welchem er eine @eftalt erblidte, von ber ibm 
fein Herz mehr als fein Auge fagte, daf es feine einft angebetete 
Mabeline fep. Er Rand Mill, und feine Bruſt ſchlug gewalıdam; er 
dachte an ihre gemeinfchaftliche Wohnung in Graftale, an bie alte 
Meierei, an das fleine Gemad mit bölzernem Getäſel, an die darin 
einft fo glüdlichen und fröhlichen Menſchen. Und nun diefes fremde, 
dies fürchterlihe Haus, er ſelbſt Alen entfremdet, bie ihn anblid: 
ten, und nad bdiefer Nacht, was für ein Morgen! Er fchluchzte 
beinahe laut und zog fich in den Schatten des Gebüfches zurüd. 
Nach wenigen Minuten öffnete fich die Thür auf ber rechten Seite 
des Gebäudes, und Ellinor trat rafhen Scrittes heraus.’ 

„„Treten Sie berein, lieber Walter," fagte fie, „„Made— 
line willigt barein, Sie zu fprechen; als ich ihr Bas. daß Eie da 
wären und eine re wäünfchten, jögerte fie einen Augenblid, 
dann bat fie mic aber, Sie bereinzulaffen.’ 

„„Gott fegne ſie!““ fagte der. arme Walter, fuhr mit ber 
Hand Über die Augen und folgte @linoren zur Tbür. — „„Sie 

- werben fie febr verändert finden, feyn Sie gefaft!““ flüſterte Ellis 
nor, als fie auf den Haueflur traten. Walter antwortere nur durch 
eine ausbrudsvolle Gebehrde, und Ellinor führte ibn in ein Zimmer, 
welches durch eine Blasıbüre mit dem in Verbindung fland, in wel 
chem er Fury zuvor Madeline erblidt hatte. Mit teifem Schritt und 
betlemmter Bruft folgte er feiner fehönen Kübrerin durch diefes Ges 
mah und fland nun neben dem Ruhebett, auf welchem Mabdeline 
noch immer lag. Sie ſtreckte ihm ihre Hand entgegen, er brüdte 
fie an feine Lippen, ohne daß er es wagte, ihr in's Geſicht zu 
blidten. Mach einer augenblidlihen Paufe: „„Sie wünfdhten mich 
alfo zu feben, Walter Es if dies eine ſurchtbare Nacht für uns 
Alle. — „„Für Alle,’ ermiederte Walter lebhaft, „,,.und für 
mid) wicht am wenigſten.““ — „„Wir haben böfe Tage tenmen ge: 


hatten über bie ' 


lernt, feit wir uns das letztemal faben,” hob Madeline wieder an, 
worauf abermals eind neue 5 Paufe erfolgte, 

„nMadeline, theuerfte Madelinel““ fagte Walter, indem er 
auf die Kniee ſtürzte, „„Sie, bie ich ſchon als Knabe fo zärtlich, 
fo leidenfchaftlich liebte; — Sie, die mir noch jetzt fo unausfpredy 
lid theuer find und es ewig ſeyn werden, — fagen Sie mir bei 
biefer furchtbaren Wendung unferes Gefcides nur ein Wort, fagen 
Sie, daß Sie es fühlen, daß ich bei dieſen fchredlihen Ereignifſen 
nicht zu radeln gewefen bin, daß ich nicht abfichtlich biefen Schmerz 
über Ihr Haus gebradt habe, und am menigften über bas Ser, 
dem mein eigenes fein beftes Blut geopfert haben würde, um es vor 
dem geringften Uebel zu bewahren; — oder, wenn Sie mir biefe 
Berechtigteit nicht wollen widerfahren laffen, fo fagen Sie wenig: 
ftens, daß Sie mir vergeben.’ " 

„„Ich vergebe Ihnen, Walter! Ich laffe Ihnen Gerechtigkeit 
widerfahren !'*. erwiederte Madeline lebbaft, indem fie ſich empor: 
richtete. „Schon lange babe ich es gefühlt, wie ungerecht es ifl, 
Ihnen einen Vorwurf zu machen; — Sie find nur das Werkzeug 
eines höheren Schidfald, Wenn ich mich geweigert habe, Sie zu 
feben, fo geſchah dies nicht aus feindfeligem Gefübl, fondern aus 
widerftrebender Schwädhe. Gott ſegne und befchüge Sie, mein 
theurer Better! Ach weil, daß Ihr Herz geblutet hat, wie unfer 
eigenes; und heute erft babe ich meinen Water gebeten, Ihnen, wenn 
wir uns nicht wieberfehen follten, meine freundlichen Grüße als ein 
legtes Andenfen ju überbringen. Weinen Sie nicht, Walter. &s 
it eine fürchterlihe Sache, Männer weinen zu ſehen! Nur ein 
einziges Mal babe ih ihn meinen fehen; es ift lange, lange ber; 
in den Stunden der Angit und Gefahr hat er feine Thränen. Wal 
ter, Walter, dies ift eine böfe Welt, und ich bin ihrer müde. Sie 
nicht auch? Warum ſiehſt Du mich fo an, Ellinor? Ich bin nicht 
wabhnmigig! — Hat fie Ihnen gefagt, daß ich's ſey, Walter? Blau: 
ben Sie ihr nicht, feben Sie mc an; ich bin rubig und gefaht. 
Und doch ift morgen — — D Gott! D Bott! wenn, wenn..." 

„Madeline bededte ihr Geſicht mit den Händen und verftummte 
plögtich, obgleich nur für eine kurze Zeit. Sie erhob von Meuem 
ihren Blick und begegnete den Mugen Walters, die tbränenfchwer 
auf dem Anti rubten, auf dem er von den früheren Zügen nichts, 
als den fanften, Heiligen Musbrud, burch dem ſich ihre Riebenswür: 
vigfeit fund gab, wiederfand.“ ° , 

„„Ja Water, ich babe mich beinahe ſchon in mir verehrt, bin 
fat ſchon aus ber Gewalt bes Geſchickes! Bott fen — 
der warme Luft wehen läft, wenn das Lamm geſchoren iſt; mag a 
das Schlimmſie tommen, wir fönnen nicht lange getrennt bleiben, 
An kurjer Reit werde ich mit ihm im Paradiefe ſeyn. Dann hören 
alle Klagen auf.” — Ellinor fiel ihrer Schweiter um ben Hals 
und ſchluchzte heftig. — „„Ja, es wird ung leid thun, Ellinor, Dich 
nicht bei uns zu haben; aber Dir wird die Welt aud bald zuwider 
werben; es if ein häßlicher Aufentbalt, voller Schlingen und Fall⸗ 

ruben. Auf unferem heutigen Wege liegt ſchon unfere morgenbe 

ernichtung. Du wirft dies bald empfinden, Ellinor. Und Du, und 
mein Vater, und auch Walter — Yhr follt uns bald folgen. Hört! 
bie Glocken ſchlagen! Morgen Nacht um biefe Zeit, was für eine 
er ober für mich wenigſtens (bier fant ihre Stimme zu einem 

eflüfter berab, das ihren Zuhörern durch Mark und Bein ging) 
welche Rubel’ 

„Rum Gläc für Alle wurde dieſe berjjerreißende Scene bier unter: 
brochen. Zefter, der fonft leicht und fröhlich einhergegangen war, trat mit 
ſchwerem, langfamem Schritt ins Zimmer. „„Ha, Walter!’ rief er, 
indem er einen fchüchternen Blick auf die Gruppe warf; aber Mabeline 
mar fhon von ihrem Sig aufgefprungen. „„Ihr babt ibn gefeben! 
Ihr babe ibm gefeben! und mie flieht er — wie fiebt er aus? 
ber das weih ich; ich weiß, dafi fein tapferes Herz nicht ſinkt. Und 
was läft er mir fagen? Und — und — fagt mir Alles, theurer Ba: 
ter; gefchwind, gefhwind!"" — „„Theures unglückliches Kind! — 
und tnglüclicher alter Mann!’ murmelte Refter, indem er fie in 
feine Arme nahm; „„aber wir follten von ibm Muth und Stand: 
baftigteit lernen, Mabdeline. Ein Held am Tage vor ber Schlacht 
fanın nicht gefaßter, nicht beiterer ſeyn. Er lächelt oft, — fein altes 
Zächeln; Thränen und Angft überläßt er uns. Bon Dir Mabdeline 
fprachen wir am meiiten; er wollte von nichts Anderem bören.- O! 
was für ein fanftes Herz, was für ein edler Geift! Und morgen 
vielleicht, — — Aber Gott iſt gerecht; er wird mit feinem rächen 
Slitzſtrabl den wirklihen Verbrecher treffen und den Unſchuldigen 
verfchonen! + x 

1, Amen!’ fagte Mabeline tief erſchüttert. — „„Amen!““ 
wiederbofte Walter, indem er die Hand auf’s Herz legte. ,„, „ Bafit 
ung beten!’ rief Leſter, wie von plößlider Eingebung ergriffen, 
und fiel’ auf die Aniee. Alle folgten feinem Beifpiel, und mit zitterne 
der tonlofer Stimme flebte er [7 Bott, daß die Strafe nur ben 
Schuldigen treffen möge. — Niemals war wohl der majeftätifche 
finnende Mond, der bas Heine Rimmer erleuchtete, Zeuge eines 
innigeren Gebetes. Seine beiligen Strablen fielen mit bellem Licht 
auf das gebleichte Haupt Lefter's und hoben feine ebrwürdige Geſtalt 
noch fchärfer gegen das dunkle fonnverbrannte Meußere und bie kräf— 
tigen Geſichtszüge des neben ibm ſtehenden jungen Mannes bervor. 
Die rabenfchwarzen Locken der im Schatten ſtebenden Ellinor fielen 
fiber ihre‘ gefalteten Hände berab, — von ibrem Geſichte war nichts 
zu feben, und in toßtenäbnlicher feierliher Stille bewegten fi ihre 
Lippen unbörbar; das Monblicht warf einen fanfteren und zärtlicheren 
Strabl auf die ermattete, aber himmlische Geſtalt Mabdelinens, für 
bie der Himmel ſchon feine ewige Belohnung für die Zrübfale bies 
fer Erbe vorbereitete,’ — 

— Bir wollen num in ganz furze Worte zufammenfaffen, was 
wir noch über „„Eugene Aram‘ zu fagen haben. Die plögliche Kiebe 


264 ; 


Madelinens zu Aram, bie emtgegengefeßten Eharatere der beiden 
Schweitern, erinnern faft unangenebm an ähnliche Scenen in dem 
„Piraten. Mit einem großen Theil des Rorporals und mit der 
ganjen Frau Dartaans hätten mir verfchont bleiben können. Dies 
but aber ımferem Bergnügen feinen wefentlichen Eintrag; umb wir 


nebmen von Herrn Bulwer mit dem Wanfche Abſchied: „, Bott fep . 


mir Euch, und mögen wir uns noch oft begegnen!’ (Edinb. Rev.) 
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Nord: Amerifa. 


Befuch bei dem Präfidenten, General Andreas Jackſon. 
Bon einem Britifhen Seemanne 


Als ich im Anfange des Jahres 4823. durch die weltlichen Staa: 
ten von Amerita reifte, fühlte ich mich bewogen, um Einführung bei 
dem General Jackſon nachzuſuchen, denn der Ruf diefes ausgezeidh: 
neten Mannes und feiner Gaftfreundfchaft war allgensein verbecitet. 
General H., einft Adjutant des beidenmätbigen Kriegers und jetzt 
Beſtblehaber der Miliz im Staate Tenneffee, börte kaum von meinem 
Munfe, ale er auch fogleich zu mir fam und mir feinen Wagen und 
feine Begleitung anber. Wir verliehen Mafbeille, um uns nadı ber 
erwa neun Englifche Meilen entfernten Eremitage, dem Wobnfit des 
General Yadfon, zu begeben; es war an einem Sommtag Morgen, 
und wir langten gerade an, als er und feine Gattin in den Wagen 
fleigen wollten, um bem Gottesdienſt der Baptiften beizumwobnen, 
denn ‚die Letztere war eine eifrige Unhängerin biefer Selte. Auch 
wir fuhren daher in dieſelbe Kirche, die fanm eine Eugliſche Meile 
von dem Baufe des Generals entfernt lag und dan auf feine Koften 
erbaut worden war. General Radfon's religiöfer Glanbe und Grund 
füge, and mas fonft damit zjufammenbängt, barten bei der teten 
Mräfibentenwahl eine firenge zu befteben. So viel ich au 
ihm erfeben konnte, balte ich ibu für einen redlichen Ebriften, was 
er auch durch ein fanges Leben von unerfchütterlicher Rechiſchaſſen⸗ 
beit und durch die Bollbringung der edeiften und rühmlichiten Tha— 
ten bewiefen bat, ohne im geringflen darauf Anſpruch zu machen, 
für beffer als feine Nächſten gebalten zu werden. Wie liebensmir: 
dig er in feinem Sen if, davon jeugt die Anbänglichteit feis 
ner Dieniboren, Rachbarn und aller feiner vertrauteren Belannten 
en ibe, und weiches Vertrauen man in feine Ehre und Mechtlichkeit 
fegt, davon geben bie vielerlei Aemter einen Beweis, die man im 
der Beftalt von Vormundſchaſten, Teftamentevolfiredungen und ber 
gleichen ibm überträgt. 

Nach beendigtem Gottesdienſt kehrten wir in die Wohnung des 
Generals zurtit umd fanden das Mittageffen bereit. In der Ans 
ordnung der Tafel hatte ich Gelegenbeit, die Einrichtung zu bemer- 
fen, wobnech es ibm möglich wird, fo viele @äfte bei ſich zu feben, 
obne ſich der Gefabr eines — Banterorts ausgufegen, ber in 
England- die unausbleibliche Folge einer fo freigebigen Hausbaltung 
fen würde. Wir hatten einen Weberiuß ber berrlichiten Fleiſchſpei 
fen zum Mittag, Rindfleiſch, Hammelbraten, weliche Hübner, Gänfe, 
Enten und verfchiedene Arten von anderem Gerlügel, aber weder 
Wein nech andere geiftige Getränte. Arüchte wurden auch micht fers 
virt und überbaupt außer jenen föftlihen und trefflid zubereiteten 
Fleiſchſpeiſen nichte weiter als Pubbing. Um drei Uhr, welches bie 
ewöhntiche Mittagszeit im Amerika ift, ſetzte mau ſich zu Tiſche z bie 
eſellſchaft beftand aus — dreißig Perſenen, worunter ſich 
jebn Damen befanden. Meiſtentheils waren es Meifende, welche, 
wie mich, der Wunfch, „den Mmeritanifchen Löwen‘ zu jeben, bier: 
ber gejogen batte; denn damals befuchte feine einigermaßen bebeus 
tende Perfon jenen Theil des Landes, ohne dem General einen Bes 
fuch abjuftarten. ®r bielt offene Tafel und feßte ſich felten mit wes 
niger ale zwanzig Gaſten zum Mittagbred nieder. Der Aufwand, 
den dieſe Gaſtſreündſchaft verurſachen mußte, warb mwieber aufgemes 
gen durch die ſtrengſte Sparfamteit in allen Kächerm,bes Hausme: 
fen, burd feine gewifenbafte und perfönliche .Alibrung des bauslis 
hen Regiments umb forafältige Reitung alles deſſen, was ſich auf 
fein Eigentbum bezog. Schon am früben Morgen fab man ibn täg— 
lich auf feinen Keldern den Stlaven und Arbeitern Borfebriften er: 
thenlen; oft blieb er Stunden lang bert, um fie zu beauflichtigen, 
und alle Zage bielt er eine Mufterung über fein Bermögen und be 
rechnete fein Kapital. " 

Seine „Meierei“, — fo beit nämlich in Amerita jebmebes 
Grumbeigentbum, von welchem Umfang es auch ſeyn mag — beſteht 
aus umgefäbr 1200 Morgen Bandes, von einer Güte und Aruchrbars 
feit, wie man fle mir irgend in der Welt finden fanı. Mie babe 
ich einem Ale Bandes .anmutbiger gelegen und mit größeren Schön: 
beiten der Natur ansgeftarter gefeben. Der Boben ift „ſanſz ges 
wellt“, um mich bes acht Amerikaniſchen oder eigentlich —E 
ſchen“ Ausdrucke zu bedienen, womit man ein Land mir bin und 
wieder auftauchenben Hügelm bezeichnet; er iſt von einer Menge 
feiner Bäche durchfchnitten, die ſich durch blumige Wiefen bins 
ſchlängeln; ich dachte am Arfadien, und meine Phantaſie verfegte 
mich in die berrlichen Gegenden, die ung ber Momantiter Sodned 
in feinem lieblichen feinen Gedicht fo anziebend ſchildert. Es war 


wm die Mitie Apriis, als ich bie Eremitage befuchte, eine Kabres- 

jeit, die den letzten Maitagen in England entipricht. Ber Frühling 

m in allen wefttihen Staaten von Amerifa mild und erauidend, und 

* war gerade die Zeit des Üppiaften Grünens und Schwellens ber 
a 


tur. . 

ts ich den General beſuchte, batte er etwa achtzig Stlapen 
beiderlei Geſchlechts, mir Einſchluß derfenigen, welche in der Küche 
—** waren, in feinen Dienſten. Sie waren Alle gut getleidet 
und ſchſenen fich glürlicher zu fühlen, als ihre fämmtlichen Kame: 
raden im gang Amerita. Mber ihr Herr iſt auch der liebreichſte 
Menſchenfreund umd als folcher weit und breit berübmt, fe daß er 
beſtandig von SHaven, die nach der Sitte ber Vereinigten Staaten 

"von ihren Hetren bie Griaubnik erhalten, fich felbft zu verkaufen, 
mit Dienftgefuchen überbauft wird. Während meiner Mumelehbeit 
tamen ihrer gewih ein balbes Dutzend und baten, das ‚„Maffa Yarts 
fon’ fie fFanfen möge, Auch feine Kreigebigfeit und Güte im Spei: 
fen und Befleiden der Hungrigen und Berfaffenen ift im jenem 
Theile des Landes zum Sprüchwort gemorden. Hört er, baf ein 
Fremder in ber Umgegend erfranft, fo-ertümbigt er fich ſegleich nach 
deſſen Umfländen und Berbätmiffen; und oft bat er einen folchen 
Motbleidenden aus weiter Entfernung in fen Haus bringen laffe 
ihn mir vielem KRoftenaufwand aufs forgfältigfte gepflegt und ve 
noch mit Geld zur Abreife verfeben. 

Das Wohngebäude des Generals ift geräumig, aber ſehr ein: 
ſachz bie el find, was man in Mmerifa „elegant‘', im 
Grofbritanien ‚„anftändig’‘ nennt. Auf bie Umgebungen bes Haufes 
iſt durchaus feine Kunſt verwandt; aber Ich erinnere mich micht, noch 
einen zweiten Randfig gefeben gu baben, für ben die Matur fo viel 
gerban hätte, und wo die inelhmidungen ber Kımft fo überfläffig 
gemefen wären. Ein Mfayienwälbchen 9 vor der Front des Hauſes 
umd ein Küchengarten an der einen Seite deſſelben. Diefer teßtere 
tonnte als. Symbol und Andeuting des Ebarafters feines Eigenthü⸗ 
mers gelten. Cr enthielt fa num Mubgewächfe, und Alles darin 
war trefflich angebaut; die wenigen Bierpflangen dagegen waren etwas 
vernachläffige. Wis ein Mann von natürlicher Lebendigkeit und 
Geiftestraft, bat er eine Maffe nüßlicher Kennmiſſe gefanımelt, bie 
er fließend und flar ar weit. Grin Benehmen Mt-böchft 
ge und anſtandevoll, umb er wird befonders von den Damen 
ehr gern gefeben. Ich babe in Amerita Miemand angetroffen, ber, 
meiner Anficht mach, den Europäifihen Begriffen von einem „Mämı, 
wie er fehn muß“, fo ſeht emſprochen hätte, als General Tadfon. 

ze präftdirt diefer Mann in den Amerikaniſchen Rreiftaaten 
als böcte vefljiehende Dbrigfeit. Weber den Eharakter feiner Ber: 
maltung kann man niche mit Gemiäbeit urtbeilen, aber ich glaube 
der Hanptzug derfeiben wird eine große, vielleicht zu weit gebenbe 
Sparfamteit fepn, übrigens friedlich geſiunt nach aufen, und wenig 
geneigt, dabeim diejenigen zu verbammen, bie aus reblichen Gränzs 
den binfichtlich ber Berdienfte der beiten um bie Präfibentichaft wett 
eifernden Kandidaten nicht mit der Mebrbeit ibrer Mitbrüder ſtimm⸗ 
ten. Der Präfident Jackſon wird ſich nicht durch weitläuftige Altens 
Rüde und Botſchaften bemettlich machen, er wird nicht mit langmei- 
ligen Auseinanderfeßungen feiner nationalen tmd finanziellen Politif 
auftreten, aber er wird deſto mebr deuten und die Sungenbrefcher 
ſchwatzen laffen, er wird den Rreiftaaten viel Gelb erfparen und ſie 
von allem unnägen Aufwand abmabnen, der unvermertt ihren Glan: 
ben, ihre Berfaffeng und ihr politifches Heil untergraben fönnte, 
Die Ameritanifche Regierung bat fid) übrigens in der legten Zeit, 
ausgenommen bei ber Ausftattung ibrer auswärtigen Minifter, worin 
fie boöchſt kuickerig und geigend if, eher verichwenderifch als ſpatſam 
bemiefen, Einfchräntungen find in verſchiedenen Rädern vonnötben, 
um für die gebieterifchen Korderingen, bie aus der Bermebrung ber 
Einwohnerzahl und den gefteigerten Bebürfniffen ber Staaten ent: 
foringen mödyten, die ötbigen Bonds zu fparen. General Jackſon 
iſt fiherlich der Mann dazıı, Mifbräuche jeder Art zu us 
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jins) IR uns von Seiten des Herm Grafen von Meſtowetl die Be: 
richrigung jugefommen, daß er erftlich niemals Premier-Minifter —— 
fen und ſweitene das ihm von dem Engliſchen Reifenden In den Mund 
geieane etbeil über den General Strjvnegti um fo weniger abgege: 

en baben fann, als er diefen General nie perfönlich gefanmt und def 
fen militairiſche Handlungen, da er fie mr entfernt von feinem Bater⸗ 


lande und aus Zeitungsberichten fenmen gelernt bat, darum auch 
nicht näher als jeder andere Zeitungslefer ju beurtheilen vermag. 
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Ofrober: Der Bospborus (106% Der neue Gil Blas (106). 
Mirabeau's Briefe während feines Aufenthalts in England (107). 
Aegpprifhe Altertbümer (107). in Gebet für Lord Bpron (108). 
Geſchichte der Deutſchen Legion, von Beamifb (111). Thomas Bes 
wid. Stijje eines Künftlersfebens (112). Die drei erfien Begrüns 
ber ber Englifchen Literatur. 1. Thomas Elbot (113). II. Thomas 
Morus un: Weibliche Cbaraktere. Bon Miftref Jameſon (114). 
Ein Befuch bei Thomas Payne (115). Byron fiber Befelligte 
renndfchaft, Liebe und Ebe 7 Zohrab, ber Geifel. Bom 
- = bes Hadſchi Baba (119). ibliograpbifche Mitiheilungen in 
ummeri. 


trovember: Heinrich Fäkli, Stine eines Känftierlebens (120). 
Roseoe's Spanifche Movellendichter (124). Miß 2. E. Landon (124). 
aratteriftit (126). Se 


Zu Bord Byrons innerer und äußerer Eba 
Binterwohnungen ber &sti- 


ber (126). Miftreh Trollope (am. 
mo’s (123). Zur Kenntnifi der Englifchen —— e (129). 
Die drei erflen Begründer ber Englifhen Literatur tt oger 
Aſcham] (131). Bibliographifche Wittheilungen in 6 Nummern. 


Dezember: Die Naturtöne und ihr Berbältnif jur Muflt (133). 

Die Eonftitution des Menſchen in ibren Beziehungen zu äufßeren 
Gegenfländen. Bon George Eombe (135). Peter ber Große in Lon⸗ 
don (136). Leben des Generals Sir b Baird (137). Weber 
den jegigen Zuftand der @ifenbahnen und Dampfmagen in England 
139). Reben und Thaten von Banbiten und Räubern in allen 

beilen der Welt. Bon €. Mac Farlane (141). Geſchichte Irlands. 

Bon Jobn Lawleh (142). George Romney. Stijje eines Künfllers 
Rebens (143). tn der Heiltunde im Mittelalter (144). Bibllo⸗ 
graphiſche Mittheilungen In 14 Nummern. g 


Holland. 
AYuli: Zwölf Monat aus der Riederländiſchen Geſchichte (72). 
Bibliograpbifhe Mittheilungen. 
Dezember: Holand im Kampfe mit England (135). Bibllo⸗ 
srapbifche Mitrheilungen. . 
Dinemart. 
Juli: Das Leben und die Werte Holberg’s (78). Bibliogta- 
phifche Mittbeilungen in 2 Nummern. 
hr Dänifche poetifche Anthologie, von Ehrifl. Molbech 
(85). ibliographifche Mittheilungen. 
September: Thorwaldſen und feine Werte (103). Bibliogra- 
phiſche Mitiheilungen. 


Oftober: Die Dänen im Jahre 1832. Geſchildert von einem 
Branzofen (111). Bibliographifche Mirnheilungen. / 


. .. Schweden. 
, lH: Schwediſcher Plutarch, von J. #. von Lundblad. [Bios 
ER —— Zur Geſchichte Kalle X11.) (73). alter 
‚grapbifche Mitiheilungen in 4 Nummern. 
Auguſt: Ein Beſuch bei Berjelins (80). Jagd- Bergnügen in 
Schweden und Norwegen (91). Bibliograpbiihe Mittbeilungen in 
2 Nummern. 


September: Rumenlehre, von %. G, Liljegren (105). Biblio— 
graphiſche Mittheilungen. 
November: Schwediſche Könige uud deren Zeitalter (132). 
Bihliographiihe Mittheilungen. E 
Altnordiſche Literatur. 
Dezember: Zeitſchriſt für Rordiſche Alteribumstunde. [Ropens 
bagen, 1832] (134). Aechtheit der Nordiſchen Mythologie (13T). 
Polen.- 
Juli: Krönung des Könige Siegmund II. Auguft, im Jahr 
1530 (79). Bibliographifche Mitheilungen. 
Rußland. 
Juli: Alerander Puſchtin (69). Bibliographifche Mittheilungen. 
September: Zur Kenntnif der Ruffifchen Literatur (103). 
Bibliograpbifhe Mittheilungen. 


Oftober: Bictor Tepliatow’s Gedichte (108). Bibliographifche‘ 


Mittdeilungen. 
Sriedhenlanbd. . 

September: Abamantios Korais. ine biographıfhe Stijje 
- (94). Ueber die hriflliben Inicht Griechiſchen] Bölterfchaften in der 
Europäifchen Zürfei (104)., " 

Oktober: Das alte und neue Korinth (119). Bibliographifche 
Mittheilungen. 

Yrovember: Neugriechiſche Dichtfunft (123). 


Türkei. 

Juli: Zürtifche Reformen. Nusjug aus dem Schreiben eines 
> der Zürfei reifenden Engländers (63), Bibliographifhe Mittheis 
ungen. 

Serbien. 
trovember: Ueber die Bollsporfie der Serben (123). 


Dftindbien. 
Juli: Beſuch bei-Nefir Uddin Heider, König von Kubi, in feiner 
—— Lecinau. Mus Ead Mundv's Indſchen Stijien (67). 
dibologie der Hindus, von Eoleman (75). Bibllographiſche Mit⸗ 
theilungen in 2 Nummern, - s 
Auguft: Bilder des Himalaya und feiner Bewohner (88). @in 
Tag in Kaltutta (93). Bibliographifhe Mittheilungen. 


-  Geptember: Das Klima von Kalkutta (97). Bibliographifche 
Mittheilungen. y 


ber: Di ® ifchen ähnliche] Erben: 
Sei ven Veabfapuien Ib Ginbeßen (10) 7 une 


Ebina. i 
. bei ber: klansti, oder G te bes Kreidezirkels, ei 
Ginchihen Drama 1 ober Gefchichte be reidejirfels, ein 
Morgenländifhe Literatur. 
Angst: Biftorifche Stinje der SanstritsLiteratur, von Talboys 
(34). Bibliograpbifche Mittheilungen. 


September: Ueber bie Arabifchen, Perfifhen und Tärtifchen 
in Konftantinopel gebrudten Werte (105). Ribliograppifche Mit 
theilungen. 

Oktober: KRosmogonie, Mytbologie und Religions: Pbilofopbie 
ber Zibetaner und Mongolen (106). Schilderungen des Orients. 

allah, Paſcha von ere, Ebarafter und Sitten der Kirgifen. 

n a Be Konflantinopel] (109. 112). Das Schab Ramrh 
bes Perfiihen Dichters Firduſt (116). Bibliographiſche Mitiheiluns 
gen in 3 Nummern. 

tTovember: ei ivilegium be Händ d Ebis 
neien (121). Die a Ba — Pe a 
talitben Sprachen (130). Kanuni Yslam, von dem Indier Dſcha⸗ 
fer Scherif (131). 
au —— —— und Saeiheretiere ber Zataren, 


Aegypten 
Juli: Weber bie jetzigen Bewohner Megpptens (77). 
Oftober: Das Negpptifche Theben (118). 
Nord» Amerika. 


li: Wemerfungen über , . 
PR Kun en von Rembrandt Peale (74) 


. 


YAuguft: Kiteratur, Werebfamfeit und Poefle in ben Bereinigs 
ten Staaten (81). Walbington Irving. ine Charakteriſtit diefes 
Scrififtelers (83). Bibliograpbifche Mittbeilungen in 5 Nummern. 


September: Tetumfih, der Andianer-Häuptling (97). Biblio: 
graphiſche Mitibeilungen in 2 Nummern. 


Oftober: Audubon's Schilderung Ameritanifcher Vögel (108). 
Aus dem Tagebuche des Morb:Ameritanifchen Geſandten 8 Morris 
117). Gedichte von William Eullen Bryant (119). Bibliegraphis 
he Mittheilungen in 5 Nummern. 


November: Ein Aurflug von fechttaufend Meilen burch bie 
Bereinigten Staaten, von Ferral (125). Bibliographiſche Mitthei: 
lungen. 


Dezember: Die Zufluchtsbäufer in ben Wereinigten Staaten 
133). ‚Die Ibal: Ebene des Miſſiſſippi (144). Bibliogtaphiſche 
iseheilungen in 3 Nummern. 


Deutfhe Literatur. im Auslande. 


‚ Juli: Kenntnif der Franzoſen von Deutſchlanb (70). Müllner'é 
„Schuld“ in’s Holändifhe und Schillers „Fieslo“ in's Englifche 
überfeßt (72). 


Auguft: Deutſche Aeſthetit und Poeſte in Italien (81). 


September: Deutſche Briefe im und über das Ausland. [Der 
Berflorbene. — Ar. von Raumer, — Goethe] (101). 


wovember: Boetbe in Ttaliänifchem Gewande. Bürger (127). 
eudwig Tied in Aranfreih (131). 


Mannigfaltigee. 


Juli: Religiöfe Schwärmer in England. — Rom’s beutige 
Machi. — Neue Erfindung. — Wallfahrt zu dem Gößen Dſchugger⸗ 
nautd. — AFuchsiagd in Mord: Amerifa. — in unter den Wilden 
entdedter Europaer. — Die philbarmonifche Gefellichaft in London. 
— Berſehne Bühnen: Efette. — Ueber die Fottſchritte ber Eivilifas 
tion in Kalfutta. — @in Bild der Seils in Dflindien. — Ehre, dem 
fie gebührt. — Wie leicht man in England eingefperrt werden kann. 
— Hrilguellen in Spanien. — Das prächtigſte Maufoleum auf Er: 
den. — Eingefandt. — Notijen aus dem Rournal des Zomer. — 
Berbraud von Butter in London. — Boltaire's Haus. — Robert 
der Teufel in London. — Dieberbefhwörung in England. — Spa: 
niens Tabads: Berbrauch. — Anficht des Himalaya. — Ein Cbriſt 


"in Afrita. — Eier als Scheidemünge. — Gerechtigkeitepflege in Meu: 


Seeland. — Spaniens Zuftand zur Zeit des Erbfolgefrieges. — 

Ebinefifche Almanache. — Mufeen in Zurin. — Rectsgefchichtlicher - 

Fund, — Ein neues Epos. — Heidenmauer. — Berühmter Rofen: 

franz. — Berbrauch von Spieltarten in Großbritanien. — Honorar 

für die Werte Lord Byron's. — Buchbändler⸗Thätigkeit. — Bellini 

= we Barerftadt. — Ein Bild von Bombay. — Ein Archiv für 
eifende. 


Augeb: Lord Byron und bie Engländer. — Zatı im Theater:Chor. 
— Pinfelfiriche zu Lord Byron's Bild. — Polpgamie unter den Indiern. 


— Kücchterliher Ortan. — Schwache Seiten eines ftarten Beiftee. — 


Bord Boron, ein Kunftverächter. — Klöfter in Turin. — Jagd auf einen 
Alligator. — Ungewöhnliber Muth. — Muthmaßliche Wirtung ber 
Dampf: Beförderung. — Einwohner der Inſel Bombay. — Kaffee, 
als Pulver genoffen. — Kanal vom Nil nad dem rohen Meere. 
— Kriegelift — Zoilettenregeln für Damen. — Periodifhe Schrifs 
ten und Öffentliche Anftalten in Kanada. — Merfwürbige böljerne 
Bräde. — Benußung unfceinbarer Gegenftände. — Walter Scott 
über Lorb Byron. — Ein Bivouac in Portugal. — Drei Willen und 
Meinungen. — Bertebrte Drbnung der Dinge. — Pbilologifcher 

und, — Ebarafter der Mugenbrauen. — Anbifche Diebe. — Wie 
ch ein jo. —* derſchaffen kann. — Dramatifches aus Spanien, 
— Kunfl: Rahrict. — Ein Land ohne Regen. — Neue Bolta'ſche 
Säule, — Yraliänifches Theater. — Fertigkeit durch häufige Wieder⸗ 
holung deffelben Geſchäfts. 


September: Geiſteasabweſenheit. — Schwierigkeit des Zuſar⸗ 
menarbeitens einer großen Anzahl Menſchen. — Grönland's Gefab- 
zen. — Der Stich der Tarantel. — Ein Türtifches Bad. — Skla⸗ 
venbandel. — Mechaniſche Kunſtſtüche. — Eir Walter Scott. — 
Sheorie des Tones — Rauchende Parlaments: Mitglieder, — Byron, 
der Lord. — Bigenfchaften des Diamants. — Vertrauen in der Hans 
delswelt. — Blüdliches Mifverfländnii. — Bpron’s Anfiht von 
weiblicher Schönheit. — Zur Stariftit der Berbrechen. — Die Ebol's 
oder Kohl's, ein Bolt in Hinboftan. — Zärtliche —— — 
ebition. — Holman, der blinde Reiſende. — Geiſtige 


Ameritantiche 

Aufregung. — Ein Bifchof in Rord:Amerifa, — Walter Scott, ein 
Wilddieb, — Rofepb Bonaparte. — Das Zabadrauchen bei ben 
Drientalen, — Gasbeleuchtung. 


Oktober: Unterricht in England. — Boupernanten in Paris. 


— Babbage's Rechnenmafchine. — Frömmigkeit und Unfauberteit. — 


Domino: Wetten. — Zriftiger Grund. — Zwei Aliegen mit @iner Klappe. 
— Kunft und Gewerbe in Piemont. — Stereotyp: Stich. — Neuer Im: 
prosifator, — Ein Zoaft. -— Der Verfaffer des Waderley. — Boron’s 
Beränderlichleit. — Einfluß des Beifles auf den Körper. — Porto 
ober Dporto? — Das Genie, in Beräbrung mit ber Geſellſchaft. — 
Bulwer's Uriheil Über Walter Scott. — Alte Engliſche Befehe. — 


Wahnfinnige in England, — Literarifche Lotterie in China. — Yalos 
birifche Manufteipte. — Guttenberg und Kofter. — Walter Scott's 
Perfönlichteit. — Zweite Afritanifche Neife der Gebrüder ander. — 
Juden in Rom. — Rabritfleii in Englmd. — BWirderball. — Spe: 
eulationsgeitt. — Einflimmiges Auditorium. — Der SMavenbandel 
umd die Neger in Kongo. — Korb und Dichter zugleich. — Jervas 
der Maler. — Was ein Verflorbener nicht Altes erlebt! 


November: Wie man ſich in Ebina beim Examen bilfl. — 
Soron und die Öffentliche Meinung. ”— Ynbianifcher Aberglaube. — 
Brafllianiiche Ameifen. — Der Bang durch das Aeuer bei ben Bin: 
dus, — Ein Wort Napoleone. — Galanterie in Grönland. — 
Dentmal für Eir Walter Spott. — Zeitvertreib der Grönländer. — 
Die Ehefcheidung durch den Tod. — Etwas über Madeira. — Ma: 
laviſche Sochzeiten. — Die legten Tage der Mademeifelle Elairon. — 
Eine zufällige Erfindung. — Zur Kenntniß der Zigeuner. — Miß 
bräuche in ben Londoner Pospitälern. — Das Klima von Brafllien. 
— Eratiftifches. — Anaratfchapura und Mebentele auf der Inſel 
Cevlon. — Die Eingebornen LAuſtraliene. — Das Gebirge Bachs - 
tiari. — Indiſche Tradition. — Baufoften eines Haufes in London 
und in Paris. — Der Ehineflihe Kaifer Abiän: lung. — Bprons 

Y 


Urtbeil über die Ueberfegungen feiner Werte, — Boron und bie 
Griechen. — Amerifanifche Nationalwaffen. 


Dezember: Deutfche Theologie in Dänemarf. — Lord Ciden 
und 2erd Stowel. — Theater: Einnabme in London — Schacht: 
Teppiche. — Marco Sciarra, der Ränder der Übrugjen. — Aus dem 
Tagebuche der Gräfin von Wirffington. — Mechanismus der menſch⸗ 
lihen Stimme: — Zägliber Verbraub an Getreide. — Rärtliches 
Attache ment. — Tröftlibe Berechmmg. — Abkunft einiger berüubme 
ter Männer. WE Wahlen. — Micht bioh jeder Menſch, fon: 
bern auch jebes Pferd bat feinen Febler. — Eröffnung der neuen 
Pinakothet in Turin. — Seltenheit des Tbees vor 5 een 
Das mwandernde Neſt. — Foſſile Thiere. — Reſpelt der Malabaren 
vor ben Europäern. — Sppochondrie. — Humboldt’s wollbaariger 
Affe. — GBiftige Schlangen in Süd: Afrita. — Ein Elepbant als 
Straßenräuber. — Byron's Gedanken Über den Tod — Mus dem 
Tagebuch eines Englifchen Profeffors der Muflt auf einer Reife 
durch Deutfchland. — Zufland der Gefellfchaft im Britifchen Indien, 
* — rm! * —— — * ker singe in 

enedig. — Die Parfen in Bombay. — bwungfeaft der. Rügen 
— Der Norgual_oder große Wallſiſch. iin ’ 
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Spanien. 
Ferdinand’s VII. Rückkehr nah Spanien im Jahre 1814. 


Aus dem vom Nicomte von Martignac umvollendet binterlaffenen Werte; 
Hiftorifcher Berfud über die Spanifhe Nepolution und Ins 
tervention vom 1823. Paris 1832. *) 

Mac ben ungebeuren Ereigniffen, welche Spanien erfchüttert 
nn nach einer fechsjährigen Gelangenfchaft, die ibn verbindert 

atte, tbätigen Antheil daran zu nehmen, konnte Kerdinand VIL., als 
er ber Kreibeit wiedergegeben war und in fein Baterland zurüdtebrte, 
um fich die Krone feiner Bater wieder aufjufegen und iht Scepter 
in die Hand zu nebmen, nicht erwarten, den Weg zum Throne gecbs 
net zu finden. Ibm war bie ‚Schwierige und mubenolle Aufgabe 
geſtellt, viele und heftige Leidenſchaſten zu befünftigen, eine Menge 
einander entgegengefegter Intereffen zu befriedigen und Menfchen, 
die an die Freibeit, Alles zu fagen und zu thun, gewöhnt waren, 
- Geborfam und ri Achtung zurüdjufübren. Der anfangs fir 

en König geleiftete beidenmütbige Widerſtand war im Autereffe des 
Bolts forigejegt und durchgeführt worden; der im Mamen ber Unter: 
tbanentrene und der Unabbängigfeit der Monarchie begonnene ruhm— 
volle Krieg war im Namen der Seibeit, ber Gleichbeit und der Boilss 
rechte beenbigt worden. Der Thron, den Kerbinand nach fechejäbris 
ger unfreimiliger Untbätigteit wieder eingunebmen kam, war Durch 
den Muth der Spanier gerettet worden; das Land, das er nach fo 
langer Abwefenbeit wiederfab, war mit den Trümmern ibrer Hänfer 
bededt und mir ibrem Blute gedüngt. Jeder Det, durch ben feine 
Reife ibn führte, erinnerte an einen Kampf, an ein unglüdhches 
Ereigniß, an ein großes Dpfer. Hatten fo viele glänzende im Ans 
geficht Euroba's vollbrachte Tbaten in dem alten Berbältniff des 
Monarchen zu feinen Untertbanen nichts geändert? Konnte Ferdi— 
nand bei feiner Mücdtebr im Xabre 1514 glauben, er fep feinem 
Lande nicht mebr ſchuldig, als im Jabre 150%, wo er es verlieh, um 
fich zu ber ende - nach Babonne zu begeben? Dies läßt fich 
ſchwer annebmen, und die erflärteften Anbanger der abfoluten Gemalt 
werden Bebenten tragen, dergleichen zu behaupten. Wie beitig auch 
"Die Rechte ſeyn mochten, fraft deren er den Thron wieder beſtieg, fo 
mar er e6 der Gerechtigkeit, der Dantbarfeit, dem öffentlichen Frie— 
den und feinem eigenen Intereſſe febuldig, dem Glüde diefer Nation, 
die fein verlaffenes Erbe geretter batte, alle Opfer zu bringen, die 
mit der Würde des Monarchen ‚und der weifen Borausficht des 
. Familienpatere verträglich, waren. 

Dies waren auch, ich pwelfle nicht daran, bie Gefinnungen, 
welche Ferdinand befeelten, als er, dem bäfleren Aufenthalte und ber 
traurigen Untbätigfeit Balengay's entfliebend, das Herz voll unge: 
duldiger Freude und den Kopf voll von Plänen und Studien, Der 
Gränze feines Landes zueilte. Wäre er ſich ſelbſt Überlaffen und in 
einer weniger gepwungenen Rage gewefen, bätte er es mit weniger 
beftigen Leidenfchaften und mit nicht fo ausfchliefenden Forderungen zu 
ihun gehabt, fe ift es wahrfcheinlidy und fogar aufer Zweifel, daß 
er den großen Aft feiner Reſtauration auf eine der gewaktigen Er: 
eigniffe, durch die fie vorbereitet worden war, würbige Weiſe befies 
gelt baben würde. Aber große Schmwierigfeiten und, Binderniffe tras 
ten ibm in den Weg und machten die Ausführung feiner Pläne faft 
unmöglich. Um gegen ſolche Hinderniſſe anzutimpfen, um aus fo 
vielen und widerfprehenden Bebanptungen die Wahrheit herausju: 
finden und von fo vielen Natbichlägen und Leibenfdaften, von fo 
mannigfachem Geſchrei umringt, das Klügfte zu wählen, bätte er 
eines Scharffinns, eines Sribfivertraueng und einer Willenskraft 
beburft, wie fie nur wenig Menfchen zu Theil werben. 

Als die Eortes die Machricht von dem Bertrage von Valengap, 
von der Befreiung und Nüctebr des Königs erbielten, zeigten fie 
önferlich Iebbafte Freude, die fich in großen Demenftrationen effens 
barte; doch war es leicht zu durchſchauen, daß ſich binter diefen 
Demonftrationen ernfte Belorgniffe verbargey; die Mebrgabl der 
Gortes: Mitglieder boffte nicht, Kerbinand jur Ratification ber Eon: 
flitution ven Kabir zu bewegen, und fab alfe ben naben Sturz 
ibres Anfebens voraus; doch bielt fie Zuverfiht und Kübnbeit für 
bie einzigen Mittel; durch die ein Erfolg möglich fen, und befchlof, 
mit biefen einen Berfuch zu machen. Ein von ibr in dem Augens 
blick, wo Ferdinand das Spanifche Gebiet betrat, promulgirtes De: 
fret gab dem Könige die MWeifung, unverzüglich bie Berfaffung von 
1812 angunebmen und berfelben den Eid der Treue zu leiften; dabei 


*) Tal. Ir 47, 100 die Ginfeitung zu dieſem Werke mitgetheilt wurde. 


batte man ſich, wie wenn die Weiſung nicht ſchon an und für ſich 
bedeutſam genug gewefen wäre, rechte Mübe gegeben, die verlegend: 
fien und bärteften Musdrüde zu wäblen. Yer König follte obne 
Prüfung eine Berſaſſung genebmigen, die fi ein Bolt gegeben 
hatte, dem er feine Krone verdantie; bis dabin war ibm unterfagt, 
ben Zitel eines Königs von Spanien anzunehmen. Man zeichnete 
ibın die Reiſeroute vor, ber er nach Madrid folgen, bejtimmte die 
Städte, die er berübren und fogar die Antworten, bie er auf bie 
ibm unterweges dargebrachten —— ertheilen follte. 

‚So empfingen die Cortes den ihnen wiedergegebenen König, fo 
bereiteten ſie die fo wünfchenewertbe Aunäbereng vor. Wäre Fer: 
dinand auch wirklich ſchon entſchloſſen geweſen, das Werk der Eortes 
von Kadir anunebmen, fo würde er feinen Entfchluß vor einer ibm 
auf ſolche Weiſe geitellten Bedingung geändert und durch eine Uns 
termwerfung unter diefeibe bie Würde feiner Krone zu befleden ges 
glaubt haben. Er wußte, was in biefem wichtigen Momente der 
Kaſtilianiſche Stolz von ibm erwarte, und wie wenig Feſtigkeit ein 
um biefen Preis wieder errichteter Thron in einem Lande baben mürbe, 
wo übertriebenes Ebrgefübl und eine ritterlibe Energie berrichen. 
Er nahm die ibm geteilte Bedingung nicht an, leiſtete nicht den 
vorgefihriebenen Eid und that nichts, woraus eine ausbrüdliche oder 
flinichweigende Genehmigung der Berfafung von 1542 bätte geſol⸗ 
gert werden fönnen, Er ward bei feinem Kintritt in Spanien von 
dem Ausbruch öffentlihen Yubels umringt, ging nach Katalonien, 
lieh fich von der in diefer Provinz fichenden Armee anerfennen, ent: 
fette ibren von ber Corte: Regierung ernanuten Befeblsbaber und 
gab die Stelle bem Baron von Eroles, rüdte nadı Valencia vor 
und wurde dort von einem neuen vom General Elio befebligien 
Heere prollamirt. Won der Gränje bie nad Valencia batte Kerbis 
mind überall nur Berwünſchungen gegen die Conftitution vernoms 
men; von allen Zeiten famen ibm Birtfchriften, Denffchreiben und 
Adreſſen zu, in denen man ibn dringend anging, alles während feis 
ner Gefangenfibaft Gefchebene für null und nichtig zu erflären und 
nad der Weife feiner Borfabren über Spanien ju regieren. Da 
gab es fein Dorf,.wo ihm nicht eine ſolche Supplit, von Leuten aus 
allen Ständen und fogar von den Mitgliedern der fraft der confti- 
tutionellen Afte ernannten Magiitrate unterzeichnet, überreicht wors 
den wäre. Die Armee führte diefelbe Sprache; diejenigen, bie für die 
Bertbeidigung bes Thrones und ibrees Baterlandes ibr Blut wergoffen 
batten, verlangten, daß der Thron, den fie gerettet, umbejledt bleibe 
und wie chemals mächtig, feit und geehrt ſepy. Aber noch mehr; fos 
gar die Minerität der Cortes wandte ſich mit denſelben Protes 
Nationen und Wünfcdhen an den König; fie unterzeichnete zu dem 
Ende eirfe Adreſſe, welche unter dem Namen ber Proteftation 
der Perfer berübmt geworden it; 69 fraft der Eonftitution ers 
nannte Deputirte baten ben König, die Akte zu vernichten, an bie 
fie durch einen feierlichen Eid gebunden waren. 

Diefe Heuferungen Allgemeiner Mifbilligung fiber die Berfaffung 
von 1812, diefes Rufammentreffen von Ratbſchlägen, Bitten und 
Wünfchen, diefe ununterbrochene Kolge einftimmiger Acclamationen, 
gegen bie ſich die vereinzelte Stimme der Regenticbaft und ber Ma: 
jorität der Eortes mir Heftigteit erbob, waren ganz geeignet, auf das 
Her, des Monarchen, deſſen gebeime Neigung ſich durch dieſen glans 
enden Empfang geſchmeichelt fübtte, einen lebbaften Eindruck zu 
machen. Konnte er in eimer folden Lage wobl etwas annehmen, 
was ganz Spanien zu berwerfen ſchien, unb bie MWünfche bes ihm 
treu gebliebenen Bolts den Befeblen einiger Ranatiter, bie feiner 
Autorität troßten, zum Opfer bringen? Durfte er anbererfeits Rath⸗ 
fchlägen, die mebr von Zeidenfchaft, Groll oder von einer vorüber: 
gebenten Eraltation ale von ber Bernunft und Ueberlegung eingeges 
ben zu fepn ſchienen, blinden Glauben fdenten? Die Stimmen für 
bas abfolute Könintbun waren wur zablreich und lebbaſt, 
waren fie aber wobl der Ausdruck der National: Meinung und der 
MWünfche der wirtlihen Majorität des Zandes? Allerdings erbob ſich 
feine Stimme, um gegen diefe lärmenden Aeußeruugen zu protefliren ; 
mufte man aber daraus folgern, daf in biejem feit ſechs Jahren ber 
Anarchie preisgegebenen Lande, wo fich fo viel verfdiedene Interefs 
fen gebildet hatten, wo fo viele Gemwohnbeiten ber Freibeit Wurzel 
gefaht batten, die Gemüther und Herzen ſich plöglih vereinigt bat 
ten, um einen willfürlichen Herrfcher und eine Negierum obne Regeln 
und Gefeße zu verlangen? War es nicht pielmebr natürlich und „- 
Rändig, zu bedenten, daß in den Wugenblicten öffentlicher Erunlen 
beit und in dem erften Tagen ber Freude über bie unverboffte Rüds 
tehr bes Könige ſich nur Aeußerungen ber Liebe und des Bertrau⸗ 
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8 vernehmen laffen fonnten, daß ber Augenblid noch nicht ge 
⸗ —— der Zutunft, von Bürgfchaften und zu ——— 
Bedütſniſſen zu ſprechen, daß das Stillſchweigen derer, 1: 
tereife hatten, es zu brechen, nicht als ein Beitritt, fondern als 5 
tiuges und ſchialiches Benehmen zu betrachten wart en * > ht 
aud erwägen, daß nichts von Ratur weniger —— * A 
Enthuflasmus und bie Freude des Bolfes, und baram 321 
ieben, daß es flug ſey, ſich von biejem blendenden Schau ei x 
eraufchen zu laffen, fondern am das zu denen, se Pe —— 
tebr der Rube und des Stillſchweigens — — —— 
mirten die aufrichtigen Freunde und klugen — er > — Br 
in biefer fchwierigen Uebergangs⸗Epoche führen, dies — * 
tat feiner eigenen Betrachtungen ſeyn und war es auch in ber * 

wie der Entfchiuß, den er fahte, deutlich zeigte. Am 4. —* 
unterzeichnete er dag berühmte Dekret von Balencia, in we gli 
feinen Entſchlug betannt machte; biefer each agieren 

forgfältige Prüfung, er ift zu lang, um bier vollſtan In ge 
zu werben, aber ein Ausjug der Haupiſtellen ift nothwendig. 

Der König erinnert junächlt daran, wie er in Kolge der Abdan⸗ 
fung feines Baters mit der Souberainetät befleidert wurbe, he 
feine neue Gewalt dazu anwandte, bie unter ber Hertſchaft bes geſtürz⸗ 
ten Günſtlingse begangenen Ungerechtigteiten wieder gut zu machen, 
und welche Pläne er ſeudem entworſen, um das Loos ber-treuen 
Epanier ju verbeffern. Er erzäblt hierauf die pe von en 
bas gegen feine Perfon begangene Atteinat, die Verlegung des Böls 
ferredhte, "deren Dpfer er wurde, feine wie feiner Brüder und —— 
Oheims Zransportirung nach dem Schloffe, welches fechs —— 
fein Geſangniß war, und die tiefe Betrübniß, mit der ibn die ac: 
richt von dem Uuglüc erfüllte, welches fein Vaterland während ſei— 
ner fummervollen Gefangenfchaft beimftchte. a 

„Bei biefem ra Stande der Dinge‘, führt ber 
König fort, „fandte AR 

es 50 an den Rath von Kaſtilien ab, worin ich die Zur 
ee ber Cortes befahl; leider gelangte dieſes Detret 
nicht an ben Ort feiner Beftimmung, es ward bamals nicht befannt, 
und bie durch bie furchtbare Madrider Kataftrophe vom 2. Mai 
zum Auſſtande aufgeforderten Provinzen forgten felbft, durch Erridy: 
tung von Junten, für ihre Regierung.‘ Hier wird in der @inleis 
tung des Defrets an die Bildung der allgemeinen und außerordent⸗ 
lichen Eortes auf ber Inſel Leon, an die vielen und wefentlichen 
Bader und Unregeimäfiigfeiten, bie dabei vorgingen, fo wie an bie 

ttentate erinnert, deren fich diefe ungefegliche erſammlung gegen 
bie Königliche Autorität und die alten Einrichtungen ber Monarchie 
ſchuldig machte; dann werden bie Beftimmungen ber Eonftitution 
von Kabir burchgegangen und wird aufgezeigt, daß diefer Att keine 
emäfigte Monardie, fondern eine Bolfsregierung errichte, deren 
Überhaupt nichts von der Würde umd Macht eines Königs befiße; 
es wird an bie für die Königliche Drajeftät verlegenden Handlungen 
und Henferungen erinnert, melde die Bekanntmachung biefer Wfte 
begleiteten, und bie Berleumdungen und Beleidigungen, mit denen 
der Monarch bei feiner Rücktehr empfangen würde, werden bem 
allgemeinen Unwillen preisgegeben. 

„sro“, fährt der König dann fort, den wir felbft forechen 
laffen, weil bier Alles wichtig und bedeutend ift, „Troſt konnte id) 
nur in den Bemweifen ber Liebe meiner treuen Untertbanen finden, 
bie fich nach meiner Nüdtebr febnten, weil fie bofften, meine Ges 
genwart werde bem Trübfal und ber Unterdrüdung ein Ende machen, 
unter der diejenigen feufjten, bie das Andenten an meine Perfon 
bewabrten und das wahre Glüd des Baterlandes wünfchten. Ich 
verfpreche und fchwöre Euch, den Ächten und lobalen Spaniern, daß 
Eure Hoffnungen nicht getäuſcht werden ſollen, indem ich die Leiden, 
bie Ihr erduldet. mitfühle. Euer Sonverain will König für Euch ſebn; 
er ſetzt ſeinen Ruhm darein, ber Beherrſcher einer beldenmütbigen 
Nation ju feon, die durch unſterbliche Thaten ſich die Bewunderung 
aller anderen Bölter erworben und ibre Freiben und Ehre bemabrt 
bat. Ich verwünfche, ich verabfcheue den Despotismus, der weder 
mit der Auftlärung, noch mit der Eivilifation der Eurropäifchen Na. 
tionen verträglih if. Die Könige Spaniens waren niemals Dee: 
poten, und die Gefehe wie die Berfaffung biefes Königreichs baben 
niemals den Deepotiemus erlaubt, obgleich bieweilen bier wie über: 
all Mißbrauche der Gemalt vorgefommen find, melde feine von 
Menfhen gemachte Berfaffung verbindern kann, weil in allem 
Menſchlichen Mißbräuche möglich find; find deren in Spanien vor: 
gefallen, fo iſt dies nicht die Schuld feiner Berfaffung, fondern die 
der Perfonen und Umftänbe. Um indeffen diefen Mikbräuchen vor: 
zubeugen, fo weit menfchliche Klugbeit dies bermag, werde ich, die 
Ehre und die Rechte des Aönigehums bewahren (denn biefes bat 
Rechte, die ibm zufleben, wie bas Volt die feinigen bat, die gleich: 
falls unverleglih find), mit den Deputirten Epaniens und beiter 
Indien, wenn fie als rechtmäfige Eortes verfammelt find, unterban: 
dein. Sobald ich biefelben nach der Wiederberftellung der Ord⸗ 
nung und der meifen mit Einwilligung der Nation ven Unferen 
erhabenen Vorfahren eingeführten Gebräuche iufammenberufen ba: 
ben werde, foll Alles, was zum Wohl meiner. Staaten gerei: 
ben fan, gründlich und gefeklich geordnet werben, damit meine 
Unterthanen unter dem Scuße einer Religion und eines 
Souveraing, als ben einzigen Grundlagen der Wohlfahrt eines 
Könige und eines Yandes, welche vorzugsweiſe den Namen der fa: 
tbolifhen führen, glücklich und rubig leben. Man wird ſich Ban 
ed * geeigneiften Maaßregein für die Verſammiumg der Gortes 
beisäftigen, die, wie ich hoffe, bie Grundlagen des Glide meiner 
Untertbarren auf ber einen und ber anderen Hemifpbäre befeftigen 
werben. Die Kreibeit, bie perföntiche —* follen durch @e: 
fege verbürgt werben, melde bie Öffentliche Drdnung und Ruhe be: 


am 4. Mai 1808 in ber einzig möglichen 


feftigen, zugleih aber allen meinen Untertanen ben Genuß einer 
verftändigen Kreiheit gewähren follen, welche eine gemäßigte Regie: 
rung von einer-despotiichen unterfcheider. Alle follen bie Befugniß 
baben, fich auf dem Wege der Preffe ihre Gebanten und Meinuns 
en mitzutheilen, indem fie die Sıhranfen beobachten, welche die ges 
unde Vernunft Allen vorzeichnet, damit diefe Areibeit nicht in Zü— 
gellofigteit ausartez denn in feinem eioilificten Staate darf verfläns 
biger Weife geduldet werden, daß man bie_ber Religion und ber 
Regierung ſchuldige Achtung, fo wie bie Rüdjichten, welche die Men: 
ſchen ſich gegenfeitig fhuldig find, bintanfege. Um jeden Verdacht 
einer Verſchleuderung der Staarseinfünfte zu befeitigen, fol das 
Schafamt die für meine Perfon und Familie beftimmien Fonds von 
den für die Ausgaben ber allgemeinen Verwaltung anyumeifenden 
trennen. Diefe Grundlagen reichen bin, um meine Königlichen Abe 
fihten mit der Regierung, die ich zu Übernehmen im Begriff bin, ju 
zeigen; biefe Abſichten find wahrlich nicht die eines Despoten ober 
Zprannen, fondern eines Königs und Baters feiner Unterthanen, 
Nach diefen Betradytungen und dem einflimmigen Rathe von Per: 
fonen, die ſich durch ihre Kenntniffe und ihren Eifer empfohlen, in 
Nüdfiht auf die mir aus den verfhiedenen heilen des Königreichs 
zugefommenen Borftelungen über den tiefen Wiberwillen der Spas 
nier, die von ben allgemeinen außerorbentlichen Eortes beftetirte Ver⸗ 
faffung fo wie bie —* neuerdings eingeführten politiſchen Juſti⸗ 
tutionen anzunehmen; in ber Abſicht, das Unheil zu vermeiden, wel 
es diefe Juſtitutionen bereits hervorgebracht, und bas nur noch gr 
fer werden würde, weun ich diefe Verfaſſung durd meinen &id 
fanetionirte, und in Gemäßbeit ber allgemeinen von mir gerecht und 
begründet befuntenen Demonftrationen des Willens meines Boltes 
eriiäre ich, daß es meine Königliche Abſicht ift, micht nur diefe Ber: 
ſaſſung oder irgend ein anderes Detret der allgemeinen und aufer: 
ordentlichen fo wie der gegenwärtig verfammelten erbentlichen Cor: 
tes und namentlich bie Defrere, welche die Rechte und Prärogative 
meiner Souverainetät angreifen, die bie Berfaffung und bie Ges 
fege ſeſtgeſtellt find, welche die Nation fo lange Zeit regiert haben, 
weder zu beſchwören noch anzunehmen, fondern auch dieſe Verfaſſu 
und ihre Wirkungen für die Gegenwart und Zukunft für null un 
nichtig zu erklären; daß meine Untertbanen, wes Ranges und Stan: 
des fie auch fepn mögen, micht gehalten find, dieſelbe zu vollziehen, 
und daß alle diejenigen, welche fie meinen Königlichen Abfichten jumis 
der aufrecht zu erhalten fireben möchten, als foldye betrachtet wer⸗ 
den follen, welche Die Prärogative meiner Krone und das Glüd der 
Nation beeinträchtigt haben. Ich ertläre zn, ber es wagen follte, 
durch Wort oder That oder Schrift zur Beobachtung und Rolle: 
bung der genannten Berfaſſung und Defrete anfjufordern, des Ma: 
jetäteverbrechens für fchuldig, ale welcher er mit bem Tode zu be 
firafen iſt. Bis zur Wiederberitellung der Orbnung und des frübes 
ren Zuftandes, der vor der Einführung der Meuerungen im König: 
reiche galt, und damit die Rechtspflege nicht unterbrechen werde, ıft 
es mein Wille, daß die Gerichtäböfe uud Berwaltungsbebörben ibre 
Aunctionen bie zu Dem Zeitpunfte verrichten, wo bie Zandesregie: 
rung nad Anbörung der Gortes, die ich zufammenbernfen werde, 
auf eine dauerhafte Weife eingerichtet feyn wird. An dem Tage, 
wo dieſes Deiret bekannt gemacht und dem Präfldenten der gegen— 
wärtig verfammelten Eortes mitgetbeilt werden .wird, follen bie Sij— 
zungen derfelben geſchloſſen werden; bie in ibrem Archiv vorgefuns 
denen Alten und Berarbungen find von ben mit der Vollziebung dies 
fees Königlichen Detrets beauftragten Perfonen zu fammeln und ver: 
flegelt auf dem Mabrider Stadthauſe miederzulegen. Die jur Biblio 
thet der Gortes gebörigen Bücher follen nach der Königlichen Biblio: 
tbet gebracht werden. Ich erkläre Xeden, der fich diefem Defrete in 
irgend einer Weife zu widerfeßen fucht, des Majeftätsverbrechens 


für Fhutbig und als folden der Todesftrafe verfallen. Jeder vor 
einem ber — —— ſchwebenke Prozeß wegen einer Verletzung 
der Eonflitution if 


von diefem Tage an ungültig; alle aus demfel: 
ben Grunde in Haft befindliche —— Ton fofort in Freibeit 
geſetzt werben; dies iN mein dem Glücke und Wohle der Nation ges 
mäßer Wille! “ 

Dies war die Alte vom 4. Mai 1314; fie wurbe bei ihrem Er— 
feinen verfchieden beurtbeilt, und es läßt fidy leicht begreifen, daß 
fie in dem bewegten Lande eine Urfache der Aufregung für bie einander 
gegenüberftebenden Parteien wurde; wer jwifchen zwei abfoluten und 
entgegengefegten Willenimeinumngen, gwifchen jwei einander augfchlie: 
ßenden und bartmädigen Korderungen, die Alles, was nicht unbebings 
ter Beitritt war, als Weigerung betrachteten, die Wahrheit und 
Gerechtigteit fuchte, mußte Zorn und Widerftand bei allen beiden 
finden. Die Reit, diefer große Ordner aller Dinge, biefer untrüg⸗ 
liche Nichter aller Handlungen, diefer weife Unterbändfer, ber allein 
die Macht befigt, ſich auch bei bem WBorurtheit Gehör zu verfchaffen 
und die Berblendung der Parteien umd Intereffen zu beben, die Zeit 
allein fonnte jeigen, was in diefem doppelten Entfchluffe etwa von 
Huger und verföbnender Keftigfeit liegen mochte; aber was bilft bei 
polstifchen Stürmen die Zeit, und wo find die Parteien, die fie ale 
Nichter anerfennen? Nicht an die Zeit, fondern an bie Leibenfchaften 
und bie Gemalt appellirten die Gortes, fobald die Anorbnungen des 
Konigs ibnen befannt wurden. Statt fih aufjulöfen, erklärten fie, 
daß fie der Ausführung eines Befehle, deffen Gefeklichteit von ihnen 
nicht anerkannt werde, nörbigenfalls materiellen Widerftand entgegen 
fegen würden. Die Situng, in der man über den zu faffenden 
Beſchluß debattirte, war eine der flürmifchften und beftigften diefer 
Verſammlung. in Mitglied, durch Talent umd Energie vielleicht 
das auegezeichnetſte von allen, gab ſich einem ungemwöbnlichen linges 
flüm bin, den fein durch Alter und Erfabrung gereifter Patriotiemug 
fpäter gewiß oft bereut bat; e4 trug darauf an, Jeden, der dem Kö— 
nige dei jeinem verbrecherifchen Angriffe beiſtehen würde, für einen 
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Berrätber zu erflären und als folden e betrafen, Bergebliches 
Bemüben! der Widerfiand war ein BHirngefpinnft. Dec Strom gewann, 
je weiter er vordrang, an Größe; keine Macht war damals mehr im 
Stande, gegen ibn anzufämpfen. 

Nah Belanntmahung des Defreis von Walencia war ber 
König auf Mabrid losgegangen und batte überall bas Welt 
im Wufitande, die Eonftitutionsfteine umgeſtürzt und jertrünmert 
und den abfoluten König proflamirt gefunden. Weberall batten 
bie von den Eortes jur Bügelung bes Bolls ausgefandten Trup⸗ 
pen ſich biefem angefchloffen. und in feinen WBeifallruf einge: 
flimmt. Inmitten diefes Gefolges, bas fich in jeder Stadt, jedem 
Dorfe vergrößerte, durchjog Aerdinand den Weg von Balencia nach 
Maprid und bielt, von einer noch ungeflümeren und eraltirteren 
Boltsmenge umgeben, am 13. Mai feinen dentwürdigen Einzug in 
die Hauptflabt, der eine lange und friedliche Butunft zu verbürgen 
bien. Biele Eortes: Mitglieder entjogem fich der Profcription, ber 

e ſich ausgeieht, durch die Fluchtz diejenigen, beren werwegener 

Stolz diefes Retttingsmittel verfchmähte, wurden verhaftet und in 
die Befängniffe geworfen. 

So fiel dieſes unfluge und dbauerlofe Werk jufammen, bas in 
Zeiten der Unrube entftanden, obne Wahl und Urtbeil vorbereitet, 
ohne Freiheit erörtert und auf dem Wolle fremde Anfichten und Be: 
finnungen gegründet war und im biefer Geftalt die Umflände, un: 
ter denen e6 entfprungen war, nicht Überleben fonnte. Ferdinand 
tehrte in den Palaft feiner Väter jurückz er gewann feine Krone 
und fein Schwerbt wieder, obne daR irgend eine Bedingung, irgend 
ein Borbebalt, irgend eine Beftimmung über die Zukunft den Glanz 
feines Sieges trübten und feine folge Freude fchmälerten. Er fab 
fit) auf feinem Throne als alleinigen Herrfher und vor ſich bie 
Riebe feines Bolts, aber auch die Verpflichtungen, bie er gegen 
baffelbe eingegangen war. (Kortiegung folgt.) 
Bibliographie, 

Vida del taumaturgo portugues $. Antonio de Padua. (2eben 
des Portugiefifchen Wunderrbäters Sanct Autonio von Padua.) 
Bon Don Manuel de Aceveda. Mebft Notizen und tkruiſchen 
Anmerkungen aus den Lebensbefchreibungen von mehr ale 100 
Heiligen. Pr. 15 Re. 

El buen soldado de Dios y del Rey. (Der gute Soldat Gottes 
und des Könige.) Gewidmet dem rubmmärbdigen Apoftel Sant 
iago, Patron von Spanien. Bom Water Jefuiten Antonio 
Eotomiu. * 4 Ro. 

La republica de los organistas. (Die dtepublit der Drganiften, 
oder bie Leute mit dem Kopf unten.) Spanifche Driginal:Nos 
delle, von Don U. G. v Rt. R 

Noticias cientificas. (Wiffenfchaftliche Bemerfungen Über die Kos 
weten im Allgemeinen und ben insbeiondere, der im J. 1532 
erfcheinen foll.) Pr. 10 Re. 


Oſt in dien. 


Beſuch bei Neſir Uddin Heider, König von Audi (Oude), in 
feiner Hauprftadt Lecknau (Lucknow). 


Aue Eapitain Mundy'« Indiſchen Stijjen. 

Der junge Prinz von Aubi, den fein Water zur Begrüßung ber 
Englifchen Offiziere, die fich auf einer militairifchen Infpections:Reife 
befanden, °) vorausgefchidt hatte, fam ibnen mit großem GBepränge 
entgegen. Beim eriten Anblick des Zuges überliegen die Engländer 
ibre Yrabifchen Roſſe ben — edienten und beſtiegen die 
Elephanten. Eine undurchdringlihe Staubwolke, der ſtete Begleiter 


eines ElepbantenTruppe, verbarg bie — des Britiſchen und 


Muſelmänniſchen Ebefs. vor den Blicken ber Zuſchauer. Nachdem 
der Prinz fein eigenes Haudab (Elephanten-Thürmchen) verlaſſen 
batte, um das des Britifchen Chefs zu befteigen, ſtieß bie ganze Pro: 
zellen in eine fompalte Maffe von ungefähr vierzig Elepbanten zus 
fammen. Die beiden Estorten. führten den Zug, gefolgt von einem 
Haufen zu Fuße, aus Keulenträgern, Fahnenträgern, Serolden, 
welche die bechtönenden Titel bes Knaben ausriefen, und Etalltnedy: 
ten beitebend, die reich aufgezäumte Pferde führten. Born, hinten 
und am beiden Seiten umgab den Zug ein Schwarm pittoresf aus— 
febender Reiter, die ſtets ihre Neitertünfte und ihre Geſchicklichteit im 
Gebrauch der Waffen jeigen mußten, was fie mit der kühnſten Sin: 
wegfegung über die Schwierigkeiten des Bodens thaten, Die ganze 
Scene war böchft intereffant und glänzend. Eine bunfle und eng: 
efchloffene Kolonne von @lepbanten, aufgezäumt mit großen, lang: 
——— Schabrafen von buntem goldgefticdten Tuch; bie prächti⸗ 
gen Hauba's der Moslemin, viele mit Gold: und Silberplatten geräns 
dert; ber vollfowmene Kontraft jmwifchen dem prächtigen Shawle, 
den weiten berabjließenden Gemwändern der Eingebernen und ben 
fuappen fleifen Schorladhröden der Engländer, während bie Reiter 
- in böflichem Geſprach neben einander ritten ; bas wilde und regellofe 
Ausfeben der Kavallerie von Zednau, verglichen mit der bdieziplinirs 
ten Regelmähigleit der Englifhen Estorte; die unbarmenifche Ber: 
mengung der Indifchen und Engtiichen Mufit, welche in der Meiflers 
fchaft zu wetteifern ſchienen; endlich ber Alimmer von hundert Mei: 
nen Bannern aus Gold: und Silberſtoff: Alles dies gab unerfchöpf: 
liches Material jur Unterbaltung bis ins Lager. — 

Ar den Zelten des Prinzen regalirte man ung mit einem ſchlechten 
Frübftüd in Englifchem Gefchmad, aber von Indiſchen Spielen be: 
gleitet. Dann fübrte man ums ju einem anderen Zelte, wo die ber 
fömmlichen Gefchente Er. Majeftät ausgeftellt waren. Siebeftanden aus 


*) Eie dauerte von 17 — M 
fällt in den Deyember des Jahres 1827. 


Das Zuſammentreffen mit dem König 


Shamle, Stoffen u, ſ. w. Wie abgeſchmackt ift der in biefer Hin 
immer noch beſtehende Gebrauch! Kein Individuum, —— 
Engliſcher Seite, darf behalten, was ihm geſchenkt wird. Die Sritiſchen 
Reſidenten nehmen von allen Artikeln eine genaue Lifte auf, und 
Alles wird zum Weiten der Regierung verkauf. So mag es oft 
ſich ereiguen, dan die Indiſchen Potentaten die nämlichen Shamwls 
als Geſchenke juräderbalten, womit fie wenige Monate vorber einen 
Beamten ber ehrenwertben Eompagnie befchentt hatten. Doc glaube 
ich, daf die Abſchaffung biefer lächerlichen Sitte jekt jur Spracht 
gefommen ift. Bevor wir das fürfilihe Zeit verliehen, ſchmückte 
man ung mit fchweren Halebändern von Scheinfilber, etwa fünf 
Rupien an Werth. Bei Fettigendſch, wo wir des folgenden Tages 
(10tem Dezember) fampirten, dam uns ber Groß: Raltonier des Kö— 
nigs mit ungefähr zwanzig Pabichten von ber lang- und furjbeflüs 
eiten Gattung —— Er lieh fie in unſerer Gegenwart auf Wa 
erhühner, Geier u. f. w. losfliegen. Es war erflaunenswürbig, m 
weicher Keichtigteit der furzbeflügelte Aalte ben Geier, einen weit 
größeren und ſtärteren Bogel als ef felbft, berunterbrachte. Die 
angbeflägelten Habichte wurden, gegen Reiher ausgefchiett, fahten 
aber ‚feinen einzigen. 

Den 411. Dezember befiiegen wir, nachdem bie Wahrfager bie 
fen Tag als — befunden hatien, unſere Elephanten und 
ritten auf die Hauptſtadt — Etwa jwei Meilen von der Stadt 
empfing uns ber König ſelbſt mit großem und glängendem Gefolge. 
Seine Majeftät und unfer Ehef umarmıen ſich brüderlich und ritten 
dann in berfelben Hauda weiter. Unfer Zug war durch die legte 
Berflärtung außerordentlich angewachien und muß ben Mopriaden 
von Gaffern beim eins in die Stabt ein impofantes Schaufpiel 
gewährt haben. Der König, Nefie Ubbin Heider, ift von ſchlich 
tem und gewöhnlichen Weuferen, ungefähr 26 Jahr alt, gegen 5 Auf 
9 Roll hoch und, fehr brauner Hautfarbe. Die Käbigfeiten, Befire: 
bungen und Ergöglichteiten Sr. Majeftät find feinesweges von bi 
berer und edler Art; indeh wird feinen Mängeln gewiffermaßen ab- 
ern durch die Geſchicklichteit und Durdhtriebendeit feines Minis 

ers, der aber ein beifpiellofer Schurte if, wovon feine game Phys 
fiognomie ben bartnädigften Gegner Zavaters überzeugen könnte. 
Alle verabfcheuen ihn, mıt Ausnahme feines Königlichen Herm, ber 
ibm das vollfommenfte Vertrauen fchentt. Ich bemerfte, da ein 
Diener biefes Minifters, welcher hinter ibm in ber Hauda fah, einen 
Finger um ben Säbeltnopf feines Herm gelegt batte, als befürdy 
tete er, es könnte irgend ein mifbandelter Unglüdliher von einem 
Dad oder Aenfler der überragenden Häufer den Säbel aus ber 
Scheide jieben und das Haupt bes Böfewichts vom Rumpfe treunen. 

Die Strafen vom Lecknau find auferorbentlid eng, ſo baf an 
manchen Stellen faum zwei Elephauten neben einander geben kön: 
nen. Die Häufer, aus deren Kenftern Seidenſtoffe berabbingen, 
waren nicht weniger als die trafen mit Zuſchauern übertüllt. 
Einige grähten ihren Serricher mit tiefen Selam's; ber ee 
Shell aber beftand aus elenden Bettlern, welche um armen 
fchreiend dem Zuge folgten und gierig mach einer Hand voll Rupien 
bafıbten, die der König, ber Ebef und der Refident von Zeit zu 
Zeit unter fie warfen. Es war merkwürdig, zu feben, mit welcher 
Sorgfalt die Elepbanten ſich bäteten, einige biefer Urmen zu treten 


» ober ju verlegen, welche, den jerfireuten Gaben baflig nachjagend, unter 


ihre Füße liefen, deren gelindefter Drud ein Glied jerichmertert ba: 
ben würde. Wenige auf das Dach eines Haufes geworfene Müns 
en veranlaßten manchmal das ergößlichfie Herumfrabbeln, und ich 
lab öfter Einen der Auflefenden vom Dad; herunter in die gaffende 
Menge purjeln. : 
n mehreren engen Päſſen gab es einen fürchterlichen Lärm. 
Die Elepbanten erboben ihre fihmetternde Stimme; ihre Schabraten 
und Reitern raffelten, und dann und wann löfte ih ein bervorfte: 
bendes Dach oder ein Ballon durch den unaufbaltfamen Stoß ber 
gewaltigen Thiere laurfrahend ab. Die flärfiten Elepbanten und 
enffcyloffenften Führer nabmen, nächſt dem Könige, dem Ebef und 
Refidenten, die erfte Stelle ein. Ich faß mir Oberft D. auf einem 
@lepbanten, ber, obgleich vollfommen rubig, wegen ber Länge und 
Schärfe feiner Stoßjäbne, die, bem Herfommen jumider, nicht kurz 
abgefchnitten waren, das Schreden feiner Brüder war. Der König 
von Siam batte diefen Elepbanten dem Chef zum Präfent Überfchidt. 
Er war einen zu böber als alle übrigen. 
Am Palafte angelommen, fegten wir ung mit Sr. Majeflät 
und _dem ganzen Hofe zum Arübftüd nieder. Der” König a | eine 
prachivolle Tunita aus grünem Sammt, mit einem foftbaren Shami 
umgfirtet; einen mit Edelſteinen befegten Zurban; Halstetten, Ohr⸗ 
einge und Armbänder aus den ftrablendften Diamanten, Smaragden 
und Perlen. Nach bem Krübftüd traten wir in das Staats-Zinmer, 
eine unbedeutende Stube, deren Ihren aber ven ſchönen Perlen: 
ftidtereien glänzt, Sier überreichte der König bem Ebef fein eigenes 
Bildwif, in Diamanten gefait uud an einer Schleife von Perlen 
und Smaragden bangend. Die Stabs: Dffiziere empfingen, als fie 
der Neibe mac vergeftellt waren, wie bei einer früheren @elegens 
beit, filberne Halsbänber. i ‚ . 
Am 13ten lub Seine Majelät ben Ebel zu Zbierfümpfen ein, 
die auf einer Nrema unweit der Stadt vor fich gingen, aber eben fo 
umintereffant als graufam mwaren. Zuerſt wurden fünf oder ſechs 
Antileven, fo ſchwach und verfieift durch Einferkerung, baf fie faum 
aufrecht leben fonnten, aus ihren Käfigen gebracht und der Gnade 
von Leoparden und Zuchfen preisgegeben, bie fie erwürgten, obne 
daß ihre Schlachtopfer zu fieben verfuchten. Das Kaltenjagen war 
wenig beffer, ba man bie ——— Vögel zu lange eingebegt 
batte. Hierauf wurde eine Hoäne losgelaffen, die ein Haufe von 
jwanzig großen Hunden verfolgte und in bie Enge trieb. Als ich 
den Kampf näher betrachten wollte, fand ich, daß bie unglädlidye 
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Hräne einen Maultorb anbatte. So mwurbe zehn Minuten lang 
ohne Widerftand an ihr gemeteit. Dem nächſten Opfer, einem Bü: 
ren, batte man fat alle Kühne ausgebrochen, und fo bellte ibn eine 
Schaar von Hübnerbunden, die ihm nie fo nabe famen, daß er lie 
paden konnte, ungefiraft an. BR 

Der barbarifchen Spielerei müde, febrten wir in unfere Zelte 
zurüd, Hleideten ung um und ‚gingen zum Arübftüd nad) dem Pa: 
iafte. Auf meinem Wege dortbin fab ich Sr. Majeſtät Equipage 
4 Vanzlaise an einem ber Eingänge barrend. Es war eine Art von 
Korb: Mavor's: Kutfche, ‚mit 8 langgefcbwänzten Pferden beipannt. 
Der Kutfcher, ein wild ausfebender Muſelmann, mit fraufem Bart 
an Kinn und Lippen, bildete in feiner Livree nach der neueſten Kon: 
doner Mode einen ziemlich ſeliſamen Aufzug. Das Frübſtück war 
wieder ein fchlechter Berfuch in Englifcbem Stile. Mich beiuftigte 
die aufjallende Unbebütflichfeit der Indiſchen Gentlemen, welche, ber 
Stühle ungewohnt und durch jweiltindiges Sitzen fat iendenlabın, 
jede Art von Haltung verfuchten, um das Unbequeme ihrer Zage 
etwas erträglicher ju machen. Bu Be 

Nachmittags befaben wir uns den Iman Barri, einen prächti: 
gen Palaft, deffen merkwürbigiter Theil die ungebeure Halle ill, 
welche das Grab bes Aſoſ Uddaulab, des Urgroßvatere des heutigen 
Nabob, in ſich eimfchlieht. Mod ſpricht man Gebete über feiner 
Aiche und wird fie, meines Bebntens, nicht eber einftellen, bie das 
für diefen guten Zweck ausgefehte Geld erfchöpft if. Die Halle iſt 
aus Steinen gebaut, febr ſchöͤn gemeißelt und von dem edeiften Wer: 
bäftniffen. Ungebeure Steine bilden die gerlich und geſchmacvoll 
gewölbte Dede, bie von keinem eingigen Pfeiler gelügt wird. Die 
Lange beträgt 120, die Breite 60 Auf. Es foll_dies ber größte 
von allen Sälen in der Wels ſevn, die nicht auf Saulen ruben. 

Am Abend batte unfere Gefellichaft die ausgezeichnete Ebre, mit 
dem Könige zu fpeifen. Obgleich nicht mehr als etwa 60 Säfte da 
waren, fo war body nicht Raum genug im Palafte, une Alle zu 
faffen. Wir wurden akfo aerbeilt. Die Meinere Abıbeilung, zu ber 
ich qebörte, ſpriſte u | einer großen Veranda (Balten), von bir wir 
bie Ansficht auf ein bedeutendes ‚von prächtigen Säulenballen um: 
gebenes Biere hatten. In ber Mitte war ein geräumiger Waller: 
bebäfter mit Springbrunnen, Marmorflaruen und buntfarbigen Lam: 
pen. Alles gewäbrre einen jauberifchen Anblid. Mach Tiſche wur: 
den wir durch bie jahlreichen kleinen Gemächer und gewundenen 
Gänge des Palaftes zu einer anderen Beranda gefübrt, um ein gro: 
es Kenerwert in Augenſchein zu nebmen — eine Ergößlighfeit, worin 
die Wölter des Ditens ſich ſeht bervorihun, und für welche ein In— 
diſches Klıma fo günflig iſt. Die Macht war finfter, aber fill. Der 
Balton hing über den Aluf, welcher tief unten firömte und mit 
vielgeftaltigen Booten dicht angefüllt war. In einem biefer Boote, 
in der Mitte des Stromes, tanjte und fang ein Chot von Mädchen 
und Muſitern. Das Ganze erblidten wir in dem falten und mpflis 
ſchen Scheine blauer Lichter, die unter der Beranda angebracht wa: 
zen. Die Aeuerwerte, vortrefflic geleitet und von groker Mannig: 
faltigfeit, batte man auf ben Scuffen und langs dem jenfeitigen 
Ufer geordnet. Bon Zeit zu Zeit fliegen Aeuers Bälle in die Kuft 
and jeigten ung mwäbrend ibres majeſtatiſchen Schwebens über der 
Haupfladt abwechſelnd einen zierliben Palaft, einen Tempel ober 
eine Mofchee, deren weiſe und vergeldbete Minarets einen Augen: 
Mic beit aus der Kerne bherüber leuchteten. * 

Am Abend des Idten ſpeiſte der König bei dem Britiſchen Re: 
fiventen. Er trug diesmal eine Tunika aus Kaſchmir⸗Sbawle, einen 
zorben goldgeftitten Zurban mit prachtvoller Diamantener Agraffe 
und darüber einen eleganten Kederbufch, mit Brillanten befüet. Aſcht 
ober jehn Halakeiten von Diamanten, Smaragben und Perlen bin: 

en über feine Bruft; Plrme und Handgelente waren mit Spangen 

berladen. Beim Abfchiede fünbigte er dem Ebef an, daf morgen 
früb zu feiner Beluftigung Kämpfe jwifchen wilden Thieren ſtatuſin— 
den follten. Mitten im Hofe eines Palafies war ein gigantifcher 
Käfig aus ſtarkem Banıbusrobr aufgeftellt, der eine Höbe und Ziefe 
von Geitäufig 50 Fuß batte und mit Retzwert aus Striden überdedt 
mar. Werfchiedene kleinere Bellen, durch Fallthüren mit der pt: 
bühne verbunden, waren bie Bebauſung der wildeſten Walbbewob: 
ner von jeglicher Art. In dem großen Käfig Nand eine Gruppe 
von Büffeln, die mit ihrer breiten, yottigen, woblgebörnten Stimm 
eine furchrbare Fronte bildeten, den Hintertheil MHüglich an die Bam: 
buswand lebend, im eruſter Erwartung des Kampfes. Det erbob 
Ah bie Bar zwei Ziger und eine gleiche Zahl Bären und 2eo: 
parken flürjten herein. Die Büffel begannen fogleich ven Kampf 
and ſchleuderten die Bären berum, daß biefe ſich überfugelten und 
endlich an ten Bambusftäben- himaufletterten, um ihre gebörnten 
Gegner los zu fepn. Den Tigern ging es nicht viel _beffer. Freilich 
waren ibrer nur pwei gegen fünf Büffel; aber fie fchienen audy im 
Einzeltampfe diefen gewaltigen Thieren nicht — zu fepn und 
gie wenig Zuft zur Dffenfive. Der größere Tiger befam eine 

arte Wunde am’Kopf und rik dafür ein Maul voll von der Hals: 
warme feines Feindes ab, warb aber endlich niedergebohrt. Die 
2eoparben fchienen während bes Kampfes eifrig bemübt, einen Arie: 
denebruch zu verbliten. Sierauf fuchte man im Bofraum ein Rbino: 
jeros gegen einen Ziger ju been, der angefettet war. Das Rbi: 
mojeros fchien aber zu grofmürbig, um einen gefeffelten Keind an: 
zugreifen. Es mäberte fich dem Tiger nur einmal, überfchaute ihn 
rebig, mie er fich frümmte und knürrte, wendete plößlich um und 
trabte alter über ben Hof der Pforte zu. Ein Büffel und ein Kiger 
flürgten jetzt würbend auf einander -ios. Im erften Gange ıbat der 
Siger einen Satz auf bes Gegners Kopf und fleifchte ibm ben 
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Nacken gefährlich. Aber bald war er abgefchleubert und mit ſolchet 
Gewalt niedergeworfen, daß er beinabe das Müdgrat gebrochen 
bätte und gang unfabig wurde, das Gefecht fortzufegen. in klei⸗ 
ner Elephant mußte mit einem Leoparden tämpfen; die Schlacht 
war kurz umd entfcheidend. Der Erftere fniete nieder und durch— 
bofrte den Widerfacher faft ganz umd gar mit feinen abgeftumpften 
Stofyabnen. n 

Bei unferer Rücklehr von den Thiergefechten erwartete ung ein 
Frühſtück im Königlichen Palafte. Nachdem das weiße Zafeltuch 
abgenommen war, jeßte man MWachteln, zu diefem Zwede mitgebracht, 
auf das grüne Tuch und fpielte febr eifrig, ungeführ in der MWeife 
bes Englifchen Habnenſchlage. Diele Belufligung ift bei vormebmen 
Indiern flart Diode, und fie wetien arofe Summen um ibre Vögel. 

Als das. letzte Schaufpiel diefes fampfreichen, Tages wurden 
Elepbanten: Kämpfe angefagt. Die Zuſchauer ſetzten ſich in eine 
große Veranda nieder. Der fchmale Strom Gummi flieht dicht an 
den Mauern des Palaftes, und am jenfeitigen Ufer bot eine weite, 
offene, fandige Alache einen paffenden Schauplatz für die Opera: 
tionen biejer gigantifchen Arbleren dar, Die für die Arena aufge: 
zarg Elephanten find große ſtarte Männchen, die man durch 

ete Fütterung mit Reijmitteln recht Träftig macht. Mufdem ge: 

raumigen Plage gewabrten wir mehrere tiefer Thiere, die einzeln 
und fünfter Sin und ber ſiohzirten. Die Führer fahen auf ibren 
Müden, die mit flarfem Netzwerk bedbedft waren, damit ber Treiber 
fid, während des Kampfes anflammern fonnte, Außerdem fahen auf 
jedem Elepbanten zwri oder brei mit langen Speeren bewaffnete 
Männer, eine Wafe, die der Elepbant am meiſten fürdıtet. Bald 
rüdten jwei der Kämpfer von entgegengefegten Seiten der Ebene 
langfam gegen einander an. In dem Maaße, als fie ſich nabe fa: 
men, befchleunigten fie ihren Marſch. Eudlich fubren fie mit einem 
tüchtigen Stoß jzuſammen, ſchlangen ibre Rüſſel in einander und 
ftemmmten fich, bie ber Eine, die Ueberlegenbeit des Auderen füblend, 
ibm den Rüden jufebrte. Der Umſchwung war fo tüchtig, daß der 
MWärter des fliebenden Elephanten ven feinem Site flog. Zum 
Gtäd fiel er weit von dem Berfolger an die Erde und entfam fo 
mit einigen Ruerfchungen. Weberbaupt fümpften fünf oder fechs Paar 
Elepbanten mit einander. Es gemäbrte aber wenig Antereffe, weil 
die ilugen Thiere immer bald mußten, wann fie befiegt waren, und 
dann auch gleich fich zurüdzogen. 

Am Abend umterbielt ums ein Piemontefifcher Befchmörer, der 
im Selde des Mabob fiebt, fehr angenehm mit feinen geiftreichen 
Kniffen. Er muh ein gefchidier Burfche fepn, um das leere Gemiüth 
eines morgenlänbifiben Despoten zu ergögen. Am Morgen bes 16. 
galeppirte ich mit dem Chef nach einer Ländlichen Nefidenz; Seiner 
Majeſtät, eiwa 5 Meilen von Lecknau. Es ift ein bübſcher Ort, 
mit ſchönen Gärten, aber ſchlecht befiellt. Der Kommandant der 
Königlichen Leibgarde, ein fchöner und kraftwoller Mann, begleitete 
ung Er war prächtig bekleidet und beritten und fonverfirte frei- 
mütbig und beiter mit und. Er erzüblte ung, feine Beſoldung beliefe 
fib auf 12,000 Rupien oder 1200 Pfund Sterl. jährlich, rübmte 
feinen Einfluß bei Hofe und fpielte ſogat auf fein Glüct bei Frauen an, 

Am Abend verlief unfer Hauptasartier die Nefiten Lecknau, 
nachdem wir fechs an Genüſſen und Neubeiten reiche Tage bort zu: 
gebracht hatten. 
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Mannigfaltiges. 


— Religiöfe Shwärmer in England. Bor furgem nabım 
ein reifender Prediger zu einem eigenen und neuen Mittel feine Qu: 
flucht, um in Stepping ein Anditerium jufanmenzubringen. Der 
Geiftliche batte am Schluff des Abendgottesdienftes feinen Zubörern 
angezeigt, daß er am nächften Morgen ſchon früh um halb ſeche Ubr im 
Dee predigen werde, Der Morgen Fam, umd jur beftimmuten Zeit fand 

ch ber wandernde Sir in — eines Schaafes aus feiner 
Heerde pünktlich ein, mußte aber zu feinen Merger gewabren, daß 
die Uebrigen das Reberbett der ie vorgejogen hatten. In 
feinem Yngrimm über ſolche Berfledtbeit ſchrie der fromme Mann 
„Feuer!“ Sogleich erwachten bie Leute aue ibrem rubigen Schlim: 
mer und fragten natürlich, wo es brenne? „In der Hölle‘, antwor: 
tete ſchnell der tobende Eiferer, „und wenn Ihr nicht fommt umb 
mein Evangelium böret, fo werben @uch die böllifchen Flammen ver: 
a Dies fruchtete: die Leute blieben verfammelt, und ber rei: 
ende Zelot batte num ein großes Publifum, auf das er feine Donner: 


worte aueſchütten konnte. (Essex Indeperrdent,) 
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a Se er 
Tuͤrkiſche Neformen. 


Auszug aus dem Schreiben eines in ber Türkei reifens 
den Engländers. 

„Da ich früber ſchon einmal in der Türkei gereift war, fo be: 
fürdhtere ich, wieder auf Alles Berzicht leiften, zu mlffen, was zur 
Annebmlichteit und zur Beauemlichteit eines Kremden beiträgt. Hierin 
fand ich mich aber geräufcht. Ich wurde in ber Megel, fobald id) 
. mid einem Dorfe näherte, von den Worſtehern deffelben empfangen, 
und die Türken, die ich befuchte, erhoben ſich von ibren Sigen, um 
mich zu begrüßen, eine Herablaffung, zu der fich in früheren Zeiten 
ihr Stoly nicht bergab. hr Hochmüth iſt durch Unglück gebeugt 
worden, und die frübere Raubigteit ihrer Sitten bat einem freund: 
lichen und zuvorlommenden Betragen Platz gemadt. Das neue 
Koftüm ift nichts weniger als Heidfam; im den Provinzen fand ich 
es ärmlich und unfauber, bier in Konftantinepel ift es anflänbig. 
Die Türken batten früber eine imponirende Kleidung, welde bie 
Würde ihres gravitätiichen und abgemeffenen Beuehmens noch ver: 
mebrte; biefe bat der Sultan abgeichafft, und obgleich man in Folge 
diefer Beränderung eine vorideilbafte Umgeftaltung ihrer Sitten 
erwarten barf, fo verlieren fie doch für den Augenblid dadurch; denn 


da fie nicht mebe durch ein reich verziertes und prachtvolles Koftüm 


unterfläßt werben, fo treten bie natürlichen Mängel ihrer Geftalt 
mehr bervor, und fie können nicht langer daranf Anfpruch machen, 
als ein fchön gebautee und träftiges Bolt bewundert ju werben.‘ 

„Das nene Koftüm iſt nicht bloß von dem Militair angenom: 
men worden; alle junge Keute tragen es, umd wenn man burdh bie 
Strafen gebt, fo drangt ſich einem oft die Krage auf, ob.bie Per: 
fon, der man begegnet, ein Türte, ein Grieche oder ein Arante fep? 
Einige tragen Zeibröce, weihe Beintleider und Europäiſche Schuhe; 
Andere eng anfhliefende kurze Jaden, und biefe feben ganz aus 
wie Kofaten. Die vornebmeren Klaffen tragen auc Halsbinden, umd 
da fie anfangen, ſeht fritifch in Bezug auf ten Schnitt des Modes 
u werben, ’ haben die Europäifcben und Armenifhen Schneider 
5 Vera vollanr zu thun. Alle Klaffen, vom Sultan bie zum Bett: 
der, tragen eine rotbe Müge mit blauem’ Beſatz.“ 

„Oellern fab ich den Sultan jur Mofchee reiten; auf feinem 
Wege dabin war ein Spalier von, Soldaten gezogen, bie bei feinem 
Vorübergeben das Gewehr präfentirien. Wer ibm ber wurden jebn 
Handpferde geführt, alle mit Europärfchen Sätteln und Zaumjeug 
verieben. Mebrere Generale und bobe Beamten, in Europäifchem 
Koflüm und mit biamantenen Sternen auf ber Bruft, fliegen, als 
fih der Sultan der Mofchee näberte, von ihren Pferden und gin— 
en dem Herrſcher zu Fuß entgegen. Er ritt allein. Seine Kleidung 
Peanp in weißen Kofafenbofen, ſchwatzen Stiefeln und Sporen, 
einer eng anjchliefenden purpurfammtenen Hufaren-Jade und einen 
dintelblauen Militair: Mantel, dem fie ben Namen Surtout gegr: 
ben baben. Dicht binter ibm folgte eine Compagnie feiner neuen 
Garben, die kurze blaue Jaden und weiße Beintleider trugen; lauter 
ausgezeichnet große und fchöne junge Männer, bie ſich, ale ber 
Sultan vom Pferde flieg, in Neibe und Glied flellten und das Ge: 
webr präfentirten. Als er aue der Mofchee zurückkam, fpielte bie 
Militair: Mufit mehrere Europäiſche Lieder. — Ich babe ein ganzes 
Negiment unter Waffen gefeben; fie bilden drei Glieder und erers 
iren ganz auf Franjzöſiſche Weile; fie marfchiren gut und ‚baben 
Idon ein weit militairifcheres Anfeben, als die balb bisjiplinirten 
Perſiſchen Truppen; aber es ift nicht zu erwarten, daß fie fobald 
roße Kortfchritte machen werden, ba jedes Eorps mur Einen Ererjier: 

eifier bat.” 

„Die Europäifben Damen geben jetzt ungeführder und unbe— 
merkt durch die Bazare in Konflantinopel, und nicht wenig verwun— 
dert war ich, als ich fab, daf ein Türke fo galant war, ein Taſchen⸗ 
tuch aufjunebumen, bas eine Dame in unferer Gefellfchaft batte fals 
fen laffen. Mau wird jegt nicht meht durch finfiere oder verächtliche 
Blide beläftigt; wenn die Strafe eng und die Pafloge gebemmt ift, 
fo macht der Türke in der Megel dem Europäer Plag, wenn Liefer 
nur einigermaßen auftänbig ausfiebt. a bie Zürten find jebt 
Nacrahmer geworden, und ein gewiſſes Gefühl der Achtung gegen 
diejenigen, deren Sitten und Gebräucde fie fi anzueignen beſtre⸗ 
ben, ift eine natürliche Felge davon.“ A 

„Eine der auffallendften Reformen in biefer Stadt der 
Prüdeflinatien it die theilweiſe Einführung von Sanitäts:@e: 


fegen. Ein Beamter der Buaramtaine: Anftalt von Malta it au 
bes Sultans Aufforderung bierber gefommen, um bas Bolt u Ned 
e beobachtenden Berfahren jur unterrichten. Ms wir Trebifond ver: 
ießen, hatten fich einige Peftfälle dafelbft ereignet, und ich erfchrat 
nicht wenig, als man uns, nach Durdficht der Schiffe: Papiere, bie 
Landung verweigerte und wir fo bie erfien Dpfer bes vorfichtigen 
Spftems wurden, welches bie Türken jetzi in Anwendung bringen. ’ 
Bel allen Peftfällen ſchreitet jegt die Polizei ein und fendet 
bie angeſteckte Familie nad Orten außerhalb der Stadt, welche jur 
Aufnabme foldyer Kranten ur tet find. Die Träger, weldhe bie 
Sachen der Kranten fortfhafen, find der unangenehmen Prozedur 
unterworfen, daß ſie angefleidet in’s Waffer getaucht werden.‘ 
„Ber aufmerffamer Beobaditung nimmt man allenthalben eine 
große Thätiglkeit und Umficht der Regierung wahr. Es werden Schiffe 
pam und faft alle öffentliche Gebäude ausgebeffert; die Soldaten 
beziehen orbentlih und regelmäßig die Wachen; die Stadt: Polizei 
iſt vortrefflich eingerichtetz die Straßen werden rein gebalten, wäb: 
rend in ben Europäifchen Duartieren von Pera und Galata bie 
Sinne auf jedem Schritt durch Schmuß und Unfauberkeit beleidigt 
werden, weil die Gefandten die Annahme der neuen Polizei-Einrich: 
— abgelehnt haben, indem fie fürchteten, dadurch unter ju genaue 
Auflicht ber Kättifchen Bebörden geflellt ju werben. Man hört von 
feinen Räubereien und Morbibaten mebr; überall wird firenge Orb: 
nung beobadıtet, und man bar Konftantinopel niemals rubiger ge: 
fannt. Dennoch bebaupten die biefigen mir den Dingen etwas 
enauer befannten Einwohner, daß bie Berbefferung nur auf der 
berfläche fhwimme, während im Innern Alles wmorſch fey. 
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Spanien. 


Ferdinand’s VII. Ruͤckkehr nach Spänien im Jahre 1814. 
(Fortfetzung und Ecdhluf.) 


Rerdinand war wieder im Befig feiner Macht; die Eortes waren 
verſchwunden; die Berfaffung von Kabdir war nur noch in der Erin: 
nerung vorhanden, und mit Ausnahme der Ruinen, bie eine Kolge 
bes Krieges mit dem Auslande waren, des Haffes, den bie bürger: 
lichen Zwifligfeiten erzeugt und genäbrt batten, fo wie der feierlichen 
Berſprechungen, die der König bei Vernichtung bes unförmlichen Wer: 
fes der Anarchie gemadyt hatte, war feine Spur mebr von dem zu fins 
den, mas feiner Nüdfebr vorangegangen war. Die alten Sitten 
und Gebräuche, der gefellichaftliche Rang, bie Natur und Fotm ber 
Regierung, Alles hatte wieder feine frübere Geltung erlangt; der 
Hol, die Provinzen, die Beamtenwelt, das Bolk hatten ihre alten 
Stellen wieder eingenommen, bas Spanien von 1814 war wieder 
das Spanien von 1807 geworden. Wir baben es im Kriege, im 
Aufftande und in einer Revolution begriffen gefeben, betrachten wir 
es jeßt, wie es zum Zuſtande der Rube und des Ariedens und zu 
feinen alten Sitten zurüdgekehrt und ber alten Doppelberrfchaft bes 
— und der Geiftlichfeit auf's Reue unterworfen iſt; dann wol⸗ 
en wir unterſuchen, was ber König, durch Unglück und Erfabrung 
belebrt, that, um das Land vor neuen Erfchütterungen zu bemwabren 
und für fich felbft Würgfchaften ber Drdnung und Dauer zu ſchaffen, 
indem er dem Lande, der eingegangenen Berpflichtung gemäfi, Unters 
pfänder des Schußes und der Sicherheit gab. 

Eine der Haupturfachen der Unzufriedenbeit ber Boölker, welche 
NRevolutionen berbeiführt, iſt unbeitreitbar das Befleben und bie 
Dberberrfchaft eines bevorrechteten und mächtigen Körpers, deſſen Ans 
mafungen ben Stolz derer, die nicht in ibm gehölen, verlegen, und 
ber ſich der fälligen "Aufopferungen überbebt, welchen bie übsigen 

Diefe Urfache der * iſt in Spanien 

nicht vorbanden, und bierin liegt vieleicht der Auffchluf über den gerin: 
en @ingang, ben die Ideen der Gleichbeit, bie faft Immer der erfle 
ebel ber Ummälgung in unferen modernen Befellichaften ſind, bei 

dem Spanifchen Wolfe gefunden haben. Fr Spanien fonflituirt ber 
eigentliche Adel teinesweges eine eigene afte oder eine böbere und 
bevorrechtete Klaffes es iſi allerdings eine Auszeichnung, aber eine rein 


unterworfen blieben. 
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conventionelle Auszeichnung, bie weiter feine materielle Wirkung bat; 
obnebin iſt biefelbe fo vielen Kamilien gemeinfam, daß fie 
aufbören muß, ein Gegenftand bes Neides zu fepn, weil fie fein 
Gegenftand des Stoljes mehr ſeyn kann. Es giebt Provinzen, wo 
die ganze Bevölterung Anfpräche auf den Adel bat, wo jede Hütte 
mit einem Wappen geſchmückt it und jeder Pächter die alten Diplome 
über feine adelige Herfunft auf das forgfältigite aufbewahrt. 

Die einzige Klaffe, die ſich wirtlid vor der Menge auszeichnet 
und einen böberen Rang im Staate einnimmt, ift die der Grauden; 
fie bilden bie einzige wahre Ariftofratie des Landes. Diefe ift aber 


fein Gegenftand des Meides oder ber Beſorgniß, weil Niemand darin . 


ein Hinderniß für feinen perfönlichen Ehrgeiz erblidt. Allerdings bat 
die Grandezza berübmte Namen, glängende Thaten und große dem 
Staate geleiftete Dienjte aufjumeifen und empfieblt fich infofern ven 
tommenden Geſchlechtern durch einige fchöne Erinnerungen; aber 
diefer bloß moralifche Glanz ift von feiner Macht, feinem Privile: 
gium begleiter, welche ibm das Ausfeben einer pelitifchen Inſtitu⸗ 
tion gäben. Allem politiſchen Einfluſſe und aller adminiftrativen Wirt 
famfeit fremd, ſteht die Grandesza ifolirt da, nur auf die Indivi— 
dualitat bes Einzelnen befrhränft, und entbebrt ſelbſt des Gewichten, 
welches eine Corporation ihren Mitgliedern verleibt. Die Hofwür: 
den und bie Aunctionen einer Dienerfchaft, die durch den boben 
Rang beifen, dem fie dient, geabelt wird, find die einzige 
Sphäre, in der ihr Ehrgeiz fih bewegen kaun. Diefe Aemter find 
ju einem erblien Monopol geworden, das aber nicht zu denen 
gebört, über welche die Menge unwillig und beforgt wird. Gebt 
man vom Hofe nach den Städten und jucht man in ben Provinzen 
die Männer, deren große Namen einft der Rubım ihres Landes was 
ren, und deren Bebächtnif die Geſchichte bewahrt bat, fo findet man 
feineswgges, daß fie jenen Einfluß und jene Menge banfbarer 
Klienten befißen, von denen in anderen Rändern ein berühmter 
Name und ein großes —— faſt immer umgeben find. Die 
Spanifhen Granden find vielmehr auf ihren eigenen Befigungen 
manchmal unbekannt; ſie begreifen nicht, welche fböne und müßliche 
Eriftenz ein großer Grundbeliger führt, der in der Mitte derer lebt, 
bie er ernährt, beſchützt, mit feinem Bermögen und Einjluffe unter: 
fügt und dabei an Einfluß und Liebe me r gewinnt, als er au 
Geld und Schuß ausgegeben bat. Einzig damit befchäftigt, ſich bie 
Bunft des Gebieters zu erhalten, führen fie in der Haupiſtadt oder 
den Übrige Refldengen bes Königs ein unnüßes Leben und zeigen 
ihren Reichtbhum mur dur die Menge ihrer Bedienten, als ben 
einzigen Aufwand, ber ihnen vom Glanje ihrer Abnen übrig geblies 
ben ift. Doc das ift noch micht Alles, und nur bie firenge Pflicht 
des Geſchichtſchreibers vermag ibn, über diefen Punft die game 
Wahrheit zu fagen: die heutige Grandejja tann nicht einmal meht 
ein Gegenftandb des Meides ſeyn. J gr auf geiftige Käbigfeiten 
von der Natur nicht ſonderlich günftig bebandelt und manchmal ber 
erſten Wobltbaten der Erziebung emibebrend, find die beutigen 
Granden fogar in pbpfifcher Hinfiht manchmal in einem auffallenden 
Grabe entartet; ihr Wuchs erreicht nicht das gewöhnliche Maaß, 
und ihre Leibesbeſchaffenheit iſt in der Regel ſchwächlich und rachi⸗ 
tiſch. Dieſer Erbſebler wurzelt immer tiefer und entwickelt ſſch im 
mer mehr, weil die Familien der Granden ſich nur unter einander 
vermäblen und der Stamm ſich alſo nicht erneuert.), Diefe Kalle, 
beren ganzer Glanz nur in großen Erinnerungen beftebt, befigt alſo 
nichts, was bie Eigenliebe der anderen Stände verlegen oder die 
aeiftige Ueberlegenbeit unmillig machen fönnte. 

n Spanien bat der Borrang der Geburt am mwenigften Ein: 
fluß auf die gefellfihaftliche Stellung der Individuen. Welche Wichs 
tigteit man ibr auch beilegen mag, fo gebt diefe doch nie fo weit, 
daß, man eine Laufbahn, ein Bermögen darum für überjläffig bielte; 
in einer und derfelben Familie ergreift der eine die militairifche 
Zaufbahn, der andere die juriftifche, ein dritter die abminiflrative, 
ohne daß es dem Militair einfiele, feinem Bruder, der Beamter des 
Fistus ift, den Vorwurf ju madıen, er beeinträchtige den Abel feis 
ner Geburt. Alle diejenigen, deren Erifteny durch ein. öffentliches 
Ant, durch Grundbefig oder dur ein ebrenwertbes Gewerbe ans 
ſtandig gefichert iſt, ſſehen in der Gefellichaft auf gleicher Stufe, 
Spanien. ift das "Land, wo man einen Mittelftand zwilden dem Adel 
ober ber fogenannten boben Befellfchaft und dem Volte am wenig: 
fien fennt, aber gerade jener Stand ift der unrubigfte und reigbarfle, 
weil er ſich in einer beftändigen Reibung befindet und mit unermübs 
licher Thätigfeit danach firebt, das unzureichende Terrain, welches er 
inne bat, zu erweitern und von Schranken ju befreien. 

Der einzige Stand, ber vom der übrigen Bevölkerung fcharf ge: 
ſchleden ift, ift die Geiſtlichteit; fie befigt eine ſattiſche Ueberlegen⸗ 
beit und einen Einfluß, der zur Herefchaft wird. Mn der Spike 
biefer reichen und mächtigen Klaffe fleben die Biſchöfe, die allges 
meine Achtung geniefen und derfelben würdig find. Man muß den 
Monarchen, die feit einer langen Neibe von Jahren auf einander 
gefolgt find, bie Gerechtigteit widerfabren laffen, daß fie die edle 
und heilige Bifhofswürde nur felten Männern verlieben haben, die 


>) Nliedings giebt #3 ehrenvolie Ausnahmen, aber meine Ecilderung der 
ernten Granden paßt aur eine grone Anzahl derielben umd wird —* 
eibit von denen 4* die am meilten Intereſſe dabei hatten, ihr zu 
widerfpredben. ( and mic eines Abends in einem der alänıendiien Ga: 
long a anabeid; die Seas dom Haufe, geiftreich und im höchrten Grade 
a el init mir von dem Vlane, den fie uns unterlente, Spanien eine 
Ri we * u. Art der Sranzöfifchen zu aeben. Ich berhrankte mich auf's 
3 N ve iu — ihre Argumentation wurde vielmehr immser 
rs * niöchte 4. %. twirten”, (ante fie, „aus welchen Elementen Sie 
eine CR rRanmer bilden woliten ?’ ch murmelte das Thor „Brandessn.‘ 
Sur * ‚Selde erwartete fie mich . „Die Gramdessa!’ vier fie aus, „bie 
* Be Dice Wand meinen Mann und meinen Echwiegerbater, 
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Jia ein feſtes Gebaͤnde gegrundet ee Ramwer und Ei werden wah⸗ 


"in der Achtung des Wolts angewieſen if. 


fi) derfelben nicht würdig gezeigt hätten. Man bat in- Spanien 
den richtigen Sinn, einzuſehen, baf ein folches Amt und fo großer 
Einfluß weder der Gunft noch der Geburt, fondern nur bem wahren 
Berdienfte, der Bildung und Zugend verlieben werden müffen. Die 
meiften Biichöfe find weder große Herren noch Hofleutez viele find 
aus niederem Stande und baben fidy durch bobe Arömmigteit, Ge: 
lehtſamkeit oder dutch die Strenge ibrer Sitten und durch Wobithäligkeit 
ausgezeichnet. In gewöhnlichen Zeitläuften bat der Stand der Spa: 
niſchen Bischöfe ſich oft feines hoben Berufs würdig gezeigt und bie 
ausgezeichnete Stellung gerechtfertigt, bie ibm im der Geſeüſchaft und 
1 Unmittelbar auf bie 
Biſchoſe folgen abwärts die geiftlihen Würdenträger, die der Mebr: 
zabl nach auch achtbare Männer find, deren unverbältmiämäßig grofe 


‚Aızabl aber ibre Eriitenz nußles und für das Volt drüdend macht 


benu ibnen jliet der größte Theil des Rebnten ji, und diejenigen, 
welche diefe Abgabe zu bezahlen baben, wiffen, daß die Höhe deriel- 
ben durch die Bortheile, die fie fchafft, nicht aufgewogen wird. Wenn 
Reichthum oder mindeitens Woblbabenbeit den boben und mittlern 
Klerus auszeichnet, fo iſt dies bei der unteren und der Land: Beiflliche 
feit leider micht der Aal. Allerdings giebt es unter den Pfarrern 
würdige Priefter, welche bie dürftige Lage, zu ber ibr Stand fie ver 
bammt, zu adeln twiffen, aber viele befieben bei diefer harten Prüs 
fung der Armuth ſchlecht und machen ihrer Kleidung und Würde 
wenig Ehre; bei diefem Stande mi man Kenntniffe und Moral 
nicht fuchen. Das Priefieramt ift für-viele ein umdautbares, ſchlech 
tes Gewerbe, an weldhes nur die Roth fie feffelt, und in Zeiten der 
Unruhe und Anarchie bat ſich gezeigt, wie ſchwach dat Band war, 
welches fie daran fnüpfte, 
Neben der Weltgeiftlichkeit fteben die Klöſter. Umählbare relis 
iöfe Körperfchaften es fi) in das Land getheilt zu haben; in den 
täbten, auf dem Lande erflaunt man über die Menge der Mönche, 
benen man begegnet, und uber die Anzabl der Gebäude, die ibnen - 
gehören. Dem an diefen Aublick nicht gemöhnten Fremden wird es 
Ichwer, zu begreifen, wie fi im unferem Jahrhundert noch eine 
ſolſche Maffe von Menfchen einem unfruchtbaren und nußlojfen Das 
fepn widmen fan. Die Möndheflöfter, mit denen Spanien bebedt 
ift, zerfallen im zwei Klaffenz; diefe beiden Klaffen find aber nicht 
etwa bie nüglihen und arbeitfamen Orden auf ber einen und bie 
unnüßen und müßiggebenden auf der anderen Seite, fondern e# find 
die reich dotitten Eongre ationen der Mönche auf der einen und 
die armen Bettelorden auf der anderen Seite, die nur den Mamen 
Brüder führen. Die erfleren, durch bundertjährigen Aberglauben 
bereichert, befigen ein ungebeures Gruntgebiet, das fie nur unvolls 
fommen bebauen fönnen, und das ihnen nur balben Erirag liefert, 
mäbrend es fir den Staat vollfommen nußlos if. Die leßteren vers 
banten nur der öffentlichen Mildthätigkeit die Mittel, im Miühig: 
gange und in den Laſtern ju leben, welche biefer mur zu bäufig ers 
jeugt. Die Mönchsorden find aber nicht die einigen, welcdhe-einen 
Theil der Spanifchen Bevölterung ber Unfruchtbarfeit und einem 
lebendigen Tode widmen. Die Nonnentlöfter find eben fo zahlreich, 
und berfelbe Geift bat bei ibrer Errichtung vorgewaltet. In einen 
Lande, wo ein Theil des Bodens wegen der unzulänglichen Bevel— 
ferung unbebaut bleibt, it die Verbiendung unertlärlich, bie dag 
Uebel zu vermehren ftrebt, ſtatt ibm abzubelfen; im einem Königs 
reiche, das die doppelte Anjahl feiner Einwohner ernähren fönnte, 
bat der Anblit von mehr denn hunderttaufend Individuen, die durch 
einen Eid an ein ewiges Kölibat gebunden find, etwas Einpörendes. 
Wir haben einen flüchtigen Slick auf die Großen und bie Beift: 
lidjfeit geworfen; jeßt bleibt uns mod das Rolf übrig, und dieſes, 
namentlich das Landvoll, it die ſchöne Seite des Landes, mit dem 
wir uns befchäftigen. Bier findet man neben unberſchuldeten Bor⸗ 
urtbeilen Muth, Kraft, edlen Stelj; bier findet man aufrichtige 
Frömmigkeit, die mur zu oft bis zum Kamatismus fortgebt, unerfchüts 
terliche, allen Gefahren trogende Treue des geichworenen @ibes, eine 
allen Beſchwerden widerfiebende Körpertraft und eine bewunderns: 
würdige Mäfigteit, die jede Entbebrung leicht macht. Beim Spani: 
ſchen olfe trifft man den Patriotiemus in feiner anzen Reinheit; 
fein Haß gegen das Ausland kommt aus dem überl eferten Haffe ſei⸗ 
ner Borfabren gegen die Mauren ber und bat feine Baterlandsliebe 
zu einer Art von Kultus gemacht, der ſich mit der Religion und der 
Treue gegen ben Aürften verfchmilst. Das Spanifche Bolt ift mit 
feinem anderen zu vergleichen; in anderen Ländern ift der Mann 
aus dem Bolte ber Mann der Noth und Arbeit; den Unterbalt für 
ſich und feine Kamilie gu erwerben, ift fein einziges Geichäft, und 
feine Gedanten geben felten über den engen Kreis binaue, im mels 
Ken er durch die Nothwendigteit gebannt ift. An Spanien bins 
gegen macht der niedere Dann, ber Bauer die Serbeifhaffung der 
Xebensbebürfniffe nie zu einem Geſchäfte, das ibn any in Anfpruch 
nimmt; nüchtern und * bat er die Summe Finer pe 
fo verringert und ſich bergeltalt an Entbebrungen gewöhnt, daf die 
Sorge, e6 möchte ihm am Notbwendigen mangeln, nie feine Rube 
fört oder feine gute Laune trübt. Midyts Überrafcht den Aremden 
fo fehr, wie bie einfache, leichte und oft gebildete Sprache der Land⸗ 
leute; ihre Unterbaltung ift weder trivial noch gemein, fie rai- 
fonniren verfländig und drügen bochberzige Gefinnnungen mit 
Adel aus; oft bört man fie über Punkte der Moral oder Gegen: 
fände von allgemeinem Intereffe mit einem Scharffinn fich äußern, 
wie man ibn mur von einer forgfältigen Erziehung erwartet. Das 
Ganze wird von einem Gefühle des Stoljes beberrfcht, der ihnen 
das Unerbieten einer Unterflügung oder Belohnung als eine Belei- 
bigung erfibeinen läßt, ihnen fremden Rath läftig macht, unb ber 
ihre tiefe Abneigung vor jeder Weränderung in dem, was fie zu 
alauben, au lieben und zu achten gewohnt — fo wie ben energi⸗ 
ſchen Unwillen erklärt, womit fie Alles zurüdmweifen, was ibren 
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Glauben ober ibre Treue verlegt. So iſt ber Kaftilianifche Bauer in 
feiner ganzen Wahrbeit. Diefe Schilderung paht auch auf ie Bauern 
der übrigen Provinzen, aber mit verfchiedenen Modificationen; fo 
ift der Arragenier ftarrfinniger, ber Katalonier tbätiger und geſchick— 
ter, aber auch unzäbmbarer, bartnädiger, unerbittliher und zur 
Rache geneigter. Die Bewohner der an Aranfreich gränzenden 
Provinzen baben etwas von der Frauzöſiſchen Lebbaffigkeit und 
Laune, die man vergebers in dem füdlichen Provinzen fucht, mab: 
rend ber Galizier im Gegentbeil plumper, weniger gewerbfleißig R 
mebr zu ſolchen Arbeiten geeignet ift, die nur Körperfraft und Ge: 
tuld erfordern. Kommt man aus den mittleren Provinzen in bie 
ſüdlichen, fo findet man nac fo vielen Rabrbunderten nech Spuren 
von Graufamfeit und Barbarei, die an bie langen und blutigen 
Kriege mit den Mauren erinnern. Die Sitten und Ebaraftere jener 
verworrenen und wilden Reit ſcheinen ſich, gleich den bifterifchen 
Dentmälern, in dem Wechfel der Geſchlechter erbalten zu baben. 
Dies find die verfchiedenen Klaſſen ber Berölferung und ibre 
Beziehungen zu einander; fo war Spanien im Xabre 1508, und fo 
wurde es im Jabre 1814 wieber oder ſchien es wenigſtene wieder zu 
werden; denn obne Berblendung konnte man nicht glauben, das Anz: 
denfen ber verfloffenen fecht Jahre werde fpurlos verſchwinden und 
in dem tief erfchütterten Lande fein Keim der Zwietracht und Gab: 
rung jurücbleiben. 
Jetzt bleibt uns noch übrig, einen flüchtigen Blid auf feine 
Negierung, innere Verwaltung und Gefeßgebung zu -werfen. 
Regierung Spaniens it ſchwer zu befiniren; der König übt eine ab: 
folute und unumfcräntte Gewalt; in Spanien fann man mit Recht 
fagen: „Wie der König will, fo will au das Geſetz“;z die Will: 
für berrfcht bier mit allen ihren —— Uebelftänden und Gefabs 
zen. Nilerdings lag dies nicht im Geifte der alten Inftitutionen, 
und wären bdiefe aufrecht erbalten worden, fo würde der Thron einer: 
und das Wolf anbererfeits in ibnen eine Stüße gefunden baben; 
aber fo ift die alte Berfaffung verfhmwunden, obne förmlich abges 
(haft werben zu feun; man fpricht noch immer mit tiefer Ehrfurcht 
von ihr, man beruft ſich auf fie, aber fe wird nicht mehr ausges 
führt und dem lebenden Befchlechte durch nichts mehr ing Gedächtnifi ju⸗ 
— Die allgemeinen Eortes find nie verſammeltz kaum 
wein man, ober wenigſtene kaum fagt man, wie fie gebilbet werben, 
weiche Provinzen und in welchem Berbältmik fie dazu beitragen; 
über dem Allen rubt ein Duntel, das man, wie einen Glaubens: 
Artitel, jeder Nachſorſchung entzieht. Die Bastifhen Provinzen 
und Navarra find bie einigen, die einige Privilegien bewahrt ba: 
ben, J. B. die Theilnahme ihrer Abgeordneten an der Bertbeilung 
ber Auflagen und ber Abfaffung ihrer Geſetze. ; 
dings von zablreihen Kollegien umgeben, beren Befugniffe von 
Wichtigkeit find. Das erfte derfelben ift der Staatsrarh; diefer bat 
aber nur beratbende Stimme, feine Mitglieder find abfegbar, und 
fein Gutachten ift nicht bindend. Mach ibm fommt der Rarb von 
Kaftilien, ein altes und geachtetes Kollegium, beffen Wichtigkeit 
und Anfeben nicht befiritten werben kann; einer ber erſten Staates 
männer führt darin den Vorſitz und iſt zugleich mit den böchften rich: 
terlichen und Regierunge:Kunctionen bekleidet, wie er auch dem Könige 
Aandidaten für die geiftlihen Würden und die Juſtiz-Aemter vor: 
ufchlagen dat; er nimmt eine hohe Stelle im Staate ein, und fein 
Cindus ift nicht gering zu fchägen, Wollte der Rath von Kaftilien 
in einer wichtigen Angelegenbeit einen Beichluf faffen, der dem bes 
Hofes entgegengefeßt wäre, fo würde feine Nutorität allerdings bie 
Regierung beunrubigen und ihr oder den Auſprüchen ber Krone fos 
gar die Spige bieten fönnen; aber dieſe DOppofition, bie einmal bei 
einer befonderen Belegenbeit eintreten töunte, würde nie eine all: 
gemeine werden, noch aus ber neben den König und unter feine 
Autorität geftellten Behörde ein bauerndes Hindernif für die Auss 
" bung feiner Gewalt machen, die fle vielmehr ju unterftügen gewohnt 
if. Daſſelbe iſt mit den übrigen Kollegien der Fall, die mit dem 
Rabe von Kafilien an der Leitung der Staats: Angelegenbeiten 
und der inneren Verwaltung Theil nehmen. Der Rath von Indien, 
ber Kinanjs, Ordene-, Krieger und Marine-Rath, beren jeber 
aus ben fübigften und im ibrem Rache unterridterften Männern bes 
ftebt, können zwar der Krone mügliche Auffchlüffe geben und bem 
QDublitum die Falfehe Bahn zeigen, auf welcher jene etwa bebarren 
möchte, fie können ungerechte und mwillfürlihe Maaßtegeln durch 
rei verzögern, durch langwierige Unterfuchungen und 
chwierigteiten in der Ausführung diejenigen ermüden, welche die 
Altorität des Könige etwa mißbräuchen möchten; aber bierauf bes 
fchräntt ſich auch ibre MWirkfamteit, fie fönnen Schwierigteiten erbes 
ben, aber nichts verhindern. Diefe Wirtfamteit, den guten Könis 
gen nfiglih, die fle an ibre Pflichten erinnert, dem Wolfe nüßlidh, 
dem fie ein Bewußtſeyn über feine Rechte giebt, kann einem Des: 
poten fällig fepn, wenn. jene Beamten den feltenen Muth baben, 
Widerftand zu leiften; aber fie gewährt feine ——J— gegen den 
Despotiemue, ber bie Macht befiht und nur zu wollen braucht. 
Die verfchiebenen Körper, welche 1808 die Negierung und bie 
hohe Gerichtebarteit Spaniens fonftituirt batten, wurden 1814 wieder 
eingefegt. Sie waren aber nicht bie einigen, beren Autorität Spas 
nien anerkannte und fühlte; neben oder über ihnen fand noch eine 
" andere Behörde, deren Mame eine Art von Schreden einflöft, und 
die in fidh alle Grade der menfchlichen Macht vereinigte, deren Auge 
ausfpäbte, deren Hand ergriff, deren Mund veruribeilte und deren 
Schwerdi ftrafte. Micht für des Bolkes, fondern für andere Interefs 
fen unabbängig gegen bie Regierung geftellt, unter anderem Einfluffe 
bandelnd und einen anderen Herrn anertennenb, als ben König, gelang 
es dieler Bebörbe, die von ber Pbilofopbie der neueren Zeit läugft 
dem Haffe der Menfchen preisgegeben und durch die Revolution von 
1808 vernichtet worden war, noch einmal, ihre jerſtreuten Trümmern 


Die. " 


Der König ift aller⸗ 


2 fammeln und fie über denen der befiegten Revolution wieder zu⸗ 


ammenjufügen. Die Inquiſttion trat wieder auf, nicht mit ibren 
Brandfadeln, aber mi ibren Ketten, nicht um das Blut der Keber 
zu vergießen, fondern um den Umlauf der Gedanken jur bemmen, um 
die Einilifation rüdgängin j machen und bie Hervorbringungen des 
Geiſtes und der Wiſſenſchaft einer vorurtbeilevollen und oft unmiffen: 
ben Kontrolle zu unterwerfen. Machtlos, um die Verleumdung zu 
erſticken, deren Gift unbemerkt ſich einfchleicht, machtlog gegen Schmah⸗ 
fhriften und Pampblete, weldye die Schmach jeder Literatur find, und 
denen die Leidenjchaften und das Xntereffe ber Parteien flets freien 
Eingang zu verſchaffen wiffen, übergab fie die Werte berühmter Mänz 
ner, beren einzige Bertheidigerin gegen fie die Bewunderung der 
Menſchen war, den Flammen. Die Anguifition in Spanien fonnte 
im Zabre 1514 nur noch ein gegen die Kortichritte des Unterrichts 
und die Gefahren des Bebantens eingefeßtes Polizei-Tribunal ſeyn; 
aber auch auf dieſe engen. Gränzen befchränft, fchien das Wiedererſte⸗ 
ben einer Körperfchaft, die durch fo vieles im Mamen des unerbitt⸗ 
lichen Aanatismus vergoffene Blut berüchtigt geworden, ein Wider: 
fpruch gegen die menfchliche Vernunft zu fepn. 

Ueber bie Verwaltung der Provinzen und bie Gerichtspflege ift 
wenig zu fagen; die Provinzen werden theils durch Vice: Könige, 
teils durch General:Eapitaine regiert. Diefe Stattbalter des Königs 
vereinigen in fich die höchſte Militair: und Adminiftrativ: Gewalt und 
fogar die Oberaufficht über die Gerichte, In den überfeeifchen Pro: 
vinzen zumal, wo bie Entfernung von ber Hauptflabt fie einer läftis 
gen Aufficht entzieht und ihnen eine faft fouperaine Gewalt verleibt, 
umgeben fie fib mit vielem Scaugepränge ber Macht nnd mit 
Königliber Pracht. Die Provinzen werden in Diftrifte, biefe in 
Bezirke und dieſe wieder in Gemeinden getbeilt. Die Diſtrikts Kom: 
mandanten unb bie Berwalter ber Bezirke fliehen unter den Befehlen 
ber Vice: Könige oder General: Eapitaine; die Gemeinden werben 
ebenfalle unter ihrer Aufficht durch Municipial:Bebörben regiert, deren 
Mitglieder in einigen Drten von den Einwohnern gewählt werben, 
während ibre Aunciionen in vielen anderen erblich find. Die Erbes 
bung der Steuern ift Intendanten übertragen. Das erfte richterliche 
Amt von unten auf i bas ber Micaden, bie vom Könige ernannt 
werben; ihre Urtbeile haben aber nicht vofljiebende Kraft, fondern 
müfen von ben höheren Gerichten beflätigt werben. Der Klerus 
und die Armee find der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit nicht unterwor- 
fen, fondern haben ihre befonderen Tribunale. 

ies war der Zuſtand Spaniens, als es im Jabre 1814 unter 
die Herrfchaft Ferbinands zurüdtebrte. Durch die Opfer eines lans 
en Krieges verarmt, ber Hülfsquellen bes Ackerbaus und Gewerb⸗ 
heißes ermangelnd und burdh den immer bedentlicher mwerbenden 
Aufftand feiner Kolonieen ber Schäße beraubt, mit beren Hülfe es 
alles Webrige leicht hätte entbehren können, es obne allen auswärtigen 
Handel, ohne Berbindungsmwege im Innern, fo dafi in einigen Theilen bie 
Erjeugniffe des Bodens im Weberfluffe vorbanden waren, während 
in anderen ber Einwohner geywungen war, fein Getreide im Auslande 
zu kaufen, reich an nüßlichen Anfalten, bie aber durch eine falfche 
ober nacbläffige Verwaltung nutzlos wurden, Keime der Unjufriedens 
beit, Bwietracht und des Haffes im feinem Scoofle bergend, fchien 
dieſes unglüdlihe Königreich zu neuen Unruben und neuem Unheil 
unvermeidlich beflimmt zu ſeyn. Gleichwohl bätte Spanien, bei dem 
Reichthum feines Bodens, feinem Klima, feiner Größe, bei dem 
kräftigen und bochberzigen Eharatter feiner Bewohner, bei ibrer Mei. 
gung, diejenigen, welche die Borfehung an ihre Spitze geftellt hatte, 
zu ehren, zu lieben und ibnen ju geboren, bei der Leichtigkeit, bie 
Nation auf der Bahn tes Blüds und Ruhmes zu leiten, in wenig 
Kabren mit Hülfe der gewonnenen Erfabrung ſich von den erdulde: 
ten 2eiden wieder erbolen, feinen natürlichen Reichthum entwideln, 
Ordnung, Krieden, Kredit und Gewerbfleiß begründen und unter dem 
cioilifiegen Nationen endlidy ben Rang einnehmen können, zu welchen 
es ſich unter ben energifchen und friegerifchen Böltern bereits erbo⸗ 
ben hatte. Beide Arten der Zukunft fanden dem Rande offen; wir 
werben feben, welche von beiden eingetreten iſt. 
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fodifhen Eniſtehen ber kiade und ber Döpffee zu behaupten. ns 
deffen find die in die D stuffion eingeflochtenen, dieſen Gegenſtand 
wicht dirett berührenden, pbilologiſchen Bemertungen intereffanter noch 
als das Haupt Argument, daß jmwar bie iv der Homerifdhen 
Individualität behaupteten, ei Zeit des Trojanifhen Arieges fey 
noch feine Buchftabenfchrift befannt gewefen und ber Gebrauch von 
Pergament und WPapprus fep erft im fiebenten Jabrhundert bor 
der chriftlichen Zeitrechnung eingeführt worden; daß jedoch De: 
robot fchon tripobifcher Yufchriften erwähne, die aus ber Zeit 
vor den erflen Thebaniſchen Kriege herrübrten; auch befage eine 
andere in Ampclae auf dem Tempel ber Dnga — meldyes ber 
Satonifche Mame der Pallas it — noch befindliche nfchrift, 
derfelbe von Eurotaf, König der Iteotratenſer alfo fange tor 
der Xnpaflon ber Dorier im Peloponnes, errichtet und gebeiligt 
worden feb. Der Gebrauch einer Art von Schreib: oder Brief: Ma: 
terialien in der Trojaniſchen Zeit fcheint dem Berfaffer übrigens 
durch die im Homer erwähnten ‚, gefalteten Tafeln * binlänglich er: 
wiefen zu ſeyn;z fie brauchten zwar, meint er, weber aus Papprus 
noch aus Pergament beflanden zu baben, aber augenſcheinlich fep es, 
daf es auch weder Marmorplatten, die durch Angeln verbunden waren, 
noch Dreifühe, an einer Kette befeftigt, geweſen fepn founten. Wels 
Ken Bortbeil indeffen auch ber Berfaffer über feine Gegner erruns 
en zu haben glaubt, fo faun doch die Kontroverfe nur durch innere 
Foiren, die, wie es ſcheint, von beiden Seiten nicht gany nach Gebühr 
beachtet worden, jur endlichen Entſcheidung kommen. (F. Q@. R) 
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— Noms beutige Macht. Die gäbrenden Maffen bes 
Kirchenftaates find feit Jabren fbon in ſchaumender Bewegung ; 
aber fie brechen fi an Rom, wie bie Wellen des Meeres an dem 

elfen. Wober nimmt Rom bie Kraft, fo vielen Stürmen zu wider: 
Ben Welch” magische Gewalt umgiebt es! Iſt es bie Entwicelung 
ebuiifcher Stärte? Gemwit nicht; es berrfcht mehr durch geiftige, als 
dur Naruırträfte. Es Müßt ſich auf feinen großen Namen, auf lang 
gewohnte Herrſchaft, auf die Macht ber Meinung, auf einen Heili⸗ 
genfcheim, einen von der Borjeit überfommenen Glanz, der allgewal: 
tig auf bie Einbildungstraft wirft, und auf jene wunderbare Einbeit 
von Kirche und Staat, die einander gegenfeitig aufrecht balten, in: 
dem der göttliche und gebeiligte Urfprung der einen die weltliche und 
irdifche Matur des anderen verbüllt. Es fügt lich auf den Mangel 


der hängenden Brücke über bie 
dem Detail der Arbeiten. Bon 


an Einigfeit unter feinen Feinden, auf ein künſtlich unterbaltenes, 


Evflem des Miftrauens, vor Allem aber auf feinen voben und heiligen 
Beruf, kraft deffen es durch Gebeimmiffe und Kafteiungen bie Phan⸗ 
tafle mit Schauern erfüllt. So wunderbar ift das. Leben biefer 
Stadt — fo glanzvoll mitten im Berlöfchen ibrer früberen Herrlidy: 
feit — fo mächtig in ihrem Berfall — fe ebrfurchtgebietend in ibrer 
Einfamfeit. Die balbe Welt ift gegen fie verbündetz ibre Kinder 
mwanfen in ber alten Treue; feith ıbr Wertbeibigungefpften ift im 
ſchlechtem Zuftante. Eie fefelt obne Unterſchied die freie Entwide: 
lung der Geifter und feßt oft unbebülflich ven Kertichritten ber Eins 
fit einen Damm entgegen. Streng und nachgiebig nach Laune, 
firaft und verzeibt fie nicht immer am reihten Ort. Und doch gebt 
I aus allen Kämpfen ſſegreich bervor und tbront rubig über dem 
e umgebenden Ruin. Aeußere Form und ewiger Streit ift ihr 
Element und Unveränderlichteit ibr Wablfpruch. ri die Korberuns 
gen eines raſtlos firebenden und ſorſchenden Jabrhunderis bat fie 
nur pruntbafte Eeremonien, den abgenußten Alitterfiaat des Mittel. 
alters; auf Gefuche antwortet le mit Wenedeiungen, auf Klagen mit 
Miferere's. Aber bei alle dem würde man über den Fall biefer 
Macht gewiß ben tieſſten Schmerz empfinden. Wer wollte das Ans 
iebende und Schöne in allen Dielen Eeremonien, biefem abgemußten 
listerftaat, diefen Benedeiungen und Miferere's wegläugnen? Zwar 
M eine freifinnige Berwaltung der Provinzen und eine feitbegründete 
Woblfabrt der Bevölterung im böciten Grabe wünfdenswerib; eben 
fo wimſchengwerth aber ift es, daß om jelbft unverfebrt bleibe. 
Es ift der Wallfabrtsort ber Bebanten, das Mivl bes Kummers, 
die Zuflucht gefuntener Größe und gebrochener Herzen. Rom möge 
— eſteben, wie vierzig Jabtbunderte es gefaltet baben — 
dies Rom mit feinen Kunftwerten, feinem Päpſtlichen Purput und 
feinem Ebaos von Trümmern und Ruinen. (The Metropolitan.) 


baf 


— Neue Erfindung: In ber letzten diesjährigen Situng 
des Königlichen Yuftitutes (Royal Institution) von London yeizie 
Herr Karadap eine neue Büchſe vor, welche die Erfindung eines 
Deutfchen, des Mechaniters Herr Mofer, (aus Lippebne in ter 
Neumark) ift, der darauf in Gemeinichaft mit Herm Wıltinfen ein 
Patent erhalten bat. Diefe Büchſe unterfcheider ſich von gemehnlis 
den Pertuſſſons⸗ Gewebren dadurch, daß die Vorrichtung zum Ent- 
zünden bes Yulvers innerbalb bes Büchfenlaufes fich befindet; fie 

nämlich in der Patrone felbft auf eine fehr finnreiche Weife ans 

racht, fo baf fie mir ber Zabung zugleih in bie Büchſe 
bineinfömmt. Cine Verſagung bes Schufes iſt nicht leicht mög: 
lich, und da die ganze Patrone mit einem Male, und jwar im Een: 
trum, entjlindet wird, fo ift auch die Wirkung deffelben um fo 
fiyerer. (Litt. Gaz.) 

— Ballfahrı zu bem Bögen Juggernautb. Die Pil: 
ger ziehen in Strömen nach bem berübmten Gößentempel des Jug⸗ 
gernauih, doch nimmt ibre Zahl vom Jahr zu Jaht ab, und die pri: 
ligteit des Gögen ſchwindet dahin mit den Fortichritten der Bildung 
in Indien. Der wahnfinnige Aanatismus, der ehemals Hunderte 
von Indiern antrieb, ſich unter den Wagenräbern des Göhenbildes 
ermälmen zu laffen, — ein Opfer, welches dem blutgierigen Dagon 

ets ein fürchterlich bebagliches Lächeln entloden fol — bat fich jekt 
bedeutend abgefüblt. Sterling erzäblt, daß während ber wier Jahre, 
in denen er Gelegenheit hatte, Zeuge dieſer Eeremonien ju ſeyn, 
Juggernauth nur mit drei Opfern ge peift wurbe, welches überdies 
Unglüdlide waren, bie an irgend einem fchredlihen körperlichen 
Uebel litten und nur darum dleſe Art, fih von einem aqualvellen 
Dafeyu zu befreien, erwäblten, weil fie ihrer @itelfeit mebr ſchmei— 
cheite, als ber gemeine Selbftmorb durch Hängen oder Ertränfen. 
Am Surchſchnitt wandern jährlich an 120,000 Menſchen nach Perib, 
don denen der gröfte Theil nie wieder ‚surüdtebrt; denn Zaufende 
diefer Armen flerben vor Hunger, Emtfräftung ober durch dem töbt: 
lihen Einfluß der regnichten abresgeitz und ibre Zeilinabme, die 
in Maffe auf dem jantigen Geflade in ber Nähe ber Englifchen 
Station umberliegen, werden bort entweder verbrannt ober bon Hun⸗ 
den, Schatals und Geiern verjebrt, deren eine U bL.in biefer für 
fie fo nabrungsreihen Gegend umberfchwärmen. Der Geiftliche bes 
Bezirks verſicherte, — er babe felbft einmal auf einem balben Mor 
E Landes 150 ſolcher Leichname liegen und gewiß doppelt ſo viel 

aubibiere um dieſe ſchauderhaſte Koſt mit einander fümpfen ge: 


ſehen. 


er +4 Mundy's sketches. 

Fuchsjagb im Morbs Amerifa. n dem Staat Dft 
Jerſey werden bie Füchje noch auf die alte löbliche Art, nämlich zu 
pferde, gejagt; im dem weſtlichen Theil diefes Staates aber fheint 
diefe Sitte in dem legten Jabren gänzlich abgefommen zu feon, viel 
leicht weil das Land dort durchweg mit Didicht und Yu chwerf bededt 
und für Meiter ſchwer zu paffiren it Mur med} bei feftlichen Gelegen: 
beiten verfanmeln fich auch bier zuweilen einige Nachbarn mir Pfer⸗ 
ben, Hunden und Alinten und jagen den Auch gegen alle Waibs 
mannsmanier. Auf eine ganz eigene Weife wird bie Kuchsjagd am 
Cap Map betrieben, wozu die Dertlichleit jener Gegend Beranlaf: 
fung gegeben bat. Die Jagd findet nämlich auf Heinen Infeln Matt, 
die am Meeresufer, jedoch in giemlicher Entfernung vom feiten Zanbe, 
jerftreut liegen. Dort giebt es eine große Menge von Füchſen, ins 
dem fie auf diefen Inſeln bie reichlichſte Nabrung finden, ald Arebfe, 
Muſcheln, Möweneier, junge Bögel und dergleichen; und ba ber 
Boden überdies mit hobem Graf, Unfraut und Gebäfch üppig bewach⸗ 
fen und ganzlich unbebaut it, fo vermebren ſich die Füchſe bier 
auferordentlich und gewähren den Bewohnern bes Strandes zu gewiſ⸗ 
fen Zabresgeiten eine berrliche Jagd. Am dichteflen iſt das Gebüſch 
alıf der höber liegenden Mitte ber Inſein, wäbrend es nach dem Ufer 
zu abnimmt und fo weit, ale bie Fluth reicht, gan verſchwindet. 
Es been baber ein oder zwei Jäger mit Hunden im Mittelpunft 
die Küchfe aus ihrem Lager, während Andere in beftimmten Entfers 
nungen von einander bis zum Ufer hin auf dem Anſtaude fteben 
und, ſobald die Füchſe bervorfommen, nach ihnen fibiehen. —— 
zeigt ſich wieder die Berſchlagenheit dieſer Thiere, denn febr bäufig, 
wenn die Hunde ibrer Fährte nachgeben, laufen fie in die Branbung 
und balten fi immer dicht am Ufer, fo daß die binter ibnen ber: 
aufidhlagenten Wellen ihre Spur verwifchen und bie Hunde dadurch 
irre gemacht werben. (N. Y. — 

Ein unter ben Wilden entdeckter Europäer. ie 
Nachricht von der Eriftenz eines jungen Mannes, Namens Matbews, 
der vor drei Rabren von den Bewohnern der Inſel Malanta, nabe 
bei den Neuen Hebriden in der Sübfee, gefangen genommen wurbe, 
ift auf eine fonderbare Weife nah Epdnev gefommen. Ru der er: 
wähnten Zeit lag ber „, Alfred, * ein Wallfiichjäger, vor jener Xnfel, 
und in einem Streit ywifchen den Eingeborenen und bem Ecbiffeveolfe 
wurde der Gapitain nebit mebreren feiner Leute umgebracht; ein Ma: 
trofe — ber eben Entdeckte — ward ale Gefangener fortgeführt, und 
man hatte feitbem niemals wieder eiwas von ibm gehört. Diefem 
unglüdlichen jungen Mayn ift es zulegt dadurch gelungen, von fich 
Kunde zu geben, daß er feinen Namen, die Details feiner Gefangen: 
nabme und eine Schilderung feiner jeßigen traurigen Lage auf ein 
Bambusrohr eingefchnitten und tiefes den Eingeborenen gegeben 
bat, um es in ben Handel zu bringen, Da diefe die Beichen nicht 
verftanden und biefelben für Kattomirunge;Arbeit bielten, fo verkauf: 
ten fie das Rohr unter anderen Saden an ben Eapitain eines 
Wallfifchjägers, der daffelbe jetzt befigt. Wir vernebmen, daß ein 
Verfuch gemacht werben fol, den Unglädlien aus ber Gefangen: 
ſchaft der Wilden zu befreien. (Sydney Herald. 
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Rußeland. 


Alerander Puſchkin. 


Alerander Puſchtin iſt von vielen feiner Landeleute ber Ruſſiſche 
Byron genannt worden, eine Benennung, die ju ebrenvoll iſt, wenn 
fle ihm eine gleiche poetifche Kraft beilegt, bie aber weniger ſchmei⸗ 
chelhaſt als treffend zu ſeyn fcheint, wenn fie eine gewiſſe äußerliche 
Aebnlichteit ber Korm und der Manier bezeichnet. Micht ale ob er 
obne alle Originalität wäre; aber obne ieifel il Boron doch im: 
mer fein Muſter. Nah ibm bat er feinen Stil und bie Art, bie 
Gegenſtände ju behandeln, gebildet, befonders in feinen erzäblenden 
Gedichten. o weit es die Natur umd der Bau zweier fo verſchie⸗ 
bener Spracden zulaffen, ift fein Stil offenbar Byroniſchz feine Er: 
jählung, ‚zugleich grapbifh und Iprifch, bietet einzelne Meifterzüge 
dar und eine intereffante Färbung des Detail. Seine Erzäblungen 
felbt find wenig mebr als fragmentarifche Epifoden, vereinzelte 
Scenen, Situationen und Gruppen, welche durch gefchidte und 
meifterbafte Ausführung eben und poetiſche Wirkung erhalten; ja, 
die ſcheinbare Dürftigteit des Stoffes fleigert einigermaßen unfere 
Bewunderung. Doch find wir durch eine blofe Probe von poetifcher 
Scöpfertraft noch nicht befriedigt; wir bürfen wohl verlangen, daß 
der Dichter nun auch in einer Compofition, die durch größeren Ums 
fans und inneren Wertb eine Stelle in ber Literatur einnebme, 
eine Schwingen prüfe. Denn fo vortrefflidh die Arbeit an diefer 
kleinen Galanteriewaare fepn mag, fo kann fie doch nicht ben Ein: 
drud machen, ben ein langarbmiges Dichterwerkt berporbringt, So 
wie ber Giaou, die Belagerung von Korinth, der Mazeppa und 
äbnliche Bpronifche Probuctionen-biefer Art, entbebren auch die des 
Ruſſiſchen Dichters aller epifhen Eompofition; eben fo wenig gebös 
ren fie in bie Alaffe der Ballaten, portifchen Legenden, Erzäblun- 
gen oder Romanen. Sie haben vielmehr einen dramatiſchen Cha— 
rafter, indem die Hanptfcenen in ber Form von Monologen und 
Dialogen auftreten, der erzäblende Theil dagegen in dem abgeriffe: 
wen Webergäugen nicht -felten den reikenden Kortfchritt und die leb⸗ 
bafte Energie des zigentblimlichen Iprifchen Xbeenganges und Nuss 
druds der epifchen Befonnenheit vorziebt. Diefe Dichtungsarı fann 
baber uur mit Unrecht einem epifchen Ganzen an bie Seite geſtellt 
werden, und diejenigen, welche gewohnt find, ein Kunftwert im bie 
ewobnten Rubrifen einguregiftriren, werden wobl für diefe Art der 

rzäblung einen neuen Namen erfinden müffen. . 

Auch im Komifchen und in der Satire bewährt ſich Puſchkin 
als Nahabmer Bprons; denn gleich ibm bat er, wenn auch mit 
weit geringerem Erfolg, die Gewandtheit feiner Mufe durch eine 
fatirifche Darftellung befundet. Sein „Onägin“ fiebt weit unter 
Beppo und Don Juan. Pufchtin iſt glücklicher im Materifchen, 
Romantifchen und Leidenfchaftlichen, als im bumeriftifhen Epott und 
der fhonungelofen ſchneidenden Satire. Aufer einigen fpafibaften 

ügen und gelegentlicher leichter Satire, hat Dnägin nichts von 
Be beißenden und pifanten Pointen in ben beiden Werfen bes 
Britifchen Dichters; dazu fommt, baf bie im biefem Gedicht gefchil: 
derten Eitten und Tborbeiten uns zu fern liegen, um das Xnter: 
effe zu erregen, welches aus ber Befanntfchaft mit dem Driginale 
entfpringt, und doch wieder ju wenig ———— baben, um 
durch ibre Meubeit zu reijen. Der Snägin ift vielmehr durch rubis 

en Fluß als durch Lebbaftigkeit der Erjablung ausgezeichnet: Wir 
Beben von biefer fpäteren Arbeit Puſchlin's gefprochen, bevor wir 
feiner früberen ermwäbnt oder audy nur unfere einleitenden Bemer— 
tungen gefchloffen baben, bie wir in Kolgendem jufammenfaffen. — 
Die bejeichnete Richtung des Ruſſiſchen Dichters, mweldye mit der 
vorberrichenden Tendenj der allgemeinen Literatur bes Tages in 
Einklang Mebt, bat den mwohltbätigen Erfolg gebabt, feine Rande 
leute von ber einfeitigen Bewunderung und Mahabmung Aranzöfi: 
fcher Mufler zu entwöhnen. Rotbwendig muß dies Bernichten lite: 
rarifcher Borurtbeile dem portiſchen Zalent einen neuen Antrieb ge: 
ben, fo mie es einen unabbängigeren Geift ber Kritit befördern 
“wird, ber ſich weniger an vorgefchriebene Formen balten und geiftige 


Productionen nad ihrem inneren Berdienft beurtheilen wird. @ben 


fo ſehr wird es für Mufland von bobem Gewinn fepn, wenn «#6, 
Schritt baltend mit ben Übrigen Riteraturen @uropa’s, als ein Mit: 
glieb in die Gemeinfhaft ber Eüropäiſchen Schriftwelt aufgenommen 
werben fann, Ale der Repräſentant diefer Richtung in der Ruffl: 
ſchen Literatur, bat Vuſchtin genügenden Anfprud auf unfere Auf 
smerffamteit. 





. Seine erflen Probuctionen, die in bie zeit ſeines Aufenthalts 
im 2yceum von Zarstjefelo fallen, find Liebeslieder und Machabs 
mungen der Alten. Unter feinen Gedichten, beren viele auch aus 
einer fpäteren Zeit batiren, befinden ſich einige von bedeutender 
Pbantafie und poetiichem ®efüble, welche Borböten eines nicht ges 
wöhnlihen Talents find. Namentlich mögen die Epiftel an Dold, 
ber Triumph des Bachus, Anakteone Grab und Rofalta bervorges 
boben werben. Wenn er fich aber in die höbere Sphäre der Dbe 
verfteigt (j. B. die Ode an Napoleon), fo mißſällt er uns; bier 
flieht er weit unter Lomonefof und Derfchawin. 
Pufchtin’s eigentlidye poetifche Laufbahn fängt mit dem Erfcheinen 
von Ruslanund Ziubmilla am, einer reijenden legendenartigen Ro« 
manze in 6 Gefängen, die als ein Stern am poctifdyen Horizonte gepries 
fen worden ift. Weit davon entfernt, die Mängel einer erfien Sugenb- 
arbeit zur Schau zu tragen, ift fie mit einer liebenswürdigen Leich— 
tigleit des Stil«e und der Erzäblung und im Tone munterer, aber 
mäßiger Scerjbaftigfeit (in der Weife des Wielandichen Bitterges 
dichte) gebalten. Der Gegenfland felbft, der jenen Boltsfagen ent: 
nommen ift, deren Rußland einen fo ergiebigen Schatz bat, ift wenig. 
ftens für Ausländer, die fich um die balb wahre, halb erbichtete Ges 
ſtalt des Prinzen Wladimir und die Heldentbaten feiner Ritter wenig 
tümmern, an und für fich nur don einem geringen Jutereſſe. Die 
Fabel bewegt fih um den Puntt, daß Ruslan feine Beliebte Kinds 
milla, bie Tochter MWalbimirs, aus dem verzauberten Palafle bes 
Tſchernomor ju befreien und den Zauber jenes ſurchtbaren Magiere 
zu löfen ſucht. Die Begebenbeiten baben nicht mebr Anfpruch auf 
Wahrfcheinlichkeit als ein Mrabifchee Mäbrchen, aber der Dichter bat 
manchen wirklichen Cbaratterzug glücklich eingewebt. Doc ift der 
beutige Gefchmad ſolchen poetifchen Arabesten nicht mebr günflig; 
Puſchtin felbit bat fich nicht zum gweitenmale auf baffelbe EN bes 
geben und bat fomit die Hoffnungen einiger vorelliger Bewunderer 
jerflört, welche einen Ruſſiſchen Arioſt von ibm erwarteten. Wir 
müffen es billigen, daß er eine Gattung aufgegeben bat, bie nach der 
moralifchen Revolution in den Anfichten und Empfindungen der Ge: 
ſellſchaft etwas Beraltetes iſt. Es ift eben fo tböricht, einen anderen 
Nrioft ale einen anderen Homer oder Dante ju erwarten. 
Die fpäteren Productionen Puſchtin's Daben daher mit jener 
erflen wenige oder gar feine Berwandiſchaft. Statt einer, wenn 
auch einfachen und kurzen, doch zufammenbängenden Erzäblung find 
es fait ſammtlich plantofe Fragmente ohne eine Kolge der Begebens 
beiten, bloße Situationen, in denen fi ber Dichter auf einen 
beftimmten Zeitpunft und die Darflellung von einem oder zwei Cha— 
rafteren beſchräntt. Anſtatt ung durch pbantaflifche und muntere 
Wilder und burch fatirifchen Scherz zu ergögen, beftrebt fich ber Dich: 
ter im „Befangenenbdes Kaufafus,‘ ung einzig und allein durch 
die Wirkungen der Empfindung und durch Erfchütterung des menfchs 
lichen Herzens zu intereffiren. Mach ber kurzen, aber belebten Ber 
fchreibuug der Sitten einer, tfchertäffifchen Herde, bringt eine Abtbei: 
lung ber Mäuberbande einen jungen Rufiifchen Befangnen heim, ber 
obne Unterbredhung über die Bitterfeit der Befangenfihaft refleftirt, 
bis ein terfcdhtäffiiches Mädchen ibm einige Erfrifhungen anzubieten 
wagt. Sie fest ihre nächtlihen Rufammentänfte mit dem Gefanges 
nen —* obne Leidenſchaft fort und wagt es endlich, ben ibrem Belte 
eigentbümlichen Stel; und bie mäbchenbafte Scheu beflegend, ihre 
Liebe in Worten zu entbeden, welche eher ein ebles Vertrauen als 
bie Frechheit eines Weibes austrüden, die ibre Ehre einem Lieb— 
baber zu opfern willig it. Die Antwort des Gefangenen üßlerjeugt 
fie, daß er ihre Leidenfchaft nur durch Dankbarkeit vergelten fönnez 
er firbt fie an, ibn zu dvergeffen und ihr den einem Manne zu 
fchenfen, der ibre Liebe erwiedern könne, 3 re Leidenfchaft ift aber 
u rein, um felbft nach einem foldhen Widerſtande Rache pm atbmen, 
he will ibm im GBegentbeil einen Beweis liebevoller Ergebenbeit ab» 
legen, indem fie, fobald fich eine günſtige Gelegenheit dazu darbietet, 
N n Enttommen unterflüßt. Er umarmt feine Befreierin, fpringt in 
en Strom, der ihn von feinen Berfolgern trennt, und entdedt erft 
am anderen Ufer, daß die järtliche Tichertafüerin in bemfelben Strome, 
ber feine Flucht begünftigte, fich felbft ertränft bat. x 
Hätte Byron Ruffifch gedichtet, er würde das eben erzählte Bes 
dicht und einen großen Theil von „‚Pultawa’’ in ähnlicher Weife geſchrie⸗ 
ben baben. eiches aber auch fein Stoff feun möge, ſteht Borou 
doch immer weit über feinem Ruſſtſchen Mebenbubler; er bat nicht 
allein mehr Xiefe und eine gröhere Gewalt Über bie Sprache, fon 
bern er befißt vor Allem im einem hohen Grabe die Kunfl, 
Ziefe des Bedanfens vermuthen zu laffen, wenn er anfcheinend feine 
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deen im fich werfchlieft, unb zwar nicht weil er feinen genügenben 
usdru für biefelben finden fan, fondern weil er fie fo (darf auss 
eſprochen bat, daß eine ausführlihere Erklärung nur die Wirkung 
einer mpfteriöfen Kürze ſchwächen würde. Etwas von biefer Zurüds 
baltung in ber Diction wird auch von Pufchkin affeftirt, ja er hat 
fie endlich fo fehr aufs Aeuferfte getrieben, daß fie ung nicht felten ent: 
weber anwidert oder in dem unangenehmen Zweifel läßt, ob w'r auch 
feine Andeutungen und Winte gehörig veritanden haben. In der Ratas 
ſtrophe tritt, anflatt Bpronfcher Kürze und WBerbichtung der Gedan— 
fen, ein gänzliches Verſtummen ein, das nicht durch eine böbere 
Schönheit der Sprache aufgewogen wird. Die Begebenbeit ſelbſt ift 
durch zufanımenwirtenbe Umkände mebr angedeutet als wirklidy erzählt 
aber wie lebhaft, malerifch- und fräftig find die angewandten Bilder 
Die „Auelle von Baktſchiſerai“ bat mannigfadhere Kon: 
turen. Die Scene ift der Palafl des Chan Kerim-Getai, ein gläns 
jendes Gebäude von Aflatiicher Bautunſt und ber Weberrefi jener 
alten Pracht, bie von ber beredten Keder Murawieff:Apoflol’s, wel 
cher Zauris und die Reſiden; ber ehemaligen Ebane der Krim wenige 
Sabre vor dem Erfcheinen des Pufchtinfchen Bebichts befitchte, % 
reigend befchrieben worden iſt. Kerim bat feine frühere Keidenfchaft zu 
Zarema auf eine Polnifche Gefangene, Namens Maria, übertragen, 
in deren. Bruft er jeboch vergeblich Begenliebe anzufachen firebt, in: 
dem er ihr alle mögliche perfönliche Freiheit und die freie Ausübung 
ber Meligion geftattet. Dbgleih Maria bie ınmilltürliche Urſache 
ber Bernachläſſigung iſt, bie Zarema vom Eban erfährt, wird fle 
doch von biefer als eine Mebenbublerin gehaßt, deren Entfernung 
allein ihren alten Einfluß berftellen fann, Zarema täufcht die Wach⸗ 
famteit bes alten Eunuchen, fie ſtiehlt fib um Mitternacht in Mas 
ria’6 Rammer, bie, vor einem Schraute kniend, jur Jungfrau beiet, 
fie fcheint milder zu werden und nimmt zu Bitten ihre Zuflucht, 
Wenn au nicht neu, ift diefe Situation doch wirtfam. 
Schön bit Du wohl! doch ohne, Leidenfchaft. 
Der Sturm, der mid; durchbebt, die allju heftige 
Unwiberftebliche Gewalt, bie mich bezwingt, 
Du fühl, Du ahnſt fie nicht, Dein Bufen kennt 
Den dan fennt ben Schmerz ber Liebe nicht, 


! 
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Mich fchuf aus wärmerm Stoffe die Matur 

Und. für der Leidenſchaften wildeſte 

ze meine Bruft gebildet, Du vermagft 

icht, fo wie ich zu lieben 

Maria flirbt von Zarema s Hand; fo muß man es bech wenigftens 
verfteben, wenn uns berichtet wird, daj Rarema noch in berjelben 
Nacht von der Wache der Stummen zu einem Waſſergrabe geführt 
wird, wo fie ibre Strafe erhält, , 

„Tzigani“, fein folgendes Gedicht, iſt von nicht größerem Umfange 
als das vorhergehende (ungefübr 600 Zeilen, deren jede dem Dich 
ter fünf Nubel en und batte durch fragmentarifche Mitthei— 
lungen in- periodifchen Schriften große Aufmerkjamfeit erregt. Alelo, 
ein Züngling, der der Juſtij entfloben ift, kommt bei eifiem Zigeu— 
nerlager an und wirb als ein fhußfuchender Krembdling von Zeufira 
bei * Bater eingeführt. Er willigt ein, bei den Zigeunern zu 
bleiben und fi, um äbnliche Kreibeit zu genießen, ähnlichen Ents 
Bebrungen zu unterwerfen. Er verliebt ſich in Zemfira, und fein 
BHindernih ſetzt fibh feiner Neigung entgegen, denn das Wolf, unter 
dem er lebt, kennt bie Geſetze ber Ruräekhaltung und ber Sitte nicht. 
Nicht fo Aleloz mit Schmerz bemerkt er, daß Sittlichfeit und Ehre 
unter diefen Kindern der Matur nicht aufs ſtrengſte beobachtet wers 
den, und daß Zemfira ihre, frübere freie Neigung für ibm nicht läns 
ger für bindend bält, ale ibr eben zufagt. Als er nun entbedt, daß 
fie plöglich ihre Neigung auf einen anderen Xüngling übertragen bat, 
ermorbet er in eiferlüchtiger Wuth zuerſt feinen Mebenbubler, dann 
Zemfira felbft, obne Neue zu bezeigen oder zu fühlen. Diefer Dop: 
delmotd wedt gleichwohl nicht den übri 
einmal Zemfras Vater jur Mache; diefer vertünbet ihm, daß fie, 
als eine wilde Mation, zwar feine Gefege bätten, um foldye Tbaten 
au —— daß fie aber body nicht ſerner Brüderſchaft mit einem 
Manne halten könnten, der feine — in das Blut anderer Mens 
fhen tauche, um die Unbill zu rächen, bie erlitten zu haben er fich 
einbilbe. Das ganze Lager bricht auf, und mur Mieto’s einfames 
Zelt bleibt ſtehen, wo man in der nächſten Macht feine Lampe: mehr 
ge fiebt, und worin am Morgen fein Menfch mehr wacht. — 

s Hauptverbienft biefes Gedichts beitebt in der frifchen Färbung 
der befchreibenden Partieen und in der feden Art, wit ber Aleto’s 
und des alten Zigeuners Ebarafter bingeworfen werben. Die Form 
iſt dramatıfcher als in irgend einem anderen Werte Pufchkin’e, indem 
ber größte Theil ans Dialog beitebt. 

, ‚Bir müffen uns mit dem Wenigen begnügen, was wir in ber 
Einleitung über den „Dnägin“ gefagt haben, da er uns noch 
nicht vollendet vorliegt, und verweilen bei der leßten von Pufchkin’s 
poetifchen Erzählungen, „Pultawa”. Bier’tritt eine bifiorifche 
und Bpronifche Figur —4 nämlich Mazeppa, ter Hetmann der 
Ulraine, aus deſſen creignißreichem und mwechfelvollem Leben ung ein 
anderes minder befanntes Kapitel vorgeführt wird. Die Schlacht 
von Pultawa bildet mehr den Schluß als den Stoff des Gedichte, 
das vorzüglich bie Fehde zwiſchen Mazeppa und Kolſchubei, einem 
reichen Edeln ber Ütraine und Vorſahren der jetzigen Graſen dieſes 
Namens, bebanbelt. Der Bruch zwiſchen ihnen — denn fie waren 
——— — wird dadurch herbeigeſührt, daß Majzeppa Kot: 
chubei's ſchoöne Tochter geraubt hat, weil ibm ibre Hand von dem 
Eltern verweigert worden war. Aber Maria, die von den Eltern 
als das entehtte und zitteende Dpfer eines alten Miubere betrachtet 
wird, liebt Mapeppa mit Leidenfhaft; denn nicht allein ber erfle 
Flaum der Jugend, fondern auch die grauen Poren des Alters fün: 
nen vor deu Augen der Schönheit Gnade finden, Doch hält die 
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en Theil ber Horde, nicht 


» 
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Liebe für bie Tochter Mazeppa nicht ab, über feinen Radyeplänen 
gegen ben Water zu brüten, ber ihn, als in verrärberifhem Brief 
werbfel mit den Schweden ftebend, dem Gjar angezeigt bat. Er 
rechtfertigt fi bei dem Ezar, indem er ſich ale das Opfer von 
Kotſchubers geheimen Kabalen bdarflellt, zählt feine früheren lang- 
jährigen Dienfte auf und fordert und erbält endlich die Veftrafung 
feines Gegners. Maria, ganz in ihre feltfame Leidenfchaft verfentt, 
bat feine Ahnung von ber Berurtheilung ibres Waters. Der jweite 
Gefang fängt mit einem Geſpräch Mazeppa’s und Maria's an; 


Maria. 
— Dein Schidfal gebt mit Größe fchwanger, 
Der Thron erwartet dich. Ein Biel, das felbfl 
Die Zrägfte fpornt. Und ich, ich bliebe kalt, 
Die ohne dich den Thron verachtetet 
Majzeppa. 
Wir, wenn nun das Schaffett — 
Maria. 
Das berbfie Roos 
Theil' ich mit bir. — Ich follt es überleben! 
Do nein! Die Krone fhmüdt dir deine Stimm! 
‚Majeppa 
So flarf ift heine m 


aria. 
Kannft du zweifeln? 

F Mazeppa. . 2 

Nein; doch Verwandtenliebe ober meine, 

Sprid, welche flebt näber? Sprich es aus. 

. aria. 

Spar’ mir bie Antwort; lies in meinen Mugen, 

Doch nie entringe meiner Runge ſich 

Das fchüchterne Geſtändniß. Keine 

Und feine Kreundfchaftsbande kenn’ ich mehr, 

Als die uns binden. Trotz ſey allen andern, ) 

Und biefer Troß iſt meiner Liebe Preis, 

Sey bies genug. 


reunbe 


Mazjeppa. 
Du liebſt mich alfo mehr 
Als Ad’, als Leben? ——— ſtatrſt du ſol 


aria. 
Mehr als mein Leben. Willſt du Worte not 
Mazeppa. 
Eprih, wenn bein Urtbeil zwifchen beinem Water 
Unb mir entfcheiden Pr — wen würd’ e6 Reben, 
Wen Lob verkünden 
Maria. 


D, laß ab, ich bitte, 
Mit deiner Worte Kolter mich ju martern. 
Berſuch' mich nicht mebr. 
Majeppa. 


Maria. 
Bezaͤhme bich! 
Begnüge dich, zu wiſſen, daß ich bir 
Jedwedes Opfer bringe. 

Mazeppa. 


Prag' dire ein, 

Mas bu fo eben fprachft. ° 
Nach diefem dramatifchen Intermezzo nimmt die Erzäblung wieder 
den Faden auf. Der unglüdliche Kotfchubei wird berbeigeführt. 
Drlif, eine Kreatur Mazeppa’s, befucht ihn im der Abſicht, das 
Geftändnif feiner vergrabenen Schäße von ihm zu erpreffen. Wuf 
biefe Ärage antwortet er: 

Silav'! Hätt' ih Schätze! — Ya, ich hatte drei. 

Zuerft die Ehre, aber Mifigunft bat 

Eie fo beiledt, daß nichts ın aller Welt . 

Die Schmach verlöfcht. — Ich bat’ ein Kind; 

Ein Schatz, mehr als dabin, er iſt entehrt! 

Mein dritter, letzter Schatz hält bei mir aue:) 

Gerechte Rache! — Der ift dauerhaft, y 

Den nimmt mir fein Despot. Ich ganz allein 

Ich trag’ ihn in den Himmel mir hinein. 
Endlich erfährt Maria von ihrer Mutter, bie heimlich Rs 
ihr gewinnt, die furdhtbare Kunde. Als Mazeppa von der Hinri 
tung feines Schlachtopfers rüdtebrt, findet er Maria nicht mehr, er 
forfht überall nad ihr, Miemand vermag ihm Auskunft über fie zu 
geben. Seine Wurb ſehnt ſich nach Krieg, und im Eingang des 
dritten Gefanges bereitet er den Mufitand zu Gunften ber Schweden 
vor. Um indeß allen Argwohn von ſich zu entfernen, flellt er 
ſelbſt todtfrant, bis er, ale Karl in die Ufraine einrüdt, die Maete 
ungeflraft abwerfen und zu den Schweden ſtoßen fann. Mach ber 
Schlacht von Pultawa, von der bier in wenigen geiftvollen Zeilen 
eine lebhafte Befihreibung gegeben wird, wird er der Befährte von 
Karls Flucht. Ws fie ſich einſt um Mitternacht einem kurzen 
Schlummer überlaffen und Mazeppa ſchlaflos daliegt, glaubt er eine 
Erfcheinung gu gewähren: 

Er bört fich rufen, ſtarrt binaug und borcht 

Und bört denfelben Ruf. Wild bliet er um ſich, 

Und durd die Macht entbedt er ein Geſpenſt — 

Entfeglih! — die Geftalt — fo wär es wahr? — 

Das Monblicht jet wirft hellen Schein auf fir, 

Und kalter Angſiſchweiß dedt die Glieder ibm. 

Kann fie es feput — Wie? die jerrauften Koden, 

Der wilde Anzug — Irgend ein Phantom 

In geifterhaft entfeglicher Geſtalt 
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Aefft biefe Seufjer, die mich rafend machen. 
— Maria, und Du faunft es wirklich fepnt! 


aria. 
Still, fill, ich bitte Dich! Sie fchlafen jet, 
Bater und Mutter fchlafen. Sprich fein Wort, 
Eie könnten ung behorchen aus dem Schlaf. 


Mazeppa. 
D Gott, ung fo zu finden haſt Du uns verdammt! 
Maria, 
Wiet Kennſt Du nicht den teuflifchen Betrug, 
Durch den ein Frebler ung zu Fall gebracht i 

In biefer Manier gebt Gefpräd uub Erzählung, fast; die wahn⸗ 
finnige Maria entflieht mit wildem Laden, bis bie Gefährten, bie am 
Morgen zum Aufbruch mahnen, den ſchlummerloſen Heiman finden: 
Kein Schlaf berührte feine Mugen; 

Gram, innrer Bram. quält die geprefte Seele. 
& tiefem Schweigen folgt er feinem Serrn. 

in giftger Meblibau legt ſich auf fein den, 
Und ntır der wilde Blick fpricht von den wüſten 
Gedanken, die in feinem Innern wühlen. 
— Gelöfter Riebeszauber, fahre wohl, 
Fahr’ wohl für immer, theures Baterland! — 

Bei Gelegenheit des ‚„„Majeppa‘ wollen wir noch eines anderen 
Muffifben Dichters erwähnen, der in Pufchtin’s Manier einen Stoff 
aus berfelben geichichtlichen Epifobe, dem Aufftand der Ufraine, bes 
bandelt bat, nämlich Rilejefs. Er war in die Petersburger Ber: 
ſchwörung nad dem Tode des lebten Kaifers verwidelt und büfßte 
dafür mit feinem Leben. Der Held feines Gedichte iſt Woinaremeti, 
ein Meffe und Waffengeführte Mazeppa’s. Begabt mit ungewöhnlis 
chem Talent, mit Ehrgeij, Kraft, Käbigteit und Unternehmungsgeift, 
mar Woinaromsti, wie fein Dheim, ein glängender Abenteurer und 
fpielte an verfchiebenen Deutfchen dr eine große Molle, bis er 
endlih ben Argwohn Peter's bes Großen erregte, ber ihn gefangen 
fegen lief und nach Eibirien verbannte, wo er fein Leben beſchloß. 
Er wurde in feinem Eril von dem Hiftoriograpben Miller befucht, 
der im Jahre 1733 von ber Afademie der Wiffenfchaften in dieſes 
Rand zur Erforfchung ber Geographie und Witeribümer unb ber 
Eigenthümlicheit der Einwohner gejandt worden war. Ihm erzählt 
B. in Rilejef's Gedicht die traurige Geſchichte feines Lebens. Deuts 
ſche Lefer werden ſich diefes fchauerlichen Stoffe entfinnen, ben Adels 
bert von Ehamiffo in dem Bebichte: „die Berbanuten‘‘ fo meiflerhaft 
behandelt und fo bebeutungsvoll fortgefeht bat. (F. Q. R.) 


Bibliogrgpbie. In Rufüfher Sprache erfchienen neu: 
« Praftifhe Ruffiihe Grammatif, don Mitolas Gretſch. 
Net Schlüſſel dazu. 2 Be Pr. 6 ®. 
GrammatifdesMongolifhenDialetıs, von‘. Schmitt. 4, 
gprifhes Taſchenbuch für 1832. Enthaltend 20 Rufiifche 
Befänge und Remanen, von T. B. Sbußtobsti. 4. 
Anfangsgründbe der Chemie, nad Thenard'e Spflem, von 
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Ueber den Gebraud der Mineralbrunnen Bon Kcus 
rabi. Pr. 6 N. 

Neues Soſtem der Phbarmalologie. Bon Paul ano: 
polsti. Ir Bd. Pr 4 R. J 

Ueber ben Kometen bes Jahres 1532. Won J. Gurä— 
nof. Pr. AR. 


Hundert neue Erzählungen. Bon B. Feborof. Pr. 12 R. 


Frankreich. 


Ueber die jetzige Franzoͤſiſche Literatur. 
Bon einem Engliſchen Kritifer. 

- Welche andere Einflüffe auch bie letzten politifchen Veränderun— 
gen in Arantreich gebabt haben mögen — ihr Einfluß auf dem lites 
rariſchen Geſchmack ift nicht günflig geweſen. Die Erfcheinungen 
des Tages fcheinen noch epbemerer, ihre Tendenz noch frivoler und 
ibr ganzes Weſen noch ıbeatralifcher und übertriebener geworden zu 
feyn, als früber. Nichte trägt den Auſchein der Dauer; nichts 
ſcheint ſich am die Nadıwelt zu richten, oder einen böberen Zweit im 
Auge zu baben, als zu unterbalten, aufjuregen, in Erftaunen zu 
eben, — wenn überhaupt die jeßige Generation burch irgend etwas 
in Erftaunen gefeßt werben fan. Ulles fcheint mit flüchtiger Eile 
zu Scenen für das Theater zufammengefegt zu ſeynz die Tempel 
und fihönen Grotten und die bunfelen Keller, find nur gemacht, 
um beim Schein der Lampen gefeben, und, nachdem fie einige Wo: 
Ken angejogen baben, übertüncht und durch neueres, aber nicht folis 
deres Schaugebränge erfeßt zu werden. Zeiten der Ummälzung und 


Beränderung find in der That nicht dazu geeignet, Arbeiten für bie» 


Ewigkeit zu beiörbern; neben den Miles in Unfpruch nebmenden 
en ber Gegenwart wird der Rulunft fo wie der Bergangen: 
eit kaum gedacht. Lafit ung effen und trinken, ift das Lofungewort 
der Literatur, denn morgen werben wir flerben. Zur Hervorbrin⸗ 
gung bauernder Werte, welche nicht allein zu dem gegenwärtigen, 
fondern zu allen Xabrbunderten reden, geböri Ruhe des Geiſie«, 
Zuverficht und Emſerniſchn ben Kämpfen und Partei Streitiafeiten. 
Man mug vor einem einigen, deutlichen und berrſchenden Richter— 
flubt der öſſentlichen Meinung firben und nicht dem enblofen Ges 
ſchwätz widerfprechender Werichtsbarfeiten unterworfen ſeyn. Es muß 
eine feſte und tmperänderlübe, auf Religion gegründete Moralität 
geben, und nicht eine Moralität ber Ockonomie und der bloßen Schid; 
Iichteit, melche immer mit der Mode det Tages wechfelt. Enblich 
muß es einig allgemeine Anerkennung religiofer Grundfäße geben, 


Geſellſchaſt barmoni 


welche für Jedermann einen fefien und dauernden 
fer ewigen Bewegun — nn ber gewährt und die Mifflänge der 
u 

Eind diefe Büge aber in Frankreich in ber National:Befinnung 
zu finden? Wir glauben nicht; die Literatur des Tages liefert viel: 
meht augenſcheinliche Beweiſe von dem Chaos der Anſichten. Die 
jetige Ftamgſiſche Literatur ift weder eine anerkannt freigeifterifche, 
wie die bes 18ten Jahrhunderts, welche ſeibſt durch die Einigkeit 
und durd die Konfequenz, mit der fie an ihrem böfen Wert arbeis 
tete, einen gewiffen Anſtrich von Größe erhielt, noch ift fie eine Lite: 
ratur bes — Glaubens und der poſttiven Ueberzeugung, 
wie bie des Gten und 17ten ———— Eie ſcheint in der That 
feine allgemeine Zendenz zu haben. Die Befirebungen fo wie bie 
Anſichten ihrer Schriſtſtellet widerfprechen ſich gegenfeitig, und fels 
ten ift fogar ırgend Einer lange in Uebereinftimmung mit fich felbft. 
Man vernimmt feine Stimme, bie ſich als eine herrſchende zu er: 
teunen gäbe, fentern nur ein Babel’fches Gefhwäg unter den Hand: 
langern, dic alle, mit anfcheinender Energie an dem Gebäude ber 

eſellſchaſtlichen und moraliſchen Berbefferung arbeiten, aber in der 
at wenig oder nichts thun, um das Werk ju fördern. Der Moyas 
liſt, der Republitaner, der Manu der Mitte, Ale find ängſillch bes 
mübt, ihre eigene Meinung zum Grundftein des Gebäudes zu machen; 
während die St. Simoniften fortwährend behaupten, dal alle ihre 
een in Trümmer jerfallen werben, weil fie auf verfalleneg 
Gemäuer bauen, wie febr fie auch verfuchen möchten, den Stil der 
Bauart zu verändern; daß die Geſellſchaft in ihren eigentlichen Ele⸗ 
menten neu errichtet werben, daß es fo qut eineh neuen Himmel 
wie cine neue Erde geben mühe, und daß fie, die Schüler des St. 
Simon, bie Männer wären, beides berzuftellen. 

Zu gleicher Zeit trägt bie Literatur Überall ben Stempel ber 
Aufregung, ber Erwartung, ber Streitigkeiten und ber Furcht vor 
Ummäljungen. Michts in ıbr erfcheint gebalten, majeflätifch, einfach 
umd Mafiiich; das befle Mufier, welches fie noch vor Mugen hat, ift 
die frampfbafte Bewegung des Laoloon, aber nicht bie göttliche Ruhe 
bes Apollo. In ber Poeſte im Allgemeinen, was für = furdytbare 
Uebertreibung in der Karbe! was für frantbafte Schilderungen ber 
Gefühle! welche Ausartung in der Dietion! Als ob die Sprache von 
der Laſt der Gedanfen erbrüdt werben follte; alle Berdrehungen der 
Spbille in der That, aber wie wenig von ihrer * Welche 
Ausficht bat die Stimme eines Lamartine oder eines Victor Huno, 
deren Yufpirationen von einem erhabeneren und abgefonbeteren Sitz 
ausgeben, in dem Getöſe gehört zu werben, bas durch bas frant: 
bafte Gewimmer eines Yofepb Delorme, burch bie erbitterten Ziras 
den ber Memefis und der Gorgone, oder durch die gottlofen und 
frehen Gemeinheiten eines Barbier hervorgebracht wird? Kur, 
meldye Ausſicht hat irgend eine reine, befcheidene und konſequente 
Beltrebung unter dem betäubenden, franfhaften, gigantifchen und uns 
begreiflihen Geichwäg ? 

Dennoch it es für bie, welche noch im Stande find, die beffere 
Poeſie zu würdigen, im höchſten Grade erfreulich und wohlthätig, den 
Blick von dieſer tollen Heftigfeit ab auf die rubige und einfache Art 
und Weife zu richten, in der ſich Victor Hugo neuerdings wieder in 
feinen Herbfiblättern ausgetrüdt hat. Ernfter in feinen Geſüb— 
len werdeud, je älter er wird, ruhiger, je mebr das Geräufch um 
ibn ber zunimmt, bat ex ein Wert herausgegeben, bas der befferen 
Züge der Poefie würdig ift: järtlich, häuslich, züchtig, ſowohl in fele 
ner Trauer als in feiner Luft; angefüllt mit dem ungefünftelten Aus: 
brud der jugendlichen Hoffnungen, der Erinnerung, des Schmerjes, 
ber Areundfchaft und ber Liebe, *) 

Sich von dieſen reinen und rübrenden Gefängen auf bas Feld 
‚der Movellen:2iteratur zu begeben, ift gerade fo, als wenn man von 
ben Ziebesgöttern des Albano in eine erie tritt, welche mit den 
Zeufeleien Callot's und Höllen: Breugbels angefüllt if. Nirgends 
in Ruhe, nirgends ein tröftendes Prinzip, Alles iſt wilde Lufligfeit 
oder Zäbhnefleifhen. Einem blendenden Gemälde von der Ge 
eines Palaftes folgt eine Schilderung von dem Elend einer Hütte, 
von ber -Efelbaftigkeit eines Gefängnilfes oder eines Pofpitals, von 
truntenen Rachtſchwärmereien, von ber Guillotine ober der Moraue. 
Wir befinden uns befländig auf den äußerſten Grängen bes Anflans 
bes und fallen oft in unverbüllte Unzüchtigfeiten, In der „Peau 
de Chagrin“ von Balzac giebt es Scenen, wie J. B. das Badas 
nal nach Erlangung bes Talleman's und bie Situation, in welder 
der Tod bes Helden flaitfindet, die in England bie Mufmerkfamteit 


altpunft in bie: 


‚ des General:Anwaltes erregt, d. b. dem Berfaffer einen Projeh wegen 


Berlegung der Sitten zugezogen baben würden. In ben „Begeben— 
beiten Daniels des Lapidariften” von Michel Raymond, “ in ber 
„Confession* und.der „Femme Guillotince* von Janin löft man 
fortwährend auf Scenen, welche Wenige den Muth haben würden 
in einer Englifhen Gefellfchaft laut vorzuleſen. Mit der Ueberzeu⸗ 
gung Aleeſt's nach Lefung bes Sonetted von Dronte, baf: 

„Un homme est pendable apres les avoir faits, * 
legt man das Buch aus den Händen, , 

Und doch mag es nicht der Plan oder bie Abficht des Berfaffers 
gewefen fepn, zu verderben; jene Musartungen fcheinen eben fo oft 
das Nefultat der Unempfindlichteit als einer planvollen Ueberlegung 
zu fepn. Der Stil wird natürlich bem wilden, ab eſchmackten Ebarats 
ter der Zuflände angepafit. Er bewegt fich in galvaniſchen Erfchütte: 
rungen und unſinnigen Sprüngen, mit ungufammenbängenden Bildern, 
aleich den Traumen eines Wabnwißigen; in Merbapberır, Gleichniſ⸗ 
fen, Beilpielen, bie aus ben empörenbſten Theilen ber phoſiſchen und 
aus den gebeiligtften der moraliihen Welt entlebnt find, und in 
paraderen Grunbfäßen ber Moralität, bie für einen Augenblid blens 


IL Bat. Ne. & des Mag, wo eine Probe dieſer Herbſtblätter mitgetbeilt 
‚ wurde. 
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den und bie Begriffe verwirren. Das Gefühl, wenn man ein fo 
feltfames Gemiſch bei Seite legt, ift das der Erſchöpfung, als ob 
wir die Raketen, Schwärmer und närrifchen Spielereien eines Keuers 
wertes gefchaut hätten; die Augen ichmerzen uns.von der Bemühung, 
den verfchiedenen leuchtenden Krümmungen folgen zu wollen, unfere 
Obren find durch das Geröfe erfihüttert, und wir eilen nad) der 
Borftelung gern aus der Schwefel: Atmofpbäre im eine freiere Luft, 
wir ſehnen ung nach bem rubigen Glanz der Natur und dem ftillen 
lieblihen Schein des Mondes und der Sterne. 

Diefes Urtheil, kann man ung einwenden, ift zu ſeht ohne Un⸗ 
terſchied gefällt; und es können auch gewiß in ber leichteren Litera⸗ 
tur der zwei oder drei leßten Jahre viele Beifpiele einer beiferen unb nas 
türlicheren Art aufgefunden werben. Wir bebaupten aber auch nu, daß 
das bervorflechende Talent bes Tages bie don ung angebeutete Rich: 
tung genommen bat, daß bie Secirung bes geſellſchaſtlichen und 
politifhen Körpers, oft mit ben plumpften Juſtrumenten, eine Se: 
eirung, die darauf berechnet ift, den bemütbigendften und troftlofeften 
Eindrud auf bas menfcliche Gemüth zu machen, den verftändlicheren, 
——** und am Ende doch auch wabreren Schilderungen des Le— 

ens, wie wir ſie Leſage oder Eervantes verdanken, ober dem Hang, 
überall das Gute in der Natur berausjufinden, wie bei Scott, ver: 
gejogen wird. (Schluß folgt.) 
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. Mannigfaltiges. 


— Die philbarmonifche Befellfchaft inkonden. Wir 
baben früber bereite der Begeifterung erwähnt, mit der in ben Ron 
erten diefer Gefelfchaft die Deutiche Mufit aufgenommen wird. 
Das Land, im weichem Händel feine ächt Deutfchen Werte ſchuſ, 
und das die Schöpfungen Haydn’s bald nach ihrem Erfcheinen mit 

ubel begrüßte, fcheint ſeitdem feine Worliebe für die verwandten 
ermanifchen Töne bewahrt zu haben. Diefer Vorliebe hat es wohl 
auch die jegt in London befindliche, mit Musnabme einiger Mitglie- 
der, nur ſeht mittelmäßige Deutſche Dperngefellfchaft zu verdanfen, 
daß fie, mwiewobl fie aufer dem „Fidelio⸗ und dem „Freiſchütz“ noch 
ar nichts Anderes gebracht bat, doch fortwährend mit Beifall über: 
pürter wird. Ein neuer Bericht von ber pbilbarmonifchen Befell: 
ſchaſt (im Atlas), und zwar über ihr leßtes biesjäbriges Konzert 
am 18. Jımi), erzäblt ung von neuen Triumphen, die unfer junger 
andsmann, Herr Felix Mendelsfobn:Bartboldp, dort davongetragen 
bat. Es wurde darin, fur; vor feiner Abreife von London, vem ibm 
ſelbſt ein Klavier» Konzert und vom Drchefter feine Ouvertüre zum 
„Sommernactstraum‘ vorgetragen. Der Englifche Berichterftatter 
fagt darüber unter Anderem: „Herrn Mendelsfobn’s YPianofortes 
Konzert machte das vorige Mal einen fo aufererdentlichen Eindruck 
auf bie Berfammlung, daf er gebeten wurde, es biefes Mal zu wies 
berbolen. Es ift dies ein Kompliment, das das mufltaliiche Genie 
des jungen Mannes mit Recht verdient bat. Mebr als irgend ein 
anderer Mufiter erinnert er uns durch feine Leiſtungen an die fait 
unglaublichen Thatſachen, die ung aus Mozart's Leben befannt find; 
wie diefer vereinigt er ein ungemeines Compofitiong: Talent mit einer 
bemundernewertben Aertigfeit als Spieler; auch er befißt ein merk: 
mwürbiges Gedädtnifi, ertemporirt febr leicht und fpielt die ſchwerflen 
Sachen vom Blatte. Nach dem zu fehliefen, was wir fürzlich vom 
Herrn Mendelsfobn's Eompofitionen gebört baben, darf ſich min die 
muflfalifche Welt von ibm in febr ef 
verfprehen. Er kann dagegen in Zonden, eben fo aut ale in Ber: 
lin, auf ein Publifum rechnen, das ibn verflebt. Die legte Mote 
in ben biesjährigen Konzerten der pbilbarmenifchen Gefellichaft, um 
bie er fih fo febr verdient gemacht bat, war von feiner Gompofltien; 
—— das Orcheſter unter einer Salve enthuflaftifcher Beifalle: 
ejeigungen.“ 

— Berfebtte Bühnen: Effefte. Rei ber erſten Auf: 
führung des „Robert der Teufel” in London ſtrengte fih Bertram 
in feiner legten Scene vergeblich an, die Erde dazu zu bewegen, 
daß fie ſich Öffne und ihm verfchlinge. Er amıpfie mit dem un, fo 
viel er konnte; da aber feine Fallıbür ſich aufıhun wollte, fo gin 
ber arme Zeufel endlich son berdrielich durch eine Seiten-Couliffe 
ab, was der bramatifchen irtung diefer Scene natürli fehr da: 
bete. Richt minder er war zum Theil auch der Effeft der 
Geiler: Scene am Schiuffe des dritten Alter; benn es machte einen 
komiſchen Eindruck auf das Publitum, als die Nonnen, bevor fie ing 
Leben gerufen wurden, ftatt verbällten Statuen zu gleichen, mit ihrer 
leichten eleganten Ballet: Ehauffure, mit fliegenden Logen und mit 
lägelnden wohlgefämintten Gefictern koteitirten. (Lit. Gaz.) 


Herausgegeben von ber Mebaction ber Ag. Preuß. Staates Zeitung. 


cher Beige die fhönften Früchte 
e 


— Ueber bie Kortfchritte ber Eivilifation in Kal: 
futta. Wenn der Gaug der Auftlärung jemals rafche eine 
in einem Rande gemacht bat, fo ift dies in den legten Jabren bei 
ben Hinbus in Kalkulta der Fall gewefen. Ein Wolf, das von den: 
jenigen, die ſich feit Kabrbunderten als allein zur Eivilifation be: 
rechtigt betrachtet baben, für balb barbarifch gehalten wurde, fängt 
jegt an, mit jenen in ber Kenntniß fremder Sprachen und in pbile: 
ſophiſchen Wiffenfchaften zu wetteifern. Man hat ſich lange darüber 
geftritten, ob der Geift der Indier eben fo großer geifliger Anftrens 
gungen fühig fev, als der feiner Europäifchen Brüder. Viele, bie 
nicht tief in das Weſen der menfchlichen Natur eingedrungen waren, 
mollten von der Wirkung auf die Urfache fchließen, und weil die 
— nicht ſolche Zeichen geiſtiger Kultur wie die Europäer an den 

ag legten, fo folgerten dieſe daraus, daß die Matur jeme ju gro— 
fen geiſtigen Anftrengungen unfabig gemacht babe. Mber die Er: 
fabrung dieſer legten Sabre bat einen augenfcheinlichen Beweis ge: 
en eine ſolche Annahme geliefert und gezeigt, daf die Indier die 
—* Räbigteit befigen, wie die Einwohner anderer civilirter Län: 
der. Es ift indeß einigermaßen auffallend, daß dies nicht von der 
Geſellſchaſt im Ganzen gefagt werden kannz denn das weibliche Ge: 
ſchlecht, welches doch als ein Theil der Befellfchaft betrachtet werden 
muß, gebt mit der Ausbildung auf keine Weife fort. Durch einem 
feltfamen Gebrauch, der auf ein eben fo großes Alter als die Mu: 
bamebanifche Dynaftie Anfpruch machen kann, find fie von den Bor: 
tbeilen eines auftlärenden Unterrichtes ausgeſchloſſen. Die Robbeit 
und Graufamteit ber Mubamebanifchen Eroberer machte foldhe Auss 
fohliefung der Ban nothwendigz und obgleich die Zeitem ſich ge 
ändert umd dieſe Musfchliehung unndtbig gemadıt baben, fo it doch 
die Macht der Gewohnbeit fo groß, dak alle Kortfchritte, bie ger 
macht worden, doch nicht im Stande gewefen find, irgend eine Ber 
änderung in ber Erziehung und Behandlung der weiblichen @inges 
borenen bervorzubringen. Sie bleiben noch immer binter dem Pur 
dab, gleich undurdpringlich für die Blicke der Gefelifchaft, wie für 
bie heilfamen Kolgen des Unterrichte. “ (Reformer.) 


— Ein Bild der Seit’s in Dflindien. Das Gebiet 
bes Patialah, weldyer nächſt Rendſchit Singb von Labor der mädh: 
tigfte Radſchah unter den Seirs if, begreift eine weite Landſtrede 
zwiſchen ben Alüffen Dſchenna und Pose Die Eeil's verdanfen, 
als herrſchende Ration, ihr Dafepn dem groken Bone Goru Gowind, 
der um 1670 blübte und fie aus einem friedlichen zu einem frieger 
rifhen Bolte machte, indem er ihnen den Geift der Rache an dem 
graufamen Mubhamebanern einbauchte. We wir unfer Lager bei 
Sidaura, einem großen mit Mauern und Thürmen woblbewehrten 
Dorfe aufſchlugen, fam uns der Zemindar bewillfommend entgegen. 
Er und feine Begleiter waren große ftartgebaute Männer, von fihö- 
nem friegerifchen Unfeben, mit gewaltigen Bärten, am welche bei 
diefem Volte niemals ein Scheermeffer fommt. Die Männer waren 
vornehmlich in Zunita's von gefürtertem Baumwollen⸗ oder Seiben: 
eug gefleiber, mit einem eigentbümlich geftalteten rotben Turban. 
Kore Beine waren unter bem Knie nadt, und Alle trugen eine 
ganze oder ein Schwerbt und ſchwarze Schilde aus Büffelbäuten, mit 
tupfrenen Budeln gejiert. — Etwa jwei Meilen von der alten jeht 
sertrümmerten Haubtſtadt Serbind fan ber Radſchab, den Lorb 
Eombermere zu begrüßen. Seine Reiter: Estorte beftand aus fehr 
ſchönen triegerifch ausfebenden Truppen; aber die Infanterie, nach 
Art ber Seapob's ausfiaffirt, war bas bäflichfle Befindel. Der Kom: 
manbdant der Auß:Garde trug eine kurze rotbe Tuchjade, enge rorbe 
Pantalons, und fah böchſt unbebälilic im Sattel. Da die Eeit’s 
alle fehr gute Meiter find, fo fcheint die Arritübe eine erfünftelte 
gewefen zu feyn. Eine Bande Trompeter und Pfeifer fpielte unferen 
Grenadiers Marfch in obrjerreifenden Miktönen. Der Zambours 
Major trug ale Auszeichnung einen runden glafirten Hut, wie ein 
Franzoſtſcher Poſtillon. — Der Radfchab fan des Macmittags im 
unfer Lager. Er ift ein befonders fhöner Mann, von edlen Rügen, 
bie Rube und Woblwollen verfünden, fein Bart fließt fiber die ganze 
Bruft. Allein erft als er von feinem @lepbanten abgefliegen unb 
aus der gebüdten Stellung heraus war, die er beim Eintritt in dag 
Zelt des Chefs annehmen mufite, bemerften wir feine ungebeure 
Geftalt. Er ift wenigftes 6 Ruß und 4 Roll hoch, vom arbletiichem 
Knohenbau und gewaltigen Muskeln. Als er zur Umarmung des 
Lord Combermere ſchritt, fchien e6 uns, als könnte er biefen mit der 
geringften Berſtärkumg des Drudes jermalmen. Seine Verfon war 
gan obne Xumwelenfhmud. Ein großer jirfelrunder Schild aus 
Büffelhaut, mit goldenen Buckein, bing über feine breiten Schultern, 
und ein onen Schwerdt nebft Dolch ftedten in feinem Shawl:@ürs 
tel. Viele feiner böberen Kriegsbeamten waren fat eben fo lang 
ale ihr Häuptling, und Alle bis an die Zähne bewaffnet. Die Seit's 
baben febr- verfchiedene Waffen, Ich bemerkte bei der Esferte Mud- 
teten, Jagdflinten, Schwerdter, ganzen von allerlei Korm, Doiche und 
Streit:Aerte. Aber ibre eigentbümlicfte Waffe ift die Burf Scheibe. 
Sie belebt aus fhönem dünnen Stabi, zuweilen mit Gold einge: 
legt. Der Krieger wirbelt fie mit emporgeftredtem Arme rafıh ums 
den Borberfinger und fhleubert fie dann mit fo tobbringender 
Sicherbeit, dah er, nad eigenem Geftändnig, feinen Mann auf 80 
Schritte trifft. — Einige Befchichtsforfcher haben behauptet, daf die 
Schlacht jwifchen Alexander dem Großen und Porus, dem Indiſchen 

upling, in ber Machbarfchaft von Serbind geliefert worden fep. 

et gegenwärtige Radfchab von Patialab ift fein übler Repräfentant 
jenes Eulen Porus, und wirflid hat er auch von den Engländern 
biefen Beinamen erhalten. (Mundy’'s Sketches.) 


Gebrudt bei U. W. Hay, 
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Deutfhe Literatur im Auslanbe. 


Kenntniß der Franzoſen von Deutfchland. 


Als Mapoleon mit der Selbfifländigfeit auch die Individualität 
der Bölter vernichten wollte, da lebte eine Frau im ter Berbannung, 


weiche ein lebendiges Gefühl für den charatteriftifhen Ippus des . 


Bolfslebens in ihrer Bruft trug und mit glängendem Geift und bins 
reifender Berebfamteit dem beie — Nationalgefühl gegen bie Eins 
rifft des Welteroberers Worte lieb. Denn eine Krau war 6, welche 
ie flummen Seufjer Italiens verftanden hatte, weldye, obgleich mir 
lühendem Patriotismus an Frankreich hängend, das Selbfigefühl der 
Deurfchen gegen Mapeleons Rmingberrfhaft enflammte, und man 
darf daher wohl mir Rechte behaupten, daß Frau von Stadl eine 
Macht geweſen ift, die der Kaifer auf dem höchſten Gipfel feines 
Nubms zu fürdten hatte. Wie umerbittlich fireug war Savary's 
Eenfur gerade gegen ſolche Stellen, in denen bie berühmte Schrift⸗ 
flellerin den Stolz des Deutfchen Boltes aufruft! 

Es ift daher mehr als Zufall, daß gerade Fran von Staëbl es- 

ewefen ift, welche den Framoſen zum eritenmale ein Gefammebild 
utſcher Literatur und Denkart aufgeftellt bat. Und gerabe bie 
Zeit, in welcher jenes mertwürbige Buch erfchienen ift, begünftigte 
den großen Einfluß, den es anf Aranfreich ausgeübt bat und noch 
immer ausübt. Seit vielen Jahren hatten gen auf bems 
felben Boden und im Angeficht derfelben Männer gelebt, von denen 
bie beredte Frau fo unerhörte Thaten des Geiſtes erzäblie. Aber 
gefelfchaftliche und nationale Borurtheile und ber Siegerfiolg ber 
gen Armee hatten die Arangofen fo fehr verbiemder, ba fie in 
eutfchland von Deuticem Geiſte und den merkwürdigen literaris 
fchen Revolutionen, bie unter ihren —* vorgingen, durchaus 
nichts ahnten. Erſt als die ſchneidende Schätfe feiner Schwerdter 
und Lieder Deutſchlande nationale Selbfiftändigteit unwiderleglich 
bewieſen hatte, da erwachte in den Fraujoſen aeig mit dem polis 
tifhen Haſſe die Hocachtung vor bem Deutfchen Geifte, und aus 
biefer Hochachtung eutfprang wiederum bie Begierde, das Bolt und 
eine Ziteratur fenuen zu lernen, die bis dahin umentbedtes Land 
r een geweien waren. In biefer Stimmung wurde bas 
Werk der Frau von Stail verfhlungen, bas fich, wie jede bedeus 
tende Erſcheinung der Gefchichte und der Wiſſenſchaft, eben fo aus 
dem Bebürfnif der Zeit ergeugte, wie es biefem Bedürſniß entgegentam. 

1** jehrt noch immer an ben Schätzen, bie Frau von 
Stael in ihrem Werte sur l’Allema fo verfchwenterifch aus: 
firömt. ru gehören die glänzenden deren, welche von jenem Heer 
Meiner Geifter, denen gemöbnlich bie Mifften zu Theil wird, bie 
Golpdbarren großer, aber unzu ne Gedanten zu gangbaren 
Münzforten —8 it jelbitgefälliger Breite wieberbolt wer: 
den; ihre Itrihämer find es, welche in den poffirlihften Earitatus 
ren immer von Meuem wieder zum Borfchein fommen; aber was bei 
ihr felbft als Ausfluß eines originellen Beiftes vom bödften Anter- 
effe war, wird bei den Machfprechern fchaal und widerlich. s iſt 
freilich in dem letzten zwei Dezennien für bie Berbreitung der Deuts 
fchen Literatur im Frantreich jo Manches gefcheben; man hat Stael: 
fche been popularifirt, man hat Ueberfeßungen und Bearbeitungen 
ven manniglader Art verfucht, Deutſche Philofopbie bat ver Arans 

fifchen einen neuen Schwung gegeben, und namentlich iſt bie 
ere Generation in ber Liebe für Deutiche Art und Kunſt fchon 
fen; aber es find noch immer feine neue Vrbeiten über 
Deutfcland erfchienen, die durch umſaſſendere Anfihten und gründs 
—— orſchung eine neue Epoche begründet hätten. Wenn man 
er eine Gef e ber Deutfchen Literatur in Frantreich fchreiben 
wollte, fo müßte man behaupten, daß bie erfte Epoche berjelben, bie 
durch das Wert ber Frau von Staöl begründet wird, nech immer 
nicht ibre Endſchaft erreicht bat. 

Doc ſelbſt bei dem regeren Intereffe für Deutſchland fehlt es 
nicht an jablreichen Beweifen jener naiven Birruofität in der Un: 
wiffenbrit Über die Zuftände eines Nachbarlandes, das man durch 
und durch ju fennen glaubt. Wir begnügen uns für diesmal, einige 
ſolcher Züge neben einander zu fielen. 

Charles Modier, ber fleifige Gärtner, ber fo manche Dichter 
blüthe des Auslandes in ben beimarblihen Boden verpflanjt bat, 
äußert in einer, „le Tangend-bund” überfchriebenen, Movelle, welche 
die Revue de Paris mittbeilt: „Es ift unter dem Deutſchen der ge: 
genmärtigen Generation eine ausgemachte Sad, daß Andreas Hofer 
die übernatürliche Beftalt eines Halbgottes gehabt habe. Portifche 








Bölfer pflegen fich ihre Helden fo vorzuftellen, und Deutſchland ba 
noch ganz die Poeſie eines Urvolfee, wie es die ganze u her 
ſolchen bat. D, es ift eine erhabene Nation!" Wie lächerlich wahr! 
‚;, Die Revue Europeenne giebt feit einiger Zeit fortlaufende Be: 
richte über die Deutfchen Schrihelter. Eine Krıtit Bürgers, bie ſich 
une um ein Wort breit von der geiftvollen, aber einfeitigen Auſicht 
der Frau von Staöl über dieſen Dichter zu entfernen wagt, fchlieht 
mit einer profaifchen Ueberfegung von „Lenote“ und „der Kaifer und 
der Abe.’ Peiaente Proben mögen genügen. „Was balf, was balf 
mein Beten?‘‘ Qu’cst-ce-que m'a servi et que me servireit em- 
core de prier? „Dbn’ ihn mag ich auf Erden, mag dort nicht felig 
werden.“ Sans Wilhelm sur la terre, je ne puis jamais ni nulle 
part ẽtre ae u. ſ. w. 

Mit tiefem Saymer, muß uns das Zeugnif eines Geſchichtſor⸗ 
fhers wie Michelet erfüllen, welcher feinen 24 —— 
Nemoires (!) de Luther folgende Worte als Anjeige vorausfdyidi: 
„gurber iſt in Frankreich nur durch bie Karritatur betannt, die Boffuet 
in feineu „Variations‘ von ihm aufgeftelt hat. Man ſtellt fidy ihn 
nur wie einen Mönch vor, der immer vom Zeufel ſfpricht u. dal. m.‘ 

"Zum Schluffe aus einem vielgelefenen Aranzöfifchen Fournal 
eine ganz neue Nachricht Über deu jegigen Zuftand des Deutfchen 
Sheatess: „Die dramatische Kunft der Deutfi huldigt noch heute 
dem fchlechten Geſchmack des alten Holländiſchen Theaters. Man 
fann ſich nichte Fürchterlicheres und Graufameres denfen, als die 
gewöhnlichen Stoffe ibrer Dramen; gleichwohl laffen fie fi von Zeit 
zu aut berab, Weberfegungen von Theaterftäden anderer Nationen 
u ſehen und fogar Scribe's Baudevilles zu beflarfchen. — Die 

eutſchen Schaufpieler find meirentheils Schaufpieler und Dichter 
Be Wenn ein Privatmann ein Stück bichtete, fo würde er 
dafür fein Honerar erbaiten, oder er müßte es. nothwendig einem , 
Schaufpielee oder einer Schaufpielerin_ zum Gefchent machen. Der 
dichtende Schaufpieler aber erbält für ſich und feine @rben von jeder 
Borftellung einen Autbeil. Man drudt aud feine neue Stüde, 
weil nach Deurfchem Rechte durch den Drud der Berfaſſer feines 
Eigenthums —— gebt, um es dem z— zu übergeben. Der 
—— n ra ehrendoll, wahreud er in 

talien verachtet ; ja, ber aufpieler fann bo i 
tige Staateämter befleiden.’ re ii 

Sole Züge find doch wohl mehr als bebeutungslofe Einyelns 
beiten; ein ſolches Berkennen ihrer wefentlichften Zuftäande kann nur 
dazu beitragen, bie gegenfeitige Entfremdung der Matiowen ju vers 
ewigen. Würde ein Krampäfifcher een ſich nicht fchämen, 
über Siam oder Jaban derglelchen Urtbeile zu fällen? Mur erufles 
und gründliches Studium wirb bier hen fönnen, und fo wie 
ein geniales Wert hinreihte, um ben Aranzofen bas erfte Berſtänd⸗ 
nig Deutfchlands zu eröffnen, fo wird eine Reihe wiſſenſchafilicher 
Korfchungen nörbig ſeyn, um bas Schwankende jenes eriten Ein— 
druds nad allen Seiten bin zu berichtigen. Wir werden nicht uns 
terlaffen, auf folche, für beide Nationen gleich wichtige, Erfcheinuns 
gen aufmertfam zu machen. ee 


Sranfreid,. 


Ueber die jeßige Franzoͤſiſche Literatur. 
(Schluf.) 
Es mürbe übrigens ng fepn, biefer Literatur, was man 
and; immer über ibren angel an Geſchmack und Moralis 
tät denten mag, das Berdienſt einer verfübrerifchen Lebbaftigteit der 


- Bewegung, der großen Abwechſelung, innerer Kraft und einer voll 


fommenen Herrſchaſt über diejenigen Mittel bes Effetts abfprechen 4 
wollen, weldye, obgleih aus grobem Material und ſich rafch 
nutzend, doch vielleicht am geeignetften ſcheinen, einen Eindrud auf 
Gemütber zu machen, die durch die heftige Mufregung der Zeit jiem: 
lich abgeftumpft find. Wir wollen befonders jweier Mamen erwäh⸗ 
nen, die unter der Maffe der Schriftfteller ber konvulſiviſchen 
Schule eine vorzugsweife Aufmertfamteit verdienen: Balzac und 
Xanin. 

3 Baljac ift ein Franzöſiſcher Hoffmann, ein Meifter im Phan⸗ 
taftifcben uud Schreitliden, der übrigens eine fübnere Einbilbun 
frafı bat, als der Deutfche, und ber fich nicht felbft oder das Ges 
birn feiner Zefer in einem Labyrinth toller Bilder v foudern 
feine pbantaflifhe Welt in eine direfte Beziebung zu hen 
zu fegen und aus berfelben in der That eine verförpe” 
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der guten und ſchlechten Grundfäge, welche bie gewiſchte Matur des 
Menfben tbeilen, zu machen wei. Seine „Peau de Chagrin” ift 
‘ein pbilofopbifcher Noman, beffen Moral, wenn er überhaupt eine 
bat, ib in einer Stelle des Werfes ſelbſt ausjufprechen fcheint: 
„Luer les sentiments pour vivre vieux, ou mourir jeune en ac- 
ceptant le martyre des passions, voila notre sort.” Sein Held 
Napbarl bat die legte Alternative gewählt. Es ift ibm ein Talis— 
man verlieben worden, der jeden Wunfch erfüllt; aber jeder Wunſch, 
im Berbältniß zu feiner Größe, koſtet einen Theil der Erifteny. 
Und doch überläht er fich feinen tobenden Leidenſchaften und ſtürjt 
ſich in einen Strudel von Bergnügungen, aus denen er oft durch 
die Ueberzeugung aufihredt, bak fein Eude nabe ift, dafi er es bes 
fchleunigt und doch nicht die Krafı bat, zu witerfieben; bie er zus 
legt als jämmerliches Opfer feiner ungejügelten Leidenſchaften ftirbt. 
- Der Lefer wird gleichfam von einem Wirbelwind durch die Kapitel 
bes Buches, wie durd eine Reibe von Zimmern geführt; einige 
duften von Woblgerüchen, find glänzend erleuchtet und mit lieblichen 
Geſtalten angefült, die fich in lippigen Tänzen bewegen; in anderen 
ertönt das Geſchrei ber Truntenbeit, der Schwelgerei und ber ſtechen 
Ausgelaffenbeit; einige aroße leere Hallen, in denen bie Zampen im 
Eriöfhen begriffen, die Becher umgeftärzt find, die Mufit veritummt 
ift, ballen nur von den Seufjern des Gemiffens wieder; noch aus 
dere gewähren durch balbgeöffnere Thüren einen flüchtigen Blick auf 
bäuslihe Glückſeligleitz ein langer Bang endlich führt zu einem 
Grabgemölbe, das durch feinen Engel des Troſtes oder bes Erbars 
. mens, fondern von einem Geiſte gottlofen Spottes oder trofllofer 
Verzweiflung bewacht wird. Wiele andere Erzäblungen in feinen 


rbilofopbifhen Romanen tragen biefelbe Karbe der Bejauberung an 


So ift j. 8. das Elixir de longue vie, die Gefcichte eines 
Batermordes, fo auferorbentlich wirtfam, bak man es faum obne 
einen fchaubdernden Glauben an die Wabrfcheinlichteit der Erzäblung 
lefen faın. Gein letztes Wert, Contes bruns, par une lete & 
Vrenvers, an welchem Rabou und Philaret Chasles mitgearbeitet ba: 


ben, gleicht mebr dem Diable amoureux von Eazotte oder Wafbing: . 


ton Iroing’e Tanz des Hausgerätbes in der alten Alummänbifchen 
Schente. Cs iſt nur eine Art furchtbarer Grotesten, bie vor den 
Augen des Zuſchauere berumbüpfen; aber aud' bier, obgleich in 
einem weniger aufallenden Maafe, ift das Talent Baljac's unver: 
tennbar. 

Ihm zunäcft ſtellen wir Janin; in vielen Puntten find fie 
fib einander gang äbnlih, Beide baben biefelbe wilde Kraft der 
Erfindung, benfelben Glanz und diefelbe Kedbeit in der Ausfübrung. 
Balzac fcheint uns aber bie Detaiis beffer zu ſtudiren und feinen 
Plänen mebr Konfeauen; und Einheit zu geben. Ranin’s erfles 
Wert: ;, Der tobte Efel und die quillotinirte Frau“, 
machte Parie verwirrt. Niemand wtrhte, ob es eine Parodie auf 
Bieter Huge's geipenfterbafte und blutige Scenen in Bug Jargal 
und Han d’Islande, oder Lona fide ein Verſuch, ibn mit feinen 
eigenen Waffen zu fchlagen, ſeyn follte, Sollte es eine Parodie 
feon, fo bradte fie ſicherlich nicht die gewöhnliche Wirkung einer 
ſolchen, nämlich Gelächter, bervor. Es erfüllte im Gegentheil wört: 
lich die Bedingung, bie der Verſaſſer, wie er in der Borrede be: 
kennt, Mich beim Schreiben geflellt bat, — daß es ein Werk feon 
fol, welches der Leſer ein Dußendmal vol Abichen aus der Haud 
wirft und doch, wie durch einen Zauber, gezwungen ſeyn muß, wies 
der aufjunebmen und bie Gräuel zu Ende zu leſen. — Das „Bez 
fennenif‘, weldes darauf folgte, ift eine Schilderung geifliger 
Duualen und Gewifenebiffe in einem Gemütb, welches eine natürliche 
Anlage zum Wabnfinn bat, ein kurze, aber überwältigendes Wert, 
wie Bugo’# „Lehrer Zag eines Berurtbeilten‘ Kürzlich 
bat ſich Janin am einer ernfteren und ‚regelmäfigeren Arbeit ver: 
fuhrt: „Barnane, eine Erzäblung aus ber Revolution’; 
aber, obgleich dieſes Wert natürlicher und wahrer ift, als alle feine 
Vorgänger, fo bat es doch nicht diefelbe Aufmerkſamteit auf ſich ge: 
zogen. Es entbüllt die Verbrechen der Revolution und bie Beweg— 
gründe der Mitipielenden zu febr und bekunder eine gu tiefe Som: 
patbie mit dem leidenden Theil, um nach dem Geſchmack der Be: 
wegung zu ſern. Wenn Xanin populair bleiben will, fo muß er 
fi ee nach ben Zajareil und nach bem Greve: Pla zurück⸗ 
«begeben. 

Die Zeit mangelt ung, um irgend etwad über die Mifgeburten 
Eugene Surs, über feine Erzäblungen von Seeräubern und Negern, 
beren Herz nech ſchwärzer ift als ibr Geſicht, und ven Schlangen, 
welche bie Heltinnen in der Brautnacht erwürgen, zu fagen; ober 
Rabmond's flüchtiger, aber erſchütterndet Stijgen des Lebene in 
Paris, oder ber vielen anderen Mamen zu ermwäbnen, melde bie 


ewig wechſelnde Popularität in den legten Jabren bervorgeboben bat. - 


Die Ausfichhten der Franzöſiſchen Literatur bei dem gegenmärti- 

gen Zufland ber Franzöſiſchen Geſellſchaſt find traurig genug. E— 
geben fich Per eine bedeutende Maffe von Zalent und Genie fund; 
aber man bemerkt wenig oder gar feine Ucbereinftimmung und kaum 
bin und wieder einen Sinn für die wahre Würde der Literatur. 
Dede arbeitet für bas täglide Brod, oder für den wenig ebleren 
ebn einer täglihen Popularisit. Selbft bie befferen @eiller fchei: 

nen ben böfen Einflüffen der Zeit unterworfen zu ſeyn. Ibren Ar— 
beiten feblt die achte Kraft, die wahre Größe, die größere Rückſicht 
auf die Zutunft als auf bie Gegenwart, welche einem Werte das 
Eirgel ber Unfterblichteit auftrüden. Wann wird ein befferer Zu— 
fand der Dinge beginnen? Wann werden Männer, nachdem fie De: 
gierungen und Infitutionen umgefürgt umd Alles, wie fie ſich ein: 
üben, auf eine Grundlage neu auferbaut baben, die mit der allge: 

mieinen Glüdfeligkeit mebr in Webereinftimmung flebt, ſich in ber 
voten praftifhen Auebebnung von der Wabrbeit überzeugen, mie 
»nig dies Alles dazu beitragen kann, dem @lend abjubelfen, die 
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Geſellſchaſt fefter zu begründen, bie Megierer und bie Regierten mit 
einander ju verföbnen, wenn micht zjuerft ein Prinzip feftgeftelle 
wird, bas eine wahre Gleichbeit bervorbringt, alle phoſiſche Leiden 
verbältniämähig erträglich macht; und die Klaffen ber Gefellfhaft nicht 
durch die plumpen eifernen Ketten weltlicher Mittel, fondern durch bie uns 
fichtbaren, aber unauflöslihen®anbe einer ewigen undunabänderlichen 
Verpflichtung mit einander verbinder? Wir möchten behaupten, daß 
biefer Mangel eines verbindenden Prinzips in der Befellfchaft jekt 
ſchon gefüblt wird, Die moralifhe Anarchie fann nicht ewig dauern. 
Das Gemüib kann nicht ewig in Rmweifeln und in der Megative leben 
und nicht fortwäbrend in dem Wirbeiwind politiſcher Aufregungen 
umbergetriebeh werben. Die Alurb muß fich endlich verlaufen, und 
die großen Wahrzeichen der Gefellfchaft und der Moral müffen frü: 
ber ober fpäter wieder zum Borſchein fommen. Diefe Beränderung 
kann durch Mitwirkung, wenn auch nicht augenblidlicdh hervorgebradt, 
doch befördert werben. Wie fih Männer zum Böfen, fo fönnen fie 
fih auch zum Buten vereinigen. Bon bem Felde, auf dem fie fo 
lange getämpft haben, und wo fo Mancher unnüß gefallen iſt, zurück 
febrend, mögen bie befferen Beifter der Literatur Andere vor diefem uns 
feligen Kampfe warnen. Sie mögen ihren Beifland leiben, um bie 
berworfcheinende Ueberzeugung an's Licht zu fördern, daß Glückſeligkeit 
mebr von Innen und von Dben, als don Außen umb von Unten 
tömmt, und daß der erſte Schritt zu einer wahren und vernünftigen 
Freibeit mebr in der Vereblung des Herzens und der Meigungen, 
als in der Anwendung bes trodenen Berflanbes liegt. Dann erft füns 
nen wir boffen, dah der Eırom der Literatur, der immer neben dem 
Wege der Geſellſchaſt binläuft und auf feiner Oberfläche jede wuls 
kanifche Erfchätterung berfelben abfpiegelt, fich wieder in majeſtätiſcher 
Nube in das Weltmeer ergiehen werde. (F. Q. R) 
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England, 


Ueber vaterländifche und Volks; Literatur. 


England, von dem Eureba in allen Rädern der Wiffenfchaft 
und in allen Geftaltungen dee Genius die mufterbafteften Meifter: 
werke erhalten bat, befak dech ſelbſt bis auf die drei letzten Rabr- 
hunderte feine Mational:Literatur, — Auf welche Weife „in unferer 
Sorache Werte zu Stande famen, die man denen des ſtolzen Gries 
chenland und des bochmüthigen Nom zur Seite Stellen, ja ſelbſt 
vorzieben Fan“, — um ung der Worte eines unferer grofen Dichter 
su bedienen — das märe eine pbilolegifche Aufgabe für einen Eug- 
lifchen Pbilofopben, der in der Gefibichte bes menfchlichen Geiſtes 
die-allmalige Runabme der Boltebildung ertennt. 

Lange Zeit bindurch wurde bie eigentbümliche Literatur ber ver⸗ 
fchiedenen Eurebäifchen Mationen dur bie überwiegende Macht 
jener Weltfprache unterbrüdt, welde die Gotbiſchen Bölterfhaften 
Europa’s durch Zufall, wo nicht aus Notbwenbigfeit, von dem mädh: 
tigen Nom, die Sieger von dem Belleggen, angenommen hatten. 
Der neue Kirchenftaat Nom, von dem nunmehr der Blaube des 
Ehrittentbums ausgeben follte, noch mächtiger, als der ebemalige 
Militairſtaat Nom, verbreitete überaflbin die Römiſche Sprache. 
Die Geiſtlichfeit aller @uropäifchen Reiche warb zufammengebalten 
durch ein gemeinfamee Band, das fi um ben Thron des Priefter: 
thume fchlang — durch denſelben Glauben, biefeibe Lebensweife, 
biefelbe Sprache! Unter Bölkern von ganz entgegengefeßten Inter: 
effen, Sitten und Ebarafter war fiberall, in freier und gebundener 
Nede, die Lateinifche Sprache eingebürgert. Die erften Kirchen: 
päter, die fpäteren Schufgelebrten, die chronitenfchreibenden Mönche, 
Alle verfaiten ibre Werfe in Lateinifcher Sprache; Privilegien, Hei- 
ratbefentrafte, mit einem Wort alle Geſetze und Urkunden wurden 
Lateinifch angefertigt, und feibft bis chriftliche Gebet borgte feine 
Worte von dem verpönten Heidenthum. . 

Das Idiom des Vaterlandes oder, wie wir ea gemlitblid nann⸗ 
ten, unfere Mutterfprache — dieſe erften menfchlichen Töne, die in 
dat Obr dee Kindes Mingen, und an die fich die jarteflen umb_lieb: 
lichften Erinnerungen aus der Jugendzeit tnüpfen, lieh man in ros 
bem und vernachläfffgtem Zuftande auf den Lippen des Pöbels ver: 
fumpfen; und Alle, die dach Auszeichnung vor der Welt ſtrebten 
und zu den böberen Klaffen der Gefellichaft gebörten, befleifigten 
fidh der Lateiniſchen Sprache. Der gelebrie Berfaffer unferer Anz 
gelfächfifhben Geſchichte macht die Wemerfung, dat im Aolge beffen 
die Lateinifche Sprache und die klaſſiſchen Schriftfleller von der 
chriſtlichen @eiftiichkeit der’ Vernichtung entriffen wurden, mwäbrend 
Phöniziens, Karthago'e, Babplons und Aegoptene Sprache- und 


279 


. Schriften untergingen. Aber man kann eben fo auch fagen, baf ber 
Einfluß der Lateinifchen Sprade um beite dauernder wurde, je mebr 
nad und nad die großen Meifterwerte des Alterthums aus ihrer 
Berborgenbeit berboriraten. Durch den geheimnifivollen Zauber ihres 
Erils und die umdergängliche Kunſt ibrer Korm erbielten fie ſich 
bei biefem Erwachen des Wefchmads und des Genius. mitten unter 
dem Barbarismus des Zeitalters. . — 

Wir Engländer aber, während mir ben ſtlaviſchen Druck eines 
fremden Idiome mit unferen Nachbarn gemeinichaftlich trugen, hat⸗ 
ten noch das befondere Mißgeſchick, ein doppeltes Koch und bie 

. Schmady einer doppelten Knechtſchaſt dulden zu müffen. Richt nur 
vereitelte die allgemeine Pflege ber Kateinifhen Sprache jeden eiges 
nen Berfuch und verjögerte den Tag unferer Emanzipirung, fenbern 
unfere Landsleute waren auch noch genötbigt, jenes Mormannens 
Franzöfifcb ſich anzueignen, welches ein fremdes Geſchlecht — ein 
verbagter Eindringling, gegen den wir einen langen Kampf befteben 
mußten — uns aufgezwungen hatte. Während daher einerfeits die 
Gelehrten bloß Kateinifch mit einander vertebrien, lernten anderer 
feits alle Engländer yon ihrer Wiege an Zranzörlid, weil bei Hoie 
nur biefes Jdiom gefprochen wurde. Die Mutterfprache fchien ganz 
ausgerottet zu feyn. Ta, unfere Marion ſchuachtete fo ſeht im 
Knechtſchaft/ daf man bereitwillig feine eigene Sprache perläugnete 
und die fremde erlernte; fo entftand das Sprüchwort: „Hans wär 
ein Edelmann, wenn Hans Aranzöfifch rer wie Sir Thomas 
Smith, der gelebrte Secreiair der Elifaberh, berichtet, der feibft 
viel Mühe barauf verwandte, das ungehobelte Englifcy feiner Zeit 
au verebeln. . 

Bewertenewerth iſt, daß, als Jobann von Trevifa in Jahre 1381 
das Polychroniton ins Englifche überfegte und in einem Geſprach 
jwifchen Kleritus und Patron feine Gründe dafür angab, der Pa: 
tron es als eine unnütze Arbeit bezeichnet, indem bock Latein vie 
allgemeinere Sprache J alſo pweifelte felbit Treviſa neh an 
dem Nutzen feiner eigenen Arbeit, und doch war dies bie Zeit, wo 
ber Widerwille der Nation gegen ibre alten Herren, bie Mormans 
nen, den höchſten Gipfel erreichte, wo Eduard III. eben. ven Ge: 
brauch ber Franzöfifchen Sprache in ben Plaidepers der Berichtes 
böfe abgefchafft hatte, wo eine Kriſts eingetreten und in unferen 
Elementarichulen, in benen, wie Trevifa erzäblt, „die Kinder ſich vom 
Franzöfifdyen entwöhnten und Engliſch tonftruirten‘‘, eine Ummäls 
jung vorgegangen war. ‚Unfer Ueberfeßer hält dieſe wichtige Meute: 
rung noch für feinen fo großen Bortheil, als Einige darin erfeben 
wollten; denn Zrevifa fürdhtete, man werde bei gegenfeitigem Wer: 
febr und „‚bei Reifen in fremden Ländern, fo wie in mandyen ande: 
ren Fällen‘, die Bernachläſſigung des Franjöſiſchen Idiemée febr 
fchmerzlich empfinden. So fchwanfend und unficher war vie Engli- 
{che Sprache damals, daf Treviſa ibre Ortboepie für ganz unlernbar 
bätt. In den verfchiedenen Theilen der Inſel war bie Ausſprache 
fo ungleich, daß Zandleute aus dem nördlichen, ſüdlichen und mitte: 
ren Theil wegen der Bermifchung Danifcher, Sachſiſcher und Mor: 
männifher Bolleſtämme einander oft gar nicht verfteben konnten, 

Doch die Geſchichte dieſer alten ücberſetzung des Polvchroniten 
bat eine noch viel intereffantere Seite für die Gefchichte unferer 
Sprache. Ju einer fpäteren Zeit nämlich, da, ale Carton es druden 
tieh, finden wir, obaleich erit 120 Zabre feit des Ucberfeßers Tode 
verflofen waren, daß Garten ſchon über Tteviſa's veralteiee und 
robes Engliſch klagt, im dem mebrere Worte jet gar nicht mebr zu 
verſtehen und ganz ungebräuchlich fepen. Und doch batte Trevifa in 
feiner Weberfegung Alles vermieden, was er ſelbſt altes und ebemali: 

es Englifch nennt. Es wiirde Meifter Earten gemindert baben, 

ätte er fich denfen können, dak er uns fo vorfommen werde, wie 
Trevifa ibm; eben fo wie Treviſa erftaunt wäre, bätte ibm Jemand 
gefagt, als er die verrofleten Archäismen ausmerzte, daß fein neue— 
res Englifch feinem Druder im nächfien Kabrbundert veraltet ericheis 
nen würde. Welch ein Bild von der Bergänglichkeit der Worte durch 
alle Stationen ihres ſchnellen Berfalls! 

Unfere Sprache verblieb in der That lange hindurch in 
Diefem fchwantenden und veränderlichen Zuftande; fie war auf Sand 

ebaut, Und um dieſe philologiſche Betrachtung noch weiter zu ver: 
Folgen, braucht man nur die Borreden unferer älteren 2eritograpben 
anzjufchauen. Jeder von ibnen glaubt, den Wortſchatz feines Bor: 

ängers zu fäubern. Unter Elifabeibs Regierung drückt ſich Baret 
n feinem „Bienenftod ober Duadruvelleriton von vier Sprachen“ 
im Sabre 1580 alfo aut: „Ich bielt es nicht für paſſend, dieſes« 
Wert mit alten verbrauchten Wörtern volliupfropfen; deren fich heut: 
zutage fein Schriftfieller mehr bedient.” Wörter, bie der Lexikegraph 
von 1550 verfchmäbte, waren höchſt wabrſcheinlich durch Autoritäten 
wie Ebartcer, Bomers und Piers Plowman gebeiligt, und der poetis 
fche Altertbümler wenigftens würde jegt etwas datum geben, wenn 
er fie aufftöbern könnte. Diefe raſchen Umwälzungen in unferer 
Sprade find im böchſten Grade merkwürdig. Milton’s Meife vers 
theidigt in der Borrede zu feinem „Dichteriheater“, worin fich fo 
bäufig der fritifche Pinfelftrich des großen Meifters felbit verräth, 
unfere alten Poeten, bie darum nicht weniger Dichter find, weil ibr 
Stil veraltet ift. Er ſchrieb unter der Regierung Karl's II. im 

abre 1675 und fagt damals: „Seit ‘der Regierung der Königin 

liſabetb mar die Sprace nicht mebr fo unpolirt, dafk die Porfie 

- jener Zeit nicht jedem gefallen follte, ber ſich die Mübe nebmen 

will, fie zu prüfen. Wenn feine Dichtung Beifall fände, außer reiner 


auf jegliche Berfeinerung der Sprache berechneten, fo möge ein Xeber, 


der jeßt in bebeutendem Ruf flebt, bedenſtu, was er dazu fanen 
würde, wenn er nach Berlauf von zwei oder drei Kabrbunderten, 
wo bie Sprache gewiß noch einmal fo polirt feun wirb, bören müßte, 
baf feine Werfe veraltet fenen und bei Seite geworfen würden. „Ich 
taun nicht‘, führt er oder viellcicht Milton jelbft fort, „ich faun 


nicht umbin, es bödlichft fpahbaft zu finden, daß mir gegen bie 

Franzöſiſchen Sitten fo gefallig ſeyn und nicht nur in Trachten, fon: 
bern auch in Muſit und Poeſte nach beflimmten Moden ung richten 
follen. Was die Kleidung betrifft, fo überlaffe ich fie dem Gutbe— 
finden der Modeleute; Hojen und Wanıms unterliegen keiner meins 
phyſiſchen Speculation. Uber in Künften und Wiffenfchaften, fo 
wie in moralifchen Begriffen, ſtehe ich nicht an, zu bebaupten, daß, 
was einmal verum et bonum war, es aud ewig bleib.” Es 
ſcheint fall, als ob Milton in diefer neuen Einfchleppung Galifcher 
Wörter und Gallifcher Täudelei zur Zeit der Neflauration mit Uns 
bebagen vorauggefeben hatte, wie feine eigene gelebrte Sprache und 
erhabene poetiſche Form durch dieſe Einwanderung leiden werbe, 
und wie Milton ſelbſt einft eben fo veraltet erfcheinen könnte, als 
mehrere feiner großen Borgänger. 

Ich kann diefe Betrachtungen über die veralteten Wörter nicht 
verlaffen, ohne noch eine WBemerlung binzuzufügen. Diefe große 
Hinfaligteit der Ausdrüde, dieſe fortwährenden Musmerzungen eins 
flußreicher Rerifograpben, diefe entfeglihhen Meuerungen — Alles 
jeigt das natrliche Aorifchreiten des Stils in der Kinbbeit einer 
Sprache, wenn bas fie redende Bolt noch feine umfaflende Literatur 
bat. Die gewaltige Bildung einer Sprache, wenn fie fih aus den 
idweren ſie verbüllenden Maſſen ans Tageslicht hervortämpft, 
gleicht der Schöpfung des Löwen bei dem Sänger bes Paradiefes, 
wo ber *4 der Thiere, zur Hälfte erſt hervorragend, mit den 
Borbertagen flampfend und ſchatrend, die andere Hälfte von der 
Erde loszuringen firebt, Gewiß bat umfer jeßiges Engliich jenen 
früheren fübnen Berſuchen mande Bereicherung ju verdanfen, aber 
es unterliegt auch Feinem Zweifel, daß uns viel malerische Nusdrüde und 
glüdliche Wendungen burch jpätere Puriften entzogen und nicht im: 
mer burch gleich gewichtoolle Münze erfegt worden find. Wenn bie 
Zeit, diefe große Nidıterin der Wörter wie ber Dinge, die phanz 
taftifcheren Auspröüce, gleich umberitreifenden Bagabunden, verbannt, 
fo follte auch immer ein gludlicheres Wort an der Stelle des verbrän: 
ten auf das Bürgerrecht Ünfpruch machen können. 

„Aber — um wieder auf bie Hauptfache zurüctzufommen, von ber 
biefe Abſchweiſung uns entfernt bat — der Gelehrte fchrieb nur für 
ben Gelehrten in einer allgemein verfländlichen Sprache; und die 
Schrififieller aller Nationen wären für einander zugänglich, ohne 
durch untreue Ueberjegungen verbuntelt ju werben. Inder, fo wlns 
ſchenewerth dies auch in einer Republit von Gelehrten feym mag, 
fo waren dody große Lehrer nur dem großen Schülern verftändlich ; 
und bie Mebnlichleit der Gedanken und des Stils beraubte bie 
Schriftſteller jener ſcharf ausgeprägten Eigenthümlichteit oder Origi⸗ 
malität, welche die Europäiſchen Nationen ſpäterhin entwickelten, 
als fich ihre Laudes-Literatut beranbilbdete. 

Die Fortſchrute des menſchlichen Geiftes begnügten ſich bald 
nicht mebr mir jener jleifigen Emſigkeit, die Sich fo lang mit ber 
Keinbeit ihrer Zatınitar bruftere, Man ſuchte für jedes Wort eine 
Autorität und tlaubte mir unfäglicher Geduld in abergläubifcher Ber: 
ebrung des Hafiiichen Stils jede Lieblingephraſe bervor; durch einen 
Solötismus kenute cin Dann um feine Ehre fommenz und jwifchen 
zwei eiferfüchtigen GEicerenianern kam es zu Schmäbfchriften und 
Aweitimpfen. Erasmus bat ein fatiriihes Gefpräch verfaßt, worin 
er das Zacherliche dieſes Wortſtreite darftellt. In ſolcher Phrafens 
mofait waren Die ausgejeichineiften Gelehrten oft nichts als alberne 
Machaffer des Eicero und in einem Miſchmaſch von Berfen nur leere 
Echo s des Birgil, Die allerklaſſiſchite Latinitat — denn im Griechi⸗ 
ſchen wagte man ſich nicht über cin Epigramm binaus, — fonnte 
böchiiens das Nejultart eines tätigen Gebächtniffes und die glück— 
liche Aneignung von Pbrafen feon, die man aus Autoren eines ans 
deren Zeitalters und Boltes geſammelt hatte. Jahrhunderte bins 
durch folgten die geifireichften Männer einander in diefen täppifchen 
Fußſtapfen des Wlteribums ine Univerfität glich der anderen, 
und ber menfcliche Geiſt wurde überall nach demfelben Mobell ge- 
formt. Alle natürliche Lebendigkeit ımd Kraft erſtarb unter ertödten: 
ber Nachabmung. Der gemeinite Verſtand donnte ſich dieſe Fünfts 
liche Diction mit Erfolg aneignen und verhüllte feine erbärmliche 
Dürftigkeit mit Purpurpliden aus den unfterblihen Alten. i 

Als nun die geiftige Bildung, deren Geſchichte in der Literatur 
entbalten it, weitere Fortſchrute machte und Schriftiteller, die ſich 
ſchon durch ihre Lateinischen Werte aufgezeichnet batten, in ibrer 
Mutterſprache zu fchreiben begannen, da fanten jene kiaſſiſchen Erz 
jeugniffe, auf die fe voller Zuverficht ihren fünftigen Ruhm gegrün- 
ber hatten, in ganzliche Bergeffenbeit; und die Schriftfteller börten 
nun auf, ein Gegenitand fritifcher Prüfung und allgemeiner Wihbes 
gierde zu fepn, wenn fie nicht derjenigen Sprache ſich bebienten, 
worin fie einen ihnen eigentbümlichen Stil und Ausdrud zu chaffen 
vermochten, Bier in ihrer originellen Kraft, in ibren entfeffelten 
Talenten war es dem Machahmer nicht mebr möglich, fie zu erreis 
hen. Man lernte einfeben, dak neuere Lateinische Schriftfteller 
leicht viele ihres Gleichen finden könnten; aber mur die, welche fpäs 
ter in ihrer eignen Mutterfprache fo unnachabmliche Mufter, wur: 
den, fanden die Schöpfungen ibres Herzens in ber Stimme des Bolls 
ihnen wieber entgegentönen, wozu es bloße Wörterbuchfabritäte mies 
mals gebracht batten. z 

In jener früberen Zeit übte in der Tbat bie Literatur auf das 
Bolt gar feinen Einfluß auf; wie fonnte es auch mit Wiffenfchaften 
fid) befreunden oder wit Empfindungen fompatbiliren, bie ſich in ein 

diom verbargen, das längſt Niemand mebr ſprach. Dergleichen bat 
dr unter ben Griechen niemals und auch unter ben Nönern kaum 
jugetragen, weil dieſe Bölter ibre unfterblihen Werte nur in ibrer 

Mutterfprache verfaßten. Ihre Künfte, Wilfenfchaften und Litera: 
tur waren bloh in der einzigen Sprache ju erlernen, deren fie ſich 


bedienten. Erſt ihre Nachſolger in der Herefchaft. hatten den ums 
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glüdtichen Einſall, die zarte gugend mit der unfruchtbaren und uns 
natürlichen Mühe über der Erlernung der Spraden biefer beiben 
rofen Mationen zu vergeuben, fo daß zwar bie irdiſche Macht bie: 
—* Zeßteren für immer zu Ende war, ihr edler Genius aber über 
ihre Unterjodyer den Sieg bapontrug. 

Bei den Alten begann der Unterricht nicht dor dem flehenten 
Jabt; bie dabin überlief man die Matur frei und ungeflört ihrem 
gebeimnifvollen Walten; ber jungfräuliche Geift ward nicht zu dem 
gewaltſamen Zwang unferer erften Studien verurtbeilt und duldete 
nicht die Dual, eine todte Sprache vermittelt einer anderen ihm 
eben fo fremden erlernen zu müſſen. Bielleicht war eben dies dazu 
örderlih, dak auch unter ben niebrigeren Klaſſen der Befellihaft 
ener beiden Nationen ſelbſt Staven, die ein bejonderes Talent für 
die Wiſſenſchaſten offenbarten, nicht nur als gefcyicte Schreiber, fons 
dern auch als originelle Autoren berühmt wurden. @iner unferer 
frübeften Engliſchen Profaiften, der zu einer Beit lebte, wo der Stil 
erit im Werden war, fchilbert die Wirkungen davon, daß unfere Ju⸗ 
gend ihre Bürden aus grammatifchen Reiſigbündeln im Walde des 
Altertbums jufanmenftoppelt, in einem aus dem gewöhnlichen Leben 
bergenommenen, aber treffenden Gleichnif. Sir Thomas Eipor ift 


es, in deffen im Jahre 1531 zuerft gebrudten „Buch für Erzieher‘, 


man Folgendes lieft: „„Dergeftalt fömmt der Lernende jwar bald bas 
bin, die alten Autoren ganz bübfh und genügenb leſen zu können, 
aber die Aunten feiner inneren Blurb werben burd die Laſt der 
Grammarif erfiidt, wie man ein Meines Feuert durch einen großen 
Haufen winziger Hölſchen wohl bald dämpfen fann, fo daß fein urs 
fpränglichee Stammbolz nie mehr im Stande ift, in ein großes und 
fippiges Feuer auſzuledern.“ 

Naturlicher Weiſe war in der chriſtlichen Aera ber großen Menge 
des Bolts in ganz Europa alle Wiſſenſchaft unzugänglich, weil die 
erſten Schritte, da es ſich zunächſt um Erlernung eines fremden 

diome bandeite, eine Mäbe und Zeit erforderten, die nur ein Klo: 
erbruder darauf verwenden konnte. Es ift daber auch gar micht über 
rafchend, dan es eine Zeit gab, wo mit Ansnahme der Möndysbiblio: 
tbeten, durch die ans die Scäbe ber alten Literatur erhalten wur- 
ben, wabrfcheintich weder eine Königliche noch eine Privatſammlung 
ven Büchern in unferem Köni rei Ze Selbſt Glaſtonbury⸗ 
Abtei, eine der reichſten Engliſchen Bibliorbeten, befah im Jahre 
4248 nicht mebr als vier Enalifche Bücher, und dieſe banbelten über 
religiöfe Begenftände; auch Keland, ber unter Heinrich's VIII Be: 
gierung bie Klöſter und andere Bibliotheken plünberte, konnte noch 
nicht mebr als zwei cher drei Englifch geichriebene Bücher auffinden. 
Dr. Dibdin bat fein Erflaunen darüber bezeigt, dag Eir Thomas 
More unter den Büchern, die er in feinen „Utopien“ anfübrt, teis 
nen- Englifchen Berfaffer nennt, und daß fich bei Roger Aſcham eben 
fo wenig eine Notiz über Engliſche Schriftfteller finder. Unjer Biblio: 
rapb dachte aber nicht daran, daß wir zu ber Zeit, me More und 
ſcham fchrieben, nicht einen —** Autor in der Mutteriprache 
befafen, ben ein Gelehrter bätte citiren fönnen, Als Sir Thomas 
Elvot feine weitläuftige Abhandlung unter dem Zitel „der Erzieher“ 
berausgab, war er in diefem feinem Werk, nach einer fritifchen Aufs 
zäblung ber. Griechifchen und Römiſchen Autoren, in Berlegenbeit 
um „die beflen Gartenpläge, aus benen bie Englifhe Sprache zu 
fammeln ſey“, und es wird auch wirklich fein Engliſcher Schrififlel: 
ler nambaft gemacht. Doch wenn es auch noch feine Echrififieller 
gab, fo fehlte e# doch nicht am folchen, die aus Ehrgeiz oder Liebe 
das ihnen angeborene Englifch kultivirten, und um biefe Reit, wo 
Korb Berneré feinen „Froiſſart“ berausgab, wird biefes Wert als 
„aus dem Aranzöfifchen in unfere Engliſche Mutterfprache überfegt‘ 
bezeichnet, ein Ausdrud, in dem ſich ganz bie kindliche Liebe des 
literarifchen Patriotiemus auefpricht. 

Der Zufall bat ung jmei oder drei Bücherverzeichniffe von Biblio: 
tbefen Englifcher Edelleute, das eine aus dem vierjebnten und das 
andere, aus dem fechtzebnten Jabrhundert, aufbewahrt. Im vier— 
—— Jahrhundert beſtanden die Bände größtentheils aus en 

emanzen, bie in bem langen Zeitraum vom zwölften bis funtjebn: 
ten Sabrhundert die Zettüre bes Adele, der Damen, ber Krätılein 
und aller mäßig gebenden Hoflente auf dem Schloß eines alten Bas 
rons bildeten. Hin und wieder trifft man auch eine Heiligenlegende 
und apofrppbifche Abenteuer unferes Herrn und Heilandes in Megpp- 
ten, auch mobi mitunter einen oder zwei Bände über Nasurgefchichte 
und Wundarzjneitunde, Am fechszehnten Jabrhundert unter Bein: 
rich's VIII. Regierung battem die Bibliotheken ſchon ſehr zuge nom⸗ 
men, und man finder ganze Bände voll Lateiniſcher Theologie, fo 
wie einige Maffiihe Autoren des Aitbertbums, aber meiflens von 
untergeorbnetem Range; in Franzöſiſcher Sprache eine eben ſolche 
Maffe von chevaleresten Romanzen, einige alte Ehroniten, ben 
Aroiffart, ein paar Ueberfeßungen bes heiligen Auauflinus, des Pe: 
trarfa und Boccaz, und Iriſche Heilinenlegenden ; in lifcher Sprache 
einen Gower, Ebancer, Trevifa's Yeinchrenitun“, „den m 
orden”, „ben Schäfer» Ralender‘, „die Spiele und Warffenfibungen 
bes Ritterthums“, von Ebrifline von Pifa, und Bücher über Haus: 
wirtbichaft, Jagd, Aalfonerie und Kräuterfunde. Bon Zeitgenoffen 
finden wir unter ben Engliſchen Schrififtellern nur das ‚Schloß bes 
Heils”, einen beliebten medizinifchen Traktat, von Sir Thomas Elvot, 
der jedoch ſelbſt fein Art war, und eine einzige, Abhandlung von 
Sir Thomas More, nämlich „„Beibräce Über Keerei und religiöfe 
Angelegenbeiten, * (Schluß folgt.) 
wisllsgzagbir. 

n Irish Tithes. (Ueber die Krländifchen Behnten.) Bon Ne 

land, Pr. 3 &h. 3 ſaer Beh ) zu 


Rebecca — oder die Zeiten bes erften Ehriftenthums. Bon 

— sworth. “a r 84 — — 
amily prayers. (Bebeibe r bas Haus. n Rogers. Pr. 21 5h. 

Deseriplion of the earth. (Erdbefchreibung.) Bon * ap, + 

Life of Dr. W. Cullen. (Eullen's 2eben.) Bon J. Ihomfon. 
Erfier Sp. Pr. 12 Sb. : 

On early diseipline. (Weber frühzeitige Dieziplin.) Bon Wit 

in. ie 5 ni (Die frugete Sandfr — 
ne frugal housewife. e frugale Hausfrau, 1.2 &b. 

Lighis 2 shadows of American Lile. (Eid = — 
Ameritanifchen Lebens.) Bon Mitſord. 3 Bde. Pr. 31} &, 

The village poor-house. (Das Dorf: Armenhaus) Bon einem 
Randprebiger. Pr. 2} Eh. 

Lives of Balboa and Pizsero. (Zeben bes Balboa und des Pis 
jarre.) Mad dem Spanifhen des Quintana. Bon Frau 
Hodfon. Pr. 7 Sh. 


Mannigfaltiges. 


— Ehre, dem fie gebührt. In der Litterary Gazeite lieſt 
man mit Bun auf die von ihr mitgeibeilte Erfindung einer neuen 
Bücyfe (S. Nr. 63 des Magazins): „Herr Mofer, der Dentfche 
Diehaniter, belehrt uns, bak das Prinzip der Euyändung des Pul 
vers bei der von —— Barabap vorgezeigten Süchſe eine Erfindung 
De in en * en un N nur bie neue mechanifche 

nrichtung der Alinte rührt von den Herren Mofer und Wilti 
ber; weis verasl cin Patent erbalten haben.’ ‘ — 

— Bier leidt man in England eingefperrt werden 
fann. Die Englifhe Geſellſchaſt zur —— von Gefangenen 
— fleiner Schulden hat in ihrem vorigen Gefchäfts: Jahre mit 
5227 Pfo. Sterl. nicht weniger als zwei Zaufend und acht zig 
Leute aus dem Schuld-Thurm befreit; im Durchſchnitt alfo war jeder 
biefer Gefangenen nicht mehr als 25 Pfd. (174 Thaler) ſchuldig. 
Seit dem 2ten Mai d. J. bar fie neuerdings 114 Schuldgefangene 
befreit, von denen 93 verbeiratbet waren und jufammen 208 Kinder 
hatten. Ihre Befreiung koſtete 324 Pfd.; um bdiefen Preis find 
alfo nicht weniger als 442 Menfchen (Mäuner, Franen und Kinber) 
von Mar pi en 15* * in * 3 58 worden! 

— Seilquellen in Spanien. Rächſt Deutſchland (mit Eins 
ſchlugj von Böhmen) befigt wohl Spanien bie le Ben in 
Europa. Der am meiften befuchten Orte, an welchen auch Brunnen 
und BadeAerzte von Seiten ber Regierung angeflellt find, giebt es 
31, und zwar in Andalufien; Albama, Earratraca, Graena, Lan: 
jaron und Mormolejo; in Arragonien: Albama, Segura, Tier 
mas und Panticofa;z in Afturiem: Caldas de Opiebo; in Mens 
Kaftilien: Ei Molar, Hervidefor, Puertollano, Sallices, Sacedon, 
Solan be Eabras und Zrillo; in AltsRaflilien: Arnedille, Baäoe. 
be Bajar und Ledesma; in Katalonien: Ealdas de Mombup und 
Diefa u Ejparraguera; in Efiremabura: Mlange; in Balliyien: 
Ealdas de Rep y de Euntis, Ealdelas de Kup, Eamballino y Yars 
tovia und Carballo d Arteigo; in Balencia und Murcia: Are 
chena, Buſot, Fortuna und Billavieja. 

— Das prädtigfte Maufoleum auf Erben. Diefes 
weitberübmte Dentmal, der Tadfch (im Perfiihen Krone) genannt, 
befindet ſich zu Agra in Oftindien und wurde auf Befebl des gro- 
hen Kaiſers Schab Dſchehan (Herrfcher der Welt) über der Hülle 
feiner fhönen auserwählten Gemahlin Arbfhmend Banu (mit dem 
Beinamen Mentaja Zemani, die Erhabenfte des Zeitaltere) errichtet. 
Keine Beſchreibung faun von ber Schönheit und Eleganz dieſes 
Monumentes der Gattenliebe einen Begriff geben. Nichts übertrifft 
bie Schönheit und das Naturgetreue der fünfllihen Blätter und 
Blumen, die in ben weißen Marmor eingelegt find: alle Karben baben 
zarte Abfchattung und mehr Arifche, als bie fchönfte Malerei ihnen 
geben konnte. Kornel, Jaspis, Layurftein und eine Gartung * 
geben den Blumen eine ſchöne Mannigſaltigkeit ber Tinten, und bie 
Blätter find meiftens aus Bluiſtein gebilder. Eine Rofe von ber 
Größe eines Schilings enthält wicht weniger als fechsjig Steinen 
muflvifcher Acheit. Der Dom des Tadſch ift ungefähr 250 Zuf bo 
und beflebt, eben fo wie bie vier Minareis, an den Een des Gebäus 
bes, aus fhneeweißen Marmor. Er wurde in zwanzig Jabren erbaut 
und foftete den Schab miebr als 5 Millionen Thaler. dere fagen, 
er babe bie befirgten Feinde dazu gej u, Marmer und Steine 
unentgeltlich zu liefern. Man zeigt ein Meines abgelegenes Mars 
morjimmer, in welchem der portifche Theil der Beſucher bes Tadſch 
bie — bes Baues, bie Galanterie des Erbauers und bie 
Schönheit der Befigerin aus dem Stegereife feiert; während Aubere 
bie Welt gan) einfach barüber ** dafi fie bier geweſen find, 
indem fie Namen und Datum auf bie marmornen Wände und Pfeis 
ler eingraben — eine charatteriftifche Sitte Englifcher Reifenden. 
An vielen Stellen find bie werthvollſten Steine unverfchänter Weife 
berausgebrochen. Diefer fatrilegifhe Raub wird den Dihabt's 
Schuld gegeben, welche die Stadt Nara eine Zeit lang inne batten 
und Bieles von den verfchwenderifchen Bermächtniffen des Schah 
Dicheban mit nach ihrer —— Bbhertpuhr ſchleppten. Unter 
Anderen trugen fie auch Simfonsartig die bronjenen Thore der Eitas 
belle die vom unſchätbarem Wertbe waren, fort. Man fagt, diefe 
ibore feyen noch in Bheripubr vergraben; deun wir entbedten fie 
nicht auf unferem friegerifchen Befuche .. eflung im Yabre 1826. 


IRRE SEEN: undy's Sketches.) 
*) Und zwar in Sömmerda bei Erfurt. 
Hierbei ein Titelblatt nebft Inhalts, Verzeichniß. 
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Sranfreid. 


Der Saint: Simonismus. 


Dritter Artikel, 

Wir haben in unferem zweiten Artifel die Grundgebanten des 
Saint-Simenismus in ihrem foitematifchen Zufammenbaug zu entwil⸗ 
fein verfucht. Religion, Philofopbie, Wiſſenſchaft, Kunſt, Politik und 
—— mußten ſichs gefallen laſſen, nach irgend einer allgemeinen 

onception umgemodelt oder vielmehr von Grund aus reformiert zu 
werden. Der Saint: Simonismus beruht nämlich auf der Boraus— 
fegung, daf alle Geflalten der Bergangenbeit alt und für den Fort 
fihritt der Menfchheit unbrauchbar geworden feyen, und da er bie 
neuen Prinzipien auczuſprechen babe, aus denen ſich neue Geftaltuns 
gen bilden follen. Mur Über die Grundfüge der neuen Moral wurde 
ein mpftifches Schweigen beobachtet; der zweite Theil der „‚Erpofition, 
in weldyem fie enthalten ſeyn follten, hatte troß der Eilfertigteit, mit 
welcher Saint: Simoniſtiſche Brofhüren, die ſich wit dem vielſach 
erörterten Theil der Lehre befdäftigten, gemöhnlih gefchrieben und 
—— wurden, noch immer nicht die Preſſe verlaſſen. Nach einer 
ahfcht im „„Musland’ (Nr. 155) it von biefem zweiten Theile 
nur eine gemiffe Anzahl von Proberremplaren gedrudt worden, und 
Bazard bat nach der Zrennung ben wirklichen Abdruck verbiubert. 
xt e6 aber zu verwunbern, daß gerabe bie Moral die Klippe war, 
an welcher bie Neuerungsfucht der Saint:Simoniften geicheitert iſt! 
Denn wenn wir auch den glänzenden Sopbismen des religiejen und 
politifhen Schwärmers eine Zeit lang zuhören, fo empört uns doch 
eine jede Abfchweifung über die feftbeitimmten Gränzen der Moral, 
die fo tief in die Herjen der Menfchen gegraben find. 
gefundes Gefühl und Urtheil aus, um bie Schwärmerer zu zügeln 
und die freche Züge zu befchämen. So war es denn die WBerbands 
tung über das Moralgefeg und namentlic, Über Ehe und Scheidung, 
welche bie fonfequenten Anhänger des Spitems Grundbfäge, aid: 
fprechen lieh, zu denen fein Mann von bre fich betennen durfte, 
und in deren Kolge die Saint-Simoniftifche Geſellſchaft ſich fpaltete 
und endlich gänzlich auflöfte. : 
Wir werden bdiefe Ausartung darzuftellen fuchen, deren Keim 
ber prüfeide Leſer in den Grundlagen des Spftems erfennen wird, 
und mit einem Nüdbliet auf die gefchichtliche Bedeutung des Sant: 
Simonismus fliehen. er j 

„Mann und Frau find das gefellfchaftlidhe Individuum — in 
diefer Formel ift die neue Eonception für die Menſchheit entbalten. *) 
Aber aufer biefen allgemeinen Grundzügen, in denen bie Ehe nur 
ale eine politifhe Inſtitution betrachtet wird, boten fih eine Menge 
von Fragen dar, bie mehr ber Moral angehörten. Welches fellien 
nach der vollfommenen Emaneipation ber rauen die gegenfeitigen 
Pflichten von Mann und Frau fepn? Was jollte es fortan Aueſchlie⸗ 
fendes und Befonderes unter ihnen geben? Was ifl von der mera: 
lifchen Geltung des hriftlichen Geſetzes Über die Keufchkgit im Al: 
gemeinen und über die ebelithe Treue insbefondere zu halten? Um 
diefe wichtigen Probleme zu löfen, mußte man alle Glaubensmeinuns 

en, 2eidenfhaften und gebeiligte Gewohnheiten prüfen, bon ber 
She des Saints Simoniflifchhen Lehrbegriffs mußte die ganze Vers 
gangenbeit gerichtet werben, um ju entfcheiten, was pon feinen Ebe: 
gefegen verdammt und jerſtört oder auſgenommen und weiter ut: 
widelt werden follte.” Schon feit der Gründung der Hierarchie, 
als noch bie Firma Bajard: Enfantin eine vollfommene Eintracht ber 
oberften Räter heuchelte, waren biefe über bie wichtige Arage wegen 
eines Moralgefeßes der Zukunft in Zwieſpalt. Enfantin, weldyer in 
dem ganzen Berlanfe diefer Berbandlungen ein wabrbaft jefuitifches 
Serrſchgenie entwicelt bat, beſchuldigte Bazatd, aus Anbänglichfeit 
an den Grundfäßen eines jerſtörenden Liberalismus im choche 
der Gefellfchaft feindliche und friegerifche Zeidenfchaften genäbrt zu 
haben, underflärte ſich allein für befäbigt, bie Frau zu berufen, 
(d’appeler la femme) obne deren Bei ülfe die Moral der Rufunft 
und fomit die Vollendung ber Lehre nicht offenbart werben tönne. 
Wir geñeben, daß es uns unmöglich geweſen ift, eine are Vorſtel⸗ 
lung von dem zu erhalten, mas Enfantin unter dieſem appel & la 


femme verftanden wiſſen wil, von dem er mit fo viel Sicherheit und 


Veral. die ſchon angeführten Discussions morales politiques ei rdligien- 
ses eic. Relations des hommes et des femmes. Marisge — divoree er le pere 
Bazard. nd: Reunion generale de la famille, seances des 419, ei 21. Norbre. 
Note sur 1 mariage ei le divorce; lue an coll 


par le pere Rodrigues, — Germek: Globe, 19. Ferrier 1832. 


Hier reichen. 


de la religion 5. 5, le 17. Vet. 





Begeiſterung ſpricht. Man möchte wirklich verfucht ſeyn, na 
deutlichen Begriifen der ebemaligen Berliner A —— 
ſehnen, wenn man fo krauſen Worten wie den folgenden einen Sinn 
unterlegen fell: „Der Mann, der fich burchdrungen zeigt von ben 
Glauben, welcher ibm zur Befreiung ber Frau verliehen it, mußte 
fih in eine foiche Stellung verfegen, daß feine Frau vor ibm errb— 
then durfte, ibm ihr Leben zu beichten, ibm zu fagen, wer fie ift, 
was jle wil und verlangt. Diefer Mann mufte fo bandeln, daß 
nichts an feiner Perfon das Spmbol ver chriſtlichen Verdammung 
(röprobation) ausdrüde, worunter ich Lie Ausfchliefung der Kran 
vom Tempel, von der Politit und ihre untergeordnete Stellung im 
Verbälnig zum Mann verfiebe . . .. Dies babe ich getan; ich 
munte, indem ich perfönlich meine Gebanten über die Zukunft der 
Frau offenbarte, eine Meinung ausſprechen, bie der Mann, der fie ' 
hörte, nicht. annabm; denn wenn der Mann fie angenommen hätte, 
wenn das Geſetz, das ich als Mann vorlegte, von den Männern ans 
genemmen worden wäre, fo würbe dies ohne die Frauen gegebene 
Geſetz deufelben ohne ihre Beiftimmung auferlegt worden und fie 
aber in der alten Unterwärfigteit verblieben feun. So wie ich es 
vorausgefeben babe, ift mein Gefeh von den Männern verworfen, 
und die Arau wird erwartet, bie mit bem Manne bas definitive Ges 
feg auffinden fell, unter deffen Herrihaft Mann und Frau fidh ver 
einigen und in einer beitigen Gleichheit leben werben.’ &o viel 
iſt aber gewifi, daß Enfantin bie Meinung ausgeſprochen bat, der 
Umgang der Geſchlechter, der beutiges Tages als geſetzmähig und 
beilig nur in der Ebe betrachtet werde, dürfe fortan nicht mebr auds 
ſchlie ßzlich unter Ehegatten flattfinden, que le superieur par 
exemmple, fahrt der oberfle Bater fort, — prötre ou prätresse — pou- 
voit et devoit provoquer et etablir cette inlimite entre lui et 
ses Inlerieurs, soil comme moyen de satisfaction pour lui-m&me, 
soit dans le but, en determinant de la part des inferieurs un 
plos grand atirsit pour sa personne, de ercer une influence plus 
divecle et plus vive sur leurs sentimens, leurs penstes, leurs 
acles et par consequent leurs progrös. Die Philofoppeme, mit denen 
Enfantin, dem es überbaupt niemals an glänzenden Phrafen und 
philoſophiſchen Nubriten gefehlt bat, diefe feine Behauptung zur vers 
brämen ſuchte, laffeır fih im Weſentlichen auf folgendes Paifonnes 
ment zurüctſübren. 

„Die Individuen eines jeden Geſchlechts tbeilen in 
Klaſſen ß beweglide und untenlide, a 
immobiles) tig einen, mit ber Fähigkeit leb after und flüch⸗ 
tiger ar begabt, empfinden unaufhörlic das WBeblirfs 
in des Wechſels und der Beränderung, fie würden nicht 
lange Zeit mit demfelben Mann oder berfelben Kran verbunden feyn 
tönnen; für fie muß daber die Ehe eine zeitliche (successif) ſeyn, und 
nur unter biefer Bedingung dürfen fle in ihre Werbinbung einftims 
men. Die anderen, mit der Zäübigfeit tiefer und dauerhafter Meis 
gungen begabt, empfinden im Gegentbeil die Notbwenbigteit der 
Stätigfeit und der Einbeit; ibre Liebe ift dem Wechſel ber Beit uns 
zugängtich und wächſt feibfi durch den Beſitz. Für fie ift die Ehe 
definitiv; nur in biefer Hoffuung willigen fie in die Berbindung. 
Die Scheidung muß im Intereffe der beweglichen Naturen, weil fie 
ja ebenfalls im Plane Gottes find und ihre Unbeftändigfeit nicht 
minder fruchtbar an glücklichen NRefultaten für bie er aft gemes 
fen ift, als die er ber anderen, zit einer heiligen Hands 
lung erboben werden. ich felbft Überlaffen, würden diefe beiben 
Klafen ſich verfennen und gegenfeitig abftofen; aber der Priefter, 
Mann oder Krau, in welchen ſich die Einheit bes Lebens konzen⸗ 
trirt, ber zugleich beweglich und unbeweglich iſt, hat bie Macht, fie 
ju verbinden. *) . Als unbeweglich bleibt er bemfelben Individuum 
unter dem Mamen bes Gatten ober der Gattin verbunden, und als 
beweglich befchränft er feine Wertrautheit (intimite) nicht allein auf 
tiefes Berbaltniß. —— in ben Ergießungen der Beichte ers 
giebt fih der Priefter dem Gefühl der Bewegli feit, woburd er 
feine Untergebenen fi ähnlich macht und fle leichter zum Fortſchritt 
anfübrt. Indem num das Leben, zugleich Materie und Geiſt, eben 
fe beilig in der einen biefer Dffenbarungen ift wie in der anderen, 
‘fo giebt es auch feinen Grund mebr, bie fleiſchlichen Gelüfte jurüds 
zubalten, ober fie in bie engen Gränjen ber Ebe einyufchlieien, ba 
man ja eben fo wenig die geifligen Gelüſte zügelt. Bor der Saints 
Simonilifhen Aufſaffung verſchwindet baber die Werbammung bes 
Fleiſches, und in deren Folge das ganze, Geſetz der Ehe, tiefe 





ueber die Bedeutung des Priefterd vergl. auch: Globe, 18. Jumi 198, 
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anze Lehre von Zurückhaltung, Keufchheit, Scham, ale jene 
been von Emigfeit und Unauflöslichteit individueller Bande, vie bas 
briftentbum eingefübrt bat.“ J 
„Das Vebürfnif des Wechſels bat niemals aufgehört, ſich, trotz 
aller Hinderniffe, in der Welt zu offenbaren. Jeder, der die Dbers 
fläche der modernen Gefellfchaft burchfchaut, ber einen Blit gethan 
bat in bas Innere der Familien und der Bergen, mag ſich leicht 
überzeugen, daf die Allen gleichmäßig in der Ebe auferlegien Pflichten, 
udenen man ſich äußerlich bekennt, in der Wirklichteit doch nur von 
ehr Wenigen treu befolgt werden. Diefer Zuftand iſt obne Zweifel 
lafterbaft; denn ba feine Regel, feine religiöfe Autoritat dieſe be: 
fonderen Verbältniſſe leitet, ſo folgt daraus in den meiften Fallen, 
bat fie, ftatt die Individuen zu erbeben und ben Korticheitt der Ge: 
fellichaft zu befördern, die Einen verderben und die andere zer: 
fiören. Dies (!) Kalter muß aufbören. Indem wir num in das 
Moralgeſetz die Bemeglichteit ale Prinzip aufnehmen, jo bat man 
nichts an den Neigungen des Herzens verändert; aber man bat 
Ordnung der Unordnung, Freimuth der Heuchelei, Wabrbeit ber Lüge 
vorgezogen. Die einzige Schwierigkeit, die ſich Dagegen erbebs, iſt 
bie Ungewißheit der Baterſchaft, die nicht ſtattfinden darf; cs muß 
alfo netbwendig ben Verbindungen aufer der Ehe eine gewiſſe Gränze 
gejogen werben, die aber nur die Ftau befiimmen kann,“ So ver: 
tröftet Enfantin feine Anhänger nach der Weile des Eaglieftro und 
aller Betrüger auf eine myftifche Erfcheinung, die am Ende noch 
alles Duntel erbellen werde. . j 2 
Sollte man es glauben, dag urfpränglich reine, ja begeifierte 
Abfichten bis zu diefem Grade der Verworfenheit gefteigert werben 
können? Denn wenn nun wirklich auch in der Spbäre der Moral 
Geiſt und Materie gleichgeftellt; der Engel und das Thier als gleich: 
Det anerfannt werden follen, wenn nicht mebr, wie Spinoja 
lehrt, die finnliche Leidenfchaft als die menfchlidye Knechtſchaft be: 
tämpft umb ber Sieg des Geiftes als die Kreibeit des Menſchen ge— 
ert wird, dann freilich finfen auch die legten Schranfen zwiſchen 
ut und Böfe, Recht und Unrecht, Tugend und Laſter ein. Nicht 
die Proſtitution umd der Ebebruch wird bon Enfantin als Zafler be: 
Ki, e erfennt fie vielmebr nach den Erfahrungen, die er über 
ie moderne Gefellfchaft — bat, nicht mehr als eine Ausnabme, 
fondern auch als eine Regel an, als ein notbwentiges Kactum, 
das er zu rechtfertigen ſucht, indem er es zum Grundfaß erbebt — 
bas Lafterbafte dieſes Ruftandes ſetzt er bloh in den Mangel an ges 
fegmä ger Drbnung, die er durch fein Moralgefeh und durch die 
riefterliche Beauffteprigung derfelben zu erftireben gedentt. Tugend 
eißt ibm fomit mur eine äußerlihe Korm, gleichſam wine heitfame 
polizeilihe Anordnung, die von der pricfierlichen Obrigleit gebanb: 
babt wird. So baben wir denn zugleich die Idee der Saint: Simos 
niftifhen Sierarchie, weil fie in ibrer unbegrängten Herrſchſucht 
Spbären des Lebens, die fich aller Beaufſichtigung des Geießes ent: 
sieben, anordnen und regieren will, in ibrer fcheuflichiten Eitartung. 
» Selbft Bazard fchlieit feine — Enſantins mit folgens 
den Worten: „Dieſe ganze dem Prinip der Nebabilitatien der 
Materie untergefchebene Musiegung iſt falfh und ein wahrhaf- 
ter Rückſchritt/ da fie durch bie berbeigefübrte Werwirrung bie 
amilie zu jerflören, jede Aubividwalitär zu vernichten umd den 
nflinft einer barbarifchen Sinnlichteit an die Stelle des morali- 


en, freien und intelligenten Willens de— turch das Chriſtenthum 


den. Solche ebren würden im ibrer Berfertun bie menschliche 
Geſellſchaft auf Verderbniß Verführung und —— begründen. Es 
giebt aber in der moralifchen Ordnung der Welt feine Stelle 
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vermag, der Beſchränkung durch ein Geſetz unterwerfen zu wollen. 
Denn er fährt fort: „Alle Pa vage find verfchieden, alle haben 
in der allgemeinen ihre beſondere Beftimmung, woraus folgt, daß 
tein Individuum und fein Bolt willfürlich mit einem anderen vwerei: 
nigt werben fan, und daß Jeder in ben verfchiedenen Spbären der 
Neigung und Thätigkeit, in denen fein Leben fich entwickeln ſoll, 
feine natürlichen und vorberbeflimmten Bundesgenoffen bat. &s 
nieht daber für jeden Maun nur eine Arau, für jede Frau nur 
einen Mann, die beftimmt find, in der Ehe die harmoniiche Eini- 
ung des Paares zu bilden, Die Vereinigung von Mann und Frau 
olgt aber demfelben Gefege, wie bie Bereinigung der Völler jur al: 
gemeinen Bergefellfchaftung. Daher baben ſich von jeber die ver: 
fehiedenen Fractionen, aus denen einft die barmonifche @inbeit ver 
großen menfchlichen Familie befteben ſoll, inftinttmäßig gefucht und 
genäbert. Eben fo die vorberbefiimmten Theile bes Paares. Die 
großen Klaffen: Priefter, Gelebrte und Werkthätige mit ibren Uns 
terabtbeilungen werden auch die Beftimmungsgründe der Ehe wie 
jeder anderen Vergeſellſchaſtung fepn, und erft dann, wenn die Ehe 
nicht mebr willtürlich geſchloſſen, wenn fie auf der gleichen Fäbız: 
feit und daher (f) au auf der gleichen Liebe begründet ift, wird 
das Gefeg der chriftlichen Ehe, das bis dabin nur ein äußerliches 
geweien und bon wenigen auserwählten Individuen erfüllt worden, 
ein allgemeines werden und im ber Liebe der Gatten feine 
Rechtfertigung finden. Darum ift jede Ehe in bem Glauben 
an ihre Unauflöslichkeit gefchleffen, weil, wenn irgend eine 
Lüce oder Disbarmonie fühlbar geworden wäre, dieſe Ehe gar nicht 
bätte nefchlefen werden dürfen. Da aber alle Individuen noch nicht 
ein foldes Bemwuftfeon ibrer Perfönlichkeit baben, daß fie die rechte 
Wabl treffen fünnen, fo wird immer noch eine Zabl derfelben, ins 
bem fie das Weſen auffuden, das in der Ebe fie ergämen fell, un: 
vollfommene und vorbereitende Verbindungen eingeben fönnen. So 
lange dieſe Unvoltommenbeit dauert, iſt die Scheidung gefehmäßig, 
benn fie endet nach der dreifachen Beftinmmtug der Ebe, individuell, 
focial und allgemein zugleich zu ſeyn, einen individuellen Schmerz, 
eine gefellfchaftlihe Disbarmonie, eine Unordnung in der Welt. Die 
Ehe, die dadurch aufgelöft wird, ift ebenfalls beilig und gefetmäfig 
eweſen, benn als fie gefchloffen wurde, war fle im dem Glauben des 
aares und des weihenden Priefters höchſt volltommen, und indem 
fie Gatte und Gattin über ihre Unvolltommenbeiten belehtte, bat 
fie diefelben einen Schritt weiter der _befinitiven Bereinigung zuge: 
übrt, nach der fie hinſtreben. Dies it bie definitive Einrichtung der 
be, wie jie mach umd nach für Alle in's Leben treten fol. Dies iR 
bie Scheidung, wie fie längere oder fürzere Zeit (1) befieben 
fol, aber um finfenweife vor dem jwiefachen Fort hritte der Gefells 
ſchaft und des Individuums zu verichwinden.‘ ? 
Echluß folgt.) 
Bibliograpbie, 

Alger ete, (Algier, ber Herjog von Rovigo und hr Pichon ins 
Mär, und April 1832.) Bon P. Earpentier. Rebſt Rathſchlagen 
für diejenigen, die ih in Algier niederlaffen wellen. Pr. 15 Ar. 

Essai ete. (Berfuch über das Solem der Gebiers;Tbellungen in 
Gallien, von der Römer: Zeit bis zum Crlöfhen der Katlevin— 
ger.) Von 8. Gerard. Pr. 5 Ar. 

Lettre ete. (Schreiben an Herrn Dupont v. d. Eure, über bie 
Majoritäten der Wabl:Kanımer, die Eoalitions-Minifterien und 
das Minifteriug in feinen verfafungsmäßigen Werbältniffen zum 
* Von Pons. Pr. 14 Br: 

Mr. de Chateaubriand devoili. (Ueber Herrn v. Chateaubriand.) 
Tom Grafen v. 2... und Herrn J. D. Pr. 14 Br 

Physionomie du ministere actuel, Popfioguenle te gegenmwärs 
tigen Minifteriume. Sept. 1530.) Pr. 1} Ar. 


England, 
* Ueber vaterländifche und Volks; Literatur. 
(Schluf.) 


Noch fpäter, mämtich im Sabre 1580, befichte der Deuiſche 
Neifende Hengner unter Elifgberh's Regierung die Königliche Bis 
bliothet zu Whitehall und fand bier eine Menge von Grichifden, 
2ateinifhen, Italiäniſchen und Kranzöfiihen Büchern; aber nicht 
eines einzigen Engliſchen Schriftfielters ıbut er Erwähnung. War 
auch diefe Rubrik wirklich nicht feer im der Bibliothet, fo muß fie 
doch dem Auge des Deutſchen fo erfchienen fepn, worliber man fich 
gar nicht zu mundern braucht, da England damals noch feinen 
Schrififteller beſaß, der bedeutend genug war, um bie Aufnerffams 
feit eines Ausländers in Anfpruch zu nehmen. Der grofe Koliant 
von Sir Thomas More's Werfen befand fich wohl fchwerlich im 
Eiifaberb’s Bibllothet, denn befanntlich wagte man e« nicht einmal, 
das Reben biefes berühmten Mannes, welches fein Schwirgerfohn 
Noper unter Maria's Regierung gefhrieben batte, unter beren 
Nachfolgerin zu druden. Diefe Biographie erfchien nicht eber im 
Drud, als im Jahre 1626, und zwar ju Paris, nachdem eine fatbos 
lifche Pringeffin deu Englifchen :hron beftiegen batte. Eine Sprache, 
die noch nicht einmal ein Wörterbuch befaf, und deren Schri 
fauım etwas mehr als Pampbletiften waren, konnte wobl feine Dris- 
ginals Literatur haben, die eines Fremden Aufmerffamfeit zu erres 
gen —— j . 

sachtenswereb iſt es indeſſen, daß Kurz vor biefer Reit zu 
Roiten von Gabriel Meurier im Sabre 1563 — eine tiiche 
Grammatit im Druck herauegegeben wurde; aber der Berfaffer ers 
flirt zugleich, dag auf die Cunlifche Sprache von Fremden fein 
großer Werth geiegt und fie böcflens zu Handelejpweden erlernt, 
ja, daß fie ſelbſt in England micht geachtet werde, weil ber -Hof 
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meiftentbeils Franzeſiſch ſpreche und die Gelehrten fi der Zateini: 
ſchen Sprache bedienten. Diefe Englifhe Grammatit in fo früher 
Zeit wird von ben alten Kramöfifchen Bibliograpben 2a Ereir bu 


Maine und Du Verdier als eine lirerarifche Merfwürbigteit erwahnt. . 


Derfelbe Meurier gab auch andere Unterrichtsbücher heraus, von 
denen dad Britiſche Mufenm einige Eremplare befigt. Als Heins 
rib VII. feine Schweſter an Ludwig XI verbeiratbete, begleitete 
fie ein Englänter, John Palsgrave, der fich lange Zeit in Kran: 
reich aufgebalten batte, und dem beide Idiome gleich geläufig was 
ren, als Sprachmeiſter. Palsgrave publijirte im Jabte 1530 feine 
Esclaireissemens de la langue frangoise, eines der fotbarften 
Werte für die Englifche Philologie und ein intereffantes Dentmal 
unferer Sprache, deſſen Seltenbeit um fo mebr zu bedauern ıft, ale 
der darin entbaltene Schat ven Englifhen Wörtern und Phrafen 
von unferen Zerifograpben ganz überfeben wurde. 
Der Zuftand der Literatur in England von der Regierung Hein: 
rich's ın. bis zu Eliſabeth's Zeit ift befonders merkwürdig. Unter 
gewiffen Klaffen der Geſellſchaſt herrſchte ein feltener Geichmad für 
afſtfche Gelebrfamteit und pbilelogifhe Studien; er wurde feibit 
ur Mode, und Damen von Rang waren in den Griechifchen und 
Näöntifchen Schrifiſtellern wohl bewandert. Unfere Grammatitalfchus 
fen traten an die Stelle ber aufgebobenen Klöfter, und in ihnen em: 
pfing die Jugend ihren erſten Unterricht. Wir hatten ausgezeichnete 
Grammatiter; und Heinrich VII. ſelbſt batte feinen Königlichen 
Namen, wo nicht feine Band, zur Abfaſſung einer Lateinischen 
Grammatif bergegeben, bie, feinem bespotiichen Ebitt zufolge, bie 
einig gefegmähige Grammarit für England feyn ſollte. Die Lan: 
desiprade dagegen wurde vernachlaſſigt und fich felbft überlaß— 
fen; noch gab es dafür weder Schule, noch Grammarit, noch 
Wörterbuch. Die Erziehung war damals in ihrer Kindheit; und bie 
fhwelgerifhen Erelleute und Vornehmen, bie ihre Zeit mit Heben 
und Kalfenjagden binbracten, erhielten gar Feine; man war bejorg: 
ter um die Wabl ihres Kochs und Aulfoniers, als um die ihres 
Hauslebrers; biefe Stelle übertrug man gewöhnlich einem gemeinen 
Bebienten aus dem Hausgefinde, weil ein feldyer wenig foflete und 
egen den alten und jungen Herrn gefchmeidig und untermürfig war. 
ir Leſen befihränfte ſich meiftens auf ein Franzöſiſches Ritterbuch, 
oder auf eine „luflige Erzählung von Boccay”, und ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſchaͤſtigung verftieg ſich nicht Über den „Schäfertalens 
ber’ ober bie „Gebeimmniffe Albertus des Großen.’ Das gemeine Bolt, 
bas feine andere Sprache kannte, als fein robes Eugliſch, ſcheint 
feine eigene Alugliteratur gebabt zu baben. Die bie er der 
Drinnefänger, die man noch jeht in unferen Ammenſtuben antrifft, 
überlieterte Sprichwörter und Aefopifche Fabeln wurden unter dem 
nicht lefenden Publifum treulich von Bater auf Sobn vererbt. Die 
Deutfchen baben ein Wort zur ——— dieſer Ueberlieferungen; 
fie nennen die Sammlungen derſelben „Bollsbücher.“ In dem Ge— 
dächtmig des Volks ruhte ein ganzer Schag von furjen Balladen 
oder wunderbaren Geſchichten und von all den ſchönen Bruchſtücken 
der meifen Vorzeit, die noch täglich ibre Muganwendung finden und 
fich im menſchlichen Leben ewig wiederbolen. Diefe Art von Literas 
tur fcheint vom Geſchlecht auf Geſchlecht übergegangen zu fepn, und 
taum war die Buchdrudertunft allgemeiner verbreitet, als auch fchen 
eine Menge von ſolchen Boltsbüchern ibre einfachen Lehren und 
ibren Nationalbumer Äber ganz Europa verbreiteten. In —— 
ift die Bibliothögque bleue das Magazin ber Ueberreſte dieſet Volks— 
literatur. In Deutſchland baben es ſich einige patriotifche Alter: 
tbümler zum Vergnägen gemacht, diefe bausbadene Zaienliteratur zu 
fammeln; und in England bildeten die fogenannten „Kunden: Büs 
cher‘, die man auf den Märkten in befonderen Buben vertaufte oder 
dem Kundmann zu den Waaren zugab, dieſe Bollsliteratur. Die 
einftigen Lieblinge ber Schlöffer ftiegen nun in bie Hätten herab 
und nahmen bier freili eine ſehr verſchiedene Geftalt an. Die 
Romanze in Berfen und Folio, in farmoilinenen Sammer gebunden, 
mit Bucdeln und filbernen Klaufuren verziert, fchrumpfte zu einer 
Pfennigs:Erzäblung in Profa 4 nd die Geſange ber Mins 
firels tönten in den Knittelverfen des Balladenbändlers wieder. Die 
politifhe Satire von Reincte Fuche wurde mit Aeſopiſchen Kabeln 
vermifcht, und die Thaten des Guy von Warwid, bes Sir Bevis 
von Hampton und anderer foldyer Helden ber Mitterzeit hatte bas 
Bolf in die des Tom Däumling und Thomas Hidatbrift verwandelt, 
Die große Menge des Volks indeß machte ſelbſt nach der Ent: 
deckung der Buchtruderfunft nur geringe Fortſchritie im ihrer Bil: 
bung; denn wenn man auch neue Werke zum Nutzen des Volks aus 
fertigte, fo verfperrte man fie immer noch in eine Sprache, die Mies 
mand redete und nur ber Gelehrte verſtand. Das belebrende Bei 
piel, welcdes die Italiäner den übrigen Eurobäiſchen Mationen gas 
en, fruchtete nichts. Der „‚Eortegiano’ von Gaftiglione und ber 
„Balateo‘’ von La Eafa maren große und originelle Arbeiten, bie 
ben Zwed hatten, in der Mutterfprache der Nation die Thorheiten 
und Irrthümer bes gefellicaftliben Lebens vor Mugen zu flellen und 
Befferung zu bewirken, In anderen Ländern beabfichtigien zwar 
auch gebiltete Männer eine ſolche Art von fittlicher Belehrung und 
wollten die Sitten ber Nation veredeln, wagten es jedoch nicht, ſich 
von dem goldenen Handfihellen der Latinität zu befreien. @rasmus, 
deffen ergögliche Geſprache, fo wie fein fatirifcher Panegpritus auf 
die :borbeit, fo treflich dazu geeignet waren, die Menfchbeit zu bil: 
den, und Sir Thomas More in feinem „„Utopien‘, diefem pbilefopbis 
fchen Mufter eines itealen geſellſchaftlichen Quftandes, waren nur für 
Die gelebrte Welt jugänglich. Der foäter lebende Baco von Berulam, 
Diefes Genie, deſſen Seltene Borausficht in vielen Fallen bie Einrichtungen 
und Entdedungen ber fommenben Zeit verberabnte, ſcheint doch von 
den fünftigen Wundern feiner Mutterfprache nicht bie geringſte Ah⸗ 
ung gebabt zu haben. Er ließ es ſich nie in den Sum fommen, 


daß die Englifche Sprache dereinft alle Eperulationen ber Pbilefo: 
pbie und alle Gebilde der Einbildungskraft zu umfaffen im Stande 
feun .fönnte, daß fein Vaterland endlich eine National: Literatur bes 
figen und auf eigene Hafiifchhe Werke ſtolz feyn werde. So wenig 
adıteie Lord Baco tie Sprache feines Zandes, bah er feine Lieb— 
lingsgedanten in Zateinifcher Sprache verkörperte und, was’er Eng: 
fifch gefchrieben batte, betauerte, weil er es im jenem Kbiom fur 
ficherer aufgeboben bielt; denn biefe Weltiprache, meinte er, würde 
befießen, fo lange noch Bücher beländen. Es würde ibn febr über: 
raſcht haben, wenn ibm Nemand gefagt hätte, daß bas gelchree 
Europa einft die Englifchen Autoren ſudiren werde, um benfen und 
—— zu lernen. Mit einem Wort, der philoſophiſche Kanzler 
efoh mebr Erfindungstraft, als Geſchmack. 

Diejelben Urſachen, weiche fo lange Zeit die Entwidelung und 
Ausbildung der Mutterfprache unter ben Eurobaiſchen Nationen ae: 
bindert hatten, trugen im Berlauſe der Reit juletzt uoch gu de— 
ren Beförderung bei. Bweierlei Umſtände waren es, die an der 
Vernachlaſſigung der Wolfe: Literatur vorzüglich Schuld harten, bie 
Auswanderung ber flüchtenden Griechen nad Italien und die Nach— 
ſuchungen nad alten Haudſchriften, ebe bie. Buchdrudertunft erfun: 
bei würde, 

Die modernen Griechen entzüdten durch bie Ausbreitung ibrer 


- Helleniftifchen Schätze die Kraliäner, und obgleich die Griechen fich 


rübmten, daß ſie allein die großen Driginale beſaßen, fo ließen fie 
in ihrer Geſchmeidigkeit ſich doch auch von den Jtaliänern oft eine 
Epmpatbie für deren alte Lateiniſche Lieblinge einflöfen. Hatten 
doch die macheifernden Römer eben durch dieſe Rachabmung der 
Griechen gezeigt, daß fie deren Genius als ihrem Meifter immerbar 
Fi Diefer Zeitpunft nun war zur Wiedererwedung der Wiſſen⸗ 
haften beftimmt. Den literarischen Befchäftigungen ward eine neue 
Aufmunterung zu Theil. Das Hervorſcharren der alten Manuffripte 
aus ihren finfieren Grabflätten wurde mit einer Begeifterung betries 
ben, wovon man fidy heutzutage ſchwer einen Begriff machen fann. 
Biele erichöpften ihr Vermögen auf weiten Reifen und durdy Eins 
gg aus dem Drient; und ber Beſitz einer Handſchrift 
chien Bi nicht zu theuer erfauft, wenn man ein ganzes Landgut 
bafür Dingab, ba man ja für das bloße Leihen eines Manuftripts 
feine Güter zum Pfand fegte. Die Wieberauffindung eines volftän- 
digen Autors, den man nur aus Aragmenten gefannt batte, ober 
bie Enttedung eines anderen, von bem man zum erflenmal börte, 
wog bie Erwerbung einer Provinz auf. Bl man eine Handfährift 
des Rıuintilian entvedte, cirtulirte die Machridyt davon durch ganz 
Europa. Das Entzücken einer Hanbfchriftensergleichung, die Ber: 
ſtellung eines korrumpirten Zertes in feine Neinbeit oder bie Anfertis 
gung eines Kommentars waren das Biel bes Ehrgeijes eines gan: 
zen Lebens, Man fönnte dies das Zeitalter ber kritiſchen Bildung 
nennen. Es überbäufte den Gelehrten mit Ehren und Geſchäſten, bie 
nur für ibn aufbebatten waren, aber es entzog ibn der Pflege der Lan: 
bee.Kiteratur. Er fümmerte ſich nicht um den Beifall des Volks, da eine 
Profefur oder ein Sefretariat der einzige Lobn und Gewinn war, 
nach dem der Literat ſtrebte. Gewöhnt an die vollendeten Werte 
ber Alten, verachtete er feine Mutterfprache, als zu rob und der 
Berüdfichtigung eines Belebrien unwiltdig. Mehr als zwei 200 
"hunderte verbrachte man mit diefen eifrigen Stubien bes dilterihume 
und ber kritiſchen Wiſſeuſchaften. So wurde Zatein die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Sprache Europa's. Ja, man bediente fih ihrer auch zu Ge: 
enfländen, mit denen fle gan; unverträglich war, gegen allen guten 
eſchmack und gefunden Menſchenverſtand. Obgieich Macchiavell 
und Guieciardini Muſter biſtotiſcher Compoſilion in ihrer Mutters 
ſprache vollendet hatten, fo blieben doch England und Frankreich 
noch immer obne einen klaſſiſchen Verſaſſer ihrer Geſchichie in ben 
beiderſeitigen Landesſprachen. 

Die uͤngebildeten Chronikenſchreiber beider Nationen bedienten 
ſich zwar in ihren verwirrten Machwerken des Voltsidioms, aber fie 
waren nichts als lindiſche und ey Kr Sammler von Begebens 
beiten und fcheinen auch nicht im Geringften über bag un —— 
A, bag fie erzählten, nachgedacht zu haben. Kömmt diefen eins 
altigen Berichterftattern irgend ein wichtiges Ereignif in ben Weg, 
fo verkleinern fe es durch ihre Kämmerlichteit ober berunftalten ‘cs 
burch ibren trivialen Wortfhwall. Sie find eine wahre Marter für 
ben pbilofopbifchen Hifierifer, wenn er in diefen formlofen Maſſen 
erforfchen will — wovon fie felbft feine Ahnung hatten — die ns 
füge, von denen damals die Menfchen geleitet wurden, bie 2eibehs 
ſchaften, welche bei jeder neuen Ummwälzung zum Vorſchein kamen, 
und ben Genitis der Männer, welche an der Spige ber Angelegen: 
beiten Randen. h 

Die großen Hiftorifer bebarrten alfo noch immer bei bem Ge: 
brauch ber Lateinifchen Sprache, obgleich das ganze Leben fo mo: 
bern und das ntereffe, welches ibre patriotifchen Federn in Bewes 

ung feßte, fo perfönlic war. Der berübmte Camden theilte dieſe 
Khorpeir als er bie Choreographie von England in bet Sprache 
Noms fchrieb; eben fo verfahte CTamden die Gefchichte der Elifaberb, 
Buchanan die von Schottland und De Thou feine ‚grohe Geſchichte, 
mit Einfhiuf der Franzöſiſchen Neformation, in Lateiniſcher Sprache. 
Ale diefe Werte nabmen die regſte Tbeilnahme des Bolt in Uns 
foruch, aber es fonnte fie nicht verfieben. Und wie lädperlich war 
es, bie neuere Geſchichte in der alten Sprache eines Volls zu fchreis 
ben, dem die Gefühle, Zeidenfchaften und Geflunungen, welde jegt 
die Welt bewegten, gan) fremd waren. Die Lateinifhe Sprache 
hatte feine Ausdrüce für die modernen Sitten und Gebräuche und 
feine- Wörter für die neuen’Mamen von Perfonen und Dertern. So 
tonnten es die fonft fo peinlichen Eiceroniener doch nicht vermeiden, 
ihre reine Zatinität durch die Gorhifchen Mamen ihrer Helden und 
die barbarifhen Wenennungen der Kotalitäten zu entſtellen. Dft 
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aber zogen es biefe großen Autoren in ber Verjweillung vor, über 
ibre aange Gefdichte ein Duntel zu verbreiten, che Nie ibre fünft: 
tiche Dietion beeintrachtigtene Buchanan und De Thou machten fich 
auf dieſe Weife,den artigen Spaß, die Eigennamen aller Perfonen 
und Platze zu latinifiren. Einen Schotuſchen Ebrenmann, Namens 
Wilcheart, ſchmückte Buchanan mit dem Griechifcben Namen So- 
pbotardus, jo bag man einen berühmten Helden im ber Schotuſchen 
Befchichte vergebens ſucht, wenn man nicht ein Griechifches Zerifon 
jur Hand umd auferdem einigen Sinn für Wortwig bat. De 
Sbong Gefchichte IN oft ganz unverftändlich, ungeachtet derjelben 
zwei befenbere Xubdiceg bon Namen, Dertern und öffentlichen Aem⸗ 
tern beigefügt find. Die Eigennamen find alle nadı ihrer Etumolo: 
gie latiniſitt und bie Öffentlichen Aemter durch Bir, ſeiner Meinung 
mac, ihnen entfprechenden Remiſchen bezeichnet; aber damit iſt es 
-oft febr ſchlimm befiellt, denn ſchwerlich mödte man Im dem 
zister equitum den Connetable und in dem Tribunus militum den 
Darfchall von Frankreich erfennen. Ein völliges Chaoe und eine 
lächerliche Traveſtie entſteht aus dieſer mastirten Nomenclatur. 

Das berrſchende Borurtheil des gateinichreibens erbielt in Deulſch⸗ 
land, Franfteich und England den erſten Stoß durch die Helden jener 
aroßen Nevolution, die fich der Dynaftie der Tiara entgegenftellte. 
Es war eines der gröhten Nefultate der Reformation, daß ſie ten 
Gelebrten die richtige Art bes Boltsunterrichts beibradyte. Die Ueber: 
fegungen der Bibel beiligten gleichfam die Mutterfprachen der Eu: 
ropaikchen Natienen. Ealoin fchrieb fein großes Wert „die Bor: 
fpriften der chriſtlichen Religion fowehl in Franzöſiſchet als in 
Lateinifcher Sprache, denn er alaubte, um das Welf verfländig zu 
madsen, müffe der Xebrer verftändlich feyn, und Bücher, die zu einem 
großen Zwect gefchrieben fepen, fünnten mir danır ihre Beſtimmung 
erfüllen, wenn fie für —**8 zugänglich wären; er wandte ſich 
alfo nicht an einige einfame Gelehrte, fondern an die ganze Nation. 

Sdon oben baben wir burdy unfere Bemerkungen über Caſtig⸗ 
lione und 2a Eafa, Macchiavell und Guieciardini angedeutet, daß 
die Italianer den anderen Europäifchen Nationen in ber Ausbildung 
ibrer Mutterfprache mit ſchönem Beifpiel voray ingen; und Nralien 
war e# auch wirklich, welches, ale Mutter und 
tur, wie der Hindliche Eifer feiner Söhne es nannte, den anderen 
Böllern zuerſt die Möglichkeit zeigte, eine National:giteratur zu ſchaf⸗ 
fen, die ihr eigenes Bild, nicht das der Griechen und Nümer, abs 
fpiegelte. Drei merfwürbige Männer von feltenem und be ganz 
perfchiedenem Genius traten bier zu gleicher Zeit und am bemfelben 
Orte auf. Petrarch freilich glaubte noch, fein Zateinifches Epos allein 
werte von ber Nachwelt bewundert werben, und verachtete feine 
Kraliänifchen Verſe alt nogellas vulgares, Bei folder Verachtung 
der Bolieſprache fonnte auch Petrarch die Begeifterung jenes gewals 
tigeren Genius faum faflen, der mit väterlicher Zärtlichkeit das ver⸗ 
wailte Idiom ſeines Vaterlandes adoptirt hatte — ein Idiom, das 
pie tabın namentos in der Itte umhergewandert mar, denn man 
wußte nicht einmal, welches, eigentlich bie Acht Xratiänifche Sprache 
fev. Dante aber, ein Fübnerer Grin, batte das Bedürſniß fünftiger 
Zeiten fchon vorbergefühlt, und bei all feiner Werebrung für Meis 
fier Pirgil verfchmäbte er den Birgitfchen Bere, um fich eine eigene 
Unfterblichteit zu gründen, Allein ber erfte Bildner ber Itallani⸗ 
fchen Bolteſptache batte ganz eigenthümliche Schwierigleiten zu befles 
gen; denn bei dem Zuftande diefes noch ſchwankenden Idioms, das 
aus Lateinifchen Bruchfiicten der ehemaligen Bevrblterung zufammens 
pefügt, durch aufgedrungene Neuerungen der fpäteren Beberrfcher 
verderbt, durch unzählige Dialefte entfiellt, in dem Munde des Volks 
deffen Zaunen preiegegeben und von feiner Meifterband klar und 
feft ausgeprägt war, fien es faft unmöglich, eine Sprache zu begrüns 
ten, die durch Würde und Adel aufdie Ehre Anfpruch machen fonnte, 
für acht Italianiſch zu gelten. Dante wollte biefen beneideten Bor⸗ 
Jug feinem einzelnen von ben eiferfüchtigen Fürflentbäimern und Staas 
ten feines Landes vor bem anderen einräumen. Er fiellte die wuns 
derbar erfcheinende Behauptung auf, daß man das ächt Italiäniſche 
volgare in jeber Stadt Italleng finden, aber, ba es allen gemeins 
fam fev, nicht einer einzigen aueſchließlich — tönne. Dieles 
von ibm aufgeftellte volgare illustre fchmcte er mit den berrlichs 
fien Eigenfchaftswörtern ; er nannte es die erlauchte, die Kardinal, 
die Hot, die Anſtands Sprache, bie Sprache ber gelehrteften Män: 
ner, die jemals in Sicilien, Tockana, Apulien, in der Lombardei, 
oder in den Marten, in dem ibnen angeborenen Idiom gefchrieben 
bätten. Der dritte ber drei großen -Meifter mar Boccaz, der bie 
Feuchtbarfeit feines Genius auf das volgare der Natur felbft ver: 
wandte. Diefer Shafefpeare unter den Movellendichtern verfeßte 
fi in feinem Decamerone in alle Berbältniffe und Lagen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaſtz in alle Leidenſchaften drang «r ein und ergrün: 
dere das Kichten und Trachten bes Menichen, bevor er deſſen Cha⸗— 
rafter fchilderte. Selbft zwei gelehrte Griechen haben anertannt, 
daß fein Griechifcher Schrififteller mit ber unerreichten Bortrefflich: 
keit des Italianiſchen Erzählers ſich meffen tönne. So mar mit 
einem. Mal die volgare eloquenza begründet, und feiner von Boe⸗ 
caccie’s Nacfolgern bat biefen ihm gebährenben Ruhm verbunfelt, 

Die Rraliänifche Sprache eilte auf kiefe Weile ber Englifhen 
und Franjöfifchen und allen anderen Europäifdhen Jdiomen um brei 
Kabrbunderte voraus, fey ee, weil die Italiäniſchen Schriftſteller mit 
den berrfichen Reliquien ber alten 2iteratur im vertrauteften Um— 
gang lebten und dadurch undermerkt ihre eigene Sprache bereichers 
ten, oder durch ben Einfluß jenes ewig beiteren Himmels, ber über 
ten Bewohnern taliens erquidend und belebend ſich ausbreitet. 
Mertwürdig ift e6 in der That, daf alle andere Sprachen Europa’s 
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ibn fein Water zur Strafe für feine 


Mäbrerin der Litera⸗ 


nerfehen. 


damals nicht auftemmen fonnten, fondern wegen ibrer Verzerrungen 
und Barbarisinen immer wieder in Verfall kamen. Purtenbam, ein 
Krititer unter Giifaberh's Regierung, Hagt darüber, bat man zu ben 
Schriften eines Piers Plowman, Chaucer, Gower und Lodgate einen 
Kommentar nörhig babe; daſſelbe widerfubr in Aranfreich einem 
Nonfard, Baif und Marot. Bis gegen das Ende des fechsjebnten 
Jahrhunderts beſaßen wir feinen Engliſchen Pröfaiter, der ſich felbft 
einen Etil gebildet hätte; und in Frantreich vereinigten Nabelais 
und Montaigne noch den Noft und Staub der Vorzeit mit ber Ber: 
feinerung des tommenden Geſchlechts. 

Aber feibit in Yıalien fonnten ſich die Gelehrten noch nicht don 
ihrem alten Gebrauch und Vorurtheil losmachen. Ihren Briefwech 
fel führten fie noch immer in gateinifcher Sprache, und fegar die 
erfien dramatifchen Werte Italiens waren in ber Sprache bee alten 
Nens arfıhrieben. Angelo Politian ſcheint ber Erſte gewefen zu 
fepn, der ein Drama, namlidy feinen „Drfeo”, im stilo volgare ver: 
faßte, wofür er einen Grund angiebt, ber wobl fchon “feinen Ber 

ängern bätte einfaden tönnen, perche degli spettatori fusse meglio 
intesa, „damit er von den Zufchauern beifer verftanben würte.’’ Die 
Mutterfprache wurde üßrigene in Italien noch fo wenig in Ebren 
gehalten, daß man der Jugend verbot, Italianiſche Bücher zu lefen. 
Aber der Zauber, ten die Volfsliteratur im’ Gebeimen auf bie Ge: 
mütber ausübte, war unwiderſtehlich, und Varchi erzäblt ung, baf 
fein unvertiigbare Leidenſchaſt, 
Italianiſch geſchriebene Bücher zu leſen, bei Waſſer und Brod babe 
eintertern laſſen. 

Mit ſoichen Schwierigleiten und Hinberniffen batte die Bolte: 
Literatur, deren fich jegt jede Europäifche Nation erfreut, in ihrem 
Entfieben zu fümpfen. Webereinftimmend mit ben geſellſchaftlichen 

ermen, nach Sitten und Gebräuchen verſchiedenartig geftaltet und 
berall durch das Gepräge ber eigentbümlihen Drganifation eines 
jeden Beoltsftanmes ausgezeichnet, bat fich diefe Literatur ſtete nad 
den Eigenfchaften des Bodens, auf bem fie entfprof, aber immer 
ber Natur getreu gerne denn die ewigen Gefühle und Leiden— 
febaften der Menfchbeit fehren überall wieder und athmen uns aus ber 
Literatur jedes Volkes entgegen. (New-Monthly Mag.) 
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First lines of 
Mannigfaltiges. 


— Eingefandt. Anderer Verfud einer Urberfegung ber in 
Mr. 64 des „Magazins für die Kiteratur des Auslandes‘ enthalte 
nen Grabfchrift der Maria Stuart: 

Kön’ge jengten mich, Kön'ge gebar und als Königin lebt" ich; 
Dreimal Gattin und Wittwe, vererbt” ich drei Neiche: es wahr't der 
Frante mein Geld, meine Wiege der Shen, und England mein 
Grabmahl. 
— ben 4, Juli 1832. — de 


— Notizen aus bem Jongnal bes Tower. Als in ber 
eit der Republit der Worfabr des jetzigen Grafen von Earbdignan 
m Tower eingefperrt war, brachte er feine Beit damit zu, Auszäge 

und Sammlungen aus ben damals ſchon fehr anfehnlihen Arch 
anzufertigen. — Der alte Graf von Nortbumberland batte währen? 
feines funfjebnjährigen Gefängniffes im Tomer für ein bobes Gehalt 
drei febr gelebrte Doftoren engagirt, die iym Befellfchaft leiften mut: 
ten; fie wurden gewöhnlich bie drei Magier genannt. — Sir Walter 
Raleigh befand fich zu derfeiben Zeit im Tower und ſchrieb feine 
Weltgefchichte; er prlegte feine Abende in der eben erwähnten Ge 
fellfchaft zupubringen. Die Britiiche Arihetratie bat überhaupt Biel 
Woetifches in diefem furchtbaren Gemäuer erlebt und produjirt. (Obsr.) 
— Berbraud vom Butter in Zonben. Die Production 
und GEonfumtion von Butter in Grofibritaniem iſt ſebt bebentent. 
Der Berbrauh in der Hauptftadt fann durchſchniulich auf ein ba⸗ 
bes Pfund wöchentlich, alfe auf 26 Pfund jährlich für jeden Einmet: 
ner angenommen werden. Wenn man nun annimmt, daß die Be: 
pölferung fich auf 1,450,000 beläuft, fo würde ber jährliche Ber 
brauch 37,700,000 Pfb. oder 16,830 Tonnen betragen; bierzu tanı 
man füglich 4000 Zonnen zur Werproviantirung von Schiffen re& 
nen, fo daf fich dadurch der ganze Wedarf für Lonton in runden 
Bohlen auf 21,000 Tonnen oder 47,040,000 Pfd. Meigern würte; 
biefe zu 10 ©. r Pfund gerechnet, toten 1,960,000 Pd. Stris. 
Jede Kub liefert im Durchſchniti jährlich 168 Pfr. Butter, fo dai 
alfo ungefähr 280,000 Kühe nörbig find, um London mit Butter ;n 
(London Magazine.) 
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Deutſche Literatur im Auslanbe. 


Miklner’s „Schuld“ in’s Holländifche und Schiller's „„Fiesto’ 
in’s Englifche uͤberſetzt. 


Die Germanifhe Mutter ftattere ihre Töchter, bie-Standinapis 
fhen Sprachen und die Nieberdeurfche, ja felbit ibre Stieftechter, 
die Englifche, fo reichlich und fiebevoll aus, daß dieſe nicht biof fo 
Manches erbielten, was die Mutter feitdem emtbebrt, ſondern auch 
zu einer ſolchen Setbfiftändigreit gelangen fonnten, daß fie einmal, 
wie Boneril und Regan, den Nuell vergeffend, aus dem fie ibren 
KReichthum geſchöpft, bochmüthig auf ibren Erzeuger berabblidtten umb 
ibn einen elendben Bettler nanmten. Doch die Germaniſche Mutter 
war nicht arm geworben, ihre Schäße waren nur vergraben; als bie 
Männer beranfamen, die diefe aufzuſinden verſtanden, da überftrabite 
fie bald wieder an Glanz und Reichthum alle-ibre Zöchter, und diefe 


fommen nun wieder wie früher in bas Haus der Mutter und laffen . 


fi ausflatten, wo es ihnen gebricht. Bon Neuem bereichern ſich 
Dänifche, Schwedifche und Hollintifche Wörterbücher mit Deutfchen 
Rauten umb Wörtern; aber nicht bioh biefen, fondern aud den Er 
Pas ai der Deutſchen Literatur find die Literaturen ber Germas 
nifchen Toͤchter zugänglicher, als die bes Übrigen Europa; und jwar 
- auch bei weitem mebr jegt, Als den Erjeugniffen der ſonſt allein 
_ felig machenden Arangöfifchen Schule. 

Wenn es ms einerfeits aber freuen muß, die Deutſche Literas 
tür bei ımferen Stammesverwandten im folder Mchtung zu finden, 
fo muß es uns doc, andererfeits auch Wunder nebmen, daß e# fo 
Bieler Ueberſetzungen gar erft bedarf, um fie ben Gebildeten 
diefer Nationen anche u machen. Namentlich gilt dies von ben 

olländern oder, wie fie eigentlich beißen, den Miederbeutfchen, die 
ch im Grunde nur einen Dialeft des Hochdeurfcheri reden, ber fich 
von anderen Dialeften deſſelben blof dadurch unterſcheidet, bak er 
duch Schrififprache it und feine eigene Literatur bat. Es iſt anzu. 
nebmen, daß jeder gebildete Holländer Deutſch vericht; mindeflens 
iſt er im Stande, es ohne große Schwierigkeiten lefen und fprechen 
lernen, Aber gerade in das Holländifde werden mehr Deutſche 
Bäder überfeßt, als in die anderen Germanifchen Zöchterfprachen; 
ja, es fommen fegar Bücher zu diefer Ehre, die in Deutſchland felbft 
gar nicht oder doch mur einem fehr Meinen Publitum betannt find, 
wie j. B. die „Avonturen en zonderlinge Ontinoetingen of Gedenk- 
schriften van eenen Schoorsteenveger” (Abentener und -feltfame 
Begegniffe, oder Memoiren eines Schornfteinfegere.) Bon Louis Lar. 
ont pflegte die Weberfegung eines Wertes in -eine fremde 
Sprache als ein Rengnif von feineni Wertbe ju gelten; feitbem 
jedoch unzählige neue Berbindungsmittel Bölter und Bänder. einander 
näber —— baben, fommen fogar die Irivialften ausländifchen 
a. ber die @ränge, ja diefe oft noch rafcher ale gediegenere Werte, 
e tin tieferes Berftändnif erfordern und darum nicht fo leicht won 
einem Boden auf beim anderen verpflanzt werden fönnen. Während 
Scribes Baudevilles ſchon im erften Jabre ihres Ericheinend die 
Reife um die Welt machten, bedurfie e4 beinabe eines balben Yabrs 
bunderts, ebe Schillers „, ieatg"" ben Englänbern, fo wie voller 19 
—3 ebe Müllner’s Schuld⸗ unſeren mit Deutfcyen Taſchenbuchs⸗ 
ovellen von Tromtitz und Johanna Schopenhauer überfchütteten 
Hollänbifchen Nachbarn befammt wurde. 

Hugo umb Elotre beift die Mieberbeurfche Berſion ber 
„Schnld‘, die von einem in Holland fehr geachteten Dichter, Herrn 
A. van ber Hoop jr., .berrübrt. Wenn wir indeffen auch das Dichter. 
talent diefes Mannes geseden wollten, fo müßte ung doch ſchon ber 
Umftand, daß er Mällner’'s Trochäen in Alerandriner a la tragedie 
—— verwandelt bat, einige bedenkliche Zweifel genen feinen 
poetiſchen Geſchmack einflöhen. Er ift darin jwar nur dem in Hol 
land berrfchenden Geſchmacke und der dort für Trauerfpiele eimmal 
eingeführten Megel gefolgt, aber gerade biefes Rügen in den allges 
mein geltenden Schlendrian felbfi da, wo das Mbmweichen davon fo 
nabe gelegt ift, konſtituirt die Gefchmadlofigfeit des Ueberſetzers, 
der übrigens in der Widmung feines Wertes an die Prinzefiin von Dras 
nien baffelbe ale aus einem. Holländifhen Herzen geflofs 
fen darſtellt. Lebte Müllner noch, er würde biefem Weberbichter ſei⸗ 
nes Zrauerfpiels feine Kritik eines Deutfchen Berſemachere, der es 
ſſch angemaßt Gatte,.fich ebenfalle in einer Debication beu kr% pr: 
dichter bes Horaz zu nenmen, zum Nachleſen empfohlen haben. 

Her A. van der Soon 1. bat fich jedoch ‚nicht damit begnägt, 
fein Driginal bloß in der äußeren Form zu verbeffern; auch mit eins 
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jelmen Scenen, ja mit ber ganzen Kataſtrophe des Trauerfpiels bat 
er weientliche WVeranderungen vorgenommen. Er läßt Hugo und 
Eivire nicht durch einen Doppel:Selbftmerd fterben, ſondern begnügt 
ch damit, die Arau allein als eine Sübne der Schuld fallen ju 
affen, während Hugo fih in den Kies ſtützt und mit den Worten: 
„Laat mij, o Hemel” nu op't veld der zere sterven!” 
(Rah nich, o Himmel! auf dem Feld der Ehre fierben!) 
fein Scylof und die Bühne verläft. 

Herr van ber Hoop bat ſich gegen die Angriffe, die er wegen 
kiefer die Intentionen bes Dichters und die Wirkung des Gedichte 
ganz verfehrenden Aenderungen erfahren, unter Anderem auch auf 
eine in der Jeuaiſchen LiteratursZeitung vom Yabre 1817 befindliche 
Kritit beruien,- worin der Doppelmorb der „Schuld als ein „‚ruch: 
lofes gottesläfterliches Werbrechen‘- verfchrieen wird. Müllner felbft 
bat jedoch ſchon im der Vorrede jur dritten Auflage der „Schuld“, 
von diefer Kritik, die er ale eine theologiihe Werfegerung bes 
jeidun, gefagt:- „Möchten doch die Nachdrucker biefe Recenfion 
brer Mufmertiamteit würdigen und lieber ben Jenaiſchen frommen 
Eifer als meine Berfe nachdrucken.“ — Wenn bier die Worte „Nach— 
drucker“ und „nachdrucken“ in „Ueberſetzer““ und „überſetzen“ vers 
wandelt werden, fo finden fie auf Herm A. van der Hoop jr. bie 
vollſtandigſte Anwendung. 

Es laßt ſich leicht denten, daß bie Verwandlung bes furgen tro⸗ 
älfchen Berfes in den fchleppenden Wlerandriner dem Weberfeßer 
oft Anlaß geben mußte, die Bilder bes Drigmals in bie Breite zu 
jerren, um auf dieſe Weife feinen fechhsfühigen Bere auszufillen, 
Dan wird dadurch unwilltürlich an eim Wigwort Jean Paul’s erins 
nert, der die Holläudifche Sprache eine Ausgabe ber Dentichen auf 
Röichpapier nannte, Wie fan es Herr van ber Hoop auch vor bem 
Nichterfiuble des guten Geſchmackes jemals verantworten, wenn er 


„Durd; Dlivenbaines. Düfte 
Scylängeltfidd des Wildes Epur‘, 
überfeßt dur: - 
In't eeuwig groenend loof der frische oranjeboomen 
Ziet schaarsch des jagers oog zijn snelle prooi ontkomen. 
(Im ewig grünen Zaub der Gold:Drangenbäume r 
Entlieht dem Jäger: Aug’ fein Wild durch ferne Räume.) 
a. Hugo's Antwort auf die Bitte ded Don Baleros, ihm Freund 
zu ſehn: 
„Bucht — Doch ja, Ihr könnt es wagen, 
Denn Ihr habt Tein ſchönes Weib! 


Berſe, wie: 


durch: 
Gij wenscht mijn vriend te zijn? voorzeker- kunt gij't wagen, 
Gij hebt geen jonge vrouw, wier schoon mij kan behagen.” 
(ih wänfcht mein Freund zu fepn? fürwahr Ihr fönnt es wagen, 

X habt feih junges Weib, bef Rei, mir fan bebagen.) j 
Das klingt in der Tbar, ale ob es Mabame Gotiſched zur Bewun⸗ 
derung ibtes Bern Gemabls aus bein Kranzöfifchen überfegt hätte. 
Die Holländifche Sprache bat feineaweges die Schub dieſer verballs 
bornten Schuld zu dertreten; bavon jeugen felbft einige Stellen aus 
der erg. Ma Herrn dan der Hoop, der dba, wo er auf feine 
Arbeit der Fleig, den fie von ibm fordern durfte, verwandt hat, 
nicht bloß wohlllingende Trochäen giebt, bie ihm jeboch, wie er ſelbſt 
fagt, zu viele Mühe verurfachten, fondern auch manchmal, wo er 
dem Bilde des Driginals das Alerandriner: Maaf wu nie j. ©. 
indem Baterfluh bes Baleros, den himugekommenen Raum poetifdy 
auszufüllen weih. 

Ein intereffantes Gegenſtück zu biefer Berniederdeutſchung der 
„Schuld‘ bietet ung „kiesco, a tragedy; translated from the 
German of Schiller*). Die Uebetfegung rührt vom einem ausge— 
jeichneten Militair, dem Dberften D’Aguilar, "Benerals Adjutanten 
des Oberbefeblsbabere von Yrland, der. Im Gegenſatze u Serrn 
van der Hoop jr., ber Mullner's VBerſe in Alerandriniſche Proſa 
verwandelte, bat bier ein Engländer Schillers tngebundene Rebe 
im ein treffliches jambifches Metrum gebracht. Wir geben bier, ba 
uns ju einer größeren Probe der Raum gebricht, zur Vergleichung 
die Schlußſtelle des achten ee im erften Alte: 

er. + 

„Bourgognino. Wär id einem Manne gewichen, ben ich 
nicht für den erften der Menfchen erklärte? ' ——— 

Flesto. Ulſo, mein Freund! Einen Mann, der einft meine 


*) Dubiin, 188. 
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urcht verbiente, würd’ ih — etwas langfam verachten lernen. 
SE richte boch, das Gewebe eines Meiftere ſollte fünfllicher fepn, 
als bem flüchtigen Anfänger io gerade zu in bie Mugen zu fpringen. 
— Gehen Sie beim, Bourgognino, und nehmen Sie fi Zeit, zu 
überlegen, warum Fieskö fo und micht anders banbelt. 
asanine geht filtfdweigend ab.) Fahr' bin, edler Yüngling! Wenn biefe 
Alammen in's iatesian! Fülagen, mise die Doria fefte ſtehen.“ 
} u an . 
‚Bourgonino. Think you, I would have yielded up m claim 
z To any one but him, whom I esteeme 
The first of men? 
Then hear me for a moment — 
The man, who once deserved your reverence, 
Should sink by slow degrees in your opinion. 
The plans of great men must be deeper laid 
Than to allow each passer - by to scan them — 
Go home, good Bourgonino, and there reflect 


Fiesco. 


—— 
Wyhy thus and onl thus, Fiesco acis at present, 
(Böurgonino mores älowly and pensirely off the stage.) 
Farevwrell, brare youth! If but thy gallant spirit 
Fire our country — no power can save Ihe Dorias 
‚From destruction!” 

Schiller hat es freilich bem Ueberfeher —— amade feine 
Profa in Berfe zu verwandeln; namentlich im Aiesfo i bie Sprache 
fo boch poetifch, daß es auch im Deutſchen Driginale nur einiger 
Heiner Aenderungen bedürfte, um das trefflihe dramatifche Gedicht 
auch in eine metrifche Form zu kleiden. j , 

Das New -Monthly-Magazine fpridht fib in einer Rezenſton 
der Ueberſetzung bes Fiesko ———— — fiber dieſes Trauerſpiel 
unferes Deutſchen Meiſters aus: 

„Wie baben bier eines der ebelſten Werke betrachtet, das ber 
menfchliche Geiſt jemals vollender bat. Mit allem Feuer ber 
„Näuber‘ befigt es die ganze Tiefe des „Wallenſiein“. ir haben 
ung länger babei verweilt, weil wir überzeugt find, daß es unter 
allen Deuiſchen Dramen dasjenige ift, welches ſich bei einigen jwed- 
mäßigen Auslaffungen am meiften für bie Englifche Bühne eignen 
würde. Die practvolle Scenerie, bie befländige Zebendigfeit und 
ber Speftafel der Handlung würden binreichend fepn, um bie Menge 
anzıziehen, während bie tiefe Kentimih bes menschlichen "Herzens, 
die Majeflät der Gefinnungen und bie erhabene Poeſſe bes Gedich⸗ 
tes dem Gebildeten einen fo hohen Genuß gewähren würden, wie ihn 
nur wenige unferer gangbaren Bühnenflüde jet darbieten.“ 


Frankreich. 


Der Saint⸗Simonismus. 
Schluß.) 

Wir find länger bei dieſem daiſonnement verweilt, um ju jeis 
gen, wie ſich fo viel Einſicht und Scharfblid durch ein "blendendes 
Riel, das verlockend aus der Ferne leuchtet, vom rechten Wege abs 
feitein läßt. Dies Irrlicht ift aber bier wie überall der Glaube an 
eine Bervoflfommnungsfäbigteit des Menfchen über bie nethwendigen 
Grängen feiner Natur hinaus. Co mie in Enfantins Borftellung 
ber Menfch zum Tbiere erniedrigt wird, fo erbebt ibn Bazard zum 
Engel, 4 lodt ung ein tragifches Lächeln ab, in welchen ber 
ganze Schmerz über die Dhumacht der Menfchennatur jufammenges 
preit ift, wenn Bazard die Echridung für jegt noch als eine pros 
piforifche Maafregel befteben läßt, bie durch das tiefe Bemußtiepn 
feiner felbft, deſſen jebes Individuum fähig fepn wird, ein Keblgriff 
in der Liebe unmöglich mehr gefchehen kann, d. b. bis der Menſch 
die Bedürftigteit der irdifhen Matur von fich abgeftreift hat. Mun, 
tiefes große Proviforium wird wobl fo lange Zeit dauern müffen, als 
bie Zeh dauert, mit ihren zeitlichen Bebürfniffen und Zeidenfchaften. 
Als Enfantin feine Lebte in öffentlicher Sitzung vortrug, er: 
ärten fich fogleich viele feiner Anhänger gegen ibn; nur Wenige 
ftellten fich auf Bajard's Seite, Andere trennten fi ganz von ber 
Ealnt:Simoniftifhen Gemeinfdaft, und ſelbſt Nobrigues, der zum 
chef da culte et de Pindustrie ernannt wurde, legte {chen damals 
Proreft ein. In Enfantin follte gleihfam das geiflige, in Rodrigues 
bas — erlee Untereffe bargeftellt feun. Der Globe der folgenden 
drei Monate enthält bie weitere Ausbildung ber Enfantinfben Leh— 
rer, welche in der Sprache einer poetifihen Eraltation, ohne ben 
Bedantens Inhalt berfelben zu erweitern, oder auch mur näher zu 
befiimmen, "täglich in einem neuen Gemande der ftaunenben Ges 
meindbe vorgeführt wurden. Man kann fich kaum eine Borſtellung 
von diefen tollgeworbenen Phrafen machen, wenn man nicht die fa 
natifhen Reben des Pere Barrauft gelefen hat, wie er über Dtbello 
und Don Yuan, die ibm als Symbole der zwie ſachen menſchlichen 
Matur, des unbeweglichen und des beweglichen Typus dienen, eine 
Prebigt Hält, in welcher die Duntelbeit trüber und verworrener Be: 


geifte von geiftreichen Bligen, die dazwiſchen fahren, erft recht arell » 


eleuchter wird, Wis aber trotz täglicher Berufungen die propbetifche 
ge immer nicht erfhien, als der Lebnſtuhl leer blieb, der neben 
nfantin für fie daftand, und fie „das Geſetz ber Sitifamfeit, der 
Konvenienz und bes Auflandes‘’ noch immer nicht enthüllt hatte, 
durch welches die noch robe Offenbarung Enfanting und feine, wie 
er felbft betennt, „„beilige Grobbeit’‘ gemilbert und berichtigt werben 
folte, ba erfolgte jene zweite Spaltung, melde bie ſchwankende 
Hierarchie vollends vernichtete. Mobrigues, ber wenige Monate zus 
vor Enfantin als „bem fittlichfien Menfchen feiner Zeit gebuldigt 
batte, beſchuldigte ibn jetzt tiefer Unfittlichfeit und proffamirte fich, 
Indem er als erfter und einziger Schüler Saint: Simong mit ben 


Bours 


Anfprüchen eines. Saint: Simoniſtiſchen Adelſtoljes hervortrat, ale 
oberfien Vater der uns Doch fcheint er feine Anbänger ges 
funden zu baben. eine Proclamation fchlieit mir folgenden Wors 
ten®): „Was die moralifche Berſchwörung der Enfantiniften betrifft, 
fo wird fie nicht um ſich greifen, troß bes Zalents und ber Dinger 
bung, die fie in ibrem Dienfte verbraucht bat. Die neue Religion 
wird bald Aber bie Klippen gefiegt haben, bie ihren Anrtforite 
bemmten: die Gemeinfchaft der Güter und der Aranen. nd bald 
wird durch ihren lebendigen und mächtigen Einfluß die Kebre Saint: 
Simons in ber Moral wie in der Politit den Kampf des Müfigen- 
und des. Arbeiters, des Salons und der Wertflätte, des Kiebbabers 
und des Produzenten, des Guten und des Böfen geendigt baben. 
Enfantin bot die lehte Kraft auf, um bie jerworfene Gemein 
fchaft in fich zu vereinigen. Dur ben Austritt Bajards und Re 
brigues, in denen bie alte Welt als Ehriftenthum und Judenthum 
gegen den Saint: Simonismus- proteftirt babe, behauptete er, ſehy 
nun endlich die wahre Einheit ber Hierarchie bergeftellt worden. 
Drmgemäß wurde die Lehre vom Priefter, als bem lebendigen Mus 
drud bes Befches (loi vivanle), als dem moralifchen Proteus, wie 
fi der Globe einmal in feiner abenteuerlichen Weile vernehmen 
lief, auf das Sinnlicyfle ausgebildet. So war es denn ausgefpro: 
hen, was fchon in der Idee der Saint: Simoniflifchen Lehre als 
Keim verborgen lag, daß bie Perfönlichleit des Prieflers 
paares an bie Stelle der moralifhen Weltorbnung 
trete. Doc lichteten fich die Reiben ber Saint:Gimoniften inmer 
mebr; die zierlichen Herren im fchwarzen Arad und die Damen in 
bimmelblauen Gewändern pilgerten. nicht mehr nad der Etrafe 
Monflgny, oder nach dem Saal Taitbout; finanzielle Irrungen mit 
Nodrigues hatten eine neue Dazwiihentunft von Seiten der Regie: 
rung notbwendig gemacht; die Geldmittel waren erfchöpft, aus des 
nen Enfantin feinen — Sotroᷣe⸗Kultus beſtritten batte, und 
als nun endlich die Cholera und bie Bergifiungsgerüchte jedes an: 
dere Intereſſe verfchlungen hatten, da benußte Enfantin, um von 
dem Schauplag, auf dem er fo meifterlih Komödie gefpielt batte, 
nicht ganz ohne Aufſſehen abzutreten, das. Zeichenbegängnif feiner 
Mutter zu einem legten öffentlichen At, bem bie. noch übrigen 
Eaint:Simoniften beimohnten. Schon früber war im @lobe bie 
Abbications: Afte Enfantins abgebrudt, und als ber Zug von Ra 
Ehaife zurücgetebrt war, begab fich ber oberfle Water auf ein Lande 
gut in der Nabe vou Paris in. die Binfamteit feiner Meditationen. 
sit kaum möglich, bei dieſem Propbetenfpielen mitten in der Welt 
ſtadt der Moden und bes Zurus eruftbaft zu bleiben; wir benten an 
Elias und Johannes, bie, mit raucyenen Gewande angeiban, in der 
brennenden Salzwüſte einbergeben und fi von wilden Heufchreden 
näbren, und wir haben einen Mann vor uns, ber feine Loge in 
der Dper bat und als ber befle Billarbipieler von Paris befannt if. 
Dean würde ſich aber febr täufhen, wenn man bie Auflöfung 

bes Saint» Simonismus lebiglich fo Äußerlichen. Gründen zufchreiben 
und etwa behaupten wollte, er ſey an der Ebolera geftorben ; vielmehr 
de ibn, wie Monfleur Mapyeur PM würde, eine abjehrende Kraufk⸗ 
» beit von innen beraus aufgerieben, welder die Aerzte den Namen 
Gedankenſchwäche gegeben baben. Denn feit er juerit aus ber 
Abgeſchloſſenbeit einer phileſophiſchen Schule heraustrat, bat er nicht 
einen einzigen neuen und folgereichen Gedanken entwidelt, und feine 
tbeoretiiche Wirkfamteit beſtand nur in dem Bemühen, die Grunbs 
Ideen der Kebre mit einer unerfchöpflichen Phrafenfunft für das 
Publitum zu bearbeiten. Täglich war die Preffe mit Brofchüren bes 
fdyaftigt, die unter wechſelnden Kormen für die verfhirbenften Klaffen 
der Gefellichaft, bauptfachlich für die arbeitende, berechnet waren **); 
body fehlte ihnen namentlich für die leßtere das Talent und bie Fe 
der Paul Louis Eourrierd, um ihren Gedanken jene Popularität zu 
geben, die ſich unbewußt den Gemüthern mittheilt. Auch erfchienen 
ernitere, befonders flaatswirtbichaftliche, Arbeiten***), die Saint-Sime- 
niftifche Ideen in einzelne Wiſſenſchaſten einbildeten, wobei manch 
Bea Detail als Ausbeute gewonnen wurde. , Sobald aber bie 
isber unerörterte Arage über die Moral der — beantwortet 
werben follte, fo ſcheiterte die Löſung dieſer Aufgabe an der inweh⸗ 
nenden Unmöglichkeit. Es ift daher falfch, wenn das „„Ausland‘ tine 
nee moraliſche, religiöfe und politiſche Entmidelung des Saints 
Simonismus annimmt, die über die Grängen ber „Erpofition‘ bins 
ausgebe und in Deutfchland noch unbekannt fey. Es kann nicht vom 
einer neuen Lehre, fondern nur von neuen Wuefchweifungen bie 
Mede feyu, und es wird aufmerffamen Leſern nicht entgeben, daß 
biefe Irttbümer, beren originellere Seite, die meraliiche, mir fo 
eben barfiellten, nichts ale bie Konfequenz eines im beiben vorher⸗ 
gebenden Artifein von uns befimpften Grumbirrbums find, jener 
abſtratten Xdentifijirung von Geil und Materie, die in ihrem Ans 


*) Borrede zu einem Bande efgnmelter Schriften des Braten Saint Si⸗ 
mon, p. XI_— Aus den dort mitgetheilten Fraamenten Saint-Simon? über 
fein En en die im erften Brtikel gegebenen Notizen zu eraängen. 


+ Projet de discöurs de la couromne pour 'annde 1 etc. Fiction 
einer S. ©. Thronrede. — La Presse. Artı exfraits da Globe. — Enseignement’ 
des ouvriers, seance da dimanche 18. deeembre 1831. — Aux ouvriers par um 


onvrier, u. f. W. » 
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fange nur als ein, metapbpfifcher Fehlgriff, in ihren Aolgerungen 
aber als die Aufbebung von Recht, Kreibeit und Tugend, und nament: 
fich unter der Maste der Moral in ber widerwärtigſten Geftalt, erfcheint. 
Wir fieben am Grabe bes Saint: Simonismus und würden 
ihn, fellten wie ihm die Zeichenrede halten, ale eine große Lehte 
ie Frantreich betrachten. Denn aud abgefehen von der Marrens 
I feiner äußerlihen Erfcheinung und dem Schellengeläute, das 
er umgebangen, um die Menge zu loden, balten wir ihm für eine 
groteste Parodie bes jetzigen Zranfreiche, im welcher ſich bie mans 
nigfachen Bewegungen, von denen es erfchlittert wird, indem fie bie 
ur äufßerften Konfeguenz getrieben werben, als Karikaturen wiebers 
piegeln. Durch die Narrenrolle, die wir ihm fomit in dem großen 
Drama anweifen, mlrben wir ihm aber zu hoch geftellt glauben, 
wenn wir nicht zugleich hinzufügen müßten, baf er feine Rolle nicht 


wie ber Shalespearfche Marr, beffen Thorheit die Weisheit des: 


antiten Eborus vertritt, mit Bewußtſeyn und Areibeit, fondern wider 
feinen Willen und unfrei fpielt. Aber audy fo ift er vom ber größten 
Bedeutung; denn wie viel läßt fich nicht aus einer ehrlichen Kari: 
tatur lernen! Franfreich will die Freibeit-und bat bie Gewähr ber 
eben in feinem Königthum und feiner Ebarte; aber e# giebt eine 
artei, bie Über dieſe Schranten binausfirebt. Bier ba 
Karifatur ber Kreibeit; bier eutfeſſelt der Egoismus der bevorrechtes 
ten Fäbigteit alle Laſter und Zeidenfchaften; bier wird dem Sohne bas 
väterlihe Erbe vorenthalten, die Kinder werben ihren Eltern entjor 
gen, das Band der Ehe wird als eine läftige Feſſel zerriffen, und 
das heilige Feuer der Veſta auf bem bäuslihen Altare verlifdt. — 
ranfrei 
* bie Gewähr derſelben ebenfalls in feinem Königthum und feiner 
Ebarte; aber eine andere Partei firebt über dieſe Schranten hinaus. 
Hier habt ihr die Karikatur. des Despotismus in diefer Hierarchie 
der Aäbigteit, in biefen Prieftern, die ſich nicht entblöben, ihr armes 
Selbfi an bie Stelle der gönlichen Borfehbung und des Gemiffens 
u feßen, unb mie ſich die Außerfien Parteien verbinden, fo reicht im 
aints Simoniemus die revolutionaire Aäbigteit ber bespotifchen 
Hierarchie zu einem monftröfen Bunde bie Hand, — Franfreich ift 
vom bem rafchen Gange feiner Entwidelung überreijt, die Gemütber 
find überfpannt in ihren WUnfprücen an den gefellihaftlichen Forts 
f&ritt, denn wie felten erlebt der Greis, wenon der Küngling träumte! 
Nur die Traube aus Kanaan bat Mofes in der brennenden Wüſie, 
dem Schauplatz feiner Lebenemühe, getoftet, und erft vor feinen 
brechenden Mugen bämmerte in ber Kerne das verheißene Land, bem 
er ein großes Reben gewidmet hatte. Aber in Frantreich will man 
Heute geniehen, was geflern gefüet wurde. Wo ift biefer Weberreij 
treffender farifirt als in ber allgemeinen Bergefelichaftung der Völ⸗ 
ter mit all jenen blendenden Chimären, deren Berwirtlihung auf 
morgen oder übermorgen angefeßt und. wozu wie auf ein Schaufpiel 
eingeladen wird, zu welchem der Saint: Simonismus Billete und Feſt⸗ 
programme austbeilt? — Die materialiflifhe Weltanficht, die in 
—— weil die Arbeit bes vorigen Kahrbunderts nicht abgethan 
‚ noch immer vorberrfcht, wird hier bis zur tbierifchen Rohheit des 
.vieffeitigen Gennffes verzertt, ber eines Jenſeſte gar nicht mebr bes 
darf; das religiöfe Bedürfniß, das von ber anderen Seite ſich regt, 
wird zu einer inbalt: und ziellofen Schwärmerei und endlich das 
Streben ber Wiffenfchaft nach allgemeinen Gebaufen zu einem fres 
«ben Spiel mit Kormeln, wie fie von Geifterbannern und Schwarz 
Zünftlern gebanbhabt werben. °) 

Was wird denn nun vom Saint:Simoniemus übrig bleiben? 
Bor allen Dingen jene große Lebre, die er Aranfreich gegeben bat. 
Aber er wirb auch nidt ohne pofitiven und fegensreichen Einfluß 
ſeyn, denu wir müſſen eingefleben, baf er eine bobe —*—— und 
swabrbafte Talente geweckt bat. Er bat bas große Berdienſi, die 
Zeere der rein negativen Bewegung gefühlt und empfängliche Ges 
wmütber für die Motbwendigteit einer Keorganifation, eines Aufbaus 
eutjlaumt zu haben. Die Bewohnbeit, ſich mit Gedanten zu beſchäf⸗ 


zigen und die Gegenwart nicht bloß in idrer fablen Wereinzelung, 


fondern in ihrer Beziehung auf WBergangenbeit und — aufjus 
affen, ber religiöfe re für Kunfl und Wiffenfchaft, das 


ntereffe für Anduflrie und die ärmeren Klaffen ber Gefellichaft 


zeirb in ber Bruft ber Männer fortieben, die, von ber erfien Nugends - 


luth verlodt, den blendenten Berbeifungen des Sainı-Simonidmus 
Een, aber bald mit gereiftem Urtbeil in-den nüchterneren Ernſt bes 
Zebens fich zu finden wuhten. Es muß ihnen zu Mutbe geweſen 
fepn, wie jenen Kindern, von denen die alten Mäbrchen uns erzäblen, 
die, von Niren oder Elfen verlodt, in der üppigften Erfüllung ihrer 
Wünfche, bei ewig erneuten Wundern in tepftallenen Paläften ibre 
Kindheit -verlebten und nun emblich mit heimlichen Grauen in bas 
enge, mäßige, georbnete Leben zurücktehren. -Kreilih hält es fchwer, 
£9 nad; ber erſten Entzauberung ber Jugend in die ſtummen Zau— 

er und ftillen Wunder biefes Zebens zu finden, aber es ift auch 
etwas Großes um eine 
zes Leben forttlingt. 

b der Saint: Simoniemus jemals wieber in einer. felbfiftän- 
gen Geftaltung auftreten wird, die durch höhere Reife größeren Eins 
uf gewinnen könnte, bleibt der Zukunft REN... , 

. Beit. 


Bibliograpbie. 
Theorie generale ete, (Allgemeine Theorie der Rechte ber Völler 
und ber Regierungen, auf die Sulis Revolution angewandt.) 
Bon Eottu. Pr. 6 Ar. 





So 3. %. wird in einer Brefchüre: sur l’heredit€ de la propriet€ Cou: 
fin vorgeworfen, dar er im Jahre eh mit feiner prophetiichen Stimme -die 
Charte vom 1830 verfünder habe. Als ob die Pbilofopbie die Zukunft vorher: 
fagen konnte oder folite! 


t ihr bie 


füble zu gleicyer ‚Zeit das Bebürfnif der Herrfchaft und | 


jugendliche Begeifterung, die durch ein ganz . 


Le cholöra-morbus epidimique. (Die epidemiſche Cholera.) 

Nah der pboſio logiſchen Meiste beobachtet und bebandeit von 
F. %. 8. Broufais. Pr. 3} Ar. 

Legons etc. (Borlefungen über die Cholera.) Bon 3. Magendie. 
Dit Genehmigung und unter Hufficht des Profeffore beraugges 
geben von Eadres und Prevoſt. Erfte und zweite, Borlefung. 
Sämmtlidie 8 Borlefungen toten 5 Ar. 

Du traitement ete. (Bon ber bomäoparbifchen Behandlung der 
Eholera.) u, Ruin. Pr. 2 Ar. 

Annuaire industriel. (Jahrbuch des Gewerbileifiee.) Berzeichnif 
‚aller patentirten Erfindungen, Entbedungen, Berbefferungen u. ſ. w. 
Eriter Jahrgang. Pr. 10 Ar. 

Meöimeire etc. (Dentichrift über ben Anbau bes Klachfes und bie 
Kabrication der Leinwand in Kranfreich.) Bon Andre. Pr. 15 Ar. 

Müriers et vers a soie. (Maulbeerbäume und Seibenwlrmer.) 
Ueber deren Pflege und Gedeiben im Klima von Paris. Bon 
Roifeleurs des Longchamps. Pr. 14 Er. 


Holland. 


Twaalf maanden uit de Nederlandsche geschiedenis. rd 
Monat aus der enge unge Geſchichte.) Eine Skizze 
der großen Kg in den Niederlanden von Mitte Aus 

guſt 1830 bis Mitte Auguft 1831. Amfterdam 1832. 


Nicht leicht ift in Holland wohl über einen fo kurzen Zeitraum 
feiner Geſchichte fo viel ſchon gefchrieben worden, als über ben zuletzt 
verfloffenen. Die Revolution der Belgier und das Unrecht, das dem 

oländern drohte, hat diefe fo febr aufgeregt, daß fie nad) ibren . 
übigfeiten entweder zu ben Waffen oder zu der Feder griffen. Biele 


‚verftänden audy beides zu führen, und baber erhielten wir bereits 


fo viele Befchreibungen des jebntägigen Feldzuges vom Auguft 1831, 
bie, fo intereffant fie auch als Erinnerungebücher für das Eorps ſeyn 
mögen, bei welchem fie ein Dffigier, ein Schutter ober ein freimillis 
ger Jäger gefchrieben bat, doch, ba fie nur von einem fubjeltiven 
Standpunkt aufgenommen find, fein allgemeineres Intereſſe gemäb: 
ren. Bon größerem Wertb it ſchon bie vorliegende Schrift, bie eine 
Ueberfiht fowobl der Ereigniffe in Holland als ber in Belgien 
während des auf dem Kitel bejeichneten Zeitraums darbietet. Was 
bie Reitungen nur undollſtändig oder in abgebrohenen Berichten 
enthielten, ift bier ergänzt und forgfältig gefammelt. Während ber 
Berfaffer alle weitläuftige Schilderungen und Abfchweifungen ver: 
meibet, bütet er fich doch auch, in dem trodenen Ton ber Ebronitens 
fehreiber gu verfallen, und liefert auf diefe Weife ein Meines Bert, 
das bem fünftigen Gefhichtsfchreiber biefer Epoche mindeftens 
ein fehr fhägbares Material. fepn wird. — Die fpmbolifche Bignette, 
die bas Büchlein an der Spitze trägt, gereicht ihm fchwerlic zur 
Zierde; danach zu fchliehen feinen die Maler, oder windeſtens bie 
Reichner, in dem Lande, das auf feine Künftlerfchule, und mit Recht, 
eben fo ftolz ift wie auf feinen Nationalruhm, die erflere nicht eben 
fo gewabrt zu baben, wie die Mation den legteren. Sowohl Nieder: 
land ſelbſt als Water Wilhelm und der Prinz von Dranien find auf 
diefem Bild in fehr unäftbetifcher Weife bargeftellt; ber Holländifche 


" Römwe aber gleicht eber einer wahnfinnigen Katze, als a — 
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f 
Bibliograpbie. , . 
Kleine Bijdragen tot de praktijk der geneeskunde. (Kleint Bei: 
träge zur praftifchen Arjneilunde.) Bon dem veritorbenen Pro: 
feffor x Tbomaffen à Thbueffint. [Enthält unter Andberenr eine 
Abhandlung Über den bedenklihen Bebraud ber Belladonna in 

ewiffen Fallen u. f. w.] Zwei Stüde. Gröningen. 
Philips van Artevelde — oder der Brauer von Gent. Erzählung 
von A. v. Tromlig. Aus dem Deutfchen überfeßt. Amsterdam: 
Lijkreden over wijlen Z. H. Willem de Vierde. (feichenrebe 
am Grabe Wilbelm’s IV., Prinzen von Dranien und Naffau, 
Erbftattbalters der Vereinigten Niederlande.) Bon Onno Ziwier 
van Haren, einem Ariefiihen Edelmann. Meuer Abdrud. 
Amfterdam. h 


Mannigfaltiges. 


— Boltaire's Haus. Das Dorf Fernep verbantt feine Be- 
deutung, feinen Woblftand und fein bebagliches Neufere nur dem 


“großen Dichter, der biefem Fleck Landes das Gepräge der Unfterbs 


lichteit aufdrüdte. Sein Wohnhaus murbe nach einem von ihm 
felbit angegebenen Plan erbaut; es ift geſchmackvoll und bequem, 
ohne auf Grofartigteit Anfpruch zu machen. Beim Eintritt in bas 
erfte Zimmer wird man durch jwei Gemälde befonders gefeffelt; das 
eine Hi ein charaftervolles Bildnif des gröften Fürſten feines abr: 
bunderts, Friedrich's des Prenfentönigs, ein eigenhändiges Geſchent 
diefes Monarchen, der mit dem großen Dichter in innigfter Freund: 
fhaft lebte, Das ift gany bie Miene des großen Generals und 
@roberers, geifireich, fireng und unbeugfam, verbunden mit rubiger 
Berechnung, bobem Selbfibewuntfepn und fcharfer Xebenbigfeit. Er 
it in dem fleinen breiecigen düichen bargeftellt, Bas fein Nacheiſe⸗ 
rer Bonaparte fich ebenfalls zum Mufter nahm, Das andere Ges 
mälde ift mebr durch feine Ptannigfaltigteit, als durch eine glüdliche 
Ausführung bemertenswertb. Cs Nellt bie Mufen dar, wie fie auf 
dem- Divmp Boltaire's Henriade dem Apoll übergeben, während bie: 
fer anf einem anderen Theil des Bildes bie Feinde bes Dichters, in 
den @rebus berweiſt. Auch ift noch das Bildniß einer Dame zu er: 
wähnen, bie auf Woltaice's- Privat: Theater die Zaire und andere 
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Heldinnen aus feinen Dramen gefpielt und mit dem Dichter auf febr, 


vertrantem Fuß gelebt baben foll. u einem anderen Zimmer, wo 
Boltaire feinen Studien oblag, beiinder ch fein Her, in einen 
Sartopbag verſchloſſen, auf deffen Aufenſeite man folgende Worte 
‚bet: „Meine Manen find. berubigt, denn mein Herz it in Eurer 
Mitte‘; und weiter unten: „Sem dr kr bier, fein Geiſt überall.‘ 
(Liddiard’s Switzerland and France,) 
— Robert der Teufel in London. Da Madame Damo: 
reau⸗ Einti nur für eim übertrieben bobes Honorar die Partie der 
Prinzefin in diefer Dver auch ferner übernehmen wollte, fo euga⸗ 
girte der Direftor Herr Mont Mafon unfere junge Laudsmännin, 
Mie. Schneider, Fochter des biefigen Königl. Kapellmeiitere) die 
fich bei der Deutfcben Opern-Geſellſchaft in London befindet, auch 
„für die Frambſiſche Dper, und die Deutſche Sangerin, die einen 
Theil ibrer Ausbildung in-Paris erlangt bat, trat mit entſchiedenem 
Gläd an der Stelle der Franzöfin auf. Beim Schluffe der Borſtel⸗ 
lung wurde fie mit Hrn. Nourrit (Robert) ſtürmiſch berworgerufen. 
Beide = uni der Letztere im, Koſtüm, die Eritere jedoch, jur 
großen Wrwunberung des Publitums, das die Prinzeſſin von Sici⸗ 
lien fo eben erftrin der Schluß⸗Scene der Dper en grande parure 
geſehen batte, in einem gewöhnlichen, wiewebl eleganten, Kleide 
und ein modernes Bibi-Hütchen atıf dem Kopf. Niemand wußte ſich 
diefe plögliche Verwandlung zu erflären, bis man fich endlich erin: 
nerte, daß die Pringeffin im der legten Scene nicht zu fingen babe, 
und daf daber eine Aigurantin im Koflüme der Prinzeflin die Säus 
erin, bie ſich inzwiſchen in eine Zufchauerin verwandelte, erfeßen 
onnte. : 
— Diebesbefhmwörung in England. Bor dem Tbemfens 
Polizei⸗ Amt erfchien nenlih ein Krauenzimmer, Mamens » Eleonore 
Bücher, aus Preußen gebürtig; fie war angeflagt, die Arau-eines 
Handwerfers, Marie Wbire, ein noch febr junges Weib, gefchlagen 
zu haben. Die beiten Parteien wobnen in Narcliff auf einem und 
bemjelben Hofe, und den Angaben zufolge, hatte Frau White vor 
kurzem einige Wrtifel von Werth vermift. Ihr Berdacht fiel auf bie 
Arreſtantin, und fie verfammelte baber mebrere andere Krauenjinis 
mer bei ſich, um zur Entdeckung bes Diebes in Gemeinfchaft mit 
ihnen zu Schlüſſel und Bibel ihre Zuflucht zu nehmen. Sie ſteckten 
namlich den Hausfchlüffel ba, wo ber 5ofte Palm fand, in bie Bis 
bei, machten das-Buch zu und fchnärten es mit einem Strampfband 
fe. Dann bingen fie bie heilige Schrift mit. bem darin ſteckenden 
Schlüfel an einen Magel, und Eine von ben Arauen rief dreimal 
binter einander die Arreſtantin bei Mamen, mäbrend eine Aubere 
folgende Worte berfagte: „Kehrt er ſich Dir jur, fo bift Du ber Dieb, 
und wir Alle find frei von Echulb. Als diefe Zauberformel abaes 
fungen war, drebte fich der Schlüffel um, oder vielmehr die Weiber 
bildeten fich dies ein und waren nun feit davon überzeugt, daß bie 
Arreftantin der. Dieb ſey. Sie verbreiteten in der ganzen Nachbar: 
fchaft, daft fie der Frau Wbite ein Paar Beintleiver geftohlen babe. 
Kaum batte die Arreſtautin dies erfahren, als fie fi ze Frau 
White ins Haus begab, fie tüchtig ausprügelte und ibr eine Portion 
aare ausraufte, Später ftand fie ibr foaar nach dem Leben und ſetzte 
br auf alle mögliche Weife zu. Der Polijeibeamte Herr Ballantyne 
äußerte fein Erſtaunen bariber, daß in der Hauptitadt von England 
im 49ten Jahrbundert noch ein folcher Aberglaube befteben künue, 
einen Dieb durch Sclüffel und Bibel austundfdaften zu wollen. 
Frqu Bücher, ein wabrbaftes Mannmweib, ergoß ſich in Scimpfre: 
den gegen Frau Wbite und fagte, die Rachbarn tehrten immerfort 
ben Ehüge auf fie. Kran MWbite aber meinte, ber Echlüffel brebe 
ſich allemal, wenn etwas vermißt werbe und man der Frau Blücher 
Namen ausfpreche; es gebe fein fo ficheres Mittel, einen Dieb zu 
entdeiten, als Schlüffel und, Bibel. Herr Ballantone ſcherzte barauf 
und wünfchte, bad der Polizei doch immer ein folder Zauber ju Ge: 
bot fleben möchte, wenn fie Srigbuben nachſpürte. Einer von den 
Anwälten, ber Satriflan von St. Xobann, Herr Wegener, erzäblte 
bei biefer Gelegenbeit, baf er feine Magd auch einft dabei betreffen, 
wie fie, um bie Treue ibres gr See befindlichen Geliebten zu .erpro: 
ben, um Mitternacht dies Spielwert mit Schlüffel und Bibel getries 
‚ben babe. Herr Ballantyne machte endlich dem Berbör damit ein 
Ende, daß er einftweilen ben Schläffel ohne Bibel gegen Arau Blücher 
anwenden unb fie einfperren lieh, bie Jemand für ihr fünftiges gutes 
Betragen Bürgſchaft leiften werde. Obs. 
— Spaniens Zabadsverbraud, Einem König. Spani: 
ſchen Dekret zufolge, if der Gebrauch des Brafilianifchen Rauchta⸗ 
bads, mit Ausnahme der Provin; Katalonien, welcher derfelde ferner 
noch, bie —— weitere Beſchlſſe, verftanet wird, — verboten. Spa— 
nien fonfumiete bisber ungefäbr 14 — 18,000 Emtner birfes Tas 
badts jährlich und eben fo viel Birginifchen Tabak. Der Gefammt- 
er — —— belief ſich unter Philipp V. 
rt im Jahre erfchienenen Ueberficht, au li 
Dune fr, . ch tſich f 6 Millionen 
— Untihtber Himalana, von Simla aus. Das finftere, 
tiefe, abſchüſſige Thal, weldyes unmittelbar unter Simla im ea 
Heat, ift gleich den benachbarten Hügein mit dichten Waldungen von 
Nabeibolj bebedt. Roch weiter füblich baben die Berge eine weniger 
zaube Oberfläche, und finb’mebr von Holz entblöit. Endlich wirb 
bas Gebirgeland jäb unterbrochen, und die Ausſicht fchlieht mit den 
Dyean: gleichen Ebenen Hindoftans.. Mod; grohartiger ift der Pros 
ſpett im Morden. Die Thäler werden ausgedebuter, bie Berge ge: 
falten, fich mehr zu Reiben und fteigen flufenmweife über einander, 
bie der ihmerige Gürtel Simalaba, einen majeftätifchen Hintergrumb 
bes Panorama's bildend, zu beiden Seiten ins Endlofe fh verliert. 








Drrausgegeden von ber Rebactiom der Milg. Preuß, Gtaats: Zeitung. 
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ben tiefblauen Simmel in fo fcharfen Umriffen, daß ibre 

Entfernung von 60— 70 (Engl) Meilen für das Auge des Bes 
ſchauers auf ein Zehntheil reduirt wird. Während meines falt jweis 
jährigen Aufenthaltes in ber Schweiz war das Erfte, * ich 
Morgens meine Augen richtete, der ſchneebedecte Montblanc, und 
ich bielt diefe Ausſicht für großartig. Mber die Gletſchet, welche 
jegt — nachſt dem allmächtigen Wefen, das fie ſchuf — den Gegen— 
ftaud meiner frübeften Betrachtung ausmachen, find eine Schlacht 
reibe eifiger Zinnen, unter denen ber Montblanc mit feinem 15,000 
Auf kaum das Bintertreffen einnehmen bürfte! Aber, fdböme 
Schweiz! laf mich eilen, bir von einer anderen Seite Gerechtigs 
feit zu erjeigen. Mag der Himalapır fich böberer Berge rübmen 
und feinen Ganges und Dfehemma gegen beine Kinder, den Rbeim 
und bone, in die Wangfchale werfen: wo bleibt fein Genfer und 
Auf meinen Wanderungen durch 
biefes Gebirge fab ich niemals ein Stillwafler, das nur einen Mor 
gen Landes bedeckt hätte. Diefer beilagenswertbe Mangel an dem 
norbwendigften Erfordermiß zur Belebung einer Landfchaft, wie zum 
Keben überhaupt, am Waffer, macht eine Lücke in dem Maleriichen 
der Gegenden, welche nichts ausfüllen fann. .Das ange ermäder 
von dem rauben Profil und der düſteren Karbe diefer Berge, wie 
auch von bem finfteren Graufen ibrer Pinienwälder, lechzt nach der 
Nube und Erquickung, bie es im Anfchauen eines Thuner Sees 
geniehen könnte, der in feinen fpiegeigleichen, mir Segeln geſchmüc⸗ 
ten Wellen den blauen Himmel und eim’tiebliches Abbild der über 
bängenden Landſchaft zuridfirabt. Simla ift 7800 Ruf über bie 
See erbaben, und die Temperatur dieſes Ortes fcheint für Enrepäer 


Bei ihönem Wetter ee bie fen, 9a eifigen Drasn 
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‚ befonders wohltbätig zu ſeyn. Mit Recht können wir Gott danfen, 


das wir bier weit über den atmofphärifhen Strich erbaben find, 
welcher bis ſetzt ber Cholera unterworſen iſt, einer Seuche, die ges 
genmwärtig (1823, im Monat Mai) in Kalfutta wüthet. 

(Mundy's Skeiches. 

— Ein Ebrift in Afrita. Ich fah (erzäblt Denbam), wie ich es 
Abende zuweilen pflegte, vor meiner Hausthür, ale drei Weiber, Arauen 
ber Schonaa Dberbäupter, verübergingen, die vom einer Hodhyeit dber 
von dem Gejammet bei einer Reiche jurüctehrten, denn zu amberen 
Bweden geben diefelben feiten aus. Nachdem fie einige Mugenbiide 
unter einander berarbfchlagt batten, befchloffen fie, ſich mir zu nds 
bern. „Was macht Ihr biert’ fagte die Aeltefte zu mir; „br fauft 
und verfauft-michts. ft es wahr, daf Ibr feine Ehadems (meib- 
liche Sklaven) babt? Miemanden, der Euch beim Südwinde fächelt 
— „Sehr wahr,“ erwicberte ich, „bern ich bin ein Arember, meit 
von Hatıfe entfernt und allein.‘ — „Ihr fepd ein Kaffır, Ebaliel; 
ja, Ihr Ehriften mit ben blauen HpänensMugen fepd es, welche bie 
Schmwarjen effen, wenn Ihr derfelben, weit genug von ibrem Bas 
terlande entfernt, babbaft werden: könnt.” — „Sott befreie mich 
von feinem böfen Anblich“ fagte ein junges Mädchen, das eben 
berzutrat, „it das mwabr? Sie find doch nun eine geraume Zeit - 
bier gewefen und fcheinen eben nicht feht wild zu fepn. Würde es 
nicht beffer ſeyn, ibm ein oder zwei Krauen zu geben, ibn auf Mus 
felmännifche Art beten zu lehren und ibn niemals zu feinem abfcheus 
lichen Gefchlecht zurädtebren ju laffent« — „Bott behüte!“ agıe 
bas alte Weib, Gott bebüte!’ und darauf wechſelten fie einige 
Worte, die ich nicht gemau verfieben foımte. Meine Kreunbin mit 
dem —— Blick ſchien ſich indeß von meiner volllemmenen 
Unmürbigfeit nicht Überzeugen laſſen zu wollen. Endlich aber verlor 
bie Dtatrone alle Geduld und rief laut: „Was für eine Marrbeit- ift 
das! Ich wiederboie es Euch zum hundertſten Male, er ift ein um« 
befchnittener Kaffir, der fich nicht wäſcht und micht betet, der 
Schweinefleifch ift und zur Hölle fabren wird!“ — „Db, Dh! Gott 
bewahre nne vor dieſem hölliſchen a ſchrieen fie mm Alle, 
und „‚Yehpo! Yeby:vo!‘ teeifchenb tiefen fie in der größten A 
davon. am’s and Clapperton’s Discoveries in Africa. 

— @ier als Scheidemünge. Die armen Leute in der 
ruanifchen Stadt Zrurilo machen ihre Einfänfe auf eine bödft 
originelle Welle. Da es nämlidy in Peru an ergeld t 
und nicht Jedermann immer gleich einen Silber: Real mu 
fann, oft. amd nicht will, fo wechfelt er fich, wenn er auf den 
Markt gebt, für einen Real Eier ein und bezahlt mit biefer meuen 
Münzart Alles, mas er braucht; bier fauft er fich für ein Ei Ges 
müfe, dert für ein Ei Fleiſch, Butter und dergleichen mehr; gem 
bie Eier ſtud anflatt Scheidemünge im Eonrs und werben fi 
bäufig nur zu diefem Gebrauch eingefauft. (Obs.) 

— Gerehtigteitspflege in MNeusSerland. in auf 
dem Dorfe wehnendes Dberbaupt hatte Beweiſe von ber Untreue 
eines feiner Weiber, und da er von ihrer Schulb volltommen übers 
jeugt war, fo nabm er fein Patus Pat (Breuer Beil) und ging 
nach feiner Hütte, wo die Kran mit bäusticher Arbeit befähigt 
war. Dbne feines Berbachtes mit einem Worte Erwähnung zu thun 
und obme ibr dem geringften Bormurf zu machen, verfeßte er ihr 
einen Schlag auf dem Kopf, ber fie gleich tobt ju Boden firedte; 
mb ba fie eine Stlavin war, fo u er ihren keichnam auf das 
Feld, wo er von den Hunden verjebrt wurde. Dies war der jweite 
Mord, dem ich feit meiner Ankunft ziemlich nabe als Zeuge beis 
mobnte; umb die Gleichgültigteit, mit ber Jedermann baven fprach, 
fäht mich glauben, daf dergleichen. Graufamteiten febr bäufig vor» 
fommen, und doch fcheint das Benehmen ber Leute gegen einanber 
febr freumblich und gefällig, Mur die Untreue einer Frau wirb bier 
niemals verziehen, und wenn man des Berführers babbaft werden fann, 
fo wirb er ebenfalls ohne Weiteres getöbter. (Earle's New-Zealand.) 





Bebrudt bei U. W. Hayı. 


Wicentlih erfheinen drei 
Rummern. Pramumerationd: 
Preis 224 Ser. (4 Zbir.) 
vierteljäbriih, 3 Thaler für 
das ganze Jahr, ohne Er: 
böbung, in allen Theilen 
der Breutiihen Monarchie, 

— — —— 


Magazin 


für die 


Man pränumerirt auf dieſes 
Beiblattder Allg. Pr, Staate ⸗ 
Zeitung in Berlin in der 
Erpedition Mohren · Etrabe 
Mr. 34); in der Provinz fo 
wie im Auslande bei dem 
Wohllobl. Poft« Armtern. 


giteratur Des Auslandes. 





— 


Ar 73. Berlin, Montag den 16. Juli 1832. 





Schweden. 


Sveusk Plutark. (Schwediſcher Plutarch.) Won J. $. von 
Lundblad. 3 Bände. Stodholi, 1823 — 1831. 
. Zwect der Biographie. — Inhalt. 

Die unter bem Titel: Schwetifcher Plutarch feit nem 
Sabren beranetommende Sammlung böchſt wichtiger und intereſſan⸗ 
1er 2ebensbefchreibungen merfwürbiger Schwebifcher Männer (bieber 
finden mir die berühmten Namen: Horn, Sander, Torftenfohn, 
Drenitijerna, De la Barbie, Wrangel und Lewenbaupt) 
iſt ſowohl in biftorifcher ale in ſtiliſtiſcher Hinficht ein anziebendes Wert 
für den gebilderen Lefer. Ref. würde kaum eine beffere Rechenichaft 
über den Geiſt und Gehalt diefer Biograpbieen ablegen können, als 
gerade durch Ucbertragung der eigenen Anficht des Herrn Verſaſſers 
von dem Wefen der Biograpbie überbaupt: 

‚Das Land“, fagt der Berfaffer, „welches große Männer ge: 
bar, darf ibrer Geſchichte nicht beraubt feyn. Es ift fchön, wenn 
eine freie Nation zu ihrem Ruhme und zur Ehre der Menſchheit 
diejenigen unter ibren Borfabren bezeichnen fanıı; von denen fie 
ihre Sitten, ihre Denkart, das Beiſpiel mancher großen Tbar, ja 
ben Glanz ihres Mamens geerbt bat; dadurch eben lernt fie das Ver—⸗ 
bältnif 'erfenuen, worin fie zu den entichwundenen Wefchlechtern 
ftebt, und nicht weniger die Berantwortlichfeit, melche g den kom⸗ 
menden ſchuldig it. Denn der gegenwärtige Moment ift zugleich 
das Grab der Bergangenbeit und die Wiege der Zukunft; am dieler 
Wiege aber wacht die Geſchichte, fie ſteht warnend da mit dem reis 
hen Dramen, in denen bie Grofen unferes Geſchlechts einft auftras 
ten, wm ewig zu leben durch ibre als Borbilder leuchtenben Thaten 
und perjönlidhen Eigenfchaften; auf foldhe Weife zeigt fie uns tie 
ſchönſte Leſung des alten Rärbjels, — des Schickfala der Menſch— 
beit. Und nicht die Helden allein find es, die in den größten menſch⸗ 
lichen Angelegenbeiten von Gewicht und @influß zu ſeyn vermögen; 
nicht fie allein baben ein Recht auf die Unfterblichfeit. Mein, in 
der Mitte ibres berrlicben Kreifes fißt der Denker, ſitzt ber Dichter, 
eben fo gerechterweife die Locken umfränzt von dem nie weltenden 
Xorbeer. Der Genius il im Grunde ftets berielbe, wenn er fich 
leich in verfchiedenen Geftalten offenbart; feine feiner Meuferungen 
Ir der Aufmertſamteit ber Geſchichte unwerth.“ 

Die Aufitelung ber einzelnen Biograpbieen unter ſich in chre: 
nologifher Reihe ſcheint dem WBerfaffer unnöibig. „Jede Bios 
grapbie”, fagt er, „ift als ein feibfiftändiges Ganzes unabbängig 
von ben übrigen; es ift gleichgültig, in welcher Ordnüng die Gemälde 
einer Gallerie ſich uns darftellen, da jedes durch fich felbft, und nicht 
durch feinen Plag in der Neibenfolge, interefant, unterhaltend und 
bildend ſeyn muß. Zwar find vor unferem Muge die Heiden bes 
alten Plutarch in einer gewiffen Drdnung aufgeftellt, allein nicht 
hierin — er unſer Muſter. Mein, dieſes ju werben, verdiente 
er durch die Kunſt, feine Helden richtig aufjufaffen ums fie von dem 
hoben Standpuntt aus zu zeigen, wo fle ber Nachwelt Mar und beül 

entgegenleucten. Bon da aus erfcheinen fie in’ dem wahr und mas 
türiich vertbeilten Licht und Schatten, in allen ihren erbabenen 
Bolltommenheiten, fo wie in allen ihren menſchlichen Schwächen. 
Jene flöhen den lebendigen Glauben an eblere Maturen ein und 
geben ben Geiftesverwandten Alammenfittihe, um ihr rechtes Biel 
zu erreichen;-diefe (die Schwächen) Überzeugen ung, baf ber Ge: 
priefene auch ein Venſch war,’ umd es firebt num Mancher nach feis 
ner Höbe, weil er diefelbe erreichbar glauben darf, Es ift nicht ber 
treue Biograpb, es ift nur der Berfaffer der Lobrede (ber 
„&loge'), der Kebler und Mifgriffe verſchweigt und dadurch nur 
ein unſtuchthares Sittlichteits-Ideal liefert, nicht eine Früchte tras 

ende Gefchichte. Leicht detwandelt er einen Alexander, ben 
Tropen Zeind der Areibeit, in einen firtlichen Heros, und dem Au⸗ 
aluft us, weicher der Schande Roms fein Kaiferliches Siegel auf 
drückte, in ben großmlitbigften alles Herrſcher, und verfehlt auf ſolche 
Weife felten weniger, ale feinen ganjen Stoff. Um dies zu vermeis 
den, muf man, wie Plutarch, den ju fehilbernben Mann getreu durch 
alle Augenblide des Lebens hindurch begleiten und, um von feinem 
iger eine deutliche Anfchauung zu geben, ebenfalle, fo weit 26 

ch thun täft, ibn betrachten und zeigen in ben unbebeutenderen 
@reigniffen, in den rubigeren Stunden feiner Tage, in denen fein 
Bemütb offen daliegt, in denen er fich Beit läht, bie Gebanten feis 
ner Serle atjufpreden, und feinen von aufen ber empfan enen 
@indrud verbirgt. Mur im ruhigen Buftande zeigt das Meer feinen 





Korallengrund, fpiegelt es die nabe Zandfchaft, ja, den reinen Himmel 
felbft, in feinen Haren Wegen ab, Mur den Aufrubr derfelben zeigt 
es aber, febald fi der Sturm erboben. &o verändert ſich auch 
ein großer Mann, fobald der Augenblick einer großen That eintritt. 
MWäbrend der flarfen Thätigkeit aller Aräfte nimmt er eine andere 
Erſcheinungsweiſe an; er wird alsdann durch die Unermehlichteit fei- 
ner Kraft fat unbegreiflich, beinahe unerfakbar. — Dies ift in we: 
nig Werten meine Anficht der Biegrapbie” *). 

Jedes ber bieber erichienenen fieben Hefte, wevon nur bas 


legte noch nicht in's Deutſche überſetzt ift, enthält eine Biograpbie. 


Mir begnügen ung bier mit einer kurzen Angabe der gewählten großen 
Männer, deren Leben mitgerbeilt worden, und werden nur bei dem 
legten derfelben länger verweilen; fie kommen in folgender Ordnung 
vor: 1) Guſtav Horn, a nr Graf zu Biörneborg, geboren 
den 23. Dit. 1592 auf dem Schleſſe DOrbibee in Upland, wo fidy fein 
Bater als Staategefangener befand; geftorben gu Stare in Weilgotbland, 
während bes Reichstags, den 10. Mai 1657. 2) Jebann Banecr, 
Ketbinarfchall, Herr zu Mälhamımar, Rorrbey und Werder, geboren 
ben 23. Juniuse 1596 auf Diureboim im Boslagen; geftorben zu 
Hatberfladt d. 40. Mai 1641. 3) Lennart Torſtenſohn, Schwe— 
diſcher Reichs: Rarb, Feldmarſchall. Graf zu Drtalia, geboren ben 17. 
Auguſt 1603 auf Koritena, unweit Wenneraborg; geftorben den 7. 
April 1654 zu Stedbelm. 4) Arel Drenfijierna, Schwed. Reichs— 
Rarb, Kanzler, Graf zu Söderinöre, geboren den 16. Kunine 1553, 
auf Kins in Upland; gefterben den 25. Auguſt 1654 zu Sıodbelm. 
5) Jateb Pontusfohn de la Gardie, Reiche: Marff, Graf zu 
Rede, geboren den 20. Runins 1583 su Revalz gefiorben ben 12. 
Auguft 1651 ju Stodboim. 6) Karl Guſt av Wrangel, Schwed. 
Reiche⸗Rath und Mark: Graf zu Salmis, geboren den 13. Dejember 
4613 zu Stokloſter in Upland; geflorben in ber Macht vom 24. zum 
25. Juͤnius 1676 auf feinem Schloſſe gu Spiter auf Nügen. 7) Adam 
Lubwig Lewenbaupt, Reis: Rarb und. Feldmarfchall, geboren 
im April 1659 im 2ager vor Kepenbagen; geftorben im Kebruar 
1749 zu Mosfau im der Kriegegefangenfchaft, 

Treue und Unparteilichkeit, felbfiländiget Denten bes Bifteriferg, 
flare, lebendige, von alem Schwulfte völlig frei gebaltene Darftel: 
lungeweife und ungemeine Schönbeit der Detion Äberbaupt, — dies 
find —— ſchon ſehr erfreuliche Eigenſchaften eines Biographen 
und feiner Geifteserzeugniffe; es giebt aber neben dieſen Borzügen 
ber bier in Frage jependen Sammlung noch einen nicht weniger ange: 
nebmen Umſtand, welcher dem Werthe ber ganzen Unternehmung 
gleichfam die Krent auſſetzt, — der nämlich, daß Alles durchgängig aus 
den Zuellen gefhöpft wurde, und jwar aus bisher nie 
benugten. Jeder aufmerkſame 2efer wird, daß folches ber Kal 
ſey, bei der erſſen Betrachtung diefer gefchichtlichen Portraits ſchon 
felbft wahrnehmen. Diefer Umftand iſt esvorzüglich, welcher den Bericht: 
erftatter bewegt, er möchte fagen, vermöge eines Pflichtaefühle gegen das 
Deutſche Publifum zwingt, den nadyfolgenten Auszug aus dem 
fiebenten Hefte in Deutſcher Sprace erfcheinen zu laſſen. Nirgends 
nämlich — bies glauben wir zur Ehre Deutfchlands fagen zu müſſen 
— giebt es wie bier eine fo große Amabl reblicher Befchichtsforfcher, die 
immer bereit find, mit Dankbarkeit für bie dazu eröffneten Wege auch 
bie verjährteften Itrthümer und Borurtbeile fiber einem nicht unwich⸗ 
tigen bifterifchen Begenfland gegen die reine und vollfländige Wahr: 
beit anszutaufchen. Was bier folgt, möge denn vorzüglich alle fal⸗ 
ſche Angaben und die ganze fchiefe Anficht über bie fpäteren Lebene- 
tage Karle XII, weiche der berüchtigte Boltairefche Roman vers 
anlaft hat, ſchwinden machen! (Fortfegung folgt.) 
Bibliograpbie. 

Ewangelifta Sällftapete Strifter. (Schriften ber Evan: 
geliſchen Geſeliſchafi) Die Wiedergeburt. Ein Gefpräh jwis 
ſchen zwei Freunden. Weberfegung aus bem Deutfchen. 

Novell:Bibliotbet. — Sammlung auserlefener Meiner Novdels 
len, meiſtens aus dem Deutſchen Überfegt. 356 und 364 Boden. 
Enth. Die Sänger, von Alode Schreiber. Die Räuber: Tochter, 
von 8.2. M. Müller. Anton Solario, ven Johanna Schopen⸗ 
bauer. Die Laute auf dem Berge. Upfala. 

Den döbe Gaften. (Die todten Gäſte.) @rzäblung von Heinr. 
Zichotte. Weberfegt von 2. D. Wiftrand. Upfala. 

Zornet wid Goplofiön. (Der Thurm am Goplo-&ee.) 
Sarmatifhe Volkeſage, von Wiley. Bronikoweli. Aus dem 
Deutfchen überfegt. Pr. 4 Ror. 


*) Husiug aud der kurzen Vorrede um ganzen Werte 
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Sranfreid. 


Die PBarifer Boulevard. 
Eine Stijje von U. Bazin. 

Will man Paris, feine Gewohnheiten, feinen Gefhmad, ben 
eigenihümlichen Ebarafter des Parifer Lebens, und zwar in furjer 
Zeit, mit wenig Koften und obne Mühe — wie man heutzutage 
gern Alles findiren möchte — kennen lernen? © rathe ich: Ermis 
det Euch nicht damit, die verſchiedenen Stadtviertel ju durchlaufen, 
in denen die Benölferung vertheilt iſt, oder die Dentmäler umd 

fchen, um die man fich wenig befümmert. 


jagen. )E wer! et D 
die Wegweiſer in ihren langen Berjeichniffen 


—8* zu begreiſen, 


Paris wieder verlaſſet. 
Arbeit gefrümmt, durch eine — 
beberrfcht, oder durch Intereſſen und ragen Nücfichten bes 
engt wird, nicht in feiner wabren Gr 
tericheibenden Rügen. Der Dunfltreis der Salons, b 
ber Eompteird, der Gefellfchaften, der Abeater erſtiat und läbmt 
ibn. gewiffermaßen; und besbalb gelingen ibm auch vieleicht bie 
Sachen fo ſchlecht, die unter einem Glass oder Schieferdache beras 
tben werden. "Er füblt fich erft recht, wenn er im ber freien Zuft 
tebt; wicht ganz fo, mie der glüdliche Bewohner der beißen Länder, 
der fich binftredt und fich flarr und. undeweglich in der Betrachtung 
eines fhönen Himmels verliert; fondern er ift glückuch, wenn er 
eg wei Reiben Bäumen unter ber Menge fpazieren gebt, fich 
ewegt, ohne etwas zu tbun, bie Leute anfiebt und fi) anfeben 
fäßt, -Mökt und geftefen wird, grüht unb begrüßt wird; er hält feis 
nen Tag für nicht verloren, wenn er einigen befannten Belichtern 
begegnet in und auf feinem Wege einige Neuigteiten aufgerafft bat. 

Diefes äufere Leben, dieſe Welt in freier Ruft, diefer Austaufch 

von Bliden, Redensarten und Komplimmenten, biefe wanbelnde Ges 
felligteit, charafrerifiren unfere große Stadt vor alien Dingen und 
machen ben Aufentbalt fo angenehm. _Anderwärte weifi man ſich freilich 
auch, wie bier, zwiſchen vier tapezirten Wänden, beim Schein ber Kerzen, 
in jierlicher Toilette und mit dem ſchon vorber gefahren Entichluf 
u verfammeln, die Stunden des Abends damit binbringen zu wol: 
en, Büdlinge zu machen, zu plaudern, zu verleumben, Karten zu 
fpielen, Brucflüde ans der Morgen: Zeitung zu wieberbolen und 
Sbee zu trinfen; alle Saupiſtadte Europa’s baben ibre Paläfte, ihre 
Kafeebäufer, ibre Tbenter, ibre Märtte,.ibre botanifchen Gärten und 
ibre Afademieen; was man aber nur in Parig ſieht, ift eine ungebeure 
Sevölterung, welche ju allen Stunden bes Tages auf den Strafen 
verbreitet ift und ſich im einen gegebenen Raum, ohne Eile umd ans 
ſcheinend obne alle Veichäftigung, bewegt und, ſich felbit zum Ber: 
anügen und Scanfpiel dient. Wle Strände vermiſchen ſich, alle 
Stellungen des Lebens Reken ſich mit dem Ellbogen, die Gleichbeit 
läßt feinen anderen Unterfdied als den der Wobibeleibibeit zu, das 
Geſetz des Antognito wird von Jedermann geachtet, und der Genuß 
ift Jedem erlaubt. 

Und num eriftirt ein Ort, ber gang wunderbar ju dem Gebrauch, 
den ber Parifer von feiner Kreibeit macht, zu dem befländigen Be: 
türfnih der Bewegung und des Sichtiutereinandermiſchens, das ibn 
wiebrere Male des Tayes aus allen Bequemlichkeiten feiner Wob: 
nung treibt, geeignet iſt. Bergebens würde wan ibm dem ſchönſten 
Spaziergang der Welt öffnen, ber mit Gittern- umgeben, mit Sta: 
tuen gefchmüdt if und von Soldaten bewacht wird, die Hunden, 
Lafltragern und ſchlecht gekleideten Perſonen den Eingang verbieten; 
er wird dert nicht eintreten, denn dadurch würbe er feine Geſchaſts— 
toftgteit zur Schau tragen, — bie Zuilerieen geftattet er fidı nur 
Sonntage, Mber Jedermaunn, wenn er auch noch fo viel, Geſchäfte 
bat oder auf das Genauſte von feiner Zeit Rechenſchaft ablegen 
muß, findet doch einen Augenblid zu einem Gang auf den Boule 
varbs. Auch fanıı man bebaupten, ba bie ganze Belle Dufe der 
Stadt in jener unzegelmäßigen Linie eingefchleffen ift, welche ſich 
von dem umnbeendigten Dentmal de la Madeleine bie zum beabſich⸗ 
tigten Dental bei ber Baflille erſtreckt, zwei @rängen, welde auf 
ibren Steinen das Siegel unfered Zabrbunderts tragen, und fiber 
welche binaus man bie Ertreme bes gejellfcaftlicdhen Lebens antrifft; 
auf der einen Seite bie Arbeit mit ihren langen Mübfeligkeiten, 
ibren plumpen Bergnägungen und den Beforguiffen, womit man fie 
auältz auf ber anderen ber Zurus, melder in einer Beit, wie bie 
unfrige, in feiner fchwelgeriichen Eorglofigkeit zu leicht einſchlum⸗ 
met. Wenn man die Umeiffe betrachtet, bie diefe graue Ebauffee 
befchreibt, an deren Seiten zwei Reiben Bäume binlaufen, und die 
zwiſchen zwei Ufern von Häufern eingefdloffen ift, fo meint man, 
eine jmeite Seine iu feben, welche Menfiben treibt, und von Ent: 
fernung zu Entfernung Wellen answirft und von ben, Seiten: Kanäs 
len neue im fi aufnimmt. Es ift nicht gerade eine Öffentlicdye Pro: 
menade, denn, e6 fteben keine Schiidwachen am Eingange; cs if 
auch nicht gerade eine Strafe, denn man wird felten mit Roıb bes 
fprigt, und zwei Zußgäuger lönnen neben einander gehen, ohne ſich 


zu drängen; es ift aber gerade das, mas nötbig if, um Lente, bie 
den 2ärm und bie Menge lieben, auf die matürlichite Weife auf 
einen Puntt zu verfammeln, ohne daß es den Anſchein bat, ale ob 
fie fich fuchten. Die Einen begeben ſich gerades Weges babin und 
halten fih lange auf; die Anderen fchlagen, um zu ibren Gefhäften 
zu gelangen, biefen wenn aud) etwas langeren ei ein, ben Jeder 
von uns fo gut fennt, und deffen Xradition ſich feit 2a Kontaine 
nicht verloren hatz Mile nehmen, fobald fie durch irgend einen feis 
ner vielen Seitenwege diefes glüdliche Gebiet betreten haben, einen 
langfameren Schritt und eine unbefchäftigte Miene an, balten ſich 
bei deu tanfend Gegenfländen auf, womit ber Weg bejät iſt, und 
verlaffen ihn nur ungern. In jedem anderen Theile ber Stadt fann 
man fich in London, Wien, Lyon oder Borbeaur glauben; auf den 
Boulevards weiß man gewiß, bat man fich in Paris befindet. 
Deshalb babe ich oft einfältige Leute fragen bören, welche 
geſchiate Hand. diefen breiten Cordon gezogen, ber fi) wellenförmig 
und immer abwechfeind mebr als eine Stunde lang ausbehnt; melde 
erfindungsreiche. Feder auf einem unebenen Boden biefe hr es 
eichnet habe, die ſich unſerem Geſchmack und unferen Bedürfniffen 
o trefflih anpafit;z Gürtel und Mittelpuntt zu gleicher Zeit, Wer 
bindung und Bereinigungs: Punkt, deu man verfolgt, durchſchneidet, 
von dem man kommt, ju dem man bineilt, lauter wichtige Sadıen 
* bie Exiſtenj —* Parifers, und die ſich am biefem Ort. auf eine 

o bewundernswürbige Weife vereinigt finden? Ad! Iſt das nicht 
gerade, ale ob ich, wenn ich irgendwo ein Bolt fände, das durch feine 
alten Eitten unb patriarchalifchen Gebräuche regiert würde, in meis 
nem Erftaunen über eim fo-leichtes und einfaches Glück fragen wollte, 
welche Keder ihm feine Gefege vorgeichriebent Die Architeien und 
Gefegeber bringen dergleichen Wunder nicht hervor. Die Einen 
wie die Anderen können Euch eine Berſaſſung oder eine Strafe nad) 
ber Schuur zieben, indem fie Alles, was ibre gerade Richtung ober 
ihre Ausficht bindert, niederreifen, ohne fich mm die Ruinen zw küms 
mern, die ihr Werk umgeben. Dbne bier der Berfaffungs:Urtunden 
erwähnen au wollen, unterfuche man nur ben ſchönen Plan, von dem 
une fo viel erzählt worden ifl, eine breite Straße ut bauen, bie: ſich 
vor dem Pat des Loupre eröffnen und bis nach dem Stabebaufe 
binziehen follte. Da finder man den Menfhen; da findet man bie 
Erfudun traft ber Brüden. und Wegbau-Berwaltung. Es würbe 
junörderit viel Geld und dann bas Dpfer eines koſtbaren Dentmales 
foften; aber man würde eine Strede ſchönes Pilafter gewonnen 
baben, an beffen Seiten man-langg Zeit bindurch Paliffaden, Trün- 
mer und Abgründe gefeben hätte, bis endlich Gebäude und Schilder 
entflanden wären. Auf diefe Weile find die Boulevarde nicht zu 
Stande gefommen; Nabrbunderte haben fie hervorgebracht, fie finb 
das fortgefchrittene Werk der Stadt feibit, welche fich um ibren.alten 
Bezirk herum allmälig erweitert bat. Glüdluherweife glaubten die 
Parifer eines Tages dem Feind vor ihren Tboren zu ſehen; es if 
dies eine jener Befürchtungen, die ihnen mitnnter juträglich find, 
wenn man ihnen einige Hilfsmittel entloden wil, Der Kaiſer 
Karl V. batte tem Grafen von Raſſau fund und zu miffen geiban, 
daß er mit Gottes oder des Keufels Hülfe fein Berſprechen, gerade 
auf Paris losjugeben, löfen würde; und fogleich batten die Bür— 
ger mit ihrem gemobnten Eifer ſich an die Befefligung der Stadt 
gemacht. Die Aurcht verſchwand bald, aber bie Arbeit war_geiban, 
und bie Parifer trieben ibre Spiele auf dem Plag, wo fie unter 
anderen Umjtänden gefämpft hätten. Aber man darf nicht glauben, 
daß diefer Dri obne Namen mar, bevor es den Schülern, den Ren 
tiert imd den damaligen Juvaliden ‘gefiel, auf dem grünen Rafen, 
nit dem er fich bejogen batte, ihre Kugeln zu ſchieben. Diefe Abs 
leitung, welche man dem Werte „Boulevard * bat geben wollen, ift 
eine fleine Poflification, eine jener fünftlichen Entdedungen, welde 
Voltaire im feinen müßigen Augenbliden zu feiner eigenen Belufu⸗ 
aung in’s Publifum warf — ficher, bak man ihm. auf's Wert glauben 
und, was fchlimmer if, es ibm nachjchreiben würde. 

‚,„ Die Boulevarbe, welche ibren Namen aus der militairifchen und 
nicht aus der Sprache der Mükiggänger bereiten, *) blieben alſo im 
biefer Geftalt bis gegen das Ente des 17ten Jabrhunderts, die Zeit, 
wo bie von Eolbert unterjeichneten Schreiben den Magiftrare: Perfos 
nen befablen, ſowohl zur Berichönerung ber Stadt, ale um den 
Spaziergängern Schatten zu verfhaffen, Bäume bafeibft zu pflan: 
jen. Seitdem wurden fie einer jener Orte, wo, wie Labrupere fagt, 
„man fich öffentliche, aber febr plnttliche Nendejnous giebt, um 
in's Geſicht zu ſehen umd ſich gegenſeitig zu mißbilligen; mo man 
gemiß war, auf einer Bank denfeiben Mann figen zu feben, ber 

berall fo befaunt ift, dem man fchen in der großen Allee der Tuil⸗ 
lerieen, auf dem Ballon des Theaters, in der Kirche, auf dem Ball, 
bei der Pinzichtung und beim Aeuerwert begegnet war; diefe Geitalt 
endlich, die das Belt in den Almanacıs repräfentirt‘‘, — eine Pers 
en, bie noch jegt eriflirt, eine Art ewiger Jude, der weber Rirbt noch 
ich ausrubt, der-die Revolntionen: überlebt, nach ben Ementen wie⸗ 
der zum Borfchein kömmt, mit Verlauf der Yabre'nur tie Kleidung 
wechſelt, und ben man beute vor dem Balfen von Tortoni plaubernb 
und rauchend fiebt. In dem Maafe, wie die Bäume wuchfen, näber- 
ten fi die Wohnungen dem Orte, wo fi bie Menge jufammens 
drängte; Sümpfe umd Gräben vermandelten ſich im Gärten; bie 
Fuduflrie der Bergnugungen ftelite bafeibt ihre frivolen Schöpfuns 
gen dem Mühiggange, der fie fuchte, jur Schau aus; und wacdens 
noch ein Yabrbundert verfleffen war, murde der Weg in der Mitte 
geprlaftert, Laternen darüber biugejegen und ber Staub dur ben 
fünftlichen Regen eines Umnternebmers niebergebalten; fo daft Bol⸗ 
taire, der glüclicher in ber Porfie als in feinen pbilelogifhen For⸗ 
fangen war, uns feinen armen Teufel zeigen konnte, 


2 Dat Deutſche „Roltwert it dem Franzäfiichen Worte aan; ent 
fprechend und unftreitig auch Dis Quelle, aus der es abarleiter worden. 
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ui conduigait sa, Lals triomphante 
——— d’eie, dans la lice. &clatante 
De ce rampart, asile des amours, 

, Par Outrequin rafraichi tous les jours.” 
Dies. waren die fhönen Zeiten der Boulevards, Zeiten des Raus 
ſches und des fröblihen Entzüdens, wo man alle Arten von ers 
gnügungen und Thorheiten erſchöpſen zu wollen ſchien, bevor man 
zu den Tagen der Berbrechen und Schmerzen gelangte. Es feblte 
nichts, um diefen —— Geſchmack am Vergnügen, in das 
ſich eine Gefelfchaft Hürpte, bie jo nahe bedroht war, zu befriedis 
gen. Blänjende Eauipagen famen alle Abend, um der Meugierde 
des Boltes jene freien und leichten Sitten, jene forglofe Berſchwen⸗ 
ey und jene das Gebeimmih verachteude Laſter zu zeigen, welcht 
es ſchon zu tabeln verfland, und von benen es fpäter- eine zu fireuge 
Rechenſchaft verlangte. Und doch * diefe Welt, welche das 
derhaßte Worrecht der gefelfchaitlichen Bergnügungen haste, bieje 
glüdliche und feine Weli, gern barein, bes Ber age halber von 
ihren Gewohnheiten abzumeichen. Wis ob die Beluftigungen ihr in 
ihrem Bereiche geſehlt hatten, geſellte fie ſich denen bes Wolfes ju, 
nahm an feinem plumpen Lachen Theil und ergögte fid an feinen 
—*8 Theatern, Taſchenſpielern, Seiltänzern und beſouders an 
enem Jeaunot, dem Patriarchen der Narren, ber im Baubenille 
eine fo zahlreiche Machtommenichaft binterlaffen I Und: dann 
nabım Yeder feinen Platz in dem glänzenden Kafeehäufern, anderen 
Drten der Anmäberung, der Mifchung und der Bleichheit, um ba: 
felbſt Mufit, Sänger und Kufligmacher zu hören; denn die Muſit 
trieb ” noch nicht auf den Sıralen er, und da man fie fuchen 
mußte, fo fonnte man fie auch vermeiden; das Elend bettelte noch nicht 
mit einem Quartett, und der Hunger lieh ſich nicht von einem 
Drchefter begleiten; es war dies alle eim ſinnlicher Genuß mebr 
unter allen denen, bie auf diefem entfernten Theil der Boulevards 
verfammelt waren, deren Glanz und: Getöjs wie durch ein trauriges, 

Borgefübl erlofh, wenn man der Baſtille näberte. 

Wir haben zu verſchiedenen Zeiten einige Autlänge jener fröblichen 
Saturnalien wieder vernommen; es (ind fait alle die Glucks-Zuſalle 
dadurch beyeichner worden, weiche häufig in uuferer beweglidyen Ges 
—— eintreten, und die wir heran Furt Reaction, Befreiung, 
Reltauration u. ſ. w. nennen. Tebeswal, wenn bie Mation ihre 
fogemannten Ketten jerbrodhen, das abicheuliche Joch, weiches auf ihr 
laftete, abgefcyürtelt und ibre Würde wieder eroberte, — eine Het 
von Vergnügen, welches man ihr von Zeit zu Reit verfchaffte, — 
haben diefe neuen Erfahrungen im der Politit zu gleicher Zeit eine 
unmäßige Sucht nach Bergnügungen im uns. erwedt, wovon bie 
Boulevarbe Bortheil gezogen baben. Aber mitten dur alle Vers 
änderungen bindurch bat der Gein des Jabrbunderts dort, wie ber 
al, feinen induftriellen, Cbarafter und die Trodenbeit feiner Kun, 
die am der Spreulation gewidmet ift, eingeführt. Buwörderft-find 
die Bärten verſchwunden. Die prächtigen Gebäude, die eleganten 
Hötels, die Englischen Gartenanlagen, die Griechiſchen Pavillons, 
welche den Weg früber fo reich verzierten, ſucht man jet vergebene, 
Alles dies if Durch MWaarenlager, Kaffeehaufer und Läden erfet. 
Bon jenen alten Wohnungen, die eine gewiſſe Konfiften, bes Wer 
mögens und in der Abwechfelung etwas Edles anfündigten, ift uns 
ale Zeugnih der vergangenen Reit nichts weiter übrig geblieben, als 
ein einfacher und anmumbiger Garten, den der aufgellarte Geſchmack 
eines Kinanmannes vor der Rerflörung bewahrt bat, und ber bie 
fhwarjen Gebäude auf dem Boulevard: Peiffoniere auf eine fo aus 
genebme Weile unterbricht. Auch die Sitten haben ſich mit der 
materiellen Beicaffenbeit des Drtes geändert. Es iſt nicht mehr 
eine eigenfinnige elettriſche Bewegung, melde eine auserwählte Bes 
völferung zu beflimmten Stunden nach bem Drt bintreibt, wo man 
ihr Nufrogungen ober wer en bereitet hatz es ift ein allgemeis 
nes und beflandiges Wedlrfnik, ſich zu ergeben und ſich zu vers 
fammeln, ohne anderen Reiz als die Maſſe, und ohne anderen 
Swech als fich unter vielen Leuten zu befinden. Dies hat zur Kol 
gebabt, dak die Maffe, ſtatt fich auf einen Punkte zu drangen, ch 
auf ber aangen Linie verbreitert bat, ebes Viertel bat einen 
ãben derfeiben angeeignet uud ihm mit feinem befonderen Beihmad 
ansgeftattet, fe baf «6 leicht Ift, alle Geflalten wuferer Eivilifation 
u. ertennen, bie bier gewiffermahen in Reihe und Glied aufgeſtellt 

und — * — Bild es * * 
Dan fann-auf einem eimjigen Spayiergange alle Stu es gefe 
fdyafttichen Buftandes, von ber —** bie jur ausgebildeiſien, 
— oder hinabſteigen. 

e befinden une nun, gleichviel auch weiche Weife, am Ende 
der Borftadt Et. Antoine, und wenden glüdlicherweife jenem lächers 
lichen Koloh von Gips auf dem Platz der Baflille, den man, ba.man 
einnrat dabei war, ju Barritaden hätte gebrauchen follen, den Rüls 
fen zu. Bor ums debut ſich eim langer Abſchnitt der alten Stadt 
aus, einfam umd fill, etwa wie bie befuchteflen Spaziergänge in 
Dijon oder Maney,. Auf der einen Seite die Rube ber Zurückgezo⸗ 
genbeit, denn es ift der Weit des. Marais, auf ber anderen bie 
Dede, welche die Orte umgiebi, wo die Dürftigkeit zur Arbeit gezwun⸗ 
gem ıft. Zinfe ſiebt man noch einige mit Gittern wumfcloffene Gär⸗ 
ten; rechte it der Wall in feinem alten Zuftand geblieben, mit einer 
Bräftung umgeben, die noch ganz auf die Weribeitigung eingerichtet 
if, an der vier Reiben Bäume binlaufen, bie forafainig mit Bänten 
verſehen find, well dies der einzige Drt ift, wo Miemand fi nieder: 
feht: @e ift in der That nirgends rubiger, als auf diefem Theil der 
Boulenarde, der durch einen feltianen Kontrait den Namen bes 
Beaumarchais führt, diefes fo unrubigen, fo tebbaften, fo -fehr nach 
Geraufch firebenden Mannes, des vollfommenften,, gelungenflen 
Motell’s feiner Zeit, da er Glück machte und Standal erregte. 


Nachdem man ohne das geringe Hindernif dieſen Kaum, der 


eine-finflere, traurige und regelmäßig kalte. Klaffe ber 

—5 durchlauſen bat, triut man plößlich E das —— 
Bereich der BoltsBergnugungen. Wir find auf dem Boulevard dur Tem 
pie, den ſich mit einer bemwundernswärdigen Einficht die rubige Kolos 
nie des Marais und die lürmenden Horden der Borfiabt getheilt 
haben; die eine. bewegt ſich friedlich im ihrer engen Gränge und 
bält rubig ben. Gadbrans Bleu, der zu feinen besbalten Witzen mebe 
Anlaß giebt, und das Cafe Turc befeßt, das allen veralteten Späßen die 
Annehmlichteiten feines Gartens entgegenflelt; die anderen über 
(hwemmen auf ber gegenüberliegenden Seite einen. weiten Halbı 
treis, um den herum ſich bie Theater, die Weinbäufer, die Figuren- 
Kabinette, die Schenten und Kafferbäufer reiben. Dort aber fan 
man ſchon wahrnehmen, was das Bolt an PMaiverät verloren bat: 
Zupörderft finder man jene Martiſchteier⸗Vühnen nicht mehr, welde 
die Menge ebebem umftand; man hört nicht mehr jene Neden vol 
freimärbiger und natürlicher Dummbeit, jene wigigen Ausfälle, welche 
unter deu Qubörern ge Gelächter erregen, Dieſe Brränbe⸗ 
zung ift, ih muß aufmestfam darauf machen, von Oben gefommenz 
bie Nednerbühne bat die Poffenfpieler gerödtet. Es iſt wirklich Dtit- 
leid. erregend, wenn man ſieht, auf weicht Art von Ergöglichteiten 
das Volt jetzt befapräntt iſt. Mlledie Schaufpiele, die es liebte, und.die 
es vieleicht noch lieben märde, wenn man ibm feine Würde‘ zum 
Vortheil feines Berguügens eriaffen wollte, die Maturmertwärdigteis 
ten, die mechaniſchen KRunfiftäde, die Springer, die Seiltänger — 
alles das exiſtirt nicht mehr, In jenen mit Rauch gehillten Eli 
wo es wohlſeilen Kaufes erflidt, tifcht man ihm dagegen das. fade 
Baudeville oder das farblofe Melodram auf. Bon jenem Boulevard 
du. Zemple, der Desaugiers, den Meifter des Gejanges, geichen 
base, iſt nichte mehr übrig geblieben ale die Wachsfiguren, meldze 
uns den Helden des Tages oder ben Verbrecher. vom geftern>fo ge 
treu vor Augen fübren. Sonſt finder man überall nichis, als jüme 
merliche- Nachahmungen der Mordthaten, wie fie ſich in der Porte 
St. Martin jutragen, oder bes Befanges, wie er im Baubdenile zu 
Tage gefördert wird. Auch ziehen die täglichen Befucher diefes Ortes, 
und zwar mit: großem Mechte, bie, Tabagieen vor, wo man Bier 
irinti. Das Webei iſt nur, daf neben jenem Leuten, die ſich auf 
eine rechtliche Weile non ihrer Arbeiterboten, vom Morgen bis zum 
Abend die ganze Dienerfhaft der Poligei, das: ganze Perfonat ber 
Emeuten gefunden wird, wiberwärtige Geftalten des Lafters, nicht des 
Elendes, bei deren Aublick man ih unmilltärlid fragt, womit dem 
in diefen: Augenbiid die Gefanguiffe angefülle find? 

Weit unjchuldiger find die tragbaren Beluftigungen in ber Um⸗ 
gegend des Chateau d'ESau. Dort findet man den llaffifchen Gaut⸗ 
ler, der feinen Beiftand für die Vergangenheit, Gegenwart und Bus 
tunft um einen Sous verkauft und noch einen Topf mit’ fdnwarer 
Salbe gegen die Hübneraugen mit im den Kauf giebt. Dort finder 
man ferner Zotterieen, weldye ben Gewinnenden trodene Kuchen 
tbeilen, deren Werth. durch den Einſatz fechefady bejablt if; As 
vertleinerte Mahabmung der abminiftrativen Geſchicklichteit. Und 
indem man fo weiter gebt, gelangt man zu einem gefitteteren Zuſtand 
ber Geſellſchaft, zu „welchem der eben gemachte been wifchen'ben 
beiden Ludwig dem XIV. errichteten Dentmälern den Uebergang darbie⸗ 
tet. ZJetzt befinden wir uns im dem Bereich desbefcheidenen Mit 
teiftandes, wo. bie Heinen Einkäufe gemacht werden, wo man nod 
feine Stühle findet, und» wo man noch nicht gänzlich den Willen, 
feine. Zeit zu tödten, eingeftebt. Die allerfeinſte Eivitifatiom, ber 
zarte Mühiggang erwarten uns: auf dem Boulevard Montmartre, ums 
ter. dem Strom der Boräbergebenden gemifchtz weiter bim treten fie 
deutlicher bervor; fie beichrantem ſich auf eine Heine Anzabl Auser⸗ 
wahlter, auf eine ausgefuchte Wefellfchaft glücklicher Mifiggänger, 
welche nam täglich zwiſchen den Straßen Lepelletier und Helder aufs 
gerfan findet. find die eigentlichen Ritter des glänzenden 

urmiers, welches bie Mode am biefenn Lieblinge:Drte: reibt ; fie 
machen: die Honneurs beffelben auf ihre fe, nebmen ben 
ein und fpereen ben Borübergebenden den Weg; denn fie fi 
ſich dafelbit zu Haufe, unter ih, obne Umftände. Bon dort führt 
man ab, um eine Ausjluct in's Bouloaner Hölzchen zu machen, 
dorthin kehrt man mit Staub. bedeckt zurüict, um den YMusgang 
einer Wette zu verfünden. In diefem Wezirf von en Ruben 
im gg nder man Alles verfanmmelt, was. die Parifer Welt an 
Eleganz, Reichthum und Glück befige. Zuerſt die große Dper, welche 
in eime Meine Mebenftrafe verwiefen ift, weil eine lächerliche Trabi: 
tion den Theatern erflen Ranges eineı Platz auf den’ Boulevarde 
ungerfagt; die Italianiſche Oper, weiche aus demjelben Grunde ibrem 
Yublitum dem Rüden jufehrt und es ſich zur Ehre ſchätzt eimem 
Abyırass Kanal das Geſicht zuzuwenden z das Engliiche Kaffecbaus, 
das Cafe de Paris, fo glänyend, fo glücklich gelegen, fo edel, fo fchön, 
wei es an einem rei Sommerabend die jur feinen u fir 
zende Menge majeftätifch beleuchtet und fit) wie eine’ jauberifche 
Decoration über ein Parterre der geſchmackvollſten Toiletten erbebt; 
Kortoni endlich, dieſe pilantefte Darlegung unſeres Geſchmactes und 
unferer Gewobnbeiten; jierlich, eng, Heine Zimmer, ſtete voll, aber 
zwanzigmal des Tages feine Beftimmung und fein Weſen ändernd; 
des Morgens Vorballe der Würfe, wo man von nichts ale von Prö 
mien, Neport, fin courant fpredyen börrz fpäter mit Leckermäulern 
angefüllt, weche durch die Motenterie des verfübrerifchen Bufer's 
augelodt. werden; daum vom den Stugern und Polititern belagert, 
inden fi die Rachtichten durchtreuzen, die auf den, Eonre ber 
Staatspapiere gemirft babenz und endlich bei finfender Macıt von 
den Damen, «wie eine Atem die fie dem Vorrecht des gefenachens 
den Gefidlechtes emtrifen baben, im Beſitz genommen. — Einige 
Schritte weiter bören Bewegung und Lärm löslich auf, wenn man 
an die Strahe Mont: ®lanc gefommen it. Die Eireulation flieht 
durch die Mur de la Parr ab. Man tritt im die Ruhe ein; aber 
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in bie Rube des Reichtbumes und bes bänsliben Woblbebagens. 
Man findet feine Reftaurationen und Kaffechäuſer mebr, höchſtens 
Din und wieder einen Zaden jur Bedienung ber Machbarfchaft; die 
Wagen rollen ſchnell vorüber, um zu ihrer Beftimmung zu gelangen; 
der Aufenthalt des comlortahle bat begonnen. j 

Neben diefen verſchiedenen Schattirungen, welche die Stabtvier: 
tel don einander unterfcheiben, findet man auch noch allgemeine ge: 
treu beibehaltene Sitten. An feinem Drte iſt man mehr vor der 
verfolgenden Meugierbe gefichert, welche ſich an die Kerfen der Per: 
fonen hängt, die ſich durch ibre Geftalt oder Kleidung anszeichnen; 
an feinem Drt nimmt ein Ruf, von welcher Art er auch fepn möge, 
weniger Pla ein und entichlüpft leichter den Biden. Es fcheint, 
daß Jeder, wenn er die Boulevards betritt, es fich zum Gefeße 
macht, alle Welt zur feben und Miemanden zu betrachten. Irgend 
ein Mann, mit dem fich alle Zeitungen deſſelben Tages beſchäftigt 
baben, kann dort ungeftraft fpagieren geben, obne durch feine Be: 
rübmtbeit in feiner Beauemlichfeit gran zu werden. Stein Mame, 
von einigen Borübergebenden ausgelpredyen, wird nicht dar geringfte 
Auffeben veranlaffen und feinen Mühlagänger von feinem Wege 
abbringen. Man möchte fagen, daß auf biefem neutralen Gebiet 
ein Waffenſtillſtand zwifchen dem Haf und der Bewunderung ber 
Parteien abgefchloffen werden ift, wodurch den beiderfeitigen Helden 
erlaubt wird, wie gewöhnliche Menſchen frifche Luft zu ſchöpfen. j 

Dennod ermangeln die Boulevards nicht einer gemiffen politis 
ſchen Wichtigkeit. Da fie ben Geprängen eine große Entwidelung 
und zablreichen Zufchauern einen günfligen Aufentbalt barbieten, fo 
find fie in ber Regel den feierlichen Darlegungen einer grofien 
—— oder eines großen Schmerzes ganz befonders gewidnet. @ine 

eichenfeier würde nicht vollſtändig, ihre Wirkung würde verloren 
feyn, wenn die Ueberrefte eines berühmten Verftorbenen in tiefem 
Schweigen auf dem nächften Wege mach ber Grabflätte geführt würs 
ben. Es ift vor allen Dingen notbwendfg, daß die Klagen Raum 
Haben, fi auswubehnen, und bie gehörige Ueberficht, um geyäbit 
werben ju fünnen. Bevor eine Leiche, der bie ewige Nube verfpro: 
den worden ift, bie Handvoll Erde erhält, bie fie nicht wieder don 
ſich wirft, muß fie auf einer langen und befchwerlichen Meife gejos 
en, gejerrt und geftofen werben; die Thränen des Sohnes müffen 
en Blicken ber neugierigen Menge biofgeftellt werben; und dies 
Allee, damit Jeder feine unwichtige Theilnabme an den Tag legen 
und im Gefolge eines vorbereiteten Pompes feine unbefannten Bes 
fichte züge zur Schau ftelen, unter Trompeten: Gefchmetter, im feft: 
lien Anzuge an ber Seite der Stadt: Sergeanten einbergeben, 
oder fi in den Tumult flürzen, bie Betrübnif beulend und bie 
—— tobend zu ertennen geben kann, und alles biefes in ber 

äbe eines entfeelten Körpers, ber langfam in dem Kotb der 
Emeute babinrolt. Die Boulevards, welche ſchon bie närrifchen 
Zraßen bes Karnevals zu tragen hatten, haben alfo in unferen Tas 
gen eine neue Beflimmung erhalten: fie find der Trauerweg der bes 
rühmten Reitgenoffen geworben. 

Aber fie find auch ber Triumph-Weg ber Croberer und 
Sieger. Dort werben alle öffentliche Aeierlichteiten begangen, bie 
eine vollendete Thatſache konflatiren: eine bewirkte Revolution 
oder irgend ein anderer Erfolg; und man ift der allgemeinen Zuflim: 
mung gewiß, wenn fich bie Begebenbeit erft dieſer Ehauffee bemãch⸗ 
tigt bat. Bier find fie, einer nach dem anderen, von einem zabireis 
chen Gefolge begleitet und unter einftimmigenm Zuruf, bie Sieger 
aller Epochen und alle Könige voribergefogen, mögen fie nun der 
Zegitimität entfproffen oder aus der Anfurrection hervorgegangen 
epn. Bier läßt jede Partei, die ſich erhebt oder fich wieder aufrafft, 
bre Werte durch den Enthuſſaamusg der Bes und durch den Weis 
u ber Seiten:Mlleen ratifiziren. Much i bie Bermierhung der Ken: 

er, ber Baltone und Zerraffen bei dergleichen feierlichen Gelegen: 
—* ein vortrefflicher Zweig der Einnahme, feinden man fich in 

aris fo oft das Vergnügen derſchafft, bie Regierungen berübergies 
ben zu laffen. (R. d. P.) 


u — — blauen Teuſel 
tello — ober bie blauen Teuſel. Vom Gr Alfred be Bigny. 
Dit dem: Haupttitel: Eonfultationen —— rm 
ö e —— — 3 Ar. 
uvres complötes. amtliche Werke.) Ron Ludwig Tied. 
Künfller- Novellen. Erſte Bfg. Shafefpear und feine Beitge: 
noffen. 4 Bbe. Pr. 42 Ar. 
Eva de Troth. — us dem Deutfhen von W. Blumenbagen, 
frei Äberfegt von life Bolart. 4 Bbe. Pr. 12 Ar. 
La femme du ban ier, (Die Banquiers: rau.) efchichte des 
Tages, von ber Gräfin D... bu ®re 2 Mpe. Pr. 15 Ar. 
Mademoiselle Justine de Liren. — Moselle von €. 3. Del 
slufe, Pr. 6 Ar. 


Mannigfaltiges, 


— Spaniens Zufland zur Zeit des Erbfolgetrieges. 
Beld. war #4, was vor allen Dingen gebraucht wurde, aber bie 
Finanjen befanden fich im — Zuſtande. Die Steuern ma: 
zen fo bedeutend, daf ber Preis es Being, der für einen Real in 
—*2 eingeführt wurde, durch die Röle auf fünf Realen flieg; 
aber eben wegen biefer enormen Höhe batten die Steuern alle ei 
5 verloren und drückten den Handel und die Anduflrie durch 

e Laſt zu Boben. Fafl alle Aabritwaaren wurden von außerhalb 
eingeführt. Die Sübameritanifchen Bergwerfe fonnten mit all ihrem 


Perausgegeben von ber Rebaction ber Alla. Vreuf. Staats: Zeitung. 


Neichtbum in einem Rande, in dem der Gewerbfleii gänzlich ſtockte, 
feinen dauernden Woblſtand ſchaffenz und Spanien halte von 
feinem Geld nicht mehr, als der Mund von ber Speife, für die er 
jwar ein Durchgang ift,, aber obne ſelbſt direft die geringfie Kraft 
oder Nabrung daraus ju entnehmen. Die Kaufleute in Samburg und 
Genua, die Solländiſchen und Englifchen Kabrifanten, nicht aber die 
Spanier, waren die eigentlichen Herren von Potoſi und Peru. Der 
Schas in Madrid mabın oft nicht fo viel ein, um für die dringend: 
ften Bebürfniffe auezureichen; mit Schulden war er Jahre lang im 
Rückſtande, und bat Ausbleiben des Soldes nötbigte felbft die Kö— 
niglien Garden zuweilen, im Bospitälern und Alöflern eine milde 
Spende zu erbettein. Die Regierung fab fib durch die während 
einer Reihe von Bermaltumgen angebauften Mißbräuche liberal in 
ibrem Berfabren behindert; Monopelien und Veruntreuungen öffent: 
licher Gelder waren über das ganze Zand verbreitet; und um die 
allgemeine Armuth noch zu vergrößern, hatte fid im jeden Berwal⸗ 
tungezweig der Geift der Verfchwendung und Zügelloſigtkeit einge- 
ſchlichen. Man findet gewöhnlich, dat Perfenen, welche ibr Haupt: 
einfommen aus Bergwerten beſieben, deren jährlicher Ertrag niemals 
fiber und gleihmähg, fondern mehr eine Sache des Blüds, als 
des Gewerbleifies it, forglos, unmirtbfchaftlich und unordenilich in 
ihren Ausgaben find. Spanien« Beifpiel macht diefelbe Bemerlung 


- auch auf ganze Staaten anwendbar. 


(Hist. of the war of the sueces. b. L. Mahon.) 
— Ebinefifhe Almanabe. Die Ebinefische Regierung 
käßt jährlich durch das aſtronomiſche Bureau zu Peking mehrere Al: 
manache publigiren; aber nur eim einziger davon ift aftronomfdhen 
Inhalts; die anderen find für die arohe Menge des Volts beitimme 
und mit den lächerlichften Befchichten angefült. Der am meiilen 
verbreitete befteht gemöhnlich aus 17 Blättern nebft einigen Tafeln, 
morauf der Aufgang und Untergang ber Sonne für die verfchiebenen 
Provinzen des Reichs, die Monate, Tage und Minuten, wann die 
24 DieSche oder Sternbilber und Jahreszeiten der Ebinefen in jeder 
Presinz eintreten, verzeichnet find. Diefe Almanache find alle nad) 
einerlei Plan eingerichtet. Den vom Jahre 1811 befchreibt Herr 
Klaprotb folgendermahen: Huf der gelben Wufenfeite lieft man die 
Aufihrift: „, Almanach für das fiebente der Jahre Kias Ring ber 
großen Dynaſtie Ta: Sing.” Diefer Titel il auf der erfien Zeile 
ber erften-Seite des Buchs mit großen Schriftzeichen mwieterboit und 
baneben ber cptliſche Mame des Jabres bemerkt, welches das 
abr Schin : Schu ift, d. h. das 55ſte des 60jahrigen Eplus. 
erner lieſt man auf dem gelben Dedel, dab das bins 
been: een oder aftronomifche Bureau in Gemähbeit der bos 
ben Kaiſerlichen Befeble Dielen Almanach im ganzen Reiche 
vertheilen läßt, umd dafi derielbe ans den Kaiferlichen Tafeln ents 
nommen ift und burch das Siegel des genannten Bureaus Gefegestraft 
erhalten bat, Auf dem zweiten Blatt des Derfels, weiches die Iehte Seite 
bes Buchs bilder, befinden fich folgende Worte: „Wer diefen Als 
manach verfälfcht, wird vor einen Gerichtsbof geführt und enthaup: 
tet. Endlich it auf dem Dedel und auf der erften Seite wirtlich 
bas Siegel bes Bureaus in rorber Karbe ausgeprägt; es bat fols 
gende Umfchrift in altem Ebinefifh und im Mandfchu:Diateft: 
„Almanadıes Siegel des aſtrenomiſchen Burraus‘. Das erfie Blatt 
enthält weiter nichts als eine Tafel der zwölf Monbwechfel des 
Jahres mit Angabe des Beginn der 24 Diie:Sche für Peting. Auf 
ber zweiten Seite unten licht man, daß das Mondjabr, für welches 
biefer Almanach beftimme it, 354 Tage bat. Die beiden Seiten 
des zweiten Blattes bilden ein Biere, welches bie Pimmelsgegenden 
vorflellt. Der Titel diefer Tafel ift: Tafel der den Schußgeiftern 
des Jahres jutommenden Orte‘. Zur Crflärung biefer Tafel würde 
eine genauere Kenntnif der Ebinefifhen Aftrologie erforberlich fepn, 
als wir fie befigen, obgleich eine unter dem Zert befindliche Anmertung 
in biefer Beziehung einige Auftlärungen giebt. Auf diefe myſtiſche Tas 
fel folgen 12 Btärter, deren jedes einen Monat umfaßt; jeder Tag 
nimmt eine fentrechte Kolonne ein, über welcher die Babl deffels 
ben ſtebt. Es giebt furze und lange Monate, von 29 uub 
von 30 Zagen. Die brei erften Schriftzeichen jeder Kolonne 
find der Name des Tages; das Ate und 5te find epklifche Wepeiche 
nungen, denn bie Zage des Jahres werben auch nach einem Epftus 
don 60 Jahren oder nach dem Seragefimal:Epfius benannt. Der 
erfte Tag des Almanachs beit Schuai:Yeu und if bemmach der jebnte 
bes Epflus; der letzte beffeiben Kabres beift Ping:Yn oder ber dritte 
bes Epklus. Das bie Schriftjeichen der Tages: Kolonne bedeutet 
eines ber fünf Ehinefifchen Clemente, welches gerade biefem Zage 
entfpricht; biefe fünf Elemente find Waſſer, Feuer, Hol, Metall und 
Erde, bie zu gleicher Zeit die fünf Planeten: Merkur, Mars, Yupis 
ter, Benus und Saturn, darſtellen. Das fiebente Schriftzeichen ifl 
ber Rame eines ber 28 Sterubilber, welche ju diefem Kage gebören. 
Das achte bezeichnet eines der 12 anderen Sternbilder. Der übrige 
Abeil der Kolonne it mit Bemerkungen angefült, welche baräber 
belehren, was man an diefem Zage tbun und was man unterlaffen 
> Dergleihen alberne Borfchriften emtbält der Almanach für 
eben Tag. Am Anfange jedes Monats find die Maturerfcheinuns 
* angegeben, welche in bemfelben dorkommen werden. Den Bes 
Aluß endlich machen mehrere Tafeln, deren eine ein Dratel und 
Antworten auf die Aragen, wen man beiratben und ob man glüds 
lich fepn wird, enthalt. Das letzte Wlatt nennt die Mitglieder des 
Bureaus, die den Almanach verfertigt baben. Unter biefen befindet 
fh aum So: Ze: Kidao oder der Pater Bernardo, der jur Zeit 
ber Ebriflenverfolgung im Fahre 1805 Wortugiefifher Wilchof zu 

Peling war. (F. d. P.) 
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England, 


Francis Seffren, der berühmte Schortifhe Advokat. 


Mit Recht beflagt man fib in Franfreich darüber, daf man 
‘von den Advokaten regiert werde; alle Stellen fowebl in den Mini: 
fterien als bei den Provinzial: Berwaltungen find ausfchlieflid für 
fie; ihnen fallt die Gewalt, ihnen bie Dppofition in ben Kammern, 
ihnen endlich fallen die Sıge in der Arabemie anbeim. Wenn Paris 
in Belagerungs:Zuftand verfeßt wird, fo glaubt man vergebens einer 
militairifchen Gerichtsbarteit nunmehr anzugehören; nichts weniger 
als bies; die Kriegs: Gerichte find ein neuer Schauplaß, auf dem 
bas Zalent der Advokaten glänzen und bominiren fann, Nun wuns 
bere man ſich noch über Napoleons Antiparbie gegen fie. Es war 
eine Eiferfudt von Macht gegen Macht. Wer gab das erfie eis 
chen gegen Napoleon im Yabre 1813? Die Herren Laine, Raps 
nouard, Flaugergue, — Advotaten. Die conflitutionelle Regierung iſt 
von Abpotaten für Advolaten erfunden worden. Man betradıte 
England. Wer iſt mac dem Könige die vornebmfle Perfont Der 
Rorb: Kanzler. Was muß man gewefen ſeyn, um Lords Kanzler zu 
werbent Advotat; Zeugen deffen find Lord Eidon, Kord Lyubburft 
und in dieſem Augenblict Lord Brougbam. Durch wen ift die Eng: 
liſche Adels⸗Ariſtokratie beiiegt werden? - Durch die Advotaten-Arifte: 
fratie. In einem engeren Kreife fiubire man Schettland; dort befekt 
der Abvofaten: Stand nicht allein alle Aemter, fondern er yiebt auch 
alles Bermögen an fib. Wem gebört jenes ſchöne Haus in ber 
Neuftadı? Einem Advokaten! Wem diefes Schick? Einem Advotaten! 
Wer it diefer Mann, den alle Welt grün? Ein Advotat! Sir Wal- 
ter Scott gebört dem Atpofatens Stande an. Wer ift der Autofrat 
der Wbigiltifiben . Kritit, ber Herausgeber der Edinburgh: Reniem } 
Ein Addolat! Wer redigirt in Konden die mir ihr um die Herrfchaft 
ringende Neview? Ein Adrotar!,,Da es in Schottland feine andere 
Feudalität mehr giebt, als bie in der Phantafie Eurer Romanſchrei— 
ber‘, fagte ich zu meinem Areunde Macleon, „ba bei Euch ber 
Herrfchaft der pboſiſchen Gewalt die des Berflandes gefolgt iſt — 
wenigftens bebaupter Ybr dies, — fo fegt mich in den Stand, bie 
Schoitiſche Xutelligeny zu-ftubirem. „Kommt mit mir mach dem Uſſi⸗ 
fen:Gericht‘, antwortete Maclcan, „beute plaidirt gerade Herr Nef: 
frev; Ieffrev, der König von Edinburg, denn es it unfer befter 
ze und zu gleicher Zeit ber Herausgeber unferer großen 

eniem. ’ 

Ich war nicht wenig neugierig, diefen Koloß zu feben unb zu 
bören. Beim Eintritt in den Gerichts: Saal erfannte ich auf der 
Bant der Richter den berühmteften der Mituare, Sir Walter Scott 
ſelbſt, in einer langen fchwarzen Robe; er hatte einen Stoß geichrie: 
bener Akten vor fib und nabm haufig Moten, die fich vielleicht mehr 
auf feine Romane als auf feine richterlihen Aunctionen bezogen. 
„Betrachter doch Jefftey“, flüfterte mir Maclean zu, „es ift weber 
Eupbenie Deans ned der Schleichbändler Robertſen, die man bier 
richten will, fondern die Klage Ecoper's gegen: den Marquis von 
Bute.“ Ich rigbtete meinen Blick demnach auf Jefftey, der in bem 
Augenblid rechts von dem romantifchen. Attuarius fat, und das Erfte, 
was mir bei Xeffrev aufficl, war, dbah er feine WPerüde trug; ein 
Advotat oder ein. Richter ohne Perüde ift im Grofibritanien ein 
Wunder. Teffrep ift der erfte, ber ed gewagt bat, 4 la Titus 
zu plaidiren, und es war dies eine um fo fühnere Meuerumg, 
da wobl Niemand mehr als er der Kleinbeit feiner Aigur etwas 
hinzugufügen nörbig hatte. Wenn Jefftey fünf Fuß mißt, 
fo tönmt dies baber, weil das Sceitifhe Maaf einen Zoll 
fleiner ift, als das umfrige. Er ift immer ſchwarz gefleider und läßt 
feine Robe ſtets machlaffig auf einer Sculter hängen, als ob er 
ben Blicken nichte vom feiner Heinen fcomächtigen Geflalt entzieben 
wollte. Seine Gefichtegige würden ziemlich regelmäfig fepn, wenn 
er nicht eine Brille trüge, welche biefelben oft des Ausdruds ber 
ehr beraubt, die ibnen bie Lebbaitigteit feiner Augen giebt; fein 
at fabler Kopf lüft das Organ der Genialität in feiner gangen Ent: 
widelung feben — weun es anders erlaubt ift, die Schäbellebre auf 
einen Mann anjumenden, der fich in feinem Review über Gall und 
Spurjbeim fo luflig gemacht bat. 

‚Here Xeffrev plaidirte gegen Herm Nobertfon und batte ben 
Bericht des General: Profuratore gegen ſich; er ſchien aber von 
allen Gegenmwärtigen der rubigfte und unbefangenfte; und erft als er 
bemerkte, daß der General: Profurater fih am Schluß feiner Rede 
befinde, fchien er an die Antwort zu benten, indem er einige jer 


“des Lord Bute den Betrag der Rente vom 


ſtreute Alten fammelte. Auf feinem Pulte liegen immer eine gewiffe 
Art Pafillen; er verfchludte einige derfelben, und - ein Zeichen, 
bas er gab, bracdte man ihm eine Kaffe Kaffee, bie er wie ein 
Wohlſchmecket leerte, der ben Duft der Motta: Bohne zu würdigen 
weil. Als darauf bie Reihe ju reden an ihn kam, nahm er feine 
Brille ab, fiedte fie, obme ſich zu übereilen, in ein agiert uud 
ſich erbebend, begann er feinen Vortrag mit ber Nube oder biels 
mebr mit der Madhläffigfeit gewiffer Stußer der Franzöſiſchen Barre. 
Er ſprach, möchte man fagen, vertraulich zu Areunden, aber nicht zu 
Richtern. Nach und nad aber ließ er fih weniger in feinen Wor⸗ 
ten geben; einige anmurbevolle und natürliche Bewegungen, einige 
Blide voller Scharſſtun verrieiben mir feinen künſtlichen Plan; feine 
Reichtigteit fegte mich in Erflaunen; feine Ruhe, feine Genauigkeit, 
feine jwei Stunden lang unerfchöpfiiche Geläufigkeit, ohne einen 
einzigen Augenblick kalt oder einförmig zu erfcheinen, zeigten alle 
— feines Geiflee. Er machte eine Meine Pauſe, und man 
brachte ihm eine zweite Kaffe Kaffee, die er wieder tropfenweiſe 
berunterfchlürfte, nachdem er rubig gewartet hatte, bis der Zucket 

eſchmoljen war. Er hätte in feinem Kabinette nicht mit größerer 
Behaglichkeit frübflüden können. Als er feine Nede wieder aufnabm, 
wußte er auf eine fehr geſchickte Weife den eriten Theil feines Bor 
trages iv einigen ganz einfachen Sägen jufammenjufaffen, wie Yes 
mand, der feine Richter fohen für überzeugt hält, und Ale börten 
ihm mit immer wachſendem Intereſſe zu. 

Die Sache, um die es fich handelte, war folgende: Der ver 
ftorbene Lord Bute batte einen Heren Cooper, Studenten der Theo 
logie, mit der Erziehung feines Sohnes beauftragt und ihm nad) 
einigen Jabren, als Belobnung für feine Dienfte, eine lebeneläng- 
liche jährliche Rente gegeben. Da einige Reit darauf der Lord 
Bute dem Herrn Eooper eine Stelle in Wales, die jährlich 300 Pie. 
Stig. eintrug, verſchafft hatte, fo geb Rebterer ibm im Rabre 1811 
die Alte über die lebenslängliche Bente jurüd. Im Rabre 1820 
farb Herr Cooper, und fein Water verlangte nun von den Erben 
t abre 1811 bis zum 
Jabre 1820 einfchliehlih. Die Sache drebte ſich um zwei Kragen: 
War der Berfiorbene bei gefundem Berflante oder nicht, ale er bie 


- Schentung jurüdgab? — War die Schentung erlofchen, weil fie dem 


Ausiteller derfelben zurücdgegeben wurde? Der Abdvotat des Herru 
Cooper glaubte die Geiftesverwirrung des Verflorbenen durch unum⸗ 
fiöhliche Beweife dargethan zu haben, als Herr Jeffrey mit einer uns 
laublichen Zuverſicht und mit anfcheimender Aufrichtigkeit durch bies 
* Beweiſe das künſtliche Gebäude feines Gegners Stück für 
Stüd nieberureißen verfuchte; er fand für Alles einen Grund. So 
war Herr Eooper eines Morgens ganz früb aus dem Bette aufge 
ftauden und batte im Hemde, einen Degen in ber einen und ein 
Piel in ber anderen Hand, ein Huhn verfolgt; die Thatſache war 
bewiefen. Jeffrey läugnete fie nicht, wollte aber fein Zeichen von 
Verrädtbeit darin erfennen, und nachdem er durch eine fomiiche 
Schilderung diefer Heldentbat bie Richter und die Zubörer, ben be 
rühmten Pltwarius mit einbegriffen, zum lauten Lachen verführt 
hatte, ertlärte er das Ganze für den originellen Streich eines juns 
en Menichen. Ein anderer Beweis: Wahrend feines Aufenthaltes 
m Pembrofer Kollegium bildete fid Herr Eooper ein, ber Gegen: 
ftand des Haffes feiner Kameraden und Borgefegten zu fepn, und 
entfloh aus Cambridge. 

— „Und nun, meine Herren Gefchworenen‘‘, fubr Peffrey fort, 
indem er die Arme über die Bruft in's Kreuz fchlug und immer feine 
unbefangene Haltung beibebielt, „‚fommen wir ju einer anberen 
Ehimäre unferer Gegner. Herr Eooper, ber ſich für einen Gegen 
fand bes Gelächters der Studenten und Profefforen in Cambridge 
bätt, verläht die Univerſttätz und darum ift er tell, wenn man näms 
lich die fopbiftifhen Grübeleien meines gelebrten Breundes, des 
Herrn Robertſon, gelten laffen will. Wie, meine Herren! So famı 
man alfo von jedem Denfdyen, der mit offenen Augen eine abgefchmadte 
unerklärliche Handlumg begebt, fagen, daß er bis zu einem gewiſſen Grabe 
toll fev, das heißt, dan er fich nicht bei gefundem Berflande befinde? 
Ich bin jedoch der Meinung, daß Herrn Eoopers Benebmen, als er 
fich den iremifchen Bemerkungen berer, mit benen er lebte, ausgefeßt 
fab, weder fo aus der Luft gegriffen, noch fo unvernänftig war. Ich 

ebe noch weiter und bebaupte, baf, wenn ich ober Herr Roberifom 
n Ganıbribge gewefen unb “wie Here Eooper bebandelt worden mä- 
ren, wir auch, ich wenigftiens gewiß, uns obne viele Umflände ent 
fernt bätten. Es ift febr möglich, fage idy, daf Herr Cooper, von 
feinen Kameraden genedt ober vermieden, Luft gehabt hat, nad ſei⸗ 
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em tbeuren Schottland zurädzutebren, um bort Trofl zu finden. 
Das ift aber eher ein Beweis von Klugheit und Berftand, als von 
Kborbeit. Bedenken wir, baf Herr Cooper nah Cambridge ging, 
als er fich fchon in einem Alter befand, das zu dem der anderen 
Studenten nicht recht pafte. Wie trat er auf einer Englifchen Unis 
gerjität unter den glänzenden Sprößlingen der boben Ariftofratie 
auf Was konnte er in ihren Mugen fepn, wenn nicht ein finfterer 
mad unbebolfener Schottiſcher Pedant, der einer von ihrem Auges 
Bell berabgeitiegenen Statue glich und mit diefen ausgelaffenen juns 
Zeuten nidste als die Nobe gemein bare? Müßte es biefen 
Geh nidyt fadyerlich vorfommen, als er mit den Kebllauten feines 
Schottiſchen Dialetts den Woblllang Homers und Birgile yereih, 
indem er die ZTuantität ihrer unfterblihen Verſe verflünmelte? Iſt 
es denn fo etwas Auferordentliches, dag der Kalebonijche Bar durch 
feine Ungeſchicklichteit die reichen Kinder der Höflinge von Earltons 
Valaſt beluftigt? Ich finde nichts natürlicher, und die Thatſache ber 
Khränft ſich darauf, daß Herr Eooper febe originell, daß er ein 
Kücherlibier Schotte war und fuftige GSaufewinde zu Wtitfchülern 
hatte. Er wollte nicht die Zielfcheibe ihres Wißes feon und febrie 
deehalb nach Schottland zurück. Konnte er etwas Beſſeres tbun? 
En er nicht einen bei weitem augenfcheinlicheren Beweis von Toll: 
t gegeben, wenn er in Cambridge geblieben wäre? Ich kann baber 
zur die Befchidlichfeit meines Freundes, des gelebrien Herrir Ro: 
Bertfon, bewundern, ber darin einen Beweis bafür finden will, daR 
Sert Eooper toll war. Ich wiederbole, daß ich an Herrn Eooper's 
Stelle ganz fo wie er gebandelt haben würde. Soll id; deshalb für 
verrückt Beten werden?’ 
I unmöglich, dem Spott zu Überfegen ober wiederzugeben, 
der in dem Bortrage des Herrn Jeffrey hindurchblickte. Auc feine 
Bewegungen, feine Blicke muß man felbft geieben haben. Endlich, 
machbem er über drei Stunden gefprochen hatte, feßte er fich nieder, 
fbien nicht ermüdeter, als nach einer Unterbaltung 'bei Tifche, und 
want eine dritte Taſſe Kaffee. Er verlor diefes Mal den Projeß. 
Dbgleich die Sikung bis gegen Mitternacht gedauert batte, fo be: 
ſand fich doch Teffrev am anderen Morgen ſchon früb wieder an 
feinem Plak, um in einer noch ſchwierigeren und perwidelteren Sache 
zu plaidicen. (Relics of Trarels.) 
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Schwediſcher Plutarch, von J. F. von Lundblad. 


Goriſekung.) 
— "gs XI. — Beginn des Schwediſch⸗ Ru 

aa. 9% Operaktonen In Pittpauen. — veter’s I. Angriff auf a 
„Wir find jetzt,“ — fagt der Verfaffer S. 34 in dem fiebenten 

e feines Werts, — „bis zu einem Beitpunft in ber Geſchichte des 
beren Lewenhaupt gelangt, der nicht nur auf den Ueberreſt feis 
mes irdifchen Kebens, fondern auch auf die nächſie Zutunft Schwes 
Bens, ja Europens, von großem Minfluß geweſen, ich meine ben uns 
gätlichen Feldzug des Königs gegen Rußland. ine durch die aus 
genblidlichen Umflände in der Nation bervorgerufene Kraft, von einer 
amgewöhnlihen Folge berfelben, von entfprechender Kraft ber Herr: 
fiber, unterftüßt, batte das Baterland auf einen Gipfel politifcher 
Radıt in unferem Weltheile geboben, bie bie relativen Pülfsmits 
ni —— bei weitem überſtieg. Die Rolle eines Vermittlers, welche 
Kurt XI. nad; dem mit feinen Nachbarn abgefchloffenen Krieden über: 
zommen batte, war bie Urfache, baf bas Unſehen feines Reichs 
5b hielt und zugleich der Neid und die Befürchtungen vermin: 
®ert wurden, welche fo vieljährige Siege und Eroberungen er: 
zegt hatten; während auch bie innere Berwaltung den einbeimifchen 
Bertfchritten, und bem Bedeiben bes Gemwerbjleiies, welche allmälig bie 
moteriellen Staatsträfte mit ber politifchen Rage in's Gleichgewicht 
ringen follten, eine erwänfcdhte Babn öffnete. Allein eben jegt wurde 
Zarl XI. vom Tode abgerufen, im kräftigen Alter, von einem Throne, 
anf welchen ein funfjebnjähriger Jüngling gefegt werben follte. In 
dem Gemüthe bes Letzteren berrichte jenes unerfchütterliche Rechte: 
gefühl, welches fein Hindernin der Prlichterfülung als möglich gel: 
ten läft, fo auch keine Entfchuldigung, feine Werzeibung der bir: 
zung dom Pfade bes Rechten; jener Mutb, welcher in der Gefahr 
wichte Anderes erblicdt, ale den Reis bee Beflegens berfeiben, der in 
autfchmundenen Zeitaltern unfere Worfabren über entfernte Deeane 
brt bat, mit dem Eiege jum-nimmer treulofen Wegleiter, um 
rede Zünder fi zu unterwerlen. Zum Unglüd für Schweden und 
einen König, deſſen Bebächtnif, tro& aller damit verbundenen unglüd: 
fetigen Erinnerungen, von jedem Schwediſchen Herzen mit Liebe und 
Stolz umfaht wird, weil es die innere Stärke jurüdruft, bie, mebr 
as alle äußere Mittel, die Freiheit und Selbfiftändigfeit des Bol: 


prices of wheat. ( Ueberſichts⸗Tabellen der Weizen? 


tes beſchützt, — zum Unglüd, fagen wie, hatten bie einbeimifchen 
Berbaltniſſe des in Frage fependen Zeitmoments es verurſacht, daf 
der junge Monarch von feiner durd Feine in's Mittel tretende 
Sera begrängten Königlichen Macht Begriffe eingefogen, welche 
einer mangelnden Erfabrung diejenige Leitung und feinem Eigen— 
finne diejenigen Schreden entzogen, die nur durch freie Kormen 
berbeigefübrt werden können. Zum noch geileigerten Unglüde gab 
der Sieg, als Karl in feinem achtzehnten Jabre von drei Nachbarn 
treulos angegriffen wurde, feinen Walfen einen fo ungebeuren Erfolg, 
daß nichts Anderes damit verglichen werden fonnte, als das Ailergläus 
endſte, was die Annalen der Weltgeichichte uns darbieten. » Der 
Bas König wurde hierdurch veranlant, ein Vertrauen zur eigenen 
Starte und eine Verachtung der Keinde zu fafen, welche er und 
feine Untertanen fpäter gar theuer bezahlen mußten. Ein moderner 
Alerander, glaubte er ſich berufen, aus feinem Willen Gefege für 
das Weltſchickſal zu fchöpfen und in feine Politit die namlichen 
firengen Grundfaße zu übertragen, die in feinem Innern berrichten, 
ohne in der Zage und dem Intereſſe feines Kandes irgend ein Bedärf: 
ni müßlicher Ausgleichungen zu feben.* 

Nachdem die Aräfte des Landes ſechs Rabre lang, obne wab: 
ren Vortheil für baffelbe, in dem Kampf um die Ebre, Polens 
Krone zu erobern und zu verjchenten, erſchöpft worden waren (wäh: 
rend welcher Zeit man dem gefährlichen Keinde im Dften geflattet 
hatte, durch die Weguabme Angermanlande und die Antegung Pes 
tereburgs ich freie Eommunicanionen zu verfchaffen und —* Bolt 
fo wie feine Heere zu organifiren), glaubte man, daß die Beit gereift 
fey, um ben treulofen Angeif auf Narva zu beftrafen, vielleicht 
auch, um die Rolle Alerander's wider den Darius zu fpielen. 
Wie war aber die Lage Schwedens beſchaffen, als Karl zuerſt gegen 
Rufland ausjog, und welche Mittel, einen guten Erfolg ju erzielen, 
fanden ibm zu Gebote? Sein Webermurb gegen Auguſt und bie 
Art, wie er dem Deutichen Kaifer Zugeſtändniſſe für die eigenen 
Untertbanen bdeffelben®) abgefordert batte, muäten ben alten Neid 
gegen Schweden wieder aukeaen, und es war vorausjufeben, daß 
unjere Nachbarn bei unferem erften Unglüdsfall ſich beeilen würs 
ben, über uns berjufallen, um den Raub zu tbeilen. Auf dem 
Polnischen Throne bintertieh zwar der König einen Areund, der ibm 
eine Krone zu verbanten hatte und diefe Berbinblichkeit nie vergaß; 
allein trotz der Tbronentfagung Auguf's konnten dennoch Schwe⸗ 
diſche Truppen nicht enıbebet werben, um Stanislaus gegen bie 
zahlreichen Banden der Mifvergnügten zu fchügen, welche fortſub⸗ 
ren, ihm ibre Anertennung als König zu verfagen. Rußland, das 
nun angegriffen werden follte, befaß allerdings noch nicht die Ents 
widelung und Macht, wodurch es ein Jahrbundert ſpäter kräftig 
genug war, ben Heeren des balben Europa’s unter ber Anfübrung 
eines Napoleon zu wiberfichen. Die vom Ejar vorgenommenen 
Reformen basten es nicht vermeiden fünnen, vielen National: Bors 
urtheilen unmillfommen und läſtig zu ſeyn; fobald jedoch die Rede 
davon war, ſich wider einen auslandiichen nicht rechtgläubigen 
Eroberer zu veribeidigen, waren auc das Volt und alle ibm zu 
Gebote ſtehende Güter ganz der Verfügung bes Monarchen übers 
laffen; nur Majeppa, Heiman der Kofaten, machte hiervon eine 
Ausnabme, bei der jedoch die Berbindungen des Eyare innerbalb 
feines Randes ben Webertritt diefes Keldberen unfdadlich machten. 
Durd einen achtjährigen Krieg hatte Schweden ſchon bedeutend ges 
litten; ungeachtet der Hülfe, die in ausländifhen Brandſchatzungen 
enthalten war, fühlte man dennoch als eine fihmere Lait die Huss 
rüftung bes vom Könige 1708 errichteten Heeres®°), wonen 60,000 
Mann gegen Rufland beflimmt waren. Anftatt aber vermittelt fons 
jentrirter Stärte mir der Wiedernahme des in Eitblaud und Liefland 
Berlorenen anzufangen, theilte man die Armee in brei Corps, und 
bie Wabl bes Befebisbabers über das eine derfelben fcheint unter 
einem höchſt umvertbeilbaften Einfluß der im Sauptauartier beers 
ſchenden Mißhelli feiten geſtanden zu haben. Der General: Major 
2pbeder**) follte mit 12,000 Maun Petersburg erobern und Yırz 
germanland wieder dem Feinde abnehmen.‘ 

„Den 7. Mai hatte Lewenhaupt das Hauptquartier bes Könige 
verlaffen, wofelbft er fechs Wochen zugebracht; er war den 15ien Im 
Niga und fing obne Zeitverluft an, fogleich die Ausräftungen emfig 
zu betreiben. Schon den 26iten Mai erging ein von dem Grafen 
Piper ausgefertigter Befehl Karl's XII. dafi Lewenhaupt mit feinen 
gefammelten Truppen unverzüglich, Anfangs Juni, nach Littbauen 
aufbrechen und feine Richtung binumterwärts nach ber Berefina, wo 
er weitere Ordres erhalten würde, nehmen folle. Allein biefer Bes 
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febt, der binnen wenigen Tagen an Drt und Stelle hätte anlagen 
können, fam — die Urfadhe iſt unbetannt geblieben, — erit nach 
Verlauf eines Monate in Lewenbauprs Hande, wodurch er umande 
führbar geworden. Der König felbit dam inzwiſchen fon ben 
45. Juni an die Bereſina, doch traf er dort feine der aus Lief: 
land erwarteten Truppen, und auch ibre Annäherung ſchlen mir 
gends belannt zu ſeyn.“ 

„Sebald Zewenbaupt jene Ordres erbalten batte, benachrichtigte 
er den König von dem fpäten Anlangen derfelben und rüſtete lich 
alsbald zum Feldzug. Nicht gering waren die bierbei gu befiegen: 
den Hindernife; was ſich aber als ein trauriger böchſt ominsfer 
Umftaud dartbat, war der bei den Dffigieren eniſtandene Ueberdruß 
am Krieg. Erleſchen var der alte Eifer; eben dieſelben Mänırer, die 
früber mit einander gewetteifert batten, die Erlaubnii gu erringen, 
an ben Kriegsibaten Theil nebmen ju dürfen, überliefen nun die 
Bebanfung Lewenbaupt's, in der Hoffnung, ‚unter‘ manden lofen 
Borwinden ſich der Theilnahme an dem bevorfiebenden Feldzuge 
entjieben zu fönnen, Es fland zu befürchten, daß biefer böfe 
Geift ber Difiziere auch die nemeinen Soldaten anſtecken möchte. 
Lewenhaupt?) wies die Pilichtververgeffenen ab, wenn fie fich 
in jener Wbfiibe bei ibm einfanden, zuweilen buch &till: 
ſchweigen, zuweilen burd ganz furzen Befcheid; nur Diejenigen 
wurden vom Dienſte freigeiprecen, bie Krantbeiten oder im 
«Kriege erbaltene Wunden anführen konnten. In ben erfien Tas 
gen des Juli brah das Heer auf und ging in furgen Tage— 
märfchen über die Gränge in's Litthauiſche hinein, damit ein Tbeil 
nachfolgender Truppen zum Eintreffen auch Zeit gewänne. Das 
Heer tbeilte fich in zwei Kolonnen; die eine wurde von Leweubaupt 
ſelbſt fommandirt; die andere von dem Genera: Major Berndt Dtto 
Stafelberg, einem tapferen Offizier ®°), der durchaus nicht verdient, 
mit dem Dberfien Karl Adam Statelberg, der fich bei allen Gele: 
‚genbeiten als Keind und Berleumder des Generals ausjeichnete, ver: 
wechfelt zu werden, br Bug war fo eingerichtet, daß fle in umuns 
terbrochener Berührung blieben, und dar fie gleich, bei unvorber: 
gefebener Gefahr, berfelben vereint begegnen fonnten. Wilerlei 
widrige Zufälle und Schwierigkeiten bielten den Marſch gleich von 
Anfang an auf. Eine Menge der fchwerbeladenen Proviantwagen 
wurde durch bie böfen Wege ruinirt; man batte täglich oft mebr als 
bundert Mäder auszubeffern. Sobann traten auch die ſchädlichen 

olgen ber neuen von Kewenbaupt vergebens befümpftien Marfch- 

rdonung, bie vom Sauptquartier ausgegangen mar, immer mehr 
und mebr bervor, indem danach die Oberften zu febr nach Gutbünten 
verfabren fonnten. Bald bielten fie fi, wo fie gutes Duartier ge: 
funden, gar zu lange auf, bald fchlugen fie andere als die im der 
Mari: Route vorgeichriebenen Wege ein. Plünderung und aller 
lei Gemwalttbätigkeiten gebörten zur Tages: Ordnung und jwangen bie 
verarmten Randeseinwobner, ibre Rettung in ben Waldungen zu 
fuchen, wodurd wiederum Mangel und Berlegenbeit noch fliegen. 
Zewenbaupt verfuchte mit Nachgiebigkeit und Ernft diefer muthwillig 
“ einreifenden Unordnung ju flenern®°®), die Oberſten aber machten 

@inwendungen und Selen fih auf die Mothwendigteit, die Manns 
fchaft zu verpflegen. Durch diefes Verfahren war das Heer nicht 
felten im einer age, die es einem aufmerffameren Feſude bätte 
leicht machen tönnen, es zu jerſtreuen. Unter fo beunrubigenden 
Sorgen für feine Truppen erreichte Lewenhaupt in ber Mitte bes 
Dronats Auguft Dolhinow, jegt eine Heine Stadt in dem Ruſſiſchen 
Goupernement Wilna. Diefen Drt hatte er zum Sammelplaß feiner 
ämmtlichen Truppen auderfeben, wozu er um fo mebr geeignet 
chien, als die Umgegend fruchtbar und an 2ebensmitteln reich war. 
Bier traſen audp alle vermißte Negimenter ein, Statelberg ug 
nommen, welcher mit feiner Kolonne feinen March 12 Meilen ties 

r in's Land binein bie jur Stadt Berefina gelentt hatte, vorge: 
end, daß er beabfichtige, für die nachlommenden Truppen dafelbit 
Brüden über den Aluf fertig zu balten.” 

„So langfam auch ber Marfch nach Dolbinow vor fih gegangen 
war, batte er nichtsbefleweniger während der fengenden Sommer: 
hitze auf ben fandigen Randftrahen Litihauen⸗ fowobl die Maunfdyaft 
als die Pferde ermüber; die bier genoffene Ruhe gab der Armee die 
Kräfte und ein befferes Ausfehben wieder. Dem Generalifiimus er: 
öffnete ſich nun auch Gelegenheit, bie Borräthe des Heeres ju vers 
mehren. Wilna war bie einzige große Stadt in ber Rachbarſchaft; 
fie hatte weniger als andere Polniſche Derter durch den Krieg ges 
litten, da Karl fie von aller —— frei ertlärte. Lewen⸗ 
Haupt bingegen wollte dieſe Berfhonung bloß auf baares Geld aus: 
gebebnt wiffen. Der Oberſt Borkhauſen ging an der Spige ber 
Karelifchen Dragoner nach Wilna ab, um den Einwohnern anbeimu: 
Stellen, ber in der Nähe lebenden Schwebifchen Armee eine freiwils 
kige Gabe zu verebren. Man mwünfchte vorzüglich befchlagene Wa: 

enräder und einen Theil Betleidungeſtücke, womit denn auch bie 
Sradı ohne Bebenten fogleih ausbalf. So mit dem Unentbebr: 
lichſten zur Fortſetzung des Marfches verfeben, trat Lewenbaupt 
denfelben wieder an, in ber Hoffnung, fich recht bald mit den Zrup: 
pen bes Königs, die eben bei Holofjin einen blutigen Sieg über 
den Aeind gewonnen batten, zu vereinigen. Den 31. Auguſt vers 
Hieh die Kavallerie bie Gegend bei Deolbinom; die Infanterie kam 
den Tag darauf nach +). Die Abficht des Beneraliffimus war, ben: 


*") Berihtlewenhaupt’d. & 20 u. f. 
N Chef des Regiments Biörneborn; als Feldmarſchall zu Abo geſtorben. 
Erwenhauvt Ueß dem Gen. Stakelberg ſagen (da bei der Kolonne die⸗ 
es Feldherru die nerdnungen am größten waren), dah es durchaus wider 
einen Willen fen, wenn von ibm Priehtigte Truppen fihb wie Bigeuner 


auffuhrten. 
der Etafelbera’ichen Kolonne beitand das Peiwen: 


+ mit Einfcbluf 
Kaupt'iche Corps, nach feimer eigenen Ungab:, stammen aus 10,0 Mann. 


felben Weg, wie ber König, zu ergreifen und bei Mohilow über 
ben Duieper ju geben; alleın, wie er den Marſch eben antreten 
wollte, erbielt er durch feine Spione die Nachricht, daft die Muffen 
dieſe Stadt verbrannt batten, und daß der nächte Weg dabin von 
Ejereia nur durch verbeerte Gegenden führe. Er wäblte daber die 
Richtung von Ejereia auf eine andere Meine Stadt, Stlew, in der 
Nabe bes Holofjin'schen Schlachtfeldes, einige Meilen binunterwärts 
von Mobilow und dem Dnicper. Aber auch bier traf man bie gröften 
Schwierigteiten. Die Flüſſe Düna und Dnieper, melde das 
Zisebauifche Gebiet von Alt: Nufland trennen, bilden, 20 Meilen 
über Wilna binatie, indem der eine ats Nordweſt, der andere nadı 
Eideit flieht, eine Deffnung, oder, wenn man will, einen Pak von 
zwölf Meilen iu der Zange, ber uneben, walbreic und fumpfig iſt; 
diefer ſcheint ben m... in das Herz des Kaiferihums ausjumas 
den. Bwifchen jenen beiden Alüffen batte Karl zuerſt beabfichtiat, 
bevor er ſich nach der Wraine gewandt, auf Smolensf vorzudrin— 
gen; und biefer namliche Weg war es, der bundert Jahre fpäter 
von ben Beeren des weitgefdsichtlichen Helden betreten wurde. We. 
dor man aber von Wilna aus ju der Landſtrecke pwiſchen jenen bei: 
den Flüſſen gelangt, wo ſich gegenwärtig bie zu ben beiden Haupt: 
fladten des Kaiferreichbs führenden Landitrafen begegnen, muß man 
erft mebr als 20 Meilen zurüdlegen, wo man auf Anböben ftöfit, 
auf ——— Waldungen, auf große Strome, worunter vorzig: 
lich die im unſeren Tagen auf eine fo ſchreckliche Weiſe berühmt ge: 
worbene Berejina zu bemerken ift, mit ibren Sümpfen und dem tiefen 
fandigen Wegen, die von einer fchwere bebeutende Bagage mitfchlep: 
penden, Armee kaum zu pafliren find. Diefe Eigenthümlichteit des 
Rofals, Gerüchte von der Nabe des Keindes und von feinen Plänen, 
beunrubigten Lewenhaupt gar fehr, uud diefer ſchlimme Zuftand wuchs 
in demfelben Grade, als jede Hoffnung zu ſchwinden ſchien, den 
vom König eingefchlagenen Weg zu erfabren. Wohl glaubte er zu: 
verſichtlich; dat Karl fih nicht von dem rechten Ufer bes_Dnie 
per enifernt babe; *) und daß er durch eine baldige Antunft dort 
möglicherweife feine Armee und die von ihr mitgeführten Borräthe 
retten fönnte. Doc diefe Hoffnung trog. Kaum batte fich fein Heer- 
bei Worenczevita, 9 Meilen von Gyereia, gelagert, wofelbft es, um 
ſich etwas zu erbolen und um bie jurücdgebliebenen Truppen’an ſich 
zu ziehen, moch die zwei Tage, den 17. und den 18. September, ver: 
weilen fellte, fo langten ſchon brei verſchiedene Eouriere, die ſaͤmmt⸗ 
lich Nachrichten und Briefe vom 14. aus dem Hauptauartier Zewejc⸗ 
fowata und vom Könige felbft mitbradhten, innerhalb weniger &tuns 
ben an Die Ueberbringer diefer Schreiben bätten nur vierundzwan—⸗ 
sig Stunden bedburft, um den bie beiden Heere trennenden Swifchen: 
raum zurüctzulegen, wesbalb auch die Befehle des Königs bem Feldherrn 
Lewenhaupi viel früber hätten zugeſtellt werden fönnen. ein obne 
Willen Karls batten die Briefe zwei ganje Tage liegen mülfen, 
bevor fie abgefertigt wurden, und diefer Werzug, welcher bosbafte 
Abfichten gegen Lewenbaupt verrieth, lieh noch unverjeiblichere vers 
brecheriihe Pläne wider den König und das Vaterland abnen. * 
„Karl XII. batte, troß bes mehr durch die Natur als durch 
Menſchen gebotenen Widerftandes, befchloffen, durch das Herjogtbum 
Severien in das Ruffche Reich einzubrechen, obgleich ein folder 
Marſch dur die ungebabnten Wege und bie dichten Wälder mit 
den allergrößten Befabren verknüpft war. Er beachtete aber eben fo 
wenig biefe, als die ibn umgebenden fchredlichen @reigniffe. In 
einem Umfreie von 10 bis 42 Meilen flanden Dörfer und 
Städte in vollen Alammen, der emporwirbeinde Rauch ver: 
duntelte die Atmofpbäre, fo daij oft die Strablen ber Sonne 
nicht binburdzudringen vermochten.°°) An ben Drbres, bie Lewen- 
haupt erbalten, wurde er mun von dem Wege, welchen der König 
einzufchlagen befchloffen, in Kenntniß gefegt und ibm anbefoblen, 
den Marſch feinerfeits zu beichleunigen, über die Sozla zu geben 
und inmerbalb der Bränjen des Ruſſiſchen Gebiets bie Bereinigung 
mit der Hauptarnice zu bewerfſtelligen. Wie erfreulich auch bie 
erfie Machricht von Karl dem General zu ſeyn fchien, gab biefelbe 
ibm dennoch, bei genauerem Erwägen ber Umſtände, mur Berans 
laffung zu traurigen Ausfichten. Er fab in dem Umſtand, daf die 
Haupiarmee ſich von ber Kiefländfchen Abıbeilung, die alle Mittel jur 
kräftigen Ausführung des Ariegs mitbrachte, entfernt batte, den um- 
vermeidlichen here ug hama u als biefer. Durch Spione wufte 
er, daß bie feindlichen Generale und der Ejar nichts lebhafter wünſch⸗ 
ten, als eine fchidliche Gelegenbeit, um mit der ganzen Maffe ber 
Ruſſiſchen Streitträfte über fein ſchwächeres Heer — und es 
fo zu vernichten, in welchem Falle dem Schwedens Könige nur ber 
Untergang übrig bliebe. Noch hoffte inzwifchen der Schwebifche Heer: 
führer, daf fein Herr micht fo tollfübn handeln würde, bie Softa zu 
pafjiren, bevor bie Liefländiche Abtheilung bie Dniener hinter ſich und 
fotchergeftalt die gearmieitige Eommumication gefldert hätte. Drei 
Stunden nach der Ankunft obenerwäbnter Eouriere wurden Brief 
boten mit Erörterungen ber wabren Stellung Lewenbaupis und der 
möglicherweife zu befünbtenben Gefabren an ben König jurnd abs 
gefertigt. Es war zu ſpät. Der eine bdiefer Boten traf erft nach 
dem Uebergang des Königs über die Sojta bei Sr. Majeflät ein; 
der andere fam, abgefchnitten durch feindliche Streifcorps, gar nicht 
an. Den 19. September ſtand Lewenbaupt an bem Dnieper, umb 
bier erfubr er als ausgemacht, dafi die Bereinigung ber beiden Ar: 
meen jwifchen diefem Aluffe und ber Sojfa nicht zu boffen wäre, fo 
wie auch, dak der Ejar Peter, diefes Ungläd benußend, zum Angriff 
-berbeieile. Wäre e6 num erlaubt geweſen, bier wie in Riefland, ber 
eigenen Neigung Folge zu leiften, fo wäre Lewenhaupt nimmermebr 


Wenn Karl noch 5 Tage in Tartſchin oder Gtarifa, wofelbfi er den 11. 
eintrat verwein fo würde ohme Scholerigieit und ohne Verluft die 
n 


Bereintaung der Armeen fattaefunden haben. 
En Er wird in dem a ers Xll.“ von Adlerfeld berichtet, 
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über den Fluß gegangen, foudern er würde geftrebt baben, ſich an 
Ort und Stelle zu verfchangen und den Monarchen zu bewegen, 
umjutebren und lich mit ibm zu vereinigen. Wabrſcheinlich bätte 
alstann die Schiacht bei Liesna nie Rattgefunden; oder ibre Kol: 
gen wären weniger fchredlich geworden, und Karl XI. hatte feinen 
Unternehmungen eine fichrere Richtung geben können. Allein Klar 
ausgeſprochen war der Wille des Kcmgs; Lewenbaupt wagte es 
nicht, ibm entgegen zu bandeln. Obne fich einen Augenblid ju beden⸗ 
fen, unterwarf er fich feinem Scidfal, ſich aegen feine Bertrauten 
äufernd: „„Nun baben wir nichts mehr zu thun, als uns in bie 
Hand Gottes zu geben und als redlihe Männer zum Beften unferes 
Könige zu bandeln, den hier beift'e: Vogel frik oder firb: +“ 
„Der Eyar und feine Generale faben ein, bak Lewenbaupt, fo: 
bald erden Dnieper paflirte, beruach nothwendig fich den Uebergang 
über die Sojfa ju erringen fiteben müſſe, wenn er bie beabfichtigte 
Bereinigung ausführen wollte. Desbalb fanden fie es am jmwemäßig: 
fien, die Päffe bei Pape: wo er mach ihrer Berechnung fuchen 
würde über den Aluf zu geben, zu occupiren und ihm fo zu zwins 
gen, eine für die zu liefernde Schlacht ungünſtige Stellung einjus 
nebmen. Um Karl zu täufchen, ließ der Eyar ibn ſtets durch feine 
Truppen beunrubigen, während er felbft gegen Zewenhaupt jog. Diefe 
Bewegungen waren dem Letztern nicht ünbetaunt. Er wußt‘, baf 
fi be Btuffen jenfeite Stlom bei einer Meinen Stadt, Kopis, wo 
eine Brüde über den Dnieper führte, gezeigt bätten; daß der General 
‚Bauer don einer anderen Seite im Anmarfch begriffen war; und daß 
der Ejar und der Fürſt Menzitof mit der Haupiitärte nur 7 bie 8 
Meilen von Stlow entfernt in Horfi und Nomanomw flanden. Den 
21. und 22. ging das ganze Lewenbaupt'fche Heer, zu jedem Kampf 
geordnet, über den Dnieper, von feinem Angriff beunrubigt. Erſt 
den 25. verfuchten e# 2000 feindliche Dragoner, die Schwediſche 
ArrieresGarde zu überrumpeln; und nicht eber als den Tag —— 
fab man bedeuiendere Ruſſiſche Maffen, nachdem Lewenbaupt be 
dem engen Paſſe Babitje angelangt war. Der entſcheidende Augens 
blick war gekemmen; die Schweden fanden zwiſchen großen Deftleen 
und einem Strom, worüber feine Brüde mehr ging. Der Feind 
erfchien von mebrern Seiten ber, Der Feldhert flellte feine Kaval⸗ 
lerie auf zwei Linien dem Keinde gegenüber; die Infanterie, in einem 
Thale geordnet, follte erſt während der Schlacht undermutbet durch 
bie in jenen Zinien gelaffenen Deffnungen bervorbrecben. Lewenbaupt 
fommandirte den rechten, Statelberg den linken Flügel. Die Ruf 
fen zogen ſich beim Anblıct diefer Schlachtordnung * Lewen⸗ 
daupt ſetzte alſo feinen Marſch fort und brachte die Macht unter 
freiem Simmel zu. In der erſten Morgendammerung wurde feine 
Arriere-Barde von neuem beunrnbigt, der Feind wurde jedoch durch 
das Artillerie⸗Feuer auf Abitand gebalten. In größter Drbnung, 
den Feind ſtets zurüctreibend, drang das Schwediſche Hrer fo vor: 
wärts, bie es des Nachmittags das zwer Meilen nörblich über Pro: 
peiff binans an der Sojta beiegene Dorf Liesna (Leesno, Leejno) 
erreighte, das in den Annalen der Kriegsgefcbichte fo mertwürdig 
werden ſollte. Es liegt im einer fumpfinen beengeuden Gegend. 
Brüden und Wege werben fchleunialt verbeifert, um ſchon Zages 
darauf nach Preopoift marfchiren zu tönnen, von welcher Stadt aber 
bie falſche Nachricht einlief, fie 4 vom Feinde occupirt. Lewen⸗ 
baupt beorderte des Morgené fräb eine nicht geringe Macht dabin. 
Selbſt blieb er mit etwa 6000 Mann in einer folchen Stelluyg, daher, 
die Aronte gegen den Auegang des Waldes getebrt, die Bewegungen 
bes Feindes beobachten und ibn verbindern fonnte, die Bagage ans 
jugreifen. Die Kavallerie und die Arribre:Garde der Infanterie mach— 
ten den rechten Alügel, die ganze übrige Infanterie nebſt der Arlil⸗ 
lerie den linken aus, * (Fortſetzung folgt.) 
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Seren Peale't Vorname deuter fonleich an, aus welchem Ge: 
fihtepunft er Italien betrachte, und bak er chon in früber Minds 
beit für die Malerei beitimmt und durch alle feine Umgebungen das 
angefeuert wurde. Sein Bater Charles Wilfon Peale war 4, der 
in Amerifa ben Künften ibre erfie Wiege baute und im Xabre 1786 
su Philadelphia einen Saal ju Kunfiausftellungen errichtete, in 
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welchen bem Umerifanifchen Publitum bie erile in den Vereinigten 
Staaten zu Stande gebradie Sammlung von Gemälden gejelgt 
wurde, ie die meillen von den jabllofen Reifenden, welche er 
lien befucht baben, fab auch Here Peale in demſelben nur das Bar 
terland der Künſte und eine ſchöne mit Trümmern befäte Fläche, 
eine Augenweide für den Wanderer, bie feine Pbantafie mit füßer 
Scwermurb erfüllt und in die VBergangenbeit binüberfpielt, welches 
bie einzige Kerne ift, über der unter diefem ewig beiteren Simmel 
ein buftiger Schleier rubt. Michelet, der Framzöſiſche BHiltorifer, 
wanbte auf feinem fchnellen Klug durch bie Halbinfel den ſcharſen 
und durchdringenden Blick des Geſchichtsforſchers auf ihre bier 
lachende und dort verödete Natur und fürchte in der Bergangenbeit 
den Schlüffel für die Gegenwart. Die lebhafte Cinbildungefraft der 
Frau von Stael batte Xraliens magiſchen Schatten wieder belebt 
und ibm ein künftliches Leben voller Düfte und Blütben eingebaut; 
und Lord Boron fab ſchon vor langer Zeit eine Wiedererweck 
des alten Italianiſchen Beiftes, Allen diefen Auffalungeweifen i 
der Amerifaniſche Maler fremd; er will weder bie Crinnerungen ber 
Bergangenbeit erweden, noch die Zauber der Gegenwart beleben, 
noch auch ben Schleier ber Zukunft lüften. Keine geiftreihe und 
tieflinnige Unterfuchungen, teine dem wabren Genius eigemtbünliche 
propbetifche Anſchauungen, wodurch fich feine Reife etwa unter den 
sablreihen Wanderungen durch Italien ausjeichnete, an benen e6 
fben wor und feit Dupasm’e Zeit Aranzofen und Engländer nicht feb« 
len liegen. Eintönige Schilderungen einer blo$ oberflächlich betrach⸗ 
teten Natur; Rergliederung und Anflaunen ber großen Kunftwerte, 
aber ohne alles tiefe Gefübl; dergleichen bat man bie zum Weber: 
druß in Bezug auf diefes berrliche Land aebört, von dem uns immer 
nur der Staub gegeben wurde; flatt daß die Meifenden ben Zigeu— 
nern gleichen follten, bei denen „Seben“ und „Haben“ einerlei ift. 
Aber der Ameritaner bar ſich deſſen nicht bemäcbtigt, was er ſiebt; 
er läßt bie Gegenftände, die er betrachtet, außer fich liegen: was er 
erzäbir, ift ibm nicht aufgegangen in feinem Geiſt; er iſt nichts Als 
ein genauer Beobachter, der das bewundert, was zu allen Zeiten bes 
wundert würde, und ſich von dem Eicerone den richtigen Geſichts— 
puntt andeuten läft, von mo aus jeder andere Reifende den Gegen: 


ſtand betrachtet bat; fo befchaut er jedes allgemein befannte Kunft: 


wert in der allgemein aültigen Entfernung. An Benedig fiebt er 
„einen ſchönen Hafen, abnlicy einem großen, von fchönen Hiufern 
begranjten und durch das Hinundberkreujen umzäbliger Schiffe und 
Böte belebten Aluffe.” Die Betrachtung, welche ibm bie Pracht der 
u beiden Seiten des arofen Kanals fich erhebenden Paläſte ent 
octt, bezeichnet gan den Amerifaner, ber nur an den Unblick meuer 
Gebäude gewöhnt it. „Wie ſchön müſſen fie geweſen ſeyn“, ruft 
er aus, „als Venedig auf dem Gipfel feines Rubms ſchwebte mb 
‚alle diefe Marmorpaläfte noch neu oder boch renepirt waren 4! Doch 
Danf der Hafenfreibeit, Herr Peale fab einige Straßen neu pflaftern 
und einige Baraden wieder ausbeſſern, und ein jedes Unternebmen 
diefer Art mar in feinen Augen ein Schritt vorwärts jur Wiebers 
beritellung des alten Venedig und feiner gigantifchen Adelsberrichaft. ‘ 
Anbeffen mu man doch die einfache Schreibart des Herrn Peale 
lebend anerfennenz fein Stil ift frei von aller Ziererei, und aus 
feinen Erſahlungen leichter eine gewiffenbafte Redlichteit bervor. 
Seine Urtbeile find nefund und unbefanaen. Aber ihn Künften und 
Wiffenichaften bedarf es einer anderen Gerechtiateit und einer andes 
ren Wabsrbeit, die fchäumend und qlübend das lebendige und bewegte 
Innere ber Matur nach aufen Febr. Um Xralien gu empfinden und 
zu fchildern, mut man entweder über eine Bergangenbeit weinen 
oder nach einer Zukunft feufjen. Wer befchreiben und urtibeilen 
will, muf vor allen Dingen mit dem foumpatbiliren, was er befihreibt, 
und mworäber er urtbeiltz dies if der Sinn der Inſtitution des Ges 
ſchwornengerichte, wie es feibit für die Franzöſiſchen Baudevilles bes 
ſteht, and von ſolchem Sinn und Geiſt mühte auch jeder Reifende 
durchdrungen feon. (Rev. Eneyel.) 
Bibliograpbie, . 
The catechism of healti. (Katechlamus der Befundbeit.) Ein— 
fache Regeln zur Erbaltung der Gefundbeit und einer kräſtigen 
Zeibes:Conftitutien, von der Kindheit bis ins Alter. Zum Be: 
brauche für Schulen. Philadelphia. 
Remarks. (Bemerkungen über den Verlauf und die Behandlung 
dee Delirinm Trement.) Bon Dr. Ware. Bolton. 
Hints to a fashionable Lady. (Minte an eine moderne Dame.) 
Von einem Arte. Mew:Mort. 
Counsels on nmiatrimony. (Rreundliche Rarbfchläge an Cbemänner 
und Krauen.) Mebit Anbang. Bon John Norrifen. Memwart. 
The progrels of intemperance. (Das Kortfchreiten ber Unmähig: 
keit.) Gejeichnet, geitechen und beraufgegeben ven E. Ballaus 
det. Boflen. 


Mannigfaltiges. 


— Mufeen in Turin. Das naturgefchichtliche Muſeum dies 
fer Hauptftade ift neuerdings febr bereichert worden, indem bie Des 
aterung die folbaren Aegoptiſchen Sammlungen des Piemontefer 
Reifenden, Ritter Droverti, angefauft und in mebreren Sälen bat 
aufftellen laſſen. Zu diefem Meguptifiben Mufeum, welcbee in Eurova 
feines gleichen nicht bat, kommen die Sammlungen Griechiſchet und 
Nömifcher Altertbümer, ungemein ſchätzbare Gegenltände, die im Palafte 
der Akademie der Wiffenfchaften aufgeteilt find, fo wie jwei noch im 
Entiteben brgriffene Inſtitute: das anatomiſche und das patdofogis 
{che Muſeum. (Ant. d. 
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England, 


Die diesjährige Verfammlung der Britifhen Naturforfcher 
in Orford.*) 


Es mag nicht überflüffig feyn, daran zu erinnern, bafi ber 
Zweck diefes Bereines, welcher, obgleich noch in feiner erften Kinbeit, fich 
doch ſchon in einem blubenden Zuſtande befindet, darin befteht, die Ins 
tereffen ber Wilfenfchaft durch die jährlihe Werfammlung von Ge: 
lebrien aus allen Theilen des vereinigten Königreiches zu befördern, 
ben perfönlichen NMustaufch der Ideen und Meinungen und bie Mit: 
tbeilung der Erfabrungen zu erleichtern, jich über das noch nicht 
Erforfchre in der MWiffenfchaft zu beratben und auf biefe Weife ven 
Dperations: Plan für den wiffenfchaftlihen Feldzug des folgenden 
Sabres zu verabreden. 

Es beſteht unter den Gelehrten ein Geift der Rameradfchaft, — 
man fann es eine Art Areimaurerei nennen — beran fich ſchon eine 
folbe Berfammlun —— machen würde, wenn ſie auch 
ſonſt nichts Gutes bervorbrächte. Die auf dieſe Weiſe bewirfte Ber: 
bindung zwiſchen Perfonen, deren Beſtrebungen mit einander vers 
wandt And, die in entfernten Tbeilen bes Königreiches wohnen und 
fih perföntih nicht fennen, muß allen babei betheiligten Parteien 
eben fo vortheilhaft ale angenehm fepn. 

&o wie man erfuhr, daß Drford zum Sammelplaß für die erfte 
Bereinigung beflimmt worden war, wurde fogleich bas große Ge: 
bäude der Elarendon: Drutderei, deffen.boben Portifus wir Alle von 
den Titelblättern der bafelbit gedrudten Bücher, welche ihn als Zierde 
in Holjfchnitt tragen, fo genau fennen, beffen Preffen jedoch vor 
einiger Zeit nach einem noch prachtvolleren und bequemeren neuen 
Gebäude verlegt wurden, auf die zweckmäßigſte Weile zum Empfang 
der Profefforen der Geologie,, der Ebemie und Aftronomie ringerichs 
tet. Das jur Leitung ber Bufammenkunft niedergefehte Drforber 
Eomite lief ee fi) vor allen Dingen angelegen feyn, diefes Gebäude 
dem temporaicen Gebrauch der Gefelichaft anzupaffen, indem jedem 
Aweig der Wiffenfhaft ein befonderer Raum angewiefen wurde, wo 
die Gelehrten zu gemiffen Stunden des Tages nad Belieben erperis 
mentiren fonnten, während das Theater zum allgemeinen Berfamm: 
lungs:Drt beftimmt wurde. Mit der größten Bereitwilligteit wurben 
alle jur Univerfltät gehörende Gebäude geöffnet und ben Kommen: 
den freier Zutritt zu den verſchiedenen wichtigen Inftituten geflattet, 

Schon einige Zeit vor der Zuſammenkunft erregten bie Borbe: 
zeitungen eine gerauſchvolle Kebendigteit, und es foftere nicht wenig 
müde, für die Wohnung und ben Aufenthalt der erwarteten Ans 
tömmlinge gebörig zu forgen. - Eine große Anzahl Fremder traf am 
Sonntag und Montag ein; Dienflag (26. Juni) war der jur Eröff: 
nung beflimmte Tag. Neben Mitgliede wurde bei feiner Ankunft 
feine Wohnung von dem te General: Mnartiermeifter Dr. 
Daubany angemwiefen, -ber alle Gaſthöfe felbft in Augenfchein genom: 
men und möglichft billige Mierben verabredet hatte. Al⸗edann wurde 
der Fremde nach Elarendon "geführt, um feinen Namen einzufchreis 
ben und eine Marke in Euren zu nehmen, die ihm während feis 
nes Aufenthaltes u als Pah dienen follte. Die Arübftunden 
wifchen 10 und 1 Ubr mwurben von jedem —— nach ſeiner 

eigung in den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Abtheilungen zuge: 
bracht. Es waren über 50 gelehrte Mittheilungen eingefandt wor: 
den, und ba oft in mebreren Zimmern zu gleicher Zeit intereffante 
Grgenftände erörtert wurden, fo bedauerten ®iele, daß fle nicht all: 
gegenwärtig ſeyn fonnten. | 

Um unferen Zefern ein anfchanliches Bilb biefer Berfammlung 
u geben, laffen wir nachftebend ben Bericht über die Vorgänge eines 

ages folgen, wie ihn bie Drforber Zeitungen mittbeiten. 

„Am Sonnabend (30. Juni) Morgens trat das General:Comit& 
um balb 10 Uhr zufammen, und es wurben verfchiedene @inrichtun: 

en für bas fünftige Verfahren und für die Berfaffung der Gefell: 
haft getroffen; aladann fanden die Berſammlungen in ben Abthei— 
lungen ftatt. Um 1 Ubr nabm ber Präfident feinen Stubl im Thea: 
ter ein, und es wurden verſchiedene Gegenſtände abgebandelt. Herr 
Brunel, von dem Präfitenten aufgefordert, erzählte die Befchichte 
feines Berfuches, einen Tunnel unter ber Themfe zu bauen, und legte 
zu gleicher Zeit mehrere erläuternde. Zeichnungen vor. Herr Wbes 
well gab eine gebrängte Weberficht feines Berichtes über bie neue. 


*) &3 ift intereffant, zu bemerken, wie genau. man bei diefer Verſamm⸗ 
fung das Deutfche Vorbild nadyuahmen geſücht bat. 2 


"Bau ‚der vierfüßigen Zbiere angefeben würden, — 9 


ften Fortfchritte und ben gegenmärtigen Zufland ber Mineralogie, 
und Dr. Prichard's Berſuch über die Anwendung der pbilologifcyen 
en auf die phoſiſche Geſchichte des Menfchen wurde von 

eren Eonpbeare vorgelefen. Es wurde hierauf dem Wice: Kanzler 
und ben Borftehern der Anftalten für die große Freundlichteit, mit 
ber fie der Gefelichaft entgegengelommen waren, der gebübrende 
Danf votirt, und der Präfldent zeigte an, daß der leitende Ausſchuf 
einftimmig den Beſchluß gefaßt babe, daß es jedenfalls höchſt zweck 
mäßig ſeb, bie nachſte Zuſammentunft in Cambridge zu balten. Die 
angemeffenfte Zeit zu biefem Zweck würde bie legte Bärfte bes Mo: 
nats Juni fepn." ' 

„Am Abend war der Konzertfaal von Mitgliedern der Gefellfchaft 
und von Damen gefüllt, und der Profeffor Budland bielt eine durch 
große Zeichnungen erläuterte Borleſung über das Gerippe eines 
gigantifhen Ungebeuers (das Megatberium), weiches fürzlich zum 
eriien Male von Sid: Amerita nady England gebracht worden ift. 
Nachdem Herr Budland dem verfiorbenen Cudier eine glängende 
Kobrede gebalten hatte, bemerkte er über jenes Thier und Über das 
nit ihm verwandte Ungebeuer, das Faulthier, daß fie von allen Ma: 
turforfhern als die gröften Abmweihungen von bem —— 

weichungen, 
welche immer eine Unvolllommenbeit in ber Organiſation andeuteten, 
ohne einen Bortbeil als Entfchätigung darjubieten. Der Zweck der 
Vorlefung war, zu zeigen, bah bergleihen anomale per und 
Abweichungen, weit davon entfernt, mit Nachtheilen für die Klaffe 
ton Thieren, bei denen fie vorfommen, verbunden zu fepn (eine 
Meinung, die feibft von Buffon und Eupier aufgeftellt worden), im 
Gegentheil fchlagende Beweife für die reiche und unerfchöpfliche Er: 
findfamteit der Natur lieferten, indem der Bau jedes erfchaffenen 
Wefens gerade dem Zuftand, in dem es zu leben beflimmt, und ben 
ibm zugerbeilten Bertichtungen angemeffen ſey. Die Eigentbümlichs 
feiten des Kaulibieree, melde feine Bewegungen auf der Erde fo 
befhwerli machen, ſind feiner Beftimmung, auf Bäumen und von 
Blättern zu leben, ganz befonders anpaffend, Die Eigenthämlichtei- 
ten des Megatberiums find nicht weniger weife auf feine Beflim: 


mung, von Wurzeln zu leben, berechnet. Seine Zähne, obgleich 
ſchlecht zur Zermalmung von Gras oder Fleiſch geeignet, find wuns 
derbar zum Zernagen der Wurzeln eingerichtet und baben noch den 


Bortbeil, daß ſie fich bei ihrer Werrichtung immer wieder ſcharfen. 
Die Borberfüße, welche mebr als eine Elle lang und einen Kuf 
breit find, baben drei ungebeure Krallen, deren jede über einen Kuf 
fang it, und welche die vortrefflichſten Werkzeuge find, um Wurzeln aus 
ber Erde bervorzufraßen. Die toloffalen Berhältniffe der Hinter: 
tbeile des Thietes find darauf berechnet, daf e# einen Borberfchen: 
fel zum Graben gebrauchen fann, während das Gewicht des Körpers 
auf den anderen drei Schenteln rubt. Cine andere @igentbümlich 
feit nz Thieres beſteht darin, daß es mit einem Panjerbemd vers 
ſehen ift, wie der Armadillo und einige andere Tbiere, bie ihre Rah⸗ 
rung durch beftändiges Graben in der Erde erbalten. Diefes Pans 
jerbemd iſt über einen Zoll dit und gleicht in feiner Geſtalt einem 
ungebeuren Kaffe. Der Profeffor entwidelte die Meinung, dafi biefe 
tuochige Rüftung dazu diene, biefer Art von Thieren das Ungemach 
ju erfparen, welches fie ohne einen ſolchen Schug von dem Staub 
und ar zu ertragen baben möchten, ber ſich bei ber rt und 
Weiſe, wie fie ihre tägliche Nahrung auffuchen müffen, in ihrem Fell 
anfegen würbe. Das Megarberium ift ungefübr 12 Fuß lang und 
8 Zuß bo. Die Bordertbeile find verbältniimäßig leicht und bänn 
—— hinten iſt es aber beinahe doppelt fo bi als ber größte 
lephant. Der Profeſſor ſchloß mit ber wiederbolentlichen Bemer⸗ 
fung, daß dies nur eines von den vielen Beiſpielen aus der bergleis 
chenden Anatomie ſey, die den unerſchöpflichen Neichthum der Er: 
ndfamfeit der Matur bartbäten, und fügte binzu, daß die geologis 
ben Forſchungen nicht allein beywedten, äbnliche Beifpiele von der 
Weieheit, Güte und Sorgfalt des Schöpfere bei allen feinen Wer: 
fen, fondern auch der Theologie einen mächtigen Bunbesgenoffen zu 
verfhaffen; indem aus der Uebereinftimmung des Zwedes mit dem 
Bau und aus der Sommetrie und Harmonie, welche alle organiſche 
Wefen fowobl in der foflilen als in der jeßt lebenden Welt ie 
drängen, bervorgebe, dak Alles feine Eriftenz von demfelben allmäch— 
tigen und ewigen Exböpfer herleitet.“ 

— Die Diners waren immer von gafifreunbichaftlichfter und un: 
terbaltendfter Art. Den Bernebmen nad, ſollen nach der nächſten 
Berfammlung in Cambridge fernere Zufammentäufte in großgn ye 
britſtädten ſtanfinden.“ (Litt. Gat. 
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Bibliograpbie, ; 

St. Luke. (Sanft Lukas.) Theologiſche Abhandlungen, vom Bi: 
ſchoſ von Ebefter. 2 Bde. Pr. 9 &b. . 

Turkish grammar. (Türtiſche Grammatit.) Bon Davib. Pr. BSb. 

The trial sf Charles I. (Der Projeh Karl's 1.) Bilder den 3iſten 
Band der Familien-Bibliotbet. Pr. 5 Sb. } 

Fitzzeorge. — Roman, nad dem Lehen Georg’ IV. 3 Bde. 

Froissart and his times. (Areiffart und feine Zeit.) Ben Barry 
St. Leger. 3 Bor. Pr 31; © 

Hints on landscape gardening. (Winte in Bezug auf Lantihafte: 
Gärtnerei.) Bon Bilpin. Pr 20 Sb, 

The kigbland smugglers. (Die Schleichbändler in den Hochlan⸗ 
den.) Vom Berf. des „KRuyilbafh”. 3 Be. Pr. 313 Sh. 

Henry Masterton. — @in Roman. 3 Bde. Pr. 31; Sb. 

Manual of veterinary art. (Handbuch der Ihierarjneitunde.) Bon 


[+ 


ind, Pr. 5 ©. 
Jölande — Nebft mehreren anderen Gedichten. Pr. 54 Sb. 


Schweden. 


Schwediſcher Plutarh, von J. F. von Lundblad. 


(Rortfegung.) 

— B Lewenhauvt's mit Karl XII. — Belage 

— Re ie, _ Keunftoit. J 
„Der Ezar hatte während der Macht, ſelbſt gegenwärtig, feine 
anze Macht im Walde fonzentrirtz unter feinen Peerfübrern be: 
anden fich die Fürften Menzitof. und Galizin, der Prinz von Darınz 
Nadt, die Generale Plug und Bauer. Mach rigner Ungabe der 
Ruffen hatten fie 60,000 Mann beifammen. Aus mebreren Umſtan⸗ 
ben fann mit Sicherheit geſchloſſen werden, dah 30,000 Ruffen an 
der Schlacht alllven Theil genommen. Die Befibaffenheit bes Waldes 
begünftigte alle ihre Operationen. Gegen 14 Ubr am 29. Erptem: 
ber (a. St.) rüdten fie aus ibren Bertteden bervor, und jwar nad) 
einer vor dem linfen Schwediſchen Flügel belegenen kleinen Ebene. 
Zemenbaupt refognofjirte diefe Bewegung perſenlich. Seine Befeble, 
die augenblicklich gegeben wurden, bejwedien, den Feind pwiſchen 
jwei euer auf jener Ebene zu bringen. Die Bemübung der Schwe⸗ 
diſchen *2* wurde vom Erſolge gelrönt; die allerdeſten Trup⸗ 
pen des Cjars konnten dem Choque nicht Widerſtaud leiſten, fo tapfer 
fie auch fochten. Schen waren mehrere Kanonen erbeutet und das 
Ruſſiſche Heer in ungeregeltem Rüdzug begriffen. Alle« bing num 
von einem raftlofen Verfolgen bes Feindes ab, wodurch man in bem 
Befig des Waldes gelommen wäre. Allein — in dieſem entfcheidens 
den Hugenblirte machte der liute Flügel erſt Halt und gerieiß dar 
auf in Unordnung ®). Nun fchöpften die Muffen neuen Mutb, tebrs 
ten um, eroberten nicht nur ihre Kanonen wieder, fonbern auch 
mehrere des Aeindes. Lewenbaupt mit der Kavallerie trieb, fie jwar 
zum jmeiteumale vom Schlachtfelde, allein ibr Rüdzug geſchah dies 
mal in völliger Ordnung, und ihre Bertreibung aus dem Walde war 
num nicht mehr zu bewirken. Mngrif und Vertheidigung wechfelten 
baraur ab, fo baf eigentlich drei Kreifen an biefem Tage geliefert 
wurden, bis die Fiuſternig der Macht, fo wie Wegen und Schuees 
geftöber, endlich dem Blutbad ein Ziel fegten. Durch das letzte der 
genannten drei Treffen waren aber die Rufen ſchon in ben Beſitz 
bes nach Propeift führenden Paſſes gelangt, und das Lewenbaupt ſche 
‚Heer war dadurch umringt, als endlich bie bes Morgeus früh 
bereits nach Propoift beorderlen Regimenter, auf nadıgefendeten 
Befehl, jurüdlamen und ſogleich mir Erfolg den Feind angriffen. 
Diefer blutigite Moment des Tages gab zugleich den übrigen Schwes 
ben Belegenbeit, fich wieder zu ordnen und ein wenig ju erbolen. 
Dit dem unerſchütterlichen Entjchluß, zu ſiegen oder ju flerben, 
leifteten die Schweden ben legten Widerſtand, als ibre gelichteten 
Linien von der ganzen Ruſſiſchen Maffe angegriffen wurden. Der 
Feldbert fagt felbft in feinem Bericht, daß die Schwediſche Artillerie 
mit jedem Kanonenichuf in den Truppen des Feindes „Defſuun— 
gen wie breite Gaſſen“ verurfachte. Diefer entfchloh ſich zu 
einem georbneten Rückzuge in die alte Politiou im Walde. Lewen— 
baupt batte, troß erbaltener fchwerer Kontufienen, überall perfönlich 
das. wüthendſte Gefecht aeleitet, und er nannte ſich mit Recht den 
Sieger, wabrend ber Ejar die Miederlage der Schweden und ben 
Nubm des Ruſſiſchen Heeres vertündigte., Yener hatte 3000, biefer 
9000 Mann verloren. Keine Gefangenen hatten die Rufen wäh— 

rend des Tages gemacht *®). 

Es wurde aber die num eingetretene Racht dem Schwediſchen 
Heere unbeilbringent, Der Ejar erwartete Truppenverflärfung *%*); 
wahrſcheinlich wollte er alsdaun den Kampf forıfegen, Kewenbaupt, 
bon der Nacht beghuflgt, lief baber in aller Stille und ge 
Ordnung. feine Armee über ben Paf nach Propeift ziehen. Bei der 
zulegt 2 Bagage eutſtand Unordnung; man mußte ſaſt fänmt: 
liche noch Übriggebliebeue Kanonen verfenten, und eine Menge 
ransportwagen fielen, als erfle Beute, in die Hände des Aeindes. 
Später ſtaud ein noch viel fhredlicherer Berluft bevor. Die Armee 


r 


war nämlich kaum über die fumpfigen Stellen nach. dem gegenüber 


") Edio 

gem‘ ee ven Satan machte Pewenhaupt bem General Stakeh 
harte Vo 
geıuon enen 


Als Napoleon nadı Kufland jo 
feld's Oefdriete , aber durchaus nice jence Ihm als Htfterifer unleiblichen 
Sehen. Eowohl Nolte in feiner Histoire de l’Eınpire de Russie, a 

egur . f de Pierre le Grand, haben d 
meeften Angaben über die Edrlacht bei Cirfma im die Ahett geichiekr. 
). wurden a Wahrend der Nacht wirklich durch den General Allar 


liegenden Walde durchgedrungen, als ber Weg fid von neuem ge 
fperrt zeigte, fo daß die übrige Bagage, mit Einfchluf der Magazine 
des Hauptbeeres, nicht mehr vorwärts gebracht werten fonnte. 
Nach Ausfpaunung ber. Pferde wurde alfo Alles aufgeopfert, was 
nicht mitgenommen werden fonınte, Wis die Mannfchaft fab, daß 
man die Wein: und BranntweinsFäffer jerfchlug, war es unmög 

fie ferner zu zügeln. Keine Drohung, feine Beftrafung konnte vers 
bintern, dak ganze Haufen fich über die Käfer berflürjten. Die 
verfolgenden Rufen erboten den Beraufchten Gnade und Pardon. 
So gingen 1000 Mann als Gefangene verloren. Lewenbaupt blieb 
bei ber Arrieres Garde; Statelberg wurde mit dem Reſt nach Pros 
poift vorausgefendet, wo hernach am Morgen die Bereinigung aller 
gefautmelten und geretteten Truppen schbeh. Das Stäbtihen aber 
war faſt gänzlich zerflört und feine Brüde über die Sojta vorban- 
den. Lewenbaupt befchlef, den Fluß entlang binunterwärts zu mar. 
ſchiren und fo entweder einen Webergangspunft ober ein gutes 
Zerrain ju einem neuen Treffen ju finden. Rothgekleidete Feinde 
jenſeite des Fluſſes hatten ibn am Bau einer Srücke gebindert. 
Nicht eber als gegen Abend, nach mancher neuen Aufopferung, ent: 
dedte man eine Möglicyteit des Ueberganges bei einem Dörfchen, 
Glefsna genannt. Lewenbaupt langte Ge fo ermattet an, baf 
er vom Roffe in eine Bauernbütte getragen werden mußte.“ 

„Im Kaufe diefer düftern Nacht trug fich aber etwas zu, was zus 
fällig die Rettung feiner ganzen übriggebliebenen Armee berbeiführte, 
Es ftauden näulich 500 Dragoner und einiges mit Pferbeir verfebene 
Aufvolt dem Strome junächſt, in welchen fich, beim Gefchrei vor 
einem eingebildeten Annaben des Feindes, dieſe Truppen bineins 
ſtürzten, und dergeftalt famen fie glüdliih, mit Musnabme weniger 
buch eigene Unvorlichtigteit Ertrunfenen, hinüber. Früh des mächflen 
Morgens wurde der Lebergang des ganzen Hreres bewerfftelligt. Der 
Mari wurde ohne Verzug Yarıge est, und man paffiete fchon ben 
4. Dftober auf die nämliche Weiſe, tbeild mwatend, tbeils ſchwim—⸗ 
mend, den Fiuß Birgig. Außer einigen Begetabilien hatte man 
aber durchaus feine Lebensmittel während biefes Hrerzuges durch ums 
gebabnte Gegenden, und unter unaufbörlidyen Draugfalen ers 
reichten bie Schweden enbli bie Gränje der Ulraine. Ein mit 
Robr überwadyiener Sumpf, eine Biertelmeile lang, mußle auf einer 
unzuperläffigen Brüde pafürt werden. Die Verfügungen Bewen: 
baupts waren bie zwedmäßigften, um einen Uebergang ber Truppen, 
ber font vom Feinde verhindert werben fonnte, zu befchleunis 
gen; allein auch bier war Etafelberg auf bem Wege, den Untergang 
des Heeres durch unbedachtſames Geftatten eines unregelmäßigen 
Marſches über die Brücte herbeizuführen. Mach dem Verluſt von drei 
Stunden betrat. deun enblih bas Schwediſche Heer ben eigenlich 
Rufiifhen Boden, und biefes glaubte bei Kivabi, mo ber Ans 
blid ordentlicher Dörfer und fruchtbarer Meder beffere Tage hoffen 
liefen, im ein gelobtes Land eingetreten ju ſeyn. Die Unruße Le 
mwenbaupts —æ bes Königs geſtatiete ihm aber weder Raften 
noch Ruhe. Den 10. Oltober fpät Abends langte er in Trukunevda 
an. Nun waren beinahe 90 Deutſche Meilen feit ber Schlacht bei 
Riesna unter den vielfältigften Müben und Hinderniffen von Seiten 
ber feindlichen Bauern jurüdgelegt; und bier gemwabrte man im 
Dunteln rund herum brennende Dörfer, auch in einem nahen Walde 
mebrere Feuer.“ 

„Den genen Tag batte man mit den Ruſſen ſcharmützelt; Bes 
venbaupt wähnte ſich deshalb auch bier vom Feinde nmringt. Als er 
ficb, auf ein Zufammenftofen mit bemfeiben vorbereitet, in Maͤrſch fegte 
börte er auf einmal eine befannte Sprache, und fiebe ba, er befand 
fi ia ber Mitte gelicbter Laudeleute. Kewenhaupts Armee war 
verloren geglaubt; fie bier zu treffen, erwartete am wenigften bas 


. Eorps, dem fie nun begegnete, vom General — befehligt, 


augeublicklich aber von einem betrunkenen Bauern in bie Irre gelei⸗ 
tet. Drei Tage darauf, den 13. Dftober, fand fich Lewenhaupt im 
Nafowik, wo ber General Meperfeld ſſand, beim König ein. Ru 
Ende des Monats Juni hatte der erfigenannte General Riga mit 
10,900 Man, mit einer verbältnißmäkigen Wrtillerie und einer Bas 
gage verlaffen, die der Feind auf 7000 Wagen angefchlagen, bie 
aber fhmerlid mehr als 1000 betragen batte, worauf dreimenatliche 
Hınmunitiones und Proviant:Borräthe nebft den übrigen Bebürfniffen 
ber Hauptarmee traneportirt wurden. Jetzt konnte er feinem Mos 
narchen nicht mehr zurädliefern, als Krieger, obne Borräthe, 
obne Pulver und nur mit wenigen Kanonen ıc. Dies gan in 
einem Dorfe, Bialahorſt, unter der Feſtung Meglin*). Alles ſchien 
ſich demnach gm Untergang des Königs verſchworen ju baben; es 
famen dazu bie anfangs Dftober eingetretene feuchte Witterung, bie 
bald darauf im bie allergrimmigite Winterfälte überging; bie träges 
rifhen Berfprechungen Mageppa's, des Heimans der Kofaten, u. ſ. @. 

Hätte. jeboh Kari XII. nicht die Demütbigung, fi vor bem 
Rufen nah Polen jurüdjujieben, geſcheut, fo würde er dort, wo 
eine Schwediſche Armee unter Kraffow fand und ein Allürter auf 
dem Throne fah, noch feine Rettung baden finden fönuen. Den Gets 
neral Rewenhaupt, obgleich er flets ben König umgab, feben wir vom 
nun an bis jur Schlacht bei Pultawa 3 außer Thätigteit ges 
feßt. Er tbeilte nichtsbeRomweniger alle Müben und Braugfale, fo 
wie alle Gefahren des Könige. Das erfte große Unglück, bag 
Karl bierauf traf, beftand in der durch Menzitof mit Sturm bewerte 
ſtelligten Einnahme der Kofaten:Haupifladt Baturin. Das Schwes 
bifhe feet, welches dur den fürdterlichften Mangel ſchou febr ge⸗ 
litten, batte in jener Stadt Abbülfe dieſer fich bis auf den König 
ſelbſt fogar erſtreckenden MRoth gebofft. Die Verſaumnig bes Gene— 
ral Lagettrona war an dem Veriuſt fo wichtiger Hülfsmittel Schuld z 
er bätte nämlich Baturin vot der Ankunft Menzitofs beſetzen fön= 


*) ©, Graf MIIE Bondes eigenhändige Lebensberchreibung, { io 
grau tihen Dentmäteen der a euch Y 
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nen, unterlieh es aber, obgleich dazu von einem anderen Schwebi- 
{hen General aufgefordert. Karl marfchirte tiefer in bie Ufraine 
binunter und breitete feine Winterquartiere auf eine Strede von 
15 bis 13 Deutfchen Meilen aus. Nach Gadiacj verlegte er fedıt Res 
gimenter. Eine Meile von dieſer Statt, (fo hieß ee, als Karl uns 
gefäbr einen Monat lang wit feiner Armee gerafter batte,) nämlich 
zu Wepret, fammelte Car Peter eine bedeutende Macht, um bie 
Schweden — Kari ſetzte ſich gleich dahin in Bewegung. 
Nach dem 17. Dezember aber nahm die ſchon vorher ſcharfe Kälte 
dergeftalt zu, dat fogleich viele Soldaten erfroren. Der König, im: 
mer an der Spike des Heeres, erfältete mebrmals fein Geſicht. Le— 
wenbaupt fam burdy dieſe Strenge der Elemente in Lebensgefahr. 
Allein ſchlimmere Verluſte trafen das Heer noch unter den 
Mauern jenes mebr buch feine Lage als dur die Kunſt bes 
rs er Nefles, das gegenwärtig nur ein geringer Aleden iſt. Karl 
-beftürmte die Stadt den 7. Ranuarz mit grokem Berluft wurde er 
zwar zurückgeſchlagen, jedoch fapitulirte die Befagung in der folgen: 
den Nacht, 1600 Mann ftart. Die Belagerer mußten jede Beauem— 
lichteit entbebren; bingerafft durch die Kolgen biefer Zebensart in 
ber ſtrengſten Kälte unter bloßem Himmel, obne Zelt, obne Dad, 
kamen, wie Zewenbaupt erzäble, in einer Macht 4000 (Andere fagen 
gar 6008) Soldaten um, die Beſchädigten und zu Krüppeln Erfro— 
zenen abgerechnet.’ 

„Die Monate Kebruar und März gingen bin unter unaufbörs 
lichen Treffen, wo jwar die Schweden fiegten, aber allmälich dennoch 
aufgerieben wurden und an Anzabl ihmolgen. Berllärtungen konnte 
bas eine Heer nie und das andere ungebindert immer an fich zieben. 
Als zu Ente März, nachdem das Hauptquartier in Budiſſin, eine 
Meile von Dpoena, genommen und die Armee zwiſchen bie Alüffe 
Pſiob und Workfla verlegt werden war, bie Arüblingsfonne anfing, 
ben Schnee und bas Eis zu fchmeljen, entflanden bierburch neue 
Binderniffe für die Märſche. Nur ein Theil der Landea: Einwohner, 
namlich die Zaporeger (die fogenannten Wafferfalls: Kofafen), nab: 
men bie Partei des Könige; troß aller Bemühungen Mazeppa’s 
blieben die eigentlichen Ukrainer Rufland getreu. 

„In der Mibe des Schwediſchen Heeres lag Pultama, bar 
mals ber —*46 ber Rufüfchen Waffen. Man batte dem 
König —— dieſe Stadt zu beſtürmen; er entſchied ſich aber zu 
einer ſoͤrmlichen Belagerung, in Hoffnung, eine aus Polen beorderte 
Verflärfung anlangen zu feben. Dies geſchah aber nicht; die Re: 
publit Polen war mit dem bort fommandirenden Schwebifchen Ges 
neral Kraffow in Zwiſt geratbeg. Einen eben fo unglücklichen Muss 
8 baste der Plan des Königs, die Tütken in den Krieg gegen 

ugland bineinguziehen. Nun gab es jwar im Hrere Männer, bie 
es nicht verfchwiegen, bak fie die gegenwärtige und fünftige Gefahr 
einfäben, und laut für einen Rücjug flimmten, wie j. 8. Piper, 
Gollentrot, am Ende Majeppa fogar —— wurde nie be: 
fragt); allein in jedem Kalte batte Karl für diefen Rath feine Ob⸗ 
zen; er ſab einen feldyen Schritt als eben fo ſchädlich wie unrähn 
ih an. Er lieh alfo bie angefangene Belagerung von Pultawa 
forifegen, mit der Berechnung, dadurch den Eyar, welcher mit feiner 
ganzen Urmee jenfeits der Werlfla fand, zu einer Echlacht zu vermös 
gen, von der er fich einen gewiſſen Sieg, die Eroberung der Stadt 
und Mittel jur Kortfegung bes Krieges veripräh. Gegenwärtig 
feblten Kugeln und Pulver, was weit mebr als bie nicht bebeu: 
tende Befeitigung bes Dris ben —* ber Belagerung vereitelte. 
Es trugen ſich daneben unverjeiblihe Berfäunmiffe ven Seiten ber 
Schweden zu, und jwar gleih anfanas; fie hätten es verbindern 
tönnen, daß bie Feſtung eine Verſtaärlung empfing; auch fan der 
General Krufe mit einer micht ganz geringen Macht dem Befeble 
bes Könige, den Ruſſiſchen General Rönne, mit 7000 Dragenern 
von Gar ausgefendet, plöglich zu überfallen und zu fchlagen, nicht 
nad, was feine eigene Niederlage flatt deſſen berbeiführte.’’ 

„Bon feinem untbätigen Leben beidem Könige bie zu den erflen 
Wochen dieſer Belagerung ſagt Lewenbaupt ſelbſt: „„Das vollen— 
detſte Fegeſeuer, dem man in dieſer Welt fann ausgejeßt werden, 
ift ein folder Aufentbalt, wie der meinige unter diefen Mauern." 
Er tonnte jedoch voratuefeben, daß man feiner bald an Rath und 
hat bebürfen würde, Much erbat ſich kurz darauf Karl den Rarh 
des Kelbberen, als ber Ejar anfing, ernflbaft den Uebergang über 
die Wortfla vorjubereiten,. Der Rath, welcher aber nicht berückſich⸗ 
tigt wurde, beflandb darin: die Belagerung aufjugeben und mit ber 
ganzen Schwediſchen Pacht dem Eyar entgegenzueilen. Karl ver: 
warf bas Erflere, ernannte jeboch ogleich Zewenbaupt zum Ober: 
bejebiebaber der Schwebifchen Infanterie. Dies Alles wurde bei 
einem in ber Macht dem General gemachten perfönlihen Befuche 
verbandelt, von wo fie fich beide zu Pferde hinaus begaben und ben 
Fuß entlang binunterwärts ritten. In der Morgendämmerung 
wurde man nun gewabr, baf, trotz bes Feuerne der Schwediichen 
Sırfanterie, die von einer Redoute aus den Uebergang hindern follte, 
die Aeinde dennoch mit ihren Werfen weiter vorwärts gedrungen 
waren. Bier feßte ſich der Aönig, feine Warnungen und Bitten 
Zemwenbaupt's beachtend, man möchte: fagen, tolllühn, dem Kugel⸗ 
regen bes Feindes aus. Huf einen Augenblick begab er fich in das 
Zager jurüd, jededh von dort fogleich wieder fporuftreichs bis unter 
die Mauern von Pultawa, wofeihfl, in ber Mäbe eines Dorfes, ber 

eind über ben Strom ju geben verſuchte. Mun gab er einer Ab: 
tbeilung Kavallerie und einigen Bataillons Außvolt den Befehl, ibm 
zu folgen. Lewenhaupt eilte auch ibm nad, allein er vermochte 
nicht febald bei dem Könige zu ſeyn, daß micht diefer ſchon mit 
einer geringen Schaar Leibbragoner den Feind zurückgeworſen bätte. 
Fach wenig Augenbliden fprengte Karl binunter nach dem Aluffe 
zu; ibm folgten feine Kavalleriften, von benen mebrere fielen 
ober verwundet wurden; auch ber König erhielt einen Schuß gerade 


. die Schweden gelegt." 


durd den linken Auf, der e# ibm unausfübrbar machte, am dieſem 
wichtigen Tage feine Schweden anjuführen. Er übergab dem Ge 
neral Zewenbaupt nun das Kommando, Den bochſten Oberbeſehl nabm 
jedoch Rebnitöld, der, abweiend für den Augenblid, bald zurückgekehrt 
war. Die Berwundung des Könige wirkte böchft nachtbeilig auf alle Ges 
mütber. Jetzt fingen die Schweden, Hobe und Niedere, an, ibre Unüber⸗ 
windlichteit zu beyweifeln. Nebnflöld beleidigte außerben fa das ganze 
Dffigiercorps und vorzüglich den von ihm perfönlich gebaften Zewens 
baupt. Obgleich diefer hoͤchſt nachgiebig war, fat, ale babe er ven Gene 
ral Rebnftöld bemitleider, fo entftanden dennech Jtrſale und Unordnun⸗ 
gen, deren Kolgen febr beventlich wurden. er Feind batte den 

tuß inwifchen paffirt und ſich nur eine Viertelmeile vom Schmwebdis 
chen Lager verfhangt. Das Pulver im Schwediſchen Heere zeigte 
ſich in bobem Grade verborben; der König, dem folches von Lewen— 
baupt gemeldet wurde, nabm darauf feine Nüdfidt. Den 27. Juni, 
an einem Sonntage, als demjenigen junächft vor dem merfmürdigen 
Zage der Schlacht, wurden bie Ordres und Diepofitionen zu derſel⸗ 
ben verfaht und ausgerbeilt. Der Selbſtſucht und dem, Privarbaffe 
Nebnftölde ſcheint mit Necht der Verluſt der Schlacht jugefchrieben 
werden zu müffen. Dem General Lewenbaupt wurde durchaus feine 
andere Vorſchriſt gegeben, ‚als bloh die, feine Infanterie in vier 
Kolonnen ausrüden zu laffen. Hätte Einigkeit bei den Narbfchläs 
gen ſtattgefunden, fo bätten höchſtwahrſcheinlich bier, wie bei Narwa, 
(Schluß folgt.) 
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SOftindien 


Mythologie der Hindus. z 
“us Coleman's Mythology of the Hindus.’) 

Das allmächtige, ewige, unbegreifliche, burch fich feibft vorbam 
dene Wefen: er, ber ale Weſen fiebt, obne geſeben u werben; 
ber binausreicht fiber die Gränzen menfchlicher © aflunge raft; aus 
dem die ganze Welt ann beffen Mame zu beilig, um ausge 
fprochen ju werben — bas it Brahm, ber einige unerforfchte Gott, 
ber Schöpfer, Erbalter und Zerſtörer des Weltalle. Mit diefen und 
unzäbligen anderen Merkmalen wird die Gottheit in dem Weda, 
oder den beiligen Echriften der Indier, angeführt; aber ſcharfſinnig 
bemertt Erstine: „Während bie gelebrtien Brahmanen ben Einen 
Bott als törperlofes, unwandelbares, allen Raum ausfülendes Wefen 
verebren, baben fie biefe Lehre forglih im den Schranfen ihrer 
Kafle bewahrt und öffentlich eine Religion ‚gelebrt, welche bie 
Gottheit unferen Borurtheilen und Bebürfniffen näber bringt und 
ibre unfaßbarem Artribute mit finnlichen Kormen überkleidet.“ Wuf 
dieſer Bafis wurde dag umfaffendfte mptbologifche Gebäude errichtet, 
fo daß der Miſſſenat Ward nidyt weniger ale 330 Millionen Götter, 
oder Kormen, unter benen fle verehrt werben, annimmt. Go viel 
ift ſicher, daß bie menfchliche Geſtalt in ihrem natürlichen Zuftande, 
ober infofern fie die Köpfe oder Gliedmaßen verfchiedener Thiere 
befigt, die Elemente, die Planeten, Alüffe, Duellen, Steine, Bäume 

u. f. w. vergöttert wurden und Gegenftände religiöfer Berehrun 
geworben find. Die Brabmanen fagen, daß es leichter ſey, au 
rohe und unmwiffende Gemürber durch verſtändliche Epmbole als durch 
unbegreiflihe Mittel zu wirfen. Diefem Grundfag gemäß iſt ber 
böchrte und allmächtige Bott — zu gewaltig, als daß man es wagen 
türfte, ihn nur zu nennen — bem gemeinen Hindu aus ben Augen 
erücdt, und eine Menge prachtvoller Tempel find dem Heere falfcher 
ottheiten, die an feine Stelle ıraten, geweiht, während für Brahm 
teiner vorbanden iſt. , 
Die Attribute des böcflen Wefens werben allegorifch durch bie 
brei perfonifijirten Gewalten, Schöpfung, Erbaltung und aeg . 

— Brabma, Wiſchnu und Sima — bargeftellt. Wllein hiermit i 
der reine Monotbeiamus abgefchloffen. Das gemeine Bolf lebt im 
finfterftien Polptbeismus, voll von Musfchweifungen und Ungereimts 
beiten. Weber die Entfiehung der Welt giebt es verfbiebene Mpthen. 
Nach Einigen ſchuf Brahm zuerft die Göttin Bhawani ober bie 
Natur, welche drei Söhne gebar: Brabma, Wiſchnu und Siwa, 
und, nachdem fie fich in drei weibliche Wefen getheilt, diefelben hei⸗ 
rathete. Diefen Söhnen und Gatten der Natur, bem Scyuaffenden, 
dem Erbaltenden und dem Zerftörenden, mwurbe bie Regierung ber 
Welt anvertraut. Andere glauben, daß bie Urſtoffe ber Welt in 
einer ungebeuren Schaale, dem Welt:&i, verfchleffen lagen, welches, 
im 14 gleiche Theile ſich jerſpaltend, die ſſeben oberen und fieben 


*) Eremplare diefed Schäpbaren mit zahlrelchen Abbildungen ausgeſtat⸗ 
teten "Wertes find in #- * der Uſher —* — —— im finden. 
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unteren Welten bildete. Dann erfchien das höchſte Wefen auf bem 
Berge Meru und übertrug dem Brabma das Amt, die Schöpfung 
fortzufeßen. Wieder Andere behaupten, dak, als Wiſchnu (der ers: 
baltende Geift Gottes) über den Waſſern auf der rung Ananta 
(Dbn:Ende, der Emwigfeit) feblief und eine frübere Welt bereits 
vernichtet war, eim Lotus aus dem Mabel bervorfprofte und er den 
Brabma erzeugte, der die Elemente fihuf, die jegige Welt —— 
und dem Gotte Rudra oder Siwa, dem Berderber, fein Dafepn gab. 
Endlich ſchuf er das Menfcbengefhledht, und jwar die Brabmanen 
oder Priefter aus feinem Haupte, die Krieger (Khetri’e) aus feinen 
Armen, die Waisja's ober Kaufleute aus feinen Lenden und bie 
Supdra’s oder Aderleute aus feinen Kühen. Da Zerflörung eigents 
Hcb nur ein Wiederbervorbringen unter anderer Geſtalt if, fo bes 
trachtet man Siwa, den Zerftörer, auch als den Gott ber Schöpfung 
oder Verjüngung; und die fihaffende Gewalt des Brabma wird 
fehlafend gedacht, bis man ibrer bei Grüntung einer neuen Welt 
wieder bedarf, welcher die gänzliche Vernichtung der gegenwärtigen, 
fobald Wifchnu zum zebnten Male fich verkörpert bat, vorangebt. 
Aus biefem Grunde wird Brabma jegt wenig beachtet; feine Tempel 
find niedergeriffen, und feine Berebrung ift durch die Anbänger des 
Wiſchnu und Siwa unterdrüdt worden. Brabma bat mpbrere Söhne, 
worunter Wismwalfarma, der Judiſche Bulkan, welcher Die Waffen 
der Götter ſchmiedet und ben Künften und Gewerben vorſtebt. 


@inige ber — und ſchönſten Höblen-Tempel zu Ellora, Mafat“ 


u. f. w. ſabren den Mamen dieſes Gottee. Einer derſelben, am 
erfleren Drte, ift 130 Auf tief ganz im Felſen gebauen,»eine pracht⸗ 
volle Notunde, geſtützt auf Reiben adıtediger Eaulen und gejiert 
mit der fchönften vollenderiten Budhauerarbeit. Brahma's Weib, 
Surasmari, iſt die Göttin der Wiffenfchaften, Mufit und Poeile. 
Auf einem Lotus ftebend, oder auf einem Pfauen ‚figend, führt fie 
eine Laute in ber Hand. 

Da Brabma jetzt antiquirt if, huldigt ibm feine befondere Seite 
mehr. Die Indier, welche der brabmanifchen Lebre anbangen, baben 
fih nämlich in ferbe große religiöfe Sekten getbeilt, von denen die 
eine dem MWifchnu, die andere dem Siwa u. f. w. ausfchlienliche 
Verehrung beweiſt. Wiſchnu ift die zweite Perſon der Indiſchen 
Trimurti oder Dreieiniateit. Wie Simwa zugleich Erbalter fepn faun, 
fo it Wiſchnu auch wehl Verderber. In feiner jebnten Verkörpe— 
rung, die noch zu erwarten lebt, wird er als gewappneter Krieger 
auf einem beflägelten weißen Rof erfcheinen, mit einer Hand das 
Schwerdi der Zerflörung über feinem Haupte ſchwiugend und in ber 
anderen eine Scheibe baltend, tas Emblem des ewigen Kreislaufg 
der Zeit, Das Pierb halt den rechten Borderfuh in die Höbe, und 
wenn e# Mampft, fo erfolgt bie Auflöfung der Matur. Wiſchnu bat 
taufend Namen, und er verkörperte ſich öfter, die Welt zu erlöfen, 
bie verlorene heilige Schrift, das Weda, ju erneuern, die Miefen zu 
vernichten und Zaflerbafte zu beftrafen. Das erfle Mal_erfchien er 
dem frommen Könige Satiawrata in der Geftalt eines Aifches und 
fündigte ihm die allgemeine Sünpflurb an.“ In fieben Tagen, ſprach 
gr, werden bie drei Welten in ein Tobdesmeer verfentt; aber mitten 
in den jerflörenden Zlurben wird ein großes Schiff, das ich dir fende, 
vor bir fieben. Dann folfi du nebmen alle Arjneiträuter, alle ver: 
ſchiedne Saamen, und, begleitet von fieben Heiligen, umgeben von 
Paaren jeder Tbierart, in die geräumige Arche treten und ficher vor 
der Fluih darinnen bleiben, obne Licht, ausgenommen ben Glanz 


deiner beiligen Gefährten. Wenn ein Sturm das Schiff erfchüttert,. 


fo fuüpfe es mit einer langen Seceſchlange an mein Horn; denn ich 
will dir nabe ſeyn, bas Schiff mit dir und deinen Begleitern fortjies 
benb: ch will auf dem Dcran bleiben, bie ein Tag des Brabma 
(ein Yahr) gang vorüber feon wird.” In der fechften und fiebenten 
ncarnation erfcheint Wifchnu als beidenmärbiger Küngling, der ein 
gellofes und ungeſchlachtes Nirfenvolf ausrotter. Sein Name ift 
nt und ibn feiert das arofe Epos Ramaiana, weit fruchtbarer 
an Ereigniffen und Situationen, als irgend ein anderes Heldengebicht, 
indem bier Götter mit Wörtern, Dämonen mit Bären: und affenar: 
tigen Halbgöttern, verzauberte Streiter und Waffen mit Anderen, 
die gleich begabt find, fümpfen und der Tod im den mwechfelndflen 
Geſtalten alle Zabprintbe mörbolegifher Träumerei durdirrt, Diefe 
Ancarmationen deuten wabrfceinlich auf die beroifchen Thaten krie⸗ 
— und pratriotifcher Aürften aus der Borwelt bin, die ibr 
aterlanb vor innerer Unterdrädung und Äußeren Angriffen beſchütz⸗ 
ten. Die achte Incarnation, Kriſchna, ber Schäfer⸗ Mpoll, war 
wohlthätiger Befhüger des barmlofen Hirtenflandes und entzädte 
mit feiner Laute bie lebende wie die leblofe Natur. 
Kamadewa oder der Liebes-Gott, ein Schn Brahma’s und fpä: 
ter dem Wifchnu untergefchoben, reitet auf einem Papagei mit fmas 
ragdenen Flügeln. Der ſchöne Jüngling bält einen Bogen, deffen 
Sehne aus Bienen beftebt, und fünf mit Blumen geſchmückte Pfeile 
in der Hand. Die meergeborne Göttin der Schönbeit und bes Blüf: 
tes, Lafſchmi, ift die Eeres der Indier und Wiſchnu's Gattin. 
Siwa, Mabadewa oder Rubdra, die dritte Perfon der Dreicinigs 
feit, wird verſchiedentlich bargeftellt. Als Bild der Alles zerflören: 
den und wieder verjüngenden Zeit führt er alle Symbole der Ber: 
nichtung und zumeilen auch Spmbole ber Regeneration bei ſich. 
Demzufolge trägt er in ber folcffalen Dreieinigfeitsgruppe zu @les 
pbanta auf feinem Kopffihmud einen Todtenfchädel und ein neuge- 
berenes Kind. In einer anderen Gruppe bat Sima die Attribüte 
dee rüchenden Gottes. Zwei von feinen acht Armen find abgebro: 
chen, Mit einem der übrigen ſcchs fhwingt er ein Echwerdtz mit 
bem anderen balt er eine menfchliche Figur, mit dem dritten ein 
Biurbeden und mit bem vierten eine DOpferglede, die er ju läuten 
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fcheint. Die letzten beiden Arme breiten einen Schleier aus, ber bie 
Sonne verdunfelt und bie. ganze Matur in allgemeine Zerfiörung 
einhält. Seine Gattin Parma if, als Maba Kali oder Emigteit, 
die Würgerin ihres eigenen Gemabls, fofern er bie Zeit reprafens 
tirt. Eine fchwarze Zurie, ftampft fie den Leichnam des Siwa. hr 
wildes jerrauftes Haar fallt bis auf die Kühe berab; ihr Halsband 
ift aus Menſchenſchädeln gebildet; die Zunge hängt aus dem ver 
errten Munde; den Gürtel bilder eine Reibe biurbefledter Denfchen: 
ände. Sie kann nur durch blutige Opfer verföbnt werben. Fiſch⸗ 
oder Schildfrötenbiut bebagt ihr einen Monat; Krotodillenblut drei 
Monate u. f. wm. Das Blut der Antilope und bes wilden Ebers 
verföhnt fle zwölf Kabre; das bes Büffels, Rbinozeros und Tigers 
bundert Jahte; Kömwen: und Menfchenblut taufend Sehe und Blut 
von drei gefchlachteten Menſchen bunderttaufenv. enn das vom 
Numpfe getrennte Haupt des Menfchenopfers lächelt, fo verkündet 
bies dem Dpferer wachfendes Glück und langes Leben, 

Ganeſcha, der Gott der Weisheit und Verſchlagenbeit, wird als 
eim furzer, feifter, rotb- ausfebender Mann abgebildet, mit diem 
Bauche und einem Clepbantentopfe. Er reiter gemöbnlich auf einer 
Natte, welche das Emblem der Klugbeit und Borficht if. Bei allen 
Geſchaften wird er von den Indiern angerufen. Unternimmt Jemand 
eine Reife, baut er ein Haus, beginnt er einen Brief oder ein Buch, 
fo it Ganefcha der erfte Gott, an ben er fi wendet. Sein Bild 
it oft über den Thüren der Häufer und Läden gu feben, um den 
zeitlichen Angelegenbeiten der Eigentbümer guten Erfolg zu ſichern. 

Jama oder Dbermaradſchah, der Fürſt bes Südens oder ber 
bölifchen Regionen, in Pluto und Minos in einer Perfon. Als 
Dbermaradſchab iſt er ſchön, mild und gütig. So ſchauen ibn aber 
nur die Gerechten und Guten. Als Yama ericheint er jenfeits des 

iuffes Waitarini (Nndifchen Stor), gang in Graufen eingebüflt. 

eine Höbe beträgt 240 Meilen. in Keuerglanj gebt ven feinem 
Körper aus. Seine Stimme dröbnt wie bie Donner am Tage der 
allgemeinen Rerflörung. Aeuerflammen entſtrömen ber Mafe, und 
fein Atbemboölen iſt flärter ale das Heulen eines Sturms u. f. w. 
Die ungebeuer lange Strafe jur Hölle bat einen glübenden Boden 
und ift mit Ungebeuern jeder Art gefüllt. Jedes Verbrechen er 
balt feine ‚angemeflfene Strafe. Der Areifer und Tbierwürger fommt 
in fledendes Del; der Verächter des Weda und der Bramabnen muß 
eine Zeit von 3,500,000° Jabren in gefhmeljenem Metall figen, 
wäbrend ibm das Haupt eraniclich mit glübenden Zangen gezwickt 
wird; Ebebrecher und Wollüſtlinge rien hbeit ift bei den Judiern 
eine unumgängliche Tugend bei Menfchen und Göttern) werben ewig 
mit ungebeuren Prügeln zerfchlagen; dem Lügner reift man ewig an 
der Zunge, n.f.w. Mani (ignis), das — Beuer, ein 
rorber, forpulenter Dann mit lobfarbenen Augen, Brauen, Kopf 
und Haaren, auf einer Ziege reitend. Er ift der mächtige meralifche 
und pbofifche Reiniger. 

Die Göttin Ganga, Perfonification des majchätifhen Ganges, 
fol bald aus Siwa's Loden, bald aus Wiſchnu'e Küken entfprungen 
ſeyn. Alle Kaften der Sindu verebren dieſt Gortbeit des beitigen 
Stromes, an befen Ufern zablreihe Tempel ibr zu Ehren errichtet 
find. Man ſchwört bei dem Waffer des Ganges, man mwallfahrtet 
ju ihm aus ben entlegenften Theilen engen und Sterbende wer: 
den an feine Ufer getragen, um dort ibren Geiſt aufingeben. — Kö: 
nig der Unfterbüichen und Herr des Fitmamentes ift Yndra. Er figt 
auf dem bimmlifchen, aus Meerſchaum —— lepbanten und 
bait den Donnerfeil in feiner Hand. Er thront auf dem Berge 
Meru und waltet Über Sturm und Regen. Suria, ber Sonnens 
ger, mit geldfarbigem Körper und einer Strablentrone, figt in feis 
nem fihimmernden einrädrigen Wagen, befpannt mit einem fiebens 
bäuptigen fmaragbgränen Roffe. Tſchandra, ber Mond, ein ſchö⸗ 
ner Yüngling, iſt bewaffnet, und feinen Wagen zieht eine Antilope. 
Dm! Eine moſtiſche Solbe, das erhabenfte Grundweien anbeutend, 
welches der Indier nicht augjufprechen wagt (nämlib Brabm). Der 
Srabmane muß biefelbe Spibe beim An ang und Ende einer Bors 
lefung vor ſich binmurmeln; fonft verläßt ihn fein ganzes Wiffen. 
Sie wird den verfhiedenen Namen ber Welten vorgefeht, anbeutend, 
dafi die fieben Welten Dffenbarungen ber Macht nd, welche dieſe 
Spibe bezeichnet. „Alle in dem Weda vorgefchriebene Gebräuce‘‘, 
fagt Menu, der Indiſche Geſetzgeber, „alle feierlihe Opfer find 
dergänglich, das Umvergängliche aber ift die Sylbe Dm, als Spur 
bol Gottes, des Herrn aller gefchaffenen Dinge.“ 
Bibliographie. , f 

Hindee moral predeptar. (Hinduftanifher MoralsZebrer.) An⸗ 
fangegründe der Perfifchen Grammatit, fo wie Hinduflanifch 

Ser und Englifches Wörterbuch. Pr. 30 Sb. . 

Hidayut-ul-Islam — oder der Indiſchen Moslemin gewöhnliches 

Gebeibuch. Pr. 15 Sb. . 

The rose-zarden. (Der Rofen: Garten.) Hinduſtaniſche Berfion 
des Perſiſchen „„Buliftan‘‘, von Sadi. Y : 

East-India military calendar. (Dtindifher Wilitair: Kalender, 
Ranglifte u. f. w.) 3 Bde. nebit Supplement. 4. Pr. 75 Pd. 


Mannigfaltiges. 

— Rechtageſchichtlicher Fund. In einer Menpolitani« 
ſchen Reitfehrift (Il progresso delle science, delle lettere e delle 
arti) tbeilt Herr Carlo Trepa zwei neuaufgefundene Lombarbifche Ge: 
fee und einen Prolog von Rachis fo wie neun bieber noch nirgends 
edirte Geſetzt von Aſtelſo mit, die ſämmtlich ein neuet Licht auf bie 
Lombardifdre Rechtegeſchichte werfen und manchen bisher noch ums 
aufgebellten Puntt derfelben deutlich machen. 
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England, 


il ie ber Straßen und oͤffentli Drte in London, 
— — —— ae 


“inmitten einer großen Pauptſtadt zeigt fich ber Charakter eines 
Woltes in feiner gamen Energie, mo nicht in ſeiner ganzen Maives 
tät. Die Natiomal:Leivenfchaften fteigern ſich burch die Berührung, 
wie jene Metall:Srüde, die fich durch die galvanifche Kraft erhiken, 
wenn fie fich berühren, ihre Kraft aber verlieren, wenn man fie 
rennt. — Man verachte daher nicht dieſe lofale Beobachtung, dies 
fen auf unfere Gaffen und auf unfere öffentlichen Drte gemworfenen 
pbliofopbifchen Blickz wenn man fie als den Abdruct der Englifchen 
Nationalität beirachter, erlangen fie Würbe und Werth. 

kondon iſt eine mit Gebäuden bedeckte Provinz; der Eentral« 
Markt und die Börfe der Welt; Hauptſtadt bes Handels, wie Paris 
die Hauptflabe der Bergnügungen und Rom die Stadt der Erinne: 
rungen ift. Bonbon muß ju einer Beit das Web 
mo bie einzige allgemiehn anerfannte Wacht das Geld und bie In⸗ 
suftrie die einzige legitime Königin if. London ift, Alles zu Milem 

erechnet, eine der häflichflen Städte Europa’s; feine buntelrorben 

anerfteine, feine niedrigen und gefchmadlofen SHäufer mit fpärlis 
chen Kenftern, feine buntle und fchwere Atmeſphäre haben für den 
Fremden wenig Mei; bas Ganze bat eim tiöfterliches Unſehen 
und eine Art finfterer Einförmigteit, die um fo unangenehmer ift, je 
mehr Platz fie einnimmt. 

Dan fuche dort nicht jene beitere und ſchwelgeriſche Parifer 
wracht, jene mit Patäften gegierten Quais, jene fangen Sänlenbats 
len, jenen blühenden Gürtel, ben bie Bonlevards um bie Aranyölls 
ſche Hauptſtadt jieben. Londen ift nach ber Schnur erbaut, mit eini⸗ 
gen flachen Grasplägen in feinen Square's und mit einigen ſchlech⸗ 
ten Statuen auf biefen Grasplagen. Wenn man Rom gefeben bat, 
fo vermiit man beppelt die melaucholifche Größe der Papftlichen 
Stadt, den Roft und die Weihe der Zeit, die Maffe der bifterifchen 
@rinnerungen, die Afche ber in Gräbern aufgebäuften Generationen, 
Alles, was Rom zum Heiligebum der Bergangenbeit und jur traurige 
ften und grofartigften Ruine madıt. London erneut ſich täglich; die 
Gebäude werden leicht erbaut, und fortwährend wird daran ayege- 
beffert. Eben fo wenig fann man es mit Klorenz, Benedig, Neapel, 
Wien, mit Petersburg oder Edinburg vergleichen. Alorenm glänzt 
noch in der idealen Schönheit, welche feine Maler und Bildhauer 
den Mauern aufgebrüdt und über bie Balerieen verbreitet baben. 
Neapel bat feine Sonne, feine bemunderte Landfchaft, feine Eins 
faſſung von Bergen und Rebenbügeln, das Meer —— Spiegel und 
Siadie zum Gürtel; dort iſt der Schatten durchſichtiger ala die Dam⸗ 
merung tnferer meblichten Morgen. Neapel im Ainftern ift fchöner 
als London im Sonnenfchein. Wetersburg, wo fich dag Benie bes 
Drients und das des Nordens zu vereinigen fcheinen; Wien, mit 
feiner fröblichen Bevollerung; Edinburg, mit feiner malerifchen, wils 
den Zandfchaft, feiner Krone von Bergen und feinen alten Hels 
den: Mamen; Benedig, auch noch im Verfall feines Ruhmes ins 
tereffant, aleichen der Hauprfladt Englands auf feine Weiſe. 

Die —* weiht die meiſten jener Städte; ſie iſt aus London 
verbannt. Aber ſeine —— Größe, feine unermeliche Bevölle⸗ 
zung, fein gigantifcher Einfluf, fein politiſches Uebergewicht, feine 
abenteuerlihe Kübnbeit, fein toloffaler Reichthum, feine intelleftnelle 
und indufirielle Macht zeichnen es vor allen anderen Städten aus. 
Michts Poetifches in allem biefen; aber man wundere ſich nicht, bafı 
Diefe Stadt die Königin der Autereffen if, und daß ihre Haflichkeit 
ibrer Macht feinen Eintrag thut. 

Ale Individuen empfinden die Englänter bie Pocfie und begreis 
fen fies ale Belt fiohen fie fie zuräd. Sobald man den Auf in 
ibre Hauptfiadt aefegt bat, wird Alles profaifdy; die Bitter vor den 
Häufern, die ſchmalen Thüren, die Läden der Kaufleute, der Dialeft 
der niederen Boltsllaffen, das beifere Geſchtei ber Augruſer, ber 
Ehbarlatanismus der Anfcblagjettel, der gefdhäftige Gang der Einwobs 
ner, Alles giebt Runde, daß man fid bei einem mechanifhen Bolte 
befindet. Der Handel fällt ung von Allen Seiten an; bie Kunſt ers 
ſchemt nirgends. Der gaſtronomiſche Geſchmack giebt ſich durch ben 
Beſuch der Speifebäufer und durch den Stil ber zum Vertauf aus⸗ 
getellten Karritaturen fund, Karritaturen, bei denen bie Anmurb 
und der Kern bes Witzes falt immer auf ber Dicke bes Bauches ober 
auf der Kübigteit des Magens berubt. 

Die Parifer Borflädie find. in ber That eben fo gewöhnlich; 


ewicht erlangen, 


nar eine einzige Einfahrt iſt ber großen Stadt würbia, n 

die durch die —JT Felder, die unſeren Rem: Noad bei —— 
Überreifft. Un den Seiten-Alleen liegen reijende Billa’s; Gärten 
und ein prachtvoller Palaft beenden die Peripeftive, Im Innern 
der Stadt begegnet man allentbalben einer gefälligen und bhöflichen 


‚Berötterung; die Läden find jierlicher aufgepußt und befondere wes 


niger befefligt als in London. Eleganz und Gefchma erfeken 
feren ewigen Comfort. Wenn > sg Yale im — wu 
von dem Eharafter derer, welche es bewohnen, einen volltommmeren 
Begriff erbalten will, fo befleige man eine der Höben, von denen 
e4 umgeben wird; man ſchlage z. ®., wie Heinrich IV., fein We: 
obachtunge-Hauptquartier auf dem Montmwarte auf. Dort ftellt ſich 
gan, Paris wie ein maglfches Panorama dar. In dem oberen Kbeil 
des BHorijontes unterfcheiter man die Dome und Kuppeln pen orien: 
taliſchet Architettur, die ſich lieblich mit der Borbifchen Zburufpige 
verbinden. Etwas weiter unten jieben Proppläen, Griedyifche Lem: 
pel, Säufenballen, gewölbte Bogen, Façaden und jene prächtige 
Säle von Brome, die ihrer fhönften Rierde beraubt ift, N Blide 
auf fd, ber warıım flören diefe grauen —* ungleich und im 
ſchlechteſten Stil gebauter Häufer den ſchönen Eindrud? Warum ift 
bie Seine.in ihrem Laufe fo eingeengt? Midyis in biefer Welt iſt 
— AR 
‚Run näbere man ſich aber auch dem Pine, von dem aus die 
Blide unberfdmwelfen; man betrachte jene zu beitere Toptenballe und 
neige das Haupt beim Andenken an die großen Männer, welche 
bort ruben. Man bewundere bierauf die Gerrticen Gärten Beau: 
jon, Zivoli; Marboeuf und Bellevilie, we ſich eine liche Mei 
drängt, und wo ber Reiche und der Pirme ſich einmal in ber 
binbegeben, um der Eine feine Sorgen, ber Andere fein Elend ju 
vergeffen. Diefes Schaufpiel jeigt ſchon zur Grmüge, bafi man ſich 
bei einem Bolfe befindet, das ſich amüliet, das fich ju amüfiren 
weiß, und bas befonders die Gefellfchaft liebt. Wenn man den His 
gel binabfleigt und in das Aunere der Gärten tritt, fo hat man 
nicht, wie im den Umgebungen von London, ein grobes und bes 
raufchtes Gebränge zu befürdten. , Der Pbilofopb betrachtet mit 
Vergnügen dieſes Sichgebenlaffen, welches faft niemals in Ungejos 
enbeit ausartet, diefe Bergnügungen, mweldye feine Ausfchweifungen 
ad. Bier folge alle Welt dem Zauber der Muflt; Schaufpie: 
ler und Zufhauer, Alle geborchen dem Zaft; allenthaiben fieht man 
luſtige und belebte Zänge, und wenn wicht him und wieder die etwas 
eg —— * rn Eboreograpbin oder die Unis 
orm eines Gendarmen dem Blick begeaneten, fo könnte m 
die Schweiz verſetzt glauben. * — — 

Gegen dieſe Lieben⸗swürdigteit im Betragen ſticht der Proſale⸗ 
mus des Englanders bebeutend ab, am den ſich, fen es ale ürfach 
oder ale Kolge, ein Egeismus ber Anbivibialität Inüpft, der beim 
erften Blick auffällt. Der mwirtlibe Bürger von London würde fich 
entebrt —— wenn er für das Ganze den kleinſten Theil feines 
perſonlichen Rechtes aufgäbe. Erift von Natur ungefellig. Er hält auf 
feine Privilegien, er vertheidigt fie mit Hartnädigfeit. Dulden, daft ein 
Nachbar auf dem grünen Plage vor feinem Haufe fpazieren gebe; den 
Borübergebenden erlauben, daft fle ihren Weg durch einen ibm gebörigen 
Raum nehmen; einen Zaun verräden, ber zu feinen väterlichen Ertbeit 
08, — niemald! Er kennt fein Mecht zu gut, er will feine ber 
ürgerlihen Areibeit nachtbeilige vorgängige Beifpiele 
ftellen. Er verabſcheut das Monopol in der Befellfchaft, aber er liebt 
es für fich feibft. Der Engländer wird feine feiner Bequemlichkeiten 
einer menschlichen Rückſichf oder dem Woble Aller zum Opfer bringen. - 
So verfteht er die Kreibeit. Bergeſſen wir aber bei afle dem nicht, 
baf diefer Ebarafter mit allem feinen Mängeln und feiner Nörrifchen 
Ungefelligteit nicht wenig zu unferer politiihen Größe beigetragen 
bat; auf diefer fo wenig gefeilten und fo ſchroffen Grundlage ift die 
Unabhängigkeit Englande errichtet werben. 

Edinburg, von dem wir noch zu fprechen baben, und welches, 
obne in politifcher Beziebung fo wichtig zu fepn, wie bie Hauprfläbte 
Englands und Arantreiche, fich mit einem fo lebhaften Antereffe in 
ben Augen des Künſtlere und bes Dichters fchmüdt, bietet einen 
ganz verfchiedenen Anblid dar. Die Lantichaft, von ber es.umgeben 
wird, gleicht weder den wellenförmigen Ebenen, noch ben lachenden mit 
Weinbergen befränzten Küften, noch den breiten Strafen von les 
de⸗France, noch den Heinen fanbigen Wlleen, oder den pbantaftiichen 
Hütten, oder ben fhimmernden und glänzenden Wirrbsbäufer in der 
Umgegend von London. Man bente fi eine Menge felfigter Hü— 
gel, vom gleicher Geftalt und far ale vom gleicher Höhe, ernſt und 


302 


finfter ausfehend, unbewegliche Wächter des alten Bodene, ber fie 
trägt, und den fie fo fange vor Eroberung geſchützt baben. Einzeln 
betrachtet, baben diefe Hügel wenig Merkiwnrdiges; im Ganzen, in dies 
fer majeftätifchen Reibe, mit ibren Fablen und feltfanen Hanptern, 
baben fie etwas Großartiges und Wildes, das ſich portrefflich mit dem 
Mamen Schottland und mit den Erinnerungen aus feiner Gefchichte 


verträgt. UAnſiatt der Seine mit ibren eigenfinnigen Krümmungen, . 


anftatt ber Tbemfe, welche ein Meer ericheint, das verurtbeitt ift, im 
einem von Menſchen erbauten Bette zu ſtrömen, findet man bier 
Klüffe, die mit Granit eingefaht find, und deren tiefes Waſſer über 
die Stänme after Bäume bald rubig und düſter, bald beftig und 
forubelnd über runde Kiefelfteine, die wie Diamanten ausſehen, das 
in fließen. , 
* ae erfte Eindruck, dem fich bie Seele öffnet, wenn man ſich 
Edinburg näbert, iM ganz romantifch; Paris ſcheint ein Aufenthalt 
der Luflbarteiten; London ift ein ungebeurer Laden. — Die Haupt: 
fadt Schottlands liegt durchaus pittorest, fie if die Königin eines 
bäurifchen, aber ritterlichen Landes; dieſe Unfruchtbarkeit, dieſe Auf- 
einanderfolge von Klüffen und wilden Hügeln dienen den Sclöffern 
der Bruce und Douglas, Holyrood und ber Antone:Kapelie jur Eins 
fafung; — Namen, in denen eine blutige Poeſie wiederklingt, bie 
durch und durch mit einem büfteren Intereſſe angefült find. Das 
Blut flieht rafcher und ſchwellt die Adern an, wenn man fich Dielen 
biftorifchen Denfmälern näbert; in der wilden Dede der Kanbfchaft 
treten jene Schlöffer und Feſtungen noch ſtärker bervor, und feibit 
die Unfruchtbarteit des Bodens ſcheint die Ahätigteit der Gedanfen 
ju vermehren. J — mE 

Man näbert ſich und finder feine Häufer von Stein mit flachen 
Dächern, Haufen von Schmutz und Dünger, Heerden von Enten und 
Kindern obne Schuhe und Strümpfe, von Ganfen und Heinen Mad— 
chen mit lebhaften Karben, goldenen Haar, welches der Kamm nie: 
malt berührt bat, mit lächelnden und fchneeweißen Befichtern, wie 

Wilfie ung fo oft gezeigt bat. Yu der Stadt felbit begegnet der 
Ss fhön gebauten größtentheils maffiven Häufern, ‚höher als in 
Ronden. — — 

Edinburg bat feine Alt⸗ und Meuftabt, ziemlich richtige Sym⸗ 
bole der doppelten Eivilifation, welche in ſeinen Sitten ſich betämpft; 
bier regelmäßige Gebäude, von einem gebuldigen, moralifchen, ars 
beitfamen Geflecht errichtet; gerade Straßen, Läden, bie auf das 
forgfältigfte und mit größter Reinlichfeit eingerichtet find; dort 
Binnen, Thürme, den ganzen finfteren defenfiven Pomp, womit fid) 
das Mittelalter umgab. Wir werben auc bald feben, wie biefer 
Kontraft, dieſes Gemifh von antiker Energie und induftriellem 
Geiſte, in den Ebaralieren der Einwobner wieder zum Borfchein 
fönmt, wenn ung im Laufe unferer Beobachtungen die vergleichende 
Pbilofophie der Straßen von Zonden, Paris und Edinburg bie 
Mittel an bie Hanud Sn = sun jwifchen den verfchiedenen 

üancen der National: Charaktere zu zieben. — 

In London fült dem Reiſenden zuerſt die Perſönlichtkeit bes 


Bürgers auf, In der neuen Strafe (New Road), die unfer Vous 
vo — bat jeder Einwohner Sorge getragen, einen Kleinen vier: 
eigen Raum vor feinem Haufe mit ſtarten Äinferen Gittern jur ums 


dafk in biefen Duafis@ärten jwei Heine Bäume ge: 
Die allgemeine —— die dt einigen 
Heiz geben könnte, wird durch bie verfcbiedenartigfien Verzierungen, 
Weihe das Auge verlegen, gefldrt. Aber mas fchaber das! Die 
Eigenthümer feben im biefer Anlage etwas Ausjchliehliches; ibr 
Stüdhen Garten gebört ihnen; fie bebauerm weder, noch wünſchen 
fie jene fchönen Seiten:Alleen, welche den rl Schalten 
bieten würden. Wenn fie einen Baum baben, fo müffen fie ihm 
; das Gefühl des Eigenthums beberrfcht bei ihnen alle ans 
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In Dario bemerft man das Begentbeil, eine leichte Geielligfeit, 
einen Geiſt der Gemeinſchaft, welcher über perſönliche Jutereſſen 
fliegt; man findet in vielen Häufern Durchgänge, viele Thüren fles 
ben offen. Die grünen Pläge, welche ſich in ber Mitte der Place 
Royale, im Marais befinden, find öffentliche Spaziergänge gewor— 
den. Man fiebt, daß diefes Wolf es liebt, fich zuſammenzuſinden, 
und das in Befellfchaft genoffene Vergnügen bem einfamen Genuß 
einiger ausſchließlichet Privilegien vorgieht. Auch it der Pöbel in 
Zondon viel gemeiner als der in Paris; bie bäufige Berübrung ber 
Bürger unter fih, bie Framöſiſche Gefelligteit, das gegenfeitige 
Berbaltniß unter ben verichiedenen Klaffen hatten über biefelben, 
befonders vor der Revolution, eine Art Firniß der Höflichkeit ver: 
breitet, der alle andere Nationen in Erftaunen feßte, Seit einigen 

abren haben bie neuen conftitutionellen Anflitutionen einen Theil 
* alten ger verwiſcht, die man fonft nicht felten bei den 
niedrigften Klaffen ber Parifer Befellichaft antraf. . 

In Edinburg flebt im Allgemeinen der erufle und zurückbaltende 
Ausdrud der Pboſtognomieen mit bem Mihtrauen, der Borficht und 
der Berfchlagenbeit in Webereinftiimmung, welche die Eigentbümlich- 
feit des Schottifchen Charaktere bilden. Niemand ift ein fo uner- 
bittlicher Frager, als ber Bemobner ber Borflädte diefer Hauptftadt. 
Der Londoner Engländer verfchlieit ſich in Uch ſelbſt, er hüllt ſich in 
feinen Sochmuth und in feine Verachtung; der Krämer in Ebeap— 
five bätt auf Etifette; er beugt fich bis jur Erde vor einem Kunden, 
am Sonntag wirft er ſich in's Reug und fpielt Ag gun Herrn. 
Der Einwohner von Ediuburg fragt gern, beobachtet, iſt argwöhniſch; 
ber Verſtand glängt in feinen blauen, tiefliegenden Auge; er lang: 
weilt mit feinen Fragen und ermüder durch feine Rudringlichteitz 
von jedem Fremden will er wiſſen, wer er ift, und wober er tömmt; 
Andre Kairferbice, ber Gärtner, den ums Walter Scott gefcildert 
bat, if eine bewundernswärbige Perfonifigirung jenes Charakters. 
Das Kind, bei dem man ſich nad dem Weg ertundigt, wird ſich bie 
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rage dreimal wiederholen laſſen, wirb ſich fiellen, als ob es bie: 
Be nicht recht verflanden babe, fib dem zu leiſtenden Dienft bes 
zablen laffen, aber Euch dann getreu und mit Eifer zu Dieunſten 
eben. (Stun folgt.) 
Bibliograpbie. ‚ 

A key to batlı houses of parliament, (Schlüſſel ji beiden Par: 

lamcents⸗ Haufern.) Pr. 23 Sb. 
Selection from Brougham’s speeches. 


bam's Reden.) Pr. 74 Sh. 
Schweden. 


Schwediſcher Plutarch, von J. F. von Lundblad. 
Schluß.) 

Schlacht bei Yultama. — Ruͤckzug der Schweden — Karl's KIT. Flucht. 
Eapitulatien des Schwediſchen Heeres. — Lewenhauvt in Mostau. — Ecluf. 

„Am Abend des 27. Juni lich der König ſich unter ben 
Truppen berumtragen, fie zum Kampf ermunternd, Darauf lieh er 
ſich auf die Erbe berabfeßen, und in einem Kreis um ihn herum 
rubten die Oberſten und Generale, bie gleich nad; Mitternacht Nebn: 
ftöld zum Aufbruch fommandirte und ein Jeder au feinen Plak 
eilte. Einige Regimenter waren bei Pultawa jurüdgelaffen worden, 
andere eine Meile hinter diefem Drte bei ber Bagage; die wirtlich 
jegt gegen den Feind ins Schlachtfeld ziehende Armee war 10 bis 
11,00 Mann flart. — Mad) dem Uebergaug über die Worlfla hat: 
ten bie diuſſen eine ungeheure Schanze aufgeworfen, von wo fie 
gefonnen waren ibre Zaufgräben bis dicht am bie belagerte Stadt 
binzuleiten. In ber Mitte diefer Werte land die game MRuffifche 
Kavallerie; die Infanterie befand fich hinter Bruftwehren, vie 
132 Stud grobes Geſchütz vertheidigten. Adlerſeld giebt die Armee 
des Ejars auf 50,000 Mann an; den rechten Alügel vom Generaf 
Bauer und den linten von bem Kürflen —S das Centrum 
vom Cjar, bie Artillerie von dem General Bruce fommanbdirt. Die 
Schwediſche Inſanterie trat in vier, bie Kavallerie in ſeche Kolonnen 
auf. Ihnen lag zur einen Seite Pultawa, auf der anderen batten 
fie die Rufitihen Verfchangungen und das Dorf Zuci, nach dem 
eigentlich die Schlacht benannt werden müßte. Unter Lemwenbaupt, 
ber bas Außvolt befebligte, ftanden die Generale Lagerfrona, Sparte, 
Nofen und Stadelberg; die Reiterei firitt unter Schlippenbach, 
Ereuß, Hammilton und Arufe. Das Fußvboll ftand vor Sonnenauf: 
gang ſchon in der ihm vorgefchriebenen Pofition. Die Neiterei jö— 
gerte noch. Kaum mar auch diefe angelangt, fo hörte man ſchen 
im Lager bes Keindes Lärmfchüffe. Und num erfi — wurde Lemwens 
haupt um feine Meinung von Mehnftöld gefragt, welcher Kebtere, 
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- bon der tbörichiften Verachtung des Keindes verblendet, fich perföns 


lich und ausiließlih den Ruhm des Tages jueignen ju wollen 
ſchien. 2ewenbaupt, der jegt fein Wergermig geben wollte, antwors 
tete gas nichts weiter, ale: „„Ait Gottes Hülfe hoffe ich, baf 
Alles noch gut geben werde.” An feinem Bericht aber zählt er 
das auf, wat bier unverantwortlicherweile verfäumt worden mar, 
namlich die fümmtlichen Wefebisbaber beflimmt und aenau vorber 
wiffen zu laffen, in wie fern es gelungen ſey, die Gefitionen 
bes Aeindes binreichend zu refognosjiren? Db, mo und 
wie ber Generaliffimus (mie betaunt, der Feldmarſchall Rehns 
ftölß) wolle, bafß ber Angriff folle vorgenommen werben? 
Aufwelhe Weiſe Infanterie und Kavallerie ſich gegen— 
feitig unterftägen follten® Ferner, bie Pofition um ers 
tbeilung ber Wrtilleriet o auch, ob man bie feindli— 
hen Redouten angreifen, ober Umt« ober rechts umge» 
ben follet U. dal. m. — Wei folder Berfäumnif war deuu 
auch nickt die leifefte Hoffnung eines Erfolges im Grofen dentbar. 
Bun nehme man endlid noch die Uuwecmäßigteit ber Wahl des 
hlachtfeldes in Hinficht der Bewegungen ber Kavallerie, d. 6. 
ber bamaligen Hauptſtärke des Schwebifchen Heeres; überall brob- 
ten feindliche Verſchanzungen; unter ihren Kanonen mufte bie 
Schmwedifhe Schlachtordnung ju Stande gebracht werben! 
xewenhaupt eröffnete die Bataille, indem er feine Infanterie 
gegen bie Rebouten führte, deren Artillerie bie ganje Schwediſche 
inie beſtrich, wäbrend bie Schwediſche ſich auf meilenlangem Ab: 
flande bei der Bagage befand. Kugeln mangelten, das Pulver war 
traftlog ; dies wußte auch ber gemeine Soldat, und felbft die Tapferfien 
fingen an zu berzagen, 

Zwei Redouten » eroberte Lewenhaupt trotz des feindlichen 
ag ben übrigen vorbei, indem er bie Bebedungen derfelben ver: 
agte, drang er vorwärts. Durch eine im doppelter Hinficht falfche 
Maafregel des Keldmarfchalle ging diefer Bortbeil indeffen verloren. Ans 
bere große Fehler wurden von bem höheren Stab begangen. So jJ. B. 
batte fich der General Roos fo lange bei ben feindlichen Rebouten 
aufgebalten, baf er abgefchnitten und zum Rückzug gejwungen, bar 
auf aber bald zum Kriegsgefangnen gemacht wurde. Keblerbaft 
geſtellte Drdres vermebrien die Verwirrung. Cine folche, die durch 
ein Miiverftäntnik des Wefeblsbabers febr fchlimme Aolgen hatte, 
war böchſt wabrſcheinlich vom Könige felbft ausgegangen, der ſich 
auf einer ſogenannten Muffifhen Babre in die Nähe des komman— 
birenden Keldmarfchalls hatte tragen laffen. Während diefer fofibas 
ren Momente zeigte fih eine Unentichleffenbeit, eine Unficherbeit in 
ben Bewegungen der Schweden, bie bieber obne Beifpiel da war, 
wo Karl XII. den Befehl geführt, und wovon der Keind nicht untere 
ließ auf eine geſchickte Weile Bortbeil zu zieben. Statt deffen, daß 
er dor furgem geneigt gewefen, burch die Flucht das zu feinem Schuß 
aufgeworfene Retranchement zu verlaffen, drang er num vor, daſſelbe 
binter ſich laſſend, tmd breitete ſich aus, auf dem Kelde ſich in 
Schlachterdnung aufitellend, um ben Angriff umgutchren und auf bie 
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Schweden losziaeben. Obgleich die Befabr ſolchergeſtalt wuchs, 
fragte doch Karl jegt eben fo wenig, als früher, nach der Meinung 
Rewenbanpt's. Diefer befihrantte firb daber ſeinerſeits auf eine Mache 
frage nach beftimmmen Verbaitungebefeblen, welche ibm fo vertebrt 
geneben wurden, daf er mit 4000 Schweden ſich einem feindlichen 
Torpe, bat felbft 22,000 Mann Aarf und von anderen 10,000 Mann 
Referve: Truppen unterſtüht war, und bie mir einem Artillerie: Park 
von 130 Kanonen retrandirt daflanden, gegenüber ftellen mußte. 
Der Feind aber wartete den Angriff nicht ab, ſondern fiel felbit- dies 
fen Haufen „der legten Karoluss: Helden" am. Lewen— 
haupt fagt darüber: „„Unſer Zufammentreffen konnte nicht aus— 
bleiben, denn wir unfererfeits gingen darauf los, Kopf durch die 
Wand.’ Je näber die Schwerifche Linie vordrang, je graßlicher 
mwurbe das KHartärfıbens und Kleingewebr:feuer. Mit dem Gewehr 
auf der Schulter, obne einen Schuß zu ihun, rückte ſicheren Schrittes 
die Schwediſche Garde heran, unter einem jungen Helden, Erit 
Gollenſtjerna, ber bier fiel, nebfi zwei anderen Kegimentern, die 
aber ſchon fo geichmeljen waren, das fie zuſammen nicht ein voll: 
zäbliges Bataillon ausmachten. Der Keind tehrte plöglich-den Tap: 
feren den Rüren, eutflob und binterliei mebrere Kanonen zur Beute. 
Allein von furzer Dauer war biefer Bortbeil, bie Linie der Schweden 
war febr unbedeutend; von der Kavallerie wurde fie nicht unterſtützt; 
daher ward fie fchmell überflägelt, und es entſtanden Lücken, fo daß 
ber rechte Klügel von bem linten getrennt wurde. Vergebens ver: 
fuchten ſowohl ter General Lewenbaupt, als andere babe Dfiijiere, 
einer Klucht vorzubeugen; der Erftere mußte darum ſchnell zum rech⸗ 
ten Alügel, der in vollem Feuer, vom Keinde dicht umringt, tapfer 
fümpfte, zurückeilen. Der König batte ſich mäbrend aller Liefer 
Vorgänge immer berumtragen laffen, gerade auf die allergefäbrlid 
ften Stellen; feine Babre war zerfchoffen und ſedann ein Pferd 
unter ibm getödtet worden; ein treuer Dffisier, Herta, rettete fein 
Beben, indem er ibm fein Roß abtrat. Au diefem figenb, mit dem 
verwundeten Bein über den Eaitellnopfe, traf ibn num Lewenbaupt, 
und ——— dieſen ſogleich um feinen Rath für dem erſten 
Augenblick. antwortete: „„Nichts iſt uns nunmehr übrig, ale 
die moöglich⸗größte Anzabl an uns zu jieben und uns bin jur Bagage 
zurädzugieben, wo noch zur Bedeckung einige frifche Truppen leben." 
Hierauf fongentrirte Lewenhaupt in größter Eile die noch vorhande: 
nen Weberrefte der Anfanterie vom linten Alügel und bie ganze 
Kavallerie, wovon rin großer Theil noch in keinem Gefecht geweſen; 
fo, mit dem König in ibrer Mitte, richtete er feinen Zug mac ber 
*5 bin. Der Feind wagte feinen Angriff; Lewenhaupt hatte 
ohne Vorwiſſen des Könige an bie bei ber Bagage ſtationirien Ne: 
gimenter DOrdres gefendet, ihm entgegen zu eilen, welches dem auch 
geſchab, fo daß er, anf dieſe Weife bald verflärkt, dort glüdlich ein: 
traf. Der rechte Alügel der Infanterie war ingwifchen, ſich ſelbſt 
any fberlaffen, von allen Eeiten umringt worden. Er kämpfte bie 
pät Abends mit jener Erbitterung, die keine andere Wabl gelten läüt, 
als Sieg oder Tod. Die meiſten Dberften firlen, namentlich die 
tapferen Anführer von fünf Regimentern. Der unentſchloſſene Feld⸗ 
marſchall wurde gefangen, fo auch der Prim von Würtemberg und 
fünf andere Generale. . 

„Einjelne berrliche Züge von Tapferkeit und Treue erbellen biefes 
duntelstragifche Gemälde. So fand Karl fich verantafit, zu verfichern, 
die Ruffen wären nimmer Herren bes Schlachtfeldee geblieben, wenn 
alle Negimenter foldhe Wunder der Tapferkeit gerban batten, wie 
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Das des „einen Prinzen“, (er fprady von dem an. Wuchs nicht 


berdorragenden Prinzen von Würtemberg); fo fiel auf eine herrliche 
Weife ein wiürbiger Enfel des großen Torſtenſohn, ein junger Held, 
der mit feiner Compagnie in die feindliche ne einbieb, fie 
warf und in ihre Berkhanjıfıg drang, bert aber nach einem ritters 
dichen Kampfe, nebſt feinem ganzen Meinen treuen Häuflein, blieb.“ 
„Dergeftalt fiel der Erfolg dieſes Tages aus. Berüdfichtigt man 
ben ganjen Gag der Echladıt, die unverantwortliche Aufſuührun 
Mebnitölde vor und während derſelben, fo ſcheint es umnerflärbar, ba 
noch die übriggebliebene Schwebifche Armee, beinabe als eine liegende, 
den Tag nachber beim Klang ber Trompeten und Pauken und Zroms 
mein ſich ungeftört vom Orte entfernen fonnte. Aler Zufammenbang 
der Bewegungen batte während des Kampfes mangeln müffen; in 
dem Augenblide, da das Vertrauen der Untergebenen zu bem Generas 
diffimus am allerunentbebrlichiien war, batte diefer dur Heftigkeit 
jene gereijt und fich abgeneigt gemacht; eine Niederlage konnte nicht 
vermieden werden, wären die ju befümpfenden Rufen auc Xene 
vorbem Reitalter Peters geweien. Hierzu nebme man die Beſchaffen⸗ 
beit bee Pulvers, wodurch das Bajenett die eingige anwendbare 
Waffe im Echwetifchen Heere geworben war; endlich — das viel 
feicht Wichtiafte, bie Berwundung Karle. Wenn alles diefes zufams 
mengenommen wird, fo muß man gefteben, daß am Schlacht: Tage 
felbft die Rufen ſich eigentlich feine Zorbeerfränge gebolt baben, 
fondern daß mur bie darauf folgende Gapitulation der Schlacht ein 
Gewicht beilegte. Der Schwedifche Berluft an Berwundeten und 
Todten belief fich auf 4 — 5000 Mann; König Karl batte nunmebr 
böchftens 165,000 Mann übrig, die Kranten und Berwundeten mit: 
gerechnet. ‘ s - 
„Als Karl bei der Bagage angelangt war, fing er erſt an, bie 
Gröfe des erlittenen Berluftes einzufeben. Seine liebiten Krieger, 
feine Bertrauteften waren ibm jegt nach neunjäbrigem Beifanmens 
feon im Kriegeslager durch Tod oder Gefangemichaft entriffen: auch 
fcbien es, als wenn im erfien Augenblid des Schmerzes ibn bie Uns 
gewißbeit über das Schickſal Pipers und Nebnftölde mehr als alle 
andere Berlufte des Tages martere.' , ‚ 
„‚Zewenbaupts Meinung war nun, daß nichts bier übrig bliebe, 
ale die noch gerettete Mannfchaft dem ferneren Untergang zu entreis 
fen, alfo Alles, was dem Marfdye binderlich wäre, zu vernichten, 


wie bei Liesna, und das Fufivelf mit den Bagage-Pferden ju verſe— 
ben, Er made darauf aufmerkfam, wie fofibar jeder Augenblick 
ev, werl der ausgerubte Feind nafürlich nicht zögern werde, die ge⸗ 
wonnenen Vortheile zu verſelgen. Gegen alles dieſes war jedoch 
ber König fo taub, daß er durch mancherlti Heintiche Auſirage ben 
General Lewenbaupt von ſich entfernte, um feiner Audringlichteit 
los zu werben. Ganzlich dem Mugen Ratbe dieſes Redlichen suwis 
ber, lich man die Armee, mit der ganzen Bagage beläftigt, aufores 
den; am len erreichte fie eine von ben Muffen niebergebrannie 
Etadi, Pereweleczua, jrolf Meilen von Pultama, wo fich die Worlfla 
in den Dniept ergieſtte der bier feinen altertbüntichen Namen Wo: 
roübenee traot, und der om Bieter Stelle die Breite von 
eiwa einer balben Deutſchen Meite bat. Wan fennt weder den Ur: 
beber nocd den Zweck dieſes Marſches, doch bätte mwahricheintich 
jeder andere Entſchluß zu eben jo unglädlichen Nefultaten führen 
miffen. Die Stellung war äußerſt gefährlich und läſtigz das Schwer 
diſche Heer Nand in einem Thale, von Anböben beberricht, und batte 
zunachſt vor feinen Augen den breiten Dniepr, ohne zugleich die Mög: 
lichkeit einer über denfelben zu ſchlagenden Brüge oder einer Herbei: 
ſchaffung von Trandportfahrzeugen zu feben. Lints batte das Hter 
die bier febr breite und außerordentlich tiefe in ben Diiepr fich 
ergießende Wortfla; rechts, obgleich etwas ferner, eine Abfperrung 
durch den Pol: Aluß. Da Kewenbaupt jegt an die Mettung bes 
Heeres nicht mehr zu denteh, getraute, fo war bie des Könige fein 
einziger Groanfe, Er durchdachte die ganze Wichtigkeit biefer Auf: 
gabe und warf ſich vor dem Bette des kummervollen Herrſchers nies 
ber, indem er ibn weinend und bittend befchmor, fich feibft feinem 
Meiche zu erbalten. Er machte anfangs feinen tiefen Eindruck auf 
Karl, weil dieſer fich von der blofen Wörftellung, feine treuen Kries 
er zu verlaffen, empört fübtte; doch nahm der König bie lebhafte 
nrede gnadiget auf, als der treue Untertban gebofft batte; daß 
feine Worte tief beberzigt wurden, zeigte bag gedanfenvolle Antlig 
des Keniga. Lewenbaupt entfernte ſich vorfäßlich, und als er bas 
nachſte Mal wieder erſchien, war der König mit der ihm fonft vers 
baften Idee einer Abreiſe von der Armee vertraut geworden). Nun 
war man mehr damit befchäftigt, eine Wahl ber Begleiter, als bie 
der Mittel zur Entfernung und Rettung ſelbſt, zu treffen. Zuerſt 
war biefe Wabl auf Eparre, Lagerfrona und Lewenbaupt gefallen; 
den vortrefflichen Eigenfchaften bes Letztgenannten ſing man nun an, 
volle Anertennung werben zu laffen. Wllein er glaubte, mehr 
Nugen zu fliften und feiner Ebre mehr Genüge zu leiften, wenn er 
bein Heere blicke. Er bat ſich dies alfo wie eine Gnade aus, 
empfabl feine Gemablin und Kinder dem Monarchen, im Falle des 
any en:hlöft von der 
froben Hoffnung, wenn ibm irgend daju bie Kern verſtattet werben 
follte, vermitteift eines durch die Tariarei gewagten Marfches die 
Armee noch zu retten. Dies mirfte wobltbatig fogar auf ben in 
Trauer verjenften König. Kewenbanpt erbielt nun das Ober: Kom: 
manbo bee Heeres, die Bagage follte nach dem Willen Karls vers 
brannt und die noch vorbantene Kriegs: Kaffe unter die Offiziere und 
Mannfchaften vertbeilt werben. Diefer Verfügung konnte jedech von 
Rewenbanpt fein Geborſam gneleiftet werten. Nach Mitternacht bes 
gab ſich der König, nicht obne Lebensgefahr, Über ben Dniepr.“ 
„Bon biefem Vtoment an rubte die ganze Berantwortlichteit für 
bad Heil der Armee auf Lemenbanpt, und mın zeigten fich auch erft 
alle zu befäpfende Schwierigfeiten. Der Zartar, der ibn und fein 
Hänflein nad ber Zartarei führen follte, war in ber Macht vers 
ſchwunden. Yu der erſten Morgendimmerung zeigten fich die Ruffen, 
die durch eine Lift ibres Anfübrere, Menzitofs, Zrommeln und 
Saufen rübren ju laffen, für viel flärfer, ale fie waren, gehalten 
wurden. Am Schwediſchen Heere waltere völlige Entmurbigung, Er— 
mädung und Mangel an Disziplin. Graf Bonde, deſſen Bericht 
übrigens bartbut, daf die Regimenter wohl eine enblich Alles ents 
fcheidende Schlacht wünfchten, giebt eine grelle Befchreibung von 
der eingeriffenen Unordnung **). - Aufierbem mar fewenbaupt, wenns 
gleich bedigeachtet und geliebt feinem Mamen nad, dennoch ben 
Truppen perfönlich fremd, fo wie er auch feinerfeits weder die Mann: 
ſchaft noch das Dffigier-Eorps binreihend kannte. Seine Haupıforge 
mar das Magazinwefen; der Aufbruch war fen zum nächſten Mor: 
gen angeordnet. Seine Drdres wurden aber nicht ins Wert gefeßt. 
Die Mannſchaft mehrerer Megimenter bereitete fidh zum Kampf, als 
zu einem unvermeitlichen Tode, vor; Andere bingegen fingen, wiber 
den Willen des Feldhetrn, an, eine Brüde über ben Aluß zu ers 
richten; als zum Abmarjch geblafen murde, fanden fih nur wenige 
von den Gemeinen und Offizieren ein, und, zum Theil zeigten fie 
einen Nummen Ungeberfam, der fogar bei dem Kemmandirenden 
Schreden und Unentfcloffenbeit erregte. Wei mandem Fäbnlein 
erfchienen nur etwa 30 Mann, moraus Lewenbaupt ſchloß, daß er 
nicht auf wehr als ungefähr 6000 ſtreithare Krieger werte zäblen 
fönnen. Mittlerweile trat Greu auf und meldete, daß ber Aeind 
in Schlamterbnung erfchiene, bie Armee auffordernd, fich arfangen 
zu geben. Was er ferner von ber mangelnden Mannszuct unter 
den Eoldaten und der Niedergefchlagenbeit der DOffijiere beibrachte, 
verdoppelte noch die Wedentlichleiten, welche Lewenbaupt in diefem 
entfcheidendften Augendlick feines Lebens ſo fdhwantend machten. . Er 
fab es für feine Pficht an, bie höberen Befeblebaber ju vernehmen, 
ob ihre Meinung fey, baf das Heer- mit ben Waffen in der Hand 


ht int, ald wäre die vorzüglich dadurch bewirkt worben, bak 
Genckaiet versiubiid nicht vergebens, die Generale Doniatowsfi, Sparte 
und Grein eriucıt hatte, dan fie, senoch nicht gleichjeitig, fondern Jeder, ein: 
sein, dem Könige feine verſonlighe Rettung als wichtia ans Ders legen möchten. 

**) Bonde jagt: „NS wir fapituliven follten , befanden vor und im einem 
traurigen Suftande; Niemand geborchte mehr; ein Ieder that, was ibm ae: 
finete; Fein Regiment war beifammmen; die Unfrigen seient beraubten die Las 
gage; Jeder verrah fich mit dem Bellen, was vorhanden WAr- 
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ſich zu vertbeidigen fuchen ober willig in die vom Aeind angebote 
nen Aeffeln treten folltcd Man äußerte zwar bei diefer Berathung 
allgemein, daß der Tod einer Kriegsgefangenfchaft vorzuziehen fey, 
jeboch berückſichtigte man andererfeite den gejuntenen Muth bes 
Heeres, fo wie die dadurch enſttandene Unmöglichkeit, demfelben 
trauen zu fönnen; man wird verfucht, anzunehmen, daß bie Offiziere 
noch mebr als die Mannfchaft eine Eapitulation gewünfdt baden, 
Einen ſolchen Atgwohn hat wabrjheinlich Xewenbaupt ſelbſt —— 
da er beſabl, auch die Soldaten um ihre Meinung zu befragen. 
Die von ibmen überbrachte Antwort war fo unbeflimmt, baf fie 
gleichſam nur den Zwed zu baben fihien, eine Entfchuldigung ber 
Ungtücsfälle vorzubereiten, die im ensicheidenden Augenblide mög: 
licherweife aus ibrer eigenen Bleichgiltigteit entfpringen fönnten. E⸗ 
biei nämlich: „„Wenn der Feind nicht in gar zu furchibarer Stärte 
fidy näherte, wollten fie Alles leiften, was ihre Kameraden leiftes 
ten). Vielleicht möchte man -berechtigt ſeyn, bei diefem Er— 
eigniffe Kewenbaupt zwei Vorwürfe zu machen: etſtlich, daß er ſich 
nicht mit feinen Truppen ſchon befaumt gemacht batte, da er, in 
unmittelbarerer Beräbrung mit ihren, vieleicht eine rubmvelle Rei: 
tung bes Heeres zu Stande gebradyt baben würde; jweitene, daß er, 
gerade als Alles nur auf Entjchloffenbeit und augenblickliche Thätig⸗ 
feit anfam, das Selbjivertrauen nicht feitjubalten vermochte, das 
fit auch Anderen fogleich mittheilt, und daß er dem widrigen Scyid: 
fal, welches ſich bier um tie legten Weberrefte des Heldenbeeres 
König Karl’s gelagert hatte, nicht gewachſen wat. Dem nad den 
Ausfagen anderer Perfonen, welche an biefem für den Schwediſchen 
Kriegsrubm fo unglüdlihen Tage feinen Befehl führten, batte ber 
Soldat weder die Erinnerung ebemaliger Großthaten, nod die 
Hoffnung fünftiger verloren. Ms einige Offiziere 4. B. von Eetas 
tron zu E⸗tadton ritten, um die Gefinnungen zu fondiren, und er 
ten, ob fie es fi wohl zutrauten, den Feind zu werfen, der ſie 
mit Narfer Infanterie und Artillerie umzingelt babe, fo antworteten 
die Dragoner des Albedol'ſchen Regiments, in Schlachten ergraute 
Krieger: „ „Warum fragt mau ung jegt? Man fragte uns ehemals 
nie, fondern es bieh: Vorwärts! RNicht fünnen wir fagen, ob wir 
den Aeind zu werfen vermögen; aber Alles, was in menſchlichet 
Macht ftebt, wollen wir thun! “+ uch die Leibdragoner und meb: 
rere andere Regimenter theilten diefen Geiſt und ertlarten, bafi fie 
lieber bis auf dem legten Blutstropfen, fich ſchlagen, als ſich dem 
Butdünfen des Aeindes preisgeben wollten.” 

„Iuzwifchen wurde nach eigem fpäter gehaltenen neuen Kriege: 
Mathe, wobei jeder Dffisier perfönlich votirte, befchleffen, die ange: 
botene Eapitulation anzunehmen; und jegt fanden ſich Ale wieder 
bei ihren galacı ein! Die Capitulation wurde ben 30. Juni abges 
ſchloſſen; fle befagte, daß die Armee friegsaefangen fep; daß bie 


Generale ibre Bagage bebalten, und daß die Baporoger ausgelies _ 


fert werden follten, Beinabe 11,00 Mann gefunde und 5,000 traute 
Krieger fielen bier in Gefaugenſchaft.“ ö 
„Dies war das Ende bes Kriegsbeeres Karls XII, welches wäb- 
rend eines Zeitraumes von neun Yabren dem Keinde Schreden eins 
geiaaı und die Bewunderung Europens gewonnen hatte, Die Hel: 
en lieferten ibre Waffen und Trophäen an einen Keind ab, der noch 
bei ihrem Anblick zitterte, und der den Gebdaufen faum feitjubalten 
vermochte, daß er das Schwebifche Heldeubeer befiegt babe.‘ **) 
„Die Urtbeile über Lewenhaupt's Handlungsweife bei dieſer Ges 
legenbeit find ſeht verfchieden Mach den Mitrbeilungen der Generale 
Ereuß und Gollenfrof, war die Demoralifation der Truppen und bie 
Rotalität fo beſchaffen, daß jeder Widerſtand für zwedlos gelten mußte 
unb fein anderes Refultat, als bloh unnützes Blutvergießen bätte 
baben können. Am Aalle eines Sieges fogar, — wohin hätte man, 
ohne Pulver, obne Artillerie, ohne Magazine, obne Wegweifer in 
unbetannten Wüfteneien und obne Brüde über reißende Aue ſich 
wenden follen? Andere bingegen zeihen Lewenbaupt des Feblete, dafi 
er fi zu febr von den Generalen Krufe und Ereuß leiten lieh; biefe 
Herren aber wänfchten einen Vertrag, um Schätze, die ſie in Polen 
eraubt, zu retten, Kewenbaupt, meinen biefe Beurtbeiler, hätte ganz 
m Gegentbeil ſich felbit viel mehr zu Narbe zieben und viel 
rg er, als er es getban, ſich non ber wahren Stärfe des Keins 
es unterrichten. follen, bevor er die ſiegenden Waffen König Karls 
und feine eigenen bei Liesna errungenen Lorbeern fortwarf. * 
„Nach der Eapitulation folgten Soldaten und Dffijiere, entwarf: 
net, in ſtummer Miedergefchlagenbeit ber Ruſſiſchen Arınce nah Pul: 
tama, mofelbfi fie den 7. Yuli im Triumph eingeführt wurden, und 
wo ber Feldmarſchall Schermetof die Schwediſche Generalität bewir: 
tbete. Es ftanb ihnen aber in Mosfau, mo der Ejar im Winter 
ein Siegesfeft feierte, eine fchlimmere Demütbigung bevor. Die Be: 
dingungen ber Capitulation wurden nicht febr -gewiffenbaft erfüllt. 
Alle, fogar die Generale, erlitten eine fchwere Befangenfihaft. Lewen⸗ 
baupt lite fill und fparte nicht feine eigenen Mittel, um die Leiden 
“feiner Kameraden zu mildern. Auch bier noch zeigte fich Nebnftötd 





2, Semendaupt nennt dieſe Antwort „weder gehauen nod at; 


od 
—) In Viperd Peben wird aefaat: Es wurde zu erkennen aeaeben dah 
2 Eavitulation adgeihloifen fen. Daraur kam das —— Kesiment des 
iee Bauer, um die Gewehre uhd Trophaen der Armee in Emprang zu 
Deren ‚Bier fa ich, in welden janmerlidhen Zuftand fich diere Dragoner 
plane fe den Hirzel hinunter parfırten, waren in seder Citadron im: 
Ba halb tanmehaerde, weiche aus Ermattung niederitürsten,, andere fanden 
ae mein und den Athem aleichram ausblarend, io dar umfere Nolz 
a araat Eötadeonen fie hatten miederreiten Fonnen. or diejena elenden 
n Gewehre, Dauten, Fahnen u. (_w. bingeworfen, Altes 


in großen Haufen, umd ald unfere ſchaf 
ein (0 bererreißender Muftritt, daR wohl fein ve ee War e 








underföbnlih, was bas Unglück noch vermehrte. Während ganzer 
neun Jahre, bis zum Tode Karls XIL., verblieb Lewenbaupt in Ge: 
ſangenſchaft. Zuerſt war er in Mostau; 1710 Bin man ibn auf 
ausdrädlichen Befehl des Ejars, unter dem Werfprechen der Befreir 
ung, nah &t. Petersburg. Die Art der Bebandlung, weiche diefer 
mertwürbige Mann und feine Leidensgenoffen der Schwerifchen Ge: 
neralität in Rußland überhaupt erfuhren, war fo befchaffen, wie man 
fie nur von einer noch uncivilifirten Mation erwarten tonnte. Meb: 
zere Mal waren jle die Gegenjtände, welche bie beftige Gemütbsart 
bes are traf; ja es trug * einmal zu, daß ſie nur durch die Lift 
Menitofe einem gewaltſamen Tod entgingen. Seine Zeit verbrachte 
Lewenbaupt — mit Lettüre und Schriſtſtellerei. Er ver: 
faßte feine Biographie bis zum Unglüdstage bei Perewolocna; ein 
Wert, welches über die damalige Zeit, über Karl und feine Umgebuns 
e viel Auftlärung gewährt. Much überfegte er des Englifchen 
tebigers Kucas, „ Evangelifche Sittenlebre ’‘, welche er feiner Ges 
mahlin und feinen "Kindern jueignete, denen er außerdem fehr oft 
mildernde Worte des Zroftes zufandte. ' 
„. „Mad dem Tode Karls und nad geſchebener Negierunge:Ber: 
Anderung wurde Zewenbaupt gegen Ende des Kabres 1715 zum Reiches 
Nach und Feldmarſchall ernannt. Er ſah aber fein Vaterland nie 
wieder. Er farb zu Diostau im Februar 1719. 

„Adam Ludwig Lewenbaupt war einer ber ich ſtete gleichen edlem 
Ebaraftere, die fi auf die Liebe der Zeitgenoſſen und die Achtung 
ber Macwelt ein Recht erwerben. Mit einem trefflichen Gemätbe ver 
band er einen durchdringenden Berfland, viele Kenntniffe *) und einen 
ausdauernden kräftigen Willen. Die feine Handlungsweife und feine 
Perfönlichteit überhaupt ausjeichnenden Eigenfchaften waren: eine 
Redlichteit, für welche die Berfudung ein Unding iſtz eine Liebe 
zum Baterland, weldyer Aufopferung Genuß iftz; eine Herablaffung, 
die niemals Auſtand und Würde vernachläffigt; Zapferfeit, Ent: 
fhloffenbeit, ungebeuchelte Bottesfurdt. Was ibm bingegen mans 
gelte, war: Gemandtheit und Erfindungegabe, welche dem Genie uns 
erihöpflihe Buellen eröffnen und den Helden gerade auf dem äußere 
fen Abgrunderande zum ſurchtbarſten Bekambſer des Widerſachers 
machen, Lewenhaupt, als Feldhert, kann daber in biefer Hinficht mit 
manchem Anderen bie Bergleihung nicht aushalten; ibm gebührt 
aber dennoch eine aufgezeichnete Etelle unter den dabingefciedenen 
Helden des Baterlandee. Sein perfönlicher Wertb war ibm aller 
dings wohl befannt; daher er j. B. einem Stuart, der, ihm die Achſel 
flopfend, zu ihm fagte: „Bier Nedt ein großer Felbmarſchall“, ebre 
lich antwortete: „Ja, mein Herr General, aus ſolchem Holje wer⸗ 
den fie gewöhnlich Bee Michtsdeſtoweniger machte feine fanfte 
und fi ſtete gleichbleibende Aufführung ihm bei boben und niederen 
Mitgliedern des Kriegerftandes beliebt, was bei anderen Schwebis 
ſchen Heerführern nicht immer der Kal war. le ein Berbienft muß 
ihm unbeftreitbar angerechnet werden, daß Lewenbaubt zu einer Zeit, 
mo man im jwedlofen Kampfen fo oft das Blut des Soldaten ge— 
wiffenlos vergeubete, auf alle ibm mögliche Weife ftrebte, bamis 
ſparſam umugeben. . . 

„An reihen Maafe erfuhrer endlich auch das gewöhnliche Loos 
bes verdienfioollen Mannes, verkaunt, zurückgeſetzt und verſchmäht 
zu werben. Denn erft, ale das brobende Uebel faft nur noch durch ein 
Wunder entfernt werden konnte, wurbe er aufgeſucht. Für bie Nors 
diichen Mächte würde es die wichtigſten Folgen gebabt haben, wenn 
Lewenbaupt in einem mäberen Berbättife zum König Karl geitans 
den und durch feinen Ratb auf ibn zu wirken Gelegeubeit gebabt 
bätte; im foldyem Falle wäre der Zug nach der Ukraine nic vorge 
nommen worden, und bundertjäbrige Siege würden nicht an den 
beillofen Tagen von Pultawa verloren gegangen ſeyn!“ 


Bibliographie. 


Om Korbbrufeis Statter och Befwär. (Ueber die Aufla— 
en und ben Druck des Aderbaues, fo wie über bie eigentliche 
rſache der jeßigen Berlegenbeit des Landmannes) 

Dom Swenfta Kordene Beftattning. (Ueber die Beſteue⸗ 
rung des Schwediſchen Bodens feit bem Anſange des 17ten 
Kabrbunderte.) Alademiſche Abhandlung. Upfala. 

om Inrättning ıc, (Meber die Einrichtung einer Privarn: Sant 
für Rechnung Schwebifcher @ifens Fabriten.) 

Projectrc (Plan zur Verfendung einer großen Porphor⸗Baſe 
nad 2ondon, fo wie zu einem Wetien:Bereine, der biefelbe an 
fertigen läßt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein neues Epos. Der ale Krititer ungemein firenge und 
bagegen auch von Krititern viel angegriffene junge Dichter Robert 
X. Montgomerb, deffen Ueberſicht der neueren Englifchen Literatur in 
Mr. 32 des, Magayins‘' mitgetbeilt worden it, bat fürzlich ein neues 
Epos, „der Meſſias“, berausgegeben, das, ungeachtet bie jetzige 
Zeit, nawentlich in England, nicht günftig dafür fcheint, doch bereite 
die zweite Auflage erlebt bat. Der Anlage nad, bat das Gedicht, 
das aus reimlofen Jamben beftebt, febr viel Aehnlichteit mit Rlopftod’s 
Mefins, wiewobl der Englifhe Dichter nicht zugiebt, daf er ben 
Deutſchen nadgeabmt babe. 





*) In Gegenwart dei 4* hatten ihn einmal einige Knaben von der 
Familie Lagerfrona aus Hohn den „lateiniichen General” acmannt. 
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Frankreich. 


Frau von Stael. 


Nach dem Urtheile Lord Byron's. 

In dem Tagebuch, welches bie Gräfin von Bleffington während 
eines Aufenthaltes in Genua im April 1823 über ihre Unterreduns 
gen mit Lord Bpron führte, befinden fich folgende Aeuferungen beffels 

en über bie berühmtefte Schriftftellerin der neneren Zeit: 

„Frau von Stael war, wenn auch nicht die liebenswürdigſte, 
boch die gebildeifte unter allen mir befannten Frauen, Sie unterbielt 
fich nicht mit ihrer Gefellfchaft, fondern beflamirte ihr förmlich vor, 
wobei fie fi faum zum Atbemholen Zeit lief; und wenn man dies 
fen Augenblict wabrnahm, um ibr etwas zu erwiedern, fo merkte fie 
nicht darauf, fordern nahm ben Faden ihrer Mebe wieder auf, als 
wäre fie gar nicht unterbrochen werben.‘ (Die Gräfin von Bleſſing⸗ 
ton macht bierbei die Bemerkung, daß biefes Urtbeil in Lorb Wh: 
zon’s Munde febr fomifch geflungen babe, da es ganz auf ibm felbft 
paßte, mit der einzigen Ausnahme, daß Byron anf die Entgegnums 
gen Anderer adyiete. 

„ären von Stael’', ſuhr Lord Byron fort, „beſaß eine glän: 
jenbe Beredfanfeit, wenn ihre Phantafie —— war; fie batte 
noch mebr Einbildungstraft, ale Berfland, vielleicht in Folge größe⸗ 
rer Uebung der erfleren; ibre Sprache war ein wenig unflar, aber 
iegend,-blumenreich und oft üppig ; aber deffenungeachter lieh fie wegen 
‚ iIbrer Dunfelheit immer ben Einbrud jurüd, ale ob die Rebnerin 
das, was fie Anderen deutlich machen wollte, felbft nicht recht ver 
fanden bätte. Sie verlor fich flets in philoſophiſche Unterfuchun: 
gen, und einmal verwidelte fie fich fogar in die labprinthifchen Wins 
ungen ber Metapbufif; dann feblte es ibr an einem Knäul, um 
den rechten Pfad wieder aufjufinden; ibre Pbantafle verlodte fie in 
Schmwierigfeiten, konnte ihr aber nicht wieder berauebelfen; immer 
machte fih der Mangel einer matbematifchen Bildung füblbar, bie 
als Ballaft bätte dienen fönnen, um fie ficher in ben Hafen der 
Vernunft zu bringen, und obgleich fie einen großen Takt darin bes 
faß, ihre 5*8 zu derſchleiern und ibren Rückzug Rn verdeden, fo 
konnte doch jeder irgend erträgliche Logiker ihre Verlegenheit ent: 
beiten.‘ 

„Die arme Kran von Stael, ich werde es nie vergeffen, wie ihr 
eines Tages, als fie mit einer großen Gefellfchaft bei Zifche ſaß, 
das Blantfcheit aus der Schnürbruft bervorguette und durchaus nicht 
wieder zurückwollte, obgleich fie es mit beiden Händen gewaltfam 
binumterdrängte, fo daß fie blutrorb von der Anſtrengung wurde, 
Mac fruchtlofen Bemühungen wandte fie ſich verzwe er zu 
den Kammerdiener um, ber hinter ihrem Stuhl ftand, und bieß ihn. 
es beraustieben; dies war aber nicht anders zu bewertſtelligen, als 
indem biefer mit feiner Hand über ihre Schulter reichte und mit 
einem gewaltigen Ruck das Blankſcheit aus dem Bufen bervorzog. 
Sie hatten die Gefichter der Englifchen Damen dabei ſehen follen 
und mären gewiß, gleich wir, baruber in Krämpfe gefallen; Madame 
aber blieben ganz unbefangen und abnten nicht im geringften, wel: 
cher Soldeismus gegen die Engliſche Decenz; bier begangen wor: 
den war.‘ 

‚‚Krau von Stael dachte mie ein Mann und fühlte wie ein 
Weib, wie e# die Epiſede in ihrem Leben mit Herrm Rocca bezeugt, 
die fie, ich meine ihre Verbindung mit demſelben, nicht einzugefles 
ben wagte, weil fie eiferfüchtiger auf ben guten Muf der rift: 
ftellerin ale des Weibes war. Arau von Stael gefiel ſich befondere 
darin, ihren Zuhörern die harte Verfolgung, melde fie von Napos 
leon zu erbulden batte, recht begreiflich zu machen; man konnte 
ibren Zorn nicht mehr erregen, als wenn man daran zu zweifeln 
bien, ob es denn wirklich fo arg bamit gemefen wäre; denn fle 

etrachtete dieſe Berfelgung als einen fiegreihen Beweis ihrer lite: 
rarifchen und politifchen MWichtigteit und wollte durchaus glauben 
machen, Napoleon babe gefürchtet, daß feine Regierung durch ihren 
Einfluß geſtürzt werben möchte. Dies war eine Schwäche, aber eine 
fehr verzeibliche und ſehr gemöbnliche. Die eine Hälfte der gebilbe: 
ten Reute glaubt fich gebaft umd verfolgt, die andere bewundert und 
eliebt. eibe täufchen fich, und beide werben durch Eitelfeit zu 
* ſalſchen Einbildungen verführt. Doch iſt diejenige Eitelteir die 
gröfte, welche ſich für den Gegenfland des Haffes und ber Berſol⸗ 


ung bält, weil biefer Glaube aus einer Ueberſchätzung der eigenen 


ebeutfamfeit bervorgebt. Einft fogte ich zu Frau von Stael, bafı 
ich ihre Delphine und Korinna als eine fehr gefährliche Lettüte für 


Berlin, Mittwoh den 3. Zuli 
— —————— —————— TE ERREGER ESTER, 


1832. 





junge Damen betrachtete. Dies konnte fie mir nie vergeben; fie 
wollte mir beweifen, daß bie Tendenz ibrer beiden Romane im Ge— 
gentheit bächft moraliſch ſey. Ich bat fie, daf wir über Delphine 
ganz ſchweigen möchten, denn über dieſe lönme gar fein Etreit feun, 
morüber fle ganz außer fich gerieth. Aber auch binfichtlich der Rorinna, 
fügte ich hinzu, fe bie ganze fittliche Welt der Meinung, baf bie ges 
meine, triviale und unjarte Art, wie die Charaktere darin geyeich- 
net fepen, ber Tugend Eintrag tbun, ja fie gan in den Schat⸗ 
ten ftellen müſſe. Sie fonnte es gar nicht erwarten, mich gu 
widerlegen, und nur burch die Beweglichkeit meiner Zunge vermochte 
ich, bie ihrige zu feffeln. Alle Augenblide unterbrach " mich durch 


„bie beftigften Gefticulationen und rief einmal über das andere da: 


zwifgyen: Quel idte! mon Dieu! £eoutez donc! vouz m'impa- 
tientez! Aber ich ließ mich nicht ſtören und fegte iht aus einander, 
wie gefährlich es fen, den Glauben zu erregen, daß Talent, Genie, 
Fäbigteiten und Bollfommenheiten, wie fie der Korinna beigelegt 
würden, eine Frau micht davor bewahren fünnten, das Opfer einer 
tinerwiederten Keidenfchaft zu werben, umd daß Bernunft, Zerſtreuung 
und weiblicher Stolz zu nichts beifen.‘ 

„Ich ftellte ihr vor, daß alle junge Damen von erbigter Phanz 
tafle ihre Korinna als Entfchutbigung für ibre eigenen beftigen Leis 
benfchaften betrachten, wo nicht anführen würden, und daß fie dies 
u perantworten babe. Da hätten Sie fie jeben follen! Jetzt ftaune t 
elbft darüber, wie ich den Murb hatte, fo weit zu geben; aber i 
mar einmal bei Laune, und da ich eines Tages ber Gegenftand ihrer 
fpöttifhen Bemerkungen geweſen war, fo beſchloß ich, ihr mit glei: 
cher Münze zu beyablen. Sie meinte, ich ſey gerade ber Lete, dem 
es anftebe, von Moral zu fprechen; denn Niemand habe mebr als 
ich zu deren Verſchliumetung beigetragen.“ Ich fpielte ben Unfchut⸗ 
digen und gab zu, daß ich wohl bin und wieder das Kafter unter 
lockender Geſtalt gezeichner bätte; aber ba es fich in ber Welt über: 
all fo zeige, müffe man es auch fo malen; niemals hätte ich jedoch die 
Zugend unter der finftern und abfchredenden Hülle der Albernbeit, 
Pedanterie und Langweil geſchildert und mich ſteis bemüht, die after: 
baften als in fid) felbft unglücticy darzuffellen, indem fie Alles, was 
fie liebt, in iht Berderben bineinzieben. Alſo fey an meiner oral 
nichts auszuftellen. Sie wurde völlig beleidigend, und bies um fo 
mebr, als ich den Schein von Rube und Ernit behauptete, obgleich 
es mir wabrlich Mübe koftete, nicht in fauteg Lachen ausjubrechen, 
wenn ich dachte, daf ich, den man damals für das größte mauvais 
sujet bes Tages bielt, der Krau von Stael moralifche Lehren ertheiltez, 
und eben dies fleigerte ihre Wuth noch höher. Uebtigens war fir 
ungeachtet ihrer Heinen Fehler ein Weſen vom feiner Bildung, gros 
fen Xalenten und vielen edeln re: außerdem Berah fle 
eine foldye Unbefangenheit, daß fie Alles glaubte, was man ihr 
erzählte, und fo konnte es denn nicht fehlen, daf man fle, nament- 
lieh in London, vielfach anführte. * (N. M. M.) 
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Atlas administratil de la France. (Karten von Aranfreidy; nach 
den verfchiedenen Adminiſtrationen abgerbeilt.) Bon A. Donner. 
Erfte und jweite Lieferung. Pr. jeber Lfg. 5 Ar. 

Bibliomappe. (Pbyfifhe und abminiftrative Befchreibung von 
Frantreih.) Bon Baillenl und Bivien. Pr. 7 Fr. 

Etudes geographiques. (Geographiſche Studien.) Für den Ele⸗ 
mentarsUnterriht. Bon D. Levi. Pr. 34 At. 


England. 


Philoſophie der Straßen und oͤffentlichen Orte in London, 
Edinburg und Paris. 
(Schluf.) 

Der Parifer beſitzt mebr Eitelfeit und Unterbaltungsefucht, der 
Kondoner mehr arobe Sinnlichkeit, und der Edinburger mebr en⸗ 
liebe und perſönliches Intereſſe. n ben Pariſer Theatern ſteigt 
der Zorgnetten: und Br er über die Bänte, und bietet 
Euch feinen Moniteur des Theatres und feinen mit fchlechtem 
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Gläfern angefüllten Kaften an; ein Garçon forbert Euch auf, Bier 
u trinfen oder @is zu effen. Dft fiebt man das Volt in den klein— 
en Theatern bei einem Blas Limonade oder Zuckerwaſſer und etwas 

Kuchen fich ergögen. Bei den Handwerkern in London ift bie Let— 
ferei bei weitem entwidelter: Punfh im Boutellen, Rum und 

Würfte füllen die Zwifchenatte aus. Man verachte biefe Ebarafter: 

züge nicht, fo Meinlich fie auch erfcheinen mögen, Die Neigungen 

‚ Jobn Bull's entſtehen größtentbeils im Magen. Das Wirtbsbaus 

öffnet ſich ibm am jeder Straßenede; bie Drgane der Bertauung find 
die, bie er am meilten übt, Der Parifer im Gegenibeil it Schwäßer 
und mäßig. Der eine bat mebr @itelteit, der Andere mebr Egois— 
mus. Jener wendet auf das — * zu ſcheinen, und auf das 

Glüd, Effett hervorzubringen, das Geld, bas Diefer für einen mate⸗ 

riellen und vorübergebenden Woblgefchmad ausgiebt. 

Es ift merfwürdig, ein Engliſches Parterre zu beobachten. Es 
beſteht nicht etwa aus einer Maffe gefelliger Menfchen, fondern aus 
Perfonen mit fehr verſchiedenem Willen, und immer bereit, durch 
eine Rauferei zu entfcheiden, welche Meinung Recht bebalten foll, 
Niemals unterwirft ich bie Minorität der Mehrbeit. Wenn eine 
Stelle oder eine Arie einem Theil der VBerfammiung gefallen bat, 
fo verlangt fie diefer Dacapo, bis ibm die Stimme ausgebt, obne 
den eiwanigen Wünfchen bes andern Theiles der Berfammlung nadys 
zugeben. ch babe gefeben, wie ein armer Schaufpieler eine balbe 
Stunde lang flumm auf dem Theater fteben und abwarten mußte, 
bis die Zuſchauer durch Kaufifchläge den Streit. entfchieden und auf 
diefe Weife über die Zwectmäßigkeit der Wiederbolung geurtbeilt bats 
1en. Man nebme aus dem Franzöſiſchen Parterre die fogenannten 
„Ritter des Kronleuchtere”, ein zantifches und unrubiges Geſchlecht, 
fort, und man wird nichts als beitere und gefälige Gruppen finden, 
auf beren ein Willen man immer bauen fann, und deren üble 
Laune ein Wert, ein Wiß befeitigt. 

Die Edinburger haben nicht diefelben Wereinigungepunfte; in 
ber Kirche umd in ben Wirtbsbäufern finder man befonders bie 
Schottiſche Bevöllerung, welche von Walter Scott fo trefflich ges 
childert worden if, Sie bat in Berug auf Schielichkeit und An: 

and Vorzüge vor ben beiden eben gefchilderten Bevölferungen. Wenn 
man Sonntage dieſe ſchwarz und mit äußerfter Meinlichteit getleide⸗ 
ten Männer fiebt, fo wird man verfucht, zu fragen: Wo find bie 

Armen? Es ift fehr wahr, bah die Schottiichen Handwerker und 

Bettler ben anftändigen Reuten in anderen Rändern gleichen. Auf 
ben meiften Gefidhtern finder fih ein machdentender Erufl, alter 
Ueberreit ber langen tbeologifchen Streitigfeiten und der Presbptes 
rlaniſchen Sitten. Bon Zeit zu Zeit begegnet man auch jungen 
Schmiedegefellen, bie ſich im Wien —2* baben und in ** 
Zuſtande alte Balladen fingen ; aber im Allgemeinen bat Alles einen 
Anftrih ven Weoblbabenheit und Ruhe, der der Seele gefällt und 
ben Gedanten woblthätig iftz felten bemerkt man den impertinenten 
Reichtfinn, der in Paris fo gewöhnlich ifl, oder bie ungefellige Rob: 
Heit des Londoner Bürgers, ben der Handel reich gemacht bat. 

Sagen wir es ohne Scheu: der Engländer, individuell betrach⸗ 
tet, gleicht einem wilden Thiere. Das, was bei Zagelöbnern und 
Handwertern eine unverfchämte Nobbeit it, artet bei dem Gentles 
man in einen nicht weniger beleidigenden Hochmuth aus. Dft follte 
man glauben, ba biefe in einem Saal verfammelten Herren ſich 
nur zufammengefunden baben, um fich von oben bis unten zu 
meffen und fich gegenfeitig zu verachten. Die Engliihen Inſtitu— 
tionen find mildthätig, mwoblwollend und pbilantropifch; Hespitaler 

icbt es in Menge, fle find ſehr gut eingerichtet, und Lie Reichen 
afen es an Unterflügungen micht feblen. Die Menſchlichkeit bat 
mebr als einen Tempel in der Haupiſtadt Euglande. Und body if 

26 gerade bier, wo man am jeltenftien biefes äußere Woblmwollen, 
biefe Höflichkeit in Kleinigkeiten, biefes tägliche Mitleid, biefe lie: 
benemwürdige Nachficht antrifft, welche fo febr zum Güde beitragen. 
Der Londoner zeigt gegen ben ee eine verächtliche Kälte, die 
ihn eilig zuriclöht, Der Parifer dagegen dulber, leitet, fübrt die 
Fremden, beträgt fie auch zuweilen, amüfirt fie aber fait immer. 

Man gebe in eins unferer Weinbaufer. Sie find in lauter 
Heine Zellen und Käwmerchen abaetbeilt, — ſitzt ernſt und trüb⸗ 
64 feiner Flaſche Porter oder feinem Blafe Grog gegenüber, Der 
Bart wirft einen mißtrauifchen Blick auf jeden Eintretenden. Er 

Geint zu fagen: „Ale Menſchen find Betrüger, ich traue feinem.‘ 
erfucht Ibt es, eine —— mit ibm angufnüpfen, fo bält 
er Euch ſicherlich für einen Spigbuben; er glaubt, daß Euer Anters 
effe Euch zu dieſer Unſchicklichteit verleites er wird feinen Rock us 
fnöpfen, fein Schnupftuch fe in die Taſche drüden und Euch von 
der Seite anfeben. Wenn er fich darauf einläht, ju antworten, fo 
wird man aus tiefer Bruft im einem rauben dumpfen Ton böcftens 
drei ober vier Worte vernebmen: „Ich weiß nicht”, oder „Ib bin 
befdäftigt, oder auch wohl „Ich babe nicht die Ehre, Sie ju fens 
nen‘ Und nach diefer ungewöhnlichen Artiafeit wird unfer Mann 
wieder ernft, flumm, feierlich werden, als ob er Gonfaloniere don 
St. Marino wäre. Sein ganzes Benehmen drüdt gany deutlich die 

» Pbrafe aus: „Laſſen Sie mich ungeſcheren!“ — Und diefer Mann, 
ber fich mit einem fo lächerlichen Panzer von Murrfinn und Hoch: 
mutb wappnet, ift vielleicht ber befte, der reduichaffenfte, der wohl: 
mwollenbfle ber Sterblichen. Er will feine Unabbängigteit unverlegt er: 
Halten, indem er ſich allen geſellſchaſtüchen Rüchichten entjiebt; er 
würde ein Stiave zu fepn alauben, wenn er börlich wäre, n 
Zranfreih dagegen finder man in Worten ein ausgereicdinet wobl: 
or eine bewundernewärdige äußere Anmutb, 

v ne en Äremben, i li i 
— — Wetrligereich —— ibn entzücken und ibn ji: 
run möge mn, wenn man es wagt, noch über die Phileſophen 
Sachen, die von Verſchirdenbeir der Slämme und yon den Ging 


‚gebaut batte. 


bes Blutes fprehen. Erlennt man nicht vom ber einen Seite ben 
alten Sähfifchen Stamm mir Dänen und Morwegern vermifcht, und 
von der anderen jene Gallifhe Nation, immer heiter, geſchwätzig, 
liebenswärbdig, lebendig, gefellig und leicht? 

Die Stadt felbit aber, ibre Gebäude, und nicht ben Ebarafter 
bes Boltes, will ich num darzulegen ſuchen. Stebet mit mir an 
einem SommerMorgen um 4 Ubr auf, Ihr babt dann Zeit, Euch 
Euern Beobachtungen zu überlafen. Durchſchreitet diefe öden Pläge 
und Strafen. Die geſellſchaftliche Bewegung ift fuspenbirt. Eine 
feierliche Stille berrfcht überad. Ihr febet London fo zu fagen nadt 
und im feiner Wirklichkeit, aller tünftlihen Mebenfahen und der 
Maſſe verfchiedener Gegenftände beraubt, die es zieren und verbällen. 
Die bunderttaufend Wohnungen hauchen noch nicht ibre drüdenden 
Dünfte aus. Der Rauch der Wertlätte und Kabriten hüllt die Stabt 
noch nicht in einen grauen Mebel. Die Umriffe zeichnen ſich Kar 
und deutlich auf einem durchfichtigen und freien Horijont ab. In 
ben Haupiftrafen und in ben fchönen Gtadtvierteln befhämt bie 
äniere Deinlicyleit der Laten und Kenfter fait alle Städte Euros 
pa’s, Anfterdam ausgenommen. Zu gleicher Zeit aber giebt es feine 
Haupiſtadt, wo der gute architeltoniſche Stil feltener und der fchlechte 
Gefchmad baufiger wäre. i 
Im Zumult des Tages fallen biefe Mängel weniger auf; am 
Morgen, wenn die Beoölterung noch fchläft, treten fie aber in ihrer 
ganzen Häflichkeit hervor. Der König von England wohnt fchlech- 
ter als ein Landamman im ber Schweiz; biefer bewohnt wenigſtens 
ein Haug, beffen lotale Architeftur mit den Wäldern und Eren, bie 
es umgeben, im Einklang flebt: es ift ein böljernes Gebäude, bas 
feine Änſprüche und feinen ſchlechten Gefchmad an ben Zag legt. 
Was bedeuten dagegen jene Griechiſchen Säulenballen, die mit 
Gothiſchen Giebeln barmonicen follen? Weberall beleidigt biefe ges 
ſchmackloſe Miſchung das Auge. 

Der Geſchmack für die Künfte it bei ung nicht einbeimifh und 
natürlich. Man febe nur den Palaft unferer erften bürgerlichen Mas 
giitratsperfon, das ManfionsHoufe, die Wohnung des Lord: Mavor’s 
an. Niemals wurde wohl ein plumperes Gebäude, eine fchwerfallis 
ere und ungeſchicktere arditettonifche Karritatur zu einem folchen 

ebrauch beilimmt. Die Berathung ber Aldermen, welche über die 
Erbauung diefes Gebäudes ftatıfand, verdient der Machwelt überlies 
fert ju werben. Lord Burlingten, der die Künfte liebie und fie ver: 
ftand, ſchictte ibnen eine Zeichnung von Pallabio, die ibres Autors 
wärdig war. Dies verurfüachte eine große Bewegung in ber Ber 
fammiung. Man fragte ſich, wer diefer Pallatio wäre, und wie ber 
edle Lord es wagen könne, ſich in eine Angelegenbeit zu mifchen, 
die ibn nichts anginget Darauf blieben die Aldermen lange ſtumm 
und unentjchleffen, und lölten den Knoten endlich dadurch, daß fie 
zum Mittageſſen gingen, und bie Berarbung auf den folgenden Tag 
verfchoben. Als die Schilbfrötenfuppe und das Beeſſteak ibren Vers 
fand etwas aufgebellt und die üble Laune vertrieben batten, vereis 
nigte fich der edle Ratb von Neuem. Und um was drebte fich die 
Beratbung? Um die Schönbeit des Planes, um feine Zweckmäßig⸗ 
teit? Um die Koſten, die die Ausführung beffelben verurfachen würde? 
Bebüte! „Ich nehme mir die Kreibeit, fagte eine gelehrie Stimme, 
„meinen ebrenmwertben Kollegen eine Bemerkung zu machen. Diefer 
Palladio, obne Zweifel ein Fremder, ift fein Bürger der Eity von 
London. — „Im̃ füge binzu“, bemerkte ein anderes Mitalied, „daß 
er fogar ein Jtalianer und Papift iſt.“ — Bei diefen Worten ers 
flärten alle mut einer Stimme, daß der Plan unmausfübrbar fey. 
Nachdem ſich diefe Aufregung des ortboberen Unwillens geleat batte, 
nabmen die Mitglieder der Corporation einſtimmig ben Plan eines 
vertriebenen Kranzofen an, der niemals etwas anderes als Schiffe 
Man kann noch jegt in einer der finfteriten Strafen 
der Stadt biefes mertwürdige Gebäude bewundern. Sehe unges 
heure und ganz unverbältnikmähige Säulen tragen einen kleinlichen 
Giebel; die großen Mauern baben Meine Fenſter, und rings herum 
find Gitter angebracht, um das Meifterflüd zu befchügen. Der Bilbs 
bauer, der damit beauftragt war, das. Krontifpig zu verfchönern, ſand 
feinen Naum für feine Allegorie, und müfte baber bie Böttin dee 
Ueberfluffes tnieend darfiellen, und, in ein Dreiedt bineingezwängt, 
ſieht fie nun gigantiich zugleich und eingefertert aus. 

Nichts der Are in Paris. Dort fallt ein anderer Webelftand auf: 
die Menge der angefangenen Gebäude, mit denen man niemals ju 
Ende tömmt Ale Welt fcheint in einer beftändigen Erwartung ju 
leben. Weberall zeigen uns verfallene Gerüfte, dat das Bolt feine 
Unternebmungen beifer vorzubereiten als ju beendigen verftcht, und 
daft es durch feine Lebbaftigkeit unanfbörlich zu neuen Entwürfen 
verleitet wird. Das Loubre, das Kareuffel, der Triumpbbogen, die 
Kontaine bes Elepbanten, find am Enbe nichts als junge Ruinen, 
Monumente, die unvollendet und doch ſchon alt find, 

3 London find gwar die Gebäude vollendet, aber fie find eben 
nicht febr dauerbaft. Db das dauert oder nicht, das fümmert ung 
febr wenig. Sebr viele Hauseigenrbümer rüden in ibre Kontratte 
eine Klaufel ein, wodurch fich der Mietber verpflichtet, in feiner 
Wohnung nicht zu tangen. Ein Maqurek würde die Grundlagen 
erfchättern, und bei einer Galoppabe würde dae Dadı einflürzen. 

In dem Nugenblide, da auf die tiefe Einfamteit und Stille ber 
Morgendämmerung einige Bewegung folgt, verdient London beobachtet 
zu werden. Es begegnen ſich aledann die Ertreme der Geſellſchaſt. 
Das modifche Kabriolet des Arztes ſtößt an einen zur Stadt fommenden 
Milchwagen; der große Herr, in feinem vergoldeten Wagen einges 
ſchlaſen, lebt nicht die erſten Sonnenftrablen auf der Kuppel von 
St. Paul glängen; von Square zu Sauare, von Straße zu Strafe, 


‚ führen ibn feine beiden Küchfe mit der Echnelliateit eines Pfeile 


dabinz er bat in der Macht die Oper, das Spielbaus, drei Route 
und zwei Konzerte beſuchtz Schwer gelangweilt, mit leerer Börfe, vor 
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Mübigteit halb tobt, tebrt er in fein prachivelles Hotel zurück; mor⸗ 
en wird er baffelbe Leben wieder beginnen, und bas Glück nicht 
nden, das er ſucht. Sein Kutſcher, indem er um bie Ede ber 
Strafe St. Giles biegt, bätte beinahe einige Saboyarden umgefahr 
ren, deren Zepern und Orgeln bis tief in die Racht feufjen und 

en. Brme unglüdliche Künftler! j 

Schon öffnen fi die Schenfen. Eine gemiffe Klaſſe von Mäd⸗ 

chen find die erften, welche ein Stüd Gelb auf den Kabentifch wer: 
fen, welches das Laſter durch das Laſter verdient bat. Die Kader: 
futfcher und die Wafferträger flellen ſich bald darauf ein, und neb: 
men Liqueur zu fi, den man aus Höflichkeit Wein nennen muß. 
Diefes Getränf, gewärmt, gleicht nicht übel der Stutenmilch, welche 
die Zartarifchen Weiber für ibre Männer und Brüder zubereiten. 
Während der Weinhändler dem lafterbaften und liederlihen Theil 
diefer früb wach feyenden Bevölterung bei ſich verfammelt ſieht, bat 
die Theehändlerin einen anfländigern und jablungsfäbigern Theil 
derfelben um ſich. Der Keſſel tocht auf einem Dreifuß. Kleine 
blaue Zaffen von Wedgewood geben von Hand zu Hand; die alte 
Frau erhält einen Penny für jede Taffe. Man muf es mit anfeben, 
wie an einer Strafenede ber junge Wüflling aus der niederen Klaffe, 
der einen erfrifchenden und beilfamen Zrunt fucht; der arme Schorn; 
fteinfeger, der ſchon durch zehn oder zwölf Schornfleine gekrochen ift; 
der Gartneg, der feine riefenbafte Pyramide von Kobl und Spar: 
gel ſchon auf dem Plage Eovents Garden aufgeibürmt hat; die Bäues 
rin aud ber Sraffchaft Salep, die durch ihren langen Weg ſchon 
ermüdet iſtz die Wafferträgerin endlich und bie Milcdhfrau verfammelt 
fteben. Wer würde glauben, daß diefe unendlich Kleinen in der ge- 
felichaftliben Ordnung die erften Räder derfelben find? 


Vergeffen wir nicht noch eine felfame Art, bie auf bie Gränje 


der beiden Welten geftellt ift, wo bie vornehmen Leute und diejenis 

en wohnen, welche nicht zäblen, oder die man micht zählt, Die 

ebatten des Unterbaufes baben bis fpät in bie Nadır gedauert. 
Der Gefhwindfchreiber hat um 3 oder 4 Uhr Morgens feine mübs 
ſame Arbeit beendigt. Man ſieht ihn blaß, ermüder, den Hemdtra: 
gen über das Halstuch berabbängend, nach Haufe geben; es giebt 
feinen unfauberern und in feiner Haltung nachlaſſigern Handwerter, 
An feiner beweglichen, fpörtifhen und doch welancholiſchen Phyfio- 
guomie erfennt man den Itiauder. Welche Beredtfamteit if heute 
aus feiner tbätigen und fruchtbaren Feder gefleffen! Wie niel Argus 
mente für und gegen bat er feit geitern Abend um 9 Ubr gehandhabt! 
Gluͤcklicherweiſe it von fo vielen Worten nichts iu feinem Gepächt: 
nif geblieben; er denft nicht mehr daran, if ſtob, wenn er ſchlafen 
Tann, frob, wenn diefe geiftige und doch mechanifche Anftrengung die 
Rube nicht flört, nach ber er fich febhnt. 

Zu diefer Stunde werden auch Heerden von Dchfen und Ham: 
meln inben Scläcdtereien von London geſchlachtet. Man ficht dieſe 
armen Xbiere, ermüdet, von ben Hunden geplagt und gezwungen, 
zum Zode zu geben; man fchließt fie in einen von Zäunen umgebes 
nen Play ein, von wo aus ibr Gefchrei und das Gebell der Hunde 
durch die Stadt tönen. Die Schladtbäufer in Paris find dieier 
Einrichtung taufendmal vorzuzieben. Bielleicht wäre der Wunfch zu 
erfüllen, daft diefe mörberifhen Scenen, welche alle Sinne zugleich 
beleidigen, auferbalb der Stadt vergingen. 

Der Anblit von Warie, feine gerauſchvolle Lebbaftigfeit, das 
Aufbraufen feiner Bevölferung zu den verfhiedenen Stunden des 
Zages, in baulig befchrieben worden. — Edinburg bat weder biefes 
Iniereſſe noch biefe Lebendigteitz in der dauptſtadt Schottlands find 
24 beionders die Gebäude, welche die Blicte auf ſich zieben und die 
Aufmertfamteit feſſein. Man ſtelle fih an ein Fenſter im Hotel 
Mactev, und man wird eins von den Gemälden vor ſich feben, wel: 
"chen Pros Pinfel fo vielen Reij gegeben und bie er fo beliebt 

emacht bat. Gerade vor fich fiebt man eine Gruppe von Gebäuden, 
Bie mit ihren Arengen Kormen einer Jrallänifhen Stadt des Mittel 
alters anjugebören feinen; fo wenig fümmert ſich diefe gan Guel: 

ich: Gbibe liniſche Architektur um Anmurb, und fo ausfchliehlic dient 

e dayu, die Wertbeitigung: und Sicherheits: Mittel zu vervielfaltigen. 

umitten von fünf oder fechs vieredig geftalteten, mafjiven, nadten 
ein in denen feindlich gefinnte Aamilien wohnen, erbebt ſich 
die Kirche, dat einzige Gebäude, das unter dem Schuß feiner bei: 
digen Beliimmung vom Architekten die Entwicke lung feiner ganzen 
Kunft und ben Lımus ber Verzierungen ——*—— fann. Lints Öff: 
net fich cine weite Schlucht, das „Xoch ‘ mit feiner ſchmalen Brüde 
und den boben Bäufern, welche den Brüdenfopf bilden. Weiter bin, 
halb verbedt durch ben Rauch, Häufer, bie in dem Berte der Schlucht 
erbaut find; eine lange Neibe von Giebeln, Kränzen, Zerraffen, 
Dachtraufen bezeichnen die abwärts gebende Richtung ber alten beben 
Strafe (hish road); es bat den Anfchein, als eb ſich die ganze Ardıi« 
teftur des Mittelalters in diefer Strafe ein Rendezvoils gegeben batıe. 

Auf der äußerſten Nechten, mabe bei unierem Standpunlte, 
wirft das Schloß feine bunfelen Schatten weit binaus; näbert man 
fich dem Mittelpunfte, fo entdedt man ben von der Geſellſchaft der 
Künfte im Griedifiben Stil erbauten Palaft, deffen Negelmäßigfeit 
gegen bie vielen ibn umgebenden reijenden Unregeimäßigteiten felt: 
fam abſticht. Wenn man die Blide um fi wirft, fo ſpricht Alles 
und Bertbeidigung; nichts erinnert an Vergnügen und Ärie: 


— — Dad Geſime und die Kapitäler, bie Masern und Dächer, bie 
Zinnen und Schieiſcharten, gebören dem eruften Gotbifchen til 


an, während der Tburm von St. Giles, eine alte Kathedrale, ſich 
mit Blumen, Vögeln, Statuen von Heiligen, mit jierlihen Gewin⸗ 
Den, mit gefhmacvollen und zarten Bildbanereien umgiebt und 
fehmücttz des Abends, wenn bie leßten Sonnenftrablen eines ſchönen 
Zages auf den Borſprüngen dligen, und bie jabtreichen Vertiefun: 
gen biefes feinernen Zabprinnbe badurd in tieferes Duntel gebüllt 
werden; wenn bie junebmende Dumtelbeit alle Gebände ale unbe: 


fimmte Maffen erfcheinen läßt; wenn man nichts mehr gewahrt, als 
bie unregelmäßigen Reihen der nächtlichen Lampen, die der Kinflers 
nif fpotten und eine leuchtende Karte jener taufendfältig gefrummten 
Straßen zeigen — bann fann feine Stadt in Europa diefem magis 
ſchen Schaufpiel etwas Achnlidyes entgegenfegen. 

Wenn man des Morgens ausgeht und den Weg nach der Neu: 
ſtadt einfchlägt, fo gewinnt Alles ein anderes Anfeben. Den Hin: 
tergrund des Gemäldes bildet ber Ben Lomond, der Sonne troßend, 
die ſeuttechte Strahlen auf fein eifiges Haupt wirft, und die ibn 
umgebenden Wolken beberrihend. Im Borbergrunde erbeben ſich 
fhöne Häufer von Stein. Ihre Negelmähigteit ift das Wild. des 
jeßigen Scyottlande und feiner wachfenden Größe. Und doch, mir 
wagen es auszuſprechen, unſere Blicke kehren lieber zu dem bizarren 
Gemiih zurüd, welches wir oben befchrieben baben, und das Scott: 
—— im Vergangenheit und die blutige Abwechfelung feiner 
biftorifchen Erinnerungen unferen Gedanten verüberfübrt. 

Wollt Ihr Eure Seele ganz in jene großartige Bergangenbeit 
tauchen und in den poctifchen Wirklichteiten derfelben beraufchen, fo 
befucht das Zimmer Maria Stuart's in Holyrood; biefes 
Fenfter mit den veralteten Scheiben wurde oft von ihrer Hand ge: 
öffnet; Ihr könnt Euch auf ihr Beit fügen; der abgenußte Borbang, 
den fo eben der Auffeber binwegziebt, if derfelbe, dem bie Mörder 
Nizjio's aufboben. Diefe zerbrochene Thür öffnete ſich und lief Lord 
Rurbven herein. Bier iſt das Kabiner von 15 ober 46 Auf Ränge 
und 10 oder 12 Auf Breite, wo ber arme Mufiter mit der Gräfin 
von Argole und der Königin zu Abend fpeifte, ale jene Männer mit 
Herjen von Stein plöglih mit ihren Waffen und mit ihren riefens 
bafıen Figuren ben engen Raum ausfüllten und, unempfindlich ge: 
gen die Thränen ihrer Königin, taub gegen ihr Gefchrei, den Jia— 
liäner in den Armen der Maria ermordeten. Der Uthem vergebt 
Euch in dieſem Gemach, Ihr ſehnt Euch nad freier Luft, 30: 
glaubt, die gemichtige Hand Ruthven's zu fühlen, Ybr wollt diefen 
bon jenen vormebmen Mördern befledten Drf flieben, die die Matur 
und die Gefehe des NRittertbums fo ſchändlich mir Füßen traten — 
Ihr wendet Euch ab von der Vergangenbeit, und aus der Gegen— 
wart treten Euch tragische Geftalten gefallener Größe entgegen — 

br feht jenen’ reis dort wandeln mitten in ber trauernden Könige: 
amilie, die jeßt, einfam und fern vom WBaterlande, nur von Erin 
nerungen und Hoffnungen ſich näbrt. 
eiterbin, in ein vd Holyroob, welches lange Zeit von dem 
Fürften bewohnt wurde, der feine Tage in St. Germain endigte, 
und bas jeßt von bem Könige bewohnt wird, der St. Germain bes 
ſaß, finder man merfwürbige Bildniffe: Bas Jatob's Il, den Karl X. 
feines Landes und feiner Zeit; das Darniep's, deffen gemeine Züge 
und deſſen Schönbeit obne Anmurh das Gepräge einer niedrigen 
Sinnlichkeit an fi tragen; und endlich das einziae autbentiiche 
Bild Maria Stuart’, das ſich befenders durch Lieblichkeit und Res 
gelmäßigfeit auszeichnet 

Aber die portifchen Erinnerungen Edinburgs und jene jablreis 
chen Ruinen, welche Walter Scott begeiftert baben, entfernen mich 
zu weit von dem Zweck dieſer Betrachtungen. Kebren wir nach 
London und Paris zurüd. Wenn wir bie befonderen Ebaraftere bie: 
fer beiten Städte mit einander vergleichen, und die wirkliche Pbilo: 
fopbie auffuchen wollen, die ſich unter dem materiellen Aeußeren 
ver irgt, fo ergiebt ſich, daß die Eitelfeit und der Reichtfinn im 
—— denſelben Platz einnehmen, den in England die Gewinns: 
ucht und ber Egoismus bebaupten. Das innere Leben der Englän- 
der bietet, wenn auch nicht dem Blüde, doch dem MWoblbefinden 
mehr Hülfequellen dar; das äußere Leben der Framoſen iſt unters 
baltender, pifanter, beiterer. Laſter und Tugenden findet man au 
ben entgegengefeßten Polen. . 

Was Edinburg betrifft, fo it baffelbe, obgleich auf einer bebeu: 
tend niedrigeren Sıufe lebend und mit ungleich weniger politifchem 
und fommerziellem Einfluß, doch vielleicht von den brei Städten bie: 
jenige, welche die tiefften @indrüde in der Seele jurüdläht. ine 
fräftige, wobl umterrichtete, gewerbjleißige, wenn auch etwas prban- 
tifche, aber ernfte und religiöie Wevölferung; Denkmäler, welche die 
Seele mit einer ſchautigen Aufregung erfüllen; bier eine wilde 
Wille, eine tiefe Cinfamfeitz dort die ganze Regfamfeit ber Eivilis 
fationz endlih Sitten und eine National-Pbhofiognomie, welche noch 
immer denen gleichen, welche ber große Dichter in feinem „„Kerfer 
von Crinburg‘‘ gefchildert bat, und weiche nad ibm zu beſchreiben 
man nicht unternebmen darf. (Blackwood's Mag.) 
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Ueber die jetzigen Bewohner Aegyptens. 


ie Mubammedaner in den Negpptifchen Städten find im Al: 
— Juverlaſſiger ale die daſelbſt wobnenden Ebriften; Argliſt 
und Betrug findet man feltener unter ibnen. Sie tönnen fämmtlich 
in fünf Klaſſen getbeilt werben: Gelebrte, Kanfieute, Krämer, Hand» 
merfer und Dienfiboren. Die Bauern find der elendefte, vermabriofefie 
und unwiſſendſte Theil des Woltes. 
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e Bebuinen, eim großer, fchöner und wohlgewachſenet Men 
—* ag, erfreuen ſich im Algemeimen kräftiger Geſundheit. Sie 
—8 en fi mit dem geringen Ertrage von ihren Kamel, Schaf: 
und Biegenbeerten, die fie von einem MWeideplag zum anderen füb: 
en. Die Kreibeit ift ibmen lieber als ein bebaglidyeres Leben ohne 
fie; umb erft nach vielen Berfuchen gelang es dem Paſcha, eine 

zofe Menge berfelben dabin zu bewegen, daß fie theils in Dörfern 
niederliehen, um das Rand zu bauen und theila ihm als Gränz- 
wächter dienten, wogegen fie viele Privilegien erbielten, die fein az 
derer Megupier genieht. Treu bewahrten fie ben Arabifhen Eharatter. 
- Die derfchledeuen chriflihen Selten führen auch eine vers 
ſchiedene Lebensweife. Die Kopten ober die Nachtommen ber alten 
Heapprer halten fich beinahe ausfchlieflich für die Rechnungsfährer 
und Webeimjchreiber des Paſcha. Sie nd ein bummes, treitofes 
und unfanberes Boll. Der Branntwein ift beinahe ihr Gott, mnd 
feibft ihre Priefter ergeben ſich mebr oder weniger der Truntenheit. 
Die prer, gewöbntich Griechiſche Katholifen, find Kaufleute, Rech⸗ 
nungsfübrer und Handwerker. Einige unter ihnen befleiden wichtige 
Meniter im Dienfte des Paſcha, und baben beebalb roßen Einlauf 
bei allen chrifilihen Seften. Sie find meiftens höflich, finntich, 
5 mebr Kiig, als treulog — furj, die Kramjofen des Drients. 
Die echen find Künſtler, Architeften, Krämer, Handarbeiter und 
Kaffeewirthe. Was ihre Sittlichteit betrifft, fo Neben fie den © 
term fehr nahe, mur daß ibre Erziehung ein wenig beffer iſt. Die 
Armenier find die gefcdhäßtefte und woblhabendſte Klaffe der morgen: 
ländifchen Ebriften in Aegypten. Sie und die Juden find die Banf- 
balter des Landes. Sie find eine ernfte, flolje und burchtriebene 
Nation; aber, nicht weniger als bie Griechen, unnatärliden Laſtern 
ergeben. Die Europäer, welche aus Italien, —— — De ut ſch⸗ 
land, England nnd vorzüglich aus Malta bier zu ammenftrömen, kann 
man leider, mit wenig Ausnahme, als ben Abfcbaum und als einen 
Echandflet Europa's in Megppten betrachten: Die Juden find an 
Eharafter und Lebensart fat gam den Europäifchen gleich. 

Der religiöfe Zuftand des Bolfes kann aus ben orbergebenben 
feicht beurtheilt werden. Es beftebt aus zwei Klaffen, Mubammeras 
nern und Ehriften. Zu einer Bendlferung von vier bis fünf Millio: 
nen Seelen gebören nur beiläufig 200,000 Kopten, die Ablömmlinge 
und Steflvertreter der älteiten chrifilihen Bewohner. Die Muham: 
medaner in biefem Theile der Welt baben fich eben fo weit von den 
einfachen Lehrfätzen bes Koran entfernt, als bie morgenlänbifchen 
Ebriften überhaupt von bem reinen Lichte dee Evangeliums. 
baben die Bafis ihrer Religion verloren und tappen in ben Irr— 

ängen ihrer unzähligen Sagen und Fabeln berum. Aechte Mus 
Pemmetoner giebt es alfo nicht in Megnpten. Man tann fie bort in 
drei Klaffen tbeiten. Die abergläubiſchen Mubammebaner, welche 
in der Furcht Gottes leben, fofern fie das böchſe Wefen aus den 
Sorſchriften ihres Glaubens kennen, bie fie mit auenchmender Püyft: 
lichteit beobachten, find wirtlich ben bortigen Ebriften vorzujies 
benz denn fie beweifen mehr Frömmigkeit und Ehrlichkeit im Ber: 
febr. Ja es giebt einige Wenige unter ihnen, bie megen 
ibres mufterbaften 2ebenewanbels fogar einen wahren Ebriften 
in Stammen feßen fünnten. Diefe findet man nicht in den böberen 
und gebildeten Ständen, fondern im der gewerbtreibenden Klaffe, bin 
ee mieber im Bauernftande und bei den Bebuinen. Die unwiffens 
en und fabrläffigen Poslemim finden ſich größten Theils unter den 
niederen Ständen ber Stadtbewobner, dem Zanbvolte, den Bebuinen, 
Berbern und Nubiern. Diefen ſeblt es fat gan an Religione:Unter: 
richt, und kaum mwiffen fie ein Paar Gebete und bie erfte Eure oder 
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verſtehen Sie betrachten bie Scheich's, ihre Seelenbirten, als 
enthümer bes Glaubens, und vermeinen ibre Pflicht gerban zu 
‚, wenn fie ET Formen beobachten, dann und wann Gebete 
v tem, und fterbendb von den Sceich’s einige Stellen aus 
dem Koram vorlefen laffen. Alab ift gnädig und barmberzig; alfo 
werben fie ewiß ihren Antheil an ben Freuden bes Parabiejes haben. 
Sie ſchmeicheln Jedermann, wenigflens äußerlich, und tbun einem 
abammebaner, Juden ober Ebriften, was er wünfcht, wenn fie nur 
etmas Geld dabei verdienen können, um ibre Bebürfniffe oder bie 
züfte ibrer miebrigen Sphäre zu befriedigen. Zu den jmeifelfüchtis 
gen und falfhen Moelemin gebören die Bornebmen und Gelehrten. 
Dbgleich fie ans Scheu_bor dem Bolte einen Schatten von Religion 
beibehalten, fo leben fie dennoch, mebr ober weniger gebeim, in 
volltommenen Unglauben. Auch viele Berbern und Mubier, die nach 
Aegppten fommen, um ſich ale Bediente zu vermietben, find wegen 
ibrer Religion unbefümmert, Man hört he öfter fagen, daß ihnen 
Mubdanımed wenig am Herzen liege, und daß der Sabel fie zu feis 

ner Lebre gezwungen babe. b 
Der ganye Schulumerricht der Mubammebaner befchräntt fich 
in ben niederen Boltstlaffen auf das Auswendiglernen einiger Bebete 
und religiöfen Sprüche, fo wie auf Einübung verfchiedener Haltungen 
bes Körpers während des Gebetes. Der Katalienıus ift bei der ernen 
und zweiten Klaſſe bes Boltes noch febr allgemein. So fchäblich 
biefes Spftem auch der Eittlichteit und der Religion fein muß, fo erfreu: 
lich ift 6, zu fehen, mit welcher Liebe und Sorgfalt fie nicht bloß. ihre 
— ſondern überhaupt ibre Gtaubensgenoffen in den anftedend: 
en und gefäbrlichiten Krantbeiten behandeln: Was bie Aegvptifchen 
Edriften aus reiner Ehriftenliebe, während der fchredlichflien Prüfuns 





*) Ste if überfchrieben al fatiha, die Eröff d dem Arabi 
fataha, Hebralid in er Bastei m nende (von dem Arablſchen 
Gebete, Dad ich In der Ukfprache berombers feierlich ananlmme erbadenen 


Beide | 


des Koran *) auswendig, jedoch ohne beren Sinn zu 
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gen bes Schichfals, zum Erftaumen ihrer beibnifchen Nachbarn in den 
erften Sahrbunderten tbaten, das tbım die Muhammebaner gewiffer 
maßen burch den Eimfluf des Aaralismus. £ 
Die fehr derſchiednen chriftlichen Setten, als Griechen, Armenier, 
Daroniten, Briechifhe Katboliten, Armenifche Katboliten, Römiſche 
Karholiten, Sprer unb Kopten faun man unter äbnliche Rubriten 
bringen, wie die Mubammedaner. Die zahlreichen derfelben, bie 
Kopten, weldye, ihre Robheit und Ummiffenheit abgeredmet, den RE: 
mifchen Katboliten in Europa am äbnlichften find, leben durch gam; 
Aegypten jerftreut, in Städten und Dörfern, Wenn der Kopte einen 
UAndersgläubigen betrügen fann, fo rechnet er bas für feine Sünde, 
und ber Wifllonair Lieder hörte felbit einen Koptem fagen, daß fie, 
als urfprängliche Befiger Megpptens, fich kein Gewiffen daraus mach 
ten, Etwas von dem miedergunebmen, was ihnen geraubt worden 
fey. Sie haben bie Befchneitung beibebalten, der Anaben und 
Mäbchen unterworfen find. Re Faſten haften fie febr ftrenge. 
Mancher Kopte würde lieber fterben, als irgend etwas Berbotenes 
eniefen, oder eine Ärztliche Borſchrift beobachten, melde ben Ge: 
egen des Faſtens jumiderläuft. Mur Branntwein ift ihnen zu jeder 
Zeit erlaubt, und fie genießen ihn reichlich genng, faufen aber feiner, 
weil jeder fein eigner Deflillateur if. Die Kopten babem vor 
anderen orientalifdhen Ebriften den Bortheil, daß He bie beilige 
Eihrift leſen dürfen, Allein was für ein Segen fann aus biefem 
Privileptum erwachfen, wenn man das beilige Buch, mit einer Brannt: 
zeinflahe an feiner Seite, lieſt? In den Schulen lernen fie bleß 
einige Koptifche Gebete, die ihnen unverflänblich find, einige Stellen 
aus der Bibel und die Namen ihrer Feſttage. Der befagte Mifftonair 
bat feinen Kopten angetroffen, ber auch nur lefen konnte. Wie bie 
alten Heiden für jedes beſendere Bedütfniß ein Idol batten, fo ba; 
ben bie Kopten bafür einen Heiligen. Santt Antonius ;. 8. ift 
Patron der Fruchtbarteit für Menfchen und Vieb. Wenn demnach 
ein Weib fcywanger werden, ober ein Mann von feiner Efelin ein 
Füfen haben will, fo wenden fi Beide am ibn. Der Lieferant 
des Nilmwalfers ift ber Engel Gabriel. Jede Kirche ſteht unter ber 
Dbbut eines befonderen Heiligen, vor beffen Bilde X und Nacht 
eine Kerze brennt. Wer bie beſondere Gunſt eines Heiligen wünſcht, 
unterhält immer ein brennendes Licht vor feinem Bilde. Wenn ein 
Kopte frank ift, fit er nach dem Priefier. Diefer tommt mit dem 
vier Evangelien in der einen und einer Waage in der anderen Hand. 
Auf die eine Waagſchale legt er die Evangelien, welbe Mannffript 
und demnach febr ſchwer And, auf die andere ein Gefäh voll Waffer. 
Der Patient muß num, wenn er genefen fell, fo viel Waſſer trinten, 
als dem Gewichte der Evangelien gleichfommt, 
Joͤre Kirchen find im Allgemeinen febr finfter und bumpfig, dem 
Zuflande ihrer Seelen analog. Der Gottesbienft beflebt im Abſin— 
en einiger Koptiſchen Pfalmen; aud werden dann und wann Feine 
bfchnitte der Evangelien Arabifch vorgelefen. Predigten baben fie 
nicht, auch feine Priefler, die dazu tauglich wären. Die entfegliche 
Unwiffenbeit der Legteren ift die Haupturfache des traurigen Zuſtan— 
des der Koptifcben Kirche, und ibre befonderen Gebräuche und Au— 
fihten in Bejichung auf das Priefleramt feen uns gan aufer 
Stand, für ihre Verbefferung etwas zu thun. Haben fie einen 
Prieſter nöthig, fo ſuchen fie nach einem Manne, ver leſen kann 
und eine leidliche Erziehung genoffen bat. Sie reifen ihn mit Ges 
walt ans feinem Haufe oder Laden, prügeln ibm auf der Strafe, 
wenn er vielen Widerfland leiftet, und bringen ihn zum Patriarchen. 
Legt biefer feine Hände auf des Kandidaten Haupt, fo muß er bin: 
führe Priefter feon. In diefem Berufe fann er nichts für feine 
geiflige Bildung tbun; denn mit Antritt deffelben wird er ein Bettler 
und wandert aufer der Zeit des Bortesdienfieg bei feinen Gemeinde 
gliedern herum, die ibm Epeife und Geld zur Kleidumg geben. 
Die gewöbnlichen Priefter find fat alle verheiratbet, ebe man fie 
wäblt, und fterben ihre Weiber, fo wagen fie feine zweite Ebe. 
Ein gemeiner Priefler kann zur böberen Würde eines Kumus fleis 
gen, felbft bei Zebjeiten feiner Frau, und wenn biefe ftirbt, kann er 
auch mwobl Biſchof werden, aber niemals Pätriarh; denn zu den 
böchften und einflußreichften biſchöſlichen Würden und zum Patriarchate 
mäblt nıan blod Mönche, bie immer chelos waren und aus einem 
der, beiden Klöfter in der Wüſte am reihen Meere gebelt werben. 
Sri der Wahl ibrer Patriarchen verfahren fie mie bei ber Priefter: 
wahl. Stirbt ein Parriarch, fo fucht man einen anderen zu diefer 
Würde geeigneten Mann, der aber gewöhnlich ſich meigert, zu tem: 
men. Da geben fie denn manchmal fogar zum Paſcha, und flagen 
ihm ihre Noth. Der Paſcha ſendet einige Kanitfbaren, ibn zu grei⸗ 
fen. Wird er gebracht, fo weigert er ſich don Meuen, und zuweilen 
bewegt ibn erft mebrtägige Einferterung und felbft eine Prügelfupre, 
endlich nadhjugeben. Dann wird er mit Ehren ale Patriardy inpeftirt. 
- (Missionary Register. May.) 


Mannigfaltiges . „ 

— Heidenmaner. Diefen Deutfchen Namen führt der meırefte 
fo eben ın London erfchlenene Roman des Amerikaniſchen Newelli- 
fien Zerinere Esoper, Der Roman fpielt in Deutſchland zur Zeit 
der Reformation und iſt nach einer Bolfsfage bearbeitet. r pers 
ne X at einen Roman unter 
dem ähnlichen Namen „Beidenmfible” binterlaffen, welcher Bes 
nennung ebenfalls eine alte Boltsfage zum Grunde liegen fell. 
Es wäre intereffant, wenn fi) ber Amerifanifche und ber Deutſche 
Revelliſt in demſelben Stoffe begegnet hätten. Weber bas Wert des 
Erfteren denfen wir in einem ber nächften Blätter ausführlicheren 
Bericht erflatten zu fönnen. = 
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Dänemark, 


Ueber das Leben und die Werke Holberg's. 
Bon %. 3. Ampoͤre. 


Die Geſchichte der neueren Dänifchen Riterame beginnt eigent: 
lich mit Holberg, der gegen das Ende des 17. Sabrbunderts (1684) 
in Bergen geboren wurde; bis auf ibn war fie nur eine Nachahmung 
der Deutſchen. In Danemarf, wie in anderen Ländern, batie man 
mit Ebroniten, moraliſchen Gefcichten und Wpfterien begonnen, 
deren Driginale gewöhnlich aus Deutichland famen., Werte dieſer 
Art nebft einigen moſtiſchen Legenden und einer Meinen Anzabl Rıt: 
ter: Erzablungen bildeten jur Fir der Reformation den gefanmmterf 
poetifchen Reichtbum der Dänifchen Literanır. Die nene Religion: 
lebre brachte bei ihrer Cinführung im Dänemark eine Bewegung in 
den Gemütrbern bervor, Die auch auf bie Literatur Einfluß batte, 
Man überfeßte und dichtere Satiren; die gegen die Mifibramche des 

apftrbums gerichtet waren. Nach dem Beiſpiele der fchönen geift: 
dichen Lieder, mit denen Rutber unb bie erſten Meformatoren bie 
Mitglieder ber neuen Kirche erbauten, verfahte man Lieder in Däni⸗ 
ſcher Eprade, beren einige fih von Sammlımg zu Sammlung bie 
auf unfere Zeit erbalten haben und noch jet fat underandert in ben 
Kirchen von Kopenbagen gefimgen werben. Damals entwicelte ſich 
jener deppelte Ebaratter der Dänifchen Litesatur, der ibr ſeitdem 
auch geblieben iſt, nämlich ein fomifcher ſpöttiſcher Humor auf der 
einen, und eine übertrieben religiöfe, ja moſtiſche Zenben auf der 
anderen Seite; bie erflere wurde in ber Kolge durch Hoiberg und 
Weſſel, die zweite durch Ewald und Dehlenſchlaget repräfentirt. Beide, 
zu einer bizarren Miſchung verfchmohen, baben das fpörtifche und 
zugleich entbuflaftifche, das träumerifche und doch fomijche Talent 
Baggeſen's bervorgebradt. j 

Holberg batte fein dreißigſtes Rebensjabr erreicht, ohne feinen 
poetifchen Beruf ju abnen; während dieſer Periede feines Lebens, 
die, ihm unbemußt, bie fpätere Entwickelung feines Talente vorbereis 
tete, war fein Schickſal fchwanfend, bewegt und umberirrend. Er 
degann feine Laufbabn als Unter: Dffirier und bricleh fie als Pros 
feffer der Metapbofir, ein fonderbarer Weg, um der Molidre feines 
Baterlandes zu werden. Aus der anziebenden Selbfibiegrapbie Hol: 
berge ſiebt man, baf ein unmwideriteblicher Trieb zum Reifen die 
einzige Leidenſchaft feiner Jugend war. Dem Eübdlander ift bie 
Schaͤnluſt und Ungebuld fremd, welche den Norbinnder treibt, jein 
Vaterland zu verlaffen, um die Welt fennen zu lernen und die Sonne 
a feben. Die Zetrüre einer Reifebefchreibung bewegt den jmanjig 
Veorigen Holbera, eine febr vorıbeilbafte Lage in feiner Baterſtadt 
" Bergen aufjugeben, ebne fi durch die Voritellungen feiner Freunde 
und den Zorn feiner Eitern abbalten zu laſſer. Mur mit fecherig 
Thalern verichen gebt er nach Amflervam, in aber bald gezwungen, 
wieder nach Norwegen jurüctzukebren und dort in einer Sprache zu— 
unterrichten, bie fie Kramgöftich gelten ſellte; man wird bald feben, 
daß er felbft nicht Febr vortbeilbaft davon Dachte, Als ein Holländer 
nach Ehriftianfand Fam, we Holberg ſich damals befand, und ihm die 
Shre fo mie den Gewinn diefes Unterrichts ſtreitig machen wolle, 
eniſpann ſich ywifchen ibnen ein Kampf, defien Ausgang Holberg in 
folgender Meife erzählt: „„ Tag und Stunde des MWertflreits wurten 
beffimmt, wir. erfchienen beide und Kimpiten in Gegenwart unferer 
beibderfeitigen Schuler, gingen aber mit gleichem NRuhme aus dem 
Kampf bervorz ich führte auf meinen Graner Diebe auf MNormwegifch: 
Rramdfiich, die er auf Bolländifchsfrndlifh abwebrie; niemals, 

faube ich, ift die Rramöliihe Sprache ſe gemitbantelt worden, wie 
ei dieſen Kampf. * 

Bald erfante ibn mieber feine Luſt zum Umberirren, und er 
aing, ſaſt mit eben fo wenig Hülfemitteln wie das erſte Mal, nach 
Englant. Nachdem er, ſtets wihbegieriz und beichäftigt, einige Mos 
nate in Drforb verweilt, fubrte ibn die Nerb abermals nach Däner 
marf jene, wo er aus ben auf feiner Seife erworbeien Kennt 
niffen fir feinen Unterbalt Muten zu zieben ſuchte. Er ließ daber 
ponpbaft Borlefungen ankündigen, in denen er die Arüchte feiner 
Heilen dem Publifunt mitteilen wollte; fie. wurden beſucht; 
aber,“ erzäbit er ſelber, „wenn ich mein Geld in Empfang nebmen 
weolfte, hatten meine Qubörer das Bebeimnik aufgefunden, ſich ums 
ſichtbar ju machen, umd ber einige Bortheil, der mir daraus ers 
mrichs, war, dak siejenigen, die meine Borleſungen gebört battem, 
mich mit tieferen Berbeugungen größten, wenn ich Wnen begegnete. 


Endlih fand er eine Stellung, die ibm um fo mehr infante 
als fie ibm Gelegenbeir zum Reifen gab; er gin = u hier 
Manne als Begleiter nadı Deutſchland. In feinen Aeußerungen 
über feinen fleikigen Beſuch der Vorleſungen auf der Univerfirät 
Leipug finder man mebr den fünftigen fomifchen Dichter, ala den 
künftigen Profeffer. „Wir befuchten bie Vorlefungen regelmäßig,‘ 
fagt er, „weniger, um etwas zu lernen, ale um ung über die Pro: 
fefforen und ibren Bortrag luftig zu madıen. 

As er von biefer dritten Reife nad Dänemark zurückgekebrt 
war, eröffnere er feine literarifche Lauſbabn mit einigen bitorifchen 
Urbeiten ohne Bedeutung; er ward der Umiverfität —— und 
benutzte den ibm gewordenen Auftrag, die Einrichtung ber Autberifchen 
Hodjchulen Hollands zu unterfuchen, zu einem neuen Musiluge, der 
ibn bis nad Paris uud Mom führte. In Paris erfube er die für 
einen Aramjöfiicden Eprachlebrer nicht geringe Demütbigung, von 
einer Aufwarterin im Gafibofe fich fagen laffen zu müffen, er fpreche 
das Aranzöiliibe wie ein Deuiſche« Pferd. Seine Däniſche Mus 
ſprache bereitete ihm aber noch audere Berlegenbeiten; fo brachte 
ibm der Buchbandler, an den er fich wandte, um einen Du Chene 
u kaufen, einen Zucian (Lucain), und als er nach feinem kogis 
ragte (das er la lauchi nannte), wurde ihm erwiebert: „Ich tenne 
Madewoiſelle Lucie richt." Da er, nach dieſen Geſaändffen, von 
ber Pariier Eonperfation nicht fonderlidhen Borıbeil jieben konnte, 
fo brachte er einen Theil feiner Reit in den öffentlichen Gärten zu, 
bie er ſeht beſucht ſand, und in ber Bibliothek, wo er Niemand 
traf, mit Auenabıme einiger Studenten, welche ſich ſchen einfanden, 
ebe noch die Thür geöffnet wurte, und die dann in die Säle ſtürz⸗ 
ten und über das Dietionnaire ven Bavle berfielen, welches bie be: 
deutendſte literarifche Meuigteit ber damaligen Zeit war, wo man noch die 
Folianten fuchte, wie jegt die Broihüren. Man wundert fich beutju— 
tage, Holberg von Lyon fagen zu bören: „Es fdhien mir, al trate ich in 
eine neue Welt ein, fo febr ind die Zuoner von den nördiichen Araniofen 
durch Spraye, Sitten und Lebensweife verſchieden.“ Ein Jabrbun: 
dert uud die Revolution haben ſeitdem dieſe Lofalfarbe Löene vers 
wiſcht. Die leidenfchaftliche Schautuft an Alleın, was ibm neu war, 
verrät ſich in folgenden naiven Geftänpnif: „In Marfeille fah ich 
viele Orientalen (beutzutage find deren weniger dert), eine Menge 
Gateeren und viele gefüngene Türken und Eb:iflen, die an Händen 
und Küten angeichmiedete Ketten durch bie Stadt fchleppten. Die: 
fer Anblick war nerignet, Thränen zu entloden, bei mir aber ermertte 
er eine Art von Bergnügen, weil ich noch nidıte Aebnliches geſeben 
batie.“ Auf dieſer Reife erſcheint $. immer als derfeibe, don Wit: 
begierde fortgetrieben und alle Hinderniffe überwindend, alle-Entbeb: 
rungen ertragend, wenn er nur jene befriedigen fan, fräntlich und 
fich nit einem Kieber durch Aranfreich und Jtallen fdylerpend, me: 
von er nadı feiner Rüdtebr durch ein Concert plötzlich gebeilt wird. 
Dritten im Elende und in Gefabren bält on immer ber Trieb anf: 
recht, die menfchliche Natur zu beobachten und namentlich die lächer: 
lie Seite berfeiben aufzufafenz bald beugt ibn die Krantbeit da: 
nieder und feßt ibn den Robbriten eines Genueſiſchen Gaſtwiriba 
auf, bald finden wir ibn auf einem Schiffe und in Gefahr, in bie 
Hände der Seeräuber zu geratben; bier ftebtrer, den Deaen in ber 
Hand, mitten umer der jammernden und betenden Mannfchaft und 
lebt, nach feiner Verſicherung, eben fo andächtig wie bie übrigen, 
ten briligen Antonius um Schutz an. In Rom endlich feben wir 
ibn genötbigt, ſich hauchälteriſch feine Mahlzeit felber zu bereiten: 
er ſchildert ſich mit einem Buche in ber einen und bem Kochlöffel 
in der anderen Hand, bie er wahrnimmt, bat es ſchwer fep, Pie 
Kodtimft und die Poilofopbie zugleich zu treiben. Bei allen dieſen 
Abenteuern ift er ſtets mit der fomifihen Wirtung beichäftigt, die 
Audere auf ibn, oder dic er auf Andere bervorbringt, und wergiße 
über einer fpaäbaften Zcene fein Mißgeſchick; dabei sieht er ſich jet: 
ber anf, denm das Leben ift für ihn mur eine Komdbie, in ber er 
fich ſelbſt eine bizarre, oft tratrige, aber ſtete beluſtigende Rolle frie: 
len ſteht. Diefes umberirrenbe Leden it für den fomifchen und fati: 
rifchen Dichter ein faſt nerbmendiges Element der Entwickelungz man 
fiebt die Febler und Vertehribeiten der Menfchen nur dann ſcharf, 
wenn man mit ihnen durch bie fänmerlichen Intreſſen des Lebené 
in genauer Verbindung ſteht. Uebrigens haben dieſe Erfahrungen 
weder dem Gervantes, ber bei Lepanto von den Mauren gefangen 
wurde, ned Liliner Goldimith, noch Goldoni, nech Meliere ge: 
febit, der lange don einer Provinz in bie andere umberirrte, und 
während H. ron Norwegen aus Frantreich und Jialien beindste, bes 
reitete ſich Regnard, ohne etwas Davon zu ahnen, für dirfelbe Laufe 
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babn vor, indem er nad vielen Irrfabrten und Abenteuern, feinen 
noch unbefaunten Namen in die Aelien Labplands eingrub. 

Nach feinen leisten Auspluge,”der bie früberen an Länge ber 
Zeit und au Weite übertraf, febrie Holberg zutück, um bie Erledi⸗ 
gung einer Stelle durch den Tod cinee Profeifors abzjumarten, deſſen 
geben ibm, wie er felber naiv äußert, fehr lange zu dauern ſchien. 
Endtlich trat dieſes glückliche Ereigniß ein, aber das Schictſal, wel: 
ches das Leben Holberg'’s zu einer Komödie machen wollte, erteilte 
ibm eine Profefur der Metapbufit. Dieſe angeblihe Metaphyſit 
war die barbarifche Zogit der Schulen, die für ten lebhaften Geiſt 
Holberg's und feinen durch Erfabrung gebildeten gefunden Sinn 
feinen Reiz batte, „Bei meiner Ernennung,‘ erzablt er, „weiſſag⸗ 
ten diejenigen, bie mich etwas genauer kannten, biefer achtbaren 
Wiffenfchaft ein nabes Ende und batten darin nicht Unrecht; denn 
ich geftebe ofen, dan ich nicht im die Zufftapfen meiner Borganger 
trat, und daß die Metapbpit ſich nie in größerer Geſahr befand, 
als unter meiner Dbhue. Auſangs verbarg id, fo gut es ging, 
meine gebeimen Pläne und hielt kürz mad meiner Juftallirung eine 
gobrede auf die Metapbplit. Diefe Rede war aber von ber Art, 
daß alle wahren Anbanger der Pbilofopbie fie nicht ohne Erbitterung 
bören konnten, indem fie glauben mußten, daß ich der Metaphyſit 
bie Leichenrebe flatt einer Kobrede halten wolle." 

Holberg befhäftigte ich nun abermals mit biftorifchen Acbeiten, 
für die er mebr Beruf hatte. Aus dieſen Korfchungen, Eompilationen 
und lateinifchen Differtationen ging feine erfte poetifhe Schrift ber 
vor. Diefes Ereiguih überrafchte ıbm felbft eben fo febr wie andere 
Perfonen, denn bis babin harte er fich nicht im Minderten zur Dicht: 
tunft bingezogen gefüblt, diefe war ibm vielmehr zuwider gewejen, 
und wenn er manchmal die lateiniſchen Dichter geleſen batte, fo 
batte er ſich diefe Gewalt angeben, um re Ihrer Sprache zu 
Üben. „Es war,‘ fagt er darüber, „für mich eine unangenehme Des 
bijin, die man einnimmt, weil der Arzt fie verichrieben hat.“ Aus 
Berdruß über die vielen Gelegenbeitsgedichte, Hochzeit: und Brabs 
lieder, die um ihn herum wie der Regen vom Himmel fielen, befam 
er eines Kages den Einfall, auch einmal den Berfuch zu machen, 
ein Dichter zu feyn; er wählte zu feiner erfien Probe bie ſechſte 
Satire Judenals, die heftigſte, bitterſte und zügelloſeſte von Allen, 
die er merrifch überfegte. Diefer Mann, mit dem fpäter die Dänifche 
Dorfie beginnen follte, war noch nicht mit den Regeln derſelben bes 
fanntz; ein Freund lehrte ibm den gechnifchen Theil der Kunfl, und 
fein erſtes Wert war Peter Pors, ein komiſches Heldengedicht, worin 
die Abentener eines Dünifhen Pundwerters, der eine Meile von 
einigen Stunden macht, um feine Braut ju beſuchen, mit Homeri: 
fhem Pompe erzählt werden. Diefe burleste Odvſſee machte großes 
Auffeben; Peter Pors wurde binnen andertbalo Kabren dreimal neu 
aufgelegt, welche Ehre noch keinem Daniſchen Werte wiberfabren 
war. Tadel, Neid und Ebifanen aller Art verfchonten den Mann 
nicht, der feinem WBaterlande das erfle literarifche Dentmal geichentt 
hatte, weldyes den Engläubern und Aranzofen gegenübergeftelit wer 
den konnte. Demmachit gab er fünf Satiren beraus. EN 

Die Poefie ward ibm aber durch die Anfeindungen, bie ihm 
fein beifender Spott zu Wege brachte, bald verleidet, und er warf 
ſich num abermals auf die Erfchichte und ging wieder an eine früber 
begonnene Arbeit, über die kirchliche und bürgerliche Berfaffung Di: 
nemarfs und Norwegens. Das komifdye Talent erwachte jedody mitten 
unter feinen Forſchungen wieder mit voller Kraft in ihm und er 
faßte den Plan, feinem Baterlande ein Mationaltbeater zu geben; 
nach drei Jahren (1722 bis 25) war biefer Plan verwirklicht. Holberg 
batte, von einigen Aramzöfifhen Schaufpielern unterflügt, in Kopens 
bagen eine Scaubübne errichtet und auf berfelben etwa zwanzig 
Luftfpiele aufführen laffen, denen er vornehmlich feinen Rubm ver: 
danti. Ich werde einige der bebeutendften nennen. Das erfie Luſt⸗ 
fpiel Holberg’6, und jwar eines feiner berühmteften, ift der polis 
tiſche —A es find mehrere mihlungene Berſuche gemacht 
worden, daſſeibe auf die Franzöſiſche Bühne einzuführen; noch wes 
niger würde dieſer Berfuch jegt gelingen; benn bie fortfchreitende 
Entwidelung unferer Sitten wirb immer mebr die Tendenz fleigern, 
die Einficht in die wahre Politik, d. h. in bie Antereffen und Be: 
bürfniffe des Landes, auch auf die unteren, wenn micht auf bie un: 
terfien, Klaffen ausjubebnen. — Jobann von Arantreid it 
ein junger Hans Marr, der nad Parid gebt, um das Dänifihe zu 
vergeffen, obne das Franzöfifche zu lernen, und der in ben Kreis 
ber alten bürgerlihen und patriarchalifchen Sitten Kopenbagens als 
ein lächerliher Rachahmer der Parifer Arivolitat und der Unver— 
fhämtbeiten der Regentſchaft zurückehrt. Eine etwas ſtart aufges 
tragene Scene ift die, wo Hans, ber - feinen Reifen das Bor: 
urtbeil der kindlichen Liebe abgelegt bat, feine alte Mutter zwingt, 
mit ibm eine Menuent ju tanjen; ſchon beginnt der Water über die: 
es Mißgeſchict feiner Ebebälfte, das ihm als eine gerechte Strafe 

r ibre Bewunderung der Bertehrtbeiten ibres Sobnes erfcheint, im 
Stillen zu laden, als die Reihe auch an ibm fommt und Hans ibn 
nörbigt, zu fingen, während er mit der Mutter tanjt. Der gute 
Mann firandbe ſich; aber fein durc die Arivolität bartberzig gewors 
bener Sohn flucht und wüthet, bis ber Bater nachgiebt. Die beiden 
Alten, die gezwungen werden, ſich den baroden Kinfällen ibres 
Sohnes zu Liebe lächerlich zu machen; der bejabrte Water, der eine 
tlagliche Arie, als Begleitung zu den gottlofen Affenſprüngen des 
Sobnes, ſingtz die durch ibre Schwäche entwürdigte Mutter; bie 
Ibränen des Vaters, die bei Diefer grotesten Scene fliefen — das 
Alles ift vom kräftiger und ernfter, man fönnte fait fagen, von pa: 
tberifcher und moralifcher Wirkung. (Schluf folgt.) 


Bibliegrapbie. 
Schillers og Göthes uüdvalgte Strifter. (Schillers und 


n. 


Börbe's auserlefene Schriften.) In's Dänifche überfegt von Ar. 
Scyaldemofe und Prof. Meisting. Taſchenfotmat. Pr. jedes 
Heftes von 112 8. A St. 

Din mine feneite Arbeider. (Ueber meine neueſten Arbeiten.) 
Bom Hilterienmaler €. F. Höver. 

Tordenſtiold. — Hilterifcher Roman von %. E. Zange. 

Prolog, beitaanende af et balvı Doufin udvalgte Ny— 
taarspers fra Tbeatret til Publicum. (Bin balbes 
Dugend Meujabrsverfe vom Theater an's Publitum.) Ron 
Prof. Heiberg. j 

Den chriflelige Kirtets Hiftorie til Selpunderpiis: 
ning og Opboggelſe. (Ebrifiliche Kirchengeſchichte ur Selſi⸗ 
belebrung und Erbauung evangelifcher Ebriften.) Bon W. Buſch. 
Ueberfegt aus dem Deutichen von M. Paulfen. . 

Merope. — Bon Boltaire. Ueberfeßt von $. v. Buchwald. 


England. 


Tlie music of nature, (Die natürliche Mufit; oder Beweis: 
führung, daß alles en und Anmuthige in den 
Künften des Öefanges, der Rede und der Inſtrumental⸗ 
mufit den Tönen der lebendigen Welt entlehnt ift.) Won 
William Gardiner. London, 1832. 


Betauntlich ir jeder Mißtlang eine unanfgelöfte Harmonie; dies 
will uns Herr Gardiner durch feine Abbandlung anſchaulich machen, 
und es ift erfreulich, einen fo entbuflaftiicheh Kreund ber Diufif mit 
biefem Gegenitand befcyäftigt zu fehen. Sein Wert ift in der That 
von eigentbümlichem Iutereffe und bat eben fo viel Treffliches als 
Mangelbaftes; es ift originell, ausfhweifend, unufammenhängend, 
unterhaltend, verwirrend und beiehbrend. Dabei enthält es eine 
Menge trefflicher Bemertungen über bie befannteflen Mufitftüte und 
über die beliebteften Sänger und Inftrumentaltünftler, von denen das 
Publitum diefe Mufit bat ausführen hören, fo wie eine einfichtsvolle 
Kritit der Kompeniften, ihrer Werfe und ber fie vortragenden Bir: 
tuofen. Daß die Anfichten bin und wieder ein wenig excentriſch find, 
madıt das Buch nur um fo ergötzlichet. Es ganz dürchzuleſen, ohne 
bie darin angegebenen Beifpiele felbit auf einem Anflrument ju er 
perimentiren, möchte vielleicht etwas Musdauer erfordern; thut man 
aber das Letztere daneben, fo läßt ſich feine ſchönere Unterbaltung 
benfen; doch davon ift es fchwer, eine Worftellung zu geben, und «6 
bleibt nichts übrig, als auf das Buch ſelbſt zu vermeifen, in dem alle 
Klänge ber Natur erläutert und durch entfprechende Töne ber 
tünftlichen Mufit wiedergegeben werden. Die ganze belebte Welt 
wird von dem Berſaſſer durchmuftert: Bienen, Vögel, Streitbäbne, 
Eſel, Pferde, Hunde, Fliegen, Kühe, fchreiende und fpielende Kinder, 
Pfauen, Tauben, Schaafe, das Geſchrei der Furcht, der Huſſchlag 
bes galloppirenden Pferdes, das Anwehen bes Aeuers, ber Klang 
eines falſchen Schillinge, der Ruf eines jungen Mädchens und tau 
fenderlei andere Geränlihe, Alles muß herhalten, um in einen beſtimm⸗⸗ 
ten Ton überfegt und zur Erklärung einer Aehnlichteit ober eines 
Prinzips benußt zu werben. R 

Herr Gardiner umfaßt fo Mannigfaltiges in feinem Werk, daß 
man nicht im Stande ift, einen deutlichen Begriff von dem Zeit 
beifelben zu geben; fo viel find der Bemerkungen über bie Eigen: 
fcbaften des Shre, über Geräufch und Schall, über die rebende und 
fingende Stimme, über Zeitmaad, Wobllaut, Melodie, Modulation, 
Rbyıhmus, Ausdrud und andere auf Theorie und Praris ber mufls 
talifchen Inſtrumente und der Mufit felbft ſich beziehende Gegen: 
fände. Kine Weberlicht von biefem Allen würbe aus. der Beurihei— 
lung bes Werts ein eben fo buntfchediges Ding maden, als bas 
Buch felbit es iſtz es find daher nur einzelne Auszüge beifpielsweife 
hervorzuheben. So fagt ber Berfaffer unter Anderem von bem Gebör: 

„Durch Uebung kann man die Schärfe des Gehörs zur böchflen 
Volllommenbeit bringen. Bon ber Lebbaftigteit beffelben hängt das 
Glück der Spieler und Diebe ad. Seit der Umprägung unferer 
Münjzen haben diefeiben durch genaue Gleichſörmigkeit auch einerlei 
Klang erhalten, woran man ihre Aechtheit fogleich ertennen fannz 
bie halben Kronen zum Beifpiel haben den Kon bes A im Wit. Die 
Wechsler verfichen ſich ausgezeichnet auf_diefen Klang und unters 
fcheiden am ber geringften Abweichung von dem richtigen Ton das 
faliche Geldftüd von dem ächten. Spieler fönnen beim Aufwerfen 
uud Miederfallen der Geldfiide an dem Klang erratben, auf welche 
Seite fie gefallen find. Die Atmoſphäre ift das große Medium, wo: 
burd der Schall weiter geleitet wirb; boch baben neuere Entbeduns 

en gezeigt, daß es andere Körper giebt, die ibn noch weit fchneller 
Keneiten: wenn man j. B. an ben Stiel einer Stimmgabel einen 
Bindfaden befeftigt, das andere Ende der Schnur um den feinen 
Finger widelt und biefen ins Ohr ſteckt, die Stimmgabel aber an 
dem Faden in der Luft fchweben läßt, fo bört man ein leifes Ges 
rauſch auf 200 Ellen weit, welches von den Umſtehenden gar x 
vernommen wird, laut und beutlicy im Ohr klingen. Die &teinte 
Ienarbeiter fönnen beim. Graben aus bem biohen Klang abuehmen, 
auf was für eine Schicht fie ſtegen. Mach einer ganz neuen Ents 
bedung kaun man durch Anlegung eines Hörrchre an die Bruft die 
Bewegungen bes Herzens aufs genaufte erforfhen. Es giebt Pers 
fonen, welde eine außerordentliche Fäbigteit befiken, auch das 
leiſeſte Geräufch zu unterfcheiden. Ein Freund von mir bebauptete, 
er fönne, wenn eine Aliege auf feiner Nachtmütze fife, aus bem 


‚ Schwirten ibrer Flügel ganz genau bören, wohin fie fliege.’ 


Der Berfaffer foricht mit großer Empbafe von den Schettifchen 
Gefängen, namentlih wegen der sigentbümlichen Einfachheit ihres 
Ausdruds; er begeihner Brabam als den erften Kenoriften, ber an 
Umfang, Kraft und Bedirgenheit der Stimme alle Andere hinter 
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ſich laſſez feiner Angabe mach, fol derſelbe ſich ein Kapital von 
100,000 Pfund Sterling durch fein Zalent erworben baben. Weber 
Miñfireß Salmon fagt er Aolgendes: „are Stimme battc alle Bar 
ben des Regenbogens, und ihr gröjtes Talent beſtand darin, ſtets 
die dem vorjutragenden Muſitſtück angemeſſenſte Tonfarbe zu mwabs 
len; von Natur warm, funfelten ihre Töne in ſchönſter Gluth; 
indef verſtaud fie es auch, fie bie zum fühlen Schimmer des Mond: 
firabis berabfchmeljen zu laſſen.“ Bon ber Eatalani beit es: 
‚„‚Diefe glängendfte Sängerin des Jabrhunderts beſaß böchnt mittels 
mäßige munitaliihe Kenntniſſe, kaum fo viel als eine Sängerin 
dritter Klaffe; aber durch lebhafte Empfänglichfeir und feines Gefühl 
gelang es ibr, dieſe Mängel felbft vor dem Auge bes Kenners ju 
verdeden. Sie wurde in Nom von gan, armen Eltern geboren; auf 
ihrer fpäteren Lauſbabn aber befuchte fie alle Höfe Europens und 
wurbe von Königen und Pringen mit den reichiten Gefchenten übers 
ſchüttet. Mach ihrem erflen Beſuch in England, ber ihr über 
90,000 Pfund einbrachte, kaufte fie ein brillantenes Halsband ber 
Königin von Portugal für 16,000 Buineen und außerdem noch ein 
Diadem nebit Obrringen für viertaufend Guineen. Wis fie Schätze 
genug an Geld und Yumelen gefammelt batte,- zog fie ſich in ihr 
Beburtsland auf ihre dortige Billa zurüd.‘ 

Unter Anderem giebt der Berfaffer auch eine mertwürbige Ers 
fäuterung über Ebarakter und Farbe des Klanges ber Blasinfirus 
mente, von dem niebrigften bis zum böchflen Ton; fie ift jedoch zu 
lang, als daß fie bier wiederholt werben könnte; dagegen mögen 
noch folgende einzelne fragmentariſcht Auszüge eine Stelle finden: 

„Wenn wir genau auf ben Trab eines Pferdes oder auf ben 
Zritt unferer eigenen Füße laufhen, fo ‚müffen wir bemerten, daß 
immer ein Auftritt lauter ift als der andere, und dies iſt das ge— 
wöhnliche Zeitmaaf des zwei oder vier Wiertels Katıes. Wenn wir 
aber auf den Gallopp eines Pfertes achten, fo bören wir immer ben 
dritten Tritt lauter als die beiden anderen fchallen, weil dann der 
erfte und dritte Auf des Pferdes zu gleicher Zeit auftreten; dies 
giebt dem Dreiviertels: Tatt.“ j 

„Zur Zeit des Hippofrates machte ber Puls im einer Minute 
wahrfcheinlich nicht mebr als 60 Schläge, und daher kömmt unfer 
tleinſtes Zeittbeil, der Moment oder die Sekunde, wodurch der Tag 
in 86,400 Abſchnitte getheilt wird. So mie das menſchliche Ges 
fchlecht ſich verfeinert, mag wohl der Puls, immer rajcher ſchlagen; 
und fo febr gleichen wir einer Maſchine, baf wir, gleich einer Uhr, 
deſto ſchneller abgelaufen find, je fchmeller wir geben,‘ 

„Die teichtefte und ficherfte Art, in der Mufit taftfeft zu wer 
den, ift, daf man in einem Konzert mit Mebreren fpielt; und je 
größer das Orcefter, deſto ſicheret kann man darauf rechnen, daß 
enau Zaft gehalten wird. &o hat man auch bemerlt, daß in ben 
brmacberläden ale Taſchenuhren, die an einer und derfelben Wand 
bängen oder auf demfelben Brett liegen, fo ſpmpathetiſch Zatı bals 
ten, baf bie vorlaufenden zurüdbleiben und die zu langfam- geben: 
den den anderen nacheilen, bis fie fämmtlich gleichen Schlag haben.’ 

Im Naturzuftande beilt ber Hund nie; er winfelt nur, fuurrt 
und beult; das Bellen finder man nur bei den gezähmten Hunden. 
Sonnini erzäblt, daß die Schäferbunde in ben Wegpptifchen Wild: 
niffen diefes Vermögen nicht beſitzen; und Columbus fand, daß bie 
Hunde, die er früher nach Amerifa mitgenommen, fpäterhin ihre Reis 
ung jum Bellen verloren batten. Die Yiten wußten dies auch 
chen, denn Jeſaias vergleicht die blinden Wächter Iſtaels mit dies 
en :bieren, welche flumm find und nicht bellen tönuen. Dagegen 
vergleicht David den Lärm feiner Feinde mit den Hunden ber Stadt. 
Alfo ift das Bellen ein erworbenes Talent bes Hundes, eine Wins 
firengung, zu fprechen, woju er durch feinen Umgang mit Menſchen 
eleitet wird. &s ifl fein Zweiſel, daß die Hunbe in unferem Lande 
est mehr belen und ſich weniger einander anfallen, als ebemals. 
Man kann dies wohl ohne Bebenten der fortgefhrittenen Bildung 
unter ben niederen Ständen juſchreiben, bie jegt nicht mehr an 
Hunbefämpfen und Dadesbalgereien, fondern an Spielen und Ber: 
nügungen eblerer Art Gefhmad finden; und gewiß bat bie höhere 
Eioilifatten ihren Einfluß auch auf das Geſchiecht der Hunde ers 
firedtt, indem fie die natürliche Kampfbegierbe überall unterdrädte, 
die zum Glüd für die Welt ſich jetzt mehr in Worten ale in Echlä 


gen 2uft macht.’ 

® — — die ſich auf Bögel nicht verſtehen, mögen glauben, 
daß alle von gleicher Urt auch gieich fingen; aber obgleich eine all 
emeine Aebnlichteit unter ihrem Gefang vorherrſcht, fo finden doch 
ebr mannigfaltige Schattirungen dabei flat. So jieben bie kons 
doner Bogel:Liebhaber den Gefang ber Kentifhen Stieglige, der 
Efferifchen Zinten und der Surrepfchen Nachtigallen dem ber Middle⸗ 
ferifdhen vor. Diefe Berfchiedenbeit kann mit den Abweichungen in 
den Mundarten der einzelnen Provinzen verglichen werben.“ _ 
. „&onderbar ift e#, baf oft gerade bie ausgezeichneiſten er 
bin und wieder ben Aebler des Detonirens begeben. Gewöhnlich 
find die fritifchen Punkte, wo der Sänger falfch. einfeßt, in ber Kerj, 
Duinte und Dftave. Diefe Intervalle nämlich find biefelben mie 
heim Sprechen, wo wir die Stimme inflinftmaßig erheben und fin: 
ten laffen; deebalb ift man nachläfliger beim Singen derfelben und 
achtet nicht fo febt auf fich; während bie anderen Töne ber Stala 
eine geiftige Muftrengung und eine befondere Bilbung ber Stimme 
erfordern, weebalb de auch mit größerem Bewuftfepn und eben 
darum richtiger gefungen werben.‘ 

„Die Inbifhen Yongleurs, die mit Degen, Bechern und Kus 
gein fo außerordentliche Kunſtſtücte machen, hängen mit bem Gelin: 
gen ihrer Darflelung ganı allein von dem Rochmus im ihrer Be: 
wegung ab. Die Kugeln find vom verſchiedener Schwere unb wer: 
den mit einer genau abgemeffemen Schneiligteit geworfen, fo daß fie 
nach dem Tati von Mchtelm und Sedjehnteln in bie Hand jurüds 


fallen; und da fie bohl find, fo geben fie beim Auffallen einen Kıang 
von ſich, der die Sicberbeit des Kongleurs vermehrt.‘ 

Ueber die Bielime macht der Berfaffer folgende Bemerkungen: 
„Es find jegt hundert Jabre ber, feıt, nach Anton Woed'a Bericht, 
um erften Mal in einem BiolensKonjert ju Drferd vie Bioline ges 
pielt wurde; und alle Kenner, die damals jugegen waren, wellten 
nach genauer Prüfung in diefem Anftrument cin bloßes Kinderfpiels 
jeug feben, das man bei munitalifchen Auffübrungen niemals mit Ers 
folg werde gebrauchen können. Obgleich es der Biola in mancher 
Binficht glich, fo meinten dieſe Kunflrichter doch, daf es, da das 
eigenibimtiche. Griffbreit der Biola daran feblte, nie mit Sicerbeit 
und Genauigteit zu bandbaben ſey. Aber gerade bie Befeitigung 
biefes mechanifchen Hülfsmittels bat der Bieline eine Kraft des Aue— 
drucks verlieben, wie ibn unfere Boreltern ſich niemals träumen lies 
Ken. Die Violine wurde in Xtalien um das aber 1600 erfunden; 
aber am böchſten fchäge man diejenigen, welche ein halbes Jabrbuns 
bert fpäter zu Eremona non ben Gebrüdern 9. und J. Amari und 
ihrem Altersgenoffen Stradivarius verfertigt wurden. Diefe Inſtru⸗ 
mente balı man für weit vorzüglicher, als alle feitbem fabrigirte, nas 
mentlich wobl wegen ibres boben Alters. Die Amatifchen Biolinen 
find etwas Heiner, als die jeßigen, und an dem außerordentlich weis 
hen Zon fogleih zu erfennen. Die Strabivarifchen find größer und 
baben einen flärteren Tonz fie werden fo boch gefchägt, da man 
mitunter 200 Guineen für eine geyablt bat. In den letzten 180 
u bat die Bioline ihre Geflalt nicht verändert, aber die Kunſt, 
e zu fpielen, bat bedeutende Fortſchritte gemacht. Sie ſcheint nas 
mentlicdh mit der Ausbildung der weiblichen Stimme gleichen Schritt 
gebalten zu baben. Unter Eorelli's und Zartini’s Händen abmte fie 
nur ber Drgel und dem Klavier nach, obgleich fie zu Doppelgriffen 
und Arpeggien wenig geeignet ift. Später gab fie diefe Künfteleien 
auf und gewann unter Geminiani’s und Giardini's. Händen an Lei. 
beufhaft und Einfachbeit. Als Haddn die Kunſt der Muflt durch 
natärlihe Klänge und Wendungen 'belebte, nahm eine melobi , 
und einfache Muͤſtt die Stelle der gefünftelten ein. Da entfaltete 
auch die Violine alle ihre Kraft. Ybre großartige Wirfung machte 
fie zu dem bedeutendſten mufitalifdyen Inftrument und zu bem ges 
eignetften Mittel fiir Kemponiſten, ibre Gedanken und Empfinduns 
gen ausjubrüden; aber die böchfte Vollendung erreichte fie erft mit 
ber Ausbildung der weiblichen Stimme. Aus diefer Duelle empfing 
fie ibre trefflichften Zebren ın Pathos und Musdrud, fo wie fie ums 
mern der weiblichen Stimme in Grayie ber Ausführung als 

orbild diente. Die Violine bat einen gröferen Umfang als 
die menſchliche Stimme; fie umfaht vier Dftaven, und da alle 
vier Saiten einen verfcbiedenartigen Ton baben, fo fann man 
ihr gewiffermafen eine vierfahe Wirkung beilegen. Die gröffte 
Gewalt diefes Inftruments berubt jeboch auf dem Bogen, durch beffen 
verfhiedene Haltung und Aübrung bie Töne fo verändert wer— 
ben können, baf, nad ber Bebauptung der Aranzöfiichen Schule, 
vermittelt des Bogens 54 verſchiedene Spielarten eines und beffels 
ben Mufirftüdee möglich find. " 

Zu bedauern ift es, dak Herr Gärbiner auch die länaft wider⸗ 
legte lächerlihe Gefchichte von Paganini mwiederbolt, der feine atıs= 
gezeichnete Aertigteit auf-ber Violine durch Uebung im Gefängnif 
Klara babe, als er wegen Ermorbung feiner Gattin eingefertert 
geweien fen; indeh verrätb unfer Berfaffer überhaupt bin und mwieber 
ein wenig Zeichtglänbigfeit. 

Hiermit möge ber Bericht über biefes Werk gefchloffen ſeyn z auf 
jeden Fall ift es dem Mufit liebenden Publimm als eine fehr unter: 
baltende Lektüre und jedem Leſer zu feiner Belehrung zu empfeblen. 


(Litt. Gaz.) 
Bibliograpbie. . 
The private correspondence. (Privat: Korrefpondenz einer Dame 
von Ton.) 2 Be. Pr. 21 Sh. 
Remember me. (Dente mein.) weite Serie. Pr. 4 Sb. 
Alphabet of’ insects. (Alphabetiſches Berzeichnii der Juſet⸗ 
fen ıc.) Wr. 24 &b. - , 
Richard of York. (Richard von York.) Eine hiſtoriſche Novelle. 
3 Bde. Pr. 24 &b. 
Guide to the isle of Wight. (Wegweifer nady der Inſel Wigbt.) 


.8 &h. 
Simmmi'e hebrew lexicon. (Simoni’s Hebräifches Wörterbuch.) 
Im Auszuge beransgegeben von €. Seager. Pr. 6 Sb. 
The british bird«. (Die Britifchen Bögel.) Bon Sianen. Yr. 45 &h. 
On the horse's foot. (Ueber den Fuß der Pferde.) Bon Turner 


Pr. 7 Sh. 


Manmigfaltiges. 


— Berübmter Rofenfrang Der Sera von Devonfbire 
ift im Beſitz des von Heinrih VHI. getragenen Rofentranjes. Auf 
jeder der vier Seiten einer jeden Perle befindet ſich ein freieförmi 
ausacarbeitetes Tableau, welches eine Scene aus der heiligen Schri 
barftellt. Dieſe eingegrabenen Arbeiten find ven auegejeichneter 
Schönheit und Kunft und verleihen der Reliquie einen unfcäßbaren 
Werib. Jede Geftalt it ungeachtet es überaus feinen Paahftabes 
auf das vollendetite ausgeführt. Das Ganze ift nach einer Zeichnung 
des arofen Meifters Holbein gearbeitet, der auch benfelben Roſen⸗ 
franz auf feinem Gemälde Heinrich'’e V II. angebracht bat. Der fi 
zog bewahrt biefe Reliquie unter einer —— Glocke, fo bat fie 
von Jedermann geſehen werden fann, aber boch gegen Beſchadigung 
geſchuͤtzt ift. 

— Berbrauh von Spielktarten in Grofbritanien. 
Aus einem offiziellen Bericht ergiebt ſich, baf bie Steuer auf Spiels 
farten in Grofbritamien im Jahre 1827, als die Abgabe 2 Echilling 
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6 Pence von jedem Spiel betrug, ber Regierung 20,864 Pfund 
Sterling 12 Schill. 6 Pre. einbrachte. Im Kabre 4523 wurde ber 
Zeu * 1 Schilling. für das Spiel berabgefeßt, und die Einnabme 
belief ſich auf 17,365 Pfund; es wurden alfo noch einmal fo viel 
Karten verbraucht, ale im verbergegangenen Jabre. Ben da an 
nabm der @rirag der Steuern jabrlih ab, und im vorigen Jahre 
belief er ſich nur noch auf 14,400 Pfund 2 Schilling. In Irland 
betrug dieſe Steuer im Xabre 1827, als 2 Schill. 6 P. von dem 
Spiel entrichtet wurden, 1,001 Pid. 12 Sch. 6P. Im Yabre 
1529, mo die Steuer 1 Schilling vom Spiel beirug, belief ſſch ihr 
Gefammtberrag auf 403 Pib. 11 Sh. Der Berbraud; von Karten 
war ſich alfo gleich geblieben. Am vorigen Jabr aber beirug bie 
Einnahme dort nur mocb 108 Pfd. 15 Schill. Hieraus gebt hervor, 
daf das Kartenfpiel zwar auch in England, aber in Irland noch bei 
weitem mebr abgenommen bat, (N. M. Max.) 

- Honorar für die Werte Lord Boroms Der Bud: 
bändler Murrav bat für die einzelnen Werte des arofen Dichters, bie 
jegt in einer überaus gefchmadvollen Gelammt: Ausgabe bei ibm er 
fcheinen, nicht weniger ale 23,540 Pfp. Sterl. Honorar bezablt. In⸗ 
tereffaut if die Stala, wenach die ju verfchiedenen Zeiten erſchiene⸗ 
nen Dichtungen, je nachdem der Dichter immer berübmter wurde, auch 
um fo tbeurer bezabit wurden. Wahrend der Buchbandler den erften 
und den jweiten Tbeil von „Ebilde Harold" zufammen für 600 Pfb. 
erbielt, mußte er für den dritten allein, der bei weitem fpater erfdsien 
1575 Pfd *) und für den vierten gar 2100 Pid. beyablen. Folgen 
des ind die übrigen Preife: Giasur 525, Braut von Abpbes 525, 
Korfar 525, ara 70, Belagerung von Kerintb 525, Parifina 525, 
Taſſe'a Klage 315, Manfred 315, Den Juan 1. 11. 15235, Deegleichen 
111. IV. V 1525, Doae von Venedia, 1750, Sarbanapalue, Aain 
und Aoscar 1100, Maiepra 525, Gefangener von &billon 525, 

Berſchiedenes 4503 mehrere Gedichte zufammen (darunter die „„Stuns 
den der Muße“ „Engliſche Barden und Schottiſche Neviewer‘‘, „Hims 

mel und Erde’ u. f. w.) 3555, und endlich Lord Byrong Leben, von 
Thomas Moore, 4 00 Pfr. 

— Buchbändler-Thätigkeit. Der Bucbbänkler NMiccelo 
Bettoni in Mailand bat (wie das Ken di Milano erzablı) im Wer: 
laufe von 25 Jahren ungeſabt fünf Millionen Bande in den 
ibm gebörenden fünf Buchörucdereien zu Breſcia, Padua, Mavland, 
Wpifopoli und Portegruaro druden laffen — bedeutend mebr Bücher 
alfo, ale es Köpfe in den Bezirken Diefer Stadte giebt, bie über: 
baupt lefen können. Der Unermüdliche if jedoch damit noch nicht 
jufrieden, umd bat fo eben folgende Werlagswerfe angefünbigt, bie 
wieberum etwa 150,000 Bande, welche binnen 2 Xabren ericheinen 
follen, ergeben dürften. Es werden nämlich bei Betioni in mebr 
oder minder flarfen Auflagen berauslommen: 4) Corso di studi 
per la gioventü italiana. Siudien-Kurſus für die Jtaliäniſche Ju— 
gend.) 50 Bande zu 360 S., deren jeber 3 Lire foflen wird. — 
2) Biblioteen del euore. (Bibliorbet für das Henn.) 12 Bor. [von 
benen 2 bereits erſchienen find.] 5 3 2ire. — 3) Ihblieteen degli 
arlisti (KHünftler: Biblierbef.) Drei verſchiedene Serien [Baurunft, 
Malerei mb Bildbanerfunfi], deren jede aus W Bänden belebt. 
Pr. jeded Bandes 3 Lıre. — 4) Fasti musicali italiani. (Rebenebes 
fchreibungen und Bitoniffe von Kein, Judich Paſta nur Paganini.) 
fr. 9 Rire. — 5) Panteon venrziano. (Bildniffe 42 berühmier Wer 
netianer, uebſt Atriffen von ibrem Leben.) Pr. jebes Ritpniffes 
3 Lire. — Daß ein greßer Theil biefer Werte aus Machdrud bes 
ſtebt — deſſen fib in Italien Überbanpt fein Buchbandier ſchäamt —, 
madıt mar ſolche Uuternebmungen leichter und ibren Umfang bes 
greiflicher ; aefabrlich fcheinen fie aber darum doch zu feun, wie Dies 
fbon das Motto: „Da, uhi eonsistam”” andenzet, welche der Ber: 
leger feiner Antündigung der Künſtler-Bibliotbet, ale Bitte an das 
Publitum, vorgefeßt bat; auds fell derſelbe, ungeachter feiner ‚fünf 
Millionen‘, tein Millionär fern, wie man Dies aus jo bedeus 
senden Unternebmungen follte ſchlieäen können. . 

— Bellini in feiner Baterfladt. Der in furjer Reit be: 
rübmt gewordene Kompeniit dee „Piraten‘, der „„Unbetaunten’“, der 
„Eapuleii und Mtontecdi” (die beiden legten Dyern find aud be: 
reits in Berlin mir Beifall gegeben worden) und mebrerer anderen 
mufitaliihen Werte, machte im Monat Mai feiner Waterflart Eatas 
nia in Sicilien einen Beſuch, der in der flohen Meinen Stadt die 
ibren bernbmten Mitbürger früber ſchon durch Ueberfendung einer 
goldenen Dentmünze geebit. Date, mir großem Jubel aufgenommen 
wurde. Der Aürft von Manganelli fubr, als ertie Magiftratsperfen 
des Dres, dem Anfommenden entgegen und führte ibn in feinem 
eigenen Wagen, unter lauten Bewilllemmnungs-Rufen der Einwob: 
ner, nad der väterlichen Wehnung. Im Theater, wo Bellini in 
ber Loge des Intendanten fah, wurde er durch lebbafte Acelamatios 
nen begrüßt, die ſich mod verflärfien, als einige Erde aus dem 
„Pirata” und der „Straniera” gefuugen wurden. Bellini bat in 
feiner Vaterſtadt Catania auch bereite einen Naceifeier in dem funs 
gen Antonio Eoppula gefunden, deffen erfte wieiverfprechende Sper 
er Ari tl” nachſtens im Theater del Fonilo zu Meapel gegeben wers 
den foll. , (Antologin di Firenze.) 

— Ein Bild von Bombap. Dieſe Stadt fient hefanntlich 
auf einem Eitande, das durch eine Meerenge von den Kefliande ge: 
trennt wird, Dit den benachbarten Heinen Infein bilder eg einen 
der ſchönſten Hafen Dilindien‘, Mm füpweillichen Ende flebt bie 
Feſtung, zu der eine große @eplanade führt, Nordmefitich sieben große 
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Wälder von Kofospaimen, mit jerfirenten Wohnungen von @inge 
bornen, welche das Dorf Dichergaon bilden. An den Gefladen einer 
Heinen Bucht im Süden diefes Dorfes findet man die Begräbniipläge 
ber Engliſchen, Scottifhen und Römiſch-katheliſchen Einwehner. 
Ebendafelbit verbrennen die Hindu's ibre Todten und beerdigen bie 
Nubamedaner die Ihrigen. Mn Ende der Hochftrake, die von bem 
Fort nach Dſchergaon fübrt, beginnt eine Bandjunge, die das Bor 
ebirge Malabar Hi bilder, und fib etwa zwei Englifche Weiten 
üdwefllich erfiredi. Geräumige und woblgebaute Landflrafen laufen 
von beiden Geiten des Kap nach einer der Refldenyen des Statt 
balters von Bombay und nach dem Dorfe MWaltifchwer. Dies Dorf 
iſt ein ſchönes Mufer unverborbener Indiſcher Sitten. Obgleich 
auf einer voltreichen Ra gelegen, genieht es bor einer ungeſtör⸗ 
ten Nube, wie man fie felten beobachtet, Es enthält mehrere Tems 
pel nd iſt rund um einen großen ſchönen Teich gebaut. Hier füb: 
ren Brabmanen ibr angenebmftes Leben. Die Gebräuche der Delis 
gion find ihr Geſchäftz lirerarifche. und beſchauliche Anbolenz ibre 
negativen Genüffe. Man fagt, daß Einige von ibnen an biefem 
Drie ein bebes Alter erreicht haben, obne jemals die fo nabe lies 
gende Stadı Bombay zu beſuchen. Woblbabende und frenme Leute 
machen dieſen Pbilefopben von Zeit zu Zeit Befuce, und zieben 
Troſt ober finlichen Gewinn anderer Art aus ibren weilen Rath⸗ 
ſchlagen. Am änferfien Ende bes Vorgebirges ft eine enge Felſen⸗ 
Hufe, von den @ingebernen Yoni genannt, weicher bie Kraft ju 
fchrieben wird, den, der fie paflirt, wieder ju verjüngen. Man fie 
auf Stufen, bie in raube Felſen gebanen find, zu der Kluft binab, 
und damı ift es ——*— ſich mit vorgeſtreckten Armen durch die 
Deffnung auſwarte zu ſchieben. Es gebört einige Kunſt jur Aucfüh⸗ 
rung dieſer Paſſage; denn Zeute von bedeutender Woblbeleibtheit 
baben fie bewerfielligt, während ee Anderen, bie fchlanter waren, 
mißlang. Mancher fromme Pilger verſucht ſich an biefem fonberhas 
ren Pal, und man erzabit fogar, dah Siwadſchi, der fübne Stifter 
des Mabratten: Staates, ju einer Zeit, wo die Entdedung feiner Pers 
fon ibm dem Untergang gebracht batte, fich heimlich auf die Infel Bom⸗ 
bay ftabi, um der Wobitbat des mwirljamen Durchzugee tbeilbaftin zu 
werden. Auf dem Gipfel des Malabar Hill haben die feneranbetens 
deu Parfen ibren Gottesader, eine freisförmige mit einer Mauer 
umgebene Grube, auf deren ſchieſen Rändern aus Steinen der Leiche 
nanı gelegt wird, und ben zablreichen Geiern, welche die benachbars 
ten Palmbaume bewohnen, jur Mabrung dient. — @ine allgemeine 
Ueberjicht der Inſel ergiebt das DRefultat, daß die meiften Land⸗ 
ſttaßen fo vortrefflich und maſſiv angelegt find, als in irgenb einem 
Theile der Welt; daf die Landſchaft keineeweges fo gut ober jo all⸗ 
gemein angebaut ift, ale möglich wäre, und die Pracht der Paläfle 
ju der Maſſe bes Schmußes und @lenbe in feinem Berbälmiffe flebt. 
Jedoch nebmen fi viele Gegenden febr maleriſch und erfreulich aus, 
und man cäumt bei @rrichtung von @ebäuden ber änerlichen Pracht 
und Rierlichfeit nur fo viel ein, als mit Gefundbeit und Wobibebas 
gen verträglich ill. — Das jugendliche Alter, in dem viele, oft mur 
balb erjegene Europäer bierber fommen, und bie geringe Aufere 
Beranlaffung zu ibrer weiteren Bildung if ben geifligen Kortichrittem 
nicht aünflig. Es herrſcht umer den Bewobnern febr viel beitere 
Gefelligteit und eine allgemeine Baftfreunbfchaft, die obne Unter 
fchied gegen Jedermann ausgeibt wird; wad freilich den Nachtbeil 
bat, dak der Menfch nicht nach feinem individuellen Wertbe qeleäte 
werden, und Feine innige Freundſchaft befieben kann. (E. I. Mag.) 
— Ein Archtv für Reifende Der Framöſtſche Welfum— 
fealer Bougainville, der auf feiner Neife um die Welt im Jabre 
1767 die Magellands Strafe paffirte, legte auf bem Gipfel des 
Kreuzgebirge«, weiches ſich bei Port Galant dicht am Geſtade 
2400 Auf über den Meereripiegel erbebt, einen Bericht über feine 
Reife nieder. Der Drt war biergu febr treffend gewäblt, weil bie 
infelartige Rage und die fteile Höbe dieſen Beragipfel gu enmem 
Richtpunft machen, der fait überall von der Meerenge aus zu feben 
iR. Ws in den Zabren 176 bis 1789 Don Antonio be Gordera 
auf Befebl der Spanifhen Reaierung die Manellank; Strafe unter 
fucben mußte, fanden feine Dffiiiere das von Bougainville dort zu⸗ 
rüdgelaffene Dofument. Sie folgten dem Beiſpiel jenes Reifenden 
und deponirten die Papiere, welche ibren Bericht entbielten, nebſt 
bem Bongainvillefchen, an der Stelle, wo fic biefen feßteren gefuns 
ten batten, auf dem böchiien Gipfel des Gebirges. Uber dieſe 
Attenfläde follten nicht fange ungeſtört dort bleiben, denn bei der 
neueften Entbeetungreife des Eapitain King, welche auf dem „Ad⸗ 
denture‘ amd dem „Beagle unternommen wurbe, fanden einige von 
feinen Leuten bei einem Streifiuge auf dem Wergesgipiel zufällig 
eine jerbrodyene Flaſche umd nicht weit davon eine Papierrelle. Sie 
brachten biefe dem Befeblsbaber, und man entdeckte, obmwobl wit 
einiger Schwierigleit, da das Dotument in Lateinifcher Sprache ges 
fhrieben war und durch die Witterung febr gelitten batte, baf e# 
die Berichte der früberen Neifenden waren. Auch fand man eine 
Heine Mäne in der Rlafche. Da die Berichte fo beſchädiat waren, 
daß fie fünftigen Seglern nichts mebr nußen kennten, fe liek Eapis 
tain King auf Pergament Abfchriften Davon anfertigen und tiefelben 
nebit der Münze auf eben bie Stelle boch auf dem Beracmmirfel 
niederlegen, wo fie arfunden wordenz ber Dirt murde aber durch 
einen grofen Steinbaufen für fpatere Reifende bemertlicher gemacht. 
Ueberdies fügte man au Bengainville'« und Cordova's Berichten noch 
denjenigen über die Reife des „Adventure“ une des „Beagle“ binzu; 
bie Drininal-Dotumente aber wurden auf Befehl der Lord: Kommiſſa⸗ 
rien der Mbmiralirät vor Furzem in dem Britiſchen Muſeum aufbe- 
wahrt. (N. DM. Mag.) 


Gedtuckt it WB Hoya. 
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Frankreich. 


Napoleon in Jaffa. 


Auszug aus der Wiſſenſchaftlichen und milltafriſchen Geſchichte der Franzoſi⸗ 
ſchen Erpebition nach Aeghoten.“ 

Drũckende Sorgen laſteten auf Bonaparte während feines kutzen 
Aufenthaltes in Jaffa. Die Pefl, deren Samen in diefer Stadt gelaf: 
fen worden war, batte ſich bafelbit mit einer furdhtbaren Heftigteit ent: 
widelt. Aerzte, Krankenpfleger — Alles war unterlegen, und bei 
-bem Einmarſch der Belagerungs: Truppen zählte man noch 170 Kranke 
in dem Hospital. Am anderen Tage flieg biefe Zabl burch das Bin: 
sufommen der ju Rande von Saint: Reanst’Mere oder zu Waffer von 
Zentenrab angefommenen Pefltranten auf 250. Bevor man Yaffa 
verlieh, mufte man einen Entfchluß in Bezug auf diefe Unglüdlichen 
faffen, und der Ober: General forgte dafür. 

Wir werden num von einer Thatfache reden, bie viele Zeiben: 
fchaften aufgeregt und zu mancher Kontroverfe Anlaß gegeben bat. 
Es wurde biefelbe vielleicht von geringerer Wichtigkeit fepn, wenn 
man mit weniger Sartnädigfeit auf dem Gegenftand bebarrt hätte; 
aber von bem Gefichtepunfte aus betrachtet, wobin man ibn geftellt 
bat, ift er von der gröften Wichtigkeit geworben, unb bie Geſchichte 
muß, indem fie dieſe zarte Frage berübrt, die ganze Wahrbeit fagen. 
Zunörderft muß man aber, inmitten der widerfprebenden Behauptuns 

en, bie offiziellen Metenftäce reden laffen, um dann zu den Privat 
einungen überzugeben. | 

@s war bie erfle Sorge Bonaparte's bei feiner Ankunft vor 
Jaffa gewefen, den DOrdonnateur en Ebef, Herrn von Aure, zu ſich 
rufen zu faffen, um mit ibm die Mittel jur Räumung zu beratben. 
Der Zransport von W0O Verwundeten oder Pefitranten bot keine 
eringe Schwierigfeiten bar. Um benfelben zu bewirken, flanden zwei 

ege offen; ber eine jur See nad Damiette, der andere zu Lande 
nad El⸗Arvchz man mußte fich aber Überzeugen, ob zu diefem Zweck 
Binreihend Schiffe, Tragbahren, Pferde, Lebensmittel, Argneien und 
Sanitäte: Beamte vorhanden waren. — Herr von Aure erfüllte mit 
@ifer und Muth einen Auftrag, der feine Gefahren hatte. In Bes 
leitung des General:Abjutanten Returg unb der KAriege:Commiffaire 
ignoret und Billard nahm er Alles felbft in Augenfchein. Er unters 
gg perfönlich die Feld» Razarerhe, überzeugte fih von der Zahl 
er Kranfen und Berwundeten, bie ben XZraneport würden ausbal: 
ten fönnen, und orbnete bie erflen Vorbereitungen jtı der boppelten 
Mäumung an. Diejenige ——— welche nach Damiette unter 
Segel geben ſollte, beſtand aus 7 Meinen Schiffen, die ſich in dem 
= n von Jaffa befanden und von bem Mbmiral Gantheaume jur 
erfügung der Armee geftellt worden waren. Diefe Bahıgen 6, von 
Dffijieren der Kranzöfiihen Marine fommanbdirt, waren bie Gabarre 
„la Fortune’, die Schaluppe „, Helene’ und bie Barten Mo. 1, 3, 
4, 5 umd 6. Sie wurden auf fechs Tage mit Leberismitteln verfeben, 
und man brachte bie wenigen Arzneien, die noch vorhanden waren, 
an Borb berfelben. - 

Was die Sanitäte-Beamten betraf, fo fanden fi in bem Ho 
pital zu Jaffa keine mehr vor; fie waren Alle an ber Peft geftorben. 
Unter diefen Umftänden bezeichneten Zarrey und Desgeneties bie Her 
ren Rofel, Anbri, Zagier, Yavanat, Zeclerc, Gleze und Morangert, 
die fänımtlich den Feld:Lazareıhen und dem Armee:Eorps angehörten, 
als Begleiter; fie wurden, nebft den Beamten des Hospitals, 
auf die Schiffe vertheilt. Machbem diefe Borbereitungen getroffen 
waren, fegelte bie Meine Flotte unter Zeitung des Kriege:Eommiffaire 
Alpbonfe Eolbert von Jaffa ab 

Die Räumung ji ande ging unter ben Befehlen bes Generals 
Mbjutanten Bover vor ſich und wurde von dem 2ten Bataillon ber 
29ften Halb: Brigade estortirt. Der Kriegs: Commiffair Grobert 
wurbe mit ber Polizei bes Transports beauftragt, welcher ohne Un: 
fall an dem Orte feiner Beflimmung anlangte, Künfbundert Ber: 
wunbete oder Krante wurben auf bem erften biefer beiden Wege bes 
fördert, der Meft auf dem anderen. Wenn man bie Dolumente vor 
ſich bat, welche bie Wichtigkeit diefer Näumungen darthun, fo erficht 
man baraus leicht, daß von den 250 Pelltranten im Hospital von 

affa Alle, welche ſich noch nicht im letzten Stabium der Krankheit 
efanden, auf jenen beiden Wegen abgeführt wurden. Nachdem auf 
diefe Weife 200 Krante entfernt worden waren, hatte man noch ums 
efähr 50 Sterbende vor fidh, deren Zuftand auch nicht die minbefte 
offnung gab, und deren Auflöfung man ftündlich erwarten mußte. 
Bonaparte befand fich in großer Berlegenheit. Schon bei einer 


ähnlichen Gelegenheit, ale er Saint: Xean=b’Ncre verließ, batte: er 
mit bem Ober: Arzt Desgeneites eine vertrauliche Unterredung ge: 
habt, die ihm bätte zurfihaften müffen, ſich demfelben zu eröffnen, 
wenn er auch die Abſicht daju gebabt hätte. Damals batte es fich, 
wie jet, datum gehandelt, ob c# nicht im Antereffe der Mehrheit 
nüglich, ja moraliſch fep, einige Solbaten aufjuopfern; ob die Ber: 
antwortlichkeit nicht größer ſey, wenn man die Armee beftändig ber 
Fr ausfege, ale wenn man dem Uebel durch ein einmaliges 
Dpfer Einhalt tbue? In dem Laufe der Unterretung war Napoleon 
fo weit gegangen, bie Arage wegen der Bergiftung anzuregen. — 
„An Ibrer Stelle’, fagte er, „„wärbe ich den Leiden unferer Peft: 
franfen und ben Gefahren, womit fie ung bedroben, durch Dpium 
mit einem Male ein Ende machen.” — „General“, antwortete Det: 
genettes, „meine Pflicht beifcht, zu erbalten, aber nicht zu jerſtö— 
ren.” — Mad biefer Antwort befland Napoleon nicht länger auf 
feinem Plan und begnügte ſich damit, mit einer Mifchung von Ito⸗ 
nie und Kreundlichteit zu fagen: „Ich batte eine ganz andere Ans 
fit von 2 pi pbilofopbiihen Grundfägen gefaßt, Dottor, und ich 
ſehe, daß ich mich getäufcht babe, Webrigens mill ich Ihren Wider— 
willen feinegwege# zu befiegen fuchen; was ich aber fo eben für Aus 
bere geratben babe, bas würde ich in gleichem Falle für mich felbft 
verlangen.’ — Nach biefer Unterredung konnte Napoleon bem Ober: 
Arzte eine zweite Eröffnung ber Art nicht machen. Auch blieb fie 
die einzige und erlangte auch nur Wichtigkeit durch bie Folgen, 
welche man fpiter daraus jieben wollte. 

Herr von Aure legte dem General Rechenfchaft von dem Be: 
fultat feiner gefabrvollen Sendung ab ımb fchilderte ibm die Ber 
fegenbeit, in der er fich in Betreff der 50 nicht zu transportirenden 
zu. befände; er fprach davon, fie unter den Echuß bes Sir 

idney Smith zu ftellen und ibm einen Parlamentair zu fenden, 
um eine Sicherheits Wache zu verlangen. Diefes Mittel war Bo: 
naparte jumwiber; fein Haß gegen ben Konmodore war noch zu leb⸗ 
baft, als daß er fich hätte herablaffen können, einen Dienft von ibm 
u verlangen; und wenn er auch biefen Widerwillen befiegt hätte, 
te war doch die Engliſche Flotte zu weit entfernt, um durch dieſen 
Schritt fo fchnell einen Erfolg erwarten zu können, wie die Umftände 
es verlangten. 

Unterbeffen nahm bie Zabl ber Kranken allmälig ab, und am 
Sten Prairial (26. Mai) waren nur noch 25 oder 30 vorhanden. 
Was iſt aus ihnen geworben? — Bier muß die Frage aus einem 
anderen Gefichtepunft betrachtet werden. Die Anfchuldigung ber 
Engländer bat fich in Nichts aufgelöft. Der abgefhmadten Zahlen: 
Angabe unb ben noch abgefchmadteren Details berfelben iſt ihr 
Recht mwiderfahren. Nachdem wir bie frembe —— binter 
uns haben, fommen wir zu ben vaterlänbifchen Anfchuld pe 
Diefe find bedeutender und beflimmter; fie bewegen fidy in einer 
weniger übertriebenen Zahl und haben bis auf biefen Tag bie Ges 
mũther getheilt. Unter den Belten Aegvpten'e vor der Abreife Na: 
poleon’s erjeugt, wurden fie Anfangs nur fchüchtern und mit Scheu 
geäußert; aber als er plöglich die Afritanifche Erbe verlaffen hatte, 
näbrten fie fi von allen bisber unterbrüdten —— des 
Unwillens und der Täuſchung, gewannen immer mehr Glauben und 
wurden endlich für nnbeftreitbare Wabrheiten gehalten. 

Diefe Anſchuldigungen, ohne irgend etwas zu verbergen ober 
binzuzufügen, waren folgende: — Man fagte, daß Bonaparte bis 
jur legten Stunde feines Aufentbaltes in Jaffa nicht gemuft babe, 
mas er binfichtlich der 25 Unglücklichen befchließen folle, die mit dem 
Tode fämpften. Endlich, ſey es, daß er fie den Graufamteiten der 
Zürfen entreiien wollte, fep es, daß ihm baran gelegen war, feine 
lebende Franzofen in den Händen des Aeindes ju laffen, babe er 
ben Ober: Pharmaceuten Rover, der wegen KaffensDiebflable bätte 
erſchoſſen werden follen, rufen laffen und ibm den förmlichen Be: 
fehl ertheitt, jenen Kranten Opium zu reihen. Diefes Opium, 
fügte man binzu, fey durch den Kürkifchen Arzt Muftapba Hadſchi 
geliefert worden, ber bei der Einnabme von Yaffa zum Gefangenen 
gemacht worden war und von Konflantinepel ungefähr 6 Kitres 
Spoenbam’'fches Laudanum mitgebracht batte. oper babe ſich 
beffelben bemächtigt und es ben bezeichneten Schladhtopfern zu trins 
fen gegeben. Funſzehn feven davon geftorben; aber auf bie Webris 
gen babe das Gift eine fo feltfame Wirkung bervorgebracht, daß 
eine Krifls dadurch entftanden fen, bie ibmen das Leben gerettet 
babe. Mehrere Augenzeugen verfichern, zwei ober drei jener Pefls 
kranfen, bie dem Tobe wie durch ein Wunder entronnen mären, 
fpäter in Ei: Arpch miedergefeben zu haben, Vollkommen geheilt, 
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ätten fie doch immer in den Bliedern die frampfbaften Zuckungen 
en welche eine Kolge vom ſtarken Gebraudy des Opiums find, 

Dies ift die gewöhnliche Erzählung, die, wir müffen es geſte⸗ 
ben, als die wahrſte angenommen wird. Wenn man biefe ertreme 
Maafregel, fo wie fie dargeftellt wird, vertbeidigen wollte, fo würde 
es an Argumenten dazu wicht feblen. Bevor man auf eine entichies 
dene und firenge MWeife über die Moralität einer That urtheilt, muß 
man fi vor allen Dingen bie Eindrüde und die Motbwendigkeiten 
des Augenblickes vergegenmwärtigen. Man müßte ſich alfo in diefem 

alle wieder vor die abfhredenden Kranten ſtellen, welche fein 
—X berübren wollte, die unterweges ſterben mußten und ber 
Armee den Samen einer Krankheit nachgeſchleppt baben würden, 
die ihren gefährlichften Grab erreicht hatte; man müßte fich bie 
Schwierigteit des Transports, die graufame Lage biefer Unglüdlichen, 
wenn fie erfahren hätten, dak man ſie verlaffen wollte, das Schid: 
fat, weldyes ihrer bei der Ankunft der Türken bartte, ausmalen 
und fih alsdann fragen, ob, wenn man für das Leben von 10,000 
Menſchen verantwortlich pen wäre, man eben fo wie Bonaparte 
oder anders gebandelt haben würdet . 

Indeſſen befteben wir nicht auf diefem Satz, denn wir eben 
von einem anderen Gefichtepunft aus. Die Bonaparte zuge chrie⸗ 
bene Handlung bedarf feiner Rechtfertigung, weil fie niemals 
ftattgefunden bat; ber an Royer eribeilte Befebl, das beige: 
brachte Dpium, die durch eine Art von Wunder gebeilten Krantbeis 
ten, — alles das eriflirt mur im leichtgläubigen Köpfen oder auf 
übelmollenden Zungen. Aufgeſordert, unfere Meinung über biefen 
flreitigen Punkt abzugeben, baben wir uns mit allen fchriftlichen 
Attenlücken umgeben, alle offizielle Dotumente ducchblättert, alle 
Meinungen und alle Zeugniffe zufammengefaßtz wir find, mit einem 
Worte, in bas tiefite Innere biefer geſchichtlichen Ftage gebrungen ; 
und heute, inmitten der widerftreitenden Behauptungen, die Hand 
auf’s Herz, wie eine Jury urtbeilend, fagen wir: Nein, es bat 
feine Vergiftung in dem Hospital zu Jaffa ftartgefun: 
den. Nein, Bonaparte bat ben Befehl, den man ibm 
zur Zafi legt, micht — — Bir wollen die Elemente ent. 
wideln, auf die unfere Ueberzeugung gegründet ift. 

Das Hospital zu Jaffa, feit längerer Zeit von Werten und 
Krantenwärtern emiblöht, war bei der Nüdttehr der Erpebitiong: 
Armee eine Art verwünfchter Aufenthalt, ein Saummelpuntt der Aus 
flefung, wo die Soldaten verlaffen ftarben. Seit mehreren Tagen 
batte fie Art von Dienfl in demfelben *5*6 und an der Seite 
der Kranfen und Sterbenden lagen verweite Leichname. In biefem 
mit peftilengialifchen Dünften angefüllten Raume drohte ein fat un: 
vermeidlicher Tod Jedem, ber Ergebenheit und Muth genug hatte, 
fi bineinzubegeben. Bei der Ankunft Bonaparte's war der Aublid 
des Lofals fo ſchauderhaft geworben, daß alle die, die noch fo viel 
Kraft batten, ſich binausjufchleppen, bem General: Ebirurgus zu 
ae fielen und um Mitleid ſſebten. Larrey berubigte fie, vers 

rach ihnen Hülfe, und da auf bem Baben gerade Bandagen aus: 
ebreitet lagen, bie den Berwundeten zum Verband gedient hatten, 
o rietb er ibnen, fich bie Füße damit zu ummideln. Dies tbaten 
fe, und da man fie num für Berwundete bielt, fo fanden fie leich⸗ 
ter Soldaten, bie fich ibrem Zransport unterzogen. 

Alles, was baber im Hospital blieb, hatte die kritifchfte Periode 
der Krantbeit erreicht. Die Pet wurde daſelbſt aus jebem Munde 
entbaucht, ſtrömte aus allen Poren, träufelte aus allen Beulen ; es 
war fein Krankenhaus mebr, fondern eine Morgue, ein anatomifches 
Theater. Und man will aunebmen, daß ſich ein Menfch gefunden 
babe, der zur Bollführung des Böfen kühn genug geweſen wäre, in 
biefen verpefteten Saal einzutreten und dafeibil einen langen nnd 
empörenden Auftrag auszuführen, fi an jedem einzelnen Bette ber 
dreifig Kranfen aufjubalten, jedem fein Getränk zujumeffen, ibm 
gewaltfam den Mund zu öffnen und ibn mit Gewalt oder gutwillig 
ten Tod trinten zu laffen® Einer foldyen eben fo furdtbaren als 

eführlichen Rolle war nicht ber Etſte der Befte gemachfen, und man 
ätte lange ſuchen können, ebe man Jemand dazu gefunden hätte. 

Man nennt Rover;z denn zu diefem Werte bedurfte man eines 
Arbeiters, der beffelben würdig war. Aber die ganze Armee weiß, 
daß Rover nur ein elender Keigling war, eben fo verjagt als bab- 
gierig, der bas Leben noch lieber hatte, als das Geld. Seit bem 
Tage, wo bas Mitleid feiner Kollegen ibn dem verdienten Tode ent: 
rif, würde Noper nicht gewagt baben, vor dem Dber-General zu er: 
feinen, nod weit weniger den Mund in feiner Gegenwart ju öff— 
nen, einen Math zu ertbeilen, — er, ein begnadigter Verbrecher! 
Und Mavboleon feinerfeits verachtete biefen Menfchen zu febr, um 
ſich feiner Vermittelung, felbit bei einer fchlechten Handlung, zu ber 
dienen. Seit die Peſt in den Hospitälern ausgebrochen war, ſetzte 
Noper „feinen Auf mebr hinein Er forate nur für feine Gefunbbeit 
oder für feine Gefchäfte und ſchlug feine Wohnung mitten unter 
den Marketendern auf, in deren Gefellfchaft er lebte, und mit denen 
er feine Schachereien fortfchte. Als die Armee vor Jaffa Halt machte, 
blieb Royer feiner neuen Lebensweife getreu und kam fogar nicht 
nach der Stadt. Und dies it der Menſck, den man vorfchiebt, den 
man mit Gewalt ju einem Bamppr, zu einem Melodramen: Helden 
macben will; biefen Dover, der bei der erſten Eröffnung eines fo 
aufabrüchen Auftrages erichroden bis in die Wüſte gejloben fepn 

tbe?! - 

Wenn auch biefe Unmöglichkeit nicht genügte, um bie Kabel der 
Bergiftung ju widerlegen, fo könnte man fragen, wie ſicht gerade 6 
Litres Sodenbam'ſches Laudanum in der Zafche eines Türkiſchen 
Dottors vorfanden, während alle Sanitäts: Beamten fi feit jwei 
Monaten Über ben gänzlichen Mangel an Arjnelen beklagten und 
Saint» Dure, der in nahe geblieben, in feiner Korrefponden; mit 
Desgenettes häufig auf dieſen Puntt zurcgetommen war. Wie ging 


es ferner zu, daß Bas Dpium bes Türlifchen Arztes eine fläffige Zus 
bereituug war, ba die Zürfen ihn dech nur im fompaften Zuſtande 
gebrauchen! Eben fo kann man behaupten, daß die Befchichte mit 
den in ElbeArhch angetroffenen gebeilten Soldaten, bie an frampfhaf 
ten Budungen in den Gliedern gelitten haben follen, eine mindeſtens 
gewagte Behauptung ift, weil bie ganze Armee ju verfchiedenen Mas 
len von dem General» Ehirurgus infpizirt wurde und fich babei fein 
einziges Beifpiel dieſer frantbaften Zufälle darbot. So Hält bie 
Thaiſache, in ihren Haupt: Umfländen glei von Haufe aus umges 
ftoßen, auch die Unterfuchung der Details auf feine Weife aus. — 
Bon dieſen materiellen Beweifen wollen wir nun zu den noch ents 
fheidenderen moraliihen Rüdfichten übergeben. 

Bor allen’ Dingen muß man Napoleon bie Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, daß man ihn in den vierzehn Jabren feiner Allmacht 
jeder Graufamteit abgeneigt fand. Ein logiicher Geift, wie ber fei- 
nige, wollte, da jede feiner Handlungen, gut oder fchlecht, einen 
Gedanken, eine Abficht in ſich enthalte, Was konnte num aber ber 
Zwect, die Abſicht diefer Bergiftung fepn? Man flimmt darin übers 
ein, daß fidy die Aranten in einem boffnungslofen Zuſtande befan: 
den, daß fie nicht zu transportiren, daß fie fterbend waren. Welchen 
Bortheil, welchen Rutzen founte er babei finden, Zeichname ju töd⸗ 
ten? Hoffte Bonaparte ſich dadurch von der Peſt zu befreient An— 
dere Peittranfe befanden ſich ja ſchon unterweges; umd wenn auch 
bie Kranken in Jaffa die Einzigen geweſen wären, entlebigte man 
ſich alsdann der Seuche nicht eben fo gut, wenn man fie der Diss 
eretion des Keindes überlieh? Man that jogar noch mehr, man hin: 
terlieh ibm den Samen der Auftedung. 

Napoleon hat auferbem die Thatfache der Vergiftung geläug: 
net, und bente, wo diefe wunderbare Natur vom Erbball —— 
den iſt, verdienen feine Worte wohl, bat man ihnen Aufmerffamfeit 
fihenft. Zu verfchiedenen Malen, in Gegenwart von Aremden ober 
von Wertrauten, bat er feine ganze Anficht über diefen Gegenftand 
ausgefprochen; auf der Anfel Eiba gegen einen Lord, ber ihn bes 
fuchte*); in St. Helena gegen den Dr. D’Meara**) und gegen ben 
Grafen Ras Eafes°**). Bonaparte lieh ſich auf die kleinſten De: 
tails ein und erzählte das Ereigniß mit Hülfe feines Maren und 
wunderbaren Gebachiniffes auf das Genauefte. Seiner Angabe nach 
blieben nur 7 Pefitranfe im Hoepital zu Jaffa zurück, melde, mit 
Ausnahme von Einem oder Zwei, die Sir Sidney Smith noch Ans 
traf, an ihrem Uebel farben. Uebrigens behauptete er, daß bie 
Vergiftung in dem Zuſtande, worin ſich diefe Unglüdlichen befans 
ben, eine gute Handlung, eine Woblthat gewefen wäre, bie er für 
feinen eigenen Sobn angeratben haben würde. „Aber“, fügte ex 
binzu, „die Umflände befablen diefe Maafregel nicht; und wenn bies 
felbe nothwendig gemefen wäre, fo würde ich fie ficberlich nicht aus 
eigener Bewegung unternommen haben. Es würde ein Kriegs⸗Rath 
vetfammelt worden ſeyn, und wenn in demfelben, nac einer freien 
Berathung, die Korberung eines folhen Opfers die Mehrheit ber 
Stimmen gehabt hätte, fo würde ich, weit entfernt, ein Gebeimniß 
daraus zu machen, die Armee durch einen Tages: Befehl babon im 
Kemmtniß gelegt baben.“ . 

Nach allem diefem bleibt eine Sache unerflärlih: daß eine fo 
notorifch falfche, fo aller Beweife entblößte, fo leicht zu widerlegende 
Thatſache Glauben in der Armee gefunden bat und noch in unferen 
Zagen ber Gegenftaud bartnädiger Kontroverfe geblieben iſt. Fol 
gendes ift bie Zöfung biefes Räibſels: 

Einige Monate nah dem Sprifchen Feldjuge, als Bonaparte 
Aegypten verlaffen batte, war bas Gemurre gegen ben General, ber 
fo plöglid den Schauplatz verlieh, febr groß. Der Zorn war neu, 
der Unwille lebendig, der Haß triumpbirend. Damals trat bie Spal⸗ 
tung ein, wovon ſich früher fhon Spmptome fund gegeben battenz 
bie Armee theilte ſich im zwei ſtreng gefonderte Hälften: KRoloniften 
und Anti:Roloniften. Die Erflen waren der Kern ber alten Xtaliäs 


- nifchen Armee und auch bem abweſenden Napoleon eracben; bie 


Anteren Bruchſtücke der Rhein:Armee, Anbänger feines Nachfolgers 
Kleber. : Mit diefen verband fi Rover, und um fich in ihren Aus 
gen einige Wichtigkeit zu geben, benußte er bie dumpfen Gerüchte, 
welche über die vertrauliche Unterredung Mapoleons mit Desgenettes 
in Umlauf waren, und erflärte fidy für bas paflive Anftrument einer 
Vergiftung, deren thätiger Auſtiſter Bonaparte gewefen fey. Bier: 
durch rächte er fih zu gleicher Zeit an dem Mann, ber ihn zum 
Tode verurtbeilt hatte, und gab fich ein Anfeben nach feinem Ges 
ſchmack. Als anbererfeits die anflagenden Gerüchte bei den Soldaten 
Eingang gefunden batten, kamen die jet genefenen Kranken auf 
das Vergangene zurüd und erläuterten baffelbe unter der Hertſchaſt 
der neuen Eindrüde. Sie erzäblten ihren Kameraden, wie auch fie 
vergiftet worden und nur durch ein Wunder der Wirkung der felt 
fam bitteren Zifane entgangen wären, Kaum batte man das Wort 
Bift ausgefprochen, als man es überall erbliden wollte; gebeilt und 
vollfommen gefund, beſtand man darauf, Gift geirunten ju haben; 
So gaben der Hafi auf ber einen, bie Leichtgläübigkeit auf der ans 
beren Seite der Anklage Gewicht, und fie verbreitete ſich taſch und 
allgemein; denn der menfchliche Geiſt it nun einmal fo gemacht, 
daf er leichter an das Böſe als an das Gute glaubt, und baf eine 
tabelnswertbe Handlung, wenn fie nur dramatischer Natur ift, ibm 
ergreift und ftärfer = ibn einwirft, als eine gute Haublung, bie 
ibm ger einfach und farblos erfcheint. 

o wurbe die Kabel von ber Vergiftung erbaut; fo an Drt und 
Stelle felbft durch Wöswillige erfunden, dur Müfiggänger verbreis, 
tet und von der gleichgültigen Maffe aufgenommen, erlangte fie ben 
Werth einer ausgemahten Thatſache. 


*) Beitich Mercury 4822 — 1923. *®) Voice from 61. H “.., M 
ziel de St. Helden, a gern ME Sea 
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Bibliograpbie. — 

Vie aneedouque ete. (Anefdoten ans dem Leben Heinrich's von 
Krteis, Berjoge von Borbeaur, von feiner Geburt bis zum beu: 
tigen Tage.) @rinnerungen aus Parie, St. Eloub, Bagatelle, 
Cherbeurg, Lulworth und Holyrood. Mebit Portrait. Pr. 4 Ar. 

Vie de Henri de France. (Leben Seinrichs don Aranfreic.) 
Sammlung von Aneldoten in Bezug auf diefen jungen Prinzen, 
von feiner Beburt bie zum heutigen Tage. Bon E. Lefranc. Pr. 3 Ar. 

Mömoires d’un exil& de douze ans. (Dentwärbigteiten eines 
12 Jahr alten Verbanuten.) Bon ihm felbit gefchrieben. 


j Dänemarf. 


Ueber das Leben und die Werke Holberg's. 
(Schluf.) 

Holberg bat auch dem jo oft bearbeiteten Stoff des aufgewed: 
ten Schläfers bebanbelt, ibn aber durch die originelle Charakter: 
Echilderung eines Rütländifchen Bauers, als Helden des Sıüda, 
verjängt. Die Befreiung der Zeibeigenen trat in diefer Provinz erft 
fpät ein; bis dahin war ihr Roos fehe hart. Man erkennt bie 
Stlaverei in ber Natur bes armen Xeppe, der fanl, feig, finnlich, 
brutal, unverfchänt und faft graufam wird, fobald er Gewalt erlangt. 
Es liegt etwas Beftialifches und an Shakeſpeare's Kaliban Erinnerns 
des in der Art, wie Jeppe die Schläge und Schimpfreden feiner 
ga wegen feines Hanges zum Branntwein erträgt; feine ſurchtbare 

bebälfte har ibn mit einem Ankauf in der benachbarten Stadt beauf⸗ 
tragt; er wird auf Heller und Pfennig von dem ihm anvertrauten 
Gelbe Rechnung ablegen müſſen, und wenn ein einziger feblt, dann 
wehe ibm, Meister Erich (fo beißt ber Ochfenziemer) wird dann nicht 


ermangeln, feine Pflicht zu tbunz aber der arme Teufel kann, als er 


vor einem Wirlbebauſe vorübertommt, der Berfuchung nicht widers 
fteben, für einen Schilling zu trinfen; er will weiter geben, aber 
nachdem er einige Schritte getban, Meibt er fleben und ruft aus: 
„Wie! wenn ich noch für einen Schilling Schnaps ‚tränte, wenn ich's 
wagte, nur noch für einen Schilling! ich glaube, ich werde es thun! 
doch Nein! es wäre mein Unglück; wenn ich die Schenfe nur erft 
ans den Augen hätte, fo würde mir wohl werben, aber es fommt 
mir vor, Jemand halte mich von hinten feft. 
Aber wiet Was thuft bu, 


aber fie fhtägt mit einer Kraft!.... 
mir Wermften! Was fol ich ıbun? Marfch, bezäbme dich, Yeppe, 
iſt's nicht 'ne Schande, baf bu dich für ein lumpiges Glas Echnaps 
einem Unglüd augfeßeftt.... Nein dies Mal fol’s nicht geicheben. 
Bormärts: — Wenn ich's magte und noch für einen Schilling 
tränfe; es it mein Unglüd, dan ich erfl davon gefofter habe, nun 
tann ich nicht fort. WBorwärts, Beine! der Teufel hole euch, wenn 
ihr nicht geben wollt. Die Kanaillen wollen nicht vorwärts, fie wols 
ten durchaus ins Wirthebaus zurüch; meine Blleber liegen im Kriege 
mit einander, mein Magen und meine Beine wollen nach dem 
BWirtbebaufe zurück, mein Rüden will mad der Stadt, Wollt ibr 
vorwärts, Beftien! dumme Tbiere! Der Teufel foll fie bolen, fie 
mollen nach dem Wirtbsbanfe zurück; es wird mir fchwerer, meine 
Beine vom Wirthshauſe fortzubringen, als meinen Sceden aus 
ben Stalle zu gieben. Wenn ich ntır noch für einen einzigen Schils 
king tränte! Wer weiß, ob Jakob mir nicht für einen ober zwei Ares 
bit giebt, wenn ich ibn barum bittet He! gelebt noch ein Glas 
Schnaps für zwei Schillinge!” Die unmiderfteblide Berſuchung, der 
er endlich machgiebt, treibt ibn, das ganze ihm von der Kran anders 
traute Geld zu vertrinfen, bis er fchwerbetrunten binfält. In dies 
em Ruftanbe findet ihm ein großer Herr, der ibn in fein Schloß 
ringen und in prächtiger Kleidung auf fein eigenes Bette legen 
fißt. Reppe's Erftaunen bei feinem Erwachen libergeben wir, dies 
iſt die oft behandelte und berfämmliche Seite diefes Stoffes; eigens 
tbämtlidy aber ift diefer Holbergfchen Figur eine niedrige, babfüchtige 
und lafterbafte Natur; nachdem er fi von dem eriten Erflaunen 
über feine neue Lage erbolt bat, ſieht er einen Ring am Finger 
feines Secretaire und fragt fogleich: woher baft du den Ring? Der 
Secretair. mäbiger Here! Sie ſelbſt baben mir ihn gegeben. 
Teppe. Ich erinnere mich deſſen nicht, gieb mir ihm wieder, ich 
muß ibn dir gefchenft haben, als ich beirunfen war, folche Ringe 
verfhenft man nicht; ich will auch die anderen Sachen unterfuchen, 
bie ibr empfangen habt; Dienftboten dürfen nichts baben, al ibren 
Lohn und Nabrung; ich kaun befchwören, daß ich mich nicht erinnere, 
euch irgend etwas gegeben zu baben. (Bei Seite) Warum folt 
ich's auch hun? Eim Ring, der über zehn Thaler werth ih. Mein, 
nein, meine guten Rreunde, nichts bavon, nichts davon. Merkt auf, 
was ich fage, und laßt es euch zur Machricht dienen: Was ich euch 
bes Abende in trunfenem Zuflanbe gefchenft babe, müßt ihr mir am 
anderen Morgen mwiebergeben. Wenn Dienftboten mehr verdienen, 
als fie verjebren Können, fo werben fle unverichämt und machen Mich 
fiber ihre Hertſchaft luflig. Wie viel Gehalt baft bu? Secretair. 
Der amäbige Herr bat mir immer 200 Thaler jährlich gegeben. 
Yeppe n Gucgud werde ich dir 200 Ebaler geben! muß 
vom frühen Morgen bis zum Abend wie ein Pferd arbeiten.... und 
kaum fan’ ich.... Halt! da kam mein närrifcher Einfall wieder, Ein 


Glas Wein (er triuft); 200 Thaler! das nenn’ ich feinem Herren 
das Fell über die Obren gieben. Hört, guten Freunde, ich will euch 
etwas fagen: nach dem Mittageffen babe ich bie Abſicht, euch fanımt 
und fonders im Hofe bängen zu laffen; ihr follt feben, baf man im 
Geldſachen feinen Spaf mit mir treiben barf.’‘ 

‚ Ein anderes Städt, „die Wochenſtube“ gränder fi auf 
eine Dänifche Sitte, wonach eine Wöchnerin den Beſuch aller 
ihrer Betanntſchaften empfängt; Polberg bemußt biefelbe, um die 
lächerlichen Seiten der Spiefblirger feiner Zeit mit bewumbernes 
mertber Kraft barjuftellen; alle Gevatterinnen Kopenhagen's zie⸗ 
ben mit ihren Klarfchereien und Anmafungen an uns vorüber. 
Die komiſche Wirkung wird noch durch die Klagelieder des Mannes 
erhöht, dem dieſe Befuche durch den Berbrauch am Kaffee, Zucker 
und Liqueurs zu Grunde richten, und um das Maaf des Unglüds 
voll zu machen, feige in ihm ein Ärgerlicher Zweifel fiber dieſe koſt⸗ 
fpielige Baterfhaft auf. — Ein Lüſtſpiel in einem Alte, „bas 
Weibnachtéſeſt“ betitelt, deffen Inbalt fehr unbedeutend ift, ge: 
bört zu denen, die Anfangs ben rauſchendſten Beifall erhielten, den 
es ber Wahrbeit und Lebendigkeit verdankt, womit die feltfamen 
Tbotheiten geſchildert find, die zu Holbergs Zeit am Weibnachtsfeile 
begangen wurden und grotesfe Weberrefte ber Keftlichleiten waren, 
durch welche die alte Standinaviſche Religion die Zeit bes Winters 
Solſtitiums feierte, die nebft anderen beidnifchen Gebräuchen in bie 
tatholifche Religion übergingen und diefe am Ende überlebten. — 
Die Pendanterie war ein perjönlicer Feind Holberg’e, don dem er 
oft zu leiden gehabt batte, und ben er in vielen feiner Kos 
mödien angreift. WBefonders fchütter er in dem „Mitergelehrs 
ten’ feinen Groll darüber aus; ein jurger Bauer, der fubirt 
bat, fehrt in fein Dorf zuräc und wirft mit feiner, Weberlegenbeit 
und feinem ſchlechten Latein Water, Bruder, feine Braut und 
fogar ben Paftor, den ſtatten Geift bes Dorfes, zu Boden; eine 
böchft fomifche Scene it die, wo er alles Anfeben, das er fich durch 
fein lächerliches und pebantifches Kauderwelſch erworben, wieder 
verliert, weil ibm das Unglüd mwiderfäbrt, einige unumftöhliche 
Wahrheiten, j. 8. die Bewegung ber Erde um Die Sonne, ausjus 
fprechen. Bon biefem Augenblicke am ift er in ben Augen aller ſei⸗ 
ner Bewunderer verloren und wird das Stichblatt der Spötteleien. 
Eines ber Luftfpiele Holberg's, womit ich diefe unvollftändige Ueber: 
ficht fchliehen will, it eine Parodie der dem Deutfchen nachgeahms 
ten &türe, die vor ihm in Dänemark allgemein beliebt waren, und 
die man feinem aus Bremen Schaufpielern und unter dem Eins 
fluſſe Moliere's gebildeten Theater entgegenftellen wollte, Er macht 
ſich auf eine boͤchſt ergögliche Urt Über die unregelmäßige gem 
luflig, Die gegen bas Ende des Mittelalters ber dramatifhen Kunft 
fiberall eigen war. Diesmal war Molitre nicht fein Worbild, er 
fcheint ſich mehr des Jtaliänifchen Theaters erinnert zu haben, bas 
er während feines Wufentbaltes in Paris befucht hatte. An feiner 
Laune treibt er nach dem Beiſpiel derer, bie er berfpottct, mit Zeit, 
Drt, Möglichkeit und Wabrfcheinlichteit fein Spiel. Benus, Ulpffes, 
Holofernes, Markulſ, Mithridat, Bauern, Juden und ein lächer— 
licher Kauj von Bedienten, ein Zeitraum bon vierzig Jahren umb 
die ganze Erde müflen zu feinem Stüde berbalten, das er ein 
„Deutiches Luftipiel‘ nennt. 

Nach dreijährigen Arbeiten und Erfolgen ging Holberg, der feine 
Kräfte erichöpft fühlte, nach Achen ins Bab und von da abermals 
nach Paris; bier aeftatteten ibm dies Mal feine befferen Umſtände, 
mit den Scöngeiftern bes Kaffeebauſes Marion, mo Lamothe ben 
Borſitz führte, zjufammenzufommen und einige Gelebrie, wie Mont: 
faucon, den Pater Harbouin und Pater Tournemine, 4 befuchen, 
mit denen er gern über Begenftände bes Altertbums und ber Theo— 
logie bisputirte, und endlich auch Rontenelle, der wabrſchelnlich mehr 
aus Höflichkeit ale mit Sachteuntuiß mit großer ug Sr ben 
Berdienfien der Dünen um bie Wiffenfhaften ſprach. as Paris 
von 1726 war ſeht vetſchieden von bem, welches er nr Jah⸗ 
ren geſehen hatte; er fand nicht mehr jenen Eifer der Profelytens 
macherei, beren Gegenitand er in feiner Jugend gemwefen war; bie 
Karboliten fhienen ibm mebr befchäftigt, ſſch unter einander über bie 
Bulle und die Glaubens Artifel ju zanten, als bie Ketzer zu befebren. 
Seit feinen erften Aufenthalte in Paris batte er im Krangöflichen bedeu⸗ 
tende Korifchritte gemacht, da er im Stande war, zwei feiner Stüde, 
die er auf dem Realiänifchen Theater aufführen laffen wollte, zu 
überfegen. Er fandte feinen Zinngiefer an Niccoboni_ oder Lelius, 
wie er ibn nennt, der damals mit feiner Truppe in Fontainebleau 
war; Lelius antwortete, das Stüd fep durch und bu vortrefflidh, 
fchrieb ihm aber bald darauf, er babe ſich die Sache überlegt und 
befürchte, einige hohe Perfonen möchten glauben, das Stüd ſey ges 
ſchrieben, um fie lächerlich zu machen. Holberg war über vielen 
Mangel an Freiheit in ber Kunft beträbt und nicht minder über 
den Berfall, in welchen das Zufifpiel geratben warz mit tiefem Uns 
willen fab er, daß das Schaufpielbaus leer war, wenn man Mos 
lierefibe Stüde aufführte, während es ſich anfüllte, wenn der König 
bes Schlaraffenlandes gegeben wurde. Holberg tbeilte feinesweges 
das Urtbeil eines Deutfchen Kriutere, der die Poffe Legrand's über 
den Tartüffe flellt. 2 

Nac) feiner Nüdtebr von diefer fünften Reife gab Holberg ein 
ganz eigentbümliches Wert heraus; es war ein Gegenftüd zu den 
Meramorpbefen; die Pilangen und Thiere werben barin in menſchliche 
Geftalten verwandelt, die in ihrem Ebarafter ihre urfprängliche Natur 
beibebaften, und zwar Alles mit fatirifhyen Intentionen; jo wird j. B. 
ein Riegenbodt wegen feines Barts und feiner Streitfucht in einen 
Pbilofopben verwandelt. Diefes Gedicht, worin der Spott manch⸗ 
mal geiftreich, aber im ®ffigemeinen kali und gefucht ift, brachte 
ihm wieder die beftigften umd feltfamften Angriffe zu Wege; fo 
wurde ihm umter Anderem im Ernſte vorgeworfen, "er flöße ben 
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indern wenig Achtung' der ihren Eltern ein, indem er einem 
ee ober una Abiere bie Bolle des Waters gebe. Dies 
fer albernen Angriffe müde, erklärte Holberg in einer Worrede, 
er wolle mit den Menſchen in Frieden leben; er fagte ſich von ber 
Satire los und ging wieder an die Geſchichte. Seine Arbeiten auf 
diefem Felde gehören nicht bierber; meben vielen bifterifgen, ſtatiſti⸗ 
ſchen und geographiſchen Werten gab er noch einige Zuftfpiele ber: 
aus, die gegen feine früberen febr untergeordnet waren. Im Jaht 
1741 erſchien im Lateiniſcher Sprache eines ber feltfamften Werte 
Holberg’s: Die unterirdifhen Reifen Nikolas Klimm’s, 
der legte Erguß feiner fatirifchen Aber. Dreijebn Jabre fpäter, 1754, 
ftarb er, reich, geebrt und als Baron, er, ber eine Nachahmung des 
bürgerlichen Edelmanns gefhrieben hatte ®). 


Biblioegrapbie. 
Digte (Gedichte.) Bon F. J. Hanfen. Erfte Sammlung. 


Polen. 


Krönung des Königs Siegmund II. Auguft, im J. 1590. 


Der Polniſche Gefchichtfchreiber Orzechomati oder Drichodius bat 
ung in feiner „Ehimera‘“ die Ceremonie aufbewahrt, welche bei ber 
Kıönung bes legten Königs aus dem Yagellonifhen Stamme, Sieg: 
mund Auguft, in Arafau ftattfand. Mit dieſem Könige erliſcht zugleich 
die erbliche Monarchie in Polen, und es wird ein volliges Wablreich. 
Zwar finder man auch früher ſchon einer Wahl erwäbnt, und fo 
audy bei der Krönung dieſes Königs, aber es war dies doch nur eine 
Erklärung des Senats und der Zandboten, wodurch bie jetesmalige 
Erbfolge anerfannt wurde, und bie Könige fihrieben fih nech „Er: 
ben des Königreichs und der damit verbundenen Länder.“ So batte 
Siegmund I. feinen Sohn Siegmund Arrgufl bereits im Yabre 1529 
um Könige wählen und 1530 trönen laffen. Die Regierung bes 
Easen Tagellonen dauert von 1548 bis 1572 und ifl namentlich auch 
dadurch wichtig, dafi die Reformation unter biefem Sieg: bon 
ibm felbft begünftigt, lebhafte Theilnahme in Polen fand. In die: 
fer Beziehuug ift die firchliche Handlung, welche bei feiner Krönung 
ftattfand, abgefeben von ihrem antiauarifchen Intereſſe, nicht obne 
Bereutung, indem der König dabei befonders nachbrädlich zu treuem 
Feftbalten an der katholiſchen Religion und zu eifrigfter Beſchützung 
der Kirche ermahne wird und zugleich daraus erbeilt, in welchem 
Berhältmirfe die bamalige Hierarchie zum Polnifhen Königthum fand, 

„Nachdem mit Einwilligung der Stände‘, heift es in Dre: 
comsti’s Annalen, „Siegmund Auguſt von Polens Reichsrätben 
und Nitterfchaft zum König -erwählt mworben, ward er zu Krakau 
nad der St. Stanislauss Kirche vor den Erzbiſchof Jobann Lasti 
zur Krönung geführt. Hier ftand er eine Weile vor dem Seilig: 
tbum, umgeben von ben Baronen und Nittern, bis er von ben 
Biſchoͤſen aus der Nitterfhaar hervorgejogen und, wie der Jüngere 
um elteren, wie der Sohn zum Bater, zum Erjbifchef von Gne— 
fen geleitet und dem heiligen Mitar genäbert wurde. Jetzt erhob fich 
einer ven den ibn begleitenden Bifchöfen, um für ihn bei bem Erz 
biſchoſ Fürſprache zır ihun, und fagte folgende Worte: 

Bitte. Ehrwürdiger Bater, es bittet bie heilige Mutter: Kirche, 
daß Ihr gegenwärtigen ausgezeichneten Ritter zur Königlichen Würde 
erhebet. 

Erzbiſchof. Erkennet Ihr ihn für würdig und für tauglich zu 
diefer Würbet ‚ i 

Antwort. Wir erfennen ihn für würdig und 
ein tÄchtiger Diener der Kirche Gottes und zur 
Königreich tauglich ſeyn werbe. 

Ernsbunss bes Erzbifhofs. Da Du alfo beut, aller: 
durchlauchtiafter Herr, aus unferen Händen (die wir in biefer Sins 
ficht, weht unmwärdig, bie Stelle unferes Heilantes Yefı Ehrifti 
vertreten) bie heilige Salbung und bie \nfignien des Königreichs 
empfangen ſollſt, fo ift es angemeffen, baf wir Dir vorerſt die 2a: 
ften, welche Du übernimmft, einigermaßen in Erinnerung bringen. 
Du enpfängh beut die Königliche Würde und übernimmft die Sorge 
der Regierung über treue Dir anvertraute Bölterfhaften: ein für: 
wahr böcft ausgezeichnetes Amt unter den Menfchen, aber auch 
voller Gefahren, Sorgen und Beſchwerden. Wenn Du jebech er 
wägft, baf alle Gewalt von Bott dem Herrn fommt, durch ben bie 
Könige regieren und bie Geſetzgeber gerechte enger erlaffen, 
und daf Du für das Dir anvertraute Bolt Gott felbft Rechenicaft 
ablegen mußt, fo wirft Du vor Allem bie Gortesfurdt bewahren, 
Gott ben Im von ganıer Seelr und mit reinem Herjen vereb- 
rend, bie chriftliche Me gain und ben katholiſchen Glauben, zu bem 
Du von Kindheit an Dich betennft, bie ans Ende Deines Lebens 
unerfchätterlih aufrecht erhalten und gegen jeglichen Feind aus allen 
Fr —— Den Borgeſetzten ber Kirche und der anderen 
Geiftlichfeit erweife bie gebührende Hochachtung; ſchätze die Feiheit 
ber Kirche; fibe gegen Nebermann ungefchmälerte Berechtigteit, ohne 
die feine Gemeinfcaft lange befteben fann. Die Guten belobne, 
tie Schädlichen beftrafe, wie es ſich geyiemt, Wittwen und Waifen, 
Arme und Schwache bemabre vor jegliher Bedrückung; # en Alle, 
die ih Dir nahen, beweile Dich gnädig, mild und berab afend, wie 


lauben, bafi er 
egierung biefes 





*) Zu bedauern iſt, daß e Ampere mit feiner Enfbe des Holbera’fchen 
„@ ed eiphaler”, a Urbildes aller auf das Zune achomme: 
nen fomifi Barbiere (namen Scelle's), erwahnt. Eine Deutiche Lieber: 
jenung der Holbersſchen Burtipiele hat ibrigens Drblenfhläger (Bripjig 1824) 
4 Bben. herausgegeben. 
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es Deine Königlihe MWürbe erheiſcht, und handle immer fo, datz Du 
nicht zu Deinem, fonbern zu des ganzen Bolles Nußen ju regieren 
ſcheineſtz danng wird fr Deine guten Thaten, wenn ch nicht auf 
Erben, doch im Himmel Dir vergolten werben. Solches verleibe 
Dir Gott, welcher lebt und regiert von Emwigleit zu Emwigteit. Amen. 

Eidſchwur. Ib, Siegmund Auguſt, von Gottes Gnaden 
fünftiger König von Polen, ſchwöre und gelobe vor Gott und feinen 
Engeln, immerbar fein Gefeg ju erfüllen, Gerechtigkeit und Arieden 
ber Kirdye Gottes und dem mir untergebenen Bolt nach Vermögen 
und Einficht zu bewahren und angedeiben zu laffen, obme der gött: 
lichen Barmbergigteit vorjugreifen; den Karl meiner Getreuen zu be: 
folgen; den Biſchöfen das ihnen gebührende geiftliche Theil zu geben 
unp Allee, was Kaifer und Könige den Kirchen verlieben und anver— 
traut baben, ibnen ungefchmalert zu erhalten und den Mebten, Gras 
fen und Bafallen bie gach dem Natb meiner Getreuen ihnen zukom⸗ 
mende Ehre zu ermeifen. So belfe mir Gort und fein beiliges 
Evangelium. 

Salbung. rg Ehriftus, der Sohn Gottes und unfer Herr, 
der vom Water gefalbt ift mit bem Del der Freude fürbie Gläubigen, 
er möge durch dieſe heilige Salbung den Segen des beiligen Geiftes, 
des Tröftere, über Dicy ousgieken und bewirken, daß er bis im das 
Aunere Deines Herzens bringe; damit Du in Geſtalt diefes ſichtba— 
ren unb in bie Sinne fallenden Dels unfichtbare Gaben empfabeft 
und nach gerechter Verwaltung biefes irdiſchen Königreiches es ver 
dienen möge, mit ibm gemeinfam in Emigteit zu regieren, ber ba 
lebt immerdar und ohne Fehl, ein König ber Könige, und ben Ruhm 
tbeilt mit Gott dem Bater, verbunden durch ben’ heiligen Geift, Gott 
von Emigkeit zu Emigfeit. Amen. 

Das Schwerbt. Nimm das Echwerbt vom beiligen Altar aus 
unferen wiewohl unmürbigen, jedoch durch Pas Anfeben und in Ber: 
treiung ber beiligen Apoftel geweibten Händen; es wird Dir als Kö: 
nig übergeben und, begleitet von unferem Segen, jur Bertbeidigung 
ber heiligen Kirche Gottes vom Himmel überfandt, jur Beftrafung 
der Uebelthäter und zur Belohnung der Guten; dente baran, was 
David propbejeit, als er fagte: „‚ Bürte Dein Schwerbdt um Deine 
Lenden, Allmichtiger, und übe damit die Macht der Gerechtigkeit, 
bie Menge der Bottlofen vertilge, und die beilige Kirche Bottes und 
ihre Gläubigen fchüge und veriheidige.“ Dulde nicht die Xrrgläus 
bigen und vertreibe bie Keinde des chrifilichen Namens, ittwen 
und Waifen laf Deine Huld und Unterflügung zu Theil werden; das 
Vermüftete beffere aus, das Wohlberatbene behalte bei, die Ungerech⸗ 
tigkeit beftrafe umd bie guten Einrichtungen befräftige; damit Du, 
rubmreich durch biefen Sieg ber Tugend und als treuer Berebrer 
ber Gerechtigkeit, es verdienen mögeft u. f. w. wie oben. 

Die Koniglide Krone Mimm bie Königliche Krone, ges 
bente, daß fle bie Ehre und ben Ruhm ber Gonfeligteit und das 
Wert der Tapferkeit bezeichnet, und wife, baf Du durch fie ein 
Theilnehmer an unferem Amt wirft, fo daß, während wir in den inne: 
ren Angelegenbeiten als Hirten und Leuter der Seelen gelten, Du 
nach außen bin bie chriftliche Kirche und das von Gott Dir anver: 
traute Königreich gegen alle Widerwärtigteiten zu vertbeidigen haſt; 
handle immer zum Nußen Deines Reicye und zeige Dich als erleuchs 
teren König; damit Du u. f. w. wie oben. 

Das Scepter Mimm das Scepter der Tugend und Wahr: 
deit und balte Dich für verpflichtet, den Zugenbbaften woblhzuthun, 
bie Gottlofen ju ſchrecken, die Irrenden auf ben rechten Weg ju 
leiten, den Niedergefchlagenen eine Stüge zu fepn, bie Stolgen = 
vertreiben und den Demütbigen aufjubelfen. Möge Dir die Thür 
öffnen Jeſus Ehriftus, unfer Herr, der von ſich ſelbſt jagt: „Ich 
bin die Thür; wer durch mich eingebet, wird erlöfet werben‘; — 
welcher der Schlüffel David’s it und das Scepter Iſrael's z möge 
er Dein Hührer fepn, ber ben in Finfternik und im Schatten bes 
Kodes figenden Gefangenen aus dem Gefängnif befreit; und im 
Alem bemühe Dich, ihm nachzufolgen, vom bem der Propbet David 
fingt: „Gott, Du throneft von Ewigkeit ju Emigteit, die Ruthe ber 
Gerechtigteigsift die Ruthe Deines Königreichs. Ws fein Machfols 
E liebe Nie Gerechtigkeit und baffe die Ungerechtigkeit; denn dazu 

at Dich Dein Bott gefalbt. 

Die Erhebung auf ben Thron. Erbebe Dich und nimm 
von nun an den Dir von Gott beflimmten Plag ein, durch das Ans 
feben bes allmächtigen Gottes und durch diefe unfere, nämlich ber 
Bifchöfe und anderen göttlichen Diener, Verleihung; und je näber 
Du die Geiftlichteit den heiligen Altären fiehft, um befto größere 
Ehre gedente ibr nad Gebühr ju erweifen; damit Dich, als den 
Vermittler ber Geifllichteit und bes Wolke, ber Vermittler Gottes 
und der Menfchen in biefer Refidenz des Königreichs beftätige und 
in feinem ewigen Königreich zut Bemeinfchaft feiner Regierung 


zulaffe. 
Schlußgebet. Gott, ber Du jur Verkündigung des ewigen 
Meiches des Evangeliums das Römische Reich auserfehen baft, er⸗ 


bebe das bimmlifche Schwerbt Über Deinem Diener, dem König 
Siegmund Augufl, damit der Frieden der Kirche d feinen Sturm 
bes Krieges getrübt werde.“ (Pamietnik kowski.) 
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Weber die Fortfchritte der Geographie und ihre Literatur in 
den drei Jahren 1829, 1830 und 1881. 


. Nachftebender, aus der in Klorenz erfheinenden Antologia ent: 
lebnter, Auffag it ein erfreulicher Beweis für die ſich immer weiter 
ogsbehnende wiffenfchaftliche Verbindung zwiſchen den verſchiedenen 
Europäifhen Nationen, und namentlich muß es uns Deutſcheu eine 
angenehme Genugtbuung gewähren, bie Berdienfle unferer Gelchr: 
ten um bie Beograpbie in folder Weife, wie es bier gefdiebt, ans 
erfannt und gewürdigt zu feben. Mur von diefem Gefichtspuntte 
aus ift der folgenden Weberficht, welche übrigens und namentlich in 
Bezug auf Bollfändigteit Manches zu wünſchen übrig laffen mag, 
ein Platz in diefem Magazin angewielen worden. 

„Unter die Wiffenfchaften, die ſich mitten unter ben Etürmen 
unferer Zeit rubig fortentwidelt haben, gebört vornehmlich die 
Geograpbie. Eine Äuferft glüdlihe und fat wunderbare Werände: 
zung trat in biefer Wilfenfchait feirt der Gründung ber geograpbi- 
ſchen Gefelfchaft in Paris ein, die fich mit unermüpdlichem Eiſer ber 
Beförderung der Wilfenfchaften widmete, weiche ſich mit der Be: 
fchreibung der Oberfläche der Erbe und deren Bewobner deſchäftigen. 
Diele Gefellfchaft, welche ein monatliches Bülletin herausgiebt und 
jährlich umter die Urheber geographiſcher Entdedungen Preife vers 
tbeilt, bat im Jabre 1830 einen dritten Band ihrer Sammlung von 
MNeifen und Memeiren erfcheinen lafen, welcher die Orograpbie von 
Europa entbält, ein in ber Sitzung vom 31. Mär, 1826 gefröntes 
vorirefflihes Wert von Louis Bruguiere, Außer biefer um bie 
Wiſſenſchaft hochverdienten Gefellichaft find in dem verfloffenen drei 
bie vier Jahren noch zwei andere in zwei ber bebeutentften Haupt: 
flädte Europa’s argründer worden: nämlich im Jabre 1528 bie geo⸗ 

rapbifche Geſeliſchaft in Berlin und im Nabre 1830 eine dritte im 
— beiden, die bereits Berühmtheit erlangt haben, flieht 
fih die 1829 in Paris geftiftere Geſellſchaft für univerfelle Statiflir an. 

Durch das vereinte Wirken biefer gelebrten Gefellfchaften ift die 
Geograpbie faft zu einer neuen Wiffeufchaft geworben, die ſich micht 
mebr auf die nadte Beichreibung der Erde befchräntt, fondern auch 
die innerften Gebeimniffe und mertwürdigen Eriheinungen derfelben 
u durchdringen unb zu ertlären fucht. I früberen Zeiten verbantte 

ie Geograpbie ihre Fortſchritie gröftentbeils dem Ebrgeije ber Er: 
oberer, die mit dem Echwerdte der Bermüftung die Erde durchforſch⸗ 
ten; fpäter, als das Genie eines Italiäuere unbelaunte Meere 
durchſchifft und der alten Welt eine neue, wenn nicht gegeben, bech 
wenigftens wiebergegeben batte, verwäftete umerfättliher Durft nad) 
Bold Amerita. Heutzutage aber fcheinen edlere Bew Sgründe den 
civiliſirten Menſchen zu leiten, und wie bereits ber Baron Hyde be 
Neuville gefagt bat, nicht der babfürhtige Spekulant ift er, der das 
gebeimnifvelle Tombuttu entdeckt, fondern ein junger, mutbiger, von 
dem wärmſten Eifer für die geograpbifchen Entdedungen getriebener 
Reiſender. Unfterblicher Rubm werde den beiden unerfchrodenen 
Männern, Gorden Laing und Nend Caillis, zu Tbeil, denen es 
unter taufend Gefabren enblid gelang, bas Eldorado der neueren 
Grograpbie zu endeten. Welche Veränderungen find nicht in mo⸗ 
ralifcher ſewobl, als in wiffenfcyaftlicher Beziehung in dem neueften 
von Eoof entdeckten Welttbeile vorgegangen. Die milde chriftliche 
Neligton bat die Altäre der Göken umgemwerfen, und bie Bewohner 
der Südfee lernen Künfte und Gewerbe und fühlen das Bedürſuiß 
der Ordnung, Erziebung und Induſtrie. An die Stelle desporifcher 
Willtir treten regelmäßige, auf Arömmigteit und Gerechtigteit ges 
ründere Regierungen, und neben den Tempeln, wo batbwilde Men⸗ 
—* ben einigen Bott verebren, erbeben ſich Öffentlihe Schulen. 
Dies Alles verdantt die Menfchbeit dem bebarrlichen Eifer einiger 
chriftlicher Mifftomaire, die oft mit den Waffen der Milde die Brän- 
zen der Geographie weiter ausdebnten, als die Aübrer mächtiger 
Heere. Mit Ausnahme des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges von 1829 
und der Krangöfifchen edition nach Morea und an die Merbtüfle 
von Afrita, find die militairifchen Unternebmungen ber verfloffenen 
brei Tabre für die Beograpbie unfrucdptbar geweſen. Deſto ſchatzba⸗ 
rer find die Aufflärungen, welche uns nicht nur viele Reifende, fons 
dern auch viele Stubengelebrten verfchafften, melde, die Entdeckun⸗ 
gen jufammenftellend und nad ben gefundenen Refultaten bie Glo— 

en und Karten berichtigend, die ibeoretiſchen Speculationen umb 
die Eurdecimgen der Reifenden zu einem Spfiem bildeten und für 
ben praftiichen. Gebrauch geeignet machten. _ 


ſich befonders verdient gemacht, 





‚„ Eines ber merfwürbigftien Ereigniffe ber verfloffenen brei Jahre 
ft, dag man mad vierjigjäbrigen vergeblichen Nachferfhungen den 
ort aufgefunden bat, wo der unglüdliche Laperouſe im Yabre 1788 
feinen Untergang fand. Die Namen der Echifie: Eapitaine Dillon 
und Dumont d Urville werben mit denen der Inſel Wanitoro, Banis 
folo oder Wanitolo *) und der berühmten Reifenden Laperoufe und 
Delangles, die dort ibr Xeben verloren, Nets jufammen genannt wers 
ben. Es if nunmehr aufer Rweifel, daf der erftere an der Inſel 
Banitore Schiffbtuch lit, wie bereits befannt war, daß der zweite 
auf der Infel Manna, im Archipel von Hamoa, getödiet wurde; aber 
das Schickſal der Mannſchaft und der Tod des Kommandanten bleibt 
immer ungewiß, da man nicht mit Eicherbeit bat erfabren fünnen, 
ob er ſich unter den Weißen befand, die fih auf dem auf der Anfel 
Baniforo verfertigten Fahrzeuge einfchifften, ober ob er das Schids 
fal der Aranzofen tbeilte, Die ermordet wurden, als fie, dem Schiff: 
bruche eutronnen, an einer gaflfreundlichen Küfte zu landen glaubten. 
Ale Nachforfhungen der Eapitaine Dillon und d’Urvile, um audy 
nur bie Heinfle Notiz Über den Drt zu erfahren, wohin das Kabrjeug, 
auf welchem die Schiffbrücsigen die Anfel verlaffen batten, gegans 
gen, waren ſruchtlos; eben fo wenig feunte der Eapitain le Goarant 
de Zromelin, ber die Inſel Banıtoro fpater beſuchte, etmas erfahren. 
Unter den Beförderern der Kortfchritte der Grograpbie find uns 
läugbar die Reifenden und Mifltenaire voranjuſtellen; ibnen folgen 
bie Berfaffer geograpbifcher Werte und Karten, und den dritten Nang 
nebmen die periodifchen Zeitſchriften ein, welche ausichlieflic oder 
bed; größtentbeils den. Kortfchritten der geograpbifchen Studien ges 
after find, Unter ben Reifenben nennen wir in nautifcher Se 
bung Roh, Beechen, Braab, Küite, Kolff, Owen, Benard, Nouffin, 
Prebour, Aing und Garden; in Bezug auf die das mittelländifche 
Meer umgebenden Welttbeile Eaillie, die Gebrüder Zander, v. Girars 
bin, Duranton, Brocdi, Cowper Roſe, Rifaud, Doupille, de Eapell 
Broote, Sıebold, Hodafon, Gamba, Borta, Humboldt, Ebrenberg, 
G. Rofe, Schub, Michaud, Eallier, Stamati, Earcel, Parrot, Gupe, 
eg Bidal, Madlor, D’DOrbignp, Hardy, Thompſon, Parchappe, 
ranf, Young, Feldner, Chotzty, le Pricur, d'Acoſta, Eoulter, Ten— 
nant, Beltrami, der Prinz Paul von Würtemberg, Sturt, Sherwill, 
Gaultier, Bertolotto, Bobr, Conway, Ewereſi, Zavler u.A m; 
unter den Seefahrern, welche bie Reife um die Welt machten, haben 
bt, Arepeinet, Duperrep, Dumont d’Urs 
ville, le Goarant de Tromelin, Dito von Koßebue, U. v. Chamiſſo, 
Anftin, Stanitowig; Steward, Darlue, Duffumier, Poultier, la Place, 
Ehromtfchenfto und fo fort. Umter den Miffionairen baben ſich vor: 
nehmlich die der Bafeler Befelfchaft durch die im Jahre 1529 heraus; 
gegebene Sammlung von Karten ber verichiedbenen Welttheile aus: 
gezeichnet; nicht minder nüßlich war der Kranzöfiiche Miffionsverein, 
deffen Borſteher, Abbe Kangles, der Parifer geograpbiichen Geſell⸗ 
ſchaft und den Annalen des Vereins für Verbreitung des chriſtlichen 
Glaubens Außer intereffante und wichtige Berichte mitgerbeilt bat, 
die er von den in China, Eochindina, in den Königreichen Cambodja, 
Ciampa und Siam, auf der Küfle von Malabar und in Pondichern 
befindlichen Mifiionairen erbalten. An Lendon bat im vorigen Xabre 
Kames Montgemmerp ein intereffantes Journal über Reifen jur See 
umd zu Lande berausgegeben, bie von 1521 bis 1829 von Daniel 
Tperman und Georg Benner gemacht worden, — Abgeordenten des 
dortigen Miffionswereing, welche den Auftrag batten, ibre Anftalten 
auf den Juſeln bes flillen Dceans, in Ebina, Indien u. f. w. zu 
befuchen. Diefee Nourmal entbält für die Geographie äuferft nfigliche 
Notizen. In NRufland iA der Archimanbrit Hpatintb Birfchurin, 
der bereits durch feine zum Theil auf dem Ebinefifchen überfegten und 
von Klaprorb im Krampöfifcher Sprache befannt gemachten fchägbaren 
Werte über Tibet, die Dfongarei, Mongolei und Chineſiſche Tatarei 
rübmlich befannt ift, von einer Miffien aus China jurüdgetebrt. 
Unter den Sammlungen der Befchreibungen früberer Reifen 
find zu nennen: 1) bie bereits bie gu ibrem 22ften Bande gebiebene 
Sammlung des Baron v. Waldenaer; 2) die in 6 Bänden been⸗ 
digte Sammlung von Mentemont; 3) bie ine Kranzöftiche übertras 
gene des Epaniers Don Martino Aernande, de Nabarrete und 4) 
die in Mailand bei Lorenjo Sonjogno erfheinende Sammlung ber 
intereffanteften Sand: und Seereifen feit Eoof, ven welcher bereits 
140 Bände erfihienen find. Hochſt wlinfchenswertb wäre es, daß in 





er" Baniforo Vanikolo) und Manitolo find aan verichiedene Zutan aan 


419 in ber ruppe, leytere 


Prroufe (früher Eharlotten) 
Neubebriden. Ani 


firanbete Kaperouit. 


318 


talien, wo feit bielen Jabrbunderten fo jablreihe und wertbvolle 

eiiebeichreibungen tbeits ſchen im Deuck, tbeils noch im Manuftript 
vorbanden find, ein dem Unternebmen gewachſener Mann aufitande, 
der eine vollfiandige mir Karten und Anmerkungen verjebene Samm⸗ 
lung aller Italiäniſchen Reiſenden von den frubeſten Zeiten bis auf 
die Hegenwart nad dem Muſter der von Mavarrete für die Spanier 
berausgegebenen veranftaltete. Ein verdienter Frauzoſtſchet Schrift⸗ 
fteller, Herr Bajot, Direltor der in Paris erſcheinenden Marines 
und Kolenial: Jabtbücher, bat 1529 ein biſtoriſchchronologiſches 
Handbuch der bedeutendsten Entdeckungsreifen zur Sce vom Yabre 
3122 vor Ebrifti Geburt bis zum Aufang des I9ten Jahrhund erts 
berausgegeben; fo lebenewerth diefes Wert auch nach Teiner Abſicht 
ift, fo it es doch in Bezug auf die Ausführung böchſt mangelhaft 
und voller Lücken und nicht zu entichuldigender Yertbumer. 

Unter den im verilefenen. Triennium erfthnenenen allgemeinen 
geogragbifiben Werten fieben obenan, der achte und neunte Band 
des trefflichen Précis de la gcographie universelle, des verjterbenen 
Dänifcben Polbbiſtere Matte: Brun, eines Haflifchen in alle gebilde⸗ 
ten Spraben Europa’s überfegten Wertes. Balbi bat Lt A 
fi durch feine politiichen Bilamen der Erde um die politifihe Geo— 
grapbie verdient ju machen. In Italien bat Caſtellano in feinem 
geographiſch⸗ bilterifch: politiſchen Spiegel cin methodiſches Corpus 
von Belchreibungen der Erde geliefert, gegen bas nichts einzumwens 
ben fepn würbe, wenn alle Tbeile des voluminöfen Wertet an Ges 
nauigfeit uud Bedeutung den Befchreibungen einiger Italiäniſchen 
Staaten glichen, und wenn Sul und Form micht zu ſehr an bie ums 

lüdliche Rage des Berfalfers erinnerten. Ein äbnlidhes, ebenfalls 
Katrin Wert befigen wir in dem geograpbifchen, phoſitaliſchen, 
ifterifchen und politiichen Gemälde aller Zander und Wölter ber 
Erde von Boſſt, mit Karten und Abbildungen, das im Yabr 1529 
in Mailand zu erſcheinen begonnen bat und eine Menge von Bän: 
ben umſaſſen wird. Auch in anderen Ländern find ſchatzbare Werte 
der allgemeinen Geograpbie berausgegeben worden, wie j. B. in 
Portugal vom Dberften Giraldes, in Schweden von Palmblad, in 
Dänemark vom Ritter Abrabamien, in Deutfchland ven Sommer, in 
Belgien von van der Maelen und Anderen; aber feines fommt ber 
Arbeit von Denair gleich, der in Aranzöfifiher Sprache bereits meh⸗ 
rere Bände Berfuche einer merbodiichen, vergleichenden Geograpbie 
berausgegeben bat, ein ungebeueree, ganz neues und des ernſten 
Stubiums würbiges Wert. Auch in geograpbifchen Wörterbüchern 
bat die Wiſſenſchaft nicht geringe Kortfchritte gemacht durch die Ars 
beiten von van der Maelen, mweldyer deren zwölf berausgiebt, bie 
über hundert Bände bilden werden; ferner burd bie der Dentfchen, 
Biihef und Müller, der Spanier Miñano und Eaballero, des Ame⸗ 
rifaners Darby, des Franjoſen Kanglais und der Kompilatoren eines 
geograpbifchen Univerfals Wörterbuchs, das in Paris ber ben Brüs 
bern Piauet erfcheint, und endlich durch das Unternebmen Krakiünis 
ſchet Gelehrten, die in ‚Venedig auf Subfeription ein neues geos 
grapbifches ſtatiſtiſch biſtoriſch commercielles« Univerfal:- Wörterbuch nach 
den neueflen politifhen Berträgen und geograpbifcben Entdeckungen 
berausgeben. Diefes 1527 begonnene Wert wird in neun Bände 
zerfaflen, deren jeder zwei Theile entbalten fol; bis jegt iſt das Gifle 
Heft erfchienen, welches bis zum erflen Theile des ſechſten Bandes 
reicht und mit den Buchſtaben NAG fihliekt. 

Auch in ber Landtartenfunde bat die Geograpbie in den leßten 
drei Yabren wichtige Fortſchritte gemacht. Unter den Männern, die 
durch Herausgabe theils einzelner, tbeils zu einem Atlas vereinigter 
Karten zu biefen Aortfchritten beigetragen, nennen wir Labpie, 
Bruce, van der Maelen, Beribe, *) Denair, Wahl, Schlieben, Ewing, 
Abrabamfon, Blunt, Forſell, Segato, Midyarlis, Biard, Charles, 
Angbirami, Zucagni-Drlanbini, Galanti, Recchi als die verbienteflen. 

Im Gebiete der Geologie und der phofitalifchen Geograpbie ges 
ben die beften Werte der Englifche Doktor Ure, die Deurfchen v. Buch 
und Reune, ber Belgier Omalius d’Halley, der Däne Schonm ur. f. w., 
während in Italten der Preufe Hoffmann und unfer gelebrter Tos— 
faner Reverti wichtige Unterfuchungen auftellen. In der vergleichens 
ben Geographie haben fich in bem verfloffenen Triennium burch ges 
lehrte Werte ausgezeichnet ber Engländer Butter, der Holländer van 
ber Chye und der Düne Schoum, während der Rranzofe Eoulier eine 
intereffante Reibe geonomifcher Tafeln berausgegeben bat. Unter 
den fünftlichen Welttugeln nennen wir die von Dufonr, die im vori 
gen Yabre von Dien in Paris berausgegeben worden ift. Es fchien 
Schwierig, die Globen von Peirfon, Soßmann, Adams, Wright und 
Eoven an Schönheit und Genauigkeit zu übertreffen, und dennoch 
bat Dufour nicht nur in marbemariicher Hinſicht ſich zu der Höbe 
der neueſten Rortfchritte der Wiffenfchaft zu erbeben gemutt, ſondern 
Dien bat auch die Kormen und die Bequemlichkeit dervolltommmet, 
indem er die Meridiane, den Horijont u. f. w. von Bronze anfers 
tigte, um fie vor dem Einfluffe der Atmofpbäre zu fchügen. Die auf 
ber Oberflache des Globus felbit angebrachte Stundennbr ift eine 
neue nüßliche Erfindung, welche viele Demonftrationen leichter und 
genauer machen wird, was ebenfalls von dem vom Engländer Jump 
erfundenen vertifal auf dem Meridian befefligten Duadranten gilt, 
mit deſſen Hülfe fich wichtige Probleme ber fpbärifchen Aftronomie 
löfen laffen. In Deunfchland find einige mebr oder weniger geluns 
a —— worden, aus feſter Maſſe geograpbifche Ta: 
ein in Relief für den @lementar: Unterricht anzufertigen, womit ſich 
der gelebrte Beograpb Profeffor Zeume viel beichäftigt bat, der be 
reits dor zwanzig Yabren einen Globus in Relief von 15 Zoll im 
Durchmeffer anfertigen ließ, dem äbnlich, deffen er ſich jeht in feiner 
Blinden: Anfalt in Berlin beim Unterrichte bedient. Befonbere vers 
dankt man aber Herrn Kummer in Berlin die Berpoltommmnung dies 


*) IM ein biofer Kupferfecher, der andere ei B. 
Diershaus meiſterhafte Karte von Afrita, Tale man RE 


fer Erfindung, ber viele elegant gearbeitete Globen von 26, 16 und 
24 Zoll im Diurchmeſſer und einzelne ſphäriſche Abſchnitte der Welt: 
kugel anfertigte. Auch in Kranfreih, wo Kartigne diefe fchöne Er: 
findung abnte und fat auch ausführte, find bereits viele tüchtige 
Künſtler damit beichaftigt. 

Unter den gelebrien geograpbifchen Geſellſchaften nimmt die vor 
jebn Zabren in Paris geftiftete den erften Pla ein. Eine jweite 
wurde, wie bereits erwahnt, 1829 in Berlin unter dem Borfige des 
berübmten Nitter, des erſten umter den jet lebenden Geoarapben, 
und eine dritte im Mai 1830 in Kondon von Sır John Barrow und 
dem Reifenden Eapitain Arıbur v. Eapell:Broote gegründet. 

Zuletzt baben wir, von den verfciedenen ber Geograpbie gewid⸗ 
meten periodifchen Zeitfchriften und Blättern zu ſprechen; unter bie: 
fen baben fi befonders ausgezeichnet: in Italien die in Mailand 
erfcheinenden allaemeinen ftatitifchen Annalen, unfere ARlorentiner 
Anthologie, die Xtalianiiche Biblierbef und der Lombardiſche An: 
jeiger ın Mailand und das Meue Ligurifche N er in Genua; in 
der Schweiz die Allgemeine Bibliorbet in Genf und die von Malten 
in Marau berausgegebene; in Krantreich bas Xournal und die neuen 
Annalen der Reijen, das geograpbiiche und geologische Bülletin des 
Baron von Feruffac, die Revue Encpclopediaue, die Revue de Paris, 
die Revue be deur Mondes, bie Revue britannique und bie Repue 
ermanique, das Mere Aftatifche Journal, die Marine: und Kolonial 

nnalen, ber Navigateur in Hävre, der Temps; in England ber 
Morning Herald, das Afiatic- ournal, die Review trimeftriat, die 
Times und das Erinburgb Journal; in Deutſchland die neuen geogras 
pbifchen Epbemeriden in Weimar, °) die Sertba, **) die Annalen für 
Ziteratie von Deinbarbflein; in Nukland die von dem Marine-Departes 
ment berausgegebenen Memoiren über Schifffahrt :c.; in Amerita das 
wochentliche Regifter von Mile; in Indien der Hurcarı von Benga- 
len, die Ebrenit von Singapore u. f. w.; in Auſtralien ber Nuftralian, 
die Sidnep: Gazette, die Hobartsowns Gazette, der Tasmanian u. f. w. 
Wir fchliefen diefe allgemeine Ueberficht mit den Namen der bedeus 
tenften Gelehrten, weiche die Wilfenfchaft in dem legten Zrienmium 
verloren hat; die Italiäner Grafen Bidna, Filiafi, Baldelli Boni 
und Galeani Napione, bie Ritter Pareto, Giufta, Sraccia, Montucci 
und Rabbi; der Schweiger Simond; bie Aranzofen Paco, Baron 
| eier Bruc, Eoquebert de Mentbret, Poirfen, Kouffeau, Dupre, 

dmiral von Roffel, Graf von Hauterive ; die Engländer Major Rennel, 
Oberſt Denbam, Sir Humphrey Davon, Lord Mulgrave; die Deutfchen 
Haffel, Baspari, Schulj, Stein, Ebel, Reuth, Doktor Weſtobal und 
Agnaz von Stürmer; die Schweden Graf von Platen, Profeffor Ded⸗ 
mann und Rirer Bergitebt, u. A. m." 


Bibliograpbie: 

Teoria delle leggi ete. (Theorie von den Gefegen ber gefellfchaft: 
lichen Sicherbeit.) Bon Gier. Carmiguani, Profeffor an der 
Univerfität Pifa. Dritter Theil. Pifa. 

Della vita ete. (Bon dem Leben und den Werten Antonio Eefari'e.) 
Bon Giuſ. Manuzzi. Fünfte Uuflage. Florenz. 

Sull' educazione ete. (Ueber die Erziehung ber erften Kindheit 
in ben ärmeren Boitsklaffen.) Zurin. 

Sagsio intarno ai sinonimi. (Berſuch über bie Synonyme der 
Stangen Sprade.) Bon Giuf. Graſſi. Eilfte vermebrte 

uegabe. Turin. 

Storia di Sardegna. (Geſchichte von Sardinien.) Bon Giuf. 
Manne. Dritte Auflage. Mebft dem Bilbniffe des Berſaſſers. 
3 Bde. Pr. 12 Lire. Turin. 

Vorieta’ letterarie. (Biterarifhe Miszellen, oder Verſuche über 
Sitten und Künfte, fo wie über die berübmtn Männer und - 

rauen unferes Jabrhunderts in Italien.) Bon Defendente 
achi. Mailant. 


Schweden. 


Ein Beſuch bei Berzelius. 


, Der befannte Englische Ebemiter Jobnftone giebt folgenden Ber 
richt über den Beſuch, den er dem Meifter feiner Wiffenfchaft in 
Stodbolm abgeflatter bat: 

„Ich Fam ben 6. September vorigen Yabres nad Stodbolm 
und ging fchen am folgenden Morgen auf die Alademie, um Bers 
zelius zu feben. Ich fand ibn in feinem Kabinet, eifrig an ber 
neuen Ausgabe feiner Chemie arbeitend. Sobald er meinen Namen 
gebört batte, empfing er mich noch vor Ueberreichung meiner Ems 
pieblungsichreiben mit Güte und Herzlichteit. Ich batte mir von 
feinem Aeuferen durchaus feine Borflellung gemacht, und fein Ans 
blit verurfachte mir einiges Staunen; ich befürchte fogar, ibn mäbs 
rend ber ganzen Zeit unferer Unterbaltung auf etwas unyarte Weiſe 
firirt zu baben. Berzelius bat vielleicht feine fchönen Rüge; aber 
fie jind fein, das Ganze it angenehm, und befendere der Mund 
bat einen Ausdruck guter Laune und Feinbeit. Er ſiebt jekt dem 
funfjigiten Jahre nad, ift vom mittlerer Größe und Rarter Beleibts 
beit. Man will immer, vielleicht mit Unrecht, in dem Aeußferen 
eines Mannes von Genie etwas Außerordentliches entdeden. Bere 
zelius bat nichts am fi, was ibn von gewöbnlihen Menfchen uns 
terfihiede; feine Anmaßung, feine Sonderbarteit macht ibn bemerts 
lich, fo daß einer meiner Meifegefibrten, den id ibm vergeftellt 
batte, fagte: „Ich bätte niemals erraiben, baf ber ein großer 
Dann fev. Er bat eine fröhliche Stimmung, bewabrt aber fies 
ben Ton ber guten Seſellſchaft. Kennt man ihn genauer, fo be— 





*) Haben aufgehört. 
.**) An deren Stelle ericheinen jet die Annalen für Erdr, Bäıders und 
Boltertunde von demſtlben Herausgeber Profeſſor Bergbaut). 
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merft man, dat fein Benebmen ſich nur durch aröhere Liebenewürs 
digteit vor dem anderer Menfcben auszeichnen. Immer bat er eine 
febr behe Meinung von den Werfonen, die ibm noch unbetannt 
find, befonders Kremden. Seine Güte gegen mich könnte biefes 
Zob verdächtig machen; aber meine Meimung ift beitatigt werben 
durch das Zeugnig der Schweden und Fremden, mit denen ich wab: 
rend meiner Reife in Berübrung fam. 

Die Atademie der Wiſſenſchaften, deren befländiger Secretait 
Berzelius if, und im deren Gebäuden feine Wohnung und fein 
eigenes Laboratorium fich befindet, batte eben ein geräumigeres und 
beattemeres Gebäude erbalten, und während des Umziebens langte 
ich in Stodbelm an, Der Augenblict war alfo nicht febr günftig, 
um den gelebrten Ebemiter zu befuchen und fein Laboratorium in 
Augenſchein zu mebmen. Das alte Lokal, in dem wir ihn trafen, 
war beinabe leer, und das nene noch in Unordnung, fo da er fait 
nichts thun fonnte, als fchreiben. Deffenungeachtet untergog er fich 
freunblicht der Mübe, fein Laboratorium zu ordnen, bamit es uns 
möglich würde, eine Reihe von Erperimenten zu machen. So lieh 
er mich auf eine febr fchmeichelbafte Weife den Hauptzweck meiner 
Reife nach Stocdbolm erreichen, welcher ber war, feine Meihode 
beim Erperimentiren tennen zu fernen und vielleicht etwas Nüblıches 
davon zu merfen. Im Laufe biefer Werfuche zeigte er mir Alles 
mit größter Sorafalt, und erklärte mir eifrigft die Meiniten Umftande, 
welche nothwendig find, um beflimmte Ergebniffe berbeijuführen. 
„Kommen Sie," fagte er mir, „während diefes Erperiment vor ſich 
gebt, will ich Ihnen zwei oder brei Kleinigkeiten zeigen, bie Sie 
mit Nuten tennen lernen werden.‘ So wies er mir, als wir im 
Laboratorium nicht befcbäftigt waren, feine Sammlung von Mines 
ralien oder chemifchen Präparaten, welche die felteniten Gegenftände 
enthält, oder er machte mich mit den Refultaten befannt, ju denen 
ausländifche Ebemiter in dem fraglichen Punkte gelangt waren. @in 
anderes Mal balf er mir die darauf bezügliche Stelle des Driginals: 
Autors überfegen; ja, feine Gefälligteit ging fo weit, daß er mir 
ganze Seiten aus Werten, die in mir unverflandlihen Spradyen 
geichrieben find, vorüberfegte. 

Berzelius batte früher eigene Zöglinge, bie er unter feinen 
Augen erperimentiren lieh; er bat jeßt feine mehr. Ihre Zahl war 
immer febr befchränft, fo daß man in Schweden kaum acht ober 
neun Ebemiter, und im Deutfchland nur ungefähr eben fo viele 
zählt, welche biefen unermeßlichen Bortbeil genoffen haben. 

Es it nicht obne Intereſſe, die erften Schritte eines fo auss 
gezeichneten Mannes auf der Bahn feiner Wiffenfchaft fennen zu 
lernen. Berjelius war nach Upfala gegangen, um bort Medizin zu 
ftubiren, die fein Beruf werden follte, Bier trieb er neben anderen 
norbwendigen Wilfenfchaften auch die Ebemie. Nfjelius, noch jet 
Profeffor an diefer Univerfltät, und fein @ebülfe Edeberg, lehrten 
die Ichtere Wilfenfchait. Damals war es Gebrauch (und vielleicht 
iſt es noch fo in Upfala, Stodbolm, Lund und Kopenhagen), daß 
man den Studenten erlaubte, ins Laboratorium zu fommen und fie, 
mit gewiffen Befchränfungen, einige Manipulationen machen lief. 
Tedem war es geflattet, einmal die Woche an einer chemiſchen Ope⸗ 
ration ſich zu verfuchen. Berjelius tam kurze Zeit nach Eröffnung 
des Kurfus, gleich den Anderen, ins Kaboratorium. Das Erfle, 
was man ibm auftrug, war, aus fchwefeliaurem Eiſen burd) 
Erbigen in einem Schmeljtiegel @ifens Safran oder rothes Eifenorid 
zu gewinnen. „ki,“ rief er aus, „bas fann ja ein Jeder! Wenn 
das Alles ift, was ich zu lernen babe, fo fann ich's geiroft bleiben 
laffen.” — „D nein,“ entgegnete Afjelius, „die Erperimente, bie 
man Ibhnen in der Folge aufgeben wird, werden viel fchmerer ſeyn.“ 
Als er wieder an die Reihe fam, wollte man ihn durch Berbren⸗ 
nen vom cremor tartari in einem Schmeljtiegel Aetztali bereis 
ten laffen. „Das verleibete mir die Sache fo ſehr,“ fagte Ber 
jelius, „daß ich den Entichluß fahte, mich um gar feine Manipula: 
tion mehr zu bewerben. Richts befto weniger fuhr ich fort, das Ras 
boratorium zu befuchen, und nad drei Wochen war es mir Gewohn⸗ 
beit, alle Tage hinzugeben, —— ich kein Recht dazu boötte. 
Afzelius verbot mir den Eintritt nicht, machte mir aber feine Bemers 
fung und lieh mich nach Herzeneluſt manipuliren und vieles Glas 
zerbrechen, zum großen Verdruſſe Edebergs, ben es ganz wärbend 
machte, daß ich niemals eine Frage an ibn richtete; denn ich wollte 
meine Belehrung lieber der Lektüre, dem Machdenten und ber Praris 
verbanten, ale Männern, bie, bei wenig eigener Erfahrung, mir 
entweder ganz ausmeichende oder body ſehr ungenügende Anmworten 
über Phänomene gaben, die fie niemals felbft beobadytet.‘ So legte 
Berzelius, angeregt durch ein immer lebhafteres Antereffe für eine 
Wiffenfchaft, an deren befenderes Studium damals fein Menfch 
dadıte, während feines Aufenthaltes in Upfala den eriten Grund zu 
dem auferorbentlichen Rufe, den er ſich beutiges Tages als Ehemi: 
ter erworben. 

Nachdem er die Univerfltät verlaffen, wurde Berzelius Gehülfe 
Sparrmanng, des mämlichen, der Eapitain Eoof auf feinen Reifen 
begleitete, und damals Profeffor an der medizinifchen Fakultät zu 
Stodbolm war. ls biefer berühmte Mann (1806) farb, wurde 
Berzelius zu feinem Nachfolger gewäblt. Damals batte die mebijis 
nifche Fakultät nur drei Profefforen, auf denen ungebeure Berufe: 
pflichten lafteten. Berzelius erbielt als Lebrſach bie Arjneitunde, 
Botanit und pbarmacentifche Ehemie. Später errichtete man vier 
neue Lehrflüble, und er brauchte ſich nur noch mit ber letzteren Wil: 
fenfchaft zu befchäftigen. Dbgleich er anfangs den befonderen Titel 
eines Profeffors der Botanik erhielt, las er doch niemals über biefen 
Zweig der Maturwiffenfchaften. Er gab nur den Röglingen ber 
Militair-Mfademie zu Ealberg bei Stodholm einige Stunden, Zwei 
m lang bielt er mebizinifhe Borlefungen und eröffnete dann 

nen hemifchen Curſus. Seine Borträge Über Mebijin waren Immer 


febr beſuchtz weniger die Über Chemie, befonders im Anfang, und 
zwar aus folgendem Grunde, Der cbemifche Eurfus war damals in 
Stedbolm, was er noch beutiges Tages in Upfala ift, eine Reihe 
troctener Vorträge, ohne irgend ein Erperiment eder eine prattiiche 
Demonftration; verurfachte alfo die tödtlichite Langeweile.  ,, Xch 
fühlte wohl‘, fagtemir Berzeliuc, „den Uebeiſtand der Sache; muhte 
aber kaum abzubelfen. Erft im Jahre 1312, wäbrend meines Aufent: 
balıs in Londen, theilte mir Ur, Marcet, deffen Borlefungen ich 
einige Male beimobnte, bie Lite der Erperimente mit, die er in einem 
Kurfus anftelte, und gab mir fo die Mittel an Hand, fie in den 
meinigen einzuführen. Ich babe diefe Lifte bergeftalt werbeffert und 
vermehrt, bar, ale ich in ber Kolge den Dr Marcer zu Genf antraf 
er mich von feiner Seite um cine Kopie bat. Seitdem ift dieſe Lifte 
wenigftens funfjig Mal von verichiedenen Perfonen fopirt und wieder 
fopirt werben, und immer bat man etwas verändert oder jugefeht. 
Die Einführung bes erperimentalen Theile in den chemiſchen Kurfus 
gab diefem bald einen Borzug vor dem Mebizinifchen, und jetzt drängt 
man fih in Haufen zum Erfteren, während der Lebtere fall ganz ver: 
laffen iſt.“ ‘ch konnte den Borträgen bes Proſeſſor Berjelins nicht 
beimobnen (es war gerade a ba er aber ans dem Stege: 
reife fpricht, fo jmeifle ich micht, da fie fehr intereffant find. „Man 
tann nicht hoffen, die Aufmerffamteit feiner Zubörer zu feffeln‘‘, fagt 
Berzelius, „wenn man fie nicht unmittelbar anrebdet: gewiß werben 
fie niemals in ſolchem Grade durch etwas Abgelefenes, vorher Ein: 
— eg i 

erjelius bat bie jeßt eine lange und glänzende Laufbahn burch- 
lebt, und feinem Acußeren nach zu urtbeilen, darf man boffen, < 
fie noch lange ſich fortfegen werbe. Er leider zuweilen an Gicht und 
bedeutenden Kopfidhmerzen, aber im Allgemeinen ift er gefund und 
flart. Ungeachtet feiner kräftigen Gonftitution beflagt er fich ſchon 
fiber Borgefühl des berannahenden Altere. Seit jwei ober brei 
Jahren fann er nicht mebr ohne Brille lefen. Er fpricht von ber 
Abnahme feines Gedächtniffes. „Vor dem’, fagte er mir, „brauchte ich 
eine wiffenfcaftliche Abhandlung nur Ein Mal zu lefen, um ihren 
Anbalt genau zu wiffen; jegt muß ich file Zwei Dal lefen. Ich wufre 
auch Allee, was in den Gefühen fich befand, von denen ich umgeben 
war, wenn ich fie gleich Monate lang ohne Aufichrift lieh. Jehzt ift 
mir dieſe Borficht nothwendig, weil ich fonft ihren Inhalt faft im 
nächften Mugenbli wieder vergeffen würde. " 

Wenn irgend Einer das Recht hätte, einem thätigen Reben zu 
entfagen, und ſich ber Rube binjugeben, fo wäre es gewiß Berzelius. 
Aber — ein Glück für die Wiſſenſchaft — er ift deſſen unfähig; 
eine Neigung treibt ihm zu raftiofer Tbätigfeit, und höchſt wahr: 
cheinlich wird er arbeiten, fo lange er lebt. Webrigens hat er, ju⸗ 

Ige der Bebrechen, die ibm als Borläufer des Witers erfcheinen, 
den Entfchluß gefaßt, das Katbeder feinem Gebälfen, Dr. Mofander 
abzutreten. Man darf mit Zuverficht hoffen, daß die Wilfenfchaft 
bei diefer Einrichtung, die ihm ungeflörte Benutzung feiner Zeit erlaubt, 

ewinnen wirb. © gedentt nur bie SelretariatssStelle bei ber 

tademie zu behalten. „Bier Mofander‘‘, fagte er mit jener Bies 
berteit, bie einen Hauptzug feines Charakters ausmacht, „, eignet fich 
beffer zum Lehrer der Chemie, ats ich; benn, feines Zalentes zu ges 
ſchweigen, fo bat er feine Studien in ber Dffizin eines Pharmaceuten 
begonnen, und da ibm in biefer Bigenfchaft die Oberaufficht und Kons 
trole Über alle Pharmaceuten im Staate jufommt, fo ift er beifer 
als irgend Jemand im Stande, alle Liften und Aniffe ber Herren 
Apotheter zu durchſchauen.“ 

Berzelius arbeitet gewoͤhnlich 12 — 14 Stunden bes Tages. Wie 
zablreich feine ErperimentakUnterfuchungen auch feön mögen, fo ift 
dies doch bei ibm feine unausgefeßte Beſchäftigung. Wirklich ber 
gegnet es ibm oft, wenn er an irgend einem Werte arbeitet, daß er 
Monate — feinen Fuß in fein Laboratorium feßt; Nößt er aber 
beim Schreiben auf einen Puntt, ber ibm nicht genügend aufgebellt 
ſcheint — und das war öfter der Fall, als er bie neue Ausgabe feis 
ner Ehemie beforgte — fo legt er gleich bie Feder bei Seite, läuft 
in fein Laboratorium, und ftellt bort von fechs Uhr Morgens bis 
zehn Uhr Abends Berſuche an, bis er zu dem gewänfchten Refultate 
gelangt ift. Dann führt er mit Schreiben fort. Auf dieſe Weiſe 
at er feine wichtigen meuen Unterfuchungen über ben Indigo, nur 
für die Branzöfifhe Ausgabe feiner Chemie, ig 

Das Zimmer, welches er bewohnt, ift für diefe Art zu arbeiten 
febr gut eingerichtet. Drei Gemächer von gleichem Boden bilden 
fein Kabinet und Zaboratorium. An dem leßteren pflegt er ſich auf 
zubatten und Befuche zu empfangen. Da er unverebelicht ift, bat 
er wenig Beranlaſſung, fich aus demfelben zu entfernen. Die Nähe 
des Laboratoriums und der Umftand, daß Bibliothet, Schreibzimmer, 
Retorten und Defen in einem befchränften Raume vereinigt find, 
bewirten, daß er niemals einen Augenblick verliert, und feine beab⸗ 
fichtigten Erperimente gleich ine Werk fegen kann. 

In diefem der Wiffenfchaft geweihten Theile feiner Wohnung 
trägt Alles das Gepräge der Drdnung, Reinlichteit und Elegan. 
Nichte von jenen Gerüchen, welche den Aufentbalt in einem chemis 
fchen Zaberaterium den Laien fo oft unerträglich machen; jwedmäfi 
geordnete Zuftfänge entfernen fie gleich, Auch findet man ha 
nicht jene ungebeneren aus Badfleinen erbauten Defen, die höch⸗ 
fiens gu Berſuchen im Großen geeignet, aber für feine und genaue 
Analofe zu grob find. Statt beffen flieht man auf einem Sreerde 
aus Badfleinen von etwa drei Fuß Höhe, mit einem Rauchfang bars 
über, eine Meine Netorten: Korm, mit Steintobhlen gebe; obann 
ein eifernes Defendyen mit vielen Deffnungen für bie Röhren m. f. m. 
Wenn aber irgend eine Reihe von Erperimenten vor fih gebt, fo 
ift der Heerd mit einer Menge kleiner Apparate aus Glas bebedt, 
bie metbodifch geordnet find, und von einer ftarfen Zampe mit Weins 
geift erwärmt werden. In einem gläfernen Behältniß bemertt man 
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eine Wage von umgemeiner Nichtigkeit und Senfibilität. Die Ges 
mwichte befteben aus Bier, und find fo disponirt, daß fie ein genaues 
Gegengewicht abgeben, ober mit anderen Worten, daß fie die Zara 
aller der feinen Schmeljtiegel und anderen Gefäße aus Platina, bie 
im Zaboraterium fich Be baartlein bezeichnen. Die Werkzeuge, 
deren fich Berzelius bei feinen Experimenten bebient, find eben fo 
einfach als die Art, wie er fie anwendet. Um die Verbindung 
(agencement) der verſchiedenen Theile eines Apparates zu erleich 
tern, bedient er ſich einer Menge Meiner Maſchinen, deren —* 
er dem Affeſſor Bahn beimift, von denen er aber die meiſten ſel 
efchnige bat, befonders die hölzernen. Mit einem Worte, in dem 
Eaborarorium biefes berühmten Mannes trägt Alles das Gepräge 
jener ftrupelhaften Genauigteit und jenes Geiles der Drbnung, 
welche feinen analptifhen Beſtimmungen fo viel Intereſſe gegeben 
aben. 
’ Die Schwebifchen Ehemiter find fo glüdlich, Glas zu befigen, 
das fein Wlei enthält, und ein Papier zum AFiliriren, das nur für 
diefen Zweck gemacht if, und das man fonft nirgendwo findet. Dies 
fes Papier wirb im Winter fabrizirt und in eifiger Zuft getrocknet. 
Das darin enthaltene Waſſer friert und macht in dem Papier viele 
Poren. Auf diefe Art wird e6 zwar bicht genug, um ſolche Ent: 
jurädzabalten, die nicht a find; aber die flüſſigen Stoffe 
tröpfeln ſehr ſchnell dur. Die Trefflichteit dieſes Papiers macht, 
daf man e6 beutiges Tages Überall begehrt, und baf e# in roßen 
Buantitäten ausgeführt wird. Es enthält durchaus keine auflösbare 
Materie und läht nur zegs feines Gewichtes an Aſche zurüd. Ber 
jelius bedient ſich niemals der Abllärung (Decantation); er fammelt 
alle feine Nieberfchläge auf einem Kiltrum, bas er nachber verbrennt, 
indem er für fein Gewicht wann in ber Berechnung bes Refultates 
annimmt, 
VUebetr Berpelius als Chemifer ift nur Eine Stimme, Er vereis 
nigt in der That bie drei großen Eigenfchaften, welche den vollendes 
ten Chemiter ausmachen: durchdringenden Scharffinn, Ausdauer und 
te ne Gewandtheit. In gewiſſen Punkten find die Gelehrten 
mob! über diefen berühmten Daun verfhiebener Meinung; aber die 
Urfache davon faun man nur in feiner außerordentlichen Bedacht⸗ 
fanıteit fuchen, welche in einer ganz auf Erfahrung und Beobachtung 
gegründeten Wiffenfchaft dem entgegengefchten Rebier vorzujieben 
in. Ms er feine Laufbahn in Upfala begann, war die Wifleufcyaft 
nur eine Anhäufung unfleter und übel zufammenbängender Throrieen; 
diefe Theoriren waren lange Zeit bie gröfieften Hinderniffe, die er zu 
überwinden batte; unb rfpeinlih ift eben diefes der Grund, 
er 5 ſeitden ohne Unterlaß gegen bie Hppotheſen-Wuth ges 
ämpft bat, 
Berzelius ift im ——— Europa noch nicht fo befannt wie 
im Nerben; aber folgende Thatfache kaun die hohe Meinung beur: 
funden, welche. die Deutfchen von ihm haben. In einer vor Aurzem 
ans Licht geiretenen „Geſchichte des Teufels” (denn man druckt flets 
noch unzählige Werte in Deutfchland, in benen der perſonifizirie Böſe 
eine Rolle fhielt: die Memoiren bes Satans und deren widerwärtige 
Nachahmungen haben dort gar fein Ende) ift einer der flärkften 
Gründe, welche der Autor in den Mund des Satans legt, um bie 
Widerfeglichkeit feines Dpfers zu befiegen, folgender: „Ich werde 
einen Berjelius aus bir machen.’ Außer dem ungemeinen Rufe, 
ben Berzelius im Auslande bat, erfreut er fich auch des feltenen 
Glüdes, einen, wo möglid, noch größeren in Schweden zu befigen. 
Ale Schweben, vielleicht mit Ausnahme einiger Glieder der mebis 
pekaen Fakultät zu Upfala, reden mit Sıolj von ibm. Ich unters: 
ielt midy eines Tages mit einem der ausgezeichnetfien Hanpter der 
Rppofition der Oberen Kammer, Der edle Pair ſagte mir: „Ich 
tenne Berzelius, und, als Schwebe, bin ich ſtoij baranf, fein Lands 
mann zu ſeyn. Zwar find unfere politifchen Meinungen verfdieben, 
denn fo oft er in die Kammer tritt, flimme er für bas Miniſterium; 
aber ich ſchatze ihm darum micht weniger, denn er bat teine Pen: 
fionen.” Als ich bei einer anderen Gelegenheit ben Wunfch bes 
jeugter bie vornehmſten Bergwerle und bazu gebörigen Mafchinen 
m Reiche zu befuchen, bemerkte mir einer ber Auwefenden, daf 
viele Eigentbämer nicht gern Aremde zuließen; aber ein Wort von 
Berzeliuß, fügte er hinzu, wird Ihnen alle Pforten öffnen. Dbgleich 
er Mitglied der Pairslammer und Wablberr ift, fo miſcht er ſich 
dennoch fat gar nicht in die öffentlichen Angelegenheiten und hält 
fi von allen Parteien fern. 
Der.König von Schweben hat den arofen Mann mit Ehrenbe: 
jeugungen überhäuft. Er ift mit dem Kreuze des Wafa-Ordens und 
em Groftreuz bes Morbflern: Ordens gefchmücdt, und bat gewiffer: 
maßen bie Obergemalt über alle Katbeder ber Chemie und Mebisin 
im Reiche. _Berzelius bedient ſich feines Anfebens auf die freifin: 
nigfie, ben Fottſchritten ber Wiffenfcaft förderlichfie Weife. Er fucht 
= —— fo gut als möglich, mit wackeren und thätigen Männern 
Die große Hochachtung, die man für Werzelius beat, und feine 
perfönliche Liebenswürdigteit bewirken, daß 4 häufig befucye her 
Aber nur um bedeutender Perfouen willen unterbricht er feine Mibeis 
ten. Sein Briefwechfel it unermehlic, und er empfängt wöchentlich 
fiber vierzig Briefe; doch finder er das Mittel, auf Ale ju antworten. 
Die 5 Kr feiner jablreihen Freunde Mört ibm felbft in feiner 
—* eriſchen Thatigieit nicht. Er ſchreibt und unterhält fi) 
So Ift Berzelius in feinem Privatleben; fo bat er a 
immer in feinen Seen gezeigt. Ein parteilofer Richter, 8* 
hoͤchlich Alles, was Lob verdient, und tadelt Alles, was ibm mi 
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tig fcheint, boch immer mit Maaf und Keinbeit, felbit gegen bieje: 
nigen, deren Meinungen den feinigen ſchroff gegenüberfieben. In— 
deifen bat er bei ymei ausgejeichneten Chemilern, Döbereiner und 
Thomſon, von biefer Negel eine Ausnahme gemacht. Das Wert 
bes Zeßteren bat er fireng gerügt, als voll von Irrthümern in ben 
Beftimmungen des Gewichtes der Atome der verſchiedenen Aörper. 
Zwiſchen Betzelius und Humpbrep Davp befland noch etwas mebe 
als Kalte. Diefe Entfernung veranlaften einige cbemifche Kebigriffe 
des Letzteren, bie Berzeliug, bei feinem Aufenthalt in London, im 
einem vertrauten Schreiben an den Doftor Young beleuchtet hatte, 
das aber, gleich nad feiner Abreife, Davp mirgerbeilt ward. Dieſe 
Bemerkungen, die Berzelius auf Yonngs Bitte gemacht batte, kränt. 
ten Davp tief, und ein Schreiben von Berzelius, das bald nachher 
in einer Deutichen Zeitfchrift erfchien, erbitterte ibn vollends. Aber 
Berzelius hatte ſich nicht et über Davp zu beflggen. Während 
feiner Reife nah Schweden erjuchte er Berzelius fchriftlich, Helfings 
borq, wo diefer ſich damals befand, nicht eher zu verlaffen, bis er, 
ee. feiner Berficherung, zu ibm fäme, und beflimmie den Tag. 
Demzufolge erwartete ibn Berzelius mit den Herren Aerfter und 
Brogniard noch jwei Tage Über die anberaumte Ariit; aber die ans 
deren Beiden wurden ungebuldig und reiften ab. Erſt in dem Mugen 
blid, als Berzelius_feine Pferde verlangte, erfuhr er die Antunft 
Days. Sie begrüßten ſtch, und der flolje Engländer brachte nur 
die Entſchuldigung vor, er fep unterweges auf eine fo berrlidhe Ges 
end zum Fiſchſang geftehen, ba er nicht ben Muth gebabı babe, 

e zu verlaffen. Diele Ausrede und der bänfelvolle Zom Davp's 
miffelen dem Schwediſchen Gelebrien gar febr, und nad einer 
Konferen, von einigen Stunden nahmen Beide ziemlich unbefriebigt 
von einisiber Abſchied.“ 
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Mannigfaltiges. 


— Lord Boron und die Engländer. Byton war ein 
großer Freund von Meinen Klätfchereien und börte in Italien germ 
erzäblen, wie es im der großen Welt von London zugehe; feine Bes 
fannteh feorgten dafür, daß er immer im Zufammenbang ber dortigen 
Zageebegebenbeiten blieb, und nichts machte ibm gröheres Bergnüs 
gen, als eine ftandalöfe Geſchichte. Die Gräfin von Bleffingten bes 
eigte ibm eines Tages ibr Erſtaunen darüber, daß fein großer Geiſt 
ch zu ſolchen Zappalien berablaffen tönne. Er lachte und erwiederte 
mit affeltirtem Crnft: „Wiſſen Sie nicht, dak der Eiepbantenrüffel 
bie gewaltigfien Laflen emporbebt und es deſſenungeachtet nicht ver: 
fhbmäbt, auch die winzigfien Gegenflände aufjunehmen? &o iſt es 
aud mit meinem großen Geift bewandt, (bier lachte er von neuem) 
uud ich dachte, das Bleichnig wäre des. Begenftandes würbig. Aber 
Scherz beifeite, ich finde Gefallen an etwas Standal, und ich glaube, 
bierin ıbue ich es allen Engländern nad. Eine Xtaliänifche Dame, 
Madame Benzoni, ſprach ein zu mir von bdiefem vorberrfchenden 
Geſchmack meiner Landsleute. Sie geſtand, daf fie beim erfien Anz 
blid die Engländer für das motantefle und lieblofefte Bolt der Welt 
ebalten, weil fie diefelben fortwährend babe Böfes von einander 
prechen bören. Mach näberer Bekanniſchaft aber batte fie auch 
viele liebenswärbige Züge in ibrem Ebarafter emidedt und war num 
zu ber Einficht_gefommen, daf fie nicht fo bosbafter Natur feven; 
denn, meinte fie, in England, mo bie firenge Moralität auch ben 
geringften Febltritt aufs bärtefte züchtigt, könne ber Einzelne feine 
perfönliche Neinbeit nicht beffer darıbun, als indem er gegen bie 
Sünden feiner Befannten zu Felde ziebe, — bie trefflichiie Gele— 
genbeit, feinen Abſcheu mit Worten auszjubräden, anftatt ibn durch 
baten zu beweifen, welches leßtere zuweilen einige Selbfiverläng- 
nung erfordern würde, Dies’, fagte Byron, „war ein eben fo 
geift: als liebreichee Urtbeil; denn befennen wir nur fammt und fons 
ders, daß es unendlich leichter if, die Sünden Anderer zu befrittein 
und zu verbammen, als unfere eigenen abjulegen; und Mancer 
findet jenes Geſchaft fo anziebend, baf er * gan; darüber bints 
anſetzt, — mir wenigflens gebt «6 fo.’ . (N. M. M.) 

— Saft im Tbeater-Chor. Der Direftor des Drcheflers 
ber großen Dper in Paris, Herr Habened, bat eine Borrichtung 
erfunden, um die Eboriften auf der Bühne fortwährend in gleichem 
Zalt mit dem Orcheſter zu erbalten; er bat nämlid; bei feinem Yulte 
Auftaften anbringen laffen, bie durch einen einfachen Mecanismus 
den Anfang jedes Zaftes an die Couliſſen anfchlagen, fo baf bie 
Eböre in genauer Verbindung mit bem Orchefter bleiben umd es den 

Fübrern berfelben leicht gemacht wird, die Maffen zu leiten. 
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-NMord-:Amerifa 


Literatur, Beredſamkeit und Poefie in den Vereinigten Staaten. 


Bon einem Engländer bargeftellt. 


Was ift Einbildungefraft? Nichts als Erinnerung, fannft du 
dreift antworten, ebne ju fürchten, dan du dich im Feribum befin: 
det. Iſt unter allen den glangenden Bildern, bie ber Geiſt des 
Menichen bervorruft, eim einziges, das nicht im Gedächtniß feinen 
Urfprung bätte? Berbinde die Geſtalt des Mannes und des Noffes, 
oder die des Fiſches und des Weibes, oder bie des Bode und bes 

ünglinge, und du ſchaffſt einen Ceutauren, eine Eirene, einen 
ur unterwirf dich Dagegen den Gefegen ter Natur, bringe Ein: 
beit und Ebenmaaf in deine neuen Geflaltungen, und bein Webilde 
wird die Frucht einer glüdlichen Pbantaſie fepn. Stelift bu aber 
deine Erinnerungen ſchlecht und lintiich zuſammen, fo bringit du fein 
Ganzes ju Stande, fondern erzeugſt nur Ungerbüme und Mifigeburs 
ten. In beiden Fallen jedoch iſt das Gedächiniß die alleinige Zuelle, 
aus ber,du ſchöbſeſt. Je nachdem dein Erinnerungevermögen mehr 
oder minder lebhaft, feutiger oder kälter iſt, beiigen du tag, was 
man gewöhnlich bie Kruchtbarteit ober Dürre der Einbildungefraft 
nennt; aber mag bu in deinen Sıhriften, deinen Gemälden, beinen 
Gefangen, deinen Gedichten und Statuen für eigene Erfindung 
Hält, du magſt nun ein Dante, ein Rapbael oder Pbidias feun, 
das nichte Anderes, als was du einft faber und hörten, es find 
die Eindrilde deiner Kindheit und Jugend, nichts als ein Schatz 
von Erinnerungen; find diefe bürftig und mager, fo fürderft du tris 
viale Albernbeiten zu Tage; find fie verwirrt und unklar, fo geränbft 
dur in fragenbafte Nebertreibungen ; find fie reich, Har und gebalivol, 
fo wirft du ein Genie, — 

Man mibraucht die Gefchmeidigkeit der Sptache, wenn man 
von ſchöpferiſchen Geiftesträften ſprichtz es fanın bier von 
feinem Schafen die Rede feun; genug, wenn wir nahabmen und 
wiedergeben. Was bätte einem Homer, Cervantes, Arioft und Spron 
ihr Borftellungsvermügen genußt, wären ſie in einen Käfig eingefperrt 

eweien? Mit welchen Schöpfungen bätten fie dann wohl die Welt 
Pefentt? Nir armfelige und gemeine Gedanten, und was ſich an 
Hunger, Durft und materielle Berürfniffe des Menſchen tnüpft, wären 
die Ezeugniffe ibres leeren Gebirns und ibrer trägen Phantafie ge: 
wefen. ber fie lebten ein mannigfach bewegtes Leben; taufend vers 
ſchledene Eindrücke prägten ſich feſi ihrer Seele ein, und bie Natur 
hatte fie mit einer wunderbaren Empfänglichleit ausgeftartet. Dante 
fab Florenz, und er fihuf feine Hölle; er war Theolog, und ſchuf 
das —J9— er liebte, und Beatrice ward durch ibn verewigt. 
®r befaß jene Eigenfhaft, der man einen unrechten Namen gegeben 
bat, und bie man eben nur unter ber gewöhnlichen Benennung 
@inbildungsfraft begreifen muf, in bobem Grabe, denn finder 
fih wobl in feiner göttlichen Komödie, im Paradies, in der Hölle 
ober im Kegfeuer ein einziges Wort, das nicht Erinnerung, eine ein: 
ige Idee, bie nicht ein Diebftahl am der Matur oder an der Ge: 
chichte wäre? Me j j 

@s ift lächerlich, wenn man Kritifer und Schrififteller in Zei: 
tem, wie bie unfrige, immer nur von Scöpfergabe, Erfindung und 
Pbantafie ſprechen börtz jegt, wo alle Bilder ſchon abgefpiegelt, alle 
Gedanten ſchon taufend Mal wiedergefäut find, fordern fie von den 
Künften eine ganz unmögliche Fruchtbarkeit und Driginalität. Daber 
jene tranfbaften Mifigeburten, welche die alten Literaturen jur Zeit 
des einbrechenden Barbariemms auebrüteten; baber bie unerbörten 
Ebaraftere, von denen unfere Nomane wimmeln. Man übertreibt 
die Matur und glaubt, dies fen Echöpfergenius; man gebiert Un: 
wabrbeiten und glaubt, dies beife Erfinden. Auf die gemeinfte 
Wirklichteit baut man die abgefchmadtefte Neuheit. Der (usdrud 
wird eben fo gejmungen, ale die Gebanten gefchraubt und über: 
ſchwenglich find. Nichtstefteweniger find alle biefe Mifverbhältniffe, 
Diefe Ungebeuer, dieſe bid aufgepinfelten Karben nichts als ſchlecht 
derdame Erinnerungen, die Träumereien eines Aranfen, bie unzu⸗ 
fammenbängenden Pbantome bes Bahnfinns, das burdy einander 
ucenbe Aufbligen ebemaliger Erlebniffe und zegellofer Gedanten. 
Die Einbildungetraft des genialen Geiftes reprodujirt die Reiben: 
{haften und Gemälbe des menfchlichen Lebens, wie ein treuer und 
Marer Spiegel eine fchöne Landſchaft ober ein liebliches Geſicht zu: 
rücftrabit; die unächte Phantaſie gleicht ben Hobifpiegeln bes Dptis 
fexs, die feine Strahlenbrechung richtig wiedergeben; Alles erſcheint 





bier vertützt oder übermäffig verlängert. Die eine verbäft ſich zu 
der anderen, wie die Karrifatur zum Portrait. 

Eben fo wie ein einzelnes Individuum obne Gedächtnifi unmög— 
lih Phantaſie haben fönnte, muß diefe Eigenfchaft des Geiſtes auch 
einem Volt von geftern abgeben, deffen ganze Vergangenheit und 
Geſchichte fich auf den Abenb vorher befchränfen. ie Bereinigten 
Staaten von Amerifa, in vieler Hinficht fo merfwürdig und groß, 
gebören doch ganz der modernen Welt an. Das Materielle und 
Mechanifche ift ıbr Element; ihr aefunder Menichenverftand, ihre 
Geduld im Beobachten und ihr Fleif verleiben ibnen ibre Stärte. 
Es ift ein Land ohne alle Pbantafle, weil e# aller Erinnerungen 
entbehrt. Zander, bie unter Leiden ergraut find, wie Irland und 
Schottland, find die wahre Heimarb der Einbilbungstraft. Tbeuer 
genug baben fie diefes alängende Talent erfauft; da ift fein Schlof, 
auf dem nicht eine -Wiutfchuid baftere, an das ſich nicht eine Mord: 
geſchichte knüpftez feine Beſte, von deren Mauern nicht der Wider: 
ball ven Gemegel und Waffengetlirt ertönte; die Mebelregionen der 
Bälifchen Horbgebirge find mit Geiltern bevölfert; jeder See bat 
feine Undine, ſede Höble ibren Zauberer; Bruce's Schatten ſchwebt 
durch Diefe Kapellen; von jenen Wänden ballt der Name Wallace 
wieder. In den Bereinigten Staaten aber find die bifterifchen Er: 
eigniffe gu jung, zu mem, zit beſtimmt umd geben feinen Stoff zu 
Sagen; es ift zu wenig Geſchichte vorhanden, als bat eine Dicht: 
funit fich bilden tönnte. Eo wie Mord: Amerifa die Kunſt verflebt, 
it fie nichts ale Kopie; fie abmt mach und folgt einem Vorbilde. 
Nidye idre eigenen Erinnerungen find es, die fie wiedergiebt, fons 
dern bie Erinnerungen Anderer, deren Darftellung fie wieberbelt; 
weder in ber Literatur, noch in der Berebfamteit find die Amerita: 
ner wirkliche Driginale, 

Selb die Sprache ber Bereinigten Staaten ift ihnen nidht 
eigen. Statt antochtbenifd, und eine Tochter dee Landes zu ſeyn, 
fat aus deifen Bebürfniffen umd Ideen bergufliehen, ift ibr Idiom 
über das Meer gewandert und bat fih über dem Dcean eingebürs 
gertz dort frifter es in fremdem Boden und Alima fümmerlich fein 

geben. Um bie Neinbeit ihres Stils zu bewahren, müffen bie 
Ameritanifchen Schrififtellee ihre Blicke fortwährend anf das Mut: 
terland beften: dort allein finden fie ibre Mufter und ihr Geſetz. 
Wenn fie ſich ſeibſt Neuerungen erlauben, fo müffen fle befürchten, 
ins Gemeine oder Schwülitige ju verfallen, Sie gleichen in diefer 
Hinficht jenen neueren Schriftftellern, die ih einer tobten Sprache 
bedienten und ſich einbildeten, uns den Cicero, Demoftbenes und 
Livius erfegen zu fönnen. Aber fie vergafien, daß das gefellfchaft: 
liche Leben eines Bolts allein feiner Sprache den Werth und bie 
Kraft verleibt, und daß ein Idiom, wenn es von feinem mütterli- 
den Schoof- getreunt wird, dem Zweige glei, der, vom Baume 
geriffen, ſchneil dahinweltt. So lange die Spradye Amerifa’s das 
unveränderte Englifch bleibt, obme alle Mobification, möchte es 
wohl wenig geiftvolle Werte in feiner Literatur geben. Selbſt Schott 
land rühnit fich einer befonberen Mundart; es bat in der Perfon 
Burnes feinen Dichter, beffen Begeifterung fogleich erlofch, als er 
ben Dialekt feiner Provinz untreu wurde. 

Wir find feru davon, jene lächerlichen Borurtbeile zu billigen, 
wodurd die Nationen getrennt und einander befeindet werben. drei 
lich bat Amerita in England noch febr viele Gegner; wir aber wollen 
nicht zu denfelben gebören. Wir wiffen, mie ſchwer es ift, über unſere 
Freunde, unfere Nachbar, unfere Nächflen, gefchweige denn über 
unfere Feinde ein billiges Urtbeil zu Den, Das Herr des Anderen 
it für ung ein undurchdringliches Geheimniß, wobin kein Scharfblid 
trägt; der Äußere Schein dient ung gewöhnlich als ein ige- Grunbs 
lage zu einem vorfdmellen, meiftentbeils falfchen und auf einige ober 
flachlich geprüfte Sumptome und unbefonnene Beweggründe geſtütz⸗ 
ten Ausfpruch. Wir nebmen uns nicht die Zeit, die Berbäliniffe 
derjenigen, über weldye wir urtbeilen, die Motive ihrer Handlungen, 
die verfchiedenen Einmwirfungen auf ibre Anficyten und Gebanten zu 
flubiren; wenn wir fategoriich über Andere abfprehen, fo glauben 
wie unſerm Gewiffen zu gehorchen. So wurden bie Ameritaner 
von Reifenden, die nur ibre Wirıhe:Tafein befuchten, als gemein und 
ungefittet, von den Einen als fanatiſch, von den Anderen als atbeir 
sifch, von faſt allen Krititern aber als geiftlos verichrieen. Ein genau— 
eres Nachdenten Über ihren gefellfchaftlihen Zuftand wirbe leicht diefe 
ungerechten Urtheile berichtigt baben. Man bätte in ihnen ein jungs 
fräuliches und großes Bolt gefeben, deffen Kampf gegen bie Natur 
ned nicht geendigt ift, beffen ganze Kraft ſich auf die Gründung 
feiner Städte und auf die Entwidelung feines Bewerbfleiges richten 
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muß, eine Nation, ber es an einer Wergangenheit fehlt, und beren 
Baterland die Zutunft ift. 

England, mit feiner bülleren, brobenden und furdyterregenden Zus 
tunft, mit feiner dramatifchen. Bergangenbeit, ‚fruchtvar an Poeſie 
und Ueberlieferungen, mußte das junge Amerika wider Willen mit 
gtauſamer Ungerechtigkeit beurtheilen; denn iſt dies nicht die Geſchichte 
ber ganzen Welt? Der Soldat betrachtet den Prieter als einen Heuch— 
fer, weil ber Priefter ſchwatz gefleidet iſt. Der Prieſter fiebt in dem 
Soldaten einen Berbammten, weil biejer einen bunten Rod bat. 
@s liegt Überhaupt in unferm Leichtfinn, daß das Kleid bei ung den 
Mann macht, und es giebt Leute, die Amerita bloß deshalb verachten, 
weil gewiffe in Boſton und Nem:York entfiandene triviale Rebensar: 
1em von den Reifenden lächerlich gemacht wurben. 

Gewiß muß es eine große Nation ſeyn, die, ihrer Wiege noch 
fo nabe, in der Induſtrie ſchon England's Nebenbublerin if. Dies 
Land zeichnet ſich dur ben Urfprung feiner Inſtitutionen, durch 
ihre ſchnelle und feſte Vegründung und durch die Kraft, die ibnen 
von Anfang einwohnte, vor allen Ländern der Welt aus. Bis jeßt 
pietet die Amerifanifche Union bie 2öfung eines großen politiſchen 
problems bar; erbält fich das fie umfchliehende Band, fo wäre dies 
das ſchönſte Beifpiel, welches die Geſchichte von einem Schußbünbds 
nif in Geſtalt eines großen Staatenbundes aufweifen fönnte. Warum 
von den Bereinigten Staaten verlangen, was ibre Berbältniffe ibnen 
Berfagten? Und konnten fie in der Moral, Politif und Phyſit wohl 
Größeres leiten? War nicht das Werk ibrer bürgerlichen Berfaßung 
groß und fchwierig genug? Erheifchte es nicht alle Kraft, alle Lei: 
benfchaft und alles Talent riner ganzen Nation? Welches Bolt bat 
ſich jemals anders als mit langlamen und unmerklichen Schritten 
auf den Gipfel. der Eivilifation erboben? Die Römer, die Griechen, 
die Mationen der neueren Zeit tauchten allmälig aus dem Duntel 
bervor, mebrten ibren Glanz mit den Jahren und ſchuſen ibre Lite: 
ratur und ihre Staats: Berfaffungen nicht plötzlich, fondern nad 
" unb nad. j 

Die mertwürbigfte Ericheinung in der Gefchichte der Amerifanis 
ſchen Union ift ihr plößlicher und bloß ans eigener Kraft bervorge: 
gangener Aufihwung. ⸗Kdum geboren, ift he ſchon jum Riefen 
emporgewachjen. Sie bat feine Kindheit, feine Jugend; ſchon vor 
dem Nünglingsalter ift fie zum Manne gereift. Kuhn überfpringt 
fle den Raum, der die Windeln der Nation von ber Zeit ihrer 
Starke trennt. Kein Uebergang in ibrer Gefchichte von Ohnmacht 
jur Mannestraft; feine von jenen Epodyen, deren zufammenbäns 
gende Kette von ber Sage verfchönert und fpäter von der Poeſte 
gebeiligt wird. Sie bat Soldaten, Befchgeber und Werkmeiſter; 
nur tie Dichter fehlen noch und find einer fpäteren Zeit vorbebal: 
ten. Winemofpne, die Mutter der Mufen, hatte noch nichts erfab: 
sen, um es ibnen ju lehren. 

Ein gefunder prafifcher Sinn if dat Borberrfchenbe in ben 
geifligen Werfen der Ameritaner, Die Wahrbeit diefer Behauptung 
wird ich erweifen, wenn wir einen Bli werfen auf Amerita’s bie: 
berige bedeutendfle Schriftſteller. Der erfle unter ibnen it Benjas 
min $ranflin, ein erbabenes Muſter von dem Genius der Mation, 
Niemals gab es einen größeren praftifchen Pbilofopben, niemale einen 
ſchlichteren und prunfloferen Weifen; er war: ein vollendeter Staats: 
mann, ein geſchickter und Keen Dialeftifer; das Wahre nnd 
Rützliche war ihm zum Inftinft geworden. Sein Sul trägt alle Mert: 
male feiner Denfart; er athmet Wehlwollen gegen alle Menfchen, 
Klarbeit, Salbung, Befcheidenheit und gefunden Sinn. Er wendet 
fih weder an die Erinnerung, nod an die Hoffnung; fein Anflug 
von Leibenfchaft mifcht fich in feine Sprache. Es ift der reine Ber: 
Rand, fanft, anmurbig, liebenewürdig, doch fireng und immer redlich. 
Man nenne ibn immerhin profaifc und gewöhnlich, fein Schatten 
wirb ung barob nicht zürnen; brauchte denn fein Baterland Dichter 


und Künftler? Durd eines oder jwei feiner naiven und allgemein 


verſtandlichen Werte bat er ſich mehr um Amerika verdient gemacht, 
als es wertreiche Redner, Berstünftler und Schöngeifter vermocht 
hätten. Man lefe nur feine bewundernswürbige Parabel gegen 
die Berfolgung, durch die der begeifternde Hauch des Evange⸗ 
liums webt, feinen armen Robin, ein Handbuch, beflimmt für ein 
in der Kinbbeit befindliches Bolt, das noch am Gängelbande geführt 
werden muß, feine Prüfung vor dem gebeimen Rard, ein 
Bert voll poetifchen Scarfiinne; und man wird in allen unter 
einem treuberzigen Aeußeren bie Gewalt, die Geſchmeidigteit und den 
Reichtbum diefes feltenen Geiftes, gepaart mit einer noch felteneren 
Zugenbd, erfennen. 


Kurz vor dem Ausbruch der Mmeritanifchen Revolution erfchien 
ein Buch, das bis jegt noch wenig befannt if, deffen Ten und Stil 
aber höchſi charakteriftifch find; wirmeinen die Briefe eineg Ameri: 
tanifhen Landmanne, im Xabre 1787 ine Framöſiſche überfegt. 
Wer aud der Verfaffer diefes unter dem angenommenen Namen 
Hector Saint: Jean berausgegebenen Wertes fepn mag, Sicherlich ver: 
bient e4 einen ehtenwerthen Plak nicht nur unter Amerita’s Erjeug: 
niſen, fondern unter benen der ganzen neueren Zeit. Landſchafi, 
Sitten, Sprache, Gefinnungen, Miles darin if ächt Ameritanifch. 
es ift vielleicht bie auf biefen Augenblick das ein ige Buch, worin ber 
BVirtlichteit eine natürliche Poefie abgewonnen if. Das ganze Xeben 
eines Anfleblers ift darin bald mit bluhender Kraft, bald mit ent: 
jüdender Einfalt geſchildert. Mirgende ift Uebertreibung, weder in 
den Beiwörtern noch in der Färbung des Ganzen; man findet barin 
nicht nur die eingelnen Gegenftände, fondern auch bie Gefühle und 

deren eines nod jungfräulichen Landes wieder. Man flieht den 
erfaffer ben Wagen feines fleinen Kindes an den Pflug befeftigen 
und in den Burchen, melde bie Pilugfchar gräbt, zugleich das Kind 


und den Pflug fpazieren fahren, während fein Weib, am anderen 
Ende bes Feldes unter einem Baum fißend, das mwollene Wintertleid 
firidtt. Erhaben und feierlich, wie die Schilderung einer Schlacht 
im Homer, ift die Erzäblung von dem. Kampf jweier Schlangen. 
Der gewaltige Eindruft, den derſelbe auf den Berkaffer gemacht bat, 
leuchtet bervor aus dem prächtigen, reichen und fließenden Stil. 
Wären es die beiden Helden Hettor und Patroflus, fo bätte der 
Berfaffer nicht edlere Worte finden können. Aür jeden Gegenftand, 
ber ibm im die Augen falt, bat er bie ſchönſten und lebendigſten 
arben. Er malt die Natur micht in feinem Zimmer, wie ein be: 
hreibender Dichter; ſoudern wie er fie fiebt, fo giebt er fie wieder. 
Niemals denft er daran, was die Parifer und Londoner Geſellſcha— 
ten zu feinem Werk fagen werben, ob ein Literaturblatt davon Notiz 
nehmen, oder ob man Spottgebichte dagegen fchleudern wird. Die 
widerwärtige Verfeinerung der großen Städte, ihre gejierte Nobbeit, 
ihre bittere Xronie, ibr erbeuchelter Entbufiagmug und ibre erfün- 
fielte fentimentole Entzüdung find feinen keuſchen Ecbilderungen 
fern. Er übertreibt nicht, er malt nicht ins Fratzenhafte. Mit wel: 
cher Gurmürbigkeit mifcht er fich unter die Spiele des Bells von 
Nantuder; welche Heiterkeit, welche energifche Kraft des Fleißes 
und ber Arbeit athmet aus jeder feiner Zeilen; wie ſchlägt fein Herz 
mit allen ibn umgebenden Herzen im Eıntlang; wie nörbigt er ung, 
unwilltürlich die Gefabren des Wallifchfanges zu tbeilen, um ung 


‚dann an den Areudenfeften, melde diefe Gefabren frönen, mit ibm 


zu ergößen. Und ift es nicht ein berrlihes Ding um Gefundbeit, 
Unſchuld und Aröblichkeit, unter jeglihem Himmelsftrih? Gebört 
nicht ein feltenes und bedeutendes Zalent dazu, fie fo zu ſchildern, 
bag wir felbft ibrer tbeilbaftig werden? Und welch ein Talent, ſich 
felbft zu vergeffen, weder an feine Zefer, noch am fein Ich zu bens 
fen, und fo lebbaft mit der Natur wu bak auc Andere 
von gleicher Spmpatbie ergriffen werden? Diefe Krifche der Empfin⸗ 
bung, dieſe Berläugnung der @igenlicebe geben ſonſt gewöhnlich den 
Ameritanifchen Erzeugniffen ab. Als die Bereinigten Staaten fich zu 
einer ber eriten civilifisten Nationen erboben, glichen fie jenen newen 
Emportömmlingen, die fiets beforgen, nicht fein nicht zierlich ges 
nug in ihrem Benebmen, nicht gewäblt genug in ihrer Spradhe 
zu fepn, weil fie fich fortwährend mit ihren Umgebungen vergleichen; 
um nur nicht in einen gemeinen Ton ju verfallen, werben fie fleif, 
geichraubt, gejiert, und es feblt ibnen an aller Zeichtigteit und Um: 
befangenbeit. Sie geben ſich bie fürdterlichfte- Mühe und erregen 
doch nur Mißfallen. Unfer Autor hingegen fchreibt, mie er dent 
und empfindet. Ki Stellen feines Wertes erregen fogar ein ums 
gemwöhnliches dramatiſches Antereffe. Der Amerifanifche Krieg ift 
nabe; das ferne Toben des Sturmes dröbnt bumpf und leife ber 
über; das Kriegegefchrei der Indianer ertönt und droht ben Plans 
jungen im Innern des Landes mit Ueberfchwemmung. Die faum 
entftandene Anfiebelung muß zu unterliegen fürchten. Solche Ab: 
nungen flößen Trauer ein, und wenn man das Buch zumacht, bat 
man alle Mühe, fich durch die Gefchichte zu Überzeugen, bafi bie 
Beforgniffe des Pilanzers nicht. in Erfülung gegangen find, daß die 
junge Kolonie in ihrer Wiege die Schlangen jermalnit und über fo 
viel Hinderniffe gefiegt bat. Man erflaune nicht Über die vielleicht 
etwas lange Auseinanderfegung unferer Anficht über” ein wenig bes " 
fanntes und doch fo mürdiges Wert. Selten ſucht die Aritif den, 
Gegenſtand ibres Lobes unter den namenlofen und unberübmten Büs 
dern; fie jiebt es vor, den Weihrauch aufjufchätteln, der feit lans 
ger Zeit- in der Opferſchaale zu den Füßen eines verehrten Götzen 
buftetz ſolches Thun if, bequem und allgemeinen Beifalls gewiß. 

“ Der dritte Schriftfieller von Bebeutung, der uns in Amerita's 
literarifchen Annalen begegnet, ift ein Zogifer, deſſen Berübmtbeit 
ſich nicht bis nah Europa erfiredt zu baben fcheint, obgleich feine 
Berdienſte unverfennbar find. Es ift der Geiftlibe Jonathan 
Edmwarde, aus Maffachuffets gebürtig, ber eine Abbandiuug 
über den Willen gefcrieben bat, die ihm einen Platz unter ben 
ſcharſſinnigſten, fraftvollften und gebiegenften Schriftftellern einräumt ; 
ein Mann, der das, was er behauptet, nicht bloß Anderen beweifen will, 
fondern der vor Allem ſich felbft zu genügen firebt. I feiner ehtlichen 
und auftichtigen Urt, zu pbilofopbiren, gebraucht er feine Hinterthür, 
feinen Winteljug, feine Spigfindigkeit, feinen Trugfchluf. We fich 
ein Einwurf darbietet, fucht er ibn micht zu verbeimlichen oder zu 
umgeben. Man lefe ihn, und man wird Hobbes für einen Dogmati: 
fer und Prieftley für einen Unverfhämten balten. Mit der gröhten 
Neblichfeit ſucht er die unauflöstihen Schwierigkeiten aufjubellen, 
in die ſich das Denten ſtürzt, fobald es ine Unbegrängte reift. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Stalien 


Costantinopoli nel 1831. (Konftantinopel im Jahre 1831.) 
Genaue und neue Motizen über diefe Hauptitadt und die 
Gebräude und Sitten ihrer Einwohner, von Antonio Ba; 
ratta. Mit dem Motto: Olim meminisse juvabil, Genua. 


Biele, ja ſaſt unzäblige Ältere und neuere Befchreibungen find 
von biefer Stadt vorbanden, und die Schriftiteller feinen in ber Schil⸗ 
derung ber reijenden Lage berfelben mit einander gemwetteifert zu 
baben. Dem jungen Bertaffer obigen Wertes fehlt es nicht an ber 
nörbigen Zebbaftigteit und Wärme, um an diefem MWerttampfe Theil 
zu nebmen; indeffen fcheint derſelbe die Gegenftände zu flüchtig be: 
trachtet und oft, vom Begeifterung- bingeriffen, Dinge gefeben zu baben, 
die nicht mebr vorbanden find; eben fo bat er fi dur bie Milde 
des Klimas und die Schönbeit ber Matur zu einer an Vorliebe grän: 
genden Nachficht gegen die Einwohner und deren Einrichtungen ver: 
leiten laffen. j 

Wir wollen ibn nicht mit Heinlichen Ausftelungen beläftigen, fönnen 
aber einige Jrrebümer nicht unbemerkt durchgehen laffen, bie er bei etwas 

rößerer Sorgfalt bätte vermeiden tönnen. Bei feiner Einfahrt in bie 

ardbanellen j. B. fpricht er S. 2. von den Ruinen Troja’s, wie wenn 
fie noch ſichtbar wären; wir hingegen baben, ale wir jene Gegenden 
befuchten, nicht die Heinfle Spur von der Refidenz des Priauus 
entdecken fünnen, und Ebevalier, der tiefe Lotalitäten fait Zoll für 
Zoll unterfuchte und fie mit der Topograpbie der Homeriſchen Ges 
Dichte genau verglich, ift nicht glüdlicher gewefen, ale wir; es fcheint 
fogar, daft die Ruinen von Troja fchon zu BVirgils Zeiten ganz: 
lich verfchwunden waren, der zwar ber Ebene erwäbnt, wo Troja 
fland, aber nichts von den Weberreften der Stadt fagt, von mel 
ber aus der Held feines Epos feine Irrfabrten begonnen batte. 
Wenn der Berfaffer die Luft verfplirte, glänzende Befchreibungen zu 
machen, fo wäre es unfere Bebüntene beffer geweien, wenn er bie 
noch jekt fichtbaren Ruinen von _Alerandria Troas berührt ober bie 
Ebene befchrieben bätte, die fih vom Abbange bes Ida bis zum 
Meeresufer berabientt, oder wenn er, von ber Bertbeidigung der 
Darbdanellen fprechend, das genaue Maaß der großen Kanone Mas 
bomets angegeben bätte, bie, von bem berühmten Drbino Balacco 
egoffen wurbe, und burd ihr Getöſe fo Biel Schreden unter den 

riechen jur Zeit des legten Konflantin verbreitete, bie ferner, nach. 
dem fie vier Jahrbunderte lang gefcbwiegen, zum Erſtaunen ber Zürs 
ten vom Baron von Tott gelölt wurde und aufs Meue ſchwieg, bis 
fie eines der Englifhen Schiffe jerfchmetterte, die vor 25 Jahren 
ſich bis unter die Mauern von Konftantinopel wagten. 

Das äufere Musfehen ber Stadt hat der Berfaffer gut befchrie: 
ben; aber indem er vom Hafen und von ber Zeichtigfeit, überall am 
Ufer zu landen, fpricht, bätte er hinzufügen können, baf der Ber: 
Bice, ein Meiner, fih an der Spitze deffelben in's Meer ergiehender 

uf, viel zur Reinhaltung deſſelben beiträgt. Der Ruinen ber 

aiferlihen Paläfte, die jegt Zabirs Serai genannt werden, fo mie 
der berübmten Eifternen, die zu den fchöuflen bertigen Weberbleibs 
feln des Altertbums —— erwähnt er mit feinem Worte. Auch 
find wir nicht der Anlicht des Verfaflers, wenn er die Mauern nad) 
dem Meere von Marmora bin für die älteften hält, da gerade die 
dazu verwandten Säulen und andere Bruchflüde von alten Monu: 
menten beweifen, daß fie nicht Von den Griechen, fonbern eber von 
den XZürfen, ober brittebalb Yabrbunderte vor ber Eroberung Ma: 
bomet’s II. von den Lateinern erbaut find, die nach ber Angabe des 
Nicetas Eboniates mit großer Wurb bie fchönften Zierden der Kai: 
ferftabt jerfiörten. Eben fo wenig tbeilen wir feine Anſicht, daß 
der innere Theil KRonftantinopels durch bie Grabflätten verbüftert 
werde; vielmehr befigen die Türken bie Kunſt, biefe Orte mit ſchat⸗ 
tigen Gebüſchen zu bepflanzen, in benen bie bunfelgräne Copreffe 
mit dem Hellgrün der Platane und anderer Bäume fo fchön vers 
ſchmitzt, ba die Stadt fogar badurd verſchönert wird. 

Wir wollen dem Verf. nicht in feiner weiteren Bejchreibung don 
Konftantinopel folgen, noch alle Febler, die er begangen, rügen, 
wie j. B. den, daß er bebaupter, die Türkiſche Megierung babe von 
dem großen Thore bes großberrlihen Palafles den Namen ber 
Ditomanifhen Pforte angenommen, da doch bekannt it, bah der 
Zürtifchen Regierung biefer Titel ſchon vor ber Einnahme von Kon— 
ftantinopel gegeben wurde. Dagegen wiffen wir ibm.bafür Dant, 
bafi er uns Schilderungen and Zebensbefchreibungen der Werfonen 
giebt, deren fich der jeßige Sultan bei feinem ReformsUnternebmen 

edient bat, wie Chosrew-Paſcha, Muftapbas Ser: Kiatib, Halil⸗ 
Paſcha, Huffein-Paiha und Tabir: Pafıka. 

Die Baterlandsliebe erlaubt uns nicht, mit Stillfchweigen zu 
übergeben, was er von einem Italiäner erzäblt, der zur Unterweifung 
der Zürlifchen Truppen in den befferen Militair: Einrichtungen viel 
beigetragen bat, nämlich von dem Piemontefer Zimorbeus Caloſſo, 
ebemaligen Dffigier in der Arampöfifchen und dann in ber Sarbini: 
fchen Armee. Machdem biefer mannigfaches Unglüd erfabren, kam 
er in ber Mitte bes Nabres 1526 Pr Konitantinepel und fand in 
ben Sultan anfangs einen wobltbätigen Mäcen, bann aber einen 
gelebrigen Schüler und liebevollen Herrn. Die Beranlaffung zu die: 
fem plöglihen Glüdswechfel ift hochſt ſonderbar. Die große Dürf: 
tigfeit, in welcher ſich Caloſſo bei feiner Anfunft in Konftantinopel 
befand, vermochte feine Seele nicht gu beugen, noch ibn zu bewegen, 
fremdes Mitleid anzufprehen. Die durch dreifigiäbrigen Dienft 
ibm tief eingepräaten militairifchen Gemobnbeiten batten feinem Ebas 
rafter die edle Starrbeit gegeben, die Unglüd lieber mit Anftand 
erträgt, als durch Erniedrigung ſich daffelbe zu erleichtern ſucht. Eines 
Morgene verlieh Ealofo in einer büllern Stimmung Pera und wandte 
fi, ohne befiimmten Zweck, nach den meuen Kafernen oberbatb 


Dolma-Baifhe; da er binter dieſen ein Rasallerie:Eorps mandoriren 
fab, fo blieb er chen und fab zu. Es war ein neu gebildetes Re: 
giment der Kaiferlihen Garden, das in ben Anfangsgrunden der Tat: 
ut unterrichtet wurde, und zufälliger Weife wohnte gerade der Sultan 
Mahınud diefen Uebungen in Perfon bei: Das fcharfe Auge deg Groß⸗ 
beren fab Ealofo und erkannte in ihm bald einen Militair und jwar 
einen unglüdliden; er ließ ſich daber durch einen feiner Offigiere bei 


» Ealoffo erkundigen, wer er fey; diefer erften Krage folgten andere, und 


Ealoffo wurde genötbigt, näber zu treten nnd dem Sultan direfte Aus: 
funft zu geben. Caloſſo bejigt ein einnebmendes Aeußere, viel militairi- 
fhen Anſtand und eine freimürbige Sprache, bie angenebmer ift, 
als die ſüßeſten Schmeicheleien; über feine Anficht von dem Webun: 
en, denen er beimobnte, Gefragt, lobte er das Streben, tabelte bie 
ebler und deutere die Mittel jur Verbefferung ay; die Rebe fan 
auf die Feldzüge, die er mitgemacht und auf Napoleon; kurz, dem 
Sultan gefiel fein Wefen dergeftalt, daß er böflich aufgefordert 
wurde, am nächſten Tage in das Serail su fommenz-bier erbielt er 
bie Ernennung jum erften Xebrer der Neiterei und jum Drganifator 
der Kaiſerlichen reitenden Garde. Caloſſo begann fein ebrenvolles 
Amt damit, dem Sultan felbft Privanınterricht im den Regeln ber 
Europäifchen Reittunft zu ertbeilen, was mit folbem Erfolge geichab, 
daij Mahmud einer der beiten Neiter geworden ift; ieraus unter: 
richtete er bie erſten Perfonen des Hofes, unter ibnen Achmel— 
Paſcha, Abny:Bev und HafiyYga. Nachdem er fo den erfien Grund 
gelegt, ging er zu ber Unterwerfung des auserlefenen Kavallerie:Corps 
über, das durch ihm zu einem Borbilde für die ganze Arınee geworden ift 
und auch in bem legten Kriege die allgemeine Erwartung nicht netäufcht 
bat. Caloſſo ift nun feit längerer Zeit in den militairifchen Haus: 
ftand des Sultan aufgenommen und bat viele und große Beweife 
der Bunt: deffeiben erbalten; er zuerſt unter allen Europäern gür⸗ 
tete ſich in der Gegenwart deſſelben den Degen um und wurde mit 
dem neuen Zurrab - Drden geſchmückt, den er mit Diamanten reich 
verziert amı Halfe trägt. Durch ein vom Sultan felbit unterjeichnes 
tes Detret iſt er ber Beſitzer eines der fchönften Palläle von Pera 
geworden und bat, als diefer bei der legten Keuersbrunft in Aſche 
gelegt wurde, einen zweiten in dem ſchönen Seutari- zum Geſchent er: 


halten. Sultan Mabmud bar ihm den Zürtifchen Mamen Ruflan 


und ben Zitel eines Bep gegeben und benutzt jede öffentliche und 
feierliche Gelegenbeit, um ihm meue Beweiſe feiner Adytung und 
Liebe zu geben; wir haben Ealoffo an der Kaiferlichen Tafel oft von 
bem für ben Grofberrn eigens jubereiteten Brodt miteffen fehen, eine 
faft beifpiellofe Auszeichnung. Dak er vom chriftlidhen Glauben ab: 
gefallen fev, if eine Verliumbung. Dabei bar Ealoffo auf ber 
Höbe, auf die das Glück ibm geftellt, die Tage feines Unglüds nicht 
vergeffen und alle unglüdlichen Aremben finden in ibm einen Tiebe: 
vollen Unterflüger. Daber fomnt es, daß er, troß feiner fechejähri: 
gun glüdlichen Zage nicht reich iſtz zur Entfchädigung dafür bat er 
ch aber ein bauernderes und größeres Gut erworben, die Udtung 
Aller und die Dankbarkeit Bieler, (Antologia di Firenze.) 


we gapd it. 

"aniglie erlebre italiane. (Berübmte Xtaliänifch ilien. 

Bom Grafen Litta. Aftes Heft. (Aligbieri — —5 
conti von Mailand; Bitelli von Citta di Caſtello.) Mailand. 

Discorso ete. (Rede über den Urforung und das Wefen der 
Porle) Nebſt einem Verſuch über den Gefchmad und die 
ſchönen Künfte. Bon A. M. Pagano. Lugano. 

Storia ete. (Gefhichte der Jtalianiichen Nepubliten des Mittel: 
alters.) Bon J. €. 2. Sismonde de Sismondi. Aus bem 
Franjöſiſchen überfegt. Capo Lago. 

er — — —F (Die Eivil Geſetzgebung bes König: 
reiche beider Sisilien. om Profeffor Ant. & . 

— Neapel. cun ß — — 
rizine e progresso ete. (Urfprung und Fortſchritt der Gefell; 
fchaft Ir der Gefeggebung.) Eine analvrifche Ko 
Profeffer Ant. Longo. Neapel. (de 8 michuns * 


Deutſche Literatur im Auslande. 


Deutſche Aeſthetik und Poeſie in Italien. 


So unbeliebt die Tedeschi auch jenfeits der Alpen find, fo 
wenig man in JItalien von unſerem Weht- und Näbrfiand wiſſen 
will, bat doch der Lehrſtand der Deutſchen auch dort ſchon lingft 
bas Katbeder befiiegen und trägt die Schuld ab für den Unterricht, 
den einft Italien dem übrigen noch in der Barbarei_ dee Mittelalters 
perfuntenen Europa ertbeilte. Die Aeſtbetit ale MWiffenfchaft, ja die 
betanntlih in Deutfchland erfundene Benennung derfelben überbaupt, 
it von einem Deutfchen in Nralien eingefübrt worden *), jwar unter 
einigem Widerfpruche der Dribodoren, die in den Germanifchen 
Idern vom Erbabeiten und Schönen Keßerei und Yerebum witter: 
tem®®), da fich jedoch der Deutfche darauf berief, daß auch der in 
Wien auf der Kaiferliyen Univerfitat vorgetragenen Defterreichifchen 
Aetberit ſolche Lebrfäge und Meinungen angebörten®®*), fo wagte 
man nicht mebr, die neue Wiſſenſchaft anzugreifen. 

Inſwiſchen dürften es die Deurichen Iprifchen Dichter wohl nicht 
erft der Aefiberit des Heren Dr. Lichtentbal zu verdanten haben, 


*) Estetica, ossia dottrina del beilo e delle arti belle d i 
Lichtenthal Milano, Il. m Beik. Elihee 
"+, In der Biblioteca Italiana (Jan. 1832) wird 3. der 0 5 
das Entiepliche mit dem Erhabenen ‚verwandt jew, —* ee FR 
genanat, nd die Meinung des Deutichen, daß das Moralifche eine bei jedem 
unſtwerte woraudgeiepie Eigerichaft ſey, wird als „errore”, „eresia" nd 
gelindeitens als cin „false principie” bejeichnet. 

***) Ga:zetta di Milano del 22. Marso 1832. 
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bai fie in Italien fett gelefen und verftanden werben, Bevor noch 
der Lichiftrabl tes Oeſterreichiſhen Aeflberiters im die Italianiſche 
Halbinfel drang, batte Herr Antonio Bellati bereits feine Weber: 
fegungen Deuiſcher Lyriter begonnen, von denen im Yabr 1828 einige 
Proben befannt wurden, und die jegt im einem ziemlich arten Bande 
(XIX. und 39 &.) bei Aontana in Mailand unter dem -Xitel 
„Saggio di versi allemanni recate in versi italiani” erfdienen find. 
Der Ucberfeger bat nicht ohne Kenntnik und Gefchmad die Deutſche 
Poeſſie in zwei Epochen, in die der nachahmenden und bie ber National: 


Dorfie, eingerbeilt, welche legtere er zwar mit Göthe und Schiller. 


beginnen läßt, doch zählt er-auch noch einige fpätere Dichter zu den 
nachahmenden, von denen er Übrigens, und mit Recht wenig oder 
gar feine Proben gegeben bat. dierdurch bat dieſe Deutſche Ans 
tbologie, wie ein Italianiſcher Krititer ſſch ausdrädt, „denjenigen 
nationalen Ebarafter erbalten, ber die Deutfchen Dichter nicht bloß 
von denen Griechenlands und Roms, fondern audy von denen aller 
neueren Bölter auszeichnet.‘ Du 

Derfelbe Krititer, der feine waterländifche Poeſie von der Nach⸗ 
abmung Griechiſchet und Römiſcher Dichter emanzipirt zu feben 
mwünfcht, weit auf die Deutſche Mufe, als auf ein der Zeit und ber 
vorgerücten chriſtlichen Bildung würdigeres Vorbild, bin. Aber bie 
Nachahmung der Deurfchen würde jet im Italien eben fo wenig eine 
Nationals Porfie bervorrufen, als die der Griechiſchen und -Zateinis 
ſchen Klafliter; der Schößling, der zum aflereichen fchattenfpentens 
den Baume werden fol, muß in dem Boben unb in dem Klima bei: 
mifch fepn, in welchenr er gepflangt wird, und ein Schiller in Italiä— 
nifchem Gemwande würde uns wabricheinlich noch fremder und tbeil: 
nabmlofer erfcheinen, als ein Euripides oder Birgit. Daber ift auch 
bie Erfcheinung zu ertlären, daß Shatefpeäre, der in Deutichland 
fo pepulair geworden, weil der Brite, und namentlich dDiefer, fo viel 
vom Germanifchen Geiſte befigt, in Italitn, wiewobl er bort gleich: 
jeitig in mehrfachen und zum Theil jebr gelungenen Weberfegungen 
erſchlenen ift, ) doch fo wenig Antlang gefunden bat, daß die zum 
Theil noch unbeenbigten Leberfegungen wabrfceintich auch unbeendigt 
bleiben werben. Will man in Italien nadabmen -— wenn nämlich 
die Nachabmung einer fremden oder längſt dageweſenen Eigenthüm— 
licyteit überbaupet dem fchöpferifchen Geiſte des Dichters einpfoblen 
werden foll — fe bietet ja Dante, der Kolumbus der Literatur, ber 
der alten Welt des Gedantens zuerft eine neue zeigte, Stoff genug 
dazu dar. Zwar baben die Italiäner ibm ſchen oft nachgefungen 
und auch Einiges abgenudt, doch nur „wie er fich räufpert und wie 
er ſpuckt“ — während fein Geiſt im Auslande beimifcher geworben, 
als in dem Rande, wo „die Morte fill und boch der Xorbeer ſtebt.“ 

Die geaenmärtige Sammlung Deutſcher Loriker enibält Gedichte 
von Klopſteck, Goethe, Sıhiller, Bürger, Matıibifen, Nacebi, Hölty, 
Tiedae, Salis, Ubland, Ebert, Theodor Körner, Ar. Rüdert **) u. 
A., ſämmtlich fo aut aufacfaßt und trefflidy wiedergegeben, daf der 
Italianer in der That durch diefes Bud, welchem ſchätzbare Notijen 
über das Leben und Wirken ber Deutſchen Dichter beigefügt find, ein 
jiemlich getrenet Bild von der musa tedesca erhält. Schiller’ Ge: 
bicht „Die Deutſche Muſe“ iſt dem Ganzen als Einleitung vorge: 
feßt, und gleich die erften Berfe: 

Non l'etade felice d’Augnsto 

‚ Alla ınısa Teutonica arrice, 
Non a lei generose sarrise ' 

.  Medieöo potente favor"*) — 
cheinen auf bie uuterſcheidenden Mertmale Deutſcher und Italiäni— 
ber Poeſſe binweiſen zu ſellen, während die letzten Zeilen deſſelben 
Gedichtes: Et 

Er eherende Set ware: 

Di precetti non soffre il rigore, 
2 Osa i sern rilegni ‚prezzar ?). 
gleichfam eine captatio benevolentiae für den Ueberfeger fepn fönnen. 
Wir fügen bier noch als Probe der Bellati’fchen Ueberfegungen 
den Echluk des Schillerrichen „Handbfchub‘ bei: 
—— la nobile donzella 

ivolla a un tratto al cavalier Delorge, 

„Se tanto & il vostro amor, come ad ogn’ora, 

„Gli dise motteggiando, mi giurate 

„„Di Ia togliete il’ guante e a me il recate.” 
E il cavalier si parte e come il lampo 

Nell' arena [ei discende 

Gon fermo piede, e da quell’ ardoo eampo 

Con intrepida mono il guanto prende. 

E dame e cavalier guardanlo, il core 

Torco da maraviglia e da terrore, 

Col guanto ei riede impertubato, e suona 

La sua loıle nel dir d'ogni persma. 

. Ma l’altera donzella acenglie jl forte 

Con un tenero +«guardo eiiee d’amore, 

wasi diea: Vieina & la tua sorte 
Ei d’innansi alla bella appena e ginnto 

Le getta il gnanto in farcia, atto dieendo: 

„Da wi grasie, o dunzella, in non pretendo,” 

E labbandena in quello steso punto. 


50. 





*) Opere di Gnglielms Shakespeare tradatte da Giynio Barzoni e Giacomu 
Sormani. — Milano 18%) 2 

Teatro di Shakespeare volgariszato da Virginio Soncini , eon note dichiara- 
tive. — Milano 181 

„Momeo e Ginlielta, tragedia di Shakexpeare tradpita da Gaetann Barbieri. 

) Der leberfecer bedauert es, daf gewiſſe Berhaltnite ihm nicht aeitat- 
teten, vom dieien beiden Dichtern dicienigen Erjeuanife ji übertragen, die 
ibn am mieilten anaeiprodıen hatten. , 

"", fein Kuaukiich Alter blithte, 
Keines Medicners Gute 
acheite der Deufſchen Aunft. 
n einer Fulle ſchwellend, 
Und aus Herzens Tiefen auellend 
Epottet er der Regeln Zwang 


# Und 











Herausgegeben von der Redactien ber Allg. Preuß. Staats: Reitung. 





Mannigfaltiges. 


— Pinſelſtriche zu Lord Byron's Bild. Der große Dich⸗ 
ter war febr argwöbnifcher Gemüthsart; er fürdytete überall Beirug 
und verfagte fich Bieles,. bloß aus Veforgnif, bei dem Kauf bin 
tergangen zu werden; er fcheute ſich, dem natürlichen Drang feines 
Charakters freien Kauf zu laffen, um nicht angeführt ober verlacht 
u werben. Zwar that dies feiner Milbberzigkeit keinen Abbrud;, 

Gegentbeil, er war oft woblibätig und freigebig; aber er hatte 
fid) gewöhnt, aud die Heinften Ausgaben für feine Perfon zu ber 
rechnen, was ihm oft ein fniceriges Mufehen gab und ibm in Enge. 
land lächerlihd gemacht bätte. Spahbaft war es, wenn man ihn 
mit großer Selbitgefülligteit feine eigenen Bebrechen zur Schau legen 
börte; denn er liebte es eber, als daß er ſich Dagegen geflräubt 
bätte, fie einjugefieben. Gelb, meinte er, fey die Vereinigung von 
Weisheit, Macht und Einſicht, und bierin allein bege er gieiche 
Ueberjeugung mit feinen Zandsleuten. Rie fonnte er es einem Re 
fannten vergeben, der ibm Geld abgelichen batıe, wenn er e6 ihm 
nicht pünktlich zurüdzablte. — Sehr oft gefiel ſich Lord Boron darin, 
die romantischen Gefühle und Empfindungen Anderer lächerlich zu 
machen, und den Tag nachher lieh er fich ſelbſt davon binreifen, 
fo dag man ihn unmöglich fir aufrichtig halten konnte, wenn man 
feine _früberen Spötteleien gebört batte. - Sab man aber fein Auge 
voll Thranen und hörte feine Stimme zittern, fo fonnte man wie: 
ber. nicht glauben, daß es Werftellung fey. Dieſe Meränderlichteit 
jedoch jeritörte bie Spmparbie oder verfümmerte fie wenigfieng, wenn 
man daran dachte, dba er jeden Tag feine Empfindung wechfelte. 
Wenn er ſprach, war es ibm um Ginbruc zu thun; er wollte Ex 
fiaunen erregen und jerflörte doch in den Gemütbern feiner Zuhöter 
alles Vertrauen auf die Keftigkeit feines Charatters. Dies fühlten 
gewiß Alle, die mir ibm yufammen lebten, und es lief einen unan— 
genehmen Narbtlang zjurüd, (N. M.M) 

— Polvgamıie unter ben Ändiern. Manches durch bie 
Religion gebeiligte Geſetz bat bei diefer Nation die verderblichfien 
Wirtangen. So if die Heirarb zu einem wahren Geld⸗Handel herab: 
gewürdigt. Der Bräutigam erbält eine Braut, von der er im feinem 
Leben nichts gefeben oter gehört bat. Iſt Die Abſicht-des Waters 
erreicht, fo bat der Sohn weiter nichts zu thun, als rubig dem fich 
zu unterwerfen, was er als Seirabs: Eeremenie betrachten muß. 
Nachdem einige abgefchmadte Gebraudye volljogen, einige robe Püffe 
und pöbelbafte Redensarten jwiichen dem Bräutigam uud allen frauen 
bes Haufes oder der Machbarfchaft gewechfelt find, was man body 
zeitliche Scherze zu nennen beliebt, lagert ſich der Bräutigam in 
einem befonderen Zimmer, wo er oft gendibigt it, die ganze Macht 
zu durchwachen, damit feine ſchamloſen Scwägerinnen ibm nichte« 
antbun; denn dieſe erlauern jede Gelegenbeit zu plumpen und ge: 
meinen Poſſen. Doch biervon genug. Solch eine Verbindung fann 
nur feltem zu reiner Liebe und Zuncigung führen. Der Mann achtet 
fein Weib wenig und fucht das gefellige Gtüc bei feinen reunden. Aber 
das iſt noch nicht Alles. Die Kulin:Brabmanen, gleidy ausgezeich- 
net wegen ibrer dicken Köpfe und Kauflichfeit — werben bezabli, wenn 
fie heirathen. Da es für febr verdienſtlich gilt, diefen Herren feine Töch⸗ 
ter zu geben, fo bemüht man fich eifrig um eine Allianz mit ihnen. Es 
liegt alſo in ihren Intereffe, fo oft als möglich zu beiratben. Sie 
gelten iur Allgemeinen für eine ehrwürdige Klaſſe von Leuten; baber 
man obne bie geringe Rüdficht auf ibre perfönlichen Eigenſchaften, 
eder auch nur darauf, ob fie auch fähig find, ibre Ebebälfte zu er 
näbren, mit Denfelben ein Bündniß eingeht. Wirklich find fie ohne 
Aus nahme in elenden Umftänden und laffen fi von ibren Schwie- 
gereltern füttern. Cie bleiben niemals ihren Frauen treu und 
beiratben, fo oft He Gelegenbeit finden, fo daß die Zabl ibrer Weir 
ber zuweilen über vierzig hinausgeht. So fehlte es einem Brabma⸗ 
nen an einem Schulbuche zum Leſen, und dba er nicht vermögend 
der war, es zu faufen, Anton er gleih ein Ebebündnig und ver: 
ſchaffie fi das Buch durch die Mitgift. So oft ein ſolchet Menſch 
irgend einen Artikel nötbig bat, den er nicht bezahlen fann, beiras 
tbet er nur zu dieſem Zwecke. Die natürliche Folge bes Unfugs 
fann beffer gedacht als ausgedrüct werden, Und folch ein ımbeils 
bringenden Gefeg beobachtet man mit religiöfen Gefühlen! Ein Bruch 
beifeiben iR Verbrechen, zieht Unglück und Schande nach ſich. Ge: 
wiß gründet fich die fittliche Entartung der Indier zum großen Theil 
auf Polygamie, welche, in diefer Art ausgeübt, der Verichlagenbeit 
einer Klaffe unmenfchlicher -Böfewichter ibr Dafeun ju berbanfen 
ſcheint. Während nun dem Manne die zügellofeite Willtür erlaubt 
it, madır man ben Weibern die firengfte Monoandrie zur Pflicht, und 
fie müffen, fals ihr Ebeherr fterben follte, in ewiger Wittwenfchaft 
bleiben. (East- India Mag.) 

— Fürchterlicher DOrfan. Ein folder mwütbete ben legten 
Dftober des vergangenen Yabres bei Balaſohr in Dflindien. 
Wenigſtene 20,000 Perfonen famen in ben Alutben ums 2eben. 
Die Hocfirafe von Madras nach Kalfutta geht durch Balafobr. 
Etwa ſechs Englifche Meilen nordwärts von Balafohr und un 
gefabr neun Meilen von der Küfte überfchwemmte die Sce und 
mabın jedes lebende Geſchöpf mit ſich fort. Mindeftens 150 Eng: 
liſche Duadratmeilen Landes wurden von 10 bie 15 Fuß Tiefe unter 
Waſſer geſetzt. Auf der Landitrade fab man Trümmer eines Schiffee. 
Leichname von Menfchen, Zigern, Büffeln, Küben u. f.w. lagen ‘ 
bauſenweiſe durch einander, Der Vorfieber des Bezirkes ſchickte einige 
bundert Leute nach dem gräßlichen Schauplatz, um fo viele Körper 
ju verbrennen und zu begraben, ale in der @ile möglich war. Doch 
befürchtete man nicht ohne Grund eine peflartige Krantheit. 





Gebrud: bei U. W. Hayn. 
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Frankreiich. 


Fortſchritte der Geologie in den Jahren 1830 und 1831.*) 


Geologifche Geſellſchaft in Frankreich. 

Die Geologie ift diejenige Wiffenfchaft, in welcher gegemmärtig 
die größte Thätigteit berrfcht. Die reifende Schneligteit, womit fie 
in einigen Jahren an Ausdehnung und Popularität gewonnen, bat 
ihren Grund in der heutigen Richtung des Geiftes, ber fidy eben 
fo eifrig mit den bohen Speculationen der Philofopbie wie mit der 
Äirengen Beobachtung beſchäftigt. Weberall haben ſich Gefellfchaften 

ebilder, um aufjumuntern, bie Entbedungen zu foordiniren und bie 
aterialien zu fammeln. Die Gelebrten haben fich in bie Arbeit 
geibeiltz Cinige machen Reifen im Großen, entwerfen den Umrif 
ber Ränder, ffiygiren bie —— Andere beſchaftigen ſich mit 
dem Detail, mit Zofalbefchreibungen, analpfiren jedes Lager, jebes 
Foffit aufs genaufte; feine Beſchwerde und Gefahr hat bie Geolo: 
gen von ihren Korfhungen abgefchredt. Bor einigen Jahren wur— 
den Theorieen und Zuftfchlöffer auf irgend ein aus dem Ganzen 
Herausgeriffenes Stüd Land ober Gebirge daue jetzt if es, um 
dem Gange und ben Berechnungen und Schlüffen ber Forſcher zu 
folgen, nicht mehr hinreichend, eine Karte von Franfreich ober 


Deutfchland por ſich ausjubreiten, fondern man mun ben Pol und. 


den Mequator zugleich umfaffen und den Kompaß neben dem Globus 
zue Hand nehmen. Der Gang ber Wiffenfchaft ift fo reißend ſchnell, 
aß der Unterricht ibm nicht Fsigen fann; die @lementarsAbbandiun: 
gen werden in einem Jabre alt, und neue Scäge fließen in fo 
zeichem Maafe zu, daß man Mühe bat, fie zu ordnen, und daß jie, 
«ben weil fie nicht analpfirt und Maffifizirt werben tönnen, gröftens 
tbeils unbefannt bleiben. Rum Gläd find in allen Ländern fpezielle 
Journale für diefe wichtige Wiffenfchaft gegründet worden, melde 
zine Ueberficht der Entdeckungen und eine Unzeige der Werte ent: 
alten. 
i Es war aber vom böchſten Intereffe, die in den Sammlungen 
und Zeitfchriften aller Länder ber Erde zerſtreuten Notizen und Uns 
aben zufammenzuftellen, um eine Stijje von bem gegenwärtigen 
Sufante der Geologie zu geben. Die geologifche Gefellfchaft bat 
die Wichtigkeit und Notbmwendigkeit einer ſolchen Ueberficht gefühlt 
und einem ihrer ausgejrichnerften Dtitglieder den Auftrag gegeben, 
den jährlichen KRurfus ihrer Arbeiten durch einen Rüdblid auf die 
im verfloffenen Jahre gemachten Eroberungen der Wiffenfchaft zu 
fließen. Die ausgedehnten Verbindungen des Herrn Boud, feine 
Kenntnifi der fremden Sprachen und feine lange und gründliche Bes 
tanniſchaft mit der Wiffenfchaft machten ihn dieſer ſchwierigen Auf 
gabe volltommen gewachſen. Wir geben bier einen gebrängten Aus: 
zug aus der gelehrten Arbeit des Herm Bone, zu deren Borlefung 
mehrere Sigungen der geologiihen Geſellſchaft verwandt wurden. 
Die politifchen Unruben und die = ununterbrochene Aufregung, 
worin Europa ſich im Jahre 1831 befunden, find ber Bildung neuer 
elebrter Geſellſchaften binderlich gewefen, haben aber auf die per 
önliche Tbätigkeit der einzelnen Geologen feinen nachtheiligen Ein: 
—* au⸗genbt, wenn man nach der Menge der erſchienenen Beſchrei⸗ 
ungen und Abhandlungen fchliefen darf. Schottland ift von 
mebreren Gelebrten und insbefondere von den Herren von Deynhau—⸗ 
fen und von Dechen, beide durdy ihre Arbeiten über Deutichland 
bekannt, befucht werden; fie baben dort mebrere Thatſachen gefam: 
melt, welche die Huttonfchen Theorieen beftätigen. Weber ben feit 
einigen Xabren fo eifrig durchforſchten Boden Englands find eine 
Menge Abbandlungen und Monograpbieen erichienen, und eine geos 
logiihe Karte von Irland ift begonnen umd wird bald fertig feyn. 
n Kranfreich feken bie Herren von Beaumont und Dufrönep 
ibre große geolonifche Karte fort, deren Bedürfniß fo lebhaft gefüblt 
worben ift, und es wlirbe eines ganzen Bandes bebürfen, um alle 
Arbeiten der in jebem einzelnen Departement lebenden und die Lo— 
kalitäten befchreibenden Geologen anzuführen. In ben Niederlans 
ben find mebrere Abhandlungen erſchienen, die für den allgemeinen 
von ber Regierung angeordneten geologifchen Abriß beftimmt find, 
aber bie politiihen Unruben baben dieſes Unternebmen gehemmt, 
deſſen Durchführung dringend norhwendig it, ba Belgien und Hol: 
land beinabe eine Xüce jwiſchen dem woebibelannten Zerrain des 
nördlichen Frantreichs und bem Zerrain Deutfchlande bilden. 
” Wir geben diefen Artikel BL des im der vorletzten 


Tummer de? Magayins enthaltenen: U ortichritte der Geographie 
im Allgemeinen, 





Die intereffanten Gebirge des Hegau und ber Kaiferfiubl im 
roßberzogihum Baden und mehrere andere zu den ſetundären 
ormationen gebörende Punkte find der Gegenftand anziebender Be: 
reibungen gemefen. In gan) Deutſchland bat die Wiſſenſchaſt, 
ungeachtet ber vielen bereits über dieſes Land erfchienenen Arbeiten, 
eine Menge neuer Entdeckungen gemacht, fo in Württemberg, Sady: 
fen, Scylefien, bem Bent, Medlendurg. Die Beziehung der Kar: 
paten zu den Alpen bat den —— über jenes noch wenig 
unterſuchte Gebirge großes Intereſſe gegebenz; Mähren, Siebenbür: 
en, Balijien haben Stoff zu einigen befonderen Motizen geliefert. 
n ber Schweiz hat —— Hugi Beobachtungen von höchſtem In— 
tereffe über die Berner Alpen angeſtellt. Herr Luſſer hat einen Ab: 
riß bes Gebirges vom St. Gotthard bis nad Altorf gegeben, und bie 
Herren Merian und Rengger baben die Struftur bes nördlichen Thei— 
les des Schweijerifchen Yura aufgebellt. Ueberdem bat die gewöhn— 
lihe Durcyforfhung der Hipen ihre Jahresarnte von neuen Beobach⸗ 
tungen geliefert. 

Kralien befigt eine anfebnlide Zabl von Beologen und ift 
außerdem noch von mebreren fremden Gelebrten befucht worden, befons 
ders find im nörbliben heile viele Korfchungen augeſtellt worden. 
Die Memoiren der Gefellihaft von Eatanea enthalten über Sicilien 
böchft intereffante geologiiche Abhandlungen, und Herr Hoffmann, ber 
dert reift, bat Wriefe über bie auaternairen Terrain biefer ru 
betannt gemacht, im denen ſich die Muſcheln des mittelländiichen 
Meeres vorfinden. Der Aeina und bie neue Anfel Julia haben 
neue Beobachtungen zu der Erörterung der Anfichten des Heren von 
Buch über die Theorie ber auflleigenden Arater geliefert, Ueber 
Sardinien fiebt man der Befchreibung entgegen, womit Herr be 
la Marmora beichiftigt if. 

Bei ber Spärlichfeit unferer Kenntniffe von Spanien haben 
einige Arbeiten über dieſes Land febr gute Aufnabme gefunden. 
Herr Lyell bat das nördliche Katalonien befucht, Herr vd. Beaumont 
bat einen Abſtecher von den Pyrenäen bis nach Pampelona gemacht, 
und Herr Haußmann, der das ganze Land durchreift iſt, bat eine 
erſte Skine feiner Reife entworfen und ift mit einer ausführlichen 
Beichreibung beſchaftigt. Epanien felbit ſcheint ſich für die geologis 
fen Studien nicht zu interefiren, 

Polen war einige Kabre lang von ben Beologen ganz unbe: 
fucht geblieben; bie primare Hochebene Podoliens, bie tertiären 
und intermebiären Kormationen ber füdlihen Gegenden haben zu 
mebreren Arbeiten Anlaf gegeben. vn den unregelmäßigen Blöcken, 
bie in den Ebenen zerftreut liegen, bat Herr Jadfon aus Ainnland 
babin getragene Blöde erkannt und Aelfen aus Yugermankland, 
welche intermediäre Koffilien entbalten. Die wmineralfchen Reich: 
tbümer bes Ural, die Bold:, Platinas und Diamant: Zager, bie man 
dort nach und mach gefunden, haben in Rußland große geologifche 
Thätigteit bervorgebradyt. Die Gutebejiger baben ſich beeilt, ibre 
Ländereien von Geologen unterfuchen zu lafen; ber Kaifer, die Wich: 
tigkeit biefer neuen Tuelle des Reichtbums für feine Staaten erfen: 
nend, bat die naturbifterifchen Geſellſchaften in Mostau und St. 
Petersburg reichlicher botirt, fein Reich ben Korichungen bes Kreis 
berrn v. Humboldt geöffnet, Gelehrte buch fait alle Provinzen rei: 
fen und eine geologiiche Karte von Littbauen, Kurland, Efib: 
land und Ziefland anfertigen laffen. Das Bergwerts : Journal 
enthält viele Auffäge über eine Menge neuer und mannigfaltiger 
Gegenflände; die Krimm, die Ufer des Don, ber Kaufafırs und ber 
Ural gebören jest in das Gebiet der Wiſſenſchaſt. Ueber Sibirien 
find auch eine Anzahl von Abbandlungen und Befchreibungen er: 
fhienen. Herr Erman aus Berlin ift durch Mord: Afien gereift, 
von da nach dem Nuffiichen Amerita übergegangen und über Ota— 
beiti und Rio-Janeiro zurückgekebtt. Seine Beobachtungen über 
Merd:Afien, die Aleutiſchen Anfeln und Kalifornien werden 
vom böcften Antereffe und von einer geologiichen Karte eines Tbeis 
les von Sibirien und von Kamtfchatta Begleiter feyn. Die Herren 
Ledebur, Mever und Bunge haben die Bergketten des Altai und 
bes Koliwan bereit, Herr Heh bat die Gegenden öſtlich von 
BaitalsSce beſuchtz audere Geologen find bie Kirgifenfleppe 
durchwandert und baben einen mineralogifchen Verſuch Über dieſes 
biebet unbetannte Land beransgegeben; noch andere baben an den 
ern des Kaspifhen und dee Aral: Sees Bechadtungen 
angefiellt. Der Kaufafus it von vielen Gelehrten äuferft forgs 
fältig unterfucht worden;. der tertiäre Boden mit Mufcheln, bie 
ich im KacpieSee und Schwarjen Meere noch lebend vorfinden, 
fleigt dort an den Abhängen eines freitigen und fandigen Syſtems 
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bis zu einer Höhe von 3000 Auf binauf. Mineralogifhe Unter 
fuchungen über einige Gegenden Georgiens, Urmenieng, des 
zibanons, der Ufer des Eupbrat baben ebenfalls. dazu beigetras 
gen, einiges Licht über Alien zu verbreiten. 

Die Liebbaberei des Prinzen Chriſtian für bie Naturwilfenfchaf: 
ten fördert in Dänemark bie Geologie, und in Aurjem werden alle 
Materialien zu einer geologischen Karte biefes Laudes beiſammen 
fepn. Die Norwegifhen,Gelchrien baben ibre Forſchungen weit 
in den Morden binein ausgedehnt, und Herr Keilbau bat eine geos 
logiiche Moriz über Spigbergen und bie Scerrv: Infeln 
berausgegeben. Die allgemeine Strultur von Is land ift ziemlich 
genau Gebenıt, und bie Karder:Xufeln find im legter Zeit wieder von 
verfchiedenen Neifenden befucht worden. b — 

Die geologiſche Kenninig Afrita’s bat ebenfalls Foriſchritte 
gemacht; Herr Ehtenberg bat die Gegenden ber Dafis von Siwah 
und die Mufcheltatt: Kelien befchrieben, weſche die Hochebene ber 
Miürte bilden, die biefe Daſe von dem Rilthale trennt; er, fo wie 
Herr Rüppel, baben intereffante Notizen über das fleinichte Aras 
bien, Kordofan und einige Infelm des rorben Meeres gelie: 
fert. Herr Roger hat feine militairiichen Streiſzüige in Algier benußt, 
um die Gegenden um Dran und den Fleinen Atlas zu beſuchen. 
Das Journal des Borgebirges der guten Hoffnung entbalt 
bereitd einige Rotijen Aber das Terrain diefes anderen Endes von 
Afrita. Das Uchrige, was wir über diefes Feſtland wiſſen, beitebt in 
einigen Berichten und Noten über Eprenaifa, den Weg von Tri— 
polis gum TSfbad: See, Sierrasteone, Kongo, Senegal, 
Madagaslar und einige Infeln. j nn 

An den Vereinigten Staaten gewinnt die Geologie immer 
mebr an WAusdebmung, und die bierber gebörenden Werte folgen 
auf den verſchiedenen Puntten biefes weiten Gebieis mit großer 
Schnelligteit auf einander. Durch die Reife zu den Relsbergen 
bat man genauere Kennenif von dem mörblichen Amerita erlangt. 
Herr v. Humboldt hat Notizen über den Boden von Kartbagena 
und Neu:Granada berausgegeben und iſt Willene, feine Reife 
nach den Heauinectial-Gegenden nächſtens zu beendigen. Die Herren 
Srir und Martins baben ihre Reife nah Brafilien befannt ges 
macht, die unter Anderem die Befchreibung des ungebeuren Bafüns 
des Amazonenfluffes, des Terraine der Küfte von Babia 
und der Mufchelbaufen entbalt, von denen das Meer bei der Bes 
bung des —————— iſt. Aus Peru und Merıfo 
find ebenfalls einige Notizen und Karten eingegangen, Der Capi⸗ 
tain King bat eine außerſt intereſſante Merz uber die Kreide und 
den grünen Eantftein gegeben, die fih in Patagonien bei ber 
Magellan: Sırake vorfinden. Die Mivellirung der Zandenge 
von Panama bat fein bireftes Nefultat für die Geologie ergeben, 
fondern nur einen Unterfchied des Niveaus des flillen Meeres und 
des Bolfs von Merito fonftatir. 

Die Beologie der Antillen ift ziemlich bekannt. Ueber die 
Aecenfions, Triſtan d’Acunbas:, Zımor: und Meu: 
Sherlande:Infeln m. f. mw. befigt man ſchon feit einigen Jabs 
ren näbere. Angaben. Bere Webfter bat einige Notijen über bie 
Länder füplich vom Kap Horn befannt gemacht, Eine Erpedition 
bat das Innere von Neu:Guinen beſucht umd eine reiche geolo⸗ 
ifche Wernte von dert mitgebracht. Einige Punfte NeusBols 
ande, unter anderen ein böchft fonderbarer Bultan, baben Stoff 
zu werfibiedenen Befchreibungen geliefert. 

Ueber die Englifhen Beligungen in Oftindien find viele Ab: 
bandiungen erichienen; wir nennen unter anderen Die Geologie bes 
Marasten:Landes, bes Himalapa, der Haib:Infel Malacca, 
An der Gränge von Tibet, 17,600 Auf über ber jegigen Flache 
des Decans, bat man Felder gefunden, die mit fo frifchen Muscheln 
bededt waren, als wenn das Meer eben von ıbmen jurücgeireten 
märe; auf ber Gräne von Ladak und Buffabir erreichen bie 
Mufchelfelfen in der Regel eine Höbe von 16,000 Auf. Die Ent: 
deckung des falzbaltigen Line und des geſiteiſten Sandſteins im 
nördlichen Indien ergiebt eine bemerfensweribe Aebnlichteit mit un: 
ferem @urepaifchen Zerrain. Ueber bie Iufeln Salfette, Sıns 

apor, Manilla, Borneo, Kava und Sumatra find chen: 
Aus neue MNotijen eingegangen; Cevlom war durd den mineralo: 
gifhen Berſuch von %. Davb bereits bekannt. Mus Ebina ifl eine 
Beſchreibung der Artefifchen Saljbrunnen eingegangen, aus welchen 
foblenftoffbaltigee Waſſerſtoffgas auffteigt: Hert Klaprotb bat aus 
Ebinefifhen Buchern Angaben über ſechs Bultane bes iuneren Ref: 
fandes arsgerogen. Dat fo ſchwer zuganglibe Japan endlich iſt 
feit einigen Nabren den Forſchungen Siebeld's geöffnet, der geoles 
giſche Beobachtungen von dort mitbringt. 

Die Zabl der in den Jahren 1839 und 1831 erichienenen geolo: 
giſchen Karten beläuft fich auf 618, die der Mebrjabl nadı Eu- 
ropa betreffen. Die allgemeinen geollegifcben Abbandlun—⸗ 
gen find im ziemlich grofer Anzadt erichienen, doch febit es, troß der 
Werte von Brogniart, Dmalius u. U. m., nech immer an einem qus 
ten Handbuche, das geeignet wäre, die Elemente der Wiſſenſchaft 
durch leichte Verbreitung vopulär gu machen Die Paläontolo: 
gie, eine neuere MWiffenfchaft ale die Geofegie, dient biefer zur 
norbwendigen Ergänzung und ift jegt für diefe vieleicht wichtiger als 
die Minerslogie; eine Menge bierber geböriger Arbeiten, Mono: 

rapbieen über neue Arten von Mollusten, Fiſchen und Würmern 
nd erfchienen. . 
Eine der intereffanteften Entdedungen it bie ber Koprolitben 


ober der folfilen faeces verfchiebener Zbiere in den felten Zar 


gern faft aller neptunifchen Rormatienen. Die feltfanten und mans 
nigfaltigen Formen diefer Körper, bie fich ſchwer in einen beftimms 
ten Zopug bringen laffen, machten den Geologen lange Zeit bindurd 
Schwierigteiten. Bere Budland wurde durd; die faeces der Hpäne, 


bie er juerft in den Anochenböblen gefunden, baranf geführt, ähnli— 
en Körpern, bie in älteren Lagern erhalten waren, denfelben Urs 
fprung zugufchreiben. Das Studium diefer feltfamen Ueberrefte wirb 
ju merfwärdigen Ergebniffen über die Ferm der Eingemweide ber 
Tbiere, von denen fie berrübren, fo wie über ibre Nabrung führen; 
diejenigen, die man in den Lagern finder, melde von den Ichthvo— 
fauren angefüllt find, emtbalten Kiichfchuppen, jermalmte Ruochen 
und bernartige Weberrefte von Kopffürlern; ibre Analogie mit den 
Stoffen, die man in den @ingemeiden der Suififche u. f. w. findet, 
it auffallend. Der Dotior Prouf, der einige Eremplare analvfirt 
bat, vermurber, der Stoff, der fie fchwarz gefärbt, fünne bie Tinte 
des Zintenfifches ſeyn, der einen Theil der Mabrung biefer Thiere 
ausmachte. 

Das GuanosKager auf ben Inſeln an der Küſte von Peru muß 
geolegiſch ats von gleicher Matur mir dem Lager der Koprelitben 
betrachiet werden, Herr Rıivero bar Details über diefe Haufen von 
Eriremenien der Srevögel bekannt gemadıt, die oft 50 — 60 Auf 
di find. 

Die Herren v. Behrendt und v. Munfter baben fich mit der 
Beichreibung der foifilen Juſetten von Selenbofen und an den 
Ufern der Dfifee beſchaſtigt. In der Klaſſe der Säugerbiere find 
wichtige Beobachtungen gemacdt und mebrere neue Gattungen ent: 
det worden. Das Pbanomen von Tbieren, die fich in den Ei 
blöden Sıbiriens erbaiten baben, iſt dadurch aufaeklärt worden, daß 
diefe großen Sbiere aus der Mitte Aſtens durch Zreibeis bie an bie 
Ufer des Eismreres fortgejchwenumt und dort ver Kalte erflarrt fint, 
wodurch ſich ihr Aleifch erbalten bat. Die Knochenhöhlen baben 
vielen Stoff zu grologiichen Erörterungen gegeben, bie das Gebiet 
der Geſchichte des Menichengefchlechre naber berühren; man bat 
Menichenilelette verſchiedeuer Art, mit Meberreften von Tbongefähen, 
plumpen Wertjeugen und Weberbleibjeln von Bären, Birfchen, Ele— 
pbanten u. f. w. gefunden. Xu den Bereinigten Staaten bat man 
eine Höble mit Ueberreften bes Diegalenpr, in Brafilien Höblen mit 
Ueberreften von Wegalonyr und Megarberium gefunden, biere, 
die man in den Europätfchen nicht findet, während Liefe andere ent= 
balten, die dort nicht vorbanden find. Mur die Mafiodenten find 
in beiden Hemipbaren in grofier Anzabl verbanden. Auch über die 
foifilen Pflanzen find einige Werle erfchienen. Die Kennt: 
niffe über bie Bulfane und die vulfaniichen Lager baben ſich nicht 
febr bereichert. Hert Bons bat feinen Bericht mit einigen Details 
über die Minerals Quellen und das Bobren Artefiiher Brun— 
nen beicleffen. (Revae Eneycelop.) 
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Nord» Amerifa ‚ 


Literatur, Beredfamteit und Poefie in den Vereinigten Staaten. 
' (Kortfegung.) 

Tene drei Schrififteller gleichen fich unter einander durch umges 
tünfieite Beredſamkeit, glücliche Natürlichkeit, reifen und Maren Ber— 
fand. Aber fie befigen nichte, was fie wefentlih vor allen anderen 
Schrififlellern auszeichnete; ber Amerifanifche Landmann ift vielleicht 
derjenige, deſſen frifche und neue Schilderungen noch den meilten 
Keiz gewähren und ibn mit ber entichiedenften Driginalität umgeben. 
Arantiin näbert ſich tem Kenelon, Sofrates und Abtifon. Jonathan 
Erwarde bat in feinen beftimmten, genauen und feharfen Museinanders 
feßupgen einige Webnlichteit mie Descartes. WU leibenfchaftlicher 
—— aber und Lichteriicher Phantafte fehlt es dieſen Schriſt⸗ 

eliern ya. ‚ 

Kor deln Yabren verfuchte es Brown, feinem Baterlande 
biefen ihm feblenden Rubm zu erringen. Er batte Genie, verſtand 
ſich auf Leidenſchaft und wuñte fie darjuftellen. Statt der ängftlichen 
Gewiffenbaftigteit, die feine Landsleute charakterifirt, fich zu fügen, 
tretzt er der Kritik und firebt nur nach Effett. Leider aber iſt biefer 
Effelt eine Täufbung. Browns Dümenen baben feine bämenifche 
Wabrbeitz feine Ungebener find das Nefuktat einer bemufiten Abſicht z 
feine pbantafifchen Anftrengungen find das Kreifen eines Beiftes, 
der ſchaffen will, aber in feiner Obnmacht nur Ebhimären gebiert. 
Eine lächerliche Ueberreizung blict aus feinen Probuften Verver. 
Alles darin iſt arimungen, gemaltfam und unzuſammenbängend z 
nichts frei, matüriıch und einfach; überall Zudungen, eine beflänbige 
Uederivarntbeit, Schreden auf Schreden gebäuft. 

Wober fonımt dieſe gewaltige UWebertreibung? Weshalb biefes 
umerbörte Streben nach dem Patbetifchen, Ungebeuren, Romantiſchen 
Phantafliihen und Wunderbaren? Weil ber neue gefellfchaftliche 
Zuſtand Amerita’s in fich ſelbſt nichts Parbetifches, Wunderbares, 
Niefenbaftes und Fürchterliches hat. Das Drama ift eine ausländis 
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ſche Pflanze in den Vereinigten Staaten; bie Tragödie und bie Dbe 
werden faum verſtanden. Man ahnt ſie mehr, als man fie fühlt. 


Benjamin Franklin's Baterland ift zu verſtändig, um poetiſch— 


u feon. Man denfe ſich ein Drama, aus dem das aller, ber 
Aberglaube und die Zeidenichaft verbannt waren. Und bech iſt das 
einzige Ziel der Amerikaner, die Welt von Tborheiten, Afetten und 
Untugenden zu befreien. Sie haben ibre Zucht⸗ und Straf⸗Anſtal— 
ten, ihre Beſſerungs Soſteme, ibre Zuäter, ibre wachfame Polizei, 
ibre fihnurgeraden Straßen. Alles gebt bei ibnen nach zu firengen 
Regeln, auf einem zu ebenen und gebabnten Wege, als daß der 
Roman und bas Schaufpiel dort gebeiben fünnten. Wan verfege 
ũbermenſchliche Weſen mitten in jene Stadtvieriel und Winfel, die 
wahre Muſter von regelmafiger Bautunſt find; man dente fich einen 
Dt hello und einen Hamlet mitten unter diefen abgemeffenen Sitten ; 
man zaubere Gejpenfter in biefes Nord: Amerifa, wo Alles tagbeil 
und beflimme it, von wo ale WVorurtbeile verbannt find. Wie 
töunten es wobl Schottlands Brommies und Bogillies, Dalmatiens 
Bamppre und des Drienis Spipbiden wagen, ich da zu jeigen, wo 
ein Strafenräuber etwas Abentererliches ift, wo die Deifentlichkeit 
über alle Handlungen der Regierung und der Bürger ibre Lichtſtreme 
ausgieit, wo man Verbrechen und Kieber auf gleiche Weiſe beilt, 
wo man dem Berteln durch örtlide Mittel, dem Fanalismus durch 
Duldung der verichiebenartigften Religionen abbilft. Kin Framzöſi— 
fcher Schrififteller meinte einft, in einem Lande, wo jeder Reifende 
feinen Pas babe, geböre ein Roman umter die Unmöglicpfeiten. In 
Amerita, wo alle Zeute numerirt und eingepferdt find, und wo 
Alles feinen beflimmten Pla bat, wäre ein Roman noch viel 
ſchwieriger. 

Brown iſt ſchon vergeſſen. Ihn traf das Schickſal jeder über: 
ſpannten Literatur. Zei Zinten verbleicken ſehr bald; ihre eigene 
Unwabrbeit yerfiört fie. 3 

Der befcheidenere und glüdlichere Wafbingten Irving 
machte feinen Anſpruch auf Eigenthümlichteitz micht-einer glänzen: 
ben Pbantafie, nicht dem fogenannten Schöpfergenius, nicht einer 
boben Ausbildung von geiftigem Vermögen verdankt er feinen Ruf, 
fondern allein feiner lieblichen Nachahmung der alten Englifchen 
Ziteratur. Er ift ein Abdruck auf Seidenpapier, und jwar ein mit 
einiger Wengftlichteit bejorgter Abdrud von Modifon, Steele und 
Swift. Alles, was er fchreibt, ift glatt wie Atlas mit vergoldetem 
Schnitt und in Rofa gebunden. Schimmernd, gewandt, leicht, rein 
und gleichmäßig, gefällt er, obne zu erſchüttern; niemals erregt er 
beftige Gefühle. Man glaubt eine ———— aus guter 
Familie fprechen zu bören, befangen in den Feffeln des Anftandes, 
die ſich niemals auch nur dem leifeften Berftoß gegen den guten Ton 
erlaubt, die Stimme weber zu febr erbebt, noch ju ſehr finten läßt, 
nie in ben Kebler zu großer Redfeligkeit verfallt und ſich ſtets vor 
gerri in Acht nimmt, weil man im @ifer oft gemein wird. Es 

nicht unfere Abficht, ein böchſt verdienfiliches Talent zu fchmälern 
und ein Genie berabjufegen, das uns lieb und tbeuer if. Miemand 
ſchätzt mebr als wir die Zrefflichfeit diefes anfpruchelofen und nüch— 
ternen, aber flets anmutbigen Stils mit fo barmonifhem Kolorit 
und in fo reiner Form; aber man kann es fich nicht verbeblen, daß 
ſich unter all diefen Eigenfchaften einige Mattigkeit verbirgt. 

Hierzu fommt no, baf Seren Srning's charatterifliiches Ber: 
dienft durchaus nichts eigentbümlich Ameritantiches bat. Auf Enge 
fand allein find alle feine Gedanken gerichtet. Ihm gelten alle feine 
Wiünfche und Einnerungen. Er zollt ihm eine feltfame, fait aber: 
läubifche Dichterverehrung und faht es fo auf, wie bie Schrift: 
eller aus der Zeit der Königin Anna. Man fage ibm immerhin, 
daß das England des Addiſon nur ein fehr werfchönertes deal ſey; 
er wirb nicht darauf hören, Man wird ibn nicht davon Überzeugen, 
bah Sir Roger von Eoverley*) ein Weſen wie Don Buirote iſt, 
eine balb fumbolifche Perfon, der das Talent des Dichters Hands 
lungen, Worte und Koftüm geliehen bat. In Wafbington Irving's 
Augen ift Alles, mas Pope's Zeitgenoffen gefchrieben haben, ein 
Evangelium. Ihre Wendungen im Musdrud giebt er wieder; ihnen 
borgt er die Spradye ab. liebt felbft die lärmende und truntene 
Gaflfreundfehaft jener Zeit; rin Bewohner von Amerita's Savannen 
ober von irgend einem rechtwinteligen und fommetrifchen Gebäude 
in Bofton oder Mew: York, verirrt er ſich mäumend unter bie ſchat⸗ 
tigen Bogengänge don Kenfington, wo Sterne mit feinen Areuns 
den luſtwandelte, wählt. fich zu feinem Wohnfig ein Englifches Her: 
renbaus aus dem 17ten Jabrhundert und leidet ſich in rofenfarbene 
Steifleinewand und Wanıms. Ermwedt ihn nicht; er glaubt fich in 
ben frummen und finfteren Gäßchen ber alten Eitp zu verlieren; er 
bört den Wind durch die großen Fenſterſcheiben pfeifen und bie 
ungebeuren Ausbängefchilder fnarrm, über die ſich Addiſon fo oft 
befchwerte. Bier Ander fih Waſhington Arping's gane poetifche 
Bergangenbeit, und fonderbar genug, der gejchmiadvollfte Amerifanis 
ſche Schrififteller, der vollendetſie unter allen, fchöpft feine Begeiſte—⸗ 
rung überall, nur nicht im Amerita; er gefällt fih an den Erinne: 
rungen der Lebnszeit, er verſchönert und faht in feinen Dichterrab: 
. bie bem alten Europa entriffenen Trümmer der ariftofratifchen 

tten. 

Bracte er und einen einzigen Bmeig aus Amerita’s Urmäldern? 
eine Blume aus der Einödet ein Feleſtück aus der Wilbnih? eine 

eber aus dem prächtigen Schwingeh des Flamingo? Mein; feine 
mutb und Grajie gebört nicht der ar er Sphäre an, wo 
ein Boll in feiner Birge ſich fchautelt. e lebendigen Duellen, 
welche im A der alten Waldungen rieſeln, ber Dammbirfc, 
der durch das Dieicht bligt, bie Hütte des Landmanns, der See 
mit feinem blinfenten Wellenſchlag — dies Alles feffelte feine Slicke 
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nicht; er bublte um Europaiſchen Rubm; er febnte ſich nach dem 
Eintagskranz, den die Engliſchen Journale und Literaturblätter jus 
erfennen; und er bat ibn errungen. 

Aber ift Diefe Popularität nicht zu theuer erfauft? Irving ift 
England's Schmeichler; wir geben ibm mir Eitelteit die Huldigung 
und Bewunderung jurüd, die er uns jollt. Man liebtoft ibn, Harfıht 
ibm Beifall, erweiſt ibm Liebesdienſſe; aber fonnte die böfliche Mas 
tion wobl weniger tbun für einen Mann, der mit allen Borurtbeilen 
der Engländer bätſchelt, der unfere alten Schlöſſer anbetet, der vor 
unjeren Zinnen und Thürmchen niedertniet, der fich abmübt, unfere 
Gedanken umzuſchmelzen, unferen Stil nadızupinfeln und unferen 
ganzen Egoismus abzjufpiegein? Giebt es eine feinere Schmeichelei, 
und fonnten wir unbantbar gegen Herrn Xreing feon? ®) 

Nicht die geringite Aebulichkeit it zwifchen Waſhingten Xrping, 
beffen Werte rein Englifch find, und Cooper, dem ächteften Ameri— 
faner unter den Schrifitellern feines Buterlardee. Als Romanens 
dichter kann man Cooper mebr als einen Borwurf machen; aber er 
it doch originell; er fchöpft feine Schilderungen, feine Eutzückungen 
und Ideen aus dem Lande feiner Geburt; er bildet nur die Marur 
nad, und zwar die transatlantifche Naturs freilich oft Neinlich, langs 
meilig, geihmadlos, obne Rubepuntt, obne Perfpettive; aber er iſt 
wenigftens wahr und immer Amerikaner, Findeſt du auc feine Ges 
malde ein wenig troden, bie übermäßige Treue feiner Details ein 
wenig ermütend, mißſallt dir auch die Kälte feines Kolorits, magſt 
du feine Romane ber Weitfchweifigteit jeiben, mag dir der Kıroien 
der Erzäblung oft ungeſchickt geſchürzt feinen, mag dir das Spiel- 
der Zeidenichaften in dieſem mechaniſchen Getriebe und diefe fteife 
und angſtliche Genauigfeit einige Langeweile erregen, — fo find body 
ale biefe Fehler ber Ameritanifcben Nationalitat eigentbümlich und 
infofern nicht obne Antereffe. Das peinlichſte Diuafertbum ſcheint 
über Cooper's Stil und Erzäblungsart ju walten; er ſchreibt wie ein 
Prototoltführer; Andere verſchwenden alle ibre Kraft auf ein gläns 
jendes Kolorit und tupfen die unbebeutenderen Kleinigkeiten mit 
flüchtigen Pinfelirichen bin; Eooper aber gebt anders ju Werte; er 
ift der gewiſſenbaſteſte Menſch; er nimmt über jeden Drt ein böllis 
ges — auf; ein Motar und ein Zarator könnten fo genau 
nicht fepn. , 

. Eooper verftebt fih unläugbar ganz trefflich auf Befchreibungen ; 
nur eines feblt feinen Einzelgemälden — das Zeben. Während er 
mübfam bie Meinften Umstande einer Handlung fehildert, gebt bie 
Handlung felbft nicht vorwärts; dieſe Mnbäufung von betaillirten 
Stüdwerf, ſtatt den Gefautmteindrud des Gemaldes zu verfärten, ſtatt 
die Theilnahme daran ju Neigern, dient nur dazu, fie zu jerflören; 
verwirrt und zerfireut, verliert ſich der Geift in diefer verworrenen 


* Maife von winzigen Einzelheiten. Anftatt den Stoff zu ordnen, ju 


fondern und zu beherrſchen, anftatt oas Eine nach dieſem, das Andere 
nad jenem Plan jit bearbeiten, laft er fih vom Stoffe fortreiten 
und meiftern und ıft fein Stlave. Bei jedem Schritt fiebt man biefe 
frampfbafte Pbantafle firaucheln und unterliegen; der Autor fommt 
dann freilich zur Wahrbeit zurück, aber zur fchmucdlofeiten und pros 
faifchften Wahrbeit, die nichts als die ſchlechteſte Wirklichteit ift. 
Als Mitglied eines firengen Geichwornengerichts, ale Hüter der Ges 
fege und unfabig, einen Meineid zu thun, wird er euch alfo die 
Wahrheit, die game Wabrbeit und nichts als die Wabrbeit fagen. 
Wenn zwei Feinde am Rande eines Abgrunde in verzweiflungevoller 
Wurh mit einander fänmpfen, wenn es um Keben und Tod fich bans 
beit, wird euch Herr Cooper beiebren, von welcher Farbe der Aels 
war, auf bem fie ſtanden, wie viel Zu er fich über die Meeresfläche 
erhob, ob «8 Kiefel oder Granit war, welche Pflanzen darauf wid: 
fen, welche Bögel ihr Meft dort bauten, unter weldem Breitengrade 
er lag. Ein Anderer würde ſich damit begnügen, das wechfelnde 
Glüd der Kimpfenden, bie Zudungen und ben Todestampf des Un: 
terliegenden, den Zriumpb des Siegers zu fcbildern; nicht fo Herr 
Eooper; jede Mustel der Kämpfer fpringt aus feinem Gemälde genau 
gejeichnet hervor; ja, er giebt nicht nur das Bild des Madten, fon 
dern noch das anatomische Stubium des Geichundenen, eine volls 
ftändige mühvolle Zergliederung. 

Wer ein foldes Spftem —*8 will, dem könnte ein Sand⸗ 
korn oder ein Schmetterlingeflügel Stoff zu bändereichen Werten ges 
ben, und es wäre fein Ende mehr abjufeben, mo er Halt machen 
follte. @in Wilder trier auf; fiebe, da giebt es etwas zu befchreiben 
— feinen Karabiner, feinen Bogen, feine Pfeile, feine Keule, feine 
Zabadsbofe, feine Pfeife; das grobe Schnigwert an biefen Gegen: 
ftänden föunte mehrere Seiten füllen; und willſt bu dem Zefer viel: 
leicht als Zugabe noch die Biograpbie dieſes Sobnes der Wüſte und 
bie feiner Borfabren mittbeilen, num woblan, fieb zu, wohin bies 
führen wird. Daß ein Maler ſelbſt bis auf Kleinigkeiten treu und 

enau bis zur Gewiſſenhaſtigteit ift, laßt fich noch allenfall« begreis 
An, denn feine Kunſt kann nur einen Moment auffaffen und wies 
bergeben; er muß diefen Mangel dadurch erfeßen, daß er feine Eins 
jeibeit vernachläfflgt. Aber das Eigentbümliche der Poeſie befiebt 
im Erzählen einer fortlaufenden Handlung; fie folgt den Bewegun: 
gen im der Reit und entwidelt Urſache und Wirkung; ibr Neben 
große Maffen zu Gebet, und auf Nebenumilände braucht fie nicht _ 
zu achten; eine lebendige Kraft treibı und bewegt fie. Wollte fie 
baber Alles wiedergeben, nach Art der Maler, die eine tobie Matur 
im bloßen Raume darfiellen, fo würde fie ihrer Löllichften Hülfss 
uellen ſich entäußern. t 

' Dies eben begegnet Heren Eooper. In feinen wahren Schib⸗ 
derungen berrfcht eine gewilfe Dürre und Zrodenbeit; die Bälfte 
deffen, wovon der Nomanfdreiber ung unterrichtet, iſt ung vollfom- 
men gleichgültig; feine Umriffe find fleif und geywungen. Der Yu: 

* m Urrhell eim ngländerd über Waſhingtos Yrving werben 
wir nahen —8 a A Granjoien —— 
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or fiellt fih an, als fümmerten ibn die Perfonem und beren Ber: 
»Altniffe weit weniger, als die Mebenfahen und Wartifularitäten 
rhrer Umgebung und Begleitung; feine Charattere find beitimmt und 
wahr gejeichnet, aber es feblt ihnen an ng Energie und Leben. 
Sie verhalten ſich zu ben wirklichen Menfchen wie die Blumen eince 
Herbariums zu den lebendigen Wiefenblumen. Man erteunt wohl 
die Rofe an ihren Blürhenblärtern, ibren Staubfäden, ibrem Laub 
und ihren Dornen, aber den Thau des Himmels, den Morgenbaud, 
das Abendlüftchen, die ihr den Balfambuft entloden, ben Saft, der 
das fleinfte ihrer Fäferchen wie den Stiel, der fie trägt, durchrinnt, 
dies Alles fucht man vergebens. Die lebendige, muntere, üppige 
Matur, in ber eine fo feurige Seele atbmet, bie ſelbſt in ihrem 
Schweigen fo beredt ifl, diele gewaltige Natur mit ihrem ewigen 
unerfchöpflichen Leben ericheint bei Eooper tobt und verdorrt, und je 
großartiger und wilber feine Gemälde ſeyn mühten, um beito mebr 
erftaunt man über biefen —* zwiſchen ſeiner Manier und den 
Gegenfländen, die er beſchreibt. 

Durch alle dieſe Mängel und Fehler wird ein ſeht ſchönes Tas 
Ient verungiert, aber nicht erflidt. Wenn Cooper ber Stlave ber 
äußeren Natur und ihrer Eindrücke ift, fo verbindet er mit biefer 
Abhängigkeit doch eine große Treue; er wiederbolt und reprobujirt 
die Natur oft mit finbifcher, aber reblicher Genauigkeit. Er lügt 
wenigftens nicht, wenn er auch ſchwatzt. Sein Genie ift proſaiſch, 
aber diefe Profa it wahr. Man nebme fein Hauptwert, den Pi: 
Ioten, diefen wenig verflaudenen Roman, beffen beide Helden das 
Meer und das Schiff find; ein Wunderwerf an Einheit und Kraft; 
Alles von bem Seegeruch durchſtrömt, Alles geſchwängert von Schaum 
und Saljwaffer; eine glängende Aporbeofe, die ben Triumpb des 
Menſchen über den gleich rinem mwiderfpänfligen Nenner gebänbigten 
Dcean verberrlicht. Diefer Roman entfaltet alle die feltenen @igens 
ſchaſten Eooper'# und ift von allen der feblerfreifte, . 


Schl Igt. 
Bibliograpbie. CE 9) 


The national calendar. (National: Kalender und Jabrbücher der 
Bereinigten Staaten für bag Jahr 1832.) Zehnter Band. Bon 
Peter Korce. Wafbington. . 


England. 


Eooper's Heidenmauer oder die Benediktiner. 


An die im vorflebenden Artitel enthaltenen Bemerfungen über 
Ameritaniſche Dichter, und namentlich über Eooper, fnüpft fich wobl 
am füglichiten eine Anzeige von beffen neueſtem (bereits kurz ers 
wähnten) Roman,» Wir können diefe um fo mehr unter „Engs 
band“ geben, ale der neue Roman, abweichend von allen früberen 
deffelben Dichters, die fich hauptſächlich mit der Darftellung Ameris 
tanifcher Zuftände befchäftigten, die alte Welt zum Scauplaße bat 
und zum Theil auch in England unter Engliſchen Einflüſſen gefchries 
ben, fo wie bei einem Londoner Buchbändler erfchienen ift. 

Eooper, ber in der neuen Welt fo eingebürgerte Darfteller bers 
felben, glaubte durch feinen Aufentbalt in England und auf dem 
Europälfchen Feſtlande auch ſchon Keuntmih genug der alten erlangt 
zu baben, um mit feinem befcreibenden Talente an ein Land umd 
an eine Zeit fih wagen zu fünnen,'bie feiner bieberigen fchriftftelles 
rifchen Thätigteit_ gleich wein entiernt lagen. Ri der That bemeift 
er ung auch, baf er viel beobachtet, daf er Menichen, Gegenden 
und Sagen flubirt bat, und mit berfelben Gewiſſenbaſtigkeit, mit 
der er uns fonft einen Seeflurm, eine Kajüte ausmalte, ſchildert 
er ung jegt ein alte«, mit allen Mönche: Prätenfionen und Zaftern 
ausgeitattetee Deutfches Klofier (Limburg), ein aus dem eben uns 
tergegangenen Mittelalter noch unverfehrt auf die Reformationsgeit 

efommenes Nitterfchloh (Bartenberg), ein freies Städtchen (Dürks 
Ein in Mhein: Bayern) mit feinen Zünften und feinem Bürger: 
meifter, fo wie den Rampf, ber unter diefen drei Gewalten, ber 
Hierarchie, dem Lehneweſen und bem Bürgerthum, ausgebrochen 
und durch die Reſormation gefleigert worden if. in trefflicher 
Stoff unftreitig, befonders wenn eine artige Liebet:Epifode und eine 
fo intereffante Frau, mie Ulrike, mit eingeflochten iſt; — Herr Cooper 
—5* jedoch überfeben zu baben, ‚daß Deutſchland, Mittelalter und 

eformation nicht fo wie feine Anbianifchen Urmwälder und Gecbils 
ber GenresStüde, bie das Nntereffe des Wabren mit dem bes 
Neuen für ung vereinigen, fondern arofe bifterifche Gemälde find, 
an denen bereits alte Meifter ihre Kunſt erichöpft baben. Er glaubt, 
uns ein Driginal zu liefern, aber es ift nur eine Kopie mit neuer 
Staffage, die noch dazu alle Gebrechen ber Kleinlichkeit und Breite 
an ſich trägt, melche uns fogar feine eigenen originellen Schöpfuns 
gen etwas wiberwärtig machen. Walter Scott's nicht zu gebenten, 
mit dem der Amerifaner bier in bie Schranfen getreten ift, dürfen 
wir auch, da er eine Deutfche Geſchichte erzäblt, unferem Landes 
manne Ban ber Beide die Ehre nicht rauben laffen, daß er auf bie: 
fem Gebiete den Berfaffer bes „Piloten“ eben fo fehr übertrift, als 
biefer etwa feinen Franzöfifhen Nachahmer, Herrn Eugene Sue, 
in feinen Seeftüden binter ſich läßt. . 

n der nachftebenden Epifobe, weldye ber „Heidenmauer“ als 
Einleitung dient, wird man, fo furz fie auch ift, bie in bem vor—⸗ 
angegangenen Artifel fkigzirten Vorzüge und Mängel des Amerifani: 
fchen Dichters leicht wieder ertennen: 

„Es war ein herrlicher Herbfttag, als wir auf unferer Reife nach 
Paris wieder auf das linfe Rheinufer zurücklebrten. Die Wünſche 
des Kranten fchienen auf Wiederbelebung feiner Kräfte zu deuten, und 
wir bofften, noch vor Einbruch der Macht den Weg durch das Gebirge 











Hrrausgegeben von der Rebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


an ber fübwefiliben Gränze ber Pfalz zurüdlegen und Kaiferslautern 
auf der großen MapoleonesStrafe erreichen zu fönnen. Unfer Hauptzweck 
war erfüllt, und wie es Allen gebt, wenn fie bas Ziel ihrer Wün— 
ſche hinter fich haben, fo war auch unfere größte Sehnſucht jegt nach 
der Heimarb gerichtet, Wenige Meilen Weges aber überzeugten ung, 
bah der Kranfe noch immer Rube bedürfe. ndeh diefe Ueberzeu—⸗ 
ung fam leider — fo dachte ich damals — jun fpätz denn wir waren 
Son liber- die Ebene der Pfalz binaus und näberten ung der oben 
erwähnten Gebirgetette, die einen Zweig ber Bogefen bildet und im 
jener Gegend unter bem Namen der Haart bekannt ift. Wir batten 
nicht barauf gerechnet, bier einfebren zu müffen, und frühere Erfah: 
rungen machien uns mihtranifch gegen bie Wirtbebäufer in diefem 
abgefonberten Theil bes Königreichs Bayern. Als ich eben unfere 
Ue —— bitterlich betlagte, guckte der Kirchthum von Dürkheim über 
die Weingärten berüber; benn fo wie man bem Mbbang ber Hügel: 
reiben näher kömmt, nimmt der Boden allmälig eine wellenförmige 


Oberfläche an, und der Wein wächft bier in üppigfter Fülle. Der 
näbere Anblid des Dorfes oder Aledens verfprach febr wenig; doch 
ber Poftillon verficherte, das Poſihaus ſey ein Gaftbof, wie Hd ibn 


nur ein König wünſchen fönne, und für den Wein mußte er fein 
böberes Lob, als ein Amalleu mit der Peitfche, ein beredter Ausbrud 
des Woblbebagens für einen Deutfchen Poftilon, Wir ſchwankten 
und jweifelten fo lange, ob mir weiter reifen oder bleiben follten, 


bis der Wagen vor dem Gaftbof zum Ochſen vorfubr. * 


„Ein ftattliher, woblgenäbrter Bürgersmann fam beraus, ung 
zu empfangen. Die beträchtliche Maffe, die feinem Geift als Hülle 
diente und nicht übel mit dem Zeichen feines Gaftbofs barmonirte, 
war uns eine Bürgfchaft, daß es bier an guter Kon nicht ſeble. Auch 
verſcheuchte der aufrichtige und berzliche Eharafter feiner Gaftfreunds 
ſchaft jede Aurcht vor der Zeche. So viel ein Neifender einerfeits 
an Menfchentenntnif gewinnt, eben fo viel verliert er fiherlih an 
der das Leben verfühenden Menfchenliebe. Der befländige Berfebr 
mit Leuten, die nichts als fremde Geſichter feben, die ihre Dienfte 
nur an Perſonen erweiſen, welche ihrer mwabrfcheinlih mie mies 
der in ibrem Leben betürfen, was natürli aller Berantwort 
lichfeit und Mücdficht eines dauernden Umgange überbebt, ein 
ſolcher Berkehr muß uns die Selbſtſucht der menſchlichen Natur in 
ihrer abſchreckendſten Geſtalt zeigen. Klugbeit freilich wird den Mies: 
nen eine einfchmeichelnde Freundlichkeit abnötbigen, um die gewöhnlicht 
Abficdht auf die Taſche des Fremden babinter zu verbergen; aber es liegt 
nun einmal in ber Matur der Dinge, daß biefe Abficht ſtete norbans 
den ifl. Die Gewinnſucht wächſt wie alle Leidenſchaften, je mebr 
Nahrung fie erbält. Daber find die Leute an den großen SHeerftras 
fen immer gemwinnfüchtiger, ale bie, in denen biefe Eucht aus Ptan: 
gel an Gelegenbeit noch ſchlaäft. Unfer Wirtb zu Dürkheim bewies 
dur fein bonettes Benehmen, feine umbefangene Miene und fein 
offenes Aeußere, dafi er über die gemeine Gewinnfucht ber niebriges 
ren Klaſſe feiner Zunft erbaben fep; denn Gaftwirtbe, die an wenig 
befuchten Drten wohnen, fuchen gewiſſermaßen am Glück fich zu 
rächen, indem fie jede Poſtkutſche als einen vom Himmel gefandten 
guten Biffen mit gierigen Blicken verfchlingen * 

„Unſer Wirtb batte auch einen Garten, in bem er ung zu wer: 
weilen einlub, während bie Pferde gewechſelt wurden, und bie Art, wie 
er dies tbat, bewies, daß es eine reine Handlung ber Gefälligkeit 
war, und daß er fich wenig barum kümmerte, ob wir eine Stunde 
oder eine Woche bei ibm blieben. Kurz fein Benebmen mar fo 
fchlicht, liebreich, natürlich und gewinnend, daß es fine febr an bie 
Heimatb erinnerte und uns zugleich ein wobltbuendes Vertrauen ein: 
flößte, deffen moralifche Wirkung nie genug zu fchäßen ift. Obgleich 
wir zu viel Erfahrungen gemacht hatten, um auf allgemein natienale 
Kennzeichen blind zu vertrauen, fo gefiel es ung dech, in feinem 
Weſen die Deurfche Treue wiebergufinden, und am meiften freuten 
wir ung über die Deutiche Mettigteit und Behaglichkeit, die wir bier 
im Ueberfluß fanden, ungetrübt durd die prablerifhe Anmaßung, 
melde eben dieſe Eigenfchaften bei verfeinerteren Völkern unerfreus 
lich macht. Das Haug war keine Bierſchenke, feine eingeräucherte 
Karavanferei, wie die meiften Wirtbsbäufer in biefem Winfel der 
Welt; es batte fogar abgeſonderte Parillong in den Gärten, merin 
ber müde Meifende wirkliche Rube finden fonnte. Solche Reiyuns 
gen beftimmten ung, 2 bleiben, und wir batten bald den ebrlichen 
Bürgersmann von unferem Borbaben unterrichtet. Er nabm unferen 
Entichluf mit der gröhten Höflichteit auf, und, beffer daran, ale ber 
unfterblihe Falſtaff, batte ich bie Musficht, in meinem Wirbebaus 
nach meinem Gefallen zu leben, obne meine Zafche geplündert zu 
feben. Unfer Wagen ward unter Dach und unfer Gepäd auf bie 
Zimmer gebracht. Dbaleich die Hausleute mit Qunerficht, jedoch mir 
binfänglicher Befcheidenbeit von dem Buftande ihrer Speifefammer 
fprachen, fo dauerte es doch noch einige Stunden bie zur Effene: 
zeit, welches übrigene gang mit unferer Gewobnbeit übereinitimmte; 
während wir fonft in Deutfchland oft Belegenbeit batten, ju bemer⸗ 
fen, daß für Eſſen und Zrinfen dort feine Zeit ungelegen ift. 
Obne ung weiter an die Wemerfungen unferes MWirtbes zu febren, 
benen vielmehr Menfchenfreundlichteit ale Gewinnfucht zum Grunde 
zu liegen ſchien, fagten mir ibm, wann wir ju effen gemobnt wären, 
und um das Geſpraͤch auf etwas Anderes zu bringen, fube ich fert: 
„Mir däucht, ich fab auf den naben Bergen eine Ruine, als wir 
in das Dorf bineinfubren?“ ,,„Wir nennen Dürkheim eine_Stabt 
mein Herr,““ verfeßte unfer Wirth vom Ochſen; „„iſt fie auch 
nicht die größte, fo gab e# doch eine Zeit, wo fie eine Hauptftabt 
war.‘ Die Oeſchichte dieſes Drtes ıft es, welcher die folgende 
Erzäblung ihren Urfprung verbantt. 50. 
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Spanien. 


Ueber Hernando de Herrera und den Charakter feiner Poeſie. 


Es ftebt feft, dag Hermande de Herrera ein Beiftlicher und daß 
Sevilla feine Vaterſtadt war; über das Jahr feiner Geburt, feine 
Eltern, feine Fortſchritte auf ber geiſtlichen Laufbahn, fo wie über 
ben Drt und das Zabr feines Todes, iſt uns bagegen nichts über: 
liefert. Doch läßt fich verfüchern, daß er zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
bundert# geboren und daß er zu hoben Yabren fan. Er beſchäftigte 
fich viel mit dem Studium der Moral-Pbilofopbie, Marbematif, alten 
und neuen Geographie, der Zateinifchen, Griechiſchen und Tostanis 
{hen Sprade, wie fich aus feinen Schriften und aus den bäufigen 
Anmerkungen fchliehen läßt, die er eigenbändig an den Rand der 
vitlen und trefflihen Bücher feiner Bibliothet fchrieb. Er verfahte 
auch eine große Anzabl Rateinifher Epigramme von fehr gutem. Ges 
fhmad, wie —— Rioja verſichert, obgleich man den Gegenſtand 
derfelben nicht kennt. Bon ben verfchiedenen Werten, die er in 
Profa und in Berfen in Kaftilianifcber Sprache fchrieb, find einige 
herausgegeben mworben, andere aber verloren gegangen. Die in 
Profa ienenen find eine Darftelung des Krieges auf Eypern und 
der Seefchlacht bei Lepanto, Anmerkungen ju den Poeſſeen Garcilas 
ſo's und 2eben und Tod des Englifchen Kanjlers Thomas Morus; 
die nicht erfchienen find: die Schlacht bei Lepanto, mämlich eine 
bermebrte und umgearbeitete Ausgabe bes bereits genannten Wertes 
und bie Allgemeine Befchichte Spaniens bie zur Regierung Karl's V., 
ein höchſt empfindlicher Werluft, der durch die übrigen Beichichtfchreis 
ber nicht gan, erfeßt worden il. Bon ben — Werken, die 
er hinterließ, iſt eine Sammlung lyriſcher Dichtungen erſchienen, 
welche Francisco Pacheco beforgte, ein berübmter Maler in Sevilla 
und vertrauter Freund bes Dichters; die verloren graangenen Poe— 
fieen find: die 6 igantenfchlacht, der Raub der Proferpina, Amabdis, 
die Liebe Laufina’s und Eorona’s, viele Eflogen und verfchiedene 
andere Eompolitionen. ' 

Dit welchem Eifer Herrera die alten Dichter las, fagt er felbft 
in der Einleitung, die Enrique Duarte aus einigen in den Papieren 
Hetrera’s verachnbenen einzelnen Blättern zuſammenſetzte, die von 
ibm felbit zu einer Vorrede zu feinen Poeficen beftimmt gewefen zu 
fepn fcheinen. . Es beißt nämlich darin: „Keinen geringen Tbeil an 
meinem Entfchluffe bat der allen Scheiftftellern 5 natürliche 
Wunfh gehabt, ihre Werke in einiger Achtung zu feben. Ich 
erfenne an mir, daß ich nicht boffen darf, mein Andenten 
werde ſich in der Zuhmft bewahren, denn es wäre grofier 
Uebermuth von mir, dies ju erwarten; wenn man aber durch Stu: 
dium und Arbeit und durch Bewunderung der Alten des Andentens 
fich würdig macht, fo Könnte ich daffelbe wohl verdienen.” Und iu 
ber bat firebte er nicht nur mach dem Adel und der Anmuth der 
Tostaniſchen Dichtfunft, fondern war auch der erſte, der die Begei— 
fterung und Hobeit der Hebrärfchen, Griechiſchen und Lateiniſchen 

oeſte in die Spanifche übertrug. Die Kenner werden in feinen 

ichtungen viel Kraft der Phantafle und ber Leidenſchaften finden; 
‚in den Bildern ift er erbaben, nicht nur, wenn er Schlachten und 
Siege befingt, fondern auch in feinen Zicbes: Elegieen; die Moral: 
Pbilofopbie und die Waterlandsliebe bliken überall bindurch; auch 
finden fich die michtigften Ummwälzungen der Spanifchen Monarchie, 
die fich in jener Zeit der Größe derfelben zutrugen, darin angedeus 
tet. Die Diction des Dichters ift manchmal anmutbig, gewöhnlich 
aber ernſt und marfig, da er falt der Erſte war, der die Kaftilia: 
nifche voetiſche Svrache durch den Gebrauch alter Wörter voll Aus: 
druck und MWobllaut und durch die Umftellung der Worte, nach dem 
Beifpiele ber berühmten Xraliänifchen Schrififteller, fich aueignete. 

Mit fo trefflichen Eigenfchaften und Berbienften begabt, ſiegte 
er über den Meid, der alle große Männer verfolgt, und erwarb ſich 
ben Beinamen des Börtlichen, der ibm durch allgemeine Zuftimmung 
der Nation ertbeilt wurde: aber mach feinem Tode feblte es nicht 
an folchen, die feinen Rubm zu vernichten und &panien des Genuſ— 
fes und der Ehre fo wertbvoller Beifteswerke zu berauben fuchten, 
und obgleich der lobenewertbe Fleiß Pacheco's einen Theil gerettet 
bat, fo if dennoch der Berluft des Manuftripts letzter Hand, das 
bereits für die Preffe beſtimmt war, nicht gering. Dennoch reichen 
bie übrig gebliebenen Werte dieſes großen Dichters bin, ibn nicht 
bloß für fein Baterland fondern auch für andere Nationen zu einem 
ber erhabenſten 2prifer zu machen, (Correo Litt.) 
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Voyage ä Conge. (Reife nach Kongo und nad) dem Innern 
von Afrika.) Go J. B. — — 3 Baͤnde in und 
ein Atlas in 4. Paris, 1832 


Wenn man bie leeren Bäume auf unferen geographifchen Kar: 
ten mit einigen neuen Namen ausfüllen will, fo darf man weder den 
Weg nad London, noch den nach Rom einſchlagen; nach Afrika oder 
nad) bem&üdmeere muß man reifen. Dort find noch reiche Eroberuns 

en au unbekannten Flüſſen, Inieln, Seen und Bergen zu machen. 
ka it viel Gefabr dabei, aber auch viel Ruhm. Itallen und Siei— 
lien baben freilich aud ibre Gefahren und ihre Mühſeligkeiten; 
was bedeuten aber die verdächtigen Wälder der Abrugen, oder bie 
granenvollen Gegenden von Manganare, in Vergleich zu ben entfernz 
ten Himmeleſtrichen und den ungaflicen Wölferflänmen, melde 
a Doupille aufgefucht bat, und von denen mehrere dem uners 
brodenen Mann es verdanten, daß fie zum erftenmale ihren Pink 
auf der Weltkarte angewiefen erbalten und bie Wüfte bevöftern 

Die Wichtigkeit diefer Neifebefchreibung ift nicht mehr iweifels 
haft, Die fompetenteften Richter haben geurtbeilt. Herr Deouville, 
deſſen Entdeckungen die geographiſche Gefellſchaft gefränt bat, obgleich 
diejenigen der Gebrüder Lander mit ibnen konkurrirten, bat alſe 
wirtlich der Erdbeſchreibung und der Geſchichte der Menſchheit Eini⸗ 
ges binzugefügt. 

Kongo, und beſonderé ber öſtliche Theil, die inneren Regionen, 
welde auf den Karten noch unausgefült find, fchienem feit lange 
Zeit einen gefchidten und muthigen Reifenden einzuladen, Die Ges 
genden, obaleich Portugieliih geworden, waren wenig befannt; man 
weiß, mit welchem eiferfüchtigen Miftrauen die früberen Regierungen 
Irdem  entgegentraten, der im ibre Kolonieen eindringen wollte. 
Die mit Megern handelnden Gapitaine kannten nur die Häfen, wo 
fie ihren abicheulihen Handel trieben: Mainmba, Ambriz, Loanda, 
Benguela; und wenn fie ibre Mäller nah dem Innern des Landes 
ſchidten, fo dachten die Bermittler diefes araufamen Handels nicht 


daran, andere Nachrichten von ihren gefahrvellen Erpeditionen zus 


rädzjubringen, als foldye, die für die Spekulanten von Antereffe was 
ren. Bon den Diffionairen durfte man fchon mebr erwarten; denn 
der religidfe Enibufiasmus gebt immer weiter, als die merkantilifche 
Habgier; aber der befchränfte Geiſt der Mönche, die das Evange— 
lium an dem Uſern der Zaire predigten, fiuchte dort eber Wunder 
und Legenden als pofitive Kenntniſſe. Man muß fie von dem wun— 
derbaren Bogel fprechen bören, der immer va Jritto (geh' geradenus) 
zuft, oder von einem anderen mit blauem Gefieder, der deutlich den 
Nauen des Heilands ausfpricht. 
ber Handel, noch der Krieg, noch der Profelptisuug, welche am meis 
ften jur Bermebrung unferer geograpbifchen Kenntniffe beigetragen 
baben; die Liebe zur Wilfenfchaft, das Streben nad einem ächten 
Ruhm, baben ibre Entdertungen, ibre Eroberungen, ibre Mufter 
von Uneigenmügigkeit und Heidenmuth und leider auch ihre Mär— 
tprer aebabt. 

an faun in Afrifa entweder allein reifen, wie Eaillt, oder 
mit einer zablreichen Begleitung, wie Douville. Dieſe zweite Art, 
welche große Geld: Opfer bedingt, eine Art von Hingebung, bie oft 
unmöglich ift, fcheint der re vorgejogen werben ju müſſen. 
Sie bietet mebr Sicherbeit, mebr,. Mittel, Krankheiten und andere 
Gefahren zu befämpfen, die Leichtigkeit, die zu den anzuflellenden 
Beobachtungen notbwendigen Inſtrumente mit fi zu führen und 
mehrere Punkte gleichzeitig zu unterfuchen; es find dies fotbare 


* 


* 


Zu unferen Zeiten find es weder - 
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Bortheile und vieleicht alein im Stande, aus - einer Reife wahr- 
haft wiſſenſchaftliche Nefultate zu jieben. j 
Die Schwierigkeiten fcheinen deffenungeachtet nicht weniger un: 
überſteiglich. Cine Karavane zu leiten und zu ernähren, bie, wenn 
fie von Muben ſeyn fell, fi wenigflens auf 3 — 400 Perfonen 
belaufen muß; die Meger zu bewachen oder zu erfeßen, ta fie alle 
Augenblide davonlauſen; für bie zablreiben Geſchente an Zeugen, 
Glaswaaren und fpirituöfen Getränten zu forgen, die als eine Art 
‚von Paß dienen, und bie man immer mit ſich fchleppen muß; ſich 
fowobl gegen die wilden Thiere und gegen die Habfucht und Ber: 


rätberei der Menfdien, als gegen bie Aieber eines verjebrenden ' 


Klima's zu vertbeibigenz inmitten fo vieler Beforgniffe Gegenden zu 
durchzieben, die durch eine Hitze von 23 Grad, der oft eifige Mächte 
folgen, werdet find; welche Gefabren, welde Zualen! Wenn auch 
die Menfchen immer freundlih und woblwollend gefinnt wären, das 
Klima allein würde tödtlich ſeyn. Herr Douville war ſchon auf feis 
ner erfien Reife, welche bei weitem weniger gefäbrlib war, als bie 
jmweite, in der Probinj Dembos dem Tode nabe. Sicbenmal felbft 
vom Xieber befallen, gelang es ibm, feine rau, welche ibm durdy 
aus batte begleiten wollen, eilfmal davon zu beilen, Das jwölfte 
Mal, am 10. Juli 1828, unterlag fie, und der unglüdliche Reiſende 
war in Gefahr, umgebracht oder wenigflens geplündert zu merden, 
weil die Meger von Haco eine Strafe für das Verbrechen verlangs 
ten, das ein Aremder begeht, indem er bei ibnen flirbt. Die abge: 
ſchmackten Gelee biefer verfchiedenen Bölterichaften find in ber 
That eine unerfchöpflide Duelle von Berfolgungen. Oſft ift die per: 
fönliche Bertbeibigung, nicht allein gegen Menfchen, fondern auch 
gegen Xbiere, ein Verbrechen. Der Reifende tödtet eine Schlange, 
die auf ibn zuſtürzt, und es finder fich, daß dieſe Schlange ein Gott 
iſt, deſſen Tod gerächt werden muß; bies würde auch geicheben, 
wenn nicht ein ſchönes Geſchent die Prieiter gewinnt und ibre Dratel 
befänftigt. @ins oder zweimal glaubte ſich Doupille vergifter; dies 
war indeh natürlich in dem civilijirten Theil von Konge. In dem 
unabbängigen und wilden Theil mufte er an ber Spitze feiner Ka: 
ravane mebrere Schlachten liefern. 

Um ale biefe Schwierigkeiten zu befiegen, verſchafft man ſich in 
ten Portugieſiſchen Beiigungen den rigennäßigen und ungewiffen 
Schuß ber Behörden, wenn man fich verpflichter, ibnen Gold-Minen 
aufjufuchen; das Soſtem des Krobndienftes, welches den Reifenden, 
bei dem Mangel an Zafttbieren, eine gewiffe Anzabl Neger zu Trä— 
gern bewilligt, fo wie auferbalb der Portugiefiichen Kolonie eine 
Art abergläubifcher Achtung für die Weißen, ein Gottesdienft ber 
ya aus dem ein unternebimender und gefchidter Mann ſich eine 

chutzwauer zu errichten weiß, tommen gleichfalls zu Statten. Mit 
diefen Mitteln bes Erfolges verband Herr Douville glücklicherweiſe 
noch andere Bortbeile: einen feiten Charakter, der die Gefahren bes 
feat, indem er ibnen troßt, und mit 50- bewaffneten Männern ein 
anzes Bolt erzittern macht; ferner Vorſicht, denn er verfchmäbte 
elbit die Erfabrüung der Affen nicht, um durch biefelben bie giftigen 
Arüchte unterfcheiden zu lernen, was ibm mebrmale das Leben rettete; 
Kenntnif der Sprache Abunda, deren Erlernung felbit die Portur 
iefen vernachläffigen, obgleich diefelbe ſehr weit im Rande verbreitet 
ft: und endlich Glück, ein immer nügliches Ding. Mit einem uns 
gebeuren Borratb von Waaren und befonders von Ratafia, der eine 
mwabrbaft aangbare Münze bei diefen dem Trunk ergebenen Bölter— 
fchaften ift, aalt er in ibren Mugen leicht für einen mächtigen weißen 
ürften, der feinen-Kreunden, den fchwarzen Monarchen, einen Be: 
uch abftatten wollte; und fo fonnte er mit ben furchtbarften Ober: 
bäuptern wie mit feines Gleichen unterbandeln oder ibnen mit ber 
Nahe der benachbarten Prinzen, feiner Verbündeten, droben. Trotz 
feiner Allmacht mußte er indeffen doch felfame MWiderwärtigteiten 
erbulden. Wis er gegen das Ende feiner erſten Reife feine Borrätbe 
mebr hatte, war er genötbigt, feine Wefte und ie Balstuch in ben 
Zaufch zu geben oder fih von Wurzeln zu näbren, und war übers 
glüdlich, wenn er Katten fand, bie er auf Koblen braten lieh. 

Wir, die wir lefen,+lieben diefe Kontrafte; fie find ſelbſt nicht 
obne Vergnügen für diejenigen, welche fie erduldet haben. Hat nicht 
dieſes abentenerliche Leben, wo die Eriftenz immer -auf bem Spiele 
ftebt, wo man des nächſten Tages niemals gewiß ift, einen befons 
deren Reiz? 

Zwiſchen Bihe und Euenza fand Herr Doupille einen febr 
freundlich gefinnten Häuptling; aber diefer befragt die beiden Priefte- 
rinnen feines Gottes, ob man ben Meuangefommenen weiter vors 
dringen laffen darf, oder ob er geopfert werben fol. Der Blod, das 
Beil, die biutbefleckten Schaalen — Alles war jur Feierlichkeit vorbereis 
tet. Durch einen glüdlichen Zufall oder durch eine weife Boraus— 
ficht batten einige den Priefterinnen geſchentte Bänder den Gott alin- 
fig geſtimmt. Der Unvorfichtige wurde gerettet, Ein anderes Mal 
lud ibn ber Jaga von Eaffange zu einer prachtvollen Schmauferei 
ein, mo Menſchenfleiſch aufgerragen wurde. Bon Mübigteit er: 
fcböpft, wagte er zuweilen nicht, einjufchlafen, aus Kurcht von feinen 
Megern oder von feinen Wächtern ermerbet zu werden, eine Furcht, 
die beinabe gerechtfertigt worden wäre. Der weniger bedeutenden 
Widerwärtigfeiten giebt es ungäblige. An fein Zelt jurücgejegen, 
glaubt er ruhig zu Zifch ſetzen zu können; mein, zwei unabbäns 
gige Neger baben fein Effen aufgezebrt. Er glaubt fogleich abreifen 
au fönnen; nein, alle feine Träger find entfloben, und in ganz Kenge 
finder ſich nicht ein Tbier, um fie zu erlegen. 

Andere sieben vieleicht auf ibren Reifen bie arohen Landſtraßen 
und Poftpferde vor; mas haben fie aber wabrbaft Meues geieben? 
Was fünnen fie erzäblen ? — Bier ift Ueberfluß an neuen Dingen, 
und in dem Maafe, daß der Horizont ſich entwickelt, eröffnet ſich ung 
eine lange Reibe überrafchender Ausfichten. Im Mittelpunft von 
Afrita ſchen wir Schweizerifhe Landſchaften, walbbetringte Berge, 


grüne Thäler, unberührte Wälder, mo Rosmarin, Thomian und 
Dpribe den Reifenden mit ibrem Duft umgeben und ihre Zweige ein 
Dad über feinem -Haupte bilden, welches der Sonne des Aequatore 
undurchdringlich if; eine prachtvolle Begetation und ungebeure Pis 
nien, deren er einige, 187 Ruß bocd, angetroffen bat; eine berrlidye 
Matur, bie ibn entzückt und in Erflaunen fegt. Dur ibn erfabren 
wir jeßt, daß biefes Innere von Aftifa, welches man ſich fo unfruchts 
bar und mild vorflellte, Orangen, Zitronen und Ananas bervorbringt; 
daß berrlihe Walder, mit Gazellen angefült, fait das ganze von 
ibm bereiftie Land bebeden; und beujenigen, welche auch von der 
(hönften Natur immer nod etwas nebenbei verlangen, jeigt er Drte, 
wo fie bei genauem Nachſuchen Etreinfalz, Amerbpfte, Mgate und 
ſelbſt Rlüffe finden, die Gold und Eilber treiben. 

Unter ben verfdhiedenen Auefurbr: Gegenftänden giebt er auch 
bie Körner einee Strauches, Duifafon genannt, an, welche ein 
eben fo fhönes Roth liefern, als die Eocdyenille; den Baum Hoza, 
der ein vortrefflices Farbebolz geben würde; Indigo, den man auf 
jedem Schritt trifft, und viele andere Schätze des Pflanzenreiches, 
welche eine arbeitſame Induſtrie den Gold: Minen vorzieben würde. 
Aber auch felbit biefe, von den Europäern fo eifrig gefuchten Reich 
tbümer feblen dem Afrika unter dem Aequator nicht; der Berfaſſer 
bat in ben Kaltbergen am Ufer bes Lombige Goldplatten gefunden. 
Die Kupfer: Bergwerfe bei Yanvo waren ſchon längft durch ibre 
Neichbaltigkeit und ihre vorzüglihe Weihaffenbeit berübmt; aber 
Niemand bare fie befchricben; der Berfaffer fonnte es, weil er in 
biefelben binabgeitiegen war. Welche Lebre giebt er den leßten Ber: 
tbeidigern des Stiavenbandels! Warm aus einem Lande, das fo 
große und frucdnbare Handelszweige befitt, Menſchen ausführen? 
Und doch find in den drei Jabren von 1846 bie 1819 von Kongo 
nach Brafilien mebr als 60,00 Sklaven gefeffelt abgeführt werben. 
— Der Reifende ‚macht die Eingeborenen bes Landes mit dem Ge: 
braud; des Indigo, den fie mit Küfen treten, befannt; er tbeilt 
ihnen paffendere und ficherere Mittel jur Bearbeitung bes Kupfers 
mitz er zeigt ibnen durch wieberbolte erinente die Eigentbümlich- 
feit des Thermometers und die Kunft, Keuerwerfe anzufertigen, Er 
leiſtet ibnen einen noch weit größeren Dienft, indem er fie von einis 
gen ibrer abergläubiſchen Beforgniffe heilt, aus denen fait alle ibre 
—— entfpringen. Auf dieſe Weiſe reifen, beit Gu— 
tes thun. 

Billigerweiſe ſollte auch der jablreichen geologiſchen Arbeiten 
über jene Berge, jene Felſen, jene Ebenen, welche die Wiffenſchaft 
noch nicht erforfcht hatte, Ermwabnung gethan werben; der afirenos 
mifchen und meteorologiſchen Beobachtungen, bie überall mit Sorg— 
ſalt angeflellt worden find; der betanifchen Rachforſchungen über den 
— den König ber Afrikaniſchen Wälder; über zwei 
Bäume, melde von allen bis jeßt. befannten Bäumen abweichen, 
ben Emburtato und Moange. Mber es if Zeit, zu dem Haupts 
Ruhm diefes Buches zu org ben eigentlich geograpbifchen Ent: 
dedungen, welde ibm bie. ebrenvoffte Auszeichnung zu Wege ges 
bracht baben; es ift Reit, zu fagen, wie weit wie mit ihm in das 
innere Afrita vorbringen, welde unbetannte Gegenden er uns ent: 
beit und welche Theile der Karte er fo zu fagen bevölfert bat. 
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Nord: Amerifa 


Literarur, Beredſamkeit und Poefie in den Vereinigten Staaten. 
Schluß.) 


Nachdem wir fo Benjamin Franklin's, des Amerikaniſchen Lands 
manns Jonarban Edward's, Wafbington Irving's, Bremn’s und 
Gooper'e Anfprüche auf Rubm und Eelebrität Hüchtig beurtbeilt > tim 
tönnten wir noch Joel Barlom nennen, den Berfaffer der Eoloms 
biade, eines Gedichte, dem es weder an Geſchmack noch an Leben: 
bigfeit febltz Paulding, deſſen legter Roman, der Feuerbeerd 
einet Hollänberes, eine berrliche Elegie und eine gelungene 
Nachahmung des „ Zandpredigers von Wafefield  ift; den Biogra— 
pben des Bruder Xonatban, ®) einen geiſtlichen Schriftficer, 
ber aber bis ins Kindifche übertreibt und einen Maulwurfebügel für 
ein Gebirge, einen Milchnapf für den Decan anflebt. Aber feiner 
diefer rififteller entwidelt fo viel glänzende fchöpferifche Kraft, 


*) Bruder Jonathan it befanntiich der den Mord: Amerikanern von dem 


Engländern beigeleate Spottname. 
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Energie und geiftige Driginalität, um einen Rang unter den Män— 
nern von Genie bebaupten zu tönen. Etwas länger wollen wir bei 
dem Dottor Cbanning, dem beredteſten unter Amerita's berübmtern 

- Schrififtellern, verweilen; in feinen Werten iſt der eigentbümliche 
Eharatier feines Volkes und feines Landes fcharf ausgeprägt; eben 
jene Aengftlichkeit, Aurct und Beforgnif, den Xefer ju verlegen, nur 
unter anderer Form. 

Es it bier nicht ber Drt, darüber zu entfcheiden, ob. es über: 
baupt eine unparteiifibe Beredfamleit geben fanız indeh der Doktot 
Ebanning bat es ſich zum Ziel gefegt, völlige Unparseilichleit, Billig: 
feit, ein Gleichgewicht der Meinungen, eine Schwebe der Primipien 

zu begründen. - Das Eine il gerecht und vernünftig, aber das Andere 
Braucht es darum mühe weniger zu feunz; die entgegengeſetzteſten 
Theorieen find baltbar, alle Aufichten baben ibre annebmliche und 
zu billigende Seite; bies ift der Grundfag des Dottor Ebanning. Alle 
diefe einander widerfprechenden Meinungen giebt er vor fein Korum; 
er verfucht, fie zu vereinigen und im eine Nepublit zu verſchmelzen; 
er verichwenber eine Takt und Diplomatie obne gleichen auf biefe 
unfruchtbare Arbeit; er veruribeilt und fpricht frei, fritiſirt und lebt; 
er ift nicht bieh Eflettiter, feine fchrantenlofe Gaftfreundichaft öffnet 
allen Theorieen die Arme. Die Vorurtbeile der alten Beit haben 
ibre Berbienfte, die modernen Paraderen ibre Bortbeile. Man fann 
den Einen vertbeitigen, obne dem Anderen ben Krieg gu ertlaten; 
man fann allen Parteien Beifall abgewinnen und, obne ju einer bes 
flimmten Kabne ju fchwören, durch gefchidte Tafcbenfpielerfünfte fich 
einen Namen machen, = 

Halte fi, wer da will, zu diefer unficheren und unrübmlichen 
Pbiloſophie, die es nicht wagt, einen entfchiedenen Weg einzuſchla⸗ 
gen und ihr Spitem effen zu befeunen; wir können Hertu Cbanning 
nur tadelnz; aber biefer Tadel fällt auf Amerifa und feine Sitten 
urud. 

: Man täuſcht fich febr, wenn man bie Demokratie ber freien 
geiſtigen Entwicelung und dem lebbaften Austauſch der Gedanken 
für günſtig bält. Der erfte Grund der Demotratie ift die Sebnfucht 
nach Gleichbeit, ein meiltentbeils neidifches und auf feine Borrechte 
eiferfüchtines Gefübl, welches alle @eifter und Lebensalter in bas 
Bert des Prokruſte« jwängt und die Menfchen fämmtlich über einen 
und denfelben Leiſten fchlagen will. Die Ariftofratie, als ein Reich 
von anerfannten Motabilitaten und als bie Herrfchaft der geiftigen 
Kraft und firtliben Macht betrachtet, ift die Schöpferin großer 
Werte; die Ideen ber grofen Maſſe find fait immer unklar, ober: 
flachlich und eigennüßia; ibre Zrivralitit und Gemeinbeit würde in 
die Werte der Poeſte und der Kunft übergeben, wenn der Künftler 
ſich nicht über bie niedrige Dienge erböbe und ihre Borurtbeile von 
fidy abſchüttelte. Was wäre aus Poecfie und Runft geworden, bätte 
nicht Pbidias feine Mufler idealifirt und Homer bie jerftreuten 
Ueberlieferungen von dem Zrojanerfriege in ein portifches Ganzes 
verbunden? Wollte ein Bolt alle Xdeen der Norm feiner geſellſchäft⸗ 
lichen Berbältniffe unterwerfen, fo würde es den Genius ertödten ; 
e freier und offener die Meinung fich ausiprechen darf, deſto größer 
die geiflige Macht. Ein tprannifcher Oftragiemus verbannt aus 
der Nepublit Alles, was nicht nach einem gemwiffen Modell geformt 
ift, Alles, was gewiſſe Gränzen überfieigt; und webe ber tübnen 
bantafie, die es wagen wollte, fich von diefer Abhängigkeit zu bes 
teien! Webe über das Denten, wenn es ſich von dem gewöhnlichen 
Wege entfernen und abgefondert vom dem. gelebrigen Haufen bar: 
ftellen wollte! Daber biefe träge Fügſamkeit in einmal angenommene 
Ideen, bdiefer gefchmeidige und nachgiebige Yeluitismus und biefe 
unfruchtbare Leere. Wenn Nebermann dem Anderen gleichen fol, 
müffen Mittelmäfigkeiten den Sieg davontragenz fle gelten Allee, 
und wer fih genen fie bewaffnen wollte, mlrbe bie ganze Gefells 
fchaft in der Perfon eines jeden ibrer Mitglieder verlegen und als 
ein gemeinfamer Feind bebandelt werden. Darum hütet man fic, 
diefes Berbrechen gegen bie Majeſtät bes Pöhels — begehen und 
dentt wie Jedermann; man erſtickt die Eigenthümlichteit feines 
Geiftes, marſchirt in Reihe und Glied und will nicht für das 
ſchwarze Schaaf in der Herde gelten. Diefe vermeinte Kreibeit ift 
nichts Anderes, als die Anechtfchaft bee Gedanken und die Stlaverei 
aller Intelligen. . 

In einer Monarchie ruft die DOppofition alsbald bie öffentliche 
Meinung zur Wahrbeit und Bernunft zurüd, Iſt die Waagſchale 
im Begriff, ſich mac einer Seite hinzuneigen, fo finder fie in Furgem 
ihr Gegengewicht. Dem Gedantenzwang flellt das Publıtum bie ibm 
gebübrende Unabbängigteit entgegen; ber religiöfen Inguiſition ges 
—— erhebt ſich der Atheiemus, und nur aus der Reibung ber 

rtreme fpringt bie Wabrbeit bervor. Wenn aber das Bolt ſich 
um Despoten macht, dann wird jede Meinungsverfchiedenbeit ein 
erbrechen. Der freie Menſch muß fich in die Caudiniſchen Paſſe 
drängen läffen; die Juquiſition zeigt fich überall, und jeder noch fo 
unſchuldige Aamilienvater wird zum geheimen Kundfchafter dieſes 
zepublitanifchen Gewiſſens⸗ Tribunals. 

Jene demokratiſche Sünde, jenes Bedürfniß, die Gunft bes 
Boltes zu etbaſchen und Jedermann zu gefallen, if in Doktor 
Ebanning's Werten unvertennbar. Mobamer's zwiſchen Himmel und 
Erbe fchwebender Sarg befindet ſich in keiner fo gefährlichen Lage. 
Der Dottor liebt die Areibeit;z aber er läugnet nicht, daß auch ber 
Despotismus feine Vortbeite babe. Cr will, daf Europa ibm Bei: 
fall Hatfche, aber er bublt-auch um Amerita's Rob, Den Blick auf 
beide. Welten zugleich gerichtet, zittert er bavor, die Gunſt der einen 
von beiten zu verlieren, macht allen Parteien ben Hof, braut 
ſchmeichleriſche Pbrafen für alle Setten, bebält ſich aber immer eine 
Hintertbür offen und ein Aſol bei allen möglichen Meinungen. Er 
if Mnitarier, aber ohne Uebertreibung; er entſchuldigt die Jrribümer 
der Nömifchen Kirche und vertheibigt das Werdienfi und die Bered⸗ 


‚als pittorest. 


famfeit der fo oft des Atheismus angellagten Framzöſiſchen Philoſo—⸗ 
pben; er liebt die Republit und, wirft nd 28* Ay den 
bonen auf; er verachtet die Jeſuiten nicht, giebt aber ibr Unrecht 
ya; fchmabt auf Bonaparte, odne fein Benie ju bezweifeln; er fein: 
bet weder die Phamaſie noch den Geit au, wenn nur Mäfigung 
ihnen als Regel dient und der Ernft ibe Begleiter iſtz er fcbäßt die 
kritiſche Philoſophie unendlich, aber nur, wenn fie mit Religion fich 
verbinder; er betennt ſich als einen Anbänger des feften Glaubene, 
wenn er nicht in Intoleranz ausartet. Kurz, er bat bei allen feinen 
Lieblingsneigungen fo viel Borbebalte, im feinen Anſichten fo viel 
Einfibranfungen, Klaufeln, Schattirungen, Bedingungen, Zuſatze 
und Mebenzufaße, daß man zuletzt gar nicht weih, was er dentt und 
was er will. Dies ift das Reſultai des republitanifchen Genius; im 
allen Werten, die in Europa feit 20 Xabren von talentvollen Män: 
nern aller Parteien berausgegeben würden, finder man fein äbnlis 
des Beifpiel von Furchtſamteit, Schwache und Peinlichteit, wie in 
ben Werken bes Doftor Ebanning. 

Will er über Jemand, etwa über Milton ober Bonaparte, ein 
Urtheil fallen, fo feblt es ibm an Muth dazu. Im Angeſicht diefer 
Niefen bringt er nur Ziraden zum VBorfchein. Man möchte fagen, 
fein Griffel entfiele ibm aus ber obnmächtigen Haud, bei dem Ge: 
banfen an jene große Namen. Seine geliebenen Ideen bevedt er 
freilich mit glänzenden Draperieen; aber was bleibt es weiter, als 
prablerifches Gefibwißt 

Die Poeſie, diefe „„Bergifterin ber Seelen’, ift nach des Dot: 
tors Meinung nichts als ein unſchuldiges und liebenswürbiges Kind. 
Er läugnet ibre VBerwandiſchaſt mit Satanz er befchentt fie mit 
einem Böberen und reineren Stammbaum; er bringt fie wieder zu 
Ehren. Aber ift.dies nicht vielmebr das Geſchäft eines Redefünit: 
lers, als bie aufrichtige und jergliedernde Prüfung des Pbilofopben ? 
Wird nicht das Zafter wie Die Zugend durch bie Poeſie idealiirt, 
und läft fich nicht eben fo leicht ibre Moralitäit als ibre Xmmoralis 
tär vertbeidigen? Und wenn ber Doftor gegen bie Eroberer und 
ibre Zriumpbe donnert, wenn er ibren blutigen Xorbeeren bie frieds 
liben Siege ber Antelinen vorjieht, glaubt man ba nicht, einen 
gutmürbigen Profeffer in Sefunda feine Grammatit und feine Ele— 
mentars Studien preifen zu bören, indem er feinen Stand über alle 
Rächer der menſchlichen Thätigkeit erbebt und fich felbit gleich einem 
Helden buldigt? „Ich kannte einen trefflichen Mann‘, fügt Kiel 
ding, „der nur eine Schwäche befah, daß er nämlich einen Schul: 
meiter für die wichtigfte Perfon der Welt und fich ſelbſt für dem 
aröjten Scuilmeiiter bielt. Diefe beiden Ideen wären ibm nicht 
aus dem Kopf zu bringen geweſen, bätte guch Alerander der Große 
an der Spige feiner Armeen es verfucht, fie ibm ausjutreiben.‘ 

Nicht, ale gäbe e4 aar feine bewundernewertbe Stelle, feine 
fhöne Declamatien, fein Stild von ächter Berebfamteit in Chan— 
ninge Werten; aber biefe Beredfamteit ift meiftentbeils zu hervor: 
iretend, zu abfichtlich und zu febr auf Effekt berechnet. Man ers 
kennt überall den Prediger, den feierlichen und gravitätifchen Mann, 
der das Recht bat; von feinen Rubörern Aufmerkſamkeit zu fordern, 
der auch feinem gerinaften Worte Gewicht giebt, und ber, obne eine 
große geiflige Energie zu entwideln, fein Recht und fein Amt fich 
u Muße macht, um einen boben patberifhen Ton anzunehmen und 

ch ein etwas pebantiiches Anfeben zu geben. 

Unter einer großen Menge von Dichtern-ober Berstünfllern, die 
Amerita erzeugt bat, ift einer, ber wegen ber lieblichen Naivetät fels 
ner Bebichte, wegen feiner religiöfen Melancholie und wegen feines 
Befchmads einer befonderen Erwähnung verdient. William Eule: 
fen Bryant bat nidyt etwa große Werte geſchaffen, man fann ibm 
nicht das Berdienſt einer ausgezeichneten Eigentbümlichkeit zuerten⸗ 
nen; feine Sprade ift ſchwach, aber fie ift wohlllingend, rein unb 
wicht nachgeabmt. . ri 

Prächtige und erbabene Gemälde ber transatlantifchen Natur 
muf man von biefem Dichter nicht fordern. Er iſt eber fentimentaf 
Der Eindrud, welchen der melancholifche Anblid der 
Wälder und Seen auf das Gemüth macht, finder in feinen Werfen 
ein liebliches Echo; aber wenn er auch in Europa gelebt hätte, fo 
wären biefelben Befänge feinem Genius entauollen. Er bat einen 
ebleren Geſchmack als Eooper und erreicht Jroing's feine mit anmms 
tbiger Matürlichfeit gepaarte Eleganz. Das Erbabene if nicht fein 
Reich; fein eigenthümlicher — entſpringt aus einer faft trauri⸗ 

en Gemürblichteit, einer ftillen und keuſchen Webmuth; er vers 
chmitzt ſich ganz in bie —— ber Matur und in die Weſen 
der Schöpfung, und biefe Liebe, diefe beicheidene Frömmigkeit bat 
etwas böchſt Edles und Rührendes. Obgleich ein chriſtlichet und 
Englifcher Dichter, erinnert er doch durch feinen befonderen Zug an 
den Drt feiner Geburt; die. erbebende Aeierlichkeit feiner Poeſſe ift 
eine Folge feiner religiöfen Weberzeugung, nicht feines Patriotismus. 
Betrint fein Auf den Wald, fo fiebt er Gottes allmächlige Hand bort 
wirken und fhaffen. Das innere Leben ber Matur thur fich feinen 
Blicken auf, und er giebt es in feinen Werfen wieder. Ein frifcher 
balfamifcher Hauch ſcheint von ben Blürben ber wilden Bäume bis 
zu uns berüberzumeben. Aber, um es noch einmal zu ſagen, dieſe 
Schoͤnheiten gehören eben fo wobl Euroba als Amerſta an, fie find 
das Erzeugniß einer zarten und weichen Seele und keinesweges lotal, 
wie die Gedichte von Thomſon und Burns für Scotilamb es find, 

Zumeilen erhalten Brvant's Werte ein eigentbümliches Intereſſe 
durch Rüge aus dem Leben jener Yubianifchen Bölferftämme, welche 
die Eivilifation nach und nach ausrottet. Ju biefer er find 
namentlich die junge Indianerin, ber \nbianer am Grabe 
feiner Borfabren, ber Leihnam des Wilden und bie Dents 
mäler des Gebirges zu nennen. Es ift in der That ein trauris 
ges und mwabrbaft dramatiſches Schidfal, das biefe Ureinwobner des 
Zandes trifft, bie von den Ufurpatoren ihres Bodens nach unbefanns 
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ten Strömen und Meeren verfagt und verflofen werben. @in ergreis ‘ 


ndes Bild gewähren diefe beiden Gegenſätze: einerfeits der natlir 
fie Adel, vr unbeflegbare Energie, der Murb, die Klugbeit diefes 
Sohnes der Wälder, fein abenteuerlihes und unabhängiges Leben, 
feine @infamteit in jenen erbabenen Wiloniffen; andererfeits die 
fleifige Geduld, bie langen Leiden, die befchwerliche Arbeit des ſchwä⸗ 
cheren, vielleicht nicht fo tugenbbaften, ſicherlich nicht fo tapferen Ans 
ſtedlets, dem die allgewaltige Eisilifation unterftäßt, indem er feine 
Kelder burcdadert, neue Städte erbaut und bas magifche Retz ber 
Künfte entfaltet; fo triumpbirt die Bildung und der Gemwerbfleif 
über die robe Gewalt, unterdrüdt und vertilgt die Boltelämme, weiche 
von ihr Schuß ſuchen, gründet den Hcerb des bäuslihen Lebene, 
ſchafft die gefellichafrlichen Zugenden, ftifter ben großem Bund der 
Menfchen unter einander und ſetzt am bie Stelle der einfachen @ris 
ftenz des Wilden ein fünftliches Getriebe von Antereffen, Leidenſchäf⸗ 
ten und Ideen. Auf dieſen Gegenfügen berubt die ganze Poefie 
der Bereinigten Staaten ; Cooper batte eine Abnung davon; Broant 
verdanft ibnen einige rübrende Elegieen, und felten bat. ſich feine 
Voeſte zu biefer Höbe und Kraft emporgefhmwungen, als wenn er 
bie Klage der Andianer fingt. Se 

- Nach allem Dbigen ift es Mar, bag die poetifchen Verfuche der 
Vereinigten Staaten fich weniger durch bie Fruchtbarteit, Neuheit 
und Staͤrke ber Einbildungskraft, als durch eine moralifche, gefübl⸗ 
volle und pathetiſche Begeifterung ausjeichnen. Wenn einft biefes 
srofe Feſtland mir blühenden Städten bededt, wenn ber Kampf des 
Menfchen mit der Matur zu Ende ſeyn wird, dann werden wir auch 
gewiß Die Klügel der transatlantifchen Pbantafie fich ausbreiten feben. 

egt nur noch ſchwach und befangen, abmt fie @uropa nach und 
ur dem Schwung unferer Dichter; denn fo groß auch das Ver: 
bienft der genannten Amerifanifchen Schrififteller ſeyn mag, eine 
koftbare Eigenfchaft fehlt ihnen Allen — die Originalität. 

(Edinburgh Magazine ) 
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Mannigfaltiges. 


— Schwahe Seiten eines ſtarken Beiftes. Die Grä— 
fin von Bleffingten erzäblt, fie babe an Lord Byron bie Neigung 
benterft, auf Kleinigkeiten ein großes Gewicht ju legen, eruftle Er 
eigniffe_aber ine Lächerliche zu jieben; er war febr aberghäubifch und 
ſchien ſich zu ärgern, wenn man diefe Schwäche nicht tbeilen fennte 
oder wollte. So oft er auf dieſen Gegenftand zu fpredhen fau, 
fröttelte er über die Gräfin und meinte, fie müſſe ſich wobl für weis 
fer balten als er, weil fie von Aberglauben nichte wiffen wolle. &ie 
entgegnete ihm, daft feine lebhafte Phantafie, die ſich überafl in feis 
nen Werfen bewähre, feinen Aberglauben vollkemmen entichuldige, 
indem er durch eine Urberreijung feiner Geiftestraft veranlaft werde. 
Sie aber, der es an der Camera lucida der Pbantafie feble, mürde 
für die Camera obsenra dee Aberglaubene nicht die geringſte Ents 
ſchuldigung baben. Dies flellte ibn jedoch nicht zufrieden, und feine 
bobe Meinung von der Gräfin wurde daburch febr verringert. Um 
feinen Aerger abzufüblen, fiellte fie ibm vor, daß die Matur in tbrer 
Weiebeit und Güte bie Gaben an ibre Kinder gleichmäfi vertbeile; 
ibm babe fie die glängendfte Mitgift, den fchöpferifchen Genius, ats 
geben; die weniger Begünftigten bätten die micht fo ſchimmernde, aber 
vielleicht müßlichere Gabe eines Maren und unbefangenen Beritandes 
erbalten. Aber auch dies genügte feiner @igenlicbe nicht, und er 
verlieh die Gräfin, mitgeftimmt über ibren Mangel an Aberglauben. 
Uebrigens fihien es Boron mit feinem Glauben am übernatlrliche 
Erfiheinungen vollfommener Ernft ju febn; wenn er über biefen Ge: 
genſtand fprach, was febr häufig gefchab, nahm er eine ernfte und 
gebeimnifvolle Miene am, und er liebte e#, von Sbelly, dem er 
einen blinden Glauben an Beifler beilegte, die feltfamften Geſchichten 
zu ergäblen. Unter Anderem verficderte er, dah Ehellv’s Geift einer 
Dane, als fie in ibrem Garten fpazieren ging, erfchienen ſeb, und 
er fchien ein befonderes Gewicht auf diefe Geſchichte zu legen. Ob: 
gleich nach Xobnfon’s Bebanptung felbft die vernünftigſten Männer 
diefe Schwäche mit Boron tbeiltem, fo ift ie dech in unferen proſai⸗ 
ſchen Tagen etwas fo Ungewöhnlichet, daß man wohl anfangs ziweis 
fein konnte, ob e# dem Lord mit feinem Glauben Ernft ſey.“ ein 
Aberglauben erflredtte ſich auch auf die Wahl der Tage und andere 
Kleinigkeiten; er alaubte an glücliche und unglückliche Tage, unters 
nabm nicht gern etwas am Kreitag, bielt es für ominde, Jemand bei 
Zifche bie Speifen falgen zu beifen oder ſich felbfi daher beifen gut 
laffen, Satz oder Del u verfchlitten, Brodt berunterguwerfen, einen 
Epiegel zu jerfchlagen, kurz er batte taufenderfei fantaflifihe Einbil⸗ 
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verſetzen umd ibm langſt entfchwundene Ereigniffe mit einer 


bungen umb bewies, daß auch der ſtärtſte Geift feine ſchwachen & 
ten babe. <N.,M. N.) 
— Lord Byron, ein Kunflverächter. Als eines Tages 
die Gräfin von Bleſſington bie Aufforderung Wöron’s gi einer 
Spazierfahrt ablehnte, weil fie einige Kunftpalälte und Gemäldes 
allerieen befuchen wollte, batte fie am folgenden Tage einen barten 
Ungeif von dem Lord zu beſtehen. Er wollte nicht glauben, daß 
man wirklich für Gemälde, Statuen u. bergl. eine wahre Bewun⸗ 
derung begen könne, und bebauptete, gerade diejenigen, bie ſich für 
die größten Bewunderer ausgaben, fepen Liebbaber obne Liebe und 
Kenner ohne Kenntniffe. Die Gräfin erwiederte, ba fie ja niemals 
zu ihm von Gemälden geſprochen babe und alfo wehl hoffen bürfe, 
er werde ihre Bewunderung für aufrichtig balten. Aber er war nicht 
bei Laune, darauf etwas zu geben, meil es feiner Eitelkeit nicht 
ſchmeichelte, dah man es vorzieben konnte, tobte Bilder jur befchauen, 
ftatt in feiner Gefellfchaft die Stunden jugubringen. Byron war 
weder ein Künftler, noch ein Bewunderer von Kunfliwverten; er ge 
land offen, daß fehr a derfelben feine Aufmerkfamteit erregt 
hätten, und felbft um diefe zu bewitndern, babe er noch feine Pbantafie ju 
Hülfe nehmen müffen. Ueberbaupt war er gegen Liebbabereien ganı gleich- 
gültig, und Alterthümer hatten nicht den geringften Reiz für ihn. Er trieb 
dies jo weit, daß er jedes Intereffe daran für Riererei biett; es fev 
ein Borwand, meinte er, für bie Eitelkeit umd Prabierei foldyer 
Zee, bie fein anderes Mittel befäfen, ſich bemertlich ju machen. 
Die Mufif liebte er, obgleich er fein Kemmer derfelben wars fie 
reiste ihn durch die Erinnerung, die fich bei ibm an biefe oder jene 
Dielodie knüpſte; eim bekanntes Lied fonnte ibn in ferne Gegenden 
olchen 
Lebendigteit wieder vor die Erele führen, daf er die Gegenwart ganz 
baruber vergaß. ‚Düfte und Woblgerücht,“ fagte er, „bringen bies 
felbe Wirkung auf mich bervor, obwohl in einem ſchwacheren Grade, 
und‘ fügte er mit einem ironifchen Lächeln hinzu, „machen mic) oft 
zum fentimentalen Echwärmer.‘ (N. N. M.) 
— Klöfler in Turin. In der Piemontefifchen Hauprflade 
bes Königreichs Sardinien giebt es 11 Möndss und 3 Monuen: 
Kloſter. In den erfiesen befinden fi 305 Mönche, worunter 15 
Yefuiten, 20 Ignorantiner und 85 Kapuziner; die Zabl ber Nonnen 
beläuft ſich auf 110. . (Ant, d. F.) 
— Jagd aufeinen Alligator. Ich babe, fo fchreibt ein Engs 
länder aus Manilla, den Triumph gebabt, einen Alligator ju er 
legen, ber ungefähr — Jabre lang die Geißel eines Dorfes gemes 
fen if, denn er fchleppte Kübe uud Pferde weg, obne ſich nad 
ihrem Befiger zu erkundigen, und einmal nabın er fogar einen 
Judier mit, der, feinen Fluß pafficend, ibm jur Nechenfchaft sieben 
wollte. Da man zu Dſchala⸗ Dſchala (dem Drte meines Yırfentbalte) 
noch ‚niemals Alkgatoren gefangen und mein Wirth noch fein bedeus 
tend großes Thier diefer Art gejeben batte, fo beredete ich ibır leicht, 
bie Unternehmung mit mir zu wagen. Eben börten wir, der Alliga— 
tor babe ein fchönes Pferd erwürge und mit fich in einen Meinen 
Fluf jenfeits der Pflanzung gefchleppt, Wir machten uns aleich auf 
nad dem Plage und legien febr flarte Nebe auer in die Mündung 
des Stroms. Dann fchidten wir Indier in Böten ab, die das Uns 
ebeuer. mit großen Stangen aud feinem Schlupfwintel auf dem 
runde des Waflers treiben munten, und jeßt begann bag Treffen 
in beiter Ordnung. 
bem See; als er biefen Ausweg gefperet fand, ſchwamm er ſtrom 
aufwärts, wurde aber ju wiederholten Maten den Flug binabgetries 
ben und berfuchte nun, auf dem Trocknen ju entlonmen. ®r war 
ned wenige Schritte von mir, als ich ihm die erfle Kugel in's 
Vorderbein und gleich nachber zwei andere Kugeln in ben Naden 
und Bauch fchof. Bon bier zuräcgefcheucht, fteuerte er wach jener 


Seite, wo ibn mein Begleiter mit jwei Kugeln empfing. et 


ſtürzte er auf bie Mündung des Flufſes los, machte ſich gemaltiame 
Bahn durch zwei Mege, verwidelte jidh aber, und num begaun ber 
lebhaſteſte Kampf mit Lanze und Feuergewehr. Wäbrend dieſes 
Gefechtes gebrauchte er Schweif und Gebif mit erftaunenswürbiger 
Geſchicklichkeit. Seine Bewegungen waren jedoch etwas bebindert, 
da er fait ein gaujes ‘Pferd aufgeipeift batte, von dem wir noch drei 
vollftändige Beine in feinem Bauche fanden; dazu eine große Anz 
zahl Ste ne, von denen einige mebrere Pfund wogen. Endlich 
jerrten wir ibn mit Hülfe aller Männer, Weiber und Kinder, die 
nur aufjutreiben waren, au's Ufer und fchafften ibn mit Zangenflöten 
und Keulenfchlägen vollends aus der Welt. Diefer Alligator batte 
swanzig Auf in ber Länge und eilf Fug im Umfange. Der Kopf 
weg 275 Pfund, und fein ganzes Gewicht fbäßten wir auf beinabe 
3000 Pie. , (Asiatie Journal.) 

— Ungemwöbnlider Mutb. Ein Engländer in Dftindien 
batte auf feiner Kabrt mach Datta (am Ganges) feinen Kabn am 
Ufer feiigebunden, um zu übernachten. Um ein Ubr Machte erwertt 
ibn das Gefchrei feiner Leute, daft ein Tiger an Bord gefprungen 
fev und Einen derfelben gepadt babe. Der Engländer springt auf 
und ſieht wirflid den Ziger, wie er, mit Einem der Burſchen im 
Rachen, aus dem Bote ſetzt und den Robracbüfchen jueilt. In 
bemnfelben Augenblick fait fein Warfenträger einen großen Eberfpeer, 
der zufällig im Boote lag, rennt dem Ibiere nadı und durchbobrt 
ibıw die Seite. Der Tiger lien augenblidlih feine Beute fallen 
und wurde num voflende jur Tode geprügelt. Er war ein Männchen 
und von ziemlicher Gröfe. Dem armen Kerl war glüclicher Weife 
nicht viel Leides begegnet, da ibn der Tiger bei den Kleidern ges 
faht hatte, (E. I. Mag.) 


Gedructt bei A. W. dahn. 


Die erſte Bewegung des Aligatorg war nach 
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Economy of manufactures. (Fabrifen; Delonomie.) Won 
€. Babbage. London, 1832.*) 


Unter den mancherlei Berbältuiffen, welche das jeßige Zeitalter 
auf eigemibümliche Weife von allen früheren unterfcheiden und ung 
die Geſchichte der Bergangenbeit in ihren Bejiebungen ju ben fünf 
tigen Afpeften und Fabigkeiten des Menfchen unter demielben Ber 
battnif erfcheinen laffen, wie etwa bie Träume und Zäufchungen 
der Kindbeit zu der nüchternen gereiften Krafı des Mannesalters, 
ift feines fo ſehr geeignet, den Beobachter in Erſtaunen zu fehen, 
als bie titanifchen Anftrengungen, denen fich unfer Zabritwefen, uns 
terflügt von ben vereinten Kräften geiftiger Einficht und unbegrängs 
ter mechanifcher Gefcdyidlichteit, gegenwärtig ju unterzieben im Stande 
it. Ein neuer Promerbeus fam in den legten funfjig YJabren vom 
Himmel hernieder, in Geflalt eines chemifchen gene, gerichtet ges 
in bie natürliche Trägheit und Sprötigkeit der Materie. Die Fa— 

iten, welche fonft als blofer Hufenthalt des Bewerbjleiies und ber 
perfönlichen Anftrengumg galten, haben ihren Ebaratter gänſlich vers 
ändert und können jegt als Schulen einer erbabenen Wiffenfchaft 
betrachter werden. Bei den geringfügigiten Arbeiten werden die Er; 
abrungen ber größten Naturforfcher in Unfpruch genommen. Wahr: 
eiten, bie durch mübfame Analpfe oder durch die umgelehrtie Mes 
tbode der Eombination vermittelft einer Reihe ur rg Beobach⸗ 
tungen erworben wurden, dienen dem gewerbtreibenden Zaien als 
gefalliges Wertzeug. Jede neue Lehre von den Gaſen bar zur Hers 
borbringung müßlicher prattifcher Wirkungen gedient, und bie Kenuts 
niß von einer der gewöbnlichiten Eigenſchaften jlüfiger Körper bes 
wafner die Hand eines Kindes mit einer Araft, wogegen bie fabel 
baften Arbeiten der alten Sprafufer in Michıs verſchwinden. 

Bermöge ſolches Wirtens wurde Grofbritanien die unerſchöpfliche 
Kafterei für die ganze Erde. Mile Dieere find von feinen Klotten 
bedeckt, die Erzeugniffe ber Webjlühle von Manchefter und der Wert: 
fätten von Birmingham werden gegen Ajlens Reichthümer und 
Amerita's robe Stoffe ausgetaufcht, und es flieht ein unermeßlicher 
Borratb in Euglands Häfen zurüd, wo er fogleich in Geftalt eines 
vergrößerten Kapitals erſcheint umd zu neuen Unternehmungen, zu 
Bervolllommmung der Gewerbe und zu ausgebehuterem WBerlebr er: 
muntert. Gewin, in dem Worte Manufaktur liegt etwas mehr, als 
bie bloße Bezeichnung der Nefultate pbofiicher Arbeit. 

Dergleihen Betrachtungen fine natürlich nicht neu; indeß man 
wird durch Herrn Babbage's Wert unmwilltürlich darauf zurücdgefübrt. 
Obgleich daffelbe bei einem fo umfangreichen Gegenftand unmöglich 
in die Einyelnbeiten eingeben fonnte, fo — es body einen groß: 
artigen Umrif von Englands Kabriten: Spilem in feinen verſchiede⸗ 
nen Beziehungen zu Wilfenfchaft und Staate:Defonomie. Der Ber: 
faffer balt es für nötbig, und jeder Bernünftige wird bierin gleicher 
Anficıt mit ibm ſeyn, dat, wer irgend einen bejonderen Gewerbejweig 
betreibt, auch von dem großen Ganzen, von dem feine Befchäftigung 
einen Theil · ausmacht, einige allgemeine Vorſtellungen baben müſſe; 
und um dieſen wůnſchenawerthen Zwect zu beſordern, bat er mit großer 
Mühe und gemauer eigener Forſchung eine Arbeit unternommen, 
bie man als eine Darfiellung aller foorbinirten aus ben Grund— 
bedingungen des Woblftandes bervorgebenden Werjweigungen ber 
ManufattursAntereffen betrachten fann. Irgend eine diefer Abthei— 
lungen vereingelt zu prüfen, würde eine zu lange Erörterung erbeis 
fchen, da es eine der untericheidenbiten Eigenichaften jeder angewand⸗ 
ten Wiffenichaft ift, dan alle ihre Theile aufs engiie mit einander 
zuſammenbängen und bie Unterfuchung eines einzelnen Gegenſtandes 
unmöglich ift, ohne zu gleicher Zeit die unmittelbar damit in Verbin: 
tung ftebenden und endlich die Grundprinzipien der Wilfenfibaft 
feibft zu betrachten. Es iſt baber nur noch zu bemerken, daß bis jet 
noch nie eine fo klare, deutliche und vorurtbeilsfreie Abhandlung 
über diefen wichtigen Gegenfland die Preffe verlaffen bat, und dat 
alte KAlaffen von Lejern im demfelben Befriedigung zu finden vers: 
fihert ſeyn können. (N. M. M) 


*) Aus diefem intereifanten Werke, das einen Schau praftifcher Weisheit 
enthält, und das in der That nur ein Engiander zufammienzuftellen vermochte, 
werben wir umter der Nubrif „Mannteraitiged” alterlei neue Notisen mitzu 
teilen haben, und geben wir Irer einitmweilen das Urtbeil eines Enalanders 
>. * reichhaltige Buch. (It in Berlin in der Aſcher'ſchen Buchhandlung 
in finden.) 
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Sranfreid. 


Douville's Reife nah Kongo. 
(Schluf.) 

Da man die Karte felbft vor Augen haben müßte, um Doupille's 
wiſſen ſchaſiliche @roberungen volltommen zu würbigen, fo find die Details 
bier nicht am Drte; wir befchränten uns daber auf ein flüchtiges 
gr ber vorzüglichſten von ihm befuchten Punkte. Auf der eriten 
Reife durchjog der Verfaffer, von Loanda aus, bie beiden Prorins 
jen Golundo unb Dembos auf dem rechten Ufer der Euenja; er 
durchlief bemmächft die bergichte und fruchtbare Regentfchaft Ambacca, 
die Provinz Pungo⸗ Abungo mit ihren vultanifchen Bergen, gigan— 
tiſche Ueberrefte, die der ganzen Aufwmertfamteit des Mineralogen 
würdig find; jumb nachdem er über dem Aluf gegangen betrat er 
das unabbangige Land. Biringa, Haco, Zamba, Barlındo find nun 
abmwechjelnd Gegenflände feiner neuen und fühnen Forſchumngen. Ju 
Ruifange läßt er feine Aaravane gelangt in neun Tagen nad 
Benguela, um fich neue Waaren, die einzige Münze des Reifenden 
in diefen Gegenden, ju verfchaffen, und feßt bald darauf feinen Weg 
in jüdöftlicher Richtung nach der großen Neger: Stadt Bilbe fort, 
dem ben Portugiefen wohl befannten Stlaven: Martte, von dem 
wir aber noch feine Befchreibung baten. Die bortigen Bbiferſchaf 
ten find die kräftigſten und tapferfien unter den Megern, und Does 
ville fand dort Beſchützer, treue Areunde, die ibn bie zu feiner Mb: 
reife von Afrita begleiteten. Ms er nach dem Morde zurüdtebrte, 
fegte er noch zweimal über die Cuenza und entfchädigte fich im 
Voraus für die Schwierigfeiten und Mübfeligteiten feiner Rücdtebr 
nach Loanda durch eine genaue und gelebrte Unterfuchung des Bir 
tans Bambi, Berg ber Seelen, der gebeimnifivolle Eingang der 
Geijter in bie andere Welt, ein gefürdhteter Ort, dem feine Beglei- 
ter nicht nahen durften, den er aber, als Weiher, zu befuchen ein 
Meche hatte, weil der Befuch eines Weißen, cines_Wefen böberer 
Urt, den Geiftern nur ein ſebt großes Vergnügen gewähren fonnte. 

Seine jweite Reife iſt noch reicher an neuen Tborfachen; dem 
auf bderjelben flieht er fat nur WBölter, die une bieber unbefammt 
waren. Er reift von Anbrij, ohne Bormiffen bes General:Goupers 
neurs, ab, der, und mit Recht, zu befürchten anfing, daß er das 
Land beffer fennen lernen würde, ale die Portugiefen ſelbſt. Er 
verfolgt den Lauf des Fluſſes Loge, gebt über Zuina, Matamba 
und gelangt nach großen Gefahren auf das Gebiet det Jaga von 
Eaffange, eines mächtigen Hänptlinge, der das Monopol über die 
ven dem rechten Ufer des Cuango aefommenen Sklaven ausübt 
und ibm den Uebergang über diefen Aluß verweigert, Dort giebt 
er nüßliche Erfundrgungen über bie Quellen der beiden großen 
Rlüffe Liefer Gegenden ein, über die Guema und über jes 
nen anderen Fluß Euango, ben bie Erbebition des Capitain 
Zurfepg nur umvollfommen tennen lernte, und der, wie man 
jegt mit Beſtimmtheit annebmen kann, berfelbe ift, der an auderen 
Drten Zaire genannt wird. Der Jaga von Eaffange, ber anfänglich 
in dem Reifenden einen .aefübrliben Handels: Rival zu erblicken 
fürdytete, wurde burch feine Kragen ein wenig berubigt: „Ich fürchte 
ihn nicht mehr“, fagte er zu einem feiner Großen, „er läuft den 
Duellen der Rlüffe nach.” Man mufte dennoch viel weiter binanf, 
bei Ruitumba, über den Euange fegen. Herr Douville wandte ſich 
bierauf unerichroden gegen Rorben: jeder Schritt ift eine Entdeckung. 
Der See Euffua, eine Art todtes Meer, mit einer pecbartigen Dede, 
und der von jet am den angebliben Eee Aquilunda erfeßen wird, 
deffen Eriftenz ſchon ſeht zweifelhaft war; Mucangama, deſſen Stra 
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Fen breit und gerade, und deſſen Plätze durch ſchöne Bäume befchat: 
tet werden; Zundira:Böua, eine andere große Meger: Stadt, mit 
45,000 Seelen, regelmänig, jlerlich, wo die Strafen täglich mebrere 
Diale geiprengt werben, und wo ber Palaft der fihönen Königin 
der Moluas ſteht, die 40 Stunden von ibrem Gatten entfernt 
berrfcht, deſſen Reſidenj in Yanvo, der Hauptſtadt ibres gemeine 
ſchaftlichen Königreiches ift, einer Stadt von 40,000 Einwohnern, 
wo man Andufirie, Ackerbatt, Gefege und alle Elemente der öffentlichen 
Dronung umd der geſellſchaſtlichen Organiſation anttifftz die Wüſte und 
der Ere Tandi;z die Duelle ver Agathez die Staaren Sala, wo fie: 
ben Meger der Begleitung von Löwen zerriffen wurden; Miffel, wel: 
ches obne Zweifel das Mouffol auf den alten Karten it, und das 
man fortan beifer fennen wird, als vom Hörenfagen; die Nüdreife 
durch Gancobella, Holo⸗Ho, Mofesos u, f. w., das find die Früchte 
diefes tübnen Unternehmens. Einige diefer Punkte waren auf den 
Portugiefiihen Dokumenten, bie Bowdich gefammelt hatte, taum ans 
gedeutet; von dem größten Theil derſelben batte man keine Abnung. 
Der Berſaſſer grämt fich darüber, daß fein gefchwächter Gefunpheite: 
Ruflond und der Mangel an Borrarben ibn verbindert haben, weis 
ter nach Morten vorgudringen und vielleicht über Aegppten jurück⸗ 
ufommen, daß er vielmehr gejwungen wurde, feinen Rückweg in 
udweſtlicher Richtung anzutreten, um fich am 27. Juni 1530 in Ans 
briz einzuſchiffen; er bat indeffen genug getban, um ſich tröften zu 
tönnen, Mußte er nicht auch der Nacheiferuug Anderer und feinen 
eigenen Hoffnungen etwas übrig lafen? — Wenn man in einem 
ſolchen Lande ungefähre 230 geograpbifhe Meilen von Dften nad) 
Welten und 320 von Süden nach Norden jurücgelegt, und wenn 
man auf diefem Theil des Nrifanifchen Bodens 3000 Stunden in 
allen Richtungen gemacht bat, fo ift es wohl erlaubt, ſich einen 
Augenblid ausjuruben. 

Es würde ju weitläuftig fepn, bier Alles auseinanberzufegen, was 
wir aus dem Werke des Herren Doupille über die Sitten, Gebräuche 
und Einrichtungen jener Bölferfchaften lernen. Man muß darauf ges 
fat ſeyn, bei ihnen die gewöhnlichen Fehler eines ganz materiellen 
und oft höchſt elenden Lebene zu finden. Diefe Unglüdlichen wiſſen 
nichts, aber fie möchten ſich unterrichten, und fie befchwören denje— 
nigen, ber fie befucht, ihnen die Kunft beizubringen, Tuch, Leinwand 
und Scube zu machen. Die Schreibfunft ıft ihnen völlig unbefannt ; 
aber ihre Erfindungsfraft erfegt diefelbe durch ſinnreiche Gleichniffe. 
An den Ufern der Logs fiebt man nicht felten auf dem Gräbern fati: 
zifhe Epitapbien. ine Schlange vor Holj bedeutet Betrug; ein 
Affenfopf, Bosheitz die Ameife, einen Dieb; die Hündin oder ber 
Hund deuten an, daß ber Veritorbene die Arauen Anderer verführt 
batte; während ber Kopf eines Löwen Stärte und Murb, der 
Elepbantens Rüffel einen geifireichen und die Biene einen jleifigen 
Menſchen bezeichnet. 

„Bir muüſſen Herrn Doupville Dant wiſſen, daß er nach Europa 
jurückgekehrt ift; Afrika bemühte ſich, ihm zurüczubalten; er hätte nicht 
allein Marquis und Herzog, fondern Alles werben können, mas er 
gewollt hätte. „Ich brauche einen Areund wie Dich‘, fagte der Kö— 
ig ber Moluas zu ibm, ‚‚nichts würde einem ſolchen Schatz gleich 
tommen. Uber Du willſt abreifen; Du bift bayu beflimmt, über ein 
anderes Bolt zu herrſchen. Bei ung würdet Du ein Bott fepn, in 
Deinem Lande bit Du nur Souperain. Hier würden Dir Alle obne 
Ausnahme geboren; Niemand würde Dich bemeiden, fo viel Kennt 
niffe erheben Dich uber uns. Die Häuptlinge, meine Zriburpflichtis 

en, drobten mir feit langer Zeit damit, mich zu verlaſſen; fobald 

e erfuhren, daß Du bier mwarft, haben fie mir Deputirte gefandt, 
um ibre Unterwürfigfeit zu erneuern und mir doppelten Tribut zu 
-jablen, da fie wiffen, daß Du meine Heere anführen kannſt. Wähle 
unter meinen Michten und Töchtern. - Du fennft meine Nichte, die 
4142 Monden zäblt; ber. bei ibrer Geburt gepflangte Baum ift der 
ſchönſte von allen, und er verfpricht ibe etwas Glückliches. Diefes 
Blüd iR gelommen; fie wird Deine erfle Frau fepn, und meine Mef: 
fen werden fich für größer ale Könige halten, wenn fie Dir gebor: 
chen bürfen. ’ . 

Darf die Kritit es wagen, ihre verwegene Sprache zu dem zu 
zedben, um ben fi Ainige geitritten haben, und der felbft hätte 
hertſchen tönnen? Einige Leſer — und dieſes Wort allein fagt, daf 
die Aritif undermeidlich ift — hätten vielleicht gemwünfcht, daß ber 
Berfaffer ‚der lieber Autor als Souverain geworben ift, von Reit 
zu Zeit frühere Reifende angeführt hätte, entweder um ihre älteren 
Erzählungen mit bem gegenwärtigen Zuftand des Landes zu vergleis 
hen, oder um mit ihnen einige fchwierige Puntte zu erörtern. Iſt 
es Befcbeidenbeit? Hat er gefürchtet, ju viel Irribümer bei feinen 
Dergengern aufdeten zu müffen? Hat er unferer Belefenbeit vers 
traut? War er der Meinung, da wir alle die „Menue Geſchichte dea 
Reifen‘, diefes nüßliche und vortreffliche Wert des Herrn Waldenaer, 
gelefen baben würden? Wie dem auch fep, wir befchränten une auf 
tiefe Bemerkung und machen ibm über etwas Schwälftigteit im Eril, 
über einige überfläffige Wiederholungen, über ju viel Heine Details, 
welche dem Ganzen fhaden und über ju viel geringfügige Umflände 
teinen Borwurf. Wer möchte es einem Reifenden, der von einem 
breijäbrigen Aufenthalte bei foldyen Böltern noch ganz durchdrungen 
AR, nicht geru verzeiben, wenn er fi in feinen @rinnerungen ge: 
fällt und feine Abenteuer, feine Gefechte, feine Leiden, feine wuns 
»erbare Rüdtehr erwas umflänblich- erzählt, 

Es gewährt übrigens eine angenehme Ueberrafhung, im einem 
heutigen Franzöfiihen Buche noch ben alten einfachen und jumei: 
len naiven Ausdruck des Gedantens zu finden. Anmitten der mb: 
famen Anftrengungen, welche man von allen Seiten bemerkt, fich 
originell und genial auspubrüden, tbut diefe wahre und natürliche 
Sprache ungemein wohl. Man geräth in Berfuchung, unfere glän: 
senden Schriifteller des Tages mach dem See Euffona oder nach 


bem Berg Zambi zu ſchicken; fie würben vielleicht etwas Befferes von 
dort zurücdringen, als eine Heiniiche Ziererei und ein cities Wort: 
geraufh.* Die abgefihmadten Uebertreibungen unferer modernen 
Riterasur wurden denen febr unbedeutend erſcheinen, welche von der 
Berradytung einer unbekannten Welt zurädtebrien. 

‚Man empfinder beim Xefen des Werkes noch ein anderes Ber: 
gnügen, namlich zu glauben, daß das Schickſal diefer unglüdlichen 
Wolter ih andern wird. Es it Zeit, ein längerer Auffibub könnte 
verderblich werden. Unter den Portugieftiichen Negern von Kongo 
weh man fon etwas von Unabbängigteit; man bört fie unter fi 
fagen: Mundélé conflunbessa, der Weife if ein Tyrann! Es ift rin 
Glück, dag zu gleicher Reit weifere und menfchlichere Anfichten bei 
den freien Negern Eingang finden, die aus dem Verkauf ibrer Lande: 
leute ibre Haupt: Einnabme jogen. Biele Häuptlinge wollen ſchen 
feine Stlavenbändler mebr auf ihrem Gebiete dulden, und fie fan: 
gen an, zu begreifen, daf die Ausbeutung der Bergwerte und befen: 
ders der Ackerbau ihr ſtuchtbares Land leicht für einen Handel ent 
ſchadigen werden, der, weit davon entfernt, eine Pation zu berei: 
chern, nur dazu bient, fie ewig arm und verächtlich gu machen. Wenn 
dieſe Anfichten ſich vervolftändigen und verbreiten, fo werden, olme 
einmal von unferen Europälfchen Befegen ſprechen zu wollen, ın den 
Staaten der unabhängigen Häuptlinge jeder Borwand jur Stlaverei, 
alle bie kintifyen Gebraude, welche man bei Strafe der Stlaverei 
forgfältig beobachten mußte, und das barbariidhe Verbot aufbören, 
ſich von den Beſitzungen des einen Häuptlings in die eines anderen 
u begeben: Sind diefe Hinderniſſe einmal geboben, fo wird das 
—— von Afrika nicht mebr unjugänglich ſeyn; Aſritka wird den 
Neifenden offen ſtehen, ſobald feine alten Kolonieen nidyt mehr Mie: 
deriagen für Menfhen-Waare feun werden. Cie würden unterges 
ben, wenn fie nicht jelbft dazu beitrügen, biefe beilfame Revolution 
ju bewirten. Die WPortugiefifchen Provinzen werben immer meht 
und mebr eingeengt; die Mabungos drüden fie von Morben, bie 
Dioluas, Eafange und bie Friegerifchen Bölter von Bibe von Dften 
und Züden. Ein haratteriftifher Zug unferes Jahrhunderts ift dies 
fer mächtige Trieb, diefe unmiderfieblihe Neigung, welche ſelbſt in 
Afrita, dem Vaterland der Stlaven, jedes Bolt unniltürlih dazu 
treibt, den Boden wieder zu verlangen, den feine Vorfahren bear: 
beitet haben. Seltſame Sudt, wieder Herr bei ſich werben ju 
wollen! (J. d. D.) 


Ueber die jegige Lebensweife der Saint: Simoniften. 


Wenn man von dem feltfamen Treiben der Saint: Simoniften 
in ibrer Zurädgegogenbeit in Paris lieft, fo fallen @inem umwilltür—⸗ 
li Beattie's befannte Worte ein: 

Der Eine hält fie für gefcheute, , 
Der Andre für verridte Leute. °) 

Auf dem Wege nad Menilmentant, jwifchen dem Parf von St. 
Fargeau und dem Gebölz von NRomainville, auf bem Gipfel des Hü: 
gels, ſtebt ein großes Nattliches Haus, umgeben mit einem weitläuf: 
tigen Garten. Rachdem daffelbe lange unbewohnt geweſen und 
jiemlich verfallen mar, entichloß fich der Eigentbümer plößlich, es 
wieder auszubeſſern und den Aufenthalt der Schwalben, Eulen und 
Ratten wieder für Menſchen bewebnbar zu machen. Der Eigenthü— 
mer biefes Gebäudes iſt Bater Enfantin, der Hobepriefter der Saint: 
Simoniften, der, mit feinen Söhnen, wie fie fih nennen, das Haus 
in den Stand gefeht bat, bie neuen Seftirer aufjunchmen. Der 
get Garten, welcher durch feine lange Bernachläffigung einem 

merifanifchen Urwald ähnlich geworden war, ift von ihnen wieder: 
bergeftellt und verfchönert werden. Durch Maurer, Maler und Gärt- 
ner baben fie das verfallene Gebäude in eine fehr anfländige Bes 
baufung verwandeln laffen und aus ihrem unbebauten Garten ein 
fleines Paradies gemacht. Die Apoflel, diefen Mamen legen fie ſich 
bei, haben feine Dienftboten, fondern bedienen ſich unter einander. 
en Beichäftigungen find unbejweifelt fo vertbeilt, baf Jeder nad 
einer Käbigfeist benußt wird, und in ber That follen fie auch 
febr regelmäßig beforgt werden. Folgende Details über die innere 
Einrihtung fönnen als ganz genau betrachtet werben. 

Dr. Zeon Simon, der ſchon vor längerer Zeit Borlefungen über 
ben Saint: Simoniemus bielt umd durch feine Ueberfegung eines 
Englifchen mebizinifhen Werkes befannt if, erfcheint mir einer 
Schürge und verrichtet ben Küchendienſt für die Kamilie. Der Küchens 
Bebilite in Herr Paul Nochette, früber Profeffor der Rhetorit. 
Das Waſchen ber Schüffeln und Keller wurbe in ber erflen Zeit 
mit großer Pünftlichteit von Herrn Leon Talabot, vormals Subftitut 
des General: Procureur's, beforgt; diefes Amt ging auf Here Guftan 
von @ichtbal über, dann auf Herrn Lambert, ebemaligen Schüler 
der polptechnifchen Schule, von diefem auf den Baron Eh. Duvep: 
rier, und jet fteht Herr M. Netouret, ein junger Elegant und auss 
gezeichneter Redner der Saint: Simoniften, bemfelben mit bem ibm 
eigenthümlichen Anftande vor. — Herr Emil Barrault, früber Pros 
feſſor an der Schule von Sorröze, Werfaffer. einer guten fünfaftigen 
Komödie: la crainte de l’opinion, die im Jahre 1831 auf dem Thea⸗ 
ter francais aufgeführt wurde, hat das Departement bes Schub: und 
Stiefel:Wichfeng übernommen, wobei er von Herrn Auguſt Chevalier, 
früber Profeffor der Phofit, und Herrn Duguel, früber Advokat beim 
Königlichen Gerichtsboſe, unterftügt wird, Dem Amt des Zimmer: 
Scheuerns fleben vor: die Herren Rigaud, Doktor ber Mebizin, 
Holftein, Sohn eines angefebenen Kaufmannes, Baron Ch. Dus 
deprier, Ponvat und Brouet, vormals Studenten, Charles Pennes 
tere, früber Buchhändler, und Michel Chevalier, früher Schüler ber 
polptechnifchen Schule und Herausgeber bes Globe. Der Letztere ift 
auch mit den Hausbaltunge : Angelegenheiten beauftragt und wartet 


*) Some thought Ihem wondrous wise, and some beliered them mad. 
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mit den Herren Nigaub und Helftein bei Tifche auf. Er bedient 
den Vater Enſantin mit Allen, was diefer bei der Mablzeit verlangt. 
Ein gar ſeltſamet Anbliet iſt es, wenn man die Herren ibren vorma— 
ligen Dienern aufwarten ſiebt. Here Desloges, früber ein Fleiſcher— 
Knecht, det als Arbeitsmann im die Aamilie eintrat, DE mir dem 
MWafdı: Departement beaufiragtz unter ibm Neben: Herr Aranfein, 
Sobn eines reiiben Ameritanifchen Kolonien, und Herr Bertrand, 
früber Student. Bei Tifche wird er von Herrn Holſtein bedient, im 
Deffen Dieuften er früber ſtand. Herr Heinrich Koumel, früber 
Schüler der polblechniſchen Schule und Direltor der Eifenwerte in 
Ereuſol, ift befonders mit der Auſſicht über den Garten beaufiragt 
und wird darin von den Herren Raymond Benbeure, früber Pro: 
felor der Zeichnen: und Maler-Kunft, Rover, früber beim Drcheiler 
der fomifchen Dper augeftellt, Juſtue, einem Maler, und Mafchereau, 
einem Zeihnen:Xchrer, umerflägt. Das Neinigen der Höfe und 
Straßen beforgt Herr Guſtav von Eichthal, unterflügt von Herrn 
Mafberean. Herr Jean Merfon, früber ein Farbolifcher Prieſter, 
bält die Tifch: und Kücben:Urenfilien in Ordnung und deckt den Tiſch. 
Herr Aleris Petit, Sobn eines reihen Gutebefigers, muß die Be: 
teuchtung bes Haufes beforgen und die Leuchter, unigefabr vierzig 
an der Zabl, reinigen und in Drbnung balten. Kurz, alle Saint: 
Simoniften baben in dem gemeinfcaftlichen Werte irgend eine Auf: 
abe zu erfüllen. Herr Enfantin arbeiter zumeilen im Garten und- 
führe die Art und den Spaten mit befonderer Kraft. 

Das Leben biefer Leute ift febr regelmäßig. Sie fteben um 
5 Ubr Morgens auf und werden zu ibren verfciedenen Beſchäfti— 

ungen und ju ibren Mablzeiten bukch ben Ton eines Hornes ji: 
ammenberufen. Zu beftimmten Stunden fingen fie im Ebor. ° Einige 
ihrer Gefänge, die Herr F. David, ein Mitglied ibrer Gefellichaft, 
fomponirt bat, find außerordentlich fchön, befonders diejenigen, welche 
den Mabljeiten vorangeben und folgen. Sie überlaffen fi regel 
mähig aumnaflifchen Uebungen, und alle ihre Bewegungen, wenn fie 
verfammelt find, baben etwas von militairifcher Pünttlichteit an fich. 
Wir glaubten unter den Saint: Simeniften eine Schroffbeit zu fin 
den, die dem an das Weltliche gewöhnten Auge unangenebm feon 
möchte; wir haben ung aber getäufcht. bre Bärte allein, die fie 
wachſen laffen, geben ibnen ein feltfames Anfeben; übrigens ift ibre 
Kleidung dem Auge nicht umangenebm; fie beftebt aus einem febr 
furjen und leichten blauen Rod obne Kragen; einer binten zugeben: 
denen Weſte und weißen Beinfleidern; um den Leib tragen Nie einen 
Gürtel von fehwarzem Leber mit einer meſſtngenen Schnalle; fie be 
nebmen fich wie Leute, die auf nichts Werzicht leiten, was in quter 
Geſellſchaft angetroffen wird. Sie haben ſchon vor langer Zeit bas 
Gelübde des Eölibats abgelegt, es gilt indeffen nur für eine gewiſſe 
Zeitz fobald Vater Enfantin beirarbet, find fie ibres Gelübdes ent: 
bunden. Wir waren bei ber Aufnahme eines Saint: Simeniften ges 
enwärtig, und eben fo waren wir Zeuge von der Rücktehr eines 

poflels in die Welt, weil feine Körperfräfte ibm nicht geflatteten, 
fi den Statuten bes Drdens zu fügen. In dem Augenblid ber 
Trennung wurden viele Thränen vergoffen. 

Es ift febr zu betauern, daß Leute, von denen ein Theil große 
Berdienſte befigt, ibr Leben auf eine fo unnüge Weife verbringen. 
Diebrere von ibnen baben dffentliben Aemtern vorgeftanden, in 
welchen fie der Geſellſchaft weſentliche Dienfte hätten leiften können. 
Aber zu was und wen müßt ibre nätriſche Zurüdgejogenbeit, und 
wobin fol fie führen? Xbre Abficht if, wie fie fagen, die Dienfibars 
feit zu veredein, den Lohn abjufchaffen und Eintracht an die Stelle 
des Kampfes zu feßen, der jegt in der Gefellichaft berriht. Wer: 
den fie diefen Zweck durch die Mittel, welche fie anwenden, errei- 
den? Die Belt geht nabe bei ibrem Haufe vorüber, befucht fie, 
lacht fie aus oder bewundert ihren Murb umd die Achtung und Ebrs 
furdht, die fie ihrem fogenannten Bater erweifen; aber die Welt 
denkt nicht daran, ihnen nadjuahmen. Wir.find übrigens der Dieis 
nung, daß fie nicht lange in ibrer Marrbeit verbarren werben. Sie 
felbit werben einfeben, daß Künſiler und Gelebrte, die Teller waſchen 
und Stiefeln pußen, bem Zwecke nicht entfprechen, den Gott (um 
in ihrer Sprache zu reden) Jedem in ber Gefellfchaft anweiſt, näms 
lich feinen Mitmenfchen durd Anwendung feiner moralifchen, pbofl: 
ſchen und intelleftuellen Fäbigteiten mögüchſt nützlich zu ſeyn. Sie 
wollen in den niederen Klaſſen Männer finden, von denen fie ver: 
flanden werden, und bie bereit find, fich, nicht als Diener, fondern 
als Gebülfen ihnen beizugefellen. Werden fie aber beren finden, 
und werben fie bie Auſgabe, welche fie fich geftellt haben, lange zu 
erfüllen im Stande fepn? (F. d. P.) 


DIERHERAERE 
(Das Franzöfifche Genie: Corps im 


Etat du corps du genie. 
—— (Sandbuch für Obſt⸗ und 


Juni 1832.) Pr. 2 Ar. 
Manuel du jardinier des 
oiferte und Boitard. Pr. 3 Ar. 


Gemüfe: Gärtner.) Ben 


Manuel du teiseur en batimens ete. (Handbuch für Unternebmer 


von Bauten u. f. w.) Bon Le Boſſu. Erfte Abıb. Pr. 24 Ar. 
Madeleine. — Roman, von Paul de Rod. 4 Bde. Pr. 12 Ar. 
Marc-Loricot — oder ber fleine Cbouan im Jahr 1830. Von 
Bietor Ducange. 6 Be. Pr. 18 er 
L'’ouvreuse de loges. (Die Rogenfchlieherin.) Geſchichte aus dem 
Jahr 1829, von U. Ricard. 5 Bde. Pr. 15 Ar. 


Morgenländifche Literatur. 


Hiftorifche Skigge der Sanskrit; Literatur. Won Talbons. 
1 Dd. DOrford, 1832. 
Die Grundlage biefes Wertes ift die Ucberfegung einer Deut: 
ſchen Schrift (von Adelung) dutch Herrn Talboye, den fehr kennt: 
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nifreichen und unternehmenden Buchbruder und Berleger ju Orford, 
aus teffen Preffe unlaugſt ſchon mebrere febr fdiakbare Deutiche Werte 
in Eugliſcher Meberfegung beivergegangen find. Aber die Machtraae des 
Herausgebers bilden den wertbvelllien und amziebenbilen Theil der 
Buches, indem er jede Duelle, die ſich benutzen lief, ala Berband: 
lungen geicbreer Geſelſſchaſten, Meberlichten, Werfiche u. f. m., zu 
Bellen. hünftiger Tbarfacben umd Beleuchtungen ſtreug geprüft und 
das Ganze auf eine Welle verarbeitet bar, die ibm viel Ebre macht. 
In der That, das Bud iM beinabe für jeden Leſer ven bebem In— 
tereffe und befondere wichtig für den Drientaliften. Hier finder er 
in Einem tragbaren Bande Werzeichniffe von Abhandlungen über die 
Sanstritfpraue, ven Wörterbüchern, Sprachlehren, Vergleichungen 
berfelben mit anderen Eprachen, Ebrelemarbicen, Spruchwörtern, 
alten Inſchriſten, beiligen Schriften, juriſtiſchen Werten, ſchönen 
Künften, Dramen u. f. w., Alles mit tritiſchen Moten, Muszügen 
und Anderem, was ſich daranf bejiebt. Es verſtebt ſich von feibft, 
daß der Inbalt nur wenige Ausſüge verſtattetz unfere ganze Aus: 
wabl mu fich daber auf ein paar abgerıfene Stellen beſchranten. 

Wir beginnen mit der Bedeutung des Wortee Sangfrit: „Sunskrita 
iſt paflives Partizip eines zufammengefegien Verbums, gebildet aus 
dem Borfegiworte sam und dem einfachen Verbum kri. Man ſchal— 
tet den Buchflaben s ein, wenn das Kompofitum auf eine Berſchö— 
nerung bindentet. Die buchſtäbliche Sedeutung iſt alfo verziert, 
ausgefbmücdt; und auf Sprachen angewendet verebelt®).“ 

Bon dem Alphabet erfabren wir Felgendes: „Die Indiſche 
Quadraiſchrift, welche man vor allen anderen Echriftarten dazu ae: 
braucht, in der beiligen Eprache, ‘dem Sanskrit, zu fchreiben, bat 
noch den Mamen Dewa:Nagari (göttlihe Schrift). Sie beftebt 
aus 14 Botalen und Doppeliauten und 34 Konfonanten. Die Zu: 
fammeniegungen biefer Buchſtaben bilden uber 800 Gruppen u. f. w. *°) 
Alle bie jetzt entzifferte Infchriften werden von der Linken zur Rech: 
ten gelefen (eine Eigenſchaft, welche die Indiſche Schrift von allen 
Morgenländifcben nur mit der Hetbiepiichen tbeilt).“ 

Vom Bau der Sprache: „Das Eanstrit bat eine ſebr auffal: 
fende Eigentbümlichkeit. Die eipmolegiſche Berwechſeling der Budy: 
Naben erſtredt ſich auch auf die fontatrifche Verbindung der Wörter. 
Aehnliche Neaeln zur Vermeidung umnverträglicher Laute in zuſam— 
mengejeßten Wörtern giebt es in dem meiften Epradıen. Wber im 
Eanetrit kann ſchen bloße Aufeinanderfolge ter Wörter eine Meta: 
merpbefe ter Entungen und yumeilen auch der Anſangsbuchſtaben 
bedingen. Die Regeln für diefe Verwechfelung der Buchſtaben find 
bon den Indiſchen Grammaritern fo tief erſorſcht werden, wie viel: 
feicht bei feiner anderen Mation. Sie baben ein ertbegrapbiiches 
(oder vielmehr ortbecpiſchee) Soſtem begründet, das mit Recht eu: 
pbonifch beißen kann. Alle Rompefita müffen auf dieſe Grundregel 
jurüctgefübrt werden. Die Schrififteller bilden gern Kompofita von 
auferordentlicher Länge. Ganze Pbrafen fönnen nach Gefallen, wie 
die Elemente eines eingelnen Wortes, fombinirt werden.‘ 

Hier folge nun ein Sruchfint aus dem Gapatri, ber beilig: 
ſten Stelle in den Weda's: „Baht ung bie Dberbebeit jener göttli⸗ 
ben Sonne (dem fichtbaren Lichttörper entgegengefegt) berebren, 
der Gotibeit, die Alles beftrabit, Alles eronidt, von det alle Wefen 
ausgeben, und in die fie zurüdfchren müffen, die wir anrufen, daf 
fie unfere Geiftentraft recht lenke auf unferer Wanderung ju ibrem 
beiligen Wobnert. Was die Sonne und das Licht diefer ſichtbaren 
Welt find, das.find die höchſte Güte und Wahrbeig der geiftigen, 
unfichtbaren; und wie umnfere teiblichen Augen beflimmte MWabrneb: 
mung der Dinge baben, welche die Sonne erleuchtet: fo erwerben fich 
unfere Seelen gewilfe Kenntniß, wenn fie über das Licht der Wabrbeit 
nachdenken, das von dem Werfen der Weſen ausfirdmt; die« iſt das Licht, 
welches allein unfere Seelen auf den Pfad der Glückſeligkeit leiten 
kann.’ Gin ſchöner Hummus beffelben Buches beginnt: „Möge meine 
Seele, die, wenn ich wache, gleich einem ätheriſchen Funken bimmelan 
fleigt umd, felbft wenn ich fchlafe, fich in ferne Räume ſchwingt, ein 
Aussluß des Lichtes aller Lichter, möge fie mit dem feligften und weis 
feften der Geiſter durch Andacht und Ergebenbeit vereint werben!’ 
Er enbigt mit den Worten: „Es giebt einen lebendigen und wahren 
Gott, einen ewigen, obne Zeib, Gaben ober Leidenſchaften z von 
rängenlofer Macht, Weisheit und Güte, Schöpfer und Erbalter aller 
Aıbaren und unfichtbaren Dinge u. f. w.“ 

Eine wichtige Bemerkung über Sanskritiſche Dichtfunft ift fols 
gende: „Die Motbologie der Hindu'e wird ihre Dichttkunſt in Eu: 
repa niemale voltstbämlich werben laffen. Wenn das Pantbeon ber 
beidnifchen Götter unferer Haffiihen Welt ſchon einen Kübrer zum 
Parnak norbwendig macht, wie bülflos müffen wir bier ſeyn, wo 
jedes Ding nicht nur neu und ſeltſam, fondern auch öfter abfchret: 
fend und das Gefühl verleßend in? — wo bie großen Perfonificas 
tionen der Natur: und Serlenträfte nicht durch das ſchöne Griechi- 





*, Das Wörtchen sam (sang) entipricht unferer gleichlautenden Wurzel (am 
in famt, sufammen, fammeln und allen Adiettiven oder Adberbien, 
die auf fam endiaen, auch dem Briechiichen our mit; kri (maden,ihaf- 
fem) if die Wurzel des Griechiſchen zug (Hand, des Eateiniichen creare, 
und ohne Zweifel auch des Germaniſchen Kraft (man vergleiche befonders 
die Bedeutungen von craft und erafty im (Engt ), worin die legten beiden Budı- 
ftaben nicht sum Etamme gehören. — Dak carmen im Lateinifchen junachit 
erwad Gemadıtes bedeuter babe (gleich dem Griech. mnunser) erfeben wir 
am deutlichen qus dem Sanskrit, wo karma (gleichfalls von kri) Handlung 
oder Wert beikt. 

“+, D. fi. wenn mehrere vokalloſe Konfonanten unmittelbar auf einander 
folgen, fo werden fie enger verbuhden umd deshalb mehr oder weniger abge; 
kierit geichrieben. Dieles A'phaber it ohne Zweifel von alten bekannten das 

onfommenite, weil jede feine Mancirung der Laute durch verichiedene Buch 
Haben beicichmet wird. und wmwabrfcheintieb aucd das felhfiftandiafte, vom jedem 
Einduf einer auslandifhen Echrift frei gebliebene. Daneben hat es viel ara: 
phrrde Edhönheit, und mamentiic —— fh die abgelürjten Konſonan⸗ 
ten auf eine fehr ungepwungene gefällige Weiſe 
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ſche Ideal zur Volltommenbeit menſchlichet Symmetrie gemildert 
find, "fonderu immer noch in ibren uriprünglichen unge chlachten 
Formen erſcheinen, bie Majeftät in ungebeurem Wuchſe, die Macht 
Mit vielem Arınen, die Borfebung mit zabllofen Augen, die Weisbeit 
mit einem @lepbanten:Rumpfe (vielmehr Kopfe. S. den Urt. Div: 
tbofogie der Hindu's in Mr. 75 bes Magazins), die Algegenwart 
mit unzäbligen Leibern.“ ——— 

An der Abtbeilung „Fabeln“ finden wir eine Erzäblung, bie 
einen Beweis geben mag, wie bed; die Wiffenfibaft in Judien ger 
ebrt wurde, „Amara Sufti, ein gelebrter und liberaler Fürſt, 


batte drei Sööne obne Fleiß und Talent. In Erwaägung 
deſſen berief der Water feine Rätbe und fagte j ibnen; 
ne ih euch befannt, daß meine Söhne weder Kleik no Fabigteit 


zum Nachdenten beſitzen. Rinder ſich nun ein Mittel, ibren Geiſt 
ju beleben, fo ſagt es.’ Da antwortete Einer der Rätbe: „„‚Zintes 
mal das Leben fur und die Wiffenfchaft fang it, fo muß man das 
bin trachten, den Pfad des Lernens abzutürzen und das Weſen jeder 
Wiffenfihaft in fompendiöfer Korm beizubringen denn man fagt: Die 
Poilofopbie allein iſt ein fhrantenlefes Welmmeer, ibrer Schwierig⸗ 
feiten find viele, und das Ende des Lebens eilt beran. Alſo muß 
die Eifenz der Wiſſenſchaft eingenommen werden, wie ber Schwan 
Milch aus dem Waſſer ziebt. 
Wiſchonu Sarma, berübmt ob feiner allumſaſſenden Gelebrſamteit. 
In vertraut Cure Söbne an, und er wird fie gut unterrichten. 
ifchnu Sarıma ward gerufen. „,„Ebrwürdiger Brabmane‘, jagte der 
König, 7, „„erzeige mir die Gunft, dieſe Prinen zu unterrichten, daß fie 
- fliger werden ale ibre Gefährten. Zur Belobnung verbeifie ich Euch 
anfebnliche Ländereien." Wiſchnu Sarma erwiederte: unMert’, o 
König, auf meine Worte. Ich bin nicht Kleinbändier der Gelebr: 
famteit für Länder und Güter; gelingt es mir aber nicht, Deinen 
öbnen das Nili Saflra beiqubringen, fo will ich meinen eignen 
amen ablegen," Der König übergab ihm feine Söhne und ent: 


fernte fich. 


Bibliegrapbie. , 

In Peting ift von ber Kaiſerlicen Druderei eine neue Musgabe 
von des Kaifers Rang: bi Wörterbuch veramftalter werben und 
jegt erſchienen. An dem Werte, das als fehr verbeffert und 
eraft bargeftellt wird, fell drei Jabre lang gearbeitet worden 
feon. Es belebt aus 40 Ebinefiichen Binden. Die verichiedes 
nen Statthalter, Staatsminifter und Provinzials Gouverneure 
erbalten Jedet ex oflicio ein Eremplar dieſes wichtigen Wertet. 

An Spdnev (Neun: Süd: Wales) if eine Gefhichte und Be: 
ſchreibung der Britifchen Kolonieen in Auflralien, Neu: Süd: 
Wales, Ban Diemens: Land und am Schwanenfluß erſchienen. 


Mannigfaltigee. 


— Mutbmaaflihe Wirfung der Dampf:Befördertumng. 
Es fdheint feinem Qweifel zu unterliegen, daß in England in weniger als 
57 Jabren Dampf.Wagen und Eifenbabnen jede audere Art von Bes 
förderung. verbrängt baben werden. Die augenfibeinliche Folge ift 
größere Schnelligfeit beim Reifen und zugleich arößere Suberbeit; 
aber es giebt noch andere und michtigere. Die Verminderung des 
Rubrlobns wird den Wertb des Landes umd feiner Predutte überall 
gleich machen. Niemand wird ſich mebr aus Delonenie nach dem 
entlegenen Wales wenden, denn die Preife werden in London eben 
fo niedrig ſeyn. Die allgemeine Production des Landes wird ebens 
falls durch die leichtere Herbeifchaffung des nörbinen Düngers beden; 
tend junebmenz; und al’ die Gegenfiande, von denen man jetzt eft 
fagt, fie find die Kracht nicht wertb, werden plöglich febr im Werthe 
ſteigen. Schätze werden fid unter ben Rüfen mancher Menſchen 
befinden. Eine Fiſcherei, die vielleicht nicht 3 Piund werth war, 
tann fpäter 3000 Pſd. gelten. Bei der Dampf: Beförderung iſt die 
Sicherbeit der Paſſagiere die einige Schranke, die der Schnelligteit 
geſetzt wird; wir ſchuell wird aber eine Ladung befördert werden, die 
keine Gefabe läufik Waſſerbübhner wird man 4.8. in Zonden binnen 
einer Stunde von Brighton erbalten fännen, und der Wagen fann 
fogleich dagegen eine Ladung Zucker, Zalz u. dal. m. mit jurücneb. 
men. Die Pächter, weiche die ängftlichflen und zugleich die kurſſich⸗ 
tigten von allen Meuſchen find, fürchten, dat tan feine Pferde 
mebr gebrauchen wird; das it ſebr gweifelbaft, man wird vielleicht 
deren noch mebr bebürfenz; follte man aber auch wirklich feine Zug: 
Pferde mebr gebrauchen, — was ift daran gelegen? Man wird ale: 
dann weniger Hafer bedürfen, und es wirft dann mehr Weizen für 
die Menfcben, eder mehr Kice für die Schafe. (N. M. M) 
HR Einmwobner der Xnfel Bomban. Die Bewölferung 
biefes Meinen Eilandes an der Pralabarifchen Kıfte mag anf 220,000 
Seelen gefdragt werden, und vielleicht finder ſich in Feiner Gegend 
von äbnlichem Aläichenraum eine ſolche Berſchiedenbeit der Neligionen. 
Dem duldſamen Geiſte der Engliſchen Regierung uud der gleichför: 
migen Hant habung ibrer Gejege Tann man die merkwürdige That— 
fache beimeffen, dan Hindu's, Mubammedaner, Parfen, Armenier, 
Vortugieſen, Juden, Perſer, Hraber, Chinefen, Afritaner, Indiſche 
Briten und Englander bier vereinigt gefunden werden. Es if nech 
nicht anfgemitrelt, in welchem VBerbalinif die verſchiedenen Kaflen 
und Religionen über die Rufel vertheilt find, Wanrfcheinlich machen 
bie Parſen ein Achtiheil des Ganzen aus, die Portugiefen ein Acht: 
tbeit, bie Hindu's drei Mchtibeile, die Mufelmanner ——— 
ſchen Hindu's) ein Achttheil, und die zwei legten Acherbeile begreis 
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fen alle Webrigen. Im Allgemeinen treiben biefe Nationen, vielleicht 
nur mit Augnahme Der wenigen —— jedes Gewerbe, das ibre 
natfirlichen eder künſtlichen Bebürfniffe erbeifchen, obne Unterfchied. 
Doc find gewiffe Arten von Gewerben der auefchliehlihe Beruf einer 
befonderen Klaffe. So wird das wichtige Gefcbaft des Sıiffbaurg 
nur von den Parfen betrieben, mäbrend kein einziger Parfe in die 
Armee tritt. Die Seeleute, welche die zahlreichen den einbeimifchen 
Kaufleuten von Bombay angebörigen Schiffe bemaunen und lenten, 
find Araber, Afritaner oder Mufelmänner (d. b. Hindu's von mubane 

medanifchem Glauben), wäbrend bie (beibnifchen) Hindu's nur auf dem 

Lande ſich befdäftigen. Die Portugiefen, oder vielmebr Goanefen 

(aus Goa), Nadtömmlinge der alten Portugieſiſchen Unfiebler, mit 

verfchiedenen Klaffen der @ingeberenen vermiſcht, find Schreiber 

(clerks), Bedienten oder Köche. Die Mufelmänner find oft beides 

Zebtere, aber niemals dag Erſtere; die Hindu's defto öfter das Eritere, 

viel feltener aber Bedienten. Diejenigen Europäifhben Einwohner, 

deren Beruf fein militairifcher oder mautifcher if, find kebrer des 
bürgerlihen Rechtes (eivilians), Handelsleute, prattifche Ku ei 
Kramer, Schiffebeamten oder Schreiber (clerks). Ibre Zabi bes 
läuft fi, wenn man das Militair ausmimmt, vielleicht faum auf 
500. Die ——— eiwa 300 an der Zabl, find meiſtens 
Schreiber (clerks); aber jetzt eröffnet ſich ihren Beſtrebungen ein 
neues Feld, und es iſt nicht unmahricheinlich, baf fie nach einigen 
Kabren zum großen Tbeil die Präſidentſchaft verlaffen baben wer: 
ben, damit andere Gegenden bie Weblihat ibrer Bemübungen ges 
niehen. (East-India- Mag ) 


— Kaffee als Pulver genoffen. Die Eban’s und Mir- 
a's von Bebuban (in Verfien) — fo erzäblt Stocqueler, der Britis 
Ihe Reiſende — tonfumiren febr viel Kaffee, aber nicht nach TZür— 
fifcher, Arabifcher eder Curopäifher Sitte. Er ift bei ibnen eine 
Art Bonbon, das geröflet und yerrieben veripeift wird, ohne bie ges 
ringfte Beimmſchung von beitem Waffer. So oft Mibr Gulam Huffein 
bei mir einfprach, begleitete ibm ſteie fein Kaifeeträger, der die duf⸗ 
tenden Bohnen in einer Echnupftabads:Dofe bei ſich fübrte und oft 
mals in der Geſellſchaft berumreichte. Das erite Mal nahm id, ges 
täufcht von Karde, Dualität und Bebaltniß, eine Prife von dem 
Kaffee und applijirte fle am meine Mafe, während bie ganze Geſell⸗ 
ſchaft mich verwundert und mit drüllendem Gelächter anſah. 


— Kanal vom Nil nah dem rotben Meere Ben 
Berechnungen einiger ausgezeichneten ee u⸗ 
folge, würden die Koſten eines tiefen Kanals, welchet den Arabi 
ſchen Meerbufen mit dem Mit und dem Mittelländifchen Merre ver 
bande, Afrita zu einer Juſel machte umd bie Reife von Marſeille 
nach Bombay um die Hälfte abfürzte, nicht mebr als 700,000 Pfd. 
Sirlg. betragen; bedeutend aröhere Summen find aufgewendet wor: 
den, um äbnliihe Werke in Grofbritanien auszuführen. 


— Krieasiif. Ein Judianerſtamm batte fih einft um eines 
ber Korts der Nordweſt-Compagnie verfammelt und bedrobte baffeibe 
mit gewaltfamen Maaßregeln; da forderte der Kommandant des 
Forts eine Unterredung. Wls bie Indianer alle verfammelt waren, 
erfchiem er mit eimer Ichwargen Flaſche im der Hand. „Diele Alas 
fcde‘‘, fagte er, ‚„‚entbält die Menſchenpocken, und menn ibr nicht 
Vernunft annebmt, fo ziebe ich den Sıöpfel beraus und Laffe fie 
über das Land dabinftröwen.” Weiter brauchte er nichts binzupufü- 

en; denn die Indianer, bie ven ‚einer unerbörten Furcht vor dieſet 
pidemie beieffen find, fielen nieder und flebten ibn an, er möchte 
die Flaſche nicht öffnen, fie wollten ja gern in Allen geborfam fepn- 
Der Kommandant wurde nachber von ihnen nie anders als „ber 
große PodensHäuptling‘’ genannt. (Obs. 


— Toilettenregeln für Damen. Des Morgene früb mürfen 
fih Damen fogleih ein wenig mit frifchem Waſſer waſchen, dann 
aber fich aller übereilten leidenfchaftlichen Gefühle enthalten, beſon⸗ 
dere aber vor Meid fidy hüten, weil dies der Haut eine bleiche Karbe 
giebt. Es kann unwichtig ſcheinen, von Mäßigting zu reden, doch 
muß fie im Eſſen und Trinken wobl beobachter werben, wenn man 
jene Eproffen vermeiden will, genen welche die befannten Schön 


beitswarfer ein Heilmittel find, Anflate ſich der Schminte zu bedie⸗ 


‚nen, mögen fie lieber eine mäßige Arbeit verrichten, wedurch ibre 


Wangen eine natürliche md durch Kunft unnachabhmbare Röthe err 
balten werden. Freimütbhige Offenheit und ungeymwungene gute Laune 
werden ibrer Gefichtebildung eine Klarheit geben, die fie allgemein 
beliebt machen wird. Der Wunfch, zu gefallen, wird Feuer in ibr 
Auge bringen und dag Einarbmen ber Morgenluft bei Sonnenauf: 
gang ihren Lippen Sıharlachröibe verleiben. Die angenebme Leb⸗ 
baftigfeit, welche ſich dann ibrer bemächtigt, faun mod geſteigert 
werden und wird ihnen bleiben, wenn fie das Machticbwärmen und 
das Kartenſpiel vermeiden, fo wie auch das Leſen von Nomancır 
beim Scheine des Kerjenlichtez denn dies giebt nicht nur bem Ges 
ſichte ein mattes und unliebliches Anfeben, ſendern if auch 
die Mutter der Runeln und eine ergiebige Duelle ſchwachet Aus 
gen und bleicher Gefichtsfarbe. Eine weiße Hand ift eine ſebr 
nünfcenswertbe Rierde, und eine Hand kann nie weit feon, men 
fie nicht rein gebalten wird; aber das ift nicht Allec fonbern wenn 
ein junges Mädchen ihre Gefäbrtinnen in diefer Hinſicht übertremen 
will, fo muß fie ihre Hände in beändiger Bewegung balten, was 
einen freien Umlauf des Bluts verurfachen umd wunderbare Wirtuug 
ıbun wird. Eine ſebr zu empfeblende Bewegung int, mit der Nadel 
ju arbeiten, das Haus ausjufegen und das Spinnrad zu dreben. 
(Toilette of health.) 


— 
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Italien. 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Staliänifchen Literatur. 
Zosfana, Modena, Parma. 

n den Zabrbunderten, da Wiffenfchaften und Künſte einen fo 
lebbaften er über Italien verbreiteten, jahb man auf allen Punt: 
ten der Halbinjel Talente emporblüben; aber fein Theil des taliäs 
nifchen Bodens ift fo fruchtbar an großen Namen aewefen, als Toe⸗ 
tana, welches faſt fo viel berühmte Männer zäblen kann, ale es 
Dörfer bat. Als im 13ten Jahrhundert Europa fich faum der Fin: 
fternif bes Mittelalters entwand, machte Leonardo Fibonacci auge Pifa 
nicht allein die Indiſchen Bablen, welche Gerber und andere Gelehrte 
von „den Arabern in Spanien gelernt batten, allgemeiner in 
Europa befannt, ſondern er war auch ber Erfte, der die orientalifche 
Rechnentunft bei den Ehriften einführte. Wenn man bie beiden noch 
unebirt im Staube der Bibliotheten rubenden Werke Leonarbo’s be: 
trachtet, fo erftaunt man Über bie Geifiesichärfe, welche ihn, den 
Einzigen unter Allen, die Aſtrologie und die unnüßen Wiſſenſchaften 
feiner muhammedaniſchen Unterweifer verachten lebrte und ibn bes 
wog, fich ausfchlieflich mit den algebraifchen Berhaͤltniſſen der Grös 
ßen⸗ Lehre zu beicäftigen. Während Aibonacei bie Pforten der 
Wiſſenſchaft öffnete beeilten Piccolo von Piſa und Cimabus bie 
Wiedergeburt der Künfte und liefen in Alorenz, in Pifa, in Afjiii 
und Bologna fpäteren Künfllern ſchöne Vorbilder. 

Gegen Ende des 12ten Yabrhunderts batte ſich am äuferflen 
Ende von Italien eine neue Literatur gebildet. Eiullo von Alcamo, 
ein Sicilianer, der jur Zeit des Saladin gelebt zu haben fcheint, ift 
der erfle Kraliänifche Dichter, beffen Werte bis auf ung getommen find. 
Es ift eine Arage, die weitläuftig erörtert worben it und uns noch 
nicht vellfommen entſchieden zu fepn fcheint, ob die meberne Xtaliäs 
niſche Sprache juerſt in Sicilien eine beftimmte Form annahm, oder 
ob Eiullo, Jacopo von LZentino, Nuggerone von Palermo und bie 
anderen alten Sicilianifchen Dichter In ber gefchmeibigeren Sprache 
fchrieben, welche in Tostana geiprochen wurde. Wie dem aber auch 
fev, ausgemacht bleibt es, daß die Italiäniſche Poefie fih mit Schnels 
figfeit am Hofe von Neapel entwidelte, welchen feine verfchiedenartigen 
Berübrungen mit den Griechen und Arabern vieleicht zum glänzend⸗ 
ften und gebilderflen von allen Höfen der Ehriftenbeit gemacht batte. 
Die Kürften aus dem Haufe Hobenftanfen pilegten die neue Poefle 
mit Sorgfalt, und man verdankt biefem Umftande wabrſcheinlich die 
Erhaltung der Dentmäler der erften Italiſch-Siciliſchen Dichttunft z 
während bie älteren Poeficen der Tosfanifihen Dichter gänzlich verlo: 
zen gegangen zu ſeyn fcheinen,. Bald darauf indeffen zeichneten ſich 
Eine von Pilloja, Guittone von Arejjo und Brunetto Yatini, Lehrer 
tes Dante, fänmtlich Tostaner, unter den Dichtern ihrer Zeit aus; 
verfchwinden mußten fie aber vor dem Rieſen der neueren Sichttunſt, 
Dante, deffen Ruhm dauern wird, fo lange der Italläniſche Mame 
lebt. Nach diefem auferordentlihen Manne fchreitet Toskang von 
Wunder zu Wunder Petrarka, Boccaccio und andere berühmte 
Schrififteller geben der Ktaliänifchen Sprache eine feſte Grundlage. 
Das Genie zeigt ſich unter allen Geflalten und befleider ſich mit den 
glämentditen Karben. Alle Klaffen der Gefellfchaft nebmen an ber 
geiftigen Bewegung Theil. Bald iſt ee ein Schäfer aus der Umge- 
gend von Klorenz, der zu feinem Vergnügen Schaſe auf ben Steis 
nen zeichnet, und aus dem plöglich jener berühmte Giotto wird, def: 
fen Ruf Italien erfüllt; bald ift es eim ganz unbelannter Menſch, 
ter bei der Betrachtung der Katbebrale von Florenz, die Arnolfo 
unvollender gelaffen hatte, zu fich ſelbſt ſagt: „Ich muß diefe Kuppel 
vollenden. Kurze Zeit darauf gebt er mit einem feiner Freunde 
nach Mom, bleibt dafelbfi mebrere Jabte, intem er von feiner Hände 
Arbeit lebt, und alte Dentmäler zeichnet. Endlich Lehren beide in 
ibr Vaterland zurücdz et waren Brunelleeco und Donatelle, ber erfte 
Architekt und der erfte Bildbauer ibret Rabrbunderte. 

Das 14te Jabrhundert war für Klorenz das ber Energie, ber 
— und der Driginalität. Dat Löte war das der Gelebrſam⸗ 

cit. Nachdem die Jialiäner die männliche Energie eines Boltes 
entiwicelt batten, das aus ber Bardarei bervorgeht, legten fie ſich 
auf das Studium der Men. Die Xtalianifche Sprache, fo rein, fo 
zu Herzen aebend, wurde vernachlaͤſſigt. Die Gelehrten glaubten, 
daß eine Sprache, die dem Genie Dante'd genünt batte, zu arm für 
fie fen, und fie fchrieben Lateiniſch. Als die Siege der Mubammes 
baner bie Ueberbleibſel der Griechiſchen Eivilifation nach Italien ver: 
jagten, 309 Florenz aus dem Auſenthalt Ebalcontone't, Lascarie und 








anderer berühmten Vertriebenen Bortbeil. Die platonifche 

beren Ruhm vielleicht übertrieben worden, * ch — 
Kenntuiß der Griechiſchen Sprache ju verbreiten. Man bewundert 
no die fchönen Ausgaben des Homer und anderer Griedyifcher 
Dichter, welche juert in Florenz erfchienen. An der Spike der Ge: 
lebrten jener Zeit glängt Politian, der zugleich der aufgezeichnerfte 
Dichter feines Yabrhunderts war. Wenn der Tod ihn nicht in der 
Blürbe feiner Jabre hinweggerafft hätte, fo würde er vielleicht dem 
Zaffo und dem Wrioft die Palme des Heldengedichts ftreitig gemacht 
haben, Endlich ift es fein geringer Ruhm für Florenz, dat Kolum⸗ 
bus ſich bei Tostanello Rarhe erbolte über den Weg, den er zur 
Entdectung einer neuen Welt einzufchlagen hätte, welche ben Ramen 
eines anderen Alorentiners, Amerigo Bespucci's, erbalten follte, 
Aber der auferorbentlichfte Mann, den Toskana im 15ten Sabrbuns: 
bert bervorgebracht bat, iſt Keonardo da Binci, ein Maler, der Mis 
el Angelo und Raphael voranging und nicht übertroffen wurde; 
Kar Bildhauer, großer Architeft, er, der dem Lucca Paculo bei 
einen algebraifhen Unterfuchungen beiftand, er, ber dem Galilei in 
feinen Beobachtungen über das Geſetz der Schwere, dem Porto in 
dem Bau einer Camera obscara und dem Eaflelli in der Entdedung 
ber Gefege über bie Bewegungen ber Aläffigteiten voranging; er, 
der ben afchfarbigen Schein bes Mondes ſchon vor Moeftlin er lärte, 
und ber die Erperimental:Meibode ſchon jwei Kabrbunderte vor Baco 
lebrte; Dichter, Krieger, Geolog, Pbvfiter, Chemifer, der Stärffte 
und Schönfle unter feinen Zeitgenoffen, furz ein außerorbentlicher 
Mann, der in feiner Jugend als eine Art wandernder Mufitant aus 
einem Dorfe bei Florenz hervortrat, um in Wnboife in den Armen 
Franz I. zu fterben. 

Im i6ten Jahrhundert erhob ſich bie Italiäniſche Literatur, ges 
fräftigt durch die Nahrung, bie fle aus dem Stubium bes Mitertbus 
mes-gefogen batte. Die National» Sprache fam wieder zu Ehren 
und Florenz firabite in einem neuen Glanze. Der mächtigfte Kopf 
jener Zeit it Nicolo Macchiavelli, der Gefchichtfchreiber und gründs 
liche Politifer, den man fo febr verleumder und fo wenig gelefen 
bat. Anfanglich Anhänger der Demotratie, fab er ein, nachdem er 
vergebens für fie getämpft hatte, nachdem ihm die Glieder durch bie 
Folter ausgerenft waren, daß bie Demokratie abgenußt fep, und daß 
man dag Heil Italiens in einem anderen Primipe firchen müffe, — 
Als bei dem Lim tes Nömifchen Reiches die Provinzen nach und 
nad ber Herrſchaſt der Barbaren unterlagen, fiel Italien juletzt. 
Belifar befreite es von der Herrfchaft ber Gothen; aber bald darauf 
wurde es fat gänzlich von den Longobarden unterjocht. Wenn bie 
naar vollftändig geweſen wäre, fo würde Xtalien obne Zwei: 
el in die größte Unmwilfenbeit verfallen _feyn; jedoch geftähft durch 
die Energie des Eroberers, würde das befiegte Voll endlich eine fonts 
patte Maffe, wie Arantreid, England und andere Länder Europa's, 
gebildet haben. Wber ber Papft widerfland; und ba feine eigenen 
Kräfte nicht hinreichten, fo rief er bie Barbaren Karls des Großen 
w Hülfe, um die Barbaren des Defiderius zu bändigen. Bon das 
er Schreibe fih das Unglück Italiens. Bon dem Longobardifchen 
Roche befreit, ohne daß irgend eine andere Macht fih auf den 
Trümmern erbob, nur noch ſchwach dem Feudal-Spflem unterwerfen, 
erbielt das Lateinische Element wieder bag Uebergewicht. Einer gros 
fien Zahl von Städten wurde es leicht, fih MunizipakXnftitutionen 
zu geben und ſich zu Nepublifen zu machen. Diefe Meine Staaten, 
einer eiferfüchtig auf den anderen, waren weit fchwieriger zu vereini: 
gen, ale die fremden Feudal-Maſſen, melde, fchon einen DOberberrn 
anertennend, fich mit ber Zeit in ibm vereinigen mußten. Dennoch 
würde auch Italien endlich dem Stärkſten gebordt baben, wenn in 
dem Papft nicht diefer befländige Grunbfaß ber Reaction geweſen 
wäre, der immer den Aremden zu Hülſe rief, um ein Xtaliünifches 
Uebergemwicht zu vernichten. So lange bie anderen Europsifchen 
Staaten felbit in cimelne fat unabhängige Provinzen getbeilt was 
ren, batte die Jialiäniſche Mationalität nicht viel zu fürchten. Als 
aber genen das Ente des 13ten Jabrhunderts die Abſchaffung der 
großen Lehne und die Einführung lebender Heere Europa mächtis 
ger gemacht batten; als der größte Theil von Spanien durch bie 
Heirath Ferdinand's und Niabellens umter einem Scepter bereinigt 
murde, mar das Scietfal Italiens bei weitem mebr aefäbrdet. — 
Als Macchiavell fehrieb, geberchte Kranfreich Kranz dem Erften, Spa: 
nien und das Deutfche Neid Karl dem Künften, Italien war für 
diefe beiden Monarchen nur ein Schlachtfeld, welches die Demokra— 
tie geräumt batte, Der Berfafer des „Fürſten“ fab die überwic: 
gente Gewalt des monarchiſchen Clemens; er wollte baffelbe zum 


* 
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ortheil Italiens und jur Erlangung feiner Unabbängigteit benutzen, 
= “ bien Zwecke jeigte er den Kürten alle Mittel und die Ele: 
nte zum Erfolg. 
er x —— Jabrbundert, im welchem Macchiavell lebte, gebat 
Kloreny den Michael Angelo, der allein dem Rubme einer Nation 
bätte genügen fünnen. Neben dieſen Geiſtern erſter Größe lebten 
dort eine Menge anderer Männer, bie in jedem Zande in bie erite 
Meibe geftellt werden würden: Guieciardini, Varchi, Cesalpino, Ala⸗ 
manni,.in den Zeiten der Kreibeit geboren, behielten ibre Energie 
auch nach dem Aall von Floren; und widmeten den Wiſſenſchaſten 
die Anftrengungen, die dem VBaterlande von feinem Mugen mebr 
febn fonnten. Was aber, mebr als alles Audere, die Starte des 
Florentinifchen Geiftes zeigt, ift, daß er nach den ſchrecklichen Re: 
ierungen Aleranders und Eosmo’s von Medicis noch den Galilei 
ervorbringen fonnte, diefen großen Geiſt, der fih an der Spitze 
aller wiffenicaftliben Entdedungen der Neueren befindet, gleich be: 
rübmt durch feine Arbeiten wie durd fein Unglück. Sein Einfluß 
erihuf ein wahres Bolt berühmter Schüler, und feine Forſchungen 
wurden mit eben fo viel Glüd ale Ruhm mäbrend des ganzen ITten 
Jahrhunderta durch Torricelli, Eaftelli, Redi ud durch die Alade— 
mie von Cimento fortgefet. i 

Nachdem die Natur in einem Zeitraum von drei Nabrbunderten 
Dante, Leonardo, Michnel Angelo, Macchiavell und Walilei hervor: 

ebrache hatte, fchien fie der Mube zu bedürfen. Im 18ten Jabr: 
kamen jeigte Tostana nur wenig mertwirbige Männer; denn 
Magliabecht, Micheli und Saleini gehören mebr dem ITten als dem 
darauf folgenden Jabthundert an. Man muß jedoch Perelli's er: 
wäbnen, eines Mannes von, ungeheuren Kenntniffen und Geometers 
erften Ranges, der indeſſen ſaſt kein einziges Wert binterließ; eben 
fo Targioni’s, ber mebrere wichtige Werte uber Natur Gefchichte und 
andere gelebrte Gegenſtände geichrieben bat; Soldani's, Prior’s bei 
den Kamaldulenfern, eines ausgezeichneten Naturforſchete. Aber 
der merkwürdige Mann, den Tcsfana im sten Jabrbundert ber: 
vorgebracht bat, iſt Cocchi, ein berübnter Arzt, großer Gelehrter und 
der elegantefte Schrififteller feiner Zeit. 

Gegenwärtig befindet fib Tostana in einer günftigeren Lage 
jur Entwidelung der Wiffenfchaften und Künfie, als alle übrige 
Staaten Italiens. Die Einwohner Ind im Allgemeinen unterrichtet 
und geiftreich; der Elementar: Unterricht iſt daſelbſt ziemlich verbreis 
tet. Die fremden Reitungen und Bucher haben leichten Qutritt. Man 
findet in allen Klaffen der Gefellichaft ein Zuvorlemmen und eine 
Herzlichkeit des Charakters, die man anderswo vergeblich fuchen 
würde; und wenn man binyufügt, daß Tosfana bie einzige Xralianis 
ſche Provinz ift, wo die National: Sprabe allgemein geſprochen 
wird, fo if daraus abzunehmen, baf alle Elemente zu einer großen 
geiftigen Entwidelung vorbanden find. Aber eben dieſe Sanftbeit 
der Eitten, welche Verbrechen böchſt felten und Graufamfeit fall uns 
möglich in Toetana macht, biefer leichte und ſpielende Geift, der den 
Neiz der Gefellichaft bilder, geben ſich ſchwer zu den anbaltenden 
Bemübungen bin, aus benen allein große Dinge in der Wiffenfchaft 
wie im Leben bervorgeben. Eich einige leichte Kennenig verſchaffen, 
ein Meines Amt erhalten, des Tages nach dem Kaſino, am Abend 
in’s Theater geben, fein Zeben in mittelmaßigen Beranügungen bins 
bringen, bie großen Reibenfchaften, angreifende Arbeiten und übers 
haupt Alles flieben, was Mühe machen könnte, das ift das gewöhn— 
liche Reben der Alorentiner. 

Es ift indeffen unfere Pflicht, diejenigen Männer zu bezeichnen, 
welche, jene Hinderniſſe befiegend, die Wiſſenſchaſten und Künfte 
mit Erfolg treiben. 
piele, bat fich einen verdienten Ruf und große Popularität erwor: 

n. eine erflen tragifchen Verſuche auf der Bühne waren alten 
Muftern nachgebildet, und die Schönheit der Bere fiherte den Er: 
folg derfelben. Aber feine erfien Arbeiten entiprachen nicht den ges 

enwärtigen Bedürfnifien der Geſellſchaftz er fühlte dies felbit, und 

ch auf eine größere Höbe ſchwingent, fchrieb erden „Foscarini“. 
Diefes National:Drama, in dem er die Graufamfeiten der Benetlani: 
ſchen Dligarchen mit den lebbafteftien Karben fbilderte, batte einen 
Erfolg, von dem man —— fein Beiſpiel wußte. Der Enthu— 
flasmus ergriff alle Klaffen, und man fab fogar die Bauern aus 
der Umgegend nad Aloren; ſtrömen, um die Borftellung dieſes 
Stückes zu fehen. Bon biefem Erfolg angefeuert, beichäftigte fich 
Niecolini mit einer neuen Tragödie, * u gleicher Zeit eine 
Bertheidigung der Jtaliänifhen Nation war, mit der „„Sicilianifchen 
Vesper’, biefem großen Alt der Mational:Nache, der fo firenge 
Tadler unter berühmten fremden Dichtern gefunden bat. Sein Stüd 
wurde mit dem entbufialliichften Beifall aufgenommen, Cinem Herrn 
be la Roue, Secretair bei ber Kramöfifeyen Griantifchaft in Klo: 
zeny, bleibt das Verdienſt, im Mamen Karl's X. gegen einige für 
bie Aranzofen beleidigende Aeuferungen, welche der Dichter den 
Sicilianern in den Mund gelegt hatte, zu reflamiren. Diefer Schritt 
hatte übrigens feine andere — als ſich lächerlich zu machen, 
und wurde burdy ein geiftreichee Wort des Herru von Bombelies, 
Tefterreichifhen Befandten in Kloreny, verträngt, der zu dem Frans 
gets Diplomaten fagte: „Sie feben aljo nicht, dal, wenn auch 
PA ——— Briefes an Sie gerichtet, der Jubalı für mich be: 

Die erſte Borftelung der „Eicilianifhen Berner‘ wurde kur 
ein trauriges Breignif bezeichnet. Die —— — Ms * 
alte blinde Arau, lieh ſich mach dem Theater fübren, aber fie fonnte 
der gemaltfamen Aufregung nicht widerfieben. Sterbend nach Haufe 
jurädgeführt, verichied fie wenige Tage darauf. Niccolini ıfl nicht 

allein ein berübmter Dichter, er iM auch einer der ausgejeichnerflen 
Profaiter Yraliens. Man verbantt ibm einen biflerifchen Berfuch 
über bie Umflände, weiche bie Sicilianifcpe Besper berbeiführten, 


Niccolini, Verfaffer mebrerer ſchönen Trauer: ” 


und biefe Arbeit fichert ibm. einen ausgezeichneten Pak unter ben 
Geſchichtſchreibern feines Landes, Er arbeiter ſeit längerer Zeit an 
einem „Leben Michael Angelo's“. Der Berfaffer des „jungiten 
Gerichtes‘‘ verdient es wohl, durch den Werfaffer bes „Procida‘ 
beichrieben jur werben. R 

Miccolini iſt nicht der einzige Dichter Italiene; Bagneli, 
Borgbi, Mancini verdienten einer befonderen Erwäbnung; 
aber ihre Arbeiten find außerhalb Italiens zu wenig befanut, als 
dafj wir uns auf eine Zergliederung derjelben einlaſſen könnten. 

Man beichäftige ſich in Tostana febr viel mir Forſchungen über 
Archaologie und über die alte Geſchichte Italiens. Micali if 
Berfaffer einer „Geſchichte Italiens vor der Nömifchen Herricaft" >), 
welche Nacıl Rochette in’s Franzöſiſche überfegt bat. Ein tompe: 
tenter Richter, der Frauzöſiſche Hifleriter Michelet, bat kürzlich von 
Micali gefagt: „Wir Alle, die wir uns mit Nönifcher Geſchichte beichaftis 
gen, muͤſſen von ibm lernen.“ — Za noni, Secretair der Alademie be 
la Crueca, bat, in Gemeinfchaft mit Montalvi, eine febr ſchatzbare 
Belchreibung der Gallerie in Aloreny berausgegeben. — Campi, 
ein gelebrter Gricche, bat ſich mit Erfolg mit der literarifchen Be: 
ſchichte von Tostana —— — Seſtini, der Meftor der Mus 
mismarifer, hat eine Menge Werte über alte Medaillen gefchrieben, 
bie in ganz Europa befannt und gejagt find. — Der Ritter 
pe widmet ſich auefchliehlih der Tostanifchen Geſchichte. 

eine „Etrusliſchen Dentmäler‘‘ find denen, weiche die alte Ita— 

lianiſche Geſchichte ſtudiren wollen, unentbebrlid. Die neuen Ent 
derungen des Prinzen von Canino, die Forſchungen Niebubr's und 
auderer Gelebrten vermehren täglich das Intereffe, welches fi an 
die Ueberreite des alten Herrurien’s knüpft, : 

Die neuere Geſchichte iM in Toskana weniger gepflegt. Der 
Graf Baldelli, den bie biegrapbifchen Forſchungen uber berühmte 
Rlorentiner vortbeitbaft befannt gemacht haben, hatte ſich durch ſein 
Wert über Marco Polo einen großen Ruf verſchaffen können, wenn 
ibn nicht befondere Rücſſichten verleiter Gatten, dieſes Buch mit 
veralteten Ideen zu fchreiben. Einige junge Gelehrte, unter denen 
ſich die Herren Korti und Poggi auszeichnen, fangen indeh au, 
ſich mit Ernft dem Studium der neueren Geſchichte ju widmen. 

(Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

Opere inedite e rare, (Macgelaffene Werke, mit Einfluß der 
noch nicht im Druck erjchienenen und feltenen,) Bon Bincenzo 
Monti. 5 Bde. Mailand. , 

Meinorie storico-diplomatiche. (Hifterifih: biplomatiiche Dent: 
würbigfeiten ber Stadt und der Marcheſi von Salujje.) Heraus: 
gegeben ven G. Muleni. 5 Bde. Saluzze. Pr. 225 Zir. 

Il conte di L.avagna. (Der Graf von tanayna [Aistl. Benuejiiche 
Erzählung.) Bon Girelamo Gampiglie. ailand. 

La scuola del bigattiere. (Die Sıhule des Sridenbaus.) Für 
die Lombardiſche Jugend herausgegeben von Ign. Lomeni. 
Mailand. pe 2 fir. * 

Del governo della peste. (Bon der Pet, in politiſcher, wedi— 
ziniſcher und kirchlicher Hinficht.) Bon 2. A. Muratori. Mais 
land. Pr. 3 Lir. Lu; 

I nuovo segretario tedesco e italiano. (Deutſch-Italiäniſcher 
Briefftcher.) 2 Bbe. Mailand. Pr. 4 Lir. 


England. 
Zur Geſchichte von Lord Byron's Ehilde Harold. 


Der fo eben in London erfchienene achte Band ber von Thomas 
Moore Befotgten neuen Ausgabe von Kord Boron’s Werten enthält 
des großen Dichters arößtes Gedicht in der patbetijchen Gattun 
bie originelle romantifibe Eponde „Childe Harold‘. Ueber die Zeit 
ber Abfaffung der einzelnen Gefänge dieſes Gebichts und über meb⸗ 
— — Bejügliche bat ber Herausgeber folgende Erläuterungen 

inzugefügt: 

„Den erfien Gefang begann Lord Boron, mie aus feinem Tas 
gebuch zu erſchen iR, zu Jannina in Albanien am 31. Dfiober 1509, 
und den zweiten beendigte er am 25. März bes folgenden Jabres 
in Emprna. Diefe beiden Gefinge ericienen in London zjuerft im 
Diärz 1512, nachdem ber Dichter beim Druck vielerlei Zuſatze und 
Verbefferungen daran vorgenemmen hatte; kaum waren fie befannt, 
ale ihr Verfaffer auch fogleicdh einen Pla unter den größten Nas 
men feines Xabrbunberts erbielt. Der Eindrud, welchen fie bervors 
brachten, war fo allgemein, fo entſcheidend und rubmvell, wie ihn 
feit minbefleng zwei Menfcenaltern in England fein äbnliches Wert 
erlebt batte. „Ich erwachte eines Morgens’, fagt Boren, „und 
fand mich berühmt.’ Und in der That, er hatte fich mit einem 
einzigen Anlauf ju einer Höbe emporgefduwungen, welche vor ibn 
fein Engliſcher Dichter anders als nach einer langen Reibe mübfas 
mer und im Wergleich mir dieſem Werk faft unbeachteter Arbeiten zu 
erreichen vermochte. “* 

„Bil man Lord Boron’s Fortfchritte in feiner .Kunft genau 
verfolgen, fo muß man eigentlich zwifchen ben beiden erſten Gefäns 
gen von Ebilde Harold und dem dritten die verfchiedenen HMeineren 
Sachen lefen, welche der neunte Band diefer Aucgabe entbalten 
wird; denn ber dritte Geſang des vorliegenden Gedichts wurde erft 
im Juli 1816 ju Diodari in der Nähe von Genf vollendet und fchils 
bert des Berfalfers geifine Ruftinde während feiner Reifen burch 
bie Niederlande, die Rbeingegenden und die Schweij in diefem nnd ben 
beiden vorbergegangenen Monaten; es ift eine portifche Selbfibios 


*) Fin neucres Werk dieſes rirtiteller?, die „ alten Völ 
fer Italiens" if im Nr. 28 des — angejeigt eg * —— 
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rapbie von einer Lebensperiode des Dichters, die vielleicht den dü— 
an Abſchnitt in feinem eben fo düſteren als glanzgreichen Leben 
bildet, von jener Zeit namlich, we die Wunden feines bauslichen 
Unglüde, welches ibn aus dem Baterlande verfibeucht batte, noch 
ſtiſch waren und bei der leiſeſten Berübrung von neuem biuteten. 
Dieſer Gefang erfchien für ſich allen im Auguſt 1516, und obgleich 
ibm einerfeite die zum Sprüdwort gewordene Gefabr aller Aort: 
fegungen und andererfeits der damals durch böfen Leumund dem 
Dichter aufgebeitete Flecken entgegenftand, jo ward doch fait allge: 
mein anerkannt, daf er den eigenthümlich erbabenen Schwung der 
erſten beiden Geſänge von Ebilde Harold beinabe noch übertreffe. 
Einige gerechte und edle Morte von Sir Walter Ercott in ber 
„Duarteripy Review’ machten die Verleumder verfiummen, welche es 
gewagt batten, die im Diefem berrlichen Belange ſich ſpiegelnde Be: 
geifterung zu ſchmaben, und fie batten einen machtigeren Einfluß, 
als Lotd Byron (wie er fräter mit Dank es anertannte) felbft 
ibien zutraute, denn bie berben Borurtbeile, weiche man leider in 


vielen weſentlichen Besiebungen von feinem perjönlihen Charalter 


hegte, wurden dadurch Regreie zurückgewieſen.“ 

„Der vierte Geſang, bei weitem der langſte von allen und zwei: 
felsobne das größte Wert von Lord Boron's Gemus, ſcheint ibn fait 
ein balbes Yabr lang unabläffig beſchäſtigt zu haben. Er begann 
ibn im Juni 1817 zu Venedig uud beemdigte ihn in derſelben Stadt 
im Januar 4518. Kur) darauf ward er in London Der nagegeben 
und erbob den Ruhm des Dichters auf den höchſten Gipfel. Es if 
das fließendfte, fraftvollſte und erbabenfte von allen feinen Erzeug— 
niffen und würde ſchon allein die Aufschrift rechifertigen, welche bie 
um ibn trauernde Liebe für feinen Grabftein beftimmte: „„Hier 
zubt der Berfaifer von Ebilde Harold« Pilgerfabrt. 
Diefen vierten Gefang bat der Dichter feinem treuften, auftichtiaften 
und talentvollſten Arcunde Sir John Cam Hebboufe in Ausbrüden 
rüßrender Zärtlichkeit uad männlicher Hochachtung gewidmet.’ 


Bibliograpbie: 
History ol Charlemagne. — Karl's bes Großen.) Ben 
G. P. R. Names, Pr. i6 Sb. 


De Grey. — Ein Gedicht. Pr. 5 Sb. 
On health and longevity. — Geſundheit und langes Leben.) 
Bon Thadrab. Pr. 74 &b. 


Memoirs ete. (Dentwürdigteiten Felix Neff's.) Bon Gilly. Pr.84 Sb. 

a (Griechifche Airertbümer.) Bon Smith. 

r. 43 . 

Memoirs ete. (Ueber den Hof und den Charakter Karl’s 1.) 
Bon Luch Aifin, 

Dänemart. 

Danft poetift Anthologie. (Dänifche poetiſche Antho— 
logie.) Eine Auswahl Dänifher und Norwegiſcher Ipris 
fcher Gedichte, nach der Zeitfolge, begleitet mit biographiſch— 
kritiſchen Nachrichten. Von Chrift. Molbech. Zweiter Theil. 
Kopenhagen 1332. 

Dem erilen Theile dieſee Wertes ift der gebübrente Beifall ge: 
ſchentt, und zwar fowebl dem Plane des Ganzen, ale der Auswahl der 
einzelnen Gedichte und den kurzen Lebensbeicreibungen, welche den 
Arbeiten jedeg Dichters vorgefegt find. Da der einmal entworfene 
Plan im MWefentlichen auch bier wieder befolgt it, und da die bios 
8 tritiſchen Einleitungen an Werth und Intereſſe den vor- 

ergebenden nicht machfteben, fo verdient dieſer Theil dieſelbe gün— 
ſtige Aufnabme, deſſen der erſte ſich erfreut, ſowohl in der gelebr⸗ 
ten Welt, als bei dem größeren leſenden Publitum. Zwar findet 
das legte bier noch miebr alte Betannte, als es in dem erfien Tbeile 
gefunden batz aber darüber mag es fich nicht beklagen; das ift eine 
natärliche Folge bes Kortfchrittes der Sammlung bis auf unfere Zeit. 

Es tönnte freitih fepn, dat in dem wiſſenſchaftlichen ampbittpeni- 

ſchen Ratbe die Stimmenmebrbeit dabin lautete, daß vorliegender 

Band alljureihlih aus Baggefen geſchöpft fey, jumal, da eben 

biefes Jahr ung eine neue Ausgabe feiner geiammmelten Werte bringt 

(die legten 93 Seiten find bier aus ibm entebnt); auf der anderen 

Seite muß man jedoch einräumen, daß Baggeſen in dem Zeitraume, 

welchen gegenwaärtiger Band umſaßt, (nämlich die drei Jabtzebende 

wifhen Ewald und Deblenfdtäger, db. b. von 1770 bis 1800) 
änemarfs bedeutendfter Dichter iſt und er der Dänifchen Dichtfunft 

einen ganz eigenthümlichen (leichten, ſcherzenden, anmuthigen) Ehas 

ralter verlieh, 

Die übrigen Dichter, aus welchen man bier Proben finder, iind 
Storm, Peter Magnus Troiel, Ibomas Tbaarup, Pram, 
Rabbet, Zerlik und Rein. Man wird kaum gegen bie Auf: 
nabıme eines von diefen indie Sammlung etwas einzuwenden baben, 
wenn auch gegen einzele Srüdederfelben. Rec. felber, der doch nicht 
leicht eine billige Rückſicht auf die Mißlichteit einer ſolchen Auswahl 
u vergeffen pflegt, kann nicht alle Stüde bier an der rechten Stelle 

nden. So meint er j. B., daß man wobl Einrede erbeben künnte 
gegen Troiele vier fatirifhe Briefe in einer Iprifchen Blu: 
menlefe. Jene find für dieſe gu moralifitend, zu didaktisch, und— zu 
wenig poetifch; denn es giebt allerbings eine lyriſch-didaktiſche 

Poeſte, welde man von einer folhen Chreſtomathie nicht aus: 

fließen darf. 

Was die Übergangenen Dichter anlangt, fo batte Mec. wenigftene 
drei von biefen bier zu finden verbofft, namlih Tode, P. A. Heis 
berg und ben ann, melden Rabbet (S. 257) Monas 
Flaceng nennt, d. b. den Konfiflorialrarb Lund, und zwar die beis 
ben Erſten megen einiger munterer und wißiger Rieder und ben Lee 


tem wegen feiner allgemein beliebten @legie; denn man fan auf 
diefen Dichter Auinulians Wort über Perfius anwenden: multum 
et verae glorise, quamvis uno Jibro, mernit, Weberbaupt ſcheint 
ber Umftand, daft ein Dichter nur wenige lyriſche Stüde verfaft bat, 
fein jureichenter Grund, ihn von dieſer Sammlung auszufchlichen. 
Bon den fparfamen Arbeiten folcher Verfaffer darf man am wenige 
fien befondere Ausgaben erwarten; ibre einzelnen ſchönen Gedichte 
fönnen dagegen febr paſſend in Ehreftomatbicen aufbewahrt werden. 
Ans foldem Grunde lönnte Einem wohl auch der Wunfch beitons 
men, bier auch Proben von an ſich umtergeoräneten, jedech in ein: 
zeluen Augenbliden glüdlichen Talenten ju feben, mie etwa von 
Frankenau und Hajte. Beide waren allerdings auf bem Parnaß 
nur Dii minorum gentiwn (aber einen höheren Rang batte Nein 
auch nicht); fie gehoͤren, fo wie die drei obengenannten, mebr zum 
4sten als zum 19ten Jabrbunvdert, und es gebübrte ihnen alfo wohl 
ein Pla in gegenwärligem Theile. 

Ferner folten, — wenn einige vorzügliche und allgemein be: 
fannte Lieder Zutritt gewabren tonnten — aub Hans Chriſt. 
Sneeborf und Dove Mallıng aufgenommen feyn. Doc wir ge 
teöften ung mit dem Deutſchen Spruche: „Auſgeſchoben iſt nicht aufs 

ebeben‘'; und dieſe Hoffnung Nügt ſich auf eine Aeußerung in der 

errede (S. vn), wo Ders Prof. Molbech verfpricht, im drits 
ten Theile (welcher mit Debleufchläger ſchließen fol) ung noch einige 
Proben ber Ipriichen Poeſie aus dem Schluſſe des adırzebnten Jahr⸗ 
bunderts mitzutheilen. Da mögen denn auch zwei ausgezeichnete 
&priter ibre Sıele finden, bie beide mir großer Selbfländigkeit auf 
traten; beide vor Deblenfchläger und obne die mindeſte Einwirs 
fung von feiner Schule; und beide nah Baggeſen, aber mit 
einer Eigentbämlichfeit, weldhe ung feinesweges an biefen Vorgänger 
erinnert; ich meine Malte Konrad Bruun und Schad Staf: 
feldt. Ihre beiten Gedichte werden obne Zweifel, mit einer Aus: 
wabl von Oeblenſchlägere reihen Gaben, den Kern des dritten 
Bandes ausmachen. ec. bat, außer dem oben Angeführten, noch 
einen Grund, zu wünſchen, daß die Auswahl nicht mach den fireng: 
fien Regeln angeflellt werde, ſondern mehr on a broad bottom: 
er begt diefen Munich auch, um noch fo manche Dichterfchilderungen 
von Prof. Molbeche Hand zu erbalten. Es baben nänlihb Nab- 
bets und Nverups Borlefungen über die Däniſche Dichtfunft den 
großen Febler, daß man dariu Feine ordentliche vollſtändige und 
zufammenbäugende Cbaratteriflif von irgend einem Dichter findet, . 
feloft nicht von den Kürten des Dänifhen Parnaffes, Holberg 
und Ewald. Prof. Molbech dagegen bat bisber febr treffende 
und (fo viel Rec. einfehen kann) unparteiifche Beurtheilungen aller 
der Meifter geliefert, von welchen er Stüde in feiner Gallerie auf: 
gebängt hat. Mit jedem neuen Dichter, den er darin aufnimmt, ac- 
winnen wir alfo auch eine Ebarakterifiit. Er ift num an die Zeit 
gefonmen, von welder das Nabbet:Noerup’fchhe Wert gänzlich fchiweigt ; 
ugleich iſt er zu dem noch lebenden Dichterchot gelangt. Augen: 
Kheintich wird dadurch feine Aufgabe um fo fchwieriger, ſowobi in 
Binfiht der Auswabl als der Nusarbeitung dee Lebensbeichreibuns 
gen. Doch — P. A. Heibergund Deblenſchläger baben felber 
ibre Lebensbefcbreibungen berausgegeben;z und Schaf Staffeldt 
und Malte K. Brian) find fiben todt. Es iſt noch eine Strecke, 
bis wir zu der neuften Sorbiſchen Schule gelangen, wo es befonders 
ſchwer fallen möchte, bei der Beurtbeilung von Ingemann, Hauch 
und Wilſter die Waagefchale jet und gleich zu halten. Aber wir 
fagen: tömmt Zeit, kömmt Rath! 

Die Biograpbieen dieſes Bandes finden wir eben fo gut gefchries 
ben und bie Urtbeile eben fo richtig gefällt, wie in dem erſten 
Bande. Ra, die ziemlich weit getriebene Vorliebe, welche man in 
Allem fpürt, was Prof. Molbech über Ewald fchreibt, tritt dieſes 
Mal nicht fo ſichtlich in anderen Eharafterifliten hervor. Wenn wir 
etwa noch einen Nacball davon verfpürt baben, fo möchte es in 
Baggeſfen's Echildernug fednz und wat ein folches Gefübl, wenn 
es 44 iſt, dem Schilderer ale Kritiker nehmen möchte, das 
muß ibm als Menſch wieder ju Gute fommen, da Baggeſen zu 
feiner Reit, wie bekannt, die Atbene und deren Produ. da derb 
ausgefibolten bat. Gleichwohl ift die Schilderung Baggeſen's kaum 
diejenige, welche ben bebaglichſten Eindruck in des Lefers Gemüth 
zurücklaäßt, aber das ift nicht des Malers Schuld; denn follte das 
Bildniß abnlich werden, fo mußte es, neben der Schönbeit der Ges 
nialität, auch die Grundzüge der Eitelkeit, Halbheit und Flüchtigkeit 
an fich tragen, fur, den Mangel an Ebaralter, weldyer fo trauri 
Baggeſen durch das game Leben begleitete. Eben fo wenig i 
Rabber's obſchon offenbar con amore niedergefchriebene Charakte⸗ 
riſtit diejenige, welche dem füblenden Leſer am meilten feffeln kann; 
und jmar aus einem äbnlichen Grunde: denn, wiewobl Rabbef 
als Menfd), Bürger, Areund und Beamter weit über Baagefen ſtand 
(gewit eben fo weit in biefer Hinſicht über ibm, als er ibm an Dichs 
tergaben nachſtand), fo mangelte ihm doch chenfalle Reitbeit bes 
Charatters z und diefen Mangel fpürt man eben fo wobl in feinem 
literarifchen als in feinem bürgerlichen Leben. Wenn desbalb einige 
Lefer ſich fiber ein gewilfes Schwanken in der Grundgeichnung 
der Bildniffe dieſer beiden berühmten Männer beflagen; wenn 
fie meinen, daß Preſeſſor Molbech mit ber einen Hand wie 
der genommen, was er mit ber anderen Sand eben erſt arges 
ben bat: fo glaubt Rec., daß dieſe Leſer nicht gebörig wiſchen 
der idealiſchen und realen Schilderung unterfcheiden. In jener 
muß Eindeit und Harmonie feyn; im dieſer verbietet die gefchichtliche 





wi J vis (befonderd als Dublin) entz 
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Wabrheit oft bem Maler, Symmetrie bereinzubringen, d. i. Weber: 
einftimmung, Folgerichtigkeit und Zufammenbang, welche fih nun 
gerabe nicht in dem Gegenflande fand, der bier gefcilbert wer: 
olte, £ 
> Ge derjenige unter dem in dieſem jweiten Theile ber Antbos 
logie geſchilderten Dichtern, mwelder, nachdem man ihn genau fen: 
nen gelernt bat, aller Leſer Herz und Gemütb anziehen muß, ift 
Eduard Storm. Wie man (nach Herrn Molbech's Bemerkung 
S. 17) „Storm’s Arbeiten nicht lefen fann, obne ſich ein Bild von 
feiner ‚Menfchenwärde zu machen, oder obne bie Hochachtung für 
ihn zu empfinden, welche der rechtſchaffene, gutmütbige, arbeitfane 
und befcheidene Mann bei feinem Leben überall in feinem Kreife 
abnötbigte‘‘; fo wird diefe Hochachtung auch) durch bie biegrapbifchen 
Auftlärungen beflätigt, welche bier mitgerbeilt werden, Schade, daß 
deren nicht mebrere And, und daß Herr Secretair Bope eben fo 
wenig in feiner neulich berausgefommenen fhönen und genauen 
Ausgabe von „Storms famlede Digte“ (gefammelten Gedich— 
ten) im Stande gewefen ift, eine vollſtaͤndigere Lebensbeichreibung 
u liefern. Es flebt zu erwarten,. daß Storm’s Pilegefobn, Herr 
Yubiteur Rasmuffen, felber fi dieſem Geſchäſt unterziehen und 
es würdig ausführen wird. Ware foldyes früher geiheben, fo batte 
das Publitum das Wergnügen baben können, in einer von biejen 
leichzeitig erichienenen Schriften dasjenige zu finden, was es wit 
Rest fo lange vermißt bat, ber die Hauptjüge von Storm's lies 
benswürdigem Bilde find lüngft allen Dänen und Norwegern betannt, 
welchen bie großen Männer des Baterlandes am Herzen liegen. 
Wir wollen nur ein paar ausbeben, welche vielleicht Die meifle Be 
wunberung verdienen, wenn man Rückſicht nimmt auf Storm'’s Le: 
bensjeit, Umgangsfreis, Studien und übrige Berbältniſſe. Obſchen 
ein Mormeger, war er doch ein warmer Bemwunberer von Ewald's 
Mufe, fo wie von Allem, was Dänemark Gutes und Schönes ber: 
vorbrachte; obſchon ein geborener Dichter, war er ee ein fleißi⸗ 
ger und grünblicher Wilfenfhaftemann; obſchon Berſaſſer von muns 
teren Erinkliedern und umgeben von einem zahlreichen Ebor Bacchans 
ten (beides, poetifhen und unpoetiihen), war er doch nüchtern 
und mähig in allen ſiunlichen Genüffen; obſchon wigig, jovial und 
bel esprit, war er gutmüthig und befcheiden; obſchon in einem fpots 
tenden Boltairifchen Zeitalter gebildet, war er dbenuch ein getiess 
fürdhtiger Ebrift; endlich, obſchon durch fein Talent und feine Ber: 
dienfte berechtigt, —* und Beſörderung ju erwarten, war er gleich⸗ 
wohl ohne diefe Belohnungen fo genügfam, daß er an feinem Ges 


burtstage fang: j 

Kir it mein Loos, mein Stand fo frob und heiter, 

Wie ift das Reben füß in meinem Kreis! 

Nicht bett’ ich um des Blüdes leere Gaben: 

Sie auügen nur dem Knecht des Borurtbeils. 
Tufpeftor an der Nealichule der Gefellichaft für die Machtommen 
mit 200 Neichetbalern Jabrgehalt ju werden, mar für ibn summa 
volorum. In diefer Schule warb er Adam Dehlenſchläger's Lehrer, 
und in diefer Schule lebt noch fein-Andenten, wie ſolches noch lange 
in. allen gebildeten Kreifen Morwegens und Dünemarts leben wir. 
Bon bdiefem Dichter fagen wir: er war ein Mann! I 

Auch zweier anderer Norwegiſchen Dichter Lebensbeſchreibungen 
find fürzer ausgefallen, als wir wünſchten; wir meinen Nein und 
Berlig. Won dem Erften wird zwar das inbaltreiche und wahre 
Wort gefagt: „dah er ale Menfh, Bürger und Baterlandefreund 
einen fledenlofen und geebrien Mamen hinterließ”; aber von feinem 
vaterländifchen Wirken fellte mindeftens feine Aheilnabme an dem 
Morwegifchen Stortbing in Eidevold erwähnt ſeyn, wo er fidy eben 
fo wohl durch feine Beredſamteit und Sachtundigkeit, als durch feis 
nen Baterlandsflun auszeichnete. Einen Rang erwarb ber arme 
Zetlit dien Natur zwar viel mehr Dichter, als Rein) leider nicht. 
Das luflige Xeben, woran er als Student in Kopenbagen und Mits 

lied der Norwegiſchen Gefellfchaft gewöhnt war, blieb für ibn, wie 
Fir fo manchen anderen Beamten geiftlihen und weltlichen Standes, 
ein unäberwinbliches Hinderniß, nach dem Krane ber Bürgertugend 
zu ringen, — Wir wiffen wobl, dat Manche dergleichen Bemerkuns 
gen über Berftorbene mißbilligen (Prof. Molbech felber mußte es 
bel vermerkt hören, daß er, obgleich mit aller gebübrenden Eco: 
nung, erzählte, was alle Welt weiß, dat Ewald dem Trunf erges 
ben war); aber folche umverftändige Aeußerungen können dem Ge: 
ſchichtſchreiber fein Necht nicht benchmen oder ibm die Berpjlichtung 
erlaffen, die ganze Wabrbeit zu fagen. Mur dadurch wird bie 
Geſchichte eine nügliche Warnprin für Alte und Junges nur dadurch 
wird fie, was Cicero (de oratore Il, 36) fordert, daß fie ſeyn foll 
lux veritalis, magistra vitae. 

Alzu frz wird der Lefer ferner Thomas Thaarup'a Lebens: 
befchreibung finden. Wir fönnen leicht den Grund dieſer Kürze ers 
ratben. Profeſſor Molbech bat nämlich gang neulich in einem ans 
beren Werte: „Borlägeninger over dem nvere Danfte 
Poefie“ (Borlefungen über die neuere Dänische Dichttunſt, Ir Thl.) 
ausfübrlih von diefem Dichter gebandelt und wollte nun bier nicht 
ſich ſelber abfchreiben. Wäre anzunehmen, daß alle Leer beide 
Werte in die Hände befümen, — wie wir ſehr wünfchen, — fo wäre 
diefer Grund auch zureichend. Es ift feine leichte Sache, Thaarup 
zu cbarafterifiren. Wer ibn als Menfch gelaunt bat, ertennt ibn 
faum in feinen Dichterwerfen wieder; umd uurgetebrt, wer juerft 
mit feinen Gedichten Bekanntſchaft nemacht bat, wird fauın alauben, 
wenn er den Umgangsmann, Klubbiiten oder Landmann Tb. Thaarub 


fennen lernte, daß bies der graliöſe und elegante Jdpllendichter 
war; denn 
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Seine Rebe war fcharf, wie ber Bienen Stachel; 
bingegen 

Sein Sarg war fü, wie der Bienen Honig. 
Vielleicht ift eine ſolche Doppeltoeit der Matur niemals glüdlicher 
bezeichnet worden, als burdy dieſe beiden Sneeborfifchen Zeilen. 


Thbaarurb ift folchergeftalt eine der fräftigften Einwentungen gegen 


Deblenfchläger's befannten Sa: der Dichter in feinem Leben wie 
in feinen Werten. Zuweilen bürfte jedoch auch Tbaarups firenge 
und wenig liebenswürdige Natur in feinen Schriften bervortreien. 
Dies war vornebmlich der Fall, als er ſich 1516 in bie berüchtigte 
udenſehde einmiſchte und er durch bittere Sartasınen und Schmab: 
chriften — wie Koerfom in ber Athene VII, ©. 353 ibm fe frei: 
müthig fagte — feine edlen Gaben und feine legten Tage verfchwen: 
dere, welde er ehrenvoll zu einem würdigen VBermächtniffe bätte 
verwenden können. Bei derfelben Gelegenbeit trat Thaarup berwer 
mit einer eben nicht unerwarteten Robrede ber Aranyöfifchen Tragö— 
dien und mit Klagen über Shatefpeare's NRobbeit nnd 'Unanflans 
digkeit, über die moſtiſche Poeſie feiner Zeit und des neunmjebnten 
Kabrhunderts Nichtung zum Aberalauben (?), nebſt vielem Anteren, 
was wohl verdient hätte, befprochen ju werden, und auch ficher bes 
fprodgen wäre, wenn Prof. Molbeb nicht Weitläuftigteit gefürchtet 
bätte. Die Hauprfache iſt doch gerban, namlich Thaarup's Wür— 
digung als Dichter. Mach bes Rec. Ermeſſen iſt er an feine rechte 
Stelle gefegt, weder zu body noch zu niedrig. Mur bätten wir ge: 
wünſcht, auch etwas von ibm ale Tbeaterdireftor zu erfahren. 
. (Danft Litteratur Zidende.) 
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Mannigfaltiges. 


— Periodifhe Schriften und Öffentlibe Anflalten 
in Kanada. In der Hauptfladt Auebed beftebt bie literarifche 
Mabrung aus 4 Zeitungen: Die Bucbed:Bazette (amtliches 
Sournal); Meilfon’s Kuebeck-Gazette, welche zuerſt in der 
Kolonie und zwar im’ Jahre 1764 erfhien; ber Ducbed: Mers 
eurp und der Star; alle biefe Zeitungen erfcheinen zweimal, mit 
Ausnahme der Gazette, welche nur einmal wöchentlich erfcheint, 
Montreal it bie literarifche Hauptfladt von Kanada, da es ſich 
jweier monatlich erfcheinender Magazine rübmen fan, das eine in 
Englifcber Sprache, das Ganabian Miscellanp, das andere in 
Kranzöfifcher, la Sibliotheque Canadiennez außerdem erfcheint 
bafelbft noch alle jwei Monate ein religiöfet Werk, unter dem Titel: 
„Ebriftian Sentinel.” Der Zeitungen giebt es doppelt fo viel 
als in Duebed, nämlich feche in Englifcher und zwei in Arangöfiicher 
Sprache, la Minerve und le Spectateur Eanadien. Das 
einzige bis jeßt erfcheinende ProvinzialsBlatt it der Britifb Eos 
fonift, welches einmal wöchentlich in Stanftead berauslömmt. — 
Die öffentlichen Anflalten in Kanada machen diefer rafıh emporblüs 
benden Kolonie ſehr viel Ehre. Nicht weniger ale 19 — ven ums 
gefabr 70 — find ber Literatur und den Wiffenfchaften gemibmet. 
Außerdem befteben 15 Geſellſchaften, welche fich aueichliehlich mit 
mon des Unterrichts unter den niederen Klaffen befchäftigen, 
indem fie Sonntage:, Natienal: und andere Schulen einrichten; 15 
woblthatige Anftalten, ale Kranfenbäufer, Armen: und Waifen-Häus 
fer, Gefelifchaften jur Unterflüßung bebürftiger Ausgewanderter; 
6 Bibel: Gefellfchaften und 5 Rreimaurer-£ogen. euer ift cine fo 
furchtbare Plage im diefen aus Holz erbauten Städten, daß fih 4 
große Keuer-Berfiherunge:Befellfchaften wege baben; während es 
anbererfeit# jo viele gute Gelegenbeiten giebt, "ein Meines Kapital ans 
zulegen, daß im gamen Lande nur 2 Sparbanfen eriftiren, (Obs.) 

— Mertwürbige bölgerne Brüde. Bei Nochefier, einer 
ber bebeutendfien Städte des Staates Mew:Mort, fiebt man an bem 
Aluffe Geneffke die Trümmer einer Brücke, die man die Brüde von 
Eipde nennt, und die, vor ihrem Verfall, unter den Baumerten dies 
fer Art die größte Merkwürdigteit war, die man in Europa und 
Amerika feben tonnte; fie beftand aus einem einzigen Bogen von 
352 Englifdhen Auf Lange und 196 Auf Höbe über dem Waſſer— 
fpiegel; die Brüce ſelbſi war 732 Auf lang und 30 Fuß breit und 
war von jwanzig Arbeitern in neun Monaten erbaut, ebaleich über 
130,000 Fuf Holz dazu verwandt werden waren. Der Dolter Harris 
fon, der dieſe Brücke vor zwei Jabren beiuchte, giebt von ben 
Nuinen berfelben folgende Beicreibung: „Der Weg, den ich nabı, 
führte mich an das Ende der am Ufer des Geneifee beſindlichen 
Brücenbögen. Der Bergſtrom braufte 90 Fuß unter mir, und über 
mir war die Hälfte eines Begens ausgeſpannt, der im ber Luft zu 
ſchweben fchien, während ich auf dem degenüberliegenten Felſen halb 
verwitterte Bretter, zerbrochene Balten und ungeheure Holjpfeiler, 
als bie Ueberreſte der eingetürjten Hälfte des Bogens, verwetten 
durch einander liegen fab. Die Schönbeit und Eleganz in den Vers 
baltniſſen der noch vorbandenen Hälfte des Bogense find unvergleich⸗ 
ib; feine reihe und künftliche Architettur, bie keleſſalen Berbält: 
niffe, die ungeheure Höbe über dem Waſſer und die grokartige mas 
leriſche Landſchaſt, die ſich dem Blicke darbieter, erfüllen die Seele 
des Wanderers mit Erflaunen und Bewunderung und laſſen ibn 
bie über feinem Haupte ſchwebende Brücke eber für die Schöpfung 
eines Zauberers, ale für ein Werk von Menfchenband balten.“ 
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Excursious in India. Bericht uͤber eine Reiſe von 1200 Engl. 
Meilen den Ganges aufwärts und eine Wanderung über 
das Gebirge —— nach den Quellen des Dſchemna 
und Ganges. 


Ein neues reichbaltigee und mit lebbaften Karben ſchilderndes 
Wert über Indien; nicht fo baartlein in den Details Mubammedas 
nifcher Sitten und Gebräuche, mie das der Frau Mihr Haffan Ali, 
auch nicht fo verfchwenderifch mit Jagd⸗ und Schieli- Abenteuern aus: 
ftaffirt, wie das dee Capitain Mundy; aber voll von bewundernswür— 
digen Umriffen einbeimifcher Scenen und Geftalten, maleriſch, er: 
göglich und tief ſich einprägend. In der That, Herr Stinner ſchil⸗ 
dert fo nut, daft es uns vorlemmt, ale wären wir gegenmartig bei 
feinen Eilmärſchen, Indiſchen Jabrıhärkten, Drientalifchen Eeremo⸗ 
nien, Britiſchen Lagerplätzen, mit all der Mannigfaltigkeit von Zü: 
gen, bie feine gefällige —— noch verſchönern. Lange Zeit bat 
fein anjiebenderes Werk unfere Aufmerkfamteit beſchäftigt oder will: 
fommmeren Stoff zu intereffanter Weberficht gebeten; denn fo alt 
auch der Boden ift, Über den der Berfaffer gefchritten, fo ergiebig 
ift er an neuen @egenftinten. 

Die Erturfionen beginnen mit einer Reife von Kalkutta durch 
tie Sunderbunds nach Dinapobr, auf welder Ekinner's Kabrjeng 
zu einer Flotte gebörte, die eine bereutende Zahl Truppen transpor: 
tirte. Diefe Art, den Ganges zu beichiffen, durch Kobrgebüfche und 
Waldungen, wo Ziger baufen, und die oft fo weit über den Fluß 
ſich neigen, daß die Kabrt gebemmt wird und die Schiffe Echsen 
feiden, wird uns in Dem Neifeberiche entwicelt. Wir zieber zine 
Etelle aus, Nachdem Stinner Cemercelly verlaffen bat, wı eine 
febr bedeutende Seiten: Mannfattur fich befindet, eriäblt er weiter: 

„Wir erfubren bier die erften nerdweſtlichen Abendflürme und 
muften fie wenigſtens viergebm Tage lang jeden Abend ausbalten. 
Eie regieren im Monat Marz, und am 10ten dieſes Menais waren 
wir angefommen, ohne den Ganges zu bemerten. Die Drfane find 
prächtig beim Herannaben und Echeiden, aber etwas unerquidlich in 
ibrer Wirkung. Unfere Käbne wurden in der erſten Nacht unter 
eine bobe Want aus weichem Eande getrieben, bie jeden Munenblic 
fiber uns einyuflärzen drobie. Wo man nur Plag fiir Sıride fand, 
wurden bergleichen beſeſtigt, fo daß die Fabrzeuge in einer Linie 
ftanden und an jeder möglichen Stelle feftgemacht waren. Der Him: 
met hatte fi eine Zeit lang verfinftert; baber mir ums zum Ans 
tiffe rüfteten. Wolfen von Straub‘ verfündigten die Nabe des 
Srueme und füllten unfere Fahrzeuge, die auf und nieder ſchwant⸗ 
ten, wie in offener Ere, und entfeglihd an einander fliefen. Die 
Bootslente und Diener waren Alle in Aronte aufgeflellt und fochten 
ibre Mahlzeit, ohne was Böfes zu abnen, ale der Sturm ausbrach. 
Bald waren bie Feuer ausgewebt, die Kochtbpfe umgeſtürzt, bie 
Kleider und Zurbane vom Winde fortgefcleudert; ein Jeder rannte 
an Bert, fo gut er fonnte. Es ftürmte erfchredlich, und ein gemal. 
tiger Hagelichlag begleitete den Wind. Die Hageltörner, fo greß 
wie Hafelnüffe, praffelten auf der Dede meines Budgerom in ſolchem 
Grade, daß ich fürchtete, fie möchte eingeichlagen werden. Ein mäch— 
tiger Regenguß umd die lauteſten Donner folgten, während die Blitze 
fo lebbaft um unfere bedegten Böte fpielten, daß fie im Feuer zu 
fteben ſchienen. Es war fürchterlich duntel, aber Das von allen Sei: 
tem zucende Feuer beleuchtete prachtig unferen Zuftand. Der Blitz 
ſchien aus feiner befonderen Himmeltgegend zu leuchten; das ganze 

irmament war Cine Flamme! Biele unferer Leute fonnten ibre 
öte nicht erreihen und flammerten fich verzweiflungevoll an 
die Polen. Hin und mieber vermebrten nod ein Trachender 
Strick und ein gen feinen Banden losgeriffenes Boot tie Wer: 
wirrung. Mehrere berfelben murben in die Mitte des Stromes 
etrieben. Die Eingebornen ſchricen jämmerlih um Hülfe, bie 
bnen verfagt werden muhre; denn Miemand Fonnte mit Beltimmtbeit 
angeben, nadı welcher Seite fie trieben. Alles Geräth fehien wind: 
abwärts zu wandern — Hüte, Zurbane, lofes Strob, jerſchlagene 
Kochtöpfe, brennender Holz und fogar Fragmente von den gekochten 
Epeifen. Das war eine vollfommen tragisfomifche Scene. Der 
Sturm bleibt gewöhnlich ungefähr eine halbe Stunde in voller Kraft, 
miitber ſich dann allmälig aus und läht Blitze zurüd, bie, im eine 
fanfte blaue Flamme übergebend, nech einige Zeit lang an ben 

Maften der gerüttelten Böte ſimmern.“ , , 
Die näcfle Erkurfion in ein Abſtecher nach Delbi, wo uns wie, 


on Cap. Skinner. 2 Bände. London, 1832.- 


ittwoch den 15. Auguft 1832. 





ber bie funftreiche Leitung des Verfaffere aus Lefern in Zuſchauer 
und Mitfpielende verwandelt. Wir erinnern tung feiner fo trefflichen 
Beſchreibung von Delbi und den meilten Städten des Orients, wie 
tie folgende ift: 

„Gewöhnlich find die Strafen der morgenlänbifchen Städte 
febr eng umd micht viel beffer als finfere Pal. Wer in Grof: 
Kairo das Unglück bat, einem Zuge maskirier Schönheiten auf 
Ejeln zu begegnen, muß fich zu rafchen Rüczug entfchliehen, wenn 
er nicht, von Meugierde verfucht, fieben bleiben und dafür an ber 
Mauer zu einer Mumie zerquetſcht fepn will. Der Tſchandi Tichohf, 
eine Strafe in Delbi, macht indeffen von jener Megel eine rübn- 
liche Ausnabme und ift vielleicht bie breitefte Straße in irgend einer 
Stadt des Diiene. Die Häufer find zum Tbeil mit Ballonen ver: 
feben, auf welchen die Männer figen, nachläffig in weiten Muffelin 
gebule und ibre Hukab's raudend. Much Krauen, die jeten Ans 
feruch auf Sittſamkeit verwirft baben, fiebt man zuweilen unver: 
fchleiert und in abnlicher Weite befchäftigt. Der Lärm an einem fo 
voltreichen Orte iſt febe groft, denn jedes Haug ſcheint fo gut mit 
Einwohnern ausgeflattet, wir ein Birnenflod, Die Bevölterung be: 
trägt nabe an 200,000 Seelen auf einem Areal von fieben (Enal.) 
Meilen im Umtreis. Kine grofe Eigentbümlichfeit ber morgenlan: 
diſchen Städte gründet fich Daranf, daß Alles öffentlich geliebt. 
Die Leute fprecben fo laut, als fie fünnen, und oft fiheinen fie ein: 
ander bei unmichtigen Dingen auf die beleitigendfte Weife anzufab⸗ 
ren. Das Wichern der Pferde, das Brülten des Nindviche, das 
Anarren der Wagenräder und das Klingen der Binngieher- Bimmer 
(deun jedes Gewerbe wird in einem Heinen offenen Raum vor jedem 
Laden getrieben) — allee bies iſt kaum zum Musbalten. Das fchmets 
terude Geſchrei ber Elepbanten, das &röbnen der Kamcele, gele— 
gentlich medifizirt durch das Wiehern eines Pautbers oder Leopar— 
den (welche Thiere man verkappt durch die Straßen führe und am 
Angbliebbaber verkauft), das ewige Getöfe des Tom: Tom, bie gel: 
ſenden Pfeifen und mißtönenden Vielen, begleitet von noch ſchlech— 
teren Singſtimmen, find Stoff genug, um eine Perfon von mittel: 
mähig Nartem Nervenbau in Verzweiflung zu bringen, Unter den 
Eingeberenen ber Mubammetanifchen Stadte fcheint eine gefellige 
Bertranlichfeit zu beleben, die Jedermann fogleich dort beimifch 
made. Kommt ein Kremder in bie Stadt und findet eine Gefell: 
ſchaft, die irgend eine Zuftpartie unternimmt, fo wird er fein Ber 
denten tragen, ſich glei anzufchliefen, und fo viel Xntereffe 
an bem, was vorgebt, nebmen, als bätte er die Theilnebmer fein 
Leben lang getanntz dann wird er vielleicht, indem er Einem aus ber 
Gefellichaft feine Pfeife anbieter oder eine Hfeife von ibm annimmt — 
ein ficheree Zeichen beabfichtigter Baflfreundfchaft — ſich niederlaſſen 
und feine Geſchichte eben fo freimütbig erzäblen, als wär er einem 
Bruder begegnet, Die Häufer find im Allgemeinen unregelmäßi 
gebaut und nicht felten merkwürdig verziert. Tapeten von allerlei 
Karben bangen vor den Tbüren; bunte Scirme dienen ale Fenſter— 
blendenz und die Gewohnbeit, Tücher, insbefondere Arauenmäntel 
von jeder Rarbe, rorb, blau, gelb, grün und weit, oben auf den Häu⸗ 
fern zum Trodnen aufjubängen, giebt ibnen ſolch ein Iufliges Ynfe: 
ben, wie einem Schiff an Galatagen feine flatternden Winpel. Die 
unerträglichite Plage find die Staubwolfin von der Menge Kubrs 
werte und bie Anfelten, melde bie Läden ter Pafletenbäder ums 
ſchwärmen. Der ranzjige Geruch ſchmutzig auffebender Mirturen, die 
ſtete ale Manufattur vor Euch Meben, verbunden mit bem allge: 
meinen Geftant der Stabt, ift ein Zeichen, baf die Mofchus- Karas 
vanen von Ebotan wirklich felten durchpaffieren. Ru den Mäbrchen 
ven Tanfend und Einer Nacht giebt es, glaub’ ich, eine Erzäblung 
von einer Prinzeffin, die einem Konbditer drobt, fie werde ibn föpfen 
laffen, woſern er nicht Pfeffer in feine Torten miſchte. Wie deepo: 
tifch auch diefer Zug von Zeiten einer Fürſtin erfcheinen mag, fo 
balte ich ibn doch für eine vaffende Satire auf das orientalifche 
Rudergebid. Denn der einzige Weg, es geniehbar zu machen, ift 
der, wenn man allen Geſchmack feiner Grund-Jugredienzen beraus: 
tilgt. Das Reiten durch die Stadt erfordert viel Achtſamkeit und 
einige Kunſt. Es ift notbivendig, über den ganzen Weg zu fchreien, 
zu fchieben und zu flofen, auf baf ber Boltsbaufe Platz made. 
Dann und wann müht Ihr Euch durch eine Reibe beladener Kameele 
jwängen oder vor einem Zug Clepbanten auf die Seite jagen; umd 
wird Euer Pet vor diefen Thieren ſcheu, was bäufig der Aal if, 
fo bedarf es einiger Gefchiclichkeit, um nicht in die brodeinden Kel: 
fel an den Gartücen zu flürgen. Die Furcht iſt febr oft gegenfch- 
tig; und verfuchen es bie Elepbanten, cinem Reiter anszuweichen, fo 
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täßt fich’e denken, im welche Konfufton bie ganze Strafe geräth. 
Auf einem meiner Spazierritte durch die Stadt wurbe ich von einer 
Art Samum, welchen der Gala:Zug einer wichtigen Perfon verur: 
fachte, faft weggefegt. MWeberfällt einen folh ein Sturm, fo fann 
man erft nach langer Zeit das Geficht und die rechte Haltung wieder 
erlangen. Der träge Urbeber des ganzen Auftuhré lag rubig in 
einem fchimmernden gelben Palanfin, das an allen Eden vergoldet 
war. Bor ibm ber jog eine Schaar ſeltſamer Geftalten auf Pferden 
und Dromedaren, böchſt pbantafliich gelleidet. Die Tbiere waren 
mit geldverbrämten Scharlahdeden bebangen; Raum und Zügel mit 
Mufheln geſiertz um ibre Hälſe bingen goldene ober filberne Hals: 
bänder mit feinen @lödchen, deren Getlingel wunderbar Takt bielt. 
Auch die Kameele trugen Schellen. Die Reiter teten in Kaftan'e, 
die bis an die Aerfen reichten ‚und nur an einer Seite, von der 
gen an abwärts, offen waren, um das Reiten bequemer zu machen. 
in weißer oder grüner Baummollen: Sbawl gürtete fie über der 
Hüfte, mebrmals umgefchlagen. Die gewöhnliche Farbe ber Gewän— 
der war reth und gelb. Ein Eäbel bing an der Seite und eine 
Jagdflinte an der rechten Schulter. Ein Helm, bald von Stabl, bald 
von Zinn, nicht unähnlich einem Napfvedel, fchloh tnapp an den 
Kopf; ein Paar Panzerftiefein, febr eng figend, reichten bie zum 
Knie. Die weiten Pınnpbofen baufchten ſich nach oben, fo baf bie 
Zende ber eines Waſſerſüchtigen glich; und ein Paar Sporen, zwei 
roftigen Werterbabnen gleichend, vollendeten die prachtvolle Equipis 
zung. Dann folgte ein Troß Bedienten ju Fuß, Einige nadt, Anz 
bere mit befleidetem Körper und Moßen Armen und Küfen. Cie 
trugen Schwerdter, die in Scheiden fledıen, in ben Binden und 
verfündigten mit lauter Stimme die Titel ihres Deren. Binter ihnen 
tam bas Geflüte; jedes Pferd war fchön aufgezaumt und wurde bon 
einem Bebienten geführt. Zunächkt folgten die Elepbanten mit ihrem 
prächtigen Gefchire, ibren vergoldeten Thürmchen und Sonnenjchirs 
men von Geld: oder Süberflof, Endlich etſchien das Palantin, den 
Beliter des bunten Haufens tragend, und binter ibm eine Leibwache, 
äbnlich der eriten. In einiger Entfernung nebmen ſich diefe Pros 
seffionen febr großartia aus, befonders die Elepbanten und ibre 
Schlöffer; aber in der Nibe gewahrt man viel tindifchen und ſchlecht 
ausgefuchten Alitterflaat. Die Reiter beleben das Intereffe der Scene 
burd ihre Künfte, die fie auf der Marfchlinie Jum Bellen geben. 
Einige ftofen mit ihren Lanjen gegen einander; Andere machen ſich 
ben Spafi, bie Ausreiger mit gejüdtem Schwerdte ju verfolgen, wers 
ben aber oft von dieſen wieder in die Neibe jurüdgetrieben. In 
——— bes Pferdes und Gebrauch der Kinn find die @inges 
ornen überbaupt fehr gefchidt; fie gallopiren auf einen Zeltpflod 
los, ber feft im Boden fledt, und fpalten ibn mit der Epige ber 
Ranze, obne ihren Lauf im Geringften zu heumen; auch fab ich einen 
Zrupp folcher Kerle, von denen Einer mac dem Auderen eine Flaſche 
mit feiner Flinte zerſchoß, während er im Sturmfchrin vorbeijagte.‘ 
Nah feiner ‚Abreife von Deibi befibreibt Eapt. &. ein interefs 
fantes Feſt, Bhirer genannt; welches auf Lem Aluffe ftattfinder, 
und wobei zabllofe Meine Flöffe, mit Lichtern und Blumen gejiert, 
berumfegeln. Es ıbur uns leid, wegen Befchränfung des Raumes, 
diefe Befchreibung übergeben zu müffen; wir wollen dagegen ein ans 
beres Gemälde des Berfaffers fopiren: 
„Die Mabljeit ift vorüber; und während bie Strengaläubigeren 
ibre Wafıbungen verrichten, in eben fo malerifchen Gruppen, ale fie 
mäbrend bes Effens bildeten, find die Anderen mit ber Kütterung 
ibres Biches befhäftigt. Die Kameele kehren zurüd, beladen mit 
ben Zweigen bes Pibpul, ale ibrer Koftz; die Clepbanten begeben 
ſich, febald der Ruf an fie ergangen, mit all der Zebbaftigfeit, die 
fie ausbrüden fönnen, nad einer abgelegeueren Gegend, wo ibre 
qutgebadenen Mebltuchen auf fie warten. Jedem ift eine beſtimmte 
Zabl angewiefen, von welder der Kuli, "der dem Mabaut oder 
Treiber in ber Lenfung bes Thieres beiltebt, ein Wiertbeil erbält. 
Das Baden der Kuchen und Auftragen derfelben, gar feine leichte 
Arbeit, ift auch ein Theil feines Amtee. Reber Kuli fledt die 
Speije mit eigenen Händen in des Elepbanten Maul und wartet 
rubig an feiner Seite, bis er den erfien Biffen verfchluct bat, be: 
reit, ibm einen jmeiten nadyufenden. Erft zeigt er dem Xbiere bie 
Portion, die für ibn ſelbſt beſtimmt ift, und legt fie dann, als ob 
er feine Einwilligung empfangen bätte, auf die Seite; auch if der 
Scharfſinn des Elephanten fo groß, daß man mit Nedıt fagen fann, 
er feine bie Einrichtung zu verfieben. Ein febr bervorleuchtender 
Zug in dem Charakter des Dftindiers it der große Eifer einee Jeden 
in feinem Berufe. Er entfpringt ohne Rweifel aus der Eintbeilung 
in Kaften, welche den Glauben an die Norbwendigteit erblicher Be: 
ſchaſtigungen eingeführt bat und erbärtet. Selbit die Mubammeras 
ner, obgleich fie ihre Religion gegen folche Beſchränkungen privile: 
girt, find nicht ganz frei von diefem Glauben; und nicht felten bört 
man einen Menfchen von niedriger Geburt und ohne Erziebung das 
Bortecht feiner Kafte anfübren, wenn man etwas von ibm verlangt, 
wogegen er Abneigung fühle.  Denmufolge weibt jedes Glied jener 
mächtigen Race, bie aus Brabma's Fuß entiprang — die Hand: 
mwerfer —, alle feine Kräfte, jenen befonderen Gewerbe, das ibm 
durch eine lange Reibe von Batern, gewöhnlich obne Verbeſſerung, 
überliefert worden ift. ‚Die Leute, weiche lich der Wartung der 
Zbiere widmen, find mit allen Eigenfchaften ibrer Zöglinge fo ver: 
traut, daß fie an nichts Anderes zu denen feinen, umd Lebtere 
feinen ihre Wärter fo qut zu verfieben, af man, befonders von 
den Elrpbanten, behaupten mödte, fie näbmen Theil an ibrer Un 
er Zuweilen gewinnt der Mabaut folchen Einjluf auf das 
. als bäite er feine _ Reigung dur Raubertränfe beftimmt. 
or Kurzem erbielt der Treiber eines Troß: @lepbanten, ber zu 
on Regiment gehörte, wegen eines Bergebens feinen Abſchieb. 
er Elephant hatte deſſen Unterricht genoffen und duldete jeht nicht, 


daß ein Anderer ibm nabe kam. Verſchiedene Wärter, bie für aue— 
gezeichnet liebreich und geſchickt galten, wurden zu ibm beordert; 
aber das fanftmütbigfte Geſchöpf war plötzlich das unbändigfte ges 
worden, So veritrich ein Monat obne Hoffnung, worauf der ent: 
laffene Zreiber wieder in Dienft trat und der Elephant, hocherfreut, 
ibn zu feben, wieder jur Arbeit brauchbar wurde. Won Pferden 
babe ich ähnliche Streicye erlebt. Sie find gewöhnlich außer Stande, 
ſich ſelbſt zu füttern, weil die Stalltnechte fle gleich nach dem An— 
fauf baran gewöhnen, aus der Hand zu freffen. Da die Eingebore: 
nen ihre Pferde gern bis zum Wadeln fert und von glängenter Haut 
feben, fo ftopfen fie biefeiben täglich dreimal mit einer böchſt wider 
lich ausfebenden Miſchung ven Del, Mehl und verfchiebenen Spes 
ereien, bie fie ihnen, zu Heinen Bällchen gefneter, ins Maul 
Kan Beim Zertauen belfen file mit den Fingern nach, und tie 
arınen Thiere unterwerfen fich dieſer Dperation mit fo wenig Ans 
fchein von Appetit, als ein woblgemäfleter Epituräer, der es für 
notbwendig bält, den Gaumen zu tigeln, felbit wenn ber Magen 
voll if.’ 
Unfer Autor Kefuchte den Yabrmarkt zu Herdwar, wo ber Ban: 
ges zuert auf feinem Berg-Thron entipringt, um dann feinem 
teifenden Laufe von 120) Meilen bis ins Meer zu folgen. Diefer 
= ift demnächſt durch orientalifhe Mythe und lebende Gebräuche 
ebeiligt. P 
— „Es iſt feine leichte Sache,“ erzählt Skinner, „den einzigen Anblick 
welchen die Meſſe von Herdwar bietet, zu befchreiben. Bier verfammeln 
ſich die Hindu's in ungezäblten Schaaren, um ihr geiftiges und zeit: 
liches Intereſſe harmoniich zu verfolgen, werin fie überhaupt fo be: 
wundernswürbig erfabren find. Schon mehrere Meilen vor bem 
Drte batten wir Taufende von Menſchen paflirt, die in jeder Art 
Sie waren von jebem Alter, jeder 
let auf Erben kann fo große Ber- 
fbiedenbeiten der menschlichen Battung zuſammen en und es 
würde unmöglich fepn, die mannigfaltigen Bertaufss Artitel, die in 
den Straßen ausgeboten waren, oder auch nur die Zänber, welche fie 
bervorbringen, aufjuziblen. Die Kaufleute rübmen, jeder in feiner 
Sprache, ibre Artikel, woraus eine Verwirrung ber Zungen entflebt, 
die felbft einen gelebrten Pundit außer Fafſung feßt. Da giebt e# 
Pferde aus allen Gegenden bes Erbballs, Elepbanten, Kameele, 
Bürel, Schafe von jeder Gattung, dicht zufammengedrängt; Hunde, 
Katzen, fen, Bären und Leoparden; jumeilen auch die Jungen 
einer Tigerfaße, und immer das ganze Sitſchgeſchlecht, vom Eleud 
bie zum Maufetbier. Shamls aus Kaſchmit und Wollenzeuge aus 
England find in berfelben Bude Ausgebreitet. Korallen aus dem 
rothen Meer und Agat von Gujjerat, toftbare Steine aus Eeplon, 
Gummi und Gewürze aus Arabien, Aſſaſötida und Rofenmwaffer aus 
Veriien, von den @ingeborenen jedes Landes zu Marfte gefchleppt, 
liegen bier neben Arangölifchen Ubren, Ebinefifhen Saljbrüben, Engs 
lichen Saucen und Räucherwerk aus der Bond:lreet und ber Straße 
St. Honore. Ich ſah eine Büchſe mit Franzöſtſcher Schminte und 
dicht daneben Henna zum Bemalen der Ainger;z Antimonium, das 
morgenlänbiiche Augen fanft macht, und ale WBerfchönerungsmittet 
einer @uropäifchen Toilette. Schweiſt man auf dem Ya mare 
berum, fo ergögen Einen bie Kniffe der orientaliichen Yodey’e. Hier 
reitet ber Eine im Zelterſchritt auf reich gefihmüdten Rof, mit 
rößter Klugheit deſſen Gang entbüllend; bort gallepirt ein Anderer, 
o flark er nur kann, wäbrenb ein Dritter fein Pferd frei geben 
laßt und ibm pfeift, um feine Gelebrigteit zu beweifen. Daneben 
produziren Eilepbanten und Kameele ibre Geſchicklichleiten, während 
ein Verfer mit feiner ſchönen Kagenbrut rubig dabeiflebt, um Euch 
auf feine. Seite anjuloden, wenn Ihr über den Kauf der großen 
:hbiere nicht einig werdet. Die Verkäufer fordern immer jebn Maf 
mebr, als fie zu nebmen gebenten, und ändern den Preis, je nachdem 
fie in der Miene des Käufers Gierigkeit oder Gleichgültigkeit lefen. 
Nicht felten ſtimmt ein Rofverfäufer fein Begeht in wenig Augen— 
bliten von zebu Tauſend auf Zaufend Rupien berab, Soll ber 
Handel geichloffen werden, fo werfen der Käufer und Verkäufer ein 
Tuch über ihre Hände, nennen reinen Er. und beflimmen durch 
den Drud gewiffer Gelente, wie nabe fie ber Webereintunft find. 
Auf dieſe Art banbelt man beimlich, mitten im Gedränge, und es ift 
luſtig, ibr lebbaftes Autgreffe durch eine erjwungene Miene von 
Sorglofigkeit fchimmern zu feben. Während ibrer großen Aufmert: 
famteit auf weltlihe Dinge vergeffen fe nicht den erbabenen Gegen: 
ftand der gemeinfamen Reife; Schaaren um Scaaren. wandern tägs 
lich nach dem Ghaut, und jede Minute der 24 Stunden bezeichnet 
eine Reinigungs: Ceremonie zur Ebre Ganga's. Die frommen Ba; 
denden beider Geſchlechter verſammeln fih zu Zaufenden und verrichten 
ibre Wafchungen mit fo vollfommener Treuberzigkeit und Gleichgültig: 
feit gegen den äuferen Schein, bat fie für nicht zu wiſſen fcheinen, ob 
fie betieidet find oder nicht. Der Gbaut bietet einen eben fo felt: 
jamen und bunten Anblit als die Meffe felbit; Europäer, bie auf 
Elenbantenrüden den Badenden zuſehen — Brabmanen, bie geſchaf 
tig find, den Tribut zu empfangen — religiöfe Bettler, bie jede Art 
peu Verfrüppelung und Ungiemlichleit zur Schau tragen — und 
chriſtliche Prediger, die voll aͤngſtlichen Eiſers Eremplare der heiligen 
Schrift, in verſchiedene Sprachen überfeßt, unter die Pilger auetbeis 
len. Einige diefer vortreffliben Leute — denn feine Miübfeligteit 
bemmt We in ibren Laufe bimmelmärts — fiten in den Borböfen 
der Tempel, mit Körben voll Traftaten an ibrer Seite, womit fie 
Jeden befchenten, der ibnen nabe fommt; die Zabl diefer audgejars 
ten Blätter muß febr groß fen, denn jede Perſen muß an dem Sitze 
det Blaubensboten vorbei, wenn er aus dem Aluffe kommt, um in 
dem Tempel zu beten. Man bört ſehr wenig von Belehrung der 
Hindu's, und Biele, die nicht Gelegenbeit acbabt baben , ben 
Eifer und die Musdauer unferer Miffionaire mit eigenen Augen 
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u feben, könnten glauben, biefe Leute fchliefen auf ibren Poſten. 
ber es giebt noch einen verborgenen Weg, und ihre Bemühungen 
baben dody einigen Erfolg gebabt, obfhon davon wenig gefehen und 
gebört wird. Ich mürbe eine wohlbefannte Wahrheit jur Ermüdung 
des Refers wiederholen, wenn ich alle Berbrieflichkeiten aufjäblen 
wollte, die ein Hindu ertragen, und alle Kämpfe, die er beſtehen 
muß, bevor er feiner Religion entjagen kanun.“ — - 
Doch bier müffen wir abbrechen, wiewobl wir vielleicht nächſtens 
unter dem erbeiternden Kommando bes Capitain Skinner unferen 
Mari noch ein Mal antreten. 


Bibliograpbie. 
Fort Risbane. — Pr. 6 &b. 
Landscape illustrations. (2andfchaftlihe Darfielungen zu Walter 
Scott'$ Werten.) Erfie Abtb. Pr. 25 &b. 
Advice etc. (Ratb an einen jungen Mann in Drferd.) Bon 


Berens. Pr. 3 Sh. 
The four gospels, (Die vier Evangelien.) Griehifh. Nach 
Griesbady'6 Text. Pr. 3; & 


r. b. 
Moral plays. (Moraliſche Dramen.) Pr. 103 Sb. 
On unrevealed religion (Ueber nicht offenbarte Religion.) Bon 
Burgef. Pr. 9 Sp. 


Ktalien 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand der Staliänifchen Literatur. 
(Schluf.) 


Die phyſiſchen und mathematischen Wiſſenſchaften, welche im 17. 
Jahrhundert in Zostana fo fehr blübten, fangen wieder an, empors 
utommen. Paoli und der Graf Foffombroni nehmen feit langer 

eit einen ebrenwertben Rang unter den Beometern ein. Der Pa: 
ter Ingbirami, eim gefchidter Aftronom, har mit Eifer und mit 
außerordentlicher Thätigfeit zu der Himmels: Karte beigetragen, welche 
die Berliner Mlademie berausgiebt. Man verbanft ihm auch bie 
ſchöne Karte von Zostana, für die er eine große Anzahl aftrenomis 
fcher Punkte feftgefegt bar. Der flatiftifhe Atlas des Herrn Zuc⸗ 
cagni:DOrlantıni und ein Werf derfelben Urt, welches Herr Res 
petti berausgiebt, werden ohne Zweifel dazu beitragen, von diefem 
ſchönen Theil Italiene eine beffere Kenutni I verſchaffen. 

Die eigenniche Phyſit wird in Floren; einen mächtigen Ympuls 
durch die Herren MNobili und Amici erhalten, welche kürzlich Mo: 
dena verlaffen haben, um fi in Zosfana niederjulaffen. 

Tebermann kennt das Mifrosfop des Herrn Amici. Diefes Ins 
firument, weiches er ju verſchiedenen Malen vervolllommnete, und 
wovon das letzte, welches wir ſahen, achromatiſch war und bie Gegens 
fände 16 Millionen mal —— r. bat die Mittel zu Beobadytun: 
en ungemein vermehrt und den pbpfitalifchen Wiffenfcyaften große 

ienfte geleiſtet. Indeſſen muß man ſich bei diefen ſaſt fabelhaften Bers 

größerungen bie größte Mühe geben, optiſche Zäufchungen zu vermeiden, 
Herr Amici glaubt, bah es besbalb nothwendig iſt, feine Gegenftände 
far zu beleuchten. Diefer ausgezeichnete Naturforfcher bat fich feis 
nes Inſtrumentes bedient, um die Beobachtungen Eorti's über bie 
Bervequng des Pflanyens Saftes zu wiederholen. Man weiß, baf 
jene Beobachtungen Herrn Schul in Berlin dazu gedient haben, 
ein boppeltes Syftem der Eireulation in den Pflanzen aufjuflellen; 
aber Herr Amici, ber diefelben Beobachtungen wiederholt bat, glaubt, 
daß der Deutſche Botaniker durch Bewegungen, welche das Sonnen: 
licht oder die Temperatur: Berfchiedenbeiten in den Flüſſigteiten der 
von ibm beobachteten Pflangen:Gefäße bernorgebracht aben, zu einem 
Irribum verleitet worden ift. Herr Amici bat eine Werkftait errich⸗ 
tet, wo man bie volltommenften aftronomifchen Initrumente anfertigt. 
Er verfertigt fie aber nicht bloß, ſondern er bedient ſich berfels 
bein auch mit großer Gefchidlichteit, wobei ihm fein Sohn bebulflich 
ift, ber, —— noch jung, ſich ſchon durch analptifche Unterfuchun: 
gen befannt gemacht bat; man verbanft ibnen bie Bellimmung von 
mebr als jweihundert Doppel: Sternen. du Amici ift nach Ale: 
ren; berufen worden, um den Aſtronomen Pons zu erfeßen. — Anz 
timeri bat der Xtaliänifchen Kiteratur ein unvergängliches Dentmal 
errichtet, indem er eine Sammlung vor Bolta's Werten berausgege: 
ben bat. Er it jegt Direltor des Klorentinifchen Muſeums für Phy— 
fit und Naturgeſchichte. 

Florenz in ber Sitz eines Tribunale, deffen Autorität von dem 
übrigen Italien nichts weniger als anerkannt ift: der Afademie de 
la Erusca. Im 16ten Kabrbundert von fehr verdienfivollen Män— 
nern gegründet, konnten weder ihre Arbeiten noch die Dienfte, welche 
fie der Italiäniſchen Sprache geleiftet bat, ibre Erbitterung gegen 
Taſſo vergeffen machen. Im Anfang des ITten Jabrbunderts gaben 
die Akademiker ein Wörterbuch herauf, welches allen Werfen ber Art 
bei anderen Mationen voranging, und das, troß feiner Unvollfom: 
menbeit, mit Rückſicht auf die Zeit feines Erfcheinens für ein Wun— 
ber gelten kann. Im auf deſſelben Jabrbunderts bereicherte fich 
diefes Wörterbuch durch die Arbeiten Rebdi’s, Dati's, Marcetti'e, 
Magalerti's u. A. Die legte Ausgabe deffelben it vom Jabte 1728; 
aber feirdem find mehr als bundert Jahre verfleſſen, obne daß bie 
beftigften Angriffe, welche die Akademie erfahren bat, ibre Arbeiten 
bätten fördern können, Die Aremden fünnen die Wichtigkeit nicht 
begreifen, welche man in Ytalien auf die Wahl der Wörter und auf 
die Anordnung der Perioden legt. Sie feßen voraus, daß es Leu: 
. *) Diefe Betimmung gilt für die Fladrenvergrogerung bei der Combina: 
tion von 3 Obektivlinſen mit dem fechiten Ofkular; im Durchmerfer betragt 
fie dann 4135, alfo im der Sladıe 17,108,225, wobei das Bild auf eine 14 Zoll 
5 Linien entfernte Ekale geworien if. Diefe Beimmunaen können dazu Die: 
nen, das Amiciiche Mitrostop mit denen von Piltor und Schiet, von Piof: 
sel, von Chevalier und von Frauenhofer zu vergleichen. 


ten, bie fich fo viel mit ben Wörtern befchäftigen, an Gedanken febtt. 
Mer aber fo denft, der kennt durchaus bie Befchaffenbeit der Italia⸗ 
niſchen Sprache nicht. In Italien iſt das Dbr bes gemeinften un— 
gebildeten Menſchen für den Wobltlang empfänglih. Die Bemob: 
ner des Nordens verfuchen den Gefang und die Mufif Kraliens auf: 
zufaffen; aber fönnen fie jemals die Harmonie der Profa und der 
gewöhnlichen Sprache empfinden? Gewahrt man, wie Dante, Mar 
iavell, Galilei fih mit grammatitalifchen Unterfuchungen befcpäftis 
en, fo kann man wohl annehmen, daß es nicht Mangel an Gedan— 
en ift, was fie iu biefem Studium bewegt. Die Römer bieten merk: 
würdige Beifpiele in biefer Art bar. Cicero erregte, wenn er am 
Schluß einer wohltönenden Periode ein Mangvolles Wort gebrauchte, 
den enthuflaftifchen Beifall von 30,000 Zubörern. - Eifar, der gewih 
andere Dinge zu thun batte, ſchrieb über die Grammatif, und man 
weiß, baf er eine ganz befondere Sorgfalt auf die Wahl der Wörter 
verwandte. 

‚Hlorenz bat ben Bortbeil, ein literarifches Journal, die Antos 
logia, zu befigen, das fo gut ift, wie man es unter den gegen: 
wärtigen Umſtaänden nur verlangen fanı, Der Nebacteur, Herr 
Bieuffeur, bar fehr viel Schwierigkeiten, befonders die Gleich: 
gültigfeit des Landes, zu überwinden gebabt. Ohne Zweifel würde 
tas — beſſet jepn, wenn alle ausgezeichnete Männer in Koss 
tana bedenken wollten, daß in unferem Jahrhundert ein Kournal 
eine Macht iſt, und wenn fie ſich entſchlöffen, mit zur Verbreitung 
der Auftlärung beitragen zu wollen. Injwiſchen befigt der Nebacteur 
doch einige nußliche Mitarbeiter in den Herren Gajjeri, Montani, 

orti u. ſ. m. Florenz verdankt Herrn Bieuffeur auch ein ſehr müßs 
iches literarifches Inſtitut, wo man fremde Journale und bie beften 
neuen Bücher finder. Er ift aud Herausgeber eines Journals für 
Zandleute, welches dazu bient, nußlide Kenntniffe auf dem platten 
Lande zu verbreiten. Es wäre febr zu wünfchen, daß dergleichen 
Unternehmungen wirtfamer aufgemuntert würden. 

Tosfana, welches kaum 1,200,000 Einwohner zählt, befißt zwei 
vollftändige Univerfitäten in Piſa und Siena und eine halbe Unis 
verfität in Aloreny. Diefe vielfachen Mittel dienen freilich zur Vers 
breitung bes Unterrichts; aber in einem Staate, bem nur fo be 
fhränfte Hülfequellen zu Gebote fieben, fann eben deshalb bie voll 
ſtandige Entwidelung folder Anftalten nicht ftatrfinden. Es ift uns 
möglih, in Zostana bie gehörige Anjabl ur rg Männer 
zur würdigen eg | ber zahlreichen Lebrſtüble der Univerfitäten 
u finden, und dabei find die Profeffuren zu fchlecht bezahlt, als 

af man daran denten könnte, fremde Gelehrte zu berufen. Wenn 

es eine einzige Univerfität in Florenz gäbe, fo mwürbe biefelbe für 
die Bebürfuiffe von ganz Zostana genügen, und es könnte biefelbe 
aus den Mufeen, ben Bibliotheten und ben anderen Belehrunges 
Mitteln ber Hauptſtadt Mugen zieben, Das Beilpiel von Paris, 
und neuerdings das von Berlin und London, haben bas bisherige 
Borurtbeil gegen Univerfitäten in großen Städten vernichte. In 
den legten Jahren bat ber Tod dem Grofberjogtbum Tosfana Pro: 
ken von großem Berbienft entriffen. Durch den Tod Bacca's 
at bie Univerfität Pifa den berübmteiten Wundarzt Italiens verlos 
ren. Siena bat Mascagni, ber fi durd feine Entdedungen über 
bie lymphatiſchen Gefäße berühmt gemacht bat, und Balerı, einen 
ausgezeichneten Publiziften, verloren. 

Der Meine Staat Lucca, ber That nach von Tosfana getrennt, 
gebört im literatiſcher Bejiebung mit zu dem Grofberjogtbume, 
Zroß feiner geringen Größe bat Lucca zu allen Zeiten ausgezeichnete 
Manner hervorgebracht. Wir nennen unter Anderen, von den noch 
lebenden, den Marauis von Luckhefini (Bruder bes befannten Dis 
plomaten), bem man bie * des Pindar und die gelehrten 
en über das urfprüngliche Alphabet der Griechen verbanft; 

api, Berfaffer einer Meife nach Dftindien, und der fo eben eine 
Gefchichte der Framöſiſchen Revolution herausgegeben bat, bie 
großen Beifall finder. Giorgini und Krandimi baben fich durch 
verftiebene mathematische Werte vortbeilbaft befannt gemacht. 
Endlich wibınen fi bie Herren Bolpi, Maffarofa, Eotenna 
u. 9. mit Eifer und Talent verfchiedenen Zweigen ber Literatur und 
der Wiffenfchaften. 

Die Staaten Parma und Modena, obgleich der Hülfsattel: 
len und Mittel beraubt, welche Zostana befigt, baben doch zahle 
reiche Männer aufjumeilen, die ſich in den Wiffenfchaften und im 
ber Literatur bervorgerban baben. Unglüdlicher Weile aber werben 
wir in den Angenblid, wo mir dies fchreiben, uns mehr mit ben Ge: 
lebtten zu befchäftigen baben, bie in fremden Ländern die Strafe der 
Berbannung erleiden, als mit denen, welchen es erlaubt ift, im Lande 
fi aufjuhalten. So befinden fih Romagnofi und Rafori in 
Mailand; Nobili und Amici in Florenj; von anderen im Aus: 
lande lebenden wird am Schluffe diefes Artifels die Rede ſeyn. 

An die Spige der Literatoren Parma’s muß man Pietro Gior⸗ 
bani fiellen, der unbejweifelt der berübmtefle der jeßt lebenden 
Schrififteller 333 iſt. Giordani, aus Piacenja gebürtig, wurde 
wabrend ber Framzöſiſchen Herrſchaft in Italien zum Secretair der 
Arademie der fhönen Künfte in Bologna ernannt, Nach dem Kal 
Napoleons, als ber Papft Pins VIE nadı den 2egationen jurid: 
febrte, war Giorbani der einzige Xtaliäner, der die unberechenbaren 
Uebel voraussufagen wagte, unter denen bie Romagna feufjen würde, 
wenn man bie Verwaltung diefer Provinzen nicht verbeffere. - In 
einer Rede, welche Gierdani in Gegenwart des Kardinal: Legaten 
bielt, und die für alle Zeiten ein Dentmal der Berebfamfeit und des 
Murbes feyn wird, tbat er bar, daß es fortan unmöglich fey, bie 
Legationen mit den alten Kormen ber apoftolifchen Kammer zu regies 
ren. Der Legat antwortete durch die Abſetzung Biorbani's, welcher 
ſchwieg und es den Ereigniffen überlief, 15 Yahre fpäter für ibn zu 
antworten. Er zog fih nach Mailand zurüd, wo er einer ber Haupt⸗ 
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Redattoren der Biblioteea Ualiana wurde. Da er gendtbigt wurde, 
andy die Lombardei ju verlaffen, fo bat er feitbem oft jeinen Aufent: 
dalt verändert. Gegenwärtig lebt erin Parma. Giorbani bat_nie: 
mals ein großes Werk gefchrieben; aber die Schönbeit feines Stile 
und die außerordentliche Neinheit feiner Sprache haben ibm einen 
fo großen Nuf verſchaffi, daß das Geringfte von ibm — ein Gedicht, 
ein Zeitungs: Artitel — in Italien ſaſt ein Ereignih iſt. 

Es giebt in Parma wei andere Gelebrte, bie fich viel mit ber 
Traltänifchen Pbitelogie befchäftigt baben: Colombo, Herausgeber 
Dieler wichtiger Notizen Über die alten Schriftiteller, und Prezjyana, 
dem man mebrere Bände Denkwürdigkeiten über Parma ae Schrift 
fieller verdantt, welche ih an die Sammlung dee berübmten Pater 
Affe anfhliefen. Die Bibliograpbie, an und für ſich ein trodenes 
Siudium, wird eine wichtige Wiffenfchaft, wenn man fie auf die 
Biograpbie, auf die Gefchichte und auf die Herausgabe wichtiger 
Manuffripte anwendet. Italien befah drei Bibliograpben erfien Ran: 

es zu bderfelben Zeit: Morelli in Venedig, Audiffreddi in 
Rom und Affo in Parma, welche, durch eine genaue Kenntnif der 
alten und neuen Sprachen und durch eine faft univerfelle Gelebr⸗ 
famfeit unterflüßt, die toftbarften Werke über die Geſchichte der Lite: 
ratur Italiens beransgegeben baben. Diefe fleifigen und ſchätzens— 
wertben Männer baben eine Schule gebildet, Manzi in Nom, 
Gamba in Venedig und Pezzana in Parına haben auf eine wür— 
dige Weife die Erbhhaft ibrer Vorgänger angetreten. Wir boffen, 
dat ber Letztere, ber bereits fehr intereffante Manuftripte berausge: 
geben bat, die Original: Briefe Caftelli's, Borelli's, Eavalieri's und 
anderer berühmter Männer des 1Trem Jahrbunderts, welche fich in 
der Viblierbef zu Parma befinden, erfcheinen laffen wird. 

Die Geſchichte der Feltzüge der Italianer in Spanien von dem 
Major Bacani bat ib den Beifall aller Militaire erworben. Die: 
fes befonders in firategifcher Hinficht intereffante Wert int indeffen 
Bon einer weit größeren Bebeutung für den Rubm der Italiäniſchen 
Nation. Ks wird darin gezeigt, daß die Italianer, gut organilirt, 
die Ehre ihrer alten Tapferkeit zu bebaupsen wiſſen. Webrigens wäre 
8 einmal Zeit, daß das Ausland und namentlich Frankreich, welches 
feinen Maffena und feinen Bonaparte von ung erbalten bat, feinen 
ſchlechten Späfen über den Italiäniſchen Murb ein Ende machte, 

Der Profefor Mellont, den die legten Ereigniffe genörbigt 
daben, Parma ju verlaffen, widmete ſich mit dem größten Erfolg ben 
pbufitaliichen Wiſſenſchaſten. Zuerft bat er ſich durch ein wichtiges 
Wert über die Elaflizität der Dämpfe befanng gemacht. Er unter: 
nabm darauf gemeinfähaftlich mit Mobili den Bau eines Tbermos 
Multiplitator'e. Diefer Apparat, deffen Wirkung augenblidlich if, 
bat einen großen Verzug vor den bis dabin befaunten Tbermometern, 
welche immer einiger Zeit bedürfen, um die Veränderungen anjujeis 

en, und desbalb von gar feinem Mugen find, wenn es auf augen: 

idliche Phänomene antowmt, wie z. B. die Kälte, welche fich bil: 
det, wenn bie Zuftpumpe entleert wird, eine Kälte, die fich febr deut: 
lich durch das Inſtrument des Herrn Robili fund giebt, Melloni 
batte ben glüdlichen Gebanten, dieſem Anftrumente noch einen 
refleftirenden Spiegel binzuzufügen, wodurd es dermahen empfinds 
lich und leicht anfprechend wurde, dar es jede Borflellung über: 
trifft. Nicht alleın, daß jeder neue Körper jchen in einer Ent: 
fernung von mebreren Auf eine Abweichung ber in dem Nobilifihen 
Apparat angebrachten Magnernadel um mebrere Grade berworbringt; 
fondern wenn man daſſelbe in die Mitte eines geräumigen Saale 
Rellt und nach und nad ben Spiegel gegen beffen verfchiedene Wände 
zichtet, fo zeigt es immer genau die Unterſchiede in ber Tempera: 
zur, Unterſchiede, bie fein anderes Inſtrument andeuten würde. Mel: 
koni und Nobili, beide gezwungen, ibr Vaterland ju verlaffen, famen 
im vergangenen Yabre nach Paris und machten jufammen mir Hülfe 
einer finnreihen Merbode, welche fie ſich erfunden batten, eine Reibe 
fchöner Erperimente über die Wärme. Kürzlich hat Melloni durch 
eine Menge Beobachtungen eine merfwürdige Eigenthümlichteit ber 
Sonnens Wärme entdedt und ſeſtgeſtellt. Man weih, dat, wenn 
Sonnenftrablen durch das Priema zerlegt werden, die Wärme ber; 
felben fich verfchiebenartig in jede Karbe des Prisma vertbeilt. Die 
Bioletten Strablen enthalten eine febr geringe Auantität derfeiben, fie 
»ermebrt fich aber, wenn die Strablenbrechung abnimmt, fo daß das Maris 
am der Temperatur ich in einem bunfelen Rand befindet, der jenfeite 
ber rothen Strablen liegt, während rechts und lints von biefem 
Rande fich gleihwarme (ifoiberme) Zinien bilden, die je jwei und 
zwei in fommetrifchem Berbältniffe mit einander fteben, aber in glei⸗ 
en Entfernungen von einander liegen. Jetzt bat nun Herr Melloni 
bie wichti e Eigentbänlichfeit entbedt, dafi, wenn man durch eine durch⸗ 
fichtige Alaffigtei allmälig jene Wärmftoff eutbaltenden Strahlen 
dringen läßt, ber Berluſt an Temperatur, ben biefelben erleiden, im 
Berbälmiß zu den Winteln der Strablenbrechung lebt, io daß 5. 8. 
die Strablen, welche mit dem rotben Rand laufen, alle durchgeben, 
während diejenigen, welche in dem letzten buntelen Rand liegen, alle 
aufgefangen werben. . 

Unter den Profefforen ber Univerfitit Parma muß man befon: 
bers Tommafini’s erwähnen, der einer der ausgezeichneiften Ber: 
breiter der Lehrfäße Rafori's geweſen if, und der, indem er ſich zus 
arſt in feinen Vorlefungen zu Bologna ju benfelben betannte und 
dirfelben fpäter in Parma lebrie, wo er ſich jet aufbält, febr viel 
zu ihrer Verbreitung unter den jungen Merjten beigetragen bat. 

„oe Hein das Herzogtbum Modena it, fo batien doch bie 
Biffenfhaften dafelbit durch einen befonderen Umflant einen glück⸗ 
Kchen Auſſchwuug erhalten. Im vorigen Kabrbundert faßte ein aus 
gejeichneter Beometer aus der Lombardei, Lorgna, der einfab, daf 
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fih der Entwidelung der Wiſſenſchaften in Italien als Haupt-Hin- 
derniß der Mangel eines Mittelpunktes entgegenftellte, der bie Mit: 
tbeilungen unter den Belebrten erleichtern konnte, den glücklichen 
Gedanten, eine Gefellfibaft aus 40 der ausgejeichnetfien Männer 
Italiens zu bilden, die unter fich durch ein gemeinfchaftliches Bant 
verbunden und mittelit eines aus ibrer Mitte erwählien Präüiden: 
ten und Sectetairs mit einander forrefpendiren follten. Lorgna feßte 
in ſeinem Zeflamente eine bedeutende Summe für den Drud der 
Denmiihriiten und für andere neibwendige Untoflen aus. Da aber 
die der Gefellichaft gebörenden Grundftüde und Gegenſtände fi 
fammilich im Herzegtbum Modena befanden, wollte der Herjog bei 
der Reſtauration biefes Eigentbum nur unter der Bedingung umans 
gerafter laſſen, daß der Mittelpunft dieſer Gefellichaft immer in 
Medena bliebe. Auf diefe Weife verlor die Akademie ibre Unab- 
bangigteit. Man bat, vieleicht mir Unrecht, angenommen, daß fie 
bas Werkzeug einer Kaction geworben fey, und dadurch bat iht Ruf 
in den legten Zeiten verloren. Wir boffen, dag die Mitglieder der 
Societä Italiana lich bemühen werden, diefe Anfchultigung zurüdiu: 
weifen, indem fie Leute von Talent, welches fonft auch ıbre Mei: 
nungen ſeyn mögen, unter fich aufnebmen werden. Diefer Umſtand 
bat indeffen immer Modena zum Nugen gereicht, und tie Wiſſen 
fdaften wurden daſelbſt mit Erfolg gepflegt, als mit der Entfernung 
der Herren Amici und Mobili das Waterlaud derfeiben feinen ſchöm 
fien Anſpruch auf wifenfchaftlihen Ruhm verlor. 

Der Marquis Rangoni, Präfident der „Italianiſchen Geſtll⸗ 
ſchaft“, iſt ein febr gelehrter Daun; er bat mebrere Werte über 
verſchiedene Gegenftände der Literatur gefchrieben. Er bat eine 
neue Geſellſchaft — die Modenefifche — aufgemuntert und aus fc: 
ner Börfe unterflügt. Herrn Lombardi, Secretair der „taliini: 
fhen Geſellſchaft“, verdanfı man eine Gejchichte der Literatur Jralieng 
im 1Sten Jabrhundert. Dieſes ſeht nützliche Wert dient als Kort: 
feßung zu Tiraboschi. Endlich erwähnen wir des „Verſucht über 
die Provencalifche Porfie' von Balvani und des „Mufeums ber 
Steinſchneidetunſt“ von Malmufı. 

Die philoſophiſchen und politiſchen Wiſſenſchaften werden in 
Modena wenig getrieben; es iM dies nicht der Fehler der Menſchen, 
fondern der Umftande. Den Beweis tavon liefert der Preſeſſot 
Roſſt, in Maſſa geboren und gegenwärtig in Genf lebend, der fich 
als Befchichefchreiber und Publijiſt einen Euroraiſchen Nuf erwor: 
ben bat. Seine Abbanblung über das Eirafrecht bat die Aufmert: 
famteit aller Publiziten auf ſich gejogen, und die Borlefungen über 
Geſchichte, welche er jeden Winter an Genf bält, ziehen immer eine 
große Menge von Fremden nach jener Stadt. 

Diejes literarifche Gemälde der Herjogtbimer Parma und Mo: 
bena zeigt am beiten die Nichtigkeit unferer Behauptung, dak die 
Zalente ın Italien nicht feltener find, als in den übrigen Ländern 
Europas; denn wenn zwei Heine Zander, die jufammengenommen 
nicht mebr als 300,000 Einwobner zäblen, und wo alle Elemente 
ſich der Entwickelung der Aufklärung widerfegen, umter fe ungünſti— 

en Umflanden Männer wie Amici, Giordani, Melleni, Robili, Ra- 
ori, Romagnofi und Reſſi baben berworbringen können, fo muß fich 
doch wohl in dem Jralianischen Boden ein Samen der Kraft und 
bes Genies befinden, der alle Binderniffe zu durchbrechen weih. 

(G. Libri. — R. d. d. M.) 


Bibliograpbie. , 
Storia Evangelica. (Eoangelifche Geſchichte.) Lateiniſch mit ben 
eg Worten der beiligen Evangeliſten abgefaht, ins Italiä— 
niſche überfegt und mit- Aumerkungen verſehen vom Grafen Leo— 
pardı di Pecanati. Pefaro. 
La portica, (Die Poetit des Bida.) Ueberſetzt von Baldaffarre 
Romano, Palermo. . 
Effemeridi. (Wiffenfchaftliche und literariſche Epbemeriben für 
Eicilien.) ine in Palermo erfcheinende Monatsichrift, die mit 
Anfang diefes Jahres begonnen bat. ar 
In Palermo find gleichzeitig zwei verfchiedene Rateinifche 
Ueberfegungen derjenigen Elegieen des Könige Ludwig von Bayern 
erfihienen, welche ſich auf die alten Städte Eiciliens begieben, und 
bie zuerſt von T. Gargallo ins Itallaniſche überjekt worden waren. 
Die eine bdiefer Kateinifchen Ucberfegungen ift von P. Pizjute und 
die andere von B. Eaitilio. 


Mannigfaltiges. 


— Benugung unfdbeinbarer Genenflände. Die Häute, 
welche die Goldfchläger brauchen, werben aus Tbier: Eingemweiben berei- 
tet. Die Pferdes und Nindvieh: Hufe und andere börnerne Stoffe 
werben jur Hervorbringung des fchönen, gelben, frpitalliirten Porz 
aichen:Saljes gebraucht, welches in den Werflätten einiger unferer 
Ebemiter zu finden il. Die jerbrochenen Pfannen und jinnernen 
Küengefahe find, wenn die Kunſt dee Keffeliliders nichts mebr 
über fie vermag, doch nicht gan, unbrauchbar. In den Strafen von 
London trifft man oft auf Karren, die mit alten zinnernen Keffeln 
und zerbrochenen eifernen Keblenpfannen beladen find. Diefe ba— 
ben ibre nüglichen Dienfte noch nicht vollendet; die weniger abges 
nugten Stüde ſchneidet man in Streifen, bobrt Meine Löcher binein 
und überfireicht fie mit einem groben ſchwarzen Firniüz in biefem 
Zuſtande dienen fie zum Befchlagen der Ränder und Eden von Ka: 
ften. Das Uebrige wird zu den chemifchen Känftiern gebracht, bie 
daraus im Verbindung mit Hoblenfänre eine (Qwanı Karbe für 
die Baummollen:Färber bereiten. (Babbage’s Economy.) 
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Alfred de Vigny. 
Eine Charakteriſtit dieſes Dichters, von G. Plande. 

Man öffne nach Belieben die Geſchichtsbücher und Biograpbicen ; 
man nebme das Leben eines Arbenienftfchen Generals, eines Römi: 
fchen Tribuns, eines Florentiniſchen Malers; inmitten ber zabllofen 
MWiderfprüche, aus denen die angeblide Wahrbeit zufammengefett 
ift, welche fo schwer feflzuftellen und immer auf fo viele und ver: 
ſchiedene Weifen wahr ift, wird fiherlih ein Punkt burch bie 
Einſtimmigkeit der Zeugniffe auffallen, daß es nämlich in dem anti: 
ten Reben ſowohl als in dem modernen den größeren Geiltern, den 
duch das Schidfal bezeichneten Mämern felten gelungen ift, fos 
gleih den Weg zu treffen, dem fir einfchlagen mülfen, und von 
melden entfernt es für fie weder Auhm, noch Glück, noch Macht, 
noch Entbufiasmus giebt. Kür diejenigen, welche fih damit begnü— 

en, zu leben und voräberzitgeben, obne Spuren zurüchhulaſſen, iſt 
jeder Weg gut und gebeiblih. Nach welcher Richtung bin fie ſich 
auch bewegen, find fie ficher, ibr Ziel zu erreichen; deun fie haben 
feine andere Abſicht im Kopfe, feine andere Hoffnung im Herzen, 
als aufjubören, nachdem fie gedauert, zu ſchlaſen, nachdem fie ges 
wacht haben, und in einem Schlaf obne Träume die Mühen des 
Zages zu vergeffen. Aber die Beichichte und die Philofopbie baben 
mit diefer Menſchheit ohne Seele nichts zu ſchaffen, und indem fie 
diefelbe ohne Bedauern aufgeben, befchränten fie ſich darauf, ihren 
lag und ibre Zabl auf den flariftifchen Karten zu bezeichnen. 

Aber bei den Geiftern, die zweifeln und forfchen, welche fchmerz: 
bafte Proben, welch mübfanıes Brübeln, bevor fie ben Raben fins 
den, ber fie retten fol! Welche tobende Wogen zur befämpfen, che 
fe mit, vollen Segeln eine lichtvolle und friedliche Bahn verfolgen 
tönnen! 

Ich weiß nicht, ob die Gefchichte, die von Kabrbundert zu Jabr⸗ 
hundert in Brase geflellt, beſtritten, zu Aſche gebrannt und dann 
auf neue Koflen wieder aufgebaut wird, um ſich fünfjig Jahre fpäs 
ter wieder aufjulöfen uud in Trümmer zu zerfallen; ich weiß nicht, 
ob biefe große Schule der Bölfer und Könige, wie fle in ber Sor: 
bonne genannt wird, eines Tages das Uiopien bes guten Abbe 
Saint: Pierre verwirflihen und uns ben ewigen Frieden geben wird; 
wenn das Studium der Gefchichte, wenn das fleifige Leſen des Hr: 
rodot und Salluft binreichen fol, allen Kriegen auf freundfchaftliche 
Weife ein Ende zu machen, fo geftebe ich, daß meine Ueberzeugung 
in biefer Beziehung noch febr undellftändig ift. ber ich ſehe in ber 
Geſchichte ein umvergängliches Symbol bes Leidens und ber Entfas 

ung, einen gebieterifhen Rath für die Zukunft, wie biefelbe auch 

ſchaffen ſehn möge, und jwar noch mebr für ben Einzelnen als 
für die Bölfer; die Seele tröfter und erbeitert ſich beim Anblid der 
Zrübfale, die den ibrigen vorangegangen find, und die in der Aus: 
daner eine Zöfung und eine Bufe gefunden haben. So leſe ich nie: 
mals ohne Ruhrung eines der gelebrteflen Englifhen Bücher: das 
Zeben ber Porten England’s von Samuel Johnſon. Ich verzeibe 
ihm gern feine Pedanterie, feine Übertriebene Enipbafe und feinen 
puritanifchen Gefhmad, wegen feiner Anekdoten und feiner mit fo 
religiöfer Sorgfalt gefammelten Traditionen. Milton, Schullehrer! 
- Savage, auf der Strafe oder in einer räucherigen Schente auf 
Be ge Blaͤtichen Bruchftüde feiner Gedichte fchreibend! Giebt es 
viel Romane, bie fo reich an Aufregung des Gemüthes find? 

Obgleich man ſich am bie Biegrapbie eines Kebenden nur mit 

anferordentliher Borficht wagen darf, obgleich die Erzählung ber 
erfien Yabre eines Mannes, dem man in einem Galen ober auf 
ber Strafe begegnen fann, eine ernfle und beſtändige Nüdflcht ver: 
langt, fo wird es doch vielleicht nicht ohne Intereffe und obue Muben 
fepn, fo vielen merkwürdigen Beifpielen ein neues binzugufünen, das 
wir vor Augen baben. Wenn ich Tag für Tag bas innere und pers 
fönlicye Leden Alfred de Bigny's feunte, fo würde ich mich wohl buten, 
es befannt zu machen. Es würde bies, meiner Anſicht nah, eine 
Anbiecretion fepn, die obne Nugen für das Publitum, für den Dich 
zer ober für den Biographen wäre. Ich glaube überdies, daß man 
in ben leßten Zeiten bie Wichtigteit der literarifchen Anetdoten febr 
übertrieben bat, daf man oft im unbebeutenden Umständen eine finns 
reiche, aber gejwungene Auslegung eines Gedichtes oder eines Mo: 
manes gefunden bat, wo der Berfarfer felbft vielleicht nicht die Duelle 
bärte angeben können. Ich bin 3. B. überzeugt, daß, wenn der Dich⸗ 
ter des Hamlet unter ung zurüctebrie, er beim Leſen ber Bemerkums 


gen Tied's und Göthe's über ſich fehr in Erſtaunen geratben und 
ganz ohne Umfhweif die metapbofiichen Autentionen jurüdweifen 
würde, welche die Deutſche Kritit mit feinem Namen getauft bat. 
Alfred de Vigny ift im Jabre 1795 in Loches in Konraine ge: 
boren. Seine erfte Erziehung, in Tronchet, einem alten Schloffe ei: 
nes Großbatets, begonnen, wurde ohne Aufſeben in einem Gollege 
zu Paris beendigt. Im Jahre 1814 trat er im die 1fte rorbe Com: 
pagnie als Kavallerie s Lieutenant ein, fpäter ging er ju einem Ins 
fanteriesRegimente über und nahm im Jahre 1528, ale Eapitain dee 
Söten Zinien:Regimentes, nach 14 jähriger Dienfljeit feinen Abfchied. 
Wenn man den Feldzug von 1823 ausnimmt, den bie damaligen 
prablenden Bülletins vergebens in einen ernithaften Krieg ju ver: 
wandeln geſucht baben, fo bat er von dem militairifchen Leben kaum 


- etwas Anderes, als die Einförmigteit und die Disziplin fennen ges 


lernt. Unter dem Konfulat und Kaiferreich, in den kriegeriſchen 
Ideen, welche damals die Jugend nährte, und in einer Zeit erzogen, 
wo jedes Schidjal mit einem Eraulet begann, und mit einer Kugel 
oder mit dem FeldmarſchalleStab endigte, und dann von der Rellaus 
ration mit ihren funfjebn Jahren äuferen Friedens und innerer 
Kämpfe überraſcht, befand ſich feine Erziebung, wie bie fo vieler 
Anteren, ohne Bwed und obne Zutunſt. Er batte in ber Schule 


‚von den Gefahren des Schrachtfeſdes geträumt; aber Napoleon bins 


terließ den Bourbons eine Nation, die des Nubmes und des Despo: 
tismus Überbräfjig war. Die ganze Thätigkeit der er Na: 
tion richtete ficb, fo glaubte man wenigſtene, auf frieblichere und 
bauerbaftere Eroberungen, als bie bes Generals von Italien. 

Was nun anfangen? Sollte man bie fortan unerfüllbare Hoff: 
nung auf eine militairifche Zaufbabn aufgeben, auf knechtiſche Weife 
Jagd auf Stellen machen und mir fo vielen anderen @brgeizigen, 
welche der Strom ber Revelntionen emporbebt und wie unreinen 
Schaum wieder jurücwirft, ben Zugang zu den Minifterien belagern ? 
Beſſer war es ficherlich für einen Mann von Nachdenten und Ber: 
ftand, das militairifche, bas Barnifon: und KafernensZeben fortzufühs 
ren, das für einen arbeitfamen, die Cinfamteit liebenden Geift den: 
felben Reiz oder, wenn man will, dieſelbe fruchtbare Langeweile bat, 
wie bas Mönds:Leben. Diefe Wabl traf auch Alfred de Vignv; 
von 1315 bis 1525, wo er den Dienfl verlieh, bat er bie verſchlede⸗ 
nen Gedichte gemacht, melde in den Kabren 1822, 1824 und 1826 
einzeln berausfamen und im a 1529 juerft gefammelt erfchienen. 
Da er nichts Anderes zu leſen batte, als die Bibel, die während 
bes Marfches in dem Tornifter eines Soldaten lag, fo fchrieb er in 
feinen Mußeſtunden, jwifhen dem Ererjiren und der Parade, ‚, Do: 
lorida“, „Moſes“, „die Sändflurb‘‘ und den „Schnee.“ Wuf biefe 
Weife war bie Dichttunſt für ihm niemals eine regelmäßige Befchäf: 
tigung, fondern eine Erholung, eine Motbwendigteit, eine Zuflucht. 
In Dleron, einer Meinen Bergſtadt in den Pyrenäen, nabe bei 
Drthe;, kam ihm der erfie Gedanke zu feinem Cing-Mars. ls er einen 
Urlaub von einigen Wochen erlangen founte, fam er nad Paris, 
um die Memoiren bes 17ten Karbunderts, den Karbinal Reb und 

rau von Morteville zu flubiren; durch anbaltendes Lefen machte er 
ch genau mit der Gefchichte Ludwigs XIII. unter Richelieu befannt. 
Im Nabre 1826 wurde in Paris der Ciny-Mars geichrieben und 
— ber ſeitdem drei Auflagen erlebte, und deſſen Erfolg 
efichert fl. 
ai Im Zahre 1823, in’s bürgerliche Leben zurückgekehtt, richtete 
er feine ganze Aufmerkfamfeit auf- die Reform des Theaters, und 
bevor er felbit etwas für die Bühne fchrieb, glaubte er einige Eng: 
lifche Stüde bei ung einbürgern zu müſſen. Er überfeßte „Dibelle‘‘, 
ter am 2Uften Dftober 1529 aufgeführt wurde. Während ber Bor: 
Nelungen dieſes Stückes überfegte er den „Kaufıann von Benebig‘, 
welcher auf dem Ambigu: Theater aufgeführt werben follte, als Herr 
von Monibel es auf Grund des Privilegiums bes Theater frangais 
unterfagte. Im Jabre 1830 febrieb er bie „Marſchallin von Ancre‘, 
weiche am 25. Juni 1831 aufgeführt wurde; unb vor gar kurzer 
Zeit bat er „Stelle“ beendigt. 

Im vergangenen Monat Mai, in einer ſchweren Arantbeit, der 
er zu unterliegen glaubte, verbrannte er jwei Manuffripte: „Julian, 
ber Abtrünnige“ und „Roland“, feine beiten erſten Werte auf der 
dramatifchen Zaufbahn, die er niemals Jemanden mirgerbeilt bat. 

Das Leben Alfred de Vigny's zerfalt alfo in drei genau gefons 
berte Perioden: feine Erziebung, unter dem Konfulate und Kalfer: 
reiche begonnen und vollendet; feine literarifchen Arbeiten und fein 
militairifcbes Leben unter der Reſtautation; umd feit 1823 eine freis 
willige und arbeitſame Burldgejegenbeit, 


Bon 1814 bie 1828 ift_er, feiner Familie zu Gefallen, um micht 
viögtich Berpflichtungen aufjuheben, die ihm eine Stellung in ber 
Welt gaben, und um den Bormurf der Inkonſeguenz und des Leichte 
finnes zu vermeiden, den müßige Bungen fo leicht vorbringen, im 
Dienft geblieben; er bat feinen perſönlichen Geſchmack verläugnet, 
ebne deshalb auf feine Lieblinge: Studien Verzicht zu leiten. Aber 
allem Anſchein nach ift diefe gejwungene Lage ihm von Nugen ger 
weien. ‚Wenn er in Paris einer frieblichen Muße genoffen hätte, 
würde er ſich vielleicht in die literarifchen Zirkel und Eotericen ges 
mifcht haben, die ſich in die Ealons der Reflauration ıbeilten und 
das Abbild, jumeilen aud die Karritatur der parlamentarifchen Streis 
tigfeiten waren; vielleicht wäre es genötbigt gewefen, bei ben Kämpfen 
über die Areibeit der Kunft feine Stimme in die Waagſchale zu 
werfen. Ich glaube aber, daß, ungeachtet bes bedeutenden Aufwan- 
des an Grit und Worten, mit Hülfe welcher die literariihen Abe: 
näen der Reftauration zehn Jabre bindurch ibre Lebrftüble auszu⸗ 
füllen und ibre Zubörer zu befchäftigen gemußt haben, diefer gelebrte 
Mühlggang, diefe ewigen Streitigfeiten über den Gefibmad und das 
Genie, über Beilean und Shakefpeare, über das Mittelalter und 
das Alterrbum der Kunſt, an und fur fih mehr Schaden ale Nuten 

ebracht baden. Wenn die Wiedergeburt des Theaters nabe bevor: 

Äebent feon foll, fo jweifle ich, ob es das ficherfte Mittel ift, biefelbe 
ju beeifen, wenn man weiß, ob Rabelais und Eallot im Ariftopbanes 
und in ‚den Römiſchen Basreliefe den ewigen Typus des Humots 
geiunden baben, den Andere, ich weiß nicht warttm, der Eutwicke⸗ 
Ing des Ebriſtenthumes zufchreiben, — Schatten der Redner Arben’s 
und Rem’s, wenn Kbr der Sitzungen unferer modernen Aabemieen 
beimobntet, wie eiferfüchtig müßte Ihr nicht auf unfere klangreichen 
Perioden, auf unfere verrarherifchen Cinfchnitte ſeyn, die der Um: 
geduld und ber Neugierde den Meinen Krieg machen! Hat Euer Ins 
neres nicht vor Freude gan, bat Euer Herz nicht voller Dant: 
barteit gefchlagen, ale re faber, auf welche würdige MWeife wir 
Eure Lehren benugen? Herfter Ihr nicht, daß bald Ban) Frantreich 
aus Proſeſſoren beſtehen werde, und daß fie bald in ihrem gegen: 
ſeitigen Erſtaunen, in ibrem gegenſeitigen Entzücken über ihre uns 
ſeblbare Beredfamteit die Erörterung durch einflimmiges Beiſallsklat- 
ſchen ſchließen würden? 

War es nicht hundert Mal beſſer, mie Alfred de Bigny, von 
Porehe und Einfamkeit zn leben, die Meubeit des Versbaues in der 
Nenheit der Empfindungen und Gebanten zu fuchen, obne zu wilfen, 
ob biefes Versmaß Baif oder jenes Eoquillart angehört? Dafi der 
an anbaltende Studien gewöhnte Geiſt mit Mufe und unparteiiſch 
einen Puntt der Literatur⸗ Gefchichte ji erforſchen ſucht, fcheint mir 
febr natürlich und gut; aber fich aus der Vergangenheit einen Schilb 
gt die Gegenwart ju machen, dem 16ten Jahrhundert das Lob eines 

erfes oder eines Maafes zu entlebnen und aus diefen ganz ımter- 
geordneten erfte und Rebends Kragen machen, das ift ganz gemifl 
ein großes Unglüd, ein bebaueruswertber WBerfall, ein falfcher und 
eführticher Weg. Es ift daber für Alfred de Bignp ein großes 
Ötic gewefen, baf er bis zum abre 1528 lieber bei feinem Regis 
mente, als in den literarifchen Geſellſchaften von Paris gelebt bat, 
die fich durch kleinliche Spitzfindigkeiten verweichlichten. 

Wir wollen jetzt der Entwickelung feiner Arbeiten folgen und 
den Werth feiner Aniprüche erwägen. Bon allen Berdienften, welche 
feine Gedichte auszeichnen, find mir die ungetünſtelte und ungeywunz 
gene Abmechfelung der Begenflände, bie unfreiwillige und offene Dp⸗ 
pefition und, wenn man will, bie Infonfequeny ber Intentionen 
und portifchen arg ber freie und ungebimdene Gang der Ibeen, 
die umberichweifende und abenteuerliche Begeifterung, die nach Laune 
und Zräumerei von Yubäa nach Griechenland, von der Zibel zu Ho: 
mer, von Epmerba zu Karl bem Großen, von Mofes zu Frau von 
Soubife übergebt, am meiften aufgefallen. — Die Poeſſe, auf biefe 
Meife anfzefaht und ausgeübt, if, ıch weiß e#, felbft wenn man einen 
febr glüdlihen Ausdruck zugiebt, ihrer Macht und ibrer Wirkung 
weniger gewiß. Rebesmaf, werm fie auf den 2efer wirten will, bes 
ginnt fie einen neuen Verſuch, öffnet und bahnt fich einen neuen 
Weg; fle bedarf, mm vollfommen verflanden zu werden, einer firen: 
gen Aufmerkfamteit und fat einer gan neuen Erziehung. Wenn fie 
im Gegentbeil, der gewöhnlichen Weife folgend, die Arbeit des Be: 
danfens und ber Worte in eine Art Xnduftrie verwandelte, wenn fie, 
um ſich der allgemeinen Spmpatbie leichter zu verfichern, einen erften 
Erfolg für alle fpätere benußte, wenn fie, nachdem fie die Blicke auf 
eine befondere Gattung von Gemütbebewegungen und Ideen gelenkt 
bat, fich diefe erfte Lehre als Richtſchnur für alle ibre übrigen Zeiftun: 
gen bienen liefe, dann würde fie allerdings mit weniger Unrube und 
meniger Sorgen verbunden ſeyn. Glanbt Jbr aber nicht, daß die Pocfie, 
wenn fie auf biefe Weife die Kreibeit der Sorglofigkeit und der Arie 
polität zum Dpfer bringt, wenn fie von ber Unwiſſenbeit und dem 
Zeichtfinn Verzeibung erflebt, ihrer Sendung und ibrer Würde ent: 
ſagt? Wird fie nicht derblühen und abflerben, wenn fie aufhört, fich 
zu erneuern? 

‚„@loa” werteifert an Grazie und Majeftät mit dem fchönften 
Seiten Klopftod’e. Der Gegenfland, welcher ſich in dem Wrfprung 
aller Geſchichte und aller Poeſie vorfindet, ber Kampf der beis 
ben Pringive, welche fich um unſer Gefcbid ftreiten, der alle Lebren 
von ber Entflebung der Welt und ale Religionen beberricht, ber 
ſich in den Mabagbavias der pl in bem Evangelium wie im 
Koran, in Kauft und in Manfred, in Marlow und in Milton fund 
giebt, der, obne fih zu erfchöpfen, ſchon alle Zeitalter der Menidy: 
beit durchlaufen hatte, bedurfte, um ein aefchwäßiges und jerftreus 
tes Publitum, wie das unfrige, zu interefliren, des Meijeg der De: 
taile und ber Ausführung; umd biefee Drama, deſſen Schauplak 
und beffen bandelnde Perfonen nicht ein einziges Clement der Wirt: 
uichteit haben, ſondern deffen Erpofltien, Entwikrlung und Ausgang 
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nur eine ideale und allgemeine Wahrheit haben, dieſes Drama in⸗ 
terefirt von Anfang bis zu Ende, wie bas „verlorene Paradies’ 
oder „der Meiltas”. 

„Moſes“ ift eine herrliche Perfonifizirung bee Benie's im Kampf 
mit dem unmiffenden und blinden Geborfam. Wenn der gefeßge: 
bende Prophet, Drpbeus einer werdenden Eipilifation, wie Eolon 
und 2yfurg, wie Numa und Mapoleon die Gefege mit ben Gebräu— 
hen in Einklang dringend, mit Bor von Angeſicht zu Angeficht 
ſpricht und ſich über feine Macht umd feine Einfamteit beflagt; wenn 
er bem Heren erzäblt, wie die Zärtlichteit ihn flieht, wie bie Freund⸗ 
ſchaft vor ibm kniet, ſtatt ihm die Arme zu öffnen, fo glaube ich 
nicht, dat es eine fühlende Seele giebt, der ter Aublick eines fols 
chen Schauſpiels und das Machdenfen über ein fo fchneidendeg 
Elend nicht Thränen entreiit. Die Formen und die Mbfchnitte der 
Hebräifchen Sprüche, in das Franzöfifche Bersmaaß übertragen, 
machen, wie in „Athalie“, einen fchönen Eindrud. 

„Dolorida it eine patbetiihe Schöpfung, eine Spanifhe Er: 
zäblung mit einfachem und rafchem Berlauf; die erften Berfe find 
von ausgeſuchter und verliebter Kolerterie. Wenn ber ungetreue 
Gatte ſich feiner eiferfüchtigen Frau gu Füßen wirft und fein Ber 
bredyen befennt; wenn feine Richterin und Mörberin feine Dualen 
und feine Demütbigung durch die furchtbare Frage beantwortet: 

T’a-t-elle vo pälir ce soir dans tes souffrances ? 
und fich dann felbit für ihre Rache firaft,. indem fie fterbend bie 
Worte ausfprieht: 

Le reste du poison, qu'hier je l'ai vers, 
dann verbarrt man im Schweigen und in ber Betäubung, wie vor 
einer Eiche, die der Blitz getroffen bat. Aber ungeachtet des mäch— 
tigen Jutereſſe in „Dolotida“ babe ich doch oft die zu bänfige Ans 
werbung der poetifchen Umfchreibung bedauert. Ich wünſchte mehr 
Natürlichkeit, mehr Ungezwungenbeit im Ausdruck. Ich verjeibe bie 
fleifige und geſchmückte Elegany in der Entwidelung einer perfönlis 
chen Gefinnung, oder in einer ausgedehnten Handlung, wo ber 
Dichter auf eigene Rechnung einfchreiten fanıız wenn man aber eine 
ganze Tragödie in zweihundert Berfen zufammenfaht, fanı man micht 
gerade genug auf fein Ziel losgeben; es fünmt dann darauf an, 
das rechte Wort zu gebrauchen und jede Sache bei ihrem Mamen 
ju nennen. Webrigens ift diefer Kebler, den ich in meiner Aufrich— 
tigfeit tadele, für dem größten Tbeil der Lefer eine ſchätzenswerihe 
Eigenfhaft. Ich bleibe aber bei meiner Anſicht. 

„rau von Seubife’ gefällt mir weniger, als ber übrige Theil 
ber Sammlung. Es Scheint mir, daß das Antereffe ſich dürch das 
Kindiſche in der Ausführung jerfplittert. # fiebt aus, wie eine 
Nahabmung ber alten Balladen, die auf Pergament gefchrieben und 
mit Gold und Karmeifin eingefaht waren. Es ift rhotmiſche getrie: 
bene Arbeit, aber nicht fireng und einfach ausgeführt, wie bie _ 
Platten Albrecht Dürer’s oder bie Medaillen Cellini's. @e ift ſaſt 
ein Gebuld:Spiel, eine müßige Aufgabe, die der Verfaffer ſich ſeibſt 
ſtellt, die er vortrefflich löft, der zu entfagen er aber doch wohl ges 
tban bat. Weit mehr liebe ich ben „Echnee” und „die Ernftbafte‘,, 
bie in der Ausführung an Hoffmann's Erzäblungen erinnern. — 
Die „Sünbflurb* leider, troß der Bedeutfamteit einiger Seiten, im 
Allgemeinen an Berwirtung der Begriffe. Man findet darin weder 
bie tbeatralifche und gigantische Größe DMartin’e, noch bie pänftliche 
und reine Strenge Pouffin’s, welche Beide umter anderer Geftalt 
benfelben Gegenftand behandelt baben. — „Sumetba‘ und „das 
Bad einer Römischen Dame’ erinnern an die antife Manier Ebes 
nier's. — Hieraus gebt bervor, baf die Gedichte Mifeed de Bignv’s, 
wenn man bie Febler und bie guten Eigenfchaften gegen einander 
aufbebt, in vieiſacher Binfiht eine fihägenswertbe Sammlung, 
originell in den Gebanten, elegant in der Ausführung und, unferer 
Anficht nad), ein fchönes und dauerbaftes Denkmal fin, 

(Schluß folgt.) 


Das Jacotot ſche Unterrichts Spftem. 


Die von Herrn Jacotot erfundene Unterrichtemetbode bat feit 
einiger Zeit bedeutendes Antereffe in einem Theile von @uropa er: 
regt. In vielen Gegenden Belgieng, wie auch in einigen Frantreiche, 
find Schulen nad feinen Prinzipien eingerichtet worden, und im 
England fängt man an, diefem Beifpiele zu folgen. Bier eine kurze 
Darlegung bes Jacotot'ſchen Softemt. ' 

Refen. Statt dem Kinde juerft das Alphabet, dann die Sol 
ben und zuleßt die Wörter beizubringen, lieft Herr J. demfelben das 
erfte Wort aus Fenelon's Telemach vor und zeigt ihm bag Wort. 
Dann lieft er ein anderes und wieder ein anderes und läßt das 
Kind alle Worte nachfbrechen, bie ein Sag zu Ende iſt und ber 
Zögling die Worte ji unterfcheiden weiff. PBierauf macht er bens 
felben mit jeder Sylde und endlich mit jedem Buchſtaben des Sabes 
befannt und verlangt, daß die Lection auswendig gelernt werbe. 
Den nächhten Spruch bringt er auf gleiche Art bei, und wenn ein 
paar Seiten fo durchgemacht find, kann das Kind leſen. 

„ Schreiben. Das Kind fängt damit an, daf ee, fo gut e# 
ibm möglich ift, das erfte Wort aus Telemach, „Kalvpſo“, nad einer 
Rorfchrift fopirt, und muß bann feine Febter eutdecken und verbeffern, 
bie es das Wort fchreiben kann. Auf Ääbnliche Art werden die fols 
genden Worte der Reihe nach gefchrieben, bis die Schrift gut genug ift. 
‚ Mutterfprade und allgemeine Keuntniffe. Rum Bes 
lingen des Planes ift unumgänglich nothwendig, daf der Schüler bie 
erften fechs Bücher des Telemach, oder ein bedeutendes Stück aus 
einem anderen klaſſtſchen Werfe, fo durchweg auswendig lerne, baf, 
wenn der Zebrer wenige Worte aus irgend einem Theile anführt, der 
Kleine ganz geläufig fortfahren fann. Um dies zu bemwirten, muß 
bas Kind alles Gelernte an einem Tage mehrmals auffagen, und 





hat e# eine aroht Portion im Kopfe, fo braucht es mur einmal tägs 
lich zu 28 Dieſer Theil des Planes ſoll der einzige laͤſtige 
und — ſeyn. Alles Uebrige im Telemach muß, wo nicht 
memorirt, ‚doch wenigſtens auf das Genaueſte feinem Anhalt nad 
eingeprägt werben. Hat ber Schüler ben erfien Abſchntt gelerut, 
fo wird er über jebes Wort mund jede Phrafe befragt, muf aber Alles 
feibft herausfinden, Der erſte Sag im Telemac lauter befanmelich: 
Aalvoſo tennte über die Abreiie des Ulvſſes nicht tröſten.“ 
Der Echrer Stellt —8 die fein Schiller nach Kräften 
beantwortet: „Wer mar ereiſt Wer war betrübt? Wer waren 
Kalvpſo und Ulyſſes! Welches war die Urfache vom Kalvpfo's 
Schmerz? Liebre Kalppfo den Ulpffes? Woher weißt bu das? War 
fie nur obenhin betrübt oder recht febr? Was verfteht man unter 
einem Schmerj, der feinen Zroft zuläßt?’' w.f.w. — Der nächſte 
Paragraph giebt Stoff zu nenen Aragen und macht das Kind fähig, 
andere Kragen in Beziehung auf ben erften Theil zu beantworten. 
Das ganze Wert wird in biefer Manier durchgegangen und oft wier 
der angefangen, in dem Maafe, als das Kind älter wird und fdhmies 
rigere Kragen beantworten kann. _ Dieſes Buch (der Telemach) fol 
das in jedem Ding enthaltene Prinzip aller Dinge bartbun; denn 
der Schüler wird, indem er es lernt und jeden Theil mit dem ans 
deren vergleicht, die Elemente ber Grammatif, Stiliſtit, Kritit, ber 
fpetulativen und Moralpbilofopbie, der Kennmih der menfchlichen 
Natur im Allgemeinen, der Geſchichte, Geograpbie, u. f. w., fur 
Alles, was der Schrififteller felbft für nothwendig bielt zu verſteben, 
um fein Werk fo bervorzubringen, wie es wirklich vorliegt, kennen 
lernen. Schüler von vierjebn bis funfehn Jabren haben es dahin 
gebracht, an Eleganz und Korrefrbeit des Stils Fenclon gleich ju 
fommen; in Er orfhung des Unterfchiedes der Spuonpmen fich 
Girard ju nähern; viel beffer zu fritifiren, als Madame Dacier oft 
gerbanz allgemeine Beobachtungen über Literatur zu machen, bie 
richt hinter denen des 2a Harpe zurädfleben; mit einem Werte, 
mebr ju leiften, als jemals von Kindern geleiftet worden, ausgenom⸗ 
men biejenigen, die man einflinmig für Genies erklärt hat. 

Der Uebungen, welche ju biefen auferordentlichen Ergebniffen 


fähren fellen, find zwanzig an ber Zahl: — 1. Nadhahmen. Weir 


fpiel: Um den Gram einer Perfon zu befchreiben, bedient fi) ber 
Scüter, fo weit er fann, ber Worte Fenelon's bei Schilderung bes 
Granes ber Kalypfo. — 2. Allgemeine Betrachtungen über 
befondere Gegenftände. Es wird ein Thema zur Ausarbeitung 
gegeben, 1. 8. Berebfamkeit, wobei ber Schüler über dem ten, 
4ten und Sten Saß im erflen Buche des Telemach nachbenten muß. — 
3 und 4. Unterfheibung finnperwanbter Wörter unb 
Ausprüde Man giebt dem Schüler zwei Wörter ober Ausbruder 
meifen, läßt ibn die Stellen im Telemach, wo fie vorlommen, beftims 
men und bie Bedeutung beider Wörter oder Ausdrücke genau ent⸗ 
wiceln. — 5 und 6. Bergleihung paralleler Themata und 
paralleler Gedbanfen. — 7. Webertragumg. Beifpiel: bie 
Stelle im Telemach, wo Kalppſo's Berrübnif über die Abreife des 
Ulpk geſchildert wird, ift von dem Schüler in ben Schmerz eines 
Ehrgeligen über den Bertuft feiner Würden zu mobifijiren u. f. m. — 
8. Änalyſe. Der Ecüler muß den Telemach unvorbereitet analys 
firen. — 9. Gedanten und Entwidelung. BBeifpiel: Mentor 
ſagt: Spridy niemals aus Eitelfeit. Diefer Text muß weiter aueges 
führt werden. — 10. Auffindung gewiffer Themata zur 
Uebertragung. Beifpiel: Telemach befämpft ben Löwen, übertrar 
gen anf Befämpfung ber Zeidenfchaften; die Wettſahrt in Kreta. 
Uebertragung, Ehrgeij. — 11. Weber jeden beliebigen Gegen: 
ftand fihreiben. Beifpiel: dem Schüler wird eine Sde zum Xefen 
vorgelegt; woraus er bebiyiren muß, mas eine Dde fep, und Wlles, 
was ſich auf Dben bejieht. — 12. Gedanten nahbilden. — 
13. Briefe ſchreiben; 5. B. von Telemach an Mentor u. ſ. w. — 
14. Gemälbe entwerfen, 1. 8. vom Zelemach, Mentor u. ſ. w. — 
15. Parallelen oder Bergleichung von Eharafteren — 
46. Erzäbtungen, Sfijjen m dal. fhreiben, mit Benutzung 
des im Telemach gegebenen Materiale. — 17. Die Spradregeln 
mit Beifpielen belegen. Der Schüler lieft die Grammatif und 
verifiziert fie, indem er zu jeber Negel Beifpiele aus Telemach ans 
führt. — 18. Ueber irgend einen Gegenflanb in einer ge: 

ebenen Zeit ſchreiben. Der Rebrer verwilligt dem Zögling eine 
Siertelflunde, um einen Berſuch niederzuſchteiben. Themata wären 
z. B. „Bere Gott an’’; „liebe den König‘; diene dem Baterland’’; 
Geſallſucht.“ — 19. Jmpropifiren. Ein Wort oder Thema wird 

egeben, woräber ber Schüler aus bem Stegreif eine Beine Rebe 
Bi. — 2. Alle« it in Allem. Der Schüler muß unvorbereitet 
die befondere Kunft Kenelon’s bei Abfaffung des Telemach zeigen, 
andere literarifche Erjeugnife mit diefem vergleichen und bemerken, 
dan ber menfchliche Geift, unter allen Umftänden, fo ziemlich gleiche 
Bahn balte. 

Sprahen. @ine frembe ober tobte Sprache wirb mach äbn: 
lichem Plane gelehrt. Ein Buch mit einer zwifchen den Zeilen laus 
fenden oder angebängten Meberfegung wird dem Gedächtniß ander: 
traut, und ber Schliler muß die Senten, in der fremden Sprache 
zuerſt gan, dann zergliedert lernen. Hierauf erbält er Anweiſung 
zum Sprechen, Schreiben, Weberfegen und Werbeffern der Sprache. 

Zeichnen Der Schüler ſtigirt bie Büſte Apollo’s in irgend 
einer Stellung fo lange, bis bie Zeichnung forreft wird, Dann 
werben andere Stellungen vorgenommen. Sierauf entwidelt ber 
Schüler die allgemeinen WBerbältniffe des Kopfes. Dann mwirb bie 
ganze Bildfäule abgezeichnet. Gruppen folgen. Der Schüler left 
bie beften Werfe über Zeichnentunft. Mun fchreitet er jur Schattens 
gebung, Beim Zeichnen von a in werden zuvörderſt Aragen 

ber die Scene geftelt. Bei der Karbengebung wird erft eine qute 
Kopir vorgelegt und bann bie Narr nachgeahmt. Eudlich folgen 
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Zeichnung aus dem Bebächtiig und Eompofkion. Ber Schüler wird 
durchgängig oft gefragt. 

rithmetit, Dee Schüler lernt einen Theil eines arithmeti: 
fhen Wertes auswendig (!) und muß Ales, was er gemerkt hat, 
erzählen und folchergeftalt alles Nothwendige entdecken. Er lieft das 
Uebrige und vergleicht einen Theil mit dem anderen. Wigebra und 
Geometrie werben eben fo eingeveägt. 

Mufit, Setzet den Schüler an das Klavier und legt ihm ein 
Buch mit einfachen Tönen vor; zeigt ibm die erfte Zerje und Bafı- 
note des erften Tons; laßt den Schüler fie anſchlagen; wieberboit 
biefe umb fügt die beiden nächften hinzuz mieberbolt biefe vier ımb 

t andere hinzu; und fabrt fo fort, bis Ihr den erſten Kom gelehrt 

» Dann laät einen anderen Zon lernen, und wieder eimen ans 
beren bie zu 50 Tönen, und wieberbolt diefe 50 Töne unansgefekt, 
wie beim Leſen des Telemach. LZaht Mufititüce lefen und ohne Buch 
fpielen; daft pbantafiren und Meine Stüce fompeoniren. Während 
bes ganzen Kurfus müfen unzählige Fragen an den Schüler gerid)- 
tet werden; diefer muß beweifen, was er fagt, umb durch fiete Beſie⸗ 
bung auf das, was er vorber gethan bat, fich ſelbſt unterrichten, 


Herr Jacotot nennt dieſe feine Unterrichtsmetbode eine geiſtige 
Emancipation, ber bie Borausfegung zum Grunde liegt, daß die 
Anlagen aller Menfchen gleich feyen, und daf es nur der rechten Mes: 
thode bebürfe, um fie zu weden. Dem Unbefangenen, ber fich mit 
bem neuen Syſteme vertraut macht, muß es jedoch fcheinen, daf eine 
Merbode, die alle Unterrichte-Grgenflände, gleichviel ob rein mechas 
nifche ober intelleftuelle, nach denfelben Prinzipien beibringt, bie den 
vr Telemach * als passe parlont gebraucht, der ebenfowehl die Pfor: 
ten bes ABE als bie der Metaphoſit äffnen fol, eber eine Knech— 
tung als eine Emancipation bes Geiles zu nennen jep. 


Bibliograpbie, 

Esquisse bistorique. (Hiſtoriſche Stine ber vorncehmften Epochen 
ber phyſitaliſchen und marbematifchen Wiſſenſchaſten.) Ben 4. 
%. 2. Jourdan. Pr, 6 Ar. 

ur. Alricaines. (Afritanifche Stijjen.) Bon Eooper Hofe, 

fijier im Nugenieur-Eorpe, Aus dem Englifchen überfeßt von 
Eabanis. Pr. 74 Ar. 

Essai ete. (Meber die Anſangegründe der Deutfchen Grammatit.) 
Bon Eommandeur Pinbiero Ferreiro. 

L'Ev&que Gozlin. (Bifdpof Gojlin, oder die Belagerung vom Paris 
durch die Mormannen.) 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

Melanges. (WBermifchte Schriften.) Politifhes und Literarifches, 
vom Bicomte Walfl. Pr. 6 Ar. 
Oeuvres de maltre Frangois Villon. (Die Werte des Meifter 
Arany Billon.) Werbeffert und vervollſtändigt nach mehreren 

nicht bekannten Manuſkripten. Pr. 74 Ar. 

Premier m&moire etc. (Erfte Dentfchrift gegen den Marſchall 
Soult, Kriegeminifter, welcher den Staat repräfentirt.) Bon 
z. Ehoumara. Pr. 2 & 

Soirtes sous les tilleuls. 

den.) Bon Wpb. Kart. 2 Bbe. Pr. 15 Ar. 

Un dernier mot sur Louis XVIL (Ein leßtes Wort über Lud: 
wig XVII.) Bon Etard. Pr. 25 Kr. ö 


England. 


Comparative account ete. (Bergleichender Bericht über die 
Bevölkerung Großbritaniens in den Jahren 1801, 1811, 
1821 und 1831.) London, 1832. Auf Befehl des Par: 
lamentes gedruckt.) 


Diefes feltene und koftbare Buch enthält bie numerifchen Anga= 
ben über bie Bevölferung Englands und Schottlands, weldye fich 
aus ben vier allgemeinen Zahlungen in ebbenannten Jabren ergeben 
haben. Es iſt das ausführlichfte, dollſtändigſte und. beftyufammens 
geſtellte amtliche Wert, das noch irgend eine Regierung in @uropa 
dem Druct überliefert bat. — und Schweden befigen Pater 
rialien zu einem ähnlichen Werte und könnten fonas ben Umfang 
deffelben noch mebr ausbebnen, aber bis jetzt it Großbritanien das 
einzige Land, welches aus feinen Mrchiven eine Statiftif der Bevöl⸗ 
feruing gejogen bat, die eine fo lange Periode im fich fchlieft und 
mit fo vielen geſchickt zufammengeftellten Details verfeben if. 

Der Leiter biefes fchönen Unternehmens, welches fo lange Zeit 
bindurch mit derfelben Ausdauer — wurde, iſt Herr Rickman. 


[9 
(Abenbiumterbaltungen unter ben Lin: 


Einer der erflen Statiftifer Europa's, Nofepb Kourier, ſchentte den 
Arbeiten diefes jleifigen und gelebrten Engländers feine ganze Ach: 
tung. Die ungeheure Sammlung von Zahlen, bie er ſolchergeſtalt 
dem Britifchen Parlamente vorgelegt bat, aleicht den Meguptiichen 
Pa Eine . wichtiger Angaben für bie Geſchichte, 
ür bie Politik, für den Ackerbau und für die Induſtrie find darun⸗ 
ter verborgen; um aber diefelben zu Tage zu fördern, bebarf es einer 
befonteren und anbaltenden Arbeit. Wir wollen ung auf einige af: 

gemeine Nefultate befchränten, 
Nachſtehendes find die Kortfchritte ber Bevölkerung in Großbris " 
tanien während ber erſten breifig Jahre diefee Jahthunderts: 
1801. 1811. 1821. 183 


England. ... 8,331,434 9,551,888 11,261,437 13,089,3: 

Buled..... 541,546 611,785 717,438 805,236 
Schottland .. 1,599,068 1,805,6%8  2,093,456 2,365,807 
Armeeu. Marine 470,598 640,500 319,300 277,917 


— — — — — — — — 
Zorals Summe i6 12,609,564 14,391,631 16,538,208 
Richt im Buchhandel au haben, 
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Während jedes Zeitraums von jehn Jahren hat fich die Bevölferung 
auf je hundert @inwohner folgendermaahen vermehrt: 
England. Waler. Schottland. 
Bon 1801 bis 1811.... 3 3 14 


14 
s 1811 > 1821...» 114 17 16 
s 82 = 1831... 16 12 13 , 

Diefe Zahlen beiten eine Maſſe bifterifcher Thatſachen auf; fie jeis 
en, wie die Bevölferung in England befländig im einem größeren 

erhältniffe fich vermehrt, als in allen übrigen Theilen von Groß: 
britanien, und, trotz a Kriegs⸗Jahren, in dreifig Yabren um 
mebr als die Hälfte an Einwohnern zunimmt. Sie zeigen das felts 
fame Berbältnif der Wenölferungs: Zunahme von Wales, bie von 
4511 bie 1821 mit dem raſcheſten Kortfchritten der Engliſchen Pros 
vinzen gleichen Schritt bielt und dann, plößlic innehaltend, auf das 
Vinimum der Zunahme in den Britiſchen Inſeln berabfanf. Sie 
zeigen uns äbnliche, obgleich nicht fo deutlich ausgefprehene Wirs 
kungen in Schottland, das in ben legten zehn Jahren mebr an Be: 
völferungs:Zunabme verloren, als es in ben vorhergehenden gewons 
nen batte. 

Im Ganzen bat fich die Bevölterung Großbritaniens feit bem 
Yabhre 1801 um mehr als 54 Million Einwohner vermehrt; was feit 
30 Jahren eine Qunabme um mehr als bie Hälfte ausmacht und 
ibm am Ende ber jegt beginnenden Generation 24 Millionen Eins 
wohner verfpridt, wenn biefe Progreflioh auf die Dauer nicht 
nadjläft. 

u bedeutender Theil ber Vermehrung fällt auf die Bevölte: 
rung der Städte. 


1801. 1831. Vermebrung. 
London... . 864,545 1,474,069 609,224 
Ebinburg. +». 823,560 162,403 79,543 
Mankheiter . 94,876 237,832 142,956 
Glaggew... 77,385 272,426 125,041 
Birmingbam 73,670 142,251 63,581 
giverpool.. 79,722 109,522 


Briflol.... 103, £ 11707 1 Eu 
Die Benölterung bdiefer legteren Stadt bat fich alfo um zwei Drit: 
tbeile der Zabl vermehrt, weiche es im Jabre 1501 befaf. Die von 
London bat eine Bermebrung von drei Bierteln erfahren. An Pan: 
chefter, Liverpool und Glasgow bat ſich die Zabl der Einwohner um 
das Rmwei: bis Dreifüche vermehrt. In Edinburg und Birminabam 
— die Benölterung noch einmal fo gro, als zu Anfang dieſes Jahr⸗ 

unberte. 

Diefe ungebeure und rafche Anbäufung von Menſchen iſt nicht 
wie in Berfailles unter Ludwig XIV. durch eine Kolonie von Hof: 
leuten und Dienern bewirkt worden; es it eine freie, arbeitfame, 
aufgeflärte Benölferung, die ſich unter dem mächtigen Schuß einer 
Gewerbthätigkeit vermehrt, der alle Länder der Welt tributpfliche 
tig find.. CR. E.) 


Bibliographie. 


Biographical sketches of the reform ministers. (Biegrapbifche 
Etijjen ber gegenwärtigen ——— Bon Will. Tones. 

A letter ete, (Sendſchreſben an den Grafen Grev über bie Skla—⸗ 
venbaltung in den Kolonieen.) Bon Kohn Murray. 

On life and fire insurance. (Ueber Zebens: und Feuer:Berfiche: 
rung.) Bon Ellis. Pr. 8 &b. 

Gallery. (Bilder: Gallerie.) Zu Shafefpeare's Kaufmann von 
Venedig, 9 Apfr. Pr. 2 Sh.; zu Dibello, 12 Apft. Pr. 2 Sb. 


Mannigfaltiges, 


— Balter Scott über Lord Byron. In einer Anmers 
fung zum britten Gefange von „Childe Harold“ in der neuen Aus: 
gi von Bpron’d Werten befindet fich folgendes Urtbeil Walter 

cott's Über das genannte Gedicht und deffen Berfaffer: „Der erfie 
und jmeite —* von „Ebilde Harold“ machten bei ihrem erſten 
Erſcheinen im Yabre 1512 wenigftens eben fo großes Muffeben, als 
irgend ein in biefem oder dem verjloffenen Jahrhundert erſchienenes 

ert, und Lord Bpron’s Haupt war auf einmal mit einem Kranz 
umflochten, ben Andere erft nad langen Müben errangen. Eine 
ber ſchönſten Stellen diefes herrlichen Gedichte iR die Echil: 
berung eines Ungewitters, welches der Dichter felbft auf dem Genfer 
See erlebte. Die „ſchauerlich- wennige Empfindung‘, welche ein 
Donnerwetter erregt, iſt in dieſen Werfen mit den leuchtenden Kar: 
ben des Bliges gemalt. Der lebendige Donner, „der frachend über 
bie Klippen binroll’‘, — die Stimme der Berge, als ob fie einans 
der zujauchſten, — das Praffeln des Plagregens — das Schimniern 
des weiten Sees, ber wie ein Phosphor: Meer leuchtet — dies Als 
les bilder ein erbabenes, oft von der Poeſie unternemmenes, aber 
nie fo jchön, mwenigftens niemald beffer ausgefübrtes Schregene 
und Wonnegemälte. Auch wurde dem Dichter einftimmig- ber erſte 
Platz unter den lebenden Schrifiſtellern angemiefen. Ron folcher 
Bewunderung umrinät, betrat er den öffentlichen Schauplaf. Sein 
ganzes Benehmen, 
trug dazu bei, ben Zauber ju bewahren, den fein Genins um ihn 
derbreitet hatte; und Alle, denen es newährt war, mit ibm umjuges 
ben, fanden nicht etwa, daß ber begeifterte Dichter einem gemeinen 
Sterblichen gleiche, fondern fühlten ſich vielmehr, nicht allein durch 
viele edle Eigenſchaſien, fondern auch durch dem Meiz einer geheim: 


— 





Herausgegeben von ber Medaction der Ag. Preuß, Eiaats: Zeitung. 
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jeine ®Perfönlichteit, feine Unterbaltung, Alles ' 





nißvollen, unnennbaren und faft peinlihen Seltfamfeit zu ihm Gin: 
gezogen. Ein zum Ausdruck von Gefühlen und Leidenſchaften treff: 
lich gebilbetes Antlitz und ber merfwürbige Kontraft ganz ſchwarzer 
Haare und Augenbrauen mit lichten und ausbrudsvollen Augen ge: 
währten dem Pbofiognomen ben intereffanteften Stoff zur Ausübung 
feiner Kunſt. Der vorherrſchende Austrud war der eines tiefen 
und eingewurzelten Denkens; doch fobald er fich in ein anzyiebendes 
Geſprach einlien, ſtellte fich auf feinem Geficht das lebbaftefte Ge: 
berdenfpiel ein. Ein befreundeter Dichter verglich daher feine Züge 
mit dem Schnitzwert auf einer ſchönen Alabafter:Bafe, weiches nur 
bann erft im feiner ganzen Herrlichkeit erfcheint, wenn das Gefäf 
von innen erleuchtet iſt. Die Musbrüche ber rende, der Luft, 
bes Unwillens oder bes faririfschen Tadels, welche Lord Byron’ Ge 
ſichtszüge bei einer Abendunterbaltung oft befeelten, konnten von 
einem Brenten für den gewöhnlichen Ausdruck dieſes Antliges ar: 
nommen werden, fo leicht und fo geſchickt wußte es fich in dies Alles 
zu fügen; aber bie, welche Gelegenheit hatten, feine Züge längere 
Reit und unter deu verſchiedenen Zuftänden der Ruhe und der Auf: 
regung zu beobachten, werben gewiß barin übereinftimmen, baf bie 
eigentbümliche Sprache derſelben die eines Schwermütbigen mar. 
Dft flogen Schatten biefer Schwermuth felbft über feine fröhlichften 
und giadlichiten Augenblide bin.‘ 


— Ein Bivouae in Portugal. Ein Artifel in bem Uni- 
ted-Service Journal, mit der Ueberfchrift: „Die Britifche Kavalles 
zie auf ber Ppremäiichen Halbinſel“ enthält bie nachficbende Be: 


fpreibung eines Bivouac’s an der Era: — „Am anderen Tage fette , 


die Kavallerie ihren Marfch fort, ging Äber bie Eoa und marjchirte 
durch das Lager des 52jten Regiments, welches auf dem linfen Ufer 
bes Fluſſes aufgefchlagen war. Wahrfcheinli hatte diefes rapfere 
Regiment niemals eine Stellung aufgefunden, woburd es fo aut ge: 
gen jeden Kavallerie: Angriff geſchützt geweſen wäre. Bor ibm flof 
die Eoa, welde nur an einer Stele, wo nicht mehr als zwei Pierde 
neben einander gehen fennten, zu pajlirem war. Die Kavallerie 
machte, nachdem fie burd das Lager gejogen war, in einem berrli; 
hen Kaflanienwalde Halt, ber —— r anberıbalb Meilen vom 
Alufe entfernt lag; und in dieſem koͤſtlichen Lager befand fle ſich in 
vollfommener Sicherheit, Es kann keinen entzüdenderen Aufenthalt 
für Wanbernde geben, als einen Portugiefifchen Kaſtanienwald. Die 
majeftätifchen Baume find fo die belaubt, daf nur bin und wieder 
em Strabl der glübenden Sonne durchdringen kannz bie Zweige 
wachfen in beinabe horizontaler Richtung, ungefähr fleben bis acht 
Fun boc, fo daß das Ganze das Anfeben.einer großen grünen Dede 
erbält, Ich erinnere mich mit Vergnügen biefes reizenden Aufents 
haltes, der mir noch U nen, ch ſebe noch die Solda⸗ 
ten mit ibren verſchiedenen Berrichtungen tbätig beſchäftigt; Einige 
lagerten unter den Baumen, an deren Stimme die Pferde mit dem 
Fouragier⸗ Strid angebunden waren; Andere bereiteten an einem 
benachbarten Feuer ihre Speifen ober gingen bin und ber, 
Autter und affer berbeipolend. Der wachthabende Sergeant 
ing mit feinen weißen Handſchuhen und feinem Spaniichen 

obr bie Ordnung aufrecht baltend umber. Einige in der Eile auf: 
— Zweige beſchützen den einfachen TZiſch eines Offiziere, der im 

egriff it, feine Reis:Suppe zu geniehen, wie wir aus ben Borberei: 
tungen feines Bedienten fchliefen können, der ein Tiſchtuch aufdedt 
und ein Strobbünbel berbeijieht, das als Sig dienen foll. In eini: 
ger Enıfernung fieht man einen Portugiefifhen Knaben mit glüben: 
dem Hintlig, ber das Feuer anbläft und in ben Köpfen rührt. Des 
Dffizier's Bebienter ift tbätig befchäftigt, feinem Herrn aufjumwarten, 
nad den Pferden zu feben und Antonio zu beauflichtigen, damit er 
bas Feuer nicht ausgeben und die Töpfe nicht Äberlaufen laffe. Ein 
anderer Scaufpieler in biefem Mittage: Drama fümmt eben vom 
nabeliegenden Dorfe mit einer Alafche vol vino generoso, von dem 
wei Wiertel, das eine gemwärmt, unter bem Gürtel bes Soldaten 
ehr gut Platz finden und nad des Zages Lafl und Bike eine treff: 
liche Erquidung gewähren.’ 


— Drei Willen unb Meinungen. Unter ber Regierung 
bes Kaifere Schinsbfung war ein gewiſſer Wang: funi 16 Jabre 
lang Premier: Minifter. Er galt zu feiner Reit für einen großen 
Schmeichler, und nad feinem Tode erbielt er den Beinamen „der 
Minifter von drei Willen“, weil er nämlich immer fomobl auf 
ben pergangenen, als auf den gegenwärtigen und enblich 
fogar auch auf den zukünftigen noch gar nicht borbandenen 
Willen feines @ebieters fich berief. Es erinnert bies an einen 
Britifhen Staatsmann, der über jeben Gegenftand brei Meinun: 
gen batte. ‚„„Dies‘‘, fagte er gewöhnlich, „‚ıift meine Privat: Meis 
nung, bieg meine offizielle und bies meine Sffentliche 
Meinung." (Obs.) 


— Vertebrte Ordnung ber Dinge. In einigen Dörfern 
bes Himalaya, wo jebr viel Wolle gefponnen wird, baben bie frauen 
an dieſer Befchäftigung feinen Theil; der Mann bereiter ſich felbit 
fo piel Tuch, als feine Schafe ibm Wolle geben, und jwar auf bie 
einfachfte Weife vor feiner Hausthür. Kein Bauer verläft bas 
Haus obne feinen Spinnroden und ein Körbchen mit Welle, und 
indem er gebt, fpinnt er feinen Faden. Dies Geräthe führt fogar 
ber, welcher Raften trägt, bei ſich, und fonach feinen bie Männer 
niemals unbefcäftigt. Es it febr überrafchend, wenn man auf dies 
fen wilden Gebirgepfadben Männern begegnet, von denen jeder ſtark 
genug it, um einen Herkules abzugeben, deren Nüflung aber aus 

oden und Arbeiretörbeben beflebt. 





Bedrudt bei A. W. Haym, 


Möhentiid erſcheinen drei 
Nummern. Prinumerationd 

Greis 224 Sor. (4 Zhie.) 
vierseljährlih, 3 Thaler für 
das ganze Jahr, ohne Err 
bödung, in allen Theilen 
der Dreußiichen Menarchie. 
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Nord: Amerifa 


Wafhington Irving. Zus: 
Nach der Darfiellung eines Franzöſiſchen Krititere. 

Kür ung find die Bereinigten Staaten noch Immer eine ziemlich 
fremde Welt. Wir fprecyen darüber auf's Gerathewohl und wiſſen 
nicht recht, welche Idee wir uns davon machen ſollen. Wald ift c# 
eine jungfräullche Erde, eine junge Nation, eine bewunderungswär: 
dige Natur, eine merkwürdige Gleichbeit und Areibeit, ein Utopien, 
ein Eldorado, ein goldenes Zeitalter; und dann wieder ein Land 
ter Kaufleute, eine ſchlechte Nachahmung von England, eine 
Eomptoirs Arıftofratie,* mit eben dem Luxus, der Imimoralitat und 
der Unverſchamtheit wie bei ung, aber mit weniger Anfland und 
Erziebung, weniger Duellen und Seibfimorden und weniger Zeuten, 
weiche gang börlich Einer auf des Anderen Berderben teinfen. — 
Thaiſache iR eigentlich, daf wir nichte willen, und daß diefes Amerila, 
von dem fo viel geſprechen wird, jeßt noch nicht viel beifer als zu 
der Zeit der erften Englifichen Anfiedelungen gefaunt if. Es fahreibt 
nicht, und das if ein großer Febler. Es vernachlaſſigt ein großes 
Mittel, ſich uns zu mäbern: wenn es nämlich wabr iſt, daß die 
Bücher der Ausdrud der Gefellfchaft find, Mur zwei Mamen find 
über den Atlantiſchen Occan gedrungen: Cooper, deſſen Glid vie 
Buchbandler durch den Titel des Amerikamſchen Walter Scott 
gemact haben, und Wafbıngton Yroing. Weide baben uns 
in eigener Perfen ihr Talent und ıbren Ruf überbradt; ber 
Eine wie ber Andere find keine einbeimifche Prlangen ihres ent 
fernten Baterlandes geblieben; fie mußten ſich unter der Europäls 
ſchen Sonne naturalijiren laffen und unfere Luft einarhmen. Wie 
fan man fich in ber That einen Begriff von einem durchaus Ameri⸗ 
tanifchen Genie machen? Was foll es für eine Erziehung, für eine 
Abftamming, was für Erinnerungen foll es haben? Welche große 
Namen können es begeiftern, welche Geſchichte bat es hinter jidh? 
In Ben Kollegien von Bolton und Pbiladelpbia ift die Erpiebung 
ganz Eurepaifch; aus Europäifchen Büchern und Eurepaifchen Erins 
nerumgen fchöpfen fie Weisheit: ibre groken Männer find die unfri: 
gen; ihr Ideengang könnut ibnen von bier. Die großartige Natur 
des Hubion und des Miagara, die präcdtigen Höben, bie gigantis 
ſchen Maiferfälle reichen, wie es fcheint, wicht bin, um das Genie zu 
begeiftern; es braucht Männer, Eigennamen, eine Dienfchbeit. Und 
dann ift auch feine Nationa: Sprache da; die Nepublitaner Wafbings 
tons reden die Königlich Engliſche Sprade; fie führen Shatefpeare 
auf, aber die Schlacht von Bunter-Hil bat keinen dramatiſchen 
Bearbeiter gefunden; der Spigenfragen der Schaufpielerin, wels 
che die Eliſabeth darftellt, erwedt mehr Erinnerungen, als das lange 
Haupibaar des Doftor Aranflin. i 

Auch würde das Genie, wenn es bort geboren worden wäre, uns 
bemerft fterben ober ſich nach Europa begeben müflen. So ift ee 
mit Wafbington Irving der Fall. Er erzäble es uns Eu ball er 
von feiner Kindbeit an eine andere Welt liebte, als die feinige. Reis 
fen find feine Studien geweien, und er bat fidh auf den alten Ocean 
begeben, um eine andere Welt zu feben; neugierig, unbefünmert, 
als ob er feinem Lebrer entichlüpft wäre, tum bie Angel auf den (che: 
nen Seen feines Baterlandes auejumerfen. 

Uebrigens miunfte feine leichte und blühende Einbiltungstraft ſelbſt 
in ben Kreolens Städten Amerita's einige Erinnerungen und einige 
Poefie ſich geidaffen baben. Der Holländiihe Kamin: Wintel, 
den fein Landsmann Paulding gefeiert bat, die biederen Sitten von 
Amſterdam, dieſe Niederländifche Schwerfälligteit, diefes Bolt von Bür⸗ 
germeiftern, welches den Englifhen Auswanderern in einem Theil 
der Bereinigten Staaten vorengiag, bat ibm Erzäblungen eingege: 
ben, welche man mit Vergnügen üeſt. Bei dem Mangel einer Ges 
ſchichte bat er ſelbſt eine gemacht; er bat für Mem: York die Be: 
ſchichte der Holändifchen Goudernenre mit etwas weniger Mube be 
arbeitet, als Miebubr die der Könige von Nom; es war ein einfas 
ches natürliches Bolt, das fich unter einander nur beim Vornamen 
nannte; aber nach ibnen famen die Englifhen Koloniften, unrubig, 
babgierig, graufam und ſchlecht, die bie Indianer verbrannten, wobei 
es ihnen einmal, nachdem fie eine groke Menge berfelben lebendig 
bem Feuer überliefert hatten, einfiel, „ſehr zu zweifeln und ernftlich 
zu fragen, cb das lebendige Verbrennen feiner Feinde fich mit der 


Menfhlichteit und mir den Grundſätzen des Evangeliums vertrage? 


in Zweifel, über fich i ii Geſchi iber (W. Rug— 
De Ve en — — * 


Was aber W. Irving erfüllt, was gewiſſermaßen eins mit ibm 

geworden, if England. Es ift das. Land jeiner Worfabren, fein 
eigentliches Waterland, dort zablt er den erſten Tribut feiner Pilger 
ſchaft jenfeits des Dceans und fucht, wie ein alter Verbannter, Ka: 
milien:Erinnerungen auf. Für ibn waren Weſtnunſter uud Guiltbal 
und die Straßen von Londen Drte, mit denen er aus der Entfer— 
nung feit feiner Kindbeit gelebt battez in ibnen wollte er, ber vers 
geffene Kreele, fi) von feinem Vateriande anerkennen laffen. Die 
Themſe war feine Tiber, ber Thutm von London fein Kapitol. Weder 
die Tiber, ned das Kapitel, nech Rom, noch Kartbage, fehlen den 
Vereinigten Staaten ; ‚man bat dieſes neue Land mit alten Namen 
beſaͤtz es giebt ſaſt fein von Holz erbantes Dorf, zu dem nicht Gries 
chenland oder Jtalien irgend einen großen Namen bergegeben batz 
in biefem Rande ohne Erinnerungen bat man die Erinnerungen ers 
logen und dabur nur ibren Mangel noch fühlbarer gemacht. 
. Bafbington Irving bat ſich zum Engländer metamorphofirt. Statt 
einer faufmännifchen Abflammung, die ibn vielleicht zu irgenb einen 
Amfterdamer Wechsler gefübre hatte, bat er ſich eine andere anges 
eignet, weiche ihn durch Goldſmith und Sterne mit Ebaucer und 
Eir Pbilipp Sydney in Verwandiichaft bringt; ‚eine portifche Ab: 
ſtammung, der er bie jeßt nicht untreu geworden if, und von der er 
Bemweife abgelegt bat. Er bat in diefem England etwas fo Altes, 
fo Gutes und jo Väterliches gefunden; er ift dermaßen von Xobn 
Bull eingenommen, von dem wirklichen, alten, nicht von dem rabis 
falen, die Franzöſiſchen Revolutionen ſchlecht überfegenden John 
Bull, daß er Kentuck, feinen Patron Waihingten und Kayetteville 
und bie Republif faſt gang vergeffen bat. Und fell man es ibm 
etwa verdenfen, bag er bie Ariliofratie Englands, diefe glänzende, 
mächtige und woblerjogene Ariftofratie, der der Mbvofaten und Sräs 
mer vorzieht, weldye der beften der Republilen die Gefege zu Tau— 
fenden auferlegt? daß er eine Logokratie (wie er fie irgendwo 
nennt) obne böflice Kermen, obne Anmuth in der Mede, obne 
Würde in der Haltung, über jener großen Englifchen Hierarchie der 
Kammern, der Eorporationen, der Koilegien, der Univerfitäten, des 
Adels etwas vernachlaſſigt bar? und daß er den Amerifaniichen Schöns 
beiten mit ſchwarzen Zabnen die fhönen Schwäne Englands und 
eine Nation, welche ganz voll von fich iM und ihren Ramen ime 
mer im Munde führen fan, einem Volke vorjicht, das feine Bor: 
fahren, feine Sprache, ja fogar'feinen Namen bat? 

Zafen wir indeßt aller Welt Gerechtigtigfeit widerſahten. E— 
bat auch feine guten Eigenfcaften, diefes Amerikaz es iſt das Wa: 
terland Waſtington's, diefes ruhigen und kalıen, aber tiefgerechten 
Helden; «6 bat feine Shore allen Verbannten geöffnet; es bat alle 
Glaubens: Meinungen geachtet; es bat keine Zugenden, die ber - 
Enthufiasmus erzeugt; aber eine große gefeßliche Silligkeit, die am 
Ende auch eine, Moralität if. s bat — was das alte Europa 
niemals konnte — ben Wurm der Franzöſiſchen Revolution gerödtet, 
ber noch am allen transatlantifhen Mationen nagt; jene Kebrfage 
einer blutigen und irreligiöfen Kreibeit baben ihre Zeit gebabt, aber 
dert nur eine febr —— Wir, in —— baben Grunde, ſolche 
Eigenfchaften ſebt boch zu ſchähen, ſelbſt wenn fi ihnen die Poefie, 
die Künſte und die Anmurb der * nicht anſchließen. Es 
bat ſich mit England verföbnt; dies mußte es, und wir loben 
Wafbingten Itving, daß er biefer Alliang zwifchen zwei Nationen, 
bie zu nabe mit einander verwandt find, um Feinde zu bleiben, bas 
Wort geredet bat. Es bat der Britischen Monardie, feiner frühe— 
ren Feindin, aber feiner Nachbarin und Scwefter, vor ber Kran: 
zöfifchen, feiner Befreierin, aber einer fremden und entfernten Ma: 
tion, den Vorzug garen, benn bie Natur ber Bölfer it färter 
ale ihre Leidenfchaften; und es würde unfererfeits eine febr eng: 
berjige Nationalität verratben, wenn wir auf dieſe Freundſchaft 
wiſchen zwei großen Ländern eiferfüchtig ſeyn wollten. 

Mit feiner hiſtoriſchen Liebe für das alte England, begreift mar 
wohl, daß W. Irving fein neumodifcher Engländer, fein Rabifaler 
und fein Reformift geworden if. Er liebt tie alte Berſaſſung, bie 
fes unförmliche unregelmäßige Gebäude, an welchem don Kabrbun: 
bert zu Nabrbundert gebaut worden ift, mit feinen unnägen Thürm— 
hen und feinen müßigen Bewohnern, das aber gut und dauerhaft 
ift, vielen Stürmen getroßt bat, und das nicht ummMlürjt, wenn man 
es nicht niederreißt. Er ift Torv, er ift Ariftofrat; vor allen Andes 
ren verehrt er den Landedelmann; diefen Edelmann obne Zitel, ber 
ſich für beifer hält, als die neue Ariftofratie, mit der das Dberhaus 
angefüllt ift, der feinen Wappenrod und feine alte Halle bat, bie 
von Alters her feiner Kamilie gehört haben. Er ſtellt ſich diefen als 
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den Schutzherrn eines ganzen Landes vor, populair, obne bem Bolte 
zu ſchmeicheln, Magiftrat, Vater, Marbgeber. Er but bar, auf 
welche Weife die Hierarchie eniftanden fep, welche jegt in England 
zufammenflärt. Zuweilen bligt wobl in Icbing eine Erinnerung des 
ebemaligen Republitaners bervor; aber wie rafch kommt er nicht auf 
feinen Landadel zurüd. Man böre j. B.: ah, 

„Es gegiemt den boben und edelmüthigen Geiſtern einer alten 
Nation, die gebeiligten Schatten, welche ibre ererbten Behaufungen 
umgeben, zu beichügen und fle unbeſchädigt ihren Nachfolgern zu 
übergeben. Als Republifaner geboren und in republitanifchen Be: 
wohnheiten und Grundfägen erzogen, ift mir eine fervile Demuth 
por Rang und Xitel an umb für ſich fremd ; aber meine Anfichten 
find nicht die eines Bauern ober eines Kanatifere. Ich verſtehe und 
begreife es, wie die Auszeichnungen der Geburt, wenn fie einer edel: 
mürbigen Seele zu Theil werden, die Gefinnungen bis zum wahren 
Adel erbeben fönnen. Es ift eine von den Wirkungen der erblichen 
Würde, daß fie die Pflichten vermehrt und die Eriftenz gewifferma- 
fen erweitert. Man kann fich alebann widyt mehr ale ein einzelner 
Ning der Schöpfung betrachten, der nur für bie furjen Jahre feines 
Lebens verantwortlich iftz; man reicht mit feinen Handlungen an bie 
—— einer ſtolzen rg und muß auch an die Machfolgenden 
enfen, die eines ebrenvollen Boraanges bedürfen. Die häuslichen 
Unternebmungen folcher Männer müfen auf lingere Dauer berechnet 
fepn, als die gemöbnliher Menfchen; Niemanden geziemt es fo febr, 
für tommende Jabrbunderte zu bauen, als denjenigen, bie ihr Erbtheil 
von früheren Jahrbunderten erhalten haben.“ 

In feinen antiquarifchen Borurtheilen befangen, fam W. Ir— 
ving nicht nah Großbritanien, um bafelbft ein modernes, gemerb: 
Aleikiges und langmweiliges England zu finden, fondern tm wo mög: 
lih das alte England aus den Zeiten der Elifaberb ausjugraben 
und unter der Erde eine Erpftallifarion jener poetischen Epoche zu 
finden, die die Zeit der Feſte, der Spiele, ber Heiterteit, mit einem 
Worte — der Sonntag der Engliſchen Mation war. Es war in der 
That ein Schönes Rabrhundert, ein Kabrbundert unumfchränfter Ge: 
malt, wo man bie zu fühnen Redner bes Unterhauſes in den Tower fperrte, 
wo man die Papiften verfolgte und die Puritaner febr übel beban- 
belte, wo bie Bagabonden und Bandiien obne Projeh dutzend⸗ 
meife auf ben Strafen gebängt wurden; wo man aber rubi 
lebte, wenn man den Sonntag genau brobadhtere, dem Biſcho 
bie Zehnten bezahlte, ein rechtlicher Mann war und feine Fiſche 
af.) &s waren Zeiten ber Feſte und Zufbarfeiten, Zeiten ber 
Schaufpiele und befonders bes Zheatere, wo es fchien, als ob alle 
Dramen der Welt fich ein Rendezvous gegeben hätten. Damals 
erftand der „ſanfte“ Shatefpeare, wie ibn Milton nennt, biefer von 
einem Fleiſcher abftammende Hofpoet, biefer wunderwürdige Berfaffer 
bes Sturmes und der Sommernacht, diefer aus dem Diittelalter und 
der modernen Eivilifation, aus England und Xtalien, aus dem Rolfe 
und dem Hofe, aus ber Tragödie und der Komödie, aus der Feerei 
und ber Geſchichte, aus der Poeſie und Pbilofophis bervorgegangene 
Dichter. Es berrichte Arieden und Reichthum, Nube und Muße. 
Der Edelmann in feinem der Thürme beraubten Edhleffe, ber 
Gentleman in feiner Sale, ber Bauer auf feinem Pachtbofe, 
Alle batten gute Mahrung und guten Schlaf; dabei taufend 
Feiertage im Yabre; zu Weibnachten die großen Ergöglichleiten, am 
St. Balentins: Tage die Verlobungen und am 5ten Dezember eine 
fromme Reierlichteit: das WBerbrennen des Papſte«. 
Schriftſteller der damaligen Zeit reden von den großen Keftlichteiten, 
bie damale in ganz England flattfanden, und von dem Reichtbum 
der Einwohner. enn eine merfmärbige Thatſache des Mittelalters 
war der Zurus in den Hütten, die vergoldeten Kleider, bie audge- 
- Stoffe, zu einer Zeit, wo bie Erbe weniger bervorbrachte, als 

etzt, und bie Induſtrie weniger, als die Erbe. „Ich ſelbſt“, fagt 
Gervais Martbam, „habe einen Kellner in feidenen Strümpfen, mit 
oldgeftidten Strumpfbäindern und in einem mit Sammt befeßten 

antel geſehen.“ — Mber biefer große Schauplaß, mo ein fo prachts 
volles Drama aufgeführt wurde, verlor bald feine Heiterkeit. Es 
famen bie Puritaner und die Andependenten, barte Leute, welche 
die Weibnachts⸗Paſteten verfolgten und jenes Feſt ſelbſt abfchafften, 
bie bie Pflaumenfuchen für reinen Papismus und das Moafibeef für 
Speiſe des Antichriſts erflärten. Die Mevolutionen machten ben 
Ebarafter der Mation ernft, und die fchwelgerifche Freude dee Hofes 
Karls II. drang nicht bie zum Wolke, 
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* J am an honest man, and eat no fish. (Shakespeare. ) 


Selbit die 


Granfreid, 
Alfred de Vignp. 
(Schluß.) 
Eina-Mars gewann bei feinem Erſcheinen bie Aufmerffamteit 
und bie Theilnahme nicht, welche er verdiente. Und es ift dech, wie 
eine gewichtigere Stimme als bie unfrige gefagt bat: „der dramas 
tifchfte Franzöfifhe Roman!” —, Man re barin eine durchaus 
neue literarische Methode, tie feibft mit der Ebinburger biftorifchen 
Schule feine Aehnlichteit bat, obgleich die Geſchichte den Stoff zu 
tem Roman geliefert bat. @ine ber geiſtreichſten Frauen ber Kran: 
joͤſtſchen Geſellſchaft hat den Unterfchied zwifchen Eina:Mars und den 
„‚Puritanern‘ deutlich angegeben. Sie bat febr richtig bemerkt, daf 
in dem Aranzöffhen Roman bie Geſchichte nicht allein der Horizont 
ber Band haft, ber Rahmen bes Bemäldes, fondern das ganye Ge: 
mälde: Hügel und Ebene, Berg und Feld, Horizont und Landſchaft 
ift. In allen feit 1813 in Europa erfbienenen Romanen, in denen 
biftorifche Perfonen eine Haupt:Rofle fpielen, befindet fich immer in 
erſtet oder zweiter Linie ein erfundener Schaufpieler, der durch feine 
Gegenwart und durch feine Abenteuer Ereigniffe an einander fnüpft, 
bie oft ſeht weit von einander entfernt liegen; eine Art plaflifcher 
Bermittler, wie Cudworth gefagt baben würde, jwifchen der Wirf: 
lichteit und der Phantafiez ein Dämon ber Kabel, der ſich allen Lau—⸗ 
nen des —5 fügt, von einem Rager in's andere, von der Hütte 
in den Palaft gebt, der über allen Punkten der Handlung fchwebt, wie 
ber Zufchauer, der in den Mittelpunft eines Panorama's geftellt 
wird. Bier hingegen tritt feine Perfon auf, die nicht durd die Ber: 
rg — amtlich bewahrheitet wütde. Der Roman, wie der Ber: 
affer ihn verſteht, ift nichts Anderes, als ein Brucdflüd der Ber: 
genpentek, mit Mufe betrachte und flubirt, in feinen gebeimften 
iefen durch das blendende Licht der poetifchen Anuſchauung erbellt; 
die Bergangenheit, new wieder aufgebaut, durch den allmächtigen 
Willen der Einbildungstraft; aber auch die Bergangenbeit, ohne Au: 
fag uud Flittergold, obne Zieramb oder Schmud, fireng und würdig, 
ernft und finfter, voll Elend und Trauer, wie bie Tradition fie ung jeigt. 
Der Gegenftand des Eing: Mars ift ohne Widerrede eine ber 

bramatifchhten Epifodben der neueren Geſchichte, fo daß auch ber 
Verfaffer des „„Nvanboe‘, dem Miemand, wie ich glaube, Geſchmact 
in dergleichen Angelegenheiten abflreiten wird, die Ubſicht hatte, 
benfelben kurz nach bem Erfolg feines „Duentin Durbard‘’ ju bear 
beiten. Es iſt eine blutige und finftere Tragödie, aber einfach und 
ſchnell verlaufend®. Mur drei bandelnde Perfonen: Richelieu, Zub: 
wig XIII. und Here le Grand füllen die Scene aus; die Uebrigen 
fhauen zu und borcen und fpielen höchſtens biefelbe Rolle, wie - 
der antite Chot auf den Athenienſiſchen Theatern. Der Kardinal 
Minifter, um den Einfluß Anna's von Defterreich zu befämpfen, 
giebt dem König, den er beberrfcht, feibit einen Günftling, Heinrich 
bon Effiat. Er will aus demfelben ein gelebriges Inftrument feines 
Willens machen; aber der ſchlaue Zucde bat fich in feinen Berech⸗— 
nungen geirtt. Der Kreatur des Kardinals wird die vergolbete 
Knechtſchaft bald langweilig, und er wird der Rebenbubler feines 
Herrn. Er benußt einen Augenblit fränflichen Unmillene bes Rönige 
und vertraut ibm feinen Plan, den Minifter zu ermorden, der Krone 
ibre Unabbangıgfeit wiederzugeben und die Stufen bes. Thrones mit 
dem. Blute Richelleu's zu befeftigen. Ludwig XIII., der es müde 
war, feine Schwäche täglich durch den bochmürbigen und despotifchen 
Willen des Kardinals, der in feinem Mamen regierte, erſetzt zu fer 
ben, ſtößt einen Freudenſchrei, eine Zuſtimmung aus, wie der 
Schüler, den man vom Zwange befreit. Bichelieu wittert das Kom: 
plott; ber König verrätb den Ging: Mars, und der Kopf des Un: 
lücklichen fällt auf dem Schaffotte. — Dies ift der ganze Inbalt, 

nna von Deflerreih, Marie, de Thou, greifen nur epifodilch ein, 
find aber mit einer Meifterband gezeichnet. ine Königin, die von 
einem Könige obne Maitreſſe vernachläffige wird; ein junges mäb: 
hen, von einem Abenteurer geliebt, der feinen Kopf gegen einen 
Thron aufs Spiel fest, um fie darauf zu erbeben; eine antife 
Areunbfchaft, ſchöner und inniger als alle, die wir im Plutarch fin: 
ben, — alles biefes vervollfländigt den durchaus menfchlichen Cha: 
rafter des Cinq⸗ Mars. j 

Auch ohne diefe Zutbaten würde das Drama obne Zweifel mög 
lich geweſen ſeynz aber e# würde zu ſeht jenen Rönifhen Grabma: 
fern geglichen haben, deren Ruinen wir noch in Xtalien feben, und 
bie, die Pracht unferer modernen Maufoläen verachtend, dem Leis 
chenſtein nur eine kurze Inſchrift eingruben. Urbain Grandier, der 
mebrere Kapitel ausfüllt, ift nur eine Entwidelung bes Cbarafıers 
Nichelieu’s; vielleicht fünnte man, ber allgemeinen Webereinitimmung 
bes Ganzen balber, wünſchen, daß bie Berbätmiffe biefer Epifode 
gefürgt würden; aber dann verlören wir alle die wäterlihen Beforg: 
niffe Grandchamp's. Denfelben Vorbehalt made ich in Bezug auf 
bie, menn man will, fehr unwahrfcheinliche Unterredung zwiſchen Mil: 
ton und Eorneille. j 

Seit Krau von Stael und Ehateaubriand beſaß Arantreich kei⸗— 

nen Roman, ber in einem fo reinen und gefeilten Stil gefibrieben 
wäre, als Eing: Mare. Es ſchien, daß die eigentliche Profa, die lite: 
rarifche Profa, fich aus dem Gebiet der Einbildungstraft in das ber 
Geſchichte geflüchtet hatte. EingMars bat fie aus ihrer Berbannung 
jurüdgerufen. Wenn man bin und wieder den Ueberfluß an Bil: 
dern und Gleichniffen tadeln möchte, fo muß man doch gefteben, daß 
im Allgemeinen alle Seiten diefes fchönen Romanes ſich durdb Klar: 
beit der Mede auszeichnen und aud durch geſchmackvolle Nacläffig: 
keiten, durch anfcheinend unbeendigte Süße, bie nicht übel den trã⸗ 
gen Kalten des Kleides einer Dame gleichen, die binter ihr bleiben, 
wenn fie ſelbſt ſchon die Schwelle Überfchritten bat. 
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Obgleich Dtbelle binfichtlich bes Bersbaues eine ſchöne Arbeit 
if, fo geitebe ih doch, daß ich es auf alle Weiſe lieber geſeben 
hätte, wenn Mifred de Bigny fi in feinem eigenen Mamen juerft 
der Bühne genäbert hätte, ohne feine Begeifterung und feine Poeſie 
auf allerdings bewundernswertbe, aber ſchon vor jweibundert Jah⸗ 
ren für einen gelehrten und überfpannten Hof (1), für Elifaberh, 
die Hebräifch und Lateinisch ſprach, gefchriebene Werte zu ver: 
wenden. Es fcheint übrigens au, daß Alfred de Vigny unferer 
Meinung geworden iſt, weil er, nachdem er ſich fehr geiftreich über die 
Abende des Theater hrs un durch eine ausführliche Erzäblung un: 
ferer dramatifchen übertriebenen Sitifamteit, getröflet, die Marfchallin 
von Anere gefchrieben bat. Das abentenerlihe und tragiiche 
Scidfal der Leonore Baligai reibte ſich ſehr gut und von felbit an 
den blutigen Schluß bes Eing: Mars, Das Stüd iſt gut angelegt, 
gut eingeibeilt und gut geichrieben. Aber ben erften Alten, die in 
einen Buche vortrefflih feyn würden, mangelt es auf der Bühne an 
Kebbaftigfeit und Bewegung. Es bat drei Scenen, die in den herr 
fichften Tragödien Europa’s ſchön fern würden: bie Zuſammenkunft 
Zeonoren’s mit ihrem Geliebten, das Berhör der Iſabella und der 
Zweitampf am Schluß bes fünften Altes. MWielleicht wäre es beffer 
geweien, bie Zahl der Perfonen zu a und bie Haupt⸗ Cha⸗ 
zaftere ausführlicher zu entwideln. Die Gefchichte würde weniger 
volltändig, aber das Jutereſſe des Drama's ergreifender geweſen 
feyn. Ich zweifle nicht, daß Alfred be Bigny bei einem zweiten 
Berfuch einfeben wird, daß bie fcenifche Täuſchung fehr wefentlich von 
der Zäufhung in einem Noman abweicht; er wird fidh der Masten 
und der fchallenden Sprech-Inſtrumente der antilen Tragödien ers 
innern. Bor allen Dingen muß man auf dem Theater die Zeriplit: 
terung des Intereffes vermeiden. Der Zufchauer, fo aufmerffam er 
auch *x mag, bat doch andere Zerftreuungen als der Lefer. Um 
ihn zu reizen und zu feffeln, muß man es mit der Wahrheit nicht fo 
ganz genau nehmen. Man muß diefelbe gelegentlich übertreiben 
und es wie bie Maler und Bilbbauer, wie Rubens und Michael 
Angelo machen: die weniger wichtigen Züge im Schatten laffen und 
Senjenigen, welche man zeigen will, eine glänzende und, wenn es 


ſeyhn muß, unmögliche Beleuchtung geben. 
Die letzte Arbeit Alfted de Signv's, Stelle, gi t eine uners 
wartete und neue Seite feines Talentes. Meinem Gefühle nach it 


#6, und man wirb fich durch zweis oder breimaliges Lefen, was es 
febr gut verträgt, leicht davon überzeugen, das innigfle und unges 
gwungenfie feiner Werte, mindeftens, was den Gedanken betrifft; 
Denn ber Stil ift noch gefchliffener, noch reiner, noch wohltlingen: 
"er, noch gedrängter und gefchmeidiger als in Eing: Mars. Zumwel: 
len bedauert man fogar, daß der Berfaffer fich nicht fchneller und 
aungejwungener bes erflen beiten Ausbruds bedient bat. Er bat 
“aber, und wir banten ibm bafür, in jede Seite, in jeden Sak, ja, 
An jedes Wort Kunft legen wollen. BBielleicht bätte'er beffer gerban, 
weniger ſtreng gegen ih zu fepn und fich öfter der Laune feiner 
"Begeifterung zu überlaffen. 

Die Grund: Xbee bes „Stelle‘ bat entfernte, aber innere 
Aehnlichteit mit „Moſes“. Was ift Es in ber That Anderes, wenn 
man vom Schauplag und von ben biflorifchen Werfihiedenbeiten ab: 
ftrabirt, als die bittere und enttäufchte Traurigkeit bes Hebräiichen 
Befebgebers unter einer anderen Geftalt! Zwiſchen ber klagenden, 
obgleich gefaßten Melancholie des Propheten und ber ſchmerjlichen 
Enttäufhung des neueren Dichters ift eine unvertennbare Verwandt: 
ſchaſt. — Bas ſind' die Dichter in der neueren Gefellfhaft? MWai- 
"fentinder! Das Wort il alt und beinabe abgenußt, aber es ift wahr, 
zum Berjweifeln wahr. Unter welcher geſellſchaſtlichen Form können 
Leute von Pbantafie und Einbildungefraft ibren fchmerzlichen Durft 
nad außerordentliher Bewegung und nad Entbuflasmus befriedi: 
gen? Giebt es einen Menfchen, fo groß und herrlich er auch fep, 
möge er ſich Homer oder Byron, Aeſchylus oder Schiller nennen, 
ser bei ber Poeſte auf ber That ertappt werben kann, obne ſich 
dächerlich zu machen und ſich den Epöttereien der Kebemänner und 
der pofitiven Menfcyen, aus benen unfere ganze Gefellfchaft beſteht, 
auszjufeßen? 

a, bie Dichter find die Waifentinder der Menfchbeit, und ich 
begreife febr mwobl, daß Alfred de Bignp, um biefes Thema aus: 
zufübren, feinen Blick auf drei feierliche und ernſte Geflalten ge: 
worfen bat: Gilbert, Ebatterton und Andre Ebenier, drei große 
Namen, drei Mamen, die man nicht ohne Schmerz und Ehrfurcht 
ausfprehen kann; drei leuchtende Kübrer, zu einem langen Glanz 
beilimmt und vor ber Zeit erlofhen. Was aber fol man denen 
antworten, die den Berfaffer der Obnmacht und der politiichen 
Bleichgültigfeit beſchuldigen, die abfichtlih feinen Gedanken verten: 
nen, die denfelben eniftellen, um bas Vergnügen zu haben, ibn zu 
tabeln, bie in bem offenen Ausdrudf einer perfönlihen Idee eine 
hochmüthige Läterung der neueren Geſellſchaft erbliden? Ich kenne 
nur Eine paffende Antwort auf dergleichen Anfchuldigungen, nämlich 
das Publifum dringend zum Lefen des Buches und zum Nachdenken 
über baffelbe aufjuferdern. Mabdemoifelle von Eoulange, Kitty Bell, 
Mabdemoifelle von Coignv, bie Herzogin von Saint: Mignan, balten 
Se jeden Vergleih mit den töftlichften Schöpfungen der neueren 

oefie auf. 

Aber man lieft „Stello“ nicht obne eine fehr ſchmerzliche Betrach⸗ 
zung ju Ende. Ein ernfter Lefer lebt in einem Buche noch etwas 
Anderes, als ben Gegenſtand an und für fich genommen. Auch die 
titerarifche . Form iſt nicht ohne Wichtigkeit. Woblan! Was ift 
„Stello? Iſt es ein Roman, eine Elegie, ein Drama! Nichts von 
alle dem. Es fcheint, daß der Verſaſſer durch die gefellfchaftliche 
Enttäuſchung zur poetiſchen gelangt it, und baf ibm bie künftliche 
Zufammenfegung, bie Lift und. die Kotetterie der Erzählung and bie 
bramatifchen Zierrathe eben fo juwider geworden find, wir bie poll; 


tifhen Kantasmagorieen. Wir wollen damit nicht geſagt haben, da 
unfere Gelebrfamteit ſich fo body erbebt, in Re) eine — 
ſche Rachabmung Rabelais, Sterne's, Hoffmanns und Dideror’s zu 
erbliden. Daß ber ſchwarze Doktor mit feinem Zuhörer, mit feiner 
Erzählung und mit fich ſelbſt fein Spiel treibt, wie Pantagruel, Kreis: 
er, Triſtram Shandy und Yacques der Fataliſt, gebe ich gern ju; aber 
mit ein wenig Gedächtnig fanın man noch viel weiter geben. Swift, 
Boltaire, Yean Paul, Don Yuan, baben daffelbe Recht, an eführt 
zu werden, mwie Diberor; warum will man fie vergeffen? Das ift 
reine Ungerechtigkeit. Ich geftehe ganz offenberzig, daß ich ein Ge: 
bicht von Sihiller über das Schidfal ber Dichter gelefen hatte, obne 
baran zu benfen, die Xbee beifelben mit dem Grund. Bedanten in 
„‚Stello” in Verbindung zu bringen. Wber ich tröfte mich, wenn ich 
meine Erinnerungen durrchlaufe und im Pindar, in Simonides, in 
Petrarta, in der göttlichen Komöde gan Äbnliche Gebanten finde. 
Bo fol man da aufbören? Um einen Gedanken zu erfinden, ber 
vor Nee gedacht worden ift, müßte man bie ganze Menfchbeit 
erfinden. 

Schön, neu, glänzend und dauernd it in „Stelle“ die Züchtig— 
feit der Ausführung, die antite Schambaftigfeit des Stile. Wenn 
ich es reiflicher ermage, fo begreife ich, daß eine andere, beftimmtere 
Geftalt, Roman, Drama oder Tragödie, ung vieler Gedanken beraubt 
baben mwürbe, die im der dreifachen Erzäblung trefflich eingefchaltet 
find; daß ‚viele Träumereien, die zwiſchen den Epifoden und der Er- 
zäblung eingefaht find, wie-Rubinen in Silber, in der Vereinzelung 
den Glanz verloren haben würden, ber ibren Werth erböbt. 

„ Stelle * ift in der literariihen Laufbahn Alſted de Bignv's, 
was eine Nepue vor der Schlacht, ein Gebet am Bord eines Schiffes, 
das den Hafen verlaffen wil. Es if eine Beratbung des Ber: 
farfers mit fich ſelbſt, die ihm neue Kräfte geben muß. Binnen we: 
nigen Monaten, boffe ich, werben wir einen Roman oder ein Drama 
vor —** ala wodurch die Genejung von „„Stello'-taur bezeugt 
werben wird. 


Bibliograpbie: 

Louise. — Roman, von der Herjogin von G.... Pr. 4 Ar. 

Contes. (Erzählungen, von Heinrich v. Kleiſt.) Ueberfeßt von 
‚A. und J. Eberbulie). 3 Bbe. Pr. 12 Ar. 

L’audience du Roi. (Die Königliche Audienz.) Baudeville von 
Barthelemyp. Pr. 2 Ar. 

Intrigues etc. (Politifhye und galante Intriguen am Franzöflfchen 
Hofe Karl's IX., Ludwig’s XIII, Ludwig's XIV., bes Regenten 
a — — An Luſtſpiele gebracht von A. M. Roc 

erer. Pr. r. 

Chambord. — Bon J. T. Merle. Rebſt Bildniß. Pr. 5 Ar. 

Les erimes ete. (Die Verbrechen der Päpfte und ber Ynauifition.) 
2 Bbe. Pr. 14 Ar. 

Le directoire ete. (Das Direftorium, der 18. Brümaire, ber 
3. Nivofe, die Engländer und bie Mönde.) Bon Fabre Nar: 
benne. 2 Bier. Pr. 15 dr. 


Oſt indien. 
Bilder des Himalaya und ſeiner Bewohner. 


Eapitain Stinner, ben wir bereits als ſcharfſinnigen Beob⸗ 
achter umd angenehmen @rjäbler kennen gelernt, bat auf feiner 
mübenollen Wanderung durch bas gemwaltigfte Gebirgeland unferer 
Erde manches kaum geabnte Paradies entdedt. Eine dieſer Gegen: 
ben — zwiſchen den Bedradſch-Bergen und ber Duelle des Dichemma 
— mird fo befchrieben: „Wir kamen durd einen bichten berrlichen 
Wald von Mabelbolj, mit den reichften und mannigfaltigften DObft: 
bäumen untermifcht. Es fchien ung, als beträten wir einen Zauber: 
garten, wo bie Früchte Europas und Afiens — ja, aller Weltge— 
genden — vereinigt waren. Wepfel, Birnen und Granaten, — Wege: 
rich, Feigen und Apritofen, — Linden: und Zitronenbäume, — Wall: 
nußs und Maulbeerbiume prangten bort in üppigfter Fülle und mit 
den friicheften Karben. Wrombeeren und Simbeeren winkten von 
den Häuptern rauber Steintlippen, und unfer Pfad war mit Erb: 
beeren beflreut. In jeder Richtung gewahrte man blühende Heiden: 
röslein, Beilben, Jasmin und unjiblige Rofenfträuche in voller 
Pracht. Es war der lieblichhte Sommertag. Bögel fangen von jebem 
Zweige; die Taube und der Kotila — die Nachtigall der Indiſchen 
Dichter — girrten im Ebor, und jum erften Dal feit vielen Jabren 
hörte ich die Amſel wieder! Die Wefchreibung einer ſolchen Scene 
muß eben fo die Geduld ermübden, wie ihr Genuß bie Sinne er- 
ſchöpft. Sehen wir die falte leblofe Region des ewigen Schnees 
von ferne, fo erfaht uns ein Graufen, und wir flaunen barüber, 
dat menſchliche Geſchöpſe dort leben fünnen; und während auf un: 
ferer mübfeligen Wanderung über pfablofe Berge nur bie bebre 
Größe des Schauplabes das Gemüth erfüllt, finten wir, wie durch 
ein Spiel bes Zufalls, auf Befilde nieder, wo Armida ben Rinaldo 
vielleicht ewig feſſeln konnte.“ ! 

Bon einem anderen Orte fagt der Verſaſſer: „Plötzlich kamen 
wir in eine wunderfchöne ganz glelche Ebene, bie mit einfachen Blu— 
men aller Art — Marienblämcben, Beilchen, Schläffelblumen und 
Krotufen jeder Rarbe, emaillirt war. Rings berum jog fich eine 
Hede von bleichem Rhododendrum. Die lebte Pflanze hatten wir an 
jebem anderen Ort als großen Baum getroffen — bier war fie zu 
einem Strauch eingefchrumpft. Weber der Wiefe erboben ih raube 
befchneite Gipfel, oft bis zu ihrem Saum binabreichend, Nirgende 
erfchien die Matur fo fröhlich, und alle Kabreszeiten boten fich die 

ände, Bier fab man den Winter in feinem Schucegewandz den 
ommer, auf einem Werte von Erdbeeren ruhend z ben Frühling, 
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einem Wiefenglödchen ſchlummernd. Den Herbft verfündeten bie 
fanengen Blätter, der Bäume, die im Schnee ftanden. Als ich mit 
einem Kernglafe mich umfad, gemwahrte ih an einer Seite ber Berge 
Felder von grünem Korn, bas eben erſt berworgefeimt war; am ber 
anderen war Ernteyeit, und bie Rebbübner wirthſchaſteten in den 
Stoppeln. Ich harte Alles ‚darum gegeben, einige Zage bier ver 
weiten jun können; allein es feblte an Waſſer, und meine Bedienten 
liefen ficb nicht überreden, daß der Schnee eben fo gut fen. 
Sie bebaupteten, fterben zu müffen, wenn fie ibı fofteten, und zit: 
werten bei dem biefien Gedanfen. Mir batten uns auf bie ange: 
nebmfte Weife Erdbeeren:Eis bereiten tönmen — ben Schnee mit ber 
einen Hand fammelnd und bie Frucht mit ber anderen pilüdend. 

& fchluctte fo lange Schnee bis ich eistalt wurde, um fie ju übers 
Feen, allein fie blieben unerbittlih. Der Pit von Bunderpufc, 
der gleich einem Alabafterfeifen über ung ragte, war gan geichleffen, 
eine einzige Spalte — Der Schnee auf demſelben ſchien 
ſehr tief zu liegen. in Mlarer blauer Himmel, wie der Italiens, 
umjog den blendend weißen Berg, am dem auch fein Fleden zu ber 
merten war. Ich ſab einen Adler darüber binſchweben. Wir ſcheuch⸗ 
ten mebrere dleſer Bögel auf, weil wir uns zu ibrem Throne empor: 
gefhmwungen baten. + 

Biel weniger rende pilegt der Anblik des Menſchen zu ge: 
währen, den eine reiche und ſchöne Natur umgiebt. So guch in 
diefen lieblichen Thälern. Wir bedienen ung bier wieder Stinner’e 
eigener Worte. Bon den Bewohnern eines recht bübjchen Dorfes, 
mit fleinernen Päufern fagt er: „Die Frauen find mit Einfammeln 
der Früchte beſchäftigt. D $ b 
märige Arbeit zu fepn. Sie baben schöne Rüge, friſche Geiichtsfarbe, 
einen furgen unterfeßten Bau, aber niedliche Kormen. br Anzug 
beftebt aus einem groben Unterrot von Linnen, einer Heimen Yade 
und febr vielen Ringen, von der Nafe bie auf die Beben. Sie taffen 
dag Haar febr lang wachen und ſlechten noch Wolle binein, die 
rotb gefärbt it. "Erreicht biefer Ropf den Boden, jo wird eine große 
Zuafle an dag Ende aefnüpft. Bald bängt er lofe, bald winden ſie 
ibn um ben Kopf, fo dal die Duafte auf dem Scheitel rubt und 
eine Art Zurban entfteht. In diefem Dorfe ſab ich ſchönere Arauen 
ale irgend font im Morgentande. Wlein ibre Reije werden ſchlecht 
gewürdigt. Eine Frau iſt dad Gemeingut einer Familie von Brü: 
dern, und bei dieſer Polvandrie ſcheiut Vier die mpfltiche Zabl zu 
feon: denn Alle, die ich hierüber befragie, antworteten: Es find 
unfer Vier und wir baben zuſammen eine Kran. Dieſer Gebrauch 
berrfcht auch unter einigen Stammen an ber Malabariſchen Küfte 
und im Neiche Kandi auf Eeplon. " 

An einem anderen Dorfe fragte ber Berf. ein bübiches Weib 
von ungefähr 18 Xabren, die ibm eine Flaſche voll Himbeeren 
fchentte, wie viel Manner fie babe. Nur vier, war die Antwort. 
„Und Alle find am Kebeu?’’ „„Das verſtebt ſich. Aber aus welchem 
Lande ſeyd Ihr?““ Stinner erzäblte nun, daß eine Reife von meb: 
reren Monaten nöthig Ted, um in feine Heimarb zu fommen, was 
aber Keiner von den Neugierigen, die ibn umftanden, glauben wollic. 
Die nächte Frage war: Wo ift denn Eure Kraut” Er verficherte, 
feine zu baben, und allgemein erfcholl der Ruf: „Pab! eine Lüge!’ 
An einem Lande, wo nad dem vierzebnten oder funfjebnten Jahre 
feiner unbemweibt ift, darf ſolch ein Zweiſel nicht Wunder nehmen. 

In der Provinz Rewajin ift das weibliche Geſchlecht ein wabs 
rer Hanbelsartifel. „Ein alter Mann”, erzablt Stiuner, „bot mir 
die fchönfte feiner Töchter für 60 Rupien an und ſchien febr ge: 
träntt, als ich den Kauf ausſchlug. Wald nachber fam ein anderer 
Mann von ebrmürbigem Aeuferen, fagte mir, er babe etwas zu vet: 
faufen, und führse mich mit aebeimmißvoller Miene auf die Seite. 
Beiläufig bemerkt, biefe Leute ſcheinen ſich jedes Handels zu fchäs 
men. Sie verfteden die umbedeutendften Artikel umter ibre Kleider, 
und felbft ein Honigtopf wird fo verfichtig gezeigt, wie ein Schleich 
bänbler feine Eontrebande anbietet. Ich babe etwas zu verfaufen, 
fagte er, und da ich ein armer Mann bin, fo boffe ich, Ihr werdet 
es mir abnehmen — fehr ur Der ein junges Mädchen, fo groß 
(bier deutete er eiwa vier Ruß bob) und nur 80 Rupien. Sie ift 
meine Tochter und mein einziges Kind. — Was! unterbrach ich ibn, 
fein einziges Kind verfaufen? ‘ch muß leben, antwortete er lato: 
niſch und auf die falıblütigfte Weife. Ste ift das ſchönſte Mädchen 
im Dorfe, fuhr er fort, und da ich's nicht erſchwingen fann, fie zu 


verbeiratben, muß ich fie verfaufen, Zu feiner Entfchuldigung bes’ 


merkte er, es fev dies Brauch, denn fie bätten fo viele Mädchen in 
ibren Dörfern, daß fie nicht wühten, wo binaus bamit. Meine Be: 
dienten wollten ein Zamm faufen, und das wurde ibnen abnefchlas 
gen, Die Schafe geben uns Kleidung, fagten fie. Und bie Frauen, 
entgegnete ich, nutzen wobl euere Kleidung ab? Das iſt's cben, war 
die Antwort. Ich follte übrigens faum denken, bat die Weiber bier 
foftbar zu umterbalten feven. Sie bereiten idrem Ebeberrn bat 
Eſſen und warten dann, bie fein Appetit geſtillt iſt, um die fibrigen 
Bien, die oft febr kärglich ausfallen, au genießen. Xbre Kleidung 
aber ſcheint ihnen fo lange um dem Leib zu bangen, bis fie, buch: 
ſtablich genommen, von ſelbſt abfällt. Man könnie darüber ſtaunen, 
wie fie fübig find, den Apparat von Lumpen anzulegen, wäre e# 
nicht offenbar, daß fie ibm niemals ablegen. Wiles bänat in fo merk 
würdigen Reben berab, daß es viel einfacher und anftändiger fepn 
dürfte, fiatt des Node ober Mantels ein Meg umjuſchlagen.“ 


Bibliographie. 


In Kaltutta if eine ins Bengaliſche überfehte Geſchichte 
von Dilindien, feit ber erfien Ankunft der Engländer bie zum Erde 
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Dies und Waferfchöpfen fcheint ıbre regeli 


ber erg Arer Berwaltung, vom Herausgeber bes Bengalifchen 
Joutuals Durpun, Marſhman, erſchienen. 

Auch wurde dafelbſt eine neue Wusgabe bee Manawa 
Dberma Saftra (Geſetzbuch des Menu) im Sanskritiſchen Drigis 
nal mit Bengalifben und Engliichen Ueberfegungen, ven Biewunath 
Zürfübuichun und Tarachund Ebudrubartie, veranftaltet. Die Engl. 
Ueberfegung von William Jones iſt zwar beibehalten worben, doch 
find unter dem Texte zablreiche Emendationen, gleichſam nur als 
befcheidene Vorfchlage, in der Korm von Anmerfungen angebracht. 


Mannigfaltiges. 


— Philologifhber Fund. In dem zuleßt erichienenen Hefte 
tes Journal des Savans (Avril 1832) publigirt der Proſeſſot Rofftg- 
not jwei von ibm entdedie Rragmente des Ariftepbanes und des 
@urinibes; leider beftebt jedoch eben fo wohl das des einen wie 
das des anderen Dichters nur aus drei Berſen, bie der Franzöñ⸗ 
fche Philolog in einem der Biblioibet de Sainte-Genevitne gebören. 
den Manuffripr des Euripides entbedt bat, we ſich ſämmtliche ſechs 
Berfe in einer Lebensbefchreibung des genannten Tragifers von Man. 
Moichopulos befinden, welche bier nämlib um vieles volltändiger 
als die ift, welche Elmeley in feiner Ausgabe der „Bacchantinnen” pu⸗ 
bliziete. Die Verſe des Ariftopbanes find ein Pfeil mebr aus dem 
Köcher, den der Dichter der „, Aröfche‘’ auf feine tragifchen Rolle: 
gen verſchoſſen bat, und fpielen auf deifen Verhaltnif zu feinem Stla⸗ 
ven Cepbifopbon an, der für den Rivalen des Euripides, fomwobt bei 
feiner Muſe als bei feiner gran, galt. Die drei Berſe des Euripides 
find aus der „Melanippe‘, von der wir bekannilich nur einige furje 
Fragmente befigen. Der Dichter fell dieſe Verſe gemacht baben, um 
den Frauen feinen befannten Weiberbaß abjbitten, der dem genia: 
Ion Mifogen mit der Rache bes ſchönen Geſchlechts bedrohte. Die 
Arhenienfiiben Damen mirfen aber in der That zufrieden geftelit ges 
wefen fepn, wenn, wie jene drei Verfe lauten, der große Dichter der 
menfchlidhen Leidenſchafien ſagte: „Bergebens ſchleudert der Tadel 
der Männer feine machtloſen Pfeile gegen die Frauen und redet Ucbles 
von ihnen; die rauen find beffer als die Männer, dies fage ih!“ *) 


— Ehbarafter der Augenbrauen. Die Augenbrauen wer: 
den im Bergleich zu anderen Tbeilen des Antliges nur wenig beach 
tet, obgleich im Wugdrucd der wahren Gefinnungen und Neigungen 
des Gemütbs kaum ein anderer Zug dee Geſichts ſich mir ibnen meſſen 
fan. Vergebens gedietet das Müglte Weib ihrer Zunge Stil 
ſchweigen, — vergebens bemübt fie ſich, iht Geſicht uud ibre Augen 
zu beberrichen, — eine einzige Bewegung ibrer Augenbrauen offen 
barı fogleih, was im iörer Seele vorgebt. Auf einer reijbaren Haut 
befindlih und mit Musfeln in Verbindung, wodurd Te nach jeber 
Rubtung bin bewegt werden, find die Augenbrauen vermöge ihrer 
aufererdentlichen Beweglichteit auch dem geringitien inneren Reiz 
unterworfen. In ihnen malen fich Majeſtat, Hochmutb, Eitelteit, 
Strenge, Güte, die fibwermürbigen und düſteren, fe wie bie yärt: 
fichen und munteren Leidenſchafien. Aber es fcheint fait, daß die 
Augenbrauen der Frauen einen noch flärteren Wustrud baden, als 
die der Männer; denn da fie beweglicher find, fo müſſen fid auf 
ihnen die innerlichen Bewegungen nur noch ſchneller offenbaren. 
„Die Augenbrauen allein‘, jagt Lavater, der Größte aller Pbufie: 
gnemen, „entbalten oft ben beitimmteften Austrud des Ebaratters.‘ 
„Ein Theil der Seele‘, fagt Pliniug ber Aeltere, „wohnt in ben 
Augenbrauen, die ſich aufbas Gebot des Willens bewegen.‘ Le Brun 
fagt in feiner Abbandlung über die Leidenschaften: „Die Augenbrauen 
find die unzweibdentigften Dolmerfcher der Gemiürbebemegungen und 
Serlenzuftände;‘ und Pernette bemerkt: „Die Augenbrauen find 
einer derjenigen Theile bes Geſichts, die als die ficheriten Dolmet⸗ 
fer der Befinnungen betrachtet werden fönnen.“ Es fünnte in ber 
bat ein vollfommenes Wörterbuch über die Sprache der Augenbrauen 
verfaßt werden, obgleich uns dies zu weit von unferem geraden Wege 
abführen würde, Wir wollen nur noch bie folgenden Worte als 
Rarb für das ſchöne Geſchlecht beifligen: — „ Mädchen, babı Acht 
auf Eure Augenbrauen; braucht fie behutſam, denn fie find febr oft 
dertatheriſch und unvorfichtig. " (Toilette of Health.) 


— Indianiſche Diebe. Ich babe fo viele Beifpiele von der 
Gefchietlichleit dieſer Spigbuben erlebt, daft ich über feinen Sireich 
berjelben mehr in Erftaunen geratben würde. ° Ein Reijender, der 
daran gewöhnt ift, in Europa beftoblen zu werben, würde es kaum 
für möglich balten, daß ibm das Berttuch unter dem Xeibe entwandt 
wird, obne daf er es merkt; für einen Hindu: Dieb giebt eg aber 
nichts Leichteree. Ganz nackt ſchlüpft er, gleich einer Schlange, in 
das Zimmer und fauert fih auf ben Boden am Rufe des Bertes, 
bie Gelegenbeit erfpäbend. Wenn er glaubt, daft Xbr ganz feit ein- 
gefchlafen ſeyd, giebt er dem Werttuch einen Heinen ud und fchlüpft 
unter das Bert. Wenn Ihr, dadurch aufgewedt, um Euch ber blickt 
und nichts ſebet, fo fchlaft Iht gäbnend uud Euch debnend wieder 
ein. Dies ift natürlich, und der Spigbube rechnet darauf. Nachdem 
er biefelbe Operation jwei- ober dreimal böchſtene wiederbou bat, 
befindet er ſich im Beſitz des Lakens und macht fich aus dem Staube. 

. (Skinner's Excursions.) 
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Frankr'eich. 


Tagebuch des Nord⸗Amerikaniſchen * G. Morris, über 
die widhtigften Ereigniffe der Franzoͤſiſchen Revolution. ”) 


®. Morris, Sobn des Gouverneurs von Neu-Jerſeh, Ludwig 
Morris, wurde am 31. Januar 1752 auf einem LZandgute feines 
Vaters geboren; er widmete fih von Jugend auf dem Etubium ber 
Geſetze und zeichnete ſich früh durch Reichtigkeit der Rebe und burdy 
Scharffinn aus, die ihm die Wahn zu Staats: YAemtern eröffneten, 
Als die Kolenicen fi von dem Mutterlande loeriffen und emanzis 
pirten, ward Morris, damals noch fehr jung, mit dem Vertrauen 
feiner Mitbürger beehrt und fah unter den Wlitgliedern des erſten 
Provinzials Kongrefles in Meu: Wort im Jahre 1775; hinter einans 
ber nabm er baun am Konvent, am Sicherheits: Ausfhuß und am 
BundessKongreh Theil; feine Aufichten waren gemäßigt, aber freis 
finnig und feſtz feine männlihe WBeredfamtert Märte mehrmals 
ſchwierige Fragen auf, und einige ber Attenſtücke, bie der Ameris 
tanifchen Berfaffung zur Grundlage dienten, find aus feiner Feder 

efioffen. Wafbington lebte mit ibm in der vertrauteften Areunds 
tz; er war es, ber bie Inſtructionen Frantlin ausarbeitete, 
als biefer nad, Frantreith ging. Bum erfien Staats: Secretair ers 
nannt, befchäftigte er ſich vornehmlich mit ben Ainangen, unb als 
bie Aneritanifche er ag anerfaunt war und bie perfönlichen 
Angelegenheiten Morris's iu Ordnung gebradt waren, reifte er nad 
Europa, wo er ungefähr zehn Yabre verlebte. Das Tagebuch, wel 
ches Morris während feines Aufenthaltes in Frankreich von 1789 
bis 1793 Hielt, iſt ein Loftbares Dokument. Bepublitanifch gefinnt, 
hatte er an ber Ameritanifchen Revolution Theil genommen; er war 
ee, ber im Kongreh befonders dazu beitrug, bem finanziellen Ges 
käude der Union eine gute Grundlage zu geben. Der Freund 
Wafbington’e, Frantlin’s, Lafayette's und Neferfon’s fann alfo nicht 
in den Berbacht parteilicher Vorliebe für bas ancien r&gime fommen. 
Die Einfachheit der Sitten war ihm theuer, und er befennt freis 
mütbig, welchen Baus und welche Beriegenbeit er in ben Engli- 
ſchen und Krangöliichen Salons empfunden. Die Bemerlungen dies 
fee Mannes über die Rrangöfiiche evolution und den damaligen 
Zuſtand Europa's gewähren das bebbaftefte Intereffe. Die Ameris 
kanifchen Gefeßgeber waren obne Webereilung und Gemaltfanteit, 
langfam, befennen und mit Mäfigung zu Werke gegangen. Gleich 
bei feiner Ankunft in Frantreic fiel ihm bie Heftigteit der Meinuns 
gen, die Wandelbarteit ber Eharattere und bie Oberflächlichleit auf; 
er konnte ſich nicht überzeugen, bafi bie bemofratifche Megierungs- 
form für eine Mation paſſe, bie alle Auszeichnungen fo liebt, in 
ibren Bewegungen fo lebhaft, in ihren Entichlüffen fo unüberlegt 
und ber Einfachheit patriarchalifeher Sitten fo wie ber Geduld 5 
volltommen fremd, bie in ihrem gefellfchaftlichen Leben fo glänzend, 
fo ungeſtüm und eitel if. Kaum in Haͤvre an's Land gefliegen, 
fchrieb er folgende Bemerkungen in fein Tagebuch nieder: 

„Dan bat mir bier einen Edelmann vorgeftellt, der mich mit 
Höflidjfeiten überhäuft; man behaupbtet, er ſey liebenswiürbig, er 
verſichert es felb und unterhält mich unaufbörlich von feinem Ber: 
mögen, feinem Kredite, feiner Rechrlichteit und feinem Geiſte. Es 
ift ein Jammer, äußerte er gegen mich, baf ich nicht ein Monarch 
oder body wenigfiens ein Miniſter bin; ich würde Aranfreich regies 
ren, wie e6 regiert werben muß; feit 30 Rabren begebt das Miniſte⸗ 
zium eine Shorbeit nach der anderen, und ber letzte feiner Febler 
in ber Beiftand, dem Herr d. VBergeunes ben Vereinigten Staaten von 
Mord: Amerika geleitet bat.’ 

Morris, der aus einem Lande kam, wo jeder Bürger fidy mit 
feinen Angelegenbeiten beſchäftigte und au ber Regierung nur inner 
halb ber vom Geſetz vorgefchriebenen Gränzen Theil nabın, erſtaunte 
mit Recht über diefe Wutb, zu politifiren, von der Kranfreich damals 
befallen war. Der kleinſte Advokat trug eine Berfaffung in feiner 
Zafche, der unbebeutendfie Romanfcreiber baute feine politifchen 
Zuftfchlöffer; man dachte damals an nichts, als Gefege und Auftitus 
tionen auf bem Papiere zu entwerfen, um fie ben Damen vorzulefen. — 
„, Bert v. Lafavette“, fagt er in feinem Tagebuche, „it mit Politit 

garihiem gefättigt ; er täufcht fich über den Beift feines Landes, er 
ft zu republifanifc) für Kranfreih. Ich bin von ihm mit berzlicher 
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Gaftfreundfhaft aufgenommen worden, bie undergänglichen Dant von 
meiner Seite verdient; man fann keine angenehmere Hugenblide vers 
leben, als ich im Kreife diefer trefflihen Familie zugebracht babe. 
Wie groß aber auch meine Anbänglichleit gegen ihn ſehn mag, fo 
taun ich mich dennoch mit feinen politifchen Theoricen, die mir mit 
dem GBeifte und den Sitten Frankreichs im Widerfpruch ju flchen 
feinen, nicht befreunden ; ich table fie, wie ich das monarchiſche Spjiem 
tabeln würde, wenn man es auf die Ameritaniſchen Kolonieen ame 
wenden wollte, bie längft und durch taufend Hifterifchye und örtliche 
Umftände auf ihren gegenwärtigen Zufland vorbereitet worben find. 
Herr v. Rafayette hat mir die Darlegung ber Menſchentechte gejrigt, 
die er in der Mational-WBerfammlung vorgelefen bat; ich habe ibm 
meine Meinung offen gefagt und mehrere Werbefferungen vorgefchla- 
en, ich babe ihm geratben, einfachere und gewichigere Worte je 
rauchen, denn ich betrachte die detlamatorifte Uebertreibung als 
unverträglich.mit der wahren Freiheit. Glauben Sie, fagte ich zu ibm, 
daß man das Glüc der Bölter mit fihönklingenden Werten gründet 8 
En einige der intereffauteflen Stellen aus Morris's Zage 
uche: 
sd März 1789. Die Stimmung der Geiſter in Frantreich bat 
nichts Mannliches und Kräftiges; wie wäre eine Republik in einem 
ſolchen Lande möglih? NA babe heute bei Frau dv. Suje gegeffenz 


es wurbe hoch geipielt. Herr v. B., ber offenbar nichts Beſſeres zu 
hun hatte, bat mich um Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand 
ber Union; ich gab fie ihm, aber er hörte nicht zu. ür den Fall 


einer Juvaſion, fagte er, fehlt es Ihnen an Armeen und au Fiot⸗ 
ten. — Nichts würde ichwerer ſeyn, erwieberte ich ibm, als ein 
Bolt zu unterjochen, bei dem jeder Einzelne ſich einem Könige gleich 
achtet. — Sehr ſchön, aber in jedem Lande beſteht ein Unterjchich 
ber Stände; mas würde mir jeboch-einer Ahrer Könige antworten, 
wenn ich zu ibm fagte: Sie, mein Herr, ber Sie einem Könige 
gleich fieben, machen Sie mir ein Paar Schube? — Er würde 
antworten: Mein Herr; ih ſchatze mich glücklich, für Sie ju arbeir 
ten; es ift mein Beruf, Schuhe zu verfertigen, und germ erfülle ich 
ge Beruf, — zu B. —— wich nicht. Die Franzoſen 
nd zu weit von der Matur entfernt, als daß ihnen dieſe Spra 
nicht batbariſch klingen follte. one 
- März. Die Gräfin ven Beaubarnais bat mir bie Ehre em 
wiefen, mich zur Mittagstafel einzuladen; fie iſt, fagt man, eine 
gan, aus Geift beftebende Dame, die ein bureau d’esprit hält unb 
nur Dichter und rg ri bei fi empfängt. Wei meiner Ans 
funft lag ein Haufen ſchmutziger Wäfche im Vorzimmer, troß ber 
Kälte brannte fein Feuer im Kamin, und ein männlicher und ein 
weiblicher Domeftif fpielten auf einem Tiſche Karten. Wis man meis 
ner anfihtig wurde, nabm man die Wäfche fort, legte einige Hole 
ſcheite auf den Aſchenhauſfen, und der Rauch, den fie bald verbrei 
teten, bewies mir, daf man Feuer angezünder habe; um dem Rauche 
einen Ausgang zu verichaffen, warb ein Fenſter geöffnet, und ich bes 
ne mich num in der Mitte zwiichen zwei Uebeln, Kälte und Rauch. 
ze Met des Abends war diefes Mufangs nicht unwürdig. Dbne 
vom Eifen zu fprechen, wo an ranziger Buster Ueberjluß war, ermü— 
beten mich die politifihen Pläne, die gefuchten Wige und der Wort: 
ſchwall ber ungebuldigen Athleten, die ſich gegenfeitig überbieten 
wollten, obne auf einander zu hören, dergeſtalt, daß ich mich fo balb 
wie möglih aus dem Staube machte, feit entichloffen, mich nie wies 
ber in einer ſolchen Schlinge fangen zu laſſen. 
25. März Bei frau v. Ehaftellur; bald nach mir famen Kram 
dv. Segur, Herr v. Puiflenr und bie aogin v. Drleans; die lebe 
tere ift ſchön und freundlich. Die Witte des vorigen Herzoge & 
Drleans, Frau v. Monteffon, fam fpäter und küßte ibre Schwieger 
tochter auf beide Wangen. Diefe Art der Begrühung kam mir felt 
fam vor; ich weiß überdem, daß die Wittwe bes vorigen Herzogs 
und bie jeßige Herzogin einander nicht lieben. Ich wagte eg, mit⸗ 
ten in ber Unterhaltung einige Bemerkungen über diefe äußere Hök 
lichkeit fallen zu laffen, bie troß ihrer Kaupbeit und Strenge ber 
Prinzeifin fehr gefielen. Wahrheit und Bernunft find für dieſe bie 
= — Verfeinerung geglätteten Seelen eine reijende 
eubeit. 
27. März, Der Marfchall von Eaflries bolte mich ab, nm bei 
ei und Madame Meder zu fpeifen. Die legtere ift eine männliche 
ran; Herr Neder bat ganz das Ausſehen eines Kaufmannd, und der 
geftidte Sammer ‚feines Rodes flimmt felfam zu feinem Eompteie 
Benehmen. Eine affettirte Feierlichteit, bie über alle feine Handluu⸗ 
gen, verbreites ift, fcheint fagen zu ſollen: Seht, ich bin ein (große 
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Bann! @s follte mich aber wundern, wenn bies ber Kal wäre; er 
ſcheint ein arbeitfamer Mann zu ſeyn; weiter nichte.’ 

Einige Stellen des Zagebuches find äußert beiuftigenb; es find 
bie, in denen Morris ſich über den Zwang bellagt, ben bie Framö⸗ 
fifhen Sitten ihm auferlegten, und er feine Untenntnif der Gebrauche 
ber großen Welt bedauert, in deren Mitte er lebte. Inzwiſchen 
drängen ſich bie Ereigniffe, die Kluft zwifchen Hof und Bolt wirk 
täglich größer, Morris ſieht es und erfchridt darüber. 

„DD. April. Weder der König noch die Nation können zurüd: 
weichen; bie Generalftaaten, die im Begriff ftehen, fid zu verfam: 
meln, werden, wenn es ihr Wille ift, den Thron flürzen, die Mo— 
narchie umftohen und mit bem Könige machen, was ıbnen beliebt. 
Der Hof it ſchwach und verderbt, Alles kündigt großes Unglüd an. 

d. Mai. Um 6 Uhr des Morgens fubr ich nach Werfailles. 
Frau v. Flabault hatte die Güte, mir einen Platz auf ihrem Balton 
anzubieten, um ben Zug vorübergeben zu feben. Die Prozeifion fiel 
äuferft prächtig aus. Der König und die Königin, deren Züge trau« 
rig find, geben zu Fuß durch die mit ſchönen Teppichen geſchmückten 
Strafen; man Il: der König lebe! aber feine Stimme ruft: es 
lebe die Königin! Ihre Lippe bewegt fich nad) innen, ibr flolzer Blid 
ſcheint mit Verachtung das Schaufpiel zu betrachten, in welchem fie 
eine Rolle zu jpielen genöthigt ift, fie fcheint fagen zu wollen: Ich 
unterwerfe mich heute, aber bie Reihe wird aud an mich kommen. 
Der Herjog v. Orleans, flatt unter den Prinzen von Geblüt Play zu 
nebmen, hatte ſich unter die Mepräfentanten des dritten Standes ges 
mifcht, worüber der König feine Unzufriedenheit geäußert batz es bat 
ibn tief verletzt, daß die Königin mit keinem einzigen Zeichen des 
Beifalls empfangen worden ifl. Arme Königin! ich jebe in ihr nur 
bie Krau und bemitleide fie: eine Frau mit ſolcher Härte behandeln, 
ift derer, bie fich felbit achten, unmürbig. Doc ift der Haß gegen 
diefelbe, aus welchen Gründen weiß ich nicht, allgemein. j 

Mai. Eröffnung der Generalftaaten. Die Herjogin 

v. Drleans bat mir ein Biller für dieſe Feierlichteit überfandt; um 
8 Ubr befand ich mich in dem großen Saale und blieb bis 12 Uhr 
da in einer Äuferft unbequemen Stellung. Die verfchiedenen Bes 
börben werben eingeführt und Herr Meder bei feinem Eintritt mit 
mwiederboltem Beifalltlarfchen empfangen; dem Serjoge v. Orleane 
und einem Bifchofe, deffen Name mir entfallen ift, wird biefelbe Ehre 
u heil; auch ein bechbejahrtes Mitglied des dritten Standes, das 
E Kofüm eines Pächters eintritt, wird betlatſcht; Herr v. Mira: 
bean wird ausgezifcht, aber das Geziich ift ſchüchtern. Der König 
tritt ein, nimmt Pla und bedeckt ſich, die Königin fegt fich zu feis 
ner Linfen, zwei Stufen tiefer; hinter bem Könige zur Rechten bie 
kr en von Beblät, zur Rechten und Kinten die Prinzefiinnen und 
ibr efot e; noch weiter binter bem Throne ein Detafhement Gar: 
den oder Wappenberolde in ritterliher Tracht, vor ibnen der Großſie⸗ 
elbewahrer und verfchiedene Beamte bes König. Haufes, reich ges 
leidet; dor dem Throne jur Rechten und unter der für den Hof bes 
flimmten Plattform bie Stoatsminifter, vor ihnen eine lange Zafel; 
noch meiterbin die Mepräfentanten des Klerus, Priefter von allen 
Karben, ſcharlachrothe, graue, rotbe, ſchwatze, violette; vor biefen 
die Repräfentanten des Übdels in langen ſchwarzen Gemändern, Wer 
fien von Soldſtoff und mit goldenen vom der Schulter lang berab- 
hängenden Schnüren, juletzi die Repräfentanten bes dritten Staus 
des ober des Volfes, ſchwarz gekleidet und von ben beiden anderen 
Ständen durch Warpenberolde getrennt, die Stäbe in der Hanb 
trugen, und deren Röcke von Geld und Silber firablten. Der Ans 
blict war feierlich und wurde durch bie Leidenfchaftlichteit, von der alle 
Tbeilnebmer befeelt fchienen, noch impofanter. Der König wurde 
beim Eintritt mit großem Beifalflarfhen empfangen; er bedeckte fich, 
fein runder Hut mit weißen F n 
Mitte, war von fonderbarer, aber eleganter Korm Während feiner 
Rede wurde der König durch Beifall unterbrochen, ber fih am 
Schluſſe derfelben wiederholte; hierauf nahm er den Hut ab und 
feste ibn wieder auf, was von dem gefammten bel nachgeahmt 
mwurbe; biefe taufend fich bewegenden Federhüte gewährten einen 
ſeltſamen malerifhen Anblid.. Einige Mitglieder des britten Stan- 
des bedeckten fich ebenfalls, ber König nabm nochmals feinen Hut 
ab, und bie Königin meigte fich zu ibm, wie wenn fie ibm biefen 
Alt vorwerfen wollte; bald waren alle Häupter unbebedt. Ich weiß 
nicht, ob biefes Hutmanöver durd die Conftitution vorgefchrieben ift, 
die drei Abtbeilungen der Berfammlung fchienen mir aber eine fin 
diſche Wichtigkeit Darauf P} legen, und die Bewegung felbft mar mes 
ber regelmäfig noch vollftändig. Der Bortrag des Grofflegelbewah: 
rers, der dem bes Königs folgte, ward von Niemand vernommen, es 
war ein bumpfes verworrenes Gemurmel, über das ich nicht urtbeis 
len will, denn ich weiß fein Wort von dem Inhalte deffelben. Jetzt 
erbob fich Necker und wollte den Redner fpielen, was ibm aber nicht 
graue; fein Rygen it eintönig, feine Geftieulation übertrieben, fein 
cent prowingiell; bie Empbafe feiner Declamation und feiner Perio: 
den verlegt bag Dbr und den Geſchmack; aber er ift in der Mode, und 
das ift genug; man applaubirt, er wird lebhaft und glaubt feine Bered⸗ 
famteit zu verboppeln, indem er die Stimme erböbt. Ein Secretair las 
ben Schlufi der Rede Neder’s vor, die, obgleich viel zu lang, zu mühſam 
ausgearbeitet, zu anfpruchsvoll und zu fomplimentreich, dennoch nlßs 
liche Dotumente enthielt; es war aber unmöglich, fie ohne Ermü⸗— 
dung anyubören. Iſt dies bie rechte Weife, in welcher ber Premier: 
Minifler einer großen Nation berfelben über ibre wichtigften Inter— 
effen Rechenſchaſt ablegen fol? Sind nicht vielleicht die einfachiten, 
natürlichften und gemichtiaften Worte bie angemeffenftien? Ein wahrer 
Beifalle: Donner lieh ſich nad Neder’s Bortrage vernehmen. Der 
König erbob fi, und ber Saal ballte von dem Ruſe: Der König 
Fe wieder; auch bie Königin, der bis babin fein im bee Beis 
alle zu Theil geworden war, ftanb auf; ich hatte fie weinen feben, 


edern und einem Diamant in ber - 


und wäre ich Kranzofe gewefen, ich glaube, meine Stimme hätte fich 
erhoben, um fie zu tröften. In dem Ungenblide, wo fie den Baal 
verlieh, rief eine ſchwache Stimme: Die Königin lebe! Cie ver: 
neigte ſich mit Tbränen in den Augen: ein jweiter Närkerer Beifall: 
ruf ſchien diefe Demürbigung ihrer Größe zu belohnen; fie antwor: 
tete durch eine jweite noch tiefere Berbeugung, welcher eine Salve 
lange anbaltender Applaudiffenents folgte. Bier fallt ber Vorhang, 
bier ſchließt der erſte Alt diejes großen Dramas. Der König allein 
fihien feine Rage nicht zu fühlen; ich war müde und hatte arofen 

unger; meine Pferde waren nicht angefpannt, ich fpeifte in Ber: 
alles bei einem Reſtaurateur. 

5. Juni. Id babe ben Mbend bei Xefferfon*) zugebracht; er 
glaubt, daß die General: Staaten zu nichis Gutem und Nüßlichem 
führen werden, und daß eine rein demokratische Megierung barans 
berporgeben wird; ich babe mebrere Literaten bei ibn gefeben; bieie 
Herren, welche die Mängel der jegigen Kranzöfifchen Regierung 
einfeben, glauben, daß fie, je mehr fie fih von der Korm derfelben 
entfernen, der Volltemmenbeit um fo mäber fonmen werben; baber 
ibre Declamationen und Itrthüwer; in ibrer Studierfiube ſchaffen 
fie fih für ibren Gebraud volltommene Menfchen, wie fie nie ge 
lebt haben, und wie fie namenılich das feinem Weſen nad antires 
publifantiche Frantreich nie bervotbringen wird. Ich bin überzeugt, 
man wird zu der gemäßigten conflitutionellen Monarchie zurüdtehren 
müffen, wie febr man fi auch anftrengen möge, biefe Regierungss 
form zu vermeiden. ; 

T. Juni, Geflern traf ich bei Arau v. Flabault den Biſchof 
von Autumn, Herrn dv. Zalleprand; in feinem Geficht ſchlen mir Fein: 
beit, Bosbeit und Kälte zu liegen. Heute früh begab ich mich nad 
Rinch, um 4 Uhr börten wir in der Kapelle die Meffe. Untere 
Tribune war voll von Menfhen; ein Bifchef, ein Abbe, bie Her 
ogin, ihre Ehrendamen, einige Freunde und ich bildeten die Geſell⸗ 
haft, deren Stimmung feinesweges erbaulich war. Die Herren b. 
Segur und vd. Eubieres belunigten ſich, im die Taſche dre Siſchof⸗ 
eine Wachskerze gleiten zu laffen, bie fie am dem berausitchenden 
Ende anzündeten, obne daß ber Bifchof es bemerttie. Die Zuſchauer 
lachten laut auf; nur bie Herjogin ſuchte ermft zu bleiben. Welches 
Beifpiel für die uns gegenüber genden Domeflifen und fär die im 
unteren Theile der Kapelle ftebenden Bauern! Nach Beendigung 
ber religiöfen Handlung machten wir in glübender Sonnenbige eine 
Spazierfabrt zu Waſſer und gingen um 6 Ubr zur Tafel. 


12. Juni. Jefferſon, der aus Berfailles jurüctehrt, bält bie 
Rage —— fr außerſt gefährlich, und ich bin feiner Meinung, 
bin aber weit entfernt, mit ibm zu glauben, die Aufbebung der ge: 


ſellſchaftlichen Unterfchiede könne Arantreich nützlich fedn z es gebört 
nur ein bischen gefunder Sinn dazu, um einzufeben, Baf jene Gleich⸗ 
beit dieſem Lande weniger denn jedem anderen angemeſſen iſt und 
bie gefährlichfien Selen baben muf. j 

23. Juni. Ic befand mich an der Tafel bei Frau von Zeffe 
und fah neben Zafaverte. Sie fchaben, fagte er zu mir, ber patrios 
tiſchen Sace; man beruft ſich auf Sie ale einen Begner ber bevors 
ftebenden Reformen. — Nein, ermiederte ich ibm, ich liebe die Frei⸗ 
beit und fann das Entfteben einer Demagogie, die bei Euch die Kreis 
beit vernichten wird, nicht ohne Schmerz anfeben. Ybr gebt Eurem 
Berderben entgegen, und ich würde mich glücklich ſchähen, wenn ich 
Euch auf dieſer unbeilvollen Bahn aufhalten könnute. Die politiſchen 
Elemente Frankreichs widerſtreben Euren Plänen, und bas gröfte Uns 
glüd, das Euch widerſahren kann, if die Erfüllung Eurer eigenen 
Bünfihe. — Unfer Borbaben ift unflnnig, ich weil es wobl, erwies 
derte er; ich fage es allen meinen Freunden, aber dennoch bin ich 
entichloffen, wie es auch damit fteben mag, mit ihnen zu ſterben. — 
Sie würden beifer thun, fie jur Bernunft jurüdjubringen unb weder 
Ibr Leben noch das ibrige aufs Spiel zu ſetzen. — Sie ſprechen 
wahr, id; werbe meine Stelle aufgeben. — ch billige dieſen Ent 
fohluß; denn die Inftructionen, die Sie, erhalten haben, ſtehen mit 
Ihrem Gewiffen in Widerſpruch. — Am Schlufe biefer ſeltſamen 
Unterhaltung fagte ih Herm von Bafayerte, die Freiheit des Aran- 
sölfchen Boites fcheine wir von feiner Mäfigung und Klugbeit abs 
ubängen; Gewaltfamteit und Uebertreibung würden aber der Freiheit 
rüber ober fpäter ben Untergang bringen. 

4. Juli, Beim Mittageffen bei Jefferſon plauderte ih mit 
Herrn dv. Rafapette, ber den naben und gänjlihen Sturz bes Adels 
dorausficht. Bewabret, fagte ich zu ibm, @urer Ariftofratie wenig⸗ 
ftens einen Theil conftitutioneller Autorität, dies ift das einjige Mit 
tel, die Kreibeit des britten Standes zu befchligen. Ich glaube übri- 
gene, daß bie legte Stunde der Ariftotratie gefchlagen bat, und bas 
Unglüd, welches der Sturj derfelben herbeiführen wird, ſteht mir 
far vor Augen. 

42. Juli. Mittagstafel bei dem Marfchall v. Eafiriee. Der 
König, äußerte ich gegen ibn, befindet fich in der dringendflen Ges 
fahr. — Aber er bat eine Armee, — Seine Armee wird nicht ſech⸗ 
ten; er bat das Schwerdt aus feiner Hand gleiten laffen und feinen 
—— nicht eingeſehen; jetzt iſft es zu fpätz bie ganze Souverainerät 
iegt in ben Händen der National: Berfammlung, ber König regiert 


nicht mebr. Der Marfchal antwortete in unbeſtimmten Ausbrüder 
und ſchien mir fehr angegriffen. * (Fortfegung folgt.) 
Bibliographie. 


Dietionnsire historique, (Allgemeines biograpbifches Perifon.) 
Bon Keller und Herrion. Uchte, durch 1500 Artifel vermebrie 
Ausgabe. — Theil (AND-BARZ). Pr. 4 Fr. [Das 
Gange beftebt aus 20 Bänden.] 

Bibliothöque populaire, (Gemeinfaßliher Unterricht in allen 
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Bilfenfchaften.) Erſter Band: Einleitung, von A. d. Grand: 
fagne. Zweiter Band: Grograpbie von Frantreid, ven Jomard 
und Parıfot. - Pr. jedes Baͤudes } Ar. 


Nord-Amerilfa. 


Walhington Irving. 
(Schluf.) 


Waſhington Irving bat in der That ein feltenes Blüd genoffen: 
jenes alte England, deifen Verfall er bedauert, bat er noch gejeben; 
er bat es durch einen großen Zufall woblverwahtt in einem alten 
Schloffe, fern von der Heerfirage, von den Dampffabrifen und von 
bem Geräufch der Poturfchen, gefunden; eine vollfommene Berſtei— 
nerung einer Aamilie vom ebedem: alte Leute, alte Diener, alte Ge: 
bräuche, alte Bücher; dort bat er den Landedelmann in feiner gans 
en antiquarifchen Bolltommenbeit aufgefunden; der Squire Brace- 
Keidge, alt und geſchwätzig, Engländer durch und durch, ju guten 
Sitten durch Peacham, Sir Philip Sodney und Wopats gebildet, 
andächtig „den Spiegel ber Dlagiitratsperfonen’’ und andere Werte aus 
ben Zeiten ber Eüfaberh lefend. Eö iſt micht der Fuchs jagende, 
—— Reute prügelnde, der plumpe und betrunfene Squire, wie man 
bu uns fonft wohl zu ſchildern wagt; er it einfach und gut, greund 
feiner Bauern, Berebrer alles deifen, was alt iſtz die alten Feſtlich⸗ 
keiten beibebaltend und belebend, ſchafft er rings um fich eine Poeile 
und eine Illuſion aus den Ueberrefien ber Vergangenheit; dabei bes 
figt er vor allen Dingen ein gutes Herz, iſt Jedermannes Areund, 
vorausgefcht, daf er nicht dag Anfeben eines Meuerers bat, und be: 
kümmert fich nicht uns fein Jahrhundert, ſondern beftrebt ſich, in den 
alten Zeiten zu leben, die bei weitem beifer waren. Bei ibm bat 
Irving ben ganzen Typus bes alten Englands entwedt: Lady Lilli- 
eraft, mit den fentimentalen Traditionen, die Romane lieſt und Liches: 
Knoten knüpftz Meifter Simon, das Kactotum, mürriſch, aber 
dienfifertig, halb Herr und halb Diener; Jacques Baargeld, Englis 
ſcher Yeoman, mit den guten und bauerbaften ledeinen Beintleidern, 
mit der Ubrtette von Buineen, der gut bezablt und noch mebr ver: 
dient; der Schulmeifter, ein armer Teuſel, der Romantiker des Dor: 
fes, Reifender und Übenteurer, der ohne Mantelſack jurüdgetommen, 
aber eben fo luftig und eben fo wenig zum Studiren geneigt if, ale 
feine Schüler; der Schneider, eine eben fo ercentrifche Ki ur und 
Mufiter des Dorfes ; der Apoibeter mit feinen weiſen Ratbfihlägen 
und gravitätifchen Sentenjen; und um wieder auf den alten Brace: 
bridge zurüdzufommen, fein einziger Sobn, der Student von Drford, 
ein burchtriebener Schelm, dem man Alles verzeibt. 

„Als er während ber — nach Haufe zurüdtam, fragte ibn 
ber Sauire, wie ibm fein Kollegium, feine Studien, fein Hofmeifter 
gefielen? — Mein Hofmeifter! erwiederte er, den babe ich verabfciedet. 
— Du baft ihn verabfchieder! Warum denn, wenn's beliebt? — O! 
Mein Bater, bie Jagd machte Furore im unferem Kollegium, und 
ich war ein wenig fnapp bei Beld; dba babe ich denn den Hofmeiiter 
fertaefsiet und flatt deffen ein Pferd getauft; das war bedy wohl 

effert — Ya fo, das mwunte ich nicht, Tom, fagte der Sauire, 

obne böfe zu werden. — Im nächſten Jabre erbielt Tom doppelt fo 
viel Geld, um bas Pferd und ben Hofmeifler zuſammen halten zu 
Können.’' 

Dort hat auch Itving den merkwürdigen Feſtlichteiten beige: 
wohnt, wie fie in früberen Zeiten begangen wurden. Unglüdlicyer: 
weile verfchwanden aber auch fogar in Bracebridge: Hall die alten 
Gebräuche; die induflrielle Welt erflidt fie; in dem Dorfe befand 
nd ein radialer Redner, bleich, bager, voller Galle, ſchlecht bar: 

rt und die Taſche voller Pampblete, ber über die Auflagen, über 
die Armen⸗ Taxe unb über bie Reform perorirt, und dem man in 
der Schente zubört, wie er gegen ben —* egen ben Squire 
and gegen Meifter Simon fpridt. In ber Akarfehaft lebt ein 
—— ein Londoner Kaufmann, ber von dem Bau neuer 
Straßen, don dem Durchpaffiren der Poſttutſchen, von dem Anlegen 
neuer Kabriten, von bem Wbfchaffen ber alten Feſtlichteiten, bei 
denen fich der Bauer betrinkt und zankt, redet; einer jener Leute, 
die ſich damit abgeben, Wriftofraten zu ſeyn und ben Tom bes 
Gutsherren⸗ Patronates anjunebmen, obne daß fie einen Tropfen 
Normännifchen Blutes in den Adern ober bie gerinafte Kamiliens 
Crinnerung im Zande haben. Irving liebt diefe Emportönmlinge 
nicht, ſchiechte Nachahmer der alten Wriftofratie, die in England 
wie überall find und vom Reichen wie vom Armen, vom Edelmann 
wie vom Bürger nur das Sclechtefle an ſich haben. Er fchlidert 
in einem Kapitel zwei Kamilien, von denen die eine feit lan- 

er Zeit den Boden bewohnt, den fie befigt, und bie jm gleicher 

eit einfach, freundfchaftäich und populair it, während die andere 
neue fi hochmüthig und anſpruchsdoll zeigt. Noch beifer aber malt 
er ben Rorn bes Squire Bracebridge gegen bie Invaſſon der Bars 
baren ber Induſtrie: 

„Mein Herr’, fagte er mit Aufregung zu mir, „das Berz blu: 
tet mir, wenn ber Rauch aus Dampfleifeln unfere ſchönen Tbäler 
verpeftet und bas Geräufch der Hammer und ber Wertitüble unfere 
ländlichen Freuden flört. Was wird aus dem beiteren England wer: 
den, wenn alle diefe Bebgufungen in Kabriten, diefe rüftigen Bauern 
in Stednabels Arbeiter oder Strumpfwirfer umgewandelt find# Ich 
Habe vergebens bie munteren Wälder von Sherwood und die grünen 
Wielen von Robin: Hood geſuchtz das ganze Land ift mit Kabrifen 
bededt. Ich babe mich auf die Ruinen von Dudlev: Schloß geſetzt; 
und mit beengtem Herzen babe ich auf bie Gegend geblidt, die frus 
ber zu demfelben gebörte. Mc! mein Herr, ich babe geglaube, 
die Werfilatt der Epklopen zu feben; ein Land in Feuer, nany ge: 
fdhwärzt dur den Koblentampf. Das Bolt, bleich und bäßlich, in— 


mitten diefer- Dünfte arbeitend, glich eber Dämonen als Menſchen; 
bie über ber Maſchinen, wir ıbrem gellenden Kon, erſchienen durch 
bieje duntle Atuoſohäre wie die Marter: Inftrumente dieſes Pandä— 
woniums Was kann aus einem Kande werden, beffen Herz durch 
ſolche Uebel angeſteſſen iR, Die Aabrifanten, mein Herr, werden 
unfere einfachen landlicben Sitten verderben, fie werden den Matio: 
nal&baralter jerflören und uns nicht ein Künfchen Poeſie laſſen.“ 
Ach! wabrend Irving England den Rüden kehrte, griff biefe 
Eroberung ter Barbaren, der Einfall der Radikalen, der Demotra: 
ten, ber Reformen immer weiter um fi. Der große Schlag ift 
gegen den Baum geführt worden, und obgleich er ohne Zweiſel ſei— 
nen Fall verbient bat, fo kennen wir doc, wäabrend er ſchwanti, nicht 
umbin, feine breiten und Iräftinen Bweige und die lebendige Krone 
feiner Blatter zu bewundern. Es iſt noch eine jener tapferen alten 
Eichen, um mich des Ausdruckes eines Engliſchen Schriftitellers zu 
bedienen, die in einer Nacht der Gewalt des Sturmes erlagen. Es muäte 
Alles jürgen; aber eine jo große Nuine bilder fich nicht ohne Geräufih 
und nicht ohne unfere Bewunderung für ben ſchönen Kolok, welcher ju: 
ſammenſtürzt. Jene glänzende und frefflich inſtituirte Ariftofratie, jene 
Königin des Landes und ber Meere, jener Nömifche Senat, mit moderner 
Pracht geziert, jene antifen Stiftungen, jene alten und mächtigen 


"Univerfitäten, jene Eorporationen, jene Ziche für die Bergangenbeit, 


jenes Ceremoniell des 14ten Kabrbunderts, ein ganzes grohes bifte: 
riſches Schaufpiel, eine alte Medaille, welche das Mittelalter in ben 
Schooß des geireuen Großbritanieng niedergelegt bat, — Alles, Alles 
wird die jetzige Generation verfbwinden feben. England befchreitet 
einen neuen Weg; Glück zu! Uber fo lange der Morgen nicht glänzt, 
fheint es den Abend bedauern zu müfen, ja, der Glanz feiner Ber: 
gangenbeit it noch nicht vor dem Schimmer der Zukunft erbleicht. 
Nachdem Wafbington Irving dem Lande feiner Borfabren das Skiz— 
jenbuc und Bracebridge:Hall gewibmer bat, führt er ung in 
ber Albambra nad einem ganz anderen Lande, — nach Spanien. 
Er bar ganz Europa geſeben, und nicht etwa wie einer jener Eng 
länder, die, ich weiß nicht für welches Verbrechen, zu Zwangs:Rei: 
fen auf Zebenszeit verurtbeilt fcbeinen, und die in fremden Ländern 
feine andere Sorge baben, als fo viel wie möglich England mit ſich 
zu fübren. Irving läßt fib auf feinen Reifen geben, er fucht nichts 
und betrachtet Alles und fchlendert untbätia und forglos durch Europa. 
Gute und angenebme Art, zu reifen, Die Seele rubt, wäbrendb ber 
Körper fich bewegt, fern von ber fentimentalen Anftrengung, die ims 
mer Furcht bat, von der gelebrten Unrube, welche ein Land wie ein 
algebraifches Erempel entjiffert, von der erjwungenen Würde und des— 
potifchen Pünttiichkeit, welche mübfam die in der Reiſeroute geftellte 
Aufgabe erfüllt, nicht erariffen genug zurückzukehren. Irving bat doch 
wentigitens etwas gefeben und begriffen, felbft in Kraufreich; er bat 
fih ein wenig zum Bewohner des Landes gemacht, durch das er ge: 
reift iftz er bat eine Art von Liebe für Alles geſüblt, was ibm auf 
dem Wege begegnete, er bat fich einen Augenblick lang feine Welt 
daraus gebildet, was fo wenigen Englänudern gelingen will, So bat 
er das alte Eurepa von einem Ende bis zum anderen durchlireift, 
und er, ber Mann der neuen Erde, bat ibm einiges Berdienſt juertannt. 
In Spanien batte er feine Furcht vor den Straßenräubern, 
welche alle jegige Reiſende erfihreden; er lieh fich nicht in einer 
Poft:Ebaife dabinrellen, die von Neitern estortirt wurde, Er ge: 
fellte fich, entſtände daraus, was da wolle, einer reifenden Kaval- 
tade, einer Meinen balb Maurifhen Karadane zu, die durch das 
freidige Spanien ziebt, wie die großen Mubamedaniichen Karavanen 
durch das fleinige Arabien, ein großer Waaren: Transport, ber von 
bewaffneten Maulibiertreibern geführt wird, denen ſich Reiſende an: 
fchliefen. Ein Bolt wird für den, ber. es auf biefe Weile kennen 
lernt, etwas ganz Anderes; man lebt fein Leben, man lernt feine 
Sitten fennen, man fchwaßt und man wärmt fich mit ibm. Co 
lernt man auch ben Spanier am beiten fenuen, eine ber fchönften 
Zypen der menſchlichen Matur, den alten Ebriften, den bettelnden 
Edelmann, ten Hidalge in Lumpen, bem man das Wimofen nur 
mit der gröhten Höflichkeit verweigert"); edel und groh, felbft wenn 
er ſingt und luflig ift, mit einer Wrt ariftofratiichen Taktes begabt, ber 
ibm das Qumeitgeben verbietet; immer Sobn ober Entel eines 
großen Kelbberen, immer im vornehmen Ton und in gefuchten 
Vbtaſen ſprechend, felbft weun er nicht fo viel bat, eine Eigarre zu 
bezablen. Dergeftalt fammelt man bie einzige Bolts:Poefie, die noch 
in @uropa vorbanden ift, dieſe weichen Liebes: Gefänge, dieſe küb— 
nen Kriegelieber, dieſe Bleichniffe in dem Munde eines Maulthier— 
treibers, dieſe Poefle in der gewöhnlichen Unterhaltung, melde bie 
Poeſte in unferen Büchern übertrifft. So lernt man auch bie charaf- 
teriftifchen Hauptfiguren des Spanifchen Lebens kennen, die fich ein: 
ander fo äbnlich feben; den Scnappbabn, den Banditen, den 
Gontrebandier, den Maultbiertreiber, den armen Bettler, der, wenn 
er fich bem Tode mabe glaubt, ſich den Kopf bebedt und ſich der 
beiligen Jungfrau empfieblt, ben alten Hauptmann, bem jwar ber 
König erlaubt bat, fi Don fo und fo zu nennen, dem er aber 
feine Penfion giebt, den eruftbaften Wirtb, wie ibn Cervantes ſchil⸗ 
dert, und die Wirthin von Andaluſſen. Unter allen biefen Perfos 
nen, bie ſich unter einander mifchen, weil fie alle gleich ſtolz find, 
lauſcht man bei ber Pofaba ben Erzäblungen ohne Ende, den Maus 
riſchen Legenden und ben Guerillas:Befchichten. Umgeben von allen 
Helden bes Cervantes, könnte man an bie Wahrbeit feiner Erzäb- 
lung glauben; und übrigens ift auch jede diefer ebrenwertben Per: 
fonen überzeugt, bah Don Diurote und fein Stallmeifter wirklich 
eriftirt haben, wenn auch vielleicht vor langer Zeit, etwa nor taus 
ſend Jabren. 
So iſt Waſbington Irving von dem bergigen Kaſtilien nach 
“ „Um Gottes willen, mein Bruder, entſchuldigt mich“, ſagt man im 
Sp inien zu einem Bettler, dem man michts geben will 
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dem füdlichen Spanien, wach dem grünen Audalufien, nach bem 
Maurifchen Granada gelangt. Dort bar er fih nicht um bas Be: 
queme befümmiert, er bat nicht bag befte, ſondern das abenteuerlichfte 
Wirtbehaus aufgeficht; er it in der Alhambra abgefliegen. Sein 
ganjes poetifches Gläd in ibm dabin gefolgt. Und welche Zeit für 
einen Reifenden, wo er unter dem magifchen Dache des Boabdil 
und des Mohammed Abu Haffan wohnt, wo er umter dem Schutze 
des Zalismannes ichläft, der ſich in einer Thüre der Albambra bes 
findet: eine Hand und ein Ecepter, und an bem Tage, wo bie Hand 
das Scepter ergreift, wird der Zauber feine Kraft verlieren umd Die 
Aldambra verfhwinden, Die Albambra iſt eine Stadt, fie bat ihren 
Gouverneur, ibre Einwehner, ibre Garnifon, ihre Gerichtebarfeit, 
ibre Privilegien, ibre Fabne; biefer wunderbare Palaſt ber Beſieg⸗ 
ten ift für Epanien ein Zalisman und ein Ratbſel geblieben. Die 
Ylbambra bat ihren Erflärer, Sobn eines Schneiders, der, obgleich 
er vielleicht nicht leſen kann, voller Legenden ift, der erbliche Hiſto—⸗ 
riogragb der mündlichen Traditionen des alten Palaltes, „Sobn der 
Yubambra.“ Dies ilt der Eicerone Itving's. Es giebt dort unter den 
Familien eine berrfcbende, die der Wittwe Tia Antonia, welche für 
bie Erhaltung der Albambra forgt und jle mit ihrer Michte, ber hüb⸗ 
ſchen Heinen Deolorofa, die, naidv und munter, ihrem Namen nicht 
entfpricht, den Aremden zeigt. Waſhington Iroing bat mit allen 
dieſen Leuten gelebt und in ben Abenditunden bei der Donna Ans 
tonia geplaudert; er bat bei dem Geräufd des Springbrunnens der 
Löwen gefchlafen; er bat bajelbft einen Mauren getroffen, der den 
Ort befuchte, um das Schicfal feiner Borfabren zu beweinen; er bat 
den rorben Thurm der Prinzeflinnen, den Saal der Gefandten und 
den Thurm des Gomarez, das Geſaängniß Boabdil's, gefeben und bas 
Zimmer der fchönen Eliſabeth von Parma bewohnt. 

Die Monate, welche er an diefem Orte verlebt bat, haben mans 
nigfache pittoreste Scenen und autbentiſche Erjablungen im Ge 
dachtniß jurückgelaſſen; aus ihnen bat er fein Buch zuſammengeſetzt. 
Er giebt jwei Momente in den orientaliſchen Erzablungen : bag Perſiſche 
und das Nrabifche; aber das Legtere ift überwiegend. Die bejaus 
berten Gärten, die ſchönen Eultaninnen, die Liebes:Wefänge auf der 
Raute, dies ift Perflichen Uriprungsz; aber was weit mebr Platz 
einnimmt: die mit Bold gefullten von einem Talieman bewacten 
Keller, bie Statuen von Erelfteinen, die ungebeuren Topaſe, bie 

aufen von Rubinen, diefe ganze Poeſie von Bold und Eilber, dies 
es ſchöne Ideal der Habgier, — das zeigt ben Geiz des Beduinen. 

Bei alle diefem blickt das große Berdienſt Wafbingten Irving'e, 
die Leichtigkeit, mit welcher er äußere Eindrücke in Äh aufininmt, 
deutlih hervor. Wir ſprechen bier nicht von feinen bitterifchen und 
bals biftorifchen Arbeiten, wie der Kolumbus. oder der Krieg in 
Granada; wir haben es bier nur mit den Werten feiner Einbildungss 
feaft zu thun. Seine Erjäblungen eines Reifenden bieten wenig 
Merkwürdiges dar; er mißbraucht darin die abergläubifche Neigung 
bes menfchlichen Geiftes, welche er in anderen Werten auf eine fo 
glüdliche Weite zu gebrauchen verfiebt; feine Geiler: Erzablungen 
gleichen ſich alfe. Aber die beiten Werke: Bracebridge:Hal und 
das Stigenbuch und die neuen Erzählungen aus ber Albambra ge: 
ben die wahre Norm für fein Talent, eimes jener beweglichen Ta— 
lente, ohne eine ihnen ganz allein gehörende Farbe, auf denen ſich 
aber fremde Ben berrlich abipiegeln. Er ift fein Rachabmer ans 
derer Schrififteller, fondern ein Spiegel der Welt. Er bat eine 
leichte und lebhafte Einbildungetraft, die Alles in fich aufnimmt, ein 
anmutbevolles Sichgrebenlaffen, obne daß daſſelbe durchaus marürlich 
wäre. Er ift voller Scele und weiß zu rübren, wenn er fich nicht, 
in Sterne'd Manier, ju lange bei der Nachlefe aufbalt. Er gleicht 
Geltimith, der, nachdem er ſich von allen conventionellen Ideen und 
von allen Nationals Borurtbeilen gänzlich freigemadht hatte, nur um 
fo empfänglicher für die verfchiedenartigfien @intrüde war; Gold: 
fmith, der wahrbafte Abenteurer, der Kranfreih und Italien zu 
Auf durchwanderte, um feine Englifchen Berurtbeile zu erlernen. 
Warbingten Ireing bat das Leben Golbimith’s gefihrieben; es ift 
poll Reiz und enthalt viele und ſeltſame Detaile; man empfindet in 
ber Bewunderung bes Biograrben das Gefühl der Berwantifchaft. 

Aber Goldſmith fühlte bei weitem tiefer; fein armes und hartes 
Leben batte ibm, wenn auch feine gan, belimmte Grundfäße, dech 
dauerhafte Eindrücke jurüdgelaffen, welche feit in feiner Ecele baf 
teren. Er bleibt nicht allen Arten von Eintrüden gegenüber berfeibe; 
er on zuweilen, und man fiebt ibm, unrubig darüber, was wobi 
fein Zefer denfen wird. Xreing befchreibt, ergäble, wird gerührt und 
gebt weiter. Aber in Beiden ift der Grund des Gebanfens ju unges 
wiß; fie baben ſich zu der Einbildungstraft geflächter, um den Scwans 
fungen, dem Steptigiemus ber ſich feibft überlaffenen Vernunft zu 
entgeben. Beiden mangelt die fleinerne Grundlage, bie Weberjeuts 

u Are traftigen Zebrfäge, der Rwed, obne weldhen man nicht 

Es giebt wenige Engliſche Schrififteller, in denen ſich dat Per 
nicht füblen läßt, oder wäre es nicht dae Hery, fo if 5 das il 
einer febr gewandten Pbantafie. Bei wenigen aber fühlt fid die 
Seele befriedigt. Sie fucht etwas Anderes: den Grund des Meerct 
unter den Wellen, den Relfen unter bem Sande, nad den Tränen 
eine ſeſte Hoffnung. ie frielen zu viel mit dem Gedanfen, als dat 
man ernftlich nachforfchen möchte, was derfelbe bedeuten tönnte. Der 
Base Wafbingten Irvinge zeigt ſich ficherlich nicht umter einer 
h ya t, bie yurüdfisät: er ift gegen nichte unenpfinblich, was wir 
ieben. &6 befinter ſich im dem fiyenbuch ein Brucflü äber 
bie Seele ber Zodten, meiher an mehr ale einen Gebanfen 
aus der ſchönen ‚Harmonie Zamartine's erinnert, „ Unfere 
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irdifche Liebe’, fagt er an einer Stelle, „beitebt aus vorüber: 
gebenden Umarmungen und aus langen Trennungen. Die innigfte 
Areundfchaft bilder ſich aus fehr kurzen und febr gerbeilten Augen: 
bliten. Wir geben ung einen Moment lang die Hand, wir wech— 
fein einige Blide uud Worte, und dann kommen Tage, Donate, 
Sabre, in denen wir ung nicht feben und nichts von einander hören, 
Lebten wir auch bie ganze Zeit unferes fterblichen Lebens jufammen, 
das Grab würde bald eine Scheidewand jwifcben ung jieben, und 
unfere Seelen würden jur Trennung und jur @infanteit verurtheilt 
feyn, bis fie ſich enblidh in einem vollfommneren Zuftande wieder 
begegnen, wo e6 weder Tod noch Abweſenheit giebt, wo die Seele 
mit der Seele für die Ewigteit verbunden iſt.“ 

Der religiöfe Gedanke, obgleich ziemlich unbeſtimmt bei ibm, 
erfcheint wenigſtens nicht in dem falfıhen Lichte der fentimentalen 
Schule, Aber es ift nur ein Bud, immer nur ein Buch; der Menſch 
ericheint, ohne fich fund zu geben; alle Gebanten der Menfchlichkeit 
treten einer nad dem anderen auf; jeder bat feinen Antbeil an ber 
Epmpatbie, feiner einen Borjug oder eine Liebe voll Glauben. 

(De Champazuy— Rev. Eur.) 
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Mannigfaltiges. 

— Wie ſich ein Arzt Praris verfchaffen fann. In 
Paris, wie an allen anderen größeren Drten, trifft es fich bäufig; vaf 
junge Aerzte, die kürzlich erſt die Univerfität verlaffen baben, ſich 
älteren Kollegen anfchliefen, denen ihr Alter mehr Rube befichlt. 
Der junge Doktor praftijirt eine Zeit lang unter ben Augen des 
Meiftert, und endlich, wenn das Qutrauen der Kranfen in den fünfs 
tigen Nachfolger fich begründer bat, fömmt nach und mach die Ueber⸗ 
tragung ber Praris zu Stande. Ein folches Webereinfommen it etwas 
febr Erlaubtes; ungemein furios aber find jene Kontrafte, bie über 
den Berkauf einer gewiſſen Anzahl Kranker für fo und fo viel pro 
Kopf abgefchlofen werden; man wird u mit Intereffe 
einen Kontraft der Art lefen, von den wir durch einen Prozeß Kennt 
nik erhalten baben: Artikel, 1. Herr D.., um Herrn &.. einen 
gemwiffen Weg auf feiner mebizinifchen Raufbahn zu eröffnen, verpflid- 
ter fidh, ibm eine Praris zu verfchaffen, bie an Umfang derjenigen 
gleich ſeyn mu, welche er felbit feit vier Jahren befigt, nämlich eine 
Praris von 1100 Kranken; biefe Praris wird vom Tage ber Unter 
jeihnung der gegenmärtigen Alte, d. b. vom +1. Sept. 1530, batis 
ren. — Artitel?. Es wird eine Anzahl Billers angefertigt, die ber Zahl 
ber Klienten gleihtömmt, welche Herr d.. Herm & . . zugefagt bat. 
Auf diefen Billete befinder ſich eine Zuittung des Herrn ©. für jeden 
empfangenen Kranken; und bei der Uebernabme eines ſolchen giebt Herr 
S.. dem Herem D.. eines biefes Billers, welcher Letztere, nachdem 
er fie ſämmtlich empfangen bat, aller Berbindlichteiten gegen Herrn 
&.. eutbunden iſt. — Art. 3. Wenn ein dem Hetrn ©.. ange 
botener Patient fich meigern follte, ibm zum Arzt anzunebmen, fe 
übernimmt Here D.. denfelben für feine Rechnung und ift vers 
pflichtet, einen anderen an deſſen Stelle anzufchaffen; dies finder 
inzwiſchen nur flatt, wenn die Weigerung bloß eine Zaume bes 
Kranten und nicht bie Machläffigteit oder fonft einen unver⸗ 
zeiblichen Aebler des Herrn &., zum Grunde bat. — Art. 4. Der 
Herr D.. verpflichtet ſich, dem Herrn S.. dieſe Praris im Berlauf 
von vier Jabren zu verfchaffen, während diefer Zeit die medizinischen 
Studien des Herrn S.. zu leiten und alle Mittel anjumwenden, um 
ibn fo geſchickt ale möglich in der Heiltunft zu machen; außerdem 
verpflichtet er fich, Ades zu thun, um ihn in ber Öffentlichen Mei: 
nung bechjuftellen und ihm die Achtung und das Wertrauen aller 
der Perfonen ju gewinnen, mit benen er ihn in Berbindung brin- 
gen wird. — Art. 5. bejiebt ſich auf Ziih und Wohnung bes Heren 
S.., für weldye Herr D.. forgen muß. — Art. 6. Der Preis ber 
Prarie und der Sorgfalt, welche Herr D.. bem Herrn S.. widmet, 
it auf 10,000 Kranfen jefgeleht, welche durch drei auf verfhiebene 
Termine lautende Wechfel berichtigt werden. — Art. 7. Außer der 
Summe von 10,000 Franten vergütet Herr &.. dem Herm D.. auch 
noch bie Hälfte des Honorar, welches er von den ibn Übergebenen 
Kranten während der ganzen Zeit erbält, wo Leßterer ihm Kımden 
verfchafft. — Hierauf folgen verfchiebene Klauſeln für den Fall bes 
Abſterbens eines der fontrabirenden Theile. Endlich beftimmt_ ein 
Zufag: Artikel, daß Herr S.. für Tiſch und Wobntng eine Ents 
chädigung von 30 Eoue täglich erbält. — Pan bar beim Tribunal 
über jene Ruittungen für einen empfangenen Kranten, über jere 
Patienten, weldye aufgerrieben werden, um einen @igenfinnigen oder 
Widerfpänftigen zu erfeßen, über den alten Doktor, der feinen juns 
gen Kollegen bei den Krauten beliebt zu machen ſucht, über jene 
armen Leute, die A conta meta bebandelt werden, febr viel gelacht. 
Das Seltſamſte war, daß der Advokat bes jungen Arztes die An: 
nullirung des Kontraftes, wegen Immoralität deffelben, verlangte, 
um feinem Klienten bie Zahlung des einen der drei Wechfel zu er: 
ſparen; aber e# war ein dritter Xnbaber, der feinen Epak verftand, 
und das Zribumal verurtbeilte den jungen Arzt zur Bezahlung. 

(Gaz. des Trib.} 
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England, 


Lord Byron in Genua. 
Ausbem Tagebuch der Gräfin Bleffington. 

Eines Abends nach dem Thee fahen wir jufammen auf bem Bals 
con, der eine ber fchönften Ausſichten beherrſchtz es war Fine von 
jenen Mondſcheinnächten, wie man fie nur in diefem Lande genießen 
fann. Jeder Begenftand war mit Silberglan; übertändt. Den Bor: 
bergrund bebedte eine unzählige Menge von Schiffen aller Nationen 
mit ihren buntfarbigen flatternden Wimpeln, leife bewegt vom Hauche 
der Abendinft, die den Schall eben fo buntgemifchter Sprachen des 
Sciffsvolts zu ung herübertrug. In weiterer ferne dehnte ſich das 
Meer vor unferen Bliden aus, und Bpron gedachte der ſchönen 
Worte feines Freundes Moore: „Hier ift das Meer ein Silberfee.’ 
Der Leuchnburm mit feiner goldenen Gluth, die ſich in diefem Sils 
berfee fpiegelte und auf die Segel der nabe vorüberfabrenden Schiffe 
einen bleichtothen Schimmer warf; die Fiicher mit ihren Meinen Boo: 
ten, auf deren binterem Ende fie auf einer Art von Roſt eiu beil: 
fladerndes Feuer unterbalten, welches ihnen micht bloß dazu dient, 
die berantommenden Fiſche zu beleuchten, fondern auch, ſie anzulot: 
ten; ihre ſcharlachenen Mütßen, die gewöhnliche —— der 
Genueſiſchen Matroſen und Fiſcher, wodurch ihr Meußeres noch ro— 
mantiſcher wird — dies Alles bildete ein über ale Beſchreibung erba: 
benes Gemälde; man dente ſich hierzu die fchmeichelnden Woblge— 
rücde der üppigften und feltenftien Blumen, von denen die Baltone 
zingsumber firogen, und man wird füblen, daß foldye Rächte nie 
aus der Erinnerung fchwinden, und baf bei dem Verweilen unferer 
Sinne auf dem Ganzen und Einzelnen eine fühe Schwermuth das 
Gemüth umyiebt, wenn der Gebanfe in uns aufiteigt, wie bie Be: 
ſtimmung aller jener fröblihen Schiffe in fernen Regionen liegt, und 
wie einft eine Zeit fommen wird, wo diefes Alles, was jeßt fo berr- 
lich une vor Augen fchwebt, nur als ein Traum ericheint. 

Solde Empfindungen durchbebten die ganze Geſellſchaft, bie nadı 
einem minutenlangen Stillfchweigen Byron zuerſt die Stimme erbeb 
and auerief: „O welch’ ein Abend und weiches Scaufpiel! Wenn 
wir einander in dem beengenten Dunfitreis von London wieder bes 
gegneten, follten wir dann nicht diefes Abends und Liefer ver uns 
auegebreiteien Natur ung erinnern! Uber ach, nein! Dort werden 
wir ſchwerlich fo ſüblen wie bier; wir werden in eben dieſelbe berj: 
amd Uebloſe Gleichglittigleit verfallen, welche bie eine Hälſte unferer 
theuren Landsleute auszeichnet, oder in bie larmende und wichtig: 
tbuende Unverfibämtbeit, die für den höchſten guten Ton gelten fol 
und das Erbtheil der anderen Hälfte iſt.“ 

Borons Sprache athmete Bitterfeit, aber eg war die Bitterfeit 
einer edlen Matur, die durch eine zu nabe Berührung mit Leuten, 
welche ibre befferen Gefühle in dem Strudel der großen Welt verlo— 
ren hatten, eine berbe Außenſeite erbielt. Nach furzem Schweigen 
fubr er fort: „Seht diefen Wald von Maften, der da vor uns liegt! 
Aus wie fernen Weltgegenden mögen fie kommen! Ueber wie viel 
Wogen find fie dabingefabren, wie viele Stürme mögen fie beftan: 
den und noch zu beiteben baben! Wie viel Herjen und Seufjer fol: 
gen ibnen nad! Mütter, Gattinnen, Schweftern und füge Bräute 
fenden vielleicht in diefer Stunde beige Gebeie um ihre Rettung 
zum Himmel empor!’ . 

Als er noch fo fprach, erflannen bie Töne einer lebendigen 
Mufit; Mationalgefinge und Schiffelieder wurden abwechſelnd von 
der Mannſchaſt der verfchiedenen Fabrjeuge angeſtimmt, und als 
diefe verſtummten, erichell das „God save the King” "aus dem 
Munde des Schiffevelts einiger Engliſchen Kauffabrer, melde dicht 
am Hafendamm lagen, laut ju ung berüber. Eine allgemeine Ueber: 
raſchung bemächtigte fich umfer, und der Gefang wirfte magnetifcdh 
auf unfere Gefühle. Boron verrietb eine eben fo innige Rubrung, 
ale wir Uebrigen, und Xeber fübtte in dieſem Augenblid das Band, 
welches ein gemeinfames Baterland um uns ſchlingt, wenn mir eins 
ander an fernen Geſtaden begegnen. Als das Lied gu Ende war, 
bemerfte Boron mit webmüthigem Lächeln: „Nun mwabrbaftis, mir 
find Alle ganz Empfindung diefen Abend, und ich, ich, der ıch alle 


Empfindfamfeit abgefchweren, fpüre noch immer den alten Sauer: 


teig in meiner Natur, fletd bereit, einen Narren aus mir zu ma: 
dien. „„Plaudert ee nicht aus in Gath““, das will fagen, ver: 
rathet e8 wicht in Lendon oder an feingebildete Engliſche Dbren, 
fon if 88 um mein Pinfeben als fleifcher Pbilofopb arfcheben. 
Acmmt, fonmı, dag laugt nicht, man muß es fliehen, ditſes Mond: 


licht, dieſe berrtihen Ausfichten, und vor Allem es berfihmd 
Zönen eines Boltsliedes zu laufchen. Scwerlich a er A 
—— —28** träumen, daß Sie fo treuergebene Unter⸗ 
anen in Genua haben, und am allerweni i ⸗ 
——— erwenigſten, daf ich mich dar: 
Bpron wollte gern Iuflig jepn, aber es geläng ibm mi 
fo wünfchte er ung gute Nacht mit einer fieberbaften a 
deutlich jeigte, was er empfand. Und diefer Mann ift ale gefubliog 
verrufen. Ach, wie oft werden unfere trejflichiten Eigenfchaften ge: 
gen une felbft gefebrt und als Waffen gebraucht, um une an dem 
empfindlichiien Theil zu verwunden, bis wir aus Schaum, unfere 
Enpfanglichteit zu verrarben, eine Gefübllofigteit ertünfteln, die ung 
fern biegt, und fo, während wir bie Anderen täufchen, in ung felbft 
eine geheime Flamme nähren, welche unfer Der; verjebrt, 
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Frankreich. 


Tagebuch des Nord⸗Amerikanlſchen Geſandten G. Morri 
die wichtigſten Ereigniſſe der Franzoͤſiſchen —— 
(Fortſetzung und Schtuf.) 


„Die gewaltfamen und blutigen Berſuche, welche die Rebolut 
anfündigten, find zu oft befchrieben, ald daf wir bier die —— 
den Tagebuche von Morris ausiehen ſollten, we er ſich ſeiber über 
das ſich vor ſeinen Augen eutwickelnde furchtbare Schaufpiel Rechen— 
ſchaſt ablegt. Seinen Scharſblicke eutgebt feine der Nünncen biefes 
großen Gemäldes; Arivelität des Mels, Immoralität des Voltes, 
Ehrgeiz ber Parteibäupter, entbufiaftifche Unbeitändigkeit der Parifer 
Verblendung des Hofes, Berworſenbeit des Pöbels der großen Stavı, 
eine Geihel, die, wie er aueruft, Gott ſey Dank, Amerika nodıh nicht 
fennt, — furz Alles beweint ibm, daß Aranfreich das Biel, madı wel: 
diem es firebte, überfchritten bat, und daß diefer kräftige Aufſchwung 
jur Arcibeit eine noch größere Tyrannei, als die von Richelieu ge: 
gründete, jur Folge baben wird. 

2). Juli. Ich gebe nach dem Stadibanfe, wo ich Herm von 
Zafapette finde, der bei aller Thärigfeit die Menge ber Geſchafte 
faum beſtreiten lannz ic frage ibn, ob er au einige notbwendige 
Maaßregeln zur Wiederberitellung der Rube gedacht bat, und ob er 
nicht gut ıbun würde, den König um den Dberbefebl über die Isle 
de France zu bitten. — „Der DOberbefebl von Paris genügt mir, 
antwortet er; ich bin ber Gewalt müde, id» babe deren mehr, ale ich 
brauche; ich flebe an der Spike von 100,000 Mann; ich babe ben 
König durdy die Straßen der Hauptſtadt geführt, den Grad von Beifall 
vorgejchrieben, den er empfangen follte, und war Herrüber feine Kreibeit. 
Ah wünſche nur noch die Duntelbeit des Privatlebens.““ Mile Männer, 
die einmal die politiihe Lauſbabn betreten, baben daſſelbe gefagr, 
aber aud alle ſich geraufcht, wie die Erfahrung gezeigt bat. 

22, Juli. Ich erwartete meinen Wagen unter ben Bogenbals 
len des Palars-Royal, als der Pöbel eindrang, den Kopf bes Herrn 


v. Foulon auf einer Stange tragend und feinen verftümmelten Zeich- 


nam Dinten nad ſchleppend. Dieſer Triumphzug ging dann durch 
alle Sırafien der Statt. Erin Schwiegerfebn, Herr Bertier, Inten— 
dant von Paris, if in Stücken yerriffen worden, nachdem man ibn 
gejwungen, die entftellte Leiche und den blutigen Kopf jenes Greis 
es anzufeben. Guter Gott! welch‘ ein Bolt! 

17. September... Ich ah mit Lafaverte bei Jefferſonz er er 
zäblte ung, ein Theil feiner Truppen werde morgen nach Berjailles 
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jieben unb ben Beneralftaaten Belege vorfchreiben. Ein treftlicher 
Zuftand und eine wunderbar freie beratbende Berfammlung. Die Ges 
neralftaaten haben übrigens die Schuld ſich felber zujufchreiben. — 
Geborchen Ihnen Ihre Zruppen? fragte ich Lafabette. — Meine 
Soldaten wollen jwar nicht auf Wache zieben, wenn es regnet; doch 
zweifle ich nicht, daß fie mir geberchen werden, wenn ich fie in den 
Kampf führe. 

36. September. Ich babe einer Sitzung der National-Ver— 
fammlung beigewohnt; man legt auf das Bureau des Prüfidenten 
einige Gefchente, als Opfer des Patriotismus, nieder, die aber in mei: 
nen Augen nur der Eitelfeit dbargebradıte Dpier find. Dan fchreit, 
fireiter bin und ber und verliert uber Kleinigteiten viel Zeitz worauf 
man nur eine Minute verwenden folte, das keller a Stun⸗ 
ben. Der Bericht des Finanz-Winiſters zeigt, daß er von dieſet Sache 
nichts verflebt; er flieht mit einer Meugerung des Wertrauens auf 
den Patriotiemus der Bürger, wie wenn der Patrietismud bei den 
"Kimanzen mit auf die Rechnung gefegt werden könnte! Jm Allge- 
meinen find die Framöſiſchen Parlaments: Debatten jo nichtig und 
gerauſchvoll, daß ibre tnabenhaſte und lächerliche Heftigkeit nicht den 
Namen parlamentatiſcher Debatten verdient; fie find ein fortbauern: 
der Streit über Nidte.... Ich babe mit Krau v. Stadt bei der 
Gräfin v. Teffe geſpeiſt. Dieſe batte der erſteren gefagt, ich fen ein 
Dann von Geift, und Frau v. Era würdigte mich einer Unterbals 
tung; folgendes find einige Momente diefes wunderüchen Geſptachs: 

er fie ein Werk über die Ameritanifche Berfaffung gefchrieben ? — 
Sin Madame, aber ich babe meine Pflicht geiban, indem ich an 
der Abfaffung derfeiben Theil nahm. — Aber, mein Herr, Ihre Unter: 
baltung muß äußerft intereffant fepn, denn ich böre Sie von allen 
Seiten nennen. — O! Madame, ich bin biefes Lobes nicht er — 
Auf welche Weiſe haben Sie Ibr Bein verloren? — Leider abe 
ich nie in der Amerifanifchen Armee gedient. — Aber Sie baben ein 
böchft imponirendes Anfeben, mein Herr. — Auf diefe ſeltſame Erfläs 
rung antwortete ich: Ya, Madame, worüber fie ſebt lachen mußte, 

5. Dftober. Lafapetie muß gegen feinen Willen vorwärts und 
wird von feinen eigenen Truppen mit Miftrauen beobachtet, ja von 
ibnen bedroht. Aurcdibare Lage! Er muß ıbun, was er verabfihent, 
oder eines fchmäblichen Todes fterben, der nichte beffer machen würde, 
Die befchräntteften Nebner, bie zügelloſeſten Pampblerfihreiber beberr: 
ſchen dieſes Bolt, das ſich alleın für weife, geiſtreich, civiliſitt und 
der ap mwärdig bält und ſich befcheideuer Weife mit den Athe— 
nienfern vergleicht! . 

8. Ditober. Ich fanb Herrn vo. Lafapette von Geſellſchaft 
umgeben; feine rau, Krau v. Staöl und Hetr v. &., ibr gemein: 
famer Freund, waren im Salen im Heinen Comite verfanmelt. Alle 
Pläne, die man bier entwirft; find kleinlich.“ 

Morris war, wie man aus diefen Auszügen fiebt, weit entfernt, 
die politischen Anfichten feines Freundes Lafabette zu tbeilen. Am 
16. Dtiober 1759 richtete er folgendes Schreiben an denfelben: 

„Werther Herr! In unferen legten Unterbaltungen babe ich mir 
die Kreibeit genommen, Xbnen meine Meinung über die öffentlichen 
Angelegenbeiten mitzutbeiten. Ich weit, das ee anmaßend und fait 
tböricht iſt, dieſe Anſichten auszuiprechen, die beinabe Rarbfchligen äbn: 
lich feben ; was mich aber die Klugbeit abbalten würde, zu ıbum, das 
treibt mich meine Freundſchaſt für Sie und meine Tbeilnabme für 
Kranfreich, ju wagen, Glauben Cie indeffen nicht, daß mir biejes 
Schreiben leid 1bum oder daß ich es jurüdnebmen würde. Ich wsin- 
ſche, dat Sie über dafelbe für jegt nachdenten und ſich fputer deffen 
erinnern mögen. Die Ereigniffe werden ſich mit der Echnelligteit 
entwideln, Die ich vorausfebe und Sie in Stand fegen, über bie 
Anficht, die ich beute wage, zu urtbeilen. Meine Ueberzeugung if, 
daß bie vorgefchlagene Berſaſſung für diefes Land nicht paßt; die 
National: Berfammlung, die noch unlängft der Gegenfland des leb⸗ 
bafteften. Enthufiasmus war, wird bald mit Berachtung bebanbelt 
werden. Der Äußerft unrubige Geift Ihrer Landsleute wird bald 
eine Berflärfung ber Königlichen Macht nöthig machen. Wenn es 
unter ſolchen Umfländen den Ratbgebern Er. Majeftät an Klugheit, 
Nechrfchaffenbeit und Aeitigteit fehlt, was fell dann aus Kranfreic) 
werben? Ich betrachte die gegenwärtige zei als eine febr Eritifche, 
und wenn man fich nachläffig benimmt, fo werden die furdhibarflen 
Uebel die Folge biefer nicht wieder gut zu macenden Untlugbeit 
feyn u. ſ. w.“ 

„3. November Ich fpeiie bei dem Bifchofe von Autunz 
wir fprachen von Laſabetie, von feinem Weribe, von-dem, wozu er 
gut if. Wir gingen znfammen zu Rafapette, die Menge des Be: 
ſuchs binberte ung, mit ibm zu jprechen. Lafavette, den Mirabeau 
zu gewinnen fucht, um ein Portefeuille zu erlangen, fragte beiläufig 
den Bifchef von Autun, ob Mirabeau in der National:Berfammlung 
großen Einfluß babe? — Einen ungebeuren, antwortete der Bifchof. 
Lafapette bat keinen feſten Plan, Eis der Biſcheſ zu mir im Bin: 
aufgeben, und er bat Recht, 

‚1. — 1790. Ich war bei Lafaveite, lange vorber, ehe 
feine ®Bifiten famen; troß aller meiner Bemerkungen über die Nas 
tional:Berfammlung fagte er mir, ich müffe anerfennen, daß die 
Engliſche Verſaſſung, im Vergleiche zu der neuen Verfaſſung Krank: 
reiche, eine untergeordnete fev. Weit entfernt, dies einzuräumen, 
fagte ich ibm, daß ich gerade ber entgegengefeßten Meinung fev. 

25. Januar. Ich fpeifte im Palais: Royal. Der Vicomte v. 
Saint: Prieft erzäbltee mir, ber König werde ſich in die Mational: 
Berfammlung begeben und fi an die Spike der Revolution ftellen. 
Ih befämpfte biefen abenteuerlichen Gedanten und fagte ibm ohne 

tücbalt, daß bie Umgebungen des Königs biefem entweder einen 
einfältigen eder einen ſchandſichen Ratb eribeilt hätten. 

2. November. Mein Berbältwik zu Lafaperte ift falt: er 
fragt mich, warum ich micht öfter fomme; ich erwiedere, daf ich 


mich nicht gern in die Menge mifche, bie ſich bei ihm verfanmelt, 
dag er aber nur über mich beitimmen möge, wenn id ibm nüßlich 
m tönne; er erfucht mich, ibn morgen Nachmittag um 3 Ubr zu 
bejuchen. 

‚26. Movember. Kafapette fragt mich, was ich von feiner Lage 
denfe? Ich antworte: der Augenblid iſt nahe, mo die Kreibeit des 
Kandes von ber Nertung des Thrones abbängen wird, und wo jeder 
rechtliche Mann denfelben wird zu unterfiägen fuchen müfen. Die 
von der National: Berfammlung ſabrijirte Berſaſſung ift gam uns 
tauglich. Was Sie betrifft, fo ift Ihre Stellung figlich, fe iſt ges 
fabrlich, weil fie ſalſch iſt. Sie balten fi für den Befeblsbaber 
der Mational:Garde, find es aber nur dem Mamen nad. Ich weiß 
nicht, wie Sie es anfangen follen, um Ibre Truppen zu disziplinis 
ren und fie Xbren Befehlen unterwürfig ju machen, und doch find 
Sie verloren, wenn Ibnen dies nidyt gelingt. 
oder fpäter gewiß. Ibr einziges Nettungemittel it, bei dem erften 
Zeichen der Inſubordinalion abzubanten; nebmen Sie bre Ent: 
lafung; Sie werden ſich Ihr Anfeben bewabren und föhnen einft 
noch nützlich ſeyn. — „Die Umilande und bie Ereigniffe baben mich 
geboben *, erwiebert er mir, „obne fie falle ich; die Schwierigteit 
beftebt darin, fie berbeizuführen.“ — Er fragt mich, was ih ten 
dem Plane dente, bie Gehalte ber micht —— Prieſter tinzu⸗ 
zieben? ich erwiedere: das beſte Mittel, Theilnahme für Jemand zu 
erregen, fep, ibn zu verfolgen, und wenn die National: Berfamm: 
fung bie Priefter in entblößtem Zuflande fortfende, fo werde das 
Voll fie befleiden. Zugleich ſuchte ich ibm meine Anficht über bie 
Gefahren bes Kalle des Adele und über die Nothwendigkeit, die Ariſto— 
fratie micht gänzlich zu vernichten, eindringlich zu machen. — „Ich 
ziebe‘, fagte Rafapeıte, „die Ameritanifche Megierung und zwei 
Kammern ver, die einander das Gleichgewicht halten.’ Ich frage 
ibn, warum man die Amerifanifchen Berbältniffe auf ein Land ans 
wenden wolle, das den WBereinigten Staaten in feinem YPunffe äbns 
lich fev? Zwei Kammern, wie die unfrigen, würden die Wirkfams 
feit einer erblichen volljiebeuden Gewalt beinmen. Die Kegierung 
einer jeden Mation müfe ibren Beditrfniffen und Berbältniffen au: 
gepaft werden; Frankreich brauche aber eine energiichere Regierung, 
als —— — Lafavette verſtand mich nicht, und wir trennten 
ung falt. e 

1. April 1791. Mirabean ift todt; ich fagte zu dem Biſchofe 
v. Autumn, die Belegenbeit ſey gut, er müffe fie benußen und bei 
Platz des Verftorbenen einnebmen; damit dies gelinge, müffe er bie 
Leichenrede auf Mirabeau balten und befonders bei den leßten Mo: 
naten feines Lebene und bei der Rothwendigkeit verweilen, bie Arei- 
beit auf der Drbnung zu begründen und ber volljiebenden Gewalt 
ibre Kraft wieder zu verleiben; er antwortete mir, er babe über bag, 
was ich ibm rietbe, bereits viel nachgedacht. Ich machte ibm bes 
mertlid, er babe feinen Augenblick zu verlieren, eine ſolche Gelegens 
beit werde nicht wiederfommen. 

4. April. Hunderttauſend Menſchen wobnten dem Zeichenbes 
aängniffe Mirabeau’s bei; impofantes Echaufpiel; ein ungebeurer 
Zribut, der großen Talenten, aber auch ſchimpflichen Laſtern gejellt 
wird, Mirabeau war fäuflich, tief verderbt, nach fremdem Gute Inftern, 
bag eigene verfchwendend, der Zugend unfäbıg, weil er ohne Grundſätze 
war und feine Handlungen nicht unter der Kontrolle ber Bernunft ftans 
ten; dennoch war er großer Impulſe, energifcher Schritte, fübner 
Entſchlüſſe, beber Veredfamteit, ja felbſt der Größe fähig. In jwei 
Jahren babe ich ibn verachter, ausgepfiffen, geehrt, gehaft und bes 
weint gefeben. Der Entbuflasmus des Tages mac aus biefene 
Maune einen Rieſen, bie Zeit wird ibn in dem richtigen röfeners 
bälmiß erſcheinen laffen. Die geſchäftige und tbörichte Müßigkeit der 
— * wird andere Idole ſchaffen, um fie zu erbeben und ſpäter 
zu jertrümmern. 

21. Dezember. Man bat auf dem Marsfelde einige Menſchen 
getöbtet, und feitdem das Bolt wahrnimmt, taf es beim Bürger: 
friege nur Schläge zu gewinnen bat, fängt es an, den Gefhmad an 
biefem. rg Spiele ju verlieren. — „Der König", fagte mir 
der Biſchof v. Autun, „freut fi, daß feine Beto's paffiren, und 
glaubt, feine Beto's werben Alles .reiten. Armer König!’ 

14. Nanuar 1792. Die Nationalverfammlung bat befchloffen, 
den Deutfchen Kaifer anzugreifen, wenn er nicht vor dem 4ütem 
fünftigen Monats Genugibuung gewäbrt. „Sie ift unverfhänt, 
wie ein Emportömmling’‘, fagte der Bifchof von Autun zu mir. 

Zu Anfang des Yabres 1793 wurde Morris von feiner Negies 
rung zum Gefandten der Vereinigten Staaten am Franzöfifchen Hefe 
ernannt. Dieſer bobe Poften konnte keinem fübigeren, fcharflichtiges 
ten und Mügeren Manne anvertramt werden. Sein Briefwechfel mit 
Wafbington, Jefferſon und dem StaatsSecretair Hamilton ver und 
nach feiner Ernennung giebt ein vollſtändige« Bild ber politifchen 
Veränderungen, die während fünf flürmifcber Jabre in Kranfreicdy 
porgingen; es iſt ein Schaß tiefer. und faft durchweg propbetifcher 
Bemerkungen darin entbalten. Morris kündigt bie Ereigniffe lange 
vor ihrem @intritte an und beflimmt ibre fertfchreitende Entwicke 
lung. Was an feinen Briefen am meiften in Erſtaunen fegt, int ihr 
Darum; er fchreibt Geſchichte, bevor fie gefcheben. In Foigendem 
geben wir einige Auszüge aus dem bedeutendfien diefer Schreiben. 

„An-Breorg Wafbington. (29. April 1789.) Herr v. Lafa- 
vette bat die Melle einee Nedners mit eben fo viel Glanz und Er— 
folg gefpielt, wie die eines Soldaten; er it fo beneidet und gebaft, 
wie fein Ebrgeij es nur wünschen fauın.... Die Wablen find beens 
digt. Wenn Sie mich fragen, welche Elemente der Freibeit diefes- 
Land in fich enthält, fo antworte ich, daß biefe Elemente entweder 
gar nicht vorbanden oder daß fie gefährlich find. Der völlige Unter 
gang aller Morallät in Frantreich iſt leider eine unbeftreitbare und 
unbeftrittene Thatſache. Diefer allgemeine Auedruck kann aber einem 
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Bürger ber Vereinigten Staaten feine Borliellung von bem Grabe 
der bier berrfchenden Verberbnif geben; bie beredtefte Darfiellung 
würde dies nicht vermögen; man müßte taufend befannte Anekdoten 
und beglaubigte Thatſachen erzählen, um diefen verfallenen und ber: 
faulten Zuftand anſchaulich zu machen. Es giebt jwar in Frankreich 
noch Männer und rauen, die man wahrhaft trefflich nennen fann, 
aber das Innere der Marion iſt verborben, Alles iſt in Auflöfung 
begriffen, und aus diefem wurmftichigen Material wil man den Ten: 
pel der Kreibeit erbauen! Allem Anfchein nach wird das Gebäude 
über den Baumeiftern zufammenflürgen und diefelben unter ſeinen 
Trümmern begraben. Was mir am meiften Beforgnif für die Bus 
tunſt Frantteichs einflöht, ift bie Unbetänbigteit und Leerheit der 
Seelen, die Beratung bes Eides, die Geringſchätzung beiliger 
plichten, die Keichtigteit, mit der man das feierliche Wort bricht. 
Ale Etände und Alter haben diefe unglückſelige Anſicht. Was man 
eftern bebauptet, widerlegt man beute, feine Srinpipien, feine Kon: 
equeny. Ein Menſch, der feinem Prinzipe treu bliebt, iſt bier ein wahres 
Pbänomen. Wenn ſolche Bürger ſich zu einer Republik bildeten, ohne 
andere Religion, als das Wort ibrer Priefter, obne andere Moralität, 
als‘ die ihres Yntereffes, beurtheilen Sie, was aus einer foldhen Ge: 
fellfcyaft werden würde! Und dennoch iſt es biefes Bolt, weldyes 
einige durch Declamationen beraufchte Männer unbefonnen auf bie 
Bahn der Demofratie leiten. Der erfle Gebraub, den fie bavon 
machen, iſt, daß ſie fich empören und das Blut ihrer Brüder ver- 
gießen. — Freiheit! Diefes Wort ballt überall wieder; um aber 
der Kreibeit zu genießen, bedarf es einer anderen politiſchen Erjie: 
bung, anderer Gewohnheiten und Anſichten. Schon ift man über 
das Ziel hinaus, ſchon ift die Areiheit verloren. Lange Zeit von 
ibren Königen unterbrüct, glauben bie Rranjofen, es In ju einer 
guten Regierung binreichend, die volljiebende Gewalt zu befchränten. 
Wenn aber die Behörde obne alle Macht ift, was fol dann aus ber 
Geſellſchaft werden?! Das Beiſpiel unferer Befreiung hat auf das 
Frangöfifche Bolt großen Eindruck gemacht; es will ung nahabmen, 
da e6 aber weit entfernt ift, auch unfere Klugbeit nachzuabmen, fo 
wird es nicht die Areibeit erlangen, die wir ung erobert haben. Man 
möchte bier eine Amerikaniſche Berfaffung mit einem Könige zum 
Präfidenten, bedentt aber nicht, dan eine Ameritaniiche Berfaflung 
auch; Ameritanifche Bürger verlangt. Aus der Kerne urtheilt man 
immer fchledyt und läßt fich durch fcheinbare Mebnlichkeiten täufchen. 
— In Summa, die Krifis ift vorüber, das monardifche Aranfreid) 
ift nicht mebr. Der an Kraft, Talenten und Reichtbumern unterge: 
ordnete Adel, der feinen Gegnern nur Stolz entgegenftellt und ſich 
an bie Privilegien früherer Jahrbunderte frampfbaft anflammert, bat 
fib auf allen Seiten überflügeln laffen. Die Hejtigkeit, mit der die 
Wogen des Bolfsftromes an den Thron geſchlagen, ift als eine Ber 
wegenbeit erfchienen, war aber feine, denn ber Widerftand ber ariiter 
kratifihen Stände fonnte weder kräftig noch von langer Dauer feyn. 
Allem Aufchein nach wird Krantreich eine große Republit werben. 
Wird biefe langen Beſtand baben! Nein, ich glaube nicht, fie kaun 
nicht befteben; wenn nicht Anfichten, Sitten, Gemwobnbeiten und fo: 
gar die Sprache des Landes geändert werden, wird Arantreich micht 
lange republitaniſch ſeyn. Die nothwendige Wirkung diefer Revolu: 
tion wird aber eine Veränderung in ber ganzen Politit Europa’s 
ſeyn.“ 
„An Georg Waſhington. (Dieppe, ben 31. Juli.) Der 
König von Arantreih iſt ein Stlave feiner Beforgniffe; er iſt ein 
rechtlicher Mann und will bas Gute, aber feine Schwäche binbert 
ibn, es zu 1hum. Bei einiger Geſchicklichteit würde er micht in feine 
jegige Lage geratben fepn; nun fan ibn nichts mebr reiten; der 
Strom der Ereigniffe reißt ibn mit fich fort, er kann demfelben feinen 
Widerftand leiften, fondern jchwimmt mit ibm fort wie ber Strohbalm 
auf dem Waffer. Ich zittere für bie Freihen Frankreichs; feine Be: 
wobner baben über den Staat romanbafte Anſichten, bie ber Tod 
jebes guten Staates find, und von denen, jum Glüd für ung, Ame: 
rita noch zeitig genug jurädgefommen ift, um nicht ein Dpfer berfels 
ben zu werben u. f. m.’ 
Die Antwort Wafbingtons enthält folgende mertwürdige 
Stellen: „New:Wort, 13. Dttober 1789. Die Revolution, weldye 
rn in Frantreich vor ſich gebt, ift rin Wunder, welches Alles 


bertrifft, was der Geift erfinnen Fannz; enbigt diefelbe, wie man be: ° 


bauptei, mit der Annahme einer guten Berfaffung, fo wird es in 
Europa feine mächtigere und glüdlichere Mation geben, "Aber noch 
ft nicht Alles vorüber, und andere Kieberzuftände ſieben nod ber 
Franzöfiihen Kreiheit bevor; mit einem Worte, dieſe Revolution ift 
zu bedeutend, als daß fie in fo kurzer Zeit vollbracht werden und ſich 
auf einen fo engen Areis befchränten fünnte. Blut wird fließen. 
Die Rügellofigteit und Jmmoralität, welche in Arantreich vorberrichen, 
Die biutigen Handlungen, die man fid erlauben wird, werden bie 
Sache der Revolution fompromittiren und ibre aufrichtigfien Areunde 
falt machen, und ber einzige Ausweg für Aranfreich if ein Despo: 
tienaus, deffen Koch noch drückender feun wird, als das ber alten Ne: 
gierung. ' 
„An Georg Wafbington. (Paris, 22. November.) Die: 
fes unglüdliche Land, das Gott weiß welchen merapboflichen Träumen 
nachjagt, bietet den Anblick einer moralifchen Verberbibeit dar, bie 
man nicht obne Schmerzen anfeben fanı, Seine alte Pracht ift 
vernichtet; Naben, Eulen und andere Unglüdsvögel niften in den 
Karnieken und Bruchflüden jertrümmerter Säulen. Dbne Anfeben, 
———— und Freunde, flöht derKönig das tieffle Mitleid ein. 
ie National: Berfammlung, ein ſtlaviſcher Desver, umerfabren und 
von ibren Theorieen abbängig, berrſcht mit ber Gemaltibärigteit und 
Unftugbeit eines Emportömmlinge.,. Unfähig, irgend eine Aunction 
mit Erfolg zu verrichten, reiät fie alle Gewalt an fi und beraubt 
das Wolf der wohlthatigen Schranken der Religion unb ber geſell— 


ſchafilichen Sitten; Yeber macht feinen Geborfam von feinem 
Belieben abbangig, und die großen Intereſſen ber Mafle werden 
den Eingebungen des Augenblids und den Launen der Unmiffenbeit 
aufgeopfert. Die Aranzofen fcheinen die Kreibeit nur fo zu verfles 
ben, daß jedem Judividuum die Beſugniß ertbeilt ſeyn foll, feinen 
Mirbürgern zu ſchaden. Kann ein folder Zuftand dauern? Mein; 
aber wie ex enden wird, welde Maffe von Elend nöthig ſeyn wird, 
um das Welt jur Vernunft zurückzuſübren, weiche talentvole Mäns 
ner diefe Umſtände benugen und welchen Einfluß fie ausüben wer: 
ben, bas tanıı auch ver größte Scharſſinn nicht errathen.“ 

„Un denfelben. (Den 1. Deyember 1790.) Unfer Kreund 
Rafapette bat bis zu biefem MHugenblide eine glängende, aber ges. 
ſabtliche Rolle gefpielt; der Konig geberdht ibm umd verabfcheut 
ibn; er gehorcht ihm, weil er ibn fürchtet. Rafayerte macht bie 
Minifter und glaubt, baf feine Kreaturen ibn. vertbeidigen werden; 
darin täufcht er ſich aber gewaltig. — Alles gebt bier fibr fchlecht ; 
man glaube, um gut zu regieren, müſſe man Alles umgefebrt ma- 
chen, wie bie alte Negierung; man ändert gewolfam, bart und 
übereilt, obne Maak und Nüdficht. Drei Parteien tbeilen die Na: 
tion: bie rafenden Jakobiner, bie Ariftefraten und bie Mäns 
nerder Mitte (Middle men). Die Legteren befinden ſich in einer 
feltfamen Lage;_ fe Aimmen ſcheinbar mit den Katobinern, aber ib: 
rer inneren Befinnung nach würden fie fich den Ariftofraten lieber 
näbern. Die Partei der Mitte würde die flärtere fepn, wenn Zus 
gend in ber Nation läge; das ift aber leider nicht der Fall, und 
allem Anſcheine nach wird diefe Mittels Partei nur zu einem beque⸗ 
men Stützvuntte und ale Uebergang jwifchen den beiden feindlichen 
Parteien dienen.‘ . 

„An denfelben. (Den 21. Dezember 1792.) Die National: 
Berfammlung begebt täglich neue Tborbeiten und Kebler, und wenn 
biefes unglüdliche Land nicht bald unter das Jech des Despotismus 
fommt, fo gebührt dag Berbienfl davon nicht ibr. Moch nie baben Sie 
eine Gefeltchaft gefeben, deren Bande fchlaffer und ſchwächer geweſen 
wären. Der geſellſchaftliche Zuſand in Nord: Amerita war flärter 
und beffer felbft zu der Zeit, wo Alles bei ung jur Auflöſung bereit 
ſchien; unfere Sitten waren fanfter, reiner, und das Geſetz bat bei 
uns nie feine Macht verloren. Aber in Krantreich ift feine Dieji: 


-plin vorbanden, der Banterott it überall, die Unzufriedenbeit ift all: 


gemein, die Ariflotratie wirb verwünfcht, bie Geſetze werben verach— 
tet. Uebrigens giebt es nichts Aantaflifcheres, als dieſe Nation; im 
gem 1788 war fie ibrem Könige ergeben, 17 war fie einmütbig 
n ihrem Aufſtande, 1791 tebrt fie wieder zu ibrer erſten Ergebens 
beit zurüd. Das Ausland rüfter fich, und gegen bie Mitte bes 
näcften Ptonats werden 180,000 Dann bereit feon, auf Kranfreich 
losjuftürgen. Was wird das Refultar fepn? Allem Anſchein nach ein 
militairifcher Despotismus, der aus den Trümmern der allgemeinen 
Anarchie erfieben und ſich auf ihnen befefligen wird. 

„29. Juni. Zafaperte, den ich bei Hofe treffe, fpricht mit mir 
noch in dem alten vertraulihen Tone; ich äußere gegen ibn den 
Wunfb, nur einige Minuten mit ibm ſprechen zu fönnen; er bes 
ftellt mich auf beute Abend zu Herrn v. Montmorin. — „Sie wer: 
den gezwungen feon, zu tämpfen“", fage ich bier zu ibm. „Werden Sie 
die Waffen für eine gute Berfaffung oder fir diefes erbärmliche Stüct 
Papier ergreiien, welches Ihre National: Berfammlung eine Ber: 
eg nennt? Eutfchliefen Eie fi, in ſechs Wochen wird es zu 
pät Aa — „Bon welcher Befchaffenbeit muß aber nad Ihrer 
Anficht eine gute Berfafung fepn? Wollen Sie eine ariftofrarifche 4’ 
— „Ja, zum Theil wenigftens; Sie haben mit ver Demokratie einen 
Berſuch gemacht, der, däucht mir, genügen muß; Sie können nun— 
mehr einfeben, dag eine Boltsregierung für Arautreich burchaus 
nicht taugt.” — „Ich winfhe eine Ameritanifche Berfaffung, mit 
einer erblichen volljiebenden Gewalt verbunden.” — „Sie wollen 
das Unmögliche; bei unferer republitanifhen Berfaffung würbe ein 
erblichet Monarch zu Stark feon, und man würde ferner Gewalt durch 
einen ebenfalls erblihen Senat ein Gegengewicht verleihen müſſen.“ 
— „Es wird mir ſchwer fallen, Ibnen in diefem Puntte nadyjugeben.‘ 

e büfterer und biutiger die Franjöſiſche Revolution wird, deſto 
latonifcher wirb das Tagebuch von Morris. Seine Eigenſchaft, als 
Gefandter einer Republit und ala Freund Waſbingten's, entjog ibn 
nicht den Beleidigungen des Nachforfchungs: Ausfchuffes, den Ange: 
bereien der Jakobiner, ben Beleidigungen ber Klubs, den Mach: 
ſuchungen der Munizipalitäten, kurz allen Bedrüdungen der Tprans 
nei, fo daß er enblich fein Tagebuch abbrach, ba er, mie er faat, 
die Perfonen feiner Betanutfchaft und die Antereffen feiner Republit 
nicht fompromittiren mollte. 

Höcft intereffant find noch folgende wei Briefe: 

„An Th. Jefſerſon. (Den 21. Dejember 1792.) Alles verfins 
ftert fich; der König flebt vor Gericht; ein Mann von geringerem 
Scarfblid als Sie würde ſich vieleicht barüber wundern, daß ber 
fanftefle unter den Königen von Frankreich, daß ein König, dem man 
feine Berbrechen verwerten fan, von feinem Throne vor Gericht ges 
ſchleppt, geſtürzt und wie einer der verabfcheuungswärbigften Tprans 
nen der Befchichte bebandelt wird. Ach! leider ift bas Alles wahr; 
ber König wird ſterben. Die Majorität des Konvents bat gegen 
biefen unglüdlihen Aürften ben Born bes Bolfes erregen zu müſſen 
geglaubt, um fich felbit zu rechtfertigen und bie Einfübrung ber res 
publifanifchen Regierung zu motiviren. Es banbelte ſich für biefe 
Berfammiung um ibre Rettung; mach dem, mas fie Ludwig XVI. 
batte leiden laffen, mußte fie Alles befürchten; im Befig der Kor: 
refpondenz und der Papiere des Könige wind es ibr leicht, durch 
Austegungen, Auszüge, Bermuthungen in einem fo fritifchen Augen: 
blide wie der gegenwärtige dje öffentliche Meinung nach ibrem Wil 
len zu lenten. Der Konvent befindet fib in ber feltfamften Lage; 
er muß fürchten, den Körig frei zu fprechen, wagt es kaum, ihm zu 
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verurtbeilen, und ift durch fein eigenes Antereffe fo wie durch bie 
Gewalt der Ereigniffe gejwungen, ibn ju vernichten.‘ 

„Un benfelben. (Den 19. Dftober 1793.) Der Aufwand von 
Gerd und Blut, der bier ſtattſindet, iſt wahrbaft unbegreiflich; bie 
andwerfer werben immer feltener, der Preis des Urbeitslohnes Ne 
etwäbhrend, Die Guillotine erhält das Marimum, und das M 
mum nährt die Guillotine. Die Bender ſteht in Flammen. Meine 
Meinung ift und bleibt, daß ein militairifcher Despotismus dieſe 

ungebeure und furchtbare Tragöbie beendigen wird.‘ j 

So ſchrieb Morris im Jahre 1793. Bon feiner Regierung jus 
rüdberufen, hörte er auf, an den Öffentlichen Angelegenbeiten heil 
u nebmen. Er ftarb im Jahre 1810 und binterlieh den Ruf eines 
ber rechtlichften und fcharftichtigften Männer feines Landes. Man 
kann aus obigen Auszügen abnehmen, wie wohl verdient biefer 
Rubm war. °) 


Vergleich der ftädtifchen Bevoͤlkerun in England und 
— — Frankreich. ⸗ 


An nachſtehender vergleichender Tabelle find nur die Städte mit 
mebr denn 15.000 Einwohnern angegeben; die Zahlen find aus den 
neueften offiziellen Zäblungen in England und Frankreich geichöpft. 
Großbritanien (nämlich England, Schottland und Wales, denn über 
‘rland find die Angaben nicht volfiändig) zäblt TO Städte mit mebr 
benn 15,000 Einwohnern, Ftautreich aber nur 61. Diefelben find 
in folgender Ordnung zu Hafjlfigiren. 








Großbritanien. Franfreid. 
1 Stadt mit mebr denn 1 Mil. Em. j 

j 1 Stadt mit mehr denn 700000 Ew. 

2Stäbte » + : 200,000 — 
6 — von 103—1350,00 — 3&täbteron 109 — 145,00 — 

1 — m 90,000 — 
2 — — 80— 87,000 — 
=' — 69,000 m 

4 —- 61— 67,000 — 
5 — — 590— 59700 — ii — — 59,000 — 
3 — — 40 — 8m — 5 — — 40 — 49,000 — 
6 — — 31— 3,000 — 6 — — 32— 39,000 — 
j 5 — bon mebrdenn23,000 — 
131 — — Y- 30 —12 — — 21— 28,000 — 
8 — vonmebrdenn,0WM — 2 — vonmebrdenn 20,000 — 
4 — —- ⸗19,000 ⸗ 4 — : : 19,000 — 
2 — 35 J 18,000 — 6 — — 13 5 13,000 — 
3 — —⸗ : ,0M—- — —⸗ : 17,00 — 
2 =: : 6,000 - 53 —⸗ — s 16,000 — 
4 — —- 415,000 3 — —⸗ 45,000 — 

70 Stabte. 61 Städte, 


Dan fieht aus biefer Zufammenftellung, daß das Nefultat nur 
bei den Städten unter 30,000 Einwohner für Frautreich günftig if. 
Die einzelnen Städte laffen ſich in folgender Weife einauder gegen: 
über ftellen. ‘ 


Großfibritanien. Frankteich. 
London - 2... 1,624,034 Em. . 
Paris... 220. . 774 338 Ein. 
Mandefler . ++» - 270,61 — 
Blasgow. ... +.» + W246 — 
Riverpool „2.2... 155,175 — 
Edinburg » +. +... 162,155 — 
Birmingham... +. » 146,956 — Marſeille ..... 145,113 — 
Beed6 „en nn 133.33 — Mon. ....... 133,115 — 
Balifar 2». +» 104899 — Bordeanr 22... 109,467 — 
Briftel.. euren. 103,856 — 
Shefücd .... ++ 91,692 — Roum ..... .. 85.086 — 
Nanteé ....... 87, 191 — 
Bradford . 76,996 — 
Plomoutb u. Davenport 73,534 — 
1 —— 69,073 — 
Dltbam -.... .. 61,579 — 
Stechport +... 66,610 — 
VBotzen 20. 63054 — 
Norwih . 2.2200. 61,110 — 
Bladburn „22... 59,791 — KZouleufe ...... 39,63) — 
Podvale .. 2... 58.441 — 
Aberdeen 53,019 — 
Dalslev 2220 57,456 — 
Nottingbam .... . 50,630 — € 
Wolwerhampton. . 48,050 — Eirafiburg ».... 49,712 — 
Bad -» so. 00+% 47,829 — WAmiens....... 45,001 — 
Duntee 2... 200 45, 335 Mei... 2... 4,4165 — 
Newcaſtle am Eye. 43,760 — Mimes . 41,26 — 
Brigbton ».. ++. NEL — Drleans ...... 40 isi — 
Beiceflee 20 0.0 + 33 — Troves ....... 33,143 — 
Bıtb „0-00. 33,063 — Gar .. 2 rrr.. 39,140 — 
Stod am Trent... 3,20 — Nein .. 2.2... 35,971 — 
11 EEE 33,932 — Montpellier .... 33,895 — 
Ashton under Epne. 33,597 — Saint Erienne,.. 233,064 — 
Hubdersfied .. . 31,04 — Angers... ...:. 32,743 — 


) Wir kommen vieleicht fwäter auf biefed an interefanten Beobadztun: 
gen der Europalichen Ereianifte fo ‚reiche En no einmal uruc 





Großbritanien. rantreid. 
Avignon ö BEER 9,889 Em. 
Brett...» . , — 
Nanch.. ..... 29,73 — 
Rennee 2222. 29,680 — 
Beſangon „2... 239,167 — 
Ereter .. 202.0. 3,01 Ew. Berfailles . . 28,477 — 
DMertbye Tydvil . .. 28,083 — Zoulon....2... 2349 — 
rescot ....... .034 Llermont.:..:..: BUT — 
rend 2.2000 2,571 — Rimoges 2. .... 277,00 — 
Zeith........ MH Dim :: 222... BIN — 
Tpnemoub -.... 24,778 — Montauban .... 25,460 — 
Greenwih...... 24,555 — Dünlirhen .... 4,937 — 
Watefeld ... 2... 258 — Grenoble ..... 24,88 — 
Maccleofield .... 23,129 — Aras . .. 23.49 — 
Dudiy „2.0 BMI— Lou ....... 23,235 — 
Ebeltenbam .... » 22,942 — Moitiers ...:-.. 23,138 — 
Räncafler +. 2.2... 22,294 — Mir... +. 2575 — 
Ebefler . 2... 21,363 — 
Shremebiy .... 2,227 — 
Yarmoutb..... . 21,115 — 
Eambridge.. 3... 20,917 — Boulogne ..... W856 — 
Kidderminiter -. . WMB65 — Mrled..... .. + 20,25 — 
Wigan 20,774 — 
Kpewih 222.0. 20,454 — 
BEE nenne 20,434 — 
Beh... 2.% 2083 — 
Dertb. 2.22... - 20,016 — 
Garlisle su... .. 20,006 — 
Demebury...... 19,854 — Le Mand ..... 19,72 — 
Depiiord -»..... 19,795 — Bonraes ...... 19,70 — 
Soutbampten.. +. 19324 — Saint:Dmer.... 19,34 — 
Warrington .. x. - 19,155 — Abberille...... 19,162 — 
MWorcefler ...... 18,610 — WBalenciennes .. 15,953 — 
Rilmamod ....+ 1809 — Domi..... .+ 18,793 — 
Eberbeurg .. .. . 15,443 — 
Rerient. 2.2... 15,32 — 
2a Guiflotiere . 18,24 — 
Roubait ...... 18,17 — 
BWeoowih ...... 17,661 — Turcoing...... 17,973 — 
Sunderland. . ... 17,60 — St. Duentin ... 17,66 — 
Dumferlime ..... 17,063 — Eambeap 2. ... 1766 — 
Earcaffonne 17,394 — 
Perpignan . . 17,114 — 
Ebatam . . 2... . 16,45 — Bıiets. 2.2... 16.769 — 
Eoihefter ... +... 16,167 — Dieppe „. . 16,616 — 
Eaflres .. 2.2... 16,418 — 
Baval „or... 15,41 — 
Mitt 22200. 16,175 — 
Reading. 2.2.2... 15,595 — GEolmar....... 15,442 — 
Maidflene.... +. 15,357 — Augouleme . .... 15,186 — 
Morıbampton «++. 15351 — Mevers... 2... 15,085 — 
Wulfal ....... 15,066 — 


In Bezug auf die Angabe der Bendlferungen ton London und 
Paris ift zu bemerken, bat die von London auch die Broölferung von 
Weſtminſter und des Kledens Soutbwart in ſich ſchließt, Die nicht 
in die politifche Begranzung ber —— gehören und von der 
—— des Lord: Mavor unabbängig find. Es iſt alfo grrabe 
6, ale wenn man zur Bevdlferung von Paris bie von Ptontrouge, 
Palo, Batiquoles u. f. w. mitrechnen wollte. Andererfeitt drüdt die 
für Pafie angegebene Zabt nicht die ganze Einwobnerfchaft aus, in: 
fofern fie weder die flottirende Bevölterung noch die Garnifon ums 
faktz man muß alſo die Einwohnerzahl don London um beinabe 
209,000 niedriger und die von Paris um mehr deun 100,000 böber 
anfeßen. 5 (R. Br.) 


Bibliograpbie. 
Principes ete, (Prinzipien ber Hebräifchen und Ebalbäiichen Gram: 
matt.) Bon Y. 3. Glaire. Pr. 44 Ar. 
Grammaire elömentaire ete, (Brammarıt des gemeinen Arabifch 
oder des Migierifihen.) Zum Gebraude ber Kranzofen, von 


J. Plraraon. 
"La plus facile des grammaires, (Die leichtelle Sprachlebre.) 
Pr. 25 Ar. 


Bonemile v. Bonncobofe. 

‚a ennlagion etc. (Die Kontagiefimt ber Cholera, nachgewieſen 
durch Fbarfachen und Kritik.) Bon F. Billeren., 

Conversalions ete. (Unterbaltungen über die Cholera in Paris.) 
Von Dr. Treilie. Pr. 24 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Pramatifches aus Spanien. In Saragoffa wurde am 
25. Ru d. J. zum erften Male: EI ultime Abencerraje (Der legte 
Abeneerrage), ein Schaufpiel in drei Akten, gegeben, das alt dad befte 
Eczeugniß der neueren, freilich ſehr Schwachen, dramatifchen Literatur 
Spanien’s arrübmt wird. Als Verſaſſer wird der Nittmeifler Don 
Yuan de fa Peynela v Erballog genannt, ber in der Artadiſchen Ge 
fellicbaft unter dem Preten: Namen Diinifto Iſaurenſe befannt ift. 
Aber ſelbſt diefen acht Spaniſchen Steff bat‘ die jetzige Spaniſche 
Poeſie erft aus dem Kuelande bejieben müſſen, denn Don Yuan de 
la Pezuela bat fein Drama nad) der Erzählung des Ehateaubriand 


bearbeitet. 


nn 
Herausgegeben von ber Nebaction der Aly. Preuß. Staats: Zeitung. 





Gedruct; bei A. W. Hayı. 
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1832. 


DEIRIIZIL EERESTE TIEFE BEER EZ ENTE N 





England, 


Spain in 1830. (Spanien im Jahre 1830.) Bon H. D. 
Inglis. 2 Bände. London 1831. 


Herr Inglis, der neueſte Englische Neifebefchreiber von Spanien, 
betrat dieſes Land im Mai 1830 von der Bayonner Seite, verweilte 
die Sommermonate in Madrid und machte dann eine Serbits und 
Winterreife durch die milden ſchönen Provinzen des Südens und 
Oſtene. Bon dort febrie er, im Januar 1531, über Aigueras nach 
Kranfreich zurüd. Die Ergebnife feiner achtmonatlichen Erfabrung 
enthält das vorliegende Wert, welches im Allgemeinen unterbaltend 
und lebrreich it, obgleich der Werd, nicht auf tiefere Beobachtung 
Anſpruch macht, wozu auch in der That ein längerer Auſenthalt gebört. 

Herr Juglis fand Woblgefallen an dem frudibaren, einem Obſt⸗ 
garten gleihenten Biscapa, an der unerwarteten Neinlichfeit der 
dortigen Gaftböfe und ben wobl eingerichteten, raſch fahrenden Poll: 
wagen, bie in einer Stunde zwei Deutſche Meilen zurücklegen. Diele 
Art von Aubrwerten ftebt ın Sranien jetzt in jo bober Achtung, 
ba fib Die Bornebmilen ihrer bedienen und fogar ter Anfant 
Don Francisco nebſt Familie baufig in einem Poſtwagen feine Reifen 
macht. Uber wiewehl das Königliche Haus den Diligencen fo grefe 
Ehre bezeugt, wird dech bie Kreide, Die das beaueme Fabren auf 
den wenigen Heerſtraßen des Landes gewährt, durch deu Mangel an 
perſönlicher Sicherbeit febr perringeri. Die Eigentbüner find ge 
jwungen, von den verfcbiedenen Nauberbanben, bıe ſich auf den We: 
gen berumsreiben, Schuß und Sicherbeit zu erfaufen. „Dieſe Einrich⸗ 
tung‘, fagt der Berf., „war anfangs mir einiger Befchwerbe verbunden, 
und ich erfubr ein pare mäbere Umflände von einem Manne, der 
die Unterhaltung pwiſchen dem Nepräfentanten ber Banbiten und 
bem Unterbäubdler, zum Bellen der Diligencen, mit anubörte. Die 
fraglichen Poſſwagen waren die zwifchen Madrid und Sevilla. Die 
für ihren Schuß gebetene Summe genügte; aber nun gab's eine andere 
Schwierigkeit. ,.,, Ih babe nichts gegen das, was br ung bietet, 
einumenden“", fagteder Banditen:Deputirte, „, „und werde Euch ein für 
allemal vor den Angriffen der Räuber ven Bedeutung ſichet 
ſtellen; aber für die gemeine Brur von Spitbuben (ladrones 
de ninguna consideracion) fann ich nicht verantwortlich feon. Wir 
achten die Berbindlichfeiten, die wir übernemmen baben; aber Heine 
Diebe wiſſen nichts von Ehre.‘ Die Eigentbümer der Poſtwagen 
begnügten ſich jedoch mit der Quficberung des Schutzes gegen große 
Ränder, und der Vertrag ward abarfibleffen. Bald nachber ward 
eine der Kutſchen von Fleinen Spigbuben angebalten und geplündert. 
Dies führte zu folgender Einrichtung, bie fich feitdem als wirtſam 
bewährt bat. Einer von den Hanptleuten begleitet die Kutſche auf 
ihrer Kabrt und balt mir feinem Namen und Rufe die Räuber nies 
deren Ranges in Furcht.“ 

Zu Bitoria ırar Herr J. aus dem Banditen-Bunde und reifte 
in einer Heinen offenen Mierbtaleſche nach Bilbao. Er fand ben 
2. dieſes Ortes im Abnehmen, weil die Bereitung und Ausfubr 

iner beiden Stapel» Produtte, des Eifens und der Wolle, worin 
ihm jeht Schweden und Mord : Deurichland überlegen find, mit 
* viel Schwierigfeiten verkuüpft iſt. Wabrend aber ber Handel von 

ilbao fintt, bluben feine Kıöfter, und bie unmenfchliche Sitte ber 
früben Noviziate erbält fib in voller Kraft. „In der Provin Bis: 
cava“, fagt der Berf., „„tbun die Mädchen febr jung das Klofterges 
lübde; ibr Nopiziat beginnt gewöhnlich um das funſſehnte Xabr, und 
nach Ablauf eines Jabres nebmen fie den Schleier. Ich weiß aus 
zuperläfiiger Duelle, daS drei Biertbeile der Nonnen, bie fo fräb ſich 
einfleiden laffen, innerbalb vier Jahren an Abzebrung fterben. Viel— 
feicht miögen das ungefunde Klima ven Bircapa und bie niedrige 
dumpfe Lage mebrerer Klöfter einigen Einfluß auf dies verzeitige 

inmwelten baben; aber noch sriftigere Gründe möchte ich im der un: 
eligen und tnmatärlichen Lage dieler armen Geichöpfe ſuchen, die 
von den allgemeinen Vorrechten, Hoffnungen und Freuden ibres Ges 
fchlechtes ausgeſchleſſen find.’ \ 

Herr Inglis tebrie von Bilbao nach Vitoria juräd und reifte 
von ba nach Madrid, Ungleich anderen Hanbifladten, die Wobl: 
fand und Bebagtichfeit um ſich ber verbreiten, liegt Madrid in dem 
Mittelpuntt einer greßen, fandigen, von Bäumen und Gemwäffern 
entblößten @inöde; und je naber man der Stadt fonımt, deſto gröfer 
werben Schmutz und Elend. Gegen die beiden Kaftıllen erſchien 
Bircava dem Verf. glüclich, voll Gedeiben und Kultur. @in Dorf, 
bas er palfirte, befchreibt er folgendermaken: „Ich fab zweis bie 





breibuntert Einwohner verfammelt, und unter diefen war nicht Einer, 
deffen Zumpen feine Blöhe nur zur Hälfte betedien. Männer und 
rauen faben aus, wie Bündel fchledht ausgefuchter Lappen und 
Kehen von jeder Karbe und Geſtaltz und mas die Kinder betrifft, 
o waren einige gan madt, und viele bätten ihre zerfegte Hülle 
recht gut ablegen fünnen. Ich warf einige Bwiebad unter die Kins 
ber, und die Gier, womit fie um dieſe Städte, rangen umd fie bins 
untermwärgten, ließ mich eber an junge Wölfe als an menfchliche 
Wefen denten. Das ſchlechte Pflaſter und die Abfchüfiigfeit ber 
Strafe nörbigten die Diligence, langfam zu fabren, und ich benutzte 
die Rögerging, in einige der armfeligen Wohnungen zu bliden. Da 
gewabrie ich feine Art Möbel — weder Tiih noch Stubl; ein paar 
große Steine vertraten die Stelle der Stühle, und etwat, das einer 
Mattatze glich, war das Familienbett. Am Wusgang des Dorfes bes 
mertte ich zwei fteinerne Pfeiler und eine böljerne Querflange, ans 
beutend, daß der Befißer innerbalb feines Eigenthume Gewalt fiber 
Leben und Top bat." Merkwürdig ift, was ber Werfalfer erjäblt, 
ſobald er Madrid nabe fommt. „Bon der Samo Sierra bie ju den 
Thoren Maprid's, ein Zwifchenraum von ungefabr 30 (Enal.) Mei: 
len, ſteht man feinen Baum, feinen Garten, fein einziges Landbaus, 
faum eine vereinzelte Meierei oder Bauernbütte und nur vier febr 
unanfebnliche Dörfer. in großer Xbeil des Keldes liegt brach, und 
der angebante Theil, welcher Getreide bervorbringt, if meiftens mit 
Unkraut und Steinen überbedt. Mitten in diefer Wüſte erhebt fich 
Madrid, das man nicht eber wahrnimmt, als bie man den Thor auf 
weniger als zwei Leguae ich gemäbert bat. Bon diefer Seite ift 
der Anblick nice überrafchend; die Stadt erfcheint Mein, und obgleich 
über funfjig Tbürme ins Auge fallen, ift doch feiner boch und im: 
pomirend, Kebrte der Reifende Madrid den Rüden, wenn er auch 
nur noch eine balbe Meile von ber Stadt entſernt ift, fo fönnte er 
mwobl leicht zu dem Glauben verleitet werben, daß er noch bundert 
Meilen von jedem menschlichen Wobnfik entfernt fe, Die Lands 
firaße debnt fich ars wie eine Wüſte, die nur bin und wieder ven 
einigen Maultbieren belebt wird. Da giebt es feine Kubrmerte, 
feine Neiter, faum einen Aufganger — fur, faft nichts verfündet 
die Rabe einer großen Stadt.‘ — In ben Straßen fielen ibm jumächft 
die Landestrachten auf — die anmurbige Mantilla, der bobe Kamm 
und das unbededte Haupt — der allgemein getragene Spanifche Mans 
tel und der Facher, den beibe Geſchlechter bei fich führen; endlich 
bie Schaaren woblgefleideter, woblgemäfteter, flolj einberfleigender 
Priefter und Moͤnche, melde die öffentlichen Spaziergänge diefer 
—— der Gläubigen füllen. Doc bat die Neuerungsfucht auch 
ier ſich —7 und man ſieht gelegentlich Franzöſiſche 
Mützen, Engliſche Muſſeline und bunte ausläntifche Seiden euge h Ku 
ſchen auf dem Prado oder in den Logen des Dpernbaules der alten 
Mode Trotz bieten. Madrid bat weder Handel noch Manufalturen. 
Ein Biertheil feiner 160,000 Bemobner find Hef oder Re jerunges 
Beamte von allen Graden und größerer ober geringerer Untbätigkeitz 
ein anderes Blertheil bilden die Juſtig, der Klerus und der Adel; 
während bie ubrige Hälfte aus den Bedienten obiger Klaffen, den 
Krämern und baufirenden Lieferanten des Waflers, Obſtes und an: 
derer Lebensmittel beitebt. Alle dieje führen ein mebr oder weniger 
träges, in Beltrebungen, geiftigen und ſinnlichen Genäffen ziemlich 
gleichförmiges Dafenn. Ein Dabinſchlendern durch die Straßen am 
Morgen, womit man das Anbören einer Meſſe in der benachbarten 
Kirche verbindet; die Siefta nach Mittag, und wieder ein Epajier: 
gang oder eine Spayierfabrt auf dem Prado des Abende, die mit 
dem Theater oder einer Abendgeſellſchaft (tertulla) endigen — bies 
find die täglichen Befhäftigungen faft aller Bewohner, in melde 
von Zeit zu Zeit ein Stiergeſecht oder eine Prezeflion etwas Abs 
mechfelung bringt. Die Anweſenheit der Könighchen Ramilie auf dem 
Prado begleitet ein dem Fremden auffallendee Ecremoniell. So oft eine 
Hof: Eauipage vorbeifäbrt, muß jedes Aubrwert anbalten, und bie 
darin. Sitzenden mäffen ibre Hüte abnebmen; if ihr Wagen unbe: 
det, fo müſſen fie auffteben,. Seinem wird dieſe Huldigung ers 
laffen, und felbft die fremden Gefandten müfen anbalten, auffteben 
md den Dur abzieben, fo oft eine ſolche Equipage fommt, was bei 
ſchönem Werter auf dem Prado alle Augenblicke gefchieht. 
(Schiuß folgt.) 


(Leben Pius V.) Bon Mendbam. 
(Der Kircbbof: Dichter.) Bon Mo: 


Bibliearapbie., 
The file of Pius the fifth, 
Pr. 105 Sb. 
The church-yard ia 


gridge. Pr. 5. Sb. 


j 362 


On ra ink. (Ueber die Druderfchwäre.) Ben Savaze. 
pr. 4: . 

Essay on epidemie cholera. (Berfuch über die Eholera.) Bon 
Webfter. Pr. 54 Sb. 


rannte ci 


Pariſer Sitten. 
"Die jährliden Boltsfeite, von A. Bajin. 

Ich babe mich letzthin Dabei betroffen, das ancien rögime ji: 
rücjumüänfcyen; nicht etwa, Gott bebüte mich, feine Baſtillen, feine 
Berbafte: Befehle und polzeilihen Eigenmächtigkeiten; denn ur ges 
nügt vollfommen an unferen Befängniffen, Hausfuhungen und an 
unferen BelagerungssZuftand ; fondern gan einfach bas, was unfere 
neue pohtifche Wiſſenſchaft noch nicht bat erfegen fönnen, namlid) 
die Wolfefete, die traditionellen Zuftbarteiten, bie unfchuldigen 
Keierlichleiten, mit denen unfer alter Kalender angefüllt war. Le: 
der fann für fich diefe Gelegenbeiten zum Drängen, jur Ermübung 
und zum Geräujc verachten, feine Mitwirkung zu der periobijchen 
Langeweile, welche fe aller Welt darbieten, verjagen und bon ber 
Höbe feines Veritandes auf jene alberne, ftumpfe, Niere Neugierde 
binabbiiten, weiche die ganze Einwehnerſchaft bei der jabrlichen 
Wiederkehr gewiffer Tage zu einem Schaufpiel treibt, deifen unver: 
änderliches Progranım fie bereits teunt. Wenn man es ſich indeffen einer: 
feits nicht zum Gefchaft macht, die Freibeit zu predigen, muß man ſich doch 
auch andererjeits nicht berechtigt glauben, Anderen feinen Geſchmack 
und feinen Widerwillen auforingen zu wollen. Da bas Pariſer Bolt 
einmal Feſtlichteiten will, ba ale Kobiprüche, die man ber Entwicke⸗ 
lung feiner Geiſtes-Fäbigkeiten ertheilt, alle Bemibungen, die man 
angewandt bat, um zu veranlaffen, dan es ſich feiner alten Gewohn⸗ 
beiten ſchame und die Würde des Stander, welchen es erobert bat, 
begreife; da fo viel beredte Journale es micht baben dabin brin⸗ 
gen fönnen, daß es für Trempeten-Geſchmetter, für das Gemur—⸗ 
mel eines Zuges und für das Krachen der Ruleten taub bleibt; da 
es, in Ermangelung amtlich angeorbneter Ergößlichfeiten, aus 
einem Zeichenzuge, aus einer Hinrichtung und felbyt aus einer Emeute 
den Vorwand mimmat, um feine Arbeit zu verlafen und den Tag da: 
mit binzubringen, Alles anjugaffen, was man ihm jeigen will, jo muß 
man wohl einräumen, dag man ſich in früheren Zeiten beffer barauf 
verftand, ibm diefe Arı von Verguägungen zu verſchaffen. . 

Es wäre in der That merfwürdig, alles das aufjuzablen, mas frus 
ber an ſchöuen Dingen im Laufe des Jabres zu ſeben war; da bieje 
unendliche Menge Xuflbarteiten geſchictt auf die verſchiedenen Jabs 
resjeiten veriheilt war, fo hatte jeder Monat und fait jede Woche 
ibr Vergnügen, ibre Unterbrechung und Unordnung. Zupörderit 
fand man die beiden großen Meilen von St. Germain und St. Lau— 
rent; auf der einen gaben ſich alle luſtige Tborbeiten des Karnevals 
ein Rendezvous, die andere lub alle Spayierganger, bie während 
der langen und drüdenden Sommer-Abende Erfrfibung in ber Menge 
fuchen, zu ibren Spielen ein. Dann folgte eine beſtändige Meibe 
untergeordneter Meſſen zur Berberrlibung bes Patrens_jedes eins 
zelnen Kirbipieles. Dann die Prozeflionen, welche unaufbörlid aus 
verfibiedenen Gründen die Statt burdyjogenz; tbeils rein religieſe 
Prozeflionen, tbeils Progeflionen der Univerfitat, mit ibren verbrams 
ten Mänteln und Bareıte, mit Buchhändlern, Drudern, Papierbänd: 
fern, u. A. in ibrem Gefolge, die fih damals cine Ebre daraus 
machten, Klienten der Wiſſenſchaft genannt ju werden; Prozeflienen 
des Belühdes Ludwig's des XIII., der geofen Berzeibung, des blauen 
Bandes, der Ritter des beiligen Grabes u. ſ. w.; die Walfahrten 
nad dem Kalvarien: Berge, die Wafjertünfte in St. Elend, die Wett: 
rennen im Bincennes und die Paraden ber Arangöfifchen Gaben; 
dies Wlles diente den Meugierinen zu beſtändiger Zerfireuung, ebne 
dabei den gewöbntichen Kauf der Geburtstage und anderer Feſtlich⸗ 
keiten in der Königlichen Familie mitzuzablen. Geſtehen müſſen wir 
auch dagegen, bag die Tbronbefteigungen in jenen Zeiten jeltener 
waren. In diefer Hinſicht bat das Jabthundert in Frautreich Kork 
fchritte gemacht. —— 

Und alle jene Feſtlichteiten, deren Drt, Form und Zeit ber Pa— 
rifer auswendig wußte, ju denen er immer bereit war, feine ſchönſten 
Kleider anzulegen, feinen Platz ſchon fräbgeitig einzunebmen und 
feinen Tag in artung eines Vergnugens ju verlieren; alle dieſe 
Augenblice der Mufe und ber Heiterkeit, in ein tbatiges Zebra vers 
webt, bezogen fich faht immer auf alte Begebenbeiten, auf Zrabitios 
nen, deren Urfprimg nur die Gelebrten beunrubigte. 

Als die grofe Revolution mit einem einzigen Schlag die ganze 
Vergangenbeit Rranfreichs vernichtete und auf dem legten Stein 
ber Baflille den Gränzpfabl errichtete, über den binaus das Webächt: 
nik der Wolter nicht mebr reichen durfte, da munte man neue Au— 
läffe zu den luſtigen Werfammlungen der Menge juchenz denn die 
erfien Gefeßgeber der wiedergeborenen Befeilichaft hatten es einge— 
feben, dar die öffentlichen Bergnügungen auch zu den Menſchen— 
Rechten gebörten. Die ültefte unferer Conftitutionen, an ber drei 
Jabre gearbeitet wurde, und die, wie ich glaube, dreeijebn Monate 
lebte, fette feit, „daR National Feſte angeordnet werden follten, um 
die Brüderfchaft zwiſchen den Bürgern ju unterbalten.“ — Es war 
bies ein Prinzip, wie man deren damals täglich ein balbes Dutzend 
defretirte. Ale man es aber ausführen wollte, fand fich die Schwics 
rigteit, daß man feine Erinnerungen batte, um auge diefem eder jes 
nem Tage eine öffentliche Kefllichteit zu madıen. Co wie man das 
ber ein Ereignif gemacht hatte, gab man demſelben durch einttimmige 
Aeclawation ein Emigteits: Patent und verfügte zu feinen Guten 
über die Zufunft. So wurde geſagt, dal der 14. Xuli 1759, dann 
ber 10, Auguft 1792, hierauf der 21. Jan, 1793 uno bald auch der 


31. Mai 1793 für ewige Zeiten gefeiert und „bie Natur und alle 
Tugenden dazu eingeladen werden ſollten.“ Kurze Zeit barauf gab 
der Anordner biefer Keierlichteiten durch feinen bintigen Fall feibft 
Anlaf ju einer neuen Epoche, der bes 9. Thermider. Man wibmere 
noch den 39. Bentofe der Souverainetät des Volfes, den 1. Bentes 
miaire der Gründung ber Republif, den 18. Fruktider dem Gewalt⸗ 
ftreich des Direftoriums. Endlich erichien ein gewiffer 1%. Brumaire; 
er trug einen Federhut, feine Stirn war durch bie Sonne Aegvp⸗ 
tens gebräunt; von Grenadieren mit ftarfen Armen und kräftiger 
Sprache begleitet, ieh er mit feiner Säbelſcheide alle jene auftüh— 
rerifihe, eiferfüchtige, gegen einander feindfelig gefinnte Rabrestage 
über den Haufen und fegte ſich an ibre Stelle. Nur der 14. Juli 
und der 1. Vendeminire blieben eine Zeit lang am feiner Seite, um 
gleichfam tie beiden Ntolyien des eriten Konfule, genannt Bonar 
parte, vorzuftellen. Wald verſchwanden fie aber gänzlichz ber 18te 
Brumaire felbit warb ein ungelegener Zeuge, von dem man fich fo 
bald als möglich loszumachen fuchte, und alle jene Tage, welche bie 
Nepublit für ewige Zeiten angeordnet Gatte, wurben durch zwei 
Reierlichteiten ganz anderen Charakters ericht. Die cine war der 
15. Auguſt, der den Tag, an welchem der Held Frankteiche geboren 
worden war, den Pas, den er für feinen Schußbeiligen im Kalen: 
der gewäblt hatte, und endlich die Erinnerung an die Untegeichnung 
des Konfordates, was er als eines der größten Werte feines Genie’g 
betrachtete, in’s Gedachenig jurücktuſen follte; die andere verband 
im derfelben Erinnerung die Krönung des Katfers und den Eieg bei 
Aufterlig. In diefer Verbindung des neuen Namen des Soltaten 
mit der Wiederberfiellung der alten Meligion, und des Glückes ber 
Schlachten, welches einen Thron gegründer batte, mit der Einfchreis 
tung des Papfies, lag ein großer Gedanke und cine tiefe Kenntnif 
der. menichlihen Dinge. Durch daſſelbe Dekret, welches jene beiden 
Feſte einfegte, wurde dem farboliichen Aultus die Kirche ber beilis 
gen Genovefa wieder geöffnen, die von ums, unter Anrufung unferer 
grogen Männer, der Stille und Einfamteit wiedergegeben worden 
it; und man verfprach den Gebeinen ‚der Kaiferlichen Donaftie die 
der alten Monarchie beraubten Gewölbe von St. Denis. Und num febe 
man, wie lange in unferem Jabrhundert ſelbſt die Gründungen des 
Genies dauern! Der 15te Auguft gebt unbemerkt vorüber, und vom 
ten Dezember war nur jebn Jabre lang die Rede. Die Reftauras 
tion löſchte Alles wieder auge. Dieſe hatte jwar Jahrestage aus ber 
alten Zeit vorrätbigz; aber fie wollte fich nach der Mode der Reit 
richten; fie datirte die öffentliche Freude vom Zien Mai, vom 1Aen 
April u. f. w. Das brachte ihre ünglück. Man fonnte danach die 
Dauer berechnen, auf die eine moderne Megierung jeßt Anſpruch 
macht, und nach funfjebn Jahren fchien die Sache ſchon ungeheuer 
unverichamt,; abicbeulich in Die Länge gejogen. Die Revolution von 
1530 erſchien, um diefem Sfandal ein Ende zu machen, und der 
Nachwelt die Feier ihrer drei Tage zu Dinterlaffen; dabei ſtebhen 
wir jeßt. 

Dies Alles gleicht ein wenig der Gefchichte, wie man fie machen 
fünnte, wenn man die Negifter der Iluminations- ober Keuerwertss 
Unternebmer atisjöge, wobei wenigitens die Wahrbeit nicht ſeblen 
würde; die Rechnungen der Lieferanzen find vortreffliche Memoiren 
der Zeit. — Und nun überlafe ich den Bernünftigen bie Sorge, aus 
bein Geſichtepunkte der Moral und Politik die Zweckmaßigteit ſolcher 
Einrichtuugen zu unterfuchen, bei denen man fich beeilt, für faum ers 
biäbie Ereigniffe ewigen Entbufiasmus, eine granzenlofe Danfbarteit 
und eine anbaltende Spmparbie zu votiren. Es ſcheint mir, daß 
bierin Stoff zu febr fchonen Reden liegt, und ich wundere mich, daß 
unfere Kedaer nicht jwei oder drei Zigungen dazu verwendet baben, 
fih an dieſem Gegenftand zu verſuchen; denn fie fonnten ficherlich 
feine unnugere Dietuſſien auffinten. 

Auch bandelte es ſich bier, wie bei vielen der gewichtigiten Äragen, 
nur um die einfache Theorie. Es fommt ın der That wenig darauf an, 
bei welcher Gelegenbeit, für welche Erinnerung und zum Bertbeil 
weiber Meinung jene Öffentliben Borfielungen gegeben werden. 
Dioge es cin Feſt der Areıbeit, des Sieges, der Kegitimität oder ber 
Bolls:Souveraineiat ſeynz mege der Tag an eine Eroberung, am 
einen Aufſtand, an eine Nücdtebr oder an eine Thronbeſteigung 
erinnern; mögen der biſtoriſchen Tbarfache, auf welche er fich bezieht, 
Bilder der Trauer, der Rache oder des Bedauerne zum Grunde lies 
gen, — in dem Zubraug bes Volfee, in den Anorenungen und in 
der anbefoblenen Fröblichkeit macht dies feinen Unterſchied. Mag 
man auch unaufbörlich die Conſtitutionen, die Kabnen, die Kofarden, 
dıe Wappen und tie Stempel der Münzen andern, es gebt aus allen 
diefen großen Ereigniffen fein meer Gedanke beroor, der auf bie 
Art, fie zu feiern, anwendbar wäre. Schon vor ungefäbr hundert 
Xabren beklagte ſich Voltaire uber unfere Unfruchtbarkeit in diefer 
Beziebung „Man giebt jetzt“, ſagte er, „ſebt viel in Pulver und 
Raketen aus; friber verwandte man mehr Geil und Wig auf die 
Belufligungen. Wenn Ludwig XIV. Feſte gab, fo betümmterten fich 
Keute wie Gorneille, Moliöre, ZTuinault, Lullv und Lebtun darırım. 
Es berrubt mich, daß ein Feſt nur eine worübergebende Sadır Des 
Larmens, des Drangens und des Rufamimenjluffes vieler Menſchen 
fepn fell, und nichts weiter; ich wollte, daß es auf die Nadmelt über- 
ginge, Die Nömer, unfere Lehrer, veriianten das beifer. Die Anıs 
pbitbeater, die Triumpbbogen, die fiir einen feierlichen Tag errichtet 
wurden, gefallen und belehren uns nor beute.“ — Wir baben feit 
ber Zeit, wie es mir ſcheint, nicht viel zugelernt. Die Republit allein 
verſuchte eg, den abgenutzten Weg zu verlafen und nene öffentliche 
Belufligungen zu erfinden. ° Sie batte ibre Studien gemadt; fie 
tannte ıbre Morbofogie: fic wollte die Poefle in den Eirafen und 
tie Allegerie auf den öffentlichen Plätzen fpazieren fübren. Aber 
man machte ſich bald Aber ibre Gelebrfamfeit und über die Komödıe 
luſtig, die fie von ihrer Moral aufführen lief. Ihre der benach bar— 


363 


ten Krambude entliebenen Böttinnen wurden lächerlich; ihre en, 
Altäre, Dreifüße, die Gaderobe ibrer Tugenden und die Attribute 
ihrer Natur wanderten in die Polterfammer, und von den Dipmpis 
{hen Spichen, wie fie für die Borſtädte angeordnet wurden, find 
wir zu den Eeiltänzern, Kletterbäumen, Zeuerwerfen und Jluminas 
tionen zurüdgetehrt. N: 

Nicdhredefloweniger ift es ein großer Tag für die ganje Stadt, 
wenn bie Regierung fid jur Belufligung des Boltes in Untoflen 
fegt. Range Zeit vorher verfchafft man ſich „die Beichreibung aller 
Ktierlichteiten, welche in Paris ftarfinden werden’, bie in jedem 
Stabtviertel durch die bölifchye Stimme der Ausrufer angeboten uud 
jegt fogar einem „neuen Urtheil in einer Berſchwörungs-Sache“ 
vorgejogen wird. Bald fiebt man an den Eden das lange Plafat 
des Polizeis Prafelten angefchlagen, welches den Zußgängern anzeigt, 
an welden Orten die Wagen nicht fahren dürfen; und wenn Ihr ges 
lefen babt, daß es bei dem üblichen Strafen verboten wird, den Fuß— 

ängern feine Schwärmer an die Beine zu werfeit, dann babt Ihr 
&us febr in Acht zu nehmen; denn Ihr könnt aledann mit Bes 
flimmtbeit darauf rechnen, daß Euch am Wbend von allen Seiten 
Petarden droben. Unterdeſſen errichten die Handelslente ipre Zelte, 
bringen ihre Tiſche und ibre wandernden Magazine in ber Näbe 
ber Drte in Ordnung, wo bie offiziellen Luſtbarteiten vorbereitet wers 
ben; wohl wiffend, daß jedes gratis gegebene Keil eine Gelegenheit 
zu Ausgaben ifl. Die mecanifchen Ken, die Phänomene, bie 
Menagerieen, die Kinder mit drei oder vier Augen, alle mit einer 

tüclichen Mifgeftalt begabte Thiere, alle Schaufpiele, deren Name 
rn auf arama endigt, fommen der Neibe nad in ihren rolleuden 
- Sälen an, um ibren Bortbeil von der allgemeinen Neugierde zu jies 
ben, bie durch das offizielle Programm erregt worden, und die am 
anderen Morgen abgemattet, beräubt, beraufcht und mit leerer 
Taſche nah Haufe jurüdtehrt. 

Wenn der durch die legte politifcbe Aufregung ſeſtgeſetzte Tag 
anbricht, feb es nun, baf er durch Kanonen: Donner angelündigt 
wird, oder daß eine weife Defonomie das Pulver gefpart bat, iſt alle 
Welt früb aufgehanden. Als vor 33 Jahren uber das Feſt bes 
höchſten Wefens ſchon im voraus berichtet wurde, äuferte ſich ber 
republifanifche Geſchichteſchreiber folgendermaßen: „Rad verküns 
digt die Morgenrötbe den Tag, fo ertönen auch ſchon die Klänge 
einer kriegerifchen Mufit von allen Seiten und laffen auf die Nube 
bes Schlummers ein entzüdendes Erwachen folgen. Beim Anblick 
des wobltbatigen Geflirnes, das der Ratur Leben und Farbe giebt, 
umarmen fich Freunde, Brüder, Gatten, Kinder und Greife auf das 
zärtlichfie; fegleih fieht man breifarbige Bänder an allen Häufern 
flattern; die Hallen ſchmücken ſich mit grünen Kränzen; die züchtige 
Hauefrau fchmädt mit frischen Blumen das wallende Haar ibrer ge: 
liebten Tochter; der Sobn greift mit fräftigem Arm zu feinen MWafs 
fen und will das Wehrgehänge nur aus den Händen feines Baters 
empfangen; wäbrend das Kind an der Bruft die Mutter umbalfl, 
deren ſchönſte Zierde cs iſtz der greife Bater lächelt vor Bergnügen 
und weint vor Freude, indem er dem Bertbeidiger bes Waterlandes 
das Schwerbt überreicht.‘ — Jetzt tragen fich die Dinge auf eine 
weniger poetifche Weife ju, und der Morgen einer Öffentlichen Feier— 
lichten fiebt dergleichen rübrende Scenen nicht mebr. Midyis iſt im 
Begentbeil gefährlicher für die Rube der Hausbaltungen, als bie 
Borbereitung ju einem Vergnügen, das man in Gemeinfchaft genie: 
fen will. Weberall Ungeduld, Aufregung, Bedauern der Zeit, bie 
man noch der Wirtbſchaſt fcheuten muß, Aurcht, zu ſpät zu fommen, 
Berbruf der Kinder, die man warten läßt, und üble Laune der Mans 
ner, die fih mit Muße barbieren wollen. Au einem ſolchen Tage 
fann man auch gewiß darauf rechnen, ſchlecht bedient zu werden; 
der Kleiterbaum liegt allen Bedienten im Kopfe, und bie Tanzuuſit 
fpricht lauter zu den Dbren der Adıhinnen, als unſer Appeiit. 

Unterdeffen baben die Stadt-Sergeanten, die Munizipal:Garbe 
und bie Linien- Truppen fich aller Zugänge ju den elvfaiichen Fel— 
dern, dem unabiehbaren Theater aller National: Belufligungen, be: 
mächtige, Die Wagen werden jurüdgewielen, mit Ausnabme berje- 
nigen, in welchen ſich bobe Beamte zu ertennen geben. Den Pier: 
den allein wird erlaubt, fich unter die Menge zu mifchen; aber man 
muß es feben, mit weldyem furchtfamen Schritt fie ficb durdhfchlän: 
geln, wie oft die Hand des Neiters die Zügel anbalten, und wie 
börlich er fein „Borgeſehen!“ ausfprehen muß, um die gepußte, ges 
fchniegelte und gebiegelte Menge nicht zu beleidigen, die ſich wie 
ein Etrom gegen Einen Punkt der Stadt drängt, Wenn man biefe 
unverficaliben Wellen von Menfcben fiebt, die von allen Seiten 
bervordringen, aus allen Häufern ſtrömen, dann entfegt man fich 
beinabe vor diefer Anjabl von Köpfen, bie man unter ein Geſetz 
ordnen, von Körpern, bie man ernäbren, und von Armen, die man 
beſchäftigen muß. Man zittert bei dem Gedanten, daß diefe Maffe, 
die beute durch ben Anitinft einer kindiſchen Meugierde in Bewe— 
gung geſetzt wird, eines Tages durch wilde und gierige Leidenſchaf— 
ten aufgeregt werden fünnte. Es Hammert fich dann der Geiſt mit 
Shreden an Allee, was uns noch von Eivilifation bleibt; man lächelt 
unmillfürli dem Ariedengrichter mit feiner blauen Schärpe ju und 
fchmeichelt im Borübergeben dem Pferde des Gendarmen. 

Bei alledem ein glücdliches und qutes Belt, tretz aller Mübe, 
die man fich geaeben bat, feinen Berfland irre zu leiten. Man febe 
nur, mie es weit davon entfernt iſt, Böſes zu denfen, wenn Pies 
“ mand bie Sorge übernimmt, es dazu zu treiben. Mit weliber Uns 
ſchuld daft es fich zu den Bergnägungen leiten, bie man ibm vor: 
bereitet batz wie leicht und forgenfrei, lärmend umd fröhlich ziebt es 
babin, wicht weil es ein Tag bes Nubmes und des politifchen 
Zriumpbes, fondern ganz einfach, weil es ein Tag ber Muße, der 
Ungebrmbenbeit und bes Wobllebens if. Erwartet von ibm micht 
das leiſeſte Gefühl des Bares bei Gelegenheit der Ereigniffe, an 


* e de —— *. und vi Ihr daran jweifelt, fo will 
i ich eine Anekdote erzählen, die ich nicht erfunden babe, was 
bei Anefboten fehr felten der gel if. — babe 

Es war bei der letzten Rational-Feiet, melde wir begingen, 
als wir, ich weiß nicht wie viel Mühiggänger, vor dem Gerüft eines 
Hollenreigers landen, Alle glüdlich, endlich irgendwo dieſen in bie 
freie Luft fhmwagenden Redner wiedergefunden ju haben, beffen man 
ung fo lange beraubt har. Machbem der Wolle: Rebner den Bubös 
tern feine unglüdlihen Heirathen und Alles, was ſich in dem bäter- 
lichen Haufe feiner Mutter ereignet, en batte, fiel er darauf, 
um bie Menge beffer zu beiuftigen, eine Reihe politifcher Auodlibers 
zu erzählen, die ich in einem Nournal gelefen zu haben mich erins 
nerte. Es waren fehr beikende barunter gegen gewiffe Leute, die 
man Karliften nennt, graufame gegen einen Zufland der Dinge, 
ben man als Juſte⸗ Milieu bejeichnet, und empfindliche gegen das 
Ausland. Wlles dies wurbe mit der gleichgültigften Ruhe angebört, 
ohne das minbeite Zeichen der Tbeilnabme, oder auch nur ein Lächeln 
u erregen, als ob der Poffenreißer eine unbefannte Sprache redete. 

ber endlich kam ein Scherz über bie Cholera, ein Gegenftaud für 
Witzworte, wenn es jemals einen gab. Da entfchlüpfte ber Ber 
ſammlung ein Ausbruch ber Zuftigkeit, ein wahrer Donner ſchallen⸗ 
ben Gelächtere. Glüdlicdyes und gutes Bolt, wiederbole ich, deſſen 
Gelächter man nur erregen kann, wenn man ibm von einer Seuche 
fpricht, die Todte auf Zodte hauſt und alle Familien ſchrarz Hei: 
bet; vortreffliches Befchlecht, das, bei fo vielen politifhen Parteien, 
ſich nur über die Peſt luflig zu machen weiß. 

Um einen richtigen Begriff von allen biefen Dingen zu erbal- 
ten, muß man bie erfien Gränzen des den Spielen gewidmeten Ges 
bietes berührt, man muß fih dem betäubenden Geraufch der Trom⸗ 
meln und Trompeten auégeſetzt baben, melde die Rufchauer zu 
allen den ausländiihen Wundern rufen, bie binter den Borbängen 
verſtedt find, und die um die Wette verfucen, die Menge den 
foftenfreien Berguügungen zu entreißen, welche fie fpäter finden - 
wird, Man muß auch den Staub, den fo viele fihleppende Füße 
erregen, verichludt, den Dunft, der aus fo vielen Küchen und 
Büdereien ſtrömt, eingearhwmet und ſich wohl vorgeſehen haben, nicht 
gegen die bölgernen Pferde und gegen die Schaufeln zu ſtoößen, in 
weichen die Bewohner der Borflädte ſich einen Begriff von der See: 
Krantbeit machen wollen. Wenn Ihr al diefem Geräufch, allen 
biejen Verfübrungen entichlüpft ſeyd, melde den Bordergrund bes 
ofiiziellen Feſte« bilden, dann entwickelt fi daffelbe vor Euch in 
feinem ne Glanze und mit feiner finnreihen Anordnung. Mafl: 
bäume find errichtet, an beren Spike ſich Becher, Ubren und Börs 
fen ſchauleln. ine Heine Anzabl verwegener junger Leute wird Aus 
tbeil an der Hoffnung, an dem Berfuch und an dem Eiege nebmen; 
für Zaufende von Zufchauern aber giebt es auaufhörlich Belegenbeit 
um Lachen über die unglüdlichen Berſuche, über ungefchidte und 
chmäbliche Niederlagen, über die Einmiſchung der Munizipal:Garde, 
welche ſich allen Berrügereien widerfegt; den Siegern endlich, welche, 
mit Schweiß, Blut und Staub bededt, aber ſtolz auf dag Gelingen 
und mit ibrer Eroberung verſeben, berabtommen, wird jubelnder 
Beifall geſpendet. — Dann findet Nbr Theater, auf denen aue— 
fchliehlich militaitifche Scenen aufgeführt werden; denn der friegerifche 
Dub, die Ehre, die Uniform und die — bilden dem Kuliue, 
der am tiefften beim Volle Wurzel gefaht bat. Wenn Xbr Luft zum 
Tanzen habt, fo baben die zahlreich vertbeilten DOrcdefter dazu die 
fhönften Arien aus beliebten Opern nad ibrer Weite arrangirt; und 
alles das dauert zehn Stunden lang binter einander, immer von 
Neuem anfangend, ohne Veränderung, ohne ®pifode, in der Son: 
nenbige hund beim Schein der Lampenz denn die Präfeltur wei 
nichts Anderes zu geben, und das Bolt begnügt fich damit. _ 

Dan füblt indeffen, daß biejer angenehmen Verwendung eines 
langen Tages etwas fehlt. Ungeachtet des guten Willens von Sei: 
ten der Parifer Einwobnerfchaft, ſich über Alles zu wundern, was 
man ihre in freier Zuft zeigt, Über Dinge aufer fich zu geratben, 
welche man fich im Laufe des Jabres ganz nach Gefallen, obne Er: 
müdung und mit unbedeutenden Koften verichafen kann, möchte fle 
doch aud gern einmal aus vollem Halfe laden, was fie nicht alle 
Tage tann. Sie fcheint ihter bemundernden Situation müde zu 
werden und eine fchergende, lebhafte und lürmende Zerfireuung ju 
fuchen. Darf ih es fagen? Sie bedauert jene Bertbeilungen von 
Eiwaaren, die feit einigen Kabren aus beuchlerifcher Ehrfurcht für 
bas, was man die Würde des Bolfes nennt, aufgebört baben. Und 
ich für mein Theil würde es gern feben, wenn bie Zeit kime, wo 
Jedermann fih nur um das befümmerte, was ibn felbft angebt, nur 
die Winfche ausdrücte, bei denen er interefiirt ift, und für nichts 
weiter das Wort fübrte, als für feine eigene Sade. Mögen bie 
Herren, welche fchreiben können, immerbin Penfionen, Aemter und 
Drben jurücdweifen, welche ibnen die Regierung anbietet. Da aber 
das Bell noch niemals eine Emeute gegen die Schenttifche gemacht, 
dba es den Vertbeilern ber Würſte und Paſteten diefelben noch micht 
ein eingiges Dal mit —— an den Kopf geworfen bat; dba 
man uns ferner noch nie erzäblt bat, dah der Wein aus der Muni— 
zipal: Tonne feine Liebhaber gefunden; da enblich jene mit Müben 
und Arbeit überbäuften Leute, die immer mit Vergnügen und Luſtig— 
feit annebnen, was man ibnen bot, bei einer Sache nicht um Rath 
gefragt werden find, die nut fie allein anging, fo ſcheint mir, bafi 
na ſich nicht hätte fo ſehr beeilen follen, ihnen eine ibrer Luſtbar— 
feiten zu rauben. 

Wenigſtene bat man ihnen bie freien Theater gelaffen, letztet 
Met unferer beiteren Saturnalien, beren Wiedertebr manche Theater 
febnfüchtig erwarten, um doch einmal wieder zu willen, was ein bol« 
leg Haus if. Die Echaufpiele find indeffen für das Bolt nidıt mehr 
eines jener ſaſt geheimnißvollen Dinge, denen es fih nur felten na 


— 


zet. Hat es ſich zu ibnen erboben, oder find fie zu ibm bimabgeflie: 

— fo viel ift gewiß, das es jegt alle Wunder deffelben kennt. 
Tuch find fie es nicht, die für daſſelbe ben Haupt:Reiz jener Vorſtel⸗ 
Bingen ausmachen. Die Freude ift ee, ſich als Herren’ des Hauſes zu 
feben, obne Umflände jeden beliebigen Pla bafelbft einnebmen und 
5b in den Zwifchen:Atten laut unterbalten zu fönnen. Deshalb if 
den Leuten auch die Wahl des Theaters, webin fie ſich begeben, 
ziemlich gleichgültig. Sie geben nady dem Theater Français wie nach 
Ber Dper; Alles it ibnen gleich gut, wiffen fie dech, dan fie ſich 
fetbft Die intereffanteften Perfonen des Feſtes find, das man ihnen 

eben will. 

A Was aber einen Jahrestag umferer Zeit vor allen Dingen charats 
terifirt, was ibm eine ganz moderne Pbofiognomie giebt, iſt die Mes 
sue der National:Barde; es find jene hoben Mützen, jene eleganten 
Zichafo'e, jene glänzenden Waffen, jene lügenbaften Torniſter, jene 
Federbüſche und Epaulettes, welche alle Klaffen der Bürgerſchaft bes 
deden und feine Spur von ber refpettiven Befchäftigung oder dem 
Stande bemerten laſſen. Und doch weiß ich micht, wie es jugebt, 
Pak, wenn alle Bürger die Uniform angelegt haben, man noch taus 
fend andere Bürger erblidt, bie ibnen jufeben, daf, wenn bie Bous 
levard's mit Bataillonen bededt find, and die Seiten: Alleen, bie 
Salons, die Fenſtet mit jungen Stußern bevöltert find, denen die 
Aniform des Generalftabes oder der Garde zu Pferde febr gut eben 
würde, und baf überall noch große Bengel ſich zeigen, die treffliche 
Srenadiere abgeben würden. Blickt man in die Neiben, fo glaubt 
man, Niemand fehle; blickt man auf die Zuſchauer, fo glaubt man, 
ꝛort die ganze Stadt zu feben. Ich für mein Theil dann nicht bar: 
aus klug werden. er 

Endlih, wenn alle Welt des Sehens und Gebens müde ift, 
dann bilder ſich eine Art von Bivouac vor dem Platze, wo das 

enerwerf abgebrannt wird. Dies iſt num in der That die höchſte 

firengung aller Ergößlichteiten, das legte Lebewohl des Programs 
mes, die „Gute Macht‘ der Prifertur. Mach dreißig- oder vierjigs 
waligem falfchen Allarm, den geiſtreiche Leute niemals zu verbreiten 
srmangeln, erbeben ſich Raketen; es bilder fich ein Tempel in Keuer: 
Zügen; ein glänzendes Strob: Keuer debnt fi aus, entwickelt fich 
and verlifcht umter lärmendem Bepraflel; ein bier Rauch bedeckt 
den Drt, welcher Alammen fpie, unb die ganze Stadt verläuft ſich 
gäbnend nach ihren Bebaufungen. — Bon allen diefen Zubereituns 
gen, von allem diefem: Geräufch bleibt nichts übrig, als die zu bes 
zablenden Rechnungen. 

Und wenn Ibr inmitten bes Zumultes Eure Frau oder Ener 
Kind verloren babtz; wenn Euch ein Rafeten:Stod oder eine Lampe 
auf den Kopf gefallen iſtz wenn Ihr der Gefahr ausgefegt geweien 
end, durch die Menge erfiicht zu werden; wenn Diebe, die nicht 
deim Feſte waren, Eure Abweienbeit benußten, um bei Euch zu 
Baufe einzubrechen, fo babt Iht wenigftens die Genugibuung, am 
folgenden Zage in der Zeitung zu lefen: 

„Kein Unfall hat diejen fchönen Tag geträbt!" (R.d.P.) 


Bibliograpbie: 

Eeole d’application de lartillerie et du genie, (Die Artillerie: 
und Ingenieur: Schule.) Programme für den Unterricht in ber 
Befeftigung, im Angriff und in der Bertbeidigung. 4. 

Lafayette et la revolution de 1830. (Lafaperte und die Nevolu: 
tion von 1830.) Gefchichte der @reigniffe und der Männer des 
Juli, von ®. Sarrans. 2 Bbe.*) 

Des colonies agrienles. (Ueber Aderbau: Kolonieen und deren 
Bortbeile.) Bon Huerne de Pommenje. Pr. 8 Ar. 
ademecum de l'orfövre et du bijoutier. (Bericht über mebr 
als 50,000 Dperationen von Boltfhmieden und Zumwelieren.) 
Bon €. Feſſart. Pr. 4 Ar. 

Chapelle- musique des Rois de France. (Die Kapellmuſit der 
Khnige von Frankreich.) Bon Eaflils Blaze. Pr. 4 Fr. 


Schweden. 
Jagt Nöjen i Sverige och Norrige, af Lloyd Esq. (Jagd: 
Vergnügen in Schweden und Norwegen r 


Diefes Buch, von einem Engländer verfaht, erfchien zuerſt in 
Englifcher Sprache, wurde indeffen gleich nach feinem Erfcheinen ins 


Schwedifche Überfegt und fand fo vielen Beifall, daß nad furzer - 


Zeit die erfte Auflage vergriffen war. Es ift feitdem eine neue vers 
anftaltet worden, aus ber wir bem Leſer eine Schwebifche Nagd: Scene 
mittbeilen wollen, nachbem wir vorausgefchictt, daß der Verſaffer im 
abre 1824 nad Schweten gefommen war, und jmwar in ber Ab: 
t, fi ale großer Jagd:Liebbaber ausfchliehlih mit dem Waidwerf 

50 befchäftigen. Bu dem Ende nahm er auch feinen Aufenibalt an 
‚aenjenigen Punkten von Schweden, bie er zur Ausführung feines 
Borbabens am geeignetfien bielt. Die Bären:Xagd ilt feine baupt: 
Kchlichfte Beichäftigung ‚gewefen, und obgleich er in feinem Buche 
Eich über Alles, was er in Schweden arieden, ausfpricht, fo ifl ter 
— deſſelben doch bauptſächlich der Beſchreibung dieſer Art von 
gd gewidmet, So 5 er denn von einer Jagd in Wermland: 
„Nach dem Arübftük begab fich die zahlreiche Gefellichaft nach 

m Berfammlungeplaße, eine Meile von der Rabrif. Bier fanden 
wir 6 bie 7 Hundert Mann, weldye ber Hofjägermeifter Kalt (einer der 
derübmteften Schwediſchen Bärenjäger) und feine Untergebenen zum 
Zreiben angeftellt hatten. Es befanden fich unter ihnen eine Menge 


en onene einige Auszüge aus dieſem uns bereit# zuge⸗ 


ö— — — — 
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Soldaten, bie gewöhnlich zum Treiben braucbarer als die Bauern 
find. Der Schnee lag zwei Auf boch, und im Folge eines gelinden 
Thauwetters war er fo loje, daß wir ung, obne Geräufch zu verurfachen, 
forıbewegen tonnten. Der Wind webte ſtart, wag ung indeffen auch ju 
Statten kam, indem fo der Bar verhindert wurde, unferen Anmarfch ju 
bören. —— führte das Treiben an, und alle Maafiregeln waren 
getroffen, den Bären, follte es ibm einfallen, das Zreiben zu durchbrechtn, 
gebörigermaren zu empfangen. Nachdem die Schüßen angeftellt waren 
und ich meinen Pla$ neben Tan Ainne, einem der vorzüglichiten Schügen 
und ausgezeichneten Barenjäger jener Provinz, erbalten, batte, bör: 
ten wie das Treiben näber fommen und Fury darauf mebrere Schüfr 
fallen, welche andeuteien, daß der Bär aufgefunden fev. Darauf 
blieb aber eine lange Zeit Alles rubig. Müde vom Steben, bezab 
ich mich mit Jan Ainne nach ter Richtung, von mo bie Schufe 
efommen waren. Kaum waren wir einige Schritte weit gegangen, 
o faben wir im Scmee die Fabrte des Bären und an der Menge 
von Schweif, melden er verloren, dag er angeicheffen fepın muhte, 
Wir unterrichteten biervon Herrn Falt, der fogleich das Treiben bat: 
ten lieh und mir und Jan Rinne erlaubte, den Bären aufzuſuchern, 
um ibm den legten Schuß beizubringen. Wille mögliche Befeble wur 
den ertbeilt, daß burch diefe Anordnung fein Unglüc entteben fonnte, 
und jedem Anderen verboten, auf den Bären zu fchiefen. Wir folg: 
ten nun ber Käbrte, und nach einer Wiertelftunde Suchen fanden 


‚wir den Bären auf. Er fah im Diicht, und obgleich man rigentlich 


nur feinen Scatten feben tonnte, fchoh ich meine Büchſe auf 
ibn ab, leider aber, ohne ibn zw treffen. Yan Rinne, ver 
wabrfcheinlich durch das Gebüfch verbinbert wurde, den Bären aufs 
Korn zu nehmen, fchoß nicht, fondern wartete, bis ich wieder ge: 
laden batte. Ungefabr dreifig Schritt weiter gefommen, fenerten 
wir Beide zugleich unfere Gewehre auf ibn ab. Der Bär flürjte 
zufammen, doch gleich darauf fprang er wieder auf, und mit erfchred: 
lihem Brummen lief er gerade auf ung log. Jan Rinne fuchte fein 
Heil in der Flucht, und ich bätte vielleicht am befien geiban, feinem 
Beifpiel zu folgen; aber ich glaubte, dem Anfall des Bären dadurch 
ausweichen zu können, dah ich mich feitwärts binter einem Baum—⸗ 
ftubben, etwa von 4 Fuß Höbe, verſteckte. Obne den Bären aus 
den Augen zu laffen, faßte ich bier Poſto, indem ich dachte, feinem 
Anfall dadurch, daf ich mich binter jenen Stamm verftedte, nicht 
auegefegt zu ſeyn. Allein der Bär ging gerade auf ben Stubben 
los. Drei Schritte entiernt, blieb er indeffen fteben, brummte ent 
feglicb und drebte die Augen wild nad allen Seiten, um feinen 
ie zu entbeten. Yan Finne batte unterdeſſen ungefibr auf 30 

chritie feitwärts Poſto gefagt und rief mir zu, ich möchte bie Flucht 
ergreifen; allein idy hörte darauf nicht, fondern blieb fleben, da e# 
mir gefährlicher fehlen, im dem tiefen Schnee mich durch Zaufen ber 
Gefahr entzieben zu wollen. Mein Blick mar ungusgefetzt auf ben 
Bären gerichtet, um mich fegleich auf die entaegengefeßte Seite zu 
werfen, falls er mich anfallen folte. Das Sıhlimnmfte war, bdaf 
ich nur eine Büchfe mir einfachem Lauf batte und micht wagte, von 
Nerem zu laden, bamit der Bar mich nicht anfichtig werten follte; 
auch erlaubte meine grbüdte Stellung dies durchaus nicht. So ganz 
obne eigene Hülfe, denn auch fein Jagdmeſſer führte ich bei mir, 
war meine Lage bie peinlichite, die fich denten läßt, und nur ber 
Gedanke, daß mein Geführte, fobald er nur erit fein Gewebr wieder 
geladen bätte, mich aus diefer Lage befreien würde, machte, baf ich 
weniger die Befabr empfand, worin ich wirklich fihmebte. Aber an 
Finne ſchien ſich Zeit zu nehmen, und ich glaube, es rg re mebr 
denn 3 Minuten, ebe er mir ju Hülfe fam. Der Bär rübrte fich 


nicht von ber Stelle und brummte ober vielmehr beulte auf bie 


entfeglichite Weife. Er mufte zulekt von mir Witterung befommen, 
denn plöglich jprang er gegen den Stubben los. Doch in bemfelben 
Augenblick burchbobrte ibn Lie Kugel des Jan Finne; fie war mit 
ten burdy den Kopf gegangen. Wir riefen froblodend: er ift tedt! 
Bon allen Seiten famen die Schüßen und Zreiber berbei, um ben 
Bären zu feben. Das Ibier war ziemlich grof, es wog ungefähr 
19 Pund 12 Marf Schwerifch Bittualien-Gewicht.“ 


Bibliograpbie. 

Prattift Lärobot i Toſta Spräfet. (Prattifches Lebrbuch 

ber Deutſchen Spracht.) Bon Karl Heinrich. Fünfte Auflage. 
rebro. Pr. 4 Nor. j 

Ulägning sc. (Tboluck's Ertlärung der Epiftel Pauli an bie 
Nömer.) Aus dem Deurfchen überfekt von A. A. Arwedſon. 
Linköping. Pr. 3 Ar. 8 St. : 

Ett oh Annat ıc. (Eins und das Aubere über eine Reform 
ber Schwediihen Elemeutarfhulen.) Bon €. #. Lutteman. 
Pr. 16 Et. 

-% bwad förbällande ſtär Prefterflapet till Uppfves 
ning ob Schola? (In welchem Verhäliniſſe ſteht die Geift- 
lichteit zur Aufllärung und zu den Schulen?) Beantwortet von 
einem Prediger in Schonen. Pr. 20 St. 


Mannigfaltiges. 


— Kunſt-Nachricht. Die Pinaforhet des Batitans it durch 
einen neuen Correggio bereichert worden. Das Gemälde flellt ben 
Erlöfer dar, auf einem Regenbogen tbronend, umgeben von Engeln 
und die Arme ausftredend, um die Menfchbeit zu umfaſſen. Der 
Künftler hatte das Bild für die Gemeinde zu Cotreggio angefertigt, 
von wo es juerft nach Benedig und ſodann nah Bologna kam. Es 
foll nicht zu den vollendeiften Werken des Meifters gebören, it aber 
darum doch ausgezeichnet. 





Gebzrudt bei U, W. Hapyn. 
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Tranfreid. 


Cafimir Delavigne. 
Eine Charakteriſtit biefes Dichters von Am. Pichot. 

Eafimir Delanigue wurde zu Havre im J. 1794 geboren. — 
Dies fängt gam fo wie eine Biographie an, doch ich fage im Bor: 
aus, daß biefe Stijjen feine Lebensbefchreibung ſeyn fellen. 

Aft der Dichter der „„ Meffeniennes“‘, der „Sicitiahifchen Beſper“, 
des „„Parla”, der „Schule der Alten” u. f. w. früher allzuboch ge: 
lellt worben, oder muf man das Publitum von 1832 der Umgeredys 
tigfeit, ja fogar des Undante gegen einen lang gefeierten Namen bes 

digen? An der That fchwierige Kragen, die ſich zu alererft dem 
Krititer barbieten, der unparteiifch die literarifchen Werdienfte deſſen 
beuribeilen will, den das gebildete Frantreich im J. 1817 als feinen er: 
ſten neueren Dichter und bald darauf als den einzigen Nachfolger 
Racıne's und Moliöres proflamirte, 

Bevor wir diefe- Lobeserbebungen für übertrieben erklären, wol: 
fen wir uns einen Yugenblit nach bem %. 1814 jurüdverfeßen. 
Ganz umbejweifelt bat das Kaiferrbum feine Dichter gehabt und bie 
Reſtauration dachte nicht daran, einen berfelben von den Wohliha: 
ten der Charte ausjufchlieien. Wie fommı es aber doch, daß von 
allen diefen inteleftuelen Mächten fait teine ihr Reich zu behaupten 
wußte? daß, als die Bourbonen wieder · eingeſetzt waren, Jeder, obne 
von den Lebenden Notiz zu nehmen, nur ausriei, bat Delile um einige 
Monate zu früh geilerben fey; ‚er, der fo glüdlich und fo würdig 
gewefen. wäre, feine Kürften zu befiugen ?’‘ Unter allen Zaureaten 
von 4814 gab r# alfo nicht einmal.sinen Delille mehr! Damals freis 
lich gaft ein Lied noch nicht fo viel als eine Ode, ein Roman nicht fo 
ziel als eine Epopde; es gab vieleicht in ganz Frantreich wur Einen 
Dichter, und diefer Eine ſchrieb Profa — nämlich Ehateaubriand. 

Die Muße vom J. 1514 bie zum %. 1815 war zu kurz ale baf 
bie Mufe Zeit gebabt bätte, ſich zu erholen; auch machte ſich bas 
mals bie politifche Polemik geltend, die nach ber Kaiferlichen Regieru 
gan, etwas Meues für uns war und-daber fat ausfdjliehlid die Aut 
merkfamteit feffelte. _ Die große Krife der hundert Tage und bie 
zweite Nüdtehr der Bourbonen, was einmal ben berrlichfien Stoff 

intereffanten Bübnenflüden liefern wird, bielten noch einige 
Reit die eigentliche Porfle etwas fern, und als die Mation fich end: 
bh in Ihr Schickſal gefunden bare, als diefes Sıchlammeln die 
Diufeu Gr einzuladen ſchien, ba fonnte nur der Dichter 
einiges efübl für feine e hoffen, der dem & e Zrant ⸗ 
reiche eine beredte Stimme lieb. Die erſte Muſe, die von der Res 
gierung der Eharte datirte, mufte, wenn auch voller Befignas 
tion amd Schmerz, body eine liberale fepn: und dies war bie Mufe 
Eafimir Delavigne's. . 

Schen das gewährt seinen Mnforub auf Ruhm, juerſt bie 
VPoeſte wiedergefunden zu haben, als diefe verlorengegangen zu ſeyn 
ſchien. Die drei "Wefeniennes“ von 1816 wurden ns auch als 
ber poetifche Ausdruck des damaligen Frantreichs aufgenommen, und 
Eafimir Delavigne wurde als der Natienaldichter proflamirt. Der 
würde als ein fchledyter Zranzofe erſchieuen fepn, der ihm biefen Tis 
tel hätte freitig machen wollen; die Krititer fimmten auch alle in 
ihren Lobe⸗erhebungen des meuen Didyters fo yiemlid; überein; wir 
aber haben es feitbem im der diberalen Pocfle fo weit gebracht, 
daß wir im der That, wenn wir jet bie Meſſenieunes“ wieber 
überlefen, Über jene Einſtimmigkeit etwas erflaunen müffen. Aus 
dem politifchen Befichtspumtie betrachtet, gab es nie eine gemafig 
tere, verföhnlichere Pochie; da war feiner Meinung etwas Bitteres 
gefagt, feine deppelfinnige Anfpielung; nur Refignation über Aranf: 
reihe Schietfal am zum Borſchein, und die Wahrbeit, eben jo wohl 
gegen die eine wie gegen bie andere Partei ausgeiprorben. Die 
Ebarte, die Eharte Ludwigs XVII. war in den „Meffeniennes‘ 
als das einzige Palladium ber Kranzöfifchen Areibeiten proffamirt. 

Nun, gefteben wir es mur, dieſe Mäfigung Delavigne's war 
das erſte Unterpfandb jener politifihen Nechiichaffenbeit, jener uner: 
fchätterlichen Beftigteit der Grundfäße, bie ſich während feiner gans 
yen Lauſbahn nie in ihm verläugner haben. Micht minder eiferfüch: 
itg auf feine Menfchen: als auf feine Dichter- Würde, war er damals 
der Ausdruck einer Meinung und nicht der einer Partei, was 
febr wohl ju unterfcheiben ifl; mb fo bat er fich immer gejeigt. 
Freilich begriff dies der enge Berfland jenes Mimiftertums nicht, 
weiches die. Monarchie in Gefabr glaubte, wenn es eine Heine 
Bibliorhetarflele einem fo gefährlichen Xiberalen lieh; er wurde 


abgefeht, aber zu feinem Beriheile, denn dies vermehrte nur bie 


. Popularität desjenigen, der zu befcheiden und zu ehrlich war, um auf 


eine Ungnade zu fpeluliren, wiewohl diefe Art von Speculatien 
damals ſchon fehr im Schwunge war. 

Welches iſt nun aber, vom poetifhen Stanbpunfte aus, dos Ver 
dienft der „Meſſeniennes““ Man nehme, fo fagen feine Vertleine 
rer, diefen Berfen das Berbienuft, das die Reitumftande ibnen ver 
lieben, welches andere Berdienft bleibt ihnen dann noch? Bierawf 
muß zunäcft geantwortet werden, bat die Zeitumſtände feinesweges 
zu bejeitigen find; denn in biefen lag die pafriotifcye Gefinnung, die 
den Dichter machte; die Stimme bes Bolld, die Religion des Lam: 
bes war es, die aus dieſen Elegieen ſprach. Ihr Ausdrud ift ebel, 
ernſt, priſchz einige Epıtheta find jwar eiwas matt, einige Berie 
proſaiſch, einige Wendungen zu rhetoriſch; hin und wieder find eini 
Umjchreibungen ein wenig bobl; einige Antithefen verraiben noch 
Schule, die tlafüfhen Studien des jungen Maunes; aber überall 
iR Bewegung im Rychmus, Energie, Wärme, und ber fiarfe mit 
dem anmutbigen Gedanten gepaart, Mur Eines febit ben „Meffe- 
niennes: die Trauergefänge, welche von demfelben Gefühl einge 
Nöht werden, bas den Pfalmiſten zu der herrlichen Elegie „Super 
flumina. Babylonis” en: weichem Glauben gehört ber Die 
ter and möchte man fi fragen. Ich kenne feinen großen Schmerz 
in der Porfie, obne einen Aufihwung der Seele gen Himmel. IR 
ber Dichter der drei erfien Meffeniennen ein Heide, oder ift er em 
Ehrifi! Weber das Eine noch das Andere; denn in der Meffenienne 
über die Profanirung des Mufeums find alle feine Klagen über den 
Berluf der mpibologifchen Götter und Göttinnen rein fünftterifger 
Urt. Diefer Mangel an veligidfer Gefiunung ertlärt fich nur durch 
die politiſche Auficht; der Liberalismus von 1816 hielt die Religion 
für eine Verbündete feiner Geguer. Man lefe nur bie bamalı 
Zeitungen, man lefe, was ber „Eonftitutionnel’’ von poeti 
Kapujiners Predigten fagte, ale fpäter bie „Meditationen“ von Ba- 
martine erichienen, und man wird ben Zaft bewundern müffen, durch 
ben ſich Delanigne von dem ſchlechten Geihmad jurüdhalten lieh, 
den Aıbeiften fpielen zu wollen. 

An den fpäter —— Meſſeniennen ‚bat der Dichter, wie 
es ſcheint, biefen Mangel ber erſten felbft ertanntz Jeanne d'Ac 
iR eine briftliche Seroine. Ich gebe diefen fpäteren darum auch 
den Borjug vor den erilen, in welchen übrigens auch ber Stil nech 
nicht fo ausgebilder if. Diefer it für Eafimir Delguigne immer ber 
Gegenſtand eines befonderen Stubiums geweſen. Wahrlich, man 
be im Jahr 1832 Kritiker ſeyn, um es für möthig zu finden, üen 
wegen feiner Kultivierung ber Sprache zu rechtfertigen. Ibm a 
wicht, wie unferen heutigen Stiliften, die pocüſche Sprace Mari 
nes arm und furchtſam erichienen; er bat es nicht für noͤthig ges 
batten, fie, um fie zu bereichern, mit dem allerneumodifchften ers 
men zu verfeben; die Ungenauigkeit fchien ibm durch die Ruhnbei 
des Wortes nicht fompenfirt zu werben; er meint, dak es außerhalb 
des Kreifes der narürlihen den feine (höme been gebem 
fönne, und daß, um ausgedrückt zu werden, eine natürliche, grehe 
oder naive Idee nur der natürlichen Worte bebürfe. -Wielleicht bat 
Gafimir Delanigue auch den Sitz in der Mfabemie — und bamals 
war e6 der einjige Ehrgeiz eines Dichters der Dppofition, die Pſor⸗ 
ten der Mlabemie zu = ar en — niemals aus dem Yuge verloren, 
und diefer Ehrgeiz mußte ibm mindeftens eben fo febr als frin Ge 
ſWaact die Borficht. anempfeblen, ‚mit feinen Leichtfertigen jugends 
lichen Arbeiten bervorzutreten. . 

Was bie fortfchreitende . Ordnung feiner Ideen betrifft, fo iM 
biefeibe ganz analog mit ber des Zeitraumes vom 4515 bis 1823. 

n feinen Cpifteln, feinen Neben, wie in feinen Ditburamben unh 
R bat De e blof dasjenige ausgefeilt und verves 
tommt, was er bereits befah, mämlich feine Maffifhen Sıubien, feine 
Erinnerungen an Griedifche, Römifche und Aranzöfliche 
An der That find auch bie zum Yabr 1523 nicht viele der Deurichen, 

nglifhen und Spanifhen Literatur entlehnte been bei une im 
Umfhmung geweſen. Welche Bedeutung batte bamals das Wort 
Romantitt In melden Ausdrücken fprad der Conſtitutionuci 
noh von Shafefreare und Buron?*) Das Journal des Döbats 
war jmwar durch Maltebrun und andere Mitarbeiter etwas weiter 
vorarfchritten; nichtebeftoweniger zählte es aber doch unter feinen 
— denjenigen, der ſich nicht ſchämte, einfimals von Schil— 


feit furyer Zeit ſcheint der Conftitutionmel minder Arena ix 
feinen RI der ** Gransöfiihen Klarfisitat gewertca 
zu ſeyn. 





366 


fer zu fagen, ‚„‚baä der Mann, ber im Stande gemefen, eine fo fhlechte 
Zragödie wie die Jungfrau von Drieans zu fihreiben, auf öffentlichem 
Martte auegepeitſcht zu werben verdiente!” *) Diefe Jutoleranz ber 
Kritit beberrſchte damals aud noch eben fo fehr den Beichmad der 
bevormundeten Kefer, daß die Buchhändler ſelbſt, für welche die Ziteras 
zur eben nichts weiter als ein —— iſt, Eontrebande zu machen 
glaubten, wenn fie die Meberjegungen auslänbifcher Dichter publijirs 
ten. Das Manuffript des „Korſaten“ und mebrerer anderer jeht 
allgemein von uns bemwunderter Gedichte Lord Bprons wurde von 
drei Berlegern jurüdgewiefen, und derjenige, der ſich endlich entſchloß, 
es auf Löſchpapier drucken zu laſſen, bat die Zeitungen, wegen einer 
Specufatien, die ben Bergnügungen junger Barbaren beftimmt fep, 
leichfam nm Verzeibung. **) Statt alfe Herrn Eafimir Delavigne 
Plan abgemeffenen Schritt als Verbrechen anjurechnen, muß es ihm 
nicht vielmehr zum Rubme gefagt werden, daß er den Muth batte, 
wenn auch nicht ein Meiterer und feiner Epoche vorangegangen zu 
fen, doch nad und nach einzelne Meuerungen jugelaffen zu haben, 
fo daf die klaſſtſchen Puritaner ibn befehuidigten, daß er falſchen 
Göttern diene? Muß man ibm nicht Dant dafür wiſſen, daß er es 
fo gefchidt verftand, in feinen Werten das ju verfchmelzen, wat er 
von den Romantitern geliehen hatte; daß er diefe mit einem fo edlen 
Stil geſchmückt, daß 6 das Publifum nach und nach gemöbnte, das: 
jenige ſchön zu finden, was ibm fonft als feltfam erfchienen war? 
&o erfennt man in den dritten „Meſſeniennes“, Manches, was er 
Boron entiehnt hatte. Diefe neuen Elrgieen bemeifen, daß ber 
Dichter den Kreis feiner Studien und been ungemein erweitert 
bat, feitdem er die erften fihrieb. An dem religiöfen Entbufiasinus, 
weicher ben „jungen Priefter“ befeeit, ertennt man wobl, daß er 
nicht bloi Boron fendern auch Samartine gelefen batz die liberale 
Mufe fürchtet miche mehr, fich zu fompromittiren, wenn fie auch die 
tirchliche Meſſe befucht. EIERN 
Ich babe Berrn von Lamartine genannt, ber feit einiger Zeit 
endlich der ropaliflifchen Partei ibren Dichter gegeben_batte, einen 
menardifchen und chriftlichen Dichter, den fie ale arfäbrliden Me: 
benbubler dem Tprtäus der liberalen Partei entgegenftellen fonnte. 
Erinnern wir und noch, um die fübertriebenen Anforderungen ber 
Haffifchen SKritifer einer und der anderen Partei fefizuftellen, wie 
diefes Schöne Genie, im Xabre 1832 auch als ſchüchterner Neuerer 
betrachtet, des Beiltandee der Öffentlichen Meinung bedurfte, um für 
feine damals fogenannten romantifchen WBerirrungen Bergeibung zu 
erhalten, und daß es nicht allein der „‚Eonflitutieunel‘‘ war, der ibm 
die Legitimität feines Erfolges beftritt. Trotz ibrer Mebenbubler: 
haft, und vielleicht eben wegen derſelben, gaben Eafimir Delavigne 
und Alpbonfe von Zamartine, die fich durch gegenfeitige Achtung zu 
einander bingejogen fühlten, den Wunſch zu ertennen, ſich kennen 
u lernen. Ein gemeinfchaftlicher Areund brachte fie bei einem 
Frühnüd zuſammen, we ich das Glück batte, mıt dem Berſaſſer bes 
AIJean Shogar' (Charles Modier) gegenwärtig zu fepn. Diefe Zus 
fammentunft, wo wir faben, wie ſich die beiden MWerteifernden ſchon 
bei den eriten Worten wie jwei Brüder verftanden, lieh mich ven 
ganzen Adel der beiden Ebaraftere würdigen, die von einer Heinlis 
chen Eiferfucht und von dem jämmerlichen Parteigeiſt, der fie mehr 
als einmal obne ibre Mitwirtung in eine Art politifcher Keindfeligs 
keit verfeßt batte, gleich weit entfernt waren. Der Austaufch ibrer 
Höflichfeiren war keine kalte Webertreibung von Gemeinpläßen des 
Zobes, fondern der offene Ausdruck des Urtbeile, welches Jeder über 
bat befondere und unterfcheidende Zalent des Anderen füllte. Es 
fand darauf eine Erörterung und zwar eine durchaus leibenfchaftslofe 
Erörterung literariicher Gegenſtande flatt ; endlich regitirte Jeder, den ge: 
er freundfcaftlichen Bitten nachgebend, einige feiner neues 
Men noch nicht im Drud erſchienenen Berfe, und ber Zufall wollte, 
dah Beide fich mit demfelben Gegenſtand befchäftigten; denn als 
Eafimir Delavigne feine Meffenienne über Napoleon vorgetragen 
batte, antwortete Lamartine burch feine Meditation über Bonaparte. 
Die Stimme Delapigne’s bat etwas Klagendes, was fih an einigen 
Stellen febr gut mit dem elegifchen Ebarafter einer Meffeniehne 
vertrugz aber feinem monotonen Bortrage fehlt doch jene Bieafams 
feit des Organce, bie fich abwechfelnd ber Laune bes bitbprambifchen 
Rothmus fügen und ibn beberrfhen muß. Wenn man ihm zubört 
und von einem wmerfwürbigen Gedanken in feinen Berfen ergriffen 
wird, fo muß man ben Dichter in jenen melandpolifch gen Himmel 
gerichteten Blicken und befonders auf jener hoben Homeriſchen Stirn 
fuchen, bie der Marmor David's fo fchön wiedergegeben bat. Wels 
ber Unterfchieb — die zwar auch ein wenig monotone, aber klang⸗ 
reiche und feierliche Stimme Lamartine's! Man fpricht von Nacı- 
täffigkeiten in feinen Berfen, von mitunter vergeffenen Reimen; alle 
dieſe Aleden verfhwinden jedoch vor dem bedeutungsvollen Klang 
feiner Recitation. Und dann, welch’ ein Abel in feinem Blick, aus 
dem ein wenig von der Berachtung leuchtet, welche die Züge Byron'é 
charatteriſtrt. Wir befanden und unter dem doppelten Rauber ber 
ſchönen Poefie und der wohlflingenden Stimme und wagten faum, 
ung unfere Gefüble durch einige flüchtige Blicke mitzutbeilen. Man 
iſt aber fo glücklich, wenn. man biejenigen achten kann, welche man bes 
wundert, und wenn man in beim Serjen ber Poeten noch etwas Anderes 
als „ihöne Lügen‘ findet, daß mich bei biefer Qufammentunft ber 
Beiden Mebenbubler nichts fo febr entzädte, als die Art und Weiſe, 
wie \eder dem Anderen in feinen Anfichten nachgabz man bätte 
glauben follen, ber liberalfte von Beiden wäre Kamartine und ber 
zetigiöfefte Delavigne. Religion und Freibeit waren nur noch eine 


7 28 if der verftorbene Kritifer Hofmann, ein übrigens (ehr fenntnifrei. 
er umd in der Sohare feiner 546— Kritif” geadteter ann ‚von dem 
Dieied wehrban barbarifche Urtheit gefalit wurde. 

- Die erfie Lieferung von kord Bnron's Werten wurde im Gonftitution: 


mei und anderen Blatteru mit . 
A A den Worten angezeigt: „Sreuet Euch, Ihr 


und biefelbe Muſe. inige Zeit barauf erbielt auch das Publifum 
feinen Theil von dieſer Unterredung; Zamartine richtete feine Epiftel 
an Delanigne, und dieſer antwortete darauf. 

(Fortfegung folgt.) 


Bibliograpbie, 

Le sacristain. (Der Küfter.) Bon Raban, 4 Be. Pr. 12 Ar. 

Histoire de la musique (Geſchichte det Mufit.) Bon Stafferb. 
Aus dem Engl. von Mad. Adele Fetie. Rebſt Moten, Ber: 
befferungen und Zufäßen von Herm Aetis. Pr. 5 Ar. 

La danse et les ballets. (Der Tanz und die Ballers, von Bacchus 
bis zu Mile. Taglioni.) Bon Eattil Blaze. Pr. 4 Ar. 

Six annces de mariage. (Sechs Jahre in der Ehe.) Bon Hyr: 
polite Nyade. Pr. 6 Ar. - . 

La rampe et les coulisses. (Biograpbifhe Stijjen von Theater: 
Direftoren, Schaufpielern und Schaufpielerinnen aller Bühnen.) 
Bon Leonard de Grreon. Pr. 5 Ar. 

Histoire ete, (Gefchichte des Lebens und ber Werte des Bicomte 
v. Ehateaubriand, ale Dichter, Neifender und Staatsmann.) 
Bon S. Marin, 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

Mes souvenirs de honhenr. (Meine Glüde: Erinnerungen, ober 
neun Monate in Italien.) Bon Paul v. Julpecourt. Pr. 7 Er. 


England, 
Spain in 1830. (Spanien im Jahre 1830.) ° 
(Schluf.) 


Der gefellige Zuftand in Madrid ift, wie ibm Herr Inglis fchildert, 
ein Mufter von-Stumpfbeit. Die Standesperfonen fübren ein bödhit 
eintöniges Leben. Mur die Herzogin von Benevent öffner ihr Haus 
wöchentlich einmal. ' Died geichiebt am Sonntag Abend, und fie em: 
pfängt unter Anderen auch fremde Minifter. bre Aſſeubleen find 
jedoch nichts weniger als angenebm. Die angefebenen Spanier, 
welche dort bintommen, entfernen fich gewöhnlich, fobald man die 
fremden Herren anfündige. Diefe Abneigung der Spanifhen 
Granden umd Anderer, die hobe Etellen am Hofe befleiden, gegen 
die fremden Geſandten, it netoriih genug. Bei der Tertulla der 
Gemablin des Don Manuel Gonſalez Salmon pflegen font bie 
fremden Minifter ſich einzufinden; aber fie fanden, bat man fie beis 
nabe wie Spione betrachtete, und werben jet nicht wieder in bie: 
fen Tertulla's angetroffen. An Maprid giebt es feine minifterielle, 
feine tirlomatifche Galtmäbler, umd Perfonen von bebem Range 
geben bie weniaften Gefellfchaften. Kur, man vermißt bei den bö— 
beren Ständen in Spaniens Hauprftadt alle fröhliche Geſelligkeit. 

Dies monotone Leben iſt mit der allgemeinen ſittlichen Schlaf: 
beit, die unter allen Ständen berrfcht, gar nicht unverträglic; und 
jene Puritaner, die in England gegen das, mas fie Weitluſt und 
loceres Leben nennen, beflamiren, würden finden, daß der Tumult 
und das Geprünge großer und gemifchter Geſellſchaften der weibli— 
chen Sittlichfeit unendlich weniger ſchadet, als das doler far niente 
einer Spanifchen Tertulla. Es ift amtlich beurfundet, daß fich bie legi⸗ 
timen jäbrlichen Geburten bier zu den illegitimen nur wie 33 zu Eins 
verbalten. Noch beflagenswertber it das tief gefunlene moraliſche 
Gefühl, befonders in dem füdlichen Provinzen, felbit in Rüdficht auf 
weibliche Tugend und Zartbeit, im ebelichen und ebelofen Stande. 
Der Verf. bringt viele Anekdoten über diefen Gegenftand bei, von 
denen mir eine ausbeben, die den Zuftand der faufmännifchen und 
priefterlidhen rang ne in Eabir beleuchtet. . 

„Bor wenigen Jahren tam in Eadir eine merfwürbige Thatſache 
ans Licht. Es lebt dort ein Bananier, Namens Gargallo, einer der 
reichiten Bürger, deſſen prachtvollea Wohngebäude von den Manern 
bes Aranzistaner:Klofters nur durch ein ſchmales Haus getrennt ill. 
Diefes Haus, obgleih damals unbemohnt, gehört ebenfalls Herrn 
Gargallo. Der Hausberr, obſchon ein reicher Mann, befümmerte fich 
viel um die Wirtbfchaftz er bemerkte, da fein Koch die zum Unter⸗ 
balt der Kamilie morbwendige Summe weit überfliegen batte, ſah 
dem Unwefen lange zu und nerabichiebete enblih den Koch. Die: 
fer fuchte anderswo einen Dienft; als aber fein neuer Herr den 
Banquier wegen eines Zeugniffes anging, wollte Gargallo feines ges 
ben, meil der Berabſchiedele nicht ebrlich gemefen ſey. Wütberd 
fiber dieſe —— und mehr um feinen guten Ramen als 
um ben ber Mönche beforgt, kehrte der Koch, von Zeugen begleitet, 
nad Gargallo’s Haufe jurück und erzäblte im Hof mir lauter 
Stimme, daß er jeden Tag ein warmes Eſſen in das anftofende 
Haus getragen babe, wo Gargallo’s Weib und Tochter eine Auswahl 
von Aranzisfaner: Mönchen unterhielten; und, was moch fchlimmer 
war, das Gelb feines Herrn war jur Betöftigung dreier Kinder und 
einer Amme verwendet worben, bie alle in dem anſtoßenden Haufe 
lebten. So fam die ganze Geſchichte an den Tag. — Gargallo rer: 
beirarbete feine Tochter an einen altem Mpotbeter zu Ebiclana, wo 
fie jegt als Wittwe lebt, und fperrte fein Weib zwei Xabre lang in 
ein Zimmer bes oberflen Stodwerts feiner eigenen Wohnung; tech 
jegt vertragen fich beide wieder. Bei ber erflen Eutdeckung wollte 
er bie verbrecherifchen rauen in ein Bußhaus fhiden; aber ber 
Provinzial: Gouverneur verwandte fich für fie, bamit eine der Ehre 
bes Aranzisfaners Ordens fo machtbeilige Geſchichte nicht allju ruch⸗ 
bar würde. Im Kloſter wurbe Übrigens keine Notiz bavon ge= 
nommen.‘ 

Selbft die äuferliche Ehrfurcht vor der Religion iſt in Mabrib 
aefunten, wo (nach dem Verf.) Berfpottung und Befrittelung aller 
religiöfer Gebote die ganz. gemöhnliche Würze der Unterhaltung find. 
Dies ſchreibt er neben anderen Urfahen auch ber jmweimaligen Be— 
fegung Spaniens durch Franzöfifhe Truppen zu. Die geiftlidhen 


Drbensbrüder gefteben, daf ibr @influß abnimmt; und der eigentliche 
Klerus fcheint bereit, ber gegen ibn andringenden Zlurb etwas nady: 
zugeben. Viele Priefter reden freimütbig von dem jegigen beflagens: 
weriben Zuflande Spaniens und von ben ſchlechten @efeken, 
weiche den Unterricht befchräuten und die Bekanntmachung und Ber 
breitung von Büchern verpönen. Die Weltgeiftliben ſind überbaupt 
für Auftechthaliung des gegenwärtigen Spilems nicht fo geitimmt, 
wie die Mönche, weil fie micht gleiche Beforgniffe haben, Eine Um: 
wäljung, die leicht alle Monche von ihren Eigen jagen und auf 
jeden Kall ibre Güter ibnen entreifen würde, dürfte wohl nur ge: 
ringen Einfluß auf die firchliche Geiftlichfeit baben; und ich babe 
bemerkt, daß ibre Befürchtungen befonders ſeit der neueflen Kran: 
öfifchen Revolution abgenommen baben. Sie betrachten das Bei: 
dien Arantreiche, in Rüdjicht der Achtung, die es den Rechten der 
Kirche bewiefen, als Gewäbrleiſtung ibrer eignen Eicherbeit, und 
gielleicht mit Grund. Die Regierung fucht immer noch eine Stütze 
an der firchliben Gewalt und beſttebt fich, dieſe Gewalt auf 
ale Weiſe ſeſt — begründen. Die Schulen in Madrid wer— 
den alle von Jeſuiten geleitet, woraus man auf die Art des 
Unterrichts fchliegen dann. Diefe DOberaufficht begann, als die Regie: 
rung im Kabre 1524 wieder ibr altes Spftem annahm; die Kollegien 
murden umgemobelt, und ale öffentliche Seminare, felbit bie 
Kriegefchulen, erbielten Jeſuitiſche Borfteber. Der Nation bleibt 
für die Bildung ihrer Kınder feine Wahl; entweder die Jeſuiten— 
Schule oder gar feines denn dem Privat: Interricht werden fat um: 
überfteigliche Hinderniffe in den Weg gelegt; auch ift mwirflich nichts 
dabei gewonnen, da fein Privat: Zebrer ein Patent erbalt, bevor 
man fich gründlich überzeugt bat, daf fein pädagegifches Soſtem in 
religiöfer, politifcher und imtelleftueller Binficht gan; mit dem der 
Öffentliben Anftalten übereinfiimm. Bei einem folchen der Zeit 
Poilipp’s des Zweiten würdigen Syitem bee Erjiebungemefens ift es 
fein Wunder, daß die Literatur in der niedriaften Ebbe flebt. Kein 
Buch darf obne Lizenz arlefen werden, und unter ben gegenwärtigen 
Umftänden ift biefe Lizenz um fo ſchwerer zu erhalten und bie Bes 
tanntmachting um fo gefährlicher, je beffer das Buch if. Alle aus— 
ländifhe Werte, die nur einen Schimmer von neuen Gedanten 
baben, find natürlicher Weife verboten; aber allen Beſchränkungen 
sum Trotz erlaubt die Nachſicht, Dummbeit oder Beftechlichteit der 
Beamten vielen folchen Büchern eine beimliche Eirculatiien. Zur 
Zeit der großen Madrider Meſſe fommen fie in die Wropinjen. 
Herr Inglie befand ſich auf der Meſſe, wo die Buchbändler ıbm 
verficherten, daß man menig mebr nach religisien Büchern frage. 
Beionders bie Lebensbefchreibungen der Heiligen waren faſt nicht ab: 
zufeßen. Wan verlangte Ueberfegungen aus dem Franzöſiſchen und 
Englifchen, befonders aus erfierer Sprache, ja felbſt Franjöſſſche 
Werte. Much wurden bäufig Spaniſche Dramatiker und Movellifien, 
vor Allen Don Quirote und Gil Blas, begebrt, die man in großer 
Zabl und verfchiedenen Ausgaben in jeder Büherbude fab. 

Nationalftoly und Inquiſttion baben Spanien ıfolirt, fo dah ſehr 
wenig Belebrung, febr wenig WBerbefferung der neueren Zeiten feine 
Geftade erreicht bat. Es in mir grofer Selbſtgenügſamkent ſtätig ges 
blieben, wäbrend das fibrige Europa an ibm vorbeigefegelt iſt. Hierin 
liegt bag Gebeimmiß feines Berfallee. 

Während Lie Binfünfte des Staates fchlecht verwaltet werden, 
iſt bie Juſtij in einem noch tratrigeren Zuſtand. Dieſelbe Schwächr, 
welche den Tribut an die Räuber befteben läßt, erſtredt ſich auf alle 
andere Berlegungen des Rechtes, fo daft nicht Ein Verbrechen unter 
fünf vor die Gerichte fommt, mäbrend Beſtechung, Meineid und 
Einſchüchterung mebr als die Hälfte derfelben niederfchlagen. Sol: 
hergeftalt wird nicht Ein Werbrechen unter jebn hell and Licht ge: 
bracht, und dennoch beläuft firb die amtliche Zabl der überfübrten 
jäbrliben Morbibaten und Mordverſuche auf 3000, Mebmen wir 
nun an, daß der Morb feltener als andere Verbrechen unentdeckt 
bleibt, und rechnen bloß da Alinffadhe der angegebenen Summe: fo 
baben wir immer fchen einen jährlichen Belauf von 15,000 Morbden 
und Morbverfuchen in Spanien. Man fchliehe bieraug auf die am: 
deren Verbrechen. Unb doch ifi die Benditerung taum halb fo grofi 
als die von Grofbritanien und Arland. ' 

Nicht minder Mäglich fiebt es um den Ackerbau, fowobl von Seis 
ten ber zur Lanbwirtbichaft nörbigen Geräthe, als der Metbode und 
Anfmunterung. Im Süden bürfen bedeutende, Kandflreden, ob: 
ſchon Privan&igentbum, nicht eingebegt werden, damit alle zwei Jahr 
gegen fünf Millionen Schafe, die einer Innung von Klöftern und 
Kapiteln angebören, darüber weglaufen fönnen.. Das Land, welches 
gerade auf ibrem Zuge liegt, wird in einen Weideplatz verwandelt, 
und man unterhält ein landitreicherifches Geſindel von adhryiga bis 
bunberttaufenb Köpfen, die halb Schäfer, balb Räuber find. Aufer— 
dem aebören drei Wiertbeile des Bodens unveräuferlich der Kirche 
und gemiffen Körperfchaften an, und was noch perderblicher ift, jeder 
Padhrlontraft wird mit dem Tode der Gutsbefiger ungültig. Die 
Ländereien, welche Annungen angebören, werden alfo am beflen an: 
gebant. Eine andere Schwierigkeit beim Ackerbau if, baf mit Aus: 
nahme einiger weniger Heerfirahen, die unficher genug find, in gany 
Spanien faum ejn einziger Kabrweg erifirt.*) Alle Transportmittel 
Ünd demnady theuer, und man mußte j. B. in der Mäbe von Salar 
manca' nach einigen gefegneten Ernten den Weijen an der Erde 
verfaufen laffen, weil er die Koflen des Kabrens nicht dedte. 
Eben diefer Umfland ift dem Verkauf und der Ausfuhr des Weines 
binderlih, um fo mebr, da die hieraus entfpringende Notbwendigteit, 
benfelben in Schläuchen zu transportiren, ihm jene Leberfarbe giebt, 
—i t — 

33* Durdfähnitt werden jährlich 0m 
Landiiranen in Epanien verwendet, welches 415 der in Emaland zu diefem Ziwect 
verwendeten Summe ausmacht, Da nun England einem Drittbeil von Spa⸗ 
mien gleich iR, fo entticht ein Werhäftniß voie 1 3u 0 
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bie niele davon abbält, ihn zu trinten. Moch eim anderes Uebel ift 
der Waſſermangel. Es regnet fehr felten, ausgenommen in dem nörd⸗ 
liden Provinzen, und ba der font vortreffüche Boden fandig if, 
giebt es wenige Länder, die mebr tünftliche Bewäflerung nöthig haben, 
und vielleicht feines, wo fie fich beffer verlobnie. Dies In en 
Valencia, Murcia und ein paar andere Diftritte, wo man jegt bin 
und wieder künſtlich waſſert. Uber um allen diefen Uebeln abyubel: 
fen, bedarf es zweier Dinge, die Spanien fo ſehr entbebrt — Kres 
bit und Kapital. 

Mir dem Handel ift es ganz zu Ende, Die Gefchichte war den 

Spanifhen Staatsmännern immer ein verfiegelies Buch; fle ſchei— 
nen ganz zu vergeffen, daß ibre unglüdlichfien und verterblichiten 
„Kriege diejenigen gewejen find, durch welche fie Holland und Por: 
tugal bartnadig wieder erobern wollten. Es iſt nicht fowobl ver 
BVertuft diefer Befigungen, als ihre verzweifelte Anftrengung, fie wieder 
an ſich zu reifen, und der Stolz, womit fie ibre Unabbängigteit nicht 
anertennen mwellten, was bie Spanier an den Rand bes Abgrunds 
ebracht bat. Auf diefe Art verloren fie nicht bloß die DOberberr: 
4 ſondern, was unendlich mebr fagen will, allen künſtigen Han⸗ 
bei mit jenen Landern. Jetzt ift Spanien in gleihem Kalle. Es 
bat eben jo wenig Ausficht, feine Ameritaniichen Kolonicen wirber zu 
gewinnen, als Rußland zu erobern. Die Spanier wiffen das recht 
gr, und doch verweigern fie die Anerfennung ihrer Unabbängigteit, 
aus feiner anderen deutlichen Urfache, als um Zwietracht unter ibnen 
anzufachen, ebichen fie nicht die Gewalt haben, daraus Bortbeil zu 
jieben. Noch beitebt viel Vertehr zwiſchen Spanien und beiden 
Amerita’s, und es wäre für Erſteres nicht zu fpät, fich mit Letzteren 
zu verföbnen und auf biefe Art einen gropen Theil feines vorigen 
Handels wicder zu erlangen. Spanien bat den Vereinigten Staaten 
im Bunde mit Frantteich ihr Joch abſchütteln beifen; möge es jegt, 
wo feine Kolonien ſich frei gemacht baben, die weile Hochberzigteit 
Englands zum Muſter nehmen, das, nachdem es den Kampf mit feis 
nen transatlantifihen Untertbanen vergebiich befunden batte, ibnen 
freimutbig die Hand zur Areundichaft bot. Um die nämliche Zeit, 
als Aranda den Pariſer Traktat unterzeichnete, welcher die Unabbans 
gigfeit der Vereinigten Staaten ancrtannte (1753), überreichte er ſei⸗ 
nem Kürten eine Adreſſe, worin er die Trennung der Ameritaniichen 
Kolenieen von der Arone Spanien empfab. Er würde' die drei 
Reiche Merito, Peru und Terra Firma drei Kömglichen Infanten, 
mit blofer Berpflichtung zum Tribut, anvertraut baben. Diejer Zris 
but batte bald aufgebört, aber Handel und Ambanglichieit waren ge 
blieben. Die Wiedereröffnung ibres Wertebrs mit Amerifa würde 
bie ſaſt erſtorbenen Manufatturen der Spanier wieder beleben und 
ber einzigen Duelle ibres Wohlſtandes, die fie jetzt mir Erfolg kul⸗ 
tiviren, mebr Energie geben. Dieſe beitebt ın den Minen, weiche 
vortreffliches Cıfen liefern und reiche Adern von Zinn, Kupfer, 
Queckſilber, Hoblen, Sal u. f. w. entbalten; wabrend ibre Bleigru: 
ben jo viel Ertrag geben, daß der Preis des Artitels in der ganzen 
Welt arfallen if. 

Die kirchliche Verfaſſung jebrt an jeder firtlichen und geifligen 
Kraft, Wir geben bloß eine Ueberficht davon. Die Spaniſche Kirche 
beiigt 55 Erjbifchöfe, 6>4 Bilchöfe, 11,400 Aebre, 936 Kapitel, 
127,00) Pfarreien; 7,000 Poepitaler, 23,000 (1) Brüberfchaften, 
46,009 Möuchstiöfter, 35,000 Neunenflöfter, 312,000 weltliche 
Priefter, 200,000 vom niederen Klerus, 4000000 Mönche und Mon: 
nen. Dieſe find Spaniens Gift; denn fo lange ein folches, alle 
Kenntnif untergrabendes, Müßiggang und Mberglauben förderndes 
Inſtitut unverandert bleibt, wird Spanien fein Elend umarnen 
und jenfeits der Welt liegen. 

err Inglis ſcheint ſich viele Mübe gegeben zu baben, um über 
ben Zuſtand der Parteien in Spanien und ibre relative Stärfe 
etwas Gewiſſes zu erfahren. Er betrachtet bie apoflolifche oder Kar: 
liſtiſche Partei als bei weitem die ftärkfie. „Sie umfaßt, fagt er, 
„die große Mebrzabl der niederen Stände durch ganz Spanien und 
in vielen Gegenden beinahe die ganze Bevöllerung, wie in Toledo, 
den Städten und Dörfern beider Kaſtilien und ben Provinzen Murcia 
und Katalonien; zu ibr gebören, mit wenig Ausnahmen, die Kloſter⸗ 
Geiſtlichen, die große Mebrbeit des Mlerus und ein bedeutender 
Theil des Heeres, vorzüglich die Dffijiere. Man ſieht deutlich, daß 
die Macht dieſer Partei nicht bloh auf ibre überwiegende Zabl von 
Anhängern gegründet it. Jeder weih, baf bie Kirchen und Klöfter 
viele Schäße haben; und jwar meine ich nicht bloß den Meichtbum 
an Numelen, goldenen Urnen und Gemälden in Toledo, Sevilla, 
Murcia, dem Esturial u. f.w., obgleich Vieles darunter für bie 
Bedürfniffe der Partei ein willtommenes Opfer wäre, fondern auch 
die bebeutenderen- Neichtbümer, die viele Mönchsorten bekanntlich 
für das, was fie „Zeit der Noth“ nennen, aufgehäuft baben.“ 

Die liberale Partei ift die nähe an Zabl. Berſteht man uns 
ter biefer Partei folche Leute, bie fich nach der Conſtitution von 
1820 zurädfebnen,-oder bie es befriedigen würde, die Regierung ber 
Weisheit eines Heeres von Flüchtlingen zu überlaffen, fo giebt es 
feine Partei der Art; nennen wir aber diejenigen Liberale, welche 
bie Gebrechen des jeßigen Spitems erfennen und noch mebr ben 
—* der Karliſten fürchten, welche das Fortſchreiten —— 
Meinungen in politiſchen und religiöfen Bingen mit Befriedigun 
feben und ernftlich wünſchen, dat Spaniens Zuſtand flufenmweife 
demjenigen anderer civilifirten Staaten Europa’s fi annäbern möge: 
dann umfaht bie liberale Partei den geiſtigſten Theil der Nation. 
g jedem anderen Lande würde diefe Partei einen weit größeren 

influf üben, ale man von ibrer numerifchen Kraft erwarten könnte; 
aber in Spanien iſt dem Lichte böberer Einſicht nur ein enger Spiel⸗ 
raum vergönnt, weil es mit den bichteften Mebeln zu ringen bat. — 
Eine merkwürdige Tbatfache ift es jedoeh, dak die Unbänger tes 
jegigen Spftems bie ſchwächſte Partei bilden. 


nglis befuchte Toledo und das Esfurial, dieſe beiden 

— m des Spanifchen. Aberglaubens. Das toflbare hochge⸗ 
wölbte @sturial, in eine bürre und büftere Dede bingebaut, iſt ein 
yemlid treues Bild des Spanifchen Cbarakters. Die Kirche felbit 
in eine Maffe von Marmor, Gold und toitbaren Steinen, mit bes 
wundernswürbdigen Gemälden belebt und gebeitigt durch die Auwefens 
beit von viers bie fünfhundert Bafen, die Reliquien aller Art ent: 
balten. Die jur Ausfteuer Toledo's und des Eskurial's vergeudeten 
Schaͤtze find unberechenbar und würden, bätte man fie zum Waſſer⸗ 
bau angewendet, die Ebenen Kafliliens in einen ſtuchtbaren Garten 
verwandelt, den Tajo von der See bis Toledo ſchiffbar gemacht und 
einen 60 Meilen langen Kanal von dieſer Stadt bis Madrid ins 
Dafepn gerufen baben. ) J 
und edlem Geſtein, und die Mönche find wohlgenährt, wahrend 
buchftäblich Leine Beeritrafe jwichen Madrid und Toledo vorbanden 
it und die Communication jwifchen beiden Hauptitadten fo unbebeus 
tend ift, dafi der Reiiende, wenn er bei einem Wirtbsbaufe an der 
Zandftraie fragt: „Was kann ich zu effen befomment’ jur Antwort 
erhält: „Was Ihr mitgebracht habt.“ . 

Herr Inglis reifte von Madrid nah Sevilla. Er freute ſich 
über den Süden Spaniens und über jene alten Mauriſchen Gebäude, 
„wo, ſtatt des weiten finfteren Einganges eines Kaſtilianiſchen Hau: 
fes, ein ungemein fanberer Durchgang zu dem inneren Bierecf oder 
Patio führt, welches eine artig verzierte umd oft vergoldete Thüre 
aus Guheifen, durch die jeder Borübergebende in den Patio jeben 
fann, von dem Durchgange trennt, Der Patio gewährt bie gröfte 
Erquidung in einem fo beißen Klima. Er it oben offen, aber die 
Sonne erreicht ibn faum, und immer läft fich, vermittelt einer Mas 
ſchine, ein Schirmfegel darüber binzieben: Der Boden beitebt aus 
Marmor oder bunten Ziegeln von Valencia; zumeilen fpielt ein 
Springbrunnen im der Mitte, und eine Auswahl fihöner lieblich 
duftender Blumen flebt rings umber im jierlichen Geſaßen. En 
bergen fib die Einwohner vor der Mittagebige, und bier verfams 
meit ſich am Abend jede Zamilie, um zu plaudern, ihre Freunde zu 
feben, auf der GBuitarre ju fpielen und Limenade zu ſchlürſen.“ 
Der gefellige Ton in Sevilla it unendlich weniger pomphaft, fürms 
lich nad conventionel, als in Madtid. Wabrend aber das Leben 
fröbliher iM und die Genüſſe des finnlihen Menſchen dur einen 
woltenlofen Himmel und ben leichten Zebensunterbalt beiterer und 
allgemeiner werden, wirft man den dünnen Schleier ber Sitte — 


“ jene färgliche Huldigung, die das Lafter in Madrid der Tugend ers 


weit — in Sevilla’s milderer Aimofpbäre ſchamloe bei Seite. Uns 
wi eit, Aberglaube, Trägbeit, Schwelgerei, Räuberei und Mord, 

es ungeabndet, verfünden einen gefellfchaftlihen Zufland, ber, 
wenn nicht die Schminfe einiger äußerlichen Eipilifatien binzufäme, 
in feinem die firtliche Würde bes Menſchen betreffenden Puntte 
viel böber zu achten wäre, als die verabjcheuten Wfritanifchen Ge: 
ſellſchaſt⸗ Zuſtände. Herr Juglis gedentt eines Kloſters, deffen Be: 
mwobnerinnen zweierlei Pilichten übernommen haben, bie des Betens 
und bie, einer Bande von Echleibbändlern bebülflib zu fepn! 
Kiöfter, mit diefen Schurfen und ibren Gütern, die fie unter Ges 
fabren gelandet, angefült — Mennen, die bierbin und deribin fries 
den — Kreuze und Dolhe, Rofentränge und Sadpiftelen, Alles 
bunt durch einander — die Frau Mebtiifin bei ibrer Andacht und 
der Ober: Gontrebandier in ibrem Spredyzimmer — bas jind Stoffe 
zu einem Gemälde, deſſen Driginal wir bis jegt nur in der Phaus 
tafie überfpannter Poren ſuchten. 

Bei all’ diefer Entartung beobachtet man in Sevilla die Äußeren 
religiöfen Gebräuche gewilfenbaft und nicht felten wit Oflentation. 
Die oracion wird plößlich und uumittelbar nach dem lebbafteflen 
Gewirre in tiefer Stille gebetet. In Madrid und den nördlichen 
Provinzen ift es jet abgefommen, aber im Süden bört man biefes 
Geber noch, und unter anderen Umfländen würde es in ber That 
eine der rübrendfien Eeremoniren fern. Wir erinnern uns recht gut, 
bei dem Eamaldulenfer: Kiofter, in einer der fibönften und mildeflen 
Gegenden ber Apenninen, diefer Geremonie mit tiefer Bewegung beis 
gewohnt za haben. Mber dert gung das flille gemeinfcbaftliche Abend: 
gebet von Perfonen aus, die lang und weit von der Welt abgeichies 
bem lebten, in bie fie niemals jurüdtebren follten; und als ibre Klo: 
ſterglocke das Grabgeläute des bingeichiedenen Tages anflimmte und 
der Wiederball ig den Ziefen der Kaftanienwälder ſich verlor, da 
fiel jeder Mönd auf die Kniee und fprach ein Gebet, das mit feinem 
Xeben und Berufe, feiner Kleidung und feinen Sitten jufanımens 
Rimmte. Auf den voltreihen Spayiergängen Sevilla's berricht — 
gleicher Brauch; allein wir argwöhnen einen ſehr verſchiedenen Geift. 
„Bei Sonnenuntergang‘, ſagt Hr. %., „lautet jede Kirchen: und 
Kiofterglode in der Stadt zum Gebete. Da bleibt die Menge plötz 
lich Neben; jedes Haupt ift entblöht; Scherz und Gelächter verfiums 
men, und der Haufe murmelt ein monetones Gebet. Aber ſchon im 
nachſten Augenbiit bededi man fidh wieder; ein Jeder kebrt ſich ge: 
gen feinen Nachbar, fpricht: buenas noches (gute Nacht), und bie 
Menge zieht weiter.‘ 

on Sevilla fuhr der Berf. in einem Dampfboote den Guadals 
quivir binab nach San Yucar, reifte- von da queer durch das Band 
nad dem Hafen Sta. Maria und nabm ein Boot nady Eadir. Es 
fan wenig flärtere Beweismittel für die jerruttete Lage Spaniens 
aebın, als dies, daß tie 30 Meilen lange jwiichen Sau Lucar und 
Eabir ſich ausdehneude Landfirafe, weldye gerade auf der Gommunis: 
eationslinie jmifhen den beteutenden Städten Eadir und Sevilla 
liegt, fo unficher if, dah die Dampfhoot:-Wefellichaft eine Eetorte mie: 
iben mn, um ibre Paffagiere zu vertbeidigen, Bon Eadir fagt der 








Herausgegeben von der Redaction der My. Preuf. Staats: Zeitung. 


Statt beifen griben die Mltäre von Gold ° 


Berf.: „Die neuliche Erhebung dieſer Stadt zu einem Freihaſen 
bat nicht alle die davon erwarteten Vortheile zur Folge gebabt; doch 
int fie vom wichtigem Einfluß auf ihren Alor gewelen,- Sobald Ca— 
dir Kreitafen geworden war, wurden unjablige Scifsladungen ven 
Mauufarturs Waaren aus England eingebracht, und mebrere Häufer 
in Maucheſter erablirten daſelbſt Eomtoire. Die Ausfubr aus Eng 
land war fo unvorjichtig groß, daft vergangenen Herbii Ealico's und 
Muffeline ju Cadix 20 Prozent wohlfeiler verkauft wurden, als in 
England. Mber fein Hauptgedeiben verbanft der Handel von Eabir 
dem jeßt erleichterten Schleichhandel mit dem übrigen Spanien. Dies 
iſt vorzüglich auffallend bei der ra bes Zabade, welcher frei zen 
Havannab fommt und nicht fowohl zum Verbrauch in der Saut, 
als zur Unterhaltung des Schleihbandels mit den Hafen und Kin 
Spaniens dient. Auch beftebt ein ausgebehnter Contrebande- Haudel 
mir Englifhen Mauufalturs Waaren, deren Preis in gang Epanien 
den zu Cadix nur um 30 Prozent überfteigt. Gibraltar trieb früber 
ben Schleihbundel an Spaniens Küſte als Monopol, und der Um: 
ftand, daß Cadirx Areibafen ward, brachte Gibraltar fo vielen Scha: 
ben, daß die Kaufleute an letzterem Drte. durch Erriditung von 
Gompteiren in Cadix, derem nicht weniger ale 25 find, ſich auftecht 
zu halten fuchten. Der wachſende Handel bat die Bevöllerung von 
Eabir ſebt gefördert; im Jabre 1827 belief fih die Zabl feiner Be: 
wobner faum auf 52,000, und 1830 batte es deren mebr als 67,000. 
Bon Cadix aus machte Herr Inglis einen romantifcyen, aber ges 
ſabrlichen Rıtt lange der Küfte nach Gibraltar, wo er die Dumms 
beit, in einer fo fchwülen Atmoſphäre Häuſer in Euglifchem Sul 
zu bauen, febr gut charafterifirt und noch firenger bie Kabrläffigs 
feit rügt, der jufolge Regierungen, bei allem vergeblichen Eifer für 
die Kirche, die Religion fo febr bintanfegen, dafi fie in biefer veit- 
reichen Feſtung fein einziges Gebäude zum öffentlichen (anglifani- 
fchen) Gottesdienit erbauen ließen. „Hunderte““, fagt er, „würben 
fo gern die Kirche befuchen, wenn eine vorbanden wäre, und Birle 
befuchen jeßt die fatbolifhe Kapelle, um nur wenigflens in einen 
Tempel zu geben.” Bon Gibraltar ging es nah Malaga und dann 
über die Berge nach Granada. Hier müffen mir Nbfchied von Herrn 
%. nebwen, empfehlen aber unferen Zejern, ibm auf feiner Reife 
durch Granada, Eordova, Alicante, Valencia und Barcellena ju-fols 
en. Ueberall fand er einen ähnlichen loderen Zuſtand ver Befell- 
— und Verfaſſung — Aberglauben und Unwiffenbeit verwaltend; 
Mangel an Befhäftigung und Zaulbeit im Amte; allgemeine Bers 
wabrlofung und Armfeligteit in Kleidung’ und Wohnung. In Mur: 
cia und Granada leben Kaufende in Erbböblen. An allen Drten 
liegt der Handel banieder, die Manufatruren fehlen ganz, und der 
Aderbau thur Rüdfchritte, einige wenige wohlbewäflerte und höchſt 
ergiebige Thäler von Murcia und Walencia ausgenommen. 
(Edinburgh Review.) 
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Mannigfaltiges. 


— Ein Land ohne Regen. In dem unter bem Namen 
„bie Thalert“ befannten Theil von Peru, nördlich und füdlich vom 
2ima, unter dem 12ten füdlichen Breitengrade, jwilchen ben Audess 
gebirgen im Dften und dem füllen Ocean im Weften, regnet es nies 
mals. ber ben Winter über ift die Erde mit einem fo dichten Mes 
bei bededt, daß die Sonnenflrahlen . burchbringen. Diefer 
Rebel iſt im Winter faft täglich fo bie, dak man nur wenige Schritte 
vor fi) feben fann. Gegen 10 oder 11 Ubr bebt er fich ein wenig 
empor, ohne fich jedoch ganz zu zertbeiten; doch hindert er dann 
nicht mebr am Sehen, obwobl ſich die Sonnenftrablen bei Zage 
und das Sternemlicht bei Nacht darin brechen. Oft verziebt er fich 
fo ſebt, daß die Somnenfceibe wieder ſichtbat wird; doch wird die 
Barme ihrer Strablen dennod dadurch abgehalten. Diefe Dünfte 
löjen ih in einen febr feinen Thau auf, den man Garua nennt, 
uud der die Erde überall befeinhter. Aber nie fallen die Garnas im 
folder Maffe, dah die Wege dadurch verichledhtert ober die Reiſen— 
ben beläfligt würden; doch werden die bürren und trodenen Gegen— 
ben dadurd befruchtet. Sie verwandeln den unangenebmen Staub 
in ben Straßen von Lima in Schmug. Nun weht in diefem Lande 
ber Wind flets aus Süden, alfo aus einer falten in eine wärmere 
Region. Zumeilen wendet er fich ein wenig nah Oſtenz immer aber 
lebt er jwifcben Süd und Süd-Oſt. Sobald jedoch die Nebel ans 
fangen, füblt man den Südwind febr wenig, und eine leife Luft⸗ 
ſtrsmung ſcheint dann von Morden ausjugeben und den Mebel zur 
bilden. Daß es in diefem Lande niemals regnet, bat den einfachen 
Grund, daß der Wind dert befländig aus eimer älteren in eine 
beitere Weltgegend webt. Die Urfache der Mebei it auch febr leicht. 
aufjnfinden; fie entieben durch das Zufammentreffen und die Bers 
miſchung dep beiten von Norden fommenden mit der falten aus dem 
Süden webenden Luft. . ©. 
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Spanien. 


Erinnerungen eines Italiäners an Barcelona und die Katalonier. 


Barcelona, die Hauptitabt des fruchtbaren und volfreichen Kas 
taloniens, liegt in einer fchönen Ebene am Meeresufer zwifchen den 
lüfen Befos und Zeobregat, die eine Meine Stunde von ihr ent: 
ernt find. Zur Dechten, gegen Weſten unb nahe bei der Stabt 
erbebt fi der Berg Monginich, deffen Namen für eine Berfälihung 
ber xateiniſchen Worte Mons Jovis (Berg des Jupiter) gilt, wels 
chem Gotte er geweiht war, und wo, wie erzäblt wird, in den älteflen 
eiten des Ebriftenibume eine mächtige Heilige ibren Wobnlig auf: 


chlug, die weite Meere durdhfchiffte, um ibre geliebten Katalonier 


und ınebefondere die Stabt Barcelona ju befchüßen. Diefer Berg, 
deſſen Gipfel ein ſtarkes Kaſtell frönt, fiebt ganz einzeln ba und 
fente fih nach der Stadt bin mit einem fanhen Abbange, deifen 
Saum auf das ſchönſte bebaut iz gegen das Meer zu aber, bie zu 
welchem er fich erſtreckt, bilder er einen jäben Abbang. Zur Linten 
befinden fich die Eitadbelle.. Ringe von Mauern umgeben, gewährt 
Barcelona denen, bie. von der Serfrite fommen, den Anblidt einer 
großen und feſten Stadt mit fchönen Häufern, prächtigen Kirchen 
und Paläften, unter denen fich in ber Nabe des Meeres und an den 
Seiten des großen Platze« der Palafi ,‚Lonja”, für die Berfamms 
lungen ber Kauflleute beilimmt, und das Zollbaus auszeichnen, wel: 
ches mit einem glängendweißen den Kararifcben Marmor nachahbmens 
ben Stud betleider ıft und, weun e6 don der Sonne befchienen wird, 
dem fabelbaften Palafte gleichen mag, den die Dichter diefem Ge: 
flirn errichtet haben. Da Barcelona am flachen Dieeresufer liegt, fo 
bar es feinen Hafen, wesbalb bie Bürger eine lange Mole erbaut 
baben, die fib in das Meer binein nah Süden erfiredt und bie 
Schiffe vor ben Dfiwinden befchüßt, die an biefer Hüfte am meiflen 
Gefabr bringend find; an ber Dflfeite entfernt fich die Stadt etwa 
eine Biertelmeile weit vom Wier, und bier liegt zwifchen ihren Maus 
ern und bem Deere, wie auf einer Zandjunge, eine Borſtadt, Mas 
mens Barcelonetta, die meift vom Fiſchern bewohnt wird, und deren 
regelmäßige, nur einen Stod hobe und mit einer rörblichen Farbe 
angeftribene Häufer ſich febr bübfch ausnebmen. Um die Stadt 
dehnt fih in einem Umfreife von drei bis vier Meilen eine fchöne 
trefflich angebaute Ebene mit vielen . Gärten und Zanbhäufern ; 
weiterbin erbebt ſich amphitbeatraliſch eine Kette von Bergen, bie 
anfanas niedrig und mit Weingärten und Dlivenbainen bepflanzt 
find, dann aber Göher werben und nur nech mit Wald bewachfen find. 

Die Einwohner von Barcelona und bie Katalonier überhaupt 
find von ſchoͤner Geftalt, wohlgebildet und änfigrft gewandt in ihren 
Bewegungen; Augen und Haar find ſchwatz, bie Belichtsfarbe braun, 
der Geift lebbaft. Die Frauen kann man, mit ben Engländerinnen 
derglichen, braun nennen, im Bergleich mit den übrigen Epanierins 
nen aber ift ihre Haut äußerft weiß; fie find einfach in ibrem Beneb: 
men, natürlich in ihrer Unterbaltung und überhaupt äuferfl liebens: 
würdig. Sowohl Arauen als Mädchen tragen gemöhnlid einen 
fchwarjen Rod von Seide oder Halbfeide, der Inapp anliegt und etwas 
turz ift, fo daß er ben Auf und einen Theil der Wade feben läßt; 
fie wollen darin ibre übrigen Landsmänninnen und insbefondere bie 
Andalufterinnen nacbabmen, ohne doch fo viel Grund dazu zu haben 
wie diefe; denn die Andalufifchen Frauen thun es aus Eitelfeit, um 
den zierlihen Auf und das Dan Bein zu jeigen, die Katalonierin 
nen dagegen baben einen Äußerft großen Auf) Sie geben insgemein 
obne Kopfbedeckung aus, durch ihr reiches Schwarzes Lodenbaar obne: 
bin genug geſchmückt. Die Kleidung der Männer aus den böberen 
Stänten ill, wie man fie in gan Bas findetz die ber Männer 
aus dem Wolfe bingegen ift höchſt eigenibümlich und bat einen Ans 
ſtrich, den man Celtiſch Roömiſch nennen kann; fie tragen einen großen 
mwollenen Mantel, mit buntem Kutter, den fie ınanta nennen und 
über eine Schulter hängen; fie brauchen ibn nicht nur bei Tage als 
Mantel, fondern auch des Nachts ale Dede, wenn fie durch einen 
Zufall genötbigt find, unter ſreiem Himmel zu fehlafen; daber ift an 
einer Seite der Zipfel wie ein Sad genäht, fo daß fie im Liegen bie 
Füße bineinfteten und ſich bas Uebrige über den Leib zieben föunen; 
die Weinfleider find weit und lang und geben bie jur Brut hinauf, 
ber Stoff derfelben it nach den Miteln eines Jeden verſchieden, bei 
den Reicheren find fie von Sammer, bei ben Aermeren von Baumes 
wolle, meift von grüner Karbe, im Sommer aber von weißer Leine— 
wand. Das Küdchen von fammtenem oder baummellenem Zeuge liegt 
tnapp am, reicht Faum bis eine balbe Hand breit unter die Arme umd 
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ift entweder gany mit feidener oder baumwollener Schnur befebt oder 
nur am Saum damit eingefaht; das Weſichen entipridht der Jacke und if 
meift von bunter Farbe; um den Leib winden fie ſich über Die Huften eine 
grohe Scharpe von Wolle, bie Neicheren von rothet Seide, die an einer 
Seite jugebunden ift, fo daß die Zipfel bie zum Knie binabbangen; das 
Schuhwerk beſteht in Soblen, Die mit Bandern befefligt find, welche, 
treujweis am Beine beraufgebunden, fowobl den Schub balten als 
— Zierde dienen; viele geben im Sommer barfuß; ale Kopf: 
ebedung tragen alle- eine rorbwollene Müge, die an die Stirn eng 
anliegt und hinten bis auf die Hälfte des Nüdene fegelförmig binab: 
fallt. Diefe ganze Kleidung erhöht außerordentlich das gemandte 
Ausfeben ibres Körpers. Die Tracht der Arauen aus dem Wolfe ift 
von ber der Jtaliänıfchen Bauerinnen nicht febr verſchieden; Mieder 
und Rod von Seide oder Baummolle und beide von verfchiedener 
Farbe, fo daß eines das andere bebt, eine Schürze von Muffelin, 
ben Kopf eniweder unbededt oder mit einem Tuch ummunden; das 
Haar füllt in Flechten über die Schultern hinab oder ift neflförmig 
auf dem Scheitel jufammengewunden; bie Außbefleitung it dieſelbe 
wie bei den Manunern, oft geben fie ebenfalls barfuß; Gang und 
Ausfeben ift frei, und mie ſieht man fie auf der Straiie obne ein 
Körbiben unter dem Arme, das ibnen, wie fie fagen, jur Gefell: 
ſchaſt dient, und obne das fie nicht wiffen würden, was fie mit den 
Armen und Handen machen jellten; wenn fie gereijt werben, find fie 
äußert wild und ſchutten eine Fluth von Schimpfwörtern mit felcher 
DEN aus, daf man ihnen im der Aufafung kaum folgen 
aun. 

Die Sprache der Barceloneſen iſt die Kataloniſche; die Vorneb⸗ 
meren bedienen ſich aber, befondere in der Unterbaltung mit Frem⸗ 
den, auc der Kaftilianiihen. Der Unterfcied jwilchen beiden 
Spradien ift groß, und ein gemeiner Katalonier würde das Kafti: 
lianifche nicht leichter verfieben, als das Xratiänifche oder Frameſi 
ſche. Dit der Kaftitianifchen verglichen, fann man die Katalonifche 
eine Mundart nennen; aber an und für fich betrachtet, if fle eine 
eigene, reiche und fraftige Sprache, die wegen ihres Reichibums an 
Diminutiven nicht obne Aumurb it; fie beiigt eine Grammatif, ein 
Wörterbuh, Dichter und Profaiter und wurde früber auch bei 
öffentlichen Alten gebraucht. Ein Xraliäner, der fie jum erflen Male 
bört, wird durch das leichte Berfiandniß überrafcht, indem fie viele 
Italianiſche Worte, aud aus ben Dialelten, enthält. Wer die Dich: 
tungen der Zroubadours gelefen bat, wird große Aehnlichteiten in 
der Sprache finden. 

Die Barcelonefen und bie Katalonier überhaupt find die arbeit 
famften und gewerbfleißigften unter allen Spaniern, was freilich nicht 
viel fagen will; denn die Spanier lieben unter allen Europäern am 
meiften den Mäfiggang und fchmachten lieber im @lende, ale dafı 
fie ſich durch Arbeit Wohlbabenbeit erwerben. Aber in Barcelona 
und gan; Katalonien finder man Fabriken für Tuch, feidene Stoffe, 
Baummolle und Leinewand, Gerbereien, Merallwerte, und die Ka— 
talonier verdbanten ibren Reichthum weit mebr dem Handel mit ibren 
—— als der Fruchtbarkeit ihres Bodens. ie Barceloneſen 

nd, mie alle Spanier, äußerft mäßig; öfter habe ich Familien von 
vier und mehr Perfonen jum Mittagbrod einen gefalgenen Fiſch von 
einigen Unzen und nur wenig Brobt und zum Mbendbrod einige 
Blätter Sallat verjebren feben. Mac geifligen Getränfen find fie 
äuferft begierig, aber nie werden fie über das Maaß trinfen. Wah— 
rend der ganzen Zeit meines Aufenthalts in Katalonien babe ich nie 
einen Berrunfenen gefeben. RNicht minder lieben fie das Mauchen, 
umd jeder Mann trägt ein Stückchen Taback und ein Zafchenmeffer 
bei ſichz wenn fie nichts Anderes bei der Hand baben, um ben Kabad 
flein zu fchneiden, fo thun fie dies aufdem Hanbdteller ; nachdem fie die 
nöthige Duantität Hein gefchnitten, jieben fie ein Blätichen Papier, wo: 
mit fie immer verfeben find, aus der Taſche und machen ſich ein Eigarite ; 
nachdem fie diefes angezünder, ſtoßen fie den Rauch mit einem Bebagen 
und einer Zierlichfeit aus dem Munde, daß man fie für Meilter in der 
Kunft des Tabadrauchens ertennen muß. Dies ihun nicht nur die 
Leute aus dem Bolte, fondern auch bie böberen Stände, und öfter 
Tab ich öffentliche Beamte mitten in einem Geſchaäfte die Keder weg: 
legen, den Anderen warten laffen und gemächlih Tabad und Mefler 
aus der Taſche jieben, um fich ein Eigarito zu machen; aud foaar 
die Damen find dem Rauchen nicht abgeneigt und zünden fich bie: 
weilen nach Zifche ibre Zigarre an. 

Die Perfonen aus den woblbabenderen Ständen pflegen, mie 
in Italien, in den brifiefien Stunden tes Tages zu fchlafen, wos 
man Sieſta balten neugt. Außer der Reit der Sieſta gm tie 
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Männer, wenn fie feine Geſchäfte zu beforgen haben, nad bem 
Kaffeebaufe, wo fie ganje Stunden an einem Tiſchchen fihen, raus 
den, Geträufe einnebmen und Zeitungen lefen. Dabei berricht in 
ganz Spanien die Sitte, daß fie einen Anderen, ber an bemfelben 
Tiſche ſitzt oder binzufommt, wenn fie eben etwas ju fich nebmen 
wellen, auch wenn er ihnen unbekannt ift, einlaten, davon zu koften, 
und jeden Wugeublid bört man in einem Kafferbaufe die Worte: 
Wollen Sie nicht often? Iſt Ibnen nicht gefallig? Zu Haufe wird 
fait gm jeder Tagesſtunde Ebofoiade getrunfen, aud unmittelbar nad) 
Zifche, ganz wie bei ung der Kaffee. Was ich von der Arugalität 
geſagt babe, gilt jedoch nur von den arbeitenden und armen Klaſſen; 
die Bornebmen baben eine reich beiegte Tafel, und zwar find alle 
Epeifen vorireflih, mamentlich aber ift das Hammelfſeiſch außerft 
fhmadbaft, was obne Zweiſel in ber ſchönen Weide feinen Grund 
bat, da die Heerden auf ben Bergen arte und gemürjige Kräuter 
finden. Die Weine find vorzüglich, insbefondere eine Sorte, bie fie 
rancio nennen; man muß ſich aber hüten, zu viel zu trinten, da er 
febr feurig it und fchnell zu Kopfe ſteigt. Da ich einmal von dem 
Weinen fpreche, fo will ich auch der Art ermäbnen, wie bie Kata: 
lonier trinten, und bie fie a la regalada nennen; fie baben gewiſſe 
Flaſchen, porons genannt, die ganz fo geformt find, wie unfere 
Meftrüge, nur gröter, und einen, jwei oder mehrere Becher hal: 
tend; man dente fich eine Alafche, die unten breit iſt und allmalig 
bie zum Halſe immer enger wird, wo fie fi dann wieder trichters 
fürmig ausdehntz vom Boden berielben gebt eine Röhre aus, bie 
anfangs breit ift und ſich dann verengt, fo dag fie am Ende farm 
einen bünnen Strabl Weines durchläßt; aus biefer Röhre trinten 
die Katalonier, obue fie jedoeh an den Mund zu fehen, was für 
unſchicklich gilt, ſondern die Flaſche in die Höhe bebend und fie mit 
ausgeitredten Arm vom Munde entfernt baltend, geben fie ibr plöß: 
wich eine fchiefe Lage und fofert fpringt aus ber Spige der Röbre 
ein Weinftrabi bervor, den fie fib in den Mund regnen laflen, 
cbne beim Arbembolen abjufegen: fie beiten bierin eine ſolche 
Meiterichaft, dat fie fich nie beaichen, was uns, wenn wir auf 
diefe Art trinten wollten, faft immer widerfubr. Dabei ärgern fie 
fich dergeftaft darüber, wenn ein Anderer die Spige der Röhre an 
ben Mund bringt, daß ich einen KRatalonier feine Flaſche blick darum 
zerbrechen fab, weil er auf jene Weife nicht zu trinfen verſtand und 
die Klafche zum Munde gefübrt batte. Diefe Manier, zu trinten, ift 
übrigens außerſt Ötonemifch; denn che ein Becher vol Wein aus 
jener Röbre berausgefleffen if, wird der Trintende müde. Wbents 
finden in den vornehmen Häufern WBerfammlungen von Freunden 
ftatt, wo die älteren und verbeiratbeten Perfonen Tarof fpielen, 
wäbrend die jungen Leute beiber Geſchlechter ſich mit gefellfchaftli- 
den Spielen unterbaiten, die auch in Italien befannt find. 

Die Liebhaber bringen ibren Geliebten häufig Nachtmufifen, und 
manchmal wird man, mitten im der Stille der Nacht plöglich erwas 
end, dur eine Liebliche Harmonie, den Zuſammenllang vieler In: 
firumente ober burch die dem Geſang begleitende Zuber angenebn 
überrafcht. Aber webe dem, dem der Zufall einen Soldaten in die 
Maͤhe ſchickt, ber feiner jerlumpten Geliebten ein Ständchen bringt! 
Mich traf einmal das Zoot, ein felches anbören zu müffen, das der 
Magd in einem Wirtbebaufe gebtacht wurde. Die gange Macht 
dauerte der Gefang ohne Unterbrehung und immer ım bderfelben 
BWeife fort, fo daß die Stimme immer rauber und die Zirber immer 
perftimmter wurde; das Lieb war böchft traurig, ber Liebbaber Magte 
über bie Graufamteit feiner Schönen und nannte fie eine bartber: 
zige Barbarin; und darin fchien er mir ganz Mecht ju baben; denn 
wenn fie nicht bartbergig war, fo war fie wenigflens febr bartbörig, 
indem fie den Liebbaber nicht mit einem Wörichen zu tröſten kam, 
nur um fi von diefem entfeglichen Mifigetön zu befreien. Gebört 
aber der Jüngling, der die Machtmufit bringt, den böberen Ständen 
an, fo bört man oft bie fchönften Lieder meifterbaft jur Mandoline 
fingen, denn die Stimmen ‘der Katalonifchen Tünglinge find Har 
und wobllautend, wie bie ber Xtaliäner. Der Berliebte kommt in 
ber Stille der fpäten Nacht unter den Balkon oder bag 
ner Schönen; bie Luft ift rubig, ber Himmel gefient, Stille berrfcht 
ringsum, und nur ber befreundete Strahl des Montes zittert durch 
die Zweige der naben Bäume oder binft an dem Fenfter der Ge: 
liebten. Plöglih beginnt der Gefang und erfüllt die ganze Umge⸗ 
bung mit dem lieblichſten Woblflange; man beforge nicht, die Anges 
betete möge fihlafen, und wenn fie ſchläft, fo wird die Liebe fie bald 
aufweden. Bei ben erften Moten wird fie aufmertfam, fie erfennt 
die Stimme, fpringt vom Lager auf, wirft flüchtig einige Kleidunge: 
füce über und erſcheint, weik mie der Strabi des Mondes, ber die 
beimliche Liebe belauſcht, am Kenfter... Nun beginnen bie zärtlis 
hen Neben, und oft Überrafcht die Morgenrörhe das Licbespaar noch 
im tiefften Geſpräche. e 

Wie in gam Spanien, fo ift es auch in Barcelona im Com: 
mer Sitte, des Made fpayieren ju geben, da die große Bike es 
am Tage nicht erlaubt: dieſe nächtlichen Spaziergänge beginnen 
ſchon gegen Ende det Mai, wenn beifie Tage fommen. In Baree⸗ 
lona liegt mitten in der Stadt eine Straße, Rambla genannt, wobl 
eine Viertelmeile lang, wiemlich breit und mit Bäumen umd fleiners 
nen Bänfen an den Seiten gi Dabin firömen gegen 10 Ubr 
Abends Herren und Damen; biefe im einfachen Muffelintleide und 
ebne Kopfbedetung oder mit einem Meinen Strobbute: die Herren 
und nantentlich die jungen Männer beinabe in Hauslleidern, mit 
einem linnenen Jackchen, manche ebne Halatuch und mit einer Müte 
ſtatt des Hutee, Bald ift die Nambla drüdend voll; man gebt meb: 
rere Male auf und nieder und ſetzt ich, wenn man müde iſt; und 
ba die Anzahl der Sitze ſüt die Menge nicht binreicht, fo ift e# 
Sitte, bat Jeder nur fo lange figen bleibt, als neibig I, um aus 


0 


uruben. Auf biefen Sitzen lernt man bie jenen or und Ge 
prächigteit der Barcelonefen tennen, und es ift außerordentlich leicht, 
Belanntfchaft mit ihnen zu machen und den Eintritt im ibr Haus ju 
erhalten. Die Rambla ıft der Berſammlungéort der Areunde und 
das Stelldichein der Liebenden, und in ber ganjen Berfammlung 
berricht eine foldye Vertraulichkeit und Ungebundenbeit, dak man 
eber in einem reife von Belannten als auf einem öffentlichen 
Spajiergange zu fepn glaubt. Die Einwohner von Barcelona lieben 
den Zänz ſebt, namentlich das niebere Bolt, und wenn fie eine Ritber 
fingen bören, richten fie fich gleih auf dem Reben in bie Höbe, 
fhnaljen mit den Aingern und breben ſich mit vieter Anmutb um. 
In den Privathäuſern und im Theater werden häufig Bälle gegeben, 
und befonders merfwürbig ift ein Ball, Mamens palocada, der ju 
einer beflimmten Zeit des Yabres in einem großen Saale in einem 
Winkel der Stadt gegeben wird, an mweldem Mägde und Aranens 
zimmer aller Art mit Herren und Damen gemeinschaftlich Theil neb 
men; doch find die Letzteren mastirt, fpäter legen aber auch fie bie 
Diasten ab. Es ift eine fchöne Sitte, daf die vornehmen Stande 
es an gewiffen Abenden nicht verfchmäben, mit Perfonen aus ber 
niedrigen Klafe ein Bergnügen zu tbeilen. 
Mertwürbig durch ibre Pracht und Sonderbarfeit find bie relis 
idfen Feſte, und ich will daher das bebeutendfte berfelben, das 
——— u beſchreiben verſuchen. Bekanntlich wird bie: 
es in allen — Ländern durch eine Öffentliche Projeſſſion ges 
feiert, die acht Tage lang wieberbelt wird, was man bie Ditane 
nennt. Un biefen Tagen werben bie ufer und Aenfter in, der 
Strafe, dburd welche der Zug fommen foll, mit bunten Teppichen, 
Scidenftoffen und Blumen geſchmückt, und in einigen Gegenden ra: 
liens pflegt man fegar über die Straße binweg vom erfien Etod: 
wert aus ein weites Zuch ausjufpannen, um die Tbrilnebmer an ber 
Prozeflion vor ben brennenden Sonnenftrabien oder vor einem Platz⸗ 
regen zu bewahren. Auch in Barcelona erlebte ich einen folchen 
Tag; fhen am früben Morgen beiten mich einige Kreunbe ab, und 
wir gelangten bald in eine der Strafen, durch welche die Projeſſien 
ihren Weg nehmen follte; fie war eine ber geräumigften der Stabt 
und beißt desbalb auch „breite Straße”. Bier überrafchten mich 
nicht ſowohl bie koſtbaren Zeppiche, mit denen die Häufer bebangen 
waren, als die Menge der Damen au Fenſtern und auf Baltonen, 
welche Körbiben voll gelber ftartriechender Blumen an der Seite 
hatten, die fie mit vollen Händen auf die Borübergebenden, mament: 
lih auf die Bekannten darunter, berabwarfen; junge Leute mit 
Schnupftüchern voll derfelben Blumen erwicderten biefe Herausſor⸗ 
derung von der Strafe aus, indem fie diefelben nach den Kenftern 
und Baltonen warfen und auch die Borübergehenden nicht verfchens 
ten; jo entftand ein böchft ergöglicher Kann) wit Blumen, bie bin 
und ber flogen und bald die ganze Strafe bedeckten und bie Luft 
mit ibrem Dufte erfüllten. Wir wollten auch nicht müfige Zuſchauer 
babei bleiben, fondern fauften uns folche Blumen bei ben Bauer 
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men mutbig am Treffen Tbeil. Bis jegt war das Keft rein profan 
geweien und fchien meht für das Ergößen des Bolts als für relis 
ger Arömmigteit beſtimmt zu ſeyn. Wald aber vertündete Pauten: 
all aus der Kerne das Herannaben ber Projeffion; einige Bögte 
mit gebogenen Stäben machten Pak, und wir faben auf weißen 
Maulthieren zwei ſeltſam getleidete Männer einbergeritten fommen, 
welche aus Zeibesträften auf zwei über den Satıel bingende Pau: 
ten ſcalugen. SBierauf folgte eine Gruppe von pbantaftifch gekleide⸗ 
ten Zänjern, welche Hüte voll bunter Bänder, Halbfliefel mit Schels 
lien an ben Füßen, und in ber Hand Stäbe trugen, mit bene fie 
tanjend zu ber fie begleitenden Pfeife den Takt ſchlngen; dann famen 
vier ungebeure Riefen, bie bis liber die Kenfler des erſten Zieds 
werls binaufragten, und zwar jwei Dlännei üno zwei rauen; fie 
waren Maurifch gefleider, die Männer trugen einen großen Zurban 
von Seide mit Perlenfchnfiren ummunden, Jacken von farmeifinre 
ıbem Sammer, weite Beintleider, die mehr Röden ale Beintleidern 
glihen, und grofe Keulen im der Rechten; die Niefinnen waren ohne 
Kopfbededung, das gelodte Haar war mit Perlen burchfledten, das 
Mieder bimmelblau, das Kleid von farmeifinrotber Seide. Much 
biefe Polopbemen: Kamilie tanjte, nur langfamer und fehwerfäfliger, 
wie es ihrer Körpermaffe entſprach. Diefe Ungerbüne wurden näms 
lich von Männern getragen, bie unter dem Kleidern verborgen was 
ren. Nun folgtem bie verfchiedenen Mönchsorden mit brennenden 
—— dem Range nach in einer langen*Reibe, dann eine Abtbei— 
ung Kavallerie, dann der Baldachin, binter diefem fämmtliche Eivils 
und Militair:Bebörden und zum Schluß abermals ein Kavalleries 
Detafhement. In Rwifcenräumen waren Mufitchöre aufgeſtellt, 
welche patriotifche Lieder fpielten. Ein unnnterbrochener Btumenres 
gen firömte auf bie ganze Projeſſton, insbefondere aber auf die Nies 
fenfamitie berab. Diefe Feierlichteit wurde acht Tage binter einam: 
ber in dem verfihiebenen Stabivierteln wiederboln Die tanjenden 
Niefen bei einer chriftlichen Prozefiion waren mir böchſt auffallend, 
und vergeblich forfchte ich nach dem Urfprung bdiefer Sitte. Ich 
glaube, fie iſt von dem Arabern zur Zeit ibrer Herrfchaft in Spa 
nien eingeführt, was durch die Maurifche Tracht der Niefen beflätigt 
zu werden ſcheint. Diefe find für das Belt ein Gegenftand ber Ber: 
ebrung, in der Kirche baben fie ihren P lag. neben der Geiſtlichteit 
und fpielen auch bei politiſchen Feierlichkeiten eine Rolle; fo babe 
ich fie auf dem Martte an einem Tage fteben ſehen, we die Bebör- 
ben den Eid der Treue ernenerten. — So finden in panien bei 
den religiöfen Feſten alle Alterefinfen ibre Vefriediaung: bie Alten 
Troſt und Hoffnung auf ben Himmel, die Priefter Gewinn umd bie 
Jugend Gelegenbeit, ſich zu belufligen. Daber die arofe Anbänglich 
feit an dieſe Geremonien. (Annali Universali.) 
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Caſimir Delavigne. 
Eine Eharatteriftit dieſes Dichters von Am. Pichot. 
(Rortfegung.) 
Die Meffenienne auf Napoleon und bie barauf folgenden Ges 
dichte wurden als neue Meifterflüde eines Zalentes aufgenommen, 


das fi damals auf dem Gipfel der Popularität befand; aber — 
fey es, daß Einige c# müde waren, wie bie Aibenienfer fo lange 


Zeit den Namen Ariſtides des Gerechten zu bören, fey es, daß fo 


randiofe Gegenftände wie Napoleon und Byron ben Meibifchen ges 
Rntteten, ſich einen Unſtrich von Berſtand zu geben, indem fie vor 
fibh bin murmelten, dah Eaflmir Delavigne dieſesmal unter feinem 
Begenitande geblieben ſey — genug, er füblte das Bedürfniß, feis 
nen peetifhen Horijont nicht allein durch Studien, fondern auch 
durch eine Reife, und zwar nach Rtalien, ju erweitern. Sein Brus 
der und er fchifften fid in Marfeille nah Meapel ein, wo einjlufs 
reiche Empfeblumgen und das WPrivilegium des über die Meinung 
fiegenden Zalentes ibnen die Paläfte des Monarchen öffneten. In 
Nom wurben fie von ber open Bonaparte gaſtfrei aufgenommen. 
Sie feierten die ganze Poefle bes fatbohifchen Noms mit, da fie ſich 
gerade jur Reit der heiligen Woche in der Haupıftadt der chriftlichen 
Welt befanden; bierauf faben fie Venedig, wo ihre Schritte der 
Spur Ebilde Harold's folgten. Kurz, es war eine Reife, von ber 
man natürlich hoffen mußte, baf unfer Mationals Dichter mit einer 
reichen Ernte neuer Gedanten jurüdtebren würde. Auch bejeugen 
die ficben legten Meffeniennen, daß Eafimir Delavigne Italien in 
der Ebat mit Dichter: Augen betrachtet bat. Aber es it Zeit, ben 
verlaffenen Weg wieder eimuſchlagen und den Kortichritten des Dich: 
ters auf feiner dramarifchen Zaufbabn zu folgen. 

‚Die Krangofen baben feinen epifchen Kopf.” Diefer Ausipruch 
bes Herrn von Malejieur wurde faft in allen poetifhen Werten bes 
vorigen Jahrbunderte obne Widerfpruch als richtig angenommen, 
und man fand fegar, daß Boltaire in feinem der Henriade beige 
druchten Berfuch über die epiſche Dichttunſt ſich febr übel ausnäbme, 
da er eitel genug wäre, auf einen Play neben Homer, Birgil, Taffo, 
Gamoens oder auch nur neben Alonzo von Ercilla, beffen gereimte 
Ebronit ſicher nicht fo gut ift, als die Henriade, Anfpruch zu machen. 
Biber unfere dramatifche Literatur würden wir gewiß nicht fo leichten 
Kaufes bingegeben baben, wenn damals Jemand das Genie Eors 
neille's, Nacine's, Motiere's und Boltaire's hätte läugnen wollen, 
wie es fetbem A. W. von Schlegel geiban bat. „Die Rrangofen haben 
feinen eviſchen Kopf." Es fey darum! Aber die Franzofen behaupten, 
einen bramatifhen Kopf zu baben. Die ausländiſche Kritik begnügte 
ſich damals, darauf zu antworten: „Das ift nicht zu vermindern, bie 
gange-Nation beftebt aus Scaufpielern." Seitdem es anerkannt 
worden, bafi der Roman das wahre Epos der neueren Zeit ift, fönns 
ten wir vieleicht den Aueſpruch, ber und das Epos tinterfagte, revi⸗ 
diren und faffiren laſſen; aber brauchen wir, wenn mir eine Käbigteit 
erlangen, einer anderen zu entfagen? Wollen wir es in Beage ftel: 
len laffen, daf die Matur es ung erlaubt, tragifche Dichter zu haben? 
Weil es eine Mobe in der Literatur wie in ber Mufit giebt, weil 
eine Tragödie altern fann wie eine Oper, follen wir desbalb weniger 
flolz als umfere Bäter auf unfer altes Theater ſeyn, das fo lange 
Zeit bindurch in Europa als das einzige galt, das einer civilifirten 
Natien würdig fen? Mein, gewiß nicht! Kaht uns Roffini Beifall 
zutlatſchen, ober desbalb Zulli zu beleidigen; Bictor Hugo, obne 
Pacine zu verläftern. Rufen wir es ben Schlegeln Deutfchlande oder 

rantreichs in’s Gebächtmig zurüd, daft es eine Zeit gab, wo ber 
—— — Geſchmack allein Tragödien in Wien und Berlin diktirte, 
die Tranerfpiele Shafefpeare's in London bübnengerecht machte und 
Lope de Bega in Spanien enttbronte; aber berubigen mir zu gleis 
cher Zeit die Ariſtarchen des alten Echlendriang, die, da fie die Bri— 


tifche Melpomene auf den Brettern des Odeon im Jahre 1828 ihre _ 


eigene Sprade reden hörten, fid mit Schreden der Propbezeibung 
ber Frau von Sevigné erinnerten: „Racine wird vorübergeben, wie 
der Kaffee!’ Aber, Bon fen Dant! meber der Kaffee noch Racine 
find vorübergegangen; man erlaube und nur bin und wieder, auch 
Benie's zu ftudiren, die umter Racine leben, wie man auch jumeis 
fen ben glühenden Punſch anf den duftenden Mofta folgen läht. 
Wie weit waren wir in den Jahren 1815 und 1816 von biefer 
literarifchen Duldfamteit entfernt! Es ift wahr, baf bie Neflauratien 
feine anbere Poeſie lebendig und verehrt fand, als die klaſſiſche Tra—⸗ 
gödie. Die Tradition ber Vorbilber war nicht allein fat unberührt 
von den unmittelbaren Erben Boltaire's beibehalten worden, fondern 


. 


- fum drängte ſich mit der glnftigen —— 


die Borbilder ſelbſt gemägten, v 
das revolutionnaire Drama und durch die Anſiehungskraft der laſſt 
ſchen Ueberrefle der alten Zruppe des Comediens Ordinaires du 
Rei, den Saal der Strafe Richelien zu füllen. ,, Antromache * 
und „„Ipbigenie‘ machten keine geringere Einnahmen ale ‚„‚Agame 
mmnon*, „bie Benetianer“ oder „die Zempelberren. Welchen Beir 
ftand batte auch Beoffrop zur Seite, wenn er auf eine gefährliche 
Neuerung aufmerfam machte, ba bei der Vertheidigung ber Rlaffiter 
ibm als Selundant der TheatersKaffirer diente, der jeßt freilich 
etwas romantifcyer geworden if. Aber Shatefpeare, wird man mie 
antworten, war fein unbefannter Gott auf unferer Bühne; jogen 
„Dibello“, „Hamler’, „Macbeth“, von Ducis Überfegt, nicht ebene 
falls die Menge berbeit Ohne Zweifel, Aber eben aus biefen Webers 
fegungen gebt die Achtung bervor,. welche der Framöſiſche Ariftoteles 
einflöhte. Man ſehe nur, wie Hanıer auf bie Berbältniffe eines ver: 
liebten Prinzen zurädgefübrt war, der zwiſchen der Rache und feiner 
Liebe ſchwantte; denn Ducis bat nidyt ermangelt, Opbelia zu der 
Tochter des Klaudius zu machen; man böre nur, wie Macbeth bie 
Heren und ihren Sabbath befihreibt, und diefe drei unerklärbaren 
Weſen in antite Opferdienerinnen verwandelt: 
Dans les Raues entr’ouverts d'un enfant égorgé. 
Pour consulter le sort, leur bras s'était Tonge. 

Dibello ift feiner ſchwarzen Haut entfleider, um fi mie, feine Farbe 
dem Drosman mebr zu näbern; Pejare ift fo farbloe und matt ges 
balten, daß er faum mehr dem Schatten des Jago gleicht; „benn‘, 
fagt Ducie, „ich bin überjeugt, daß, wenn auch die Engländer dem 
Unwefen eines folhen Ungebeuers auf der Bühne rubin puſchauen 
fönnen, die Krangofen feinen Hugenblid feine Gegenwart dulden, 
noch weniger aber erlauben würden, baf er die ganye Ausdehnung 
und Tiefe feiner Bosheit entwidelt.“ *) 

Das war das dramatiſche Spftem, unter beffen aueſchlieflichem 
Einfluß „die Sicilianifche Vesper’ aufgefaht und gefchrieben wurde. 
Wir dürfen das Alter des Berfafers und das Datum feines Stüdee 
nicht aus den Augen verlieren; denn es fömmt bier weniger barauf 
an, das Stück zu analpfiren, als den Ausgangepunft Eafimir Delas 
vigne's zu bejeichnen und bie Bee feiner bramatifchen Stubien 
zu verfolgen. Wenn man biefe Trogödie wieder durchlieſt, fo ift es 
wohl erlaube, fich mit dem WBerfaffer darüber ju wundern, baf fie 
Seitens des Eomite’s eine Weigerung oder mwenigflens eine Auft 
nahme erfuhr, bie einer Weigerung glich. Heute ift es leicht, gegen 
das Urtbeil des Theatre Arangais zu appelliren; aber zu ber Zeit, 
ald man „die Sicilianifhe Besper‘ jurüdwies, konnte man e6 als 
ein großes Glück für Eaflnir Delavigne betrachten, baf ein zweites 
Theatre Arangais, aus ben m. einer Feuerebrunſt entftanden 
(das Ddeon), fi gewiſſermaßen ausbrüdlich für ibn eröffnete. Die 
Sterne waren dem Dichter noch auf andere Meile günftig; bie 
Schauſpieler waren alle floly darauf, bei ihrem erflen Erfcheinen mit 
den Privilegirten in der Straße Richelleu zu wetteifern; das Publis 
berbei, die e# einem 
neuen Theater flets zuwendet; wie viel Wünſche für den Erfolg von 
Seiten ber Yugend, die es wußte, daß ein junger Mann und libes 
raler Dichter mit feinem erften dramatischen Berfuch auftrat. Der 
Borbang gebt in die Höbe. Hört! Welche Mufit in biefer Sprache; 
mit welcher @legan, merden bie Geſinnungen und Meinungen des 
Tages ausgedrüdt! Man vergift, was ber Gegenftand antisKranjds 
fifches bat, oder vielmehr die Einbildungstraft verlegt die Rollen; 
Procida gebört jur DSppofltion! — Einige Jahre fpäter trugen die 
politifhen Anfplelungen fogar fo febr den Sieg Über dae dramatie 

€ 


e einer Art von Reaction gegen 


ſche Intereffe davon, baf die Polizei das Stück verbot. 
er Erfolg der „Sicilianifhen Besper“ war ſchon eine gran: 
fame Strafe für die Splitters Richter ber Straße Michelien; fie em: ° 


pfingen aber noch eime direftere, indem fie ſelbſt in einem Stüd, 
das an ihre Adreſſe gerichtet war, auf bie Bühne gebracht wurden. 
Die „Schaufpieler” werden eine ber geiftreichiten Komödien bleis 
ben, bie in unferer Sprache gefchrieben worden find; mas den Be: 
genftand betrifft, fo möchte e# ſchwer geweſen ſeyn, beffern Vortheil 
aus einer Nepreffalie zu zieben, bie genen die erften Künſtler des 
eriten” Theaters ausgelibt werben follte. Arme Schaufpieler und 
arme Dichter, haltet Euch recht Einer über den Anderen auf. br 
ſeyd auf der Welt, um Euch ewig mit einander gu zanten und ju 
verſöhnen. Die „Scaufpieler” waren in der Tbat noch ein Zug— 
ſtück auf dem Ddeon, ale bas Theatre Krancais chen Schritte bei 
dem Dichter that, um feine neue Tragödie anführen zu bürfenz 
. fle war bereite verfprochen, und das Odeon fpielte auch den 
„Paria’, 

Die Wahl des Stoffes fünbigte ſchon an, daß Eafkmir' Delas 
vigne die Morbiwendigfeit eingefeben hatte, auf dem Theater wie in 
der elegifchen Dithorambe ſich einige Schritte von dem gemöbnlichen 
Wege gu eutiernen. Webrigens ben pbilefopbifchen Ideen bes neuen 
—55 eireu, umging er bie immer argwöhniſcher werdende 

beater:Genfur, indem er feiner Oppofitiond:Kigur ein Koſtüm lieb, 
das vollfommen ibren eigentlichen Ebarafter verbarg. Der alte 
Paria ift augenſcheinlich ein Demotrat, ber während feines umbers 
irrenden Lebene dem Debatten unferer gefeßgebenden Berfammlungen 
beigewohnt bat. Zu bemtndern ift Indeffen, wie der Mangel an 
Drientalität in ben Charakteren burch den Reichthum des Zubebẽr⸗ 
verdeckt wird. Mur bie Chöre in „Eſther“ und „Atballe“ übertref: 
fen die im „Varia“. Wber inmitten diefer Racine ſchen Sprache 
entdeckt man einige glüdliche Nachahmungen fremder Mufter, unter 
Anderem der berübmten Tirade Sbyleck's: „Ich bin ein — Hat 
nicht ein Jude Augen? Hat nicht ein Zube Hände, Gliedmaßen, Sinne, 


*; Auf diefe Weite entſchuldigt fib auch Ducid in der Vorrede dei ae 
dru-tten Enden, daß er — A erdolchen lafen. Dies geſchab 
inde ſen im Jahre 1792, 
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Reigungen wie ein Ehrift#'' — Bemertenswerib ift noch, mit weis 
der Kunft der Dichter dem rein poetifhen Ebarafter eines jungen 
werliebten Helden die einem erbitterten Greife entlehnten Gefinnun: 
gen anjueignen weiß. Der Bergleich würde, wie «6 mir fcheint, 
noch eigentbümlicher geworden fepn, wenn es der alte Bares und 
wicht Idamore gewefen wäre, der diefelben Gefinnungen ausgefpros 
hen hätte. Wieleicht hätte die größere Annäherung des alten Paria 
an den alten Juden unfern Dichter über feinen Kebler aufgelları, 
aus Zares einen pbilofopbifhen, einen ausnabmsweifen Paria zu 
machen, der alfo fein Paria, oder nur der Paria des Herrn Delas 
signe if, den Niemand von bem Stüde trennen wird, weil er jur 
Handlung nothwendig iſt und auferbalb deffelben eine böchft unbe: 
deutende Figur fepn würde; Walter Scott bat dagegen in Sbale— 
fpeare'e Shplod das Urbild zu feinem bewundernswertben Iſaat von 
York gefunden. . . j ‚ 
Glaubt man nun wobl, daß bie Kriut an diefen Borwurf dachte, 
und den Dichter tadeln zu müſſen glaubte, daß er nicht gewagt 
dabe, ein- wenig origineller zu feun! Man lefe nur das Journal 
Des Debats von damals: „Muf den Puntt, wobin das Talent des 
Delavigne gelangt it, wird es ibm leichter, ſich durch Klug— 
beit ju vervollfommmen, als an bichterischer Erbabenbeit juzunebmen. 
Bird er eines Tages noch beffer fehreiben, ale er jebt ſchreibt? Es 
meht zu bezweifeln. Wird er regelmäßiger dichten? Er braucht 
wur zu wollen, fo wird ibm dies gene u. f. m.’ 
(Schluß folgt.) 
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S tindien 


Ein Tag in Kalkutta. 
Nach Eapitain Munbp. 

An der heißen Jahreszeit — und der heißen Monate find neun 
in Andien — wird ber Anglo: Bengale — wenn er nicht ge 
Badır in Befellfchaft geweien ift oder fein Bette mebr als feine 
Gefundbeit liebt — durch die pünftliche Mabnung des Aufmarters: 
„Sabib! Sabib! (Herr! Herr!) Es bat vier geſchlagen!“ aus bem 
Schlaſe gewedt. Mir Hülfe des nämlichen dienfibaren Geifies macht 
er baftig feine Toilette, befleigt feinen Araber und beginnt um balb 
mnf feinen biätetifchen Ritt auf ber vom Thau erfrifchten Reitbahn. 
Hier unterhält er ſich — mwofern er nicht, wie mandmal der Kal, 

abgefpannt if, sum gefellig zu ſeyn — mit einigen von den vielen 

tannten, die er gewiß antreffen wird, und befrittelt die Eigenſchaf⸗ 
sen der neueften Sendung Rotbwein, ben bie „Petite Louiſe“ aus 
Borbeauf, ober bes neueſten Iransportes ſchöner Europäerinnen, 
Ren bie „Herzogin von Bedford’ aus England mitgebracht, der 
meueften Verhandlung des Gouvernemente, ober bes neueften Diners 
bei Bunter. Hat er fih etwa mit Einem überworfen, fo fann er 
anf dem nämlichen Plate, unter dem woblbefannten ‚‚großen Baum‘, 
feine Ehrenfache ohne Befabr einer Störung 22 Wahrend 
Ber Monate, die dem Wettrennen vorangeben, giebt das Abrichten 
Der Pſerde ben Bonvivants von Kalfutta neuen Sporn ju ber ges 
fanden Grwohnbeit des Frühaufſtebens. 

Um fechs Ubr, oder bald nachber, beginnt jene Erjfeindin Euro: 
gäifcher Zeibesconftitution, die Yubifche Sonne, ihre Branbpfeile 
anf die bis jegt von Menſchen wimmelnde Plaine zu fchiehen, und 

eder, dem an der MWohlbebaltenbeit feiner Leber etwas gelegen ift, 
En eor ber wachfenden Aeuerfugel erfchroden zurück, ſchleicht nach 
Hanfe, überläht fein bampfendes of dem Stalitnecht und ſchlüpft, 
von feiner ungebeuren Anflrengung ermattet, binter die Mosquites 
Kortine, wo er bis balb neun fchlummert, während ein Bebienter 
dm Küblung zufächelt. Ein Bad, der größte Sinneugenuf in Ins 
wien, reizt feinen Appetit zu einem Krübltüt von Tbee, Sprigtuchen 
nd Pilau um balb zjebn Ubr. ann kommen biejenigen, die fo 
glüdtich find, Aemter zu baben, in einem Buggy oder Palanfin nach 
der Erpebition und nehmen, in weißer —* und einem Pentah auf 
dem Haupte, tant bien que mal, ihre Rupien und ihr Tiffen ein. 
So beißt das zweite Arübftüd, das in großem Anfeben bei den Da: 
men und Herren ber Präfidentfchaft ftebt umd in der That bie eins 
se Mahlzeit bildet, bie wirklich mit Mppetit verzehrt zu werden 
ilegt. Ein tlichtiges Hache oder Beeflleat, begleitet von einer wohl 
abgelüblten Alafche Rorbwein oder Hodfon’schen weiten Ale's, nebft 
einer Auswahl -erientalifcher Ftüchte, werden auf birfe Art um zwei 
ubr verzebrt und bilden in der That ein Diner, wäbrend das fo: 
genannte Mittagemahl um 8 Uhr beffer ein Souper genannt würde. 





Herausgegeben von der Mebaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 





Müfige Leute bringen die genannten Stunden mit Befuchab- 
Ratten, Bıllardipielen oder auf Auctionsfluben zu. Dem. Erremos 
niel gemah muß ber Befucher, wenn er den Eingang der Umäu— 
nung bes Haufes verfcloffen finder, daraus fchliefen, daf die Lady 
nicht zu Haufe if. Steht aber der Eingang offen, fo giebt er Dar: 
aus eine günflige Borbedeutung (die jedoch der brummige Thorwäch— 
ter wieder negiren fann), Mürmt durch das Portal, durdjichreitet 
baftig den Saulengang und wird an ber Thür von einem ebrerbie: 
tigen, aber febr förmlihen Hausmeilter in Empfang genommen, ber 
ibn durch ein verbunfeltes Borzimmer in bas noch buntlere Allerbei: 
ligſte führt. Bier erblide der Ritter feine Dame auf üppigem Lebns 
ſeſſel. Er lafı ſich neben ihr nieder, und — ein Blüd für-abme: 
fende Betannte, wenn irgend eine Neuigkeit, wie die Ankunft eines 
Schiffes oder eine jüngſt erſchienene Novelle, den Mbieiter der Me: 
difance bilden, die eben aufbligen will. Das elfenbeinerne Strick⸗ 
ſtabchen der Lady wirtbichafter nicht emfiger in ibrer Zamburet-Arbeit, 
ats ihre Runge unter den Dienfchen. Der Herr mufiert bie Mans 
ner, bie Dame die Frauenz Jedes von Beiden nimmt das andere 
Geſchlecht in Schuß, und fie irennen fich mir gegenfeitiger Befries 
digung, obne darauf zu hören, wie man von dem benachbarten Balton 
ruft: „Da gebt Eapitain A. jegt erſt von Miftrif B. weg; war fann 
ibn drei Stunden lang bei ıbr zurüdgebalten baben, dieweil Herr 
8. auf dem Amte it!" — doch dies ſchmeckt nach Perfillage. a 

Wenn das Ziffen vorüber if, nebmen Wiele zu einer Sıefta Zuflucht, 
um ibre Kräfte zu refrutiren und die Zeit ju töbten. Gegen fechs 
Ubr, wenn die Sonne etwas fchonenber brennt, erbeben bie Eche’s 
in Kalkutta vom Wagen:Geraffel. Hundert und aber bundert Equi— 
pagen, tollbar und ſchlecht, rollen nach demfelben Ziel, der einzigen 
woblbewäferten Anlage bei Kaltutta. Wenn es dämmert, fo find 
Ufer und Wege verlaffen, die Kallutta'ſche Welt rüfter ſich zum Die 
ner, und um 8 Ubr feßt man ſich zut diefem bedeutenden, aber oft 
unberubrten Mable. Yu ben gaftfreien Bebaufungen der böberen 
Beamten ber Dflindifchen Compagnie frachen die Tiſche ünter der 
Wucht maſſiven Silbers und, was fchlimmer it, unter ganen Hefa⸗— 
tomben von Rind: und Hammelfleifch. Ich babe ofımale — horresco 
relerens — auf einem Seitentiſch, ber fich beſſer für ein appe 
titliches Aricandeau oder ein lodendes Rideveau geeignet hätte, 
jwei Hammelfeulen oder zwei Puterbäbne tiegen feben. Aber bei 
all diefer Fülle bar fi faum Einer von dem um 2 Uhr eingenem: 
menen gemichtigen Tiffen in dem Grade erbolt, daß er bie !— 
teten Heerden auch nur ohne Schauber anſehen, geſchweige denn 
zwei Mundvoll foften könnte. Champagner und Klaret, mit Eis oder 
Salpeter geküblt, find herrliche Labung, und kaum iſt das letzte Ges 
richt vom Tiſche, fo verkündet ein ifolirter Dampf die erſte Pfeife 
(Hautab); Andere fchliehen ſich anz man vernimmt da⸗ Alingen der 
eigentbümlichen Pfeifen: Bebälter; ein köſtlicher, obgleich faft beräfi- 
bender Geruch füllt die Luft; ſchöne Mundflüde von Ambra, Gold, 
Eilber u. f. w,, mit fchneeweihen feinen Stoffen ummidelt, fommen 
Einem unter ber Armlehne des Stubls entgegen, und bie Paufen 
in ber Unterbaltung verlieren ibr Langweiliges durch das Dröbnen 
von einem Dußend wabrbaft fürftlicher Tabadepfeifen. Sie find 
fein übles Accompagnement zum MWbiftfpiel, aber ein febr fatales 
zu Mufit und Zanı. So beichlieft man einen Tag in Kalfutta — 
ber übrigens, wie man ſicht, ziemlich europäifirt if. 


Mannigfaltiges. 

— Neue Bolta’fhe Säule Der Bemeinberatb ber Stadt 
Eomo bat die Errichtung einer Säule mit der Statue feines berübms 
ten Zandsmennes Volta, unb zwar auf bem größten öffentlichen 
Platze der Stadt, befchleffen. Durelli bat die Zeichnung dazu gelies 
fert, und der Bildhauer Marcheſt wird bas Wert ausführen. 

en huliser Theater. Der bekannte DOperntert: Dich: 
ter %. Romani in Mailand bat eine Auswahl feiner bramatifchen 
Arbeiten in ſeche Bändchen herausgegeben, und jwar „wie fle ber 
Berfaffer fchrieb, nicht wie fie von Komponiften und Sängern ber 
ftümmelt worden find.” In einer Einleitung zeigt er, in welchem 
Berfale er das mufifaliihe Drama in Jtalien gefunden, und mit 
welchen Schwierigteiten er zu fümpfen gebabt, um es wieber zu Ehren 
zu bringen. Jede Oper bat er mit muflfaliichen Anmerfungen auss 
geftattet, bie gemeinfchaftli mit der Einleitung eine Geſchichte der 
neueren taliänifchen Opern (:Zerte)) bilden. 

— Fertigteit, durch bäufige Wiederholung beffels 
ben Befchäftes. Die befländige Wiederbolung derfelben Arbeit 
verichafft dem Arbeiter einen Grad vom Meifterfchaft und Schnellig— 
feit in feiner befonderen Berrichtung, bie eine Perfon niemals erlans 
gen tann, welche gezwungen ift, mehrere verfchiedenartige Gefchäfte zu 

eforgen. Diefe Schnelligkeit wird noch durch den Umfiand dermebrt, 

daß die meiften Geſchäſte in Kabriten, wo die Theilung ber Arbeit 
in ausgebebnter Weife in — —————— wird, ſtückweiſe bezahlt 
werben. Es iſt febr ſchwierig, bie rtung diefer Urſachen auf bie 
Production in Zablen genau anzugeben. Adam Smitb behauptet, 
daß es fid beim Berfertigen der Mägel wie 3 zu 1 verbält; denn 
ein Schmidt, der Nägel verfertige, beffen ausfchliekliche Befcdhäftigung 
es aber nicht ſey, Fönne täglich nur 800 bis 1000 Stüct maben; 
während ein Wurfche, der niemale ein anderes Gefcäft getrieben 
babe, deren täglich gegen 2,300 anfertige, — Bei einer Gelegenbeit, 
we eine große Anzabl von Banf-Moten ausgegeben werben folte, 
unterjeichnete ein Kommis der Englifchen Bant feinen aus acht Buch 
Naben deitebenden Mamen während der 44 Arbeiteflunden 5300 mal 
und orbnete außerdem bie unterzeichneten Moten in Abtbeilungen von 
50 Stüd jede. (Babbage's Economy.) 
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Griedenland. 


Ueber den Meugriehen A. Korais. 
Eine blogravhiſch⸗ Titerartiche —— von Dr. Theodor Kind 


Bor Kurzem ift von bem den Areunden der Meugriechiichen 
Riteratur befannten Meugrieben Kumas (er lebte in der legten 
Zeit in Wien) ein vor mehreren Jahren ſchon angefündigtes 
Wert: "Iroplu rür dröpunivwr npusewr dno Tür dpywordımp zuo- 
vv Fang av iyerpiar zeug (42 Bände, Wien, bei Hapful, 1830 — 1332) 
erfchienen. Der Verf. kommt darin im zwölften Bande da, mo von 
ben Neugriechen die Rede ift, auch auf die Meugriechifche Kiteratur 
zu fprechen und theilt bei biefer Gelegenheit imtereffante Beiträge 
zur Geſchichte jener, wenn auch erft nur im Werben begriffenen, 
Literatur mit. Wir werben baber aus demſelben nad und nad 
einige biograpbifche Artitel Über im Iiterarifcher Hinficht ausgejeid 
nete Meugriechen bier folgen laffen (vieleicht auch ſoicht über andere 
dort abgebandelte, mebr in die Gefchichte der Nationen einfchlagende 
und zwar ebenfalls auf das neue Griechenland Bezug babende Ge: 
enflände), Wie billig, machen wir mit demjenigen, was Kumas 
ber dem bejabrten, aber noch räflig für fein Baterland mwirfenden 
A. Korais in Paris fagt, den Anfang, indem wir zugleich bier 
und da einige Anmerkungen beifügen und eine Weberficht der einzel: 
nen Werfe feiner fchrififtellerifchen Thatigkeit daran reiben, deren es 
bier um fo mehr zu bedürfen fcheint, als Kumas derfelben nicht eins 
mal bie in die neuefte Zeit gefolgt if, 

Adamantiod Korais*) ward am 27. April 1748 in Smyrna 
geboren; fein Vater flammie aus Ebios, feine Mutter war aus 
Swmorna gebürtig. Natürlicher Verſtand und gefundes Urtheil, vers 
bunden mit einem vortrefflichen Gebächtniffe, zeichneten ibn bald vor 
Anderen aus, In der Schule zu Smyrna lernte er das Altgriecht⸗ 
fche von bem Yrbhater Hierotbeot, und im Umgange mit den vielen 
dort fih aufbaltenden Europäern Xtaliänifch, Franzöſiſch und Rateis 
niſch. Auf die Entwidelung feines Berftandes geiteht er felbit ber 
Zogif des Engenios vorzüglichen Einfluß zu). Weide Umſtände 
Korais nach Witn geführt haben, wo er bie Deutfche Sprache er: 
lernte, ift mir nicht befannt. Später nabm ihn ein Kaufmann ang 
Smyrna zu feinem Eompagnon und ſchickte ihn nach Amsterdam zur 
Führung ber Handlung daſelbſt. Der von Natur rechtliche Charakter 
bet Mannes gab fich unter Anderem auf dem Petfchaft des Handels: 
baufes, dem er mit norftand, durch die Infchrift zu erkennen: „Suche 
Deinen Erwerb überall, nur nicht auf ſchiechten Wegen.’ Inden zogen 
unferen Korais in Amſterdam mebr die Belebrten als die Kaufleute 
an; unb es bauerte baber nicht lange, fo ſchrieb er feinem Com: 
pagnon, daf er ibn aus dem Befchäfte entlaffen möge. Er übergab 
feinem Nachfolger bie Bücher in ber größten Ordnung und fehrte 
nach Smyrna jurlüd. Bier gefhäftigte Korais gemeinfchaftlich mit 
einem Areunde, einem Hollaänder Namens Young, ber der Geiſtliche 
bes Holländifhen Keonfuls in Smyrna war, mit dem Studium der 
Spraben und Literaturen Europa's bie Pte 1784, wo er nad 
Montpellier ging, um ba die Arzneiwiſſenſchaft zu ſtudiren. Während 
feines dortigen Wufentbaltes verfahte er für die Elementarſchulen in 
Griechenland ein Alpbabetarium und überfeßte aus dem Deutfihen 
ben Katechismus bes Ruſſen Platom, Metropoliten von Mottan, 
welche Ueberfegung 1784 in Zeipyig erfchien.*°°) Die Anmerkungen in 


ansianen wollen, 
ht: Korats fchreiben foliten! 
n feinem Sranzöfifh gefchriebenen Memoire sur ldtat actuel de la 
> la ag. 16. mm. des Kumos. — Diefe 
Dentichrift, mweldye zur Kenntnih des newen Griechenlands unentbehrlich ift, 
Dr. Karl Iten im eriien (und einsiaen) efte feines „Dellenions” 
(Leipzig, Vrodhaus. 1877) iberiegt worden. Die fraglidre Stelle befindet fich 
dafeldit ©. 14. Was ben 
eid) anlangt, fo war er, 1716 au Korfu geboren, als Lehrer in mehreren ger 
lehrten & 


eronlos. (Genre, 


... je) Pag. 34 fi.” 
) Wahrfcheintich IN dies das von Iken In der „Leukothea“ Th. 2 S. 126 


erwähnte o 
ben von Piatow, 
in Peipy % 
—6 9 4 ur. oben * Terte Br —* — aus, dem Engiir 
erausgenebenen „Beiträge zur beiieren Kenntnih bed neue 
Fiecheniands”" 839) © Mh STERNEN FI Sa 


E. wegen der Autorſchaft des Korais in Betreff 


biefer theologifchen Schrift beurfunbeten die Belebrfamfeit des Rorais. 
Darauf überfebte er Selle's tliniſche Medizin aus dem Deutfchen in das 
Bransöffihe (Bontpellier, ——— Zheile) und deegl. die Geſchichte 
der Medisin von Black aus dem Engliſchen (Drontpellier, 4755). Bald 
nachher ging er als Arzt nach Paris. Der Ausbruch der Franjöſi⸗ 
ſchen Revolution hielt ibm dort jurück, und nur mit Unterflügung 
des ——— Young vermochte er ſich dafelbit gegen Mangel zu 
fhägen. Da Korais von Matur ein Areund ber Philologie war, 
fo unterſtützte er viele Europäer, die mit der Herausgabe Griechi⸗ 
{her Klaffiter beſchäſtigt waren, wit feinen tritifchen Bemerkungen. 
Am Sabre 1799 gab er, mit einer Kramöfifchen Ueberfeßung und 
Anmerkungen, bie Eharaftere des Theorhraft und 1800 bie rift 
bes Pippofrates: Zepi Aspwr, "Tbccov zul Torwr, ebenfalls mit 
a Ueberfegung und fcharfjinnigen gelehrten Anmerkungen, 
eraus, Diefe Arbeit ward unter allen in ben Yabren 1800 bis 
1810 in Aramfreich erfchienenen als die vorzüglichfie anerfannt, umb 
ber Herausgeber erbielt dafür von Napoleon den jebnjährigen Preis. 
Schon im Jahre 1300 hatte ihn bie Aranzöfifche Regierung beauf⸗ 
tragt, den Strabo ins Franzöſiſche zu überfegen, und ihm dazu jwei 
Mitarbeiter jugegeben. Diefe Ueberſetzuug wird von allen elehr⸗ 
ten als klaſſiſch angeſehen.“) 
Was bie Bemühungen des Korais für Griechenland felbſt an: 
langt, fo gab er zuerft im Jahre 1802 eine Meugriechifche Hebers 
fegung von Beccaria's Wert: Dei delitti e delle ne, beraus, 
Die reine Sprache, worin diefe Ueberfegung abgefaft war, bie ges 
lehrten Bemerkungen, in denen der Berfaffer viele Stellen aus den 
politifhen Schriften des Plato, Ariftoreles und Anderer paffend zus 
fammenftelite, und bie mit dem Feuer der Beredfamkeit R 
nen, die Gemüther der Griechiſchen Jugend zum Streben nady der 
Bildung ber Vorfahren aufregenden Prolegemenen wirften gleich 
mächtig auf die Gelebrien der Griehifhen Mation, als auf die Ju⸗ 
end. Im Nabre 1804 gab er, auf Koften feines Freundes Mlerander 
Baflliou, die Aethiopita bes Heliodor heraus, indem er dem Texte 
im erfien Bande im zweiten fritifche Aumerfungen folgen lieh, worin 
er Bergleichungen jmwifchen der alten und neuen Sprache anftellte, 
In den in Form eines Briefes an feinen Freund abgefahten Pro: 
legomenen pries er das Stubimm ber alten Sprache, tadelte aber 
bie von Meueren in ibr gefchriebenen Werte und empfahl vielmehr 
bie vom Bolte gefprochene Sprade, fo wie fie auf beftinnmte Res 
> zurüdgefübrt und dem größten Theile des Woltes verftändlich 
ep.*°) Die fogenannte wiopugßepos yAacan verbanmte er, als ein 
Erzeugnifi weder bes alten, noch bes neuen Griechenlands, fondern 
als eine Mißgeburt Afrita's. „Jede Sprache‘‘, fagte er, ‚‚Ht das 
unveräuferlihe Eigentbum eines Boltes, und Miemand kann dem 
Bolte befeblen: fo will ich, daß Du fprechen follfi.‘ Wohl aber 
fann Pe ibm mwobimeinend ratben, die Mängel feiner Sprache 
verbeffend: fo mußt Du fprecyen." Das Briecbifche Bolt ſtimmte 
eig ” 2 ” der a N Nauen Photiadie, der 
amals kehrer in Bufareft war, vergötterte gleichſam bie Pa 
bes edlen Mannes. * si Maine 
Als die Brüder Zoflıma ben Nuf des Korais vernahmen, fors 
derten fie ihn auf, alle —;* Altgriechifchen Schrifiſteller, bie 
er dem Griechifchen Wolfe für nüglich balte, auf ihre Koften ber: 
auszugeben. Korais begann barauf die "Ellen; Aßlıosnen, wels 
der Griechenland und die Griehifhe Mation fo viel für feine Bik 
dung und bie ber Mation derdantt. Ms Prodromos berfelben gab 
er die ZToliy Tropla des Yelian, fo wie die bis auf und Aefomme: 
nen Schriften bes Herallides Pontifos und Mitofaos don Damastos, 
(im 53. 1805) heraus. @in großer Theil diefes Bandes des Prodros 
mos enthält Prolegomena unter ber Aufichrift: Huroogesioı arorao- 
gol mepi vg Ülnwueng maudelag wa YAusans, worin Korais bie Plan: 
lofigteit der Grammatifen auseimanderfehte, ihre Hebler nachwies unb, 
ein anderer Demofihenes, nicht bloß vor der Berfammlung des 


. Biographie notvelle des Cont ins“ Tom. V. 
— in das Taſdenbuch fiir Freunde der Gira. 268 Onriehifnen 
über Kora —3 En Done u KT 


30 Sranken erhalten, die auch mod von der jepigen Resierun (1822) fort ber 
ier, dahi Ich alte 


sahft worden fen. — Iebrigens bemerfe ich da i 
7 chen ſener ie, dem Art. Korais im Eon. 8 n A 
ei ‚ was Kumas mitheilt, nicht habe beritckfichtigen mwolten uud 


2* * —— dniovasm ylsooe, nicht die zudare, 
**) Ohne Wiederſoxuch nicht, wie Rumas auch foite 1 
nienfer Kodeita 3. B. umd Jafowahis Rbiro X —————— 


Hierniber vielleicht in der Kurze Im einem anderen BIrHiteh: D. * 
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Atheniſchen Bolfes, fondern vor ber gefammten Griechifchen Mation 
die Korderungen aufftellte, wie in Zufunft die Lehrer lebren, welche 
Schriſiſteller fie wählen, welden praftiichen Nutzen fie aus ihnen 
jieben und wie fie die Borzüge der alten Sprache auf die neue übers 
tragen müßten, ohne jedoch die Individualität ber leteren zu ver: 
wifcben, und worin er zugleich von Reuem die Nutzloſigteit des 
uSoßepfugor, das er-fpöttiich als maccaronifch bezeichnete, darlegte. 
Tene errnogedıos goyanyoi wurden fpäter in ber Ausgabe bes jo: 
frates (1807) und in den fechs Bänden der Zebensbejchreibungen 
des Plutarch (1809 — 1816) fortgefegt, indem er darin auch nüßliche 
Marbfchläge nicht nur den Gelehrten der Griechiſchen Nation (denen 
er jugleie ein Beifpiel gab, wie ein Wörterbuch ber Gricchiſchen 
Sprache geſchtieben werden mäffe°)), ſondern auch den Reichen er: 
tbeilte, die Patriotifchen unter ihnen lobend, die Anderen bagegen 
beftig tadelnd. Die Anfichten des orale von ber Planlofigteit der 
Grammatif und von der Berbeiferung ber Sprache wurden jedoch 
nicht mit allgemeinem Beifall aufgenommen. @inige Schület in Bus 
fareft, wie Meopbptos Dufas, font achtbar und der Altgriechiſchen 
Sprache mächtig, fanden ſich daburd gereizt und begannen, offen 
zu widerfprechen, indem fie Altes und Neues in Eins verkbmoljen. **) 
Den Phanarioten **°), berem Werk bie niiofaprayos yAwoou war, und 
welche den Anderen ihr Gemifch von Griechiſch, Turlifch und Frau— 
öfifh als Mufter einer Sprache aufilellen wollten, erſchien es bes 
—— daij Korais, der, fein Glied ihrer Kaſte, in fremden 
Lande, in Paris lebte, eine Werbefferung der Sprache anzuempfebs 
len wagte, da fie doch ſchon durch fie felbft verbeffert fe. Wab— 
rend damals unter ihnen bie Anſicht des Ebriftopulos, von unbes 
dingter Weibebaltung der gemeinen Boltsiprache, bie bertſchende 
wart), — des Ehriftepulos, der ſich bemühte, feibR die Drtbogra: 
pbie abzuſchaffen und, nicht ohne poetiſche Kraft, Anakreoniiſche 
Oden in dieſer Sprache dichtete, bie jene dtomaniſch (Lwzuire, 
‘Poualor beißen die Griechen feit der Zeit der Byjantiner) nannten, 
fügten fie von der Sprache bes Korais, daß fie weder Altgticchiſch, 
noch Romanifch, noch bie bes politifchen Berſes (aus dem Mittels 
alter) fen, und mannten fie daher Koratiſtiſch. Einer ber gebil: 
deiſten Phanarioten, der, zum Beſten feiner Genoſſen, als ein 
anberer Wriftopbanes, nach dem Muſter der ben Solrates ver; 
fpottenden Wollen, fih einen Namen machen wollte, flellte aus 
ben Stohasmen des. Korais Alles jufanmen, was ibm als uns 
paffende Neuerung porfam, und abmte beffelben Bergleichungsmeife 
der alten und neuen Sprache ſpöttiſch nach, indem er aus Ullein 
biefen eine Komötie machte, die, in Konflantinopel von einem 
fbwahfinnigen Phanarioten gebrudt, die edlen Kürften bes Pha— 
ners eine Reit hang ergötzte. 7) Indeſſen erflartte das Spflem bes 
Korais immer mehr, und bie Phanarioten felbft faben ſich gend 
tbigt, für ihre Kinder Lehrer zu nehmen, welche fich zu demſelben 
befannten. Jener Komiter aber fang eine Palinodie, indem er vor: 
gebend erklärte, baf er micht ben Korais, fonbern nur feine Anhäns 
ger und Schüler habe verfpotten wollen. 

Unter bem vielen Guten, was bie durch Korais verbefferte 
Sprache für bie Griechiſche Mation gebabt bat, ift befonders bie 
Errichtung neuer Schulen in Briechenianb 7 erwähnen, wie er benn 
auch durch feine Rathſchläge, eine philologiſche Zeirfchrift zu begrüns 
den, die anfangs von Anıbimos Garjie, dann von Theotlitos Pfar: 
mafidis und Kolfinafis in Wien beiorgte Herausgabe bes einfluß: 
reichen “Eppäs © Anpıag (1811 — 1821) veranlaft bat. 74) 

So weit Kumas. — Was bie einzelnen Berdienfte bes Korais 
fowohl um fein Baterland, durch Werbefferumg ter Sprache und 
Belebung des Stubiums bes Aligriechiſchen, wie der Bemühungen, 
die neue Sprache immer mebr zu veredein, buch Gründung von 
Schulen, Herausgabe von Griehifhen Klaffitern, politiſch⸗ mos 
raliſche Lehren u. |. w., als um bie Philologie an und für fi ans 
langt, fo wäre hier eine tiefer eingehende Würdigung nicht an ihs 
rem Plaße, und es — die Erwähnung genügen, daß wenigſtens 
feine Berbienfte um Griechenland „und um die Briechifche Nation 


von den wahrhaft gebildeten Griechen gewürdigt worben find und 
gewürdigt werben, und daß auch bie Briechifche Regierung im Jahre 
1525 diefelben awerfannt bat, indem fie jäbrlih 500 Spanifche 


Thaler aus dem Rationalſchatze zum Untaufe der von Korais her: 
ausgegebenen Werke beflimmte. 

Nah einem mir aus Paris von Korais felbit im Jahre 1831 
——— bei Eberhardt gebrudten „Catalogue des livres de 
a bibliothegue hellenique de M. Coray, de ses Parerga ete.“ 
ift Folgendes eine Ueberficht der von Korais herausgegebenen Werte: 





*) Im erfien und britten Bande des Plutarch. 

") jener Neophutos Dukas war der Urheber bed einen ber drei 
das ——— au fdeeiben. (8 beitand 4 ‚die neue Sprache mit gem, 
yam veralteten Worten und grammatifchen Formen obne Unterfchied zu berei: 


”+*) Ich erlaube mir, was diefe ariſtokratiſch⸗ jeſuitiſche Klaſſe der Griechie 
ſchen Nation (nacı der Eroberung Konitantinopels durch die Türken) anlanat, 
auf den Auffag über fie in meinen obenerimabhnten „Beiteigen” ©. 115 — 
mich hier in der Knrze zu besichen. 

+ Das iſt das zwelte Syſtem, die Neit: Briechifche Sprache iben. 
ein Begründer int ber Jurift Katarsi. ſ age un ſaeccen 


+) Diefer Phanariot, namlich der Verfaſſer der Komödie, iſt der obener⸗ 
wahne, gebildete und tennenigreiche durch Gedichte, wie Die Traueripiele 
Ilohufera und Aazıcadı (beide erfchlenen 1813), durd einen „Cours de 
literature greeque moderne“ (1827) und eine „Histoire moderne ‚de la Grece' 
(1828) befannte Jakowatig NRhifo Nerulos. Die bald darauf von Kumas 
erwähnte Palimodie hat übrigens Mbifos (im dem Cours Pag. 113) gefungen. 
Daselbit fagt er ausdrucdlidh: le temps a consolide le sysitme de Coray. 


++t) Eben fo (mach dem Cours von Xhiſog Pag. 108) das unter dem Titel 
Kılloroz nur begonnene Lerikon der Ailtgriechiichen Spradıe. D. €. 


‚ Hellenifhe Bibliotbet 
(im Ganzen 16 Theile, mit dem Probromot).*) 
Prodromos (Helian, Heratlides, Nitolaos von Damastoe). 1805. — 
Vokrates. Zwei Theile. 1807. — Plutarcbs Rebensbefchreibungen. 
Sechs Theile. 1809 — 1514. — Strabo’s Beograpbie. Bier Theile. 
41815 — 1819. — Ariftoteles Politit. 4821. — Seſſ. Moral. 182. — 
Zenopbons Memorabilien nebit dem Gorgias bes Plate. 1525. — 
2plurgos Rede gegen Reofratee. 1826. 
Panerga 
(im Ganzen neun Theile). 
Folparnes. 1809. — Wejops Kabeln. 1510. — Xenotrates, mit 


«ber Schrift Galens: /lepi aös dıo z@r Frödomn roopäs 1814. — 


Mark Antonines Selbflbetrachtungen. 18516. — Dneofander, mit der 

exſten Elegie des Tyrtacos. 1522. — Plutarche Polirit. 1824. — 

Erittete Enchiridion, der Zdtras des Kebes und der Homncs bes 

Kleanthes. 1326. — Erifteis Diatriben. Zwei Theile. 1827. 
Berfhiedene Werte. 

Theophraſts Eharattere. 1799, — Pippotrates Hegi dipwr, ide= 
Tor, zer, Zwei Theile. 1500. — Aufruf an die Griechen, unter 
bem Titel: Zeirsape mokswıgzgior, 1801. Zweite Ausgabe. 1821. — 
Heliodor. Zwei Tbeile. 1804. — Memoire sur Fétat actuel de la 
eivilisation de la Gröce, 1503. — Hierofles. 1812. — Gricchiſche 
Dde des Antonines Korais an Dagueffeau. 1819. — Bippofrates 
Ilepi degwv u. f. 1. mit dem Noros beffelben und ber Schrift des 
Balen: "Ors dgısoz larpös xui Yiionopos, 1816. — Die Bier erfien 
bapfodieen der Iliade. 1811 —480. — Zuyrfovin rgiör dnuzi- 
nur modg rür zanar lovlıor zöv rolror. 1320. — Nengriechifcye Leber: 
fegung von Beccarid's Dei delitti e delle pene. 1802... Zum jweis 
ten Male. 1823. — Ararre, ober Vermiichtes über die Meugriechi: 
fhe Literatur. Drei Theile. 1828 — 1830. (Der vierte it unter ber 
Preſſe.) — Zerinönuos bspurıwog, 1831. (Enthält die zwei Wriefe 
Be Paulos an den Zimorheos und ben Brief an den 

itos. 

Was bie Übrigen, theild oben von Kumas, theile in ber ſchon 
—— Stijje im „Taſchenbuche für Freunde der Geſchichte des 
Griechiſchen Boltes’‘, theils in Iten's „‚Reuforbea‘ Thl. 2. ©. 126 ff. 
erwähnten und bem Korais zugeſchriebenen Werte anlangt, fo bat 
ſich der Leßtere gegen mich, auf meine befondere Anfrage deshalb, 
nicht dazu befannt. Im Allgemeinen aber beziehe ich mich anf meine 
„Beiträge ©. 208 — 211. 


Sranfreid, 


Eafimir Delavigne. 
Eine Charakteriſtit dieſe« Dichters von Am. Pichot. 
(Schluf.) 

Obgleich Caſimir Delapigne feinen Bortheil aus dem, was Wahs 
res in ber Kriut der Klaffifer war, zu ziehen wußte, fo verichloh 
er doch zum Glück auch fein Ober nicht den Rathſchlagen foldyer 
Michter, die über feine Unregelmäßigteiten weniger erfchredt waren. 
Er begriff ſchon die. Möglichkeit, die Könige der Kragöbie eiwas 
menfchlicher zu machen, inbem er Ludwig XI. auf die Bühne 
brachte; bier wagte er auch zum erfien Mal die Miſchung des Tragifchen 
mit dem Komifcyen; aber die größere Schwierigkeit, junörberft die 
Eenfur zu_gewinnen, vermochte ibn, biefen Plan: zu verfchieben, 
beffen Ausführung noch zwei Luftfpiele vorangeben follten. Das erfle 
war die „Schule ber Alten." 

Da fein früberer Unmille gegen die Scaufpieler der Etraße 
Nicyelieu jet ** mar, fo eroberten dieſe endlich den Dichter 
wieber, ben fle felbft in’s feindliche * getrieben hatten. Welcher 
Grol eines dramatifchen Dichters würde nicht auch dem Wunſche 
weichen, di Berfe aus bem Munde ber Mars zu bören?. Ein 
anderes Glüd, bas anfänglich Herrn Delavigne beunrubigte, weil 
e6 ein zweifelhafter Berſuch erſchien, war die Bereitwilligleit Tal⸗ 
ma's, die Rolle des Dandille zu übernehmen. °°) Niemals waren 
wohl mehr Gründe der Meugierde und des Intereffes zuſammenge⸗ 
troffen, um bei einem neuen Stüd die Zuſchauer zu fpaunen; nies 
mals aber warb aud) wohl ein Sieg glängender und allgemeiner durch 
bie Kritik beflätigt. „Die Analpie der „Schule der Alten’, f 
Herr Etienne, „legt gan in der Moralität des Wertes, das weit 
mehr durch die Entwicelung einer einfachen und natlirlichen d⸗ 
lung glängt, als durch eine ſtudirte Combination von Ueberraſchun⸗ 
en und unerwarteten Ereigniffen. Aus einem anfcheinend fo eins 
achen und zu fo wenig Ereigniffen Anlaß gebenden Stoff bat der 
Dichter die erbabenften Lehren ber Moral und die fomifchiten unb 
wahrften Scenen bervorgeben zu laſſen gewußt.” Ich führe germ 
biefes Urtheil bes WVerfaffers der „beiden Schwiegerfähne” an, ber 
fi auf eine fo edle Weife unparteiifch zeigte. 

Bis jet war in der dramatifchen Laufbahn bes Herren Delas 
vigne immer ein Quftfpiel einem Zrauerfpiel und wieder ein Zrauers 
fpiel einem Zuftfpiele gefolgt. Die „Prinzeffin Aurelia“ uns 
terbrach biefe Ordnung auf eine unglüdliche Weife. Der geringe 
Erfolg, den biefes Stück hatte, erflärt fich durch die Umſtände, im 
denen es gefchrieben wurde; es entbielt eine portifhe Satire, wos 
burch bie Aufführung bie nah dem Kall ber brei Minifter verſcheben 
murde, welche baffelbe ber Ironie preisgabz; aber als biefe Minis 
ſter gefallen waren, verlor der Grunds@edanfe des Stüdes fein In—⸗ 


*) Ich bemerfe hier, daß, in allen —— — bed Korais die Prolegomes 
nen —— die Anmerkungen Altgriechiſch geichrieben find.  D. E. 

"+, E83 war das erfte Mal, das Talma in einem Luftjpiel und in bürgerlicher 
Kleidung auf dem Theater erfchien. 
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tereffe umb konnte bie mangelbaften Theile eines Stoffes nicht mehr 
retten, der überdies nur jür drei Alte ausreichte und in fünf Alten 
etwas gebehnt erfchien. „Marino Faliero“ machte dieſe Mies 
derlage bald wieder gut. 


Hier iſt wieder das Glück dee Dichters zu bemerfen, der, in “ 


einem Augenblid, mo über die Frage wegen Areibeit der Theater 
und Abſchaffung der dramatifchen Privilegien tebhaft geflritten wirrde, 

- von den Königlichen Schauſpielern einen Anlaß jur Klage erhält, 
wodurch er veranlaft wird, feine Tragödie auf ein Theater zu brin— 
gen, das nur das Recht hatte, Melodramen aufzuführen, 

„Marino Kaliero” gefiel ſehr und bezeichnete wiederum einen 
erifchritt des Berfaſſere im Sul ſewobl als in den dramatifchen 
been; aber auch die Kritit war fortaefchritten; es waren feit dem 

„Paria’ tübne Berfuche mit Gküd gewagt, die romantifche Schule 

» hatte einige ihrer Schüler fleigen feben, bie früher von ber Kritif 
auf verächtlide Weiſe gezgüchtigt worden waren. Meben dem Entbus 
flasmus feiner Kreunde konnte der Berfaller des „Marino“ einige 
bedentlichere Kritiker vernehmen. Bielleicht ſtimmt mich meine Bor: 
liebe für Lord Buron ftrenger gegen eine Tragödie, die notbwendig 
zu einem Bergleich zwiſchen beiden Dichtern Anlaß giebt. Auf die 
Gefahr, mich felbfi eitiren gu müffen, bebaupte ich, daß, wenn eine 
ober mebrere beilimmte Perfonen ſſch einmal unter irgend einer Ges 
ſtalt unferer Einbitbungskraft bemächtigt haben, es uns ſchwer wird, 
uns mit denfelben unter einer anderen Form vertraut zu machen, 
die ung faft immer nur wie eine Verkleidung verlömmt Eine wört: 
liche Ueberfegung fonute natürlich Herrn Gafimir Delanigne nicht in 
den Sinn fommen, aber er wollte felbft nicht einmal den Schein des 
Nachahmens haben; was. nicht wenig dazu beigetragen haben mag, 
ibn zu einer wefentlihen Weränderung ber Rolle ber Angiolina ju 
veranlaffen. Eafimir Delavigne if von einer aan verfihiedenen Anz 
ſicht ausgegangen; er bat geglaubt, daß bie fchuldige Ungiolina 
dramatifcher fen, als bie unfchuldige. Wei Boron beficht indeſſen 
ein glüdlicher Gegenſatz zwifchen der jungen, beiteren, reinen Gats 
tin und dem reife, der die ganze Energie feiner Jugend wieberfin: 
bet, wenn er feine Ehre für derletzt hält. Ich glaube Recht gebabt 
zu baben, wenn ich in dem „Verfuch über Korb Bpron’' fagte, daß 
bie Theilnahme bes Engliſchen Dichters für Faliero ſich auf bie 
Aebnlichleit feines Ebarafters mit dem bes Dogen gründet, fo ent 
fernt diefelben. auch anfanglidy von einander zu fepn fcheinen. Des: 
balb bat er auch viefen politischen Ebarafter, den Delavigne jumeilen 
bat fallen laffen, fo gut perftanden und fo gut wiedergegeben. Biel: 
leicht mußte man, um — begreifen, auch zu baffen verfleben. 
Bpron fagte mit Jobuſon: „J love a good hater” (Ich liebe den, 
ber gut au baffen veritebt). Die vorberrfchende Leidenfchaft in feis 
nem Kallero ift ber Haß; er will fich rächen. Er ift noch mebr ein 
beleidigter Doge als ein verliebter Greis; denn er liebt Angiolina 
nur mit der Riebe eines Waters. Der Franzöſiſche FZaliero IN ein 
alter Ebemann, der, Danville zum Tretz, fich fchwer ju einem tragis 
ſchen Ebaratter benußen läßt; auch fpricht Sieno von ihm wie von 
einem Geront oder Bartolo! 

Die politifchen @reigniffe, welche fich feit ber erſten Berfleflung 
bes „Faliero“ gebrängt baben, erllären binlanglich ben Zwifchens 
raum, der diefe Tragödie von „Zubwig XI.” trennt. Gaftmir Des 
Lavigne konnte bei dem Siege jener funfjebnjäbrigen DOppofition, deren 
Dichter Beranger und ®r waren, nicht flumm bleiben. In ber 
„Pariſer Woche’, der „„Pariflenne”, bem „Hund des Louvre“ u. f. w. 
it er ber Geſinnung treu geblieben, die ihn zu den Meffeniennen 
begeifterte.. Und es ift billig, zu bemerten, daß er, obgleich die 
Krone auf das Haupt des Prinzen übergegangen ift, dem unter ber 
Neflauration feine Mufe gebeinigt hatte, er doch durch feinen Titel 
und feine Ehrenflellen fich belobnen ließ. Er ift einfacher Bibllothekar 
und einfacher Aladenuter geblieben. Auch das ift Mäfigung, und 
zwar eine ſeht poetiſche Mähigung. 

. Welchen Einfluh aber hat bie Mevolution von 1830 auf das 
dramatifche Talent Delavigne's ausgelbt? Aus einem Stüd, welches 
vor 1830 gefchrieben war, fann man bies micht erfehen. Unſere 
erfte Revolution, die von 1789, hatte uns alle Freiheiten gegeben, 
ausgenommen bie bes Theaters. Die zweite Revolution, jurudbals 
tender- unter anderer Beziehung, bat wenigftens das bramatifche 
Genie vollländig emanzipirt; aber man mweih, wie bie Anarchie auf 
den Brettern bald Mriftoteles und bie Eenfur gerächt bat, faft eben 
fo, wie bie Emeuten auf der Straße ben abgelegten König und 
feine Drdonnanzen zu rächen ſchienen. Eafimir Delavigne wagte es 
nicht cher, mit feinem Ludwig XI. vorjutreten, als bis er wabr: 
zunehmen glaubte, daß die tbeatralifche Krechbeit fich in ihren Sas 
turnalien erſchöpſt batte. Die Art, wie das Publitum fein Stüd 
aufnahm, bat fein Zögern gerechtfertigt. Aber die Kritik eilte dies 
fesmal dem Publitum und dem Dichter weit voraus; fie wollte Herrn 
Eafimir Delapigue weber bas Datum feines Stüdes, noch bie Kon: 
green; weide er den Neuerern gemacht batte, in Wnrechnung 

ringen. Kaum baf man fich dazu verfland, die Verbindung ber 
Komödie mit der Tragödie zu loben, welche bier zum erflenmale mit 
Erfolg verſucht worden war. Jeder lam mit feinem Ludwig XI. ber: 
vor, ben er dem Zubwig XI. des Dichters als den einzig biſtoriſchen 

—— immer jedoch zugebend, baf niemals ein Charakter 

problematifcher gewefen ſey. Ea ift micht meine Abficht, eine jener 

Kritifen zu widerlegen und alfo auch nicht meine eigene ausjufpre: 

chen; idy werde an einem andern Drte dazu Gelegenbeit baben, und 

es *— mich ſehr, zu vernehmen, daß bald ein neues Werk ben 

Ruhm des nach Beranger populairften Dichters unferer modernen 

Ziteratur vermebren fol. 

Iſt nun nicht, ſelbſt aus dieſer flüchtigen Stijje, erlaubt, zu 
ſchlicden, daf zu einer Zeit, we man unaufberlih und überall von 
ter Kunft, von den Antereffen der Kunſt, von dem Ruhm der Kunft 


‚rich und ungejogen. 


foricht, Niemand weniger von der Kunft gelprochen bat, als Herr 
Caſintit Delapigne, Miemand aber mehr für diefelbe geiban, Ric 
mand beifer, als er, bie Kunft von dem Handwerk, die wahre Lite 
ratur ven der Waare zir unterſcheiden gewußt bat? (R. d. P.) 
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England, 


Schiffs⸗Scenen und Secbilder vom Cap. Baſil Hall. 
Ein Affe an Bord. 

Unter allen Thieren ift der Hund vorzugsweife ber Liebling des 
Menfchen. Uber bei all feiner Anbänglichteir ift ein Hund doch in: 
mer ein ſelbſtſuchtiger Gefabrte, denn meiftentheils befchränft er fich 
mit feiner Gejelligteit auf feinen Herrn oder auf den Diener feines 
Hertn, der für ibn zu ſorgen bat, und böchſtens noch auf den Freund 
feines Herrn, der biefen auf feinen Epajiergängen begleitet, Gegen 
jeden Anderen it der Hund nicht allein falt, fondern oft fogar mür⸗ 
) Das hätte nun freilich nicht viel zu bedeuten, 
gäbe es nicht unglüdlicherweife ein Sprüchwort, das vielleicht ſchou 
mebr Züntereien, Zweitämpfe und andere lieblofe Handlungen vers: 
anlaft bat, als irgend ein anderer Streitgrund in ber Welt. „Mer 
mich liebt, ber liebt auch meinen Hund‘, fagt biefes zänfifche Sprüdy: 
wort; das beifit mit anderen Worten: „Schlägſt du meinen Hunb, 
fo bat du es mit mir zu thun.“ Und in der That, wenn auch nicht 

leich Schläge folgen, fo giebt es doch Worte, welche die Ehre eben 
o ſtart verlegen und zulegt damit endigen, daß zwei wadere Mens 
ſchen um einen bärbeikigen Hund fich fchlagen. 

Darum ift auch ein Hund auf einem Schiff felten gern gefeben, 
benn es liegt zu febr in der Matur diefes Thieres, mit En Gunſt⸗ 
bezeugungen mwäblig zu ſeyn, und eine ganze Koppel fönnte an Berd 
nicht dem zebuten Theil des Vergnügens gewähren, das ein einzi— 
ger Affe verurfacht. Ich richte es daber fiets fo ein, daß ich mich 
auf bem bon mir befebligten Aabrjeuge niemals obne einen fen 
befinde, um meinen Matrofen in den Mufeftunden eine angenehme 
und unſchuldige Zerſtreuung zu verſchaffen. Dinge es nicht von mir 
ob, fo würde ſelbſt auf den Abmiraliarsliften für den Schiffsaffen 
inmer eine Stelle und eine Ration angewiefen fepn, und zwar eine 
volle Ration, nur fein Grog, weil ich meine guten Gründe babe, 
fo brollig auch ein betrunfener Affe ift, ihn doc nicht den Wirkun⸗ 
gen eines Marnfches ausjufehen, 

Dft bat ber Eapitain feine liebe Noth, ebe es ihm gelingt, dem 
Kodo auf dem Schiff Ruhe zu ſchaffen. Ramentlich der Dberlieu⸗ 
tenant, ber auf ber See für einen wahren Halbgott paffirt, ift allen 
Favoriten aus bem Thierreich nicht febr gewogen. Man hört ihn 
nicht felten die ganze Sippfchaft von Papageien, Eichhörnchen, Tau— 
ben, Kanincen, Hunden und Raben, die fih auf dem Schiffe befins 
den, zum Teufel wünſchen, und, e# ift ſchmachvoll zu fagen, — zus 
. erfireden ſich feine Bannflüche ſelbſt auf die mitreifenden . 

amen. — 

Als mich Lord Melville, damals erſter Lord ber Admiralität, zu 
meiner großen Ueberraſchung und Freude zum Eapitain eines nach 
Süd⸗Amerita beſtimmten Schiffes ernannte, war mein Erſtes, daß 
ich zu Herrn Nutland, einem meiner Freunde, fagte: „Wo ſoll ich 
nun fchnell einen rechten Epitbuben von Affen berbefomment " Mut: 
land erwiederte lachend: „„„„@i, im Ereter Börfen - Biertel fannft du 
eine ganze Ladung kauſen.““ — „Wabrbaftig“, rief ih und eilte 
zu dem berühmten Thierhändler Herrn Erofi, der mir auch verfprach, 
einen feiner poſſitlichſten und weoblgejogenflen Affen für mich auszus 
fuchen, und ſich ned dazu anbeiichig machte, das hier bis Ports: 
mortbh gu ſchaffen, wodurch er mir aus einer großen Berlegenbeit 
balf. Einen Affen per Pol mitzunebmen. wenn ich mit einer Poft: 
chaiſe hätte abreifen wollen, war eben nicht räthlichz und wäre ich 
nit der Landkutſche gereiſt, fo bätte mid ohne Zweifel ein Beglei: 
ter, wie Xodo, er mochte fih nun im Wagen oder oben auf dem 
Kutichenbimmel befinden, darch feine Streiche mit den anderen Rei: 
fenden in Händel verwidelt. Ich war neugierig, zu feben, wie mich 
Herr Erof diefes Dilemma's überbeben würde, und begab mich nad 
einigen Tagen zu ibm, um der Korifhaffung meines neuen Kaufe 
beizumobnen. Jocko warb unter gewaltigen Grimaffen und beftigem 
Etriuben in eine hölzerne Kifte eingepadt, deren Deckel ſehr forg: 
fältig zugenagelt wurde, Diefe Kifte batte mebrere Löcher, bie ju ar 
nicht fo groß waren, daf unfer Gefangener die Pfote binburchfteden 
fonnte, aber dech groß genug, um ihn Luft fhöpfen und feben zu 
laffen, was draußen vorging. In dieſem Zuflaude wurde ber arme 
Sankt. Jago, mie ibn meine Matrofen in der Kolge nannten, auf 
der Zandturfche von Londen nach Portsmouth fpedirt, und er kau 
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wir fo unglüdtic vor, daf ich einen Yugenblid meine Graufamteit 
egen ibm bereute. Indeß er war mun einmal unterweges. Da tr 
eigens weiter michte zu effen bei fich hatte, als ein paar Müffe, fo 
febnte er fih am erften Morgen nicht wenig nad dem Frübftüd, 
als der Bootemann ihn aus dem Zollbauſe aufs Schiff brachte, wo 
die Dffigiere bereits verfammelt waren. Der Befehl zum Abfegeln 
war erft feit einigen Xagen befannt, und es hatten fih daher noch 
wenig Matroſen * bald jedoch tamen ihrer eine ganze 
Menge berbei, und ich fonnte nicht umbin, ihre @ilfertigteit zum 
heil der Anziehungsfraft meines aus London mitgebrachten Spaf: 
machers jujufchreiben, deffen Ruf fich ſchnell im Hafen verbreitet hatte. 

Um nr Schiffsaffen zu ſchildern, brauche ich nicht alle die 
mwoblbefannten Streiche zu erzählen, womit er Matröfen umd Rei: 
fende ergögt. Der unfrige that es hierin allen anderen gleih; ex 
nabım die Kaue und midelte fie von einem Ende bis jum auberen 
auf; er flabl dem Unterleuermann feine filberne Pfeife und lieh fie 
von der Spitze des Maſtbaums berabfallen, ober er ſchlich ſich in 
die Kajüte des Eapitains und riß deſſen Papier ein Stücken. @iner 
feiner größten Spife befland barin, daß er einen von ber Manns 
fchaft belaufchte, wenn dieſer feine — in feinen Sad zus 
era fobald der Mattoſe feine Sachen in Ordnung ges 
racht und fi) entfernt hatte, ſchlübſte Jocko feinerfeits an den Sud 
heran, müpfte die Bänder auf, öffnete ibn, riß ein Stüd nach dem 
anderen beraus, roch daran, jerjaufte es und warf es bunt durch 
einander auf das naſſe Berdeck. Dabei war es ipanbaft, zu beob⸗ 
adıten, daß er jedesmal, wenn er ung einen ſolchen Streich fpielte, 
nicht nur feine Schuld zu wiffen, fondern auch davon überzeugt zu 
feun fdien, daß er ſich eine — * Schlage für feine 
Mübe verdient babe. Mber das Bebürfuif, zu fündigen, war jo 
lebbaft und eingewurzelt in ibm, daß er der Berfuchung nicht wider: 
fkeben konnte und durch fein Kreifchen bald eine gewiſſe Qufriedens 
beit mit ſich ſelbſt, bald dag Gefühl der Furcht auebrüdte, bis ber 
Eigenthümer des Sadee, vielleicht wüthender gegen feine bosbaften 
Kameraden, die ten Affen aufmunterten, ftatt ibn zu unterbrechen, 
als gegen Jecko felbft, fih über ibn ber machte und ibn weidlich 
durdprügelte. “ - 

Doc dies Alles ift nichts gegen die Streiche, bie er, von ums 
feren lufligen Matrofen belehrt, den tapfern Marinefoldaten fpielte, 
Ah weiß nicht, wie fie es anfingen, mm ibn im diefem Puntt zu 
unterrichten, aber ef gelang ibnen, dem Affen einen ſolchen Wider⸗ 
willen gegen die Norbröde einzuflößen, daß Hunde und Katzen fib 
nicht ärger baffen lonnten, als fie umd er. Käglich gab es einen 
neuen Anlaß ju Händeln, täglich neue Neckercien. Zuweilen be 
gnügte ſich Jecko damit, ihnen ein verächtliches Geſicht zu ſchneiden, 
fie in bie Kerfen zu beißen, ihnen ibre ſchönen Paradebeintleider zu 
befihmmgen und das Pulver aus ibren Patronen aufge Berdeck zu 
fireuen, obgleich er recht wohl wußte, daß er unter dem Robr des 
Scrgranten dafür büfen werde, wenn man fich bei biefem barüber 
betlagte. Die Matrofen lachten dann aus vollem Herzen, wenn fie 
ibren geglichtigten Freund Jodo mit den Händen auf den Rüden 
faſſen und ſich fchmerzlich den Ebrenfig reiben ſahen; und wenn er 
nur eim wenig politifch gewefen wäre, fo bätte er bald feben müffen, 
daft bei diefer offenfiven, aber nicht auch defenfiven Allianz mit ben 
Matrofen gegen die Soldaten fein Heil für ibn ſey. Manchmal 
fchien er auch wirklich feine jammetliche Lage zu füblen; von feinen 
Feinden geprügelt, von feinen Freunden verlacht, kebtte er ſich 
daun plöglich mit grinfendem Maul gegen die Letzteren und ſchnappte 
nach ibmen; aber zum Kobn für dieſen menteriichen Anfall empfing 
er einen tüchtigen Schlag auf die Mafe, der ben Echmerj, welchen 
er am anderen Ende feiner Perfen empfand, wenigſtens aufwog, wo 
nicht ibertraf. Da gab es denn boppelte Arbeit für feine Binde 
und nenen Stoff zum Lachen auf feine Koften. Kurz, der arme 
Sanft:Yago erbielt buchftäblih, was man gemeinhin das Alfentrats 
tament nennt, nämlich „mehr Prügel als Geld.’ 

Mit Bülfe der firengften und beiien Lebrmeifterin, der Erfabs 
zung, wurde Jocko indeffen nad und nad in der Kriegstunft und 
Schiffediplomatie gelber und den Soldaten baburc um fo furdhts 
barer, indem es ibm oft gelang, dem unerbittlichen Robrſtock des 
Sergeanten zu entwiſchen. ine vorzägliche Luſt gewährte es auch 
den Matrofen, wenn fie den Affen mit einem Hebebaum oder Hifi: 
block als Schildwache auf das Barkbolz des Vorbertaftells ſtellten. 
Man konnte ibm michte Anderes in die Hand geben, als eine Pite 
von ber bezeichneten Art; dieſe war ibm aber zu fihwer, um ſich 
ibrer als Wurfgefchoffes gegen bie Rothröcke zu bedienen; bad er 
lernte ſeht bald bamit umgeben, und bas war dem Feinde nicht ſebr 
erfreuli. Zwar wußte der arme Jocko in der Theorie fo wenig 
von den Bejeken ber Schwere, als feine Freunde, die Matrofen, 
die Gentripedaltraft kannten, wenn file das Sentblei ins Meer ware 
fen; aber obne diefe Kenntniß begriffen ber Affe und feine Berbünr 
deren febr wohl, daß, wenn man von ber Kaflellleiter einen Hiß⸗— 
bio auf einen Herauffteigenden binabwerfe, der Block unvermeidlich 
bas fo unverfebene angegriffene Individuum an der Ferſe oder am 
Schienbein verlegen müfe. Kaum batte nun Jocko feinen Block 
fabren laffen, fo verlieg er fi im Webrigen auf die Geſetze ber 
Schwerkraft, fhwang Mich auf das Vorderrbeil des großen Wootes, 
tauerte ſich daſelbſt nieder, richtete den Schwanz in % Höde, aloßte 
mit den Augen umber und wies die Zähne, bie mit einem Geraufch 
wie die Eaflagnetten im Bolero gegen eina ıder MHapperten, indem er 
auf diefe Weife einerfeirs die Furcht vor der Beftrafung und anderer: 
feit# die Freude Über feinen glüdlichen Erfolg ausdrürte. Unter 
beffen rieb der Verwundete ſich die Knöchel und ergoß fich im 





& eten, bie aber zu weiter nichts dienten, als eine Menge 
hang me berbei ——— die ihn wegen feines Abenteuers 
dem fchelmifchen Witen verfpotteren. ' (Schluß folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


— Geiftesabwelenbeit. Der berühmte Franzöſiſche Meras 
ft 2a Brupere hat den Charakter eines Zerftreuten bact lebendig 
geſchildert, und Steele oder Addiſon fopirten dieſes Portrait im 
„Bpectator” für ihre Englifhen L2efer. Unter den im wirklichen 
Leben en Fallen von Beiftesabwefenbeit verdient wohl 
ihrer Eeltfamteit wegen folgende Geſchichte erwähnt zu werden, die 
einem im Jahre 4776 verfterbenen Engliſchen Geiftlichen begegnete. 
Er bieß George Harveft und war ein grundgelebrter, aber cben fo 
überfpannter Dann. Einft freite er um eine Dame und fand auch Ges 
bör. Shen war der Tag der Hochzſeit beftiunnut; am früben Wer: 
gen aber nahm er Schnur und Angel, deun er war ein leidenfchaftlis 
cher Unger, und ging zu feinem Beranügen auf den Fiſchſang aus, 
ohne im geringflen feines Verſprechens zu gedenten, bis es zu fpät 
war, um mod ‘zur Hochzeit fich einzuftellen. Die Braut war tief 
gefranft und wollte feine Entfchuldigungen gelten laffen; fun, er 
munte auf die Heirath verzichten. Ein noch fomifcheres Beifpiel von 
Zerſtreutheit wird von einem gewiffen Herrn R., einem Hofmann 
unter ber Megierung Georgs UI. erzählt. Diefer Mann foll der 
zerſtreuteſte Meuſch in allen drei Königreichen gewefen ſeyn. An einen 
Abende, als bei Hofe ein Geburtsfeit gefeiert wurde, ging er noch 
vorber auf Whue's Kaffeehaus am St. James: Pallaft, um dert 
eine Taſſe Kaffee zu fchlürfen. Er war in vollem Staat, nur bie 
Strümpfe hatte er dergeſſen, und er warb es auch micht eher gemwahr, 
bis er fich zufällig einigen heißen Kaffee auf bie Beine ach. Der 
Aufwärter witrde fogleich abgefandt, um ibm ein Paar weißſeidene 
Strümpfe. zu bolen; er ſtaunte felbit Über feine Bebantenlofigteit 
und mwünfchte ſich Glück, daß er die Sache zur rechten Reit gemertt 
babe. Ale die Strümpfe anlangten, zog er fie beide an @inen Ruß 
und begab ſich jur Eonr. Obs.) 

— Schwierigkeit des Rufammenarbeitene einer 
großen Anzahl Menihen. Es erfordert einige Geſchlcklichteit 
und bedeutende Worbereitungen, um viele Leute in den Stand zu 
feßen, alle ibre Kräfte auf einen gegebenen Punft wirkten ju laffen, 
uud wenn die Babl derfelben ſich auf Hunderte oder Zaufende bes 
läuft, fo bieten ſich auch verbältniimänig gröhere Schwierigkeiten 
bar. Wenn jebntaufend Leute angeftellt werden, gemeinfchaftlic) 
und gleichzeitig zu arbeiten, fo würde es auferordentlich ſchwer ſeyn, 
zu ermitteln, ob Jeder feine ganze Kraft anftrengt und alſo bie 
Pflicht erfulli, für die er beyablt wird. — Die Schwierigkeit, eine 
roße Anzahl Menfchen in den Stand zu feßen, ibre Kräfte in bems 
elben Augenblick und auf denfelben Puntt wirken jn faffen, int fait 
immer durch bie Anwendung des Zones aus dem Wege geräumt 
worden. Die Pfeife des Bootemannes errichtet elegentlich biefen 
Dienſt; umd als der arche Granit-Block, auf welchem in St. Pe: 
tersburg die Statue Peters dee Großen flebt, und ber ungefäbr 
1400 Tonnen wiegt, durch Menſchen-Hände fortbewegt wurde, ſtand 
oben auf bemfelben immer ein Krommelfchläger, ber den Arbeiteleus 
ten das Stgnal zum Anziehen gab. — Bor einigen Jahren entdedte 
Ebampolion eine alte — Zeichnung, auf der eine Menge 
Menſchen dargeſtellt ſind, die einen großen Stein sieben; auf ber 
Spige deſſelben flebt eine Perfon, bie ihre Kände in die Höbe ges 
boben bält, augenfcheinlich, um biefelben zufammenzuichlagen und 
fo das Zeichen zu der vereinigten Anflrengung in demſelben Augen⸗ 
blick zu gem. - (Babbage's ————— 

— Grönlandbs Gefahren. Zwiſchen den Grönländiſchen 
Eisbergen iſt das Echo fo ſtark, daß der leiſeſte Schall aus der Ebene 
augenbliclich bis an die höchſten Gipfel fortballt. Sind biefe ntın 
merfch oder verwittert, fo werden fie oft durch ein bloße# Wort der: 
masen erfchfittert, daß fie fogleich einflurzen. Ginft fuhr ein Boet 
mit fieben Eingeborenen burch eine Höble oder Wölbung in dem Eie⸗ 
gebirge, und ein Knabe flug unbedachtfamer Weile mit einem 
Stück Hol; auf das über dem Boot aufgebreitete Kell. In wenig 
Augenblicken hatte der Schall den @ipfel bes Eisberget erreicht; man 
vernabm ein donneräbnlidhes Krachen, die BHöble verfinfterte ſich 
plöglich und fiel über den unglüdlichen Menſchen zufammen, denn 
der Gipfel war berabgeftürgt und begrub das Boot unter den Wels 
len. Einer der berühmteften Aifcherpläße ift die Bucht von Dieto; 
bier verfammelt fich zu gemiffen Zeiten des Jahres eine arofe Menge 
Bolls; aus weiter Ferne fommen @intäufer und Fiſcher bierber zu 
Markte. Es wird dann eine völlige Meſſe. Dbaleich nun jeder 
Eisberg den Zenten mit dem Zode droht, fo find fir doch fo foralot 
und ficher, als wäre gar feine Gefahr vorhanden. Der Dänifche 
Mifiionair Egede befuchte dieſen Ort mebrmals und verfuchte ef, bie 
Einwobner mit der Religion befannt an machen. Er fand die Bucht 
ſtets mit dietem Eis bededt. (Carne's lives of eminent missionaries.) 
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Spanien 


Literarifche und wiffenfchaftlihe Inſtitute in Spanien. 


Die vorzäglichften literarifhen Inftitute in Spanien find bie 
Königl. Spanische Arademie und Die Königl. Afademie der Geſchichte. 
Philipp V., erfier König des Haufes Bourbon. in Spanien, führte 
dafelbit den Geſchmack und die Einrichtungen Kranfreichs ein, und 
er war es, ber bie. Königl. Spanifche Afademie gründete. Dieſe 
Arademie iſt durch ihre Werte über die Spanifche Sprade, und 
befonders fiber bie Drtbograpbie berfelben rühmlichſt befannt. Seit 
dem 16ten Yahrbundert mwünfchten die Spanifchen Gelehrten die 
Drıbograpbie zu vereinfachen und fie mehr mit der Wusiprache in 
Einklang zu bringen. Die Aademie bemühte ſich, dieſes große Re— 
fultat zu erlangen, und trotz dem, daß nicht allein bie Feinde aller 
Meuerungen, ns auch diejenigen, welche der Meinung waren, 
daß die Eipmologie eber als die Aueſprache j. Richtfchnur dienen 
müffe, febe viel Schwierigkeiten entgegenftellten, ift doch jet die 
Epanifhe Dribographie die geregeltfte aller Europäifhen Spraden, 
und das Spaniſche fchreibt ſich, mit wenigen Ausnahmen, wie es 

ch ſpricht. Die Königl. Alademie der Geſchichte wurde in ber Ab⸗ 

ht errichtet, einige bunfle Thatſachen in ber Spanischen Geſchichte 
—— und ihre Arbeiten find von großem NRutzen geweſen. 
Auger diefen beiden Afatemieen eriflirt in Madrid eine Königl. Ara: 
bemie der Medizin, eine Atabemie der Theologie und eine Afademie 
ber ſchönen Künſte; dieſe letztere wird die Königl. Mfademie von 
Sun: kernando genannt, und fie war eine Reit lang mit Recht bes 
rübmt. An Balencia und in WBallabelid befieben noch zwei andere 
Ulademieen ber ſchönen Künfte, der ven San⸗Fernando ähnlich; aber 
alle drei find bei dem traurigen Zuſtand des Landes nach und nad 
immer mehr gefunten, wie die Künfte ſelbſt. Vor funijig Yabren 
konnte ſich Spanien einer großen Menge ausgezeichneter Architekten 
und Maler rühmen; aber gegenwärtig befigt es feinen einzigen 
Künfler von Rang. 

Es giebt in Spanien'mebrere Afabemicen ber Mebijin und ber 
Ebirurgie; aber alle find gleich unbedeutend geworden; nicht fomobl 
durch die Schuld der Mitglieter als durch die der Regierung. Yu 
Segovia if eine Militär Schule, wo 200 junge Leute erjogen · wer⸗ 
ben; in Ballabolid eine Schule für die Artillerie: Offiyiere und in 
Alcala eine Angenieurs Schule. In diefen Schulen, fo wie in vie⸗ 
len ‚anderen Anſtalten in Madrid und in ben Provinzen, wird vor 
züglih Mathematit getrieben. Keine Wiſſenſchaft wird gescumucn 
in Spanien mebr gepflegt, als dieſe; fie bildet ben größten Theil 
bes Unterrichts fall aller jungen Xeute ber mittleren und böberen 
Klaffen. Das Studium der Sprachen ift zur Mobe, ja fall zur 
Manie geworden. Bor dreifig Jabren war es eine Seltenheit, eis 
nen Spanier ju finden, der Englifch leſen konnte; jeßt iſt die Kennt⸗ 
miß diefer und noch mehr der Franöſiſchen und Italiäniſchen Sprache 
etwas febr Gemöhnliches. _ ; 

Bon den Tournalen und anderen periobifchen Schriften ift febr 
wenig zu fagen; benn es erfcheinen in gan Spanien nur drei poli- 
tifhe Blätter, davon find zwei offiziell und eines balb:offijiell. Die 
beiden erften find die Gajeta de Madrid, bie breimal wöchent⸗ 
li, und el Mercurio, der allmematlich erſcheint. Das halb: 
offizielle Blatt ift die Eftaffette von Santt:Sebaftian, welche 
febr gut rebigiet wird. Der Mebacteur ift Liſta, ein Dichter und 
Gelehrter, der, nachdem er Ufrancejado °) gewefen war, ein eifriger 
Ziberaler wirde unb dann, jum zweiten Male umfpringend, bem 
jegigen Softem feine Dienfte verkauft bat, die gar nicht zu verachten 
find. Diefe politifche Wetterfabne redigirt mit noch jwei Anderen 
berfelben Gattung die Eftaffette, deren Gefdichte fo ſeht zum 
Berfländnif der Geſchichte Spaniens feit 1824 dient, daß ich fie im 
gedrangter Kürze erzäblen werde. — Bergen das Ende jenes Kabres 

-glaubte das Spanifche Minifterium, daß es, da alle andere Negies 
rungen ein balbs offizielles Blatt hätten, auch das feinige baben 
müſſe; kiſta und Minane wurden ju Redaltoren deſſelben erwäblt; 
aber bie Apeſtoliſchen befanden ſich damals auf dem böchſten Gipfel 
ibrer Macht, und fie widerſetzten fich diefer Publication fo beftig, 
baf die Minifter, um ihre Einwilligung zu erlangen, genötbigt was 
ren, apoftolifche Eenforen zu ernennen. Diele Eenforen waren indeß 
fo fireng, daf nichts ibnen genügte; fie gingen fo weit, Artifel zu 
freien, bie von den Miniftern feibft eingefandt waren, und nicht 





*) Anhanger Jofeph Bonaparte's, 


m war bie ganze Zeitung mit Anzeigen und mebizinifchen Mbr 
andlungen angefält, ba bie Eenforen alle andere Artitel zurüdge 
wiefen hatten. Endlich ermüderen die Minifter ſowohl als die Res 
baftoren, die Zeitung ging ein, und die Apoftolifchen triumpbirten. 
Diefer Sieg war indeffen vom kurzer Dauer. Lifta und Piiiane 
machten dem Minifterium den Borfchlag, das Blatt in Kranfreids 
herauszugeben. Der Gedante gefiel, und um die Verbreitung dee 
Jeurnals in Spanien fo viel als möglich zu beförtern, murde dus 
Porto auf weniger als 2 Sous für alle Tbeile des Königreiches fell 
geſetzt. Es ift dies vielleicht das erfte Beifpiel, daß ein Miniſterium 
genötbigt war, fein balbsoffijielles Journal im Auslande drucen ju 
laffen. - Es nabm damals den Namen Gajeta de Bapona an und 
behielt benfelben bis zu ber legten Nevolution in Aranfreich, welche 
die Redattoren in Schreden fegte. Sie gingen über bie Pyrenäen 
urüd und verlegten ihr Inſtitut nah Sankt: Sebajlian, wo ibr 
N eurnal gegenmärtig erfcheint. 

Außer ben beiden politifhen Blättern wird in Mabrib auch noch 
ein literarifches Blatt, el Eorreo, gebrudt. Der Herausacher 
beffelben jablı der Regierung jährlich 160 Zouieb’or, weldye ſich das 
gegen verpflidgtet, die Erſcheinung keines anderen Blattes der Art 
- erlauben. Diefer einzige Eorreo ift, wie der Mangel an Kons 
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er Heraus: 
geber des Eorreo beſchwerte fich bitter darüber; da aber die Car: 
tas unter dem unmittelbaren Schuß der Königin erfchienen, fo’ Fand 
man ein Mittel, das Befek jun umgeben, indem man entichied, daf 
die Eartas zu unbeflimmten Zeiten erfcheinen, die Herausgeber des 
Eorreo aber fortwährend das ausicliehliche Mecht behalten follten, 
ein periobifches Blatt herauszugeben, 

Act Hauptfiadte verfchiedener Provinzen baben ihre Journale; 
aber alle find im böchſten Grade unbedeutend; fie find nur mit Am 
zeigen, mit Berorbnungen ber Rofal:Bebörden und mit genaten 
Schilderungen religiöfer Keierlichkeiten angefüllt. Auch giebt e6 drei 
——— der Medizin und ber Natur» Wilfeufchaften, und kürztid 

at der Profeffor Eofafeca noch ein anderes unter dem Ramen EJ 
Propagador herausgegeben. 

Die Zahl und der Ebarofter der Zeitfhriften eines Landes fint 
zuweilen ale Maaßſtab für die Kenntniffe des Volke« betrachtet wor 
den. Mit einiger reibeit würden in Spanien beffere Schriften ber 
Art und in weit größerer Anzahl erfcheinen, wie ſchon aus dem Um- 
ftande abzunehmen ift, daß im Jahre 1820 nicht weniger ale 64 aus: 
fhliehlih politiihe Zeitungen erihienen, und feitdem find die Spa: 
nier aller Klaffen große Liebbaber von Journalen geblieben. Wab: 
rend der legten fünf Jabre bat fih ein neuer Handelsjweig durch 
die Berbreitung auslandifcher Zeitungen gebildet. Ich könnte im 
biefer Hinficht Anekdoten von feltfamer Schmuggelei erzählen, wenn 
nicht Rüdfichten zu beobachten wären. Der apofteliihe Klub em 
hält die Revue de Paris jetzt regelmäßig als Eontrebande, 

Die Eenforen in Spanien find ſaſt durchgebende unmwiffende, 
bigotte und unduldſame Leute. Obgleich die Preh:Gefeße fchon bin: 
reichend fireng - waren, fo bat man boch im Ruli d. J. noch ein 
neues promulgirt, welches die Strafen vermehrt ınıd ausdrücdlich ver: 
bietet, irgend eine Schrift druden ju laſſen, die fih nur einigermas 
fen mit der Regierung oder mit dem Berfabren der Behörden be: 
fhäftigt. Bu gleicher Zeit wird unter febr Arengen Strafen befob- 
len, kein Buch, das nur eine Stelle über die Religion enthält, im 
Spanien einzuführen. Diefes Verbot ift buchſtäblich ausgelegt wor: 
den, fo daß vor kurjer Zeit folgende jwei Bücher verboten wurden: 
bas eine war ein Roman, in dem gefagt wurde, daß ein Papft zwei 
Söhne nebabt babe; das zweite ein pbilofopbifches Werk, in bem 
ber Berfaffer bemerfte, bak bas Wunder des am fih mit bem 
Soſtem des Kopernitus in Einklang bringen laffe. Kur, es giebt 
jet febr wenig Bücher, die man auf gefeglihe MWeife in Spanien 
einführen darf. Ich fage auf aefeklibe Weifez denn febr Biele 
umgeben diefe Geſetze, Die den früheren Berorbnungen ber Jnauifition 
gleichen. Es ift eine befannte Sache, daß zur Zeit jene heiligen 
Gerichtsbofes die jungen Spanier den Index expurgatorius zu 
Brarbe jogen, um die Bücher fennen zu lernen, bie fie vorzugs— 
weife fludiren wollten. Iriarte fagt in feinen @pigramnen von 
einem fchlechten Schrififieller, daß feine Werte niemale gelefen wer 
ben würden, felbft dann nicht, wenn die Inquiſttion fie verböte. 

Dentt man über den Charakter und über die natürlichen An— 
lagen der Spanier nah, jo müßte man darüber erflaunen, baf 


“furren) e6 erwarten läßt, unter ber Mittelmäßigfeit. Keane dies 


fes Monopoles aber ift fürzlich ein anderes literarifches 
ter dem Titel Cartas literarias begründet worden, 
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diefes Band in den moralifhen und Natur: Wiffenfchaften fo wenig 
Schriftſteller aufjumweifen bat, wenn man nicht den traurigen Grund 
in feiner @efchichte entbedte. Bor der Thronbeſteigung Karl’s IV, 
gab es einen furgen Zeitraum, wo die Spanifdie Regierung das 
Studium der Wiſſenſchaſten offen begünfligte, und nidırs glich bem 
Eifer ber jungen Epanier, mit dem fie ſich binjubrängteu, um von 
den Erleichterungen, welche ibnen angeboten wurden, Bortbeil zu jies 
ben. Aber unglüdliher Weife änderte die ——— bald ibre Pos 
ünt. Die Jugend bemertte, daß fie nichts zu boffen batte, wenn fie 
nicht den alten Schlendrian der Rechtegelabrtbeit, der Medijin und 
ter Sbeologie verfolgte, und ba die geringfie Abweichung rechte oder 
tints binreichte, um Berdacht zu erregen. Ein @elebrter,- der mit 
einer Biograpbie aller Spanifchen Schrififteller feit dem Jabre 1800 
befchäftigt ift, bat mir verſichert, daf beinahe brei Biertel von denen, 
weiche feit jener Zeit Driginal-:Werte berüttsgegeben baben, entweder 
in der Verbannung geflorben find ober in Kranfreich, England, Ita— 
lien, in Amerika oder in Rußland im Eril leben. Weiche Folgen 
kann man aus diefer einzigen Thatſache jieben! 

Während ber lehren funfjig Kabre bat man in Epanien zwi: 
ſchen dem Wunfche, zur Ehre der Nation die Wilfenichaften zu ver 
breiten, und zwiſchen dem Berlangen geichwantt, bdiefelben fo viel 
als möglich zu beichränten, obne ficb dem Errörben auszufeken. Died 
ertlärt auch die Antonfeauenz in den Maafregeln, beſonders in den 
fetten fünf Rabren. Mit dem Wunfche, nicht binter den anderen 
Regierungen Sp rear bat man die Errichtung mechanifcher 
Anftitute und die Lehr: Vorträge über Naturgeſchichte begünſtigt; aber zu 
gleicher Zeit fürdtet man die möglichen Kolgen diefer Maafregeln; 
man beforgt, daß die Gemürber, einmal erregt, ſich mit verbotenen 
Gegenftänten befchäftigen werden. Deebaib fucht man fo viel als 
möglich das Gute zu neutralifiren, das fonjt aus jeuen Anftalten 
derporgeben fünnte, EN (R. d. P.) 


Bibliograpbie. . 
Sobre la tolerancia en general. (Ueber Duldung im Allgemeinen, 
oder Belämpfung bes von ben neueren Pbilofopben angenoms 
menen Spilems von ber vorgeblichen Untuldfamtelt der Mömis 
(chen Kirche.) Bon Dr.’ Luis Arie Ducoe. . 
El cölera-morbo ; invadirä la Espafat (Wird die Ebolera nach 
Spanien tommen?) Pr. 2 Re. 


England. 


Der literarifche Charakter. 


Ich hatte oft Grlegenbeit, das bäusliche Leben literarifch bes 
rübmter Männer zu beobachten, und es betrübte mich, wabrzunebmen, 
mie oft ibre Genüffe durch Urſachen, die ungertrennlich mit ihren 
Befchäftigungen vertnüpft find, verbittert werben. Dem Publitum, das 
ibre Schriften heit, oder denjenigen von ibren näberen Betannten, 
die fie im Sonntagékleid ihret Laune feben, erſcheinen dieſe Leute 
in fich felbit beglüdt und ein unverfiegbarer Sorn von Glückſelig— 
feit für Jeden, ber mir ihnen ſtets in are - fommt. Ibre 
Werte und Unterbaltungen erweden bei dem, der fle nicht ganz ge 
nau fennt, ben Gedanken, daß fie einen Strom von Geiſt und Hus 
mor befigen, der immer überſchwillt, oder eine unerſchöpfliche Mine 
von Kenntniffen, welche bie Mübe bes Nachgrabens überflüfjig 
macht. Wie oft babe ich Arauenzimmer das Loos ber Arau Doftos 
rin N. N. beneiden bören! „Welch ein Glüd, an der Seite eines 
folchen Mannes ju leben!” „Welcher Zauber, unabläfffg in eine 
Art Armofpbäre von Geiſt und Gelebrfamteit eingebüllt ju ſeyn!“ 
D web! D weh! Dr. Kobnfon hat die Wahrheit gefagt, indem er 
bemerkte, der Urbergang von dem Bud eines Schriftitellers zu ſei⸗ 
ner Unterhaltung fey gleich dem von ber fernen Wusficht auf eine 
große _ Stadt zur Befanntfcaft mit ihren forbigen, engen und 
dumpfigen Straßen. Seine Unalogie würde noch treffender gewor⸗ 
ben ſeyn, hätte er den Öffentlichen Eharakter bes Mutors mit feinem 
SHrivat:Eharatter verglichen. 

Ein Schrififtellee von Gewerbe — db. b. einer ber — 
beſchäſtigt iſt — lebt in feiner eigenen Welt; er bemerft jwar d 
Gegenftände um ihn, fie burchbringen feine finnlichen Organe, aber 
fie wirten nur ſchwach auf fein Inneres, deſſen geiftige Bermögen 
ganz von feiner Abhandlung, Geſchichte oder Dichtung verfchlungen 
werden. Hält nichts die gewohnte Abftraction im Raume, fo werben 
nach und nach alle Annehmlichkeiten des Lebens, die norbwenbigften 
Pflichten und täglichen Sorgen, befonbers aber bie kleinen Plades 
reien, unerträgliche Ufurpatiom feiner Zeit und läflige Brandſchatzung 
feiner Aufmerffamteit; fie martern und erbittern ibn. Lebt er im 
ebelofen Stande, fo trifft bie ganze Strafe ibn felbft; bat er Frau 
und Familie, ſo müſſen fie notbgedrungen Antbeil nebmen. 

„Bitte, mein Lieber, wilft du deinen Thee nicht teinten?" — 
„St! — was flörft du miht" — „Bitte um Berjeibung; jaber der 
Tbee ſteht bereits brei Blertelſtunden auf dem Tiſche, und die ganye 
Zeit ſicbſt du mit gefpannter Aufmertfamteit der fleinen gliege nach, 
die dort an ber Wand kriecht.“ — „Ach laf mich, ich babe Etwas 
im Kopſe.“ — „Romm, erbole dich ein wenig. Ich babe auf 
Morgen eine Leine Gefelfchaft zu uns gebeten.” — „Eine Geſell⸗ 
febaft? Welcher Wahnfinn! Weiht du nicht, daß ich Herrn M. einen 
Artitel für — für fein Magazin verfprocdhen babe — mein erfier 
Beitrag und auf Morgen?“ — „Ich glaubte ja, der fei fertig?" — 
‚„‚Kertig! einfältiges Weib, ale ob Schreiben fo leicht wäre wie Säen! 

& babe noch nicht angefangen. Iſt bas nicht Grund genug? — Heba! 
artet der Yunget" — ‚Ra, Bert; er will eine Copie abbolen 
für" — „Licht in mein Rimmer — gefchwind !’ 

Das iſt ein treues Gemälde vieler verbeiratheten Schriftfleller 
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bon Gewerbe. Yu der ewigen Fieberbitze des geifligen Echaffens 
gebt das bausliche Glück verloren. Ein Tag verfolgt den anderen 
ohne allen Genuß, wenn nicht Die Production ber Ideen einigen ge: 
wäbri; der Scriftfteller verdammt Sich felbit zu einer Art ven eins 
getertertem Daſehn — et propter famam vivendi perdere causas; 
obgleich man flatt Tamam oft Inerum leſen kann. 

„„ber auch unter den Scrififtellern aus Riebbaberei — wenige 
5* Genien ausgenommen, die ohne auffallende Beſchwerde der 
üchtigen Eſſenj von Geift und Wiſſenſchaft, aus reichen in alta 
mente verwabrten Borrätben gebraut, fidy entiufern — find viele im 
Augenblid des Kreifens fo Imurrig mie Hirtenbunde. Das Aallen 
eines Buches, das Definen einer Thür, das Schlagen des Negens ge: 
gen die Aenfter jerſtört die Berkettung der Ideen, bemmt ben 
ing ber entjüdten Seele zum Emppreum oder jerreiit das wunder 
are Gewebe der Phantafie, das niemals wieder angefnüpft werten 
dann — kur), ber Autor wird pro tempore verrüdt. Ein Ereignf 
jener Art fol die Scheidung des Doktors X. von feiner Gattin ber 
beigefübre haben. 

Nichts tann weniger zu beneiben ſeyn, als das Schickal geiſt⸗ 
lofer Schrifiſteller. Ich meine diejenigen, die von der Uebung des 
ſchaffenden Gedäctniffes leben und vom Morgen bie fpät im Die 
Nacht dazu verdammt find, (um mich orientalifcher Wörter ju bedie: 
nen) „am Nagel der Berdutztbeit zu fauen und ben Kopf ter Duäs 
lerei zu fragen‘. Nichtée bat mich gründlicher von dem förperiofen 
Wefen der Seele überzeugt, ale ber Zuſtand folcher Leute. Wäre 
die Seele materiell, fie münte, auch wenn fie aus Luft oder Diamant 
beftände, durch die unaufbörliche mechanifche Ariction, der fie bei 
ben unermüdlichen Anftrengungen jener Subjette ausgejeßt ift, end: 
lich abgenußt werden. 

Der Einfluß, den regelmäßige literariiche Thätigkeit, fofern fie 
ſchaffend ift, auf den Ebarafter übt, mobifizirt fibh nach dem Tem 
peramente der Perfon. Sie macht ben Reijbaren noch reijbarer, 
den Mürrifchen noch mürrifcher und den Melancholifchen noch köner 
mürbiger. Jeder Beruf, ber bie Geiftesträfte flarf in Anfpruch 
nimmt, pflegt biefe Wirkungen bervorzubringen, bald in Nlärterem, 
bald in fchwacheren Grabe. Im Allgemeinen fann man alfo annehs 
men, bafji die Kamilienglieder eines Literatore ex professo — freilich 
mit vielen Ausnabmen — eben nicht glücklich find. 

Es ift eine Sache von großer Wichtigkeit, diefe Regel, wenn 
fie Anerkennung verdient, ju allgemeiner Kenntniß zu bringen; denn 
fie dann viele von jenen ebelichen Verbindungen bintertreiben, die 
durch dag, was man Unverträglichteit des Temperamentes nennt, 
unglüdlich gemacht werden. Einem verfländigen jungen Arauenjims 
mer prlegt fein Ebarafter beffer zu arefallen, als ein literarifcher: 
wenige Zriumpbe find ibr erfreulicher, als die Eroberung eines 
Mannes von Genie. Mag er nun geſellſchaftliche Talente beiigen 
oder nicht, fein Umgang mit einem liebenewürdigen Weibe erfchlieft 
die Schranfen der Zurüdbaltung, entfernt alle condentionelle Schweig⸗ 
famteit, und die Ueberredungetunft der Liebe entwidelt ich aus den 
Schätzen der Literatur und Wiffenfchaft mit unwiderfiebliben Reizen. 
Es if die befte Probe der Kübigkeiten einer jungen Dame, das 
ſicherſte Kriterium ibres Berflandes, wenn fie bie Unterbaltung eines 
wiffenfchaftliben Mannes dem fehimmernden Unfinn eines Berebrers 
nach der Mode voriiebt. 

„Was balter Xbr aber von weiblihen Schriftfiellern ex professo ?” 
hör' ich Jemand fagen. Wufrichtig gefagt, Me arfallen mir nicht 
febr. Es liegt etwas Unangenebmes in der Borfiellung von gebil: 
beten rauen, die um Lohn fchreiben. Der Ausprud,. Blau:Strumpf’‘*) 
fübrt uns gewiffe unmweibliche und nnliebliche Attribute vor bie Serle. 
Doch muß ich gefteben, daß ich niemals eine Schrififiellerin tennen 
gelernt babe, die ein umangenebmes Weib war. Die Rage ber 
männlichen und weiblichen Schriftfteler it freilich nicht ganz diefelbe. 
3 laube, daß eine verbeirathete Dame ſelten in den Fall kommt, 

ch ſelbſt und ihren Gemabl mit ihrer Feder ju ernähren. Micht, 
als ob ich die Tüchtigkeit einer Frau zu ſolch einem Berufe bejmwei- 
felte; im Gegentheil fcheint mir das Weib noch rafcher und geiflig 
gewandter. ber felten wird ihr fo viel literarifche Thätigkeit oblies 
gen, baf fie, glei bem Wanne, für die Geſellſchaft untüchtig wird. 

Ich hoffe nicht, daft literarifch gebildete Männer irgend eime 
meiner Bemerkungen ungnäbig aufnehmen werden; ich bin ein Freund 
der Wilfenichaft, ein Bewunderer des literariichen Ebarafters, unb 
partelifche Freunde nennen mich felbft einem Rireraten. Ich unter 
fchreibe einen großen Theil von Eicero's Lob der Willenichafıen ; 
aber, wiemobl ich an das non impediunt foris glaube, fo sweifle 
ich doch, ob man im allen Fällen und in jebem Berflande von ihnen 
fagen tönne: „delectant domi.” -(L.P) 


Schiffs /Scenen und Seebilder vom Cap. Bafıl Hall. 
Ein Affe an Bord. 
(Schluf.) 

Ich erinnere mid, baf einft ein Marinefolbat, ein febr flinfer 
Burſche, dem eben ein ſolcher Streich gefpielt worden war, bas Ende des 
Kabeltaues vom arphen Stagfegel, welches an ben Raaen bing, ber- 
abrif und, ehe ſich Jocko es verfab, ibm einen Schlag ber bie 
Obren beibradyte, den das Tbier ibm niemals vergeffen und vergeis 
ben tonnte. Am folgenden Tage verkroch ſich Xode hinter die Pum⸗ 
pen, bis der Soldat voräberfam; ba flürjte er auf ibn los, padte 
ihn an ber Ware und ließ, ungeachtet der ibm beigebrachten Auf 
tritte und Fauſtſchläge, feinen Fang nicht eber los, bie er ſich mit- 
ten in benjenigen Sbeil ber Wade eingebiffen batte, den der Ge: 
bülfe des Wundarztes im Stolz feiner anatomifhen Weisheit die 


*) Biue-stocking, fo beißen feit der Zeit der berühmten Sad» Montague 
alle Grauen in England, die ſich mit Schriftitellerei abgeben. 
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aftrofnemifchen Muskeln nannte. Ber Soldat fchrie Morb und 
x und auf fein Gefchrei famen ibm endlich feine Kameraden und 
mebrere Watrofen zu Hülfe, denen Jocko durch bie Kühe fchlüpfte 
und fi fo aus dem Staube machte. Zwei oder drei Tage lang 
lieh er ſich nicht ſehen; nach Ablauf berfeiben murbe aber jwifchen 
den Blauen und Roıben auf dem Schiff eine Art von Warfenflill: 
fand ausgerufen, den beide Parteien einige Zeit bindurch um fe 
firenger beobachteten, weil ibre Borgefegten ihnen fundebaten, daß 
es, da fie doch fo viel Muße zu gegenfeitigen Fehden hätten, das 
befie Mittel ſeyn würde, ben Krieden zu fichern, wenn man ihnen 
noch einige außerordentliche Beſchaftigungen auflege. 

Xodo aber tbeilte gleiches Schidfat mit den kleineren Europäl: 
ſchen Mächten, beren Zcos don ihren Nachbarn, den politiichen Nie: 
fen, geregelt wird; er war felbft fein mitfontrabirender Aheil; und 
da er einmal die Süßigfeit der Mache gekoſtet hatte, fo konnte er 
nicht umbin, fein Beiken fortzufegen, fo lange feine Zähne gegens 
bielten. Nun aber richtete er feinen Angriff nicht mehr auf die 
Brorbröde, fondern erfühnte fih, einen feiner alten Kreunde, ben 
Bramftengen: Eapitain in eigener Perion, zu beleidigen. Gs mar 
gerade in der beitzen Jabreszeit, und unfere Schiffsmannſchaft fpeifte 
wie gewöhnlich auf dem Dberloff; der Grog war eben aufgetragen 
worden, und bie glüdlichen Watrofen fingen an, ibre 2ippen mit 
ihrem Lieblingeiranf ju neßen, als mein Herr Tode, den fein Beruf 
um Böfesthun flachelte, und der nicht lange ruben konnte, obne ſich 

arten Repreffalien ausjufegen, an ben Schiffelufen den Grog: Krug 
auf der Tafel des KafltellsEapitainsg bemerkte. Er begann, ringe 
herum zu fchleichen, als ob er ein Stüd Brod fuchte, und wandte ben 
Kopf immer don dem eigentlichen Biel feiner Schliche ab, fo daf 
Niemand feine Ablicht gewabr’wurde. Wis er den Unbeils: Krug er: 
reicht batte, ſeblte ee ıbm an Muth, aber nicht an böfem Willen; 
denn er war das berrlichhte Urbild jenes Ebarafterd, von dem es in 
den Satiren des Nunius beiät: „Wenn er auch nicht den Muth bat,’ 
das Verlangen mach einer ſchlechten That zu unterbrüden, fo befigt 
er doch gerade noch fo viel Zugend, um fich beffen zu ſchämen.“ 
Was aber auch ber Beweggrund zu Jocko's Handlungen gemweien 
fepn mag, gemug, er bielt einen Augenblid an und murmelte, fchrie 
und jitterte, als wäre das Nohr bes Sergeanten nur noch zwei Boll 
von feinen Nieren entfernt. 

„Was haft du, mein lieber Monfieur Sankt-Jagok“ fagte der 
Branftengen: Eapitain, fich freundlich zu dem Affen wendend; „was 
ift dir? Miemand will dir was zu Leide tbun; wir find bier Ulle 
Diatrofen umd aute —— es iſt nicht ein einziger Soldat unter 
ung.‘ Aber ſchon batte der Schelm aus vollen Keibesträften den 
Grog: Ktug in feine Arme gefaht, und mit bem erften Sprung war 
er ben über biefen verwegenen Streich ſtutzigen Matrofen aus dem 
Wurf, Allein Jocko batte nicht Kaltblärigkeit genug, um dieſen 
Spaß mit feiner fonftigen Geſchicklichteit auejufübren, und ein Theil 
des köſtlichen Nektare firömte über das Berdeck bin. 

„Berbammter Affe!“ rief der Bramflengen : Eapitain, „gieb, den 
Raub jurück, oder ich werfe dir dies Meier an den Kopf.’ Die 
Drobung ausſprechen und volljieben war eine, und bätte der Affe 
nicht zur rechten Zeit noch den Kopf gebüdt, fo wäre fein Lebens 
lauf zu Ende gewefen. Als er die bligende Klinge an fich vorüber: 

fegen fab, vergaß er gany, was er in ben Pfoten bielt und lieh es 
allen,- indem er auf die Ragen entfprang. Das Gefäh wurde durch 
den Rahmen des Röfterwerts einen Augenblid in feinem Fall auf: 
ebalten und rollte dann in die Aranfen: Station, zum großen Ers 
aunen bes Unterbootsmanng, eines tüchtigen Zrinfers, ber mit allen 
Arten von Alüffigteiten vertraut war und die Bemerfung machte, daf 
er noch niemals den Grog in Tufchbädern babe regnen feben. 

Wüthend erboben fib nun alle Matrofen. UAlles fihrie: cn 
den Affen!“ und im wenig Setunden barte ſich bie ganze ife: 
mannfcaft auf dem Berdeck —— ſelbſt der Koch mit ſeinem 
Napf und der Küchenjunge mit feinem Blaſebalg fehlten nicht. Jocko 
kletterte bis jur Spige des großen Koditags, ebe noch ein einziger 
der Matrofen, die ibm nachklettern wollten, die ſechs erften Webeleis 
nen des Tatelwerts hinter ſich batte. Die Dffiziere eilen berbei, 
denn fie glauben, es fen ein Menfch ertrunten, weil ein folder 
2ärnı gemacht wird; aber bald belehrt fle das überall erfchallende Ges 
lächter von ibrem Irrtbum. i 

Einige Augenblide lang rubte ſich Jocko auf dem Eſelshaupt des 
großen Mafles aus. Sechs Matrofen erreichten das Efelsbaupt bes 
Marsmafter, zwei andere das große Fockſtag und vier oder fiinf aus 
dere die Wand des Marsmaftes, von wo aus fie ibm den Rückzug 
abfcyneiden wollten. Enblih ſchwang ſich einer der jlinffien Bur— 
chen aue ˖ dem Takelwert auf die Bramftenge, lieh fi an dem ſtart 
berbeerten Sparrwert binunter und fiel dem Flüchtling beinabe auf 
den Kopf. Da mufte diefer eine neue Zuflucht fuchen. Er fchlüpfte 
nun von den Toppenants auf den Kloben der äufierften Raa. Der 
Unters Kanonier batte diefes Manöver vorbergefeben, ſich darum 
dicht am ben Bereich des Babebaums geflellt, einen Seifing in ber 
Ban und glaubte fchon ganz ficher, er werde ben Spitzbuben er: 
afchen. Aber wie könnte wobl ein Unter: Kanonier einen Affen fans 
. — Der Kampf zwiſchen Beiden ware ein Seitenſtück zu der Ka: 

ei von bem Hafen und der Schildkröte. Toro batte den Kerl mit 
dem Seifing anfommen feben und faß fibon auf der Bopleine bes 
großen Marsmaftes, fo rubig wie auf dem Zweig eines Kotucbaums, 
und mie wenn er die fühlende Seeluft auf feiner Geburtsinfel am 
ränen Borgebirge rinatbmete. Bon da flieg Jocko noch böber und 
basierte mit ber unbefangenflen Miene an den Körben des großen 
Maftes entlang, bie er an das äuserfle Ende des Kodmaflcs ges 
fangte; bann, als ob er fich einen Echer machen wollte, oder um 
feinen Berfolgern troß ibrer Wuth noch Bewunderung abjundtbigen, 
machte er einen gefäbrlichen Eprung auf den Dirk .des Befanmaftes 
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bis an das Äußerfle Hiftau. Dort blieb er flten und fpottete der 
vergeblichen Rand, bie von bunbert und fünfzig Matreſen und Schiffe: 
jungen gegen einen einzigen Affen angeftellt wurde, 

Die Matrofen find nicht ermwa die Leute, Die eine Haß fo bald 
aufgeben: aber nach Verlauf einer Stunde mußten fir doch ibre Er: 
mattung eingefleben, und Jocko erbielt einflimminen Warten. Der 
Bramſtengen Eapitain jedoch fam zwei Tage daranf noch einmal mit 
dem Affen zuſammen; er lieh es fich nämlich einfallen, mebr zum 
Scher, ale aus Groll, Jocko ins Dbr zu fneifen; das bier aber 
febrte fih um, padte ibn am Daumen und bik ihn fo beftig, datt er 
ſich an den Doltor wenden mußte. Als der Wundarzt mich davon 
benachrichtigte, fchien es mir doch, dat mein vierpfotiger — ein 
wenig ju fe werde, und dak man umgekebrt gegen ibm fich zu viel 
Freibeiten erlaube, und ich befabl daber, daß man ibn inskunfiige 
in Rube laffen folle. Zroß dem fand Xoro noch Belegenbeit, ben 
Sergeanten und den ARlaggenjungen zu beißen; auch zjeigte mir am 
folgenden Tage der Ebirurg mit febr mißvergnügten Geficht das Ver: 
zeichniß der Berwunderen. „Capitain“, fagte er ju mir, „das iſt 
denn doch ein wenig zu arg; feben Sie, bier babe ich drei Verwun— 
dungen auf meiner Lille, woran dieſe böllifche Beſtie Schuld int.’ 
nn Drei!’ erwiederte ich, ſelbſt unmillig über meine eigene Thor— 
beit, fo wie über die Boebeit meines Affen, und in ben Zon einne: 
bend, den der Dofter angeftinnmt batte, fette ich binzu: „Man 
fende mir augenblidlich den Duartiermeilter Blad ber." Blad er: 
ſchien. „„Black““, fagte ich zu ibm, „„babt Ibr nicht für den 
Afen zu ſorgen ?““ „Ja, Eapitain, Xbr babt es mir aufgetragen.‘ 
„„Nun, warum laßt Xbr es zu, dat er Die Leute auf dem Schiff 
beine!" „Ra, das kann ich nicht verbindern, beiter Herr. „„Nicht! 
num woblan, fo macht ibm das Garaus. Da iſt ber Affe gerade auf 
ber Gallerie des Sıhifferaumen; werft ibn ins Meer. Ich will 
nicht, daf das Schiffevelt der Gefabr ausgefegt feun fell, von einem 
Affen vermunder oder getöbtet zu werben. Ins Meer mit ibm, 
fage ich.““ - 

Der Auartiermeifter begab ſich auf bie Gallerie und ergriff das 
erfchredtte Tbierz ber arme Roco ſchien feinerfeits das ibm bevorſte⸗ 
bende Schickſal zu abnen, denn er ſtreckte feine Arme gegen bie ent- 
blöfte Bruft des Matrofen aus, ale ob er ibn um Mitleid fleben 
wollte. Der alte Duartiermeifter fonnte fich faum die Tbränen ver: 
balten und warf mir unter feinem Strobbut bervor einen bittenden 
Blick zu, mäbrend ich, noch ärgerlich über den balb offiziellen Vor— 
wurf des Dottore, auf dem Verde auf und nieder ging. Da ich 
bemerfte, daß er mir etwas Tagen wollte, fo fragte id) ibn endlich, 
ob e# fi um einen Borfchlag in Betreff feines —— Jecko 
bandelte? Meine Frage deutete ſchon auf eine Friſt bin, und ich ſah 
die Stirn des alten Matrofen fich aufbeitern; er zauderte eine Weile, 
murmelte etwas in den Bart und fagte dann: „Das Alles, licher 
Herr, räbrt von feinen beiden großen Zähnen ber; wenn' man ibm 
diefe ausriffe, würde er fanft ſeyn wie ein Lamm.’ „„Wabrbaftig, 
Bla’, antwortete ich, „„ich will ja weiter nichts, als daß bie 
fänmtlidhe Schifemannichaft nicht am Ende der Reibe nach durch 
die Schuld Eures verdammten Affen auf die Lite der Verwundeten 
fomme; wollt Xbr ibm alfo lieber feine beiden abicheulichen Hauer 
auereißen, fo willige ich ein, daft er am Leben bleibe." 

Mie wurde vielleicht eine Begnadigung von den Freunden bes 
Berurtbeilten mit inmnigerer Freude aufgenommen, als diefe Straf: 
milderung von ben Kameraden Santt-Jago'«. Selbſt die Marine: 
foldaten, fo eingenommen fie aucd gegen ibn waren, gaben ibr Ber: 
gnügen zu erfennen, und ich börte meine Kajiten chilbwache fagen: 
Ich mußt es wohl, daß ber Eapitain feinen Affen zu febr in Eh: 
ren hält, um ibm ein Leid wiberfabren zu laffen.” Kein Leid! Te 
nun, ich weil in der That nicht, ob der arme Jocko ben Ausweg für 
eine Gunft anfab. Webrigens fcbienen feine Freunde in großer Ber 
legenbeit, wie fle die Bedingung volljieben follten, unter der ich ibn 
von ber Strafe des Ertränfens freigefprechen batfe, denn ich fab fie 
febr ernftlih Rath pilegen, auf welche Weite man am beiten dem 
Affen die Zähne ausreiien tönnte. „Wer foll ibn halten?" faate 
der @ine. Keine Antwort. Es war eine Wiederbolung des alten 
Mäbrcene, wo es fich darum bandelt, ber Kate die Schellem angu⸗ 
bängen, und feine Ratte an Word war fo dreift, an einem mwoblge: 
mwachfenen Affen, ber ale bifiges Thier feine Kinnlade gewiß zu ver 
theidigen mufte, diefe Probe zu verfuchen, 

„Nebmen wir felbft an’, fagte der Hochbootsmann, „bah wir 
bas arme Thier knebeln könnten, wie dann diefe ungebeuren Zähne 
ausreifen, obne in Gefabr su fommen, baf wir ibm fein ganjes We: 
bi zerbrechen #"’ "Neues Stillichweigen. „Ich glaube”, rief endlich 
ein Matrofe, „daß der Gebülfe des Wunbarjted, ein gefälliger jun: 
ger Mann, uns bierin rarben wird.” &# wurde num eine Deputas 
tion von Kreunden des Affen an ben Wiundarjtgebülfen 'mit der uns 
tertbänigen Bitte abgefandt, er möchte feine dhirurgifche Weisbeit 
zum Beten geben und das Gebiß, vielleicht das Beben eines der ers 
aöglichfien Bagabunden im Dienft Sr. Majeſtat des Königs von 
Grofbritanien retten. 

Giücdlicherweife war ber Wundarztgebülfe feiner von jenen Heis 
nen eben fo, dummen als unwiſſenden Duadfalbern, die bae Ausbäns 
efchild ibres Gewerbes ibrer vermeintlichen Würde als Beiftand beis 
igen zu müffen glauben. ®r war im @egentbeil ein junger wobl⸗ 
unterrichteter Menich; er batte eben ein Glas Grog eingefchlürft, 
und die Deputation traf ibn daher bei fehr guter Laune. „Bat ee 
grofe Eile?" fragte er. „„Ja, mein Herr’, erwicderte ber Spre⸗ 
cher dea Zruppsz „„es ift feine Reit gu verlieren, denn der Gapis 
tain tobt und fagt, wenn wir bem Mifen nicht bie Zähne aufreiken,. 
fo tiefe er ibn dor Ablauf einer Stunde ins Meer werfen." „Aus— 
reiten iſt nicht das rechte Wort, mein Lieber; aumyieben beift e#; 
aber das thut nichts, ich will Euch folgen.” Und in wenigen Minus 
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ten faben wir den jungen Aeskulap anlangen. „„Einen Augenblid 
noch, meine Lieben‘, rief er, „„wie fol ich das Thiet operiren, 
wenn man es micht Hält? Und wer wird es halten ft „Ich will es 
fchon faſſen“, fagte der Eine. „Und ich auch, ich auch’, verſetzten 
bie Anderen. Mber man batte in ber @il vergeffen, dah das Ding 
doch fo leicht micht ſeh. Jocko vermutbete beinabe, mas ihm bevor: 
fand, und fträubte fich fo, daß die Matrofen alle ihre Kräfte auf: 
bieten mußten, wäbrend ber junge Doklot lachend wieberbolte, daß 
er bereit feb, fobatd nur der Patient geruben wolle, ſich der Dperas 
tion ju unterpieben. Der Zufall wollte, daß am Abend verber ein 
MWindftof unfer Vorftagfegel zerriffen batte, und die Arbeiter, die es 
durch ein neues erfeßen wollten, batten gerade nach Segelleinwand 
gefchiett. Ein Matrofe ſah das Packet vorübertragen und fagte: 
„Warum wideln wir nicht Jcdo wie eine Mumie in das alte SegelF 
So, fagt man, machten es die Aegppter zu Mofis Zeit mit ihren 
Lieblingstagen.” Diefes bifterifche Eitar wurde angewandt und ber 
unglüdliche Sanfı:Xage del Cabo Berde dermaßen eingewindelt, daß 
man von feiner ganzen Perfon nichts als das Mäglich verzerrie Ges 
fidht feben konnte. Unterdeffen batte der Dottor Zeit gebabt, zu be: 
denten, dafi e# eine unnüge Graufamfeit ſeyn würde, Nodo bie beis 
den Zähne ausjuzieben, und daß es binreichte, wenn man Die Spiken 
derfelben abbräche. Er nabm alfo anftar des Hebe⸗Juſtruments ein 
Paar Brecheifen, und es gelang ibm, dem Aflen das Beißen für ims 
mer abzuſchneiden, ohne ibm großes Leid anzurbun. Aber das Tbier 
gerierb michtsdefteweniger darüber in fürchterliche Wurb, und faum 
von dem Segeliudy befreit, weiches ibm den Gebrauch feiner Pfoten 
raubte, Mürjte er auf die Rufen zu; bier traf er gerade den ſchon 
einmal gebiffenen Sergeanten und padie ihu an der Band, um Ihn 
abermals zu beißen. Der Soldat ſchwang inflinftmaßig fein Nebr, 
aber man rief ibm zu: „Halt, balt;z Xodo kann nicht mehr beißen; 
ſchlagt ibm nicht!“ Und in der That, Sanft: Jago mochte drücken, 
fo viel er wollte; er war nicht im Stande, in die fchwielichie Fauſt 
des alten Veteranen einzudringen, und ließ fie endlich fabren, um 
fib unter dem Gelächter des Schirfsvolts voller Schaam in. einen 
Wintel gu verfriechen. . . i , 
Hls-wir nach England zurlickgekebtt waren, ſchenkte ich meinen 
Affen dem Hocbeotemann, der ibn vor einer Beriammlung ven 
Neugierigen im Hafen fo viel Poſſen reifen lieh, daß ein Jude ihm 
eine beträchtliche Summe für das Thier botz das Unerbieten war zu 


lodend, und Sanft-Jago wechſelte feinen Herrn nochmais. Der. 


Jude machte dabei obne Zweifel nur eine Handelsiprculation uud 
bebielt den Affen gewiß miche lange, fo daß berfelbe endlich von 
Spetulanten ju Spekulanten nab einer Abweienbeit von drei Jab— 
ren wieder im feine Londoner Meuagerie zurüchham. Einige Zeit 
nachber begleitete ich einige Freunde zu Herrn Eroß, und wir bes 
lujtigten ung daran, die verfchiedenen Thiere in ibren Kafichten ju 
betrachten, als vlößlich ein Affe binter den eifernen Stangen bes 
feinigen einen folben Larm machte, dan alle Welt aufmerkjam 
wurde, unter Anderen auch der Waäͤrter der Menagerie. „Dieſes 
Thier fcheint Sie zu fennen, mein Herr‘, fagte er ju mir; und als 
ich naber getreten war, erlannte auch ich wirklich meinen Scheim 
von Affen, der mir eine freundfcbaftliche Grimaſſe ſchnitt. Ich muß ge: 
Neben, dak ich beim Anblick feiner abgebrochenen Zabne einige Ge: 
wiffensbiffe füblte, um fo mebr, ale das arme Thier mir feine Pforte 
mit den Zeichen volltonnmener Ausfohnung binreichte, . 

Ein anderer von meinen Affen endere tragifcer und in einem 
anderen Tbeile der Welt. Ich kommanbirte die „Bora“, und auf 
unferer Rückkehr von China berubrten wir auf der Keife nach Kal: 
tutta die Pbilippinifchen Anfeln, wo ich unter anderen Xbieren auch 
einen als großen Reifenden berübmten Affen erbandelte,; man vers 
ficherte ung nämlich, er ſey auf Teneriffa geboren, in Aadir erjogen 
und babe den ftillen Dcean, Lima, Wlapulfo, Manilla und wer 
weiß was gefeben. Wir ließen ibn feine Reife um die Welt vervoll: 
Nändigen, indem wir ibn nach Malalta und, Puole Penang, nad) 
Bengalen„ Kalfutta, Mabras, Isie de Krance, nach dem Cap und 
enbiich nad St. Helena, zu der Zeit, als der große Kaifer dort res 
fidirte, mitnabmen. 

Diefer mertwürbige Affe unterichied ſich von dem Erfleren, beffen 
Abenteuer ich oben erzablt babe, durd feine befondere Vorliebe für 
die Marinefoldaten, die ibn gern liebfoften und fogar feine Meigung 
für fie benußten, um den Matrofen bin umd wieder einen Streich zu 
fpielen; indeß diefe Leßteren tröſteten fidy immer damit, bad fle einft 
die Echuld mir fanımt den Rinfen würden abtragen können. 

Ale Sonntage frib werden die Schiffemannſchaſten auf beiden 
Seiten des Berbede diviſſeneweiſe in Schlachterdnung aufgeſtellt, 
jeder Soldat und Mattoſe rein getleider und rafirt, namentlich aber 
die Soldaten, welche dann mit dem Staat ihrer rotben Uniform zu 
alänzen ſuchen. Wenn Ale zufanmen find, muftert der Eapitain 
die Leute und ibre Waren. Wie ich nun eines Kages fo durch die 
Reiben fchritt, obne den⸗geringſten Mafel eutdeckt zu baben, ftand 
ich mit einemmal vor einer Gefialt fiill, deren erfter Anblick mich in 
Berlegenbeit ſetzte. Es war unfer Affe, der große Meifende, als 
Marinefoldat getleider und ale Schildwache vor die Ballerirleiter 


voſtirt. Seine Uniform war gan; vellitaudig, und unter den Kinns 


baden batte man ibm eine Binde aus Pumpenleder befefligt, die fo 
ſteif und prall war, daß er den Kopf nicht rübren fonnte. Kinn 
und Baden waren rafırtz nur einen Sıbnaup und Badenbart batte 
man ibm Neben laſſen. Der Sıbwanz vollendete das Komifche in 
der Pboſſognomie biefes neuen Nelruten, den man an den Eliboien 
ſeſtgebunden batte, wabrend an feiner linken Echulter eine Schiſſe 
piſtele anflatt der Alinte beſeſtigt war. 
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Bei meiner Annäberung zitierte der Affe an allen Gliedern, und 
ih fonnte faum das Lachen unterdrüden; meine Matrofen aber fa 
ben ſich einander mit ernten Mienen an, weil fie noch nicht wuf: 
ten, wie ibr Botgeſetzter dieſen Scherz aufnebmen mwärde; indeh ich 
ließ es im WVorbeigeben bei den Worten bewenden: „Dem Reifenden 
follte man nicht dergleichen Streiche fpielen; man gebe ibm die Kreis 
beit wieder. Sogleih nabın ein Matrofe fein Meffer heraus, jer 
ſchnitt den Strick, der den Epanifchen Affen jerin, und lief ihn 
laufen. Aber zum großen Unglück für den Anftand der Dffijiere und 
ber Drannfbah feblüpfte Tode an bie Seite der Marinefolbaten 
und flellte fich gerade vor die Front des Eorps, obne ju abnen, mie 
lächerlich er feine Freunde dadurch machte. Judeß auch dieſe fonn: 
ten fi) das Lachen nicht verbeißen, und ein allgemeiner Ausbruch 
ber Luft befchloh dieſe Parade. 

Ein paar Tage darauf bemerfle unfer Uffe, der ſich noch immer 
das Kinn fraßte, dal der Schiffe Arzt eine chemiſche Mifchung ver 
nabm; wißbegierig, wie es ein folder Neifender nicht anders fra 
tann, ſchlich er. ſich beimlich ins Laboratorium und fab febr aufmert. 
ſam zu, wie ver Urjneiteig bereitet wutde. Wis der Doktor eben 
feine Miſchung in fünf Städe getbeilt batte, aus deren jedem zwölf 
Pillen geformt werden folten, rief ibn Jemand ab, und er begab 
fih nach der Zufe bin, Kaum batte er den Rüden gelebtt, fo 
fprang der Aife auf das Präparat los, fledte das Ganze im feine 
Badentafchen, lief davon und fegte ſich auf eine Raa, um daſeleſt 
feine Beute mit Mufe zu foften. Im erfien Augenblid ärgerie ſich 
der Doktor uber den Diebftabl, im jweiten aber zitterte er für das 
bier, das im Begriff war, fich mit der Medizin zu vergiften. Er 
rannte auf das Berdeck, in Hemdeirmein, cbne Hut, feine Zpatel 
in der Hand, zum großen Aergernih des wachtbabenden Dffiziert. 

„Kigreift den Affen“, fchrie der Doktor, „und nebmt ıbm ben 
geftoblenen Teig aus dem Munde.“ Die Matrofen aber lachen und 
eg ter Delter ſey von Sinnen. „Lkacht nicht“, rief der aut: 
serzige Arzt, „ver Affe bat mebr als bundert Gran Kalomel jwilhen 
feinen Zabnen, umd wenu man fie ihm nicht berauenimmt, muß er 
beriien, zede batte wirklich eine ſelche Dofis Kalomel gefichlen. 
Endlich vernand man den Doftor, und Alles läuft auf den Affen zu; 
der Dummtopf aber verfchlang als erfie Portion 24 Grau Kalomel 
und fprang dann auf bie Bramflenge, wo er abermals 24 Gran bins 
unterfchludte. Man verdoppelt bie Auftrengungen, um ſich feiner 
zu bemäcdhtigen; aber in dem Augenblid, wo fon der Hochboete mann 
am Schwanz erwiſchte, ſchlang er die letzte Doſis Kalomel berunter. 

Alle Gegenmittel, die wir zur Hand hatten, wollten nichts hel⸗ 
fen; Jocko farb’ unter fehredlichen Dualen, Zuerſt verlor er ben 
Gebraud feiner Gliederz dann wurde er blind, Dieranf gelähmt; 
endlich nach Berlauf von vier Stunden befand er ſich in einem fol: 
dien Zotestampf, dak ich eine Handlung der Menſchlichkeit zu ıbun 
glaubte, indem ıch befabl, feinen Martern ein Ende zu mahben und 
ıbn ins Meer zu werfen. Dieſer Beſebl wurde voljogen. Mir bats 
ten gerade auten Wind und mafen ſieben bis acht Anoten im einer 
Stunde. Bald darauf trat eine Windflille ein, und am, anderen 
Morgen drebte jih der Wind nad DOften und verſchug uns über 
funfjig Meilen von dem Punkt zurück, nach dem wir fenerten. Wir 
mußten über ziemlich lange in See bleiben und faben ung genötbigt, 
unferen täglichen Bedarf an Waller und Speifen febr zu vermindern. 
Die Matrofen wollten nun durchaus bebaupten, unfere Reife wäre 
glüdlich fortgegangen, wenn wir ben Affen bätten ſterben laffen, 
ftatı feinen Tod durch Ertranten zu befcyleunigen. Ich batte biefen 
Aberglauben nicht gefannt und gedacht, er gelte nur von den Katzen. 
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A compendiam of naval architecture. (Kompendium der Schiffe: 
baufunde.) In Fragen und UAntworten arrangirt von Wok. 
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Mannigfaltiges. 


— Der Stich der Tarantel, Als Eapitain Stinner anf 
feinen Neifen über den Himalava in die Mäbe bes Dorfes Zuli 
fan, bemerfte er von einer Anböbe, daß alle Bewohner, die ſich 
verfammelt batten, um ibn und fein Gefolge iu empfangen, mit der 
größten Lebbaftigfeit und auf die droligfte Weiſe büpften und tany 
teu. Sie fiblngen dabei an verfchiedene Stellen ibres Körpers und 
{mitten fe peſſirliche Kragen, daf Efinner vermutbete, es fen bies 
ein Matienaltang, womit man feine Nukunft feierte; allein faum ma 
ren die Reifenden dem Haufen naber gefommen, als auch fie bie 
Kanzluft mie ein Wirbel ergriff und alle jene Gebebrden nachz uma⸗— 
dien zwang. Slinner dadıte an die eleftrifihen Male eines Afrifanis 
ſchen Fluffes und glaubte dieſe« Phänomen bier wiederzufnben ; 
allein Das Rathiel löfte fich bald, Sie waren in den Bereih des 
giftigen Heinen Anfeltes gefommen, das unter dem Namen Zarantel 
betannt it. Es il eine unfcheinbare MWeepe, fchwerlib größer als 
eine Saudfliege, mit grünem Körper und ein paar unbarmberziaen 
Schecten. Rbre Stiche laſſen jedes Mal ſchwarze Fleclchen zurud. 
Es iſt luſtig anjufeben, wie ein geſchaftig dafigenter Menſch ur plötz— 
lich aufferıngen und auf feinen Körper lorfchlagen muß. Dann 
arbeitet er writerz aber nach furzer Paufe kommt es ju neuen Eußrn- 
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Memoires de Louis XVII. ren ae Ludwigs des 
Achtzehnten.) Vierter Theil *). 


Wir baben bereits in einer früberen Nummer biefer Blätter tn: 
fere Zweifel gegen die Aechtheit der vorliegenden Memoiren auege— 
prochen, eine Anficht, zu der fih au das Kournal des Debats 
etannı bat. Doc läft es ſich nicht verfennen, daß der Verf. bier 
und dort aus Quellen gefcböpft baben müſſe, bie nicht einem Jeden 
ugänglich find, und wenn es wahr ift, daß ein berühmter Kranzöfl: 
ber Diplomat in Londen biefelbe Anſicht geänfert bat, fo möchte 
diefe Compilation auch für den- Befichtaforfeher nicht ganz; ohne 
Ausbeute fepn. 

Der vierte Theil beginnt bie Gefchichte der Revolution und ums 
faht wenig mehr als das erfte Kahr derſelben. Es it intereffant, 
diefe vielbefprochenen Begebenbeiten einmal aus einem anderen Stanb: 
puntt anzuſchauen, als es gewöhnlich gefiebt, nämlich aus der Wer: 
fpettive des Hofes. Anflatt datt wir fonk mobi das Bolt von Paris und 
Berfailles und die Nationalverfammiung im Borgrunde erbliden, fo 
wird in dem Gemälde, das in biefen Denkwürdigkeiten nicht felten 
mit Geſchiclichteit entworfen if, der Hof mit feinen Umgebungen in 
ben Bordergrund geftellt, die Mationalverfammlung aber und dad 
Bolt von Paris und Verfailles bilden den dunkeln unbeilfhwangern 
en — eine Gruppirung, bie fünfllerifch gemif böchſt wirk: 
am if. Die Hauptfiguren find ber Graf von Provence und ber 
Benes von Drlcane. Der erfte führt feine vermittelnde Rolle zum 

beil_ mir edler Refignation durch; aber die Entbüllung ber gebei⸗ 
men Intriguen des Herzogs von Drleans geichiebt mit Fo unaufbörs 
fich wieberboltem gebäffigen Detail und fo unverbelenen Anfpielungen 
auf die Zırflände bes jegigen Arantreich, daft man die, Keindfeligfeit 

egen die Regierung Ludwig Philipps micht verfennen fan, die bei 
4 Bearbeitung biefes Werkes vorgemaltet bat. Wir tbeilen als 
Proben die Schilderung der Nacht vom 5. auf den 6. Dfteber mit. 

„Bas tbaten wir während biefee Zumultes im Innern bee 
Schloffes? Ich hatte mich mir Madame und ber Prinzeffin Elifaberb 
vereinigt, und wir warteten bei der erfleren die Ereigniffe und die 
Befeble des Könige über die zu ergreifenden Maafregeln ab. Eine 
Aufforderung ber Königin beſchied uns in ibre Gemäcer. Wir fans 
ben fie mit ihren beiden Kindern, rubig unb feft inmitten bes tur: 

‚mes, nicht für ſich, fondern lediglich für die Ibrigen beforat. Die 
Königin behielt Die Vefonnenbeit, ale jeber Andere fchen ben Kopf 
verloren batte, dachte an Alles, fah Alles voraus und zeigte fich mit 
einem Worte in ibrem wahren Lichte. Bon allen Seiten empfin: 
gen wir die Nachricht, daß die Berſchworenen (die Partei bes Ber: 
ogs von Orleans) bie Ausführung ibres Planes beeilten. Sie lie: 
x ums auf offigieflem Wege den Rath ertbeilen, bie Flucht zu er 
reifen. Der Marquis von Barbantane, dem —— von Drlean⸗ 
—3 ergeben, und welchen ich bis dabin aus Rüdficht auf feine 
Familie mit Auszeichnung empfangen batte, verlieh nach ber Antunft 
dee Pöbels die Berfanmlung und fuchte mich im Schloſſe auf 

ch mußte bereitt, was er „von den Laternen“ in der Nationalper: 
ammiung geäußert batte, ignorirte es aber und ging ibm mit der 

rage entgegen: Was bedeutet mir Ihre Begenwart! — Nichts 

utes, Monfeigneur, der Tag ift keitifch, und ich femme bierber, um 
zu verhindern, baf er ein tragifches Ende nehme. — Ach böre Sie an, 
antmortete ich mit faltem Biute, mad ibm miffiel. — Ich mu Ab: 
nen fagen, Monfeigneur, dah Sie vielleicht morgen nicht mebr find, 
wenn Sie, der König und die Königin micht beute Macht noch ab: 
reifen. Die Menge . das Schloh, fie läht Geſchrei nach 
Tod vernebmen, und nur ein —— wird ibr das Berbrechen 
erfparen tönnen, das fie gegen bie Königliche Familie im inne 
bat. — In umnferer gegenwärtigen Lage ift es beffer, in Berfailles 
zu flerben, als auf irgend einer Heerflrafe ermorbet zu werden. Ich 
weiß nicht, was der König ıbum wird; was mich betrifft, fo weiß ic, 
was id der Monarchie ſchuldig bin, und ich werbe es nicht ver: 
geffen. — Herr don Barbantane verwidelte fih in Berſicherun⸗ 
gen feines Eifers und feiner Anbänglichteit und fagte mir, 
daß ber mächtliche Angriff der Wüthenden mich nicht mebr als bie 
Bebrigen verfchonen werde; dak ein Rückzug von wenigen Stunden, 
nad Chbartres oder Rambouillet, feine Klucht aus dem Königreiche 
fep; daß es meife fey, ber Gefahr ausjmmrichen, wenn man nicht 


..... 





*) Eiche Nr. 22 bed Magasins. 


. terlih und entieh ibn febr mißvergnügt. 


Kraft genug babe, ihr ju begegnen; mit einem Worte, er fuchte 
mic auf jede mögliche Weife zu überreden, aber ich blieb unerfchüit: 

d 36 febrte zu meiner 
Tante zurüd, der ich Alles erjäblte, mas biefer Sentling des Her: 
jog6 von Drleans mir eben gefagt hatte. Die Prinjeſſin antwortete 
mir: „Es ift möglich, daß Ibt Leben gefährdet ift, wenn Sie biefe 
Nacdır in Werfailles bleiben; aber — iſt, daß Ludwig XVI. feine 
Krone verliert, wenn er beimlich abreiſt.“ Die Alternative war 
graufam, mir blieben gleichwohl in der Gewalt unferer Keinde. 
Wenn das Berbrechen nicht ausgeübt wurde, fo bat die Bodehum 
uns beſchütztz denn alle menfchliche Boransficht war gegen uns. Ich 
febrte augenblicklich zut Königin zurück, der man eben ein anonpmes 
Billet übergab, das ungefabr fo lautete: 

„Madame! Ein trewer Kreund glaubt Xbnen anzeigen ju müffen, 
daß Mirabeau und Pition heute Abend oder fpäteftene morgen früh 
darauf antragen werden, Sie in Antlageftand zu verfegen. Sie 
werden durch zügellofe Banden umterflügt werden, die in jebem 
| in Paris anlommen. Bermeiden Eie es, in ihre Hände 
zu fallen; ich fenne nur zu gut das Schidfal, das Tbnen bevorftehbt. 
Auch der König muß fie fürdpten; er it verloren, wenn er in Ber: 
failles bleibt; denn es ift Die Abficht der Anführer dieſer Elenden, 
ben Herjog von Drleans auf den Thron zu feßen.’ 

Es war bies nicht einer jener anonymen Rathſchläge, bie eine 
ſchüchterne oder verfchwiegene Areundfchaft uns ertheilt. Mir war 
es leicht, den gebeimen Zweck dieſes mir ven der Königin mitge: 
tbeilten Briefes ju erratben; es war ber nämliche, der den Mara. 
v. Barbantane ju mir geführt batte. ben fo erbielt der König 
Narbfchläge, bald drobend, bald von treuer Xiebe eingegeben; wir 
famen gleichwohl überein, nicht maczugeben. Wie dem auch fepn 
viag, jede Minute vergrößerte bie Gefahr; Verſailles war von den 
immer neu juftrömenden Mörderbanden überfchwemmt, und wir wa: 
ren obne Beribeitiger. Der Graf von Eſtaing war verfchwunden, 
er ſchwankte zwiſchen Ludwig XVI. und bem Herzog von Orleans ®); 
ber Marquie von Lafaperte ſetzte lich über feine —28 ung ju ver 
tbeidigen, hinweg ; das Regiment Klandern batte ung, gänzlich verführt, 
verlaffen; die Schweijer waren pweideutig, unb bie unglüdlichen 
Gardeducorps, getrennt und zu gering an Zahl, fchienen die ‚bes 
flimmten Dpfer der Bolfswurb. 

Die Nacht rüchte vor. Marquié von Lafapette erflärte, man 
fönne rubig fchlafen, die Maafregein zur ee ber quten 
Drdnung fepen genommen, und übrigens wolle das Bolt den Arie: 
ben. Jeder von uns begab fi in feine Wohnung, febr unrubi 
über bie Kolgen des eben derlebten Tages. Die Drleaniften, welt 
bavon entfernt, Rube zu fuchen, begaben fich mit dem Herzog in 
die Kirche Saints2euis, und ba wurde befchloffen, daf_man m um 
jeden Preis der Königl. Familie entledigen müffe, da fie barauf be: 
ftebe, in Verfailles zu bleiben. Uber dies Verbrechen war leichter 
auszudenten, als ausjufübren. Der Pöbel begte, obgleich fehr auf: 
geregt, gleichwohl keinen Haf gegen Ludwig XVI. und mich; ja, er 
mifibandelte die, welche ibm den Borfchlag machten, unſer Leben zu 
gefährben. Anders fand es um die Königin, bie man fchon feit 
langer Zeit nicht mebr liebte. „Sev's bemm ums bie Defterreicherin !’* 
rief der Herjog don Dricans aus, als man ibm die Geflnnungen 
des Pöhels binterbradhte, und demgemäh wurde bas Reichen gege: 
ben. Mus dieſem Grunde richtete fich feit dem 6. Dftober der An⸗ 
griff mir fo vieler @rbitterung auf das Gemach der Königin, bie 
ohne die beroifche Ergebenbeit des Gardeducotpo Meomandro in 
Stüde gebauen worden wäre: er 

Meine Keinde baben die Wahrheit ausgefagt, daf ich in biefer 
Nacht des Schlafes für Hra. dv. Lafavette fein Auge zutbatz denn 
ich blieb angekleidet auf einem Lehnſtubl, um beim erften Lärmeis 
chen bereit zu ſeyn. Madame wollte mich nicht verlaffen, und mir 
leifteten ung eine traurige Bejellfchaft, indem wir in jedem Wugeus 
blick Flintenſchüffe und drobendes Pobelgeſchrei vernabmen. 
fdriette häufig Boren nach Erfundigungen aus, und Ales lieh mich 
glauben, daß ein biutiger Auftriti vorbereitet werde. Gleichwohl 
wurden wir verſchont; die Königin allein war im großer Gefahr, und 
Gott weiß, wie wenig diefe unglüclicge Fürftin fie verdiente. *°%) In 


*) Nom diefen beit es Pag. 3: „Offenbar mar es, daß der og von 
Orleans oder Ei ER, des Königs werden mußte, um fich beito 
leichter der Krone bemachtigen zu fonnen. . - 

**) din einer anderen Etelle diefer Memoiren heißt es ber Marie An: 
toinette: „Die Königin, ich wiederhole ed mit Bedauern, verftand ihre Stel: 
{una nicht; sie erfanmte nicht die Ohnmacht der mit ihr verbundenen Vartet, 
jener feit dem Anfamge ded Jahres bei alten Gelegenheiten uberwundener 
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unausfprechlicher Angft börten Matame und ich ben Zärm, ber bei 
Zagrsanbruc im Schleſſe ſtattfand. Dbgleich weit genug von den 
Gemäcern der Königin enıfernt, war uns doch verdächtig, was bort 
vorging, und da ich gleichfalls ein Hinderniß ber Drleaniftifchen 
Plaͤne war, fo abnte ib bag Loos, das mir bereitet werde. Meine 
£eute verbarritadbirten deshalb alle meine Tbüren, um mich gegen 
die Gefahr zu waffnen. Durd einen geheimen Ausgang fchidte ich 
den lieben d’Avarav zum König, um ıbm- um die Erlaubnif zu bits 
ten, am feiner Seite flerben zu dürfen, und, obne Antwort abjuwars 
ten, ging ich, im Begleitung von Madame, die, voll einer bewuns 
dernewürdigen Mefignation, mich nicht verlaffen wollte, zu meinem 
Bruder. Bei den erfien Worten meines Abgefandten unterbrach ibn 
der König und verbot mir, zu ibm zu fommen: „Bergißt man ibn, 
deſto beſſer! Wielleicht ift er beftimmt, die Monarchie zu retten.‘ 
Propberifche Worte, deren Anwendung ich fpäter fand, mit einiger 
Hoffnung, ſie zu erfüllen. Zur felben Zeit ſchictte mir Ludwig XVI. 
den Herjog v. Billequier, der ibn in biefem gräßlichen Augenblicke 
nicht verlaffen hatte, um mir den Befehl Sr. Majeſtät zu wieder: 
boten. Ich fügte mich mit Schmerz und fehrte in meine Gemächer 
zurüd. Unverzüiglich begab ich mich zu meinen Zanten, die mebr als 
einer ven uns in Unrube waren; aber fie jitterten nicht für fich 
ſelbſt, fondern für den Reſt der Familie. Ich fand fie im Geber 
mir dem Bifchof von Evreur, erſtem Wmofenier von Madame Bic: 
toire. Wir blieben mehrere Stunden jufammen, bie mir niemals 
aus dem Gedächtniſſe fhwinden werten. Die Gefabr ber Königin 
mar groß; doch drangen die Mörder nicht bie in ibr Schlafgemach, 
«obgleich es ſaſt in allen Berichten über biefe fürchtetlichen Tage -ers 
zable worden if. Sie flüchtete ſſch bei Zeiten zum König, weldyer 
fe in die Heinen Gemächer führte, beren Ausgänge nur den Be: 
mwobnern des Schloffes bekannt waren. Dort erwartete fie mit ihren 
Kindern ben —— jener rafenten Menge, ber gegen fieben Uhr 
des Morgens ſtattfand. 

Zebn Perfonen minbeftens baben ausgefagt, bafi fle den Her: 
jog von Drieans mitten unter dem Boltebaufen gefeben bätten, mie 
er auf die Gemächer der Königin deutete. Er bat e# geläugnet, 
und, die MWahrbeit zu fagen, dies iſt das Weite, was er ihun 
tonnte. Wie dem auch feyn mag, er gab fidh während bes ten 
wid in der folgenden Nacht eine unendlihe Mübe, um die Ber: 
ſchwörung gelingen zu machen. Aber er wurde ſchlecht unterfiüßt. 
Die blinde Wurb des Bolkes warf ſich auf die Gardeducorpe, und 
fo verfeblte der Herzog feinen Hauptzwed, bie Königliche Kamilie und 
die ibrer Pflicht annoch treuen Dreputirten zu ermorden. Der Pos 
bei that mebr; er wollte unfere Flucht verbindern und umge nach 
Paris abführen. Wer aber glaubt, biefe Maañregel ſey von den 
Berſchwörern ausgegangen, der irrt febr: fie verurfachte ihnen viel⸗ 
mehr lebhaften Berdruß, denn wirklich waren wir ſicherer in Paris 
als in Berfaillee. 

Um acht Uhr erbielt ich eine Einladung dee Könine. Meine 
Zanten gingen veraus sur Königin, auch Madame kam mir juvor. 
Als Ludwig XVI. nich erblidte, reichte er mir die Hand und 
fagte: — Der Tag und bie Macht find febr graufam geweien, und 
Gott weiß, mas uns beute noch bevorficht. — Was denten Sie zu 
tbun, Eire? fragte ich, nachdem ich meinen Bruder meinerfeite von 
all! der Angſi unterrichtet, die ich ausgeſtanden. — Das Bolt wünſcht, 
daß ich nach Parie gebe; ich bin es ufrieden. Wir werden rubiger 
in den Zuilerieen fepn, als bier; es iſt dert eine fräftige Verwaltung 
und eine jablreihe Bürgergarde, dies ift unferer jebigen prefären 
Lage vorzujieben. — Ich billige die Anſſcht des Könige, und er 
fuhr fort: Die Königin ift nicht meiner Meinung; aber kann ich 
als Herr nach meinem W.llen bandeln? Bier bleiben wollen, bieke 
unfern jegigen Zuftand verlängern, und in biefem Kalle müßte 
man eine beftiimmte Partei ergreifen. 

Der unglüdliche Monarh! Das war feine größte Beſorgniß, 
und fie richtete ihn zu Grunde. Diefe traurige Unentfchloffenbeit, 
die Grundlage feines Charakters, führte die blutige Kataftropbe ber: 
bei, die fein Leben endete, und bie fange Reibe von Verbrechen, 
meldye ber Reftauration vorangingen. Eine Partei ergreifen! 
War dies fo ſchwer? Wis babin war e# möglich gemefen, bie 
Wurh der Anarchiſten zu befiegen, weil fich der König noch nicht ers 
Härt batte und er immer noch die Partei bes Woltes der Hofpartei 
vorziehen fonnte. Aber vom 5ten und Gten Dftober an, wo er vom nie: 
brigften Pöbel beleidigt worden war, wo man die Königin verfolgt 
hatte in der offen aufgeiprechenen Anficht, fie zu töbten, wurde es 
unumgänglich nerbwendig, daß Ludwig XVI. feinen Willen erfläre, 
und baf er fich nicht fo tief erwiedrige, um in Bemeinfchaft mit dies 
fen Räuberborben nad Paris zu geben. Er durfte es verweigern, 
bie Nationalverfammlung bätte ibm unterftüßtz jum mindeftens mußte 
er erflären, daß er fpäter, ale König, nicht ale Gefangenen, feine 
Nüdtebr ins Wert fegen werde. Was ich bier fage, if nicht die 
Meinung, die ich jur jener Zeit ausfprad, und man wird dies obne 
Mübe begreifen. Ich ſpreche jetzt zu den Kürften und gebe ihuen 
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eine allgemeine Regel, wie fie fich zu benebmen baben; da ich aber 
ben fchwachen Eharafter Ludwigs XVI. fannte, fo mußte ich übereins 
flimmen, daß der Aufenibalt in Paris mebr Sicherbeit barbiete, als 
der in WBerfailles, wo äbnliche Beleidigungen erneuert werden wür— 
den, obne daß man fie würbiger — bätte. 

Als die Königin mich ſab, fagte fie: — „Was fagen Sie bazır, 
mein Bruder? Herr von Lafapette bat diefe Macht geichlafen, aber 
ber Herjog von Drleans bat gewacht, und wir ernten bie Ftucht 
ibres Echlummers und ibres Wachens. Weni ich lebe, fo verdanfe 
ich's dem edlen Meomandro! Man klagt mich an, daß ich es bin, 
die regiert; 0, wenn ich frei wäre, ich würbe mich lieber in Ber: 
failles tödten laffen, als bundert Tede tulten in Paris. Sören Sie 
dies Gebeul? Hören Sie dieſe Elenten, Bluttrunfenen? Das ift uns 
fer autes Bolt! Gefteben Sie mindeftens, daß feine Urt, uns feine 
Liebe zu bezeugen, höchſt ſeltſam iſt. — Doc, mein Herr, geboren 
wir dem Eouverain, den wir als unferen Herren anerfennen. Wir 
bätten, die Wabrbeit zu fagen, ein minder widerwärtiges Mittel wäblen 
tönnen!" Ich ſchwieg. Die Worte der Königin waren unglüdlis 
cherweife zu gegründet, als daß ich ibr bätte wiberfprechen wollen. 
Der König börte auf feine Gegenvorfiellung und gab die Befehle 
ur Reife mit einer Rube, die mir web that. Wir fliegen in ben 

agen und waren ſechs Stunden unterwegee. Diefe feche Stun— 
ben alterten une um 10 Xabre. Ich füble nicht die Kraft, die Bes 
leidigungen zu befchreiben, deren Zielfcheibe wir wurden, die Schret⸗ 
fenebilder, die wir ju ertragen batten. Über wir wußten den Be: 
leivigungen und Drohungen Würde entgegen zu fegen, und unfere 
Reinde batten nicht im mindeften die Freude, in unferen Zügen einen 
Anflug von Aurdt zu erbliden. Wir gingen zuerſt nach dem Stabts 
baus, wo die Königin fich fo zeigte, dag fie Bewunderung erzwang. 
Ich führte den König nady den Tuilerieen zuräd, dann begab ich mich 
mit Madame nach dem Zuremburg, und mir blieben dort bie zum 
Tage uuferer Nuswanberung. * 

Wir theilen fchlienlih noch ein Aktenflüd mit, das, wenn es 
ächt ift, zu dem mwichtiaften gebört, die uns dies Buch wörtlich mit: 
theilt, namlich ein Schreiben Katbarina’s der jweiten an Ludwig XVI. 

„Mein Herr Bruder! 

Es giebt * die von der gewöblichen Regel abweichen, und 
die desbalb auf außergewöbnlichem Wege behandelt werden müſſen; 
dabin gebört, was gegenwärtig im Aranfreich vorgebt, und was, wie 
ich glaube, unmöglich mit Ihrer Einflimmung neiweben kann. Der 
Graf von Arteis, Xbr Bruder, ſchreibt mir, um mich ju verfichern, 
daß Sie ſeit dem 14. Juli d. J. nicht mebr Ihrer Areibeit genies 
fen, und daf bie Gewalt allein Xbnen die Einwilligung ju den Alten, 
die Sie unterfchrieben haben, abnötbigen konnte. Er drängt mic, 
Ionen zu Hülfe zu fommen, er provojirt eine Bereinigung der Eu— 
ropaiſchen Mächte, um Sie der Gefangenfchaft zu entreißen, in mel 
her übermütbige und Arafbare Untertbanen Sie balten. Ich möchte 
gern glauben, daft ihr Wille wirklich nicht frei ift, wenn ich nicht bes 
dächte, dat Sie bie zu diefem Tage nichts gerban baden, un ju bes 
weifen, daß, was in Ihrem Königreich gefhiebt, wider Ihren Wil: 
len geicheben fev. Weit davon entfernt, baben Eie weder mit den 
Waffen, noch mir Worten Widerſtand geleifter, Sie find Allem beis 
getreten, was man Ibnen vorgefchlagen bat, obgleih es Maakregen 
find, die alles Königtbum untergraben. Sie baben augenblidlich 
eine Art von Boltsfouperainetät anerfaunt, weshalb die übrigen Mo— 
narıben Ibnen Rechenſchaſt abforbern könnten. Finder von Seiten 
der Matiomalverfjammlung Gewalt flatt, fo ift fie doch mindeflens 
nicht Xbrerfeits gemißbilligt.’’ 

, lm diefer Ungewißbeit leczuwerden, in die mich bie Protefla: 
tionen des Grafen von Arteis und Xbr Betragen verfeen, um poſi⸗ 
tio zu wiffen, was ich von der Lage der Dinge in Arantreich zu bals 
ten babe, und wie ich in dieſer Beziehung handeln fell, babe ich be: 
ſchloſſen, Ihnen direkt zu fchreiben. Diefer Brief ift fein biploma: 
tifches Altenftüd von einer Negierung an die andere, er iſt an Sie 
bon mir gerichtet er ift ein Pfand meines Freimutha, eine Probe 
meines guten Willens, Sie ju verpflichten und Ihnen, wenn meine 
Hülfe von Nugen fevn faun, aus der Verlegenbeit zu belfen. Ich 
erwarte von Ihnen allein die Belebrungen bierüber ju erbalten: fie 
werben für mich allein ſeyn, und ich werde fie nur nach Ibrem Gut: 
dinfen einem Anderen mitibeilen. Ich bitte daber Ew. Majeflät, 
mich obne allen Rüdbalt willen ju laffen, ob Sie die Beränderungen, 
welche die Rational⸗Verſammlung mit der Berfaffung Kranfreichs vors 
genommen bat, billigen, oder nicht; ob Ew. Majeftät, indem Sie die 
Befchlüffe billigen, weldhe die gegenwärtige Ordnung der Dinge ums 
Noren, mit ibrem Wiffen in der vollen Ueberjeugung bandeln, daf 
diefe Beränderungen gut find: ob Sie nidyt vielmebr der Furcht vor 
der Ufurpation Ibrer ganen Machtvelltommenbeit, vor Aufruhr und 
Bürgerfrieg nachgeben; ob ibre Perſon und ibr Wille vollfems 
men frei Mi; ob’ Ihre Befehle obne Hindernĩ auegefübrt werden 
oder es werden würden; ob Eie ſich, Sire, nach freier Wabl aus 
Paris nad einer anderen Stadt' des Aönigreichs begeben fünnen ; 
ob Monfieur, der Graf von Provence, in feinen- Bewegungen gleich 
falls nicht befchränte it, und ob Gewalt ibn micht zurüdbalten würde, 
wenn er mit Xbrer Erlaubniß mad ber Gränze abgeben wollte; ends 
lib, eb ſich die National» Verfammiung der änkerfien Pirtel bes 
dient, um zu ibren Beſchlüſſen die Königliche Behlätigung zu erbals 
ten? Dies, Eire, find die Kragen, die ich im Imereffe Abrer Per: 
fon, Ybrer Kamilie und Xbrer Staaten an Em. Majeftit richte, 
Ein lebbaſtes Verlangen, Sie ju verpflichten, die Erfüllung von Könige 
pflichten gegen ein befreundetee Königtbum und gegen uns Souveraine 
ſelbſt, die wir nothwendig von dem Schlage mitgetroffen werben, der Ihren 
Thron trifft, wird mich beflimmen, wenn Xbre Antwort meine Kurdit vers 
wirflicht und die von denen des Prinzen von Eonde befräftigten Aue— 
fa;en dee Herzogs v. Artois bewabrbeitet, alle Maafrrgeln”ju ver 
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—— welche dabin abzielen werben, Ihnen bie Freibeit wieder: 

zugeben und Ibnen bie Möglichkeit zu verſchaffen, für das Beſte Ib: 
rer Bölter zu forgen, obne daf man Sie dazu zwinge. Ibte Sadıe 
wäre aledann die unfrige; aber bis zu Ihrer Antwort werde ich nicht 
bandeln. Sollten Sie aber mit dem zufrieden feun, was um Sie 
berum vorgebt, follten die möglichen Kolgen biefer Maaßregeln Ib» 
nen feinen Schreden einflößen, fo würden Sie Herr fepn, fie anzus 
nehmen; nur würben wir uns in dieſem Kalle vorfeben, damit folche 
Prinzipien den inneren Arieden unferer Staaten nicht ſtören.“ 

k „Ib boffe, dak Em. Majeſtat in diefem Echreiben nur die gute 
Abſicht ſehen werden, die eg biktirt, fo wie auch, dat Sie mir feine 
Aufflärung verfagen werben, geeignet, meine Meinung über Krant: 
reich aufjutlären. Ich wünfchte auch zu wiffen, was Monfieur benft. 

ch fchreibe ibm nicht, denn er bat nie daran gebacht, mir zu fehreis 
en, und eine Frau darf gegen einen Maun von Beift nicht zuvor: 
tommend ſevn.“ 
„Der Königin von Arantreich den Ausdruck meiner aufrichtigen 
Anbänglichfeit und meine Wünſche für ihr Glück.“ 
‚„‚Weberdies bitte ich Gott, mein Herr Bruder, Sie in feinen 
heiligen und würdigen Schuß zu nebmen! Katharina,” 
Der König antwortete der Kaiferin nicht freimüthig, ein yweis 
beutiger Brief wurde mit Hülfe des Herrn v. Montmorin gefchmies 
bet. Die Königin feßte fi) dagegen mit Katharina von Rukland in 
eine mpfteriöfe Korrefpondenz, bie erfi nad ber Müdtehr von Bas 
rennes aufbörte, als fie fürdhtete, fich zu febr zu fompromittiren. — 
. Der fünfte und fechfle Band diefer Memoiren ift nun eben: 
falls bereits erſchlenen. 
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Percy Byeſhe Shellen. 
Eine biograpbifhe Stijje. - 

Der größte Zbeil der menfchlichen Urtbeile ift irrigz oft genügt 
es, um zur Wahrheit zu gelangen, gerade das Gegentbeil von dem 
zu glauben, was bie allgemeine Anficht genebmigt und fenitelt. 
Selbſt über bie Materien, welche von ben größten Pbilofopben ers 
Örtert und auf alle mögliche Weife gleichſam durchgeſchüttelt werben 
find, findet man nichts feltener als eine gefunde Anſicht, eim vers 
nünftiges Urtbeil und einen vollfommen richtigen Gedanten. Wie 
follte es auch anders ſeyn? Unfere Kreunde, unfere VBertrauten, uns 
fere nächften Verwandten beuribeilen wir falfch, und wir werben bas 
gegen auch von ihnen falfch beuribeilt. ‚Die Gegenftände werben 
nicht allein, wenn ich mich fo auedrücken darf, von ibrer eigenen 
Duntelbeit bededt, fondern der Echleier unferer Leidenfchaften und 
unferer Intereffen verdoppelt biefe Finfternißz unfere Gewobnbeit 
und unfere Neigungen vergrößern biefelbe; ein ungebeures Gewölt 
bildet ih, und eine Mtmofphäre von Zügen umbullt alle Dinge. 

Der Atheismus des Spinoja ift zum Sprüchwert geworben. Die: 
fer Mann, dem die Idee von der Allgegenwart Gottes gany einge: 
nommen und beraufcht hatte, ift als das Dberbanpt einer Schule 
betrachtet worden, welche den Glauben an Gott ju vernichten firebte. 
Bon biefem Yuben, der das höchſte Weſen überall ſah, bat man ges 
fchrieben und allgemein bebauptet, daß er nicht an das böchfte Wes 
fen glaube. Sein tiefer und obwohl irriger, doch erbabener Pan: 
ıbeismus ift in eine gänzliche Berlängnung des Urftoffes verwandelt 
worden. Sein Febler war, bie Matur und den Menfchen nicht von 
Gott zu unterfheiden, während man bebauptet bat, bak er Bott 
aus dem Weltall auslöfhe. Man konnte bie Abftractionen einer 
gränzenlofen, aber ungeregelten Arömmigteit und eines blinden Glaus 
bens, den der eigene Eifer verwirrt und verfübrt, nicht weiter treis 
ben. Und doch bat diefer Mofliter für einen Arbeiften gegolten. 

Ein anderer Atheiſt derfelben Art, das beißt, eim möflifcher 
Pantbeift bat vor nicht langer Zeit Anlah zu großem Mergernih ges 
geben. Perco Byeibe Shellen, von bem Bannjluche der Drs 
tbotoren getroffen, verlieh freiwillig fein Vaterland. Er ſchloß fich 
—— an Lord Byron, gieich ihm verbannt, und ſtarb vor deſſen 

ugen. 

Er war ein ſeltſames Genie, batte einen glämenden, aber uns 
tollfommenen Berftand, ein durch bie Unregelmäßigteit, durch bie 
Ausnabme und das Paradore verführten Geiſtz er war ein Dichter, 
den die pebantifchen Formen ber Englifcben Eitten langmweilten, ein 
Dbilefopb, der der Gemeinpläge unferer Schulen und unferer Ges 
felfchaften überbrüffig war. Er bat ſich aus Verachtung, aus Kübn: 
beit, aus Ungeflün, aus Geſchmack, aus Bedürfniß nach Meubeit, 
vieleicht nach Rubm in bizarre Spfieme, in unbefannte Theorieen, 
in unerforſchliche Räume geftürzt. Er bat ſich nicht mit bem ironis 
ſchen, beftigen und widerfprechenden Eteptigiemug begnügt, dem Lord 
Boren fo viel Beredfamfeit lieb. @r bedurfte einer weiten und un— 
beftimmten Theorie, im die fih feine @inbildingetraft nach Gefallen 


verfenten und in der feine Berebrung ber Matur hinreichende Befriedigung 
finden fonnte, Spinoza, algebraifher Pantbeift, hatte durch ap b 
bemiefen, daß Gott überall fev, und daß der grofie Körper des Wels 
alls, von dem ſchoͤpſeriſchen Arbem belebt, ein Theil des göttlichen 
Weſens ſey. Sbelleb, als metapbpfifher Dichter, erſchuf einen phi⸗ 
loſobhiſchen und ſentimentalen Pantheiemus. Seine innere und 
tiefe Theilnabme an der belebten und unbelebten Natur verwandelte 
die Welt in ein Werk der Liebe, weldye durch eine barmonifche, ges 
beime und immer gegenwärtige Macht unterfilgt und ewig erbalten 
wird. Dies ift fein Arbeisuns. Er ift die Anbetung des Allmächtis 
gen, den biefe ale eine allesbelebende Seele der Natur, als in allen 
Weſen eriflirend und athmend, betrachtet. 

Aus welchem Primipe ging num wohl jenes feltfame, aber gläms 
jende und poetifche Spflem bervor, dase die Areunde und Feinde 
Shelleys ibm als Verbrechen anrechneten? Mur aus feiner Krömes 
migfeit, deren Weberfpannung ibn irre leitete. Es lebte eine natüe 
liche und tiefe Frömmigkeit in ibm; eine religiöfe Zärtlichkeit, die fick 
auf Alles eritredte, war fo ju fagen der Grund feiner Seele, bie 
Zriebfeder feiner Gebanten. Sie zeigte fih in allen feinen Bejie— 
bumgen zu feinen Rebenmenſchen, zu der Natur, ju feinen Wer 
wandten, zu feinen Kreunden und ju feinen Feinden. Das Xnfett 
im Walde und das Blatt der Pflanze waren für ibn mitlebende 
Wefen, Mitbürger, geliebte Brüder. Wenn er über den graufanen 
Gott fpottete, deffen Wild die Priefter erfunden hatten, fo meinte 
er nicht ben arofen Lenter bes Welltalls, fondern das tyrannifdge 
Goͤtzenbild, Schöpfung der Unwiffenbeit und Dunmbeit, jenen barbaris 
ſchen Gott, der fo oft angerufen wird. Mit zju großem Unmwillen 
gegen biefen Mikbrauch erfüllt, bemerkte Shellev nicht, baf die 
Menge, als fie fab, daß er das Gögenbilb in Stücden ſerſchlug. 
feine Abficht verfannte und in ibm nur den Feind des böchſten 
Gottes erblicte. Unvorfichtig und ungeſtüm in ter Aufftellung und 
Entwidelung feiner Paradoren, verlegte er die Maffe der Menfchen 
weniger noch durd feine Ideen, als durch bie fübnen Formen, wos 
mit er fie betleidete. Wir wollen bier nicht feine Angriffe: Merbobe 
vertbeidigen; wir wollen jene Ungebuld, jenen Zorn, jene Heftigteit, 
jene feindfeltge Bitterkeit nicht entſchuldigen, die fi darin gefällt, 
die gewöhnlichen Berurtbeile mit Füßen zu treten. Der wabre Phi— 
lofopb betritt einen anderen Weg: er ift fanfter und mitleidavoller 
gegen die Schwächen unferes Geiftes. Er bewaffnet fich nicht mit 
einer jo beftändigen und fo bitteren Unzufriebenbeit und Verachtung; 
er ift woblmollender bei der Verbreitung feiner Zebren, duldſamer im 
feinem Kampf felbit mit ber Undultfamfent. 

Ein großer Theil der Leiden und des Kummers, womit Shelley’s 
Leben verbittert wurde, batte feine andere Duelle. Aufrichtiget 
Freund ber Matur, der Wabrbeit, ber Menfchlichteit, mit Eifer und 
mit einer Art Kanatiemus an das Dafepn einer „großen idealen Ur 
ſache,“ wie er fie in feiner Sprache nannte, glaubend, lieh er fi 
durch eine geiftige Leidenſchaft, durch eine Wurb nach Paraboren ju 
den ercentrifchften Ideen umd zu der unvorfichtigften Declamation 
verleiten, 

Denten und fprechen wie andere Menfcben war ibm unmöglich; 
die Neubeit verführte ihn immer. Wenn ein Gedanfe ibm gefallen 
follte, fo mufte er nicht allein aus ibm felbft bervorgegangen, fons 
dern dem allgemeinen ®lauben entgegen, nicht allein originell, fon 
dern feindfrlig und fräntend für Andere feon. Es ift dies das Suflem 
der freien Unterfuchung bis zum Wahnfinn, ber Geiſt des Prote 
ftantienue bie zur Wurb getrieben. Für Shelley war es binreichenb, 
bafi eine Sache alt und allgemein geglaubt ſey, um obne Werth für 
ibn zu ſeyn. Das Beifpiel, bie Autorität, die allgemeine Meinung, 
die Öffentlihe Stimme, anftatt Zeugen und Bürgfchaften für ibm zw 
feon, waren ibm nur Gründe zum Miftrasen. Jede bewiefene 
Wahrheit wurde ibm zweifelbaft, eben weil fie bewiefen war. Die 
Benennung Steptijiemus paßt nicht mebr für eine folche Bijarrerie 
Shelley jweifelte an nichts, er glaubte blind das Gegentbeil won 
dem, was alle Menſchen glaubten. ein Glaubens: Spmbol war 
eine ewige Berneinung, und ba er ben allmächtigen Bott nicht läuge 
nen fonnte, fo verwandelte er ibn in Ecele der Welt, in einen 
Geift der Liebe und ber Eympatbie, und fand dadurch ein Mittel, 
dem Materialiemus und dem Deismus ju entgeben, um ſich in einem 
Glauben ju flüchten, der ibm eigen war umd nur ibm gebörte. 

Auf diefe Weile gab er den Gegnein ber Bernunft und ber pbiles 
ſophiſchen Forſchung Waffen in die Hand. Sebet, fagten fie, bie 
fen unvernünftigen Pbilofopben, biefen Empeboflet, der alle Welt 
beleidigt. Hüter Euch, ibm aleich zu werben; die Mifbräuche, bie er 
angreift, find beffer als die Tbeorieen, bie er anempfieble und feiert. 
Unfere Borurtbeile find feinen neuen Lebrſätzen bunbert Mal vorzw 
jieben; unfer Egoismus ift weniger gefährlich ale feine Uebertreibums 
gen; ıumfere blinde Unterwerfung ift beffer als feine Unabbängigteit 
und Anflebnung genen alles Beſtebende. — Dies ift die untermeibs 
liche Rückwirkung aller Uebertreibungen. Die Gefchichte ift nichts 
als ein befländines Schwanken wiſchen mei widerſtrebenden Ertre 
men. Aus der Knechtſchaft erwaͤchſt die Zügelloflgteit; die Zäügello 
figfeit bringt wieder die Knechtſchaſt hervor. Es iſt das Berbrechen 
und das Unglüc ber Uebertreibung, der entgegengefeßten Uebertreis 
bung den Weg ju öffnen. , 

Warum alfo nicht allein bie Zafter, fonderm auch bie Zugendem, 


nicht allein traurige Borurtbeile, ſendern auc nützliche Meinungen 


unter feine Keinte reiben? Warum die Weisbeit mit ben Karben der 
Gortlofigteit, der Thorbeit und der Zügellofigteit befleiden? Das 
beißt, fie erfliden, unter dem Wergeben, ihr zu dienen. Das beit, 
bie undurchdringlichen Mauern verflärten, womit der Aberglaube und 
bie Züge fich umgeben, die Ausfichten auf ben Zriumpb ber reibeit 
und der Vernunft vermindern. Das find die Vorwürfe, melde man 
Herrn Shelley ju machen hat, wenn man aucd bie Antlagen une 


’ 
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Hörichten Schmäbungen, womit feine Feinde ihm überbäuft baben, 
üdmweilen barf. 
er Er * a rechtlicher, murbiger, zuverläfiger Mann, obne 
Egoismus, ohne Ebarlaranismus, obne Bosbeit. Logiſch in feinen 
bümern, paßte er fein 2eben feinem Spften an und regelte 
ne Handlungen nach feinen Theoricen; fonfequent mit lich ſelbſt, 
dam ibm diefe Strenge iheuer zu leben. Auftichtig und parabor; 
Reptiich in feinen Meinungen und aſcetiſch in feinem Leben; Ariftos 
krat durch Geburt und durch feine Gemohnbeiten, war er im Privat: 
teben einfach mie ein Aboſtelz und fo wird man mobi -fchwer ein 
gerites Beifpiel fo vieler Widerſprüche in Einen Menfchen finden. 
Erin Heuferes entſprach feiner Seltfamteit, der Ungeregeltbeit ſei⸗ 
mes Geiftes und Charakters: lang, hager und von ſchwächlichem Kör 
yerbau, war bie Stirn mit gratem Haar bededt, obgleich er kaum 
fein dreißigſtes Jabr erreicht hatte, als er farb; er batte eine fchneis 
dende und Hlanglofe Stimme, ein tiefliegendes, funtelndes Auge, bie 
bleichen Wangen auf einigen Stellen mit duntelm Roth gefärbt, 
Gefichtsjüge obue Energie und Epannfraft, die dem Beobachter eine 
anbeilbare Schwäche der Drganifation verrieiben. Wenn man aber 
wor ihm fand und ibm gerade in's Geſicht fab, fo erinnerte der 
e, refignirte, engelgleihe Ausdrucd feiner Phyfioguomie an das 
Siid eines Apofiels. 
Shrllev wurde im Rabre 1792 geboren; er entſtammt einer 
abeligen Kamilie in der Graſſchaft Suſſer. Als Student im Eton 
amd Drford zeichnete er ſich nicht allein durch feinen Hang jur Eins 


“famfeit und durch eime der Jugend nicht eigene Melancholie, fondern 


auch durch feine Auflebnung gegen bie entehrenten Strafen aus, 
welche die Profeiforen bamals ben Peninan auferlegten. Dieſe 
graufamen Züchtigungen machten au feine Seele einen viefen Eins 
Brud, den er noch in einem feiner Gedichte aufbewahrt hat. 

Eim ungteicher Ranıpf erbob ſich zwifchen den Lehrern Shellens 
mnd dem jungen ibnen miderftrebenden Rebellen, ber nicht aufbörte, 
ihre Grundfaße zu befämpien und fogar ihre Argumente zu wiberles 
gen. Wenn ibm eine Arage vorgelegt wurde, fo konnte man ſicher 
darauf rechnen, daf er fie in einem den Lehren ber Univerſität ent: 
gegengefeßten Sinne löfen mürbe. &o entwidelte ſich feine Liebe 
m dem Paraboren; fo bereitete fi bie Unregelmätigteit feines Les 

+ und feines Geiles vor. Man verjagte ibn aus dem Kollegium: 
aim beifpiellofer und micht zu entſchuldigender At der Tprannei. 
Seine Lehrer, um ibn dafür ju ſtraſen, daß er andere Echlüffe zeg, 
ats fie, vernichteten feine Rutunft und fließen ibn in bie Welt, aller 
Hälfsmittel beraubt, im Voraus durch cine ſchmabliche Ausſtoßung 
zit dem Siegel der Schande gebrandmarkt. - Welch eine Prüfung 
für diefen beifen und moflifchen Kopf! Sbellev erlitt alle Kolgen 
Biefer ungerechten Vertreibung; er erſchuf fi für feinen eigenen 
Gebrauch einen Koder befonderer und fireuger Moralität, ein Gefeg 
deftändiger und unerfdütterlicher Gleichbeit. Bei unwichtigen Gele: 
geubeiten, fo wie bei den größten Ereigniffen feines Lebens, war 
dirs fein einziger Keitfaden. Man table ibn, nichts iſt leichter und 
erlaubter; mögen aber Liejenigen, welche den erilen Stein auf die 
@bebrecherin werfen, vorber mit fich zu Narbe geben. Mögen fie 
ſch aufrichtig befragen, ob fir, um einem Gewiſſens⸗ Efrupel Ges 
zöge zu thun, um einem Grundfage gemäk zu bandeln, um eimer 
Sheorie treu zu bleiben, auf eine ungebeure Erbſchaſt Verzicht 
feiften würden. Das bat unfer Dichter 'gerban. Don Buirote feis 
mes eigenen Glaubene, ift er bis zum Tode nicht von bemfelben ab: 

en; er ift ber Märtvrer feiner Theorien gemefen. ine un: 
dafſende Heirath, ebenfals die Folge jener ritterlichen Selbfiverläugs 
wumg, flürzte ibm im tiefen Kummer und enbigte mit einer Scheis 
Bang. Sbelled vermäblte fidy zum zmeitenmale mit der Tochter 
Georwin’s, deſſen Werte er bewunderte, beffen parabere Ideen ihn 
werführt hatten, und deffen männlicher Geift und Tugenden fein Le— 
ben hätten verfühen und verfchönern fünnen, wenn nicht ein tragis 
ſches Ereignifi den rubigen Lauf deffelben geftört bätte. Seine erfte 
Frau, deren ſchwacher Geift und befchränfter Kopf ibn weder batten 
größten noch verfieben fönnen, flürjte fich gleich nach der Bolljiebung 
feiner jweiten Heirarb in's Waffer und fand den Tod in den Wellen. 

Eim Romanenfchreiber, der logifch die moralifchen Refultate der 
felfhen Richtung entwidelm wollte, die der unglückliche Shelley eins 

lagen hatte, tönnte nichts Lebrreicheres erfinnen als dieſes Les 
en, biefen langen und ungleihen Kampf eines Menfhen gegen 
dir Gefellichaft. 

Seine erfte Frau batte ibm zwei Kinder binterlaffen; fobald 
feine erften Werte erichienen waren, die des Mangels an Orthodoxie 
deſchuldigt wurden, entzog ibm das Geſetz die Bormundfchaft über 
feine Kinder; ein aranfames Geſetz, eg eines Bolles, bas fo 
Metz auf feine bäuslichen Sitten if; eine ba 
weiche bie Söhne Eonborcers oder Hume's, Gibbon’s oder Jean 
Jacques Rouffean’s zu Waifen machen fönnte. Shelley, von Schmerz 
Wurchbrungen, verlieh die Graffbaft Budingham, wo er bisher ge: 
lebt batte, und wo bie Armen ibn als ibren Berforger betrachteten, 
um fich mit feiner Familie in Xtalien niederzulaffen. Dort lernte er 
Korb Bpron kennen, deſſen pofitines und weniger fpefulatives Genie 
euch. bei weitem ausgebildeter war. Sbelled tbeilte die tbörichte und 
woreilige Freude beim Musbrucy der Revolution in Meapel, und fie 
brgeifterte ibn zu jener befannten „Ode an Neapel, während feiner 

olution“. Wielleicht fehlte jenem Gedichte Haltung, Ueberles 

9, Gewicht der Gedanfen und Worte, bech iñ ibm weder Auf: 
er. — Kolorit, noch wahrhafter poetiſcher Emthuflasmus ab: 


Eine andere, „Ein Abend in Reapel“ betitelte, Ode iſt 
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reiner und vollfommener; bie Täuſchung bertſcht barin nicht mebr, 
der Poet zeigt ſich darin, wie die Natur ibn geichaffen bat: moſtiſch, 
pe und traurig. Bier der Berfuch einer Uebertragung berfelben, 
ei dem freilich, da er in Profa gegeben wetden muhte, ein großer 
Theil des poetifhen Kolorits verloren gegangen ift: 

Ein Übend in Neapel. ’ 

„Die Sonne brennt; der Himmel funfelt; die Wellen gläns 
en, drängen fich und braufen. Auf den blauen Inſeln, auf den 
Konerigen Gipfeln der Berge breitet der Abend feinen durchſicht 
gen Purpur aus. Der Wind, die Vögel, die Wogen, bas ferne 
Gemurmel der Stadt ſelbſt: bimmlifcher Wohlttang; alle Erim: 
ie fbeinen fanft, zärtlich und rein, mie bie Stimmen ber Ein 
amteit.“ 

„Bon bier aus erblicke ich die Fläche des Dceam’e, bie tein 
menſchlicher Auf jemals betreten bat, und feine grün und purpum 
befrängten Wier, und feine Wellen, die fih am Strand in taufend 
bligenden Aunten brechen. Ich fee mich nieber, allein, in ben 
Sand; der Strabl, welchen die Wellen fpiegeln, der Blit dus 
Dcean’s fpielt um mich ber. Sein rythmiſcher Taft trifft mein 
Ohr. D! Entzäden! Wenn ein befreundetes Her mit empfänbe, 
was mich jet befeelt! 

„Bier wenigftens it die Verzweiflung fanft wie jene Bellen, 
fanft wie biefes fühlende Kächeln des Windes, Ach fan bier 
mich niederlegen und einfchlafen, wie das ermübete Kind einfchläfr. 
Ich fan weinen ohne Bitterfeit und möchte mit meinen Thrö— 
nen das traurige Leben dahin fließen feben, bas ich erduldet babe 
und noch erdulden muß. Der lebte Augenblick würbe fich meiner 
kemächtigen, wie ein angenehmer Schlummer. Mit welcher Wonne 
würde ich es empfinden, wie meine Wange in biefer mech bren: 
nenden Luſt kalt und immer fälter würde, wie mein Blut immer 
langfamer flöffe, wie das letzte eintönige Gemurmel bes Meeres 
meinen erſterbenden Gedanken einfchläferte.* 

„Unnüge Klagen! Mein ju früb gealtertes Herz beleidigt durch 
feine Schmerzen einen fo fchönen Abend. Bſelleicht, wenn ich 
fterbe, würden einige Seelen meinen Tod betlagen; fo will ich 

Dich beweinen, ſchöner Abend, aber obne Bedauern; wenn Dein 
reiner Rubm und Deine fledenlofe Schönheit mit der finfenden 
Sonne erloſchen ſeyn werden, foll doch die beitere und janfte Er: 
innerung an Dich in meinen Gedanken nicht untergeben; fie fell 
in mir leben wie ein unauslöfchliches Gut, wie eine immer gegen 
wärtige Wonne.‘ 5 

Man kennt den tragifchen Tod Shelleb's, ber beim Baben im 
Adriatifchen Dieere ertranf, und deſſen ſterbliche Ueberrefte Lord Br 
ron und einer feiner Freunde am Ufer bes. Meeres auf einen Eder: 
terbaufen legten und’ ju Aſche verbrannten. Keine Leichen-Keierlic- 
feit bätte mehr mit- den Ideen, dem Leben und ber Poeſie biefes 
merfwürbigen Mannes, diefes moſtiſchen Schwärmere in @inflang 
fteben können; feine Ueberreſte vermiſchten ſich mit den Winden, bie 
er befungen, mit den Wellen, bie.er geliebt, mit den Biumen, deren 

Duft ibn entzüct batte. — Wenn wir ibm als Dichter zu würbigen 

verfuchen, fo können wir ibm unmöglich Genie, Seele, Kolerit, Ans 
muth und Tiefe des Talentes verweigern. ber, ach! ein gebeimes 

Uebel, ein verftedtes Fieber, welches fein Leben werzebrte, ſchadeten 

dem feltenen Genie, womit Natur ibn ausgeftarter batte. Aftrelog 
ber Porfie, opferte ‚er unendliche —— auf dem Altar einer 
pantheiſtiſchen Theorie und einer großartigen, aber unbeſſimmten Me: 
tapbufit. (Edinb. Review.) 

Bibliegrapbie. 
On elertions. (Ueber bie Parlamente: Wahlen nach ber Neform= | 

Alte.) Bon Auffell. Pr. 9 Sh. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Zürfifhes Bad. Ich Nand bes Morgens früb auf, 
um ein Bad a la Turque zu nebmen. Der erfie Eindruck mar mic 
weniger als angenehm; aber die Dperation felbft gefiel mir aan 
wobl. Beim Eintreten in das Hemmam fand id mich plößlic in 
einem Gemach, das einem Keller gleich, von Heinen Deffmunger 
ſchwach erleuchtet und oben mit einem @lasfenfter verfebem mar. 
Ringe an der Mauer landen Banke aus Steinen und Ziegein, mit 
Tüchern und groben Zeppichen bebedt. Puch befand fich bafeiht 
ein Reuerbeerd, wo man Kaffee kochte und Tücher trecknete. 14 
tleidete mich aus,- befam ein Tuch um den Leib und warb im cin 
jweites Gemach geführt, das voller Dampf und fo heit von’ Tempe 
ratur war, baf ich im erflen Augenblid den Athem verlor und im 
nãchſten am gangen Körper triefte. - Schon dachte ich, mein „feſte⸗ 
Bleifch‘‘ werde bald gefchmelzen ſeyn, ale mich ein drittes eben ie 
gebautes Zimmer. aufnabm und etwas Erleichterung folgte. Bier 
waren vier Eifternen, beinabe dem Erdboden gleich, in melche das 
beifie Waſſer durch Häbne, die oben an der Mauer angebracht ma: 
ren, irömte. Sobald ich das Waffer erträglich befunden batte, murte 
ih an eine der Eifternen placirt, und die Operation begann. Mfr 1. 
Ueberſchwemmt mit beitem Waſſer, durch einen ſtämmigen Kerl. — 
At 2. Bon befagtem Burfchen auf eine fieinerne Dttemane, im 
Mittelpuntt des Zimmers, niedergefeßt. — Alt 3. Der gane Kör: 
per von deſſen Fauſten ragen. bie Belenfe ausgeredt, ber Echmau: 
bart gefärbt, die Glieder mit einem baarigen Handfebub aerie: 
ben. — At 4. In warme Handtücher gewicelt und mit einer Pfeife 
bedient. — Mr 5. Troden gerieben, in das äußere Gemach geführt, 
angelleidei und — bas Stüd ift zu Ende. 

2 (Stocaueler's Reife nad Perfien.) 
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Nord-Amerifa. 


Tekumfih, der Indianer: Häuptling. 


Das zur genaueren Kenntnih ausgezeichneter Morbameritanifcher 
Eingeborenen norhwendige Material ift in gegenmwäartiger Periode fo 
ergiebig und fo leicht zu benußen, als es bisher noch mie der Kal 
war. Daber auch ein ungewöhnlich lebbaftes Intereſſe für Allee, 
was ſich auf die Indianer bezieht, rege geworden if. Und biefes 

ntereffe hat feinen Grund, Den Beziebungen jener mertwürdigen 

tämme ju der gebildeten chrifllichen Wenölferung, die gegen ibre 
Gränen andräugt, flebt eine große Krifis bevor. Die öffentliche 
Stimmung in für und wider fie. Habſucht und Ehrgeiz bliden mit 
gierigem Auge nach den fruchtbaren Bandfchafter, wo ihre lebten 
Epröflinge noeh um die Wohnſitze ibrer Kindheit und die Gräber 
der Borfahren ſich berumjcleppen. Zwar tritt die Philanthropie 
bazwiichen; neue und alte Pläne der Eivilifation und Berfchmeljung 
werben bervergefucht, aber Stolz und Borurtheil widerfegen fich ibr. 
Anzwiihen gilt es, die Rechte des Boltes, das all’ diefe Auf 
regung veranlaft, näher auszjumitteln. Dazu if nun Kenninih 
feiner Urverfafung, der fittlidhen und geifligen, und befonders feis 
ner tolleftiven und individuellen Anſprüche auf ein cinilifirtes Leben 
notbwenbig. Hier müffen Geſchichte und Biographie zu Hülſe fom: 
men. Es bedarf feiner Speculation oder Tbeorie, fondern fchlichter 
Thatſachen. Kabr aus, Jahr ein ſind Zeitfchriften, Reifebefchreibungen 
u. bergl. mit Schilderungen Yndianifcher Sitten, Gebräuche und 
Einrichtungen angefüllt worden; bie gelebrteften Pbilologen Euros 
pa’s und Amerita's baben Zabre lang ibre Spraden fludirt; ans 
dere baben ihrem Urfprung, ihren Wltertbümern, ibrer Gefchichte 
nachgeſotſcht, und nirgends feblte es an reicher Ausbeute. Warum 
int ee die Biograpbie vernachläffige werden? Warım bat man bie 
rohen und fer Männer diefes merkwürdigen Geſchlechts, ihre 

ebnier und Eroberer, Patrioten und Propheten nicht hiſtoriſch zu 
ſchildern verfuhı? Warum weiß man fo wenig von einem Pontiat 
und Unfas, einem Pistaret, Garangula und Kogan? Hätten foldye 
Menfchen in. einer eioilifirten Gefeufchaft gelebt, ihre Thaten und 
Beredtfamteit würden ganze Bände angefült haben. Warum follte 
ihr Andenken unter Umftänben, die fie noch intereffanter und bemuns 
dernswertber machen, ganz der Bergeffenbeit anbeimfalen? Ach! 
ihre Wale war das Tomabauf, nicht die Kanye; fle trugen eine 
wollene Dede (blanker), flatt der Zoga, und bemalten fich mit 
Zinneber ſtatt ber Schminke. 

Der Name Telumfib (Zecumeba, Tecumfab) iſt neueren 
Ameritanifhen Lefern ungefähr eben fo befannt, wie es König 
Philipp*) vor andertbalb Jabrhunderten war. - Aber fein Eharat: 
ter ift oft entſtellt und verfannt worden. Die Mittel, eime richtige 
und günflige Auficht von ibm & erbalten, find in unferem Bereich; 
aber bie Berbältmiffe zwiſchen Europäern und Indianern und swifchen 
— beider Theile, beſonders während feiner Lebenszeit, gas 

en Beranlaffıng ju vorgefahten Meinungen und jur Berbeimlichung 
von Thatſachen. Dies war auch Philipp’ Schidfal; und obgleich 
die veränderte Lage des Landes nach feiner Zeit Telkumſih zu einem 
viel weniger furdikaren und alfo weniger ſchädlichen Feinde machte, 
als den Sachem von Polanoket, fo bat doch eben Liefer Umfland 
den Ruf des Erfteren wabhrfcheinlich verringert. Philipp lebte in 


einer Periode und unter einem Bolte, die ibm einige Aueficht auf 
guten Erfolg gaben; aber Tetumſih's Beftrebungen waren boffnungs 
los. Er wurde zu wenig gefürchtet, um nach Berdienft gefchägt zu 


werden, gerade wie man Jenen zu febr fürchtete. enen traf vers 
, gleichungsweile eben fo viel Haß, ale biefen Geringfibägung. 

Da Tetumſih von Geburt ein Glied des Stammes Kiékopot 
aus dem Bolfe der Schawani war, fo wird bier eine furze Geſchichte 
biefer Nation nicht am unrechten Drte ſeyn. Die Schawani find, 
nach Hedemelder, ber fie viele Jabre fomobl perfönlih als aus 
ihren Sbaten fannte, ein murbiges —— Bolt und mebr als 
irgend ein anderes darauf bedacht, für Zeiten der Roth Bortebruns 
gen zu treffen. Wie ibr Mame befagt, kamen fie urfprünglich aus 
& den; und die ältefien Individuen des Mobitan-Stammes, ibres 
älteren Bruders, erjäblten Herm Heckewelder, daß fie in ber 
Nachbarichaft von Savannah, in Georgien, und in beiden Florida's 

ewobnt batien. Sie waren ein fo unrubiges friegeiufliges Bolt, 
4 ibre Nachbarn, die Eherotefen, Ebottah 4, Kribt's, Yamalli's 


—e) 1teber das Beben und die Thaten diefed tapferen Indianer: Hduptlings 
if im Nr. 28 des Magazyind berichtet worden, 





und andere mächtige Stämme zuleßt ein Schuß: und Trutzbũndniß 
fchloffen, das ibre Bertreibung aus dem Lande bejwete. Allein die 
Schawani's, zu tiug, um fich mit einem ſolchen Feinde zu meſſen, 
wanderten, nachdem fie die Erlaubnif erbalten, nordwärts. br 
Kern lieh ſich am Dbio nieder. Einige rüdten bis in die Gegend 
bes Korts Duquesne (jetzt Pirteburg) vor; Andere in das Geblet 
des Delaware, und einige Wenige fogar in die Nähe bes beutigen 
Pbiladelpbia. Die am Obio wurden bald zahlreich und mächtig, je: 
gen über das Allegbani:Gebirge und befamen blutige Händel mit den 
Delawaren, ibrem Grofvater*), von denen fie anfänglich, durch 
re ı der Mobitan's, Arieden und Schuß erbeten batten. 
Bald darauf (1755) nabmen fie am dem Kriege der Framofen ger 
gen die Engländer Theil. Die erften Anfiebler in Kentudy mußten 
diel von ihnen ausfichen. Im Revointionstriege fchloffen fie ſich 
den Engländern am und feßten ungeachtet des Ariedens von 1783 
die Reinbfeligteiten offen fort, bis General Wapne (1795) feinen 
berübmten Sieg erſocht. in Umftand, welcher die Gelinnung fund 
giebt, die fie noch 1773 gegen ihre Ameritanifhen Nachbarn begten, 
mag einiges Licht auf ibren Charakter und ihre Unternehmungen 
werfen. Der berühmte Miffionär Zeisberger begegnete dem Haupt: 
ling ibres Stammes. Diefer reichte ihm die Hand und fprady: „Heute 
bat der große Geiſt befoblen, day wir uns von Augeficht ju Ange: 
ſicht feben und fpredyen ſellen.“ Hierauf befchrieb er umſtändüch 
bie Ränke des weißen Bolfes und bebauptete endlich, fie feven, Ei: 
ner wie der Andere, allzumal Heuchler und Scurten. Er erlaubte 
jwar dem Prediger, die Wobnplage ber Schawani zu befuchen, gab 
ibm aber die tröftlihe Weifung mit, daß er ſich darauf verlaffen 
fönne, man werde ibm recht bald das Gehirn ausfchlagen. Dreitig 
Sabre früber entging der fremme Zingenborf unter den Weioming: 
Schawam's nur durch einen glüdlichen Zufall der ihm jugebachten 
Ermordung. j 

Bei welchen anderen Bolt als dieſem tonnte man ber @eburt und Er⸗ 
siebung des Pbilipp unferer Tage mit größerem Necht entgegenfehen, 
und zu welcher geeigueteren Zeit, als in Yen ſtürmiſchen Zagen ber 
Revolution? Vieleicht, daf der junge Held, ber fpäter durch den 
Hauch feines Beiftes an der ganzen Gränge der Vereinigten Staaten 
die Kriegsflanme anfachte, eben um die Zeit, wo die Truppen des 
Bat die Schawani's weſtwärte vom Scioto trieben und ihre 
Dörfer hinter ihnen verbrannten, auf den Trümmern feines ®eburte: 
landes und im Blute feiner Stammesgensflen die erflen Nachrges 
banten mäbrte. Es ift ziemlich gemwih, daß Tekumſih bei Tjchititorb, 
an ben Ufern bes Scioto, geboren warb. Beinen Bater, einen 
tapferen Krieger, verlor er (chem als Knabe. In biefem zarten Als 
ter zeichnete ihn ſchon die Feſtigteit feiner. Grundfäge aus. Er 
rühmte fi feiner Mäfigung und Wabrbaftigteit, Rand in einem uns 
gewöhnlich tabelfreien Ruſe, und, mas bei feinen Landsleuten noch. 
feltener iſt, er genof niemals Speife uud Branntwein über Gebühr, 
Erft lange mach der berfömmlichen Zeit wollte er fich verbeirathen, 
und endlich nabm er, vermuthlich bem Zureben feiner Areunde mach 
gebend, eine bejabrie Arau, bie wohl nicht einmal ſonderlich ans 
mutbig ober zärtlih war, Sie ſchentte ihm fein einziges Sind. 
Die Schamanı’s erzäblen, daß er in einem Scarmüßel mit 
ben Truppen von Kentuckd, au den Ufern bes Mad: Miner, yzuerft 
gelämmpft babe. In der Hitze des Geſechtes machte er ein böchſi uns 
ritterliches „Kebrt!’ und rannte im möglichfter Eile vom Wablplatz, 
während einer feiner Brüder mit dem anderen Indianern bas Keld 
behauptete und fo lange ſocht, bis er verwundet weggetragen wurde. 
Sein auferorbentlih jartes Alter mag biefe Verzagtbeit erklären; 
benn feitdem bat man ibn niemals zittern feben. Wirklich fol er 
bereits vor der Zeit bes Traftates von Greenville (1759), um melde 
Epoche er im Zöften Jahre leben mochte, ſchon fo ausgezeichnet ges 
weſen ſeyn, daf er für einen ber kühnſten Indianiſchen Krieger galt. 
Keiner nahm regelmäfigeren Antbeil an jenen fürchterlihen @infälen, 
weiche den erften Anſiedlern von Kentudv fo bart zufeßten; und 
Wenige fonnten fi rübmen, fo viele Käbne auf dem Dhie geranbt 
oder fo viele Häufer an dem civilifirten Ufer geplündert zu baben. 
Zumeilen mwurbe er verfolgt, aber niemals eingebolt. Büdte ber 
Feind in feinem Lande vor, fo zog er ſich an bie Ufer des Wabaſch 
jurüd, bis der Sturm ausgetobt batte; allein faum batten Jene das 
Sthwerdt mit Art und Pflugfchar vertaufcht, fo überflel er fie wieder 
in ibren Befigungen. Bon feiner uneigennäßigen Großmuth, bie 


So wird diefer Stamm don A anderen genannt: die Mohikan’s heifien 
der ältere Bruder, und bie Wyandote we € von awaren 
dem Grokvater) Onkel genannt, was auf ihre hohes Alter hiudeuiet 
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ibm flets zugefchrieben warb, zeugt das, bafı er, wie groß und wertbs 
voll aud die auf ſolchen Streifjugen gemachte Beute geweien fepu 
mag, felten auch nur den geringiten Antheil für fich bebielt. Die 
Liebe zum Rubm war in ıbm vorherrſchend, wie bei feinen Gefahr: 
ten die Sucht nach Gewinn. 
Wir find jegt zu eines Epoche feines Kebens gelangt, wo wir 
feine Geſchichte durchaus mit ber feines berübuten Bruders, des 
Wrepbeten, verknüpfen mäffen. Der Mame dieſes Menſchen war 
Eisiwatawa (umberwanderndes Feuer). Man fagt, daß beide 
Brüter um das Jabt 1506 den Plan fahten, alle weltliche India⸗ 
ner zu einen Kriege gegen bie Freiſtaaten zu bereinigen. Der 
Propbet war viele Rahre der einige und innige Bertraute feines 
Bruders, begnügte ſich aber flets mit einer uniergeorbneten Role. 
Vermuiblich war der propbetifhe Wahnfiun des Elstwatawa erlüns 
ftelt, und fein Bruder leitete ibn an, jur Zörderung ihres großen Planes 
den rechten Gebrauch davon ju machen. Wer den Propbeten ge 
nauer fannte, bejweifelte feinen gefunden Verſtand am wenigen. 
General Harrifom entbedte in ihm ungewöhnliche Talente und flaunte 
über die Gewandtbeit, womit er die Indianer bebetrſchte. Man 
konnte aus der Sprache, bie er führte, unmöglich abnebmen, ob er 
unter. Britifhen Einfluffe ſtebe oder nicht. Ucherbaupt ift diefer 
QYunft niemals aufgebelt worden. Na, ber Biograph bes Wenerale 
Harrifon geftebt aufrichrig, daß die ungemeine Berſchlagenbeit dieſes 
Menichen, ber ihm unter Anderem im Auguſt des Jabres 1508 einen 
4stägigen Beſuch abftattere, den General fermiich getäuſcht babe, 
obgleich dieſer die Aniffe der —— ſchon im Allgemeinen kannte 
und gegen Elstwatawa ein bejonderes Boruttbeil hatte. 
So änferft abergläubifch die große Mebrheit der Indianer iſt, 
fo gewandt und liſtig ſind ihre Gautter und Wabrfager. Eine jiems 
lich richtige Abnung oder Vorberverfündigung it aber ſchon binreis 
end, fie in großen Nuf zu bringen. Wie gewaltig mußte nun ber 
Einluk des Elsfwatawa fepn, dem ber beidenminbige und beredte 
Tetumfib zur Seite fiand! Der Prophet predigte zunächſt, daf die 
Eitten des reiben Volkes (der Inbianer) von rund aus reformirt 
werden müßten, Den Beleg dazu gaben die vielen Uebel, weiche 
die Nachbarfchaft der Weiten zur Kolge-batte, — die Rachabhmung 
ibrer Kleidung und Sitten, die Eimfübrung geifliger Getranfe, 
Krantbeiten, Händel und Kriege; die bedeutende Verminderung der 
Lebengmittel; die engen Grängen, in die jie eingepferdt feven, und 
andere Betrachtungen von ber empörendften Weife, mit Mucbliden 
auf das lange, rubige umd glückliche Leben ibeer Boreltern. Nach 
biefer Einleitung vertündete Elefwatawa feine görlidre Sendung, 
die er mit erftaunlichen Wundern und noch mebr mit großen Wobl: 
tbaten bekräftigte. Endlidy wurde die Reform: Bill vorgelegt. Zwi— 
ſchen den Andianifchen Stammen follte feine Febde mehr beiteben, 
— fie waren Brüder. Dem Gebrauch der geiſtigen Getränte follien 
fie entfagen und flatt der wollenen Tücher Kelle umlegen, wie ıbre 
Alıvorderen geiban. Steblen, Hadern und andere unfittliche neue 
Gewobhnbeiten wurden tenunyirt. j 
In ben erften Jahren betehrie Eistwatawa nicht viele Rente; 
denn wie groß auch der Einfluß it, den ein Mann von feinem ans 
geimaaften Berufe auf feine unwiffenden Kandsleute ausübt, febald 
fein Ruf erit feiiftebt, fo ift diefer Ruf doch nicht gleich erworben, 
Auch Elstwatawa mußte mit Schwierigkeiten fümpfen; allein er war 
ausdauernd und ſtegte. Sein ertes Erabliffement beſtand aus uns 
efabe hundert Kriegern, denen er den Borjug der Sıhamani'g über 
jedes andere Boll unter dem Himmel gepredigt batte, Diele Lehre 
war jedoch nicht gu allgemeinem Gebrauche berechnet, und kaum batte 
der Propber feine Anbänger zu Greenville um fich verfammelt, als 
der Zweck, ibre Zahl aus anderen Stämmen ju vergrößerm, ibn 
nötbigte, feine Theorie fo zu mobijiziren, daß etwa die Halfte jeiner 
eigenen Landsleute ihm verlieh, Aber bald wurden fle durch Ueber— 
läufer ang verfchiedenen Quartieren erſetzt. Am Juni 1507 fchrieb 
der Agent der Vereinigten Staaten in Fort Wayne an General 
Harrifon, den damaligen Stattbalter des Anbianifchen Gebietes: 
Micht weniger ale 1500 Indianer baten diefe Station verlaffen, um 
den Schawaniihen Propbeten predigen zu bören. Am Verlaufe die: 
fes Jabres wurden die Wirkungen feiner Predigten fo füblbar, daß 
fie in den Gränz: Kelonieen einige Beforgnif erreaten. Man be: 
merkte verdäctige Bewegungen unter den Kicdapub's und einem 
Theil der Porawatami's, Ehippawäer und Ottawa'sé. Am Yabre 
1809 zog der Propber von Greenpille nach Zippefanoi am oberen 
Wabaſch, und feine Schüler folgten ibm. Wahrend des nächſten 
Sabres verbreiteten ſich allgemein Gerüchte von einem bevorficbenden 


Kriege, und obſchon der Prophet kurz vorber beinahe gan allein im _ 


Stiche gelaffen worben war, fo bieh es mum Doch, über taufend 
Mann Nänben ibm zu Gebote. Die Woandot's und viele der Wone: 
bago’s batten fich mit ibm verbunden; die tapferen Sat's und Fol's 
folgten bald nad. Unterbef börte man von Ermordungen und ans 
deren Gemwaltibätigteiten in der Nabe des Aufenthaltes des Propbe: 
ten. Allgemeine Beſtützung ergriff die Weiten durch ganz Indiana 
und Illinoie. Schon waren, unter dem unmittelbaren Dberbefcht 
bes Generale Harrifon, Maafregeln zu Vertheidigung ber Gränjen, 
befonders bee Forts Bincennes, getroffen, wo man den eriten An: 
griff des Feindes erwartete. Die Hufmertfamtent des General: Got: 
pernemente war fo gefeffelt, dag ein Vorſchlag des Prüfidenten, den 
‚Zetumfib und feinen Bruder gefangen zu nebuen, auſgeſcheben 
murde, damit nur eine letzte Anſtrengung zum Vergleich mit den ab: 
fpenflig gemachten Stämmen vortbeilbafter ausfallen tönnte, Im 
Anfang bes Jabres 1811 war die ju Tippelanoi aufgeftellte Indianiſche 
Heereemacht ſtärter, als Hartiſon ſelbſt je zu berechnen bermechte, 
und die Leibgarde des Tefumfib, auf einem VBeſuche, den er @rite: 
rem bri Bincennes abflattere (im Juli), belief ſich auf mehr als 
Sn Diann, 


Diefer Befuch war die Folge einer Anrebe, die der Statibalter 
ben beiden Brüdern in ibe Lager am Wabafıh (im Kumi) geſchictt 
bare. Er wiederbolte bei diefer Gelegenbeit feine früberen Klagen 
über Kränfungen Ameritanifcher Bürger durch Indianer von ibrer 
Partei, zeigte ibnen au, er babe von ibren junglien Berfüchen, 
wifchen der Union und verfhiedenen Indianiſchen Stämmen Keint« 
eligfeiten zu beichleunigen, erfabren, und, biett ibnen endlich mit 
kräftigen Ausdrüden die Folgen vor, mweofern fie in diefem Betragen 
verbarrten. „Brüder! fo hieß es in dieſer Nebe, „ich ſelbſt geböre 
ju dem Langs Meffers euer. Sobald es meine Stimme bört, wer: 
det ibe feben, wie es feine Schwärme von Jagdkittel Männern aufs 
gieit, fo zahlreich, wie die Mosauitos an dem Ufern dee Wabaſch. 
Brüder, büter euch vor ihren Stadyeln!“ Ketumfib erwieberte gleich 
mit dem Berfprechen, er werde unfebibar in 13 Zagen jum Ertatt. 
balter fommen, um „all' diefe böfen Gerüchte wegzuwaſchen.“  @®s 
tam ein Wuffchub dazwifchen; aber am 27. Juli erfcbien er mit ſei⸗ 
ner Leibwache zu Vincennee. Da weder der Gouverneur noch bie 
Einwohner überbaupt diefe Gaſte länger bei fich feben wollten, gedachte 
man die Werbandlungen am 2Iften ju beginnen; Zefumfib fam aber 
erft fpät am 30ften nach der Laube, bie zu diefer Verſammlung bes 
flimmt war. Zuvor wollte er genau wilfen, ob der Statthalter von 
Bewarfneten begleitet fepu werde, um alsdann bie nämliche Gtiferte 
ju beobadıten. Man überlieh das feinem eigenen Gutachten, mit 
der Bemerkung, der General werde fich nach ibm richten. So er 
ſchien Zetumfib mit einer Leibwache von beinabe 300 Mann, bie 
theile Bogen und Pfeile, tbeils Meffer, Tomabaufs und Streittot 
ben trugen. Den Startbalter begleitete ein voller Trupp Dragoner 
zu Rufe mit Keuergewebren. Auch hatte er bei Tetmnfib’s erfier 
Untunft Sorge getragen, die Stadt zu fichern, indem er jwri Eoms 
pagnieen Rufvolf und ein Derafihement Reiter in bie Außenwerte 
legte. Er ftellte ſich an die Spike feiner Dragoner: Telumfib fand 
ver feiner lobfarbigen Bande, und die Konferenz begann mit einer 
Rede von Seiten des Statthaltere. Dieje ward fur; beantwortet; 
aber ein beftiger Regen lieh die Dinge im stata qua, bis zum näch⸗ 
fien Tage, wo Tekumſib eine lange geiſtvelle Rede bielt, die feine 
Pläne mit größerer Dffenbeit entbüllte und rechrfertigte, als Dies 
jemals gefcheben. Als der Statihalter verlangte, man möge ibm 
zwei Mörder von ben Potawatanıi, die in Zippefanoi fich aufbielten, 
ur Beftrafung ausliefern, betritt er die Anmefenbeit berieiben und 

ewies dann mit vieler Klugbeit, baf er fie nicht ausliefern könnte, 

ſelbſt wenn fie anweſend wären. Es wäre Unrecht, fagte er, diefe 
Zeute zu befirafen. Man wüſſe ibnen eben fo aut verzeiben, 
wie Jenen, die neuerlich feine Leute im Xllinoig ermor 
der batten. Die Weißen möchten feinem Beifptel im Verzeiben 
folgen; er babe den Ottawa's und Dfagen verjieben. Sodann 
wůnſchie er, die Dinge möchten in ibrem gegenwärtigen Zuftande 
bleiben, beſondere aber follte man auf den Etüden Laudee, die ge 
wiffen Stämmen menlich abgelauft fepen, feine Niederlaflungen grün: 
den, bis er von einem Brſuche bei den ſüdlichen Xudianern zuräcd 
fey. Dann wolle er nah Wafbington geben und ale Schwierigleis 
ten ınit dem Prafiventen ausgleisben; mittlerweile {ev er gelonnen, 
im jedes Gebiet der benachbarten Stämme, die ganylich unter feiner 
Zeitung Nänden, Boten abjufcbiden, damit Fünftigem Unbeil vorge— 
beugt werde. Endlich ber er dem Stattbalter, alt volle Eühne für 
oben erwabnte Mordtbaten, eine Quantität Wampum. Der Gouver— 
neuer gab eine beleidigende Antwort; die Konferen, ward abgebrochen, 
und bald nachber begann Tekumſib, von Wenigen begleitet,- feine 
Reiſe nach Süden, den Wabaſch abwirte. 
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England. 
Engländer, Schotten und Irlaͤnder. 


Wollte man bie Charaktere dieſer drei Nationen nach dem all 
gemeinen Prinzipe ibrer Handlungen bezeichnen, fo föunte man fas 
gen, der Englander werde durch die Gewebnieit, der Schotte durch 
Ueberlegung und Leidenichaft, der Jrländer aber durch Zeidenichaft 
allein geleitet. 

Das Weſen bes Enalindere ift im Vergleich mit dem ber beis 
ben Anderen kalt, ſchweigſam und micht febr mittbeilend; es koſtet 
Zeit und Miübe, fein Herz und feine Freundſchaſt zu gewinnen. 
Gemwäbrt er Jemand dem Zutritt bei ſich, was erft madı vielerlei 
Vorſichtemaaßtregeln gefchicht, fo it er höflih, aber nicht herzlich, 
und fcheint beim Empfange des Baftes mehr eine Pflicht zu erfüllen, 
als etwas zu thun, was ibm angenebm wäre; er dringt micht im 
beufelben, die gute Drabtjeit, die eben aufgetragen wird, mit ibm 
su tbeilen oder den Befuch zu verlängern, und der einzige Theil 
ter Homerifchen Gaftfreundfhaft, den er ausübt, ſcheint ber zu 
ſeyn, daß er ſich beeilt, dem ſcheidenden Gaſt das Geleit zw geben. . 
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Er fpricht von Befchäften, vom Staate, von Neuigkeiten, vom Wet: 
ter, giebt ſich aber feine Mübe, die Saite des er anus 
fhlagen: er rübmt fein Vaterland, wäbrend er zugleich alle @inrich- 
tungen beffelben tadelt; er häuft dteichthümer auf, obgleich er uns 
aufbörlich wiederboft, bat er fo wie feine ganze Umgebung dem Uns 
tergange nahe fep; er fagt, er ſey an den Beiteiſtab getommen, 
und fein Haus ift ein Palaft, er ſterbe vor Hunger, und er ift über: 
färtige von Speiſe; er erfüllt feine Pflichten gegen feine Kamilie 
und jeigt fich freundlich gegen feine Dienflboten, weniger aus Wärme 
des Herzens, als weil fie die feinigen find. Pn Allem merlt man, 
daft er auf feine Perfönlichfeit hält, obgleich er weder feine Kalente, 
noch fein Beſitzthum, noch feine Verbindungen rühmtz fein Stolz ift 
nicht der des Genies, des Glüds oder der Geburt, fondern nur das 
Gefühl feiner felbit, das Bewußtfepn, daß er in England geboren 
ift, daß er feine Zeche bezablen fanu, daß er alle Betanntſchaſten, 
die zu feiner Bermebrung feines Bermögens führen, nicht achtet, und 
daß, wenn es ibm mur gut gebt, er fich wenig barım kümmert, ob 
die übrige Welt untergebt oder beſteht. Sein Juneres ift bie 
Feſtung, in bie er feine Auſichten perfihlieht, und in die man eben 
fo fchwer einbringt, ale in fein Haus. Selbſt der Bau des letzte⸗ 
ren beweilt, dafi daffelbe mur für ibn eingerichtet ift; wie unbequem 


und beichwerlich es auch für ibn und feine Frau fepn mag, ein bal— 


bes Dutzend Zreppen»und Zreppchen binauf: und binabjufteigen, 
niemalg wird er über ober unter ſich eine andere Kamilie im Haufe 
dulden; feine Wobnung mag nun grofi oder Mein, ein Palaſt oder 
ein Häuschen ſeyn, er mufi, wenn er aufgeht, bie Thür verſchließen 
und den Sclüffel in feine Taſche fteden fönnen. 

Wenn aber auch der Haug nach perfönlicher Unabbingigfeit aus 
dem Engländer einen froftigen Gefellfchafter macht, fo bat berfeibe 
auch wieder feine guten Seiten. Der Engländer fucht nie einem 
Anderen fein Gebeimnmiß abzuborchen, und mein er an dem Glücke 
des Anderen nicht den frendigen Antheil nimmt, der vom Herzen 
fommt, fo iſt man andererseits im Unglück nicht dem ausgeſetzt, von 
ibm verlaffen eder volltommen unglüdlich gemacht zu werden. Da 
er nie leibenfchaftlich liebt, fo baßt er auch nicht mit Bitterkeit. 
Diefelbe Eigenfhaft, die ihn auf die gute Meinung eine Anderen 
feinen großen Werth legen läßt, macht ibn gleichgültig gegen feine 


eigene Rache, und obgleich er eine ibm gewordene periönliche Bes 


ſchimpfung nicht binnimmt, fo wird er dennoch ben Berluft eines 
Tbeiles feines Vermögens mit mehr Gleichmuth und mit weniger 
Peinigungsfuct gegen die Urbeber deffelben ertragen, als ein Aus 
dividuum irgend einer anderen Mation. Diefelbe Eigenfchaft giebt 
ihm bei allen feinen Händeln eine günftige Stellung; er macht feine 
ſchlechte Späße, mie der Schotte, er prablt nicht, wie der Irlan— 
ber, er ſucht feinen Gegner nicht zu überrumpeln und greift ibu 
nicht in überlegener Anzabl anz er tritt ftoly auf, fiebt feinen Bor: 
tbeit ab und Kümpft wie ein Löwe; wird er beflegt, fo ergiebt er fich 
gern, und chen fo wenig wie eine ebrenwertbe Miederlage ibn de: 
mürbigt, macht ein davongetragener Sieg ibn unverſchami. Dieſe 
Unabbängigfeit und das Streben nad perfönlichem Siege erftredt 
ſich fogar auf die Echüler und auf die Anaben auf der Strafe; nie 
wird man einen reichen Knaben finden, der fib Bundesgeneſſen 
gegen den armen mietbete, und felten wird der liftige ein Komplott 
gegen ben einfältigen zu fchmieben fuchen; Kraft mint ſich mit Kraft, 
und nur der flürfere, don welchem Nange er audı ſeyn mag, ift der 
Sieger. Eben baber entipringt auch die große Dffenbeit, bie den 
Engländer fo leicht. Betrügereien ausfeßt, die jeder Andere bemerken 
würde; England ift eine wahre Goldgrube der Ebarlatane. An Ge: 
ſchäſten find die Engländer bie ſicherſten und angenchmiten Leute 
von der Welt; ibr perſönliches Antereffe veranlant fie, beim Mbs 
ſchluſſe eines Handels eine Menge von Schwierigkeiten ju machen; 
ift er aber einmal abgefchloffen, fo wird auch Niemand denſelben 
treuer beobachten. Seiner Halsftarrigteit ungeachtet, it fein Bolt 
in @uropa leichter au überreden und geneigter, feine Anfichten von 
zweiter Hand anzunehmen, nur mu man ju verbindern fuchen, baf 
er es inne wird; bat er ſich erft im feine fationaire Stellung ber: 
ſchanzt, fo vermag feine Macht, ihn aus derfelben berauszubringen; 
feßt er ſich aber in Bewegung, fo ift er leicht zu leiten. Wie in 
ſich felbft, fo fonzentrirt der Engländer ſich auch auf fein Gefchäft, 
und bierin liegt vielleicht der Hauptgrumd feines Blüdes im Handel 
und feiner Ueberlegenbeit in ben mechanifchen Gewerben; mas er 
auch tmterninmmt, er bemübt fib, die Sache aus dem Grunde zu 
lernen, nicht nur, um ben aröttmöglichen Wortbeil daraus gu zieben, 
fontern auch, um es fo gut wie möglich zu machen. Das Wort 
eine Kaufinanne nnd der Hindedrud eines Handwerkers find in 
England fo juverläffig, wie die des firengften Ehrenmannes in ans 
deren Zänbdern. . 

In feinen @rbolungen ſteht ber Engländer unter dem Einjluffe 
der Gemebnbeit; er befucht immer baffelbe Kaffeebaue, gebt in die: 
felbe Zone, trinft daffelbe Getränt, lieſt diefelben Blätter, nicht weil 
fie die beiten find, fondern weil er baran gewöbnt it. Eben fo ift 
es mit feinen politifchen Anfichten; er bält an ibnen feſt, nicht aus 
tbeoretifcher Ueberzeugung, bat fie abfolut vernünftig find, noch aus 
tonfequenter Felgerung aus den verfafungemäßigen Prinzipien, fon: 
dern weil er daran gewöhnt ift und ſich fonfequent bleiben will. In 
Allem ift ber Engländer ein Weſen der Gemobnbeit und der Korm, 
ein Beobachter der beſtehenden Geſetze und Sitten, ein Schüler der 
Zeit mebr als der Vernunft, aufrichrig, rechtlich, bartnädig und kalt 
von BDerzen. 

Ben gan verſchiedener Art ift ber Schotte; ſtatt abgefondert 
und ungabhängig zu leben und fein Bergnägen, ja feine ganze Eri: 
ſtenz auf fi felbit zu begründen, wie der Engländer, wird er durch 


feine Meugierbe getrieben, jeden Menfchen und jedes Ding, die ibn, 


begegnen, ju prüfen, durch feine Reidenfchaftlichkeit, fie zu lieben ober 


ie baffen. Es ift hinreichend, ibm vorgeftelt zu ſeyn, um Zutritt im 
ein Haus zu erhalten, und weun feine Zafel nicht fo gut befeßt ifl, 
wie die bes Eugländers, fo ift der Empfang bei ibm berjlicher; er 
ftreitet mit dem Gafte, widerfpricht, erzäblt von ſich und feinen Yin: 
gelegenbeiten mebr, als ein Engländer Luft haben würde, zu bören, 
und fragt mebr, als der Letztere antworten würde, aber nA en der 
genen Zeit befchäftige er ſich mit dem Gafte und macht feine Drei 

igfeit durch Höflichteit wieder gut. Der Schotte iſt durch biefen 
Ebarafter ein angenehmerer Geſellſchaſter, aber nicht fo zuverläffig, 
wie der Engländer; er jergliedert nicht nur die Anfichten des anne: 
fenden Gaftee, fondern auch deffen Ebarafter, weun derfelbe ſich ent 
fernt bat, und bemerkt bald bie Kleden deſſelben. Beſondere Aufs 
mertfamteit fchenft er ben Bermögensumftänden des Anderen; ift 
biefer im Wohlitande, fo fann Niemand bieniifertiger ſeyn, als ber 
Schotte; ift dem Anderen aber ein Unglüd widerfabren, fo jieht er 
ſich auch eben fo ſchuell und obne Eeremonien zurüd. Wenn er 
nicht fo gleichgültig ift, wie der Engländer, fo gebt ibm dafür deffen 
Aufrichtigteit ab. Der Engländer giebt es zu, wenn er unwiffend 
int, und dankt, wenn man ihn belehrt; der Schotte bingegen, weun 
et auch einen Gegenftand gar nicht oder, was häufiger ift, nur ober: 
flächlich kennt, bietet Alles auf, um den Anderen zu überreden, daß 
er ſchon längft gewußt babe, was er fo eben zum erften Dale ger 
bört bat. er Engländer räumt ein, wenn er Unrecht bat; der 
Schotte ſtrengt feine ganze Spikftudigfeit an, um zu jeigen, daß 
Recht Unrecht iſt. In ıbeoretifher Beyiebung find die politiichem 
Unfichten des Schotten viel Marer und tiefer ale die des Engläns 
ders, er erreicht aber nicht bie praftiihe Kraft und Unabbängigteit 
bes Letzteren. 

Doch umnterfcheiden fi der Engländer und der Schotte nicht 
durch fo auffallende Sonderbarteiten, wie ber Irländer von beiden; 
ein $rländer ift unmöglich ju erfennen, benn er gleicht nur fich 
felbht. Trifft man zufällig mit ibm juſammen, fo wird er fogleid 
unfer Kreund, feine Bewunderung für uns foricht fich in den leibens 
ſchaftlichſten HSpperbeln aus; fobald aber ein auberer Gedante ſich 
feines Geiles bemächtigt, zieht er fich zurfct und wird ber ertlärtefte 
Keind; er tbeilt feine legte Kartoffel mit dem Gafte und ſtößt ibm 
vielleicht dag Meffer, womit fie jerfchnitten worden, in die Gurgel, 
ebe noch die Kartoffel verzehrt it. Wenn man ihm befchäftigen will, 
fo it er zu Allem geeignet, bat alle Kenntniffe, wei Alles; feine 
Seele, fein Leben, Alles, was er bat, ftcht dem Anderen zu Dien: 
fien; giebt man ibm aber einen Auftrag, fo erfüllt er nur bie 

Ifte von dem, was er veriprochen batte, und macht das Uebrige 
chlechtz er verführt aber dabei mit fo viel Maiverät, daf man nicht 
umbin fanıı, ibm dennoch wieder neue Aufträge zu geben. Auch er 
ift, wie die beiden anderen, perfönlich, obgleich er bie Worte Areund« 
ſchaſt und Hingebung beftändig im Munde führt; feine Freundſchaft 
bat aber nicht die Aufrichtiateit und den Muth der Kreundichaft eines 
Engländers und nicht die Rube und Alugbeit der des Schotten; fie 
ift der Egoismud der Leidenfchaft, obne Machtenten fiber die Ber: 
gangenbeit und ebne Borausficht für die Zukunſt; er ift der Stlane 
und das Opfer feiner Zeidenfchaft, ihr opfert er Freunde, Ebre, 
Baterland, Kebensglüd, kurz Alles auf Er ſchwört ewige Freund: 
fchaft, und wenn man ftets dieſelben Urfachen auf feine Leidenfchaf: 
ten einwirfen laffen könnte, fo würde er auch Wort balten; fobald 
biefe Beberricher feiner Erele ibm aber eine andere Richtung ge: 
ben, fo muß er blindlings folgen. 

Fröblich, glänzend, einnebmend in feinem Wefen, fcheint er auf 
den erſten Blick mebr Ausficht zum Fortkommen in der Welt zu baben, 
als der Enaländer und der Sıhotte; ba es ibm aber an der Aufrichtigkeit 
und Keiligkeit des Erfteren und an der berechnenden Klugbeit des Letzteren 
febit und er immer nach Dingen ftrebt, die feine Kräfte überfleigen, 
fo begebt er eine Tborbeit über die andere, und der Ehrgeiz weicht 
bald anderen Leidenfchaften. Der Engländer gebt gerade auf fein 
—3— los; der Schotte macht dann und wann Umwege, ſobald er 
ich ben Weg —— oder erleichtern fannz der Irlander, bald 
bier: bald dortbin abirrend, Araucheit in feinem fchnellen Laufe und 
befindet fich zuletzt oft auf dem Punkte, von wo er ausgegangen ift. 
In Bezug auf geiftige Fäbigkeiten if der Engländer bebarrlid), aber 
fchwer erreabar; der Schotte it feuriger und mannigfacher, bleibt 
aber nicht mit derfelben Bebarrlichteit bei einem Gegenftande: ber 
Trländer if fo ungeſtüm, aber auch fo leichtfertig wie der Wind. 
Der Engländer, wenn er im Amte it, bar große weitausfebenbe 
Pläne und rechnet nicht auf Beiftand oder Gunſt eines Anderen; 
ber Schotte iſt mehr zur Nutrigue geneigt, und die Eitelkeit, ſich 
feine Umgebungen verbinblih zu machen, läßt ihn Dinge begeben, 
die der Engländer tläglich finden würde; der Irländer ift im Stande, 
fein Interejfe feiner Eitelfeit anfjuopfern, und lat fi von denen 
bintergeben, die fich zu Wertzeügen feiger Leidenfchaften wachen. 
Die Armuth erträgt der Engländer fo leicht mie möglich und zählt 
die Stunden, nad beren Verlauf er am Sonntage ansruben und 
ein beſſeree Mabl einnehmen kannz in ber Jugend rühmt er fidh 
der Gewandtheit feiner Kauft und- feiner Musteltraft, fein Gebalt 
empfängt er murrend und dauft nicht, wenn er nicht mebr erhält, 
als ibm zufommt; wird er älter, fo rübmt er fi, England zum 
Vaterland zu baben; er fcheint keinen Wunſch zu begen, fi und 
feine Familie zu einer höberen Stuſe emporzufchwingen. Der Schotte 
tt ſparſam und freut fich bei dem Gebanfen, daß durch feine Ers 
ſparniſſe wenigftens einer feiner Söbne einmal Gentleman werben 
wird; im der Jugend ift er ftolz auf feinen mobifhen Rod und auf 
die Schönheit feiner Geliebten; im Alter führt er lieber fort, m ar 
beiten, ald daß er einem Anderen jur Laft fiele, Der arme Yrläne 
der quält ſich um nichts und findet Vergnügen an warmen Areunb- 
fchafteverficherungen, von denen fein Stod vielleicht einen Bemweie 
liefern wird; in feiner Jugend fegt er feinen Ruhm in feine Hände 


388 


amd Liebichaften, im Alter ift bag Grab fein Aſol. In einem Eng: 
Hijchen @erichtebofe it Altes kalt und förnzich; ‚der Angellagte wird 
dort mit- dberfelben Kaltblütigkeit zum Galgen, wie zu einer Geldſtrafe 
verurtbeiltz im Schottland iſt diefelbe Scene feierliber; in Itlaud 
ifi der Gerichtsbof ein wahres Schlachtfeld. Der Englische Advokat 
gebt mach den Formen und Thatſachen zu Werte, ver Schottiſche 
nebt Folgerungen aus den Prinzipien, ber Irlandiſche appellirt an 
die Leidenfchaften; der Erſtere iſt Mar, der Zweite fpißfindig, der 
Dritte beftig. Es gebört ein großes Verbrechen dazu, um aus Schott: 
land, ein Hleines, um auf England, und gar feines, um aus Irland 
verbannt ju werden. Daber faun in Neu: Sid: Walcs ein depor: 
tirter Irlander ein ehrlichet Mann, ein Engländer wenigfiens er 
träalich fepn, aber ber bort befindlide Schotte ift gewiß immer 
sin Scuft. ( F. d. P.) 


Bibliograpbie. 2 

Observations on the blood. (Beobachtungen über bas Blut.) 
Bon Stevens. Pr. 15 Sb. 

Essay on the periodical disease of the human female. (Ueber 
Frauen: Krankheiten.) Bon Dr. Power. Pr. 3 Sh. 

Stories from German writers. (Geſchichten, von Deutfchen 
Schriftitellern. Nach Locke's Plan.) Pr. 23 Sb. 

The museum. (Das Mufeum.) Bon Eharlotte Elifaberb. Pr. 2 Sb. 

Simeon’s works. (Simeon’s Werte.) [Horae homileticae.] Bb. 
I—Vl] $r. 3 Pie. 

Bible stories. (Biblifhe Gefhichten.) Bon Wood. Pr. 2 Sb. 
Swallow Barn — oder der Aufenthalt in Birginien. Eine Ameri—⸗ 
taniſche Erzäblung. 4 Be. j 
A comparative view ete, (Bergleichende Ueberſicht der induftriels 
fen Zage von Großbritanien, vom J. 1775 bis auf unfere Zeit.) 
Nebft einer Unterfuchung der Urfachen des gegenwärtigen North: 

fandes. Bon Aler. Mundell. 


i Oſt in dien. 
Das Klima von Kalkutta, 


nach der Folge der Monate. 


Der Indiſche Januar iſt für geſunde Perſonen einer ber lieb⸗ 
uichſten Donate von ſtiſcher ind erquickender Temperatut. Die 
Tage ſind nur am Morgen und Abend trüb und neblig. Der Wind 
Mal aus Morden und ift felten fart; aber in biefem Fall begteiter 
iän Regen und firenge Kälte, Wegetabilien aller Art haben dann 
ihre volle Zeitigung erreicht und füllen die Märkte. — Der Fe— 
bruar' beginnt in der Regel tübl und eririfchend, beforders wenn 
Rorbwinde vorberrfhen; jpäterbin wirb das -Wetier unaugenebm, 
bis gegen den Mſten, mo der Sübwind eintritt. Die Temperatur 
wird mild und wohltbätig, vor Allen für rbeumatifche und mit Bicht be: 
Haftete Perfonen. Die Tage find ſchon öfter heiß, die Mächte tübl 
und freitig, mit fiartem Thau. Wahrend biefes Dionars berrfchen 
die Mafern febr art. Warme Kleidung ift febr zu empfehlen, ob: 
ſchon fie neuen Antömmlingen weit beſchwerlicher fällt, als alten 
Audiern. Die Lebensmittel find immer noch gut -und in Külle vor: 
handen. — Im März malte eine angenebme Wärme, die anfäfli: 
gen Inbiern außerordentlich zuträglich it; doch giebt es auch zuweilen 
drũdende Hitze. Sobald der Regen den Grund erweicht bat, begin— 
men verſchiedene Keldarbeiten. Gegen Ende bes Monats flellen ſich 
Rordwet: Winde mit Gewittern und Regen ein. — Der April ift 
ein febr faraler Monat. Der Wind blaft ſtart aus Süden, und oft 
iR er unerträglich heiß, befonders wenn es an Degen feblt. Mur 
dann und mann berabfallende Regenſchauer können die Begetation 
zeiten. Die Norbweit: Winde find zuweilen von furchtibaren Gewits 
terftürmen begleitet, die Regen und Hagel in Strömen berabfenden, 
8 biefem Monate bietet der Marlt wenig von Bedeutung. — Der 

ai, von allen Monaten in Indien der abichenlichfte, ift fürchter: 
bb heiß und obne Degen. Bon 10—5 Uhr drobt die Hitze 
Jedem, ber ohne Kopfbebedung ausgeht, mit bem Tode; mur 
de Eingeborenen können ihr Trotz bieten; aber auch fle fallen 

eilen als Dpfer der Sonnengluth. — Um die Mitte des 
Sun fängt ber periobifche Regen an. Hätte bie göttliche Bor 
dung nicht dafür geferat, fo ‚würden diefer und die fommenden 
Monate dor entſetzlicher Hige gan —— ſeyn, und alle 
Begetation würde umtergeben. Aber erfrifhende und fühlende Regen- 
fbauer und zumeilen ein beftiger Plaßregen machen die mittlere 
Zemperatur biefes und ber brei folgenden Monate gelinder, als man 
erwarten follte. Das Wetter ift, je nachdem viel ober wenig Regen 
fällt, bald angenehm, bald erbrüdend beit. — Der Jull und Aus 
uft find die feuchtefien Monate, indem es da am bäufigften und 
örtften regnet. Die zwei großen Zriebfedern in der Matur, Hitze 
und Näffe, find in voller Wirkfamteit. Die Vegetation feimt bervor 
und verbreitet fich mit erſtaunenswürdiger Schnelligfeit. — Im Sep: 
tember läßt der Regen bebeutend nach. Die Winde bleiben, wie 
zum Theil auch in dem beiden vorigen Monaten, leicht und berän: 
derlich, zumeilen mit umwölttem Himmel. Die Zage find zuweilen 
Kbön, mild und bel und die Temperatur angenebm. — Die erfie 
Hälfte des Dftober bat gewöhnlich reichlihen Regen und wirkt 
ch einem ae Frübling auf alle organifche Wefen. Sitze und 
keuchtigteit bringen rafche Begetation. Die Regenzeit pflegt wis 

n bem {0ten und 2üften aufjubören; die Spätregen find häufig 
Karl und von 6— 24 Stunden anhaltend; aber danıı wird das Wet: 


ter ſchon, rubig und befländig. Alsdann kommt bie für den Küchens - 
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garten günſtige Rabresjeit. — Der Nonember bat breitere und be: 
fandige Witterung, und bie Temperatur ift mälig, Der Morgen 
und Abend ift immer fübl und angenebm. Wenn Die Regen ım Dt: 
tober früb auibören und das Falte Wetter bald nachber felat, jo wird 
der November ſchön umd erfreulich. Nichte kann einem Genefenden 
förderlicher feun, ala diefe Rabreszeit. Gelinde Norbmwinde weben. 
Die in den zwei vorbergebenden Monaten dem Erdreich anpertrau: 
ten Saaten gedeiden mit einer Zchenstraft, wie fie anderen Klima: 
ten umbelannt if. — Am Dezember bleibt die Witterung beiter, 
tübl und im Ganzen aufererdentlih fon. Gegen Ente bes Pie: 
nats werden die Morgen und Aende neblig. Die Lebensmittel ans 
beiden Naturreichen find vortrefflich und in Uberfülle vorbanden. 
(East-India- Magar) 


Bibliograpbie. 

Babu Dſchugernatb Prifad Mullid in Kalfutta bat fo eben mine 
Ausgabe des Sanskrit: Wörterbuches Amera Coſcha veramks 
tet, in welchem bie Bedeutung jedes Sanetritifchen Wortes ar 
Bengaliſch wiedergegeben wird. Es ift beinabe 400 Seiten fur 
und unter des Babu Anleitung von Ramodovund Bidgalıelar 
jufammengetragen; der Letztere int jetzt damit befchäftigt, einige 
veraltete medizinische Abhandlungen aus dem Sanstrit int Bew 
galiſche zu überſetzen. (As. Journ.) 


Mannigfaltiges. 


— Stlavenbandel. An der Norbameritanifhen Stadt Ebar 
fefton befindet fich eine Strafe, weldhe den Namen „Bendue Range" 
führt, und wo allerlei Bedürfniffe, unter Anderem auch Neger, 
verileigerungsmeife —— und verkauſt werben. Könnte man das 
traurige und widerwärtige Gefübl überwinden, welches ben Menſchen 
ergreift, wenn er feine Mitgefchöpfe wie Schaafe und Dibfen bem 
Meiftbietenden yufchlagen fiebt, fo würde der Aublid von Bendue 
Range viel Unterbaltung gewähren. Der Werth eines zu Markt ge 
brachten Regers hänge nicht ſowohl von feiner perfönlihen Srärte 
oder mechaniſchen Gefchiclichteit ab, als davon, ob er feinem neuen 
Eigentbümer gern zu dienen bereit it. &s ift baber vor dem Ats 
fchluß eines Kaufs auf einer Stlapen-Auction durchaus netbwendia, 
fich vorber darüber Auskunft zu verfchaffen, ob der arme Menic Luft 
bat, das Eigentbum des Käufers zu werden. Wenn ibm der vorge: 
fchlagene Dienftwechfel nicht genebm ift, vielleicht weil er dadurch 
von feinem Werbe und feinen Kindern getrennt wird, ober aus irgend 
einem anderen Grunde, fo bringt er eine Züge binfichtlih feiner Gr 
fundbeit vor, verfichert, daß er ein fiblechter Arbeiter und fter# be: 
trunten fep, und dergleichen mebr. Mertt er, dak man nichtédeſte— 
weniger auf ibn bieten will, fo jagt er fogleib: „Maffa, wenn Du 
mich Faufit, Mafa, Glücd zu, ich ſeyn febr fiblechter Kerl, ib nicht 
arbeiten, gar nicht, nichts ibun als effen; ich fepn beiunfen ganzen 
Tag und nicht wertb jebn Dollars. Kauft man einen jolhen Skla— 
ven wirklich, fo ift das Geld geradezu we —— Er teſtet dann 
gerade doppelt fo viel, als er verdient. 5 aber der Bietende viel: 
leicht als ein febr gütiger und menfchenfreunbliher Mann befannt, 
und will der Sklave geru von ibm gekauft ſeyn, fo giebt es feine 
Eigenfchaft eines tüchtigen Anechte, die der arme Pompen nicht von 
fi rübmen follte. Seine Freude darüber, daß er den Klauen eines 
bartberzigen Herrn entſchlüpft iſt, kennt feine Grängen, und man 
tkann ibn dann für eine große Summe immer noch als einen wobl 
feilen Kauf betrachten. Dft fommt ea vor, bafı bie Herren ibren 
Stlaven den Auftrag geben, ſich felbit zu verlaufen. Der gröftı 
Ehrgeiz eines Regers beflebt darin, einen -boben Kaufpreis einzu: 
bringen. Er ruft „‚die guten Budra- Männer‘ an und bitter fie, ibn 
ju faufen, indem er fich fo beredt und gewandt berauszuflreichen 
weiß, wie ein alter Auctiond-Rommiffarius feine Waare. Der Preis 
eines guten Megers wechfelt von 400 bis 1000 Dollart. Wie dar 
Berfafler biefes fich in Ebarlefton aufbielt, wurde ein Mulatte, ben 
man in einem Wuctionszimmer als Tbürfleber gebrauchte und für 
einen treuberzjigen und nüchternen Burfchen bielt, für 1500 Dollar⸗ 
(2100 Thaler Preuf.) getauft. Dies war die bedeutentfte Summe, 
bie, fo viel ber Berfaffer erfuhr, jemals für einen Sklaven beyablı 
wurde, (Notes on America.) 


— Medanifhe Aunfilüde. Ludwig XIV, erbielt als Kind 
ein von Herrn Camus verfertigtes merlwürdiges Spieljeug zum Ge 
fhent. Es beitand in einer feinen Kurfche, bie von jwei Pferden 

ejogen wurde; ein Bedienter und ein Page flanden binten auf. 

enn biefe Maſchine auf die vorgefchriebene Weife an das Au 
ferfte Ende eines Tifches getellt worden war, fo fmallte der Kutſcher 
mit feiner Peitfche, und augenblidlich zogen die Pferde an uud br 
wegten ihre Beine ganz auf natürliche Art. Wenn die Kutſche an 


ber gegenüberliegenden Ecke des Ziiches angelommen war, fo brebte 
fie ſcharf in einem rechten Wintel um und fubr auf die andere Ede 


u. Sobald fie dem Plage des Königs gegenüber angefommen war, 
ielt fie an; der Page fprang berunter und öffnete den Kutſchen⸗ 


fhlag; die Dame flieg aus und überreichte mit einer Berbrugung 
bem Könige eine in der Hand baltende Bittſchrift. \ 
einige Reit gewartet hatte, verneigte fie fich abermals und flieg wie: 
ber in den Wagen. 
Dinten auf, ber Kutfcher malte, und die Pferde zogen an. 
diente, welcher auch abgefliegen war, lief binter dem Wagen ber, 
und fprang, als er ibm erreicht hatte, binten auf. 


Nadhtem fir 


Der Page machte die Thür zu, flieg wieder 
Der Be 


(Brewster's Natural Magic) 
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England, 
Eapitain Baſil Hals Unterredung mit Napoleon auf St. 
— 


Die Geſandiſchaft des Lord Amherſt verlieh Canton im Jabre 
4817. Die Brigg „Lyra, welche ich fommanbdirte, wurde darauf 
mir Depeichen. an den General: Gouperneur nad Kalkutta gejanbt. 
Bon dort fegelten wir nah Mabras und Jele de Arance, und nach— 
dem wir das Borgebirge der guten Hoffnung glädlich umfchirft hats 
ten, gingen wir am 11. Auguft bei St. Helena vor Anfer. 

tihıs erregte natürlich auf diefer Inſel fo lebhaft unfere Aufs 
merffamfeit, als ihr anfßerordentliher Bewohner — Napoleon 
Bonaparte. Seit mehreren Wochen hatte die Möglichkeit, ibn zu 
feben, unfer Aller Gedanten in Anſpruch genommen. Welche Bors 
urtbeile, welche Abneigung wir auch früber gegen feinen Ebarafter 

ebabt haben, mochten, jedes andere Gefühl machte dem Munich 
lag, den Mann zu feben, ber einen jo wunderbaren Einfluß auf 
das Schiefal der Welt ausgeübt batte. Das rg Antereffe, 
welches eine weite Neife und das Vergnügen, die Erſten zu ſebn, 
die unbefannte Nationen auffinden, in ung erregt hatten, war michte 
mehr im Vergleich mit der Aufregung, in ber unfere Berjen klopften, 
als wir uns in der Nahe Napoleons mußten. Seibſt die, welche 
vermöge ihrer Stellung. gar feine Ausſicht hatten, ibm ju feben, 
wurden von dem Fieber des Augenblides ergriffen; wie fand es erft 
nm diejenigen, die, wie ich, ſich mit ber Hoffnung einer Kudrenz 
ſchmeicheln durften ? 

Da ich den Gouderneur und feine Kamilie perfönlih kannte 
und mich derfelbe eingeladen batte, in PlantationsHoufe zu wehnen, 
fo boffte ich um fo mehr, zu der Zabl der begünftigten Perfonen zu 
gebören. Bu meinem großen Zeitweien vernabm ich baber, bafi 

wifchen dem Kaifer und dem Gouverneur Miäbelligleiten herrſchten. 
Behterer bat indeffen für mich Alles, was er konnte, indem er an 
den Eapitain Blakeney, der die Wache in Longwood batte, jchrieh, 
daß ich den General Bonaparte zu feben wünfchte, und ibn bat, 
meinen Wunfch auf die jur Erfüllung geeigneifte Weife vorjutragen. 

Der Tag verging, obne baf wir eine Antwort erbielten, und ich 
fchloß die ganze, Nacht über fein Auge. Eine beftimmte Weigerung 
würde wabrfcheinlich eine andere Wirkung hervorgebracht, ich würde 
mid in mein Schidfal gefunden haben; aber dieſe Ungemwißbeit regte 
mich auf eine unglaubliche Weife auf, die ich mir indeffen heute ers 
fären fann, wenn ich bedente, wie ſehr ich es bedauert baben 
.. den merkwürdigen Mann feines Jahrhunderts nicht gefehen 

u baben. 

h Den Morgen brachte ich im nicht geringerer Unrube zu, als die 
Nacht. Nah dem Krübftüd erhielt ich eine Antwort aus Longwood. 
Der Eapitain Blateney ließ mich wiffen, daß mein Mame dem Kaifer 
‚genannt und mein Wunfch ihm zu erfennen gegeben worden fev; er 

ätte aber faum Acht baranf — Der Tapitain fügte hinzu, 
daß er glaube, ich würde eben fo gut thun, mich nach Longwood ju 
begeben, da Bonaparte mich vielleicht empfangen würde, wenn ich 
einmal dort wäre. Ich flieg daber fogleich zu Pferde; zwei Paffa- 
giere von meinem Schiffe begleiteten nnd. 

Auf der Grüne von Longwood wurden wir von bem Doktor 
D'Meara und von dem Eapitain Blakeney empfangen, bie ung aber 
wenig Hoffnung machten. Sie bedauerten es, daß mir nicht einige 
Minuten früber gefommen wären, weil ber Kaifer fo eben einen 
Spaziergang durch den Garten gemacht hätte und wir ibn dann 
doch wenigſtens von weitem hätten ſehen können. Dies war in der 
That für uns ein Zuwachse an Widerwärtigfeit. 

Ich babe eine folche lebhafte Meugierde oft für eine Thorbeit 
erflären bören, und ich babe Leute gekannt, bie behaupteten, daß fie 
feinen Schritt thun würden, um Napoleon zu ſeben. Mit ſolchen 
Leuten kann ich micht übereinftinnmen, und auf die Gefahr, in ibren 
Augen für böchft geiftios y gelten, wage ich ee, zu-erflären, daß 
feine Bemübung meines Lebens mir fo gut belobnt zu ſevn ſchien, 
als bie, bie er einen Augenblick in bie Nahe jenes großen Mans 
nes fübrte. 

Wir begaben uns indeffen zu bem Grafen Bertrand, am Auf 
des Hügele, auf deffen weitlicher Seite bie Wohnung des Kaiſers 
lag. Rmifchen den beiden Häufern fab man einen bübfchen Blu— 
mengarten, der von Sandwegen durcchichnitten und mit einer niedris- 


*) Aus den bereit? mehriach erwähnten reichhaltigen Beobachtun 
Reifeberichten des Kapitains. \ — eg 


gen Hede umgeben war. @inige Bäume, ben denen man glauben 
fonnte, daß fie Durch Zuſall im diefe Wüſte niedergefallen wären, 
zeichneten dieſe Gegend vor ber bürren traurigen @infamteit aus, 
bie überall herrſchte. Die Gräfin Bertrand empfing une im Kreife 
ihrer Zamilie, in einem niedrigen, engen Zimmer, das, an ſich fchon 
nicht ſehr bebaglich, durch einige Reparaturen, bie in einem anderen 
Eheil des Haufes Dorgenommen wurden, noch unbeguemer geworden 
war, indem man alle Möbeln dafeibft aufgehäuft hatte. Die gute 
Gräfin felbit ſchien an beftigen Zahnſchmerjen zu leiden. Das Wet: 
ter war falt, und ein ſchwaches Keuer erwärmte faum bie Stube, 
ein Meines Kind meinte auf dem Arm ber Mutter; furj, es war ein 
Anblict der Tranrigteit und dee Unordnung, ber das Her) ergriff. 
Diejenige indeffen, die am meilten dabei intereffirt war, ſchien am 
wenigften davon zu empfinden; bie Gräfin empfing ung mit einem 
reizenden Lacheln des Wohlwollens und erfparte une bie langweili: 
er Entfchuldigunge: Kormeln. um bübfche Kinder liefen, als 
e fremde Stimmen vernabmen, berbei und fpielten fröbfich um une 
berumz; fie wußten nicht, die armen Kleinen, welches tranrige Ger 
ſchict ſie mit ihren Eltern theilten. Die Gräfin fprach fehr gut 
Englifh und gewann uns bald durch ibre Theilnabme an der Ans 
gelegenbeit, weiche uns fo febr am Herzen lag. Auch Graf Bertrand 
ewies ſich ſehr artig gen ung; aber er befaß nicht die Lebbaftig: 
feit feiner rau umd ſchien febr betrübt über feine Lage. 

ung Alles, was er durch die Gefangenfchaft und dur 
Luft auf St. Helena zu leiden hätte. 

Nach einer halbſtündigen Unterredung fagte ung ber Graf Ber 
trand, es feb web mo; lid, daß der Kalſer ung empfangen würde, 
er wolle jedenfalls zu ıbm geben, ibm unferen Wunfch vortragen 
und augenblidlich zurüdfebren, um uns das Refultat feines Geſuche⸗ 
mitzutbeilen. Die Zwilchenzeit bis zu feiner Wiederkehr wurde in 
einem Zufland unglaublicher Epannung verbradt. Bei jedem Ge: 
räufch glaubten wir den Zritt des Groß: Marfchalle zu vernehmen 
und erhoben uns in der Hoffnung, bie Einladung zu erhalten, ihm 
p folgen. Die Grafin wöſtete und neckte uns abwechſelnd über un: 
ere en: Endlich, nach Berlauf einer zweiten halben Stunde, 
öffnete ich die Thür; aber flat des Groß: Marfchalls trat ein Be: 
diente ein, der ung in feinem Namen fagte, bat der Kaifer, vom 
Spaziergange zurüdgefommen, feinen Weberrod ausgejogen und fidy 
aufs Sopba geworfen habe; mit einem Worte, daf er feinen Ber 
fuch empfangen wolle. 

‚ Und fomit waren wir denn mit unferen Hoffnungen am Ende, 
Wir fanden auf, um mit einer Mifchung von großem Bedauern 
und etwas Merger gegen Napoleon Abſchled zu nehmen. — Wir was 
ren wieder zu Pferde gefliegen und auch vielleicht ſchon eine Bier⸗ 
telftunde von Longwood entfernt, ale uns einfiel, daß wir feinen 
Befuch bei dem Dottor D’Meara abgeſtattet hätten, ber alle Ger 
wohnbeiten und ben Eharafter Mapoleons genau fannte, Wir febr- 
ten alfo um und fanden ben Doftor vor feiner Thür. Cr gab uns 
v. Hoffnung, und wir wollten nun in vollem Ernſt jurüdtehren, 
als ich zufällig die Bemerkung fallen ließ, daß ich es um fo mebr 
bebauerie, den Kaifer nicht zu fehen, als ich gern mit ibm von ber 
Militair: Schule in Brienne gefprochen hätte, wo mein Bater, Eir 
Tames Hall, zu gleicher Zeit mit Mapoleon gewefen fey. Der Dok 
tor bemerkte, bag dies den Fall weientlidy Andere, weil Bonaparte 
fi lebhaſt für Alles intereflire, was ibn an Brienne erinnere. 
„Der Kaifer’', fügte er hinzu, „würde Sie höchſt wabrſcheinlich em; 
pfangen haben, wenn er ir davon tnterrichtet worden wäre, 
wer Sie find. Er bar ſchon sinige Kragen über die Reifen ber 
„Lyra““ gemadt; aber er fhien fich zu wenig bafür zu -interefiiren, 
um Ihnen aus dieſer Urfache allein eine Mudienz zu geflatten; ein 
Grund mebr kann ihm leicht dazu beftimmen. Unglüclichermeife ift 
bie Stunde, wo er gewöhnlich zu empfangen pflegt, ſchon längſt 
vorüber, und ich ratbe Ihnen daber, für jet zurücjufcehren, ver: 
ſpreche Ibnen aber, bie Gelegenheit wahrzunehmen, von Ihnen zu 
reden und, wenn es mir gelingt, den Gouverneur durch ben Te: 
legrapben davon in Kenntnih gm fegen. 

Mit diefer ſchwachen Hoffnung verliehen wir Longwood; meine 
Begleiter begaben ſich direft nach James: Zomm und ich nach Plans 
tation » Boufe. 

Wir wunderten ums febr, am anderen Morgen feine Borfchaft, 
weder eine günftige noch ungünftige, durch den Zelegrapben ju ers 
balten; aber ich bielt mein Pferd gefattelt und geyäumt, fo daß ich 
auf den erſten Wink mich auf den Weg maden fonnte., Um gi Ubr 
Mittags erfuhr ich, daß ſchen vor einer Stunde in Plantation- 


Er erzäblte 
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Houfe ein Signal angelommen war, um ju fagen, daß ber General 
Bonaparte den Eapltain Hall um 2 Uhr zu fpredhen wünſche. Da 
der Beamte auf dem Zelegrapben mich nicht fannte, fo —* er 
natürlich, daß ich mich in James-Town befände, und ſignaliſirte 
mach dem Kort nabe bei dem Anferplag, fo daß ich erft gach ber 
Nüctehr der Boiſchaft von der Stadt davon in Kenniniß geſetzt 
wurde. 

Mir blieb gerade noch fo viel Zeit, um, auf Gefahr, mir den 
Hals zu brechen, jur rechten Stunde einjutreffen, und an dem Thore 
von Longwood fand ich bereits meine beiden Paffagiere, die, ale fie 
das Signal auf unferer Brigg erhielten, fogleich berbeigeeilt waren. 
Die Srafin Bertrand tbeilte lebhaft unfere Freude. Ihr Zimmer 
befand fich in befferer Ordnung, ihr Zahnſchmerz war verichwunden, 
und Alles lächelte uns bei ihr entgegen. 

Der Graf Bertrand fagte uns, daf der Kaifer wünfche, daß ich 
ihn juerft und allein vorgeitellt würde, und dann meine beiden Ge 
führten zufammen. Da ich von feiner Ungebnid gegen bie, welche 
das Franzöfifhe nur unvolltommen verfänden, gehört hatte, fo bat 
ich den Groß: Marfchall, bei mir zu bleiben, um mir zu beifen, falls 
ich in Berlegeubeit kommen ſollte. Der Groß: Marſchall 
mich, indem er mir erflärte, daß ich Unrecht hätte, = glauben, daf 
ber Kaifer bei ſolchen Belegenheiten ungebulbig würde, er fey im 
Begentheil äußerft rubig und immer bereit, mit denjenigen Rachſicht 
ju en, benen er Audienz ertbeile. Ich begab mich in das Bors 
immer, wo ich ungefähr zehn Minuten wartete, bis ein Bediente 
meldete, dafi Se. Majeflät der Kaifer bereit fey, mich zu empfangen. 

Beim Eintritt in das Zimmer fand Bonaparte vor bem euer, 
ben Kopf auf bie Hand und den Elbogen auf den Marmor bes 
Kamines gehüßt. Er fchlug die Augen auf und trat jwei Schritte 
näher, indem er meine Berbeugung mit einer Art Kopfnicken erwies 
berte. Seine erfle Frage war: „Wie iſt Ihr Mamet‘‘ und ale ich 
ibm geantwortet hatte, fagte er: „Ab! ja, Hall... ich habe Ibren 
Bater gefannt, als ich auf der Militair: Schule in Brienne war. 
go erinaere mich feiner ganj genau. Er liebte die Mathematit febr. 

ce gab ſich wenig mit den jungen Schülern ab und ging lieber mit 
den Mönchen und mit ben Profefforen um.“ 

Nah diefen Worten ſchwieg er einige Augenblide, und ba er 
u erwarten fchien, daß ich reden würde, fo machte ich die Bemer: 
ung, daß ich meinen Bater oft hätte fagen hören, daß er m jener 
Zeit auf ber Schule in Brienne gewefen ſey, daß ich mich aber 
wundern müffe, baf Napoleon fich eines einfachen Individuums nach 
Berlauf fo vieler Jahre, die noch dazu mit fo wichtigen Ereigniffen 
angefüllt gewefen wären, noch erinnere, „Oh, nein!’ rief Napoleon 
aus, „das ift gar micht zu verwundern, Ahr Water war der erſte 
Engländer, den ich in meinem Leben fab, und deshalb ift er mir 
auc immer im Andenten geblieben.’ 

Ich muß bemerten, bak bie Unterredung in Franzöfifcher Sprache 
geführt wurde, daß ich mid nad Beendigung der Audien beeilte, 
alle Details berfelben nieberzufchreiben, und daß ich beinabe gewiß 
bin, 5* dieſelben Worte wiederzugeben, fo lebhaſt und tief war 
der Eindrud, dem biefeiben auf mich hervorgebracht batten. 

Einige Sekunden nach feiner legten Bemerkung fragte mich 
Bonaparte mit einer Art von Lächeln, ale ob er fich über feine Frage 
tuftig machte: „„ Haben Sie Ihren Water jemals von mir fprechen 
borent — „„Sebr oft‘, erwiederte ich ſogleich. — „Und was fagte 
er von mir?‘ verfeßte er mit einem Accent, der eine fchnelle Ants 
wort —— — „3% babe ihn oft die größte Bewunderung da: 
rüber auebrüden hören, daß Sie, während Sie auf dem nr Be 
faßen, den Wiffenfchaften immer die größte Aufmunterung haben 
zu Theil werden laſſen.“ 

Napoleon lächelte und wiegte ben Kopf, als ob ibm bas Kom: 
pliment ſeht viel Bergnügen machte; dann fuhr er fort: „Haben 
Sie jemals ihren Vater den Wunfch ausbrüden hören, mich zu fes 
ben? — Ich babe ihn oft fagen hören, daß fein lebender Dann 
fo ſeht geſehen zu werden verdiente, als Napoleon, und er bat es 
mir dringend empfohlen, biefen Bortheil zu genichen, wenn fich mir 
Gelegenheit dazu barbieten ſollte.“ — „Sehr wohl’, erwieberte Bo: 
naparte, „wenn Ihr Bater mich für eine fo große Merkwürdigkeit 
hält, und wenn er ein fo großes Perlangen bat, mich zu feben, 
warum fönmt er nicht nah St. Helena?" 

ch wußte Anfangs nicht, ob die Frage ernſthaft ober ironifch 
emeint fep; da ich aber bemerkte, daß er auf eine Antwort wartete, 
b fagte ih ibm, daß mein Water zu febr befchäftigt ſey, um fein 
aterland verlaffen zu können. — „Belleibet er ein öffentliches 
Ant?’ fragte der Kaifer. — „Kein Öffentliches Amt’, entgegnete 
ich, „aber er it Prüfident der Königlichen Geſellſchaft in Edinburg, 
Er — Stellung 'nimmt einen großen Theil feiner Zeit in Ans 
pruch. 

Dieſe Antwort führte eine Reihe von Sragen fiber die Drgani: 
fation der Edinburger Gefellfchaft berbei. apoleon wollte willen, 
mas alle die Beamten biefer gelebrien Gefenfcaft zu hun hätten, 
und auf welhe Weiſe die wiffenfhaftlihen Minbeilungen ibnen zu: 
gingen. Der Gebrauch, bie der Gefellfchaft zur Prüfen vorgeleg⸗ 
ten Kragen Öffentlich gu erörtern, ſchien ihm ſebt zu — Nie 
er erfuhr, daß bie Geſellſchaſt mehrere hundert Mitglieder zähle, 
ſchüttelte er den Kopf und fagte: „Aber alle dieſe Mitglieder köns 
ven doch feine Gelebrie ſevn.“ — Nachdem er diefen Gegenfland 
erledigt batte, fam er auf meinen Bater zurüc, und nachdem er eine 
Berechnung angeftellt zu haben ſchien, fagte er: „Ibr Vater muß, 
wenn ich mich nicht irre, meun ober jehn Jahre älter ſeyn ale ich; 
neun wenigfiens ... aber ich glaube zehn, nicht wahr?” Ych ermie: 
derte ibn, daf es gerade jebn wären. Darüber fing er an zu lachen, 
drebte. ſich auf dem Abfag herum und miegte deu Kopf. Ich wagte 
te nicht, Ihn zu fragen, was ibm fo fehr reue; aber ich vermurbete, 


erubigte - 


den bie Dffenfive ju ergreifen, wenn es Notb tbäte. 


gen Munition für feine Leute zu Zippefanei erwartete. 


daß feine richtige Rechnung ber Grund war. Er fuhr mit feinen 
Fragen fort und wollte wilfen, wie viel Kinder mein Bater babe, 
wie alt fie wären, und welches ibr Stand ſey. Dam fragte er 
mid: „Wie lange Zeit baben Sie in Kranfreih gelebt" — „Ich 
bin niemals in Kranfreich geweſen“, war meine Antwort. — „‚Aber 
wo haben Sie das Franmzoſiſche gelernt?’ — „Bon verfdyiedenen 
Franzofen, am Bord von Kricgeſchiffen.“ — „Waren Sic Gefange: 
ner jener Aramofen, eder waren es die Ibhrigen?“ — „Ce waren 
Zranzöſiſche Dffigiere, die von den Schiffen gefangen genommen wa— 
ren, auf been ich diente.’ (Schluß folgt.) 
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Vortigern. — Ein biftorifches Schaufpiel. Mit einer WBorrede 
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als ein angeblih Shateſpeate ſchee Drama aufgeführt. 


Nord» Amerika. 


Tekumſih, der Indianer: Häuptling. 
(Schluf.) 

Die Aufregung im ganzen Lande wurbe jetzt größer als jemals. 
Man bielt Zufammenkünfte und richtete Borflelungen und Beſchlüſſe 
an die Megierung. ber noch ebe biefe Dofumente ibre Be: 
ſtimmung _erreihen konnten, war dem General Harrifon Vollmacht 
Auch 

ellte man eine Berflärtung an Truppen zu feiner Berfügung. 
Die militairifchen Operationen det Generale, deren Detail nicht bier: 
ber gebört, endigten mit der berübmten Schlacht bei Zippefanei, 
welche den 7. Movember 1811 ftattfand. Worber batte der Gou— 
verneur Indianiſche Boten abgefchidt, welche bie verfchiedenen 
Stämme in dem Lager des Propheten auffordern follten, in ihre 
refpettiven Wohnfige zurücjufebren, die geftoblenen Pferde wieder 
ausjuliefern und alle in Zıppefanoi geborgene Mörder der richterlis 
hen Behörde zit übergeben. Die erfien Boten (gegen Ende Seprember) 
erwirften eine freundliche Deputation von dem Propbeten, voll von 
riedensperficherungen. Über zu gleicher Zeit begingen feine An 
änger neue Erzeffe; und als einige Häuptlinge der Delawaren im 
Dttober einer zweiten Miffion fich unterzogen, fol ibnen jüblings 
eine GegensDeputation von dem Propbeien begegnet fepn, mit dem 
Begebr einer fategorifhen Antwort auf die * „ob fie ibm 
gen bie Vereinigten Staaten beifteben wollten oder nicht?“ Die 

elawaren begaben fich indeffen bireft aus des Propbeten Zelt zu 
beur bereits anrüdenden General Harriion und berichteten ibm, 
fie feyen mifbandelt, infultire und endlich mit ſchimpflichen Bemer: 
fungen über fie felbit und den Statthalter entlaffen worden. Bier: 
auf unternabmen 24 Miami's eine Geſandiſchaſt des Staunbaltere. 
Dirfe ſcheint man beffer aufgenommen zu haben, und jwar aus dem 
uten Grunde, weil fie fich entichloffen, das Komabauf gegen ibren 
bjender zu gebrauden. Auf jeden Fall erfparten ſich tiefe dienſt— 
baren Diplomaten die Mübe der Wicdertebr. 

Die befonderen Umftände der darauf folgenden Schlacht find den 
Ameritanifchen Leſern ziemlich betannt. Der Stattbalter drang in 
das Be bes von dem Propbeten beſetzten |Bebietes und fampirte 
in ber Nacht bes 6. Movember der Streitmacht bes Propbeten ge: 

enüber, Die leßtere, aus 500 — 800 Kriegern beflebend, that am 

* Morgen bes Iren einen lebbaften Angriff auf die Amerifaniiche 
Armee, und es folgte eines der verjweifeltfien Scharmüßel, berem 
man fih aus allen Indianiſchen Kriegen erinnern fann. Der Feind 
wurbe endlich jurücgebrängt und lieh 38 Todte auf dem Felde. 
Die Umerifaner verloren etwa 50 Mann an Zodten und 100 an 
Berwundeten. Die Stadt des Propheten wurde geplündert, und 
die Armee zog fich wieder nach Rincennes, 

Tetumſibh, der fich, wie man allgemein glaubt, während ber 
Schlacht im Süden befand, fam bald jurüd und war ohne Zweiſel 
mit dem Benebmen des Propbeten febr unzufrieden. Bon biefer Zeit 
an verlor ber os viel von feinem @influß, und der Erſtere trat 
felbfiftändiger auf. Ob er fhon früber mit den Briten in beſonde— 
rem Einverfländniffe gewefen, laßt ſich nicht beſtimmt entfcheiden; 
aber feine folgenden Schritte fprechen deſto mebr dafür. Er fchlu 
bem General Harrifon vor, er wolle die beabſichtigie Reife na 
Wafbington machen; als aber der Stattbalter entſcheidend erflärte, 
er dürfe mit der Vollmacht, die er feiner Stellung jutommend wäbnte, 
nicht dahin geben, gab er biefen Gedanten auf und bielt es jeßt 
für nothwendig, zu fümpfen. Matürlich durfte er — welches auch 
feine Stimmung gegen die Briten geweſen fev, — feine günftige 
Belegenbeit fabren laffen, die ibım Beiftand zufübrte. Im Kali 1812 
ſchrieb Eapitain Wells an General Harrifen aus Kort Wayne, Te 
fumfib babe bier neulich eingefprochen; er fen auf dem Mege mad 
Malden, wo er von der Britifchen Regierung zwölf Pferde: Ladun— 
Unmittelbar 
nachber verband er fib ofen mit feinen neuen Wlliieten, wurde 
ar Babe: Genccet Tetumfib und teiftete unberweifelt die mes 
ſentlichſten Dienfte, befonvers im Aufbieren und Zufammenbalten 
der Indianiſchen Streitträfte. Während ber erfien Monate bes 
Krieges verwendete er alle feine Zeit auf Nefrutirungen. Dech war er 
bei der Belagerung von Fert Meige iugenen und fommandirte am 
dem denfirürdigen 5. Mai 1512 die mitwirtende Indianiſche Streits 
macht am füdbflichen Ufer den Alufes. Much wohnte er dent jmeis 
ten Sturme auf Fort Meigs, im Juni, bei. Dann finden wir ibn, 
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als Sanbustv —* wurde, an der Spitze von 2000 Kriegern, 
die Stellung des Generals Harrifon refognoszirend. Im der ent: 
ſcheidenden Schlacht bei ben jogenannten Mäbriihen Städten (Ma- 
ravian Towns) fommantitte er den rechten Flügel der Alliirten und 
war felbit an dem Theile deſſelben poflirt, der allein mit ben me: 
rifanifchen Truppen zu thun hatte. Dies war fein letztet Kampf. 
Die Klucht verfhmäbend, während Alles um ihn ber, feine nachfien 
Begleiter ausgenommen, flob, en. felbft wüthend in das dich⸗ 
tefte Handgemenge, ermuihigie die Wilden mit feiner Stimme und 
fhwang das Tomabaut mit fürdpterlicyer Kraſt. Er ſchien gerade 
auf den Dberften Johnſon losjugeben, der von ber anderen Seite 
an der Spibe feiner berittenen Anfanterie borwärts brüängte. Plößs 
lich fingen die Reiben der Indianer an zu wanfen. Man hörte un 
ter ibnen feinen Kommando: Ruf mehr. Tetumſih war gefallen, 
und feine tapferften Leute, bie immer noch Stand gehalten, entmus 
tbigte der Schuß, welcher ben Fübrer zu Boden gefiredt hatte. Daß 
fie in diefem KRampfe ibre Pflicht gethan, erhellt unwiderſprechlich 
aus der Tbarfache, daß 33 derfelben todt auf dem Schladhrfelde 
lagen, die Meiften bei Tetumfih, und Biele auf der Flucht erfchlas 
gen wurden, während bie Briten nur 12 Zobte zählten. Die Bris 
tifche Regierung bewilligte Tetumfib's. hinterlaffener Gattin und as 
milie eine Penflon, welche vermuthlich bis auf dieſen Tag noch aus 
bezabit wird. —— 
ür den Propheten wurde auf ähnliche Weiſe geſorgt, und zwar 
vom Ende des Krieges bis zu feinem Tode, der vor einigen Jahren 
erfolgt ift. Eletwatawa war geiftreich und einfchmeichelnd, harte mehr 
unerficht ale Energie, mebr Ehrgeiz als Grundjag. Tefumſih fand 
n diefen @igenjchaften feinem Bruder nicht nad, hatte aber weit 
mebr Unverzagtdeit und Würde. Der Erflere beforgte fein Beidaft 
ut; allein ibm war es barum ju thun, daß es heimlich geſchah und 
eine perfönlihe Sicyerheit nicht gefährdete; wie er denn auch von 
feinem Beragipfel der Schlacht bei Zippefanei zufab und ben 
Schlachtgeſang brällte, ohne den eringften Antheil am Kampfe ju 
nebmen. Die Indianer Härten ſich aber, wie von magiſcher Ge: 
malt erfaßt, geradezu in bie Bajonnette der Ameritanifchen Truppen, 
warfen fogar manchmal die Mustete bes Soldaten auf die Seite 
und jerfchmetterten ibm den Schädel mit ihrer Streittolbe. Telum— 
fib durchwanderte den Kontinent des norbweillichen Mmerita mad) 
allen Richtungen, drobend, fhmeichelnd, Erbitterung wedend, den 
Aberglauben anfichredend, Neugierde erregend, So erweiterte er 
abr aus, Jabt ein bie Gränzgen des großen Bundes. Keine Müh— 
Fuetet fonnte ibn ermüben, feine Schwierigfeit, fein Mißlingen 
entmutbigen, feine Gefahr fhreden, feine Roih außer Faſſung brins 
en. Bier Kabre lang war er in leter Bewegung; bald fah man 
bu am Wabaſchz bald börte man von ihm an den Ufern des Erie 
oder Mitchigan; bald unter den Indianern am Miſſiſtppi. Endlich, 
ale im Norden und Weiten Ulles, was er bewertitelligen konnte, 
getban war, unternahm er eine mäbfelige unb gejabroelle Reife von 
einigen Monaten zu ben entfernten Stämmen des Sübene. Der 
nachmalige Auftuhr der Kribt’e, den man mir echt feinem Eins 
flufe yufchreibt, beweiſt genugfam, was zu rechter Zeit hätte aus: 
efübrt werben können, wären feine Bundesgenoffen fo flug als er 
Feıb geweſen. Die Schlacht bei Zippefanoi war eine unyeitige, für 
— Intereſſe höchſt unglüclliche Erploflen. Sie bemmte die Unter— 
andlungen wegen neuer Alliirten, ſchwächte die motaliſche Kraft 
des Propbeten und erſchreckte und zwang Biele, die ibm anbingen 
oder fich angefchleifen haben würden, bier jur Neutralität, bort zu 
offener Reindfeligfeit. Der gewaltige Plan bes Zetumfib, fo lange 
der Gegenftand feiner ganzen Thärigfeit und Bekümmerniß, batte im 
. Augenblict des Erfolges eine gr > eg er felbfi war aufge: 
bracht, gedemürbigt, getränkt. Er hätte weinen können, wie Pbis 
tipp tbat, als feine Pläne, fo ähnlich denen Tetumſih's, vom ber 
Unbefonnenbeit feiner Arieger durchtreuzt wurden. Allein diefe Lage 
war der Probierftein feiner edelſten @igenfcaften. Er trat berwor 
und that jeden einer Bermittelung ähnlichen Borfchlag, den er mit 
feiner Würde verträglich und vieleicht ihre nothwendig glaubte; aber 
vergebens. Nun fab er deutlich, baf gelämpft werden müffe, und 
feine Seele murde art. Die Reiden und Berinträchtigungen feines 
Boltes, die Macht und der Stolz ber Weißen gingen vor feinem 
uneren vorüber. Der Schmerz bes Miflingens von feiner Seite, die 
chande, welche auf bem Namen feines Bruders laſtete, der Schimpf 
einer Unterwerfung, der Tadel und Spott feiner wilden Nebenbubler, 
der Triumph feimer civitifirten Feinde, alles dies waren Dolchſtiche 
für fein Herj. Jetzt durchtobte ihn Verzweiflung ; Furcht und Hoff- 
nung fämpfien um die Oberherrſchaft. Stell, Rache, Ehragis was 
ren aufgeregt. „Laftt fie denn fommen‘, fagie er, „ich höre und febe 
fie, in Süden und DOften, gleich den Herbitblärtern, die im Abend: 
winde rollen und raufchen. Es iſt gut! Soll Tefumfib zittern? Soll 
man fagen, baf er die weihen Männer bafte und fürdptete? Mein! 
Die Berge und Ebenen, bie der große Geift verliehen, umgeben 
mich. Much ich babe meine Krieger, und bier — wo wir geboren 
find und flerben wellen — am Scieto, am Wabaſch, an den geräus 
migen Waffern des Morbene, foll meine Stimme gebört werden.” 
Wer nur einigermaßen die Befchichte des letzten Ameritanifchen 
Krieges kennt, darf nicht daran zweifeln, daß Tetumſib, der Sache 
wie dem Namen nad, die Seele des Engliſch Indianiſchen Bündniſ⸗ 
fe geweſen, und daß aröfere Streitträfte durch feinen Einfluß ge: 
ſammelt und unter feinem Beſchl bienfifäbig geworben feven, ale je: 
mals feit Gründung der erften Kolonie in den Areiftaaten. Au Al— 
lem, mas er Großes und Bewundernewürbiges vollbrachte, batten 
jedoch Berfchlagenbeit und Heuchelei von feiner Seite feinen Antbeil. 
Niemand befah eine edlere Freimütbigkeit, felbit gegen —— Er. 
geflan offen, va fein Sauptzwert der fep, durch innigere berglis 
here Verbindung der verfchiedenen Stämme dem weiteren Berdrins 


gen der weißen Unterbrüder ein Ziel zu ſetzen. Im Juli 4810 fpra 
er febr ausführlich über diefen Gegenfland mit a — = 
ber Statthalter von Indiana zu feinem Bruder ſchickte, ihm bon 
Kriege abjuratben und wegen feiner Pläne ſich zu erfundigen. Er 
fagte, der große Geift babe dieſe große Inſel — das Ameritanifche 
Feſtland — feinen rorben Kindern gefchentt; aber die Weißen, die 
auf jene Seite des großen Waſſers ingebörten, wären, mit ihrem 
Antheil unzufrieden, berübergefegelt, hätten ſich der Küfle be: 
rag bie Indianer von dem Meere zu den Seen getrieben und 
fidy erfredyt, zu fagen, diefer Landftrich gehöre dem einen Stamme, 
jener dem anderen, da doch der große Geift alle diefe Länder zu ib: 
rem gemeinfamen Eigenthum gefchaffen hätte, Sie feyen weit ge: 
we jurüdgegangen imd wollten nicht noch weiter, Er läugnete ee, 
baf er einen Krieg beabfichtige, bemerkte aber dabei, daß es nicht 
möglich feyn werde, den Arieden zu erhalten, bevor das Indianiſche 
Prinzip des gemeinfamen Eigenrbums angenommen und dem weites 
ren ®Borrüden der Koloniften gefleuert werde. Dann befchloß er 
nach Bincennes zu geben, um den Statthalter jm überzeugen, bafi 
man ibn übel berichtet babe. Bei der ſörmlichen Zufammentunft 
mit Letzterem zeigte Tetumfib, der mit Gefolge gelommen war, fo 
viel Erbitterung, daß der Statthalter einen. augenblidlichen Augriff 
beforgte: In der mäcften Konferenz enifchultigte jwar ber flolye 
äuptling feinen Eifer und erfchien ganz faltblärig, blieb aber bei 
einer Meinung. Als der Stattbalter ihn fragte, ob es fein Zweck 
ass fey, die VBermeffung eines neu angelauften Grundflüdes zu 
indern, antwortete er, baf er felbfi und feine Gefährten darauf be: 
fieben würden, daß bie alte Gränge bliebe. Später befuchte ihn ber 
Statthalter in feinem Lager, um feine Privar: Meinung ju er 
abren, und erhielt gleiche Anıwert. Er batte fonfl feine Klage 
ber bie Kreiftaaten zu führen, als daß fie Andianifches Land fauf: 
ten. Wenn ber Präfident, fante er, ben lebten Ankauf wieder fabs 
ren laffen und verfprechen wolle, nichte Hebnliches mehr zu unter: 
nehmen, fo fey er bereit, felbit ihr Allürter zu werben. Im entge: 
gengefeßten Kalle müſſe er es mit den Engläudern balten. Der 
Sırartbalter verficherte ibn, der Präfident follfe von feinen Abfichten 
unterrichtet werben, bemerkte aber babei, daß wenig Musficht zu Er: 
fülung feiner Wünfche fen. „Gut!“ antwortete Zelumfib, ‚wenn ber 
große Häuptling ſich auſchickt, die Sache zu entſcheiden, fo hoffe ich, 
der große Geiſt wird ibm fo viel Bernunft in ben Kopf bringen, 
bafi er jenes Rand aufgiebt. Uebrigens ift er fo weit entfernt, daß 
der Krieg ibm nicht ſchaden wird. Er kann rubig in feiner Stadt 
fiten und Wein trinten, wäbrend wir beide die Sache ausſechten.“ 
Es it unbejweifelt, daß Tefumfib die Politik der —— gan, 
durchſchaute. Er fagte dem General Harrifon, als er ibm erklärte, 
es Fönne ein Bünbnig mit ihnen notbwendig werben, er wife recht gut, 
daß fie die Indianer ımmmer zu ihrem eigenen Bortbeil, und mich, 
um feinen Zandsleuten woblzutbun, zum Kriege anfpornten; hierbei 
machte er eine Geberde, wie Jemand, ber zwei Hunbe auf einander 


«best. — Er war zu flog, um eine fubalterne Rolle zu fpielen. Seine 


Berbindeten mochten es treiben, wie fie wollten; er felbft aber wollte 
bie Würbe’eines freien und tapferen Mannes, eines Kriegers, bebaup: 
ten. Er gab feinen Plan, den Präfidenten zu befuchen, auf, weil 
er nice als bas Haupt ber Deputation empfangen werben fonnte. 
In der letzten Konferenz zu Bincennes fand er ſich am Enbe einer 
langen und feurigen Rebe obue Stuhl. Harrifon lieh ibm einen 
bringen, und ber Dollmerfcher ſprach: „Euer Water bittet euch, nie: 
berzufigen.” „„Mein Vater!““ entgegnete der Häuptling, ‚. „die 
Sonne ift mein Bater, die Erde meine Mutter; ich will am ihrem 
Bufen rubhen.““ Und er lieh ih nach Inbianifcher Sitte auf den 
Boten nieder. 

Bon feinem Muthe und feiner Freimütbigteit zeugt unter bie: 
len anderen auch bie merkwürdige Nebe, bie er an den Englifchen 
General Proctor hielt, als diefer im Begriff war, fih von Maiden 
jurädjuzieben. 

„Bater!” begann er, „böret Eure Kinder an! Ihr babt fie 
jegt Mlle vor Euch, Ym vorigen Kriege gab unfer Britiiher Vater 
feinen rorben Kindern bie Streitart, als unſere alten Häuptlinge 
lebten. Jetzt find fie tobt. Ju jenem Kriege warb unfer Bater 
von ben Amerifauern auf ben Rüden geworfen, und unfer Bater 
reichte ibnen die Hand ohne unfer Willen. Wir beforgen, daß er 
jegt wieber fo handeln wird.” 

„Hörer! Als der letzte Krieg erflärt war, flanb unfer Water 
auf, gab uns das Tamahauf und fagte uns, er fep bereit, die Ames 
ritaner zu fchlagen — er bebürfe unferes Beiftandee. — Er wolle 
uns gewiß unfer Rand wieder juräcgeben, das bie Amerikaner ung 
genommen batten.’' 

„Börer! His wir juleßt an ben Wafferfällen waren, es ift wahr, ba 
balfen wir Euch wenig. Es ift fchwer, gegen ein Voll ju fechten, 
bas wie die Maulwürfe lebt.’ (Anfpielung auf bie Befefligungen der 
Ameritaner.) . , 

„Bater, böret! Eure Flotte ift abarlegelı. Wir wiffen, baf 
fie getämpft habt. Wir haben das grobe Geſchütz gehört (Perry's 
Sieg); allein wir wiffen nicht, was aus unferem Bater mit einem 
Arme (Commodore Barclay) geworben if. Alle Schiffe find einen 
Weg gegangen, und es nimmt ung Wunber, zu feben, wie unfer 
Bater Alles zufammenraft und weglauſen will, obne feine rotben 
Kinder davon zu unterrichten. Ihr fagtet ung immer, br wollte 
niemals Eure Küße vom Britifhem Boden zjurüdzieben. ber jetzt, 
Bater, feben wir, daf Ibr rüdwärts gebt, und es fchmerjt ung, zu 
feben, daft unfer Bater fo bandelt, obne den Feind gu feben. Wir 
wiüffen das Benehmen unferes Baters mit dem eines fetten Hundes 
vergleichen, ber feinen Schwanz auf dem Rürten tragt; aber fobald 
man ibn erfchrectt, nimmt er ihm zwifchen die Beine und rennt 
davon.“ 
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„Bater, böret! Die Mmerifaner haben uns noch nicht zu Rande 
beflegt — wir wiſſen nicht, ob fe es zu Waffer geiban — wir wün« 
ben demnach, bier zu bleiben und zu fampfen. Schlagen fie une, 
ß wollen wir mit unſerem Vater ung zurüchziehen.“ . 

„„Bater! Ihr babe die Waffen und Munition befommen, bie 
unfer großer Vater zum Beſten feiner rothen Kinter ſchickte. Habt 
Ibt den Plan, fortjugeben, fo — fie ung, und Ihr möget geben 
und von ung grüßen. Unfer Leben ruht in ben Händen bes großen 
Beiftes, — wir find entfchloffen, unfer Land zu veribeitigen — und 
ift es fein Wille, fo wünfchen wir unfer Gebein auf bemfelben zu 
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Mannigfaltiges. 


— Sir Walter Scott. Der Berfaffer von „Peters Brie⸗ 
fen an feine Verwandten’ giebt unter Anderem auch eine Schilde: 
rung von der Perfönlichfeit Walter Ecotts und ven feinem Privat 
Icben. Jetzt, wo biefer große Genius faft nur noch balb Liefer irdis 
ſchen Welt angebört, bat es einen wehmüthigen Reiz, ung nody eins 
mal feine flerblive Individualität recht zu vergegenwärtigen. „Ich 
ftieg berab“, erzählt jener Schriftteller, „und wurde zu Herrn Scott 
geführt, den ich in feiner Bibliotbet antraf. Der freundlichte Ems: 
Dfang wurde mir zu Theil; und fo einfach und anfpruchelee iſt bas 
Benehmen diefes Mannes, daß ich ganz erflaunt war, mich nach wer 
nigen Minuten fchen beinahe heimisch im feiner Geſellſchaft zu fins 
den, obgleich ich mich mit ganz anderen Gefühlen zu ibm begeben 
batte, aus ein Maun von meinem Niter und meiner Erfahrung beim 
Zufammentreffen mit gewöhnlichen Fremden empfindet, Es war eine 
große Tifchgefellfchaft, denn an Beſuch feblte es in biefem Haufe 

"niemals, und ringe um mich ber gab es bie köſtlichſte und anmurbigfte 
Unterhaltung. Aber Du wirft Dich ficher nicht wundern, daß ich 
wenig Muße fand, auf Kemand zu bören umd zu feben, außer auf 
meinen Wirtb. Und was num zunörberft feine Perſon anbelangt, fo 
war mir biefelbe fat ganz neu, it ich wohl mehrere Dutzend 
Portraits von ibm eliben baste, ebe ich nach Schottland fam. Nie 
baben Maler eine Phyfiognomie mit fo färglicher Gerechtigkeit bes 

handelt; aber ih muß auch geileben, daß dieſe Phpfiognomie beis 
nabe außer den Gränzen ibrer Kunſt liegt. Noch niemals hat mich 
ein Antlig nach näberer Belanntichaft —7* getauſcht z. im erſten 

Augenbtid aber fab ich weniger in ibm, als ich erwartet haben würde, 
bätte ich nicht die armieligen Gemälde von ihm gefanntz; und ges 
win wird der Eindruck, den biefes Geficht auf den in ber Schädel: 

lebre unbemanderten Raien machen muß, von einer gänzlichen Täu— 
fhung wenig verfcieden fern. Richt als mangelte es irgend 
einem Xbeil feines Untliges an Ausdrud, fondern der Yugbrud, der 
überall bervorleuchter, iſt micht von ber Art, wie man ibn erwarten 
follte, wenn man feine Werte gelefen, aber von feinem Meuferen 
noch nichts gebört Hat. Das natürliche Gepräge feiner Rüge drückt 
fcharfen Berftand und klare Einficht verbunden mit der. entichieben: 
fen Beflimmtheit und Eharafterfeitigteit aus. Er lächelt öftere, und 
nie fab ich ein Lächeln, welſches fo deutlich die Berfchmeljung der 
röäten Gutmitbigkeit mit der beißendften Ironie kundgiebt. Doc 
dies Ales würde Walter Scotte Pbufiognomie immer noch kaum jur 
einer ausgezeichneten machen. Obgleich er felbit äuferft mäßig iſt — 
einige Unpäßlichfeiten in ben legten Reiten baben ibn dazu gendthigt 

— ſo ließ er doch feinen Bordeaurx Wein fchneller herumkreifen, als ich 
ſelbſt gemünfcht haben könnte. Wlaube jedoch nicht, daß Scott in 
feinem Gefpräh etwa bie geringfte Abſicht, zu glänzen oder das 
Wort zu führen, verrärh. Im Gegentbeil, es fchien eher, ale ob 
Jedermann nur um deſto mebr ſpräche, weil Walter Scott ba war 
und es hörte; und feine Gegenwart war binreichend, um Reben die 
auserlefenfien Worte u emtloden; aleichlam ale cb ein berübmter 
Tonbichter alle Saiten angefchlagen bätte, und fle dann feibft unter 
ewöhnlicheren Kingern bie trefflidite Mufit bätten von ſich ge— 
en müfen. Weberdies ift feine Unterhaltung von der Art, daf Alle 
baran Theil nehmen können, obgleich es ihm Miemand darin gleich 
but. Es fcheint, als könnte er nie einen Augenblick in Berlegen: 
beit feon, flers einen neuen Schatz aus der Kundgrube aller feiner 
eigentbümlichen und bezaubernden Zalente, feiner ſcharfen Auffaſſun 


feinem außerordentlichen Gedächtniß und feiner glänzenden Einbil- 





fahrung fie 


bungetraft hervorzuholen, welche fein ganzes Leben hindurch in beftän: 
diger Thätigleit waren und feinen Beift mit einem ſolchen Reichtbum 
von einzelnen Eharafterjügen und Anekdoten, ernflen und fomifchen, 
individuellen und nationalen Inhalts, erfüllt haben, wie er vielleicht 
noch feinem originellen Genius vor ihm bei feinen Schöpfungen ju 
Gebote ſtand. Micht wenig überrafchte mich feine Meiterfertigteit, 
denn obgleich er an einem —— Füße geläbmt iſt, regiert er fein 
Rof doch mit fo vollenderer Meifterfchaft und fcheint auf bem Sat: 
tel eben fo zu Haufe zu feyn, wie einer feiner wilden Romanriiter, 
Deloraine oder Lochindar. Er bat überhaupt in feiner ganzen übri— 
gen Geftalt etwas febr Kerniges, und feine derben und mafliren 
eifernen Musteln feinen in derfelben Korm gegoffen zu ſeyn, mie bie 
bes alten Wars von Harden und des bandfeften Bold Rutherfurb.* 


— Theorie bes Tones. Es ift eine feltfame Thatſache in 
der Lehre von den Tönen, daß bas lautefte Geräufch ſich fait mic 
über den Drt feines Entlebens hinaus verbreitet, während mufita 
life Laute im großer Entfernung gebört werden. Weun wir ung 
. 8. einer Stadt oder einem Dorfe, wo ein Markt gebalten wirt, 
auf eine viertel oder halbe Stunde nähern, fo bören wir dag Ge 
räufh der Menge nur fehr undeutlich, dagegen aber febr deutlich 
bie Drgeln und andere muſitaliſche Jen: weiche tafeibfi ges 
fpielt werden. Wenn eine Aremonejer Geige, ein wirklicher Amar, 
neben einer neuen Bioline gefpielt wird, fo wird bie leßtere rom 
beiden bei weitem am lauteften tlingen; aber der weiche glänjende 
Ton des Amati wird in einer Entfernung gebört werden, inobin der 
andere nicht zu bringen vermag. Dr. Young erzählt und beruft fi 
babei auf bie Berſicherung Derhan's, daß in Gibraltar die menſch⸗ 
lihe Stimme 40 (Engt.) Meilen weit gebört worden fen. Es if 
eine ſehr befannte Sache, daß bie menichliche Stimme in weiterer 
Entfernung gebört wird, als die irgend eines Thieres. Wenn bie 
Hürtenbewohnerin im Walde oder auf offenem Felde ihren Mann, 
ber im einiger | arbeitet, rufen will, fo ſchreit fle nicht, 
—— fie giebt ihrer Stimme den muſikaliſchen Ton, ben bie Er— 

elehtt hat, und auf diefe Weile erreicht fie fein Obr; 
bas lautefte Gebrüll des größten Löwen reicht nicht fo weit. Dieſe 
Eigentbümlichfeit der mufifalifhen Töne in der menfchlichen Summe 
zeigt ſich recht deutlich in großen Karhedralen, wo bie Meffe gäny 
lid in mufttaliichen Tönen abgehalten und von Jedem ber UAnme: 
fenden, wenn er auch in dem emfernteften Wintel ber Kirche ſteht, 
vernommen wirb; wenn bagegen ber Gottesbienft gefprochen würde, 
fo möchte er kaum über die Brängen bes Cbors hinaus aebört wers 
den. n großen Berfammlungen werben fbiejenigen Mebner am 
deutlichſſen und in der größten Eutfernung verflanden, melde bie 
Stimme durch Modulation am mufitalifchitien machen. Laute Epre 
cher werben felten gut gebört. Burte's Stimme foll eine Art body: 
brendes Gefchrei geweſen ſeyn, das neben der Weitichweifigfeit 
einer Rede nur daju diente, bie Mlitglieber bes Unterbaufes zum 
Mirtageffen einzuladen. Chatam's leiſeſtes Geflüfter war dagegen 
deutlich zu vernebmen; wenn er die Stimme erbob, fo füllte biefelbe 
bas Haus volllommen auge, und ber Eindrud war feierlich, ausges 
nommen, mweun er Beifall oder Begeifterung ju erweden wünfchte, 
und daun hatte feine Stimme einen gemürbaufregenden Alang, ber 
durchaus unmwiderfiebli war. Kean befigt eine im böcften Grabe 
mufltalifche Stimme. eber, ber feine berühmte Scene mit ber 
Lady Anna in „Richard III.’ geſehen bat, wird ſich ber eige ntbüm⸗ 
lich rührenden und überzeugenden Töne erinnern, welche er bei bie 
fer Gelegenheit aus dem natürlichen Wohltlang feines Stimmens 
Drgans bervorzuloden weiß. Und wie pathetiſch find dann wieder 
feine Töne, in denen er als Dibello feih Schickſal beflagt, wenn 
der verrätberifche Jago in fein Ohr das Gift der Eiferfucht geträus 
felt bat. Welche wilde fehneidende Stimme dagegen, wenn er als 
Shylod auseuft: „Dh! Wenn ich ihn einmal ber Hüfte faffen 
kanun!“ Kembie's Stimme war fchlecht; bie von Macreadp ift nech 
ſchlechter. Miß Fannd Kemble's Stimme bat fo —— 
daß, wenn ihr Darfiellungs: Zalent auch noch fo groß if, es ib 
niemals gelingen wirb, eine volltommene Herrfcyaft über ibr Aubis 
torium zu erlangen. Liſton's Stimme befigt einen größeren Umfang, 
als die irgend eines anderen Schaufpielere. Es ift in der That bie 
Berbindung feiner prachtvollen Stimme mit den niebrigen und. finn 
loſen Eharafteren, die er darzuftellen bat, ber wir bie unmiberfich 
liche Drolligteit feines Spiels Jufchreiben müffen. 
(Music of Nature by W. Gardiner.) 


— Rauchende Mitglieder bes Parlamentes. In bem 
Neglement des Unterbaufes, melches um ** in der Mitte des 
ITten Jahrhunderts erlaffen wurde, finder tich folgende Stelle: „„Es 
wird verorbnet, daß fein Mitglied in ber Gallerie ober an ber 
fel des Hanfes Tabak rauchen darf. " — Ein ne 
bes ITten Kabrbunderts ſcheint die Würde unferer jeßigen Ebren: 
werthen nicht befeffen zu baben und mechte mabrfcheinlich Gefallen 
an einer Pfeife finden. Welch’ einen Anblid muß in alten Zeiten 
das Unterbaus dargeboten haben, wenn ein glg Samen von dem 
anderen fprechend Ibn etwa fo bezeichnete: „das ebrenmwertbe Mit: 
ra welches fich eben die Pfeife anzündetz“ oder „ber tapfere Di: 

sier mit dem furzen Stummel.” &e muß bödft fomifch geweien 
feon, wenn Xemand erklärte, daß es burchaus nicht feine Abficht ae: 
weſen fev, „den gelebrten Herrn gegenüber, der fi eben im eine 
Molte bäle‘, zu beleidigen, ober die Gefühle ‚bes chrwärbigen 
Mirgliedes, das fo eben feine Tabacks Büchfe geleert babe”, zu ver: 
legen. — An Dampf laffen es inzwifchen unfere jegigen Parla: 
mente:Nebner auch noch nicht fehlen. (L. P.) 
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Sranfreid. 


Pater Lamiot's Nachrichten von China. 


'Der verfiorbene Pater Lamiot, von der Miffion ber barmberjis 
en Brüder in Peling, war daſelbſt 29 Jabre lang Kaiferlicyer 
—— und —— ber Europäifchen Sprachen. F den 8 
enden Auszügen aus Briefen, bie er am verſchiedene Franjöſiſche 
elehtte geichrieben bat, erfährt man außer mehreren intereflanten 
Details Über Gegenden des Ebinefifchen Reiches, die fein Europäer 
vor ihm befucht und befchrieben hat, etwas Näheres über die Ehriften: 
Berfolgung von 1820, derjufolge der Abbe Elet erdroffelt und Zamiot 
felbft genötbigt wurde, nach Matao zu flüchten, woſelbſt er im vers 
genaemen Jahre, nach vierzigjähriger apoflolifher Thätigkeit, vers 
orben if, 

Der eine biefer Briefe ift den 19. Februar 1820 in Wu⸗dſchang⸗ 
Zu gefchrieben. Er lauter alfo: , 

.... Herr Kran Schen, Ebinefifher Priefler bei unferer Eon: 

gregation, würde vergangenes Jahr mit zehn anderen Ebriften feft: 
genommen. Dies aab Beranlaffung zu jeder Art von Drangfal, das 
man den übrigen Ebriften jufügte: Güter, Frauen und Alles wurde 
die Beute einer Klaffe von Räubern, die man jedoch zuletzt gericht: 
lich verfolgte. Herr Elet, der einzige Bramölie Antegenoffe, der 
mir geblieben war, ein ehrwürdiger Siebenziger, dem ich meine Bes 
rufung nad Ebina verbantte, ſah fein Mittel mehr, ſich nützlich zu 
machen, und befchloß baber, fid, nach einer benachbarten Provinz ju 
begeben, indem er boffte, daß er bort eine rubigere Zeit abwarten 
könne, obne Grfabr zu fanfen. Unglüdticyerweife brachte ibn ein 
treulofer Ehrift in Berbaft, und jeht war ich felbft verbächtig; man 
befchuldigte mich, mit ihm in Briefmechfel wi Neben, ibm BHülfsmit: 
tel und Miffionaire zugeſchickt zu haben. ie Regierung ſtellte ibn 
mir unter einem Chineſiſchen mir unbefanuten Namen vor; ich bielt 
mich daber für vollfommen berechtigt, zu fagen, daf ich Miemanden 
diefes Namens kannte. Diefe Antwort jog mich zwei Monate lang 
aus der Unterfuchung. Begen Ende des September trat der Statt 
balter von Hu Pe wieder ins Amt. Der Kaifer befahl dem Polizeis 
Tribunal, mic ju verbören und dem Kriminals@ericht zu übergeben, 
wenn ich in der Verbreitung des Ehriftentbums fortfübre; läugnete 
ich aber bie Korrefponden; mit dem Menfchen, beffen Name mir 
unbetannt ſey, fo möchte ich nach Wurdfchang: Zu gebracht und mit 
ihm konfrontirt werden. Was den leßteren Punkt betraf, fo erlaubte 
war der entflellte Mame ug Ausflächte; aber auf die erflere 
Base blieb mir feine andere Wahl, als Abſchwörung meines Pre 
digtamtes ober freimärhige und beftimmte @rtlärung. Ich griff zum 
2egteren und erflärte, baf ich unfere Religion, als die einzige wahre, 
allen denen prebigte, bie ſich an mich wendeten. 

Man flug mir verſchiedene mehr ober weniger binterliflige 
Formeln vor, um ben Kaifer zu überzeugen, daf ich nicht mehr pres 
digte. Da ich feine berfelben unterichreiben wollte, fchidte man mich 
ins Gefängniß und gab mir einen Mandarin mit zwei Soldaten jur 
Bewahung, die Tag und Nacht fein Auge von mir verwendeten, 
Mit einbrechender Macht mufte ich auf das Kriminal Gericht. Künf 
Mandarinen erwarteten mich dafelbfl. &o wie dert war, mußte 
ich nieberfnieen und einen Theil der Macht in biefer Lage zubringen. 
N ihrem Bericht an ben Kaifer fagten fie, ich ſey jehn Sıunden 

a gemwelen; vermurblich haben fie ein paar Stunden zu viel ange: 
feßt; aber bdeffenungeachtet war die Probe hart genug; es war 
Buatember: Falten; man lief mich von Zeit zu Zeit aufleben, und 
am Ende waren jwei Männer nötbig, um mir emporzubelfen, Ich 
ir Rai noch mit wanfenden Schritten. Darüber lachten meine 

ichter und abmten endlich gar meinen Gang nah. Wenn ich zus 
weilen vor Mattigteit gäbnte, fagten fie: „So ſchlafet doch!“ Alle 
diefe Spöttereien ermutbigten mich, flatt mich niederjufchlagen; denn 
ih rief mir das Wild des Erlöfers vor Herodes ichterftubt ins 
Gebächtnif. Beim erften Tribunal batte man mic; wegen meiner 
Zehre ausgefragt, und obme mein Wiffen wurde dem Kaifer vorge: 
ſtellt, ich predigte die Lebre von Himmel und Erde (Maturlebre), 
was mich aus einem Miſſſonair jum biohen Belebrten machte umb 
babin abzwedte, meine Sache zu beendigen; denn von meinem Brief: 
wechfel mit Seren Elet wurde wenig Motij genommen. Das Kris 
minals: Bericht that fein Möglichftes, um mir diefe vorgebliche Aus: 
fage anfzudringen; aber ich erflärte laut, daf ich mich zu der Lehre 
bes Herrn von Himmel und Erde befennte; daß die Bewegun: 
gen der Himmelstörper, die Wunder ber Natur auf Erden, bie Bar: 


monie des ganyen Weltgebäubes bie Eriftenz biefes höchſten Herr: 
fbers darthaten, ben man verebren wir * Ich wollte in Ba e 
Details eingehen; da aber Miemand mich anzuhören beliebte, % 
verlangte ih mur, fie möchten meine Antwort unverfälfcht dem 
Kaifer mittheilen. 

Damit war die Sache noch nicht abgethan. Ich wurbe während 
ber jebn Tage meiner Haft noch mehrere Male vernemmen, und 
jwar unter verfchiedenen Formen, bie denfelben Zweck hatten. Das 
legte Berhör gefchab öffentlich, vor einem zahlreichen Auditerium; 
die Einen fohienen meiner Freimüthigkeit Beifall zu fchenten, mäb- 
rend Andere flaunten. Endlich verliehen bie älteſten Richter bie 
Sigung, und ihr jüngfler Kollege, der zurücblieb, fagte mir: „Es 
liegt am Tage, daß Ihr Euch gegen die gefegmähige Macht unferes 
Neiches aufiehnet.“ So, verfeßte ich, bat das Kaiferlibe Tribunal 
nicht geurtbeilt, als ich aus gleichen Gründen vor 14 Jahren ange: 
fagt war. Ich wurde frei gefprochen und werde nun an benfelben 
Gerichtebof appelliren. WBerweigert mir dieſer eine günftige Entſchel⸗ 
dung, fo erbiete ich mich, Seiner Majeftät Heber Zeitlebens in einen 
Kerter zu dienen, oder den Tod zu erleiten, ale meinem Prebigts 
amte zu entſagen. „Sterben werdet Ihr nicht“, amtmortete ber 
junge Mandarin, „aber es wird Euch theuer zu firben kommen.‘ 


i gi diefen Augenblick fehien Alles beendigt; aber plößlich kam 
er 


efehl, mich nach Wusbfchang: Zu zu transportiren, wo ich mit 
Herrn Elet fonfrentiet werden follte. Der Weg betrug 300 Mei: 
len. Eine große Karre, mit drei Dchfen und zwei Pferden befpannt 
und von zwei Kärrnern gelenkt; zwei Bebienten und ein gefatteltes 
Maultbier, das mir dienen follte, wenn ich vom Fahren ermütder 
fepn würde, bildeten nur einen Theil meiner Eauipage, Das Bous 
vernement gab mir außerdem einen Soldaten, einen bewaffneten Be: 
dienten und eine zweite Karre mit, in bie ich einen Theil meines 
Gepädes legen ſollte. So viel Befolge und Gepränge werben Sie, 
mein tbeurer Eonfrater, bei einem Mifftenair, der in Allem einfach 
feyn foll, Wunder nebmen. Wilein, mas würden Cie davon denen, 
wenn ich Ihnen fagte, daß die Regierung mir in Peking 33 Bedien: 
ten bemilligte? Aber diefe Bedienten find lauter würdige Ehriften und 
mir febr liebe Brüder. 

Alle verbächtige Leute führt man bier ju Lande mit einer Kette 
um den Hals und läft fie nur im Gefängniß übernadsten. Die Dan: 
darinen find davon ausgenommen, fie müßten denn großer Berbre— 
hen angellagt fepn. Man bebandelte mich überall mit der Rück 
fit, die Mandarinen gebührt; Überall wurde ich mit Ketten und 
Gefängniß verſchont, bis zum Drte meiner Beflimmung. Ich logirte 
in allen Baftbaufern wie ein gewöhnlicher Reifender. Durch bie 
Ummege, auf denen ich geführt wurde, verbreifachte man die 300 
Meilen. An der erſten Stadt von HosMan begann ich diefe Um— 
wege und Gegenmärfche. Der dort befebligende Gouverneur war ein 
Zatar von einem vornehmen Geichlechte; er empfing mich ſebt 
ebrerbierig und fagte mir, daß ich nicht ben Hoang: Bo pafliren 
fönnte, welcher ausgetreten fep; er babe den Beſebl, mich nach Pe: 
fing zurüdbringen zu laffen. Die freundliche Aufnahme des Gott: 
derneurs lieh mich eine Veränderung hoffen; aber meine Zäufchung 
war bald jerronnen, ale ich fab, daß man mich einen Weg nebmen 
ließ, der ganz meinen Hoffnungen zumiderlief. Ach mußte über un: 
jugängliche Berge und an Schluchten und Abgründen vorbei, wie fie 
eine bichterifche Pbantafie kaum fchaffen fann. Allein das war noch 
nichts in Vergleich mit dem fotbigen Lande, das mir beim Austritt 
aus den Gebirgen antrafen. Jetzt konnte von Zabren oder Reiten 
gar nicht mehr die Rede fepn; man bet mir eine Sänfte an, aber 
das Roos ber Träger machte mich fchaudern, und ich wollte mit meis 
ner Perfon dafür büßen. Im Moraft bis an bie Anie, lieh ich oft 
meine AZußbefleidung fteden; bald gleitete ich aus, bald fiel ich ber 
Ränge nach bin. Mein gebrechliher Soldat wollte mir zu Hülfe 
fommen, fiel aber häufig ſelbſt, und ich mußte ibn aufheben. Doch 
gelangten wir vermöge nnferer Ausdauer um Weibmachten bis wei 
Zagereifen von Wusbfhangsfu. Dort fehrieb ih an Herrn Eler, 
ibm meine Ankunft zu melden und wegen meiner Antworten mit ibm 
Abrede zu treffen. Ich erbielt einen ſehr rührenden Brief von ihm. 
Er erklärte mir, dan er Alles auf ſich nehmen werde; benn gelänge 
es mir nicht, das Inſtitut in Peking zu retten, fo fep es dort um 
bie Religion gefcheben. ß 

Au Wusdfchangs Zu logirte man mich mit zwei Verbrechern in 
ein Zimmer des Geſangnifſes, jedoch ohne bie berfümmliche Hals: 
kette. Des anderen Tages, um Mittag, warb ich auf das Tribunal ge⸗ 
führt, wo die Herren Elet und Schen ſich ſchon beſanden. Wir 
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mußten alle Drei nieberfnieen, und ich wurbe gefragt, ob ich Herrn 
Elet kenne. ch bejabere das, obichen fein Geſicht fo entitellt war, 
dag ich feinen feiner Züge mehr erkannte. Beim Weggeben vom 
Zribunal begrüßte mich ein Tatariſcher Mandarin, mit dem ich als 
Dollmerfh in Berührung gefommen war. Er fragte mich, was mid 
bierber führte, und wie es mit meiner Sache flände. Er wußte Beis 
des und bas Letztere wahrſcheinlich beffer als ich ſelbſt. Unfere Uns 
ierhaltung verlängerte fih, und ba fie in Mandſchu-TZatariſchet 
Sprache vor ſich ging, fo Aaunten die Mandarinen und das Bolt 
nicht wenig; fie begriffen nicht, wie ein Europäer eine Sprade, bie 
fie ſelbſt nur febr unvollfommen erlernen fonnten, fo geläufig rebete*). 
‘ch bemerfte die Herren Elet und Schen an meiner Seite und fagte 
um Eriteren: „Nur gutes Muthes! feyb meiner eingedent im Ge: 
te! wie befinder Ihr Euch? Er antwortete lächelud: „Ich kann 
weder Kranzöfifch, noch Latein, noch Ebinefifch mehr fpreben. Herr 
Sen lachie aub. Man bemerkte dies, und gleich wurden se 
trennt. ‚Dies waren unfere legten Worte .... Ich glaubte, ins Ge: 
fängnif jurüdjufommen; allein man führte mich nach dem Hotel, wo 
meine Bedienten rafteten, mit einer Wache, die mich nicht aus den 
Augen lieh. Es war eine möblirte Wohnung, deren Mierhepreis 
fowohl als die Reifetoften mir erſt begreiflich machten, wie es mit 
dem „theuer zu ſtehen fommen“ jenes jungen Manbarinen gemeint war. 
Nach einigen anderen Borbereitungs:Berbören obne Bedeutung 
mußten wir zweimal vor den Statthalter, der allein das Recht hatte, 
ung zju richten. Im erften Berhör fchien es, als wollte er nur feine 
Neugier befriedigen. Dies mögen Sie aus folgenden Kragen beur: 
tbeilen, Welches ift Euer Glaube? Was babt Xbr davon, daß Xbr 
ibn predigt? Kennt man bie Ebinefifche Kiteratur in Aranfreich } 
Warum weigern ſich die Chriſten, auf das Kreuz zu treten, und jies 
ben fogar ein ewiges Eril vor? Stellt man in Kranfreich Öffentliche 
Prüfungen an, wie in China? Das Ebriftentbum, fagte ich ibm, ift 
die Religion der ganzen Welt; und um dies zu erweilen, citirte ich 
mebrere Stellen aus den fanonifchen Büchern der Ebinefen, die mit 
Stellen der Genefis volllommen übereinftimmten. Er ſchien mir febr 
befriedigt und fogar auferft verwundert. Er fragte, ob man die 
Ebinefiihen Xdele auch in Europa verehrte? Ich fagte ibm, vor 
Alters fen es dort ungefähr fo wie in Ehina geweſen, aber feit Ber: 
fündigung des Ebriſtenthums hätten alle Europäer biefem Glauben 
gebuldigt, obgleich viele feine Vorſchriſten nicht fireng beobadpteten. 
Ju Betreff unferer Weigerung, auf das Kreuz zu treten, ſagte ich 
ibm, es ſey das Spmbol unferer Eriöfung, und erbot mich, ibm dar— 
über noch mebr Auskunft zu geben; was aber das Predigtamt be: 
träfe, antwortete ich ibm, fo predigten wir unſeren Glauben, um bie: 
nieden Gutes zu thun und jenfeits Gutes zu erfahren. Was habt 
Kor in diefer Welt für Glück! fagte er; febt einmal diefen an! und 
jeigte dabei auf Hertu Elet, der mit fihweren Ketten belafter fniete. 
Und Xbr, was für Beſchwerden habt Ihr nicht ausgeftanden! Muf: 
tet Jbr nicht 30 Meiten madhen? Er wuhte wohl, daß es mebr 
als das Doppelte betrug. Der gute Stattvalter fab nicht ein, daß 
die Ausübung des Guten auf Erden der böchfte Genug eines wab⸗ 
ren Ebriften fey. Ich nannte ibm die Chineſiſchen Bücher, bie ins 
Krangöfifche überfegt feyen, und fagte ihm, mau eraminire die Mili— 
tärs Perfonen über militärifche und die Magiſtrate uber Civil:Mate: 
rien. Er ſchien durch meine Antworten ſo befriedigt, daß er öffent⸗ 
lich ſagte: „Nun, es gebe Euch wohl! und mid von meinem läftis 
gen Wächter befreite. Seitdem biefer Statthalter die Werböre über 
GSlaubensſachen leitet, bat er feine Gattin und feinen Sobn, bie er 
ärtlich liebte, verloren. Sein Bruder, der ibm als einjiger rofl 
blieb, ijt vor kurzem auch gefiorben. Man jagt, feine Berjweiflung 
verzögere unfere Angelegendeit, und er wolle nicht mebr Drandarin fepn. 
ie zweite Citation war feierlicher und ernfler; SO Angeklagte, 
ſowohl Ebriften als Heiden, flgurirten im Werbör; 23 Ebriften, die 
ſich gemweigert hatten, abzufchwören, famen in lebenslängliche Ber: 
bannung; die Anderen wurden ſreigeſprochen. Ueber Elet wurde das 
Zobesurtbeil verhängt, weil er, fo lautet ber Spruch, „viele Mens 
ſchen geftört und verwirrt bat.“ In der Bwifchenzeit bie zur Hins 
richtung, die erft nadı Kaiferliher Beftätigung dee Urtbeils vor fich 
geben tonnte, verfammelte Herr Elet acht Dber:Borfieber der Chine⸗ 
fifhen Ebriftenbeit und eribeilte ihnen feine legten Ermabnungen 
bei einem einfachen Mable, das an die Liebesmable der älteften Zeis 
ten erinnerte. Den 18. Kebruar in ber Macht warb er erbroffelt.... 
Bon Peting bis bierber babe ich weder Mandarinen, noch Sol: 
baten, noch Scharwächter gefunden, bie gegen unfere Religion ge: 
ſprochen hätten. Die Einen bielten fie für gut, die Anderen wenig: 
ftens für unfhäblih.... Meine Reife nah Wurdfchang: Au bietet 
wenig Antereffantes bis jur erſten Stadt in Ho:Man. Aber ale Uns 
wege, die ich machen mußte, gaben mir Gelegenheit, einige Provin: 
zen, weobin niemals ein Europäer gefommen ift, und die dem Weob: 
achter viel Merkwürbiges darbieten, genauer Fennen zu lernen. Bor 
meiner Reiſe batte ich eine befondere Vorliebe für die Eingebornen 
der Proviny Scan: Si, bie man in gan Ebina findet. Die Zus 
gänge ihres Landes find fchredbar; aber das Intereffe, welches mir feht 
viele feiner Bewohner eingeflöht baten, und die Sehnſucht, ibr Ba: 
terland zu jeben, liefen mich allen Schwierinfeiten und Gefahren 
mit Areuden Zroß bieten. Eine unermefliche Boltsmenge bewohnt 
biefes an ſich unfruchtbare Gebirgsland, Es wird aber fo forgfältig 
angebaut, baf man die Meinften Fledchen Erde benußt, und das auf 
ben Hocftraßen nicht zwei Karren neben einander fabren tön: 
nen, Begegnen fi zwei, fo muf gewöhnlich die eine derfelben an 
einem meniger engen Drie Halt machen und warten. Es giebt febr 
geräumige Hodebenen, wobin man das Wafler der Alüffe buch 
ungebeure Arbeit und mit bewunderuswärdiger Kunft geleitet bat. 


*), Das Mandichu: Tatariiche if bekanntlich von dem Chinefirch 
wesfchieden, aber für den Europacr von weit geringerer oe m 


Ich babe das Land von Rordoſt nach Südweſt durchjogen. Ueber⸗ 
au iſt fehr harte Thonerbe. Die Wege find im diefe Erbe durch 
Ausböhlung eingefchnitten, und fle hält fich zu beiden Seiten in eis 
ner Höhe von- 10, 20, 30 Fuß und darüber fenfrecht. An vielen Dr 
ten enthält der Boden Kelsgeitein und wiberfteht ber Zeit gleich bem 
Steine. Die Ackersleute Neitern auf dieſe Zelfen, flachen deren Spitze 
ab und fien bann, um in guten Jahren eine halbe Garbe oder zmei 
bie drei Handvoll F gewinnen. Die meiſten Berge beſteben aus 
biefer ſeht harten Erbe, ſiud alle ampbirheatralifc geformt und ber 
Gipfel abgeſlacht. Die Erde hält fih in diefem Zuftande von ſelbſt, 
ohne Beibhülfe von Steinen und Mauerarbeit, wie in anderen Pro: 
vinzen. Manche der ampbhitbeatralifchen Berge baben jebn, zwanzig 
und mebr Etagen, was einen prachtvollen Anblick genäht, befonbers 
wenn noch eine gewiſſe Anzahl Bäume binzufommt, wie im füblidhen 
Theile, der febr fruchtbar fcheint; denn im Morden wird der harte 
Boden ſchwer erwärmt. Dort babe ich in vielen Gegenden ne 
Bäume von der Starte eines Oberſchenkels gefeben. Geiträuche um 
Kräuter fhmachteten; doch war fein Aufbreit Landes unangebaut, 
Im Herbite wird biefer harte und fompatte Boden tüchtig umgepflüägt. 
Dann empfängt er allen Wiuterfroft und Schnee und wird im Früb⸗ 
ling, wo man ibn befaet, jur Begetation geichidt. 

Ungeachtet der barauf verwandten Sorgen und Arbeiten lab ich ins 
Norden von Schan:&i, wo ich, ale es Herbft war, durchreifle, an dem 
füurjen und bünnen Stroh, daß ber Boden unbantbar ifl. * ei 
den iſt derſelbe Boden weit fruchtbarer, befonders an Grtreike, 
Dort befinder ſich jener goldgelbe, fehr harte, Leicht jerreibliche Then, 
deſſen feiner Staub ben Hoang:Ho (gelben Aluf) anfüllt und färbt. 
Diefen Staub verbreiten Winde und Ueberfchwennmungen des gemann: 
ten Stromes, die bisweilen an 40 Meilen weit fich erfireden, in ben wun⸗ 
bervollen Ebenen von Ho:Man und befruchten diefelben. Ach babe auch 
Zandftriche bemerkt, die man befäet batte, ohne ju pflügen; man batte 
ſich damit begnügt, den Saamen wieder zu bebeden, und bas Ges 
treide fand fehr ſchön. So verführt man am Ufer bes Aluffes, 
wenn die Waſſer etwas fpät zurücktreten. In einigen Gegenden 
man ben Saamen fogar bioh in die Biken. Im Herbile war dies 
Geircide beffer geratben und frifcher, als das von Pe: Dihili. Ge: 
gen Ende des Früblinge it das Sırob dieſes Getreides bel und 

länzend gelb, und das ziemlich gelbe aus diefem Getreide gebadene 

rot it das leichtefte, faftigfte und fchmadbafıefte, das ich im mei: 
nem Leben genoffen babe, Un den Ufern des Hoang:Ho, ven mel 
Ken bie Ueberſchwemmungen erft vor kurzem jurädgetreten waren, 
war bie gelbe Erde dermaßen gebärtet, bah man faum die Spur 
unferer Pferde bemerkte, Die Regierung fol ungebeure Summen 
auf bie Eindämmung oder Ableitung der Alutben verwenden, bie 
aber darum wicht weniger fchrediich find. Wis ich zuerft dort anfam, 
hatte der Hoang:Ho eben eine ganze Stadt ſammt allen Bewohnern 
weggeſchwemntt. Alich fab ich in der Mäbe des Fluffes die Hälfte 
einer anderen ſortgeſchwemmten Stadt, weldes Unglück man jedoch 
anderen Gewäfern zufchrieb, die plößlich von den Bergen berabftürze 
ten. Es ware für die Provinz Schans Si ein fhifbarer Strom, 
zum Behuf ihres Verkehrs mit dem Süden, febr wünfchenswertb. 
Aber der Hoang= Ho ift in gewiſſen Gegenden fo reißend, daß bie 
Kühne nicht ſtro mauſwärts können; denn diejenigen, fo man in Schan: 
Si und Schen:&i jimmert, fahren nad Süden, ohne wiederzulommen. 

Die Bewohner von Schan-Si haben mir immer vorjugeweife 
gefallen. Sie find treue — verebren ihre Wohltbäter und 
lieben die angeſtreugteſte Thätigteii. Von Beſchwerden überhäuft, 
fingen fie zu ihrer Zerſtreuung, erquicken ſich durch einen Witz und 
rächen fib mit einem Scherz an ihren Feinden. Die Ebinefifchen 
Gebirgsländer find weit volfreicher als die Ebenen. Ich babe bie 
prädptigen Ebenen von Ho⸗Nan felbft gefeben. Dort eifen bie Be: 
wohner alle nach Herzeusluſt von ihren foftbaren Feldfrüchtenz ihre 
Kleidung it warm; ihre blübende Befidhyisfarbe verfünbigt Woblle: 
ben. Und doech it bie Bevölferung verbältniimähig weit Ange 
als in —— In den Bergen dagegen findet der Ebinefe 
feiner Geduld, Wusdauer und Genügfamfeit leicht die Mittel zum 
Reben, wie benu in Schan⸗Si die Meiften fidy damit begnügen, in 
ibre Thonberge ein Zoch zu graben. Da leiden fie weder Aroft noch 
Hitze und find vor Regen und Wind fiher; fie verbeiramben fi 
Ale und baben viele Kınder. Wollen fie etwas effen, fo laufen fie 
in allen Eden berum. Fortwährend find die engen Heerftraßen mit 
Menfchen angefült. Selbft auf den abgelegenfien Wegen fiebt man, 
bei Tag und Nacht, weit mehr Leute, als in der Parifer Strafe 
Saints Honor, aber feine Arauen darunter, fondern nur Männer 
in Beinkleidern und Welten von blauer Leinwand, Laſten tragenb, 
Karren lenfend oder ſchiebend u. f. w. Bätten die Eingeboruen von 
Schan:Si Gold und Silber, iht Eharafter und ihre Anzahl würben 
fie leicht zu Herren von ganz Ehina machen. Sie gelten für kriege: 
rifche Zhute. Ich war Zeuge einer Schlacht, d. b. einer Chineſi⸗ 
ſchen, wo man viel fihrie und mit den berbfien Schimpfwörtern umb 
ärgften Berwünſchungen um fich warf; auch prügelte man fich wader, 
doch ohne einander großes Leid anzuthun; denn Alle willen, 
wenn der Berwundete fih dem Mandarin vorftellt, der Thäter es 
tbeuer bejablen muß, in aere et in ente, Sie büten fi während 
ber Schlägerei fogar, ihren Gegnern einen blauen Fleck beizubringen. 

Die Stadt Hu⸗Pe, weldye durch bie Flüſſe Han:-Keu und San 
Yang geibeilt wird, verwechfelt man oft mit denfelben unter bem 
allgemeinen Namen Hans Keu (Mündung des Han). Alle große 
Ströme des ungebeuren Reiches treffen bier jufammen und fieben 
durch umäblige Alüffe und Kanäle, die auf einem Zerrain von 700 
bis 800 Meilen im Durchmeſſer zirkuliren, mit dem Dcean in Ber: 
bindung. Sie führen diefer Stadt die Erzeugniffe Ebina’s und ber 
ganzen Erbe zu. In allen Straßen fiebt man im Weberfluß und zu 
wehlfeilen Preifen die Gemüfe und Früchte aller Klimate, die Hans 
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delsartifel Canton⸗ meben benen aus Tibet und ber Tatarei. Man 
verfpeift hier befonders wiele Arten treiflicher Fiſche, feibft ben Sıör 
und eine Art Stodfiich, äbnli dem, der 3—400 Meilen von Pe: 
fing an den Küften der Katarei gefifcht wird. Am Weiten von Han: 
Keu find alle Gebirge der Provinz Hu: Pe. Man begreift leicht 
die Wichtigkeit eines ſolchen Plaßes, und eben Liefer Umſtand 
mag der Provinz im Kriegsjeiten ein fo großes Webergewicht 
gegeben baben; benn bie ingebornen fcheinen nicht zu einer 
roßen Rolle gefchaffen. Webrigens iſt bie Provinz Pr arın. Ein 
andarin von dem Schagmeifleramte fagte mir, daß die Einkünfte 
aus derfelben die Ausgaben der Regierung nicht deden, und daß 
man alljährlich etwas zufciehen müffe. Han⸗Keu allein ſcheint dem— 
nach im Befig aller Reichthümer zu fepn; aber die Borfebung bat 
diefer Stadt ihre foRbarfte irbifche Gabe, eine gefunde Zuft, ver: 
weigert. Ich befand mich an sehn Tage dafelbit, obne die Eonne 
u feben. Da man nur zu Füße geht oder ſich tragen lüft, jo fo: 
hen alle Gebäude wegen bes fofibaren Raumes und der ungebeuren 
Bendlterung an einander und find nur burch febr Meine Höfe ge: 
trennt. Engere Straßen fanı es nirgends geben. Die ganje Stabt 
ift von Waffer eingefchloffen, und ihre ohnehin fo feuchte Luft jirtus 
fire nur ſchwer. Unter den vielen Menfchen, die ſich durch die 
Strafen drängen, bemerkt man felten genug einen, ber gefund aus— 
fiebt. Die Ebinefen aus Scan: Si, diefe Holländer des Mittelreis 
ches, die der Gelddurft überall binzieht und feftbhält, finden ſich bier 
zjablreih. Aber faum entdedt man auf ihren bleichen und franflis 
chen Gefidytern noch Spuren der früberen Kebenstraft. Die Feuers— 
brünfte richten bier unglaubliche VBerwüſtungen an. Die an einander 
ftoßenden Häufer befieben faft alle aus Holy und Matten. Seitdem 
ich bier bin, babe ich eine Feuersbrunft gefeben, die nur ungefähr 
100 Wohnbäufer eingeäfchert bat; aber vor einigen Jahren wůthete 
das Feuer einmal drei Tage lang, ohne gelöfcht — a 
eV, ur, 
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England, 
Capitain Bafil Hals Unterredung mit Napoleon auf St. 
: Helena. 


(Schluß.) 


Napoleon ſorderte mich auf, ihm die Schlachten zu beſchreiben, 
benen ich beigewohnt bärte; da er aber bald merfte, daß dieſer Ge: 
genftand weniger intereffant für ihn ſey, als er geglaubt baben 
mochte, fo unterbrach er mich mit der Aufforderung, ihm einige Des 
tails der eben jurüdgelegten Reife zu erzählen. j 

Dieine erfien Bemerkungen reizten feine Meugierbe lebbaft. Die 
vielfachen Gelegenheiten, welche ihm fein bober Rang gegeben batte, 
fi über faft alle Begenflände zu unterrichten, feine große Faſſungs⸗ 
kraft und fein ungeheures Gedächtnig machten es jo ſchwet, im 
etwas Meues zu erzäblen, daß ich mich fehr glücklich ſchätzte, ibm 
Manches mirtbeilen zu fönnen, was im Stande war, unfere Unter: 
haltung von ben Bemeinplägen einer amtlichen Audienz zu unters 
fcheidein. Man bat immer gefagt, daß Napoleon ein ganz kefonde: 
res Antereffe für Alles empfunden babe, was fih an ben Drient 
Mmüpft. Durch die Begierde, mit der er alle Details über Lu:Zichn, 
über Ebina und die angränzenden Länder zu verichlingen ſchien, 
bewies er mir die Aufrichfigteit feiner Vorliebe für das Morgenland, 
Dan hatte au behauptet, daß er nur oberflächliche geograpbifche 
Kenntniffe von jeneu entfernten Regionen befige; ich war baber 
nicht wenig erflaunt, wahrzunehmen, daß feine Anfichten über die 
Lage der Länder im Chineſiſchen und Yapanifchen Meere fehr bes 
flimmt und ganz genau fepen. Als ich ibm die Inſel Lu⸗Tſchu nannte, 
fhärtelte er den Kopf mit einer Miene wie Jemand, der biefen 
Namen zum erfienmale börte, und er fragte mich, wie weit Lu:Zichu 
von Eanton, von Japan und von Manila läge? Mittelft der Durch: 
fchnittspumfte biefer drei Linien ſchien er ſich die Rage ber Inſel 
Zu⸗Tſchu im Geifte ziemlich richtig vorgeftellt zu haben; benn alle 
Bemerkungen, bie er in der Kolge machte, ftimmten mit diefem Punkt 
überein.. befragte mich darauf über die Einwohner jener Inſel 
mit einer wabrbaften Eraminator: Strenge. Seine —— waren 
nicht fo auf den Zufall bingeworfen, fondern jede Frage nüpfte 
fi an bie vorbergebende an, oder bereitete auf die mächfifolgende 
vor. Ju kurzer Zeit war ich fo ausgeforfcht, daß es mir nicht mebr 
möglich gewelen feyn würde, die geringſte Eingelnbeit zu entftellen 
ober zu verbeimliden. So groß war in der That die Schnelligleit 
feiner Auffaſſung und die merkwürdige Leichtigteit, mit der er alle 
ibm gegebene Details Maffifizirte, daß er jumeilen meinen Morten 
vorauseilte, den Schluß errieib, bevor ich ibn ausgefprochen hatte, 
und mir fo gleichſam meine Gefchichte ſtabl. 

Einige Umftände ın Bezug auf die Einwohner von Lu-Tjchu fie: 
fen ihm außerordeutlich auf, und ich hatte das Vergnügen, mehr als 


einmal zu ſehen, daf er ordentlich in Berlegenbelt war, ſich einige 
in meiner Erzäblung vorlommeude auffalleude Erfcheinungen zu 
erflären. Nichte Überrafchte ibn aber ſo febr, als der Umftand, 
daß bie Einwohner jener Infel keine Waffen haben. — „Keine 
Waffen‘, ‚rief er aus, „das beit keine Kanenen, keine Ges 
webre?”’ — „BSelbit nicht einmal Gewehre”, antwortete id. — 


„Ufo Lanzen, over doch wenigitens Bogen und Pfeile" — „We: 


der eins noch das Andere." — „Dolche denn doch?” fagte er mit 
junebmender Rebbaftigkeit. — „Eben fo wenig‘, war meine Antwort. 
„Aber‘‘, fagte Mapoleon, indem er die Kauft ballte und die Stimme 
immer mebr erbob, „wie ſchlägt man fich denn ohue Waffen!’ — 
Ich erwieberte, baf, fo weit wir Gelegenbeit gehabt hätten, uns davon 
u überzeugen, jene Bölter niemals Kriege geführt und in einem 
— — Zuflaud äußeren ſowobl als inneren Ariedens lebten. 
„Keine Kriege!” fagte er mit einem Ausdruck ber Beratung und 
Ungläubigteit, ale ob die Eriftenz eines Boltes ohne Arieg eine wahre 
Unmöglichteit unter der Sonne wäre. 

Eben fo, obgleich nicht fo lebbaft davon ergriffen, fchien Na: 
poleon baran zu zweifeln, als ich ibm erzählte, daß jene Anfulaner 
fein Geld hätten und auf unfere Gold: und Silber: Münzen feinen 
Werth legten. Nachdem er einige Augenblide nachgedacht hatte, 
fagte er * zu ſich ſelbſt: „Den Gebrauch der Münzen nicht 
fennen!... Sich weder um Gold noch um Silber bekümmern!“ — 
Dann, den Kopf erbebend, fagte er mit einem Mugen Blid: „Wie 
haben Sie es denn gemacht, Eapitain, um jenem Bolte bie Ochfen 
und die anderen guten Dinge zu beyablen, bie fie Ihnen in fo 
großer Menge an Bord fandten?‘ Und als ich ibm bemertt hatte, 
daß wir die Bewohner ber Anfel nicht dazu bätten bewegen fönnen, 
irgend eine Art von Zahlung anzunehmen, drüdte er das lebbaftefte 
Erflaunen über diefe Uneigennüßigfeit aus und ließ mich zweimal 
das Verzeichnii der Gegenftände wiederholen, mit denen wir auf 
eine fo edeimütbige Weiſe von ben gaftfreien Ynfulanern verfeben 
worden waren. . 

Ich batte auf den Rath des Grafen Bertrand einige Zeichnun: 


“gen der Gegenden und ber Koflüme von Lu:Zfchu und von Korea mit: 


gebracht, die mir jebr zu Statten famen, um bie Einwohner jener 
Gegenden zu befcbreiben. Während wir von Korea fprachen, nahm 
mir der Kaifer eine ber Bektumngn aus der Hand, und indem er 
fie mit dem Blick durchlief, machte er für fi die Bemerkung: „Ein 
Greis mit einem fehr großen Hut und mit einem weißen Bart. Ab! 
Eine lange Pfeife in der Hand. Eine Ebinefiihe Matte... ein 
Chineſiſches Koftüm... ein Maun, der fchreibt... das ift Alles 
febr, ſeht gut gezeichnet." . 

Er bat mich darauf, ibm zu fagen, wo die verſchiedenen Stoffe 
fabrizirt würden, mit denen ſich die Bewohner jener Gegenden bes‘ 
fleideten, und welches der Preis berfelben ſey — Kragen, auf die ich 
nicht antworten fonnte. Er wollte etwas von bem Zuftand bes Acker— 
baues in Lu⸗Tſchu wiffen, ob man den Ader mit Pferden ober mit 
Ochſen beftelle, wie man fäe und ernte, und ob die Felder, wie in 
China, befprengt würden? Er unterrichtete ſich über bas Klima, über 
ben Anblict des Landes, über ben Bau und bie Korm der Häufer 
und der Schiffe, Über die Moden, die Kleidung und fogar liber bie 
Anfertigung der Strob: Sandalen und der Tabads: Zafchen. Die 
Hartnädigteit jener Infulaner, ibre Weiber verftedt zu halten, ſchien 
ibn ſehr zu beiufligen; aber er billigte zu verſchiedenen Malen bie 
Mähigung und den Berftand des Eapitain Marmwell®), der es fi 
zur Pflicht gemacht hatte, im nichts, weder in ibren Gewohnheiten 
noch in ibren Gefeßen, den Eingebornen zu widerſprechen. ®r rich: 
tete mebrere Fragen an mich über die Religion in Ebina und in 
Zu:Tichu, und es fiel ibm die Äußere Aehnlichkeit zwifchen ben fatbo: 
liſchen Prieftern und den Chineſiſchen Bonzen auf; eine Aehnlichteit, 
bie, wie er bemerfte, ſich auch auf mehrere Gebräuche der beiden 
Religienen ausdebne. 

Mit Ausnabme einer vorübergehenden Miene von Verachtung 
und ey 2 bei der Erzählung, daß die Bewohner von Zus 
Tſchu weder Kriege noch Waffen hätten, war Napoleon während ber 
anzen Unterredung von febr liebenswürdiger Laune. Seine Heiters 
eit und, ich möchte beinabe fagen, feine Vertraulichkeit raubten mir 
nicht allein jede Gejwungenbeit in feiner Gegenwart, fondern liefen 
nich auch zuweilen jene ebrerbietige Aufmerkiamkeit vergeffen, bie zu 
beobachten meine Prlicht und mein aufrichtiger Wunfch war. Das 
Intereffe, welches er an Dingen nahm, die damals meine Gedanken 
am meiſten befchäftigten, regte mich natürlich immer mehr auf, und 
mehr als einmal überrafchte ich mich dabei, fo frei mit ihm zu res 
ben, daß ich ganz verwirrt wurde, wenn ich jum Bemwuhtfepn meines 
Unrechte fam; er erinunterte mich aber aledann, in demfelben Ton 
fortzufabren, und zwar mit einer fo offenen und woblwollenden qu= 
ten Laune, daß ich einen Augenblick darauf. mich eben fo ungezwün—⸗ 
gen füblte, als zuvor. , 

„Kennen Xbre Freunde in Lu-Tſchu“, fragte er mich, „andere 
Ränder?’ — „Sie kennen’, ermwiederte ich, „Ebina und Ya: 
pan.“ — „Ja, ja, obne Zweifſel“, fuhr er fort; „aber Europa, 
was mwiffen fie von Europa?" — „Sie mwilfen nichte von Europa, 
nichts von Krantreich, nichte von England und“, fügte ich binzu, 
„‚fogar nichts von Em. Majeſtaät.“ — Bonaparte lachte aus vollem 
Halfe über dieſe befondere Eigentbümlichleit von Lu: Zfhu; eine 
Eigentbümtlichfeit, die, wie er wobl behaupten konnte, jenes Land 
von allen übrigen befannten Rändern der Erde unterfchieb. 

Ich bielt eine Zeichnung von der Schwefel: Infel in der Hand, 
einem öden unfruchtbaren Aelfen, in ber Mitte des Napanifchen 
Meeres. Napoleon blidte die Reichnung einen Augenbſict an und 
fagte dann plöglich: „Aber das ift die Inſel St. Helena.” 


*) Der Bei diefer Erpedition die „Aleeſte“ fommanbirte 
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Als er alle Kragen! Über unfere Reife erfchöpft ober mir wenig: 
fiens Alles abgelockt hatte, was ich ihm darüber fagen konnte, fam 
er auf den Gegenſtand zurüd, der ibn zuerft beſchäſtigt hatte, und 
fragte mich obne irgend einen Webergang: „Iſt Ibt Bater einer der 
Medattoren der Edinburg Neviemi" — Ich erwieberte ibm, 
baf die an bdiefer Sammlung arbeitenden Schrififteller ſammtlich 
anonpm blieben, daß aber einige Werte meines Vaters in derfelben 
analpfirt worben wären. Bei biefer Bemerkung wendete ſich Mapo- 
teon zu dem Grafen Bertrand und fagte, den Kopf wiegend, mit 
einem bedeutungevollen Lächeln: „„Ub! Mb!’ als ob er zeigen wollte, 
baf er den Unterfchieb jwifchen einem Berfaffer und einem Krititer 
fehr wohl zu machen miffe. , u 

Bonaparte fragte mich baranf: „Sind Sie verheiramert' — 
„Ah bin es nicht‘, entgegnete ich. — „Und warum nicht?“ fubr 
ec fort, „aus welchem @runde find Sie nicht verbeiratbet“ — Ich 
war ein wenig um eine paffende Antwort in Werlegenbeit. Er mies 
derbolte indeffen feine Frage auf eine Weiſe, daß ich gendtbigt war, 
etwag ju antworten; und ich bemerkte ibm, bdafi ich mein ganzes Re: 
ben bindurd iu febr befchäftigt gemwefen fey, um baran benten zu 
fönnen, daß ich mich übrigens auch nicht im ber Lage befinde, eine 
Ehe zu fchliehen. Er fchien mich nicht zu verfiehen und beftand 
auf frine Krage, warum ich Hageflolz geblieben fey. Ach fagte ibm 
darauf, daß ich zu arm fen, um eine Frau ernähren ju fünnen, 
„dh! AH!“ rief er aus, „nun begreife ih; Mangel an Geld... 
fein Geld... ja, ja!" und barüber lachte ec recht berjlih. Ich 
lachte ummilltürlich mit ihm, obgleich ich nicht wohl einſah, was ba: 
bei fo lächerlich wäre. , 

Die lebte Krage, die er an mich richtete, betraf bie Gröfe und 
Stärte des Schiffes, melches ich fommandirte, und dann fagte er 
mir in einem juverfichtlichen Ton, als ob er eine Macht darüber 
hätte: „In fünf und dreifig Tagen werben Sie in England ſeyn;“ 
eine Borauefagung, die, beiläufig bemerkt, unglüdlichermeife nicht in 
Erfüllung ging; denn wir brachten 62 Tage auf ber Bleife zu und 
wären noch obenein beinahe Hungers geftorben. Mach jener Phraſe 
ſchwieg Napoleon einige Augenblicke, wünſchte mit einer leichten Rei⸗ 
gung es Kopfes glüdliche Reife, und einige Schritte jurüdtretend, 
gab er mir das Zeichen, baf die Audien; beendigt ſey. 

Deine beiben Geſahrten, bie Herren Elifford unb Harvey, wur: 
den demnächſt eingeführt. Mapoleom richtete einige ragen an Ile, 
wahre Gemeinpläge der Höflichteit, und entlieh fie nach einer Mus 
dien, don wenigen Minuten. a 

Ad war erftaunt, einen fo großen Unterfchieb zwiſchen Mapo: 
leon, wie ich ihn im Wilde oder in Büften und wie ich ihn num les 
bend gefeben batte, zu finden. Sein Geficht war breiter und vier: 
ediger als auf allen Bildern. Seine Korpulenz, die man damals 
für febr groß bielt, war durchaus nicht auffallend. Er hatte micht 
bie geringfie Spur von Farbe auf den Wangen, umb feine Haut 
batte etwas marmerartiges. Weber auf feiner Stirm noch in feinen 
Rügen bemerkte man eine Aalte. Dem Anſchein nach waren feine 
Gefundbeit und feine Laune vollfommen gut, obgleih man zu jener 
Zeit in England allgemein glaubte, daß er an verfchiedenen Krant- 
beiten leide und unter dem Gewicht einer meoralifchen Riedergeſchla⸗ 
genbeit erliege. Seine Art, zu fprechen, war eber langfam als ſchnell 
und vellfommen verfländlich. Er wartete mit Ungedüld meine Ant 
worten anf feine Kragen ab, und im Laufe unferer Unterredung 
brauchten wir unge nur einmal an den Brafen Bertrand zu menden. 

& fann den glänzenden und zumellen firablenden Ausdrud feiner 
F en nicht mir Stillſchweigen übergeben, es war indeſſen fein fort: 
wäbrenter Glan, auffallend war er nur, wenn er in @ifer geriet 
oder fich für etwas lebhaft intereflirte. Unbefchreiblich war bie Sanflt: 
mb und Güte, welche während der ganzen Zeit, die ich bei ihm 
zubrachte, auf feinem Befichte lag. Wenn er daber zu jener Zeit 
frant oder übler Laune war, fo mußte er in einem noch außerors 
dentlicherem Grabe, als man glaubte, die Araft der Selbfibeherrs 
fchung befigen. ‘ 

ir gingen am folgenden Zage unter Segel und famen in ber 
Mitte Ditobers, nad einer Abmefenbeit von 20 Monaten, in En 
land an. In dieſer verbältnißmäßig kurzen Reit batte ich ungefäbr 
14,000 Seemeilen jurlcgelegt, was beinabe einer jweimaligen Reife 
um die Welt gleichfommt; ich hatte einen großen Theil der Küſten 
son China, mebrere Anfeln bes öſtlichen Archipelagus und der Ja— 
panifchen Meere, bie Haupt: Stationen auf dem Feſtlande und auf 
ben Infeln DOfindiens befucht, zweimal das Worgebirge ber guten 
Hoffnung umfbift und — Napoleon gefehen! 
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Treatise on chemistry, (2ebrbuch der Chemie.) Bilder den 34ften 
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Mannigfaltiges. 


— Boron, ber Lord. Eines Tages — fo erzäblt die Bräfin 
Bleflington — befuchte uns Bpron im einer allem Anfchein nach 
febr üblen Raune; nachdem wir eine halbe Stunde lang über gleich: 
gültige Dinge gefprochen batten, machte er endlich feinem Unmurh 
Buft und fagte: „Denten Sie ſich einmal, da erhalte ich heute eine 





Herausgegeben von ber Rebaction der Milg. Preuß, Staats: Zeitung. 


-fepn, da er mich mit fih auf gleiche Stufe Alellte.” 


Tragödie mit folgender Zueignung: Bon * N.N. an George 
Boren! Das ift denn doch eine verteufelte Brobbeit. Nie Hat mid 
etwas fo aufgebraht. Wie anmafend, wie ungeichliffen, meinen 
Rang je ganz bintanzufeßen! Ich werde die Tragödie auf feinen 
Kal leſen, denn ein Menſch, ber einen ſolchen Berſtoß gegen bie 
gute Erziehung und den gemöhnlichften Anftand begeht, Tann aud 
nichts Refenswerthes fchreiben.” Wir erflaunten über feinen Berger 
ob diefes Borfalls und wurden dadurch um fo mehr überzeugt, daß Steij 
auf feine Geburt einen der Hanptzüge feines Eharafters bildet. Wenn 
er auch felbt manchmal feinen Stand vergift, fo vergiebt er es doch 
nimmermebr, wenn ein Anderer es Thut; da er nun von Matnır durch 
aus tein würbenelles Anfeben bat und feine Meiqung ju Schläpfrig 
keiten ibm noch weniger ein folches verleiht, fo befindet er ſich eft in 
einer fchiefen Lage und bemübt fib aus allen Kräften, die werlorem 
Haltung wiederzugewinnen. Wir fuchten ihn zu tröflen, indem mr 
ibm erzählten, daß wir Herrn George N M. ziemlich fennten, ba 
derſelbe äußerft artig und liebenswürbig fey, und daß er bie ehe 
gebung von Byronée Titel gewiß als ein Kompliment für dieſen be 
trachtet babe; es fey ein zarter Borzug, ber dadurch dem als Georg 
Byron berühmten Dichter vor dem Korb eingeräumt werde, Dem 
—— Titel wären dech bloß zufällige Borzüge, die mur durch 
ben Befiger veredelt würden, an ſich — aber En Ruhm nichts 
hinzufügen fönnten. Wber alle unfere Bemweisgründe waren vergeb» 
li; er antwortete: „Das konnte die Meinung des Nm N ng 
- ) 


— Eigenfhaften bes Diamants. Die Kunft, den Die 


mant zum Schneiden des Blafes zu brauchen, bat feit einigen 


ren eine fehr bedeutende Berbefferung erfahren. Die Glaferiehrlinge 
ze bei dem Gebrauch des in ein fegelförmiges eifernes Heft ge: 
aften Diamants, eine Faſſung, bie etwa feit jwanji Jabren Ablich 
war, eine große Schwierigkeit darin, ſich in ber Kun, bn zu band: 
baben, Sicherheit zu erwerben, und nad dem Ablauf vom fichen 
Zebrjabren hatten Viele nur eine fehr geringe Fertigteit im Diefem 
Geſchäft befommen. Dies rührte von ber Echwierigteit ber, gemau 
ben Wintel aufjufinden, unter welchem der Diamant fchneider, und, 
wenn er gefunden ift, ben Stein gerade in der gehörigen Richtung ' 
über das Glas binzujieben. Faſt der ganze Zeitaufwand und Ber— 
iuft an Glas, der früher mit der Kunft des Glasfchneitens verbuns 
den war, fann jeßt, vermöge eines verbefferten Inſtruments, eripart 
werben. Der Edelftein wird in ein Meines vierediges Stück Mefii 
geſetzt, mit feiner fcharfen Kante einer Seite bes Biereds fo * 
als möglich parallel. Wer damit — weiß, feilt ſodann bie 
eine Seite des Mefings fo weit ab, bis er durch befländiges Ber: 
fuchen findet, daß der Diamant einen reinen Schnitt macht, wenn 
man, dieſe Seite ſeſt an ein Lineal andrüdend, über das Glas fährt. 
Der Diamant und feine Faſſung werben nun durch einen Ring an 
ein bleiftiftähnliches Stäbchen befeftigt, welche eine ermas fchiefe 
Haltun zulaßt. So kann auch der ungeübtene Anfänger die fcharfe 
Kante ſogleich unter dem richtigen Winfel handhaben, indem er bloß 
bie abgefeilte Seite des Meſſinge an ein Lineal fehdrüdt; und wenn auch 
ber obere Theil bes Stiels, den er in feiner Hand hält, ein wenig 
von bem erforderlichen Winfel abweichen follte, fo bat dies feinen 
Einfluß auf die Lage bes Diamants, der felten feinen Dienft ver: 
fast, wenn er fo gebraucht wird. — Die bejiebungsweife Härte des 
Diamants in verfchiebenen Richtungen ift eine befondere Eigenthüm 
lichkeit deffelben. Ein erfahrener Künftler erzählte, dak er einen 
Diamant drei Stunden lang in einer Mühle aus Gufeifen mit 
Diamantpulver babe ſchleifen feben, ohne daß er ſich irgeud abge: 
nugt hätte, daß jedoch diefelbe Kante, als man ihre Richtung ae: 
en bie fdhleifende Fläche veränderte, ſich fogeich babe abfehleifen 
affen. (Babbage's Economy.) 
— Bertrauen in der Hanbelswelt. (ine ber Äten 
en ea fland mit einem Haufe im Mittelpuntt ven 
Deutſchland n ausegedehnter Geſchäſte⸗Berbindung, als Napoleon bir 
Kontinental: Häfen gegen England fperrte. E— murben von ihm 
ſchwere Strafen für die nt ber Detrete von Mailand unt 
Berlin ſeſtgeſetzt. Die Engliihe Kabrit erbielt deffenungeachtet fort: 
während Aufträge, mit der Angabe, auf welche Weife die Waaren ju 
Überfenden wären, und wie nach Ankunft derfeiben die Zablung de 
& geleiftet werden folle. Die Handfchrift der Briefe war jwar bem 
ngländer befannt; aber es waren biefelben ber Vorſicht halber 
immer nur mit den Bornamen eines heilnehmers der Handlung 
unterzeichnet, und in vielen Fällen trugen fie auch gar feine Unter 
ſchriſi. Diefe Aufträge wurden, ungeachtet daß ihnen alle kaufmän 
nifhe Beglaubigung unb Berpflibtung feblte, fireng ausgeführt um 
gaben nie r ber date Streitigteit Anlaß. (Babbage's Econ) 
Glädlihes Mifverfländniß. Bor einiger Zeit haut 
es in Paris eim Dieb auf ein fehr elegantes Haus in ber Mur bei 
Bictoires abgefehen. Er batte den Balton im erſten Stodwert mm 
flettert, und bie Thüre Affnend, trat er vorfichtig in das Zimmer 
ein, ale er plößlich durd einen Mann aufgehalten wurde, ber bin: 
ter einer Barbine bervoriprang und ihm ein Piftel auf die Wruft 
feßte. „Ibr Leben‘, rief er aus, „if in meinen Händen, aber ich 
will meine beleidigte Ebre auf eine edlere Weife rächen. Ich will 
ben erlauben, diefes Haus ungebindert ju verlaffen, umter ber 
migen Bedingung jedoch, daf fie fich morgen früh als Mann ven 
Ehre im Boulogner Höljchen einfinden.“ — Der erflaunte Die, 
ber num wohl merfte, daß er für eine Art Don Juan gehalten wurde, 
verfprach, ſich einzuftellen, erbielt ebrenveflen Rückzug und fol nech 
bie zur jetzigen Stunde feinen eiferfüchtigen Gegner auf ſich warten 
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England, 


Military Memoirs, (Mititairifche Dentwärdigkeiten des Feld 
marfchalls, Herzogs von Wellington.) Von Capitain Mople 
Sherer. Zweiter Band. *) 


Wenn ber Berfaſſer uns in dem erſten Bande feinen Helden 
in der Entwidelung zeigt, wie er in fernen Zonen bei feinen erflen 
Berfuchen ſchon das Genie verratb, dem eine glanzende militairifche 
Zaufbabn vorbehalten war, ‚fo finden wir in vielem jweiten Theil 
den gereiften Feldherrn, die Zafeln feines Rubmes, auf denen bie: 
ber Seringapatam und Zippo Saib am beiliten alängten, mit den 
Namen: Ciudad Rodrigo, Balladolıd, Waterloo, Maffena, Soult, — 
Napoleon anfüllend. — Es beginnt diefer Theil mit der Belagerung 
und der Einnabme von Ciudad Hodrigo und fchlieft mit der Schlacht 
von Waterloo; — eine in politifcher und militairifcher Binficht fo 
bedeutende und ereignifreiche Zeit, daß die Schilderung berfelben an 
und für ſich fchon das lebendigfte Intereſſe erregt; in einem noch 
böberen Grabe aber iſt dies der Fall, wenn, wie in dem vorliegen: 
den Werke, den befannten Thatſachen noch eine Menge bisber ums 
betannter Details binzugefügt werben, bie theilweiſe dazu dienen, 
ein belle Licht auf den Ebarafter eines Mannes zu werfen, dem 
@rfabrung, Talent und Glück wetteifernd zur Seite fanden, um 
ibm einen der erfien Plätze in einer Epoche anjumeifen, die zu allen 
Zeiten eine ber wichtigiten in der Gefchichte der Bölter bleiben dürfte, 

Die Feldzüge auf der Pprenäifchen Halbinfel werden von dem 
Berfaffer, wenn auch mit fichtlicher und verzeiblicher Vorliebe für 
feinen Helden, doch fo ausführlih und Mar geſchildert, und er giebt 
o manche und intereffante Auftlärungen über den Gbarafter und 

ber die Dperationgsweife bes Herzogs von Wellington, dat fein Wert 
als eine der beften Duellen für dieſen Theil des großen Bölterfampies 
angefeben werden kann. — Wir mwäiblen, um unjern Lefern auch aus 
diefem Bande eine Probe der Darſtellungsweiſe des Werfaffere zu 
eben, das Schluß: Kapitel, in welchem wir ben Herjog mebr im 
ittelpuntt der großen Ereigniffe jener Zeit erblidten, wodurch daffelbe 
ein allgemeineres Intereſſe erbält. 

Der Herzog von Wellington hatte Soult bei Zouloufe auf's 
Haupt gefhlagen, und mit ben Englifhen, Spamfchen und Portus 

iefifhen Truppen diefe Stadt beſetzt, als die Nachricht von den 
Ssegebenbeiten in Paris, von der Abdanfung Napoleons und von 
dem abgeſchloſſenen Waffenftilltande einlief, und allen Feindfeligtei: 
zen plöglich ein Ende machte. 

„Da num hierdurch‘, fo erzählt ber Berfaffer, „die ſchwierigen 
Arbeiten feines Ober: Rommanbo’s glorreidy beenbigt waren, fo ging 
Zord Wellington in der Macht des 3Often Aprils 1814 von Toulouſe 
nad Paris ab. Am Aten Mai erreichte er bie Haupıftadt Arant: 
reiche, und würde von den Monarchen, Staatsmännern und Bene: 
ralen, die fich zu jener Zeit in Paris befanden, mit großer Auezeich 
nung empfangen. Der Ruf feines edelmüthigen Betragens im fübs 
lichen Arantreidı war ibm vorangeeilt, und wenn er auf ben Stras 
ſen oder an öffentlichen Orten ertaunt wurbe, bezeiaten ibm bie 
weis Bürger große Ehre und Hochachtung. Seine Erbebung jur 
Würde eined Englifhen Herzogs wurde bier befannt gemacht; und 
bei diefer Gelegenheit darf nicht unerwähnt bleiben, baß er bereits 
die Anfignien jedes ausgezeichneten Drbens in Europa erbalten hatte.“ 

„Der Herzog verlieh Parie am 10ten Mai, und ging, mad 
einem viertägigen Aufentbalt in Tonloufe, nah Madrid, wo Aerbi: 
nand alle die Ehren beftätigte, welche die Corte; auf ihn gebäuft 
hatten, und ibn zum General: Eapitain von Spanien machte. Er 
verlieh Madrid am 5ten Juni, erreichte Borbeaur am 10ten, muſterte 
die Truppen und traf Anftalten zu ibrer Einſchiffung. Am 14ten 
* nahm der Herjog durch einen Zagesbefehl Abſchied von ber 

rmee, und landete am 23iten in Dover, von wo er obne Verzug 
mac London abaing. Als fein Waren durch die Parlamente:-Strafe 
fubr, wurde er erfannt, und das Volt begrüßte ibn mit jubelnden 
Willtommen und lauter Bewunderung. 
bei feiner Familie, eilte er nach Porismouth. Hier empfing ibn ber 
Prinz Regent mit jeden Zeichen wabrer Hochachtung und berjlichen 
Woblmollene. Diefe Nuszribnungen ebrien ibn nicht allein wor 
®naland, fondern im Angeficht von @uropaz denn der Kaifer von 
Nufland und der König von Preußen waren zu jener Zeit bie Gäfte 


des Engliſchen Hofes." 


*), Eine Anyeige des eriten Bandes befindet fich in Mr. 15 ded Magazine. 
— Erenplare dieſes Werkes find im der Nsher'ichen Buchbandlung zu ſinden 


Nach einem firen Beſuch 


„Am 2dften Juni nahm der Herjeg von Wellington zum erfien 
Male feinen Ei im Dberbaufe cin. Bei diefer denfwlrbigen Ges 
legeubeit erichien der Herzog in Keidwarfchalls: Uniform, mit den 
Infignien des Hoſenband-Ordens, und wurde durch die Herjöge von 
Beaufort und dichmond eingefübrt. Er hatte fein Baterland fünf 
Jabre zuvor als ein Bürgerlicher verlaffen; diefe Jabre hatte er im 
Lager zjugebradht; und mun bei feinem erflen Erfcheinen im Dber: 
baufe wurden feine verfchiedenen Patente als Biscount, Earl, Mar: 
guis und Herzog zu gleicher Zeit verlefen, Die Lady Mornington, 
feine Mutter und die Herzogin von Wellington waren gegenwärtig. 
Der Lord: Kanzler richtete eine Rede an ibn, und er empfing ben 
Daut und die Glüdwünfce des Haufes „Ju der Nüdkehr von fei: 
nem Kommando auf dem Kontinente, und für die arofien, welentlis 
den und ausgezeichneten Dienſte, welche er Sr. Majeftät und dem 
Lande geleifter babe.’ — Der Herzog war tief erfchüttert und konnte 
feine Rührung nur mit Mühe verbergen. Wurdevoll und beſcheiden 
war feine Antwort; er bob befonders den Mutb und die Anfiren: 
gung der Armee bervor, welche er die Ehre gehabt babe zu fon: 
manbiren.“ 

„Das Unterbaus ernannte ebenfalls eine Deputation, bie dem 
Herzoge bdiefelben Glückwünſche abftattete, und er erfchien perfönlich 
im Haufe, um dafür zu danten. Der 1. Yuli war zu biefer befons 
beren Aeierlichteit feſtgeſetzt. Ms dem Haufe gemeldet wurde, daß 
ber Herjog von Wellington, in Folge der ihm gefandten Deputation, 
vor, dem Haufe zu en re wünſche, und ale der Sprecher die 
Frage Nellte: „„Gefallt es dem Haufe, daf Se. Gnaben bereinge: 
zufen werden?‘ erfcholl ein lautes und einſtimmiges Ja! ’’" 
durch bie Halle. Bei feinem Eintritt erboben ſich alle Mitglieder 
mit eniblögtem Haupte und begrüßten ibn mit entbufiaftifchen Weis 
fal. An feiner Anrede legte er wieder den arößten Rachdruck auf 
die Bervienfte des Heerec. Diefer, mit dem lanteften Beifall aufge: 
nommenen Rede folgte eine bewundernswürbdige Mutwert des Epre: 
here, aus weicher der machlolgende Auszug einer befonderen Er: 
wabnung verdient: 

„„Es war nicht allein die Größe Ibrer militairifihen Erfolge, die 

unfere Bewunderung erregt und unfern Beifall berborgerufen bat; 

es war jener edle und erbabene Geift, der Xbren Truppen ein 
unbegränztes Bertrauen einflößte und denfelben bie Ueberzeugung 
verfchaffte, daß der Tag der Schlacht ein Tag des Sirges feon 
müffe; es war ferner jener moralifhe Muth und jene ausdauernde 

Feſtigteit, die in gefährlichen Zeiten, als Trauer und Zweifel die 

gewöhnlichen Gemütber befielen, unerfchüttert blieben. Wir ba: 

ben nun noch Ew. Gnaden zu der boben und wichtigen Sendung, 
bie Sie im Begriff find, anjutreten, Glüc zu wünfdyen; und wir 

zweifeln nicht, dai biefelben glänzenden Talente, die Sie im 

Kriege entwielt baben, mit gleicher Kefligfeit und Mäfigung zur 

Auftechtbhaltung unferer Nationals@bre und unferer Intereſſen 

dienen werden.““ 

„Des Herzogs Aufentbalt in England war von furjer Dauer; 
aber er war durch jeden Ausdruc berjlicher Bewunderung und wab: 
rer Anbänglichfeit bezeichnet, den ein Volt nur an den Tag legen 
fann. Wo er jich zeigte, füllten fich die Straßen, aus den Kenftern 
blidten belebte und ſreudige Geflchter, die Knaben Pletterten auf die 
Giebel und bie Mütter boben ibre Kinder empor, um ihnen ben 
Mann zu zeigen, den das ganze Land ehrte.“ 

‚Er war bereits zum aukerordentliben Gefandten und bevoll: 
miächtigten Minifter am Franzöſiſchen Hofe ernannt worden, und 
am 8. Auguft ging er nach dem Kontinente ab. Auf feinem Wege 
nac Paris beſuchte er die Mieberlande, und befichtigte in Gefell- 
fchaft des Prinzen von Dranien die Gränz-Feſtungen auf jener Linie 
febr forafaltig. Mm 24. Auguſt ward er Ludwig dem Plchtzebnten 
vorgeſtellt, überreichte feine Acereditive ale Borichafter und nahm 
feinen Aufentbalt in Paris.’ 

„Die Grundfäße und Gefinnungen des rovolutienirten Krank: 
reicht waren damals zwanzig Jahre alt. Die Framzöſiſche Jugend 
wußte war wenig vom Revolution und von Bepublif; aber von 
den Bourbonen miäte fie gar nichts. Cie war aröätentbeils in mi: 
litairiſchen Schulen ergegen, batte umter einer kriegeriichen Gewalt 
aelebt und einen militairiſchen Geift eingefonen. Schaaren von abs 
gedankten Dffitieren und Soldaten, welche unter den Kaäiſerlichen 
Adlern geſechten batten, waren über das Land verbreitet. Dielen 
Zeuten, durch die Eroberungs:Kriege an fortwährende Abwechſelung 
und an beſtandige Ausficht auf Gewinn gewohnt, ging es in ibrea 
neuen und beichränften Berhältniſſen ichr elend. Denen an? der 
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alten Armee, die vom ber Regierung beibehalten worden waren, pie 
ee eben fo fchlimm oder noch fchlimmer. Sie blidten jurüd auf ih⸗ 
ren fühnen, friegerifchen Kaifer, den Areund der Soldaten, und ver: 
achteten ben ehrgeizlofen und friedliebenden Ludwig. Sie baften 
die Untbätigfeit und die Dieziplin des Garnifontienftes und fehnten 
fih nach Krieg und Bivouac. Sie dachten nur an die Lebhaſtig⸗ 
jeit und an die Belohnungen des Krieges, nicht an ſeine Leiden oder 
Schrecken — nur an den Sieg, nicht an die Niederlage — an den 
Ruhm, nicht an das Grab.” A 

Es ift nicht zu vermundern, daßt, da ber Wunfch nach der Kück— 
tebr des Kaifers von fo Vielen gebegt wurde, bie beftimmte Erwars 
tung derfelben ſich allgemein verbreitete, und daß heimliche Verſchwo⸗ 
rungen angezettelt würden, um dieſe Rückteht vorzubereiten. Er 
tam. Er mußte, daß Krieg, —— und furchtbarer Krieg, die 
unvermtidliche und traurige Folge ſeiner Rückkehr ſeyn würde, Eben 
fo wußte er, baf Bürgerkrieg ein anderes Reſultat feiner Wiederkeht 
ſeyn würbe. Ader troß diefes Wiffens, fagte er, er liebe Frantreich, 

ranfreich fey ibm tbeuer, und ging baber auf die Pläne der Ber: 
cwörer ein, welde den Weg zu feinem Wiedererſcheinen babuten, 
brach den Vertrag, welcher ibm bie Souperainetät von Elba ficherte, 
und entflob von der Inſel. — Der Abfall ber Armee war beinabe 
allgemein; bie Ausnabmen beichränften ſich banptfächlich auf Dfft: 
jiere von firengem Ehrgefübl, die den Eid der Treue und des Ge: 
borfams nicht verlegen wollten. — Nach drei kurzen Wochen jaß 
Napoleon wieder auf dem Kaiferliben Thron, muſſerte wieder feine 
Eruppen und ſprach ven Ruhm; umd jenes wanfelmütbige Belt, wel: 
ches fich, als er Kranfreidı verlief, auf feinen Weg drangte, um ibn 
mit Berwünfchungen zu überbäufen, lieh ibm jetzt benjelben Weg 
nicht allein ohne Widerftand, fondern unter lautem und ermuntern: 
dem serie he Vor und beugte fid) wieder unter fein Joch. Es 
fanın nicht überrafchen, dat ein Mann, wie Napoleon, ber fo viele 
Grunde batte, die Menfihen zu verachten, ihre Rechte und ihre 
Btücfeligteit gleichgültig mit KRüfen trat.“ 

„Wahrend diefer plößliche, zauberbafte und blutlofe Monarchen: 
wechſel in Kranfreich vor fi ging, waren die Mächte, welche ben 
Parifer Traftat unterjeichner batten, auf dem Wiener Kongreffe vers: 
fammelt. Der Herjog von Wellington befand ſich dafelbſt als Be: 
vollmächtigter für Grofbritanien; er war am 24. Januar 1515 von 
Paris dabın abgegangen. J demſelben Augenblick, wo die Miniſter 
der in Wien verſammelten Verbündeten die Nachricht von ber Rück⸗ 
febr Napeleons erbielten, und ebe nech ber Erfolg ſeines Unternebs 
mens befannt war, erliefen fie eine feierliche Erflärung ibrer Gefins 
nungen und Mbfichten. Sie erklärten, daß fie feſt entichloffen feven, 
ben Parifer Traftat in allen feinen Punkten aufrecht zu erbalten, 
und dat ſte alle Mittel anwenden und ibre Anftrengungen vereinis 
gen wollten, auf daß der äÄllgemeine Ariede, der Gegenſtand der 
Wünſche Europa’s, und der beſtändige Zweck ibrer Bemühungen, 
nicht neuerdings geſtört werben könne. — Die Verbündegen gaben 
ai Erflärung dur eine Million Soldaten den gehörigen Mach: 
druck.“ 

„Bonaparte befand fi in einem Palaſt und auf einem Thron, 
aber er fab fi von den Königen und von den Höfen Europa’s wie 
ein Abenteurer und Beächteter bebandelt, und er mwufte, daß er von 
dem beffern Zbeil des Franzöſiſchen Volles nur ertragen aber nicht 
unterflügt wurde. Seine einzige Kraft und alle feine Hoffnung 
gründeten fib anf ben Muth einer ergebenen Soltatesta. — Er 
war num wieder im Befig aller militairifchen Hülfsauellen Kranfreiche ; 
aber in Gent war ein Krangöfifcher Hof und ein König von Arank: 
reich, und die Unficherbeit feiner Lage mufte ibm immer deutlicher 
werden. Er fab gan; Europa, mit dem eingeflandenen Zweck, ibn 
abzufegen, zu den Waffen eilen. Er fagte, tbat, verfprad daber 
alles Mögliche, um fich bei den verfchiedenen Parteien in Kranfreich 
beliebt gu machen, die fein altes Spftem bafiten. Er verfammelte 
einen gefeßgebenden Körper, ber aus Männern-von allen Parteien 
beitand, und gab dem Lande eine neue Eenftitwiion. Sie war ge: 
wiß nicht dazu beflimmt, kange zu dauern, aber fie entfprach einiger 
maßen den Wünfchen bes Augenblickee. Am 1. Juni bare Mapos 
leon 375,000 Mann unter den Waffen, aufier einer National:Garde 
von 200 Bataillonen, und mit unglaublicher Geſchwindigkeit hatte er 
eine bedeutende und vortreffliche Kavallerie organiſirt.“ 

(Schiuf folge.) 
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Spanien. 


Die Spaniſchen Raͤuber. 
(In einem Schreiben aus Madrid.) 

Bier bin ich nun wieder in Madrid, nachdem ih Menate lang 
in Andalufien, auf biefem Haffiihen Beden der Etrafenräuber, tm: 
bergeftreift bin, obme einem einigen anyutreifen. Kaft fehäme ich 
mich deffen. Ich batte mich auf einen Anariff von Näubern einge: 
richtet, nicht um ibn abzuwehren, fondern um mit ihnen zu plaudern 
und fie febr böflid über ibre Lebensweife ausjufragen. Beim Ans 
blick meiner an ben @übogen abaeftojenen Nöde und meines gerin⸗ 
geu Gepackes bedaure ih, dieſen Perren entgangen zu feyn. Das 


Bergnügen, fle zu feben, wäre mit bem Berlufte eines leichten Mans 
telfadtes nicht zu tbeuer erfauft geweſen. j . 

Wenn ich indeh feine Räuber gefeben babe, fo babe ich bafür 
von nichts Anderem fprechen bören. Die Poftillone, die Gaftwirtbe 
auf jeder Station, wo man anbalt, um Maulthiere zu wechfeln, er: 
zjäblen jämmerliche Geſchichten von ermordeten Neifenden und von 
entführten Ftauen. Die Vegebenbeit, die man erzählt, hat immer 
erſt ganz fürzlich und auf dem Theil der Strafe, ben Sie zu paffl: 
ren baben, fih jugetragen. “Der Reifende, der Spanien nicht fennt 
und, fo unglaubig er übrigens au fepn mag, auch nicht Zeit ge: 
babt bat, ſich die erbabene Andalufiihe Gleichgültigfeit — la flema 
enstellana — anjueignen, kann fich eines gewiſſen Eindrucks bei bie 
fen Schilderungen nicht erwehren. Die Nacht bricht berein, mb 
mit weit mehr Schnelligkeit, als in unferem nördlichen Klima. Die 
—— dauert bier nur einen Augenblid. Dann erbebt ſich, 
befonders in ber Mübe der Berge, ein Wind, den wir in Parit 
freilich warm nennen würden, der aber bier, im Wergleich mit ber 
Hitze des Tages, kalt und unangenehm erfcheint. Während Sie fi 
in Ibren Mantel büllen und Ihre Reiſemütze tief über bie Obren 
jieben, bemerten Sie, daij die Mannfchaft Ibrer Estorte das Ründ: 
pulver von den Flinten wirft, obne neues aufjufhütten. Erſtaunt 
über dies fonderbare Manöver, fragen Sie nach ber Urfache. Ibre 
tapferen Schußwächter ——— von der Imperiale hetab, 
auf die fie gefrochen find, daß fie zwar Muth genug hätten, aber 
gegen eine ganze Mäuberbande nichts machen könnten, „Wäürden 
wir angegriffen, fo wäre an feinen Pardon zu denfen, wenn wir 
nicht bewiefen, daß mir feine Abficht batten, ung ju vertbeibigen.‘ 
— Wozu nimmt man denn aber diefe Menfchen mit ibren unnüßen 
Flinten mit? — D! fie find ſehr brauchbar gegen bie rateros, b. b. 
gegen bie Dilettanten unter den Räubern, bie gelegentlich bie Reis 
fenden plünbern; diefe find nie flärfer, als zwei bie drei Mann. 

‘est bereut der Reifende, daß er fo viel Geld mitgenommen 
bat, Er nimmt feine Breguet'ſche Ubr heraus, die er jum letzten 
Dal zu erblicen glaubt, und fiebt, wie fpät es if. Er wollte, daf 
fie rubig in Paris an feinem Kamin binge. Er fragt den Maporal 
(Schirrmeifter), ob die Rauber den Reifenden die Kleider näbmen? 
— „Mitunter, mein Herr! Borigen Monat wurde die Diligence 
vier Meilen von der Earlota angebalten, und die Reifenden fubren 
alle in Erija ein, wie die lieben Engelein.“ — Wie die lieben En— 
gelein, mas foll das beiten? — „Ich meine, bie Banbiten batten 
ihnen alle Kleider genommen, und nicht einmal bag Hemde gelaſſen.“ 
— Teufel! ruft der Reifende, feinen Red — wird aber 
bald etwas rubiger und lächelt ſogar beim Anblick feiner Reifegefäbr: 
tin, einer fchönen Andalufierin, die mit einem andächtigen Stoß— 
feufjer ihren Daumen füht. (Belanntlich ift das Küffen des Daumeng, 
nachdem man das Kreuz geichlagen bat, febr juträglich.) 

Es it nun völlig Macht geworben; aber glüdlicherweife gebt der 
Mond an dem woltenlofen Himmel pradytvoll auf, Man gewahrt 
in der Kerne ben Eingang einer furchtbaren Schlucht, die nicht wes 
niger als eine balbe Meile lang iſt. „Mavoral, ift das die Stelle, 
wo man bie Diligence anbielt“ — „Ya, mein Herr, und wo einer 
ber Reifenden getÖbtet wurde. Poflillon!” fährt der Mavoral fort, 
„tnalle nicht mit der Peitſche, damit du fie nicht berbeirufſt.“ — 
Wen? fraat der Reiſende. — „Die Räuber!” antwortet der Maporal. 
— Teufel! ruft der Neifende, — „Mein Herr, fehen Sie doch ein: 
mal dortbin, wo fi) die Straße wendet — find das nicht Menfchen ? 
Eie verbergen ſich in den Schatten jenes großen Felſeu.“ — Ya, 
Madame! Ein, zwei, drei... fehs Mann zu Pferde. — „Ad, 
beiliger Jakob ven Kompoſtella!“ (Kreuzigung und Daumenfüffen.) 
— Dtaporal, feben Sie dort unten etwas? — „a. — Da ift 
Einer, der einen großen Stock trägt, vielleicht ein Gewehr! — 
„Sollten es wobl gute Zeute (buema gente) fepn?‘ fragt bie junge 
Andalnfierin ängftlih, — „Wer meii!’ antwortet ber Maporal 
achſelzucend und ziebt die Mundwintel berab. — „Dann fev Gott 
ung Allen gnädig!“ ruft fie, ihre Geficht am Buſen des zwiefadg be 


megten Reifenden verbergend. 
Der Wagen fabrt mit Winbesfchnelle. Acht fräftige Maultbiere 
Die Reiter balten an und bilden eine Linie, -. 


im ftarfen Trabe. 

vermutblich, um den Weg zu verſperren. Mein, fie geben Naum. 
Drei ſtellen fich zur Linfen, drei jur Mechten des Wagens, ... mabr: 
fheinlich, um den Wagen zu umeingen. „Poftillen, halte an, fe 
bald diefe Leute es befeblen, und ziehe uns feinen KRugelregen zu. 
— „Sepd rubig, Herr! Es ift mir eben fo febr darım zu thun, 
als Euch. - 

Endlich ift man fo nabe, daß man an den feche Reitern ſchon 
bie großen Hüte, bie Türkiſchen Sättel und die weißen ledernen 
Kamafchen ertennen fann. Wenn man ibre Züge feben könnte, was 
mürde man für Mugen, für Bärte, für Marben erbliden! Es if 
nicht mebr zu zweifeln, es find Räuber, denn fie baben alle Flinten. 

Der erite Räuber greift an den Hut, und fagt mit ernfler und 
fanfter Stimme: Vayan Vds con Dies! (Gebt mit Gert!) Dies ift 
ber gewöbnliche Gruß unter Reifenden. Vayan Vds con Dies! zus 
fen die übrigen Reiter und machen böflich dem Wagen Pla; benn 
es find nichte anderes, als ebrliche Pächter, die ſich anf dem Marfte 
zu Eeija verſpätet hatten und nach ihrem Dorfe zurüdtebren; fie reis 
fen truppweife und bewaffnet, weil der Glaube an Räuber einmal 
allgemein ift. 

‚ Hat man einige Vorfälle dieſer Art erlebt, fo kömmt es bald fo 
meit, daſt man gar nicht mehr au das Dafepn der Räuber glaubt. 
Dan gewöhnt fidh fo febr an die. etwas wilde Geftalt der Bauern, 
bat man wirkliche Räuber nur noch für ebrliche Landleute balten 
würde, die fich lange nicht rafirt baben. Ich lernte zu Grenada 
einen jungen Engländer fennen, ber, weil er lange die fchlimmften 
Straßen Spaniens ohne Unfall bereit hatte, das Dafepu der Käu— 
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ber entlich bartnäcig läugnete. Eines Tages wird er von jmei be: 
wafneten Männern, mit Schelmengefldhtern, angehalien. Er bentt 
nicht anders, es ſeven muthwillige Bauern, bie fich mit feiner Furcht 
einen Epaf machen wollten, und antwortet auf alle ihre Korberun: 
gen, ſein Geld berausjugeben, nur immer: er laffe fich nichte weiß 
machen. Um ibm den Irrthum zu benebmen, mußte ibm endlich 
einer der Räuber mit dem Klintenfolben Eins auf den Kopf geben, 
wovon er die Marbe noch nach drei Monaten aufjumeifen hatte. 

Die Spaniſchen Räuber mifbandeln nie bie Neifenden, feltene 
Fälle ausgenommen. Bismweilen begnügen fie fi, ibnen iht Geld 
abzunehmen, obne die Koffer zu öffnen, ſelbſt obne ihre Taſchen zu 
durcchfuchen. Ein junger Madrider Stutzet reiſte nach Kadir und 
batte jwei Dutzend ſchöner Hemden bei ſich, die er von London batte 
fommen laffen. Er wird bei La Earelina von Räubern angebalten, 
und nachdem fie ibm all fein baares Geld, und noch überdies die 
Ninge, Ketten, Liebesandenten, woran es einem fo allbeliebten 
Mann nicht feblen konnte, genommen batten, bemerkte ibm der 
Näuberbauptmann febr höflich, daß die Wüfche feiner Leute, da fie 
bewohnte Derter meiden müßten, febr der Reinigung bedürfte. Die 
Hemden werden auseinander gelegt, bewundert, und ber Haupt: 
mann, der mit Hali meinte: Unter Kavalieren ift jebe Frei— 
beit erlaubt, fledte einige davon in feinen Schnappfad. Dann 
wirft er die ſchwarzen Lumpen ab, bie er wenigftens ſeit ſeche Wo: 
chen auf dem Leibe trägt, und legt vergnägt das feine Bartiftbemde 
feines Gefangenen an. Die anderen Rauber folgen feinem Beifpiel, 
fo baf in einem Augenblick der unglückliche Reifende für feine ſchö— 
nen Battiibemden einen Haufen Lumpen vor ſich bat, bie er nicht 
mit der Epige feines Stodes angerübrt hätte. Dazu mufte er fich 
noch von den Räubern aufjieben laffen. Der Hauptmann, mit dem 
poſſenbaſten Ernft, den die Andalufier fo gut anzunehmen willen, 
fagte ihm beim Abfchied, daß er ben guten Dienft, den er ibm ge: 
leiter, nie vergeffen würde. Er werde ibm die gefälligft geliebenen 
Hembden pünttlich wieder zuftellen und die feinigen jurüdnebmen, fo: 
bald er bie Ebre hätte, ibn wieder zu feben. „BVergeßt nur ja nicht, 
die Hemden diefer Herren waſchen zu laſſen!“ feßte er binzuz „wenn 
Kr nad Madrid zurücreift, werden mir fie in Empfang nebmen.“ 
Der Eigentbümer der Hemden, der mir felbft fein Mißgeſchick er: 
zäblte, geitand, daß er den Spigbuben den Raub feiner Wäſche 
lieber verzieben hätte, als ibre bosbaften Epöttereien. 

Die Epanifche Regierung bat ſich verſchiedenemal ernftlich be: 
mäbt, bie Landftrafen von den Näuberbanden zu fäubern, die feit 
undentlichen Zeiten das Privilegium baben, fie unficher zu machen. 
Ibre Bemübungen baben jedody nie zu einem enticheidenden Reſul— 
tate aefübrt. urde eine Bande aufgerieben, fo entſtand ſogleich 
eine andere. Mitunter gelang es einem General: Eapitain mit vie: 
fer Anftrengung, bie Räuber ganz aus feiner Provinz ju vertreiben; 
dann aber wimmelte es von ibnen in ben benachbarten Provinzen. 

Die Beſchaffenheit des Landes, welches voller Berge und obne 
gebabnte Strafen ift, macht bie gänzliche Musrottung der Räuber 
febr fchwierig. In Spanien giebt es, wie in der Bender, eine große 
Drenge einzelner Meierböfe (aldeas), die mebrere Meilen von jedem 
bewohnten Drte entfernt liegen. Wenn man alle diefe Meierböfe, 
alle Weiler mit Truppen befegen könnte, würde man bie Räuber 
bald zwingen, um nicht Hungers ju fterben, fidy der Juſtij zu über: 
liefern; aber wo foll man fo viele Soldaten und Geld bernebmen? 

Die Vefißer der Meierböfe finden, wie leicht begreiflich, ibren 
Bortbeil dabei, mit den Räubern, deren Rache furchtbar ifl, in gus 
tem Bernebmen zu leben. Die Räuber ibrerfeits, bie ihre Lebens— 
mittel von Jenen erbalten, ſchönen fie, bezablen, was fie brauchen, 
gu, und tbeilen fogar oft die Beute mit ibmen. Hierzu fümmt noch, 
daß das Räuberhandwert nicht als entebrend betrachtet wird. Auf 
den Zanbitraßen plündern, beißt bei vielen Leuten: DOppofition 
machen, gegen tpranifche Geſetze protefliren. Daber if ein Mann, 
der nichts bat, als feine Flinte, und kühn genug ift, der Regierung 
Zroß za bieten, ein Held, ben bie Männer ebren und die Arauen 
bewundern. Es ift ruhmvoll fagen zu können,-wie es in ber alten 
Romanze beift: 

A todos les desafio 
Purs à nadio tengo miedo! 

Anfangs ift der Räuber gewöhnlich Schleichbändler. Sein Han: 
dei wirb aber bald von den Rollbeamten geflört. Neun Zehntel des 
Volkes balten es für bimmelfchreiend, einen braven Mann zu quälen, 
der beffere Rigarren als der König und billiger liefert, der ben Frauen 
feidene Zeuge, Englifche Waaren und alle Meuigkeiten auf zehn Mei: 
len in bie Runde juträgt. Tödter nun ein Zollbeamter fein Pferd 
oder nimmt es ibm ab, fo iſt der Schleichbändler ruinirt; rächen 
muß er fih auchz mas ihut er alfo? er wird Räuber. — Man fragt, 
wae aus dem bübfchen Burfchen geworden, den man ver einigen 
Monaten gefeben, und ber im ganzen Dorfe beliebt wart „Ach,“ 
antwortet eine Kran, „man bat ibn gegwungen, fich in die Berge ju 
werfen; er kann nichts dafür. Der arme Junge, er war fo A 
Gott fchüge ihn!“ Die guten Eerien maden die MRegieruns 

en für allee Unheil verantwortlich, welches die Räuber anrichten. 
ie Regierung, fagen fie, bringt biefe armen Leute, bie fo 
gern rubig bei ihrem ehrlichen Gewerbe blieben, aufs Aeußerſte. 

Das Mufter der Spanifchen Räuber, das Urbild eines Heerftra: 
fenrittere, der Robin Hood, ber Rogue Guinar unferer Zeit, ift der 
berübmte Kofe Maria, mit dem Beinamen: el tempranito, ber 
Frübaufitebende. Dies ift der Mann, ber von Madrid bis Sevilla 
und von Sevilla bis Mallaga am meiften zu reden giebt. Joſé 
Maria int ſchön, tapfer, höflich, fo febr es ein Räuber nur ſeyn fan. 
Hält er eine Diligence an, fo bilft er den Damen aus bem Wagen 
und forgt dafür, baf fie bequem im Schatten figen; denn feine Tba: 
sen werden gewöhnlich am Tage vollbracht. Mie hört man einen 


Fluch, nie ein robes Wort; im Gegentbeil, fat ebrfurchtsvolle Ach 
engen und eine natürliche Höflichfeit, die fich nie verläug⸗ 
net. Zieht er einer Dame den Ring ab, fo heißt ea: „Ach, Mas 
dame, eine fo ſchöne Hand bedarf feines Schmudes,‘ und indem er 
ben Ring dom Ringer ftreift, füht er die Hand auf eine Art, daß 
man, wie eine Spanifche Dame bemerkte, glauben möchte, der Kufi 
fey ibm lieber ale der Ring; den Ring nimmt er gleichfam aus Zer— 
ftreuung, aber bei dem Kuffe verweilt er lange. Man bat mir ver: 
ſichert, daß er den Reifenden immer Geld genug ließe, um bie nächſte 
Stadt zu erreichen, und daß er nie ——— die Bitte verſagt habe, 
ein —— welches als Andenten deſonderen Werth hatte, behalten 
zu dürfen. 

Man bat wir Jofe Maria als einen jungen Mann von jwan—⸗ 
zig Jahren gefchildert, groß, woblgewachfen, mit offenem und freund: 
lichem Geſichte, Zähnen, weiß mie Perlen, und febr ausdrücksvol⸗ 
len Augen. Er trägt gewöhnlich dag fehr reiche Koftim eines Majo. 
Seine Wäfche ift immer blendend weiß, und feine Hände würden einem 
Parifer oder Londoner Elegant Ehre machen. Es it nicht viel über 
fünf oder ſeche Jabre, daf er Straßenraub treibt. Er war von ſei— 
nen Eitern für die Kirche beflimmt und ſtudirte Theologie auf ber 
Univerfität zu Grenada, aber fein Beruf dazıı war micht grofi, denn 
er ſchlich Nachts zu einem Araulein von guter Familie. Die Liebe, 
fagt man, entichuldigt fo Mandyes; aber es wird von Gewalt gefpros 
chen, von der Berwundung eines Bedienten. Ich konnte über biefe 
Geſchichte nie in’s Klare kommen. Der Vater machte viel Lärm; 
ein Kriminalprojehi wurde eingeleitet; Rofe Maria mußte nach Gi— 
braltar flüchten. Bier ohne Geld, floh er mit einem Englifchen 
Kaufmanne einen Vertrag, eine arte Partie verbotener Waaren 
einzufbmuggeln. Ein Mann, dem er fein Projeft mitgerbeilt batte, 
berrierh ibn; die Bollbeamten erfuhren, welchen Weg er nehmen 
würde, und lauerten ibm auf. Alle feine Maultbiere wurden genom: 
men, er lien fie jedoch erft nach einem bartnädigen Kampfe, 
in weldyem er mehrere Zollbeamten getödtet oder verwundet batte, 
im Stiche. Bon nun an blieb ibm nichts Anderes übrig, als die 
Reifenden zu brantichagen. 

Bis jeht war ibm das Glück immer treu. in Preie ift auf 
feinen Kopf gefegt; fein Signalement it an allen Stabttboren ans 
geichlagen®), mit der Berbeikung von 8000 Realen für Reben, ber 
ibn todt oder lebendig lieferte, wäre er auch fein Mirfchuldiger; den— 
noch treibt Xofe Maria fein gefäbrlihes Handwerk ungeftraft fort, 
und feine Streifjüge erſtrecken fich von ben Grängen Portugals bis 
e Königreiche Murcia. Seine Bande ift nicht zablreich, aber fie 

eſteht aus Männern von längft erprobter Treue und Entſchloſſen⸗ 

beit. Eines Tages Überfiel er, mit zwölf auserlefenen Lenten, in 

ber Benta de Gain TO Königl. Areimillige, die gegen ibn ausge: 

ſchickt waren, und entwaffnere fie alle. Daun fab man ihn langlam 

den Bergen jufchreiten, zwei Maultbiere mit den fiebjig Stuß: 

* vor ſich ber treibend, bie er gleichſam als Trophäen mit 
nabm. 

Bon feiner Fertigkeit im Schießen erzäblt man Wunderbinge. 
Zu Pferde, im fchnelliten Galopp, trifft er e.nen Dlivenbaumftamm 
auf 150 Schritte weit. olgender Zug zeugt zu gleicher Zeit von 
feiner Geichidlichteit und feinem @delmutbe: 

Ein Eapitain Caftro, ein ſehr mutbiger und tbätiger Offizier, 
ber, wie man fagt, die Räuber eben fo febr aus perfönlichem Pac: 

eſühl alg aus militairifcher Pflicht verfolgte, erfubr durch einen 
En Spione, daß of Maria an einem gewiſſen Tage in einer 
entlegenen Aldea feun würde, wo er eine Beliebte hatte. Eaflre 
macht ich am beftimmten Zage zu Pferde auf, und um durch flarfe 
Begleitung feinen Berdacht zu erregen, nimmt er nur vier Lanciers 
mit fih. So bebutfam er feinen Marfch auch ju verbergen ſuchte, 
befam- Nofe Maria doh Wind davon. A dem Augenblid, wo 
Eaftro, nachdem er eine tiefe Schlucht paffirt batte, das Thal be: 
trat, wo die Aldea lag, erfchienen plößlich zwölf wohlberittene Män— 
ner in feinen Alanten und ber Schlucht, durch welche der einzige 
Rückweg führte, mäber als er. Die Lanciers bielten fich für verlos 
ren. Ein Mann aus dem Räuberbaufen, auf einem braunen DPierbe, 
fprengt herbei und hält hundert Schritte weit von Eaftro an. „‚Yofe 
Maria läßt ſich nicht überfallen! ruft er. „Capitain Eaflre, was 
that ich Euch, daij Ihr mich der Kuflig überliefern wol! Sebet 
ich förnte Euch tödten; aber beberzte Männer find felten geworden, 
ich fchente Euch das Leben. Bier habt br ein Andenken, welches 
Euch lehren wird, mir künftig aus dem Wege zu geben. Es gilt 
Eurem Tichafle.” Bei dieſen Worten legt er am und fchieft dem 
Eapitain eine Kugel durch den oberen Theil feines Zichaftos; darauf 
wendet er um und verfchwinder mit feinen Leuten. 

Bier noch ein Beifpiel feiner Artigkeit: 

Man feierte eine Hodyyeit auf einem Meierbofe in der Gegend 
von Andujar. Schon batten bie Brantlente die Glückwünſche ibrer 
Freunde entgegengenommen, und man wollte fich eben vor der Thüt 
des Haufes unter einem großen Keigenbaum zu Xifche feßen. Nilcs 
war jur Zuft aufgelegt, und der Duft des Tasmins und der Dran: 
genblürben vermifchte fich lieblich mit dem folideren Danıpfe, der aug 
den Schüffeln, unter denen der Zifch erfeufjte, aufftieg. Plötzlich 
fömmt aus dem Wäldchen, einen Piftolenfchuß meit vom Haufe, ein 
Mann zit Pferde bevor. Der Unbekannte foringt rafch ab, bearüft 
bie Gäfe mit der Hand und führt fein Pferd in den Staff. an 
erwartete Miemanden, aber in Spanien ift jeder Borübergebende bei 
einem Feſtmabl willtommen; überdies fchien der Kate einer Kleis 
dung nad, ein Mann von Bedeutung. Der Bräutigam ſicht fe: 
gleich auf, um ihn einzuladen. Während man fich leife fragte, wer 


*) in Eevilla fand man eines Morgens, an der Porta de Triana, un— 
ter dem Sigmalement des Joſe Maria folgende Worte von ibm jelbit mit 
Bleiſtift geſchrieden Anierſchrift des Beſagten; Jofe Marin" 
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der Fremde wäre, wurde der Motar von Andujar, ber mit auf ber 
Hodjeit war, leichenblaf. Er verfucht, von feinem Sitze neben ber 
Braut anfjufleben, aber die Kniee brechen unter ibm jufammen, und 
feine Beine tragen ihn nicht mehr. Einer der Gäfte, der fchon lange 
im Berdachte des Schleihhandels and, nähert fi der Braut. „Es 
it Jofe Maria; ich müßte mich fehr irren, wenn er nicht bertömmt, 
um ein Unglüd anjurichten (para hacer una muerle). Es iR auf 
den Notar angehen. — ber, was follen wir anfangen? ibn ent 
wifchen laſſen — Unmöglih; Yofe Maria mürbe ibn bald einho⸗ 
len. — Den Räuber arretiren? — Uber feine Bande ift ohne Zwei: 
fel in der Näbe, zudem bat er Piltelen im Gurt und gebt nie ohne 
Dolch. — Aber, Herr Notar, was haben Sie denn getban? — „Ach, 
nichts, durchaus nichts!“ — Jemand jlüfterte leife, der Motar hätte 
feinem Pächter vor zwei Monaten gefagt, wenn Joſé Plaria ihn 
jemals um einen Zrunt bäte, fo follte er ibm ein Zuentchen Arfenit 
in den Wein thun. Man beratbſchlagte noch, ohne bie Dlla zu 
berübren, als ber Bräutigam mit dem Unbefannten erichien. Kein 
Zweifel mebr, es it Jolie Maria. Er warf im Borubergeben einen 
Zigerblit auf den Motar, der, wie von Kieberjchauern geſchüttelt, 
itterte, grüßte die Braut mit Anmuth und bat um Erlaubuih, auf 
ihrer Hochzeit zu tanzen. Sie nahm ſich wohl in Act, nein zu Tas 
gen oder unfreunklich auczuſehen. Xofe Draria nabm Togleich einen 
niedrigen Seffel von Korkbolz und fette fi ohne Umſtände jwis 
fen die Braut und den Motar, ber jeden Augenblid in Obnmacht 
ju finfen vermeinte. Man fing am zu effen. Joſé Dlaria war ganz 
Artigleit und Zuvorlommenbeit gegen feine Macybarin. Als man 
fremden Wein auſtrug, nabm bie Braut ein Glas Montilla, (ber 
nach meinem Geſchmaäcke beffer iſt als der Xeres) berübrte es mit 
den Lippen umd reichte eg dann dem Banditen. Dies ift eine Höf— 
lichfeit, die man bei Zifche der Perfon, die man achtet, erweifl; man 
nennt bas: ma fineza. Schade, daß biefe Sitte in der guten Ge: 
fellfchaft abtömmt, die bier, wie überall, ſich angelegen ſebn läßt, 
alle nationale Gebräuche abzulegen, — Yofe Maria nabin das Glae, 
danfte mit Herzlichteit und ertlärte ber Braut, baf er fie bate, ihn 
als ibren Diener zu betrachten, ber wit Kreuden Alles thun würde, 
was fie ibm gebieten möchte. Da a ſich dieſe ſchüchtern und 
zitternd zu dem Obre ihtes furchtbaren Nacbars und flüſterte: „@rs 
weiſt mir eine Gnade.“ — Taufend! rief Joſe Maria. — „Vergeüt, 
ich befchwöre Euch, die Böswilligkeit, die Euch vielleicht berfübrte. 
Berſprecht mir, daft Ibr, mir zu Liebe, Euren Feinden vergeben und 
auf meiner Hochzeit feinen Standal machen wollt.“ — Moiar, fügte 
oft Maria, fi zu dem zitternden Juriſten wendend, bevanfı Euch 
ei der jungen Frau. Wäre fie nicht geweſen, fo bätre ich Euch ge: 
tödtet, ebe Ihr Euer Mittagbtod verbaut hattet. Send ohne Aurcht, 
ich thue Euch nun nichts zu Zeide, Und, ein Glas Wein einſchen— 
tend, fegte er mit etwas besbafiem Lächeln hinzu: „Hier, Motar, 
auf meine Gefunbbeit! Der Wein ift gut und nicht vergiftet!" Der 
unglüdliche Motar glaubte Nadeln binunterzufchluden. „Woblan, 
Kinder’‘, rief der Näuber, „luſtig! (Vaya de broma!) Die Braut 
foll leben!“ Dann fprang er auf, beite eine Guitarre und fing an, 
Berfe zu Ebren der Meuvermäblten zu improvifiren. Kurz, er jeigte 
fib wahrend der Mabljeit und des darauf folgenden Balles fo lies 
benswürdig, daf den Frauen bie Thränen in bie Augen traten, wenn 
fie erwogen, bdaf ein fo berrlicher Burſche fein Leben vielleicht am 
Galgen befchließen würde. Er tanjte, er fang, er war Allen Alles. 
Gegen Mitternacht nabete fich ibm ein Heines, pwölfjabriges, balb 
mit Lumpen bedecktes Mädchen und fagte ibm einige Worte in is 
geunerifhem Rothwälſch. Joſe Maria fubr zufammen. Er lief nad) 
dem Stalle und führte bald fein gutes Pferd beraus. Er mäberte 
fi der Braut, den Zügel um den Arm gefchlungen. „Lebe wobl, 
Kind meines Herzens (hija de mi alma)!“ fagte er; „‚nie werde ich 
die Augenblide vergeffen, die ich bei Dir jugebracht habe; cs find 
bie glüdlihften, die ich feit vielen Jahren verlebtie. Nimm diefe 
Kleinigkeit von einem armen Teufel, ber Dir gern eine Golbgrube 
anbieten möchte.‘ Bei diefen Worten überreichte er ihr einen ſchö— 
wen Bing. — „Joſé Maria!’ rief die Braut, „fo lange es ein 
Brod in biefem Haufe giebt, it die Hälfte davon Euer.” Der Räu— 
ber drüdte allen Gäften, felbt dem Motar, die Hand, küßte alle 
Frauen, dann fprang er ſchnell in den Sattel und ritt den Bergen 
u. Mun erft athmete der Notar frei auf. — Eine balbe Stunde 
—X erichien ein Detaſchement Miquelete, aber Niemand hatte den 
Mann gefeben, den fie fuchten. 

Das Spanische Bolt, weldes die Nomanzen von dem zmölf 
Pairs auswendig weih und bie Thaten des Rinalde von Montalban 
befingt, muß natürlich an dem Manne, der in unſeren profaifchen 
pe bie ritterlihen Tugenden ber alten Palatine wieder in's Le: 

en ruft, lebbaften Antheil nebmen. Noch ein anderer Umftand 
dient dazu, Jofe Maria febr beliebt zu machen; er iſt febr freige: 
big. Das Geld wird ibm nicht faner zju erwerben, und er tbeilt 
es gern mit ben Unglüädtichen. Man fagt, daß nie ein Armer, ber 
ihm anfpracb, obne eine reichliches Almofen von ihm ging. 

Ein Maulthiertreiber erzählte mir, er bätte einft ein Maulthier 
verloren, das fein ganzes Vermögen augmachte, und wäre im We: 
ariff geweren, fi) in den Guadalquibir zu ſtürzen, ale ein Unbefannter 
— Frau eine Schachtel mit 6 Umen Goldes juſtellte. Er zwei— 
elte nicht, daß es ein Geſchent von Jofe Maria wäre, bem er eines 
— als er von ben Miquelets verfolgt wurde, eine Furth gezeigt 
atte. 

Ich will biefen fangen Brief mit einem anderen Zuge der Wohl: 
thätigteit meines Helen fliehen. - 
in armer Hauficer, in ber Gegend von Campillo be Arenasg, 
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führte eine Ladung Eſſig jur Stadt. BDiefer Eifig war nach 2an- 
besjitte in Schläuden und wurde von einem mageren, fchäbigen, 
halb verbuugerten Efel getragen. Auf einem engen Pfade löft ber 
Cfiigbändler auf einen Sremeen, den man, feiner Kleibung nach, 
für einen Yäger halten fonnte, und der beim Anblid bes Efels laut 
auflachte. Bas baft Du da für eine Schindmähre, Kamerad, ba 
ben wir jegt Karneval, daß Du fie berumfübhrit ?’' rief er, immerfort 
lachend. — „Berr”, antwortete ber tief gefränfte @jeltreiber mifmu: 
tbig,- „dies arme bier, fo häflich es 9 verdient mir mein Brod. 
Ich bin ein armer Zeufel und babe fein Geld, mir einen anderen 
zu taufen.“ — „Wie! rief der Lacher, „dieſe garflige Mäbre ſchützt 
Dich vor dem Pungertode? aber fie wird ja frepiren, ebe eine Woche 
vergebt! Bier‘, ſuhr er fort, indem er ibım einen ziemlich ſchweren 
Beutel reichte, „der alte Herrera bat ein fchönes Maulıbier zu ver: 
faufen, er will 1500 Pealen daſür, bier find fie; faufe das Mani: 

bier heute am Tage, nicht fpäter, und bandle nicht. Rinde ich Dis 

morgen noch mit dieſer ſchändlichen Mäbre auf der Straße, fo werſe 

ich Euch beide in einen Abgrund, fo wahr ich Kofe Maria beitze.“ — 

Der Ejfeltreiber, als er ſich mit dem Beutel in der Hand allein fah, 

glaubte zu träumen. Die 1500 Realen waren richtig gezählt. Er 
wußte, was ein Eid von Rofe Maria zu bedeuten Rz ging ja 

Herrera und vertauſchte eilig feine Realen gegen ein ſchönee Maui: 

tbier. Die Nacht darauf wird Herrera plögih aufgemedt. Zwei 

Männer balten ibn eine Blendlaterne und einen Dolch vor tas 

Geſicht. „Vorwärts! gefchwind Dein Geld ber!’ — „Ad, meine 

guten Hercen, ich babe keinen Duarto im Haufe!’ — Du lüsft! Du 

baft geſtern ein Maudtbier für 1500 Realen an den und dem aus 

Gampillo vertauft.” — Sie batteu fo unwiderfieblihe Gründe, dak 

die 1500 Nealen bald heraus: oder, wenn man will, wiedergegeben 

wurden. (R. d. P.) 


Bibliograpbie. 
Principios eleinentales de estrategia. (rund: Prinzipien ber 
Strategie.) Bon Don Yuan Sandes de Eisneros. 2 Bhr. 
Teodora, — Die Heldin von Aragonien. Hiſtoriſche Rebelle aus 
dem Unabbängigfeitstriege. Pr. 9 Re. 

Beneficieneia y ingratitud. (Wohltbun und Unbant.) Schauſpiel 
in 5 Alten. Wr. 3 Re. 

Viage a la luna. (Reife nah dem Mende, ober Rulema und 
Zambert.) Bon Don Xoaauin del Caſtillo v Mapone. 

La desterrada de Holyrood. (Die Berbannte von Holvrood.) Pr. 7 Ne. 

Carla historiea ete, (Ueber den Urfprung und bie Foriſchritte der 
Stiergefechte in Spanien.) Bon N. F. de Moratin. Pr. 2 Re. 

Nuevo método de hacer el vino mas fuerte eie, (Mene Metbobde, 
ben Wein kräftiger, geilliger und bauerbafter ju machen.) Pr. 3 Ne. 


Mannigfaltiges. 


— Boron’s Anſichtvon weiblicher Schönbeit. „ch rete 
nicht’’, fagte Byron, „von ber blofen Schönheit des Gefichtes oder 
ber Geftalt, fondern von ber bes NMusdrude, ber durch bie Augen 
ang der Seele blidt und, meiner Anficht nad, die wabre Schönheit 
barftellt. Es find mir Frauen als ſchön bezeichnet worden, die mich 
wegen ihres Mangels an Ausdruck niemals bätten interefiren kön: 
nen, und andere, die wenig bemerft wurden, find mir eben burch bie 
Kraft des Ausdruds reijend erfhienen. — Ein weiblides Geficht 
foll, wie ein Tag im April, bes Wechfels und der Beränderung fäbig 
fepn; Sonnenfchein muß aber oft durchblicken, um die Wolfen umt 
ben Mebel zu jerfireuen, bie den Glanz beffelben verdunteln, was, 
bie poetiſche Beſchreibung bei Seite gefeßt, in einfacher Profa fagen 
will, bas freundliche Lächeln muR immer bereit fepn, den Ausdrud 
bes Nachdentens und ber Sorge zu verſcheuchen, den Empfindung 
oder irbifche Leiden bervorrufen. Die Arauen find daju beflimmt, 
das Herrlichſte, was in unferen Maturen, liegt, ju weden und bas 
Stürmifhe und Unrubige zu beſchwichtigen. Weldyen Einfluß fann 
baber ein ſchönes Beficht üben, das feine Veränderung fennt, ob 
gs es manche bervorbringi? @a zeigt ein foldies Antlig eine 

rt von Blicken, die ich nicht eine Woche lang ausbalten fann, und 
koch find es gerade diefe Gefichter, die in der Gefellfchaft für niedlich, 
hübſch und ſchön gelten.“ (N. M. M.) 


— Zur Statiftit der Berbrehen., Herr Guerep, ein Abs 
vofat, bat fürzlich ein Werk unter dem Ziteh: „Ein Berfuch über 
bie moralifche Stariftit Kranfreiche‘‘, herausgegeben. Er berechnet 
barin unter Anderem, daß von 100 von Arauen angeflifteten Mord⸗ 
Berfuchen 6 mittelft Gift gemacht wurden, mwäbrend bei 400 äbnli 
chen Verbrechen durch Männer nur 1 Mal bag Gift benugt wurde; 
mebr als drei Künftel der Vergiftungen bei Ebepaaren wurden ent: 
weder von der Frau allein ober mit Hülfe eines Genoſſen verfucht. 
Ben 100 Mordibaten, bie wegen Edebruchs geſchaben, find 92 ges 
gen den Mann oder die Krau gerichtet gemefen, gegen ben ober 
die gefündigt worden war, und nur 4 gegen den fchulbigen Theil. 
Bon 100 Mord: Anfchlägen unter Ebrpaaren find 60 von dem Mann 
und 40 von der Frau gemacht worden; von leßteren waren # wor: 
bedacht, von erſteren aber nur }, Die ungefegliben Eben bringen 
eben fo viel Verbrechen hervor, als der Ebebruch, nur in einem ans 
beren Verhältnißß. Beim Ebebruch iſt ber größte Theil ber Berbre— 
den argen das Lehen des Mannes gerichtet, in der ungefeglichen 
Ede ter gröfte Theil derfelben gegen das Xeben der Ftau. (F. d. P.) 





Gebrudt bei U: W. Hapn. 
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Deutfche Literatur im Auslande. 
Deutfche Briefe im und über das Ausland. 


Der Verſtordene. — Fr. v. Raumer. — Göthe. 

Wir haben bereits Gelegenheit gebabt, der Auſnabme zu gebens 
fen, welde die Briefe eines Werftorbenen im Auslande ges 
funden baben®); mancherlei divergirende Uribeile darüber find Kr 
dem, mamentlicd aus England, für das freilich das pitante Bu 
“noch viel pitanter als für Deutſche Kefer ſeyn muß, zu uns berüber: 

gefommen. Der Acclamation, mit der es dort vom großen Publikum 
und von den Meinen Joucnalen aufgenommen wurde, glaubten die 
fouverainen Reviews (Eoinburgbs: und London Kuarteriy) ihr fris 
tifches Beto entgegenflellen zu müffen, und wiewohl ſonſt in pelitis 
fer Hinſicht fehr von einander abweichend, vereinigten fih doch 
beide bobe Mächte gegen den Deutſchen, der es gewagt hatte, fos 
mwobl die ariftefratifchen Neuts, als die rabifalen Zavernen mit un 
bestfcher Verſiflage darjuflelen. Eben fo, wie man früher in Lob— 
preifungen fich erichöpft hatte, gingen jegt biefe gebarnijchten Kris 
tifer in ibren Angriffen, ja fogar in den Drobungen Engliſcher 
- Nache, falle der verwegene Deütſche wieder einmal nad Konden 
fommen follte, fo weit, dah eine dritte mebr unparteiifche Autorität, 
die Foreiga- Quarterly-Review, ſich erbeden mußte, um ben Abmes 
fenden gegen unbegründete Auflagen zu vertheidigen und feine ab: 
fichtlich verdedten Lichtſeiten von Näuem bervorjubeben. Dieier 
Sireit bat natürlich) dem Buche nicht gefhadet; er bat vielmehr dazu 
beigetragen, es noch allgemeiner zu verbreiten, und fo kann denn 
atıdy dreit behauptet werden, daß von allen Deutſchen Schuiftfiellern 
— Börbe fogar nicht ausgenommen, von deſſen Zeben nach jeinem 
Zode alle Englifche Blätter voll waren, und deffen Konterfei ſowobl 
im ganzer ats in halber Figut mebreren Joutnalen als intereffante 
Zugabe beigefügt war — feiner in England fo befannt und gelefen 
worden, als ber „German Prince.” DAN j . 
Gegenwärtig ſteht ibm, wenn auch ſchwerlich ein gleiches Glück 
wie in England, doch — da die Framoſen jegt dem literariſchen 
Gefchmacde der Engländer flarf ben Hof madıen — ein anfehnliches 
Publitum in Frantteich bevor: eine Kranzefliche, wie es ſcheint, recht 
gute Weberfegung ber Briefe eines Berfierbenen ift fo eben beim 
Buchbändter Kournier in Paris erfchienen. **) Der Aranzofe bat das 
Buch unflreitig erſt aus dem Englifhen überfegt, und aus bem 
Franzöjiichen dürfte es wohl num auch, wie dies mit Engliſchen ober 
Deurfchen Werten häufig geſchieht, ins Italianiſche übertragen wer: 
den — obgleich im Italien bereits das allerfuriofefte Anathema ges 
gen ben Berftorbenen ausgefprochen worden. 5 
In den zu Mailand erſcheinenden Annali universali beift es 
nämlich in einer Kritit ber „Lettere di un defunto": „Der Bers 
faffer ift ein vornehmer Deutſchet Herr, ber noch von allen Bors 
urtbeilen des Feudalweſens befangen ift; weshalb auch feine Reife durch 
foiche Länder, wo die Zeubal: Jnflitutionen entweder ſchon geflürzt 
find oder eben dem gewaltigen Stoße jener Macht der Öffentlichen 
Meinung weichen, welche bie Nationen civilijiet, einen feltianien 
Kontrafi an Bemerkungen gewähren muß. Mun, #6 dürfte in ber 
bat einmal eine 30 fommen, wo es intereffant ſeyn möchte, bie 
Empfindungen darjuftellen, die in einem Menfchen, ber einer ftationair 
gebliebenen Nation angebört, die Kreibeiten eines gebildeten Woltes 
erregen. Nuwiichen wollen wir ech auch nicht läuguen, daß unfer 
Deutfcher dieifender es bin und wieder aud) liebt, ſein gtaritatijches 
Wefen abjulegen und mit einiger Leichtigkeit, ja bisweilen fogar mit 
Anmuth, bie Sitten und Gebräuche des Auslandes zu ſchildern. 
Soch — wir überlaſſen den Autor denen, die fein Buch zu leſen 
mwünfchen, und wollen’ bier bloß deu Bericht von einem Beſuche mits 
tbeilen, den er einem Wanne gemacht, welcher burd) die Liebe zu 
feinem Vaterlande und durch das Gute, das er ibm erwiefen, ſo 
allgensein betannt geworben.“ — Der Reyenjent tbeilt nun einen 
Auezug don der befannten Schilderung D Eonnellis mit und feßt 
Bann voll kritifcher Andignation binzu: „Der Xefer wird ſich gewiß 
felbſt ſagen, daß äuferſt wenig dazu gebört, auf dieſe Weiſe über 
einen Mann abjufpredyen, der fi den Entbufiasmus feiner Lands⸗ 
leute durch das unzählige Gute erworben, das er ibnen mit fo arofer 
Auflrengung erwielen bat.‘ — Man weiß in der That Faum, wors 
über man fi mehr, wundern fol: ob über ein folches politifches 


*) E. Nr. 2 des Magapins. — 
3 ——— e aus 2 ueberſetzung theilt der Pariſer Voleur vom 
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Naifonnement, das aus Italien fommt, ober über bie Maiverät 
des Krititere, der unftreitig das Buch, über das er urtheilt, gar 
nicht rag bat. 

Nicht minder befannt ale biefe Briefe fcheinen die unferes ges 
lebrten Mitbürger, Herrn Profeſſor ee von Raumer, im Aus— 
lande werden ju wollen. Herr von Raumer bat befanntlich nad 
der Rückkeht von feiner im %. 1830 zu wiffenfcdaftlihen Zwecken 
nach Kranfreich unternommenen Meife zwei verfchiedene Sammluns 
gen von Briefen, bie eine über feine Siforifihen Forfchungen in ber 
Pariſer Bibliorbef und die andere über feine reichen Erlebniffe und 
Beobachtungen in Paris und im übrigen Krantreich, ſowohl vor als 
nach der Yuli:Revolution, herausgegeben. Bon ber erfteren erfchien 
in Schweden ein Auszug unter dem Kitel „Maria Stuart och 
Elifaberb. Ur bittils otrpdta fäller, under en refat 

ranfrite fundne och utgivne af Kredbritvon Naumer‘ 
Daria Stuart und Elifaberh. Aus bisher ungedrudten, während 
iner Reife in Aranfreih aufgefundenen Kuellen, berausgegeben 
von Ar. v. Raumer. — Upfala, Palmblad). Das Bud bat, den 
in Schwedifchen Beitungen enthaltenen Antündigungen zufolge, einer 
großen Theilnahme, namentlidy beim gelehrien Publitum, ſich zu ers 
freuen. Wenn indeifen der Echwebdifchen Univerfitätsitabt zuerſt der 
biftorifche Theil der Parifer Briefe zu einer Ueberfeßung Anlaf 
gegeben, fo mußte dagegen, wie leicht zu erwarten fand, in einem 
Xande, das zunächſt Die Folgen ber Franjzöſiſchen Juli: Revolution 
empfand und dieſe zum Theil noch jeßt empfindet, indem es ſich, 
zum Schutze feiner bedrobten Unabbängigteit und AXntegrität, auf 
einem feine natürlichen Kräfte bei weitem überfleigenden Kriegsiuf 
erbalten mu, ber politifche Theil der Maumerfchen Korrefpondenz 
ein —— Intereſſe erregen. 
„Parijs_ en Frankrijk, voor en na de jongste omwwenteling” 
(Paris und Kranfreiy vor und nach der legten Revolution), fo beikt 
die fat unmittelbar mach dem Driginale in Harlem erfchienene Hol: 
läntifche Weberfegung der beiden Bände biefer Briefe. Einem Nie: 
derländifchen Krititer *) haben diefelben zu nachftebenden Betrachtuns 
gen Aulaß gegeben: . 

„‚Krantreich und die Kranzofen find zu allen Zeiten, wegen bes 
Einfluffes, den fie auf die Geſchichte des übrigen Europa ausübten, 
der Betrachtung und des Studiums würdig geweienz; vor Allem war 
dies aber in dem legten halben Xabrbundert der Kal, ja, es liegt 
in der That fein einfeitiges Borurtbeil zum .Brunde, wenn man bie 
in biefem Zeitraume in anderen Ländern vorgefallenen Staatsum: 
mwäljungen und Xufurrectionen zum größten Theile bem Borgange 
—— oder deſſen Umtrieben gg jufchreibt. 

ein Wunder denn auch, wenn dasjenige, was ung über jenen Buls 
fan aller politifchen ruptionen in unferem Weltibeile mitgerbeilt 
wird, die Aufmertfamteit eines Jeden erregt, bem bas Schickſal feis 
nes eigenen Baterlandes am Herzen liegt, und wenn wir darum mit 
MWifbegierde nach Allem greifen, was uns über die Zuſtände Aranfs 
reiches und deſſen Einwohner, befonders in wichtigen Zeiträumen, näs 
beren Aufichlug verſchafft. Nicht immer find freilich foldhe Berichte 
ven Wertb, und namentlich ein großer Theil von den im Frankreich 
fortwährend erfcheinenden Memoiren eignet ſich mehr zu einer uns 
terhaltenden Keftüre in Stunden ber Abfpannung als zu einer Be: 
leuchtung der eigentlichen Geſchichte. Bon biefer Art ift jeboch das 
vorliegende Wert nicht, bas dem Rejenſenten ungemein intereffant 
fdeint, und das gemwii Miemand, ber bie Wabrbeit über das Erdich⸗ 
tete, das wirfliche Leben über bie Romanenwelt ſtellt, unbefriedigt 
aus der Hand legen wird.’ . 

„Profeffor von Raumer reift mit einem wiffenfchaftlichen Zwecke, 
nämlich zur Auſſuchung und Wergleiheng alter Handfchriften nach 
Frantreiche Hauptſtadt und verweilt bafelbft im Berlaufe des Jahres 
1830, jenes Kabres, in welchem mehrere Monate nach feiner ntunſt 
die berrfchende Dynaftie vom Throne geſtürzt, dieſes Thrones für 
immer verluflig erflärt und ein anderer Bars beffelben Haufes dar⸗ 
auf erhoben wird. Wiewohl zu einem beflimmten gelehrien Zwecke 
reifend, ift indeffen der Deutſche Profeffor boch weit davon entfernt, » 
ein bloßer Stuben: Gelebrier zu fepn, ber nur im Gtaube 
der Bibliorbeten feine Zeit binbringt und mit gleichgältigem Blicke 
fiebt, was ringe um ibn vorgebt. Tas Gegentheil, er liebt den ge: 
felligen Umgang und bie Wergnägungen- bes Zufammenlebens; er 
macht Betanntichaften und verkehrt mit den Staatemännern und be 
rühmteften Gelehrten von Franfreicy; er befucht die Aheater und öfs 


*) Algemeen Letterlievend Maandschrift. Anguft 1832. 
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utlihen Drte, dor Allem aber die vornehmen Salons, ju benen 
He —* Zutritt geſtattet iſt, und überall iſt er derſelbe feine Beob⸗ 
adıter und auſmertſame Wabrnehmer der Gefinnungen fowohl als 
der Meußerungen derjenigen, mit denen er in Berübrung kommt.“ 

„Das vorliegende Wert ift eine Sammlung von Briefen, bie ber 
Berfaffer während feines Aufentbaltes in Frantteich nach der Hei⸗ 
matb gerichtet hat. Sie tragen ſammtlich den Stempel der Wabrbeit, 
d. b. die Kennzeichen, daß ſſe micht erft nach ber Rücktunſt gefchrie: 
ben worden find. Im vertraulichen Zone, wie man an Berwandie 
und Freunde ſchreidt, ſchildern fie feine Begeguiffe und Wabrneh⸗ 
mungen in Paris; fie find offenberzig, ohne Umwege und im dem 
ungejwungenen Stile abgefaht, den man natürlich in Briefen erwar⸗ 
ten muß, die, ale fie niedergefchrieben wurden, nicht für die Preffe 
beftimmt waren.” , 

Die Wolitit bildete damals das Leben und die Seele bes Arans 
jofen und befonders bes Parifere; bie faſt allgemeine Dppolition ger 

en die Regierung Karls X. und der Hab gegen die jur Zeit am 

Ruder befindlichen Minifter hatte die Gemüther in eine Volche Spaus 
nung verfeßt, daf jeder kommende Tag, jedes neue Ereignif mit eis 
ner Bebemenz der Zeidenfchaften erwartet und aufgenommen wurde, 
die nur durch. die Heftigteit der Journale noch übertroffen und ges 
fteigert werden konnte. In höheren wie in niederen Zirteln wurde 
unaufbörlich politiffrt, und Feder, zu welchem Stand er auch gehören 
mochte, mußte irgend rine Partei ergreifen, entweder für oder ges 
gen bie Regierung ſich erllären, wenn er nicht ein u eg 
faum zu duldendes Glied der Geſellſchaft ſeyn wollte. Darum koumt 
auch ber gelehrte Abfaffer diefer Briefe fait in jedem derfelben auf diefen 
Gegenftand zurüd ; darum ud aber auch feine Mitbeiluugen vom bödy: 
ften Intereffe, denn von einem vorurtbeilsfreien Augenzeugen werden 
wir auf diefe Weife mit den Ideen und dem Geift der Kranzöfifchen 
Nation vor dem Eintreten der beflagenswertben Juli⸗Revolution bes 
kannt gemacht. Wir feben diefee Ereignih ſich vorbereiten und ler: 
nen die Stimmung der Gemütber von der Art tennen, daß, wenn 
es einen mit dem Reſultate noch unbetannten Leſer gäbe, er aus 
biefer Darſtellung den richtigen Schluß zu zieben vermöchte, was 
Ales eintreten mußte, fobald der Unmille gegen Polignac cam suis 
um tbätlichen Ausbruche fam. Biele Staatsmänner, und befonders 
olche, die nach ben Kulis Zagen eine ausgezeichnete Rolle auf der 
politifchen Weltbühne fpielten, fernen wir bier in der Rahe kennen, 
‚und die Gtiyen, bie uns ber Berf. von ibren Gbarafteren giebt, 
fegen uns in den Stand, ibre früberen: und fpäteren Handlungen 
mehr mit der Wahrheit übereinflimmend zu beurtheilen. Iſt nun 
aber auch diefes Buch nicht reich an lebendigen Schilderungen, ros 
mantifhen Begegniffen und überrafchenden Borfällen, bie ber Rirbs 
baber felcher Dinge vergebene darin fuchen wird, fo ift es bagegen 
um fo reicher an Erfahrungen von bauerndem Werib, und wiewohl 
ein großer Theil des Inhalis fpefulativer Art if und aus Raifonnes 
ment beftebt, ift er doch gleichwohl ſehr unterbaltend, und je mehr 
man fich damit befannt macht, um fo anziebender wird die Zeftüre, 
die ung ein richtiges Urtbeil über Ereigniffe fallen lehrt, deren eigent⸗ 
liche Folgen ſich vielleicht erft noch entwicteln werden.“ — 

Wir baben bier, wie wir es auch öfter fchen in den Artifeln 
unter ‚der voranſtehenden Ueberichrift gethan, das Wusland über 
Deutfche Erjeugniffe fprechen laffen, weil wir, der auch in ber Ans 
kündigung diefer Blätter ausgefprohenen Anficht zufolge, das fremde 
Urtbeit über die beimifche Literatur, obne NRüdjict darauf, ob 
es ein durchweg richtines ſev, zur Kenntniß ſowobl wechfelfeitiger 
Beziehungen und Einflüſſe, als des Auslandes überbaupt, fiir wich 
tig halten. Mir wiederboleu dies bier, weil wir kürzlich, zu unferer 
eigenen Genugtbuung, dieſe Anficht, fo wie überbaupt den Grund: 

edanfen des „Magazins für die Literatur dee Muslandes’, von einer 

chen Autorktat beftätigt fanden. Göthe fchrieb nämlich im X. 1529 
in einem (erſt bei der diesjährigen Keier des 28. Aug. ju allgemeis 
nerer Kenntuiß gelonmenen) Briefe an einen biefigen berein, der 
ſich mit der auslänbifchen ſchönen Literatur befchaftigt: 

„Sage man fidh daber, daß bie ſchöne Literatur einer fremden 
Nation nicht erfannt und empfunden werben faun, obne baf man 
den Kompler ihres ganzen Zuſtaudes ſich zugleich vergegenmwärtige. 
Dies gefchiebt num zum Theil, indem mir Zeitungen lefen, bie uns 
ausführlich genug von Öffentlichen Dingen unterrichten. Dies ift aber 
nicht genug, fondern man bat noch binzu zu fügen, was fie in kriti— 
fhen und referirenden Xournalen von ſich felbit und von dem übris 
gen Nationen, befontere auch von der Deutfchen, für Gefinnungen 
uad Meinungen, für Antheil und Aufnahme zu äufern veranlaft 
find..... De rm wir diefen lebbaften Betenntniffen, fo feben wir 
tief in ibre Quflände bincin, und aus der Art, wie fie von ung bens 
fen, mebe ober weniger günftig, lernen wir uns zugleich beuribeilen; 
und es fann gar nicht Schaden, wenn man ung einmal über ung felbit 
benfen mad." 

Es tann gar nicht ſchaden, darum werden wir auch. micht blofi 
bie lobenden, fondern (wie dies übrigens fchon in Mr. 3 des Maga 
ins geſcheben) auch bie tadelnden Urtbeile, die das Ausland über 
Deutfche Erzeugnife fällt, zur Kenumif bes Deutſchen Publitume 
bringen. Wuf eine Autorität wie Götbe geftügt, werden mir wobl 
von ber Eigenliebe der getroffenen Mutoren nicht leicht etwas zu bes 
forgen haben. 50. 


England, 


Benjamin Welt. 
Eine biograpbifche Stizge. 


„Als Benjamin Weft, ein berühmter Maler, Präfident der Kb 
nigliben Maler: Afatemie in England und befondere als er Liebling 


bes Königs geworben war, fand man auch einen Stammbaum für ibn, 
und der Maͤrquie von Budingbam erklärte, daß er gan, unbe zwei⸗ 
felt vom Lotd Delaware, einem der tapferen Ritter Eduard's III., 
abftamme; aber feine Berſabren, weit friebliebender im Jahre 1667 
geworden, hätten den Glauben ber Duäfer angenommen und fich, 
um ben Unruben und den Reactionen bes Bürgerfrieges zu entge: 
ben, nach Amerika geflüchter.. Dort gab Yobn Weit, der Water 
Benjamin’s, von dem unglüdlichen Schickſal der Neger gerührt, zus 
erſt feiner Sette das Beirbiel ber Freilaſſang der feinigen, und es 
warb bald ein Grundfag der Gefellfhaft ver —— bat fein Ebriſt 
ein menschliches Wefen in dem Zuſtande der Stlaverei erbalten 
dürfe. Madame Weit, fon Mutter von 9 Kindern, fab der Ent: 
bindung eines zehnten entgegen, als fie unter freiem Himmel einen 
geiften Edward Peckover predigen hörte. Diefer hatte zu feinem 

ortrage einen Gegenftand gewäblt, der feinen Rubörern gefallen 
mufte: die Werderbtbeit und Erniebrigung der alten Welt im Ber: 
gleih mit der reinen Moral und dem blübenden Einrichtungen ber 
neuen. Er fchilderte mit großer Lebendigteit die ſchamloſen Sitten 
und ben Mtheismus Kranfreiche, die verächtliche Liebe zum Gemwinn, 
welche den Englifchen Eharafter entebre, und verfündigte, daf Tag 
und Stunde nabeten, wo dieſe Länder von dem Zorn Gottes beim- 
gefaat, bie Atheiſten und die Geijigen vernichtet werden und ber 

eft der Bevölkerung gejwungen feyn würde, in feinem Schreden 
eine Zuflucht in dem glüdlichen Amerika zu fuchen. Die Echmerjen 
einer zu früben Miederkunft ergriffen Madame Weit während biefes 
furdtbaren Bortrages. Sie ſchrie laut; die Frauen bildeten einen 
Kreis um fie und trugen fie balb tobt nach Hauſe, fo war fie auf: 
gerent. Zwölf Tage lang war fie gefäbrlich franf, bie fie am 
10. Dftober 1738 glüdlich mit ihrem jehnten und legten Kinde, 
Benjamin We, niedertam. ' 

Dies Alles machte großen Eindrucd auf das Bemürb bes Waters, 
Kohn Weiz und wie im Allgemeinen Jeder geneigt ift, dergleichen 
@reigniffe zu feinen Gunften auszulegen, fo glaubte auch er die Vor⸗ 
berfagung eines ungewöhnlichen Scidfale für ben Sobn darin zu 
erbliten. Peckover, obne Ameifel febr erfreut, daß man ibm Sid 
wünſchte, flat ihn wegen feiner feltfamen Predigt zu tadeln, ging 
in bie dee des glänbigen Buäfers ein und ermabnte ibn, mit bes 
fonderer Sorgfalt über einen Sobu zur wachen, ber notbwendig ders 
einft ein merfmärdiger Mann werden müſſe. Tretz Allem aber, was 
man von einem Kinde erwartete, das auf diefe Weife jwifchen einer 
Predigt und einer Propbezeibung jur Welt gefommen war, batte 
man doch vor feinem fiebenten Xabre noch nichts Aufergewöhnliches 
in ihm entbedt, als eines Tages ber feine Benjamin mit einem 
Rliegen: Wedel an die Wiege des Meinen Mädcheng feiner älteften 
Schweſter gefeßt wurde, mährend die Mutter in den Garten ging, 
um Blumen zu pflüden. Das feine Mätchen lächelte im Schlaf, , 
Benjamin, von ber Schönheit dea Kindes betroffen, nabm ein Stüc 
Papier und zeichnete ibr Geſicht mit. roiber und ſchwarzer Dinte. 
Die Mutter tritt eim, entreift ibm das Papier, welches er ju vers 
fteden fucht, und ruft, indem fle fidy zu ibrer Tochter wenbet: „Ei, 
das ift ja ein ſehr äbnlichee Bild der Heinen Sufette!" Sie nabm 
ibn darauf in ihre Arme und liebtofte ibn auf« zärtlichſte; dann rief 
fie ibren Mann, ber, fich der Borauefagung Peckoders erinnernt, 
num feinerfeits verficherte, daß fein Sobn bereinft ein ausgejeichnes 
ter Mann werden würde. Wenn John Wer einen Künſtler barıms 
ter verftand, fo fchien "auch dies noch eine fihmwierige Sache; denn 
unter ben erſten Koloniſten in Pennfulvanien gab es weder Gemälde, 
noch Kupferſtiche, noch Zeichnenlebrer. : 

Dennech war Benjamin Wert inmitten alinftiger Umflände zur 
Entwidelung feiner natürlichen Aniagen geboren. Die gurmürbige 
Selte der Auäfer hatte jene Einfachheit der Sitten und jene Bei: 
terfeit des Blickes, welche die Künſtlet lieben, während rings um fie 
ber bie Kinder aller Völter Curopa’s wie Sand. am Meere ſich 
niedergelaffen batten. Der [uflige Aranzofe, der pblegmatifche Ho! 
länder, der energifche Engländer und der arbeirfame Schotte, Alle 
fand man dort, Neben mit den unterfcheidenden Zügen feines Urs 
fprunges und bie Sprache feines vaterländiſchen Bodens fprechend. 
Auch die Wüfte hatte ihre pittoresten Stämme, welche eine natür— 
lie Schule für das Studium des Nadten darboten, und Welt joa 
frühzeitig einige Bortbeile daraus. 

Er war erft acht Yahbre alt, als ein Zrupp Indianiſcher Roma— 
ben, der nad Springfield tam, wo Wels Aeltern mwobnten, über 
bie groben Stiyen, welche das Kind von Vögeln, Früchten umd 
Blumen entworfen batte, ausnebmende Freude bejeugte; denn bie 
Ameritanifhen Wilden baben einen natürlichen Gefchmad für Reich 
nungen und machen felbit deren vortrefflie. Sie zeigten ibm ibre 
—— Malereien und lehrten ibn die rotben und blauen Karben 
subereiten, womit fie ibre Waffen färbten. Seine Mutter fügte den 
greige binzu, und jo befand fich Weit im Beſitz ber drei Grunbfar: 
ben. Die Indianer wollten ein foldhes Rind nicht verlaffen, obne 
ibm and noch das Scyiehen mit dem Bogen ju lebren, und er er: 
langte bald eine ſolche Aertigfeit darin, daft er den Vogel durch⸗ 
bebrte, der ibm nicht figen wollte. Der künftige Präfident der Ata— 
bemie, in bem Augenblicke, ba er von einem Eberfofenflamm Unterricht 
im Malen und Bogenfchiefen erbält, würde ein hübſcher Stoff zu 
einem Gemälde ſeyn. (Rortfeßung folgt.) 


Militairifhe Dentwirdigkeiten des Herzogs von Wellington. 
(Schtuf. ) 

„Mittlerweile trafen auch bie Werbünbeten große Zuräftnngen. 
Bon ber Weichfel, von der Donau und von Xtalien feßten fich bie 
Rufüfhen und Deſterreichtſchen Truppen nach der Franzöſiſchen 
Bränze zu in Bewegung. Die Preußen waren bereits in Alandern 
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eingerüdt, und eine Armee von Englifchen, Belgifchen und Hanno: 
verjchen Soldaten war in den Miederlanden verjammelt und fland 
unter dem unmittelbaren Befehl des Herjoge von Wellington, der 
im Anfang des April von Wien in Brüffel angefommen war und 
ſogleich wit dem Preußiihen General einen Dperatione: Plan verabs 
redete. Die Preufifchen Truppen bielten Ebarlerei, Mamür und 
Lüttich befegt. Der rechte Flügel der Preußiſchen Kantonirungelinie 
ſtand mit dem linken der von dem Herzog von Wellington komman— 
dirten Armee in Berbindung.“ 

‚„‚Brüffel zu decken, war ber große Rwed; eben fo nothwendig 
war es aber, das Heranrüden der Franzofen über Mons und Tour: 
nav und feden Angriff auf Gent über Lille zu verbindern. Wille 
diefe Wege waren forgfältig unterfucht und bie Armee des Herzogs 
fo aufgeftellt worden, baf jeder offenfiven Bewegung ſogleich be: 
gegnet werden fonnte. Ob es den vorgeſchobenen Truppen möglich 
fepn würde, den Keind, wenn er plößlich und mit Gewalt auf irgend 
einem Puntt verbringe, fo lange aufjubalten, bie die verbündete Ars 
mee in einer Stellung fonzentrirt war, die Brüffel fchüßte, das war 
eine Arage von großer Schwierigkeit.‘ 

„‚Kranfreich war nach der Belgifchen Gränze zu mit Keftungen 
bededt; Belgien war ofen unb —— es wurde daher Na— 
poleon ſebt leicht, die Berſammlung und Vertheilung feiner Streit⸗ 
fräfte zu bewirten, welchen Vortheil er mit großer Geſchicklichteit 
benußte. In der zweiten Woche des Juni fingen die Truppen an, 
ſich in und binter den Feſtungen zu fammeln, Durch foreirte Märs 
fche fongentrirte Napoleon in der Nacht vom 14. Juni feine Armee 
in drei großen Divifionen dicht an der Gränze. Soult war General 
Major bdiefer Armee. Sie beftand aus fünf Anfanteries Corpe, ber 
Kaiferlichen Garde, vier KavallerisCorpe, 370 Kanonen und zäblte 
im Ganzen 130,000 flreitbare Männer. Die Inſanterie Corps wur: 
den von den Generalen Erlon, Neille, Bandamme, Girard und Los 
bau fommandirt, die Kavalleries Corps von den Generalen Pajol, 
Ercelmans, Kellermann und Milhaud. Marfhall Ney fommandirte 
im Eentrum, Jerome Bonaparte auf dem linten und Marfchall 
Grouchp auf dem rechten Flügel.“ u 

„Die Preufifhe Armee beftand aus vier Corps, unter ben Ge: 
neralen Ziethen, Bülow, Borftell und Thielemann. Diefelbe wurde 
auf 100,00 Mann gefbägt und fand umter dem Dberbefebl des 
Feldmarſchalls Bücher, deffen Hauptquartier in Namir mar.‘ 

„Die Armee des Herzogs von Wellington beftand aus Hollän: 
dern, Belgiern, Naffauern, Braunfchmweigern, Hannoveranern, der 
Deuticen Region und "Engländern und betrug nicht ganı 80,000 
Mann. Darunter waren nur 33,000 Engländer. Diefe Armee war 
in zwei große Corps, jedes von fünf Diviſionen, getbeilt. Das erſte 
wurde von dem Prinzen von Dranien, das zweite von Lord Hill tom: 
manbdirt. Die Kavallerie flanb unter dem Befehl des Grafen von 
Urbridge (jegigem Marguis ven Anglefev). Das Hauptquartier des 
— von Wellington war in Brüffel, das bes Prinzen von Dra: 
nien in Braine le Compte, und das bes Lord Hill in Gramment; 
die Kavallerie unter Graf Urbridge fantonirte in Heinen Städten 
und Dörfern auf der rechten Seite und die Artillerie in der Näbe 
von Gent. Duatre Bras war bie von dem Herjog von Wellingten 
gewäblte Stellung, wo er den Feind, falls er auf diefer Seite vor: 
zn follte, bis jur SKonzenirirung der Berbündeten aufhalten 
wollte.’ k 

„Napoleon verlieh, feiner Bemobhnbeit gemäf, Parie nicht eber, 
als bis alle Vorbereitungen zur Eröffnung bes Feldzuges beentigt 
waren. „„Ich gebe,’ fagte er, als er ſich in feinen Wagen warf, 
er ‚mich mit Wellington zu meffen.‘ Bm iditen traf er bei feiner 
Garde ein und datirte von dem Kaiferlichen Hauptquartier in Beau: 
mont einen jener Zagerbefeble, im die er auf eine fo eitele Weiſe 
verliebt war, und die auch ficherlich febr geeignet dazu waren, ben 
Muth einer aus Kranzofen jufammengefchten Armee ju entflammen. 
Er war von dem Rabrestage der Echladiten von Marenge und 
Friedland batirt, und an die Siege von Aufterlig und Jena wurde 
darin erinnert." . 

„Am 14. Yuni bei Sonnen:Untergang war auf der Gränje 
Alles rubig, und den Preufifchen Borpoiten war nichts Beſonderes 
aufgefallen, Am 15. um 3 Ubr Morgens fetten fidy die Franzöſiſchen 
Kolonnen in Bewegung, und bei Tages:Anbruch wurden die Preußi— 
fen Poften bei Tbuin und 2obez an der Sambre angegriffen. 
Die Nachricht von biefem Vorfall traf an demfelben Abend beim 
Herzog von Wellington ein, der augenblidlich den Truppen Befebl 
ertbeilte, fich zum Marſch bereit zu balten. Sobald die Berichte 
von anderen Seiten es ibm flar machten, baf des Keindes Bewe— 
gung auf Ebarleroi der wirkliche Angriff ſey, fegte er feine Armee 
in der Richtung nad links in Bewegung.’ 

„Die Befehle zu dieſem ‚denfwürdigen Marfch wurden auf einem 
Balle in Brüffel eribeilt, wo der Herjog ven Wellington ſich gerade 
befand, als gegen Mitternacht Depefchen einliefen, welche dee Fein— 
bes wahre Dperationgs Linie beftätigten. Die anweſenden Generale 
murden im Stillen beuachrichtigt ind verſchwanden im Stillen aus 
der Geſellſchaft, unter ibnen der tapfere Herzog von Braunfchweig. 
Bald darauf wurden bie jüngeren Dffijiere vom Tanje abgerufen. 
Die Truppen waren bereits unter den Waffen, und ebe ber Tag 
anbrach, befanden fi Alle auf dem Wege jum Kelde der Ehre und 
Viele zu einem frühen Grabe. 

„Der Keind verbrängte die Preufifchen Borpoften am I5ten von 
der Sambre, und General Zieihen, der das Corps in Ebarleroi 
tommanbirte, jog fich langfam und in guter Ordnung auf Kleurus 
zurück. Blücher jog die Preufifiche Armee in möglichiter Eile bei 
Sombref jufammen und befegte in der Kronte diefer Stellung bie 
Dörfer St. Amand und Ligny. Das Hauptatartier Mapoleong be: 
fand fi am 15ten in Eharlerei; aber die Franzöſiſchen Truppen 


unter Ney fehten ihren Marſch auf dem Wege nach Brüffel fort 
und feine Borpofien griffen noch an — Mrd eine Don 
ber Niederländiſchen Armee unter dem Herjege von Weimar bei 
errang hunfige —— — bie nach Duatre Bras jurüd, Auf 
diefem Punkt durchtreuzen fi die Wege von Ebarleroi ü 

und von Nivelles nad Namur.” g b nach Brüſſel 

„Der Prinz von Dranien verſtätkte ſogleich die Brigade bes 
Herzogs von Weimar mit der des Generals Perponcher, und am 
46ten Morgens nabm er einen Theil des verlorenen Terrains wie: 
der. Auf diefe Weife war der Weg von Brüffel und Nivelles nach 
Blüchers Stellung mwieder-frei. Mittlerweile rüdte die ganze Armee 
des Herzogs von Wellington gegen Buatre Bras vor. Die Ste Di: 
viſſon unter Sir Thomas Picton erreichte dieſen Punft gegen halb 
2 Ubr Mittags, nad ihr traf das Corps des Herjogs von Braun: 
fchweig ein und dann bie Naffanifchen Truppen.’ 

„Am I6ten früh hatte der Herzog von Wellington eine perföns 
liche Beſprechung mit dem Feldmarſchall Blücher in Bry, ungefähr 
5 (Engl) Meilen linfs von Duatre Bras. Zu jener Reit befand 
fih der Feind noch wicht in Maffe vor Duatre Bras, wohl aber 
jwifchen Arasnes und GBoflelins, und auf biefem Punft erwartete 
man einen Angriff. Die Thätigkeit, die gefchidten Combinationen 
und die bewunternswertbe Eintracht der beiden verbündeten Befehle: 
baber gaben ſich überall fund; aber im Kriege ift der Werth weni⸗ 
ger Stunden oft ungebener groß, und Liefer Vortheil ſteht in der 
Negel dem zu Gebote, von dem die offenfiven Bewegungen ausge: 
ben. Mapoleon hatte alfo dengemäh fchwere Maffen in der Atonte 
der Preußiſchen Stellung gefaumelt und war mit aroffer Weberle: 
genheit an Streitträften ju einem Angriff getüſtet, bevor das dte 
Armee: Corps unter General Bülow eingetroffen war, und ebe ber 

erjog don Wellington möglicyerweife dem Feldmarſchall Blüchert 
eine Unterſtützung leiben ‚tonnte. Viele von des’ Herzogs Truppen, 
efonders die Kavallerie, hatten einen weiten Weg jurücjufegen und 
waren noch nicht eingetroffen, wabrend diejenigen, bie da waren, 
ihre Stellung bei Duatre Bras, wo ſich ber Herjog in Perfon bes 
fand, gegen den heftigen Angriff des Mep'icdyen Corps zu vertbeibi: 
gen hatten. Grgen 3 Uber rüdte der Feind mit wei fchweren Kos 
lonnen Aufanterie, vieler Kavallerie und zablreicher Artillerie zum 
Angriff vor. Das Schlachtfeld bei Duatre Brag war, bie auf einige 
Meine Hügel, mit Weijen umd Roggen bededt, ber febr kurz wächt. 
Es war ein ſchöner Sommer: Tag und Abend. Beim Beginn waren 
nicht mebr als 19,000 Mann der verbündeten Truppen anweſend, 
barıınter 4500 Engländer. Diefe Zeßteren und bie Zruppen des 
Bramfchweigifchen Corps waren lange im Gefecht und hielten ſich 
tapfer, Der Keind griff bie Britiſche Infanterie zu verfchiedenen 
Malen mit flarfen Maffen Kavallerie an, ward aber immer jzurück 
getrieben. Der Herjog von Braunfchmeig fiel, tapfer fechtend, an 
ber Spiße feiner eigenen Truppen. Die Dperationen des Feindes 
waren kühn und enifchleffen, und fie erlangten im Anſang einige 
Bortbeile." 

„Bald kam die Zte Diviften unter bem Gereral Alien auf bem 
Schlachtſelde an und batte ſich kaum aufgeftelle, als fie heftig ans 
grarifen wurde. Das 6uſte Negiment, im Quarré aufgeitellt, er— 
bielt durch ein Mißverſtändniß gerade in dem Augenblick, wo die 
feindliche Kavallerie anrüdte, den Befehl, fich zu beplopiren. Es 
verlor bei diefer Gelegenbeit eine Kabne und viele Zodte und Wer: 
wundete; aber der Keind ward zurücdgeworfen, obne Gefangene mas 
chen zu können, und bald darauf verlor er auch alle die vorgerückten 
Stellungen auf der linten Seite wieder, welche er eingenommen 
batte. Da er auf biefer Seite jurüdgetrieben war, fo rückte Mey 
aus bem Walde bei Boffu rechts auf die Stellung bei Duatre Bra 
vor; aber im dieſem Augenblick famen bie Garden unter General 
Eoofe heran und rücdten in Schlachtordnung, gerade ale die Belgier 
im Begriff waren, zu weichen, und fo wurde auch diefer Angriff zus 
rücgemwiefen. Unter der Zeitung des Herzogs rüdte General Maits 
fand mit feiner Brigade in den Wald, und der Feind wurde in Un: 
ordnung nach Krasnes zurüdgetrieben. Bon beiden Seiten war mit 
großem Murb gefämpft worden, und der Verluſt war bedeutend. Der 
Feind war an Artillerie fehr überlegen und batte eine ftarte Kavallerie, 
und nur durch die größten Anftrengungen war es tem Herzog gelums 
gen, die wichtige Stellung zu bebaupten. Hätten die Kranyofen die 
Engländer aus Duatre Brag vertrieben, fo wäre ber rechte Flügel 
der Preußen umgangen und bas Heer bes Herzogs von bem bes 
Fürflen Blücher getrennt worden.“ j 

„Der Angriff auf Blücher war fo gemwaltfam und mit fo über: 
fegenen Streitträften ausgefüber, dak nad einem ſebr blutigen und 
bartmädigen Kampf, den die Preußen aufs tapferfte fochten, ibr 
Eentrum durchbrochen, das Dorf Lianp genommen wurde und eine 
bedeutende Abıbeilung der Franzöſiſchen avallerie nebſt einem ſtar⸗ 
fen Eorps Infanterie bis in das Herz der Preufifchen Poſition vors 
rang. Hier machte Blücher in Perfon an der Spike feiner Ka: 
vallerie eine beroifhe Anfirengung, um bie Schlachtetbnung wieder 
berjuftellen; aber es ſchiug febl, und die Framoſen blieben im Beſitz 
von Ligny. Da das die Corps unter Bülow noch nicht beran efoms 
men war und Blücher viel Vetluſt erlitten batte, fo zog er ich in 
der Nacht von Sombref zurüd und befchlofi, feine Armee bei Wavre 
u fonjentriren. Der Feind batte ebenfalls febr gelitten und vers 
olgte ihm nicht. In der That aber wußte Napoleon nichts bon dem 
Rüdjug; denn es war dunfel, als die Schlacht aufbörte. Am 17ten 
um 12 Ubr war er noch ungewiß über den Weg, den fie eingefchlas 

en batten, und fandte deebalb Group mit 32,000 Mann zur Ber: 
olgung ab. Diefer General fonnte fein Corps nicht vor 3 Ubr Nach: 
mittage in Bewegung feßen, erreichte in der Nacht nur Gemblour 
und fanı erft am ASten Mittags vor Wapre an, wo er das Preufi: 
fe Corps unter General Thlelemann fand und angriff.‘ 
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er Rüchzug ber Preußen und die Richtung beffelben wurben 
bem re o yon Wein tom erft am 171en um 7 Uhr Morgens bes 
tannt. Bi er hatte ibn einen Abjutanten mit diefer Nachricht ges 
fandt, bderfelbe wurde aber unglüdlicherweife getötet. — Als der 
"Herzog von Allem in Kenntniß gefeht worben war, jog er fih am 
iTten um 40 Uhr —— über Genappe auf Waterloo juräd, 
Ee war ſchon fpät, als die Truppen dafelbit anlangten. Das Wet: 
ter war flürmifch, der Regen goh in Strömen unter Blitz und Don 
ner. Die Leute lagen auf dem maffen Boden oder im feuchten Korn 
und warteten ungeduldig auf ben Anbruch des Tages. Er erfchien 
endlich in tiefe Mebel gehült. Der Regen börte auf, aber bie 
Sonne blieb verbüllt. Keine „Sonne von Aufterlig‘', auf die Na: 
poleon hätte anfpielen können. In Wellington’s Bruft leuchtete der 
Sonnenfhein der guten Hoffnung, einer guten Sache und eines 
feften Entfchluffes. Die Truppen fanden ſchon in Schlachtordnung 
und hatten die Stellungen inne, welche fie zu behaupten entſchleſſen 
waren. Die ganze Franzöſiſche Armee, mit Ausnahme bes Eorps 
unter Group, war ibnen gefolgt und land ihnen num unter bem 
perfönlichen Befebl Mapolcous gegenüber. Die Armee des Herjogs 
von Welington belief fih auf ungeführ 74,000 Mann; von dieſen 
fianden aber 5000 Maun als DObferpations: Corps auf dem Kreuß 
wege bei Braine le Chateau. Napoleon batte ungefähr 76,000 
Kombattanten.‘' 
- „Bald mach 40 Uhr bemerfte man eine große Bewegung auf ber 
ranöfiichen Linie. Bon einem befonderen Punkt, wo arte Reis 
> Anfanterie unter deu Warfen flanden, fab man viele Offiziere 
abgaloppiren und andere anfommen. Bald überzeugte man ſich, daß 
dort Napoleons Standpunkt ſeb, und. jene Reihen waren ‚feine be: 
rühmten Garden. Es war ein ſchönes Platea auf der Seite ber 
Ehauffce, nahe bei dem einfamen Pachthoſe Roffome.’ + 
„Der Standpuntt bes Herzogs von Wellingten war in diefem 
Augenblid und fat wahrend der ganzen Schlacht umer einem Baum 
im Mittelpunft feiner Stellung; denn es waren in feinem Centrum 
einige ſchwache Puntte, zu deren Vertheidigung bie größte Wachſam⸗ 
feit und eine verſönlicht Oberauſſicht nethwendig waren.’ * 
„Die feindlichen Maſſen bildeten fi nun ſchuell in Augriſfs— 
Kolonnen. Ungefabe um halb 12 Uhr machte ein bedeutendes Korps 
einen beftigen Angriff auf Pougeument, der unter lautem Gefchrei 
und mit beiem Ungeſtüm ausgeführt, aber mehrmals zurüdgemicfen 
wurde. Gleichzeitig mit dem Angriff auf Heugeumont eröffnete die 
ganze feindliche Artillerie ein feuer auf die Linie der Verbindeten, 
und auf der Äußerftien Linten bei Papillotte begann ein Scharmützel 
wiſchen den leichten Truppen. Bon diefem Pachthofe, von Sue: 
bain und von dem Rieden Ter la Hape nahmen bie Aranzefen bald 
Befig, Die ſürchterliche Kanonade war bejonders gegen den rechteu 
* Flügel und gegen das Centrum ber Verbündeten getichtet und wurde 
von den Britifchen Kanonen gut beaniwortet, Da Napelcon fab, 
daß ber Angriff auf Hougeument gänzlid, feblgrichlagen war, fo feßte 
er fein ſuratbares Artillegiefeuer fort, und unter dem Schutz deſſel⸗ 
ben richtete er einen fraftigen Angriff auf das liuke Centrum nit 
einer fo bedeutenden Anzabl Infanterie und Kavallerie, daß bie 
anze Umſicht und Geſchicklichkeit des Herzogs erforderlub war, um 
Peine gruppen fo aufjuflellen, daß fie denſelben ausbalten könmen.“ 
„Der Pachthof la Haye Sainte war ungefübr um 3 Ubr vom 
Feinde genommen werben, und feit diefer Zeit machte er unaufbörs 
liche Angriffe auf die Britiſche Stellung zwiſchen den beiden Segen, 
und auf der ganzen Linie wurbe mit wahrer Verzweiflung von bei: 
den Seiten gekämpft. (Wir übergeben bier, als hinlänglich befamut, 
einige von dem Berfalfer nod) angeführte Details der Schlacht.) 
„Inmitten diefes furdtbaren Kampfes ordnete der Herzog von 
Wellington von feinem Standpumfte aus jede Bewegung an und 
burchbrang mit dem Blick eines Adlers den Dampf der Schlacht. 
Bon bieraus flog er Überall bin, wo irgend eine Schwierigleit feine 
perfönliche Gegenwart erforderte. Als der Feind feine Arüllerie vor 
2a Belle Alliance fongentrirte und ein ſurchtbares Feuer auf uns 
fer Gentrum eröffnete, orbnete er die Pa s unterm Schuße ber 
Hügel uud gab ihnen, ſich ſelbſt dem beißen Sturm ausfeßend, zus 
erit das Zeichen vom. Heranrüden dee Feindes. — Als die feindliche 
Kavallerie einige von den Kanonen, bie vor den Quarr&'s aufgefabs 
ren waren, genommen batte, rücte er ſelbſt mit einer Brigade Eng: 
länder und Braunſchweiger ver und jagte fie ihnen wieder ab.“ 
„Bis jegt war indeffen immer die Schlacht noch unentfchteben 
und zweifelbaftz fein Puntt der Stellung war verloren, fein Buarre 
durchbrochen. Der Feind war beſtändig zurücgetrieben worden und 
hatte großen Berluft erlitten; aber ber Weriuft auf unferer Seite 
war ebenfalle furchtbar, bie Reiben wurden immer lichter; deun eine 
überlegene Menge und eine Mberlegene Wrtillerie batten mebrere 
Stunden lang auf die Engländer gewirkt. Bis jegt waren bie Preus 
fen noch nicht erjchienen, und es war 5 Ubr Nadımittage. Berichte 
waren allerdings eingegangen, daß das Bülowfihe Corps in St. Zum: 
bert angelfommen, und daß Blücher mit dem feinigen von Wavre 
aufgebrochen ſey; aber der Zuftand der Straßen und die Anzahl 
ibrer Kanonen legten ibrem Marfcbe Hinderniffe in den Weg, und 
bie einzige Diverfion, bie fie bis jest baiten machen föunen, waren 
einige ſchwacht Kavallerie: Patrouillien, die in dene Wald bei Arits 
fhermont, rechts vom Feinde, erſchienen waren und die Aufmert— 
famteit einer Brigade leichter Kavallerie befchäftigten, welche zu ihrer 
Beobachtung detaſchirt war. Kurz nach 5 Ubr wurde inteffen von 
jener Seite das Aeuer der Preufifhen Artillerie gehört; es ſchien 
ſich aber bald wieder jurüdjuzieben und aufjubören.‘ 
„Zwiſchen 5 und 6 Uhr wurden, da ein neuer Angriif auf den 
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chwachen Theil der Stellung bei La Haye Sainte gewihi —— 
rigaden von dem Eorps ded Lord Hill vor dem Centtum aufgeſteut 
Bon beiden Seiten war eine ängfiliche Paufe; die letzte WAnftreu: 
gung, bie Krifls der Schlacht ftand bevor.” 
„Us Napoleon um 3 Ubr den Heinen Poften La Have Sainte 
enommen und eine Maffe Truppen unterhalb der Englifchen Po: 
tion aufgeftellt harte, hielt er den Sieg für gr und janbte einen 
Eourier mit diefer Machricht nach Paris. Da er aber nun fand, 
baf er nach fünſſtündigem Gefecht nicht den geringfien Einprud auf 
unfere HauptsStellung gemadyt hatte, und baf Hougeument, ber 
Schlüffel derfelben, noch nidyt genommen war; daß bie Preuffen dem 
Scladtfelde immer näher rüdten und ein Theil derfelben ſchon auf 
feinem rechten Alügel erſchien, ba verlieh ihn die Heiterkeit, bie er 
bis dahin behauptet hatte. Ein guter und regelmäfiger Rück zug mar 
nicht länger möglich; auch ließ bie verjweifelte Rage feiner Polmt 
in jenem Augenblit einen folhen Gedanken nicht auffemmen. Eine 
legte Hoffnung blieb ibm noch übrig. Die Garde hatte noch feinen 
Angriff gemacht. Diefe edle Referne — von ber «6 fein Stolj war 
in früyeren Schlachten fagen zu können: la garde n’a pas denne — 
führte er jegt in Perſon an den Fuß der feindlichen Stellung. Hier 
ritt er einige Schritte feitwärts hinter einen eiwas fchlüigenden. Hü: 
gel; und die entichloffene und muthige Kolonne rücte vorwärts, ibre 
Blicke noch einmal, und zum legtenmale, auf ihn richtend. Dies ge: 
ſchah gegen 7 Uhr. Sie rückten in zwei Kolonnen vor und liefen 
4 Batailloue der alten Garde als Reſerve zurück; Ney fübrte fie an. 
Das Borrüden dieſer unerichredenen Beteranen wurbe burc eine 
furchtbare Kanonade unterflügt. General Paitlandse Garde-Brigade 
und General Adams Brigade vom rechten Corps wurden von dem 
Herzoge in Perfon an die Spike der Stellung geführt, um den Ans 
riff abzuwehren. Auf Wellington’s austrüdlihen Befebt ftellten 
de ſich 4 Mann body auf, und an ibren Seiten wurde Artillerie aufs 
gefabren. Sie Nanden fen und kalt, wäbrend bie Kaiferliche Garde 
unter dem jerflörenden euer des Gefchüßes mit gefüllten Bajenert 
den Hügel herauf fam. Das Feuer der Britifihen Infanterie wurde 
nun mit großer Wirktfamteit eröffnet: Ungefübr 100 Eibritte 
por der Britiſchen Linie hielt bie Garde an und verſuchte, ſich zu 
beplopiren; aber unter einem ſelchen Keuer war dies nicht möglich. 
Die aufßerflen Enden ber ibnen gegenüber ſtebenden Linie verbin: 
berten das Ausbreiten ihrer Alanten; fie blieben in gebrängtem Haus 
feu, mußten bald weichen und flohen endlich in größter Verwirrung.‘ 
„Dur das Mußlingen des Angriffs der Kaiferliben Garde war 
bie Schlacht bereits entichieben?); und da der Herjog von Welling: 
ton uun die Preußen ſchen mir dem rechten Flügel des Feindes im 
Gefecht jab, fo befabt er ein allgemeines Borrüden der ganzen Lie 
nie. Er leitete und ſührte Diefe Bewegung in eigener Perfon an 
der Spige der Britifiben Garden mir entblöftem Haupt. Die 4 Bas 
teillione der alten Garde, weldye in Neferve geblieben waren, harten 


- ein Duarre gebildet und verfuchten einen regelmäßigen Nüdzug; aber 


ſchon war die ganze Armee in Verwirrung. Der Ruf: Sauve qui 
peut, ertönte von allen Seiten; ganze Kolennen warfen ibre Ges 
wehre von ſich, und ſuchten ihr Heil in der Flucht. Wis unfere Bir 
nie vorrädte, löfle ſich aud die alte Garde auf, und nun murde 
Flucht, Verwirrung und Schrecken allgemein.’ 

„Nachdem die Britiſche Armee die Stellungen eingenommen 
batte, welche den ganzen Tag über vom Keinde befegt geweien wa— 
ren, machte fie auf dem Schlachiielde Halt. Die Preußen verfolgten 
die ganze Macht durch bie Kranzefen mit foldyem Eiſer, daß es bie 
fen nicht gelang, ein einziges Bataillon zu ſammeln.“ 

„Wellington und Blücher trafen bald nach Sonnen: Untergang 
bei La Belle Alliance zufammen, und ber Preußiſche Beteran um: 
armıe den Herzog unter den berzjlichfien Glidwünfchen, Die dieſet 
auf das wärmfte erwiederte. Wlücher hatte große Thaten verrichtet”), 
und ſeine Bewegungen, obgleich durch unüberfieiglibe Hindernife 
derfpätet, waren mit meiterbafter Kühnheit und Enifcyleffenbeit aus 
geführt. Grouchy in feinem Rüden verachtend, war er mit gefcbids 
ter Berechnung und mit wahrbaft berzlichem guten Wilen auf Wa 
terloo jugeeilt. Es war num fpät geworden, und da Blücher fein 
letztes Gerd und jeinen legten Mann zur Berfolgung abfenden wollte, 
fo kehrte der Herzog nach feinem Hauptquartier in Waterloo zurüd“ 

‚Die Worte und die Aufregung des Eiegers am Abend biefrs 
benfwärbigen Tages merden benen, die mit ibm am 18. Juni zu 
Abend fpciften, ewig unvergeflich bleiben. Die Ihränen:Buelle eines 
großen ‚Herzens liegt tief, und bie Selbibeberrfhung eines ruhigen 
Gemürbhes geflattet feine Zäbren; aber an diefem Abend lehnte fich 
Wellington mebreremale auf feinen Stubl zurüd, und feine Bände 
frampfbaft zufammenjchlagend rief er laut aus: „„.Dant Dir Bert! 
ich babe ibm getroffen!” Und jedesmal, wenn er fprach, wurde 
das Lächeln, weiches in feinem Antlitz auffieg, durch jene feltenen 
großen Thränen unterbrüdt, die warm aus einem banferfüllten Her 
zen ſtrömen.“ 

*) In den unter Napoleon’s Diktat auf Er. Helena geſchriebenen Mempi- 
ren des Beneral Gourgaud wird behnuptet, dan, wenn, twie der Kalter mit Surs 
verficht erwartete, Frouchy mit feinen &orpd nur eine Stunde fruber als 
Bücher auf dem Ecladıtfeide erichienen, der Murdgang der Edhilacht unbe- 
sweirelt gunſtig für die ransoien geweien ware, Der Angri# der Garden 
wurde exit beichloften, als Napoleon fich überzeugt hatte, dag micht der ſehn 
lift erwartete Grouchy, jondern die Preufien im Bearit waren zu deboudh: 
ren. Die vor einiger Zeit in den Framsofichen Bıixtreen geführte Kontro: 
verje auifchen dem Maria Broudn und dem General Gourgaud atebt 
EEE me under min nn Su Wetie Auegcıvb er € 
Liichen 8 eidherrn der Heidenthaten des Preunird n Heeres uns feines Anfn : 
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Scenen aus Suͤdamerika. 
Die Oſterwoche in Quito. 


Uus dem mod nicht im Druck erichienenen Tagebuche des Herrn v. Naige: 
: court, der im Jahr 18W Eud: Amerika durdıreine.) 

Welch’ ſeltſame Stadt if Duito! Auf dem Abbange bes Pi: 
chincha, eines erlofchenen, aber noch rauchenden Bulfans, erbaut, 
mit feinen treppenartigen Strafen, der Menge feiner Kirchen, 
Ihürme und Klöfter, unter denen fih vornehmlich das des heiligen 
Kranzisfirs ansgeichner, für beifen Erbauung der Schaf des Könige 
von Spanien ſechéezig Jahre fang zur Berfugung des Ordens geitans 
den baben foll, gewährt Quito dem eintretenden Wanderer einen 
eben fo feltfanten als maletiſchen Anblick. Die Stadt liegt über 
mebreren tiefen Schluchten, und bat es diefer wunderbaren Lage zu 
verdanten, daß fie von den Erdbeben, von denen die Umgegend beim: 
geſucht wird, nichts zu leiden bat. Dieſe Schluchten find im dem 
größten Theile der Stadt durch Brücken, —— oder natütliche Ge⸗ 
wölbe gänzlich verdeckt. Die Strafen find, obgleich die heftigen 
und in kurzen Zwifchenräumen auf einander folgenten Regenanife 
biefelben reinigen, dennoch die ſchmutzigſten, bie ich vielleicht geies 
ben babe; denn man keunt bier keine der einfachen Maafregeln, 
die in Europa für die Reinlichteit und das Gefundbeitsweien vorge: 
ſchrieben find; die öffentliche Strafe iR der Ort, wobin aller Schmittz 
und alle Unreinigfeiten geworfen werden. Quito liege nur 13° 17° 
von ber Kinie entfernt; Zag und Nacht find einander gleich; bie 
Zemperatur mwechfelt zwifchen 10 umd 18 Grad, und ift für den, ber 
aus warmen Gegenden kommt, fo falt, dan ich die ganze Zeit meis 
nes dortigen Aufenrbaltes bindurch, treg aller Schußmittel, die ich 
bagegen ergriff, empfindlich daven litt. Freilich kann ich das Ein: 
beijen unter diefe Schutzmittel nicht rechnen, denn die Kamine find 
dort volltommen unbelannt, Die Lage der Stadt, die einige ter 
Art in der Welt, bringt es mit ſich, daf man im Untreife einiger 
Stunden alle Temperaturen ber Erde, von ber eifigen bie jur heißen 
Zone, findet, und gewährt den großen Vortheil, daß man bie Er— 
zjeugniffe aller Klimaren das ganze Jahr bindurd haben Tann. Das 
Europaifche Obft, und namentlich die Pfirfichen, find indeſſen fehr 
zuittelimähig. Br 

Wir langten am 13. Mär, 1530 bei Hartem Wegen, der den 
Strafen das Anfeben von Klüffen gab, in Duito an. Die Kunde 
von unferer Ankunft feßte die ganze Stadt in Bewegung; Jebermann 
wollte ung feben. Die Bewegung ift fo fehr gegen die Natur diefer 
Wölter, daß fie ſich nicht vorflellen fönnen, Jemand verlaffe feine 
Heimath nur, um andere Zänder zu ſehenz fie legen daher Reifen: 
ben immer Bwede bee Eigennutzes oder Ehrgeijes unter. Ich reifte 
mit einem jungen Berwandten, deffen Mame erwas Deutſch flingt; 
ich für meine Serfon war Aranzöfifher Militair, und hierauf bau: 
ten bie Beute die ſeltſame Hpporbefe, mein Meifegefährte ſed der 
SHerjog von Reichſtadt und ich fein Adjutant. Daraus erflärte ſich 
die ungeduldige Eile, mit der bie Einwohner uns befuchten, und 
vielleicht war es bies alberne Gerücht, dem wir unfere Einführung 
in die beften Gefellichaften verbantien. Jedoch muß ich anertemmnen, 
daß auch mach eingefebenem Irrthum die Höflichkeit gegen ung die 
felbe blieb. Da bie Feierlichkeiten ber Diterwoche nabe waren, fo 
beſchloſſen wir, einige Ausjlüge in bie Umgegenden von Duito ju 
wachen, und verfbeben unfere Abreife bis nad Dftern; denn wenn 
der Glanz und bie Pracht des Dflerfeftes in Rom impofant find, fo 
iſt die Feier deffelben in Duito dur ihre Eigenthümlichteit nicht 
minder anziebend. Dftern fiel diefes Jabt auf ben 14. April, nnd 
adıt Tage vorber, mit bem Sonnabend vor bem Palmfonntag, bes 
gannen die Eeremonien, welche die ganze Charwoche hindurch unun⸗ 
terbrochen fortdauerien. Am Abend biefes Tages jogen fünf Mäns 
ner unter unferen Aenftern vorüber, feltfame mweißgefleidere Figu— 
ren, denen ein Schwarm ven Kindern, Lieder fingend, voranging. 

ede dieſer Figuren trug eime fünf bie ſechs Auf bobe Mütze von 
uckerbrot auf dem Kopfe, an welcher Dinten zwei lange ſchmale 
Bänder berabbingen, die manchmal die Erbe fegten. Ein weißer 
Mod, der duch einen Gürtel feitgebalten wurde und bis an bie 
Be berabreichte, bedeckte den übrigen Theil des Körpers; in ber 
and trugen fie Klingeln, bie fie abwechſelnd ertönen ließen. Diefe 
iguren werden heilige Seelen (almas santas) genannt, aus welchem 
runde, weiß ich nicht. 


Am folgenden Zage ging ich nach ber Karbedrale, um der Ein: . 


meibung der Palmen beijuwohnen; die Kirche war voll von Leuten, 
die an langen Staben große Bundel grüner Zweige von Palmen, 
Bananen oder Saulj trugen; die Bananenblätter waren manchmal 
böchft fünftlih mir einander verflohten. Da Ich zu lange auf den 
Beginn der Keierlichteit warten muÄte, fo ging ich fort und wandte 
mich nach dem Aranzisfaner« Klofter, wo in biefem Mugenbli die 
Projejlion diefer Mönche, fingend und Palmenjmeige tragend, in 
bie Kirche zurücktehrte; fie jchritten einem Heiligen voran, von dem ichan: 
fangs glaubte, er werde von ihnen getragen; aber die feltfamen Bewe: 
gungen, die ich ibm machen fah, veranlagten mich, ibn in der Mäbe 
zu prüfen, als die Projeilion eben unter den Bogen des Kiofters 
Halt machte, umd nicht ohne WVerwunderung entdedte ich, daf der 
Heilige von einem Efel getragen wurde, der feiner Laft überdrüfiig 
war und fie unfebibar abgeworfen baben würde, wenn nicht jmei 
auf beiden Seiten ſtehende Männer unaufbörlich befchäftigt geweſen 
wären, ibn im Gleichgewicht zu erbalten. Die Ladyluft, le nich 
bei diefem Anbti ergriff, und bie ich nur mit Mühe unterbrücden 
fonnte, tbeilte fih dem Pater Prowinyial mit, der zufällig einen 
Bud nach mir binwarf und ſchnell den Kopf neigte und fich das 
Geſicht mit feinem Gebetbuche bededie. Ein nech fonderbareres 
Schaufpiel genoß ich in der Kirche der beiligen Klara, wo ich durch 
das Gitter die Monnen des dazu gebörenden Klofiers einen @fel 
geihäftig umgeben, dann niederfnieen und beten fab; wabrfcheinlich 
war das Thier beftimmt, in einer äbnlichen Prezeffton, wie die vors 
bin bejchriebene, eine Molle zu fpielen. . 

Eine noch größere Prozeſſten als die erfte fam Mbends aus dem 
Framistaner Klofter und zog unter meinen Fenſtern vorbei. Woran 
marjihirte eine Anzahl Mäuner, die an langen Stöden Laternen trıı: 
gen, von denen bie erften zwei die Korm von Sternen hatten; bier: 
auf folgten zwei Figuren, deren eine, wie man mir fagte, Sobannes 
den Evangeliften und die andere die heilige Magdalena voriteilten, 
binter ibnen drei heilige Seelen, wie ich jie oben befehrieben, nur 
zagte die in der Mitte gebende mit dem ganjen Kopfe über ihre 
Gefahrten hervor und trug eine lange weite Schleppe, die von einem 
als Engel gefleideren und mit zwei Alügeln verfehenen Knaben ges 
halten wurde. Diefe drei Figuren bewegten abwechſeind ibre Klin 
geln, fo dak der Ton tmumterbrochen war. ine Anzabl Frauen, 
unter denen ich mehrere von Stande bemerkte, folgte in —— 
und Wach⸗terzen tragend; zwiſchen den Reiben ſah man einige Krans 
istaner- Mönche beſchaſtigt, die Drbnung aufrecht zu erhalten; dann 
amen abermals brei heilige Seelen, die mittlere um einen Kopf 
größer, ale die beiden andern, fie waren aber ſchwarz gefleider umd 
trugen einen langen Degen an der Seite; hinter ibnem gingen je 
zwei und zwei bie Barbiere der Stadt barbanpt und barfuf, übrigens 
aber in ihrem ſchwarzen Staats Koflüm; jeder irug ein arofies fils 
bernes Raucfah an zwei Ketten von bemfelben Metall. Yet folgte 
eine große Tragbabre von Boldleiften, mit einem Thronbimmel bes 
bet und mit Lampen, Spiegeln und Heiligenbildern geſchmückt; auf 
der Bahre ſah man den Heiland in einem langen, goldgeflidten Ges 
wande und fein Kreuz tragend; binter ibm Don Simon den Eures 
näier, wie ibn bie Umftebenden nannten, ber, anftatt wie es gewöhn: 
lich der Fall ift, das Kreuz tragen zu beifen, ſich damit begnügte, 
baffelbe mit einer Hand zu unterflüßen. Don Simon war von fchlans 
fen Wuchſe, trug eine Halebinde bis am bie Ohren, einen großen 
Schnurrbart und den Hut ſtutzermäßig auf die Seite gerädt. Aranen 
mit Wachsterzen folgten der Wahre, beren Laſt zwanzig Träger 
faft erprüdte, dann der Polizei: Präfident mit einer großen Zaterne 
und von jwei Framjistanern begleitet, endlich bie heilige Rungfrau im 
einem blanfammtenen mir goldenen Sternen geflichten Hteide. In 
Zwifchenräumen landen an ber Seite Mufithöre, melde Miftöne 
vernebmen fliehen, die ich nur denen vergleichen kann, welche bei ung 
bas Inſtrument des Meinen Savoparden berborbringt, der feine Ma: 
rionetten tanzen läßt. Diefe Prozeffion bewegte fich laugſam durch 
eine lange etwas abfchüffige Straße und brachte, ungeadjtet manches 
Läcerlihen, dennoch eine impofante Wirkung bervor. 

Am folgenden Morgen fand eine zweite, aber weit weniger gläns 
jende Projefſton flatt, die gan, von Anbianern gebildet war umb 
nichte Bemertenswertbes darbot. Im Kaufe des Tages fam ein von 
Kopf bis zum Fufe violet geMeideter Mann mit einem Ledergürtel 
und bas Beficht mit einer Maste verdeckt, zu mir; ich wartete rubig, 
bis er mir den Zweck feines Befuches fagen würde; er blieb aber 
befcheiden an der Tbürfchwelle leben, obne ein Wort ju fprecen, 
ſchlug dreimal mit einem Gelbftüde an einen filbernen Zeller, den 
er in der Band bielt und entfernte fich fchweigend: ibm. folgte ein 
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weiter, biefelben Bewegungen wieberbolend; ich erfuhr, daß es Wis 
ende waren, welche milde Beiträge fammeln, und daß oft vie bedeu⸗ 
tendften Männer der Stadt dies Geſchaft übernehmen. Die Pro: 
Jeffion, weiche am Dienftage ſtatt finden follte, wurde eines anbals 
tenden Negens wegen auf den folgenden Tag verfchoben. Am Mitt: 
woch früb um 10 Uhr bewegte diejelbe ſich in folgender Ordnung 
aus der KRarbedrale. Zungchſt erfchien eine Menge Büfender, bar: 
fuh, die Mebrzabl mit einem Sırrd um dem Hals und einer Der: 
nenfrone auf dem Kopfe, dann eine fogenannte heilige Seele mit 
einem Kreuze in den Armen, dann zwei Heilige, deren Namen mir 
entfallen find, eim Garten von Delbanmen mit einem ben Heiland 
tröftenden Engel, ein erce homo, den Sanfı Peter auf den Knieen 
um ®erjeibung zu bitten fceint, ein ungebeurcs Eruciſir, eine 
Kremzabnabme und endlich die beilige Jungſtau in einem prachtvol⸗ 
len mit Eilber geſtickten Gemante, deſſen Schleppe ein Engel trug. 
Alle diefe Figurem gingen nicht Dicht binter einander, fondern waren 
durch die verſchiedenen geiftlihen Drdem getrennt, die ſämmtlich der 
Eeremonie beimobnten, ae durch die Schüler der Gomnaſien von 
San Kernande und San Luis, die eriteren in ſchwarzen weißeinge— 
fahten, die anderen in balb gelben und balb rothen Nöden, und 
dur; eine Anjabhl von Beamten von allen Graden, welde Wache: 
fergen trugen. Hinter ber Jungfrau gingen fieben Domberren in 
fhwargfeidenen Käppdhen und Gewandern von demſelben Stoffe mit 
ellenlangen Schleppen; dem Biſchof, welcher die mit einem Schleier 
bedectte Monftrany trug und den Aug ſchloß, murden vice große 
ſchwarze Fabnen mit rdıben Kreuzen vorangetragen. 2: 
Am grünen Donneritage ward feine Prozefien gebalten; im jeder 
Kirche wurde eine Meſſe gelefen und nach Diefer ein Grabmal er: 
richtet, als Symbol desjenigen, welches den Heiland umſchloß. Diefe 
Grabmäler waren reich mir Statuten und Spiegeln verziert, mit denen 
der fchlechte Geſchmack der Einwohner von ZQuite auferft freigiebig 
it. Die Progefion am Ebarfreitage übertraf alte früberen an Glanj, 
und ic nahm mir vor, fie micht zu verfaumen. Ich wohnte frub 
dem Gottesdienfie in der Kirche des heiligen Demimtus bei, wo ich 
enörbigt wurde, ein Kreuz in die Hand zu nehmen und in Prejel: 
fon nad dem Grabe zu wandern, um die für das Abendmal des 
Prieſters geweibte Hollie zu bolen, Die linkiſche Art, mit der ich 
mich diefes für mich neuen Befchafts entledigte, beſchämte mich anfange, 
ich tröftete mich aber, ats ich fpäter erfubr, daß der Engliſche Oberſt 
Young, ein Proteftant, am Tage vorber gendrbigt gewefen war, bei einer 
abnlichen Ceremonie mit einer Kerje in der Hand eine Kolle zu fpielen. 
Abends Febrte ich im biefelbe Kirche zurück, von weicher die Pro: 
jefion ausgeben ſelltez bei meinem @intritte wurde gerade bie 
Palfionspredigt gebalten; binter dem Hauptaliae flanden drei große 
Kreuze, das mittlere war leer, an den beiden anderen Dingen bie 
beiden Mifferbäter, von denen ber eine ein Meißer, ber andere ein 
Andianer war. Tiefe Stille berrichte in ber Kirche, aber in dem 
Augenblie, wo ber Prediger die Antunft Ehrifti am Kalvarienberge 
fchilderte, ertönte der Hammer und der Heiland ward am Kreuze be: 
feftigt. Als das Begrabniß bdeffelben geichildert wurde, fliegen zwei 
Prieſter auf Leitern zu dem Kreuſe binan und jonen die Nagel aus 
den Händen der Figur, wibrend jwei andere die Kühe frei machten 
und den Körper bieltenz alle vier zujammen nabmen dann die Kiqur 
langfam ab und zeigten diefelbe von vorne dem Publitum, weldes 
ju weinen anfing, dann Febrten fie die Kigur um und zu dem Schluch— 
jen gefellte fi das Klatſchen der Dbrfeigen, welche die Frauen 
einander um die Wette gabe; dann wurde die Kigur in einen fllbers 
nen Sarg getegt, dirler auf eine Babre gellellt, und die Prozeilion 
fegte ſich in größter Ordnung in Bewegung. 

Boran gingen nabe an Tauſend alımas santas, von denen einige 
fo bobe Mützen trugen, daß fie bis an das erſte Etodwerf reichten 
und manchmal baran bäugen blieben; von diefen Müten flatterten 
bunte Bänder auf die Schultern der Aiguren berab; einige batten 
Schleppen an den Kleidern, die von reinem Engel getragen wurben. 
Auf einer Tragbubre, die bierauf folgte, fand ein Engel, zu deſſen 
Rüben ein fcheußliches Stelett lag, das den vom Heilande befiegten 
Tod barfiellen ſelliez dann fam eine Reibe von Prieſtern mit den 
verjchiedenen Emblemen der Paſſion; der erfte trug ein breites 
Meffer, an deſſen Spige das Dbr des Maldyug ftedte, der jweite 
einen Habn auf einem Stode, ein dritter die dreißig Silberlinge 
bes Yudas, bie anf eine böljerne Kabne gemalt waren, die Würfel 
wurden auf einem filbernen Zeller und auf cinem auderen die Nä— 

el, der Hammer und bie Zangen getragen; die Ruthen, welche jur 
Geirkaung gedient batten, das Nobr und das Kleid Ebrifli waren 
nicht vergeſſenz leßteres wurde wie eine Kabne an einer langen 
Stange getragen. Diefer feltfamen Gruppe folgte ein Ebor mastirs 
ter Muſſtanten in vieleitem Mirzuge, die auf ihren umflorten Inſtru— 
menten Grablieder fpielten. Binter ibnen ging der Heiland, fein 
Kreuz tragend und abermals von Eimon dem Eprenäer begleitet, dann 
ber erfte Mltade der Stadt in fchwarzer Kleidung mit einem Feder— 
but; anf dem Nüden trug er eine zur Erde gekehrte ſchwarze Fahne, 
auf welcher ein rotbes Kreuz gemalt war. Ein Haufe von Megern 
in blauer Kiore und mit Schärpen von bderfelben Karbe, Lie feinen 
Hausfland vorfiellten, folgte ibm; binter diefen famen zwei lange 
Reiben von Mönchen mit Krucifiren, dann die Schüler der genann⸗ 
ten beiden Gymnaſien, dann der pweite Altade der Stadt mıt einer 
ur Erde gefebrten Fabne, wie der erſte. Ihm folgte der Sarg mit 
dem Leibe Ebrifli, von filbernen Säulen getragen; diefen umgab ein 
Haufe in Kleidern von allen Farben, mit Stöden, Säbeln, Degen 
und Spiehen bewaffnet umd mit Laternen im ber Hand; er flellte die 
Quden vor, welde in ben Delgarten famen, um fich des Heilandes 
zu bemächtigen. Man verficherte mich, diefe Rolle fev fo verbaft, 
dat Niemand in der Stadt fie freiwillig übernebmen wollte und man 
bis Gewüchtramer und anderen mit Lebensmitteln handelnden Kauf: 


leute dazu zwingen mußte. SBinter den Juden gingen fämmtliche 
Dffigiere der Garnifon mit Kerzen und dann in Abrbeilungen bie 
Truppen; biefen folgten Mönde, Domberren, der Biſchef, die hei— 
tige Jungfrau, eine Menge Frauen mit Kerzen und ein Peloten 
Gendarmerie. 

Die tiefe Stille, welche nur durch religiöfe Befänge und durch 
Mufit unterbroden wurde, gab dem Aufjuge etwas Amponirenbes, 
welches die grotesten @inzelnbeiten vergeſſen lief. So meit bas 
Auge reichte, fab man eine doppelte Reibe ſich langſam bewegender 
Lichter, deren Glan die dunkele Nacht erbeilte. Ein Zufall unters 
brach auf einen Augenblick den Ernft ber Umfichenden. In ber 
Mitte der einen Strafe, dur die der Zug ging, befand fich ein 
Abzugskanal, deifen Deffnung durch die Menſcheumaſſe verdedt war; 
als die Juden, welche dem Sarge des Heilande folgten, an bicfe 


‚Stelle famen, verſchwanden mebrere derfelben plöglich in diefe Def: 


nung zu großem Ergößen tiniger Zuſchauer, welche diefelben in ib: 
rer Jlufion für die wabren Juden bielten und biefen Zufall als 
eine Strafe des Himmels betrachteten. Die Alteurs wurden auge bem 
Loche bervorgejogen und hatten ſich bei dem Kalle glücklichet Weife 
nicht befcbädigt. 

Um eine Borfkellung von ber Anzabl ber Perfonen zu geben, 
bie dieſer Prozeiiion beimobnten, genügt die Angabe, daß an biefems 
Tage nicht weniger denn fünftaufend Kerzen in der Stadt verläuft 
worden waren. Der General Rarfan, ein aus Eusco gebürtiger Ins 
dianer und Abkömmling einer alten Kaziken-Familit, erzjäblte mir, 
er babe allein deren für zweibundert Piafter getauft, und fünte bin: 
zu, er wurde diefes Geld lieber den armen. Soldaten im Zazareıb 
gegeben baben, denen es an Allem mangele. Die legte fogenannte 
Auferebungs: Projeifion fand am Dfterfonntage ſtattz da dies aber 
fon ſtüh um 4 Ubr geſchah, fo babe ich fie nicht gefeben; fie 
wird obnebin den früberen mebr oder weniger äbnlich geweien feon. 

Ich babe dieſen Eeremonien mit lebbaftem Antereffe beigewohnt, 
obne Borurtbeil weder für oder wider diefeiben. Ueber den Pomp und bie 
feitfamen Spettafel, die damit verbunden find, ift vielfach geſprochen 
worden; doch darf man nicht überfeben, bak, wenn biefer tbratras 
liſche Charatter des äußeren, Aultus das Dogma und bie Moral der 
Religion vergefen läft, derfelbe im Anfang jur Bekebrung der Ins 
dianer, deren robes Bemütb fannlicher Eindrüde bedurfte, viel beir 
getragen baben mag. In Kolumbien bat jede Meffe ibren Meinen 
Tbenier: Coup, der in dem plößlichen Erfcheinen einer mit Lichter 
umgebenen beiligen Jungfrau, eines Aruzifires oder einer Monflrang 
beficht, ‚während der Prieſter die Altarftufen binanſteigt. Dft ger 
ſchiebt dies mittelſt eines Schleiere, der dann plößlich in bie Höbe 
gezogen wird; manchmal öffnet ſich bag Tabernalel von felbit, oder 
drebt fich um, fo daß die Sinterfeite erfcheint. Die Indianer vers 
fertigen die vielen Aiguren, bie man bei allen diefen Ceremenien 
fiebt, und ibr Künftler-Zalent darin verdient eben nicht großes Lob. 
Dagegen ichnigen fie mit großer Befayidlichfeit in einer Art von 
Kokesſchale Heine Figuren von Heiligen oder Tbieren, und machen 
Heine Holjfiguren, Die fie dann färben und melde tie Landertrachs 
ten außerſt treu wiedergeben. Alle mechanifchen Gewerbe werben 
fat ausſchließlich von ibnen im Laude beirieben; die übrige arbeis 
tende Klaſſe beiteht aus Mirlarten und Negern, bie gröktentheile 
Sklaven find. Die Kabrifate beftehen in Tuch, groben Baummellen: 
Zeugen, Teppicben u. f. w. Much verdanft man den Indiancrn bie 
Erfintung wafferdichter Bewebe aus Gummi elafticum; die von ihnen 
fabrizirten fteben den Europäiſchen mindeflens gleich. 

Aufer den aus der Provinz gebürtigen und barin webnenden 
Indianern fiebe man in Zuito nod andere, bie entweder ats Reu— 

erde oder um Sachen von geringem Werthe ju kaufen, aus der 
** dabin fommen. Die meiſten find and Ber an den Amajoren: 
Huf arängenden umd zu Kolumbien gebörigen Provinz Mapnas; 
ibre äuferft maleriſche Tracht beftebt für beide Gefchlechter in einer 
Art von Tunita von ,gemwärfeltem Zeuge, die den Leib vom Halle 
bis zum Knie bedeckt und Arm und Weine frei lähtz der Kopf ift 
unbededt, und das lange glatte Haar füllt aeicheitelt nach beiden 
Seiten auf die Schultern berab. Die einzige Waffe der Indianer 
ift eine Schleuber von 6 bie 7 Auf Länge, mit der fie Meine Pfeile 
von hartem Hehze und vernifteter Spige fechejig Schritte weit wer 
fen. Das Gift, beifen fie fiib bedienen, if, wie man mir fagte, 
ber Saft einer Liane; es wirft nur auf das Blut, beffen Umlauf es 
bemut; innerlih eingenommen fihaber es nicht, Der damit Bermuns 
dere befommt Schwindel, füllt und ſtirbt. Die einigen Rettungs— 
mittel find prup von Quderrobr oder in etwas Waffer jerquetichter 
Knoeblauch, dieraber gleidh nach der Berwundung eingenommen wer: 
ben müffen. Im Unabbängigteitstriege foll diefe Waffe gegen bie 
Spanier große Dienfle geleitet haben. Ich babe eine Duantirät 
ven biefem Gifte nach Frankreich mitgebracht, um e4 analvfiren ze 
laffen;z da das Gefüh aber mwabricheintich ſchlecht verfchloffen war, 
fo batte die Eubitanz bei meiner Anfunft ihre Kraft gänzlich ver 
oren. 
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England. 


Benjamin Welt. 
(Bortfegung.) . 

Die Bebürfniffe Weſt's vermehrten fich mit feinen Kenntniffen. 
Er zeichnete und batte Karben; wie er aber diefe Zarben auflegen 
und anwenden follte, das konnte er nicht begreifen. Ein Nachbar 
fagte ibm, daf man ſich dazu der Pinfel von Kameelbaaren bediene. 
Da es nun feine Kameele in Ymerita gab, fo nahm er zu einer 
Kate feine Zuflucht, deren Nücden und Schwanz er berupfte. Diefe 
Kage war ein Liebling des Haufes, und die Abnahme ibrer Haare 
wurde einer Krankheit zugefchrieben, bis das Kind die wahre Urſache 
um großen Erflaunen feines Baters eingeitand, der ibm indeſſen 
Se wi machte, A mebr zärtlirbe als zornige. Glücklicher⸗ 
weife fanb er jedoch bald etwas Beſſeres, als den Schwanz einer 
Kage. Ein Kaufmann, Namens Pennington, fand an — Stijjen 
feines tleinen Wetters Benjamin ein foldyes Gefallen, daß er ıbm 
einen Karbentaften mit Pinfeln, eine für die Staffelei eingerichtete 
Leinewand und 6 Kupferftidhe von Grevling feyentte. Weſt ftellte 
den Kaften auf einen Stubl neben feinem Bette, und konnte die erfte 
Nacht fein Auge zuthun. Mit Kages:Anbruch ſtand er auf, brachte feine 
geinewand und feine arben auf den Boben, bing bafelbit feine Kupfer: 
fliche an der Wand auf, machte eine Palette zurecht und fing an zu Fopis 
ren. Sein Eifer für diefe Arbeit war fo groß, daß er fich mehrere Zage lang 
von dem Befuch der Schule zu befreien mußte, und als feine Abs 
wefenbeit von dem Lebrer angezeigt wurde, fuchte ibm feine Mutter 
auf dem Boden, um ihm zu betrafen, fonnte aber, ſtatt ibn zu ſchel⸗ 
ten, dem Vergnügen nicht widerfieben, feine Foriſchritte zu bewuns 
dern. Sieben und ſechzig Jahre ‚fpater bing Weit diefen erften Vers 
-fuch in feiner Werfftatt neben feinen „gemiibandelten Ebriftus‘‘ auf 
und fagte, dag in feinem eriten Gemälde Züge ber Erfindung -vors 
handen wären, bie er mit allem ſpateren Stubium und mit aller Ers 
fabrung nicht bätte übertreffen können. Man erzählt daffelbe von 
Eanova, der, in den Tagen feines Ruhmes fein Baterland befuchend, 
bei dem Anblict der eriten Berjuche feiner Jugend mit Betrũbniß 
fagte: „Ich bin wohl gegangen, aber nicht geftiegen.‘ 

Neun Jahre alt, begleitete Wet feinen Better Penningten nad 
Vbiladelpbia, und zeichnete daſelbſt eine Anſicht von den Ufern des 
Fluſſes, die einen Maler, Ramens Williams, der damals in Phnla⸗ 
deipbia lebte, entzüdte. Die Gemälde jenes Williams, die erilen 
wabrbaften Kumfiwerte, die er in feinem 2eben fab, ergriffen ibn fo 
febr, daß er in Thranen auebrach. Der äberrafchte Anftler ertlärte 
wie Perover, bat. bas Kind ein merkwürdiges Geſchick haben würde. 
Weiche Bücher baft Du?“ fragte er den Knaben. „Du muht das 
Leben großer Männer lefen.’ — „Ich leſe die Bibel und das neue 
Teſtament“, erwieberte Weſt, „und ich tenne die Gefchichten Adam €, 
Rofenb’s, Mofis, David’, Salomon’s und der Apoſtel.“ — „Du 
derbienft aufgemuntert zu werben‘, fubr Williams fort, „ich werde 
Dir jwei Bücher ſchicken, bie Dir gefallen ſollen.“ — Er fihidte ibm 
in der That Dufresnoy und Richardſon und lub ihn ein, fo oft in feine 
MWertitatt zu fommen, als es ibm Vergnügen machen würde, Der 
Aublict jener Gemälde und das Leſen der beiden Bücher fachten 
die Liebe zur Kunft bei Weit zu beilen Alammen an, und er febrte zu 
feinem Bater mit bem feften Entfchluß zurüd, Maler zu werden. 
Seine Familie, die innere Beftimmung wabrnehmend, wagten nicht, 

i rechen. , RR 
” u —— wollte einer ſeiner Mitſchüler den jungen Weſt 
bereden, einen Spazierritt mit ibm zu machen. „Da ift das Pferd, 
fagte er, geſattelt und gezaumt, fleig binter mir auf.” — „Ich 
ſielge binter Niemanden auf’, fagte der feine Benjamin ftolj. — 

Wie Du willit; fege Dich vorn’, entgeguete ber Andere, ber nicht 
fo ſtolz war. „Es wird ber legte Ritt ſeyn, dem ich für lange Zeit 
mache; morgen fomme ich zu einem Schneider in bie Lebte.“ * 

Qu einem Schneider!” rief Welt, — „Nun ja; it das nicht ein 
qutes Handmert? Und Du, was gedentſt Du zu werben?" — „Ein 
Maler. —,,Was iſt denn das für ein Handwert?'— „Ein Maler‘, 
fagte der arme Sobn inet Ameritanifchen Zruätert, „iR der Areund 
ber Könige und der Kaiſer.“ — „Du bift ein Marr‘‘, bemerfte ber 
Schneider in spe, „rC® giebt ja weder Könige nod) Kaifer in Amerita.“ — 
‚Es giebt deren anbereiwo, und bie Welt iſt aroh”, fagte der kleine 
Benjamin; ‚aber willt Du wirflih Schneider werdent”’ — „Dbne 
Zweifel. — „Nun denn, fo reite allein fpajieren, ich mag feinen 
Schneider zum Areunde haben.‘ — Diefer Künſtlerſtolz bemichtigte 
fich eine Reit lang der ganjen Schule; Jeder fuchte es dem An⸗ 
dern juborzutbun, und bie Wande waren mit Figuren von Kreide 

oble bedect. Et 
es 4 — 32 dem jungen Weſt die nöthigen Materialien jur Aue⸗ 
übung feiner Kunftz man führte damals nicht ta Ikb Farben und 
Pinfel in Penſolvanien ein. Ein Zimmermann Ichenfte ibm drei 
große Zafeln von Pappelbolj, und ein Doftor Morris gab ibm Geld, 
um fich verfchiedene Gegenftände zu fanfen, Man fpradı bald in 
der ganzen Umgegend von dem Maiertinde in Springfield. Herr 
Flower, der Ariedensrichter in Ebefter, erbielt die Erlaubnif, ben 
feinen Benjamin einige Wochen bei ſich zu bebalten. Derfelbe 
batte bei feinen Töchtern als Gonvernante eine junge Englanderin, 
welche die Grundfäge der Malerei fannte und auch jo ‚viel Latein 
und Griechifdh wuhte, um bem jungen Maler die fchwierigen Stellen 
in den Schrififtellern ertlären zu können. Cr batte weder von Grie⸗ 
henland noch von Rem, noch von ben Heiden, Pbilofepben, Dich: 
tern, Malern und Gefchichtfchreibern je fprechen bören, welche jene 
Länder bervorgebracht batten. Er börte feiner neuen Zebrerin mit 
einem Entbufiasmus zu, der in einem Alter von TO YJabren ned 
nicht ganz erlofcyen war, wenn er bon diefer Zeit feines Zebens 


“fiel darauf, den cd des Sofrates bei Welt zu beftellen. 


ſprach. Bei Herrn Flower machte er bie Belannifchaft eines Adbo⸗ 
taten, Herrn Roi, ut die auffallen ſchön a fih von 
Weit malen lieh. Der Erfolg diefes Gemäldes verdrebte der ganzen 
Nachbarſchaft ben Kopf. Jeder wollte ibm ſitzen. Nun eewachte in ibm 
ber Geſchmack zur Geichichie: Malerei; und ein Waffen-Kabrifant vers 
d Das Ge: 
mälde wurbe ausgeführt: Sofrates nad der Pbhantafie des Malers 
und der Sflave mit dem Gifibecher nad) einem halbnackten Arbeiter, 
ben der Liebhaber felbft dem Künſtler juführte. 

Dieſer war damals 15 Jahre alt, und troß ber Schule, von ber 
wir geiprochen haben, war feine Bildung febr vernachlaſſigt. Um 
bei der Wahrheit zu bleiben, fo nm man gefleben, daß er niemals 
ein Gelehrter war, und der Präfident der Londoner Akademie las 
eben nicht ſeht geläufig. Der Dotter Smirb, der ſich für ihm ins 
tereflirte und bemerkte, was feinem jungen Freunde feblie, gab ibm 
febr ſchlechten Unterricht in ber Grammatit. Anſtatt ibn nach Grund 
fügen zu unterrichten und feine Aufmertiamteit auf die grammatitas 
uſchen EConſtructionen zu lenten, unterhielt er ihn, weil er einen 
tünftigen Maler in ibm erblickte, von dem, was am meiſten jur Ein: 
bildungstraft ſprach; und plöglich wurden alle dieſe Haffifchen Sıus 
—— — ein Fieber unterbrochen, welches den Schüler bettlägerig 

adıte. 

Der Zeitpunkt war inzwiſchen getommen, wo Weit die Malerei 
als ein Gewerbe betreiben mußte. Seine Familie glaubte, bevor fie 
ihn dieſen eniſcheidenden Schritt thun lief, die Sette der „Geſell— 
fhaft der Kreunde” um Rath fragen zu müſſen. Die Duäler ver 
fammelten fi, und ber Geiſt des Wortes ergriff zuerſt einen ges 
wiſſen John Williamfon. „Ein Knabe‘, fagte er, „ift bem John 
Weit und der Sara Pearfon geboren worden, ein Anabe, ben Gott 
mit einigen mertwärbigen Gaben ausgeftattet bat. "br wifit Ale, 
daß das Kind durch eine Art Begeifterung dazu getrieben worden ifl, 
die Malerei zu ſtudiren. Es ift wahr, dañ unfere religiöfen Grunds 
fäge uns verbieten, den Mugen jener Kunſt für bie Dlenfchen ein: 
—I aber wenn andererſeits Gott dem jungen Mann Genie 
ür jene Kunft gegeben bat, — follen wir die göttliche Weisheit in 
Zweifel jieben ? Ich wenigitene febe bier den Kinger Gottes. Wir 
müffen die Malerei freifprehen und den jungen Maler aufmuns 
tern. — Die Duäfer, durch diefe Argumente uberzettat, und wabrs 
ſcheinlich nicht böfe darüber, daß aus ihrer Sette ein. Genie hervor 
eben follte, von deſſen Glanz etwas auf fie urüdiallen würde, lie: 
en Benjamin vor fich kommen. Er trat wifchen feinem Bater und 
feiner Mutter ein. Er vernabm einen fchönen Vortrag über bie 
Nothwendigkeit, fein Talent zum Rubme Bottes dienen zu laffen, 
erhielt den Handfchlag der Männer und wurbe non ben Arauen ums 
arnıt. Der Eindrud, den diefe Scene auf Welt machte, findet ſich 
in allen feinen Werten wieder. Die gehaltene Einfachheit des Auäs 
ters bebielt er flets im feinem Aeußern bei, und fein Pinfel blieb 
immer jüchtig und moralifch. 

Aber fo frühzeitig in die Gemeinde aufgenommen und Herr fei- 
nes Echidjals geworden, glaubte er für furje Reit diejenige Lauf: 
bahn verfolgen zu dürfen, für welche die Setie ber Bası noch 
nie eine Entfchuldigung gefunden bat. Bon einem Anfall_militairi: 
ſchen Cntbufiasmus ergriffen, wurde er Soldat und ſchloß ſich dem 
Truppen des General Forbes an, bie fich eben zur Auffuchung der 
Ueberrefte jener tapferen Armee anſchickten, die ſich unter Anfübrung 
des unglüdlichen Generals Braddock in der Wüſte verirrt hatte. 

Dit den Areiwilligen, unter denen ſich Weit befand, marfchirte 
ein Eorps Indianer und die Dffiziere eines alten Schottiſchen Res 
imentes unter den Belcblen bes Majors Sir Peter Halfet, ber 
Finn Bater und feinen Bruder bei diefer unfeligen Erpedition vers 
loren hatte. Dbgleich mehrere Monate feit der Schlacht verfloffen 
waren, obgleich die Zeit, die Naubvögel, die wilden Ahlere und bie 
noch wilderen @ingeboruen die Leichen um die Werte eutſtellt haben 
mochten, fo hoffte doch der Major Halter, die ſterblichen Weberrefte 
feines Vaters und feines Bruders wieder zu erfennen, ba ‚ein Ins 
dianificher Krieger ibm gefagt hatte, daR er unter einem leicht wies 
der ji findenden Baum einen alten Dffijier babe fallen feben, und 
daß ein jungerer Offizier, der ibm zu Hülfe geeilt wäre, eben bafelbfl 
verwundet worben ſeb. Mach einem langen Marfch durch die MWäl- 
der erreichten fie das verbäugnifivolle Thal. Als fie auf den Schau 
pla des fürchterlichen Gemehels angetommen waren, ging ber Alübs 
rer, nachdem er ſich nach allen Seiten umgefeben hatte, in bas Ge: 
bölz und flief mach Verlauf weniger Minuten einen durchdringenden 
Schrei aus. Halfet und Weſt liefen hinzu. Der Indianer heigte 
auf den Baum. @in Kreis von Soldaten bildete fich um ibn, wäb- 
rend Andere die feit der Schlacht gefallenen Blätter Dinwegräumten. 
Dan fand zwei Gerippe, eines ee dem anderen. $altet betrachtete 
die Hirnfchädel. „Das ift mein Water!‘ rief er aus, und fiel ohn⸗ 
mächtig in die Arme feiner Gefährten. ls er wieder zu fich fam, 
fagte er: „Ich babe ibn an einem tünſtlichen Zabn ertaunt.“ — 
Man grub ein Grab in ber Wüſte, widelte die beiden Berippe in 
einen Scottifben Mantel und begrub fie mit tiefer —— 
Weich ſchoͤner Gegenſtand zu einem Gemälde, um als Seitenſt 
zu dem Tode Wolſe's zu dienen! Wen hatte oft den Plan, es 
ausjuführen. . 

"infer junger Soldat wurbe von bem Felde ber Ehre durch einen 
Boten jurücgerufen, der ibm meldete, daß feine Mutter gefährlich 
franf ſey. Er febrte zurüd, kam aber gerade nur noch zur rechten 
Reit, um bas Zebemobl in ibrem Sliden zu lefen und einen flummen 
Segen ju erbalten. Er liebte und ebrte fie als guter Sobn, und 
noch als Greis fpraı er oft von ihr, ſchilderte ibr Meußeres und 
erinnerte fidh der Augbrüde ihrer partelifchen Bärtlichteit mit einer 
Mebnmth, die er weder zu verbergen noch zurüdzubalten ſuchte. 
Mit der Gegenwart feiner Mutter verſchwand für ihn aller Reiz im 


408. 


älterlichen Haufe, und er verlieh daſſelbe ohne Kummer, um mad 
he u geben, wo er fich im achtzehnten Jahre als Portraits 
Maler niederlich. "Seine auferorbentliche Tugend, das Romantifche 
in feiner Gefchichte und fein wirkliches Talent brachten ihre Wir: 
kung hervor. Seine Preife waren überdies mäfig: 2 Guineen und 
2 Echilinge für einen Kopf, und 5 Guineen für eine game u 
Ales Geld, was er auf biefe Weife verdiente, wurde forgjam geſam⸗ 
met, um bie Mittel zum Beifen und zum Studiren zu erhalten. Er 
wußte, daf bie Vorbilder ber Kunſt in anderen Ländern wäreu, als 
in Amerifa, und befonders träumte-er von einer Reife nad Rom. 
Bon Philadelphia reifte er mach ger rn wo er mit den Einwoh⸗ 
nern weniger zufrieden war. Port abforbirten bie Handelsunternebs 
mungen alle Gebanfen und allen Ehrgeij. Bon Zeit zu Zeit kam 
indeffen wohl eim Kaufmann, der ein gutes Geſchaͤft gemacht hatte, 
ju dem jungen Maler, und biefer fonnte aledann audy feine Preife 
verbeppeim, ohne daß besbalb die Rabi derer abnahm, bie ſich aus 
Dantbarfeit verpflichtet glaubten, ihr Bild in bem Tempel des Glückes 
aufjubängen. . ne. 
Ein Brief des Dottor Smith berief ihn nach Rom. Da bie 
Ernte in alien mißrathen war, fo wurde eine Ladung Getreide 
und Dtebl von der neuen Welt mach ber. alten geſchickt, und die 
erren Allen in Philadelphia, bie die Berſendung machten, boten 
eft die Neberfahrr nach Livorno an. Ein New: Yorter Kaufmann, 
der fich gerade von ihm malen ließ, als er feinen Reife: Plan ers: 
fuhr, gab ibm ein Empfeblunge- Schreiben an zwei Banquiers auf 
dem Kontinent, die dadurch beauftragt wurben, ibm Jeder 50 Guineen 
auszahlen, damit ſolche zur Ehre der Kumft verwendet würden. 
Die Einwohner von News York fliegen um Aunfjig Prozent in der 
Achtung unſeres Künftlers, der ſich von Livorno unverzüglich mach 


Nom begab. 

Be, wie alle Leute von Phantafle, welche Rom gefeben has 
ben, liebte es, feine erſten Eindrücke beim Anblick diefer Stadt zu 
befchreiben.. Er war zu Auf vorangegangen, während man bie 
Pferde fütterte, und befand ſich plöglid auf einer Auböbe, welche 
eine weite Wusficht barbot. Die Sonne war eben aufgegangen, der 
Himmel heiter und rein; er- fab vor fih eine weite Ebene, von 
gränenden Hügeln umfchloffen, und in der Mitte eine folojfale Maſſe 
edler Ruinen, über welche die Kuppel der St. Priere: Kirche ber 
vorragte. Zu feinen Fühen fagte ibm das Bruchftüd einer Säule, 
welches als militairifche Gränze biente, daß er 8000 Schritte von 
der vormaligen Weberricherin der Welt entfernt ſey, und ein bäueris 
ſcher Hirt, mit einer Bürfelbaut befleidet, der feine Heerde in den 
Ruinen eines Tempels weiden lieh, zeigte ibum, wie tief _fie gefallen 
fev. Einen Vergleich anftellend zuiſchen den Bauern ber Campagua 
und ben gemalkten Wilden bes nördlichen Amerita’s, trat er nachden⸗ 
tend und träumend am 10. Yuli 1760, 22 Jahre alt, in bie Ning- 
mauern Roms. (Bortfegung folgt.) 
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Mannigfaltiges _ 


— Sie Chol'e ober Kohl’s, ein Bolt in Hinboflan. 
Diefe Stämme, obaleich weniger als 300 (Engl.) Meilen von Eat 
eutta, in den Provinzen Babar und Drifa wohnhaft, die zu ben 
alteſten Beſttzungen ber Englifch« Oftindifhen Compagnie gehören, 
find immer noch nicht befannt genug, Sie fcheinen von einem In— 
bifchen Urvolle abzuflammen, ibre verfchiedenen Stämme find aber 
an Ebarafter und moralifchen Eigenfchaften ſehr verfchieden unters 
einander. @iner ihrer Haupıfige, Zichota Magpobr, an ber Süd: 
fpige von Babar, ift eine große gebirgige Landfchaft, mit tiefen 
Schluchten und flarfen Waldungen. Die Lehre ber Brabmanen ift 
nicht bie zu ibren Gebirgsveſten gedrungen. Sie bilden zwei große 
Bweige, bie Lerta⸗ Kohl's und Dbangar-Kobl's, beide voll gegenfeitis 
ger Abneigung. Die Erfteren, 1820 von dem Briten unterjocht, 1bas 
ten verjweiflungsvellen Widerſtand, obfchon ihre Waffen nur Bogen, 
Pfeile, Streitärte und Steine waren. Sie werden von einem Nabs 
ſchab beberriht, der unter Britifcher Oberbobeit ftebt. Mach neues 
zen Berichten find bie Lerfa’s ein rohes aber barmiofes Bolt, und 
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fürdten ar! ungemein dor ihren Stammesverwanbten, ben Dhan- 
gar, die fie für böfe Beifter halten, und wobl nicht ohne Grund, 
nden die Dhangar's ihre häufigen früheren Einfälle mit jeder Art 
von Graufamteit bezeichneten, Da bie Kobl’s fi zu keiner Meli- 
ion befennen, fo Randen fie auf ihren Raubjügen niemals an, in bie 
Kempel ju dringen, und die Idole aller ihrer Keoflbarteiten za be- 
rauben. Daneben erlaubten fie ſich Berunglimpfungen und Ber 
Nünmelungen der Gößen, Eh Zand ift fehr gut angebaut; aber wir 
bei den meiften Barbaren fallı auch bier die bänsliche Arbeit umb 
der Feldbau den MWeibern zur Raft, während die Männer entweder 
auf der Jagd find oder dabeim faullenzen und jeden. Sie lieben 
ben Branntwein leidenſchaftlich, abnlich den Dhangar's und anderen 
Wilden. Wahrfcheinlic; beflilliren fie ihm aus Reis. In ber Wahl 
ihrer Speifen find fie nicht febr fprödez denn es mundet ihnen auch 
Schlangen: und Zigerfleiih. Die äuferfte Geringfhägung dee Le 
bens Nimmt fie zu rober Todesverachtung. Xbre Pfeile find umbe: 
biiflich groß, und das Eifen an benfeiben gleicht jumeilen mehr 
einer Lanzen⸗ als Pfeil:Spige. Es muß große Stärke dazu gebören, 
fie wirtfam abzufdießen. Dan fagt, dag fie bie gr auf ibre Bo⸗ 
gen flemmen und die Schne mit beiden Händen jo lange anzieben, 
bis fie fat platt auf dem Räücken liegen, und ibre Sie die ges 
wünſchte Zielrichtung haben; alsdann ſchnellen fie den Pfeil ab. Ibte 
Weiber, deren männliche Haudthierungen fie zum Kriege gefchidt ma: 

dien, nehmen lebbaften Anıbeil an ihren Kämpfen. Das weibliche 

Geſchlecht gebt beinabe völlig nadı, und Männer wie Arauen baben 
eine fehr dunkle Hautfarbe. — Die Dhangar:Ebol’s, ein febr lüder- 
licher und entarterer Menſchenſchlag, baben gleichfalls ihre eignen 
Radſchab's, die der Britiichen Negierung angeblich untertban find. 
Sie geben immer nadt, wit ——— eines ſchmalen Stüdes Reug 
um bie Lenden. Jeder Mann trägt einen Bogen, brei Pfeile und 
eine Art Streitart, die gefährlich verwunden fann. Der Bogen ıft 
micht febr feft und ſieht aus, als wäre er für Kinder beſtimmt. Bri 
al’ ihrer Barbarei feblt es den Dhbangar's nicht an einer gewiſſen Eour: 
toifle, befonders gegen das weibliche Geflecht, was folgende MAnrk: 
bote beiegen fan. So oft fie ein Dorf angreifen wollen, ſchicken 
fie dem Oberhaupt deſſelben einen Pfeil; wird er angenemmen, fo 
betrachten fie das als ein Zeichen von Arcundfchaft und legen einen 
Baumjmweig auf die Schwelle feines Haufes, weburd es umwerleglich 
wird. Dann befuchen die Kohl's das Dorf und verſchaffen ſich obne 
Tumult, was fie nöthig haben. Wird ber Pfeil zurüctgeichidt, fe 
gilt dies für Krıegsertlarung:; wird er gar jerbrochen, fo if dies cin 
unverzeiblicher Afront. Einſt ſchickten fie der Kürflin von Parfubn 
einen Pfeil, den fie annahm, da es an Mitteln zum Widerftand 
feblte. Sie drangen ins Dorf, brannten einige Hütten nieder, plüns 
besten fo viel fie nöthig hatten und entfernten ſich, obne zu abnen, 
daß die, alte Dame nur mandprirte. Denn als die meiflen Kobl's 
fort waren, verſchaffte fie fich den Beiſtand einiger Sewaffueten unb 

lieh 75 Maun gefangen nebmen, bie gegenwärtig das Britifche La— 
% jieren; denn die Keindfeligfeiten mit ben Briten baben dieſes 
abr begonnen. So verächtlich biefer Feind ift, fcheint er ven Trup- 
pen der Compagnie dennoch Mühe zu mochen. (A. J.) 
— Zärtlide Bewerbung. Die jungen Damen in Neu— 
Kalebonien und den in der Rahe liegenden Snfeln geben in pas 
triarpalifcher Einfachheit nah den Brunnen und Quellen, um 
Waſſer zu ſchöpfen. Wenn ein Züngling eine derfelben gefeben und 
eine Neigung für fie gefaht bat, fo verftedt er fib in ein Gebüſch 
oder hinter einem Felſen. Wenn nun das Mädchen mit ibrem 
Kruge naht und fich büdt, um Waſſer zu fchöpfen, fo benußt ber 
Liebhaber diefe wehrlofe Steflung, flürzt auf fie los und verfeßt ibr 
einen Stoß, baf fie in's Waller fällt; dann zieht er fie bei ben 
Haaren beraus, ſchleppt fie verwundet und biutend im frine Hütte, 
und auf biefe Weiſe wird fie fein Weib, 
— Ameritanifhe Erpeditiom. Im Yabre 1820 fandre bie 

Regierung der Bereinigten Staaten eine Erpebition ab, um bie 
nördlichen Felfens @ebirge und das Rand weſtlich von biefer Wera: 
Kette zu unterfuchen. Mach Berlauf von 11 Jahren find Nachrich⸗ 
ten don den Reifenden eingegangen» Sie landeten in Green : Bay 
im See Michigan, wo fie den Winter Über verweilten; dann feßten 
fie über den Meadow mad dem Wafferfall bei St. Antoni auf dem 
Miſſiſtppi. Dann reiflen fie den St. PetersAluß 200 (Engl.) Mei 
fen aufwärts und fuchten nach Biei-Minen, und waren aud fe 
glädlih, einige nicht unbedeutende zu finden. Bier brachten ſte ben 
weiten Winter zu. Bon bort ſchiffien fie ben St. Peter wieder 
inumter nach dem Miffifippi, und fuhren auf dieſem Kluffe bie zu 
ber Stelle, wo er ſich mit dem Miſſouri vereinist, und auf biefem 
Bluffe bis an den Fuß der Aelfen:@ebirge, wo fie ben dritten Wins 
ter zubrachten. In ber Mitte des Augufts Überfliegen fie die Ge 
birge Ketie und blieben 8 Jahre lang auf der weſtlichen Seite ber 
felben. Während diefer langen Zeit befanden fie fih auch nabe an 
ben Küften bes Eis: Meeres und gingen fogar nah Afien bimüber. 
Der Schnee lag 14 FZuh hoch, und der Mangel pwang fie, 41 ibrer 
Pad: Pferde zu ſchlachten und zu verzehren. Unter den verſchiede⸗ 
nen Eutdedungen, die fie gemacht haben, befluden ſich gehe Lagen 
Salj, Alaun, Eiſen, Kupfer, Gold und Silber. (N. Y. 3 


Die Lefer des Magazins, deren Abonnement am 3Often 
d. M. zu Ende geht, werden erfucht, ihre Beftellungen zeitig 
zu erneuern. Den biefigen 2efern, weiche das Magazin bes 
teits halten, wird die Pränumerations:Quittung wie gewoͤhn⸗ 
lich durch die Stadtpoft in das Haus gefandt werden. 
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Daänemark. 


Den Danſke ——— Bertel Thorvaldſen, 
og hans Vaerker. (Der Daͤniſche Bildhauer . Thors 
waldſen und feine Werke.) Von Profeſſor Thiele. Erſter 
Band, mit SL Kupfern. Kopenhagen, 1832. 


Diefer erſte Band eines Werkes, das den genialften aller plas 
ftifchen Künftler unter den Lebenden zum Gegenftanb bat, beſchrantt 
fich, die Genealogie des Künfilers und wenige Aneldoten aus feinem 
Knabenalter abgeredinet, fait gay auf Anfübrung feiner Werte und 
ibrer Zeitfolge. Ungern vermifen mir darin etwas über Tborwald: 
ſen's Charakter und bäusliches Leben, welchem Mangel der jmweite 
Band vielleicht abbeifen wird. Der Herausgeber fagt uns, daß er 
auf einem Befuche in Rom Thorwaldien’s Schöpfungen immer juges 
feben babe. „An einem der legten Tage meines bortigen Yufents 
baltes‘‘, erzäblt er, „ging ich nach dem kleinen Garten, der von den 
drei Meineren Ateliers Thorwaldſen's umgeben it, um bas Bud 
meiner Erinnerungen mit dem Bilde einer mir fo tbeuern Stelle zu 
bereichern. Piöglich fland der Künftler mir zur Seite, und lenfte 
aus eigener Bewegung die Rede auf den Gegenfland, ber meinem 
Herzen damals amı nächflen lag: „„Es thut mir leid‘, fagte er, 
T raß noch niemand an meine Biograpbie gedacht bat.““ — Bei 
dieſen Worten ergriff mich die Idee, die mir in ben folgenden ſechs 
"reale mitten unter den liebften Seſchäftigungen anbing. Ich er 
tlärte ibm, dañ ich gern die erforderliche Zeit und bie AKäbigkeiten, 
die mir zugemeſſen feien, dazu verwenden wollte, umferem beiderfeis 
tigen Wunfche einigermaßen zu genügen, wenn er mir eine offene Mit⸗ 
tbeilung und Beiſtand verfpräche. Allein hier flieh ich ſchon auf 
Schwietigteiten. Er verfiherte, nur wenig von fidh zu wiſſen, ba 
die Beſchaftigungen feiner fpäteren Yahre einen immer dichteren 
Schleier über die bedentungelofen Ereiguiffe feiner geräuſchloſen Jus 
gend gezogen hätten; aud babe er jegt nicht Mufe, am dergleichen 
zu denken; ich möchte bei feinen Yugendfreunden Ertundigung eins 
jieben.” Diefe mündliche Duelle, die Archive der Kopenbagener Alas 
deimie, und das Wenige, mas Thorwaldſen felbft auf diefe ober jene 
Weile entlodt werden fonnte, gaben Herren Thiele das Material feis 
ner biograpbifchen Nachrichten. = 

Eine beigefügte genealegiihe Zabelle derkündigt ung, daß Thor— 
mwaltien ven mütterlider Seite aus Königlidhem Standinapiicen 
Geblüte ſtaumt. Seine Borältern waren lange in Jéeland anfaflig, 
und verarmten in diefer ultima Thule immer mehr, bis fein Vater, 
Botrtichalt Thorwaldſen, nah Kopenhagen ausmanderte, wo er ſich 
dom „Holjdrechfeln ermährte. Er arbeitete vornehmlich für Schiffs 
bauer, wagte fich aber nicht eher an foldye Kiguren, die ben gewöhns 
- lichen Ziertath des Borbertbeils eines Schiffes bilden, bis fein Sobn 
im Stande war, feine Mifgriffe zu verbeffern. Ungeachtet bieles 
niebern Gewerbes befam Bottichalt Thorwaldſen dech die Tochter 
eines Beilllichen zur rau, die ibm ben 419. November 4770 feinen 
Sohn Bertel (die Skandinaviſche Korm von Albert). gebar. 

Der Knabe zeigte früh Anlage zum Stijjiren und Mobelliren, 
und wurde besbalb unter bie Zöglinge der Kopenbagener Kunft:Alas 
demie aufgenommen. Bafch durchwanderte er die verfchiedenen Schus 
fen und gewann bereits im Jabre 1787 den niebrigften Preis ber 
Atademie, die Heine filberne Medaille. In diefer Periode bereitete 
er fi zur Confirmation vor, und voll von künſtleriſchen Beſtrebun⸗ 

en, mochte er dem ReliaiondUinterricht wenig Mufmerffamteit ſchen⸗ 
en. Zufälig war ber raminator bes nicht fehr ausgezeichneten 
Gonfirmanden, ber weit im Pintergrund unter ben ärmeren Knaben 
fledte, ein Bruder des Selretairs der Alademie. Wis er des Schi 
lers Namen börte, warb er aufmerlfam und fragte: „Bin bu ein 
Bruber beffen, ber bie fllberne Medaille gewonnen bartı- Thorwald ⸗ 
ſen erwiederte: „Der bin ich ſelbſt!“ Der kunſtliebende Geiſtliche 
beförderte ibn gleich auf den erſten Platz und nannte ibn ſeit ber 
Zeit „Monfleur Thorwaldſen.“ 

Am Jabre 1789 gewann ber junge Künfller die große filberne 
und 4791 die Kleine goldene Medaille, bei weldyer Gelegenbeit er 
ein mertwürdiges Beilpiel von der ibm angeborenen Beicheidenbeit 
gab. Des fruberen günfligen Erfolges ungeachtet, madte ber Be 
banfe eines Wetiſtreites um biefen Preis, wobei es darauf anfanı, 
das befte biſtoriſche Saerelieſ zu liefern, unferen Tborwaltfen fo bes 
ſtürzt, daf feine Freunde und Kameraden ihn nur mit eritaunlicher 
Mübe zur Tbeilnahme an der Bewerbung bereden konnten. Deffen: 
ungeachtet berſuchte er, als die Kandidaten in befondere Gemächer 
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abgeſpertt waren, fein Heil in der Flucht, und wurde nur durch zu— 
fallige Daywifchenfunft eines Lebrers verbindert. 41793 erhielt er in 
einem abnliden Wetiſtreit, den er jedoch aus eigenem Antriebe mit: 
fümpfte, die große goldene Medaille. Seine drei Preis: Bagreliefs, 
die noch in Kopenbagen aufbewahrt werden, finden fich unter den 
biefem Werte beigefügten Kupfern. Sie entbülen fen den Keim 
fünftiger Größe. Die Süjers find fiber erfaßt und bie‘ Geſchichtt 
treu dargeitelt. . 

Der firggefrönte Kunft» Jünger hatte num auch das Mecht, auf 
Koften ber Akademie auf drei Jabre nah Rom reifen zu fünnen. 
Er mußte aber warten, bie ber Zermin des jungen Künftlere, der 
damals noch diefe Wehltbat genoh, abgeltufen war. Unterdeffen 
ſtudirte er eifrig, und verdiente fich feinen Unterhalt mit Zeichnen: 
lehren und Abzeichnen, 

Thorwaldſen hatte fi vorgenommen, auf feinem Wege Dresden 
uhd Wien gu befuchen, als wollte er ſich ſtuſenweiſe an die Wunder 
der Kunit gewöhnen, die in Kom feiner barrten. Aber die Unruben 
auf dem Eontinent im %. 1796, dem Termin der Abreife, und feine 
ſchwächliche Gefundheit, bewogen feine Kreunde, ibm eine Seereife 
anzuempfeblen. Gr ging an Borb einer Dänifchen Aregatte und lans 
bete nach langweiligem Herumfreujen in Meapel, obne Deutſchland 
berührt zu haben. Dies Letztere bemerken wir nur, um einen Febl⸗ 

riff der Arau von Stael in ihrem „„Deutichland‘ zu verbeffern, wo 

de Iborwaldien auf Deuiſchem Boden erzogen werden läht. Er er 
reichte die emige Stadt ben Sten März 1797 und nannte feitben, 
wenn er nach ſeinem Geburtstage gefragt wurde, diefe Epoche alf 
bie feines wahren Eintrits in’s Leben. Wirklich ift biefer Tag oft 
feierlich als fein Geburtsfet. begangen worden. 

Thorwaldſen ftubirte mit unermübetem Eifer, fopirte Antifen und 
ſchidte die afademifchen Proben feines Aleites und feiner küuſtleri⸗ 
[hen Beredlung, welche legtere ſchon in den erſten Römiſchen Leis 
Rungen des Künftiers auffallend bervorlcuditet, an die Afademie; 
allein er erntete nichts, wobl nicht einmal Ruf. Der ungünſtigen 
Zeirumflände wegen erhielt Thorwaldſen nichts, als eine zweijährige 
Verlängerung feiner Buß; aber auch diefe beiten Jahre vergingen 
obne pecuniaren Bortheil, obgleich er im Berlaufe derfelben den Ja— 
fon modellirte. Dies Modell erhielt ben Beifall der firenaften Ari: 
titer, und nörbigte felbft Canova, der damals im Genuß eines unges 
tbeilten Ruhmes ſchwelgte, zu dem Betenntniß, „das Werk diefes 
jungen Dänen il in einem neuen nud großartigen Stile ausgeführt.‘ 
Aber der mit Lob überhäufte junge Künſtler fand feinen Beutel leer, 
und ein zweites Modell des Jaſon ſchwebte in Gefahr, das Schidc 
fal des erften zu theilen, welches er aus Berjweiflung in Stüde jers 
ſchlagen hatte. Die erfle Unterftügung gemäbrte ibm eine Lande: 
männin, die gefeierte Dichterin Brun, damale in Rom anmefend. 
Diefe Dame verfhaffte ihm die Mittel, einen Gppsabdrud von Pas 
ris gegoffener Statue bes Jaſon zu nehmen, aber mehr konnte fie 
nicht für ibn thunz und eben mollte er voll Mißmuth nach Kopen 
bagen zurüd, ale der Ariede von Amicıts ben Continent eine Zeit 
lang Britiſchen Reifenden eröffnete, und der verflorbene Thomas 
Hope in Aborwalbfens Attelier trat. 

Hope, der Befiger einer prächtigen Statuen-Gallerie, war mit 
ben Ueberreflen ber Briechifchen Stulptur ju vertraut, um nicht don 
ber hoben Vollendung bes Yafon angezogen zu werden, und er 
fragte, welches wohl der Preis der Statue in Marmor ſeyn —* 
en ſo am 
Herjen lag, als die Musführung feines herrlichen Entwurfs, verlangte 
600 Rechinen. Der eben fo großfmüthige als feine Kunſikenner ber 
ibm 800 Sechinen an und verforgte ihn auf ber Stelle mit Allem, 
was fonft noch zur Mrbeit nöthig war. Uber noch dor Beendigung 
bes Jaſon brach ber Krieg vom neuem aus, und Thorwaldſen wurde 
vernachläffigt, weil er für einen Briten arbeitete. Als fpäterbin Nas 
poleons Sturz alle Schwierigteiten befeitigt batte, fühlte ſich Thor⸗ 
mwaldien in foldhem Grabe, vervoflftommnet, daß er gern eine fpätere 
Schöpfung feinem *Xafon fubftitwire hätte; da ber Write jebodh 
auf dem erften Kauf bebarrte, legte er bie Ießte Hand baran. Im 
Sabre 1828 ging Jafon nach England ab. Ihn begleiteten, als Zei: 
hen der Dankbarkeit des Künſilers, zwei ſchöne Basreliefs — ein 
genio lumen unb ein Anatreon und Eupido — fammt ben Büſten 
der Miftrei Hope und ibrer Töchter. 

Mir Recht konnte Thorwaldſen dem Britifhen Gönner verbuns 
den fepn, benn Hope's Befuch war der Wenbepunft feines Glückes. 
Bon dem Augenblid an ward er zum Weberfluß beſchäſtigt und reich: 
lich belohnt. Sein Ruhm ſchwang ſich Hoch und.trang in die Ferne; 
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man ftellte ibn neben Canova; jede Afademie war begierin, ibn uns 
ter ibre Mitglieder zit zäblenz; die Großen, die Reichen und bie 
Männer von Talent bewarben ch um feine Freundſchaſt. Wir fol: 
gen dem Biographen nicht in das Detail der Werte Thorwaldſens 
aus den teten zehn Jahren, mweldyes zu weit führen wiirde, Der 
erfie Auftrag, den er von Hauſe erhielt, war der, einen Tauſſtein 
anzufertigen, mit dem die Gräfin Schimmelmann und ibe Bruder, 
Baron Schubarib, die Kirche von Brabe-Tolleborg auf der Inſel 
Künen befchenten wollten. Diefer Tauſſtein, geziert mit vier ſchönen 
Baereliefs, die Taufe tes Erlöfers, eine beilige Kamm, Ebhriftus, 
wie er bie Kindlein ſegnet, und drei ſchwebende Engel vorſtellend, 
wurde in Kopenhagen a.isgellellt und naih Berdienft geprieien. Eine 
eben fo jleikig ausgearbeitete Kopie des Kunſtwerls batte Tborwald: 
fen der Kirche Mollabve in Island, der ſchauerlichen Heimatb ſen 
ner Borfabren, zum Geſchentbeſtimut. Allein dieſe Kopie erreichte 
nicht ibre Beltimmung, indem fie das Eigenthum eines Nordiſchen 
Kaufmannes ward, worauf der Künfiler fofert eine andere Kopie 
aus Carrariſchem Marmor bildete, um ihre Stelle zu erlegen. 
Mir iommen jeßt zu dem berrlichen Aries, der Tborwaltfen in 
den VBasrelief: Rweige der Bildbauerlunſt die Palme errungen bat. 
Im Spärberbfte des Jahres 1811 verordnete Napoleon, daß man 
feinen papfilıchen Palaft auf dem Auitinatiichen Hügel zu feiner Huf 
nahme im Mai des fommenten Jabres in Stand. fegen follte. Die 
Nömiicben Künftler wetteiferten in Ausſchnückung deſſelben; allein 
erft zu Anfang März erging au Thorwaldſen der Vorſchlag, das 
Seinige beizutragen. Mur drei Monate konnte man ibm bemilligen; 
aber troß deffen unternahm er freudig einen Fries für einen der ge 
räumigften Säle, deſſen Gegenftand ber triumpbirende Einzug Aleran— 
dere in Babylon war. Das Süjet jerfült in drei befondere Bruppen: 
Partien. Die erſte zeigt die Babplonier in Erwartung des berans 
nabenden Siegers; die zweite ftellt die Magier und Großen bes 
Reiches vor, wie fle in Prozefüon beranräden, ibm zu huldigen; 
die dritte aber den Mlerander jelbit, an der Epige ſelnes Hecres. 
° Diefer Aries, mit dem an Großartigleit, Kühnbeit und reibeit der 
verichiedenen Gruppen feine Leiſtung eines neueren Künftlers ver: 
alichen werden kaun, verſchaffte Thorwoldſen bei den Italiänern 
feibſt den Titel des Patriarchen der Basreliefs. Eine marmorne 
Kopie diefes einzigen Meifterwertes befinder firb in Danemarl, und 
eine andere im Palaft des Grafen Sommariea auf dem Lago bi 
Come. Auf der letzteren bat Tborwaltien noch eine Gruppe ange: 
bracht, bie ibn ſelbſt darflellt, wie er das Wert dem Grafen übers 
giebt. Der Kopf diefer feinem Figut ift dem Künſtler ähnlicher, als 
andere Büſten und Portraits auf Kupfertafeln; aber feines der Bil: 
ber giebt einen Begriff von dem gebietenden Genius, der in feinem 
Auge lebt, oder von der liebenswürtigen Einſalt, die feine rauben 
Züge charakterifict. 
Kür diejenigen Xefer, welche geneigt find, zwifchen Thorwaldſen 
und Canova eine Parallele zju zieben, bemerken mir, daß Erſteret 
allgemein als treuerer Nachabımer der Natur und Kunfliex vom feus 
fberem Sinn für das Schöne anerkannt if. Thorwaldſen bat Ein: 
falt und Sauterfeit; Eanova verräth etwas Gallifche Ziererei. Das 
gegen läßt der Italianer den Dänen in ber Manipulation des Mar: 
mors binter ſichz ‚das Fleiſch an feinen Bildwerken ift vollendbeter. 
Dbgleich übrigens das Baserelief für Therwaldfen’s größten Triumph 
gilt, fo befigt doch Herr Baring einen Merkur von feinem Meike, 
der, alle Borzlige, die eine Bildfäule nur baben kann, in fich ver: 


einigend, wobl felbft dem berühmten Fries die Palme flreitig macht, ' 


und uns darüber ungewiß läht, in welchen Zweige der plaſtiſchen 
Kunft der Meifter nr am höchſten emporfchwingt. (F.Q.R.) 


Bibliograpbie. , a 
Grundtraftil Philofebiens Pbilofohie. (Die fpeculas 
tive Logit.) Als Leitfaden bei feinen Borlefungen auf ber 
SUPER. Bon Y. 2. .. 
amle. 


Fabel for Unge og (Fabelbuch für Yung unb 
Alt. on Ared. Schaldemofe. 

Dm Danmarks Korfvarenwfen. (Ueber Dänemarks Vers 
theitigungsmweien.) Bom Lieut. Wernich. Pr. 2 Me 


Dm Sovelesbeden. (Ueber die Schlaflofigkeit, deren Urfache 
und Heilung.) Bon Dr. %. F. Fiſcher. Pr. 6 Mt. 
Efterretninger om ben banfte 9 norite Semagt. 
Nachrichten über die Däniſche und Schwediſche Seemadt.) 
on Cap. 9. G. Garde. Pr. 3 Mt. 
Phbantafie:Verdbenen (Die Phantafle: Welt) Bon U. G. 


Hanfen, Pr. 1 ME. 
Blodmarken ved Waterloo. (Das Blutzeichen bei Water: 
14 


(co oder ber rechifchaffene Hufar.) Pr. 3 M 
England 


Benjamin Weſt. 
(Aertfegung.) 
Als man in Nom erfuhr, daß ein junger Amerifaner angelom: 


men fey, um Napbarl und Michel Angelo ju flubiren, erregte diefe 


Nachricht einige Neugierde unter den bortigen Künfllern. Der 
Erfie, der das Glück batte, dieſes Phänomen dee barbarifchen Ames- 
rifa zu zeigen, war Lord Granthamz er lud Welt zum Effen cin 
und führte ibn dann in eine Abend:Gefellichaft, wo er fait alle Per: 
fonen fand, an die er Empfeblunge Schreiben batte, unter Anderen 
den Kardinal Albani, der, obgleih alt und blind, doch ein fo feis 
nes Gefübl batte, bad er als eberſter Nichter in Allem, wa Die: 
baillen und gefchnittene Steine beiraf, betrachtet wurde. „Ich babe 
kie Ehre”, fagte ihm Lord Grantham, „Ihnen einen jungen Ameris 


laner borguftellen, ber ein Schreiben an Ew. Eminen; bat und der 
nad Italien gekommen it, um die ſchönen Künfte zu findiren.‘ 
Der Kardinal kannte die neue Welt fo wenig, daß er glaubte, ei: 
Aueritaner könne nur ein Wider jeyn. „Iſt er weiß oder ſchwarz?“ 
fragte der alte Herr, indem er beide Hände ausfiredie, um wentan 
ftene das neue Wunter zu befublen. Lord Grantbam lächelte. „Er 
it wei, jebr weiß!’ fagte er. — „Was, fo weiß wie ich ?’’ rief der 
Pralat aus, deſſen Geftchtefarbe ganz gelb war, wogegen Welt eine 
fat zu zarte Haut bare; man verglich fie lächelnd mit einander 
„So weiß wie der Kardinal!“ war den ganzen Abend hindurch dr 
Bchende Redensart. - i 

Andere Künflier, die zwar mit beiden Augen faben, fdrienen 
nichtedeltewerniger den jungen Mmerifaner als eine Art von Wilten 
zu betrachten, und fie waren neugierig, feine Empfindungen ju er 
ſerſchen. Beſonders wünſchte man zu wilfen, welchen Eindruck der 
Aboll, die Venus und Napbael's Meiſterwerle auf ibn berverkric: 
gen würden. Dreißig der prächtigſten Equipagen Rem'é, angefült 
mit dem Vornebmiien, was die Haupiftadt der Ebriitenbeit im üb 
floh, bildeten den Zug des jangen Duäkere, als er die Meifter: 
werte der Kunſt zum erſſen Male befuchte. Man war übereingefom: 
men, mit dem Apollo anzufangen. Die Bilbfäule war verſchleiert, 
und als der Wächter die Pülle fortnabm, rief Weſt unmiltürlich 
aus: „Mein Gott! das it cin junger Mobamk:- Krieger.” Die Ita— 
liäner waren überrafcht und geiräntt, ibre ſchönſte Eratue mit einem 
Wilden vergleichen zu bören, und Weſt, ber diefen ungänflisen 
Emdrud mwabrnabm, beeitte fi, ibn zu verwifchen, indem er die 
Mobawts beichrieb, und mit großer Lebendigkeit ihre natürliche Zıer: 
lichteit nnd das bewunderusweribe Ebenmaaß ibres Körperbaues, bie 
efchmeidigleit ibrer Glieder und die anmmtberelle Weichbeir in 
allen ibren Bewegungen ſchilderte. „Ich babe fie efi“, fügte er 
binzu, „in dieſer Stellung dee Apollo gefeben, wie fie mit aufmerf: 
ſamem Blick dem entſandten Pfeil zachſchauten.“ — Die ummwöllten 
Gejichter der Italiäner erbeiterten ſich, und fie räumten ein, dat 
ber Vergleich don einem trefflichen Urtheil zeuge. Weſt war fein 
Barbar meht. 

Er batte indeffen noch feine Probe abgelegt, daßß er es vertiene, 
einen Plab unter den Künftlern einzunehmen. Wr batte wohl Menge 
und Hamilton feine Reichnungen vorgelegt, aber fie waren, feinem 
eigenen Geſlandum zufolge, ebne Driginalnät und unglüdlicher Weiſe 
atich nicht einmal korreft, Er wendete fib an Lord Grantbam und 
fagte ib: „Ich kann nicht, wie die anderen Schüler, eine gute 
Efije entwerfen, denn ich babe nie zeichnen gelernt; aber ich fann 
ein wenig malen, und wenn Sie mir die Ehre erjeigen wollten, mir 
zu fißen, damit ih Mengs ein Gemälde zeigen fan, fo würden Sie 
mir eine große Gunft erweiſen.“ — Lord Grantbam willigte ein; 
das Bild war beenbigt; der Name des Künftters aber blieb rin Grs 
beimniäz; man flellte es in Ereepignv’s Gallerie aus, und lud alle 
Künftler jur Befichtigung deffelben ein. Man muhte, bak Korb 
Grantbam dem Mengé ſaß, und diefem fchrieben baber mebrere das 
Gemälde zu, bemerkten jedoch, daß das Kolorit feine früberen Bil: 
ber übertreffe. Dance, ein Mann von Gefibmad, betrachtete es auf: 
merlfamer und fagte: „Das Kolorit übertrifft das von Menas, aber 
bie Zeichnung it weder fo vollendet noch fo rein mie bie frinige.‘ 
Eine lebbafte Erörterung entfpann fich. Ereerigup nabm einen gün: 
tigen Uugenblid wahr und fagte: „Es ift micht bon Menge.’ — 
„ber von wem denn?” rief man ibm zu, „denn es giebt feinen 
Maler in Nom, ber das bätte leiſten können.” — „Es ift von bie: 
fem jungen Manne“, erwiederte Erespigup, indem er fich zu Weit 
wendete, ber in ber größten Spannung fißen geblieben war. Die 
Engländer reichten ibm die Hand, die Jtaliäner umarmten ibn. 

Menge felbit trat bald darauf herein, betrachtete das Bild, lief 
ſich (obend darüber vernehmen, und fagte zu Welt: „Junger Mara, 
Sie brauchten nicht nah Nom zu fommen, um malen zu lermen. 
Ich empfehle Ihnen Kolgendes: Betrachten Sie bier Alles, was 
ber Aufmerkfamteit werth ift, entwerfen Sie Stijjen von fünf bis 
ſechs der beiten Stamen;z geben Sie nad Rlorenj, um die Galerie 
zu fturbdiren ; geben Sie nad) Bologna, um die Werte der Caracci fennen 
u lernen; gehen Sie nad) Benedig, um die Gemälde des Tintorette, 

e4 Titian, des Panl_Beronefe zu feben. Dann fehren Sie nat 
Rom jurück, malen Sie uns ein .biftorifches Bild, flellen Sie cs 
öffentlich aus, und bie allgemeine Stimme, welche fi über Ihr Ta: 
(ent tund giebt, wird Ihnen die Richtung anmeifen, ber Sie folgen 
müſſen.“ — @ine gefäbrliche Krankheit fellte fih der Befolgung die 
fer vortrefflichen Rarbfchläge entgegen. Die Veränderung bes Kl 
ma's, die Umgebung der Meifterwerte, fein unrubiger Ebrgeitz, fi 
ausjujeichnen, wirkten nachtbeilig auf Weſt's Geſundheit. Der Schlaf 
* fein Lager; der Schlaflofigteit folgte das Fieber, und auf den 

ath der Aerzte mußte er nach Livorno zurückkebren, wo er erft nad 
Berlauf von 11 Monaten vollfommen wiederbergeftellt wurde. 

Die Beichüger eines Zalentes, welches ſich emporzuſchwingen 
firebt, ſuud Wohlthäter der ganzen Menfchbeit; ibre Namen verdie 
nen ein Andenten. Ich liebe die Antwort Muhamed's, bie er der 
ſchönen Aveſcha ertheilte, als fie ibm fagte, feine erfte Frau Cadiſche 
fey alt und bäflich geweſen und jegt qut erfeßt: „Nein, bei Allab! 
ee gab niemals eine beffere; fie glaubte an mich, ale ich von den 
Menfchen verachten wurde; ſſe unterflügte mich, als ich arm und 
verfolgt war.” — Die Namen Smith, Hamilton, Kellv, Allen, 

adjen und Grantham müflen ben Bewunderern Weſt's tbeuer feon. 

je bewieſen fich als feine freunde, da er unbefannt und arım mar. 
Die Gefchichte mit dem Bilde drs Lord Grantham murde dem Kauf: 
mann Allen erzählt, als diefer in Pbiladelpbia mit dem Gouperneur 
Hamilton fpeifte. „Ach betrachte biefen jungen Mann‘, rief der 
würbige Allen auf, „als die Ehre feines Baterlandes, und der erſte 
Ameritaner, der ſich der Kunſt widmet, fell-in feinen, Eintien mich 
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nebindert werben: denn ich werde ihm fo wiel Geld. ſenden, als er 
nur immer braucht.” — „Sie baben Recht, mein Herr!“ fagte Ha: 
miltonz „aber Sie werden erlauben, daß auch ich zu diefer partiotis 
ſchen Areigebigteit beitragen darf.“ — Als Wet zu feinem Banquier 
kam, um die leßten ibm übrig bleibenden 10 Guincen ju erheben, 
murde ibm gefagt: „Wir baben einen Brief erbalten, demzufolge 
Sie bier einen unbeichränften Kredit baben. Fordern Sie, was 
Eie bedürfen.” — Nmerita batte alfo nunmehr cinen Künſtler und 
einen Magiftrat, der für den Ruhm der Medicis empfanglich war. 

Da Welt wieder beraeftellt und feine Börſe weniger leicht war, 
fo konnte er die Ratbichlage —— befolgen. 
Floren; und Venedig; aber vergebens bemmibte er fi, das Gebeim— 
nik des Titian’fchen Kolerites zur durchdringen. Revnoite fand dies 
fes Gebeimnit, und bebielt es für ch. Weſt meinte fpäter auch, 

ſich deffelben bemächtigt zu baben. Aber man glaubt nech jetzt, daß 
weder der Eine noch der Andere ed wirtiſch beſeſſen babe. So viel 
äft gewiß, daß fle fich deſſelben nicht mir dem Glüde des Zitian bes 
dienten, deſſen Kolorit ſich zu dem aller moderien Dialer wir die 
Eonne zu einem künſtlichen Lichte verbalt. Die Karben der Weſt'ſchen 
Bilder bleiben und verfcbichen; denen des Benetiamſchen Meiſters 
ſcheint die Zeit einen menen Glanz zu verleiben. 

Nachdem er Aues gefcehen batte, was fich der Mühe des Se: 
bens verlobnte, febrte Welt nach Nom zurüd. Ein neues Abenteuer 
erwartete ibn daſelbſtz; denn es fchien, daß der rubige und ernſte 
Zuäfer vom romantiſchen Beacbenbeiten und Propbejaibungen vers 
folgt werden follte. Er wnterbielt ſich mir Gavin Hamilton it dem 

* Englifchen Kafeebaufe, als ein reis mit einer Guitarre über den 
Schultern ibnen ſein Talent als Amprovifater anbet, — „Pier“, 
fagte der Schotte mit einem muthwilligen Blick, „bier ift ein Anics 
rifaner, der bie Schönen Künfte in Nom Audirtz nebme ihn zum Ge: 

enftand, das iſt gemiß ein fcböner Stoff." — Will, der nie in 
olche Scherze einging, blieb eraftbaft und unbeweglich, während ber 
Sänger feine Guitarre zur Hand nahm, umd Hamilton einen Blick 
des Finverflindniffes jumerfend, feinen Gefang begann. Anfänglich 
war berielbe ein wenig moſtiſch und dunkel, als er-aber zu bes 
merfen glaubte, daß frin Gegenftand eine ziemliche Defis Leicht: 
länbigfeit beſaß, erlaubte er fich beutlichere Anſpielungen. „Ich 
dee‘ fang er, „in biefem jungen Manne ein vom Himmel 
auserſebenes Werkzeug, um im feinem Waterlande den Geſchmack 
für jene Künfte gu verbreiten, welche die Natur des Menfchen 
verebein; ein ficheres Zeichen, dau jene entfernten Regionen 
eines Tages der Zufluchts:Drt der Wiſſenſchaft und der Mufen 
ſeyn werden, wenn die Mufen und bie Wilfenfchaft ven Geflaten 
bes binfälligen Europa’g enteilen. Alle Dinge bimmlifchen Urfprums 
es nebmen ibre Richtung aen Abend; tie Wabrbeit und die Kunſt 
aben ihre Zeiten des Glanzes und der Finſterniß. Areie Dich, o 
Rom! denn Dein unfterblicher und ewig jugendlicher Geift mimmt 
feine Nichtung nad einer neuen Welt, wo er, wie die Seele bee 
Menſchen im paradiefe, fi) immer volllommmer ausbilden wird.’ — 
Diefe Zirade entiodte We Thränen und einige Stubi, und er er: 
innerte ſich noch im fpäten Alter gern der Propbejeibung des ver: 
ſchmitzten Bagabunden 

Eines Tages begleitete er ben Schottifchen Geiſtlichen Grant 
nah St. Peter, um einer großen Meſſe beizuwohnen. In dem Au— 
genblid, ale der Priefter die Hoftie erbob, und Alles in tiefiter Stille 
das Knie beugte, rief eine Stimme im Schottifchen Accent: „O, 
Br Barum ärze Du nicht das Gebäude auf ibre Hiupter, um 

e für diefe Läfterung zu ſtrafen!“ — Glücklicher Weife wurde die: 
fer Ausruf in en Sprache für den Ausbruch frommer Ber 
geiflerung eines Katboliten gebalten. Aber Grant, für feinen Landes 
mann beforgt, beſchwor ibn, zu ſchweigen, wenn er nicht von dem 
Bolte zerriffen werben wolle. Diefer Menfh war nach Rom gekom— 
men, entfchloffen, den Papit zum Kalviniemus zu befebren, oder das 
Märtpreribum daſelbſt zu finden. Er begab ſich am anderen Zage 
wieder nach der Kirche und verlangte laut die Bekebtung des beilis 

en Baters und die Bernichtumg des papiſtiſchen Bößendienftee, Die: 
fe Mal wurde er zu feiner großen Freude von ber Xnauifltion ver: 
after und in’s Gefingnif geworfen. Aber ber Ichte der Stuarts, 
der fi in Nom befand, verwandte feinen @influß zu Gunften des 
fanatifcben Presbpterianers und feßte es durch, daß er mit beiler 

Haut nad Edinburg geſchickt wurbe. 

Ueber alle diefe romantifchen Vegebenbeiten vergaß Welt feine 
Studien nicht. Er führte ein Gemälde: „Cymon und Ipbigenia 
und ein anderes: „Angelika und Medor“ aus, welche die günflige 
Meinung feiner Areunde rechtfertigten, und ibm bie afademifchen 
Preiſe verfchafften, welche in der Regel nur Sehr glüdlichen Künſt⸗ 
fern zu Theil werden. Rachdem er bie großen Meifter Italiens fu: 
dirt, und fich trefflidhe Keuntniſſe in der Kunſt der Gompofition und 
des Kolorits erworben hatte, fühlte er den Wunfch in ſich erwachen, 
Non Lebemohl zu fagen, um bdortbin zurücd zu febren, wobin ibn 
fein Herz zog, — nad dem beimatblichen Boden. Er wollte indeffen 
vorher noch die Anfel feiner Borfabren befuchen. Er ging über 
Parma, mo er zum Mitglied der Atademie erwäblt wurde, e' ıe Ehre, 
welche ibm ſchon in Floren; und Bologna zu Theil gewor:en mar, 
und machte feinen neuen Kollegen eine fo-fchöne Kopie bes beiligen 
Hieronpmus von Eorreagio zum Gefchent, bafi der regierende Ders 
30a den Künftler zu feben wünfchte. Er erfchien, dieſer Muffordes 
rung gemäh, bei Hofe, und bebielt, zum Erſtaunen der Arweſenden, 
den Hut auf dem Kopfe. Aber bem Herzoge waren die Sonberbars 
feiten der Auãter und die Dulbfamfeit, welche die Engländer zu ib: 
ren Gunften ausüben, binlänglich befannt. Außerdem war er ein 
Bewunderer William Penn's, und fo empfing er den jungen Künfts 
ler mit vieler Güte. 

Weit, feine Reife fortfekend, fam durch eine Franzöſiſche Gränz: 


Er beſuchte Bologna, - 


ſtadt, wo er vom Pöbel infultirt_ wurbe, der die Engländer beſchul 
diate, dal fie bie Bransöfiien Rabriten zu Grunde richteten. Ein 
Diitzlied des Magiltrats war genötbigt, dm unter feinen Schuß zu⸗ 
nehmen, umd die Art von Entichuldigung, welche er an ibn richs‘ 
tete, nabm mieder den Schein einer Propbejeibung an. „‚Diefee: 
unwiſſende Bolt“, fagte er ihm, „beſchuldigt England, anfiart unfere 
eigene Regierung aujuflagen. Der Kranzönifche Hof ift ein Evan: 
platz der Ausſchweifungen geworden, von dem das Talent und die 
Zugend verbannt find. Dies kann nicht dauern. Frantreich wird 
einſt furchtbare Necbenfchaft von denen verlangen, dir die Berſchwen— 
bung des Hofes unterſtützen.“ — Diefe Worte wurden 24 Nabre 
por ber Nepolutien geſprechen. Weſt konnte nicht zur Welt tems 
men, feine Beftimmung wählen, fi in feinem Aafecbaufe erbolen, 
noch in AKranteeich reifen, — obne eine Prepbezeibung. j 

„Bon der Kranzölifcben Kunft fahte er feine ſebr gute Meinung; 
er fand, bat cs ibr an Einfachbeit feble, bak bei ibr immer etwas 
Geſuchtes durchblicke, und fie den Mangel des mabren Genie’s für 
bie Malerei durch Zierlichteit und Aueſübrlichteit der Details zu ver: 
beten ſuche. Boucher berricte Damals in der Franzöfifchen Künfi— 
ler: Welt, (Foriſetzung folgt.) 


Bibliograpbie. 

Reply ete. (Beantwortung von Angriffen auf den verſtorbenen 
Weneralstiertenant Long.) Pr. 5 Sb. 

Reply ete. (Ermirderung auf Smitb’s Dialog Über Treu und 
Glauben.) Bon Pac Bapin Pr. 2 Eh. 

Instraetive zleaninzs. (Aebrenleſe zur Belehrung.) Bon Main. 
wartng. Pr. 6 Sb, 

Facts etc. (Zur Kenntniß der Abigenfer und Waldenſer.) Von 
Maitland. Pr. 16 Sh. 


Rußland 


Zur Kenntniß der Ruſſiſchen Literatur. 


Die Ruſſiſche Literatur IM dem Auslande zu wenig befannt, ale 
daß baffeibe ein richtiges Urtheil darüber fällen töunte. Als weſent— 
liche Urfachen diefer Untunde tait ſich Kolgendes mäber bezeichnen: 
Alte bisber in Nufland gemachten Verfuche, ein Demiches literarı. 
ſches Blatt zu begründen, welches das Anz und Musland mir der 
Literatur Ruflande befannt machte, feheiterten bald; venn tbeils in 
die Zabl ber Deutſch Lefeuden nicht fo groß in Rußland, tbeils iſt 
ein großer Theil diefer Klaſſe auch der Ruffiichen Spradie mächtig 
und bedarf daber folcher Schriften nicht; ein anderer eben fo arofer 
Zbeil diefer Klafe wird durch überbäufte Befchafte (theile der Aem— 
ter, tbeils des Erwerbs willen) vom Leſen abgebalten, der bei mei: 
tem arößere Theil aber huldigt in feinen Klubbs lieber dem Kartenfpiele 
ale der Literatur. Doch — über den Geſchmack ift nicht zu flreiten. 
Ein anderer Grund ift wohl in Folgendem zu fuchen: Dancer (Bes 
lebrte Rußlande würde fidh germ zur Ueberſetzung des einen oder ans 
deren wichtigen Ruſſiſchen Wertes entichliefen und eg einem auslän—⸗ 
bifchen Berleger anbieten; allein theile it die Entfernung ju groß, 
tbeils mangelt es an direfter Verbindung mir dem Yuslande, tbeile 
aber, wenn er felbft einen Verleger fünde, würde er wahrſcheinlich 
vergebens auf die Rablung des Honorare warten. Schreiber dieſes 
bat ſelbſt in diefem Kalle febr unangenehme Erfahrungen gemacht. 
Doch genug bierwon; geben wir zu unferem Gegenftande über. 

Der Reichthum der Ruffiihen Literatur ſteigt mit jedem Jahre, 
tbeilg an Driginalmerfen, tbeils an Weberfegungen. Bevor ich zu 
den Hanptwerfen biefes Jabres übergebe, möge es mir erlaubt feon, 
einige Bemerfungen über die Ruſſiſche Literatur im Allgemeinen vor: 
anzufchicten und Dann eine flijzirte Meberficht des in ben Jahren 
1829, 30 und 31 erfchienenen Werte zu geben. 

Die Ruffifche Literatur ift, vergleicht man bie Erjeugniffe ber 
legten Decennien mit einauder, in der That mit Riefenfchritten 
vorwärts gegangen; fie bat mit dem beften Erfolge die Fortfchritte 
anderer Bolter benußt, obne bei ängflicher Nachabmung fieben zu 
bleiben. Natürlich fonnten bie Kerifchritte in allen Kächern- bes 
menfchliben Willens unmöglich gleich feum, aber in vielen find die 
Rufen ibren Borbildern —* getommen, wenn ſſe auch in manchen 
anderen noch —— en find. Rußland beſitzt geſchickte Mathe— 
matifer und tüchtige Merzte, doch wenig Driginalfchriften im dieſen 
Fächern der Wiſſenſchaft, weil biejenigen, melde ſich benfelben ges 
widmet haben, mit Amtsgefihäften fo febr überhäuft find, daf fie an 
die Musarbeitung irgend eines Wertes in ihrem Fache nicht denken 
fönnen. Im Faäche der Gefihichte und Beograpbie ift noch wenig 
gefcheben, und mit Ausnabme von Karamfin, Buturlin, Kardauew 
und Arhenjew erbeben fich die Werte der übrigen nicht über das 
Mittelmäfige. Im Face der Pbilofopbie it es noch bürftiger bes 
ftellt. Dagegen befißt Rufland treffliche Dichter und mehrere febr 
gute Nomantiter. Im Fache der Sraatswirtbichaft beſitzen wir außer 
den Werten bes Herrn von Stofd nur wenige, aber bafür recht 
treffliche Werte. — Das Fach der literariichen Kritik ift am aller: 
ſchümmſten daran, denn bei ten fritifchen Streitigfeiten führt nur 
zu oft eine gewiffe Leidenfchaftlichteit ben Vorſitz, welche man gern 
entfernt ſabe; aber die Hand auf's Herz: finden mir biefe Leiden: 
ſchaftlichteit nur in Rufland? finden wir nicht bang auch in dem 
gelehrten Deutſchland der Splitterrichter genug, welche an ausge— 
eichneten Werfen berübmter Männer ibren Wig zu Üben fuchen oder 
die Werke manches Belebrten biof deshalb zu entmwürdigen firchen, 
weil der Berfaffer nicht mit ibnen — denten und bantein 
will? Doc genug der Digrefiionen. Ich gebe zunächſt zur Ueber: 
ficht der wichtigften im Xabre 1829 erſchienenen Wertesübtr. 
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I. Jurieprudeng. 
a) In Ruſſiſchet Sprade: 

Theorie der Rechte: überbaupt, , enthaltend eine pbilofonbiiche 
Ueberficht des allgemeinen Stantsrehts. Bon dem (jegt veritorbe: 
nen) Staateratb Yodi, Prof, an der Univerfitat zu St. Petersburg. 

Römisches Eivil- Recht, von Mitolai Rofhdeitwenst,. St. Pe: 


tereburg. 
b)- In Deutfcher Sprade: j 

Praeticun Juridieum, oder Winfche, Hoffnungen, Borfchläge 
für die wiſſenſchaſtliche praftiihe Auabiidung der Juriſten in Ruß— 
land. Bon Dr. E. G. von Bröder, Prof. zu Derpat. 

U. Staats:DOrfonemie und politifhe Wiffenicdhaften. 
a) In Rufliicher Spracbe: - 

Ueber das Berbaltnii der Abgaben sur BZablungefäbigfeit ber 
Beiteuerten, und Mittel, um dies Verbaltnif zu erreichen. Bon 
P. Tomeli. 

Ueber Papier: Geld. Bom wirft. Staatsrat N. Demidow. 

b) An Deuitſcher Sprache: 
Ueber das Kameral⸗Sindium, insbefondere auf Nuftiichen Unis 
perlitäten und gunachft in Derpat. Bom Prof. Dr. € G. von 
Bröcker in Derpat. 
— Politit. Andeutungen des Inbalte feiner öffentlichen Vorträge 
über diefe Wiſſenſchaſten, von Job. Pbil. Gußab. Ewers. 
I, Matbewatiſche Wiſſenſchaften. 
In Ruſſiſcher Eprache: 
. Atronomie, für Unkundige ın der Matbematit, oder vollſtändige 
Urberficht diefer Wiſſenſchaft in ibrem neueſten Zuſtande, mit hinzu⸗ 
arfügten Biegrapbieen der berübmtelen Atronomen. Aus dem Ara 
zelifchen uberfegt von D. Perewoſchtſchitow. 
IV. Geſchichtliche Werte. 
a) In Ruffiicher Sprache: 

Befchreibung der Sſchungarei und des öſtlichen Turkeftan, in 
ibrem ebemaligen und jetzigen Zuſtande. Aus dem Ebinelifiben übers 
fegt vom Pater Hpacintb. 

Gefchichte der alten und neuen Literatur, von Ariedrich Schle— 
gel. Mus dem Deutfchen überfegt. 

Entwurf ber alten Geſchichte Beffarabiens, nebſt bifterifchen 
Auszügen umb einer Karte. Herausgegeben von Weitmann, Stabes: 
Eapıtain des General: Stabes. i 

Gemälde der Kriege Ruflande aegen die Zürken, wäbrend ber 
Negierungen der Kaiferin Katbarina Il. und Wleranderts I. Bo 
Generals Major Buturlin. 2 Tbie 

Briefe Peter's des Erflen an verfchiedene Perfonen, nebfl den 
Antworten auf diefe Briefe. 2 Thle. 

Das gerettete Griechenland, oder Gemälte der Kriegs: Dperas 
tionen Nuflands gegen die Zürfen in den Jabren 1827 u. 1828, 

Entwurf einer Geſchichte des Ruffifchen Reichs. Ben Naidauow, 
Prof. am Loccum zu Zärstoje Sielo. oe 

Geſchichte von Zärsleje Efelö, in drei Bänden von Kafowkin, 

Geſchichte ber vier erften Ebane aus ber Familie des Tſchingic. 
Aus dem Ebinefifchen überfegt vom Pater Hoacimtb, 

Kurze biflorifche Nachricht über die Akademie der Künfle, von 
1764 bis 18299. 

Ueber, die in Rufland ſtattgebabten Kirchen: Berfammlungen, 
feit der Bee des Ebriftentbums in Rußland bis jur Negierung 
des Ejars Ivanı IV. Waßiljewitſch. 

b) In Deutſcher Sprache; 

Geſchichte der DA: Mongolen und ihres Fürftenbaufes. Berfaüt 
von Sfanang Sfeßen, Ebungteidiihi der Drous. Aug dem Mongos 
liſchen überfegt und mit dem Driginal:Terte nebit Anmerfungen, Er: 
läuterungen und Eitaten aus anderen unedirten Driginals Werten 
herausgegeben von %. . Schmidt, Dr. der Pbilofopbie. 

V. Geographie, Käander: und Bölferkfunde, Reifen sc. 
n Rufflicher Sprache: 

Neife durch die Türkei aus Konftantinepel nad England über 
—— von R. Walſh. Aus dem Ftanjöſiſchen überfeßt von S. de 
Chablet. 

Beſchreibung der Waſſer⸗Communicationen zwifchen St. Peters: 
burg und den verfchiedenen Muffiiben Gouvernements, mit einer 
bydrograpbifhen Karte. Bon D. Käftürew. 

Ueber bie Kautaflfche Linie und die Kofaten am Echwarjen 
Meer, oder allgemeine Anflchten über die angefiedelten Truppen, 
welche bie Kautaflfhe Linie bewachen, und über die benachbarten 
Gebirgenölfer, Herausgegeben vom wirt. Staatsrarh Joſepb Debou 
(gegenwärtig Eivil: Gouverneur im Gouvernement Drenburg). 

Befchreibung von wir Vom Pater Hyacinth. 

VI Schöne Riteratur. 

Homer’s Yliade, in Herametern überfegt von Gnebirfh. 2 Bde. 

Borslij. Dichtung von Pobolinstij. ° 

D. ©. Wenemwitinom's Schriften. 2 Thle. (Diefer junge Mann 
von großen Talenten flarb, zu früh für die Wiffenfchaften, im einem 
Ater von 32 Jahren.) 

Drei Gedichte des Barons Rofen. 

Voltama, Gedicht von Mlerander Pufchtin. 

San⸗-Zſp-Zſin, ober bie Trilogie, mit dem Litbonrarbirten 
Ehinefifchen Zert. Aue dem Ebineflichen überfegt vom Pater Hyacinth, 

Das Madchen der fieben Engel und das Gebeinnif. Mom 
Baron Neoien. 

Geſchichte des Warons Delwig. 

Parifina. Aus dem Engliſchen bes Lord Byron, von Kärjom. 
(Eine beffere Ueberſetzung der Yarifina ift von Wörderewetif erfbienen.) 





nn 
Herausgegeben von ber Rebaction ber lg. Preuf. Staats: Zeitung. 
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Der Sonnabend-Abend auf dem Lande in Schottland. 
dem Englifihen des Burnme, von Keslöw. 


Walter Scott't Woodſiock. — Zwei Ueberfegungen; eine (die 
de Ebaplet, und eine antere von Geräfimow ım 


beſſere) von ©. 
Diostau, 
Schiller's Braut von Meſſina. 
Roͤtſchew. 
Schillers Wilbeim Tell. 


Ueberfeger und iſt der Deutjchen Sprache volltommen machtig. Schade 


nur, baf er an zu großer Eilfertigkeit leider, die feinem Talent ſebt 


vielen Schaden tbur.) 

Pufchtin'd Gedichte, 
Theile erſchienen.) 

Walter Scort’s Mädchen non Pertb. Aus dem Engliſchen von 
Woßlreßenßtij. 

Wiſin's Schriſten und Ueberſetzungen. 2 bite. 

Almanadıe: Nordiſche Blumen. — Der Newaiſche Almanach, 
berausaeg. v. Maädjin. — Der Mestowifche Almanach v. Glinfa. — 
Der Kran der Grajien, — Gepbeus. — Das Schuceglöckchen. 

Dies find, wie gejagt, nur diejenigen im X. 1529 erſchienenen 
Werte, weldye vorzüglich der Erwabnung wertb fhienen. Nahſteus 
die Kortiegung dieſer Ueberſicht, welde die Literatur Ruklants im 
den Yabren 1830 und 31 und eine Webericht der Pr..j.briften und 
Zeitungen in ſich begreifen wird. . 

er. P. . OÖ. 


Eıfter Theil, (Seitdem find noch zwei 


Mannigfaltiges. 


— Holman, ber blinde Reifende. Mit großem Vergnü— 
gen berichten wir, dan dieſer intereffante Mann vor wenigen Zagen 
m fern Vaterland zurückgetehrt ift, mach einer mehr als Sjäbrigen 
Abweienheit, während welcher er die Erbe umſchiffte und die Kons 
tinente von Ajien, Aſtika, Amerika und Auficalien, fo wie die Ins 
feln Mauritius, Ceylon und Ban Diemens Land bereifie. Et be: 
ſuchte nächfldem Ebina, die Infein Madeira, Teneriffa, Et. Jago, 
Fernando bei Po, Ascenfion, Madagaslar, Pinang, Singapore und 
viele andere mertwürdige Derter. Wir dürfen uns Glüd wünfcen, 
daß er, in einer fo eigentbümlichen Lage und trog ber ungeſunden 
Breichaffenbeit miebrerer — —— bie er beſuchte, und der Geſahb⸗— 
ren, die er zu beſtehen gaben mußte, gefund und woblbebalten zu: 
rüdgetebrt ift. Betrachten wir das Rieienbafte feiner Unternebmung 
und die großen Beſchwerden, mit denen er zu fümpfen batte, fo lön— 
nen wir nicht genug die Eharatterfefligkeit und außerordentliche Bes 
barrlichteit bewundern, mit denen er das umnternabm und vellfübrte, 
was wenige andere Menſchen, obgleich im vollen Befige aller ibrer 
Sinne, unternommen baben würden. Wenn wir in den früheren 
Berichten des Hrn. Holman von feinen Reifen durch deu größten 
Zheil des feiten Landes von Europa und durch Liberia jo mande 
intereffante Beweife feiner ſcharſen Beobachtungsgabe, Klarheit ber 
Darftellung und merfwürbige Begegniffe fanden, mie viel neues 
Vergnügen dürfen wir uns nicht von bdiefen feinen jüngfien, weit 
ausgedebnteren Wanderungen verſprechen! Die Literatur der Reiſen 
fann nichts Autereffanteres darbieten. (Litterary - Gazette.) 

. .— Geiflige Aufregung. Gemütbsbewegung it eine der 
bäufigften und wichtigſten KrantheitssUrfachen. Weun wir in ben 
Straßen großer Handelsftädte umberwandern, fo muß uns au be» 
woblgekleiveien Perionen, die vorübergeben, der baflige Schritt und 
bas Öepräge des Kummers in ihren Ziigen auffallen. Zwar erbliden 
wir mitunter einen jungen Mann, der den natürlichen Arobfinn und 
bie frifche Farbe noch nicht verloren hat; aber felten reichen bieie 
Erfcheinungen über das Mannesalter hinaus. Euvier ſagt am Schluſſe 
einer beredten Schilberung dee animalıfchen Lebens und feiner Wed 
fel: „das Leben iſt ein gewaltfamer Zuſtand.“ Was er in pboſiſcher 
Beziehung bebaupten wollte, möchten wir noch ftärfer in moralifcer 
bebaupyn. Die Eivilifation bat unfer Gemütb eben fo verändert, 
als umjeren Körper. Wir leben in einem Zuſtande unnatärlicer 
Aufrequng, unnatũtlich, weil fie theilweile regelos und auejchweis 
fend iſt. Unfere Muskeln fierben ab, aus Mangel an Thätigleit, 
während unfer Mervenipflem durch übertriebene Tbätigkeit aufs 
gerieben wird. (Thackrah, On health.) 

— Ein Bifhofin MorbsAmerita. Faſt jede Art religiöier 
Anfihten finder ihre Anhänger in der Stadt Ebarlestomn, und die 
Geiftlichteit jedes Glaubens wird bort böchlich und nach Berdienft geehrt. 
Während meines Aufenthaltes dafelbit war Dr. Englaud, der kath 
liſche Biſchof, durch Talent und geiflige Energie am meiflen ausge 
jeichnet. Er ift einer ber beften argumentirenden Nebner, bie ich je 
auf der Kanzel gebört babe, und feine Machmittage: Predigten murs 
ben immer fehr art befucht, feibft von den wohlbabendften und ge 
bilderften Proteftanten des Orts. — Seine eigentliche Gemeinde war 
febr arm, und er war gendtbige, eine Schule zu halten, um fein 
geringes Eintommen zu vermehren. Gewiß hielt id ibn deshalb nicht 
minder für einen febr würdigen Machfolger der Mpoftel, und fo oft 
man bie Motbwendigkeit geltend macht, die hohe Geiſtlichkeit unferer 
eigenen Kirche reich zu botiren, um ihre bie Hochadtung und Ebrr 
furdst der Welttinder ju fibern, dente ich an den bochbegabien 
Biſchof von Ebarlestomn, der fich bio durch, Ausübung chrifllicher 
Tugenden, obne allen biſchöfichen Pomp, die Liebe und Verehrung 
feiner Heerde, fo wie die allgemeine Hochachtung feiner Mitbürger 
zu erweiben wußte, (Notices on America.) 
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Griechenland. 


Ueber die chriſtlichen (nicht⸗Griechiſchen) Voͤlkerſchaften in der 
Europaͤlſchen Türkei *). 


Mach dem Untergauge bes byzantinifhen Kaiſerreichs blieben 
in der Europäifchen Türkei mehrere, durch Sprache jwar verfchiedene, 
durch das chriftliche Neligionsbetenntnig aber vereinigte Bolterſchaf⸗ 
zen der osmanischen Herrfchaft unterworfen, nämlich bie Moldauer 
und Wlachen — die Bulgaren und Serwen, die Albanier 
und Griechen... Alle diefe Bölterfibaften wurden, ba fie von ber 
Hertſchaft der Kaifer in-Konftantinopel, oder in Neu: Mom, zu 
der der Sultane in Stambul übergegangen waren, tbeils von ben 
Sertſchern, theile umter fich felbit mit dem Namen: Nomaei (’w- 
zraios) —— wiewohl dieſer Name vorzugsweiſe nur den Wries 
chen gegeben wurbe. 

ie Moldbauer und Walahier find bie Nachtommen ber 
alten Beten und Dacier, thraciſcher Bölkerſchaften, welche feit um: 
dentlichen Jahrhunderten jene Gegenden bewohnt hatten. Das Be: 
ſchlecht der Ibrocier war, dem Herodot zufolge, nad den Indiern 
das weitwerbreiterfte, und es wohnte, in mehrere Bölterftänme gefcies 
ben, bieffeits und jenfeits des Iſter. Zweige davon waren jenfeits 
deffelben, die Dacier und Geten. Die ihraciſche Sprache theilte ſich 
in mebrere VBerjweigungen. Thracier waren, nah der Meinung der 
beffern Krititer, die Pelasger, aus deren Sprache die der Griechen 
dich bildere und vervollfommmete; eben fo waren Thracier die Yliprier, 
Sriballer u. U. Die Sprache der Dacier und Geren ward indeh von 
der Römifchen verdrängt, nachdem Traſan jene Bölterfchaften in zwei 
Feldzügen (101 und 107 u. Chr. Geb.) der Römifhen Herrfhaft uns 
ierworfen batte. Römiſche Kolonieen und Römifche Geſetze verbreis 
teten auch die Sprache der Römer über Dacien; allein gan vermochte 
dieſelbe die Landes⸗ und Boltsfpracye gleichwohl nicht ausjurorten. 
Sie nabım zwar Bieles von der Römiſchen an, blieb aber in ber 
Sauptſache ſich ſelbſt treu, und erbielt fich im dem Formen und im 
Ser Sontar in ibrer Eigenthümlichteit. 

Was den Daciern und Geten, jenfeits des Iſter, wieberfubr, 
war den Bölterfchaften bieffeits deifelben bereits früuber widerfabren. 
War es doch einft dem Macedonifchen Helden in jehn Jabren geluns 

en, durch feine Heerzüge die Griechiſche Sprache in Wien bis nach 
ndien bin ausjubreiten: was Wunder alfo, daß auch ber weltbe: 
berrfchenden Roma ein Gleiches wit den ihr unterworfenen Wölfern 
elang? Nachdem die Römer in einem Zeitraume von ungefähr acht 
Kar underten bie Bölfer von den Küflen Englands an bie zum Eupbrat, 
and von der Elbe bis zu den MWüften Afrita's ſich unterjocht und auf dem 
Wege der Coloniſation dieſelben unter einander vermifcht und ver: 
ſchmolzen hatten, führten fie unter ihnen natürlicherweiſe audy ibre 
eigene Sprache ein. Illytien ward eine Römifche Provinz im Jahre 
219 vor Ehr. Geb, Macedonien und Epirus im Yabre 167, und im 
zebre 146 Griechenland. Durch faſt ſeche Jahrbunderte bindurd, 
6 zu dem Berfalle der Römiſchen Herrſchafi, war die heutzutage 
fogenannte Europäifche Türkei mit Romiſchen Heeren und Römifchen 
Konfuln, mit Prätoren, m. f. w. überfchwemmt; und die notbwen: 
dige Folge davon war, daß die Einwohner jener Länder, die Maces 
donier, Aheffaler, Griechen u. f. w. die Sprache der Sieger und 
»- ihrer Beberrfcher erlernten, und daß viele dieſer Bölterſchafien ihre 
eigene Spracye gänzlich verloren. Mur in ben größeren Städten ers 
Hielt ſich die Griechiſche Sprache als die vorberrfchende, und auch bie 
Berge Illvriens webhrten ber fremdbgebernen mit Erfolg den Zugang. 
Aber die Bewohner ber Dörfer in den Ebenen unb Thalern vermengs 
ten bie amgeborne Sprache mit ber Nömifcben, und fo bildete ſich 
ein eigener Dialeft der ſich noch in vielen Theilen Maceboniens, 
und - und wieder in Epirus, Sheffalien und Griechenland erhal: 
sen bat. 

Alle diefe Bölter werden mit bem gemeinfcaftlichen Ramen: 

„WBlacdem’ bejeichnet®°). Der Uriprung diefes Namens it Dacifch ; 


*) Aut des Meugriehen Pumas Ienpla rur drdgwrlrwr ıpriirer (Bien 
18) — 1832) Bb. 12. Diefe Zufammenfteflung über die chriftiicden Mölker: 
fchaiten in der Europälichen Türfet, wie fie Kumas a. a. D., jwar nur kurs 
und — in biftorifcher Besichung — freilich mur in den Saußtzugen, giebt, 
dürfte aleihwohl aud fir andere, als Griechiſche Beier von ntereife enn, 
beionders bei dem Standpunkte, aus welchen der Berfaſſer diefe Bölkerichaf: 
ten in nallomaler und fordchlicher Hinſicht betrachtet. } 

“) Einentib find dieie Blazer, auch Alırgo- Biaym. d. i. ſcwarze 
+ Wealadier, die Walachier .in der Watadei, die indeh, wie Leake In ‚feinen 
„iessarches in Greece” fast, ve den hörliheren Briehen luswiodexız 


dann ging er auf bie Wölfer dieſſeits des Afters Über. Wie der ges 
lehrte Yo. Leunclavius in feinem Lateinifch gefchriebenen und im 
. 1650 in Paris, zugleich mit ber „„Gefchichte der Kürten” von 
baltondplas, berausgegebenen Werte „über die Türtifche Gefchichte” 


‘(S..429) meint, fo benannten die in Zransfplvanien (Siebenbürs 


gen) wohnenden Deutfhen jene Bölterfchaften mit dieſem Mamen, 
weil fie fie, wegen ihrer dem Nömiichen ähnlichen Sprache, für Xia: 
liäner bielten, diefe aber von dem ſüdlichen Deutſchen, bei der Näbe 
ber Italianer und Gallier, und mit der in der Deutfhen Sprade 
bei Eigennamen gewöhnlichen Aenderung des & in W*), „Wallier‘ 
(Builos) flatt „Gallier” genaunt wurden. So nannten auch bie 
Angelſachſen die nad England ausgewanderten Gallier ‚‚Wallier‘‘, 
und das Land „Wallien“ (Englijh: Wales); eben fo nannten fie 
— die Deutſchen — die Jialuaniſche Spradye die Wälfhe. Aus 
Baklog machten nun ferner bie Deutichen beim Sprechen: Wald, 
Walach, und nad Art der Siaven: Wlach, Wlachos (Liuzos, ges 
ſprochen: et Ucbrigens find biefe fogenannten Walachier 
eben fo wenig Wlachen oder Römer, ale die in Aften lebenden Ehriften, 
bie ihre Griechiſche Sprache verloren haben und die der Zürten, ihrer 
Herren, reden — Kürten find. Jene Wahrheit ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß fie ben Mamen „Rumumni für fremd und entebrend 
halten, und nur des eigenen als eines ächten fich bebienen, **) 

Die Dacier und Geten wurden nach der Einnahme Konflantiner 
pels der Osmaniſchen Herrſchaft unterworfen, während fie nur ihre 
innere Mutonomie fich erbielten und von einem Fürſten, ber bald 
Woiwode, Hospodar oder Effendi (kvderrıns) bieh (auch bald ein @in- 

eborner — bis jum Anfange des 18ten —— —, bald ein 
Fremder — don da bis nad 1824 — war) regiert wurden. Seit: 
dem, bis auf den beutigen Zag, zerfallen die Einwohner nur in 
zwei Klaffen, nämlich: in Herren und Knechte. Rene bewohnen bie 

auptſtädte Bufareft und Jaſſyz dieſe bebauen das Land, wogegen 

e jedoch keinen anderen Gewinn haben, als Polenta für ihre Rab. 
zung, Lumpen zu ibrer Bedekung und elende Hütten, in denen fie, 
wie bie Trogloditen, leben, während ibre Herren farbanapalifch und 
in Aſiatiſchem Woblfeyn ſchwelgen. Seit dem Anfange des 1Sten 
Yabrbunverts wurden die beiden Provinzen (mämlid die Moldau 
und Walachei) von den Pbanarioten beberrfcht, welde.(im Ganzen 
Griechiſchet Abtunft), gleichfam neu gemachte Kürflen, diefelben vom 


genannt werden. Sie jelbft nennen fi auch Rum und (verflimmelt aus "Pupaioı), 
Außer der Walachel haben die bierm ¶ Wlachen) auch den Beinamen: Kovtto- 
Ahuzor, die nicht mehr ale ein Ganzes zu beraten find umd nur in einzelnen 
Dörfern (Ahugoyuolae) Rumellens yeritreut leben, mamentlich im alten Mackt 
donien und in Theffalien. gi leben aröftentheild in der Gebirgen als Hirten 
und Jagdleute, und der Baron v. Etacdelberg fuhrt fie in 34 Werte: 
„raten und Bebraude der Neugricchen‘ (Berlin, 1831) geradesu als einen 
der drei, jeit 1453 in der Neugriechiichen Nation ſich ausseichnenden, in Na: 
men, Sprache, Tracht und Bebenswehe verichiedenen, Stamme der Neugrie: 
den an, mämlic: eigentliche Griechen (LFusecios), mei Handels- umd 
Scifftteute, Albanefen (Apjarires), Land» und Kriegsleute, und Wa: 
lamier — eigentlich Wlachen — (Fila), Birten und Jaableute. Manche 
Meifende in Griechenland bezeichnen dieie Wagen oder Wlacken geradezu als 
das Gebirgsvoil; na nderen wurden die Bauern in Morea alıo ger 
nannt, oder überhaupt „bewwainete Bauern, Nadtömmiinge Römifcher &o: 
loniſten.“ Kovslotkuroı (krunmme Wlacen) folten fie wesen ihrer mit vielen 
—A Wörtern vermifdhten Eorade genannt werben; imbeh 
agt der Berf. der „Nouvelles observalions sur la Valachie" (Paris, 1822) Pag.22 
von den Walachtern überhaupt: „leur langue derive eridement du latın ; mais 
C'est un latin bien carrompm et meld de que möts alarons et allemandı.” 
Die Walabifhe Sprache theilt fih übrigens im zwei Haupt = Dialekte: das 
Daciich - Walachiſche oder reine Numumilche, und in das gröbere und un: 
reinere Thraciich: WBalachtiche oder Kugo:-Walachiiche. Die Walachiiche Sprache 
war ſchon im item Jahrhundert Schriftipracdhe, umd Im iRten liehen einige 
Hospodare der Walachel die heiligen Echriften im dieſelde überiegen (Ri:o 
„Histoire moderne de la Grece." 1928. Pag. 2291; aber eine eigene Oramımaz 
tik fol dieſe Sprache erit ſeit einigen Jahren befigen. Beim Bottesdienite 
haben jedoch ſeltſt die Aovrlopkuzm, wie andere fonft nidt Griechtſch redende 
Ölterfchaften im Griechenland, die Griechiſche Sorache beibehalten. Keafe 
richt im dritten Kap. jenes oben erwähnten Werkes auch von ben Wala: 
term und ibrer Sprache. Eime Cirammatik derielhen wäre, mach ibm, bes 
reits 1787 gedrucdt worden. Im Leivsig gab vor einigen Jahren ein junger 
BWaladrier eine Waladrifdre Zeitichrirt heraus. — Unter Anderem fieht jener 
nalander auc in den Morlacen in Dalmatien „(dwarze Walachier“ (d. i. 
— ; „Mora“ bedeutet im Elavoniien: ſchwarz, und 
in das Griekiide: Aletpng). ©. Ake ne „Eumemin” 1827. Br. IS. 251 1. 
So — in Wilimer, für Gllimer; Wilhelm, für Guilhelm; Wei⸗ 
phen, fiir Bueloben. ‚Anm. des Kumas. 
+") Man fche im Nligemeinen des gelehrten Wibliothelars In Wien, Ko: 
itar, Abhandlung über die Albantiche, Walahtiche und Bucbarkide Eprace, 
In den Wiener Jahrbirchern der Literatur 1829 Bd. 6 S. D-IG Anm. 
des Kumas. — Bon dem aelchrten Neugriehen Dantel Ohilivnidis giebt 
es eine, im %. 1816 gedruckte, Geſchichte Rumuniens. Riso: Cours de litte- 
ralgre greeque moderne. 1827. Pag 57. 132. D. € 


Sultane als Lohn für das befleidete Pfortenbollmeticheramt erhiel: 
ten. Jeder biefer Fürflen brachte einen Haufen Verwandte und 
Freunde mit fich in die Provinz, wo fie, dann, in Berbinbung mit 
den müchtigeren der einheimiſchen Großen, die Unthertbanen ausfos 
gen. Der bäufige Wechfel diefer Herricher vermehrte das Uebel, 
und nur bie beiden Hauptfläbte hatten den Bortheil, daß, ba bie 
Hospobare Briedhen waren, auch bie Eingebornen ſich gendthigt ſahen, 
Sriechiſch zu reden und zu ftubiren, und daß bafelbft Griechiſche 
Schulen mit Griechiſchen Lehrern errichtet wurden, von welchen letz⸗ 
teren manche von dort aus ber geſammten Griechtſchen Nation ges 
nüst baben. Da aber bie beiden Provinzen in der Nähe derjenigen 


Mächte lagen, weldye öfters die Türkei befriegten, wie früber. Deſte⸗ 


reich umd Polen, nacber Rußland, fo wurden fie gewöhnlich ‚ber 
Kriegefchauplag, fo daß man ſich in der That wundern muß, daß troß 
des oft jabrelangen Aufenthaltes fremder Truppen in benfelben, die 
ARruchtbarteit des Landes fich fo frifch zu erbalten vermocht hat. Der 
Auſſtand der Griechen 
fig der Fürftentbümer, bie nun von eingebornen Großen beberrfcht wer: 
den; eben fo hat der legte Ruſſiſch⸗ Türtiſche Krieg den beiden Provinzen 
gewiffe Rechte verſchafft, durch deren wohlthätige Anwendung bas 
Land beglüdt und befonders die niebere Klaffe der Einwohner humas 
nilirt werben fann. HH tann bies obne WBeolls-Bildung nicht 
eicheben, und ein gründlidher Unterricht fann nur auf der Griechis 
chen Sprache beruben. . ⸗ 

Die Serwen, ein Slawiſches Bolf, das um die Mitte bes ſieben⸗ 
ten Jabrbunderte in das weſtliche Möften eınwanderte und dort ſich 
nieberlieh, tbeilten, nachdem Mobamed II. ibr Land umterjocht hatte, 
das Schictſal der anderen chriſtlichen Bölter in ber Kürkei, bie 
zum Anfange des ge ——— ——— wo die Türten ſelbſt 
fie zum Aufftande nötbigten. enn da die vornebmften Janitſcha⸗ 
ren in Belgrad die Gewalt befahen, und ber vom Sultan hingefchidte 
Paſcha ibnen fo gut wie untergeordnet war, fo behandelten fle auch) 
bie Unteribanen ganz und allein nach ihrer Willtür. Nach dem 
Frieden von Siflew (1791), durch den die Pforte Belgrad dom 
Defterreich zurücerbielt, benitte fie die Gelegenheit, fich wieder in 
den Befi des Landes zu feßen, und verwebrte baber auch den Ya: 
nitfharen den @intritt in jene Kelung. Der vom Sultan abgrort: 
nete Paſcha bebandelte die Einwohner mit Milde, und bas Land 
batte glüdliche Tage. Die vertriebenen Janiticharen aber, die da 
und boribin fich — hatten, vereinigten ſich endlich unter ein 
ander, um dem abtrünnigen Paſcha von Wittin, Paßwan-Oglu, 
Beiltand zu leiften, der denn auch vom Sultan bie Rüdtehr der 
Janiiſcharen nady Belgrad erlangte. Die Janitſcharen fingen nun 
aber von Neuem an, über den Paſcha von Belgrad lich zu erheben, 
und befagerten ibn fogar in feiner Burg, fo daß fich dieſer nicht 
anders zu beifen mwufite, als indem er durch Briefe ein Hänflen 
Ebriften aufbot, ibm gegen die treulofen Janitſchaten beijuſteben. 
Einer diefer Briefe fiel den Zanitfiharen in die Hände; diefe ertlar⸗ 
ten darauf den Paſcha als einen Ungläubigen, nahmen ihn gefans 
gen und ermordeten ibn (4301). Ueber feinen Nachfolger gebot ber 

nführer der Kanitfcbaren, Pbusta:Dglu, wie über feinen Diener. 

Da biefer Phuska-Oglu alle Gewalt in Händen batte, fahte er 
den Entfchluß, bie vornehmflen ber Ebriften, die fogenannten ‚Anes 
fen, unter bem Borwante, als wären fie bie Mitverfchworenen des 
ermordeten Pafıba geweſen, in Wahrbeit aber nur, um lich ibrer 
Büter zu bemächtigen, umyubringen. Wis erfie Dpfer feiner Wuth 
fieten ein bejabrter Mrchimandrit und ein gemiffer Alerios Stepbani: 
dis. Darauf durchjog Phusta⸗Oglu das Land, lieh die Kneſen ums 
bringen und konfisjirte ihre Güter. Machbers er bereits über fieb: 
sig batte ermorden laffen, fandte er firben Janitſcharen nad dem 
Dorfe Kaminicyga, daß fie den dort wobnenden Ejerni, oder ſchwar⸗ 
zen Grorg (Kara Beorg) tödteten. Dieſer kühne Mann, ber inte 
don dem Gefchehenen bereits unterrichtet war, ging dem ibn Suchen⸗ 
ben bewaffnet entgegen; und ba er fab, daß diefe mit bloßen Schwerd⸗ 
tern auf ihn zjufamen, fchoh er auf fie, tödtete davon zwei, fchlug 
bie anderen in die Flucht und floh in die Wälder, in ber Abſicht, 
nach Bosnien fich zu begeben. Unterweges traf er einen Leidensges 
führten, Mamens Stanot Servafis, und nach wenigen Tagen war 
bie Zabl der Kliebenden bis auf fiebzig angewachfen, fo daf fie nım 
beſchloſſen, ibre Landsleute zu den Waffen ju rufen und fich zu einem 
Bündniffe, entweder frei zu leben oder zu hecben, gegenfeitig zu vers: 
binden. Cjerni Georg, ob er gleich ungebildet war, warb bennodh, 
weil er voll Pub und Kübnbeit und wohl geeignet war, bas Zus 
trauen und bie Liebe feiner Landsleute ſich zu verichaffen, zum Ans 
führer gewählt. Vierbundert Janitſcharen wurden aus Belgrad aus: 
gefandt, dem noch unbebeutenden Wufitand zu unterbrüden; aber 
Georg überfiel fie mit achtzig Serwen gan unerwartet in dem Dorfe 
Srameniga, nabm ihren Anführer gefangen und jagte bie Uebrigen, 
bie bie Zahl der Feinde nicht fannten, in bie Flucht. Soldhes ge: 
ſchah im Auguſt 1501. 

Die Pforte fab dem Serwifchen Auſſtande zwei Jahre hindurch 
zubig zu, in ber Abſicht, daß der Uebermuth der Yaniticharen ſich 
felbft vernichten felle, und zugleich auch in der Hoffnung, daß dann 
die Serwen ſſch ihr wieder unterwerfen würden,. wie ibr denn auch 
vernünftige Serwen ſelbſt dies verfihert baten. Ms fich darauf 
Seorg in ber Mäbe von Semendria befefligt batte, flellte er dem 
Eultan ausfübrlid ver, welche Leiden bas Land bieber von den Ja— 
nitfbaren erbuldet babe; und der Sultan erließ ibnen auf biefe 

. Borflellung, bies anerfennend, auf neun Jahre bie Steuern. Allein 
Georg, dadurch ermurbigt, blieb babei nicht eben, fondern verlangte 
nun auch uocb, baf bie Pforte Serwien zu einem eigenen Kürften 
tbume, wie die Moldau und Wallachei, erbeben fole. Da begann 
bie Pforte im %. 4804, bie Serwen ernftlich zu befriegen. Zwel 
Jahre dauerte der Krieg; Georg that Wunder der Tapferkeit und 


1321) brachte die Phanarioten um den Be: , 
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ab eben fo viele Beweiſe der Alugbeit; er. ſchlug bie Türten an den 
lüffen Drina und Morawa, belagerte und nahm Belgrab (im Dei. 
1806), bald darauf auch Schabac, und Niffa, fo dafi es fait fdhien, 
als wolle das Schidfal die Angelegenheiten ber Serwen mit glüdli 
chem Erfolge frönen. j 

Im Jahre 4506 brach auf der anderen Seite ber Krieg jwb 
fen Rußland und der Pforte aus. Ein Ruffifcher Dffigier, ber 
jedoch von Geburt ein Grieche war, Namens Kodopbinifi, ward ju 
ben Serwen gefendet, um fie für bie Intereſſen Rußlands zu gemin- 
nen. Um fo weniger vermochten nun die Kürten, eimas mit zus 
mit Erfolg gegen die Serwen zu unternehmen, da fie auch den Krieg 
mit den Rufen zu befieben hatten, und fie erlitten baber von ben 
Serwen von Zeit zu Zeit mance barte Unfälle.- In dem Arieden 
von Bulareft (1512) empfahl Rußland bie Serwen ber Gnade ber 
Pforte*), Ejerni Georg aber war gezwungen nach Rufland zu emts 
fieben. Noch ehe das Türliſche Beer in Schumla aufgelöfl ward, 
marfchirte der Großvezier Ehurfchid Paſcha nah Serwien, zerfireute 
die Haufen der Serwen und nahm Belgrad. Georg febrte baranf, 
auf diefe Nachricht, fogleich wieder um, um feinen Landésleuten bei— 
jufteben, ward aber gefangen genommen und von ben Zürfen ermor: 
bet**). Der Sultan Mahmmd, der die Mbjicht batte, das viele Jahre 
hindurch mannigfach beimgefuchte Land zu berubigen, fandte (1514) 
ben: Zopals Aldin: Bei nach Serwien, bamit er ſich von brm Rus 
ftande deſſelben überzenge und ihm die Mittel machweife, wir vie 
Wunden ju heilen fepen, welche dem Kante geichlagen worden was 
zen. Diefer wohlgefinnte Mufelmann ſchlug dem Sultan als eine 
wohltbätige Maafregel vor, die Ehriften von ben Türken zu trennen, 
dergeitalt, daß bie erfieren unter einer eigenen Bermaltung das Land 
bewohnen und nur jährlich ihre Abgaben entrichten, diefe aber mit 
ihrem Paſcha, als Kommandanten der Feſtung, in Belgrad wohnen 
follten. Der Sultan billigte den Borfchlag, und fo erbielten bie 
Serwen (d. 15. Dez. 1815) durch ihren neuen Befeblsbaber Mileſch 
jene felbiiftändige Verwaltung. Diefer Zuſtand befeitigte und vers 
vollfommnete ich unter Bermittelung Ruflande, und im %. 1890 
—— an als erblider Fürſt von Serwien vom Sultan. aners 
annt**®), j 

Die der Sprache nach mit den Serwen verwandten Bulaaren 
famen um das Ende des fünften Kabrbunderts (489) von der Wolga 
ber; und nachdem fie Konftantinopel bedrobt und in Schreden ver 
fegt batten, breiteten fie fich diesfeits der Donau und an ben Hüften 
bes ſchwarjen Meeres, in Thracien und Macedonien, bis nad Theffas 
lien hin aus, und wurden endlich, nady manchen Bechfelfällen, ben 
Zürfen unterworfen. Sie find Landbebauer und febr arbeitfam, aber 
—*— und rob, mit Ausnahme derer, welche in den Städten in 

elge der Erlernung der Griechifchen Sprache auc zu befferen Sit⸗ 
ten fich gebildet baben. Gleichwohl find fie im Ganzen arbıbar von 
Charakter und eifrige Anhänger der Griechifdeen Kirde. Eier ſteben 
unmittelbar unter der Pforte und theilen das Schicſſal der Äbrigen 
Türtiſchen Unteribanen f). 

Die Aibanier find die Ilyrier des Alteribums. Als in ben altem 
Reiten die anderen Griechen, zuerſt die Mibenienfer, die Waffen ats 
legten, bebielten, nad XZbucpdides (1. 6.), die Barbaren bie Ge⸗ 
wobnbeit ferner bei, bewaffnet einberzugeben. Unter Barbaren verfiebt 
er vorjugsweife die Illyrier, weil er ba, wo er von der Stabt Epis 
bamnos fpricht, fagt, daß in der Mühe derſelben die barbarifchen 
Zaulantier, von Xüpriihem Stamme, wohnten. Auch damals tbeik 
ten ſich die Jüyrier, wie beutjutage die Aibanier, in mebrere Bölters 
ſchaften. Ihre Sprache iſt, nady dem Urtbeile Unterrichteter + F), bie 
alte Sprache der Thracier und Pelasger, aus welcher ſich mebr ober 
Pr die Dialefte Griechenlands bildeten; fpäter aber wurben mit 
ihr Wörter und Idiome aus den Sprachen der gege mwobnenden 
Staliäner, der Hrllenen, ‚mit denen fie eine Zeitlang bie ** 
gemeinſchaftlich hatten, und der Türklen, deren — fie 
alle unterworfen wurden, vermifcht, gleichwie auch die meiften Wibe 
nier deren Glauben anmabmen. br gröfteniheis gebirgiges und 
unfruchtbares Rand jwang fie, die Waffen als ein Erw ttel je 
betrachten und gegen Lohn denen zu dienen, welche ihnen am meiften bes 
ten. Während- der legten Zeit ver bujantinifchen Herrihaft waren bir 
Albanier die Wächter des Peloponnefes und der Paläclogen, ber 
Herren beffelben +++). Als darauf ihr Vaterland ven Murad II. und 
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Wtobameb II. befriegt ward, wanderten Biele nach ben nahe gelege: 
nen Infeln Hydra und Epeifia, und find auf diefe Weiſe Weran: 
laffung geworden, baf die Einwohner diefer Inſeln bie Abaneſiſche 
Sprade noch bis auf den heutigen Zag reden ®). 

Woher die Yyrier den Namen: Mibanier erbalten haben, bies 
u entbüllen, bleibt den genaueren Unterfuchungen ber Gelehrten 
berlaffen. Weber vom alten Albanien in Kieinaflen, nocd von 
einem Albanien Europa’s fcheint der Name enıftanden zu ſeyn. Biel: 

leöcht find fie von den hoben Bebirgen, bie fie bewohnten, und bie 

man mit den Alpen in Berbindbung brachte, Alpanier, dann Alba: 

nier genannt worden ). j 

Nachdem bie Albanier unter bem tapfern Stanberbeg gegen bie 

Kürtifhe Macht im Iöten Jabrbundert Zabre lang ’gelämpft hatten, un: 
terwarfen fie ſich endlich nach dem Tode jenes ber Herricaft des Sub 
tans, und ein großer Theil von ihnen nabm den Jslamismus an, 
wiewohl die Zabı der Ebriften immer noch die überwiegende. blieb. 
Wis aber um das Jabr 1600 die Benetianer diejelben jum Abfall 
verleiteten, und dies aud durch die Bermittelung eines fühnen Mes 
tropoliten von Carifſa, Dionpflos, auf ganz Theſſallen zu exfireden 

-wuhten, wandte bie damals wächtige Pforte alle Mittel gegen bie 
MNebellen an, züchtigte die Theffaler, lieh viele Geiftliche, und unter 


diefen auch den Erjbiſchof von Pbantari und Neochori, Serapbim, 


beffen Feſt in ganz Tbeffalien und dem übrigen Griechenland noch 
atjährlih am 4. Dezember feierlib begangen wird, umbringen und 
drängte überbaupt die Albanier dergeflalt, baf ihmen nichis übrig 
blieb, als mit Weibern und Kindern die chriftlihe Religion zu vers 
läugnen und ju dem Glauben Mohamed's fi zu wenden. Ba vers 
ringerte fich die Zabl der chriftlichen Albanier; aber bie übrig geblie— 
benen, ungefähr der dritte Theil, leben mit den Türfen in dem Zus 
ftande einer volltonımenen Bleichbeit zufammen, ie Heiben ſich 
wie jene, find immer bewaffnet wie jene, umternebmen mit ihnen 
Raubzüge, fo daß oft Ebriften die Anfubrer der, Türten find, und 
baben völlig freie Religionsübung. in beträchtlicher Theil der die 
gebirgigeren Begenden bewobhnenden chrifilichen Albanier nabm vor 
längerer Zeit den Römiſch-katholiſchen Wlauben an. — Nur bem 
Ali Paſcha gelang ef, ei Albanien, mit Ausnabme bes ſtete von 
einem eingebornen Yalda eberrfchten nörblichen Theiles von Scu⸗ 
tari, feiner Macht zu unterwerfen; allein nach deſſen Tode zerfiel es 
wieder, wie früher, in mehrere Theile, and nur gegen Bezahlung 
eborcht e# gegenwärtig den Winten dee Sultans. Gegen bie Eins 

brung des neuen Militair:Spftems ertlärte es fich, und die Pforte 
ab ſich daber (Mai 1831) gendtbigt, bie Mlbanier mit Gewalt ih: 
rem Willen ju unterwerfen. 

Die eigentlihen Wlachen, theils Macebonier, Theffaler oder 
Griechen, der Mblunft mach, find in einzelnen, meift im Gebirgen 
liegenden Dörfern, von Macebdonien bie in den Peloponnes berab, 
5 Ihre Sprache näbert ſich, in Folge ihrer Bermiſchung 
mit Griechen, immer mebr dem Griechiſchen, und es giebt feinen 
Wlachen, ber nicht auch zugleich Briechifch fpricht. Die Landbewob⸗ 
ner unter ibnen find nes Schaaſhirten oder Zubrleute; die 
verfländigeren Dagegen werden oft gute Handwerker. Aus der wor: 
nebmeren ‚Klaffe, 3. 8. in Kleifura, Meſſewo u. f. w., baben viele 
ben Handel ermwählt, und eine ganz von Wlachen bewohnte Stadt, 
Moftopolig, wetteiferte während der Zeit ibrer Blüthe mit der Bil: 
dung der Griechen, um durch gemeinnägige Werte ſich augzugeichnen, 
Bor hundert 
ſche Schulen, fondern lieh auch aus Europa eine Druderei fommen, 
mit deren Hülfe fie alle jum Unterricht nothwendige Bücher drucken 
ließ. Berſchiedene en wie Echloffer, Meffer: und Waffen⸗ 
fabritanten, verfchafften der’ Stadt mandhen Gewinn, und ihre Kauf 
leute fingen an, durch Defterreich mit @uropa in Verbindung u tres 
ten. Aber die blühende Stadt ward von den Türten im %. 1770 
verwüftet und Alles dem Erbboden gleich ga *e), viele wohlba- 
benbe @inwohner berfelben flohen nad Defterreih, mo fie im ber 
Befchäftigumg mit dem Handel ihren früheren Gifer für Griechiſche 
Bildung gang vergeffen zu baben ſcheinen; bie anderen jerfireuten 
ſich nach verfchiedenen Städten der Türtei. — Kg baben die Wia: 
chen im Allgemeinen, ſelbſt in den Fr Dörfern, Griechiſche Schu: 
len. Ibt Borteedienft wird in Griecbifcher Sprache gebalten; mit 
den Griechen leben ile in brüderlicher Bemeinfhaft, ganı wie Gries 
chen, und beide zeigen nie graeı einander irgend eine Mationalabs 
neigung, wie fie denn auch in ber That die Kinder einer Mutter 


und die Nachtommen derfeiben Borfahren find F). 
4 ) ıfab And) Dr. Theodor Kind. 


*) Viele haben die Hudrioten als: Abanier betrachtet und ihre Abſtam⸗ 
mung von deniriten in Epracde und an nadzsumelien und biftoriich zu 
begründen geruit. Griechen ſelbſt, bie in Hydra aemeien find, haben dieſe 
Abftammung als ausgemacht gegen mich ig ie 

"; Mindiih bat eimmal gegen mid Dr. Ludwig Jahn ben Namen: 
„Albanefen‘ von alibi, db 4 alfo die Fremben, bie Herumitreiienden, abaeleis 
tet. Im Mittelalter biehen im Gramkreich die Mudländer albani oder albini, 
baber 5. ®. droit d’Aubaine 
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felbft; fie empfingen ibm mit offenen Armen und flellien ihn mebres 
ren Dfiziereu von Rang vor, melde in Pennfplvanien von ibm 
batıen ſprechen bören. Ru jener Zeit hatte er durchaus nicht die 
Abficht, ſich in England niederjulaffen, oder während feiner bortigen 
Humwefenbeit feine Kunft auszuüben. Er befuchte die Gallerieen bon 
Hampton: Eourt, von Wiutfor und von Blenbeim, wohnte einige 
Zeit in Reading bei Thomas Welt, dem —— feines Baters, 
und war Zeuge des eitlen Gepränges in Bath während der Babes 
Saifen. Nad und nady fing er an, England umd die Engläuder zu 
lieben. Er wurde Repnolds vorgeftellt, und ein Schreiben von 
Mengs made ibn mit Wilfon befannt. Der Umgang mit diefen 
Künftlern und die Anſchauung ihrer Werke erwedten feinen Ehrgeiz. 
Dbne irgend Nemanden um Ratb zu fragen, mietheie er ſich eine 
Wohnung in Bedford: Street und fing an zu malen. Als fein Ent 
ſchluß betannt geworden war, eilten feine Brüder in Apollo in Maffe 
berbei, wünfcten ibm von Herzen Glüt und munterten ibn anf, 
feine‘ Laufbahn als Geſchichts Maler fortzufegen. Mepnolde malte 
nur Porıraite; Hegarıb fand mit einem Auf im Grabe; Barry 
wurde durch feine Streitigkeiten in Rom ganz von ber Kunft abges 
— Wilſon war vernachläſſigtz Gainsborougb war nur als Land⸗ 
chaſts-Maler ausgezeichnet, und der umſichtige Amerifaner gewabrte, 
daß — ſchone Lauſbahn vor ſich und keine Rebenbuhler zu ſürch⸗ 
ten habe. 

Sobald er daher feine „Ungelifa und Medor“ ganz vollendet 
batte, fandre er, dem Matbe Mepnolds gemäß, dieſes Wild, mit 
„Cimon und Ipbigenia” und einem Portrait des General Mondten, 
der unter den Befehlen Wolfe's in der Schlacht bei Duebeck foms 
mandirte, nach ber Ausſtellung. Wibrend er bie lekte Hand an 
dieſe Werke legte, batte er das Glüd, die Belannıfchaft des Doftor 
Johnſen und des Herrn Burte zu machen. ey lößte ihm 
große Bewunderung ein, er fand denfelben höflich und mohlmwollend. 
Burfe war auch febr freundlich gegen ibn; aber unfer Künftler 
glaubte in feinen ganzen Wefen etwas Zuräcdbaltendes, Gebeinmiße 
volles zu finden. Melt erfannte ibn fogleidy als den Bruder des 
Priors bei den Benediftinern in Parma. 

Seine ausgeftellten Arbeiten erfreuten fich einer febr beifälligen 
Aufnabme; die Erfindung derfelben war gut, und das Kolerit rein. 
Sein Geſchmack für ernfte und beilige Gegenftände zog die Aufmerf: 
famteit einiger Prälaten auf fidy. malte für den Doftor Newton 
„den Abſchled des Heltor‘ und für den Bifhof von Worcefter „die 
Rüdlchr des verlorenen Sohnes”. Durch diefe Werte wuchs fein 
Ruf dermaßen, daß Lord Budingham ibm 700 Guineen feites jährs 
liches Gebalt bieren lieh, wenn er für fein Schloß in der Braficaft 
York bilorifche Bilder malen wolle. Wet befragte feine Freunde 
über biefes verführerifche Anerbieten; fie fagten ibm, daß er beffer 
tbun würde, auf das Publitum zu rechnen; er glaubte ihnen und 
tbat wohl baran. 

Diefer glückliche Anfang und die grins Hoffnung, daß es 
ibm nicht an Arbeit feblen würde, beflimmten ibn, fi in England 
nieberzulaffen. Aber eine Neigung zog ibn nah Amerifa jurüid. 
Weſt war verliebt nach Europa abgereift, verliebt, mie e6 eim 
Ruäfer feyn konnte, rubig im feiner Leidenfchaft; aber befländi 
tren und der Meinung, daß er nicht umbin fönne, diejenige zu beis 
rathen, welche er liebe, Sie nannte fi Eliſabeth Shadwell, unb 
Weit veriraute feinen Freunden Smith und Alen, daf er nach Phi— 
ladelpbia reifen wolle, um fie ju holen. Wlen und Smirh hatten 
keine große Mübe, diefen Anfall romantifcher Leidenfchaft zu däm⸗ 
pien; fie bielten es für beffer, die Braut, deren Zeit weniger fofls 
bar war, bie Reife machen zu laffen, und fie orbneten bie Sachen 
bergeftalt, daß Elifaberb eines Morgens unvermuthet in MWei's 
Zimmer trat. Er beiratbere fie am 2. Sept. 1765, und an bäustlis 
chem Glück blieb ibm nun nichts mehr ju wünfchen übrig. 

Der Dottor Drummond, Erjbiſchof von York, ein großer Lieb: 
baber der Malerei, lub Weſt eines Tages zum fen ein, und lenkte 
das Gefprah auf die Stelle im Kacitus, wo Narippina mit der Afche 
bes Germanicus an's Land fleigt. Der Erzbifchof lieh diefen ſchönen 
Stoff für ein Gemälde mebrere Male von feinem Sohne vorlefen 
und empfabi benfelben feinem Bafl. , Diefer fam etwas fpät nach 
Haufe; aber noch ehe er fich niederlegte, machte er einen Entwurf, 
und brachte denfelben am anderen Morgen dem Erjbifchef, der, ente 
züdt darüber, daß fein Gebante durch einen geichidten Pinfel vers 
wirflicht werben würde, Welt aufforberte, das Gemälbe im großen 
Maafflabe auszuführen, und ihm außerdem vorfchlug, 3000 Buineen 
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durch Subfeription ſammein zu wollen, um ihm in ben Stand ju 

fegen, das Portraiticen ganz aufgeben und fich ausfchliehlich der Ber 
te: Malerei widmen ju fönnen. Der Erpbifchof und feine Freunde 
achten fogleich 1500 Buineen jufammen; aber das Yublitum pers 

weigerte feine Theilnahme und ber Plan wurde aufgegeben. 

Dem —— ging das Mißlngen eines ſolchen Planes zu 
erjen; es war, feiner Anfiht nah, eine Schande für England; 
ine @igenliebe war verlegt. Der Kälte des Herzogs von Portland 

and den ausmeickenden Antworten bes Lord Budingham Troß bie: 
tend, an bie er fich vergebene gewandt hatte, erlangte er endlich eine 
Hudienz beim Könige, der damals jung und ohne Sorgen war, melche 
feine fpätere Regierung ſtörten, und erzäblte ihm, daf ein frommer 
Ameritaner, ein Duäler, ein fo fhönes Bild gemalt habe, daß er 
fein Talent dem Throne und England zu erbalten mwünfchte. Der 
König wurde neugierig. „Laßt mich Euren jungen Maler und feine 
Ngrippina feben‘‘, fagte er; und der;Prälat berilte fi, Welt berbei 
zu bolen. Diefer hatte die Antwort Sr, Majeftät ſchon erfahren, bes 
vor fie ibm noch der Erjbiſchoſ Binterbracdhte. Lag auch hierbei etwas 
Wunderbares zum Grunde? Wefl's natürliche Reichtgläubigfeit lieh 
es ibn beinabe vermuthen. — @ine Dame des Palafles, welche ohne 
Zweifel an der Thür gelaufcht hatte, war in der That zu Weſt ges 
eitt, um ihn von dem Erfolg bes Erzbifcheofe zu unterrichten, und 
war wieder fortgegangen, obne ihren Namen ju nennen. 

Der König empfing Weit mit einer liebenswärbigen Berablaffung, 

er half ihm die Narippina in das rechte Richt ftellen, bolte die Kön 


in, flellte ihr unferen Duäter’ vor, erjäblte ibr bie Geſchichte dee 


ildes, machte fie anf die Einfachheit der Zeichnung, auf die Schoͤn⸗ 
beit bes Kolorite aufmerkfam und fügte: „Es giebt noch einen ans 
deren edlen Stoff in der Römifchen Geſchichte: das Scheiben bes 
Regulus. — „Das if ein herrlicher Gegenftand‘, ermieberte ber 
Maler. — „Woblan‘‘, fagte der König, „führen Sie ibn für mich 
aus. Der @ribiichof bat Ibnen den Tacitus von feinem Sohn vor; 
lefen laffen; ich würde Ibnen felbft den Zitus Rivius vorlefen, wenn 
biefes Kapitel feiner Bejchichte nicht unglüdlicher Weife verloren ge: 
gangen wäre." — Seit biefem Tage war Welt vom Könige immer 
gern geipen und die Königliche Gunft bat 40 Yabre gedauert. 
äbrend Weft an dem vom Könige beftellten Gemälde arbeitete, 
wurde die Königl. Maler: Arademie in London gegründet. Die Ge 
felfhaft der Künſtler, beren Mitglied er war, batte durch ihre jähr- 
fihen Aueftelungen gute Einnahmen gemacht, umd es handelte ſich 
darıım, eine jmedmähge Verwendung dieſes Geldes ju finden. Die 
Architekten wollten ein Haus, die Bildhauer Staruen, und bie Ma: 
ler gm m den Antauf einer Bilder-Galerie vor; während «in ober 
zwei weniger entbufiaftifche Mitglieder darauf antrugen, bafi man die 
Belder auf Zins anlegen folle, um das Vergnügen zu baben, bie 
Summe zu dermebren. Welt und Repnolds -billigten feinen biefer 
Borfchläge und trennten ſich daher von ber Geſe ihaft. Der Kb 
nig, welcher bie Details diefer unfchielihen Debatte aus Well’s 
Munde erfuhr, erflärte, bah er jebe neue Gefellichaft, die fich im 
dem wohlverflandenen Intereffe der Kunſt bilden würde, unter feis 
nem Schuß nehmen welle. Bald reibeten ſich einige Diffidenten um 
Repnolbe und Weit; fie entwarfen einen Plan, welcher dem Könige 
vorgelegt wurde, der ibn verbeſſerte und eigenbandig einige Wrtitel 
binjufügte. So wurbe bie Königliche Arademie gegründet, und auf 
ihrer erſten Ausftellung erſchien der „„Regulus.‘ 

Es bereitete ſich eine Mepolution in der Kunſt vor, Sisher 
fonnten die modernen Helden auf einem Gemälde nur in Griedjis 
ſchem oder Römifchenm Koflüm erſcheinen. „Der Tod Wolfe's" von 
Welt war eine Meuerung, melche die Alaffiter barbariſch nannten. 
Lord Grosvenor, Alles in den Wind fdhlapend, was über ben ſchlech— 
ten Geſchmact jener Riguren in Stiefeln und Uniform gefagt wurde, 
taufte das Gemälde, weldes eins der ſchönſten Stüde ber Englifchen 
Schule geblieben if, Es ift wahre Poefie in dem Wilden, ber ſich 
dem fterbenden Generale mäbert, um u feben, ob er ben Kindern 
der Wüfte an Muth gleich fömmt. Repnolts hatte an den Erfolg 
gejweifelt; er nabm fein Urtbeil zurüd. Der König, der ber Meis 
nung ber Klaffiter beigepflichtet batte, fagte gu Nevnolds: „Warm 
haben Cie nicht früber widerenfen? Lord Grosvener bätte dann ben 
„Kod Wolfe's'’ nicht erhalten; wenigiiene werde ich mir eine Kopie 
davon machen laſſen.“ 

Weſt hatte das perfönliche Bertrauen bes Königs und bie Gunſt 
des Pudlitume erlangt; er erhielt zahlreiche Beſtelungen z aber denen 
des Palaſtes gab er natürlich den Vorzug. @r malte für den König 

ben Tod des Epaminondas’‘, als Seitenftück zu dem Tode Wolfe's, 
erner, „den Tod des Ritter Bavard“, ‚„‚Evrus, die Ramilie des Kös 
nigs don Armenien befreienb‘‘ „Segeftes und feine Tochter vor dem 
Germanicue.“ — Die Hofluft blieb fogar auf ben Duäter nicht gan 
ebne Einfluß. Da Leibnig ben Segehes als einen ber Borfabren 
der Fürſten des Haufes Braunſchweig bejeichner hatte, fo gab Weſt 
bemfelben einige Rüge feines Ablönmlings George IL, und Sr. 
Majeflät waren entyüdt. 

Man behauptet, daß Mepnofbs anfing, die Gunft, die Weit ge: 
nof, mit neidiſchen Augen zu betrachten; er dachte, daf einige Son: 
nenftrablen bee Hofes auch wobl ibn hätten 'erwärmen fönnen. Rev 
nolds war Hug genug, um fich micht zu beklagen, aber feine Freunde 
baten cs für ibn, während Welt, wiel zu verfichtig, um ſich feines 
Glüctes laut zu rũühmen, im Stillen ſich feiner Erfolge freute, und 
äußerlich immer demürbig und banfbar erſchien. Repnelds wurden 
alle Portraits der Broßwfirdenträger im Staat und in der Kirche 
auferbalb des Scloffes ju Theil; aber im Schloſſe ſelbſt berrichte 
Well. Repnolds und Wen theilten fih auf dieſe Weiſe das Reich 
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an Malerei, während Barry und Wilfen faum ihe Bred 
verdienten. y 
Weft wußte auf eine geſchiate Weife ben Patriotismus bes Ab⸗ 
nigs für feine Kunft zu intereſſtren. Wis er die Ytalianer tabeite, 
—* fie ihre Rational⸗Geſchichte vernachlaſſigt bätten, um nichts als 
die Wunder und bie Legenden ihrer Heiligen ju malen, fühlte fih 
Georg Il. plöglih von einem fhönen Entbufiasmus für die Regie 
rung @duard’s III. ergriffen, und er tru feinem Maier eine Meibe 
von Gegenfländen für das Schlofi in Windfor auf. Daber ber Ur 
fprung folgender acht Gemälde: 1) Eduard IIl., dem ſchwarzen Prie: 
jen nad der Schlacht von Erecy umarmend; 2) bie Stiftung bes 
Bofenband+ Ordens; 3) det fhmarze Prinz in Peitiers; 4) der bei 
lige Georg und der Drache; 5) die Schlacht bei Mevil Eroß; 6) bir 
elagerung von Ealais; 7) Eduard’ III. Uebergang über bie Sommt, 
und 8) der König Eduard und Euſtaj von Ribaumont. — 
Bilder fofteten Welt lauges Stubium und viel Arbeit; man bält fir, 
mit Ausnahme von Wolfe's Tod und der Schlacht an ber Dogut, 
für feine beiten Werte. br Firniß if gi erbalten, ibr Kolent 
natürlich; fle fchildern ziemlich gut den Geifl der damaligen Zeit; 
aber es fehlt ihnen an Kraft und Wbwechfelung ; fie jieben die Ani: 
merffamteit auf fich, aber feſſeln fie nicht. (Schink folgt.) 


Bibliographie. 

Portraits of the principal female characters in the Warerley 
Novels. (Portraits von Frauen aus Walter Stotts Romanen.) 
Erfies Heft. Enıb. Flora Macivor, Rofe Brabwarbine, Mary 
Avenel, Mofle Happer. Pr. 53 Sh. 


Mannigfaltiges. 

— Balter Scott, ein Wilddieb. Belanntlic mer 
den von Walter Scott noch zwei Romane: „Die Belagerung 
von Malta” und „Bijarro, eine Kalabreſiſche Geſchichte“ erwartet. 
Bedeutenderes, als von bdiefen beiden Werten, in denen er feine 
früberen ſchwetlich übertreffen wird, täßt fi von feinem Tagebuche 
und feiner Korrefponden; erwarten, beren Bekanntmachung ebenfalls 
verfprochen wird. In dem vor langen Jahren begonnenen Zagebuche 
bat der berühmte Schotte mit größter Pünftlichteit und Genauigteit 
die Gefchichte feines ganzen Privarlebens wid feiner Berbinbungen 
mit den ausgejeichnerflen Männern Europa’s niedergelegt. Nac fo 
vielen Schilderungen, bie den Berſaſſer Idanboe's nur ale Sch rift⸗ 
fieller betrafen, if «6 intereffant, auch die Schilderung ju lefen, bie 
Names Hoog in einem geiftreichen Wrtitel über bie Statiſtik ven 
Seltirtihire von Scott, als moraliſchem Menfchen, macht. „Wer 
Walter Scott’, fagt diefer, „nur aus den jweibundert Bänten 
fennt, die er gefchrieben hat, keunt uur bie eine, und jwar nicht 
die beffere, Hälfte des Mannes. Er ift ein — auftrichtiget 
Freund, ber feine Meinung fleis offen ausfpricht, fir mag mit ber 
des Anderen übereinftimmen oder nicht; er ifl feines Menfchen Zeint, 
wenn ibm auch deffen Grundfäge jumider find, und ich glaube nicht, 
daf er im feinem ganjen Leben Jemand beleidigt bat. Seine Un 
narteilichteit als Richter if fo auerfannt, ba niemals weder ein 
Neicher noch ein Armer einen Verfuch gemacht bat, auf feine Enu 
ſcheid ung den mindeſten Einfluß ausjuüben. Wenn er fih ja einmal 
eine Parteilichteit zu Schulden fommen liche, fo würde es zu Guns 
ſten der Korfidiebe ſeyn. Diefe behaupten wenigſtens Alle, zwifchen 
ibnen und ibm beftebe eine wahrbafte Spmpatbie; in Walter Scott 
fließe etwas vom alten Blute der Wilbdiebe, und wenn es feine Um 
flände erlaubt hätten, würbe er fich als einen ber Entfchloffenften 
unter ibnen gejeigt haben. In der That wird verficert, baf er im 
feiner Jugend manchmal die Flinte nahm und davonging, um beim 
lich ein Haſelhuhn und anderes Wildpret wegzufciehen. 

— Jofepb Bonaparte. Der ErKänig von Spanien, Gr 
v. Survilliers, der fich feit Kunnem in 2ondon befindet, iſt jeft 
65 Jahr alt. Machdem er hinter einander die Kronen von Meapel 
und Spanien getragen, bat er bie legten funfjebn Jahre in der 
Nähe von Philadelphia jugebracht, wo er vollfommen die Sitten 
und bie Lebensweife eines Ameritaniſchen Landmanne« annabm. Der 
Graf dv. Surviliers gilt, wenn nicht für ben ausgejeichnerften, deb 
für dem liebenswürbigten von Napoleons Brüdern und ifl einer ber 
erften Maturforfcher unferer Zeit. Im Jahre 1799 gab er einen 
fleinen, ziemlich mittelmäfigen Roman in Franzöfiiher Spradt, 
„Moina” beritelt, beraus. Seine Untertbanen auf der pyremäifchen 
Halbinfel hatten ihm den Beinamen des „Alafcbentönige‘ gegeben. 
Seine Gemahlin, eine geborene Elarp aus Teulon, Hat ibm zen 
Zöchter geboren, bie an feine Neffen, bie Söhne von Lucian un 
Louis Bonaparte verbeirandet find. Die Müdtehr des gr t. 
Survifliers nach @uropa ſcheint einen politifchen Bued zu aben, 
und die Kamilie Bonaparte noch nicht alle ebraeigige ‚Hoffnungen 
aufgegeben zu haben. Bei einem feiner letzten Befuche in Wafbına: 
ton machte ber Graf dem Präfidenten Yadfon die Aufmartung, ber 
unter Anderem zu ibm geäußert baben folk: Ich balte viel au Ibre 
Kamilie, und Ihren Bruder, ben Kaifer, babe ich mir in meinen 


Rriegen zum Dlufter genommen.“ — „In ber That, Herr Präfldent“, 


ie baben Napoicon viel Ehre gemadht*‘' 


war die Antwort, „ 
(L.P) 





Die Leſer des Magapins, deren Abonnement am ZOften 
d. M. zu Ende geht, werden erfucht, ihre Beftellungen zeitig 
zu erneuern. Den hiefigen Lefern, welche das Magazin be 
reits halten, wird die Pränumerations-Quittung wie gewoͤhn⸗ 
(id durch die Stadtpoft in das Haus geſandt werden. 


— 
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Schweden. 


Runlära (Runenlehre).. Von J. ©. Liljegren. Stock⸗ 
holm 1832, mit 10 Kupfertafeln. . 

Durch die Herausgabe des Werts, welches in der Atademie ber 
Alterthümer und fchönen Wiffenfchaften von Stockholm den Preis gewon⸗ 
nen bat, ift eine feit längerer Zeit fübibar gewefene Ride in der Schwe: 
diichen Literatur ausgefüllt und Standinaviens Altertbumstunde in 
einem ihrer wichtigiten Theile durch neue Aufſchlüſſe bereichert worden. 

Daß die alten Sfanbinavier eine Schreibkunſt befafen, beweifen 
unzäblige unferer Kelfen und Berge; wie diefelbe jedoch befchaffen 
war, ift lange winbejtimmmt und zweifelbaft geblieben. Die durdy Guſtav 
Waſa gleihfam umgeſchaffne Schwedifhe Matien, tbat feit jener 
Zeit viel für die Bilduhg einer vaterlandifchen Geſchichte, und ein 
Buraeus, Etjerubjelm, WBerelins, Peringſtold, Björner, Bonbe und 
Rudbeck verdienen in diefer Hinſicht von der fpäteften Generation 
mir Achtung genannt zu werden. Wenn aber viele Nefultate ihrer 
Forſchungen, gegen die in fpäteren Zeiten unternommenen, unbefries 
digend gefunden worben find, fo lag bie Urfache wobl hauptſächlich 
in dem egeiftifchen Eifer, mir welchem fie bie ſtandinaviſche Halb: 
infel zu der alten verlorenen Atlantis, der urſprünglichen Wiege 
der Künfte und Bildung, umfchaffen zu Können glaubten. Hierdurch 
wurden tmlingbar wichtige Refultate für die Bildung einer fpäteren 
Literatur gefchaffen, jedoch ein Hauptſebler war dabei nicht zu wers 
meiden: es war umgefabr derfelbe, welchen Peter der Große beging, 
als er in dem blinden Eifer, jeinem Bande eine fchnelle Bildung zu 
geben, Matemicen anlegte, jedech die Schulen vergaß. 

Die Runen waren die erſten Schriftzeichen, weldhe ibrer Natur 
nach, deutlich genug jeigten, dat fie als alpbaberifche Schrift auf die 
Hieroglupben und Kilderfchriften folgten. Im eriten antiquarifchen 
Entbaufiatmug wellte man fie als Grundlage für die Bildung aller 
Vollerſchaſten aufftellen, eder wenigſtens im Wertbe den Aegvpiſchen 
Hiereglppben gleichſtellenz — jetech biergegen bildete fich bald eine 
Dppolltionspartei, weldye diefelben als dem Griechiſchen und lateini- 
firen Alphabete entnommen ertlärte. Diefe Anficht blieb nun die 
berrichende im 18ten Rabrbunderte, und ward befonders durch Dalin 
erbalten, welcher die Miertbumeforſchung gewiffermaßen jur Moden: 
fache und daber jur Spielerei machte. Man fand es natürlich am 
beauemften, die Nunen ale von den Römern erbalten zu erklären, 
obne die Widerfinnigkeit diefer Bebanptung zu bedenten, indem alt: 
dann der Erfinder der Runen, nachdem er ein Alphabet von 24 Buch: 
ftaben zum Borbilde gebabt batte, nur 16 davon follte entnommen, 
die fibrigen aber felbit gebildet haben; — und merbalb follte er bie 
Zeicyen für p und t wengeworfen baben, ba diefe Laute fich doch in 
feiner eigenen Sprade befanden? — Dbgleich feine gefunde Kritik 
ſich dergleichen Inkonſequenzen vorſtellen fan, fo waren fie in der 
damaligen oberflächlichen, aller gründlidyen Kenntni ermangelnden 
Zeit, jedech verzeiblich. Ibre war ber Einzige, welcher in biefer 
Dinficht durch feine tieferen Anfishten, die Ehre bes Schwediſchen 
- Namene aufrecht erhielt. 

Dem in der neueften Zeit wieder erwachten Eifer für Altertbumss 


forschung, bereichert dutch Erfahrungen von Jahrbunderten, ii es - 


möglich geworden, die Runen von einem richtigen Standpunfte aus 
zu betrachten; — man fand bie Benennung Runen vollfommen den 
Litterae der Römer und ben zedupere der Griechen entfprechend.*) 
Dbgleih Schweden viele um bie Altertbumstunde ſich verdient 
gemachte Männer aufjumeifen bat, fo gebührt doch dem Berfaffer 
obiger reicbbaltigen Schrift einer der erften Plage unter denfelben. 
Indem wir ibren Inbalt biermit kurz angeben, erlauben mir uns 
einige, wenn auch nicht neue, Gebanten über die Befchaffenheit der 
Runen voranzufchiden. R : 
Bor Erfindung der Schreibfunft bewabrte jedes Velf feine biltes 
riihen Erinnerungen in Sagen und Gefangen; erft fpäter dachte 
man daran, fi durch Reichen für das Auge eine treue Erinnerung 
der erworbenen Kenntniffe zu bewahren, und fo ward das erfte Mit: 
tel bieru die Bilder: oder Hieregiopbenfchrift. Die Spuren, melde 
man bierven foırobl in der alten ale neuen Welt, an den Ufern dee 
Obie, Miffifippi, Ganges und Nil, wie an den Gelladen ber Ditfee 
finder, laffen vermmtben, dag alle Nölferfihaften auf diefe Art ibre 
Schreibkunſt zu bilden anfingen. Selbſt das Alphabet der Semitis 
*, Das Wort Runen hat wohl einen ganz anderen Urfprung als diefen 
KRönsdirishıen oder Biriechifchen; das Zeutſche rinnen und renmen deutet au: 
senicheinlich auf einen mit der fortlaufenden Schrift verwandten Bearim, ber 
vielteiche auch dem (Engltfden write zum Grunde liegt. DR 


«licher wurden. 


ſchen Bölferfhaften, befonders die Namen und Kiauren eini * 
braiſchen Buchſtaben, verrathen Spuren — — 

Die gründlichſten Forſchungen belebren ung, daß lange vorher, 
ehe bie Bedas der Braminen mit dem neuerfundenen beiligen Budy: 
Naben des Deva Nagaris gefchricben wurden, die Brammen ibre 
Wiſſenſchaften ſchon in den zablreichen Bildern und Hierogippben, 
wewmit die Zelfentempel Salfettas, Elepbantinas, und Ghantbergs be: 
bedt waren, niedergefchrieben batten. &benfo wurden auch bei dem 
Griechen und Römern —* Andenken mertwürdiger Begebenbeiten 
Nagel in die Wände geſchlagen, ehe die Schreibtunft fo allgemein 
wurde, daß Homers Rhapfodieen gefammelt werben fonnten, 

Endlich kam der menfchliche Weit auf den Gedanten, flatt ber 
mehrfach zu deutenden unzureichenden und fchwer zu lefenden Wil: 
derſchriſt, jeden artifulirten Laut durch ein eigenes Zeichen ausju: 
brücden, und ſomit war ber entſcheidende Schritt zur Bildung einer 
Buchſtabenſchriſt gethan. Bei der unter den alten und beſonders den 
Aſtatiſchen Bölterlammen hetrſchenden Kaſten-Einrichtung, war 
es natürlich, daß eine ſolche Erfindung von der höheren Kafte ale 
ein ihr allein geböriges Privilegium angefeben wurde. Die Härte 
ber älteften Schreibmaterialien, da man Stein, Holz oder Bronze zu 
beu Infchriften gebrauchte, machten, baf die älteften Alphabete mehr 
oder weniger eine feilförmige Korm annehmen mußten. 

Nachdem wir diefes auf unfere Runen anwenden, kommen wir 
zu demfelben Reſultate, zu dem der Berfaffer durch feine gelebrten 
—— Forſchungen auf dem Wege ber Erfahrung geführt 

erben mi. 

Als Ddin bie nordifhen Reiche gegründet und benfelben bie 
dom Morgenlande verpflanpte Bildung gegeben, oder in der Sprache 
der Sagas: „bie Runen aus dem Brunnen bes Mimers beraufge: 
beit batte“, blieb biefe Bildung nur im Bereiche der höheren Kaften, 
bei dem Königlüben Stamme und ben Prieſtern, welche während 
des ganjen beibnifchen Zeitalters die Kenntniß ber Runen bewabrs 
ten. Mit der Einführung des Chriſtenthums unter den Germanifch 
Standinaniihen Bölferflimmen verloren auch bie Runen ibren ge: 
beimnißvellen Werth. Sie fonuten nun nicht mebe für Symbole 
einer höheren Weisheit, welche die neue Kirche durchaus verbannte, 
gelten, und mir ben Schriftzeichen verfnüpfte man nicht mehr Bes 
ariffe von magiſchen Kräften, welche die neue Lehre als von der 
Höle berflammend erklärie. Nachdem daber bas Intereffe, bie 
Screibtunft beimlich zu halten, verfchwand, traten die in der Rus 
nenfchneidelunft Erfahrenen, wie ein Demund Karefon, als öffent⸗ 
—— Rebrer derſelben auf, um Erwerb und Anſehen dadurch zju ers 
angen. 

In der Einleitung feines Werkes giebt ber Verſaſſer ein volls 
fändiges Regiſter aller Arten von Runen. Er nimmt an, baf man 
im ausgebehnteften Sinne Wiſſenſchaſt, Geſchicklichteit, Zauberfunft 
darunter verfland; ım engeren Sinne waren fle das Mittel zum 
mündlichen oder ſchriſtlichen Ausdruck der Gedanken. Bei jedem der 
Völterflämme, welche fie anwandten, erbielten fie verfchiedene Nas 
men, daber entſtanden Scwetifche, Däniiche, Wendiſche und Uns 
gelſächſiſche Runen. 

Die 3 eriten Kapitel bes erften Tbeils handeln über den Werth 
der Runen als Buchſtaben, ibre Beftandtheile und Stellungen, fo 
wie über die verſchiedenen Lescarten. . 

Sehr intereffant fegt der Berfaſſer bie Entftehung bes Runen: 
Alphabeis aus einander, indem er uns zeigt, wie, mit Ausnabme 
don ein paar deutlichen Entlebnungen vom Zateinifchen Alpbabete, 
daſſelbe einzig und allein durch die Stellung einiger einfacher Striche 
swifchen jwei Linien entſtauden if. Eben fo anziebend ift die Dars 
ftellung über die Verwandtſchaft diefes Alpbabeıs mit den Irlänbis 
ſchen Dabams: Schriften, den vermutblihen Schriften der Druiden 
und bem einfachiten bekannten Alphabete. J 

Das Ate und Ste Kapitel bandeln von den Veränderungen und 
Abarten der Runen, ihren Namen, ſo wie von der Ordnung und 
den Abrbeilungem der Runenzeichen, x 

Am mwichtigften if ir dag Tie Kapitel, weldes ung über 
das Alter der Kunen und deren Gebrauch in Standinapien auftlärt. 
Das goldene Zeitalter derfelben rechnet der Berfaffer von der Re: 
gierung Dlofs Stötfonungs bis zum Geſchlecht der Swerter, um 
welche Zeit fie auch in Danemart, Norwegen und Island gebräudhs 
Ein merfwärdiger Bergleidy mit den vorbin erwäbns 
ten Kelänbifchen Dabams- Sıhriften befchliekt biefen Tbeil. 

Die andere Abıbeilung des Werks enthält Unterfuchungen über 
die Veichaffenbeit der bis jet übrig gebliebenen Dentmaler Mr 
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auf legteren befindlichen Runen tbeilt ber Verſaſſet in Maͤl⸗ Runen, 
und Märfiss Runen, derem Unterfchied er näber aus einander ſetzt. 
Eben fo giebt er Beifpiele von fürzeren Mufjeihnungen mit Runen: 
fhrift, welche auf Holy, Haus: und Kücyengerätbfi aften gefunden 
worden find. P P 
In den gefchriebenen Numenbüchern, von benen bie mebrfien 
Gefeßfammlungen oder Kalender enthalten, findet man bie längften 
und ausführlichften Auffatze. Die Mäl: Runen wurden auf Gränj: 
zeichen, oder bei Zeitberechnungen auf den bis auf unfere Zeiten 
ebräuchlicben Nunfläben gebraucht. — Die geiftreihfte Anwendung 
— welche die chriſtlichen Nermannen von ihren Runen machten, 
war unftreitig das Calendarium Perpetuum, wodurch ſie, mit Hülfe 
won nur 7 berfelben, die Sonntage, bie ——— das Eintreten 
der Feſte und das Darum auf das genaufte beſtimmten. . j 
a es ju weit führen würbe, ung näber über den fo reichhalti: 
gen Jubalt diefes Wertes ausjulaffen, fo fchließen wir diefe kurzen 
Angaben mit dem Wunſche, daf des Berfaffers Bemühungen durch 
eine lebbafte Theilnabme des Yublitums für fein Werk beiobnt wer: 
den mögen, und empfeblen baffelbe allen wahren Zreunden ber nor: 
diſchen Alterthbumstunde. 


Bibliograpbie. 
Geografi öfwer Konungarifer Smwerige, (Erif Tunelds 
Geograpbie des Königreihe Schweden.) Achtzehnte Anflage. 
Dm Beflattningense Grunber i Swerige. (Ueber die Bes 
fteuernngs: Prinzipien in Schweden.) Ben M. Björnflierna. 
Mit 22 Tabellen. Pr. 2 Rbr, 16 St. 
Dm Storelfens DOrganifation. (Ueber bie Drgamifation ber 
Negierung in Schweden.) 
Koban Kafimir Waſa. 


ſchen überfeßt. 

Pappenbeimarne (Die Parpenbeimer.) Nah A. ven Trom— 
tig aus dem Deurfchen überfekt. 

Aigier oh Parie Ar 1330. (Algier und Paris im J. 1830.) 
Nach Ludwig Nelftab aus dem Deutichen Überfegt. 


Nach U. Bronitometi aus dem Deut: 


England, 
Benjamin Welt. 
(Schluß.) 


Später, als ber älter gewordene König der Schlachten und 
Feldlager müde war, fchlug der Künftler einen anderen Weg ein, 
und, ſich an die religiöfen Gefinnungen feines Königlichen Beſchützers 
wendend, fchlug er ibm eine Neibe von Gemälden in Bezug auf die 
geoffenbarte Neligion vor. Man entwarf den Plan-zju einem pracht⸗ 
vollen Berfaale, der durch jene Bilder geſchmückt werden fellte, 
und fehs hohe Beifllihe wurden zufammenberufen, um zu 
beratben, ob es paffend fen, Bilder an einem dem Gottesdienſte ges 
weibten Orte aufjubängen. „Wenn ich bedente’‘, fagte der König, 
„dab die Reformation die Bilder in ben Kirchen verdammt bat, und 
daft unter der unglädlichen Regierung Karl's I. das Parlament nicht 
weniger fireng in biefem Puntte war, fo fürdyte ich, eine Meuerung 
einzuführen, welche mein Bolt für Papismus balten fünnte. Wollen 
Sie mir, ebrwürbige Herren, wohl Ihre Meinung darüber fagen 
— Nach einigen vorläufigen @rörterungen ertlärte der Bifchof von 
Durd im Namen feiner Kollegen, daß die rg religidfer Ges 
mälde in bie Kapelle Sr. Majeflät weber die Geſetze noch die 
Gebräuche der Engliſchen Kirche verlege. „Wir baben auch“, fuhr 
der Prälar fort, „‚fünf und dreifig Gegenfläande geprüft, welche ber 
Maler ung jur Huswabl vorgelegt bat, und wir glauben, daß feiner 
darunter ift, der nicht behandelt werben fünnte, ohne daß felbit ein 
Buäfer Res daran nebmen würde.’ — Der König glaubte in 
den letzten Worten eine Anfpielung auf Weft zu bemerken, und er: 
wiederte etwas verftimmt: „Die Duäter find ein Theil der Ebriftens 
beit, für den ich große Achtung bege. Ich liebe ihre Grundfäße des 
Friedens und bes gegenfeitigen Wohlmollens, und wenn mich nicht 
bie ‚lichten — Binberten, P, würde ich felbft Duäfer 
werben.’ — Der Bifchof verneigte ebrfurchtsvoll und nahm Ab⸗ 
ſchied von Sr. Majeftät. — » 

Niemals ſtudirte ein Theologe den Te, 
nauer und forgfältiger, als unfer Künftler feine Stoffe zu ben Gr: 
mälben. ®r brachte diefelben in vier beftimmte Abtbeilungen: in das 
zur Zeit vor der Sündfluth Gebörige, in das Patriarchalifche, in 
das Mofaifche und in bas Propbetifche, welche im Ganzen 36 Stoffe 
bildeten, wovon 18_ dem alten Teſtamente angebörten. Er ffiyjirte 
fie ſammtlich und führte 28 derfelben aus, wofür er im Ganjen bie 
Summe von 21,705 Pſd. Stlg. erhielt. Miemals war eine fo auss 
gedehnte, fo erbabene Arbeit von irgend einem Maler. ausgeführt 
worden; aber bie Phantafie Weſt's war diefen arofen Gegenfländen 
nicht gewachien ; feinem Talent fagten mehr fanfte, anmutbige, bätts: 
liche Begenftünde zu. Auch hatte er mit den Meiflermerfen großer 
Künftler ji fümpfen. Das „Abendmahl, die „‚Kreuzigung‘‘, die 
Foyer waren ſchon vor Weit fehr häufig behandelt wor: 
ben, unb er batte vom bem Bergleich Alles zu fürchten. In dem 
Unternebmen war Kübnheit, aber nicht in Weſt's Genie. 

‚ WBüäbrend diefer wichtigen Arbeit fand er noch Zeit, den König, 
bie Königin und bie Jungen Prinzen ju malen, welche Portraits ibm 
2000 Guineen eintrugen. Diefe Bilder find ziemlich gut angelegt, 
— Ay _. ——— Gemürh, wahre Schatten des Adels 
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Seine erfien Freunde und feine gegenwärtigen Beihüser befanden 
fid) in den einander gegenüberfiebenden Heeren. Er blieb, wie er 
vorgab, nicht ſtummz er-war zu oft im Schloffe und allein mit dem 
König, um nicht bin und wieder auf die Ereigniffe des Tages ger 
führt zu werben. Der König befragte ibn über die Hülfsmitrel feiner 
Feinde und über das Talent ihrer Anführer, und der Künſtler 
laubte darüber genanere Ausfunft geben zu lünnen, als irgend ein 
Higent ber Regierung. Er batte Amerifa Er feit langer Zeit ver 
laffen, und fannte die einflußreichen Xnfurgenten fait gar nicht; 
aber Weft gab ſich über diefen Gegenftand, wie Äber fo viele ander, 


+ der Tänfchung bin. Wenn er ſich die gute Meinung beider Parteien 


ju erbalten mwuhte, fo verbantte er biefes der Worlicht des Eruaters 
und feinen friedlichen Neigungen, 

Dur den Tod Nepnolds’ wurde die Präfidenten: Stelle bei 
der Akademie erledigt, und Weſt ale der geeigneifte für biefeibe be: 
zeichnet. Der König beeilte ſich, dieſe Wabl zu genebmigen, und 
Weſi, am 24. Mär, 1792 inftallirt, bielt feine Antritts: Rede umter 
lebhaftem Beifall des Auditorium, obgleich fie ihm nicht viel Mübe 
getoftet haben fonnte, da fich diefelbe nur um zwei Punkte drebre: 
die Wortrefflichteit der Englifchen Kunft und das buldreiche Wobl: 
wollen feines Königl. Gönners. 

Die Arbeits: Stunden Weft's waren fo regelmäßig und feine 
Zeit ſo gut eingetbeilt, daß man, wenn man einen Tag feines ke 
bens befchreibt, ganze Jahre deifelben befehrieben bat. Er fiant frub 
auf, las vor dem Arubjlüd, fing um 10 Ubr an zu arbeiten und 
malte obne Unterbrechung bie um 4 Ubrz dann fleibete er fib an, 
empfing Beſuche und pflegte nach dem Effen wieder zu lefen. Seine 
Gemälde waren beinabe fammtlicy bifteriicher Art; er batte fait nur 
mit den Todten zu ıbun, und die Einfamteit feiner Gallerie wurde 
felten von den Reichen und Großen, die ſich malen laſſen mollıen, 
geftört. Zuweilen drangen einige Befucher bie in feine Wertflart, 
wenn er ben Pinfel zur Hand batte; aber er liebte es nicht, ſich auf 
diefe Weife den Müfiggangern zu zeigen, umd in der Negel blieb er 
ſtumm und unbeweglich fiten, wie einer feiner Apoftel. Mit Wor- 
ten war er fparfam, in feinen Manieren aefallig; das zurückbaltende 
Weſen des Diuafers ſchien fidy durch feinen Umgang mit den Edel 
leuten des Hofes und den Ebrens Damen nicht verloren zu haben. 

Man kann ſich leicht denfen, daß der Meid nicht ohne Stirn⸗ 
runzeln das Glütt Weſt's mit anfab. Barrv fchmachtete im Elend, 
und beklagte ſich ehne Rückhalt. Füßli mit feinem Talent, feiner 
Kenninif und Pbantafie verdiente wenig, und Dpie empfand bie 
Unbeftändigteit der Medewelt. Selbſt die Ruhe und Mäfigung 
Weſt's batten etwas Herausforderntee. Er ging und fam nach und 
von Windfor mit dem demäibigen Wefen, mit dem feine Brüder, die 
Duater, nach der Kapelle gingen, Er fprach übrigens gern ein we—⸗ 
nig von feiner Gunſt bei Hofe, obgleih mit großer Bebuifamfeit, 
wie bon. einem wichtigen polinichen Geaenftande, und in den umbes 
ſtimumten Ausdrücken ver Diplomatie. Er batte gewiß teine Gebeims 
niffe zu bewahren; auf jeden Kall aber bewabrte er fie aut. Als er 
Reynolds im Amte folgte, wollte ber König ibn zum Ritter ſchla—⸗ 
gen, Diefe Königliche Ebrenbejeugung einem Buater eribeilt, war 
etwas Meues, und die Hofleute ſchienen fehr meugierig auf biele 
Feierlichteit. Der Herzog von Gloucefter fam im Mamen des Kö: 
nige zu Weit, um zu bören, ob ibm dieſe Ernennung angenebm ſevn 
würde. „‚Miemand‘‘, erwiederte diefer, „tann die öffentlichen Ebren 
und Auszeichnungen böber fchägen als ich; aber ich glaube im ber 
That durch meinen Pinfel eine böbere Stellung erlangt zu baben, 
als mir die Mitterwürbe verfchaffen fünnte, Kitel find fofibar, br: 
fonders um in —— die Achtung für. die Grundſätze ſortzupflan⸗ 
zen, welche fie dem verſchafft haben, der fie zuerſt erbieltz aber bie 
einfache Ritterwürde für einen Mann, der ſich durch fi ſelbſt we— 
nigftens eben fo befannt gemacht bat, als die neue Ebrenbejeigung 
es thun würde, fann meinen Ehrgeiz nicht lebhaft reijen. Em. Kö 
niglihe Hobeit werben einfeben, daß jene Würde für mich feine icon 
fann; und da fie mit mir flirbt, fo. würde fle chen fo wenig eine 
Auszeichnung für meine Kamilie ſeyn. Mit mehr Bermögen, nicht 
bloß von meiner Kunft abbängend, und im Staube meiner Kamilie 
fo viel binrerlaffen zu fönnen, um ihrem Range gemäk zu Leben, bas 
geftebe ich, würde ich leicht einen dbauerbaftern Titel wünſchen, ale 
den eines Ruters; aber fo wie die Sachen fleben, ift daran nice 
zu denken. Ich babe mich nur deutlich gegen Ew. Königliche Hobeit 
ausfprehen wollen, damit fein Mißverſtändniß entſtebe.“ — Der 
Herzog drüdte dem Künftler die Hand und fagte: „Sie baben die 
Meinung, melde ber König von Ibnen bat, gerechtſertigt. Ibre 
Antwort wird ihm viel Bergnügen machen.‘ 

Diele Antwort war eben nicht die eines Duäfere. Es ift nicht 
unmöglich, dak Wet boffte, der König würde ibm nun nicht die Rıt: 
terwürde, welche nur perfönlich iſt, Arena die eines Baronet, bie 
erblich if, verleiben, und ihm eine jährliche Nevenue ausfegen, um 
feinem Range Ehre machen zu fünnen. Wie dem aber auch fen 
mag, es war nicht weiter bie Nede davon. Er befuchte bas Schlof 
als einfacher Maler des Könige, und wurde nach wie dor gut 
empfangen. 

Unglüdlicher Weife trat die Geifted: Verwirrung Geora’« III. ein. 
Bon 1769 bis 1801 hatte Welt alle Befehle binfichtlich feiner Arbei— 
ten aus dem Munde des Königs erbalten. Sie waren immer obne 
irgend eine Vermittelung über den Gegenſtand und den Preis über: 
eingefommen. Mufer den 1000 Guineen, melde ibm jäbrlid auf 
Abſchlag gezahlt wurden, ließ er ſich das auszahlen, was er für bes 
endigte Gemälde zu fordern batte. Der Maler Sr. Majeftät war 
ber erfte, der es bemerkte, daß es nicht mebr biefelbe Hand war, bie 
das Scepter führte. Die Pforten des Palaftes, die ſich ſonſt freis 
willig für ibn öffneten, wie das Paradies Miltons, fchienen fich bei 
feiner Mnnäberung nur mit Widerwillen in ihrem Yingeln ju breben. 
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Herr Woat, Architeft bes Hofes, kündigte ibm endlich an, daf die 
Arbeiten für die Kapelle in Windfor bis auf weitern Befehl einge: 
fiellt werden follten. Diefes Berfabren ergriff ibn lebbaft. Er jab 
ſich bedrobt, die * ebrenwerther Arbeiten zu verlieren, auf die 
er für die Ruhe feines Alters gerechnet hatte, Gr beilagte fi in 
einem Schreiben, in welchem er fowobl im eigenen geredyten Intereſſe 
als in dem der Kunft auftrat. Diefes Schreiben blieb obne Ant: 
wort. Da Georg III. für einen Augenblick feinen Berſtand wieder 
erlangte, fo bir Weft um eine Privars Aubdienz, die ibm bewilligt 
wurde, Der König batte weder das Schreiben erbalten, noch von 
ber Einflellnng der Arbeiten fprechen bören. „Fabren Sie mit Ib— 
ren Arbeiten fort, Wet’, fagte er ibm, „und ich werde Sorge für 
Sie tragen.” — Er drüdte ibm beim Abjchiede die Hand. Dies 
war das legte Mal, daß Weit den König fab. Er empfing noch 
einige wenige Abſchlage-Zablungen, bis der König für immer den 
Berftand verloren batte. Pils er fi dann wieder bei der Kaffe 
meldete, erfubr er, daß ibm nichts mebr auégtzahlt werden würde, 
@r ging fort, obne ein Wort zu fagen. Als man aber feine Bers 
mweifung vom Hofe erfubr, ftellte die Borbeit feiner Feinde bie Sache 
in einem für ibn fo madhtbeillgen Zichte dar, daß er aejwungen 
wurde, fich zu vertbeidigen. Man lieh drucken, daß er von ber Krone 
34,187 Pfund Sterling erbalten babe, und das Publitum glaubte, 
daf Welt Schäße geſammelt baben müſſe. Es fam indeflen von dies 
fer Meinung etwas zurüct, ale Weit feinerfeits eine deiaillirte Note 
aller feiner Arbeiten drucken lieh, und zeigte, daß er jene bedeutende 
Summe allerdings erbalten babe, aber im Verlauf von 34 arbeiıfas 
men Nabren. 

eſt war noch immer vom Prinz: Negenten vernachläffigt, als 
ber Rriede von Amiene den Engländern den Kontinent öffnete, und 
Weft nad Frantreich reiſte, um die Meilterwerfe der Maler: und 
Bildhauer: Kunft zu feben, welche Mapoleon ım Zoupre aufgebäuft 
hatte. Der Präfident der Engliichen Maler-Akademie wurde in Pas 
zie, und ſelbſt von den Politikern, als eine wichtige Perſon beirachiet. 
Die Minifter und die Künftler bereiteten ibm um bie Wette den 
freuntlichfien Empfang. Die Herren von Talleprand ud Fouché, 
Denon und David Iuden ibn abwechſelnd ein, und fprachen mit ibm 
von der Gefchichts: Malerei und von ihrem Einfluf auf die Bölter. 


Bor Ablauf des Waffenſtillſtandes kebtte Weit nach England - 


zurück. Nicht allein, daß er die feit der Geiſtes Zerrüttung Georgs II. 
verlorene Gunk nicht wiederfand, fondern die Gleichqültigkeit, welche 
man ibm zeigte, aing nach und nach bie jur Grobbeit. Dan machte 
ibm ein Berbrechen daraus, daß er feine Bewunderung für Krane 
reich und für Napoleon offen ausſprach. Selbfi in der Afademie 
bildete ſich eine fo befiige und bartınidige Oppofition gegen ibn, daf 
er feine Entlafung als Präſident einreichte, und Wyar wurde an 
feiner Stelle erwäblt. Woat war der Architeft des Hofes, übrigens 
aber batte er noch nichts geiban, was ibn berechtigte als Mebenbubs 
Ier Weſt'e anfjutreten. Die Atademie wurde feiner auch bald müde, 
entfegte ibn feiner Stelle und übertrug diefelbe wieder dem in Un— 
nade gefallenen Künfiler, und war durch ein beinabe einftiimmiges 
—— denn nur Füßli trat nicht bei, ſondern warf ben Ramen 
der Miftrei Mojer in die Urne. Die Frauen fonnten damals näm— 
lich Mitglieder der Alademie werden, und obne Zweifel follte der 
chlechte Spaß andeuten, daf eine alte Frau der würbige Mitbewer- 
er Weſl's fer. 

Der wieder eingelegte Präſident fuchte damals einen National 
Berein zur Aufinunterung großer Werke gu gründen, und erbielt das 
Berfprecben der minifteriellen Unterftügung. Mebrere aber von 
Denen, welche diefen Plan begünftigten, waren vorfichtige und ängſt⸗ 
liche Leute, denen es an jenem Entbufiasmus fehlte, Der zu jebem 
‚großen Unternebmen unentlebrlid ift. Außerdem waren auch die Zeiten 
nicht günftig. Die Engländer batten damals an andere Sachen ju 
denfen, als an Malerei und Bildbauerlunft. Witt, der geneigt ſchieu, 
dem neuen Bereine feinen ganzen @influß zuzuwenden, farb bald. 
Auch Kor, der dem Unternehmen günſtig war, wurde bald darauf 
feinem Baterlande entriffen. Das Piſtol eines Mörders endlih war 
Schuld, dafß Perceval die dritte Dentichrift, welche Welt entworfen 
batte, nicht in Weberlegung nabm. N 

Weit war damals 64 Jahr alt. Ein weiſes und regelmäkiges 
2eben batie ibm feine ganze pbofifche Kraft erbalten; und immer 
fich fo auf ich ſelbſt verlafend, wie in den Zeiten feiner Jugend, 

laubte er ſich noch einmal an das Publitum wenden zu können, da 
Ber Hof ibm verfchleffen war. Er unternabm es, eine Reibe religiös 
fer Gegenftände im großen Maaßſtabe zu malen, und bas erfle Bild, 
das erichien, war ber „‚Ebrifius, die Aranten heilend.“ Die Duäker 
von Philadelphia batten Weit gebeten, ihnen zur Gründung eines 
Hospitals beinufleben. Er antwortete, daß er feinen Beitrag als 
Künftler entrichten und ibnen ein Bild malen würde. Wis aber fein 
eben ermwäbnter „Ebriftus‘‘, der ibnen beilmmt war, in London aus: 
eftellt wurde, bot ibm das Brittifche Inſtitut 3000 GBuineen dafür, 
die er, ba er nicht reich war, unter ber Bedingung annahm, bak er 
eine Kopie mit einigen Veränderungen anfertigen dürfe. Diele Kos 
pie wurde nad Pbiladelpbia gefandt und dafelbft gegen Eintrittsgeld 
gezeigt. Der Erfolg war eine Summe, die binreichte, das Gebäude 
des Hospitals vergrößern und mehr Kranke barin aufnehmen zu 
tönnen. 

Diefer glüdliche Erfolg brachte Welt zu bem Glauben, baf fein 
Talent ſich ganz befonders für Gemälde in febr großem Maafltabe 
eigene. Er batte deren bald mebrere fliygirt und einige ausgeführt. 

i Aber er fand mehr erbaute Liebbaber ale Käufer. Die Heinen und 
beauem eingerichteten Engliſchen Häufer konnten biefe foloffalen 
Werte nicht ſaſſen; bie Kirchen waren ibnen noch durd das Angli— 
fanifche Berurtbeil geichleffen, und die Eigentbümer von Galerieen 


fanden wenig Geſchmack an Kirchen-Bildern. Wert blieb dabei, ſich 
genug Genie zuzutrauen, um ale dieſe Schwierigkeiten ju befiegen, 
und jeßte feine „Ergieiung des heiligen Geiſtes, feine „Kreuis 
gung‘, feine „Himmelfabrt‘‘, feinen „„Peirus“ u. f. w. fort. 

Zu feinen Inannebmlichkeiten ale Künftler kam nun auch bäue— 
licher Kummer hinzu. Elifaberb Shadwel, feine zartlich geliebte Gat— 
tin, farb mach einer 50 jährigen glüdlichen Ehe am 6. Dez. 1817, 
und Weit, 79 Nabre alt, füblte, daß er ibr bald folgen würde. 
Seine Hand verler täglih mehr an Eicdyerbeit, und der Pinfel ent: 
fiel ihm einige Male ın feiner Wertitatt, wo er dann mitten unter fei: 
nen geliebten Bildern ſtill fiten blieb, das lebende Bild eines frem: 
men und ergebenen Alters, über fein Grab ſinnend. Er flarb end: 
lich mit vollfommener Heiterkeit am 11. März 1821 in feinem Sdiien 
Jabre, und wurde neben Reynolds, Dpie und Barry in der St. 
Pauls: Kirdre beigelegt. Sein Leichentuch wurde von bornebmen 
Herren, von Gefandten und Afademilern getragen. Seine beiten 
Söhne und ein Entel führten den Trauer: Aug, der aus 60 Magen 
befand. 

Benjamin Weſt war von mittlerer Geflalt und gut gebmut. 
Sein Blick drücdte Refligteit des Beiltes aus, und feine Augen 
verſprachen mebr Lebbaftigkeit, ale er im Geſpräch verrieth. Seine 
Güte gegen junge Künfller war qrof, wie feine Freigebigkeit. Er 
würde es niemals müde, weiſe MNarbichläge gt ertbeilen. Leuiſelig 
gegen Alle, zeigte er ein befonderes Woblwollen für zwei Künfller, 
welche feitdem eine bedeutende Stufe erflimmt baben, Cbantrep und 
Martin. Für Erfleren erbielt er-den Auftrag zur Anfertigung der 
Statue Wafbingtens, welche in Boſton aufgerichtet if; den Anderen 
ermunterte er durd feine Lebſprüche. Weder eiferfücdtig auf das 
Glüd Anderer, noch geigig mit den Gebeimniffen feiner Kunft, war 
—* Eitelteit, die Niemanden ſchadete, liebenswürdig und unter— 

altend. 

Sein Leben war lang und arbeitſam; feiner Werke find daber 
viele. Er malte in Del mehr ale 400 Bilder, und in feinem Porte: 
feuille fanden fich über 200 Efisjeh vor. Er glaubte, und das Pu: 
blifum ıbeilte eine Zeit lang diefe Meinung, daß er im Stil der 
großen Meifter arbeite; er bildete ſich auch cin, durch feinen Pinfel 
die heilige Schrift impofanter zu machen. Kein Gegenftand ſchien 
ibm zu erbaben; er bielt fich für fabig, dem begeiſtertſten Aufichwung 
der Propbeten folgen zu fönnen, und er wagte fich fogar an bie 
firablente Glorie Gottes und an die Schreden des leiten Gerichte. 
Die bloße Aufgablung einiger feiner Werte lüht uns über die menſch— 
liche Anmaßung erfchreden: „Mofes anf dem Sinai, die Gefektafeln 
empfangend“, — „dag Niederlafen des beiligen Geiles auf den 
Heiland", — „die Eröffnung des fiebenten Siegels der Apotalppfe‘‘, 
— „der beilige Michael und Die Engel, den großen Drachen bes 
timpfend‘‘, — „der große Erzengel, den einen Fun auf dem Dieerc, 
ben anderen auf der Erde‘, — „bie Auferſtehung“, und fo vice 
antere abnlicher Art. Mur ein Michel Angelo konnte fo großartige 
Gegenflände in ſich aufnebhmen. 

An allen Gemälden Weſt's ift die menfchliche Geftalt nach den 
Negelu der atademifchen Borichriften bebandeltz feine Kiguren find 
mit Kunft angeordnet: das Kolorit ift abwerbfelnd und harmonisch. 
Das Auge verweilt mit Vergnügen auf feiner Leinwand, und der 
gewöhnliche Beſchauer bewundert das Werk des Genies. Aber uns 
ter diefem oberflächlichen Glanz ift febr wenig wirtliches Leben. Man * 
bemertt eine einförmige Negelmäßigfeit in den Ebarafteren, in ben 
Figuren und in den Gruppen. Es feblte Weit an dem Feuer ber 
Einbildiingefraft; einige feiner Gemälde, kalt, feierlich, bleich und 
obne Leidenfchaft, erinnern an den Traum Ejechiel’s, wo tie Ste: 
fette mit Aleifch und Haut bededt waren, bevor ber Athem Gottes 
ihnen Leben und Gefühl gegeben batte. 

Dies ift im Algemeinen der Eindrud, ben Weh’s Bilder bers 
vorbringen; aber &# if nicht zu läugnen, daß einige berfelben große 
Verdienſte haben. In feinem „Zob auf dem bleichen Pferde“ bat 
er fi den Meiltern genäber. Pan kann nicht obme innere Auf⸗ 
regung den triumphirenden Schritt des ſurchtbaren Phantoms ans 
ſchauen, das Alles unter feinem Huf jermalmt, was ben Stolz ber 
Erde ausmacht. „Der Tod Wolfe's‘ ift ebenfalls ein natürliches 
und edles Gemälde. — Die „Schlacht an der Hogue“ ift von einem 
Kenner für das befte Gemälde der Englifhen Schule ertlärt worden. 
Endlich find andy einige einyelne Figuren Weſt's vom erften Range. 
In einigen feiner Frauen ift eine natürliche Anmutb, bie von weni: 
gen Künfttern übertroffen worden ift. 

Werft wurbe durch feine erften Erfolge verborben; er erlangte 
feinen Ruf zu leicht, anſtatt ibm durch lange Stubien erringen ju 
müffen, and er bildete ſich ein, daß ibm Alles gelingen müſſe. 
Seine kalte Einbildbungsträft verfagte feinen erbabenen Gegenfländen 
jenes Leben, jene heroiſche Schönheit, welde bie Geſchichte jur 
Porjle erheben. (Allan Cunningham.) 
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ſtitnirenden —— Bon Mbatelv. Pr. 7 Sb. 

On the ear. (Ueber das Ohr) Ben Tod. Pr. 73 Sb. 

A month in London. (®in Monat in London.) Pr. 5 Sb. 

Sketches of thr — elergy. (Die Edinburger Geiſtlich⸗ 
keit. r. 74 Sb. j 

Pe ne Be Stigen ber Sitten u. f. w. in Portugal, Pr. 6b. 

The boundary act. (Die Parlaments:Alte wegen Abgrängung der 
Graffbaften.) Rebſt Mnmertungen von Rome. 
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Morgenländifche Literatur. 


Ueber die Arabifchen, Perfifhen und Türkifhen Werke, welche 
“zu Konftantinopel im Druck erſchienen find. 


„In Konftantinopel”, ſagt Reinaub*), „exiſtirt ſchon etwas 
über bumdert Jabre eine Buchbruderei für Arabiſch, Perſiſch und 
Zürfifch, die, ungeacptet langer Unterbrechungen, etwa 100 Werte 
zu Tage gefördert Dat.‘  Iept erfcheinen wöchentlich einmal zwei 
politifche Zeitungen, bie Eine in Aranzöfiicher und bie Andere in 
Zürtifber Spradie, von denen jedoch bie erfte mur als eine freie 
Ueberſetzung, ber zweiten anjufeben iſt, die zugleich im Griechiſcher 
und Armemſcher Sprache beraustenmen ſoll. 

Bom Ihren Jabrbundert an unterbielten die Juden bert rung 
Qucheruderei, die einzelne Abichnirte der Bibel und des Talmud 
ang Licht fiellte. Die Griechen und Armenier tbaten ein Gleiches 
im folgenden Jabrbumdert, zum Beten ihres teligiöfen Kultus und 
ibrer Stweien. Erit im Jahre 1725 machten die Türken den Anfang 
mir tppegrapbiichen Berſuchen. Man ſchnitt Patrijen, gof Lettern 
und 17 erſchien ein Arabiſch-Türliſches Wörterbuch in jwei Ko: 
lianten. 

Einen beinabe vollſtändigen chronologiſchen Katalog der topo⸗ 
araphiſchen Etztugniſſe Kenftantinepeis finder man in dem Tten Bande 
von Herrn v. Hammers Gefibichte des Ottomaniſchen Reiches. 
Neinaud, dee nur eine ſummatiſche Ueberficht giebt, klaſſiſizitt ſie 
folgendermahen nady ber Ordnung der Draterien: . 

I. Sprabtunpde.. Die Arabiſchen Wörterbücher des Dſchau— 
bari und Firuſabadi, das Ecſtere Sihach Allogbat (Reinbeit ber 
Spradie), das Andere Nkamus (der Ocean) betitelt. Zerner 
ein Verjifch: Türtifches Wörterbuch, Kerbent Schouri, in zwei 
Bänden. 

1. Rbetorif, Logit und Metapboſit. Eine Mrabifche 

‚ Ueberiegung der. Jsagoge des Porpbprios'u. f. m. - 

II, Theologie, religisfe und bürgerlide Jurieprus 
denz. Keine Musgabe des Koran, aber feit 1803 gegen ſunfzebn 
ibeologiſch⸗ jutidiſche Abbandlungen in Arabiſcher und Türtiſcher 
Sprache, von denen Mouradgea d'Ohſſon und Garcin de Zufp 
einige ins Kranzöfiiche überfegt baben u. f. m. : 

IV. Geograpbie. Der Dibiban Muma oder Weliſpiegel 

1732). Eine andere umfafende Erdbefchreibung (1504). Ein Neije: 

agebuch von Kenftantinopel nach Melta, das Biancht in dem zwei: 
ten Theil der Memoiren ber Parifer geograpbiichen Gefellfchaft zum 
Sbeil überfegt bat. Diefe drei Werte find Türtifch abaefaht. 

V. Gefhiibte. Die chronolegiſchen Zafeln des Hadidi Chalfa 
(von ber Schöpfung der Welt bie 1733). Geſchichte Aegoptens, don 
den älteften Zeiten bis zu Selim’s Eroberung. Geſchichte der Ent: 
derung Amerita's, nebſt Belchreibung einiger Maturprodufte der 
neuen Welt (1729 gebrudt). Geſchichte der Invaſton Peritens durch 
die Magbanen, zu Anfang dee 18ten Jabrbunderts Guerſt von dem 
Polniſchen Xefuiten Kruſinelv Lateiniſch gefchrieben, Dan von be: 
feiben ins Zürtifche überfegt). - Zürfifche Ebroniten feit dem Yabre 
1592, Erjäblung von der Ausrottung der Janitfiharen (1825 — 26), 
in Profa und in Berfen u. ſ. m. 

VI Politif und Statiſtit. Mifam Alummam, d. 6. 
Leitung der Völker, Türliſch geichrieben von Ibrahim umd 1731 
publizirt. 

VII. Heiltunde Eine Compilation ven Schani Sadeh (die 
erften drei Bücher erfchienen 1530). Eine Abbantiung über Maaß— 
regein, bie gegen bie Ebolera zu treffen find (vor einigen Monaten 
in MO Eremplaren gedruckt) tt. ſ. w. 

VI Matbematiſche Wiſſenſchaften, Strategie und 
Nautit. Tafeln ber Logatithmen. Geomeizie, nad dem Spſtem 
des Euflides im 18ten Nabrbundert, Arabiſch gefchrieben. Webers 
ſctzungen ber Werte Bauban's und Boͤlidor's, und des Werkes über 


Nantıt von Truguet. Eriter Tbeil einer Sammlung der marbematis . 


fchen Wiffenfcaften, von Estaf Eifendi, mit Anlündigung dreier 
folgender Theile, die unter der Preffe find. Bon diefem Werte find 
1100 Eremplare abgezogen, und es it bei dem VBerfaffer gu 
baben, wie der Ditomanifhe Moniteur ſich ausdrädt. 

IX. Eine Enevflopäbdie, betitelt: Perlen zur Auswahl, 
bie atie vertbeilt find, daß fie die verbreitetften Irr— 
tbümer verbeffern fönnen. Es ift alphabeliſch geerenet umd 
Türtifch aefchrieben. — Yın Pe 1730 etablirte man eine Rrans 
vr ifche Buchdruckerei und fpäter nech mebrere andere. Man ver: 
en — —— militaitiſche Werte in. ſ. w. 1826 
edirte ein reicher Armenier auf feine Koſten ein ſiſch⸗ if 
Sin, 5 fl Perſiſch⸗ Urmenisches 

Am Ende feiner Motiz gedentt der Verf. noch des Zuftandes der 
Zupograpbie bei den Perfern. Erfi in ben letzten Jahren bat Abbas 
Mira in feiner Haupıfladt_ Tauris eine Buchtruckerei errichtet, auf 
teren Kortfebritte der unglüdliche Krieg mit Rufland (1826) ſtörend 
einmwirkte. Doc eitirt man unter den zu Zaurie gedrudten Werken, 
Eadi’s Guliftan (Nofengarten), und eine Geſchichte der Donaſtie 
der Kabjcharen, Die gegenwärtig regiert. Es giebt jogar noch eine 
zweite von Abbas Mirza errichtete Buchdruckerei zu Eultanieb, zwi: 
{hen Tautie und Teheran. (Journal des Savans.) 
Bibliegrapbie, 

Ä In Kaltutta erihien in Arabiſcher Sprache: 
Futawa Alengiri, eine Sammirıg von Anfichten und Borfibrif: 


ne. een Notice des ourrages Arabes etc, 


Paris WB. ‚ Imprimds à Constantinople. 





ten im Bezug auf das Muhammedaniſche Geſetz. Bom Scheich 
Nizam und anderen Gelebrien; auf Befebl des Kaifers Aurungs 
-jeb Alemgir veranftaltet: 3 Bde. Pr. 9 Pir. 15 eb. 

In Cambridge erfchienen: 

Seleetions ete. (Nuswabl aus der Jad hachasakah dee Maimo- 
nides.) Nebit Englifcher Ueberjegung und Ertiärungen aus dem 
Talmud. Bon DH. D. Bernard. 

n Siena erfcheint: 

Nuovo Dizionario «te, (Neues Hebräiid:Ktaliänifc- Aranyöfticen, 
KraliänifchHebraifch: Ftanzöſiſches und Aranzöfiich: HebraifchrTee: 
hänifchee Elementar- Wörterbuch.) 3 Bor. Von Angelo Pasz. 


Mannigfaltiges. 


— Das Tabatrauchen bei den Drientalen. Die Kunft 
des Zabatrauchens it im Drient zur böcdfleu Vollendung gebieben. 
Ermägt man, wit welcher Geringfbäßung und mit welchem Argmebn 
der Ösmane jede Meuerung betrachtet, fo fönnte man glauben, da 
die Wölter des Diiens den Gebrauch diefer Blätter ſchon Fannten, 
bevor fie durch Ralcigh's Eutdeckung nad dem Decident falıen. 
Allein der alte Britifche Neifende Sandys bellagt fib noch über ten 
ſchlechten Tabat in der Levante, und giebt als Urſache bavon an, 
daßenur der Auswurf Europaifcher Saratsmärkte in die Türtei wan- 
derte. Und doch wächlt gegenwärtig der edelſte Tabat in der Welt 
an Spriens Külen! Was trieb der Aſtate nur, ebe er rauen 
fonnte? Wen dem reich gelleideten Paſcha, der feinen mit Juwelen 
und einer Bernftein: Spige gezierten Tſchibuk von mebr ale Kan: 
zenlange in der Hand batt, bis zu dem balbnadıen Kraber, der aus 
einem furzen auegeböblten Stück Dattelholz fhmaucht, von Stambul 


"bis Kairo, it diefer Zeitvertreib faſt Die einzige Erauidung. Ber 


im Dfien einen Befuch abilattet, wird eben fo regelmafig mit einer 
Pfeife bedient, als in Euroha mig einem Stubl. In vernebarn 

Haufern giebt es wahre Pfeifen: Progeilionen. Präctig aufgerufie 

Stiaven rücen beran, die brennenden Zichibut'e am Munde bin 

und berwiegend; Andere tragen Gefühe mit vielfarbigen Exberberie, 

und umgeben einen Ober: Bedienten, der den fiarfen, fiedend beiken 
Kajfee in fleinen Porzellan: Taffen berumträgt, deren Gebäufe auf 
fübernem Filigran gearbeitet find. Rei öffentlichen Audienzen iſt 
Alles dies Kormalitat. „Die Ehre der Pſeiſe“ bezeichnen die Ads 
tung, in der man ſteht. Ihr berübrer fie mit den Kippen, gebt fie 
zurliet, ſchlürfet ein halbes Taichen Kaffee und entfernt Euch dann. 
Aber bei PrivarBefuchen weih man den Genuß der Pfeife beifer zu 
fhägen. Ein Wirth rübmet ſich der Zabl und Schönbeit feiner Tſchi— 
buf's, der geldbellen Karbe des Berniiein:Munditüde, dee raren Ges 
‚ruches und Gefchmader feiner Zabate, der Geſchicklichteit, womit das 

Noienwarler in den Scherbet gemifcht wird u.f.m. Nm Sommer 

wablt man flatt des Tichibnt's auge Kirfchenbelj vom Baitan, das 
leichtere Jaamin⸗Robr aus Damaskus oder Wleppe, mit faiber Seide 
fibergogen und mit Silber befranzt. — Die von Strabe weien ibrer 
Weine geprieienen Hügel von Laodicea bringen jebt, unter dem Mas 
men Katafiab, den preiswürdigſten und erlefenfien aller Tabate. 
Leider verträgt dies köſtliche Produkt feine Neife, und verriecht ſich 
ſchon auf den Markten von Alerandrien. Der Lataliab fann mit bem 
Chateau⸗ Margaur verglichen werden. Dfcbibel, dag Erjeugnif 
einer benachbarten Hügelreibe, obgleich ein ſtärkerer Tabak, ift gleiche 
fan ein reicher Portwein, und fommt jumeilen in ungeſchwächtet 
Kraft nach Englaud. Diefer ift Mebmed Alı's Lieblingerabaf. Kei 
ner verficht es beffer, ibn zu rauchen. Seine berrlich gearbeitete 
fülberne Schicha, jo nennt man bie Zabalspfeife in Aegopten, vpris 
ſentitt ibn ein gleiffender Mubifcher Eunuche in geldbefegtem Scher- 
lad: Mantel, nachdem er wenigftens fünf Minuten daran gefüllt bat, 

wobl wiſſend, daß fein boher Gebieter um fo böberen Genuß bat, 

je mebr Kunft auf das Füllen der Bowle verwender if. Sebr ver⸗ 
zäalich ift auch der Beirut, eine Sorte Tabaf aus der Gegend des 
alten Berbtus. Er fprübt Runfen, wenn er brennt, unb giebt eine 
biaue Flamme. Alle dieſe Sorten find von febr duntler Karbe. In 
ker Zürlei giebt es einen febr edeln Tabak, der aus Salonidhi, im 
alten Thracien, kemmt. Er ift von bellgelber Aarbe und mag mit 
febr gutem Madeira verglichen werden. Der feintte Kanafler bat gr: 
gen diefen, wie gegen obengenannte Sorten, einen ſaden Befchmad. 
— Die Schiſcha gleicht febr der Indiſhen Hutab. Die Nargil, 
oder Perſiſche Pfeife, bat ein Nobr von Glas. An allen breien yıebt 
man ben Dampf durch Nofenwaffer; aus den beiden eriteren raucht 
man eine Eempeſition, fhatt bes reinen Tabals. Der tunftverfläntiar 
und eriabrene Narıcher wird ſich am liebiten an den Zürtifiben Tier 
but balten. Er muß viele derfelben befigen, feinen zwei Tage binter 
einander in Gebrauch nebmen, fo oft ec raucht, die Bowie wechfeln, 
und den Tſchibut jeden Tag mit Drangenblürbens Waffer reinigen 
laſſen. Alles dire verlanat große Aufmertfamteit und micht wenig 
Koftenaufwand, fo daf nur ein Mann ven anfebnlihem Vermögen 
zu feiner vollen Befriedigung auf orientalifiche Weife rauchen fann. 

X. M. M 


— Bas:Beleuchtung. In London brennt dag Gas in 
62,000 Zampen, die in Haufern, Käden u. f. w. angebracht find, und 
in 7599 Strißen: Zaternen. Im %. 1539 waren die Gasröhren im 
und am Konden ungefäbr 1000 Enat: Meilen lang. Gasflammen 
von einen halben Bol im Durchmeſſer geben ein Licht, dag dem von 
> zum —— ae einem Zoll im Durchmeſſer ift die Rlamme 
er von IM, von zwei Zoll der von 420 und 
1000 Kerien sine don drei Zoll der per 


nn FE Mt dm ZEN ET FE EL m I 2 a u 


Herausgegeben von der Nebaction der Allg. Preuß. Staates Zeitung. 


Gedruckt bei A. We Hupım. 


Wod enuich erſcheinen drei 
Nummern. Prämmmerationd 
Preis 224 Sgrt. Tolt.) 
vierietjadrũch, 3 Thaler für 
dat ganze Jahr, ohne Er⸗ 
böhung, im allen Theilen 
der Preußifhen Monat die. 

— —ñ — 


Magazin 


für die 


Tran pränumerirt auf dieſes 
Beit latt der Aa, Pr. Staatd: 
Zenung in Berlin in der 
Erprtition (Mebren : Etrafe 
Nr. 341; in ter Provinz fo 
wie im Auslande bei den 
Wohllöbl. Poft+ Aemtern. 
— — — ya 


Literatur des Auslandes. 





M 106. 


Berlin, Montag den 1. Oktober 


1832. 





England 


Der Bosphorus. 
Aus einem Englifhen Stizzen-Buche. 


Der Reifende, der fo glüdlich gewefen ift, an den Wiern des 
Bospberus vorbeizufegeln, wird noch oft mit gemiichten Gefublen 
des Bedauerns und des Bergnügens an jene jauberifche Fahrt jurücs 
denten. Dieſe prachtvolle Straße, weldse fih von dem Hafen von 
Konftantinopel bie zur Spiße des Schwarzen Meeres erfiredt, dann unge: 
fähr 20 (Engl) Meilen lang fepn, und ift ſaſt an feiner Stelle breis 
ter als 1 (Emgl.) Meile. Die alte Griechifche Sage war, dat man 
den Gefang der Bögel auf dem gegenüber liegenden Ufer bören 
tönne, Auf diefe Weife find zwei große Erdtbeile durch ein Meer 

etrennt, das fchmaler ift wie viele Flüſſe, die nur Grängen jweiek 
anditriche find, Dabei ift es ſeltſam, daß nirgend vielleicht ber 
Ebarafter jener zwei großen Abtbeilungen unferer Erbe fo auffallend 
bervortritt, als an ben Ufern des Bospborus. 

Die-Europäifche Seite, bie etwa vier oder fünf Meilen vom 
Schwarzen Meere, it fat umumterbrodyen mit wunderlichen und 


jierlichen @ebäuden bededt: da find fchöne Dörfer, glängende 
Sommers Palifle, reizende Kiosts mit Wrabesten verjiert. Der 
ters 


grüne v—- der Scene ift eine ſchimmernde Wand 
rafenartig gebauter Gärten, bie ſich auf einer Kette von Hü— 
geln erbeben, deren anmuthevolle Windungen mit Evpreffens und 
Kaftanien: Wäldchen gefrönt find. Hin und wieder öffnen ſich dem 
Blick reizende und liebliche Thäler, reichlich mit Bebölz verſehen und 
von antifen Wafferleitungen durchtreuzt. 

Aber in Allen wachſen die Hügel zu Gebirgen und bie Haine zu 
Wäldern. les verfünder ein umermenliches reiches und fruchtbares 
Land: doch in der allgemeinen Erſchemung beffelben liegt etwas 
Klaſſiſche«, Altertbümliches und fogar Gebeimmißvolles. Eine tiefe 
Ruhe berrſcht auf den weniger tultieirten und weniger bevölterten 
Ufern, und die Adler, die über dem luftigen Gipfel des gigantifchen 
Grabes ſchweben, feinen fidy bewußt, daß die Brabftätte von Heroen 
unter ibnen liegt. 

Ich erinnere mich, Bent eines der feltfamften und erbabenften 
Scyaufpiele geweſen ju fepn, als id an einem milden Herbit:Abend 
in meinem Boot von Zherapia nach Pera jurücktebrie. Ich bes 

egnete einem Heer von Delphinen, bie auf dem Wege vom klegäi⸗ 
chen nadı dem Schwarzen Meere durch den Bosphorus famen. Sie 
ruderten rechts durch das Waſſer, und ich berechnete, daß fie in kurs 
jen Rwifchenräumen ungefähr einen Raum von 3 bie 4 Meilen bes 
dedten. &s war ſebr ſchwierig, ibre Zabl zu ſchätzen; aber es müffen 
natürlich mehrere Kaufende geweien fegn. Die Eriheinung biejes 
Heeres war großartig, und es brachte eine ungeheure Bewegung ber 
vor. Das Schnauben, Springen und Sprigen und bie wilden lärs 
menden Bemegungen dieſer Tbiere werde ich niemals vergeſſen. Da 
es {chen frät war, fe faben wir fein anderes Kabrjeug mehr, und 
meine Rubderer, aus Furcht umgeſtürzt gu werden, hielten an, um fidh 
mit ibren Rudern zu vertbeidigen. Ich batte meine Piliolen bei 
mir und fonnte meine agblüft volltommen befriedigen; denn obs 
gleich die Deipbine Alles aufboten, um uns zu nermeiden, fo kamen 
doch immer ganze Haufen in die Schufnäbe. Immer, wenn einer 
getroffen war, ensitand eine allgemeine Berwirrung in ber ganzen 
Linie; alle plärfcherten dann mit vermehrter Schnelligkeit, tauchten 
ibre runden Köpfe in's Waffer und fchlugen mit ıbren fpigigen 
Schwänzen in bie 2uft. Mach breiviertelftündigem Anbalten war 
enblidy dag mächtige Hrer bei ung vorübergefegelt, und meiner Bes 
rechnung nach, mußten fie gerade in Somplegades angelommen fen, 
* ich in das gaſtſreie Hotel der Britiſchen Geſandiſchaft in Pera 
eintrat. 





The new Gil Blas. (Der neue Gil Blas, oder * von 
Penaflor.) Vom Verfaſſer von „Spanien im Jahre 1830. 
3 Baͤnde. London, 1832. 


Was mag der Verfaffer (Herr Inalie) fich dabei gebacht baben, 
als er biejes Wert ben neuen Gil Blas nannte? In welcher Hins 
ſicht gleicht es dem alten Gil Blast In Wi, MWeiebeit oder 
National: Portraitirungen? Sicherlich iu feinem dieſer Stüde. Es 
war gar keine Motbwenbdigkeit vorhanden, dem Leſer den Vergleich 
aufjudringen; und eben weil der Werfaffer dies getban bat, wird 
Sebermann, der das Buch lieſt, unmillfürlich bie wirklichen Berdienſte 








beffelben vertennen. Wenn er den Gil Blas bei Seite aelaffen 
batte, fo wurde fein Pedro von Penaflor mir einem fritiſchen Sei: 
tenbieb, aber auch mit berzlichen Lobſprüchen dutchgegangen feun; 
aber jo wie es iſt, bat er nur zu dem Seitenbieb Mula gegeben. 
Pedro ift ein volltommener Spaniſcher Etrafenräuber, cin blofer 
Spitzbube, der vor nichte jurüdichricht, der befonders die Abenteuer 
liebt, die ihn in die größten Verlegenbeiten Nürjen, umd der, gleich 
Gil Bla, aber nicht mir dem hunderten Xheil feiner Erfindungs: 
gabe, ſich anicheinend mit feinem anderen Rwed in Berlegenbeiten 
vermidelt, als um feinen Wi zu üben, wie er fich wieder aus dene 
felben befreit. "Mordebaten und Intriguen, Mäubereien und Betrü- 
ereien liefern die Haupt» Materialien zu dem Werte; während bie 
Keifcyensreignife, deren febr viele find, im der falten, furzem, gleich: 
gültigen Art abgefertigt werden, die Spanifchen Nomanen biefer Art 
ae iſt. Das Buch iſt in der That febr Spaniſch; ober es beſchäftigt 
ſich faſt durchgaugig nur mit der Oberfläche der Ebarattere, nnd dringt 
felten in’den Kern derfelben. Die Caballeros find alle ein und dies 
felben, Heiden ſich auf gleiche Weife, tragen große Schwerbter, ma⸗ 
chen ſich fein Gewiffen daraus, bei dem geringiten Anlaf den flerb: 
lidyen Aled eines Menichen mit ber Spige ihres Dolches aufjufuchen, 
baben ein bochmürbiges, troßiges Anſehen und find gan unglaubs 
liche Prabibanje. Was einer von ibnen thut, thun fie fo Jemlich 
Alle; es iſt fein Schatten von Unterſchied zmifchen ibnen. Daffelbe 
ift mit den Oereinen in dem Buche der Kal; fie find alle gleich ıms 
fhuldig und verſchlagen, zärtlich und unveriöbnlid, fo verliebt in 
ibre Kiebbaber, daf fie ſich nicht darıım fümmern, was aus ibren 
Männern wird, und ſtets bereit, für die neuefte Kaune ibres abgenuß- 
ten Herzens die gefcbwernen Eide zu verlegen und ihren Pflichten 
untreu zu werden. Sie find die fügfanıften Weiber von der Welt. Sie 
ſchmollen, fingen, tanzen, weinen, laden und morden mit gleicher 
Ungejwungenbeit, und fiete mit ben Anſchein der Motbmenbigfeit. 

Aber obgleich diefes Wert auf den Gil Bias gepropft, und von 
dem, man möchte I I Idiom des National:Ebaratters feine Spur 
darin zu finden if, fo ift es doch der Aufmerkſamkeit nicht aanı uns 
werth. Es kann nicht gelefen werden, obne dah man einen gewiffen, 
wen auch mangelbaften und unbeflimmten Begriff von den &panis 
ſchen Sitten und von dem alltäglichen Drama des Spanifchen Lebens 
erbält. Jeder, der mir Hufmerkfamteit lieſt, wird leicht wahrneb: 
men, daß der Berſaſſer nicht Herr feines eigenen Planes if, und 
daß er mur ſtigitt, wo er glaubt ein ansgelsärtes Gemälde zu lies 
fern. Aber doch find die Seltfamteiten in Pedro’ Leben unterbal 
tend, wozu bie häufigen Veränderungen bes Schauplaßes und der 
Ereigniffe und auch fogar die abgefhmadten Webergänge von ber 
Tragödie jur Poſſe das ihrige beitragen. Den Beift Le Sage’s wird 
man allerdings vergebens fuchen; Herr Inglise befigt ihn nicht. Es 
it aber Talent in dem Werke, und ba baffelbe fich unter günſtige- 
ren Umftänden emwickeln tann, fo wünſchen wir um fo mebr, Zeugs 
nif davon abzulegen. — Wir geben desbalb einige Muszüge, um ju 
jeigen, wie Herr Inglis die Epifoden bebanbelt, 

: „Die betrübte Geſchichte bes Balencianers; und 
warum er feinen Feind in ben Strafen von Mur: 
cia erichlug.“ 

„Ich bin in Ean Felwpo, in dem Königreich Balencia, zur 
Welt gelommen, und warb zum Mebdijiner erjogen. Mein Vater 
farb, ohne mir das geringfte zu binterlaffen, und da meine Mutter 
ebenfalls tobt war, fo mabım mich mein Dnfel, ein Arzt, im fein 
Haus und bebandelte mich wie feinen Sobn. Unter feiner Leitung 
lerıste ich die Erfennung und Bebandlung der Kranfbeiten, und er— 
langte eine, ich kann weobt fügen, mebr ale gewöbnlide Geſchicklich⸗ 
feit in ber Kenntuiij von ben Eigentbämlichteiten der mebitinifchen 
Pflanzen, an denen san) Balencıa, aber befonbers bie Umgegend 
von Ean Kelippo einen ſolchen Weberfluß bat.‘ 

„Don Montera — dies war ber Mame meines Onkels — batte 
eine Tochter Namens Ine;, und wir gewannen uns bald gegenfeitig 
lieb. Es ift nicht meine Mbficht, die Kertichritte unferer Leidenfchaft 
zu fchildern; wir waren Spielgefäbrten ebe wir Liebende waren, und 
liebten uns ſchen als Kinder. Xbr Bater, nicht mißbilligend, was 
ibm nicht unbemerkt bleiben fonnte, beſchloß, als er franf wurde und 
fein Ende berannaben fühlte, fein Kinb meinem Schuke anyuvers 
trauen, und ebe er die Augen fchloß, legte er unfere Hände incin: 
anber, und wir waren verbunden. Zwei Monate nach unferer Ber 
bindung verlieh ih San Felippo, um in ber Nähe von Enguera bie 
mebiziniichen Kränter zu fammeln, beren ich zur Aucübung meiner 
Kunft bedurfte; und da meime tbeure Inez wich beſchwor, fle nicht 
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“ 
allein zu laffen, fo willigte ich ein, fie mit mir zu nebmen. Wir be: 
fliegen jeder ein Maultdier, und batten bald bie Umgegend von En: 
guera erreicht.‘’ 

„YA zweiten Abend, nachdem wir San Felippo verlaffen, als 
wir eben die angenehme Beſchäftigung des Tages beendet bat: 
ten, und ums anfcidten nad Enguera jurädjutebren, wurden wir 
plöglid von Bauditen augefalen, welde, ehne Rücſſiicht auf das 
Gejchrei meiner Inej und auf mein Erbieten einer anfebnlichen 
Ranzion, uns in das Inneret bes Gebirges ſchleppten, welches wiſchen 
Engnera und Ehindrlka liegt. ‘ch will in meiner traurigen Erzäbs 
lung fo furz als möglich ſtyn, und mwünfche Euch nur zu beweifen, 
dat das Blut des Wöfewichtes, welches geitern durch meine Hand 
vergeffen worden ift, das Werbrechen noch nicht balb 
und daf noch mehr Blur fließen muß, bevor die Gerechtigteit befries 
digt iR, Mile die Rauber uns in ibre Höble gefibleppt hatten, baus 
deu fie mich am Händen und Füßen und legten mic) fo, dan ich bie 
fdyänblicben Gemwaltthätigfeiten, melde fie meiner Inc widerſabten 
liefen, mit anfeben munte. Gnädiger und gerechter Gott! ich banfe 
Dir, daf ich meine Hand in das Blut des Einen babe tauchen und 
nich an Allen babe rächen fünnen. Ich frümmte mich auf einer 
geiftigen Folter; ich ſtrengte mich fo gemalıfam an, meine Bauden 
zu iölen, daf meine Hände ſich aus dem Gelent drehten; ich fchrie 
und fcäumte dor Wurb, meinte dann wieder und fchleh meine 
Augen, um nichts zu feben. Sie lachten über meine Xajerei, vers 
fpotteien meine obnmäachrigen Drobungen, und looften dann darum, 
weiien Weib Ye ſeyn ſollte. Gerechter Bor! Weſſen Weib! und 
fie fiel dem Moralez zu, dem Schurten, beffen erbarmliches Xeben 
Alles war, was die glübendite dtache nehmen konnte; aber er fubr 
in feinen Enden dabin, die Hölle erwartet ihn; und ich babe ihn 
dahin geſandt — Ach, es liegt Seligteit in dem Grdanten!“ 

„‚Zage lang fab ich meine Inez nicht; fie war in dem inneren 
Gemacd der Heblez aber ibr Geſchrei erreichte zuweilen mem Dbr. 
Endlich ward ich von meinen Feſſeln befreit und zur Urbeit gejtwuns 
gen. Eines Tages, als ich mich weigerte, eine niedrige und gemeine 
Arbeit zu berichten, banden mich brei der Böfewidhter an einen 
Pfabl, und während fie auf mich einbieben, gelang es \nej, bie 
meine Stimme vernommen batte, alle Hınderniffe zu befirgen, bie 
fie von mir trennten, und fie fiel im meine Arme, die ich mit über 
natürlicher Kraft losgemacpt hatte, um fie zu empfangen. Sie riffen 
fie aus meiner Umarmung, und Moraley — Gott gieb mir Kraft, 
es ausjufprechen und ibm zu fluchen! — Moralez ſchleuderte fie mit 
cober Gewalt zu Boden und fie farb. . Ich mag nicht jagen wie; 
fie ſtarb — er tödtete fie; ich ſah fie im ihrem Blute liegen und 
börte ibren legten Seufjer. Ich beiete in meinem tiefften Innern 
ein brünftigeg Gebet um Mache; aber ich dantte Gott, daß ſie tobt 
und aufer ihrem Bercich war. In jener Stunde legte ich mir das 
feierliche Gelübde auf, für Rache zu leben; dag ich, um biejelbe 
ausjuäben, meiner Natur Gewalt antbun, mich mit Näubern vers 
binden, ein Heuchler ſeyn, gegen diejenigen freundlich thun wolle, 
deren Herzblut zu pergiehen mir für bie größte Seligteit galt. Alles 
dies ſchwut ich mir, der Race halber; und mein Gelübde näbert 
ſich jebt feiner Erfüllung. Moralej ift jegt einer der Verdammten, 
und die übrigen find ıbrer Strafe nabe. 

„Na Ynez Tode bandeite ich meinem Gelübbe gemüf. Ich 
weigerte mich feiner Arbeit, ich neborchte blind, ich bemübte much 
nüßlich zu feom, ich zeigte feine Keindfeligteit, ich jagte ibmen, daß 
fie eine fchlechte That gerban baten, daß aber Bergeben unfere 
Pilicht fev. Sie tranten mir lange nicht, und bewachten mich auf 
das Serafältigfte; aber meine fortwäbhrende Gefügigteit, mein Ges 
borfam und mein rubiges Benebmen wirtte julekt auf ibre Ger 
mürber und da ich zufullig börte, wie zwei Mitglieder ver 
Bande rinen Plan machten, die anderen zu betrügen, fo unterridhe 
tete ich den Anführer davon. Die Nänber wurden gehängt, und ich 
batte auf diefe Weife die doppelte Genugrbuung, mich an ben Dua⸗— 
fen und af dem Tode zweier biefer Ungeheuer zu meiden, und das 
Bertrauen der Bande ju gewinnen.’ 

„Ich beuchelte nun geohe Theilnahme für ihre Sicherheit und 
für ibre Unternebmungen; und nach und nach auch ein Gefallen an 
ihren Beſchäftigungen. Ich ſchwatzte mit ihnen von Baub und 
Bılut,. mabır Zbeil an ihren Mäubereien, lachte über ibre gemeinen 
eteibaften Späße, brwunderte ibren Murb, rübmte ibre Unmenic- 
lichkeit und verebrte ibren Aberglauben. Ich that mehr. Ach nabım 
meinen Theil an der Beute sund an den Schwelgereien, die durch 
Naub, vielleicht burch Blut erfauft waren; umb endlich witrden fie 
Alle meine Areunde und Bertraute. Dies waren Augenblide der 
Freude und des Rubels; denn fie nährten meine Hoffnungen auf 
Rache, und ich brütete fiber Plänen, diefelbe auszuführen. Ber 
ſterbende Seufjer meiner ne, tönte mir befländig vor ben Dbren; 
die Schändlichfeiten ber Banditen waren mir immer gegenwärtig; 
und bie Zeit, welde gewöhnlich unfere Entichlüffe ſchwaächt und uns 
fere Leidenſchaften mildert, diente nur bay, meinen Wunſch nach 
Rache zu vermebren.“ 

„Ich batte jeßt meine feßte und wichtigfte Abſicht erreicht. Man 
traute mir, und betrachtete mich fogar als den Nachfolger Don 
Joſo's. Bei ihren Erpeditionen war ich immer der Erite, und ent: 
warf diefelben eben fo gut, als ich fie ausführte; dabei war ich nur 
immer beforgt, mein Leben zu dem beabficdhtigten Zweck zu fdonen. 
Einmal Rand es in meiner Gewalt, bie ganje Bande zu verratben; 
aber c# war meinen Ideen von Rache nicht angemeffen, zu_feben, 
und nur zu feben, daß dirfenigen, die ich fo grimmig haßte, farben, 
und noch daju mir dem Zroft der Kirche farben, und fo mach dem 
arımieligen Fegeſeuer Eintritt in den Himmel finden fonnten. Nein! 
die Dpfer, die ich mir auserfeben batte, mußten wiſſen, welche Hand 
ihnen den Zedesfireich verſetzte, und das felige Lächeln feben, mwels 


geracht bat, - 


ee ihrem Todes⸗ Kampfe Hobn ſprach, und bad. furdtbare Wort 
„Rache“ vor ihren Ohren bören, und von dem Hohn bes Rädvers 
in die Gewalt eines Mächtigern und zu einer Emwigfeit, — ja, zu 
einer Emwigfeit von Strafen übergeben. 

„Beute ift es gerade eine Woche, als Moral nab Murcia 
gefandt wurde, um beimlich einige Waffen zu taufen, wit bem Br 
febl, in drei Zagen jurüdjufehren. Die drei Tage gingen vorübet, 
und er war noch micht wieder erfchienen; nachdem auch Der vierte 
Tag vorüibergegangen war, finten feine Kameraden an, bejorgt zu 
werden, und man befchloß, Einen von der Bande nah Wturcia je 
ſchicken, um nach Moralez zw forfhen. Ich wurde zu biefer Em 
bang auserichen, und mein Derj tlopfte vor Freude, denn id fab 
die Stunde der Rache mahen. Vor zwei Tagen verlieh ich bie 
Bande, und mein Plan war fchon entworfen. In jener Gramm 
wächſt ein Kraut, beffen Eigenfdaften mir fhon in San Aelıpe 
febr gut befannt waren. Ein geringer Aufguß dieſes Krautes, fobeld ır 
enoffen ift, beraubt den Menſchen gänzlich feiner Musteltraftz er bleibt 
feiner Sinne und feines Berſtandes mächtig, weil der Trant meter 
auf die Nerven ncd auf das Gebirn wirft, aber er verliert be 
Drache über feine Glieder, und wirb jo ſchwach und bülflos wie ein 
Schlafender. Durch diefes Kraut wollte idy meinen Plan ber Radır 
und der Gerechtigkeit ausführen.‘ : 

„Solange Morale; bei der Bande war, konnte ich nichts um: 
ternebmen, weil er das Küchen: Amt verwaltete; aber in feiner Ab— 
wefenbeit fiel mir dieſes Amt zu, und als daber beſchloſſen wurde, 
dat ich Moralez aufjuchen ſollie, fab ich, da meine wobl überleate 
und lange verzögerte Rache ihrer Erfüllung nabe war. — Ich ver 
ließ bie Bande vor Tages» Anbruc, unb da ich die Orte fannte, wo 
das Kraut wuchs, jo warb es mir leicht, bald eine bedeutende Duaz- 
titat zu fammeln, und ich ging dann nach Murcia, jeg aber auf dem 
Wege alle nötbige Erfundigungen ein, um ber Möglichkeit zu ent 
geben, mein erſtes Schlacdhtopfer zu verfeblen. Ich fannte ben Drt, 
wo er fih in Murcia aufhalten mußte, und erfuhr dert, baf er 
einige Augenblide vor meiner Ankunft nach einer nabe liegenden 
Poſada gegangen ſey und noch in derſelben Racht abreifen melr. 
Ich fand ibn bald en und ging mit ihm nach der Borftabt zu, aber 
obne in jenem Augenblict die That ausfübren zu wollen, die bie ju 
unferer Rüdtunft nach Murcia verſcheben bleiben ſollte. Des Men: 
ſchen Eutſchlüſſe werden aber oft durch geringfügige Umflände be: 
ſtimmt. Meorale; erlaubte fi gegen ein vorübergebendes junges 
bübfches Rrauenzimmmer einige freche Späße, und blidte ibr nad; 
diefer Blick erinnerte midy an ben, den er auf meine bütflefe Inc 
zu werfen gewagt hatte. Tauſend Erinnerungen drangen auf mic 
ein; das Ungebeuer ging neben mir — und mein Meffer fubr ibm 
in’s Herz. Er fiarb zu bald; aber ich dente, er bat mein Zächeln 
geieben und mein Genläfter verftanden! Das it indeffen gleichgäl 
tig; feine Strafe bat erft begonnen und wird niemals enden! — 
Und nun‘, fagte der unglüdliche Art von San Felippo, plöglich 
fein Maulibier anbaltend und fich zu mir wendend, ‚nun, da Ibt 
meine Geſchichte gebört habt, glaubt Xbr, daß ich ein dlecht hatte, 
zu on wie ich bandelte, und daß mein Gemiffen mic wide 
antlagtt ‘ » 

— Diefer graufenerregenden Bejchichte, in ber obne dee Dich 
ters fünftlerifche Idealiſtung das lange dumpfe Brüten einer Sp» 
niſchen Rache gefchilbert wird, laſſen wir bier, jur völligen Ebarak 
teriftit det Buched, eine furjweiligere Movelle folgen: 

1. Wie ein armer Teufel ein Heiliger wurbe unb ba: 
burch zu vielem Beide gefommen ifl. 

„Dein Name, dent! ich, ift Fernando“, fagte einer der Mönde 
eines Tages zu mir, indem er mich in feine Zelle führte, als ich vom 
Mittageffen aufitand. „Kernande if mein Name’, erwicberte ic, 
„und mein Mame ift mein ganzes Erbibeil.’ — „Du bit ohne Sun 
fel arm“, entgegnete er, „aber ich beabfichtige, Dich bald reicher ja 
machen, wenn Du meinen Anweiſungen folgen willſt.“ — „Ries 
mand*, fagte ich, „tann geneioter ſeyn als ich, Befehlen zu grber 
hen, die ein fo angenehmes Refulsar herbeiführen ſollen.“ — Sir 
auf ſetzte mir der Mönch auseinander, in weldem ſchlechten Zuhand 
ſich die Ainanzen des Klofters befanden, daß man einer neuen Dezel 
für die Kapelle und mebrerer Berzierungen für ben Haupt: Mitar be 
bürfe; und baf man bei dem nabe bevorfiebenden Achte, wo tu 
Arommen in der Regel eine Gabe auf den Aitar bes Heiligen nie 
berzulegen pflegten, gern ein auffaflendes Reichen der Danfbartat 
von Seiten des Heiligen veranlafen wolle. Endlich gab er mir ja 
verfteben, daß, wenn ich es übernebmen wollte, ben Seiligen durd 
Anlegung feiner Kleider und Auffehung feiner Krone zu repräjent: 
ren, und jebes Mal den Kopf ju ueigen, wenn die Gabe einen Dun 
überfliege, fo felle ich 1000 Realen als Belohnung erhalten; abe 
unter der Bedingung, daß ich gleich darauf Balencıa verlaffen um 
meinen Wobnort in einer anderen Stadt auffchlagen müſſe.“ 

„An dem für bie Keftlichteit anberaumten Tag wurde ich ver 
bem Abt empfangen, in welchem ich dieſelbe Perfon ertannte, bie 
früber mit mir geiprochen batte, und ber mit jwei ober drei Anderen 
allein im Gebeimnih bes frommen Betruges war, bei dem ich eine 
Hauptrolle fpielen follte. ‚,,„Dierburdh‘‘*, fagte er, „Überzeugen 
wir bie Zmweifelnden und Närten die Gläubigen, und fo beilige der 
ut bie Mittel." — Die Kleidung bes Heiligen war wert und 

eif, und nachdem das Bild weggenommen worden war, fchlüpfte 
ih an feine Stelle. Die Krone wurbe auf mein Haupt geſe t, eine 
fauber gearbeitete Maske bedeckte mein Gefidt und ein filberner 
Zeller meine Hand. Macdem ich fo ausflaffirt war, wurden bie 
Shüren der Kapelle neöfnet, und die Morgen-Glocke begann zu Füu: 
ten. Die frommen Balencianer drangen berein und füllten bald bie 
Kapelle, wo ich unter einem Sbronshimmel von Silberfiof and.” 
„Die Machticht von ber Mob des KAlofiers war auf eine ars 
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ſchidte Weife durch die Mönche verbreitet worden, und. nidıt wenis 
ger Mübe batte man fid gegeben, den Glauben zu näbren, daf 
irgend eine fichtoare Kundgebung der Dantbarteit von Seiten des 
Heiligen zu erwarten ſey. Die erflen, ‚die eintraten, waren einige 
Benier, die nicht viel mebr haben mochten, ale ihre zerlumpten braus 
nen Mäntel, und einige wenige Duarios fielen auf den Teller; reis 
diere Gaben folgten: Pefetas, balbe und game Dures; aber fein 
Zeichen der Daufbarteit oder ber er wurde wabrgenom⸗ 
men. Endlich fiel ein Goldſtück auf den Zeller, und fogleich neigte 
der Heilige das Haupt. Das Wunder wurde von Ullen gejeben, 
und im einem Angenblid haften taufendb Bande das Kreuz geſchla— 
gen, taufend Aniee waren gebeugt, und ein lautes und inbrünfliges 
Gebet erſchallte in der Kirche; in demfelben Augenblit ertönten die 
feie rlichen Klänge der Orgel, und „Preis Dir Gott, Preis Dir in 
Ser Höbe“ war der allgemeine Kobgejang.“‘ 

„Aber das Wunder wirfte auch noch im einer mebr materiellen 
Kerm; die Runeigung eines einfluhreichen Heiligen war wobl bes 
Spfers einiger Dutros wertb, — Bold floß auf den Zeller, und zwar 
in foldem Maate, daß nicht allein der Arm des Heiligen das Ge: 
wicht empfand, fondern daß auch wirklich ein anderes Wunber notb: 
menbig wurde. Der Zeller war namlich zu flein, um alle Gaben zu 
faffen, und das Gold drohte von den Seiten berabjufallen. Der 
Heilige zog daber ben Teller jurüd, ſtectte das darauf Liegende in 
die Taſche und bielt denfelben dann wieder ben vor Erſtaunen far: 
ren Andächtigen hin.“ 

„Der Sirom, der in die Kapelle gedrungen war, begann end: 
lich abzunehmen; bie Meſſe am Hanpı:Altare hatte ibren Anfang 
genommen umd die Anmwejenden eilten dorthin, fo daf die Kapelle 
‚Des wunderbaren Heiligen eine Zeitlang von Betenden leer war. — 
Mun, dachte ich, iM der rechte Augenblid, gekommen Ich zog die 
Arme aus ben weiten Kermeln des Beiligen, befreite mich von ber bes 
Schmwerlichen Kleidung, die Heif genug war, um auch obne bie Hülfe eines 
“Bildes oder eines Repräfentauten aufrecht zu firben; die Maste lieh 
dich eingellemmt am ibrer Stelle; ein Gleiches würde ich auch mit 
dem Teller gerban haben, wenn es möglich gemefen wäre, fo aber 
war ich gewungen, anderweitig über denfelben zu disponiren: er 
folgte feinem Inhalt in meine Taſche. Nachdem ich verſtohlen von 
meinem Poſtamente beruntergeiliegen war, nahm ich meinen alten 
Mantel, der binter mir lag,»über die Schultern, jog meinen Hut 
über die Augen, fchlich leife aus der Kapelle und dur die Kirche, 
amd befand mich bald im Kreien und in Sicherheit.” 

„Was im Ktofter vorgefalen iſt, als die Meile beenbigt war, 
zu weldyer Reit die Entbedung gemacht, ober was für Schritte ge: 
tban wurden, mm die Spur des falfchen Beiligen zu entdecken, das 
weiß ich nicht, auch babe ich mir niemals Mübe gegeben, cs zu er: 
‘fahren ; fondern berubigt durch den Gedanten, daf ich an den Mön— 
«ben einen geringeren Betrug verübt, als fie an dem Wolte, feste 
ich meinen Weg und zwar an befuchten Orten fort, damit ich feinen 
Werbacht erregie, und befcdyäftigte mich, wie Andere, forglos bamit, 
«eine Melone zu ſchalen, die ich im Geben vergebrie. 
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Morgenländifche Literatur. 


Rosmogonie, Mythologie und Religions Philofophie der Tibe⸗ 
taner und Mongolen. 


Alle Dinge, fo lautet der Bubbbilifhe Mythos, waren im 
einem chaotiſchen Ruflane, als ein gewaltiger Sturmwind ſich erbob 
und einer dichten Maſſe von ungebeuerem körperlichen Inhalt das Da: 
feyn gab. Eine Menge goldfarbiger Wolfen brangten ſich auein— 
‚ander und liefen Waſſertropſen von der Größe eines MWagenrades 
berabfallen, welche den Dyean bildeten. Fürchterliche Drkane erjeugs 
ten auf der Oberfläche bes Dieans einen diden Schaum, welcher 
der jegigen Welt ihr Daſeyn gab, Dann erjchien auf ben Waſſern 
eine geldfarbige Schildfröte, bie der Gott Mangdzufchiri mit einem 
Pfeil durchbohrte und auf den Grund des Weltmcers verfenfte, das 
mit fie dem unermeßlichen Berge Semer:Dbla, der aus verdicktem 
Schaum entſtand, als Grundlage biente. Die eine Hälfie diejes 
Weraes erbob ſich über ben Welt:Ojean, die andere blieb unter dem 
Wafler, Jede Hälfte it über 100,000 Meilen boch. Ber fichtbare 
Theil it ein vierediger Felſen, mit vier Abſatzen, von denen ber 
oberfle der niedrigſte ih. Die Öflliche Seite des Scmer-Obla iſt von 
Silber, bie fürliche von Lapis Zazuli, die weſtliche Son Rubin, 
und die nörbliche von Gold. Den Berg umgeben firben große Meere 
und firben andere Berge *). Sechs von ben leßteren find geiden, 
der fiebente aber, der fih wie eine Mauer um das Ganze berums 





* Mam fieht deutlich, daß dierer rabelharte Gera eins it mit dem Meru 
der Imdier, dem Kaf der Perier 4 w. (Er iſt der gemeinſchaftliche Berut⸗ 
vunas: und Anlehnungspunft des Mythentreiſes der meinten Matiſchen Bol: 
kır. Zonderbar, das die Figur dieres Gotterberges mit der eingebildeten Si: 
sur des Babvloniichen Thurmes ubereinitimmt 


jiebt, iR eifern. Au den vier Haupseden,des Semer⸗Obla find vier 
große Inſclu*). Die ſudliche derfeiben, aus Juwelen beitebent, ift 
dreiedig. Sie emibält unfere Erte. Die öſtlſche, gang von Gold, 
bat Bewobner von ausuebmender Ecyönbeit, die 150 Jabre alt und 
15 Fuß bob werden. Die Einwohner der weltlichen jirtelrunden und 
aus Nubinen gebildeten Jufel find ned einmal jo groß als die veri: 
en und werden auch doppelt fo alt. Die vierte Inſel if flbern. 

en Tod ihre Bewebner, welche 1000 Zabre alt umd 72 Fun bod) 
werben, vertündigt eine Schickſaleſtimme ein paar Tage = 

„Die Zengri's oder gönlichen Weſen (tengri beißt noch jet im 
Türkiſchen und vielen alten Tatariſchen Dialetien der Himmel oder 
Dimmelsgeift) führten in grauefler Vorzeit ein glücfeliges Leben, bie 
Zwietracht unter ibnen entſtand, die offene Febde erjeugte. Der * 
Sieg begunftigte die ‚tugendbafte Partcı, Die Aſſuras oder böfen 
Geitier oben, verliefen die bimmliihen Wohnfige und verloren 
finfenweife ibre uranfänglide Bolfommenbeit. Die erfte Gonbeit, 
weiche die Flucht ergriff, lieh fich in dem Theile der Welt nieder, 
der zunachſt an den Himmel gränzt, d. b. auf dem Gipfel des Se: 
mer⸗ Obla. Im Fortgang des bimmliſchen Krieges wuchs die Zabl 
ber Flüchtlinge bedentend an, fo daß endlich der ganje Berg, von 
oben bis unten, mit Göttern bevöltert war. Neue Züge von Ten- 
grue, die in den böber liegenden Regionen keinen Wlag mebr fan: 
den, ſetzten ſich in den vier niederen Regionen ſeſt. 

Obgleich diefe bimmliſchen Exulanten nicht länger blieben, was 
fie gewefen waren, fo bebielten ſie doch viele Eigenſchaſten, die ibre 
Abkunft verfündigten. Die Bewohner der Erde, wie die des Semer— 
Dbia, waren mit aufererdentlichen geiſigen und körperlichen Vor— 
jügen begabt, munten fie aber nach und nad einbüßen. Alle ibre 
Wäünſche wurden erfüllt; fie baten ein Nlrablendes Antlitz und 

ingel; fie lebten obne Speife, kamen jur Welt obne fleifchliche 

ermiihung und erreichten ein Alter von 50,000 Jahren. Rüre 
Nachtommen genoffen diefelben Bortheile. Tauſende diefer Weſen 
tebtten in deu Himmel zurückt, und wurden daſelbſt Burchan's 
oder Götter, Die Bolltommenbeit der Weltbewobner ging unter, 
als fie eine weiße Frucht zu geniehen aufingen, die auf ber Ober: 
llähe ber Erde erſchien und fo fü wie Zuder ſchmechte. Kaum 
harten ſie dieſe Frucht geloſtet, fo erfolgte ſchen im ganzen Körper 
eine Metamorphoſe und es bildeten ib Abfonderungstanäle.. Sie 
fühlten zum eriten Male Hunger, der ibnen bis jebt fremd war; ber 
Glanz ihres Autligeg wich von ibnenz die Flügel fielen ab; fie konn: 
ten fich nicht mehr vom Boden aufſchwingen, und ibre Zebenszeit 
ward auf 10,0) Nabre eingeichräntt, Beim Erlöfchen bes Blanzes, 
den das menfchliche Angeſicht verbreitet hatte, bällte ſich die Erbe in 
dichte Finfternii. Da ergriffen vier woblibärige Tengri’s den Berg 
Semer:Dbla und ſchüttelten ihn kräftiglich, worauf zuerſt zwei große 
Lichter, Sonne und Mond, das eine aus Feuer und Glas, das ans 
dere aus Waffer und Glas, bervorfamen. Dann folgte eine unzäbl: 
bare Menge fleinerer Lichter, die Sterne. 

Die Sonne ift eine behle, mir Feuer angefüllte Glasfugel 
Mitten in dieſer Glaslampe wohnt ein Zengri, deifen Arablendes 
Angeficht Licht und Wärme verſeudet. Der foloffale Lichttörper ftebt 
in einer fhönen, mit woblriechenden Biumen gefchmücdten, von einer 
4500 Aus bobeu Dauer umgebenen Ebene. Die Kugel, fanımt ber 
ſchwebenden Inſel, auf der fie rubt, wird alle 24 Stunden einmal 
von 7 ätberiſchen Refſen, die ein Zengri fenft, um den Semer: 
Dbla gezogen. Die filberne Seite des Berges empfangt den Sons 
nenſtrahl am Morgen, bie agurne Seite des Mitiags, die Rubinen: 
feite des Nachte, die goldene am Abend. Der Lauf der Soune ii 
nad den vier Kabresjeiten verichieden. Während der fchlimmen 


, Jahreszeit tommt fie dem großen Diean nabe, und gewaltige Stürme 


erbeben fi, beienders an dem breiteren Theil des Weltberges. 
Wahrend der groden Hitze umtreifer fie den oberen Theil, aber we; 
gen ibrer Entfernung von dem Meere mit geringerer Schnelligkeit, 
als in dem übrigen Jabreszeiten. 

Der Mond, bie große Waſſerkugel, wird ebenfalls von einen 
lichtgebenden Zengri bewohnt. Der Than füllt aus bem Monde. 

ünf ätberifche Nofe gieben ibn um den Weliberg. Den periodifchen 
echſel feiner Geftalt bedingt nad @inigen feine größere ober ge 

ringere Entfernung vom Berge, nad Anderen die Entfernung der 
Some. Die Rieden im Monde werden verichieden erklärt. Einige 
balten fie für Scyatten von Welten, die über dem Monde erilliren; 
Andere für Schatten monſtröſer Gefchöpfe im Dcean. Die Meiften 
aber nebmen an, daß biefe Flecken von einem der mächtigften Ten— 
ari’s berrühren, welcher die Figur eines Hafen in ben Mond ae 
bat, und zwar den Schafiamuni (Buddha) zu Ehren, ber ſich ein 
in einen Hafen verwandelte, um einem verihmachtenden Keifenden 
zur Nabrung zu dienen. . « i 

Mach der Scbofung bon Sonne und Monb hielten bie Götter 
einen Rath. Der böfe Geift Arago miſchte fich unter fie, obne dal 
fie etwas davon bemertten, leerte ein Gefäß mit beiligem Waſſer 
aus und verunreinigte baffelbe. Als die Götter dies bemerken, be: 
fbloffen fie, den Arago zu züchtigen; allein diefer tüdifche Benius 
fand Mittel, ſich fo aut zu verfleden, daß man ihm nicht auf die 
Spur fam. Die Sonne wurde befragt und fonnte feine befriedigende 
Antwort geben. Endlich enibedte der Mond Arago's Schlupfwintel, 
und biefer erbielt feine Strafe. Bon ber Zeit an ſchwur Arago biefen 
beiden Simmelslichtern ewigen Haß, und wenn er fie angreift, it 
eine VBerfinfierung bie Kolge davon. Um nun ben Arago vom feinem 
böfen Beginnen zurückzuſcheuchen, machen bie Mongolen und an- 
dere Buddbiſten bei folder Gelegenheit mit mufifalifchen Inſtru— 
menten und anderen Werkzeugen einen entſetzlichen Lärm. 

Arch die Sterne, an ber Zahi 235 Millionen, find leuchtende 


*, Man vergleiche Nitterd geiftreiche Darſtellung der Gage vom Berge 
Merı, in der Einleitung zur hositen Auflage feines Arten (Berlin, 1832, 
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Glasfugeln, nur viel Heiner als bie Senne. Der Polaritern lebt 
fet, aber die anderen freifen, mit bimmlifchen Roſſen beſpannt. Ein 
fallender Stern (Sternfchnuppe) bedeutet den Tod eines Tengri, der 
zur Erde binabfleigt, um bdafelbft in anderer Geſtalt wieder ju er: 
einen. . ‘ 

* Die Beränderungen der Temperatur bewirkt ein geflügelter 
Drache, der im Winter untbätig bleibt, auf den jieben Mecren ge: 
lagert, und im Sommer zum Himmel fteigt, wo er die Dünfte aus— 
baucht, welche Regen und Schnee erzeugen. Bon Zeit ju Zeit bes 
fteigt ein Tengri dag Ungebeuer und zwingt es, zu brüllen, wobei 
feinem Rachen Feuer entftrömt (Donner und Blitz). Manchmal ent: 
fendet er glübende Wurfgeichoffe, die Seuchen und Tod bringen. 

Die allmählihe Beruneblung des Menſchengeſchlechts begann, 
wie {chen bemerft, mit dem Genuffe der Frucht Schimi. Damals 
füblten die Menfchen auch juerft bas Bedürfniß der Betleidung. Die 
Frucht Echimi war bald nicht mehr zureichend, um ihren Hunger zu 
ftillen, weil fhe mit zu arofer Gier darüber berfielen. Nun genoffen 
fie Honig und auf die Länge fogar Binfenfanmen. Bald gebradı es 
auch an bdiefer Pülfsouelle, indem @inige Vorrätbe davon auffpeis 
cherten. Weberfluß bei diefem und Mangel bei jenem führte zu Ges 
mwalttbätigteiten. Da war man genötbigt, Dberbäupter gu wäblen, die 
bem Unrecht durch Gefege und Strafen fteuern follten. Aber diefe 
Leute mifbraudhten ibre Gewalt; fie wurden Desvoten. s 

Das Biel des menſchlichen Lebens ward immer mebr abgckürzt 
und endlich auf böcitens 100 Jabre eingeſchräntt. In fnftigen 
Weltaltern werben die Menfchen körperlich immer mebr jufanmen: 
fchrumpfen und immer fürjere Reit leben, bie der ganzliche Unter: 

ang bdiefes Geſchlechts erfolgt. Vor bdieier Kataſtrophe werden fies 

ßen Mitjabre fommen, welche ber größte Theil der Zwerge, bie als: 
dann auf Erden wohnen, nicht überiebt. Am Ende der Hungerperiode 
verfündigt eine göttlibe Stimme dem Einen ber Uebriggebliebenen, 
ber tugendbaſt gelebt bat, dar es fieben Tage lang Schwerter regnen 
wird. Der Zwerg verfledt ſich mit feiner Kamilie in eine Berg: 
böble, ‚und alle feine Mitmenfchen werben tur den Erhweri:Negen 
atsgerottet. Daun fommt das neue Regime: Alles wird nerjüngt; 
Lebens⸗ und Lurusmittel fallen vom Himmel; der Awerg:Noab er: 
freut fich mit den Seinen der neuen Schöpfung, und das Zebene: 
alter der Menfchen nimmt wieder in eben dem Maafe zu, ale es 
früber abgenommen batte. Wäbrend der zunehmenden Berfchlimme: 
rung des Menſchengeſchlechts offenbaren ſich vier göttliche Weſen 
(Burchans) in irdifchem Leibe, um Bufe und Tugend zu predigen. 
Einer fünften Offenbarung wird nach Ablauf des jekigen Weltalters 
entgegengejeben. 

Es giebt drei Klaſſen göttlicher Weſen, die Tengri's, Burchan's 
und Ragbini's. Die erſte iſt die erhabenſte und zablreichſte Klaffe. 
Sie eriftirten ſchon vor Schöpfung der Welt und bewebnten den 
böchften der Himmel. Die unter ibnen ausgebrochene Zwietracht, 
war Beranlaffung, daß fie zu niederen Himmein, auf den Berg Se: 
mer-Dbla und andere Berge des Dzeans berabiliegen. Es giebt gute 
und böſe Tengriie. Die Erfteren baben nur wenig Einfluß auf das 
E hidfal der Menſchen; die Letzteren aber deſto mebr; daber man 
diefe am bäufiaften verehrt. Alle find mach einer ungebener langen 
Lebenszeit dem Tode und der Seelenwanderung unterwerfen. Die 
Burchan's ftammen zumeiſt von den Zengriis ab; aber auch Men: 
fchen fünnen durch fremmen Lebenewandel dieſe Würde erreichen. 
Ein großer Theil derfelben iſt Woblthäter der Menſchbeit. Bor 
Allem verebrungswürbig iſt Schafiamuni (Buddha), der in ungäblis 
gen Beftalten auf Erden erſchienen iſt, zu beffern und ju betchren. 
Dberfier Schußgeift der Erbe iſt Ehurmusda; Nichter der Todten 
Erlif Eban u.f. w. Die meiften Attribute der Burchan's erinnern 
an Brahmaniſche Gortbeiten, wie denn überbaupt der Bubdbismus 
ein Sprösling der Sindu⸗Religion if. Die Nagbini’s find weibliche 
Gottheiten. Außerdem giebt es noch eine Menge lufibemohnender 
böfer Dämonen. 

Die Erelenwanderung ift ein Grund: Artitel des Mongoliſchen 
Budbbiemus. Man betrachtet die Leiden dieſes Lebens als Strafen 
für die Verbrechen, die wir in einer früberen Eriftenz begangen. Die 
Scele aller belebten Wefen bereitet ſich mabrend des irdiichen Da: 
ſeyns zu fünftigen Wanderungen vor. Sie it umaufbörlich in Ber 
wegung, von lieb zu Glied wanderndb und täalich ibre Stelle ver: 
ändernd. Diefer pfochifche Kreislauf vollender fich in einem Monat. 
Wer an dem Theile verwunder wird, wo die Seele zufällig weilt, 
muß unfebibar fterben. WBerläft die Serle den Körper, fo fieben 
ihr zum Ubergang in einen anderen Leib fechs Wege offen: biefe 
fehs Wege oder Neiche find: das der Tengri's, der Affura's (die 
in den tiefen Schluchten des Scmer:Dbla haufen), der Menſchen, 
ber Thiere, bes Aegefeners und der Hölle. Das Höllens: Tribunal 
entfcheidet über unfer Schidfal. Tief im Echooh der Erde und von 
fechsjebn eifernen Mauern umringt, ift der Toren des Budbbillifchen 
Minos oder Pluto, Erlit Cban. Die Errle, melde im Mugenblic 
ihres Sceidens, durd bie Araft des Gebetes nicht unmittelbar den 
böberen Regionen jueilt, muß fieben Wochen laug ver Erlit Chan 
ericheinen. Ein wohltbätiger und ein böfer Genius führen fie zu 

ibm, und breiten bie guten und böfen Handlungen bes Erblichenen, 
die fie gefammelt, in der Geftalt weißer und fchwarger Eteine wor 
dem Nichterftubl aus. Iſt die Zabl der mweifen Steine größer, fo 
transpertirt man die Seele auf goldnem Stuhl in das Meich der 
Zengri’s; im enigegengefeßten Kalle überantwortet fie Erlif Eban 
feinen Dienern, die fie nach dem Drte der Pein befördern, ind 
bie meißen und ſchwarzen Steine an Zahl gleich, fo wird eim 
sugenbbafter, fronmer Büßer aufge ſucht, der für die Serle Fürbitte 
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einlegt, daf die Berdammniß fie nicht berührt. Bor dem Urtbeils: 
fpruche confultirt Erlit Eban das Buch Altantobli, oder „den geide: 
nen Spiegel‘, worin alle Handlungen der Menichen aufgezeichnet fleben. 

Die Befchreibung der Qualen, in Fegefeuer und Hölle, if fo 
finbifchs abeuteuerlich, daß wir dem Lefer damit verfchenen wollen. 
Wir bemerken nur, daß das Hirn der Buddbiſftiſchen Pfaffen auch 
Zantalifhe Martern ausgebrütet hat, obgleich wahre Zerrbilder von 
Homers Tantalus. „Die armen Seelen im Aegefeuer”, beißt es, 
‚gleichen Keuerbränden, und werden außerdem bon Hunger und 
Durft gepeinigt. Wünfdyen fie zu trinten, fo erfheinen gleich Schwer: 
ter, Zanyen mb Meſſer vor ihnen. Gelingt es ihnen, eine Flüffie 
teit ju bafchen, fo verwandelt fie fich in Blut oder flintendes Pfüj- 
zeuwaſſer. Erlangen fie Speife, fo ziebt fih ibr Mund bie zur 
Kleinbeit eines Madelöbre, ibr Schlund bie jur Dicke eines Faden⸗ 
zuſammen. Oft gewabren fie Bäume vol berrlicher Krüchte, um 
fommen fie nach umendlicher Anflrengung dem Baume nabe, fo ver: 
weltt er plöglich und feine Früchte find bohl oder mit Staub ums 
Aſche gefüllt." Es giebt ubrigens eine glubende und eine eifige 
kalte Hölle. 

Man kann fich benten, baß bei Schilderung der Freuden dee 
Paradiefes die Karben nicht- weniger dit aufgetragen find. Man 
nimmt fünf Paradiefe an, über weiche fünf Burchan's regieren und 
außerdem noch andere Wobnfige der Seligen auf dem Gipfel des 
Semer:öbla, wo Eburmusba waltet. . 


Bibliograpbie. An Kalkurta erfchien in Arabifcher Spraße: 
Kilayah, — Ein Kommentar jur Hidavah: d. b. eıne Abbantiung 
über die Kragen tes Mubhammedanifchen Geſetzee. Bon Hufim 

Moluwi Aboul Merihid. Pr. 2 Pfd. 10 Sh. 
luayah. — Ein Kommentar jur Hidavab. Ein Werk über bas 
ubammedanifche Gefeg von Mohummud Akmulubdin, Ibn 
Muchmud, Kon Achmudonil Hanufl. Herausgegeben von Mun: 
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— Unterricht in England. Diefer bat fih im Allgemeinen 
feiner Unterftügung von Seiten des Staates zu erfreuen. Sewohl 
die Gpmmaflen — d. b. die fogenannten free gramınar - schools — 
als die beiden Univerfitäten Drferd und Cambridge, bejieben bas 
Hauprfächlichfte ihrer Eintünfte — nicht, wie in anderen ändern, 
vom Staate — fondern von ber Areigebigfeit der Individuen, von 
benen fie begründet worden. Deffenungeadhtet find die Univerjitäte: 
Gebaude in England die grofartigiten und prächtigften, die es giebt. 
Das von Orford enthält 19 Kollegien:Säle und 5 große Hallen, und 
bag von Cambridge 13 Kollegien: Säle und 4 Holen. Die Studie: 
renden auf beiden Univerfitäten zufammen belaufen ſich in der Regel 
jetzt auf mebr ale 3000. Die Kollegia find haubtfachlich durch Län: 
bereien botirt, umd zwar fommt ein Theil des Fonda den Stubirenz 
ben jelbit als Stipendia, ein anderer Tbeil den Kandidaten (Tellows) 
und bem Mefter, und ein dritter Theil endlich, der aus geiftlichen 
Pfründen beftebt, flieht den Kirchen: Amtes Kantidaten nad der 
Neibefolge zu und führt zu ibrem Eintritt in das Gefchäfts:Keben. 
Den dem Parlamente im J. 1818 vorgelegten Nachricgten zufolge, 
gab es damals in England 4487 dotirte Schulen mit einer Revenue 
von mebr ale 3 Millionen Pfo. Steri., 14,282 wicht dotirte Schulen 
und 5162 Sonntage: Schulen. In allen diefen Anftalten wurde 
644,252 Kindern, die bauptjächlih zu dem arbeitenden Klaſſen ge: 
börien, Unterricht ertbeilt, und jwar erbielten ibn baden ungefähr 
bie Halfte (322,548) gratis. Seit dem J. 1818 find feine amtlichen 
Nadıweife befannt geworben; doch aus ben Antworten, bie Herr 
Brougbanı, ber — Lord-Kanjler, im J. 1829 auf fein in biefer 
Hinficht erlaffenes Rundichreiben erhalten, ift abzunebmen, daß ba: 
mals etwa 13 Millionen Kinder ber niederen Klafen in England bie 
Wohlthaten des Unterrichts genoffen haben. (N. NM. =.) 

— Gouvernanten in Paris. Yu Parié giebt es cine 
Dame, deren einzige Beichäftigung darin beitebt, die Papiere von 
Frauen durchzuſehen, die als Kebrerinnen auftreten wollen, und fie 
aledaun über ben Umfang ihrer Kenntniſſe zu befragen. Sie wird 
baburd in den Stand geicht, der Yurp für ben öffentlichen Unter: 
richt zu bezeugen, daß Madame A. oder Mademoifelle 2. fich jur 
Prüfung eignet, und im diefem Fall erſcheint die Letzie ber jaei 
oder drei Mitgliedern jener Jury, und antwortet auf bie ihr vorge: 
legten Kragen fo gut fie fann. Drei Arten von Beugniffen werden 
eribeilt. Das erſte iſt das einer Schullehrerin; bieryu find richs 
tige Antworten auf Aragen über Gegenitände aus der beitigen 
Schrift, aus der Grammatit und aus der Aritbmetit erforder 
lich. Mit diefem Atteſt verfeben, fann em Kranenzimmer eine 
Schule für den Elementar- Unterricht eröffen. Der jmeite Grad if 
ſchen fchwieriger; denn es gehören dazu, außer den obenerwäbnten 
Begenftänden, noch Kenntnifſe in der Gefchichte Rranfreiche umb in 
der Gesgrapbie; aber mit diefem Atteſt zweiter Alaffe verfeben, dann 
die Inbaberin über ibre Thür das Wort: „‚Penfiond: Hnftalt* an: 
bringen taffen. Das nee plus ultra aber der Diplome ift das einer 
Goupernante (instructrier}. Nur wenigen Arauenyimmern wird dieſe 
Auszeichnung ju Theil. _Sie muß mit der alten, mittlern und neueren 
Gefchichte vertraut, in der aufländifchen ſowobl al& in der Krangöfiichen 
xiteratut bewandert, und ſelbſt Logik und Mbetorif dürfen ibr feine 
unbetannte Dinge ſeyn. Wenn eine Dame mit diefem Atteft fidh er: 
bietet, Eure Töchter zu umterrichten, fo könnt Ibr fie derfelben blimd-- 
linge anvertrauen; denn fie befigt gewiß alle erforderliche KRäbigteis 
ten dazu. (Livre des Cent-et-un.) 





Gebrudt bei A. W. Hapn. 


Wörendic erfcheinen drei 
Rummern. Praͤnumerationg · 
Preis 225 Zar, WTdlr.) 
rierteliäbelih, 3 Thaler für 
das nanze Jahr, o due Er 
böhung, im allen Theilen 
der Preufiſchen Monarcdie. 
— ⸗— — 


Magazin 


für die 


Dan prinumirirt aut dieſes 
Beiblart der Aug. Pr, Etaatk- 
Zeitung in Berlin in ber 
Erprdition (Mohren : Errafe 
Mr. 34); in der Provinz fo 
wie im Auslande kei den 
Wehllobl. Poft + Aemtern. 


giteratur des Auslandes, 





MÆ 107. 


Berlin, Mittwod den 3. Oktober 





1832. 





Frankreich. 
Lafayette und die Revolution von 1830. 


Die umter biefem Titel vor einiger Zeit in Paris_erfcienene 
Schrift des Heren Sarrang, ebemaligen Secretairs des General Ba: 
favette, ift bereits in dem dortigen Jourmalen der Gegeniland von 
Beurtbeilungen geworden, aus denen, fo verfchieben fie auc, je 
nach der politiihen Farbe jedes einzelnen Blattes, ſeyn mochten, 
ſich dennoch abnehmen lieh, daß das Buch, wie fait alle äbnliche, 
die jegt in Kranfreich erfcheinen, nichts anderes, als eine nur mit 
der größten Borficht zu gebrauchende Parteifchrift fey._ Diefe Anſicht 
beftätigt fich auch bei einem genaueren Durchlefen deffelben volllom⸗ 
men; tennoch it daffelbe reich am intereffanten Tharfachen und Auf— 
chlüſſen, unter denen fich viele befinden, bie, ber Abficht des Were 
An ganz entgegen, ben Gegnern ber Yulis Revolution reichen 
Stoff ſiit Erbärtung ibrer Anficht geben fönnen. Das nachſtehende 
Rragment, meldes bie Unterbandlungen in Bezug auf die Ernens 
nung des Herzogs v. Drleane zum Generals Starhalter enthält, ift 
aus dem doppelten Grunde gewählt worden, weil es das wichtigfte 
Kapitel des ganzen Buchta iſt und weil die darin enthaltenen Yıs 
aben, fo viel Grund auch dazu vorhanden geweſen wäre, wenn 
ie der Wahrheit ermangelt hätten, noch von Riemanden für ſalſch 
erklärt worden find. 

Wir find am 29. Juliz bie Königl. Truppen ziehen ſich, nadıs 
dem bie Zuilerieen und das 2oupre vom Bolfe genommen worden, 
jurüc; Rafaperie ift als Ebef der bewaffneten Macht im Stadthauſe 
inftaltirt und bat dies den Parifern in einer Proclamatien mitgetbeilt. 

‚„‚Muf dem Stadibaufe befand ſich Die einzige wirkliche Regie 
rung, der einzige Hebel, ber die Maffen in Bewegung ſetzte und 
das Vertrauen bes Voltes befah. Der Kampf war beendigt, es bans 
delte fich nur noch darum, ben Sieg zu befeſtigen. — Seit dem Er— 
fiheinen der Ordennanzen hatten einige feit mehreren Jahren ben 
Antereffen des Hauſes Drieans ergebene Männer den Plan gefaht, 
den älteren Zweig durch ben jüngeren E ſtürzen, und alle ibre 
Schritte während des breitägigen Kampfes waren auf biejes Biel 
bin gerichtet geweſen. Mamentikh war dies ber vorberrfchende Ges 
danfe des Herrn Laffitte.°) Der Herjog v. Drleans befand’ fich in 
Nenilly jwifchen dem Sofe, ber den Febler beging, ibn nicht anf 
jufordern, nah St. Eloud zu fommen, und Paris, deſſen Aufitande 
er völlig fremd geblieben war. Am 28. Juli um 8 Uhr Morgens 
ſchickte Herr Kaffitte, der erſt vor einigen Stunden in Paris auge 
fommen war, nach bem Secretair ber Herzogin v. Drleans, Heren 
Qudart, den er beauftragte, nach Reuillv " geben und den Herjog 
davon ju benachrichtigen, daß um 42 Uhr bei . Audry be Pups 
raveau eine Deputirten: Berfammlung Natıfinden fole, und Se. 
Königl. Hobeit zugleich zu bitten, ſich vor den Garnen von Er. Eloub 
in Acht zu nebmen. Der Herzog brachte auch wirklich bie Macht iu 
einem in der Mitte feines Parkes gelegenen Kioet zu, im beffen 
Uurgebung treue Kreunde wahten. Un 2öften Morgens fandte Herr 
Zaffitte abermals Hertn Dubart nach Meuillv; feine Bitten waren 
diesmal bringenber, er unterrichtete ben Herjog von dem, mas in 
den Werfammlungen bes vorigen Tages vorgefallen war, von ber 
Erbitterung der Gemüther gegen den älteren Zweig, von ber Ent 
wicdelung ber @reigniffe, von ber Wichtigteit ber Rage und von ber 
für den Herjog vorbandenen Motbmwendigfeit, binnen 24 Stunden 
jwifchen einer Krone und einem Paſſe zu mäblen. Herr Laffitte 
batte bereits die Depmtirten und einige Mitglieder ber proviſoriſchen 
Negierung für die Ernennung des Herzogs v. Orleans zum Generals 
Startbalter gefinmt, als Zafaverte und die Munizipals Commijfion 
von dem Stadtbaufe Befitz nahnren.“ 

„Wäbrend die Militair: Ebefs Maafregeln zur Befefligung des 
von dem Volke davon getragenen Eieges trafen und die Municipal 
Kommiffion nebſt den mit ben verfihiedenen Departements beauf⸗ 
tragten SKommiffarien ben allgemeinen Dienft nen erganifirten, war 
eine bei Laffitte verjammelte Fraction ber Deputirtens Kammer bes 
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ſchäſtigt, bie neue Ordnung ber Dinge feſtzuſtellen. ine aus ben 
Herren v. Argout, v. Semonpille und Bitrolles beftebende Deputation 
war auf dem Stabihaufe erfchienen, um im Mamen Karls X, zu 
unterhandeln und der Eommiflion die Zitrücknahme der Drdennanjen 
uud die Ernennung eines neuen Minifteriums anzuzeigen, deffen Wit: 
glieder bie Herren €. Perier und Gerard waren. Dice Abgeordneten 
wurden bei der Municipal: Eommiffion eingeführt. Die Antwort ers 
folgte bald; die Herren Lafavette, Audry de Pupraveau und Mau: 
guin erklärten den Wbgefandten von St. Eloud in Gegenwart bes 
— Perier, der Stillſchweigen beobachtete, es ſey ju fpät, bie 

ourbonen hätten aufgebört, ju regieren. Um folgenden Tage kam 
Herr v. Suesd mit einem Schreiben des Herjogs dv. Mortemart, bes 
neuen Premier-Minifters Karls X., und einer die Qurüdnabme der 
Drdennanzen enthaltenden Depefche zu Lafavette, der von feinen Dfe 
fijieren und einer Menge von Bürgern umgeben war. „Wir brauchen 
ung nicht zu geniren‘‘, fagte biefer ju Herrn von Sussy, „ich bin 
bier unter meinen Freunden, vor denen ich feine Gebeimniſſe babe.’ 
Hierauf öffnete er das Paauet, (as deſſen Inbalt laut vor und fragte 
dann das Bolt: „Nun, was follen wir antworten?" Keine Unter 
bandlungen mehr! wurde von allen Seiten gerufen. „Sie hören 
es, fuhr Lafapente fort, „es ift zu fpät.” 

„Einige Zeit darauf fam ein, zu den Negimentern, welche den 
Hof befchägten, geiandter Parlamentair mit dem Beſcheide jurüd, 
ber Kommandant der Königlichen Truppen an ber Brüde von Sr. 
Eloud beſchwere ſich darüber, dap man fich feit der Zurücknahme ber 
Drbennanzgen noch nicht erklärt habe, und verlange eine fategorifche 
Antwort. Lafabette ſchickte den Parlamentair auf der Stelle wit 
folgendem Billette zurüch: 

„„Man verlangt von mir eine beſtimmte Erklärung über die Lage 
ber Königlichen Familie feit ibrem legten Angriffe auf die äffentlis 
den Areibeiten und feit dem u der Parifer Bevölkerung: ich 
werde diefelbe offen abgeben. Jede Berföbnung it unmöglich und bie 
Königlibe Kamilie bat aufgehört, zu regieren. RBafapette,r" 

„Die Kommiffarien Karls X. hatten, da fie ibre Unträge von 
ben Männern des Stadthaufes bartnädig zurückgewieſen fahen, bei 
Herrn Zaffitte eine beffere Aufnabme gebofft. Aın-29ften um 40 Uhr 
Abends war Here dv. Argout zu den bei Zaffitte veriammelten Depus 
tirten gefommen und hatte ihnen erklärt, er fomme im Mamen des 
Könige, feines Herrn, ibuen die Zurüdnabme der Ordonuanzen und 
bie Bildung eines Minifteriums aus ‚populären Motabilitäten anyus 
zeigen, die Sachen feyen alfo zu bem Zuſtande jurücgeführt, in dem 
fie fi vor den Drbonnanzen befunden und Karl X. zweifele nicht, 
baf die Nepräfentanten der Mation als Bermittler auftreten würden, 
um bas Bolt ımter feine Autorität zuräcdzuführen. Die Antwort 
Raffitie's war eben fo peremtorifch, wie bie von Rafapette. „Der 
Krieg bat entſchieden“, fagte er zu Herrn von Mrgout, „Karl X. ift 
nicht mebr König von Frankreich.“ Herr v. Argent entfernte fich, 
nachdem er vergeblich darauf aufmerffam gemacht batte, daß, nad 
feiner Anſicht, die Perfon des Könige durch die Berſaſſung unvers 
leglih fev. Einige Augenblide fpäter fam Serr Forbin-Janfon, um 
anzuzeigen, daß fein Schwager, ber Herzog v. Mortemart, ein freics 
Geleite verlange, um fich in bie Berfammlung ber Deputirten ju bes 

eben. Diefem Berlangen wurde gemillfabrt und Beer Laffitte allein 
——— auf die Eröffnungen des neuen Praſidenten bes. Minis 
fterratbs Karls X. ju antworten, aber Herr d. Mortemart erfchien 
nicht.’ 

‘ „Von biefen Augenblicke an war bie Sache be4 ältern Biweiges 
ber Bourbouen ummiderbringlich verloren, nicht nur beim Bolte, fons 
derm auch bei den beiten Gemalten, bie fidh der Leitung der Revo⸗ 
lution bemächtigt hatten. Das Stadıbaus und ber Laffitteſche Des 
putirtensBerein flimmten in Betreff der Bertreibung ber —5* 
Familie übereinz dies war indeffen in Bezug auf bie künftige Mes 
gierungsform und auf die zu wäblende Dynaflie feinesweges der Fall. 
Ueber diefe wichtigen Be“ wurde auf dem Stabibaufe lebhaft bin 
und ber bebattirt, während man bei Herrn Zaffitte über die Wabl 
des Herjogs v. Orleans ober vielmehr über die Proflamirung diefer 
durch die Bemühungen und gebeimen Umtriebe Laffitte's ſchon vor 
bereiteten Wabl faſt einftimmig war.’ * 

„Bevor ich auf Laſavette und die Municipal Kommiſſſon zurück 
femme, mu ich berichten, was Miles bei Laffitte im Intereſſe Lud⸗ 
wig Pbilipps gefcbeben war. Am 3Often früb hatten fich einige Ber⸗ 
framte, wie Tbiere, Larreguv und Mignet, zu ibm a porn 
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noch die Deputieten befragt hatte, ward bier eine Proclamation - 
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A die den Herzog von Orleane jum General⸗Statthalter bes 
rief; bier wurde auch beſchloſſen, wie man die einflußreichen Blätter 
für dieſen Rwer gewinnen könne. Diefe Meine Eamarilla von 
neuer Art begab ſich von Laffitte zu dem Reftaurateur Zoimtier, um 
einen bort verfammelten Berein von Patrioten zu bearbeiten. Gegen 
10 Ubr verfammelten ſich far alle in Paris anweſende Deputirte 
bei Hexen Raffitie; auch einige Pairs fanden fich ein, unter ibnen 
der Herjog ven Broglie, der viel don der Aufregung der Gemüther 
und von den Gefahren einer Bepublit ſprach. Diefe Befabren wur: 
den don Herrn Dupin noch weiter ausgemalt und brachten eine all 
gemeine Bangigkeit bervor, welche von Kaffitte geſchictt bemugt 
wurde, bie Wahl des Herzogs von Drleans in Borfchlag zu bringen, 
als das einzige Mittel, aller Ungewißbeit ein Ende zu machen und 
ben Strom zu bemmen. Diefer zum erften Mal officiel ausgefpro: 
chene Borſchlag erregte einige Berwunderung und fand Widertpruch, 
warb aber von Dupin mit großer Berebfamteit und Kraft unterſtützt. 
Dennoch waren viele noch immer unentschieden und die Diskuſſton 
mwurbe immer lebbafter, als Laffitte feierlich bemerkte, der Plaß der 
Deputirten von Arantreich, weiche die Negierung eine großen Reis: 
ches zu fonftituiren im Begriff wären, feb nicht im Kabinet eines 
Privatmannck, fondern im Palaſt Bourbon. Hierauf warb bes 
ſchloſſen, fib in zwei Stunden im Eikungsfaale der Kammer zu 
derfammeln und bie DOrleaniften benutzten biefe Zwifchenzeit, um ihre 
Anftrengungen und Zodungen zu verboppelm.‘ 

Judeſſen ſchienen bei Eröffnung diefer denfwürbigen Sitzung bie 

eg dt errrg denn jemals ju feun; alle Svfteme, mit Aus 
nahme der Republif, fanden Anhänger; man fprach von dem Herzog 
v. Drleane, von bem Herjoge v. Bordeaur, dem Hrrjoge v. Angous 
löme und feibft von Karl X., der noch immer bie Mebrzabl für 
ſich hatte. An biefem enticheidenden Augenblide börte man Herrn 
Sebaftiani ausrufen,. ale von ber auf dem Stadibaufe aufgepflanz: 
ten breifarbigen Fahne die Rede war: „Nur die weiße Fabne it 
beutjutage national.” Herr v. Susch, ber auf dem Stadthaufe ab: 
gewiefen worben war, kam jet umd überreichte der Kammer bie Mos 
tificatien von der Zurüdnabme der DOrbonnanzen und der Ernenntn 
des neuen Minifterimme, indem er vergeblidh darauf beftand, vl 
Herr Laffitte diefe Ernennungen den Männern überfenden möge, für 
die fie beſtimmt waren. Der Hauptjwed der Berſammlung war, bie 
Erflärung, wodurch ber Herzog von Drieane zum General: Statt 
halter ernannt werden follte, ſeſtzuſtellen. Eine Eommifjion war bes 
auftragt, über bieje wichtige Makregel Bericht zu erſtatien und biefe 
„hatte einige Mitglieder der Paire- Kammer, unter ihnen den Herjog 
dv. Broglie, zugesogen, In biefer Commiſſton erbob fich eine lebbafte 
Debatte Über das Prinzip, mach welchem der Thron für erledigt ers 
Märt werden follte; bie Pairs und einige Deputirten beftanden bars 
auf, bafı man die Abdankungen Karls X. und des Herzogs v. Ans 
goulöme jur alleinigen Grundlage machen müffe.‘ 

Inſwiſchen äukerte fich in: und auferbalb der Kammer eine leb⸗ 
bafte Aufregung. Man fprady von meuen geheimen Pachinationen, 
um eine Bertagung bes Beſchluſſes der Kammer zu bemirten, man, 
verſicherte, eine bedentende von Karl X. zum Prafitenten des Dis 
nifterrathe erbobene Perfon fen auf dem Wege nab St. Elond ge 
feben worden umb diefe Macdyricht wurde auf dem Stabibaufe von 
mebreren Patrioten beflätigt, auf deren Ausſage ein Berbaftsbefebt 

egen Herm €, Perier erlaffen wurde. Wie es auch mit ber Wahr: 
AR diefes Umflandes befchaffen feon mag, die Unruhe war allgemein, 
als der Präfident der Kammer, Kaffiite, von den Vorgängen bei der 
Commiſſſen unterrichtet und der Ungeduld, die fih auf allen Seis 
ten äußerte, nachgebend, einen Selretair abfandte, um die Eommifs 
fion aufjuforbern, ſich fofort ia den Schooh der Berfammlung zu bes 
geben, und biefelbe zu benachrichtigen, dat, wenn fie — länger 
zögere, die Deputirten für ſich berathen würden, obne auf fir zu bö⸗ 
zen. Diefer Huge und fühne Schritt machte den Borftellungen der 
Anhänger der Legitimität und dem Schwanten ber Furchtſamen ein 
Ende, und bie Proclamation warb in der Korm- abgefaft, wie fie am 
folgenden Tage im Moniteur erſchien.“ 

„Der Herzog don Mortemart, ben man in bie Kammer beiteflt, 
fand fi nicht en, Democh waren die Gemüther ber Deputirten 
noch dergeflalt zum Karlismus geneigt, daß man glauben kann, bie 
Unweſenbeit diefes Diplomaten würde noch die Majoritöt zu einem 
Beſchiuſſe vermocht haben, der die Kammer ober bie Revolution ins 
Berberben geftärgt hätte, Wie dem auch fev,. die Proclamation, wor 
durch ber Serien d. Drleans zum General: Statthaiter berufen wurde, 
warb umterjeichnet und ber Sieg blieb ber Partei diefes Kürten. 
Eine Eommiffion erbielt den Auftrag, bem Herjoge birfe Botſchaſt 
u überbringen. Sie begab fidy gegen 8 Ubr Übends nach bem 

alais: Royal; der Herjog mar no in Reuilly. Die Gommifiten 
bemachrichtigte ihn för von ihrem Wuftrage und überfandte 
ibm ben dom den Deputirten gefaßten Beſchluß. Der Herzog beeilte 
fih, nad Paris zu fommen, mo er um 41 Ubr, von dem Dberflen 
Bertbois, jetzigem Adjutanten Sr. Maj., begleitet, amlangte. Bm 
anderen Morgen um 8 Uhr warb bie Deputation benachrichtigt, ber 
Heriog fen bereit, fie zu empfangen. Um 9 br wurde fie vorge 
laſſen. Sie beftand aus ben Herren Galler, Berard, Benj. Deleffert, 
Duchaffault und Marbien Dumas. Ich mache meine Lefer auf alle 
Umftände diefer Unterredung aufmerffan, weil diefelben von unwis 
derlegbarer Hurbentizität find. Herr Berard nahm dat Wort und 
ſetzte ausführlich bie Gründe des allgemeinen Antereffes ber Mation 
fo wie bie des Privars Anterefleg auseinander, bie es, nach der Ans 
ficht des Mebners, dem Berjoge zum Gefeg machten, den Nntrag 
ber Deputirten anzımebmen und unter bem proniforifchen Titel eines 
General: Stattbalters die Bügel ber Neaierung zu ergreifen. vert 
d. Sebafliani Äuferte die entgegengefeßte Anficht, und bebauptete 
aus Gründen, bie aus ber der Legitimiräs ſchuldigen Achtung, aus 
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ber brecairen Rage ber Dinge und aus ber Möglichteit ber Rücktebr 
der Königl. Familie gefhöpft waren, der Herſog v. Drieans müfle 
ohne Zögern das ihm gemachte Anerbieten jurüdweilen. te Ben. 
Deleffert, die Meinung. des Herrn Berard anuebmend, deſſen Gründe 
er mwiebetholte und -mit Witten unterftäßte, beſchwot ben Kürften, 
Aranfreih vor Anardyie und Bürgerkrieg und feine eigene Kamilie 
vor bem Sturje zu retten, ben feine Üprigerung unfebibar berbei: 
führen würde. Unentfchloffen, und offenbar ven Furcht und Hof: 
nung beberridyt, ſprach ber Bines von feiner Verwandtſchaft mit 
Karl X, und erklärte fchließlich, er könne feinen Beſchlufß faffen, 
obne eine Perfon, die nicht anmwefend ſey, um Rath gefragt zu ba: 
ben. Hierauf begab ſich Se. Königl. Hobeit in fein Kabinet, we ih 


- Herr Dupin bereits befand und webin Graf Sebafllani bald berufen 


wurde. Die Perfon, von deren Nabe Frantreihe Schickſal abbina, 
war der Kürft Zalleprand. Graf Seballiani begab fich insagebeim 
zu dem ebemaligen Ober: Kammerberren Karl's X., bri dem fich ein 
tapferer Adnnral befand, deifen rovaliftifche Gefinnungen nicht zwei⸗ 
feibeft waren, beifen Herz aber über das Unglüd des Baterlanbes 
Iuteie. Graf Sehaftiant legte dem Aürften Tafleprand bie Erfla 
rung der Deputirten vor und diefer antwortete: ‚...Dag iſt qut; man 
muß es annehmen.” Hierauf nabm ber Herjog von Drleans am. 
Diefe Thatſachen find, ich wiederhole es, von der gröhten Grnauig: 
feit. Mach drei Wierielftunden begab fich der Htrzog, vom den Ber: 
ren Sebafliani und Dupin begleitet, wieder zur Commiffien und er: 
flärte, dah cr die Stelle eines General: Statihaltere annebme.‘ 
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Aufenthaltes in England, mit einer Vorrede über das Le 
ben, die Schriften und den Charakter des Verfaflers.) 
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Das vorliegende Wert enthält feine vertraulibe Mittbeilungen, 
es überliefert uns feine erläuternde Details über ben periönlichen 
Charakter des Brieſſtellers. Diefer ift ung jwar binreichend fichtbar, 
aber von dem eigentlichen Menſchen feben wir wenig. Neun Zebu: 
tbeile von dem, was er geichrieben, bat er aufgerafft, wo er 24 nur 
immer finden konnte; und es find mur wenige Stellen, mo er mus 
einen Begriff von feinen eigenen @indrüden giebt. Seine Anflchten, 
welche immer dharatteriftifch find, entnimmt er Anderen, und obgleich 
er oft fcharf und gründlich if, fo hängt doch bie Richtigkeit feiner 
Gebanten fat gänzlich ven ben zuweilen richtigen, zuweilen farzitir 
ten Begriffen ab, welche er don feinen Englifchen Bekannten erlangr 
bat. Die DriginalsTbeite des Wertes find intereffant; aber es 
natürlich Miles oberflächlich, und Mirabe au's Berichte über Englants 
politifche, gefehfcyaftlihe und religiöfe Berbältniffe erregen oft em 
Lächeln a feine Koflen. Ibn trifft berfelbe Tadel, ber feinen 
Randeleuten fo oft gemacht worden ift, und ben eine Engliſche Dame 
fo gut auedrädte, als fie von dem Werte eines ibrer literariien 
Areunde fagte: „Ibr habt England nur im Lauf und im Galert 
gefeben, wie Doggen, bie das Waſſer des Nils aufleden.‘ 

Ein vorherrſchender Itribum, der dur das ganze Such gebt 
und ben, wie mir glauben, fat alle Franzoſen tbeilen, ift, ba ber 
Nationals Ebarafter der Engländer melanchelifch ſedz dies fdhreik 
der Berſaſſer theild dem Klima des Bandes, theils der Nahrung der 
Einwohner gu. Dies, verfichert er, fev auch der Haupt: Erum 
unferer politiichen Rrvelutionen, des finfteren Ebarafters umfere 
Frömmigkeit und ber fo bäufigen Selbfimerde, durch bie wir um 
pon unferen leichtfertigeren Nachbarn unterfcheiden, — ein gemäbs 
licher Glaube, der durch den Augenfchein der Thatſachen wideries 
wirb; denn mo find wohl bie Seibftmorbe fo häufig, als in rar 
reich? Im Allgemeinen indeffen fchreibt Wirabeau in einem pbilei- 
pbifhen Beifte, und ift freier bon Worurtbeilen, als die meifim 
Äremten, bie e# unternommen baben, unſere Einrichtungen um? 
unfere Eitten ju befchreiben. "Bon dieligion wuhte er burcant 
nichts, und mit ben inneren und mächtigen Urfachen, welde baj« 
beitrugen, unſere politiihen Mevolutionen berborjubringen, fdyien er’ 
eben nicht Fehr bekannt zu feyn. Bon -Erommell ſoricht er durcha 
bende in Ausbräden der Werachtung, melde bemeifen, wie wenig 
er ſich dazu eignete, ein richtiges Urtbeil Über den Ebarafter jene? 
mertwürdigen Mannes und über bie Grundfäße zu fällen, die zu 
einer momentanen Aufhebung der Monarchie führten, Mirabeau, 
obaleih im Allgemeinen ber Areibeit günflig, war im Segen ein 
Arıftofrat. Er lobte die Britifche Berfaffung, wollte fie aber mit 
allen ihren Mißbräuchen beibebalten ſehen, und fürdtete eine Ro 
—— in dem populairen Zweig der Legielatur. Ueber dieſen Gegen⸗ 

and badıte gr hrinabe wie unfere Ultra: Kories. Er betrachtete bie’ 
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rotten borougls als die Stüge bes Thrones, und propbejeikie bem 
Untergang Beider, wenn jener minifterielle Einfuß verloren gehen 
follte, der zu feiner Zeit im Unterhaufe beinabe unumfchräntt war. 


Die unterbaltendjten Theile des Wertes find bie, wo ber Vers. 


faffer die Sitten und die Gefellichaft der Frauen ſchildert. Die fol: 
gende Stine der Euglifben und Franzöſiſchen Frauen iſt geiſtreich 
und galant, und wir freuen uns, daß ſich die Waagſchale auf die 
Seite unferer fhönen Landsmänninnen neigt, obgleich wir wänfchten, 
bie Bortrefflichteiten Beider vereinigt zu ſehen. — Wir geben ben 
folgenden Auszug, weil wir zu unterhalten und zu belebren wünſchen. 

„Frauen find ein Gegenfiand, über den von fo virlen talent: 
vollen Männern fo viel geſagt und gefchrieben worden ift, daß es 
fchwer feyn dürfte, fe im einem neuen Lichte zu zeigen, eder fie im 
eine Stellung zu veriegen, im bie fie noch wicht verfegt werden 
wären. Aber, wenn man von einer Nation fprache, obne etwas 
fiber einen fo bedeutenden Theil derfelben zu fagen, fo mühte der 
Gegenitand derſtümmelt und unvollommen erſcheinen. Da Kürze 
Die Serie des Wißes ift, fo werde ich kurz ſeyn und nur bie Haupt: 
Puntie berübren, in denen die Frauen Arantreiche von denen ande: 
rer Kinder verfchieden find.‘ 

„Wenn eine Franzöſin in's Zimmer tritt, fo füllt Euch zuerft 
auf, daß fie befier gebt, ſich beifer bält, geſchmackvollet getleider iſt, 
als irgend ein anderes Arauenzimmer, bas Ibr bisher geſehen babı. 
— Benu fie fpricht, fo iſt fie Die perfonifigirte Gragie. Ihre Augen, 
ihre Lippen, ibre Worte, ibre Bewegungen find bezanberud, Ihre 
Sprade it die Sprache der Liebenswürdigkeitz ihre Töne find dir 
Töne der Anmttbz; fie verfchönert das Unbebeutenbfle, intereflirt für 
ein Richté; fie verfüft einen Widerſpruchz fie benimmt einem Kem— 
pliment feine Abgefchmadtbeit, indem fie es yierlid zu wenden weil; 
und wenn fie Berftand bat, fo fchärft und Heilı fie die Spike einee 
Epigrammes befier, ale alle Krauen der Welt.’ 

„Ibr Auge glänzt von Geiftz beim Erzäblen einer Geſchichte ift 

e unnachabmlidi; Die Bewegung ibres Körpers und die Töne von 
ibren Lippen find eben fo zierlich als gefallig; fle iſt befländig mun— 
ter und anfgeränmt, uud der einzige Side ibees Lebens ift, zu ges 
fallen und unterbalten ju werdent“ 

„Ibre Lebbafiigteit mag fidy zumeilen ber —— nã⸗ 
bern; aber vielleicht find es eben die Momente der Ausgelaffenbeit, 
wo ſie am interefanieften und angenehmfien ift. Die Euglifchen 
Frauen find den Ftanzöſiſchen in vielen Punkten überlegen; letztere 
Dagegen jenen in vielen anderen, $ier will ich nur einen erwäbnen, 
in dem ſich feine Frau der Weit mit der Kranzöjin vergleichen lann, 
und dies ıft die neiflige Erregbarteit. Sie jiebt Wig und Geil jos 

ar aus einem Marren. Gie weiß mit ſolcher Geſchicklichleit die 

aiten ber @igenliche anzufchlagen, dat fie einem anfcheinend ſtar⸗ 
zen und gefühllofen Geifte Leben und Feuer entlockt.“ 

„Ich babe eben der Engländerinnen gedacht, und ich babe Air 
recht getbanz denn es mar nicht meine Abiicht, ale ich diefen Brief 
begann. Sie fielen mir ein, als die einzigen Aranen in ber Welt, 
die es verdienen, mit ben Kranzöfinnen verglichen zu werden. Den 
gegenfeitigen Anfprücen des ſchönen Geſchlechts in dieſen beiden 
Lintern gebörig Gerechtigkeit widerfabren ju laſſen, dagu gehört eine 
talentvollere Feder ale die meinige. Ich werde es nicht wagen, bie: 


felben auch nur in einem einzigen Purntt zu prüfen, und mir nicht - 


anmaßen, ju entfcheiden, eb in dem wichtigen Punft der Ecyönbeit 
Geftalt und Karbe dem NAusdrud und der inmuih vorzuyiehen fepen. 
d will nicht unterfuchen, ob das Pifante Frantreichs vor dem 
emüthlichen Englande ben Borzug verdient, ober ob tiefe 
Cmpfintfamteit über Lebenbigteit und Wik geftellt werben mus. Ein 
fo wichtiger Gegenfland erfordert allein ganze Bände. Ich will es 
nur wagen, ein Bild aufjuftellen. Wenn man annebmen- fönnte, 
Sah eine Göttin gebildet werden könnte, in der ſich Juno und Mis 
nerva dereinigten, fo würde biefe Göttin ein Sinnbild der Frauen 
Englands feon. Benue, wie fie ift, mit al’ ihrer Liebenswürbigteit 
und ibren Unvolltommenbeiten, mag mir gleichem Mechte für bas 
Sinnbild der Krauen Aranfreichs gelten. Abſichtelos babe ich bie 
Brage entfchieben; denn ich babe den Engländrinnen den Borzug 
egeben.“ 
„Einen Puntt babe ich vergeſſen, und zwar einen weſentlichen, 
der noch dayu keinem Streite unterliegt. Die Engländerinnen find 
die beften Gattinnen umter der Sonne, und Schande den Männern, 
die file zur Verläugnung biefes Eharaliers zwingen.’ — 

Was auch Mirabeau für Aufichten über die Frauen gebabt ba: 
Sen mag, fein Leben war das eines Ausfchweilenden, eines Woläfl: 
Uings. Ber Berſaſſer der kurzen Vorrede zu dem MWerfe fagt von 
ibm: °,‚@lühend als Riebbaber, war er eben fo umbefländig als glür 
bend: ſinnlich, berzlos und aueſchweiſend.““ Etwas ber Urt, mwir 
müffen e⸗ grfteben, leuchtet aus dem folgenden Husjuge hervor, mit 
dem wir biefe kurze Aujeige fchliehen wollen. 

„seat bie größte Sorgfalt für Eures Weibes Gefuntbeit, ein 
gutes Weib iR ein fo foftbares Ding; — aber mur ſchwache Leute 
plegen ein bobes Alter zu erreichen. Glaubt mir, mein Freund, es 

iebt wenige fo gute Krauen, als bie Eurige, und auf die wit einem 
rad von Silligleit dag berübmte Epigramm nicht angewendet wer: 
den kann. Wenn Cuch Cure Augen lieb find, fo ratbe ich Eid, es 
nicht der erften Dame, die Euch in den Weg tritt, zu überfeßen: 
Aspice quid pejus? tigris; quid tigridet Daemon: 
Daciuoué quid? mulier: quid muliere? nihil.” 


— — (N. M. M.) 
Egyptian Antiquities. (Aegyptiſche Alterrhiämer.) 1fter Bd. 
London, 1832. 


Diefee Wert, das ans gmei Bänden befteben wirb, fell Kolgens 
des enthalten; eine populäre Darflellung Aeguptens mad feinem pho: 


ſiſchen Charakter, eine furze Stijje feiner alten Geſchichte; “all: 
gemeine Ueberficht ber Dentmäler Negpptens und erben 
lich eine Zurädführung der haratierilifchen Merkmale der fpäteren 
Arcditettur, wie fie im Seſoſtris ſchen und Piolemäiichen Zeitalter 
beichaffen war, auf die Bauart ter weit älteren, in Felſen einges 
baueneu Tempel von Yerbiopien. Diefe feltfamen und eritaunlichen 
Gebäude, einem Bortesdienfie gewidmet, deſſen Priefter fchon lange 
nicht meht find, werben mit ven Pazoden und Höblentenpein Ins 
biens verglichen, wo’ nech täglich Dieie Tauſende ibre Opfer bringen. 
Wir geben bier dem Leſer die Befchreibung eines Aegvoliſchen Tem: 
pels im Grogen, weil der Raum ung verbietet, in das Detail einzu⸗ 
geben. Es ift der Tempel von Karnmal, nordöſtlich von Luror 
— dr ao bes alten Theben), beifen Hauprfronte dem Nil ju: 
gelehrt ift. . 

„Bei diejem Tempel landete der Fromme, der von fern zu Am— 
mon's Heiligtbume Tam, und wandelte voll beiligen Schauers zwi— 
fben den majeftätifchen Spbinren bindurd, die de Zugang des noch 
majeſtätiſcheren Vorboſs bilden, Dieſer toioffale Eingang ift unge: 
fabr 360 Auf lang und 145 boch, aber obne Skulptur; das aroke 
ber in der Mitte bat eine Höbe von 64 Auf. War der Eintre: 
tende durch die Pforte, fo empfing ibn eim geraumiger Hof, an ber 
Mord: und Sübfeite von einer Reihe Pfeilern unterfläßt, mwäbrend 
eine Doppelreibe noch längerer Pfeiler ſich durch Die Mitte jog. Den 
Pieilern in der Mitte des Worbofee ſteht an beiden Enden eine fer 
loffale Statue gegenüber, und jwar au der Äronte eines zweiten 
Borbofes, durch welchen man auf 27 Stufen in eine arofe Halle 
gelangte, deren ſteinernes Dach platt war. Dies ift bie grofe Eäus 
ſenballe von Karnat, die 144 foloffale Pfeiler tragen, indem 9 parat: 
Ile Säuldnreiben, jede aus 16 Saulen befiebend, den Bau der 
Breite nach durdlaufen. Die Breite betragt erwa 333 Auf; bie 
Länge oder Tiefe (in der Richtung ber Are gemeffen) 1704 Auf. 
Es ıft merfwitrdig, das bie arofen Höfe und Gemärber in eintaen 
ber ältelen Aegpptifchen Gebäude, wie j.®. Mediner: Abu und das 
Grabmal des Oſpmandvae, eine größere Breite als Länge babem, 
Das Airal der gigantiſchen Halle beträgt 57,629 Duadraruf, und 
auf demfelben erbeben ſich die 144 Saulen, von melden bie 
Märkte beinabe 11 Aufk im Durchmeſſer bat, und bie vermale eine 
aus ungebenern Steinen jufammengefügte Dede trugen. Ebampollion 
fagt: „.die Phantafle, welche fih in Europa body über unfere Por: 
titen erbebt, finfe beſchämt am Aufe der 144 Säulen der Halle 
von Karnak nieder." Die Kirche St. Martins in the Fields, eines 
ber fchönften und größeſten getterdienfllihen Gebäude neuerer Zeit 
in London, iſt 1377 Auf lang und SI breit, d. b, an der Auſſen— 
feite gemeſſen, obne Stufen und Halle. Dies giebt einen Klächen: 
raum von beinabe 41,150 Dugdratfuß, was nicht ein Rünftbeil der 
grofen Halle von Karnat ausmacht, obgleich diefe nur am der inne: 
ren Seite gemeſſen ifl, ber die greße Halle ſelbſt nimmt nicht 
mebr als ein Siebentbeil des ganzen Raumes ein, den bie Tempel: 
mauern umgeben.’ 

Daß folche Tempel, wie der genannte, ben Mil aufwärts fich 
fortiegen und daß din Megopien und Mubien derſelbe Stil in 
der Bautunſt, wie berfeibe Glaube berrſchte, wird fo bemwiefen: 
„Bauten von bemfelben Ebarakter wie die jet in Wegopten eriftis 
renden findet man fomebl in der Lihvfhen Wüſte, ale füblich von 
Pbili in erflaunlicher Anzabl und Gröie. In dem Wabi Simab 
entdedte General Minureli die undezweifelten Üeberreſte eines Meavp: 
tifhen Tempels, und diefer Umſtand ſewehl ald das Borbaudenfevn 
warmer Duellen beweifer, daß diefer Fleck bie Dafe dee Ammon ift, 
wie Rennell fchon früber aus anderen Gründen bargerban bat. An 
dem Wadi EI Ebarbicbeb, der Dafis Magua des Alterthume, Re 
der Statt EI Chardſcheb, find die er gr derſchiedeuer Hegpptifchen 
Tempel, von benen einer febr große Dimenfionen bat. Diefe und 
aubere Ueberbleibſel aus werfchiebenen Zeitaltern, in anberen Le 
ben ber Wülte, beweifen unleugbar, dat anfangs ein mit dem Wegups 
term verwandtes Bolf dort mobnte, und ba fpäter Griechen ſich dort 
nieberliehen. Die Römer benußten dieſe ſtuchtbaren Striche zu Mis 
kitairs Stationen, und bie Zempel wurden von den Meapptifchen 
Ebriften in Kirchen verwandelt, Das niedere Mubien, fagt Gau, war 
die Wiege der Aegdptifchen Bautunfl,’ 

- Wir können bie Indiſchen und Aegvptiſchen Denkmäler nicht 
genau mit einander vergleichen, dba wir fein Buch haben, bas im 
den Befihreibungen von Ellora, @lepbanta u. f. m. fo genau ju 
Werte gebt, daß es den Reillungen eines Gau, Heeren, Denon, 
Ebampellion, Beljoni, Hamilton und Anderer an die Seite zu ſtel⸗ 
len wäre. Unfer Autor fagt: „Die poramibalifchen @ingänge ber 
Indiſchen Pagsben find den Meguptifichen Propvläen analog, ba man 
in den Zempeln beider Länder bhänfig die großen, auf Säulen ges 
ſtützten Hallen findet, die ein plattes Dach aus Steinen tragen. 
Unter ben zablreichen Abtheilungen der Höblentempel von Ellora fins 
det fich ein oberes Stodwert, den Berförverungen bes Wiſchnu ges 
beiligt, beffen Dede 64 Pfeiler auf vieredigen Sodeln, acht in jeder 
Reibe, unterflüßen. Das maſſtve Praterial, bie dunkelen Gemächer 
und die mit Stulpiur in bobem Nelief bedeckten Wände; bie Teiche 
an den Tempeln mit ibrer fleinernen Befriedigung und den Stufen 
für Pilger: all! diefe Merkmale hat eine Indiſche Pagode mit einem 
Yezvptifchen Tempel gemein. Dazu formt noch die bobe ide 
Mauer, von recbiminfeliger Korm, die ſich gan um ben beiligen 
Raum ziebte. Moch int eine Mebnlichteit folder Indiſchen Pagoben 
mit dem großen Tempel des Pbrba in Mempbis beprertengwertb 
Der Negpntifche Tenapel batte vier Haupt:Cingänge oder Proppläen, 
den vier Himmelsnenenden jugelebrt, und baffelbe ift ber Kal bei 
der Pagote don Tichalembaram, einer anderen zu Gitingam und 
vermutblich noch mebreren.' | 

Unter biefen ungeheuren Meavptiihen Tempeln, und zumeilen 
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auch unter den Indiſchen, finden ſich monolithiſche, d. b. ſolche, 
die aus einer Steinmaffe gebauen find, „Herodot (IL, 155) blickte 
in das Temenos (dem eingefchloffenen heitigen Raum) von Bitto 
im Delta. Die vier fentredhten Seiten deſſelben waren aus einem 
Steine geformt. Jede Seite hatte 60 Kun Länge und Höbe. Die 
Dede bildete gleichfalls ein einzelner Stein, der noch 6 Auß über 
ben fcheitelrehten Rand der Mauern binaueragte und 72 Auß lang 
und breit war. Sein Flachenraum tam alfo beinahe der Halfte des 
Areals der St. Martinefirche glei. Es it nicht anzunebmen, daß 
Herotot übertrieben bat, wenn wir die beiden großen Koloffe auf 
der Thebaidiſchen Ebene detrachten.“ Aber mit welcher mechaniſchen 
Kraft zegen die Aegvpter biefe gigantifche Maſſe von den Stein: 
brüchen Syene’s bis zum Delta? Wo giebt ee beutiges Tages Mas: 
ſchinen, die fo etwas bewerfftelligen fönnten? Die glänzende ungerftörs 
bare Politur des bärteften Graniıs, weldye die Alterthümer des Britis 
ſchen Muſcums zeigen, fommt den beiten Arbeiten der Neueren gleich. 

Die Sphinx — nicht blof jener beflügelte Löwe wit weiblichen 
Antlig uud Bufen, fondern die Andro: Spbinr, deren Menfchentopf 
bärtig ift und eine bobe Mütze trägt; ber Löwe mit dem Habichttopfe 
und die Krio:Spbinr, ein Kömenlörper und MWidberfopf, werden in 
biefem Wertchen beichrieben. Cie werfen Licht auf die Löwen und 
Spbinre des Britifchen Mufeume, wie die Kragmente des Kebteren 
die übrigen wunderbaren Werte beurtbeilen iebren. Ex J Her- 
eulem. In den Kapiteln über toloffale Figuren bezieht fich der 
Verf. febr bäufig auf das Memnonsbaupt in dem Mufeum. Die 
ungebeure Zabl dieſer riefenbaften Geftalten, ihre verfchiedene Stel: 
kung, bie polirte Oberfläche, mit Hiereglbphen gejiert, und der 
außerordentlibe Raum, den fie von dem Steinbruch aus zurücklegen 
mußten, find eben fo viele Gegenſtände des Erſtaunens. Die De 
listen Hegpptens werden mit ben Nömifchen verglichen. Es wäre zu 
wünſchen, daß der Verf. auch die Steine von febr ähnlichem Ebas 
rafter berüctſichtigt bätie, die man im Britifchen Reiche findet. DObe: 
lieten verraten überall bie Stelle der Bücher und der Geſchichte, 
wo nur irgend ein Künftler fäbig war, die menfchlicbe Beftalt mach: 
zubilden. Dies bezeugt Sweno's Stein, im ber Provinz Morap. 

(Atlas.) 

Bibliegrapbie. 

A letter ete. (Sihreiben über die Wichtigkeit, bie Sandwich: und 
Bonin:Infeln unter die diretie Herrfchaft Englands ju bringen.) 
Bon T. Horton James. 

Analysis of ihe ———— (Die Frage über das Geld: 
Umlaufs:Spftem.) Mebft einer Geſchichte des Bant:Eyftems in 
England. Bon T. Xoplin. 

Passion and reason. (Leidenschaft und Bernunft.) Ein Roman 
von E, Eulen Brown. 4 Bor, 

Venice. (Benedig.) Ein Gedicht, und Nomanus und Emilia, eine 
dramatiſche Stijje. 


Mannigfaltiges. 


— Babbage's Rechnenmaſchinec. Won allen Maſchinen, 
die in neuerer Zeit erſunden werden, iſt bie Rechnenmaſchine ebne 
Zweifel bie merfwürdigſte. Schon längft bat man abnliche mechanis 
ſche Hülfemittel zu befonderen aritbmetifchen Operationen getannt; 
aber dieſe halten mit dem genialen Plane, den Bubbage entworfen 
und beinahe ganz ausgeführt, feine Wergleichung aus. Wie febr 
man aud von den Kräften des Vtechanismus überzeugt iſt, fo wa: 
gen wir doc, au bebaupten, daß viele ter einfiasteveliiten Leute 
ſchwerlich begreifen werden, wie e& möglich fev, afrenomifche und 
nautiſche Tabellen durch blofee Mafıhinenwert mit Genanigfeit zu 
berechnen; wie die Mafchine ihre eigenen Febler wieder verbeffern 
tönne, und wie bie Ergebniffe ihrer Berechnungen, wenn fle ganz 
feblerfrei find, obne Beibülfe menfchlicer Hände und obne Mitwir: 
fung menfchlicher Geifteefraft, ſich zum Drude befördern. . Allee 
dies bemwertftelligt bie obgenannte Mafchine, Der Werfaffer diefer 
Notiz war Augenzeuge ibrer Wirfjamteit, und jergliederte mit Wei: 
bülfe des Erfinders ihren Bau. Eie beitebt ara zwei Thbeilen, 
einem beredhnenten und einem drudenden. Weide find netbwenbig, 
indem ber ganze Bortbeil verleren ginge, wenn bie Ergebniffe der 
Kaltuls durch menſchliche Hände fopirt und auf gemöbnlichem Wege 
abgedruckt würden. Die Arbeit ift fo kunſtreich md ſchön, daß fie 
wohl mirgends ihres Gleichen bat. G% bedurfte ſehr feflbarer und 
fomplijirter Werkzeuge, um vorzüglich ſolche Beftandtbeile des Aps 
parates auszuführen, bie von dem bei jeder anderen mechaniſchen 
Eonftrnetion’ gebrauchten abweichen, Auch dies bat zu vielem bödhft 
finnreihen Erfindungen veranlaft, die in verfchiebenen Rweigen ber 
mecanifhen Künfte von ausgedebnteflen Nugen fepn müffen. In 
einem fo wunderbar zufammengefegten Mecbaniemus — das Trieb: 
wert allein bet einen Ram von mebr ale 400 Duatrarfıf —, wo 
unterbrochene Bewegungen gleichzeitig durch fehr mannigfaltige mes 
chaniſche Betriebe fortgeleitet werben, fellte man biufige Stodungen 
oder felbft Unverträglichfeiten im Agiren argmöbnen, da nicht alle 
mögliche, Eombinationen ber Beftandibeile ſich vorauefeben leſſen; 
allein dieſen Zweifel bebt — * ein don Babbage erfundenes 
Soſtem mecbanifcher Kennzeichen, das jeden Augenblick den Fort⸗ 
gang der Bewegung durch alle Theile diefer wie jeder anderen Da: 
fchine anſchaulich macht. Anden folhergeitalt die für alle Bewegun⸗ 
gen erforderlichen Zeitabſchnitte auf Tafeln bezeichnet find, macht ed 
diefe Methede leicht, jede Möglichkeit dee Sufammentreifeng yweier 
entgegengeſetzter Wirkungen an irgend einem Theile der Maſchine 
zu vermeiden. — Der drudende Theil der Mafdsine ift von Seiten 
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ber Berechnung weiter vorwärts gebieben, als von Seiten der Yus- 
führung. Die Urfache davon if die größere Schmwierigfeit der Erfin: 
bung. Diefe beftcht nicht im Uebertragung der Berechnungen von 
bem berechnenden Theile auf das Kupfer oder eine andere Platte, 
die geeignet ift, Me zu empfangen, fondern darin, daf die Platte 
felbft diejenigen Bewegungen macht, weſche mörbig find, um bie er 
ſorderlicen Fotmen bervorzubringen. — Der prattifche Bwed ber 
Rechnenmaſchine il: Berechnung und Druck febr verfchiedener und 
umfaffender aſtronomiſch· mutiſchet Tabellen, die nicht ohne ungebeure 
Arbeit des Kopfes wie ber Hände bewertfielligt werden fönnten, und 
felbft dann nicht mit erforberlicher Genauigfeit. Matbematiter, Miro: 
nomen und Nautiker brauchen nicht ern von dem Mertbe folder 
Tabellen in Kenntmifi geſetzt zu werden; allein für die Anderen bemer: 
fen wir, daß bie Aranzöjifche Regierung fiebzebn ftarte Kelichände, 
die nur logarptbwifche Tabellen embalten, mit ungebeuren often 
anfertigen lieh, und daß bie Britiſche Regierung den matiomalen 
Werth diefer Tabellen body genug anfchlug, um tem Aranzöfifchen 
Kollegium ber Langenmeſſung vorjufclagen, fie möchten auf gemein 
fame Unteften beider Mationen eine Abtürzung jenes Wertes 
bruden laffen, mit dem Anerbieten eines Borfcuflee von 5000 Pfr. 
Außer logatytbmiſchen Tabellen fann die genannte Mafchine auch Ta: 
bellen der Porenjen und Rabl:-Produfte, und aftronomifche Tabellen 
zu Beflimmung der Stellungen von Sonne, Monb und Plantten 
ausrechnen; und dieſelben mechaniſchen Prinzipien baben dem Erfin 
ber fabig gemacht, unzahlige Gleichungen beftimmter Differengen u 
integriren, d. b., wenn die Bleichtug von Differenzen gegeben iR, 
fo fan er, vermittelft Mafchinenwerts, am Ende einer gegebenen 
Zeit jeden entfernten Termin, den man verlangt, oder jede Aufein⸗ 
anderfolge von Terminen, die an einem entiernten Puntte anfangen, 
berechnen. — Außer der Woblfeilbeit und der Raſchbeit, womit dieſe 
Maſchine arbeiter, verdient die abfolute Genauigkeit der gedrud: 
ten Ergebniſſe befondere Beachtung. Durch befondere Bortebrungen 
wird jeder Meine Itrihum, den etwas Staub oder irgend fonft eine 
Heine Ungenauigteit an einem ber Räder derurſachen kann, gleich 
beim nächſten Rabe wieder verbeffert, und zwar geichiebt dies anf 
eine Weile, daß jeder Anbäufung Aleiner Kertbümer, die beim Ends 
reſultat eine unrichtige Rigur erzeugen fönuten, vorgebeugt wird, 
(Brewster, Nätural Magie), 


— Arömmigfeitundlinfauberteit. Manche Mönche glaub- 
ten fteif und feit, baf bie Heiligkeit in einem beftimmten Werbältwik zu 
ber Unreinlichfeit eines Heiligen ſtände. Der beilige Jauatius, fagen fir, 
fand ein Bergnügen daran, überafl iu ſchmutzigen Schuben zu er 
fcheinen; er bediente fih niemals reines Kammer, und bütete ſich 
ſorgfaltig, feine Nagel zu reinigen. Ein Heiliger brachte es in ber 
Arömmigfeit fo weit, daher 300 Alien in feinen Weinfleidern 
batte, die denn auch mad feinem Tore als Vorbild jur Natabmung 
öffentlich aufgebängt wurden. Der beilige Kranjisfus entdedte ber 
einer gewiſſen Gelegenbeit, dah die Teufel durd felbe Art von 
Beinfleidern verfcheucht und durch reinliche Belleidung angefeuert 
würden, den Trager derſelben zu verfuchen und zu werfübrenz ja einer 
der berübmteften Drönche erklärt, „daß die reinften Sreien in ten unreins 
lien Körpern ſtecken.“ As Beleg erzäblt er folgende Geichichte z 
„Bruder Juniper war in jener Bejiebing ein volltemmen frommer 
Dann; fein Verdienſt in deefer Art von Wufe war in der Tbat fo 
roñ, daß ein Bruder erllärte, er fönne den Bruder Juniver immer 
ben eine Meile vom Kleſter riechen, vorausgeſetzt, daß ter Wind 
aus der rechten Gegend fomme. Einſtmals, als Bruder Yuniper 
Ga in einem, Haufe war, bereitete ibm der Haueberr, Nlolg auf tie 
Ebre, einen fo frommen Maun zu bewirtben, ein bortreffiiches Ben 
zu und überjog es mit den feinften Lafen; aber dem Bruder Xuniper 
war ſolch' eine Pracht ein Gräuel, was er auch durch feine eilige 
Entfernung aus dem Haufe beibätigte. Der arofe Suniper, ſagt 
ſein Biograpb, tbat dies nicht fowobl feiner natürlihen Neigungen 
balber, als wegen feiner außererdentlichen Arömmigfeit, und um der 
Welt zu zeigen, wie ein wahrer Heiliger reine Berts Leberzüge 
Derachtet.‘ (D’Israeli's Curissities of Literature.) 


— Domino: Wetten, In Aranfreich giebt das Demine-Epiel 
zu faſt eben fo vielen Weiten Linſaß, als etwa das Billard: eber 
Swach⸗Spiel in anderen Ländern. Kürzlich bat einer der berühme 
teten Domino: Spieler von Paris -eine allgemeine Ausforderung er 
ed laffen, in der er fich gegen eine Wette von 1009 Kranfen an 

eiſchig macht, zehn Tage binter einander, jeden Kay drei Stunben, 
Domino zu fpielen und — das Spiel immer ju gewinnen. 


— Zriftiger Grund. Eopp war ein berühmter Warifer 
Schubmacer; derfelbe, der, als ibm eine feiner weiblihen Kunden 
einen Schub bradte, umd ſich beflagıe, dah er fhen geplagt fen, 
obgleich fie ibn erſt eine Stunde getragen babe, den Schub auf: 
mertjam betrachtete, umd endlich den Grund dei Mikgeichietes anf: 
fand, indem er ausrief: Xa, das glaube ich webl, da muß ein Schub 
wohl reifen, Madame find damit gegangen! 


0. Swei Rliegen mit Einer Klappe. Kürilich erfchien 
ein Parifer Schneider ale Zeuge vor den Afliten. ls der Praſtdent bes 
merkte, dag er mehrere Papiere in der Band bielt, machte er ibn 
darauf aufmertfam, daf alle Ausfigen muudlich und obıe irgend eine 
Vorbereitung erfolgen müßten; er erfuchte ibn daher, feine Motisen 
bei Seite qu legen. Der Schneider näherte fib dem Präfidenten 
und zeigte ibn, daft es bloß Adreſſen feiner Wohnung wären, die er 


zur gütigen Beachtung unter die Herren Geſchwornen vertbeilen 
wolle. (F. d. P.) 





Grdrudt bei A. W. Hapu. 
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England. 


Ein Geber für Lord Byron. 
Ausdem Tagebude ber Gräfin Bieffington. 


Boren erzählte mir eines Tages, daß bie Zabl der anonymen 
Lichesbriefe und Portraits, die er von Englifben Damen erbalten 
hatte, ein ganzes Buch füllen würden. Er babe indeifen niemals 
von einem berfelben Motij genommen; offenbar aber gedenft er bie: 
ſes Umftandes mit großer Selbfigefälligteit. — Er batte mir ſchon 
oft von einem rich anderer Art gefprechen, der den tiefiten Ein: 
druck auf ihn gemacht zu haben ſchien, und den er mir beute mit: 
brachte; um eine Abfchrift davon zu nebmen. Niemals, verficherte 
er, fey er tiefer gerübrt gewefen, als beim Leſen biefes Briefes, ber 
fs!gentermaafen lautete: 

„Mpiord! Bor medr als zwei Kabren verlor ich nach einer kutzen 
Berbindung' ein liebenswürdiges und grliebtes Weib an einer abjebren: 
ben Krantbeit. Sie war von unveranderlicher Freundlichteit und 
Ergebung, und beiat eine Arömmigfeit, die fich jelten in Worten 
fund gab, aber ibrem ganſen Weſen eine engelgleiche Gute ver 
lieb. — Nach dem zweiten Jabtestage ibres Hinſcheldens babe ich 
einige Pariere durchgelefen, weldye während ihres Lebens Niemand 
geieben bat, und die ibre gebeimiten Gedanfen enthalten. Ich fühle 
mich angetrieben, Em. Herrlichkeit eine Stelle aus jenen Wapieren 
mitzutberlen, die ſich ohne Zweifel auf Sie bejiebt: 


„„O! mein Bor! ich fühle mich durd die Tröftungen Deines 


Wortes ermuntert, zu Dir zu beten für Einen, an dem id, fürz: 
lich lebbaften Antheil genommen babe. Möge derjenige, deu ic) 
meine, — und der jeßt, wie wir fürdsten, ſich eben fo dur vie 
Vernachläffigung Deiner, als durdy die firablenden Talente, welche 
Du ibm verlieben baft, auszeichnen, — möge er zu einem Gefübt 
feiner Gefahr ermachen, und ben Krieden ber Seele, den bie Ber: 
ftreuungen diefer Welt nicht gewähren, in der Religion fuchen! Ge: 


währe Gott daß fein fünftiges Beifpiel zu um fo größerer Erbauung < 


dienen möge, als fein vergangenes Leben und feine Schriften Uebles 

eftiftet haben; und möge bie Sonne der Tugend, die, wie wir bofr 
en, ibm einft aufgeben wird, be genug feinen. um bie Finſter⸗ 
nif der Nebel zu jerſtreuen, welche ibn ale einen Schuldigen erſchei⸗ 
nen laſſen, und ibm in dem Grabe Heilung und Linderung gemwäbr 
zen, als die Leiden bitter find, welche feine Laſter ihm auferlegt bas 
ben. Möge es zu boffen ſeyn, daß die Aufrichtigkeit meiner Beftres 
bungen, wabrhafte Frömmigkeit zu erlangen, diefem Geber und jes 
dem anderen zum bi der Menfchen eine größere Wirtfamleit vers 
leibe! Leite mich auf der Bahn der Pflicht; aber laß mich nicht 
vergeffen, daß, menn es uns auch erlaube ift, uns burch jeden un: 
fhultigen Beweagrund zu Thaten anjufenern, dies doch nur bie 
fleineren Wellen find, um jur Vergrößerung des Stromes ju dienen, 
und daf biefelben, ber großen Duelle des Guten — ber inmigen 
Ueberzeugung und des felten Glaubens, daß Ebriftus für bas Heil 
derer gefiorben ift, die an ibn glauben — beraubt, bald austrocknen, 
und ung aller Tugenden entblößen würden." 

„Es if, Molord, im biefem Auczuge nichts, was im wörtlichen 
Einne Jutteſſe für Sie baden fönnte; aber es dürfte vielleicht Ihres 
Nacdentens nicht unwürdig fcheinen, welch' eine tiefe und innige 
Iheilnabme an dem Seelenbeile Anderer der chriftlicye Glaube felhft 
in der Fülle der Jugend und des Reichtbumes erwecken kann. Bier 
ift nichts Poetifches und Blängendes, wie in der flagenden Huldigung 
bes Herem de Lamartine; aber bier ift das Erbabene, Molord; denn 
biefe Wermittelung zu Ihren Gunften warb an die böchſte ZQuelle 
der Glücfeligteit gerichtet. Ich will boffen, tag ein Geber, welches, 
wie ich gemwih weil, gany aufrichtig war, nicht immer unerfüllt blei: 
ben möge. — Es würde, Molert, dem Rubme, mit weichem br 
Genius Sie umgeben bat, nichts hinzufügen, wenn ein unbefanntes 
Individuum Ibnen bloß feine Bewunderung augdrüden wollte. Ich 
will daber lieber zu denen gezäblt werben, bie wünfchen und beten, bat 
Erleuchtung von oben und Friede und Frende in ein folches Gemüth 
einzieben mögen. obn Shbeppard.‘ 

Nachdem une Lord Bpron biefen Brief laut mit einer von in: 
nerer Bewegung zitteruden Stimme und einem Ernft im Blick vor: 
gelefen „batte, der bewies, mie tief er ergriffen war, bemerfte er: 
„Bevor ich biefes Geber gelefen batte, verfiand ich den fo oft ae: 
brauchten Auedruck: die Schönbeit der Krömmigteit, nie recht. Die: 
ſes Gebet und diefer Brief haben mehr dazu gerhan, mir einen be: 


ben Begriff von der Meligion zu geben, als alle zeligiöfe Bücher, 
die ich in meinem Leben geiefen babe.’ 

Diejenigen, welche Byron des Unglaubens beichuldigen, find im 
Irrthum; er ift ein Sfeptiter, aber fein Ungliubiger, und es ift 
mir nicht unwabricheinlich, daß eine Zeit fommen wird, wo biefer 
ſchwantende Glaube fo feit begründet ſeyn wird, wie es jeßt feine 
Ueberzeugung ven ber Unfierblichkeit der Erele it — eine Leber: 
zeugung, von der er erflart, daß Nie jeden ſchönen und edeln Ju— 
puls feiner Matur eniſchiedener bervortreten laſſe. Er ift ein ge: 
ichworener Feind des Materialisung, indem er ales Mangelkafte 
in uns den Schwachen beimiät, die ums besbalb einwohnen, weil 
der göttliche Funke gleichfam in einem Gefingnife von Staub ein: 
gekertert iſt. Das Gemwilfen it ihm ebenfalls ein Beweis von dem 
göttlichen Urfprunge des Meuſchen, der auch aus feiner natürlichen 
———— und Liebe zum Guten bervorgebe. Ein ſchöner Tag, 
ſagte Boron,) eine Mondfcheins Nacht, wie jede andere großartige 
Erfcheinung in der wundervollen Wertfiait der Matur, erregt in jeden 
unverborbenen Gemurbe lebbafte religiöfe Gefüble und eine Aus— 
giehung von dem Geifte des Schöpfers, der, beiße er num fo oder fo, 
das Wefen der ums augeborenen Liebe und Dantbarfeit gegen die 
Gotibeit ſeb. 

Es ift cin Ernſt in Boron’s Weſen, wenn er von feinem Ges 
genftande erwärmt wird, der einem die Wabrbeit deſſen, was er fagt, 
auſdringt. Er änferte noch: „Ib ſpreche felten von Religion; 
aber ih fühle ſie. Ich rede mit Ihnen offen über diefen Ge: 
genftand, weil ih weik, dan Sie weder über mich lachen, noch 
fich mit mir in einen Steit einlaffen werden. Es ift feltfant, aber 
wahr, daß Mifteeh Sheppard ſich in alle meine religiöfe Betrach— 
tungen mijcht; nichts bat jemals meine Einbildungefcaft fo aufge: 
regt, oder mein Herz fo gerührt, als ibe Gebet. Ich babe fie mir 
taufendmal in Gedanfen vorgeilcht, wie fie in der Einfantfeit ibres 
Zimmers, an einer Krantbeit leidend, bie in der Negel Die Grfüble 
auf das eigene Ich und auf die nachſte tbeure Umgebung lenkt, 
an mich dentt und für mich betet, den Mile als cinen Berweor: 
fenen betrachteten. Ibre Meinbeit, ibr tadellofer Wandel und 
die tiefe Demub, die fie in ibren Gebet ausdrädt, machen fie 
in meinen Augen zu den intereffanteften und engelgleichfien Wefen, 
das jemals lebte, und ſie mifche ſich im alle meine Gedanten über 
einen künftigen Zuſtand.“ 


Bibliograpbie. 

Zohrab, tlie hostage. (Bobrab, ter Geifel.) Vom Berf. des 
„dadſchi Baba’ (Storier). 3 Bde. 

The East- India sketch-book. (Oſtindiſche« Efizjenbuch.) Won 
einer Dame, 2 Bde. 

Life. (2ebensbefchreibung Sir David Bairde.) Mebſt beffen 
Briefmechfel mit den berübmteften Militairs feiner Zeit. 2 Bde. 

The literary sourenir. — Taſchenbuch auf das Jabr 1833, ber: 
aufgegeben von Alarie M. Watts, Pr. 5 Eh. ‚ 


Nord» Amerika. 


Ornithologieal Biography. (Biographie der Vögel.) Eine 
Schilderung der Lebensweife der Amerikaniſchen Vöoͤgel. 
Mebdft Skizzen Ameritanifher Sitten; und Bebensgemälde, 
Von 3. 5. Audubon. Philadelphia, 1831. 


Einer der erſten Witzlinge feiner Zeit gab uns vor mehreren 
Jahren folgendes Ebarafter- und Sittengemälde John Bull's: „Dbr 
gleich feiedfertiger Natur und recht gut wiſſend, dafi, wer fich in 
den Krieg begiebt, dies auf feine eigene Gefahr tbur, verläßt er 
dennoch beim erften Geräuſch eines noch fo entfernten Streites fein 
warmes Bette, wirft das erſte beſte Kleidungeſtück über, ergreift 
feinen Auüttel und begiebt fich fofort auf den Kanıpfolag, mo er 
gewöhnlich eine Aracht Prügel erbält, die einen weniger feften Scyäs 
del zerfchmettern würden. Iſt diefe Geremonie vorüber, fo begiebt 
ſich die gange Gefeltfchaft nach der Sihenfe, wo umfer John, aus 
Erfenntlichtent für dag feiner Tapferkeit gefpendete Lob, ven ganzen 
Streit vollends beitegt, indem er die Zeche bezabit, worauf er fich 
baum, ſebt zufrieden mit feinen Thaten, nad Haufe bezieht.” Die: 
fe# Gemälde, obgleich nur auf ein Individuum angewandt, zeichnet 
doch falt jeden Krieg, im welchen befonders England feit ben letzten 
2A Jabren verwicdelt war, mac dem Leben. Die Wolter baben 
bies auch fo gut eingeſehen, daß der große Körper des Menſchen— 
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geſchlechts, der ſich ebemals allzu glüdlich bünkte, wenn, ee ibm er: 
laubt war, fib für ben Nubm eines kühnen Ercberers tobt: 
ſchlagen zu laffen, nunmebr große Abneigung bezeigt, ſich, obne ge: 
wichtigen Grund, zum Kanonenfutter berzugeben. Diefe wichtige 
Entdedung von Seiten bes großen Hauſene, obgleich fo beilfam für 
ibn felbft, kommt denen, die nach Ruhm fireben, doch febr ungele⸗ 
gen. Glüdlicherweife fieben aber noch manche andere Wege zur Aus: 
zeichnung offen, bie mit eben fo viel Eifer und Entichloffenbeit be: 
treten werden, als jemals ber blutige Pfad bes Ruhme. Kinige 
tbun fib etwas darauf zu Gute, in der nächtlichen Todesftille eines 
Polarfees zu erfrieren; Andere drängen fich zu der alüdlichen Aus: 
ficht, ihre Gebeine auf glübendem Sande von der beifen Sonne 
Afrita’s bleihen zu laffen; noch Andere entzückt die Idee, dem 
Laufe von Alüfen nadyzufpüren, bie, nach den beiten Autoritäten, 
weber Anfang noch Ende haben. Manche fierben zufrieden, wenn 
fie Berggipfelserftiegen baben, wo fie, vor Kälte erilarrt, mebrere 
Zoll böber fteben, als je ein Menfchenfohn erreichte. — Alle diefe 
raftlofe Thattraft, dem Schlachtfelde entrüdt, gleicht dem eleftrifchen 
(nidum, welches, in die Elemente vertbeilt, unſchädlich und heil: 
am ift, aber in Donnerwolfen angebäuft, Berberben bringt. 


Es giebt viele Menfchen mit ſehr geläntertem Gefchmad, aber 
zu beweglich, um am fliller fiterarifcher Thätigteit Gefallen zu finden. 
Ee giebt deren, die ibren Geiſt micht beicäftigen fönnen, wenn 
nicht auch ihr Körper in Bewegung ift, und gewih ift die Beſchäf— 
tigung unferer Matur am — — welche unſere pboſiſchen 
und geiſtigen Kräfte zugleich übt. Zu dieſer Gattung gebört die 
Unternehmung, durch welche der Verfaſſer bee vorliegenden Wertes 
ſich jüngſt fo ebrenvoll auszeſchnete. Sie bat des Anziebenten gar 
viel; fie erfordert die felbiizufriedene Geichidlichteit des Jägers umd 
die romantifche Wildheit des Abenteurers; fie eröffnet bem ſchönen 
Talente bes Künſtlers und ber feinen Beobachtungegabe des Ken: 
ners ein gleich weites Feld; fie vereinigt die Würde der Wilfenfchaft 
mit tem erftarfenden Bewußftſeyn der Gefahr. Jedes Ding in der 
Natur Höhe uns neue Gefüble ein, fobald wir deu Geiſt mit ſchar— 
fer Auſmerkſamkeit darauf richten,‘ und wir fangen an, in feinem 
Schickſale, feinem Entitchen und Hinſcheiden, Webntichfeit mit dem 
Menſchen zu Anden; fo wahr ift es, daß Unmiffenbeit und Gleich— 
güttigkeit fat Eins find, und daf jeder Gegenſtand an Antereffe ge: 
winnt, fo wie ſich unfere Kenntniffe erweitern. Hieraué erklärt fich, 
wie Männer von großen Käbigfeiten oft Dingen nachbängen, die dem 
Unmiffenden Neinlich vortommen; wie fie, mit dem Späberblid eines 
Liebenden, den Alug eines Heinen Vogels belaufchen, oder feinem 
Gefange berchen können, als wäre Secle in jedem Hauche. Daher 
erfcheint ihnen die Welt mit Allem, was darin if, in fo glängender 
Klarbeit, während Andere in dem Bogel nur ein fliegendes Tbier, 
in der Blume nur bie Hülle einer Erdſcholle feben. Dies erflärt fo 
Mancer, mas gemeinen Seelen ein Gebeimnit if. So erzählt 
Wilſon einem Kreunde, er bätte eines Abends eine Maus gezeichnet 
und an jedem Zucken ibres Heinen Herzens ibre Tode⸗angſi wahrge: 
nommen. Er hatte fie Mufangs tödten wollen; als er aber zufällig 
einige Tropfen Waffer nach der Stelle fprigte, wo fie angebunden 
war, ledte fie biefelben fo begierig auf, und fab ibn fo flebentlich 
und angfivell an, daß bies feinen Entiihluß erfcbütterte und er fie 
laufen ließ. „Der Menfch war ein Mare!" börcn wir Manchen 
rufen; wir bitten aber nicht zu voreilig zu urtbeilen, indem es doch 
wohl verfchiedene Meinungen darüber geben tönnte, wen diefe Be: 
jeichnung jufommt. 


Eine fo bingebende Meinung für die Werke der Natur iſt das 
fibere Zeichen eines jarten und feinen Gefüble, und wir baben dies 
Beifpiel angeführt, um zu zeigen, wie ungegrändet bag gemeine Bor: 
urtbeil it, welches dieſe mit Seelenflärte und Tbatfraft für unver: 
träglich bält; denn ficher können die glängenden Reiben ber Kriege: 
beere faum einen entichleffenern Geiſt aufmeifen, als ben jener Männer, 
welche den Si des civilifirten Lebens verlaffend, ibr Kane unbe: 
fabrenen Gewäſſern preisgeben, ibre Mabrung ſich nur mit der Klinte 
verſchaffen, und, nad einer einfamen Zagereife, wenn ber ogel 
fein Abendlied anflimmt, feine andere Abendgefellfchaft baben, als 
das Aniftern ibres Keuers. Ein foldyes Leben ficht auch feinegweges 
in Widerfpruch mit ibren Pflichten; im Gegentbeil, bie Pilicht ges 
bietet ung, das Glüd aus der Duelle ju fchöpfen, die weder durch 
Wechfel noch durch Unfälle verſtegt. Der Dichter Grav, einer der 
geiftreichften und jartfüblenditen Menſchen, fagt: „Glüdlicdy derje: 
nige, ber einen Mofenbaum oder ein Beisblatt aufjieben, das WBrlis 
ten der Hennel, ober das Segeln der Entenbrur auf bem Teiche bes 
laufchen fann !" 


Doc wir bürfen faum boffen, die Menſchen von diefer Wahr: 
beit zu überjeugen, eber noch bürfien wir fie für den Nuben Unde⸗ 
zer, ale für ibren eigenen gewinnen. Wir können daber ben Reichen 
mit Zuderficht fagen, dañß es ibren Kindern, der Gefellſchaft, in der 
fie leben und den MWiffenfchaften im Nigemeinen febr erſprießlich 
ſeyn werde, wenn fie diefes Werk mit feinen prachtvollen Abbilbuns 
gen faufen. Wir bilden ung nicht ein, bah fie es Alle felbft lefen 
werden; Reichthum und Geſchmack geben felten Hand in Hand; wir 
empfehlen es nur als eine Begünftigung Anderer. — Wenn ein 
Mann jeden anderen Erwerb, jede andere Ausficht aufgegeben bat; 
um ſich einem folden Werte ganz zu widmen; wenn er mübfelige 
Kage, gefabreelle Mächte durchlebt bat, um ein Borbaben zu voll: 
bringen, welches ibm, nach innerer Ueberjeugung, Anfpruch auf Beis 
fall und Aufmunterung giebt, fo fann es ibm eben micht tröftlich 
feon, zu bören, er möge feine Schäge einem Journal für einen Del: 
lar per Spalte bingeben, oder, gleich Willen, in ben Vereinigten 
Staaten umbermwandern, um unter 10 Millionen Menfchen 200 
Subftribenten zufammen ju bringen, ein Gefdäft, fo niederfchlagend 


und bemürbigend, daß es einem wandernden Keflelfliter das Ben 
brechen könnte. u _ 

Micht Einer unter Hunderten, die fich für biefe Gegenſtände 
interefjiren, bat eine wiſſenſchaftliche Aenntnig von einem Bogel, 
einem Inſett, einer Blume. Ein Wert diefer Art wuß alle gleich 
williommen ſeyn, ſowohl denen, die aus Kiebbaberei, als tenen, bie 
mir ernſtem Studium fich dieſem Fache widmen. 

Es ift zum Erflaunen, wie wenige von allen ben Bögeln, bie 
ung jährlich befuchen, wir nad Namen und Lebenemweife fennen. Am 
meiften ind den Eingeborenen von ReurEngland wohl noch befannt: 
der blaue Specht, einer der früheſten Anfömmlinge, ber feine gefie: 
derte Trompete, gleich einem Herolde bes Krüblinge, erſchallen läßt, 
und entweder fich felbit an den Poffen eraößt, bie er anderen ernil: 
bafteren Bögeln fpielt, oder ibnen burdy feine getreue Rachabmung 
eines jabzornigen Aranzofen Unterhaltung gewährt; ber geringelte 
Eisvogel, jedem Müller und wandernden Yileoer befanut, der Stun: 
den lang von feinem Zieblingefige, einem bürren Aſte, mit rubigem 
bellen Auge in dem tieflien Grund bes Waflers ſchautz bas Rorb: 
febichen, das ſich fo beliebt zu machen weiß, nicht bloß durch bie 
Sage von der Freundſchaft, diefe in Europäifcher Better den Kindern 
im Walde bezeigt, fondern durdy fein gemiüibliches Zwitfchern, wels 
des tönt, als währe es, baf wir Alle. mit Freuden die Kunde von 
tem Abjchiede des Winters bören, und durch trauliches Weſen gegen 
den Menſchen dad zu fagen fcheint: felbft diejexigen, die es am we: 
nigflen verdienen, tönne man oft durch bewiefened Bertratten beffem; 
die ernfle Kräbe, welche dem Menſchen auch traut, doch nur in fo 
fern er ibr nicht nahe kommt; bie Meislerche mit ibrem forglofen 
Geſchwätz; die Schwalbe, welche ihre Wohnung in unferen Scheuern 
aufichlägt, oder jene, welche mit donneräbnlichem Getöſe in unferem 
Schotnſteine auf und mieberfliegt; bie rotbe Mauerfchwalbe, die ihre 
Hausmierbe mit ben Anfetten abträgt, die fie in unferen Gärten 
weafängt; ber Schneenogel, ber vom Wolarfreife auf den Fittigen 
des Winterfturmes zu uns fömmt, und der Baltimore oder das Gold: 
rorbfebichen, welches duch das grüne Laubdach wie Feuer giant. 
Dies wäre fo ziemlich bie Lifte aller bei ums genau befannten Bögel. 

Wir jagen, genau befannt, weil es viele giebt, welche bie Leute 
im Allgemeinen zu kennen glauben, und doch febr falich beurtbeilen. 
So befhutdigt ber Banbmann den Specht, bah er feine Bäume ans 
bobre, während er doch nur mit feinem Schnabel bas Loch erweitert, 
welches der Regenwurm gemacht bat, um mit feiner langen fpigen 
Zunge, bie er bineinfledt, dem Minirer den Garaus ju machen. Yu 

leicher Weife wird mancher arme Bogel, nadıdem er Tauſende von 
Sufetten gerödter bat, die Obſt- und Gemüjegarten verwüſtet baben, 
wegen deſſelben Schadens, den er fo fleifig abmandte, zum Tode 
verurtbeilt. Wir baben felten ein Shaufsiet fo ganz vertebrter Aus 
ſtij vor Augen, als wenn wir einen müßigen jungen Zaugenichts mit 
der Bogelflinte ausfchidten feben, um Befkönfe zu tödten, von denen 
man oft nicht zuviel fagt, wenn man bebaupter, fie baben mebr Gu= 
tes in ber Welt geftifter, als er Böfes thun wird, (uud das will 
diel fagen), und wir dann noch die Kobpreifungen des alten Waters 
bören, der in ‚felbiigufriedener Unmiffenbeit ſich Glüd wünſcht, einen 
Sohn von fo mühlicher Thätigteit zu haben. — Jedes Yabr bören 
wir Klagen aus allen Gegenden der Vereinigten Staaten über bie 
Berwüllungen, die irgend ein Inſett anrichtet, und reiche Belobnuns 
gen werden für die Erfindung eines Mittels dagegen ausgefeht. 
mit man ung nicht juvorfomme, wollen wir mit um ben Preis 
werben, uud zur Sicherflellung der Gärten und Obftbäume, die B- 
ael in Schuß nebmen, indem wir für die abgefchnittenen Ohten eines 


- jeden, der fie ichiet, eine bübfche Prämie verfpreben. Kalm erzäbit 


uns, daß es den Birginifiben Pflanzern mitlelſt Regierungs:Berord: 
nungen endlich gelungen wäre, bie Heine Krähe ausjureiten, wor: 
über fie eine große * hatten; doch bald verwandelte fich ibt 
Triumph in Trauer; denn fie wurden in Kurzem inne, taf jene 
Verordnungen den Juſetten und nicht ihnen zu Gute fämen, und 
bätten * einen böberen Preis bezablt, um die verfolgten Bögel 
zjurädzubringen. Wir wollen ung nicht zum Anwalt der Kräbe auf 
werfen, die wobl für ſich felbit zu forgen weil, aber gegen bie Aus— 
rottung der Bartenvögel müren wir Proteſt einlegen, denn außer 
bem, daß man uns ibres ſchönen Anblids und Geſangs beraubt, 
iebt man einer Unzabl von Inſekten, welche bie Vögel abgebalten 
ätten, freien Spielraum, und wenn wir finden werben, daß biefes 
Uebel mit jedem Jahre zunimmt, was nicht ausbleiben tann, fo 
wird es uns zum jchwachen Troft gereichen, baß wir es felbit ver 
ſchuldet haben. 

Den Gefang der Bögel kennt man nicht beffer als ihre Geftalt 
und Zebensweife. Mebrere Perſonen verficherten mir, den Spottnes 
gel in Maſſachuſetis gebört ju baben, und in einigen Fällen möchte 
bies, nach ibrer Beſchreibung, richtig ſeyn, obgleich bieler Bogel fels 
ten in fo hoben Breiten gefunden wird; doch in anderen a find 
wir überzengt, daß file das Gefchrei des Katzenvogels, (cat —*2 
daſür genommen hatten. Dies wird Bielen freilich fat fo unglanblic 
vortommen, ale die Behauptung, daf die Katze felbit lieblich fingt, allein 
die Talente jenes Vogels beſchränten ſich durchaus nicht auf bloßes 
Miauen und Duifen. Obgleich ſehr fheu vor Menfhen, und mit 
Recht, iſt er doch ein guter Sänger, ein Schalt und ein Poffenreißer, 
ber dem Spotivogel wenig nachgiebt, allein er ift fo ſchüchtern, daß 
feine Stimme uns nur felten feinen Aufenthalt verräth, aufer n 
Einbruch der Nacht und vor der Morgentämmerung. m Monat 
Mai fann ber Reifende aus ben Kenflern von Tremont: Houfe liebs 
liche Töne bören, weiche von einem fingenden Blatte auf dem böch⸗ 
flen Baumgipfel berzufommen feinen, und bas Pfeifen der per 
fäller und das Naffeln der Mäder übertönen. Auf’ feine Nachfrage 
wird man ibm felten mebr fagen können, ale daß es ber Gefang 
eines Bogtls ſey, während der Sänger und fein rotbäugiger Bruder 
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unbefünmert um bie Aufmerffamteit oder Gleichgältigteit ber Mens 
fchen ihren Gefang fortfegen. Doch nicht bloß in der Stadt, auch auf 
dem Lande bört man fie, von dem breiten Afte der Ulme berab, bie 
den Thorweg überfchatter, mit einem Geſchmack und einer Kunft fin: 
gen, bie andere Vögel mit Bewunderung und Berjweillung verneb: 
men. Mod) giebt es einen Bogel, wohlbelannt unter dem Namen 
tes Meinen Drefchers (im Süden fol er der Framzsſiſche Spottvogel 
beißen), beffen muſitaliſches Talent fehr verfannt wird. Er bat nicht 
den Ehrgeiz, fid) dem Menfchen zeigen zu wollen, aber er fegt Alle, 
die ibn bören, durch feine volliönende Stimme in Erflaunen. Wie 
Wenige faben wohl je den bochrothen Hänfling, wie er auf dem 
Gipfel der höchſten Bäume fein Lied jlöter, zuweilen den Zon bis 
um Hinfterben dämpft, dann die Stimme, wie von wonniger Begeis 
— emporgeriffen, mächtig erhebt. Man ſagt gewöhnlich, baf 
ſchönes Gefieder und eine berrlihe Stimme nicht beiſammen 
gefunden werden; es mag fepn, daß fie in böchſter Bollenbung fel- 
ten vereint find, aber jedes Kind weit, daß das belle Zwitſchern dee 
Baltimore und der mwechfelreihe Gefang des Golpfinten dem Dhr 
eben fo angenehm find, als ihre Farbe den Auge, und der glängende 
Rorboogel, der zuweilen Neu-England befucht, ıft nicht weniger aus— 
ezeichnet durc fein biendendes Scharlachgefieter, als durch feine 
44. und krafivolle Stimme. 
Die verſchiedenen Bogelgaltungen find ein fo amichender Bes 
enftand ber Neugierde, dan man ſich die Unbetannifchaft vieler 
enſchen mit ibrer Zebensweife ſchwer ertlären fann. Wenn ber 
Schnee bis an die Berge verſchwindet, bat die Stimme des Roth. 
tebichens, welches ung feine Areute über das Wiederfeben zu ertens 
zen giebt, eine jauberifche Wirkung. Sie feßt Herz und Gedanten 
‚ an Tbätigfeit, und ruft ung Alles, was wir lieben, ins Gedachtniß. 
Es ift wieder dba, obne uns fagen zu können, wo es gemwefen ift, 
weiche Regionen es burchwandert bat, noch welche unficyibare Hand 
ihm feinen Pfad durch die Lüfte zeigte. Liegt ung fehr daran, dies 
u wiffen, fo lat uns gegen Ende des Jahres umherſchauen. Wir 
—9* daß die Vögel zu verſchwinden anfangen, fo wie bie Blätter 
dich roth färben; einige berathſchlagen ernſtlich über das bevorſtehende 
Unternehmen, andere empfeblen ſich auf Engliſch (wie man es un: 
paſſend nennt) ohne Eeremonie und Abfchied.*) anche, wie bie 
große weiße Eule, vergnügen fichb an dem Anblide des Mondlichts, 
das bie beſchneiten, in XKobesftile rubenden Ebenen bes Morbens 
Beſcheint z aubere wie die Schnee⸗Lerche (snow-bunting), finden ihre 
Freude daran, dem Sturme zu folgen, wenn er Über gefrorene Meere 
amd Seen dabin führt. Doch die meiften Bögel fihern ſich ein mil 
bes Klima und emwiges Grün, indem fie bem Winterfturme, flüchtiger 
als er ſelbſt, entweichen. Einige, wie bie kluge Aräbe und die leichte 
Schwalbe, von der man fonft dachte, fie verfente ſich ins Waſſer, 
am dem Winter ju entgeben, fliegen nur am Tage, während andere, 
-gleidy den Neifenden in der Wülte, am Zage ruben, und bei Nacht 
wandern. Es ift merkwürdig, die Ordnung zu beobachten, in welcher 
Einige fliegen. Die wilden Gänfe ;. B., deren Kommanbo:Ruf wir 
fo ek in ftiler Nacht über uns bören, bilden zwei Reiben, welde 
an der Spike in einem fcharfen Wintel zufammenfloßen; bier durch: 
fchneider der Anführer die Luft und leitet die Prozeffion, und wenn 
er müde ift, tritt er feinen Pla dem Nächſten in der Reibe ab: 
Ale diefe Karavanen reifen mit einer Drbnung und Pünktlichkeit, 
die ibnen große Ebre macht. Dem großen Zweck der Reife wird Alles 
amtergeordnet, die Schwalbe fhuappt ihr Inſelt und der Eisvogel 
feinen Fiſch, obne ben Klug zu unterbrechen. — Auf den eriten Blid 
Scheint es ein ſchweres Unthernehmen für einen Bogel, von der Hud⸗ 
Fone:Bai nach Merito oder Süd:Amerita zu fliegen; allein, ba meb: 
xere von ibnen 60 Engl. Meilen in der Stunde und bei günftigem Winde 
noch mehr zurüdlegen, fo ift die Neife bald vollender, und bie er 
zeichte Herberge ift wohl der Mübe des Aufjuchens werth. 

Nicht weniger intereffant ift es, zu beobachten, wie die Bögel 
äbre Borrätbe einfammeln. Bier fiebt man, wie ber Xuftinft, da, 
wo die Vernunft zuweilen febl gebt, ftets feines Erfolges ſichet if. 
Wir haben bereits vom Specht gefprochen, der ſich mit feinen Klauen 
an ben Stamm eines Baumes Hammert, und fich auf feinen Schwanz 
fügt, während er die Inſetten aus ihren Höhlen berporziebt. Man 
Fagt, er lege Mich bei einem Ameifenhaufen wie tobt mieder, mit aus« 


‚geftrefter zunst; die er einziebt, fo oft fie mit feiner Lieblingsfpeife, - 


den Umeilen, bededt if. Der Nußpicker fchlägt bie Müffe und 
Steinobft:Kerne mit feinem fcharfen bornigen Schnabel auf. Der 
Meuntödter, der von Juſekten unb Meinen Bögeln lebt, ſoll die letz⸗ 
zeren burch Nachahmung ibres Befchreis berbeijieben. Die Infetten, 
Die er augenblicklich nicht braucht, fpieht er auf Dornfpigen. Einige 
— er gebrauche fle als Lodfpeife für andere Bögel; doch bies 
fl nicht warfcheinlich, weil es unnöthig if, vielmehr ſcheint es, dafi 
er biefe Neigung, mebr einzufammeln als er braucht, und ben Vors 
rath fo lange aufzuheben bis er ibm unnüß wirb, von bem Men: 
fhen angenommen habe. im anderer Bogel (der Wbippoorwill) 
figt auf einem Zaune oder einer Thorſchwelle mit Häglichem Gefange, 
als traure er um verlorene Areunde; aber webe ber Schabe, bie 
erwa glaubt, ber Reidtragenbe habe auch den Appetit verloren, er 
fchnappt fie weg, obne auch nur feinen Gefang zu unterbrechen. 
Der Rabe und die Möwe, fo lüſtern nah Schaaltbieren, aber ohne 
Werkzeuge, fle zu öffnen, fchwingen ſich damit boch in die Luft umd 
laffen fie auf einen Aelfen —— um fie zu jerſchellen. Wei 
folher Gelegenheit fol vor Alters ein Pbilofopb ein Loch in den 
Kopf betommen haben, indem man ibn zufällig für einen Stein an: 
ſab. Ich weiß nicht, ob die Sage wahr iſtz indeß, heutzutage ba: 
ben die Philofophen bärtere Schädel. Der table Aoler, fo Mol; und 
wegwerfend er auch fcheint, gewinnt feinen Unterbalt anf eine Art, 


*) Diefe Art fornzugehen,, beit bei den Englandern und Norb:Amerika: 
nern, feltfam genug, ich auf SGramsorifch empfehlen, 


- Dauer ein. 


bie feiner Schtaubeit und Stärke mehr Ehre machi, al« feiner Me: 
ral. Er fig in erbabener Rube, dem Epiele der Seepögel auf der 
Waflerfläche laufchend, und bemegt nur leife feine Schwingen, als 
flüge er ben Tatt zum Wellentange. Bald fiebt er den Fiſchba⸗ 
bicht berabfchiehen und mit einem Triumphgefchrei den betaubten 
Fiſch aus dem Waffer holen. Jetzt wird des Adlers Blick feurig 
und durchbobrend ; mit ausgeſpannten Echwingen macht er auf den 
Habicht Jagd, bis er ihn nörbigt, feine Beute fallen zu laſſen; doc) 
biefe gebt nicht verloren, denn der Adler fchwebt in weiten Kreifen 
nabe an ber Waſſerflache und fängt fie auf, ebe fie insg Meer jur 
rüctfallt. Nichts fann majeſtatiſcher ſeyn, als der Flug diefes edlen 
Bogels; er fcheint obne bie geringfte Anftrengung, obne die Schwin: 
en zu bewegen, babin zu fchweben. Ewig ſchade, da er ſich durch 
bo gemeine Räubereien entebrt! 

Die Kunft, welche die Bögel beim Baue ihrer Mefter zeigen, 
perbient Bewunderung. Wir ſprechen gewöhnlich von dem Neſte als 
der Webnung des Bogels, es ift aber weiter nichts, als die Wiege 
feiner Nungen. Die alten Vögel find allen @lementen aufgefebt, 
aber mir einem Del verfeben, womit fic ihr Gefieder beftreichen, von 
dem daun der Megen abläuft. Diefer Del: Borramb nimmt ab, wenn 
ber Vogel bei dem Menfchen ein Obdach finder. Während der Meine 
Bogel dur den flärtflen Regenſchauer munter und troden babin 
fliegt, gebebrdet fich die naffe Henne eben fo Mäglich, wie der vom 
Regen durchweichte Menſch. — Das Meſt des. Kolibrie, dieſes fo 
reiſenden und, wie die meifien Schönen, fo ſchwächlichen Heinen 
Wefens, ift das niedlichſte Werk, das man fich dbenfen fann. Es 
it von Moos geformt, und fo künſtlich damit bedeckt, dak man es 
für einen Knorren des Atee, auf dem es fißt, balten muß. Den: 
noch wird diefes Meft noch von dem des Indiſchen Schneidervogels 
übertroffen, ber, in einem Klima lebend, wo fo vielerlei Feinde 
feinen Jungen nachftellen, zwei Blätter am äußerfien Ende eines 
Zweiges zuſammennabt, wohin ſich weder Affen noch Schlangen was 

en würden. Der Schnabel dient zum Pfriem und Kafern zum 

raib, umd fo näht er die Blätter geſchickt zuſammen, bie er dann 
inwendig mit Federn, Sommerfaden und Daunen auspelftert. Etwas 
Aehnliches feben wir ah dem Meile ber BaltimoresDriola, bie 
im Sommer in den Amerifanifchen Gärten fo bäufig iſtz dieſes be: 
ftebt aus zwei, an der Spige eines Zweiges befindlichen, gabelför: 
migen Baden, bie entweder mit Aafern, oder mit von Propfreifern 
geftoblenen Fäden jufammengebunden werden. Diefe Zaden bilden 
einen Webfluhl, rings um welchen fie eine grobe Dede aus Garn, Welle 
oder Werg webt, um das Meft eingnbüllen; das eigentliche Reſt int 
auf dem Örunde diefer äußeren Kafche, wo es ungefäbrdet in der 
Ruft fchmebt, von oben durch die Baumblätter gegen Sonne und 
Megen geichüßt. Diefer verftändige Bogel fam bald babinter, daß er 
fih viele Mühe erfparen könnte, wenn er Garn gebrauchte, das 
ſchen von Menfhenbänden bereitet wäre; wo er baber zu einem 
Sträbn Garn oder dergleichen gelangen faun, nimmt er es, obne 
zu fragen, wem es geböre. — Dies find im unferen Gegenden die 
mertwiürbigiten Arten von Neſtern; wenn wir inden einigen Berich— 
ten glauben bürfen, fo ‚giebt es ia Andien einen Vogel, ber ein 
äbnliches Met mir mehreren Gemäcdern anlegt, Die er des Nachtés 
mit Leuchtwärmern erhellt. 

Es ‚giebt Bögel, welche ihr Meft weniger gierlih bauen, aber 

mebr Arbeit darauf verwenden. Z. 8. der Specht, welche feine 
Galerie in den Stämmen oder Heften der Bäume jimmert, und fo 
nicht bloh ſich feibit, fondern dem Nufpider, der fchwarzföpfigen 
Meije (black capt titlmouse) und anderen Vögeln, die fein ver: 
laſſenes Haus in Belig nebmen, eine Wohnung bereitet, Der @ie: 
vogel wählt fich eine Uferbant, dem Schauplaße feines Wirfens 
nabe, und bier arbeitet er, gemeinicaftlich mit feinem Weibchen, 
mit Schnabel und Klauen — ziemlich ſchwache Wertjeuge —, bis 
er eine ——* mehrere Ruß tiefe Röhre auegeböhlt bat. Der 
bintere Theil iſt geräumig und ofemäbnlih, ber Eingang aber nur 
für Einen weit genug. Diefer Vogel arbeiter nicht leichtfertig, wie 
viele andere, fondern er rider fein Haus für eine mebrjäbrige 
Die Meine Waſſerſchwalbe macht es eben fo. Die’ rorbe 
Mauerſchwalbe und die republitanifche Schwalbe, welche aus dem 
Weiten bei uns einmwandert, ſichern ibre Wohnungen durch eine 
Wand von Straßentord. Die goldbufchigte Drofel macht ihr Meft 
auf der Erde, und zwar fo eben, daß es fich nicht von dem Raſen 
unterfcheide. Mance Bögel bingegen, von denen man es am 
wenigften erwarten follte, zeigen viel Gleichgültigkeit in dieſer Bins 
fit, wie die Henne, bie ie ftatt des Neſtes nur ein Loch fcharrt, 
und doch nachher fo beforgt für ihre Yungen if. Die Seenögel, 
ewöbnlich von rauber und barter Zebensweife, laffen ibre @ier lofe 
m Sande liegen; bie Ente hingegen, befonders aber bie Eidergans, 
bie einer unferer nördlichen Gäfte if, füble fo mütterlih, baf fle 
fi die Daunen aus der eigenen Bruft reift, um das Meft für ibre 
gungen damit zu polſtern. In ben nördlichen Regionen, wo fie 
rütet, plündern die Eingeborenen bie Reſter; fie füllt fie auf's 
Neue, bie fie abermals geplündert werden, und wird fo der März 
wier ihrer mütterliben Zärtlichkeit. 

Die meiften Vögel bauen ihr Meft auf rechtlibe Weife und mit 
eigenem Fleiffe; es giebt aber einen Haufen Geſindels, dem es, 
aus unbefannteu Gründen, vergönnt ift, fich die Mübe des Unters 
breingens und Erziebens feiner Brut zu erfparen und diefe Laſt Ans 
deren aufſubürden. An anderen Ländern macht fich ber Kudtuf bies 
fes unredlien Verfahrens ſchuldig, welches Abtrünnigteit mit Bes 
trug vereint. Matärlib macht man feinem Ameritanifchen Mamens: 
bruder den gleichen Borwurfz aber unfer gelbfchnabeliger Kuckut 
füblt und bandelt wahrbaft mürterlich. Bwar bat man feine Eier in 
fremden Reſtern aefunden, doch ein ausgezeichneter Naturforfcher 
meint, daß es wohl feine Abſicht fey, fich das Meft zugueignen, aber _ 
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nicht, feine Jungen fremder Sorge ju überlaffen. Das Einzige, 
was man Ibm verwerfen kann, iſt, daß er fid) von ben Eiern freu: 
ver Vögel näbrt. Die eigentlihe Nabenmurter diefer Gegenden ift 
aber die mwoblbetannte Meine Amſel. Sie legt ibre Eier in bie 
Nefter verfibiedener Vögel, ohne lange zu wählen, und fcheint es 
wobl zu willen, daf fie fchlecht handelt. Wenn die Bejigerin bes 
Nefles eigene Eier bat, fo pilegt fie die fremden lieber, als da ſie 
die ibrigen verlafen follte, wo nicht, fo läht fie das Wert ihres 
fauren Schweißes im Stich. Bumeilen wirft der Vogel die ibm auf 

edrungenen @ier hinaus, zumeilen legt er einen neuen Boben in 
ein Net, gewöhnlich aber läßt er, aus Zärtlichkeit für feine Jun— 
gen, fich gefallen, was er nicht abwenden kann. Wenn der junge 
Findting ausgebrüter it, So iſt ihm die Wohnung fo enge, daß er 
oft die anderen Jungen, bleh aus Mangel an Raum, erdrückt. 
Scbald er fliegen fan, macht er fi fort, als wüßte er, daß er 
fein Necht an bdiefe Heimarh babe. Unfer Kudut hingegen klebt doch 


wenigftens ſelbſt etwas zuſammen, das, als ehrlich erwerben, immer 


ein Meft beiten mag. (Kerifegung folgt.) 
Sibliogradbie. , 
The coronal. (Die Krone.) Eine Sammlung vermiſchter Schrif: 
ten, von Vre. Ehild. New: York. 
The amarantlı. (Das Tauſendſchön.) Eine literariſche und religiefe 
Spende. Herausgegeben von J. H. Budingbam. Newburpport. 
The complete cattle-keeper. (Der dollfandige Wiebjüditer.) Ein 
Handbuch für Meicreibeiger und VBiebbandler. Bon B. Lau— 
rence. Pbiladelpbia. F 
The forsaken. (Die Vertaffene.) Erzäbleng vom Verfaffer des 
„Gajus Marius’. 2 Bde. Pbiladelpbin. 
Poems. (Gedichte) Bon William Enllen Bryant. New-York. 
[Cine Ausgabe diefer Gedichte bar Waſbington Jroing auch in 
England veranftaltet. Der Dichter gilt für den beiten Kuciter 
der weillichen Hemifpbare.] 


Rußland. 


Victor Tepliakow's Gedichte. 


Wunderbat iſt das Schickſal der Ruſſiſchen Literatur. Seit 
dem Barten Boban bis zu dem zwei oder drei Poeten unſerer Tage, 
deren Genius umer ibren Yandsleuten gleichſam eine Civiliſation 
für ſich ausmacht — welche Wechſel! welche Uebergange vom Xidhte 
zur Finſternig! Don Wladimir bis auf Peter den Großen iſt der 
ganze Zeitraum ein Abgrund, den die zerſtörende Hand des Tataren 
oder innere Kriege ausgeböblt baben, und beutzutage, wo cin Lo— 
menoſſow, Derjawin, Karanjin und Dferew cinige Zeiten der Ziles 
rar: Gefchichte fo rabmreich einnehmen, zweifelt felbi noch ein jebr 

eiefenes Ruſſiſches Journal an der Exiſtenz einer valerländiſchen 
iteratur! i 
Zevliafow's Gedichte werden von ber „Mordifchen Biene‘ fo 
ünftig beurebeitt, als blieben die ausgezeichneten Franzöſiſchen 
ichter unferer Zeit in ibren Zeiflungen hinter dem Ruſſen jurück. 
Können wir auch ım dieſen enthuſiaſtiſchen Ton wicht einſtiumen, 
jo mu doch zugegeben werden, daß er mebrere Eigenſchaften eines 
wabzen Dichters befigt. Die glanzendſten dieſer Eigenſchaften find: 
Harmonie des Verebaues, reiche Karbengebung und eine, bei feis 
nen Landéleuten ungemöbnliche, Energie im Ausdruckt. Aber diefe 
Farbenpracht und biefer blendende Glanz verfteden nicht feine rs 
muth an Naturwabrbeis und eine gemite Monotonie in Behandlung 
erbabener Gegenftände, die zu febr das Gepräge erjmungener Br: 
geifterung tragen. Die höheren Regionen der Iprifchen Poefle find 
einzig dem höheren Genius zugänglich, und nur wenigen Lieblingen 
der Mufe war es vergönnt, fold einen Adlerſlug zu ihun. Ju der 
Nuffiihen Literatur fönnen wir nur Derjawin nennen. 

Betrachtet man aber Tepliafew als einen jener Dichter, welche 
unferem irbifchen Dafepn bas bärene Gewand der Wirtlichteit abs 
zuflreifen wiffen und uns zurüdfübren in die pbantaftifihe Welt 
langſt jerronnener lieblicher Täuſchungen: fo verdient er lebende 
Anerfennung. In dem befchreibenden Theile feiner Dichtungen fin: 
ben wir Mäturgemälde voll Anmuth und reih an Gefübl. Dabin 

chören: „die vier MWeltalter“, „die Wünſche“ und „ein Tatari—⸗ 
dies Ried’, - 

Die Zergliederung feiner erbabeneren loriſchen Stüde, deren 
Nufiihe Zageblätter mit fo grofem Rubme gedacht baben — ber 
Kaufafus, der Genius, Ganpmed, bas jeltfame Haus 
(yauom Aomb, tschudnoi dom) — gebört nicht hierber. Xeßteres 
vorzüglich iR reich am Porfie. Yu einem jener feltenen feligen 
.Augenblide, wo eine Belt erbabener Betrachtungen der Seele ſich 
erfchlieht, ermedt die Muſe in dem Dichter webmutbsvole Erinnes 
rungen; Ne entrückt ibn zum Tempel ber Unfterblichfeit, zum Heilig⸗ 
tbum der Wiſſenſchaft und Kunft, aller Schönbeit, aller irdiſchen 
Giorie, und laßt ibn überall das Wejenlofe erbliden. Die Xder iſt 
nicht mebr nen, Es iſt das ommia vana, jenes fihenäliche Bild 
vom Dafepn, jene Nichtigkeit des menſchlichen Wiſſene, welche Kauft 
in die Gewalt des Diepbiftopbeles bradten. Dergleihen Züfer's 
wiberäreben dem Gefihmare Bieter, die nicht gern pbilofenbifche 
Jreen finfler umd dräuend einem Todtenfihädel entſteigen feben; 
dech iſt Vieles in diefer Schöpfung von allgemeinem Xntereffe, und 
jedes für Dichttunft empfängliche Gemülh wird auch” davon ergrif: 
fen werdeen. . 

Strenge Rüge verdient ein ſebr ungeredhter Borwurf, den Ruſſi— 


——r — —— — — 





Herausgegeben vou der Redartion ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 





ſche Journale bem Dichter Teptialow, wie den Poeten überhaupt, ge; 
macht haben, als trüge er zur nationalen Literame nichts bei. Der 
„&elestop’ folgert dies lächerlich genug aus dem Umſtande, daß 
Zepliafow nur ſoiche Weberfchriften gewäblt babe, bie ſich bei 
regen Ktalianifihen und Enguiſchen Muteren fänden; alfe 

ände er unter dem Einfluffe frewter Begeifterung. (!) Man 
erjiebt hieraus zur Genüge, dagß die guten Joutualiſten mod 
gar weit davon entfernt find, mit ihren Begriffen von Nationafskites 
ratur ins Klare zu fommen. Hätte Tepliakow ſich's einfallen laſſen, 
feinen Dichtungen lauter felbftändig erfonnene Titel ju geben: ge: 
wii würde Krinem über feine Acht Nuflifibe Driginalitat und peetis 
ſche Nationalität ein Zweifel — ſevn. 

Die Ruſſiſche Literatur if * noch weit ven ihrem Eulmina: 
tionepuntte entfernt; aber fie iſt wenigſtens vorbanden, und wird 
fih unter günfligeren äußeren Umſtänden mebr und mehr entwideln. 
Man könnie denjenigen, die barüber un eduldig find, daß fie m 
Rufland feinen großen, der Natien ihre Aporbeofe gebenden Genius 
empgrieimen jeben, die namliche Antwort ertbeilen, die ein Gärtner 
einem desperaten Plangen:Liebbaber gab, dem elite prächtige eroti: 
ſche Pilanze auf feinem Zimmer nicht gedeihen wollte: „Alles fommnte 
gut geben, mein Herr; aber es fehlte noch etwas: Licht und 
Wärme. (3. d. 05 


Mannigfaltiges. 


— Kunft und Gewerbe in Piemont. Die diesjährige 
Kun: und Anduftrie: Unsftchung in Zurin bat ju der Bemerkung 
Alan gegeben, daß dert die Induſtrie im umgelebrten Werbättniffe 
jur Kunft ſtehe, indem in der Eriteren bedeurende Kortichrirtte, im 
ber Letzteren aber Rüdichritte wahrzunehmen find. Die Kumſt er: 
ſreut ich feiner großen Aufmunterung in Piement, da nur menge 
Liebhaber nene Gemaite kaufen. Die Afadeinie der Künfte ſetzt jwar 
Preiſe und Penfionen für junge Küuftier aus, die vadurd in Stand 
gelegt werden, fi in Nom ausjubilden; die Konkurrenz finder jedech 
tters unter fo mitteimaßigen Talenten flatt, daß ſelbſt der Ausgejeich- 
neiſte noch immer ein febr ſchwaches Licht ift, das zwar für die Kunft 
brenut aber nicht leuchtet. Seltſam genug if der Königlihe Dber— 
Kammerberr, diefer mag num pboſtſch blind ſeyn oder mindrftene von 
der Kunfl fo wenig verliehen, als der Blinde von der Farbe, doch 
auch immer Praſident ber Atademie, und zwar it dies ein alter Ge. 
brauch feit der Zeit, da der als Architett ausarjeichuete Graf Alfieri 
zugleich bei Hofe das Iber- Kaumerberens Amt betleidere. Als Maler 
von Nuf werten die Herren pres, Cavalleri, Migliara, die Gräfin 
Maſſino di Mombelle und Righini (Lebterer ift Rantfihaftemaler) 
genannt, Die Ausſtellung iſt In den legten Tagen des Mai mb 
Anſangs Juni ven vielen Zanfend Werfonen beſucht werden, — 
an den Sonntagen fellen oft, da der Eintritt frei if, über 12000 
Menſchen da geweien ſeyn — die allgemeine Aufmertfanfeit ift je 
doch größtentbeils durch Gegenftände bes Grwerbfleifee gefeſſelt 
worden, Ueber die Ausftellung diefer letzteren fagt ein Bericht aus 
Zurin: „Unsere Keder-Arbeiten können wit denen Englandg nub der 
Schweiz werieifern; unfere Kriftall: Waaren find auf das reichte 
gearbeitet und würden der glanzendſten Tafel zur Zierde gereichen; 
Bafen in Gold und über waren ausgeſtellt, die am Kunftfertigteit 
denen des unfterblichen Cellini kaum eiwas nachgeben. Unfere €: 
ſenguß Waaren find zwar nicht fo vollendet, wie diejenigen aus den 
rg ge geben jedech zu den fchönften Hoffnungen Anlaf. 
Die meiſſen Korifchritte laſſen ſich in der Seiten: Manufafrur 
wahrnehmen. Die in Krantreich feit zwei Jabren —— * pe: 
litiſchen Ereigniffe Gaben viele Arbeiter bewegen, dieſes Land zu 
verlaffen, und bei ung Arbeit und Subfilenz Mittel zu fuchen, wet 
balb denn auch eine Überrafchende Mannigfaltigteit und eim blenden⸗ 
ber Glan; von Seiden: Stoffen und Bändern auf unferer Ausſtel 
lung fich bemertlich macht.“ j 

— Stereotpp: Stich. Ein junger Künftler bat, füngft eine 
neue Urt des Holjichneidens erfunden, welche, wenn bie | und 
fhen Hoffnungen des Erfindere and nur zur Hälfte iu ung 
geben, das bisberige Verfahren leicht verdrängen dürfte. Die neuer 
Merbode, offenbar dem Stereotpp:Drurt entlebnt, it, jo weit man 
fie bis jeßt kennt, folgende: Eine glatte und cbene Detallplatte 
wird bie zur Die hervorſtebender Leitern mit irgend einer weichen 
Eompofition beftrichen, weldye die Hige verträgt. Der Erfinder ſagt 
nicht, welches Material er hierzu nebmen wil, man glaubt aber, daß 
mebrere Sorten Töpferton dazu taugen würden. Während bie Eom- 
pofition weich ift, wird die Zeichnung mit einem ſcharfen Inſtrumeute 
gleichſam eingegraben, wobei man dafür forgt, daß jeder Strich durch 
die weiche Dberlage auch in die Platte dringe, Die grofen Borzäge 
bierbei find, daß der Künftler in ein viel weicheres Material arbeis 
tet, ale.Buchsbaumbolj, daß die Zeichnung im die Platte geſchnit⸗ 
ten wirb, flatt als Haut-relief ausgefchnitten zu werben, was 
weit mühſamer und jeitraubender ift; ferner, dag man nicht nötbig 
bat, die Zeichnung umpufebren; dies iſt von großer Wichtige 
keit, beionders wo man Bucftaben und Infchriften braucht, welche 
natäriich jedes Mal verkehrt eingeichnitten werben mußten, bei bies 
fer Metbode aber werden fie gerade fo eingefcbnitten, wie fie anf 
be Papier eben follen. TA das Berfabren fo weit vollendet, fo 
darf man die Compofition nur bärten und eine oder mehrere Plat⸗ 
ten iu Stereotop: Metall abformen, wie man fie von einer Seite eins 
geicdhwittener Lettern abfermt; it biefen deuct man dann auf ge 
wöbnliche Weife. Sollte dies Projekt gelingen, fo würden die Koften 
bes Holsfchnitzes fi bedeutend vermindern. (J. P.) 
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Morgenländifche Literatur. 


Schilderungen des Orients. 


1. Abdallah, Paſcha von Acre,‘) 

Abdallab, der Sobn eines Sklaven und ſelbſt ein Sklave, biente 
son fräbfter Jugend als Anecht in den Pferdeſtallen Soliman's bes 
Daſcha von Nere. Seine Werſtellung und Klugbeit zeigte ſich bier 
don darin, daß die ſchlechte Bebanzlung, bie Ibm von feinen Vor: 
gefeßten zu Theil wurde, feinen Dienfleifer nur verdoppelte; er war 
unterwürfig, fügte fib auch in Ungerecbtigfeiten und nie börte man 


aus feinem Munde ein Murren des Unmillens enifchlüpfen. Er bes + 


übte fich, den Wünſchen eines Jeden zuverzukommen und war eine 
Arbeit auch noch je fehmierig und mübfam, der junge Abdallah über: 
nabım biefeibe, troß feines ſchwächlichen Körpers, willig, um fich feine 
Kammeraden zu verbinden. Diejes mufterbafie Benehmen tam ju 
den DObren des Paſcha's, der jedes Verdienſt zu belohnen wunle, und 
faum 15 Jahr alt, fam Abdallab auf die Liſte der Palaſtbeamten. 
Da ibm feine neue Stelle mebr Gelegenbeit gab, die Aufmerkſamteit 
feines Gebieters auf ſich zu jieben, fo verdoppelte er feine Anſtren⸗ 
gungen, um ſich in eimem vortheilbaften Lichte zu zeigen. Et uns 
terfiügte Unglädliche bei jeder Gelegenbeit, verwandte fein ganzes 
Weld zu guten Handlungen, ohne jemals Prunf damit zu treiben, 
und feine fanften Geſichtezüge, feine fremmolihe Stimme ſchienen 
der trene Abdruck eines Herzens voll Güte zu ſeyn. Der früh ges 
teifte Verſtand, der edle Anjtand und die geregelten Sitten Abbal: 
4ab’s batten ibre Wirkung auf Seliman nicht verfebit und obne baf 
Biefer ebrwürdige Greis feine Abfichten in Bezug auf die Wahl feir 
nes Nachfelgere beſtimmt zu erfennen gegeben bare, fo verrierben 
fi diefeiben genugfam in feinem järtluhen und väterlichen Wobl- 
wollen für Abdallah. As ihm vaber nach einer fhmerzbaften Operation 
fein nabes Ende angefindigt wurde, ließ er ‘alle bobe Beamte des 
Polaſies und der Stadt vor fein Bert kommen, und ernannte in ibrer 
Gegenwart Abdallab zu feinem Nacdfolger.. 

Die von Selinan getroffene Wabl mißftel in Konftantinopel, 
weil man bei Abdallab’s Jugend und Mangel an Bildung wenig 
Vertranen in feine Regierungsſäbigkeit ſetzte, dennoch empfing er 
nad dreimonatlihem Zögern den Firman feiner Beſtatigung. Er 
Hatte bereits die Maske jeines Charatters abgewerjen,” und jeinte 
„die Neigungen eines Tigere. Nur beim Anblit des Böſen lachte 
er, uud man fab, daft fein Gtüt darın beſtand, daffelbe zu begeben. 
Die Männer, welche fein Vorgänger Soliman mit feinem WBertrauen 
beebrt und mit Nemtern befleidet batte, wurden bald abgefegt, vers 
bannt oder umgebracht. Das Beil, der Galgen und ber Pfabl be 
&robten alle diejenigen, beren Vermögen bie Habfucht des Tprannen 
reijte. Er mäblte zu feinen Hausbeamten folde Individuen, deren 
Niebrigteit vor feinem Berbrechen zurückſchrectt. Einen einzigen acht⸗ 
Saren Mann lieh er in feinem Amte, den Juden Malem Ebaim, 
Antendanten der Finanzen, den feine Bermwaltunge:Talente und feine 
Tbärigteit unentbehrlich machten. Die Pforte, die durch ihre gebeis 
men Agenten Kunde von diefem Stande der Dinge erbielt, war ums 
willig darüber, und batıe mebremals Meuchelmörder gegen Abdall ah 

edungen; aber alle Berfuche mißlangen, der Paſcha wuhte 
ich durch treue Wächter zu ſichern, die Mörder wurden ju rechter 
Zeit fefigenommen, und nur ihre Köpfe wanderten nah Konflantis 
nopel jurüd. 

Malem Ebaim war von bem granfamen Vorgänger Soliman’s, 
Dfcheyyar, mit feinem Poften bekleidet worden; jur Belohnung für 
die wichtigen Dienfte, die er jenem geleifter, batte berfelbe ibm ein 
Auge ausftechen, die Dbren abreißen und die Raſe abſchneiden 
Laffen, ibn aber dennech auf feinem Poſten bebalten. Der folgende 
Palba, Soliman, batte den Greie, um ibn für diefe ſchrecklichen 
Berlümmelungen zu entfchädigen, mit Woblthaten und Zeichen der 
Adıtung überbäuft, unter Abdallab aber follte er fein dem Beten 
feiner Gebieter gewibmetes Leben quaalvofl enden. Die Beranlafung 
dazu war folgende, Ein Meneaat, Aranjofe von Geburt und früber 
Artillerie: Offizier bei Mapoleon’s Armee, batte unter dem Namen 
Ibrabim⸗ Efendi den Poften eines eg nee ber Feſtungs⸗ 
werte von St. Yeam:d’Here erbalten; diefer verlangte vom Paſcha 
das nörhige Geld zum Bau eines Arfenale, und der Keßtere war 
geneigt, es zu bewilligen, als Malem Ebaim, der bie Eumme aus⸗ 

-) Derielbe, der in dieſem Jahre von Ihrabim Para, nad einer langen 


Selaserung von Here zum Gefangenen gemadıt, nach Meguoten geſandt und 
dier von Mehmed Ali ureraus freundlich aufgenommen wurde. 


zuzablen batte, vorftellte, daß ber _erichöpfte Zufland des 
dieſe Ausgabe nicht geitatte und jich 6 lebhaft ich me 
zugleich ſchilderte er die Moıb des Bolten, das durch eine Bermeb- 
zung bes Drucks leicht jur Empörung gereije werben tönnte. Ab⸗ 
. I . dieſe gg fein Borbaben auf, dantte Malen 
m für feinen auten Rath und verſe 
“ — Bu ſchob den Bau des Arfenale 
er KiapasBep, einer der Günſtlinge Abdallab's, der bei di 
fer Unterredung zugegen geweſen war und mac der —— 
Malem Ehaims vom Paſcha um feine Meinung gefragt wurde, ver: 
fpottete die Schwäche feines Gebietere. „Bi Du denn wirtlich um: 
fer Paichaf * fragte er, ibn vom Fuße bie zum Zurban mit feinem 
Blicke meſſend. „Sage ung, wer ver Pafıha von Here ift, damit 
fein Anderer unfere Huldigungen empfange. Siebft Du denn nicht 
das diefer umnglaubige Jude Dich leiter, wie der Wind ein Palm: 
biamt wenden? Wirt Du Dich nie von Liefer demürbigenden Bors 
munbdfchaft befreien?“ Beſtürht, beichamt ſchlug Abdallah die Augen 
nieder, dachte einige Augenblide mac, ſchlug fih an Kopf und 
Bruft und ſagte balblaur: Bin ich wirklich Palhat Ja! fchrie er 
dann plößlich auf, ich bin Mbvallab, der einzige Gebieter bier! 
Wer wagt es aber, meine Autorität nicht anjıterfennen und fich ge: 
gen meine Bejihlüffe aufjulebnen? Iſt Dralem Ehaim von Dichenar 
noch nicht genug für feine Anmaßung beftraft worden? Woblan! 
man befreie mich von ibm, man ftündige mir bald feinen Tod an 
und Dich beaufirage ich, das Werkjeug meiner Gerechtigkeit zu fepn. 
Der Kiapa begab jich, von einigen Henfern begleitet, fogleich eilig 
nach ver Wohuung Malem Chanm'sz es war Macht und feine Dies 
ner fchliefen ‚bereits, wäbrend er noch arbeitete. Die Mörder klopfen 
an feine Thüt; er fragt, wer fo ſpat fonıme, und mas man molle? 
Der Kiapa fordert ibn auf, zu Öffnen, da der Paſcha ibn ju ſpre⸗ 
hen verlange. Malem Chain, obgleich Berdacht ſchöpfend, öffnet 
durch tie Berbeuerungen des Kiapa geräufcht, die Thilre wird peu 
den Mörbdern gejant und von einer Galerie binabgeitärjt. Da der 
Kiaya an dem Geſchrei des unglüdlichen Greifes wahrnimmt, dat 
ber. Fall ihn noch nicht getödtet bat, gebt er binunter und erdroffeit 
ibn. Malem Ebaim batte einen Bruder, den Abvallab zwang, Das 
Ar deffeiben zu übernebmen, ohne die Talente dazu zu befigen 
Der Palıba bereute daber oft die an Malem Chaim verübte Gewalt: 
tbat, und ſagie eines Tages, Über den Verluſt dieſes treuen und 
thätigen Dieners nachtenfend, ju dem neben ibm ſtebenden Kiava: 
Ich möchte wobl den armen Malen Ebaim einmal wiederfeben den 
ib auf Deinen Rath umbringen lieh; kaunſt Du mir ibn nicht be: 
{ent Der Kiaya erblafte und fonnte nichts erwiebern. Ich begreife 
Deine Berlegenheit, fubr der Pafıba fort, Du brauchft "einen Pal 
um in das and zu gelangen, we Malem Chaim jegt wohnt und 
wagt a in ju —— Wohlan! bier haſt Du ibn 
mar ich ſogleich auſ den Weg! Ein Wi f 
Kane were. f 3 viſtolenſchuß ſtredte den 
enn Abdallab ſchlief, fo mußten, ſelbſt bei Tage 
ber Stadt gefchloffen werden, damit Niemand obne feine 4 
in dieſelbe eintreten konnte; alle anfommende Reiſenden wurden ibm 
vorgeftelt; waren es Zürfen und zeigte fich in ibrem Geficht bie 
geringite Bewegung, fo wurden fie gefoltert, um von ibnen das 
Gebeimuiß eines Morbplans gegen Abdallab zu erzwingen. Gelang 
es ihnen, ihre Unſchuld zu beweifen, fo wurden ihnen, ebe er fie 
entlieh, die Runge und bie Hände abgefchnitten, bamit fie ibn nicht 
antlagen könnten. Wenn Abvallab ſich bei den neueften Ereigniffen 
dem Sultan trem gezeigt bat, fo geſchah es, weil er Beiltand von 
bemfelben boffte, und es * Untertban eines machtigen Souve⸗ 
raing als Mehmed Ali’ zu ſeyn, deſſen kühne Pläne durch einen 
Ungtüdsfal jeden Augenblick fcheitern fonnten. 


U. Charakter und Bitten der Kirgifen. 


Die Kirgie: Kaifaten find ein nomadiſches Bolt, das die geräu- 
migen Ebenen pwiſchen Sibirien, dem Kaspis&ee, dem Terifch, 
Baltaſch⸗Sce und Ser-Daria (Yarartes) bewohnt. Es tbeiltfich im 
drei große Horden (Aiman's), und zählt im Ganzen etwa drittbalb 
Millionen Individuen. Hätte I. J. Ronffeau einige Monate unter 
biefen Horden gelebt, welche an Robbeit, Ummwilfenbeit, Trägbeit und 
ungeziigelter Leidenſchaft eine fo auffallende Analogie mit feinem 
homme de la nature zeigen: feine Betrachtungen über die Ungleich⸗ 
beit der Menfchen, die Rachtheile der Wiſſenſchaften u. dgl, wurden 
ſchwetlich an's Licht geireten ſeyn. Die Kirgiien fd jmar feine 
Anıbropepbagen; alltin welcher civiliſirte Europäer durfte wohl das 
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Loos einer Menſchen-Geſellſchaft beneiden, die feinen ——— 
Trieb, ja nicht einmal die Mittel zu Berbeſſerung ihrer phyſtſchen 
Erifleny tennt? Berſunken in bie tiefte Barbarei widerftrebt bieje 
Mation Allem dem, was ihren ungeflümen, wilden und neidiſchen 
Ebarafter mildern könnte. Mäuberei ift ihr wahres Element; fe ba 
bea teine Vorſtellungen als folche, die won felbflifchen Gefühlen aus 

eben, und find umläbig, zu begreifen, was öffentlicher Nutzen iſt. 
ibrer Zrägbeit gleichen fie den Bewohnern des ſüdlichen Aflene. 

ie burchichlafen einen Theil des Sommers, um der Hige zu ent: 
geben, und verlaffen ım Winter ſelten ibre Zelte, weil ber Schnet 
die Wege bebedt. . 

Da fie mit feiner Art von Kunſt vertraut find, und außer ber 
Obbur über ibre Heerden nichts Anderes zu treiben wiſſen, füblen fie 
fein Bedürfniß nach großer Beihäfrigung, und ibre Weiber und 
Züchter überbeben fie der Sorge für die Hausbaltung. Diefe ange: 
wöbnte Trägbeit erzeugt in ben Kirgiſen unbändige Sudır nach Le— 
kensgenuf, Hang jur Unmäßigfeit und Schmauferei; fie werben ers 
picht auf Neues und Neuigfeiten. Sobald der Fremde in ein Kir: 
aifitchee Lager komnit, umringen ibn Alle in möglichfter Eil und bieren 
ıbın, wenm er erzäblt bat, ftatt gafifreier Beberbergung, Neuigteiten 
von ihrer Seite an. Sie find größtentbeils finfteren Temperamentes, 
und finden keinen Geſchmack an lärmenden Bergnügungen. Diele 
Stimmung mag der einförmige und freudenlofe Anblick Ihrer Steps 
pen erjengen. Viele jind zu tiefer Melancholie geneigt. „ Doch be: 
figen fie große Zeichtgläubigfeit und wenig Miftrauen, mer fie nicht 
die Sklaven eines Deepoten find. Merkwürdig iſt bei diefer Leicht⸗ 
gläubigleit ibe Hang zum Betrügen, befonders wenn fie nicht Mu— 
bamedaner find, Daher kann man ſich nicht auf ihre Berſprechun⸗ 
gen verlaſſen, und am wenigſten, wenn das Berſprechen mir Uusſicht 
auf Gewinn gegeben wird. Sobald fie haben, was ihnen nötbig 
war, denten fie nicht mebr an ibre Zuſage. Man könnte annebmen, 
dal Leute, deren Bedürfnifſſe fo eingeſchtaäntt find, denen ber Lurus 
unbetannt ift, umd die nicht wiffen, was fie mit ıbrer Babe anfan: 
gen follen, gegen Gewinn und unbedeutenden Werluft gleichgültig 
feven; aber bei biefem Bolte finden wir gerads das Gegentbeil. Die 
Habfirht eines Kirgifen gebt unglaublich weit, und Die Tbeilung der 
geringfügigften Gegenftande veranlagt die blutigiten Handel. Haben 
fie eine Karawane geplündert, fo wird jeder Tand in Stücke gebros 
dien. Bon einer Ubr 5. 8. nimmt der Eine das Nad, der Andere 
das Gewicht, ein Dritter den Zeiger ober die Feder u. ſ. wez und 
jedes Individuum muß, wenn ce von einer Plünderung beimtehrt, 
den Nurbeil von der Beute wieder mit feinen Berwandten und 
Freunden tbeilen, wenn gleich ibm ſelbſt für feine Mübe und Gcefabr 
fait nichts übrig bleibt. Werleiben jie einen Artikel oder geben ibn 
weg, fo verlangen fie das Doppelte feines Werthes. 

Wird ein Kirgife gefragt, was er für eine Religion babe, fo 

antwortet er gewöbnlich: das wein ich nicht, In der That, es iſt 
schwer zu beflimmen, ob ſie Mubamebaner oder Heiden find. Sıe 
erfennen zwar ein böchſte«s Weien, das die Welt geſchaſen bat; aber 
Einige verebren dafelbe nad den Doamen bes Koran, und Wubere 
vermengen den Jslam mit Weberblcibieln alter Abaönere. Much 
lauben fie an viele Geiſter oder Genien, an Zauberer uno Wahr: 
azer. Doc ift die Religion Mubamed'e vorberrſchendz und pönt 
tie auch diefem Volke nicht fo viel Ranatismus ein, wie anderen 
Mufelmäinnern, jo betrachten fie doch Andersgläubige als Unglaus 
bige, die man unterdrüden darf. Zur dieſen rechnen fie jegar die 
Mubamedanifhen Schiten; denn fie felbit find Sunniten, obne 
darum dem Unterfchied zwiſchen beiden Selten genau angeben zu 
fönnen. Der Polvgamie find fie am eifrigften zugerban, wenn fie 
anders den bertönmlichen Kaufpreis für ibre Arauen entrichten fön: 
neun. Sie beobachten weder Faſten nech Waſchungen, und finden 
e6 bejchwerlich, fünf Mal des Tages zu beten. Sie baben weder 
Moſcheen noch Mollab's von ibrer Nation. Zumeilen lieſt ein alter 
Mann einer großen Berfammlung, die um ihn auf den Kuieen liegt, 
Gebete vor. Bewöbnlich aber betet ein jeder, wann und wo er e6 
fchitlich findet. Der Islam wird unter ibnen bloß durch Priefter 
aufrecht erbalten, bie aus Chiva, Buchara und Turkeſtan foınmen, 
oder durch Mollab’s, welche bie Ruffiiche Negierung den Eban’e 
und Päuptlingen der Stämme als Sceretaire juſchickt. Es dürfte 
mob! fchwer ſeyn, einen Kirgifen zu finden, ber in Melta geweſen 
iſt. Aber viele wallfabrten zu dem Grabe des Heiligen Hadſchi Wh: 
med in Zurfeftan. Sie glauben, daß beilige Männer an den Drten 
wohnen, wo ibre flerblichen Ucberreſte verfentt ſindz auch find fie 
überzengt, daß die Seelen anderer Menſchen in Sternen wohnen, 
und war je nachtem fie gelebt, bei guten oder böfen Genien. Ju— 
— Geber läßt fie auf die Erde berabſteigen. 

Ibre Zauberer und Wabrfager tbeilen fie im verfchiedene KAlai: 
fen; die zablreichfte find die Dſcharundſchi's, die Alles, mas man 
wänfiht, vermittelt eines Knochen von einem Schaf erratben, ber 
fo large gebrannt wird, bis er an mehreren Stellen aufipringt- An 
den Riſſen glauben fie Vergangenbeit und Zutünft zu leſen. Die 
Ramfcdi'e, eine andere Klaffe, gründen ihre Wabrfagung auf die 
Farbe der Flamme, welche daraus entftcht, daß man Hammelfert in 
Feuer wirft. Während dafelbe breunt, ſprechen fie Gebete und ru: 
fen ibre vertrauten Geifter an. Die fürchterlichſte Kiaffe aber find 
die Basti’e, den Sibirifhen Schamanen am äbnlihiten. Ibr 
Kleid it bald fang, wie gewöhnliche Kleider, bald fury, und beftcht 
oſt aus lauter Keen, in folch einem verwitterten Ruftande, ba 
ihren ihr bloßer Anblick mächtig auf die Phantafie wirft. Der Bastı, 
den ich fab, trat mit ſeht gemeſſenen Schritten, niedergeichlagenen 
Augen und feierliher Mine in'e Zelt; er war im Lumpen getleider, 
nahm eine plumpe Beige, fegte ſch auf einen Zeppim, fpielte und 
fang, ſawang fd mit Anmub berum, und machte endlich mit fei: 
ac ganzen Körper mannigfache Bewegungen. Seine Stimme wurde 


cAamählic ftärfer, die Windungen feines Körpers lebbafter, häufiger 
und fchwieriger. Er frümmte, dehnte und bog fich, wie ein Beieffe- 
ner; der Schweiß drang reihli aus allen Poren; Schaum bedeckte 
die Lippen und feine Lumpen. Möglich warf er bie Geige weg, 
that einen Satz, überkugelte fi, fchüttelte das Haupt gewaltig, 
ieh ein gellendes Gefchrei aus und begann, bie Geifter zu jitiren, 
indem er ihnen bald mit ber Hand mwintte,. bald diejenigen zuräd- 
Nien, die er nicht haben wollte. Endlich, als feine Arafı erichöpft, 
fein Geſicht bleih und die Augen mit Blut unterlaufen waren, warf 
er ſich auf den Teppich, that einen fürdhterlihen Echrei, verftummte 
dann und lag ausgeftredt wie ein Todter. Nach wenigen Minuten 
ftand er auf, fchaute um fich, als wühte er nicht, wo er ſey, ſprach 
daun ein Geber und verlündigte, was er im feiner Bifion erfahren 
baben mollte, 

Beobachtet man einen Kirgifen, wie er mit AÄntereffe und zu— 
weilen mit Thranen im Auge die Erzablung einer rübrenden Bege— 
benbeit anbört;z bemerkt man feinen Euntbufiaemus, nicht bioh Tür 
Gegenflände ber Kunſt, ſondern auch für glängende Thaten, manche 
mal ſegar für pruntente Ausprüde: fo möchte man glauben, er fep 
guibergig und mitleidig. Aber bie Täuſchung verſchwindet, wenn 
wir feine Küblloflgfeit gegen diejenigen bewerten, bie im Elend 
ſchmachten. Seine Dantbarkeir für empfangene Woblibaten und 
feine Ehrfurcht vor alten Männern find noch die beflen Rüge in 
feinem Charatter. J 

Was bei den Kirgiſen ſür Muth gilt, iſt Kühnheit in plötzlichen 
Ueberfalen und Gewandtheit im Plündernz; aber an wabre Tapſer— 
teit iſt nicht zu denten. Zum regelmäßigen Kriege find fie ganz uns 
tüchtig, weil es ihnen an Suberdinalion, Meibode und Einigung 
fehle. Selten fommen fie in zablreihen Banden, und meiſtens in 
der Mache. br Ueberfall geſchiebt mit unglaublicher Schnelligkeit 
und fat unmwiderfteblicher Kraft. Dabei brüllen fie laut und gebrau— 


chen Waren von aller Art, wie Säbel, Rlinten, Bogen und Pfeile, 


Prügel, Steine und lange Stride wir Schleifen, die (abnlich den 
lazos der Meritaniichen Räuber) zum Gefangennehmen und Aeils 
binden dienen. Mißglückt aber der erſte Sturm, fo find Kraft und 
Beherztheit erſchöpft, und fie fieben auf die feigite Weile. ind 
fie gar genötbige, zu Fuße zu fechten, fo ifl es ganz mir ibmen vor: 
bei. Jor Murb bar aljo nur jwei Stüßen — Vertrauen auf ibre 
Pierde und Hoffnung auf Beute, Eine dicht geichlofeue Aronie 
oder ein Zuarré guter Infanterie fann einer zebnfach überlegenen 
Kirgiſen· Horde Widerſtand leiſten. Der blofe Anblick einer Kanone 
uacht fie beben. Sie drangen fich yufammen, und Einer fucht bin: 
ter dem Anderen Schuß, fo daß bie Kugel eine lange Meibe nieder: 
icymettert. Bei alleın dem ſchaden fie den tapferfien Feinden febr, 
indem fie unverfebens ibre Pferde wegnebmen, und fleine Trans; 
porte oder die Schildwachen der Borpolten gefangen fortfhlerpen. 
Ibte Habſucht unterbrüdt ibre Blutgier; denn ſie verkaufen die Ge— 
fangenen au benachbarıe Bölfer, i 

Die Gaftfreibeit der Kırgıfen erſtreckt ſich nicht auf Krembde, viel 
weniger Andersgliubige. Ein Europäer, der obne bewaffnete Es— 
torte dutch ihr Kand zöge, würde unfebibar zum Stlaven gemacht. 
— Nichts tann fürchterlicher feon, als die Rachſucht der Kiraifen 
und ibre Kolgen. Mache vertritt bei ihnen die Genugebuung, welche 
nur das Geſetz geben follte, und jerftört ben wahren Mub- Eie 
laſſen ſich dabei ganz von ibrer jügellofen Naubgier leiten; es fommt 
zu gegenfeitiger Plünderung und oft zu blutigen Händelu. Ein 
Kirgiie, dem fein Berſuch, fich zu rächen, mißlungen ift, gleicht im 
Augenblite der Wurb einem Befeſſenenz oft erficchen fie fich ſelbſt 
mit ıbrem Dolche, aus Raferei über das Eutlommen bes Keindee. 
Gelangt der Beleidigte nach langem Nachſuchen und Bemüben endlich 
in das Bereich des Werbaften, fo wird er ju einem Tiger. ®Bor* 
einigen Yabren griffen die Kirgie;Kaifaten von der Heineren Horbe 
(Berfdji) wegen der Ermordung einiger ihrer Stammesgenoffen bie 
Alimmlin’s an, und mabımen mehrere gelangen. Die Phautaſie ver- 
mag faum ein Gemälde von der Befirafungsart dieſer Unglüdlichen 
zu entwerfen, unter benen Einige gewiß an dem Morde umfchuldig 
waren. Beim Schluß diejes graufenbaften Schaufpiels fingen die 
Sieger das Blut des voruehmiten Opfers mit ihren Händen anf, 
und. fchlürfien es. 

Die Anbänglichkeit der Kirgifen an ibre Steppen ift wabrbaſt 
bewundernswärdig. Die verftändigiten unter ihnen beforgen, dag 
Anarchie und innere Zwieiracht ihnen noch lange nicht erlauben wer— 
ben, die Arüchte der Rube zu geniehen; body zieben Alle c# vor, 
biefe Beiden zu ertragen, als ben Ale zu verlaffen, wo fie geboren 
find und ihrer gewohnten Lebensweife zu entfagen. Zwat baben 
einige taufend Kamilien ibı Land verlaffen und nach Rußland geben 
* und viele ber ärmeren Kirgiſen thun das noch; aber ber 
größere Theil ſehnt ſich, allen Bequemlichkeiten, bie fie im Ruſſiſchen 
Reiche genichen, zum Trotz, in die beimatlichen Steppen qurüd, und 
die, welche unter deu Baſchtiren ſich niederliefen, deſertiren unaufs 
börlih. Bon den fieben- bis adhttaufend Familien im Boupernement 
Arteacyan war 1820 ein Drittbeil wieder beimgetebrt. Es war äufßerft 
rührend, bie Letzteren gu beobadyten, wie fie den Aluf Ural paffirten 
und einmal wieder den Fuß auf beimiſchen Boden fegten. Sie hüpf⸗— 
ten vor Äreude und Imiten bie Erde mit Entzücken. Schirgay!, 
Sultan der mittleren: Horde, der früber Eban von Ebima gemelen 
war, batte lange Zeit in Petersburg gelebt, wo er den Rang eines 
Majors befleidere und einer der angelebenfien Heibeamten Katbari: 
na's fein Gönner war, - Man follte denfen, er bätte firb an die Ges 
nüſſe und Bequemlichkeiten bes Europaifchen Lebens, ja ſelbſt an 
die fünftlicben Bedürfniſſe, die es erjeugt, gewöhnen müſſenz aber 
als er ju feiner Horbe jurücktehrte, warb er in jeder Beziehung wies 
der ein ächter Kirgife, und blieb es bie an fein Ende. 

Die Kirgiftfchen Frauen verdienen in ſeht vieler Nüdjiht den 
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Borzug ber den Männern. Sie führen ausichliehlih die Hausbal- 
wg, Übernehmen wenigſtens die Hälfte der Arbeiten, welche bie 
Pflege des Viehes erfordert; machen die Kleidungsftäcte für ſich und 
ibre Kinder, und beforgen alles, was ibren Männern nothwendig 
if. Manchmal fatteln fie fogar die Pferde und beifen dem Manne 
auffteigen. Ihr Lohn it barte und toranniſche Bebandlung. Sie 
werden zwar micht in Harem's eingemauert, aber das verdanz 
ten fie nur der Faulbeit ihrer Männer, die bei den Kirgifen noch 
flärfer it als die Eiferfucht, Mit großer Arbenſamteit verbins 
den bieKirgifiichen Frauen Herjensgure, "Mitleid und mütterlicye 
Zärrlichteit. Wie groß auch die Zahl der Weiber eines Kirgifen 
fed, fo wohnt bed) jede in einem befonderen Zelte, das zu ıbrer 
Mitgift gebört. Die erſte Arau wird Baibiſcha (die Reiche) 
genannt; fie ift die eigentliche Herrin. Auch wenn der Mann keine 
Zuneigung für fie bat, muß er fie doch ebren und die übtigen Frauen 
anbalten, ein Gleiches zu thun. Die Baibifcha allein darf ſich von 
ibrem Manne fcbeiden. Das befondere Eigenibum dee Mannes und 
der Frau bleiben getrennt, Damit die leiblichen Kinder der letzteren 
nicht zu furz fommen. Die Kirgifen gieben die Kalmückiſchen Weis 
ber denen ibrer Nation vor, weil fie mehr Ausdauer baben. Sie 
zwingen biefelben aber nicht, ihre Religion zu ändern. Wer übri: 
geus eine Arau von feiner Nation beirathen will, bütet ſich ſehr, 
eine Binteverwandte ju nebmen, und wäre die Verwandiſchaft noch 
fo weitläuftigz einige vermeiden fogar die Ebe mit einer Stammes: 
aenoffin. Mach den Tode des Gatten übernimmt der ältete feiner 
Brüder oder Söhne die Hauswirbfibaft. Der Ontel, welcher jo bie 
Stelle des verftorbenen Waters einnimmt, muß feinen Michten eine 
Ausfteuer geben, die dem Bermönen der Ramntie entfprict. Das 
Übrige wird unter die Brudersföhne vertbeilt. (Asialie Journal.) 


Biblioarapbie In Mailand erfcheint: 
Dizionario Turco, Aralo e Prisiann. (Türkiſches, Arabiſches 
und Perjiiches Wörterbuch.) Bon Anton Eiadorgd, rnreniichem 
Priefler aus Konftantinopel, [Der Verf. iſt cin Schüler des 
Kollegiums de propaganda fide; fein Buch ii, wie er m ber 
Borrede felbit fagt, bloß ein Auszug des großen Meninſtüſſchen, 
nur Wenigen zuganglichen und für Anfänger fait unbrauchbaren, 
MWörterbuchee. &e ericheint in Lieferungen, von denen die erfic, 
die bis zum Worte Chyz reicht und 159 S. ſtart it, bereite 
verfandt werden.] Pr. jeder Lg. 5 Lıre. 


Nord: Amerifa. 


Audubon’s Ameritanifche Vögel. 


(Rerifegung.) 

Gleich den Menichen, betrachten die Vogel einander gewöhnlich 
ale rechimäßige Beute. Dies macht mandye Kürforge der Matur er: 
forderlib, um den Schwaden gegen den Starfen zu fehügen. Der 
Bau ibres Auges ift gleich vertbeilbaft für den Räuber mie für fein 
Dpfer eingerichtet. Ee ift auf wunderbare Weife dem Bedürſniſſe 
bes Thieres, und dem Elemente, in dem es lebt, angemeffen. Mits 
telſt feiner Einrichtung kann der Vogel es beraustreten laffen und 
es einzieben, und fo feinen Gefichtstreie nach Belieben erweitern 
ober verengen: er kann das Kicht Schwächen, obue das Auge zu 
fcbließen; der Nerv ift für jeden Eindruck böchſt empfindlich, und fo 
find die Vögel im Stande, Anfetten, die dicht ver ihnen fiegen, 
aufjupiden, und Meilen weit über Land und Sce in tie Kerne zu 
fbauen. Der Fiſchhabicht fiebt den Fiſch in unermehlidher Tiefe, 
uud andere derfelben Gattung erfpäben ihre Beute am Boden ober 
im Aluge, wo ein fo Meiner Gegenftaud dem menfclichen Auge 
durchans unfichtbar ſeyn würde. Der niedliche Heine Königevogel, 
deffen rotbes Gefieder den Krieger zu verrathen fcheint, wagt fich 
an bie größten Zurannen der Luft, und richt bloß Krähen, ſondern 
Habichte und Adler flicben vor ibm mit einer Schnelligkeit, welche 
beweift, baf fie in dem Treffen weder Gewinn noch Ebre bavon 
trügen. Wenn bie feinen Bögel ben Kampf nicht angemeffen fins 
ben, fo vertriecden fie fich unter Heden und Neisbolj, und ber 
Habicht ſchaut mach ibnen umber, wie Britiſche Aregatten nach 
Griechifchen Seeräuber: Rabrjeugen, kaum miffend, ob fie in bie 
Erde gefunten oder in die Luft verwebt find, wabrend diefe rubig am 
Ufer liegen, um nad verſchwundener Geſabt fogleich wieder zum 
Borfchein zu fommen. Laßt ſich dies nicht gut thun, fo fangen fie 
zuweilen in großer Menge bervor, umfchwärmen den Naubvogel mit 
großem Geſchrei von allen Seiten, verfichen, ibm auf deu Rüden 
zu fommen, und bringen den armen Tropf — ber obnebin nicht ber 
Klügfte it — fo in Verwirrung, daij er das Feld räumen ma, um 
feine inne ein wenig zu fammeln. Bleibt ihnen gar fein Miss 
weg, fo fuchen fie auch wobl Schuß bei den Menichen; doch bies 
betrachten fie immer als das änßerfte Mittel, zu dem fie mur ie 
verzweifelten Aällen greifen, Kür manche Vögel, bie yu einfältig 
find, um fich felbft zu vertheidigen, bat die Mattır aeforgt. Einige 
gleichen fo febr den Bäumen, dak fie läftiger Beobachtung entgeben; 
anderen gewährt ibre Mebnlichteit mit Steinen umd Erde biefelbe 
Sicherbeit. Manche unferer Leſer baben ohne Zweifel auf ibren 
Wanderungen burch bie Wälder die Wachtel mit ibrer zablreichen 
Kamilie angetroffen. Wenn fie bie Schlanpeit der Mutter genug 
kennen, um fi durch ihr verfielltes Hinten nicht täufchen zu laffen, 

fo tönnen fie fi der Brut bemächtigen; doch müffen fie febr glück⸗ 
lich und ſcharſſichtig ſeyn, um fie ju entdecken, jo äbntich find fie 
den bürren Blättern, jwifchen denen fie beten. Die Furcht macht 
die Vögel fo ſcheu gegen den Menſchen, baf man ihren Charatter 
nur wenig fennen lernt. Die Kräbe j. B. zeigt fih nie im ibrem 
wahren Lichte, bie fie gezähmt und wit dem Menjchen vertraut iſt; 


in ihrem wilden Zuſtaude ift fie auferordentlich mißtrauifh. Käft 
man in der Mahe eines Kornfeldes einen Bindfaden feben, fo hält 
fie ihn ſogleich für eine Schlinge; wenn fih Jemand mit einer 
Alinte nahet, fo bleibt fie in geböriger Entfernung; vor undewaffne⸗ 
ten Menſchen dagegen zeigt fie feine Furcht. Iſt aber ber ernfibafte 
und behutſame Schlanfopf einmal gezäbmt, fo legt er fein granitäs 
tiſche« Wefen bei Seite, und wird fo muthwillig wie ein Afe; dabei 
zeigt er einen wertwütdigen "Scarffinn, die Gelegenheit und bie 
Gegeuftande jeiner Spaße ju wablen. " 

Die Stimme ift diejenige igenfchaft, welche ben Bogel am 
mertwürdigiten macht, und diefe berubt bauptfächlich auf der Schärfe 
feines Gebörs, worin er den Menſchen weit übertrifft. Die Lungen 
find ungemem groß im Berbältnif zu feiner @eflatt, und fo einge: 
richtet, dan fie viel Luft zulaffen, was den Ton ſehr verflärtt. Die 
Entfernung, in weicher man den Alugelichlag dee Bogels bören 
tann, it ſaſt unglaublich. Das Geſchrei des Adlers erreicht unfer 
Dbr ans der fernflen Höbe, und das wilde Kreifihen des Servogels 
übertönt die donnernde Brandung. Micht weniger erftaunlich iſt bie 
Berſchiedeubeit ıbrer Stimme; der gewöbnlihe Scheuntbor: Bogel 
tann zum Beifpiele dienen; feine Zöne haben eine wunderbare Aehn— 
lichkeit mit den menichlichen, und drüäden jeden Wechſel der Leidens: 
fhalt aus, am ſchärſſten aber lnzufriedenbeit, Angft, Sorge und 
Berzweiſtung. Dod die Fleinen Bögel find es eigentlich, welche 
Gärten und Wälder mit ihrem geifterabnlichen Gefange erfüllen. 
Ibre Lieder fchwellen den Strom vereinter Melodieen, die dee 
Arublings Stimme find, eine Stimme, lieblich und voll füher Abs 
nungen, weldye bie theuerſten Erinnerungen tms julispelt, und oft 
die Serle mir Wonne und das Auge mir Thranen füllt. Kein Yand 
übertrifft das unſerige am diefer ſüßen Muſit der Natur. Die Eure: 
patiche Nachtigall mt lange als unvergleichlich betrachtet worden; 
allein man giebt fett zu, dat ibre Stimme einen Theil ihres Raus 
bere der Stunde verdauft, in welcher fie finat, wo das Geräuſch 
des Tages voruber iſt und Miles im atbemlofer Stille horcht; doch 
unfer Spottvogel — mit Unrecht To benannt, weil er feinen Ge— 
fange Bruchſtücfe vom Geſange anderer Bogel einwebt, nicht aus 
Armuth der Erfindung, fondern ans Uebermuth, um zu jeinen, wie 
weit er fie alle übertrifft — ift eber cin Schwärmier, als ein Mach: 
abmer, wie Jeder befennen muß, der ibn in feinen Morgenfiunden 
jab, vor Wonne zirternd und dem beiligen Iqnanius gleichend, von 
d.m uns Maffei erzabit, die Berzückung feiner Andacht batte ibn 
oft mebrere Auf bob emporgeboben. Dieſe ſchöne Gabe des Ge— 
fanges iſt indeg nicht auf wenige Vogel beichränft; da, wo man 
nie den Spottvogel bört, vernimmt man dennoch Töne, die vielleicht 
nicht fo mannigfaltig und eindringend, aber eben fo fchmeljend und 
eigenibümlich find. 

Den Geſang bes Vogel« vernimme wobl ein Jeder mit Thbeil— 
nahme und Bergnügen, und jede Darſtellung der Geſchichte und Les 
beneweiſe dee wilden und einſamen Sangers muß jebr will kommen 
ſehn. Aus leicht denkbaren Urſachen ıf diefem Gegenſtande bis jest 
noch feine allgemeine Aufmertſamteit gewidmet worden, Die bedeits 
tenden Werte, in denen man batte Belehrung ſuchen fünnen, waren 
bed in teftbaren Bücherſammlungen aufgeftapelt, gerade denen uns 
zuganglich, die fie am meiſten intereſſteen. Doc einige Männer . 
wie Audubon, werden bald bie Reſullate ibrer Beobachtungen in 
Werten niederlegen, die allgemeinere Verbreitung finden. Der Ges 
ſchmact an ibrer Kıeblimge Wilfenichaft wird immier allgemeiner werden, ” 
und ber Beifall der Welt ihnen nicht entgeben. ‚ 

Der berübmtefte Abenteurer, der anf eine folche anziebende Unters 
nebmung ausging, war Mlerander Wilfon. Bis zum achtzjebnten 
Sabre war er in der Lehre bei einem Weber; dech fchien er fein 
Gewerbe nie als ein figendes ju betrachten, ſondern wanderte oft in 
Schottland, feinem Baterlande, als Haufirer umber, und zeigte eine 
fo große Gleichgüttigteit gegen Gewinn und fo viel Leidenſchaſt für 
WPoclie, wie man fie bei diefem mwadern Volfe ſelten antrifft. Die 
letztere Meigung wurde burch die Erfolae Birne’ angefeuert; doch 
als er die Eingebungen feiner Mufe dem Drud übergab, machte er 
fein Glück damit, außer einmal, als er eine Satire, die er gegen 
einen Dann gefchrieben batte, von dem er die Weber gefrantt 
ge mit eigener Hand auf öffentlichem Markte verbrennen mußte, 
ei welcher Gelegenbeit er von dem großen Haufen ale Patriot und 
Märtyrer hoch gepriefen wurde. A 

Wilſon betrat Mord: Amerita im Rabr 1794 in fo jerrütteten 
Umftänden, das er während der ganzen Ueberſabrt auf beim VBerbede 
ſchlief, und als er an das Land flieg, fein anderes Eigentbum, ale 
feine Bogeljliute bei fich batte. Er landete zu Nem:Eaftle; auf feinem 
Wege nadı Pbiladelpbia Ichoh er einen rorbtöpfigen Specht. Man 
fagt, daß er fpäterbin oft davon ſprach, wie er fich bei dem Anblick 
diefes fchönen Bogels gefreut hätte, und da dies gu einer Zeit vor 
fiel, wo er natürlich febr aufgeregt war, fo mochte dieſer Umſtand 
viel dazu beitragen, ibn zu einem Unternehmen zu beilimmen, in 
deſſen Kolge er der Gefchichtfchreiber der Vögel wurde. Nach einis 
en Jabren der Motb, in denen er Schulweiſter und dann wieder 
an war, fand er endlich eine Nubeitätte an ben Ufern bes 
Schupitill, in derielben Gegend, melde fpiter Audubon gleichen 
Geſchmac und Entbuiatinus wie ibm einlöfte. Bier mar er fo 
glücklich, Freunde zu finden, bie eg zwar nicht wagten, ibn bei einen 
Unternebmen ju unterflügen, in weldem bedeutender Bertuft,. aber 
wenig Gewinn zu erwarten war, die aber doch mit ibm fumparbifirs 
ten und der Meinung waren, baf das Buch ber Natur wobl eben 
fo febr verdiente gelefen am merden, als Xourmal und Haupıbuch. 
Diefed war gerade die Aufmusterung, deren fein energifcher Geiſt 
bedurfte. Der erſte Entwurf jun feinem Plane war bereits gemacht, 
und einmal verfichert, daß fein Borbaben von denen gebillint wurbe, 
deren Urtheil ex jchägte, wujte er bald die Meineren Schwierigkeiten 
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zu befeitigen. Während feiner Freiſtunden legte er ſich mit Ernft 
auf das Studium der Maturgeichichte, und machte viele Berfuche, 
Vögel zu jeichnen, doch mit fo geringem Erfolge, daß es ibm wit 
Unmillen und Berpweilung erfülte. Dennech blieb er beharrlich und 
ſeſt entſchloſſen, zu feiner Reife diejenigen Vorbereitungen zu treffen, 
ebne welche fie vergeblich gemeien ware. | j 
zu Fuß nach dem Miagara, und bei feiner Zurüdkunft finden wir 
ibn mit ungefchwäcdten Muthe, jwar nit weniger noch ale einem Dol: 
lae im Vermögen, aber’ in ber feiten Zuverſicht, daß er die Hülfe: 
mittel befähe, die feine Untelnebmung erforderte, ntwlich eine, för: 
perliche GEonftitution. tie von der mübfeligen Kebensweife nur ges 
flärtt wurde, eim Herz, von feinen Kamilienbanden geſeſſelt, eine 
Genügiamteit, die mit einem Indianer Feuer eben jo verlieb nabın, 
mie mit einem bequemen Bette, und über Alles eine Entſchloſſenbeit, 
welche fein Keblidslagen entmurbigen, fein Hinderniß abichreden 
konnte. 
delpbia, der die nöthigen Fonds zu einer Auflage von 200 Abdrüden 
bergeben follte, zu der Wilſon die Abbildungen und Beſchreibungen 
zu liefern übernabm, j 
Im Jabre 1508 machte er fi auf, und nahm feinen Weg nad 
Dten. Er ftellte feine Borpeſten und Spaber fo gut aus, dañ er 
beffen durfte, wie er fügte, es könne fein Zauntönia obne fein Bors 
wiffen von Nemw:Yort nadı Canada fliegen. Die ESubferibenten fun: 
den fich inden nur ſparſam, er konnte nicht über 41 zufammenbringen; 
dabei war ee für cin melancholiſches und etwas folges Gemttb wie 
das frinige, auferſt niederſchlagend, unanfborlich feine Antrage zus 
rüctgewiefen zu feben, Sein Borbaben wurde fo werig beariffen, 
dak man ibn in Haverbili in New: Hamfbire für einen Spion anfab. 
Die guten Leute bildeten ich nämlich ‚ein, eine freude Macht babe 
fih in ibr Paradies verliebt, und finne auf eine Invaſion. Rach 
feiner Nücttebr aue dem Diten, gönnte er fib faum einige Tage 
Nube, worauf er ſich mad den fürlichen Staaten aufmadıre. Hier 
gelang ea ihm, feine Subieribenten:Xifte um 125 zu vermebren; aus 
kerden boten ibm die Enpreffen: Cümpfe und Fichten-Savannen 
Gegenſtände für feinen Pınfel. Alle feine Bemerkungen uber Men: 
ſchen und Eitien zeigen ins einen fcharfen, denfenden und etwas 
träben Beobachter. Doch auf einer dritten Wanderung, die er durch 
die weltlichen Gegenden unferes Landes anftellte, wo zju jener Zeit 
die „Archen“ und Holzfiler noch nicht von den Dampficbiffen ver 
drängt waren, welche die Einöde immer weiter zurückdrängen, und 
die Eivilifation in einem Zeitraume von 10 Kabren um cm Jabhr— 
bundert vorrücen, ſcheint er mit leichterem Schrute und Herzen ges 
reift zu ſeyn, als hätten ibn die Gegenftände feier Kunft mit ihrer 
Menfchenſcheu angeliedt. Doc felbit ta feblte es ibm nicht an 
Kränfungen. Ein Richter äußerte gegen ibn, daß da fein Buch dem 
gemeinen Manne unjugänglich wäre, fo jep ce antirepublitanifch 
und verdiene feine Aufmunterung. Wellen fragte ibn, mas er denn 
von feinem ſchönen dreiftödigen Haufe dachte? ob ſelche Gebäute 
für den gemeinen Mann ju-erlangen waren? Es ift nicht betannt, 
ob der Nidyter auf dieſe Frage eine befriekigende Antwort gab: ger 
win ift es aber, dar Willen jo robe Pteuferungen tiefer empfand, 
als die ernſteren Echtwierigleiten und Drangſale feiner Reife. 
Wilfen war ein Mann von einſachem Neußern, auffallend durch 
feinen tübnen und fibarfen Blick und flart hervorſtebende Baden: 
fuechen. Sein Benehmen war anſpruchlos und fir Aremde nicht 
=“ fchr amriebend. Erine Rüge waren fat gemein, und fein Anjzug 
me für die Wilder als für das Putziimmer geeignet. Webrigens 
bezeugen Alle, die ibn Tannen, einſtimmig, dan, obgleich reizbar und 
unſabig, die geringſte Zurückſetzung zu ertragen, er doch von Matur 
feor freundlich, freigebig und gerecht, und im Wertehr mit Anderen 
ein wabrer Ebrenmann war. Wilfen war ein, Mann, deſſen Geis 
fiesfäbigfeiten alle auf Einen Punkt gerichtet waren, dieſen verfolgte 
er, nicht als ein Vergnügen, auch nicht als ein Geſchäſt, fondern 
ale ben großen Zwed feines Lebens, und mir einer Eutſchloſſenbeit 
und zch bes Geiſtee, die wenige verfianden. Die Gegenſtände ſei— 
ner Kunſt und Forſchung waren für ibn fein Epielwert, fie waren 
feine innigen und vertrauten Kreunde; die Stimme der Wögel war 
ibm nicht Mufif, ſondern Eprache, fie verklang nicht in dem Dbr, 
fondern drang tief in feine Seele. Kür ibn baten die Töne, womit 
fie den Krübling begrüßen, etwas Debret, und wenn fie im Serbiie 
dem Walde ihr Abichiebslicd fangen, fo Mang es ibm feierlich und 
rübrend, als füme es aus cinem füblenden Herjen, Wenn er bie 
Bögel befchrieb, fo fprad er von ibren Sitten und Gewobnbeiten, 
als wären fie verftündige Wefen, und fo gab er feinen Befchreibun: 
gen ein Leben und einen Reiz, welche fein Wert auf lange Zeit zu 
einem der anziebendften biefer Wiſſenſchaft machen werden. Doc 
laßt ſich denten, daß eben diefer Enıbufiasmus ibn zu manchen Xrr- 
tbämern verleitete. &r vertraute feiner @inbildungstraft zu febrz 
von dem, was er fab, jog er Schlüſſe auf das, was er nicht jab, und 
baber baben feine Nachfelger fortwäbrend die Irtthümer ihres Meis 
ſters zu berichtigen gebabt. Audubon ergab ſich dieſem Studium 
mit gleichem Enthuſiae mus, aber viel leichterm Herzen. Die Mei: 
gung dafür fing mit feiner Kindbeit an, und ba fie mit ibm zugleich 
wuchs und erflartie, fo wurde fie mir mebr Einficht und richtiger ges 
teitet, ale wenn er in ſrätern Kabren dem ganzen Strome feiner 
Gefühle diefe neue Richtung gegeben bätte. Aufer diefem materiel: 
len Unterſchiede war er auch qlüdlicher als Wilfen, indem er eine 
Familie batte, welche mit ibm fonpaibiirte, während andere Kreunde 
ibn entmutbigten und feine Zeit und Mübe für weggeworfen biel: 
ten. Mebt Weltmann ale Wilſon, obne jedoch die Einfachheit fei: 
wes Herzens zu verlieren, läht er fich, nicht fo keicht von feiner Phan⸗ 
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Im Jabt 1805 reifle er 


Er fchloh einen Vertrag mit einem Bnchbändler in Pbilas - 


— 


taſte verleiten, und man vertraut ihm daher ale einem ſicherern gi 
rer, wenn auch nicht als einem aniebendern Geſellſchafter. 

ift er gleich nicht fo poetifch wie Wilfon, fo bat er dennoch viel von 
dem Geifte feines Vorgängers. Ehen ber Titel feines Bude: 
Biograpbie der Bögel, zeigt, dah ibm ifl, als wenn er verftan 
dige md mit Seelen begabie Weſen beichriebe, und fo flößt er uns 
ein poibagoräifches Xntereffe ein, wie es die Naturgefchichte nut {ek 
ten erregt, Wenn er uns mit einem Vogel befannt macht, fo ift er 
offenbar, daß er fich bemüht, feine Tugenden und gute Eigenfdaf 
ten im dem vertbeilbafteften Lichte zu zeigen, ale fpräcdhe er von 
einem Areunde. Es bedarf daber wohl faum der Erinnerung, dai 
fein Wert febr anziebend ıft. 

Auduben it in Amerita geboren, flammte aber von einer Aran 
zöſiſchen Familie, und wurde frühzeitig nach Aranfreich geſchickt, um 
dort erjogen ju werden. Schon in früber Kindheit nabm fein Ge 
ſchmack die Richtung, welche ibn fpäter auf feinen Berufs: Bez 
führte. Sein Bater feuerte diefe Meigung an, indem er ibm auf 
die anmutbigen Bewegungen und bie ſchöne Geftalt der Bögel auf 
mertſam machte; doch die Alamme bedurfte bes Anfachens micht. Ben 
feiner erften Kindheit an, war es fein böchfier Genuf, dem Lebens 
laufe ber Vögel, von der Eierſchale an, durch alle ibre Wanderun: 
gen und Wechfelfälle zu folgen. Er wünfchte die Gegenſtände feiner 
Forſchungen immer vor Augen au haben, doch die ausgeftorften Bi 
gel, welche, gleich den Meapptifchen Mumien, nur geringe Spuren 
von dem zeigen, was ie im Leben waren, gewährten ibm mwenia Be 
friedigung. Endlich erbielt er von feinem Vater ein Buch mit Ab 
bildingen; dies wedte einen neuen Ehrgeij in ibm; er wollte mit 
diefen Zeiltungen wetteifern, wo nicht gar fie übertreffen. Seine 1r 
ten Verſuche glichen Karrifaturen, und jeder neue Kortichriit macht 
ibn mit den bieberigen unzufrieden. Es if cin beirübendes Ding 
für einen Menfchen, über feine eigenen Werke lächeln zu müſſen, 
denn er füblt, daß er, um einige Xabre weiter, feine gegenwärnarn 
Berſuche wobl cben fo lächerlich finden wird ale jegt tie früberen; 
doch ift Ries eines von den mwabren Kennzeichen des Talente md 
Geſchmads; et zeigt, daß der Künftler ein bobes Ideal dee Ber: 
trefflichen im ſich tragt, und dies ift fets ein Worzug, er fen Jung: 
ling oder Mann; denn von dem Hugenblide au, we man mit ſcinen 
Zeiliungen aufrieden iR, iſt das entbufiaftiiche Streben nad Bell: 
fommenbeit dabin, ein Sıreben, vom Genius erzeugt, und obne mei; 
dies Niemand wahrbaft greß ſeyn kann. 

(Schluß folgt.) 
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— Meuer Ampropifator Ya Alorenz ift kürzlich ein jur 
ger Nömer, Namene Luigi Eicconi, als Stegreifdidhter aufaetreim 
und bat fi ale folder nicht bleh den Beifall des arofen Pudlitum 
fondern aud dem der firengen Kritit erworben. Die leßtere bebt in 
bem Improvifater, deffen Ruuft, wenn er nicht gan; Außererbenti- 
ches leiter, in Italien jetzt faum noch beachtet wird, vorzüglich der 
Poeten bervor, als welcher ſich auch, wie die Florentiner Krinter 
bemerten, der junge Gicconi bereinft ausjeichnen werde, Da er den 
Borſatz gefait, mach zurücgelegtem dreikigiten Zebentjabre das Ju 
provifiren ganz aufjugeben, und die Eriabrung bereite gelebıt bat 
daß ein guter Jmproviſator auch ein guter Dichter wirt, ſobalt ır 
es erſt über fih gewinnen fann, nicht mebr blok den Eingebungta 
des Mugenblices zu folgen, fondern feine Gedanten aus der Xirie 
des Gemütbs, zwar langfam aber defto reicher, zu fchöpfen. Rmu 
Zraueripiele: „Der Herjog von Arben‘ und „„Zubwig ber Mohr“ 
bat Herr Cicconi in Aloreny improoifirt, und jwar das Erilere im 
vollen Theater und das Lehtere — was weit fhwieriger ifl, da ein 
arofe Verfammlung den Improvifator erwärmt und feiner Gatr 
ſicherer macht — in einem Privarbanfe vor einem Kreife von Gelebt 
en und imponirenden Kunſtverſtändigen der Zostaniihen Sauptſtadt 

— Ein Toaſt. Dies Wort, jagt Addiſon, fol, wie die Wib 
linge bebaupten, feinen Urfprung einem Borfalle verdanten, der fio 
unter ber Negierung Karls Il. ın Batb zutrug. @e traf fich nam 
lich an einem Keiertage, ba eine berühmte Schönbeit jener Zeit im 
Kreuz: Bade war. Einer aus dem Haufen ibrer Anbeter mabm cın 
Glas voll von dem Waffer in welchem die Schöne babete, und trant 
es ber Geſellſchaft auf ibre Gefunpbeir zu. in Iufliger Burſche, 
bereits balb beraufcht, erbor fich ins Waſſer zu fpringen, uud febmwur, 
er wolle, obgleich ibm das Getränt nicht fchmede, den darin befind 
lihen Toafl*) beransbolen. Man binderte ibn an feinem Berb» 
ben, aber feit jenem Einſalle nannte man jede, in irgend einem Ge 
tränfe ausgebrachte Geſundbeit, einen Tea. ' 


. *) Nefanntlich nennt der Enaländer fo die geröffete Brodrinde, die er 
ind Bier wirft 
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Frankreiich. 


Skizzen aus Charakteriſtiken, von Benj. Conſtant. 
Aus den nachgelaſſenen Papieren beffelben. 


1. Madame Recamier. 
Labarpe, Frau d. Sıasl und Neder. 

Unter den Arauen unierer Zeit, die fich durch Schönbeit, Grift 
oder Ebarafter berübmt gemacht haben, ift eine, die ich zu ſchildern 
verfuchen will. Anfangs erwarb ibre Schönbeit ibr Bewunderung, 
fpater jeigte fich ıbre Seele und dieſe nbertraf noch ibre Echönbeir; 
bäufiges Leben in Gefellihaft gab ibrem Geile Gelegenbeit, fich zu 
entwiceln, und auch ibr Gert iſt weder binter ibrer Schönheit noch 
binter ibrer Serle jurüdgeblieben. In einem Alter von faum breis 
jebn Jahten mit einem Manne vermabit, der bei der ungebeuren 
Zaft feiner Geſchäfte ihre Jugend nicht zu leiten vermochte, war fie 
im einem Lande, das ned einem Ebaos glich, fait ganz ſich ſelbſt 
liberlaffen. Alle geiellichafrlihen Verbäliniſſe waren verworren durch 
einander gemifcht; bie alten Familien waren untergegangen, bas 
Bläd der neuen war prefär; tie Gelege, welche die Bergangenbeit 
beberrfcht baten, waren nicht mebr vorbanden; die Geſetze, welche 
die Gegenwart regieren follten, waren auf feiner Gewobnbeit bes 
gründerz die öffentliche Meinung, welche die Stelle der Gewebnbeit 
vertritt, batte fein Ceutrum mebr; Niemand glaubte mebr weder ſich 
nody den Auderenz die Perfonen aus den böberen Ständen entgins 
gen der Verfolgung nur dadurd, daß fie ſich unter die emporgefoms 
wenen Klaffen miſchten. Die legteren, welche füblten, van Alles 
Frübere im Widerfpruch mit ibnen ſtand, bielten die Religion, die 
Sitten, die Erinnerungen, ja felbit vie Gefege bes Auflandes für 
ibre Feinde. Die Sitilichkteit gebor nicht mebr Achtung, und Macht 
war von Anfeben getrennt. Wlebrere Krauen biefer Zeit baben Eu— 
ropa mit ibrem Rufe erfült; die meiften baben entweder durch um: 
zarte Liebſchaften oder durch firafbare Willfäbrigteit gegen bie auf 
einander folgenden Torannen ibrem Yabrbunderte den Tribut ent: 
richtet, Diejenige, die ich bier fihildere, wußte ſich dem Einfluſſe 
diefer Mimeipbare, die Alles, was ſie nicht anzuſtecken vermochte, 
wenigitene zu befleden ſuchte, zu entzieben. Zunachſt war ibre greiie 
Jugend ibr Schupengel, fo ſebt wurte ker Schöpfer dieſes ſchönen 

eiens alles zu ihrem Bortbeil zu wenden. Bon der Welt entfernt, 
und in ibrer Einfamfeit von jungen Freundinnen umgeben, überlieh 
fie fich mit ihnen oft larmenden Spielen; leicht und gewandt übers 
bolte fie diefelben im Laufe, ımd ibre Mugen, bie fpäter in jebes 
Heri dringen follten, glänzten damals nur von indlicher Freude. Ybr 

aar, das fich jegt nicht auflöſt, ohne uns in Verwirrung zu fehen, 
Bi damals obne Gefahr für irgend Jemand auf ihre blendendwei⸗ 
Ken Schultern berab. Lautes und anbalıendes Gelächter unterbrad) 
oft bie findlichen Unterbaltungen, aber ſchon damals fonnte man an 
ibr jene feine und ſchnelle Beobachtungegabe wabrnebmen, die bas 
Lächerliche anffahr, jene qutartige Borbeit, bie fich Iuftig macht, obne 
zu verlegen und vor allem jenes zarte Gefühl für Eleganz, Reinheit, 
guten Geihmad, jenen wabren angebornen Adel. 

Die damalige große Welt war dem Weſen der Madame Recas 
mier fo entgegen, daf fie die Zurüdgejogenbeit vorzog. Nie fab 
man fie in den Häufern, wo offene Befellfchaft war — und bamals 
waren nur folche Berfammiungen möglih, denn jebe arfchleffene 
Geſellſchaft würde Werdacht erregt baben —, wo alle Klaffen ſich 
jubrängten, weil man bert fprechen tennte, ebne etwas ju fagen, 
und fich dert begegnen konnte, obne fich ju fompromittiren, wo end: 
lich feklechter Kon die Stelle des Geiſtee und Ausgelaffenbeit bie 
der Aröblichteit vertrat. Nie fab man fie am Hofe bes Direfteriums, 
wo die Gemwaltbaber fich ſurchtbar und zugleich vertraulich zeigten 
und Schreden einfößten, obne barum der Berachtung ju entgeben. 
Doch trat fie manchmal aus ibrer Einfamteit berans, um dag Schau: 
fpiel oder bie öffentlichen Spayiergänge zu befuchen, und ibr ſelte⸗ 
nee, unerwarteies Erſcheinen an dieſen von aller Welt befuchten 
Drten war jedesmal ein bedeutendes Ereignih. Sobald jle lich jrinte, 
mar jeder andere Zweck dieſer zablreichen Berſammlungen vergeifen 
und Alle drängten fich in ibre Mühe. Der Mann, dem das Glück 
au Theil wurde, fie zu führen, batte mit dem Hinderniffen zu kämpfen, 
die ibm bie Bewunderer in den Weg legten; jeden Augenblid wur: 
den feine Schritte durch die ſich binzubrängenden Meugierigen ges 
bemmt. Sie genof den Sieg ibrer Reije mir der Heiterkeit eines 


Kindes und der Schüchternbeit eines Mädchens; aber ihr Geift bes 


durfte einer auderen Nahrung, ihr Inſtinkt für das Schöne rich 
fie, die Planner von Talent und Genie zu lieben, obne dieſelben 
zu tennen. = 

Herr v. Labarpe war einer der erften, der die Frau zu fchägen 
wußte, die einft alle beruhmte Männer ibres Rabrbunderts um ſich 
verfammeln felte; er batte fie als Kind gefeben, fab fie dann als 
vierzebmjabrige Frau wieder und die Unterhaltung mit ibr hatte um: 
enblihen Reij für einen Mann, den übertriebene Eigenliebe und 
der Umgang mit den geiftreichiten Männern Franfreiche ſehr an: 
fpruchevoll machten. 

Herr v. 2abarpe legte in ber Mübe ber Madame Becamier 
die meiſten der Febler ab, bie feinen Umgang unangenehm und faft 
unertraglich machten; es gewabrre ibm Wergnügen, ibt Kübrer zu 
fepn, und er bewunderte die Schnelligkeit, «mit der ibr Geift bem 
Mangel an Erfahrung erfegte und Alles begriff, was er ihr über die 
Welt und die Menichen ſagte. Gerade in dieſe Bet fiel bie vielbe⸗ 
fprochene Betebrung Rabarpe's, die von Vielen für Scheinbeiligteit 
erilart werben it; ich bingegen babe diefe Sinnes:Aenderung immer 
als aufrichug betrachtet. Das religiöje Gefübl ift eine dem Men: 
ſchen eiuwobnende Anlage, und es iſt eine abgeichmadte Behaup⸗ 
tung, dah Zug und Trug biefelbe erft bervorgebradht hätten. Man 
legt nichts in Die menſchliche Seele, was bie Natur nicht bineinges 
legt bätte. Berfelgung und Willtür können ums gegen uns felbit 
taufchen und ung gegen, eine Anficht erbittern, bie wir tbeilen würs 
den, wenn man fie ung nicht auſdränge; fobald aber dieſe äußeren 
Einflüffe aufbören, tebren wir zu unferer urſprünglichen Richtung 
zuruck. Wenn der Widerſtand aufgebört bat, ein Zeichen des Murbes 
zu fen, gemabrt er uns feine Seibitbefriedigung mebr. Wie baber 
die Keligion dem Unglauben dieſen Werth genommen .batte, konn: 
ten diejenigen, bie aus Eitelfeit unglaubig geworden waren, wieder 
aufrichtin religiös werben. Zu biefer Klaffe gebörte Herr v. Labarpe, 
und ber Anblick des Unglücks, das ibn umgab, beflätigte ibn in ber 
Anrufimg des Schutzes Bottes gegen bie Wurb der Menschen; 
er trug aber in dieſe Bekebrung feine Intoleranz, feine ſchneidenden 
Formen und die bittere Stimmung binuber, die zu dem alten Haſſe, 
den er begte, noch neuen binzufügte, Alle diefe Eden feiner Kröm: 
migteit verſchwanden indeffen bei Madame Necamier; fie fannte bie 
eat nicht, die Herrn dv. Labarpe unangenehm war, und 
belättigte ibn nicht mit Erinnerungen, die Andere durch ibr Wort 
wie durch ihrt Stillſchweigen in ibm bervorriefen. Er war baber 
freier und bebaglicher in ıbrer Mabe und freute ſich über das Wer: 
trauen, deffen er bei ihr genof, um fo mehr, als er daffelbe wicht 
überall in demfelben Grabe fand, Da er bei ihr die Gewißheit hatte, 
daß fie ibm auf fein Wert glaube, fo war er in ibrem Umgange 
nicht in der gereijten Stinmung, die ibu au alle andere Drie be 
gleitete, weil er fühlte, dag man mißtrauiſch gegen ibn war, 

Zwar entgingen die lächerlihen Seiten Labarpe's dem durch— 
dringenden und feinen. Blicke feiner jungen Freundin nicht, aber fie 
lachte mit Beiterfeit und ohne Spott darüber, fie ebrte fein Alter 
und feinen Ruf. ine ibrer eigentbümtichen Eigenſchaften it, daf 
fie mit einer Zartbeit, die um fo bewundernswertber it, ale man 
diefelbe kaum bemerkt, Alles vermeidet, was verlegen könnte. Man 
ſteht, daft fie durch ibren Scyerz nicht beleidigen will, und fühlt ſich 
daber weder —— noch verlegen, wenn man der Gegenſtand 
deifelben wird; man freut ſich, dak fie beiter it und baf man ihr 
Gelegenbeit dazu gegeben. Einige Beit nachber fhlch Madame Re: 
camier mit einer Kran, bie biel berühmter ift ale Babarpe, eine 
Freuntfchaft, die inniger wurde und die noch beftebt. 

Ale Neder von ber Emigranten:Zifte geſtrichen werben war, be 
auftragte er frine Tochter, Frau v. Staöl, ein Hans, das er in Paris 
befaß, zu verlaufen. Herr Recamier kaufte es, und bierbei bot ſich 
für feine Krau eine matürliche Gelegenbeit dar, Arau v. Staäl zu 
befuchen. Der Anblid dieſer berübmten Arau erfüllte fie anfangs 
mit großer Schüchternbeit. Ueber die Phollognemie der Frau vom 
Stadt ift viel geftritien worden: ein Aloiyer Blick, ein fanftes Lächeln, 
ein Auedruck des Woblwollene, die Abwefenbeit aller Affectation und 
beengenden Burüdbaltung, fchmeichelbafte Worte, ein etwas bireftes 
Lob, das aber aus Enıbufiasmus berborjugeben fcheint, eine uners 
fchöpflibe Mannigfaltigfeit der Unterbattung feßen in Erſtaunen, jies 
ben an und gewinnen ibr fat Alle, die fich ihr näbern. Ich femne 
feine Frau und felbit keinen Mann, ber von feiner Ueberlegenbeit 
über alle Andere mebr überzeugt wäre und dennoch diefe Ueberle⸗ 
genbeit weniger füblen ließe. Die Unterbaltungen der Arau v. Staöf 
mit ihrer jungen Freundin waren höchſt anziehen; die Schnelligteit 
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womit bie Eine taufend nette Bebanten ausfprach, während die Andere fie 
mit gleicher Schnelligteit auffaßte und beurtbeilte, der männliche und 
Karte Geift der Einen, der Alles entbüllte und der feine und zarte 
Geift, der Alles das begriff, bildeten ein Ganzes, das fich nicht ſchil⸗ 
dern länt, obne das Giück gebabt zu baben, Zeuge davon zu fepn. 
Die Freundſchaft der Madame Recamier für Frau v. Staöl wurde 
noch durch ein beiden gemeinfames Gefübl, durch bie finbliche Liebe, 
enger gefchloffen. Madame Recamier liebte auf's yjärtlichfie ibre 
Mutter, eine Frau von feltenem Verdienfie, deren Gefundbeitsjus 
Hand bereits damals bedenflich war, Frau v. Stasl aber verebrie ihren 
Bater bis zur Anbetung, und biefe Art von Kultus ift feit feinem Tode 
noch eraltirter geworden. So hinreißend fie ſtete in ihrem Befpräch ift, fo 
wird fie es noch mebr, wenn fie vom ibm foricht. Ihre bewegte Stimme, 
ihr Mage, in das Thranen treten, und bie Aufricytigteit tbres Emhu⸗ 
mñiaemus räbrten ſelbſt den, der ihre Meinung von dieſem berübmten 
Manne nicht tbeilte. Man bar das Lob, das fie ibm in ibeen Schrif— 
ten fpender, oft lächerlich machen wollen, wer fie aber über ibn fpre: 
«ben gebört bat, fanıı darüber nicht fpotten, deun etwas Wahres ift 
niemals lächerlich. Meder, wenn er auch deu Verbältniſſen, in denen 
er ſich befand oder in die er fich verfeßte, nicht gewachſen mar, vers 
dient dennoch in vieler Hinfidt das Lob feiner Tochter. Wenig 
Menschen baben fo reine Gefiunungen gebegt, wie er; fein Sıtolj 
felbit bewabhrte ibn vor Engberzigkeit und Habfucht, und das Xob, 
das er ſich eribeilte, trieb ibn am, deffelben im feinen eigenen Augen 
würdig zu bleiben. Er bielt fich, feine Kran und feine Tochter für 
MWefen böberer, ja fat übermenfdlicher Art, die Kolge davon mar 
aber, daf er mit etwas fiolgen Formen viel Gutes bar. Sein Ber 
dältnif zu feiner Tochter zeugte von dem ungebeuern Unterſchiede, 
den er jwifchen Allem, was von ibm ausging und zwiſchen ber übri— 
en Welt machte; er betrachtete ibren Geift, ibre Anmurb, ibre Leb⸗ 
4 und ſelbſt ihre Heftigteit ale übernatürliche Eigenſchaften; 
er beſchützte fie wie ein Bater und beiete fie wie cin Liebender au 
und auch ibr Gefübl für ibn war eine wabre Reidenichaft. Wenn 
Frau von Eradl Madame Necamier von ibrem Bater erjäblie, bes 
wunderte Letztere an ihr die Stärke und Tiefe des edeiften Gefühle. 
Es liegt in ber Bewunderung etwas Schönce, was uns für den, der 
fie beat, faft eben fo fehr rinnimmt, wie für den Gegenftand derjels 
ben, und in die Bewunderung ber Frau von Staël für ibren Bater 
miſchten fib trübe Empfindungen, welche .diefelbe noch rübrender 
machten. Diefen von ibr angebeteten Water verlieh fie dennech 
bäufigz ibre Erziebung in Paris, in dem Salon ibrer Mutter, welche 
das Glänzen in der Unterbattung für das böchſte Bergnügen, ja fo: 
gar für die erite Pflicht bielt, batte ibr Genüffe diefer Art zu einem 
Sedürfniſſe gemacht; deſſen Entbebrung fie in der Einfamteit quälte; 
fie lieh daber ihren Bater einen Theil des Jabres allein, um in Pas 
ris Beifall zu ſuchen, aber auch Berfolgungen zu erfabren’- Bei 
aller Befriedigung, bie es ibr gewährte, eine Schaar von Rubörern 
durch ibre Unterbaltung zu entjücken, machte fie fich dennoch Bor: 
würfe darüber, dal fie das Alter eines Vater, ber nur an ibrer Be: 
felifcbaft Freude fand, zu wenig pilege, und diefer innere Vorwurf 
gab Allem, was fie von ibm fagte, einen gefübivollen und trüben 
Ausdrud, den man bemerkte, obue die Urſache davon zu kennen, 
(Schluß̃ folgt.) 


Menue Rramöfiiche Nomane: 
(Die beiden Leichname.) Bon F. Seulie. 


Bibliogranbie, 

Les denx radavres, 
2 Bänte. 

Vertu et temperament. (Tugend und Temperament.) Vom Bi: 
bliopbilen Jacob. 2 Bor. 

Contes fantastigues. (Pbantaftifhe Eczablungen.) Bon J. Yanin, 
2 Bänbe. 

Scenes de la vie maritime. 


am (Scenen des Scelebene.) Bon 
. t. 


Nord» Amerika. 


Audubon's Amerikaniſche Vögel. 
(Schluũ.) 


Auduben nabm, während feines Auſentbalte in Frantreich, 
dei David Unterricht im Zeichnen; dies derlieb obne Zweifel feiner 
Band und feinem Auge eine Geübtbeit, die ibm fpäter febr zu flat: 
ten famı. Gleich darauf begann er die Unternebmung, dur die er 
fih einen fo rüomlichen. Namen erworben bat. Sein Bater ſchentte 
ibm einen Landfig am Schupltill, ein Aufentbalt, der fein Borbaben 
febr begünftigte. Bier begann er täglich mit ber Drorgenbämmerung 
feine Wanderungen, von denen er, vom Tbau durchnäft, aber tris 
umpbirend und gläclih, die Vögel jurüdbrachte, die feine Samm— 
dung zieren follten. Diejenigen, welche die Weife der Vögel kennen, 
wiffen, bafi fie auf ibrem periodifchen Wanderungen gern dem Laufe 
der Aküffe folgen, fo daß ein fleihiger Weobachter an einem ber 
größten Ströme Nord: Amerita's fait alle inländifche Wögel zu feben 
befommen muß. Doch ibm genügte es nicht, ibre Wehlalt zu fens 
nen, er mollte auch mit ibrer Geſchichte bis auf die kleinſten Züge 
sertraut werden. Um fich diefe Kennmiß zu verfchaffen, umnternabm 
er lange und gefabrvolle Wanderungen, bie ihn eft Jabre lang von 
feiner Kamilie entternt bielten, um Wiefen, Berae und Seen ju 
durchſorſchen. —* war ee Anfangs feine Abſicht nicht, feine 
Beobachtungen detannt ju machen; feine Liebe zu diefem Studium 
geräbrte ibm Lohn genug. Gleich Hiob's Areunden, bemüberen fic 
die Seinigen zwar, ibm zu beweifen, dafi feine Befchäftigung fehr zu 
tateln wäre, umb er qeflebt felbft, dah, wer feine Lebengweile be; 

nete, leicht deuten mochte, er vermachläffige feine bauslichen 
Vlicten: doch feine Frau und Kinder, die doch am meilten dabei 


berheiligt waren, flimmten nicht in biefen Zabel ein, unb werben 
jegt ıbren Zobn in dem Rubme finden, der ibm zu Theil ward. 

Wie ernft es ibm mit feinen Wanderungen war, ergiebt fich 
aus einer Schilderung feiner Reife nad dem PMiagara, in welcher 
er ein Gemalde von fich felbit entwirft, eben fo treu als feine kelos 
rirten Abbildungen. Rachdem er Monate lang an ben Scen um: 
bergeitreift, war er, mit feinen Zeichnungen von Planen und DB 
geln, auf der Nüdreife begriffen. Seine Wäſche war längft, bie 
auf das Fleinfte Lappchen, zum Puben feiner Flinte verbraucht; fein 
Anzug war der eines der ärmiten Indiauer; der Bart bedeckte feinen 
Hals, die Haare hingen ibm über die Schultern herab und feine 
lederne Belleidung bedurfte ſehr ber Ausbeſſerung. Er bare em 
großes Meffer an der Seite und eine grebe Dede um die Schultern 
befeitigt, im welche er feine zinnerne Büchſe wir Zeichnungen barg. 

n dieſem Aufzuge trat er im eine Schente und ferderie cin Feäb: 
Ni. Ale Grgenmwärtige waren erftaunt, von einem ſolchen Brien 
die Eprache eines civilifieten Menſchen ju vernebmen, und der 
Wirth hatte ibn beinabe wie einen Löwen eingeiperrt, ıbn, der ge 
tommen war, um den Waſſerſall zu zeichnen. — Er machte, beiläu: 
fig gefagt, bei diefer Gelegenbeit eine Entdeckung, die den Malern 
febr zu Starten fommen fann, day nämlich MiniaterZeichnungen 
foicher Scenen nie eine richtige Idee, weder von ber Gräfe des 
Falles, noch von deifen Zofen, geben tönuenz dies fönnte une mans 
ches Gemälde erfparen, in welchem das Meer zum Müblbache zu: 
fammenfihrumpft, Won dert ging er den Hudſon entlang, über tıe 
arofen weitlihen Seen. Wer bie Berichte von feinen verſchiedenen 
Wanderungen Lieft, wird finden, daß er, troß der Bingebung für 
einen einzigen Gegenſtand, dennoch Zeit fand, über Alles, war er 
fab, nachjudenten. In der Befchreibung einer Reife auf dem D: bie, 
die er mit feiner Frau und feinen Kiubern machte, iN er wahrhaft 
beredſam. Es war im Dftober, in der Kabresjeit, die man in bies 
fen Gegenden den Indianifchen Sommer nennt, we ber jeitige Ärefi 
vorüber ıft und der Winter, nachdem er feine Antunft leıfe ange 
findigt, feine Schritte bemmt, als wäre es ibm leid um bie pro: 
volle Tipresgeit. Die Bäume batten ibre golden glänzenden Gewan—⸗ 
der angelegt, die, mit Nanfen von Weinlaub ummwunden, ſich in 
der dunklen Waſſerfläche fpiegelten; der dünne Mebel, der die Kant: 
ſchaſt bededie, gab den Licht: und Schattenpartieen einen janfteren 
Ebarafter, indem er den Glan; der Sonne milderte und das Mend- 
viertel in einen goldenen Halbjirfel verwandelte, Der im Strome 
eben fo beil wie am Himmel glanzte. Das Plalſchetn des Beotes 
war der eingige Laut, der die Stille unterbrach, außer, wenn, itgend 
ein groher Fiſch auftauchte, um einen Haufen fleiner ju verfolgen, 
bie, gleich einem flibernen Pfeile, dabin ſchoſſen und wie ein Licht⸗ 
ſchauet verichwanten. Abends börten fie den fernen Klang der 
Giöckben, wenn das Vieb nach Haufe febrie, deſſen ſeuſame Schat⸗ 
ten am büfleren Ufer dabin aleiteren. Bei einbredender Macht 
kaufchten fie dem Horn des Schiffere, das im der Kerne fait barme: 
niſch tönte. Mitunter hörten fie das düſtere Geſchtei der großen 
Eule, oder das birmpfe Rauſchen ibrer Fiuige, wenn Vie lauafam 
über ben Strom flog. — 

Doch auch deu — — zu dieſem Bilde einer Einfamteit obue 
Berödung liefert uns Audubon. Viele unferer Zeiler baben ebne Zur 
fel ſchon in mebreren Blattern fein Abentener in einer Hütte, auf 
feiner Nüctebr vom Mifjifippi gelefen. Er batte eine Steppe jü« 
rüdgelegt, und fitchte im dieſer Hütte ein Obdach für die Macı. 
Zufallig lieh er ſeine Ubr vor feiner Wirthin feben, die ſegleich be: 
feblon, ſich in deren Bejig zu fehen, indem fie ibn in eine andere 
Welt jchaffen wollte, wo man feinee Zeitmeflers bedarf. Glüctlichtt 
weife famen noch gu gelegener Zeit jwei Neifende, die, wie gemöbr- 
lich auf jolhen Wanderungen, bewafinet waren. Diefe baifen ibm, 
gs Wirtbin und ibrer beiten Söbne ſich bemächtigen, welcht 

ei dem beften Willen zu jener Zeit wohl noch nicht im Staade 
fepn mochten, die quten Lehren ibrer Mutter zu benutzen. Kürbis 
fen Mordverfuch brannten die Reifenden ihre Hütte nieder, feat 
ten ibr Hausgerärbe einem Indianer, der Herrn Auduben vor der 
Gefabr gewarnt batte, und bielten über die Delinauentin Gerict, 
nach der Weiſe ber Negulatoren, einer Art ertemperirter Polizei, 
bie aus Areiwilligen gebildet wird, um dem unmächtigen Mrım ber 
Geſetze nachzuheifen. Wenn in jenen Gegenden irgend ein geläbr: 
liches Bergeben tuchbat wird, fo bilder ih ein Gerichtebof, ober 
eine Art von Volkaberſammlung und nimmt die Sache in erufle Er 
wäaung. Der Angellagte wird verbaftet und berbeigeführt, Fein 
Nuf und Berragen ſcharf geprüft, und wenn das Berbict feiner Mit: 
bürger ibn für fchuldig erklärt, fo giebt man ibm den-freundichaftlichen 
Natb, ein anderes, feiner Conſtitution mebr jufagendes Alima auf- 
fuchen. Da es wobl bierbei nicht ganz nach der Korn bergebt, nnd 
bie Beweiſe oft nicht zureichend find, fo meigt fich das Gericht ma: 
türlich mebr zur Milde. In folchen Fällen thut der Beichultägte 
wobl, ben Wint zu beuutzen und den Gerichtsbejirf zu verlaffen: 
siebt er aber vor, ju bleiben, und vergebt fich abermals, jo wird er 
bei der nachſten Sitzung gerichtet und ſtreng beflraft, wenn man iba 
ſchuldig findet. Bumeilen beftebt die Strafe in törperliher Züchti— 
gung und Niederbreunen des Hanfes, wie im obigen Kalle: zumer 
len aber finder man «6 fogar notbwenbig, mit dem Tode zu beſtra 
fen, in weldem Kalle man den Kopf auf einen Pfabl fledt, fur 
Warnung für andere Webeltbäter. Diefe Strafen ıbun ibre aute 
Wirkung, befonders die letztere. Uebrigens it jet diefe Art gericht 
licher Prozedur im Welten ſchon fait ganz verichwunden. Au jenem 
Drte, wo Andubon's Leben fo in Gefabr gerierb, finder man jeßt 
Wirtbebäufer, dieſe Borboten ber Eipilifation, Landſtraßen und bes 
baute Kelder, alle der Wildnin in dem furzen Zeitraum von 15 Jab— 
ren abgemonnen, Jetzt bört man die Schläge der Art am Ufer, und 
bei der Macht erbellen Feuer den Pfad durch die Wilden Das 
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Elentbier, der Hirſch, der Büffel fucben andere Regionen auf; bie 
Regierung bift auf ibre Weife nach, indem fie die Indianer er: 
drückt, und dabei inumer von Gnade, Geredyiigkeit und Schuß ſpricht, 
Worte, bei denen die, welche unjere Spracht verfteben, ſich mit der 
größten Eile fortmachen. Es int ein Glüd, daß Audubon feine Wan: 
derungen vor zwanzig Jahren anftelie, denn wir wüßte micht, wor 
bin von jegt über 20 Jahren ein Freund der Wildniß wird geben 
müffen, um die gewänfchte Einfamfeit zu finden. Lauge vor diefem 
Zeitpuntte werden wir von Neifenden bören, melde die Urquelien 
ber weſtlichen Flüſſe zugedammt baben, und mit dem Adler feinen 
Sig auf den beiten Epigen der Felſengebirge tbeilen. 

Herr Audubon giebt uns eine anziebende Sıbilderung der Gall: 

freundfchaft, welche in den weitligben Gegenden berrfcdt, cine Zu: 
end, die mit deu Aorticritten der Eivilifation Feineswegcs zummmt, 
ondern ſich im Gegenibeil zurückzieht, wo das Wirbebaus: Schild 
zum Borjchein kommt, indem jie, im Gegenfaße zu anderen Dingen 
diejer Weit, da am baufigfien it, wo man fie am meiſten braucht. 
Auf einer Reife mit feinen Sobne mierbere er für eine Sırede We: 
ges einen Wagen; ver Fubrmann unternabm es, fie über einen Seis 
tenpfad zu führen, und fo batten fie bald das Vergnügen, von einem 
Sturm und Ungerirter in fodfinfierer Macht überfallen zu werben, 
io daß fie nicht von der Stelle gefonnt baten, wenn ihnen auch ver 
Weg, deifen Spur fie guuylich verloren betaunt gewelen ware. Nie: 
dergeichlagen und triefend, wie Najaden, faßen fie fange da, bis fie 
endlich beichloffen, zu verfichen, ob der ſcharſe Sinu der Pferde lie 
aus der Berlegeubeit gieben werde, in welche der Scharſſinn des 
Menſchen jie gebracht hatte. Ste uberliehen den Thieren die Wabl 
des Weges, die bald eine andere Richtung nabmen, und jte in kurs 
zer Zei au cine Stelle brachten, wo fie Hunde bellen börten, und 
Licht durch die Baume Simmern faben. Ein junges Ebepaar, weis: 
ches fie in der Hütte aufnabm, jebien ſich dieſer Welegenbeit, Gaſt⸗ 
freundfchaft üben zu fonnen, berjlich zju freuen, Die Megerburfiben 
murden ſogleich geweckt, und wahrend der eine das Keuer ſchürte, 
ing der audere mach dem Häbnerflal, von wo man baid ein Ge— 
dırei vernabm, welches audeuteie, dan bie Henue, wenn auch wider: 
ſtrebeud, die Pflichten der Gaftfreundichaft rbeilen würde, Bald war 
der Tiſch gedeckt, doch es feblie au Woiskoz um diefen zu erjegen, 
beitieg ver Hausberr fern Pferd, ritt mitten im Sturme drei (Eugi.) Blei: 
den weit zu feinem Schwirgerpater und brachte ein Faiſchen Cider jurud. 
Es war nur Ein Bert im der Hütte, und troß’ıbrer Weigerung, bes 
fand ihr Wirth darauf, den Raum deffeiben mit ihnen zu tbeilen. 
Bald verfanfen fie in einen tiefen Schlaf, während der Fubrmanuu 
ibnen noch auseinanderjegte, wie wunderbar es ſeb, daf er den Weg 
verlieren babe. Micts konnte die Hausbewebuer am anderen Wiors 
en bewegen, eine Belobnung oder irgend ein Geſchent aujunebmen, 
ie bielten die Reiſenden ſo lange als möglich bei ſich, und faben jie 
ungern ſcheiden. Wabrlich, wir möchten jeldie Wirtbe den feuentten 
Bogel in Herrn Audubene Sammlung nennen, doch ce iſt ju vers 
muiben, dan fo berjliche Gaſtfreundichaft in feinem Theile unjerer 
weitlibhen Provinzen ungewöbhnlich if. 

Unfer Keifender ſcheint ciner von den Menſchen zu feon, die 
fich unter allen Umftänden zu beifen willen, uud daber weniger von 
den Ereigniffen obbangen, wie manche Andere in der Welt. Pie er 
in Dber: Canada umberfireifie, habil man ihm fein Gele, vermuthlich 
in der Meinung, ein Naturforſcher könne wobl obne Geld fertig 
werden. Wir wollen den Schelmenftreich nicht vertheidigen, aber Die 
Folge zeigte, daß der Dieb richtig geuribeilt babe, „Zu Hagen, wo 
nicht zu beifen iſt, wate unmännlich geweſen“, fagte Herr Auduben; 
dies it mannbaſt gedacht, doch wo zu belſen it, giebt es auch leu 
nen Grund > Klage. Er war mit feinem Gefabrten 1500 Meilen 
von der Heimarb eniferut, und es blieben ihnen nicht wmebr als 
74 Dollars. ie waren zu der Zeit auf dem Waſſer; als jie lau: 
Deren, mietbeten ſie ein Bene nad) Meadville für 5 Dollare, und 
blieben unterwrges die Nat in einem Wirthsbaufe an der Land— 
ſtraße. Man wies fie in ein Schlafjimmer, worin mebrere Beiten 
ſtanden. Nachdem fie fich niedergelegt batien, traten einige junge 
Maädchen in's Zimmer, löfchten das Licht aus, und legten ſich ım 
eines ber entierntellen Betten, Wir bitten unfere Leſer, zu bemers 
ten, daß dies weder in Mew:Yort moch in Boten geſchab; biele 
Sitte ift im Xunsen der Wälder zu Haufe, wo fie ſich durch bie 
Drorb entſchuldigen laft, indem das Haus gewöhnlich nur ein Gemach 
entbält. Herr Audubon batte ein Wert von Yortrait maleu fallen 
daffen, und die jungen Mädchen, welche die Reiſenden eingefchlafen 
glaubten, liefen ſich Darüber aus, wie ſebt es lie freuen würde, ſich 
gemalt. zu feben. Am anderen Morgen fing der Reifende feine Stiz: 
zen an, und begabite damit nicht allein feine Zeche, fondern batie 
noch das Vergnügen, diejen jungen Derjen eine Areube gemacht zu 
baben. In Pteadeille angelangt, nabın er jeıne Mappe unter deu 
Arm, umd mac einigen Gängen durd die Sıralien, trat er in einen 
Kaufmannsladen und bat um Erlaubnif, ein wenig ausjuruben. Das 
Gefpräd gab eine natürliche WBeranlaffung, feine Mappe vorzulegen, 
und ber Kauſmann befam micht bloß Luſt, lich felbit malen zu laſſen, 
fondern erbet fich auch, ibu fo viele Kunden zu verſchaffen, als er 
nur verlangen würde. Auf diefe Weile wurde fein Beutel bald ſchwe⸗ 
rer und fein Herz leichter. Much veriweifelte er nie, wie er ums 
fagı, an dem Schittze desjenigen, deifen große und ſchöne Werte er 
ſtudirte. 

Sein Zuſammentreffen mit Samuel Boon, dem Patriarchen von 
Kentndv, gebört zu den angiebendſten Begegniſſen, die er uns er: 
zäbit. &s traf fich, das er mir dieſen mertwärdigen Maun tier 
Einen Dabe ſchlief. Alles am demſelben war auffallend Sein 
Wuchs war fait riefenbafız feine Geftalt jeugte von großer Körper: 
Sraft, und feine Rüge drüdten Nachdenken und Entſchloſſenben aus. 
Dee Nacis logie er boy ſeinen Jagdtittel ab, und breitete ein Bett: 


tuch auf den Aufboben; Died, ſagte er, jöge er beit weichen Were 
vor. Er erzählte Herm Audubon, daf er vor vielen Jahren vou 
einer Bande Judiauer gefangen worden wäre. Sie bauden ibn, und 
ſchleppten ibn nach ihrem Lager, wo fie ibm durch verſtandliche Reis 
ben andeuteten, daß der nächte Zag ibn von allen irdifchen or: 
gen befreien würde, Die Arauen feiner Ueberwinder burchfchten 
tem Gepad, und fanden zu ibrer großen Areube eine Flaſche 
Whisky. Dieſen liefen fie ſich ſchmecken, bis der entfernte Schal 
eines uſſes Te in Bewegung brachte. Die Krieger gingen for 
gleich auf Kundſchaft aus, und überlieien ibzen Schönen bie Be: 
wachung der Gefangenen und den Wbisfv; dieſer bebagte ibnen zu 
feinem Glücke fo ſebt, daß fie bald im tiefen Schlaf verjanfen. Jehzt 
troch er zum euer, durchſeugte feine Stricke und griff nach feiner 
Flnte. Er war iu ftarfer — — feiner ſchhnarchenden Leibwadhe 
Wures mit Bojem zu vergelten, dach er widerhund, und nachdem er 
mir einem Tomabaut einige Hiebe in einen Eſchenbaum geiban batte, 
zum ſich den Fleck zu werten, ging er von bannen. Dreikig Xahre 
fparer, als Doerft Boon ſich vor der Fluth der nach Kentudd ein: 
driugenden Berölterung von Kerk jurudgejogen batte, fam ein Mann 
nad Kentucp, ber Auſpruch auf einen großen Landſtrich machte, 
beifen eine Graue, wie es in dem Kauf: Kontratt bief, dur eine 
Eiche teuntlich war, an weicper drei Hiche von der Art eines weiien 
Mannes zu feben waren. Es Fam mm darauf an, den Baum zu 
fiuden, um die Gränje des Landſtrichs ſetzuſtellen, doch der Baum 
war gewachſen und die Kerben mit Rinde bededt, fo daf feine Spur 
ji jeben war. Unter diejen Umſtanden fandıe der Eigenthümer zum 
Dbrifien Beon, von deſſen Abenteuer er gebört batte, und bat um 
feine Uebertuuft, um mut feiner Hälfte den Baum beraus ju finden. 
Da der Betetan nichts Beſſeres zu tbun batte, fo Fam er dem 
Wuuſche nad. Alles war verander in der Gegend, dennoch ver: 
ſuchte er es mit einigen Begleitern, beim Mondichein den Fleck auf: 
zuſinden, wo die Indianer gelagert batten; bier verweilten fie, md 
als cs bel wurde, unterfuchte Boon den Ale, und erklärte endlich 
eine von den Eichen fir den gefubten Baum. Die Rinde wurde 
in Gegenwart von Zeugen angebauen, doch fein Zeiden war zu 
ſeben, als ma. aber ueſer in den Baum bieb, fand man deutlich die 
drei Kerbe, die mir dreißigjabrigem Holzwuche bededt waren. Ein 
ſolches Gedachtniß ıft in der That erftauntich, wenn wir bedenken, 
welche Aebnlichleit ein folder Ale mir anderen bat, und melde 
Beranderuägen Die Hand des Meufiben unterbeffen bewirtt batıe. 

Aurer der Gelegenbeit, deu Menfchen in wileen und eigentbiins 
lihen-Kagen feunen ju lernen, baite Audubon auch noch den Bor: 
tbeil, mehrere auferordentinhe Matur Erſcheinungen zu erleben. Eines 
Zuges wurde er, zu Pferde, von cuer plötzlichen Finſte nig über: 
raſcht. Da er an Ungewster eben fo gewöhnt war, als die Wögel 
felbit, fo achteie er nur in fo fern darauf, daß er fein Pferd ans 
triebz allen das bier geborchie feinem Willen nicht, ſondern blieb 
vieimebr, wie ın Den Boten gewurzeit,. fteben. Der Neiter war im 
Begriff, abzuneigen und das Pferd am Bügel zu führen, als diefe« 
anfıny, zu ſtöbnen, den Kopf ſeulte und Die Glieder fo weit als 
möjtich von ſich Nredie. Er erſchöpfte fich in Nurbmafungen, was 
dies zu bedeuten babe, unt wober die Todesangſt des Pferbes rbre, 
als Die Erde anfing, zu drohnen, Baume und Sträuder vor ihm 
bin und ber fhwantien, und das lonvulſtviſche Zuden der ganzen 
Natur ein nabes Erdbeben vertüntigie. Die Erdftdje bielten mebrere 
Wochen an, und er wurde bald mit der Augjicht vertraut, unter 
einem einſtürzenden Gebaube begraben ju werben. — @r war auch 
glüdlich genug, einen Drtan zu erleben; wir fagen glüdlich, weil er 
unverlegt davon fam. Seine Beichreibung beifelben ift bewunderns: 
würdig, und wir bedauern nur, dag uns der Raum nicht geſtattet, 
fie ganz zu geben. Er jab in Nord: Weilen einen gelben länglichen 
Flect und fühle einen ſcharſen Zuftzug, der fchnell junabm und 
Arte und feine Zweige, von den Bäumen ri, bis der ganze Wald 
zu taumeln fchien. Die Härtften Stämme beugten ſich und brachen 
julegt. Die Windsbraur fübree dichte Maffen von Laub und Zwen 
gen mit dien Staubmolten binweg, und die riefenbaften Baume 
achzten und Trachten wie in Todesqual, ebe jie als formlefe Trüm: 
mer binflürten, Das Wert der Zerſtörung war bald vorüber, aber 
dichte Schauer von kleinen Zweigen folgten noch lange, als würden 
fie von einer gebeimen Macht fortgetrieben. Der Himmel batte eine 
dunfle, gelblich grüne Karbe, und die Atınofpbäre war mit Schmes 
felgeruch eriult. Diele Drfan erfiredte fib auf mebrere bundert 
Meilen. Herr Audubon war auch diesmal zu Pferde, allein tas 
bier zeigte feine Unrube. Dbne Rweifel lag der Grund, daß ee 
das Erobeben früber gewabrte, ale fein Herr, darin, daß feine Kühe 
auf dem Boden fanden, die des Weiters aber nicht. 

Niemand fan des Berf. berrliche Zeichnungen feben und fie mit 
gewöhnlichen narurbiflorifchen Abbildungen vergleichen — in welchen 
bie Tbiere fo geiftlos ausfeben, ale baten fie dem Mater gefeis 
fen —, obne feinen Geſchmack und feine Kunft zu bewundern. 
Statt einzelner Figuren baben wir bier Gruppen aller Art nad 
dein Leben dargeltellt, und ta bas Gefieder der Bögel fi) von ber 
Jugend zum reiferen Mlter oft verändert, und ferwer bie Weibchen 
ganz andere Karben baben, als die Männchen, fo würde eine ein: 
ige Abbildung wenig mügen. Wir törnten vielleicht an Zeichnung 
und Kolorit bier uud da etwas ausiehen, wo fie von unferen bes. 
ſchtantien Beobachtungen abweichen; doch die beite Erwieberung 
bierauf wäre, daß er Hundert geieben bat, mo wir Eins fabcn., 
Die Geſchichte der Vogel diefee Landes if noch immer unvollfens 
wien, und wer fie in ein Soſtem bringen will, wird fpäteren Kor: 
ſchern immer Gelegenbeit zu Berichtigungen laſſen. Was bey Ber. 
für beſtandige Gewobnbeiten einer ganyen Klaffe ausgiebt, mögen 
oft nur qufallige Eigenbeiten einzeiner Indwiduen feon, und da 
Alma, Nahrung und viele andere Umfände ſebt anf die Böger in: 
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wirien, fo möchten die Nefultare wiederholter Rtobachtungen bas 
often leicht umſtürzen, das auf menige —— gegründet iſt. Wir 
beit gen daber nicht den Mangel fiftematıfdper Dtdnung in feinem 
Werte, tiefe würde für jegt obne Mugen feunz; doch wenn das 
große Werk vollender iſt, jo hoffen wir, daß Herr Audubon feinen 
eigenen Ideen felgen, und uns eine ſoſtematiſche Ueberſicht der 
Ameritanifchen Bögel, mit Einſchlug derer, die von ihm entdeckt 
urden, geben werde. 

se Die Drnitbologie verdauft Herrn Audubon bie Entdeckung und 
Beichreibung eines Adlers, dem er „febr paffend den Mamen 
Wafbingten gab. Dies ıft der größte und ſtartſte unter allen 
Vögeln. ert 

— und —* anderer ſey, ale der von Briſſon beſchriebene große 
SerAdler, welcher an Größe und Gefieder dieſer Gattung ähnlicher 
ilt, ale irgend ein anderer, Der von Herrm Audubon getödtere If 
ein völlig erwachſenes Mannchen, umd mah drei Fuß ſieben Zoll in 
der Lange und jebn Kun zwei Boll von einer Klügelfpige zur ande: 
ren: die# if eine umgebeure Größe, dech bei ven Kaubvögeln ıft 
das Weibchen immer größer, als das Mannden; wenn diefe Regel 
auch bier zurrifft, wie micht zu zweifeln int, fo laßt es fich erklären, 
warm fie nicht auf Bäumen niften, nämlich ats demfelben Grunde, 
ans weldyem, mad einem Aranzöjiichen Schrififieller, ber Conter 
feine Eier auf den nadıen de legt, weil fein gewaltiger Alügel: 
fchlag ibm nicht geftatter, in die Walter zu dringen. 

Bine andere Entderung Audubon's ift dir Muscicapa Bonapartii, 
oder Bonapartes Kliegenfanger, den er zu Euren bes Raturſorſchets 
Karl Lunan Bonaparte fo benannte, Dies iſt cin kleiner Boyel mut 
enönigem Gefang; er fand ibn in Louifiana bey Francisville. In 
feiner Abbildung dar er ihn auf die Magnolia Grandijlerra gefcht, 
macht ung aber aufınerfiam, daß er nicht jeden Bogel auf ber Prlanze 
anbrachte, die er am meiften liebt, oder von ber er ſich nabrt; ındeh 
bat dag Werk durch dieſe glücktiche Zuſammenſtellung der Pjlanzen 
und Vögel ſehr an Schönheit und Wer) gewonnen. 

Unter den Habichten fand er einen, den er Stanlev nannte, 
nach dem Prafidenten der Linnéiſchen Gefellichaft in Konten, zum 
Dante für die Gute, die diefer Here ihm bewiee. Nuttal ſcheint zu 
glauben, dah dies derfelbe jev, den Bonaparıe unter dem Namen 
Eooper beichreibt; es iſt ein Marler und tubner Vogel. Der Verf. 
erzäbtt, ale er in Zonijiana war, babe er cinſt bee Vorgens einen 
Habı fraben bören, und unmittelbar darauf log cin folder Habicht 
berbei, und zwar jo mabe, daß er ihn mit der Funte hatte zu Boden 
ſchlagen tönnen; bald börte er die Henne gadern, und jab den Has 
bicht, der ſich einige Fug hoch im die Zuft erboben batte, aufs Neue 
berabitürgen. Ne er naber trat, fand er den Haba im Kampfe mit 
bem Habicht, dem er bald unterlan. ‚Später ſab er einen weiblichen 
Habid difer Art eine Brut Kuchlein angreifen, allen die Henne 
kam zeitig genug berber, und warf jich dem Habicht une folder Wuth 
entgegen, daß fie ibn unter ſich betam und mit Schnabel und Außen 
jerarbeitete, bis Auduben binzutam und ihm den Garaus machte, 
um ibn feiner Sammlung einzurerleiben. . 

Außer dem Zuwachſe, den das Verzeihnif der Vögel durch ibn 
erhielt, tebrt ung Herr Auduben auch bie bereits befannten vejfer tennen 
durch’ die Anekdoten, die er aus feinem eigenen Berkebt mit deufel: 
ben unge mitbeilt, und durch Thatſachen, die allen anderen Beobs 
adıtern enigingen. Der Eperivogel erſcheint in feiner Beichreibung 
wie ein neues Geſchöpf der Phantaſiez er zeigt ibn une, wie er m 
weiten Kreiſen fein Weibchen ummegt, die Augen von wilder Wonne 
glübend, dann läßt er ſich bei ihr nieder, neigt ſich mir balb göff⸗ 
neten Schwingen zu ibr bin, und ſtrömt nun feine füßeſten Töne 
ang, als tönnte fein Herz das Entzücken nicht mebr faffen. Wenn 
fie ibr Meſt gemacht baben, und die Eier, nach einer kurzen Abwe— 
fenbeit, von ibrer Stelle verrüdt oder ausgenommen finden, fo ers 
gieſten fie fich in Klagetöne, ale wollten fie ſich ihr Mitgefühl zu 
ertennen geben. Die Nabe des Menſchen ſcheuen fie nicht, als müs 
ten fie es, daß fie gefabrlichere Keinde baben, als ibn; fie fommen 
vertraulich in die Gärten und Pılanzungen, fegen ſich auf Dächer 
oder Rauchfänge, und entzüden Alles mir ibrem unvergleichlichen 
Geſang. 
betannt, daß fie die öſtlichen Eraaten beſuchen, denn man ſieht fie 
mitunter in ber Gegend von Bollen.. Wenn biefe Wanderer jurüc: 
tebren, werden fie fogleidh ven ben andern Vögeln erfannt und ans 
gegriffen, aleichfam, um fie dafür zu Arafen, daR fie Hüger feun wol: 
len, als ibre Nachbarn, und ſtatt ſich von ibren Reifen erzäblen zu 
laffen, zwingen ſie fie, fich entferne zu balten, wenigſtens bie fie ſich 
überzeugt baben, daß bie „große Zour‘ fie nicht verderben bat, wie 
dies wohl mitunter bei den Menſchen gefchiebt. - 

Mir baben ung bemähbt, von biefem Werte einen Bericht ju ge: 
ben, der unſeren Leſern Luſt machen möge, ſich felbft damit befannt 
zu macen, obne von der wiſſenſchaftlichen Eintheilung zu fprechen. 
Hätte Herr Auduben fih mit Linneifchen Befchreibungen begnügt, fo 
würde er vielleicht mehr neue Vögel ale Leſer gefunden baben; dech find 
wir darum feine Gegner der wifenfchaftlichen Elaffificatienen, indef: 
fen würden wir in einer Sammlung doch lieber die Vögel ohne Nas 
menezettel, ale bie Zettel obne Bögel feben. Um an biefer Wiffen: 
ſchaft Geſchmact zu gewinnen, und fie mit Erfolg zu betreiben, muß 
man fie im Buche der Natur flndiren; bier ſchöpfen wir Weneiftes 
rung auf jedem Blatte, und während bundert Bande ornirbolegifdhen 

Inhalte fein Antereffe für den Gegenitand berverbringen fünnen, 
wird Jeder, der Wald und Feld durchſtreift, und mut auſmertſamem 
Ange um ſich ſchaut, bald in der Wiſſenſchaft fortſchreiten, denn fein 
Kebrer iſt nicht das Gedächtnit, ſendern dae Bemütb. (N.-Am. BR.) 
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unal vermubet, daß er auch in Europa anjutrefs - 


Eins iſt befonders merfwürdig in ibrer Geſchichte: e« iſt 
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Bibilsgranbie. 
The Io night of Pompeii. (Die tete Nacht von Pompej--I Ein 
Gedicht ron ©. 2. Fairfield. New: Hort. . 
Fashionable satires. (Moderne Eatiren.) Bon Artbur Eraisen 

gelt. New:York. Re 

Tlie christian doetrine of regeneration. (Die chriſtliche Lehre ven 
der Wiedergeburt.) Bon I. H. F. Blanchard Bolten. 

The new Divinity tried. (Prüfung der neuen Gottheit des ebr: 
würdigen Herrn €. ©. Kinnev.) Von Aa Rand. Boften. 
The pleasures ete. (Die Bergnägungen bes Lurus find ber Auk 
übung ie Wobtthätigteit ungünſtig.) Ben X. €. De® 

fine. Boſton. 

When does the Sabbath begin? (Wann fängt der Sabbaıb an?) 
Eine fjorglältige Unterfuhung der Stellen in der Echrift, we 
nach vergeblich der Sabbarh ſchen am Sonnabend Abend kei 
Sonnenuntergang anfangt. Bon Melvie Eopeland. Hartjers. 


Mannigfaltiges. 


— Der Berfalfer bes Waverley. Walter Strotr's Ind: 
terifche Laufbahn nabm eine zwiejache fireng von einander geidıe: 
bene Richtung. Er war nicht, wie Gethe und Schiller, zu glei: 
der Reit Meifter in Porfie und Profa, fondern er war es eri in 
der Einen und dann in der Anderen. Auch fing er nicht, wie Götbe 
und Schiller, mit der ungebundenen Rede an ud flimzute fi al: 
malig jur rbptbmifchen Bollendung binauf; er batte vielmebr ſchen 
einen für die Macwelt begrünteten Namen ale Sänger bes „teten 
Minftrel“, des „Fraäulein vom See”, bes „‚Zords der Eilanbe” mad 
anderer Gedichte — da verlieh er plößiich den fait bis an Das Rırl 
verfolgten Weg, um nie wieder darauf jurädjufebren, und betrat 
eine neue Balın, wo er, gleich einem literariichen Anfanger, ven 
dem erfien Werte, das einiges Glüct machte, die Firma für ale 
folgenden lieb und ale „Berfaſſer des Waverleh““ ſich bemübrr, deu 
beribmten Mamen dee Dichters fo vielet populairen Gefange ja per- 
läugnen. Walter Scott felbit giebt in der legten von ibm beforgten 
Gefanmts Ausgabe feiner Werte einigen Aufſchluß über Die in einem 
folchen Grade far tmerklärliche Scheidung von Poeſie und Prela in 
feiner literarifchen Thatigleit. Die aufgcbende Sonne Bpren’s war 
ee, beren Allmacht Scott bald erfannte und von der überfirablr zu 
werben er, nicht obne Schmer um den erworbenen Rubım, befürd» 
ten mußte. Beffer, der Erſte in einem Dorfe als ber Zweite in 
Nom, date er, und fo wählte er die Profa, feinem machtigeren 
Nebenbirbler das Haflifche Gebiet der Poeſie überlafend. Um aber 
nicht ben Anfpruch auf Madırubm, den er fich bier bereite erwerben 
batte, durch die ungewiſſen Verſuche der Ausbeute rincek anderen 
Reldes auf das piel ju feßen, jog er es vor, bier incognite anf 

utreten und bei dem allgemeinen Intereſſe, Das die Maste des Uns 
efannten erregte, dieſe für's Erfte nicht abjulegen. Leider if cs 
nicht wabrfcheinlich, dan der Berſaſſer des Waverled nech vor jeinem 
Zode die beiden Novellen: „Bizarre‘' und „die Belagerung von 
Malta”, zu denen ibm Die Neife nach Italien den Steff gegeben, 
vollender bat, und fo ift denn fein mit dem „Grafen Meobert von 
Paris’ ansgeirrocdenes Abfchiedswort an die Lriewelt, bas mir in 
den eriten Blättern des „Magazins“ (S. 6) mügerbeilt baben, nur 
allyumahr geworben, und eine Abnung feines naben Eudes war er, 
wenn Walter Scott dort fagte: a benachrichtige biermit den ge⸗ 
ehrten Leer, dat diea, aller Wabrfcheinlichteit nach, die letzte En 
zäbiung it, Die der Werfaffer dem Publitum vorlegen wird. 5. 

— Borom’s Beranderlichteit,. „Ich bin gewiß“, fagt d 
Gräfin Biefiington, in ibrem in diefen Blättern ſchon mebrfach er 
wäbnten Tagebuche, „daij, wenn jebn Perfonen es unternebmer, 
Boron zu befebreiben, nicht zwei in ibrem Urtbeil übereinftimwrr. 
oder zwei ähnliche Bilder entwerfen würden, und doch Fans tır 
Schilderung jedes Einzelnen richtig feon, je nach dem Einbrud, ven 
er empfangen bat. In der That iR Boron in feinem Ebarafter ever 
in feinem Wefen fo veränderlich, bat es feine große Schmwierigfeinn 
bat, ibn zu schildern, und das Vergnügen, das er darin finder, fein 
Umgebung über frinen Ebarafter irre u leiten, vermebrt moch tie 
Echwierigfeit der Aufgabe. Diefe feltfame Laune it mir fo oft an 
ibm aufgefallen, daß ich mich gar wicht Darüber wunbere, baf ſelbſt ver 
feinen näberen Befanuten fo viele von einander abweicbente Schil 
berungen entworfen werben find, die doch zu gleicher Zeit alle eme 
gemwiffe Mebnlichfeit mit dem Driginal baben, gleich den Gemältee 
einiger berübmten Echaufpieler in verfchiebenen Ebarafteren, me üb 
bie Nebnlichteit durch die Kleidung und durch die Rolle, weiche ür 
auszuführen baben, mobififirt. Jobn Membie ale Garo gleicht mitt 
dem Jobn Kemble ale Macherb eder Hamler, und boch feben afıc 
biefe Bilder dem arofen Künftler volltommen ähnlich; fo fomınıt 
denn au, baf Boron, täglich eine andere Geſtalt annebmend, un 
ein Bergnügen darin findend, diejenigen irre zu leiten, die er im 
Berdacht bar, ibn malen ju wollen, unter der Hand jedes Zeichnert 
immer ale ein Anderer erſcheint.“ 

— Einfluß des Geiftee auf den Körper. „Nichte trägt”, 
fagt der beruhmte Krangöfiiche Art Sorbiere, „To febr zut Heitung 
der Krantbeiten bei, als Geduld und Mube des Gemürbe. Dieter 
Grundfage fchreibe ich auch den Umftand zu, baf bie Krantbeiten der 
Thiere nicht fe lange dauern als die der Menſchen. Zbiere denten 
nicht und amülen ſich nicht mit der Zukunft; fie ertragen ibre Arant: 
beiten, obne über diefeiben zu arübeln, und geneſen in ber Regel 
ganz allein durch Mäßigkeit und Ruhe.’ . 
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Däanemarf, 
Die Dänen im Jahre 1332. 


Geſchildert von einem Aranzofen. 

Der geſellſchaftliche Zuſtand der Dänen bat viel Aebnliches mit 
dem der Engländer. Much ift bei ihnen fo ziemlich daffelbe Spitem 
der Jugend: Bildung und Erziehung eingeführt, wie bei den Eng: 
ländern, befonders in Rückſicht auf das weibliche Geſchlecht. Sie 
baben gleiche Gewohnbeiten und bäuslidye Sitten, debauchtren jedoch 
nicht fo leicht im Eſſen und Trinten, wie jene Anfulaner. Sie find 
aaftfrei und bülfreich. Ihre Arbeitſamteit und Vorſorge ſchützt fie 
in Alter gegen Mangel, und ſelten begegnet man einem Bettler. 
Ale Stände lieben die Toilette, und die ärmften Leute beleidigen 
das Auge nicht durch Zerlumpibeit oder durch den Schmuß ibrer Mei: 
dung. Im Allgemeinen find die Männer fräftig und wohlgebaut; 
bie Krauen hübſch und anmutbig. 

Die Tapferkeit der Dänen, ibr fügiamer metbobifcher Geiſt und 
ibre auferordentlihe Baterlandeliebe machen fie ju trefflichen Krie— 
gern auf beiden Elementen. Ihr Landbeer, das im Notbfal auf 
60,000 Mann gebraght werben fann, ift vortrefflich einerergirt. Ge: 
wiä dürfte feine Atmee fich ſchmeichein, über die Daniſche große 
Bortheile ju gewinnen, und ohne Aweifel würde fie noch vorzüglicher 
werden, wenn man die Würde des Soldaten nıcht durdy die unedel: 
Men und fchredlichften Züchtigungen, wegen eines Achlere gegen die 
Disziplin, ober wegen eines Berbrechens, von dem die auferlegte 
Sırafe reinigen fell, ſchändete. Stodprägel und das barbarifche 
Spirehrutbenlanfen find noch ftarf im Gebraude, Eine folche milis 
tairifhe Geſetzgebung in unferer Zeit iſt um fo Gbetlagenswertber, 
als das Schickſal des Angefchuldigten nur von dem Auditeur abhängt, 
ber ganz nach Willtür entfcheiten kann, und auf beffen Bericht ohne 
Weiteres der Urtheiléeſpruch des Oberſten erfolgt. »% war Beuge 
einer biefer Erecutionen, bei weldyer der Muth des Delinguenten 
noch größer war, ale die Graufamteit der Strafe. Ein junger Sol 
das ftand im Berdachte, einem Kaufmaun von Helfingör neun Dänis 
fche Thaler (etwa 23. Franten) dee zu haben. Allem Machfus 
chen zum Zroß, fand man das Geld nicht bei ibm. Schon follte er 
freigefprochen werden, als fein eigenes Geftändnif ben Zweifel in 
‚ Gewifibeit verwandelte. „HNRein“, fagte er, „ich will nicht ein Fei— 
ger fepn, nachdem ich eine Handlung begangen babe, die ſchon 
niedrig genug iſt. —* bin der Schuldige; das Geld werdet Ihr auf 
dem Poſt-Burcau finden; ich fchidte ee meinem Bater, der arm 
und trant iſt. Diefe Hülfe wäre ibm wohl zu Starten gelommen; 
aber ich bätte ibn nicht unterflügen follen, indem ich mich ſelbſt ent: 
ebrie. Er felbft würde mir lieber geratben haben, ihn flerben zu 
laffen. Ich weiß, weiche Strafe meiner wartet; allein ich unterwerfe 
mich ihr obne Murren.’ Die Kriebfeder einer ſolchen Bandlung, 
mie tabelnswertb fie auch an ſich war, verdiente wohl einige Mady: 
ficht. Allein das Gefeh mußte in Wirkfamfeit treten. Der Unglüd: 
liche wurde dazu vperurtbeilt, zwifchen zwei Reiben Soldaten, von 
denen jede aus funfjig Mann beftand, jwanzig Mal Spiefirutben zu 
laufen, jo daß er in Allem 2000 Rurbenftreihe empfing. Er war 
bis auf ben Gürtel enttleider, batte die Hände nach vorn gebunden 
und den Mund voll Hanf, bamit er fih wor fürchterlichem Schmerz 
nicht die Zunge abbeife. Zwei Unteroffiziere hielten ihm, rüdmwärıs 
marfchirend, die Spigen ihrer Säbel gegen die Bruft, um ein ſchnelleres 
Borwärtsgeben, das ihm einige Hiebe erfparen konnte, zu verhindern, 
Die Gerten, von der Stärke eines Heinen Fingers, waren in See 
waflfer getaucht und murben bei jedem Gange wieder angefeudhtet. 
Mebrere Dffigiere nötbigten die Soldaten umter Drobungen, aus 
allen Kräften bdrein zu bauen, und um bie Marter des Delinquens 
ten vollſtändig zu machen, begleitete ibn ein Pigifer mit luſtigen 
Arien auf feinem Schmerjensgange! Dennoch las man in feinen 
Zügen nicht den geringſten Schmerj, und er bebielt diefe Miene 
voll rubiger Faſſung bis ans Ende der Erecution. Als er jab, bafi 
man feine Bande löfte, um ibn mach dem Hofpital zu bringen, fpudte 
er den Hanf aus, ben feine Zähne fo fe wie Pappe zufammenges 
preft batten, nabm das Wort und ferach mit lauter Stimme unges 
fabr —— „Ibr habt es geſehen, ich babe meine Dutl qut 
ausgebalien; Eurem Recht iſt Genüge geſchebenz, wenn aber mein 
Muth Euch gegenwärtig Trotz geboten bat, fo dürfte er wohl für 
andere Proben nicht flart genug feun. Träte ich wieder in meine 
Eompagnie, man würde mir nicht mebe trauen, immer ſtünd' ich im 
Ruf eines Diebes, und ſolch eine Eriften; wäre mir entſetzlich. Ich 


babe Euch bemeifen wollen, daß ber Schmerz mich nicht erfchredte; 
aber jegt muß ich fterben, Leber wohl!" in diefen Worten tief 
er in größter Hafl auf die Graben der Feſtung Kronenburg los, mo 
bie ganje Scene vor fi gegangen war, ärzte ich von einem Wälle 
und fiel etwa funfig Schub nef auf einen Zelfen, der, ibm ger: 
ichmerternd, feine Leiden endigte. 

Jene Art von Züchtigung bat inbeffen gewöhnlich feine fo bes 
dentlichen Folgen, als man annebmen könnte; der, welcher fie erlitten, 
prlegt in ſeche Wochen oder zwei Monaten wieder gebeilt zu fepn. 
Sollte man webl glauben, daß fie nicht bei jedem Individuum fähig 
iſt, eine zweite Webertretung zu verbindern? Ohne Rweifel find folche 
Beifpicle feiten, aber man bat fie. Die Zabl der Spiefirurbenbiebe 
wird alsdanı um Zaufend vermebrt und in drei Raten applijirt, 
fo daf der Delinauent, wenn feine Wunden zu heilen anfangen, von 
Meuem zerfleifcht wird. Einige Soldaten babe dieſe Marter beftau- 
ben; allein das Graufenbafte derielben bewegt die meiften, die fich 
ihr zum jweiten Mal ausgefegt, dem Tod vorzuziehen und, fobalb 
fie entdede find, ihrem Leben ein Ende zu machen. 

Die Dänische Armee beläuft ich auf ungefübr 30,000 Mann; 
ba aber jeder Soldat nur feche Donate im Jahre dient, fo fleben 
in Ariebensjeiten nie mehr ale 15,000 unter ben Waffen, Das 
Feier: Semefter widmen fie ihren bürgerlichen Berufepflichten, und 
nad) Berlauf deffeiben ericheinen fle ſehr pünktlich wieder in Unis 
form. Stellvertretung finder nicht ſtatt, und in Kriegszeiten fchließt 
ſich eine febr gut organifirte Landwehr den Linien:Zruppen an. 

Tedermann weiß, wie trefflih bie Pferde von Heltein, Yütland 
und Seeland zum militaisifchen Gebrauce find: bie Dünifhe Ka— 
vallerie iſt eine der fchönften in Europa. Die Leitung der Geftüte, 
welche febr geichietten Stallmeiftern anvertraut ift, führt zu hetrli— 
chen Refultaten und mehrt den Woblflanb des Reiches von Tag 
zu Tag. Dänemark liefert Schweden feine ganze Remonte. 

Die Dünen find von Natur umverzagt, und dennoch jeigt feine 
Nation weniger Meigung jur Kebte. leifig, aufmerffam und ges 
neigt, von denen Belchrung zu empfangen, bie überlegene Kennts 
niffe befigen, führt fie die Eigenliebe zu feinem Hader. Sie bemü— 
ben ſich eifrig, das Wilfenewärdige und Müßliche von jeder Sade 
ju merken, und nicht felten finder man bei fchlichten Matrofen und 
— — eine Bielſeitigleit des Wiſſens, die in Rrantreich Per: 
onen aus viel böberen Ständen no Ebre machen würde. 

Wie alle Bölter bes Europäifchen Nordens, fe legen fich auch 
die Dänen flart auf das Studium fremder Sprachen. ur Muss 
fprache derfelben ſeblt ibnen zwar die außerordentliche chmeidig⸗ 
feit der Ruſſen und Polen, body bringen fle es darin ohne Vergleich 
weiter als die Engländer und Denifchen®). hr Accent bebält immer 
etwas Unregelmähiges, das aber nicht mißfallt. Sehr lieblich Llingt 
das Franzöſiſche im Munde der Damen. Gleichwohl bat die Däni: 
ſche Sprade an und für fich nichte, was dem Ohre fchmeicheln fönnte. 
Mein langer Aufenthalt in dem Kande konnte mir eine Unterbaltung 
in derfelben nie weniger peinlich machen. Wendet man feine Blicke 
von dem Spredyenden ab, fo fcheint ee, als ob ein großer Schmerz 
ibm jeden Augenblid ein Schluchzen ausprekte(!), ale wär’ er dem 
Erfliden!) nabe, und als foftete es ibm unfägliche Mühe, feine Bes 
banten in Werte zu faffen. Dieſer Dialekt wird ſich auf bie Länge 
noch ändern; die gute Geſellſchaft bedient ſich feiner wenig ober 
verwebt ibn mit einer Menge fremder Wörter, deren Gebrauch bie 
Mode und bie Notbwendigfeit (sie) vorfchreiben.**) 

Die fortfchreitende Auftlärung und die Bemühungen ber Philos 
fopben in Dünemart baben noch nicht allen Aberglauben vertilgen 
tönen, Die Lanbleute glauben immer noch, ‘gleich denen in Schott: 
land, an bag Dafepn häuslicher Benien, guter und böfer. Mber 
bei allen dieſen geifligen WBerirrungen giebt es doc fein citi- 
lifirtes Land, wo Verbrechen aller Art feltener verübt würden. Das 
arbeitfame und regelmäßige Leben der Dänen läht nicht leicht einen 

", io es auf Ausſor 1 ; anfommt, in eine Zuſam⸗ 
—â— ———— hohem Grade abſurd, Be— 
nia Europaiihe Nationen bilden die_Yante fremder Srraden um eichickter 
nad, als die Enalifche, wahrend der Deutidhe, wesen der Neinbeit feiner Vo: 
tale, der aspirirten Gaumeniaute und tiereven Kehlhauche, Die dem Englan⸗ 
der wie dem Danen fehlen, eine Menge fremder Jdiome ehne Bergleich rich: 
tiger artifuliren kann, als jene beide, umd in diefer Hinficht weniaitens aleich 
nadı dem Siaven genannt werden Fan. Hort der Sranzoie iraemdıno feine 
Mutterfprache vichtia ausrprecben, fo iſt ähm dies eine Pramite su dem 


aben fichiten Schluſſen. R 
hut Ber Schande - Ufo wird die Daniſche Sorache edler und menſch⸗ 


licher werden, wenn fie ihre acht Germanifche Bildungefrart fdınode verlaug- 
net und auslandiichen Plunder in Tulle aurmimmt? Gottlod, dak ſolche Pros 
oberen wenigttens im Deutichland keinen Glauben mehr tmden- 
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Raub: oder Morbgebanten in ibnen auflommen: und gutes Beifpiel 
in den Familien wirkt bei diefer Nation mebr als fürchterregende 
Declamationen. Die jungen Leute beider Geſchlechter geniehen großer 
Kreibeit. Sobald die Eonfirmation veräber ift, welche im 15ten oder 
i6ten Jabre ftarfinder, werden ihre Schritte im Zeben und die Ber: 
bindungen, welche fie eingeben, nicht mebr ſcharf beobachtet. Das 
wäre Unrecht, wenn die jungen Dänen flatterbafte Neigungen bät— 
ten, allein das Ergebnih ihrer erſten Liebe ift faft immer die eheliche 
Verbindung. Bei ihnen brandmartt noch die Öffentliche Meinung 
den Mann, der feine Treue bricht, und jeder Offizier, der aus Wan: 
telmunb und Leichtiinn die Braut verließe, würde fofort aus der Wr: 
mee. Liſte geftrichen. 

Die Baniſchen Geſetze ahnden mit Strenge ben Zweitampf. Eos 
wohl Kämpfer als Zeugen werden mindeflens in Berbannung ges 
fchidt. Gleichwohl wird ein Däne von guter Erziebung niemals eine 
Herausforderung ablehnen; aber dann giebt es auc ein Duell auf 
Tod und Leben, weil die Kolgen, mit denen ein folder Kampf den 
Eirger bedrobt, alle Grofmut nieberfchlagen. 

Der jegige König von Dänemark, Ariedrich VI., wird von fei: 
nen Untertbanen geliebt und verdient es. Er lebt in feiner Haupt: 
ftadı mit weniger Aufwand und Eritette ale ein Franzöfifcher Präſekt 
‚in feinem Departement. Er ift allen denen zugänglich, die feinen 
Schuß anrufen, und der geringfte Bauer überreicht Ibm unerichroden 
feine Borftellung. In der einfachften Offigier-Uniform durchwandert 
er täglich allein und zu Kuße Kopenhagen und deſſen Umgebungen; 
er befudht die Öffentlichen Anftalten, die Verwaltungse:Bebörten, den 
Hafen, überzeugt ſich felbft, ob jeder an feinem Poften fen, jiebt über 
Ales forgfältige Erfundigungen ein, umd bie unermüdere Thätigkeit 
des Kürfien giebt allen Bejtrebungen Energie und Triebtraft. Ber 
Kurjem bat er feinem Staate die Inſtitution der Provinzial⸗Stande 

eichentt, obſchon er diefer und äbnlicher Inſtitutionen nicht in bo: 
ein Grabe benötbigt war, da Dunemark ji den wenigen glücklichen 
Ländern gebört, deren rechtſchaffene Bewohner die Gemalt jaft mie 
auf drücdende Weife gelüblt baben. 

Die geographifche Lage der Dauen und ibre angeborene Fabig— 
feit machen fie zu vortreflichen Serleuten, Pit Bewunderung fiebı 
man fie das bobe Meer beberrfiben und Schiffen, bie m Noıb fing, 
zu Hilfe eilen, Kaum vertünder der Himmel einen Sturm, fo wers 
fen fich die Lootſen in ibre Kabrjeuge, bifen tie Segel und richten 
ihren auf tbeils nach der Rordſet, tbeils nach dem Flippenreicheren 
Baltıfhen Deere. Man kennt ibre nautiiche Gefdyidlichteit; ſebald 
fie ein Schiff erreicht baben, ſtebt es unter mächtigem Schuße, und 
die Rettung ift nicht mebr zweifelbant. Wie lange die Geſabr aud) 
dauern mag, fie gönnen ſich feinen Augenblict Nube. Fteilich laffen 
fie fich ibre Dienfie auch gut bezahlen. Zwei oder drei Seeleute 
perlaugen manchmal bis an 1200 Franken dafıie, daß fie einem im 
Befabr ſchwebenden Schiffe einen Anker gebracht haben, 

Die Kaufleute find im Allgemeinen redytlich, fteben einander im 
Unglüd bei und falliren felten. Uber mebr vorfichtig als fübn, ums 
ternebmen fie nicht bäufig weit reichende Speenlationen. Die großen 
Handelebäufer baben Englifhe Ebefe, was unglüdlicher Weite den 
Einfluß einer Nation aufredyt bält, bie fie micht lieben, und bie 
Konnerionen der Briten auf dem Baltifchen Meere begünftigt. Bon 
ungefäbe 12,000 Schiffen, bie jäbrlih den Sumd pafliren, gebören 
4000 — 5000 den Engländern. Die Zahl der Franjöſiſchen Schiffe 
it dagegen erbärmlicdh gering; man fchägt fie böchflens auf funfjtg. 
Die Baniſche KAriegsflotte befinder fich in dem armfeligfien Zuſtaud. 
Sie wagen es nicht, meue Kritgefihiffe zu bauen, und diejenigen, 
welche die Britifche Grofmurb ihnen weiland übrig lief, verfaulen 
ohne Geſchutz und Bemannung in deu Häfen, wo man nur noch für 
Kauffabrteifchiffe forgt. 

Der Boden Däuemarls if ſebt ſtuchtbar, und der Lebensunter: 
halt foftet dem Bürger fehr wenig, ber den Zurus von feiner Tafel 
entfernt. Ein Arbeiter fann von 20 Franken des Monats gemächlich 
leben, und die Unterhaltung eines Pferdes tommt dem Beliger jähr: 
lich. im Durchfchnitt nur etwa 120 Franken zu leben. Das Porter: 
bier, die Weine und gebrannten Waffer find feinen übermäßigen 

- @infubr: Zölen unterworfen. Die dortigen Engländer fonfumiren 
von diefen Getränken verhältnimäßig das Meiſte. 

Der Winter if die Jahreszeit der Bergnägungen. Bon Auſang 
Dezenibers bis zum. Krübling unterbricht das flürmifche Meer die 

iffſabtt und läßt den Handel ausruhen. Dann füllen ſich die 
Kiub's, die Bälle und Konzerte, die auch der König juweilen be: 
fucht. Seine Bruderföhne, die Prinzen Ehriflian (der murhmaßliche 
Zhronerbe) und Ferdinand, mischen ſich ohne Ziererei unter die jun: 
gen Leute und geminnen durch ihren wohlmellenden Charakter bie 
Liebe der neuen Generation. Das Dänifche Theater nährt fich nur 
(9) von überfeßten Stüden, welche obentrein die Driginale fchlecht 
zeprodiyiren. Ibre neueren Dichter haben eben fo wenig Talent als 
Ruf°); die algemeinen Ideen find zu febr auf das Politive gerich: 
tet, um glängend zu werden. Doc jeigen die Dänen vielen Sinn 
für Zontunft und fultiviren fie mit Erfolg. Der komiſchen Oper ge: 
ben fie vor allen Bühnenſtücken den Borzug; die Luflfpiele Holberg 6, 
die Dramen Ewald's, Pram's, Nordal Bremse, Samfae's und ans 
ber’s, die ebemuls fo viel Epoche gemacht, werben nicht mebr aufges 
führt. Roffini, Bopeldien, Weber und Auber find far allein an der 

Zagerorbnung. 

Dünemart befigt gegenwärtig feinen berühmten Maler ober 
Kupieritecher. Doch befuchen die Künglinge, welche firb diefem Zweige 
der ſchönen Künfte widmen, bie beften Mademieen Europa's. Dbne 
Zweifel bat man die mittelmähigen Talente, die fie gewöbnlich nach 
Haufe zuräcbringen, ihrem geringen Enthuflasmue und einer bürfti- 


Weig der Verf. nichts von dem Dafenn Oehſenſchlagere? 


gen fchaffenden Phantafie zuzuſchreiben. Wielleicht würben fie 
weiser bringen, wenn die Regierung fie mebr befblßte und em 
tbigte. Ganz anders flebt es um bie Wiſſenſchafien. Die Kovr 
bagener Univerſttät iſt im diefer Hinſicht eine wahre lichtfpenben: 
Sonne; fie bilder vorzügliche Matbematiter, Geometer und verdient 
volle Pbufiter. 

Die Dänfchen Merzte fchienen mir gelebrter, verflänbiger ur 
fharffinniger im Beobachten als bie Zranzöſiſchen, von denen fi 
wenig balten. Dagegen erkennen fie uns in chirurgifchen Dprrau: 
nen den Borrang zu und zellen der Geſchicklichteit unferer Dre: 
teure wahre Bewunderung. Diefe bobe Meinung theilen fie älr 
gens auch mit allen Deutfchen —— 

Ibhre mechaniſchen Künſte, Zuchfabriten, Seiten: und Reinzan: 
Manufatturen, Waffenſchmieden, Buchdrudereien können ſich 
feiner Leiſtung mit denen Frantreiche oder Englands meflen. Der 
—— ſeblt es gar nicht an Einſicht, webhl aber am rudtige 

eitung. Wenn man Borfleber fremder Atelier's an die Spitze ix 
Manufatturen ſtellte, gewiß würden fie etwas Bolltommmeres lieier- 
* arbeitende Klaſſe iſt ſeht gelehtig und begehrt nur Ume 
weiſung. 

Die Bevölterung Dänemart's überſteigt nicht 2 Millionen Ser 
ten; die Verwaltung iſt einfach; der König ſelbſt vertbeilt ade mus 
tige Eivils und Militair: Hemter. Die Bebarı berechtigt zu feinem 
Vorzug; jeder Bürger fann fein Gläd von feinem Berdienfl emur 
ten. Aber ein Mißbrauch, der fchon lange beſtebt, ift ber, das du 
Civil: Beamten zu viel Gebalt befowmen, während die Difigtere, wen 
fie nur auf ibe Binfommen beichräntt find, armlich leben mühe 
Ein Lieutenant erbält menarlih nur 35, ein Hauptmann 60 Franter 
Beſoldung, wovon fie ſich logiren, ernäbren und eatipiren. Di 
meiften armeren Dfigiere fuchen das Keblende daburch zu erickm 
baf fie von irgend einem Talente Gebrauh machen. Der eine m 
tbeilt Kindern Eiementar: Unterricht, der andere giebt Stunten ın 
Mufit, Tan oder fremden Sprachen, und die Sparjamfeit, deren 
Dpfer fie find, verleider ibnen am Ende ibren vornebmften Beruf. 

‚ Kopenbagen ift, im Ganzen genommen, eine der fddafee 
Stadte, bar aber, gleich Perersburg, wenig intereffante Destmiier 
aufjumeifen. Die Borbifihen Gebäude, die man dort antnıft, ſind 
unenblich beifer, als die modernen. Mebrere Reiter-Statnen yeren 
die öffentlichen Pläge, alein tie fleben an Kunftwertb noch unter 
den Franzöſiſchen. Ueberbaupt werden alle Zweige der Stulrur 
jegt ſebt vernachläffigt. *) 

Summa summaruın — die Dänen find ein braver Meniche 
fchlag, und kein Neifender bat bei ihnen Pladtereien zu befürchten 
Empfieblt er ich durch fein Benehmen, fo wird er allgemein ber; 
liche und gaftfreie Aufnahme finden. Kein Schurke wird feine Un 
erfabrenbeit zu nũtzen ſuchenz im Begentbeil werden ibm Biele eifris 
beifteben, wenn er in feinen Wngelegenbeiten ihre Bermitteluns 
wünſcht. Beſonderer Gunftbejeugung erfreuen ſſch aber Die Aranjos 
fen, und umfer dertiger General: Konful, Her Mure de Pelaune, 
der ſchon lange Jahre fein Vaterland würdig reprafentirt, derſtedt 
es, die Achtung, welche Dänemark Frankreich zeit, auftecht iu er 
balten. j (.F.) 
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Skinen aus Charakteriſtiken, von Benj. Conftant. 
(Schluf.) 


U. Fürſt Talleprand. 

„„ Herm v. Talleprand 6 Ebaratter hat feine Richtung durch few 
Fühe erhalten; da er hintte, fo beflimmten feine @itern ibm für de 
geifllihen Staub und feinen Bruder. zum künftigen Stammmhalır 
der Aamilie. Berlehzt, aber fi in fein Befchid ergebenb, Ira 
Herr dv. Kalleprand den Abbe Mantel wie eine Rüftung an wi 
warf ſich im die geiſtliche Laufbahn, um irgendwie auf berieke 
Blüd zu machen. Bis jur Revolution ſtand er in dem Rufe rin 
geitvollen Mannes und eies Blüdstindes. Mach feinem Eintritt = 
die fonflituirende Berfammlung ſchloß er fi fofort der Minor 
des Adelſtandee an und nahm feinen Sig zwiſchen Siöpes u 
Mirabeau. Bielleicht meinte er es aufrichtig, denn Irdbermann de 
es in einer Epoche feines Lebens einmal aufeichrig gemeint, Weber 
bies konnte man es zu damaliger Zeit redlih meinen und dabei few 
Glit machen, weil die Anfichten und die Yntereffen mit eimantıt 
übereinflimmten. Um in ber fonflituirenden Berfammlung zu ala» 
jen, bätte er arbeiten müſſen; Hert v. Zalleprand ift aber fein 
Natur nach faul, doch batte er dabei das Talent eines großen Herra. 
Andere für ſich arbeiten zu faffen. Ich fab ibn nach feiner Mi 
febr aus Amerikaz damals hatte er fein Bermögen, war bei der Rt 
gierung nicht gut angefchrieben und binfte durch die Straßen vn 

*) Eofite Albert Thortwaldien, der freilich mehr in Rom als in Dasr 
ie it, der erite und sunleich der leute grokie Bildhauer jene 
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einen Salon zum anderen, um feine Aufwartung ju machen. Bei 
alledem barrten jeden Morgen vierzig Perfonen in feinem Borjim: 
ser, und feine Erfcheinung unter ihnen glich der eines Kürften. 

Er batte ſich nur aus Eigennug in die Nebolution geworfen 
and war febr verwundert, als er fab, daß das Reſultat derjelben 
feine Berbannung aus Arantreich war. Als er fib nad England 
rinſchiffte, warf er noch einen Blick auf die Küfte, die er fo eben 
prrlaffen, und rief aus: „Man fol mich nicht zum zweiten Male 
dazu bringen, eine Revolution für Andere zu machen!‘ Und er bat 
Wort gebalten. Höchſt ungerechter Weife auch aus England vertrie: 
den, flaichtete er mach Amerifa, wo er fich drei Jabre birburd lang: 
weilte. Erin Berbannunge: und Unglüde:Gefäbrte war ebenfalls 
ein Mitglied der fonftitwirenden WBerfammlung, der Marauis v. 
Blacors, ein Mann von Geiſt, aber ein toller Spieler, der fich 
nach feiner Rücktehr nach Paris aus Lebensüberbruß und Xerger 
über feine Gläubiger eine Kugel durch den Kopf jagte, Herr v. Tal: 
leyrand war mit ibm und auf feinen Arm geſtützt, da er nicht allein 
geben tonnte, ale Städte MorbsAmerita's durchwander. Als er 
Minifler geworden war, verlangte Herr dv. Blacous, der auf feine 
Einladung nach Krantreich jurücgetebrt war, von ibm eine Stelle 
son 600 Livres Mente. Herr v. Zalleyrand antwortete ibm micht, 
nahm feinen Beſuch nicht an, und Blacous erfchoh ſich. Einer ibrer 
gemeinfamen Freunde, den biefer Tod bewegt hatte, fagte zu Heren 
v. Zallevrand: „Sie find Schuld an Blacous Tode’, und machte 
ibm beſtige Vorwürfe darüber. Berr ®. Zallevrand börte ibn, an 
den Kamin gelehnt, rubig an und antwortere gabnend: „‚Armer 
Blacous! ” 

Wibrend er noch in Amerita war, erfubr er, Arau v. Stael 
fev nach Arantreich zurüdgefebrt, und gab feinen Kreunden den 
Auftrag, diefelbe für feine Nücfehr geneigt zu machen. Dies bielt 
nicht: fchwer, denn Arau v. Staël ift unter allen Frauen diejenige, 
tie am liebſten Anderen Dienſte erjeigtz; fie glaubt, man fünne die: 
felben nicht verweigern, als wenn es eiwas gabe, was man im ber 
Welt nicht verweigern fönnte. Sie verwandte ſich mit großem Eifer 
für Bern v. SZalleprand: in Rolge ibrer Bemübungen fdilderte 
Ebenier den verbannten Zalleyrand dem Konvente als einen Erjs 
Republifaner, als einen ewigen Keind der Monarchie u. f.w. Der 
Konvent, der damals mit gleichem Entbufiasmus feine Freunde pro: 
ffribirte und feine Feinde jurüctrief, geſtattete Tallevrand die Nücd: 
kebr. Macıdem er einmal zurückgelebtt war, mufte er Minifier 
werden, und auch für dieſen Zueck diente ihm Arau v. Staël zum 


Wertjeuge. 
II. Abbe Sieyes. 

Eiepre war beim Ausbruch der Revolution etwa 3, Zabr alt; 
er ſchlug ſich zur Partei der Areibeit, weil diefe eine Aeindin des 
Adels war und er den Adel tödtlich bafte. Seit feiner Kindbeit 
baite biefer blinde Haft ibn beberfcht, und da er mebr Geift ale die 
fibrigen Revolutionemanner batte, fo wurde fein Haß durch die Ueber: 
jeugung erböbt, daß es nicht gelingen werde, dem Adel alle Geltung 
zu rauben. Wenn er gegen diefen Stand heftig dellamirt batte, en: 
bigte er feufjenb: „ünd nach bem Willen werte ich doch nie ein 
Montmorencn ſeyn!“ Als von Vertreibung aller Mdeligen aus Krank 
reich die Rede war, vermochten feine Gründe gegen biefe Maafires 
gel Eindruck auf ihn zu machen; er entgegnete fetd: — „Wer nicht 
u meiner Gattung gebört, ift nicht meines Bleichen; ein Mdeliger 
I nicht von meiner Gattung, alſo ift er ein Wolf, und ich fchirhe 
nach ibm(!!). Bei feinem Eintritte in die fonflituirende Berfamm: 

limg war in diefer die Abneigung gegen bie Priefler noch beftiger 
als die gegen den Abel, was ibm ſehr mihfiel, weil er ſowohl feinem 
Eharatter als feinem Stande nach Priefler war. Er vertbeidigte die: 
felben daber mit einem Muthe, den er fpäter nicht mebr zeigte, und 
ſprach bei Gelegenheit des Werkaufs ihrer Güter zum Konvente 
jene Worte, die fich nur-als zu wahr gezeigt haben: „Ihr wollt frei 
fepn und verftebt nicht, gerecht zu ſeyn!“ 

Mirabtau, der Sityes nicht geneigt war, glaubte ihn zu täu« 
fchen, indem er ibn mit Lob überfchüttete; fo nannte er einmal auf 
ber Rebnerbühne das Schweigen des Abbe Sieyes ein Öffentliches 
Unglüd. Sieyes war fo Hug, in feinem Schweigen zu bebarten, 
und Mirabeau’s Aeußerung diente fo nur jur Bermebrung feines 
Rufes. Nächſt dem Haſſe war bie Furcht Siepes beftigfle Leiden: 
fchaft; er glaubte ſich ftets in Gefabr und fuchte dann Jemand, auf 
den er biejelbe von fich ableiten konnte. Als man ibm eines Ka: 

‚ges bie WBerbaftung eines ber Männer melbete, mit benen er am 

„zmeiften umging, fagte er: „Der Zeufelsterl dentt nie an etwas Ans 
deres, als mich zu fompromittiren”, und unterſtützte aus allen Kräf: 
ten bie Anlagen, bie auf Jenem bafteten. Im Beginn feiner Lauf 
dahun war er febr uneigennfßig, weil er den Werib des Geldes nicht 
tannte, wie bie Zömen uur dann graufam find, wenn fie Blut ge: 
tofiet haben. Sobald er binter-die Macht bes Beldes gelommen 
war, änderte ſich fein Ebarafter, und er fonnte nie genug davon bes 
tommen.. Einem feiner. Freunde, der ibm ‚darüber Bormirfe machte, 
entgegnete er: „Als ich zu Auf ging, guter Freund, fagtem die Leute, 
die mir begegneten, Böfes von mir, und ich hörte es; jet, da ich 
fahre, böre ich es nicht, und barin liegt ber ganze Unterſchied.“ 
Nachbem er ſich einmal in die Revolution eingelaffen batte, machten 
ibn: feine beiden Leidenſchaften, Haft und Aurcht, zu einem ſchreckli— 
ben Menſchen. Unter Robrspierre's Hertſchaſt fpielte er jeboch 
feine Rolle; nad beffen Sturje aber war er ber Urbeber oder Be: 
günftiger fait aller harten Maafregeln, obue jemals im Borbergrund 
erfcheinen zu wollen. In der Macht bes 18. Fructidor befand, er 
fih binter einer Art von Borbang, der bie Ejtrade, auf welcher die 
Deputirten in der medizinischen Schule fafen, in zwei Hälften tbeilte, 
und reichte durch eine Deffnung Zettel mit ben Mamen bimüber, die 
er ben Vrofcriptiong:kiften hinzufügen lief. 


Als er zum Ditgliebe des Dircktoriums ernannt wurde 

erited und Finziges Ziel eine Veränderung der ee 
Kollegen zu vertreiben, und wenn man ıbm @inwendungen machte, 
erwieberte er immer: „Ich bin ein guter Karrengaul, aber für ein 
Geſpann tauge ich nicht.‘ Als es ibm gelungen war, jwei feiner 
Kollegen ausjufioßen, wünſchte er, daß man ibmen entweder gar feine 
Nachfolger oder zwei feiner Areaturen dazu ernennen möchte; aber 
er wollte erratben ſeyn und gerierb in Wiuub darüber, daf man feis 
nen Wunfd nicht errietb. Die Kalobiner fragten ibn, wen er baben 
wolle: er ſab dieſelben mit über einander geichlagenen Armen an 
und fagte: „Gebt zum Henter und dentt jelber nad!“ Sie dad: 
ten fo aut nach, daß fie gerade die beiten Männer wählten, bie er 
wicht wollte! Deffenungeachtet würde Sidves noch haben regieren 
fünnen, benn feine neuen Kollegen waren bereit, ibm ju gebordhen; 
er verlangte aber, fie follten ibn erratben, und beantwortete ibre Kraz' 
gen nie mir einem Worte. (Livre des cent-et-un. Vol. VIl) 


England. 


History of ihe King’s German Legian. Geſchichte de 
Königlichen Deurfcen 2egion.) Don IN — 
London, 182. 


Die Deutſche Legion des Könige von Grofbritanien bat fich 
während der legten Kriege in Rüdficht ibrer Tapferteit und Manns: 
zucht fo rübmlich bervorgetban, daß es erfreulich iſt, zu ſeben, wie 
eine Britifche Feder diefen Ariegern durch Aufjeichnung ibrer Ber: 
diente Gerechtigteit widerſahren läßt. Der Bericht wird vorzüglich 
für Militairs intereffant feon; aber auch felche, die wenig mebt als 
angenehme Unterhaltung fuchen, werden das Buch nicht unbefriebigt 
aus der Hand legen. Es iſt eine gefchidte Daritellung des Krieges, 
nach den bejten gedruckten Duellen und zugieih mit Benugung band: 
ſchrifilicher, auch Hannöverſchet Urkunden bearbeitet: eine Schilde: 
rung derjenigen Kampfe, an melden bie Legion befonderen Antbeit 
bare, und Heinerer Evelutienen, Die mit den großen nicht zuſam—⸗ 
menbingen. ‚ 

Major Beamifb beginnt mit der Beſetzung Hannovers durch die 
Rrangofen (1803), deren leichte Ausführung er der Unbefonnenbeit 
des Mlinifter Baron v. Lenthe und einigen Aeblgriffen des Gene: 
rals Walmoden Schuld giebt. Dem ſeb nun wie ibm wolle, genug, 
die Armee ward aufgelöſi, und aus ihr felbit ging der Plan bervor, 
ein Deutiches Regiment fir England ju refrutiren. Anfangs waren 
bie Rortfihritte unbedeutend, allein der übermütbige Drud der Keinte 
beſchleunigte bie Verwirklichung des Planes; die Leute defertirten zu 
Hunderten aus ibrer Heimarb,  umd ein jebr bedeutendes Corps von 
fhönen Soldaten aller Waffengatuungen trat in Britifche Dienfte. 

Das erfie Ereiguif, im weldes diefe Mannfchaft verflecdhten 
war, tonnte für eine üble Vorbedeutung gelten, bätte nicht ibre 
Disziplin fie von jedem Vorwurf freigeiprochen; wir meinen die 
Nauferei mit Irlandifcher Miliz bei Tullamore, im Jabre 1806, die 
einiges Blut foftete. Fr Folge dieſes verdrießlichen Auftrittes wurden 
fie jurüdberufen, bradyten aber mebrere Hibernifche Frauen mit fich 
unb waren, jenes Ereiguiß abgerechnet, mit der Jrländifchen Gaft: 
freundfcbaft böchtich zufrieden. 

De Deutiche Legion diente unter Lord Eatbcart bei der Erpedi- 
tion gegen Dänemark und verlor damals 1175 Mann, von denen 
einige Hunbert auf fcheiternden Transporiſchiffen ums Leben fameı. 
Ueberhaupt ſcheint ihnen das Glück auf dem Meere nicht ünflig 
gewefen zu feun; denn felten machten fie eine Seefahrt, in ir: 
gend einem Unſtern zu begeguen. Im Nabre 1808 fubr ein Theil 
derfelben nach der Phrenaiſchen Halbinfel, und mir laſſen bier, als 
erften Au “2. bie ſchöne Beſchreibung der fegelnden Flotte folgen, 
bie ein A er von ibrem dritten Dufarem Regiment entworfen bat: 

„Jupoſant ift der Aublid einer großen Transport: Alotte unter 
vollen Segeln. Die Maffe der Schiffe, welche bie Truppen bergen, 
im Eentrum, die als Estorte dienenden Kriegeichiffe an der Aroute, 
im Rüden und zu beiben Seiten, das Ganze unter ber ficheren 
Zeitung. bes Kommobdore: Alles erinnert au ein woblgeorbnetes Rand: 
beer, das über eine geräumige Ebene marfchirt. Gegen Abend hört 
man ben Signal: Schuß, ber die Schiffe wieder zufammenruft; und 
biejenigen, die zu ſchlecht fegeln, als daf fie mit ben anderen glei⸗ 
den Schritt halten könnten, bewegen ſich langfam und in f ter 
Drdnung ihren Stationen zu. Zritt alsbann eine Windflile ein, 
was. am Abend eines Sommertages nicht felten ift, fo Neben bie 
Schiffe regungslos, wie fefle Gebäude, auf der frpflallenen Ober: 
fläche der Waffer. Die Sonne gebt majeſtätiſch in dem ungeheuren 
Spiegel unter, ber ibe Bild jurüdgeflrahlt; und jobald ihr leßter 

anfter. Strahl bingefchwunden iſt und ringsumber tiefe Stille 

ersfcht, hört man plößlich ‚den Donner ber Abend Kanonen von 
‚den: Kriegsichiffen, und ibre im Berein ertönenden Muflit: Ehöre, 
‚beren Harmonie fern in den Wogen verfhwinmt, befchließen diefe 

magiiche Scene.’ j 

In der Schlacht bei Benenento ereignete fih unter Auderem 
——— „Ein gemeiner Soldat, Namens Bergmann, ber erſt im 

Sten Sabre land, hatte bereits einen Rranzöflfe en D Ma niebers 
gebauen und fich feines Degens bemächtigt. Pierauf beitieg er ein 
tüchtiges Engliſches Pferd, tänpfte unter den Borberflen und machte 
einen Gefangenen in grünem Weberrod, ber einen aufgefrempten 
Hurt trug und hinter den fliehenden Schwadrenen ger ten war. 
Der Fichiling hatte mit feinem Degen nadı dem Verfolger geſtoßen; 
der Stoß warb parirt, und er bat um Pardon. In diefem Augen: 
blick griff eim Englifcher Hufar, der fi ganz in ber Mäbe befand, 
in die Zügel bes Pferdes des Gefangenen und führte ibn fort.‘ 
Es fcagint, da diefe Perfon General Zefebore war, beffen Gefan: 
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gennebmung verſchiedene Hufaren- ſich beimahen. Maier Beamiſb 
dermutbet, der Sergeant⸗Major Brisbale, vom Men Engl. Regis 
ment, der auch eine Belobnung erbielt, fey das Individuum gewe: 
fen, welches Bergmann feinen Gefangenen abnabm. 

Bei Eoimbra (1809) waren 3,000 Deutiche in Wellingtong Heer. 
Sie tämpften rübmlich bei Zalavera, Bufaco, Barofa und in ande: 
ren großen Schlachten; außerdem tbeilten fie alle Beſchwerden und 
Gefabren in Borpoften: Gefechten, Scharmützeln, Dedung ber Epos 
futionen und überbaupt allen weniger glänzenden, aber nicht weniger 
ſchweren und Mutb erfordernben friegerifchen Leiſtungen. Als Wels 
lingten (1810) binter feinen unüberwindlichen Berichanzungen bie 
ganze Franzöſiſche Streittraft untbarig machte, wurden im Berlaufe 
diefer Zeit (vom 26. Juni an) die Kavallerie: Borpoften verdoppelt 
und der Dienſt jebr bart, In ten legten Tagen batte der Aeind 
den Strom mit farfen Detafcbements Xufanterie befeßt; und oft 
Randen dem Hırfaren:Piguer eines Korporals, d. b. nur fünf oder 
feche Neitern, volle bundert Reinde gegenüber: allein die Wachfams 
teit der Heinen Britifch-Deurfchen Poſten erganjte volltommen, was 
ihnen an Stärfe gebtach. Der Feind war bei dieſer Gelegenbeit 
auf die wadre Deutſche Reiterei fo eiferfüchtig, dak ber General, 
welcher bie Borpoflen kommandirte, dem Detaſchement, bag nur eines 
der fleinen Britiſchen Piguere niedermeseln würde, 100 Dublonen 
veriprochen haben fol! ®) 

Bald nadıber fand ein febr bartnädiges Geſecht bei Gallegos füatt, 
in Beziehung auf weldes Lord Wellingten dem General Gramfurd 
fchreibt: — „Ad babe Ibren Brief vom Aten biefes erbalten und 
freue mich ſeht über das Benebmen des Cabt. Arauchenbera, bes 
Kornet Kordemann und der Hufaren:Schwadron. Ich erſuche Sir, 
den Oberſtlieutenant v. Arentſchild zu benacbrichtigen, daß ich Er. 
Majeftät bei erfter Gelegenbeit mein Urtbeil über dag Betragen jet: 
nes trefflichen Reaimentes, wäbrend der langen und mubenollen Zeit 
des mir Ibnen verfebenen Borpoften:Dienfies, jufenden werde.’ 

Nach der Schlacht bei Bufaco wirb ein Rug von den Deutfchen 
ersäbit, ber ibnen nicht weniger Ebre macht. „Früb am Morgen 
dee 29iten entbedie man von den Anböben große Menichenmaffen. 
General Eramfurd fonnte aus diefer Entfernung nicht unterfcheiden, 
mwae für Leute es waren, und ſchickte daber den Hauptmann von 
Einfingen mit feiner Schwabren zum Reloanosziren ab, Mach einem 
mühfeligen Klettern über die Menge von Zeichnamen, bie ihnen den 
Weg veriperrte, erreichten die Bufaren ben Haufen und fanden, daf 
ee Portugiefiihe Bauern waren, die ſich um breis bie vierbundert 
zurückgelaſſene feindliche Verwundete verfammelt batten. Dieje un: 
glüdlichen Gefchöpfe waren nicht im Stande, fich zu bewegen, und 
erwarteten jeden Augenblid von den Händen ber Bauern ibren Tod. 
Sie flebten die Huſaren um Schug an, ber ibnen willig ertbeilt 
ward; einige auf dem Schlachtfelde gefundene Zragfeffel oder Bab: 
ren boten bie Dlittel zum Transport; die Bauern wurden ſorige— 
jagt, und es gelang den Deutfchen, jene Unglüdlichen in das be: 
nachbarte Klofter zu bringen, wo die Mönche ibrer pflegten.“ 

@in paar Tage fpäter ereignete ſich während eines Scharmüßels 
beim Webergang über einen Fluß ſelgender Borfal: „Der Heine 
Nachtrab bielt fich tapfer, und als bie vorrüdenden feindlichen Reis 
ter ihnen im Strome nachſetzten, fchwenften fich jene und leifleten 
fraftvollen Widerſtand. Mebrere Pferde flürjten, und ibre Reiter 
ertranfen; aber ein Theil der Deurichen Kavallerie begann, am jens 
feitigen Ufer abfigend, ein tebbaftes Feuern auf die Krangofen und 
fhüßte io ben Uebergang bes Nachtrabes. Jetzt fprangen auch feind: 
liche Reiter von ihren Pferden und unterbielten ein mörderifcbes 
Keuer. Die Hufaren bebaupteten jedoch ıbren Standort, bie bie 
feindliche Infanterie anfamı, und folgten bierauf der Kolonne, deren 
Rüctzug durch das Defilt fiber von Etatten gegangen war.” In 
einem der bandfchrifilihen Berichte über dieſe« Gemegel wird er 
zäblt, daß ein großer Hund, ber fich feit einiger Zeit den Hufaren 
angeihleffen batte, während des Kampfes einem in’s Wafler ne: 
ſtürnen Reiter nachſpraug, ibn berausjog und mitten durch die Strei: 
ter wegtrug. . 

Bei Barofa wurde die Hälfte der anweſenden Deutichen Diei: 
fion, dem Berichte ibres Befebisbabers, Generals von dem Bufche, 
infolge, durch bie Thorheit des Generals Woittingbam daran vers 
bindert, entfcheidend zu wirfen. Ueber biefen, wie über den Epani: 
ſchen General 2a Peña, beflagen fich die Deutfchen bitterlich, ale 
hätten fie dem Siege feine Früchte geraubt. Wir fehliefen mit noch 
einem charatteriſtiſchen Quge: 

„Mopember 1810. Wnbaltende Negengüffe im nördlichen 
Portugal batten während ber Wintermonate, nach Maſſena's Rüd: 
zug gegen Santarem, feinem der beiden Heerführer eine Operation 
von Bebeutung erlaubt, und der Kern beider Armeen verbielt fich 
zubig. Mir die Kavallerie an den’Borpoften wurde in Thätigfeit 
gebalten. Am Morgen des 22. November multen die erſten Bufa: 
ren ber Xegion, von überlegener Macht angegriffen, hinter die Bruͤcke 

*, Die vielen Mei b s 
fiaen Proben Inbiofßuelien RR N 
ften Kampfer von Britifher Seite war ein Deuticher Hufar, Namens Schro 


der. Dieſer Soldat, der Pferd und Schmerdt meihterlicdı ban 

Auhisheit, die selten ibres aleichen findet. Er war Tepe al ee Eee 
Anarift und der Pete beim Ruckzug md verrichtete fo alansende Ihaten, das 
die Sranzofen ihn jogar dem Namen mac fennen lernten. „Ah' zon« woila 
Mon-ieur Schroeder! rönte e8 oft aus ihren Meiben, wenn der Deut be vor: 
warts forengte. Eim feindlicher Orfisier, der eines Tages, um einen Waffen: 
uñand iu beſprechen heruber kam, lieh fich dem beruhmten Monfieur Sare 
der, ‚von dem er fo Yickes_achort, voritellen und fagte ihm aroke Fobfpruce. 
Es in eine ausgemachte Face, dab dierer Buriche innerhalb der Jahre 1810 
sup 1812 mie eigener Hand-mooif Seinde miederhieb, Uiele verwundere umd 
fiebenundsiwansia getangen nahm. Anm. des Berf. 
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von Erlarige zurüdweihen. Das Scharmüßel dauerte den ganzer 
Tag, und Kicutenant Ernft Poten, der noch früb mit einer Tlarfen 
Patrouille nach Tremeo abging, wäre beinahe abgefhnittem worden; 
allein, obgleich ber Keind ibm auf den Aerfen folgte, wurbe bie Pa 
trouille dennoch von ibrer Heinen aus jehn Mann beftebenben 
Arriere: Garde unter dem Sergeanten Bergmann fo wunderbar ge 
det, daß Lieutenant Poten fich und die Seinigen mit dem Beriuf 
eines einzigen Mannes und Pferdes reiten fonnte. Wis die Pa 
trouille einen Aluß vaſſtren follte, wurde dem braven Sergeanın 
ein Pferd unter dem Leibe erichoffen. Gleich jog er den Sabıl 
fammelte feine Zente, die im Begriff waren, zu flieben, unb bie: 
fo den Feind zurück, bis Voten glüdlidh binäber war. In bieier 
Periode des Borpoftens Dienfles litten die Hufaren febr durch bar 
anhaltend fchlechte Wetter und durd Entbebrung fat alles vefien, 
was ibre Pierde kräftig erbalten fonnte; und ba fie in Canteuns 
ments geben mußten, war bie größte Wadıfamfeit unerläßlich. Ge 
gen Ende des Nabres hatten fie weit mehr mit Krautbeiten als wı 
dem Feinde zu thun. Um die Mitte bes Januar famen einige Ber 
färfungen jur Britifhen Armee, und der Kranzöliiche Befebisbabe 
vermutbete, fie werde ſich bei Alconatre fonjentriren. Dies bras 
den Marfchall Yunot, die Borpoften bei Rio Mayor (am 19. Yan) 
zurückzuwerſen, damit das Borbaben ber Alliirten ans Licht fame. 
Er trieb mit bedeutender Kavallerie und Xnfanterie die dritte Schwa- 
dron der Deutſchen aus Rio Diavor und befegte den Plab. Jae 
feiner Ungeduld rüdte ber Marſchall mit den Plänflern vormarıs 
und empfing durch den Karabiner eines Hufaren, Namens Droge, 
eine Wunde ins Gelicht, bie ibn lange Zeit untbatig machte. Des 
folgenden Zages jog ſich der Keind zurück, und die Hufaren beirk 
ten wieder ibr altes Duartier. Den Neft bes Kanuars und ben 
ganzen Aebruar fiel nichts Mertwärbiges vor, gelegentliche Plinte 
leien mit den Kourageuren und Piquers des Feindes abgerechnet, ia 
denen die Kavallerie der Verbündeten fat immer fiegreich mar. *) 
Auch bier gaben die Deutſchen Hufaren glänzende Beifpiele von 
Kübnbeit und Unerfchredenbeit, Ein Unter Dffijier, Namens Writer 
mann, der am 23. Kebruar mit vier Mann nach Alcobaca patreuik 
lirte, wagte es, ein Piquet von 24 Jägern, die ein Dffizier befebligte, 
anzugreifen, bieb mebrere von den Keinden nieder und brachte ficben 
Mann und acht Pferde ale Beute mir! Auch ber Käbnrich 9. Strennwig 
überraschte bie feindlichen Borpoften mebrmals mir Glück. In der Nacht 
de# 9. Feb. bieben neun oder jebu Mann, von diefem Dffizier befebligt, 
ben größeren Theil eines überrumpelten Kavallerie- Piaueis nieder 
und anferdem noch acht eder jebn Mann Anfanterie, die zum Mad: 
trab gebörten, worauf eine AnfanteriesNeferne, die etwa 50 Mann 
ſtatt war, die Alucht erariff. Die Hufaren verloren feinen einzigen 
Mann und machten einen Dffigier mit eilf Reitern ju Gefangenen. 
a der Macht des 2öften führte derfeibe Fähnrich lifiger Weife ern 
einbliches Piquet, das aus einem Dffijter, zwanzig reitenden Nägerm 
und jwanzjig Anfanteriften beſtand, in einen Binterbait, den breikig 
Dragoner und en vom Iöten Regimente bei Kerrageas bildeten. 
Die ganze Anfanterie, fammt dem Dffizier, wurde gefangen ober 
getödtet, eben fo mehrere Ebaffeurs; die Uebrigen eutlloben. Der 
Dffizier, ebenfalle verwundet, war ein Adjutant des Generals Eiau: 
fel und hatte mehrere Tage den Britifchen Patrouillen aufgelauert; 
allein das Kriegeglück brachte ihn felbft mir fiebjebn feiner Leute im 
Befangenichaft. 

Wir übergeben bie baten derjenigen Abtheilungen von bır 
Deumfchen Legion, bie der Erpedition nach der Scheide **) und ber 
aus Sicilien gegen Neapel ſich anfchlefen, und bemerten nur ned, 
daß eine Anzabi illuminirter Kupfer, mit denen das Buch geziert ik, 
biefe bewundernswertben Krieger in ihren verichiedenen Uniformes 
barftellt. (Litterary Gazette.) 

Mannigfaltiges. 

— Porto oder Dporto? Beide Namen derfelben Statt fem 
men jegt bäufig in ben Zeitungen vor; welches ift der richtigen! 
O ift der Portugiefiiche Artikel, den Porto eben fo führt, wie le 
Hävre, La Haye (S’Gravenhage, Haag), Les Cayes (Haitp), Las 
Nares (Spanien) u. a. m. Bier ifl num zunächft ju fragen, eb der 
allgemeinere Gebrauch den Artitel fortläßt oder nicht? Wei Harte ge 
ſchleht es, namentlich im Deutſchen, faft immer, beim Haag bear 
gen in ber Kranzöfifhen Benennung miemale, in ber Deutfchen ner 
zuweilen. In Porto felbft läft man, wie aus der vor ume liegenden 
Chronica constitueional do Porto bervergebt, den Wrtifel im ber 
gewöhnlichen Schreibart jedesmal fort, und auch wir pflegen midt 
zen oder Dport: Wein, fondern Porto⸗- oder Port: Wein a 
agen. 50. 


*) Die Franzofen waren damals nicht die einzigen Anareifenden. _ Eis 
Nacht muste ein Hufaren : Piauet auf das wiederholte Seueren eines Bar 
ten ausrucken, der mit einer Miene vol Beſturzung angeiprengt fam. da 
Felnd war — ein Woif geiweien' Das Thier hatte, wie_er erzablte, nach ibm 
und feinem Pferde mehrere Sage gethan, umd er mußte au feiner Eelbiie: 
haltung Feuer geben. Allein weder Pittol goch Karabiner fonnten die mer 
Inftige Beitie zurucſcheuchen, und fo blieb ihm nichts ubria, als die fdhmeikär 
Flucht. _ Anfangs wurde die Wahrbeit feiner Nusfage besmeifelt; allein dir 
Sunftapfen des Anareiferd Sowohl, als die Spuren der Kugeln an dem ner: 
larfenen_Voiten , befraftigten Miles. £ Anm. des Verf. 

**) Der Berfaffer der „Letters from Flushing‘ erflart fich, nachdem er wie 
Erfturmumg der Batterie durch Oberit-Lieutenant vachs Truppen befchrieden, 
im — Ausdrucken uber die Brigade des Generals v. Alten: „Ich mei 
nicht, ob ich vorher jemals der ausgezeichneten Tapferkeit der Deutichen Beaiez 
erwahnt habe- Im unferem Dienite thut es fein Regiment diefen Srenider 
suvor. te waren die Eriten, die ſich ieder Gefahr freiwillig untersoaen, wm» 
thaten in den aerabrlichtten Yagen Wunder der Tapferkeit. Ich home, dus 
ihre wiederholten Beweiie achten Heldenmurhes jene Vorartheile gegen Mus: 
Innder, denen England nur zu leicht Gehor giebt, some re ig ni 
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England. 


Thomas Bewid. 
Skine eines Künftler:Lebent. 

rau v. Staöl, deren glangender und metaphvſiſcher Geiſt durch 
voetiſche Wilder, die abftratteften Ideen populair machte, vergleicht 
den unregelmäßigen Kauf der Eiviijation, ihre frummen Gänge und 
ihre unmerflichen Kortichritte mit den Schwingungen der Spiral-Kes 
der, die, fich dem Mittelpunft nähernd, ſich doch immer von ibrem 
Ziele zu entfernen fcheint. Die Eivilifation rubt niemals. Unfterbs 
lich, aber launenbaft und zuweilen verfchleiert, ſcheint fie gu verlö— 
ſchen und zu sterben, oft gerade dann, wenn fie im Stillen ibre 
ebeiften Eroberungen und ihre glämendilen Siege vorbereitet. Sie 
ſcheint ſich auf ihrem Wege einige ihrer Refultate und ihrer Alıris 
bute zu entledigen; Künfte geben verloren, mügliche Kenntniffe mer: 
ben vergeffen, Wilfenichaften verihwinden, um anderen Wilfenichaf: 
ten, anderen Künften, anderen Kenntniffen Pla& zu machen. Manche 
Aabrications:Berfabren, die unferen Borfabren eigen waren, werben 
uns fremd. Gebeimniffe, bie ein Griecbifcher oder Nömifcher Hand: 
werter befaß, fennen wir nicht. Indeſſen verflieft Die Zeit, und tau— 
fend neue Erfindungen erfegen den Berluft, den wir erlitten baben, 
mit Wucher. Auch gefcbiebt ee, daß im Werlauf der Jahre bie Künſte 
die wir für verloren bielten, neu erleben, und daß das Pienfchen: 
gelblich fit feiner früberen Eroberungen wieder bemächtigt. Wuns 
erbare Kortichritte, die ibren Gefdyichtsichreiber noch nicht gefunden 
baben, obgleich fie von dem Augenblick herſtammen, mo die Indu— 
firie des Menfchen unter dem Drudt der Bedurfniffe erwachte, und 
nur mit dem gänzlichen Erlöfchen unferes Gefihlechtee aufberen werben, 

Die Glas: Malerei, abwechſelnd unbefannt, mit der gröften Ge: 
fdyielichkeit ausgeübt, wieder aufgeaeben, verloren, wiedergefunden ; 
das Schiehpulver, von den Ebinefen und Arabern fabrizirt, fait uns 
genußt in ihren Händen, den alten Beltern umnbefannt, von dem 
Mittelalter wieder erobert, heute mit einer fo furcibaren Geſchick⸗ 
lichkeit angewandt, find ſeltſame Beifpiele von dieſer beftändigen 
Schwankung, melde immer zum Bortbeil der Eiviliſatien endigt. 
Die Holjfchneidefunft, welche die Engländer in unferen Zagen au 
eine fo bewundernewürdige Weife vervollfommnet baben, it nicht, 
wie man wohl glauben könnte, eine neue Aunft. Sie war ſchon im 
44ten und Löten Yabrbundert im Gebrauch, und gab jur Erfindung 
der Buchbruderfunft Anlaß; eine Reitlang erbieit fie ſich neben dies 
er Kunft, verſchwand dann aber für mebrere Jahrhunderte. Wir 

aben fie vor nicht gar zu langer Reit unter dem geſchickten Meißel 
bes Sbomas Bemwid wieder erwacdhen feben, eines jener gebulbis 
gen und fchaffenden Künftler, die in ibre Epbäre ben Geilt der 

elltommenbeit einfübren, bie Alles verbeſſern, was fie berübren, 
und bie doppelten Danf verdienen, tbeils als Künſtler, tbeiis als 
Beförberer der allgemeinen Intereſſen und ber Eivilifatien. 

Bewid wurde im em 1753 in dem Heinen Dorje Eberrpburn, 
in Nortbumberland, geboren. Sein Bater, Eigeutbümer eines klei— 
nen Randautes, lebte nicht in Dürftigteit. Thomas Bewick beobach⸗ 
tete ſchon als Kind mit Vergnügen die Bewegungen und die Geftal: 
ten ber Zbiere. Dit einem Studdyen Kreide oder Koble zeichnete 
er an Thüren und Mauern,: fo gut er konnte, diejenigen Geftalten 
ab, bie feine kindliche Einbildungsfraft am lebbafteften angeregt bat: 
ten. So gab fidy fihen der Maler-Juſtintt und ſelbſt die beſondere 
Neigung gu erfennen, welche aus Sewick einen der merfwärbigiten 
Künftler, den mit Recht berübmteften Tbier: Maier unferer Reit mach⸗ 
ten. Die Mauern und die Hütten von Eberryburn waren mit jenen 
grotesfen Aresto:Gemälden verziert; einige jener unförmlichen Stij: 
jen verlündigten bat Talent, die verichiedenen Stellungen und Zas 
gen aufzuſaſſen, welde die Tbiere annebmen, wenn fie ſich ruben 
oder wenn fie fpielen. Ein Kupferflecber, Namens Bielbu, ber in 
Memcaltle wohnte, fam durch das Dorf und bemerfte die Stiygen 
Bewick's; er erfunbigte ſich, wer ber. Bauer ſev, ber biefelben ent: 
werten babe; und überrafcht von ber Jugend und den Anlagen bes 
Berfertigers begab er ſich zu bem Vater des Kindes. Diefer gab 
den Bitten Bielbv's nach, umd milligte barein, daß Abomas der 
gen Mair bes‘ Kupferſtechers werden und ibm nach Memcaflle fol: 
gen kürfe, 

„ Bıelbo war nicht ohne Talent und Gefchidlichfeit, Vewick machte 
reißende Rortfchritte nuter feiner Leitung. Dennoch bätte er fein 
ganzes Leben binburch in der Klaffe der gefchidten Aupferftecher vers 
ftedt bleiben können, deren es in E ind fo wiele giebt; aber der 





Zufall lenkte feine Aufmerkfamteit auf einen befondern Theil feiner 
Kunft und machte aus ibm, jwar nicht den Echöpfer, aber den Wie: 
dererweder der Holifchneibetunft. . 

Der berühmte Dohtor Hutton in Wolwich war im Begriff feine 
Abbandlung über die Schiffahrt, mit vielen geometrifchen Tafeln 
ejiert, berausjugeben; bie Ausſührung der legteren übertrug er 

ielby. Diefer machte ibm die Bemerkung, daß, wenn man jene 
Figuren in dem Text felbft anbrächte, flatt befontere Tafeln anjıs 
hängen, dies nicht allein jnr gröhern Berſtandlichteit bes Anhaltes 
beitragen, ſondern auch die Koiten bedeutend vermindern würde, Um 
biefes Refultat zu erlangen, war aber die Ausführung auf Kupfer 
fehr unbeanem und fchwierig, wogegen bie auf Holz weientliche Bor: 
tbeile darbot. — Button folgte dem Narbe Bıelby's, und willigte, 
darein, daß die Aiguren in Holz gefchnitten würden. Bielby gab 
dem jungen Bewid bie gebörige Anleitung und übertrug ibm den 
größten Theil der Figuren. Die Sauberkeit und Genauigkeit, welche 
ber junge Zebrling denſelben zu geben wußte, feßten den WMeifter in 
Erftaunen, der ibın empfabl, Nich ganz befonders auf diefen vergeife: 
nen Zbeil feiner Kunſt zu legen. Es gab in London in einer lei: 
nen engen Gafe neben Hatton: Garden noch einen Holjfchneider, 
einen unbeltanunten Greis, der fat alle bie Meifterwerte verfertigt 
batte, womit die Balladen und Romane für jwei Pence das Sıdd 
verziert waren. Bewict ging ju ibm in die Zebre, erfannte aber 
bald, daß er von dieſem Meier durchaus nichte lernen fönne, und 


febrte desbalb ſchnell nad Newcaſtle zu dem Kupferſtecher Bielbiy 


jurüd. 

Die einfache Lebensweiſe Bewick'e, feine Neigung jur Beobach 
tung der Tbiere in ibren Spielen und ibren Gefechten bätten ibn 
ebnebin nad Nemcantle juräcgeführt. London mihfiel ibm. Rene 
lärmente Welt, jene ewigen Zerfireuungen, jenes Geräufch der Haupts 
ſtadt batten feinen Reiz für ibn. Auch hatte man ibm verachtlich 
bebandelt. Wer hätte in dem armen Lehrling eines SHolyfchneiders 
ein ausgezeichnetes‘ Talent vermutben? Mur durch bie Unterflägung 
und umter bem Schntz vornebmer mund reicher Leute kann man im 
Louden fortfommen, mo das Zeben fo tbeuer ifl, und wo der Aus 
fammenjluß von Kunfilern den Erfolg ſchwieriger und die Mebenbub: 
lerſchaft feindfeliger macht. Mit leerer Börfe und mißivergnügt über 
feine Reife kehtte er zu feinem Bater jurüd, beffen legten Segen er 
empfing. Wale darauf nabm ihn Bielby, der viel Arbeiten ansguı: 
führen bare und immer älter wurde, ale Eompagnon in fein Ge: 
ſchaft. Jobhn Bewick, fein jüngerer Bruder, verlieh ebenfalle den 
paterlihen ig und erlangte unter Thomas Anleitung eine bedeus 
tende mechaniſche Fertigleit. Geit jener Zeit verlieh der befcheidene 
Künftler niemals mebr feine Provinj. Ganz; dem Stubium feiner 
Kunft bingegeben, fparfam mit feiner Zeit, einſach in feinen Sitten, 
frei von Eitelfeit, entfernte er fidh nie mebr über eine Biertelmeile 
von dem Drt feiner Geburt und von bem, wo er feine LZebrjahre 
zugebracht batte. 

Um 5 Ubr Morgens ftand er auf, Bon diefer Zeit an bis um 
4 Ubr Nadymittage blieb er in feiner Werkftan, wo er frübftüdte; 
dann Märtte er fich durch ein einfaches Mabl, und amı Abend, nad) 
jweiflündiger Arbeit, ging er fpagieren, mie auch bas Wetter ſeyn 
mochte. Ein vrattiſchet Philoſorb, ſtreng gegen ſich felbft, nachſich⸗ 
tig gegen Andere, von einer Mäfigkeit, die ein Ascet ibm beneidet 
baben würde, war er glücklich inmitten von Entbebrungen, welche der 
rößte Theil der Menſchen nicht ohne Klagen ertragen baben würbe. 

m Winter wie im Sommer fdylief er bei offenen Kenftern, zuweilen 
war fein’Wert mit Schnee bededt, er drang durch feine Deden und 
durchnaßte ibn, obne daß er besbalb eine Aenderung vornabm. Ber: 
anägungen, Pracht, felbft das Geld, das in ben Augen fo vieler 
Zeute fir das Höchſte gilt, flöhten ibm weder Bedauern noch Wins 
fche ein. Man fand ibn immer bei ber Arbeit, entweder mit Ent: 
werfung einer Sfipje oder bei einer Platte befchäftigt, fingend und 
pfeifend bei Werten, die ibm bei feinem Leben wenig Nußen ver: 
ſchafften, aber nach feinem Tode einen bedeutenden Werth erlang: 
ten. eine einzige Leidenſchaft war die Kunft, ber er feinen Rubm 
verbanft. Immer friedfertig, und nachſichtig, gerieth er nur zuweilen 
gegen Verſfawendung und Trägheit in Born; zwei Laſter ber Civili— 


-fatton, vor denen feine Erziebung ibn bewahrt hatte, und bie feine 


tbätige Lebensweife ibm verbaft machte. J 
Diefem bebarrlihen und muthigen Fleitze batte es Bewick zu 
verbanten, daß er obne Beſchützer, obne Areunde, fern. von ber 
aupiftadt, fern von den Schulen und Meiftern, bie Rubm und 
unft vertbeilen, bald den eiſten Plag unter ben Künfllern jener 
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Bartung einnahm. Im Yabre 1775 batte die Geſellſchaft der Künfte 
einen Preis für den beten Holzſchnitt ausgelegt, der zu der jährlis 
den Ausftehung der Geſellſchaft eingefandt werden mußte. Man 
wollte durch Erregung des Ebrgeijes der Künftler eine Kunſt wieder 
in’s Leben rufen, die feit langer Zeit verfchmunden war. Thomas 
Bewick, damals ganz unbekannt, ſchictte dem Prafiventen der Ge: 
fellfichaft einen Helzſchnut zu, den er mach einer feiner Zeichnungen 
angefertigt batte; es mar die Darftellung eines alten Jagthundes. 
Bewict batte ale feine Mitbewerber weit binter ſich zurudgelaffen, 
» nicht allein was die Sauberkeit der Ausführung, ſondern auch was 
die Zeichnung betraf. Die Stellung des Hundes, die auferordent: 
liche Wahrbeit ter Detaile, das gründliche Studium aller Glieder 
fündigten einen Mebenbubler Dujardin's, Bergbem’s und Porter's 
an. Er erbielt ben Preis. Das getrönte Blatt wurde einer Aus: 
abe von Bav’s Kabeln beigebeftet, welche Thomas Saint, ein Bud: 
Bäubter in Rewcaſtle, berausgab, Die anderen Verzierungen und 
Bignerten jenes fchönen Werkes waren ebenfalls von Themas Bewid 
und vorn feinem Bruder ausgeführte und jenes Meifterwertes wür— 
dig. Man erſtaunte darüber, endlih einen Zweig der Kunft wies 
berzufinden, deſſen Gebeimmiä verloren gegangen zu feon fihien. 
Bewid wurde mit Nufträgen überfehüttet. Gelodt durd) die Billig: 
keit des Holzfchmittes, durch die Leichtigkeit des Abzuges und burch 
die Dauer der Platten nabmen die Buchbändler um die Wette Zu: 
flucht zu dieſem neuen Talente, welches ſich im Stillen gebilver 
batte. Das Publitum, der matien Manier und des weichen Stiles 
der punttirten Kupferftiche müde, gab bald dem Holſſchnutte, deſſen 
Züge fanber, deffen Umriffe beſtimmt und deffen Kernen frei wareıt, 
den Vorzug. Ne mebe Arbeiten Bewick ausfübrte, je mehr Keichtig: 
feit erlangte er, und um fo meht vervolltemmnete er fich. Zu feis 
nen bildlichen Studien fügte er Studien der Naturgeſchichte binzu, 
welche ibm jtrr Erholung dienten und die Maffe feiner Kenntniffe 
verinebrten. Dit 30 Nabren war der Sohn des Landmirtbes einer 
ber eriten Künſtlet Euroba's. 

Die Maturgeſchichte der vierfünigen Tbiere, mir Holzſchnitten, 
nach feinen eigenen Zeichnungen ausgefübrt, drüctte feinem Rufe 
das Siegel auf, nicht allein als Holjfchneider, ſondern auch als 
ſchaffendem Künſtler. Erde Jabre lang batte er an den Materialien 
zu jenem groien Werte geſammelt und jeine Mappen mir unjabli: 
gen Efijjen angefüllt, melde die Saugerbiere in allen Gellalten 
und in den verjchiedenartiglien Stellungen darlielliru. Man bat bis 
dabin nur unbedeutende und unrichtige Platten erfibeinen feben, bie, 
Parodieen der Natur, dazu beftimmt waren, durch lügenbafte Dar: 
fRellungen dem micht weniger lügenbaften Tert der natutgeſchichtlichen 
Abhandlungen zu erläutern. Selbft ju der Reit, we wir fchreiben, 
geben die Buchbändler der Hanpıftadt jahrlich eıne Menge folder 
Arbeiten beraug, die von Reichnumgen obne Berbaltaiß oder wenig: 
ſtene ohne Phyiioguomie begleitet find, Bewick batte ſich nicht das 
mit beanügt, die außere Benialı der Dibfen, des Hundes, der Nat, 
des Hammels wiederzugeben; er hate die Muancen aufgefat, 
welche die Battungen von einander unterfcheiden, und mir dem forg: 
mes Kleie bie verſchiedenen Stellungen abgebilder, welche ſie 
m Schlaſe, in ibren Kämpfen, in der Rube und in dem Gange 
annebmen. Das, wemit nur rine leme Aujabl ausgezeichneier 
Künftter begabt war, das befondere Talent, welches de Porteris 
Gemälden von Auben und Dibfen und Berobems Bildern von 
Ziegen und Scaafen einen fo srofen Werib wab, mußte Bewict 
fib angueignen uud auf die verſchiedenſten Ganungen anjumenden. 
Kenner und Liebbaber wurden durch feine Arbenen in Erſtaunen 
efegt, und fein Pla murde ibm unter den erſten Künſtlern feiner 
Bett angewiefen. 

Wir fönnen ung nicht in Eingelnbeiten über bie Werte einlaſſen, 
welche wie dem fruchtbaren Meißel, dem ſchatſen Grabflichel und 
der leichten Nabel Bewid's verdanken, Dre Zabi derfelben iſt un: 
ermehlich, da alle Tage feinee Lebens bis in fein Alter der Arbeit 
gewibmet waren, Man kann obne Webertreibung ſagen, daß er mit 
dem Grabflichel in der Hand farb, und dak fein ganzes Leben der 
Kunft gewidmet war, die fernen Zroft, fen Glück, feinen Rubm 
ausmachte. 

Zundfeer und Carlo Dujardin find ibm vielleicht in der Nach: 
abmung der Thiere gleich gefommen, Wis Holjidneider bat Bewict 
feinen Mebenbubler; er erfand ein neues Werfabren, wodutch man 
auf Holz alle Schattirungen und alle Abitufungen der Tinten mach: 
abmen fonnte, denen Die Kupfer: und Stabiftiche ibre Weberlegen: 
beit und ibre Keinbeit verdanften. Bor ibm ber das Material, auf 
bem man arbeitete, nur zwei Oberflöchen dar, bie eine ganz leer 
und fo tief gegraben, daß die Schwärze fie nicht berübren fonnte, 
die andere erbaben und dazu beſtimmt, die Schwärze zu empfangen 
und ben Abdruck zu bemwerfflelligen: Der Holjfchneider batte baber 
nur über zwei ſich fchroff entgegenftebende Nüancen zu verfügen: die 
Weiße des Papiers in feinem natürlichen Zuſtande und die Schwärze 
der Dinte, Man konnte desbalb auf Holz nur fchroffe Effette oder 
energifche Kontrafte erlangen; aber die Keinbeiten des Halbduntels 
gingen ganz verloren, und deshalb konnte der geſchickteſte Holzichneis 
der nicht mit dem Kupferftecher wetteiſern. WBemid war der Erite, 
ber darauf fiel, die Oberflächen zu vervielfältigen, die Theile des 
—52* welche am ſchätiſten abdruden ſollten, am meiſten zu erbö: 

en, bie Theile, welche weniger bervortreten follten, minder icharf 
berauszubeben, und fo vom Relief zu Melief bis zu dem Puntte bins 
abfteinend, wo das Papier, nicht mebr vom Holje berührt, gan 
rein bleibt. Diefes Verfahren, einfach in der Muffaffung, ift febr 
ſchwierig in der Ausführung. Man begreift, welche Sicherbeit der 
Hand, weiche Uebung in der Musfübrung zur Verbindung diefer ver: 
fbiedenen Oberflächen aebört,. die, kaum eine Wiertel: Linie bot 
einander entfernt, auf einer fo ſchwer zu behandelnden Maffe ein: 


gegraben werben, und mo das geringfie Verfeben nicht wieder gut 
gemacht werten fann. Aber die größte Werbefferung, die der BHol;: 
Ihnitt dem Thomas Bewick verdankt, ift obne Widerrede bie, bah 
er bas Kerns Hol; dem Kaden: Holje ſubſtituitt bat. 

Dies iſt die Kunſt, welche Sbemas Bewick auf die Sıufe ber 
BVoltommenbeit geleiter bat. Seit feinem im Jabre 1523 erfolgten 
Tode find ibm, miebrere Künftter, wie Thomas Hood, Harsen, 
Srars, Tabagg u. U.°) am Geſchicklichkeit gleich getommen, feiner 
aber bat ibn übertroffen. (Library of Entertaining Knowledge.) 
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Ein Schreiben Jefferfon's an Frau v. Staöl, über die Süp: 
Ameritanifhen Staaten. 

Monticelio, den 6. Erptember 1816. 
Madame, eine in Ibrem Schreiben vom 6. Januar enrbaltene 
Arage ift Utſache, dat ich Ihnen die Mühe verurjache, Machiichens 
des zu leſen. Sie wünfcen Machricyten über den gegenwärtigen 
Zuftand von Süd: Amerita zu baben. Uns felbil, die wır im beim: 
lichen Verbindungen mit diefen Gegenden fteben, wird es ſchwer, 
uns eine genaue Vorſtellung davon zu machen, und was im dem 
Bereinigten Staaten fchon ſchwer ift, it wabrfcheinlich in Europe 
unmöglich, Das Spitem der Täuſchung, deſſen ib Spanien, nach dew 
Beifpiele Englands, ale eines der Haupträder in der. Megierumgs: 
Maſchine bedient, vereitelt alle Nacferfchungen und mach es uns 
mönlich, das Wahre vom Ralichen ju unterfcheiten. Die Epamer 
baben nach ibren Berichten große Siege in Schlachten Bapenartras 
en, die niemals geliefert worden find, fie baben eine Willen 
merifaner niedergemebelt, die fie nie gu Geſicht betommen baben, 
und fo wie die Engländer bei unferer Revolution täglib Bertbeite 
fiber ums davontrugen, bis fie durch die Menge ibrer Siege aus 


- Nord: Amerifa vertrieben wurden, fe find die Spanier auf dem befien 


Wege, aus Süd: Amerika verjaat jur werden. Da indefien meine 
Begriffe ber den Zuftand der Spanifchen Aolonieem nicht Mar und 
beflimmt find, fo fann ich Ibhnen nur eine allgemeine Borftellung 
davon geben, — Um zit diefer zu gelangen, müſſen mir Diele Kor 
lonieen in große Maſſen tbeilen, deren Kern Brafilien bilder, und 
um den fie fich in folgender Weiſe arumppiren: 

1) Buenos: Apres und das Land füblich ven Brafilien. 

2) Ebili, die Provinz Tucuman und Peru, weſtlich von Brafilien 

und am ſtillen Dcran, j 

3) Caraccas und bie Gegenden nördlich von Brafilien am Gelf 
von Merife, und 
4) Merite. 

1) Die Provinz; Buenod:Apres bat ibre Unabbängigkeit be: 
gränder, wie die Spamfchen Beamten felbit einräumen. Cine Zeit 
lang wurde ibre Rube durch den Ebrgeij von Monterideo, auf dem 
linten Ufer des Platafrome, geſtört, welches ficb zur Hauptſtadt 
machen wolte und feine Anforüche mit Gewalt der Waffen unters 
ſtütztez zuletzt trafen beite Parteien ein gütliches Uebereintommen 
und gaben fich eine geordnete Regierung. Spanien, das febr gut 
weiß, dat dieſes Land ibm ummieberbringlich verloren ift, unterbans 
deit, wir es beiät, mir dem Brafiliantichen Hofe über einen Aue—⸗ 
taufh gegen Portugal. Sie find beffer als wir im Stande, zu ber 
urtbeilen, ob Spanien mit Güte oder Gewalt den Hak, den Portu—⸗ 
galt bieber gegen diefes Land begte, wird in Liebe verwandeln füns 
nen. Webrigens fcheint die Sitte, ein Volt, wie eine Hecrde, mit 
dem Lande, das es bemohmt, zu verfaufen, ein Wrtitel bes Euros 
päifchen Wölterrechtes geworben ju feon; es iſt aber nicht wabrs- 
ſcheinlich, daß dieſer Grundſatz auch bei ung Eingang finden werde, 
ba wir die Heerden als Eigentbümer ibree Bodens betrachten. Bon 
revolntionnairen Ländern und Prinzipien umgeben, wie Brafilien r& 
it, fönnte es am Ende wobl geicbeben, daß Brafllien zu Burnos- 
Apres geichlagen würde, ſtatt umgetebrt. 

2) Ebitli, Tucuman und Peru, bie bereits im Kortichreis 
ten begriffen woren, baben fpäter Miederlagen erlitten; doch verfichert 
man, daß Buenos:Apres ibnen Hülfe gefandt bat, und daf das Muts 
terland wenig Einfluf auf diefer Küfte bebalten wird. 

3) Die Provinz; Taraccas ift den Spanifchen Waffen am zu 
gänglichſten, und bier ſchwankt ter Sieg auch am meiſten. Bor 
Kurzem Nürjten bie Patrieten Alles um, was fich ihnen entgegen: 
ftellte, jeßt aber ift Urfache vorbanden, zu glauben, baf fie ernft⸗ 
liche Niederlagen erlitten baben. Die entießlichften Graufamfeiten 
find verübt werben; vergebens baben die Patrioten burch Beifpiele 
ber Mäkigung denfelben rin Ziel zu feßen veriucht, die Ropalıften 
haben burd Beifpiele der Wertilgung darauf geanımortet. So 
ſchwierig aber der Kampf auch feyn mag, diefes Land wird dennoch 
feine Revolution beendigen. 

4) Merito.. Die Rovalitten find noch im Beſitz der Stadt 
Merito und des Hafens Bera⸗-Crußz, bes einzigen in dieſer Previnz, 

*, Die Deutichen durfen bier wobl mit Recht an Gubis und deſſen Schu⸗ 
ber erinnern 


447 


- 


während die Patrioten das übrige Land befegt halten. Man fagt, die 
Belagerung von Bera:Eruz fen begonnen oder ſtehe wenigftens nabe be: 
vor, und diefem Grunde ſchreibt man die Rüctehr Apadoca’e, des neuen 
Bire- Königs von Merito, zu, der von Havanab nach Bera⸗Cruz gefegelt 
war und fich genötbigt gefeben bat, umsutebren, ebne eine Ladung 
zu wagen. Diefe Previny, die erfte unter allen Spanifhen Befiguns 
gen, dem Mutterlande an Ausdehnung, Aruchlbartenr und Bevölte⸗ 
rung, wie an Reichthum und Bildung überlegen, bat von der gerin: 
gen Macht Spaniens nichts zu fürchten. 

Bis bierber würde Mes aut geben; aber bie fchmierigite Auf 
gabe beftebt nicht barin, die Angriffe des Murtterlander zurückzuwei⸗ 
fen, fondern bie Parteien, bie das Land im Innern jerfleiſchen, zu 
entwaffnen. Pan bat eine Werfaffung nach der anderen eingefüdrt 
und wieder umgewerfen, und unterdeſſen ift Alles der Wiltübr der 
Militair: Kommandanten Preis gegeben! Das füdliche Feſtland liegt 
tief in Unmwiffenbeit und Aberglauben begraben; ein einziger Priefler 
genügt, um einer Armee die Spige ju bieten, und batte nicht bie 
niebere Geiſtlichteit, die eben fo unterdrüct if, wie base Volt felbft, 
allgemein für die Anfurgenten Partei ergriffen, fo würde die Sache 
der legteren von Anfang an verloren geweſen ſeyn. Machdem fie 
aber ibre Feibeit errungen baben werben, wird diefelbe Unmilfenbeit 
und berfelbe Aberglaube fie unfabig machen, eine freie Negierung zu 
begründen und ju bewahren, und es iſt ein fchredlicher Gedaute, dak 
Allee mit einem militairiichen Desporismus unter mebreren Buona: 
partes biefer Regionen endigen wird. Die einzige tröftliche Ausſicht, 
welche diefer ummölfte Himmel darbietet, iſt Die, daß dieſe Wölter, 
nadıdem die neuere Reit in ibnen den von der Natur allen Bien: 
ſchen verliebenen gefunden Berſtand gemedt, fortfabren werden, einer 
böberen Bildung entgegen zu geben, daß jie allmalig das Gefübl der 
Areibeit erlangen und mit der Zeit ihre Beberricher nötbhigen wer: 
sen, biefelbe zu achten. Inpwiſchen beten wir von ganzem Herren 
zu Gott für das Wobl Abres Vaterlandes und bitten ibn, Ihnen Ge: 
duld für die Zeit Xbres Unglüds und eine glückliche Befreiung von 
allen Berrübniffen zu verleiben. Ich wünſche Ihnen Glück zu der 
Bermablung Ibrer Tochter mit einem Pair und Patrioten Frank— 
reiches, und wenn Abe Solm den Plan ausführt, den Zufludırtort 
aller Unglädlichen aus allen Rändern zu bejuchen, mo der Wolf mit 
dem Lamm zufammen wobnt und ber Leobard frieblid neben dem 
Rebe rubt, fo fol er als Sohn der Arau v. Staël und ale Entel 
Neders begrüßt werden. @rlauben Sie une, die Berfiberung zu 
erneuern u. |. w. Zbomas Jefferion. 

(Livre des cent-et-un. Vol. VL.) 





Die Parifer Poligei unter Herrn v. Sartines. 


Der ebemalige Poltjei⸗Lieutenant, Herr v. Sartines, batte einen 
Areund, dem er mit brüderlicher Neigung zugeiban war. Solche 
Freundſchaften find zumeilen gefährlich, indeh, wie dem cud Sep, 
feine Kreundfchaft war jo warm, wie jie unter zwei Landsleuten zu 
Monemotapa ſevn man, wenn Kein anderes civilirtes Weſen im ber 
Mäbe it. Der Freund feinerfeits lieh ſich's einfallen, den Mono: 
wiotapaner in vollem Ernfte zu fpielen, dob in gang anderem Sinne, 
wie man gleich feben wird. @ines Tages lieh er ich im Gefprache 
fo vernebmen: „Wabrbaftig, die Polizei iſt eine ſchöne Sache! Ich 
mette, bah Sie nie etwas Erfpriefliches erfabren, denn man jagt 
Ihnen bloß, was Sie wien follen." Herr v. Eartineg gerierb ım 

er, Die Wachſamkeit feiner Epäber ın AÄbrede ſtellen, bien feine 


Almacht bezweifeln; denn fein Auſeben in Berfailles berubeie bieh. 


auf ibrer unveraleichlichen Geſchicklichteit, die verborgeniien Dinge 
an den Tag zu bringen. — „Was werden Eie aber jagen, wenn ich 

bien Alles, was Sie während einer ganzen Woche gethan baben, 

aartlein erzäble?’ rief er. Der Freund mufte heimlich lächeln bei 
dem Vorſchlag. „Topp“, fagte er, „wir wollen den Berſuch machen; 
aber ich wette hundert Louied'er, dad Ibre Hunde auf falfche Spur 
geratben. Bergeffen Sie nicht, daß feine Stunde feblen darf, fonft 
wird Alles, was Lie in Erfabrung bringen, für nichts gerechnet.” — 
Es gilt, rief Herr v. Sartinee. Man gab fich bie Hand taranf, 
und am folgenden Tage follte der Anfang gemacht werden. 

Am zweiten Morgen ftellte fih der Spion, der Herrn m. — 
nicht aus den Augen gelaffen und unterdeſſen ten Parıfer Spikbi: 
ben einen guten Tag gemacht hatte, mit feinem Rappert ein. Die: 
fer entbielt ausfübrlib: der Bewußte fen um 9 Ubr auſgeſtanden, 
babe Pantoffel und Schlafrock angelegt, eine Viertelſtunde lang ae 
aabnt, genieft und gebufter, dann babe er feine Ebotolate getrunten, 
den „Mercure de France“ und „Areron’s Bulletin‘ gelefen; darauf 
babe er ein Billet gefchrieben, man wife aber nidıt an wen, denn 
er babe es ſogleich in bie Taſche gefirdt, wobin ſelbſt ein Polizei: 
Spion nicht folgen könne; dech ein Liebesbrief war e# gewiß, denu 
er fep parfümirt und auf eine eigene Art zufammengelegt geweſen; 
es war aany beftimmt ein Riebesbrief.. Dann fen ber Freund mach 
den Zuilerieen gegangen, babe einige Gänge auf der Terraffe an der 
Seine gemacht und ſey dann in’ der mittleren] Allee dreimal auf 


und ab fpazirt. Er babe Matemoiielle Arneuld dreimal gegrüijft, Mas 


dame Dugajon einmal, und Madame Gauffin zweimal. Hierauf babe 
er bei Le Premier gefpeift, denn man kann nicht ben ganzen Tag 
feine Rreunbinnen grüßen, wenn fe auch noch fo bübich find. Mac 
Tiſche machte er den Partner der Mad. Ze Premier beim Lbombre, 
und gewann acht Louiad’or, die er im Piguet groimärbig wieder ver: 
fpirlte. Aledann babe er die Dper beſucht, alle Damen in den %o: 
gen lorgnettirt, @ine aber ganz befondere. Mach ber Dper babe er 
bei Herrn v. Sartines foupirt: er müffe nicht fonderlich zu Mirage 
gegeſſen baben, denn er babe beim Abendbrod ſebt bunarig geſchie— 
nen, und von fünf oder ſeche Gerichten gegeſſen, und — fo treu 
war ber Rapport — alle Delitareffen: auf der Tafel des Bern v. 


und ſchictte feinen Bedienten fort. 


Sartines waren aufgezählt. Mur, bieh es zuletzt im Napport, konn— 
ten meine Rammeraden und ich durchaus nicht enıdbeden, was Ber 
d. — vornabm, ale er das Hotel verlieh, er fuhr fo ſchnell davon, 
daß fein Menfc ibm folgen fonnte. 

„Was, Echlingel”, rief Herr v. Sartines. „Du bätıft mich 
jwei Stunden lang mit abgeſchmackten Geidichten von Pantoffeln, 
Sıhlafröden und Eſſen bin, und in dem wichtigſten Augenblicke vers 
lierſt du die Spur! Gieb wobl at, daß es morgen befier gebt, ich 
muß wiſſen, wo Herr v. — jede Minute zubringt.‘' 

„Mein tbeurer Areund, rief er biefem entgegen, ich babe viel 
von Jbnen gebört; am Ende der Woche werde ich es Ihnen bewen 
jen. Ba, ba, das find alfo Ihre Schliche! Nebmen Eie guten 
Math an, verkehren Sie nicht fo viel mir Schaufpielerinnen ; geflern 
bat man Sie mit einer der reizentiten in den Tuilericen geieben, ich 
wunſchte nicht, dah Sie fib fo ins Garn loden liefen; und dann 
in der Oper! Folgen fie meinem Ratb, wäblen Sie Ibre Griell: 
ſchaft beſſerz im diefer niederen Sphäre finder das Herz feine mabre 
Befriedigung; Sie verfteben mich.” — „Bolltommen“, ermiederte 
ber Areund, „und um fo beffer, als ich bereits Ihrem Ratbe jupor: 
getommen bin.’ — „Wirklich! rief Herr v. Sartines- verwundert. 
— „Wirklich. — „Dann machen Sie mich doch zu Nbrem Bertrau— 
ten?" — „D nein, es it Jbre Sache, Alles berausjubringen, was 
Sie ju wiffen wünfchen, ich fane fein Wort.’ 5 

Herr v. Sartines, deſſen Meugierde durch dieſe Worte noch 
mebr gereijt wurde, erwartete den nachiien Rapport mit der größten 
Ungeduld, alein er fand fich wieder getäufcht. Die Vantoffel, der 
Schlaftock, die Ebotolate waren richtig wieder da, aber von Mitter: 
nacht bis ein Ubr verfchwand Herr 9. — mie durch Zauberei, und 
feine Spur war ju finden. Herr v. Sartines wurde würbend. „Ich 
jage Euch alle zum Teufel“, rief er, „wenn br mir nicht morgen 
einen Rapport briugt, wie ich ibn verlange.’ Die armen Leute faben 
einander beftürjt an, als fie das Kabiner verliefen. „Was ift da 
zu tbun?’ fragte einer von ıbnen den Vornebmiten. „Bier ift nicht 
anders zu belſen““ — — erwiederte diefer, und sbeilte den Anderen 
feinen Plan mit. 

Herr v. — war am folgenden Morgen eben in feine Pantoffeln 
geichlüpft, batte den mwobibetannten Schlafrod angezogen und war 
im Begriff, feinen Kaffee zu trinfenz; ein fchaltbaftes Kacheln fpielte 
um feine Lippen, fiebe, da meldete ber Bediente drei Männer, die 
ihn zu ſprechen wünfchten, und inftandigft büten, vorgelaffen ju wer: 
ten. Bere vd, —, der Miemanden gem abwies, lieh fie eintreten 
„Bere Graf“, faate der Wort: 
fübrer mit flebendem Zone, „Sie werden gewiß nicht ebrliche Leute 
und noch dazu Aamiliennäter um ibr Brot bringen wollen. Wir fle: 
ben um unfer Zeben; denn wenn wir umſeren Dienft verlieren, fo 
bleibt uns nichte anderes übrig, als une aufjubingen ober u er: 
ſaäuſen.“ Nie drei warfen fich bei biefen Worten zu feinen Füßen. 
„Um's Himmels willen, br auten Leute”, rief Herr v. —, indem 
er fie auffieben bieh, ‚„„was joll das beiten, auf welde Weite fann 
Euer Schickſal von mir abbängen? ich verftebe Euch nicht. — 
„Ach, amädiger Herr! Ihre Werte mit Herrn v. Sartine — — 
wir follen iba von Allem unterrichten, was Sie jede Minute vor: 
nebmenz mir willen es recht aut, aber — aber —“ Bere. — 
fing an zu merken, — „Aber, Sie verieben wobl, Bere Graf, mir 
konnen doch unmöglich Herrn v, Sartines fagen, dat Sie jene Stunde, 
in der Sie. fo ſpurlos verſchwinden, bei Kran v. Sartineg jubringen? 
Und doch müfen wir reden. Entweder erlauben Sie ung, etwas ju er: 
dichten, oder geben ie andere Wege.“ — Hrrr os. — fab den Sprerber 
lächeind an. „Du bit ein pfifnaer Burſche“, fagte er, und warf 
ibm eine Börfe mit Gold bin. „Da, tbeilt Euch das, ich babe meine 
Wette verloren, Es Life ſich denken, daft er ibre Werichwiegenbeit 
nicht länger auf die Probe ftellte. Er ertannte ibren Rapport als 
richtig an und erflarte ſich beſtegt. „Babe ich es nicht aefagı ?’' 
rief Herr v. ©. und rieb ſich die Hände, „wie konnten Sie wobl 
glauben, mein quier Mann, dat einem Polizei-Miniſter etwas ent: 
geben könnte? Ich wünſchte nur, ſagte er fpäterbin noch oft, daß 
Sie ein wenig folider lebten; zum Henter, können Sie fich nicht etwas 
Bornebnteres ausſuchen?“ (Meinnires de la Duchesse d’Abrantes.) 
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Schilderungen des Drients*). 


IM. Ein Feſttag in Konftantinopel. 
Die Zafcrenfpielerfunft it im .den Mugen der Einwohner von 
Konftantinopel ned die wabte Zauberei. Dbgleich der jetzige Sul: 
tan die Turbane über den Haufen geworfen, die Beintleider gean— 


*) Bert. Ir. 109 des Mazains 
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dert und eine Revolution in den äuferen Sitten feines Boltes bes 
wirft, fo bat er ihm doch feine Dermifche und feine Baubrrer ges 
laffen, die das Bolr unterhalten und betrügen. Nacflehendes ift 
ein Kal, ber fib vor nicht gar langer Zeit ereignet bat unb ben 
dem Reifenden Macfarlane als ein Beweis angeführt wird, wie man 
die Leichtgläubigfeit jenes Volles, das immer fo begierig nach dem 
Wunderbaren ift, obne Mühe mißbrauchen fann : 

„Es war ber Tag des Benidhe, ein großer Feſttag, wo ſich ber 
Sultan dem Bolte im böchften Glanze zeigt, wo eg ‘lu: 
minationen, Seittänger und Tafchenfpieler das gaffende Bolf unter: 
balten. Der Sultan Mahmud bat fich wohl gebütet, eine fo mächtige 
politifche Springfeder zu jerfiören; man ändert wohl die Meligion, aber 
man fchafft die Bolts:Zuflbarfeiten nicht ab; das hiehe ſich einer zu 
drohenden Gefahr aueſetzen.“ 

„Der Beniche war glänzend geweſen; tauſend durch ben Dice: 
rid jerträmmerte Köpfe, Pferberennen, farbige Lampen, Alles, was 
die Ziirten von ibren Sultanen flatt anderer Xnflitutionen fordern, 
batte die allgemeine Meugierde befriedigt. Der Tag wollte ſich eben 
ju Ende neigen, als auf dem Plage Dolma-Baſchi ein Heiner Mann 
erfchien, deifen ungewöhnliche Beleibtheit noch durch die weiteften 
Beinfteiber vermehrt wurde, die jemals ein Türke getragen hatte. 
Er redete bie verſammelten Zufchauer auf folgende Weife an: „Die 
Kunftftüce, die meine Borgänger gezeigt baben, find nichts im Ber- 

leich ju dem, was ich Euch jegt zeigen will. Ich werde alles Bor: 
in ai verbunfeln, wenn Ihr mir Eure Aufmertfamteit ſchen⸗ 
fen wollt, 

„Er wußte eine ſebr zuverfichtliche Miene anzunehmen, aber 

Miemand tannte ibn, Die ironiichen Blide der Derwiſche und Seil: 
tänger, welche vor ibm ıbre Künfte produyirt batten, fielen auf ibn. 
Mebrere derfelben tehrien ibm den Rüden zu, und von vielen Sei: 
ten börte man auf eine verächtliche Weife fragen: Wer ift ber 
Deniht „„„Wer ich bin!““ erwiederte der RQauberer in den weis 
ten Beintleidern. „Erlaubt, daf ich meinen großen Krug berbei 
boten barf, und Xbr fellt feben, wer ih bin.’ — Xu Bottes 
Namen, Anfchalla! riefen die Zuſchauer. Er bole feinen Krug! 
Baccalam, fagten bie Anderen; wir wollen einmal ſeben.“ 


„Der Heine unbefannte Zauberer verſchwand auf einen Augen: 


blid und febrte bald darauf mit einem foloffalen Kruge zurüct, den 
er in ber Mitte des Pages aufflellte. ,,„Allab it machtig!““ bob 
er barauf wieder an. Gebt mir etwas, womit ich dieſen Krug 
anfüllen fann, und Xbr werdet feben. Zurbane, Yatagban's, Shamie, 
was Abr wollt. Cbelibie, Effendis, beift mir eins ber ſchönſten 
Kunfftüde an Stande bingen, das Ibr jemals gefcben babı! +‘ 

‚Der Meine Mann fchielte auf eine merkwürdige Weile, was 
ibm, ich weiß nicht welche, ſaſt magiiche Würde verlieh. Die Neu— 
gierde war auf das lebbaftefte angeregt. Ein junger Zürte, ein 
wahrbafter Sıuger, unterjuchte mit eigener Hand das Annere ber 
Bafe, um fich von ihrer Reinlichteit zu überjeugen, und band dann 
einen präcdtigen Sbawl vom Halfe, den unfer Zauberer fogleich in 
das Gefäh warf; dieſes Beifptel fand eine Menge Nachahmer. 
toffeln, Eäbel, Yaragbane, Pfeifen, Dolce bänften ſich in dem 
Kruge; und ale derjelbe voll war, rief der Bauberer aus: „‚‚Eboufr' 
Allah! Gelobt fen Gen! Nun babe ich nichts mehr norbig! 
Nun ging er dreimal um ben Krug berum und grüfte die Zufchauer 
ebrerbierig; dann Metterte er in bie gebeimnifeolle Bafe binein und 
machte ſich mitten unter den Beiträgen der Gläubigen Platz. Als 
man nichts mebr von ibm fab, ale den Kopf mit dem gelten Zur: 
ban, ließ er feine verbächtigen Wide über die Berſommiung ſchwei⸗— 
fen und fagte: „„Wenn Ibr, o Ebelibis und Effendie, nicht das 
ſchönſte Kunſtſtück, das jemals verfucht werben ift, verberben wolt, 
fo fchließt jegt Eure Augen umb öffnet fie nicht eber wieder, als 
bis Ahr Eure Gebete bergefagt babe, und näher Euch befonders 
dem Kruge nicht eber, als in dem Hugenblid, da meine Stimme 
Euch dazu auffordern wird.” 

„Kaum waren biefe Worte geſprochen, ale alle Rufchauer ibre 
Köpfe neigten, die Mugen fchlofen und im Chor die Gebete ders Ko: 
rans murmelten. Als indeffen die Gebete beenbiat waren, öffnete 
man bie Hugen wieder. Was wird nun eihheben? Wie wird bir 
fes Stück endigen? Wird der. Krug fi im einen Eeiltänger, in 
eine Dpaliefe, in einen Tempel oder in einen Draden verwandeln? 
Saufend ungebuldige Slide bingen an dem gebeimmißvollen Gefär. 
Endlidy wurde biefe Ungebuld umleidlih, unerträglich; eine aame 
Stunde war verfioffen. Schon regneten Zürfifche Berwunſchungen 
auf den Zauberer, auf feine Mutter, feine Gro— und Ur Grofmut: 
ter berab. Bon den Klagen gina man zum Befchrei über, umd vom 
Geichrei a Drobungen; und als die Wufregung allgemein geworden 
war, nabten fi) die Kübnften, ungeachtet der Warnung des Rau: 
berere, dem großen Gefäh. Welches Erfaunen! Der Krug war leer.” 

„„Sohn der Hölle!’ ſchrie der Erſte, der biefe Entbedtung 
machte, „„mein Sbawl ift fort, es ift michte im dem Arge! +" — 
Nun kann man ſich das Geſchret, die Berwünfchungen der Menge 
benfen. Man mochte den Krug noch fo viel nach allen Seiten um: 
tebren ; Pantoffeln, Sabel, Pfeifen, Sbawls waren und blieben ver: 
fhmunden. Der Escamoteur batte fich felbſt escamerirr, und das 
derwunderte Konftantinopel erinnert ſich noch beutiges Tages feiner 
weiten Beinfleider und feines großen Kruges.“ (K. B) 


Mannigfaltiges, 


— SDas Genie, in Berührung mit der Geſellſchaft. 
Ton Thomas Moore ſagte Lord Boren: „@r glänzt febr in einer 
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gewählten Geſellſchaſt; weun er Korbs und Ladies ju Bubörern bat, 
leuchtet er gleich einem Diamanten und glaubt, daß fein Glanz, wie 
ber jenes foflbaren Steines, eigentlih nur für die feine Welt be: 
flimmt ſey. Moore bat glüdliche Anlagen, fein Gemüth ıfl gut uns 
er hat eine feurige Einbildungsfraft, die befländig in Bewegung m 
und bei jeder Wendung neuen Glanz ſtrahlt. Er har fidy felbft Feine 
Gerechtigteit widerfahren laffen, indem er fo viel in Gefellfchaft lebte; 
um fiets den Ebarafter eines geiftreichen und wißigen Mannes jz 
bebaupten, bat er manche feiner Zalente abgenugt. Gefellichaft um 
Genie find :unperträglich, und bas letztere fann felten, wenn tiber 
baupt, in eine enge und beflänbige Berübrung mit ber erſteren fom 
men, ohne ausjuarten. Anders ıft es freilich mit Witz und Talem 
weldye durch die Reibung der Gefellfchaft erregt und in Thätigfeit er 

balten werben. Ich urtbeile aus perfönlicher Erfahrung; unk ba mr 
etwas Genie beigelegt worden ift, fo fann ich wobl, obne außer: 
bentliche Eitelfeit an den Tag zu legen, meine Gebanten über biries 
Gegenſtand ausſprechen. oblan denn, wenn ich, irgend Geni: 
babe — was allerdings febr vroblematıfhy feyn mag — fo fann ı 
wohl jagen, daß cs mir immer entfchwand, wie Schnee vor ber Sen, 
wenn ich viel in der Welt lebte. Meine Gedanten wurben jerfiren 
und unbertimmt; ich verlor die Kraft, meine been zu fammeln, 
und wurde ein ganz anderes Wefen. Wer ſich einmal baram ge: 

wöhnt bat, in tiefer Einfamteir zu denfen und zu Dichten, wird 

die Geſellſchaft bald unangenehm finden; die Scheibe: Münje ber 

Eonverjation muß ibm nichtig erſcheinen, gegen bas gemichtige Mt 

tall der Gedanfen, an das er gewöhnt ift, und glei dem Mazz, 

der allem Ungemac der Armuih ausgefegt war, während er fs 

im Befig eines Diamantes von folcher Größe befand, daß ibn Nie 

mand bejablen konnte, fo wird Jener in Gefellichaft nicht im Stande 

fepn, feine edlen und erbabenen Gedanten gegen das comwentienrle 

Geſchwätz derer, die ihn umgeben, ausjutaufchen.‘ 


— Bulmwer’s Urtbeil über Walter Scott. Man ver: 
gleiche das, was Walter Scott für das Bolt gethan bat, indem er 
das Wolf zeichnete, mit den Werten ber Dichter, bie von dem 
Doctrinairs Liberale genannt werden; man vergleiche Scans Schrif⸗ 
ten mit denen bes Lord Byron — welche baben benn mwirfih am 
meiften dazu beigetragen, unfere Tbeilnabme für das Belt zu er 
wecken?‘ Jener bat die Saiten unferes inneren Herzene berührt; 
ter Andere bat ſchöne Stangen über die Kreibeit gefihrieben. ara, 
ber Korfar, Childe Harold, Den Juan, dies find tie Werte, wir 
wollen nicht fagen eines Mıifantbropen, doch wenigftens ceimes Arifie 
fraten. Sind Scom’s von diefer Art? Und dech war Boren ein 
Kıberaier und Scott ein Torb. Die Thbeilnabme an der Memfchbeit 
ift der wahre Republitaniemus eines Scyrifiiellere. Liberaler und 
Zorp find Werte, welche auferbalb der Sphäre der Tages: Politik 
nichts bedeuten. Wen follen wir von ben liberalen Dichtern unterer 
Zeit nennen, der, fo wie Scott, unfıre Theilnabme für das Bolt 
erregt bitte? Shelley, mit feinen metapbpfifchen Grübeleien ? Moore, 
mit feinem ſtuditten patriotiſchen Stil? — Nein! Wir fühlen gleich, 
daf bie Matur Walter Scott mir einer allgemeintren Menichenliebe 
begabt bar, als bie Pbilofopbie den Einen eder tie Einbildungss 
fraft den Anderen. Mußerbatb feiner Werte mechte Scott einer 
Partei angehören, in denfelben gebörte ibm Xedermann an. Der 
Korpismus, mweldyes ein anderer Mame für den Geiſt bes Meonopels 
int, verlieh ibn auf dem Punft, wo feine Ferſchungen über bie 
meuſchliche Matur beganuen. Es trifft ibn baber, mie wir glauben, 
der Vorwurf nicht, daf ihm eine gefunde Moral, ja ſelbſt bie groir 
politifche Moral kamen babe, weldye, im allgemeinen Einne det 
Wortes, die böchtten Kıaffen zwingt, die niebrigften ju berückiächtigre 
und zu achten. Hierin wird er, mit weit weniger Gelcbrfamfeit um 
mit weit weniger abfirafter Pbilofopbie als Fielding von biefem nur 
in einem einzigen Ebarafter übertroffen, nämlich in dem des Parſes 
“bame. Yeany Deans dagegen ift mehr wertb ale taufendb Kann 
Andrews. Aielbing, Ze Sage und Cervantes find, fo lange bie Belt 
flebr, die einzigen Romanenz Schreiber, welche mit ibm ver, 
werben fonnen. Und vickeicht übertrifft er fie, wie Beltaire ale 
Schrigtfieller feiner Nation übertraf, nicht durch das tibermirgente 
Verdienſt eines Wertes, fondern durch ben vereinigten Glamz fe vis 
ter. Tom Nones, Gil Blase, Don Ruirote, find obne Rweifel bebes 
tendere, weit bedeutendere Werte, ale Waverley; aber die Werfafer 
bes Zom Nonee, bes Bil Bias ‚und ielbſt des Don Kurorte baden 
nicht denfeiben fruchtbaren und mächtigen Genius befundet, wie ber 
Berfaffer der Waverleb⸗Movellen. h 


— Alte Engliſche Geſetze. Die erften Rucllen bes Ungel 
fachfifchen Rechts waren Lie Statuten verichiedener Angelfächfifcher 
Könige, fowobl während der Heptardie, als nad ber, Berrim- 
H Diefe Starten, obgleich mir fie mur als 
ſolche teunen, find doch arofentbeils weiter nichts ale eine Gültigteite 
Erttärung fräber beftandener Rechte und Gebräuche. Da ältee 
derſelben iſt von Etbelbert, dem erſten chriſtlichen Könige, aus dem 
ſechſten Jabrhundert. Sie ünd in einem einzigen Manuffript ent 
baiten, welches von Ernulsb, Biſchof von Recheſter, unter Heinrich 
dem Erlen zuſammengetragen fron fell; doch die Sprache ift offen: 
bar mobermifirt und manche Stellen durch verfälichten Terr gan 
unserfläntlich. (Edinburgh Review.) 

— VWabnfinnige in Enaland. Die Zahl derfelben verbält 
ſich zur ganzen Bevolterung wie 1 zu 1000. Nimm man die ärme: 
ren Klaffen allein, fo ift das Berbaltnik wie 1 zu 150. In ben 
Aderbau treibenden Diftriften ift die Kranfbeit am bäufgflen, am 
ſeltenſten unter den Bergleuten, {L. P.) 





Grtiudt bi A. W. Hapn. 
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Spanien. 


Vasco Nuriez de Balboa und Francesco Pizarro. 


Wir baben kürzlih (in Mr. 60 des Magazins) ber Lebensébe⸗ 
ſchreibungen berühmter Spanier von Don Manuel Jofef Quintana 
gedacht. Es befinden ſich darunter die beiden eben fo durch ıbre 
Abentenerlichteit wie durd ihren Heldenmurb berühmten Entbeder 
des Amerifanifchen Kontinents, Balboa und Pijarro, beren Zebenss 
Stijjen jegt auch durd eine Dame, Miſtreß Hodfon, in’s Englifche 
übertragen worden find. Bon biefen beiden Stijjen laffen wir bier 
einen Weberblict und die intereffanteften Momente folgen. 

Die Entdedung des Kolumbus gab Europa den höchſten Zu: 
wahe an Macht, Neichtbum und Herrichaft, den es je erbielt. Die 
Unternebmungen von Corte; und Pizarro bilden die glänzendfte Epis 
fode in der Geſchichte Eurepäifcher Eroberungen. Die alte Tbeorie 
über die DOberberrichaft der Reiche ertennt als Yrinzip, daß biefe 
ihre Richtung von Dften nah Wellen genommen; richtiger ift 
aber die Annabme, daß jede große Matien in Europa ihre Periode 
batte, in welcher ibre Macht durch Umſtände, die mir ihrem Ber: 
diente wenig zu thun hatten, fich plößlid; weit aucdehnte. Epanien, 
Deutfchland und Frankteich, felbft Portugal und Holland, baben auf 
bieje Art, zu verſchiedenen Zeiten, plöglich einen merfwürbigen @in: 
Fu auf bie Schiefale der Welt erlangt. Ungebeure Befigungen 
fielen ihnen wie burh ein Wunder zu, und fie ftanden da als 
Gegenflinde allgemeiner Furcht oder Bewunderung. Eine furze Zeit 
dauerte diefes glänzende Uebergemwicht, dann find fie eben fo ſchnell 
amd auf eben % umertlärlihe Weife, wie fie gefliegen waren, wie: 
ber gelunten. 

Die glänzende Periode Spaniens begann mit Bertreibun 
Mauren durch Ferdinand und Afabelle und endete mit bem Unter: 
gange der Armata. Ein einziges Kabrbundert umfahte den Kreis: 
lauf bes friegerifchften und bebeutentften ber neueren Staaten. Der 
Glanzpunft diefer Periode begann mit der erflen Reife des Entdeckers 
der neuen MWelt* und fchloß mit der Eroberung ber Haupıftadt der 
Juta's durch Pizarıo. 

Kolumbus erblidte die neue Welt zum erften Mal am 12. Otto: 
ber 1492. Er landete an der Anfel Buanabani, nach einer Reife 
von etwas mebr als jwei Monaten; ſechs Jahre fpäter ließ er die 
Küſten des Aontinents unterfuchen. Für feinen edlen Geift war 
Gebietes Vergrößerung Hauptzweck, Eolonifation das Mittel; feinen 
roben und engberzigen Zeitgenoffen war es nur um Gold zu thun, 
und ibe Erwerbungsmittel das Schwert. Doc die Einwohner der 
zuerſt enidedten Anfeln waren nur arm und batten fein anderes 
Gold, als die Rierratben, bie fie trugen. Die Spanier, die auf 
dem Kontinente landeten, faben fich ebenfalls getäufcht. Sie fan- 
ben ein berrliches Land, aber fat in wildem Yuflande, ungebeure 
MWaldungen, mächtige Ströme und Gebirgefetten, kutz, ein Gebiet, 
das dem mildeften Eroberungsgeifte oder der üppigften Genußſucht 
genügen fonnte, nur feine Schätze. Indeß ward ibr Golbdurft bes 
Händig unterbalten durch bie Erzählungen der Indianer von Haufen 
Goldes im fernen Welten und im Lande jenfeits des Meeres, mel 
ches fich bis ans Ende der Welt erftrede. Doc alle Erpebitionen, 
welche fie ausfandten, um in dies golbreiche Land vorzudringen, 
gingen ju Grunte, und ber größte Tbeil ber Abenteurer fam um, 
tbeils durch tlimatiſche Krantbeiten, tbeils durch bie firenge Witte⸗ 
zung, bald den furdytbarften Stürmen, bald ber glübendften Sonne 
audgefeßt, oder auch auf der fo gefahrvollen Seefahrt, bie noch 
jegt bie Kunſt der Seeleute auf harte Proben fell. —* die 
„Reihe im Weſten“ waren noch immer die Loſung der Indianer, 
und neue Haufen fübner Abentenrer drangen vorwärts, tum ibr Le— 
ben in ben Sümpfen und Untiefen der neuen Welt aufjugeben; doch 
erlangten fie mit der Zeit mebr Erfabrung, und alle Anftrengungen 
murben jegt nur auf die Mittel gerichtet, zur See das Boldland zu 
erreihen. Die — bebaupteten bebarrlich, daß der nächte 
Weg zu ben großen Scägen Amerita’s über bie Bergfette von 
Darien führe, und endlich fand fich ein Spanier, fühn genug, moch- 
mals den Berfuch zu magen, den fo viele feiner unerfchrodenen 
Landsleute vergebens unternommen hatten, und glüdlich genug, ibn 
durchzuſetzen und fo feinem Mamen die wohlverdiente Unfterblichteit 
ju erringen. 

Basco Nunez be Balboa mar zu Teres be los Caballeros 
geboren. Seine Ramilie gebörte zum Spaniſchen Adel. Er begann 
feine - Laufbahn frübjeitig ale ein Mittelding von Kaufmann und 


der 


Krieger, wie es damals faft Ale waren, bie nach der neuen Welt 
gingen. Nach einigen feblgefchlagenen Berfuchen, Reichthümer zu 
erwerben, lieh er ſich in Hiepaniolä nieder und übernabm eine Wach: 
tung; doch Balboa gehörte nicht zu jenen Gemütbern, die des Le 
bens Gemächlichteiten in Rube geniehen fünnen. Ein newer Zug 
nad. Weften warb angekündigt; er befchloh, Theil daran zur nebmen, 
boch er war tief in Schulden, und der Gouverneur batie ausdrüd: 
lich verboten, bat fein Schuldner die Anfel verlaffen folle. Balboa 
ließ ſich in einer Tonne an Bord bringen und erfchien nicht eber 
auf dem WBerded, als bie das Schiff auf offener See war. Der Be: 
feblsbaber der Erpedition, aufgebracht bierüber, drobte, ibn an’« 
Land zu fenden; doch Balbea, ſchön, tbärig, Aug und einfchmeis- 
chelnd, war nicht der Mann, den man zurücwies, ju einer Zeit, 
wo jeder Spanier feinen Werth batte, und bald wußte er ſich im 
Gunft zu fegen. Micht lange darauf wurde eine Kolonie an der 
Oſtſeite des berühmten Athmus zegründet. Balboa wurde in kurzer 
Zeit Gouverneur derfeiben, und bier entfaltere er ein Herrſcher— 
Zalent, welches ibm in feiner Stellung febr ju Statien fam. Die Aus 
futaner, welche Kolumbus vorgefunden batte, waren ein furctfamee 
und unfchuldiges Böltchen, das fait in urfprünglicher Eitten-Einfalt 
lebte; allein die Abenteurer, welche auf dem feften Lande vorbrans 
gen, fanden fich oft von kühnen Bölterſchaften umringt, die nicht 
ganz ohne Disziplin waren und die erlittene Unbill oft blutig ver: 
galten, Die verwegenften, flärfften und bisziplinirteftlen Stämme, 
welche den Spaniern nody vorgefommen, waren diejenigen, melde 
bie Kolonie von Darien umgaben, und nichts al& bie fehärfite Wach⸗ 
famfeit und eine verzweifelte Tapferkeit tonnten bie eingedrungenen 
Gäfte vor dem Untergang ſchützen. 

Die Aehnlichteit dieſer Wölter in Sitten und Begriffen mit 
den Bewohnern der Eübdfee-Xnfeln, die wabrfcheinlich von ibnen ab: 
flanımen, it merfwärdig. Die Indianer von Darien fochten mit Keulen 
oder hölzernen Schwertern und mit Pfeilen, doch vergifteten fie nie ihre 
Waffen, noch verzebrten fie ihre Gefangenen, wodurch fie fich vom 
den andern Indianern an den umliegenden Küften vortbeilbaft un: 
terſchieden. Sie riffen dem Gefangenen blof einen Rabn- aue, und 
alsdann war er Sklave. Am Kampfe erhaltene fihwere Wunden 

ereichten zur Ehre; mer fie erbielt, wurde in den Adel— 
Hans erboben, mit einem Stüde Land, einem Weibe und einem 
militatrifchen Rang belohnt; ihren Häuptlingen bewiefen fie böbere 
Achtung, ale es Fon unter den Indianern Sitte iſt. Sie hatten 
Aerzte, Priefter, welche eine Art von Dratel ertbeilten, und eine 
Boriheit, Tuira genannt, welcher fie Opfer von Brod, Blumen und 
rüdjten darbrachten. Ibte Häufer waren künſtlich gebaut; ibre 

äuptlinge trugen banmmollene Mäntel; fie lebten meiftene von Fi⸗ 
hen, und beide Geſchlechter befafien eine große Geſchicklichteit im 
Schwimmen, eine Leibesübung, die fie befondere liebten. 

Die Schattenfeite des Gemäldes bildet die moratifche Verderbt⸗ 
beit dieſer Bölfer. Die Geburten mit gewiffen Kräutern abjutreiben 
war etwas Gemöhnliches. Ihre höchſte Fu war e#, fich in einem vom 
Mais bereiteten Betränte zur beraufchen. Tan und Trunfenheit waren 
ihre Hauptvergnügen ; bie Zodten bewahrten fie vor der Fäulnik, indem 
fle die Leichname dörrten, welche dann mit ihren Keflfleidern und Waffen 
in ein Gemach gelegt wurden, das zu biefem Zwecke beflimmt war. 
Ein fehr üppiger Nationaltanz, oder bie Berfammlung dazu, bief 
Ariero, Mit diefem rohen Gemifdy von Gutem und Böfem verbans 
den fie eine gewiffe Höflichkeit, die Allem einen Anſtrich von Euros 
päifcher Eivilifation gab. 

Die Erzäblung der Anbianer von einem Bolblande entflanımte 
fortwährend bie Spanier und reijte fie endlich zu einem Feldzuge 
gegen einen König Mamens Dabariba, welcher eine mit Schägen 
angefüflte Stadt bewohnen und einen Bögen von — Golde 
anbeien ſollte. Entfernung, Krantheiten, mit ewigem Schnee bes 
dedte Berge, Meere von unanfbörlichen Srürmen beunrubigt, nichts 
formte die Abenteurer mehr jurückhalten, und Balbon ſiellte ſich 
ſelbſt an die Spige feiner Bandslente, die im der Pländerung jenes 
Könige und feines Tempels ibren Lohn erwarteten. Doc juerf 
mußten die umberwobnenden Kaziken befiegt werben, und ibr langer 
und tapferer Widerftand machte ibm viel ju fchaffen; dennoch rüd- 
ten die Spanier immer vor, und felbft ibre Gefechte mit den Eins 
geborenen erböbten ihren Golddurſt noch mehr. Ein Bündnif mit 
Eomoare, einem tapferen Häuptling, der an ber Spike von breitau- 
fend Bergbewohnern fand, erböbte ibre Zuverſicht. Erin Sohn 
fam ju ben Spanierm mit einem Geſchenke von 60 Stlaven und 
4000 Goldſtucken. Bier ereignete fich ein charakteriflifcher Borfal 
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Rachdem Balboa den fünften Theil für den König —— batte, 
follte das Uebrige gewogen und vertbeilt werben; babei entitand ein 
Sıreit, und Schwerter wurden eniblöht. Der junge Indianer fab 
Anfangs mit Erflaunen, daun mit Beratung zu; endlich trat er 
derbei, warf die Waagſchale mit geringichagigem Lächeln jun Boten 
and rief: „Um ſochen Plunder fireiten fi die Spanier! Wenn es 
Erich um Gold zu thun ift, fo fucht es da, mo es wächſt; ich kann 
Euch ein Land jeigen, wo br es mit den Händen jufammenfchar: 
zen könnt.‘ Diefe Aunde verfammelte alle Spanier um ibn ber, 
end er fubr in feiner Mittbeilung fort: „in Kazite, der Gold in 
Menge befigt, wohnt im Süden, ſeche Sonnen von bier‘, er wies 
mad) der Gegend, „dort, fagte er, werdet Ihr das Meer finden, 
aber auch Schiffe, fo groß wie bie Curigen, mit Segeln und Mur 
dein.” — Diefer Qufaß machte die Spanier ein wenig flußig, allein 
Bas Kolgende entjündere ihre Habfucht wieder jur bellen Flamme. 
„Die Bewohner jener Länder find fo reich, fagte er, „‚dah fie von 
goldenen Gefchirren effen und trinken.“ — Dies war ihre erfie Kunde 
von Pern. . 

Die Zeit ber jweiten großen Entdeckung in der weſtlichen Welt 
war jet aefommen. Balbea, förmlich zum Stattbalter von Darien 
ernannt, befcbloh, die Welt ber Wunder, welche jenfeits der Berge 
Biegen follte, ſeibſt zu erforfchen. Er raffte ungefäbr 190 Spanifche 
Krieger und 1000 Indianer jufammen, und mit einigen Mekgerbun: 
den, weldhe man als einen notbwendigen Beſtandtheil jeder Xndias 
aiſchen Erpediton betrachtete, und die ſich ben unglücdlichen Einge— 
borenen furchtbar genug erwielen, jog er in die Wildniß. 

Die Indianiſchen Stämme — ſegleich in Auſtuhr, und 
jene batten kaum den Auf der Gebirgékette erreicht, ale fie auf ein 
Meines Heer derfelben, von ibrem Kazifen angeführt, fliehen. Die 
—2 gleich den alten Griechen, forderten zuerſt die Feinde mit 

erwürfen und Schmähungen beraus, bann begann bas Gefecht. 
Zore:cha, ihr König, ber, bätten die Wilden einen Barten oder 
Geſchichtſchreiber gebabt, den Rubm eines Heftor oder Leonidas er: 
langt hätte, ftand im Königlichen Mantel an der Spike der Eeini: 
gen —— das Reichen zum Angriffe. Die Indianer drangen mit 
wildem Gefchrei vor; allein die Bogen und Flinten der Epanier 
waren eine zit ſurchtbare Waffe für ihren nadten Muth. Ein Pfeil: 
and Kugelregen brachte fie in Unortnung; fie faben Weſen vor ſich, 
welche, wie fie meinten, Blitz und Donner trugen, fchneller tödtend, 
als tie des erzärnten Himmels. Xbr beidenmätbiger König blieb 
wit fecbshundert Kriegern todt auf dem Plage, und Balboa fchritt 
über ibre Leihname zur Plünderung der Stadt. 

Test begann man, bie Werge zu befleigen. Die Entfernung 
son einem Meere zum anderen ift, in ber größten Breite, nicht über 
35 Scemeilen, und in ber Heinften nur 7. Gareta, wo ibr Marſch 
degann, iſt von bem Stillen Meere nur 6 Zagereifen entfernt; 
allein fie brauchten 20 dazu. Der Iſthmus beftebt aus ber großen 
Gebirgstette, welche das Rüdgrat der neuen Welt von Norden nach 
Süten bildet, und dem Marche der Spanier ftellten fich alle Hin: 
derniffe einer gebirgigen Gegend, eines glübenden und ungefunden 
Klima's und eines mit ewigem Geftrippe bedeckten Bodens entgegen. 
Doch der Augenblick war nabe, der alle diefe Mübfeligfeiten belob: 
nen, mebr als belohnen follte. — Unter allen mächtigen und ver: 
todenden Genüſſen des menichlichen Geiftes fommt keiner dem Ber 
e en gleich, welches erlangte Kenntmiß gewährt. Entbedungen 

— Gebiete der Wiffenthaften füllen bag Gemüth mit einer 
Bonne, bie, mebr als jede andere, an Ertafe gränzt. Das ur: 
wögliche Aufraufchen jener Tbore, bie uns fo lange bie Kenntniß, 

der wir boffnungslos ſchmachteten, verfperrten; das weite Ges 

Bet der Barfbung. ber Wabrbeit und des Rubmes, bas oft ein eins 
er glüdliher Schritt unferer Macht umterwirft; ‘das meue und 
ende Richt, bas den Geiſt des Menfchen überftrömt, wenn er plößlich 
einen jener großen Lehrſätze erfaßt, die ber Schlüffel zu den Willens 
ſchaſten find, das Alles zufammen bildet einen Berein von Sochge⸗ 
züffen, benen fein anderer gleich fommt. Phbilofopben und Könige 
dũrſten Balboa um fein Gefühl beneiden, als er ſich durch die um: 
ermeflichen Waldungen hindurch gearbeitet hatte und feine Yndias 
xiſchen Führer, bie Duarequono's, ihm unter ben in Mebel gebüll: 
gen Hügeln denjenigen zeigten, von dem man das Stille Meer feben 
konnte. Balboa behielt fich ſelbſt bie Ehre biefer berrlichen Ent: 
&edung vor; er gebot feinen Truppen am Aufie des Hügels Halt 
und jlie allein binan, wit gejogenem Schwerte, gleich dem Sieger, 
der, nach einer barten np von einer eroberten Stadt Beſttz 
wimmt. Als er bie Spitze erreicht batte, lag der Stille Dcean vor ibm. 

‚ Die roben Religions: Begriffe der Spanier fpielten zu jener 
Zeit bei allen Borfällen eine Role, und ihr Aberglaube verlieh fie 
mitten im Gemeßel nicht, aber das Gemälde, das jet vor den Aus 
gen des beidenmürbigen Entdeders lag — die bodiftrebenden Träume 
von Größe, Herrichaft und Ehre, melde diefer Anblict beranrief — 
der Blid auf jene Wellen, bie ju Ländern führten, welche an Neichs 
tbümern bie fühnften Träume der alten Welt überboten und bie berr= 
kichften Erjeugniffe der Natur im Ueberfluß befaßen — bie Wellen, 
an deren Ufern Peru und Merico fahr zu feinen Fühen lagen, bie 
die entfernten Küften von Ebina und Hindoflan befpülten, Länder, 
welche die Matur und der fabelbafte Ruf mit Wundern angefüllt 
datte, gebeimmißvolle Sige von Reichtbum, Religion, Königspracht 
and pbantaftifhem aber grofartigem Mberglauben — alles rechifers 
sigte_ den Aufſchwung edler Gefühle und die Danfbarkeit eines vom 
böchften Glüde fait beräubten und fbermwältigten Serjens. Balboa 
Gel auf bie Klee und brachte mit Überfirömenden Augen dem Him— 
mel feinen Dant bar, dafi er ihn biefes berrlichen Anblicks gemürbigt 
babe. Seine Truppen batten fein Hinauffteigen mit der gefvannte: 
Ken Threilnabme bewacht, als Reute, deren Echidfal an — Er⸗ 
eigen hing; doch als fie feine Geberden, Staunen und Entjüden 


ausbrüden und ibn betenb auf bie Aniee fallen faben, fonnten fie 
ſich nicht länger halten; fie eilten den Hügel binan, erblidien mir 
Entjüden das unvergleichlihe Schaufpiel, und, feine Grfüble tbei: 
lend, ergoffen fie ſich mit ibm in Danfgebeten. 

Balboa’s Anrede an die Truppen war feiner kräftigen Seele 
würdig. Kurz, kühn und mächtig wußte er jedes Gefübl in ibnen 
aufjuregen; feine Worte waren die Pofaune, welche fie zu den Sie 
gen Hi die Merico's und Peru's Schäße feinem Baterlande errin: 
gen follten. e2 

„Caſtillaner!“ rief er, dort liegt das Ziel aller eurer Wünſche, 
ber Lobn aller eurer Anftrengungen. Dort rollen die Wogen jenes 
Meeres, von dem ibr fo viel gehört babt, und welches Die mer: 
meßlichen Reichtbümer umfchlieft, die euch fo lange verfprochen wer: 
den. br fepd die erſten, die dieſe Ufer erreicht, dieſe Wellen er: 
blictt haben. Euch allein gebören baber die Schäße, cuch allein ter 
Nubm, diefes umermehliche, nie betretene Gebiet der Herrichaft um 
feres Könige zu unterwerfen, dem Lichte unferer beiligen DReligion 
ju öffnen. Woran denn, die Welt wird an Reichthum und Rubm 
nicht eures Gleichen ſeben!“ 

Noch mar eine erbabene Eeremonie zu verrihten. Ein großer 
Baum murde abaebauen, von Welten befreit, ju einem Mreuje gr 
formt und auf dem Gipfel des Berges ale Zeichen des chrifluden 
Glaubens aufgeſtellt. 

Doc jetzi galt ee, die Küfte zu erreichen. Balbea lieferte dea 
Aubdianer: Häuptling, der bie unteren Päſſe der Eordillerae verthen 
Biate, eine Schlacht, befiegte ibn und fand endlib am Ufer des 
Dieeres. Als die Fluth flieg, ging ber Spanifche Anführer im voller 
Rüftung, das bloße Schwert in ber einen Haud, einen Banner mit 
dem Bilde der heiligen Jungfrau und dem Wappen von Caftılien ju 
ibren Füßen in ber -anderen, in bas beranfirömende Waſſer und 
rief mit lauter Stimme: „Zanges Leben den mächtigen und boben 
Hettſchern von Eaftilien. In ihrem Namen nebme ich Beſitz ven 
diefen Meeren und Ländern, und wenn irgend ein anderer Aürfl, 
Ebrift eder Ungläubiger, ein Recht darauf zu baben glaubt, te bir 
ich bereit und entichloffen, ibm entgegen zu treten und bie geraten 
Anſprüche meiner Kürten zu behaupten.‘ 3 

Ein anderer Ölanzpunft in feinem Leben war ber Empfang je: 
ner Zandeleute. Am 19. Januar 1514 fam er nad einer Erpeditien 
von 44 Monaten wieder in feiner Kolonie in Darien an. Scin 
Kriumpb war vollftändig; die ganze Bevölterung ſtrömte ans Ufer, 
ibn zu empfangen, begrüßte ibn ale die Bierde des Spanifchen Nas 
mens, ale den Schöpfer ibres Glüde, als einen Gottgefandten, ber 


» fie zum Beſitze unermeiliden Neichtbums und Nubmes führen folte, 


Alle Ebrentitel, die Spanifhe Bewunderung zu eribeilen weih, wur 
den dem Helden gefpendet, und die Huldigung bes Bolfe, die nie 
derdienter war, erklärte ibn ale ben Eroberer der Berge, den Arc 
densflifter der Landenge, den Entbeder bes fürlihen Weeree um, 
nicht wie andere Krieger der alten oder neuen ®elt, ale den Be: 
fieger von Menfchen, fondern als den Uebermwinder der Natur. 

Man muß diefem berühmten Manne die Gerechüglen wiberfabs 
ren laffen, daß er ſich diefer glängenten Popularität würdig zeigte. 
Seine Erfblge boben feine großen Maturgaben nur noch mebr ber 
vor; das Blüc machte ibn nie anmaafend, noch die Gewalt tpran: 
nifch, oder der Reichthum geijig. Er wurde von feinem Bolte anfs 
böchfte geachtet und von den %ndianern bis an fein Ende geliebt. 
Noch lange nach feinem Tode fagte man, fein Befeblebaber in Ins 
bien hätte es beffer verflanden, fich die allgemeine Hochächtung zu 
erwerben, als Basco Nufez de Balboa. j 

Doch die Eiferfucht des Spanifchen Hofes, ber felten die Macht 
auf eble Weife zu gebrauchen wuhte, bezeichnete ihn bald als ibr 
Dpfer. Seine Tugenden und Talente waren feine Ankläger. Seine 
Gewalt wurde dürch Lie Antunſt bes Wedrarias, eines höcht 
argliftigen und graufamen Mannes, beſchräntt. Ob der Unmille über 
diefen Schimpf fein Verbrechen war, oder die Abſicht des Hofes, ide 
zu ſtürſen, ibm zu Werrätberei trieb, iſt noch unentſchieden z dab 
nach einer langen Neibe beftiger Borftellungen von feiner Sam, 
und verfledter Hinterlift von Seiten des neuen Gouverneurs, der 
ibm während der Zeit fogar feine Tochter jur Ehe gab, wurde Bak 
boa mit einigen feiner vernebmften Freunde, als Berräther und un: 
rechtmäfiger Beflger von Krongütern, enthauptet. Er flarb im jweis 
undvierziglien Zebensjabre. Sein Baterlaud ebrte ibn, ale es zu 
fpät war, wie es bie Öffentliche Dankbarkeit 53*8 thut, und 
Spanien bat ibn ſeitdem ſtets zu den merfw rbigfien jener ausge: 
zeichneten Männer gezäblt, die ibm eine neue Welt erwarben. 


(Kortfegung folgt.) 
Bibliograpbie. 


Noticia histöriea ete. (Hiſtoriſche Notiz über bie Vefttranfbeiten, 
Epidemieen u. f. w., melde bie Menfchbeit feit der frübefien 
Zeit bie zu unferen Tagen beimgefucht, nebit befonderer Er 
mwäbnung der Ebolera.) ®Pr. 6 Me. 

Recopilacion de lo mas interesante etc. (Rufammenflelung bes 
een, das im Monat April d. I. in ber Gazette de 

rance liber die Cholera geflanden.) Bon Don Eugenio Ortajan 
dv Brunet, Pr 4 Ne. 

Sistema musical de la lengua castellana. (Mufltalifches Syftem 

der Spanifchen Sprache.) Pr. 0 Re. 


Sranfreid. 
Das Fort Ham. 


Bom Brafen von Pepronnet. 
(Aus dem Tien Bande des Buches der Hundert und Ein Ecriftitelier.) 
Der den obigen Zitel führende Aufſatz des zu lebenslänglicher 
Geſangenſchaft verurtheilten Miniſters Karl's X. ift unter ben vie 
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fen intereffanten Beiträgen zu dem neueflen Bande bes Buches ber 
Hundert und Ein Schrififieller einer der mwerıbvolften. Das Ges 
wand, im welche⸗ der Verſaſſet feinen Gegenftand, eine Beſchrei⸗ 
bung des feflen Schleffee Ham, feines jegigen Gefängniffee, eins 
elleider bat, ift eigentbämtih,. Er verfegt uns in den Anſang bes 
Hnfügen Jahrbunderte, läht einen feiner Entel, den er unter dem 
Nauen Richard einführt, zu einem Greife beraugealtert ſeyn, der 
auf dem einfamen Landfige der Kamilie feinen Kindern das unglüd: 
liche Schidfal ibres Urgroßvarers erzählt und baturd auf eine Be: 
fhreibung des Gefüngniffes deſſelben geführt wird. - 

„Das Schloß war nur mittelmäßig beſeſtigtz“ fo beginnt bie 
Ehilderung. „Der Eonnetable von Saint: Pol lieh es in der legten 
Halfte des Löten Jabrbunderts auf den Trümmern des alten Schloffes 
erbauen; es war von vierediger Korm, an den Eden fanden vier 
runde Thürme, die unter einander durch ſchmale Wälle verbunden 
waren. In Morbweit beſchützte ein nierediger Tburm das einzige 
Thor bes Korte, und ein anderer Thurm, von ähnlicher Rorm, erhob 
ſich an der entgegengefeßten Seite in nertöfllidher Richtung; zwei 
Halbmonde in OR und Weſt waren die einzigen Außenwerle. Länge 
des füblichen und öflliben Walls floh der Kanal des Derjogs v. Ans 
goulömez auch die Somme, welche die Mauer der Stadt beneßte, 
floh dicht an dem Schloffe vorüber. Im inner Hofraume dienten 
amei —— Gebäude zu Kaſernen, an ber äußerten Ede eines 
diefer Gebäude befand fid) das Stauts:Gefangnif. Dort, meine Kin: 
der, babe ih in einem engen, düſtern Zimmer lange Zeit Euren 
Abnberrn geſeben, rubig, geduldig, nichts verlangend, ſich über Mies 
mand beflagend und von dem Ungläd Frankreichs nur das vergeffend, 
das ihn felbft getroffen batte, Nur auf dem Gefimfe des Kamine 
batte er den naiven und beutungevollen Sinnſpruch Philipps bes 
Kübnen eingegraben: Es dauert mir febr lange! Mertwärs 
dig an dem Schloffe mar der öfllihe Thurm, der den Beinamen bes 
Connetable bebalten batte: dieſe fchwerfallige Steinmaſſe war 100 
Ruf bob und batte denfelben Durchmeſſer, die Mauern waren 32 
Fuß did, Ohne bie umterirdifchen Kerler war das Nunere dieſes 
unförmlicben Baus in drei Siodwerfe geibeilt." 

„Unter der alten Monarchie diente das Schlof lange Reit zum Staates 
gefängnif. Ludwig XVL, der die Staats-Gefangmiſſe aufbob, änderte 
die Beflimmung teffeiben, die es aber unter der Republit wieder er: 
bielt. Ludwig XVII. nahm bei feiner Thronbefteigung dem Schloffe 
aufs Meue feine Beſtimmung, aber ale Karl X. vom Tbron flieg, 
öffneten fich die Gefangniffe wieder, und auch das Schloß warb wie: 
der zu einem folhen. Am auferiten Ende des Hofes Nond eine 

rohe Linde, der einzige Baum, den die Gefangenen im der Kerne 
Fan Betrachte diefen Baum, fagte einft mein Großvater zu mir, 
ein befannter Mann bat ibn einft gepflanzt, ein Mann, Mamens 
Bourbon, einer der Stifter der Franzöſiſchen Nepublif und den vie 
Nepublif zum Lohn in biefes Gefangniß warf. Obgleich gefangen, 
blieb er dennoch barinadig bei feinem politifhen Glauben und 
plante an jener Stelle einen jungen Baum, den er, der Tborbeit 
jener Zeit gemäß, ber Kreibeit widmete. Die Natur lieh, mit gras: 
famem Spotte, ben Areibeitsbaum, der an allen anderen Orten ab: 
geflorben war, in einem Gefingnife wachen und grünen. Er grünt 
noh, mein Sobn, aber wann wird bie Freiheit grünen?’ 

„Ein ander Mal erzäblte Graf Richard feinen Kindern und 
Enteln bie Geſchichte des Schloffes und der Stadt Ham, wir fie 
ibm von feinem Großvater überliefert worden war. Diefe Stadt, 
fagte er, bat in alten Zeiten tapfere und berühmte Herren gebabt. 
Eudo von Ham nahm unter Philipp Auguft das Kreuj und Fänpfte 
zapfer bei den beiden Stürmen auf Konflantinopel, an dem Tage, 
wo Rascaris, Ducad und Marzulpb, die blutige Hülle des jungen 
Alexia einander ftreitig machend, flatt fie gu vertbeitigen, bie Gries 
chifhe Kaifertrone auf das Haupt eines Grafen von Alandern fallen 
ließen. Drei Jahre fpäter vollbrachte Hues von Ham große Waffen 
tbaten in der unglüdlichen Schlacht bei Adrianopel, im welcher ber 
beivenmütbige Graf v. Blois umkam und der Kaifer Balduin in bie 
Gewalt bes Könige der Bulgaren fiel. Ein anderer Befiker von 
Hamı blieb in der Schlacht von Montlherv in dem Augenblide, wo 
die Reifigen Ludwig'e XI. den linten Age! bes Grafen von Eba: 
rollais im die Flucht fchlugen. Much iM zu nennen, doch mit Ber 
vünfchung, der fchändliche Heribort, Herr von Ham und Berman: 
yois, ber feinen Seren beraubte,. ohne es ju wagen, von dem 
Raube Beſitz su nebmen, und denſelben nach ſechejahriger Gefan: 
zenſchaft in Peronne ſchändlich ſterben lieh; ferner der Eonnetable 
von Saint:Pol, der dreimal zum Verrätber und Meineidigen wurde, 
ver den Herjog von Burgund, ben König von England und ben 
— zugleich verrieth und verdientermaffen durch Verrath 
1 

„Auch ber Krieg bat biefen Ort beimgefucht. Im Nabre 932 
atte fich Hebrard, Sohn des Grafen Helgaud, der beim Weberfalle 
e6 Zagers bei Arras von den Mormannen geröbter ward, jum Seren 
on Ham gemadt. Graf Heribert eilte herbei, Hürmte das Schlof 
nb machte Höhrard zum Gefangenen. Kurje Zeit darauf belagerten 
tönig Raoul und Hugo der Große den Drt; lange ward getämpft, 
udlich aber wurben die Getreuen Heriberts gejwungen, dem Könige 
jeiheln zu geben. Vor biefer Stadt begann Kobann von Burgund 
n Zabr 1414 den blutigen Kampf, der fein Haus und das Haus 
ırleans fo lange entiweite. Die Flamändiſchen Truppen, bie er 
erbeigefübrt batte, befiegten nur mit großer Mübe den bartnädigen 
B'derfland ber Einwohner, die zufet doch nachgeben mußten. Die 
nglädliche Statt ward geplündert, und alle Kirchen und $äufer 
urben im Aſche gelegt. Doch erfland die Stadt wieder aus ibren 
tuinenz aber im Yabr 1414 nabm Johann von Luremburg biefelbe 
nd plünderte fie abermals. Rmanjig Xabre fpäter ward fie von 
abire wieder erebert. In geringer Entfernung von dem There fiel 


1595 ber tapfere b’Humieres, ein glüdlicher Kriegebeld, defferi Tod 
Heinrich IV. bemeinte. Gomeron, der den Plag für den Herjog p. 
Yumale inne hatte, war fo ſchwach geweſen, 1500 Spanier in die Stadt 
aufjunebmen, und vor Gram darüber geitorben. Sein Sohn, der ibm 
im Kommando folgte, begab fi wit zweien feiner Brüder nad 
Brüfel zum Spanifchen General. Als diefer fie in feiner Gewalt 
hatte, wollte er dies benußen, um fi das Schloß überliefern zu 
laffen, und drohte der in bemfelben jurücgebliebenen Mutter Gome- 
ron’s, ihr die Köpfe ihrer drei Söhne in einer Schüffel ju überfen: 
ben, wenn fie zögere. Dorvilliers, Schwager Gomeron’s, der an 
beffen Stelle geireten war und feinen Werrath begeben wollte, rief 
ben tapfern D Humieres. Diejer Fam, griff die in der Stadi ver: 
ſchamten Spanter mutbig an, ward jwei Mal jurüdgemorfen und 
von einem Büchſenſchuſſe getödtet. Aber feine Soldaten rächten ibn, 
die Stadt wurde genommen, und von den 1500 Spaniern enttamen 
nur einige Mann. Der Spanifche General, der gerade Eafrlet bes 
lagerte, rüdte, über dieſen Berluſt entrüftet, gegen Ham an, forderte 
den Plaß jur Urbergabe auf, ward mit Kanonenſchüſſen empfangen 
und rächte ſich für feire Schmach, indem er ben unglüdlichen Ge: 
meron vor den Augen feiner Mutter aufbängen lieh. Mech vor 
menigen Jahren zeigte man den Baum, an dem die That geicheben 
war, und der davon den Namen Gomeron’s fübrıe. 

„Dieſen Erzäblungen fügte Graf Bicharb andere intereffante 
Motijen über das Schloh Ham binzu. Der General Fob ift bier ges 
beren, fagte er; mein Großvater bar ibn getannt, liebe Kinder, und 
lange Unterredungen, entfernt von dem Tumulte der öffentlichen Ber: 
fanmlungen, mit ibm gebabt. Er mar ein gefcheibter und es auf 
richtig meinender Dann, der denen, die ibn mit fich fortjogen, nur 
von ferne folgte, der einzige vieleicht unter fo vielen Rednern ber 
feiben Partei, der den Ruf verdiente, den dieſe ibm verfchafft baıte. 
Auch erzäblte der gute Richard von den vornebmen Gefangenen, bie 
im Fort Ham grjeflen, deren aber nur wenige gewefen, weil die Re: 
gierung für diefe Wincennes und die Baitille, die naber und ficherer 
waren, vorgejogen babe. Doch ward ein König, Karl Ul., eine 
Beit lang bier von dem Grafen ven VBermandois gefangen gebalten, 
der ibn dann nach einem anderen Kort, Ebateauibierry, bringen lief. 
Auch ein Graf von Drford, ein treser und mutbiger Diener des Haus 
fes Zancafler, ward eilf Jabre in das Schloß Ham eingefperrt 
und emilob endlid mit dem Gouverneur Walther Blount, den 
er beilechen hatte. Daun kam bie Zeit der Revolution und 
des Konvenis, ber fib an einem Zage bon Barrere, Bil 
taub : Barennes und Collotsd’Herbeis befreite, die er jur De 
portation verurtbeilte, und von Bourden, Hugues, Cbäles, 
Raufedoije, Dubem und Ebondien, die er nah Ham verbannte. 
Bald lamen Gefangene von anderem Cbarafter und Nange hinzu, 
wie Bibraye, Ehoifeul, Montmorench, Emigranten, die durch einen 
Sturm an die Küſte jurüdgeworfen worden waren. Zu berfelben 
Zeit fam audy derfeibe Polignac nah Ham, den fein Geſchick aber: 
mals dabin geführt bat, damals in die Kataflropbe von Moreau, 
Pichegru und Georges verwidelt, jetzt an einer unendlich unglück⸗ 
liberen Kataſtrophe Zbeil nebmend, ein vom Geſchict unerbittlich 
verfolgter Fürſt, der fein Leben mit einer langen Gefangenfcaft be 
gann und am Ende beffelben eine neue Gefangenschaft antritt.“ 


England, 


Die drei erften Begründer der Englifhen Literatur. 


I. Thomas Elyot. 

Thomas Elvot ift der erſte Euglifche Schrififteller, ber es unter: 
nahm, feine Mutterfprache auszubilden. Wir finden bei ihm bie 
Epuren der erſten ſchwachen Tritte auf diefer neuen Bahn und 
entbeden die Berirrungen eines Geiſtes, ber einen großen, bolls- 
tbümlichen, aber noch nicht fcharfgezeichneten Plan verfolgt, ofı Wis 
berftand findet, aber den Beifall der öffentlichen Meinung bat, Er 
war einer der intereffanten Autoren, bie uns die Geſchichte ibrer 
eigenen geifligen Entwidelung binterlaffen haben, und er verbante 
es wohl hauptſachlich diefem Umftande, baf feine Werte auf bie 
Machwelt getommen find. E 

Als ein einnehmenbder, liebenswürbiger Belebrter, wurbe er febr 
früh bei Hofe eingeführt. Sein alter Bufenfreund war Thomas 
Morus. Heinrich VIIL ſchentte ibm feine Gunft und übertrug ibm 
unter anderen Gefhäften auch bie gebeime Sendung nach Rom, 
wo er wegen ber Gasen von Katharina. unterbandelte. Doc 
fcheint die Liebe zur Schriftitellerei den Ehrgeig bes Staatsmannes 
überflügelt zu haben, und als er von feiner leßten Gefandfchaft zus 
rüdgetehrt war, beſchloß er, über verſchiedene Materien — 
Bücher zu ſchreiben, und zwar, wie er ſich ausbrüdte, in ber gemei⸗ 
nen Sprache (vulgar tongue). Bielfeitige Belefenheit und eine uns 
ermüdliche Keder kamen ibm babei febr zu Statten. Das erſte aus: 
übrlihe Wert Elvot's beißt: „das Buch vom Staatsmann‘ (The 

ke of the Governor).- Es erfhien 1531 und war einmal fo pos 
pulär, daß e6 fieben oder adıt Auflagen erlebte und von ben Eng: 
lifchen Altertbümlern noch jest gefhäßt wird. Der „Governer’* ft 
eine jener Schriften, die in einer ſrühen Kultur-Epoche, wo bas 
Unterrichte:Syflem noch unvollfommen war, der Bildung eines Hof 
und Staatemannes fehr förderlich fepn mußte. Eiyot empfängt den 
künftigen Beamten in ben Armen feiner Amme und umgiebt feim 

deal mit Allem, was die Tugenden oder Studien, die er mäber ber 
reihe ausjubilden fäbig iR. Er bat das Wert Heinrich VIIL ge: 
widmet. Ein neuerer Krititer würbe nicht redüch gegen bie bama= 
lige Zeit verfahren, wenn er-bemerfen wollte, daß bie geſunde Ber: 
nituft, die im dem Wuche vorberrfcht, doch Awas gar Mlltägliches, und 
jedes darin vortommende Eitat aus ber alten Geſchichte fan trivial 
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Die philologiſche Bildung jenes Zeitalters iſt freis 


u nennen feb. 
ie Damals gab es teine 


lich jegt jur Anaben: Weisheit geworben. 
andere Autorität als bie alten Klaflifer. 

Elvot bebauptete, der Menſchengeiſt babe in dem le&ten Yabr: 
taufend Rücjchritte getbanz und verglich er die Schrififteller dieſes 
Zeitraums, felbit die jcharfjinnigen gefchwäßigen Scholaſtiker nicht aus: 
enemmen, mit den großen Meiflern des Altertbuns, fo erhielt feine 

ebauptung einen Anfchein von Wahrheit. Mod hatte das Chris 
fientbum in den Homilien der Kirdhenväter dem neueren Europa 
nichts gebeten, was der fein entwidelten Moral eines Seneta gleich 
fam, und die Möndye: Ehroniten, worauf ale Geſchichte befchräntt 
war, durſten ſchwerlich mir Livius und Tacitus metteifern. Was 
aber die Dichter des Altertbums betraf, fo erklärte Elyot, bas Eng: 
liche feiner Zeit babe micht einmal Worte, um die Reinheit der Wen: 
dungen und den Wobllaut des Rareinifhen Verſes wiederzugeben. 

Das angeführte Buch giebt ein merfwürdiges Beiſpiel von ber 
Müchternheit des Zeitgeiftes. Ein gelebrier und würdiger Autor be: 
tlamirt in mebreren Kapiteln feierlich uber „den ebrbaren Reitwers 
treib des Tanjens’ und giebt eine ganze Neibe moderner Wllego: 
zieen zum Beflen. Die verſchiedenen Stellungen und gegenfeitigen 
Bewegungen der Paare, „wobei fie einander bie Hand reichen‘, 
bebeuten Ordnung, Eintracht, Klugbeit, Umſicht und andere für 
das Gemeinwobl norbwendige Tugenden. Brei biefer Pbilofopbie 
des Tanzes it es luſtig zu feben, wie der Verſaſſer ſich zum Narren 
feiner eigenen @inbildung macht, indem er mit Gewalt Motive und 
Analogieen entdeden will, die den Gegenflanden durchaus fremd 
find. Lange nach unferem Staatsmanne entdecten die Puritaner in 
den anmutbigen Attitüden der Tanzer eben fo viele Schlingen des 
Satans, womit er die Seelen beider Gefchlechter umſtrictt. Es war 
überhaupt in Eiyor’s Zeitalter Sitte, über die gewöhnlichen Hands 
lungen bes Zebens allegoriich zu raifonniren. So eröffnet der Aran: 
zofe Baften Pbebus fein Werk über die Jagd in demfelben Geifte. 
„Durd das Jagen“, bemerkt er, „entgeben wir ben fieben Zobfüus 
den; darum wird unfer Seelenbeil um fo gewiffer, je öfter wir dieſe 
Beichäftigung treiben. Jeder gute Weidmann bat Freude, Luſt und 
Erauidung und ſichert ſich eine Stelle im Paradies oder wenigſtens 
in deffen Borfläbten, weil er dem Müßiggang, der Wurzel alles 
Uebele, ausgewichen iſt.“ 

Vielleicht verdanfte die Welt den „Staatsmann“ einem noch 
berübmteren Bude, dem Üorteziano (PÄPefmann) von Eaftiglione, 
das nur zwei Jabre vor ber erflen Ausgabe dejfelben erfcbien und 
Elbot auf feinen Geſandtſchaftereiſen zu Papft und Kaifer gewiß 
nicht unbefannt blieb. An einem folgenden Werte: „Bon ben Kennt: 
nifen, die Einen zum weifen Manne machen“ (Ol the Kuowledge 
which maketlı a Wise Man), erzäblt Eipot, wie er fein Inneres 
beim Bolte (the vulzar) erihloffen babe. Mn einem Hofe war es 
eben fo gefabrlich, zu moralifiren, als derbe Erzählungen vorzubrin: 
gen. rfieres galt für Strafpredigt, leßtere follten verfappte Per: 
fönlichteiten fepn. Se bewirkte ein Kapıtel über „Die verfhiedenen 
Arten der Echmeichler‘‘, dag „mancher verwundete Klepper binten 
ausſchlug“, und legte er die Salbe auf, fo erbielt er einen Huf— 
ſchlag jur Belobnung. Sie wunberten fich, daß der Nitter über: 
baupt fchrififtellerte. „Andere Leute, bie weit klüger und gelebrter 
find’, fagte man, „ſchreiben ja gar nichts!‘ Unter feine antiten 
Bildniffe fchrieb man moderne Mamen. Der geplagte Mutor rief 
aus: „Leute, wie mein Gnatbot, mag es in Spanien geben wie in 
Griechenland, und folce, die meinem Pasauill gleichen, in England 
fo aut ale in Nom. Will man diejenigen, die ich an andere Drte 
verjegt babe, in England ‚suchen, fo kann ich's nicht verhindern. 
Aber cin anderes Werk: „Konterfei ven Regierungen‘ (Images 
ol Governance 1540), im dem er „das fcheußliche Leben des 
Kaifers Heliogabalus‘‘ detaillirte und den groben Epifuräer mit 
Severus in Kontraft flellte, mußte den Königlihen Wäſtling und 
feine Genoſſen bart verlegen. Gleichwohl zeigte fich der Fürſt nichts 
weniger als beleidigt und lobte fegar mit Worten voller Majeftat 
die edle Freimürbigkeit Elvor'e, 

Kür einen Autor, der Babn bricht im der Schrififtellerei und 
noch ohne Nebenbubler if, find alle Gegenftände gleich verfübrerifch. 
So wablte er jet einen Stoff, der feiner politifchen Erbit febr 
fremd war. Er publigirte „die Burg der Gefundbeit” (the Castle 
of Health), ein medizinifches Wert, das fafl eben fo viele ehrenvolle 
Ausgaben erlebte, als „der Staatemaun’. An der Stelle feiner 
früberen Widerſacher hatte er nun die ganze Jantıng der Aerjte auf 
dem Halſe. An feiner Borrede jur dritten Ausgabe (1541) fagt «r: 
„warum fol ich mich ärgern über Vorwürfe, wemit einige meiner 
Landsleute mir lobnen, und jwar für Arbeiten, bie ich obne Hoff: 
nung auf zeitlichen Lobn und nur aus glübendem Eifer für das Ge- 
meinmobl des Baterlandes unternommen babe?“ „in würbiges Un: 
ternebmen!‘* fagt man. „„Herr Thomas Elyor it Arzt geworben 


ımd fchreibt über Heiltunde, was doch einem Ritter nicht anflebt; ° 


er bätte fi beffer mit was Anderem befchäftigt.""  Mecht fo; ge: 
fällt es Euch, den einen Arzt zu nennen, der für das Wohl feines 
Baterlandes forgt, wohl! dann thut es. Ich für mein Theil ſchäme 
mich nicht, Bücher von jeder Art zu fchreiben, und mein erlauchter 
Fürſt iſt mir mit feinem Beifpiele vorangegangen. Hochderfelbe bat 
es nicht verſchmäbt, ber Haupt: Berfaffer einer Einleitung im die 
Grammatit für die Kinder feiner Untertbanen zu feym....... Wenn 
bie Merjte ſich darüber ärgern, daß ich mein Wert Enaliich ge: 
fchrieben, fo mögen fie ſich nur daran erinnern, baf die Griechen 
Griehifh, die Römer Lateinifch und Avicenna Arabifch gefchrieben 
baben, was boch auch ihre refpeftiven Mutterfprachen gewefen find. 





Herausgegeben von ber Rebaction der Alg. Preuß. Staates Zeitung. 





Diefe Leute waren Heiden und Yuden, aber im biefem Theil ber - 
Menfchenliebe tbaten fie es uns Ehriften um Bieles junor.*’ 

Als unfer Elvor einige Jahre fpäter wieder auf feine „Burg 
ber Gefundbeit” jurüdtam, war fie von den Strablen der Belt«: 
qunft erleuchtet. Er freute fich jegt, dak fein Wert „die Menfchen 
lange erbalten werde, wie ſehr aucd einige Merjte fi bärmen möd- 
ten. Der Pbilofopb batte es verfucht, jenen moſtiſchen Edpleier, 
mit dem Einige die Artana der Medizin verbüllen wolten, „als 
wollten fie in Ebifern fchreiben, bie fein anderer Menfch leien 
könnte‘, mwegjuzieben. Er antijipirte jene Revolution in Der Sail 
kunde, die lange nach ibm einige der trefflichften medizinifben Werte 
in den neueren Spracen Europa's ans Licht gefördert bat. E 

Die patriotifhhen Bemühungen Eldot's waren mit feinen etbifchen 
und pepulairen Schriften noch nicht abgefchloffen. 1535 erſchie⸗ 
fein „Wörterbuch“, worin er „das Latein durch Engliih ertlärt“, 
und zu allen fünftigen WörterBüchern der Engländer den Grund lesır. 

Wie aber bienieden alles unvollkommen ift, fo blieb aud ter 
meife Elhvot von den Schwächen der menfchliben Natur micht frei. 
Als die Klöſter aufgeboben wurden, drängte fi eine Schaar ven 
Bitrftellern zum Anıbeil an der ungebeuern Beute, bie felbft ein um 
umfihränfter Monarch nicht wohl allein bebalten fonnte. Ein jeder 
beeilte ſich, feine früber geleifteten Dienfie oder die Motb des Ku: 
genbiids zu urgiren, um nur Etwas zu erbafchen, und leider finden 
wir auch unferen Pbilofopben in dem bunten Saufen, Lerd Erem: 
well war die Hauptperfon, durch deren Bermittelung die neuen Scen: 
tungen von Häufern und Ländereien vor ji gingen. Aber obne bie 
größte Beſtechuug fonnte man nicht auf Aufmertfamteit von feiner 
Seite rechnen. Als der Kanzler Audley wegen der Abtei St. Dinb 
mit Erommell unterbandelte, fchidte er ibm 20 Pfund nebit ‚‚Teimem 
armen, berjlich guten Willen, auf Lebenslang.“ Elvot fand bri fr: 
ner Bewerbung ein bedingtes Berſprechen geratbener. Er führt Sei: 
ner Berrlichfeit zu Gemürbe, daß er, mit Ausnabme eines Heinen 
Gütchens, gar nichts befige, und fagt darauf: „Wie Hein auch das 
Stückt Land ſey, welches die Gnade des Könige mir zutbeilen wird, 
auf jeden Fall verfpreche ich Eurer Herrlichkeit. ven Ertrag der er 
ften Qabres mir Berſicherung meiner treueften Ergebenbeit jafemmen 
zu laſſen.“ Xedermann bot dem Lord Erommell fein Her und dem 
dieſt feines Lebens jur Verfügung an. 

Elbot bat noch einen anderen merkwürdigen Brief an Lord Erom: 
well geſchtieben. Er batte zur Zeit Wolfep'e, der die Königliche Gunft 
an Geiſtliche verfchwendere, als Hofmann gewiſſe Beeintrachrigungen 
erlitten. „Ohnerachtet meines tnappen @infommmens‘‘, fagt er in bie: 
fem Briefe, „babe ich meinem bieberigen Amte fo gut, wie irgend 
ein anderer Ritter, der weit mebr zu verzebren bat, vorgeftanden; 
aber ein nettes, mir übertragenes Ant, das bedeutende Musgaben er: 
fordert, wirb mein Ruin fepn, und ich weiß nicht, welcher Inte dee 
Schickſals ich befantes Amt, dem der Berlufi des Geſde⸗ und ber 
Ehre gleichfam anflebe, zu verdanken babe; denn beutiges Tages if 
firenge und eifrige Ausübung der Gerechtigteit alenıbalben ein Aer— 
gernih, Und das füllt gerade in eine Zeit, wo ich verhoffte, rubig, 
zu leben, meine Glaubiger nach und mach zu bezahlen, und mich mit 
meinen alten Studien wieder ausjuföhnen.” 

Bei Allem dem it eg wahrſcheinlich, dak Elhot mit feinem Ge: 
ſuche glüdlich warz denn man finder feinen Mamen unter ben Kom: 
miffiren, die 1534 eine allgemeine Unterfuchung über Kirdyen: umb 
Univerfitätes Güter anftellen mußten. Man weik, wie verbait dieſe 
Gilde war, und welden Mißbrauch fie von ibrer Gewalt machten, 
bis endlich der König felbit in’s Mittel trat, Aber im diefen Tagen 
der Prüfung fant Eldot noch tiefer Er fam in Berbacht, ein Pu 
piit zu fen, und weil feine enge Areundfchaft mir Thomas Pierus 
den Argwohn verſtärkte, brach er mit feinem alten und ebrwürdigen 
Areund! Er, der firenge Moraliſt, der felbit in feinem „Staat: 
mann’ ein mertwürbiges Kapitel über treue-Kreuntichaft gefchrieben 
batte, fonnte es über fich gewinnen, Kolgenbes an Lord Eremmell ju 
fchreiben: „Ich bitte Em. Berrlichfeit, meine freundfchaftliche Ber 
bindung mit Herrn Thomas Morus, die, wie ee im Sprichwort brikt, 
nicht weiter reichte als usque ad aras, ju vergeffen, in Ermäguns, 
baf ich diefem Manne niemals in foldiem Grabe jugetban war, alt 
—— und Ergebenheit gegen meinen allergnädigſten Dberberm 
üblte.“ 

Die literariſche Geſchichte Thomas Elyor's zeigt, mit melden 
Schwierigkeiten ein Schrififteller zu kämpſen bat, der e# unterninmt, 
in der Literatur feiner Mutterfprache die erfte Bahn ju brechen. E— 
fcheint, baf biefer Autor all’ feine Serlengröte aufbieten mußte, 
wenn er im eignen Kreife durch Werachtung mutbmwilliger ober boe— 
bafter Kritik feine Ueberlegenbeit bebaupten wollte. Dafür aber 
frönte die Stimme ber Nation alle feine Beftrebungen. 


Mannigfaltiges. 


— Literarifche Lotterie in Ebina. Ein literarifcher Spe: 
fulant in Canton bat einen Plan zu einer „‚Zotterie jür Belobnung 
bes Talentes’ bekannt gemacht. Er fordert nämlich auf, ibm Madı- 
bildungen von jeder der beiden Figuren, melche in feinem Profpet; 
tus abgebrudt find, nebſt 4 Mace und 5 Candarin’s (ungefäbr 
1 Schilling Sterling) einzufenden, und verpflichtet fich, Über die 
Verdienſte der eingefandten Abbildungen in einer Öffentlihen Ber: 
fammlung zu enticheiden. Der erfle Preis fol 120 Zaels, der zweite 
60, und 100 Preife follen jeder einen Tael betragen. 








Gebrudt bei U. W. Bapyn. 
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©haracteristics of women, moral, poetical aud historical. 
(Weibliche Charaktere.) Bon Miftreß Jameſon. 2 Thle. 
Xondon, 1832. 


Miftreh Jamefon zeichnet ſich vor allen weibliben Schrifijlellern 
bes Tages aus. Sie il ihnen allen unähnlich, nicht allein im dem, 
was fie thut, fontern auch in der Art, wie fie es thut. Sie bat 
fein Gefallen am bloßen Bücherfchreiben oder an Kunfigriffen, wo: 
durch Geld und eine leichte Popularisät zu gewinnen find; ſie hul⸗ 
digt nicht der Mode oder der Ziererei irgend einer Art; ſendern 
fern von dem Treiben der Welt behandelt fie das Acchte und das 
Berwerfliche nach feinem Werth; fie ſchreibt gleichfam ven Herzen 
und um ſich von der Maſſe von Gedanten und Gefühlen zu befreien, 
die ibr Gemürb beichweren. Ibr Geſchmack it von der reiniten und 
erhabeuſten Artz fie ftellt intelleftuelle Korfchungen an, des moralifch 
Guten und der Schönbeit balber, die ſich daraus entwiceln laſſen, 
und iſt fich feiner anderen Beweggründe bewußt, als der bes edel⸗ 
fen hiterariichen Eifers. Sie verwirklicht in der Zeit der Reife die 
Träume einer entbullaftifchen Augend. Aber die Zeit, welche ibr 
Urtbeil gemäfigt, bat fie nicht ihrer Liebe für das Aumuthige und 
Geiftreiche beraubt, und fie bebandelt ihren Lieblinge: Gegenitand 
— die Analbſe weiblicher Ebaraftere — zugleich mit dem Bortbeil 
einer reifen Kenntnij und mit bem Eifer eines friichen Gemurbes. 
Dieier befondere Reiz verleibe ibren Werten ein bobes Xuterejle. *) 
Wir find immer gewin, dak ibre Wahl des Gegenflandes eine aus: 
geſuchte ift, und daß fie denfelben durch den Eruft der Leidenſchaft 
und durch die Lebendigkeit ter Poeſie verichönert. Wie erfreuuch 
it es, ſich von der blofen Gewiunſucht unferer Bücher: Schreiber 
zu einem fo unfreiwilligen Geflandıng der Keinbeit zu wenden, mie 
xs in folgenden Worten der Muireh Jamefon enthalten if: 

‚‚ Diefeg Heine Wert ward unternommen, obne einen Gedanken 
an Kubm oder Geld; aus der Fülle meines Herzens und weinet 
Seele babe ich es geichrieben. Durch das Bergnügen, welches es 
mir gewahrt, durch die uene und manninfaltige Auficht ver menjchlis 
chen Natur, welche es mir eröffnet, und durch bie ſchönen und lich: 
lichen Bilder, welche es mir vorgeführt bat, fo wie durch die Uebung 
and Lauterung meiner eigenen Aabigteiten, bin ich ſchon binreichend 
entſchadigtz weun Lob und Voribeil dazu lommen, fo geicbicht es 
unerwartet. Ich würde erfreut und danlbar feun; aber ich babe 
nicht an fie gedacht und nicht für fie gearbeitet. Glaubt Xbr dies? 

Bon dem Gbarafter und von dem med diefes wahrhaft erfreus 
lichen Wertes fagt fie: j j i 

„Ib babe mich bemübt, die verfciedenen Mobificationen, beren 
ter weibliche Ebarafter fabıg ift, fo wie ibre Urfaden und Kolgen 
darzuthun. Mein Leben babe ich mit Beobachten und Denten zuge: 
bracht; ich babe, wie Jbr wift, mebr Gelegenbeit zu dem Erlieren 
und mehr Mufe zu dem Leßteren gebabt, als die meiſten anderen 
Leute. Was ich gefeben, gefühlt, gedacht und gelitten babe, bat 
mic dabin gebracht, mir gewiffe Anfichten zu bilden. Es fcheint mir, 
daß die Stellung der Frauen in der Gefellichaft, fo wie wir fie jetzt 
wabrnebmen, ſaiſch in fich felbit und beleidigend für uns it, — 
daß bie Erziebung der Frauen, wie fie jeßt geleitet wird, auf falichen 
Brundfägen berubt und dazu dient, die Summe bes Elents und 
des Irrrbums bei beiden Geſchlechtern furchtbar gu vermebren; aber 
ich babe es nicht auf eine anmaßende Weife verfucht, dieſe Aufidh- 
zen der Welt in Korm von Berfuchen über die Moral oder von Ab: 
bandlungen über Erjiebung vorzulegen. Ich babe e# vorgejogen, 
gewiſſe Süße durch Beifpiele ju erläutern, und überlaffe es meinen 
Leſern, fich die Moral ſelbſt abzuleiten und felbft die Schlüffe zu gieben.’' 

So ift alfo diefes Wert dazır beitimmt, Miftreh Jameſon's An: 
fiht über den weiblichen Ebarakrer, wie er ſich unter den gegenmwär: 
tigen arfellfchaftlihen Einrichtungen entmwidelt bat, zu erlautern und 
für die beffere Bildung des weiblichen Gemüthes Ratbſchläge zu er: 
tbeilen, die auf erflärenbe Beifpiele und auf eine forgfame Umerſu— 
dung begrünter find. Die Geſchichte, glaubt fie, zeigt die Krauen 
niemals, wie fie find, fondern verwandelt fie lieber in bie Zriebfeder 
irgend eines arofen Creiqniffee, am liebſten eines Ungtüde, Die 
Ebarattere, wie fie Mifiren Jameſon zeichnet, find der Gefchichte un: 
befannt; denn fie in überzeugt, daf die biſtoriſche Frau ein gemaltes 


*) Bal. in Nr 7 des Magazin! die Anzeige ihrer 


N ) „Dentwirrdigteiten be: 
ruhmter ſouverainer Herricherinnen.” 


Ding iſt, das man in ein beſonderes Richt geſtellt bat, um bie Wirs 
fung der Rüge ju erböben, 

„Beifpiele”, fagt fie, „bieten fich mir in Maffe bar, aber lafit 
und das mächflliegende webmen. Erinnert Iht Eudy der Herzogin 
von Kongueville, deren ſchönes Bild wir geſtern befaben? Der He—⸗ 
reine der Aronde? Dentt Euch diefe Frau fübn, intriguant, aue— 
ſchweiſend, eitel, ebrgeizig, aufrubrerifchb und mit einem Lächeln die 
Manner zu Rebellen machend; oder, wenn das noc nicht genug iſt — 
die Dame war eben nicht bedenklich — dentt fie Euch ohne Gruhdſatze 
wie obne Scham — nichts war ibr au arg. Und dann dentt Euch 
diefelbe Frau, wie fie den tugendbaiten Pbilofopben Arnauld bes 
ſchützt, als er angellagt und verurtbeilt ill, wie ſie ihn, aus Grüns 
den, bie ſelbſt ibre argften Feinde nicht berabwärdigen fonnten, in 
ibrem Haufe verbirgt, fo daß ſelbſt ihre eigenen Diener nichts das 
bon wiſſen, wie fle fein Effen feibft zubereitet, für feine Eicherbeit 
wacht und ibn endlich wirklich reiner. Ihre Zärtlichteit, ibre Ge: 
durd, ihre Verfchwiegenbeit, ibr uneigennägiges Woblmollen verach⸗ 
tet nicht allein, die Gefabr — dies wäre wenig für ein Weib mit 
ibrem Gemürbe — fundern bielt eine verlängerte Prüfung und all’ 
die Kangemweile aus, welche die Notbwendigkeit, zu Haufe zu bleiben, 
mit fich brachte; fie unterwarf fich einer fortdanernden Selbfibeberr: 
fung und al’ den taufend Heinen täglichen Opfern, welche einer 
eitlen, zerſtreuungsſüchtigen, ſtolzen, ungebuldiaen Krau fo ſchwer 
geworden feun müſſen. Wenn uns nun alfo Shafeipeare den Eba- 
rafter der Herjogin von Zongueville gezeichnet bätte, fo würde er 
uns diefelbe Arau in beiden Situationen gezeigt babenz denn fidhers 
lich war es baffelbe Weien, mit denfeiben Kabigfeiten, Zeidenfchaiten 
und Kraiten; wogegen wir fie in der Geſchichte auf der einen Seite 
als eine Furie der Zwietracht, als ein Weib obne Scham und Mit: * 
leiden, und auf der anderen ale einen Engel der Güte erbliden, und 
nichts wabrnebmen, was diefe beiven Ertreme in unferer Pbantafie 
verbinden tönnie.“ 

Diefe Unterſcheidung ift ſebhr zart und richtig. Die Geſchichte 
verſchmilzt niemals Erireme, wenn dieſelben ſich im einem Indivi— 
duum begegnen, fondern trennt ſolche vielmehr noch fchärfer und 
erbaut auf dieſe Weiſe Widerfprüce umd irreleiiende Tbeoricen, bie 
ner dazu' dienen, das, was an ich ſchon dunkel iſt, noch umauflöslis 
cher zu machen. Da Miſtreij Jameſon die Geſchichte derbalb nicht 
für die Duelle bielt, aus der fie die geeigneten Materialien für ib« 
ren Zweck ſchöpfen fonnte, fo Fichte und farb fie in Shatefpeare, 
„deſſen Ebarattere Gefchichte und wirkliches Leben in fich vereini: 
gen’, Alles, was fie brauchte. Auf diefen Ebarafteren erbaute fie 
das Gebäude ibrer Anſichten; und die Nefultate find eine Reibe bes 
wundernewertber Berfuche, in denen Poefie und Kritit fich vereini⸗ 
gen, und bie fchen ibrer Schönbeit balber mit Bergnügen geleſen 
werben, felbit obne Rückſicht auf die tieferen Verdienſte, die unter 
ber Dberjläche liegen. Unter den einzelnen Beifpielen mifcht fie bie 
und da Gedanfen ein, die ibrer Wabrbeit und Richtigkeit halber 
aufbewabrt ji werden verdienten. Zum Beifpiel: 

„Das geiflige Vermögen der Arau flebt in demfelben Werbält- 
niffe zu dem des Mannes, wie ibre pbofiiche Draanifation; es it 
geringer am Kraft und von berfihiedener Art, Dak einige Frauen 
mande Männer an förperlider Kraft oder geiftiger Energie über: 
troffen baben, miderfpricht dem allgemeinen in der Matur begründes 
ten Prinzipe nicht, Die wefentliche und underänderliche Unterfcheis 
dung ſcheint mir biefe: bei den Männern find die geiſtigen Fähig— 
keiten felbinändiger und unabbängiger von dem übrigen Ebaralter, 
als wir dies jemals bei Araten antreifen, bei denen das Talent, fo 
hervorſtechend es auch fepn mag, in einem bei weitem gröferen Maafe 
von ibren Meigungen und moralifchen Eigenfchaften mebifiziet wird.‘ 

Und dann wieder: 

„Die Neigungen einer Kran, mie flart fie auch ſeyn mögen, 
bleiben- @efüble, fo lanar fie ſanſt dabin fliefen; Leideuſchaf— 
ten werden fle erſt, wenn fie Widerflanb finden.‘ 

Die Unterfuchung des Charakters der Portia iſt vortrefflich, 
eben fo die der Rofalinde. Ueber die Erftere giebt fie folgenden 
beredten Kommentar: 

„Viele Frauen baben viele von den @igenfchaften befeffen, welche 
Portin fo liebenswürdig machen. Sie ift in ſich felbft ein Stüd 
der Wirklichteit, an deffen möglichem Borbandenfenn wir durchang 
nicht zweifeln: und doch bat vielleicht niemals ein menfchlichee We: 
fen eritirt, im welbem die moralifhen und geiftigen Rabiateiten in 
einem fo berrlichen Verbältniffe gut einander nnd zu allen Änferen 
Gegenlänten und Einflüſſen landen; gewiß iſt es, daß ein jelkbes 
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Wefen jet nicht erilliren fönnte. Ein Weib wie Portia in unjere 
Zeit und in den gegenwärtigen Zuftand der Geſellſchaft verieht, 
- würde die Gefellfchaft gegen fich bewaffner finden, und anftatt wie 
Portia eim liebliches, aluͤdliches, geliebtes und liebendes Geſchövf 
ju fepn, würde ſie dem riefenbaften Gößen, öffentliche —** ge⸗ 
—nauni, zum Dpfer fallen. Giebt es denn fein Heiligebum für folch' 
ein Gemürb?! Wo fan es eine Zuflucht vor der Welt finden? Wo 
fann e6 Kraft gegen fich felbt finden? Wo, ale im Himmel? 

Bon Beatrice (in „Viel Larmen um Nichts“) giebt die Ber: 
fafferin folgende Schilderung: n 

„Es it bemertenswertb, daf, tretz der Bünbigfeit und der Lebs 
baftigfeit des Dialoges, wenige Neden der Beatrice einer allgemei— 
nen Anwendung fübig find oder ſich deutlich in's Gedachtniß eins 
pragenz; im Allgemeinen entbalten fie mehr Laune und Fröblichkrit 
als Gedanfen, und obgleich Wig der bervorflechende Zug in biefem 
dramatifchen Portrait if, fo entzückt und erbeitert uns Beatrice dech 
mebr durch dae, was fie ift, ale durch das, war fie jagt. Es 
find nicht bloß ibre geiftreichen Antworten und beiteren Spaſte, es 
ift die Seele des Witzes und ber Geiſt der Aröblichteit, Der ibren 
ganzen Cbarafier durchdringt, bie wir lebendig und vol Leben vor 
uns feben. Am Ganen entlaffen wir Benedift und Beatrice 
zu ibrem ebelichen Bunde mebr mit dem Gefübt der Luſtigteit, als 
mit dem des Glüdwunfches oder der Theillnabme; mehr mit ber 
Ueberzeugung, daß fie zu einander paſſen und Einer des Anderen 
werth find, als mit einer bearündeten Ausficht auf ihte bäusliche 
Rube. Wenn, wie Beneditt verfichert, „Beide zu kiug find, um 
friedlich zu lieben‘, fo kann man binzufügen, daß Beide zu klug, 
au wißig, zu murbwillig find, um friedlich mit einander zu leben. 
Wir baben einiges Mißtrauen gegen Beatrice — einige Befü.chtuns 
gen, daß der arme Beneditt dem zertratzten Geſicht nicht enigeben 
wird, welches er demjenigen propbezjeibt bat, der dieſe witzige, fede 
und Iuflige Dame gewinnen würde; wenn wir aber bedenten, bafi 
der Wiß umd die murbwillige Laune Beatrice's mit einem Edelmuth 
des Geiſtes gepaart find, der fie weit über jede Eelbilfucht und über 
jeden armieiiaen Streit um die Gewalt erbebtz wenn wir inmitten 
ıbres farfaflifcben Zeichtinnes und ibrer Zungen Beweglichkeit eine 
fo bingebente Meigung und ein fo tiefes Gefübl für weibliche Tu: 
gend und Ehre wahrnehmen, fo find wir wieder geneigt, das Beſte 
u bofen. Wir balten es für möglich, dai, wenn auch der Dann 
in und wieder toben und die Frau mitunter janken wird, doch bie 
natürliche gute Laune der einen und der wabrbaft richuge Verſtand 
des anderen, und ber Wertb, welchen fie augenfceintich einer auf 
des anderen Achtung legen, ihnen einen beträchtlichen Theil bauss 
licher Glüctfeligteit ſchern werden, und in diefer Heffnung trennen 
wir ung von ihnen.“ 

Die Apoftrepbe an Dpbelia it auferorbentlich, ſchön: 

„Dpbelia — arme Epbelia! D, viel zu fanft, ju gut, zu ſchön 
für diefed gewöhnliche Leben, viel gu zart, um micht auf dem Dor— 
nenpfad biefes Lebens zu verbinten! Was fell man von ihr fagent 
Beredfamteit verfiummt vor ibr! Wie der Klang einer ſüüen Mufit, 
der auf den Alügeln der flillen Nacht zu uns berübertönt, und ben 
wir mehr füblen ale bören, — gleich der Schneeflede, tie ſich in 
der Luft auflöſt, ebe fie bie Erte berübrt, — gleich tem leichten 
Schaum, der fih von der Welle ablöl, und den ein Hauch vernichs 
tet, — fo if der Ebarafter Dpbelia'e; fo überaus zart, daß es 
ſcheint, ale ob vie leiſeſte Berübrung fie entweiben würte Die 
Liebe DOpbelia’e, die fie niemals eingeftebt, gleicht einem Gebeim⸗ 
nit, das wir ibr entwendet baben, und das unfere Serien ju ers 
drüden drobt, wie das ibrige, Ibr Gram fucht nicht Worte, fon: 
dern Thränen; und ibt Wabnfinn bringt genau denfelben Eindruck 
bervor, ben wirkliche Tellheit auf uns macden würde; wir wenden 
ung unwilltürli ab und verbüflen das Geſicht in ebrerbietigem Mits 
leid und mit zu fchmerzlicher Tbeilnabme. — Unter allen Ebarattes 
ren, die Shatefpeare gejeichnet — Hamlet allein ausgenommen —, 
macht ung der der Dpbelia den Dichter in feiner eigenen Schöpfung 
vergeffen. Wenn wir an fie dbenten, fo arichiebt es mit dem aus 
ſchließlichen Gefübt ibrer wirklichen Eriften;, obne Beriebung auf 
die wunderbare Macht, die ıbr das Leben gab. Die Wirkung — 
und was für eine Wirfung — wird durch fo einfache Mittel, durch 
fo wenige und unmerklide Striche bervorgebract, dak wir nie an 
diefelben denfen Sie ift fo rein matürlih und unverfälfcht, und 
doch fo tief parbetifch, dag, wie Hazlııt bemerkt, fie uns zu dem 
alten Balladen zurüdfübrte; wir vergeffen, daft fie im ibrer voll 
fommenen Kunſtloſigkeit der bödfte und vellendeifte Triumph der 
Kunſt iſt.“ 

Gleich vortrefflich iſt folgender ber Desbemona dargebrachter 
Tribut: „Kein auf eine andere Weiſe erdachtes recibliches Weſen 
batte daſſelbe innere und fchmergliibe Mitleiden erwecten können, 
obne etwas don dem boben Reiz zu verlieren, ber ihr vom Anfang 
bis zum Ende beimobhnt, und dem wir leicht dem Jutereſſe der Situas 
tion und der poetiſchen Färbung jufchreiben Fönuten, ber aber in der 
bat in dem eigentlichen Weſen ibres Ebaraftere liest. Deedenena 
mit al’ ibrer Schächternen Weichbeit und fanften Nüdgiebigteit iſt 
nicht ſchwach; nur das Megative allein it ſchwach, das bloie Borban— 
deniehn der Güte und Rartlidıkeit fchtient aber ſchon eine Art von 
Kraft im sich: — eine Kraft obne Bewuhtfenn, obne Anſtrengung, 
eine Krafı der Ruhe — bie Seele ter Anmub. — Ich kenne eine 
Dreedemona im wirfliden Leben, bei der der Mangel au aroken Geis 
ergaben nicht ale em Mangel bemerkt wird, der Mangel an Ener 
gie doch ber Würde feinen Eintrag thut und die unerſchütterliche Hei⸗ 
terteit nie für Gefüblloiigteit gebalten wird, Eine Ara, der bie 
Gedauten mflinttartia zuflrönten, bei ber ein richtiger Taft die Stelle 
der Grundfatze vertritt und Die Tugend feibit mebr den Anſchein 
sines noipwendigen Zuflandes als eines auferlegten Geſetes bat. 


Kein Schatten von Sünde oder Eitelteit bat je dieſe berrliche Um: 
ſchuld verdunfelt, feine innere Bwierracdht je diefe äufere Xiebens; 
würdigteit getrübt — Fein Streit der unrubigen Außenwelt je bie 
Harmonie im Inneren geflört. Die Befürchtung des Uebels fcheimt 
für ewig ausgefibloffen zu ſeyn, als ob die Güte alle Dinge zu ſich 
betebti bätte; und der Reinbeit des Herzens muß nethwendig Alles 
rein erfibeinen. Der dadurch berworgebracte Eindruck iſt ganz ders 
felbe, den der Charakter der Deademona bervorkringt. Bei Der Des: 
demona füblen wir, daß bie geringite Kundgebung geifliger Kraft 
oder tbätigen Willens der Wirkung ſchädlich gewefen feum mäurbe. 
Sie ift ein fledenlofes Dpfer, gan Harmenie, ganz Anmuthe, aan 
Neinbeit, ganz Zärtlichteit, ganz Wabhrbeit! Aber, ach! er zu federn, 
wie fie gleich einem Engel in den Klauen eines Teufels flattert! 
Es zu feben — arme Desdemona! 

Das Wert it auch äußerlich hübſch ausgeftattet, ja, man farn 
fagen verfchönert, durch einige von Miftreh Jameſon felbft verier 
tigte Vignetten, denn außer ibrem fchriüitelleriihen Talent befigt fir 
aud) noch eine bedeutende künſtleriſche Geſchicklichteit. Wir baben 
an diefem Buche fat nichts auszuſetzen, ſowohl in feinem literan- 
ſchen ale in feinem malerifchen Theil. Beide find vortreflih und 
jumeilen außerordentlich zierlich und wirtungereich. Es ift ſebt mög: 
lich, dag wir, wenn wir in einer eunifchen Laune wären, im ber wir 
aber nicht find und niemale ſeyn werden, fo oft Miftreh Rameion's 
Wert vor uns liegt, das verſchwenderiſche Gepränge einer biumen- 
reichen Sprache tadeln würden. Bilder aller Arı find bier fo bäufg 
wie Brombeeren im Walde, Hierin lann zu viel gefcheben fepn, umd 
die Beſchaffenbeit des Gegenſtandes macht die Verzierungen nur auf: 
fallender und als Geſchmacks Sache um fo tadelntwerrber. Wir fagen 
dies nur, um Miſtreß Namefon argen einen Kebler zu warnen, den 
fie unbewußt begebt, und ber die ganze weiblihe Anmurb und aus 
geſuchte Echönbeit ihrer Gedanken, die ibren Werten zu fo bober 
Zierde gereichen, mitunter ftören könnte. (Atlas.) 
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Franz Pijarro mar von einer unbefannten Mutter geboren; 
feine Geburt war die fat aller Gründer alter Reiche und, gleich 
einem Heroen des Alteribums, ven romanbaften Umfianden begleitet. 
Man jagt, er wäre an einer Kirchrbüre in Trurille ausgefeht und 
in dieſen Ruftande von einer Sau gefunden werden, bie ibn faugıe. 
Seine erſſe Beichäftigung war, Schweine ju büten. So viel if 
wenigflens gemik, daß feine Erjiebung febr vernachläfligt war, denn 
er fonnte mie feinen Mamen fchreiben und mwabrfcheinlich nicht 
leſen. Ws einen merfwärbigen Umfand im feinem wechſelvollen &e 
ben führe man an, daß die Kurcht, zu dem Eigentbümer der Schweine, 
von denen fih einige verlaufen ‚batten, jurüdzutebren, bie erfic 
‘bee, nach der neuen Welt zu geben, bei ibm erzeugte. Er fans 
auf dem Wege vier Bteifende, die nach Sevilla gingen, welches bu 
mals ber Vorbof aller Spaniſchen Entbedungen war. Er folsıe 
ibnen entſchloſſen, ſchiffte ſich nach St. Domingo ein und begam 
feine blutige, aber glänzende Laufbahn. 

Garcilofa indefen, mebr beforge für die Ebre feines berübmen 
Zandsmannes, bebauptet, er ſey der Eobn des Eapitains Piarım 
und einer befannten, obgleich unebelichen Mutter, Namens Aran 
eisca Gonzalet, aus Zrurilo gebürtig, gewefen. Ce wird andy be 
bauptet, daß er feine Zaufbabn in den Italiäniſchen Kriegen be 
gann. Ungleich anderen berübmten Männern, blieb Pizarro lange 
in der Dunfelbeit, denn man börte vor feinem breisigften Rabre nichts 
von ibm; damals wurde ibm, bei ber Ichten Erpedition des Diede 
nadı Zerrafirma, als deſſen Lieutenant, der Oberbrefebl ın ber Kol 
nie Uraba übertragen. Diele Ernennung bemeift, daf er ſich bereits 
bervorgeiban batte, denn fie feht befannten Mutb und Treue won 
aus. Dennoch blieb er noch vierzebn Jabre in einer untergeortne 
ten Stellung, im welcher er, obne c£ ju mwiffen, durch Tbätigken 
und Erfabrung fich zu feinem großen Unternebmen vorbereitete. 

Die Spanier batten, wie wir gefeben, bereits die Laudenge 
burchfbritten und von den Bergen berab einen Bid auf die weit 
auegedebnte Südſee gethan. Die Entdeckung eines neuen Meeres 
war ſaſt eben fo wichtig, als die einer neuen Welt; bech bie romans 
tifche Einbildungerraft jener Zeit batte diefes Meer mir Bundern 
angefüllt. Die Spanier erblidten jeßt die Gewäfler, welche die gol⸗ 
denen Ufer Catbai's befpülen. Jndien, das Mlutteriand glängender 
Wunder, lag im Miedergange der Sonne, welche täglich Himmel 
und Meer mit cinem Glanze überfirömte, den @uropaiiche Augen 
nech nicht erblidt hatten, und der an ſich ſelbſt fchen das Gemüth mit 
Traumen von nie geahnten Herrlichfeiten erfülte. Das Land der 
Erite, ber Diamanten, der Werfen fchien blog den erſten fübnen 
Abenteurer zu erwarten, der ſich in dem berrlichen Waſſerſpiegel zu 
feinen Füßen flürgen wollte, deſſen ausnchmende Klarheit cin neues 
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Wunder und gleichiam das Pfand war, daf die Matur biefe zaubes 
rifchen Gegenden nad anderen Gefeßen regiere. ine alte Sage 
von der Niederlaffung der jebn Stämme Iſraele in ten mit allen 
Naturfbigen gefenneten Bergen und Thälern von Hindeſtan, welde 
aber nur durch befonderen göttlichen Schug den Einfallen der ringe: 
um wobnenden Heidenvöltet widerſtanden, erböbte das Gebeimuif: 
wolle, welches zu allen Zeiten mit fo magiſcher Kraft nad Indien 
zog. — Eine andere Sage, die den düſteren Glauben der Spanier 
noch mebr anfprechen munte, eriäbite con einem mächtigen Reiche 
im Norden, das von einem chriſtlichen Prieiterlönige regiert würde 
und mit der Wunderpracht des Dfiens cine Europaiiche Staats: Ber: 
faffung und den Römiſch-tatholiſchen Glauben verbande. 

Das Stille Meer und der Weg, der durch daffelbe nach Indien 
führt, war der große Gegenftand aller Beſtrebungen der Spanier; 
doch Gold war das erſte Bedütſnig ibres Lebens. Die Indiauer, 
weiche Balboa an der Weſtſeite der Hügel von Darien fand, bezeich 
neten den unermehlichen Landflrich, den man von deren Gipfeln er: 
blidie, als von Golde firogend; der Strom ber Kbenteurer Närjte 
baber unaufbaltfam diefen berubmten und glücklichen Gegenden zu. 
Ders furchtbare Schranten bewabrten tiefe Schatze. Die roben 
Waffen und die geringe Kriegsgenbebeit der Eingebernen konnten 
dem Schwerdte der Spanier allerdings nicht miderfieben, aber ſie 
fanden fchlimmere Feinde an dem Klima, dem Boden und ben Stür— 
wen eines Landes, welbes mit allen Schönheiten der Natur zugleich 
alle ibre Schredwiffe zu entfalten fibeint. Sie wurben. von eier 
unertränlichen Hitze verſengt, von einer Kalte erſtatrt, gegen bie 
fein Schuß zu finden war: Stürme, die Himmel und Erde ın Auf: 
rubr brachten, warfen fie nieder, und Ueberſchwemmungen ertranf: 
ten fies Krantbeiten der ſchrecklichſten Art lauerten auf jebem 
ES chrittes Martigleit und Hunger waren ıbr Gefolge. Eine Menge 
der kübnſten Abenteurer jener Zeit fand fo ihr Wrab, bis endlich 
ſelbſt die Spamiſche Unerfihrodenbeit entmarbigt wurde; Die Liche 
yum Rubme farb dabin, und die Gier nach Gold, die unerfanlichite 
nie zu flillende Leidenſchaft des menſchlichen Herzens und befonders 
der Abgott der damaligen Spanier, ſchien entjchlummert. Der Altat 
des Mammons Nand verlafenz; doch bald jellten die ‘Pforten, Die 
zu Gold und Blutbad führten, ſich auf's Neue und fir viele Jabre 
auftbun. 

Pizarro, der ſich nach Jahren unbelebnter Dienſte nach Pas 
nama jurückgezegen hatte, warb plößlich durch den Anttag, einen 
„Kontratt“ uber eine Reife auf gut Glück nach dem Süden abjır: 
fliehen, aus feiner Dunfelbeit geriffen. Seine Tbeilnebmer waren: 
Hernando de Luque, der jmanzıg Taufend Unzen Goltes jur Erpr: 
Lition berſchoß, und Diego Almagro, ein Arieger von ausgejeichues 
tem Geil, Scharfiinn und Kübnbeit. Einige Areiwillige waren bald 
aus den jerfireuten Mbenteurern, die noch immer an der Külle von 
Darien ſich berumtrieben, zuſammengebracht. Doc ihre erfte Unter: 
nebmung würde dur anbaltende Stürme vereitelt, fie gerierben 
bald in Hungersnotb. Der Gouverneur ven Panama, durch die 
Witten der Leidenden bewegt, fandte ein Schiff nach der Juſel Galle, 
um alle diejenigen, welche es wünſchten, jurüdjufübren. j 

Bei diefer Gelegenbeit bewies Pizarte dur einen daratterifti: 
fchen Zug, daher ju großen Dingen beilimmt war. Er fland ver 
der Frone ber Krieger, welche die Hoffnung, ihrem Elende zu ent: 
geben, bereits in Taumel verfeßte. „Weber nah Panama’, fagte 
er, „Ibt, bie br nach Arbeit, Dürftigkeit und Verachtung verlan: 
get, diefe werdet Ihr dort finden. Ich betlage es, daß Jbr fo bie 
Früchte Eurer Rämpfe wegwerfet, in dem Augenblid, wo die Län— 
der, melde die Indianer von Zumbaj ung verfündeten, nur unfer 
Erfcheinen erwarten, um uns wit Ruhm und Reichtbum zu überbäus 
fen. Gebet denn, aber fagt nimmer, daß Euer Anführer nicht ber 
Erfte war, allen Gefabren und Mübfeligteiten zu treßen, und micht 
flere über @ure Sicherbeit, felbft auf Koſten der feinigen, wachte.“ 

Diefer murbige Bufpruch that feine Wirkung; die Erinnerung 
an bie erbuldeten Leiden war zu fchauberhaft. Pijarro fab, daß er 
anf dem Punfte war, veriaffen zu werden, und machte einen legten 
Verfuch, um wenigſtena ſich felbft von der allgemeinen Schmach fern 
zu balten. Er zog fein Scwerbt, zeichnete damıt eine Linie von 
Dften nach Weiten und rief, indem er nad Süden wies: „Diefer 
Weg führte nach Peru mit feinen Schäßen, jener nach Panama und 
an den Berteltab; wer ein guter Kaftilianer it, wähle!“ Mit dies 
fen Worten überſchritt er die Linie; nur dreisebn folgten. Dieſe 
43 Männer von niedrigem Etande leben als Helden ım Andenten 
der Nachwelt und baben noch jegt Theil an der Hulbigung ihres 
Baterlandes. ’ 

Nah Verlauf eines unter perzweifelten Anflrengungen, gräns 
zenfofen Drangſalen und befläntigen Kämpfen mit dem unrubigen 
und feindfeligen Geifte feiner Mannſchaft bingebrachten Jahres 
febrie Pirarro nach Panama zurüd, fo arm, ale er beim Beginn 
feiner Reife war, aber mit dem Verdienſte, das Talent und Mutb 
verleiben fönnen, und vor Allem mit ber Hoffnung, enblid das wahre 
2and ber foftbaren Metalle, Peru, endet zu baben, 

Die Erzäblung feiner wunderbaren und geſabrvollen Begeben: 
beiten verbreitete fich bald im gan, Europa und erfeßte den binfters 
benden Glanz des Nittertbume. Die menihliche Einbildungstraft 
wußfite, feit dem ſtüheſten Zeiten, ibrem Hange zum Wunderbaren 
immer Mahrumg zu verſchaffen; doch das Zeitalter der Realitar war 
getemmen; der Oſten war erfchöpft, ber Strom des Wunderbaren 
follte jeßt von Welten ber fließen, und bie Europäifchen Nomanen: 
fchreiber, der ewig wiederbolten Drientalifcben Zräumereien müde, 
fanden neuen fräftigen Steff in den barten Prüfungen, dem tübs 
nen Ebrgeij, den umermehlichen Eutdedungen der Spanier in der 
neuen Welt. 

Es möchte jegt ſchwet ſeyn, den Fictionen nadyufpüren, auf 


welchen ber berübmtefle aller Barden fi einen Tempel errichtet; 
body welche Schatze entgingen wohl der Pbantafie Shatefpeare’s, 
bie er nicht erſaßt und in Stoff jur Unflerblichfeit verwandelt bätte! 
Yu feinem „Sturm“, unter allen Spielen feines Genius das reichfie 
an zarter und malerifcher Lieblichteit, ſtellt er obne Zweifel eine 
Infel der Südſee dar, und in ibren Einwohnern jene unftaten und 
eigenwilligen Welen, von denen jede Reife nach der Eütfre Bei: 
fpiele liefert, und von denen die Spanifibe Geſchichte jener Zeit vol 
if. Pedro Alcon gab ibm ohne Zweifel Die erfte Idee zu feinem 
Trinculo. 

Als naͤmlich Pijarro, die Küſte entlang, nach Panama jzurücktehrte, 
wurde er von einem Indianer-Stamme mit großer Gaſifreundſchaft 
aufgenommen. Xbre Königin, Namene Eapillana, begrüßte ibn und 
feine Gefabrien mit Freude und Bewunderung, und da e# zu jener 
Zeit in feiner Politik lag, jeden Bruch ju vermeiden, erwiederte er 
ihre Höfichteit mit Europaiſcher Feiubeit. Doch einer feiner Arie: 
ger, Pedro Alcon, ein Maun von körperlicher Schönbeit, die er 
aber mit einer Sorafai. pflegte, welche ibn ofı zum Gelächter feiner 
Kriegegefabrien machte, wurde bei dieſer Gelegenbeit ganz zum 
Narren. Kaum gelandet, virluchte er fich in die Königin, bie, mie 
er glaubte, feine Leidenschaft ermwicderte. Cine Königin der Ber: 
zweiflung preiegeben, wäre, gegen alle Galanterie gewejen; Pedro 
Alcon bat daber um Erlaubnek, fich im diefem Gebiet niederzulaffen. 
Pijarro war unerbittlich. Jetzt gerietb der galante Mann in Keuer 
und Flamme; doch es war nicht mehr die Flamme der Liebe, ſou— 
dern die des Elrgeijes. Er fünbigte allen Geborſam auf und ſchweifte 
an der Kürle uber, ein zerbrochenes Schwerdt ſchwingend, mit wel: 
dem er allen feinen Wefabrien drobie, die er Näuber des Landes 
nannte, weiches ibm und feinem Köninliden Bruder geböre. - Doch 
das jerbrochene Schwerdt ward ibm unbarmberjig entwunden und 
feine Königliche Perfon in vollem Etaate mit Ketten beladen und 
unter das Werbe geworfen. Diele verſtändige Bebandlung, welche 
vielleicht bei mandem unberufenen Thron: Kanditaten gut anges 
mwandt wäre, beilte Aleon auf einmal von der Liebe und dem 
Rubme; er febrie rubig nad Panama zurück, und das Reich Triu— 
culo £ war ju Ende, 

Pizarte follte nunmehr auf einen böheren Schaupfaße in ber 
Welt erfibeinen. Er frgelte nach Europa, wit ben Anfprücen und 
dem Ruhme eines großen Entdeders, dem weder König noch Bolt 
damals ibre Achtung verfagten. Seine Korderungen waren bed. 
Er verlangte für ſich die Statthalterſchaft über die neu entdedten 
Zander, für feinen Befabrten Almagto die Stelle eine Eapitains, 
und ein Wısibum für feinen Mitunternebmer Hernando Luque. 

Erin erſtes Auftreren in Spanien war von fchlimmer Borbedeus 
tung. Er wurde, wegen einer in Darien gemachten Echuld, verbaf— 
tet; doch Pijarro batte nicht dag Arlantifche Meer durchſegelt, um 
in einem Spaniſchen Gefängniffe zu erben. Er wandte ſich an bie 
Negierung, die ibn befreite, umd machte fich fogleih auf den Weg 
nach Toledo, we damals Karl V, fich aufbielt. — Ueber feinen Monar 
en jener Reit batte Kortuna ihre Gaben fo lange, fo reichlich und 
mit folcher Beltünbigteit ausgeſchüttetz aber zu jener Zeit fand Karl 
auf dem Gipfel feines Glückes. en war in der Schlacht bei 
Pavia unterlegen, Italien war jeine Eroberung, ber Framöſiſche 
König fein Gefangener, der Papſt fein Bafıll, und er war im Ber 
gif, zu Bologna die Kaiferlihe Krone aufjufeßen. In dieſem Aus 

enblide erſchien Pizarro, um diefem Herrn von Europa bie Herr: 
haft über ein Königreich anzubieten, das fat eben fo groß war 
und von ben reichiten Erzeugniffen flroßte, welche die Erde hervor⸗ 
bringt oder in ibrem Schoofe birgt. Eortez und Pijarro, die Zwil—⸗ 
linge:Eroberer, tamen, um ju den Küfen Karls die Schlüffel von 
Merito und Peru niederzulegen. Pizarro’s ſchöne Geſtalt, tübnes 
Benehmen und würbevolles Wefen gewannen ibm allgemeine Bewuns 
berung an einem Hofe, wo Alles verfammelt war, was Europa Eds 
les, Zapferes und Liebenswärdiges aufjumeifen batte. Seine Anrede 
an ben Kaifer war voll ber gravitätiichen Hobeit, die Gemwohnbeit 
und Natur die Spanier mehr als andere Menfchen lebrt. ° Karl 
Tegte diesmal feine gewohnte Zurückhaltung ab, und ber Held wurde 
zum Kriedensfürften des neuen Reiche, ber keinen Anderen über oder 
neben ſich batte, ernannt. 

Pijarro, jetzt am Duell der Ehre, wollte feinen Durft bis zur 
Sättigung Nilen, wenn der Durit eines folben Mannes irgend ges 
fillt werden kann. Er erbielt den Orden von &t. Yago und nabm 
die Kaiſerliche Devife an, einen fchwargen Adler, ber die beiden Ber: 
tules: Säulen umflammert, und als Sinnbild feiner Sid: Ameritanifchen 
Zriumpbe, die Stadt Tumbaz, mir Wällen und Tbürmen, einem 25: 
wen und einem Ziger an ben Tboren, und in der Entfernung auf 
einer Seite die Sce mit den Schiffen dortiger Art, und auf der 
anderen Schaaf; und Vieb-Herden. Um den Wappenfchilb las man 
die Aufchrift: Caroli Carsaris auspicio, et labore, ingenio ac im- 

ensa Ducis Pizarro, inventa, et pacata. Diefer ungebeure Glüds: 
ron, der fich fo reich über einen Menſchen von gemeinem Herkom— 
men ergot, mag unfer Erſtaumen erregen, aber es gab einen anderen 
Augenblid in feinem Triumphe, um ben wir ibn beneiden dürfen. 
Er befuchte feinen Geburtsort; feine Eltern lebten noch, und ber 
tapfere und glücliche Sohn genof der feltenen Areude, fie vor ben 
Augen der Welt zu ebren. Er fand feine vier Brüder in Trurillo 
und nabm fie mit nach Nmerifa, um gleihem Ruhme and gleichen 
Neidibiimern nachzujagen. 


Andeh alle diefe Ehren waren ber Lchn für Eroberungen,, bie 


erſt zu machen waren, und als Pirarro von Panama abfegelte, züblte 


er nicht mebr als drei Meine Schiffe und 183 Mann. Mit diefen 
unternabm er es, das weitläuftigfe, mächtigſte und eieilifirtefte Meich 
bes Elidend zu erobern. &s erſtreckte ſich WOOO Meilen weit von 
Norden nah Süden längs bee flillen Meeres. 


456 


Die Geſchichte aller beidnifchen Völker beginnt mit einer Fabel, doch 
dieſe Kabeln baben alle eine ſtarke Nebnlichteit mit einander. Ein Geſetz⸗ 
geber, Krieger oder Propbet erfcheint plöglich aus einer inbefannten Be: 

end, eiwilifirt die Völter, unterrichter fie in nüßlichen Künften, giebt 
bien eine Regierung und Gefege und verſchwindet eben fe plößlidy, 
ebne daft man weil, wober er Fam, oder wohin er ging. Die wobl: 
tbatigen Genien von Peru bieken: Manco Eapac und Mama Delle, 
Eie kamen aus einem unbefannten Kante. Manco unterwies die 
Einwobner im Landbau, und Mama lebrie fie Flachs fpinnen. Sie 
gründeten die Stadt Lujco. Die Sage erzäblt ferner, daß fie der 
Sonne einen Tempel banten, ibren Dienft einfibrien und ein Ges 
fetzbuch machten. Sie binterlichen das Reich einer Nactemmens 
fchaft, welche ſich für das reine Geblüt der Sonne ausgab, und bie 
diefe Reinbeit forafiltig erbielt, indem ſich Bruder und Schwe— 
ſter mit einander verbeiratberen, und nur die Abrömmlnge dieſer 
unnatärlichen Berbindungen waren renierungsfabig. 

In dem Laufe von 4 Yabrbunderten feit dem Tode des Manco 
Eapac zäblten die Peruaner 12 Kürflen, welche forıfubren, die bes 
nachbarten Provinzen zu erobern, bis Hıapna Capac, in deifen Zei: 
ten die Antunft ver Spanier nadı Amerita fiel, das Reich dürch 
die @roberung von Bunte vervollſtändigte. Das Hönigreich er: 
ſtrectte ſich aun von Ebili bie Quito, und die fräftige Werwaltung 
bes Inka verſprach die unrubigen Stämme, melde die Hanpibenöl: 
ferung bildeten, fchnell zu civiliſirten. Seiner Regierung verdanfte man 
drei Haupiwortbeile der Civiliſation, eine gemeinſchaftliche Spracbe, 
eine Poftverbindung, um die Befeble der Regierung durch das ganze 
Reich ju verbreiten, und Zandflragen, Die von Lujto bis Quito tiber 
Berge durch Sümpfe und Wuſten ſich binzogen und ın gewiffer Ents 
fernung mit Karavanferai’s verfeben waren, groß genug, um Tau— 
fende von Truppen zu beberbergen; ja, die Worforge war fo weit 
artrieben, dat, in gemiffen Fallen, dieſe Maravanferaie mit Gegen: 
fländen verfeben wurden, die zum Ausbeſſern der Waffen und bes 
Gepärdes der Truppen und Refenden nötbig waren. 

Der Urſprung diefer weit verbreiteten Nation if eine der inter: 
effanteften Kragen für den Altertbumsforfcher, wenn fie auch dieſein 
Werte fremd iſt. Daft Amerifa vom nördliben Alien aus bevölfert 
wurde, ſcheint jetzt aufer Zweifel. Die Entvedungen, bie von dem 
arehen Coot und feinen gelebrten Begleitern ın beben Breiten ges 
macht wurden, baben dargeiban, mit welcher Leichtigkeit große Seereiien, 
ſelbſt in Kanoe's, jwiſchen dem nördlichen Landern Rußlauds und 
ben Küſten von Mord: Amerika zu machen find. Der Vertebt zwi⸗— 
fen diefen Gegenden iſt noch jegt gewöhnlich und war es vers 
mutblich feit den frübeſten Zeiten. Der Ruififche Koloniſt laht fich 
eben fo unbedentlih an den Ameritanifchen Ufern als ın Sibirien 

nieder, und der Estimo iſt an Geſtalt, Lebene eiſe und wiclleicht 
ſelbſt traditennellen Erinnerungen unvertennbar der Zwillingebruder 
des Tartaren. Der Hunger, der am baäufigſten jum Auswandern 


antreibt, mochte leicht mebrere Sibirifche Horden vermögen, ibren. 


Rebens:Unterbalt an einer Küſte gu fuchen, die mir allen Schatzen 
der Natur prangte, und die fie fo oft befuchten, wenn fie auf den 
Fifcbfang ausgingen, und war die Miederlafung einmal gemacht, fo 
mochte die arofe Fruchtbarteit des jungfräulicden Bodens fie immer 
mebr nad dem Süden loden. 

Doch Amerika ſcheint offenbar feine Bepölterung jwei verfibiede: 
nen Racen zu verbanfen, da es zwei gang verſchiedene Menſchen— 
gattungen entbält, mwonen die eine ſich böchſt reb, undändig wild und 
jeder Berbeſſerung abbold, die anzere bingegen erfinderifch, üppig 
und bilpfam zeige, Die erflere iN arm, bayı den Landbau und lebt 
in wilder Zwietracht; die zweite ift reich, weiß Dem Boden Alles ab: 
ugemwinnen und lebt im großem Staatsverbande, Es läßt ſich fein 
Koärferer Kontraft denfen, als die ganze Stuſenleiter von Sitten, 
Befdräftigungen und Dentweiten der nördlichen Ameritaner gegen bie 
an der Linie und ſüdlich an der Zinie wobnenden. Der rotbe India— 
ner, atbletiſch, gewaltibätig und blütdurſtig, der in den Wäldern tm: 
berichweift, untanglic, in gefelligem Wereine zu leben, beftändige 
Kriege führend, die aber nur einzelne abgeſonderte Kebden find, mn: 
Nat, obne beftimmten Gottesdienſt, Geſetzgeber oder König; Dagegen 
ber dunkle Sohn Merits's oder Peru's, ſchmächtig, geduldig und 
friedliebend, der ın großen Dörfern oder in woblgeordneren Städten 
wohnt, felten Krieg führe, aber dann mit Armeen, und nicht aus 
Rachſucht, fondern um zu erobern, ber große Tempel erbaut, eine 
jablreihe Prieſterſchaft und Bocdwerebrie beilige Gebräuche bat, 
woblgetannten Geſetzen geborct und von erblichen SKönigen bes 
berricht wird, die er mit orientalifcher Mbgötterei verehrt. Der Ges 
ſchmact der Letzteten an körperlichen Zierden, am beiteren Bau: und 
Bildwerten, ibre religiöfe Berebrumg der Geſtirne, ibre Bierogippben: 
Ban Alles fpricht für eime oriemtalifche Abſtammttug, aber eine Mb: 

ammung von ben füblichen Nationen Afiene. Humboldt ermäbnt 
einer Ebinefifhen Sage von einem Starıme, welcher nach einer Em: 
pörung fich nach dem Morden gewendet, und ben dem man tie wie: 
der etwas vernommen babe. Das Beficht der Eüdameritaner it 
allerdings nicht Ehinefifch, doch ift es gar nicht unmahrfcheintich, dat 
bei den Erichütrerungen in jenen unermeflichen und unbefannten @e: 
Bieten, welche im Dflen und üben von Ebima liegen und am den 
Unruben in dieſem Reiche Theil nabmen, eine der Mationen von 
Birmab, Prau, Malacca, oder felbft von Xapan gänzlich nad Nor: 
den anewanberte, wobin fein Feind ibr folgen konnte, vom Morden 
mit feinem Schnee und Sıurme nach den gegenüber liegenden Küi: 
ſten der neuen Welt, und von dieſen Küften abmwärt« nach den Zäns: 
dern unterbalb der Landenge. Auf Diefe Weiſe mögen die Künfte, 
Geſetze und Religionen Aftens nach und nach durch die neue Melt 
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gefchrirten fepn, bie fie endlich einen ſeſten Sit in ben frudsıbaren 
merallreiben Ländern des Südens fanden. Das Innere ven Mort- 
Amerita trägt noch jetzt fidiere Kennjeihen von dem Aufentbaite 
oder ben Durchzügen großer Menfchenmaffen, in einem Lande, das 
faſt von Einwobnern leer if. Die Erbwalle und Weberbleibfel ven 
Berfchanzungen im Welten des Miffifüippi zeugen von einem, obgleich 
wabrſcheinlich nur kurien Aufentbalt einer Nation, die nach dem 
Süden wanderte; man finder feine Spur von feilen und regelmaßi: 
gen Baumerten einer Stadt, nichts als augenblidlihe Befeittgungen, 
robe Walle, welche die Miederlafung gegen andere Auswanderer 
fügen fellten, oder zuweilen auch gegen die Ucherfbmemmungen 
ber zablreiben Seen und Alüfe. Der Abtömmling ter Tartaren 
blieb in den MWaldern, tbeils weil dieſer Mufenibalt feiner angebor: 
nen Wilbbeit am meiſten zuſagte, ibm ein natürliches Obdach und 
Tbiere zur Mabrung bot, die er nur erlegen durfte, tbeile weit er, 
wenn er aus den Waldern Derverfam, andere Nationen vorfand, bie 
ibm an Eivilifation, an Disziplin Überlegen waren und Mittel jum 
Kriege befaßen, denen feine robe vereinzelte Art ju fechten nicht ge: 
wachſen war. Der verfländigere Mfiate dagegen jog von einer Res 
gion jur anderen, fliftete Köntgreiche, bis er entlih dem Punfs er: 
reicht batte, über welchen hinaus das Land wieder wilder, ärmer 
und abſchreckender wurde. So gründete ber Meritaner feine Herr 
(haft in dem reichen Landflriche nördlich vom Iſtbmug, wäbrent ver 
Peruaner fernen Königeig auf dem Plateau im Süden. aufictius, 
welches bie Matur mit einem molfigen Horiſont umgeben und io 
durch eine der einfachiien, aber bewundernewürdigfien Borfebrangen 
gegen bie Hige der ſenkrechien Sonne fchüßt. Bier grnoß er mits 
ten in einer peftilenzialiichen und glübenden Atmoipbäre auf feinem 
beben Wobnfige einer erfrifchenden und gefunden Enft und erbaute 
Stadie, die mit einigen der berübmteiten in der alten Welt wettei- 
fern können. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

Don Lucas y don Martin solns en su camarin. (Die Seiten 
allein.) Eapriccio voll Eenſt und Sıher, von Don Lucas Alcman. 

Plätieas dogimälico-morales de los prineipales misterios de 
Ntra. Sta. Religion. (Dogmatik; moralifibe Prediaten über tie 
Haupt: Mofterien unferer beiligen Religion.) Gebalien vor tem 
Dofe vom Pater Joſef del Salvador, Barfüfermönd und Pre: 
diger Sr. Maj. 6 Bde. Pr. 76 Ne. 

Memoria fisieo-yuimiea. (Pbyfitalifchschemifche Unterfuchung über 
Anfertion im Allgemeinen und Kontagium insbefondere.) Bon 
D. Antonio Balcellos d Camps. Pr. 5 Ne. 

El segundo air, o ; Qnien tiene la eulpa; (Das zweite Jabt, 
oder: Wer trägt die Schuld?) Weberieht von Manuel Breren 
de los Herreron. Wr. 2 Re 


Mannigfaltiges. 


— Jatobitiſche Manuftripte. Vor kurſem iſt ein Literat 
der Stadı Edinbutg in Bei einer anfebnlicen Sammiung von 
Denfiwürdigleiten der Stuarifiben Familie gelommen, tie derſelbe 
fo bato als möglich öffentlich befanut machen will. Unter den ven 
fbiedenen Memoiren befindet ſich auch eines von dem Echettiichen 
Haupt-Ngenten der Familie Stuart vor dem Jabte 1745, melde 
über die gebeimen Unterbanblungen vor dem Aufftande, im bie er 
ſelbſt verwidelt war, genauen Bericht erſtantet und die Mamen vie⸗ 
ler großen Kamilien enthält, von deren Verbindung mit dem dama 
ligen \nfurgenten man bie jeßt nie etwas grabur batte. Feraer 
entbält die Sammlung ein Memoire über die Erpetition ven 1765 
nebſt mebreren mäbrend ihres Verlaufs geichricbenen Briefen des 
Dber-Befeblsbabers der Armee, Lord George Murrap, fo wie nah 
eine andere von einem der angeiebeniten Edelleute der Rufurretien 
entworfene Schilderung eben dieſer Erpedition; in leßterem Baridır 
wird aud) jede Narbe: Berfammlung, die wabrend dee Feldzuges ba 
dem Prinzen gebalten wurde, aus eigener perfönlicher Anfchauung 
gefcbildert. Außer einigen Erzäblungen untergeordneter Sbeilmebmer 
des Aufitandes von einzelnen Begebenbeiten deffelben und einer gro 
fen Menge von Originals Briefen ift darıımter auch ein Mansftript in 
ebn Heinen Drranbänden, welches der ebemalige Biſchof der Micht: 
bmwörenden zu Leith, Herr Nobert Korbes, jufammengetragen bai, 
und das über jedes Ereignigj auf der Alucht des Prinzen nach Mir 
tbeilungen ber angefebenften Augenjeugen Bericht erflattet. Dieſe⸗ 
Manuffript, worauf ber genaunte Bil of nicht weniger als breißia 
Jabre Zeit verwandt zu baben ſcheint, entbält auch viele ander 
intereffante Artitel, von denen einer fa ein Lächeln abmörbigt, eis 
Abfchrift nämlich von dem Hausbaltungebucd des Prinjen, weraus 
man den Namen und Preis aller Lebensmittel erfeben fann, Die von 
feiner Antunft zu Holbrood⸗ Houſe bis jur Echlacht bei Cull oden für 
feine Küche angefauft wurden. Aus den befonderen Umfländen, um: 
ter denen biefe ganye Sammlung von Dentwürdigkeiten vor einigen 
Jabren zu Stande gebracht wurde, fann man mit füglichem Grund 
entnebmen, daß fie an bifterifchem Wertb nur von den berübmten 
Stuartſchen Manuffripten übertroffen wird, welche der vorige König 
von England antaufte, bie jedoch bie jest nech nicht im Druck er: 
ſchienen find °). (Edinbargh Observer.) 
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England. 


Ein Beſuch bei Thomas Payne. 


Ich war Schullebrer in der Graffchaft Wicklow im Jahre 1795, 
als die Welt durch den Sturm der Kranzöfiihen Revolution erſchüt⸗ 
zert wurde, umd als bie verſchwenderiſche Hand des jungen Pitt ſich 
mit Goldbarren bewaffnete, um den Angriffen bes Konvents, dee 
Direltoriums und der Künfbundert bie Spige zu bieten. Niemand 
war aufrichtiger religiös als ich. Ich hatte in meinem feinen Haufe 
fünf Bibeln; eine, die mir mein Onfel, ein presbpterianifcher Geiſt⸗ 
licher, gefchentt hatte; bie zweite in Groß Folio, mit Noten von John 
Knor verfehen; eine dritte, die von meiner alten Mutter ganz zerle— 
fen worden war; eine vierte in Franzöſiſcher Sprache und merkwär: 
dig durch die darin befindlichen Kupferftiche Bernard Picard’e; fünf: 
tens endlich eine Hebraifche Bibel, mit einer lateinifchen Ueberfegung 

wifchen den Zeilen und mit Noten von Richard Simon verfeben. 
4 blätterte abwechfelnd in allen fünfen, verſchiedene Erinnerungen 
machten mir fie tbeuer. Wenn die Lehrſtunden vorüber waren, fchlof 
ich mich mit meinen Bibeln ein und träumte. 

Eines Tages las ich die Zeitungen und fand eine Bücher: Ans 
zeige Pen Inhalte: „„Wertbeidigungen der heiligen Schrift ges 

en bie Angriffe des Thomas Payne, von Sr. Herrlichkeit dem Bir 
hof Warfon. — Eine Bertbeidiaung der Bibel! Wer kann fie 
denn angegriften babenz; und wer ift der Rafende, der fie vertbeibis 
gen will 

Ich kaufte fogleih Papne und Watſon; ber Eine fchien mir ein 
bösartiger Pamphietiſt, der Andere ſchwach und unbedeutend, wie ein 
Sinefurifi. Ibre Kontroverfe efelte mich an; und der gefchworne 
Bertheidiger des göttlichen Wortes fchien mir noch feiger und firaf: 
barer als der mwütbende Angreifer. Ich fiellte die beiden unnüßen 
Werte auf das böchſte Brett in meiner Meinen Bibliotbef; fie wür— 
den bajelbit lange neben einander geichlafen haben, wenn nicht der 
Bater eines meiner Schüler fie in ihrem Schlummer geflört hätte. 
Was balten Sie”, fragte er mich, „von dieſen beiden Schriftftel: 
dern?" — „Die Keder bes Laien‘, antwortete ich, „iſt mehr wertb, 
als der Schäferftab des Biſchofs.“ Er fab mich mit einem forichen: 
den Blid an umd ging. Ein Dorf in England iſt von allen Drten 
in Europa derjenige, wo man den Gefobren ber Klaticherei, dem 
Spioniren der Nachbarn, der Berleumdung der Dienftboten am meis 
sten ausgelegt it, Mad) Verlauf einer Woche hatte meine Antwort 
den ganzen Umfang meiner Sphäre durchlaufen. Ich mußte nun bie 
finftere Miene des Reftors, bie ag ger Stirn des Pfarrers, bas 
Berlüfter der Frauen in ber Kirche und bie neugierigen Befuche der 
Bäter und Mütter ertragen, die fich überzeugen wollten, ob ſich Tho— 
mas Payne wirklich in meiner Bibliothet befünde. Ich bärte ibm 
Hinter den vierzig Bänden, die meinen ganyen literariihen Schat 
ausmachten, verſtecken fönnen. Das wollte ich aber nit. Warum 
fich —* Unruhe eines Geheimniſſes machen, wenn das Gewiſſen 
rein 

Sobald es ganz auegemacht war, daß Thomas Payne mein Lieb⸗ 
Uinge-Schrififteler, daft ich ein Ungläubiger fep, daf ich meinen Schüs 
fern Unterricht in der — gäbe, daß ich bamit umginge, 
England zu revolutioniren, gerieth meine Schule in Berfall, und ich 
ſah mich endlich genöthigt, mein Haus u verfaufen. Ich fagte meis 
nen Büchern, meinen Kreunden, ben Zebrern meiner Jugend Lebe⸗ 
mwobl. Mein Plan war, in die Marine einzutreten; mein Grofvater 
batte mir Ehren gedient und war im Marines Invalidenbaufe von 
Greenwich geftorben. Ich begab mich nadı London, der einzigen 
Stadt in der Welt, wo das, was man gewöhnlich Höflichteit nennt, 
für Unverfchäntbeit gilt; wo man einer Arau, bie im Begriff iſt, zu 
fallen, nicht beifpringen darf, obme von ihrem Bruder oder Gatten 
einen Faufſchlag befürchten zu müffen, und einen Bekannten micht 
grüßen darf, ohne von den Vorübergebenden auegelacht zu werden. 
Der Banquier, bei dem ich die aus meinem väterlichen Erbtbeil ges 
föfte Meine Summe niedergelegt batte, übernabm ee, meinen Eintritt 
in den Seedienft zu erleichtern. Wald war ich Matrefe; der Admi— 
tal Gambier war nicht unzufriedem mit mir, und nad abgefchloffenem 
Frieden erbielt ich die Erlaubnik, einen friegegefangenen Aranzöfi: 
ſchen Matrofen, der ausgetaufcht werben fellte, zu begleiten. Bon 
Morlair begab ich mich nach Parie. Servan, bies war ber Mame 
bes Kramöjiichen Marrofen, wäblte meine Webnung, machte mir die 
Honneurs der Hauptſtadt und zeigte mir alle Merkwürdigkeiten bie: 
fer ſeliſamen Stadt. Ich wohnte Rue de in Meortellerie, 


„Wit br‘, fragte mich eines Tages mein Eicerone, „welcher 
Eurer Landsleute Euch gerade gegenüber wohnt!” — „Mein. — 
„Dort, in jenem fdiwarjen Haufe, im dritten Stodwert!'' — ‚Mein, 
ich verfihere Euch.’ — „Ein berübmter Mann, Thomas Papue.’’ — 
„Ah!“ — Ich konnte biefen Ausruf faum bervorbringen, fo feltfan 
erfihien es mir, daß der Zufall mich dem gerade gegenüber führte, 
ber Schuld an meiner freiwilligen Verbannung war. Sobald Ser: 
van mich verlaffen hatte, eilte ich binumter und Mopite an der Thür, 
bie er mir begeichner hatte. Ein Thürficher in Lumpen, einer jener 
ſchmutzigen und bosbaften Spione, durd melde die Parifer ihre 
Wohnungen bewachen laffen, fagte mir: „Im dritten Srod, mein 

reund. Der Bürger Payne frubitädt.” — Ich flieg binanf. Die 
bür fand offen. S dem unordentlichen Borzimmer fand ich einen 
alten Bedienten, ber mit einer Bürfte einen abgefchabten grauen 
Nod abrieb. — „Kann man Euren Herrn fpreen  — „‚Herrn 
Pape!’ — „Ja.“ — Eine ältliche Frau, wie eine Hausbälterin ges 
fleidet, trat in’s Zimmer, warf einen Blick auf mich und fagte dann 
mit geläufiger Zunge: „Segen Sie fich, mein Herr, fegen Sie ſich, 
2. Papıe wird gleich kommen.“ — Dann ging fie in ein anflo: 
endes Kabiner und begann eine Unterredung, von ber ich nur bie 
legten Worten hörte: „Iſt's ein Engländer!" — „Ich glaube 
wohl.“ — „Zum Zeufel mit den Engländern, erbärmliches, ftoljes, 
teufliſches Geſchlecht!“ — „„Diefer bier ift jung und fcheint von fanf: 
ter Gemürbsart. — „Dann irrt Ihr Euch vieleicht, und es ift fein 
Engländer.‘ 

Thomas Papne trat ein. Seine kurzen fchlecht befeftigten Bein: 
Heiber, deren Bänder um die Beine flatterten, feine alten durchlö— 
cherten Strümpfe, feine auffallende Unreinlichteit flachen gegen den 
jierlichen Gruß ab, mit dem er mich beebrte. Er war weder rafirt, 
noch gefämmm, noch gewafchen, obne Halstuch, obne Weite, obne 
Roct. Das Frübſtüd beitand in einem in Branntwein getauchten 
Stüdihen Brod, das ächte Frübſtück eines Trunfenboldes. Seine 
Hände und fein Kopf zitterten, umd ich fonnte mich des Gedantens 
nicht erwebren, bak das ein recht erbärmlicher Gegner Gottes fey. 

„Here Pavne“, fagte ih ıbm Lächelnd, „Sie find mir eine Ges 
nugthuung ſchuldig.“ — „Wenn dem fo ift, jo bim ich bereit, fie 
Ionen zu geben." — „Sie baben mich aus meinem Baterlande ver: 
trieben." — „Ihr — „Ya, Sie“, und ich erzäblte ibm meine Ge: 
ſchichte, im der ich gegen das Ende durch eine lärmende Militair: 
Mufit unterbrochen wurde. Pavne, mürriich über den Lärm, runs 
ker = — — —— rer zurück, dab es ums 
el, ım ‚ indem ibm das Blut in’s Geficht flieg: „So alfo foll 
bie Geſchichte fich endigen !’ —— * 

Ein Greis von ſtattlichetr Geſtalt war mittlerweile eingetreten 
und fagte mit rubigem Ton: „Ich vermuthr, Tbomas, daß diefe Mu: 
fit Euren Ohren webe thut!7 — „Ja, Tate, weh, ſeht wehe!“ 
Der Greis war ber General Tate. Jene Trompeten, Pfeifen und 
Zrommeln feierten den Ruhm und begleiteten den Triumph-Zug des 
erften Konfuls. Bei biefem Lärm empörte ſich die republitanifche 
Seele meines Landsmannes; alle Zräume von atbeiflifcher @teich: 
beit erwachten nur in feiner verwundeten @inbilbungsfraft, um ibm 
einen tödlichen Schmerz ju verurfachen. Zate, von weniger leiden: 
ſchaftlichem Ebarakter, theilte feine Anfichten und feinen Kummer. 
Sie verfanten Beide in ein tiefes Stillichweigen. 

„Ja“, fagte ich zu ibnen, gleichlam auf ihre Gebanten antwor- 
tend, „man fann fich micht genug darüber wundern, wenn man fiebt, 
wie ein Belt, bas noch fürzlich gan, Europa durch feinen republifas 
nifhen Emibufiasmus in Schredten feßte, freiwillig vor dem erften 
Despoten, ber fich zeigt, das Knie beugt.’ — „D! Sie kennen bie 
Rramyofen micht’‘, erwiederte Pape. Ihr Entbufiasmmus hängt fich 
an Alles. Sie find für eine Eonftitution eingenommen, wie für die 
Farbe eines Kleides; für den Schnitt einer Weſte wie für einen 
König. Alles Neue fagt ihnen zu; Alles, was ibnen gefällt, ver: 
fegt fie in Entzäden. Der Mann, ben fie jet mit dem Mamen 
Konful begrüßen, kennt diefe Eigenbeiten des Franjöſiſchen Charat: 
ters. Er bebanbelt fie, wie fie es verdienen. Wenn er fih Kaifer 
genannt bätte, fo würde man ibn ausgepfiffen baben; wenn er fi 
um König gemacht bätte, fo mürbe er guillotinirt worden ſeyn. Jetzt 
it er Konfulz diefes Wort wird zwei Jahre dauern. Dann wird 
er bie Benennung ändern, fich zum Tribun, Kaifer, Diktater machen, 
was weiß ich? zu Allem, was ibm einfällt, wenn er einmal die Macht 
in Händen bat.” 

Kein Feind Mapoleons beuribeilte ibn firenger, ale Panne; ich 
tbeitte die Verachtung, ben Haß, den Boru nicht; welche ih der 
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neue Herr von Aranfreich einflößte, und während aus ben benach— 
barten Strafen der Ruf: „Es lebe Bonaparte! Es lebe der erſte 
Konful! Es lebe der General der Republif! zu ung berauf tönte, 
machte ich mir ein Vergnügen daraus, dem republifanifchen Atheiſten 
in allen feinen Aufichten zu widerfprechen. „Wenn Bonaparte‘, 
fagte ich, „dem Despotismus jueilt, fo mag bies daher fommen, meil 
die Krangofen eines Despoten bedürfen. Warum fol man alfo einen 
Mann tadeln, der fie leiter, wie fie geleitet werden müſſen?“ — 
„Weil’, erwiedberte Papne, (deffen Unterbaltuug ich bier wörtlich 
wiedergebe) „weil id Bonaparte durchaus kein Talent jugeflebe, 
felbit wicht das Talent eines Feldberrn, und weil es ſchimpflich ıft, 
fi vor einem fo mirtelmäßigen Menfchen zu beugen. — „Sie 
find ein Jalebiner. Bonaparte ift Ibt und der Ihrigen Aeind; Sie 
fönnen daber nicht umparteifch richten.” — „Richt das geringite 
Talent!" rief Panne mit erböbter Stimme. „‚Erfabrung, Voraus— 
ficht, die Kunft, feine Mittel zum Erfolg zu fombiniren, felbit pers 
fenlidhen Mutb, kurz Alles ſpreche ich ibm ab, was zu einem großen 
Maune gebört.’ 

„Meine Mutter batte ein Sprüchwort“, ımterbrach ibn Zate: 
„Cine erſchrockene Katze zerbricht alles Porzellan! — „Ya, gewiß‘, 
fubr Tbomas Pavne fort, „er wird Böfes thun, viel Boſes. ber 
feine Negierung kann nicht von Dauer fepn. Eigenmächtig, voll 
Galle, übermütbig, ſtolz, racbfüchtig, wird er weder von der Vergan— 
genbeit noch von der Zukunft Zebre annebmen. Wenn er Rubm 
erwirbt, fo wird er ibn abnugen: wenn er Macht gewinnt, fo wird 
er fie erichöpfen. br werdet feben, wie er, jenen Stieren gleich, 
denen man die Augen verbunden bat, fich den Kopf gegen die Ael- 
fen gerfchmettert. Wenn es ibm an Gefabren feblt, fo wird er fie 
aufſuchen; wenn fich nur ein einziger Abgrund vor ibm öffnet, fo 
wird er fich bineinftürgen, und wenn derfelbe verfchleffen ift, fo wird 
er ibn öffnen. 

Tate, der über dieſen ungerechten Musfall lächelte und in den 
Morten Papne's viel Zorn und wenig Veritand fab, bemerfte mit 
rubiger Summe: „Weißt Du denn micht, daß er Herr einer bewuns 
bernswürdigen Armee iſtz Soldaten, die nicht ibres Gleichen ba: 
ben?" — „Nepublifanifhe Soldaten!‘ rief Papne aus. — „Und 
daß feine Keinde vermichter find?" — „Ya, ja”, erwiederte Tbomas, 
„ib weih das Alles; und ich fage, daß, wenn es biefer Menfch 
auch weit bringt, er fidh doch nit lange halten wird, Unrube iſt 
ibm Bebirinin. Er wird die fremden Nationen fo lange quälen, 
drücken und bemnrubigen, bis fie fich alle verfländigen, um feiner 
los zu werden. MWeun er Kranfreich und Europa unter einander ges 
ſchüttelt bat, fo wird er feinen Abgrund finden, er wird bineinfiurs 
jen, und es wird nicht mebr die Rede von ibm fepn.’ 

Ich verſichere, daß Dies die eigenen Worte Papne’s waren. 
Wenn die Ereigniffe feine Borberfagung gerechtfertigt zu haben fcdhei: 
nen, fo ift das nicht meine Schuld; der Keier möge über die Seit 
famteit ber Propbejeibung und über die Gültigteit der Anklage ur: 
tbeilen.  Unjufrieben mit bem fchneidenden Zon, den Papne ange: 
nommen batte, vertbeidigte ich den erſten Konful: „Niemals werde 
ich glauben“, ſagte ich, „daß ein Mann, der ſich durch feine eigene 
"Kraft und mit feinen eigenen Hülfsmitteln auf eine foldhe Höhe ge: 
fbwungen bat, nur ein gewöhnlicher Menfch fey. Bonaparte kann 
ein Despot, er kann von einem beftigen und unerfättlichen Ehrgeiz 
feun; aber gemit ift er ein auferordentlicher Mann.‘ 

„Wer beflreiter das? Mur ift er nicht der Heros, der Gott, 
das Gößenbild, der wunderbare Sieger, für den ibn das Bolt jetzt 
bätt, Die Geſchichte wirb vielleicht nicht feine wirkliche Schwäche 
fennen lernen. Sie wird ibm beurtbeilen, wie Ihr, wie die Welt 
ibn beuribeilt. Die fcharflichtigften Gefchichtefchreiber befigen wenig 
Wabrbeitsliebe, und die umnterrichterflen wenig Scharflinn.” — 
„Geſchictt oder nicht, mittelmäßig oder voll Genie’, unterbrach ihn 
Tate, „, Bonaparte, glaube mir, wird das micht wieder verlieren, 
mas er einmal gewonnen bat. Er ift ein Ufurpator, aber fein Un: 
ſinniger.“ — „Das weiß ich nicht." — „Er ift ein aufßerordentlicher 
Dann.’ — „Du bift wie alle Anderen, Tate; ein Dann ſcheint 
Euch groß, wenn er auf Steljen ftebt: fein Schwerbt, fein Mantel, 
feine Garden, Alles, was nicht er ift, das iſt feine Größe. Xbr 
febt am Wege einen armen Zropf, mit einem Knittel bewaffnet, 
ben er nad) einem Hafen wirft, welcher von feinem Lager aufgeftört 
worden it, und Ihr gebt vorüber, ohne Euch um ibm zu befüms 
mern, Gleich darauf begegnet Ihr einem fchönen Herrn, in einer 
rorben Jagd-Weſte, mit einer Sammer: Müge auf dem Kopfe, ein 
mutbiges Pferd reitend, Diener und Hunde binter ſichz br grüßt 
ibn und fagt: das ift ein Xäger! Go bilden ib nun einmal 
unfere Urtbeile. Der äußere Schein Blender uns iumer. Die Ne: 
poiution bat Generale hervorgebracht, welche eben fo groß find als 
Bonaparte; Pichegru z. ®., an den Miemand denkt, obne von 
Moreau und einigen Anderen zu ſprechen. Man vergifit fie, und 
der eitle Pomp, mit dem ber erite Konful fich umgiebt, flellt fie im 
Schatten.“ 

Ich wunderte mich, in Payne den Freund der Jakobiner, ben 
Lobreduer Pichegru's zu vernebmen. „Sie fennen Picbegru ?" fragte 
ih ibn. — „Ya, er it ein Daun, der fich leicht irrt. Er glaubt, 
dag die Bourbonen fi ändern werden, und dah man in Kranfreic) 
mit Tugenden allein durdfommen kann. Er trägt feinen Puder, 
siehe Stiefeln an, wenn er kurze Beintleiver und cube tranen 
muites er verachtet die Marionetten der Gewalt, wahre Hanewürfie, 
die ſich abwechfelnd prägelm und lieblofen. Schwere Xrribümer, bie 
a gu Grande richten werden! Sein Charakter flimmt micht mit 
tem der Beute Mberein, Die fih um ibn berumbrängen. dr bes 
trunte ihn nicht als einen Arangofen. Er widerspricht wicht, fällt 
Miemanden in bie dirbe, fagt feine Meinung über eine S be nicht 
ever, ale bis man ihn darun fragt, fpielt micht dem fchöuen Geift, 


lacht niemals über eine Ungeſchicklichteit, über ein Unglüd ober über 
eine Verleumdung, intriguirt nicht, tanjt und fingt nicht, fagt fek- 
ten: ich, mein Glüäd, meine Erfolge, grükt ernft, bört mit 
Geduld zu, erröthet zuweilen und fpudt in Gegenwart von Krauen 
niensale auf den Boden. Er ift menfchlih und uneigennügig. Obne 
die Bourbonen zu lieben, fieht er, daß Aranfreidy und eine Repu— 
blit unverträgliche Dinge find. Ueberdies bofft er, daß ber Stolz, 
die Schwädye und die Thorbeit jener Kamtlie durch bas Unglüct ge- 
beſſert ſeyn werden. Ich zweifle nicht, daß er wünfcht, fie auf den 
Thron jurüdjuführen; und das ift fein größter Jtrthumz eines Tas 
ges wird der rechtlichſte Mann feiner Zeit erſchoſſen werden.’ — 
„Und folten die Bourbonen niemals wieder über Frankreich berr= 
fen?" — „Darauf möchte ich nicht ſchwören. Wenn die Repubtif, 
das Direltorium, Bonaparte dem Bolfe alles Blur abgejapft baben, 
dann wird es ihre unbegreifliche Berblendung vergeffen und fie zu— 
rüdwänfcen.‘ 

„Pabne“, unterbrab ibn der General Tate aufs Mere, „id 
babe Dich niemals für einen Träumer gebalten, jet muR ich es aber 
fat glauben. Diefe Domaflie wiederaufnehmen, niemals wer: 
den ſich die Kranzofen bas einfallen laſſen!“ — „Und ich, Zate, ich 
fage Dir, man wird fie wieder aufnehmen, fie wieder zurücſteüen 
und doch wiedernehmen, bis das Bolt endlich ermüdet ſeyn wird." 

(Schluß folgt.) 


Bibliographie. 
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Investigation of the ceurrents of the Atlantie. (Ueber die Ströme 
bes Ktlantiſchen Meeres.) Bon Kennel, Pr. 3 Eh. 
Whistle Binkie. — Eine Sammlung von Liedern. Pr. 1 Sb. 
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Spanien. 


Vasco Nuñez de Balboa und Francesco Pizarro. 
(Schluf.) 

Die lange Verzögerung, welche der Einfall der Spanier in Deru ere 
litt, gebört zu den mertwürdigſten Glücksfällen, die zufammentrajen, um 
die neue Welt der alten zu unterwerfen. Einige Jabre früber bät: 
ten fie bie Peruaner unter der Negierung eines fräftigen, Mugen 
und friegerifchen Monarchen gefunden, der die Abenteurer vielleicht 
mit Einem Scylage vernichtet hätte. Doc ihr Einfall geſchab gerade 
jur Zeit eines Thronſolge-Streites; der Bürgerkrieg madıte das Pe: 
zuanifche Reich zu einer leichten Beute. in unerfabrener Fürſt 
ein beftrittener Xitel, entjweite Parteien, Alles vereinigte ſich, die 
ſtartſte Schußwebr gegen feindliche Anfälle niederjuräiten; die Spanis 
fen Waffen und der Spaniſche Golddurſt thaten das Webrige. 

Die Geſchichte jener Thronfolge und jenes Unterganges bemeis 
fen in gleichem Maaße, daf ber Menſch überall derielbe it, und 
daß unter der Linie fo wie am Pol die nämlichen Urfachen immer 
bie nämlichen Unfälle berbeifübren. SuapnasGapac, der Eroberer, 
unter beffen Negierung das Reich ben Gipfel der Macht erreichte, 
binterließ bei feinem Tode die Regierung feinem mir der Eoya, ober 
Kaiferin, erzeugten Sohne Huascarz die Provinz Quito aber dem 
älteften, jedoch uncbelichen Sohne Lithahualpa, den ibm die Kedy 
ter eines der vornehmflen Kaziten von Buito geboren batte. Atha—⸗ 
bualpa erbob das Panier der Empörung, wurbe befiegt und im 
Ben gelegt. Er wufte ſich in Kreibeit zu feßen und gab ver, 
ein Meltervarer, die Sonne, hätte ibn in eine Eidechſe verwanbelt, 
um feine Flucht ju bewirlen. Er brachte nun eine Armee jufams 
men, jog nad Eujco und nahm dem Huascar gefangen. Um Biefe 
Zeit war es, als der Ufurpator bie e Nachricht von der Yanäbes 
zung ber Spanier erbielt, denen er obne Verzug entgegenjog. Ve 
jarro, nach einem Marfche von jwei Monaten, ju dem man in ip 
teren Zeiten kaum mehr ale eine Woche brauchte, jog amı 15. Mes 
vember 1532 in die Peruanifche Stadı Earamalca ein. Ein furcht 
bares Schaufpiel bot fib ibm auf dem Gebirge dar; die Armee des 
Inta lagerte auf demfelben, um fein Worfchreiten nah Eujco zu 
bemmen, und batte ihr Lager mit einer Regelmäßigkeit aufaefchla- 
gen, bie ibm bewies, daft er endlich einen Feind vor fich hatte, ges 
gen ben er alle feine Krafte würde aufbieten müſſen. 

Doch Pizarro hatte wabricheinlidy bereite ben Plan gefakt, eine 
Waffe zu verfuchen, bie bei einem einfaltigen und qumütbigen 
Bolte wirkfamer war, als das Schwert. Machdem er fein. Buartier 
auf bem Hauptplaße der Stadt aufgefchlagen batte, der, mit Mauern 
umgeben, als Eitadelle dienen konnte, beſchloß er, den Inka in fein 
Metz zu loden, und die Art, wie er dies ausführte, giebt rine Idee 
von der gemwiffenlofen Berfchlagenbeit und ſchlauen Kühnbeit Diefes 
Mannes. Er fandte zwei feiner Dffigiere und eine Abtbeilung Neis 
ter, um dem \nta feine Ehrfurcht zu bejeigen. Athabnualpa em: 
prng dieſe kriegeriſchen Gefandten in vollem Staate. Auf einem 
Zbrone von Bold und Juwelen fitend, lieh er fic fragen, in welcher 
Abficht fie dies Land betreten baten? Sie antworteten, ibr Feld— 
ber, Don Aranjesco Pizarro, wünſche febnlich eine Zufammentunft, 
um ibn mit den Gründen feiner Ankunft in Peru befannt zu machen 
und ibn einzuladen, den-Abend oder den folgenden Mittag bei ibm 
in ber Stade zu fpeifen, Der Inte erwiederte, ea wäre bereit® zu 
ſpat, aber am folgenden Tage wolle er mit ſeiner Armee in die 
zn rüden. Dieſe Anfündigung machte jedoch den Spaniern feine 

orge. 

Der folgende Tag war verbängnißboll in den Annalen der Infa's. 
Athahualpa, ohne Rwrifei von unbedachtſamer Meugierde \perititer, 
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brach auf, vom einer Menge Arauen begleitet, bie das Gepäck tru= 

en. Der Fürft, mit Juweſen bededt, befand ſich in einer mit Geld 

elegten, vom Federn überſchatteten Sanfte, die vom den Bornebms 
fien feines Adels auf den Schultern getragen wurde. An der Stirn 
trug er, als Ablömmling der Sonne, das Borla oder beilige rotbe 
Büchel. Der ganze Zug bewegte fich nach dem Klange der Mufit, 
wie eine beilige Prozeflion. Roch gab es eine Ebance der Rettung 
für das Reich. Der langfame Bug der Prozeſſſen batte den Abend 
berbeigeführt, und die Peruaner begannen, ibre Zelte aufjufchlagen, 
in ber offenbaren Abficht, die Macht zu kampiren. Dod die Anſtal— 
ten zum Berratb, welche Pigarro getroffen batte, duldeten keine fo 
naben Beobachter. Er batte Musketiere in den Hiuterbalt gelegt, die 
Kanonen fo auſgeſtellt, dah fie die Thore beftreichen founten, feine 
Kavallerie in Schwadronen vertbeilt, und er ſelbſt, mit einer Leib: 
mache von zwanzig Scildträgern, ſchickte fib an, feinen unglückli— 
dien Gaft gefangen zu nebmen oder zu vernichten. Einige Epani: 
fche Gefchichtefchreiber bemüben ſich, die Spanifche Ebre zu reiten, 
inden fie bebaupten, ber Xufa wäre nur in feine eigene Schlinge 
gefallen; denn er bätte auf den Untergang der Spanier geſonnen, 
und fein Verlangen, fie follten die Pferde und Hunde anbinden, be: 
miefe feine böfen Anſchläge. Doc tie Spaniſche Ehre ſteht bier auf 
ju ſchwachem Grunde. Das Begehren des Inka, daß man diefe 
Thiere entierne, welcde feinem Bolte große Wefergnife einſtegten 
und daber leicht zu Gegenangriffen fübren Fonnten, war gan natür 
lich. Daß er drei Biertbeile feiner Bedeckung entließ, da er doch 
feine ganze Armee mitbringen fonnte, bewies feine friedlichen Geſin— 
nungen. Sein Einzug in die Mauern ber Stadt feßte ibn in pers 
föntiche Gefabr, was er wiffen mußlte und_vermeiden fonnte, wenn 
er Pijarro in feinem Lager erwartete. Huch wäre das freie Reid 
offenbar ber befte Plaß gewefen, um gegen bie Epanier Gewalt zu 
üben; benn fo mangelbaft die Ariegsfunft der Peruaner auch ſebn 
mochte, fo war doch der Inka Soldat uud mufte daher wiffen, mie 
weit günftiger ein offenes Keld der überiegenen Zabl fen, als enge 
Strafen, von Wällen eingeichloffen. Die narürlidite Schlußfelge 
ift daber, daß den unglädlichen Xuta feine Neugterde ing Berder: 
ben führte, daR er ſich in Gefabr begab, um Menichen zu ſeben, 
bie ben —— ale die mächtigſten, merfwürbdiaften und erbabens 
ſten Wefen erfcheinen mußten, als ein Geſchlecht, das, vom Auf: 
gange der Sonne fommend, ber unmittelbare Erbe ibres Keuere, 
ihres Glanges und ibrer Macht mar. 

Als der Inka in das verbängnitivolle Thor einjog, durch dag er 
nie zurüdtebren follte, war Neugierde fein vorberrfchendes Gefübl. 
Die gewohnte orientaliiche Grasttät vergeffend, richtete er ſich auf 
und blieb mwäbrend des ganzen Einzuges ſteben, indem er mit aes 
fpannter Neugierde Alles um fich ber anftaunte. Valverde, ein Do: 
minitaner, nmäberte fich jeßt mit dem SKreuge und der Bibel und 
begann eine Rede, welche dem Dbre eines Eingebornen fehr wider: 
lich Ningen mußte. Er erklärte, der Papſt bätte Andien an Spanien 
geichentt, und der Inta müſſe Geborfam leiften. Das Bud, wel: 
ches er träge, entbielte die wahre Art der Gottesperebrung: ber 
neue Statibalter böte dem Anta Frieden an, dem er nicht jmrücks 
Ba En wenn fein Land nicht eine Beute des Krieges wer: 
den folle. 

„Wo iſt Eure Religion zu finden?’ fragte der Inka. „In bie: 
fen Buche!” antwortete der Priefter. Der Juta erflarte, wie frieb: 
lich auch immer die Spanier gefinnt feyn möchten, fo wüßte er doch, 
wie fie auf dem Wege gewiribichafter hätten, daft fle feine Kazifen 
aemiäbandelt und die Häufer verbrannt bätten. Dann nahm er die 
Bibel, wandte einige Blätter um und bielt fie an's Ohr. „Dies 
bat feine Zunge!‘ rief er; „es ſagt mir nicht ein Wort! Mit 
biefen Worten warf er fie verächtlich von ſich. Der Mönch fchrie 
laut auf über diefen Frevel und rief feine Kanteleute zur Rache. 
Der Ita fab fogleich das Gefährliche feiner Lage ein, wandte fich 
zu feinen Leuten und ſagte ibmen einige Worte, die durch ein Ges 
murmel des Unwillens und der Rache erwiedert wurden. In biefem 
Augenblid gab Pirarro feinen Truppen dag Zeichen; eine allgemeine 
Salve von Kanonen, Gewehren und Armbrüften erfolgte und ſchmet— 
terte die tnglüdlichen Audianer nieder, die Kavallerie bieb ein und 
durchbrach beim erfien Angriff die Rönigliche Leibgarde. Xebt war 
der Augenblick da, die bintige Berrärberei gu vollbringen. Während 
der Anfa in der erſten Beſtürzung war, eilte Pijarro an der Spitze 
feiner Schildträger berbei, um ibm zu ergreifen. Er fand den uns 
alücktichen AKürften von einem Kreiſe umgeben, der jene paflive 
Zapferkeit und tree Hingebung bewies, die noch jeßt die Indianer 
im Dften charafterifiren. Cie ftanden mie eme Mauer oder wars 
fen ſich den Echwerdtern der Spanier entgegen; fie faben, daß es 
song ihren Kürften gethan fev, und weibten ich demfelben Schickſale. 
Bald wurde der Kreis dünner, und faft bätte der Xnta das Glück 
gebabt, feinen Tod in der Schlacht zu finden: dech Pigarro fühlte, 
wie michtig ibm ein folches Pfand werden fünnte, und fuchte ibn 
lebendig in feine Gewalt zu befommen. Er rief feinen Ariegern 
laut zu, feine Hand an den Anta zu legen, babnte fib einen Weg 
zu der Sünfte, faite Mbabualpa beim Mantel und rig ihn gu Bo— 
den. Die Peruaner, bie ibm mitten unter ben Spanifchen Lanjen 
fallen faben, glaubten ibn erfchlagen und gaben ſegleich, ebenfalls 
nach erientalifher Eitte, die Schlacht verloren, indem- fie nur ned 
für Das Entrinnen fümpften. Die Menge brach mit verzweifelter 
Anftrengung -durd die Dauer und fuchte ibr Heil im offenen 
Relde. Rweitaufend Todte lagen innerbalb der Matern. Der Ueber: 
fall war fo mmerwartet, daß nicht ein einziger Spanier gefallen war, 
und nur einer war verwundet, Pizarro felbft, der in dem Gedränge 
von ber Kane eines feiner eigenen Krieger an der Hand verwun— 
det wurbe, 

Die Scene des Triumpbe, der Plünkterung und des beraufchen: 


ben Borgenuffes, bie jeht folgte, ift unbefchreiblich. Die Träume der 
Spanien Habfucht waren num in Erfüllung gegangen. Sie hatten 
ein blutiges und verbrecheriiches Spiel gefpielt und follten ſich jet 
eines Gewinnes erfreuen, wie noch Keiner vor ihnen. Der gefan- 
gene Kür, der endlich die wahren Abfichten feiner Feinde erfannte, 
fing an, um fein Zöfegeld zu unterhandeln. Er erbot ſich, den Bo: 
den des Zimmers, welches die Spanier ibm angemwiefen hatten, mit 
Klumpen Goldes und Silbers zu bededen. Ale feine Kertermeiiter 
unglaubig lachten, glaubte er, es geſchehe aus Geringfhätung; er 
richtete fich daber auf, ftredte die Hand fo boch empor als er konnte, 
und fügte ihnen, er könne das Zimmer fo boch, wie feine Band 
reichte, mit Schäßen anfullen. Ban weiß noch jeßt, daß diefes 
Zimmer 22 Auf lang und 16 breit, und der Punkt, den er mit 
feiner Hand erreichte, 9 Kuh hoch war. Das Anerbieten verbiek 
Schätze, die alle Berechnung überfliegen. Pijarro jögerte nicht läns 
ger, fondern fandte fogleich drei von feinen Kriegern mit ben Boten 
des Inka aus, um biefes unerbörte Löſegeld herbeizuſchaffen. 

Die vornebmien Schätze des Landes waren in den Tempeln 
aufgebänft, und des Kürften Befeble ergingen an bie Priefter, fie 
obne Berzug nach Earamalca zu fchiden. Die Spaniſchen Einneb: 
mer wurden auf dem 600 Meilen langen Wege bis Euzjco fait mit 
görtlicher Ehre behandelt. Ihr eigenes Erftaunen war nicht gerins 
ger, wenn ſie die berrliche und reizende Gegend, durch melce fie 
reiten, mit ber rauben Wildnik und den ungaftlihen Stämmen an 
den Gränſen des Reichs verglichen. Sie konnten nicht aufbören, 
die breiten und vortrefflichen Zandfirafen, die ſchönen Lanbbäufer, 
den berrlichen Anbau des Landes und bie Pracht und Regelmäfige 
feit ber Städte zu bewundern. Diefe Eindrüde muften freilich durch 
bie Erinnerung an bie rauberen Gegenden Spaniens und an bie 
öden Negionen, durch welche fie bis Peru und Merito gebrungen 
waren, verſtärkt werden; doch die Bevölterung Peru's, ihr Reichthüm, 
ibre Geſetze, ibre Baummollens Kabrifen und felbit ibre Verſuche im 
Wiſſenſchaften und Literatur fünuen auch wir uns nicht anders er: 
tlären, als dur eine alte und mweife eingerichtete Staatsverfaffung, 
Erinnerungen eines civilifirten Urfprungs und einen verfländigen, 
friebfertigen und tbätigen Bolfsgeift. 

Die Verworfenbeit der Spanifhen Boten vereitelte indeß ibre 
Million. Die Peruaner batten nicht fobald entdeckt, baf die neuen 
Bötter faum Menfchen wären, als fie ibre Schäße vergruben. Die 
Prieſter verbargen die Kleinodien ber Tempel, und die Boten wur: 
den mit Ausjlüchten bingebalten, bie Pirarro genötbigt war, feinen 
Bruder Hernando mit DI Neitern abzuſchicken, um die Erfüllung des 
Zraftats zu betreiben; boch ſelbſt diefer entfchloffene und fühne Räu— 
ber wurde mitunter verböbnt; indeß brachte er doch 26 PferbesLaften 
Geld und 1000 Pfr. Silber zurüd; andere Schätze wurden von 
einigen gefangenen Kaziten und Kelbberren des Inta berbeigeichafft, 
und Pijarro ſchritt endlich zu erſten Bertheilung dieſer großen Beute. 
Nachdem ein Künftel für den König zurückgelegt war, betrug ber 
Antbeil eines jeden Kavallerifien 9000 Ungen Boldes und 300 Marf 
Siübere. Der Antbeil bes Dberbefeblebabers betrug 57,220 Unen 
Goldes und 2350 Mark Silbers, aufer der goldenen Tafel aus der 
Sanfte des Inka, die auf 25,000 Ungen arfchäßt wurde. 

Der Ge batte nun feinen vollen Zriumpb, aber der Ebrgeitz 
batte feine Kriſie noch zu befichen: einen wilden, fchauberbaften 
und fruchtiofen Kampf, welcher, nad einem kurzen Anſcheine glücds 
lichen Erfolges und bem bitteren Genuſſe einer prefären Macht, biefe 
fübnen Männer alle nach einander in ein bintiges Grab flürjte. 
Es galt jegt, fidh der Regierung bes Reihe zu bemächtigen. Pi⸗ 
jarro batte bisber, mit fehlauer Politif, im Mamen des gefallenen 
Könige regiert; doch, vom Ehrgeiz geblendet, befchloß er, bie Ge— 
malt nunmebr in feinem eigenen Namen zju üben. Man befchuldigte 
den Juta, daf er auf eine Empörung finne, und — ein Schandfled 
felbt auf der befledten Ehre Spaniens — er wurde hingerichtet. 
Seine Feldberren und @dle theilten fein Echidfal oder wurben im 
Zaude jerſtreut. Ein Knabe, ber Sohn des Anfa, wurde als ein 
Schattenbild auf ben Thron gefeßt, und nach einer Meibe von 
Kampfen, in welcher die Peruaner gu gleicher Zeit ibre —— 
ihre Hingebung, aber auch ihre Schwäche gegen Spaniſche Disziplin 
und Waffen befundeten, nahm Pizarro endlich Befig von ber König: 
liben Haupifiadt Eusco. 

Diefem neuen Triumpbe folgte eine zweite Scene von Schwel— 
aerei und Plünderungz; doc; auf die Beute von Eujco machten 480 
Mann Anfpruch, dennoch erbielt ein jeder 4000 Unjen, eine unge: 
beure Summe, aber der Fluch des ruchlofen Erwerbs rubte darauf. 
Der Wertb der Schäße verminderte fich im Werbältniffe ihrer Ans 
baufungz fie gerietben bald in die Hände fenes Haufens, der ges 
wöbnlid einer Armee folgt, um feinerfeits die Räuber zu plüns 
dern; die gemöhnlichften Lebenebedürfniſſe wurden unerfchwinglich, 
und man fab ben Spanier zugleich der Laſt bes Goldes und bem 
Mangel an Brob erliegen. 5 , 

Die Goldgier hatte num ibr üppigftes * gefeiert, auch ber Ebr⸗ 
geiz fonnte fib an einer ungebeuren Eroberung fättigen; perfönliche 
Ehre, das dritte grofe Neijmittel für Gemürber, bie nur für bas 
Zeitliche feben, wurde Pizarro und feinen Gefährten ebenfalls reich 
N arfpender. Mie bäufte das Glück fo babe Gunftbegeugungen auf 
Menfchen niedrigen Standes. Hernando brachte für fich felbft den 
Orden von Et. Jago, den Zitel eines Admirals und ein Patent mit, 
um eine neue Armee ju errichten; ber Keldberr Almagro wurde Statt: 
balter einee Gebiete von 600 Meilen längs ber Küſte; ** er⸗ 
bieit den Titel eines Marguie, und feine Statthalterſch aft murde 
durch ein Gebiet von 60 Meilen nebſt der Stadt Eujco vergröfert; 
der Mönch Balverde wurde vom Papſt zum Biſchof von Cutzco er: 
nannt. ar 
Pizarro hatte jegt eine Höhe erfliegen, auf welcher jebe Beräu 
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derung nur ein Sinfen ſeyn konnte. Er fühlte bald bas Elend, 
nichts mebr zu boffen und Alles zu fürchten zu baben; gefährlichet 
Zwieſpalt brach plöglid im Reiche aus und bebrobte ibn und feine 
Macht, zu einer Zeit, wo er nur nad Nube verlangte. Eine noch 
furdytbarere Gefabr ermuchs ibm aus dem Unmillen feines Gefabrten 
Almagro, eines Mannes von großer Alugbeit und Zapferleit, ber 
aber dem Pirarro an Schlaubeit und Selbſtbeberrſchung nicht gleich 
fam. Der Vürgerfrieg brady aus, und die Xndianer faben mit Ents 
züden die Lanzen ibrer Tprannen gegen einander gerichtet. In ber 
entfcheidenden Schlacht, in welcher Almagro, dur Krantbeit verbin: 
dert, den Dberbefehl dem Orgonez übergab, wurde er gänzlich nefchlas 
gen. Aufer Stande, ein Perd zu beiteigen, war er auf einem Hü— 
gel der unglüdlice Zeuge feiner Niederlage: Er fleb nad) Eujco, 
wurde gefangen genommen, als Berrätber veruribeilt und in feinem 
dreiundfechsjigften Jahre im Gefängnjife erdroffelt. Es ab aber 
noch andere Zuſchauer diefes dentwürdigen Gefechts, die Indianer, 
weiche fich auf die Hügel drängten und, als bie beiden Armeen ges 
en einander anrücdten, durch lautes Geſchrei und wilde Geberden 
Ihre reude zu erfennen gaben. Und als die Schlacht vorüber und 
das Gefilde mit den gefallenen Spaniern bededt war, flürjten fie 
hinunter, gleich wilden Ibieren, um an. den Zeichnamen ibre Wuth 
zu üben. Eine weit wirtfamere Rache war nicht fern, Hernando 
Pijarzo war mit einer neuen Kadung von Schägen für den König 
nach Europa gefandt worden; allein die Kunde von dem Bürgertriege 
batte bereits das Dbr bes Könige erreicht. Der Ebrgeij der Kamilie 
Pijarro fchärfte wabrſcheinlich die Gerechtigteitsliebe des Könige; 
man fanb es ber Politik angemeffen, den machtigften und verwegen— 
ften Bruder des Mannes zu bemürbigen, der feine Lage bei der er: 
ften Gelegenbeit benußen fonnte, um fich felbit auf den Thron von 
Peru zu fohwingen. Heruando wurde, auf den Antrag bes Diego be 
Alvarade, eines Zreunden "bes verftorbenen Almagto, vor Gericht ges 
zogen und zur Einkerterung verurtbeilt. Man fchleppte ihn von 
einem Gefangniffe zum anderen, bis er endlich in das Kaitell von 
La Mota de Medina gebracht wurde, wo er bis zum Xabre 1560 in 
Bergeſſenbeit fchmachtete. k 

Pijarro, jebt Marquis de las Ebaycas, ungerübrt von dem Schick⸗ 
fale feines Bruders, fubr in feinem Stolje und feinen Gewalithä— 
tigleiten fort und verflärfte immer mehr den Haß feiner Feinde und 
den Wiberwillen feiner Freunde. Diego, der Sobn des Almagto, 
fing an, Ruf zu erlangen, und fein Schmwerbt burflete danach, das 
Blut feines Baters zu rächen. ine Berfchwörung wurde. in Lima 
unter ben Anhängern des Almagro und den mißbergnügten Soldaten 
des Startbalters angezettelt. ijarro wurde vergebens gegen Pläne 
gewarnt, bie bald jedem Auge ſichtbat waren, nur dem feinigem nicht. 
Die Berfchwörer drangen eines Tages um Mittagszeit in fein Haus 
und fanden bloß jwei feiner Kreunde und zwei Wagen bei ibm, bie 
fie fämmtlich tödteten. Mach einer langen Gegenwebr flürgte Pis 
jarro, am Halſe verwunder, zu Boden. Er ſüblte die Mabe bes 
Todes und verlangte nad rinem Beichtvaterz die einzige Ant: 
wort war ein Becher mit Waffer, den man ibm in's Geſicht fchleus 
derte; er ſant zurück und farb. So befchloh Pijarro feine Laufbahn 
im fünfundfechsiigiien Lebensjabre, eine Laufbabn des wunderbarfien 
Glüces, welches von dem fübuften Heldenmurbe, der feinften Schlau: 
beit und der bebarrlichften Entichloffenbeit unterſtützt, aber durch die 
rüctfichtslofefte Kalfchbeit entwürbiat und durch die fchandlichite Grau: 
famfeit befledtt wurde. Am beidnifchen Altertbume wäre Pijarro un: 
ter die Halbgötter verfeht worden; im Mittelalter bätte man geglaubt, 
er fev vom böfen Feind beſeſſen. Wir, in unferen nüchternen Zeis 
ten, fönnen nur den Mifbrauch edler Kräfte und die Wergeubung 
dee Genies und ber Tapferkeit im Dienfte der Naubfucht und bes 
Berbrechens beflagen. 
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Srantreid, 


Die Familie Bonaparte. 

" Unter den Zages:Ereigniffen nimmt das foloffale Borbaben ber 
Madame Lätitia Bonaparte einen’ nicht unbedentenden Pla ein. 
Nabe au 79 Millionen Franken follen als Majorats: But zu dem 
Vermögen des älteften Bonaparte hinzugefügt werden, meburd) ders 
ſelbe natürlich eine wichtige Perfon werden mul. Madame Mutter, 
bie burdh das Wermächtnik ibres Sobnes und noch mebr durch ihre 
eigene Sparfamfeit und verfländige Berwaltung ibres Vermögens be: 
reichert wurde, dachte wohl früber niemals ernftlich daran, daß fie 
noch eine fo bedeutende Rolle fpielen werde, wie fie ibr jet, durch 
die Umflände berbeigefübrt, ſich darbietet. Wenn man fonft in fie 
brang, daß fie doch ibren Haushalt glängender einrichten folle, börte 
ich fie oftmals fagen: „Ich mu mich einfchränfen; bereinf werden 
alle biefe Könige tommen und mich um eine Mahlzeit bitten, und 
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ich muß fo wirtbidaften, daß ich ibmen daun etwas geben faun.“ 
Sie war eine der ſchönſten Frauen ibrer Zeitz und Caneva's jchenr 
Statue, welche fie im Koſtüm der Agrippina darftellt, giebt eine vel- 
temmene Borftellung von ibrer würdenollen Geftalt und ibrem edlen 
und beiteren Antlitz. Ich fab fie vor vielen Jabren ju Marfeille in 
der Mitte ihrer Kinder, und cs lag etwas in biefer intereffanten 
Gruppe, was auf das ibrer wartende auferordentlihe Schickſal bin: 
zudeuten ſchien. Ibre beiden Töchter, Pauline und Karoline, bir 
erfie nachmals Fürſtin Vorgbefe, und die zweite ſpäter Königin ven 
Neapel, waren bertliche Geftalten; Pauline war damals erfi 15 unb 
@life, die auf ibren weiblichen Schul 
tern das Haupt und Autlitz ibres unfterblichen Bruders trug, jr 
nete ſich durch ihre lebbaften und gebieteriichen Züge auf. Lucien, 
ber ſich um dieſe Zeit in dem Kommiffariat befand, hatte eben tie 
Tochter eines mobibabenden Baftwirtbs zu St. Marimine gebeus 
thet. Seine Gattin war ein febr intereffantes Weib und ein Muſter 
von Tugend und guter Auffübrung. Joſeph war abwefend, Zeus 
und Jerome befuchten die Schule. Mapoleon langte am, um ben 
Befebl über die Jraliänifche Armee zu übernebmen. Er war äußert 
ns; über feine boblen Wangen bingen wellenförmige Loden 
erab, damals oreilles de chien genannt. Seine Uniferm batte 
einen ſchlechten Zuſchnitt, und die langen Schöhe feines Modes ſchlu⸗ 
en bammelnd gegen feine Beine. Er fah nicht gut zu Pferde, unb 
Fine Erjcheinung verurſachte nicht wenig Mifbebagen winter einer 
Divifion ven 12,000 Mann, bie ich ibn auf der St. Miharis Ehe 
befebligen fab. Wenige Wochen vergingen, und der Held fdien 
ſchon hundert Mal größer, als er ſich beim Beginn feiner Laufbahn 
dargeftellt batte, als er die furdhtbare Batterie errichtete, durch bie 
Zoulon befreit wurde, Ich werde es nie vergeffen, wie ich an jenem 
Paradetage die Ehre hatte, bei ibm zu fpeilen. Er nabm mich mit 
ins Tbeater, und nac dem Schaufpiel tebrten wir im Hotel Brau: 
veein ein, wo er abgelliegen war. Als er in fein Zimmer trat, be: 
gab er fi ſogleich ju Bert, ließ eine Bowle Punſch bringen um 
las mir und einem mich begleitenden Areunde verfchiedene Stellen 
aus den Papieren vor, die feinen DOperationsplan entbieiten. Die: 
fer Entwurf floh mit folgenden merfwärbigen Worten: „Endlich 
deu Aeind zum legten Mal fchlagen und tinter den Mauern des er: 
ftaunten Wiens Krieden fihliehen.” Wir faben ibn lächelnd an, was 
ich mir ſpaterbin oft vorgeworfen babe, denn fein glorreiches Pre 
gramm ging in Erfüllung. Es befand fich damals em alter König 
licher Hausbeamter zu Marfeille, der die Thorbeit beſaß, für einen 
Dichter gelten zu wollen, und der fortwäbrend Stellen aus einer fek 
ner eigenen Tragödien citirte. Sie führte den Titel: „Die breiten 
Greife, oder die gerächte Tugend“, und fpielte in der Zartarei. 
Jedem, der in Marfeille antam, tbeilte er eine Nele in dirfer Era: 
gödie zu und bracdte dann die Mächte damit bir, wieder einen neuen 
Zartaren zu ſchaffen. Der General Bonaparte münfchte ebenfalls 
eine ſolche Zartaren: Role für ſich, und der Dichter ſchrieb eime für 
ibn. ber jeden Morgen war die Rolle verloren, die er in der 
Nacht gefihrieben batte, und der unglüdliche Dichter mukte feine 
Aufgabe ſtete von neuem beginnen. Der nachmalige Eroberer von 
Jralien und Aegbpten lachte wie ein Kind über biefe wiederbolent: 
liche Mpflifizirung. (Corresp. of the Times.) 


Mannigfaltiges. 


— Guttenberg und Kofter. Belannt ift der Streit, den 
ein nunmebr veriierbener Holländifdher Gelehrter, Jacobus Steoninz, 
dor mebreren Xabren dadurch erregt bat, bdafi er feiner Baterſtadt 
Harlem bie Ehre der Erfindung ber Buchdruckerkunſt pindizirte. Die 
Holländer, deren Mationalftol, dadurch angeregt werden war, frier 
ten auch bereits vor einigen Jabren das 400jäbrige Yubiläum 
jener Erfindung, und fo ſehr audh Mainz, wie ganz Demtichland 
überhaupt, dagegen proteftirte, beeilten fie fi doc, dem Berlänfer 
Guttenberge — fo nennen ibn mindeflens die Holländer —, tem 
Buchdrucder Laurens Kofler, ein prächtiges Dentmal in Harlem u 
fegen, bevor noch das für die 400 jährige Feier Guttenberge (1%) 
in vr projettirte zu Stande fommen konnte. Mit dem Drat; 
mal ift indeffen die Fre noch nicht entſchieden; fie blieb feitbem 
ein Gegenftand der Kontroverfe, und drobte fie auch nicht, wie bie 
Scheide: Krage, mit einem @uropälfchen Kriege, fo würde fie dei 
nicht minder lebbaft als biefe von den Holländern verfochten. „Ge 
gen das ausführlihe Wert unferes Landsmannes €. U. cast: 
Geſchichte der Erfindung der Buchdrudertunft dur Jobann Gens 
fleifh, genannt Guttenberg‘‘, ift ein Freund des verſtorbenen Ar 
ning, Herr Kacobus Scheltema in Utrecht, mit einer neuen Streik 
ſchrift aufgetreten, in der er nicht bloh Kofler gegen Guttenbers, 
fondern auch bas in der That von Heren Schaab etwas bart ange 
griffene Holland gegen Deurfchland in Schuß nimmt.  Emtfchieden 
fbeint aber, ſelbſt nach dem Geftändniffe des Holländiiben Ber: 
faſſers, auch damit noch nichte zu ſeyn, denn bie Houptbeweife, ein 
mit den nötbigen Abbildungen verfebenes Wert, worin die frübeften 
Zeitungen der Holländifchen Buchdrudertunft bargeflellt werben fol 
ten, bat ſich Herr Scheltema unter dem Titel: „Geschiedenis der 
uitvinding en beoefening der boekdrukkunst door Laurens Kaster, 
te Haarlem, vwöör den jare 1440" (Geſchichte der Erfindung und 
Ausibung der Buchdruckerkunſt durch Laurene Kofter zu Harlem, 
vor dem Jabr 1440), noch vorbebalten, und zwar gedenft er damit 
auch noch vor der zu Mainz im Nabe 1836 projettirten Keier ber 
borzutreten. Die Bundesfeltung mag ſich daber zu neuer Bertbei- 
bigung rüſten. 50. 
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Morgenländifche Literatur. 


The Shalı-Nameh of the Persian poet Firdausi. (Das 
Shah Nameh des Perfiihen Dichters Firdufi) In Profa 
und Verſe überfegt und erläutert von J. Atkinſon. Lons 
don, 1832. 


Das Schab-Nameb (das Könige: Buch), biefe ungebeure 
Perfiiche Epopde, mit der fih nur bie epifchen Gedichte ber alten 
Andier an Umfang meffen fönnen, erſcheint bier in einem reichhaltis 
gen Ausjuge in Englifepem Koftüm. Der gelebrie Bearbeiter fand 
es nicht gerathen, ein Wert von 60,000 Doppel: Berfen, vor beifen 
Lektüre felbit ein faltblütiger Brite zutückſchaudern dürfte, in feinem 

anzen Umfang auf Europäifchen Boden zu verpflanen. Das Ge 
— und gr ift in eine bündige Weberficht zufammens 
gedrängt, und ächt poetiſche Stüde find vollftändig in Werfen wies 
dergegeben. So erbält ber Leſer einen Zotal: Eindrud von ben 
Begebenheiten der 36 Jahrhunderte, welche das Schab:Nameb ums 
faht, von den Charakteren feiner Helden, den Schlacht: Scenen und 
romantifchen Abenteuern. ur - 

„Das Schab⸗Mameh“, fagt der Herausgeber, „iſt wirklich eine Ges 
ſchichte in Reimen*). Es begreift die Annalen ber alten Könige 
Perflens, von Kalumers (Kayomeort) bis jur Invaſion der Uraber 
(636 n. €.), eine Periode, die auf mehr als 3600 Jabre gefchägt 
wird! Es war zu Anfang bes eilften Jahrhunderts deendigt, und 
fein Material bildeten Erzablungen, bie fich im Munde bes Boltes 
fortgepflangt hatten. Diefem Urfprung zufolge, ift es reich an roman: 
tifchen Begebenheiten, an wunderbaren Proben von Kraft und Hels 
denmurb, und ber Perſiſche Barde —*8* Helbinnen fo tühn und 
ſchön, wie fie jemals bei einem abendlänbı 88 Dichter das Schwerdt 
jüdten ober die Herzen befiegten. Das Schab:Nameb gilt für eines 
der fchönften Erzeugniſſe diefer Art, deren fi bie Orientalen ober 
menigftens die Mubamebaner rübmen können; und während der 
Charafter der Perifhen Dichttunſt im Allgemeinen Weberladung und 
Schmulft ift, befigt Airdufl's weit fchlichtere Sprache viel Energie 
und Anmurb. Seine Berfe find äußerſt glatt und fließend, und mies 
mals ftört fie eine Härte ber Eonfiruction. Er ift vielleicht eben 
fo wohl der lieblichſte als der erbabenfte Dichter Perfiens zu nennen. 
Im epifch Grofartigen überragt er alle, und außerdem gebört er zu 
den feicht verfländlichften.“ Wir fügen noch binzu, daß Firduſt ber 
einzige wahrhaft patrietifche Dichter feiner Nation beifen kann. 
Niebergebeugt von der ſchuachvollen Gegenwart, fonnte ein Gemüth 
wie das feinige nur fo lange Erauidung fühlen, als die Bilder einer 
alorreihen Vergangenheit an ibm vorüberichwebten, und feine treue 
Anhänglihteit an das Vaterland thut fi rührend fund, wo er feis 
nem Herzen bie Worte des Trofies zuſingt: 

„Bord, wie die Nachtigall Altperſſſch ſpricht!“ 

Auch bat fein Perfifcher Dichter die Mutterſprache fo jungfräus 
lich rein bewabrt als Firduſi, während Andere im @inmengen Biras 
bifcher Zlosteln zu wetteifern ſcheinen. 

Herr Artinfon bedient ſich in dem metrifchen Theile feiner Webers 
egung, wie es dem Inbalt am angemeffenften fchien, bald gereimter, 

id reimlofer Berfe. In den beiden Gattungen zeigt er wahre 
Meiſterſchaft und nähert ſich fehr der hoben patriacchaliichen Ein: 
falt des Driginals. 

Den Deutfchen Leſer brauchen wir wohl nicht erft m erinnern, 
daß auch in unferem Baterlande ſchon Mances für die @inbürge: 
rung des Firbufl gefcheben it, obgleich bis jeßt nur fragmentarifch, 
und bald mir bobem Sinn für das Schöne auf Koften der Treue, 
bald mit gemiffenbafter Gefchmadiofigteit. 


Bibliograpbie. z Zondon wurden kürzlich vom Oriental trans- 

lation fund herausgegeben: 

Raghuvansa. — Ein Gedicht des Kalitafa. (Sanskrit und Lateis 
nifch.) UWeberfeßt von 9. F. Stenjler. Pr. 21 Sb. 

San kofk tson ran to sets — d. b. eine allgemeine| Ueberficht der 
drei Königreiche. 
fegt von J. Klapreib. Pr. 15 Sb. j 

Hoei lan ki — db. b. die Geſchichte des Kreide: Zirfele. Drama 
in Profa und Berfen, aus dem Ebimefifchen überfegt und mit 
Anwerkungen verfeben von Stanislas Julien. Pr. 7 Sb. 

Siyar el mutacherin. — Geſchichte der mubamedanifchen Macht 
in Indien, während des lekten Jahrhunderts. Bon Mir Ghos 


*) Jeder Halb Bert eined Couplet ded Schah Nameh reimt mit dem anderen, 


Aus dem Japaniſch⸗Chineſiſchen Driginal über: ' 


lam Huffein Ehan. Ueberfegt vom Oberfl> Lieutenant Wrigge. 
Erfter Theil. Pr. 14 Sb. 

Tezkereh el vakiat. — Geheime Denfwürbigteiten des Moguls 
Humavun. Perfiſch von Dſchuher. Ueberfegt vom Major Eharles 
Stewart. Pr. 10 Sh. 


Sranfreid. 


Lamartine und feine Vorgänger. 


Zu jeder Zeit und felbft in den Berworrenfien Jahrhunderten, 
benen es am meilten an Zucht und Glauben fehlte, gab es jartfühs 
tende, glübende, begeifterte Seelen, die von einer unendlichen 
Schnfucht bewegt und durch einen inneren Drang ju den unbegränj: 
ten Regionen der Wahrheit, Schönheit und Liebe emporgejogen mwurs 
den. Diefe geiflige Welt des wahren Sepns, deren —— dee 
Plato den Weiſen unſeres Abendlandes vorbildete, und aus welcher 
ber Chriſt etwas Gutes, Lebendiges und Allen Zugängliches geichaf: 
fen bat, iſt ſeitdem den Blicken ber Sterblichen niemals wieder ents 
jogen worden; immerdar, auch unter den wildeſten Berbetaunarn 
auch unter bem Staub der menfchlihen Kämpfe, vernabmen einige 
Getreuen ihre Harmonie, verberrlichten ihr Licht und meibten ibr 
Dafepn dem Streben, fie ju erreichen. 

Das höchſte Urbild unter denen, welche ihre Gedanken über bies 
fen göttlichen Gegenſtand in Worte brachten, ift obne Zweifel Dante; 
leider trat in den ibm junächſt folgenden Kabrhunderten eine allmälige 
Zerftüdelung und Bereinzelung der Fäbigkeiten und Kalente rin, welche 
jener große Mann in fich vereinigt batte ; und biefe Zerftüctelung fand eben 
auch in bem Karbotiziemus felbft Hart. Die Theologie hörte auf, Alles zu 
umfaffen und ſich in bie unerfchöpfliche Tiefe zu verfenten, aus der fie fouft 
ibre Nahrung faugte; fle vertrodnete nah und nach und brachte nichts ale 
Dornen berwor. Die Pbilofopbie rih ſich von ihr los, gericth in 
——— und fehrte ſich gleich einem ſeindlichen Werkzeug, gleich 
einer aufrübrerifden Art gegen den ebrwärdigen Baum. Die Dich 
ter und Künftler, da fie nicht mebr aus dem Duell alles Lebens und 
alles Dafepns ibre Begeifterung fchöpften, fanten herab von der bo: 
ben Stufe, auf der fle in Dante’s Perfon thronten, und die Meiflen 
famen endlich auf jene fechfte Sproffe, am Fuß der Geelenleiter, 
binab, wo ihnen Plato ein wenig über den Arbeitern und Zagelöhs 
nern ihren Pla angemwiefen hatte. 

Dahin war es im achtzehnten Jahrhundert, namentlich in Kranf: 
reich, mit ber Welt gefommen. Und doch gab es noch jarte und 
edle Seelen, bie das Leben für ein Eril und das Unſichtbare für 
bie wahre Wirklichfeit hielten; die Religion in ihrer verfümmerten 
Geftalt war noch für viele derfelben ein Afpl; Die berrfchende Phis 
lofopbie machte zwar Einige abwenbig, ohne fie jedoch ganj zu unters 
brüden. Aber Allen feblte es an einem allgemeinen und barmonis 
fhen Organ, an einem Dolmetſcher ihrer nice und Seufjer, an 
einem Dichter in dem böberen Sinne bes Wortes. Racine hatte in 
einigen Theilen feiner Were, in den Ebören feiner biblifhen Tra— 
gödſen, in der Leider zu geringen Zahl feiner dem beiligen Paulus 
nachgefungenen Spmnen und an anderen Drten wohl einige bimmlis 
ſche Töne angeftimmt, die unter ibrer ſchwachen Melodie ein tieferes 
—** trugen. jean Baptiſte Rouffeau wollte darin fortfahren, 
er wollte ähnliche Töne hören laffen, nicht weil er eben fo fühlte, 
fondern weil er auf eine gewilfe Gattung der Literatur binzielte; 
aber dem MWiederball feiner wohlflingenden Verſe fehlte es an aller 
we Nacine ber Sohn, zwar ebenfalls nur ein ſchwacher 

ahahmer, kam doch feinem boben Water fchon näher, und e6 
zubte wirtlih ein ſchwacher Abglanz beffelben auf ibm. Wo aber 
ben Sänger vol beiliger Begeifterung finden? Keiner erreichte 
Aenelon an einfchmeicheinder blübender Zartbeit, eben fo wenig mie 
Mallebranche an majeftätifcher Ordnung und Klarbeit. Während 
Bauvdenargues’ ernfler und melancholifcher Geilt, vom Steptizisnmsg 
gefeſſelt, erlifcht, ebhe er ſich zu ber religiöfen Pbilofopbie, nach der 
er Arebte, wenden konnte, geben fich empfindfame, jartfühlende, ges 
brechliche und reuige Maturen, wie Mademoifelle Mile, ber Hohe 
Prevoft und Greffet, nur halb zu erfennen und verraiben fich durch 
unbeftimmte Klagen; aber es mangelt ibren Gefühlen ein ausdrudes 
voller Laut; nirgends nimmt ibre innere Welt Korm oder Geftalt 
an. &päter legten Diderot und Rouffeau, zwei fragmentarifche Ta» 
lente, einzelne große und herrliche Beweife von Begrifterung ab; fie 
verbreiten ein glängendes Licht fiber Seele und Welt; aber fie ge: 
falten fih eben fo in Duntel und Finſterniß. Ihre Koft ift gemengt 
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und unverbaulich. Die Bernunſt bläbt ſich auf, das Herj verwirrt 
fi, und feine Heilung wird angedeutet. Cie baben nichts Demls 
tbiges und einfah Schlichtes; ibr Zorn widerfirebt ihrer Liebe. 
Mech mehr gilt dies von Voltaire, der jedoch am einigen Stellen 
feiner Zaire, ——— aber in mehreren feiner vermifchten Gedichte, 
rübrende Saiten anfblägt und gebeime Sebnſucht abnen läßt, aber 
immer nur abgebrochen und mie aus plößlicher Zaun. 


Ein Mann, ein einziger Mann im achtzebnten Yabrbundert 
ſcheint Alles, was fich font irgendwo frommer, klares und fühes 
fünmerlich erbielt, Alles, was in ben edlen Seelen vor bem Hauch 
des Yabrdunderts babinmwelfte, in fi zu vereinigen, in feiner Bruft 
zu bergen und nur im Myſterlen von ſich zu geben; Demuth, bie 
reinfte Aufrichtigteit, Geſchmack an Einfamteit und Stillfchweigen, 
raftlofer Auffbmwung in Geber und Sebnfucht, — dies if fein inners 
ftes acheimnißvolles Seyn; dieſe mit den jarteften Gaben geſchmückte 
—26 Natur weckt im unſerer Borftellung die heiligen Bilder. 
Mitten unter einer zerflörenden materialitiihen Pbilofopbie und 
einem ftets mehr umd mehr zu Boden gedrüdten Ehriftenthum batte 
die Duinteffeny der Religion in fein Denten ſich geflüchtet und war 
dort wie in einem fombelifhen Gefäh den Bliden des Pöbels ent: 
zogen. Diefer damals unbekannte und jett fat vergeflene Mann, 
ber fich felbft mitten in ber geräufchoollen Einöde feiner Zeit ben 
geiftigen Robinfon naunte, ben Herr de Maiſtre als den liebens— 
mürbigfien und gefchmadvolften unter den Theoſophen bezeichnete, 
ein auserwäbltes Weſen, wabrbaft gefchaffen zum Lieben, Glauben 
und Beten, — Saint: Martin war es — wandte fi aus weiter 
Ferne zu feinen Zeitgenoffen und rief in ber ibm eigenen fließenden 
und ambrofifchen Sprache: „Nein, Menſch, geliebter und meinem 

erjen beiliger —* ich fürchte nicht, daf ich dich getäuſcht 
abe, da ich bir bein Schidfal mit fo tröflichen Karben mablte, 
Betrachte dich mitten unter den aebeimen und inneren @ingebungen, 
die fo oft beine Seele anregen, mitten unter allen den reinen und 
firabienden Gedanten, die fo oft in deinem Geit aufbligen, mitten 
unter allen den Thaten und allen den Gemälden ber denfenden, 
fihtbaren nnd unfichtbaren Welen, mitten unter allen den wunder: 
baren Erfcheinungen der phyſiſchen Natur, mitten unter deinen eigenen 
Werten und deinen eigenen Erjeugniffen; betrachte dich, als unter 
eben fo vielen Religionen oder unter eben fo vielen Gegenftänden 
befindlich, die bich mit der unmwanbelbaren Wahrheit vereinigen fol 
len. Gedente mit heiligem Entzüden, daß alle dieſe Religionen nichts 
Anderes wollen, als deine Organe und deine FKäbigfeiten den Buellen 
ber Bewunderung öffnen, deren du fo febr bedarfit... Geben wir alfo 
mit einander mit Ehrfurcht in die zablreichenXempel, denen wir auf allen 
Schritten begegnen, und laft ung nicht einen Augenblick aufbören, uns 
in den dallen des Alerbeiligften zu glauben.” Meint man bier nicht ein 
Borfpiel zu Lamartine's Harmonieen zu bören? Ein großer Theil ber 
Pfalmen und Gefänge in dem Sebnfuchrspollen könnten für 
grofie und fräftige Entwürfe unferes berühmten Zeitgenoffen gelten. 
Und gewiß beichämt Saint:Martin alle die fogenannten Dichter feis 
ner Zeit, bie aus Mode und mit erlernter Kunft ihre Meime in 
Schilderungen, Zragödien ober Epopöen verfchwendeten, mit feis 
ner roben und natürlihen Kunft. Leider befah Saint: Martin, 
diefe unerfchöpfliche ee von Begeifterung und Liebe, nur 
ein unvolltommenes Wertjeug der Mitiheilung; die wenigen Berfe, 
in denen er fidh verfuchte, find kaum erträglich zu nennen; übers 
dies lieh er fih mie angelegen fepn, ganz verftanden zu werben. 
3. eine geheime Wiſſenſchaſt verfchlungen, mit felbftgemählten 

unfel fi umgebend, nach innen und na oben gelehrt, ift er ges 
wilfermaßen nur ba, um bie geiftige Weberlieferung in ungetrübter 
Lebendigkeit fortzupflangen, um burd feine unbemerfte Gegen: 
wart Zeugnif abzulegen vor Gott, um mie ein Engel hinter bem 
Gebirge zu beten, mährend die Biefen im Siegesflug vorübers 
ieben. Ich weiß nicht, ob er auf ben fo weit abgelegenen Stras 
en, die er wählte, viele bem Moflijiemus ergebene Gemütber ges 
wonnen bat; aber an der großen Zahl der Gemüther, melde ſonſt 
wohl für ſchöne und gute Worte zugänglich und bes Troſtes werth 
find, ging er fpurlos vorüber. Um fidy ihnen zu näbern, um fle zu 
entzäden und als ihr Wobithäter von ihnen gepriefen ju werben, 
muß man mit einem fo foflbaren und berrlihden Schatz, wie er in 
bem Sebnfudrsvollen emtbalten ift, einen Musdrud verbinden, 
ber fi den Mugen nicht in Räthſeln verbült, eine eben fo klare 
als bezaubernde Korm, eine glänzende, ibgale, aber body menſchliche 
Schönbeit, einfache und fprehende Bilder, wie Birgil und Fenelen 
fie gebrauchten, Bilder, aus benen bie Matur uns enigegenatbmet, 
und bie unferen inneren been entfpreben; man muß ein Menſch 
aus ber gewöhnlichen Welt ſeyn und vielleicht nicht ganz fo rein ges 
lebt haben, wie der Theofoph, wenn nur bas Befibt des Heiligen 
nie in unferer Bruft erlofchen iſtz kurz, man muß auf flch felbit vers 
trauen und magen, nicht bie Demuth eines jernirfchten Aſceten bas 
ben, und den Rubm ein wenig lieben, fo wie ihn jene auf dem Kas 
pitol getrönten chriſtlichen Dichter liebten. 


Rouffean hatte, wie gefagt, bin und wieder eine babe Begeifles 
rung gejeigt; er hatte vielen dunfelen Gemürhsbemegungen und in 
ber Natur jerfireuten Harmonieen eine bewundernswärdige Sprache 
gelieben. Menihenbaf und Stolz ftanden ihm im Wege, fortwäbs 
zende Streitigkeiten durchkreujten feine Kräume, bie beftändige Rück⸗ 
febr zu gemwagten Hworbefen und, um es mit bem richtigen Wort zu 
benennen, ein politifcher und logifcher Geiſt, ber ſich nicht zu bes 
fchränten verfland, machten etwas Underes aus ihm als einen Dich⸗ 
ter, der bezaubert, beraufcht und befänftigt. Und dann ſchried er 
Profa: Profa aber, fo fhön, fo wärbenoll, fo wohltlingend fie auch 
—— iſt (und was für eine Proſa fchrieb Jean Yacques!), wird 

niemals Geſang. 


“ 


An Rouffean reiben fich im mäberer oder weiterer, aber beilimmt 

und ficher zu erfennenber Berwandiſchaft Bernarbin de Saint: Pierre, 
rau von Stael und Herr von Ehateaubriand, Alle brei meigten 
ch vorzugeweife auf die geiflige, fchwärmerifche, entbufiaftifhe Seite 
ihres Vorgängers bin und bereicherten ibn je nad dem ibnen eigen 
thümlichen Genie. Frau von Staël warf fih auf eine freilich febr 
ſchwantende Philofopbie, die auch, nach einigen ftoifchen Halbbeiten, 
febr bald aufgegeben wurde und in Sentimentalität ausartete, aber 
fie blieb doch immer eine Krau von anbetender und edler Gefinnung 
Bernarbin de Saint: Pierre verbreitete über alle feine Schriften bie 
evangelifche Salbung eines Savoparden:Predigere. Herr von Eba; 
teaubriand, nachdem er fich aus einem anfänglichen Schwanfen em: 
porgearbeitet, erbob fidy bis zu den Mltären des Katholiziemus, beren 
neue Weihe er feierlich begrüßte. Diefe beiden Letzteren, bie umter 
dem äußeren Schein der Menfchenliebe oder ber Nechigläubigteit mur 
mit Mühe einen Hintergrund von fummervoller Trauer und bätterer 
Perjönlichkeit verbargen, wovon bei ihrer gefchmeidigen Mebenbuble: 
rin feine Spur vorhanden ift, hatten das Berdienft, ganz anders mie 
diefe die einfame Natur, welche fie fo oft für die Menſchen entſchä— 
digt hatte, zu empfinden und zu malen; fo waren fie wabrbaft reli: 
gie, wahrend Jene nur vermöge ibres menſchlichen Mitgefühls reli: 
giös war. Bei allen dreien vollendete ſich diefe großartige Entwide: 
lung, der man in bem Zeitraum von zwanzig Jahren die Studien 
und bie Harmonieen der Natur, Delpbine und Eorinna, 
den Beilt des Chriftentbums und die Märtyrer verdankt, 
vermittelt einer reichen, blübenden, geründeten Profa, melde bei 
Frau von Stael oft metapbufiich, bei ben anderen Beiden rein poc 
tifch und um fo fübner war, da fie neben fib und ıbr gegenüber 
nur die niedlichen Künfteleien der Delillefhen VBersmacherei batte. 
Aber Lamartine hatte das Licht der Weit erblidt, 

, Nice meht von Jean Jacques unmittelbar, fondern von Bermar: 
bin de Saint: Pierre, von Herrn von Ehateaubriane und von ſich 
ſelbſt minmt Zamartine feinen Urſprung. An ber erfien Jugend m 
Betnardin de Saint: Pierre eine köſtüche Lektüte, die großen Ein— 
drud auf das Gemürb macht. Rwar bat er wenig Ideen, umbeha- 
liche Anſichten, eine falfche Beſcheidenbeit, und ein gewiſſes Pradien 
damit, daf er nichts wiſſe, kehrt beftändig wieder und ift etwas läflig. 
Aber er empfindet die Natur, er beter fie an, er umarnıt fie in ih⸗ 
ren magifhen Schaufpielen, feine Worte bringen eine muſilauſche 
Wirkung bervor, und fie klingen uns bin und wieder aus feinem 
Stil wie Meole-Harfen entgegen, um uns in fühe Träume einjumie 
gen. Wie oft habe ich mir als Kind des Abends auf meinen Spa: 
jiergängen entzädt und mit Thränen feinen Zuruf an bie Wälder 
und an ibre echoreichen Lichtungen wiederholt! Der Zufall wollte 
es, daß Zamartine um das Kabr 1808 fehr viel in Bernardin'g Stu: 
bien las; er wollte es, daR er durch ibn fih ſchon damals in das 
Geheimmif jener Üppigen Karbentöne einmweibte, deren fühe Erinne— 
rung ibm nachmals ju der berrlihen Schilderung in feinem Ser 
Anlaf gab. Das pittoresfe Talent des Profaihten ift ganz auf feine 
Mufe — — und indem es ihr Nabrung gab, verbunfelte 
und jerflörte es ſich fetbft in ibr. Auch wird man, Paul und Bir: 
inie ausgenommen, worin Bernarbin de Saint:Pierre unerreichbar 
ift, durch Lamartine jegt faft der Lektüre des Erſteren überheben; 
und bei dem Namen Harmonieen wird fich bie Nachwelt nur am 
bie des Dichters erinnern. Ramartine las um biefelbe Zeit gewiß 
diel und gern in bem Beift des Ehritentbume und in Nene; 
und wenn fein ſchlichter und einfacher Geſchmack ſich nur unnollfommen 
einige Züge aus biefen Werten anzueignen wußte, fo befübigte ihn bed 
feine religiöfe Erziehung und feine innere Gemütbsbemegung, bie unjab 
ligen Sch nbeiten barin ju empfinden und aufjufaffen. Much Rouffeau, ich 
weiß es, hatte großen Einflug auf Zamartine, aber erſt durch Ben 
mittelung von Bermarbin de Saint: Pierre und Herm von Ebateam 
briand, Er batte nichts aus Werber gefhöpft; Byron fannte er 
gar nicht, umd er wußte wenig von ibm, als er feine —— 
an ihn richtete, außer daß er ibm durch feinen phantaſtiſchen R 
betannt war. Lamartine's Genius eriftirte fon, ebe mod ingend 
ein fremder Einfluß auf ibn einwirtte. André Ebönier, deſſen pi 
tes Belanntwerden (im Jahre 1819) viele hohe Talente mwedte, na 
mentlih das von Alfred de Bigup, blieb bis auf diefe legten Reiten 
unbemerft und, es ſey gefagt, verfannt von Ramartine, ber i 
auch aus dieſer Art von antiter Begeifterung, deren Stil ſchon vor 
felbt aus der Auelle feiner Getanfen hervorgegangen war, micis 
zu entnehmen hatte. Ich wage es, zu behaupten, ohne eine Bi 
deriegung zu fürchten, daf Ducis’ flüchtige Gedichte, wenn fie fo 
martine zu Händen gefommen find, ibm gemifi durch ihre füße Her; 
lichfeit mehr bewegt und zum Schaffen angefeuert baden, ale «+ 
UAndre’s Gedichte vermochte hätten, wären fie aud jehn Jabre fe 
erſchienen. Saint: Martin, den ich oben genannt, kam wabrfcheim 
lich nie in den engen Bereich feiner Kenntnif. Lamartine iſt mich 
der Dann, der umberfuht und lange ausarbeitet;z er fammele, für 
und erntet auf feinem Wege; er wenber fidy feitwärts, er vernad» 
läffigt und läßt fallen; feine überreiche Duelle rubt in ibm; er mil 
nur das, was ihm leicht und flete gt enmwärtig bleibt. @infach und 
unbegrängt, fanft unwiderſteblich, beſitzt er die Babe, bie glängenb- 
ften Naturgemälbe, den hoben Schwung glübender Begeifterung und 
alle in den — — verborgenen Wahrheiten mit einander 
u —— rt verbindet eine ruhige und beſchauende Empfind- 
amkeit mit dem Geſchmack an ben bunibewegten Schaufpielen bes 
Lebens, den Beift der Einfamteit mit ber Liebe zu ben Menfchen, 
bas — Entzücen mit den Dogmen ber allgemeinen Moral. 
Seine erbabenfte Pocfie ift flets eine Ueberfegung des gewöhnlich 
lem Chrifſienthums und findet umgekehrt im biefem ihre Erflärung. 
Seine Seele ift gewiffermafen das volfonmenfte Ideal jener allum- 
faffenden Seelen, welche die Ironie noch nicht ausgetrodnet bat. 
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die nichte Menue über die Maaßen berauſcht, und bie unter dem 

Zoben der Welt noch ibre Zarıbeit und Arribeit bewahrt baben. 
(Schluß folgt.) 

Bibliograpbie. 


Contes arabes. (Arabifche Erzäblungen bes EheifEi Proben.) 
Mus dem Arabifhen nach dem Driginal: Manuftripte hberfegt. 
Erfier Theil, zweite fa. Pr. 2 Ar. s 

Dictionnaire abrige de l’academie frangaise. (Wörterbuch ber 
ranzöfifhen Akademie, im Ausjuge.) Mebit Abbandlungen über 

rammatif, Profodie sc. von B. Berger. 2 Bte. Pr. 12 Ar. 

L’ermite au palais. (Der Eremit im Juſtiz⸗Palaſt.) Eine ort: 
fegung der befannten Sittenfchilderungen vom Berf. der „Denk 
würtigfeiten eines Pagen‘', 


Mömoires de mes ertanciers. (Dentwürdigkeiten meiner Gläubiger.) 
Bon Billemareft und Rouſſtau. 2 Be, Pr. 15 Zr. 


England. 


Ein Beſuch bei Thomas Papne. 
(Schluß.) 


Das Geſchrei auf der Straße hatte aufgehört, und bie Unter: 
baltıng nahm eine andere Wendung. Papne, ber ſo viel Böfes 
von feinen Aroptiv: Landsleuten fagte, glich ibnen doch binfichtlich 
der leidenfchaftlichen Beweglichkeit jeiner Gedanken; feine Sprache 
wär beftig, feine Stimme ftart, und feine Bewegungen erfbienen 
lebhaft und übertrieben. Dan ſah, daß er fih an das Gefihrei ber 
Bolts: Eribune gewöhnt hatte. 

„Meine Schriften’, fagte er unter Anderen, „baben mich aus 
meinem Baterlande vertrieben. Ich bedaure, dag ich nicht der Ein: 
zige bin, dem fie Verfolgungen zugejogen baben. Das Bud, das 
Sie gezwungen bat, Joͤr Hab und Gut zu verlaufen und Ibre 
Provinz zu verlaffen, batte ich nicht druden laſſen follen; bie 
Brände, worauf es ſich Nüßt, finden ſich überall. Gibbon bot fie 
in feine Geſchichte eingefreut;z Shbaftesburp bat fie in einer jierli: 
cheren Geſtalt erfibeinen laſſen. Der Eine war Pair von England, 
der Andere Mitglied des Unterbaufed. Beide trugen einen Degen 
und eine fchöne Perüde; aber mich, mich, der, wie Sie feben, ſich 
nicht frifirt, und deifen Kleidung ziemlich zerlumpt ausficht, mich 
verfolgte, mich richtete, mich weruribeilte man.“ 

Ich konnte mich des Lächelns nicht erwebren. Thomas Papne 
fpielte häufig auf Zierlichteit der Kleidung und auf Neinlichteit an; 
zwei Dinge, die ibm ziemlich fremd waren und ibm Berachtung ein: 
zuflöien ſchienen. Er bemerfte mein Lacheln und up „Sie finden 
mic febr vernacläffigt, nicht wabr? Seife und Waffer wiberfieben 
mir. Webrigens efelt mich Alles an, und meine Philofopbie allein 
käft mich das Leben ertragen.’ — „Glauben Sie, Herr Papne, 
daf, wenn Sie ſich die Miibe erfpart bütten, jene Were, deren 
Sie vorhin erwähnten, zu fchreiben, die Welt oder Sie viel verlo: 
sen baben würden?" — „Berloren? Unendlich viel! Die Welt hätte 
richtige und aelande ‘been verloren. ch allein würbe gewonnen 
baben.“ — „Ach! Herr Paone, welchen Werth baben bie richtigften, 
die weifeflen been, wenn fie nicht Wertztuge zur Glüdfeligteit des 
Menfhen And? Wozu dient die Pbilofopbie, wenn fie nicht zu un: 
ferem Woblergeben beiträgt? Die Weisheit, welche Schmerzen ver: 
urfacht, ift nicht die gute.” — „Nein, gewiß nicht!‘ erwiederte 
Papne lebhaft, „und es if nicht die meinige. Ich babe Borurtbeile 
zerftört; ich babe bie alten gebeiligten Wälder gelichtet, deren Schat: 
ten das Licht abhielt, und die Welt ift mir Danfbarteit ſchuldig.“ 
— „Jene Wälder, welche die Religion gebeiligt batte, durchwan: 
delte der Philofopb und lächelte; der Pirat befefligte feine Barke 
an den verebrten Biumen und befchimpfte ihre Götter. Später fie 
len fie unter dem Schlag ber Herte. Da überfiel uns bie Peſt, bie 
Peſt, der ſich der Schatten jener Bäume wie eine undurchbringliche 
Mauer entgegengeitellt hatte. diuhigere Philofopben erkennen jet 
den Ruben jener heiligen Wälder und fegnen bie Religion, welche 
fie gepflanzt und beſchützt bat.‘ 

„Man bringe biefem jungen Mann ein Glas Branntwein‘, rief 
Payne, „er fpricht wie ein Buch.“ — „Ich trinte feinen Ziqueur.‘ 
— „Ja, in Eurem Alter fann man bdiefe Mittel gegen die Zange: 
weile umd gegen geiftige Uebel entbebren. Ihr jungen Zeute, br 
habt bie Liebe, den Nubm, den Ehrgeip; mir bleibt dies.’ Sierbei 
feerte er fein Glas. „Ich geftebe”, fubr er fort, „dieſe verbammte 
Mufit bar mir webe geihan. ch könnte, wenn ich mir nicht Bes 
malt anthäte, in Klagen ausbredyen und dann leicht Eure Achtung 
und meine eigene verlieren.” 

Er richtete den Kopf empor, der nicht mebr jzitterte. Alles, was 
Männlihes und Ehrenwertbes in diefem gemifchten Ebaratter lag, 
erfchien plöglich auf feinem Antlitz. Es Mopfte. Ein junger Mann, 
febr einfach, aber fehr anftändig gelleidet, trat ein, grüßte den Ge: 
neral, Panne und mi ernfipaft und feßte fi. 

„Buten Zag, Zacharias, guten Tag. Bier ift einer Ihrer Brü: 
ber, ein junger Mann, eben fo fromm wie Sie. Ich börte ihm mit 
einem Vergnügen zu, das Sie tbeilen werben. Es giebt in ber Welt 
er gute Dinge: Vernunft und Aufrichtigfeit. Ich bin überzeugt, 

er aufrichtig iſtz was die Bernunſt betrifft, fo wollen mir feben. 
3 Sie fort, fahren Sie fort, ich bitte darum. Ich babe Sie 

dem Yugenblid unterbrochen, wo Sie die Religionen, felbft bie 
ſalſchen und abgefhmadten, unter dem Vorwand ihres gegenmärtis 
gen ober entfernt liegenden Rutzens vertheibigten.‘ 

‚Wenn bie Menfchen ſich vereinigen‘, fuhr ich barauf fort, 
„und wenn ihre Abfichten rein, ihre Seelen wohlmollend find, fo 
vermehrt eine ſolche Berührung ihre gegenfeitige Tbeilnabme, ibr 
Mitleid mit dem Kummer und den Leiden ihrer Mebenmenfhen. Sie 


baben mehr Kraft gegen das Schickſal, mehr Erbarmen gegen bie 
Menſchen. Sie verdammen alle Religionen, ich vertbeidige de alle; 
Berrug, Ebrgeis, Herrſchſucht, Braufamteit fönnen fich bineinmifchen, 
aber find niemals das Weſen derfeiben. Wir armen Sterblichen be: 
dürfen einer Stüße, Der Eine braucht eine eiferne Säule, der Ans 
bere einen Deljweig, ein Dritter ein bequemes Kiffen; was fümmert 
Euch die Berbrecplichteit dieſet Materialien oder ihre Unbiegfamteit? 
Laßt uns geben, wie es uns gut dünkt, und beraubt ung nicht um: 
ferer Stühen. Was bliebe uns, wenn Ibr fie fortmäbmer?” — 
„Die Wabrbeit." — „Bielleicht befindet fie lich gerade in den Stütz⸗ 
puntten, die Ihr verachtet. Sie, Herr Papne, energifcher Sopbift 
und gemäßigter Schrififteller, fürdyten Sie nicht, irgend einem armen 
Menſchen, der friedlich lebte, feinen Zalisman des Blüdes und der 
Tugend entriffen zu baben?“ — „Ale Entdedungen find mit Be 
fabren, felbft mit Unglück begleitet; eine folde-if die Wahrheit." — 
„Mein, nein, ein tugendbafter Menſch macht ſich fein Bergnü— 
gen baraus, bioh des Spafes balber den Baum umjubauen, 
unter bem bie Bauern tangen und fcdhwaßen, um Abends in ibre 
Hütten jurüdjulebren und vergnägt einzufclafen. Allerdings wirft 
diefer Baum Schatten, und ibm umflärzen, beißt die Gegend 
erhellen. Doch aber wäre e6 beffer geweſen, ibn fleben zu 
laffen.” — „Die beiten Sandlungen, melde Sie mit einander 
vergleichen, find feinesweges vergleichbar.” — „Es ift wahr, bie 
Dige des Argumentirens bat mic fortgeriffen. So find wir Alle, 
wir distutiren nicht mit voller Aufrichtigteit. Das Gerauſch unferer 
Worte fchmeichelt unferen Dbren. Die größten Rebner baben bie: 
fes Unglüd. Einem lächerliben Wort: Bebrauche zufolge, beißt dies 
Beredſamteit.“ — „Junger Mann, bas ift gut gejagt und gut ges 
dacht. Lord Mansfield und Lord Chatam baben niemals etwas All: 
geres borgebracht. ‚Die Berebfamteit, der Kirniß ber Lüge!‘ 

Ich batte in ber Tafche zwei Heine Bande, die mich niemals 
verlieren: Pascal und Epitter. Ich zog fie bervor und fagte zu 
Thomas Payne: „Dies bier find gweı beredte Männer." — „Nein‘, 
erwiederte er, nachdem er die Bücher betrachtet batte, „es find bie 
beitgefchriebenen Bücher, die ih fenne. Der Stil it einſach und 
das Raifonnement methediſch; fie wenden ſich an die Bernunft. Die 
Beredfamteit aber richtet fih an die Leidenfchaften. Burke ift be— 
redtz ich bin ein Logiker. Ich bin ibm darin überlegen, daß ich 
barte, fchwer zu lentende Wabrbeiten kühn ergreife. Ich bemächtige 
mich ibrer, wende fie nach allen Seiten, nichts fihredt mich ab. 
Dein Verdienſt ift die Analvſe, fie bat nichts Beredtes. Ich folge 
ten Spuren des Ariftoteles und nicht denen des Plate. Der Lebtere 
tann Euch eine prachtvolle Beſchreibung von einem Kameel machen; 
aber fie wird eben fo gut auf einen Keoparden als auf ein Kameel 
paffen. — „Aber Mam Smirb iſt auch analptifch und dabei doch 
beredt.“ — „Nicht doch, er iſt zierlih. Die Pbilofepbie verträgt 
fi wobl mit der Eleganz, aber nicht mit der Beredſamteit. Burte 6 
Zeit ift auf ewig vorüber, Adam Smith's beginnt faum. Smith bat 
en vor fih, Jabrhunderte umzufchmelzen und neu zu ges 

alten.” — „Ich möchte Ihnen die Bibel und befonders das neue 

Teflament ale Muſter tiefer Vernunft und einer fanften, eindring: 
liben und unwiderfleblichen Beredſamteit anführen. @rlauben Sie 
mir, Ihnen biefe Bücher zu bringen, oder Sie zu erfuchen, mir 
foldye aus Ihrer Bibliorbet zu geben." — „Wozu follte das nügen?” 
— „Ese würde bat beilfamfe egengift gegen falfche Theorieen und 
gegen Borurtbeile fepn. Wenn Ihre Pbilofopbie duldſam ift, fo 
gewähren Sie mir meine Bitte. — „Mein Lieber, die Bücher, von 
denen Sie fprechen, gewähren Ihnen Troſt und * das 
freut mich um Ibretwillen. Wenn Sie diefelben gelefen baben, fo 
fühlen Sie fidy erleichtert; auf mich machen geiftige Getränte ben: 
felben @indrud. Wir gelangen auf verfhiedenen Wegen ju ben: 
felben Ziel. Meine zwölf Apoſtel befinden fich in dieſer Alafche, und 
ich laffe fie immer fo kurze Zeit als möglich eingeichloffen.‘ 

Ich war entmurbigt und angeelelt. Thomas Pavne füllte fein 
Glas und fab mich lächelnd an. „Wenigftens, mein Herr‘, bemerfte 
ich, „Sollten Sie Anderen ibre Gewobnbeiten und ibren Weg laffen, 
und achten, was fie verebren, Erlauben Sie ihnen, bie @egenflände 
ihres Glaubens anzjubeten, und glauben Sie, baf, wenn man bie 
Alafche lieben faun, obne zu fündigen, man gewiß Gott verebren 
fann, obne ein Verbrechen zu begeben.” — „Ohne Zweifel, obne 
Zweifel; gebt, meine Kinder, laht Euch täuſchen, laßt Euch betrü— 
gen, laft Euch Euer Geld und Eure Zeit flehlen, im Namen eines 
Gottes, eines Heiligen, einer Madonna oder eines Götzenbildes, ich 
billige: es, ich willige barein.” — „Nein“, rief ich nun meinerfeite, 
„gegen bie Heuchler follten Sie bonnern, aber nicht gegen die Religion. 
Tene verdienen Ibten Haß, diefe iſt Ihrer ganzen Achtung würdig.’ 

Pavne war buch dieſe Unterbaltung ermäder, fen et, daß er 
die Schwäche feiner Stellung eingefeben hatte, oder daß biefes lange 
Befpräc wirklich feine Kräfte erſchöpt hatte. in Stillſchweigen von 
einigen Augenbliden folgte unferer Kontroverfe. Er flanb auf und 
reichte mir die Hand; ich bat ihn, bie Freibeit meiner Sprache ju 
entfchulbigen, und fo trennte id) Mi von biefem feltfaren Mann, 
ber Eyniker war wie Diogenes, rechtlich und Mbeift wie Spinozaft); ein 
Mann, der fein Bermögen unb feine Rube dem opferte, was er für 
Wahrheit bielt; ein Mann, der in der Berborgenbeit und gan, un: 
nüß tugenbhaft®) war, und ber ſich felbft den mit Wahrheit und 
Lüge gemifchten Theorieen opferte, bie er angenommen und verbreis 
tet hatte, (Landor's Conversations.) 


*) Ein Zug aus dem Beben des Thomas Vanne bat die gedtne m atich⸗ 
keit mit der Geſchichte, weiche dem ilfer’iten Gedichte: „Die Bürgidraft” 
vn Grunde liegt. Thomas Panne verbürgte fich namlich mit feimem Leben 

ei Mobespierre_für einen sum Tode verurtheilten Jungen Engländer, der 
eaeeete a in Hort, Tht aber ram fu on Dem Lüge m Band nn an 
öfte treu 7 sum Blud am dem Lage in Parie ein, we 
das Haupt feines Dionys auf dem Schafotte fiel. e 
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Xibliegrapbie. 2 

Journal of locomotiom (Eiſenbahn- und Dampfr age 1: Journal.) 
Herausgegeben von Hleranter Gordon. 

Geraldine Hamilton. — 2 Bde. Pr. 21 Sb. 

The narrative of a journey to the metropolis of France. (Reife 
nach Paris uud Befchreibung diejer Haupmadt.) Bon G. Elavton. 

The spanish novelists, (Spanifhe Novellen von der frübeften 
Zeit bis zu Ende des 17ten Jabrbunderte.) Ueberſetzt und mit 
biograpbiichstritifchen Anmerkungen verfehen von Themas Roscor. 
3 Be. Pr. 3} Sb. 


JItalien. 


Römifche Journale. 


Noch nie baben Zeitſchriften, ſowohl politiſche, als wiſſenſchaft⸗ 
liche und literarifche, bei den Italianern in ſolchem Anſehen geitans 
den, wie beutiges Tages. Mamentlih iſt Rom gar nicht arm an 
Journalen. Sein älteftes und einziges politiihes Blatt if freilich 
die etwas langweilige Römifche Zeitung, die abwechſelnd unter den 
Namen Diario di Roma und Notizie del giorno erſcheint — bey 
politifche Erörterungen und Nachrichten wird und kann Miemand aus 
Rom erwarten. j i 

Ihr zumächft Mebt, dem Alter nad, das Giornale Arcadi:o, 
welches juerft im Januar 1819 unter guten Aufpizien ans Licht trat 
und drei Jahre lang mit einem Nebenbubler, den nachmals einge: 
gaitgenen Effemeridi Litterarie, wetteiſerte. Das Arcadico bat 
240 Subffribenten umd wird von ber Regierung mit 300 Piaflern 
ſabrlich unterſtützt. Heiltunde, Archäologie und ſchöne Literatur 
machen den Haupt: Anbalt dieſes Blattes aus. An der Febde zwi⸗— 
ſchen Klafütern und NRomantitern fämpfte das Arcadico leidenfchaft: 
lich für die Erfteren. Biele Artitel baben das Verdienſt, in vorzüg: 
Ich gutem Staliänifch geichrieben zu fepn. Das Blatt gebt einen 
langfamen, aber vielleicht deſto ficherern Gang, und es fcheint nicht, 
als cb es mit dem Jabr 1832 ein Ende nehmen werde, 

Der Advokat Pietro Eaftellano unterbalt frit dem Jabr 1826 
fein Giornale del Foro, in dem hauptſächlich won den Entſcheidun— 
gen und Urtbeileſprüchen der oberen Zribunale, und vorjugsweife 
ton denen bes Tribunals Eanta Rota, die in Eivil-Angelegenheiten 
außerordentlich wichtig find, gebandelt wird. 

Die Altertbume Wiſſenſchaſt befchäftige zwei Journale, an denen 
aelebrte Mömer und Ausländer arbeiten; dieſe Journale find: das 
Bulletino dell’ istituto di corrispondenza archrologica (feit 1329) 
und die Memorie, die fchon 1824 in's Leben traten! Außer den ges 
nannten Reitfchriften giebt es noch „„Aften der Atademie der archaos 
fegifchen Studien’, angefangen 1821, die bereite fünf Bände von 
febr fchägbarem Anbalt umfaffen. Keine andere Römifche Atademie 
publigirt ibre Berbandlungen, nicht einmal die Academia de' Lincei, 
welche doch älter iſt, ale alle gelehrte Gefelfchaften Europens. 

Endlich wird auch ein neues „Journal des Handels, der Künfte, 
bee Mderbaus und der Gewerbe“ in Rom erfcheinen. Die Antüns 
digung ift bereits in den Händen des Publitume. Ihr zufolge wird 
diefes Blatt enthalten: 4) Notizen, Entdedungen, Erfindungen, 
Projette, Berfuche und Beſtimmungen in Bepebung auf Handel, 
Künſte, Induſtrie und Landmwiribichaft, und zwar mit gleicher Bes 
rüetfichtigung des Ans und Auslandee. 2) Die Ankunft aller mit 
Maaren befrachteten Schiffe in allen Häfen des Mittelländiſchen und 
Adriatiſchen Meeres, und die Abfahrt derfelben, nebfl Anzeige ihrer 
Beladung und Bellimmung, nad dem Datum georbnet. 3) Die 
fübrlichen @erreide: Tabellen derjenigen Drte des Kirdyen : Staates, 
wo der Handel am meiften blübt, nebft Angabe der Erjeugniffe oder 
des Ertrages und des Ueberfluffes oder Mangels an inländifcyen fos 
wobl als fremden Erzeugniffen. 4) Die Ueberfiht und den Kortgang 
der Manufatturen des Staatee, ju @rleichterung bes inneren und 
äußeren Vertebre. 5) Die reigniffe oder Phanomene in der Nas 
mr, melde dem Handel und der Defonomie müßlich oder ſchädlich 
find. 6) Notigen in Beſiebung auf den Sandel mit Mode: Waaren. 
7) Nadyrichten über den öffentlichen oder Privar:Berfauf von Gütern 
und Gegenſtänden bes Hamdels. oder der Gewerbe. 8) Den Cours 
der öffentlichen Fonds und der Wechfel. 9) Enblich Privat: Anpeis 
gen. — Möge dies Römifche Kournal dem Klorentinifchen und Mais 
ländifcben gleichen Inhalts würdig zur Seite fleben! 

(Antologiä di Firenze.) 


Bibliograpbie. 

Teodoio. Geſchichte des achten Jahrhunderts. Bon Defendente 
Sacdi. Mailand. s 

Elementi di Alosofia, (@lemente ber Philofophie.) Vom Waren 
Pasquale Galuppi. Mailand, 

Elementi ete, (Elemente ber empirifchen Pfychologie.) Bon Prof. 
Krancetco Zantedeachi. Berona. 

Rime. (Bebichte.) Bom Abbate Antonio Ceſari. Mailand. 

Fiore di poesie greche, (@riechifche Anthologie.) Wörtlidye Weber: 
iegung mit pbilolegiſchen Anmerkungen. Bon Prof. Michele 
Sartorive. Mailand. 

Sulla storia lombarda. (Weber die Lombardifche Geſchichte des 
irren Rabrbunderre.) Als Erläuterung zu Manzoni’s „‚Berlob: 
ten‘, von Eefare Cantu. Mailand, 

La lidunzata d’Ahide. (Die Braut von.Abpbos.) Mach Kord By⸗ 
— Zienaniiche Berfe überſetzt von Dr. Ungelo Fava. 

ailand. 











Derausgegeben von ber Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


- ihm wunderbar fchön‘, 


Mannigfaltiges. 


— Balter Scott’s Perfönlidhleit. Der jüngfi verfier: 
bene große Schottifche Dichter war ge (hön gefaltet, beinabe 
ſechs Fuß body, flarf und feit gebaut; feine Arme warem mus: 
fulös; feine Blicke ſtattlich und befeblend, und fein Antlig, wie &s 
in einem feiner Romane beit, „geröthet wie ein froftallener Becher, 
wenn er mit Wein gefüllt wird.” Seine —* faßen tief unter ben 
etwas buſchichten Brauen; ihre gi mar blaugrau; bei einer be 
moriftifchen Erzählung lachten fie mehr nod ale bie Lippenz sei: 
tburmäbhnliches Haupt und dünnes weißes Haar zeichnete ibn um 
Zaufenden aus; und wer feine Stimme einmal gehört batte, den 
fhwand fie nie wieder aus dem Gebächtnifi, denn fie war weich um 
rauh zugleich, aber, wie der Minſirel von Douglas fagt, „ſie fie 

und verlieh einer traurigen Beihichre etwas 
äußerft Xiebliches; in ber That, er ſchien den rauhen Kon frar 


"Stimme nur für launige und fcherzbafte Geſchichten aufjuiparen um 


gebrauchte den weichen für die järtlichen und wehmuthsvollen. Wer: 
man biergu noch nimmt, daß in einer Gefellfhaft von Hunderten je 
Hut gewiß der kleinſte war und gewiß auf Niemandes Kopf, aufer 
auf feinen, paßte, fo har man Wlles, was über feine Äußere Erfhei: 
nung zu fagen it. Er ergößte I mancherlei förperliden Uehuns 
gen. In Fine Jugend war er bei allen Spielen und barmlofen 

treihen voran. Bis zum Yabre 1820 erfreute er fich einer derer⸗ 
bafıeh Geſundheit, wie er ſelbſt an Eir Andrew Hallidad ihnd: 
dann aber fingen ihn Seitenflihe und Magenträmpfe an ju auäle, 
über die er nur mit großer Mübe Herr wurde. Er liebte es, in 
einem turzen Rod und weiten Beintleidern auf einem Meinen flüm: 
imigen Gaul zu reiten, und die fteilfte Anhöhe bielt ibn nicht auf, 
bas tieffie Waſſer fihredte ihm nicht zurück. Außerdem machte es 
ibm auch Vergnügen, oft feine Planpfehulen ju befuchen; er führte 
dann eine kleine Art und Bandfäge bei fi, womit er bie überfüff 

en Meite und Zweige ausmerjte oder manchmal einen ganzen Raum 

fallte, wenn er dem Wuchs der übrigen binderlich war. 

— Zweite Afrikanifhe Neife der Gebrüder Lanber. 
Diefe tühnen und erfolgreichen Peifenden find vom Ziverpeei mit 
einer eigens dazu eingerichteten Handels: Erpebition mach Afrıta abs 
gefegelt. Das Gefchwader beftebt aus zwei Dampffchiffen un em 
Brigg. Seine erfle Belimmung ift die Mündung des Aluffes Ducree, 
40 Meilen unterhalb des Kap Kormofa. Das größere Dampfihif 
trägt 145 Zonnen Zaft, bei einer Kraft von 50 Pferden. Es fübrt 
10 Scehepfünder, einen Vierundjmanzigpfünder auf dem Vordertheil 
und einen Achtzebnpfünder auf dem Hintertheil. Außer dieſen Ber 
februngen gegen bie Spanifcben Seeräuber, bie an ber Küfte berum: 
fhwärmen, und gegen feindliche @ingeborene, ift es auch noch mit 
fogenannten Spanijchen Reitern, fo wie mit Meinem Gewebr und 
Enter : Spieken für 40 Mann veriehen. Dies Dampfichrf ift 
nah dem Alufe benannt, den es binauffahren fell, sdamlich 
„Ruorra‘. Es ift fo eingerichtet, daf es die Segel ftatt des 
Dampfes gebrauchen fan, Der „„Muorra” ſel ten Hauptittom 
binauffabren, das Meine Boot aber, welches gan; von Eifen it und 
nur 18 Zoll tief im Waller gebt, fol die Rebeuflüſſe befahren unb 
zugleich Tombuttu, Warre und Stodatu befuchen. Es trägt 51 Kom: 
nen und beift „Atbarcha“, weldes im Wrabifchen „ver Segen“ be 
deutet, Die Brigg „Columbine“, welde die Erpebition fo weit als 
möglich begleiten Fol, ift mit Vrennmaterialien und anderen Borri 
tben für die Mannfchaft der beiden Dampffchiffe beladen. Man beit 
Holy genug an den Küſten zu finden, um das Feuer unterhalten ju 
fönnen, wenn bie Koblen verbraucht find. Das Gefchwaber fieh 
unter dem Befehl des Herrn ©. 2. Harris, dem eine fechsjährige 
Erfabrung auf jenen Meeren Anſpruch auf das Vertrauen ber @igre 
thumer der Erpedition verleibt. Die Gebrüder Zander, (der älter 
war befanntlidy ein Geſabrte Elapperton’s) werden von dem Deren 
Macgreger Raird und Dr, Briags aus Kiverpool begleitet. Zee 
gebt als Aryı und Botanifer mit. 

— —— in Rom. Die Furcht vor ber Cholera mb bie 
Beribeidigungs: Maafregeln, die bereits gegen den fich annähmaten 
Feind auc in ber alten Hauptſtadt der Welt getroffen werden, 
die Mömifche Regierung bewogen, ſich auch einmal in bem Inntm 
bes bisher ganz ſich felbit überlaffen —— Gbetto (des Juder 
viertels) umzuſehen. Betauntlich bat Leo XII. den Juden in Mer 
die ihnen zuerſt von der Franzööfiſchen Hertſchaft bemilligten um 
fpäter von Pius VII beftätigten Kreibeiten wieder genommen, um 
bas Ghetto, ein enger fdhmubiger Stadttheil, öffnete fich wieder fir 
bie aus allen übrigen Straßen vertriebenen, mitunter febr angefche 
nen, jübifhen Einwohner. Die jetzt zum erften Dale vorgenommen 
Zählung derfelben bat ergeben, daß fi auf einem Alächenramm 
der etwa den 200ften Theil der ganjen Stadt beträgt, nicht wenier 
als 3,500 Menichen befinden, fo bak Rom, wenn es in allen 

en Stadttheilen eben fo bevöltert wäre, minbeflens eben fo ti 
inwobner zjäblen müfte als Paris, von dem es boch nur dem 
ten Theil (140,000) befigt. Das Zufammenleben fo vieler Menider 
auf einem Fleck — es bewohnen oft mebrere Kamilien ein einzigr 
Zimmer — verurfacht natürlich große Unfauberkeit und mandherie 
Krantbeiten;. die Regierung bat fi daber unter dem jegigen Um 
ſtänden veranlaht gefeben, einzelnen vermögenben Xerarliten zu ar 
ftatten, ſich auch auferbalb des Gheito niederzulaffen und ebem fe 
für den Kal ders Ausbruchs der Cholera in einem anderen Statt: 
tbeil ein EbolerasHofpital zu errichten. Sinſichtlich des deis 
mit alten Kleidern und Gerätbfchaften find befondere polizeiliche Bor: 
fchriften erlaffen worden. (Ant. d. F.) 





Gedrudt bei 4. W. Hapn. 
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ET EN ERTL BEN TREFFEN TEE ZEREEE ZTETFENTSTINETDET BET REN EN 





Mord» Amerika. 


Aus dem Tagebuche des Mord: Ameritaniichen Gefandten 
. Morris. 


Die Mittbeilungen und Bemerkungen über die Framöſiſche Ne: 
eolutien vom Jahre 1759, welche wir in Mr. 59 und 90 des „Mas 
gazıns’ dem obigen Tagebuche entlebnten, baben fo allgemein 
angeſprochen, bat wir ung veranlaft finden, noch einige andere 
Auszüge aus bemielben Werfe (lite ol Gouverneur Morris, by 
Jared Sparks. Boston, 1832.) ju geben. Wir laffen bier junächit 
den Herausgeber von Morris’ reichhaltiger Xebensbeichreibung, Herrn 
Sparks, ſprechen: 

„Xu Januar 1790 erbieht Herr Morris, der bie babin ununters 
brochen ein Zeuge aller Ereigniffe in Paris geweien war und bie 
bereinbrechende Zerfiörung als ein warnender Propbet verkündet 
batte, von dem General Waſhington Altreditive als Privat: Agent 
aut Betreibung wichtiger Angelegenbeiten mit dem Britiichen Mini: 
ſterium. Die Zage der Dinge in Kranfreich war ſchon zu jener Zeit 
auf feine Weite erfreulich für die Monardie. Der Sırom der Ne: 
volution ftürzte fo gewaltig dabin, daß Niemand es wagte, ibm einen 
MWiderftand entgegenjufeßen. Mit fait verlöfchender Hoffnung ridı 
tete Morris vor feiner Abreife eine Mote an die Königin, worin er 
rietb, daß ter König fich keinesſalls an die Spike der Revolution 
ftellen, fondern die Dinge ibren Lauf geben laffen möchte; oder mit 
anderen Worten, daß er das Ruder fallen lafen und das Schiff dem 
Winde und den Wellen überlaffen folle, 

Im Monat Februar fam er in London an. Einige Stipulas 
tionen des Friedens- Traftateg waren von England noch nicht auf 
gefübrt worden; befonders diejenigen, im melden ee ſich ju einer 
Entſchädigung für die aus den füplichen Staaten weggefübrten Ne: 
er und zur Herausgabe ber befeitigten Pläge an ber weillichen 
Sränze verpflichtet hatte. Merris batte den Auftrag, die Gefinnuns 
gen der Britifhen Regierung binfichtlich diefer Punkte zu erforfchen 
und ſich zu erfundigen, ob fie geneigt fey, einen Handels: Zraftat 
mit den Bereinigten Staaten abjufcliehen und einen Gefandten nach 
Amerita zu fchiden. Sobald er in London angefommen war, tbeilte 
er den Zweck feiner gebeimen Miffton dem Franjöſiſchen Grefandten 
amı Englifchen Hofe, Herrn be la Zujerne, mit, um dem Kongreß 
den Anfchein zu geben, als ob er in —51 ben Handels Trattat 
feinen Schritt ohne Wiſſen feines alten Verbündeten ıbäte; wobei 
er augenſcheinlich überſab, daß er feine Vollmachten hatte, entſchet⸗ 
dende Maaßregein zu ergreifen, ſandern ſich nur —— folte, 
ob weldye ergriffen werben fönnten. Auf jeden Kal gereichte diefe 
Mittheilung mehr feiner Offenheit als feiner Borſicht zur Ehre; 
denn Herr de la Lujerne, der diefes Gebeimnih für zu wertbvoll 
bielt, um es unbenußt zu laffen, fuchte das Britiſche Minifterium 
zu überzeugen, daß die ganze Berbandling vom Framzöſiſchen 2. 
ausgegangen fen, und auf Diefe Weife wurde der Plan in den Ber: 
einigten Staaten befannt, wo, wie man gleich feben wird, bie Dffen: 
beit des Herem Morris febr zu feinem Rachtheil wirkte. Es gebt 
aus verfchiedenen Umfländen deutlih hervor, daf fein Scarfblid 
und feine Menſchenkenntniß nicht mit der Schlaubeit gepaart waren, 
weiche die Eurepäifche Diplomatie jener Zeit auszeichnete. Seine 
willen erwies ſich durchaus ſruchtloe. Das Britiſche Kabinet 
wußte noch nicht, ob es in einen Krieg verwidelt werben würde, 
und mwollte gern jede freundfchaftlihe Demonftration gegen die Wer: 
einigten Eraaten fo lange verfdyieben, bis die Freundſchaft derfelben 
ibm von größerem Wertb fepn konnte. Späterbin, ale der Krieg 
mit Krantreich wirllich ausbrach, fchlug es dagegen den Weg freund: 
fdyaftlicher Beziehungen mit äuferfler @itfertigteit ein. 

Nach einer Abmefenbeit von mehreren Monaten fehrte Herr 
Morris nah Paris zurüd. Bier fand er den König auf einem 
fchmantenden Thron, faft ganz von ber Gnade der Führer der Bolte: 
Partei abbängendb; und er ging wiederum mtit folchem Intereſſe und 
mit folchem @ifer in bie politifen Spaltungen bes Tages ein, ale 
ob er eben nichts Anderes zu thun hätte. Es ift ein merfwärbiges 
Zeichen von ber Thätigkeit feines Geiles, daß er Zeit und Luft 
fand, fidy mit jenen Angelegenbeiten zu befchäftigen, da er unter 
einer Laſt von Privat: Gefdraften feufjte, die alle Mufe und alle 
Fübigfeiten eines gewöhnlichen Mannes binlänglich in Anſpruch ges 
nommen baben würden. Einige wenige Auszüge aus feinem Tage: 
buche werden am beften zeigen, wie er bie Angelegenheiten Aranf: 
reiche ju feinen eigenen machte: j 





„Am 25. Januar 1790. Mm 3 Uhr zum Diner bei Frau vom 
Staöl gegangen. Den Abbe Sievbes dajelbit gefunden, der mit 
großer Selbit: Bufriedenbeit über Negierungs: Formen fomwakt und 
Alles verachtet, was vor ibm über diefen Gegenſtand geſagt und 
gefchrieben worden it. Frau von Stadt fagt, daf feine Schriften 
und feine Anfichten eben fo in ber Politif eine neue Aera bilden 
würden, wie Newton's in der Phyſit.“ 

„tb Mai. Nah dem Eifen babe ich eine lange Unterredung 
mit Herrn von Montmerin gebabtz; im Laufe derfelben zeigte ich ibm 
eine Note, welche ich über den jeßigen Zuſtand Franfreichs entwor: 
fen babe. Er bat mich, fie ibm anjuvertranen; ich gab fie ihm, 
aber unter der Bedingung, daß Niemand aufer Ihren Majelläten 
erfahren dürfte, von wem fie fomme. Ich unterrichtete ihn von dem, 
was mit den Hauptern der Yafobiner vorgenemmen worden ey. 
Er erzäblte mir, wie die Minitter in diefer Beziehung ſtäuden, und 
verficherte, daß fie nichts mit dem Könige, wohl aber Vieles durch 
ihn thun könnten.’ 

mM. Mai. Herr von Montmorin fagt mir, bdaf er die Nas 
tional:Berfammlung ale beendigt betrachte, und dieg giebt mir einen 
ſchlechten Beaniff von feinem Scyarfblid. Vor einigen Tagen jitterte 
er noch vor Furcht, und jeßt befindet er ſich in einer Art von Sicher: 
beit; beides obne Grund. Er fürcter indeffen noch immer für bie 
Perfon des Könige. Er fagt, baf ibm verſchledene Leute beftürms 
ten, verfchiedene Dinge zu thun, daß er aber nicht wife, wae zu 
ıbun fep. Ich rierb ibm, fich rubig zu verbalten, da die Berfamm— 
lung jegt Miles, was fie fünne, für den König tbue, und dabei doch 
die Abſicht babe, ihm fo viel als möglich zu Ina.“ 

t. Dttober. Ich erfuchte den Herrn von Montmorin um 
Zurüdgabe der Rede, die ich für ben König bei Gelegenbeit der 
Ablegung des Eides, die Conſtitution aufrecht zu erbalten, entwors 
fen bare. Er gab mir fein Ebrenwort, fie mir wieder zu verichafs 
fen. Ich erfuchte ibn, dem Könige mein Schreiben über die Sub: 
ſiſtenz⸗ Mittel vorzulegen, und fagte ihm, daß ber Gegenftand felbft 
mich weiter nicht Fümmere, daß es aber feine Prlicht fey, dem Könige 
meine Bemettungen vorzulegen. Ich fragte ibn, wer bes Könige 
legte Rede entworfen babe, bie vortrefflich geweſen fey; er ver 
fiherte, daß fie fat durchgängig vom Könige felbft gearbeitet wors 
ben, worauf ich ibn bat, den König auf den Unterfchied der Wir 
fung aufmertfam zu macen, dem biefe Mede im Vergleich zu den 
langen Gefdyichten, bie man ihn früber babe erzählen laffen, ber 
vorgebracht babe. Er.fagte mir, bat er bies ſchon getban babe.’ 

„14. Dezember. Ich laffe ben See: Miniller, Herrn von 
Molleville, willen, baf ich einige Motijen über eine Eonflitution ent« 
mworfen babe, die ich ibm zu zeigen wünſche. Er antwortete mir, 
daß er den König Über biefen Begenftand befragt und berfelbe ibm 
befohlen babe, dem Gegenftande feine Mufmertiamteit zu ſchenten.⸗ 

„21. Dezember. Der Bifhof von Autumn äußerte gegen mich, 
daß bie Jatebiner bei Gelegenheit ihrer Adreſſe nicht im Stande ges 
weſen wären, einen Mufitand zu bemirfen. ‘ch bemerkte ibm, baf 
feit dem Vorfall auf dem Marefelde ein Aufitand nicht leicht zu bes 
forgen fep, weil das Bolt feinen Geihmad baran fände, wenn c6 
fäbe, daß der Tod ein Spiel ſey, welches Zwei fpielen könnten. Er 
erzählte mir, baf der König ſich in der beften Laune befinde, feit 
feine Veto's fo leicht durchgegangen wären, und daß er jetzt biefel: 
ben bin und wieder anwenden werbe. Armer König!’ 

„22. Januar 179. Heute Morgen babe ich Anſtalten ju 
meiner Abreife getroffen. Bic. d’Aypr, ber Reibarjt der Aönigin, bes 
ſuchte mich noch und erfuchte mich im Mamen Ihrer Prajeftät, wenn 
ib in England irgend etwas erführe, was fie intereffiren könne, es 
ihr mitzutbeilen.“ E 

Die bier erwähnte Reife unternahm er zu feinem Bergnügen nach 
London, wo er fidı faum einige Tage befand, als er die Nachricht 
von feiner Ernennung zjum bevolmächtigten Minifter der Bereinig⸗ 
ten Staaten am Fränjöſiſchen Hofe erbielt. Diefe Stellung war 
unbejweifelt feit langer Reit ber Gegenftand feiner Wünſche gewe⸗ 
fen, aber fie wurbe nicht ohne ernfllichen Wiberftand erlangt. Ei 
oben erwähnte Mitibeilung an den Aranzöflfchen Geſandten in Lon— 
bon, der ſchlechte Erfolg, der feine bort verfucdhte Unterbanblung ber 
gleitete, und mebr als alles biefes, feine Aeindfeligteit gegen die re: 
volutionnairen Grundfäße, mirften fo lebhaft zu feinem Nachtheil, 
daij feine Ernennung im Senat nur mit einer Mebrbeit von fünf 
Stimmen beflätigt wurde. General Waſhington bielt es für notbs 
wendig, ibm in einem Privat Schreiben größere Borſicht anjuempfeb⸗ 
le, und Morris lieh biefen Nash, nicht aufer Acht. Es ift unnds 
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big, zu bemerken, daß bie Beſchuldigungen, welche gegen ihn vor: 

ebracht wurden, fo weit fie begründet waren, feinen Aleden auf 
—* Charalter werfen; fie bewiefen nur, daß er hin und wieder 
die Grangen der Vorficht überſchritt und den Eingebungen eines 
warmen und unabbängigen Gefübls folgte. , 

Bon jener Zeit an ſcheint er euuſchloſſen geweſen zu feun, fich 
nicht weiter in die Angelegenbeiten Krantreichs zu miſchen, ale feine 
amtlibe Stellung es erforderte; aber er beiradyteie es ale einen 
Theil feiner Prlicht, möglichſt für die perfönlihe Sicherbeit des Ro: 
nige zu forgen, ber jegt felbit des Schattens von Macht beraubt 
war. Es wurde jwiſchen ibm und mehreren Anderem ein Plan ver- 
abredet, um die Königliche ——— aus Paris zu entfernen, und es 
wurden Anerdnungen geiroffen, bie den Erfolg des Unternehmens 
fiberten; aber an dem Morgen bes Zaged, ber jur Abreife ſeſtgeſetzt 
worden war, gab der unglücliche Monarch, der eben fo unentſchloſſen 
im Unglüc ale ſchwach im glädlicheren Zeiten war, den Plan auf. 
@r lieg fpäter dem Herrn Morris für feine Rathſchlage befonders 
danfen und. drüdte fein Bedauern aus, baf er diefelben nicht bes 
folgt babe. Seitdem war aber der unfelige 10. Auguft berangerüdt 
und alle fernere Hülfe unmöglich. Die Girondiſten wichen den wür 
tbenden Angriffen der Xatobiner, obgleich fle ibrem Einfluſſe noch 
nicht güujlich unterlagen; aber auch die Girondiſten betrachteten ben 
Ameritanifben Gefandten nicht mit günfligen Mugen. 

Sein Vorgänger, Herr Short, batte den Auftrag erhalten, eine 
Anleibe abzufchließen, um einen Theil unferer Schuld an Aranfreich 
abjutragen, und es lagen in den Handen Hollandiſcher Banquiers 
bedeutende Summen, die zu diefem Zweck beftimmt waren. Wie Herr 
Morris zum Gefandten ernannt wurde, betrachtete Herr Sbort feine 
Mitwirkung in biefer Angelegenbeit als beendigt; aber dem Erſte— 
ren waren noch feine Anfteuctionen über diefen Gegenftand zugegans 
gen. Er fam indeffen mit der Kranzöfifben Regierung dabin über 
ein, daß ein Theil der Rabiungen geleiftet werden ſolle. Ebe dieſes 
aber geſchehen konnte, war der König entfegt und die alte Regies 
zung umgeflärzt. Auf den diath des Herrn Morris übernahm es 
Herr Short, irotz feiner Zweifel über die Angemeſſenbeit eines fol: 
chen Berfabrene, der Aramöflichen eretutiven Gewalt den verfpros 
denen Theil der Schuld ausjujablen. Unfere Regierung wißbilligte 
nicht allein diefen Schritt, fondern befabl auch, alle fernere Rabe 
lungen einzuftellen. Die eretutive Gewalt war bemübt, unfere Res 

ierung jm weiteren Zabhlungen ju veranlaffen, und machte den Bor: 

flag, fatt baaren Geldes Kolonial-Waaren in Zablung zu nebmen. 
Herr Morris wollte ſich bierauf nicht einlaffen umd fchugte Mangel 
au Bollmachten vor, einen Einwand, den man müßig und ausweis 
end nannte, und der Ton ber erefutiven Gemalt wurde julegt fo 
leidenfchaftlich und beleidigend, dat der Gefandte fich veranlaft fand, 
feine Päſſe zu fordern, um bas Land zu verlaffen. Da man bemertte, 
daft die Drohungen feine Wirfung machten, fo richtete man ein 
Schreiben an Herrn Morris und bejeichnete den Inbalt beffelben 
als eine Entſchuldigung. Aber Gewaltthätigkeit und Beleidigung 
wurden bald das Spfiem ber damaligen Aranzöfifhen Regierung. 
Unfer Handel erfubr fortwährende Berinträchtigungen, für bie ber 
Befandte ohne Erfolg Genugtbuung verlangte, und täglich wurde er 
durch die Klagen und das Murren feiner Landsleute gequält, denen 
er feine wirffame Hülfe verſchaffen fonnte. 

Die Republit verlangte endlich feine Zurückberufung, als Ne: 
preffalie für die des Bürgers Genet, weiche unfere Regierung felbit 
wegen ber fbertriebenen Grundfäge jenes originellen Diplomaren 
verlangt batte. Das Berlangen wurde aus Gründen der Politit von 
BWafbington genehmigt. Es it Grund da, anzunehmen, baf Morris 
dieſe Abberufung ungern gefeben; in ber That fonnte auch feine 
Seſchwerde irgend einer Urt gegen ibn vorgebracht werden, ba er 
fi ımter ſehr fchwierigen Umftanden mit ungemeiner Feitigfeit und 
Würde benommen batte; fein Sagebuch und fein Briefmechiel brüden 
inzwifchen fein anderes Gefübi aus, als das ber Qufriedenbeit, eines 
fo mübfamen und undantbaren Amtes überbeben re fepn. 

Anfänglih war es feine Abſicht, nach den Vereinigten Staaten 
zurädjutebren; er änderte aber fpäter feinen Entfchluß_umb brachte 
bie fleben folgenden Jahre in Europa zu. Er mäblte ih Altona 
um ufentbaltsort und unternahm von bier aus Meifen nach ver: 
Veirveoen Zändern und Hauprflädten. 

m Anfang ber Renolution ſtand Herr Morris in fehr genauer 
Berbindung mit ber Kamilie Orleans, melde ju ber Zeit, da er in 
Deutfchland lebte, febr verarm war. In Bamburg erbielt er 
durch einen gemeinfcaftliden Freund von der bürftigen Lage 
Machricht, im ber fih der Serjog, jehiger König der Aranjos 
fen, befand. Mr fandte ibm fogleich Geld, um die Meile nach 

burg beflreiten zu fönnen, und ba der Herzog den Wunſch 

uflerte, bie Vereinigten Staaten zu befuchen, fo bot er ihm dazu 
jede in feinen Kräften ſtebende ern an, Der Herjog än- 
berte indeffen feinem Entfchluf und burchreifte nech eine Zeit lang 
Europa, bis feine Hälfswittel gänzlich erfchöpft waren. Bere Mor: 
ric eröffnete ibm barauf einen Kredit von 1500 Pſd. Stig. bei feis 
nem Banguier in London, und als er erfuhr, daß der Herzog nach 
England zu geben entfchloffen ſey, eröffnete er ibm für die Zeit fris 
nes dortigen Aufenthaltes einen unbefchränften Kredit. Diefe frei: 
qebige unb —* Freundſchaft wurde tief gefüble und anertannt. 
Tr eimem im Jabre 1795 an ibn gerichtelen Eipreiben fagt Ludwig 

bilipp: „„@s it unmöglich, tiefer, als ich es thue, den lebendigen 
Antbeil zu empfinden, ben Sie fo freundlih an meinem Schieial 
nebmen, und ich bitte Sie, die Verſicherungen meiner innigen und 
aufrichtigen Liebe zu genebmigen.‘ 

Die - (Schluß folgt.) 
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Lives ete. (2ebensbeichreibungen berühmter Reiſenden.) Bon 
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Sranfreid. 


Lamartine und feine Vorgänger. 
(Schiuf.) 

Alphens von Lamartine fell zu Macon ganz gegen Enbe tes 
Jabres 1790 oder im Anfange des Jahres 1791 geboren ſeyn, als 
man ſich eben mitten in dem Strudel der Revolution befand. Sem 
Großsater hatte ebedem ein Amt in dem Haufe Orleans bekleidet 
und fich fpäter in die Provinz juräcdgejogen. Die Revolution tra 
feine Kamilie wie alle diejenigen, welche vermöge ihrer Geburt umt 
ihrer Anſichten an der alten Ordnung der Dinge fefibielten; tie 
frühefte Erinnerung Lamartine's trägt ihn bie in das Gefängmiß, me 
bin man ihm führte, um feinen Vater zu beſuchen. Wis fie dem 
Screden entjloben waren, lebten feine Eltern, um bie felgenden 
ſchweren Jahre in Ruhe zuzubringen, eingezogen im jenem wenig 
gekaunten Milly, welches ber Dichter mir folcher Pietät werberrlicht 
bat, wie Herr von Ebateaubriand fein Combeurg und Bicter Hugo 
fein Keuillantinee. Dort verlebte er wit feinen Echweilern me 
lange und barmloje Kindheit, frei, nah Bauernart, umberwantent 
wie der Minftrel von Beattie, aber zu fittlicher Zuüchtigkeit und ju 
ber ibn auszjeichnenden Herzensgüte durch die Sorge einer treffühen 
Mutter, der er ganz gleichen fol, frübzeitig angebalten und ausge 
bildet. Diefes Kamilienleben verließ er nur kann, wenn er nach 
Balley ins Kollegium ging, wo er ſich zwar nicht fo glücklich als ju 
Milly fühlte, dech aber auch manches Schöne fand, Freunde, bie er 
ſich ſtets erbielt, und nachlichtige und freundliche Lehrer. Abgeſeben 
von der Zamartine'e fchöner Seele natürlichen Zeutfeligfeit, fann 
man es wohl auch Liefer väterlichen Erziebung zu Ballen zuichreiben, 
daß nichte Aengſtlichee und Menfchenfcheues in ibm zurückblieb, mir 
es font haufig bei fo empfindſamen Maturen unferes Zeitalters vor: 
utomnen pfleat. Wis er das Kollegium verlaffen_ hatte, um bas 
Kabr 1509, lebte Zamartine zu Lvon und machte, wenn ich midıt 
irre, damals feine erfte kurze Reife nach Italien. Dann tam er 
nach Paris und überlieh ſich, obwohl ſtete mit Sitte, den Aufier- 
derungen feiner Areunde und feiner Nugend; feine Grundfäke fbmant 
ten, fein Glaube verduntelte fidh, aber niemals war er ruchlos oder 
ein ſoſtematiſcher Bernünftler; er machte fchen damals viel Bere, 
bie ſich bis auf feine vertraulichen Brieſe eriiredten; er dachte an 
Dichterrubm und befchäftigte fich namentlich viel mır Dem Theater: 
übrigens war er ziemlich mißdergnügt über fein Schickſal und fand 
nicht leicht etwas, das feinen angeborenen Sinn für Sobeit und 
Gröfe zu befriedigen vermochte, Das Vermögen, weiches er fpäter: 
bin von einem Ontel ererbte, verurfachte ibm nur Prinlichteit, ins 
bem es ibn im eine gewiſſe Abhängigkeit von dieſem Betwandten 
verſezte. 

Im Jabhre 1813 war feine Geſundbeit ermas geſtört, und er 
madte eine zweite Reiſe nach Italien; eine Menge Berſe in den 
Meditationen und viele Brinnerungen fchreiben ſich von biefer 
Neife ber; die erite Liebe in den Harmonieen beyiebt ſich 
wahrfiheinlih auch darauf. Der Sturz des Kaiferreichs und bie 
Reftauration bradıten eine bedeutende Beränderung in Ramartine's 
Geſchick berver. Er war mit antirevolntionnairen Gefinnungen geber 
ren und grofi geworben; er batte dem Kaifertbum niemals gedient. 
Im Yabre 1514 trat er in eine Compagnie der Gardee: du: Corps 
ein: Doc fein Ropalismus war ſchon mit liberalen und comins 
tionnellen Ideen verfchmolgen; er batte ſelbſt eine politifche Be: 
fhäre in diefem Sinn gefchrieben, die jedoch nicht gebrudt wurde, 
weil er feinen Verleger dazu finden konnte. Nach ben bumbdert I 

en nabm Zamartine feine Dienfte mehr, eine Leidenfchait, derrw 

mmlifiben Gegenftand er unter dem Ramen Elvire verewigt bat, 
fheint ihn um diefe Zeit gänzlich eingenommen zu baben. Bir 
werden uns wohl hüten, auch die geringite Kalte von dem funten 
ben und beiligen Schleier aufjudeden, unter dem biefe gebeimnii 
volle Beftalt uns von weiten entgenenfhimmer. Pur fo viel im 
bemerkt, daß Elvire den Dichter auf feiner Reife nah Italien nicht 
begleitete. Alle Scenen alfo, welche Italien zum Rabmen babe, 
namentlich im den jweiten Meditationen, brjieben ſich uurfprüng 
lid nicht auf @iviren, ſondern find früheren Urforunge; doch Lünnen 
fie wohl, nah eimer dem Dichtern gewöhnlichen Auction, mitunitt 
verſetzt und verſchoben ſeyn. Elvirens Tod, eine tödtliche Krantı 
beit bes Liebenden, feine Rückktehr zur religiöſen Innerlichkeit, das 
Dpfer, welches er biefem Gefühle barbringt, als er noch Prant bo 
nieberliegt, ältere umb minder bedeutende Dicken en, deren er ſic 
jedoch vor der Welt nicht zur febimen bat, dies find die @reignife, 
welche dem Erfceinen der poetiſchen Meditationen, bas m 
den erfien Monaten von 1520 erfolgte, vorbergegangen waren. 

‚Der plögliche Erfolg, den diefes Wert davontrug, war feit dem 
Beiftdes Ebriſtenthume ber glänendfte des Jabrbunderte; c# 
war ein allgemeiner und einſtiumger Beifalleruf. Der Name bes 
Verfaffere, der auf der erften Ausgabe nicht fand, wurde augenbiid: 
lich berübwmt; taufend Mäbrchen, taufend übereilte Muthmaßungen 
mifchten fi darunter. Den Wünfcen feiner Familie nachgeben, 
benußte Lamartine diefen Erfolg, um einen Schritt in der diploma: 
tifhen Zaufbabn zu verfuchen, und er ward bei ber Geſandtſchaft zu 
Klorenz angeſtellt. Rubm, eine reiche Erbſchaſt, eine Heirarb nad 
feinem Gefcbmad, Alles floh ibm faſt mit einem Mal zu; von biefer 
Zeit an ıft fein Leben zu bekannt, ju poſitiv, ale bak wir ung noch 
tanger dabei anfjubalten hatten. 
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‘u dem MWenigen, was wir in Bezug auf die früheren Yabre 

u erzäblen verfuct baben, wird man vieleicht über einige Duntel 
eit und Unbeflimmtbeit Hagen; aber wenigſtens glauben wir, nichts 
in einem falſchen Licht dargeftellt zu haben. Ramartine it von allen 
berübnten Dichtern derjenige, der ſich am wenigfien ju einer genauen 
Lebenebeſchreidung eignet, noch weniger ju einer ine Einzelne ges 
benden Epronolegie, zur Aufjäblung geringfügiger Umſande und auss 
ewäblter Anetboten. Sein großes, einfäches, nachlaſſig entwerfenes 
eben idealifiet ſich in der Ferne und geftalter fich iu große Maſſen, 
äbulich den Landichaften, die er und geſchildert bat, Das ſtiſche 
Grün der Natur, der Duft der Pflamzenwelt, das Karbenlicht auf 
den Bergrüden, ber küblende Hauch im Schatten boher Wipfel, dies 
berrfcht in feinem Leben wie iu feinen Bildern vor. Wenn man von 
einem foldhen Manne fpricht, fan man fi vielmehr an den Geiſt 
der Reiten balien, als an bie gewöhnlichen Einzelnheiten, die bri 
Anderen cbarafteriftiich fepn würden. 

So ganz durd und durd Iprifch, wie er auch iſt, wendet er lich 
doch felten rüdwärtt, zeigt felten ein Zurückſehnen nad euiſchwun—⸗ 
denen Zeiten, das immer eine gewiffe Schlaffbeit und augenblidliche 
Leere zum Grunde bat. Hin und wieder gefällt er ſich in Ausfchmüts 
£ung einiger vergangenen Erlebniffe; am Abend ſchürt er auf diefem 
und jenem fernen Hügel feine verliichenden Bea an, bann verläßt 
er fie wieder; Hoffnung und Zutunft füllen feine Erele. Bei nabe⸗ 
rer Betrachtung ber erfien Meditationen konnte mwenigftens ber 
Schein vorwalten, daß Elbirens Bild fein Leben beberrfibe, dat fie 
ibm dieſe aufällige romantische Vegeifterung eingeflößt, und daß, je 
mehr er ſich von ihr entfernte, Alles in ihm erblaffen würde. Das 
Publitum, weldıes das Schöne mobl liebt, wenn es in flüchtiger Ers 
fcheinung an ibm vorübergebt, batte jene Einbildung fo fe aufars 
faßt, daß mehrere Kabre binburch jedes neue Wert von Lamartıne 
einen immer geringeren Beifall fand, indem ſich Abgeihmadıbeit und 
Neid zu der Anficht vereinten, tak das Geſtirn unterginge. Aber im 
Berlaufe der Zeit, namentlich als man bie letzte und unvergleichliche 
Entfaltung dieſes Talents in den Harmonicen gewabrte, fonnte 
man, was offen am Tage lag, nicht länger verfenuen. In Zamar: 
tine war ber Dichter vor Elviren geboren und bat fie überlebt; in 
Zamartine war ber Dichter nichts Anderem, Niemanden, ſelbſt dem 
Biebenden nicht untergeordnet. Andere find mehr Liebende als Dich: 
ter; eine beiondere Xıebe begeiftert fie, entrüdt fie ber Erbe, erbebt 
fie zur Pocfie; Nirbt diefe Liebe im ihnen, fo geben auch fie zu 
Grabe und ſchweigen. Lamartine aber war mebr Dichter als Lieben: 
der; als ſich bie Wunde der Liebe erſt in ibm gefchloffen hatte, ſpru⸗ 
delte fein lebendiger Dichteranell aus feiner Bruft nur um fo-reicher 
und vielfacher bervor. Er war fchon da vor feiner Leidenſchaft, er 
febrte wieder in freiem unverfiegbarem Erguß, der nach ber böchſten 
Poeſte binfirömte, nach der unbegrängten Liebe, nach der Schönkeit, 
bie feinen Naum, fein Epmbol, feinen Namen bat, Das Höchfte 
ift ihm nichts Anderes als jene Vernunft, jener ewige Logos, das 
Wort bes Johannes, weiches Fleiſch ward und ewig unter den Men— 
ſchen wohnet. Er begreift die Umgeflaltungen der Menfchbeit, felbfi 
bie unferer Tage, nur vermöge jenes großen Gebeimniffes, das ber 
Urquell alles Lebens, aller Schöpfung und Wiedergeburt if. So 
eribien uns Zamartine, als er vor Kurzem feine Segel nad dem 
Drient auffpannte; fo wird er ung bald wieberfebren, entzüdter noch 
und noch geftäblter, wenn er die beilige Wiege jener großen Umge— 
ftaltungen getüft bat. (Sainte -Beuve. — R. d.d. M.) 
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Englanb, 


Die drei erften Begründer der Englifchen Literatur. 


I. Thomas Morus.*) 


Tbomas Morus it ein Mann, beffen Ebarakter, Schidfale und 
Schriften immer intereffiren werben, mag man ibn nun als Geſand⸗ 
ten oder Kanzler, vor Gericht ober im Parlament, im tbätigen wie 
im beſchaulichen 2eben betrachten. Seine Engüſch geichriebenen 
Berte find ein ſchätzbares Dentmal der alten ternigen Sprache **). 
Sie waren das Erzeugniß „jener dem Schreiben gewitmeten Stun: 
ben, bie er feiner Effens: und Scylafjrit raubte.“ Er felbft aeftebt, 
daß „jenes meichliche und verzärtelte Wolf, ie evangeliſchen Brü— 
ber (fo mennt er bie frübeften Engliſchen NReformatoren), feine 
Berte für zu lang bielten, wie ibnen überbaupt Alles zu lang vor 
füme.' Er jpielt bier auf die wachtende Sucht an, alle kirchlichen 
Erremonien abzukürzen und ju veritiimmeln. 

Odaleich im Latelniſchen febr wobl bewanbert, firebte Merus, 
um feine Meinungen allgemeiner ausjubreiten, doch verjugeweiie 

"1 Thomas Einst. E. in Nr. 113 ded Magasins 


**) Die Ausgabe von 1557 int ein engaedrudter ehrmwirdiger Foliant vom 
ungerabr Im Seiten in doppelten Kolummen. j 
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nah Popularität uud fultiwirte die Mutterſprache, welche dem 
fruchtbaren Geifte des Autors große Vereicberung verdantt. Mur 
die unglüdlidh gewäblten Stoffe, die den größeren Theil des gemal: 
tigen Bandes feiner Werte ausfüllen, verfagen dem Autor die Un: 
ſterblichteit, die ihm fein Genius gejichert bätıe, 

Vrerus bar eifrige Biograpben gefunden; aber kein Xenophon 
oder Boswell it unter ihnen geweſen, fie würden uns ſonſt mebr 
über ibn erzäblt baben. Er batıe in feinen Gefpräcen die feltene 
Gabe volllommener Gegenwart bes Geiſtee, obne welde der am 
reichten ausgellattete Menſch langfam und fchwerfällig bieibt. Seine 
Erfabrung in Staats-Geſchäften, verbunden mit genauer Beobadız 
tung des bäuslichen Lebens, gaben ibm flets eine bewundernswürs 
dige Gewandtheit in Marer Mitheilungz aber die Zeichtiafeit feines 
Witzes und die Fülle feines Humors fonnten ben tiefen Sinn nicht 
verbergen, „der immer feinen Gedanten Gewicht und feinen Hand: 
lungen etwas Entfchiedenes gab. Bei aller Gelebrfamteit und Pie: 
ditation war eine jcherzbafte Laune, eine pbilofopbiiche Munterteit 
in wichtigen und umwichtigen Angelegenbeiten feine ſtete Begleiterin, 
als böte fie ibm eine Zuflucht vor den Thorbeiten Anderer. Dieſe 
tomijche Ader endeten wir fchon ih dem Knaben, und fie verlich 
ibn nicht einmal auf dem Blutgerüſte, wenige Sekunden vor feinem 
Tode. Der Henter hatte. bereite das Morbbeil aufgeboben: ba er: 
fuchte ibn Morus, nur fo lange ju warten, bis er feinen Bart auf 
bie Seite geſchoben hätte, mit ber Bemerkung: „diefer iſt niemals 
ein Berrätber geweſen.“ 

Sein politifdher Scharfinn fam ber Lebendigkeit feines Witzes 
gleich. Er wußte die Gunfibezeigungen Heinrich s VIII. febr que zu 
würdigen. Der König befuchte ibn einft in feinem Haufe zu Ebelfen, 
und mwibrend fie im Garten lufiwandelten, legte er feinen fürftlichen 
Urm um den Maden des Kanzler. Sein Schwiegerfobn Roper 
gratulirte ibm wegen biefer Gunſt. Morus aber entgeguete: „Sohn, 
der König begünſtigt mich mebr als irgend Einen, und doch bab' 
ich feine Urfache, darauf flolz zu ſevynz denn könnte er mit meinem 
Kopf ein Schloß in Aranfreich gewinnen, er mühte unfebibar vom 
Rumpfe!?“ Morus hatte die Grwitterwolfe der Reformarion ſchon 
ausgefpäbt, als Andere noch nicht einmal bemerkten, dak ber poli- 
tifche Horijent überhaupt trüber werte. Er und Roper ſprachen 
einft von ibrem „Tatbelifchen Fürſten, ihrer gelebrien Geiſtlichteit, 
dem Fräftigen Adel, ben geborfamen Unteribanen, und mie kein 
Acker es wagen bürfe, fein Angeſicht zu zeigen.” Morus ging im 
feinem Lobe der Erfteren noch weiter als Noper; allein er fuhr fort: 
„Und dennoch, Sohn Roper, bitte ib Gott, daß Einige von ung 
(mie boch mir auch auf den Bergen zu tbronen fcheinen, bie Keber 
gleich Ameifen mit Küten tretend) nicht den Tag erleben mögen, wo 
wir gern mit ibnen Werträge fchliehen möchten, kraft deren fie ibre 
Kirchen rubig befuchten und ſich begmägten, uns im rubigen 
Befih der unfrigen zu laffen.“ Der erftaunte Noper bot 
alle feine Gründe auf, um bie Unmöglichkeit folcher Ergebniffe bars 
zuibun, und als Morus den immer wütbenderen Eifer des jungen 
Katboliten bemerkte, rief er munter aus: „But, mein Sohn Roper, 
es wird nicht babin fommen! 

, . Die Züge diefes Mannes waren ein treuer Abbrud feines jor 
vialen Gemütbes. Doch nabm er gewöhnlich, gerade wenn er fcherjte, 
eine ernfte und feierlihe Miene an, jo daf ber Angeredeie oft in 
Berlegenbeit war, eb er für Ernft oder Scherz nebmen follte, was 
Morus fügte. Diefe ungezwungene Jovialität, — bies Zächeli, 
deſſen Eüsigfeit die Herbbeit der Zunge linderte, — dies unſchul⸗ 
dige Aufjieben Anderer, obne beißenden Spott — und bie Kunil, 
das Gemüth auf ergögliche Weile von dem Gegenftand abzulenten, 
finden wir auch in feinen Schriften wieder. 

Die eruften und unfteundlichen polemifchen Mbbandlungen bes 
Thomas Morus, deffen Schriften bauptfächlih den Etreit jwiſchen 
Katboliten und Proteflanten zum Gegenftand baben, find vielleicht 
bie einzigen Streitfchriften, die in ren Randnoten ofımals eine 
„luſtige Erzählung“ enthalten. „ine brollige Aneldote fommt mir 
niemals ungelegen‘, fagt Morus mit Recht von fich felbfl. Er vers: 
tbeidigt ſich ob feines ungleihen Stile und bebauptet, es flünte 
ihm, als einem Laien, beffer an, „ſich munter ausjufprechen, als feis 
erlich zu predigen.” Miemand fühlte beffer als Merus, daß man 
ſich zu dem Bolte berablaffen müſſe, wenn man es gewinnen wollte. 
Bing aber fein Scher, mitunter in Schmäbung über, und fiel fein 
Spott in's Poffenhafte, fo verdiente das feine bittere Befchuldigung 
der Unbuldfamfeit und Bigotterie. Miles dies lag auf ber Oberfläche, 
und außerdem fchrieb Morus in ber Zeit einer furdtbaren Krife. 
Der falfche Spiegel, in ben er bie Religionsnewerer nur als Zerflö« 
zer der bürgerliben Drbnung und Mäuber der KHirchengüter feben 
uns war wohl im Stanbe, auch den Berftand eines Weiſen irre 

eiten. 

* Eine berübmt gewordene Schmäbfchrift, „Supplit der Beutler“ 
befchleunigte bie ormation. Adler Druck, unter dem das Wolf 
feufjte, wurde in derfelben ben Pfaffen Schuld gegeben. Sie waren 
die Räuber und Wölfe des Staates, und der König hatte nichts 
weiter zu tbum, als Tle die Karre ſchieben zu laffen und ihre Lände— 
reien einzuzieben. Die fchlagendflen Beweiſe biefes mertwürbiaen 
Pampblers, das auf gebeimem Wege zu Heinrich fam, waren aritb: 
metifcher Art. Et berechnete alle Befigungen des Klerus, welcher, 
ebgleich nur Is ber Mation, die Hälfte ibrer Eintünfte befoh! Mor 
rus erwiederte. auf die „Supplit ber Bertter‘‘ mit feinen „Supplis 
ten der armen Seelen im Aegefeuer.” Er fdilderte fie als voll 
Entfegen wegen der frevelbaftien Aufbebung ber Meflen, bie ju ibrer 
ewigen Rube gelefen wurden; und feld ein Argument mochte ba: 
mals eben nicht unkräftig' ſeyn. In feinen Augen waren Die Ketzer 
gemeine Rebellen, wie wus dem Siile feiner Erzäblung erbellt. Die 
aberttiebene Schaͤtzung der Kirchengüter ziehl er in's Lächerliche und 
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bemerft gar zierlich, daß die Supplit jo voll von Lügen (lies) fen, 
wie der Bettler, der fie abgefaht, von lngeyiefer 7 u. f. w; 
Deffenungeachter wurde das Bertels Pawpbler. bei Hofe tlaſſiſch be⸗ 
funden, und der Berſaſſer, der entfloben war, um Wolſey's Klauen 
zu entrinnen, kam unter Zuficherung des Königlichen Schutzes wie: 
der nach England zurüd. | 

Morus war im Herzen ein Mönch, was zur Entſchuldigung feis 
ner Schritte binreichen wird. Er trug ein bärenes Büherbemde, geis 
fielte ſich mit dem Knotenſtrick, that Buße und appellirte an mun: 
derbare Reliauien, als Zeugen feines Glaubens. Was bie Reliquien 
betrifft, fo bandelte er damals mit einer außer Mode gefommenen 
Waare. Bei Auflöfung der Klöfler fanten fie dermaßen im Wertbe, 
daij Miemand daran dachte, verpfändete Reliquien wieder einzulöfen. 

„Die Geſchichte König Richard des Dritten‘, das ältefte bifte: 
rifche Buch in Englifher Sprache, lieft fih noch mit Vergnügen. 
Als Morus dieſes Wert ausarbeitete, war er noch reich an Pbans 
tafie und die Hiftorifer der Griechen und Römer, bie er ju Muftern 
nabm, im ibn lebendig: Die Details aus dem Leben eines Fürſten 
vom Haufe York treten bier mit dem Gewichte gleichzeitiger Mutoris 
tar vor uns, wiewohl nicht ohne Beimifhbung von der Galle des 
Lancaſterſchen Kardinals Morton. Dem Lebteren kann Morue viel 
Materielles verbanften, aber die Neije dee Wertes, die une immer 
noch feifeln, find: der matürliche und doch dramatiſche Dialog, die 
malerifchen Züge und mitunter ein Stil, deffen Schönheit wahrend 
dreier Kabrbunderte nicht verweltt iſt. i 

Das berübmtejte Wert des Tbomas Moruf, „Utopien“, gebört, 
dba es der Verfaſſer Lateiniſch geichrieben und Andere in’s Engliiche 
überfegt baben, eigentlich nicht bierber. Es ift im Ganzen ein febr 
loddereg Gewebe politifcher Kietionen und obgleich in vieler Hinſicht 
von Plato’s idealer Republit erborgt, dennoch einee Pbilofopben und 
erfabrenen Staatemannes würdig, der im Augenblick des Schreibens 
nicht bloß über feinem Zeitalter, fondern, wie nadımals erbellte, auch 
weit über fich felbft and, Wie vertrug fich feine Freude über den 
Flammentod eines Ketzere, der zu bebaupten gewagt batte, bie Be: 
lebnungen und Strafen des künftigen Lebens nahmen erft am jüng: 
ften Zage ibren Anfang, mit dem großartigen in feinem Utopien 
ausgefprochenen Grundſatz, es müſſe die unumſchränkteſte Religione⸗ 
freibeit herrſchen, und Jeder, der den Nächſten wegen feines Glau— 
bens anfeindete, babe Verbannung oder Sklaverei verwirti?! Man 
alanbe ja nicht, daß Morus um weltlicher Bortbeile willen feine 
Ueberzeugung geändert bat. Er war ein Staatsmann obne Ebrficht 
und ein Xord: Kanzler, der fein Amt eben fo arın niederlegte, ale er 
es angetreten. 

n den Zeiten der großen Religionssimmäljung fcheint Morıre 
die Theologie aumeilen mit der Politik verwechfelt zu baben. Cine 
feltfame erg | ging in feinem Innern vor, deren unmerfliche 
Abfiufungen ein Gebeimniij find, das fein Grab verichlieft. Der 
grohe Mann unterwarf Sich bem Zode durch Senfersband, um feine 
Ueberzeugungen mit feinem Blute ytı beliegeln. Die Wroteftanten 
beflagten diefen Art ale eine Schwache, die Papiſten erflärten ibn 
für ein Märtpribum. Bei feinen ibm theuren Borurtbeilen bebar: 
rend, bewicd er, mie das Prinzip der Unſtraflichteit über das der 
Selbfierbaltung fiegen könne. 
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Mannigfaltiges. 


— Aabriffleif in England. Die erften Koften ber 
Baumwolle, bie ein Jabt bindurc in England verarbeitet wird, 
belaufen fih auf 6 Millionen Pfd. Sterl. Das Arbeitslohn von 
333,000 Perfonen, die fie auf verfciedene Weife verarbeiten, bes 
trägt 20 Millionen Pfd. Der Nutzen der Kabrifanten läht fich mins 
deftens auf 6 Millionen Pid. anfchlagen; dies giebt alfo einen reis 
nen Gewinn von 26 Millionen Pfd., auf einen Betrag von weniger 
ale 4 diefer Summe, oder, der trböbte Werth des verarbeiteten 
Stoffes gegen den rohen verbält fich wie 13 ju 3, oder wie 4u 13 
außerdem, daß dieſe Werth-Erbbhung den Reichthum des Landee 
vermehrt, iſt die Beſchaftigung und Ernährung ven beinabe einer 
Million Menfchen fein geringes Refultat, das bloß die Berarbeitung 
ber Baummolle gewährt. (N. M. M.) 


— BWieberball. Eir Jobn Herfchel befchreibt rin Echo von 
ganz eigentbümlicher Art, weldies von einer Hängebrüde über den 
Menai: Sıraite in Wales bervorgebracht wird. Der Echall eines 
Hammerfchlages auf einen der Hauptpfeiler ballt von allen Zuerbal: 
fen, auf denen ber Aabrweg rubt, mach einander wieder, dann von 
bem entgegenftebenden Pfeiler bis auf eine Entfernung vom 576 Buf. 
Außerdem wiederbolt fich ber Schall mehrere Dale jwifdyen dem 
Waſſer und der Brücde, 28 Mal in 5 Sehunden. 


— Speculationsgeifl. An ben fo eben su Bonbon erſchie⸗ 
nenen „Erinnerungen aus dem Leben von Jobn Tablor“ fömmt fol: 
gende Anefdote vor, Die von den Handelspfifen der Engländer des 
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Herausgegeben von der Redaction der Ylg. Preuß, Staats⸗ Zeitung. 
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jungen Mann oder e 


vorigen Jahrhunders eine Meine Probe hefert: „Coan ber Zwerg“ 
beift es m der Erzählung, „lebte im Haufe eines der Pinfchbeds. 
Diele Kamilie beitand aus drei Brüdern, welche alle mit meinem %s: 
ter befannt waren. Sie hatten das unter ibrem Mamen befalime 
Metall erfunden, und um bie Auſmertſamteit des Publiftums neh 
mehr auf ſich zu jieben, ftellten fie fich, als wären fie mit eimander 
in Streit, indem jeder von ibnen auf jene Erfindung Anfpruch made 
und ju gleicher Zeit feinen Handel als den vorzüglidfien anempfabl. 

n Wirklichkeit aber lebten fie zuſammen auf dem freundfchafrlichiten 

uß und pflegten jede Macht fich zu treffen, um den Gewinnſt dee 

ages unter einander ju ıbeilen. Mein Bater beſuchte die Pinic- 
beits fat jedes Mal, wenn ibn fein Weg bei ibnen vorbeifübrte. 
Damals bare Einer von ibnen ben Spie jene: und Raritätenfren 
in Cockſpur Street und erfreute fi) des befonderen Schußes den 
Köuig. Georg Il,, der ein großer Areund von Seltenbeiten und 
Mertwürbigteiten war; ber Andere bare eine Pfandleibe in Brü 
Smitbfield, und der Dritte war Inhaber eines Kaffeebaufes in Ebel 
ſea. Bei Letzterem mobnte Evan, der Zwerg, deffen Portrait ber 
Zaderne ale Schild diente,’ - - 


— Einftimmiges Auditorium. Ns Herr %. Kemble Di 
reftor eines Zbeaters zu Portsmourb war, in welchem mödentlic 
nur zwei oder drei Mal gefpielt wurde, fam eines Abende, wo kein 
Scyaufpiel war, ein Matrofe zu ibm und bat ibn, eine Worfiekung 
zu geben. Der Direftor erwiederte ibm, daß er die Ausgaben un: 
möglib daran wenden fünne, wenn das Schaufpiel nicht worber in 
der Stadt angekündigt worden. „Nun, was würde es foflen, wenn 
Sie heut Abend fpielen lichen?‘ fagte der Matrofe; „denn morgen 
reife ich ab, und wer weiß, ob ich jemals wieder ein Theater ſebe.“ 
Herr Kemble meinte, es würde fünf Guineen madıen. „Gut denn“, 
antwortete der theerige Sorgenfrei, „ih will dag Geld umter der 
Bedingung zablen, daß Sie Niemand weiter in das Haus einlafen, 
außer mich und die Schaufpieler.” Er ward num arfragt, mas für 
ein Stück er wünſche, und beitellte fih Nichard III. Das Ham 
wurde fogleich erleuchtet, die übrigen Schaufpieler fanden Fb cm, 
und der Tbeermann nabm auf ber eriten Bank im Parterre Plas. 
Herr Kemble fpielte den Richard, und das Stück war gerade rines 
von denen, welche die Gefellihaft an der Schnur bare, Es wurde 
ganz zu Ende gefpielt, und der Matrofe war äuferft aufmerfiam, 
lachte und klatſchte zuweilen, fab fi aber oft um, ob fich auch nicht 
ein anderer Bubörer bineingeftoblen babe, um ibn fein Bergnügen 
nicht allein genießen zu fafen. Dann empfabl er lich böchlichſt be— 
friedigt uud dankte dem Direktor für feine bereitwillige Gefäligfeit. 

(liecords by Jolm Taylor.) 


— Der Sklavenbandel und die Neger in Conge. In 
biefem Reiche werden einige der bedeutendſten Stianenmärfte von 
Afrita gebalten. Douville, deffen Glaubmwirdigfeit jedoch kürzlich, 
fowobt in Frantteich als in Eirgland, in einen Rmeitel geitellt 
worden, befcpreibt ung jwei der größten, zu Bide ım Eüten und 
Eaffango im Morden von Congo, auf folgende Weile: Ein Meger 
tefiet 50 bis 65 Schilling, oder den Wertb davon im Kattım eter 
anderen Waaren; 5. 8. eine ſchlechte Alinte für einen quten Meger 
u. ſ. w. An fechstaufend Schwarze, wodon jwei Drittbeile weiblichen 
Geſchlechte, werden jaͤhrlich nach Wide zu Martte gebracht, und un⸗ 
1er 0 Mulatten fommen zjum Einkauf und treiben fie dann ars 
efelt nad Angola oder Benguela, wo diefe unglüdlichen Geichöpfe 
eingefchift werden. Doupille meint, diefer abfcheuliche Handel bätte 
vor den Ebriften, bie ihn begünfligt, nicht ftattgefunden; allein er 
vergiät, daf man ſowohl in ber beiligen Schritt, als im Herodet 
und in verfchiedenen Bilbwerfen, die fich noch in NHeguprifchen Grã⸗ 
bern finten, Beweiſe feines Alterthume anteifft. Seit jenen fräben 
Reiten bat biefer Handel feine Veränderung erlitten, als baf er 
einen anderen *4 genommen bat. — Unter ben Eongo :Meger 
berricht noch fait aller Aberglauben wilder Bölfer. Der han 
wird befonders verehrt und fein vermeintlidher Zorn jumeilen dach 
Menfihenopfer verföhnt, deren Fleiſch unter den großen Daufen wer 
tbeilt und von biefem fogleich verjebrt wird. Wenn die Zauberer 
oder Wahrfager verfündigt baben, man müffe feinen Zorn durch ein 
ſolches Kpier —— fo verſucht man ſogleich, irgend einen 

ne rau von einem benachbarten Stammte ju 
verloden, unter dem Borwande, fie zu boben Würden ober below 
beren Ehren zu erbeben. Die unglüdlichen Dpfer geben in bie 
Schlinge, und werben mit Liebfofungen und Gaflereien empfangen; 
bann leitet man fie zu einem Öffentlichen Platze, wo die robe Menge 
ihnen wild entgegenjauchzt. Mitten in ibrem Kreudentaumel wird 
ihnen dann von binten der Todeeſtreich verfeßt. Ihr Ickter Seufjrr 
verballt unter dem wilden @ebeul ihrer Schlächter, und faum baben 
fie den Geiſt aufgegeben, fo wird ibr Körper in Stüde zerriffen 
und vertbeilt. —— ber das Dpfer berbeigelodt bat, wird zum 
Häuptling erboben. uville war angeblich felbft mebr ale einmal 
in großer Gefahr, ihr Opfer zu werden. @inft bielten ibn die Prie: 
fler acht Tage lang eingefperrt, und das Wolf fab mit Ungebuld 
feiner Binrichtung entgegen, als er feine Kertermeifter bu das 
Unerbieten eines ſchönen rotben Mantele, mehrerer Stüde Baum 
mwollenzeug und einiger Flaſchen Rum erweichte. Nach Empfang bie: 
fes —— verfündeten die Priefter, ibr Gott würde das Dofer 
bes weißen Mannes nicht nur febr übel aufnehmen, fondern es fey 
fein dusdrüdlicher Wille, dah der Gefangene fogleich in Freibeit ges 
feßt werde und ungehindert abreifen dürfe. (Bergl. Mr. 83 und 84 
des Magazine.) 
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Aegypten 


Das Aegoptifche Theben. 


Der Cbatakter der Aegdoliſchen Baukunſt iſt das Phantaſtiſche: 
bei der Griechiſchen iſt die Grazie vorberrichend. Ale die Ptolomäer 
das Ecepter der Pharaonen überkamen, vereinigten fie den feinen 
Geſchmackt Joniens mit der reichen Erfindungsgabe dee Nil: Volkes 
und-brachten fo die glänzendſten architeltoniſchen Schöpfungen ber: 
vor, wie bag zierlidde Philoe, das prachtvolle Denberab, das pomp- 
bafte Edſeu. Die binterbliebenen Baumerte der berübmteiten Nationen 
und größten Reiche, — bie Aınpbirbeater, die Schwibbogen und Säulen 
der Nömer, die Tempel der Griechen, der Sprier, ber Eicilianer, 
Las Koloffeum, das Partbenon, die Hallen von Baäalbet, die Säu: 
lengänge von Palmpra und Girgenti — alle dieſe finten jur Unbe— 
deutendheit berab, wenn fie mit den Baureſten am Ufer eines Wftis 
taniſchen Aluffes verglichen werden. Mit gemwaltigem Schwunge perfekt 
ſich die Phantafie mitten unter ibre weiten fo verfchiebenen und un: 
äbligen Raume; neue Eombinationen fieigen empor vor unferem be 
Koräafıra Eriindungsgeilte, unferem eingeengten Geſchmack — bie 
Poramiden, tas Proppläum, der Koloß, die Katatomben, der Dbe⸗ 
list, der Spbinr. 

Wir nehmen die Karte zur Hand, wir folgen den Windbungen 
des arbeimmißvollen Aluffes, der ſelbſt unſerem Alles unternehmen: 
den Zeitakter Hobn ſpricht und noch verborgen bleibt, nachdem der 
Niger bereits entdeckt ift. Er flieht burd eine Wildnih; auf der 
einen Seite Lobien's endloſe Flähen, auf ber anderen eine fclfige 
MWüfte, tie bis an ben Dcean reicht; aber feine Ufer find fruchtbar- 
wie ein Garten, und 150 Meilen vem Meere ıbeilt er fidy in zwei 
Arme, welche eine unermehliche Ebene einfchliefen, die ebemals bie 
Komlammer der Welt war. 

,. Kin Nubier, faft padt, forengt an mir vorüber, mit einem vers: 
gifteten Speer bemalfner und gefchügt von einem Schilde, der von 
der Haut eines Nilpferdes gemacht it. In diefem Lande ift das 


bier, Menſch genanut, ſchön von Gefialt, wiewohl feine Bebüris - 


niſſe gering find — etwas Reis, eine Kalebaffe mit Palınmein und 
ein Fiſch, den er mit feinem Speere ſticht. Waren es feine Ber: 
fabren, die jenen Tempel ſchuſen, der mir ſchönen Bildbauereien be 
dectt iſt und von Foloffalen funfiis Buß beben Statuen getragen 
wird? — Es if ein eigener Benuf, bei dem Toſen bes Nil: Kata: 
ratte über die VBervolltomummumgs: Fähigkeit des Menſchen nachyus 
denfen. 

Die Duntelbeit der Neauptiichen Vorzeit ift endlich aufgebellt. 
Können wir auch nicht die Duellen des Nils eutdecken, fo vermögen 
wir doch, minbeflene ıbeilweife, feine Sierogippben ya entjiffern. 
Diejenigen, die biefes Studium nicht kennen, glauben nicht an bie 

rucht, die e4 getragen; fie glauben nicht an bie Soume, weil ibre 

trablen fie blenden. Es ift bier nicht der Ort, die Geſchichte oder 
Bertheidigung des pbonetifhen Spftems zu fchreiben; dem gewöbn: 
tichen Leſer fol bier nur auf verflänbliche Weiſe eine Idee der Ent: 
deckungen gegeben werben, welche fich jetzt dem Altertbumsfericher 
aufıbun: mir laden ibn zu einer Wanderung unter ben wundervols 
len Schöpfungen der Pharaonen und Prolomäer, mit einem Talis— 
man verfeben, ber ibre Bebeimmniffe und romantifche Gefchichte, fo 
unterhaltend als lebrreich, vor ibm entfalten fell. 

Wir treten zu dem mächflen Tempel. Eine Bang und eine Au: 
gel, von einem länglichen Kreife umfchloffen, fagen uns fogleich, dafı 
er von einem „Sobne der Sonne‘, einem Pbrab ober Pharaob, er 
baut wurde. Es if merfwürbig, daß die Griechen dieſes dentwürdi— 

en Xitels nie erwähnen, dem fle immer burch ibren gefeierten per: 
onifijirten Sol oder Anollo überſetzten. Auf tem berübmten DObe: 
list, den Amımianus Marcellinus beichreibt, muß ed baber, in ter 
dritten Kolumme, flatt „der mächtige Apollo‘, beiſten: „der mäch— 
tige Phrab oder ftrablenreidhe Sohn der Sonne”. — Brim Weiter: 
tefen ergiebt ſich, dag der Tempel von Namefes II. erbaut wurde, 
einem Monarchen, von dem wir mebr bören werden, und der auch 
mebeere ber wundervollen Monumente von Tbrben errichtete. 

Wer Megpptifche Altertbümer ſtudiren will, follte bamit anfan: 
gen, alle Erinnerungen am alte Autoren aus feinem Gedächtniſſe zu 
verwiſchen. 
den Herodot mit Intereſſe, den Diodor mit Behutſamteit Iefen, be: 
fondere aber wird er dem bisber verachteren Manetbo fdrägen lernen, 
der, außer allem Rweifel, die Mefte von den Merten eines gebore: 
nen Aegepters aufoewabrt bar. Die Geſchichte und Theologie der 


An er erſt zu eigenen Mefultaten gelangt, dann mag er. 


alten Wegppter mülen an den mit Bildwerken bededien Wänben 
ibrer Paläfte und Tempel fludirt werben, in denen noch bie beiligen 
Miyfierien und beroifdyen KAriegsibaten zu athmen fcheinen; ibre 
Sitten und Gebräudpe aber in den Katafomben und Gräbern, mwo 
der Dialer das gejellige Leben und Hausweien der älteften aller Na: 
tionen bis in die kleinſten Züge dargeſtellt bat. 

Schon zu Strabo's Reiten war das Wegpptifche Tbeben ein 
Haufen ungebeurer Ruinen, deren Urſprung fein Forſcher ergrün- 
den konnte, Aus den Juſchriſten, welche wir jegt entziffern, erfen: 
nen wir, daß biefe mächtigen Dentmäler bauptfächlich die Thaten 
eines arofen Eroberers, Rameſes II. oder des Großen, verberrlichen, 
ben ſeibſt die ſtrengſte Kritit wohl wenigftene in das Iäte Kabrbun- 
bert vor Chriſto verjegen wird, Diefe großen Schöpfungen beweifen 
alfo die bobe Kultur der Megppter vor weit mebr a:s 3000 Jahren. 
Rameſes und feine berühmten Vorfahren, die Zbothmes, die Amu— 
nopbe, werden ale rn der achtzehnten Dpnaftie genannt. Einer 
von ihnen, Zborbmes IN, lieh den großen Spbinr der Ppramiden 
verfertigen, denn was die Ppramiden felbit betrifft, fo iſt es jeßt 
wohl erwiefen, das fie nicht aus einer vergleihungsweile fo ſpäten 
Zeit find, als Herodor und Diedor angeben. Kein. Monument in 
Yegppten fann fidh mit ibnen an Altertbum meifen, und die Namen 
ber Borfabren Mamefes des Großen, die man in ibrer Näbe finder, 
find offenbar aus einer fpäteren Zeit. „Die Poramiden‘’, fagıe 
Ebampollion in Wegupten zu einem Areunde, „find mwenigflens 
10,000 Jabre alt.” Er rieb ſich dabei die Hände, und in feinen 
Augen funtelte der Enrbufiasmus des beglücdten Korfchergeifiee. 

Höchſt wabrſcheiulich iſt Herodors Sefoflris fein Anderer als 
dtameſes der Große; jener Name it eine rein Griechiiche Erfintung 
und finder ſich auf keinem Megppiiichen Monumente. Das pracht: 
volle Grabmal, das juerfi von Beljoni geöffnet wurde, ift bas bes 
Großvaters dieſes Monarden, Ramefes I. Aus den Thebaiſchen 
BSildiverfen und Inſchriſten gebt unmwiderleglidy hervor, dag Ranırfee 


und feine Worfabren in einen. langen a. mit einem mächtigen 


Feinde verwicelt waren, einem orientalifhen Bolte, Menfchen, ſchön 
von Angejicht, mit weiten fliegenden Gewändern, die ein bügeliges 
und boljreiches Land bewohnten. Wabrſcheinlich find dies die alten 
Affprier, welche, nad alten Echrifitiellern, unter Ninus und Semi: 
ramis in Hegppten einfielen. Thothem III. und IV., Amuneph und 
Ramefes I., führten diefe Kriege mit abwechfelndem Erfolge. Der 
Nachfolger von Ramefes J., deſſen pbonenfcer Name ungewik ift, 
war des Sohnes nicht unwürdia, ben ibm Gott zum Lobne feiner 
Zapferleit und Großmuth fchenfte. Diefer ungenannte Kürft führte 
den Krieg in eigener Prrfon und wabrfcheinlich gegen entartere 
Kürften. Au den Mauern von Karnak, — eine fleinerne Schrift: 
role, dauernder als bie feiner Dichter und Gefchichtfchreiber, — 
feben wir ibm auf feinem Zriumpbwagen, an ber Spike eines Heeres 
von Bausl und GStreitwagen, gegen eine Feflung anrüden, bie 
von boben Willen beſchützt und von Waffer umgeben if; den Feind 
erblicht man, wie er die Gegend im voraus verwüſtet, bas Bieh wen» 
treibt und Wälder niederbaut, um bie feindlihen Streitwagen auf 
zubalten; doch zuletzt tehrt der Pbaraoh als Sieger, mit einer gro— 
fen Menge Gefangener und Xribut aller Art, zum Mil zurüct. 

Der Sohn diefes Monardyen war Rameſes II. der Große. Rach 
dem Weifpiele feines erbabenen Borgängers flellte au er ſich an 
die Spite zahlreicher und erlefener Heere, um bie @roberungen ber 
Megupier ausjubehnen. Sein Zug gebt länge ber Seetüfte eines 
Landes, welches obne Bmweifel Syrien iſt, beun ber Mame Ranıc 
fes II. ift noch jet an dieſen Wiern nn, gleih dem bes 
alten Berdtug, oder Beirut, mie wir jetzt fagen. Er febte feinen 
Zug in das Yunere des Landes fort, und endlich finden wir ibn an 
dem Ufer eines großen Etromes, wabrfcheinlich des Eupbrare, einer 
ſtarken feindlichen Macht gegenüber. An dem enge engefeßten Ufer 
lieat eine große und ſtart befefligte Stadt. Die Schlacht ward ge— 
liefert und gewonnen: die befiegten Morgenländer bitten um Arieben. 
Die Stadt ift nicht ale erobert dargeſteilt, doch find viele Belages 
rungen an biefen Wänden abgebildet, und bie Aegupter erſcheinen 
immer mit Sturmleitern und dem Sturmdache. Was war das nun 
für eine Stadt? War es Babvlon, war es Minive? Wie wunderbar, 
mac jo vielen Jabrhunderten die Zeitung der Phargönen zum er: 
ftenmal zu leſen! ö ’ 

Es ſchriut nicht die Abſicht der Aegvpter geweſen zu ſevn, in 
den eroberten Ländern beftändige Miedertaffungen zu gründen. Sie 
verwüßleten Länder, fchleppien Beute yufammen, ſicherten fidı ten 
Zrieden durch den Schrecken ihrer Waffen, und mit. Gerjelben 
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nelle beimtebrend, mit der fie gefommen waren, geneifen fie ibrer 
a. und veremigten fie durch Berſchönetung ibrer majeſtatiſchen 
MWobnfige. Die übrige Zeit der langen Regierung Namejes II. war 
der Prlege der Künfte gewidmet. Den Mamen diefes Königs finder 
man auf einer größeren Zabl von Monumenten, Statuen, Tempeln, 
als den irgend eines anderen Beberrichere- von Aegypten; man be: 
gegnet ihm in den Ruinen faſt aller Stadte diefer Gegend; ibm ber 
danfı man auch die Kelfentenmel von Mubien und bie umübertrefflis 
chen Dbelisten von Zurer, Er war es, ber jenen prachtvollen Bau 
weitli von Theben auffübren lieh, der von keleſſalen Statuen ge: 
tragen wurde, und ben man, lächerlich genug, Memnonium nennt. 
Er vergrößerte Karnaf bedeutend, erbaute den Tempel des Dfiris zu 
Abpdus, fehmsücte den groren Tempel zu Mempbis mit feloffalen 
Statuen, für welche er offenbar eine grofe Vorliebe, batte; endlich 
it auch, unzabliger anderen Tempel, befondere in Nubien, nicht zu ge: 
denfen, der berübmte jetzt zu Nom befindliche Dbrlist vom Mone: 
eoelie fein Wert. Welche Tbaten man auch dem Sefollris zufcreis 
ben mag, fo viel it gewiß, daR fein Aegoptiſcher Köniz Namejes den 
Zweiten übertraf oder ibm gleich kam. 
Die Eroberungen Ramıfes' II. verſchafften Aegppten einen lan: 
gen Frieden. Die Regierungen feiner beiden Nachſelget find durch 
die zwei Reiben von Spbinren berühmt, die fie von Luror bie Kar: 
nat — eine Strede von 14 Meilen — aufftellen liefen, glanzende 
Zeugen von dem Woblitande Aegupiens und dem Kunſtſtune ver 
Pbaraonen. Unter Namefes II. brach jedoch der Krieg wieder aue, 
aber gegen eine andere Macht, und, mie es fiheint, eine Sremacht. 
Rameſes, fiegreich zurüctebrend, bereicherte Karnak mir einem neuen 
Bauz er errichtete deu Tempel und Palalt von Medinet Hab. — 
Hier ſchließt Die intereffanteite Periode der Aegppiichen Geſchichte. 
Eine lange Reihe von Fürſten ſelgie, von denen viele den Mamen 
Namefes führten, doch, fo viel wır wahrnebmen, zeichneten fte ſich 
weder durch Kriege noch durd Bauwerke aus. Berſchiedene Gründe 
fprechen dafür, daft der Trojanifche Krieg in die Zeit Rameſes III. 
üel. Bon dem Memnen der Dichter erwähnen die Heapptifchen 
Tabrbücher nichts; der Name ift nicht Aegbetiſch, wiewobl vielleicht 
entſtellt. &s wäre unnütz, dieſe Erdichtung der lägenbaſten Griechen 
zu beiprechen, deren blinder Dünfel und Leichtſinn an der völligen 
Duntelbeit Schuld find, melde die Geſchichte der Vorzeit verbüllt. 
Die berühmte muſttaliſche Stalue dee Memnon fitt noch jet wär: 
devoll und heiter auf ibrem Thron in der Ebene von Theben. Es 
it ein Koleß von 50 Auf Höhe, und die Vaſis deffeiben ift mit In— 
ſchriften Griedifcher und Nömifcher Reiſender bededtt, welche beyeus 
gen, daß fie bei Sonnenaufgang. die wunderbare Melodie gebört bät— 
ten. Der geiſtvolle Gelebrie Waltinfon, der ſich länger als 10 Yabre 
in Tbeben aufbielt und die Aegvpriſchen Monumente ſtudirte, ſcheint 
das Ratbſel dieſer Muſit gelöit zu baben. Er ſagte nr, er babe die Sta: 
tue erftiegen und enıdedt, day man in Deren Bruſt eine merallifche Sub: 
ftanz verbergen batte, welche, wenn fie angefchlagen wurde, einen wirklich 
melodifiben Ton von fih gab Bar der Steliung der Bıiofaule war es 
‚ einem Priefter leicht, des Nachts binaufjuftergen umd hinter den dicken 

Armen der Bildfüule verborgen zu bleiben, wabrend er an die Bruſt 
chlug, oder, was nicht unwabrſcheinlich ift, es gab einen gebeimen 
ei verfihiitteten Wen, um hinauſzulommen; denn diefe Statue mit 
denen, bie noch übrig find, obgleich jest iſolirt ſtebend, bildeten 
Theile eines ungebeuren Tempels, deſſen Ruinen noch da find, und 
von dem man noch den Grumdriß zeichnen kanu. Mittelſt des pho— 
netifchen Spfitems mwiffen wir jegt, day dieſe muſitaliſche Statue 
Amunoph Il, voritelt, der mebrere Jabrhunderte vor dem Trojanis 
feben Kriege lebte. In der That fohnten die Griechen, deren Einfluß 
eben fo verberblich für die Kenntnig des böberen Alterthume, als wohl: 
thätig für neueren Aunftüinn war, fich nichts Weiteres denten, ale 
den Zrojanifchen Krieg und über diefen binaus dae Chaos. Das 
Ebaos if eine poetifche Legende, und ber Trojaniſche Arieg war 
eine Rauferei berumftreifender Mitter; aber wo find die Jabrbücher 
der großen Afforiicben Monardıie, wo die Bücher der Meder und 
Perfer, wo die gelebrten. Annalen der Pharaonen ? 

Es ift fonderbar, dak man auf den Aegvptiſchen Monunenten 
bis jegt noch nicht bie geringfte Hindentung auf die Juden gefunden 
bat; doch an den Mauern von Medinet Habu bemerfte ich wieder: 
bolte Darfiellungen der im Triumpb getragenen Wundeslade; dieg 
ift feine pbantafiifche Aebnlichteit, fondern trifft in allen Puntten 
auf's genaufte zu. 

Ich babe die Geſchichte der alten Aegvpter berührt, 
Kenniniß derfelben nörbig ift, um Theben zu erläutern, d ver: 
laffe nun einen Gegenftand, der, wem auch merkwürdig, dech wahr: 
ſcheinlich für den gewöbnlihen Leſet zu wenig Intereſſe bat, une 
trete num mit ibm in bie Stadı der Cundert Tborr. 

Der Nil windet Ach durch das Tbal von Abeben; ein Thal, 
gebildet von zwei Reiben Bergen, die es auf der einen Seite gegen 
die große Lobifche Wüfte fbiigen, und auf der anderen gegen die 
felfige Einöde, melde bie an das Noibe Meer reiht. n jeder 
Seite des Stromes liegen die Muinen zweier groier Stadtviertel; 
Zuror und Karnaf an der Seite des Noiben Meeres, an der ande. 
ren der Tempel, Memnonium genannt, und bie Pfeiler, welche, 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen Mediner Habu, böchſt wahr: 
ſcheinlich mit noch mehreren anderen Gebäuden den vornehmſten 
YPalaft des erſten Pharaobh's im ſich fairen. Mu der Seite nach 
Lubien Mund auch die Begräbnifipläge der groiten Stadt, die Mumien: 
sehen von Gerneu, die ſich gwei Meilen weit erfireden. Ueber 
deufelben ſind bie Gräber der Königinnen in Felſen gehauen, und 
hr den nahe liegenden Thale Bivan en Meint die berühmten (ri: 
ber der Könige. Die Benölterung der Eradı mit hundert Thoren 
bertebr ſetzt and wenigen Arabifchen Familien, weldse vier Dörfer 
b.iven, teren Zchinbätten an jenen gigantiſchen Eaulen und Tbrlie: 


meil einige 


fen kleben, nach deren Beſitz die größten Monarchen Europa's fire: 
ben, als die mertwürdigſten Scäße, um ibre Palätte und Mufcen 
damit E ſchmücken. Dft babe ich in der That cin ganzes Wrabi- 
ſches Dorf von dem Dache rines einzigen Hegpptifiben Tempels er; 
bauen feben; Denderab ift ein Beifpiel hierron. Die Bevelterung 
von Gornou, pwiſchen 3 — 400 Köpfe ſtatt, bat blof die Gräber 
zur Wohnung. 
&uror mag, wegen feiner Lage, zuerſt die Aufmerffamteit bes 
Neifenden auf Nch zieben. Es liegt dicht am Aluffe auf einer boben 
Terraſſe. Seine ungebeuren Saulen find die erfle Probe bes te: 
lofjaten Genius der Pharaonen, den die Ptolomäer nie zu erreichen 
verfuchten. Der Eingang zu diefem Tempel führt durch ein madın- 
ges Propplaum, d. b. ein Portal mit poramidaliihen Sunlen je 
beiden Seiten; es bat 200 Auf im der Breite und erbebt fi ja 
einer Höbe von beinabe 60 Auf. Dieſes Thor ift ganz mit Bılt: 
werten bededt, welche die Triumphe Rameſes des Grofen ber bir 
vermuthlichen) Aſſprer darfiellen. Un beiden Seiten bes Portals 
fieben zwei folofaie Statuen von rorbem Granit, die bis am bie 
Schultern im Sande ſtecken, aber von bdiefen bie zu ben Spißen 
ihrer Kronen über 20 Fuß meifen, Auf beiten Geiten berfelben, 
etwas weiter vor, erbeben fich die zwei volllommenſten Dbelisfen, 
die man noch bat, ebenjalle von rothem Granit, jeder etwa =) Auf 
bob. Aus dem Propoläum tritt man in den Borbef, von unaefahr 
239 Fuß Zange und 170 Breite, deſſen Dad ebemale von cine 
doppelten Säulenreibe getragen wurde, von denen noch einige da 
find, und fo gebt es weiter, durch Poramiden-Thore, Höfe, Per 


tito's und Gemächer, weldye aller Wabricheinlidyteit nach Älter find, 


als die vorber befchriebenen Thore, DObelisten und Koloffe, melde 
tegtere vielleicht von Rameſes hinzuſügt wurden, der feine Triumpbe 
verewigte, indem er ein berübmtes Gebäude noch berühmter made. 

Bon Luxor fommt man nach Karnak, der jweiren großen Ab— 
tbeilung an diefer Seite des Aluffes, durch eine dopprite Neide von 
Spbinren, über eine Meile lang. Hier it der Dirt, zu bemerken, 
da die Aegoptifchen Sebinre entweder Andros oder Krio: Spbinre 
find; eritere eine Verbindung von Löwen und Menfcheit, lesiere 
von Löwen und Widdern. dr Gebeimniß it endlich erferiht, fie 
find männlichen und nie weiblichen Geſchlechts; es find Männer und 
Monarchen. Diefe Doppelreibe, die ſich von Luror mach Karnat ers 
firedit, wurde von dem zwei Nachfolgern Namefes des Großen errich: 
ter und ſtellt Die fange Neibe ihrer Borfahren bar. 

NMoch gedente ich des Morgens, als ich vor dem Vroppläum 
ober Haupleingange von Karnat Hand, Die fülbernen Sterne glänz: 
ten noch an dem kalten bianen Binmel, der dem mächtigen Bau 
von gelbem Stein, den die Stürme von ‚drei Nabrtanfenden unbe: 
ſchadigt ließen, ein herrliches Relief verlieh. " Die Aronte dieſes 
toloſſalen Einganges if viel breiter als Die Paule-Kirdie in Landen, 
und an Höbe übertrifft fie die Trajansfänle. Er it gan obme Bild 
werte, ein feltener Mangel, und wabrfcheinlih darauf berechnet, 
dag der Haupt-Effelt ungeibeilt bleibe. Das arofe Thot bes Een 
trums bar 64 Zu Höhe. Durch dieſea tritt man in einen Zäulens 
bof, welcher an jedem anderen Plage die ungetbeilte Aufmertſam— 
feit im Anſpruch nebmen würde, bie man endlich vor einem jweiten 
Propplaun fiebt. Rachdem man einige Stufen binangeliegen, tritt 
man in Die große Halle von Karnat. Der Alächen: Inbalt diefer 
Halle beträgt beinabe 58,090 Quadratfuft, und man bat jüngſt bes 
rechnet, daß vier ſolche Kirchen, wie die von Et. Martins ın Zon: 
dom, im diefem ungebeuren Gemache neben einander ficben tönnen, 
obne den ganzen Raum einzunehmen. Das Dad, aus einzelnen 
Steinen beitebend, gegen welche die Maffen ven Stonebenge mar 
Badjteine fcheinen würden, ift eingeärjtz doch die 134 fetoffalen 
Säulen, weldye es trugen, und die mebr als 30 Auf im Umfange 
baben, fteben noch und find, fo wie die Wände und Proppisen, 
ganz mit Bildwerfen bededt. Ich unternebme feine Beſchreidung 
des übrigen Theiles von Karnat, das Gedaͤchtniß erliegt der Aus 
firengung,. Es gebören mebrere Gebäude bazuı, größer als die meifen 
Zenpel, eine Umabt von Theren, Dbelisten und Säulen; de& wait 
die Einbildungstraft unmwillfürlich das Bild einer beiligen Projeftien 
bervor, die mit feierlichem Pompe ſich dur die Doppelreibe von 
Spbinren von Zuror nah Karnat bewegt und ſich in maleriichen 
Gruppen um die gigantiſchen Säulen biefes erbabenen Gebandes 
fammelt. Welche feudaliſtiſche Pracht, welche getbifche Keremonir, 
welche Rampfipiele und Turniere können fich mit dem unernsentichen, 
fhönen und erbabenen Pomp des alten Keguptene meffen ? 

Wenn wir ung über den Fluß nad dem weſtlichen Theben be 
geben, gelangen wir zuerſt an die jiwei figenden Koloffe, deren einen 
ich bergite als den tönenden Memnen bejeichner babe. Diefe bes 
machten obne Zweifel einſt den Eingang eines Tempelt, Älter als 
alle noch ftebenden, denn fie wurden von Amunopb Il. errichten, der 
dem großen Namefes um * Generationen voranging. Sie ſaßen 
beſtimmt einſt zu beiden Selten eines Propeläume, wie zu 2urer, 
und hatten wabrfcheintich Obelisten jur Seite. Db der Tempel zum 
Bebufe neuer Bauwerke abgetragen oder von dem angebäuften 
Schlamm bedeckt wide, mögen künftige Rachgrabungen ausmitteln. 

Jetzt gelangen wir zu dem Memnonium. Dieſer Tempel wurde 
von Ramefes dem Großen errichtet. An den foleffalen Karvariden 
erfenuen wir denfelben Geniuc, der bie Reifen von Xofambul aus 
boblte und einen Tempel auf Riefenbäupter ſetzte. Ws dem Mens 
noniui iſt die Statuc, welche ſich jeßt im Briten Mufenm befins 
det. Diefe Figur, obgleich ein fchönes Mufler Meavptifcher Wild: 
bauer-Arbeit, wird unbedeutend, was die Größe betrifft, wenn man 
fie mit der Statue des Hameles felkit vergleicht, welche, in der Mitte 
des Leibee abgebrochen, jetzt im Bereiche deg Heitigthuns bingefirectt 
liegt. Dies iſt wabribeinlich der ungeheneriie Kelsk, den die AHegbrs 
ser jemals errichteten. Das Aragment it von reibem Granit und 
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bewundernsmärdia gearbeitet; unglüclicher Weile ift bas Geſicht un: 
fenntlich. Die Bildfäule liegt auf dem Rüden, und ihr Fall bar ben 
anen Zenipel ringsumber jerftört. Um die Schultern berum mißt 
je mebr als 60 Auf; die Breite bes Hackens it beinabe 7 Auf, 
und die in den Arm eingegrabenen bierogiephiichen Kiguren find fo 
weit, daß ein Menſch hinein geben fan. E 

Das Duartier von Mebinet Habı iſt vielleicht die intereffantefte 
Nuinengruppe zu Theben. Die meiften Gebande find Aus den Zeis 
ten Ramefes Ill. Die Winde, mit Bilvbauer: Arbeiten bedeckt, weldye 
Schlachten, Streitwagen, Gefangene und Stiaven vorliellen, find 
von Hamilton auf wuͤrdige Weiſe befchrieben worden. Lie verbere: 
fichten die fiegreichen Aeldgüge des Monarchen. Hier erbaute auch 
Namefes III. feinen Palaſt, und, merkwärdig ift es, unter anderen 
bauslicben Scenen finden wir auch, in berrlichem Stile, Rameſes, 
wie er wit der Königin Schach fpielt. "Schach iſt wabrſcheinlich das 
ältefie Spiel im Drient. Rameſes IH. Ichte vor dem Zrejanis 
chen Kriege, in welchen die Griechen, nach ıbrer Weife, die Erfins 
dung des Schachſpiels verlegen. 

Die Gräber von Theben find bis jet noch nicht befchrieben. 
Dies Ihema ift ned reicher an Intereſſe und Belehrung, als jelbit 
die Palafle und Tempel. Die Kunſt der Hegupter muß in ibren 
Gräbern ſtudirt werden, und um ju erfabren, wic dieles merkwürdige 
Bolk lebte, mu man cs da aufſuchen, wo es begraben liegt. Statt 
aller anderen Beiipiele wollen wir in dirſem ſchon allzu langen Auf: 
fage nur anfübeen, dat wir aus einer Schiiderei in einem Grabe 
bei Beni Haſſan lernen, wie die Hegbpier ce anfıngen, aus den ent: 
fernten Sieinbrücben von Nubien jene Maſſen Stein und Granit 
berbeiufcbaffen, aus denen fie die Saulen von Karnak und die Dbes 
listen von Lurer perferiigten. . 

Doc wir mülfen Kbliefen. Wir baden einen noch unberübrs 
ten Gegenſtand, reich an anmuthiger Belehrung, in Anregung ge: 
bracht, und wenn unſere Leſer von den Wanderungen an den Uſern 
des Mils nicht ermüdet find, fo führen wir fie vielleicht nech einmal 
in die Gefellfchaft der Pbaraonen ein. (N. AM. M.) 


Nord» Amerika. 
Aus dem Tagebuche des Nord: Ameritanifchen Gefandten 


G. Morris. 
Schluß.) 
Bei Gelegenbeit eines Beſuches in London beift es in dem Tu: 


gebuche : 

„Hm 15. Juli 1795. 
Heren Wirt Id ſagte ibm, daß es, da ıch vermusbete, Lord Gren— 
ville würde ib den Anbalt unferer Unterredung mitgetbeilt baben, 
am beiten fepı dürfte, wenn er mir Kragen ſtellie. Er bat es, und 
ich antwortete ibm. Unfere Unterretung dauerte lange, und er ſchien 
zufrieden damit zu fevn. Ich empfabl ernſtlich, Jemanden an den 
Grafen von Attois abzuſenden, um ibn von thörichten Unternebmmuns 
gen zirrücjubalten. Er verlangte über eine an Feankreich künftig zu 
ertbeilende Berfaffung meine Anſichten, welde abzugeben ich fedoch 
fo viel als möglich vermied. Einige Punkte wurden indeſſen erörert.‘ 

2. Nopember Ich Meide mid an und gebe nach Lord 
Grenville's amtlicher Wohnung, und von tor mac Heſe. Korb 
Grenville Fömmt fit. Ich werde dem Könige (Georg IH.) vorge: 
ftelit, ber mich anfänglidy für einen Englander balı. Lord Grenville 
berichugie den Jirihum und ſagte Er. Majeflät, daß ich von ber 
befiebenden Regierung in Franlteich nicht gelicht wurde. * 
vermuthe,““ ſagte der König, „„daß Hert Morris ein zu großer 
Anbänger einer regelmäfigen Regierung if. — „Ja, Sire, und 
wenn Sie Ihre mivergnügten Untertbanen nach Aranfreich ſeuden 
wellten, fo würde ihnen das febr woblihatig ſeyn.““ — „Gut, 
wenn Sie c# an meiner Stelle tbum wollen, fo gebe ich meine berys 
liche Einwilligung dazu.” — Lord Grenville fügte binzu: „„Es 
giebt deren genug, Sire.““ — Ach Got ja, velltomuen ge: 
nug!“* — ,,,,’ fann Eurer Majeſtät gute Nachrichten vom Kon: 
tinente geben,” fagte Lord Grenville, „„Geueral Clairfait verfolgt 
die Kranzofen noch immer.’ — „„Und id, Eire, fan Ibnen eine 
bern mittbeilen, welche Ihnen gemiß_angenebm feun wird. Ach 
erfabre aus einer zuverlaſſigen Duelle, ba die niederen Bolts:Klaffen 
in Holland die größtt Aubänglichteit für den Stattbaltet begen. + — 
vr Ab! dae iſt gut⸗ tieſ der König mit Eritaunen aut. — „„Sire, 
bemerfte ich, „.„.Tie waren es immer." — „„Daun bat er alfo nur 
die ariftofratifche Partei gegen ht" — „Se ilt es, Sir." — 
7 un welden Theil von Amerita find Sie geboren, Herr Mor: 
rise — „„In der Nabe von New: Yort, Eire, Ich babe einen 
Bruder, ber die Ehre bat, General: Lieutenant in Er. Majenlät 
Dienften ju ſeyn.“* — „„Ab! Sie find alſo ein Bruder des Ge: 
nerale Morris? a, nun bemerfe ich auch einige Hebnlichkeit; aber 


* Sie find viel jünger" — „gr, Sire.“ — „„Und wie gebt 
" es Ihrem Bruder? Iſt er nicht in Pivmonb?'" — Ich fab darauf 


ned, wie dem Könige auf dem Thron eine Bitiſchrift von der Unis 
verfitat Drford überreicht wurde.‘ 
Morris erwabnt in feinen Tagebuche auch einer zn Ende des Nabres 


1797 mnternemmenen Reife nad Berlin, wo er die Ehre balte, 


' bei Hofe vorgeftellt zu werden, und mo er einer überaus ſchmeichel⸗ 


haften Aufnabme fidh zu erfreien batte, Er erzablt, daß bie bulb: 
volle Königin ibn auf einem Hof-Balle mit einem Araulein von Nie: 
teiel, als einer geborenen Ameritanerin, betanst gemacht und ihm 
bemerkt babe, daß diefelbe den Vornamen ,„ Amerila‘ fübre, 

Im Winter der Rabres 1798 kehrte Merris nach feinem Vater— 
fande zurück, ſchlug feinen Webnſitz in feiner prachtigen Beſitzung 
Drorifania auf und ſahte den Eniſchluß, der vor ibm von Tanfenden 


Heute Morgen um 9 Ubr beſuchte ich . 


gefaßt und gebrochen worden war, fich mie wieder auf den flürmis 
ſchen Decan der Poli einzuſchiffen. Bier verbrachte er feine Reit 
mit Berfhönerung feiner Guter, bis er durch die New: Yorker Legis⸗ 
latur —* Senator der Bereinigten Staaten erwablt wurde, wo er 
bann feine ſchönen Borfage fogleich aufgab. Er fam in Wafhingten 
an, als ber Streit um die Präfibenifihaft zwifcben Jefferfon und 
Buut begann. Seine politiichen Aufichten rlimmten mit denen der 
Köderativ: Partei überein; aber in diefem Fall trennte er ſich von ibr, 
da es ıbm einleuchtete, daß die öffentliche Stimmung der Wahl des 
Heren Jefferfon günftig war. Ju Jahre 1803 erlofd fein Amt, und 
von Diejer Reit an Fann man lagen, daß feine politifchen Anfichten 
nicht febr von denen des Herrn Aues abweichen. Er bielt den Lauf 
der Amerikaniſchen Angelegenbeiten für böchſt gefabrnell; aber unter 
allen feinen Beſorgniſſen ver Unheil gab er doc nie den Tom der 
Ermurbigung und Poffnung auf. 

Wahrend ber legten fecbe Jabre feines Kebene widmete er ſich 
faft ausihlieflich ter Musfübrung des Planes jur Verbindung des 
Hudſon⸗Fluſſes mit dem ErieSct, deſſen Vollendung er leider wicht 
mebr eriebte. Er war auf diefe Weife mit den müßlichfien öffentlis 
den Arbeiten beſchaftigt, genoh zu gleicher Reit das Bergnügen, eine 
liberale Gaſtfreundſchaft ausuben und fich durch fein bedeutendes 
Vermögen jeve Behaglichkeit des Lebeus verichaffen zu können, ale 
am 6. Rev. 1516 cine plößliche Arantbeit feinem langen und tbäti- 
gen Xeben ein Ente machte. 

Die Gejtalt des Herrn Morris wird von feinem Biograpben als 
gut gebaut und gebierend geichiivert. Seine Züge waren regelmärig 
und ausdrucksvell und feine Bevegungen geiallig und würdevoll. 
Bon feinem intellefmellen Charakter wird gefagt: „Man kann viel: 
leicht am beſten Darüber urbeiten, wenn man einen Bliet auf bie 
Spbäre wirft, in ter er ſich bewegte. Es würde offenbar feinem 
untergeordneten Gele erlaubt werden feon, ju einer Zeit, wo bie 
geiftigen Kraſte fatım zur Reife in ibm gediehen waren, in ber erfien 


‚Rebe mir jenen Männern gu fleben, die das Schickſal unferes Lan— 


des in feinen perbangnıfvolllen Stunden leiteten. Es konnte Nie 
mand ın jener langen Periode der Schiwierigteiten und Belabrem der 
genaue und vertraute Freund Walbington’s, Hamilton’e, Jay's und 
Tefferion’s Tepe, in deifen Kabigfeiten und moraliiche Eigenfcaften 
Ne nicht das vollſte Vertrauen feßten. Die verwicelten Verbältniſſe 
unferes Landes mm anderen Mationen durchſchaute Niemand klarer 
als er. Seine Bermuthungen über die Beweggründe und die Poli: 
tif der Europaifiben Kabinette waren immer verſtandig und gewöhn⸗ 
lich richtig. Er befag jene Kenntnig̃ des menſchlichen Ebarafters und 
jenen Schatſblick, welche, den geheimen Gedanken durchdringen, und 
waren Ne nicht ven Webereilung im Weſen und von Gleichgültigfeit 
gegen Andere begleitet geweien, fo wiirde er vielleicht ale Diplomat 
und Staatsmann keinen Nebenbubler zu fürdsten gebabt baben.‘ 

„Sein fcharfer Berftand, das Bewußtſebn feiner Meberlegenbeit 
und. fein lebbafter Sinn fürs Lächerliche, verbunden mit einer ftol: 
zen Unabbangıgteit des Geiftes, verfübrten ibn oft zu einer Kühns 
beit im Ausdruck und zu einer Nachſicht genen feine.eigene Laune, 
die wenig dazu geeignet war, dem Etolz derer, mut denen er in 
Beribrung am, -woblzutbun, ibrer Gitelfeit gu fchmeicheln, oder 
ibre Zuneigung zu gewinnen. Miemand war beffer als er mit ben 

ormen und mit der Eutette der Geſellſchaft befannt, Niemand batte 
ich fo viel in den böberen Kreifen bewegt, oder grünblicher die 
Buellen der menſchlichen Leidenfchaften unterfücht, oder wußte beffer, 
wie die Sciten des menſchlichen Herzens in Bewegung zu fegen was 
ren, und bob trug biefer feltene Scharfblid, dieſe noch feltenere 
Erfabrung und —2* — Menſcheukennini wenig dazu bei, feine 
natürlichen Neigungen ju modifijiren oder bie plößlichen @ingebuns 
gen feiner Laune zuräcjubalten. 

„In der Unterbaltung mar er zuweilen ermüdend; aber wenn 
er fprach, fo verlangte er, daf man ihm zubörte. Bei einem Arüb- 
ſtück umterbielt er ſich einft angelegentlih mit einem Herrn, deſſen 
Bemerkungen er febr geduldig mit angebört batte. Wls die Reihe 
ber Antwort an ibn fam, war der Andere ſehr unanufmertfam und 
ein ſchlechter Zubörer. „„Sir““, fagte Herr Morris, „„wenn Sie 
nieinen Beweiſen keine Auſmertkſamleit fdyenfen, fo werde ich mich 
an den Thee⸗Keſſel wenden!" und er fubr mit vieler Lebendigkeit in 
Ton und Geberden fort, bie er mit feiner Erwieberung zu Ende war.‘ 

„Diefe Mängel waren indeffen nur Flecken auf der Oberfläche. 
&ie drangen nicht in das Wefen, beräbrten fein inneres Gefühl umd 
waren im ber That nichts Anderes, als der Auswuchs einiger böbe: 
rer Eigenfchaften, denen durch andere geringere und mertblofere 
nicht das gebörige Gleichgewicht gebulten wurde. Es war Unabhän— 
gigfeit, DOffenbeit, Selbftachtung, obne bie gewöhnliche Beimiſchung 
von Worlicht, rüdbaltendem Weſen und Aengſtlichkeit. Es war 
Kübndeit obne Heuchelei, Zutrauen obne Furcht, Würbe obne Ber: 
fiellung. Edle und grofmürbige Tugenden wohnten in feinem Her 
jen und trugen reiche Früchte. Gerechtigkeit, Wabrbeit, Unbefledhs - 
lichkeit und Ehre übten eine unbefchränfte Gemalt in feiner Seele 
und verloren niemals ihren Einfluß oder ibr Anfeben.‘ 


England. 


Byron ber Gefelligkeit, Freundfchaft, Liebe und Ehe. 
(Aus dem Tagebud der Brain Biefiington) 

Hs wir eines Tages über den Unterichied jwifchen den Geban: 
fen und den Handlungen der Menschen fprachen, ein®egenfland, auf 
ten Lord Boren öfter zurüdtam, äußerte er, es wäre bäufig ber 
—* daß ein Menſch, an ſich ausgezeichnet durch Geiſt und Ver— 

and, ſich doch im Geſclſchaft ſebt mittelmätig und unbedeutend 
jeige. „Ic ſoreche bierin ans eigener Erfabrung’‘, fagte er, „denn 
ich babe dies an mir ſelbſt bemerkt und wünſchte oft zu willen, ob 
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anbere Leute den nämlichen Aebler haben ober fich deffen eben 
fo bewut feyen. Während nämlich mein Beift in der Einfamteit 
wit erniten und erbabenen Gedanten fi befchaftigt, fintt er in Ges 
fellfchaft zu einer armfeligen Leichtigkeit des ons berab, den ih an 
Anderen wit Unwillen und Etel bemerten würde. Roch einen andern 


Febler babe ich; ich bin nämlich fo wenig eigen in ber Wabl oder- 


vielmehr Nichtmabt meiner Bejellichaft, daß die dümmſten Menſchen 
mir eben fo und vielleicht noch mehr genügen, als die glängendften 
Geifter, und doch fühle ich, fo Lange fie bei mir find, daß fie meiner 
unwärbig find, und, mas ned fihlimmer iſt, wir fiheinen in der 
Unterbaltung auf fo gleichem Standpunkte, daß es mir gat nicht 
ſchwer wird, zu ibnen berabjufieigen, wiewohl es meinem Stolje 
webe tbut, bar fie dieſe Herablaffung faum zu bemerken ſcheinen. 
Wenn ich bie ſogenaunte gute Geſellſchaſt fuchte, fo geſchab e« mebr 
aus einem Gefübl der Echidlichfeit und deſſen, was ‚ich meiner 
Stellung in ber Welt fbutdig. bin, als bes Bergnügens willen; denn 
felbit bei meinen glänzendften und gebildetſten Belanntfchaften fand 
ich mich immer getäufcbt, indem ich irgend einen Zug von Egoismus 
oder Armſeligkeit entdedte, ber zu egeiftifch ober zu armjelig war, 
um verziehen. ju werden; denn ich finde, daß mir die Aebler, zu 
denen wir felbit am meiſten geneigt find, Anderen am wenigiten 
nacjeben. Denten Sie auch fo bierüber?* 

&b antwortete, daß, fo wie ein Harer und jledentofer Spiegel 
die Geftalten am reinften zurüditrabli, jo wäre der Gute auch immer 
am meiften geneigt, an Anderen Gutes zu feben; dagegen befuble 
ein unreines Gemürb Alles, wae cs aufnimmt, gleich bem fchmußigen 
Spiegel, der jeder Geſtalt, die er zurüctiwirft, feine Flecken mittheilt. 

Dieſer Gedante it bübich”‘, rief Bpron lachend, „und, was 
nicht alle hübſche Gebanten find, er ıft richtig: ich werde ihn im 
mein nächſtes Gedicht einweben. Doch was balten Sie von mei 
ner Binmeigung zur alltäglichen Unterbaltung, ba doch mein Geiſt 
ſich im der Einſamteit mit ſehr ernſten Gegenſtanden beſchaftigt! — 
Gerade dies ſeb die Urſache, antwortete ich; der Bogen könne nicht 
immer gefpannt ſeyn; die Gedanten, die ibm in Gejelichaft beifielen, 
wären nur Kolge der Erſchlaffung eines aufs böchſte angelpannten 
Beiftes, der nach feiner Aniirengung ausrube; auch würde fein Gei— 
fiesvermögen, bei dem Gefüble feiner Weberlegenbeit über bie Perſo⸗ 
nen, mit denen er umginge, nicht angeregt, ſondern ſchlummere gleich 
fam und fammle Kräfte für die Einfamteit. i 

Diefe Anficht gefiel ibm, und als ich binzufügte, große Schrift: 
fieller wären felten gute Redner und fo vice versa, war er noch 
vergnügter. Er fagte, ter alltägliche Stoff der Unterhaltung wäre 
ibm zuwider, auch biete er Diele für Reitverfcbwendung; wenn er 
aber eine Perſon fände, bei welcher er laut denten und feinen ab- 
firaften Ideen Raum geben könnte, fo wäre er ficher, Dies würde 
die Energie feines Geiſte« anfrornen und fchlummernde Gebanten 
weten, die nur der Anregung bedurften, „Ich gebe gern mit einer 
neuen dee nach Haufe, ſagte er, fie ſetzt meinen Gef in Thätig— 


keit: ich erweitere fie, und oft entieben daraus viele andere; dies 


fan aber mur im einem Idie-A-tete flattfinden. Ich gemabrte 
dies anf meinen Spazierritten mit Hoppner in Venedig; er war 
ein guter Qubörer, und feine Bemertungen waren fcharfiinnig und 
originell; dabei ift er ein durchatis treflicher Menſch, und wenn er 
eine Meinung äußerte, fo wußte ich, daß es ibm Ernft war. Mber 
die Unterbaltung, wie man fie in Geſellſchaften, befondere in Eng: 
tiichen Geſellſchaften finder, ift eben fo fade als voh Falſchbeit, und 
felten kann man aus der beften mit dem Zrofle fortgeben, einen 
neuen Gebanten mitzunebmen, oder einen alten Freund zurüdzulafs 
fen." Er ladıte über feine eigene Antitbefe. „Beim Nupiter, e# 
it wahr‘, fubr er fort, „Sie willen, wie man im England auf Je— 
den losziebt, fohald er den Rücken wende. Kin ami intime von 
mir, dem irgend eine teufliiche gute Serle binterbrachte, was ich von 
ibm gefagt batte, ſtellte mich darüber zur Rede. Ich konnte nichts 
tbun, als mich ſchuldig befennen, ſetzte aber bin, Sie miffen, daß 
Sie t6 mir mebr als funfjig mal eben fo gemadır baben, und doch 
fand icy mich nie beleidigt und liebte Sie darum nicht weniger. Er 
lachte, und wir blieben gute Areunde wie vworber. Berfleben Sie 
mich recht, (ein Lieblingeausdruck —— ich batte nie gebört, daß 
er von mir übel gefprechen bätte, dennoch nabm ich es als ausge: 
macht an und batte ed geiroffen. — So viel über Freunde.““ 

Ich bemerkte ibm, daß biefer Zweiſel am der Mufrichtigteit und 
Dauer der Freundſchaft eben nicht fein Gefübl dafür bejeugte, be 
fonvers da er zugabe, daß er von ben Wenigen, denen er getraut 
bätte, nicht getäufeht worden fed, folglich berube feine Anſicht nur auf 
Selbfifenntnih. Dies machte ihm Spaf, und er fagte, er glaube 
wirtlich, feine Menfchentenntnif, auf die er fich bie jeßt fo viel ein: 
gebilder babe, fey das Kriterium, nach dem ich ibn fo unglinflig ber 
urtbeilte, indem ich feine fchlechte Meinung von den Menſchen der 
genauen Kenntmiß feines eigenen Ich'se zuſchtiebe. Wenn er aufge: 
räumt war, liebte er ſolchen Scherj, und nichte fchien ibm mebr zu 
gefallen, als wenn man ib für eim mauvais sujet bielt; er wies 
dieſe Beichulbigungen mit einer Art zjurüc, melde zeigte, daß fie ibm 
gar nicht miffiel. 

Bon der Liebe batte er feltfame Begriffe; er fagte, die meilten 
Menfben empfänden le besoin Waimer. und kei diefem besoin 
näbnıe man mit ber erflen Perfon vorlich, die einem in den Men 
füme. Er behauptete, daß diejenigen, welche die meifte Phantafie 
befäßen, 4.8. Dichter, am beftändigften in ibren Meigungen wären, 
denn indem fie le beou ideal in ihrem Kopfe mit den Gegenftante 
ibrer Meigung idennñtirten, bliebe ihnen nichts zu wünſchen übrig: 
fie ſaben ihre Geliebten durch das glänzende Medium der Phantaſie, 




















ſtatt durch das gewöhnliche Ber Augen. „Ein Dichter“, Tante ®., 
„ſtattet die geliebte Perfon mit allen erfinnlichen Reizen aus um 
bedarf nicht der wirklichen Schönheit, um das Bild ansjumalen, ba 
der wählt er gewöhnlich eine rau, die mebr angenebm als fin 
il. Die Schönen überlaft er denen, die feine Einbileungefraft be 
figen und daber der materiellen Neije bedürfen, um ibren Gefchmes 
ju befriedigen. Wud im Grunde welche noch fo febr ausgezeichnete Sibe> 
beit tiefe ſich wohl ben glangenden Eihöpfungen bes Dichters mr 
gleimen! Wo find bie Arauen, bie jenen balb fterblihen, bu 
bimmlifchen Weſen gleich fimen, die feine Pbantafie erfüllen J & 

Ziebe, die man blind malt, (ein Beweis, wie unnütz die Schörh 

in,) tann jeden Mangel erfegen. Wie fönnen die, welche wir ix 

ben, mit den höchſten Neizen ausftatten, und wenn auch Die Zeh 

Rofen von ihren Wangen und den Glan ans ibren Augen flied. 

fo bleibt doc das erfte ſchöne Ideal zurück und fühlt das Gem 

und beraufcht die Seele mir dem allmächtigen Zauber Der Lieblic 

teit. Ich jchmeichle mir, daf meine Leila, Zuleita, Gulnare, Me 

dora und Haidce für meinen Gefchmad bürgen können, daber bın 4 

der Meinung, daß der Dichter bei dem Gegenflanbe feiner Neigung 

der großen Schönheit nicht bedarf; Alles, was er verlangt, if rim 

treu ergebene Anbängtichteit, und wo fich diefe mit Jugend und Gr: 

fundbeit finder, bedarf es wenig mehr, wenigftens für ven unglins, 

denn im reiferen Alter wird der Mann anfpruchenoller.‘‘ — „Di 

Liebe‘, fagte B., als wir von der Berſchiedenbeit derſelben in ter 

Jugend und im reiferen Alter fprachen, „‚gleicht den Mafern, je alten 

bie Zeute, deſto gefübrlicher wird die Krantbeit.‘ 

Bon der Ehe ſprechend, fagte Boron, dat außer ibrem Br 
jirfe fein wahres dauerndes Blu zu finden ſey. „Wenu“, füge 
er binzu, „ein Paar Leute fidy gegenieitig fo lieb baben, das ir 
nicht obne einander leben fünnen, fo ıft dies das einjige Band, dur 
ihnen Glück verbeift, wahrend jedes andere mit großen Zrubfeligken: 
ten vertnüpft ift. Religion und Moral laffe ich bierber med anter 
Acht, wiewohl natiltlich jene Trübfeligteiten burd Den Einflut beiter 
nocd um das Zebnfache vermehrt werden; aber zugegeben, daf Leu 
weder Religion nech Moral befigen — und bie böſe Weir ziandı, 
daß es deren nur allju viele giebt —, fo miäflen doch liaisons, bie 
nicht durch das Band der Ebe gebeiligt ud, immer ven Xrürfalen 
begleitet ſeyn, wenn die Gemürber nidyt gany vernachläfftgt find unt 
jenen ebrenwerthen Stoly beigen, der ben wabrbaft Gebilteren eigen ifi. 
Die Demuthigungen und Herabfeßungen, denen cine Frau umter 
ſolchen Umſtanden auegeſetzt bleibe, müſſen netbwendig auf ihr Ge 
müth und ıbren Geiſt einen gewiſſen Eindruck machen, der fie ter 
Neize beraubt, welche die Zuneigung gewinnen; er macht ſie em: 
pfindlih und argwöhnifch; während Ibre Selbit: Achtung Nic min 
dert, wird fie dadutch doppelt riferfüchtig auf den, durch Den fie fie 
verloren bar, und von dem fle jegt abbaͤngtz und befißr er das Zart⸗ 
gefühl, fe mit ſich ausſöhnen zu wollen, fo mm# er ſich darum emmer 
Stlaverei unterwerfen, die bärter als bie Ebe il, ebne fo achtbar 
zu fepn wie fie. Frauten werden um fo anfprabereller, je mebr fie 
das Vemuftfenn erbalten, dat ihnen die Anfmerhamteiten, die fie 
verlangen, nicht zu Theil werden, und gerade‘ dieſes aniprucherelle 
Wefen iſt es, was die Entweichung des blinden Gottes beſchleunigt, 
der, mie das Briechifche Sprüchwort fagt, immer gebend anfemmır, 
aber fliebend jich zurüchhieht.“ 

So oft ic übrıgens mit Byron jnfammentraf, leitete er auch 
auf irgend eine Weife das Geiprach auf Ladd Boren. Ich gelangte 
dadurch zur Ueberzeugung, daß feine Gedanken unamfbertich mir 1b 
beihäftigt waren, und daß er eine Ausjobnung mit ibr febnlic 
mwiinfchte. Er erklärte, feine Heitath hätte durchaus feinen. eigen: 
nüßigen Bemwegungegrumd gebabt, und wenn fie audy nicht auf Lırbe 
gegründet wäre, wie man ſich dieſe gemöbnlich dentt, nämlich als 
eine wilde, Alles verjebrende, unbändige Leidenſchaft, je wäre bes 
Neigung genug ba gemweien, um ihr Glück zu fihern, wen mar fen 
Temperament beffer geweſen wäre. Lade Boron’s Beftalt. ſagte er, 
hätte ibm im erften Augenblicke gefallen und gefiele ibm ne& immer, 
und wären feine Bermögene:Umftände mur weniger zerrüttet graeien, 
ſo ſwürde wäbrend der kurzen Zeit ibrer Verbindung fein Gemitk 
nicht täglich, ja ſtündlich Durch den Audrang unverichänster Glan 
ger verbittert worden febn, die er nicht befriedigen Fonnte, und die 
ibn fat von Sinnen brachten, bis er am Ende alle Herrſchaft üder 
fich ſelbſt und dadurch zugleich die Meigung feiner Frau verlor. 

. Ib muß geileben‘, bemerfte er, „Lak ich wohl eben feinen 
günftigen Eindruck bei ibr zurüdlaffen konnte. Bei meinem reijbaren 
Zemperament, von ewigen Mabnern gepeinigt, war ee fein ur 
ber, dan ich büfter, beitig und, fürchte ich, yumerlen wirklich une 
tig ober noch fchlimmer wurbe und mir fo ibren Hak zuzog. Bm 
fie mich inden wirklich geliebt, fe mürde fie meine Schwachen ertta 


‚gen und meine Kränkungen verjieben baben. Ad babe ibr wirte 


belt geſchrieben umd pflege ibe noch jetzt fauge Briefe zu ſchreiben 
von denen ich viele abfandıe, ebne je Antwort zu erhalten: mier 
bebiele ich zurück, weil ich nicht boffen durfte, tah fie etwas frud 
ten wurden. Ich will Ihnen einige davon jeigen, da fie meine Gefühle 
am befien ſchildern.“ — Den Tag darauf ſchickie mir Boren jenen Brief 
an feine Kran, ber bereite in Moore's „Lehen Boreu's“ abaetrudt ift 
Er fonnte nie der Xdee entiagen, daß fie ein tiefes Amtereft 
an ibm nabıme. Er fagte, ibr Kind bliebe doch immer ein Band der 
Bereinigung wiſchen ihnen, fo viele Jahre audı verfireichen wech 
ten, und diefer Gedanke ſchien ihm Troft zu geben. Und Dec, tros 
dem Bande, meldes ein Kind, wie er ſagte, um feine Eltern 
fchlingt, gab er unbedenklich feine völlige Gleichgältigfeit gegen tie 
Mutter feiner einzigen Tochter ju erfennen. 
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Gedichte von William Eulen Bryant. New; York, 1832. 


Obgleich Heren Bryant's Gedichte in allen Zeitungen von Paine 
bie Florida in den legten jebn Jahren gelobt und beſprochen worben 
find, fo bat der beſcheidene Dichter doch erit jeht der gerechten Kor: 
derung des Publikume Genüge geleitet, eine Sammlung feiner Ge: 
dichte zu veranfialten. °) . 

Man kann nicht fagen, daß Herr Bryant mit feinen Poeſicen eine 
durchaus neue Bahn gebrochen bat. Andere vor ibm baben vie 
Schönbeit der Natur und die Größe Gottes befungen; aber niemals 
bat ein Didster die Außenwelt ſchärfer beobachtet oder die Eindrücke, 
die er von ibr empfangen, mit Iebbafteren Karben wiedergegeben. 
Bit in das kleinſte Detail find feine Gemälde natırgeireu augge: 
führt; er bat mit der Matur in al’ ibren „ſichtbaren Kormen‘ Ge: 
meinfchaft und verftcht fie, ob fie im Zepbpr fäufelt oder im Sturme 
fpricht. Man lefe nur feine vielbeſprochene Befchreibung eines Wal: 
des im Winter nach dem Regen. Wir geben als eine Probe der 
beften Manier unſeres Autore einen Yusjug aus dem Bebicht: 
„Monument mountain.” 

:. +. Der Abbang dert 
Das Bruchftück ſcheint er eines mächt'gen Wallee, 
Zur Bölferfibeide aufgerbürme der Urwelt 
Und umgeflürgt, als ibn die Klub verjentte. 
m Norton flibrt ein Pfad zum engen. Gipfel; 
A it der Berg im Weften, raub und wild, 
Mit meolgen Bäumen, Kegeln von Granit 
Und ichreetbaft überbängendem Geſtein. 
Regen im Oſt führt ſentrecht in das Thal 
er nadte Bergſtutz. Ungebeure Pfeiler 
Erbeben derten jum Zenitb des Himmels 
Die ſturmgereitſchten Kapitäler, fchwarz 
Bon diten Moofe der Kabrbunberte, 
Und dert von freid’ger Weihe, wo der Blitz 
Den Stein jerfplittert bat. Es if erſchrecklich, 
Zu feben auf dem Gipfel jenes Berger, 
Zu feb’n, wie Sturm und Blitz von jenem grauen 
Granitwall ungeheure Felſenblöcke 
Ablöften und im Grund zu Heinen Stüden 
Zerbröckelten. Erſchrecklich iſt'e, zu lauſchen 
Ueber der ſchwindelnd jähen Tiefe und das Rauſchen 
Des Sturm's zu hören, der den Wald jerjauſt, 
Wie Merreebraufen tönt es aus der Schlucht. 
Dec ringeumber wie lieblih! Dort der Strom, 
Er fchlängelt fich durch reigend üpp'ge Matten 
Und fchaft ein Paradies in feinem Lauf. 
Den Hügel aufmärte ſchwillt an jeder Seite 
Das reiche Feld, und über jenen Hügeln 
z blauer Kerne fleigen mächt'ge Sänlen, 
. Durch die den Himmel unf're Erde flüßt. . . - 
Diefe fo ſchön befchriebene Scene liegt in dem Thal Houfatenic, im 
Weichbild von Groß: Barrington in Maffachuferte. 

Thomſon in feiner eigentbämlichen Manier zu erreichen, wo 
nicht zu übertreifen, würde Musjeichnung genug für einen Dichter 
fen; aber die Stärke in der Befchreibung iſt nicht Deren Brvant's 
Hauptrerdienſt. Er ift wefentlich fontemplativ; er liebt es, in Wald⸗ 
Einfamteir eder auf den Gipfeln der Berge zu dichten. Seine Ge: 
danfen geben über die ärnkere Erfcheinung binaus und entbüllen ibm 
Dinge, bie gemöbnlichen Srerblichen unſichtbat find. Die Ströme 
find ibm Begenftände des Nachdentene, die Krüchte geben ibm Zeug: 
ni von der Bräße ihres Gebere. Er verdantt Büchern nur wenig; 
daber ift der Bang feiner Gedanten, wie der ber Natur, deren Dich 
ter ine eigentlichen Einne des Wortes er it, eben und ftätig. In 
feinen Gedichten ift nichte Blendendes, fein „‚Ronjentrirtes euer‘, 
feine „brennende Worte’; feine Berſe machen niemals die Wangen 
glüberı und die Adern pochen. Seine Einbilbungsfraft entführt ibn 
niena le dem Gefichtsfreis des gefunden Menichenverftundes. Seine 
Kraft iſt nie ungeſtüm, feine Kübnbeit nie ausichweifend. Er ift 
nachtentlich, aber nicht düſter oder gar melancolifch; er ift zu febr 
Pbilofepb, um fchwermürbige Vifionen ju näbren. Gchlimme Er: 
fabrungen über tie Vergangenheit laffen ibm Belferes von der Zu: 


— 


*) In England bat J de d i 
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funft hoffen. Stirbt der Gute und Weile, fo tröftet ihm der Ge: 
bante, daß ‘er die Erben feiner Weisheit und Zugend binterläßt. 
Der Zod ifl in feinen Mugen ein Befreier, von Gott gefandt, um 
ben Unglädiichen zu erbeben und den Arm des Deepoten zu ſchwã⸗ 
den. Der Hymnus auf den Tod ift eine der’ edelſten Predigten, bie 
jemals gefchrieben werden find. An dem Gedicht „des alten Mans 
nes Leichenbegängniß“, iſt fo viel Porfie, als in irgend einem Ge: 
dicht von gleicher Lange, das wir ung erinnern, gelefen zu babem, 
und ein großer Theil praftiicher Weisheit mebr. 

Es bat größere Dichter gegeben, als Herrn Brvant.“ Er har 
feine Beweglichkeit des Talenis, aber er bafcht nicht mach Eifeft, er 
weiß genau, wie weit feine Krafie reichen, und verfucht nie etwag, 
mas er nicht durchführen fann. Das erfie von Bryanı'e Bebichten 
— außer einigen jugendlichen Berfuchen —, weiches die Wufmert: 
famteit des Publifums feſſelte, war überichrieben: „die Lebensalter‘, 
in 35 Spenferftangen. Es wurde im Jahr 1821 der Phi:Bera: Kappa: 
Geſellſchaft vorgelegt und mit mebreren anderen in Korm eines Pant: 
pblers herausgegeben. Der Dichter wollte durch einen Rückblick auf 
die Weltgeſchichte dartbun, daß die Menſchbeit immer ftufenweiie an 
Weisheit und Zugend zugenommen babe. — „‚Abanatopfis‘ ift das all: 
gemein befanntefte und geuchteifte von Brvanıs Gedichten. Wir 
glauben an manchen Stellen einem alten Bekannten zu begegnen, 
indem die Ideen aus dem Hiob entlebnt zu feon fcheinen. Da das 
Gedicht zu lang ift, fo müffen wir unfere Leſer auf das Buch felbit 
verweilen. Wir tbeilen ein anderes mit, das zu Bryants zarteften 
Naturdichtungen gebört. 


Der Abendwind. 


Dur Hauch der Luft, ber durch mein Kenfler geht, 
Der mir den Durft-des fchweren Tages hibie, 
Wie lieblich mich dein frifcher Hauch umwebt! 
Du haft wobl draußen auf der Ser gefpielt, 
Neitend auf wilder Wogen Majeftät, 
Und baft im Schaum gefränfelt und gewüblt, 
Und fchwelltet weiße Ergel. Sep gegrüft 
Dem bürren Land. Meerwanbrer, fey gegrüßt! 


Nicht ich allein — wohl taufend ringsumber, 
Sie armen, Luft, voll feliger Wonne dich, 
Die matten Pulfe büpfen fräbticher, 
Wenn Abendweben burch die Locken ſchlich; 
Und füblungfchmachtend, wie ein todtes Meer, 
Erfiredt das Binnenland, das weite, ſich. 
Geh’, web’ im Wald, du Segensbaud, geſchickt 
Bom Herrn, der gern bie kranke Erd’ erquickt. 


Beh’, wiege mir bas Böglein fpät und früh, 
Geh’, fraufle mir den fiernenbellen Bach, 
Den Urwald med’ aus träger Apatbie, 
Und ruf’ in Millionen Zweigen wach 
Die ſeltſam tiefe Waldesbarmenie. 
Sanft fev dein Weg, wo fib am bellen Tag 
Das Büchlein fchlängelt, wo es Mill und leis 
Sich birgt im Schatten und ein franfer Greis 


Erin Eilberbaupt, o Nachtwind, bir enthüllt. 
Geb’, küſſe mir das boldentfchlafne Kind 
Und trodn’ ibm von der Etirne lind und mild 
Die Perlen, die des Schlaſes Zeugen find. 
Die um ein Siebert ſtehn — entfeßlih Bild! — 
Erfreue fie, bu lieber Abenbwind, 
Und fächle auch durch die Gardinen ibm, 
Und fühle fanft des Kiebers Ungeftüm. 


Doch, nach dem ew'gen Bange ber Matur, 
Nimmft du zur Heimatd mieber deinen Lauf, 
Geſchwellt von Duft und Klang in Wald und Flur, 
Schlägft du dein Meft auf wilden Wogen auf; 

Dem Feinaistranten Schiffer flüfre nur, 

Dein fühes Wehn ruf ibm das Land beranf, 

Und, laufcht er dir, fo gaufle ibm der Traum: 
Sırom, Wald und Flur und Berg und Blürhendanm. 


Die Herausgabe eines Bandes Bebichte, mie ber vorliegente, # 
ein bedeutendes Exeigniß in der Amerilaniſchen kiteratut. Wit waren ja 
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£ gewohnt, nach fremden Beifpielen und Muftern uns umjufeben, 
— unfere Dichter haben meiftentbeils das gewöbnliche Glüd aller 
Rachabmer gebabt; ibre Kopien haben fait das Driginal erreicht. 
Und faft immer waren biefe Driginale ſchlecht ausgewablt. Wir ba: 
den fein Mufler der Vortrefflichteit in unferer eigenen Literatur ges 
habt, und wir empfinden unferen Mangel in biefer Beziehung fo febr, 
dag wir es fatım wagen, von einem in Amerita erſchienenen Werte 
ünftig zu urtbeilen, bis es bie Billigung der Englifchen Krititer er: 
Fetten bat. Nur Bryant bat dem rechten Weg cingefhlagen, um 
den Stichelreden der Aremden zu begegnen. Werke, wie die feini: 
gen, fprechen lauter zu Gunften unferes Baterlandes, als alle von 
verwundetem Nationaiſtolz eingegebene Declamatienen. 

Haft möchte man wünfchen, daß fo glänjende Anomalicen von ber 
Drönung der Matur, wie Burns, niemals aufgetreten wären. Burne 
umd einige Andere baben bie Anficht geläufig gemacht, daß ber Genius 
für alle Mangel des Studiums Erſatz bicter. Daber die Sorglofig: 
keit umferer gegenwärtigen Scriftfteller, daber die Fluth des Nur: 
telmäßigen, mit der bie Zefewelt jetzt überfhwennmt wird. Aber obne 
Andrengung bat nod Niemand Rubm geerntet.  Diejer Irribum 
bat den verderblichſten Einfluß auf Ameritaniſche Schriſiſteller geau: 
fert. Das poctiihe Material liegt ringeumber in granjenlofer Ber: 
wirrung jeritreut. Die Allegbanies und weißen Berge Fönnen einem 
Ameritaner mindeſtens eben fo viel Ideen erweden, als Benan und 
Benvenne einem Engländer. Der Miſſiſſppi und Miffouri +über: 
treffen den Cam und Xfis eben fo febr, als der Erie und Ontario 
die Seen vom Eumberland. Ein Indioner iſt eine fo poetiſche Ge: 
ftalt, als ein Tuͤrke oder ein Hochlander. Aber wir fegen biefe Mas 
terialien in Eile jufammen und machen das Gedicht, wie einen Schub, 
für den gegenwärtigen Gebrauch. Unfere Dichter müſſen, mir einem 
Worte, für ihren Erwerb arbeiten. , 

Herr Bryant it eine Ausnahme von der allgemeinen Regel, Er 
wird jmar nicht immer ein Liebling der Menge bleiben, denn er ber: 
febmäbt die Effefte, die diefer befonders jufagen, aber er wird fleis 
Männer von geluntem Urtbeil und gebilderem a er 

.\. Am. ie 
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England. 


Zohrab, the hostage. Bebenb, der Geifel.) Vom Verfaſſer 
‚ des Hadſchi Baba. London, 1832. 


„Ein quter Anfang iſt eine gute Sache‘, fagt das Sprüchwort, 
und der Beweig feiner Wabrbeit liegt vor und. Hadſchi Baba, das 
erfte Wert des Herrn Morier, fand überall gute Aufnabme; er tbat 
ung eine romantifche und lebrreihe Welt auf, von ber wir feine 

dee hatten; es war ein Duell in der Wilbnif, eine Dafis in ber 

andwüſte. Alles gewann bei ibm ein neues Leben, und wir wur: 
den nicht bloh mit dem Meuferlichen und den Sitten der Bemobner 
PVerfiens vertraut, ſondern auch mir ihrem bäuslichen Xeben und 
ihren Borurtbeilen. Die Berbänge ibrer Harems wurden ju Spinnes 
webe, zu dünn, um beren Gebeimnilfe den Ruchsaugen des Euro: 
Füers zu verbergen, und wir füblien uns im Divan eben fo zu Haufe, 
wie in unferem Putzzimmer. 

Hadfchi's Befellichaft wurde von allen Ständen gefucht, und 
Aller, was Geſchmact batte oder zu baben glaubte, fab mıt Unge: 
Buld einem neuen Werte des Herrn Morier entgegen, über ein Zaud 
und über Gegenftände, die er fih fo ganz zu eigen gemacht bat. 
Dies Wert ift endlich da, und Wlles, was une zu tbun bleibt, iſt, 
zu lefen und ung an ber Lektüre zu ergößen. — Bobrab iſt in jeder 
Hinficht feines Vorgängers —* Der Berfaſſer bat auf eine ſebt 
glüdlihe und finnreihe Weile biftorifhe Wabrbeit und Dichtung 
mit einander verbunten. Wer bie Befchichte über das Leben des 
Aga Mubaneb: Schach zu Ratbe zieben will, wird wobl ıbun, ir 
Jehn Malcolm’s „Perſten“ nadyzulefen, wo. man die wirkliche Er: 
zablung von der Weisheit, den Kriegen und Graufamteiten des 
Schade findet. Der Held und die Heldin des Heren Morier find 
böchft anziebend; der Eine tapfer, ebrenbaft und unerichroden, — 
die Andere reijend, fanft und liebevell; Beiden wird das gehörige 
Maaß von Gefabren und Drangfalen zu Theil, und Beide — doc, 
wir überlaffen es unferen 2efern, bie Entwicelung felbft zu fuchen, 
überzeugt, daf es ihnen mehr Vergnügen machen wirt, das Bebeim: 
nik ſelbſt zu enthüllen, als es ſich von ung erzäblen zu laffen. 

„Der Prinz Ratteb- Ali”, fagt ung Herr Morier, „unter dem 
der jegige Aönig von Perfien gemeint ſeyn foll, der Wefir Hadſchi 
Tbrabim und der Sklave Sadeck find bifterifche Perfonen; aber 
der budelige Barbier, bie eifrige Zulma, der dienfliertige Sbir— 
Eban, Saul:Eban, die Afterabadis und Zurfomanen find Befchöpfe 
meiner Pbantafle. Mebrere in dem Werte vorfommende Aneltoten 
find mir von glaubwürbigen Beugen erzählt worden. Die Kodesart 
ds Schachs if biflerisch, die einzelnen Umflände aber erdichtet. 
Es wäre langweilig und in ber That unnüg, genau anzugeben, wo 
in dem gemunbenen Raben meiner Erzäblung die Gedichte aufbört 
und bie Kietion anfängt: es genügt vielleicht, wenn ich fage, daß 
es meine Abſicht war, dem Leſer cine Meibe von Perfonen vorgus 
ihren, deren Art zu Sprechen, deren Gedanten, Handlungen und 


Benehmen überhaupt einen richtigen Begriff von Perfien und bem 
Dften geben mögen." 

Wir wünſchten, daß der Raum uns lange Auszüge geftattete, 
um zu zeigen, mit weldyer Kunſt der Berf. feinen Plan ausarbeitete. 
Während wir fein Wert lafen, bebünfte es ung, als wären wir in 
Perfien und felbft den Beranderungen und Glüdsmwechfeln unterwer- 
fen, weldye eine launenbafte und despotifhe Regierung berbeifübrt. 

Beobrab, der Held, ein freier Mazanderinempäuptling, bat den 
Schach ſehr erjürnt, wird aber aus portifchen Gründen gefbent. 
Folgende Scene giebt rin merfwürbiges Beifpiel von dem, was cım 

yranıı im Drient wagen barf: j 

„Der Dberjiger war ein Mann mit didem Kopf, üppigen 
ſchwatzem Bart und Schnurrbart und großen buſchigen Augenbrauen, 
und diefer Kopf fah auf hertuliichen Schultern. Raub und gemein in fei: 
nem Wefen, fannıe er wenig von dem Sitten bes Hofes, und obgieh 
der König auf der Jagd es mit der Hulbigung, die ibm gebübrte, nicht 
febr genau nabm, fo war er doch febr Aiglich in tiefem Punkte, 
wenn er auf feinem Musnud ſaßz demm er wufte, das der Schret 
ten, ben feine bobe Stellung einflöhte, bei einem Bolfe, bas fe 
viel auf üuferes Gepränge bielt, zur Hälfte verfdwinten würd, 
wenn man ibm je einen Schein von Vertraulichkeit erlaubte. Um 
zu begreifen, was den Dberjiger am dem Hof brachte, muß ber te 
fer wiſſen, daß es häufig Gebraub bei den Aönigen von WDerfim 
war, nach einer großen und glüdlichen Jagd, in welcher Wiltere 
aller Art, als Antılepen, Sirſcht, wilde Ziegen, Bären, wilde &iel 
im Menge gerötter wurden, eine Säule zu errichten, an welchet 
man die Köpfe diefer Thiere befeftigte; man findet noch ſolch eine 
Art Saule zu Guladun, in ber Näbe von Jepaban, zum Andenfen 
einer Jagd des berühmten Schach Jomael, an welcher, noch nah 
— as ſich mebrere Schädel und Hörner wilder Thiere be 

nden. Aga Mubamed Schach batte befchloffen, bei diefer Gelegem 
beit ein äbnliches Andenken zu binterlafen. Seine Jagd war in 
tem Augenblite, we man Zobrab gefangen nabm, beienders aläf: 
lich gewefen, und in feiner Freude über diefes unerwartete günfige 
Ereiguiß befchloh er, einen Haufen Schädel zu erridhten, einen 
Kelleb: Minar, wie man es nennt, und den Kopf feines Gelanar: 
nen, oder feines ſchönſten Stück Wildes, wie ein Höfling fib aus 
drüdte, auf deſſen Spite zu befefligen, um fo tas Antenien an 
den glücklichen Erfolg dieſes ereignifvollen Tages aufjubemabren. 
Der Schitar⸗Baſchi erbielt den Befebl dazu auf dem Kelde, und ba 
tein Gegenbefebl fam, fo wurde er fdhnell volyogen, und das Me. 
nument war mit Köpfen befeßt, ebe eine neue BVerordnung rintrefs 
fen konnte. Eine eiferne Spige ragte aus dem Gipfel bervor, gleich⸗ 
fam das legte Dpfer erwartende. Sobald der Dberjäger ver bem 
Shah erſchien, warf er ſich auf ungefchidte Urt mirder, und obne 
feine Stiefel re wie e6 in ber That für Männer feines 
Gewerbes die Eritette mit ſich bradyte, begann er ju ſprechen, ebe 
ibn der Schach noch eines Vlies gewürdigt bate. Dieler Mangel 
an Ehrfurcht war gleichfam die Zunte, welche ten full lodernden 
Brand in des Köıngse Gemüth zur hellen Alamme entyündere, bie 
ſich in folgenden Schmäbungen Luft machte: ‚,„Wer bil Du Hund? 
— Ben gebörft Du Hund an! — Wie fommt es, dbaf Du mit 
Deinem Kopfe vor mir ſtebſt, den fon längft eine Bombe bätte 
megreiten müffen? — Soll fib der Schach ſortwäbrend uncbrerbie: 
tig bebandeln laffen, als wäre er ein Jude oder ein Krante? Gelte 
ich in meinem eigenen Gebiete Nichts? Ein Mazanderani: Anabe 
bietet mir Trotz, und nun rennt gar eine Kub gegen mich an, bie 
fih für einen Menſchen ausgeben will! Sprich, Merbiti, fpric, 
warum flebfl Du dat" 

‚Der robe Jager, der fich feines ſolchen Empfanges verſab, 
Nand da, als wäre er geipiehtz die Zunge klebte ibm am Gaumen, 
und faum fonnte er Hufangs bie Worte berausbringen: „...Arzi mi 
kunum!”"” bis er endlich nach mehreren Berfuchen — ber bir 
Bush batte far feine Sinne geläbmt — auerief: „„.. Die Eine iñ 

ereitet, Deine Kühe zu küſſen; fie fiebt bereit, die Schätel im 
alle daran, nur ein Schadel ſeblt noch auf ber Spige, mur tm 
Schädel, beim Haupte dee Königs, ein Schädel nur! — En 
es nun, daß ein feindfeliger Verfchnittener auf den König eimmirtte, 
oder daß bie zufammengellellten Worte des Dberjägere: „„Ein 
Schädel, bei des Könige Haupte!““ einen widrigen Eindruck auf 
ihn machten, genug, er gab plöglih dem Blutdurſte Naum, ver 
durch jein ganzes Weſen würbere, und rief: „, „Einen Kopf branudfi 
Dur“ . we. „Jar, fagte ber Jäger, „einen Korf, mit Deiner 
Majefät Erlaubniß.“ — „„Welder Kopf fanı beffer dazu tau 
gen, als ber Deinige?““ brüllte der Tyrann mit wilder Luftigtent. 
„Dier, berunter mit feinem Kopfe! He, Nafatdıi, Scharfrichrer!‘‘“ 
rief er einem Manne von biutigem Gewerbe zu, der fi flere bereit 
bielt, ‚..,gebe bin und made den Minat voll!” Die Diener j& 
erten mit der Bolljiebung diefer abjcheuliben Tbat. Der Ptamn, 
er jur Hinrichtung berufen. war, ging verbroffen an’s WBerf, uns 
bie Unfchuld ſprach fo mächtig für den armen Kerl, daß alle Gegen 
mwärtige ju erwarten fchienen, ein fo barbarifcher Befehl würde zu 
rüdgenommen werden; aber nein, bas hier lecite einmal mad 
Blut, und Blur munte es baben. Sein ſchreckliches Antlis ver 
zjerete ſich zur teufliichen Wutb, ale er fab, da man jögerte, ſer 
nem Befeble zu geborchen. Die runzelige Haut, welche in Kurden 
an feinen Wangen berabbing, ſchwoll an, bie Augen ſchienen ſich 
in Blur zu wälgen, und das ganze Beficht, dutch welches fonft fein 
Blutstropfen fchimmerte, wurde purpurrotb. Er wäre von feinem Eiße 
aufgefprungen und bätte nicht allein das fchredlihe Urtbeil an feinem 
Dpfer felbit volljogen, fendern feine wütbende Nache würde fich auch 
auf die erfledt baben, die fich weigerten, es zu vollsichen, bätte fich 
nicht ber Mafatchi: Bafcbi in eigener Perfon, — ein mwürbiger Die: 
ner eines ſelchen Herm — verſtohlen hinter das Dpfer gefchlichen 
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und mit einem Streihe feiner ſchratzen Khoraſſan⸗Klinge bas Haupt 
bes unglüdlichen Mannes vom Rumpfe geirennt. Der fdhwere Kör: 
per firl trachend auf der einen Seite nieder, während ter Kopf zu 
den Füßen des Despoten binflürgte. Der Weir, ber es eben noch 
einmal verfuchen wollte, bie Leidenſchaft feines gefährlichen Herrn zu 
befchwichtigen, kam zu fpät, um die Binrichtumg zu bindern, und fein 
Glück war es, daß er zu fpät kam, denn nichte ale bas entfeßliche 
Schyaufpiel, welches fich jetzt darbot, fonnte die Heftigleit des Kö: 
nige zufrieden ftellen. In dem Augenblide, als er Blut fab, ſchien 
es, als weun Rube in ibn jurüdtebree. Es mu in der verberbtes 
fen Natur eine gewiffe Ummandlung vom Boͤſen jum Buten geben; 
das Gewiffen erbebt feine Stimme, wenn man ıbm auch Anfangs 
bas Gehör verfagt; ber Löwe wirb zabm, fobald er jih am Raube 
geſattigt bat. So mar es mit dem Schach. Er blickte gedankenvoll 
auf fein Werk, fein Geſicht erbielt wieder bie gewohnte Stumpf: 
beit und Bleiſarbe, und ale wenn es feinem mit fich ſelbſt jer 
fallenen Gemütbe nidyt genügte, ibn ſelbſt zu onälen, wandte er 
ſich mit Härte zu dem Mafardbi: Bafchi und warf ibm mir Schmäb:- 
mworten vor, dah er fich in Dinge gemifcht, die ibn micdhts ans 
‚gingen. „„Schuftiger Hund,““ rief er, „warum baft Du meinen 
Dberjäger erichlagen? welcher böfe Geift machte dich fo dienſtſertig 
zu biefer That? Es ift Dein Glück, daß es auch ein Gefühl des 
Mitleids giebt, und daß der Schach eben fowobl fhenen als ber: 
derben fan. Gebe bin, ſchaffe Dein Werk fort und meide dann 
unfere Gegenwart.‘ ' ‘ 

Obaleich ſolche Scenen, bie eben fo febr von der Graufamteit 
als der Laune des Torannen jeugten, nichte Ungemwöbnliches waren, 
fo folgte dech im ganzen Lager ein graufenvolles und bumpfes 
Schweigen nach diefem entſetzlichen Auftritte.’ 
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ER TI ER 


Opere di Raimondo Montecuceoli, 


Kom 


Bon den Werten Naimund Montecuecoli’s ift im vori— 
gen Rahre in Mailand bei Silveilri eine neue von dem verftorbenen 
Grafii brforgte Ansgabe erfhienen, die den 290ften und 291flen Band 
Der von jenem Buchhändler berausgegebenen und auserwablten Bis 
Pliorbet bilder. Diefer Werte find drei: 4) Mpborismen über die 
Kriegetunf. 2) Mpboriemen Über bie Kriege in Ungarn in ben 
Jabren 1661, 1662, 1663 und 1664. 3) Apboriemen über bie Mögs 
dichkeit eines Krieges mit den Zürfen in Ungarn. 

Die Ausgaben der Werte Montecuccoli’s waren bieber äuferft 
intorreft und lüdenbaft gemwefen, bis Ugo Aoscelo in den Yabren 
1807 und 1808 eine neue Ausgabe unternabm, die neben einem 
torretteren Texte noch mancherlei literariſchen Apparat entbielt. 
Der neuefte Herausgeber, Graſſi, fab aber, daf auch die @bition von 
Foscolo noch Manches zu thun übrig gelaffen batte, und mibmete 
ſich daber mit grofem Aleiße der Aufgabe, die für die Kriegewiffens 
haft fo wichtigen Werte des’ großen Feldberrn in möglichfter Reins 
beit und Urfprünglichteit binzufiellen. Grafii ſelbſt fpricht ſich in 
feiner Borrede in folgender Weife darüber auf: 

„Die glamende Ausgabe Foecolo's füllt, obgleich fie mit arofer 
äufßerlier Pracht auegeftattet und mit netten Kragmenten, Meten 
and auten Erläuterungen verfeben if, dennech bei weitem nicht alle 
die Lüden aus, die fich in dem früberen Ausgaben vorfanden. Ita— 
dien ermangelte taber noch einer ächten und reinen Edition, die we: 
nig reich an äußerem Schmiick und Beiweſen, aber genauer im Xerte 
und mit den eigenen Anmerkungen bes Werfaflers verfeben, obne 
großen Koflenaufwand in die Hände aller Milltair«e gelangen und 
ibnen zum Kübrer und Muſter, fowobl in ber Theorie der Kriegs: 
wiſſenſchaften, als in der Art und Weife, biefelben in ber Mutter: 
fprache darzuftellen, dienen könnte. Denn die Werte Montecuccoli's 
werben ſtete als unmiderlegbare @lemente der Kunft und als Mufler 
bes militairifchen Stils berrachter werden. Peine warme Liebe für 
alles Große in Jtalien und der Wunfc, das Andenfen eines unferer 
ausgejeichneiften Feldberrn zu ebren, trieben mich, mir überall und 
auf jede Weife Hülfsmittel ju fuchen, um feine Werte fo wieberber: 
juftellen, wie fie aus feiner freimftbigen Feder bervorgegangen, und 
——— die Gebeine des unſterblicheu Kriegere zu der urſprüngli— 

ben Majeſtät ibrer Formen wieder jzuſammenzuſetzen. Das Geſchick 
war bierin meinem Plane fo günſtig, daß ich Belenenbeit fand, meb⸗— 
rere treffliche Handfchriften, bie älter ala alle Ausgaben find, zu 
prüfen und zu veraleichen, auch wurden mır von mebreren Seiten 
viele und wertboolle Barianten eingefandt. Ich überreiche baber 
bem Baterlande fämmtliche Werte des Montecuccoli in ibrer wabren 
Beftalt, nach den beften Sandfchriften und den aus dem in Wien 
aufbewahrten -Drigimal -entnemmenen Warianten, fo wie mit den ein⸗ 


merfungen des Berfaſſers; die letzteren find mit dem Wuchilaben M. 
bezeichnet. Hi ugefün! fine, um den Wertb des Buches nech zu 
erböben: 4) die fchöne Xobrebe, die der Graf Auguflin Paradifo auf 
feinen großen Mitbürger geichrieben; 2) die Noten und Betradhtun: 
en Foecolo's, in Bezug auf die Kriegekunſt; 3) die geegrapbiichen 
nmertungen des Franjöſiſchen Ueberfeßers, und 4) einige wenige 
fritifche und pbilologiſche Anmerkungen von mir, Dem erfien Bande 
babe ich die ſchönen Betrachtungen Aoscolo's, über den Gebrauch ver 
alten Kriegebücher und über die Dragoner, angebängt. Dann fol: 
gen einige Betrachtungen von mir über bie praftifhen Ingenieur: 
Schulen und eine Abbandlung über die verſchanzten Zager, der ein: 
jige Zbeil, den Montecuccoll unberübrt gelaffen bat, und dem ich 
aus ben Zuſatzen bes Generals Turpin de EriffÜ umd aus den gol: 
denen Rebren Boufmard's zjufammenfeßte. Im jmweiten Bande er: 
ſcheint zum erftien Male eine Meine Schrift Ptontecuceolite, „Um: 
garm‘ betitelt, nebſt einer Abbanblung, im ber die Aechtheit der: 
felben bewielen wird. 
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Introduzione ete. (Einleitung zum Studium der Moral:Pbilofo: 
pbie.) Mebft einem Kurfus diefer Wiffenfibaft, fo wie der Rechte 
des Menichen und der Geſellſchaſt. Bom Abate Pietro Tam— 
burini, Profeffor in Pavia. 1Wird in 4 Banden bei Silveftri 
in Mailand erfcheinen.] 

Materia mediea, — Bon Domenico Brusci, Profeffor au der 
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Giurisprudenzas medica ete. (Ueber bie Xebensfäbigfeit ber vor 
dem jiebenten Monat gebornen Kinder, fo wie über ibre bürger: 
lihen Rechte) Bon Domenico Meli. Zweite Aufl. Ravenna. 

Vita ete. (chen Nicole Buonafede's, Biſchoſe von Ehiufl, Aus 
ber Zeit Alerander's VI. bie zu der Elemens’ VIL) Bom Gra: 
fen Menaldo Leopardi. Pefare. 


Griedhenland. 


Das alte und neue Korinth. 
Briefliche Mirtbeilung- *) 


Sie werden aus bem Datum dieſes Briefes erfehen, daß ich 
mich auf einem der intereffanteflen Puntte befinde, der in Zukunft 
vielleicht auch zu den wichtigſten auf Erden gebören wird, Der 
Fibmus von Kerinib ift der Echauplag jo groker Thaten geweſen; 
fo viele Heere der verſchiedenſten Nationen baben ibn durchzogen, 
und feine Kage giebt ibm noch immer eine fo bobe Bedeutung für 
den Handel, daß Sie mit Recht eine genane VBefchreibung beffelben 
verlangen fönnen. Allein bier, wie überall in Griechenland, eröffnet 
fih dem Beobachter ein jo ungebeures Keld, daß er in Berlegenbeit 
fommt, wo er anfangen und wann er endigen fol. 

Bon geograpbifcher Seite ift tiefer berübmte Xfibmus wobl bes 
kannt, und bie neueren Unterfuchungen einer Kemwiſſton Kranzöfl: 
ſchet Belebrien werten über feine geologifihe Eonftruction am gründ— 
lichften belebren.“) Jedoch glaube ich, daß diefe Herren fich getaucht 
baben, indem ſie annabmen, der engite Theil dieſer a eigne 
fib am beften zur Anlegung eines Kanale. Sie ift wirtlid jwiſchen 
Kallimadi und Kontrati noch enger als ba, wo fie zunachit an Mo: 
rea flöht, und dort baben auch die Alten mit ibrem Kanal ben An: 
fang gemacht, von dem noch Trümmer zu feben find; allein die Na: 
tur des Bodens mwiderfirebt einem ſolchen Unternebmen. Am nord: 
weltlichen Ufer des Iſthmus und ungefäbr eine (Engl.) Meile vom 
gebe bes Berge? Geranion bemerkt man bie angefangene Wrbeit. 

iefer Kanal mmfte eine bedeutende Breite und Tiefe haben; denn 
er ift niedriger ale ber Golf von Korinth, und man gebt eine Meile 
lang in feinem Bette jwifcben großen, aus Erbe und brrausgemwor- 
fenen Steinen gebildeten Anböben. Daun kommt man ju einem 
engen fünftlichen Einſchnitt im Kelfen, der nech Spuren des Mei: 
fels an ſich trägt; eine gleichfalls in den Aelfen gebauene Treppe 
ift noch febr wobl erhalten. Etwas weiter, nachdem einige andere 
Einfchnitte ven derſelben Art jurüdgelegt find, verfchwinter jede 
Spur des Kanals. Pier febeint das trodene und fandige Erdreich 
größere Hinderniffe dargeboten zu baben. 

Man glaubt allgemein, die Alten bätten ben Kanal deswegen 
unvollender gelaffen, weil fie beforgten, die Inſeln des Aegeiſchen 
Meeres möchten durd das gewaltſame Eindringen bes Meerbuiens 
don Korintb verfenft werden, ba man biefen für böber belegen bielt, 
als den Saroniſchen Golf. Es iſt aber fdhmer, anunebmen, daß 
Leute, die doch in mechanifchen Kenntniffen fo weit dorgerückt ſeyn 
mußten, nicht im Stande geweſen ſeyn follten, dies bydrauliſche Pro- 
blem ju löfen. Wer fi mitten auf dem Iſthmus befindet und 
nach dem Augenfcein urtbeilt, wird obne Zweifel glauben, bie Waf: 
fer des Korinibiſchen Golfe Händen höber, ale die bes Saroniicen ; 
allein diefer optifche Berrug erklärt fib aus ber Matur des Waſſer⸗ 
Gefälles, das im erfleren fanft und im legteren ſteil iſt. 

Die Frage Über die Möglichteit, den Jibmus zu durchflechen, 
it bejabend entfchieden; aber nun bleibt noch ein anderer Puntt 
auſzubellen, nämlich der: welchen Rumadıs ber Handel biefes Drie 
erbalten muß, bevor das Unternebmen einträglich werden fann? 
Hierüber if viel geflritten worden, und boch bat man einen febr 
ftorten Einwurf unberückſichtigt gelaffen; in dem Golfe von Korintb 
regieren gewöhnlich Weit:Winde, fo daß e4 Schwierigkeiten macht, 
berausjufegeln. Ich wage zu behaupten, daß der Wind, der im 

*) Ron den Amerikaner &. G. Hown am den Kerausarher des American 
Journal nf science. Der Brief il vom 9. Deymter 1829 datirt 
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Bolfe weht, mehr als acht Zebntheile des Jahres von Weſten 
bertommt. .n kx 

In allen Gegenden des Iſthmus ſtöht man auf Trümmer an: 
tifer Bauten; die gewaltige Mauer, die ibn der Länge nach durch: 
jog, if zwar beutiges Tages nur ein Haufe Ruinen, beurfundet aber 
dennech, wegen der Dimenfion und ungebeuren Maffe der bearbei⸗ 
teten Steine, die Macht und den Unternebmungegeift ihrer Erbauer. 
Sehr bebeutend und febr fenntlich find die Weberrefle der Städte; 
eine geräumige Platform aus Steinen und Blöde von ungebeuren 
aufgefurdten Säulen bezeichnen die Stelle, wo der Tempel bes 
Neptun fand: die Bänte des Theaters eben ber Bühne gegen: 
über und jur Rechten; das Stadium bewabrt noch ganz feine an: 
tite Geñait, obgleich die Marmor: Belieivung fort if. So viel 
übrigens der Menſch zur Zierde und Berjcbönerung tiefes Dries 
getban bat, fo verſchwinder dech Alles vor den Zeitungen der Mas 
ur. Es würbe mir ſchwer werden, Jhuen nur einen ſchwachen Be: 

riff von der weiten, reichen, vielgeltaltigen Ausſicht zu geben, die 

Hi von Pifro: Korintb berab den Bliden erjihlicht. Bon meiner 
Wohnung aus bat man jwar eine minder großartige und beicpranf: 
tere, aber gewiß bie intereffanteite Ausſicht, Die ich mir denten kaun. 
Das Haug liegt auf einer Meinen Anböbe am Auße des Berger, ber 
den Inhmus gegen Morca fehlieht. Zur Rechten gewabre ich ben 
Acchipelagus, der einem ſtillen Sce gleicht; ich entbede Aegina, Sa: 
lamis und Artifa, die ibn an jener Seite berühren; das Auge luft: 
wandelt über den Kirbäron und Geranion und rubt mit Entzücken 
auf den waldigen Gipfeln des Parnaffes der jenfeite vor mir liegt. 
Der Meerbufen verlängert fich jur Zınfen und wird von dem Berg: 
rüden von Sikvon, wie auch von dem Peloponnefiihen Gebirge, das 
noch böber emporftrebt, begränzt. Der Berg, auf welchem Altoto⸗— 
rinth fiebt, ift nicht etwa die Schwächlte Partie des Gemäldee. Er 
erbebt ſich einfam, von der Kette lesgeriſſen, düſter und ſelſig; fein 
Gipfel iſt mit Wallen und bedeutenden Dlauern umgeben. Mächtig 
wirft der Anblict dieſes drauenden Koloffes bei Sonnenuntergang, 
wenn feine Umriffe kühn am Abendbimmel gezeichnet find. ’ 

Ale militairifcher Velten bat die Burg von Korinib lange nicht 
fo viel Bedeutung, als man aus dem ungebeuren Umfang ıbrer Be: 
feligungen fliehen Könnte. Kaum würden 3000 Mann binreichend 
febn, fie zu befeßen, und es erbelt aus den Magazinen, den umtırz 
irdiichen Gewölben, den Ziſternen u. dal., daß fie fiir 10,000 be: 
rechnet iſt. @s wäre intereffant, ju unterfuchen, warum man fo tie: 
fenbafte Zifternen an einem Orte aegraben bat, wo Las Warfer in 
Ueberfluß vorbanden il, und zugleich das Märbfel zu löfen, mwober 
auf dem Gipfel eines Berges, der mit anderen in gar feiner Berüb: 
rung lebt, fo viel uellwaffer tomme. Man zäble daſelbſt beiläufig 
3 alte Brunnen, von denen mebr ale die Halfte noch mic friſchemn 
und Marem Waſſer gefüllt iſt. Die Artillerie diefer Feſtung würde 
niemale eine Armee verbindern können, in den Pelepennes zu drin— 
gen, und der Plaß liegt an jeder Scite zu weit vom Meere, als daß 
er feine Waffer: Communication wnterbalten fönntez daber auch Hun— 
aerenotb das Mittel gewejen it, wedurch Griechen und Zürten die 
Atropolis beiwangen. z 

Die Ueberrette des ftolgen und mächtigen Korinth, obgleich me: 
via zabireich, bilden einen ſtarlen Kontraft zu der neuen Stadt. 
Ueberall begegnet man den Werfen cines jablreichen unternebmen: 
den Volfes und ſiebt nicht obne ſchmerzliches Gefürl die Saulen 
einch Tempels als Mauerpfeiler eines Hauſes benutzt. Die Funda— 
mente der amiten Mauern ſcheinen tauerbafter, da fie die modernen 
Wobnbäufer unterflügen beifen, von denen Hunderte nach einander 
eingeflärgt And, während jene unerfchüttert blieben. 

Die Lage der Stadt ift ungeſund; biee iſt Die Urſache, warum 
Korinth nady feiner Zerftiörung im Rerolutiensfriege ſich nicht wies 
der erbolt bat. Der wieder auflebende Handel wird der neuen Stadt 
eine jwecmäßigere Lage auf dem Xibnme anweiſen, und es ift zu 
boffen, daß fünftige Jahre der Sicherbeit die Urfachen entfernen 
werden, welche ältere und neuere Griechen jur Wabl der Stelle, wo 
Korinth erbaut it, beſtimmten; biefer Beweggrund war die Nachbar: 
ſchaft der Burg Afrotorintb, wehin man in Zeiten der Moıb jlüch: 
ten fonnte. Sämmtliche Städte der alten Briechenlande hatten eine 
abnliche Lage, Sparta ausgenommen, wo man von dem edeln Ge; 
füb! durchdrungen war, die Bruſt der Tapferen fen bie beite Mauer. 

Einer der ſchlagendſten Beweiſe von ter Wahrbaftigteit der 
alten Griedhifhen Schrififteller ift die Geograpbie des Landes. Man 
tann von einem Drte zum anderen feinen Weg finden, wenn man 
nur Strabo und Paufanias zu Wegweifern bat. Es war bie Na— 
tur, nicht die Berfaffung, welche den verſchiedenen Staaten Grie: 
chenlands ibre Gränzgen anwiee. Das Erflaunen, womit man die 
Geſchichte fo vieler unabbängiger Staaten auf einem fo Meinen 
Maume lieft, verfhmwinder beinabe, wenn wir dag Land felbft befu: 
chen. Ainden wir eine Ebene von zwanzig, breifig oder funfiig 
(Engl.) Meilen im Umfang, die ringeumber ven Bergen eingefchloffen 
iſt, fo können wir überzeugt feon, bat fie im Altertbum einen Staat 
bildete. Stöft man in irgend einem Theile diefes Raumes auf eine 
felfige Erböbung, die noch Spuren won ungebeuren Wälen jeist, 
fo kann man überzeugt ſeyn, daß es die Mfropelie dee Landes war, 
in welche die Bemobner der Ebene ich ſelbſt und ihre Heerden flüch: 
geten, wenn ein feintlicher Angriff bevorſtand. 

In allen Kantonen Griedyenlands endet man mebr oder we: 
niger wobl erbaltene Denkmäler aus dem Alterthum, und Meifende, 
die mit ber alten Geſchichte vertraut find, ſehen auf jeder Ebene 
und auf jedem Hügel Begenflände von lebendigſtem Antereffe. Die 
Arimmer Mytene's, der Refiden; des Könige der Männer 
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(#ra$ rdger. Hom.), die in meiner Rachbarſchaft liegen, umb bie 
ich häufig befuche, erregen mein Erftaunen wegen ibres Umfangs, 
wegen der ungebeuren Dimenfion der Steinmaflen, aus Denen fie 
befieben, und wegen bes vollleumen guten Standes, in dem fie fih 
erbalten haben. Man tritt durch die Pforte der Zöwen, bıe 
ned ihre Stelle bebaupien, in bie Atropolis und befhaut mit cıncm 
Intereffe, das ſich nicht in Werte fallen täft, die Mauern, bir 
Maffen von Ruinen und die gewaligen Steinbaufen, weiche Aga— 
memnons Palaſt fo genau bezeichnen, bag man glauben möchte, er 
babe ihn erft feit einem Jahrhundert verlaffen. 


Sibliograpbie. 

Der praftiiche Arzt Dr. Anaſtaſius Georgiadee in Bubarefi bar 
fo eben in Gricchiſcher Sprache ein Wert „‚über die Pet um 
bie Cholera‘ herausgegeben. Es it im Joniſchen Dialekte ge: 
fchrieben und in Aphorismen abgerbeilt, in der Werſe ber Air 
bandlungen, als deren Autor der Bater der Arineiwiffenicaft, 
Bippofrates, gilt. Das Werk if dem König Dite von Gne 
chenland gewidmet. 


Mannigfaltiges. 


— Lord und Dichter zugleich. Boren batte zweierlei ie: 
ten von Ehrgeizz der eine beitand darin, für ben größten Dichtet 
feiner Zeit zu gelten, ber andere, ein vornebmer Mann zu fepn, der auch 
obne Hülle feines Dichterialents zu boben Auszeichnungen fommen 
fönnte; dies erjeugte oft fonderbare Auomalicen in feinem Benehmen 
und feinen Meinungen und eine Art gegenfcitiger Eiferſucht birfer 
beiden Ebaraftere, die für einen aufmertjamen Beobachter böchſt er: 
götzlich ſeyn mußte. Eprady man lobend von Dichtern, fo berief er 
ſich auf Rang und Stand, der ibm in der Geſellſchaſt ein Recht 
auf jene Sicllung gabe, in welder man das Genie nur bulderr; 
„denn, — fagte Byron, „die Schrififisller mögen denten, jagen 
eder ıbun, was fie wellen, fie werden dech nie ın Gefellichaften von 
bebem Tone, zu denen ibr üterariſcher Ruf ıbnen Zutritt verikaft, 
als vornebme Leute betrachtet, wenn ſie nicht zufallig von beber 
Geburt find. Wie oft babe ich dies in Zenden bemerkt, wie oft bie 
lachetlichen Anftrengungen jener Schriſiſteler wabrgenemmen, das 
ungejwungene Weſen einee feinen Edelmaunet anjunebmen. Man 
muß nur ſeben, wie fie jich an die VBornebmen drangen; Zorte 
und Ladies fcheinen in ihren Augen eine gewife Auziebunge: 
traft zu haben, bie ich mie berausfinden fonnte, und der 
Eifer, mit dem fie ſich zu Ballen und Pifembicen drängen, 
wo fie «eben fo deplaces als ennuyes find, da alle Umterbals 
tung an felden Dertern wegfällt, moͤchte Einen fat auf bie Gr 
danfen bringen, daß fie diefe beife Atmeſphare gleıdıram als Mit: 
beete aufinchen, um ibren Genius emporjuiraben.” — Lobte man 
dagegen einen vornehmen Adeligen, fo bielt fh Beren über vie 
Heinlichen Beſtrebungen des Adels, feine Unwiſſenhen en masse auf 
und fprach von der Retbwendigkeit der Talente, um ten beben 
Standen Glanz zu verleiben. Kurz, er ſchien zu denten, die Lor— 
beern Des Schriſiſtellere müiſten um eine Grafeutrone geichlungen 
fepn, um beiden Werib zu geben, vereinzelt aber wären fie nicht 
anziebend genug. Dies batte gewiß feinen Grund barın, daß er in 
feiner eigenen Perfon Nang und Genie vereinigte. Ich erinnere 
mich, dat ich ihm einſt ſcherzend ſagte: er ware alüdlich, ſich unter 
den Lords als Dichter und unter den Dichtern als Lord betrachten 
zu lönneu. Er fibien micht recht zu wilfen, wie er die Parcbie auf: 
nchmen follte, lachte jedech am Eude felbit mit. ‘ 

(Lady Blessinzton’s Journ) 

— Nervas ber Maler. Herr Noribeote gab einſt feine Ber 
wunderung darüder ju erfenuen, daß in Pore's Schriften fe ziel 
Rubmenée von den Gemalden eines gewiſſen Jervas ſeb, wur tod 
babe er niemals ein Wert von einem Manne dieſes Mamens zit: 
ben. Miß Repnelde, die Schweſter von ir Jeſhua Nevneids une 
ſelbſt eine tüchtige Künſtlerin, an die jene Bemerkung gerichtet war, 
ftimmte velltommen bei, denn auc fie batte nie ein ſeiches geichen. 
Sie wandte ih daber an ibren tauben Bruder und ſchrie ibm ine 
Ohr: „Wie fommt es, daß man von Yervas gar feine Gemälde 
fiebtt* Weil fie alle in der Rumpelfammer liegen!" ++ antzer: 
tete Sir Joſhua. Und in der That, fo ſebt Pobe auch die Malerei 
liebte, fo verftand er doch gar nichts von diefer Kunſt und pries den 
Dialer Jervas mebr mit dem Eifer eines Areundee, ale mit dem 
Urtbeil eines Kritikere. Jetzt möchte es wabrjcheinlich anmöglid 
feon, noch ein Wert von dem Maler aufjufinden, deifen Namen der 
Dichter verewigt bat. {Ree, b. J. Tarlor.) 

— Was ein Verflorbener nicht Alles eriche! Mich 
bloh in's Englifcbe, Franzöſtſche, Zraliänifche und Rrotefifche, fen: 
bern fogar zurück im feine eigene Sprade — namſich ine Deut: 
ſche! fiebt er feine Deutfchen Werte überfege. Ein Nordde utſche⸗ 
Blatt giebt nämlich nach einem Aranzöfiichen — dem Voleur — un: 
ter dem Titel: „Stijjen aus England, aus deu Deutwärbigtei 
fen des Aurfien Pücler: Muskau“, die Ueberfegung mebrerer 
Brief fraginente des Berſtorbenen und führt dadurch in aller Un: 
ſchuld den Beweis, daß ein gutes Deutiches Driginal, ſelbſt wenn es 
die Feuer⸗ und Wafferprobe durch das Engliſche in’s Kramgsffiche 
und von biefem wieder zurſick in's Deutſche macht, doch dabei nicht 
ganz zu Grunde zu geben brauct. Kür den Berfiorbenen, Ber bier 
in ektem Spiegel fein von zwei anteren Spiegeln bereit refleftirte« 
Bild jeben kaun, möchte ein Bergleich nicht ohne Intereſſe feun. 50, 
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England. 
Heinrih Fuͤßli. 


Stizze eines Künftlerstebens. 

Heinrich Aügli oder vielmehr Fuſeli — denn fo fchrieb er ſelbſt 
feinen Namen, wiewobl feine Borfabren, fo wie jet nech feine Ber: 
wandten in der Schweiz, ſich Fünli fchrieben — wurde, nach Bebaups 
tung aller derer, die von ibm gefprecben baben, im Xabre 1741 in 
Zürich geboren; da er aber weder mit aller Welt übereinftimmen, 
noch den Zag feiner Geburt von der Tradition oder von ben Kipik 
Regiftern abbangig machen wollte, fo her er in ciner in Deutfchland 
erfchienenen Nesız druden, daher im Jabre 1745 geboren fey, ohne 
den Monat oder den Tag feiner Geburt anzugeben. Er mochte nicht 
gern über fein Alter befragt werden und antwortete einmal Jeman— 
den, der ibn danach fragte, gang verdrießlich: „Wie fol ich das wif: 
fen? Ic, bin im Aebruar, ever im März, oder fonft einem eifigen 
Monat geboren worden, wie Sie es meiner feinen Geflalt und meis 
ner ärgerlichen Xaune leicht anmerten fönnen.“ 

Er war der jweite von 18 Geſchwiſtern. Sein Vater, Jobann 
Kaspar Füßli, war nicht gan, obne Auf als Portrait und Lands 
fchafte-Maler, Seine Liebe zur Dichtfunft bradyte ihn in beſteun— 
dete Berbaltniffe mir Kleift, Klopftet und Wieland. Er war von 
einer Kamilie mit Marbias Aufli, einem Maler aus Züri, deifen 
ungeregelte Pbantafie es liebte, Schlachten, Dörfer während ber 
Plünderung, Rewersbrünfie und Stürme zu malen, Diefer Geichmad 
fand ſich in Heinrich wieder vor, der gegen die Ideen feines Bas 
tere auzutampfen hatte. Diefer beftimmme ibn für den geiſtlichen 
Stand. Heinrich geborchte und richtete feine Studien demgemäß 
ein, wobei er aber feine Haſſiſche Lettüre auf feine Lieblinge: KAunft 
bezog und ſich in feinen Muße-Stunden mit ben Kupferfliben von 
Michael Angelo's Werten einfchlof, von dewen fein Water cine ſchöne 
Sammlung beſatf. Er liebte es noch in feinen alten Tagen, ſich dieſe 
Reit feiner Jugend in’s Gedachmif zurückzurufen, befonders gedachte 
er oft der Narbichläge und der zärtlihen Sorgfalt feiner Mutter, 
Elifaberb Waſer, die erim 18ten Jabre verlor, feines Enthuſtasmus 
für feinen Lieblinge: Maler und des Vergnügens, weldes er em— 
pfunden batte, wenn er beimlich die verbotene Frucht genoh. Mit 
Lichtern, die er aus ber Küche zu entwenden wußte, und mit Pinfeln, 
die er von feinem erfparten Täſchengelde faufte, ſetzte er oft feine 
Studien bis frät im Die Nacht fort und Topirte Michael Angelo und 
Rapbael, wodurch er ſchon frübzeitig mit dem charalteriſtiſchen Stil 
diefer beiden großen Meifter vertraut wurde, 

Dit dem doppelten Geſchmack für Literatur und Kunſt fam er 
auf die Schule in Bürich, wo er von Bodmer und Breitinger 
Unterricht erbielt. Er wurde daſelbſt der innige Kreund bes liebengs 
mürdigen Entbufiaften Zavater, lernte Engliich uud fahte eine ſolche 
Liche ju Sbakeſpeare, dat er Macherb in's Deutſche überfeßte, die 
anderen Didier Großbritaniens fludirte und dann ſelbſt einige Ge: 
dichte machte, in denen man die Schule Wieland'e und Klopfick's 
erkannte. Aber, gleich einigen anderen jungen Dichtern ber Schweit, 
wollte duch er ein Reformater ſeyn. An Verbindung mit Lavater 
verfaßte er eine Satire auf einen Öffentlichen Beamten, ber feine 
Gewalt gemifibrauct und vielleicht die beiden Kreunde perfönlich bes 
leidige batte. Das Epoitgebicht machte Aufieben in der Stadt. 
Man drehte den btiden Verfaffern, die man errierb, obgleich fie fich 
nicht ‚genannt batten, Darauf nannten fie fich und erllärten öffent 
lich, daß fie bereit wären, ihre Anklage zu beweifen. Die Sade 
fam vor den Magifirat, und bie beiden Freunde batten bie Genug— 
tbuung, daß der ungerechte Beamte verbannt wurde; wenn aber ibr 
Zriumpb ihnen, dem Anfchein nach, einige Freunde gemann, fo vers 
fchaffte er ibnen noch weit mebr Feinde, und dieſe wußten es ibrer: 
—* dahin zu bringen, daß Fuſeli genöthigt wurde, Zürich zu wer: 
aſen. “ 

Da er als ein umterrichteter junger Mann, als Dichter, Maler 
und Patriot, einen Heinen Ruf erlangt batte, fo fagte er dem vä— 
terlichen Haufe Lebewobl und ging in Begleitung Zavater's nach 
Berlin, wo er ih Sulzer anfchleh, der ibır bald für geeignet er: 
fannte, eine Verbindung jwifchen der Deutfchen und Engliſchen Li— 
teratur ju eröffnen. Sir Andrew Mitchell, damals Englifcher Bes 
fandter am Preufifchen Hofe, wurde um Rath gefragt, und von 
dem jungen Zalent fo wie von feinen Weberfegungen und Zeichnun: 
gen zum Lear und Macherb entzüct, rierb er ibm, nach England 
ju gehen. Lavater gab feinem Areunde, ale fie fich trennten, eine 





Karte, werauf in Deutſcher Sprache geichrieben war: „Beollbringe 
nur den zehnten Theil von dem, was Du vollbringen anni.” — 
„Hänge diefe Karte“, fagte ibm der Pbofioguomiter, „über Dein 
Ber auf, befelge den Dir eribeilten Raıb, und Ruhm und Glüd 
baren Deiner." 

Dem Züricher Kirchenbuche zufolge, war Kufeli 22 Nabr alt, als 
er nad) Londen fam. Et bebauptete, nur 15 Jabr alı gewefen zu 
fen, und nach dem, was er von feiner Berlegenbeit und feinen 
Thranen erzablı, als er ſich im dieſer großen Stadt allein befand, 
fönnte man feiner Angabe beinabe Glauben fchenfen. Man weih 
nicht, was er tbat, um dem Auftrag bes Profeflore Euler auszu— 
führen. Alles, was wir wiffen, mi, daß er Briefe an Jobnſon, 
Millar und Cadell mitgebracht batte. Dieſe Buchbändler verſchafften 
ibm eine Pauslebrer-Stelle bei einem vornehmen Heren, der ibn 
mit nadı Paris nahm. Kin ſolches Geſchaft paßte aber wenig für die 
lübende Ungeduld und für den ungelebrigen Enthuſſasmus Fuſeli's. 

rt moechte fpäter nie den Mamen feines Zöglings ausfprecben und 
berübrte überhaupt diefe Epoche feines Lebens nicht gern. Aus Allen 
ift abjunehmen, daß er bald nach London zurüctebrte, um feine 
Reber den täglichen Arbeiten der Literatur und den Weberfegungen 
und Krititen für Joutnale zu widmen Bon allen feinen Schrifien 
tiefer Are iſt jedech die Uebeifegung von Winkelmann's Werk über 
die Malerei und Bilbbauerkunft die einzige, zu der er ſich fpäterbin 


‚auch noch befanite. 


Aufeli verſuchte fidh auch in ber literarifchen Kontroverfe, inbent 
er eine Broſchüre über den Streit zwiſchen Bolraire und Rouffeau 
ſchriebz aber in bem Augenblick, wo fein Wert ericheinen fellte, 
wurde es durch eine Feuerebruuſt verzebrt, und weder Boltaite nech 
Nouffeau erfuhren, auf welche Seite ſich biefer Rechter geichlagen 
bare, und zwar um fo weniger, als Aufeli, fast den Berluft feiner 
Broſchüre zu bedauern, es ju verbeimiichen fuchte, daß er jemals 
daran gedacht babe, dieſelbe zu Schreiben. 

Inmitten feiner fritifchen Berſuche und feiner Ueberfeßungen 


batte Fufeli feine erſte Meigung für die Malerei nicht vergeſfen. 


Er fand ein Mittel, ib dem Sir Xofbua Revnoldé voritellen zu 
laffen und legte dewmfelben mebrere Zeichnungen vor. Mepnolbe 
fragte ibn: „Wie lange Zeit haben Sie in Italien fiudirr? — 
„Ich babe nicht in Italien flubirt‘, erwiederte Fu „Tondern nur 
in Zürſch; ih bin aus der Schweij. Sind Sie der Meinung, daß 
ich in Italien Audiren folte?" — „Junger Dann’, fagte Nepnolde, 
„wenn ich Werfalfer dieſer Reichnungen wäre, und man böte mir 
eine Million, um nicht Künſtlet zu ſeyn ‚fo würde ich biefen Bor: 
flag mit es | zurückweiſen.“ — Diefes günſtige Urtbeil eines 
Mannes, der wohl überlegte, was er fagte, und ber ſich durch die 
Nichtigfeit feiner Borausfagungen fo ausjeichnete, entichied den Be: 
ruf Zufeliie. Er gab für immer das ſchwere und undanfbare Hands 
werk ber Literatur auf, lebnte eine geiftlidhe Pfründe ab, bie ibm 
— feiner Beſchützet anbot und widmete ſich ausſchließlich der 
alerei. 

Der erſte Verſuch feines Pinſels war „Joſeph, wie er die Träume 
des Mundfchents und des BHofbäders des Pbarao auslegt”, Diefes 
Bild reiste, wie es fcheint, die Lıebbaber nicht febr; denn ee wurbe 
das Eigentbum des Buchbändler«e Jobhnſon und blieb ‚bei biefem, 
bis Aufeli es fpäter zurädverlangte, um Einiges daran ju verbeffern; 
wabrſcheinlich aber berübrte er es nicht, ehe lich es verloren 
geben oder vernichtere ed. Er batte bamals acht Jabre lang in Eng: 
land gelebt und war im Zſten Jabre feines Alters. Sein Enthü— 
flagmus war außerordentlich, fein Wiffen ausgedehnt, feine Phan— 
tafie erbaben; man durfte viel von ibm erwarten, melde Laufbahn 
er num auch immer ergreifen mochte. 

Bis jeßt waren alle feine in England erfähienenen literarifchen 
Probuctionen forgfältig von allen @igenibümlichteiten gereinigt wor 
den, welche dem Stil eines Ausländers antieben. Aufeli vermied 
in feinen Schriften nicht allein die Deutſche Conſtruction, fonderu 
auch die Deutfchen Gedanken. Obne Zweifel unterwarf er ſich den 
VBerflimmelungen eines puriſtiſchen Herausgebers; aber fobalb fein 
Kalent als Maler feinem Ramen einigen Ruf verſchafft batte, wurbe 
feine Feder tühner, und er erlaubte ſich viele Spracd: Areibeiten. 
Sein Denifcher Entbuflaemus fiegte über feine Engliſche Erziehung 
und verlieb feinen Schriften eine wabrbaft poetifche Wärme. Der 
Umgang mit einer vornebmeren Welt gab auch feiner Unterbaltung 
einen neuen Schwung. Die Stiijen und die Zeichnungen Aufeli’s 
mwaren ben Probuctionen feiner Keder weit überlegen, und ba _ber 
Pinfel eine allgemeine Spradye fpricht, fo waren fir auch von deu 
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Barbarismen frei, die man in feinen Schriften leicht bezeichnen fann. 
Als er fich auf den Rath feiner Freunde entſchloß, ausſchließlich ber 
Mufe der Malerei zu bulbigen, trat er eine Reiſe mach Rom an, 
no er aufam, nadıdem er beinabe bei einem Schiffbruch um's Leben 
gelommen wäre. j ; 
Seit feiner Kindheit batte er Michael Angelo in Aupferflichen 
bewundert; er fonnte ibn nun in feiner ganzen Herrlichkeit fchauen, 
Er erzählte oft, wie er mebrere Tage binter einander auf dem Rüden 
gelegen, die Augen auf die Wölbung der Sirtiniſchen Kapelle ge: 
richtet. Er fügte allerdings bingu, daß diefe Lage der Nube feinem 
durch die Rerfirenungen Roms ermüdeten Körper norbwendig gewes 
fen wäre. ebenfalls bildete er fih ein, dal er fo den Geift des 
berrlichen Michael Angelo einathme, und daf er beim Studium in 
der Eirtinifchen Kapelle wie mit dem Mantel der Begeillerung bes 
bett fen. Die ſtürmiſche Cinbildungstraft verlangte indeſſen einen 
rubigeren 2ebrer; die Launen feiner Pbantafie überflügelten oft fein 
Urtheil und zogen ibm dem Borwurf der Uebertreibung zu, ein bei 
den Englifchen Künftlern fo feltener Fehler, daß er ihnen da, wo er 
vorfommt, fait für eine Tugend angerechnet werden fanı. Gute 
war fein bloß beobachtender Bewunderer des Genie's; denn er fuchte 


‘ 


baffelbe nachzuahmenz auch war er fein unmwiffender Bewunderer, 


denn er lobt den Meiſter mit folgenden Worten: 

„Die Erbabenbeit der Auffaffung, die Größe der Korm und bie 
Grofartigteit der Bebanblung find die Elemente des Stiles Mi: 
dacl Angelo's«. Mad biefen Grundfägen wählte oder verwarf er 
feine Stoffe. Wa Maler, als Bildhauer, ale Architelt, übertraf er 
alle feine Mitbewerber in der Verbindung der Pradıt des Planes 
und der unendlichen Berſchiedenbeit der Details mit der größten Eins 
fachbeit und Tiefe. Bei ibm iſt Alles groß. Charalter und Schön: 
beit fuchte er nur auf, um bie Größe in ibnen tarzuftellen: das 
Meib, dae Kind, die Riedrigkeit und felbft die Muügeſtalt erbielten 
dieſen Ausdruck. Ein Bettler ging aus feinen Handen als der Pas 
triarch der Armutb bervor. Der Budel feines Zwerges bat eine 
eigene Würde. eine Weiber erfcbeinen als Gründerinnen von Ge: 
nerationen: aug feinen Kindern blidt der Geift des Mannes; feine 
Männer find ein Niefem:Geichlecht. Michael Angelo ift der Erfinder 
der epifchen Malerei in jenem erbabenen Rund: Wremälde der Sirtis 
nischen Kapelle, welche« den Urſprung, die Fortſchritte und den 
fchliehlichen Zweck der Theelratie vor Augen bringt. Er bat in ſei— 
nen Gruppen der Pilaner Kartone die Bewraung perlenifijirt, in 
feinen Dentmälern von San-Loreno der Empfindung einen Körper 
grgeben, und in feinem „jüngten Gericht“ bat er, alle Stellungen 
der phoſiſchen Menfchen zur Anichauung bringend, deu charafterifti: 
ſchen Aus aller Leidenschaften anfgefaht, die das menſchliche Herz 
beberrichen. Obgleich er ale Bildhauer den Charatter des Fleiſches 
beffer ausdrückte als irgend ein Anderer, fo kopirte er dech niemalé 
ein Ind viduum, mit Auenabme Julius II., und im dieſem fellte er 
mehr die berrſchende Leitenichaft als den Menſchen dar. An ber 
Malerei begnügte ſich Michael Augelo mit einer negativen Farbe; 
Maler des Menſchen-Geſchlechtes, verwarf er alle Meinlichen Verzies 
rungen.’ 

9 Diefe Schilderung giebt einen Begriff von dem Geift ibres Ber: 
faſſera; indeffen it der Stil Marer, der Ausdruck weniger verwickelt, 


— 


weniger dunfel, als der gemöbnliche Stil und Ausdruct Fuſeli's. Ein 


Sudler wunte feine Untennenit der Aaatomie nicht beffer unter 
einer Maffe von Drapperiren zu verbergen, als Fuſeli gewöhnliche 
Gedanten unter arofartigen Worten. Bier folge feine Schilderung 
Leonardo da Binci's: 

„Leonardo ba Vinci erſchien plöglich in einem Glan, der alles 
Vorberige weit binter fich zurüclieh, Mus allen Elementen zuſam— 
mengefeßt, die das Weſen des Genie's bilden, durch Ersiebung und 
durch Umfände begünfligt: gan Dbr, ganz Auge, gan; Pant; Ma: 
ler, Dichter, Bildbauer, Anatem, Architekt, Chemiker, Muller, Ge: 
lebrter und zuweilen Eimpirifer, bemächtigte er fich afler Schönbeiten 
biefes magifchen Kreifee; aber obne ausfiblieftiche Anbänglichteit 
für eine derſelben, vwerabichiedete er jede nach der Neibe. Mebr 
dazu geeignet, Andeutungen zu geben, als durch fein Beifpiel zu lebe 
ren, brachte er fein umerfätzliches Leben mit Verfuchen bin. Mit 
einer Räbigteit, melde anfünglid den G@rundfag und den wahren 
Zweck der Kunfl durchdrang, versand er eine umgeregelte Einbil: 
dungefraft, welt ibm bald Flügel lieb, um die Schönben ju erreis 
ben, und ibn bald zu Boden warf, um der Mifgeflalt machjufrie: 
Ken; wir verdanfen ibm das Halbbuntel mit feinem Zauber und 
bie Karrifatur mit ibren Unförmlichteiten. Scene Kenntnif der ang: 
gearbeiteften Vollendung und fein Mangel an Ausdauer Manden faſt 
anf gleicher Sıufe. Nur der Mangel an Nusdauer konnte ibn ver: 
anlaffeu, feinen für den Rarbe:Saal ju Florenz beflimmten Karten, 
den dem der berübnte Kampf ber Ritter nur eine Gruppe war, auf: 
zugeben; denn derjenige, der diefe Eompofition entwerfen und ordnen 
fonnte, brauchte Michael Angelo nur ale einen Macheiferer zu be: 
trachten und nicht ale einen Mebenbubler zu fürchten. 

Aufeli batte in der Kunft wie in der Literatur felten gemäkigte 
Anſichten, und er gefiel ſich datin, den Gegenſtand feiner Liebe mit 
den glamendſten Farben des Himmeld zu ſchmücken, während er die 
Begenftände feines Haſſes in das fchwärzefte Duntel einbüllte. Er 
drücte feine Bewunderung mit Worten auf, die er gern in Blitz 
und Donner verwaudelt bätte; feine Xremie verwunbdete, wie ber 
Stachel einer Viper, und fein Spott gerriß, wie ein weiſchneidigee 
Schwerdt. Da Aufeli Schrifiſteller und Mater jugleich war, fo führen 
wir noch eine Stelle aus feinen Schriften an, we er von der Male: 
zei mit der Autorität feines doppelten Talentes fprichr. 

„Der Begtiſterung Michael Angelo'a folate dag ruhinere Genie 
Raphael'a, Des Vaters der dramatiichen Vialerei, des Malers der 
Vierer; weniger erbaben, weniger kräftig, aber überjeugeuter, 
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mebr zum Herzen ſprechend und das Gebeimnik unferer Epmpa: 
ibieen beiikend. Welche Wirtung der Bejiebungen der Menſchen 
ju einander, welcher Zug ber Erele, von ber fanfteften Aufregung 
an bis zum Ausbruch der beftigflen Leidenſchaſt, it von ibm ver: 
nacläffige werden? Michael Angelo fuchte die Natur auf; Rapbarl 
wurde von der Natur aufgefucht; er gab das Bild wieder, wie durd- 
ſichtiges Kriftall, rein und obne Flecken. Vor Michael Angelo fteben 
wir in ebrerbietiger Bewunderung umd zittern vor der Höbe, zu ber 
er ung führe. Raphael umarmen wir und folgen ibm überall, me: 
bin er ung leiter. Raphael bat nicht die volltommene Schenbeit 
dargeſtelltz feines feiner Geſichter it volltomuen ſchön; keine feiner 
Figuren, auf abitrafte Weife betrachtet, bat die Berbaltniffe, welche 
es zu einem Muſter erbeben könnten; die Korm war für ibn nur 
ein Mittel, den Charakter oder das Pathetiſche ausjueräden; und 
dem Chbaralter wie dem Patbetifchen eignete er bie Korm mit einer 
Wabrbeit an, die die Hand zur Verzweiflung bradte, welche fübn 
genug war, ſie forrefter machen zu wollen. Seine Erfindung, im: 
unter in den Granzen des Möglichen und des Wahren, überrafcht un: 
fere Pbantafie, überzeugt mufer Urtbeil und rübrt unier Herz. Yu 
feiner Compofition erfaht er den morbwendigften Puntt gleich als 
den Mittelpunft, von dem auf eine natürliche Weile Alles auegebt, 
und auf ben fich Miles beyiebt. Der Stil Rapbaels iR an Korrett: 
beit, an Eleganz und Energie, feine Karbe an Ten, Wabrbeit und 
Harmonie, Eins Maffen find an Rundung und fein Halbduntel ik 
an Wirkung übertroffen worden; aber als Mittel zum Patbetiſchen 
find fie niemals erreicht worden, und in Compoſition, Erfindung und 
Ausdruck bat fi Miemand Napbael genäbert.“ 
(GFortſetzung folgt.) 


ger. (Der propbetifche Bote.) Kür das 

Geosraphical annanl. (Geograpbifces Jabrbuch.) Für das 3. 
1533. Pr. 21 Eb. 

Craven Derby. — Bom Berf. des „Erodford.”’ 2 St. Pr. 21 Sp. 


Spanie 


Spaniſche Hiſtrionen. 


Folgende einem Spaniſchen Blatte entlebnte Aufjäblung der 
Ebarlaranerieen auf der Bübne find bejeichnend für den Zufland 
ber ſceniſchen Kunſt in Spanien, paffen aber auch auf mande 
Bühnen anderer Länder: 

„Ein guter Spaniſcher Schaufpieler mus Talent und Gefühl 
mit Studium verbinden; ein Ebarlaran bingegen it wit einiger Ge: 
manbtbeit, einer flarfen Lunge und einer guten Dos Ärechbeit fer: 
tig. Seine baubtſachlichſten Hülfeminel find folgende: 1) Yu feiner 
Kleitung mug er die Goldslittern und den Prunt der Einfachbeit 
und Treue des Koflüms vorziehen. 2) N fanı iprechen, ver 
allen Dingen an den Stellen, wo er für fich fpridıt. 3) Sieiß ein: 
bergeben und den Kopf bed tragen. 4) Den Vers tüctig jerbaden, 
d. b. ihn mit demjelben Zongeklingel rezitiren, das vor einem Nabe: 
bundert gebrauchlib war, weil dies und vieles Andere ehrmürtige 
Ueberlieferungen find, von deuen nicht abgegangen werden darf, 
5) Es it nicht gerade nöthig, wirklich zu weinen, wenn der Dichter 
es angiebt, oder dem Geſichte den Auedruck des Schmerzes zu ge 
ben; cs it binreichend, dat das Schnupftuch baufig zu dem Mugen 
geführt werde, jeder mit Borficht, damit nicht die Schminte abar: 


Bibliograpbie 
The prophetie messen 
J. — Pr. 25 ©h 


n. 





tieben wird. 6) Nidt warten, bis der Mitiprecbende feine Rebe 
geentigt bat, um das Wort ju ergreifen; wenn auch barans man— 
cherlei Uebelſtände entſteben, fo zeigt Doch berjenige, der diefen 
Kunſtgriff auwendet, fein gutes Gedachtnif. 7) Sich wenig darım 
füunmern, ob die Geberden und Stellungen den Leidenichaiten, 
welche durch die Morte ausgedrückt werden, enifprecben. Er mu 
geftituliren und ſich unermüdet nach allen Richtungen bin bewegen, 
und wenn cr damit auch vielen Zuſchauern mißfallt, fe rufen Andere 
aus: „u, Welch’ ein Ausdruck! Wie ſebt it der Schaufpieler feiner 
Rolle madırig “ 5) Haufig an das Publikum das Wort ricter, 
da fiir diefes doch die Komödie gefpielt wird; die Mitipielenden fen: 
nen den Inbalt ja aus den Proben und werden chen aufpaffen, 
wenn an fie die Reihe fommt. 9) Wer bei einer Schilderung und 
* beflarfcht ſevn will, muß bei den leßten Verſen aus allen 
Leibesträften fchreien. 10) Auf einen guten Dolchſtich muß ein dröbs 
nender Sturz erfolgen. 11) Der Sänger, der ein Wort oder die 
Stichnote vergift, muß einen jormigen Slick auf den Mitipielenden 
werfen, gleichfam, ale wenn er dieſem bie Schuld vorwerfe, und 
wenn er aus dem Tatte füllt, muß er fo, daß das Publitum rg be: 
merft, in Wurb gegen das Drchefler geratben. 12) Ein anteres er: 
probtes Mittel gegen den Zorn des Parterre beflebt darin, die Hand 
an die Bruft zu legen, zu buften, die Schultern zufammenjuzichen 
und den Kopf zu Senken, um zu zeigen, dat man enrbümirt fev, 
bevor man die Arie beginnt, wenn man ſich nicht die Kraft zurraur, 
fie gut zu fingen. 13) Jeder Böfewicht in Zragddien, Opern und 
Scanfpielen mnf fchwarjes Haar, einen flarten Bart, ſtarren Suck 
baben, barfıb, verwegen uud platp fen, wenn es aud im der 
Wirklichkeit viele rotbe, barılofe und elegante Bölewichter giebt." 
„, Kunft: Ausftellung in Madrid. 

Die biesjübrige Auf: Ausfiellung der Madrider Alademie Can 
Fernando if, den Berlicberungen der dortigen Blatter jufolae, febr 
reibbaltig und befriedigend ausgefallen. Me biſteriſche Hauptbilter 
werden genannt: ein Bıld des eriien Königl. Hofmalers Bicente 
Lore, den Biſchef San Rufo vorficlend, wie er vor feiner Ge— 
we.nte predigt: ſerner „bie Selbſtbebertſchuug Zeipie's“, von Ma: 


drajo, einem jungen Känſtlerz „König Don Alonſo, wie er ben 
Ci zum Ritter ſchlägt“, „das Abendmabl dee —5* San Fer 
nande”, „Jiaat, wie er Eſau wid Jakob ſegnet“, „Basco Nuüez 
de Balbea, wie er dem Himmel bei Euntdedung der Südfee dantı‘‘, 
„König Jaime der Eroberer ziebt dem) Bernardo Guillen einen 
pfeil aus, womit diefen die Mauren verwunder baben, und beilt 
ibw die Wunde“, „die Uebergabe des jungen Königs Don Alonfo IX. 
an feine Mutter und feinen Dbeim durch den Biſchof von Avila vor 
diefer Stadı”, „Saul wirft unwillig feine Kanye nach David, welchet 
entjliebt, während Jonathau den Water befänftigt”. Unter den 
Kopieen jeichnet fich „eine beilige Kamilie nad Murillo“ aus. In 
dem für die Wortraits der Königl.- Kamilie beſtimmten Kabinette 
bemerfte man das Bildnih des Infanten Don Arancisco de Paula 
und eines feiner Söhne, vom Hofmaler Lopezz in einem anderen 
Zimmer die Portraits der Herjoge von San Fernande. Nuch mebs 
rere Mininturbilder, Landſchaften und architeftenifche Gemälde wer 
den rübmlich erwäbnt, unter leßteren die Hauptfacade des Miufeums 
del Prado. Unter den Miniatur Gemälden und ortraits find meh⸗ 
rere Arbeiten von Damen genannt. Bon Sfulpturfaden find einige 
Basreliefs aufgeführt. Die jungen Künſiler, welche bei ber flattges 
fundenen Preisbewerbung gefrönt werden find and auf Koflen des 
Könige ale Penfionaire nach Rom geben, find drei Maler: Don 
Garlos Luis de Ribere, Sacz und Gariotz jwei Bildhauer: be Me: 
Dina und Ponciano Vomane, und zwei Architekten: Alvarez und 
de Meſa. . 
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Shmeij;. 
Die Helvetiihen Alpen. 


Kein Hochgebirge anf Erden komm an Pracht und Majeflät 
den Alpen gleich, feibt den Himalanı — die Aſtatiſche Schweiz — 
und die Eorcilleren nicht ausgenommen, ine Kuppel bes eriteren 
‚erreicht, nach Britiſchen Angaben, die ungebeure Höbe von 25,000 
Ruf lors dem Meeresipiegei, liene folglich den Ebimboraffe noch um 
5000 Auf binter fich; der Eotopari, 17,712 Auf bes, iſt ein Meben: 
bubler des Ebimborafle, und an der Seite diefer Giganten fönnten 
der Kiniteraarbern mir feinen 13,000, der Mont Reſa und Mont: 
blane amır ibren 14,000 Auf ale niedrige Berge erſcheinen. Allein 
man beachte, was Humboldt in feinem großen Werle über Neu Spa: 
men fagt: „Das Langembal, weldies die Eorbilleren in zwei parallele 
Ketten tbeit, ift ungefäbr 9000 Auf über den Dcean erbaben, fo 
daß der Ebimberaffe und Goteparı, von der Ebene von Lıcan und 
Mulalo aus gefeben, nicht bebeitender erſcheinen, ale der Eolsdes 
Giant und der Erammont. Die außerordentich bobe Lage der Ebe: 
men, welche die Koleſſe der Eorbilleras umgeben, ſchwacht auf biefe 
Weiſe gar jebr den Emdruck, den ibre Maffen auf das Gewmürh eines 
«@uropäere machen, der an die majeſtätiſchen Scenen ber Alpen und 
"Pprenaen gewebnt iſt.“ Bern liegt 1705 Auf hoch über dem Meere; 
Die Juugftau erfcheint alfe den Bernern mit 14,164, der Kinfleraars 
born mit 11,604 Ku. Eelbi in dem Thale Lauterbrunnen, das am 

uße der Jungfrau Sich aucdehnt, mift dieſelbe immer nech 10,000 

uf; der Eiger bat, von Grindelwald aus gefeben, mebr ale 9000, 
mäbrend der Ebimboraffo in Duito weniger als 11,000, der Antifana 
9000, der Eotopari nur STOO Auf erfleigt. 

Außerdem baben die Eortilleren einen Weberfluf an Bultanen, 
von denen die Alpen frei find; der Cotobaxi fpeit Klammen in einer 
Höbe von 3%00 Auf, und man bört fein unterirdiichee Getöfe 200 
Leguas meit. Dagegen, welche bebre Rube in den Aipen! Wie ma: 
leriſch breiten fie ibre filbernen Walle aus! Welche Mannipfaltig: 
feit in den Kormen ihrer Gipfel, verglichen mit der einförmigen Ke— 
arpene ber Ameritanifchen Koloffe! Auch zeigen die letzteren nicht 
auf jedem Schritte einen folgen Waſſerfall, einen berrlichen Ser, 
der ihr Bild zurüdfpiegelt, oder bergen in ibren Sclünden Meere 
ven Eis, erbaben und fchauerlich anzufeben, wie bie Helvetifchen Als 
pen. Die Schneelinie beginnt auf den Eorbilleren mit 14,000 Auf; 
fie finder ſich in der Schweiz bei 8 Au Höbe. Alſo auch in dies 
fer Brriebung fteben die Alpen den Eordilleren nicht nadı; denn die 
weiße Poramide, die auf dem Ebimboraffo 6000 Fuß beträgt, ift auf 
dem Roͤſa und Monıblanc wenigitens eben jo bedeutend. 

Der Menfch muß ſich felber Gewalt anthun, um dem @indrud 
nicht zu erlsenen, ben das Anfchauen der AlbenZinnen und das Ges 
fübt ibrer Größe erzeugt. „Wenn die Majeflar der Minen’, faat 
Stapfer, „ch tee Bemmütfenng unferer Schwäche, ung niederdrückt, fo 
erbebt ſich wirder der Geiſt gemaltig gegen diefe Eutmutbigung und 
ſtellt den Mel feiner Ablunft, feine götiliche Matur, mit dieſen ſee⸗ 
denleien Maſſen in Kontraft. Dann empfinden wir eine Mifchung 
ven Schmerz beim Anblick biefer Giganten, deren Dauer unfer enhe: 
meres Daſebn zu verfporten ſcheint, und von Troſt, ob des Borzugs, 
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den ung die Vernunft fiber die Körperwelt einräumt.” Unfer Geiſt 
erhebt ſich ja noch anendlich weit Über dieſe Koloffe in die grängen: 
lofen Raume, wo Sonuen und Milchſtraßen wandeln. 

Micht weniger erflaunenswürdig und ein unermenliches Feld für 
ben dentenden Geiſt ſind bie Trümmer einer durch baufige und maus 
nigfadhe Revolutionen untergegangenen Ur: und Vorwelt, welde die 
Alpentette in fo großer Zabl darbiet.t. „Auf den böchſten Rinnen 
unjerer Alpen“, ſchreibt Bonfleiten, „wo jet feine Spur von Bes 
getation mehr zu finden ift, finden wir aller Orten Weberrefte foloffaz 
ler Bäume. Da oben war alje vormals Erde und reges Leben! — 
Im Wallifer Lande ward eine Brüde entdeckt, die norbwendi zu 
Thälern fübren mußte, welche jegt in ewigem Eiſe begraben find. 
Man beobadyrer auf den Alpen Ueberreite alter Straßen, bie beut: 
zutage an Abgründe leiten wurden. Es lebten alſo weiland Pilans 
© und Mentchen mitten in einer Mater, die ſchon fo viele Kabrs 

underte eritorben iſt.“ Auch die Kadel der Gefchichte wirft Licht 
auf jene Zeiten, in welden der Sonnenftrabl auf die Kuppeln der 
Ka woblbätiger wirkte. Der Glerfcher von Lauteraar war 
vor Zeiten ein ladyendes Thal, das Blumbisalp (der blübende Wei: 
deplag) genannt wurde. — Diefe Umwälzungen dauern fort, obgleich 
in weniger mertlichen Grade. Strafen, die noch ſeit Menfchenge: 
denen gemiffe Alpen: Diftrifte in Communication feßten, find jet 
durch ewiges Eis ungangbar geworben. Haller erzäbit, dafi er Berge 
geſeben babe, die noch in feinem Anabenalter nur im Winter mit 
Schnee betedt waren und, als er ein Breig war, noch im Sommer 
Schneemafſen trugen. Und wie Vieles haben ſchon plößliche fchred: 
bare Ereiguffe, berabrollende Lawinen, reißende Bergſtröme u. f. w. 
verſchütier und verwanteli! Wenn aber die Alpen im einigen ibrer 
Gegenten bas fürchterliche Gepräge ewiger Zerftörung tragen, fo find 
bergleichen impefante Scenen große auf das Gemälde geworfene 
Schatten, die es noch malerifcher und manniafaltiger machen. Bier 
mifcht fich Graufenbaftes und Liebliches, Düfteres und Kachendee ın 
ſolchem Kontrafle, daß man vielleicht bebaupten fan, die Natur 
babe nirgends ihre Neije freigebiger gefpenbet. 

Dur üppige Wiefen, Aelder, Fruchtbäume, liebliche Thäler 
und Hügel naberft Du Dich den Alpen. Shen ball Du ibre erfie 
Abſlachung erſtiegen. MNuinen alter Schlöffer befränzen diefelbe; zer: 
freute Felſengruppen zeigen ſich rings umber, jur Bälfte in den 
waldigen Abbang veriedt. Hier rubet Du auf dem Grafe, womit 
ein Rebenhügel fich belleider; dort empfängt Dich eine Barke, mit 
ber Du ben berrlihen See durchfchneideit. Seine Ufer find das 
Bild der Aruchıbarleit, bes Ueberduſſes, und noch an der Schwelle 
des riefigen Felſen⸗ und Eispalaftes glaubt Du die mit Epben ge: 
teönten Ufer des Genfer: Sers oder die prächtigen Dbftwälder, die 
im Zuger:See ſich fpiegeln, wieder ju erbliden. 

Du gebeft weiter, und Deine Kühe fihreiten über die Trümmer 
uralter Städte, welche die Jabrbunderte mit Gras und Dornen bes 
dectt haben. Du trittiſt in ein abgefcbiedenes Thalz romantifche Kid: 
fier, Kapellen aus dem Mittelalter, Kragmente jerfiörter Mauern 
tragen Deine Pbantafie in ferne Reiten. Düfitre Emöden reiben 
ſich ibnen an. Jetzt ſtürzen Waſſerfälle, bie fein Pinfet malt, aus 
ungebeuren Bergipalten; jet umgiebt Dich mitten in diefer bebren 
Narır der Topus eines Idvlls. 

An Aue der böchſten Binnen erfchreden Dich wohl anfanag die 
unnennbaren Wunder der Eis:Region, und unwilltürlich bebft Dit 
vor den fchimmernben Kuppeln zurück, die vielleicht ein Abgrund be: 
rübrt. Allein Du erbolſt Dich wieder in dem Heinen Thale, deffen 
Granze das ewige Eis bildet, Da erquickt Dich der wütſige Duft 
der Alpenträuterz eine Schäferin, gang Unſchuld und blübende Ge: 
fundpeit, reicht Dir die ſhaumende Dlilchz und während Du in der 
ganfreien Hütte beim ländlichen Mable figeft, fallt Dein Blid durch 
die geöffnete Tbür auf die prächtige Wölbung von ajurnem Kriftall, 
unter der ein raufchender Gieibadb dem maben Gleiſcher enifirömt. 

Trothzeſt Du endlich wit frifchher Kraft der eifigen MWüfte, fo 
glaubt Du die Gottbeit des Aluffes majeſtätiſch auf ibrem ewigen 
Eis Thron zu erbliden. Won nie gelannter Luſt fortgeriffen, tiber: 
fiebft Du die Stelle, we Gefabren lauern, bis der Kübrer Deinen 
Enbufinsmus jügelt. Und kebrſt Du wieder beim, fo wird Dir allc« 
Gejebene wie ein Traum erfcheinen. Du glaubſt, einen unbefannten 
Planeten befucht ju baben. 

‚. Bas find die Erzäblungen der Reifenden, was bie feiernden 
Lieder ber Dichter, mit ibrem erbabenen Begenftande, den Alpen, 
verglichen? Mer wird jemals mit der Zauberlraft der Beredfamteit 
bie bimmlıfche Ruhe bem Anderen einflößen fönnen, die er dort oben 
eingeathmet Wer wird jemals den Anblick jener in Eis und Mebet 
zu. Koloffe, die Menge der Blumen, die ihren Karbenfchmelz 

ber die Mipenweiden auegiehen, unb deren 2ebhaftigteit mit dem 
dunfelen Grün der Tannen und ber Lerhenbäume wunderbar kontra: 
flirt, ‚würbig befhreiben können? Wer fchildert die einfamen Sen: 
nenbätten, an riefige Aelfenjeche gelebnt? die Heerden, bie am 
Rande der Abgründe grafen, und bie Flüſſe, welche jäblinae aus 
den Flanten der Berge Rürzen, lange, blendend weiße Streifen an 
der Aelfenmauer; und bie Alpen⸗Seen, bie beim aufgebenden Een: 
nenftrab! in Feuer glüben und, wenn ber Mond fie befcheint, gleich 
fan zu flüſſigem Silber werben ? 

Doch biermir ift mein Stoff noch nicht erſchöpſt. Die bijarren 
Kontrafte des Lichtes und Schattens, die Pbantaemagorie der Wol— 
ten und Nebel, die Harmonie und der Krieg der Elemente; auch 
das ift ein ſchönes Thema zu umerfchöpfliher Unterbaltung. 

Der Bewobner eines ebenen Landee, ber niemals den Auf in 
ein Gebirge geſetzt bat, kann ſich feine Berftellung von den ame: 
fpbariichen Pbanomenen machen, deren Schauplat die Alpen find, 
und bört er eine Beſchreibung derfelben, fo hält er Alles für Träume 


einer ſchwaätenden Phantajie. Freilich find dieſe ler a Naturs 
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fviele fo flüchtig und vorübergebend, bag man bie Gelegenheit, fie 
zu beobachten, mie im Fluge erbafchen muß. 

Die Wolfen veranlaffen auf der majeftätifchen Alpen: Bühne den 
reichften Scenen⸗Wechſel. Damit aber der Zuſchauer das Panorama 
von jeder Seite anftaune, fübre ich ibm zunächſt in den Zbalgrund. 
Bald umfcleiert das Gemölt die Gipfel und fehneider den Abbang 
wagerecht, fo daß die Landſchaft verkleinert und befchränft wird; 
baid gürtet es die Mitte der Berge und bietet unferen Blicken eine 
zweite Zandfchaft, bie, getrennt von ber, wo wir ung befinden, im 
weiten Raume ſchwebt und nur mit Alügeln erreichbar ſcheint. Die 
Täufhbung wächſt an Lebendigkeit, wenn im ber oberen Region, bie 
der lichte Wolkengürtel von ber niederen trennt, Hatten, Heerden 
und Schäfer zum Borfchein fommen. 

Die aus der Ebene in irgend ein bochliegendes Tbal gewebten 
Dünfte werfen bald einen dichten einförmigen Schleier über das ver: 
fchwinbende Land, bald faffen fie die Bäume, die Hütten, die Kel: 
fen in feltfamen Geftalten durchſchimmern, und bei jedem gelinden 
Hauch des Repbprs fcheinen bie Gegenftande in dem Mebelmeer zu 
wanten. Wächfi die Gewalt des Windes, fo jertheilen fid die Pe: 
bei in Flocken oder fchwinden dabin wie Rauch. Dftmale ziehen 
fie fidy in die Echlünde der Berge, und fiebt man, wie fie um bie 
Klippen ſich anbänfen, fo möchte man glauben, fie fuchten von dies 
fer Feſtung aus dem Winde Zroß ju bieten. 

Im Herbfte ſiebt man nicht ſelten beim beiterfien Himmel ein 
Mebeljelt über das ganze Land ſich ausipannen, fo daß auf wenige 
Schritte fein Gegenſtand mebr deutlich wird; aber mit eben ber 
Schnelligkeit rollt es fidh wieder auf, und von Meuem erfcheint bie 
entzückende Landſchaft, wie durch einen Zauberſchlag. Auch gefchiebt 
ee bäufig, daß eine Seite des Thales fich im Mebel verliert, wabs 
rend die andere, vom bellſten Sonnenftrabi erleuchtet, eine prächtige 
Peripettive von Licht, Leben und Grün darbietet. Ein anderes Mal 
wandelt eine dichte Wolte feierlich langlamı dur den Himmelsraum, 
und auf der Erde bezeichnet ibren Weg ein riefiger Schatten, der 
große Zandftriche, einen nach dem anderen, in Dunkel hüllt. Zus 
weilen erfibeint eine wunderbare Brücke aus Wolfen, die mit ibren 
toloſſalen Pieilern auf jener Seite des Thales fuhr umd fidy regels 
mäßig wölbt, fo daß unter bem gewaltigen Bogen eine reisende Lands 
ſchaft mit ibren Waldchen, Hauſern und im Eonnenfirabl qligernden 
Strömen uns anläcelt. 

Jetzt befteigen wir den Berg ſelbſt. in präctiges Nundge: 
mälde umgiebt ung bei beiterem Himmel; allein, wer vermöchte wobl 
alle die mannigfaltigen Scenen zu befchreiben, Die wechfelnd vor ibm 
ſich entfalten, wenn die Luft mis Dünſten gefibwängert iſt? Bier 
ein filbergranes wellenichlagendes Meer, dort ein Archipclagus, aus 
deſſen Mitte nadte oder belaubte Klivpen die Haubter erbeben, auch 
mwobl Dächer von Häufern und Epigen von Kirchthürmen bervor: 
bligen; und wie die Sonne nach und nadı das Mebelmeer jertbeitt, 
rüden die jerftreuten Anfeln an einander und verwandeln fich in Keil: 
land. „Um diefes Schaufpiel recht zu genießen“, ſagt Sauſſure In 
feiner Alpenreife, „muß Einen der Rufall fo begünſtigen, mie mich, 
ale ich auf dem Gipſel bes Dole fand. 
den Ere, die Hügel, die ibn befringen, und die weniger boben 
Berge, Die Sonne fpielte in den Dünften, und meine Lage batte 
etwas Schauerlichee; denn c# ſchien mir, als ſtänd' ich allein auf 
einem Relfen mitten im tobenden Meere, und weit entfernt von einem 
Ufer, das fchneeige Gipfel y Glerfcher) unzuganglich machten.’ 

Ganz umnvergleichlidy aber ift das Schauſpiel eines Gewitter, 
dag zu ben En bes Rufchauere wüthet. Der Zuftreie, der ibn 
umgtebt, ift beiter und rubig, während die Elemente, nicht weit ent: 
fernt, ſich fürchterlich befriegen. Ein Mantel von dunklem Rorb 
breitet fich über die Tiefe; der Sturmmwind bäuft Welten von jeder 
Geftalt und Gröfe zufammen, bie bald mtr eine einzige Schichte 
bilden. Pest fpaltet und furcht fie der Blitz, nach allen Richtungen 
feine zadige Flamme verfendend, und ber Donner beilllt mit emdlo: 
fem Wiederball. Die Niederungen werden vom Regen überſchwemmt, 
vom Hagel zerfchmeitert und dampfen nach dem unbeilbringenden 
Wetterftrabl, in eben dem Angenblid, wo auf bem erbabenen Gipfel 
die tiefftle Mube hertſcht. Keine Karben, kein Pinfel, von der Hand 
eines Sterblichen geführt, werden jemals ſäbig ſeyn, ſolche ame: 
fpbärifhe Phänomene auf der Leinwand wiederjugeben. 

Die Klüffe und Ströme, von fern geieben, wechſeln ibre Farbe 
nach, den Zeiten bes Tage«. Bald find fie azurne Streifen, äbniich 
dem Himmel, ber fich in ihnen fpiegelt, bald, wenn die Sonne mie: 
bergebt, fcheinen fie Feuerwellen duch die Thaler zu wälzen. Eins 
mal erkennt man ibren Lauf nur an dem gefchlängelten Mebelfireif, 
ber aus ibnen emporfleigt und die Wipfel der Baume, die fie be 
fränjen, dutchblicken fährt; ein anderes Mal könnte man die Marfer, 
die fih an den Aelfen brechen und biefelben mit Schaum bededen, 
für Schneemaffen anfeben. Durdfichtige Bächlein gleiten fanft über 
ben belaubten Bergrüden; der Biefbach tanzt durch eine wehende 
Gruppe von Weiden und Eſchen den Rele binab; der Strom Nürzt 
ſich von dem ummebelten Gipfel, als fame er aus den Welten, 

An beiteren Nächten verfchönert der Mond die Alpen: Länder 
wunderbar mit feinem fanften Strabl, indem er fie von den @ipfeln 
der Berge bis in dem Grund der Tbäler Schritt vor Schritt erleuch⸗ 
tet, Er wanbelt bie Bi in gewundene Silberfiden, verflärt die 
Wipfel der Bäume, I Ft den Thau der ſammtnen Wieſen funfeln, 
und die ganze Natur erquide ſich. Der Regenbogen prangt nirgends 
mit fo lebbaften Karben, mie im Alpenfante; auch fan man ibm 
nirgends fo nabe fommen. Nach einem Sommerregen in er fo durch: 
ſichtig, dag der Zuſchauer deutlich auf dem Bergrüden, vor tem der 
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Bogen fchwebt, ben vom Winde gewiegten Baum, ben Wafferfal, 
die Sennenbütte untericheider. Das bimmlifche Priema wirft rin 
magiſches Licht auf diefe Gegenflänte. 

Und wie jauberifch if der Anblick der Meinen Aipen:Seen, wu 
nun das Mondlicht in ibren fanften Wellen ſich brechen, ober 1m 
Drtan ihre Waffer aufwäblen, eine Regenfäule, ein Mebeider fr 
langfam verbunfeln, oder das Bild der Tannen, der Aelien, iu 
Schnees aus ihrem KArpflallfpiegel zurüditrablen! 

Die ungebeure Felſenmaſſen, ibre jadigen Kronen, ibre felis 
men Beftalten find oft berrlih anzufcbauen. Wie oft gürtet fh ne 
riefenbafter Granitwall an feinem Fuße mit Welten, dak man ıhı 
für ein in bie Lüfte gebautes Bauberfchloh balten follte, deſſen Hätr 
lange Reiben von fchwargen Tannen find! Endlich, welche Eprade 
malt die Pracht der Bleifcher, wenn bie untergebende Sonne ür k. 
leuchtet! — Selbſt der auf Ebenen fo melanchelifch laftente ®r 
ter giebt den Alpen eigenthümtiche Neije. Das dunkle Laub der 
Pinien durchbricht den blendenden Schnee; ganze Schichten von fü 
bern glangendem Eife befleiven Relfen und Abbäange; und ber En 
nenftrabl funtelt und fpiegelt ſich in zabllofen Prrsmen. 

Berfünder aber die Morgenrötbe der Matur den Mora in 
an den Arübling, fo fpielt der Zepbur in den Wellen der Br 
es; Regionen von Snferien. mit febimmernden Aluigein beine, 
ſchwingen fich fummend auf die Pflanzen. Die Hügel ertönen m 
dem Geblöf und Gebrülle der Heerden, von dem Lauten ibrer 
ben, dem Alphotrn und Kubreigen. Die Lerche trillert, dad cm 
Tbale wiederbalt. Die Sonne fleigt empor in ibrer gangen Tradı, 
und mit jedem ibrer Schritte keimt neues Leben, erwacht neue Kir. 
Xu den Lüften, auf den Waſſern, in den Kelfenböblen vernumm wır 
rufende und antwortente Stimmen. Eelbit die Macht bat ihre Ur 
forde, ibre Harmonieen. Und wer möchte alle die Bewegungen be 
fchreiben, welde die Lüfte der Pflanienmwelt geben, wie die Baum 
bald vor einander nicken, bald fich Überneigen, mie zur argeuienee 
Umarmung, balb egeiftiich fich wiegen, eder vor einander juflirbraite: 
nen, als wären fie von Keidenichaften beſeelt! Dann breitet wiederum: 
figer Baum, der in anderen Jabrbunderten gelebt bat, Feine bianeicien 
Are unbeweglib aus. Fremdartige, tiefe, melandeliise Se 
dringen dich Die Gebüſche, begleiten von dem fühen Klasm ver 
Nachtigall und dem Naufchen des Stromre: rine Harmonie, tu w 
wolluſtiger Schwermurb Nımmt. Meine Seele aiebt ſich ibr bin... 
Majeſtauſche Wälder, rubige Cinöden, die ibr fo oft meine aufrel 
lende Leidenfchaft gedampft, möge nimmer ein Kriegs-Geſchrei enıen 
Krieden ftören! Euer frommes Gejlülter begleite mur der Gefang ter 
Vögel, eder das ſüße Gefpräch der Kreunde und Liebenden, die ım 
euren Schatten ausruhen! (Ant. d F) 
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Mannigfaltiges. 


— Vie man fi in Ebina beim Eramen bilft. Min 
tung von Peting entbalt einen Bericht des Wang vun⸗fin an ben Kaitt, 
worin er meldet, daß die Schüler, welche öffentlichen Prüfungm mm 
werfen, ſaſt alle ale unmiffend und unbefannt mit den KAlafıkm 
befunden worden feyen; daß fie daber, wenn Nie zur Prüfung faer 
faft immer beimlich fleine Ausgaben der Klafiiter bei ſich führe, 
um darin nachzuſchlagen, und daß die Buchbandler, ibres Botideutt 
baiber, dergleichen Meine Ausgaben ganz ungemein verdvielſaltieiet. 
Da die Schüler befürdsteten, bei dem Eintrut in Den YPrüfunst 
Saal umnterfucht zu werden, fo drängen fie immer in großer Menit, 
unregelmäfig und in Unordnung in den Saal ein, wodurch rn 
firenge Kontrolle verbintert würde. Daber fomme ca, dak iu 
geichriebenen Arbeiten in der Regel nicht das Werk der Ede 
ler jelbit, fondern nur WAbfchriftien wären. Am Schluffe bes Be | 
richtes wird vorgefchlagen, dag man die Buchbandler zwingen | 
folle, alle Zafchen : Ausgaben der Klafjiter zu verbrennen. Feleea 
des ift die Kaiferliche Antwort mit bem reiben Stift: „Ber 
biefem übeln und unwürdigen ®Berfabren babe ich bereits geben 
Wenn ich es dabei bewenden ließe, den Buchbändlern Befeble me 
gen Verbrennung jener Bücher zu ertbeiten, jo würde Letzteree mar dem 
Schein, aber nicht der That na geſcheben. Was geſcheben iel, 
und welde Maafregeln ergriffen werben müſſen, um biefen Ungeirk 
lichfeiten zu feuern und diefe Mitibräuche abzuftellen, barüber mögen 
bie Minifter des Gebeimen:Ratbes mit’ dem Lehr-Amte und mi 
dem allgemeinen Eenforat berathichlagen und mir nach reiflicher und 
forgfamer Ueberlegung Bericht erſtatten. Achte dies!” 


„‚Beribtigung. Im vorletzten Blatte bes Magazins letztt 
Zeile fl. „„eingigen‘’ I. natürlichen. 





Grerudt bi U. W. Hapn. 
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Ueber frühreife Kinder. 

Wer auf dem Theater von Arras die Kinder:Truppe bes Herrn 
Eaftelli die ſchwierigſten Städe unferer modernen Luſtſpiel⸗Dichter 
mit der größten Bolltommenbeit hat ſpielen ſehen, der glaubt auch 
unbedentlich af das, was die Gefchichte ung von frübreifen Kindern 
erzählt, welche bie Orte, wo fie lebten, in das größte Erftaunen feß: 
ten. Wir fammeln beute einige Thatſachen, die von glaubmürdigen 
Zeugen befcheinige find, um darzuthun, daß, fo außererdentlich, fo 
bewundernewertb auch jene Schaufpieler von 6, 8 und 40 Jabren 
fepn mögen, dech in der Geſchichte des Menfchen noch weit wun— 
berbarere Beifpiele einer frübzeitigen Reife bet Kindern zu finden find. 

Aus der von feinem Lehrer Ehriftian von Echönaic berausge: 
gebenen Lebens: Bejchreibung des Ebriftian Heinrih Beinet: 
ten gebt bervor, daß dieſes Kind in Lübeck am 6. Febt. 1721 ges 
boren wurde und am 27. Juni 1725 ſtarb. Es lebte alje nur 
4 Zabre und beinabe 5 Monate. In dieſer kurzen Zeit aber gab es 
fo außerordentliche Bemeife feines Geiſtes und feines Gedachiniſſee, 
daft man ſich faum entſchließgen könnte, dem, was in diefer Hinſicht 
erzäbie wird, Glauben ju fchenfen, wenn nicht alle Thatſachen durch) 
eine große Anzabl unverwerflicher Zeugen befcheinigt wurden. — 
Am 1Üten Donate fing das Kind am zu ſprechen, und jwar bei Ge: 
fegenbeit verfchiedener Figuren, deren Erklärung es zu wünſchen 
fbien. Man ertbeilte ibm dieſelbe, und ploglich bemerfte man, bar 
der Knabe mit einer feltfamen Wufnerkfamteit die Bewegung der 
Lippen der Sprechenden betrachtete; und daß es ihm, wenn auch 
nicht obne Anftrengung, gelang, bas ibm Borgeſagte Spibe für Sylbe 
nacyufprechen. Eeit dieler Zeit machte er ungebeure Aortichritte; 
ein Jabt alt, wußte er fchon die Haupt: Begebenbeiten in ben fünf 
Blichern Mofie, im 13ten Monat kaunte er die Geſchichte bes alien 
und im.-idten die bes neuen Teflamentes, Ju Monat September 
1723 batte der Knabe eine fo genaue Kenntnif der alten und netten 
Gefcyichte und der Geograpbie erlangt, daß er auf alle Aragen, 
die man ibm über biefe Begenftände vorlegte, eine richtige Antwort 
ertbeilte. Er belud fein Gerächenii mit einer Menge Zateinifcher 
Wörter, und bald drüdte er ſich in biefer Sprade mit jiemlidyer 
Leichtigkeit aus, Einige Zeit darauf war er auch ſchon der Frangöfifihen 
Sprache mächtig, und ebe er noch bag dritte Jahr ganz zurückgelegt 
batte, war er mit ber Genealogie der vorzäglichften Häufer in Eu: 
ropa genau befannt. Ein großer Theil feines vierten Jahres wurde 
mit einer Reife nach Dänemark hingebracht, wo er vom dem ganzen 
Hofe bewundert wurde und ben König fo wie die Prinjen mit gro: 
fer Ungejwungenbeit anredere. Mac Lübeck zurückgekebrt, lernte 
er fchreiben, und war in wenigen Tagen; nach mehrmonatlichem 
Kränteln aber ftarb er zu der oben angegebenen Zeit. Merkwürdig 
war e#, die auferortentlichen Zalente —**— Kindes mit feinem zar⸗ 
ten Körperbait ju vergleichen; auch batte es hinter einander mehrere 
fchwere Arantbeiten zu befichen. ben fo merkwürdig war es, baf 
das Kind erfi wenige Monate vor feinem Tode von feiner Anne 
entwöbnt wurde, da es immer gegen jede Mabrung, ausgenommen 
gegen Milch, einen beftigen Widerwillen bezeigt batte. 

Wir wiffen nicht, was in der Folge aus Jacopo Marini, 
einem Benetianer, geworden iſtz aber bie Geſchſchte bat uns bas 
Gedächtnif feiner erftaunlichen Fäbigkeiten in einem Alter, wo fonft 
bei den Kindern kaum der Grund zu einer wiffenfchaftlihen Erzies 
Dung gelegt mird, aufbewahrt. Areibens erjäble uns, daß diefes 
Kind in feinem fiebenten Xabre in Rom öffentliche Theſes über 
Theologie, NRechtegelabrrbeit, Medizin und mebrere andere Willen: 
fhaften burdführte und die Bewunderung vieler dabei verfammel: 
ten Kardinale und anderer antgejeichneter Perfonen einerntete. 

Ferdinand Eorbouc, obgleich Älter als der eben Erwähnte, 
verdient wegen feines tiefen Willens nicht weniger Bewunderung. 
Er tam im Tabre 1645 nach Paris und war damals 20 Jahr alt. 
&r wußte die ganze Bibel auemendig, ſprach Griechifch, Lateinifch, 
Hebräifch, Arabifch und Ebaldäifh. Außerdem Batte er das Eivil: und 
tanenifche Recht und feibft die Theologie dermaßen inne, daß ibm 
nichte von dem, wat Themas von Mguino, Merander von Hales, Scotus 
und Et. Bonaventura über diefen Gegenſtand gefchrieben batten, 
fremd war. Er batte ſchen einen Kommentar ju ber Offenbarung 
Tobannis gefchrieben; babei fennte er malen, fingen und febr viele 
Inſtrumenie vielem, war in allen Keibes:Urkungen fehr gefchidt 


und verband mit allen diefen Vorzügen viel Beiheidenbeit, Sanft: 
mu und Höllichteit. Er dieputirie im Kollegium pen Mavarra 
gegen funfjig der gelehrteſten Doktoren und trug die allgemeine 
Bewunderung davon. Diefe Thatſache findet ſich in'der Geſchichte 
der Stadt Paris von ARelibien vor. 

Der Sohn des Heren Barratier, Paller der Franzöfifchen 
reformirten Kieche in Schwalbach, war ein Beifpiel —* Art. 
Der Bater ſchilderte Die Talente feines Sohnes in einem Schreiben, 
das er auf Bitten mehrerer feiner Freunde abfafte, und diejenigen, 
welche das wunderbare Kind gelannt baben, flimmen darin überein 
daß der Bater ibm micht geichmeichelt babe. — Der Knabe bieß 
Robann Philipp. Me er 25 Yabr alt war, fing er erft au, bie 
Buchflaben zu lernen, und trotz bäufiger und gefübrlicher Krantbei: 
ten konnte er doch ſchon, als er das diitte Xabr zurückgelegt hatte, 
ganz geläufig lefen. Sein Vater, der zugleich fein Zebrer war, be: 
gnügte fih damit, ihn im dieſem Alter mit der heiligen Geſchichte 
bis zu Ebrijli Geburt und mit der Geograpbie befannt zu machen, 
die ſich auf diefen Theil der bibliſchen Gefchichte bezog. Er lenfte 
demnächſt alle Sorgfalt auf Spraden, und als das Kind 3 Yabr 
und 3 Monas alt war, begann es ſchon Lateinifch zu fprechen, was 
ibm bald fo geläufig wurde, baf es, 4 Jabr alt, keine andere 
Sprache mehr mit feinem Water redete. m 5ten Xabre lief der 
geſchickte Lehrer ihn die Lateinische Bibel von Sebaklan Eaftellio 
lefen, die ihm um fo mebr Vergnügen gewabrte, ba er ſchon viel 
von. der bibliiihen Geſchichte murte. Er mwiederboite diefe Lektüre 
zweimal binnen 14 Monaten. In einem Alter von 44 Jabren bes 
gann er bas Sıublum der Briechifchen Sprade, Nah Berlauf von 
fünf Monden las und erflärte er mit großer Reichtigfeit die hiſtori⸗ 
ſchen Bücher des neuen Teſtamentaz und als er mit der Griechifchen 
Sprache binlanglidy vertraut war, biete fein einſichtevoller Zebrer es 
für paffend, ibm im SHebraifchen zu unterrichten. Dieſes neue Stu: 
diem begann im Dftober 17265. In wenigen Tagen und obne große 
Anftrengung lernte er Hebraifch lefen, und bie zum 1. Rebruar 1727 
batte er die erſen 24 Kapitel der Geneſie vofllommen inne. Am 
folgenden 25. Auguft war er am Schluffe des jweiten Buches Sa: 
muel. Gegen Ende Dttober hatte er alle bifioriiche Wücher der 
Bibel im Hebräifchen gelefen, bis zu den Ehroniten einfchliehlich, 
mit Ausnabme jedoch von Eera und Mebemia. Der Anabe beichäf: 
tigte fich vorjugemeife gern mit den Palmen, deren erbabener, ges 
brängter und fentenzenvoller Stil ibm febr gefiel. Es machte ibm 
Vergnügen, bie zuweilen dunklen Stellen aufjufuchen und ju erflä: 
ren, und sn Ende feines ſtebenten Yabres begann der Bater fein 
Gedächtnig dadurch zu üben, daß er ibn bie Palmen in der Urs 
ſprache auswendig lernen lief, was ibm mit erſtaunenswürdiger 
Leichtigkeit gelang. — „Obgleich diefes Kind, fagt der beicheidene Bars 
ratieram Schluffe feines Berichtes, „Rortfchritte gemacht bat, die unge: 
wöhnlich erſcheinen, fo it doch in alle dem nichte, was fein Alter 
überfliege. Er hat eine ziemlich beträchtliche Zeit darauf verwendet; 
er ift auf unmerkliche Weife und durch fo Meine und ſchwache Abſtu⸗ 
fungen dabin gelangt, daß es kaum wabriunebmen geweien. Wenn 
Dan peasn beirachtet, was biefes Kind in der Geograpbie und in 
ber Geſchichte wußte, fo wirb man fehen, daß es nur DOberflächliches 
war; es kannte weder die Zeitfolge ber Ereigniffe, noch die geogras 
pbifchen Lagen weiter, als biefelben fih von felbit, obne Nacdden: 
fen und obne Anftrengung, durch feine Leftüre an einander reibten. 
Was die fünf Epradyen betrifft, die er wußte, fo foflete ibm bie 
Erlernung der drei erfien nicht mehr Mübe, als einem Kinde bie 
Mutterfprache. Er lernte fie, obne es gewahr zu werben. Das 
Griechiſche und Hebräifche fofteten ibm faum mehr Anftrengung, 
wenn man bie Reit betrachtet, die er darauf verwandte, und die 
fhwachen Anfänge, durch welche er zu benfeloen gelangte. Gr be 
v beide mit einem oder jwei-Berfen aus der beiligen Schrift, 
ei welchen ich ibn oft ganze Tage aufbielt und ibn nur in dem 
Berbältnig weiter fortfchreiten lieh, als eine leichtere "uffaung es 
geflattete; er bat die beiten Sprachen nicht zu gleicher Zeit gelernt. 

ch habe ihn erft zum Griechiichen gelaffen, als das Lateinifche ihm 
o geläufig wie feine Mutterfprache war, und zum Bebräifchen, als - 
er genug Griechifch wußte, um die Bibel zu lefen, obne daß er neue 
Wörter zu lernen brauchte.““ 

Der Baron von Helmfelb, ein Schwede, farb im Jabre 
1674, 23 Nabr alt, und gab feinen Beitgenefen ein ähnliches Beis 
fpiel von einer auferordentlichen Begünfligung ber Natur. In feis 
nem often Jabre ſprach er jehn Sprachen und war in der Pbilo: 
fopbie, in ber Mecdhtegelahriheit und im der Mathemauit ſehr bewan 
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dert. Much rechnete die Königliche Gefellichaft in London es ich zur 
Ebre, ibn in feinem 17ten Yabre zu ibrem Mitgliede zu ernennen. 
Zwei Jabre ſpäter wurde er Affeffor beim Tribunal zu Wismar, eine 
ſebt wichtige Stelle, befonders ju der Zeit, wo Schweden mebrere 
Propinzen in Deutichland befah; und es war ein wirtlicher Berluſt 
für den Staat, als der Tot einen fo trefflih orgamfirten Kopf 
Binwearaffte. u —* Ko . 

An Sieilien leben gegenwärtig drei Kinder, bie -mit gleicher 
Anlage für die marbematifchen Wiffenfcaften begabt feinen. Au 
der Spitze biefes Meinen Zriumpirates befinde ſich Bıncenzo 
Zucchero, deffen Rechner: Genie kürzlich jmeimal bie öffentliche 
Aufmerffamteit auf ſich gejogem bat. Nenerliche Erfahrungen fceis 
nen darzuthun, daß der Geiſt diefes Kindes ſich auch, abgefeben 
zon den mathematischen Wiffenfchaften, mit jelienem Glüd den an: 
deren Zweigen des menſchlichen Wiffens widmen konnte. Bor jwei 
Aabren * er noch nichts vom Alrbaber, und jetzt lieft er, Dant 
dem Eifer feines Bormundes, des Abate Minardi, die fhweriien Las 
teiniſchen und Italianiſchen Schrifiteller. Die beiden anderen Kin: 
der, Janaz Landelina une Nofepb Puglifi, find mit ibm im 
die Schrauten getreten. Der erftere ii noch nicht 10 Jabr alt, und 
doch bat er fheon in Öffentlichen Berfammlungen die verwideltften 
gromettiſchen Kragen gelöft, welche ihm von den Profefforen Nebili, 
Seuberi und Hlefli vorgelegt wurden. Bei diefen Gelegenbeiten be: 
fhränfte fi Landelina nicht auf einfache Antwerten; ſondern er gab 
tie Gründe berfelben an und ging in die Metapbpfir ber Willen: 
ſchaft ein. Das dritte Kind, Puglifi, welches ungefabt 7 Jahr alt 
ift, bat nicht weniger deutliche Beweiſe eines außerordentliben Tas 
kentes abgelegb indem e# im Kopfe und augenblicklich Aufgaben auf 
töfte, weldhe fonft nur durch die tiefften ariıbmetiichen Berechnun— 

n erforfcht werben. Es ift intereffant, ju beobachten, wie diefes Kind, 
imdem es auf eine Arage bört und ſich mit ber Auflöſung ber 
felben befchäftigt, feine Epiele wie ein anderes Kind fortfegt, als 
eb eine für ibn nicht fehwieriger wäre, als das andere. Die früb: 
zeifen Talente diefer Meinen Marbematiter ſcheinen anzubeuten, daß 
der Geift des Archimedes fein Geburteland nicht verlaffen bat. 

Adrian Bailler, dem mir eine mertwürdige Abhandlung 
über beräbmte Kinder verdanten, hätte ſich ſelbſt in die Reiben je 
ner Ausgezjeichneten ſtellen müſſen. In Ermangelung deifen, lieh 
das Publitum ibm zu feiner Zeit alle bie Ehre witerfabren, die feine 
Beficheidenbeit ablehnte. Er wurde im Jabhre 1649 in dem Dorfe 
Meuville nabe bei Beauvais geboren. Sein Bater, ein Bauer, war 
micht im Stande, ibm Unterricht im Leſen ertbeilen zu laffen; aber 
die Luft, die der junge Bailler dazu batte, veranlaßte ibn in feinem 
Sten Rabre, ſich im ein Klofter zu begeben, mo ter Kapellan ibu 
ieſen und ſchreiben lebtte. Einige Reit darauf nahm ibn fein Ba: 
ter von dort fort und vertraute ibn einem Pfarrer an, der ibn nach 
dem Kollegium in der Stadt Braupais fchidte. Er legte fich mit 
fo großem Eifer auf das Studium der Sprachen und der Geſchichte, 
daf, ale er im die rbetorifche Klaffe fam, er bereits Hebräifch wußte 
und chronologiſche Tabellen angefertigt batte. Epäter widmete er 
fidy ganz der Theologie und zeichnete fib dann auch durch einige 
portifche und mehrere anzere Werke aus. Rachdem er im Yabre 
4672 eingefleidet werden war, nabm er ven eimer Pfarre Befig, bie 
er aber bald wieder aufgab, um Ribliorbefar des Herrn Lameignon 
zu werden. Er ftarb am 21. Yan. 1705. 

Bailler it nicht der einzige, der ſich damit befchäftiat bat, Notizen 
über Kinder zu ſammeln, die durch ibre literarifchen Arbeiten berübmt 
gemorben find. Andere Gelebrie baben denfelben Gegenftand bebanbelt, 
und unter ibnen zeichnet fich befonders Göziug aus, deffen Wert: Goezii 
Elogia quorundam precocium eruditorum mit Recht beräbmt ift. 
Kieffeder bat ung eine Bibliotbet frübreifer Gelebrien gegeben und 
war felbit noch nicht 20 Tabr alt, als er fie drucden lieh. Wolf und 
von Seelen baben ebenfalls Über denfelben Gegenftand gefchrieben ; 
aber feiner von ibnen bat ung jemals von einem Manne wie Eaftelli 
erzäblt, der, ſich mit ber Erziehung ven Kindern von ganz gewöhn— 
kiber Fäbigteit befchäftigend, es binnen wenigen Monaten babin 
dringt, vortreffliche Ecanfpieler aus ibnen zu machen. 

Nachdem bier vielfache Beifpiele von Kindern amgefübrt wor: 
den, bei denen fich eine frübreife geiftige Entwidelung gezeigt bat, 
mögen num aud einige andere Beifpiele über bier und da vorge: 
kommene unglaublid raſche Entwidelungen förperlicher Käbigfei- 
ten folgen, bie, wenn auch micht im demfelben Grade unfere Bewuns 
derung, doch eben fo, wie die früber erwähnten Fälle, unfer Erftaunen 
in Anforuch nebmen. : 

Barıbolin berimtet ung folgende Thatfache, welche von Gabriel 
Elauberus und Deplace beflätigt wird, Am Fahre 1672 wurde bie 
Zrau eines Müllers in dem Flecken Bejenborf zur gebörigen Zeit 
von riner Tochter entbunden, die fo weit gefund zu fepn ſchien, nur 
dak ihr Leib flärfer als gemöbnlich war. Acht Tage nach ihrer Ge: 
Burt wurde bie Tochter von beftigen Schmerzen im Unterleibe befal: 
ben, was man ihrem anhaltenden Gefchrei und ibren unrubigen Be: 
wegungen anmerfte; fur; darauf gebar fie ein lebendiges Kind weib: 
lichen —————— Dieſes Embroo batte die Größe eines Mittelfins 
gere, und ba es lebte und menichliche Geftalt hatte, fo wurde e— 
getauft; aber Mutter und Kind flarten am anderen Morgen. — Ob: 

leich zu einer von ber Geburt weit entiernteren Reit vergefallen, 

eibt doch auch folgende Thatſache nicht weniger erflaumenawertb. 
Man lich in dem Tournaldes Savans vom Yabre 1654, da 
in einem Derfe 2 oder 3 Stunden von Ypern ein Mätchen, tas 
noch nicht gan 9 Yabr alt war, von einem gefunden Knaben ent: 
bunden wurde. Das Alter ber Mutter wurde burch einen Musjug 
aus den Zauf:Regiftern beſcheinigt. — In Bernen, in der Ebam: 


„würde im September 1756 ein Mädchen geboren, das alle 
J⸗ “ber Manubarkeit mit zur Welt brachte. Dergleichen 


Erfheinungen find nicht fo felten, als man vielleicht glaubt; man 
würde von weit mebreren Beifpielen der Art hören, wenn fie immer 
burch bie öffentlichen Blätter mitgerbeilt würden. 

Am 23. Yuli 1753 wurde in Eabeors ein Knabe von gewöhrli⸗ 
cher Geflalt geboren; auch Bater und Mutter batten in ibrem Aecu: 
feren nichts Aufjallendes. Wenige Zeit nach feiner Geburt muche 
das Kind auf wunderbare Weile, und ber männlibe Ton feiner 
Stimme, feßte in Erfiaunen. An einem Alter von 3 Yabren war 
das Kind wie ein 3Ojähriger Mann gebaut. In dem Alter von 5 Kabren 
und 2 Menaten, wo Sages von Gajelles, ein Arzt, den Anaben 
unterfuchte, war er 4 Aug und 3 Bol groß, breitfchulterig, die Bruft 
ausgedebnt, Die Muskeln fräftig, der Kopf groß, aber nicht ungeftal- 
tet, Seine tintlihe Phyfiognomie und feine umauegebildeten Geis: 
ftesgaben bilderen einen felifamen und fomifchen Kontraft mit ſei— 
nen leidenſchaftlichen Zrieben, zu benen auch ber Geſchlechtstricb 
gebörte. Erine Stimme war nicht weniger merfwürdig als bas 
Uebrige; es war ein tiefer Baß. Seine förperlihe Kraft war ver- 
balnızmafig; er bob mit Einer Hand von der Erde ein Gewicht von 
50 Piund auf. Sein Bater, Michael Dufour, war Weinbauer, und 
das Kınd wurde baber ſchlecht genahrt, was die Erfcheinung um fo 
außererbentlicher machte. 

Im Sabre 1695 lebte ein ähnliches Wunderkind bei dem Berge 
Saint Claude, deſſen in ber Geſchichte der Atademie Ermäbnung ge: 
ſchieht. Diefes Kind fing in einem Alter von 6 Monaten am zu 
geben. Im ten Jahre jchien es mannkar; im Tten Xabre hatte es 
einen Batı, und im 1001en Jahre glidy es einem voltommen aufge 
bildeten Manne. 

Im November:Hefte des Mercure vom Yabre 1735 lich man 
von einem Kinde, das in einem Alter von 11_Menaten 44 Auf gref 
war und mebr als 40 Zoll im Umfang batte. Sein Arm mar nabe 
an der Kauft 8 Zoll die, und alle ubrige Glieder im Berbältnif. 
Er fand feit auf den Beinen und gab nur erft einige unartifulirte 
Zöne von fid. Außer der Milch feiner Mutter nahm er täglich noch 
ein Quart Kubmildh zu fi. Die Erjberjegin lieh ibn nah Brüſſel 
fommen und ibn von den dortigen Merten unterfuchen, die der Mei 
nung waren, baf, da er im gemöbnlicher Größe und Stärke jur Weir 
getommen ep, er nicht lange leben könne, ba bie Matur ibre Kräfte 
in ſolchem Uebermaaf nicht auf lange Zeit verichwenden finue. Wir 
baben nicht in Erfahrung bringen können, ob bdiefe Borherjagung 
eingetroffen ift. 

Im Yabre 1736 fab man ein Phänomen berfeiben Ar. Man 
ftelte zu diefer Zeit der Akademie einen Heinen Bauer Mamens 
Noel Fichet ver, ber am 19. Mär; 1729 in der Mormantie ae 
boren und wegen feiner Größe und Stärte merfwürdig war. Schon 
in feinem erften Jahre bemerkte die Mutter, daß tas Kind unge— 
möbnlic ſchnell wuchs: in feinem Aten —— mar e⸗ bereie 33 Auf 
groß, und im Tien betrug feine Größe 4 ne 8 Rel 4 Linien. 
Echen in feinem jweiten Jabre gab der Knabe Zeichen einer frübreifen 
Maunbarkeit, welche bald darauf ibre Bolltommenbeit erreichte. Als 
Knabe vom 4 Jabren bob er Säde mit Hafer, 15 Pfund fchwer, 
in die Höbe und fchüttete fie in die Krippen der Pierde; und im 
Sommer 1735 warf er Betreide-Garben, die 35 Piund wogen, hber 
ben Kopf weg auf den Wagen. Die Alatemie batte Gelegenbeit, 
biefes Kind im Jahre 1737 wieder zu feben, bis webin e6 mur noch 
3 Zell und 2 Linien gewachſen war. Im Jabre 1741, alfo im ſei— 
nem jmwöliten Jahre, war er nur noch einen Zell gewachſen und 
damals 5 Auf und 6 Linien groß, was nun in feinem Berbältnif 
mebr zu dem auferordentlihen Wachethum in den erfien Jahren 
feines Lebens fianb. 

Man wundert fih obne Zweifel, daß Kinder, die fchen fo früh 
groß werben, fräter nicht zu Rıiefen berauwachſen. Wenn fie aber 
zu gleicher Zeit Zeichen der Mannbarkeit geben, fo fann das nicht 
mebr feltfam erſcheinen. Sie verfündigt Bei allen Weſen, dab ſich 
diefelben dem Zuſtande ihrer Volltommenbeit naben. Beun fie fh 
baber bei Kindern zeigt, bie fo außerordenilich ſchnel machien, fe 
beweift dies nur- eine nr Entwidelung, ohne dak das Fabini; 
buum besbalb eine riefenbafte Größe zu erreichen braucht. 

Diefe ſeltſamen Erfeinungen, die aber wahricheinlich nicht ie 
felten find, wie man gewöhnlih glaubt, zeigen fid meiftens bei 
Leuten, die auf dem Lande wohnen. Hier no ein Beifpiel aus 
dem vorigen Yabrbundert. Jakob Dobrefensti, Profeffor am ber 
Univerfität zu Prag, berichtet, daf im Nabre 1693 in bem > 
Teirfowiß, fieben Meilen von Prag, in einer Bauern: Zamilie ein 
Kind, Namens Yatob Sima, geboren wurde, welches ſchon im Zien 
Yabre fo grof und flarf war, daß es in der Scheune beim Drefchen 
balf und bie ſchwerſten Keid: Arbeiten verrichtete. Im biefem Weiter 
zeigten ſich bei ihm auch ſchen Spuren bes Bartes, und in feinem 
13ten Jabre war der Bart fo flarf wie bei einem vollfommen aus 

ebilderen Manne. Seine Glieder und fein Körper waren ju birfer 

Kir gan; proportionirt, mr auf dem. linfen Bein war er feit feimer 
Geburt labm. Er war 25 Elle groß, feine Breite mit ausgeftrediten 
Armen betrug 2 Ellen. 

Andere Beifpiele, die wir noch anführen könnten, wärben nichts 
Wunderbareres als die bisher erzäblten barbieten, welche alle bemeis 
fen, daß bie Natur, freigebiger gegen einige Perfonen, bier oft ibre 
eigenen Gefege bei dem Wachsthum und der Ausbildung des Rör 
pers überichreitet und dort den Geiſt zuweilen mit frübreifen Fäbi 
feiten ausflatter, die auf gemöbnlichem Wege erft nach vielen Tab. 
ren erlangt werben können. (J. Fr.) 
Bibliograpbie. 

Experiences hydrauliques etc. (Hpbrauliihe Erperimente über 
die Gefeße des Waſſer-Abfluſſee) Angeſtelt in Meb ven den 

Herren Poncelet und Lesbros. Mit 7 Abbildungen. Pr. 14 Ar. 
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Notice inedite, historique et litt£raire sur la vie et les ouvrages- 


de La Fontaine, composte par feu Desrenaudrs. (Desrenaus 
des fritiiche Bemerkungen über fa Kentaine.) Zum erſten Mal 
dem Drud übergeben von Zreuttel und Wirk in deren Ausgabe 
der La Fontaine ſchen Kabeln. l 

Poisies. (Gedichte) Bon Amedee Pommier. Mit dem Motto: 
Anch’ io son pittore. Pr. 5 Ar. 

Recherches ete. (Ueber die Reiſen und Entdedungen ber Nor: 
männifchen Seefahrer in Afrika, Oſtindien und Amerifa,) Bon 
2. Estancelin. 

Histoire de Lyon. 


(Befhichte Epon’s, vom feiner Begründung 
bie zum heutigen Zage.) Bom Dr. P. Elerjon. 4 Be. 


Lyon. 


England. 


Heinrich Fuͤßli. 


(Fortſetzung.) 

Bon Correggie fagt Fuſeli mir demſelben Talent der Analpfe: 

‚‚&s feblte noch ein Reiz, um den Kreis ber Kunft ju vervolls 
fländigen; es war die Harmonie, welche mit Antonio Ronti, genannt 
Gorreggio, geboren wurde, deffen Werte fie mie ein jauberiſchet Geift 
begleitete. Die Harmonie und die Grazie des Eorreggio find fprücdh 
wörtlich geworben; bie Werbindung des Lichtes mit dem Schatten, 
durch einen unmerklihen Webergang, bildet die Grundlage feines Sti- 
tes. Dies giebt feinen Figuren eine fo ungemeine Grazie, und bie 
unmertliche Karben:Beränderung, welche diefe beiden entgegengeſetz⸗ 
ten Grundfäße verbindet, bringt diefe Grazie hervor. Correggio nabm 
die natürlichſten zierlichſten Stellungen an oder verwarf jie, um 
jenem vorberrfchenden Prinzip zu geborchen. Harmonie und Zufams 
menbang feuchter aus Allem bervor, mas uns von Gorreggie übrig 
geblieben if, von feinen Kuppeln an bis zu dem kleinſten Del: Ge: 
mälde. Die Harmonie des Correggio, obgleich fie burdı ausgefuchte 
Kinten unterflügt wurde, war doch anabbangig von der Karbe. Sein 
größtes Mittel war das Halbdunfel im ausgedebnieftn Sinne. Mit 
der Ausdehnung verglichen, in welcher ſich Gorreggio bewegt, waren 
die Wirkungen Leonardo da Vinci's nur Strablen der erbleichenden 
Sonne. Die fanfte Klarbeit eines Weltalle, welches ſich unmerklich 
durch balbdunfle Karben zu reihem Glanz bewegt, das macht den 
Reis des Eorreagio aus, ein Reiz, ber bie fanjten Empfindungen 
eines köſtlichen Traumes in uns aufregt.‘ 

Dies find die Schilderungen, u bie Feder Aufeliis entwors 
fen bat. Bei der Beurtbeilung jener vier berübmten Künftler ıft er 
weniger bon der fiilen Würde, von der feierliben Anmuth und von 
der göttliben Rube Rapbael’s, ale von ben kräftigen, energiſchen 
und erftaunenswertben Werfen Michael Angelo's ergriffen. Die 
Ie$teren waren in der Tbat- der Einbildungstraft Aufeli's gemäßer, 
die ein Gefallen daran fand, wie ein Meteor in unerreichbaren Hös 
hen zu glänzen und die Finflerniß einer Region zu erleuchten, welche 
ie Bränge zmwifchen der Vernunft und dem Abgefchmadten bilder. 
Der intellefiuelle Glanz, in dem Raphael'e Werte firablten, war, 
feiner Anficht nach, ber mustulöfen Kraft feines Nebenbublere uns 
tergeordnet. Aufeli empfand wenig für Sauſtmutbh und Rube; er 
glaubte, daß Würde nicht obne Handlung, das Erhabene nicht obne 
Uebertreibung befieben könne. Treu den Empfeblungen Nepnelde', 
näbrte er ſich gewiffermaßen in Mom nur von Michael Angelo. 
Durch flüger geleitege Studien bätte er feine Einbildungstraft regeln 
2önnen; aber er vermied die friedlichere Geſellſchaft Eorreggie’s und 
NRapbael’s, um ſich aus dem Becher des Riefen der modernen Kunft 
zu beraufhen. Er lebte in einer Art von Taumel; — er fuchte fo: 
gar in Kleidung und in den Manieren Michael Angelo nadyyuab: 
men. In feinen Stijjen gab er fi Mühe, der Energie und ber 
übertriebenen Kübnbeit feines Meifters gleich zu fommen, fo daf 
ihm Piranefi fagte: „„Kufeii, das heißt nicht einen Menfchen jeich— 
nen, fondern ibn aufbauen.” — Als fein Gefhmad durch die Zeit 
gereift und er felbft Lehrer geworden war, fubr er fort, diefe fühne 
und nervichte Kreibeit ber Hand eg und machte Wlles lächer: 
dich, was nur vorfichtig forreft oder ängflih anmutbig war. 

Zufeli hat uns eine ausführliche Erzählung feiner Studien in 
den zahlreichen Gallerieen Italiens binterlaffen. Er verfchmäbte bie 

ewöhnliche Metbobe, die vorjüglichfien Gemälde ber großen Meifter 
ngftlich zu fopiren, Er verfuchte vielmehr, feine eigenen Compoſi⸗ 
tionen zu beleben, indem er die Meifterwerte betrachtete. Seinen 
Stiyjen fügte er Bemerkungen feiner Feder bei; fie brüden Begeis 
fterung für alles @rbabene aus, und e6 feblt ihnen weder an Einn 
noch an Reinheit. Er träumte gern auf feinen Gängen, verfolgte 
Phantowme einer zügellofen Einbildungstraft, fchrieb ironiſche Bemer⸗ 
tungen nieder, und wenn ibm ein feltfamer Gebanfe durch ben Kopf 
ging, rief er aus: „D, Michael Angelo!‘ Seine Geſellſchaft wurde 
von Allen, die für Leute von Talent und Geiſt gelten wollten, be: 
gierig aufgefucht, und er fchlof mir den damals in Rom befind: 
ichen Englifhen Malern Zreundfchaften, bie ibm fpäter fehr nütz⸗ 
lich wurben. 

Auf welche Weite Fuſeli fich während feines achtjährigen Auf: 
enthaltes in Rom unterbielt, bat er ung nicht geſagt. WMan- weil 
nur, daf feine Unterhaltung fo verfübrerifch war, und baf man ibm 
ſchen fo viel Kalent juerfannte, daß er zu einer Zeit von Englifchen 
Reifenden allein für 8000 Xbaler Beflelungen batte, @inige feiner 
Briefe aus Mom find von rinem Latoniemut, der diejenigen täuſcht, 
weiche eimas daraus zu erfabren münfchten: andere atbmen jene 
Melandolie und Eirtmurbigung, welche den Genies fo eigen ift. 

„Ich bin nicht zu entſchuldigen“, fchrieb er an Miß Mofer; 
«ich weiß Ihren Brief anemwendig und babe nicht darauf geantwor: 
tet; aber ich bin ofı innerlich fo unglücklich, daß ich mir ein Ge: 


wiffen daraus machen würde, eine Areunbin, wie Sie, durch meine 
Abgefchmadtbeiten zu betrüben. 6 it vielleicht ein eingebildeter 
Kummer, aber wer Pbantafie beiigt, bedarf feiner wirflichen Uebel, 
obgleich es mir auc daran nicht feblt. Ale, was ich Ihnen fagen 
taun, ift, daß ich mich ber Epodye näbere, die über das Leben eines 
Menſchen in Bezug auf Rubm oder Schande entſcheidet. Wenn 
biefer Gebanfe mir bas Gebirn verwirrt, fo müffen wenigfieng bie, 
welche den Rubiton Überfchritten haben, mich entfchuldigen, und Sie 
gebören zu diefer Zahl.‘ 

Im Jabre 1774 fandte er eine Reichnung von bem Tode des 
Kardinals Beaufort nad der Engliſchen Ausftelung, und drei Jabre 
fpäter ‚‚eine Scene aus Macheib‘', weldye ſich durch Kübnbeit und 
Driginalität ausjeichnete. Er befcpäftigte ſich vorzugsiveife gern mit 
Shatefpeare und Milton; der Teufel des Letzteren, der auch beim 
Unterliegen noch feine Majeftät bebauptete, war fein Lieblings: 
Studium. „Der Sturm’’ und „ber Sommernacdte:Zraum‘’ entbiel: 
ten Kiguren, die feinem Geſchmack nicht weniger jufagten, und feine 
Mappe war fhon mit Reihuungen angefült, die dem Zauberftab 
des Prospero Ehre machten. Seine Einbildungsfraft war, obgleich 
er es nicht ju merten ſchien, durchaus getbifcher Art; feine Seele 
lebte mit der Poefle und dem Abergiauben bes. Ehriftentbums; und 
was die Götter des Dlvmps betraf, fo fprach er jwar von ihnen, 
aber zeichnete fie felten. 

Im Yabre 1778 verlieh Aufeli Xtalien mit zablreichen Beftellun: - 
en; aber nicht Wlie, welche ibm deren ertbeilt batten, wollten fich 
päter berfelben erinnern. Diefer Wantelmub, in England gewöbn: 
licher als man glaubt, verdroß ibn und verfeßte ibn in ärgerliche 
Zaune, Er brachte fehs Monate in Zürich bei ſeinem Water zu, 
und fehrte nad) London mit bem Rufe zurüc, dem feine achtjährigen 
Studien in Nom ibm verſchafft batten. ’ 

Sein erfles Auftreten war glüdlih. Die Englifche Malerei 
zjäblte- bamals einige ausgezeichnete Künftler: Revnolds ale Por: 
traitmaler, Wilfon und Gaineborough als Landfchaftemaler, Barry 
und Weit, weldye das Gebiet der biftoriichen und religiöfen Malerei 
mit einander tbeilten. Für Aufeli blieb daber nur bie poetifche Ma: 
lerei übrig. Die Natur batte ibn gan befonders für diefen Zweig 
der Kunſt ausgeitatter, für dem in Bugland ber Geſchmack aufjublüs 
ben begann. er Enthuſtaemus für Shatefpeare und Milton war 
wieder Mode geworden. 

Das erfie Gemälde, welches die Ankunft eines originellen Ma: 
lers in England bewies, war „der Alp“, der im Nabre 1732 ausge: 
fiellt wurde. Der Einprud, den biefes Bild bervorbrachte, war atı: 
ferorbentlich; aber der Kupferftich, ben Raphael Smith davon machte, 
batte noch mebr Erfolg; denn bas Gemälde brachte dem Maler nur 
20 Guineen ein, mwäbrend ber Herausgeber bes Kupferftiches deren 
500 einnabm. &s war eın Gegenftand, den bie dee des Künftlers 
bewundernsmwärbig ausgebilder batte, und niemals ift wohl der Dä- 
mon, welcher unferen Schlaf töbtet, wie Macbeth fagt, der 
Einbilbungstraft unter einer poetiſcheren Form erfchienen. 

Dem „Alp“ war noch ein Gemälde vorangegangen, mweldies me: 
niger Eindruck auf das Englifche Publitum machte, obgleich es von 
erbabenerer Gattung war, ich meine den „Debip und feine Töchter.” 
Der troftiofe Greis figt auf ber Erde, und fein ganjer Körper fcheint 
durchſchauert von dem Borgefübl der göttlichen Mache, welche fich 
nabet;_ feine Töchter umfanzen ibn frampfbaft, und der Himmel 
bäuft Donner und Big, inmitten welcher der tragifche Dichter ihn 
verschwinden läßt. (FKortfegung folgt.) 


Morgenlaändiſches. 


Japan, ein Privilegium der Hollaͤnder und Chineſen. 
Bom Capitain Kalconer. 


Da faft alle meine auf Seereifen gefammelten Notiyen bie 1817 
durch dem Drtan jerftört worden find, der im Kebruar d. %. auf dem 
— wlithete, fo kann ich von meiner Reife nach Jaßan (1803) 
nur jo viel nieberichreiben, als im Gedächtniß geblieben if. 

Im * bes genannten Jabres ſchifften wir uns in Kalkutta 
ju einer Hanbelsreile nah Pinaug ein, unb zwar auf dem Schiffe 
„Areberid‘, von 400 Tonnen, das James Tonv befebligte. Die 
Ladung beftand aus allen erdenklichen Artikeln und Bequemlichteitenz 
boch war 5— der voruehmſte derſelben. Die Beſtimmung unferer 
Fabrt blieb ein Geheimniß, bie wir oſtwärts von Pebro Branca ge: 
fommen waren. Alsdann wendeten wir uns nach Morboft, paflirten 
bie Strafe von Formoſa und leuerten nad einem heftigen Sturm 
auf die Inſel Marima los. In der Mähe dieſer Inſel begegneten 
wir Kifhern und Kähnen, welde, als wir Luft zeigten, mit ben 
Leuten ju fprehen, ohne bas geringiie Miftrauen berbeitamen. 
Wir fragten fie, nady welcher Richtung Nangafali läge? Sie blickten 
auf unſeren Kompaf und wiefen ung an, Dft: Nord: Oflmärte zu 
fegeln. Am folgenden Tage kamen wir bei unzähligen Kähnen vor: 
fiber, allein feiner berfelben wollte zu ung beran, und befragten wir 
fie wegen Nangaſati, fo legten die Fiſcher ihre Hände an ben 
Naden, und zwar mit einer fagenden ober fchneidenden Pantomime, 
als wollten fie uns zu verfieben geben, entweder fie ſelbſt oder wir 
(es lieh ſich micht ausmitteln, welche Partei gemeint war) müßten 
mit bem Kopfe dafür büßen. 

Jetzt näberten wir und den Ebapel-Eilanden und der fogenann: 
ten „Denne mit ben Kücdlein‘, wo ein Boot von ber Regie— 
rung mit einem Polizei: Beamten, ber, wie es ſchien, von fubalters 
nem Range war, unfer Schiff anging. Als wir ibm verficherten, 
unfere Beſtrebungen ſeven faufmännifcher Art, ſchien er befriedigt 
und zeigte und eine Karte von jenem Theil ber Küfte, bemertie 
aber, wir müßten unfere Untunft meiden, bevor wir weiter fegelten. 
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So anferten wir denn bis zum nädften Tage. Bis jeht batten wir 
nur eine weiße und rothe Flagge aufgezogen, bie gleich der der Dfis 
indifchen Compagnie geftreift, aber obne Devije war, weil es nicht 
für rarhlicy erachtet ward, die Engliſche mit dem Kreuz ju zeigen, 
und fonderbar genug, tie ſich dieſe Alagge leicht in" die Kaiſerlich 
Perl verwandeln, nur mit dem —— * letztere kreis⸗ 
ormig wie walbenfchwänze um einen Reifen lief. 

Um * —— viel ich mich erinnere, ‚früh im Sep 
tember — waren wir beinabe Pappenberg’s Haupt (einem Kap) ge 
genäber, ale eine Anzabi Böte, don denen eines die Hollanpifche, 
ale anderen aber die Japaniſche Alagge führten, zu uns beraufam. 
Wir wurden Hollandiſch begrüßt und erfucht, anzulegen. Eine bes 
trächtliche Zabl woblgetleideter Perfonen tam jetzt an Bord, ıbeils 
mit einem, tbeils mit jweien Schwerbtern umgurtet. Stüble, Pol: 
fter und Teppiche wurden jur Bequemlichkeit biefer vernehmen Bes 
amten auf das Werbe gebracht. Unter denfelben befauden ſich Die 
beiden Statibalter von Nangafali, aud der Hollandiſche 
Superfarge. Diefer Letztere wurde von bem Stattbalter und beifen 
Umgebung ſehr en bagatelle traftirt, und während er die Rolle dee 
Delmerfchers ſpielte, beugte et, fo oft er ſich an den Statibalter 
wendete, fein Haupt bie zum Niveau mit dem Polfter, worauf Seine 

ellenz rubte. Mach einer langen Konferenz über unfere Abfichten 
bei einer Landung in Yapan, gab ber Gouverneur den Beſehl, dah 
alle unfere "Waren und Ytunition feinen Beamten aus jzulieſern 
feven, und erflärte, er wolle in dem Gefegbuche nachſchlagen, ob 
es ung erlaubt fep, bier zu vertebren; im entgegengefegten Falle 
würden wir unfere Waffen u. f. w. woblbebalten zurüdbefommen 
und müßten fofort bie Küſte verlaffen; mittlerweile werde er Boͤte 
ſchicken, bie uns an einen ficberen Drt geleiten jellten. 

Dies gefchah des folgenden Morgens. Sobald wir die Unter 
auwarfen, waren wir von Wacht⸗Schifſen umgeben, die wabrend ber 
drei Tage unſeres Aufentbalts Tag und Nacht bei ung blieben. Die 
ganze Nacht waren wir von Kadelihein umgeben. Am Tage fubr 
eine Menge von Luſtböten, mit Herren und Damen angeſullt, um 
unfer Schiff. Einige Arauenzinmer fangen und fpielten eine Art 
Guitarre; aber Miemand burjte zu uns an Borb kommen, einge 
Beamten abgerechnet, die auf alle unfere Bewegungen ein wachſa⸗ 
mes Auge baten. Am dritten Tage nach Mittag fuhren mebrere 
Böte mit Kalferlicher Rlagge um bas Schiff, anterten dann in einer 
gewiffen Entfermung und jendeten ein Heines Boot ab, welches ben 
Sapitain und Secretair nad) dem Boote des Herrn Dber: Ricıters 
befibied, der im Mamen des Gouverneurs das Ergebniß ber Nach— 
fuchungen im Kobder ihnen mittbeilen ſollte. 

Es lautete ungefabt jo: „Keine Nation barf mit Japan in Ber: 
febr treten, ausgenommen Ebinefen und Holländer. Nur in ber 
dringendilen Roib ift es. Ameritanern und Aranofen erlaubt, zu lanz 
den und ihre Schiffe auszubeſſern. Leder anderen Europaiſchen 
Nation ift es bei Zodesitrafe unterfagt.‘* Da ber Rwed unferer 
Reife am einer-fo befimmten Antwort gan) fcheitern mußte, faben 
wir ung gendtbigt, die Küfte zu verlaffen. 

MWibrend unferes kurzen Aufenthalts vor Nangafati wurben wir 
mit Warfer verforgt. Da man teine Bezahlung aunabm, wollte un: 
fer Eommandeur ein Geſchent anbieten und fuchte zu dieſem Zwed 
ein febr ſchönes Teleſtop aus. Er fragte den auf dem Schiff ans 
mefenden Beamten (Bandſchos), ob ein Präfent angenommen würde. 
Diefer fagte, er wife 16 nicht, jedech wolle er feiner Pflicht gend: 
„gen und bes Capitains Wunſch feinen Borgefegten mittbeilen, Er 
Giaie desbalb einen Erpreifen ans Ufer. Dieſer brachte folgende 
Antwort: ,‚@s würde durchaus fein Geſchent angenommen, und 
wenn man ihnen ja ein foldhes zufchihte und das Schiff bereits abs 
gefegelt, die Zurädftellung bes Geſchentes alſo unmöglich fen; ſo 
würde felbiges vernichtet und in bie Gee geworfen werden, follte es 
auch der föftlichfte Juwel ſeyn.“ 

&o lichteten wir denn bie en nad 
aua: Elanden (Eapitain Hal’s Lu⸗ TZſchu· Inſelu), die wir in wenigen 
Zagen erreichten. Die ingebornen empfingen uns febr gaſtſtei. 
Mir befamen Schweine, Federvieh, Eier und Waſſer, wofür fie feine 
Bejablung annabmen, weil, wie fie fagten, ihre Megierung dieſen 
Proviant bewilligie. In jeder anderen Hinſicht zeigten fie großes 
Miftrauen. Sie wollten ung über den Theil der Inſel, wo ihr 
König refitirte, feine Auskunft geben und baten recht angelegent⸗ 
lich, wir möchten wieder abreifen. Wir waren nicht fo glüdlid, bier 
einen quten Ankergrund zu finden, wie Eapitain Hall, und da ung 
der Augenfchein Äberzeitgte, daß das Land feine Produtte lieferte, 
gegen die wir unfere Waaren eintanfiben konnten, fuhren wir weis 
ter nah Ebina und kamen im Ditober 1803 u Eanton an. 
Ben tert febrten wir nach Kallutta zurück. „Die Eigenthümer ber 
Waaren erlitten einen Schaten ven 10 — 12,000 P E a 

.J. M. 


Mannigfaltiges. 


— Boron und bie öffentliche Meinung.» Bpron’s geis 
iger Mutb ‘zeigte fich färfer in feinen Studien, als in der Gefells 
ſchaſt. In Augenbliden ber Begeiſterung, mit ber Reber in der 
Hand, troßte er der öffentlihen Meinung und verladyte die Aritifen 
aller Gelehrten, aber mit der Ueberleaung fam Zweifel und Aengit: 
lichkeit, und obgleich er im Allgemeinen ſich bartnadig weigerte, etwas 
zu Ändern, das er einmal gefihrieben batte, fo entitand doch dieje 
Bebartlidyteit mebr aus der Furcht, man möchte ibm des Mangele 





eriie. 


Anker und fleuerten nach den Lu: . 


Herausgegeben von der Nebaction ber Mllg. Preuß. Staats: Zeitung. 


an geifligem Much beichulbigen, als aus biefer Ei ehe. 
Dies zeigte ſich eben fo fehr in feinen Handlungen “ * 
Schriften; er war ein Wertjeug äußeren Einfluffes, bedachte nie bie 
möglichen oder wahrſcheinlichen Folgen feiner Aufführung, big birie 
ibm Tadel und Berläaumdung zuſog, dann ſchrak er zufammen, „ent: 
fegt über die Töne, die er ſelbſt hervorgebracht.” Diefe Empfint- 
üchteit zeigte ſich bei allen Gelegenheiten unb erfiredie ſich anf ale 
feine Berhaltniſſe mit Anderen. Wenn feine Areunde ober Betanz 
ten Gegenftände öffentlichen Tadels wurden, jo jog er ſich vom idee 
Geſellſchaft zurüd oder vermied es mwenigfiens, fich Öffentlich m: 
ihnen zu zeigen, läugnete jebe vertraute Belanntfchaft mit- ibien 
obgleih er ihnen. im Stillen recht wobl wollte. Ich babe mantı 
Berjpiele davon ‚erlebt und mich überzeugt, daß diejenigen, dr 
mit der Welt gut landen, feiner Kreundicaft weit ficherer m 
ren, als Jene, welche die öffentliche Meinung obne ibr Bericht 
ben verſcherzt batten. Ich machte ibm einft eine Bemerkung über dieien 
Puntr, als die Nede von Perfonen war, mit denen er, wie ich mus, 
auf vertrauten Auße geitanden batte, was er fpäter micht juarhe 
wollte. „Was zum Gutgut““, war feıne Antwort, „kann ic ibar 
gegen bie öffentliche Meinung beifen! ich würde nur mir feikit fd 
den und ihnen nicht nitzen.“ Ich nabm mir bie Freibeit, ıbm ja 
jagen, daß bies gerade das Soſtem jener Engländer märe, dr 
er fo jebr berabjeßte, und daß die Erlbitachtung, wenn midr cs 

befjereg Gefuhl es thue, uns ſchon anrreıben meiiäte, Bicemigre, 

denen wir Theilnahme bezeugt baren, -ın ıbren Midermärigmm 

nicht zu verlaffen. Er errötbere uud geſtand, ich bätte Recht, „me 
wobl Sie“, fügte er binzu, „eine eben fo feltene als felfame in 
ſicht baben, denn ich babe Beweife für meinen Arzefpruch; in dem 
Augenblick, als die Engtijche Preſſe mich mit allen Scmihunaea 
überbäufte, nahm ein Kreund von mir eine jdnseicheibafte Zuriz 
nung ober Epiſode (ich weiß nicht, welches von beiben er fagte) j: 
rü, ba er fand, daß das Publikum ungünſtig von mir badır. 
Wabhrſcheinlich wird er fie zum Borſchein bringen, wenn as Bar 
meier meines Nufes beau fixe jeigtz fo lange es aber, mie jet, 
auf Weränderli fiebt, wird fie me ans Licht fomımen, ib mr 
denn ın Griechenland ſterben und eine Art von balb peemicem, 

halb bereifhem Nachruhm binterlaffen.‘ 

(Journ. of Lady Blessiazion.) 


— Indianifcher Aberglaube. Madenzie erzäblt in jener 
Reifebeichreibung ; dat der Lachs in dem Fluſſe, ber feitdem danacı 
genannt wird, fo haufig fen, daß bie Fiſcher quer dur den Alui 
einen Damm aufgewerfen batten, auf dem ſie förmliche Mafdicen 
zum Fangen der Fiſche errichteten, deren näbere Befichtigung Br 
ibm jedeh aus unbelannten Gründen nidt geftatteten. Man be: 
mertte bei den Einwohnern dien auferordentlichen Aberglauben in 
Bezug auf ihre Fiſche, fie aßen dieſelben nie, ſondern ſchienen das 
als eine Entweibung zu betrachten. Als einmal einer Ihrer Hunde 
eine Gräte verfihludt batte, die von einem Neifenden am bie Erbe 
geworfen werben war, prügelte ibn “fein Berr fo lange, big er die 
-räte wieder von ſich gab. Eine gleiche Verehrung beyeigen fie dem 
MWildprett. Madenzjie war Zeuge, daf der Knochen eines Rebbads 
in's Waffer fiel; ſogleich Nürzte fich ein Cingeborner nach, belte ida 
berauf, verbrannte ibn und wuſch fich ſeht forgfältig die Hinte. 
Einer Geſellſchaft ibte Käbne zu einer Jagd: Partie ju leihen, wer; 
gerten fie ſich auf das bartnädigfte. Obgleich Me die Aremden mi 
fo vielen gebratenen Fiſchen verfeben, als biefe nur immer gebrax- 
chen, fo geben fle ihnen doch nicht einen einzigen im roben Zuflantı. 
Sie glauben, daß der Lachs einen unbeflegbaren MWiderwillen zezte 
Erfen bat, und fürchteten, daß, wenn fie denfelben ben meißen Mir 
nern rob gäben, diefe ihm in einem Keffel von jenem wiberwäniger 
Metall todyen würden. 


— Brafilianifche Ameifen. Die in Brafilien aufmenm: 
lich gablreichen Wmeifen bauen fich kegelförmige Erbmälle ven 10-12 
Ruf Höhe und 9— 10 Fu; Umfang. Die äufere Einbühuy # cm 
gelber gebärteter Thon. Macht man in dies Gebäude cmm kat 
rechten Schnitt, fo findet man bas Innere in eine Meng wur 
rechter Stoctwerte abgetbeilt, die aus bünnen Scyächten gebimcıt 
und oft wie Porjelan glängender ſchwarzer Erde befteben. teit 
Wohnungen find der Aufenthalt von Mpriadey großer brauner ins 
fen, die eine iebrige Klüfigkeit bei ſich führen, welche den hen ir 
feucht macht, als zu ihrem Häuferbau nöthig iſt. Einige. Battunar 
bauen auf diefe Art bebedtte Wege, und man fieht Kanäle von beten 
der Länge, durch welche fie bin und ber wandern, obne bemerkt zu werte 
Zuweilen unternebmen fie größere Wanderungen, und dann fallen ın I 
Regel mertwürdige Ereigmiffe vor. Sie jieben in gerader Richtung fr | 
und verjebren,- wie ein Schwarm Heufchreden, was ibnen begram 
Ein Garten bei Rio Janeiro batte das Werrüden eines felhen 3 | 
ges gebemmt; fie fanden einen Sted, ber zufällig quer über em 
tiefen Waffergraben lag, bebienten fich deffen als einer Brüde = 
jegen nun ſchaarenweiſe bimüber, ſo bafi der Garten im mens 
Stunden vol und alles Grün verfhwunden war. Dann rüdın k 
gegen die Wobnung bes Schwediſchen Gefhäftsträgers ver 
babnten ſich einen Weg durch das Haus. Mitten im ber Rai 
trieb den Gefandten ein unerträglidhes Gefühl aus feinem Bette; © 
war über und fiber mit-Ameifen bededt. Um närhften Sorgen ia 
man feine einzige mehr. ie batten ibren Mari fortgefegt, mas 
dem alle Xnfelten im ganjen Haufe von ibnen verpebrt worden m“ 
ren. Dft fiebt man fie im einem großen Bambus: Robr Kuarır 
nebmen. Dann if jeder Abſatz des Rohres eine Kotenie won ja 
Iofer Benölterung. 








Gertrud: bi A. W. Hapu. 
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Hoei-lan-ki, oder Geſchichte des Kreide,Zirfels. Drama in 
Profa und in Verſen, aus dem Chineſiſchen uͤberſetzt und 
mir Moten begleitet von Stanislas Julien. London, 1832. 


Der Inbalt dieſes Ebinefifchen Bübnenflüdes bat große Aehn— 
Lichteit mit dem ung im erften Buch der Könige überlieferten Urtbeil 
Ealomon’s. Herr Ma bat zwei Arauenz; er flirbt in Kolge einer 
Bergiftung und binterlaft nur ein Kind von der zweiten Frau, Mas 
mens Halstang. Die erſte Frau, in derem Juteteſſe es liegt, für bie 
Mutter dieies Kindes zu gelten, das den Beritorbenen beerbt, Hagt 
Haistang an, diefen vergifter zu baden, und nimmt ibr das Kind weg. 


Beſtochene Zeugen, ein ſchaͤndlichet Richter und Gerichtsfchreiber , 


begünfligten diefſes Komplon und veruribeilten Haistang. Zum 
Glück wird der Projei von einem höhern Richter revidirt, der mit 
Gerechtigteit zu Werte gebt und durch eine der von Salomo auge: 
flellten abntihe Probe die Ueberjeugung gewinnt, daß Halstang 
die Mutter des Kindes und daf dirfeibe mit Unrecht angellagt wor: 
den ift. Da es nicht in dem Plane des Ueberfegere, Heron Gudien, 
lag, vom Theater und von den Bübnenbdichtern ver Ebinefen zu pre: 
eben, fo dürfte es nicht unangemeſſen ſeyn, bier einige Puntte auss 
einanderjufegen, bie das —R6 des Stückes erleichtern werden. 

In Ebina giebt es feine Öffentliche Theater, wo man ſich verfams 
melte, um der Darſtelling von Bühneuſtücken beizuwohnen. Unter 
den zablreichen Ebinelifchen Dramen, die befannt 2 giebt es jebr 
wenige, bei denen der Mame ibrer Berfaffer angegeben if. Die 
Stücke werden mandmal mitten auf derSirafe aufgeführt, wo man 
für den Augenbii ein Gerüſte erbaut, auf denen ſich umberjieben: 
de Schaufpieler produjiren. Die Echaufpieltunfl wird in Ebina wer 
der geachtet noch aufgemmmtert; die größte Gunfi, bie den Schaue 
fpielern zu Theil wird, beſteht darin, in die Privambäufer gerufen 
zu werten, um den Bebieter und die Geſellſchaft bei Keilmablen 
einige Augenblide lang zu unterbalten. Cine dramatifche Vorſtel⸗ 
lung gebört in der regel zu einem volfländigen Aamilienfefte. Die 
bertömmlichen Gafmable der Maundarine find oft von einer drama: 
tifchen Borſtellung begleitet, wäbrend die Güfte bei Tiſche fißen. 
Dabei wird folgendes Ceremoniel brobachtet: 

Nachdem die Gaſte Pia genommen baben, treten einige reich 
efleivere Hauprfchaufpieler in den Saal, grüfen ebrerbietig die We: 
Peuiaft, verbeugen ſich tief und berübren viermal mit ibrer Stirn 
die Erde; dann erbeben fie fich wieder, einer von ibnen gebt auf 
den ‚vornebmiten Gaſt zu und überreicht demfelben ein Buch, werin 
mit goldenen Buchſtaben die Titel der Stüde ibres Reperteire ver: 
zeichnet find, das aus mebr denn funfiig Schauſpiclen beftebt, bie 
fie alle ausmendig willen und auf dem Flecke barjuftellen im Stande 
find ; er bittet dieſen Gafl, eins darunter ausjumablen, dieſer lebnt 
es ab, und das Buch gebt dergeſtalt bei allen am Tiſche - genden 
MPerfonen berum. Nie weigern ſich böflıch, eine Wabl zu treffen, 
bis endlich der erfle Gai das Wuch öffnet und das Stück angıebt, 
das nach feiner Meinung der Gefellihaft das angenebmfte feon 
möchte. Wäre mit der Muflübrung des gewäblten Drama’s irgend 
ein Uebelfland verbunden, fo mühte ber Schaufpieler davon Anzeige 
machen; fo wäre es 4.8. ein großer Kebler, wenn eine Perfon im 
Stüde den Namen einee der Gaſte führıe. Der Schaufpieler zeigt 
nun den einzelnen Mitgliedern der Geſellſchaſt den Zitel des ge- 
mwäblten Stückee, und alle geben durch eine Kopfbewegung nach der 
Neibe ibren Beifall zu erfeunen. Der Jefuit, Pater Bouper, war 
bei einem großen Gaſtmabl, zu welchem er in Canton von tem Vor⸗ 
ſteher der Provinz mit Kung:lao:pe, Ober: Mandarin bes gie und 
feinem Kübrer, eingeladen war; der obenan figende Gaft und ber 
Ebef der Schauſpieler⸗Trupbe, die bei dieſem Feſte ein Sıüd auffübren 
wollte, erzeigten dem Pater die Höflichte, ſich an ibn mit ber Bitte 
ju wenden, ein Erüc zu begeichnen; aber der kluge Pater, der bes 
forgte, in ben Chineſiſchen Dramen könne manche für chrifilie Db: 
zen verleßende Stelle vorfenimen, gab zu verflieben, das Schaufpiel 
ſed fein für feinen Stand paffendes Vergnügen, und die Schaujpies 
der wurben daher entlaffen. 

Die Borflellung beginnt mit einem Konzert don Trommeln aus 
Büfelfell, Flöten, P eifen, Krompeten und Beden ven Kupfer 
oder Erabl, teren Zufammenfdilagen einen rauben ‚fd neivenden 
son berworbringt. Kheater: Decorationen ind nicht verbanten; mau 
breiter einen Teppich am Boden aus und die Scanfpieler treten 
durch die Tbüre eines anfloienden Zimmers auf die Bühne Die 





Grauen figen auferbalb des Saales binter einem mit feidener Gaje 
verbangenen Gitterfenfter aus Bambusrohr und wohnen fo dem 
Schaufpiele bei, obne geicben zu werden, @in und derjelbe Schau: 
fpieler fpielt mebrere Rollen zugleich und wiederbolt daber forgfaltig 
feinen Namen beim Heraustreten auf die Bühne, obgleih er ihn 
ſchon bei feinem eriten Ericheinen auegeſprochen bat. 

Um ein in fremden Zandern und in früberen Zeiten gebichtetes 
Bühnenſtück zu beurtbeilen, muß man nothwendig die Eitten des 
Landes und der Zeit kennen. Am gegenwärtigen Kalle muß man 
erwagen; 4) daß man in China zu der erften Krau, die dem Range 
nach immer die erfte bleibt, noch eine zweite nebmen fan, bie, 
wenn gleich untergeordnet, die Eigenfchaft und bie Rechte einer Bat: 
tin befißt; 2) daß der Stand eines öffentlichen Mädchens dort feinck: 
wege# eine Schande ift, und daß das Gele ſelbſt erlaubt, aus dies 
fer Klaſſe ich feine zweite Arau zu nehmen; 3) daf bie erſte Arau, 
die ibrem Wanne feine Kinder geboren bat, ibre Anfprüche auf die 
Erbſchaft verliert, wenn von der zweiten rg Kinder vorbanden 
find. Jetzt wird man den Inbalt des Stüdes „der Kreide: Zirtel” 
leichter verlieben. Das Drama beſteht aus vier Alten; man fan 
aber, wie bei den unfrigen, fünf Atte annehmen, da der in fechs 
Scenen geibeilte Prolog in der That ein erfier Akt if. Die Hands 
lung beginnt im demfelben, einige ber Hauptverfonen erfcheinen 
darin, und er endigt mit der Berbeirambung der Halstang mit Herrn 
Ma, einer Hrirard, welche die Beranlaffung und der Anfang der 
Begebenbeiten und Zwiſchen-Ercigniſſe ift, aus deren Entwidelung 
das Drama beficht. Um das Stüd zu verfichen, muß man daber 
uotbwendig den Prolog binzunebmen. 

u dem letzteren erſcheint zuerſt die Wittwe Tſchang'a. Sieben 
Menſchenalter bindurch baben ibre Borfabren bohe Aemter, als 
Belobnung ibrer literariſchen Verdienſte, betleidetz fie bat einen 
Sobhn, Tſchang-lin, und eine Tochter, Haistangz' da fie aber im 
grohe Noth verfunten if, fo bat dieſe Miuter ibre Tochter gezwun— 
gen, mir ibrer Schönbeit ein Gewerbe zu treiben. Hert Ma if 
einer ibrer Hofleute und wünfcht fie zur jmweiten Frau. Tſchangelin 
it unmillig darüber, daß feine Schweſter biefes unedle Gewerbe 
treibt, wird beftig gegen fie, ſchlägt fe und trennt fich von feiner 
Aumilie, Herr Ma tritt auf und giebt fein febbaftee Wobtgefallen 
an Haistang zu erkennen: „Stets war ich“, fo äußert er fich, „ein 
Freund des Bergnügene und bin ein leibenfchaftlicher Liebbaber 
der Blumen und der Weiden. Bier in der Mäbe wohnt eine reis 
jende Schöne, bie rin bübjches Gewerbe treibt und in den ange 
nebmiten Verbindungen mit mir lebt... . Ich babe bie Abſicht, 
fie jur weiten Battin zu nehmen.“ Und in der That wird bie 
Hodyjeit gefeiert. 

Menu der erfte At beginnt, ift die Mutter Haiztang's bereits 
tobt; ſeche Zabre find feit der Heirath verfloffen, und Haistang bat 
einen Schn von fünf Jahren. Arau Ma, bie erſte Gartin, if, 
wie man fich denten fann, weder Saistang noch deren Kinde ge 
wegen; ihr wird von dem Gerichtefchreiber Tichae der Hof gemacht, 
beffen feltene Eigenſchaſten fie rübmt.. Sie verabreder mit ibm ein 
Mittel, fih Herrn Ma vom Halfe zu ſchaffen, und Beide fommen 
überein, fich dazu des Gifte« zu bedienen. Es iſt gerade ber Ge⸗ 
burtstag des Sohnes ber Hai⸗tangz ibr Bruder, Zicbang: lin, ift 
arm und elend in bas Sand zurückgekebrtz er bittet feine Schmwefter 
um einige Unterſtützungz dieſe aber empfängt ibn mit Härte und 
fagt, fie babe fein Mecht, über die Büter des Paufes zu verfügen. 
Frau Ma aber bemegt biefelbe aus Hinterliſt, ihrem Bruder Klei- 
der und einigen Kopfichmud zu geben. Ale Herr Ma ats den Ka: 
pellen, die er wegen des Beburistages feined Sohnes befucht bat, 
jurüdtebrt, giebt Kran Ma die Hai:tang bei ibm an und beſchul⸗— 
digt diefelbe, jene Sachen einem Kiebbaber gefdentt zu baben. 
Hat:tang verfucht vergebens, fi zu rechtfertigen und Magt auch 
ihrerfeits Arau Ma det unerlaubten Umganges mit einem Geliebten 
au. Herr Dia geräth dermahen in Born, daß er obnmächtig wird; 
er verlangt Kleifchbrübe, Haistang bringt diefelbe, und Frau Ma 
ferltrer mit Gefcbit das fiben in Brreitichaft gebaltene Gift binein. 
Herr Ma genieht das Gerränt und flirbt auf dem Flecke; bie erfte 
Frau befiblieft num, Haistang anjuflagen und fi für bie Mutter 
des Kindes ausjugeben, und berabredet mit dem Gerichtsichreiber 
die Mittel, den Richter zu beſtechen w 

Im ymeiten Atte tritt Susfchen, Beudernenr don Tiching ticben, 
anf die Bübne und äufert: „Obgleich ich das Amt eines Richters 
bifleide, fo tenne ich doch feinen einzigen Urtitel der Geſetzbuches. 
Mur eine Sache liebe ich: das Beld, und mit Hülfe dieſts glänyens 
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den Metalle ift der Kläger lets Sicher, einen Projeh zu gewinnen." 
Man wird begreifen, daß vor einem ſolchen Richter, den der Ges 
zichtafchreiber · Tſchao aſſiſtirt, Haistang einer Weruribeilung nicht 
entgeben fann. Beflochene Zeugen fagen gegen fie aus, das Kind 
wird der Frau Ma zugefprochen, Haistang der Ermordung des Wer: 
fiorbenen At fchuldig ertlärt, und der Richter giebt Befebl, fie nach 
Karfung:fu zu fübren, wo ibre Berurtbeilung ausgefprochen werten 
fol; er tritt mit den Worten ab: „Mag nun emand zu prügeln 
oder in Freibeit zu jeßen fepn, ich überlaffe das dem Belieben dee 
Schreibers Tſchao, wenn man auch von mir fagt, ich ſey ein ..... 
Schuft; ich verlange nur eine Sade: Geld und wieder Geld, das 
ich ju zwei Hälften ıbeite, die eine für mid, bie andere für ibn.‘ 

Am dritten Alte wird Hai-tang dabin geführt, wo ibre Verur: 
tbeilung auegeſprochen werten fol; unterweges begegnet fie ibrem 
Bruder, der bei dem Gerichte angeftellt ift; er vernimmt dag Unglück 
feiner Schweſter und bezeigt ibr Theilnabine. Aran Ma und der 
Schreiber fommen bald an und fuchen die Soldaten, welche Hai: 
tang bewachen, zu beftechen, damit fie die Gefangene ermorden möch⸗— 
ten. Ein Zbeil diefeg Alter, des ſchwächſten im Ende, wird durch 
Zäntereien und Scenen in einer Schente ausgefüllt. 

Erſt im vierten und legten At gelangt man vor ben Gouver— 
neue von Kai⸗ſug⸗ſun er figt auf feinem Nichterfiubl; Baistang, von 
ibrem Bruder begleitet, betbeuert, dan fie an dem Tode Ma’ ums 
ſchuldig und daß fie die Mutter des Kindes ſey, Weiter unten folgt 
ein Theil des Berböre. Frau Ma erfcheint und bebanpter noch ins 
mer, das Kind ſev bat ibrige. 

Pae⸗tſching (der Gouverneur): Dffiiier, bolet ein Stück 
Kreide und befchreibt an den Stufen des Richterſtuble einen Kreis, 
fteller das Kind in die Mitte und befebir den beiden Krauen, tag 
Kind eine jede mach ihrer Seite zu gieben; fobald die wahre Muts 
ter daffelbe aefaft bat, wird ee ibr leicht werden, das Kind aus dem 
Kreife zu bringen, die ſalſche Mutter aber wird nicht im Stande 
fen, es zu fich zu zieben. — Der Offizier. Eier Befelt ift voll: 
egen. (Er bat einen Kreis von Kreide geiegen und dem Kinde 

efoblen, in der Mitte fteben gu bleiben. Frau Ma ziebt daſſelbe 
aus dem Kreife beraue, während es der Hantang nicht gelingr. Ein 
zweiter Berfuch bat daſſelbe Refultat.) 

Haistang. Herr, ale Eure Magd mit Ma verbeiratbet 
wurde, gebar fie bald diefes Kind. Nachdem ich es neun Monate 
unter meinem Derjen getragen, faugte ich es drei Jabre lang mit 
meiner eigenen Milch und pflegte es mit aller Sorgfalt der mülters 
lihen Liebe. Wenn es fror, fo wärmte ich ferne jarten Glieder. 
Ad! wie viel Mübe bat es mich gefoftet. daſſelbe bie zum Alter von 
fünf Rabren beranzwieben! Schwächlich und zart, wie es if, würde 
es ſchwer verlegt werden, wenn man es gewaltfam nach zwei entges 
gengeſetzten Seiten bin zieben wollte, Grbierer, wenn ich meinen 
Sobn nur dadurch wieder erlange, daß ich ibm feine Arme ausrede 
ober jerbteche, fo will ich lieber unter Schlägen umfommen, ale 
die geringfie Anftrengung machen, ibn aus dem Kreife berausjugieben, 

Diefe Rede rührt Paortfcbing und giebt ibm Licht: die wahre Mut: 
ter iſt nun endlich erfannt Die Antworten und Gehändniffe der 
Frau Ma und des Gerichtsfchreibers laſſen feinen Zweifel über das 
Verbrechen der Vergiftung mebr übrig, und das Urebeit füllt dahin 
aus: der erfle Richter wird Learadirt und tritt in die Wolfariaffe zu: 
rüd, obne jemals wieder ein Amt erbalten gu tönnen, Die befloches 
nen Zeugen erbalten jeder achtzig Stodichläge und werden verbannt; 
eine ähnliche Strafe wird über Pr. Beamte verhängt, welde Ge: 
ſcheale angenommen batten. Die Ebebrecherin und ibr Mitfchufbis 
ger, die Herrn Ma vergifiet und das Kind geraubt baben, werden 
zum Tode veruribeilt, und ibre Leihen fellen in hundert und zwan— 
zig Stüde zeribeilt werden. Das Drama fchlieft mit folgenden ven 
— gefprochenen Worten: „Dieſe Geſchichte vom Kreidezirtel 
it wertb, bis zu den vier Meeren verbreitet zu werden und jur 
Kenntniß des ganzen Kaiferreihe zu gelangen.“ 

Es ift eine der Eigentbünrichteiten des Chineſiſchen Dramat, 
daß in dem profaifchen Dialog Stehen in Werfen eingefchaltet wer: 
den, bie deflamirt, bäufiger aber unter Begleitung der Mufit und 
nach befannten im Stüde angegebenen Melodieen gefungen wer: 
den. Man fann biefe Korm mit den Heinen Arien und Geuplers 
unferer Iprifchen Dramen vergleichen. Diefe in Verſen gefchriebenen 
Stellen entbalten nicht immer meue @räblungen, Ereigniffe oder 
Gefüble, die für den Fortgang der Handlung notbwendig wären; 
aber fie entwiceln die bereits erzäblten Umflände weiter, und inebe: 
fondere bie von ben Perfonen ausgebrädten Gefühle. Daraus folgt, 
baf, wenn diefe Berfe, als angenehmes Beiweſen der Handlung, 
in der Regel auch nicht unumgänglich norhwendig find, doch ibre 
Weglaffung unter gewiffen Umfländen der Klarbeit der Handlung 
und dem Berfländni des Stücke« ſchaden würde. Bisher baden 
De Beestpksen, wie bie Ueberfeßer anderer Bölter, diefe Stellen 
im Berfen nicht übertragen, tbeile unter dem Berwande, tem Gange 
bes Drama’s mebr Leben und Bewraung ju geben, tbeils megen ber 
großen Schwierigteit, Ebinefiibe Werfe zu überfeßen:; denn bie 
Sinologen gefleben alle ein, daf ber Stil der Ehinefifchen Porfie 
für denjenigen, der, wenn er auch die Profa ſchon verilebt, jenen 
Stil nicht befondere ſtudirt bat, wenig verftändlich if. Wie Eins 
wobner des Landes felbf gelangen nur mit Wübe und durch vieles 
Studium zum Berftänbnik deffelben. Herr Julien iſt ber erſte &is 
nologe in Europa, der den Murb gebabt bat, die volfländige Ueber⸗ 
fegung ber in bas Erürd eingefchalteten gefungenen Verſe ju über; 
nebmen. Db ibm ber Berfuch arlungen, mögen die Kenner ent: 
ſcheiden. — werben auch die mit der Sprache Unbetannten 
bemerfen, m bie von Heren Yulien überfegten WBerfe einen mit dem 

ufammey ng fo eng verbundenen Einn barbieten, bai man fihmer: 
ein n Sinn im Driginal vermuthen lanu. Uls Probe 


wäble ich das Verbör der angetlagten Hat-tang vor dem Wichter, 
ein Fragment, in dem bie Weglaffung der Berfe den Zuſammenhang 
unterbrochen baben würde. 

Pao⸗tſching. Woblan! Tfhang:haistang, weſſen Zodhter 
fevd Ibt, was war Euer Stand, als Jot Ma:fiün: fing als zweite 
Frau beiranbetert 

Hai-tang (fing). Ich lebte unter den Weiden und Blumen; 
ich begleitete Einen ‚binaus, um den Anderen ju empfangen, unb 
meine gemöbnliche Beſchaftigung war Geſang und Zanj. 

Paosıfhing. Ab ba! hr wart ein Fteudenmädchen! Und 
Ma: kinzfing bebandelte Euch gürig ? 

Haistang (fing). Ma—-hün-ting unb ich lebten wie zen 
järtlich vereinigte Gatten. 

Nach einigen anderen Kragen bringt ber Richter bie Mebe auf 
die erſte Arau Da: tiün:king’s 

Pao:tfhina Da fie am Kode ihree Mannes ſchuld war, 
er —— es, daß fie Euch vor Gericht anklagte, ihm vergiſtet ju 
haben 

Halstang (fingt).- Troß meiner Unſchuld vor das Gericht ge 
ſchleppt, mußte ich alle Dualen der Folter erleiden. 

BDierauf fpricht der Richter von dem flreitigen Kinde. 

Paostiching. Die Macdbarı und Nabbarinnen verfichern 
aber doch, bie erfie Frau fen Mutter beffelben ? j 

Haistang (fingt). Sie bat das Zengnif biefer Männer und 
Frauen mir Geld erfauft und fie für ibre Pläne gewonnen. 

Paottſching. Hat der Richter ſich nicht von der Wahrheit 
ibrer Auseſagen zu überzeugen gefucı ? 

Hai-tang (fing). Kein Gerichts: Beamter gab ſich Mübr, 
u entdeden, auf welcher Seite Berbrecben oder Unſchuld, Wahr: 

eit oder Rıiae fev. 

Paostiching. In biefem Kalle mußtet Ihr aber nicht bie 
Schuld befennen! 

Hai:stang (Ängt). Ich war weit entfernt, bie Verbrechen, 
teren man mich anttagte, zu befennen und fie durch meine Unter: 
ſchrift zu beflatigen; aber ich forinte die Martern, die man anmandrr, 
um mir das Geſtändniß atsjupreffen, nicht bie zu Enbe ertragen. 

Pav:ıfhing. Iſt es möglich, daß der Richter von Tſching— 
iſchen Euch der Kolter unterwerfen bar? 

Haistang (finat). Wie fonnte ich einem Richter widerfleben, 
ter die Mngellagten foltert, obne zu fragen, auf welder Eeite 
Verbrechen oder Unschuld it? Aber noch mebr: ich fand beim Ge— 
richte felbit einen erbitterten Keind, ber biefe graufamen Scergen 
umterflüßte, und blieb vor ibnen ebne Bertbeibigung und Beiftant. 
Ah! ein Hagel von Schlägen ergoß ih über meine Seiten und 
entblönte fie gang... Meine Glieder fnadten, meine Gebeine jer: 
brachen unter den Streihen ber Henuter, und ibre nervigen Arme 
—— nicht eber ein, als bie ich obne Beſinnung und Leben mies 
derfanf, 

Diefer Dialog fheint mir fo natürlich, und die Antworten in 
Berfen enifpredhen den Kragen in Profa fo vollftäntig, daß ich zu 
fagen wage, Herr Julien würde, wenn er dieſe Antworten feibft gemacht 
batte, kaum etwas Beſſeres ju Stande gebradyt baben, als jet, ba 
er fie überfegt bat, Es darf nicht unermwäbnt bleiben, daß die Her: 
auegabe diefer Franzöſiſchen Ueberfegung der in Zonden beftebenten 
Geſellſchaft für orientalifihe Webertragungen verbanft wird, umb ich 
mache diefe Bemerkung, um Gelegenbeit zu baben, den Mitgliedern 
diefes Vereine Öffentlichen Dank zu fagen. 

(Raynouard. — Journal des Savans.) 


England 


Heinrih Fuͤßli. 
(Kortfegung und Schluß.) 

Der wachfende Ruf Aufeli’s, fein poetifches Gefühl, feine willen 
ſchaftlichen Kenntniffe, feine große Zuverficht, trieben ihn ju einer 
bes erbabenften Geiſtes würdigen Arbeit, — die Shatefpearts 
Gallerie. Der Rufall führte auf diefe Idee bei einer Unterrebung 
an der Kafel des Alderman Bopdell. eft, Romney und Habler 
tbeilten die Ebre der Erfindung mit Aufeliz aber dieſer grübelte ichen 
feit langer Zeit über einen äbnlichen Plan, ber ſich feinem Berk 
in Rom mähbrend ber Entzjüdung in der Girtinifchen Kapelle 
bargeftellt hatte. Seine Phantafle zeigte ibm einen prachtvollen 
Tempel, wie der Sirtinifche mit Gemälden angefüllt, welche feinem 
Bieblingebichter entnommen waren. Alles war Fünftlerifch georbuet; 
an den Pfeilern bingen die Kiguren der Haupt: Perfonen; die Wände 
waren mit ben verfchiedenen Scenen nach bem Leben gejiert — mit 
dem Burledfen und dem Kraurigen, mit bem Patberifchen und bem 
Komifchen, mit der bäuslichen Glückſeligkeit und ben beroiſchen An 
fpirationen; während bie Kuppel, welcht das Game frönte, erbabe 
nere Schilderungen entfaltere: bie Freuden bes Himmels und bie 
Bualen der Hölle, Alles, wae übernatärlich, und Alles, was fchredlich 
war. Diefe glängende Auffaffung wurde von Brodell, ber diefelbe 
mit Eifer ergriff, auf ausfübrbare Berbältniſſe jurücgeführt. Rep 
nolde lieh fich, nachdem er 500 Buineen erbalten hatte, obgleich ums 
gern, auf ein Unternehmen ein, welches viel Zeit erforberte; Aufeli 
aber, der in dem Nugenbli feine einträgliche Beftellungen 
war mit ganzer Seele bei der Sache, und ber entbufiaftiiche Alder⸗ 
man fand einen noch entbufiaftifcheren Maler, der gar frine Bebin: 
gungen vorbrr machte, fonbern feine Karben auf bie Palette rieb 
und begann. 

„„ Shafefpeare bot der Kunſt eine ganye Welt bar; allen feinen 
Bifionen oder nur einem Theil derfelben einen Körper zu geben, 
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verfangt einen Berein vom Räbigfeiten, der bei feinem Menfchen 
vorausjufegen ift. Wie es zu erwarten fand, bemädhtigte ſich Fu: 
felt zuerit der feltfamften Theile der Dramen, wo Shalefpeare der 
Einbildungetraft am meiften Spielraum gegeben batte, und bebans 
deite fie mit einer Art glüclicher und energifcher Uebertreibung, die 
den Haufen betäubte. Der Sturm, der Sommernadte:Zraum, Leat 
und Hamlet lieferten ihm die Stoffe zu den acht beiten der Gemälde, 
bie er für die Shafefpeare: Gallerie Übernabm, und von allen if 
Hamlet das edelte. Wenn in der That ein Geift aus dem Grabe 
berauftommen faun, fo muß er Aufeli erfchienen feyn. Sein abge: 
ſchiedener König von Dänemark ift fein gewöhnliches Gefpenft, um 
Kinder zu erfchreden, fondern ein melancholiſcher und majeſtätiſcher 
Schatten mit der Haltung eines Gottes, Diefes Gemälde bedurfte 
der Einbildungstraft, und daran gebrach es unferem Künfller nie: 
mals, Er batte Gefchmad für das Großartige und überſchritt nies 
mals die Gränge zwiſchen dem Aurcibaren und Abfcheulichen, wohl 
wiffend, daß fich das erftere der Größe, das leßtere aber dem Mifi: 
arftalteten und Widerwärtigen zugeſellt. Ein ausgezeichneter Philo— 
foph, ber die Gallerie befab, ebe fie Öffentlich ausgeftellt war, rief, 
als er den Schatten Hamler's erblidte: „Bott erbarne Dich mei: 
ner!’ und erklärte ‚fpater, daß biefe Erfiheinung ibn lange ver: 
folgt babe. j _ 

Zwei feiner Gemälde verdienen eine genauere Ermäbnung: 
‚Shbatefpeare als Kind’ und „Zitania. Auf dem erften Bilde ift 
die Tragödie in der Geftalt einer ernften ſchönen Mutter dargeſtellt, 
welche den jungen Dichter mit ihrer Mil mäbrt. Ibre mutterliche 
Sorgfalt feheint fie erfchöpft zu haben, und bas Kind, beffen Lippen 
noch von der Milch feucht find, ſcheint die Bruft ber Mutter gern 
mit der Komödie vertaufchen zu wollen, eine jüngere und beitere 
Frau, mit freieren Blicken und leichterer Kleidung, die anfängt, mit 
dem Kinde zu fpielen. Um bdiefe Gruppe berum bat ber Künitler 
die verſchiedenen Charaktere verfammelt, die ber Dichter fpäter ſchuf. 
Frau Eonftange mit ibrem refignirten Schmerzz Lady Macbeth in 
der Scene des Nachtwandelne, welcher Mifirek Siddong neue Schref: 
ten verlieben bat; bie brei Heren; Falſtaff als ein Faß voll Geiſt 
mit einem menfchlichen Kopf. Auf alle diefe Aiguren wirit ber 
Schatten Hamlets ein übernatürliches Licht. Die Maste Dibello's 
befindet ſich in den Kalten des Mantels der Tragödie; die Fee Mab 
und eine ihrer lärmendften Schweitern fpielen an der Wiege Sha: 
tefpeare's. 

Das Bild der „Titania“ it ausichliekliher fomifh und kann 
nicht befier verglichen werden, als mit ben wandernden Komöbianten 
von Hogartb. Der Künftler bat bie Scene des dten Aktes gewäblt, 


wo die Königin der Keen, durch einen Zauber verblenber, den We: ' 


ber Bottom, auf beifen Schultern Dberon einen Ejelstopf gezaubert 
bat, liebtoſt. Titania, die beitere und perfübrerifche Fee, ſucht ihr 
rem neuen Geliebten fo liebenswärbig ale möglich zu erfcheinen, ber 
feinerfeite feinen Kopf mit den langen Ohren niederbeugt und den 
bummiften Blick der Welt annimmt. 

Die Shatefpeare:Ballerie brachte unferem Maler zablreiche Lob⸗ 
fprüche gu Wege; aber fie war nicht im Stande, ibm auch Populas 
rität zu verfchaffen; denn bie groben Drgane ber Menge wiſſen in 
der Kunft die Wirtlichteit bes Lebens beffer als poetiiche Gegen 
ftände ju würdigen. Glüclicherweife war dem Künftler weniger an 
Popularität als an der Achtung der Kenner gelegen. Diejenigen 
Bilder, welche er nad der Gallerie noch ausfübrte, gebörten eben: 
falls der poetiiben Malerei an. Dante's Höle begeifterte ibn zu 
„Arancesfa und Paoloz“ Birgil jur ,„„Dide‘, Sopbofles ju „Dedip 
und fein Sohn‘, Boccaccio zu „Theodor und Honorio.“ Im abre 
1790 wurde Aufeli zum Mirgliede der Alademie ernannt, eine Ehren: 
bezeigung, die er feinem Talente und nicht der Inttigue verbaufte. 

m Xabre 1758 batie er ih ein Haus in DucemAune Street 
getauft, dafelbit eine zweckmäßlge Wertftatt eingerichtet und fich 
mit Sopbie Rawlins vermäblt, einer järtlichen und treuen Gattin, bie 
ibn in den Stunden der Aufregung berubigte, ibn aufrichtia liebte 
und fein Talent anbetete. Sie war weder von vornebmer Geburt, 
noch batte fie eine fehr ausgezeichnete Erziehung genoffen; aber fle 
war fchön und liebenswürdig und verdiente die Prüfungen nicht, 
bie fie erbulden mußte. An der Tafel bes Buchbänblers Jobuſon 
lernte Aufeli feinen Kreund Armftrong kennen, der ibn in ben Yours 
nalen prieg, Wolcot, ben er verabicheute, und Mary Wolflonecraft, 
die Schriftftellerin, die ihm bei dem erften Zufammentreffen mit ib: 
rer Liebe beebrte. Die Aranzöfifhe Revolution war zu ber Zeit bie 
Hoffnung der Jugend umd die Aurcht des Mlters. Aufeli wurde nur 
unbedeutend baducch angeregt; aber bie Kreibeits; Mübe war fein 
eitles Symbol für Marv Wolftonecraft, bie fih betrug, als cb es 
albern geweien wäre, baran E jweifeln, daß die neue Ordnung der 
Dinge das Menfchen:Befchledt von ben alten moralifchen Berpflich⸗ 
tungen befreie, und daß bie Heirath, feit der von La Reveillere:2es 
geaur verfündigten Religion, eine für immer unnütze Eeremonie fey. 
Mit folchen Gefinnungen warf Marp Wolftonecraft ibre Augen auf 
den Shatefpeare der Engliihen Malerei. Er, anitatt biefes jiem: 
lich lächerlihe Entgegenfommen juräcjumeifen, glaubte fih vom Däs 
mon ber platonifchen 2iebe befeflen, nabın das ſchmachtende Wefen 
eines fentimentalen Korvdon's an und bemühte fich, in ber Phbantas 
fie die Flammen der Jugend wieder anzuſachen. Dan bebauptet 
indeffen, daß diefe geaenfeitige Zärtlichkeit feiner rechtmäßigen Frau 
keinen eigentlichen Grund zur ‚Eiferfucht babe geben können. 

Der Berfaffer des ‚„„Ealeb Williame‘‘, Herr Gobwin, ber fpäter 
Mary Wolftonecraft beiratbete, ſchildert jenes Berbältnik folgender: 
mafen: „Marv und ber berähmte Aufeli begten Gefinnungen wahr: 
bafter Runeigung zu einander; fie fab ibn oft; feine Unterbaltung 
entzückte und belebrte ſte. Trotz der Berfchiebenbeit ihres Alters, 
war ber Eharalter Mary's nicht ber Art, in einer folhen Bertram 


lichteit mit einem talentvollen Manne leben zu können, obne ihn 
lieben. Den Rei), den fie in- feiner Geſellſchaſt fand, libertrug ke 
auf feine Perſon. Die Gefühle, welche Aufeli in ibrem Herjen ers 
regte, entdedten ihr ein Gebeimmnit, weldyes ihr bis dabin unbetannt 
gewefen war. Man glaube indeffen nicht, daß es etwas Anderes als 
ein reines Gefübl war, bas mir ber Vernunft und der Moral im 
volltommener Uebereinftimmung ſich befand." 

Ein verbeirambeter Mann von 50 Jahren und eine philofopbi: 
fche fentimentale Arau, die für einander fchmachten, bieten eben 
tein ſeht romantiſches Gemälde dar; aber — rau wollte an⸗ 
fanglich dieſe Untreue nicht von ihrer ſpaßbaften Seite betrachten. 

br Mann fagte ihr eines Tages, als fie febr im Zorn zu ſehn 
Wien, mit der ganzen Rube eines guten Gewiſſene: „Sopbie, meine 
Areundin, warum flucft Du nicht? Du glaubft nicht, wie juträglic 
Dir das feyn würde?’ 

Diary Wolſtonecraft füblte indeffen doch endlich, daß e# notbe 
wendig fep, ſich vom einer Keidenfchaft zu befreien, die mwabrfcheine 
lich eine weniger platoniſche Richtung nahm, als fie anfänglich gee 
glaubt hatte. Sie reifte im Yabre 1792 nach Frantreich. — Arme 
Pbilofopbin! fo ſahſt Du das Gebäude Deiner platonifchen Liebe in 
Trümmern zerfallen. Glüdlicherweife tröfler ſich eine Frau von 
30 Jahren eben fo leicht wie eine von zmwanzigen darüber, zu fpäs 
geliebt zu baben. Für Mary Welftonecraft gab es noch ein ganzes 
Leben voll Abenteuern, die weniger pbilefopbiich waren, ale ibr 
Berbälimf mir Fiſeli, und der Berfalfer des „Caleb Williams“ bat 
ung die Gefchichte deffelben als nachlichtiger Ebemann erjäblt. 

Aufeli’s platonifche Liebe bielt ibn glüdlicberweife nicht von feir 
nen Arbeiten ab, Im Xabre 1791 unternabm er feine Gallerie von 
Gemälden nah Milton, welche im Jabre 1800 beendigt wurde 
und aus 47 Bildern beſtand. Es war ein prachtvolles Seitenftüd 
ju der Shafefpeare: Gallerie; aber ale das Publitum jur Bettach— 
tung dieſes giganischen Wertes zugelaffen wurde, enidedte ed, daf 
das Genie Aufeli's anderer Art war als das Milten’e. Die unfüg> 
fame Einbitvungstraft des Malers batie ſich der rubigen und ſtren— 
en Majeität des Dichters nicht fügen wollen. Die impenirende 

röße des Reiche«s der Damonen und die erbabene Verzweiflung bes 
ſtolzen Herrfchers deifelben lag außer feinem Bereih. Er konnte 
der Wuih des Moloche wohl die Bosbeit Beeljebub's binzufügen ; 
aber die ſurchtbare Kübnbeit, die murbvolle Hartnädigfeit und den 
Überirdifchen Glany, wodurch fich der Teufel auch noch nach dem 
Kalle ausgezeichnet, konnte er nicht mit aleicher Wabrbeit micder- 
geben. Bon den Gemälden der Miltons Gallerie wurde „das Hot 
pital’’ von den Kennern und „Satan, von ber Banze Ithuriel's 
getroffen” von der Menge am meiften bewundert. 

Bevor er biefes Unternehmen begann, war Aufeli der vertraute 


—1* Cowper's geworden, wozu ibre gemeinſchaftliche Liebe zum 


omer Anlaß gegeben batte, und Cowper geftebt, dan er fich beim 
Ueberiegen des Griechifhen Dichters oft Glüd gewünſcht babe, ei: 
nen fo gelebrten Krititer zum Areunde zu befigen. Aufeli feiner: 
feits legte großen Werth darauf, für-einen Sprachfundigen gebalten 
zu werben. „Welch' ein Bortheil ift es doch’, fagte er oft, „unter 
richtet zu ſeyn, und welch" ein Glück iſt es befonders, alle Sprachen 
zu verfichen. 3. 8., ber ich Gricchiſch, Kateinifch, Franzöſiſch, 
Englifch, Deutſch, Helländifh, Däniſch und Spanifch fpreche, ich 
fann, wenn man mich ärgert, meinen Zorn durch acht verfchiedene 
Ausgänge Luft machen.‘ 

Als Barry im Jabre 1799 feine Stelle als Profeffor ber 
Malerei verlor, wurde Aufeli einſtimmig zu feinem Nachfolger er: 
nannt. Während feines Profefforates bielt er neun verſchiedene 
Zebr:Borträge, von benen drei befonbers merkwürbig waren; nämlich 
bie über die alte und neue Kunft und über die Erfindung. Der 
Profeffor zeigt ſich beftändig als eim Entbuflaft der Runft; er wollte 
einen Kultus daraus machen und wies alle Schüler zurüd, von ber 
nen er vermutbete, daß fie ſich ihr nur des Lebens: lnterbaltes 
balber wibmeten. Bon allen Kapiteln der Bibel, zu denen er mit 
Beftall eine Reibe von Zeichnungen anfertigte, führte er das am 
liebften an, in welchem Jeſus die Krämer aus dem Tempel jagt. 

Während des kurzen Friedens im Jabre 1802 befuchte Kufeli 
in Paris die reiche Gallerie des Lounre. Bei feiner Rückkehr be 
fchäftigte er fidy mit der Herausgabe des Wörterbuches für Ma: 
fer von Pilfington, ein mittelmäßiges Wert, welches nicht zur Wer: 
größerung feines Rufes diente. Seiner Anſicht nad, batte man Anz 
ſprüche aufeine biograpbifche Erwähnung, fobald man verfucht hatte, ein 
biftorifches Bild zu malen, während er ſich bem Anfchein gab, den 
Landfchaftsmaler Bainsborougb nit einmal dem Mamen nach zu 
fennen, und von Hogartb unter den Zodten eben fo wenig hielt, 
als von Reynolds unter den Lebenden. 

Da Aufeli eine wahre Bewunderung für die Skandinaviſchen 
Dichtungen Grav's empfand, fo entwarf er mebrere Gemälde, derem 
Etoff der norbifchen Motbologie entlehnt war. Sein „Bott Thot 
und die Schlange‘ wurbe fein Lieblings Bild. Wlles, was die mors 
bifche Tradition Schredlihes und eres hatte, entjädte feinem 
Beil. Sein Geſchmack für graufenbafte Gegenflände war fo groß, 
baf feine Kollegen, die Wtademiter, ibn unter ſich den Hof⸗Ma— 
ter des Teufelé nannten. Ws ihm Jemand dieſes Wizwort bine 
terbrachte, lachte er aus vollem Bergen und fagte; „Nun ja, der 
Zeufel bat mir mehr als einmal in meiner Werkſtatt geſeſſen.“ 

Nach dem Tode bes Bildhauers Wilton wurde Aufeli Infpeftor 
der Königlichen Atademie, ein Amt, woburdh er eine Wobnung im 
Somerfet:Houfe und ein Bebalt erbielt, welches ibn aller Mabrunge 
Sorgen lberbob; aber ein Artikel des Reglemente nöthigte ibn, ſei⸗ 
nen Lehrſtuhl aufjugeben. Als Dpie, der biefe Stelle eingenommen 
batte, flarb, wurde er indeffen wieder gewäblt und bebielt nun beibe 
Pläge, bie er bis zu feinem Tode mit Auszeichnung ausfülte. Seine 
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Witworte und Sartasmen beiuftigten feine Schüler, felbft biejeni- 

die davon getroffen wurden. @iner von ihmem zeigte ihm eines 
— eine Zeichnung und bemertie dabei mit Prahlerei: „Da it 
mwerne Stijje, bie ich angefertigt babe, obne eine einzige Krume 
Senmmel ju gebrauchen.‘ — „Deito ſchlimmet für Ihre Stiue“ 
erwiederte Aufeliz „tauſen Sie eine Semmel für zwei Penny und 
lichen Sie fie ganz aus.” — „Was feben Sie denn daf" fragte 
er einen anderen, ber jerfireut im die Zuft blidte. — „Michi, Herr 
Profefor." — „Nichte, junger Mann?‘ entgegneie Aufeli, 
„nichts? Ich füge onen aber, daß Sie immer etwas feben 
müffen; fie müffen immer das, mas Sie zeichnen wollen, deutlich 
wor ſich feben. Ich febe Aller, was ich malen will, tlar vor Augen, 
sad wollte Gott, ich könnte malen, wie ich ſehe.“ — Einige feiner 
Epigramme bob er ſtets für feine Kollegen von der Miademie auf. 
Er glaubte, Urfache zu baben, fi über Moribeote und Dpie zu bes 
lagen, die fi dechalb zu ihm begaben, um ſich zu ent 
kbuldigen. Sobald Aufeli fie bemerkte, öffnete er ihnen tie 
Sbüre. „Treten Sie geſchwind ein‘, tief er ihnen entge: 
gen, „um @otteewillen, oder Sie ſtützen mich ine Ungluc!“ 
— „Wie das?" fragte Dpie. — „Wie das?’ wiederbolte Fuſeln mit 
Bomifchem Ernfl. „Zum Teufel, wenn meine Nachbarn Euch faben, 
würden fie nicht fagen: „„Der arme Herr Aufelı, da ıft ein Ges 
richte: Diener — auf Dpie jeigend —, ber ihn verhaften, und ein 
Schacerer — auf Moribeote jeigend —, ber feine Möbeln mit Bes 
fiblag belegen will.’ SHerein, fage ich, damıt man Euch nicht bes 
merkt.‘ — Mortbeote diente ibm beionters bänfig zur Zielſcheibe. 
Eines Tages berrachtete er deffen Bild: den Engel, der Blleam und 
feinem Efel entgegentritt, „Wie gefällt es Ionen?“ fragte Norıb: 
aote. „Bortrefflich!“ erwiederte Aufeli; „Sie haben Ihren Eſel 
einem Engel gleich gemaltz aber unglücklicherweiſe auch Jpren Engel 
gteich einem Eſel.“ j 

Er bafte den Bildhauer Nolletins wegen feines Geijes und 
eh ſelten eine Gelegenheit verübergeben, wo er ihn mit deu Pfei— 
len feines Spottes treffen fonnte. Emes Abends nach dem Eiſen 
dei dem Banquier Eontis fam bie Wirıbin des Haufes tanzend im 


dem Koftiim der Morgane herein unb drohte im Scherz jeden Gaſte 


ait dem Dolch. Als fie ſich Mollefins maberte, rief Fuſeli: „Stegen 
&ie zu, Madame, flohen Sie zu! Sie willen wohl, daß Rolelms 
aicht mebr Herz bat, als feine Statuen.“ — In einem feiner Bor: 
wage auf der Akademie nannte Fuſeli die Landfiyaftsıtaler Topos 
grapben der Malerei, und Beecheb, ein Portraitmaler, ber lich ums 
ter den Qubörern befand, fließ den neben ihm Ügenden Turner mit 
dem Ellbogen an, um ibn auf bie Härie der Definition aufmertjam 
zu machen. Einen Augenblick darauf ſprach Aufeli von deu Liebba— 
bern von Portraits wie von Leuten, die, nachdem fie einige Gumeen 
bezabiı bätten, um ibre Aöpfe obne Gebitn malen zu laſſen, ſich 
das Anſehen von Beichüßern der Kunſt gaben; nun war die Keibe 
an Turner, um Beechey mit dem Ellbogen anjufiohen. Diefer nä— 
derte fich mach beemdigter Sıumde dem Proferfor und fagte: „Sie 
daben ung übel mitgefpielt * — „Nicht YJonen‘, ermwiederte Aufeli, 
„iendirn den Thoten, die Ihnen zu arbeiten geben.“ 

Während der Aueftellung feiner Miltens Gallerie kam Aufeli 
eines Morgens auf das Comtoit des Herrn Eoutts und ſagte einem 
der Gommis, daß er einiges Gelb zu einer kleinen Reife bedürſe. 
„Wie viel gebrauchen Siet" — „Wie viel? Mb! nicht wenis 

ze ale 20 Buineen, und da Dies eine bedeutende Summe it, fo 
e ih Sie 4 Stunden vorher davon in Kenutniß fegen wollen.‘ 
— Ich dante Ihnen‘, fagte der Kaſſirer, den ironifhen Ton Fu: 
feli’s nacbabment, „wir werben ung bereit halten; ba wir aber Fuapp 
Sei Gelde find, fo würden Sie mich verbinden, wenn ſie uns einige 
Fintritts: Karten zu Ibrer Gallerie gaben. Unfere Kaffe würde um 
fo viel reicher und Ihre Ausfiellung nicht fo Irer ſeyu.“ — Fuſeli 
ürödte ibm die Hand und erwieberte: „Ei, mein vortrefflier Herr, 
wit dem größten Vergnügen werde ich Ihnen die Billets jufommen 
Kıffen. ch babe Über meine Bemalde die Meinung der Liebbaber, 
der Dilettanten, der Kenner, bes Adels und ber Bürger gebert; — 
febr gern börte ich num auch einmal bie des Plebs; ich werde Ihnen 
V Bılleıs für Sie und Ihre Areunde ſenden.“ 

Bon 1817 bie 1825 flellte Bufeli jwölf Gemälde aus, welche 
dewieſen, daß weder feine @inbildungelraft erfchöpft, nech feine 
Hand ermatter war. Sechs davon wurden von den übrigen ausge— 
zeichnet, nämlich: „Perfeue, aus der Höhle der Gorgonen tretind‘‘; 
„die Dame und der teufliiche Ritter’; „Dante, Paolo und Fran— 
ersca in ber Hölle begegnend“z „eine Heren: Scene’; „Theſeue, 
"riadne und der Minstaur”“ und „der Eomus von Milton". — 
Zufeli ıbat wohl daran, feinem Ruhm mit dem Grabftichel zu Hülfe 

dommen. Der Grabftichel tonfervirt feine Zeichnung, verbirgt 
En fein fellfames Kolerit und läft ben Ausdrud feiner Werte 
in der Bolltommenheit erfcheinen. Moſes Hougbton bat Fufeli’s 
„Besrital‘, feinen „Satan‘‘, feinen „Hamlet, feinen „Sommer: 
machts: Traum‘ und feine „Euphrofpne‘” vortrefflih in Kupfet ge: 


en. 

Das Leben batte feine Widerwärtigteiten für Zufeli gebabt; aber 
bie Geſundheit bare ibm niemals gefebit; indeffen rüdte das Alter 
deran. Er batte 80 Jabre —— bie Welt und den Ruhm ge: 
moffen. „Sch bin nicht unglüclich gewefen‘, fagte er, „denn i 
Gabe mic immer mobl befunden und babe immer 
were.” Wenige Leute don Zalent können ein @leiches von fich 
Bogen. Wenn fein Pinfel rubte, griff er jur Feder; fein Leben war 
auder gu' ausgefült, und er liebte es nicht, feine Zeit zu verſchwen⸗ 
an. Er fland früh auf und frühflädte miı einem Buche in ber 


erban, was i 





„Herausgegeben ven der Medaction ber Mg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Hand, abmechfelnd Iefend und efend; er war mäßig, af nur jweimaf 
des Tages und nie zu Abend. Man erzäbit fich, bafi er nur ein ein: 
ziges Mal zu Abend gefpeit babe, und jwar gebratenes Schweine: 
nleifch, um fich den Alp zu verfchaffen, ehe er ibn malte. Mach dem 
Frühſtück ging er in feine Wertſtatt und arbeitete bis zum Mittag: 
effen, welches er febr rafch brenbigte, wenn er ja Haufe af, und 
bierauf las er feine Lieblings: Dichter, Homer ober Dante, Shatefprarr 
oder Milten. Wenn er einen Anfall feiner üblen Panne batte, ie 
fannte feine Arau ans Erfabrung das Mittel, derfelben durch eine 
Krifis Einhalt zu thun. Sie verfegte ibn in Zorn. Aufeli fprang 
danu auf, wüthend wie fein eigener Satan, floh ſich eine oder zwei 
Stunden in feine Werflan ein und trat daun heiter und lächelne 
wieder heraus; die Kriſis war vorüber. 

Er ftarb am 16. April 1525 in Putnev Hill, dem Landfige ber 
Gräfin Bilford, wo er mit Dogers dem Dichter und Sir Thomas 
Ramrence, feinem vertrantefien Fteunde, jum Beſuche war. 

Zrog feiner vielen Launen war Aufeli algemein geliebt, und von 
Niemanden mehr ale von feinen Schülern, weldye er jumeilen fo 
übel behandelte. Er errietb mit cinem febr richtigen Taft Diejenigen 
inter ihnen, welche eines Zages feinem Unterricht Ehre machen wär: 
den. So jagte er Zawrence und Wilfie ihre rubmvelle Zukunft vor: 
aus. Aufeli fab fo ſchlecht, daß er fich immer einige Schritte von 
der Staffelei entfernen mußte, um feine Arbeit durch eine Zergneite 
ju betrachten. Diefer phyſiſche Mangel mußte norbwendig feinen 
Fortſchritien in der Kunft fchaden und erflätt auch gewiſſe Härien 
in den anatomifchen Details, welche felbft ın feinen beiten Gemalten 
fibibar find. Einer feiner Schüler benußte eines Tages diefe Kurje 
ſichtigkeit, um ſich an ihm zu rächen; er ſtellte ibm eine Banf ın 
ben Weg, gegen bie er ſtieß und zu Boden fiel. „Gott ſteb' mir 
bei!” rief er, „Ich muß am Ende noch auf den Anieen eine Brille 
tragen.’ Diefer Wig verhinderte einen Ausbruch des Zorns. 

Da er fich immer über bie wenige Aufmunterung beflaate, bie 
man den Kuünften zu Theil werden lief, fo breit man ıbn für arm, 
und feine freunde bandelten niemals beim Kauf feiner Bilder. Mach 
feinem Tede fab man mir Erflaunen, baf er Bermägen binterlief. — 
Sein Berdienft war Fein gewöhnliches Sein kühnes und erigineles 
Aulent gefiel fih in dem Ungebeuren, Seltfamen und Wunderbaren. 
Die Scenen des bauslidyen Kebens bielt er unter der Würte feines 
Pinfels, indem er ſich nur den Halbaöttern ber Poeſie zugeſellen 
wollte und fich oft beflagte, daß feine Hand zu ſchwach fen, um die 
Erfindungen feines Geiftes wicderjugeben. Sein Zweck war, ju 
überrafbhen und in Erflaunen zu fegen; er fuchte feinen Etel; darin, 
Aufeli der Kubne, der Maler Milton’s und Sbateſpeare's, der Nadı 
eıferer Michael Angelo’s genannt ju werben. Bon 70 Gemälden, 
die er augliellte, kann keines gemöbnlich genannt werden; fie find alle 
poetifh und auf portifche Weiſe bebandelt; zwanzig ofen zurück und 
mifiiallen, zwanzig fönnen ſchon verflanden werden, jwanjig andere 
verdienen einen Plaß in den Gallerieen der Ziebbaber; aber die Ich 
ten zebn, wahrbaft fhöne Auffaffungen, find im der Ausführung nur 
ten Werten der großen Meifter untergeordnet. 

Das Kolsrit Fuſeli's ift originel, mie feine Zeichnung; es iM 
eine Art übernatürliche Tinte, welche mit dem gröften Theil feiner 
Gegenflände im Einklang ſtebt. So ift alfo gegen dieſes Kolorit 
nichts einzuwenden, wenn der Maler böllifche Geiſter oter Seren 
Hr aber bei Wefen von Fleifch und Bein fann e# nicht bes 
tiedigen. 

Kufeti bat mehr ale achthundert Reichnungen oder Stijien 
binterlaffen, welche Beweife von feinen verichiedenen Kenntniffen 
und von feiner fraftiigen Einbildungetraft ablegen. In den Augen: 
bliden feiner Muße zeichnete er Alles auf, was ibm beim Leſen bes 
fondere aufgefallen war, und fo battle er beinahe bie ganje 
ältere und ıeuere Poeſte ſtiggirt. Auffallend ift es, daß man 
in feinen Stijjen nur felten bie MWebertreibung in Gıellum 
und Handlung finder, weiche une in feinen großen Gemal- 
den abſtöüt. — Fufell liebte bie freie Ausgelaffenbeit der altem 
Schriftſteller Yraliens und Englands; er batte bie fedfien Scmen 
derſelben gejeichnetz aber bie keuſche Hand feiner Wittwe überlie: 
ferte den größten Theil diefer Zeichnungen den Flammen; mur einige 
wenige blieben in ben reichen Portefeuilles, die in die Hände des 
Sir Shomas Lawrence übergingen. (Allan Cunningbam.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Bang durch das Keuer bei ben Hindu'e. Diele 
Eeremonie gefchiebt zu Ehren der Mariamab, einer Botrbeit, bie por 
ben Kinderpeden bewahrt, und welcher, bevor man ſich in die Glu— 
tben wagt, ein Habn geopfert wird. @in Engtifcher Dffijier, der 
Zeuge diefer Feierlichteit war, berichtet darüber Folgendes: „Wir 
famen ju dem Drte, wo die Antier unferes Corps eine Grube von 
18 Fuß Länge und 12 Auf Breite ausgeböblt baten. Die Xiefe 
berfelben bemerfte ich nicht, weil fie vol rerh glübender Koblen war. 
Ih fam ein Zug Menſchen von ber entgegengefegten Seite, und 
eber berfelben fchritt ober tanjte der Länge lang durch das Aeuer, 
beifen junebmende Heftigfeit uns ein paar @llen weit vom Rand ber 
Grube entfernt bielt. Ale waren mit einer gelben Materie beftris 
den, und feiner gab ein Zeichen des Schmerzes von fib. Seibft 
Kinder wurden hindurch getragen und blieben rubig. Es ift eine 
Aufgabe für den Ebemifer, bie Natur bes gelben Stoffes,: womit 
biefe Leute fich befireichen, zu unterfuhen. Ben Eingebornen konute 
ih niemals darüber Austuntt erhalten.‘ ee J. M.) 
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Griedhenland. 


Neugriehifhe Dichtkunſt. 


Yın Jahre 1827 erſchien bei Cberbuliez in Benfein in mebrfacher Be: 
zicbung imtereffantes Bud: „Cours de literature greeque mo- 
derne, par Jacovaky Rizo Neroulos.” Nachdem der rubhmlichit 
befannte Verfafler beifelben die Geſchichte der Neugriechiſchen Litera: 
tar in drei Perioden, vom Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
bis auf unfere Zeiten, dargeftellt bat, verbreitet er ſich ın einem Ans 
bange frisiich der einzelne Klaffen und Zweige jener Literatur ſelbſt. 
Wie mangelbaft auch in mancher Himicht die von ibm gegebene 
Leberficht ſeyn mag, fo darf dech überbaupt unter den Materialien 
zu einer Geſchichte der Reugriechiſchen Literatut jener „Cours” nicht 
unbenußt gelaffen, er muß vielmebr befonders bead;iet werden, und 
Namentlich fann er recht gut als Grundlage ju diesfallfigen Müthei— 
lungen dienen, auf die man dann weitere Erganzungen gründen 
fan. Ich will ibm bier dazu benugen und mwable für dies Mal 
dasjenige, was Rbiſos von der Neugriebifhen Dichttunſt jagt, 
wozu ich bier und da uud aud in der Hauptjache Einiges beifiigen 
werde. 

Der Verf. jagt zunächſt: Nachdem die Quelle ber alten Porfie 
in Griechenland vertrodnet war und ſich nach einem langen Zeit: 
raume tiefer Unwiſſenheit far nur die Erinnerung daran erbalten 
batte, bildeten fich vie Griechen, felbit unfabıq, die klaſſiſchen Mu— 
fen anzupufen, zwei Gattungen der Dichtkunſt, die freilich beide der 
alten Litctatur ganz fremd waren: eine, die dem Reime unterwers 
fen war, die andere, die nur in dem rhpthmiſchen Accent des Ber⸗ 
fes *) ibre Regel und ihr Gefeh hatte. Denn einige in neuerer 
Zeit, mit Hulſe von Wörterbüchern und Grammatiten, in gelebriem 
Bucher) Griecbifcb verfaßte Kamben und Herameter®*) taun ich 
als Porfie nicht betrachten. Der Neim war von feinem alten Dich 
ser angewendet worden. Die alte, von Matur melodiiche, Griechiſche 
Sprache ward dies in Berſen, bei der Mannigſalligkeit der Bersar— 
ten md dem Rbothmus ber Profedie noch. mebr, jo daß die alten 
Griedsen des Reimes gar nicht bedurften; im Begenibeile würden fie 
bei feier Anwendung unäberfleiglibe Schwierigleiten ın den Dins 
Serniffen gefunden baben, denen ibre Verebiltung unterworfen war. 
&teichwobl war ibuen die Wirkung des Neimes nicht unbelannt, und 
die Proſa erbielt, bei ihrer größeren Areibeit gegen bie Pocfie, bie: 
weiten tiefen Schmuck. Gergias von Xeontium war ber erſte, ber 
ibn auf tünftlicdhe Art benugte, und er fol ſich fogar dadurch einen 
Tbeil feines Ruͤhmes erworben baten. Selbft Iſokrates fuchte biss 
weiten den: Dbren feiner. Zubörer durch tie Gleichmäßigkeit ihrer 
Konfonanten zu fehmeicheln, wie man die Spuren davon in ten meis 
fen feiner Neben antrifft. 

Biel ſpater ward in Griechenland eine neue Art, die Verſe zu 
meifen, eingeführt. Job. Tzetzes und Konſtantin Manaffes im ges: 
tebrten Griechifch, und Prochoprodromos nebft einigen anderen im 
Meugriechiſchen wendeten wuerſt Berſe mit einer beſtimmten Solben— 
zabi an, bie jedech deu Beremaafen und der Proſodie der alten 
nicht unterworfen waren *°’). Endlich ging der ſtete uud regelmäßige 
Mein von der Arabifchen Poelie in die Kiteraturen Europas über 
und kam unter ber Herrſchaft der Kranken nach Griedyenland, fo daß 
bei ung die gereimte Poeſie von ber erflen Hälfte des funfjebnten 
Xabrbunderts ber datiti. Der poetische Roman: Erotofritos, F) 
Her im der accentuelien Verfificatiom, weicher der Bau ber alten Pro: 
fodie wid. Das Vorherriden des Accents vor der Quantitat, ſcheint auch 
in Griechenland eine Folge des Einbruchs der barbarifchen Nationen des 
Nordens und Oftens zu feun. : 

"+, Dergleichen fimden fich 5. B- in der Neugriediichen, vom 1811 — 1R21 
in Wien erfiwienenen, Zeitihrüit: Iguns 0 Auyıng, 

+) Ci dies das fogemannte politifhe Veremaat (modırızal slzne.) 
Was die Jeit feines Urſprungs anlangt, fo foll es eva aus den schnten ober 
eliten Jahrhundert berfiammen; der Name: zukrrıxoy, aber ſcheint bier nur 
mir: „Anmwdnz identiſch zu ſeyn, weil jenes Versmaañ ein gewöhnlices autog · 
liches war. Der volitiſche Vers beſteht aus jſunſzehn Sylben und zerfallt im 
zwei Hemitiche, deren der erfte acht, der zweite ſieben Epiben enthalt. Er 
tıt aljo eine Art verlamgerter Nlerandriner. Uebrigens finder ſich daifelbe Vers 
naar auch ın der Engliſchen Literatur; Byron erwahnt in einem Anhange 
;ıs feinem Childe Harold, mo er von Neugriechiſcher Literatur ſpricht, dieſe 
Hehntichteit, imden ep ſich auf ein Eugliſches Volkslied, zu deren Beweiſe, 
bericht: — Das volitiiche Bersmaak, mit und ohne Reim, tt auch von neue 
ren Öriediichen Didstern beibehalten worden, rar alle einzelnen Dichtungs 
arten. Dan iehe im Nügemeinen: 8. €. Strupe „Ueber den volitiſchen 
ers der Mittelariechen.” (Könissbers, 1281. . 

+, Meber dieren kann man ſich befonders des Weiteren aus Ikens „Ve: 
kothta“, Thl. 4, ©, 185 G. belehren. D. E. 


für Europa reicht fie von Pera und Galata 


eine Idylle: die Schäferin®), das Gedicht: Abrabams Opfer, 

Zrauerfpiel: Eripbile, eine Ueberjegung 2 nr und = 
dere gereimte Dichtungen aus der mämlichen Zeit**) zeichnen fich 
durch miebrigen Stil, ſtlaviſche Nachahmung der Xtaliänifchen Literas 
tur und ermüdende Weitfchweifigteit aus. Alle biefe eriten Verfuche 
einer etſt entſtebenden Kıreratur entbebren eines beiiiimmten nationa: 


„ten und lotalen Charakters; man finder in ibnen feine Spur von 


2* 


Studium der alten, feinen Begriff von Regeln. Wenige Kun 
dicpterifchen Geiftes find das ganze —E tiefer re - 
Bergeſſenheit anbeim gefallenen Dichtungen; und biefe felbft find 
Ales, was wir an gereimten Neugtiechiſchen Gedichten bis im die 
Mitte Des vorigen Jabrhunderts batıen. . 

Unfere gereimte Poeſie war eine Nachahmung der abendlänbdi: 
ſchen Literaturen; bie nichigereimte fand dagegen ıbren Urfprung in 
den Höblen des Ahmps, auf den Felſen des Pindus und in ben 
Thaälern von Doris, Metolien und -Atamanien. Geboren unter und 
von freien Bergbewohnern, war fie einfach und raub, wie diefe felbit, 
aber voll Kraft und vol Driginalitat. Das iſt die fogenannte 
Kiepbtenpoefie, von welcher ich ſpreche, und biefer Art find bie 
Boltsgefänge des neuen Griechenlands, die von dem Pbilbellenen 
Fauriel geſammelt, überfegt und erläutert worden find *°°). Diefe eins 
* und kunſtloſe Poeſte zeichnet ſich durch männliche Schönbeiten 
und Reije aus, die der genannte Aranzofe, obgleich Ausländer, aut 
erfaunt und gefchit im den Haupsjügen entwidelt bat. Die Gats 
tung der Klepbtengefänge ift ſebt alt und reicht vielleicht bis in die 
erſten Zeiten der Eroberung (durch die Türken) hinauf. Es giebt 
eine Menge ſolcher Nationalgefange, die ſich in dem Gedächtniffe 
der Griechen erhalten baben und ſoripflanzen; diejenigen, welche Fau— 
riel geſammelt bat, obgleich aus einer jiemlich neueren Reit, reichen 
doch bin, von der Gattung und ibren Berdienfien einen Haren Be: 
griff zu geben. Aeltere Gefänge diefer Art würde man aus dem 
Munde der ——— — baben bören und noch bören fönnen 
die jüngft für Die Freibeit Griechenlands gefochten baben, wie Kolo- 
tottenis, KRaraistatıs, More Borfaris, Diamanıis, Ziongas, Matris 
und —— 

Seit der erſten Hälfte des achtzehnten Jabrbunderts war bie 
Meugriechifche Poeſie ein Gegenfiand der Bench Ausbildung * 
Seiten des aufgellärteren Theiles der Nation geworben. ‘ 

Jannatafis Tpanitis von Konflantinopel bichtete eine 
Bonnogonezia (Wetiftreit pwiſchen den beiden Ufern bes Borvoroe). 
Diefes Gedicht iſt vol poetificher Schönbeiten; der Stil ift leicht, 
edel und re —* der Gegenſtand geiſtreich und unterhaltend: 
beide Ufer find perſoniñzirt und machen gegen einander ibre eigen: 
thümlichen Reije geltend. Die Befchreibung beginnt für Aften mit 
ber Stadt Ebalcedon und erfiredt fi bis zum fchwargen Meere; 

| \ is jum Dorfe Phana: 
rati, bas auf einer Anböbe gelegen ift, an deren Fuße die unges 
beuren Wellen jenes Meeres db rechen, — ber Schreden ber alten 
Scifffabrer. Anfangs ſcheint Alien in diefem Wettfireite den Sieg 
davonzutragen; aber Europa endet den Kampf mit folgenden Wors 
ten: „Geſtehe nun, wie febr ich Dich übertreffe! Und wäreft Du 
auch wirklich ſchöner, als ich, auch dann würde ich Deiner Reize 
wich erfreuen, indem ich fie betrachtete,’ 

Konftantin Daponti von Stopelos bat in gereimten Berfen 
eine Sammlung von Andtdoten auf die Berdienfle der Krauen, une 
ter bem Xitel: ‚„„Spiegel der Frauen“ (Keippig, 1766), gebdichtet. 
In einer ziemlich forreften Sprache abgefaht, in fie jedoch arm am 
wahrer Poefie. 7) 


*, Der Fitel it, im Neugriehifhen, Booxamovk, 

*") m Allgemeinen findet man über die genannten Gedichte und andere 
derſelben Gattung, nach des Engländers Geake Rescarches in Greece, in 
Iten’s Eunomia (4927) genirgenden Hurfhiuk. 

""), Man sche hierüber Saurier in mehriacher Dinficht Intereifan- 
ten und lchrreichen discours preliminaire im jener Sammlung. Die 
whrpirend Touzorder find briaent, sie fh zuch aus Fouriel ergieht, nur 
eine beiondere Gattung der Neugriechifchen Bolfspoefie, die, aufier Baterland 
und deiien Leben und Geſchichte wohl_siemlich alte Berhaltniite des hause 
Itchen und gefeltiebarttichen Lebens umfakt, auf die Begebenheiten ın der Nas 
tur jich besicht. Unter anderen werden fich die Leſer vielleicht des Gedihres 
auf den Charos (den Tod der Neugriechen) noch erinnern, welches Gothe im 
jeinent „kunt und Altherthum“ Bd. 4 Heft 2. uberfente und in voetiſcher 


Hinficht-ro hoch stellte, dat er den Gegentand derjelben zu einer Preisangabe 
für ein Gemaide machte. Der Würtentberger Leybold gewann den reis. 
©. das Weitere im Aunnblatte, IR26. Nr. 10. 11. und ‚Kunft und Aitertium‘ 
126 8.3 ©. 7. #. Bei Faurlel finder fü jenes Gedicht im zweiten Kande 
des Framoſuchen Originals dag. 2 D. €. r 
nv 
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WAlerander Mauroforbatos, Hospobar der Moldau, ber im 
Jabre 1780 nad Rufland flob, bat in Neugriedifchen Berſen Aa: 
dein, Briefe, Dden und vaterländifche Gefänge gebichtet, bie in 
 Mostau gebrudt worden find. Indeß bieten, kalt und zu gefünftelt, 
wie fie find, diefe Dichtungen wenig neue und auffallende Ideen 
dar; die Erfindung ift wenig natürlich, mie denn auch freilich ber 
Aufenthalt des Berfaſſers am Dnieper nicht geeignet war, feine Ein: 
bildungsfraft befonders aufjuregen. 

Zampelios von Sta. Maura bat mehrere Zrauerfpiele gebich 
set, von. denen jedoch nur eines: Zimoleon (Wien, 1518), gedrudt 
worden if. Es ift mit Kunſt angelegt; die Ebaraftere find träftig 
gezeichnet, bie Werwidelungen gut berechnet, und man bewundert 
darin finnreiche und glänzende Züge; aber die Sprache bat nicht 

ang die wünfchensiwertbe Nationalität, weil der —— entbu⸗ 
—XR Verebrer der Italiäniſchen Literatur, die Schreibatt Al: 
Beri'g gar zu jebr nachgeahmt bat. 

Nitolaoe Pittolos bat ein Trauerfpiel drucken laffen, deifen 
Gegenftand Demoftbenes it, mie er von ben Scergen der Mace: 
tonifhen Zyrannei dem Altare des Pofeidon eniriffen wird, a 
wurde juerft auf dem Griechiſchen Tbrater Ih Ddeffa im Jabr 1515 
dargefiellt und fand großen Beifall. Derſelbe Werfaffer bat auch 
Ben Pbilofteres dee Sopbofles ins Meugriechifche parapbrafirt. 

Zacharias Maprudi bat ein Gedicht: der Traum, ober der 
Tod der Maria Gbita (Wien, 1808), gebidsterz endlich Georg 
Serpio« mebrere Franzöſiſche Traueripiele, wie der Tod Cäſar's, 
Merope u. f. w., in Meugriechiiche Verſe überfegt. j 

Was die Iprifcbe Dichttunft anlangı, fo bat biefelbe zu allen 

eiten eine wichtige Stelle in unſerer Poeſte eingenommen; die alten 
en bildeten fie mit Erfolg aus, und auch jekt noch achören 
Die meiften unferer dichteriſhen Gompofitionen biefer Gattung an. 
An die Spige aller dieſer müſſen wir die patriotiichen Ariegegelänge 
des Mbigas, dieſes eriten Märtorers unferer Freiheit, ftellen. Seine 
Homnen glänzen von Fraftiger Schönbeit, — Vorzüge, welche aus 
dem NationalCbaratter und dem damaligen Zuftande Griechenlands 
geichöpft find; auch wurden fie, bei ibrem Erſcheinen, mit Begeiſte— 
zung aufgenommen, und noch gegenwärtig fteben fie in verdienter 
Achtung. Noch ebe fie gedruckt wurden, waren fie lange Zeit von 
Munde zu Munde gegangen, oder waren heimlich durch Abſchriſten 
verbreitet, auf diefe Weiſe aber auch durch folche, die nur Entbus 
daemus befahen, entfiellt worden, fo daß fte viel von ibrer urfprüng- 
Bichen Kraft verloren batten, als fie in Jaſſo im Jahre 1814 ım 
Drud erdienen.®) ‘ f 

Arbanafios Ebriftopulos, mit ber nämlichen Geiftegrichtung, 
mir derfelben Anmuth und AKeinbeit wie Anatreon geboren, batte 
ch ibn auch zum Mufter genommen, obne ibm jedoch ſtlaviſch mach: 
zuabmen. Der ſcherzhafte und leichte Stil, das gefällige und melo- 
difche Bersmaaf, das beyaubernde Kolerit der Anafreontıfcıen Berfe: 
seine Gebanten, die nur die fanftefle naivfte Wolluſt arbmen; alle 
poetifche Eigenicaften des Teilchen Sängers finden ſich in den 
Befängen des Ebriftopulos vereinigt. Diefe Dichtungen (im J. 1511 
im Wien gedruckt) werden mit Woblgefalten gelefen werden, jo lange 
es Menſchen geben wird, die Griechiſch reden: fie baben machng 
auf die geſammte Nation gewirkt und find dae Entzücken aller Be: 
wohner Griechenlands. ine Auswabl jener Oden ift vor Kurzem 
mit einer Kranzöfifchen Weberfegung erſchienen.““) Aber Ebriitepulos 
iſt unüberfegbar, wie fein Mufter; feine Poeſie iſt gan Griechiſch; 
fein Hauptverdienft ift die Anmuth des Stils und Die Keinbeit ber 
Ausdrücte. Man muß ibn Gricchiſch lefen, wenn man ibn lefen 
und genießen mil. — Was das Perfönlicye diefes Dichters betrifft, 
# iſt er don Kaſtoria in Macedonien gebürtig; aber er bar den 

öhten Theil feines Lebens in Konftantinopel zugebracht, und fo 
—4 es auch der Dialelt, den man im Kanal (dem Hauptſitze der fo: 

annten Phanarioten in Konflantinopel) ſorach, deſſen er felbft 
6 betient. Seit mebreren Jabren bat fich Ebriftopulos nach Herr: 
mannftadt in Eiebenkürgen jurüdgejogen, wo er beſchäftigt ift, bie 
Tliade in Meugriechiſche Berſe überfegen. Welches Talent er 
auch bei diefer neuen Arbeit entwiceln mag, fo alaube ich doch nicht, 
da fie feinen fiterarifben Rubm vermebren werde, in welcher Rück— 
ficht er überbaupt — Nichte mebr zu münfchen bat, 

Die Dven von Kalvos find reich an erbabenen Bildern, und 
es feble ihnen felbft nicht an Tiefe und Driginalitärz aber die Sprache 
in oft dunkel. Uebrigens bat ſich Ralvos ein eigenes Veremaaß 
willtürlich geichaffen, das von bem allgemein gebraudten verſchieden 
if; und fo lange bie Zeit biefe literariiche Neuerung nicht gebeiligt 
daben wird, werden auch feine Berſe eiwas Un mwöbnliches und 
Fremdartiges baben und nur als eine vpoeliſche Profa demjenigen 
erfcheinen, der das Soſtem bes Dichters nach den Regeln, die er 
weibnt aufitellt, nicht ſtudirt bat. Die erſte Sammlung der Oden des 
Kalvoe erfchien in Genf im Yabr 1824°°*); eine zweite ift fo eben 
in Paris erfchienen, mit einer angenebmen und treuen Franzöfiichen 
Ueberſetzung. 


Ami in gewöhnlichen (volitiichen Werfen geſchriebene 
e Yet — in smpeßtionen und 


”*) Sie erjchienen, zugleich mit sehn Nenariechiichen Oden des, bald nach 
der —— Koivos, unter dem Tuei · Knidaov wui Xonzorot ou Aust 
” N 200). Auch im Aahre 1831. waren Inriihe Gedichte det Chr. 
m ‘Darıs im Originale ud mit Feangöfifcher Ueberſenung erichienen, wie 
bon früher tAB2L) in Wörem' mit Deuticher Weberfegung, unter dem Lite: 
U wos Hinmaig Arena. 


Dr Unser Ba ER H Aigu Mennzöfiih unter dem Titel: La Tora pa- 
Maris. 1824 D.- € 


J 


Die Dichtungen bes Dionpfios Salomos von Zante find miı 
Ausdräden und Wendungen vermifcht, deren Gebrauch einzig ums 
allein ber gefellichaftlichen Unterhaltung angebören folte ; indeh ba 
ben fie das feltene Berdienft einer kräftigen und binreifenden Se⸗ 
geifterung, fo wie einer fübnen und fruchtbaren Einbilbungstraft. 
Mehrere Stropben feiner Ditbyrambe an bie Freibeit (in ber er 
wähnten Sammlung Fautiels abgedrudt) find voll bewundernswrr:- 
ıber Schönheiten. 

So weit Rbifoe. — Ich feße dazu noch Folgendes: Zu den 
Dichiern des neuen Griechenlands muß vor Allen der Berfafler des 
„Cours” ſelbſt gerechnet werden. Bon Mbifos giebt es zwei Mu 
griechiſche Zrauerjpiele in Verfen, zum Theil mir Ebören im altm 
Beresmaagen, mänlih Nepafia (Wien, 1513: wieder gebrudt ju 
Zeipjig, 1523, leider wit ſchlechter Dribograpbie und machlaflig u 
ber Interpunction) und Polprena (1813), .die mebrmals auf deu 
Gricchiſchen Theatern in Jap, Butareſt, Korfu und Odeſſa darge 
ftellt worden find. Man kann von ihnen tunterfebreiben, war in 
Herausgeber des Cours, 9. Humbert, in der Vorrede fiber beit 
lobend und tadelnd äußert. Bon ber Aspafia ſagt er nämlich: „Sir 
ift die erſte Meugriedyifche Tragödie, worin das Geſetz der Eiubeure 
beobachtet worden ii. Die Ablicht des Dichters war, die Gemürber 
feiner Landeleute mir Hülfe erbabener und parrietifher Gefinmungen 
zu erbeben; auch wollte er zeigen, daß die Meugriechifche Belte: 
(oder gemein: Griedifche) Sprade, von manchen Kritikern gar je 
wenig gemürbigt, der Elegam, Erbabenheit und Würde mobi em 
pfanglich fen (und er bat dies auch bewiefen). Ale dramatiſche⸗ 
Wert dürfte indeß die Mepafia den Zadel verdienen, daß cs ihr au 
Handlung und an Berwickelungen feble; aber die Sprache iſt vollen: 
dei. Bon ber Polprena beißt es, daß fie jene überireffe; wenn 
nicht, mas bie Dienion betrifft, Doch in Anfebung der Jutrigue um 
8* erg anziebende-und tragische Situationen lebendig erhaltenen 

nterefle. 

Aeener giebt e# von Rbiſos nech ein komifches Gedicht: Der 
Naub des Truthahns (Wien, 1815), wovon jedoch nur drei Ger 
fänge — find. Der moraliſche Zweck, welchen ber Bertaſer 
dabei batte, war, den Griechen Verachtung gegen frivole Gedanken 
und nichtsſagende Beicäftigungen einzuflößen, fie auf die Gegen: 
Rinde einer böberen Drtnung der Dinge binzumeifen und beienters 
bie Liebe zur Freibeit in ihnen ju weden. Im Ganzen fellte dat 
Gedicht eine Gefammfatire auf die Gebrechen der Nation entbalten. 
Die daven gedrucdten Geſauge find eine borbafte Anfpielung auf bie 
Sitten der Grieden von Konftantinepel, ibre eitelen Zwiltigteiten, 
ihren Zurus md ibren Leichtſinn. — Auer dieſen Dichtungen bat 
Rhiſos noch eine erbabene Ddr auf die Kataftropbe von Chioe (1522) 
in den von E. Groffe und H. Stieglig im J. 1523 beransgegebenen 
„Gedichten““ drucken laffen, die fodann auch in dem Taſchenbuche 
für Areunte der Geſchichte des Griechiichen Voltes” (1>24) wieder 
abgevrudt werden if. "Mac der Botrede zu feinem Conrs befist er 
noch viele bantfchriftliche eigene Dichtungen. Eine Dde an ſich ſelbſt 
bar er am Schiuffe jenes Werfes mitgeibeilt. - 

Aus einer Rotiz bei Iten, in der Leutothea Br. 2 ©. 115, 
gedente id bier der Gedichte des Arzte«s Georg Salellarios, bie 
unter den Griecben, wenn auch nicht febr belannt, doch geachtet zu 
fepn ſcheinen; eben jo wie, nach der Funomia Br. 1 ©. 60 fi, 
eines ſatiriſchen Gedichtes in dramatiſcher Form: Der Ruſfſe-Auglo— 
Frameſe, das von einem Ungenannten im gemeinen Griechiſchen, 
aber in Berfen, die zum Theil gereimt find, gedichte if. Es if 
eine Satire anf die Griechiſche Geiſtlichteit, die Kürten und Ber 
nehmen der Mation. Boron, der in dem Anbange zu feinem Ebilte 
— auch hiervon ſpricht und Einiges aus dem Originale mittbeilt, 
lägt den poctiſchen Werth deſſelben nicht febr boch an. 

Bon ber Griechin Angelifa Pali, die auch durch ibre Imprer 
vifationen und Gedichte im Jraliänifchen (4. B. ein Zrauerfpie: Ro- 
meo e Ginlietta) befannt iM, giebt es mehrere in eigentbüämlihen 
Beremaaßen und einer nicht kunftlofen Sprache gedichtete Dden, 
3. 8. auf Lord Bpron (1524), welche ſich auch im zweiten heile 
bon tens Eunomia ©. 141 zugleich mit einer Altgriechifiben da— 
rapbrafe von Rhiſes (S. 144— 145) finder, und auf die Katafite- 
pbe von Para (1525). 

Ben Alerander Sutioe giebt es Neugriechifche Satiren, bie in 
Hobra (1526), fo wie von Panagoe Eutfos Kriegelieder, bie eben 
bafelbit in dem mänlichen Jabre Cletztere auch in Parie 1825) gr- 
gedrudt worden find. Jene find befonders argen N. Maurotorde: 
tos und die oligardyifche Partei gerichtet, übrigens beide gar gm ſebt 
in der gemein-Griechiichen Sprache abgefaht. Auch in mewefter Zeit 
baben Griechifche und andere Zeitungen von Gedichten jener beiben 
Sutſos berichtet und Eineinee davon mitgerbeilt. 


Ein im gereimmen Berfen mit abwechſeinden Bertarten verfoh 
tes Bericht eines gewiffen Alerauder Rbifos: Raugbabi: Tüwos 
Fihirn, erfcien in Mauplion 1831, ift aber weder in Eprache ned 
in der Auefübrung ansarzeichnet. Beſſer ift eine ebenfalle im @rie 
henland (1827) gedrudte Heroide in jwei Gefängen, auf die Ber 
et er Tütkiſchen Alotte bei Navarin, von Anarageras 

Aus dem Deutſchen, JItaliäniſchen und Aramäfiichen find auch 
diele Dichtungen, B. Dramen, wie bie Seh ae von Götbe, Ba: 
bo’s Sireligen, gufifpiele ven Goldeni, Molieres Tartuffe, u. f. m. 
ins Meugriechifche überfeßt werten; aber fie verdienen bier wohl 
um fo weniger eine befondere Ernäboung, als die Ueberfekumgen 
in Profa verfaßt find, Bei Iren kann man barüber ein Mtebreres 
finden. Ein Drama in Profa: Nixuigeros, das die Katafiropbe ron 
Mefolongbi (1826) zum Gegenftande bat und von riner Griecdhin, 
Evanıbia, der Schweſter des gelebrien Griechen Tbeophiloe Kairis 
den der Inſel Andres gedichte iR, ift im Jahre 1526 ‚in Mauplion 
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gedrudt worden. Es bat dramatifches Intereſſe, aber ter poetifche 
Werth ift nicht grofi. 
Dr. Theodor Kim. 


Serbien, 


Ueber die Volks Poefie der Serben, mit befonderer Bezie 
hung auf die beiden Gedichte vom Lazar und den Aben— 
teuern des Marco. 


Das Slavifibe ift gewiffermafen die Sorache der Volks - Porfie 
überbaupt zu nennen. Ben ſiebzig verfchietenen Bölkerſchaſten von 
den Ufern des Moriatifchen Meeres bie zu den Grämen Ebina’s bin 
geſprochen, find feine zablreichen Ydiome, welche fi ım Süden 
durch das Italianiſche, Reugriechiſche und Zürkifche, im Morden 
durch die Teuteniſchen Dialekte modifiziren, ſaſt alle reich an Ge: 
fängen, deren Rbothmen und Weifen, jo wie ihr Inbalt, ſich in 
einer unendliben Manninfaltigfeit ergeben. Da diefe Lieder vorzugs— 
weife Eigenthum der Geſchichte und Religion biefes Bölkerſtammes 
find, der, nach Malte-Bruns Anficht, beftandig im Dften von Europa 
mwobnbaft gemeien, fo pflanzen fie ſich aud naturgemäß vom Vater 
anf den Sobn fort und erklingen im Kreiſe des minterlichen Heer: 
des von Mund ju Mund, indem ſie fich zugleich nach den eintretens 
den Wechſeln und Beranderungen des Glaubens, der Sitten und 
volfsibiimiihen Gemwobnbeiten und Stimmungen, umzugeſtalten pfles 
gen. Ein Belt, das durch Eroberer in einer langen Kinpbeit erbats 
ten wird, feat in feiner Peeſie den Drang feiner Lebensibätigfeit, 
die Bilder feiner Phantafie und die game Kraft nieder, beren ans 
bermeitige regelmäßige Eutwickelung ihm durd feine Gemaltbaber 
verfagt wird. Sich im ibrer Auftlarung zu fördern, fich zw unter⸗ 
richten ober irgend eine Arbeit außer der zu unternehmen, welde 
zur Befriedigung ibrer täglichen Bedürfniſſe vollbracht werden muß, 
würde eine ganz unerbörte Sache für den größten Theil aller 
der Menfchen jepn, melde in Rußland und Polen, in Böhmen, 
Eroatien, Dalmatien, Xüprien, Serbien und Bosnien mebr oder 
weniger in der Dienfibarteit erbalten werden; aber ibre Ge— 
fange und Lieder: Berfuche, ihre eigemtbümlichen Gaftaelage und 
ibre feurigen Zänze find ed, an denen fie fich ergößen, und 
die bie eingige Freude ihres Lebens ausmachen. "An dieſen Läu— 
dern, wo ſich jablreiche nur mir unnigen Kräutern bededte Bradız 
felder ausbreiten, wo die Juduſtrie felten und Verkehr faft gar nicht 
vorbanden ifl, gedeibt gleichwobl die Poeſſe, wie eine wilde Pilanze, 
in der ganzen Ucppigfeit ihres Wacsibums, und beinabe alle diefe 
Slaven find Mufiter und Dichter. 

Nur ein Homer bat diefem großen Bolteftamme gefehlt, der in 
To zerſtreute Bölterfchaften unter verfchiedene DOberberren. zerſtückelt 
if. n der That bedurfte es der Hand eines Homerifiben Genie, 


um alle diefe Zraditionen zu verbinden, ben Grundten aller aus . 


einanderliegenden Topen in fo verfchiedenen Grfängen auf: und 
zuſammenzüſinden, den einzelnen Tbeilen einen Miuelpuntt zu ger 
ben und fo gewiffermaßen tie Einbeit dieſes alten Stammes wieder— 
bergufiellen, der beutzutage durch die Gewalt der Eroberung allen 
Aufammenbalt verloren. Die fogenannte Eropöe ift fein bloßes ge: 
niales Epiel dee Geiltes: fie int die Gerichte eines Wolfes in feis 
ner Kindbeit bis zu dem Attgenblick, wo es ſich erbebt, ſich auebreis 
tet, vergrößert und zu fich ſelbſt ſagt: ich bin. Das Epos bilder 


fich aus den Liedern, die in den eriten Träumen eines Wolfegs fpies * 


fen; es it der Abdruck jener abergläubifchen Borftellungen, welche 
in dem Krübnebel feines eriten Morgens die Luſt bevöltern, jedem 
flüchtigen Schatten eine Körpergeftalt leiben, dem Rauſchen bes 
Windes, dem Murmeln der Wellen eine Abficht unterlegen und ben 
Vögeln und anderen Tbieren menfchlide Stimmen zufchreiben. Dies 
iſt Die Zeit, wo der Menfch, mit der Matur zu einem Bunde ber 
tiefſten Somparbie vereinigt, dennech das Menfchliche überwiegend 
in der Natur bervortreten däft. Homer it in meinen Augen das 
Einbeites Prinzip der Griechifchen Bölfer, und noch beutzutage ge— 
ben fie zu dem alten Dichter zurüd, um an ibm ibre Nationalität 
wieter aufjufrischen. In der That finden fie am ibm ungerreikbare 
Bande des einen Urfprungs, der gemeinfamen Erinnerungen und 


einee National: Nuhnes, ber ſich aus fo vielen zertbeilten Strabien . 


bei ibm zu einem einzigen Lichte fanımelt. Meiner Anficht mach 
würde es ohne das Eros des Homer jiwar Numelioten und Moreoten, 
Mainoten und Wrtadier, Gebirgebewobner des Pindus und Kiicher 
vom Arıa, aber feine Griechen mehr geben, Wäre auf ähnliche 
Art aus der Mitte der Slaven ein Dichter berporgegangen, ber bie 
Gefänge Aller in einen eingigen Körper zuſammengeſchmolzen bätte, 
fo würden fi diefe Völter vielleicht zu einem gemeinfchaftlicheren 
Zeben vereinigt fühlen, fie würden einen Stügpuntt ihrer Nationa⸗ 
fiat baben, und das Bewußtſeyn Aller könnte ſich in einem Grunb: 
ton ausprägen, 

., Der Dichter bat ſich nicht gefunden, aber die Materialien für 
ibn find zablreich und in Fülle vorhanden. Die Griechifche Gefchichte 
ift nicht reicher an tragiſchen Begebenbeiten, au Zügen der Energie 
und wahren Gräfe, der Einfachbeit und Aummtb der Sitten. Bon 


dem erbabenften Unglück bie zu den naipften Details ber Volksſitten 


und dem zärtlichſſen Geplauder der Liebe charafterifirt ficb Alles in 
den Liedern der Serben mit einer ungemeinen WBeweglichteit des Ge: 
füble. Die biſtoriſche und rittertbümliche Partie diefer Gefänge 
fann man in drei Perioden abtbeilen: ben ereignikvellen und durch 
große Klagelieder gefrierten Sınry des Lazar und Eerbiene auf dem 
Amfelfeive; bie romanesten Abentener des milden und tapferen 
Marco, oder die Zeit der Kampfes und wechſelnden Unterliegens 
gegen tie Türken; tumd endlich, mit Ejerni Georg, die letzten Seufjer 


ber Unabhängigkeit und den Wiberflaub einer “in deu Weraen u 
Wäldern verfammelten Heinen Schaar Unabbängiger, weile —* 
Empörung und Tod der Unterwerfung vorjogen, während auf dem 
Ebenen und in den Dörfern Verrärberei und Sinterlift die einzigen 
Zeichen ber Nationalität und des Patriotiemus waren. 

Die poetifchen Meberlieferumgen über Layar, den legten Abs 
tommen bes glorreichen Haufes der Memagne, find fehr mannigfach, 
und dech finden alle ihren Wiederball bei den Gefdyichtfchreiber. 
Diefe Legteren ſchwanken in der Beflimmung der Epoche der großen 
Schlacht von Koſſevo, die zwifchen dem Gar oder Aral von Ser: ” 
bien und Amurat I. vorfiel, innerhalb eines Zeitraumes von 1389 
bis 1445. Die Gefänge aber, bie ſich durchaus um feine Daten be 
fümmern, geben ganz die religiöfen und friegerifchen Eindrücke bie 
fer Periode und den Rachtlang des großen Kalles- wieder, Das dich: 
tende Bolt, das den Berluft der Seinigen nur nach der Empfindung 
feiner Schmerzen, den der Zürten nur nadı feiner Tapferkeit abmift, 
ſcharrt die Haufen feiner Erfchlagenen ein, oͤhne fie zu zäblen; nur 
der Berrath batte es befiegen tünnen, nur der Wille der beiligen 
Jungfrau alleın vermochte ein DOberbaupt zu beugen. Dieſer Ear, 
ber von dem ganzen Slabiſchen Adel erwählt worden, ftammte aus 
bem Haufe des großen Stepban Neuragne, deſſen natärlicher Eobn 
er vielleicht war. An der goldenen Tafel geichab cs, daß Lazo (oder 
Lazar), den Honig, das Xebenewafler und den rotben Wein dem 
alten Jug und dejfen neun Söbnen in Külle zutrintend, die Techter 
bes ren, Miliga, zur Ehe begehrte. Darauf nimmt auch der mäch— 
tige Czar das Wert umd fordert für Lazo Miliga, die junge Tochter, 
das liebe Kind, Die Kegtgeborene von Bogdan. Aber die Söhne des 
Jug, auf ibren deichten Küken ſich erbebend, zieben ibre Degen, 
doch ber Alte, ibr Water, balt fie jurüd. Darauf lieft er in den 
alten und berubmten Büchern: feine Tochter iſt dem Lajo beftimmt. 
Diejer ſoll als der Legie das Reich bes Gar erben und mit Militza 
zu Krufchwac, über die Morava herrſchen. Das Gefühl der Borab- 
nung bes Falles Serbiene, welches die Seele des alten vs ers 
füllt, wiederbeit ſich in mehreren Gefangen, und fcheint auf wirkli⸗ 
ben Boltsabnungen und nur zu häufig gerechtſertigten Prepbezeiuns 
gen zu ruben. Man finder es unter anderen auch in dem Gefang 
von ber Gründung von Ravanitza wieder. Der Gar Kajar 
feiert dag Feſt des beiligen Amos, er bat feinen Pas an der Spike 
der Tafel, uud neben ibm find.afle edele Baſallen nach Altersrang 
geſetzt, da etſcheint eine Frau, Miliga, die Herrin, firabiend Tag 
und Nacht, wie eine Sonne, den Leib mit neun Schmudgebängen 
umgirter und am Halfe neun Perlenſchnüre tragend; fie erfeheint 
und ruft dem Kar in einer wabrbaft Homeriichen Aufjablung bie 
frommen Siiftungen in’s @cdacenik jurück, welche von allen denen, 
die aus dem Haufe Memagne abſtammen, onegegangen, wäbrend er, 
Xazar, auf ibren Xorbeeru rubend, Schätze anbaufe und noch nichts 
geichaffen und gebaut babe. Alsbald giebt der Aral feinen Entſchluß 
u ertennen, Die Kirche Navanıza in Nefava, am Aluffe Mavan, zu 
auen. Er will diefen Ban zu einem berrlichen und anfebnlichen 
machen, bie Mauern defeiben follen firablen von Eilberichmud, und 
im Innern will er fie verferen mit Verlenfchnüren und Diamanten, 
Da erheben ſich alle Edlen und klatſchen ibm Beifall; Miloſch-Obi— 
tiich aber, von fürktlichem Gebtüte, blieb allein ſihen unten an ber 
Tafel, YAufgefordert vom Gar, der ibın den goldenen Becher bar: 
reicht, zu ſprechen, erbebt ſich Milofch, feinen verbrämten Kalpac abs 
uehmend und deu Tſchelente) neigend, und fpricht:: 

„Schlag auf, o Fürſt, die alten Bücher der Ejaren. Sieh ſelbſt nach, 
mas die Schriften fügen. Die lekten Zeiten naben beran : derZürfe wird 
unfere Klöfter zeritoren, er wird unfere frommen Stiſtungen vor un: 
feren Füßen gertrümmern und mit ibnen auc die Navaniga; das 
Blei der Gebäude wird ibm zu Kugeln dienen, um unfere Keflungen 
ju zerſtören, dag Silber der niedergeflärzten Mauern wird die Nofis 
mäbnen des Siegers ſchmücken, das Gold der Dächer wird feinen 
Weibern Halsaebänge liefern, der Perlenfchmud der Ehorftüible den 
Bufen feiner Kavoritinnen zieren, und die abgebrochenen Diamanten 
werben am Griff feines Sabels und an den Dbrringen feiner Rrauen 
prangen. Höre mich alfo, glorreicher Herr! erbane Deine Kirche auf 
Feleſtücken aus Marmor und bartem Stein; denn aus dem Stein fann 
man nichts als Stein gewinnen, und der Zürle wird jwar dae Königreich zu 
erobern im Stande feon, aber bie Kirche wird auedauern fir ben 
gemweibten Dienft bie zum legten Berichtstage Gottes!‘ 

Diefe unbeilvollen Weiffagungen verfündeten die Schlacht, bie 
das Schickſal Serbiens entfchied. Nadı der Angabe der Volkslieder feblte 
fein einziger Serbier auf der Wabiſtatt, und vergebens bat bie Gjarin 
Mıliga, dah nur einer von den Woimoden oder einer der Diener 
bei ihr bleiben möge, damit fie ihn zum Ezar um Machrichten von 
dem Kampfe fenden fünne, Der Tag bricht an, und man flebt fie 
ſchon unter den Wällen der Feſtungz fie erwartet das Heer, welches 
in Reib und Glied vorbeijiebt, und jedes Mof ibrer Lieben bält fle 
an, fie drüct die Antee jedes ihrer neun Brüder an fich und flebt, 


daß ibr nur Einer verbleibe, aber alle wollen ibr int für das Kreuz 


verfprigen, und fie wird allein-und obnmächtig von dem Diener Go: 
fuban fortgetragen. Die Thränen des Mitleids rollen über die 
Wangen des Soldaten, aber dennoch erträgt er es nicht, zurückzu— 
bleiben, fein Herz fchwillt auf in Betrübniß, er befleigt fein wades 
res ſchwanenbalſiges Pferd und jagt davon nach dem Anfelfelbe. 
Zwei ſchwarze Naben aber find es, welde die Thurmſpitze umſchwär— 
men, die der Militza die Geſchichte der mörderifchen Keldfchlacht be- 
richten, Das Wenige, was von der chrifilichen Armee übrig ges 
blieben, fliegt verſtümmelt ım feinem Blute. Da nabt ſich ein 





*, Der Tfebelent dit der alte Serhiſche Federhuſch, halb Noiihaar, halb 
Feder, der von einer Bersierung von koltlbarcın Metal, mid seiten and mit 
Diamanten beiegt, eimgerant wird, (Er wird auf dem Kaloaıc, einer mit Dela 
voerbranmten Müße, getragen. 
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alter Diener, im feiner Zinten bält er feine rechte abgebauene 
Hand, fiebjebn Wunden bedecken feinen Körper, und bas Blut 
rrefelt über fein Roh bermicver; und als man die Stirn bes 
Kriegers mir kaltem Waſſer gemafchen, als man feinen Körper 
mir rorbem Wein gerieben "und er wieder einige Kraft gemwon: 
nen, beantwortet er bie dringenden abgeriffenen Aragen ber 
Arau des Ejar, der Tochter des Jug, der Schweiter der Jugiöbne, 
der fchönen Mutter des Miloſch und Wut, mit kurzen, aber gräßlis 
chen Nachrichten. Der Tod aller Blutevermandten, Angebörigen 
und Diener der Ezarin ift von den ſchrecklichſten und mitleiderregeud⸗ 
fien Umflanden begleitet und verberrlicht zugleich die Tapferkeit Aller, 
die gefallen find. Deun der edle Miloſch, ach! er bat den Sultan 
Amurar und jwölftaufend Türken geiödter, und ber Herr ſegne ibn 
für diefe Tbat, ibn und die Seinigen! er wird leben in dem Liedern 
und Sagen, fo lange das Amfelfeld noch ſteht. Aber der Verräthet 
Wurf, ter Sohn des Branfo, ſev verflucht, er und fein Stamm, 
denn er war ed, welcher den Gar verratben!‘ 

Die Türtifben Geſchichtſchreiber und die Topegrapbie des Lan: 
des jelbfi befinten fich bier in vollkoumener Uebereinſtimmung mit 
den Serbifchen Bolts: Gefängen. Auf der Ebene, welche noch beut 
den Namen Koſſevo (Amſelfeld) trägt, erbebt ſich, eine balbe Meile 
von bem Fluſſe Schiniga, das Brabmal Amurat's, getödtet von 
Miloſch Dbitifch. Derwifibe, die in einer benachbarten Tete wobs 
nen, unterbalten die unverlöfchlichen Lampen, die an dem Grabes— 
Monument bremen, und auf dem Abbang eines wenig eniferten 
Hügels zeigt man noch das Grab des Serbiſchen Aabneniragers, der 
den Sultan erfärlug und von den Janitſcharen ın Stüde gehauen 
wurde. 

Noch kurz vor ber Schlacht batte ein grauer von Jeruſalem 
bergeflogener Kalte — „doch nein, es war fein grauer Aalte, es 
war ber Propbet Elias ſelbſt geweſen“ — dem Erar eine Schrift 
von der Mutter. Gottes gebradıt,. Dem Lajar war darin die Wahl 
gegeben zwiſchen dem irdijchen und bimmliſchen Köntgreich, und er 
309 das letztere vor; er errichtete auf dem Schlachtfelde, fo wie es 
bie heilige Jungfrau ihm vorgefchrieben, ein großes Zelt von Gold 
und Scharlach, und dort nahm das ganze Heer das Abendmahl, fich 
zum Tode vorbereitend. Babireihe Griange verlünden von ber 
Schlacht, bie enticheivend war, und find unerſchöpflich an rübrenden 
Bildern und Schilderungen. Sie fcheinen das Brabes: Monument 
des Vaterlandes zu fen; es it eim ununterbrochener Hywnus von 
Zobpreifungen und Stimmen des Schmerzes. Im dem einen wird 
von einem jungen Müdchen erzablt, die, zwei foftbare goldene Be: 
cher in ihrer Hand baltend, von denen ber eine mit frifchen Waffer, 
der andere mit rotbem Wein gefüllt ift, die weisen Mermel jurüdges 
fchlagen bis zum Eilbogen und auf ibrer Schulter Brodte tragend, 
ſich fo auf das Anfelfeid vor Tagesanbruch begiebt. Dort wendet 
fie die Körper der in ihrem Blute fcdrwimnenden Helden um, und 
als fie einen Lebenden darunter findet, wäſcht ſie ibn mit Dem 
Waller, tiöpfelt ihm den Wein in feinen Mund umd giebt ibm das 
weise Brod zu eſſen. Sie bilft fo einem jungen verſtümmelten Arie: 

er auf, deſſen Herz man aus der verwundeten offenen Seite beben 

cbtz er rafft fich zufammen md fragt das junge Mädchen, warum 
fie in dem Blute der Helden wible! Sie antwortet mit liebenewür: 
diger Unbefangenbeit: „Theurer Bruder, unbelannter Krieger”, fpricht 
fie, „ich fuche feinen meiner Bluteverwandten, weder Bruder, noch 
Brudersfohn, noch Aeltervater oder Bater. Weift Dur weht, unbe: 
tannter Krieger, weiht Du wobl, wie vor jwanzig Tagen dreifitg 
Mönde dem Heere des Königlichen Lazar in der prächtigen Kirche 
von Samodriſcha das Abendmahi reichten? Alle Serben nabmen in 
diefer Nacht daran Theil; — die Letzten, die binzutraten, waren Frei 
Woimoden, drei Tapfere — — —. Ich, ich fand unter meiner 
:bür, als Miloſch, der Woimode, voruberfchritt. Ach, wie groß 
war ber Held doch in diefem Leben! Sein Säbel Nirrte an der 
Erde, Aedern zierten feinen Kalpack von Seide, er trug einen 
geftreiften Mantel, und eine feidene Winde umgab feinen Hals. 
Er ſchaute um ſich, und fein Bid traf auf mich; da nahm 
er feinen geflreifien Mantel ab, er nabm ibn ab, und, mir 
ibn reichend, fprach er zu mir: Nimm, junges Mädchen, diefen 
Diantel, nimm ibn zum Andenken meiner, und erinnere Dich dabei 
meines Namens. Sieb, mein Kind, ich gebe, um dert zu fallen, 
auf beim Felde der Fürſtenſchlacht. Bitte Gott, tbeure Seele, da 
ich gerettet und woblbebaiten wiedertebre, und Glück fol Dir daraus 
entiprieheun! Wenn ich wiederkehre, will ich Dich meinem Mitau ver: 
beiratben, dem Milan, meinem tbeuren Kreund, er, den ich noch 
beut meinen Bruder nenne. Beim böhften Gott umd dem beiligen 
Jobannes, id; werde Dein Brautvater feon am Tage der Hoch: 
zeit.‘ — Die Erzäblung des Mätchene gebt darauf in derfelben 
Weife zu den beiden anderen der drei Woiwoden über. Der jweite 
ſchentt ihr einen goldenen Ring und verfpricht ibr Brautführer zu 
feon; der dritte, Mitau Sopliga, giebt ihr fein goldenes Armband 
und gelobt, wenn er wiebertebre, folle dat junge Mädchen feine 
tmeue Braut ſeyn. Aher alle drei geben bin, um dert zu fallen. 

„Erblidit Du mwobl, ıbeure Seele — antwortete der junge ver: 
wundete Krieger — ibeure Schweſter, Tochtet des Amielfeldee, er: 
bligſt Du wobl dert diefe Feldzeichen der Schlacht Dort, wo fie 
bob und übereinandergehauft bervorragen, enifloh das Witt der 
Zapferen in Strömen. Es ferigte bis yum Steigbügel, bie zum 
Sıeigbügel und dem Sattelgurt des Nolfes umd bie sum feidenen 
Girmel der Helden binaufz Dort iſt e6, wo die drei Tapferen fielen. 
Geb, tebre zurück zu Deinem weiien Houfe und beflede nicht. mit 
Tut Deine Arme und den Saum Deines Kleider. — Das junge 
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Mädchen meinte und ging zurüct; fie legte fich jur Rube unter den 
grünen Raſen; bie Blätter fielen ab von ben Baumen und werkerr: 
ten auf ihrem Leichnam. j 

zn fa man noch nach vierzig Sonnen, ale eine Karamane 
von Scupi (Ustup in Macedonien) aus bem frifchen Burf ja 
ſchöpſen fam, das Haupt des Lazar im Waſſer glänzen wie ber Mend 
in feinem vollen Echeine. „Das heilige Haupt des beiligen Fürſten 
ber Serben, ale man es auf ben grünen Rafen warf, begann fc 
langfanı zu bewegen, und im Angefict von dreibundert alten $Prie: 
fiern, gwölf Erzbiſchöfen und vier Patriarchen fügte es ſich wirter 
mit dem beiligen Körper zuſammen und begebrre Begräbniß; nice 
in fremden Kloflermauern, jondern im feiner eigenen gemeihten Stif 
tung, in feinem ſchönen Kloſter Navanika, auf der grünen Bergböbe 
in den Wäldern Kutſchala, in dem Kleſter, das Kajar felbft grün: 
bete, als er noch blübte, an feinem berrlichen Hofe, dem Kiefer, 
zum Heil feiner Seele erbaut, von feinem eigenen Hab’ und Ent, 
nicht von den Seufjern und bem Gut des Armen.’ 

(Schluß felgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Wort Napoleons. Der befannte Irländifche De: 
mofrat Wolfe Zone berichtet im zweiten Bande (S. 275) seiner 
Dentwürdigfeiten über eine Unterredung, die er im Xabre 1797 mit 
Napoleon gehabt bat. Der Lestere ſagte dabei umter Anderem: 
„Was wollen denn nun eigentlich die Jatebinet? Frantreich ift re: 
volutionirtz Italien iſt revolutionirtz Die Schmeiz iſt revelutionirt; 
Holland ijt revolutionirt;z ja, bald wird ganz Eurepa revelutienir 
feunz aber dies ift ibnen, wie es fcheint, immer noch nicht genug. 
Doch ich wei wobl, was ihnen feblt: ibnen febtt Die Serrichaft ven 
3) eder 40 Anbividuten, begründet auf dem Blute von 3. ober £ 
Millienen; ihnen febit bie Gonftitution von 1793 mit allen ibren 
Graueln; aber fie ſollen fie nicht haben, und wehe dem, der fie zu 
fordern wage! Was mich felbit betrifft, fo erfiäre ich, daß, wenn 
mir feine andere Wabl als die jwifchen tem Königthum and jenem 
Herren bliebe, ich nicht einen Liugenblick mich beiinnen würde, ums 
mich für das Königehum zu erllären.“ (Flinh. Mag.) 

‚ —GBalanterie in Grönland Die Mähriſchen Brüder hatten 
bie größte Mühe, die Grönländer dazu zu bringen, dak fie ihren alten 
Gebräucen binfichtlih ber PHeirath entfagten. Die Erfleren verbeis 
ratberen fih mit rauen, welche fle liebten, und lebten mit ibnen 
auf eine ſehr anfländige Weife, in der Hoffnung, daß die Einge— 
bornen bald ibrem Beifpiel folgen würden. ber in Grönland er: 
beifche es Die Sitte, dat ein Mädchen ſich nicht felbit ihren Mann 
wabir; auch die Eliern dürſen ſich nicht in die Beirarb ihrer Töchter 
miſchen, ſendern dieſelben werden bon ibren Liehbabern auf gemalt: 
ſame Weife entführt. Die alte Galauterie jener Wilden, melde auch 
beute noch nicht ganz erlofchen ift, äufßerte ſich auf felgente Weile. 
Einige Areunde begeben fich mit dem Ziebbaber in das Haus bes 
jungen Mädchens und ehrführen es entweder gutwillig edet gemalts 
jan, felbit in Anwejenbeit der Eltern. — Dft ereignet es ſich, daß 
das Madchen es gar nicht weiß, daß es ber Gegenftand der Mei: 
gung des Grönlanders ift, der fie entführt: aber ſelbſt wenn fie von 
feiner Liebe unterrichtet if, fo ſchicht es ſich, daß fie den lebbaſteſen 
Widerſtand leiſtet und fich fegar bei den Haaren fortfchleppen läft. 
Wenn ihr Widerſtand fortbauert, jebald fie Ich außerbaib der Hütte 
ibrer Eitern befindet, und wenn fie ſich weigert, ihrem Lichbaber ji 
folgen, fo erbatt fie ficherlih einige tüchtige Rauftichläge auf den 
Kopf. Ju der Hütte ihres Ziebbabers angefommen, überläht fle ſich 
der beftigien Verzweiflung; ibre Haare bangen wild um die Schul: 
tern, iht Geſicht iſt im Thranen gebadet, umd fie emtliebt bei der 
eriten Gelegenbeit. Wenn fie enttommen kann, fo fucht fe auf den 
mit Schnee bededien Bergen oder in einfamen Tbalern einen Zu— 
fluchtsort, und zumeilen, als Iegtes Hülfemittel, fchneider fie ſich die 
Haare ab. Diefe letzte Handlung ift durchaus eutſcheidendz denn 
ein Maochen, das feine Haare geopfert bat, wird in jenem ante 
niemals jur Ebe begebrt. — Wenn es dem jungen Mann gelingt, bie 
Geliebte in feine Hütte zurüdjubringen, fo bleibt fie einige Tage 
höchſt niedergefchlagen, fie nimmt keine Nabrung zu ſich; menu aber 
fanfte Tröſtungen obne Erfolg bleiben, dann mwebe ibrz denn nun 
nebnten ſich die alten Weiber des Haufes der Sadıe an, und dieſt 
bebandeln dann das junge Mätchen febr bart. — Dies war der bar: 
barifche Gebrauch, den die Mäbrifchen Miſſſonarien abzufchaffen ſuch⸗ 
ten. Sie verlangten von den jungen Grönländern, die fich verbei⸗ 
ratben wollten, dan fie ſich erft bei ibnen Rathé erbelten, um dann 
von ihren Abjichten mit den Eltern des jungen Mädchens zu fpres 
chen. In vielen Källen gelang ea ihnen auch; aber,febr oft trugen 
doch aud noch die alten Sitten den Sieg davon. — Eine Witwe 
muß ibre Trauer nicht allein dur Thränen und betrübte Blice, 
fondern auch burch große Nachläffigteit in ibrer Kleidung und an 
ibrer ganzen Werfen ausdrüden. Wenn fie jich einige Zeit nad 
dem Tode ihres Mannes reinlich nud gepützt zeigt, fo iñ das eig 
Beweig, daß fie nicht abgeneiat iſt, neue Banbe zu Fnüpfen. — Der 
Damon der Eitelfeit und der Kofeiterie berricht quch bei dem Frauen 
in Grönland. Ein vollſtändiger Anzug von Rennthier-Fellen it bei 
jenen Inſulanerinnen der ſchönſte Schmuck und buen eben fo viel 
wertb ale unferen Europserinmen die ſchönſten Kleider. Obgleich vie 
Gröniänderinnen nicht Shen Mind, fo fehlt ce ibnen doch nicht ar 
——— und ibr liebenewürbiges und ſauſtes Weſen nimmt ſeht für 
ſte cin. 
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England, 


The spanish novelists. (Die Spanifhen Movellendichter). 
Eine Reihefolge von Erzählungen, von der früheften 2 
riode, bis zum Schluſſe des 17ten Jahrhunderts. Aus 
dem Spanijchen von Thomas Roscoe. London, 1832. 


Die Spanifche Modelle bilder eine eigene, von allen anderen 
verſchledene Art. Das Mannigfahe und Buntichedige der Ereig: 
nuiffe, die ſinnreiche Intrigue, die unerſchöpflichen und fters nabe 
diegenden Quellen der Erjäbler, eine der vom Weisheit, die ſich 
durch Alle binziebt, bei einer Fülle von Witz, wie nur irgend eine 
Sprache ihn aufweifen fann, find jedes an und für ſich böchſt eigens 
tbumlich, aber ın ibrer Bereinigung obne Gleichen. Die Spauiſche 
Movele, wie das Spanische Drama, haben das Beſondere, daß der 
individuelle Charakter felten ausgemalt ill. Der Novellendichter 
dentt mehr an die menfchliche Matır im Allgemeinen, als an bas 
beiondere Geſchöpf Menid, in welchem alle natürliche Leidenſchaf⸗ 
zen ibren Sit haben. Die gegenfeitigen Einflüffe des gefelligen Zus 
Standes, die conventionellen — der Menſchen in ihrem poli⸗ 
tiſchen Bereine, die Intriguen und Ueberliſtungen, bie der Menſch 
än feinen äußeren Handlungen anwendet, dies iſt Alles, womit er ju 
abun bat. Seiten dringt er in bie innerfte Tiefe, wo bie Serlens 
fräfte ibe Wefen treiben, und mo das wahre Spiel des Zebens ge: 
heimnißvoll und im Dunkeln geipielt wird. Nur mit ber äußeren Form 
Des Schaufpielere bat er zu ſchaffen, und biefe faht er mit bewuns 
deruswürdiger Schärfe auf, mit allen ibren Berjerrungen und Win: 
dungen, ibrem Lächeln und ihrem Zrübfinn, bie wir mit der ganzen 
Beftalt bes erdichteten Charakters fo befannt werben, daf wir ihn 
Dem inneren Auge mit unvergehlihen Zügen vorjeichnen tönnen. 
Er fihildert ung Schelme, Mörder, treulofe Liebente, gichtifche Ehe: 
männer feurige -Ritter, plumpe Wirtbe und rorbbädige Kammer: 
mädchen, und füllt den Rahmen mit flatternden Bändern, runden 
Düten, fliegenden Mänteln, maslirten Geſichtern und Theaterpuß 
aus, und dies Alles zufammen bildet ein buntes Gemälde, welches 
durch mannigfache Rigaren, geſchickte Zeichnung, Beweglichkeit der 
Scanfpieler und vor Allem durch Züge von Wi und Klugheit, 
die gleih köſtlichen Diamanttropfen überall durchſchimmern, das 
Auge blenden. — Diefes find die bervorflehenden Wertmale ver 
Spanifhen Novelle, welche in den kleineren Erjäblungen, wovon 
Herr Roscoe uns fer intereffante Proben liefert, ſammtlich wahr: 
zunehmen find. , 

Für Kefer, die mit der Spänifchen Literatur ganz unbefannt 
find, möchte es nicht leicht feyn, aus fo kurzen Muflern einen Mas 
zen Begriff von deren Hauptcharafter zu fchöpfen; doch Herr Roscoe 

at feinen Ueberfegungen einen fortlaufenden biftoriichen, biograpbis 
chen und fritifchen Kommentar beigefügt, ber die Schwierigteiten 
Kür den fremben Zefer größtentbeils befeitigt. Aus ber großen Lifte 
von Schrififtellern, von denen ung Herr Roscoe Proben giebt, be: 
ben wir bier eine Erzäblung von Don Yuan Manuel aus, der im 
Anfange des 14ten Jabrhunderte blübte, einem Zeitgenoffen Per 
trarta’s, und der fih um die Berfeinerung feiner Mutterfprache und 
‘die Einführung eines befferen Gefchmads bei feinen Zandsleuten 
großes Berdienſt erwarb. Sie führt den Zitel: 

„Biftorie, wie es einem gewiffen jungen Manne an 

feinem Hocdzeitsrage erging.“ 

„In einer gemwiffen Stadt lebte ein edler Maure, ber batte 
‚einen einzigen Eobn, welcher vielleicht ber befte junge Menfch war, 
den e# in der Welt gab. Er war aber nicht reich genug, um ibn 
in den Stand zu feßen, auch nur die Hälfte von den guten Dingen 
zu volbringen, die er fo gern unternommen hätte, deshalb war er 
n großer Befümmernif, weil er wohl den Willen, aber nicht die 
Macht jur Ausführung batte. Es wohnte aber in derfelben Stadt 
ein anderer Maure, viel geehrter und reicher als ber Bater bes 
jungen Menfchen, und diefer batte feinerfeits eine einzige Tochter, 
die aber der völlige Gegenſatz des trefflien Jünglinge war, denn 
fie war eben fo beftig und besbaft,- als diefer fauft und gefällig, fo dat 
tein Mann an eine Verbindung mit einem fo eingefleifchten Zanf: 
teufel benfen mechte. @ines Tages fam der qute Küngling gu feis 
nem Vater und fagte: „„Bater, ich weil, bak Du nicht reich genug 
biſt, um mir einen anftändigen und ebrenvollen Unterbalt ju geben, 
fo daR ich entweder ein niebriges und untbätiges Leben führen oder 
bar Land verlaffen muß, daber möchte ich lieber, wenn Du es für 
gur finden, irgend eine Heitath thun, die mich in den Stand fehte, 


mir ben Weg e böberen Dingen zu bahnen.“ Der Bater autwor⸗ 
tere, daß es ibm fehr lieb fepn würde, wenn fein Sobn fich nach 
ftinen Wünfchen verheirathete. Darauf fagte der Sohn, er würde 
fi febr glädlih ſchätzen, wenn fein Bater es zu machen wüßte, 
daß der reihe Mann ibm feine einzige Tochter zur Frau gäbe. Der 
Vater war fehr eritaunt, als er diefes börte, und meinte, feines 
Wiffens ve es feinen Mann, wäre er auch noch fo arm, ber biefe 
= Sieben beirarben möchte, der Sobn aber erbat es ſich als eine 
beſondere Gunft, diefe Heirath zu Stande zu bringen, und lag dem 
Bater fo fehr an, daß er einmilligte, fo fonderbar ihm auch bas 
Verlangen vortam.“ 

„‚Denijufolge begab er ſich fogleich zu dem vornehmen Manne, 
mit dem er auf fehr freundfchaftlihem Aufe Nand, und nachdem er 
ibm dem ganzen Borfall erzähle hatte, bielt er um die Hand feiner 
Tochter für feinen Sobn an, der Muth genng bätte, £ ju beira- 
tben. Wis der gute Mann aus dem Munde feines beflen Kreundes 
diefen Antrag vernabm, fagte er zu ibm: „„Das wäre ein fchlechter 
Sireid, mein Areund, den ich Dir fpielen würde, denn Du baft eis 
nen trefflihen Sobn, und es wäre wahre Berrätberei von mir, wenn 
ih ibn fo unglädlich machte und durch bie Heirath mir meiner 
Tochter feinen Tod veranlafte, oder vielleicht noch etwas Schlim: 
meres, benn der Tod wäre beffer für ibn, als diefe Heirath. Dente 
übrigens nicht, daß ich dies fage, um mich Deinen Wünfchen ju wis 
derſetzen, denn was das betrifft, fo wollte ich fie recht gern Deinem 
Sobne oder aud jedem Anderen geben, ber auch tböricht genug 
wäre, fie mir abzunebmen.‘ Darauf erwiederte fein Kreund, daß er 
ibm für die Areundfchaft, bie aus feinen Worten bervorginge, recht 
febr verbunden wäre, bat ibn aber dennoch, bie Xungfrau feinem 
Sobne zur be zu geben, da dieſem fo fehr daran gelegen zu ſeyn 
fdiene, Der Andere willigte ein, und die Erremonie ging vor fi. 
Die Braut wurde zu dem Bräutigam in’s Haus gebracht, umd, wie 
es bei ben Mauren Sitte ift, die Verwandten bereiteten ibnen ein 
Abendeſſen, feßten es vor fie bin und verliefen fie dann, ums erft 
an anderen Tage jnrücdzufebren, Doc gingen die Eltern und alle 
Verwandte der Brautleute mit böjen Ahnungen fort, denn fie fürdys 
teren, daß fle bei ihrer Rücktehr am folgenden Tage den Bräutigam 
entweder todt oder ſonſt in einem ſchliumen Zuftande finden möchten.” 

„Es — nun, daß die jungen Leute, ſobald ſie allein waren, 
ſich zu Ziſche ſetzten, und ebe noch die geſürchtete Braut Zeit hatte, 
ben Mund ju Öffnen, ſah ſich der —— um und erblickte feis 
nen Liebling, einen großen Hund, der hinter ibm fand, Zu dieſem ſagte 
er mit einiger Strenge: „, „Herr Bullenbeiher, bringt ung etwas Waf: 
fer zum Waſchen.““ Der Hund Hand fill und rührte fich nicht. 
Sein Here wiederholte den Befebl mit mebr Hitze, aber der Hund 
ging nicht von der Stelle. Nun fprang der Herr in großem Born 
von Tiſche auf, ergriff fein Schwerbt umd rannte auf ben Hund los, 
welcher, als er ibn kommen fab, Äber Tifch, Stühle und Keuerbeerb 
feßte, um ihm zu entwifchen, ber Bräutigam aber war immer bart 
binter ibm. Endlich holte er ibn ein, ſchlug ihm den Kopf ab und 
bieb ibn in Stüde, bie ber ganze Plaß mit Blut bedeckt war, dann 
nabm er, über und über mit Blut bejlecdtt, feinen Platz an der Tafel 
wieder ein. Darauf warf er bie Mugen wieder umber, erblidte ein 
Schofbündhen und befabt ibm, Waller zum Wafchen zu bringen, 
und da dies micht geſchab, fagte er: Was, bu falfiher Werrätber, 
fiebft du nicht, wie es dem großen Hunde ergangen iſt, weil er nicht 
thun wollte, wie ich ibm befabi? Wenn bu mir noch einen Mugen: 
blict Widerftand leifteft, fo foll es bir nicht beffer ergeben als ibm! 
Und als er fand, daß fein Begebr doch nicht geiban murde, fprang 
er auf, ergriff es bei den Weinen und ſchlug es fo beftig gegen bie 
Mauer, baf er ibm den Schädel jerfchmetterte; babei zeigte er noch 
mebr Wuth, als gegen ben armen Bullenbeiher. Dann fam er in 
großer Zeidenfibaft wieder zu Zifche und fab fich mac allen Seiten 
um, während feine Braut, welche fürdhtete, dah er von Sinnen wäre, 
ſich nicht unterftand, ein Wort ju fprechen. Enblidy bemerkte er fein Pferd, 
meldyes vor der Thür land, da er nur das einzige batte. Diefem befabl 
er ebenfalle, Waffer zu bringen, bas Pferd tbat es aber nicht. ‚,,‚Wae it 
bas, Meifter Gaul!““ fchrie der Bräutigam; „„denkſt Du etwa, weil 
ich fein anderes Pferd babe, als Dich, werde ich Dich am Leben 
laffen, wenn Du nicht tbuft, was ich beieble? Mein, Du ſollſt eines 
eben fo harten Todes flerben, als die Anderen; ja, kein lebentes 
Werfen, das ich in ber Welt babe, will ich verfchonen, wenn e# mir 
den Beborfam verſagt!““ Das Pferd aber fand, obne ſich zu rüßs 
ren; da ging fein Berr mit großer Wuth daranf los, ſchlug ibm den - 
Kopf ab und hieb es ebenfalls in Stüde. Nun wohl, Wis feine 
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Frau fab, dañ er and fein Pſerd getödtet hatte, da er doch kein 
anderes befah, und noch von ihm börte, er wolle es mit jedem ande: 
ren Beichöpf eben fo machen, wenn es ibm ungeborfam wäre, merfte 
fie webl, dak das fein Spaß fen, und gerieıb fo in Schreden, daß 
fie faum mwunte, ob fle tobt oder lebendig wäre; er aber feßte ſich, 
gan, wit Blut bededt, wie er war, mwieber zu Xifche und fchwur, 
dai, wenn er auch taufend Pferde, Frauen oder Dienfiboren bätte, 
und fie ıbäten nicht, wag er befeble, fo wollte er ſie ale todiſchla⸗ 
gen; dabei fing er wieder an, fich, mir dem Schwerdt in ber Hand, 
nach allen Seiten umgufeben. Als er fi nun recht umgefeben 
batte und fein lebendes-Weien mebr erblidte, ſah er feine Frau 
wild an und fagte mir größer Heftigteit: „„,Steb’ auf und hole mir 
Woſſer, die Hände zu wachen." Die Kran, die ſich nichts Berins 
geres verfab, als in Stücke gebauen zu werden, gab jur Antwort: 
„ech, wie babe ich Bott zu danfen, der Dir den Gebanfen eins 
gab, fo zu verfabren, wie Du geiban baftz denn font würde ich, 
durch die verfebrte Behandlung meiner tbörıchten Kreunde verleitet, 
es mit Dir eben fo gemacht haben, wie ich es mit ihnen machte.““ 

„Darauf befabl er ibr, fie ſoailte ibm etwas zu effen reichen, und 
das in foldem Tone, daft fie fihon zu fühlen glaubte, wie ibr der 
Kopf von den Schuttern flöge. Auf diefe Weile berichte die ganze 
Nacht das beite Vernehmen unter ibmenz fie fprach fein einziges 
Wort, fondern that nur Alles, was er verlangte, Nachdem fie 
einige Zeit gerubt batien, fagte der Mann: „„Der Eifer, in wel: 
chen ich diefe Macht geratben bin, bat mich verhindert, zu fchlafen. 
Stebe Du auf und gieb wobl Adır, day Niemand bereintommte, 
mich zu Nören, und mache mir auch etwas Gutes zu effen zurecht.‘ + 

„As es beiier Tag war umd bie Eitern und anderen Berwand— 
ten an die Thür famen, borchten fie Ale, und da fie Niemanden 
fprechen hörten, fo glaubten fie nicht anders, als daß der unglüds 
lihe Mann von feiner würbenden Arau entweder umgebracht eder 
tödtlich verwundet worden fev. a diefer Meinung wurden fie be: 
ſtatiat, ale fie jie an ber Thür Stehen faben und den Bräutigam 
nicht erblicten. Doch die junge Frau, die fie berbeitommen ſab, 
ſchlich ihnen auf den Reben entaegen und flüſterte leiſe: „„Ibt 
faliben Freunde, wie Hönnt Kor cs wagen, auf biefe Urt an bie 
Thür zu fommen oder auch nur ein Wert zu foreben? Sepp ftil, 
fo lieb Euch Euer Leben oder das meinige iſtz huſch! wedt ihn ja 
nicht anf.’ * 

„Als die Verwandten recht verftanden, was fie fagte, verwuns 
berten fie ſich gar febr; da fie aber Alles erfuhren, was in der 
Macht vorgegangen war, verwandelte ſich ibt Erilaunen in Bewun— 
derung des jungen Mannes, ber es fo gut verflanden batte, wie 
man fi benebmen müfe, um Serr in feinem Haufe zu ſeyn.“ 

„Bon diefem Tage an lie ſich feine Arau fo gut leiten und 
berrug fib in jeder Art fo vortrefflich, daft ſſe das angenebmite Le: 
ben mit einander führten. Das gute Beifpiel des Eidams gefiel dem 
Schwiegervater fo febr, dat ibm die Luft anfam, in feinem Haus: 
flande auch eine Veränderung einzuführen. Er fchlug baber auch 
ein Pferd todt; allein feine Zrau bemerkte ibm bloh: „,,„Wabıbaftig, 
Don Fulano, br komme mir diefem Plane etwas zu fpät; wir 
tennen uns fchen zu gut. — . 

Diele Befchichte führt ſehr natfirlich auf die Bemerkung, wie 
manche Bolts: Erzäblungen und dramatiiche Scenen, an denen uns 
fere Traditionen fo reich finb, wir den früberen Probuctionen ber 
Spaniichen Literatur verbanfen. Eine Gefcichte, .gany das Gegen: 
ftüc der obigen, wird bäufig erzäbit, als bätte fie ſich im dem weit 
lichen Theil England's jugetragen; im diefer ift der Held ein Päch— 
terefchn. Beaumont und Fletcher baben denfelben Stoff in dem 
&tüde: Rule a Wife, and Have a Wile, bearbeitet, und eben jo 
Shatefpeare in feinem Luniiiele: The taminz of the Shrew.°) 
Einen abnlichen Vorfall finden wir im Aranzöfischen bearbeitet, und 
Alle verdanken obne Zweifel ibren Urfprung der obigen Novelle aus 
dem Anfang des laten Kabrbunderis, die einen Spaniſchen Prins 
jen von Geblür zum Berfaffer bat. 


Miß 2. E. Landen. 


Wir baben unfere Leſer bereits mit einer aeiftreichen jetzt 
lebenden Eugliſchen Schrififiellerin, Mifirek Namefon, bekannt 
gemacht, von beren quleßt erichienenen Werfen („Ueber be: 
rübmte fouveraine Herrfcherinnen‘‘ umd „Weibliche Ebarattere’‘) in 
diefen Blättern Bericht erflattet. worden if. Micht minder ausge: 
jeichnet ift eine andere Engländerin, Miß Landen, die, eben fo wie 
jene, in ibren vielgelefenen veetifchen Erjengniffen meibliche Zartbeit 
mit männlichem Ernſt, ein feines Beebachtungstalent mit tiefer Aufs 
fafung verbindet. Miß Landon verfchaffte ſchon als faum ermwachte: 
nes Märchen den Anfangsbuchftaben L. E.L., mit denen ihre Ges 
dichte unterzeichnet waren, einen guten Klang; die Kritiker rierben 
lange bin und ber, wem diefe Buchftaben wobl gebören mochten, bie 
endlich die ungebuldigen Freunde derſelben den Mamen der befchei: 
denen Dichterin verrietben. Mber immer noch liebt fie es, unter dem 
balben Intoanito ibrer Initialien aufjutreten, und ſelbſt ein größeres 
profaiiches Wert: Romance and reality (Roman und Wirflichfeit), 
das fie vor einiger Zeit herausgegeben, trägt noch biefelben Buchfta: 
ben, die man Engliſch durch Lovely, Easy, Lively gedeutet bat und 
Dentſch durch Lıeblich, — und Lebendig deuten könnte. 
Um unfere Leſer mit dem Geiſte diefer intereſſanten Frau bekannt zu 
machen, tbeilen wir aus dem eben erwäunten Werke einige Gedan— 
ten und Ausſprüche mit, die, fo apboriftifch fie auch find, doch bin: 
länalihes Zenanin geben, um das cben Gefagte zu betätigen: 

„Bine große Beränderung in unferer Zebensweife gleicht einem 

>> Na we Eriteren ift befanntlih Schröder’ Stille Waſſer find tief’ 
und nadr "ren Holbein’s „Liebe fan Alied" bearbeitet. 


— 


—* Bad im Winter; wir zaubern lange, che wir uns-bineinbe- 
g en.“ 
„Mit ber Ehe gebt es wie mit dem Gelbe, man macht ſich oft 
nidyıs baraus, will man es aber gerade, fo iſt es nicht bei der Hanb.‘* 

„Wir find niemals größere Philofopben, als wenn unfere Eitel- 
feit einen Stoß erlitten dar“ 

„Das alte auf Aeuer und Waffer angewandte Gleichnik fann 
auch auf die Phaniaſie bejogen werden: fie ift eine gute Dienerin, 
aber eine gar fchlechte Herrin." 

„In ber meralifchen wie in ber phoſiſchen Welt ift das Gewalt: 
fame feine Bürgſchaft für die Dauer. Die Pflanze, die ju vorzeiti- 
ger Production getrieben wird, bringt jwar rafıhe Blüthen, doch fie 
ſtirbt auch bald.’ 

„Die Ereigniffe unferes Lebens laffen fich in folgende brei Ka— 
tegorieen bringen: unfere Thorheiten, unfere Febler und unfere Un: 
glücks ſalle.“ 

„Suche mo möglich geiſtreich zu ſeyn in dem AUugenblicke, da 
Du Did empfiehiſtz denn Deine letzten Worte werden die einzigen 
fepn, deren man fich erinnert.’ 

„Nichts fommt fo raſch in Umlauf ats ein @ebeimnik.*‘ 

„Man fagt immer, wir vergüfen Andere fo leicht, aber noch 
mebr vergeffen wir uns ſelbſt. Wir erinnern ung wohl deffen, was 
wir gefeben, gelefen und gebört, aber gan, andere ıft es mir 
dem, was wir gefüblt baben, und wovon wir nur eim ganz unbe 
flimmtes verworrenee Bild bebalten. Man fann daber in der Tbar 
fagen, das Gedächtniß ſey diejenige unferer Käbizteiten, tie den we: 
nigften Egoismus befige.’’ 

„So lange bie Wiffenfchaft das Eigentbum von Wenigen war, 
bat jie fait Immer nur zu Mißbräuchen gedient.‘ 

„Die Gewobnbeit verfleinert das Gefübl.‘ 

„Die Phantaſie ift der Liebe, was bas Gas bem Luftballen if; 
fie erbebt fie weit über diefe Erde binweg.“ 

„Eiferfucht mu tragiſch ſeyn, um nicht lächerlich ju ſcheinen.“ 

„Kleine Berdrieflichteiten find oft fhmieriger zu befämpfen, alg 
große Leiden. Man erträgt fchwere, aber feltene Unglücdsfalle mie 
größerem Muthe als Unbehaglickeiten, bie ſich unaufbertich ers 
neuern.“ 

— im bitterſten Kelch iſt immer noch ein Tropfen Henig 
u finden.‘ 
' „Wie viel Dinge find doch im einer Minute entbalten, wenn 
wir bebenten, daß biefe Minute fich Über die ganje Welt ausbebnt.‘* 

„Erfabrung it der befte Lebrmeifter; ſehr wahr, nur Schade, 
bah ıbre Zebren immer etwas zu frät fommen. Jedes Ereigniß trägt 
freilich eine Kebre in ſich, die wir micht leicht vergeſſen, doch daffelbe 
Ercigniß beaseht fich nie zum zweiten Male.’ 

„Ibt Yotrioten, wollt Ibr lemen, fo lernt von ber liebenden 
Frau Bingebung und Seibftverläugnung.‘* 


Bibliograpbie. . 
The bousekeeper for 1833. (Haushaltungsbuch für das X. 1833. -- 
Bon Erutiwell. Pr. 2 Sb. 


Tome. arten ber Abtei Drpburg und von Mbborsforb.) 
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The ensiern story-teller. (Morgenländifche Erzählungen.) Ben 
Sbipe. Pr. 6 &b. 


On ship-builling. (Ueber Schiffbau.) Ben Schomberg. Pr. 4 Eh. 
The refugee in America, (Der Flüchtling in Amrrita.) Bon 
Mrs. Trollope. 3 Bde. Wr. 315 Sb. 
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Ueber die Volks» Poefie der Serben, mit befonderer Bejie⸗ 
hung auf die beiden Gedichte vom Lazar und den Abem 
teuern des Marco. 


(Schluf.) 


Der religiöfe und feierliche Anſtrich der Gefänge vom Zazar fin: 
bet fich faſt volllommen eben fo in ven Popjevke*) mwieher, welcht 
bie baten des Marco Kralewiifch —* des Königfohne) 
verberrlihen. Doch iſt es nicht mebr bdiefelbe -Zeit Epode; ber 
Serbe lebt mit den Türken, obwohl er fie bakt und, fo oft er nur 
fann, mit ibnen ben Kampf beginnt; zuweilen vertauſcht er auch 
mwobl feinen Kalpaf mit dem Zurban, denn jene unuberfieiglidye 
Kluft zwifchen den Ebriften und den Ungläubinen ift nicht mebr vor 
banden; bürgerliche und auswärtige Kriege baben das Bolt enrütt 
licht, und bie Drdnungelofigteit des Staats läft fall kein anderes 
Berbdienft mebr auftommen, ale bie robe Gewalt und Stärte. Sie 
bereicht, und fo iſt auch Marco, der Held des Volles, flart und 
tapfer vom Wirbel bis ju den Reben. 

GBörbe bat den Marco Kralewitſch ntit dem Briechifchen Serfaus 
les und dem Perſſſchen Ruftan verglichen; eine noch bervorftechen- 
dere Hebnlichkeit fönnte man zwifchen dem Serbifiben Heros und 
bem Aranzefifchen Roland finden. Wie der Paladın, fo bat auch 
Marco feinen befferen Gefährten, als fein treues Roß; mie der 
Neffe Karl'e des Großen, fo übt er feine Zapferfeit an den Mau— 
ren. Reine Krauen, Kinder, fein zärtliches Geſübl if ba, um fein 
eifernes Herz weich zu machen; obne Befigtbum und Krone, ift er 
bod der Schiedsrichter über Könige und rauft dem Sultan an ſei— 

.*) Die berotichen Geſange von einer gewiſſen Lange werden pisme, niesne, 
pojche, popjerke, popjevkinje, von dem Worre pojti oder pjevati, fingei, ges 
nannt. Die Lieder von en Umfange, hieinere Anakreontiidee Etude, 
nennt man saczinka, »ie einen wie die anderen find felten gereimt, doch 


it das Metrum der lepteren mannigradı, aber die popjerke halten fich ges 
meiniglich in einem zehmolbigen Wlaak. 2 
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nem Bart; ein Murfterbild des umberziebenben und raufluftigen Adels 
jener Periode im Drient, fo wie Roland im Decident, gebt, kommt 
und friegt er ganz nad feiner Willtür und Phantafle; allein befreit 
er die Tochter des Sultans, allein macht er Heete nieder, bindet 
Fürften ale Gefangene an fein Rof, veruribeilt fie zum Röfegeld 
und befreit die Woimoden, feine Freunde, bloh durch die alleinige 
Erärfe feines Armes. 

Die verfchiebenen Sagen über feinen Tod laffen benfelben uoch 
mweifelbaft, gewiffermaßen, als ob ein fo tapferer Held nicht zu ſter⸗ 
—* vermöchie, und als ob eine Lebensdauer von drei Kabrbunbers 
ten noch nicht ausreichte, um bie Fülle von Araft und Jugend, die 
in ihm war, ausjuftrömen. Mach einigen Liedern lebt er, verfiedt 
in den Gebirgen und Wäldern, voller Schaam und Groll über bie 
Erfindung des Schiefpulvere, wodurch jegt in der KAriegfübrung uns 
ferer entarteten Zeiten in die Hand des ſchwächſten Kindes das Les 
ben bes größten Helden gegeben würde. Die Kramöfifchen Paladine 
sieben im Süben und Often umber, in, Afrita und felbit bis nad) 
Aten, um gegen bie Sarajenen und Mauren Krieg zju führen; bie 
Normannifhen Abentenrer geben darauf auf, Königreiche ju erobern, 
beren Namen und Drt fie noch nicht einmal kennen, und mit ihrem 
guten Degen fi Fürftentbümer zu erwerben, bie ibnen unterweges 
auf ihren Zügen von ungefähr gerade in den Wurf fommen, und auch 
in diefen. Kreuz: und Duerjägen, welche den ganzen Erbfreie um: 
breben und auf den Kopf ftellen, bieten fidh genug verwandiſchaft⸗ 
liche Bezüge zwiſchen dem Serbifchen Helden und dem Franzöſiſchen 
Ebevalier dar. In mehreren der entlegenften Städte Deurichlande 
fiebt man foloffale Statuen, bewaffnet von Kopf bie zu Fuß und das 
nadte Schwerdt in der Band, die vom Bolte den Namen Nolanbs: 
Säulen erbalten haben. Seibft in der Dalmatifcb:Stanifchen Stadt 
Ragufa erhebt fich auf dem öffentlichen Plage zwifchen vier Säulen 
ein gigantifcher Drlando, eine Statue, bie, wie die Ebroniften fas 
gen, zum Gedächtniſſe Roland's, des Schweſterſohnes Karl's bes 
Großen, errichtet worden, welcher die Stadt von den Sarazenifchen 
Serräubern errettete, die Echiffe der Berbrecher ins Meer verfentte 
und, nachdem er ihren Anführer Spucento gefangen genommen, den: 
felben entbaupten ließ tmd zum Dentmal feines Sieges das Brufl: 
bild bes Seeräubers an das Tbor bes Arfenals von Ragufa anfchlug. 

Auf dem Amfelfelbe iſt 'es jeboch wieder, wo die große Beltalt 
Marco's erſcheint. Wier Keldlager find aufgerichtet vor ber Kirche 
von Samodrifha; vier Wormoden fireiten ſich um das Erbe des Las 
yar. Es find drei Brüder: Wulachin, der König, Uglieſch, ber 
Despot, und der —— Boito, und das vierte Zelt ift das eints 
Kindes, des Sohnes des Ejaren. Jeder der Bewerber ſendet feinen 
Abgefandten zu dem Protepapas, ber dem Könige in feiner legten 
Nacht, weiche der Schlacht vorberging, das Abendmabl gereicht und 
feine legte Beichte vernommen bare. Meder ber Herren will fich 
auf bas Zeugnif bes Prälaten fügen und bebaupter fih als ben 
rechtmäßigen vom 2ajar felbft bezeichneten Machfolger. Der heilige 
Driefter aber entläßt die Abgefandien ber Kürfien mit Bebanern 
wieder. „Er bat den Eyar nach feinen Sünden gefragt, aber nicht 
nach feinem Erbe, und er ſendet die ungebulbigen Boten ju feinem 
Zögling Marco. Der Sobn des Könige war die rechte Hand des 
Ezaren, er fchrieb und kämpfte für ibn; er lieft in ben heiligen Büs 
chern und weiß, wem das Königreich gehört. Wufer den Marco 
auf das NAmfelfeld, er wird bie Wahrbeit verfündigen; denn der 
Held fürchtet Miemanden, außer Bott allein.” Marco befinder ſich 
mit feiner Mutter in feiner ftattlichen Befbaltung; er öffner felbft 
die Pforte und flopft den Boten freundlich auf die Schulter, indem 
er fie um Nachrichten von den Königen und Ejaren bitter. Als er 
fiebt, daß fie ſich einander mit ihren rn Dolchen droben, und 

daf fie in ihrem Streit fein Zeugnis begebren, kebrt Marco wieder 
zu feiner Mutter zurück. „Wenn meine Milch, die Dich ermäbrte, 
nicht verflucht war, Marco, einziger und tbeuerfier Sobn Deiner 
Mutter, fo wirft Du fein falfches Zeugniß ablegen!” fpricht fie zu 
ibm. ©&s ift der Bater des Marco Kralewitſch, es find feine Obeime, 
die nad dem Throne fireben, und ber junge Eyar ift fein Patrben: 
find. So erfcheint denn der Held mit den Abgefandten vor dem 
Zelte des Wukachin. „Seil mir!‘ fpricht diefer, „das it mein 
Sobn Marco: er wirb fagen, daß ber Thron mir gebört, denn ber 
Sohn fol der Erbe des Waters feon! Marco bört es, erwiedert 
aber nichts und gebt vorüber, So fihreitet er bei den Zelten feiner 
beiden Dbeime vorbei: jeder üserläßt fich bei feinem Anblic einer 
unreblichen Fteude, bie fich auf die Hoffnungen fügt, welche bie 
Bermwantifchaft und bie alten Bande ibrer Liebe ihrem Meffen geben 
mäfen, und auf bie Anerbietungen, bie fie ibm zuflüftern, während 
er vorübergebt. „Marco“, fprechen fle gu ibm, „„Meffe, Du wirft 
.aledann ber Erfte feun, und der Ejar, den Du erwäblen wirft, foll 
fich nur bie zu Deinen Knieen erbeben.” Dennoch fchweigt ber 


Held immer umd fihreitet worüber; endlich flebt er vor dem Zelte. 


des Uroſch fill und verweilt dort den ganzen Tag und bie gane 
Nacht. Am anderen Morgen aber, nach der Meſſe und dem Rabl, 
ſchlägt Marco die alten Bücher auf und verkündet die ernſten Worte: 
„König Wutachin, geebrter Bater, genügt Dir Dein Königreich 
nicht? Wenn es Dir nicht genügt, fo bleibe e# obne Berrn! Warum 
gelüfter Dib nad einem fremden Königreich?’ Diefelbe Anrede wie 
berbolt er in berfelben Form an die drei Woimoden und fpricht das 
Königreich dem jungen Urofch zu, „weil der Sohn feines Baters 
Erbe feon fol. 

. Bürchterlich aber ift der Zorn des Wufachinz nur ein Wunder 
ſcheint ibn daran zu verbindern, dah er feinen Sohn töbtet, der fich 
in Den Untfreis der Kirche geflüchtet bat. „, Sa, ber edle Marco 
ift aefloben, denn es ziemt dem Schne nicht, ju flreiten gegen ben, 
ber ibn erjeugt bat.“ Da er feinen Sohn micht zu töten vers 
mag, ſchmäht ihn Wutachin und ruft verwünfchend: „Du folft we: 


ber Kinder je haben noch ein Grabmal, und bevor Deine Erele dem 
Körper verläßt, folft Du noch ein Stlave bes Sultans gewefen fen." 
Bon der anderen Seite aber fegnet der junge Ejar — Patben; 
„Immer fol Deine Geſtalt im Rarbe glanjen, Marco; immer ſou 
Dein Degen mahen auf dem Schlachtfſelde; fein Held wird größer 
fepn ale Marco, und fein Name wird fo lange bauern, als Eonne 
und Mond leuchten werben.’ 

In der Tbat giebt es nichts Herrlicheres als den Namen Mars - 
co's. Ein Diener der Türken, macht er biefe doch bor fich zittern; er 
fhlägt das Haupt des Weſirs ab und rühmt fich deffen gegen den Suitan, 
ber ibm baſtig taufend Goldſtüde giebt, ſich aus vollem Halfe dars 
über ju laden zwingt und ausruft: „Wenn Du nicht fo geiban 
batteſt, mein Sobn Marco, fo würde ich Dich nicht mehr meinen Sobn 
neunen fönnen, Der geringfte Zürte kann Weſit werden, aber «6 

iebt nur einen Marco auf der Welt!“ "Der Königsfehn nimmt die 
örfe, ſchweigt und verlakt ben Divan zur Stunde. „Denn der 
Sultan batte ibm das Geld nicht gegeben — ſetzt der Dichter 
naiver Werfe binzu — damiı Marco ruhig figen bleiben folle, um 
ben goldenen Mein zu trinien, fondern bamit der Held foriginge, denn 
Marco war in, Wurb!" 

Der Serkiiche Held fchlägt Ad mach der Propbejeiung feines 
Vaters für die Türfen und mird ibe Opfer. ' Er bat fie an den 
ſchwarzen Mauren gerächt, melche die Riefen und Zauberer diefer 
Ritterjeit find; aber man bört jeßt nicht mehr von ibm fprechen. 
Unterdef bat ib Muſſa, der Mbanefer, am Ufer einen Thurm er: 
baut, einen Thurm, geſchmückt mit eıfernen Haken, um baran die Priefler 
und die Wanderer aufjubäangen: „Muffa bat bei ſich ſelbſt gedacht, 
baf er feit neun Jahren dem Sultan von Stambul diente, ohne etwas 
erworben zu baben, wovon er Äh ein Piert, Waffen oder Kleider 
batte auſdaffen können. Da belagert er die Zugänge, beſetzt die 
Wege am Deeresufer, und alles Geld, dae für den Sultan anlangt, 
b..d. jabrlich dreibunder Wagenlaften voll, nimmt der Albanefer 
allein für ſich.“ Dreitzufend Krieger, die der Türke gegen ibn ge: 
ſandt, find bereits getödter, umd der Weſir von Kiuprie, der fie ans 
führte, tebrt allein wieder jurüd, die Hände auf den Rücken gebuns 
ben, die Füße an fein Koh gefeſſelt. Bon allen denen, bie der 
Sultan fo gegen den Muffa geſchickt, ift auch nicht Einer wieber 
nah Konftantinopel zurüdgetebrt, und ber Chedſcha von Siuprie 
ruft aus: „Hetr, Ejar von Staubbul, Marco allein fann tödten den 
Muſſa!“ — „Geb mir, Ebodfihe von Kiuprie, was fprichft du mir 
von Marco? feine Gebeine find längft vermeil, Drei * ſind 
vergangen, ſeltdem ich feinen Kerker nicht babe öffnen laſſen.“ Da 
macht lich der Weſit auf feine leichten Küße, gebt bin, öffnet das 
Gefängnif und laft den Parco Kralewitich berausitreten. Der Haar: 
wuchs des Helden, reichend bis zum fibwarzen Erdboden, bült ibn 
weit und breit ein; mit feinen langen Rägeln würde er auf den Kels 
dern baben arbeiten können, und der Schlamm des Kerters bat ibn 
ſchwarz gemacht, mie einen Schieferflein. Auf die Bitten des Sul: 
tans antwortet Marco: „Ach, Herr, Ejar von Stambul, beim all: 
mächtigen Gott, der Unjlatb bes Kerters bat mich bededt, und wie 
ſollte ich lampfen fünnen? Meine Augen feben nidyt mebr. Aber laß 
wich forttragen in ben neuen Karavanferai, laß mir Wein geben 
und Zebensmwaffer obne Man, Fleiſch von ben fetteften Hanımeln, 
Brod von dem weißeſten Mebi, damit ich mich wieder ein wenig er: 
bole, und ich will dir dann fagen, warın ich wieder werde kämbfen 
können.” Drei Monde binburcd ift, trinkt und erbolt ſich Marco; 
wie alle Serbifche Helden trinkt der Königefobn Marco fo viel 
Wein im Zeit, als er Blut auf dem Schlachtſelde vergieit. Nach 
Berlauf von drei Monaten führt er fi dürres Holj vom Korallfirs 
fibenbaum bringen, das feit neun Jabren aefallt worden, und er 
prefit es Mark in feiner rechten Hand: das Holz zerfpringt in mebs 
pere Stücde, aber es jlieft fein Tropfen Waller beraus. Es iſt noch nicht 
Reit; Marco tafeit noch einen Monat lang, mieberbolt fodanı bie 
Probe, drüdt das Holz mir feinen mächtigen Fingern, und zwei 
Tropfen Saft fliehen daraus hervor. Mum rüftet er fich, länt fein 
Schwerdt wegen, baut jur Probe den Amboß mit einem einzigen 
Schlage entzwei, befleige dann fein frommes Roh, feinen quten 
Scharag, und geht, um den Muffa aufjufuchen, nach dem er übers 
all fragt, bis er ibn endlich finde. Mir geteeugten Beinen auf ſei⸗ 
nem kleinen Pferde figend, wirft der Albanefer, ſich im Spiel ers 
aögend, feine Keule in die Wolfen und fängt fie wieder auf in 
feinen weißen Händen.’ 

Die Worte des Mufa, die ibm Marco abgendihiat, find nach 
meinem Gefibl bewunderuewärdig: „Geb' Deiner Wege, Marco, 
beginne nicht den Streit, oder fieige vielmehr vom Nofe und fomm 
mit mir zu trinken; den ich werde Dir niemals weichen. Wernm 
eine Königin Dich auf garten Polſtern geboren bat, wenn fie Dich, 
eingebällt in rohe Seide und geldene Windeln, mit Honig und 
Ruder aufgenäbrt bat, fo bat mich dagegen eine wilde Albaneferin 
niedergeworfen auf den falten Erdboden neben ibre Hrerde; fie bat 
mich eingebüllt in Ziegenbaare und mich zugedeckt mit bem Geſträuch 
wilder Dornenbede; fie bat mich genährt mit dickem Haferbrei und 
mich fchwören laffen, niemals Kemanden zu weichen, wer es auch 
feun möge!” Den Kampf, in welpen die Weiden geratben, beflant 
Wila, die Nomphe der Wälder, die ſich mit dem Echo unterbält, 
im Rlüftern der Bäume; fie raufcht vor Zorn wie im Sturmmetter, 
denn der Kampf ift fürchterlich, und Marco endigt ibn mit Sieg. — 

Ueber die im Lande felbit fi noch erbaitenden Saaen von 
Marco und feinen Tbaten, worunter ſich auch vernebmlich eine ver: 
änderte Eryäblung bes eben erwähnten Kampfes befindet, erbielt der 
Berfaffer diefes Nuffages einen Brief eines Freundes, aus bem fols 
gende Stelle bier nicht am unrechten Drte ſedn dürfte: 

„Wir baben bier einen Priefler, einen Bewohner Thraziens an 
den Küſten des ſchwatzen Meeres. Er ift berchts bejahre und bat 
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wohl das fiebjigfte Jahr Überichritten; er bat einen langen weißen 
"Bart, ein febr Geesmes Geficht, hoben Wurde. Den Geſchichten, bie 
er alle Mbend nach ber Mahlzeit zu erzählen pflegt, flieht man es 
an, baf er ſelbſt zu etwas Anderem ale jum rieſter geboren wor⸗ 
den. Er fpricht mit Begeiſterung von offen, Gewehren und Waffen 
aller Art und kennt fie ganz volltommen. Er iR auferzogen worden 
unter den Sultanen der Krimm, ben Kartarifchen Ehans, bie ſich 
nach Ndrianepel geflüchtet hatten und Khronfolger des Sultans find, 
im Kal ber gegenwärtige Kaiferlihe Stamm austirbt. In feinen 
Gefbichten fommt er haufig auf — zurück, doch etzahlt er 
auc von Kiephien, und jwar von berittenen Kiepbten. Das Ber: 
dienft feiner Erzählungen berubt mebr in der Art und Weife, wie er 
erzählt, als in den eihichten felbft; er vergiht durchaus nichte in 
feinen Angaben: ber rechte, ber linte Flügel, die Eigennamen, bie 
Befchreibung ber Pferde, der Waffen, ber Heiden, Alles fommt darin 
vor. Wenn er von feiner Jugmd und feinen Kriegsihaten ipricht, 
wird er wahrhaft bewundernsmärdig; dann vergift er gan), daß er 
ein Priefter it, und wenn man dann nicht Allem, was er fagt, 
vellfommenen Glauben beimißt, fann er wahrbaft wärhend werden. 
@ines Abends fragte ich ihn, ob er etwas von Marco Kralis wiffe ? 
„Bei Gott, ja!‘ antwortete er, „ic babe fein Gefängnii zu Kon⸗ 
Mantinopel gefeben, wie auch feinen Stiefel, der au der Thür des 
Kertere, welcher feit feiner Befreiung immer verfchloffen ift, aufge: 
Bängt if; das Gefüngnif wurde von Marco feibft mit ungebeueren 
Steinen angefüllt. Die Art, in der er euttam, ift böchſt wunderbar. 
Ein berittener Mraber, tapfer wie fein anderer in feinem Lande und 
zu feiner Zeit, verbeerte Die Umgegenden der Statız die Mufelmän: 
ner, wie jablreich fie auch waren, konnten ſich dech nicht gegen ihn 
erbalten, und wer die Kübnbeit batte, ibn anzugreifen, war feines 
Unglücs gewit. Da erinnerten ſich die Türfen, taf fie ben Marco 
im Gefängnif bielten, den Marco, der allein fäbıg ware, den Aras 
ber zu befiegen. Unter diefer Bedingung befreiten fie ihn nun und 
flellten ibm die Wabl ber Waffen anbeim. Er aber mollte beren 
gar feine und jog aus, waffenlos und zu Auf, um mit dem Araber‘ 
wfanımen zu treffen, und bald ſah er ibn vor ſich. Der Held ftand 
ill in der Mühe eines Feldarbeiters, deſſen Plug mir feche Rindern 
beſpannt war, und biefen Plug an der Deidyfel angreifend, ſchleu⸗ 
derte er ibm mit dem feche Rindern auf feinen Gegner, ber davon, 
natürlich gerfchmettert wurde. — „Water“, fagte ich, „erlaubt mir 
eine Heine Bemerkung, geflebt zu, daß dies ein wenig fibertrieben ift. 
Die feche Rinder umd den Plug im bie Luft zu fchleudern, bas 
ſcheint mir ein wenig zu Marl.” — „Ihr habt Mecht, denn br babı 
feinen Stiefel nicht gefeben, im dem ſich ein Knabe von zwölf Jab: 
ren bätte verftedten fonnen. Wenn der Stiefel und bie Rippe, bie 
ich von ibm in Konflantinopel babe angenagelt gefeben, und die mir 
die Türken zeigten, mit ber Bemerkung, daR fie von Marco wären, 
wirklich von ibm berrübren, fo wird es ibm nicht ſchwer gewefen 
fepn, Plug und Rinder auf einmal aufzuheben und ben Pflüger 
dazu, wenn Ibr wollt.’ 

Unter den verfdiedenen Sagen über Marco's Tod giebt es eine, 
die mir befonderg poetifch ſcheini. Der Held ritt auf feinem waderen 
Scharatz vor Sonnenaufgang am Sonntag früb die Küſte des Mer: 
res entlang mach dem Gebirge Urwina, ale auf einmal Scharag ill: 
flebt und zu mwebllagen beginnt, Das Herz des Königsfobnes er: 
bangt, und er fragt den Scharatz, warum er ſtill ſtehe; es ift das 
erfle Dal feir den hundert und fedhzig Yabren, bie fle jufammen 
wandeln. Die Stimme Wilas antwortet aus dem Gebirge: „Scha— 
rag webtlagt über feinen Herrn, von dem er bald getrennt ſeyn 
wird.‘ Aber Marco erwiedert: „Daf ber Hals Dir eritante, weiße 
Wila, Du baft gelogen! So lange mein Haupt anf meiner Schul: 
ter fteben wird, werde ich mich niemals von Scharatz trennen. Es 
giebt kein befferes Nof auf Erden, fo wie es auf Erben feinen befferen 
Helden giebt als mich.“ — „Du fannft nicht getöbtet werden, Areund 
Marco‘, antwortet die Wila, ‚weder von dem Arm eines Helden, 
nod von der Schärfe des Schwerdtes, nech von dem Wurf ber 
Keule, noch von der Epige der Lanze, und dennoch wirft Du fler: 
ben, armer Marco!" Wenn er fein Antlig im Spiegel-ber Duelle 
auf der Höbe des Berges beſchaut, wird ber Held erkennen, daß er 
fterbem muf. Er thur, wie ibm bie Wila gefagt; er gebt, binber fein 
Pferd an eine grüne Tanne, neigt fib Über das Waffer dee Duelle, 
—— fein Anti in dieſem Spiegel und erkennt, daß er ſter— 

en muß. 

„D, mein fchönes Leben, fühe Blume! Wie füh warft Du, kurze 
Pilgrimfchaft! Kurzes Leben, das nur dreihundert Jahre gewährt, 
und fbon fol ich der Welt entſagen?“ 

„Da zieht der Held fein ſcharfes Schwerbt; er jiebt es, es von 
feinem Gürtel Iöfend, und gebt damit auf fein treucs Nof los. Mit 
einem Schlage baut er den Kopf des Scharak ab, damit er nicht in 
die Hände der Zürten falle, damit er nicht des Mufelmannes Saum: 
roß werde. Dann bricht er fein Schwerdt in vier Stücke, auf daß 
es ebenfalls nicht in die Hände der Türken falle, auf daß fie ſich 
nicht rübmen könnten, daß ihnen Marco fein Schwerdt gelaffen, und 
bamit der Held nicht von ber Ebriftenbeit geſchmäht würde. Seine 
Lanze jerbrach er in fieben Stücke und marf fle in die Zweige ber 
Zannengebüfche; dann endlich ergriff er feine Keule, ergriff fie mit 
feiner mächtigen Mechten und ſchleuderte fie von der Höbe bes Ber: 
es Urwina meitbin in die Wonen des dunkelen Meeres. Und bann 
prach er, Mares: „N dem Tage, mo diefe Keule fich wieder auf 
den Waſſern jeigen wird, an dem Tage erſt wird ein Krieger erſchei— 
nen, aleich dem Königefobne Marco.‘ 

Der Held ſchreibi darauf feinen Willen nieder auf eine Zafel 
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und vermadht einen Beutel Geld dem, ber feinen Körper begraben 
wirb, einen anderen für die Ausfhmüdung ber Kirchen, einen brineı 
aber binterlafit er den Pintenden und den Blinden, bamit fir, tu 
die ganpe Welt burchfireichen, im ihren Befängen bie Kbaten Br 
c0'6 verberrlihen mögen. Dann beftet er bie gefchriebene Zafel ou 
die Rinde ber grünen Tanne, wirft feinen Dolman ouf bas Gr, 
reg ſich feinen Kalpac von Zobelfell tief in bie Augen und erich 
nicht wieder. 

Während einer ganzen Woche hindurch trat jeber Reifente, ou 
her biefe Straße wanderte und den Marco bingeſtreckt erbiidie, br 
Seite und ſprach zu fi: „Der Held fchläft!” Endlich langı Safı 
von Berge Wıbos, mit feinem Schüler an und entfernt fih dm 
fals aus Scheu und Ebrfurcht; aber nachdem er bıe Zafel geleirn 
beginnt er ju weinen, trägt ben Zeichnam bes Helden fort und ja 
ihn auf einem Schiffe nah dem Berge Abos, mo er bem Ad 
mitten in ber beiligen Kirdye begräbt; aber er errichtet ibm tm 
Dentmal der Erinnerung, aus Furcht, daß die Feinde, das Grat u 
Marco ausfpäbend, ſich nicht daran erfreuen, ſondern aus mil 
Hohn ihr Gefpötte damit treiben würden.) (R. E.) 


Mannigfaltiges. 


— Dentwal für Sir Walter Scott. Im Schettlant # 
ber finnreiche Borſchlag gemacht worden, für jedes Schertiihe Arc 
fviel ein @rempiar der jammtlichen Werte des großen Schetisn 
Schriſiſtellere anzufaufen und jur Belebrung für die Einwohner in tes 
Gemeindebäufern nieberzulegen. Es flebt dabin, ob dieſer Plan, ve 
in der That der befte ſcheint, ben Dichter im lebendigen Anbeniıı 
des ganzen Bolts zu Erhalten, jur Ausführung kommen wird. 

— Reitvertreib der Grönländer. Wenn biefe Jafulaneı 
auf den benachbarten Yufeln Beſuche abftarten, fo pflegen fie Br 
fchente mitzubringen. Sebald fie dert anfommen, webmen die Mas 
ner auf der einen, die Arauen auf ber anderen Seite Piat 
Diefe unterhalten ſich mit Ernſt von allerlei Geſchaften amd nen ib 
zen gewöhnlichen Wergnügungen; jene von den Berwandten, wride 
fie verloren haben; fie feufjen und weinen dabei; Damm ergäblen fie 
fib, um ıbre Schmerzen zu lindern, eine Menge übertriebener Ge 
ſchichten von Ingerfoit, Eiverfortet, und wie ibre Gonbaten alı 
beiten. In den Zwifchenräumen hört das Hirſch-Sotu, mit Zada 
gefült, nicht auf, in der Meibe berum zu geben; und menn da 
Mabi zubereitet if, nehmen alle Mitglieder der Zamile Plag au in 
Tafel, zu der auch oft Nachbarn und Freunde eingeladen wert 
Bei folhen Gelegenheiten trägt man gewöhnlich drei oder vier vr 
ſchiebene Gerichte auf; wenn aber ein Feſt ſchon längere Zeit vor 
ber angefegt gewejen ıft, daun berrfcht ein bei weitem größerer Ueber 
lu an Speifen. — Das Sonnen-Feſt iR bei dieſen WBöltern dt 
wichtigfie von allen ihren Reierlichkeiten, und jücerlih bat mar aut 
nirgend mebr Urfach, die Wiedetkeht diefes Gefliens zu feiern. Dirfes 
Feit füllt im die zweite Halfte des Dezembere. Bu dieler Zeit find 
im ganzen ande jahlreiche Berfammlungen, bei denen man die Kol 
gen der Unmäfigkeit nicht zu fürchten bat, da man in Grönland mr 
der Wein noch Liqueur kennt; Waſſer ift das einzige Gerränt, um 
dabei bringt man die Nächte mit Tanzen und Singen bin. — Eine 
der feltfamften Gebräuche bei jenen Böltern ifl der Kieder: Kamp 
Wenn ein Grönländer von einem anderen beleidigt werben if, is 
eigt et weder Werbruß noch Born, fondern verfertigt fogleih m 
atprifches Gedicht, welches er überall abfingt, fo daß die beifenste 
Rüge defelben fich in das Gedächtniß ber Arauen, Kinder und Dieri 
boten eingraben. Dann läßt er bald alle Welt wiſſen, daß er jew 
Gegner zum Rweitampf heraus efordert bat, aber nicht erma auf im 
Degen, fondern auf Geſang. Die beiden Gegner finden fi in S 
ee; einer zabllofen Menge an dem bejeichneten Det rin. In 
eleidigte fingt feine Satire mit Mccompagnement der Srommel, tu 
einzige Yuflrument, das jene Völter bejigen, und wälstend er fingt 
ermuntern ibm feine Kreunde durdy ihren Zuruf. Wenn das Greuht 
beenbige ift, tritt der Veleidigte in die Mitte des Kamnpfelaht, uni 
wenn es ibm gelingt, feinen Gegner am Bitterteit zumb Yrmie 1 
übertreffen, fo treten die Lacher anf feine Seite, fein * bi ge 
(diagen, und der Sieg wird ibm durd ben Nubel der Mens yaet 
fannt. Bei diefer Art von Kampf if der Schetz, ber Epott = 
feibft die bitterfle Ironie erlaubt, aber Zoru und Grobbeit find Ars 
verpönt. Die Verfammiung bildet die Yurp und erfenmt dem bie 
Dichter den Sieg zu *®). en 

— Die Ebeihbeidung durch ben Tod. Bor eimiger 5 
wurde ein N ya eines Berbrechens angellagt und zu Zode 
urtbeilt. An dem Tage, wo ber Urtbeilsfpruch an ibm vohje“ 
werden fehlte, erbielt er piößlich Begnadigung, ba feine Unſchulr ® 
zur Genüge dargethan hatte. Der arme Kerl befah jebod ju $* 
ein fürchterlich zänfifches Weib, mit ber er im ber größten Une: 
feit lebte, fo dak er ihren Umgang mebr als den Tod feibfi ihr“ 
Au der Hoffnung, jegt eine endliche Scheidung von ibe zu. bemitts 
fchrieb er ibr beebalb einen Tag darauf, nachdem er die Beau 
gung erbalten, folgenden Brief: „Meine ıheuere Marie! Gem 
wurde id; gebängt und flarb wie ein Mann. Midts, als ber In 
treunt Dich mehr von Deinem Dich liebenden Gatten.‘ 





Val. die Deutiche Ueberfegung, Serbiſcher Volts:Pieder yon TE 
(Fräulein v. Jacob) und „Aila” von I. Gerhard. a a 

»*, goir mufen die Nichtigkeit diefer Erzehlung von Srönländiiät, 
vitifation dabin geſtelit feyn Tamen, melde kultivisteren Nationen als ©“ 
bild dienen fonnte. 
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Frankreich. 


Denkwuͤrdigkeiten der Juli⸗Revolution. 


Bon Majas, Secretair bes Herzogs v. Mortemart. 


Sowohl die Berichte, melde die Parifer Blätter während und 
nach der JuliRevolution über diefes ungeheure Ereigniß enthielten, 
als bie vielen Befchreibungen deſſelben, die ſeitdem erfchienen find, 
baben.bas, was in jenen Derbängnifvollen Tagen in St. Cloud am 
Hofe der unglücklichen Königéefamilie geſchah, fo wie die Schritte, 
welche ber Herjog v. Mortemart als neu ernannter Premier: Mini: 
ſtier tbat, um bie ——— Krone, wenn nicht Karl X. ſo doch 

Seintich V. zu erhalten, gar nicht oder nur oberflächlich berührt. 
Diefe weſentliche Lüde auszufüllen, ift der Zweck der Memoiren des 
Herrn Piazas, die durch denfelben eine Wichtigkeit erhalten, welche 
dur einige ımbedeutende Ungenauigkeiten, bie in den Zeitungen 
gleich nach dem Erfcheinen des Werts gerügt werben find, kaum ver; 
ringert worden fepn bürfte. Pierin mag die Mechtfertigung bafür 
liegen, daß wir aus biefem Buche einen etwas ausführlicheren Aus: 
zug geben, der viele bisher unbetannte Umflände und Ereigniffe enthält. 


Herr Mayas erzählt als Einleitung, wie er durch feine im Jahre 


1528 erfchienenen Lebenébeſchreibungen ber großen Franzöllichen 
Feldherren im Mittelalter‘ fi) die Gunft des Baron v. Damas er: 
morben und von dieſem ald Kabinete-Secretair bes Herzogs v. Bor: 
db angeflelit worden ſey. Diefem Amte gemäß, fpeifte er am 
25. Yuli 1830 in St. Eloud an ber Tafel bes jungen Prinzen mit 
zwölf Garde-Dffiieren; beim Schluffe der Mablzeit, während deren 
eine trübe Stimmung geberrfcht batte, die Herr, Mazas ſich nicht ers 
Mären fonnte, weil er in das Geheimnif der ————— nicht ein⸗ 

eweiht war, fiel es ibm auf, daß Herr d. Damas zu ihm ſagte, er 
Ent erft nächflen Donnerflag wieder nah St. Cloud zu kommen; 
denn noch nie war eine fo lange Pauſe zwiſchen den Arbeitstagen 
anberaumt werben. Er fehrte daber nad Paris zurück und war in 
den folgenden Kagen Zeuge des Beginns und der ſich immer erwei: 
teruden Ausdehnung der Keindfeligkeiten pwiſchen ben Königlichen 
Krüppen und dem Volfe, Jah mannigfach wechſelude Scenen, wie 
der Bürgertrieg fie berbeiführt, ſprach mehrere Rovalillen, uuter 
ibnen den bekannten Advokaten Hennequin, die ver Begierde bramıs 
ten, ſich für den Aönig zu fchlagen und Schmerz; und Unwillen bar 
fiber äußerten, daß man die Kreunde der Megierung von michts in 
Keuntnif gefeßt und ihnen feinen Sammelpuntt angegeben habe, 
und begab ſich endlih am Mittwoch, den 28. Yuli, von Ungebulb 
getrieben und als Yüger verkleidet nah St. Eloub. Doc er mag 
nun felbft erzählen. 

„Mach dem energifhen Wiberflande, „den die Regierung iu der 
Haupiftabt fand, glaubte ich, ich würde taufend Pinderniffe ju übers: 
winben haben, um nah St. Cloud zu gelangen; nach den geringen 
wmilitairiichen Aenntniffen, die ich mir im Kriege erworben, ralfonz 
nirend, fagte ich zu mir: ‚„„„„Motbwenbigerweife muß die Brücke von 
Grenelle mit einer arten Avantgarde befeßt, der Park von St. Eloub 
coupirt feyn oder von impofauten Streitträften vertbeibigt werben, 
die treffliche Poſtlion des Schloffes wird mit Batterieen umgeben 
feyn; zum Glüd fennen mich viele Offiziere ber Garde, bie mir ben 
Zugang bis zum Schloffe erleichtern werden." In dieſer Ueber: 
jeugung ging ich weiter, fand aber auf der Brüde von Grenelle nur 
jwei Bendarmen, die über das Schickſal ibrer Kameraden in Pa: 
rise febr (ri u fepn fchienen. Das Preisgeben eines fo widhtis 

en Yunltes — mich in bobem Grabe, ich durchſchnitt den 
eg nach Werfailles und betrat den nach St. Eloub; fein Menfch 
begegnete mir. Einige Schritte vor Auteuil fab id ein Peloton 
reitenber Grenabiere fommen, das vou Herrn Kamenerosti, erſtem 
Adjutanten des Marfchal Marmont, geführt wurde; ich ging durch 
das Boulogner Gehölz, obne auf etwas zu flofen, und gelangte enbs 
lich zur Brüde von’St. Cloud, die ich mir furcibar vertheidigt der⸗ 
— batte, fand aber nur einen Haupimann mit einer balben 
ompagnie; er erfunbigte fich bei mir, da ich ibn aber voller Sicher: 
beit fab, te wollte ich nicht für einen Lärmfchläger gelten. Ich flieg 
bie Scloftreppe hinan, die Soldaten ber Königlichen Garde ſtanden 
auf ibren gewöhnlichen Polten; der fonft gewöhnlich mit Wagen ange: 
füllte Hof war leer; ich begab mich zu Herrn v. Damas ; im inneren Dienfte 
des Schloffes fand ich michts verändert, aufer daf ich in ben ſchma— 
len Gängen, we man fich fonft durch die Menge der Gebenden un 
Rouge hindurchdrängen mußte, feiner Menfcheuferle begegnete. 





Ich gelangte zu ben Zimmern bes Herzogs von Borbeaur, fand aber 


alle leer. Der Thürfteber, den mein nmachläffiger Anzug etwas iu 
befremden ſchien, der mich aber bald als einen 2 
ſagte mir: Sie ſind im Trocadero. Ich ging fiber bie Brücke, welche 
das Schloß mit dem Hügel verbindet, und erblidte Herrn vn. Damas, 
nachdem ich ihn in dem großen Garten eine Zeit lang geſucht hatte, 
in der Mitte eines bepflanzten Plages am Fuße des Hügels. Der 
junge Prinz fpielte mit den Kindern der Krau d. Damas, die ihnen, 
auf einer Bank figend, zufab. Herr v. Damas ging mit Heren Du: 
bamel, Deputirten bes Gironde-Departements und Bruber des Maires 
don Borbeaur, der mit feinem Sohne gelommen war, un feine 
Dienfte anzubieten, auf und ab. Als er mich bemerkte, fragte mich 
Here v. Damas lebhaft nach Meuigkeiten aus Paris. ,,,,Die Ereigniffe 
des Tages find ſeht ernſt““, erwiederte ich, „, „ich babe diefe Art von 
Verkleidung anlegen müſſen, um bis zu N one ju gelangen; bie 
Haupiſtadt ift in vollem Aufſtande, die Anfurgenten baben viel Ter: 
rain gewonnen.‘ In biefem Augenblick trat der General Eroffarb 


‚binzu, der eben von Paris gefommen war, um ebenfalls feine Dienfte 


anzubieten; er fdilderte die Rage ber Dinge noch viel büflerer als 
idy und fagte unter Anderem: „„Der Herzog d. Ragufa hat einen ums 
—— begangen, feine Trippen in den Strafen von 
Paris ins Gefecht ju verwideln; fobald man in der Mitte riner 
Stadt Widerfiand findet, zieht man ſich zurüd und feßt feine Krups 
pen nicht einem Kriege mit Nachttöpfen aus.“““ Der Beneral Eroffarb 
verlangte eine Uniform, denn er war im LZeibrod gefommen, und er: 
bot ſich, dem Herzoge v. Raguſa den Befehl zu überbringen, das 
Annere von Paris zu räumen, um feine Streitträfte um die Tuiles 
tieen zu verfammeln und bie allmälige Ankunft der von allen Seiten 
beranrüdenden Truppen abzuwarten.’ 

„Frau von Damas hatte ihre Bank verlaffen und Dörte ung mit 
Unruhe zu. Während wir fo im Kreife fanden, rief plößlich der 
über ung an einer Ede des Trocadero Achende Wachtpoſſen? Zu 
ben Waffen! zu ben Waffen! wie wenn der Feind die Stellung ums 
gangen hätte. Ein Blitzſtrahl, der unter ung gefahren wäre, mürde 
einen größeren Schre verbreitet haben. Herr v. Damas Nürzte 
auf den Herzog von Bordeaur und trug ihn fort, feine Gemablin 
unb Kinder meiner Sorge anvertrauend, Wir febrten über die 
Srüde in die Gemäcer jurück; bier trat Alles unter die Walfen, 
die Thüren wurden verrammelt, und ich betenne, daß ich mich bes 
flimmt glaubte, einen Tag zu erleben, wie den 5. oder 6. Dftober 
1759. Die übrigen er fchienen nicht weniger erfchroden; 
jedoh nahm die Angft bald ein Ende, und wir erfuhren, baf bie 
Schildwacht, einige an der Mauer voribergebende Perfonen für bie 
pe urgenten baltend, blinden Lärm gefchlagen batte. Wir blieben 

en Zimmern bes Berjegs v. Borbeaur verfammelt und fanden 
an den Fenflern mie angefeffelt. Wir konnten die Kanonenfchäffe 
deutlich hören. Da ber Abend —— war, ſo erbot ich 
mich gegen Herrn v. Damas, die Racht bei ihn zuzubringen und nicht 
nach Paris zurädzufehren, was er um fo lieber annahm, als faft alle 
ben Dienft hbabenden Perfonen wie durch einen Zauber verfhwunden 
waren, Der junge Prinz der ſich über bie um ibm berrfchende Be: 
wegung wunderte, begab fidy fpäter zur Mube, als gewöhnlich. Nie 
wir mit Herren v. Damas in feinem Kabiner allein waren, fagte er 
zu mir: Hier ift eine Menge von Briefen, die der Ereigniffe wegen 
liegen geblieben find, öffnen Sie’diefelben, fie enthalten wabrfcheins 
lich alle Unterflügungsgefuche an ben Herjog d. Berbeaur.“ 

„Zweimal täglich wurden Briefe diefer Art von der Pont gebracht, 
unter zwanzig enthielten achtzehn Befuche um Umnterflügung, und 
Herr v. Damas bezeichnete mit Blei bie Summe; die gegeben 
werben follte. Auch diejenigen, bie er an biefem Abende % ete, 
waren ber Art; broblofe Arbeiter, Arme aller Gattungen nahmen 
bas Mitleid des —**8& in Anſpruch. Herr d. Damas, ber ſich 
durch nichts von ber Erfüllung feiner Pflichten abbringen lief, bes 
zeichnete, wie gewöhnlich, bei jeder Birfchrift bie gu zablende 
Summe, Ach! vielleicht fhoh in demfelben Wugenblide der Arbeis 
ter, bem dieſe Unterflügung beftimmt war, von ben Aufwieglern irre 
geleitet, auf die Königl. Krippen. Den Meft des Abendé brachte 
ih am Zenfler zu, die Kanomabe fchien bis 1 Uhr Morgens zu 
dauern; ich warf mich angefleider auf einen Keldlubl, konnte aber 
feim Auge fchliefen; beim Tagesanbrudy trat ich wieber ans Kenfler 
und börte Gewehrfeuer in ber Kerne (Donnerſtag den 29. Kuli). Ich 
begab mid; zu Herrn dv. Damas, den ih allein, mit grofen Schrit⸗ 
ten auf und abgebend, fand; er fab ermädet, aber nicht nieberge: 
ſchlagen aus; ich that einige ſchüchterne Fragen, um zu erfahren, cb 
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ver Aönig vielleicht Eomfeil gehalten habe und ein emergiicher Ent⸗ 
{inf gefaft worden fen, erhielt aber ausweichende Antworten.‘ 
—E t Hülfe eines Fernrohrs fonnten wir deutlich eine dreiſarbige 
Fahne auf einem der Thürme der Motre: Dame: Kirche unterfcheis 
den; dann warb biefelbe abgenommen und erfhien erſt gegen Mit: 
tag wieder. Herr dv. Damas befahl mir, wichtige Papiere zu orbs 
nen, einige bavon ju verbrennen und Vorbereitungen ju einer bal⸗ 
digen Abreiſe zu treffen. Um 7 Uhr Morgens ging er zum Prin⸗ 
gen und fieß demfeiben fein Gebet verrichten; gegen 8 Uhr führte 
der Baron ihn zum Könige, indem er zu mir fagte: „Rähern Sie 
fi) Paris fo weit wie ill, um Neuigfeiten ju erfahren; treten 
Sie aber nicht in die Stadt-ein und kommen Sie bald zurüd, denn 
ich febe, daf ich Ihrer bedürfen werde.“ Ich ging durch Boulogne, 
durch das Gebölz umb durch Auteuil, ohne einem Soldaten zu be 
egnen; bie Einwobner faben mich mit aufgeregtem Blide an, in 
eiden Dörfern berrfchte eine bumpfe Gährung. Auf der Berfailler 
Straße fand ich eine Reibe Meiner Wagen, die von Paris jurüd: 
famen, wo ibnen der @intritt verfagt worden war; bie Fuhrleute 
erzählten, daf bie Barrieren mit Steinbaufen -geichloffen feyen, und 
daf Niemand bimeiu dürfe. Ich drang bis zur Wrüde von Grenelle 
vor, die durch eine bobe Paliffade verfchloffen war; etwa bunbert 
unbewaffnete Menſchen flanden in verſchiedenen Gruppen auf dem 
Wege; ich mifchte mich unter fe; Alle fliehen die ſurchtbarſten Ber: 
münfchungen gegen bie Minifter umd den Herzog v. Ragufa aus. 
Piöglich trat aus einem an die Brüde ſloſenden Haufe ein mit einer 
linte bewaffneter Dann beraus, der fih um die Hüften ein mit 
atronen gefültes Schnupftucdh gebunden batte und ausrief: „Brave 
Burſchen, folgt mir, bie Königlichen greifen Grenelle an, wir wel: 
ten fie zurüdwerfen!‘ Keiner von meiner Umgebung folgte ibm; er 
prang über die Paliffaden und lief nah dem andeten Ende ber 
rücke. Ich kehrte nah St. Eloub jurüd, da ich bie Gewifibeit 
batte, daß ich nicht in die Barriere na gi ee wurde, und nahm 
meinen Weg über Eeores. Der Aufruhr debute ſich ſchon auf bie: 
fr6 Dorf aus; man batte verfucht, eine breifarbige Fahne an ber 
Shüre des Parks aufjupflanzgen. Bier erfuhr ich, daß die Einwoh⸗ 
ner von Werfailles dem Beilpiele der Parifer folgten. Am Ende ber 
Allee don Breteuil fand ich einen Poften der Königl. Garde, ber 
mir nicht flärfer zu ſeyn ſchien, wie gewöhnlich; ein Theil der Sol: 
baten ſchob Kegel, und 500 Schritt weit von ibnen entfaltete Genres 
die Fahne des Auſtuhre. Ich trat in das Zimmer bes Baron d. 
Damas und erzäblte ibm, baf die Parifer Meifler der Barrieren 
feven und den Eintritt im die Stadt verwebhrten. Hert v. Dreux⸗ 
Brejt und ber General Bincent famen einige Augenblicke fpäter; 
fie befchwerten fich bei bem Baron darüber, daß Niemand eine Art 
von Berrbeibigung organifice, daß es an aller Zeitung mangele, und 
dafi der General Bordeſſoult, dem man bas Kommando der Truppen 
in &t. Eloub amvertraur babe, balb vom Schlage geläbmt ſey. 
Herr d. Damas ermieberte, er für feine Perfon ſey mit keinem 
Kommando bekleidet, feine ganze Sorge müffe fich auf die Bewas 
hung bes jungen Prinzen beichränten, und unter ben gegenwärtigen 
Umftänden erfheine ibm dieſe Pflicht dringender als die Bertheidi: 
ung feines eigenen Zebens. Bor folhen Worten verneigten ſich 
jene Herren. Die Beriogin von Gontart trat in bemfelben Mugen; 
tie ein, fie fchiem über die @reigniffe in. Berfailles fehr erichroden 
und berichtete ums die Ankunft der Röglinge der Kriege Schule von 
Eaint: pr. Diefe jungen Leute waren voll Eifers mit vier Kanos 
nen, bie fie bei ihren Uebungen brauchten, nach &t. Eloud geeilt. 
Da Bincennes an ber anderen Seite von Paris I: fo hatte man 
fein Geſchlitz nach St. Eloub dringen können, und bie erften Kano— 
nen, über die Karl X., der mächtige Souperain in Europa, ju 
feiner perfönlichen Bertheibigung verfügen fonnte, gehörten einer 
Kriegs: Schule an und wurden von Knaben bedient. Uebrigens 
eigten die Zöglinge von St. Epr folhen Eifer, nach Paris gu mars 
iren und jur Garde zu ftoßen, baf fie in einen Hof eingefchloffen 
werben mußten; ich- ſah, wie fie an bem @ittertbore binankletterten 
und aus allen. Kräften riefen: „Es lebe ber König!’ Welch felt: 
amer Kontraft gegen das Benehmen der Zöglinge der polptechnis 
en Schule!’ (Fortfegung folgt.) 
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Nord: Amerika 


A Ramble. (Ein Kusftug von 6000 Meilen durch die Ber, 
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der That eim hübſcher Ausfiug, ) i 
eins damals, als eine Meife von —— nen in 

Sade von 14 Tagen war, und als eine Reife fiber bas Atlantifche 


veranlaßt worden waren. 


Meer einer lebenslänglichen Transportation ich geachtet werke, 
Jemand ben Borfag fund gegeben, eine von 6000 — mens 
auch nur Englifhen — Meilen ju unternehmen, fo würbe man ihn 
wahrſcheinlich in irgend eine Jrren⸗Anſtalt gefperrt baben. 

vn wir aber viele Reifenbe, die bie Welt umfchiffen und 

alb fo viel daran benten, als einer unferer Ur: Grofväter an tin 
Reife * ber nächſten Meſſe gedacht haben würde. Sechstaufen 
Meilen find ein hübſcher Strich, ſeibſt für eine regelmäßige Reife 
Befchreibung; aber bier haben wir einen Berfaffer, der fein Mer! 
nur als einen Ausflug bezeichnet. 

Seine Stijjen, wie er file nennt, waren urfpränglich wicht jer 
Beröffentlibung beftimmt. „Spätere Rüdfichten‘‘, die er midht gr 
nauer angiebt, veranlaften ibn jebech in ber Folge, feine Skijje⸗ 
mit allen ihren Unvolltounmenbeiten der Preffe zu übergeben. War 
findet darin feine eigentbümliche Anmurh des Stils, feine ſatiriſce 
Ader, feine malerifhe Schilderungen, und boch werben fie den bu 
fern nicht unmwilltommen feyu, welche ſich für bas Fortſchreiten Am: 
rifa’s intereffiren. Der Berfaffer bat fih der Schilderung der häns 
lichen Sitten jenes Landes enthalten, da er wohl füblte, daß birler 
Theil feines Gegenftandes ſchon durch mehr als Einen talentoden 
Schrififteller zur Genüge abgehandelt worden il. Auch bat er üh 
nicht in Details in Betreff derjenigen Städte und Diftrifte der Unen 
eiugelaffen, welche durch frühere Schriftiteller bereits befannt geung 
find. Er bat feine Nufmertfamteit befonders auf diejenigen Theile 
des Umeritaniſchen Gebietes gerichtet, die noch am mwenigfien 
fannt find, und fi fo bemüht, feinem Werte fo viel Meubeit 
gem, als nur immer möglih. Seine Bemerfungen zeichnen ” 

Allgemeinen durch richtigen Berſtand und durch vernünftige Be 
‚rüdfichtigung ber wirklichen Rage aus, in ber fi die wachſende Re 
publif befindet. ®r bat nicht, wie Eapitain Hall, erwartet, ihre pe 
titifchen Inflitutionen frei von jedem Tadel zu finden, und ſich nicht 
= — Trollope, in Eincinnati nach dem Londoner Luus um 
geſehen. 

Nachdem er in NRew⸗-Aork angelommen war, wo er bas Bid 
ehabt hatte, den männiglich betehrenden weiblichen Mefermer, Mif 
Fanny Bright, zu feben, beren aufßerorbentlihe Bereklamtrit er 
rühmt, fuhr er in einem Dampfſchiff den Hudfon hinauf nach Wibanz, 
— eine Entfernung von 165 Meilen, wofür er 3 Dollars bezahlte. 
Die Landfhaft an beiden Ufern des Hubfon wird für die fchönfte im 
gan, Amerifa gehalten. Bon Albany aus nahm er feinen Weg nort- 
weitlich, berührte bie gar ſchön benannten, aber bie jetzt erbärm: 
lich ausfehenden Städte Utifa, Rom und Spratus. Zwiſchen 
den beiden ietzteren Plägen liegt ein fumpfiger Wald, der, faft mur 


aus abgeftorbenen Bäumen beflebend, einen wiberm en Anbiid 
darbietet und einen unerträglichen Geruch verbreitet. ? man 
bierzu das Duaten der unzähligen Fröſche, das che @rs 


unaufbörtiche i 
irpe der Henfchreden und den melancholifcher Gefang der Uhu'r, 
o kann man fi ungefähr einen Begriff von dem Reiz ditler ME: 
miſchen oder Sicilianiſchen Landfchaft machen. Etwas trägt vafelkft 
wirflih den Italianiſchen Eharatter, nämlich die Yrrlidyter, die man 
überall in den Gründen ber Wälder ficht. 

Unfer Reifender befand ſich nun einige Meilen vom Niagarı 

all, den er natürlich beſuchte; aber er bat Takt genug gebabt, 
Befchreibung jenes berühmten Getöſes ju verfuhen. Wir finden 
ihn dann wieder auf der Reife nach einer Stadt, die den barmeni 
[hen Namen Tondwanta führt, und von dort nach Wurffale, eimer 
bedeutenden Stadt an ben Ufern des EriesSre’s, weiches rinft ein 
Platz von großer Wichtigkeit ju werben verfpricht, dba es ein Em 
pelplag für weftliche Probufte und öſtliche Waaren und ber 
ber Ser: Schhooner und einer großen Menge Dampf: und 
Böre if. „Einige wenige Indianer‘, fagt Bee Aerrall, „ 23 
bei Buffalo herumftreichen, wie die Hunde in Kairo, ein Dpfer Dr# 
unmäßigen Genuffes geifliger Getränte.” Wir hoffen deh midt, 
baf ber Berfaffer der Meinung ift, die Hunde in Kairo wänien 


Schnaps. 

An dem füdlichen Ufer des See's binabfahrend, landete ber ®r 
faffer in Portland, jegt Sandustg Stadt genannt, im Staate Dbie, 
und machte von bort aus eine Außreife durch diejenigen Gebiet 
tbeile, welche dafelbft noch den Indianern vorbehalten find. Er be 
ſchreibt die Begend als durchgängiges Wald: Land, mit —— 
einiger wenigen Wieſen und hier und dort einiger ſandigen J 

n bie Braficaft Eramforb eintretend, fam er durch die Wpanter 
bene, die erfte ber vielen proben MWiefen, welche er fab. Er batır 
das Blüc,.bei einem Andianifchen Palaver gegenwärtig zu fepn; aber 
es war unglüdlicher Weife eine jener Beratbungen, um fich über ben 
Dreis ihrer Ländereien zu verfländigen, welche ber Staat fanfın 
wollte, und alfo eines der Anzeichen von dem gänzlichen Berfall des 
einft fo mächtigen Reiches. Kn Marion, einer ber vielen neuem 
Städte von Ziegel: Steinen, welche fo rafıb in allen Theilen von 
Obio entftehen, fand er in einer Zeitung nicht weniger als drei ®be: 
fcheidungen angezeigt, welche fänmtlich pn Anfuchen ber sen 
era Eine derfelben gräntete fih auf bie eim 
jährige Abweſenbeit des Gatten, bie zweite batte einen erhaltenen 
Schlag zum Borwand, die dritte Bernachläfiigung im Allgemeinen. 
„Es giebt‘, fügt der Berfaffer binzu, „in den weltlichen 
ten febr menige Veifpiele, daß einer Frau die Scheidung vwerfagt 
wird, ba man die Abneigung als einen binreichenden Grund anfiebt, 
um ben Damen ihre Kreibeit zu bewilligen.“ Der Himmel möge 
uns fchüßen, wenn ein-folches Ehefiheidungs: Gefeh jemals bei ums 
in Anwendung gebracht würde! 

Der eifende befchreibe Columbus, die Hauptſtadt von Dhie 
ale ſeht bübfch liegend, mit guten Wirthsbäufern, vortr 
Wirtbetaſeln, breiten * einem Rath: Hatıfe, vielem; 
Gen Bebäuben und durchgängig von Stein erbaut. 






499 


{uffe Scioto, ber für Meine euge fa bis u feiner Duelle 
Her if. Diefer Fluß wird ben einen tiefen Graben mit einem 
anderen Aiuf verbunden, der in ben Erie⸗See fült; aber es beſteht 
jegt auferdem noch eine umgteich zweckmähigere Berbindung durch 
den Dbio: Kanal, der deu Erie-See mit den großen weftlichen Bes 
wäffern verbinde. Das Bebiet ift in Gemeinden und dieſe wies 
der in Sectionen getbeilt, weiche dann nad ber Konpenien, ber 
Käufer wieder in Meinere Abtbeilungen zerfallen. Aber jede 16te 
Section Meibt immer unverlauft und wird jur Unterflägung ber 
Armen oder ju anderen öffentlichen Zwecken aufbewahrt. Die Be: 
völferung von Obio befand im Yahre 1770 im Ganzen aus 3000 
Seelen und beläuft fich jetzt auf ungefähr eine Million. 

Unfer Reifender ging dann über Zonisville nach Mew:Drleans, 
wo er, wie wir mit Bebauern bemerten, in dem Sklaven: Spflem, 
welches er täglich vor Mugen barte, nichts Zabelnswerthes ſah. Er 
ift der Meinung, daß eine Gefeßgebung, melde die Emancipation 
der Stlaven verordnete, eine eben fo große Ungerechtigteit begeben 
würde, als wenn fie die öffentlihe Schuld angriffe. „Stlaven: Bes 
fiter’‘, fagt er, „And nur Actien-Beſitzer; und bie Philanıhropen 
follten eben fo wenig von Befreiung der Stiaven als von Bernich⸗ 
tung ber öffentliben Schuld ſprechen, wenn fie nicht im Stande 
find, biejenigen Perfonen zu entfhädigen, welche unglüdlicherweife 
ihr Kapital in diefer Art von br mes angelegt haben.” — Dies 
ift eine herrliche Anfiht — das Eigenthum in öffentlichen Fonds mit 
dem Eigenthum in menfchlichen Weſen zu vergleichen! IR es nicht 
abfchenlih, daß in umferer Zeit noch Jemand gelunden wird, ber 
die Behauptung aufftellt, daf in moralijcher Hinficht fein Unterſchied 
wifchen einer Geld» Berfchreibung und einem Weſen ift, bas ber 
Ylimächtige yu feinem Rubm gefcbaffen hart — Wir thrilen nad 
—— einige Bemerlungen des Berfaffers über die Provin, Zexas 
mit: 


„Die Bragı wegen des Kaufes der Provinz Teras von ber 
Mexitaniſchen Begierung ift im ofen Rande bielfüch angeregt 
worben und bat in den Stlaven-Diftriften viele leidenfchafrliche Ans 
hänger. Der Antanf diefer ungeheuren Strede fruchtbaren Landes 
würde den SflavensDiftritten ein unbilliges Webergewicht geben, 
und biefer Umſtand alein iR Schuld daran geweſen, daß der Antauf 
nicht allgemein gebilligt wird; denn fonft fcheint in Amerifa das Er⸗ 
weiterungs:Syflem den Kongreß und bie Gefeßgebungen bei allen 
ihren Sandlungen ju leiten. Die Amerifaner operirten in Bezug 
auf jene Provinz in folgender Weife. Zuerſt errichtete ein Mann, 
Namens Auftin, unter Bewilligung der Meritanifhen Begierung, 
eine Nieberlaffung. Dann nahmen Pioniere, unter bem Bormande, 
den Boden zu umterfuchen, mad und nad von dem Lande Beſitz 
und fingen an, ohne @rlaubniä der Regierung, Handels-Berbindun: 
en anjufmüpfen. Diefem Beifpiele folgte bie öffentliche Preffe, als 
e den Gegenftand aufnahm, "den ungebeuren Werth jenes Bandes 
mb die Vortheile auseinauderfeßte, welche für die Bereinigten 
Staaten aus dem Befik beffelben entfleben würden. Die UAnflebler 
erregten Unruhen und verurfachten Mifvergnägen und Unzufrieben: 
heit unter den rechtmähigen Beflgern, und durch ihre Anreizungen 
entſtanden —5 unter den — weiche die Regie: 
rung in große Berlegenbeit ſetzten. le bie Sachen fo weit gedie: 
ben waren, begaun der Umeritanifche Gefandte, Herr Poinfett, feine 
diplomatifchen Manöver, indem er Unzufriedenheit IR erregen mwuhte, 
bie Parteien aufinunterte und fi auf andere Weiſe in bie inneren 
Wingelegenbeiten des Landes miſchte. Er fehien indeffen feine Ins 
triguen nicht geheim genug zu leiten; denn fle wurden entbedt, und 
er warb ber Henierung und dem Wolfe von Merito fo verbaft, daß 
Jagfon ſich genötbigt fab, ihn zurädzuberufen und den Dberft But: 
ier an feine Etelle Hinjufenden, ber den Auftrag erhielt, 5 Millionen 
Dollars für die Provin, —— zu bieten.‘ 

Bon New: Drieans fuhr unfer —— mit dem Dampffchiff 
nach 2ouievile. Während ber Reife begegnete dem Schiffe das 
Unglüd, dag ber Keffel fprang, wodurch uni bis fechsjig Perfo: 
nen getöbtet ober vermunder wurden. „Der Anblid’, fagt ber Ber: 
faffer, „war der furchtbarfte, den man fich benfen kann; bie Todten 
waren in Städen jerriffen, und die Sterbenden erlitten die wüthend⸗ 
fien Schmerzen, indem fie vom Kopf bie ju ben Füßen gefunden 
waren. ®iele flarben binnen einer Stunde, während Andere unter 
jammervollem @eftöbne fich noch bis zum Abend binanälten. Die 
an dem Ufer verſammelten Perfonen legten die widerwärtigſte Gleich: 
gültigteit an ben Tag, und bie meiften Paffagiere trugen erft Sorge 
für ihr Gepäck, ehe fie den Unglüdlichen irgend Beiltand leifteren.’ 

Es ift ein merfwürdiger Beweis von dem Aufichwung des Han: 
dels auf den Gewäſſern des Dbio und des Miffiffippi, daf, während 
vor bem Jahre 1812 die Schifffahrt auf dem Dber:Dbio ſich auf 
150 fleine Barken befchränfte, welche einen Monat bamit jubrach⸗ 
ten, von dem Pittsburg:Kall beranfjufommmen, und während auf dem 
Nieder: Ohio und dem Miffiffippi nur ungefähr 20 Barten, von 
100 Zonnen jede, befchäftigt waren, melde mehr als drei Monate 
auf dem Wege von Drleans nach Rouisnille zubrachten, jeßt auf den 
beiden Flüſſen mebr ale 300 Schiffe von 250 bis 500 Konnen im 
Durhfchnitt fahren und der Weg von New: Drleans nach Louisville 
in acht Tagen zurüdgelegt wird! . . 

Ueber Kentucky umd beffen Bewohner möge ber nachfolgende 
Bericht fprechen:: 

„Das Klima von Kentucky ift bem Bau bes Banfes, bes Aladh: 
fe, des Tabads und aller Arten von Getreide günfig. Der grö: 
here Theil des Bodens ift lebmig, ſchwatz oder mit rother Erde ge: 
mifcht; die Randfchaft ift abwechfelnd und das Land durchgängig gut ges 
wäfert. Die Aentudianer tragen fämmtlich große Taſchen⸗ Meffer, beren 
fie ſich bei allen Streitigteitem bedienen, und bäufig febt Ibhr einen 
Hrerm ver der Thüre eines Wirthehauſes gen, fih auf einem 


Stuble wiegen und fi die Zahne mit einem Meſſer fochern, deffew 
Klinge vole fechs Zoll lang if. Wei alle dem find bie Kentudiener 
feinesweges Areitfüchtiger ale irgend ein anderes Bolt ber wertti 
— und Me nd * * —— — 4 . B. bie 
er. z wenn fle einm treit angefangen n, fo fechten fie 
mit der größten Bitterkeit, wie faft 1 Mmeritanen.“ nn? 
” bin im Weflen niemals in einen Gerichtshof gefommen, 
ohne bemertt zu haben, daß bie Michter und die Abnofaten ihre 
Füße beftändig auf die vor ihnen lebenden Pulte geftügt hätten, fe 
daß dieſelden höher lagen als der Kopf. Dies ift aber nur im bem 
weltlichen Provinzen ber Aal; denn in den @erichtsböfen in Dr: 
leand, New: Yorf und Philadelphia wird der gröfte Anftand und die 
größte DOrbnung beobachtet. Man hatte mir erzählt, daß bie Richter 
oft auf ihren Bänten fchliefen; aber ich muß bekennen, daf ich dies 
nicht in einem einzigen Fall bemerkt habe, obgleich ich funfjehn Mo⸗ 
—— lang zu allen Zabreszeiten häufig den Sitzungen brigewohnt 
4," 


Ih war bei einer Wabl im-Yumern des Staates gegenmärs 
tig. Es am barauf au, einen Repräfentanten für die Kegislatur 
bes Staates zu wählen, und die Kandidaten waren ein Hutmader 
und ein Sattler; der erflere war zugleich Major bei der Miliz und, 
ein Methodiſten⸗ Prediger aus der Percival⸗ und Gordon: Schule. 
Berfhiedeue prablerifhe Reben wurden bei dieſer Gelegenheit jur 
Erbauung der Wähler gebalten, und um die Aeierlichteit auf eine 
angemeffene Weife zu beendigen, fand zum Schluß ein Kauftampf 
jwifchen den beiden Kandidaten Ratt. Der Major bewies firb bei 
diefem Kampf als ein üchter Kentudianer; nämlich halb ein Pferd 
und balb ein Alligator, was nicht —* dazu beitrug, ſeine Wahl 
zu ſichern. Mac der Wahl unterhielt ich mich mit einem ber befs 
‚tgften Gegner des fiegreichen Kandidaten und bemertie ibm, baf 
id vermurbete, er würde bei ber nächften Wahl alle feine Kräfte 
aufbieten, um ben Major wieder abjufeßen. Er antwortete: „„„Das 
tann ich noch nicht ſagen.“ — „„Wie, alſo ſeyd Ihr nicht ent» 
ſchloſſen, Euch ihm zu wiberfegen t"'" — D“* fagte er, weun 
er fanft nur feine Pflicht erfüllt." — Ihr meint alſo,““ fuhr 
ich fort, „daß, wenn er feine Schulbigfeit thut, er Euren Wider⸗ 
fand nicht zu fürchten braudi 3" — Er ſah mich an, als ob er 
mich nicht recht verflanden bätte, und fagte: „„Nun, bas werfleht 
fih doch wohl von ſelbſt.““ 


‚Die Bootsleute bes Dbio und des Miffiffippi find bie aufrüßs 
rerifchfte und zügellofefte Menſchenklaſſe in Amerita und am wenig» 
ſten geneigt, ben beftebenden Autoritäten ju unterwerfen, In 
Eincinnati fab ich einen biefer Leute auf bem Ben Schulden halber 
verbaften, er fchien eben nicht geneigt, fich gutwillig ju unterwerfen, 
ba er, wenm es ihm geleng, bas 5 egende —E zu erreichen, 
in Sicherheit war. rief feine Gefährten zu Hülfe, welche auch 
augenblidlich berbeitamen und bereit fchienen, ihn aus ben Hänben 
ber Berichtsdiener zu befreien. Der Konftabler zog ſogleich, nicht 
etwa ein Piſtol, ſondern ein Blättchen Papier hervor und fagte: 
„„Ich ergreife ihn im Namen des Staates.‘ Seine Befährten 
fahen ihn einige Mugenblidte an, und dann fegte einer von ihnen: 
„„Ja, da müßt Du wohl dem Konflabler folgen.” in ander 
Mal, ale ich in New: York fpät Abends nach Paufe fam, hörte Ab 
in einem Wirrbebaufe großen Lärm, und ba ich zu fehen wänfchte, 
wie man in biefem Bande die Ruhe berftellt, fo trat ich mit einigem 
anderen Perfonen ein. Ich fand bafelbft nur einen einigen Kon⸗ 
ftabler, und es fchien mir unmöglich, baf er ohne Weiftand ein halb 
Outzend Kerle gefangen nehmen fönnte, die nur mit Mühe abges 
balten wurben, ſich einander in die Haare zu fallen. eine 3 
ſchien indeffen fo mächtig zu fepn, als der berühmte Zauberſtab ber 
rmide; denn fo wie er diefelbe auf bie Schultern der Streitenden 
fallen lieh, fhienen fie wie gelähmt und liefen ſich fe geduldig wie 
Schaafe fortführen. Die Löfung diefes Wunders liegt darin, daß 
jene Männer alle das Wahlrecht ausgefibt und wenn auch nicht 
gerade biefen, doch andere Konflabler gewählt hatten und es daber 
für ihre Pflicht bielten, bie Autorität berfelben zu unterflüßen, unk 
wohl fühlten, daß, wenn fie ſich ihm widerfeßten, bies ein Wider⸗ 
ftand gegen ibre eigene Machtvollfommenbeit ſeyn würde. Selbſt in den 
erg Städten der weillichen Provinzen bat ber Sanftabler feine 

eute tinter feinem Befehl, fondern finder immer den mãchtigſt en 
Beiſtand unter den Bürgern ſelbſt, wenn es darauf anfömmt, einem 
Uebelthäter gefangen zu nehmen.’ 

Den anbererfeits aber auch flanfindenden politifchen Unfug ber 
—— Klaſſen in Rew⸗York ſchildert ber Berſaſſer folgender⸗ 
mafen: 

„As id in Mem: York war, erfuhr ich, daß fih die arbeiten- 
ben Klaffen in förmliche Körperfchaften bildeten, wie bie „„Unionem 
ber Handwerker‘ in England, um fich afle politifche Gewalt anjıs 
mafken. Dieſe Organifation fand auf das Anrarben von Frances 
Bright ſtatt und bat eine ungebeure Ausbehnung erreicht, Es 

iebt drei oder vier verfchiebene Unionen ber „„Arbeitenden‘, wie fie 
Ah zu nennen pflegen, bie in ibren Grimdfäßen etwas von einan: 
der abweichen und in ibren Angriffen auf die jegigen gefellichaftlichen 
Einrichtungen verſchiedene Wege einfchlagen. Wan fiebt an ben 
Strafen: Eden ber Stadt faft immer Zettel angefchlagen, worin bie 
Unionen zu Berfammlungen- einladen. Ich laffe bier die Abfchrift 
eines folchen Anfchlages Eisen, den ich von einer Mauer abgeriffen 
babe und noch jekt befige: 

„„Die Sadhe ber Armen, 

Die Handwerker und andere arbeitende Männer ber Stabdt 
Men: York, und von biefen die und nur die allein, bie vom ibrer 
Hände Arbeit leben, welche alle politifche Gewalt Im ihren Handen 
zu fehen wänfden, 


500 


die glnfig zeſtlumt find und bie abgemeigt finb: 


x: 
eine billige Entſchaͤdigung ber Ar 


beit; 

die Abſchaffung der Gefängnif: 
Strafe wegen Schulden; 

ein jwedmähiges Salz⸗Geſetz; 

ein allgemeines Erziebimgefpiiem, 
mit Einſchluß der Nahrung, Klei⸗ 
dung und bes Unterrichtes, für 
Alle gleich, auföffentliche Koflen, 
und ohne Trennung der Kinder 
von den Eltern; 


ben Banfen und Banquiers; 


den Nuctionen und Auctlong: Koms 
milfarien; 


ben Dtonopolen und Monopoliflen 
jeder Art; 


ben Mäflern, Advokaten umb ben 
Reuten, bie fich durch ihr Amt 
bereichern, und allen denen, arm 
ober reich, die ſolche Leute un: 


die Hufbebung bes Geſetzes we⸗ terſiüten; 
gen exetutoriſchen Verlaufs des ber Befreiung bes Eigenthums von 


Handwerks: Geräthee z Abgaben; 
werden eingeladen, ſich am nächſten Donnerflag Abend, 15. Sep: 
tember, um 8 Uhr in Woofle: Street in der Militair: Halle zu vers 
fammelm, um durch Abftimmung durch Kugeln unter den am 6. d. 
vorgefchlagenen Perfonen Kandibaten für bie Gouperneurs: und 
Senatoren: Stellen ju wählen und Kanbidaten für den Kongref 
vorzufchlagen. — Auf Befehl des Ausichufes der Aunfiig. 
j (a.) J. R. Soper, Borfiger.' 

@s if ſeht Schade, bafk MiE Fannd Wright nicht die rechtmäs 
fige Gattin des jeßt wieder in England befindlichen Reformators ge: 
feüfchaftlicher Einrichtungen, Herrn Omen, geworben it; da fie, in jwei 
Punften wenigftens, auf das Bolltändigfte übereingeflimmt baben würs 
den; nämlich ın dem Entbufiasmus für die allgemeine @leichbeit und in 
ben Haft geaen jede Religion Korm. Es fcheint der Lehrſatz Beider 

ewefen zu ſeyn, daß Jedermann ſich durchaus um nichts Anderes zu 

Petümmern babe, als um dieſe ſichtbare Welt, daf der einzige Zwect 
der Menfchen irdiſche Glüͤcſeligkeit feun müſſez baf das Umfchauen 
nach einer idealen Eriflen; die Aufmerkfamteit von den Bergniguns 
gen dieſes Lebene ablente, alle wirtliche Theilnahme au dem Geſchict 
ber Mebenmenfchen jerflöre und ibn gefüblios gegen ibre Leiden 
mache. Ale Miß Wright zuerſt anfing, zu predigen, glaubte Mies 
mand, baf fle irgend einen Anklang finden würde. Mber für Ame— 
rita giebt ee feinen Unverfland, ber nicht bald feine Anhänger fände. 
Als unfer Mutor das erſte Mal nach Mew.Yort fam, war fie das 
Idol des Drtes, und der große Saal, in dem fie las, war zum Er⸗ 
drüden angefüllt. Die folgende Stelle ift .dem New:YWort:Ens 
auirer entlebnt: 

„Die Abfchiebe:Rebe, welche Miß Wright am vergangenen Mitt: 
woch im Bavery-Theater bielt, war eine felıfame Miſchung von Pos 
kitit und Gottloſigteit, Beredſamkeit und Jrreligiefität. Das Theater 
war febr aefult, und gewiß nicht weniger als 3000 Menfchen gegen: 
wärtig; wobei ber auffalendfle Umfland war, daß ungefähr die Hälfte 
der Berfammlung aus Arauen beſtand. Als Kanıp in diefer Stadt 
zuerft ale Rednerin auftrat, ſanden fich febr wenig anfländige franen 
ein. Bei ibrer erflen Borlefung im Park:Iheater erſchien faum ein 
balbes Dußend, und dieſe verliefen bald das Haus. Bon jener Reit 
an bis jeßt baben mir fie nicht öffentlich reden bören;-aber ibre Lebr: 
füge, ibre Meinungen und ibre Pbilofopbie fcheinen in der Stadt 
weit größere Fottſchritte gemacht zu haben, als wir uns je träumen 
ließen. Ihre feurige Beredſamteit, ibe Anſtand, ihre belltönende 
Stimme, ihre fühnen und verwegenen Angriffe auf das ganze gefells 
ſchaſtliche Soſtem, und beſonders auf die Prieſter, Politiker, Banquiers 
und Ariſtokralen, wir fle fle nennt, baben ihr eine Partei von bes 
beutender Bröfe, Eifer und Entbufiaemus zu Wege gebracht. — Miß 
Fannv Wright geftebt, daß es ihr Zweck it, eine gänzliche und radis 
fale Reform unb Beränderung in allen Berbältuiffen des Zebens, 
ſelbſt in ben theuerſten und gebeiligiiten, zu bewirten. Bor zwei 
nie gab es in Mem: York nicht 20 Menſchen, bie es offen zu ger 

eben — daß fle ſich zu den Anſichten und Lebren der Miß 
Wright binneigten, jetzt beläuft ſich die Zahl ihrer Anhänger auf 
mebr als 20,000. 


Bibliograpbie. 

The art of being happy. (Die Kunſt, glücklich zu fen.) In 
einer Bleibe von Briefen eines Baters an feinen Sohn. Bon 
Zimorbp Alint. Boſton. 

A sketch etc. (Stine der letzten Polnischen Revolution.) , Bom 
Major Horkinfti, Offizier der aufgelöflen Polnifhen Armer. 
Mebſt Schlacht: Plänen. Boften. = 

Elements. (Elemente der Matur:Pbiloforbie.) Bon F. %. Grund, 
Ueberfeßer von Meier Hirfch’s Aufgaben. Bolton. 

— treatise etc, (Elemente der Conchologie.) Mit jabl⸗ 
reichen Mbbildungen. Bon G. W. Benetiet, WProfeffor ber 
Ebemie und Maturgefhichte an der Univerfität Bermont. Bur 
lington. 

Seleetions [ram the Edinburgh Review. (Die beflen Auffäge 
aus der Ebinkurg: Review.) Bom Beginn er bis 
jum heutigen Kage. Herausgegeben von M. Erof. Bofton. 


Mannigfaltiges. 


— Erwas äber Mabeira. Die Straßen ven Funchal, ber 
Baupıftabt biefer Anfel, find außerordentlich fleil, weil fie am Ab— 
bang eines Berges laufen, und mit Heinen Kiefellleinen gepflaftert find, 

— 


— 


ausgegeben don der Redaction der Mg. Preuß. Staats: Zeitung. 





beren fcharfe Kante bervorfpringt und das Beben febr unficher madı. 
© ift demnach fehr mühfelig, ju Zühe hinauf, und höchſt gefährlich, 
gu Pferde berab zu Reigen. Wir jahen, wie man Spaniſche Pferde 
in biefer Richtung fehr raſch traben lieh, und erwarteten jeden Ur 
genblid, daß Pferd und Bteiter von oben berunterflärgen warten; 
aber mit bewundernswertber Klugheit jogen bie Pierde, fo oft fe 
an eine fehr abſchüſſige Stelle kamen, ibre Pinterfühe dicht an bu 
vorderen und glitten folchergeftalt über bie 5* Paſſage mr;. 
Die Laſten werden von einer Heinen Art Ochfen, dem gewöhnlichen 
Zugthiere, forıbewegt. Man fpannt ihrer jwei vor einen Schlitten, 
auf dem eine Tonne Wein mit Striden beſeſtigt iſt. Ein Baur, 
ber einen Stachelfteden führt, lentı die Thiere an bem Eril, bas bus 
köcher an den Spigen ibrer Hörner gejogen it; ein Anderet ger 
dem Wagen jur Seite und tragt einen großen in Waffer getaucht 
Reinwandlappen, ben er von Zeit ju Zeit unter den Schlitten wirft, 
damit er feucht bleibe und gefchmeidig fortgleite. Das Bieb ift ven 
Heinem Wuchs und bellbrauner Zarbe. Es ift fehr fanft und lenffam. - 
& babe bemerkt, daß bie Luft in beifen Klimaten bem Bleichen der 
aſche fehr günftig if. Miemals habe icy geieben, daf Zeuge am 
Baummolle oder Rinnen nach wiederboltem Waſchen jenen fmusis 
eiben Grund befamen, ber in unferer falten und neblichten Aumc- 
phäre fo gewöhnlich iſt. Das verbrauchtefte Stüd Weißzeug ift ned 
eben fo blant ale neue Leinwand. — Wir befuditen ben Mark, 
ber am Sonnabend flattfindet. Die ausgebotenen Lebensmittel ke 
Randen bauptſachlich in Früchten, als violetten und grünen Beigen 
Bananen, Xepfeln, Birnen, diden rothen Zwiebeln und rfichen. 
Die letzteren waren bart wie Steine; man tanft fie immer im biefem 
unreifen Zuftande, weil man fie bann am liebflen genieht. Muh 
faben wir Weintrauben von verjchiedener Dualität, vorzüglich ſolche 
mit ſeht bieten, fleiſchigen und dunkelbraunen Beeren, die ich arch 
im Garten der Engliiben Gefandifchaft in Konftlantinopel anbauen 
fab. Es giebt noch eine andere Heinbeerige Sorte von eben fo bunf: 
ler Farbe, die man tinlo nennt; die Traube ift manchmal fo gro, 
daß fie an 20 Pfund wiegt. Vor Allem aber ſetzte mich ber Ueber: 
Ruf von Kartoffeln, die bier febr gut find, in Erftaunen Gelten 
— beide Vegetabilien an demſelben Orte; denn die Sitze und 
roctenheit, welche dem Weine nothwendig find, ſchaden den Kar: 
toffeln. Aber dieſe ſruchtbare und gefegnete Inſel, mo jeder böber 
liegende Strich Landes fein beſenderes Klima und Erdreich bar, 
laht jede Art von Begetabilien auffommen und mwuchern. Untet ben 
Wurzeln, die ich auf dem Martte fab, befand fich die Arum⸗ Wurzel 
ealadium eseulentum), die einzige efbare Gattung biefer berben 
amilie. Auch biefe macht, wenn man fie rob genieht, Gaumen 
und Zunge wund. Da jedody bie berben Theile flüchtig And, io 
verlieren fie fi beim Kochen. In einem Garten auferbalb ber 
Siadt war ein großer Raum damit überdedi; das Blart war größer 
und weniger ſpitz als. das bes arum maculatum. Man genieht nicht 
allein die fnollige Wurzel, fondern auch das Kram biefer Pflanze, 
weiches Indifher Kohl genannt wird. — Yuf Mabeira bereitet 
man jwei Sorten Wein, ben weißen und den reiben. Die erfirre 
it befannt genug. Sie wird aus einer Traube gewonnen, beren ur: 
fprüngliches Baterland die Juſel Evpern feun fol, und bie man fur; 
nach der Entdeckung Madeira's dabin verpflanzte. Wber der Wedbiel 
bes Bodens und Klima’s bat die Eigenthümlichteit biefer Traube in 
ſelchem Grabe verändert, daij der Wein mit dem Epper: Wein nur 
die Farbe gemein bat, Der rerbe Wein gleicht dem Weine tom 
Tenedos im Archipelagus, int Märter ale der Borbeaur, aber fhmis 
her als Portwein. Die Traube, die ihn liefert, ift eben jene flein 
beerige duntle, die wir auf dem Marke gefeben hatten. Ibt Saft 
färbt jede Subftang, die mau bineintaucht, daber der Mame tinto 
(tinetus). Das Erdreich, weldyes den beiten Wein bervorbringt, if 
das magerfte und ſteinigſte. Die Lefe finder im September dan. 
Man wirft die Trauben in eine Küfe, wo fie ber Bauer mit nadten 
Füßen zerftampfi. Die berübmteften Wein: Sorten find ber Regte- 
male, der Berdelba und der Bufe. Der jährliche Ertrag beläuft Gh 
auf ungefähr 30,000 Pipen. — Die Seidenwürmer hat man, tur 
Zeit nachdem Prinz Heinrich daſelbſt eine Kolonie gegründet, in 
Mabeira eingeführt; allein dieſer Berfuch mifiglücte, obfdyon ber 
Maulbeerbaum einbeimiich it. (Walsh's Notes on Brazil.) 
— Walapiſche Hochzeiten. Diefe werben von bem Araw 
zölifhen Maturforfcher Perroter alfo befchrieben. Wenn ein junger 
Malape fich verliebt, fo macht er feiner Erwäblten ben Hoi, bie rn 
ibe Gegenliebe eingeföht hat. Dann wirbt er bei bem Water bei 
Mädchens um ihre Hand. Der Bater fagt, er wolle ih die Sadı 
bedenten, und erkundigt ſich fefort nach den Umfländen des Jäne 
linge, ob feine Hütte dazu geeignet if, ein Krauenjimmer aufjum 
men, und ob er Wderland genug befigt, um fie zu ernähren. Das 
Geſetz ſchärft dieſe Borficht mit Strenge ein. Hat der junge Manz 
die Einwilligung ber Verwandten bes Mädchens, fo macht er bit 
Erinigen damit befannt. Am Hocjeitstage verfammeln ſich bie 
@äfle, an der Babi funfjig, mit Mufit, und bie Werwanbten bet 
Bräntigams bringen Munbvorramd zu einem Kefte in Körben mit. 
Das Haupt bes Bräutigams iR mit einer Mühe bebedt, bie einem 
Xſchato äbnlidy fiebt; fein ganzer Übriger Anzug beftebt in Pant 
lons. Er befleigt einen fchäumenden Zelter, und ein Mann zw feis 
ner Seite beflreicht bie eniblößten Xheile bes Körpers mit einer geb 
ben Aarbe, die immer wieder angefrifcht wirb, wenn Schweiß und 
Hige fie verwifchen. Der ganye Tag vergebt unter Echmaufen, Tu: 
bein und Mufljiren. Den nädften Tag unterwirft fi die Braut 
einer ähnlichen Eeremonie, das Bemalen der Haut ausgenommen, 
und bamit if die Hodyjeit zu Ende, 5 
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England. 


Zu Lord Bpron’s innerer und Außerer Charakteriſtik. 


Eines Kages, als Lord Bpron (in Genua) mit ung fpeifte, verlangte 
fein Aüger ihn zu fprechen, während wir noch bei e waren; er 
verlieh das Rimmer, und kam nad wenigen Minute in beftiger 
Beivegung jur, bleih vor Zorn, mit einem Blicke, mie ich 
ibn noch nie an ihm gefeben haste, fo oft ich ibn auch zorni 
ad. Er fagte uns, fein Bedienter hätte ihm angezeigt, er müfle 
vor balb jehn Uhr zum Ahore hinaus, [er wohnte vor ber —* 
denn es wäre Beſebhl ba, ſpäter Miemanden mehr burdyulals 
fen. BDiefen Befehl, der ibn perfänlich gar nichts auging, beiradys 
tete er als gegen ibm gerichtet und war mätbend darüber. Er ers 
‚griff bie Feder und fing an, an unferen Minifter zu fchreiben, jerrif 

mei oder. drei Briefe, ehe einer zu feiner Zufriedenheit gerieth kurz 
enahm fich fo unbändig, daß alle Anweſenden in Erflaunen geries 
then. Er ſchien fehr geneigt, ſich mit ben Behörden in einen per 
ſonlichen Streit einzulaffen, und nur mit Schwierigfeit überrebeten 
wir ihn, die Sadye ganz dem Englifhen Minifter, Heren Hill, aus 
Heimjuftellen, der fie am beiten beilegen würde. Bpron’s Nusjes 
den und Benehmen bei diefer Belegenheit erinnerten mich flart au 
Mouffeau, Diefer Hielt fich überall für ein Opfer der Verfolgung, 
meinte, alle Porentaten hätten einen Bund gefchloffen, ibn zu vers 
folgen und zu kränten, unb beging taufend andere Thorbeiten, welche 
bewiefeu, daß er nicht Herr über fich war. Jetzt begriff ich, wie leicht 
man, bei ber geringfien gewaltfamen Wufregung, iön für wahnfinnig 
Halten konnte, und Üüberjeugte mich von ber Wahrheit jener Beilen: 

„Mit Narrbeit lets iſt großer Witz verwandt; 

&s trennt fie nur ein äuferft fchmaler Rand.‘ 

Als wir am nächſten Tage jufammentamen, fagte Byron, er 
Härte von Seren Hill eine befriedigende Erklärung erhalten, und 
fragte mich dann, ob ich ibn nicht vergangenen Abend für närrifch 

ebalten hätte? „Ich verfihere Ihnen‘, fagte er, „daß ich mich oft 
eibft nicht recht bei Sinnen glaube, und dies it vielleicht ber eins 
ige Punkt, in weldyem ich mit Lady Byron (feiner Frau) überein: 
bie liebe gefühlvelle Seele hält mich nicht allein für ver: 
rüdt, fonvern möchte aud gar zu germ andere Zeute bereden, «6 
ebenfalls zu glauben.’ 

Ich vente oft,‘ fagte er ein anderes Mal, „bahichmein beftiges und 
ſchlimmes Temperament von meiner armen Mutter geerbt habe, wies 
wohl mein Bater, fo viel ich jemals wahruehmen konnte, eben kein 
beſſeres batte; es iſt baber nicht 'r verwundern, baf.bas.meinige fo 
E x böfe if. Ich war, fo weit ich mich zurüderinnern kann, von jes 

er heftigen Wurbanfällen unterworfen, deren Beranlaffungen oft fo 
unbedeutend waren, daß ich felbft darüber erflauute, wenn fie vor 
über waren, und fo it es noch jeßt; ich kann nichte, das mein Ges 
gr aufregt, mit faltem Blute betrachten, und iſt einmal.der lauernde 

ämon in mir erwacht, fo verliere ich alle Selbfibeberrfchung. Bon 
einem folhen Anfalle kann ich mich mehrere Tage lang nicht erbos 
len. Berfleben Sie mich recht, ich meine nicht, baf die üble Laune 
anbält, im Begentheil, dieſe en ſchnell, durch ihre eigene Hef⸗ 
tigkeit erfchöptt, aber bie furchebare Erſchütterung bauert fort 
und macht mich niedergeichlagen und nervenfhwach. Seven Sie ver 
figert, unfer Gemärh muß in der Kindheit gebeffert werden; denn 
mit den beiten Entfchlüffen find wir nicht im Stande, bie Gemohn: 
beit ber üblen Laune oder bes Jaͤhjornse zu befiegen, fo febr wir 
«6 aud nachher bereuen. Meine arme Mutter gerieth täglich in 
heftigen Born und machte mich zumeilen fall wahnfinnig, beiomders 
wenn fle mir, in ihrer Zeidenfchaft, mein körperliches Gebrechen vors 
warf; dann rannte ich fort, um im der Einfamteit ungefehen meine 
Burh und meinen Schmerz auszjulaffen, und verfluchte mein Gebres 
den, welches ich jetzt anfing, als einen Beweis ber befonderen Uns 
gerechtigkeit der Borfehung ju betrachten. Das waren bittere Hugens 
blige; noch jet leben fie im meiner Erinnerung; fle verwundeten 
unbeilbar ein Herz, welches, glaube ich, von Natur liebevoll war, 
und zerrätteren vollends ein zur Seftigfeit geneigtes Temperament. 

ene Gefühle waren.es, die mir die * u der „umgeftalteten 

iſgeſtali“ eingaben. Bft blicke ich auf die Zage meiner Kindbeit 
au und bin erflaunt, wenn ich mich erinnere, wie tief ich damals 
fühlte; die erſſen @indrücde find umauslöfchlih. Weine Mutter 
und fpäter meine Echulgeläbrten brachten es durch ibre Berböbnuns 
gen dabin, daf ich meine Labmbeit ale das gröhte Unglüd beirac: 
tete, und nie war ich im Stande, bics Gefühl zu befiegen. Es ge: 


bört eben fo viel natürliche Gerberjigfeit als Nachdenken dazu, bas 
Gefühl tiefer Krankung zu unterdrüden, dr ein ——* 
Fehler im Gemüthe erſrugt, und welches, fortwährend an fich feibft 
magend, uns gegen bie ganze Welt erbittert. - %ch babe gelefen, baf 
ein törperlihes Gebrechen fidy ſtete auf dem Geſichte berrathe, fo 
fhön diefes auch ſeyn möge; ich bin Überzeugt, man meint bamit 
bloß, daß bas Bewußtſeyn eines ſolchen Gebrechend den Bügen einen 
Ausdrud fortmährenden Mißvergnügens verleibe, und dies halte ich 
für wahr; denn es wäre zu arg (fügte er mit Bitterfeit hinzu), wenn 
man darum fein einnehmendes Geſicht follte haben können, weil man 
einen lahmen Fuß bat.‘ 

Es iſt zum Erftaunen, wie krankhaft fein Gefühl in biefem Puntte 
iſt, und ich glaube fat, daß bies fehr-niel zu der Richtung feines 
Charaktere beitrug. Als Byron mir fagte, er babe bie Xdee zu ber 
„umgeftalteren Mißgeſtalt“ aus feinem eigenen Zuſtande geſchöpft, 
wagte ich bie Einwenbung, daß er in der Borrede zu biefem Drama 
behauptete, er habe es aus der Erzählung „die drei Brüder‘ genoms 
men; er antwortete, beibes wäre richtig, und fprach bann von ande . 
zen Dingen. Es iſt möglich, daß er er nicht weiß, welche Ideen 
er borgt; denn er lieft äußerfi flüchtig, umb bie Gedanken, bie er 
auffaßt, werden, von feinem Genius burchglübt, fo verfchönert, ba 
von ben erflen rohen Geburten nichts ar zu ertennen if. ch 
fand dies bei einer anderen Gelegenheit beflätigt, als ich ein Bud) im 
bie Hände befam, welches er oft durdgublättern pflegte; id fand 
mehrere Stellen, in denen ich den Urfprung gemiffer Gebanten im 
feinen Werten ju erltunen glaubte. Er fagte mir, er lefe felten 
eine Seite, die nicht eine Reihe von Gedanken in ihm erjeugte, die 
erfte Idee wäre bann gleichlam ber Ring ber Kette, am den fich bie 
anderen Glieder von felbft fügten. 

„Nur Eine we’, und Myriaden fleigen auf,“ 

Ich habe bemerkt, daß bingeworfene Heuferungen -im Geſpräche 
ihn oft zu langen Erörterungen führten; feine Einbildungstraft ift 
fo fruchtbat, bar der Heinfte Funken fie entzündet, 

ourn. of Lady Blessington.) 


Seebilder. 
Ein Leichenbegaͤngniß und eine Hinrichtung. 


— — Ein Leichenbegängniß follte Hattfinden. , Wir hatten bie 
Ueberrefte bes braven Richard Bowen, Eapitains ber „Terpſichote“, 
und bie feines erften Bieutenants bon ber Infel 2*2*7* Un⸗ 
ſere Feinde ſelbſt, um der Tapferkeit unferer Helden die letzte Zul⸗ 
digung darzubriugen und ſte mit ung zu betratiern, hatten une deren 
Leichname durch Spanier an Bord geſandt. Die büfleren Bubereis 
tungen zu biefer Geremonie begannen. Nichts war trauriger, als 
der Anblick der unermehlihen Wafferfläche, bie einem ber tapferften 
Vertbeidiger feines Baterlandes zum Grabe dienen follte. @r, der 
fo oft auf dem Dcean gefämpft, batte, der ihn nun verfchlingen 
foßte, er, der nad) dem Zeugniffe bes großen Melſon felbft, fich 
eben fo viele Rechie auf die Erlenntlichteit ber Britifhen Mation 
erworben hatte, als irgend’ Einer, ben ein Dentmal in Weftminfter 
veremwigte, follte, von feinem treuen kichates begleitet, ‚in das uns 
ermehliche Grab finten, deffen Drt fein Denkmal bejeichnete. 

Wir waren bamals auf der hoben See, wo bas Sentblei feis 
nen Grund fand. Nile Dtatrofen waren auf bem Berbedte verſam⸗ 
melt, um bie Eeremonie feierlicher zu machen. Die Zeichen lagen 
auf den Boden des Berdecks ansgeitredt. Während ber Eapitain 
Srompfon die Todtengebete las, berrichte eime andächtige und feier: 
liche Stille. So unempfindlich gewöhnlich die Engliſchen Matrofen 
find, fo ungugänglic für Bram und Trauer fie uns auch erſcheinen 
mögen, diesmal bededie dennoch tiefe Schwermuth ſelbſt bie bärte- 
flen Züge, und mebrere von ihnen vergoffen ſchweigend reichliche 
<bränen bei der Erinnerung an bie erprobte Zapferkeit ihrer 
Kampfgenoffen. 

en iger Schauer ergriff uns, als ber Gapitain, in bem 
Augenblite, mo man bie Leichname ins Meer warf, bas fie gierig 
verichlang, mit diefen Worten den Trauerdienſt beichlok: „Wir übers 

eben ibre Leiber bem Abgrunde, damit fie, durch Auflöſung und 
—* mit neuen und boherem Glanze bervorgehen. Wenn jener 

g unferen Augen leuchten wird, au bem fe, zum Lichte berufen, 
in eine fünftige Welt ſchauen, die der Heiland der Menfchen uns 
verfünbete, dann mwirbbauf feinen Ruf die Erde fich äffnen, und 
Ales, was gelebt hat, wird aus ihrem Schooße hervorgehen, von 
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neuem Leben frablend, und das Meer wird alle Todten jurüdgeben, 
die feine Wellen verfchlungen haben.“ 

— — Eine Scene ganj verfchiedener Art fefelte bald unfere 
Aufınertfamteit. @inige Zage, nachdem wir vor Cadix angelommen 
waren, wurden alle Schiffe: Eapitaine auf bas Admiralse: Schiff zu 
einem Kriegs: Gericht berufen, um über eine Empörung, bie auf 
unferer Rüdfehr von Santa Eruz am Bord einer der Kregatten_des 
Gefchwaders entitanden war, Gericht zu halten. Ein Unteroffizier 
kom ,Emeral® ” glaubte fi von dem Eapitain und ben anderen 
Unteroffijieren des Schiffes beleidigt. Bon Rahfucht entflammt, 
jeitelte er eine Berſchwörung gen ihr Leben an. Das Kompistt 
war reif, und die Zeit der Musi rung rüdte beran, als bie göttliche 
Borſehung durch folgenden Borfall die Bollziebhung binderte. Der 
Menterer umterbielt fich beimlich mit einem feiner Mirverfchworenen, 
als ein Segelmeifter, der ibnen nabe war, obne daß fie ibm bemers 
ten fonnten, bie Worte hörte: „Ich füge Dir, Bob, es wird eine 
biutige Nacht; ich ſehe es vorber.“ — Beſtütjt Über diefe Aeuße— 
rung, tbeilte fle der Segelmeifter eilig dem Eapitain mit. Diefer, 
dem mebrere Umſtände einfielen, die ibm bereits Berdacht erregt 
batıen, lieh fogleich den Unteroffizier arretiren. Man fand Waffen 
bei ibm, von denen er auch einen Votrath an einem ficheren Drt 
verborgen hatte, Mod andere Anzeigen liefen feinen Zweifel über 
fein ftrafbares Borbaben. | legt 
Füße, und wenige Zage darauf flich die Fregatie jur Zlotte. — Da 
die Thatfachen vor bem Kriegs: Gericht völlig erwiefen wurden, fo 
warb er verurtheilt, an einer Segelſtange aufgehängt zu werden. 

Am dritten Tage nad dem Urtbeilsfpruch ward eine ſchwarze 
Flagge an der Bramftenge aufgefledt, und ein Kutter von jebem 
Schiffe wurde volljländig bemannt und fo aufgejtellt, baf er Aue 
der Hinrichtung feon konnte. Eine Molle, um welcde ber verbängs 
nißvolle Strick lief, wurde an die Segelſtange befeftigt, daß ber 
Schiffsmeiiter, auf ein gegebenes Zeichen, den Delinguenten daran 
auffnäpfen fonnte. — Der unglüdlidhe Unteroffizier wurbe auf bas 
Verde geführt. Seine Kühe waren frei von Feſſeln, aber bie 
Hände waren ibm auf den Rüden gebunden. Auf dem Kaſtell bielt 
man an, wo manzu dieſem Zwecke ein Feines Gerüſt errichten hatte. 
®r war non bobem Wuchſe, edel gebildet, und fein Benebmen war 
fett und rubig. ®r erkannte die Gerechtigkeit feiner Berurtbeilung 
an und äußerte die Hoffnung, bei dem, der die Herzen richter, die 
Gnade zu finden, die die Menfchen ihm verfagten. . 

Die zablreihen Boote, weldhe den ‚Emerald‘ umgaben, bie 
große Menge Dtatrofen, die diefes traurige Schaufpiel mit anfeben 
mußten, ibre trüben Blicke, die unbeweglichen Ruder, Alles erböbte 
bas Düftere dieſes impofanten Schaufpiele. Die Schiffsmannfchaft 
und alle Offiziere der Aregatte waren auf dem Verdeck verfammelt 
und erwarteten, den Blit auf das Gerüft gerichtet, in —— Stille, 
das ſchreckliche Zeichen, welches dem Verbrechtt das Leben koöoſten 
follte; dieſer aber bötte gelaſſen und mit Ergebung einem feiner Ge: 
fäbrten zu, der ibm das Geber für Sterbende berlas. — Plötzlich 
ward ibm eine Dede über das Geficht geworfen, der verbängnifvolle 
Strict ſchlang fih um feinen Hals, und ale das Geber zu Ende war, 
wurde eine Kanone gelöft.... Der Dampf, ber das Schaffott eins 
büllte, entzog e⸗ einige Mugenblide unferen Augen. Wis er ſich jer⸗ 
tbeilte, batte der Unglüdliche ausgelebt. Einige Augenblide nachber 
wurde er abgenommen und in feine Sangematte gelegt, die man 
noch mit einer ftarten Laſt befchwerte. Eine Barte entfernte ſich 
mit diefer traurigen Ladung von der Küfte, und ale fie das bobe 
Meer erreichte, warf fie die Ueberteſte des unglädlichen Unteroffijiers 
in fein unermehliches Grab. - (Edinb. Mag.) 
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Frankreicch. 


Mazas' Denkwuͤrdigkeiten der Juli; Revolution. 
(Kertfegung.) 

„ $upmifchen erbot ſich der General Bincent, allein nach Berfailles 
zu geben und zu verſuchen, ob er bie Stadt werde unter die Autos 
rität des Königs jurfchführen önnen. Er wurde dort, wie ic) er: 
fubr, von einer wüthenden Bolfsmenge empfangen, ber er indeffen 
durch feine Kalıblürigfeit und feine energiichen Worte zu imponiren 
wurte. „Ibr wollt mich töbten‘‘, faate er ju ihnen, feine Uniform 
und die mit Marben bededte Bruft öffnend, „woblan, floft su, bofft 
Kr, daß ih aus Furcht dor dem Zode meine Pflicht vergeflen 
a —— eg — er tiefe Raſenden jum Geberfam 

imgen, er mußte nach St. Ei 1 
—— 34* end zjurüdtebren, ohne etwas 

„Der grüne Salon des Herzogs v. Bordeaur ward der Verſamm⸗ 
lungsert aller in St. Cloud befindlichen Perſonen; man verbreitete 
de mwideriprechendfien Nachrichten. 
artachirter Stabe:Dffitier meldete, 
ze und namentlich Herr Cafimir 


Ein beim Königl. Hofſtaate 
mebrere Deputirte von der linten 
Perier fepen dieſen Morgen auf 


Man legte ibm Ketten an Hände und, 


bem Benböme: Plake erfchoffen worden. Der junge 9 bordytr 
begierig auf Alles, was geiprochen wurbe, ohne inbeffen en 
oder Beforgniffe ju zeigen; fein Gouverneur bielt ihn beſtändig an 
ber Hand, ibn mit der größten Aufmertfamteit bewachend, Gegen 
3 Ubr Nachmittags flanden der Baron v. Damas und ber Prinj an 
einem Keniter in der Mitte einer Gruppe von fünf bie fechs Peric: 
nen, wozu auch ich gehörte. Man beklagte das Unglüd des Tages. 
„Was wollen Sie’, fagte ein böberer Hofbeamter in geldgeftidtem 
Kleide, „von jeber ift das Königthum im Monat Nuli gefchlagen 
worden.’ Aber Boupines, mein Herr, enigeanste der Baron v. De 
mas mit feiner gewöbnlihen Rube, und die Siege von Zaillebourg 
und Denain, fügte ich meinerfeits hinzu, wurden im Juli erfochten. 
Der Unbefonnene fchmwieg, aber in bemfelben Nugenblide, wo mir 
fprachen, beitätigten die Parifer feine Behauptung. Mitten unter 
biefen verfchiedenen Befpräden hörte ich auch den Namen bes Her 
zegs v. Orleans nennen. Mile fanden es befremdbend, daß _bdirier 
Prinz nicht zum Könige gelommen war; es wurde laut geäsufker, 
man müffe fich feiner ber on brmächtigen, und man nannte ſoget 
ben Garde bu Eorps: Dffijier, den man, feiner Eharafter-Kefligtet 
wegen, für geeignet bielt, biefen Auftrag ausjuführen.‘* 

„Mit jedem Augenblicke lauteten die Radrihten ungünfliger, man 
verficherte, das Ubhlanen: Regiment fey ganz vernichtet, und zuleht 
erlangte man bie traurige Gewißheit, daß die Königlichen Erupsen 
Paris räumten und fih auf Et. Cloud zurücdjogen. Sobald bieie 
Nachricht bekannt war, wurden die Anflalıen jur Reiſe chätiger be: 
trieben. Ara v. Damas wollte mit ibren Kindern nach ber Irw 
raine abreifen, aber ihr Kutſcher weigerte ſich geradezu, anzufpanner. 
Gegen 4 Ubr erfubr man, es feven Abgeordnete Kon Paris amar: 
fommen, um Eröffnungen ju einer Ausgleihung ju machen. De 
Schreden war fofort vorüber, Vertrauen febrte in alle Herzen zuräd, 
und man begann wieder zu ſchwatzen. Mie babe ich fo nie impf: 
zeden gegen Herrn v. Polignac gebört, wie damals; ich, ber ich ibm 

ar nicht fannte, war gang verfteinert darüber. Wer den Hof in 
enen drei Tagen geſehen bat, muß für fein ganzes Leben Wider. 
willen dagegen befonmen haben.’ 

„Als ich die Treppe ju Herrn v. Damas binaufflieg, fab ich das 
Zimmer des General Trogoff offen und trat in baffelbe ein. BDirfer 
General, ben ich in jenen Zagen häufig fab, gebörte ju den Beni: 
gen, die in dieſen fchwierigen Mugenbliden Schielichfeit in Ton und 
Haltung zu bemabren wußten; er zeigte Rube und Entſchleſſenbeit, 
aber obne großjufprechen und namentlich ohne fich in nußlefe Bor: 
wöürfe zu ergießen. In einem Wintel feines Ziimers fab ich einen 
Stoh von Eremplaren der ‚„„Denfwürbigkeiten von Maria Stella‘, 
einer gegen den Herjog v. Drleang erſchienenen Schmäbfchrift. Als 
ich den General fragte, was er mit fo vielen @remplaren eines und 
beffelben Buches mache, erwiederte er mir, ber König babe ibm be: 
foblen, alle im Schloffe von St. Cloud befindiiche Bände davon in Be: 
flag zunehmen, weil Se. Maj. nicht erlaube, daß eine Schmäbfchrift ges 
gen den Herjog v. Drleang in feiner Wohnung cirfulire. Der Ebevalter 
d. Laſalle trat in biefem Augenblick beim General mitder Nachricht ein, die 
Herren v. Vitrolles und v, Semonville fepen fo eben von Paris an 
gefommen, um zu unterbanbeln; ich wunderte mich, biefe beiten Mas 
men bei einander zu bören. — Um 5 Ubr fam bie Königl. Garde 
auf ihrem Rüctzuge über die Brüde von St. Cleud; ich fab fle um: 
ter Trommelſchlag vorüber marichiren. Welch ein Anblit! Die Sol 
baten fchienen von Strapaßen entfräfter, zeigten aber dennoch eine 
flolje und muthige —— die Bataillone des 15ten leichten Res 
giments fielen mir befonders durch bie Aufregung auf, die ſich in 
dem Geſichte jedes Soldaten fund gab; ihr Sberſt, Herr v. Perre: 
gaur, ritt mit der Fabne feines Regimente an mir vorüber; im feis 
nem ganzen Wefen lag etwas Heldenartiges. Die von Paris kom: 
menden Truppen batten feit 24 Stunden keine Xebenemirtel erbal 
ten; man raffte alles Brob zufammen, bas man in St. Cloud fin 
ben konnte; auch die verfchiedenen Küchen und Tafeln des Schlef- 
fee mußten beifteuern, auf den Korridore fab man nur mit Srod 
beladene Bedienten, und ein Tbeil der Braten und anderen Gerichte 
wanderte in ben in der Mitte des Parks errichteten Bivouaf." — Herr 
Mazas erzählt num weiter, wie er noch an bemfelben Abende ya 
bem Herjog dv. Mortemart, der mittlerweile in Et. Cloud angetem- 
men war, gerufen und von bemjelben als Eecretair angeflellt wor: 
ben fey., Auf melde Weiſe der Herzog v. Mortemart vom Könige 
er Eonfeils:Präfidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegen: 

eiten angeftellt worden, läßt Herr Mazas den Herzog in folgender 
Art erzäblen: 

„Ich reifte nach dem Bade ab und befand mich geftern (Mitt: 
mod, den 28. Juli) fchen wei Stunden von Meaupble (dem Lands 
gute bes Herjogs) auf ber Parifer Strafe, ala der Zablmeifter mei 
ner Compagnie?) meinen Wagen anbalten lief, mich von den Er— 
eiqniffen unterrichtete umd mir anzeigte, daß die Garten ju Auf in 
St. Elend verſammelt feven. Ich lieh den Dffigier in den gen 
einfleigen und vertaufchte meine Pferde gegen Poſtpſerdez das Welt 
aber, das erfabren hatte, daf mir zum Königlichen Hofftaate gebör- 
ten, warf mit Steinen nach ung, mein Wagen ward damit bebedt 
und mein Bebienter verwundet. Der mich begleitende Dffijier wurde 
bon einem Steine an der Lende und ich ſelbſt von einem anderen im 
den Rüden etroffen; ein Peloton Nationalgarbe befreite mich umb 
geleitete mich bie zum Tborgitter. Um 10 Ubr Abends langte ich 
in &t. Cloud anz ich wünſchie den König zu forechen, um ibn von 
dem Zuflande von Berfailles gu unterrichten; ba er aber im Begriff 
war, fidy zur Rube zu begeben, fo lieh er mir fanen, er werde mich 
beute in aller Krübe empfangen. Kaum brach der beutige Tag an, 
als eine Menge von Hofleuten zu mir fam und mich aufmunterte, 

) Der Heriog fommandirte nämlich eine Compagnie der Königlichen 
Leibgarde. 
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önige das Gefährliche umferer Lage barjuftellen, ba berfelbe 
age daran babe glauben wollen. Heute früäb um 6 Ubr begab 
ich mich zu ihm, berichtete, was ich in Verfailler geſehen, und mas 
ich über Paris erfahren hatte, und bat ibn, in feinem eigenen Antes 
reffe irgend eine neue Maafregel Ar treffen, benn der Thron ſchwebe 
nach meiner Anficht im großer Gefahr. Ber König ermiederte, ins 
dem er mich mit der Hand liebtofle: „„Sie find ein rechtlicher 
und fopaler Diener, ich weiß Sie nach Ihrem Werthe zu ſchätzen, 
aber Sie find noch jung; während der Revolution geboren, betradys 
ten Sie die Dinge nach den neuen Anflchten, und das geringfie Ge: 
räufch fegt Sie in Schreden; ich aber babe nicht dergeffen, welchen 
Bang die @reigniffe feit vierzig Yabren genommen baben, ich mill 
nicht, wie mein Bruder, auf den Armenfünders Karren, fondern ich 
will zu Pferde eigen." — „Ich glaube, Sire, der Augenblick N 
nicht fern, we Sie genöthigt fepn werden, zu Pferde zu ſteigen.“ — 
„Wir wollen feben, wir wollen ſehen““, und mit biefen Worten 
entließ er mich.“ *) 

„Ich begab mich zu meiner Compagnie und fandte Mbrbeilungen 
nach allen Puntten, wo deren verlangt wurden. Um 3 Uhr Nac- 
mittag« lieh mich der Fürſt Polignac rufen, den ich erflaunt war in 
St. Eloud zu feben; diefer benachrichtigte mich, die Herren v. Se 
monpille und v. Witrolles wären als Bermittler gefommen und bät: 
ten angezeigt, daß die Ernennung eines neuen Minifteriume, mit 
Herrn vn. Mortemart an der Spige, eine Berſöbhnung berbeiführen 
fönne; bem gemäß ſey der König entfchtoffen, mich Ebef eines 
neuen Kabinets zu ernennen. Ich bat Herrn d. I dem Kö: 
nige zu fagen, daß ih Se. Maj. an ber Spige me Compagnie 
bis auf den leßten BSlutéetropſen vertbeitigen würde; dag ich mich 









aber im politifche Angelegenbeiten nicht miſchen mwelle und am allers_ 


mwenigften in bie jetzige. Mit dieſen Worten entfernte ich mich und 
wandte mich nach dem am äuferflen Ende des Trocadero gelegenen 
Shore, welches, mie e# bieh, die Infurgenten angreifen wollten; ein 
heil meiner Compagnie befand ſich ſchon dort, um baffelbe zu ver: 
theidigen, und ich wollte die Gefahren mit meinen Leuten tbeilen, 
zugleich aber mich den Anträgen. bes Herrn dv. Polignac entziehen. 
Noch batte idy das Thor nicht erreicht, als ich en wurde 
und den beflimmten Befehl des Königs erbielt, mich zu ibm zu bes 
geben ; feufjend geberdhte ih. Der König erfchien mir gan; andere, 
nicht feiner Miene nach, denn diefe war rubig wie zuvor, aber feis 
ner Gefinnung nad. „„Sie batten Recht,’ redete er mich an, 
„„die Lage if ſchwieriger, als ich biefen Morgen dachte; man glaubt, 
ein Minifterium, an beffen Spitze Sie ftieben, könne Alles in’s 
Gleiche bringen, ich babe Sie daber ernannt." — Ich erwiederte, 
ich fühle mich nicht ſabig zu diefem Poſten, nnd bat &e. Maj., eine 
andere Wahl zu treffen. Der König nahm meine Weigerung nicht 
anz ich bebartte eine Biertelflunde lang bei derfelben, als der König 
ein Papier ans ber Tafche jog und mir ſagte: „„Hier baten Sie 
Ibre von Herrn Chantelauze fontrafignirte Ernennung; von dieſem 
Yugenblide an find Sie Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten 
und Esnfeile Präſident.““ Ich weigerte mich, das Papier anjunebs 
men; der König trat auf mid in um mir die Ernennung in bie 
Hand zu geben, ich wich zjurüd, bie ich bie an die Tapetenwand ge: 
drängt war; der König folgte mir, und ba ich nicht weiter zurück 
fonnte und die Arme eng an ben Leib gefchleifen bielt, ſteckte er 
mir das Papier in meinen Degengürtel; ich jog daſſelbe fchnell bers 
aud, um e6 jurüdjugeben. ‚Sie weigern ſich alſo,““ begann ber 
König, „„meine Krone und den Kopf meiner Minifter zu reiten!““ 
— „‚Diefen Worten fann ich nicht wiberfieben‘‘, entgegnete ich, „ich 
bebalte meine Ernennung. Doc Side Em. Maj. niemals, was 
ich bie Ehre babe Ihnen zu fagen: Wenn es mir gelingt, die Kö: 
nigliche Autorität in Paris miederberzuftellen, fo wird dies nur durch 
die fchmerzlichften Qugeftändniffe gefcheben können, welche die Roth⸗ 
wendigteit ung abdringt. Ohne Zweifel wird man mich für die mög: 
lichen Aolgen bderfelben verantmortlih machen. Scheitere ich mit 
meiner Unterbanblung, fo werbe ich nicht weniger zu beflagen ſevn 
und von @lüd fagen fönnen, wenn man mich feinen Berrätber 
nennt.” So warb ich mit ber in der Regel fö viel beneideten 
MWiürbe eines Premier: Minifters betleidet.“ d 

“Herr Maas fährt nun fort: „Nachdem Herr v. art feine 
Erzäblung geenbigt batte und wir noch lange Zeit gewartet batten, 
traten endlich um 25 Uhr Morgens (Areitag den 30. Juli) die Hers 
ren v. Bitrolled und v. Argollt ein; ber Letztere vertrat Deren v. 
Semonpifle, welchen Ermüdung unfäbig gemacht batte, zu geben; 
ichh entfernte mich, um fie mit dem Herjoge allein zu laffen; die Uns 
terredung bauerte drei Biertelſtunden. Der Herjog begab fich mit 
Herrn v. Bitrolles —— Könige. Unterdeſſen brach der Tag an; 
Herr v. Mortemart kam ganz aufer Athem zuriick und ſagte zu mir: 
„Jetzt an bie Arbeit; bolen Sie Schreibjeug.”” Ich botte biefes, 
nabm aus dem Kabinet, wo ich gewöhnlich arbeitete, mebrere Hefte 
großes mit dem Königl. Medaillon bedrucktee Papier und errichtete 
unfere Kanzelei in der Mitte eines Eäfaales auf einem runden 
Tiſche. Die Herren v. Argout und v. Bitrolles fegten ſich zu mir 
und wieberbolten, dbaf fein Augenblick zu verlieren fev. Herr v. Bi: 
trolles batte einen großen jungen Mann, Herrn Langeberf, mitge: 
bracht, der fich erbot, mir zu beifen; ſchon mar e# fo bell geworden, 
daß man obne Licht fchreiben konnte. Herr dv. Argont diftirte mir 
bie Formel zu mehreren Verordnungen, denn man hatte für noth— 


*) Die anglücietige Zuverficht des Königs hatte folgenden Grund: Eine 
@tunde bor feiner unhereung mit dem Herzege v. Mortemart, am 29. Juli 
frirh, hatte er eine Deperche erbalten, worin Herr v. Volignac_ meldete, die 
Nadıt fen gut verfioffen, den Parifern ſehle 8 an Pulver (und dies verhielt 
fich wirklich fo}, und er habe Urfache zu bofen, dak er die Rebellion werde 
dampren konnen, obmebin Hatten die Haupter der liberalen Partei meb- 
rere Berſuche gemacht, in Unterbandlung zu treten. Unm. d Bert 


wendig erfannt, daf der neue Conſeils Präfident bei feiner Untunft 
in Paris bie Haupt: Berorbnungen mirbringe, Es ward befchloffen, 
beren ſechs abjufaffen; ihr Gegenſtand war: 1) bie Rurüdnahme ter 
Berorbnungen vom 25. Nuli; 2) die Wiederherſtelſung der Parifer 
Nationals Garde; 3) die Ernennung des Marfchall Maifon zum Bes 
febishaber derſelben; 4) die —— des Herrn €. Perier zum 
Finanz⸗ Minifter; 5) die des General Gerard jum Kriege: Minifier 
und 6) die Zufammenberufung der Kammern. Herr vd. Mortemart 
bare fich zum zweiten Male zum Könige begeben. Während id 
fchrieb, verlangten die Herren dv. Argout und v. Bitrolles Bred; man 
brachte ibnen aus der Küche ein großes Laib, über das fie mit Heiß: 
bunger berfielen. Bon Zeit ju Zeit trat Herr v. Bitrolles zu mir, 
um ju feben, ob ſich auch fein Kebler in die Abfaffung einſchleiche, 
und entdeckte beim erften She einen ziemlich groben. Ach mar ven 
dem vielen Sprechen um mich herum fo jerfireun, daß ich das Wort 
session (des chambres) mit einem c gefchrieben hatte. Hert v. 
Birrolles zeigte mit dem Ainger darauf und fagte, mich mit feinen 
großen berverfiebenden Augen jornig anfebent: „Mein Herr, Sit 
irren ſich, ber König bat noch keines jeiner Rechte aufgegeben 
(le Roi n’a encore fait aueune cession de ses droits). Ich glaube 
es gern, entgeanete ich, ich will meine Kebler verbeffern, und machte 
fchnell aus dem unangenehmen « eın =. ir hatten bie Berorbnungen 
beendigt; es war nabe an fünf Ubr, ale Herr v. Mortemart jurlids 
tam; er fab aufgeregt aus, wie Jemand, ber eifrig geftritten bat, und 
fagte mit erftidter Stimme: „Der Mund ift mir ganz trodenz ich 
babe eine Stunde lang mit dem Könige gefprechen, um ibn zu 
Maafregeln zu bewegen, deren Norbwendigkeit ich felbft im Grunde 
meines Herzens verwünſche; welch' furdtbare Rage!’ Der König 
mollte fein neues Miniſterium mehr ernennen. Zroß feiner Aufre: 
gung las der Herzog die Berordnungen aufmertfam und fand fie ans 
gemeflen.. Herr v. Argout machte ibm bemerklich, daf die Ernenmung 
des Marfchallse Maifon zum Befeblebaber der Parifer Nationalgarde 
den verfammelten Deputirten vielleicht nicht gefallen werde und es 
alfo beffer jev, ihn vor der Hand flillichweigend zu übergeben. Diefe 
Bemerkung fand Beifall, und die Ernennung bes Marfchallse warb 
geftrihen. Herr v. Mortemart trug die Verordnungen jum Könige, 
bei dem er noch eine halbe Stunde blieb. Unterbeffen trat der Fürſt 
dv. Polignac in der Uniform eines Adjutanten bes Königs in den 
Saal ein und umnterbielt ſich mit bem Herzoge v. Maild; fein Ges 
ſicht erſchien äuferft rubig. Der Herzog v. Mortemart fam mit ben 
dom Könige unterzeichneten Werorbnungen jurüd und übergab fie 
mir; ich fiedte diefelben in meine Seitentafde und befeftigte fie mit 
einer Nadel. Herr vn. Mortemart bebielt nur feine Ernennung zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bei . 5 biefem Aus 
enblide trat Herr v. Polignac zu ibm, nahm ibn beim Arm und ' 
Führe ihr in einen den Saal umgebenden bededten Gang. Sie 
ſprachen einige Augenblicke mit einander; ich näberte mich ihnen, 
um Herrn vd. Mortemart anzuzeigen, baf feine Kaleſche vorgefahren 
fey, und börte Herrn v. Polignac, feinen Bli nach Paris gemwen: 
ber, die merfmürbigen Worte jagen: „Welch ein Unglück, daß mir 
mein Degen in ber Hand zerbrochen ift! Wäre es mir gelungen, fe 
bätte ich die Eharte auf ungerftörbaren Grundlagen befeſtigt.“ 
(Foriſetzung folgt.) 


Bibliograpbie. 
Letires philosophiques. (Pbitefophifche rg An einen Ber 
liner gerichtet vom Prof. E. Lerminier. Pr. 74 Ar. 


Recherches etc. (Ueber die Krankheiten der menfchlichen Stimme.) 
Ben Bennati. Pr. 6 Ar. . 

Examen critique. (Kritiſche Unterfuhung von Champollion's Ar: 
beiten über die Hieroglyphen.) Bon %. Klaprotb. Pr. 10 Kr. 

Vocographie. (Die Kunft, der Stimme bie größte Reinheit des 
Ausdruds zu verleihen.) 

Antiquitis. (Die Altertbimer von Artifa.) us dem Englifchen 
überfegt und mit reg und Zeichnnngen vermehrt von 
3%. 3. Hinorf. Mit 60 Abbildungen, Pr. 56 Fr. 


Mannigfaltiges. 


‚ — Die legten Tage der Mademoifille Elairen. Wir 
biekten vor einem Haufe fill — beißt e# in den Memoiren der Der: 
zogin von Abrantes — bag früher ein fchönes Gebäude geweſen feyn 
mußte, beffen jerfallenes und vernachläffigtes Anfeben aber mich febr 
in Erflaunen fette. Ich konnte nicht begreifen, wie eine Arau im 
boben Alter ibren Wobnfig in einem fo öde und trofllos ausfebens 
ben Gebäude nebmen könne. Der Bediente mufte lange Mlingeln, 
obne eine Erwieberung ju vernehmen, außer von fieben ober acht 
Hunden, bie zufammen Tenor und Baf im Eborus auffübrten, unter 
Anleitung eines großen Kettenbundes im Hofe, ber feinen wachtba⸗ 
benden Dienft bemundernsmürdig verfab, indem er aus Zeibesträften 
bellte. Endlich erfchien eine alte Krau, um uns einjulaffen. Die 
ungewöhnliche Korm ibres Anzuges jog meine ganze Aufmertfamteit 
auf ſich; er beftand ang einer fo feltfamen Mifhung von Altfranzö— 
ſiſchem mit Griechifchem und Römiſchem Koſtüm, daß alle Geſetze 
der Höflichkeit mich kaum zurückbalten konnten, fiber bie alte femme 
de chambre zu laden. Ibre Schürje, die mit geblümtem Muffelin 
eingefaßt und an den Tafchen mit Band geſchmückt war, verrieth ibre 
Eigenschaft als Aufmärterin. Als ſte Herrn von Brunetiöre wieder: 
erfannte, brach fie in einen Musruf der Freude aus und faate: 
„Endlih find Sie doch gefomnen! Ach, wie angenehm wirb bas 
der Mabemoifelle feun! Und das ift Mademoifelle Merandrine andy, 


. glaube ih? D, wie äbnlich it fie Ihnen! Theute junge Dame, fie 


baben einen würdigen Vater! Und nun bdenfe man, micht einmal 
Früchte haben wir im Haufe, vum fie dem tbeuren Rinde vorzufegen! + 
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Während biefes Monologs ber Cleantis half mir der Here don Brus 
netiere aus bem Kabriolet fleigen; und wir gingen über einen ſchma⸗ 
“Ten Hof, mitten unter dem tobenden Belfern ber Hunde, welche bie Alte 
mit einer Heinen Gerte ſchlug, der Herr v. Brunetiere aber zu allen 
Keufelu verwünſchte. Endlich gelangten wir in das Zimmer ber 
Dame, die den Aublick einer bereits ſebt bejabrten Arau darbot, obs 
wohl ihr von ihrer Bedienung der Titel Mademoifelle gegeben wurde. 
Sie muß in ihrer Jugend ausnebmend ſchön gewefen feyn, und bas 
Alter hatte ihr noch feinen Bol ihrer hoben Geſtalt geraubt, br 
Haar, weiß, aber ungepubert, war binten nah Griechiſchem Stil 
aufgebunden und bildete vorn ein Zoupet, das eine edle Stiru und 
ein Paar Augenbrauen beichattete, weldye dem ganzen Ausdrud eines 
zubigen, aber befeelien Muges entfprechend waren. Der Anzug bie: 
fer Dame, deren Miene beim erften Aublid Ehrfurcht einjlönte, war 
eben fo aufßerorbentlih, als ber ihrer femme de chambre. Sie 


eine Art von Mufelin: Mantel, der nicht, wie Mäntel ges‘ 


tru 
wöhntid pflegen, von ben Schultern berabbing, fondern in Form 
antiter Draperie um fie herum gefaltet lag. Ein Kleid umter Dem: 
elben war fürger ald ber Mantel; beide waren weiß und mit Korbrers 


‚Buirlanden befetzt. Diele einft jo berühmte und reijende Dame fah 


in einem weiten Armſtubl, mit Kopftiffen wobl jugebedi und ein ' 


Bärenfell unter den Küfen. Auf einem mit Büchern bededten Tiſch, 
ber vor ibe Mand, fab man eine Büfte Voltaire's von ungewöhnlis 
her Schönheit. Viele andere Büflen und Portraits waren fonft im 
Zimmer rund herum aufgeitellt, oder durch Ständer an ben Wäns 
den befefligt, welche dürftig mit Papiers Zapeten betlebt waren, bie 
aber dur die Einwirkung ber Keuchtigteit in Stüde ju_jergeben 
drobten. Der jerfallene und öde Zuftand des Haufes flelite ſich 
noch trofliofer bar in diefem Zimmer, wo er mit feinem Etend ein 
weibliches Wefen umgab, bas früher in Bequemlicyteit und Ueber 
Auf zu leben gewohnt war. . 

— Eine zufällige Erfindung. Die erſte Berbefferung der 
berübmten irdenen Geſchirre, welche in der Graſſchaft Siafford ans 
gefertigt werden, verbanlt man einem Zufall. Ein Töpfer aus Burs . 
lem, bamals dem Mittelpuntt ber a Bene: ber zu 
Pferde nach London ritt, wurde durch eine Augen:Entjündung feines 
Dierdes unterweges aufgehalten. Da er fab, daß der Stalltuecdht — 
zu jener Zeit und auch jegt noch oft ber Pferde-Arzt — ein Stüd 
Kiefel in's Feuer legte und dann baffelbe zu einem ſchönen weißen 


Pulver zerfliampfte, welches als Heilmittel gegen frante Augen ges 


braucht wurde, fo entftand bei dem Reifenden der Gedanke, ob nicht 
bie Verbindung dieſes fchönen Pulvers mit dem Thon, welchen er 
w feinen Geſchirren gebrauchte, eine vorıheilbafte Veränderung 
in ber Karbe und in der Maffe feiner Waaren bervorbringen fünnte, 
Das Erperiment gelang, und dies war ber Urfprung der Engliſchen 
ence. s 
' ——— 38 Kenntnif ber Zigeuner. Der Charakter der Zi— 
euner it völlig verfannt worden. Er iſt ganz orientalifh. Der 
‚Bigeuner iſt rubig, geduldig, mäfig, ausdauernd, von gefälliger Rede; 
träge, aber anfle ei; durchaus nicht.erfinderifch, aber tüchtig zur Aus: 
führung. Wenn fein Zorn entflammt ift, fo bricht er bervor wie 
ein Blig. Unäbhnlich feinem Hunde, giebt er feinen Unmwillen durch fein 
Murren fund, fondeen biefer Jadert auf, wie fein Feuer von bürrem Far⸗ 
renfraut. Streit giebt es felten unteribnen, doch wenn. er ausbricht, 
ift er ſurchtbar. Die Geſetze des Landes, in welchem fie leben, has 
bem unter ihnen den Gebrauch der Meffer verbannt, die fie jet nur 
noch fchleifen, um ibe Brod damit zu fchneiden, font würden ibre 
Rwifligleiten immer 5 Folgen haben. Sie kampfen wie Ti— 
ger mit Zähnen und Mägeln, mit Knicen und Füßen und ſcheinen 
wabrbaft von dem böfen Geiſte befeffen. Glüdlicher Weiſe ift ihre 
ftimmfte Waffe ein Steden und, wenn fle der Teufel verfucht, ein 
Zaunpfahl. Die Folgen eines ſolchen Streites, den wir mitanfaben, 
und wodurch wie mrit diefem fonderbaren Bolte beffer bekannt wur⸗ 
den, gaben uns den Bebanfen, etwas über bie Zigeuner zu fagen. 
Ein Zwift, dur Eiferfucht veranlaft, war von den traurigflen —* 
en Feweſen. Ein Schlag auf den Kopf mit einer Belange batte 
as Behirn erfchüttert, wo nicht gar ben Schädel gefpalten, und ber 
Unglüädliche lag auf feinem Stroblager in g Bewußtlofigteit. 
Das Belt harte drei Abtheitungen, bie eine für Die Krauen, — bas 
Gpmätaien der Griechen, das Andron ber Perfer, — in ben beiden 
anderen war ber ganze Anhang bes Sterbenden verfammelt. Meum 
oder jebn — aber hübſche Geſichter bewachten mit angſivol⸗ 
fen Blicken das Nöcheln ihres unglückchen Gefährten; Einige feufs 
nd, Einige in Schmerz verfunten, Andere trübe, boch keiner wild. 
in altes eib — vielleicht feine Anme vor breifig Jahren — bes 
mübte ich, ibm Milch einzuflößen. Bor ihr, ober vielmehr zu ihren 
Füßen, lag eine Geftalt, fo edel, wie die Natur fie jemals bildete, 
mit einem ſchönen bunfelen, aber ganz Indiſchen Gefichte, welches 
mit dem diden Schweie bes Zobestampfed bedbedt war. An Licht 
febite es nicht, das Feuer am . warf oft einen lichten Schein 
binein, und als bie Nerjte famen, fredte ſaſt jede Hand einen Leuch⸗ 
ter bin, damit jle.beffer feben fönnten. Der Mann flarb am vier 
ten Zage. Die Wundärzte hatten ihn zerfeßen müſſen, als fie nach 


der Verlegung fuchten; nach feinem Tode mußte, von Yufliz wegen, 


der Leichnam geöffnet werben. Und doch, bei allen biefen fchmerzs 
Haften Unfländen, war, wie ein glaubwärdiger Beuge verfichert, das 
Betragen biefes vermeintlich gefeßlofen Boltes nicht bloß anflänbi 

es war mebr als mufterbaft, e6 jetigte von Bartgefähl, ja von wirt 
licher Reinbeit, ‚vabei war e4 durchaus frei von Borurtbeil und doch 
gleich gefühlvoll. Wären bie einzelnen Umflände bier am Plage, 


o würde man vieleicht zugeben müffen, bafi es wenig glängenbere- 





— 





Herausgegeben von ber Redaction ber Allg. Preuft. Staate-Zeitung. 


Seiſpiele *3 ft und wahrem Brfühl giebt, als das duntle 
Bolt’, wie fle fich ſelbſt nennen, bei dieſet Gelogealee yigte. y 

— Mifbräude in ben Londoner Beieit ern. @s if 
nicht zu läugnen, daß die Anordnung, welche fubirende Mediziner 
von diefen praftifhen Schulen der Arznei: Wiffenfchaft ausfchliekt, 
ein großes Uebel it, welches nur von denen in feinem ganyen Um: 
fange gefchägt werden kann, bie ben Mußen ber Hofpital: Praris 
aus eigener Erfabrung kennen gelerut baben. Wie mander Jerıbum, 
mie manches Berfehen würde den jungen Nerjten erfpart werben! 
Ein noch weit gu Miäbrauch in unferen Hofpitälern iſt es aber, 
daß man bas Amt der Verbinder an Lehrlinge und junge Burfchen 
für Geld verfauft, ohne auf ihre Fähigkeiten und Kenntniffe die ge: 
zingfte Rädficht ju nehmen, und daf man es für hinreichend hält, 
wenn fie die 50 oder 100 Pfd. bezahlen können, die ber Wuntarj: 
verlangt. Wenn man fich — Burtſchen dentt, der viekadı 
fein ganzes Leben in einer kleigen Land-Apotbete zugebracht bar, 
wie ihm in einem Londoner Hofpital die Unterſuchung eines jerbre: 
dyenen Beines, oder das Wiedereinrenten einer ausgefallenen Schul 
ter anvertraut wird, fo kann man fich leicht einen Begriff von bez 
Leiden des unglüdlichen Patienten machen. Biele fallen in ber Thet 
als Opfer des abfcheulichen Bebrauches, jene WMemter für Geld zu 
verkaufen, ohne auf die Fähigleiten des Käufers Rüdiicht zu ne 
‚men. Den jungen Beuten erlauben, fi in den Sofpitälern burd 
Anfhauungen zu belehren, ift gan etwas Muberes, ale ihnen Ber: 
richtunge ertrauen, burch bie bas Reben bes Patienten gefübn 
det wird. inem anderen Lande eriflirt ein fo —— —— 


— Das Klima von Brafilien. Ye mehr Brafilien an Se— 
eölferung zunimmt, defto mehr wird feine Kultur fi ausbreiten und 
einen vortheilbaften Einfluß auf das Klima üben; aber ſchon jekt 
fein das Band ein gefunder Aufenthalt zu ſeyn. Zu San Feie 
fiel das Thermometer während der chove fria (falten Regenzeit) bis 
auf 44° 21° (Reaumur) und ftieg höchſteng bis 20° 87’; frin gemöhn: 
licher Stanbpunft war 16° 43 — 16° 87. Dies war für den Eng 
länder eine Hitze wie um Xobanni. Die allgemeine Wirfung der 
Zuft war erfrifchend und foftlih, während bie übrigen Neguinscrials 
Gegenden eine höchſt ungefunde Regenzeit baben. Einige Boden 
bindurch wurbe mein Hemd acht bis neun Stunden bes Tages nicht 
ttoden, und bie Kleidungeflüde, die ich des Abend« ableate, waren 
am folgenden Morgen Kadıı. An den wenigen Rwifchenräumen, 
wo ber Regen nachlieh, brannte die Sonne beftig. Unfere Körper 
bampften, wenn wie gingen, und bie AKeuchtigteit derdunſtete durch 
bie Hiße, als hätte ſich unfer Wefen in Dampf aufgriöf. Faſt keine 
meutchliche Eonflitution vermag es, einer Ähnlichen Temperatur un: 
ter gleicher Breite in Afrika Trotz zu bieten, und beinabe jeder Eu: 
ropaer, ber fich ihr ausgefeßt, wurde ihr Opfer. Micht fo in Brafi⸗ 
lien; dort ſchadet Miemanden ein atmoſphäriſcher Qufiand, der ander 
wärts überall todibringend iſt. Was mich betrifft, fo brfand ich mich 
niemals beffer, als wenn ich von Edmeih ober Regen troff. Ich 
möchte gern Biraud Baırp's Bemerkungen über das gefunde Alima 
Irlande, zu der Zeit, als er auf diefer Infel \ebte, auf Brafilien 
anwenden. Er fagt fprüchmwörtlih, «#6 fep dies ein and, mo kein 
Arzt leben könne, und mo er doch nicmale Rerbr.*) Ru San Tele 
gab es feine Xerjte; man fagte mir, es befänden ihrer zwei zu 
San Yoad bo Rep; der Eine ſey aber fortgejogen, weil er feine 
Patienten gefunden babe, und ber Andere babe feit langer Zeit 
feinen Patienten, außer fih felbfl. — Die immer wecfelnde Lands 
ſchaft gebört ebenfalls zu den Merkwürdigkeiten Braflliens. Ich am 
auf meiner Reife durch fechs Regionen, deren Dberflähe ganz ver 
fhiedene Anfichten, Geflaltungen und Erjeugniffe barbot. Die erfie 
war ber BeirasMor, eine fruchtbare Ebene länge bem Meeresufer, 
am Sue der geks Gebirgstente. Ihre gewöhnliche Breite beträgt 
ungefähr 60 (Engl.) Meilen. Im Ganjen-ift die Oberfläche aleic» 
förmig, der Boden fandig oder angefpült, ausnehmend fruchtbar, 
überdectt mit Pachtgütern (fazendas, Span. haciendas) und größe 
ten Theils gut angebaut. Un die Stelle der Ur: Wälder find ſaſt 
allenthalben „Pilanjungen von Bananen, Mango’s und anderen ch 
baren Begelaiien getreten. Die Wege find mir Mimoſa beirkt, 
die man fünfllich zugeflugt bat, wie den Weifdorn in England. Ru 
den Pflanzen, melde biefer Boden ausfchlieilih bervorbringt, ges 
bört der a (momordica balsamina), der im Orient fo 
febr gefchägt wifd. Erumzieht mit feinen langen biegfamen tem 
gelu alle Bäume und Heden und fchmüdt fie mit feiner gelben Blär 
tbe und rorbgelben Samentapfel, die an Größe einer Zitrone gleicht. 
Berübrt man fie, fo öffnen ſich die Valven elafliih, rollen ſich auf 
und zeigen inwendig ganze Reiben großer Samentörner, die in eine 
—— Membrane eingehüllt und von einem ſchimmernden Aluis 
bum umgeben find. Alles vereinigt giebt ber Plane einen eben is 
prächtigen als feltfamen Anblid, Die Araber in Megopten und Pa 
läflina, fo wie audy die Türken in Kleinaflen, löfen diefe Frucht in 
Dliven:Del auf, bas fie der Sonnenwärme ausſetzen, bie es reıb 
wird. Dann tauchen fie Baummolle hinein und legen birfelbe auf 
frifihe Wunden. Sie jieben dies Heilmittel dem Balfamı von Ptetta 
vor. Ich vermuthe, daß diefes Produft aus der Levante nach Brafi- 
lien verpflanzt worden ift. Allein bort fennt man feine Beiltraft noch wicht. 
(Walah's Notes on Brazil.) 


*) Biraud Barry, noch befannter unter dem Namen 
1220. widmete fi dem 
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Deutfhe Literatur im Auslande. 
Goethe in Staliänifhenn Gewande. — Bürger. 


Was die unferer Zeit vorjugsweife angebörige Erfindung und 
Ausbildung der Dampf: Mafchinen für ben äußeren 1: Bertebr 
eworden ıft, bedeutet, könnte man fagen, mutandi alis, die 
— bei allen Nationen fo allgemein erwachte Ueberſeßngs-Luſt für 
den Literatur: Verlebr, für die geiftigen Annäherungen der Böller. 
Diefer Vergleich dürfte weniger paracor ſeyn, als er vielleicht ſcheint; 
denn beide gleichyeitig das Tages: Intereffe beiebende Pbanomene 
der heutigen Kultur: Eutwidelung geben nach ihren verichiedenen 
Seiten bin doch offenbar aus demjelben Grund: Gedanten der Zeit 
bervor, mämlih eim Weberwinden und Aneinanderrüden aller ſich 
getrennt gegenüberſtehenden Räume ber ciniliirten Welt durch mög: 
lichft geringen Zeit: Aufwand, dur eine möglichfi geringe Kraft: 
Berfhwendung an die materiellen Mittel des Lebens ju bemerflellis 
en. Woran die Philofopben feit Jahrtauſenden jchwerfällig ton: 
ruirt baben, namlich Raum und Zeit, das überwindet beuts 
zutage immer mebr und mebr ber Dampf, der es durch eine erfin: 
derijche Ironie des Zeitgeiftes bald zu einer weltbiltorifchen Bedeus 
tung bringen fann. Eine allgemeine Europaiſche Welt: Nationalität 
ſcheint ſich bilden zu wollen; der einzelne und abgeichloffene Landes— 
und Nationen: Parriorismus ift verbraucht und bereits zu eng ge 
worden für ein an großen Anfchauungen gereiftes Geſchlecht, und fo 
will die Kultur Europa's fich zu einem fosmopolitifchen Individuum 
berausbilden, denn die Kultur ift überhaupt immer mebr Kosmopos 
lie als Parrior. Um die Schwere der irdifchen Bewegung zu befies 
gen, bat nun bies fosmopolitifche Individuum feinen Fuß zuerft 
durch Dampf: Wagen und Dampf: Schiffe zu beflägeln angefangen 
und durchſchreitet jo mit immer größerer Leichtigkeit und Schnelligs 
keit Länder und Meere und verbinde alle Nähen und Kernen, um 
auch die entlegenften Individualitäten durch jenes allgemeine Beis 
marbs: Gefühl, welches das Menfchenleben wahrhaft wohnlich und 
beiter macht, ju umfaffen. Wabrend es durd bie Wermittelung der 
Dampf: Wertjeuge bald dahin gefommen ſeyn wird, daß ſich befreuns 
deie Engländer, Aranzofen und Deutfcbe gegenfeitig zu einem Ger 
vatterfjebmaus in Paris beftellen fönnen, um dann, nach beendigter 
Mabizeit, bei der allgemeinen fröhlichen Erimmang noch eine Heine 
Sandpartie nah Mailand zu unternehmen, wo fie noch zeitig genug 
eintreffen, um ben Gaſtrollen einer großen Zäryerin aus dem Cap 
der guten Hoffnung im Teatro della Scala beiwohnen zu können 
— eine Partie, welche ber ehrliche Deutſche mur unter ber Bedin⸗ 
gung mitzumachen ſich entfchleffen bat, daß er noch fpäteflens um 
14 Uhr wieder in feinem Berlin wie ein folider Mann zu Beite 
ebrn fann —, während diefe fcheinbaren Wunder fich im gefelligen 
Meitlehen durch den Dampf ereignen, werden ſich im Weich der 
Geifter durch den intelefinellen Eroberungs: Krieg, ben beut eine 
noch nie fo rüflig gefebene Schaar von Weberjegern aller WBölter 
auf alle Terraing bereits binüberzufpielen gewußt bat, bald noch 
grofartigere Erſcheinungen jutragen. Das Hindernif der Zungen ift 
doeh auch nur eine materielle Trennung der Geiler, denn bie 
Soprache flebı für den Geiſt in einem äbnlichen Berbätmig zum Ge 
danten, wie die Bewegung für den Körper jum Maume, Jenem 
Grundgedanten einer allgemeinen Wölter: Annäberımg gemäß, zeigt 
ſich aber die größte Reafanrteit aller Literaturen gegenwärtig offen: 
bar in dem fait entbuflaflifchen Ueberſetzunge-Vertehr, ber überall 
berüber. und binüber ſich geichäftig bewegt und ein Schaufpiel bar 
bietet, das in der Literars Hifterie für völlig neu und eigenthüwlich 
gelten muß. 

Um das obige Gleichniß von den Ueberfegern, ale den literaris 
fchen Dampf: Wagen der Zeit, aber nicht zu weit ausjubebnen, 
fchweinen wir bier billig von jener vor Eil banıpfenden fabritmäßigen 
Urberfeßunge: Induſtrie, die bemtjutage zugleich als ein böfes Mert: 
mal an einer an ſich löblichen Sache ſich berausitellt. Die Deut: 
fchen waren bis in bie neuefle Reit binein noch immer fall das ein: 
zige Volt, das die Ueberfegunge-Kunft als eine wirkliche Kunſt, als 
eine Aufgabe der Talents bei fich betrieb, und unfere Literatur bat 
fogar geborene Ueberfeger: Talente aufjuweifen, die befanutlich Jean 
Paul in feiner Aeſtheut unter die „weiblichen Genie's“ Haffifizirte. 
Wenn gleich auch bei uns durch Kabrit: und Epeculationgs Leber 
fegerei Beiltos und oft genug gefrevelt werden ift, fo haben wir bodh 
umläugbar in dieſer Hiuficht nie fo diel am Muslande gefünbigt, als 
dies an und. Engländer und Frangofen, mit fo vieler Mühe fie 






aud gegenwärtig in unfere Literatur einzubringen ſuchen, haben doch 
noch bis in bie letzten Tage binein nur zu oft das Abihmähunge, 
Berflümmelunge: und Raturalifirunge:-Spflem in Uebertragung Deuts 
ſcher Literatur Werte befolgt, und den MeiftersWerten unferer Dichs 
ter iſt bei ibnen noch kein Schlegel, fein Gries, fein Lindau, denen 
ſie felbit fo viel für die Aufnabme ibrer aröäten Schrififteler bei 
ung verdanfen, zu Gute gefommen. Beſonders die Aranjoien, die 
jegt fo unendlich viel aus Deutſchland überfegen, areıfen fat nur in 
Baufh und Bogen beraus, was und wie es ibnen gerade bebagı; 
fie überfegen, damit die Franzoſen Etwas zu lefen haben, nicht, das 
mit den Deutſchen Schrifiitelern ibe Recht aefchebe. Darum find 
fie noch weit entfernt davon, das eigenibümlube Weberfeßer: Talem 
bei ſich bervorzubilden; fie find noch bei weitem zu egoiftiich, um 
gute und funfigemäne Meberfeger zu fepn. Wie bei den Aranjofen 
gleich Alles politisch wird, fo iſt ihre Ueberſetzunge⸗Kunſt auch eigens 
lich nur eine Ueberfegungs: Politit; fie wollen aus den fremden is 
teraturen nur Anrignungen, Eroberungen machen, um bie ibrige 
ju bereichern, ibre len Ueberfeger: Bureaus find literarifche 
Remmiond: Kammern zum an der Parifer Romantiker. Erfi wenn 
fie die fremde Schönheit um ihrer ſelbſt willen zu genichen verſteben 
werden, dürfen wir uns Hefinung machen, unbefangene und mebl: 
gefinnte Weberjeger bei ibnen auſiteten zu feben, bie unfere Dichters 
Werte mit der Treue, die dem Geiſt gebührt, wenn auch nicht dem 
Buchſtaben, in ihrer Sprache reden lafen. Konnte doch felbft der 
eiftreibe Benjamin Conftant in feiner Weberfegung des Schillerfchen 

Ballenftein das Gedicht mit feinen großartigen Schönbeiten noch 
nicht fo ertragen, wie es ift, ſondern fuchte es durch Umgeftaltuns 
gen dem Geſchmack feiner Landsleute und feinem eigenen anpaffens 
der ” machen. iR si 

ertwürbig es dagegen, baf für die Verbreitung Dew 

Literatur im Auslaude gegeumärtig in Jtalien ein u oa —— 
liches Genie etſtanden it, ein „weibſiches Genie“, ſowohi in jener 
äftbetiichen Bedeutung Jean Paul's, ale dem ganz natürlichen Sinne 
nad. Dies it Madame Eduige de Bartifli di ©, Giorgio 
be Scolari in Verona, bie bereits durch ibre frühere Uebertragung 
von Schillers Maria Stuart, worin fie mit Maifei flegreich 
—— auch bei uns bekannt geworden iſt, und von der uns 
ier bie 

Iligenia in Tauride, Dramma di G. Volfango*®) Goethe, tra- 

dotio in versi italiani. Verona, 1832. 8. u 
als neueſte Arbeit diefer tbätigen Dame vorliegt. Sie befikt nicht 
nur in einem auferordentlihen Grade das erforderliche Tälent zu 
einer kunftgemäßen Ueberfegerin, fondern fie bat es fich auch zu 
einem eigenen Beruf gemacht, dies Talent mit Vorliebe gerade der 
Deutſchen Porfie zuzumenden, von ber fie ſich auch in literar-bifteri- 
ſcher Hinſicht eine zufammenbängende und ziemlich umfaffende Kenne 
nif erworben zu haben fiheint. Madame de Scolari verwendet, wenn 
wir nicht irren, ibre Radelgelder zu einem ver fchönften Zwede, ju 
dem ſte je von einer Dawe verwandt worden. Sie läßt ibre Weber: 
fegungen Deutfcher Dicyrer auf ihre Aoften prachtvell druden, wie 
fhwerlich je die Originale in Deutfchland gedrudt worden, fendet mit 
anertennenswertber Areigebigfeit an Deutsche Journals Redaftoren 
und Kritifer Eremplare zur Beurtbeilung ein und begleitet dieſelben 
mt geiſtteichen Briefen, die, wie wir felon zu feben Belegenbeit ges 
babt, in einem fo mufterhaften Deutſch geichrieben find, ale nicht 
jeder Deutſche Journals Nedacteur es zu —— vermag. Aufer 
dem ift fie unermüdlich, die Deutſchen Journale ſelbſt durchjulefen, 
alle Rejenfionen über ibre —— — darin aufjufuchen, ja ſelbſt 
zu berüdlüichtigen, welches Letztere allerdings ein fo unerbörter und 
merfwürbdiger Kal ift, daß es Deutſche Autoren, die ſich Aehnliches 
längft abgewöbnt baben, vielleicht nicht glauben werden. Aber Mas 
dame Eduige fprict im Borwort zur Xpbigenia felbfl bavon, indem fie 
des ibe in Beurtbeilungen gemachten Borwurfs, daß fie in ibren 
Ueberſetzungen zu febr ———— entſchuldigend gedentt. Eie fügt 
binzu, daß fie ſiich im der Uebertragung ber Jpbigenta dieſen Febler 
möglichft zu vermeiden bemübt babe, fo weit es die Cigentbhimlichs 
keiten beider Sprachen nur irgend geflatten wollten, da ein Weber 
feßer bei der Uebertragung eines fremben Wertes bie Idiome feiner 
Mutterfprache nicht aufgeben könne, fondern biefelben als Geſetze 
feines Auedruds befolgen müffe.. Mit Recht führt fie an, daß es 
Itallaniſchen Dichterwerten bei Deutſchen Ueberſetzern nicht anders 


*) Eo nennt Eduige unferen Deutfhen Wolfgang. Ed war aber fein 
rund vorhanden, den Namen in Vollango ummmandeln, da die Italiini: 


i 
den Wörterbücher ſelbſt Vollgango bieten 
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ergangen fey, nämlich paraphrafirt zu werben, wie j. 8. in ber Ueber⸗ 
tragang ber Divina Commedia von Stredfuß. Sie hätte auch Gries 
in Bejug auf den Taſſo und Arioft nennen können, denn jene aner: 
tannt mufterbaften und meifterbaften Weberfegungen find ebenfalls 
nichts weniger als wortgetreu; wir möchten fie an vielen Stellen 
wabrbaft geniale Nachdichtungen ihres Driginals nennen. 
Ueberbaupt find wir ber Auficht, daß am allerwenigfien eine Ita—⸗ 
Wänerin nöthig bat, fich zu entichuldigen, wenn fie einen fremden We: 
danfen in ihrer weichen, aber umfländlichen Zunge parapbrafirt. 
Die natärliche Weitfchweifigteit_ der Jtaliäniichen Sprache führt den 
Gedanten, den fie langfam auffaßt, in einem bebaglıhen Wortmürigs 
gang und feligen dolce far niente ihrer Eonflructionen erft lange 
number, ebe fie ibn zu einer anfchaulichen Periode abfdhlieht, und 
es ift deshalb vieleicht das Allerfchwerfte, gerade ein Drama in biefe 
Sprache zu überfegen. Dennoch fcheint fih Madame de Scolari 
vorju sweife dieſe Dichtungsart für ibre talentwolle Ueberfeßerfeder 
ewäblt zu haben, und es fann ibe nicht obne eine wirtlid planmäs 
ige Ueberwindung und Anftrengung gelungen ſeyn, fo viel zu leiften, 
als fie, namentlich in Liefer Ifigenia, geleiftet hat. Denn unter allen 
neueren gebildeten und literarifchen Sprachen giebt es wobl faum 
eine, bie fo wenig bramatifchen Mern in fid hätte, als bie Ita— 
känifhe, Eie mi die Sprache des Iprifhen Phantafirens, der epi⸗ 
ſchen Befchreibung und anmutbigen Musmalerei, aber nimt ber fräfs 
tig beraustrerenden Handlung, und barım bat bie Xraliänifche Lite⸗ 
ratur auch im Drama fo wenig Erwäbnenswertbes und Eigentbümli⸗ 
ches bervorgebracht, oder bie bramatifche Poeſie der Italianer if der 
muflfalifchen Marur ihrer Sprache gemäß vorberrichend Iprifch und 
melobramatifch ausgefallen. Mich wundert, daß unſere eifrige 
Freundin im Süden noch nicht baranf gefommen it, ibre kunftfins 
nige Hand an ein Werk unferer Romanen: und Novellen:Literatur zu 
legen. Abgefeben davon, baf auch bei uns bie Nevellen-Literatur 
bedeutender it ale die bramatifche und deshalb auch im Auslande 
den Deutſcheu Geiſt tiefer und eigentbümlicher nachwirten zu laffen 
vermag, würde die Urberfeßerin auch bier durch bie größeren Mittel 
ihrer Mutterfprache, die ja felbft den fein ebildetfien Novellenftil 
eines Boccaccio, Sackhretii, Bandello u. U. bervorgebracdt bat, im 
Stande feun, ibren Zandslenten die bebeutendften Genüſſe zu gewäbren. 
Die Ueberfeßerin wollte fich indeh diesmal ein Deuiſche« Drama 
wählen, das ju dem funfibegänftigenden Himmeleftrich ihres Baterlan: 
bes ſelbſt in mebrfacher Bryiebung geftanden, und fo nahm fie fich 
Börbe’s Ypbigenia, diefe ſchöne in gedanfenvoller Rube und Klar 
beit ausgeprägte antife Stame mir modernem Herjſchlag. Was un: 
fer Dichter auf Italianiſchem Beben in Deutſcher Zunge gefungen, 
wohlthätig angereat zum emfigen Ausarbeiten und, mir möchten fa: 
nen, andächtigen Durchbilden dieſes Wertes durch eine allen beiligen 
Erinnerungen der Haffifihen Vormelt gemeibte Umgebung, gebt jet 
wirder dur die Bemühung ber Madame Eduige als *talifcher 
Wiederbal auf ben urfprünalihen Beden feiner Erieugung zurück. 
Um auf die gegenwärtige Nıichtung, im welcher die Tagesporlice ber 
talläner zu einer neu erblübenden Entwidelung begriffen zu fepn 
heint, bedeufam einzuwirten, halten wir Indeh gerade dieſe Arbeit 
der Weberfeßerin weniger geeignet, weil die Matur des Götheſchen 
Gedichte jener Richtung widerſpricht. Zum Glüct baben die beutigen 
taliänifchen Dichter anfgebört, fih die Nachabmung der Antife jur 
ufgabe ibres Talents zu feßen, während dies bei denen bes fedhes 
zebnten Jahrbunderta ein Hauptbeflreben und ein Hauptgrund jur 
almäligen Berberbung und unnatärlichen Berrentung ibrer vaterlän: 
diſchen Poefie war. Mun kann zwar Göthe's Apbigenia, wie fein 
anderes Gedicht, meifterbaft lebren, auf welche Weife man die UAn— 
tite wabrbaft und doch eigentbümtich aufnehmen müfe, aber wir 
möchten dennoch nicht wünfchen, daf biefe Lebre bie. Italiäner von 
Neuem verführen möchte, das Wagniß zu befteben, umd fie von ibrer 
fest glücklich betretenen Babn, — ber fie ſtatt der Antike ſich bie 
Romantik als Prinzip verleuchten laffen, wieder abjöge in bie 
alten unfruchtbaren Veftrebungen. Merkwürdig ift ee, daß auch bei 
den Ttaliänern, wie bei den Kramofen, gegenwärtig die Romantit 
es ift, in der fie eine eigentbimliche Wiedergeburt ibrer ſich übers 
lebt babenden Mationafporfie zu erarbeiten boffen und firebem, und 
war bei beiten die allgemeine wicdertlingende Romantit bes Deut: 
fchen Parnaffes, der ſich jet Alles wabivermandrfd;aftlich zuwendet. 
nbeh bat fib auch Göthe felb der neueren romantiichen Dichter 
bite in Italien, wenn auch nicht durch den Cinfluß feiner Werte 
ſelbſt, fo doch, wie befannt, durch perſönliche Theilnabme und als 
Krititer förderlich und günftig gezeigt, namentlich in feinem Berbälts 
nife zu Manjoni, dem er befonders bei Gelegenbeit feines Grafen 
von Earmagnela gegen bie Angriffe der altgläubigen Italläniſchen 
Rejenfenten lebbaſt bertbeidiate*) umd überhaupt fo begfinfligte, daft 
er dadurch vornebintich in Mailand ſich ſelbſt und der Deuiſchen 
Porfle eine einflußreiche Partei gewann; wie es denn lberbaupt 
bier und in diefer u Italiens war, von wo die neue Bewegung 
ber taliänifchen Geiſter, an der Deutſchen Literatur fich entzändenb, 
auerft ausging. Eben aber auch wegen der gegenwärtigen Hinneis 
gung der Xraliänifchen Poeſte zur Demſchen Romantit möchten wir 
ben oben auegefprechenen Wunſch bier nochmals wiederbolen, da 
nämlich unfere Ueberfeßerin in ibrer, wie es fcheint, ununterbreches 
nen Thötigfeit aucı die Deutfchen Romane umd Novellen nicht über: 


- möge, im denen ſich obme Bweifel der Geift der Deunfchen 
emantif am bebentendflen und berrlichten zur Geftalt gebracht bat. ' 


Es müßte interefant fepn, eine Mowelle won Ziel oder einem an: 
bern neueren Dichter durch ibre Feder Übertragen zu feben. 

Ihre Urberiegung der Ifirenia wird man, felbit wenn man ge: 
nau in's Eingeine geben wid, überall für gelungen und arichmadvoll 
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anerkennen müffen, um fo mebr, wenn man ihre e im Bormert : 
dazu ausgefprochene Bemerkung berüdfichtigt, * es nämlich bei 
weitem fchwieriger für fie war, das Kolorit und ben Ausdruck bes 
Deutfhen Driginals im Ktaliänifchenn zu treffen, als für Götbe, bie 
Griechiſche Ausprudsform im glüdlicher Abbildung feinem Gedicht 
aufjuprägen, ba ibrer Meinung nad, bie ſich wohl vertreten läßt, 
das Griecbifche Idiom dem Deutſchen verwandter und entfprechender 
ift, ale das ibrer Mutterfprache. Bei allem Beftreben, auch binfict: 
lich Des Techniſchen formgeireu pP überfeßen, mußte jedoch der Cha— 
rafter des Jambue, dem Göthe in diefem Stüd einen fo eigenibämli- 
chen Zauber ju verleiben gemußt, indem er ibm durch Kolorit, Ac 
cent und Haltung den großartigen Zatten bes antiten Krimeters 
deutlich annäherte, obne barum-bas Deutfcben Obren matürlicere 
——— Maaß aufzugeben, in der Italianiſchen Dietion mebr oder 
weniger verloren geben. Wußer jener Veränderung und Umftimmmun 
bes eigentbümlichen jambifhen Taktes, deſſen die Üeberſetzertu jed 
aus natürlichen Gründen in ihrer Sprache nicht mächtg zu werben 
vermochte, bat fie ſich jeboch wirkliche fattifche Veränderungen bes 
Meirums ihres Originals nur an ben Iprifchen Stellen erlaubt, mie 
zu erg und Ende des vierten Attes, wo Bölbe den Kambus bes 
Dialogs in ein anderes Maaß überichlagen Läft. er mäblte fit 
ein Iprifhes Kangonenmetrum und fügte auch den Reim binzu, ba, 
wie fie im Borwort ju ibrer —— bemertt, das Gegentheil 
durchaus ohne Beiſpiel in ibrer vaterländiſchen Kiteratur geweſen 
ſeyn würde, indem loriſche Partieen in der Italianiſchen Sprache 
durchaus i ben Reim als zu ihrem Weſen gehörig verlangen. 
Wir eich den Purjengefang, der befanntlich den vierten Atı 
ſchliefft, und ben fie in der gebachten Weife in ibrer Sprache über: 
tragen bat, zugleich als Probe von dem Talent unferer Ucberfegerin mit: 
ti 

Con eterne masi 


Lui che giunto a sablime 
Alieaaa sia per loro — 
Stan sopra nubi e cime 
Seggi dispnsti intorno a mense d’oro ; 
Ma se insorge conlesa 
Precipitano gli ospiti infamati_ 
vilipesi entro nottarni abissi, 
‚ E stanno in van sperando, fra le dense 
Tenebre incatenatı, 
Una giusta sentensa — All’ suree mense 
Pur restan essi nelle eterne rocche. 
Dall’ una all’ alıra balza 
Incedono, e dall' ime 
Voragini s'innalaa E 
Inenntro a lor di lieve nube in forma 
L'alito de’ Titani soffoeati 
get di vittime odor — Da intiere schiatte 
Torcono i dominanti i 
I benefico sguardo, e nei nepoti 
Di riconoseer schirano dell’ avo 
1 gib cari sembianti 
utsmente parlanli — 
Tale era il canto delle Parche. II veglio 
Proseritto a«colta nelle oscure bolge 
tormentose nole ; 
Il sun pensiero volge 
Ai figli ed ai nepoti, e il capo seuole. — — 


Einen Anbang zu diefer Ueberfegung der Xpbigenia bildet die 
Uebertragung von Bürgers Lied vom bravden Mann: „ 
Canzone del brav’ uomo“, von derfelben Verfafferin. Diefe Ueber: 
tragung iſt jedoch ſchon vor länger ale einem Jabr auf einem flie: 


* genden Blatte verbreitet gewefen und auch in Deutfchland befannı 


und beſprochen worden. Der Stoff der Bürgerſchen Ballade lag der 
Ueberfegerin febr nabe, ba er befanntlich ibre beimsarbliche Zetalitär 
berübrt, umd dies mag bei der Wahl diefer Ueberfegung nicht obne 
Einfluß geweſen feyn. Auch befigen die Jtaliäner sh mebrere 
Gerichte über biefen Gegenflaub, unter anderem ein jebr brrübmies 
in Lateiniſchen Hexametern von Giovanni Ceſta. Bürger bar jedech 
in feiner Weife biefen Stoff gang Deuiſch veltsthüämlich ergriffen 
und ansgemalt, und wie ſich feine Gedichte überhaupt am alırıwe: 
nigften zu einer Weberfegung in's taliänifche eignen dürften, was 
auch Madame Eduige felbit zu füblen fcbeint, fo auch bies Kirk 
bom braven Mann fchon feiner ganzen Einfleidung wegen micht, ot: 
wohl es ſich auf Italisniſchem Grund und Boden jelbit bewegt. 
Die vielen Leidenfchaftliben Ausrufungen und Erclamatienen ber 
Bürgerſchen Balladenſprache erſcheinen durchaus frembartig und 
Reif in der Italiäniſchen Dietion; die Ausrufungen des Sängers an 
fein Zied, wie 
Narra or narra, canıon mia diletia 

und anderes Aebnliche, was burchaus im Ton Deutfcher Mainetät 
ebalten ift, kann unmöglich die Landeleute der Weberfeßerin am 
prechen. Judeß fagt fie felbit, ‚daß man einen Fremden mach ben 
Manieren feines eigenen Landes beurtheilen und ihn nehmen mäffe, 
wie er il. 

Diefe Battung der Deutfchen Ballaben.Porfie wird jeboch über: 
baupt wobl in Xtalien wenig Anklang finden, da die Ballade ibrer 
Natur nach fo febr nordiſch if. Die Definition, welche Madame 
Eduige ihren Landsleuten von der Deutſchen Baltata, im Worwort 
u birfer Ueberfegung, giebt, ift font nicht gan unangemeffen; fie 
agt: „Bürger war der Bolts: Dichter der Deutfchen und nannte 
fein Gebicht Ballata, weil dies der den Deutſchen gebräuchliche Mame 
ift, womit fle folche loriſche Gedichte zu beyeichnen pilegen, in denen 
Bolts: Traditionen oder auch ſelbſterſundene mäbrchenbafte und mun: 
derbare Stoffe in rafcherer und lebbafterer Darftelung (con piu ra- 

idi e vivaci concetti) erzäblt werden, ale dies in der @popde ber 
Bau ſeyn fann; im Gegenſatz zu bem, was bie Jtalläner umter 
Ballata verfteben, bei denen dies Wort eine brfonders im breigebms 
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ten Jahrhuudert viel verbreitete Dicptungsform bezeichnete, melde 
vorzugsweife bie Liebe zu ihrem Anhalt hatte.’ — 
enn Bürger's Balladen fich nicht zum Ueberfeßen ins Sta: 
* Siänifche eignen, für welche Behauptung wir die Meberfegerin ſelbſt 
auf uuferer Seite haben, fo find fie dagegen zur Uebertragung ins 
Englifche ausnehmend gefchidt. Auch für biefe Bebauptung ba: 
ben wir eine Weberfegerin auf unferer Seite, Mary Hemitt, die 
in dem Englifchen Taſchenbuch Forget me not für 1833 eine febr 
elungene Webertraguug ber „Weiber von Weinsberg‘ — Tlie 
wives of Weinsberg — geliefert bat. Man böre mur .die 
heiden erften Strophen, um fi zu überzeugen, mit welder Be: 
wandtbeit und Treue die Ueberfegerin es verfland, im ibrer Sprache 
Die ganze Tonart und bas leifefte Kolorit des Driginals auszubrüden: 
Who can tell me where Weinsberg lies? 
As brave a town as any; R 
It must have cradled good and wise, 
Both wires and maidens many. 


Should I e'er wooing hare to do, 
T' faith, in Weinsberg will I woo. 


The Emperor Conrad, on a ti 
In wraih Ihe lown was bettering, 
And near it lay his warriors prime, 


cla ; 

And, with ferce firing, rode und han 
AU round 

Die ungezwungene Leichtigkeit, mit ber fih Würger's Balladen 
äns Engliſche übertragen laffen, geht nicht bloß aus der Berwandt: 
Schaftlichteit beider Sprachen bervor, fondern auch aus. dem Berbält: 
ni, in dem fich Bürger ſelbſt zur Englifhen Balladen: Poefle bar: 
Felt, der er bekanntlich fo viel verbanft, und deren Stil er urfpräng- 
lic vor Augen hatte, obwohl er meiftentheils die Maiverät des 
Englifchen und Scottifhen Balladen: Kons zu febr durch Deutſche 
Bäntelfängers Manier gefärbt hat. 

Theodor Mundt. 


Frankreich. 


Majas' Denkwuͤrdigkeiten der Juli-Revolution. 
(Bortfegung.) 

Der Herjog d. Mortemart und Herr v. Argout fahren nun mit 
Deren Majas und Herrn Laugsborſf von St. Eloub ab, fleigen vor 
der Barriöre aus, fchliefen fi einem Haufen bewaffneter Arbeiter, 
die von Söores fommen, an und dringen mit ihnen in bie Stadt. 
Der Herzog mill auf den Rath bes Bern d. Atgout junãchſt zu 

erren Laffitte geben; fie begegnen aber in ber Straße bes Mathu— 
rins dem General Matbien Dumas und Herrn Berard; biefer gebt 
fie in fein Haus und- räth dem Herjog dringend, von feinem Bor: 
fag, zu Herrn Laſſitte zu geben, ab, da ihn vor deffen Haufe ein 
mwütbender Bolfshaufe erwarte, um ibn als Pair feiner Wurb zu 
opfern. Bon dem Zwere der Miſſton des Herzogs in Kenutniß ge: 
fest, erflärt Here Berart, daf es zu fpät ſey, und daß man wit 
dem Antnüpfen ber Unterbandlungen zu lange gewartet babe, Dens 
noch will Herr v. Mortemart alle Mittel verfuchen, um ſich feines 
Auftrags zu entledigen; er verläßt mit feinen Begleitern die Wob: 
nung bes Herren Berard; fie geben durch mebrere Straßen, überall 
finden fie Barritaden und die Häufer, mie bei Madhigeit, feſt vers 
fchloffen. Herr v. Mortemart nimmt Herrn Mazas die Königl. Vers 
ordniungen ab und trennt fich von der Befellichaft, um fi nach dem 
Palaſt Luremburg zu begeben. Auf dem Wege dabin begegnet er 
mebreren Deputirten, unter ihnen Herrn Zepelletier d’Aulnapz er ıbeilt 
ibnen mit, welche Vollmachten er vom Könige bejige, und baf er 
davon erft den im Zuremburg verfammelten Pairs, dann auf dem 
Stabthaufe und endlih in der Deputirten: Kammer Unzeige machen 
wolle; zugleich erfucht er ſie, fo viele ihrer Kollegen, wie nur im: 
mer möglich, u verfammeln. Here Berard und der General Ma: 
tbieu Dumas hatten ebenfals verfprochen, ſich einzufinden. Serr 
©. Semonvile, von der Ankunft des Herzogs v. Mortemart benach⸗ 
richtigt, hatte einige zwanzig Pairs verfammelt. Sie alle waren der 
Anfihi, daß es angemeffen ſey, wenn der Derjog feinen feſten Sik 
im Palafl —— nebme; als dieſer ihnen fein Borbaben ankün— 
digte, die König. Berordnungen nach dem Stadthauſe zu tragen, 
‚erflärten bie meiften Pairs, daß fie es für unmöglich hielten, daß 
er felbft dies thue, ba feine Sinenfhaf als Abgefandter Karls X. 
ibn nicht nur in eine höchſt gefährliche —* gegen bas Bolt ver: 
fegen, fondern auch alles Unterhandeln ar machen würde. Der 
Braf Eollin de Suffp erbor fi, Herrn v. Rafaperte die Berordnun ⸗ 
gen ju überbringen, und der Herzog gab ihm biefen Auftrag. Der 
Graf v. Suffo begab ſich Lunächk nach der Deputirten: Kammer, 
lieh dort eine beglaubigte Mbfchrift der Königl. Berorbnungen, deren 
Driginale ibm ber Herzog anvertraut hatte, juräd und jeigte dem 
verfammelten Deputirten an, ber König wünfde eine Ausgleichung, 
Habe feinen Zruppen alle Feindſeligkeiten unterfagt und die Minifier 
entlaffen: hierauf wandte er ſich nach dem Stadtbaufe, 

Der Herjog von Mortemart begab fi, Herrn Majzas zufolge, barıım 
nicht ſelbſt in die Deputirten-Ranımer, weil er im Palaft Zurembur 
feinen feſten Sitz anfgefchlagen batte, damit man ibn zu jeder Reit 
finden könne, und weil er zu Negierunge: Maafiregeln fchreiten wollte. 

re dv. Semonville flellte ſämmtliche Secretaire der Pair: Kammer 
3 feiner Verfügung. Der Herjog fandte am den Redacteur bes Mo: 
niteur, Herrn Saupo, ben Befebl, die Brrorbnungen in möglichft 
turzer Reit und auf einem balben Bogen zu druden; dieſer lieh aber 
antworten, daß er es nicht könne, ba feine Druderei von bemalfne: 
ten Leuten der Kommiſſton des Stabtbaufes beſetzt ſey, die ibn bin: 
derten, irgend einen bon ber Königt Autorität ausgebenden Mft zu 
publijiren. Hert v. Mortemart wandte fih an bie Druderrien meb: 


zerer anderer Journale und fogar an mebrere Privat: Druder, fand 
aber Überall, felbft bei Herrn Didot, dem Druder der Pairs: Kam: 
mer, bartnädige Weigerung, weil alle beforgten, daß das Bolt ihre 
Preffen vernichten werde. Der Herjog feßte ſich nun in Berbinbung 
mit dem diplomatifchen Corps und verfuchte, Werkflätten zu errids 
ten, um dem Bolte Arbeit zu verfchaffen, es feblte ibm aber an ben 
Elementen dazu. Dbne Bollmacht dafür zu befigen, bob er ben Be: 
lagerungs: Zuftand von Paris auf und fanbte die vom ihm unter: 
zeichnete —— En Abfihriften der Königl. Ordonnanzen an 
alle Gerichteböfe. Die Präfidenten und General: Proturatoren be: 
f&heinigten den Empfang jener Berorbnung, und am folgenden Tage, 
Sonnabend, wurden in ber That die orbentlidyen Gerichte wieder 
eröffnet und fogar Prozeffe' inftruirt, als das Bolf in die Sitzungs⸗ 
fäle eindrang und die Juftij Beamten jwang, die Sigung aufjubeben, 

Injwifchen war der Graf v. Suffy um 1 Uhr (Kreitag, 30. Yuli) 
uuperrichteter Sache vom Stadthauſe jurücgefommen. rgen 2 Ubr 
famen vier Deputirte, die Herren Benj. Deleffert, Sebafliani, Au: 
auflin Perier und Guijot nah dem Palafte Luremburg und zeigten 
dem Herjoge v. Mortemart an, die in Paris verfammelten Deputirs 
ten hätten angemeffen befunden, fich zu fonflitwiren, und wären im ' 
Begriff, den Herjog d. Drleans zum General:Statthalter des Königs 
reiche zu ernennen. $err dv. Mortemart erwiederte, daß er gegen 
diefen Schritt aus allen Kräften proteflire, daf er ibm als Kranzofe 
vieleicht billige, weil die Anarchie dadurch im Zügel gehalten werde, 
baf er ibn aber als Minifter des Könige als ungefeklich und als 
ein Attentat gegen die Mafellät des Throns betrachte. Während 
biefer Erörterungen erbielten die vier Deputirten ein Schreiben von 
ihren im Palaft Bourbon verfaumelscn Kollegen, worin diefe ihnen 
anzeigten, bie von Herem v. Mortemart gemachten Berfprechungen, 
bag alle Feindfeligteiten eingeflellt wären, und daß Herr d. Polignac 
fo wie bie übrigen Minifter den König verlaffen bätten, feyen früs 
aerifh, denn fo eben erfabre man, daß die König. Truppen Wer: 
failles angriffen, und daß Herr v. Polignac mit feinen Kollegen bei 
Karl X. im Eonfeil verfammelt feven. Dbgleich Herr d. Mortemart 
die Kalfchbeit diefes Berichts betbeuerte, der nur ben Abbruch ber 
Unterbandlungen bezjwecke, fo entfernten fich dennoch die vier Depu: 
tirten fofort, und nad ifrer Rückkeht in die Deputirten: Kammer 
ſchritt diefe zur Ernennung des Herzogs dv. Orleans. zum General 
Stattbalter. 

Bon dem Stabtbaufe aus, wo General Zafapeite bie Königl, 
Berorbnungen dem verfammelten Bolte vorgelefen batte, war unters 
beffen der Zweck ber Miffion des Herzogs v. Mortemart befannt ges 
worden; ein anarchifcher Boltsbaufe juchte den neuen Premier: Mi: 
nifter in feiner Wohnung und, da er ibn dort nicht fand, im Palaſt 
Luremburg. Der Herzog mufte ſich in ein entfernt liegendes Ge: 
mac flüchten, wo er die Nacht, die mittlerweile eingebrochen war, 
zubrachte. Dort lieh er Herrn Maas zu fib rufen und ertbeilte 
bemfelben den Auftrag, nah St. Cloud zu geben und den König 
dringend m bitten, daß er biefes Reidemy: Schloß nicht verlaffen 
möge, felbit wenn er am nächſten Zage vom Wolte bort angegriffen 
werde. „Melden Sie dem Könige, fagte der Herzog, „ba die Ber 
erdnungen auf dem Siadthauſe abgemwiefen worden find; Lie dort 
befindliche Berſammlung bat bie Eutſezung des Könige ausgefproden. 
Noch babe ich einige Hoffnung, mit Hülfe ber Pairs- Kammer ju unters 
bandeln. Im Palafi Bourbon bat fiih ein jablreiher Deputirten:Berein 
fonftitwirtz er ift von dem Les Stadibaufes febr verfchieden und bei wei: 
tem beffer geſtimmt, aber die faltifche Regierungsgewalt rubt in den Hän⸗ 
ben des General Lafavette, der ſich aus eigener Machtvolllommen: 
beit zum Kommandanten ber Mationalgarde erflärt bat. Wenn 
meine Magßtegeln gelingen follen, muß der König St. Eloub nicht 
verlaffen und ale Anſtalten treffen, um ſich dort bis aufs Meuferfte 
zu vertbeidigen. Dringen Sie daber darauf, daß die Brüden von 
St. Eloud und Sövres fofort abgebrochen werben, und bag man 
ſogleich Emiffaire abfende, um den Marfch der Kruppen aus dem La: 
ger von St. Dimmer und Zuneville zu befchleunigen. Wiederholen 
Sie, daß ih Hoffnung auf Erfolg bebalte, fo lange ber König fich 
in St. Eloub befindet, daß ich aber nichts mehr vermag, fobald er 
don dort abreiſt.“ (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie, 
Clotilde. — Schaufpiel in 5 Aufjügen, von F. Soule und A. 
Boffange. Pr. 4 Ar. 
La mort de Charles I, (Der Tod Karl's I.) Zrauerfpiel in 
5 Aufjügen, von Doubouchet. Pr. 3 Ar. 


England. 


Miſtreß Troflope. 

Diefe Englifche Schriftfteflerin iR unferen 2efern ſchon durch 
ibre der neuen Welt eben nicht febr fchmeichelbaften Schilderungen 
Ameritars*) bekannt. Wir laffen bier, um auch 5— zeigen, wie ſſe 
die alte Welt und namentlich Alt: England darſtellt, eines ihrer ans 
deren Heinen Gemälde folgen, die zwar binlängliches Zeugnifk von 
ihrer Menſchen⸗ und Welttenntniß geben, aber auch bie Anſicht be: 
Närigen, dat Weiblichkeit und Gemüth auferbalb der Sphäre dieſer 
fbarfiinnigen und — wie auch aus ihrer Darftellungsmweife leicht zu ers 
rathen it — nicht mebr jugendlichen Schrififtellerin liegen. 

„Vor tinigen Jabren las man in einem Xournale zu Batb fol 
gende Anzeige: „Geſtern Abend it Lady Jobanna Macleure ans 
gelontmen und im Hotel Yort abaefliegen. Diefe edle bochgeborne 
Dame ift die einzige Tochter und Erbin des Grafen Dingleforb, ber 
vor ungefabe ſechs Monaten geftorben iſt. Der berübmte und alte 
Zitel der Dingleford erloſch mut ibm, aber fein ungebeures Wermös 
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K fowohl an men als unbeweglichen Gütern, ift ber Lady 
obanna jugefallen.““ ; 

—* wurde vom allen unverheitratheten Männern, die 
fi eben in Bath befanden, mit einem gemilfen ntereffe gelejen. 
Man fuchte eifrig in den Stamm: Regiflern der Schottifchen Pairie 
nach und erfuhr auf biefem Wege, dak Lady Johanna ihr zweiund⸗ 
funfiigftes Jahr erreicht hatte, kinige fanden fie zu alt, andere fan 
den fie zu jung. Indeſſen fuchte doch eine große Anzahl Perfonen, gleich 
in der erflen Woche nach ihrer Ankunft, Zutritt bei ihr ju erlangen. 

Lady Johanna war das originellite Weſen, das ſich denken lafit. 
Wunderlih von Perfon, wunderlidh in ihrer Toilette, wunderlich in 
ibrer Lebeneweife und obendrein wunderlich in ibren Manieren, war 
fie doch dabei ein fchlaues und fehr argliftiges Geſchöpf. Nichts war 
ſchwieriger, als das Herz einer ſoſchen Dame zu gewinnen; dennoch 
verfuchten viele galante Herren die Eroberung, und Lady Jebanna 
batte fo viele Aubeter abjuweiſen, daß dieſes Geſchäſt ibr bald jehr 
läftig wurde. Sie bätte fogar gleich Anfangs die Geduld verloren, 
bätte fie nicht ein fo unfchulbiges Vergnügen daran gefunden, jeden 
Abend ihrer ehrwürdigen Kammerfrau alle die niedlichen Sachen zu 
erzäblen, bie ihre Berehrer ibr den Tag Über gefagt, und die ſchö— 
nen Antworten, die fie ihnen gegeben hatte. Mach einem Monat 
indeh batte fie felbit diefes Vergnügen fat, und eines Abends jagte 
fie beim Schlafengeben gäbnend zu Frau Margareibe, fie wäre 
Barh’s und feiner zubringlichen Gäſte böchſt überdrüffig und wellte 
ohne Berzug nah Schottland jurüdfehren, wobei fe es indeſſen 
ibren Ziebbabern freiftelle, ih aus Verzweiflung aufjubängen oder zu 
erichiefen, wie fie eben Zuft bätten. 

rau Margarethe machte ein trauriges Geficht, als fie von bie: 
fem Reijeplan börte, obgleich fie bisber bei den Erzablungen ihrer 
Gebieterin von den Häglichen Liebesertlärungen, die man ibr ge: 
macht, immer berjlich gelacht hatte. „Was macht Da für ein Ge: 
fidyt, DMargareibe ?’ fagte Lady Jobanna. „Ad, meiner Iren, gnä— 
dige Frau“, erwiederte bie Zofe, „ich muh Ihnen nur jagen, daß 
«es mir recht nahe acht, daß ie, nachdem Sie die Wahl unter fo 
vielen Anbetern gebabt, durchaus als alte Zungfer fterben wollen,‘ 
— „Bm! brummte Lady Johanna und fogte fein Wort weiter. — 
* Margarethe bereute bald, was fie geſagt hatte, denn ibre Ge: 
eterin zuctte die Achfeln, drebte ibr den Rüden zit, febrte fich ge: 
gen die Wand und fiedte ben Kopf in bie Kiffen. Wergebens ging 
die beforgte Kammerfrau ab und zu, buftere leife, machte ſich an 
den Bettiüchern, an der Dede, an den Borbängen zu tbun; fie fonnte 
fein Wort mebr erlangen und ſchlich endlich aus dem Schlafjimmer, 
voll Unrube und Sorge über die Rolgen ibrer Kübnbeit. 
Am anderen Morgen, als die Klingel Frau Margarerbe zu ibrer 
Gebieterin rief, erwartete fie nichts Anderes, ale fie in ber abfchreus 
lichfien Laune zu finden, allein ibre Beſorgniß fchwand bald, denn 
die Dame zeigte ſich im Gegentbeil ganz ausgelaffen luſtig. Wab— 
rend ber nächiten acht Tage war feine Rede mebr vom Abreifen; die 
Spöttereien fiber die Anbeter Ladv Jobanna's batten ebenfalls gänz 
lich aufgebört, und ibe Hauptvergnügen befland jegt darin, täglich 
eine Spazierfabrt auf das Land ju machen. Eines Morgens endlich 
erflärte fie der Arau — ploͤtzlich, fie werde ſich nächftene 
verheiratben. 
Unſere Zoſe bereitete eben ihrer Herrfchaft einen herrlichen Poffer 
von Mabeiramein. Bei biefer unerwarteten Ertlärung wollte bie 
arme Margareibe, wie vom Donner gerübrt, bie Taſſe auf ben nas 
ben Tiſch fegen, aber in ihrem Eifer, die Geberbe zu machen, mit 
welcher fie feit fechjig Jahren ihre WBermunderung auéjudrücken 
pflegte, eilte bie rechte Hand zu ſehr, mit der linfen zufammen zu 
fchlagen, und lieh die Taffe fabren, ebe fie noch den Zifch erreicht 
batte. Die Saft jerbrach, der Poffer floh auf den Teppich, und Mar: 
x ftieß ein Rammergefchrei aus, aber Lady Johanna zeigte 

urchaug keine Ungebulb, fondern fing vielmehr an zu lachen. Tbu' 
doch nicht fo erfchroden, Margarethe,” fagte fie, „vielleicht beiratbe 
ich auch nicht. Die Taſſe mar übrigens fo febr viel nicht wertb. 
Wiſche nur ben Teppich ab, bringe mir ein Glas Wein, und dann 
böre, wag ich Dir fagen will.” 

Margarerbe geborchte biefen verihiedenen Wefeblen, und nadıs 
bem ibre Herrin das Glas Wein bedächtig ausgeichlürft batte, fubr 
fie fort: „Mein Entſchluß iſt nefaht, und meine Wabl auf einen 
Diann gefallen, den ich liebe; ich will alfo — aber fieb' erft mac, 
Margareıbe, ob die Thlre feit zu if, und ob fein Laufcher ung bb: 
sen fan, — So, fetzt feße Dich zu mir und glotze mich nicht fo 
verdußt an, alte Närrin, ſetze Dich, ich will Dir ein Geheimniß ver: 
trauen.’ 

Nachdem fi Margaretbe zu ibrer Dame gefegt batte, ſtectten 
die beiden Alten bie Köpfe fo dicht zuſammen, daß Niemand ein 
Wort vernommen bätte, wäre auch ein Dußend Horder da geweien. 
— Die gebeime Konferenz; dauerte ungefähr jebn Minuten; dann 
fand bie treue Kammerfrau auf, bielt den Finger an den Mund, 
wie Macbeth's Hexen, fchüttelte den Kopf, wie Lord Burleigb, und 
ging hinaus. Ladb, Jobanna ibrerfeits fchien febr vergnügt, und 
einen Augenblick frablte ein Lächeln auf ihrem Gefichte, welches — 
ich bim num einmal im Zuge mit meinen Gleichniffen — et unbe: 
dentlich mit dem Lacheln, das gewöhnlich um Mephifiopbeles’ Lippen 
fpielen foll, bätte aufnehmen fünnen. 

Drei Zage nach diefer Unterredung bolte ein Mierbewagen Labo 
Jobanna und ibre Margaretbe aus einem Meinen Laden im unteren 
Zbeile der Stadt ab und brachte fie nad einem wenige Meilen 
entſernten Dorfe. 

Der Lefer wird nicht verlangen, daß wir ibm das gebeime Ges 


— 








—ñ ẽ—— —— — —— — — 
Herausgegeben von ber Rebaction der Ang. Preuß. Stauts: Zeitung. 


fpräch wieber erzählen, welches die Damen mit einander führten. 
Wir haben nie etwas davon erfahren. Ulles, was wir fagen fün: 
nen, ift, daß der Kutſcher, der fie gefahren hatie, dem Sialltnecht 
bei feiner Rüdtunft erzählte, er hätte nie hufligere Paffagiere ac 
habt, als bie beiden alten Krauen; denn auf bem ganzen Wege bät- 
ten fie nichts gethan, als gelacht. 

Sie fliegen an einem Meinen Haufe von ſeht beicheidenem An. 
66 aus. Ein achtbarer Gentleman, von vierzig Jahren unge 
äbr, empfing fie an ber Thüre und führte fie in jein Sabiner. 
Dort fanden de, obne die geringfle Ueberraſchung zu zeigen, einen 
anderen ſechs Auf boben Gentleman, mit einem berrlihen reiben 
Schnauzbart. Der erfie Herr, der eive Urt von Geiftlicher ju {rem 
fchien, —* einen Spaziergang vor. Da Lady Jobanna nichts tu 
gegen batte, bot ibr der Herr mit dem rorben Schnaugbart ſebt an 
tig den Arm, welchen fie annahm. Frau Margarerbe ging binten 
drein. Sie machten einige Gänge dur den Garten bes Paftors, 
befaben fein Heu, fliegen auf einen Erbbügel, um ſich die Gegent 
anzufeben, endlich begab man fich nach der Kirche. Wenn bier eine 
Trauung ſtattfaud, fo ging es, wabrfheinlih aus Schonung für bie 
verfhämte und jartfüblende Braut, fo heimlich dabei ber, daß feine 
lebende Seele etwas merlie. Bon der Kirche ging es wieber nad 
dem Haufe des Geiftlichen. ier trennte ſich Ladd Johanna ven 
dem Herrn mit dem rothen Schnaugbart und febhrte mit ihrer Be- 
gleiterin nah Bath jurüd. 

Am Abend deffelben Tages lohnte Lady Johanna alle ihre Leute 
ab, aufer Frau Margarethe, und den Morgen darauf flieg fie mit 
ibrer Kammerfrau in dem Neifewagen und nabm den Wera nad 
Paris. — In Dover fanden unjere Damen den Major RRartie 
D’Donagengb — den oben erwähnten ſechs Fuß boben Herrn mit 
dem großen Schnambart —, der feine rau mit aller Ungeduld eines 
jungen Ebemaunes erwartete, Die beiden Ebeleute feßten ſogleic 
nab Calais über, wo der tbätige und verfiändige Major feier 
anfing, allen Aufwand zu machen, der fih für den Rang feiner 
Gemablin ſchichte. Dann nahmen fie ibren Weg nach Paris uns 
fanden ſich nach acht Zagen bereits in einem prächtigen Hotel garni 
eingerichtet. 

‚ , Der Major war liebevoll und feine Frau freigebig. Miles ging 
baber die erfien nier Wochen vortrefflich; aber der unbefländige 
Mond bat unftreitig großen Einfluß auf bie Schidiale der Menichen. 
Kaum batte diefes wandelbare Gellirn feit der Aufunft unferee Ede 
paares zu Paris alle feine Phafen burdylaufen, als die Sachen im 
Hotel O' Donageugh anfingen, ein anderes Anſeben zu gewinnen, 
Der Major blieb jum erſſen Male eine ganze Macır aus. Late 
Kobanna war mit Frau Margareibe aufgeblieben, um ibn zu ermwar 
ten. Um 5 Ubr Morgens fam der Gentleman endlich nach Haufe, 
lieh fich aber von feinem Kammerdiener ein anderes Zimmer als 
das feiner Frau Öffnen. Frau Margarerbe fam fchnell, um Ladp 

obanna zu erzählen, was im Haufe vorging. „Bm!“ brummte die 

ame, ſteckte aber diesmal den Kopf nicht in die Mifen, fenbdern 
machte ihrer een eine fehr ausdrudssolle Grimaffe, drehte 
fi) berum und ſchlief ein, 

Wir baben Leine Zeit, dem liebenswürbigen Paare turch alle 
ebelihe Scenen ähnlicher Art zu folgen. Latv Tobanna's —— 
bigfeit war groß; aber bie Habfucht des Majore nech größer. as 
aber das Schlimmfte war, er mabm fich nicht mebr bie Mübe, ju 
verbergen, daß nicht das Epiel allein ihm dee Nachts vom Hauke 
fern bielt. Und dennoch, wie wunderlich find doch die Krauen, fo 
oft man biefen ein neues Vergeben des Majors binterbrachte, wei 
ten fie fid tobt lachen. — Endlich, nachdem der verfchwenberifde 
Gentleman mit den lebten taufend Kranfen fertig war, die Palr 
Jobanna ibm überlaffen, glaubte er ihr die Ehre feines Beſuche⸗ 
beim Frübfläd gönnen zu müffen, um neue Konde zu beien. Zap 
Johanna börte feinen Vortrag febr ruhig an; dann flingelte fle ibrer 
Kanımerfrau. Als Drargarerbe berbeigeeilt war, befabl ihr ibre Ber 
ſchaft ganz faltblütig, einjupaden, indem fie unverzüglich 
Schottland abreifen wolle. „Indeſſen kannt Du alles — 
und Hauslinnen bier laſſen“, fetzte die Dame mit freundlichen, Bir 
cheln binzu, „Es iſt ein Meines Beichent für den Major, wer 
er hoffentlich zum Andenfen unferer Liebe bewabren wird.“ 

Der Gentleman war Anfangs gan verbußt, bald aber nabm er 
feine ganze Würde als Mann zufammen und bediente fich mehrere 
Minuten lang jener Redefreibeit, die das Gefeg feinem Cbemans 
verfagt. Lady Nobanna antwortete mur durch ein abermalrges fe 
fanftes Lächeln, daf es mwahrbaft eremplarifch gewefen wäre, bäne 
nicht etwas Bosbeit burchgeblict. 

„Sebr wobl, Major Rattle D’Donageugb, Sie fprechen, wie et 
fi gebört, und als wahrer Ehemann; nur muß ich Ibnen fazen 
dat Sie eben fo wenjg mein Maun find, als der der Arau War 
garerbe. Wenn Eie gefchiett genug find, um unferen Traufchein 
beijubringen, o, dann mil ich Ihnen gern mein ganzes Wermögrs 
preisgeben, denn Sie wiffen, ich bin — * und ich weiß eben» 
falls, daß Sie viel brauchen können. Unterdeffen leben ie weht 
Major Rattle, auf Wiederſehen.“ — Und die beiden Alten kadhten 
unbarmberzig aus vollem Halfe. 

Es bebürfte eines ganzen Bandee, um die Wuth umd Werzmeif 
lung des Gentleman zu fchildern, und die vergebliche Mübe, Die er 
Ed gab, bie Bültigkeit einer Heiracb zu beweiſen, die nie wirflic 
Nattgefunden batte. Wir wollen nur noch binzufügen, daft Ladd Yo 
banna ibr Gewiffen berubigte, indem fie ibre übrige Lebensygeit anf 
ibren Gütern in Schottland jubrachte und ihre unermeßlichen Ein 
fünfte mit den Armen der Gegend theilte, ‘ 
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RL talien 
Die Liebeshändel des Taflo.*) 


Ein Reifender der die Thäler der Schweiz durchwandert und 
das eben fo reiche ale erbabene Gemälde in feiner ganyen Unermeh: 
ticyteit fi aufrollen fiebt, würde, von den erften Eindrüden beraujcht 
und faft überwältigt, die wahre Höbe diefer Koloſſe, die fein Haupt 
u bedroben fcheinen, eben fo wenig ertennen, als ihr gegenfeitiges 
Berbälinih. Er muß ſich entfernen, damit die unvolltommene mentc- 
kithe Sehtraft ihn mit taufche; und dann erfl, wenn er bie rechte 
Diftanj gewonnen bat, erſcheinen ihm die zig jweiten Ranges zu 
den Küßen der fchneeigen Rinnen des Berner Oberlandes, mäbrend 
der Montblanc, fiber Ale erhaben, von feinem eifigen Throne auf 
fie herniederfchaut. . 

Eben fo ift e# mit dem Nubme der GSchriftfieller; bie Beitge: 
noffen verfieben e6 fcblecht, das Wahre ober Falſche, das Ewige 
oder Wergängliche an ibren Werfen zu benrtheilen. Tauſend vorge: 

fite Meinungen befleben ung; wir raifonniren wit unferen Reiben: 
haften, unferem Glauben, unferen Gewohnheiten. Die Zeit allein 
bringt jedes Ding an feinen Ort. Bliden wir in bie Bergangenbeit, 
fo feben wir die Schöpfungen eines Homer, Birgil, Dante, Zaſſo 
und ibrer wenigen Mitbewerber, wie eben fo viele Monumente, des 
nen das Siegel ber Unfterblichfeit auf edrückt ifl, Über dem Abgrunde 
der WVergeffenbeit, der fo mandıe intagsfliege bes Ruhmes vers 
fchlang, emporftreben. Als Repräfentanten ibrer Yabrbunbderte, ſchei⸗ 
nen biefe großen Dichter ben Ansbrud berfelben in ihren Werten, 
wie in einem Brennpunkte, fonjentrirt zu haben; gewiß hat Jeder 
den charafteriftifchen Topus feiner Zeit fich angeeignet, allein er tbat 
es, indenr er ihm veredelte, und feine Schöpfungen bewahren ibn, 
aud; wenn er längft fpurlos verfhmunden iſt. Micts, mas auf 
foldre Menfchen fi bezieht, darf uns gleichgültig bleiben; ibre 
Biograpbieen haben das Interefle allgemeines Gefdichten; man lernt 
den Menfchen tennen, sum den Dichter beſſer zu verfleben, und bie 
Machwelt forfcht mit wahrer Symparbie ben Umftänden nad, bie 
ihre Leiden und ibre Triumphe berbeiführten. 

Die Leiden des Dichters Taſſo begreifen, mit wenig Ausnahme, 
feine ganze Lebens: Gefhicdhte. Sie iragen ein mpfliiches Grpräge, 
das unfer Antereffe noch vermebrt, indem es die Meugierbe reijt. 
Shen baben fih Meifler im Stil an biefem Gegenflande verfucht. 
Einer der ausgejeichneiften Gelehtten Italiens, Prof. Rofini zu 
Pifa, bat mehrere Jahre darauf verwendet, bie widrigen Scidfale 


des Sängers ber Gerusslemme liberata und ibre Beranlaffungen 


im @ingelien zu ergründen. Im dem vorliegenden Ergebnik biejer 
Bemühungen verfucht er, wie man fiebt, aus dem Dichter ſelbſt zu 
erflären, was fo vielen anderen Kritikern, die im ber Wahl ibrer 
Mittel weniger glüclich geweſen, bumtel geblieben il. Der Erfolg 
bat die neue Merbode gerechtfertigt, und die Sache fdeint jeßt den 
geiftreichfien Männern Itallens, obne daß es einer Appellation bes 
—— enıfchieden. Es folge bier eine Analpſe diefer intereffanten 
Schrift. 
Torquato Taſſo war fan mit allen den Bortheilen geberen, bie 
feine Wünfche befriedigen fonnten. Es fehlte ibm nichts als — Ber: 
mögen, und bie gänzliche Abweſenbeit dieſes irbifchen Gutes jwan 
ibn ‚zu einer abbängigen Lage, bie feinem Blüde, wo nicht felb 
feinem Talente, verderblich wurde. Er war von bober Abtunft, und 
er ertlärte mitten in feinen berbfien Leiden, es fen ibm unmöglich, 
da ein Afpl anzunehmen, wo man ibm micht unter den Edelleuten, 
die fih um die Werfon des Monarchen drängten, ben erfien Rang 
zuſichertez denn Torquato glaubte nur am Hofe ein Afpi zu finden, 
das feiner würdig fev. Die im Klofler des beiligen Dnofrio zu Rom 
aufbewabrte Büfie des Dichters, welche, gleich nachdem er gellorben, 
‚ auf feinem nech zudenden Gefichte modellirt ward, beyeugt, bafi feine 
Schönbeit auch im abmebmenden Alter und troß ber langen Reihe 
pboflicher und moraliſcher Leiden, bie feine Lebenetraſt verzehrt bat: 
ten, immer noch ans Nbeale aränzte. Seine Zapferteit war nicht 
geringer, ale feime Dicptergaben. Er batte jenes Bemuftfepn bes 
eigenen Werbienfies, das große Männer niemals zu verbergen ſich 
bemüben. Darf es wach allem dem uns Wunder nebmen, wenn 
feine Hoffnungen, erbigt durch eine -glühende Phantafie und genährt 
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‚nahe war, ju umarmen. 


durch lange Kürftengunft, endblih alle Bränzen ber Vernunft und 
felbft der Wahrfcheinlichfeit Überfchritten ? 

MWidriges Geſchick verfolgte unferen Taſſo von ber Wirge an. 
Erin Barer, ſelbſt ein unfchägbarer Dichter, batte das Loos der erls 
lirten Fürſten von Salerno mit einer Treue gerbeilt, deren Bande 
das Unglück im edlen Bemürbern noch fefler und beiliger macht. 
Bernardo Taſſo binterlieh tem früb verwaiſten Sobne nichts ale 
bobe Anfprüche, unbeſtimmte Hoffnungen, die Keime eines beres 
lihen Talents und Meigung zu jener düſteren Schwermub, für 
welche ber Xtaliäner feinen Austrud befigt, und bie in dem letem 
Spröfling einer verbannten Fawilie früh erlebte häusliche Drang 
fale entwidelten. Seine Mutter erlag dem Gram in ber Blütbe 
ihres Lebens. Bu Sorrento geboren, fand fi der junge Taſſo im 
fechjebnten Rebensjahbre an bie Ufer des Po verfegt, wo er beinabe 
fein ganzes Leben zubrachtt. Immer blieb er dort ein balber Aremts 
ling; Niemand verftand ihn, md bei Zeiten flüchtete feine glübenbde 
Seele zur Dichttunſt, um in Gefühlen ſich zu ergieien, bie fie nicht 
gut als Geheimniſſe bewahren tonnte. 

Torquato jelbft gefteht ung, dak ibm wahre Gefühle die von 
Leidenfchaft durchglühten Berſe eingeflöt haben, die wir jegt nach 
der Beitfolge betrachten wollen. „Alles ift wabr‘‘, fagt er zu Anfang 
des intereffanten Canzoniere, „Alles ift wabr in der Edhilderung 
meiner Glutben, meiner Areuden und meiner Thränen.“ Er 
fagt ferner, es feven drei weibliche Wefen, die in verfdiebenen 
Epochen fein Herz gefeffelt hätten, von denen aber die eine das 
Bild ber anteren bald erbleihen lieh: „Drei ftrablende Arauen 


fah ic, deren Scönbeit, obwohl ungleich, doch fo äübnlich 
iR, daß ihre Rüge und ibr Gang vertämbigen: wir find 
Schweſtern. Gemwiß, ich babe jede von ihnen gepriefen; aber bie 


Eine hat wid) übermältigt, daß ich mein ganzes Setbft ihren Boll: 
fommenbeiten weibe. Für fie allein werb ich von jetzt an feufjen, 
fingen, ibren Mamen und meine Liebe bie za den Sternen erheben. 
ür fie allein brenne ich, und beſchaue ih) noch die Anderen, fo 
efchiebt es, um im fremder Schönheit den Schatten ber Reije ju 
erfpäben, die ihr allein angehören; ich bete fie im Abbild ihrer 
Gottheit an.” 

Wer waren nun bie brei Begenflände feiner ungleicdyen ober 
vielmehr unbeftändigen Zuneigung, bie über das Lebens: Schidfal 
des Dichters entfhied? Im neunzebnten Yahre befand ſich Zaffe 
auf der Univerfiar Padua, wo er, bas Studium ber Rechte vernach⸗ 
täffigend, an feinem Rinaldo arbeitete, Laura Peperara, ein junges 
Fräulein aus edlem Geblüte in Mantua, empfing ben erften Zoll 
der Liebesgluth und dichterifchen Begeifterung, die bereits im Sän: 
ger bes Ninaldo ben dee Aninta und Gottfriede von Bouillon abnen 
ließen. Xorguato ſah diefe Laura zum erflen Mal im Nabre 1564, 
als er nah Mantua reifte, um feinen Vater, ber feinem Ende ſchon 
Laura jog bald nach Kerrara, wo fie, tem 
Seraffi zufolge, als Ebrenfräulein an den Hof der Herzogin fam. 
Die töftliche Camgone „Vazlıe Ninfe del Po“, fpricht die Wünſche 
aus, die ibr Taflo auf dieſe furze Meife nachſchickte. Bald fab er 
fie an eben dem Hofe wieder, der ibm fo verbängnifvell wurbe, und 
obgleich ihn bier ein anderer Begenftand- feffelte, fo vergaß er bed 
nie feine erile Liebe. Ueber fechjig Gedichte find ihr geweiht; einige 
arbmen die lebendigſte Blutb; andere, damals geichrieben, ale 
Laura mit dem Grafen Hannibal Turchi ſich verbaud, find voll von 
eiferfüchtiger Melancholie, die von ber Reinheit feiner Meigun 
eugt: „Jetzt, wo mein Lebensboud*) andere Mülder un 

efilde erauict, wie foll ich meinem armen Herzen Troſt geben, 
das einfam meiler im däfteren Thale der Mikgunft? ·— 


-D, Amor, vielleicht werde ich bie, die mir als Mädchen ſo tbeuer 


war, ſchon mergen als junge Kram erbliden, äbnlich ber Rofe um: 
ferer Gärten, wenn fie ibren.Purpurfelch der glübenden Sonne ers 
fylieft. — Doch nie werd’ ich meinen beglüdten Mebenbubler feben, 
obne daf mein Herz den eifigen Neid empfänbe, und wenn jemals 
wieder eine mitleidige Klamme meinen Bufen zu erwärmen fucht, 
fo tennft Du allein, o Amor, fein fünftiges Looe. — Unglüdfeliot® 
ich foll Zeuge davon ſeyn, wie eine verabfcbente Hand bie En 
ihrer fchönen Augen trodner! Wie fell ich denn bie 2a * 
Dean wenn — * X noch zJartlich ift, ert, bafj 

nicht vergebens feufet  — 
Kaum wird man glauben, daf ber Di —— ge er 
dem Pırgenblit niederfchrieb, als bi ' ge (em 
ne e Eum), wie öfter bei Boccaz und 


u ortiniet mia / 








510 


Haupt bebrobt hatte, enblih fib entlud. @inige Tage fpäter war 
Kaffe Gefangener, und fein damaliger Briefwechfel beweiſt, dah fein 
Bemürb alle Mikbandlungen des beleidigten Fürſten ſchon vorber 
empfand. Allein fo groß war auf der einen Seite die Zeichifertigfeit 
und firtliche Erſchiaffung der Zeitgenoffen, auf der anderen der ſüße 
dichterifche Wabnfinn und die unbefändige, wiewobl unerfchöpfliche 
Empfintfamfeit Torquato's, daf dieſe Berfe am Eingange des Ker— 
ferg diftirt wurden, und daß man nur daran dachte, fie zu bewundern. 

MWabrend Tafe in Sanft Anna ſchmachtete, beichäftigte ibn noch 
das Andenken an Zanra, und er rübmte füch, ihr in feinen Berſen 
die Uniterblichfeit gefichert zu baben. Er ſchrieb 1560 an den Mar: 
auis von Palene, der eine Ausgabe feiner Rime vorbereitete: „Was 
ich gefchrieben und biktirt in meinen quäleuden und jühen Träumen, 
ward bald nachher dem Windbauch meines böfen Schidfals preisge- 
geben, mie die moſtiſchen Blätter der Sibylle, der Staub unferer 
Felder, oder der Sand an der Ajritanifcben Küſte. Die edle Laura 
würde alfo in die Nacbt der Vergeſſeubeit verfunfen ſeyn, und jene 
andere Klamme — fell ich fagen meine Freude, oder meine Dual! — 
der ich fo viele Jabre aedient,...... jegt reut fie mich!‘ 

Wir wollen feben, wer der Gegenſtand diefer Leidenfchaft war, 
die Taſſo'e Herz gemaltiger beberrfchte, als die übrigen, und auf fein 
Schictfal fo verderblidh wirfte. Aber es konnte nicht obne Antereffe 
ſeyn, den Dichter zu zeigen, wie er an der Meige feines Lebens, 
nachdem alle Täuſchungen jerronnen, noch mit treuer Zärtlichfeit an 
Zara biug, die er bie zu feinem legten Lebensbauch im Serzen 
trug, ud zwar mit jener fühen ſompathetiſchen Hingebung, bie 
Eleonoren's alu berübmten Mamen der Bergeffenbeit weibte. 

Es war im Jabre 1566, als Taſſe * erſten Mal den Hof von 
2... betrat, und bald uachber fihrieb er folgende leidenſchaftliche 

rtlärung nieder, dire er funfzebn Jahre lang gebeim bielt: „Worte, 
u meinem Lobe ariprochen, baben in Deinem Königliben Bus 
* eine edle Glutb entzündet, und bie Flamme, die mich verzebrt, 
banft ibren Urſprung den ſchimmernden Karben einer belebten Zeins 
wand. So baben wefenloie Bilder eine wahre Flaume angefacht, 
und ich wünfche, daß mein Leben mit ibr erlöjchen möge." — Dieſe 
Worte reichen ſchon bin, uns zu überführen, daß Torquato bereits 
in ber erfien Zeit feines Aufenthalts anı Hofe des Alfons von Eile 
die glühendſte Liebe für ein Weſen von bober Geburt empfand, und 
baf er jich fihmeichelte, ibre Gegenliebe zu beſttzen 

Als Abus Manucius 1551 das Sonnet, das die obigen Worte 
enthält, zuerſt publizierte, begriff er, wie augenscheinlich ſoiche Worte 
das Geheimniß der Leiden Taſſo's verrietben, und da ſämmtliche Bel 
ten des moNleriöfen Drama’s noch lebten, betitelte er dag Eonnuet: 
„An die Königin von Frankteich.“ Der Umſtand, daß biefer uns 
ſchuldigen Lift michts Ernflbaftes zum Grunde lag, überbebt ung der 
Mübe, naczuforichen, ob der gelebrte Herausgeber Katbarina von 
Medicie im Sinne gebabt, die, als Taſſo nach Patis reille, im 
Sitten Jabre Hand, oder Elifaberb von Defierreich, die unfer Dich: 
ter daum flüchtig zu feben befum. 

Um aber die in den erwähnten Werfen verboraene Anſpielung 
beifer zu verſteben, muß man wiffen, daß, als Taſſo dem Hetzog 
Alfoıs vorgeflellt wurde, eine Unpählihkeit aus Rerveuſchwäche die 
Prinsefiin Eleonore ibre Br büten Gef. Demmac konnte ibr 
ber funge Dichter zumachfi nur durd feinen Ruf und fie ibm nur 
durch Bildniffe bekannt feon. Wir laffen ibn jetzt fein erſte«s Zufanı: 
mentreſſen mit Eleonore ſdildern: „Bitten nicht‘, fagt er, „Ebr 
furct und Staunen mein Herz geftärkt, als bie reine Schönbeit 
Deiner Etirn meinem geblendeten Auge fich darbot, und als ich ben 
Lirbesgott in feiner ganzen Nüftung auf diefer Stirn erblidte: obne 
Zweifel wär es einen zwieſachen Tod geſterben.“ 

Die Worte „gwiefacher Tod“ bejiehen ſich auf die zärtliche Liebe, 
die Torquato für Zaura begte, und bie er mir feiner neuen Leiden— 


ſchaft u verföbuen ſich abmübte. Xu einem anderen Gebichte, wahrs, 


ſcheinlich aus demfelben Xabre, nimmt er „die Sauce feiner alten 
— * gegen bie neue Leidenſchaſt, die wicht ganz weichen will“, in 
chutz. 

Unter denjewigen Gedichten, welche auf den wabren Gegenſtand 
diefer „neuen Liebe‘ das bellfte Licht verbreiten umb zugleich ben 
befien Begriff von der Unbefangenbeit geben, womit Zaffo in Bes 
jiebung auf eine Dame von fo bobrın Range fich austrüdie, gebührt 
die erjte Stelle dem Sonnet: „Non son si beili i fiori, onde na- 
tura....” Das Alter der Prinzeſſin wird bier ar angedeutet durch 
die „Reize, welche der Herbſt gezeitigt.“ Manucius glaubte, keinen 
beiferen Ableiter zu finden, ‚als wenn er das Sonnet: „An die Her: 
zogin von Urbino' überfchrieb. Jedermann wußte damals, daß tie 
Schweſter Eleonsrens den Genius des Tao nach Gebübr frbüßte, 
baf aber ibr Weblwollen zu feiner Zeit einen perbächtigen Anſchein batte. 
Auch mülen wir das Sonnet beadten: „Era la notle, e snlla 
il manto adorno“, in welchem Tao mit bezauberneer Farbenpracht 
die Erſcheinung feiner Erlauchten Bebicterim ſchildert, cin Mus: 
druck, den der Dichter ſelbſt in der Ausgabe von Breecia fchr naio 
alio erfiärt: „dirfe Worte enrbalten eine Anfpielung auf den boben 
Rang der Perſen, die ich meine.“ 

Bei allem dem war Leonere noch nicht gemannmt worden. Tor— 
quato ſchlen eines Theile die Morbwentigteit einzufeben, daü er 
“ren fo furditbaren Namen verkhweige, anderen Theils aber unter 
dem Dpange zu leiden, den dieſe Zurädhaltung feiner Liebe auf: 
Kit ee geſchab es, daß er, felbft in Berlegenbeit ob der feuri: 
ng; die er im dem Sennet: „Tra’l bianco manto ...." 
gehau. se “ah, verpflichret glaubte, ſie bei der Belanntuachung 
au —— freimüntä bewabrie das Driginal in ſeiner Brieftaſche 
er Eh nee fen für bie Dame feines Herzens ge: 

erteanen, us welcher Safe je, um ben, Naufc der Begeillerung zu 
nn; zugteich aber auch, um 


den Unmiflen zu begreifen, ben Herjog Alfond empfaub, nachden 
er von Allem, mag der Dichter gerban und gefchrieben, unterrichtn 
war. Der Prinz batte ſchon Reihen feiner Unufriebenbeit gegeben, 
Da er jedoch zu verſtehen gab, dbaf er gern darein willigte, über dr 
Gegenſtand fo feuriger Erklärungen getäufcht ju werben, fe glaus 
ten bie Fteunde Taſſoſe, dem Dichter einen Dienfl ju erweifen, in 
dem fie das Gerücht verbreiteten, Zucrejia Bendidio, eime jung 
Hofdame, babe ausfhliehlid die Meigung des Dichters gefeffelr um 
feine Huldigungen empfangen. Aber Kaffe verbarb Sie woblgemeint 
Lil. In einem Liebe, das er druden lieh, nannte er den Mame 
der Rivia, Gräfin von Arco, der vertrauteſten Areundin Eleonorens, 
die um feine gebeimften Bebanten wuhte. „Man vergännt mir, ja 
lieben“, fagt er, „und doch legt man mir bartnadıqg ein qualend«s 
Schweigen auf. Die Botin der fchönften aller Gotibeiten, Livia, 
ſpricht zu mir; allen ee iſt die Liebe,. die aus ihrem Munde tönt‘ 
Es ſcheint, daf einer der Hoflente des Alfons die zarte Serge, 
dem Dichter die Warnungen der Prinzefiin zu verfünbden, mir de 
Grafin von Arco geibeilt bat; allein er fürdtete bald bie Herjs; 
liche Ungnabe und brach dies gefährliche Berbältniß. Zorquate be 
tlagt ſich darüber bitterlih in den Worten: „Mebellifcher Freum 
gegen die Liebe und von Stund' an fübllos gegen unfere Prin 
moöchteſt Du wenigfiens das große Gebeimnik, das Dein Bufen 
beherbergt, in feine innerfie Tiefe begraben!’ 
(Fortfegung folgt.) 


Bibliograpbie. 

Della prima e della seeunda Giovanna, regine di Napoli 
(Ueber die beiden Königinnen von Neapel, Jobanna I. un? IL) 
Bruchſtücke einer Geſchichte von Italien jur-.Zeit des Mittelat 
tere. Bon Domenico Erivelli. Padua. . 

Conzhiettare sopra lantica leggenda ete. (Ronjefturen über bir 
alte Sage von dem in den Aundamenten des Kapitels gefirbe: 
nen Korfe.) Bon F. Driel. Rom. 

Della lode di Komolo e Roma, (Nomulus und Rom.) Eine 
Rede, gebalten von Herrn Fea, am Zabresiage ber Erbauung 
Rome. Kom. 
uadro in musaieo scoperto in Pompei il di 27 Ouobre 1831, 
(Befchreibung einee kuͤrzlich in Pompeji entbedten Mofart: Ge * 
maldee.) Bon Antonio Wiccelini, Hof: Architeften und Diret- 
tor des Inſtitute. Meapel. 


Frankreich. 


Mazas’ Denkwuͤrdigkeiten der Juli-Revolution. 
(Schiuf.) 

Herr Maas eilt, ſich feines Auftrages zu entlebigen, geräth 
aber auf dem Wege nach St. Eloud in mebrere Jufnrgentenbaufen. 
bat mit allerlei Hinderniffen zu fämpfen und erfäbrr unterwegee (am 
31. Juli Morgens um 3 Uhr), daß der König fo eben St. Cloud 
verlafen babe; er febrt daber nach Paris zurmd und fährt im fer 
ner. Erzäblung fort: „Ich erfuhr, daß einige Stunden nach meiner 
Entfernung aus dem Palaſt Luremburg, alfo nod in der Macht, ein 
Abgrorbneier des Hetzogs v. Drleane bei Herm v. Semoupille er: 
fbien und diefen bat, ibn mit dem Herjog v. Mertematt, an ten 
er einen Auftrag babe, in Berbindung ju feßen. Bere v. Scuet 
pille lieh ibn in das Meine Entrefol fübren, webin der Heriog ſich 
geflüchtet hatte. Diefer Abgeordnete zeigte an, er lomme von Set⸗ 
ten des Herzogs v. Drleans, um Bern dv. Mortemarı ju bitten, ic 
im Antereffe der Sache des Könige zu ibm zu verfügen. Der Ik 
tere Grund beflimmte Herrn v. Mortemart, der Aufforderung zu fel: 
gen, feine Eigenfchaft als Minifter würde ihn zurüdgebaiten baten, 
wenn es ſich um irgend einen anderen Gegenfland gebanbelt bätır. 
Der Dffigier fügte binzu, er fev beauftragt, den Herzog dahin zu ar 
leiten, wo der Prinz ficb befinde. Sie verliefen zufammen um 3 Uhr 
des Morgens den Palaft Luremburg. Die Umgrgend bes Palas- 
Reval war mit bewaffneten Banden angefüllt, die auf dem Wirte, 
in den Höfen und anliegenden Straßen bivonalirten. Dirfet wur 
Viertel, das durch Lampen erleuchter wurde, bie an ben Ferera 
der Häufer und auf den Barritaden flanden, bot ein eben fo füu= 
erliches ale ſeltſames Schauſpiel dar. Der Tag brach eben am. 
Herr v. Mortemart warb juerft in das Zimmer des Secretaue 6 
Prinzen, Herem Dubdart, gefübrt, wo Ales von den Kugelu zeririm 
mert war; von dert bolte ibn Herr Bertboie, Arjutanı bes Herzege 
v. Drleans, ab und fübrte ibn auf dielen Umwegen in ein German. 
wo der Prinz fich befand; diefer war ermüdet, von ber Bike ermas 
tet und balb entfleider. Wie der Herzog v. Dricans Herrn oe. Mer 
temart erbliette, ſagte er lebbaft zu ibm; „„Herzog v. Meortemari, 
wern Cie den Könia früher feben, als ich, fo fagen Sie ıbm, 
Lak man mich gewaltfam nach Paris geführt bat, daß ich mich aber 
lieber in Stäcke zerreiien als mir die Krone aufs Haupt jeher: 
laſſen werde. Der König macht ee mir obne Zweifel zum Bormari, 
dat ich nicht mach Et. Eloud gekommen bin, es thut mir leid, aber 
ich baste erfahren, daß man feit Dienftag Abend in den König drama. 
mich verbaften gu laffen, und ich gefebe Ibnen, daß ich in fe= 
MWespennefl geratben wollte; audererfeits befürchtete ich eben fe febr. 
daft die Parifer mich belen möchten, und babe mich baber an rincm 
fiheren nur meiner Kamilie betannten Zufluchteert ) jurädgejesen 
Aber geftern Abend dranaen eine Menge Menfiben in Menilip er» 
und verlangten nich im Mamen der verſammelten Deputirten. Br 
die Antwort, dag ich abwefend ſeb, erflärten fie der Herzogin, Fir 

*) Der Prinz brachte, wie man mir aeg bat, zwei Tage bei einem 


einer Forkdeamten ji, den er foater furntich dafur beiohmt bat. 5 
, : " Anm. dei Ber 
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werde mit ihren ſämmtlichen Kindern nach Paris geführt und fo 
fange arfangen gebalten werden, bis der Herzog wieder erſcheine. 
Die Herzogin, fiber ihre Rage erfchroden und für ihre Kinder zitlernd, 
ſchrieb mir ein dringentes Billet, mit der Bitte, fobald wie möglich 
urüctzufebren. Diefes Billet ward mir von einem Bertranten ges 
a nacı feinem Empfange ſchwantte ich nicht mebr und fam zu: 
rüd, um meine Kamilie zu befreien; man bat much fpät Abends bier: 
ber geführt." Nachdem der Herzeg v. Drleans Herm v. Morte: 
mart angezeigt, daß die Deputirten: Berfammlung ibn zum General: 
Stattbalter des Königreichs ernannt, um den General Lafavette am 
Protlamiren der Republit zu verbindern, fragte er ibn, ob feine 
Vollmachten fo weit gingen, um ibn (den Prinzen) in biefer Eigen: 
ſchaft anziertennen. Herr v. Mortemart erwiederte, daß er dies 
nicht könne, daß er fogar gegen biefen Schritt als Minifter proteftirt 
babe, obgleich er ihn als Franjzoſe fir böchſt geeignet halte, das 
Baterland zu retten und die Anardyie zu zügeln. 

MWibrend dieſe beiden Perſenen fo wichtige Angelegenbeiten 
verbandelten, entſtand in der Umgegend ein furdtbarer Lärm, ber 
allmälig zunahm und fich dem Zimmer zu nähern ſchienz Herr Ber: 
tbois trat ein und berichtete, daß ein Boltsbaufe den Herzog zu 
feben wünſche. „Iſt es eine Deputation der Schulen oder der Na— 
tionals@arde?” fragte der Prinz. „Nein“, erwiederte der Adjutant, 
„es find Leute aus dem Bolfe; fie fagen, fle wollten Sie feben und 
würden, wenn Sie nicht erfcbienen, Alles über den Haufen werfen, 
um bis bierber zu gelangen.’ Der Herzog dv. Drleans entgegnete: 
„Sagen Sie den Leuten, daß ich äußerft ermüdet und auegefleidet 
bin, daß ich fie nicht empfangen kann, aber mit ihrem Anfibrer 
fpreben will; fübren Sie denfelben zu mir.“ Hierducch ward bie 
Konferen, unterbrocden; Her v. Mortemart entfernte ſich, dem 
Herzoge antündigend, daß er den König von ber Rage der Dinge 
unterrichten und ausgebebntere Vollmachten verlangen wolle, um 
neue Unterbanblungen anzufnüpfen Man bat mir verfichert, der 
von Herrn Bertlois vor den Prinzen geführte Bolts:Medirer ſeb einem 
Berfchworenen in einem Melotrama vollfommen äbnlich geweſen 
und babe ſurchtbar verwildert ausgefeben. „Wir find gekommen“, re: 
dete er den Herjog an, „um Dich zum Könige zu ernennen; wir 
wollen aber nur Dich, und weber Pairs, noch Deputirte; fie Alle 
find Lumpe; Du bift ein guter Kürft, Du wirft gut regieren, und bas 
genügt ung." Der Herzog vw. Drleans, über bie Sprache des Red: 
ners äuferit betroffen, erwieberte, daf, wenn er jemals König werde, 
er es im Begentbeil nur unter der Bedingung feun wolle, daß er 
Paire und Deputirte jur Seite habe. Der Boltse Redner nabım 
wieder dad Wort, dutzie aber den Prinzen nicht mebr, beitand je: 
doch darauf, daf man ben Zumpen von Pairs und Deputirten „den 
Abſchied gebe. Der Herjog weigerte fich abermale, „Nun gut‘, 
fuhr Jener fort, „machen Sie das, wie Sie denken; aber wir wol: 
ten Sie zum Könige.’ Hierauf gingen wichtige und für den Herjo 
©. Drleang ebrenwerthe Dinge vor; böbere Rücdfichten hindern mi 
‚aber, fle zu veröffentlichen. 

Entſchleſſen, alle Kräfte aufjubieten, um feinen Auftrag zu ers 
füllen, begab ſich Herr dv. Mortemart nm 2 Uhr Machmittage in die 
Deputirten: Kammer, mit der Hoffnung, die Gemüther für bie Königl. 
Autorität wieder zu gewinnen. Man nabım ibn übel auf und ſchien 
febr ungebalten barliber, bat der König fertfabre, Hrerm on. Polignac 
und bie übrigen Minifter zu Narbe gu sieben. err dv. Mortemart 
bebauptete aufs Neue, daß böfer Wille diefe Berüichte abfichtlich ver: 
breite. Daß feine Behauptung richtig war, beweiſt folgender Um: 
fand: Der Marguie v. Berac, Gouberneur bes Schloffes in Ber: 
faillee, das er durch feine Feftigfeit unverfebrt erbalten batte, ward 
am Sonnabend (31. Juli) Morgens zum Könige nah Trianon ge: 
rufen. Ale er durch mebrere Gemächer ging, um zum Kabinet des 
Königs zu arlangen, fab er Herrn v. Polignac und bie übrigen 
Minifter. Diefer Anblick befremdete ibn, und er äußerte gegen den 
König, daß deren Anmefenbeit eine tmangenebme Wirkung bervor: 
dringen werde. „Kann ich fie denn forttreiben‘, antwortete ders 
felbe, „und der Wutb des Pöbels preisgeben? Weberbies zichbe 
ich fie nicht mehr zu Rathe; fie find nichts mehr, uud an ibre Stelle 
find biejenigen getreten, bie Herr v. Mortemart gu Paris ernanut 
bat." Der König beauftragte Herrn v. Berac, ſich zu Bern v. Mors 
temart zu braeben, fib nah dem Stande der Dinge zu erfunbis 
gen und dann nach Trianon zurädtutebren. 

Der Herzog v. Mortemart begab ich vom Palafl Bourbon mach 
feinem Hotel, um ſich nach feinem Sobne Arthur, Pagen bes Kö— 
nige, zu erfunbigen, über beffen Schidfal er febr beforgt war. Der 
Porttier zeigte ibm an, dak mebrere Male Boltsbaufen aetommen 
mären und nacb ibm gefragt hätten, die Drobung bimuſügend, das 
Haug gu durchfuchen. Herr v. Mortemart blieb, flatt ſich in fein Bin: 
mer binauf ju verfügen, im der Portierloege und war bier etwa 
eine Bierteltunde, als zehn bis zwölf micht ſchlecht gelleidrie Indi— 
viduen eintraten und nach dem Derjogne fragten. Der Worlier er: 
wirberte, auf ein Zeichen feines Deren, ber Herzog fen abweſend, er 
babe ibn feit langer Zeit nicht gefeben. „Wir wollen binaufachen 
und felbft zuſehen““ — „Geben Eie binauf, wem ie wollen.’ 
Als Herr v. Mortemart biefe Unterredung börte, trat er aus der Loge 
beraus, ging rubig durch bie Gruppe bindurch und verlieh das Haus, 
obne daf jene Individuen abnten, dat er ſich fo mahe bei ibnen 
Befinde. Der Herzog gelangte ohne Hindernik zu Herrn ©. Rouge 
und bar denfelben, ſich fefort nah Zrianen zu begeben, um 
den König vom Etande der Dinge jr Benachrichtigen. Bert ©. 
Rouge reifte fogleich ab, gerierb aber bei Söores in die Mitte 
einer Anfurgentenbande, bie ihn für einen Beamten des Königl. 
Hanfee bielt und ibn verfolatez er entfam ihnen burd ben Garten 
der Rürflin v. Reban, wurde von deren Tbürfieher verborgen gebals 
ten und tchrte am Abend mac dem Kaubourg St, Germain jurüd. 


Here v. Berac war unterdeffen nach manchen 
Paris gelangt, hatte Herrn v. Mortemarr —* u 
ville getroffen und den Auftrag Des Königs erfüllt; er war im Be: 
geiff, mit der Antwort des Herzogs wieder abzureifen, ale man es an: 
gemeffen fand, ibn im Palafı Zuremburg surüdzubebalten, ba’ es bon 
Wichtigteit war, fo viele Pairs, wie, möglich, beifammen zu baben, 
denn ſie allein vertheidigten noch die Legitimität. Herr v. Labour⸗ 
dounnabe erbor ſich, ſtatt feiner nach Ttianon zu fahren; eine Stunde 
fpater fertigte der Herzog v. Mortemart noch Herrn v. Mafau ab. 

Ich batte erfahren, der Hetjeg von Drleans werde ſich nach 
bem Stadıbaufe begeben; um ibn zu feben, mandte ich mich nach 
dem Pont-au⸗Change. Auf dem Wege dabin bemertte ich, befons 
ders in den Bierteln auf dem linken Wer und in den Straßen in 
der Räbe des Louvre umd bes Palaie-Ropal, Proclamationen obıte 
Unterfchrift, in denen man die Dffiziere und Mational:Garbiften 
aufforderte, ſich nach dem Palais: Royal zu begeben, um. das Ge: 
folge des Prinzen zu bilden; ſie wurden darin erfucht, ſich obne 
Babue und obne Kotarde einzuſinden. Diefe Hufforderungen 
waren mei litbograpbirt und von einer febr Meinen Handfchrift; fie 
erregien großes Aufſehen; ich rih eine derfelben ab und fledte fie 
zu mie, babe fie aber fpäter wieder verloren. Der Herjog von Dre 
leans begab fib auf ben Weg nady dem Stadıbaufe; [RR eilte ber: 
bei, am ibn vorbeireitem zu feben. Ich begrüßte ihm mit freudigem 
Zuruf, denn ich betrachtete ibn als einen Vermittler; er trug bie 
drei Karben nicht; ich bemerkte febr wohl, daß der Beifall nicht 
einflimmig war, und fab viele drobende Volle: Gruppen, welche rie: 
fen: „Fort mit den Bourbonen! Keinen Bourbon mehr! Die Frei: 
beit lebe!“ Der Prinz fab febr angeariffen auf; nur ein einziger 
Adjutaut, Herr’ Berrbois, begleitete ihn nebit einer großen Anzabt 
don Dffijieren der National Garde. Ich erfannte unter ber ibn 
umeingenden Menge mebrere Deputirten, namentlich Seren Biennet. 
Ne näaber der Zug dem Greèͤve-Platze fa, deito feintfeliger warb 
das Gefihrei; ich ſtellte mich auf eine Barrifabe bei ber Brücke von 
Arcole., Der Herjog flieg ab und ging langfam bie Treppe bes 
Stadthaufes — Miemand kam —* entgegen; bei feinem Ein— 
tritt in ben großen Saal ward er mit Schmähungen und Bormürfen 
gegen die Kamilie der Bourbonen empfangen. Der Prinz winkte mit 
ber Hand, um zu fprechen, und als eine laute Stimme äuferte, er 
mäffe fi entfernen, wenn er im Namen des meincidigen Karl's X. 
tomme, ſagte er: „Sie irren ſich, meine Herren, der König bat 
nie die Ablicht gebabt, die Berfaffung d verlegen,’ Am Abend 
deffelben Tages erfubr ich, dat. bie Entfegung des Königs eine 
vollendete Tbatjache fen; aber alle Perfonen, bie ich fprach, zweifels 
ten nicht daran, daß wir den Herjog von Borteaur retten würden. 

Am Sonntag, den 1. Auguſi, ging ich früb um 9 Ubr nad 
bem Hotel des Herzogs v. Mortemart, um nech einmal ben Verfuch 
zu machen, zu ibm zu gelangen. Der Portier fagte mir, ich würde 
ibn im Sual mit einer großen Anzabl von Pairs jufammen finden; 
der Herjog trat eilig beraus und redete mich mit ben Worten an: 
„Sie Mind geflern Macht zu ſpät gefommen; der König hatte St. 
Eloud bereits vor Ibrer Ankunft verlaffen. Sie willen, baf bie 
Deputirten den König entfeßt baben; ich widerſtand dem Strome, 
fo lange ich,fonmte, er bat mich umgeworfen, doch hoffe ich noch, 
mir Hülfe der Paire: Kammer den Rechten bes Herzoge von Borbraur 
ben Sieg zu verfchaffen. Kommen Sie un 3 Ubr wieder ; ich werde Sie 
zum Diftiren brauchen.“ Ich febrie noch vor diefer Zeit zum Hrrjoge 
jurüct und fand ibn im Begriff, ausjugeben; ich erfubr von ibm, 
daß er fib zum Herzoge v. Drieans begebe, der ihn im Intereffe des 
Königs babe rufen laffen. Der Grund war folgender: inige dem 
Könige febr ergebene, aber ſchlecht unterrichtete Perfonen batten 
dem Herjoge von Drleang gemeldet, Karl X. befinde fi in Rams 
bouitlet in der größten Gefahr; die Bevölferung ber umliegenden 
Drtfchaften fen aufgeftanden und brobr, bie Königliche Familie um: 
zubringen, Der Herjoa v. Drieang, durch diefe Nachrichten febr be: 
uneubigt, lieh Herrn d. Mortemart in der Abficht rufen, mit ibm 
die Mittel ju verabreden, um ben König aus biefer neuen Gefabr 
wretten. Herr v. Mortemart eilte berbei, und man beſchloß, Kommil 
arien zu ernennen, die fich ſoſort mach Rambeniller begeben follten, 
um die Königliche Kamilie zu beſchützen und ibr Geld zu brin⸗ 
gen.. Man muste Perfonen wäblen, benen ber König vertrauen 
lonnte, und andererfeits foldhe, deren Mame populär genug war, um 
ihnen Einlauf auf die empörten Boltemaffen zu geben. Herr v. Mors 
teımart wählte fcinerfeits den Herzog v. Eoignp, Mdjutanten des Her: 
jogs v. Bordeaur, dein der halbe Arm abgenommen ift, und ber in 
der Paırs Kammer eifrig für die Königliche Sache gefprechen batte; 
der Herzog v. Drleang wäblte den Marſchall Maifon und bie Herren 
Schonen und Ddilon: Barrot. Hext von Mortemart bändigte bem 
Hrrjog v. Koignp eine lange Depefche für den König ein, worin er 
diefem über ale von ibn: getroffene Maafregeln fo wie über bie uns 
überfteiglichen Schwierigkeiten Bericht erſtatiete, auf die er geftohen, 
und ibm die verjweiflungevolle Lage ſchilderte, in der er ſich befinde. 
Die vier Kommiffaren kamen in der Macht in Mamboniller an; fie 
fanden den König Äuferft rubig und feinesweges beforat; er mies 
dat Weld, daa man ibm brachte, jurück, binzufügend, baf er beffen 
nicht bedürfe und den Ausgang der Unterbandlungen bes Herzogs 
v. Mortemart rubig abwarten werde, Machdem bie Kommiffarien 
fi überzeugt, daf man falfchen Lärm geſchlagen batte, kehrten fie 
nach Paris zurück. Ich vermmibe, daß der König, nachdem er 
miit dem Hetjog dv. Eoigup aeipreden, ſich zur Abbanfung entfchloh 
umd aus eigener Mactvelltommenbeit ben Herzeg v. Drleans zum 
General:&tattbalter dea Königreichs ernannte. j 

Alu Dienflag (3. Anauft) Morgens begab ih mid nad dem 
Hotel Mortemart; der erſog mar in bem Palafte der Paire-Kam- 
wer, hatte aber um 64 Uhr Rachmiliags viele Paits zu ſich beileli, 
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Diefe Reit wieder; der Herzog fagte zu mir: „Durch 
vr —— * Bas v. Drleang zum General Statthalter von 
Seiten des Köni Ar meine Bollmachten aufgehoben, und ich bin 
von meiner Zaft befreit; ber König und ber Dauphin haben abge: 
danfı, die Königl. Familie wünſcht ſich nach Italien oder Deflerre 
zurüdjuzieben; wir werben den Herjog dv. Berdeaur erhalten, ber auf 
eine unferen Knftitutionen angemeffene Weife erzogen werden fol.“ 
Bon Herrn dv. Mortemart ging ich zu Herren Hennequin, um ihn 
von dem, maß ich fo eben erfabren, zu benachrichtigen, dieſer empfing 
mich in feinem Kabinet; wir freuten ung über die gute Wendung, 
welche bie Dinge zu nehmen ſchienen, als bie Thüre plöglich geöffnet 
wurde und ein Hausfreund des Herrn Hennequin, Herr Staffart, 
eintrat, feinen Hut wenig Wei den Tifch warf und fagte: „Wiffen 
Sie, wat vorgebt ? Be {. nimmt feine Abdanfung zurüd uns will 
die Bügel der Negierung wieder ergreifen; er befeftigt fib in Ram: 
bouiller; anf biefe Nachricht ift das Parifer Bolt abermals aufge: 
flanden, es rottet fi von allen Seiten jufammen, um gegen bie 
Königl. Truppen zu marfbiren und Karl X, anzugreifen; ih fehe 
großes Unglüd voraus.‘ Diefe Erzählung erfüllte uns mit Schreden; 
ich verlieh fchleunig Herrn Henneguin und fab auf den beiden Kuais 
viele einzelne Individuen laufen; die Maſſe des Bolts nahm aber 
an biefer Bewegung keinen Theil, der vernünftige Theil der Parifer 
Einwohner war von feiner Exaltation zurücgefommen und berechnete 
ſchon das Ungläd, das er ſich bereitet hatte. Ich ging über dem 
Pont:Ropal und ſah etwa funfjig Ziacres und mehrere Omnibus mit 
Leuten aus dem Bolfe angefüllt, welche riefen: „Nach Rambouiler! 
Nadı Rambouiller!‘‘ Ich babe nie daran gejweifelt, daß dieſe Bewe: 
gung von der-Partei, welche auf die Ausfchliefung des älteren Zwei: 
ges ber Bourbonen beftand, geſchickt vorbereitet werden war. Die 
Regierungs: Rommiffarien, weldye ben Kolonnen vorangingen, fuch: 
ten felbft Schreden zu verbreiten. Diefer Marſch der Parifer nad 
Rambouillet war eine Kopie des Zuges ber Patrioten nam Wer: 
failles im Oktober 1759. Es war natürlich, daß man einen äbnlis 
chen Ausgang befürchtete. Der König fragte einen der Kommilfa: 
rien, wie hoch man die Anzahl der beranziebenden Parifer berechnen 
fönne. Mindeſtene auf 50,000 Mann, antwerteie der Kommilfar, 
der als ParteisEhef, aber nicht als Areund der Wahrheit ſprach. 
Wuite er, mie viel zu 80,000 Mann gebören? Dachte er an bie 
Echwierigfeiten, eine tele Menſchenmaſſe plöglich in Paris zu vers 
ent Aber der König follte um jeden Preis bewogen werden, 
ſich fofort u entfernen und den unmwiberruflichen Entfdhluß zu fallen, 
den Kramgöfifchen Boden zu verlaffen. Dies ftand mit den Ereig: 
niffen im Zufammenbange, die man im Palafle der Deputirten: Kam: 
mer borbereitete. Der Kommiſſat erreichte feinen Rwed; feine 
Worte fanden Blarıben, und er fonnte fich über feine gelungene Liſt 
freuen. Die Abreife des Königs nad Eherbourg beenbigte das 
Drama,‘ 


Bibliograpbie. 
Le testament de la pauver femme. (Das Zeftament ber armen 
Frau.) Scaufpiel in 5 Aufjügen, von B. Ducange. Pr. 24 Er. 
Le conteur noir. (Erjäblungen.) Bon Dros Desvopes. Pr. 6 r. 
Cours complet ete, (Bolfändiger Kurfus der Freimauerei, von 
ibrem- Urjprung bis zu ibrer Einführung in Kraufreih.) Bon 
Dr. Baffal. 5te Rfg. Pr. 14 Ar. 
Deux mois de sacerdoer, ‚(Zwei Monate im Priefterflanbe. ) 
Bon A. Labutte. Pr. 35 Ar. 
‚ De Vesprit etc, (Ueber Iiterarifhen Sinn und Kritik bei den 
alterr und neueren Bölfern.) Bon A. F. Therp. 2 Be. Pr. 12 Ar. 


England, 


Winterwohnungen der Eskimo's. 


Eapitain Franklin, im feiner Reife nach dem Polarmeer, giebt 
uns folgende Schilderung von den Winterwohnungen der Estimo's: 
„Das Eis hielt unfer Schiff von allen Eeiten fo ſeſt einge: 
ſchloſſen, daß wir nicht bie kleinſte Bewegung verfuchten, um es los: 
zumachen. Dafür liefen wir lieber an der Küfte umber, um Kifche 
oder weiße Bären zu töbten, welche wir mit einigen Lebensmitteln, 
bie wir zu diefem Zwecke binlegten, berbeilodten. Es geſchah aber 
oft, daß die wilden Eingebornen biefes eifigen Erdſtriches unfere 
Loctſpeiſe wegbolten und fo unfere mübfeligen Wanderumgen frucht: 
los machten. Wir bemerfien den Diebſtabl bald und befchloffen, ihn 
nicht uubeſtraft zu laſſen. Da unfere Jagdbeute unter die ganje 
Mannſchaft vertbeilt wurde und frifches Aiie ibner febr willfems 
men war, fo burften wir unferen Matrofen nicht erſt anempfebien, 
ute Wache zu balten, bamit unfere Zeinde nicht mehr unfere Jagd 
eeinträchtigen könnten,“ i 
„Seit mehreren Tagen bielten nun jwar die Matrofen ſcharfe 
Bade, aber vergebene; denn unfere Loctfpeife verſchwand ſtete, und 
ie Jagd wurde immer unergiebiger. Dieſer Mederei müde, beſchloß 
einer unſerer jungen Lieutenante, einen Einfall in’e feindliche Rager 
au ıbun, das gar micht weit entfernt war. Bon zwei entfchlofenen 
und woblbewalfneten Männern Gegleitet, drang er ohne Schwierig⸗ 
teit über Eichügel, die man mübfam aufgerbürmt batte, bie zu den 
Hütten der Wilden. Hier, nach einigen Erörterungen von beiden 
Seiten und einigen reichlihen 2ibationen von Rum und Braunt: 
wein, erlangte unfer Lientenant:Diplomat gänzliche Einflellungen ber 
Reindfeligteiten. Die wunderbare Befchreibung, die er bei feiner Zus 
zudfunft von den Hitten der Wilden machte, die, wie er fagte, bon 


Heransgegeben von der Mebaction ber Ag. Preuß. Staats: Zeitung. 


@is erbaut wären, machte mir Luft, mic ſelbſt an Drt unb Stelle 
ju begeben, um mich von ber Wahrheit feines Berichte zu überzeugen.‘ 

„Ah mußte wobl, daß die Ruſſiſchen Großen in febr Talien 
BWintern ſchon Paläfte von Eis erbauen liefen, wahre Feengebänte, 
tie indeffen ben Menſchen nie gegen die firenge itterung . 
ſchützen vermögen;*) allein ich fonnte mir nicht denfen, baß fin 
Bolt von Yägern, mit Zellen und Pelzwert jeber Art verfeben, ja 
feinen Wintermohnungen ein fo unerquidliches Material wäblen fehte. 
Endlich batte ich Gelegenheit, meine Neugier zu befriedigen, und 
konnte die Eishligel, unter welche ſich dieſe Söhne des Nordens ver: 
graben und da forglos fortleben, in ber Mäbe betrachten.” 

„Die Estimo's theilen fi in Haufen von funfjig Perfonen um 
gefähr, aus Männern, Arauen und Kindern beftehend, und wählen 
gewöhnlich die Ufer der Alüffe oder des Meeres zu ihrem Winter: 
aufentbalte. Dadurch wird es ihnen leicht, die Kifche zu fangen, 
die an ber Mündung ber Löcher, welche fie in’s Eis machen, ih 
blidem laſſen, oder die weißen Bären zu tödten, welche im Winter 
fih von Fiſchen mähren. Jeder Haufe ertennt den Weltefien als 
Oberhaupt und gebordht feinen Geſetzen. Eobald biefer den Ort ber 
Winterwohnung bejeichner bat, macht fi Jeder an’s Wert. Einige 
reinigen den gewäblten Plab, fleden Meine runde Graben ab, ın 
welche die erflen Schichten bes neuen Baues gelegt werben follen, 
dann chnen fie den Außboden bes inneren Raumes der Hütte, der 
gewöhnlich 42 Fuß im Umfange bat, und belegen ibn mit Merk. 
Unterdeffen werten die Materialien zu dem neuen Gebäude berbeis 
geichaft. Andere begeben ſich nämlid nad dem Aluffe, wählen bir 
Stellen, wo bas Eis zugleich platt und bie if, jeichnen runde Linien 
von demfelben Umfange wie jene Graben ab und fchneiden mit grofen 
Dieffern Platten heraus, welche 6 Zoll breit, 3 Fuß lang und 2 Auf 
dit find. Diefe Materialien ſchafft man dann nah dem Dirt ber 
zu errihtenden Wobnung. Bier werden fie freisfürmig in Schichten 
gelegt und mit lauem Waffer gefitter, weldyes, da e« fogleich gefriert, 
die Eisſtücke mit einander verbindet. Sobald die Mauer zwei Auf 
bed; if, macht man die Schichten nady innen eiwas dünner, bamit 
ber obere heil des Gebaudes ſich unmerflih zu einem Gemölbr 
runde. Nur jwei Deffnungen werben zum Bebrauch der Brmoduer 
gelaffen; die eine, 24 ir boch und 15 Auf breit, bient jur Thäte, 
bie andere, wie ein & ießloch geftalter, iſt dazu beftimmt, nad Bes 
lieben der Bewohner, Luft oder Licht einzulaffen. Dieje Deffnungen 
werden mit Bären: ober Auchsbäuten verbangen.’’ 

„Man kann leicht deuten, daß in diefen fonderbaren Wohnun: 
gen nie —5* gemacht wird; deshalb bringen die Baumeiſter cint 
Art von Borballe vor der Thür an, die aus Materialien erbaut if, 
welche das Feuer ausbalten. Hier iſt ber Heerdz Hier werben die 
Speifen für bie Kamilie bereitet, und bier erwärmen fie ibre von 
Kälte erfiarrten Glieder. Ju Anneren der Hütte erhebt ſich eine 
Art von Eitrade von Eis, die 14 Ku hoch ift und den Bewohnern 
ur Bagerflätte bien. Damit fie unter den warmen Körpern nicht 
hmelje, belegt man fie mit einer bieten Lage non Moos und jun= 
gen Fichtens Nadeln. Auf diefem Bette überlaffen fich die unglüds 
lichen Einwohner, bunt durch einander gemifcht, einem ywölfftünbis 
gen Echlafe. Mn einigen Stellen ragen bie Schichten etwas ber 
dor, und dienen dazu, die Lampe, Beratbfchaften oder andere fleine 
Gegenitände darauf zu fielen.‘ 

„Meine Empfindung beim Eintrin im biefe Hütten war febr 
angenehm. Die äußere Temperatur war 16° unter O, während mir 
in der Hütte nur 9 Grab Kälte batten. Die größte Höbe der Dede 
iſt 65 Auf. Dur die bieten Wände dringt ein mattes ziemlich 
unangenebmes Licht; übrigend erfegt eine Rets brennende Lampe das 
33* In einigen Hütten bemerkte ich, daß die Dede den 
4 Pfeilern getragen wurde. Die armen Leute fagten mir, cs 56 
ſchahe zuweilen, baf, wenn fie in ber Borballe ein zu flartes Keuer 
machten, bie Hiße eindringe und das Eis fchmelje, 5 daß fir, obne 
diefe Borſicht, in Gefahr feun wärden, von dem einflürjenden Ges 
wölbe jerfchmettert ju werben.’ 

Bibliograpbie. 
On suspension bridges. (Ueber Hängrbrüden.) Bon Prem. 

Pr. 12 Sb. 

New readings of old authors. (Meue Lesarten alter Autoren.) 

Nr. 1. Romeo und Julie. Pr. 14 Sb. 

The island of Propontis. (Die Inſel Bropontie.) Nebft anderen 

Gedichten. Won Pintenton. Pr. 5 St. 


Mannigfaltiges. 

— Srariftifchee. Die in England im J. 1831 vorgenomms 
nen Bolfezäblungen lieferten manche intereffante Refultate. Die Zabt 
der Einwohner in einem Kreife von 8 (Engl.) Meilen rund um tie 
St. Pauld: Kirche iſt 1,776,556. Die Bevölterung deffelben Raw 
mes um Paris im %. 1529 betrug 1,013,000. Bie Stadt Woel⸗ 
wich (17,664 &.) wurbe in jener Berechnung mweggelaffen, um eine 
gleihe Anzahl zu kompenſtren, die in der Varifer Zäblung nicht mit 
begriffen war, Die ganze Bevölkerung Grofbritanteng (obne Irlant) 
betrug im Jahre 4801: 10,942,646, und im J. 1831 belicf fie fo 
auf 16,537,398. Hiervon befcäftigt fich ungefähr ein Drittel mir 


. Aderbau, melde Zabl aber nad und nach abnimmt; etwas mweniser 


als die Hälfte mit Gewerben, Manufatturen und Handel; biefe Babi 
ift fortwährend im Steigen, und ungefähr eim Künftel bildet die be: 
beren Klaffen, ale: hoben und niederen Adel, Geifllichteit, Perſenen, 
die von ihren Einkünften leben können, und dem Gelebrienfi an 


*), Im Jahre 174 errichtete man in Et. Veterdburg von d iv 
Newa Fr ebaubde, das 333 lang, 17 Fuß breit uud % Fuß Bm 
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Granfreid. 


Deffentlicher Unterricht in Frankreich und Nord, Amerika. 


Der Zuftand des Schulwefens gebt in Aranfreid einer großen 
Berbefferung entgegen, aber er bedarf ihrer auch fehr dringend. Die 
Berichte, die Hert Victor Couſin über das Unterrichiswefen im nörb: 
lichen Deutfchland und namentlich in Preußen abgeflattet hat®), ba: 
ben auf gründliche Weife datgethan, worin das Gehbeimniß beftebt, 
das dem benachbarten Deutichlaud ein unverkenubares moraliſches 
Uebergewicht über das am pboſiſchen Kraſten fo reiche Frantreich 
verleibt. Die Anfichten, zu denen fid) Herr Couſin befenut, find 
auch die des doctrinaiten Minifteriums, welches ihn zum Pair ges 
macht hat; entgegen zu arbeiten der weit verbreiteten Entfittlihung, 
u deren Kennzeichen auch jene Bewegung aebört, bie nicht ein Bors 
chreiten ber Humanität, fondern das aus dem Mangel an religiöfer 
und intelleftueller Bildung entfpringente Bedürfnik einer immerwahs 
renden Aufregung und Unruhe iftz die Macht der Unwiffenbeit durch 
die größere Macıt des belebrenden Wortes zu befampfen und zu bes 
fiegen, iſt die Aufgabe, vie es bei der inneren Berwaltung fich ges 
flelt bat. Wenn nicht Europäische Angelegenbeiten ven Bli von 
denen der inneren Staats: Berbefferung abienten, fo dürfte noch im 
biefem Jabre (d. b. in der bevorfichenden Seilton) den briden Kam— 
mern ein von Herrn Eoufin auggearbeiteter Geſetz Entwurf in diefer 
Hinſicht vorgelegt werden. Einſtweilen befchaftigen ſich Die nicht in 
den Strudel der Tages: Politit bineingegogenen oder den bloßen müs 
figen Zeitvertreib ibrer Leſer zum Rırra babenden Aranzöfifchen 

ournale, deren es freilih nur febr wenige giebt, mit dem Gegen: 

ande. > biefen wenigen gehört die Revur- Britannique, der wir 
bereits fehr ſchatzbare flatiſtiſche Notigen über Mord: Amerita verdbans 
fen, und welche in ihrem neueiten Hefte die nachflebenden vergleis 
enden Bemerkungen über den öffentlichen Unterricht in Aranfreich 
und ben Bereinigten Staaten von Norb:Amerita entbält. L 


Die Koflen bes öffentlichen Unterrichts in Aranfreich werben 
zum Theil durd die Summen, die das Staate:Budger anweilt, und 
zam Theil durch die Unigerfliäts: Gebühren gededt, welche die Mfades 
mie einziebt. Die jährlich dazu ausgefeßte Summe ıft 900,000 Ar. 

Am beſten flebt es um den Unterricht in den Departements des 
Mieder: Rheins und ber oberen Marne, wo man auf 8 Seelen 
1 Schulfind zähle; dann in den Departements: Aube, wo man auf 
9 @inw. 4 Schultindb rechnet; Doubs, Dife, Goldbügel, Ardennen, 
Meurtbe, Maas, Dber:Rbein, wo 1 auf 10 kommt. In den Boges 
fen iR das Berbältni 1 auf 11; in den Dep. Somme, Ober: Saone 
1 = 13, und in den Nieder Pprenien, Pas:de:Ealais und Mofel 
1 auf 15. 

Am meiften vernachläſſigt ift der Unterricht in den Departements 
Seine, wo unter 48 Einw., Eber: 92, Dber:Bienne und Allier: 
95, Eantal: 8, Merbiban: 99, Ober Loire: 100, AKiniftere: 112, 
Pupsde:Döme: 120 und Eorreje, wo unter 152 Einwohner Einer 
die Schule befuhr. 

Dan rechnet auf die ganze Bevölkerung von 32 Millionen Ew, 
3,142,375 männliche Yntivituen jwifd.en 6 und 16 Kabren. Bon 
biefer Anzabl find die, welche öffentlichen Unterricht genießen, fol: 
gendermahen vertbeilt: 


Rönigliche Schuten: (ne a Alta 
Kommunal: Schulen: —— nn 29,786 
— Zablende 8,305 333 
Suiftungen: . . unentgeltih 927 9,232 
. Rablende 19,540 
Denfionate: ..... unentgeltlich 688 20,528 
Elementars Schulen. . 220er 1,244,579 


« + 1,315,239. 
Bergleicht man die Bevölterung Englands, die 14 Millionen Srelen 
betragt, mit der von Brantreid, und veryleicht die Anzabl der Kins 
der, weldye in beiden Ländern die Eiemenrar: Schulen befuden®*), 
fo wird man finden, wie viel ung nech zu thun bleibt, um den Un 
terricht bei uns auf ben Punkt zu bringen, auf welchem er in jenem 
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heile des vereinigten Königreiche if. Der Unterfchieb ift aber noch 
auffallender, mein man das Berhältniij der Schul:Kinder in- Nord: 
Amnerıta jur Bevölterung mit dem in den vornehmflen Staaten uro- 
pa’s vergleicht. 

Miitieres Berhältniß der Schul: Kinder jur 


Et a 

ut. Em. 

Vereinigte Staaten 1: 4 Rrantreih..... ung? = 
Burtemberg. . .. 1 6 las „2.0... ii: mM 
Preußen. een rn 1 7 Volen....... 1: 7% 
Bene: ||. - : 10 Portugal ..... 1: 8 

ngland. ren. : 11 Rußland ..... : 36 

Defterräidh. . . ... 1:13 : ce 


Der Mangel an Zufammenbang in den ſtatiſtiſchen Dofumenten, die 
in ‚ben BVereingten Staaten erfiheinen, erlaubt uns unglüdlichers 
weife nicht, algemeine Nachweifungen Über den Unterricht in diefem: 
Zande zu geben. Diejenigen indeh, welche wir über den Staat New: 
Yort befigen, ſtud eben jo ausführlich als merfwärdig; wir laffen fie 
baber bier fo.gen: . . 

Die Berökterung des Staates New: York, unftreitig der reichſte 
und blübendfle der Union, beläuft ſich auf 2° Millionen Seelen. 
Diefer Staat verwendet jabrlich 20,000 Dollars (1,060,000 Ar.) auf 
den Unterricht der Kinder, deren es an 500,000 giebt, während 
Brantreih nur 900,000 Zr. für ven Unterricht von 3 Millionen Kins 
der bergiebt. Die Quellen, aus weldyen die Konds Fr Befoldung 


ber Zeorer und @rbaltung der Schulen s 

—— haltung hulen im New: York fließen, find 
5 Staat giebt ber... .... - + 100,000 ®. 530,000 Fr. 
Abzug von Immobilen⸗Steuer .. . 128,099 : 668,924 x 
Berſchiedene ausgefchte Summen. . 16,786 s 88,965 + 


,  BSumma für das 3. 1830 244,855 D. 287, 

Wahrend alſo Frantreich ungeſabht 30 Eent. Fre 
Unterricht jedes Kindes wendet, fekt ber Staat New: York jährlid 
— 5 Bwede mehr als 2 Fr. für jedes Kind aus. Wie ver 
ieden aber aud die Zabl der Kinder, bie in beiden Ländern bie 
Schule beſuchen. Wir haben oben gefchen, daf in anfreich nur 
4, der Kinder Elementars Unterricht erhält; in Pen dor überjteigt 
die Zabl der Lernenden fat immer die der Kinder, die es in dem 
Staate giebt. Hier ift diefe mertwürdige Tabelle: 

Zahl der Schulen Zahl der Kinder Zahl der Schliler, die 


MNew:Yort. 0. 52 16 J. di 
1830. 8,872 8,375 i ———— 
1831. 9,063 497,503 499,424 
1832. 9,339 507,105 
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Diefe fonderbare Hugmalie läßt ſich leicht —— Da viele 
Familien, die aus Europa fommen, Kinder über 16 Jahre mitbrin⸗ 
gen, die gewöhnlich feinen Unterricht gebabt haben, "fo ſchicken fie 
biefelben in die Schulen, um der Woblhat tbeilbaft zu werden 
welche bie —— der Bereinigten Staaten allen benjenigen, bie 
unter ibren Gejegen leben, gewahrt; denn man fan mit Recht 
ſagen, dan, wenn ein Ainerifaner nicht leſen und ſchreiben faun, es 
feine eigene Schuld if; daher giebt es mehr Schüler als Kinder 
jwifchen 5 und 16 Jahren. (Revue Britannique.) 


a Eee (Iufitutionen des M d 
s ons etc. ( In enen des Natur: und bes Bölfer: . 
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$talien 


Die Liebeshändel des Taſſo. 


(Fortfegung.) 
Bevor wir bie Eroche im Reben Torquato'a verlaffen, wo Täu— 
ſchungen, die ibm das Eitle feiner Hoffnungen und die —— Gefahr, 
der feine Zreimärbigteit ihn ausfehte, verbargen, feine Schmergem 
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Undernd unterbrachen, jieben wir die Schriften der Beitgenoffen 
darüber zu Rarb, ob die Pringeffin Eleonore eine fo blinde und 
doch fo aufrichrige Zuneigung mit etwas Gegenliebe lohnte. Es ift 
nicht zu bezweifeln, daß eine fo hochbegabte Kürflin, wie die Schwefler 
des Herzogs Alfons, — das —— Berdienſt eines 
Taſſo zu ſchätzen, fih's wohl gefallen lieh, wenn ein Talent, das 
Ampnt, ein Herz, das Herminien ſchaffen fonnte, in gemiller 
Hinficht ihr ganz geweiht mar. Gern empfing fie fein Berfprechen, 
ihr Alles zu Zügen zu legen, was er binfübro dichten werde; und 
verfagte ibm, wenigiiens in ben erften Rabren, keinen Beweis von 
Adhtung, ja fogar von Bewunderung und vertrauter Rreundicaft. 
Aber es fheint ganz unglaublich, daß Leonore bie Leidenſchaſt bee 
Taſſo genäbrt oder ibm Weranlaffung gegeben haben follte, mit folder 
poetifchen Gluth von ibren Zufammentünften zu reden. Der beile Beweis 
ift der, daß Alfons, obgleich von Allem unterrichtet, dem Torquato 
das Leben fchenfte und durchaus nichts Strenge: gegen Keonoren 
verfügte. ** man die Marimen, nach denen im ibien Jabrbun— 
dert an allen Höfen umd, fo zju fagen, in allen angefebenen Häufern 
Italiens gehandelt wurde, und bedenft man, dafi die Öffentliche Meis 
nung diefe Marimen beiligte, fo wird es einleuchtend fern, daß Al: 
fons, dem Beifpiele des Paul Drfini und Pietro von Medici fol 
gend, den Flecken feines Hauſes mit Blut getilgt —*** 

Totaquato ſtand noch im Dienſte des Kardinals von Eſte; er war 
gendthigt, ibm zu Aufang des Kabres 1571 nadı Frankreich ju fol: 
gen. Bor ber Abreife beauftragte er feinen Freund Ercole Rondi— 
nelli, im Fall er jenfeit der Alpen ſterben follte, alle feine Flug⸗Ge— 
dichte, einige wenige ausgenommen, die er auf Begebr rınes 
Areundes gefchrieben babe, zum Drucke zu befördern. Die Srüde, 
die er fo verlegen und ängſtlich bezeichnet, find eben diejenigen, die 
ibn zu Grunde richteten, bie glutbvollen, ja unfinnigen Betenntniffe 
von empfangenen oder vielmehr erträumten Gunflbejeuqungen, die er 
feiner Mufe tbat. Mondinelli bewabrte dies Unterpiand gemwilfens 
baft. Taſſo erbielt es wieder, ale er nach Kerrara jurlictebrie, und 
feitdem war es ibm wobl nicht minder peinlich, die Verſe zu wernich 
ten, als fie befannt zu machen. Wir werden auf diefen wichtigen 
Gegenftand jurüdtommen. 

Zorquato konnte es nicht über fich gewinnen, auch ner ein Xabr 
in Paris zu bleiben. Er nabm bei dem Kardinal feine Entlaffung 
und erbiclt von deffen Bruder, dem Herzog, dae Amt eines Kam: 
merberen, womit ein beftändiger Aufentbalt in Kerrara verbunden 
war; Eleonore, die dem ebelichen Zehen entfagt batte, lebte auch 
bafelbit im Herzoglichen Palafte. Alſons war fir Taſſo'« Genius 
enthuſiaſtiſch begeiftert; er rühmte fich, den Fürſten der Dichter das 
maliger Zeit an feinem Hofe zu baben. „Der Berjog‘, ſchrieb 
Taffs in diefer Periode, „‚bört mich oft und gern; er Lafit mich zu 
feinem Tiſche und fchente mir feine Kreunkichaft; er bat mir bie jeßt 
feine Gunfibezeugung, um bie ich ibn bat, abgeſchlagen.“ &leonore, 
durch das Woblwollen ihres fürftlichen Bruders ermutbigt, legte fich 
im Ausdruck ihrer Areundfchaft feinen Zwang mebr an, und ber 
Dichter deutete diefe Bunft mit einer Kübnbeit, die ibm fanften Ta— 
del von ibrer Seite zujog. Zorguato ſcheint dies erite Jahr im 
Rauſche eines an Entjückungen und Genüffen überreichen Traunee 
verlebt zu baben. Zeigte ibn zumeilen die Bernunft in einem Mes 
bei den Abgrund, dem er entgegeneilte, fo rief er gleich wieder im 
neuem Citzucten aus: „Alieber, fchmerzliche Sorgen, ibr Qualen 
eines franfen Herjene, das ju lange unter eurer Bürke geächſt! 
Jetzt beflimmt Amor biefee Herz zur Wohnung neuer Sefmungen 
und des führften Sehnene.’' i 

Um biefe Zeit fchrieb Taſſo die Epiſede „Olinde und Sofronia”, 
ein unnachahmliches Meifterflüct, das aber mit der Handlung feiner 
Gerusalemme hicht zufammenbängt. Taſſo vergaß, als er diefe @pis 
fode dichtete, feinen Helden Gottfried und dachte nur an fich feiber. 
Bald nachber flei Amintas aus der fruchtbaren Reber bes Dich: 
ters. Dieſe Paftorale, welche feine Nahabmer jur Berzweiftung 
brachte, follte bei Hofe aufgeführt werden; er konnte alfo im diefem 
Städte nicht fo klar und fo vielfeitig den Zuſtand feines Herjens be: 
feuchten, wie in jener @pifobe. Amintas batte den glämendſten Er: 
folg, und fofort regte fi der Neid gegen den Berfaffer. @in Im: 
fand, der aus feinem eigenen Triumpbe bervorging, flellte Zaffo eine 


Zeit lang ben Intrigen ber PMeider bloß; die Herzogin von Urbino. 


lud den Dichter zu ſich ein, um aus feinem Munde die Verſe zu 
bören, von denen gan Kralten bezaubert war. Während feiner Ab: 
wefenbeit bot der einzige Nebenbubler, ben er mit Recht fürchten 
tonnte, nämfich Guarini, Alles auf, um fich bei Leonoren in Gunfi 
au fegen, bie ibm für feinen ebrerbietigen Eifer auch Dank mußte. 
Tief getränft über biefen Borzug, gab ſich Terquato ganz unbefonne: 
ner Eiſerſucht bin und ließ feinen Briefwechfel mit der Prinzeffin 
—* Monate ſiocken. In feinen Berdruſſe ging er fo weit, dal 
er einen Schein von Untreue erfünftelte und das berühmte Sonnet 
Nrgli anni acerbi tuoi...., meldes eben im Drud erſchien, für 
eine ber Herjogin von Urbino gebrachte Huldigung ausgab. Lurcreyia 
8 Herzogin) lãchelte vielleicht über dieſen Kunſtgriff, Endlich 
chrieb unfer Dichter, unfäbhig, ſich länger zu verfiellen, an bie 
Prinzefiin Eleonore und fdhidte ihr ein Gedicht, welches, wie er 
fagte, bas Gepräge feines gegenwärtigen Zuftandes ırug. „Sie 
werden e6°, fügte er bingu, „eben fo arm an portifchem Schwunge 
yinden, als ib an Glück bin; und irte ich nicht, fo bält es mit den 
farönen Berfen, die Eure Durchlaucht jegt gewohnt ift zu bö— 
ren, feine Vergleihung aus.” Diele Bemerkung bezog fich, wie fich 
*) Eleondre von Toledo hatte Peter, den Sohm des erften Girofhersogd 
von Tosfana, Cosmus von Mi gehei BT , Ye 
war ir Gemah'in. des an Bel dehnen ae Dell a —— 


den Tod aus den ‚Danden R 
N a an ] —* Man Grmabie, Eleonore den 11. Juli 1370, und 


leicht errathen läft, auf feinen Nebenbubler Guarini; ber Werfaffer 
des Pastor fido rächte ſich bald mit Bitterleit. Das Somnet- ift 
vorhanden, und einige Berſe deffelben find für diefe Befchichte der 
Reiven Zorquato'’s von bobem Werbe: „Der Zorn“, fagt er, „ein 
verwegener Kämpfer, aber ein ſchwachet Krieger, reißt mich fort, 
die Liebe zu befampfen . . Aber bald beflegt, verläßt er mich 
mit den Trümmern feiner ohnmächtigen Waffen. Ach firede einen 
entfräfteten Arm aus, ich beuge die Kniee, lebe um Gnade. Möge 
das Mitleid, wenn er noch fümpfen will, jegt für midy fireiten. 
Rinnt eine einzige Tbräne aus dem Auge des Mitleids, fo ift mein 
Tod ein Sieg; in meiner Dual werbe ich triumphiren.“ 

Gleichzeitig fchrieb Taſſe eine beifende Satire gegen Guarini, 
in ber bie beleidigte Liebe ibn ebenfalls zu weit führt. „Mmor“, 
ruft er aus, „duide niemals, bah eine erbabene Schönheit, 
beren Beſitz Du Deinen ächten Berehrern wergerft, eine Beute ber 
Zreulofigteit werde!‘ 

Vielleicht gebört auch ein von Seraffi aufbewabrter Brief an 
Zeonoren in biefe Periode. Er enthält eine ſchon überjlüffig ge: 
wordene Werlicherung feiner ewigen und leidenſchaftlichen Ergeben: 
beit. „In Ihrem Anfchauen‘‘, fagt er, „iſt für wich alles dentbare 
irdifche Glüäd enthalten. Ich werde biefer Seligteit Alles zum Opfer 
bringen, was der Menſch theuerſtes befigen faun, nicht bloh mein 
Leben, fondern auch meinen Rubm und mein Baterlaud. Bergön— 
nen Sie mir Ihren Anblid, und ich bin volltommen be » 
Wire meine Liebe von meinem eigenen Willen abhängig, To müßte 
ich fie für einen unverzeiblichen Fehler balten; allein bie Gemalt 
meines Schictſals befreit mich von jedem Verbrechen, indem fie mir 
den Gebrauch meines Willens raubt.“ 

Welches war Leonorens Antwort! Wir können fie aus den Ber: 
fen. abnehmen, bie dem bald gebrochenen, bald refignirten Hergen 
des Dichters entauollen: „Unter dem Joche, das Amor mir aufleat, 
babe ich das Feld der Rreundfchaft gefurdht.... Amer, ich will 
bie ans Ende der Laufbabn geben, ein eben fo ehrenvolles als un 
glädlicbes Beifpiel gurüdlaffend..... Mein Kummer obne Arucht, 
—— Lieder ohne Lohn, meine ſchönſten Jahre hingeſchwunden obne 
Gewinn „au... “ 

Moch einmal dem Eutbuflasmus einer Leidenſchaft wachgebend, 
die er, wie wit gefeben, mit der unwiderſteblichen Allgemalt des 
Schidiale verwechielte, kam Zorquato gegen Ende des Tabres 1573 
nad Zerrara zurück. Sogleid legte er Hand an die Bollendung bes 
‚bereiten Jeruſalem“, und indem er bdiefes Epos dem Berjog 
Alfous widmete, fiherte er biefem Fürſten ein unfterbliches Anten: 
fen. In biefer Huldigung, die fo große Publizität erbalten folkte, 
wagte er nicht, Eleonorens Mamen dem ihres Bruders beijufügen; 
alleın er befannte laut, Sofronia fey das Bild der Prinzeflin, und 
ſchrieb ibr mit Butzüden: „Ja, das eifige Scvibien, ja, bie bren: 
neuden Sandırüflen Afrita’s werden Deinen ſchönen Namen wieder 
tönen! Mitten im graufigen Kriegsgetümmel wird Deinz edle und 
züchtige Schönheit geleiert werden." 

Bevor er Jedoch fein Jeruſalem dem Drude übergab, weranftal: 
tete er mebrere Abjchriften, von-denen jede einen Eenfor erbielt, 
ben er felbit wäblte. Dies Revifiond: Geſchäft dauerte drei Sabre. 
Die Keinde Taſſo's — er hatte deren viele wegen feines Verbienftes, 
feines Stoljes und der noch ungeträbten Gunſt des Kürten — be— 
nusten Diele Reit mit unermüdlicher Ausdauer und bewundernsmer- 
tber Schlaubeir. Es gelang ibnen, ben Herjog dabin zu bringen, 
dat er einige Stellen der Gerusalemme ala unfittlib tabelte; ans 
dere Stellen wurden ale ketzeriſch angefhwärjt. Die Beforgniß, auf 
irgend eine Weiſe den Glauben verietzt zu baben, dem er brünftig 
anbing, raubte unferem Dichter alle Seelenrube, ibm, ber die Der: 
nen feines Rubmes ernten follte, bevor er noch beffen ganye Sahig- 
feit getofter hatte (Schluß folgt.) . 


Bibliograpbie. 

Vita del’ Cardinale Pietrs Bembo. (Beben des Karbinale 
Bembo.) Latemiſch gefchrieben von @iovanni deila Ela unb 
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Delle teagedie greche. (Bier Bücher über Griechifhe Trauer: 
[ne Erfier Band. Neapel. 

Biblioteca militare, (Mitirair:Bibliotbet.) In 60 Bben. Seraus⸗ 
gegeben und dem Könige gewidmet von 2. Gabrielli. Neapel 

Sulla dominazione degli Svevi in Sieilia. (Die Herridaft ber 
BHobenftaufen in Sicilien.) Bifterifchsliterariiher Berſuch pen 
Pietro Ranza, Fürften von Scordi. Palermo. 


England, 


Zur Kenntniß der Englifhen Kriminal: Rechtspflege. 


Die unanfländige Eile, mit welcher gewöhnlich die gerichtlidhen 
Unterfuchungen in bem Londoner Berichtsbofe Did Bailev geführt 
werben, iſt vielfütig von allen denen gerügt werben, die Beuge ba: 
von geweien find. Ich babe verfchiedene Seflionen hindurch eine 
Berechnung der Reit angeftellt, welche im Durchſchnitt auf jebe Uns 
terfuchung verwandt wurde, und fand biefelbe niemals länger ale 
acht und eine balbe Minute, obgleich manche Fälle den Grrichisbof 
zufällig den ganzen Tag über aufbielten. Die Eile, mit der die Uns 
terfuchungen betrieben werden, bringt die Gefangenen in bie äußerfte 
Berwirrung. Funſſig oder fechzig Dderfelben werben immer in bem 
Gewölbe unter dem Gerichtebof in Bereitſchaſt gebalıen, um, wenn 
fie aufgerufen werden, ſogleich ericheinen zu fönnen. Wenn birfel 
ben num feben, dar ibre Mitgefangenen in ein oder jwei Minuten 
verdört md ſchuldig befunden werben, fo entſchwindet ihnen jede 
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Hoffnung auf ein geduldiges Verbör, und fie werten fo beftärzt und. 


aufgeregt, daft fie alle Herrihaft über ſich ſelbſt verlieren, ihre Ges 
* für die Bertbeitigung nicht zu fammeln vermögen und fo, 
um mich ibrer eigenen Ausdrüde zu bedienen, beraufgeichleppt und 
wie Dchfen niebergefhlagen werben, umgebört. — Bolle jwei Drittel 
der Gefangenen wiffen bei ihrer Rüdtehr vom Berhöt gar_micht, 
was vor Gericht mit ibnen geſchehen ift, ja, febr bäufig wiffen fie 
gar nicht einmal, ob fie verbört worden find; und es ift in der bat 
gar nicht ungewöhnlich, daß ein Befangener,- dem fein Urtbeil an 
dem dazu fetgefeßten Tage vorgelefen wirb, ausruft: „Damit kann 
ich nicht gemeint ſeynz ich bin fa noch gar nicht verbört worden!“ 
Landleute, die im ihrem ganzen Thun und Treiben fhwerfälig find, 
tann man oft gar nicht vom Gegentbeil überzeugen. Wahr ifl es, 
daß man unter den Gefangenen oft welche von der kraffeften Dumm: 
beit findet; dies giebt ihnen indeffen.nur einen größeren Anfprud) 
auf unfere Werüdfichtigung; und was auch immer ibr Stand oder 
ihre Berbrechen fepn mögen, fo follte man es ihnen doch jedenfalls 
deutlich zu machen fuchen, da bei Unterſuchung ihrer Sache mit 
Borfiht und Gerechtigteit zu Werte gegangen wird. Bei der gegen: 
wärtigen Berfabrungemweife fönnen fie in diefer Beziehung niemals zus 
frieden geftelt werden. An Did Bailey wurde es gerübmt, daß ein 
fürzlidy verftorbener Richter 60 bis 70 Sachen in einem Zage abfers 
tigen fonnte, und man beklagte ſich über den Machfolger, ber bie 
Gefchäfte nicht mit dirfer @ile betreibe. Kann man fi unter bies 
fen Umfländen wundern, daß fich fo viele traurige Irrthümer ereig- 
nen? Die augenfcheinliche Beforgnik aller Richter, bie Gefcäfte 
mit unanftändiger und ungebübrlicher Eile zu betreiben, macht fie oft 
bei irgend einer Unterbrehung oder Hemmung der gewöhnlichen 
Schnelligkeit verdriehlih, was fie durch Bitterfeit gegen den Advo⸗ 
faten zu erkennen geben, bie immer darauf berechnet ift, den Ge: 
fangenen obne Schütz zu laffen und Kragen zu verbindern, die dem 
ganzen Verfabren eine neue Wendung geben könnten. 

Die unwürdige Weife, wie die Unterfuchungen geleitet werben, 
begünftigt binwiederum oft die Losſprechung der gefäbrlichiten Den: 
ſchen. Ich erinnere mich, daß ich eine Wertbeibigung für einen 
jungen Mann zu machen batte, ber ſchwerer WBergeben angellagt 
war, die er eingeftand. Bei ber Unregelmäfigfeit der Berhöre war 
diefer Berbrecher fon drei Tage hinter einander nach dem Gerichte: 
bofe befchieten, um verbört zu werben, mwäbrend welcher Zeit er 
ſechsmal bineingerufen worden war, um bei der Inflallirung neuer 
Geichworenen gegenwärtig zu fepn, und jedesmal fagte er mir bei 
der Rückkehr in's Gefängniß, daß er feinen Antläger in der Gallerie 
geieben babe; ein Bewele, daß diefer nicht den Wunfch batte, feine 
Pflicht, genen den Gefangenen aufzutreten, zu vernachläffigen. Als 
er jedoch endlich vor die Barre gerufen wurde, erfchien fein Antläs 
ger; feine Gebuld war wabrſcheinlich durch bie Ränge der Zeit, 
welche man ibn auf eine fo unverantworiliche Weife von feinen 
Gefchäften entiernt bielt, erfchöpft worden. Dies bewirkte bie Los— 
fprechung bes Berbrechtre, der aufs Neue in bie Welt geſchickt 
wurde, um Sünden zu begeben. Die vielen Hinderniffe, welche bie 
Veribeidiger der Gefangenen zu befeiligen haben, und welche haupt: 
fachlich durch die Unbeftimmtbeit der Zeit, wann die Sachen vor: 
kommen, veranlaft werben, machen es ihnen oft unmöglich, bie nötbis 
gen Zeugen zu ftellen, da dieſe oft acht bis neun Tage binter einan⸗ 
der vergeblich erfcheinen müffen. Hierzu kömmt auch noch die Schwie⸗ 
rigteit, bie Zeugen in den Saal bineinzubringen, wenn eine Sache 
aufgerufen wird. Ich fenne einen Kal biefer Urt, der, wenn es 
nötbig fevn follte, eiblich erbärtet werden könnte, da ich bie Par: 
teien noch vor ganz furjer Reit gefprochen habe und dieſelben bereit 
find, Beweiſe ber Tharfache beizubringen und fih jeder Unterfuchung 
zu unterwerfen, obgleih die Sache fih fihen vor drei Jabren zus 
getragen bat. Sie warteten mit dem Bater eines jungen Mannes, 
der wegen eines angellagten Raubes verbört werben follte, um das 
Ylibi su bemeifen; der Rutsitt wurde ihnen aber von bem Thürfleber 
verweigert, obgleich fie ihm_ ben — ibres Erſcheinens und auch 
ben Umſtand mittheilien, daß der junge Mann fo eben verhört wer: 
den follte. Die Details biefes Falles find mehreren Aldermen bes 
faunt, welche in meinem Beifeun das Verfahren des Thürfichers in 
den bärteften Auedrücken mihbilligten; deunoch ift fein Schritt ges 
ıban, um dieſem Webel abzubelfen. In * der Abweſenheit jener 
Zeugen wurde ber Angeklagte für ſchuldig befunden und zum Tode 
verurtbeilt. Die Geſchichte wurde jmeien Aldermen erjäblt, weldye 
num eine febr genaue Unterfuchung anfteflten und die nörhigen Auss 
fagen aufnabmen, um die Unfchuld des Berurtbeilten datzuthun. 
Zuletzt gaben fie ibre fefte Ueberzeugung zu erfennen, daß er ungerecht 
verurtbeilt worden fey, waren aber nicht im Stande, ibm Begnabi: 

ung zu verfchaffen, obgleich fie zu biefem Zweck dem Sir Robert 
Wer ‚ damaligen Minifter des Innern, mwiederbolentliche Borftelluns 
gen madten. Ich werde die Gründe anführen, warum er fich weis 
gerte, bem dringenden Geſuch jener Herren machjugeben. Michte bes 
mweift beffer, wie Unwiſſenheit oft ben Unfchuldigen als Arafbar bar: 
ftellt. „Alles, was Sie fagen, meine Herren”, entgegnete Sir Mo: 
bert-Peel, „mögen Sie glauben; aber id habe eine Bitfchrift von 
bem Gefangenen in Händen, worin er feine Schuld eingeflebt. ? 
muß es daber abiebnen, in biefe Sache einzugreiſen; inbeffen ſoll 
ibn nice bie ganze Strenge bes Gefehes treffen. — Wenn Sir 
Mobert Peel gemuir hätte, daß es eine Klafe von Menfcben in 
Dremastı giebt, dic, weil fie fchreiben können, ſich für fäbig halten, 
Bittfchriften aufjufeßen, und daf fie bies immer nach einem und 
benfelben Mufter tbun, in mwelchem immer bie Phrafe vortömmt, 
dan es bes Bitiftellers erfteg Bergehen fen, fo würde er vielleicht 
weniger unbeugfam gemwefen feon. Eine ſoiche Bittſchrift war den 
Minifler in der Thai von dem Vater des jungen Mannes überreicht 
worden; biefer hatte diefelbe auch unterzeichnet, aber niemals gelefen. 


Ein Mann von Einfield, den ich vertbeibigte, wurde eines Wer: 
bregens für ſchuldig befunden und ſchwer d verurtbeilt, welches » 
er, meiner ſeſten Ueberzeu ung nach, nicht begangen batte; es war 
eine rachſüchtige und bosbafte Berfolgung, was auch dem Berichtshofe 
gen dargethan ſeyn wärbe, wenn die Sache in den erflen fünf 

—— der Seflion vorgetemmen wäre, ober wenn ich fpäter nur 
ein x} Tage zuvor mit Beflimmtbeir die Zeit, wo das gerichtliche 
Berbör flatifinden wiirde, bätte in Erfahrung bringen können. Er 
batte vier Zeugen, bie fünf Tage lang warteten, um bie Ausfagen 
feines Untlagers zu widerlegen; aber endlich trieb ibre Armurb, micht 
übler Wille, fie nach Haufe, und fie liefen den Gefangenen den Au 
gen eines rachfüchtigen und intereffirten Anflägers auegefeht, dem 
eine Zeit reichlidy bezahlt wurde. 

Yın vorigen September vertheidigte ich einen gewiſſen Price, der 
angellagt war, 40 Pfund Butter geitohlen zu haben. Sechs Tage 
binter einander follte feine Sacdye immer vorfommen, und endlich war 
er ber vorleßte Gefangene, der verbört wurde. Als ibm Sergeant 
Arabin fein Urtheil verfündere, weiches in fechsmenatlicher Fugt: 
bausftrafe beitand, fagte er ibm, daß er jur Xransportirung derur⸗ 
theilt fepn würde, wenn nicht ein Herr Zeugnik für fein bisberiges 
ſutliches Betragen abgelegt hätte. Diefer Herr war an demfelben 
Morgen 15 Meilen geritten, um biefes Zeuguiß abzulegen, nachdem 
er mit drei anderen alle Tage ber vergangenen Woche vergeblich ges 
wartet hatte. Er trar gerade in bem Augenblick der Kriſie in dem 
Saal; denn der Gefangene folte eben abgeführt werben. Bier bas 
ben wir num des Richters eigene Erklärtng, daß diefer Zeuge dem 
Ungellagten eine Strafe von nicht weniger als 64 Jahren er: 
fparı hatte, vorausgefegt, daß die Deportation nur auf 7 Jahre be: 
flimmt geweſen wäre. Was würde nun vielleicht die Wirkung gewes 
fen feyn, wenn alle Zeugen ju feinen Gunften gebört worden wären, 
deren er durch Mangel an Syſtem in dieſem Gerichtisbofe beraubt 
werben war? Und felbft biefer eine Zeuge würde ausgeblieben feun, 
wenn er nicht ein Pferd gehabt hätte. Darf das Schidfal der Anz 
gellagten vor Gericht von ſolchen Aufälligteiten abbangen ? 

Ich babe ein langes Berzeichwiß von unbedeutenden Fällen, mit 
welchen diefer Gerichtshof während der legten drei Jabre behelligt 
worden iſt; viele derſelben find in der That lächerlih und mas 
hen den. Magiſtrats- Perfonen Schande, die deren er 
in Did Bailey veranlaft hatten. Der erfle auf bem Berzeichni 
mag als Probe dienen. — Ein Fuhrmann aus Tottenham, der faft 
alle Martttage mit feines Herrn Heu nah Smithfield fam, taufte 
ſich in einem Laden bei Long Lane eine neue Peitſche, welche ibm 
einige Tage darauf abbänden fam. Da rr diefelbe bezeichnet und 
einen neuen Ring um den Stiel befeftigt batte, fo fab er ſich bei 
den anderen Aubrleuten befländig nach iht um und entdedte fie end: 
lich in den Händen eines Bekannten, der auf demfelben Wege fubr. 
Er verlangte die Peitſche fogleich zurück; aber fein Medyt auf dies 
felbe murde ibm abgeftritten, und es erhoben ſich nun von Zeit 
zu Zeit auf dem Martte und auf dem Wege Streitigteiten 
ange den beiden Aubrleuten. Endlich fab ber urfprüng- 
iche Beſitzer die Peitſche unter dem Karren des jeßigen Ins 
babers in Smirhfield liegen; und ba er bies für eine gute Bes 
legenbeit hielt, wieder zu feinem Eigenthum zu fommen, fo nabın 
er fie und legte feine alte Peitfhe am deren Stelle. Der Andere, 
gleich vermuthend, wer ibm die Peitſche genommen batte, begab ſich 
am nädfien Abend nah der Ecyente in Tottenham umd forderte 
fie zurück. Diefer Streit wegen der Peitfche dauerte mehrere Mbende 
und endete endlich damit, daß ber gegenwärtige Beſitzer den Bor 
flag madıte, am —— Tag ju einer Magiſtrate-Perſon in der 
Nachbarſchaft zu en und ibm bie Sache zur Entſcheidung 
vorzulegen. Da biefer Vorſchlag angenommen wurde, fo ftellten 
fih beide am nächften Zage vor dem Richter. Da diefer aber 
nit im Stande war, ben Streit zu emtfcheiben, fo _ fragte 
er den leßten Beſitzer, ob er fchwören wolle, daß die Peitfche fein 
Eigenthum ſey Er erklärte fidy dazu bereit und legte augenblicdlich 
ben Eid ab. „Dann“, fagte der Nichter, „bat der Andere rinen 
Diebſtahl begangen, und es ift meine Pflicht, ibn nach Memgate zu 
ſchiden“z obgleich der Mann ſich erbot, am nächſten Tage deu 
Peitfchens Händler zu ftellen, um zu beweiſen, daß er fie von ibm 
* babe. Der Befehl zur Abſendung wurde fogleih auageſer—⸗ 
tigt und -unfer Fuhrmann auf einem Karren jehn Meilen weit ins 
Gefängnif gefandt, ein junges Weib jurädlaffend, deſſen Erſcheinen 
am nädften Morgen in Rewgate bie allgemeinfle Tbeilnabme ers 
regte, da fie ſich wie eime Berzweifelnde gebehrdete. Kin rechtliches 
res und zärtlicheres ländliches Paar babe ich niemals gefeben. Ich 
wurde Behufs feiner Bertheidigung zu Rathe gejogen; aber Beide, 
Mann umd Weib, waren fo aufgeregt und erfchüttert, daß es mir 
brei Zage hindurch, im verichiedenen Zwiſchenräumen, nicht gelang, 
ben eigentlichen Zufammenbang der Geſchichte zu erfahren; deun 
wenn der Mann anfing, zu emäblen, fo verwirrte er fich dermaßen, 
daß ich in der That für feinen Berfland beforgt wurde, und da die 
Seſſſon nahe bevorftand, fo war feine Zeit ju verlieren. Endlich 
fiel mir ber andere Mann ein, den der Richter fo ſchnell zum Ans 
Mäger gemacht hatte, und fandıe ich einen Boten an ibn ab. Db bas 
Verfahren der Magiftrats:Perfon denfelben erfchredt batie, oder ob⸗ 
nachdem der Zorn vorüber war, fein Gedächtniß fich a. batte, 
das weiß ich nicht; aber als mein Bote zu ibm fam, fing er an, zu 
weifein, ob die Peitfche wirflich ibm, oder ob fie nicht doch am 
Ende dem Gefangenen geböre, den er am nächſten Tage im Befäng- 
niß befuchte, inden er fich umter dem Borgeben, ber. Bruder beifels 
ben zu feon, Eintritt verſchaffte. Er machte mich mit allen Details 
bes Falles betaunt, und ich fegte eine Beantwortung der Klage auf. 
5 meiner erften Unterredbung mit bem Gefangenen und feiner Frau 

atte ich ihnen, als fie mich fragten, was ic von ihrer Sacht 
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bielte, geſagt, daß bei ber Beichaffenbeit bes Berichtebofes Niemand, 
der einmal eimgejogen worden, ſicher fep, wenn er nicht Alles aufs: 
biete, um feine Unſchuld ju bemweifen. ch fagte dies, theils weil 
meine Erfahrung es mich wirflic gelehrt hatte, tbeils um fie anjus 
fpernen, alle Schritte zu ergreifen, die jur Losfpredhung bes Ge: 
fangenen erforderlich fepn möchten. Machbem ich den WAntläger ges 
{proben batte, war ich überzeugt, daß fein „Schuldig“ ausgefpros 
chen werden könnte, und ich gab ihnen auf ihr Gefuch zum Zeitver⸗ 
treib die Klage-Beantwortung. Später, nad erfolgter Kreifprechuug, 
erfubr ich, daß die zärtliche Gattin, fo mie fie meine Schrift, in 
Händen batıe, nach Haufe geeilt war, alles irgend entbebrliche 
Hausgeranb für 3 Pid. 5 Sb. verkauft und dieſe mit der Wertbeis 
diqgungss Schrift zu nechmaliger reifliher Erwägung einem- Anwalt 
übergeben: batte, damit ibr Gatte nicht etwa aus Mangel irgend 
eines Opfers von ihrer Seite verurtbeilt würde. Niemand fann die 
Magiftrats:Perfon vertbeidigen, welche jenen Mann in's Gefängnifi 
bringen lieh; ich habe feinen Namen verfchwiegen; follte er dies les 
fen, fo wird er fich vielleicht der Sache erinnern. Ich wünſche ıbım 
feine andere Strafe für feinen Leichtſinn, als baf er die Scenen 
im Gefängnik mit bätte anfeben müfen, deren Zeuge ich war; wenn 


er nur irgend mienfchliches Gefühl bat, würde er beflraft genug ges. 


weſen ſeyn. In jeder Seflion kommen vergleichen Fälle vor, und 
die wenigflen baben fich, wie der eben erzählte, noch eines jo glüds 
lichen Ausganges zu erfreuen. 

Fordert diefer Zulland ber Dinge nun nicht laut zur Errichtung 
eines Appellationg:Werichtebofes auf, wo die Gefangenen das Nect 
baben mürten, ibre Sachen von Meuem unterfuchen zu laffen, falle 
nrue Beweife dazu eine billige und gerechte WBeranlaffung gäben? 
Eine Begnadigung des Königs ſetzt zwar den Gefangenen in Areis 
beit; aber fie ſtelt feinen guten Ruf nicht wieder ber und erjeßt 
ihm die Werlufte nicht, die ein ungerechtes Uribeil zu Wege vr 
baben fan. ° (L. P.) 
Bibliograpbie. 

Anatomical demonstrations. (Proſeſſor Leerig’s anatomifche Er— 
Närumgen zu teloffalen Abbildungen des menfchlichen Körpere.) 
el. Zweite Abth. Pr. 54 u. 12 Sb. 

Theory and practice. (Xbeoretifhe und prattifche Rechtswiſſen⸗ 
fhaft.) Bon Eaulg. Pr. 24 Eb. 

Three centuries of meditations. (Geiftlihe Betrachtungen dreier 
Jahrhunderte.) Bon Bifchof Hall. Erſte« Jahrhundert. Pr. 1 Ch. 


Mannigfaltiges. 

— Nnaradfbapura und Mebentele auf der Inſel 
Erplon. Am Degember 1823 beſuchte Eapitain X. Chapman biefe 
mertwürbigen Trümmer einer weiland berübmien Stadt, dem Sitze 
des BudpbasDienfies auf Eeplon und ber Rejiven; des Fürſten. 
Die mündlidren Ueberlieferungen, welche diefem Reifenden bort mit: 
gerbeilt wurden, ſtimmen auffallend mir den fchriftlichen Nachrichten 
der Eeplonefen Äberein, von benen bie Aflatifche Geſellſchaft in London 
Ueberfegungen veranftalten wird. Die Stadt Anaradfchapura (Anas 
rabbepura) liegt in dem Difieifte Neura Wanny, im Innern der 
Juſel, unter 8° 15 M. Breite und 80° 35 D. Ränge von Green: 
wich. Nach einbeimifchen Berichten bebauptere fie ihren Rang und 
ihr Anfeben 1500 Xabre lang. Eine riefenbafte Periote! Die noch 
vorbandenen Trümmer ibrer Pracht⸗Gebaude find neun Tempel, die 
bis auf den beutigen Tag ſeht beilig gebalten werben, Säulens 
Gruppen u. f. w. Sie beden eine Flache von mebreren Englifchen 
Meilen. Der eine diefer fogeaannten Tempel ift ein eingefchloffener 
Raum, die beiligen Bäume enthaltendz ber andere beißt „der Tem⸗ 
pel von tanfend Sänlen‘‘; das Uebrige beftebt in fieben fünfilichen 
Erbbügeln. Diele find Gräber. Im inneren Eingang des Haines 
bemerft man einen balbjirfelförmigen Stein, auf beifen einer Seite 

iquren von @lepbanten, Löwen, Pferden und Rüben ausgebauen 

nd. Das bifterifche Wert Mabamanfi fagt, daf bie vier grofien 
Zlüſſe, die den Dambedima durchfchneiden, in vier Höhlen entfprins 
gen, welche die Geflalt bes Mundes jener Thiere baben, und von 
denen jede an einem großen Ere liegt. Herr Chapman und feine 
Begleiter gingen von Anarabbipura nach Diebentele, einen Tempel 
in den Bergen, ber ungefabr 12 Engl. Meilen weiter norböfllich 
belegen it. Ihr Wen führte fie an dem See Neura Waawa vor: 
bei, deſſen Ufer eine Art von Damm bilder und an einigen Stellen 
über 30 Auf boch if. Der grofe Dagobah oder Erdwall von Mes 


bentele ſell gegen 60 Ellen body und über einem Paare des Budpba 


errichtet ſeyn, das aus der Stirn bes Heiligen, gerade über dem 
linfen Auge, bervorwuchs. Eine Treppe von 200 Stufen fübre auf 
die Terraffe. Chapman vermuiber, in.Kolge feiner biftorifchen Mache 
fuchungen, dat Anaradbipura 470 Xabre vor Ebriftus gegründet fey. 
Er giebt alfo diefen mertwärdigen Ruinen ein Alter von 2300 Jab⸗ 
ren, Dieſer Reifende, der auch tie Gebäude auf der Inſel Das 
mifferam geprüft und gejeichnet bat, bebaupter, daß. bie Indier uns 
ferer Zeit noch eben fo prächtige arciteltenifhe Werke aufführen 
tönnen, wie ebemale. (Asiatic Journal ) 
Die Eingebornen Auftraliens (Meubelland's). 
Ein Mifiionar, Thretteld, der längere Reit mit diefen Wilden in 
Berührung getommen und bei dem gerichtlichen Berbör eines wegen 
Diebftable angetlagten Eingebornen als Dolmeiſcher diente, giebt 
ibnen von moratifcher und intelletineller Seite folgendes Beugnih: 
„Ich fenne bie Sprache und Eitten der Eingebornen fo ziemlich. 
Auch weih ih, daß Europäer ihnen oft ibre Weiber geraubt baben. 
Bei zwei Fällen diefer Urt trat ich ins Mittel und übernabm die 
Rolle eines Polizei: Beamten. Die Schwarjen befiagten fich nicht 
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ſelten bei mir, baf mieine weißen Landsleute ihre Weiber zu fünt- 
ap Zwecken entführten. Ich glaube nicht, daß fie fich einbilderen, 

e hätten das Recht, Repreffalien zu gebrauchen. Sie haben aller: 
dings Begriffe von bem Recht des Eigentbums. Keiner von ibuen 
beftiehlt den Ttaderen, und fie bedienen ſich felten der Gelegenheit, 
einem Weißen etwas ju entwenden; ich vermuthe, aus Furchi. Eier 
wiffen gar nichts von den Englifchen Gefehen; eine geringe Belob- 
nung kann fie leicht dazu bewegen, ein Schaaf zu Aeblen; ihre Um 
betanutſchaft mit den Kolgen giebt ihnen dieſe Kedheit. Ich babe 
bei diefen Wilden viele Schlaubeit bemerkt; fie entfalten im ibrer 
Nede eine große Stärke des Raifonnements; auch find fie moraliſcher 
Beredlung fabig, und jwar weit mebr, ale mande Individuen der 
niederen Englifihen Bolfsklaffe. Sie zeigen ſebr viel Geſchicklichten, 
wenn fie einen Zweck ausfübren wollen; fie machen einen Unter 
ſchied zwiſchen freien Koloniften und folhen, die fie Kroppi nennen, 
d. b. Gefangenen und Deportirten. Begegnen fie im Walde einee 
freien Mann, fo thun fie ihm nichts zu Leide; iſt eg aber ein De 
portirter, fo werben fie ibn wahrfcheinlih ausplündern. Die Urfate 
davon iſt, daß, als Newcaſtle noch eine Verbredyer: Kolonie mar, 
der Befehlshaber die Gewohnhen hatte, ihnen die Kleider der Aus 
reißer zu fchenten, die fie zuräcdbrachten. Ich babe mich jebn Yabrr 
lang unter den Xnfulanern des großen Dceans aufgebalten und 

laube, daß die Eingebornen biefer Kolonie (Sidney in Meubeland) 

r Eivilifation eben fo empfänglih find als jene. Die in En« 
land berrſchende Meinung von der gänzlichen Unfähigkeit biefer Leute 
ift nach meiner Weberzeugung ganj ohue Grund. Dies zeigt ſchen 
bie außerorbentlihe Gewiffenbaftigteit, mit der fie unter einander 
das Recht des Eigenthums reipeftiren; fie dulden es nicht, bak Einer 
dem Anderen das unbedeutendfte Ding entwende, Sie boraen rim 
ander oft diefes oder jenes, und obichen fie im Zurüdferbern der 
geliebenen Sache nicht ſehr pünktlich find, fo keunen fie doch redı 
gut den Unterſchied zwiſchen Leihen und Schenten und baben in 
ihrer Sprache für jeden diefer Alte ein befonderes Wert. Bub 
willen fie etwas von Tauſchbandel. Die Stimme von Memcafie 
3. 8. fübrijiren Eagaven und verfenden fie eingepadt ine Sinn 
land. Dagegen erbalten fie von dort ber Stride aus dem Fell dus 
Uallabi.“ — Der Umfland, daß biefe Mpologie der Neu: Bollänter 
von dem guten Mifjionar in einiger Haft ertemporirt zu ſedn ſcheiut, 
mag ben lofen Zufammenbang entfchulbigen. (Asiatic Joarnal.) 

— Das Gebirge Bactiari. So viel auch über die Be: 
fchichte, Statiftit und Topographie Perfiens gefchrieben worten, fo 
baben wir doch bie jeßt über den Laudſtrich nichts Mäberes erfab: 
ren, welder Chuſiſtan von ben öſtlichen und füplichen Gegen: 
ben dieſes Neiches trennt. Herr Stocqueler war auf feinem Wear 
nach Jepaban gejwungen, diefe Landſchaft zu durchwandern. €r 
giebt ung demnach eine Sfijje von den Bachtiariſchen Bergen, be: 
ſchreibt ibre gemkife: Rage und nennt die wenigen bewohnten 
Drtichaften, die fie enthalten. Der Raum, den dirfee Gebirge ein: 
nimmt, erfiredt ſich nicht über jwei Breitengrade und brei Yangen- 

rade, aber feine Abhänge find fo feil, daf man zehn Tage nerhig 

at, um barüber binweg zu fommen. Die Bewohner machen fich mit tem 

Landbau wenig zu ſchaffenz es findet fich aber eine große Mannig- 
faltigteit von Begetabilien, unter denen Stocgueler einige gan; neur 
Arien eutdeckt baben will. Er glaubt, daß die Bemühungen der Ma: 
turforfcher nirgends fo gut belohnt würben, als in biefer Begent. 
Bon bier bejieben bie Perfer das berühmte Harz Moniapeb, 
das beim Einrichten zerbrochener Glieder fo gute Dienfte tbur. 
Die am Mbbang eines ungebeuren Felſen erbaute Stadt Simifabn. 
vier Zagereifen von epaban, bat jablreiche Duellen Gerrlichen 
Die Häufer find aus fehr guten BWBadfteinen erbam 
und lehuen fih an den Feifen. Die Einwohner, lauter Färber, ver: 
brauchen eine große Menge Indigo, den fie einführen. Ber Um 
fang und Ebarafter der Weberrefle von Gebäuden, benem man im 
biefen Bergen begegnet, laffen Herm Stocqueler vermuiben, baf 
die Barbaren: Horden, welche heutzutage dort haufen, nidt immer 

dafelbft ihr Weſen getrieben. Das Klima ift obne Zweifel geiand, 

und Stocqueler benierft, daß der Genuß des Schneemwaffers is ten 

Bachtiaris Bergen keine Aröpfe erjeuge, wie in Syrien. Die S 

ber, die man dort findet, baben keine Xnfchriften; ibr einziges Merl: 
mal in ein Areuj°). Man flieht feine Mofcheen; aber die Einar 
bernen zeigen viel Religiofität. — Als Herrn Siecquelere Geirt 
ſchaft diefe Berge verlieh, wurde fie überfallen und beraubt. E 
empfiehlt deshalb Neifenden, ſich mir Paſſen von dem Schab un 
Starbalter der Provinz zu verſeben. 

— Zudiſche Tradition. Die Bewohner der Umgegenb t:7 
Sicligully in Indien glauben, daf das verlaffene Grab einieg Ar 
gers, deſſen Mame unter den auf die frübzeitige Eroberung Ben 
tens durch die Mufelmänner folgenden Vermwirrungen und Unruhe 
in Bergeffenbeit geratben ſey, von einem Tiger bewacht werde. Die 
Lampe auf feinem Grabmal ift ſchon längfi verlofben: aber rim 
unfidysbare Hand bewahrt das Innere des Maufsteume ‚per dran 
Schmutz und Gewürm, dae ſich gewöhnlich auf Trümmern anzubänfrs 
pilegt. Das Dentmal felbft, welches auf dem Gipfel einer Mnböbe 
in der Mäbe von Radſchmahal ftebt, giebt der Landfchaft eimem febr 
reigenden und pitteresten Chatalter. Ein äbnlicher Aberglaube Hr 
det fih zu Secundermallib. Das bortige Gebirge wird ven aleı 
Kaften ale ein Heiligtbum betrachtet, weil ee dae Grab Aleramtırs 
bes Großen entbalten fol, deffen auf dem Gipfel befindlicher Ze=: 
pel, der Sage nad, von Königstigern mit ihren Schreiſen regelmity; 
rein gefegt wird. (Orient. scenes by Emma Roberts.) 


War diefe Strecke vielleicht ehedem von Zabiichen Ebriften bewohnt! 
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Morgenlaͤndiſche Literatur. 


Die Londoner Geſellſchaft — an aus Drientalifchen 
prachen. 

Es iſt bereits in einer ſtüheren Nummer dieſes Blattes (Nr. 20) 
Mittheilung davon gemacht worden, daß im Jabre 1823 bie vor 
nunmebr far zehn Jahren geſtiſtete Asiatie society aus ihrer Mitte 
einen Berein berporgeben lieh, der es fich zum Zweck machte, Werte 
aus dem Gefammt: Gebiete der Drientaliſchen Literatur im Weber: 
fegungen, denen jeboch die Driginal:Terte jedesmal beizufügen, durch 
den Drud befannt zu maden. Au —*2 Ende werden jährlich vier 
Preife, von 50 bis 100 Guineen jeder, und vier goldene Medaillen, 
jede von 15 Guineen, dazu beflimmt, um die eingefandten Webers 
egungen Drientalifcher Werte, welche die Biligung des Eomite er: 

ten, durch Verleihung derfelben auszujeichnen. Man legte ben 
Arbeiten für's Erfte die im Britifhen Mufeum befindlichen Handichrif: 
ten Grunde, nußte indeffen auch die Berbindungen in Indien 
zur Errichtung torrefpondicender Musihüffe, um Weberfegungen von 
dort ber zu erhalten. Der Plan umfaßte die Drientaliihe Literatur 
in ibrem ge Umfange, Arabiſche und Perſiſche, aber auch bie 
des diesfeitigen und jenfeitigen Andiens und Chinas. Ron der weit: 
verbreiteten Hertſchaſt der Weiten in Indien liefen ſich nambafte 
Hülfemittel erwarten; der Gouverneur Lord W. Bentink, die ‚von 
Mapras, Bombay, Eeplon und die Miſſionen traten dem Vereine 
unterftägend bei, dem es obnebin an Geldmitteln nicht feblen konnte, 
da ber Ertrag beiftenernder Subferiptionen bereits im erflen Nabre 
bie Summe von 1100 Guineen erreichte. Das oberfie Patronat 
fibernabm König Georg IV., ihm zur Seite die Edelſten des Lan— 
Des. — So begaun man die Herausgabe der Werte, welche ſich uns 
gezwungen in tbeofegifhrpbilofepbifche, in geograpbıfdr 
biforifche und in poetifche abfcheiben. 

Sind nun glei die Bemübungen des raftlos thätigen Bereins 
in Deutfchland feinesweges unbefannt, wie denn die Bibliorbeten 
von Wien, Berlin, München, Leyden und Börtingen bat Glück ba« 
ben, die vollländige Meibe der bis jeßt erfchienenen Werte zu bes 


fiten, ſo dürfte 6 michisdefioweniger banfend anerfannt werden,. 


wenn von Reit zu Zeit von der geſammten Wirkfamteit der: Gefell: 
fchaft Bericht erflatter würde; es fann dies aber faum beffer und 
volgittiger gefcheben, als an der Hand ber vom Bereine jährlich 
ausgegebenen Berichte (reports) felbit, Ber fo eben eridienene 
vierte umfaßt bie Arbeiten des Bereins vom Juli 1831 bis dahin 
1832. Dem Berzeidmik der erbabenen Beſchützer und der Nambaft: 
machung der Beſchlüſſe in der Plenat⸗Sitzung vom 23. Yuni fchließt 
ſich der Bericht felbft an, um vor Allem Wichtiges aus ber Ebronif 
der Gejellichaft mirzurbeilen; dabin gehört ber Üebergang des durch 
den Tod feines Vorgängers erledigten oberfien Patronats an des 
jest regierenden Könige Majefät; dahin gebören die offiziellen Aften: 
Rüde uber die Gründung des in Rom durch die Bemühungen bes 
Oberſten Rig: Elarence (nunmebrigen Grafen v. Münfter) gebildeten 
Ausichuffee, beſtehend aus den Herren Dr. Wiſemann, Dr. Eullen 
und Lewis. Mit Ueberfendung der Begründungs:Urfunde wird es 
diefen Herren durch Inſtruction zur Pflicht gemacht, für's Erſte nas 
mentlich unter den koflbaren Hebräifhen, Sprifchen, Aethiopiſchen, 
Arabischen, Koptiſchen und Armenifchen Hantfchriften des Vatitans, 
demnächſt unter den Schägen anderer Jiauaniſcher Bibliorbefen für 
bie Zwede der Gefellfchaft Greignetes ausjumäblen und zu bearbeis 
ten. Außert anderem in Rom bereits Borbereitegen faun man ber 
baldigen Betanntmachung ber höchſt intereffanten Geſchichte des 
Birmanen: Reiches entgegenfeben, welche der Miffionair Sauger: 
mann, nachdem er fechs und zwanzig Jahre in Ava gelebt, aus ben 
Driginäl: Ebroniten überfegt bat. 

Der an ibn ergangenen Aufforderung leiftete der zeitige Bou: 
verneur von Bombap, Graf von Elare, fofort Folge, indem er unter 
dem 3. Movember 1831 den Ausihuf in Bombay für fonflitirt 
erflärte. Die Altenftüde, fo wie die Lifte der Mitglieder, bringt der 
report ». 13 und 14. Auf diefe Weiſe bat die Gejelfchaft nun 
bei jeder der drei Indiſchen Präfidenifchaften in Kaltutta, Madras 
und Bombap — ihren Ausichuf. 

Der Austritt bes Herrn Will, Huttmann aus dem Ehren: Setresas 
riat und ber Eintritt des Herrn Haugbien umter Aſſiſtenz des Herr 
Mitchell in die erledigte Stelle find Ereigniffe mehr lokalen In— 
tereffes; °) dagegen fönnen wir nicht unterlaffen, ber Errichtung eines 


9 ze Hai ' 4 
—* ae iR Überdied gemöthigt worden dem Ehren: Amte newer 


EhrewSchretariats für Deutſchland und ber UWebertra ung biefer 
Stelle an unferen allgemein geihägten Landsmann, Profefor Rofen, 
zu gebenten, welcher befauntlich für feine Ueberfegung der Algebra 
des Mobammedb Ben Mufa von der Geſellſchaft mit dem Preife bes 
ehrt worden if. 

An diefe Berichte fchließt fih die Nambaftmachuıng ber im vers 
—— Vereinjahre ausgegebenen jehn Werte, *) es find dies die 
olgenden: a 

1. Der Ehah:Nameb bes Firdauſi überfegt von James Attinſon. 

Dies berühmte epische Gedicht emtbält die Geſchichte Perfiens 
von den ältefien Zeiten bis zur Mubamedaniſchen Eroberung; es if 
ſichtlich nach alten in Pablavi Sprache abgefaften Urkunden gear⸗— 
beitet, gleich wichtig wegen feines bedeutenden hiſtoriſchen wie pors 
tifhen Wertbes. Man bofft daber durch Die vorliegende gefürjte 
Uebertragung den Gelehrten wie das größere Publilum ju verpflichten. 

2. Der erfie Band von dem SigarsalMutacherin, ‚neuerdings 
überfegt von Eolonel Briggs. 

Es iſt dies die Befchichte ber legten vw ber Mogolen-Berrs 
ſchaſt in Indien, vom Tode des Kaifers Aurengjebe bis zum Jabre 
1780. Em Wert des Gholam Ali Huffein, eines gelehrien Ewirs 
am Hofe zu Deipi. 

3. und 4 Zwei geograpbifche Werte des Säbit \sfahäni, 
überjegt von J. €. und berausgegeben von Sir Mill. Dufelep. 

Die erfte diefer Abhandlungen beſtimmt die Länge und Breite 
einer beträchtlichen Unzabl von Puntien im Drientz; bie zweite if 
rein topograpbifch, beftimmt indeſſen die genaue Ausſprache der Ma: 
men vieler Städte und Punkte. In demielben Bande befindet ſich: 
.. Ein tritiſcher Berſuch (Aufſatz) über verſchiedene Drienta- 
liſche Werte, aus dem Perfifchen überjegt von J. €, und berausge- 
geben von Sir Will. Dufeley. 

Der Berfafler nennt eine bedeutende Anzahl befannter Werte, 
lobt ibren Werib, tadelt die Mängel und madı die Duellen nams 
baft, aus denen jene Lücken ju ergänzen. 

6. Hoei-lan-ki oder der Kreidezirfel. Ein Chineſiſches Drama, 

ranzöfifche überfegt von — Sun in Parie. 
egenftand des Drama ift der Streit zweier Frauen um den 
Befig eines Kindes und der Sieg des Muttergefüble. 
, 1. Der San-kokl-isou-run-to-setz,. Ein Fr Bert 
über die Geſchichte von Korea und die der Inſein Lustfchu und 
Jeſſo, von Herrn Klaproth überfeht. - 
8. Der Roghu Vansa. Ein Sanstrits Gedicht, überfegt von Dr. 


Stenjler. 

Das Gedicht enthält eine geiſtreiche Geſchichte des Geſchlechtes 
ber Rigbava, der Mutter des Rima. Man fchreibt es dem Kali 
bafa zu. Der Ueberfeßung zur Seite befinder fich der nach mehre⸗ 
ren vortreflihen Handſchriſten berichtigte DriginatsTert *°). 

s A Der eriie Band ber Annalen des Naima, überſetzt von Eharles 
rafer. 

Diefe ausgejeichnete Ebronit des Türkiſchen Neiches gebt vom 
Jabre 1591 bis 1659, giebt eine Geſchichte der Kriege mit Deſter— 
reich u. a. m. 

10. Die Memoiren des Kaifers Humäpun, Überfegt von Major 
Stewart. x 

Anfpruchlefe einfache Darftelung zeichner diefes Wert aus der 
Feder eines Großen in der Umgebung des Kaifers vortheilbaft aus. 

Unvorbergefebene äußere Umfände verzögerten den Mbbrud 1. 
bes jweiten Bandes von Dr. Doru's Befchichte der Afabanen und 2. 
den von Colebtoote's Ueberfegung und Zert des Sanchya Kas 
rifa; michtsbetoweniger beläuft ſich die Zabl ber in bem verfloffenen 
Zeitraume feit 1830 gedrudten Werke, mit Einfluß der oben genanus 
ten zehn, anf nicht weniger als neungebn, bie Geſammtzahl aber 
der feit dem Beileben des Vereins zu Tage geförderten auf dreißig! 

Wibrend dem Bereine der Berluft des Herrn Abel Raͤmuſat ges 
meldet wird, berichte zugleich ein Brief des Her Klaproth, daß 
Remufat die Üübernommene Weberfegung des Fo-koue-ke, rines ins 
tereffanten Chinefifchen Wertes, über die Reifen einiger Bubbbiftene 
Prieſter noch vor feinem Tode beender babe. — Der König von Gar 
dinien überfender der Geſellſchaft die Abfchrift eines wertbvollen Pers 
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fitchen Manuſkripte aus ber Zuriner Vibliothet: die Romanjen von 
Humst und Humäpnnz; der Major Yule in @binburg aber überreicht 
eine Probe feiner Meberfeßung der Sprüche des Ali, des Sohns von 
Abu Taleb, aus.dem Arabifchen, und begleitet diefelbe mit vortreff⸗ 
fich kithograpbirten Schriftproben. i * 
Der Report gebt nun auf die ber nächſten Zukunft augeböri- 
gen Leiftungen des WBercins über und berichtet juerft von der ba: 
tigteit einbeimifcber Mitglieder. Herr Haugbton fey mit einer 
Ueberfegung der Gefchichte des Radſchab Krifhan Ebandra aus dem 
Bengalifhen, Herr Prof. E. B. Pufev aber mit der Herausgabe 
und Weberfegung von Rabbi Tanchum's Arabiſchen Kommentarien 
über das alte Teſtament beichäftigt ; Herr T. Jarett babe eine Uebertras 
ung der Arabifch aefchriebenen Befchichte der Samaritaner, Herr Dr. 
Ro en aber feine Ausgabe und Ucberfegung bes erflen Buches der Hom: 
nen Riz Veda eingereiht. — Herrn Thea's Urberfegung der Per: 
ſiſch gefihriebenen Befcichte der erflen Könige von Perlien, einem 
Werte des Mirtbond, Herrn Belfour’s dritter Theil der Reifen bes 
Macarug fepen bereite im Drude weit —— wie denn daſſelbe 
mit Herrn v. Hammers Reifen des Evliya Effendi und mit Klaproths 
Geſchichte von Japan ber Kal ſey. — Bon Auswärtigen fepen 
namentlich Herr Baron Silveftre de Sacy mit einer Ausgabe des Alfıya 
of Ebn Malek, eines für Arabifche Grammatit höchſt wichtigen Wertes, 
Herr Kofegarten mit einer - Auagabe und Weberfeßung des Diwän 
der Huzeilis, einer Sammlung alter Arabiſcher Gedichte, beſchäftigt; 
Herr Langloie fen für die Ueberfegung des für Judiſche Theogonie 
und Motbolegie böchft wichtigen Harivansa, Herr Dr. Stenzler für 
eine Ausgabe und Ueberfegung eines anderen Sanslrit:Wertee, des 
Vrihad Aranyakz, gewennen; Herr Dubeup bearbeite den Tarikh- 
i-Tabari, befanntlich der Perſiſche Auezug der großen Wrabifchen 
Ebronit des Tabari; Herr Julien endlich den Li-ki, das Eittens 
und Eeremonial:@rfe& von China. ' 
Gleicherweife fihd beſreundete Beamtete für das Gedeihen bes 
Bereins ıbätig; Herr Dupuis, der Bice: Konful in Zripelie, über: 
fendet die bis dabin mur aus Herbelot befannte böchft feltene Ge: 
(dichte bee Wellre und verſpricht Anderee von Wertb. An Madras 
Überfegt Herr Brown (Mitglied des Ausſchuſſec) die Lalita Upäk- 
hyinam und Herr Zufbingten die Memoiren des Nuwab Wälajah; 
der Kolonel Briggs aber ift mit der Ausarbeitung des jweiten Thei— 
les des oben genannten Wertes beſchäftigt. Lient. Ebambere uber: 
est ben Akber- Nimeh und Rient. Nowlandion bat den Tuhfat al 
ujähedin (bie Gefchichte der Niederlaffung der Mubamedaner in 
Babylon) beendet. Die Literary Sociely in Eeplon richtet ihr 
Augenmerk auf Ueberſetzungen aus ber Yali und Singalefifchen 


Sprache; dort find die Herren Elougb und Kriur für die Zwecke ded. 


Vereins thätig, wie denn auch bie Mifitonaire in Jaffa ihre Un: 
terflügung zufagen. Ein Verfprechen, welches zu großen @rwartuns 
gen berechtigt; denn da ſich die Miſſtonaire fleikia mir dem Studium 
der Tamuliſchen Spradie beidtäftigen, fo bürfte man der Ueberſetzung 
ber Skanda - Puräna, bes Nalodaya und der eines Tamulifchen Ka: 
lenders bald entgegenfehben fönnen. 

Den Gefegen des Vereine ſchließt fich die Lifte der Subffriben: 
ten und Beamteten, mit @infchluf der Ansfchüffe, Liefer aber das 
Berzeihniß ſammtlicher bis jetzt vom Vereine herausgegebenen Werte 
an. Daß fi die Kondk der Gefellichaft bei weitem mehr als um 
das Doppelte vermebrt baben, iſt eim äuferee, aber vollgültiges 
Zeugniß von dem immer allgemeiner gewordenen Gefchmad an 
Drientaliſcher Literatur in Europaz aber auch ein Zeuaniä mebr für 
bie oft beobachtete Erfcheinunmg, daß gerade in den bemeateften auf: 
geregteften Zeiten geiflige intenfive Entwirtelung mächtig Verifepreien. 


JItalien. 


Die Liebeshändel des Taſſo. 
(Schluß.) 


Um dieſe Zeit erſchlen Eleonote von San Bitale, Gräfin von 
Scandiane, am Hofe. Taſſo und Guarini brachten gleich diefer ſchö— 
nen und geiſtreichen Dame ihre Huldigungen. Guarini mochte aus 
reinet Berebrung ſo bandeln; vielleicht aber beharrte er auch nur 
bei feinem alten Soſteme, in jeder Hinficht Taſſo's Rebenbuber zu 
werden. Was Letzteren betrifft, fo mörbiat ung Alles, zu glauben, 
ba er nur die alte Zuneigung 2eonorens, die fich jet äuferft zurüc: 
baltend umd mit einiger Kälte gegen ihn benahm, durch @iferfucht 
wieder gewinnen wollte. Die Lift arlang; die Primeffn beforgte, 
Zaſſo zu verlieren, und, allen Rüdfichten der Weiebeit zum Xroß, 
empſanglich für den Rubm, äber den fchönften Genius Ttaliene zu 
—— zog fie ibn durch neue Beweiſe von Achtung und Büte 
eicht wieder auf ibre Seite. Nichte von Milem dem entging Gua⸗ 
einig bösmilligem Scharfblid. Er nahm diefe Gelegenheit wahr, um 

egen feinen Mebenbubler folgende Anklage zu fchreiben, in ber fein 

ort fein Ziel verfeblte: „Er rühmt fi zweier gleichzeitigen Klam: 
men; er jerreift zu wieberbolten Malen ein Lirbesband und fnüpft 
es wieber an, und burch diefe Lıfl gelingt es ibm — mer könnte es 
glauben? — die Gunft ber Götter felber ju gewinnen.“ 

Während diefe Anklage von ben Reinden bes Dichters eifrig 
fommentirt ward, verfahte Letzterer jene fo gebanfenreichen und bar: 
monifchen Berfe, die er der Gräfin v. Scandiano gewidmer bat, bie 
aber mehr Kunft als inniges Gefühl zeigen. Es ift micht zu bejmei: 
feln, bah die fhöne San Bitafe auf ein Her) Eindrud gemacht, wel: 
des, wie wir aefeben, auch wenn «6 am lebendigften fich ergoi, ei: 
ner firengen Befändiafeit fäbig war; doch bezeuge Miles, wie vor: 
Überachend dieſe Meinung geweien. Cleonorens erneuerte Freund⸗ 
Uchtein ermutbigte muferen Kaffe, und er gab fih wieder jener 


verderblichen Leidenſchaft mit einem Entbuflasamus Hin, der endlich 
feinen dur Feinde längit vorbereiteten Sturz berbeifübrte. 

Das Signal dazu gi die Zreulofigteit eines Areunder, dem 
Tafſo feine gebeimften Bedanten wmittbeilte. Diefer Menſch publi: 
jirte einige befondere Umflände, die fiber den wabren Begenfiand ber 
Xiebe des Torquato keinen Zweifel liefen. Der Dichter erfäbrr es, 
und unfäbig, feine gerechte Erbitterung jurüdzubalten, giebt er jenen 
im Hofe des Palafles einen Backenſtteich. Soſert fommt es jur 
Herausforderung. 

Taſſo erzablt in feinem Screiben au Eapponi, vom 10. Dftober 
1575, „daß fein Feind ibn mit Hülſe vieler Elenden angefallen uns 
dennoch die Klucht ergriffen babe, bevor ibn fein Degen berübrt.” 
Manfo giebt die Thatſache genauer; „die drei Brüder Des Mat- 
dalo (jo bieh Taſſo'e Gegner) Nanden ibm ebriofer Weife in feinem 
Duell mir Taſſe bei; diefer aber veriheidigte ſich muthvoll gegen alle 
Bier, bis Hülfe berbeitam.' 

Der Herjog beaufiragte feinen Secretair Erispo, bem Taſſe ja 
verfihern, daß fein Benebmen bei biefer Belegenbeit die Wdhrung 
und Liebe noch vermebre, die er für ibn bege; Aipbons jweifelte micı 
mebr an dem, was er als ein unverzeibliches Verbrechen, betrachtent 
alein er wollte ibn jet micht befirafen, um an der Schurtferei des 
Maddalo keinen Theil zu haben. — J 

Bon dieſem Augenblid an fühlte ſich Taſſo jeden Tag ungläd: 
licher; er fab fich von Feinden und Angebern unıringt; ben Born des 
Herjogs verfündigten ibm beffen finfiere Blicke und kurze abaehro- 
chene Moden; Eleonere ıumterbielt ibn nur noch mit Kälte, mit 
Zwang und beinabe mir Schreden. Bon allen Seiten kamen ibm 
bittere Satiren über den Plan und die Ebaraftere feiner Geruss- 
leınme zu Dbren. Lebbaft, Mloly und feidenfchaftlich, wie er mar, 
empfand er die fchmerzlichiie Knechtſchaftz er war gejwungen, ben 
Ausprud feiner Gedanten zurüdzubalten; er burfte micht feinen ge: 
rechten Stolj geltend maden und feiner Zärtlichfeit freien 2auf 
laffen. Ein geringfügiger Umſtand entzündete die Wertermolfe über 
feinem Haupte: Den 17. Juni 1577 rannte er im Empfang Rımmer 
der Hrrjegin von Urbine, mit einem Meffer in ber Hand, einem Br: 
dienten nach, der ibm geitehen hatte. Sogleich gab Alrbons Sefebl, 
ne verbaften und im Meinen Zimmer des Schlofhefes ju bes 
wachen. 

Eine biplomatifche Depefche, die dem Grofberjeg von Testane 
fiber diefe Begebenbeit Redvenfchaft ablegt, lautet alfe: „Taſſo if 
gen verbafter worden, weil er im Rimmer der Herzogin von Ur: 

ine gegen einen Bedienten ein Meffer gezogen bat; allein vas 
wabre Moliv biefer fcheinbaren Härte war, eine Beranlafung zu 
finden, um feine Geifteeverwirrung ju beilen. Die Aurdt, im eine 
tegerifche Sünde gefallen und die, vergiftet worden zu ſeyn, baben 
ibm den Kopf verrüdt. Mac meiner Bermuthung liegt die Urface 
in frinem melancholiſchen Biute, das, im Herzen zufammengeprekt, 
nad dem Gebirne dampfı (!) Alle Welt beklagt feine Zapferfeit 
und — Bir rei 

egen Ende des Rumi fchenfte der Kürft dem Dichter feine Kreis 
beit und ſcheinbat auch feine Gunſt wieder. Bierauf begab fich Mi: 
pbons nad) feiner berrlichen Billa Bel Riguarde am Po unb nabm 
ben Zaffo mit. Was in dieſer Billa vorging, mar bie jet ein Ge 
beimniß geblieben. Prof. Rofiini fcheint diefes Dunkel endlich auf: 
gebellt zu haben, 

Sp viel ift gemik, daft der Dichter am 11. Juli unter Bebedung 
von Bel Riquarbo nach dem Aranzisfaner: Klofter in Kerrara gebract 
wurde. Ein Brief des Fürſtlichen Gebeimfchreibers gebot dem Cu: 
perior biefes Kloftere, ein wachſames Auge auf ibm zu baben, „denn 
er fen von Sinnen und geſährlich.“ Der Herjogliche Hofmaribal 
Eoccapani empfing ju gleicher Zeit ben Kefehl, „ibn burd zwei 
Mönche genan bewachen zu laffen, weil er eine Zollheit um bie an 
bere begebe.“ Bon feiner Seite aber fchrieb Taſſo aus dem Ki 
fter mebrere Briefe, bie vieles Licht auf das werfen, was fch Irkt: 
ih fowobl in Aerrara als in Bel Riguardo jugetragen batte. 

Zuerft wendet er fih an dem Herjog ſelbſt. Was wir eben 
begegnet iM“, fchreibt er ibm, „davon weiß die Kran Serjegis,”) 
daß ıch es lange vorbergefagt babe, fogar am Abend meiner Bm 


baftnebmung. °°).. Die unendliche Gute Eurer Durchlaucht bat 


mir verzieben. Gnädigfter Kürft, wenn ich binführe Kemanden fpredr, 
werde ich ibm fagen, was ich bier erfenne, daß ih meine Grlunt- 
beit durch Heilmittel wiederberjuftellen ſuche.“ Kerner. „Ib 


möchte wenigftene nicht unfinniger fcheinen, ale ich bin. dh bin 
entichloffen, Mönch zu werben, fobald meine Genefung ganz erfelt | 
ih." Dies war bamals das ficherfie Mittel, der Rache umächtiarr | 
Familien, deren Ehre verlegt war, ſich zu entzieben. . 

Um biefelbe Zeit fchrieb Taſſo an ben Herjoa von Urbine 
„Um Gott, meinem Serren zu gefallen, alaubte ich nicht, mich je 
erniebrigen, wenn ich dem Beifpiele des Brutus und Solom felgtt. 
Man weiß, daf Beide ſich wabnſinnig ſtellten, der Eine um Zum 
quins Würben zu entgeben, der Andere, um bem Wolfe vom Ab 
ungeftraft die Wabrbeit fügen zu können.“⸗) Torquato giebt als 
bier fehr deutlich zu verfieben, daß er feinen Wahnſinn bloß erbru 
chelte. Was dieſe Konjektur noch kräftiger unterſtützt, iſt ber ätı 
wabhnfinnige Brief, den Taſſo am-nämlichen Tage an feinen treuen 
Freund Eripio Gonzaga ſchrieb. Wie viel mußle diefe bizarre und 
demüthigende Berftellung dem floljeften und berühmteſten Saniı) 
ſteller feiner Zeit toften! 

Es ſcheint demnach erwiefen, daß Alfons dem Dichter in Bel) 


Gs it bier entweder Eleonore oder deren Schweſter Bucreyia, He! 
Wittwer meh 


an von Urbino, gemeint. Der Serlog Apblons war damals 
chritt eben zur dritten Ehe. 
* m. b.. der Mussalteng im Data, den 0 Juni. 
"Noch chriftlicher hatte fich Taro auf das Bel 
Kduige der Weilißter berwren, als er bie Mole eines mie 
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Riguardo die Verbindlichkeit auflegte, ſich Sfentlih für wahnfinnig 
ju ertlären, wenn er für die WVerwegenbeit, das Auge bie jur 
Schweſter feines —— erbeben, nicht ſtrenger beſtraft ſevn 
wollte. Allein auf welche Weiſe hatte Alphone dem Taſſo das Be: 
tenntniß dieſer unſeligen Liebe abgedrungen? Werje, bie Taſſo in 
dieſer Eboche dichtete, und die mach feinen Tede befannt wurden, 
fegen aufer Zweifel, daß der Fürſt mancherlei Kunſtgriffe gemein: 
ſchaſtlich wirten lief. Dazu gebörten wabrfheinlib Zeichen von 
Zorn, verfprechene Nachſicht und jene bald ſchmeichelnden, bald fürd: 
terlihen Blicke, denen Taſſo niemals widerfieben konnte. „„Brofmürbige 
Serle des Alciden®)!’ rief der Dichter aus, „ich weiß, daß Du 
mit Staunen nieberblideft auf die unerbittlihe Härte Deines Kö: 
niglihen Nacdtommen, der durh unerbörte Lift mir Worte und 
Zeichen zu entlocken fucht, die feinen Zorn gegen mich waffnen.“ 

Auch befand ſich damals wabrfheinlich der fchriftlihe Beweis 
von Kaffo’s —2** in Alfonfens Händen. Der unglückliche 
Dichter bezeichnet in feiner Korrefponden, unter dem allegorifchen 
Namen Brunello®*) einen falfchen Freund, von dem er argwöbnte, 
er babe ihm —— Papiere entwendet, um fie dem Herzog Alfons 
zujuflellen. erzebrt von Aerger und Mißtrauen ſah er überall 
Rerunello'e. Er nennt als foldhe den Montecarino, Biraldini, Mab: 
dalo, Patrizie, Bertahuolo und ſelbſt den Horaz Ariofto, den Neffen 
jenes gewaltigen Dichters, von welchem Zaffo fagte: „Es iſt leichter, 
dem Herkules feine Keule zu entreifen, als Meffer Ludovico bie 
Krone des Kraliänifchen Parnaffes.‘‘ 

Da er weder von dem Herjog noch von Zuerejia Antwort er: 
bielt, benußte er einen Augenblick, wo er allein war, um, wie er 
an ben Herjog von Urbino ſchrieb, „ſein Heil durch rine eben fo 
zechtmäßige ale norbwendige Flucht zu ſichern“. Den 20. Juli ent: 
fernte er ſich inegebeim von AKerrara, um nach Meapel, feinem Ge: 
burtslande, zu flieben. Kaum batte er bie Stadt verlaffen, ale 
re Nürmifche Leidenfhaft von Neuem erwachte. Er wandte ſich 
hriftlich an den Herzog Alfons, an die Herzogin von Urbino und 
an @leonoren und flebte um erneuerte Gnade. Mur Eleonore ant: 
mwortete ibur, ‚‚umd die in ihrem Schreiben fichtbare Betlegenbeit“, 
fagt Taſſo, „machte mir begreiflich, daß fie mir nicht ibren Beiftand 
deiben tonnte.” Indeß befabl der Herzog feinem Winifter in Nom, 
Zafo zu ertlären, er wolle ıbn wieder in feine Dienfte nehmen, 
‚unter ber firengen Bedingung, daß er fich von Aerjten bebandeln 
ließe und nichts Unfluges ſpräche.“ Der Unglüdlide gab nah. Ru 
Anfang bes Aprile 1575 erichien er wieder am Hofe von Kerrara, 
entfchloffen, den fonderbaren Anmurbungen des Hetzoge Folge zu 
leiften. „Ich glaube nicht‘, fchrieb er an den Herzog von Urbine, 
„daß die Befchidhte des Alterthumse ein Opfer, gleich dem, welches 
ich bringe, aufjumweiien bat. Nur das Opfer Abrabam's fann damit 
wergliben werden. Es mar bie Aufopferung feiner Liebe, feines 
Rubhmes, feiner ganıen Seele. 

Alfons war damit noch nicht zufrieden. Er zeigte bald eine 
volltommene Gleichgültigkeit gegeu Taſſo'e Perlon und Gebichte; er 
gab ibm auf vielen Ummegen zu verfleben, bah er binfübre feinen 
diterariichen Rubm mebr erfireben folle; er müſſe der Poeteret ent: 
fagen und ein müßiges, rubiges, fur; — ein materielles Leben 
Tübren. „Alfons ging noch weiter, gab aber nur Winfe, weil er 
ſich ſchämte, au ſprechen.“ Das fiud Taſſo's eigene Worte an den 
Berjog von Urbine. Dffenbar wünfchte Alſons ımmer nech, der Dich— 
ter möge fich verrückt ftellen. ; z 

Unfähig, zu dulden, daß fein bereits eriungener Rubm, und 
Der, den er noch zu ernten boffte, durch eine ſelche Schmach befledt 
würden, wandte dh Torquato an Eieonoren und Zucrejien; er ward 
auf eine fränfende Weile purückgewieſen. Der Herzog verweigerte 
ibm feine Audienn. Ganz verzweiflungsvoll entflob. er zum zweiten 
Mal, allein und zu Auf, im Yuli 4578. 

Mantua war fein erfler Qufluchteert; er fand bafelbft nur eine 
froflige Aufnabme. Daſſelbe Schickſal barrte feiner in Padua, in 
Venedig, Überall, wo die Euch, dem Haufe Eite zu gefallen, dem 
Mitleid bie Thür verſperrte. Im September deffelben Kabres bes 
fand er fich zu Pefaro. Plöglich erfcheint ein Edelmann von Alfons, 
mit dem Auftrage, ibır nach Ferrara zurücjubringen. Er felbft bes 
richtet feiner Schmwefler diefe Tharſache. &# mar dem Herjog an ber 
Yusfübrung ſeines Planes viel gelegen; die Wide von ganz Italien 
‚waren auf den geiftreichen Hof von Kerrara und auf feine vornebmite 
Bierde, ben Taſſo, gerichtet. Man wuhte, baf der Dichter fterblich 
in @leonoren verliebt ſey; Alfone wollte ibn aber burchaus für geiſtes— 
franf erflärt wiffen, und zu biefem Qmed mußte er fich feiner Pers 
fon verfihern. Jedech mihlang’der erle Berſuch. Kaffe begab ſich 
sach Urbino, als fein Befchäßer, der Herzog, in der Billa Durante 
war. Hier genoß er einiger Erbolung und fchien jegt bauptfächlich 
bemüht, das Gerücht von feinem MWabnfinn zu widerlegen. „Ich 
bitte Dich“, fchrieb er an Bonzaga, „komme von diefem Irrthum 
urüd, den man Dir vielleicht eingereder bat.’ — „Und Du, Lam: 

erti’‘, fchreibt er an einen geiftlichen Areund, „bemübe Dich, einen 
fo unwürbdigen Blauben aus dem Bergen zu reifen, damit ein fo ent: 
feglih abgefchmadtes Gerũcht aufböre, mich zu umtönen. Much 
vertbeidigte er fidh in einem Briefe an den Herzog von Urbino febr 
geſchickt genen diefe bosbafte Machrede. Als treuen Dolmerich ber 
Öffentlichen Meinung über das erbabene Dpfer führen wir ben Bes 
fandten von Zodfana am Hofe zu Aerrara an, welcher den 12. Juli 
1575 fchrieb: „Taſſo giebt eber Zeichen einer tiefen Betrübnii, als 
Symptome eines Berruckten.“ 

Bon Zostana, wo ibm jedoch, wie es ſcheint, feine Gefahr 
drobte, wandte fih Taſſo plöglic nad Piemont. Der Fürſt Karl 
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) meint den Stammberen — von & 


"*) Brunello entwendet im dem ndo innamorstö und Orlande kariem 
Den bejauberten Ring der Angelita umd ben Panjer des Marab:. 


Enianuel nahm ibn fer gütig auf und machte ibm die lodendilen 
Anerbietungen; aber fein Gerft batte wieder die alte Krafı erlangt 
und mit ibr jene unbezwingliche Leidenſchaft, die alle feine Schritte 
beſtimute und die vornebmfte Triebfeder feiner Serlenträfte zu fepn 
fhien. Um nad Aerrara jurücjutebren, erwartete er mur jweiden: 
tige Werfprehungen und vage Troſtſprüche. „Wer bat mid verlei: 
ter # rief er bald nachber in feiner Verzweiflung aue, „Wer bat 
mein Heil verrathen? Wer bat mid in die Schlinge geführt?" 
Ungeachtet des berzlichen Zuredens feines edien Beihüßers und des 
Unglüde, das ibm Gavallerino, ber Secretair des Kürten, weis 
I folgte Taſſo feinem böfen Damon. Den 21. Februar 1579 
fehrt er nach feiner Ungnade zum zweiten Mal in ben Palaft von 
Ferrara zurücd; die Höflinge weichen ibm aue, floßen ibn zurüic und 
geben ibn dem unmenſchlichſten Spotte preis... Man verbietet ibm, 
fein altes Zimmer zu bejieben; feine flebentlichen Bitten, das zu 
rohen sec was ibm verfprochen war, werben mit Verachtung zurück 
gewicſen; der Zorn führt ibn fo weit, daß er beleibigende Kehnige 
Neben gegen den Herzog ausftöht — dies gelebt er felber ein; — 
ber längft gefuchte Borwand ift endlich gegeben; Kaffo wird für einen 
Rafenden erklärt und im Hofpital_ der beiligen Anna eingefperrt. Um 
ben Bortbeil beffer zu benußen, ben Taſſo's verwegene Klagen dem Her» 
zog gegeben batten, mußte ihm das Gefländui erpreft werben, „dieſe 
derbrecheriſchen Worte fepen die einzige Urfache feiner Strafe." Doc 
fonnte Taſſo in den Briefen, die er mitten in feiner Pein fchrieb, 
einige balb erſtickte Proseftationen gegen ein fo ſchimpfliches Be: 
tenntnif nicht zurücdbalten. „Ich slebe zu Eurer Hobeit“, fchrieb 
er dem Herjog von Urbino, „mich gnädigſt bei dem Herjog, meinem 
Herrn, zu unterflüßen, damit ich aus biefem Gefängnifi berausfomme, 
obne ferner en ju werben ob beifen, mas ich in einem be: 
Hagenswertben Delirium der Liebe getban.“ Dann ſchüttete er fein 
Herz dem treuen Gonzage aus: „Ich bin gewiß”, fagt er, „daß, 
wenn diejenige, die meine Meigung fo ſchlecht erwiedert bat, mich in 
tiefem traurigen Zuſtande fäbe, ibr Mitleid rege würde.“ 

Eleonore war iudeffen gegen eine fo rübrende Berufung nicht 
unempfindlich und verdiente vielleicht den Vorwurf nicht, der auf 
bie Nachwelt überging. Seit Taſſo's Einterferung führte Alfonfo’s 
Schweſter nur noch ein fieches Leben und flarb einen früben Zod. 
Allein es ift wahrfcbeinlich, daß jede Unternehmung von ibrer Seite 
geiheitert wäre, oder vielmebr, daß fie, ihr eigenes Heil daran was 
gend, das Schidfal des Unglüdlichen noch bärter gemacht bätte. 

Sp ging Zafo in den erſten Jahren feiner Hafı abmechfelnd 
von demärbigen Gefühlen zu unfluger Offenbeit über, melde bie 
Wirkung ber eriteren wieder vernichtete. Sein wunderbares Talent, 
bas fein Elend ibm rauben fonnte, lieb ſich einmal den eifig falten 
Berechnungen des Herioge, ein anderes Mal ber Wabrbeit und 
fhmerzliben Wirklichkeit, die fein Herz erbrüdten. Seine Kreibeit 
um jeden Preis wieder zu erlangen, war Torquato Bedürfniß. Erin 
Stel; bielt ibn nicht mebr zurüd. Machbem er bei dem Herjog alle 
Hülfsquellen der bejauberndften Dichtfunft, alle Bitten und Berfpres 
ungen erfchöpft batte, ſchamte er fich micht, den Beiftand ber Mai: 


Efel und Elend rings um ibn ber.’ Ein anderes Mal läft er ſich 
bitter über den Herzog vernehmen. Da beift es unter Anderem: 
‚„‚Derjenige, weldyer verlangt, daß ein Anderer verrüct ſey, barf nicht 
flagen, wenn der Unglüdliche, aus Berzweiflung, das Unmögliche 
nicht thun zu fönnen, von taufend Hoffnungen und taufendfahem 
Argwobn bewegt, feinem Delirium feine Gränjen mebr ſiecken kann.‘ 

Sollen wir Aifons fchuldlos nennen? Mein! Taſſo's Vergeben 
konnte fchwer feun; aber einen Taffo feiner Bernunft berauben! diefe 
Strafe war Ärger als Alles, was die unverföbnlichfie Rache, felbft in 
jener Zeit, für erlaubt halten konnte. Ru den ſchätzbaren Entdeckun— 
gen Bettiſs, die Prof. Roſini feinem Werte fo geſchickt eingewebt 
bat, finder fi eine Dltane, die Taſſo obne Zweifel ſchrieb, ale er 
im Begriff ſtand, aus dem Aranyistaners Klofter zu flieben. Der 
große und unglüdliche Genius beurtbeilt bier feinen eigenen Aebler 
und feine Strafe mit mabrbaft überlegener @eifteeflärte und bober 
Dichterglutb: „Du konnteſt, mächtiger Gebieter, mein Leben neb- 
men, das war Dein Herrfcher- Recht; aber mich deffen zu berauben, 
was die bimmlifche Güte mir verlieh, und darum, weil ich von Liebe 


„beireiten Jeruſalem!“ (Bibliothöque universelle.) 
Bibliearapbie. j 

Atlante. (Geograpbifch: pbofifalifch : bifterifcher Atlas von Tot: 
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tanifcher Archipelague, Alorenz. 

Rimedio piü eflieace ete. (Weber ein wirffameres und rafcheree 
Mittel jur Heilung von Kolifen und anderen Unterleibsbeichwer: 
den.) Bon Dr. Ribolfa del Tacca, Korrefpondenten ber medi— 
ziniſchen Befellfchaft ven Livorno. Pifa. P 

Del costume venegiano. (Neber das Benetianifhe Foſtüm bie 
zum 1Tten Jahrhundert.) Ein Berfac von 5. Mutinelli. Bene big. 


520 - 


Frankreeich. 


Der junge Napoleon in Orleans. 
Bon der Gräfin von Bradi. 


Die Koſaken plünderten Pithiviers, file drangen in Ehilleurs 
ein, waren vier Stunden von uns entfernt, und fie gingen rafch. 
Das Schloß Rebrechien, obgleich tief im Lande gelegen, fonnte mar 
doch mit feinen vier Tbürmen meit binausfeben; der Kirchthurm 
des Dorfes war ebenfalls ſehr boch, und fo durften wir nicht boffen, 
dat die Ruffiiche Avantgarde uns unbemerkt bei Seite liegen laffen 
würde. &s if ein feltiamer Hugenblid, wenn man weiß, daf man 
in wenigen Stunden Möbel mund Kleider zufammen fuchen mu, 
melde dann vielleicht das ** ſind, was don einer hübſchen und 
zierlichen Bebauſung, und von Allem, mas eine gewifle geſellſchaft⸗ 
lie Stellung um uns ber nöthig macht, übrig geblieben ift. Wenn 
man bloh für fein Leben fürdytet, fo vereinfacht das bie eiligen und 
unfreiwilligen Abreifen ausnebmend; ich babe das feitdem erfahren. 
Aber im Jabre 1814 batte ich noch Zeit, mir vorzuzäblen, was ich 
für drei Kinder und eine Wirthſchaft nothwendig erachtete: und bas 
war ungebeuer viel. 

land trofilos_vor den Kiflen, vor den Ballen, vor bem vers 
fchiebenartigen Gegenfländen, melde jeter Dienftbete nad) feiner 
Anficht für unumgaͤnglich notbwendig erklärte, Meine Kinder bes 
mübten fich, die geheime Freude zu verbergen, welde ihnen biefe 
anze Unordnung verurfachte; ſte fanden längft vertramte Spiels 
achen wieder, dürften obne Fürcht vor Scheltworten bie verbos 
tenften Gegenftände berübren und faben eine lange Reihe freier 
Tage und bäufige Orte Veränderung voraus; das war Grund genug, 
um vergnügt zu feon. Mber meine Nichten, weldye durch die Bür⸗ 
ertriege in Fed Baterlande Korfifa gelernt batten, mie man ſich 
ki ſolchen Gelegenbeiten benimmt, bettübten ſich über unſere Drangs 
ſale fo beftig wie Korſiſche Mätchen. Als fie die Wagen beladen 
faben, fließen fie ein durchdringendes Gefchrei aus, nahmen fich forgs 
fältig die Kamme aus den Klechten und rauften ſich bie Haare aus, 
ch batte febr viele Mühe, ihnen begreiflich zu madyen, daß man in 
rantreich nur inwendig ju verzweifeln pflege, und daß bie äußeren 
eichen des Schmerjes ganz gegen den guten Ton wären. Die 
Wilden der neuen Welt find noch weit ausgebildeter; man lehrt 
fie, nicht in weinen. — Ich fiel noch auf ein Mittel, welches ung 
nichts zu bedauern fibrig gelaffen batte, nämlich kurz vor unferer Abs 
reife das Schloh in Brand zu ſtecken; bag fchien mir groß und ein 
gutes Beifpiel und ums zugleich den Kummer zu erfparen, daß fich 
die Kofaten das Verdienſt beimaßen. Ich konnte indeffen diefem 
lan nicht den Beifall des Herrn von Bradi verfchaffen; er wies 
he mit Abſcheu zurüc, und wir traten unſere Neife nach Drieans an. 

Die Stadt Orleans war damals mit ben Soldaten der fo lange 


Jabre fiegreichen KHaiferliben Garde angefüll, und bald verfünbigte‘ 


man die Antunft ber Kaiferin Marie Louife, die am 29. März mit 


‚ ihrem Sohn und ibrer Umgebung Paris verlaffen hatte, um fich mad) . 


Biois zu begeben. — Faſt die ganze Bevölferung ber Stadt hatte ſich 
in den Strafen verfammelt, burch welche die Kaiferin und der Kö— 
nig von Rom kommen mußte. Um vier Uhr fland ich bei dem Thore 
Eaint-Yran auf der Straße nab Wleie. Die Kaiſerliche Garde 
bilbere daſelbſt ein Epalier; die Soldaten waren traurig und ſchweig⸗ 
fam. Die Meugierigen, welche fich um uns ber drängten, kümmer- 
ten fich wenig um bie Achtung, die man dem Unglüd ſchuldig ift, 
und vergaßen, bak man jumeilen Mug banbelt, daran zu denten. Ein 
teifes Gelächter, die zufriedene Haltung und einige bin und wieder 
ausgeftoßene Worte, welche die Freude über den Regierung: Wechjel 
perrieiben, verfinfierten jene Geſichter noch mehr, die von der Sonne 
und dem Pulverdampf “ dem lachtſelde ſchon dunkel gefärbt 
wareu. Unwillige Blicke ſorderten bie Bürger von Drleand zu edel⸗ 
müthigeren Gefinnungen auf. Die Offiziere ſchienen feinen Theil an 
bem zu nehmen, was um fie ber vorging; nur von Zeit zu Zeit 
warfen fie einen Wii der Verachtung auf die Menge und bdeuteten 
ibren Grenabieren mit dem Ainger an, wo etwa eine zu laute Be: 
wegung zu unterdrüden war. ber die Menge, der die Reit anfing, 
lang zu werden, börte auch auf zu lärmen und fich zu bewegen, und 
bie tieffte Stille berrfchte, ale die Vorreiter mit leifem Ton „die 
Kaiferin’’ verfüntigten. Ein gemifchter Ausdrud der Areude, bes 
EStoljes und der Verzweiflung machte fich plößlich auf den Geſich— 
tern ber militairischen Anführer bemerflich. Ein oder zwei Wagen 
fubren vorüber, fein Zuruf lieh ſich bören. Endlich ritt ein Offier 
vorüber, deſſen Rang ich nicht kannte, und dieſer rief ſehr laut: 
„die Kaiſerin!“ — Der Dffisier, welcher an der Stelle kommandirte, 
wo ich ſtand, drebte ſich gegen das Bolt um, ſchwang feinen Eäbel 
und fagte mit furchebarer Stimme. und mit funtelnden Slicken: „Ruft, 
Es Iche die Kaiſerin!“ Diefer Befehl, der noch mit eimem Fluche 
begleitet war, und ben ein innerer und unfreiwilliger Eindrück zu 
unterflügen febien, wurde augenblicklich ausgeführt, und Alles fchrie 
um die Werte: „Es lebe die Kaiſerin!“ 

In demfelben Augenblick ſuhr eine grehe grüne Werline, mit 
dem Kaiſerlichen Adler verziert, durch das, alte und niedrige Thor 
er und bewegte ſich im Schritt durd Das Spalirr por: 
warte. Ih fand rechte vom Wagen und alfo auf ber Seite, wo 
bie Kaiferin fah, ven König von Rom auf dem Schoä baltend. E⸗— 
würde fchwer geweſen ſeyn, ſich der Thränen zu erwebren, beim An: 
bliet dieſes Zuges, der umge jeigte, von welcher Höbe fo viel- (Aröie 
berakjuftärgen im Begriff war. — Mur durch einen bieten Staub 
eitannte man die Wappen und bie Linreen. Der Hof ſchien von 
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Müpigteit erfchöpft, und ber u Rug bot das Bild ber Trauer 
dar. Die Mutter des Kaifers fah fo weit zurück, daß ich fie mict 
ſehen konnte; aber Allen fiel die Königin von Weſtphalen auf. Bir 
trug ein blaues Kleid; ein großer weißer Schleier bebeitte ihr Baar. 
Ihre ausnebmende Wläffe und die flillleivenden Rüge gaben ihren 
gonjen Weſen etwas fo Tdrales, bafi man ihre Schduhrit ganz bar: 
ber vergaß; es war ber perfonifijiete Schmerz, die Boribeit biefes 
Zrauerzuges. Ich dachte beim Anblid biefer jungen —— dai 
Hieronymus Gfüd wünfcen konnte, fle nicht jetzt als Bar: 
tin behandelt zu haben. Wer weiß nicht, wie edel fih fpäter Ka: 
tharine von Württemberg benommen bat? 
Die Kaiferin und der König von Rom fliegen im biſchöflichen 
ewöbnlichen Wohnung aler durch Orleans fommen- 
den erlauchten Perfonen. Ich geftebe, daß ich die nächte Madı 
ſchlaflos jubrachte. Welche Bebanfen beftürmten mich beim Anbld 
eines foldhen Scaufpiels! Welche Erinnerungen erwachten! 16 
empfand den Iebbafteften Wunfc, den Sohn bes unglüdlichen Ari 
beren zu feben, dem bie Kranzofen fo lange gebordyt hatten. Deu 
Bruno feiner Krönung batte ich nicht beimobnen wollen; mein 
ann hatte die Alte nicht unterzeichnet, durch welche er ale Konfnl 
auf Lebenszeit und fpäter als Kailer anerkannt wurde. Wir warm 
nicht allein feinem Glücke fremd geblieben, ſondern es batte ibm au 
bie Macht gegeben, uns zu fchaden. Jet dachte ich mur am frin 
Ungläd und an bie Undantbarkeit derer. die er mit Ehren und WBeht 
tbaten überbäuft batte, unb bie ihm jegt verliehen und fchmäbten. 
Ich hatte das Recht, bei Hofe vorgeflelt zu werden, und ich madır 
es jegt geltend, um biefem im Ftankreich geborenen Kinde eines 
Korjen die erile und letzte Hultigung barzubringen, Ich fdrrieb; 
man antwortete mir, dah ich um 5 Uhr empfangen werben würde. 
Als ich über den er des bifchöflihen Palaftes an8, fagte mir ber 
Abbe Raillon: „Madame, Sie wenden fih micht der aufgebenten 
Sonne zu.“ — „Gon bebüte mich, mein Herr, ich achte die Ehre 
böber als den Bortheil.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges . 

— Bauloften eines Haufes in fondon und in Parie. 
Die Verfhönerungen, die man gegenwärtig in dem Eradiniertel von 
Weitminfter vornimmt, baben mebrere in Jeurwalen erfchienene 
Auffäge über biefen Gegenſtand veranlaft. Ya einem berfelben fin: 
ben wir einige Mngaben Über die Baufoften eines Haufes, vie weht 
einige unferer Leſer intereffiren möchten. Dem Berfaffer jenes Auf 
fages zufolge, laßt fi die Summe aller Bautoften eines. Hanfes 
folgendermaßen mittbeilen: 54 pEt. für den Anfauf der Drateriatien; 
35 pEr. Arbeitelobn und 10 pCct. Abgaben von den Waterialien. 
Der Berf. wendet diefe Berechnung, die er aus langer Erſahrung 
gefchöpft, bei dem ms der Baufoften eines Baufes am, das 
en Aronte, 45 Auf Tiefe bat und außer dem Giebel 2 Sıod 

if. 


Ankauf der Materialien... Pfd.St, 1350 oder Ar. 33,750 (RL. 9,450 
Abgaben vonden Materialien = 2 = = 62 5 TE 
Brbeitslehn „nun. ⸗ WO ⸗ «22500 5 ER 


: Pſd.Sit. 2500 oder Ar. 62,500 (Ri. 17,500) 
Da man annimmt, bak zu einem foldhen Bau 280,000 Baditeine 
ebören, fo mwürben die Abgaben von dieſem einzigen Material 
2 Pb. St. (2050 Ar.) betragen. Schade, baf der Bet. tes Un 
fchlages den Werth des Terrain nicht angiebtz wir hätten aldtann 
eine volllommene Parallele gegen die Koften zieben können, kie kur 
Aufführung eines Ähnlichen Gebäudes in Parie erfordert. Indeſſen 
geben mir bier den Anfchlag der Baufoflen eince Haujes im bieler 
legteren Stadt, das 5 Toifen Krone, 6 Tiefe und 3 Stoct Höhe 
nebft Giebel hätte. 

Arbeitslohn. Material. Summe. 


Mauerwert vr». . Ar 14,000 14,000 23.00 
Zimmerwert . . ... 232300 800 11,0 
Ziichlers Arbeit ......» = 5,400 3,600 9,000 
Ecbloffers Arbeit .... . : 1,20 4,500 6,00 
Malers Arbeit...» 2... :s 1,666 334 250 
Dachdeder:Arbeit..... 5 103 647 79 
Begoffenes Blei... .. W 77 673 7% 
Marmorwert .. 2.2... . 667 333 1,00 
Glaſer⸗Arbeit 2... ’ 50 450 500 
Boden legm. x... . : 100 400 5% 
Summa Ar. 2,463 34,537 


Aus biefer Zufammenftellung ergiebt fich, dak Bauwerke in Prant: 
reich, obgleich von befferer Beſchaffenbeit, nicht fo foffpielig fin, 
als in England. Dem Meuferen nach find allerdinge obige jiwei 
Hänfer gleich; allein das Parifer iR von Bruchfteinen erbaur uns 
bat drei @tagen, das Londoner hingegen ift bon Badfirinen uns 
bat nur jwei Stodwerfe, und bennech würde letztere« 2500 Fr. mehr 
als jenes koften. (Revae Britannigue,) 





Gedruckt bi A. W. Hat. 
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Deutſche Literatur im Auslande. 


Ludwig Tieck in Frankreich. 


Die vielfeitig intereſſante Revue de Paris theilt in ihrem Otto⸗ 
berbeft die Weberjegung einer Tiedichen Novelle unter dem Titel: 
„Lenchantement d’amour” mit, die nicht nur ibrer fat wörtlichen 
Treue, jonderm auch der glücklichen Auffaffung wegen, mit welcher 
fich der Ueberfeher ter Schreibart und Manier feines Driginals an: 
junäbern gewußt bat, erfreulich if. Die Deuifchen Freunde Tiecke 
werden ſich diefer Movelle aus dem „„Pbantafus‘ erinnern. Es if 
feine andere, als bas wunderbarsromantiihe MahmMüd: „„Kiebess 
zauber‘, dur deifen grauenbaite Fatbenmiſchung bereits das 
glänzende Darftellunge:Zalent Tiede bervorblidt, das er freilich eigents 
lich erft ſpater in böberem Maaße in feinen größeren, Kinftlerijeber 
ausgebildeten Modellen entwideit bat. 

Weniger erfreulich ale diefe Uebertragung if bie ibr vom Weber: 
ſetzer vorangefchidte aftberifche Einleitung über Ziel und bie mit 
ibm jufammenbangende Richtung der Deutfchen Porfie, unter ber 
fih der Berfaffer: Amedie Prevost aus Genf, untergeichnet. Aus 
de muß man doch jede Bemübung lobend anerfennen, welde ben 
Genius unfres Zied auch im Auslande zu verberrlichen fucht, da es 
diejem Dichter, der fidh gerade mebr als irgend ein anderer Deut: 
ſcher um die Anerkennung. fremder Riteraniren Berdienfte erworben 
bat, bisher neh weniger widerfabren ift, allgemein und auferbalb 
der vaterländifchen Graͤnzen verftanden zu werden. Desbalb war es 
auch aut, daf bier einmal audı aus der alteren Periode Tied’s eıwas 
überjept wurde, aus der die Franzoſen, den „geſtieſelten Kater‘ 
(Le Chat botie) und den „Siernbald“ ausgenommen, noch nichts 
bei ſich teunen, und jene beiden Dichtungen waren wohl am aller: 
mwenigfien dazu gerignet, Ausländer mit Tiedfcher Poeſie gu befreuns 
den. Dir tvrifche und pbantaftiiche Ironie der Periode Tieck'e, weils 
cher der „‚geftiefelte Kater“, und die verfchwimmende Kunſtandächte⸗ 
lei, welcher der „Sternbald‘ angehört, mußten gleicherweife den 
Krangofen fremd und unverftändlich bleiben, da fie eigentlich nur in 
ber Befchichte des Deutfchen Gemüthe Anklang gefunden oder rine 
Entwidelungeltufe darin bejeichner haben. Wielleicht ſpricht bicfer 
„Lenchantement d’amour"” die Framoſen mehr an, ba das grauens 
bafte Genre, in dem dieſe Erzablung fich bält, jegt bei ibnen fo be 
kiebt it, und file baffetbe bier einmal bei einem wahren Dichter in 
einer tünftlerifchen Berebelung und Bertlärung erbliden fönnen, wie 
es ihnen in ihren einbeimifchen Darſtellungen dieſer Art faR nie 
geboten wird. Unter den meueren Movellen Zied's find ebenfalls 
manche vor Kurzem in’s Rranzöfifche überfegt worden, und wir wuns 
dern und, bak Herr Amioce Prevoft nur die Uebertragung bes 
„‚Dichterlebeus‘‘ davon kennt und nambaft macht. Auch „der Ge: 
tebrie‘ ift überfegt, und im den neuerdings in Paris angefündigten 
„Oeuvres eomplöies de Ludwig Tieck” find bereits, außer dem 
Dichterleben“ ſelbſt, — ber zweiten Webertragung biefer Novelle 
in’s Franzöſiſche — auch ver Prolog und bie fortiegende Novelle 
des „„Dichterlebens‘, zuſammen unter dem gemeinfchaftlichen Zitel: 
„Shakspeare et ses conlemporains” geliefert. Es bat aber Alles 
freilich noch feinen rechten Eindrud gemacht, ba den Franzoſen biefe 
ganze Art, zu dichten, zu fomponiren und das Leben in ironifc-finn: 
reichen Gegenfägen aufſuſaſſen, nech zu neu und fremtartig iſt, und 
man bört über das „Dichterleben“ in Parifer Jeurnalen, wit j. 8. 
in der Revue encyclopedique, bie obgefchmadteflen Uribeile faut 
werden. Auch was Herr Prövoft bier in der Revue de Paris in 
feiner oben angeführten afibetifchen Einleitung über die Shalefpeare: 
Novelle jagt, ft gar nicht fonderlih, vielmebr böhft precair. Er 
zuft aus: La Vie de po&te ne doit pas &tre jugde comme un 
roman” Das Dicbterleben darf nicht als ein Reman angefeben wer: 
den! Woflir denn? Man böre Herrn Prévoſt: „Es iſt eine Stubie 
über ben Ebaralter Shatefprares und Arucht langer Unterfuchungen, 
die Kiel Über den Englifchen Dichter angeftellt und vor einigen Yab: 
ren auf einer Reife nach England vernellfländiat bat. R 

Diefer äfberifche Aufſatz des Herrn Prepoft wimmelt überhaupt 
von unrichtigen Anfichten und Angaben. Wenn er j. 8. von Schil: 
ler als von einem „partisan des doctrines de Fichte" ſpricht, fo 
irrt er fi bekanntlich ungemein, da Schiller die eigentliche Blütbe⸗ 
zeit der Kichte'fchen Pbilofopbie faum erlebt bat, ale Kantianer ge: 
wit aber nie ihr Anbänger feum konnte. Der Berfaller bat auch 
bioh Kant mit Kichte derwechſelt. @ben fo unbegründet iM aber 
aud bie Wahlt er vandiſchaft, die er einem anderen Deutichen Pbhis 





loſophen, Schelling, yufübren wil, indem er meint, da Tied 
burch feinen ganzen Ebarafter und die ganze Richtung feiner Bes 
firebungen zu einer engen Gemeinſchaft mit der Scellingfchen Phi: 
lofopbie bingelritet worden ſey. Wir wollen nicht läuguen, baf bie 
Natur: Philofophie nicht auch auf die fogenannte nene Echule einis 
gen Einfluß ausgeübt baben follte. Welche Pbilofopbie, die eins 
mal die Gelinnung ibrer Zeit wabrbaft beberrfchte, bätte ſich 
wohl nicht im alle Tbeile und Tiefen des Lebens durchhudringen 
bemäbt, und aljo au in ber Poefle, die unter allen Künften dem 
Bevanten am mächften ſteht, ja nur eine andere Korm und Offen. 
barung bes pbitofopbiihen Gevantens iN! Andeh fann von einer 
engeren Annäberung der romantischen Dichter der neuen Schule an 
bie Schelling’ihe Pbilofepbie nicht die Rede jepn; am allerwenigften 
aber bei Zied, der von jeber feine effene Abneigung gegen alle phis 
lefopbifchen Spfteme und jedes fibulmäßige — und Hinge⸗ 
ben an dieſelben deutlich befanut bat. indet man aber in jener 
früheren Periode feiner Poefie allerdings ein beftimmtes und keines 
weges zufalliges Hinwenden auf die Natur, deren @inbräde und 
Anſchauungen er in allen feinen damaligen Dichtungen mit Iprifcher 
Ueberfhwanglichteit feierte, fo ift dieſe Richtung eber auf feine jener 
Zeit angebörige Hinneigung und Berfentung in den Dichtungs:Weift 
bes Deutſchen Mittelalters und deffen romantische Matur:Anfchauung 
als auf feine Berwandtſchaft mit der Schelling’fhen Pbitofopbie zus 
rüdjufübren. Es find die kindlich fpielenden Naturlaute der Minnes 
fänger, die damals in Tieck wiederflangen, und ed war zugleich die 
Summung einer ſubjettiven Religiofität und inbränfligen Matur- 
Andacht — möchten wir fagen — ju fche darin vorberrſchend, als 
daß man einen Anklang an die titanenbaften und bimmelflürmenden 
Prinzipien jener abſolutiſtiſchen Natur: Philofophie Kerausjubören 
vermöchte, i 

Was Herr Preͤroſt font zur Ebaratterifiit der neuen Schule 
ſagt, iſt nicht unintereffant und verdient wohl bier berausgehoben zu 
werden, nachdem wir die darin angutreffenden Unrichtigfeiten berehs 
im Borbergegangenen meiftentheils berichtigt baben:- ‚Die beiden 
Schlegel, Tieck, Novalis, Wadenroder, vornebmlich aber die drei Erfi⸗ 
genannten, müſſen ale Repröfentanten biefer Schule angefeben wer 
ben. Tieck war der Dichter, Wilbelm Schlegel der Kritifer, und 

riedrich Schlegel der Pbilofopb derfelben. Sie befimpften glück⸗ 
liherweife die Gräcomanie der Boſſiſchen Schule und die franzöfts 
rende Schule von Wieland umd Kotzebue. Sie fuchten die Deutfche 
Kunft auf ihren urfprünglien Typus yurüdjuführen und gruben 
nach in ben Weberlieferungen aus dem alten Deutfchland, um 
dort die heimathlichen Spuren der Kunft und Poeſte aufzu— 
finden. Leſſing batte bereits feine Reitgenoffen auf die Mis 
belungen bingewiefen, aber die Popularität und WBerbreitung, welche 
die Dichtungen ber Minnefänger und die Stücke aus dem alt:Deutichen 
Theater darauf fanden, verdanken fie zum großen Theil der Schule 
Schlegel'⸗ und Tied's. Man kann indek doch nicht fagen, bafi dieſe 
Männer eine mwabrbaft nationale Schule in Deutſchland gegründet 
bätten, oder daß bies auch nur bie Mbficht ihrer Behirebungen ger 
weſen. Ihre Richtung war vielmebr bie, flat der Nachahmung ber 
Alten ober der Franzoſen die Ealderon’s und vornebmlicdh Shafefpeare'4 
an bie Stelle zu feßen. Ehatefpeare repräfentirt nach Schlegel mit 
unübertreffliher Mufterbaftigteit die mahre romantifche oder moderne 
Poeſie. „„Die Deutſchen“““, fagte Tieck, ‚nd von derfelben Abflams 
mung und haben benfelben National: Ebarafter, wie bie Engländer. 
Ibre Literatur mu ſich alfo auc an die Englifche wieber anfchliehen, 
und vor Allem an Shafefpeare, meicher der Eulminationerunft ber 
felben if. Der von Shafefpeare eröffnete Weg in ber Pocfle muf 
nicht im ibm für abgefchloffen angefeben werden; die ſchönſten Her 
porbringuugen umferer Zeit, ja Allee, was ums bie Rufunft noch 
WVebeutendes bringen wird, ıft wie ein Keim in Sbafefpeare ent 
balten.'’ 

„Die großen Genien, welche zu berfeiben Zeit, ats Kiel und 
bie beiden Schlegel, in Deutſchland glänzten, baben faft alle ihren 
Beftrebungen Beifall und Ermurbigung zu Theil werden laffen, ohne 
ſich jedech je gany mir ihnen zu tereinigen. Herder'a literarifcher 
Koewmopolitismus und feine BVegeifterung für die Urzeit (?? son al- 
miration pour les temps primitifs) machten ihn der Echlegelichen 
Schule geneigt, von der er fich jedech im anderer Binficht wieder 
entfernte. Gotbe und Schiller griffen zumeilen biefe Schule an, 
aber aus fehr einzelnen Gefichtsnunften. Dennoch weicht die Mirb: 
tung, welche beibe Geiſter eingefchagen hatten, febr menig von bee 
Sied’s und Schlegel's ab, und Xied erzäbit ſelbſt, daß es bie Let⸗ 
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‚Böibers ig von Berlichingen geweien, die juerft feine 
———— auf das 2 Mittelalter. und ben 
Katholizismus (#) bingelenft habe. Die Bemühungen der Schlegel: 
fen Schule vermifchten fid) mit einer Bewegung in ber Pbilo ſo⸗ 
pbie, die zu gleicher Zeit in den Beiſtern ſich regte. Die große 
Reform, weldye Kaut im vorigen Jabrbundert in ber Pbilofophie 


bervorgebracht ‚hatte, richtete deu Geiſt auf bie ideale Seite der 


“ —* te. hatte dieſe Richtung noch geſteigert, und ſeit ber 
En eh Pbilofopbie übten die auf die Ertenniniß_des 
menfchlichen Geiftes gerichteten Studien eine faft ausjchliefliche Herr: 
ſchaft aus, die der Kunſt und Poeſie fat bätte verderblich werben 
fönnen. Man-fab, wie Schiller, welder ein Mnbänger ber Fichte⸗ 
fchen Lehre war, auf mehrere Jahre die Porfie verlieh, um ſich mit 
Gefcbichte, für die er wenig geeignet war, und mit Metaphplit, von 
der er moch weniger verfland, zu befchäftigen (!!).*) Da gründete 
Schelling die Natur: Philofopbie und. fuchte die Geifter zur Wahr: 
nebmung des Objettiven und baburd des Abfoluten ju bilden. Uns 
befchreibiich ift die unendliche Aufregung, die er in Deutfchtand, ber: 
vorbradhte. Eine ungewöhnliche Begeiſterung bemädhtigte ſich ber 
BWilfenfchaft, die aus dem neuen pbilofepbifhen Stantpunft in allen 
ächern eine Reihe von Hervorbringungen beganı. Dan kann ben 
chellingſchen Pbilefopben vorwerfen, daß fe an bie Stelle firenger 
wiffenfhaftlicher Formen pbantaftifche Bilder fegten, die nicht dabin 
gebören; aber das umbeilreitbare Berdieuſt dieſer Schule war doch, 
„van fie die Echranfen zerbrach, welde die Kantiſche Analyfe zwi: 
‚chen ben verfchiedenen Wiſſenſchaften aufgerichtet batte, und bie 
menſchliche Erfenntnik zu einer Höbe brachte, von wo fie das Prin: 
‚Hp der allgemeinen Harmonie der Dinge anzufbauen beginnt. Mo: 
valis und MWadenroder waren tedt, als Schelling fein Spflem ju 
entwickeln begann; aber er erlebte den Triumph, Lied und die bei: 
ben Schlegel und in ihrem Gefolge Arnim, Brentano umd eine 
Menge anderer Künftler und Dichter feiner Schule anzuſchließen. 
Auch Bötbe, deſſen Geiſt vorzugeweiſe pantheiſtiſch war, verband ſich 
mis der Natut⸗Philoſophit.“ — —— 
Am Einzelnen fällt das Urtheil des Verfaſſere über Tieck nicht 
minder unrichtig aus. Wenn erz. B. den dramatiſchen Leiftungen 
diefes Dichters ben Worzug juerfennt vor feinen Novellen, jo 
fönnen wir nichts weniger als beiftimmen. Die jur reifften Bollen— 
bung gediebene Dichtertraft ſpricht ſich unſeres Erachtens erſt in den 
Movellen Tieck's aus, in ‚benen, bei ungefchwächter Phantajie 
und vielleicht noch erhöhter Bedanten-Bemwalt, zugleich vie maanvolle 
Klarbeit, Sicherheit und Weisheit des Meifters in ber Anlage der 
Geftalten ſichtbat ift, während im feinen rein phantaftifchen Dramen 
mebr noch bie Willfür der Genialität waltet. Es iſt fein Rweifel, 
daß Ziedt wohl ſelbſt einmal geglaubt bat, fein eigentlicher Beruf 
fen der zur dramatifchen Dichttunft, und daß ibm biefelde zugleich 
mit bem Bilde feines Sbatefpeare lange als Zielilern feiner Befire: 
bungen vorgeſchwebt. Aber er wollte ohne Zweifel erfi das leiſten, 
was er fid) Höcles vom Drama badıte. ‚Doch es blieben feine 
Deutfinen Kaifers: Tragödiren, mit beren Plänen er fich berumgetra: 
gen, unausgeführt, und als er feit dem Jabre 1520, nah längerem 
Stillſchweigen feiner Mufe, wieder jur Production jurüdtehrie, war 
es bie Novelle, in der ſich ſein Genius eigentbümlich erneuerie. — 
‚. Herr Prevoft verſpricht den Zefern der Kkevue de Paris in einer 
nädflen Lieferung eine biograpbifche Skijje über Tieck und eine aus; 
fübrlichere Erörterung feiner Werte mitzuütheilen. Bei etwas mehr 
Deutſcher Genauigkeit und etwas weniger Arangöfifcher Kedbeit im 
Aburtbeilen tönnen feine ſonſt mit Geiſt unternommenen Bemübun: 
gen jur Verbreitung der Densfchen Riteratur im Auslande nur Dant 
verdienen. Theodor Mundt. 


Frankreich. 


Der junge Napoleon in Orleans. 


(Schluß.) 

Der König von Rom befand ſich in dem Schlafjimmer des Bir 
bofs; bie Brafin von Monfesauion hielt ihn bei der Hand. Er 
atte ein fogenanntes Matrofen: Habit von blauem Tuch und einen 
Hut von fhwarzem Filz auf, unter dem ſich die ſchönſten blonden 
Locken vorbrängten. Ale feine Züge waren bie des Baters; aber 
feine zarte Hayt, fo wie die Karbe feiner Haare, erinnerten an die 
mütterlihe Abkunft. Er war groß und ſtari für fein Ulter, und fein 
Geſicht würde volltommen fc) n erde fepn, wenn er nicht etwas 
zu pausbädig gewefen wäre; dieſes Embonpoint, das er don Mapos 

leon batte, mag er wobl mit der erfien Jugend verloren haben. 
Der Anblid des Kindes ergriff mich auf's tieffte; es zog Arau 
von Montesquion bei ber Hand und rief: „Ich will fort; ich will 
meinen Wagen; ich will mach Haufe, zu meinem Bater!"" — „&evn 
Sie doch nicht fo-ungedulbig, mein Meiner König“, ‚fagte ibm Frau 
von Mentesquiou; ‚Sie wiffen ja, daß wir gleich abreifen.” — 
Diefe Berfiherung balf nichts; er fubr immer fort: „Ich will meis 
nen Wagen, ich will zu meinem Väter!“ — ‚Darf ich, Madame”, 
fragte i bie Arau von Monterguiou, „die Hand bes Könige von 
Rom -Lüffen?" — „Ad, Bor! Madame‘, erwiederte Sie, „mobl 
bürfen Sie 16, das arme Kind... ja, ja, Eie bürfen et.. Mein 
Heiner König, reichen Sie Madame ihre Hand.” — Ich beugte ein 
Knie zur Erbe und hielt “einige Mugenblicte diefe tleine Hand in 
ben meinigen. @r betrachtete mich mit einem zugleich traurigen und 


*) Herr Vrevon wird hier auf Einmal ein Ganschlott I 
8* mag tr wohl von —— hbiforiſven ımd metap hr 
Se ungen feunen? Gerwih mit mehr, ald von Kant und Fichte feibt, 
. 1 amen er micht einmal einen befiimmten Begrif su verbinden im 
* * e if. da er fie beide mit einander verwechrelt. ak doch des Framip- 
m Zunge immer mit jenem Berflande davenianıt! ab M 
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jornigen Blick, flampfte dann mit dem Fuh aufıdie Erde und wie 
herbolie: „Ich will fort, ich will zu meinem Bater!“ — Dich 
Worte-fihnürien mir das Herz jufamımen. Ich lüßte weinenb feine 
Hand. Welche Tborbeit! Iſt man nicht zu glüdttich, wem man fe 
Leben nicht in dieſem Zultande graufsmer und alberner Dual je 
bringt, ber „‚regieren‘’ beit? ber ich empfand den Einfluß des 
Augenblide; es berrfchte eine ſolche Niedergeichlagenbeit im biefrm 
Zimmer, die Gefichter waren fo finfter, mam fprach fo feife, man 
bewegte ſich fo aäugſtlich. Die Stimme des Könige von Rom, ob 
glei tindiſch, war doch flart, und fie war die einzige, Die nicht be 
wegt Hang. Mir fiel die Einfachheit in der Haltung der D:berbef 
meiflerin auf, die fich jetzt damit beſchäftigte, die mörbigen Befebke 
für den Dienſt des Königlichen Kindes zu eribeilen. „Ich bitte Cie“, 
fogte fie ju einem der HaussBeamten, „beforgen Sie mir Biecchü 
für die Macht, daß ich es ibm geben fann, wenn er danach ver 
langt; Sie wiffen, wie er ift, er will miemals warten. Daß ich ibm 
auch gleich zu trinfen geben faun; bitte, forgen Sie fir Alles, vw 
mit er nicht zu warten braucht." — Frau von Montesquieu badır 
an Alles, ging im die Heinflen ein, batte nur Einen Ge 
danfen und beſchäftigte ſich fo ausfehliehlich mir den Pflichten ihrer 
Stellung, daß fie es für den Mugenblid ganz zu wergeffen fchten, 
wie Mübfeligteiten und Gefabren die ungertrennlichen umbreimigen 
Nefultare derfelben geworben waren. Es lag in biefer Aufmertfam- 
teit und im diefen Beinen. Sorgen, welche immer von einer gewiffen 
Wiirde begleitet waren, etwas von der beidenmürbigen Kaltblätis- 
teit, welche tapferen Keldberren inmitten der Gefahren eigem ju fern 
pflegt. - Frau von Wontesquion benabm fich wie eine mwahrbaft 
Edeiftau, die von ber Bedeutung des geleifteten Eides durdidrun: 
gen war. 

Die Bourbonen find in dieſer Hinſicht überbaupe weit alüdtlicher 
geweien, als die Bonaparte; die Diener ber Erſteren baben fh ım: 
mer viel anbanglicher gezeigt. Kann man, obne fich zu emtebren, 
einen Kürten im Umnglüd verlaffen, dem man im Glück diene! Bir 
Perſonen, weldye ſich in der Umgebung des Kaifers oder feiner An: 
gebörigen befanden, haben nicht ein einziges Mal feinennegen ibr 
Reben in Gefahr gefegt, ausgenommen, während bes Marlies von 
der Juſel Eiba nad Parie; und doch wurden Alle immer überreic: 
lich beiohnt. Man wird fie niemals mit den Beiheln Ludwigs XVI. 
mit der Prinzeffin von Lamballe, die von Lendon jurädichrie, um 
das Loos der Königin zu ibeilen, oder mit Elery vergleichen Tönnen, 
ber im Tempel freiwilige Gefangenfchaft erlitt, um feinen Aönialı 
hen Herm zu bedienen. Es ift micht zw bezweifeln, baß Die größten 
Gefahren den Eifer der Diener Mapoleon 6 nicht abgerüblt haben 
würden; aber dieſe Gefahren waren niemals vorbandenz denn mas 
muß die Anbänglichfeit an bie Sache micht mit der Treue für bie 
Perſon verwechieln. *) 

Ich tonnte mich, wie gefagt, nicht enthalten, bitterlich ja wei; 
nen, als ic die Hand des Könige von Mom führe, and ich ging fo 
tief bewegt aus dem Zimmer, dal ich in einem der Säle, durch bie 
mic mein Weg führte, flil fieben mufte,. um mich yu erbeien. Ich 
fügte mich 4— ein Fenſter, welches offen ſtand und nach dem Gar: 
ten führte, wo bie Kaiferin fich mit ihren Damen befand. Sie ſchitn 
febr aufgeregt, fand oft fill und ſprach mir heftigen Bewegungen 
und febr lauter Stimme, \ 

Nachdem ich eine Zeit lang diejenige betrachtet batte, melde 
nody kurz juwor die größte Monarbin der cinilifirten Welt gemein 
war, und deren Umgebung jegt nur auf den Nugenblid zu baren 
(dien, der ihnen erlaubte, fie mit Anſtand zu veriaſſen, trat ich ans 
dem Palalt. Die Sonne ging unter; geflern um -biefelbe Rex 
war ber Hof-angefommen, aber bie Dinge nabmen jetzt wit jeher 
Stunde eine andere Geitalt an. Ich fab unten am der Treppe bir 
geofe Berline mit dem Kaiferlichen Wappen. Die fon: 
ten neben den acht Pferden ber, welche vorgefpannt mare; ber 
einzige Wagen nabm die. Hälfte der Hofes einz aber-die wälitair: 
ſchen Ehren von geftern mwurben nicht mebr bezeigtz tie Gpalirr 
von Soldaten, keine mmilitairifche Mufit mehr; weih ihr, ob 
aud nur ein Piter Rapallerie jur Begleitung da war. Beim Ku 
43 die vom vielen Weinen brannten, unterſchieden nur den Bi 

ſchen Dffizier mit feinem Keberbut und‘ feiner weißen Winde um 
ben Arm. Wlles das war fremd — feindlih ... Das arme Kin 
entfernte fi alfo unter dem Schuß eines Mannes, der ihren Bu 
ter befiegt und die Kranjofen geſchiagen batte. Welche Macht wer 
ben bie Werfonen jubringen, 'die-diefer Wagen erwarter! Bir win 
bie Dumtelbeit die Schwermuth ihrer Gedanten erböben! i 

wird ber lebendige Eindruck der Gegenwart, das. Bebauern- ber Ber 
gangenbeit und die Furcht vor der Zufunft fo verwirrt ihre Pbar 
tafle durchtreuzen, daf fle zu träumen glauben; dann pitr 
tich die Wahrbeit, und mir ibe Seufjer und Thränen! — Diele & 
banfen befchäftigtem mich, nachdem Id den Sohn Mapsieen’e == 
Marie Lonifens gefeben batte. - Ich war: danmis jungz ich glaubte 
daf es ein ungehenrer Verluſt fev, wenn man dergeflalt eig Shre 
verlöre. Mber im der Unmwilfenbeit feines Schidials wird diefer mm 
tbronte König bald eben fo vergnügt mit feinen Spielfachen feirlen 
als. mit der Krone und dem Scepter, bie fein Water ibm. t 
batte. Diefer Gedanke tröftere mich, und ich bielt denfeiben tet, 
indem ich mich langfam von dem Schauplag gefallener Größe emiermitr- 
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"england, ’ 
Die drei erften Begründer der Englifchen Literatur. 


II. Roger Algyam.‘) 

Noger Afcham, der. gelehrie Philolog und Profeffor der Brie: 
chiſchen Sprache, dürfte ſich wohl gemindert haben, wenn er ge: 
muß Dätte, daß eine Gefchichte der Englifchen Literaturt mit feinem 
Namen anfangen würde; denn die Sujeis feiner Schriften find bloß 

von ber Gelegenheit eingegeben, und waren vor der Spottfucht bas 
maliger Zeit nicht ficher, weil man noch nicht gelernt hatte, daß ein be: 
fcheidener Titel einem Werke vorfichen fan, welches mıebr leifler, 
als der Titel verſprach, und bay feibfi Kleinigkeiten in der Wertflätte 
des Genies aufbören, trivial zu ſeyn. ' 

Eine Selb: Apologie wegen feiner Lieblings:Erbolung, des Bo: 
genfciehens; ein Bericht Über die politifche Lage Deutſchlande, den 
er als Seeretair bei der Engliihen Geſandiſchäft abfahte, und bie 
pofihume Abhandlung „der Schwmeifter”, die einem ufalligen Tiſch⸗ 
geipräh ibt Dafepn verbantie, —— alle Anſpruͤche Aichams 
auf den Rang eines Englifchen Klaffitere — eine Grufe, zu ber 
weder @iyots Belebrfamteit, noch das Benie bes Morus ihre Befiger 
erbeben konnten. 

Aſcham bewahrte den ganzen Schaf ber Literatur des Wlter: 

tbums. — damals die einzige Riteratur, weldye die Mation befah, in 
feinem Geiſte. Er war ftolj, mit Bejiebung auf feinen Lebrer Ebere 
und feine Schülerin Elifaberb, fagen zu können, er ſey der Schüler 
des größten Gelebtten und der Kchrer der größten Schülerin in Eng: 
land; allein wir müffen die Kühnheit feines Genies bewundern, bie 
ibn das edle Streben, literarifche Berfuche in ber Mutterſprache 
durch fein Beifpiel gu ermuntern, freimltbig befennen lieh, während 
ein bitiges Aieber der Grätomanie in den böberen Etänten beider 
Geſchlechter würbete. So erbot er ſich, Heinrib VIII. eine Griechis 
ſche ober Rateinifche ak feines Engliihen „Toxrophilus“ 
u liefern, wenn es Sr. Majeftät beliebte; „„Pärte ich dies Wert 
n einer alten Sprache gefchrieben, fagt er, e6 würde meinen Studien 
förderlicher und für meinen Ruf cbrenvoller gewefen fepn. Doc 
balte ich meine Arbeit für belobnt, wenn fie den Gentlemen und 
Yeomen Bergnügen gewährt. In der Lateinifchen und Briechijchen 
Sprache ift fo viel Herrliches in allen Stüden geleiftet, dah- Nie: 
mand noch Befleres leiten kannz im Englifchen dagegen ift jegliches 
Ding fo armfelig, Beides in Stoff und Bebandiung, daß «6 kein 
Menfch noch fchledhter machen kann.“ 

Der „„Bogenfreund“, oder „Unterweifung in ber Aunſt, ben 
Bogen ju führen“ (Toxophilus, the School ol’Shooting) war Aiham's 
erſte Englifhe Schrift imd feierte ibren woblverdienten Triumph. 
Sie erwirfte ibm eine Heine Penflon von Seiten Heinrichs VIIL., 
und felbft bie bigotte Maria, deren Tyrannei den Autor, einen eifri: 
gen Proteftanten, in die Werborgenbeit geſcheucht hatte, ſchentte 
ibm volle Königlihe Bunft, nachdem es ausgemittelt war, daß feine 
Keberei in dem Buche fledie. . 

„Der Schulmeifter” (The Schoolmaster) mit feinem anfpruches 
ofen Zwede, „die Kinder das Katein verfteben, ſchreiben und fpres 
chen zu lebren‘‘, it zwar unvollender, aber ein wahrbaft Mafjifches 
Mert, tas „‚Eicero’s Redner‘ und den „Anflitutionen Duintilian’s’' 
an bie Seite treten fann. Es wird durch intereffante Details belebt. 
Am Berlaufe des Wertes batte der Verfaffer manche Verdriehlichteit 
und vertraute feine Empfindungen darüber bem Bude an. Kine 

ufällige Begegnung mit Ladv Jobanna Grey — feine Lettüre mit 
Kuifaberb beit rem täglichen Umgang mit den ſchönen Geiftern des 
Altertbums und die Erbolungen Beider am Schachbrett — biefe 
und äbnliche Umfände bewabren viele individuelle Züge, die zum 
wieberbolten Durchlefen ermuntern können. 

Sein breijäbriger Auſenthalt in Deutſchland als geheimer Se: 
fretär des Engliſchen Befandten bei Kaiſer Karl V. gab feinem 
Beobachtungsgeiſt ein auegedehnteres Keld und brachte ibn mit den 
mertwürbigften Männern damaliger Zeit in Berührung. Es if fehr 
zu beflagen, daß fein — nicht aufgefunden werden konnte. 
Daß Aſcham fcharfer Beobachter war und fomohl Über Perſonen als 
Berbandlungen viel. gebeime Kunde erbielt, beweift jur Genüge fein 
bewundernswürdiger „Bericht von ber Rage und ben Intereffen 
Deutichlandse und von Kaifer Karls Hofe.” (Keport of the Al- 
fairs and State of Germany etc.) In biefem forgfältig ausgearbeis 
teten Berichte, der übrigens nur Privan: Mittbeilung an einen Brrunb 
war, zeichnet er mit Meifterband bie fomplizirten Sutriguen ber ver: 
fchiedenen Mächte, als Karl Dentichland und Rralien Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben fchien. Er fchilbert die Unzufriedenheit der Meineren Jia— 
liänifhen Herzoge und Deutfchen Kürften, bie von dem flogen Selbfl: 
berrfcher nach uud nach abfielen, was ihn endlich jur Thron: Enıfa- 
gung beflimmte. Er beleuchtet bas Doppelfpiel des Römifchen Hofes 
unter dem ebrgeijigen und unrubigen Julius II], der, den Kaifer 

egen — und den Franzöſiſchen Monarchen gegen den Kais 

er aufbegend, ſich ſelbſt in bad von ibm gefponnene Retz bes allge: 
meinen Elendé verflridte. Dies foftbare Aragment aus ber gebeis 
meren Geſchichte bätte dem berübmten Moberifon, ber es niemals 
entbedt u baben ſcheint, neue Anfihten und viele Ebaratierjäge 
liefern tönnen. . 
Es ift beilagenswertb, baf ein Mann von Roger Afcham's Geiſt 
und bedeutender Sıellung in ber Befellihaft jo wenig gefchrieben 
bat. Er bemühte fich eben fo wenig um Autors Eelebrität, als um 
Vergröherung feines Bermögene. An feinem Teftamente binterlich 
er den Sein gen weiter nichte, ale das Manuftript des cben ermwähns 
ten „Sculmeiftere‘‘, das, wie er ſich auedrückte, der rechte Weg zu 
gräntlicher Gefkbrfamteit fev, auf dem fie ganz bequemlich ein gutes 


*) Bgl. Nr. 113 umd Nr. 147 ded Magalins. 
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Damala bedurſte der Benius eines 
e Witwer und ber «Sobn Uſcham'a genoffen ‘die 
WBehltbaten feines letzten Willens: Ber allem dem Dieb das Tefla- 
ment ſelaſam ‚genug und: hätte leicht Feine Bolfireder finden tön⸗ 
nen. Das Beitalier der Bönmwerfchaft war niemals das ber Unab- 
Ve nd - Jobnfen I.ıfeiner- meißehef 

u obnfon bemerft im (feiner meiflerbaften Miegrapbie 
Aicham’s, er ſey ein freumblicher und: gefelliger Mann — der 


"fi gern fröhlich unterbatten, aber ju Geſchäftigkeit wohl wenig 
»Meigung verfpärt babe. 


Doch müffen wir feine Papiere ale für ung 
verloren betrachten. Während feines Mufentbalts in Deutfchland ar: 
‚beitete er jede Nacht an feinem Tagebuch, von bem feine Epur mebr 
zu finden iſt. Er felbft ergäble, er-babe ein Buch über das „Bab- 
nengefecht‘‘ geichrieben, deſſen Berluft wenigfiens dem Altertbümler 
fchmerzlich fepn wird, befonders ba er „alle Arten beſchwerlicher 
Zeitvertreibe, die bei Tageslicht und unter freiem Simmel vor fich 
geben‘, mit: aufnehmen wollte. Enthüllte er die Mofterien bes + 
menngefechte, fo trat er nicht aus’ feinem Berufe, da ihn Elifaberb zu 
ihrem Bären: Wärter (bear-keeper) ernannt batte. 

Die neue Religion erbigte fchon früh Aſcham's Keibenfchaften 
und beengte feine Urtbeildtraft. - Er fchrieb in einer Periode, wo 
ber unbebingtefte National: Hak auf ReligionssHaf bafirt mar; und 
fo verabfcheute er wicht nur alle taliäner ale Papiften,  fondern 
auc alle: Italiäniſchen Wücher- ale Papiftifch. Er rief die Obrigteit 
um Hilfe gegen Petrarfa und Boccaccio, deren Werte damals im 
jedem Laden eis Nanden, und ſelbſt die alten Englifhen Romanen 
entgingen feiner Berumglimpfung nicht. 'Das' waren überhaupt: bie 
erften Wirtungen der Kirchen: a eg bie, wie jede andere 
Reform, mit Kanatismus anfing. Bätte Aſcham einen  midjternen 
pbilofopbifcdyen Blid in die Sache geworfen, er würbe bemerft bas 
ben, daß in dem melancholifchen Perrarfa wie in dem munteren Er: 
äbler Boecaccio eben fo wenig Papſfithum fledt, als im Hahnenge— 
hechr und Würfelipiel, denen er beiden jugerban mar. 

Aſcham, deffen leidender Geſundheite-Zuſtand feine Srubien 
oft unterbrochen batte, -ftarb in den beften Jabren. Die fparfänıe 
Königin taririe feinen Werth emphatiſch genug, inden fie ertlärte, 
fie würde lieber 10,000 Dfund verloren haben — ven welcher Summe 
indeffen der nachläffige, obmobl nicht vernachläſſigte Afcham bei fei: 
nen Lebzeiten keinen Deut’ erbielt. ° 

Seine Werte, die man in @inem Bande befigt, werben denen, 
die noch reinen Sinn für die urſprüngliche Einfalt ber Engliſchen 
Schriftfprache haben, immer willtommen bleiben. Moch jekt, nad 
drei Rabrhunderten, in fein Eugliſcher Stil kritiſch ohne Pebanterie 
und fchön obme Rierereis — endlich, was von ben Echriften bes 
Eiyor und Morns nicht gilt, Aſcham'a Werte find in jeder Englifchen 
Bibliorbef, deren Befiger auf irgend eine Weife dabin ſtrebt, bie 
Korifchritte bes guten Geſchmacke und ber öffentlichen —** in 
England's Befhichte aufjızeigen, ganj unentbebrlich. (N. M M.) 
Bibliograpbie. ö . 

Beautirs of Shelley. (Auewabl are Shellev’e Gedichten.) Pr. 3 6. 
Medical Ser. (Mebizinifches Wörterbuch.) Erfte Abthei— 


lung. Pr. 9 Sb. 
—— — in all ages. (Die Erdbeſchreibung aller Zeitalter.) 
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Morgenländifhe Literatur. 


Kanuni Islam oder Grundfäge des Jslam im Reiche Defkan. 
Verfaßt von dem Indier Dſchafer Scherif und überfegt 
von Herklote, Wundarzt in Madras. London, : 1832. 

Die eigenthämlidhen religiöfen ‚Gebräuche der Mufelmäuner In- 
diens, rines -grofien  Tbeiles feiner. umermehlihen "Werölterung — 
find erſt in neuefler Zeir berücfichtigt werben. Das vorliegende 


Bert bat einen febr umfichtigen, keuntniffreichen und im Korfchen 


unermüdeten @ingebornen zum Berfaffer. E4 ergänt, was im dem 
rübmlich befannten Werte der Aran Mier Haffan ai sermißt wirb; 
denn in dieſem ternen wir nur die Gebrünche der Indiſchen Schii« 
ten tenuen, während Dfchafer Scherif, felbft ein Sunnite, tns 
mit benen ber Sunniten vertramt machte. Auferdem beſchränkt ſich 
Letzterer auf die Gebräuche der Drufelmänner in tan. 

Das Wert beginnt mit den bei Schwangerfchaft und Geburt 
beobachteten Eeremonien und führt den Leſer durch alle Stufen 'des 
Dafeons, mit Linfebluf aller religidfen und abergläubifchen Gewehr: 
beiten, Feſte n. ſ. w. bis jum Tode, der Beerdigung und beim poſthu⸗ 
men Eeremonien. Mefremantie und Erercismus find nicht vergeffen. 
Die Details find außerordentlich genau, und gelegentlich wird aruch 
der Urfprung und das Hiflorifche einer: Ceremonie berſchtet. Einen 
bebeutenden Raum im dem Buche füllt’ das Heirarhe- Mimal. Man 
erfährt bier, daf Ehe Kontratte mir Hülfe einer aſtrologiſchen Tafel 
geichleffen werden, bie über das Schickſal des neuen Paares Aus 
funft giebt; das endlofe diefem Hotuspohus fich anreihende Eeremos 
niell, die Hodyeite-Epähe, die Paraphernalia der Brantleute: Alles 
wirb umfländlich erzählt. Wir wählen aus ber Fülle des Gegebe⸗ 
nen die Beichreibung eines nmıfelmännifchen Gaſtmahla, das, wie 
der Autor fagt, bei Reichen und Armen fo ziemlich in der Form 
übereinfommt. 

Dian breiter im Speifefaal einen mehr oder weniger foflbaten 
Keppich, andy wohl nur ein Tuch, Über den Yufiboden. Die Befelk 
ſchafi zieht vor der Thüre die Schube aus und ruft beim Sereintre 
ten: „Esselaam aleieum !* (ber befannte Mrabifaye Gruß: Briebe 
mit @uch!)*) Es if refpeftwibrig, beſchuht bereinzutreten, und 


*) Yus befonderer Wletät die Sprache ded Koran bedienen ſich die 
a ee aie Matten fe au angehoren mögen, Diefer ras 
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und rim beim Eoangellan genau zu folgen, anflatt die Kaufe in bem 
tünfttichen Yorbam im der Kirche ju volljieben, ſich an das Ufer eines 
wirklichen Fiuffes begeben und dort mit aller möglichen Genauigteit 
untertauchen.“ 

Dr. Evans ſcheint den Grafen nicht darauf aufmertſam gemacht 
zu baden, daß es wenig pittoresfere Schaufpiele giebt, als eine foldhe 
Taufe im flichenden Waſſer. Muf uns wenigflens machte es diefen 
@indruc, ats wir vor einigen Jabren einer ſolchen Feierlichteit beis 
wohnten. &s war ein fhöner Sommertag; der Sırom floh unregel 
mäkig durch eine weite grüne Ebene, welche auf allen trodenen 
Stellen mit einer ungebeuren Berfammlung von Männern, Weibern 
und Kindern bededt war, bie im Schatten — Baume landen. 
Die Bolts: Gruppen an den Ufern, der fprüßende Strom, bie im 
Waſſer ſtebenden Priefter, die Tauſtinge, einige barrenb, andere bie 
Zanfe empfangend, während bin und wieder ein Geſang aus ber 
Menge ertönte, — alles dieſes gewährte einen fchönen und feierli: 
chen Mndiie. Wir find nicht ſicher, ob, wenn ein folder Eindrud 
immer berbeigeführt werden könnte, wir micht felbft die Taufe im 

Iuffe veribeibhuen würden. Uber unglüdlicher Weiſe bietet eine 
Bier Belegenbeit auch oft ganz andere Aublide bar, welche bie bem 
Grafen Peechio — ſich vor Lachen zu büten, keines 
weges überflüffig machen. Es find erft einige Jahre ber, daß es ſich 
bei einer diefer Arklichteiten ereignete, daß der Priefter, welcher von 
feiner Statur war und eim febe großes Arauenzimmer ju taufen 
batıe, unter dem Gewicht font und in’s WBaffer firl, während feine 
fdiöne 2aft auf der Dberfliche ſchwamm, zum unauslöfdzlichen @es 
lächter ber Zuſchauer. : 

Aber ber Graf befchränft feine Bemerfungen nidyt auf die Wier 
derräufer; die Umitarier, die Metbobiften und bie Duater zieben 
feine Aufmertfamteit e ds auf fich, und mit ber beiteren Launc, 
welche ibn charafterifirt, findet er bei Allen etwas ju bemerfen. Ob 
diefe Bemerkungen richtig find, if eine andere Arage. Es ift faum 
möglich, dag ein eingefländlicher Steptiter rin Richter ber religiöfe 
Brgenflände ſeyn kann; und es Mar gan natürlich, dbaf einem 
Dtanne von folder Gefinwung, der erft dürzüch den Mofterien ber 
Römifchhen Kirche entſchlüpft war, die @infachbeit der Unnarier febr 
wobl gefiel, und daß er mit Bergnügen den Argumenten ber Metbodi- 
len Über die religiöfen und politifchen Boribeile der Wernielfältis 

ng ber Seften jubörte. Wenn die Mnitarier woblthätig und duld⸗ 
am find, fo mu mwenigflens zugegeben werden, vafı fie dieſe Tugen⸗ 
den mit dem gebildeten Theil ber befiebenten Kirche ıbeilen, mwäb- 
rend wohl Niemand fonft als fe ſelbſt längnen wird, daf fie ſtreit⸗ 
füdrriger, Roljer und felbfigenügfamer find, als irgend eine andere 
Srfir in diefem Lande. re Enıbalrfamfeit von aller Profelyten: 
macherei iſt ums neu; obgleich wir dirfen Zug den Quakern gern 
ugefteben. In feiner Lage und in feinen Berhältniſſen find wir 
—** febr geneigt, dem Grafen Alles, was er zu Gunften bes 
Unitariemus gefagt bat, um ber Stelle willen zu vergeben, mit wels 
cher er das Kapitel fehlieht: 

Ich mu fbrigens birfenigen, welche dieſe Inſel befuchen, bar 
auf aufmerham machen, dak die Engländer unbuldfam gegen Athei— 
ften, Deiften und Überbaupt gegen alle irreligiöfe Lente find. Micht 
eiwa als ob fie diefelben n einterferten ober verbrennten; aber 
fie füblen oder ſcheinen wenigftens einen Abfchen gegen Ungläubigs 
feit zu fühlen und hören den geringften Scherz auf Koften der Res 
ligion mit Unwillen. Was man in Italien vor einem erybilchef 
ober in Spanien vor einem Grof:Inquifitor fagen darf, würde in 
England, felbft wenn man ſchon rinige Flaſchen Port Wein mit eims 
ander geleert bätte, micht gebulbet werden. Die Berachtung gegen 
Unglaubige von Seiten der Engländer ift fo groß, daß fie Hal der 
Römifchen Ansfbliefung von ffer und Feuer gieichrömmts; fie iſt 
mebr als ein päpftlicher Bannfirabl; denn bie öffentliche Meinung 
giebt ibr Gewicht. Ich möchte bebaupten, baf Boltaire in Spanien 
mehr gelefen wird, ale in den brei Königreichen von @rofbritanien. 

Da Wenige eine ganze Nation im Berbacht der Heuchelei bas 
ben werben, fo danken wir bem Grafen Peckhio, daß er dieſes Mes 
fultat feiner Wahrnehmungen befannt gemacht bat. Er giebt e# 
zwar nicht ale ein Bob; wir betrachten es aber als das gröfte, mas 
mm Gunften bes Proteflantisums mb der religiöfen Dulblamteit ans 
—82— werden fonnte. — Za den unterhaltendſten ber von dem 

rafen mitgeteilten en bas Beben in London gebört ein 
Diner bei ern Fowell Burton: 

„Der Banquier Here Fry, ein reicher Bonbomer Kiuäfer, forderte 
mic an bem erſten Zage unferer Berarmefcraft auf, ibm zum Bit: 
tageffen bri feinem Werwandten, errn Burton, ju begleiten und 
Ihm zu erlanben, mid demfelben verzufirliem. Punkt 6 ühr flopfte 
ich Tanı an Seren Surton's Thür; der Diener, der mich für-einen 
ber Bäfle hielt, bifirrie und führte mich im das Speifeyimmer; -und 
ih, vermumbend, bak «4 fo son a. Iry angeordnet fen, trat mit 
alter Zunerficht und Selaffenbeit ein, als ich mich ym meinem gröften 
Erflannen in der Mitte einer grofen Amahl don häfen befand, tür 
ter denen ich meinen Frrund nicht fab. in fo verdriehlicher Hm 
Rand würde Jedermann amfer Faffung gebracht haben, umd befonte 
Ieben, ber, fo wie ich, ziemlich ſhiechn Enatifch ſprach und mut 
ven gemählteften Worten, bie er erfinden konnte, fein unerwarteti® 

Inen unter Perſonuen entſchuldigen mußte, die er nicht faımte, 
und Die augenfchrimic Aber feinen Eintrin erftaumt wären. Wir 
mußre aber mein Erflaunen und meint Werwirrung ſich dermehcen, 
ale ich wir im einer Wefellichaft von Damen fah, die, wie in einem 
Rtofter, gar ec H leidet waren, in ſchweigender Paltıma, mit 
faiten durih Feine Reidenfhaft bewegten Gefkbtern, und mitten tn 
— eh ee er —— Geſichtern, Mingen in den 

i i e Nafe, mit bun Lid Kleidern 
nad mit Artıca mb Sleszasben behancı ee 


mich vor Erflaunen in eine Wildfänle ju verwandelt: tens bie De 
men überboien fi an höflichen Winladungen zum Piekerfüken an 
ber Taſel. Wena ich in Italien geweſen wäre, fo würbe ich das 
Banje or eine luflige Masterade gehalten baben; aber in Eualnns 
founte ich mir durchaus nicht denten, was es Borfiellen jolte. ZWBäah- 
rend ich befchältigt war, darüber nachjudenten, in weile Hante ih 
gefallen feon Tönute, auf die freunblichen Auerbietungen ber Damen 
ju antworten und einen Blick auf bie vier Geſichter, bie wie Karıem 
Könige ausfaben, zu werfen, trat zum Gläd endlich e- Irv cın 
und erklärte mein Erfcheinen, welches bie übrigen Bäfte bieber für 
ein Miſtverſtändniß gebalten haben mochten, und dann murbe br 
auch das Rarbfel der ſelſamen Gafle gelöͤſt. Die vier Miänter, 
welche fo viel Ringe in DObren und Mafe hatten, waren Oberbac 
ter von Stimmen Ameritanifcher Indianer, welche fich feit Auriem 
in London befanden, um bei ıbrem Bruber, dem Könige von Eng. 
land, gegen’ das ungerechte Verfahren ber Regierung von Kanatı 
Klage zu führen. Die Damen waren Kuäferinnen; unter ibneh be 
fand ſich die berühmte Miftrek Ary, welche mit Gutmürbigteit und 
ausgebildeten Berſtand eine würdige, umb feierliche : 
verband. Al⸗ das Diner vorüber war, begann der gewöhnliche Um: 
gang der ZFlaſchen, welche ihre Kaufnamen auf flbernen Schildern 
um ben Hals trugen; worauf ber Derr'des Haufes eine ber bemal: 
ten Majefläten bat, die Klagen, welche fie gegen die Engliihe Re 

erang bätten, vorjutragen ımb, jum größeren Beranlgem der Rus 

‚ Im ihrer eigenen Sprache. Der ältefte ven erbob Ib 

mit großer Bereitwilligteit und bielt eine Rede, die von bem Del 
metfcher, der fie ſtets begleitere, ſogleich Überfegt wurde. -Der wert: 
wärbigfte Umftand in der Rede bieies Wilden war ber, baf er fh 
bödplicyft verwunderte, wie ihr Bruder, der König von England, fie 
nun bereits einen Monat babe in London jubringen taffen, ebne 
ihnen eine Audienz ja ertbeilen. Herr Burten nahm dann ben Ge 

enftand in @ngtifcher Sprahe auf und ſuchte die Ehre ſcintt 

ation dadurch zu rechtſertigen, dak er fagte, der An dm Be 
ſchafte Habe wahrſcheinlich den König bie jeßt verbindert, i Kia 
gen Gehör zu ſcheuken, daß ibnen aber, ſobald fle gebört werben 
wären, @erecdhtigteit widerfabren würde.’ 

Der Graf fügt bier eine Bemerkung binyu, über bie wir, mit 

Berüdfichtigung der Gelegenheit, die dazu Anlak gab, uns bes Ei 
chelns nicht erwehren fönnen: 


„Ich bewerte hier beitäufig, bafi unter anderen Nebnlichkeitra, die 
bas Brisifhe mit dem alten Nömifchen Neiche bat, ſich auch tas 
Parronar brfinder, mweides bie Mitglieder bes Britifchen Parlaı 
mentes mit Icbenswertbem Stoly allen Individuen, Propinzen ober 
Königen in der gangen Welt, die fich für beeinträchtigt balten, am 
gedeiben läft. So verpflidhtere fich Burton, biefem vier Judie⸗ 
nischen Kaziten Geuugthuung zu affen, wenn ihre Klagen alt 
begründet befunden würden.” 

Das Kapitel flieht auf folgende Weife: 

„‚Diefe Rayiten jeigten eine ungemeine Wilfäbrigteit, bie Ber 
felfchaft zu unterbalten. Nachdem wir Thee gerrunten bamen, (am 
gen und taujten fie, obme ſich lange bitten zu kaffen, nach Sıtte 
ibres Landes; und obgleich die Muäfer weder Mufit ned Tan bill 
gen, fo fchien es mir doch, dah den Gegenwärtigen das Eingen uns 
Sanjen dieſer Königlichen Perfonen viel Wergnügen machte; win 
mobi bas erſtere fchredlich, das andere furdtbar war.‘ 

Graf Pecchis haue am nachſten Kage das Bergnägen, Mifirk 
Ird vor den weiblichen Berbrechern. in ate prebigen zu bören, 
und bemertte bei biefer Gelegenheit: „Da man ju redbtlichen Beuten 
predigt, um fie noch beffer zu machen, als fie find, fo finde ich es 
ganz natürlih, dak man zu Wer rn predigt, in der Hoffnung, 
einige Befferumg bei ihnen zu bewirten.” — Der fragliche Puntt iR 
aber nicht, ob biefen armen Leuten geprebigt werben fell, fen 
been, ob es ſich ſchictt, daf eine Miftreh Irv ibe Prediger il — 
Der Berfaffer hatte fpäter Belegenbeit, bie 
ter im Wort zu feben, von ber er einen ſedt intereffanten Bericht 
abſtanet. Er ift übrigens im Itrihum, wenn er glaubt, ah vie 
Duäter juerft bie Entdedung gemadt haben, baf bie milde Bede 
lung bei gen vertbeilbafter if, als das geirk 
Berfabren. Yu der That machte man biefe, wie alle Can 
bedungen, welhe aus mwachfender Intelligen; und junehmender Eb 
pilifation entfteben, gleichjeitig an serkähbenen Drtn. & ma 
Übrigens wahr feon, baf die Buäfer die erfie Öffentliche Wuflelt er: 
ribteten, welche nad Dielen Grumdfage banbeite, umb Dies madıt 
jener milbreichen GSefte Ehre genu Wir hoffen, daß es umferem 
VBerfaffer gelingen wird, bie Italläner zu verantaffen, einige von 
ben in England wahrgenommenen ngen in der teitung [ek 
Ser Anflaiten bei ſich eimuführen. — Die folgende Stele it eim fein 
a her * — 22 gegen ‚bie religiöfen Gebräuche 

, von der Srwunbrrung, weiche er beffenungends 
set ihren Wirkungen nicht verfagen —— 


„Der Sonntag wird von ben Engländern fo viel ale mögiih 
beobadytet, wo und in welchen Brrbältniffen fie ih auch immer be 
Bis mögen. Die Rube an dieſem Lage, brfonders au Bord idrer 

iffe, if mod düſterer als gewöbntich. Jedermann pre ib mie 
ft bemüht, fo ‚reinfich in feimer Kleidung, als nur immer rg” 
hu erföeinen.  @inige kefen im ber Bibel. Ihre Religion M für 
re Geniber eint aumg ju gleicher Zeit und eim 
Ein Engländer bat feinen anderem Wermitter bei feiner Bi 
yam boͤchſten Weſen, als feine eigenen Geber. Bei einem 
erfüllt ex feine ‚Pflicht, zeigt die ganze Stanbbaftigteit feiner Serle 
und bie gauze Stärfe feines Pe und fümpft gegen ben Brb 
bis zum irren Augenblick nur erft, wenn er vergebens ale geifi 


em. Abder ich hatie nicht Zeit, gem und törperihhen Kräfıe anfgeiweuber hat, ergiebt er dh. im heim 


fat, erbebt fein Auge gen Himmel und erwartet in Demub 
Uen der Worfebung." 

Der Braf, des Bondons pie auf das er, als bie Belt 
vorüber war, in ber er für eine Sebensmlirbigfeit galt, fich befchränte 
fab, begab ih nach Nottingbam und von dert fpäter mach Wort, an 
welchen Drten er ebenfalls das Brfchäft eines Sprachlebrers beiries 
ben zu babem ſcheintz und dort fcheint er beffere Gelegenbeiten ge: 
habt zu baben, ten mabren Wertb ber Engliichen Geſellſchaft zu 
beurtbeilen, als in London. Bon feinen boriigen Betanntfchaften, 
namentlich von den jungen Damen, ift er gan; eingenommen, und 
wir möchten wobl wiffen, ob eine der Schilderungen, welche er uns 
entwirft, der Engliihen Dame entfpricht, die er fpäter geheirathet 
bat. Er änfer ſich mit einem @utbuflasmus, ber eben nicht vor⸗ 
tbeitbaft für Italien fpricht, Über den fait unbefchränften Wertebr, 
der in England zwifchen Perfonen beider Geſchlechter Matıfindet, und 
über bie vollfommene und ungejierte Befcheidenheit der jungen Eng: 


länbderinnen. 
eines Kirchweils Refles in der Graf 


Dee Berfaffere Schilderun 
fchaft Jort if lebendig und well feiner charakteriflifchen guten Base; 
mit ihr wollen wir unfere Ausjüge beendigen: 

„us ich eines Tages einen Spaziergang auf's Land, obne bes 
ſtimmten Zweck, machte, bemertie ich, baf fehr viel Leute’ einen bes 
fonderen Weg einfchlugen. Ich befchloh, dem Zuge zu folgen, und 
base nicht Urfache, #6 zu bereuen; denn er führte mich ju einem 
Dorfe, Namens Eislingtow, drei Peiten von Vort, wo ein landli⸗ 
ches Felt gefeiert wurde. Das Dorf If nur von Pächtern und Ar⸗ 
beitern bewohnt. Alle Einwohner fanden, in Meine Haufen jerfirent, 
bier und dort auf dem Wege. Bor ben Tbüren der Häufer fab man 
nur die alten Frauen, in ihren beflen Kleidern, und um jehn Jahre 
—— durch die Heiterkeit, die fie belebte, und Buch bie Lob⸗ 
präcde, welche fie beute ſchon über ihre gut geraibenen Plums 

ubbings eingeerntet hatten. Bei einem ländlichen Zeile in Yralien 
würde man fchon eine Meile weit den Lärm und das Befchrei ges 
bört baben, welche ber Musdrud der Italiäniſchen Aröblichkeit And; 
aber in Eislington war bie zu biefem Mugenblid Alles Ordnung, 
Rube und gegenfeltige Höflihteit. Piöglich erboben ſich indeffen 
einige NMusrufungen; ich bemerfte, baf die Haufen ſich in wei Beis 
ben tbeilten, und ich fab in einiger Entfernung 8 oder 9 Zandleute, 
von denen jeder ein Faß vor ſich berroflie und ſich beeitte, bie 
Scente zu erreichen. Dies war das erfle ihrer Dlumpifchen Spiele. 
Dann fand eine Art von Untertauchs Werte flat. Mitten anf dem 
Wege wurde zu dem Ende ein großer Kübel mit Waffer bingeflelt, 
in das man einige Geldflüde geworfen batte. Eine Anzabl Anaben, 
bis an die Bruft entblöht, warteten auf das Reichen, um in das 
Waſſer zu tauchen. Die Hände waren ihnen auf den Rüden gebun⸗ 
ben, und es fam num baranf an, bas Geld mit dem Munde berauss 
jubolen. Die Grimaffen ber Knaben, wenn fie mit dem Kopf ber: 
ausfamen, halb erftidt durch das Waſſer, obne eiwas von bem Preife 
erwiſcht zu baben, erregte rin unmäßiges Gelächter unter den Uwmſte⸗ 
benden. — Als biefes Spiel beenbigt war, fab ich an ber Mufens 
feite eines Wiribehauſe⸗ einen neuen Sattel und Baum und zwei 
Hüte anfgebängt. Ich fahte die Hoffnung, baf irgend ein Turnier 
oder fonft ein epiicher Kampf Natıfinden würde, und fanb mic in 
meiner Erwartung nicht getäuſcht. Es follte in der That ein Pfer 
derennen flattfinden; bald fab ich vier Gäule, von ſtattlichen Bur⸗ 
ſchen geritten, auf dem Kampfpla& erfcbeinen, Um die Wahrbeit zu 
reden, fo waren bie Nodei’s, das Eatteljeug und die Pferde bims 
melmeit von denen verichieben, die ich einige Tage zuvor auf dem 
Graſſchafte Rennen geieben hatte; aber fie waren doch nicht fo übel, 
daß man fle eine Karrilatıir bätte nennen fönnen. Ich fonnte das 
ber nicht umbin, mich für biefes Spiel, fo wie für die übrigen, zu 
intereffiren, und feßte mich in Pofltur, ben Sieger ju bemunbern. 
Kurj, nad einem fchweren Balopp von zehn Minuten famen bie 
Renner an, und der Sieger wurde mit bemfelben Am wie bei aros 
Ken en empfangen und nad bem Ort geführt, mo bie Rich 
ter fahen.’’ 

„dh trat nun in bas Wirtbsbaus, wo das Bebränge gröher 
war. Aunfjebn oder zwanzig ter faßen mit irdenen vom 
fchöuften Weik um Zöpfe, die mit Gin und Maffer 9 waren. 
Ich fegte mich mitten unter fie, und, fep es mun, daß bas MWeitrens 
men, welches fie eben mit eben baiten, unb wovon @iner bem 
Anderen erzäblie, fie allein bef e, oder bielten fie mid für 
einen alten Befucher des Wirth⸗ 6, fo viel iſt gewiß, daß keis 
— einen Blick ber Me ober ber Berwunberung auf mic 
eines feiner Pferde beim Rennen ein Bein gebrochen habe. Er nahm 
beim Erzählen feiner Geſchichte einen febr beträbten Ton an, um 
Mitkeiden zu e en ba.er aber ſah, daf die Buhörer mehr jum 
Rachen als zum Bemitleiden geneigt waren, ſe Fr er fi alfos 
bald bei einem bampfenben Blafe dern u tedften; und bier 
werfiderte er, eine erbabene und beroifche Batrung annebmend, 
es nicht das Geld fen, mas ihm fo fdywer auf dem Herſen liege, foms 
dern das arme Thier thue ibm leid; 06 ſey immer fein Liebling ges 
wefen. Diefes tragische Creignifi jufammen mit ben Wetten unb 
ben Beiftern, ‚weiche felbft ben Stummen Sprache beririben‘‘, bat 
ten bie Pächter fe neipräcdia armacht, daß ich wich batd in einem 
Meer von Worten befand. N fage in - Mrer von Worten; 
denn ich verſtand von ihren Belprächen ens nur bin und wie 
der, ein Wort. Obgleich ich das Englifche bereits ziemlich 
fand, fo. war dies boch noch nicht veflfommen mit dem y t Dies 
left der der einer ber feltfamften und unregelmäfigfien in gany 
England ifl. Jene Unterrebung machte daher einen gamen komifchen 
@indrud auf mich, dba ich mur unzufanmenhängende Worte aufjus 
faffen im Stande war, — «4 famı mis gerade fe vor, als ob ich ein 


lver⸗ 


Ein Fleiſcher trat herein und klaate über fein Uiglüück, daß 
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Dictienalz läfe. Wenige ber Medner fonnten fi noch im Wtittek 
puntt ber Schwere erhalten. Wenn fie auf den Brinen flanden, fe 
taumelten fie von einer Seite jur anderen; aber & glichen dem bes 
rübmten Thurm zu Bologna, denn fo fehr fie fich auch auf eime. 
Seite meigten, und obgleich; fie immer ju fallen brebten, fo fieten fie 
boch niemals. Mod mehr wunderte ich mich aber darüber, daf, wähs 
— ihre Körper ſchwantten, fle ihrer Sinne volltommen mächtig 

n.“ 

„So wurde ber Abend bis gegen 14 Ubr bingebracht; dann 
Me Gefellfhaft aus einander, und id entfchleh mich med, 2 

ort zurlchzutehren. Wie entzädend ift es, in England bei Monde 

m wandern ju fönnen, obne bie geringfte Furcht begen zu af 
en, einem Räuber zu begegnen, der uns tunfere Ubr oder Bbrie 
abnimmt. Ein anderes —— iſt es, bie große Straße verlaf 
fen und dem Weg über weiche Wiefen einfchlagen zu fönnen, weiche 
vielleicht das einzige und auch das ältefte Eigenthum find, was bie 
niederen Klaffen noch an bem Boden haben. Enbtich tft e# fein mes 
niger fhäßenewerrbes Vergnügen für den Müden, zu Haufe an 
fomnren umb in der Meinen Wohnung alle Bebaglicfeit und Ruhe 
* finden, weldye zu ihrer Zeit weber ber Marquis von Earabas anf 

en Brefifungen feiner Bäter, noch der gute König von Yvetot im 
feinem Palafl genok.' 

Und bier nehmen wir Abſchied von dem Brafen Perchio, unſe⸗ 
ren 2efern verfichernd, daß, wenn fie feine ge und Potirit 
überfehben fönnen, fie im biefem Meinen Werte hinreichende Unter 
haltung und Belehrung finden werben, um ihnen die Mühe, es im 
einer —* Sprache irſen zu müſſen, zu vergüten. Es iſt tröftewb 
in ber gegenwärtigen Zeit, wo einheimifche Schriſtſteller ſich bemä: 

n, uns unzufrieden mit Allem zu machen, was @nglifch ifl, einem 
zemben und noch dazu einen Liberalen zu finden, der une fo viele 
ellen bes Bergnügens uud ber Zufriebenbeit im Bereich eines Yes 
den zeigt, und auf fo viele wirkliche Bortrefflichteinen ſowohl in dem 
Bitten und in bem Ebaratter bes Boltes, als auc in ben noch bes 
ftehenden Yuftitutionen des Zandes hindeuter. (2. RK) 


Bibliograpbie. 

Pietro di Russia. (Peter ber Große.) Gedicht von Angelo Eurti. 
Mit Anmerkungen des Berf. Zurim. 

Note filologiche. (Philologifche Bemerkungen fiber fieben vers 
chiedene im „rafenden Roland’ vortommende Worte, welche 
n Wflen eine Würde oder ein Anıt bezeichnen.) Bon Giodenale 
Begeni. Turin. 

Le usure. (Drei Bücher über den Bucher.) Vom Abate Maftnss 


fini. Zurim. 

Se il cholera visiterä Vltalia· (Ob bie Ebolera nad Italies 

fowmen wird.) Schreiben des Profeſſors Ritter Sperana am 
Mailand. 

talien.) Befchrei 


den Ritter Megliari in Meapel, 
Itinerario d'Italia. (Handbuch für Breifende in 
bung aller bedeutenderen Städte und befuchıen Landilrafem. 
Mit 20 Bandfarten. Bon ©. Ballardi. Mailand. 
Schweden. 
Svenska Konungar oeh Deras Tidehvarſ. (Schwediſche 
Könige und deren Zeitalter.) X. Heft. Stodholm, 1832. 
Wir machen e4 uns jur Pflicht, unſere Lefer auf das unbeſtreit⸗ 
bare Berdienſt des Berſafſere dieſer Eharakter Schilderungen Schwes 
diſcher en und Staatsmänner, welche⸗ mit dem Talent des das 
bei befchäftigten Lirbograpben einen völig vn Schritt hält, auf 
mertfam zu machen, da Erflerer in gebrängter Kürze bie ats 
ejeichneriten Lebens: Momente der bargeftellten Perionen fo ju bes 
\ verſteht, daß er weder biefen noch den Creigniffen der Bei 
bren wahren Charakter nimmt; Leßterer dagegen mit Treue mb 
Kunft die litbograpbirten BWrufbilder nach ben Original: Gemälden 
ber Wider: Sallerie in Gripeholm und anderer : Sammilıtnıgen 
zu bearbeiten gemuft bat. 
Bon biefem Werk erfcheint alle jwei Dtonat ein Heft, aus vier Bil- 
bern in Folio beflebend. Wir wählen unter benen im Xten Heft heran 
egebenen Bruftbildern, bes Herjogs Johann von Dftgorbland, des 
Reiherarhs Freiherrn Johann Ekyte, des dieicheraihe Grafen vom 
Wafaborg und bes Bei tb# Freiberen Earl Carlſon Gpflenbjetm, 
bes Letzteren Schilderung, welche diejenige eines Mannes iſt, ber 
in: der Geſchichte einen gr Pag bebaupter bat uni 
auferbem durch feine m ebigen Rebens -Umflände Theilnahee 


erregen muß. 

Eari Earlfon GpHenbfelm, Freiherr zu Be n, Herr je 
Sumbybolm, Schwediſcher Meichsrarh und Meiche: ral ıt., mau 
in Nptöping den 4. Mär) 1574 geboren.*) @r war ber natürliche 
Sohn bes nadmaligen arts X. mit ver Kochter eines Predigeme 
von Mftgerhland, Karin Milsborter, bie zuirkt in briter @be wir 
dem Statıbahter Peder Ehrifterfon Sjoͤblad zu Flätma (veffen ste Kram 
ſte * verbeitaihet wurde. 


gefandter nad 


® . ürdig genug Deutiche) Par 
Anm. Des teberfegerf Eine (merfiwür sg 14 


ie in Gtodkdis 
gar Fer] 5 arelöfen @ildenheim, Freiberre auf Berauarn, Herr im 
San un 


Eaftby, Neicheraih und Admiral. 
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Admiral und vertraute ibm den Befehl über Sıodbolm an; aber er 
warb durch den Legaten des Königs, Sigmund Samuel Rascy, ine 
Gefängniß geworfen. Nachdem er durch Berfleidung euifommen war, 
gelangte er zu feinem Vater und ward zum Anführer über bie 
Kriegetnechte in Dalefarlien beordert, in welcher Eigenſchaft er ber 
Schlacht bei Stängebre beiwobnte. In bemfelben Jabre beförderte man 
ibn zum Richter (Kagman) in Weltmanland und bu darauf zum Ober. 
befebisbaber der Kriegsvölter in Uppland, Eüdermanland und Oſtgeth⸗ 
land (1599). — Nac furzer Zeit ernannte man ibn zum Beneral:Zieutes 
nant des Königs und jum Kriege:Dberiten in Liefiand (16500), wo er 
durch feine ausgezeichnete Tapferkeit zur Einnabıne von Aellin, Dorpt und 
Rodenbufen nebt mebreren befeſtigten Dertern beitrug. Endlich bei 
der Uebergabe Wollmar's gefangen, fübrıe man ibn ale Gefangenen 
auf ein altes Swioh Rava in Maſurien. Es gelang ibm indeffen, 
von bier ju entfommen; dech er wurde ertappt, und cin zweiter Ber; 
fudy wurde entdedt, ebe er noch zur Ausführung kam. Wei deu er: 
neuerten Unruben, die in Polen ım Jabre 1607 ausbraden, ſchmie⸗ 
dere man Gpllenbjeim in Ketten und bielt ibn fünf Jabre hindurch 
in einer barten für feine Verfolger entebrenten Gefangenfcbaft. Ein: 
geichloffen in einem ungebeijten Zimmer, durch beifen böljerne Winde 
der falte Winterfturm ungeflüm durchdrang, litt er alle nur erdent⸗ 
liche Plagen des Hungers, der Kalte und der Entblöfung. Sein 
langer Bart war oft mir Froſt und Eis betedt, man verfagte ibm 
jede Pilege, und um fein Elend zu vergrößern, fchicte man ibm 
einen Schwarm Jeſuiten ju, die alle ibre Aunfigriffe in Bewegung 
fegten, um feinen feſten proteſtantiſchen Glauben wanfend zu ma— 
en. Sie fuhren ibn zur latboliſchen Lehre binüber zu zieben und 
auälten ibn mir beumrubigenden, ebgleich nur erbichteten Gerüchten 
ars feinem Baterlande. Durch die Bermittelung der Königin Cons 
ſtantia ward er endlich (1612) aus feiner barıien Gefangenſchaft bes 
freit und im darauf felgenten Jahre ausgewechfelt. 

Bei feiner Rücktebt nab Schweden erbeb man ibn (1615) 
zum Areiberen mir dem Namen Gyllenhjelm, dann zum Feldmarſchaü 
und übergab ibm den Beſebl in Liefland gegen bie Muffen, Im 
Jabt 1617 ward er Schwediſcher Reicbhsrarb und kurz) darauf Statt 
balter in Narwa und Kommandant über mebrere Siadte in Inger: 
manland und Xiefland; 1630 führte er als Reiche: Atmiral den Ad: 
ng Guſtav Adolph mut feinem Kriegebeere nach Deutſchland über, 
und 1634 ward er Richter von 10 Gerichte Diftriften (Lagman mi 
baraders Lagſaga) und endlich Prafident im Adıniralitats: Kollegium. 
Unter der Königin Ebrifline Unmündigteit war er Mitglied ber vor 
mundihaftlichen Regierung. j 

Gollenbjelm Narb kinderlos in Carlberg den 17. Mär 1650 und 
liegt in Strangnäs in ber Domtirche begraben, mo die Ketten, bie 
er wäbrend feiner Geſangenſchaft in Polen trug, in feinem Grabchor 
aufgebängt find, Er permabite fich im Jabr 1615 mit Ebriftina Ribbing. 

Nach den Urkunden jener Zeit, war Gpllenbjeim „von freumbd: 
lichem und liebenswärbigem Sinne, fo wie in Allem ein edler Herr, 
febr beiefen, ein tapferer Krieger, ein gotteefürchtiger Ebrift, ein 
treuer Untertban und ein redlicher Schwede. äbrend feiner 
Befangenfchaft verfertigte er eine Arbeit: Schola te ipsum, beichrieb 
fein Leben in Schwediſchen Neimen und verfaßte und überfehte 
webrere Palme. Künfte und Wiſſenſchaſien beſchützte er freigebig, 
unterflügte wißbegierige Künglinge und Künfller, oder auch fiblecht 
bt ſoldete Lehrer, errichtete Schulen und fchenfte der Univerfität Ups 
fala ein Stipendium, das nech in jeßigen Tagen des edlen Webers 
Namen trägt. Das Driginal: Gemälde Gpienbjelm’s befinder fich in 
Upfala im afadbemifchen Gebäude. mM. E. 
Bibliograpbie. 

empelberrarne i Hannomwer. (Die Tempelberren in Hanno⸗ 
ver.) Romantifche Erzäblung. Stodbelm. Wr. 32 Et. 

HKaugwitz och (und) Eontarini. — Erzählung won Helmina 
v. Ebeiv. Helfingborg. 4 ner. 

Aemton Mänader ıc. (Aunfiebn Monar aus dem Leben eines 
jungen Echweijere, oder Reifen durch Echonland, England, Ars 
land, Belgien, die Rbeinlande und die Echweis, in den Kabren 
1830 und 1831.) Schwediſches Driginak Wert. 2 Bde. Stocd: 
bolm,. Pr. 2 Ar. 24 er. 


Mannigfaltiges. 

— Boron’s Urtbeil über die Ueberfeßungen feiner 
Werte. ft tam es, daß, Lord Boron über irgend eine repar- 
tie oder einen aegen ibn ſelbſt gerichteten Eder lachte, aber 
nad einigem Belinnen böſe wurde; dech lieh er fih immer durch 
eine arıge Entichuldigung wieder befünftigen, obgleich es offenbar 
war, daß er böchſt ungern lächerlich erfchien, wie die meiiten Men: 
fben, die gern Audere anfjieben, und dazu war er gewii febr ge⸗ 
neigt. Die Ucberfegungen feiner Werte in verichiedene Sprachen, 
fo febr fe aud feiner Eitelteit ale Schriſtſteller fchmeicheln mußten, 
bradıten ibn Aleıs in Barnıfdı, weil fie, meinte er, Burch jede Ueber⸗ 
fegung fo febr verlieren müßten. Ich fab ibn würbend über einige 
Siellen in Franzöſiſchen Ueberfetzungen, die er ale Bemrie anfübrte, 
daß die Ueberfeher das a ge durchaus nicht verſtanden bäften. 

I traditore”, rief er, „il teaditore !"" (Nat il teadultore) und 
fhmur dein unglücklichen Ueberfeger bittere Rache. Er erflärte, dah 
yebe Urberfegung, Pie er gefeben, den Sinn fo entfels hatte, daß 
er nicht begreiſen könnte, wie die Framjeſen md Jralıäner feine 
Werte bewundern tönnten, wie fie doch bebanpteten. „Died brs 
weil“, fagte er, „auf welchem niedrigen Stantpuntt die Dichttunſt 
in beiden Kindern fich befimden muß.” Die Arandfifche Poeſie per: 
abſcheute er und machte fich befländig Iufiig darüber; er fagte, fie 


— 
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wäre Mißlaut für fein Ohr. Bon feinen eigenen Werten, wenige 
ausgenommen, ſprach er nur mit Spott. Er Föumie weit beffer 
ſchreiben, fagte er, wenn er nicht dem verborbenen Geſchmact feiner 
Zeit folgen müßte. Beige fib in feinen Werten ein Schimmer mab- 
ren Gefühle oder Dichiergeiftes, fo folge gewiß etwas Lächerlihes 
darauf, das er nicht unerdräden könne. Byron war bierin nic 
aufrichtig und fagte dies bloß, um @rflaunen zu erregen und feine 
Ueberlegenbeit über alle Dichter der Welt zu geigen. Aus bemfelben 
Grunde feßte er Ebatefpeare herab, was Ich oft von ibm börte, ob- 
gleich wieterbolte Bemertungen von ibm und die allgemeine Ric 
tung feines Beiftes mir die Ueberzeugung gaben, daß er die Echön- 
beiten unferes unſterblichen Dichters nicht bloß ſtudirt, fondern auch 
tief empfunden babe. (Jonrn. of Lady Blessington.) 

— Boromund die Griechen. Ruhm iſt das Enbziel feines Le: 
bens. Bis jegt war es feine Keber, die ibm den Weg dazu babnte, ıme 
der Pfad war glänzend; doch ibn dünkt, das Licht werte etwas bleicher, 
und num will er zum Schwerdt greifen, um fich eine neue Babn des Rub- 
mes zu Öffnen. Kriegeibaten find der Haupigegenfland feiner Ge— 
foräche und noch mebr feiner Gebanfen, dech felbit hierin zeigt er 
nicht den geringften Auſſchwung, —— und auferordentlich ſcheint 
4, einen Mann, ber im Beariff it, auf ein abenteuerliches und, mwıe 
es Bielen vorfommt, chimäriſches Unternebmen ausjugeben, für wel: 
Ares feine Art und Weife ſich fo wenig eignet, obne eine Spur von 
jenem Entbuflasmmus zu feben, der die Menſchen in feldhe Laufbab- 
nen zu ſchleudern pfiegt. WBielleicht denkt er wie Mapeleon: „il 
n'y a rien qui refroidit, comme l'enthousissme des aultres;” al 
lein er bat Unrecht; Kalte ıbeilt fih gewöhnlich mit, uad mir find 
wenig geneigt, die Gefühle Anderer zu ıbeilen, wenn wir bemerfen, 
daß diefe Gefühle nicht fo warm find, als fie bei folchen Geirgru- 
beiten feon follten. Es liegt etwas fo Ergreifendeg in der Borftel 
lung, daß der größte Dichter feiner Zeit fein Vermögen, feine Be: 
fhäftigungen, feine Genüſſe, furz alle die unermehlihen Wertbrite, 
die Stand, Reichthum und Genie verleiben Können, auf den Wltar 
ber Freibeit opfert, dafı man fich der Bewunderung nicht erwebren 
ann. Hört man aber bdenfelben Mann mit der größten Grlafen. 
beit Über die Schlechtigteit jenes Volles fprechen, für weiches er 
fo viel tbun will, über die Borfchüffe, die er gie machen dentt, über 
die Uniformen, die er tragen will; bört man ibn im die Meinfien Ein: 
einbeiten eingehen und da« Alles mır dem volltommenflen sang froid, 
6 ſchwindet die Bewunderung ‚die That verliert allen Zauber, ob 
gleich dae Berdienſt noch immer ungeſchmälert bleibe. Birlleicht mil 
Boron jeigen, dak feine Neife nah Gricchealand mebr Sache der 
Grundfäge, ale der Gefühle il, dann bat er nm fo größeren Un: 
fpruch auf Achtung, wenn er auch fein fo warmes Mirgefübl mebr 
erregt. Wie dem auch ſeh, fo iſt feine ganze Arı und Umterbainmg 
über dieſen Gegenſtand bazu geeigner, die Bewunderung abzjufüblen, 
die ein ſolches Unternehmen erzeugen muf, um es ju einer gemöbnl 
en Angelegenbeit zu madıen. (Journ, of Lady Bless ) 

— Amerifanifche National:Waffen. In den Bereinias 
ten Staaten von Mord: Amerita wird ſaſt jeder Kuk urkaren Lantıs 
der Wildnig durch mübjelige Musrottung dicket Helyungen abgemens 
nen.. Die Aufledler vom ‚Alten Lande” (d. b. die Europäiichen Kor 
fonifien) in Kanada find als höchſt ungeſchickte Arbeiter in Lirfem 
Fade detannt, und ſelbſt die im Lande geberenen können fich mit 
ben Eingeborenen der Bereinigten Staaten nicht vergleichen. @inen 
Beweis davon gab die erflaunliche Sıbnelligfeit, mit welcher bie 
Amerifaner im Kriege Militair: Straßen dur die Wälder babnten. 
Bringt man un noch die allgemeine Anftelligfeit dieſe« Bolle⸗ in 
— fo läßt ſich wohl denten, daft ihre Hotzayt fo vollktemmen 
p muß, ale fie die Mechanik mur erinnen fann, unb wirtlich ift 

e das befte Geräth dieſer Art, das ich je in Händen hatte. Die 
mechanifche Fertigteit, womit der Amerifanifche Helzfäller fie band 
babı, ifl ohne Gleichen. Es if zum Erftaunen, wie fdonel die Did 
len Bäume unter ibren Streichen fallen: ich fab aber aud nie, daf 
einer von ihnen einen Hieb mit der Art ohne Bedacht ıbat. Ruerit 
bauen fie berabwärte, in einem Winfel von ungefäbr 45°; daranf 
felgt ein borigentaler Hieb, der einen teilfrmigen Splitter berans: 
ſchlagt. Kein Bieb gebt verloren, und wenn der Baum fällt, fo i* 
ber Stumpf, ber ungefähr zwei Auf bech über ben Boden fteben 
bleibt, auf brei Biertbeiten feiner Oberfläche fo glatt wie ein Tiieb. 
Diefe Sıümpfg lat man gewöbnlich wegfaulen, meju drei ober Hier 
Zabre gebören, und ein Holsfäller, der ein verſuſchle«e Stück Webeit 

eben liehe, würde Schimpf und Epott davon baben, dem der 
Sumpf wärbde während diefer ganen Beit gegen ihn jeugen. Der 
Griff an der Ameritaniſchen Art if lang, etwas einwärt? gefrimint 
und faft elaflifeb, denn man fand, bat ein fchrerer und Gnf 
bie Bemalt des Hiebes fihwachr Die Länge des äußeren Cabes 
trägt, wie die Feder am Miele, ſehr viel zum Schunge Ber Art 
bei, um ben. Klee beffer zu treffen. Cim-Handarbeiter wird dies am 
beften begreifen, wenn er fich vorftellt, wie ungeichiett es füch mit 
einem Hammer obne Kopf fchlagen ließe. Die Riinge fält nach ber 
Mitte etwas diefer, doch dies tümmert ben Amerifanifchen SHolzfäler 
wenig, ber würde fich feiner Ungefcbletlichteit fchämien, wenn ibm Ber 
Griff an ber Apr bräche. — Man kann die Art und bie Klinge die 
Nationa: Waffen der Amerifaner nennen. Die letziere ift von ram: 
tbimlicher Beihaffenbeit, es ift die verpelltommnete Rlinte der 
länder und Deutſchen, die fie zuerſt in Amerifa einfübrten. a ben 
Kriegen mit ben Indianern wurde fie ein notbirendiger MEHft s ihre 
Berbrfferung war baber ein Saupracaenftand für jeden Rüger um 
Gränzbemedner, bis fie ihre jegige Boltommenbeit erzeichte, 

(Notes ou America.) 
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Die Naturtöne und ihr Verhältniß zur Muſik. 
Nichts iſt den Kor gungen late fo unnaäng! 5 


and, 


erimente 


als die Theorie ber Töne, ie f wit: 
Schwingungen und Aruftif find wahre Wunder ber Geduld, des 
Siharffhues, der Divination mödıe man fagen. Anbeffen wagte 
man es wicht, über diefe Erperimente binausjugeben. Wan wußte 
nicht die Muflt, als Kunft betrachtet, mit der Theorie des Tons, 
als abflratter Wifenfchaft, in Verbindung zu fegen; man verftand es 
nidyt, das von der Matur berorgebrachte Geränfdh, den Geſang ber 
Bögel, das Murmeln der Wellen, das MN oder Krachen des 
Windes, die Stinmme des Menſchen a zu Haffifigiren; man 
vermochte nicht, darzurbun, auf weide Weiſe das Genie des Men: 
fen, indem e# diefe Materialien verarbeitete, Fe erfahb, 
fie mit einander verband, die eigentliche Muſit ſchuf, d. b. bie 
geibdenfdyaften aufjuregen, das Ohr zu entzlicten und die Seele durch 
Siadabmung und Werejnigung der. Naturtöne mit Wonne ju beran- 

en wußle. 
w Dies wäre der Stoff eineg Bun 8* etzt noch Niemand 
zu fchreiben unternahm. Grertp, 8 haben über die Mufit mit 
Berebfamteit, aber romanbaft gefihrieben. Diderot und die Dent 
fchent?) baben diefe Wiſſenſchaft als ein Arcanum, als rinen Tert 
zu Declamation und Argamentation behandelt. Ein Aramiofe (Dis: 
yon: von Memours) bat den Befang dee Wögel in en gebracht 
und gab vor, ihre Worte ju verfteben, Thomas Garbener in einem 
türjlich zu Loudon erichienenen Werte, (Music of nature) *) if in 
Duponts Auftapfen getreten und hat eine große Zahl Töne jeder 
Art von Bögeln, vierfühigen Thieren und Jufeften jufanmengetragen ; 
er vergaß aber die Analogie diefer Köne mit dem funftvollen und 
gewaltigen Ausdrud ber Mufit, mit den Regungen, die fie erwedt, 
und dem Vergnügen, das fie gewährt, ju zeigen, 

Die Kıumft, eine Schöpfung des Meuſchen, hat die Natur zur 
Balls. Unfere geifligen Kabigteiten bemächtigen ſich der jeritreuten 
Elemente, die fie vorfinden, bilden fie zu eimem GBaujen und 
neben ihr eine Korm. Die Natur liefert ums alle Karben, alle 
Söne, aber Malerei und Muflt find unfer Werft. Uufere Ges 
feietlichteit if e6, die bie Sänger bes Waldes zu übertreffen und, 
von ibuen belehrt, Nefultare zu gewinnen weih, ‚die telnet von ibnen 
erfängeh fann. Der Hänfling, ber Zeifig, die Amfel, die Gras: 
mücte, felbft die Nachtigall find unfere Meifier und bleiben dennoch 
weit binter uns juräd. br wen. ift feine Mufit. Bermöge un: 
ferer bewundernswärdigen Drgamifation erbeben ir das jur Kunfl, 
was bei ibnen nur Anftintt ift, fo wie wir wilden Blumen, durch 
Werpflarzung, reicher, ſchönere und maunigfachere Karben. verlei- 
ben. Unfer feines und fcharfes Gehör macht ums alle Zöne tennt- 
tieh, fo wie die Cinrichtung und Fügſamteit üunferer Liiftröhre, der 


Stimmrite, des Räpfchene iind der Lungen ung in deu Stand feht, 


jedes Geräufb, jede 22 nachnabnen. Unſere bohere In— 
telligenz und unfer Combinatlons Vermögen vollenden bad Werft und 
erjeigen bie Mufit mir ihren Infrumenten und ibten MWünderır. 

A ermit it aber das Problem mir aufgeteilt und nice gelöſt. 
Wenn mar jest, der minfitatifche Tom fomme nur aus elaflifchen 
Körpetn, fo bat man noch michts erflärt. Der Ton fommt aus dem 
etaftifihen Hörper; bie ganıe Mufit aber berubt anf der Gleichheit 
der Schwingungen; je gleichförmiger und reiner diefe Echwingungen 
find, befto ninitalifcher ift der Ton. Die Ulforde find nur bas 
Hefultat nöllig gleicher Schwingungen. Hört man eine große Anjahl 
der leßteren verwirrt durch einander, oder fchlägt man. auf einen 
Körper ohne Nefonan und mit einer Schnelligkeit, die von ben 
auf einander folgenden gleichen Schwingungen nichis wahrnehmen 
täkt, fo giebt es feinen muflfaliihen Ton. Zäft man j. 8. alle 
Klaven eines Klapiers zugleich anfchlagen, fo eutſleht der unimufl: 
raliſchſe Ton, der ſich denten läht. Das Gebeimnik und die Seele 
der wahren Mufit find ber Mumerus, bas Tempo und ber gleiche 
Taft, gleiche Schwingungen, gleiche Bertbeilung dieſer Schwingim: 
gen und gleichee Rufammenwirken des Nbyibmus, f 

Der Ton legt in einer Sekunde 1142 Auf zurid; ein Geräufd 
alfo, weſches fih von einem gegebenen Punfte bis zu einem anderen 
fortpflanit, muß eine gewiſſe Zeit bindurch mit einer fortlaufenden 
Meibe von Tönen an’s Dbr fchlagen. Wenn man eine Zinie von 
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Soldaten auf den Raum einer (Engl.) Meile auſſtellt, und fie feuern zw 
leicher Zeit ihre Gewehre auf einen Gegenitand im Centrum ber 
inie ab, fo von m wenn man fib auf einer der Klanten bes 
findet, 5 Setunden lang ein Rollen, welches nad und mac fd 


‚cyer vird; lebt man im Centrum, fo dauert das Geräufcdy ımır 25 


Setumden, ift flärfer und wird erft gegen das Ende ſchwach; fleile 
man ſich bei dem Künften in ber Neibe, fo vermimmt man in der 
erften Sekunde ein doppelt fartes Beräufh und in dem drei übers 
gen Sekunden ein fchwächeres, immer im Abnehmen. Mau kaum 
auch die Sciefenden im Centrum fo in Zichack ſtellen, dag man 
u —55 Zeit mehrere Salven hört; das Geräufch wird natürlich 
Ärfer fepn, und man kann fo dur Vermehrung und Berechnung 
ber Zichacte ein Diminuendo und Crescendo bervorbringen. Hält 
man, im Centrum der Linie, das Dht ſeulrecht und gebörig entfernt, 
fo hört man nur einen febe heftigen Anall,. wie einen Kanonem 
ſchuß. Muf diefe Weile hört man zuweilen den Donner jur See; 


die eletteifche Materie bilder in den Wolten die nämlichen Zidjade, 
und wenn der Hörer entfernt genug ift, fo era gen diefelbe Wirfung. 
Das ftärifte Beräufch erflirbt auf der Stelle ohne fich weiter 


fi 
gro z Entfernung deutlich vernominen. Es fcheint, die Melodie fep 
a der That michte Anderes, als ein Mittel, den Ton dur einem 
größeren Raum fortzupflanen. Unfere Straßenvertäufer freiem 
nicht, um von fer gebort ju werden, fie fingen. NMäbert man ic 
einem Dorfe an einem Markitagt, fo bildet das Geſchrei des Bolt«, 
fein Jauchen, fein Gelächter nur ein verwiretes und dum — Ge 
töfe, aber das Alageoler, das Hobor, die Dreborgel, laffen bes: 
lich vernehmen. ine Eremenejer Beige, eine Awati, bat nur einen 
ſchwachen Ton, aber die weichen Schwingungen ibrer Saiten eriönen 
durch einen Naum, den umfere neueren weit ftärferen Geigen mich 
ausfüllen. Als berübmte Biolinifien, ein Bartbelemon, ein Biem 
ſich auf ihren Amaris bören lieien, ſtellien ich die Kenner in die 
Gallerie, um beffer zu hören. Unter den Vögeln ift es die Madıtir 
gal, deren fühe Töne am weitellen dringen. — Ju ben großen 
farbolifchen Kirchen vernimmt man die gelungene Meffe am jeder 
Stelle, bloß geiproden, ſelbſt von ber flärtiten Stimme, würbe 
man fie faum über den Ebor binatis vernebmen, — Ebatbam, vom 
der Gicht geplagt, fräntlich und matt, und mit einer febr ſchwaches 
Stimme, wurde dennoch mittelt der Modulation feiner Stimme und 
ber geſchickten Nccentnation feiner Worte im ganzen Haufe vernoine 
men und gern gebört; Burte dagegen, deſſen Declamation ein fort 
währende# es rei war, tonnte, mit allem feinen Talent, bie Mufr 
merkfanteit feiner Hörer nicht feffein; ſobald er aufila d, um je 
fprechen, erboben fich feine Kollegen und gingen. zu x & 
Man bat die Töne mit den Karben vergleichen wollen ; ich balte 
dies für eine Ehimäre und febe nicht ein, m die Klarinette 


und das Hobor mebr Aehulichteit mit der gelben Karbe baben follen, 


alt die Flöte und das Kagoit; das Karben: Klavier des Paters Eaftel 


war ein Kinderspiel ohne allen Ph Wenn Havdn, um ben. as, 


mäligen Uebergang von ber, Finfternih zum Lichte andjubrüden, zuerk 
ein gebänpftet Tuflrument gebraucht, bann den Ton durch Bermehs 
rung ber Maffen verflärtt, bie er julegt alle Jufrumente des DOrches 
ters ju_ einem Zutu — daß fle wie Donner toben, fo findet 
man allerdings einige Aebnlichkeit zwifchen diefem barmonifchen Eress 
cendo umd bem Erescendo des Lichte, Mber man führe dieſe Syme 
pbonie vor * Menfchen auf, der von den Abſichten bes Kompo— 
niften nichts weil, fo wird er gemifi an feinen Sonnenaufgang bem, 
ten. Lafer, doch die Mufit als Mufit wirten und fordert nicht noch 
andere Dinge bon ibr. 4 
Wie oft baben mir über jene Komponiften ‚geläcelt, welche mia 
ihren Noten Porfie und Malerei darflellen wollten, Der halbe Tat 
foll das Girren der Taube, das Sedyehnibeil den Balopp des Pfen 
des, das Harpeggiren den Wellenfchlag des Merret bedeuten. rm 
felige Pedanterie! Diefe materielle und plumpe Nachabmung fühm 
zu nichte, * Bertboven in feinem Sirges:Zebeum Kanonendonner 
anbrachie, um die Wirfung zu erböben, jo machte er blof viel Lärm 
und weiter nice. So mwie.die Stellung gewiffer Linien durch bie 
genebme oder widrige Empfindung, die fie erregt, Schönheit ober 
Ahlichteit erzengt, fo bringen gewiſſe gleichzeitige ober auf einander 
5* Schwingungen biefe oder jene Regung in uns hervot. 
Mebr miffen die heöften Pbilofepben nicht, und wer bas Gebiet dex 
Zöne mit dem der Karben vermengen will, muß in ben erſten Eile 
menten beider Künfte ein Arembling fepn. 
Im Zuflande der Leidenſchaft erhebt ſich bie menſchlicht Stimme 


— die accentuirten Türe aber, die —B iq, 
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von Matur jur Melodie. Cine angenehme Reguug, ein Aufwallen 
des Zornes, ber Liebe, des Daffes, der Race, geben der Sprache 
eine Mccentuation, melde die Grundlage und das Weſen ber mufl: 
taliihen Melodie ausmacht. Die Hecente ber Areube, des Borne, 
der höchſten Spannung gebören im Allgemeinen ber Kopfftimme an; 
die leidenfchaftlichen, zärtlichen, gefühlvellen, melancholiſchen Laute 
dagegen find ber Bruſtſtimme eigen. ‚Die Sängerinnen, bie nur 
Hobe Stimmen haben und damit Schmerz, Zärtlichfeit, Kummer aus: 
drüden wollen, machen gewöhnlich einen ganz entgegengefeiten Eins 
druct. Dies baben nicht nar die großen GBefang:Künfllerinnen, eine 
Eatalani, Pafta, Sontag, Malibran, eingefehen, fondern die Schau: 
fpieler erften Ranges baben nie die Kopflimme gebraucht, 
wo fie die Bruftftimme gebrauchen follten. Kean muhte feine 
Donnerflimme wohl zu mäßigen. ir der Ecene mit Baby 
Anna °) fließt die Meberredbung von jrinen Lippen. Im Dibello 
mußtemanibn bören, wenn er ben Irrthum beflagt, in ben ber Berrätber 

ago ibn geflärzt bat. Mie hörte man tiefere und pathetifchere Laute. 
du Kaufmann von Benedig bingegen, wo Rachſucht und Blutdurſt 
dorberrichen, gebrauchte er feine Kopfilimme. Noch jet erinnert 
—— ſich in London jenes Rufes, der das Parterre zum Zittern 
rachte. 

„D, find’ ich Dich wieder! find’ ich Dich wieder!” 

Diefes Studium der leidenfchaftliden Muſik, der Accentwation, 
des Auedrucke wird nur ju oft vernachläſſigt. Unfere Sängerinnen, 
in den Konfervatorien erjogen, an Schwierigfeiten gewöhnt, geben 
uns die Note und glauben dann genug gerban zu haben.  Mber rich: 
tig und tafımäfig Een iſt nur erft das Marerielle der Kunſi. 

Die Bögel, deren Inftrumentation und Hülfsmittel nicht weit 
geben, fingen, um ihr Berlangen, ihre Liebe, ıbre Arenden, ibr Leid 
ausjubrüden, oder audy zu ihrem Bergnügen. Xaft uns, indem mir 
ibre Töne nachahmen, fie nicht von der Zeidenfchaft entlleiden, die 
ibnen Seele giebt. Diefe glängenden Kadenzen, diefes Anbalten des 
Tones, biefes melancholiſche Hauchen dürfen nicht zu einem geifllos 
fen nichtefagenden Getöfe werben. Die Zöne, welche die phoſiſche 
Natur erzeugt, haben felbft einen gewiſſen Ausdrud, ber manche Re: 

ungen in une wedt. In Winternächten, wenn der Sturm beult, 

Anper man ein eigenes melancpolifches Vergnügen daran, bei einem 
uten Kaminfeuer, woblverſchloſſenen Kenflerladen, jugejogenen Bor: 
ängen, dem Toben draußen juzubören, auf das Aechſen bes Windes 
zu borchen, der den naben Wald fchättelt und durch die Dachiparren 
pfeift. Es bebünft einen dann, ale wäre der Unglüdliche, der fein 
Obdach bat, vor der Thür und lebte um YMufnabme. Anderen Böl: 
fern giebt die Natur noch fchredlichere Konzerte, das dumpſe Dröb: 
nen bes bebenten Erbbobens, das wilde Zoben bes Drtand, 
das Donnergefrah ber Bultane.. An England umgiebt ung 
überall das Braufen des Dceans; man weiß, welche bewunderns— 
mwürbige Harmonie ibm entiirömt, fen es, daß das Ungethüm 
in Scdelummer liege und nur dumpf murmelt, ſey es, daß es 
ſich erbebe und feine Wellen weit über den Leuchtiburm von Eddh— 
ſtone fchleudere, die weißen Felſen der DOrfaden mit Schaum bedede 
und auf 30 Meilen weit eine ganze Ernte zu Grunde richte. 

Das Geräuſch des Windes in den Wäldern iſt nicht weniger 
furdyrbar ale das Toben des Meeres. Die Bäume beugen ſich fra: 
end zu Boden, von Regen und Wind gepeitfcht: fcheinen die alten 
Stämme bis an die Wurzeln zu erjittern. Man muß durch die 
Deutſchen Wälder gereiſt ſeyn, um fich einen Wegriff von dieſem 
fchredliben Geröfe zu machen. Eir Tbomas Lauder befchreibt mit 
großer Genauigkeit die verfchiedenen Arten von Getöſe, die ım J 
1829 bei ber großen Ueberſchwemmung in der Grafibaft Murray 
vernommen wurden. Er unterfcheiber das Aechſen des Windes von 
dem Toben ber Flutben; jener beulte wie der Dämon der Berjweif: 


fung und trieb den Waſſerſturz vor ſich ber, dieſe brällten dumpf 


wie der Schall von bundert Kanonenfhüffen in einer tiefen Höhle. 
Rofiini, Händel, Beethoden baben dies Beröfe nachgeabmt. Amis 
fhen dem lauten Lärm ber Anitrumente liefen fie lange majeflätiiche 

aufen eintreten, die fie der Natur abgelernt hatten, Das Eress 
cendo, welches Roffini bis zum Mißbrauch angewendet bat, wird oft 
in ben Wäldern vernommen, wenn der Wind durch das Laub pfeift 
und von verbaltenem Grimme nah und nad bis zur unbänbigften 
Wurb ſteigt. Händel befonders hat oft den fchneidenden Rontraft 
gänzliher Stile mit betäubendem Beröfe glüdlich benußt. Beerbo: 
ven batte eine befondere Vorliebe für das Ehe, diefes Qurädprallen 
bes Tones, feine Zerfplitterung im unendlich kleine und ſchwache 
Töne, bie er dann gleichſam in Garben, in Maſſen von Woblflang 
wieder fammelte. In feinen Spmpbonieen tbut dies eine wunder: 
bare Wirkung. Die Noten trennen, vereingeln fi, ſchweben von 
einem Xnftrumente, von einem Ende des Orcheflers zum anderen; 
biefe melodifchen Bruchflüdte werden, wie durch ein Echo, wiederholt, 
bie fie, in einen Abgrund von Harmonie verfintend, gänzlidy unter: 
geben. Auf diefelbe Weile bat Händel in feinem aber im Judas 
„der Herr vernichtet fie alle‘’ eine erbabene Wirkung bervorgebradht. 
Zaſt jeder Komponift ſcheint es fich zur Mufgabe zu machen, 
eine ber großen Wirkungen der Maturmuflt hervorjubringen, fle zu 
feinem Rieblinge: Topug zu mäblen, der ibm bei allen feinen Werten 
vorfchwebt. Das Echo, deffen Spuren wir bei Havdn und Beerbo: 
ben finden, ift in der Theorie des Zone unter allen Phänomenen 
das merfwürbigfte. Bon ähnlichen Gefeßen regiert, wie die Luft, 
prallt der Ton eben fo zuruck, fonvergirt eben fo nach einem einjis 
aen Punkte, oder vertbeilt ſich in dem weiten Naum. Die Richt: 
und Tonftrablen laffen fi denſelben Gombinationen, demfelben Ev: 
Nem unterwerfen. Was noch wunderbarer ift, feder Ton it aus 
drei Grumbrönen zufammengefegt, wie jeder Strahl aus fieben Grund: 
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farben. Unfer Bild im Spiegel iſt nichts Anderes, als bas Ehe un- 
ferer äußeren Zorm, und unfere Stimme, bie in der 
wiederballt, it nur bas jurädgeworfene Bild von dem Zone, ber ans 
unferer Bruf kommt. 

Dan fielle fi in eine ber halbrunden Mifchen ter Weſtminſter⸗ 
Brüde, fo bört eine Perfon, die in ber entgegengefeßten Mifche 
Ned, die Worte, die man leife murmelt, und bie die zunächſt ſtehenden 
nicht hören. Unter der St. Pauls: Ruppel etjeugt fich baffelbe Pbä- 
nomen auf noch erftaunlichere Art. Die Stimme, fo fchwach fie auch 
fey, durchläuft ben ganjen Kreis des inneren Gewölbes und gelangt 
u einer gewiffen Stelle, wo fie flart und vernehmlich wird. Wan 
bar das Burüdprallen des Tones beredynet und folgende Refulidte 
gefunden. Eine einzelne Sylbe wird 70 Auf weir von dem Echo 
Pe jwei Spiben vernimmt man 40 Auf weiter und fo fort 
mmer 40 Fuß für jede Sylbe mehr, bie die Entfernung fo groä if, 
baf das Echo erſtirbt. Einige Echos in Xtalien wieberbofen. ganje 
Melodieen, wie fie gefungen ober gefpielt werden. Dft, wenn bie 
Klangftrablen auf ihrem ge ein Sinderniß finden, nebmen bie 
Zöne eine andere Richtung und fcheinen une von einem entgegenar- 
fegten Puntte berzutommen. Wenn man die Glode bört, fo ifi es 
einem oft, als wenn die Kirche in einer anderen Gegend läge, als 
wo fie wirflidy if. — Man ruft feinem Hunde, die Zonftrabien än: 
bern ihre Richtung und ber Hund läuft nady dem Orte, wo der ion 
berjutommen fein, und ſucht feinen Herrn da, mo er nicht ifl. 

Die Baumeifter, welche Konzert:Säle bauen, folten die Aluftit 
mit mebr Fleiß Audiren, bann wurden fie ihren Bühnen nicht bie 
runde oder elliptifche Korm geben; fie würden dann wiſſen, baf bie 
Krümmungen der Bogen des Bewölbes die Klangfirablen an gewilfen 
Punkten ſammeln, fo day fie fich nicht durch das ganze Bebäube berbrei- 
ten tönnen. Das Parallelogram, welches dem Tone geſtattet, ſich nach 
allen Seiten zu vertheilen, ohne irgend anjubaften, und ſich in Xon: 
malfen und Gruppen zu fammeln, ift für mufitalifche Ausführungen 
am beften geeignet. In unferen Hauptfirchen find bie runden Genäibe 
zu hoch, um den erwähnten Nachtheil herbeizuführen, die Form des 
rallelograms iſt vorberrfchend, und bie Wirkungen ber Mufir 
bemundernsmürdig. Die in ber Kirche verbreiteten Zöne, im dem 
Maafe, wie fie der verlängerten @lipfe der ungeheuren Bogen fei- 
gen, feinen ſich zur Unendlichteit aufjufchwingen und barin zu pers 
lieren. Im Yabr 1823 wurde in der Domtirche ju Jort Probe ei: 
ner großen Meffe gehalten, die man auffübren wollte. &4# wurden 
nur fünf Perfonen bei biefer Probe zugelaffen; ich war einer wen 
den fünfen. Sechsbundert Anftrumentiften und Sänger flimmten 
augleich mit einem Male den Ebor von Händel: „Gott die Ebre! 

tt die Ehre!’ an. Die erfle Wirkung diefer Erplofion von Har: 

monie war unbefchreiblich. Nichts binderte ihre Verbreitung in bem 
unermehlichen Gebäude, Als das furditbare Getsſe ſich Iegie, als 
die der großen Wirkung erliegende Imagination ſich mirder fammelte, 
als das große Tutti unter dem Gewölbe langiam binftarb, glaubte 
man das Rollen bes Donners ju vernehmen, der in fernen Saiten 
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Mord» Amerifa. 


Die Zufluchtshäufer in den Vereinigten Staaten.*) 


„Die Bufluchtsbäufer‘, fagt der Gouverneur Clinton, ber ſich 
in dem Staate New: York unſterblichen Rubm erworben bat, „find 
bie beflen Straf: Anflalten, die der menſchliche Geiſt erdacht und 
die feine Wobltbätigkeit ins Werk geſetzt bat.’ ' 

Das erfie Rufluchtsbaus wurde 1825 in Mem: York errichtet; 
ähnliche Anflalten entflanden in Bofton 1526 und in Philad 
1823. Gerübrt von dem ichredlichen Looſe junger Uebeltbäter, bie, 
mit verbärteten Berbrechern vermengt, in den Gefängniffen ſchmach⸗ 
teten, fahten Privatleute zu New-Yort den Borfaß, dieſem Uebel 
emp Sie vereinigten ihre Bemübungen, beftrebten fich zu: 
erit, die öffentliche Meinung zu gewinnen, gingen fobanı mit edlem 
Beifpiele voran und brachten bedeutende Weld: Opfer, und in Kur 
zem fchloffen ſich ihnen zjablreiche Subſkribenten an. 

Die Zufluchtebäuſer, die fo ihre Entſtehung wobltbätigen Diem 
ſchen verdantten, waren Anfangs Privars Anftalten; fie wurben im 
bei von ben Öffentlichen Behörden fanctienirt. Alle Individuen, bie 
fie aufnehmen, befinden ſich darin in gefeßlicher Haft. nbem jes 
doch das Belek bie Zufluchtsbäufer geitatter, milcht es fich feines 
meges in ibre innere Verwaltung, die fie den Stiftern berfelben 
überläßt. Der Staat giebt jährlich eine Beld:Unterflägung ju ihrem 
Unterbalte ber, und dennoch nimmt er feinen Theil an der Berwal⸗ 
tung berfelben. 

Die Regierunge: Bewalt der Zufluchtsbäufer rubt gemeinfchafts 
lich bei benen, bie zur Errichtung des Gebäudes beigetragen 
und noc zu den jübrlichen Unterbaltungs: Kolten beifteuern. Die 
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Subftribenten fommen jufammen und ernennen Direltoren (Managers), 
denen fie die Macht übertragen, die Stiftung nach ihrem Burbünten 
ju verwalten. Diefe Direttoren ernennen bie Beamten und orbnen 
ben Gang ber — Sie haben aus ihrer Mitte ein permas 
nentes tbätiges Eomite miebergefeßt, welches Über die Boljiehung 
aller Befcht d > wachen bat; dies if bie vollgiehbende Gemalt 
der Anflalt. e Beamten der Bufluchısbäufer fteben unmittelbar 
unter dem thätigen Eomite, dem fie alle ihre Afte jur Billigung vor: 
fegen mäffen; fie baben der Regierung feine Rechenfchaft abzulegen, 
bie ihnen auch feine abfordert. Unter den Beamten ift es der Ober: 
Auffeber, der von den Direltoren wit ber größten Bebutfamfeit ges 
wählt wird; denn er ift die Seele der ganzen Berwaltung. 

Die Zufluchtsbäufer gebeiben fo, fich ſelbſt überlaffen umd nur 
dem Urtbeil der öffentlihen Meinung unterworfen. Man wirft um 
fo kräftiger zu ihrem Beitehen mit, ale diefe Mitwirtung frei ift 
und mur aus eigenem Antrieb geſchieht. Die Koften werden obne 
Mübe und ohne Widerftand berbeigefchafft; denn die Weiträge find 
freiwillig, und jeder, auch der geringite Beitragende hat Antbeil an 
der Berwaltung und ſolglich auch an dem Gedeihen der Anftalt. 
Die Koflen des Baues und der Erhaltung fallen demnach, obgleich 
nicht vom Staate beitritten, dennoch dem Publikum zur Lafl; abet 
fie treffen wenigftens nur diejenigen, deren Bermögen fie am beiten 
ju tragen vermag, und bie in dem Berbienfte, ſich diefe Laſt felbft 
aufgeivgt u baben, eine moralifhe Entfchädigung finden. 

Die Aufugprehäufer baben jwei Haupt: Klaffen von Bewohnern ; 
erftens junge Beute beiderlei Befchlechts unter 20 Jahren, die eines 
Berbrecyens oder Bergebens wegen verurtheilt find, und zweitens 
ſolche, die, ohne verurtbeilt zu fepn, noch felbft vor Gericht geftanden 
u baben, bloß jur Borſorge hineingebracht werden. Die Rothwen— 
fgteit folcher Häufer für junge — beſtreitet wohl Niemand. 
Dan bat zu allen Zeiten und in allen Rändern ben Webelftand eins 
gefeben, junge Sträflinge mit alten verhärteten Verbrechern in den 
nämliden Ori einzufperren. Diefer Uebelftand ift fo groß, daß Be: 
amte oft Anfland nebmen, € Berbrecher dor Gericht zu ziehen, 
und bie Xurp, fie zu verurcbeilen. Dies führt aber eine andere 
Gefahr mit ſichz bie Straflofigkeit macht fie nur vermegener, und 
bald begeben fie größere Webelthaten, "von denen eine jwedmähige 
Rüchtigung fle vielleicht auf immer fern gehalten hätte. Das Zus 
Nluchtsbaus, in welchem die Behandlung weder ju fireng für ein 
Kind, noch zu gelinde für den Schuldigen ift, hat alfo den boppel: 
ten Zwed, ben Jungen Sträfling der Befahr einer zu ſtrengen Züche 
u einer gänzliben Sıtraflofigfeit ju entjiehen z 

ie nicht verurtbeilten Xndividuen, die man in's Zufluchtshaus 
ſchickt, find junge Burfche und Mädchen, weiche, obne gerade ein 
Berbrechen begangen * haben, dennoch in einer Lage ſind, die für 
die Geſellſchaft und für fle ſelbſt Beſorgniß erregt. Waiſen, welche 
bas Elend zum Herumſtreichen und Berteln jwingt: Kinder, die von 
ihren Eltern verlaffen wurden, und eim unfittliches Leben führen: 
kurz, alle diejenigen, welche, ſey es nun durch eigene Schuld, durch 
die Schuld der Eltern ober eines ungünfligen Schiedfals in einen 
Zuſtand gerathen find, der fo nabe ans Berbrechen flreift, baf fie 
notbwendig darein verfinfen müßten, wenn man ihnen ibre Kreis 
beit ließe.) Das Rufluhtsbaus nimmt alfo eben fowebl junge 
Berbrecher auf, als folche, die nabe baran waren, e4 ju werben. 
Diefen erſpart es dadurch bie Echande einer Berurtbeilung, beiten 
aber bie Schmad der @inferferung. 
‚ Damit feine Art von Unehre an dem Aufentbalte in dem Zus 
fluchtebaufe bafte, bat man ihm biefen Mamen beigelegt, der nur 
die Idee erlittenem Unglüde wett. — Das Zufluchtsbaug ift alfo fein Ge: 
ängnif, obgleich e4 mebreren Beruriheilten zum Gewabrfam dient, unb 
er Berbaftete, ber es bemohnt, leidet feine Strafe. Much fehlt es im 
Hllgemeinen der Verfügung, weiche bie Kinder in dies Haus fender, 
an ber Felerlichteit und Korm eines richterlichen Urtbeils, und bier 
meüffen wir auf eine Tbatfache binweifen, die jene Anftalten befons 
ders zu charafterifiren fcheint. Die Beanten nämlich, welche Kinder 
in dies Haus fenden, beftimmen nie eine Zeit für die Dauer ıbres 
Aufenthaltes in demfe.ben; fie befchränten ſich darauf, das Kind dem 
zeom suzufenden, welches, von dem Hugenblid an, bie Rechte eines 
ormundes Über dafelbe erlangt. Diefe Bormunbfchaft gebt mit 
dem Wften Yabre des Berbafteten au Ende; bie Direktoren können 
ibn aber ſchon dor dieſem Alter entlaffen, wenn es ibnen eripriehs 
Lich für ibn fcheint. Das Zufluchtsbaus bält die Mitte jwifchen 
Schule und Gefängnif. Die jungen Sträflinge werben aufgenom: 
men, weniger jur Zfchtigung, als um ibnen eine @rjiehung ju geben, 
die ihre Eltern oder das Schicfal ihnen verfagten; daber fönnen 
die Bebörben bie Dauer des Hufentbaltes in diefem Haufe nicht bes 
ſtimmen, weil fie nicht voratefeben fönnen, wie viel Zeit dajı gebö— 
ren wird, um bie Kinder ju beffern und ihre böfen Neigungen auss 
zurotten.*°, Uchrigens bleiben die Kinder, weiche in Foige ibrer 
ten Mufführung das Haus verlaffen dürfen, nichts deito weniger 
is zum 2Often Jahre unter der Dberaufiicht der Direftoren, und 
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biefe haben das Recht, fie in das Rufluchishaus jurfdbringen ju 
laffen, wenn fie ibren gig 7 nicht entfprechen, rg ni 
u diefem Behufe den Arm der Geſetze im Unfpruc nehmen. 

Man dat in Pennfplvanien Einwendungen erhoben, ob das Zus 
—— das Recht babe, Menſchen in Haft zu halten, die feim 

erbrechen begangen haben und von feinem Richter verurtheilt wor 
ben find. Eine folche Gewalt, fagte man, liefe der Eonflitutiom 
der Bereinigten Staaten juwider. Man fagte ferner, baf bie 
Macht der Direftoren, die Dauer der Haft nach WBelieben ju 
—— oder abjufürgen, eine Willkür wäre, die im einer freiem 
Seſellſchaft nicht geduldet werden dürfte, Diefe Einwendungen laf- 
fen fi tbeoretiſch fchwerlich widerlegen; dennoch bat man erfaunt, 
dab das Zufluchtshaug, anflaıt das 2006 ber jungen Berbrecher ju erfchwes 
ren, es vielmehr erleichtert, und daß die nicht verurtbeilten Kinder, 
bie man darin in Haft halt, unter feinem Drude feufjen, fondern 
nur eine für fie ſelbſt fchädliche un einbüfen. Piemand bat 
mebr etwas gegen die Zufluchtsbäufer einzuwenden. Andeh begreift 
man, mit welcher Bebufamfeit die Gemaltbaber biefea Hauſes ihr 
Ant verwalten müffen, wenn man erwägt, daß fie die Befugnif ha— 
ben, ein Kind feinen Eltern mit Gewalt ju nebmen, um es im die 
Anſtalt zu bringen, und baf fie von biefer Befugniß jedesmal Ge: 
brauch machen, wenn Eltern an dem ſchlechten Wandel ihrer Kinder 
Schuld find. 

Das Geſetz bat die Möglichkeit von Mikbräuchen vorausgefeben 
und ihnen vorzubeugen geſucht. Das Kind bat nach. dem Geſetze 
bas Recht, von dem Spruche des Beamten, der es in's Zufluchtes 
baus ſchigen will, an den ordentlichen Nichter zu appelliren. Die 
Eltern tönnen dies ebenfalls, und man bat Beifpiele, daß fie davon 
Gebrauch machen. Uebrigens, wenn in biefen Anftalten etwas zu 
fürchten ıft, fo iſt es nicht der Drud der Tyrannti. So wenig dies 
Haus die Strenge und rein materielle Bebandlungsart eines Ber 
fängniffes nachahmen barf, fo ya wäre es, wenn es das nadıs 
—** und ganz auf ben Geiſt berechnete Berſabren einer Schule 
annabme. Wenn aber biefe Anftalten in Amerifa irgend von ibrem 
wahren Zwede abweichen, fo beflebt dies wohl mehr in einer jm 
großen Hinneigung jur Milde als jur Strenge. 

Die Grundprinzipien, auf welchen die Binrichtung der Zufluchte: 
bäufer berubt, find einſach. In New: York und Philadelphia werden 
die Kinder bes Nachts in einfame Zellen abgefondert und dürfen nur 
am Tage mit einander vertehren. Die guten Sitten fcheinen dieſe 
Abfonderung des Nadıs durchaus zu fordern; am Tage aber ifi fie 
nicht nothwendig. Eine gänzlide Abfonderung würde Kindern tödt 
lich ſeyn, und Schweigen fönnte man bei ibnen mur durch Strafen 
bemwirfen, beren Härte uns empören muß. Die gänzliche Beraubung 

elligen Bertehrs würbe außerdem ben größten theil für fie 

aben, indem fie bie geiflige —— bei ihnen bemmte. Im 
Bolton werben jle weder bei Tage noch bei Macht getrennt. Wir 
baben nicht gefunden, baf die Gemeinſchaft des Machts in biefem 
Haufe ſchadliche Folgen gebabt hätte; dennoch ift fie in unferen Aus 
gen nicht weniger bedentlich und wird zu Bofton nur durch eine ganz 
außerordentliche Aufiicht und Sorgfalt unfchädlich gemacht, die man 
im Algemeinen ſelbſt von dem treuften und eifrigfien Beamten nidyt 
erwarten darf. 

‚ Die Zeit der Kinder it zwifchen Unterricht und förperliche Ars 
beit getbeil. Man bringt ibnen die Elementar: Kenntniffe bei, die 
ihnen im Leben von Nußen feyn können, und lehrt ihnen ein a. 
wert, welches ihren 2ebensunterbalt fihern mag. Ibre geiftigen 
Befhäftigemgen geben der Anftalt das Anfeben einer Elementar: 
Schulr; ihre Arbeit in den Werfflätten ift diefelbe, wie in ben Ge: 
fängnifen. Die Ordnung wird durch zwei Disciplinarmittel erhal⸗ 
ten: durch Strafen und Belobnungen. In ber Anwendung berfelben 
weichen aber die Zufluchtsbäufer von Philadelphia und New: York 
don dem zu Boflon ab. In den beiden erfteren find folgende Stras 
in eingeführt: 1)Aueihliefung von deu Erbolungsflunden; 2) Eins 
perrung in eine einfame Zelle; 3) Wafler und Brod fat aller 
Koft; 4) bei ſchweren Vergeben körperliche Züchtigung, d. b. Peit: 
henbiebe. 3 Mems York geflatter das Reglement die Schläge ans: 
drücklich; in Philadelphia beichränft es ſich darauf, fie nicht zu vers 
bieten, da es fie nicht ausdrüdlich gut beiten mag. Die Strafe 
wird von dem Dberauffeber verhängt, der in ber Anſtalt eine unbe: 
fhräntte Macht bat. j 

Während die wideripenfligen —— fo, nach Maafgabe 
ihrer Vergebungen, verſchiedene Strafen erleiden, geniefien diejenis 

en, die fich befonders gut betragen, ebrenvoller Auszeichnungen. 
* erſten Klaſſe zu gebören, iſt an und für ſich eine Ehre, außer: 
bem tragen diejenigen, bie fich in den übrigen Klaffen bervoribun, 
gewiffe Ehrenzeichen, die fie von allen Mebrigen unterfcheiden. Enbs 
li ernennt der Oberauffeber noch, unter den beflen Subjeften, 
eine Anzabl Monitoren, denen er einen Theil feiner Aufficht über: 
trägt. Diefer Beweis von Vertrauen ift eine Auszeichnung, auf 

„welche fie großen Wertb feßen. 

An Bolton finden förperlihe Sıirafen im ——— nicht 
flatt; die Dieciplin der Anſtalt if ganj moralifch und auf Prinzi- 
pien der erbabenfien Pbilofopbie gegründet. Alles ift darauf bes 
rechnet, die Seelen der jungen Rüchtlinge zu erheben und 
ihnen ein Streben nach ihrer eigenen Achtung und nad ber 
ibrer Nebenmenfchen einzuflöhfen. Zu diefem Zwecke giebt man ſich das 
Anfeben, fie wie Erwadiene und @lieder einer freien Gefchidaft 
zu behandeln. Wir rechnen diefe Theorie zu ben Dieziplinar- Mitteln, 
weil es ung ſchien, daß die bobe Meinung, die man bem Kinde von 
feiner Moral und feiner gefchligen Stellung beibringt, nicht allein 
feine Befferung dewirte, fondern auch das befte Mittel ſeb, völligen 
Geborfam von ibm zu erlangen. Als Haupt: Grundfab ſtebt eritlich 
in dem Laufe feit, daß Niemand für einen Zehter belraft werben 
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Wohtbeit, € @brinrcht zu 6b ‚ fo wird demjenigen, der bänfen. nr 
Ka ec fle Beh Kg made, de Abe. er aner äh 
an dem G@ottesbienft unterfagt, indem man fo ben midigen ber; Teßungen SnbIder, u — — — 
em‘ h ‚ anbeimitell. * — Dies Aus: religidjen Subalie; ferner Manpiı tarifche € 
Sera Op, De je» Ban ufluchtahaufe u Bolton —6 und mehr Werterbücer, ES 
ven allen Sindern, fo, wie von den Ausgeldploffenen felbfl,. ale die u. fm. Much beileht in Yeling fät dem Jahre 1352 bas fogen 
fhrertlichfie aller Strafen beirahier. — Mn einer anderen Stelle uUrberiehungsrNalles ent eh Mu 
beift es, ba feine Angeberei der Kinder gegen einander angenens ftie bie — “Da, u bra u 
men werben folle; und In dem darauf folgenden Artitei wird erklärt, Dohmerfcer für adı fremde —— — 
dafi fein Kind für einen aufrihtig befannten Fehlet Strafe ju ers —5* N " * ir en IE } pt» 
warten babe. : v . ialefi), 6) $& 
in Sitten: Buch, der Gefangene, ter Judien gefprochen),, 5), Wigurifch (ein - 
gut De ae heiehın Hain Be * Suß von zum ‚ 7) Birmanifch, 8) Pesp (ein anderes Bolt jemfeis des 
äu t idet, fl, daß in Wollen . \ 
jedes — As 3l bethlräen Hoi vie — de —— — m eu . in — (me 
ij ) t. eber bat \ \ ‘ ” rc N ng 
ra Han ar Fi er feibft ——— — nad) feiner taren” wanche intereffante Rot über — en — 
eigenen Exflärting wird, bie ibn betreifende Mete eingefchrieben. Die den. Geine Unterfuchungen, bie theile egifcher, 
@rfabrung bat gelebrt, daß fie ſich immer — — —— ra rl in er a —* * tem 
ws d t bie Strenge, ja ! \ J d 
die it ibter Herbeite Ehen "Benn fich bei ber Glafis volle literarische Dentmäler zu fuhen bat. Das Kb ey bie, 
cation nach dem Sittem Buche Schwierigteiten erheben oder einige raube und barbarifche Sprache * Gebitgs⸗ Boltes 
ae Sträflinge Mid gegen die Disziplin vergangen baben, fo wird Zeit, om ber übrigen Welt abgefchieden, feine en 
ein Bericht gehalten. Zwölf ——— we — * une u ip In 6 ae au 
t aã n ⸗ J u 
A k * ee obre Wonder gewählt find, und die Sc:ift der Ziberaner if eine Beriümmelung des 
werben fol, verfammelt fich die ganze Körperfhaft, fchreitet zur bijchen fon; 


= der Kandidat, der die meiften Stimmen erhält, wird Die Mandſchu Tunguſen, die beusigen ng bet 
— tafhenten ectlärt. © läftt ſich michts Ernfteres denten, als chen Reiches, haben ihr Mipbabet, oder —— u 




































N i ä nen ibe Ant gelen befommen, die vor ibnen im Beſttze 
* N diefe zebnjährigen Wähler und Geſchwote b Stongelen aber * ibre —— uigurem, zäh 
je Disziplin bat indeh noch andere Waffen, wenn die moralis hen Stamme, ber bie, Begenden bes heutigen Damıı El ) und 
kärn Wü ia — 5*8 Die Kinder, die ſih gut auffübren, Xurfan bewohnt. Das Studium der Uiguri en Schrift 
aentehen befonderer Borrechte. Sie nehmen an dem Wahlen Aber) merfwärbigen Ergebnif geführt, daß fie aus Sprien 
und find allein wählbar. Die Stimme derjenigen, welche die erfte wurde in den erfien Jahrhunderten. ung buch Gin 
Klaffe bilden, zählt fogar doppelt. Diefe Art von doppeltem Borum riſche Priefter in das Junere Aßens gebradıt. " Bewilfe 5x en, die 
kann die Anderen nicht meidifb machen, weil es bei ibnen flebr, dies im Einigen Punkten vom det allgemeinen Lebre abmichen, ale 
felbe Bunt zu erbalten. Die Guten baben die wichtigften Schlüfel nichaet und Meflörianer, fdhäften  fich fi 
des Haufed h Verwahrung; fie dürfen frei aus dem Haufe geben, BDrients vor dem orıhodoren Berfi —* Sie pre 
und im den Werfammlungen fönnen fle ibren Pab mwechfeln, obne Ebriftenthum in jenen unermeklichen Steppen und beich 
einer Erlaubniß zu Berärten; wan glaubt ihnen bei allen Worfällen betchrien Bölter noch mit einer anderem ” 
auf ihr Wert, und ibre Gehurisiage werden gefeiert. Micht alle fhrift. Wie unermehlich groß Ind die Räume, L 
Gute genichen biefer Borzüge; aber wer zu einer der guten Klaffen ber Phönicier (der ich betanmlich ale Schwellen. 
gebört, bat auf eines diefer Borrechte Anfpruc. Hebräifhe, Sprifhe, Arabiſche, als fe r 
Die Bellcafung der Böfen beitebt: in Eutjiehung des Wahl: das Griechiſchs und die übrigen @uropaiiden & ? 
und Wäblbarteite: Rechts; ferner dürſen fie bei dem Sber-Aufſeber, aus ebreiter if! Die vielen und verjchiehenartigem: 2 
obne feine @rlaubnik, micht eintreten, moc mit ibm fpredhen; auch Ne ‚anbeauemen! — 
9 Unterhaltung mit den anderen Geſangenen ift-ibnen verboten; iel Mertwürbiges bietet und auch 
endlich legt man dem Werbrecher, wenn es nöıbig if, Lörperlihe Japanefen. Dbgleih die Sprade won bem 
Strafen auf, die ibm febr empfindlih find: man legt ibm Hand; eben fo verſchieden iR, als von den Sat 
fhellen an, er muß eine Binde vor den Yugen tragen oder wird in felbige doch gemiffen Einjluf auf das Ya 
eine einfame Zelle geiperrt. neſiſche, mwenigitene die Schrififpracbe,: MR: 
So weit das Soflem des Rufluchtebaufes zu Boſton. Dasjenige «den fo bekannt, als feine —558** nur daß 
der Auftalten zu Pblladelpbia und Nec-Yorkeiſt, wenn auch weniger verflämmelt wird. So giebt es in Japan für alle 
merkwfirdig, doch vielleicht beffer. Das Zujluchtsbaus zu Boten mennungen, eine verdorbene Ebinefiiche und eine m 
fbeint ung zwar allerdings vertreflich verwaltet und vorjäglicher als erſtereu bedient man fid lieber jur — 
die beiden anderen; ällein wir fchreiben dies weniger dem Soſteun die in die Fächer der Politif, der Geiehgebung, 
felöft zit, als dem atıtgezeicneten Manne, der es in Anwendung bringt. Wiffenfcpaften u. f. w. gebören. Darauf gründet 
(Syst. penitentisire des Etats-Unis par Beaumont derbare Umftand, daß jolche Werte, die nicht aus 
et Torqueville.) lehrte oder Ungelehrte gefchrieben find, ein 
Bibliograpbie. . neſiſchet und Napanifcher er. da 
Acts of Ihe general assembly etc. (Rerbandiangen der Gene nämlichen Phraſe jufanmengeftellt 
fal; Berfammlung über die Beſſerunge Anflalten von Pennfpl: beiden Sprachen wechſeſſeltig, wi 
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vanien und die neuen Gefüngniffe der Stadt und Grafidaft Clement. Mech fonderbarer if das Schuft-E 
— wobon es jwei HauptAlrtet giebt. 
First and second annual reports ete. (Erſter und zweiter jäbr: Die eriie if folgende: man bedient ſich ber 


licjer Wericht der Yufpeoren der Beilerungs s Anflalt des öftli: bie aber nicht ald Spmbole der Begriffe, die fleo 
in nt he ———— er die Legislas 5 A — —* —* 
tier während der Sefllonen von 1533 und 9, iladelpbia. tiidy beigegeben worden. iefe._pben } 
yo a 4 wel en imuter ei a * 8 er A im 
u entipricht, fondern oft auch auf das 
Morgenländifhe Literatur. See Sf, art, de I 
: eichnet, bald, wir bei ben nefen, mu, bal 
— ** rg un — — prochen. Es tommen noch andere Sond 
dem Lefer, der weder die Chincſiſche gech bie. 
Das Studium der Ehinefifhen Sprache führt ung nicht bloß zu kennt, unmöglich Har gemacht werben tönnen, 
vertrauder Betanntſchaft mat der ungebeuren Nation, die fie redet, meife ift viel einfacher. Man mwäblte eine beftimmte. 
fondern wir lernen auch andere Bölter, die bas Neich ber Mitte ſcher Ebaraftere, mit Abfiraction von Ihrer Bebeitunm 
umlagern, auf diefem Wege rüber kennen. Manche Sprache des - kürjter Korm, um das apanilche Alphabet oder wi 
öftliben Aftens iſt dem Curopäifchen Forſcher bis jekt nur mit Hülfe rium darzuſtellen. Bier beobadıtet man mit 
des Ehinefifchen zgänglich, nicht als ch Tchteres mit feinen nachbars liche Geiſt von der bierogippbifchen 
lichen ziehen erweieliche Verwandifchaft jeinte — bdarliber breitet  fchreiter, und wie dieſe endlich in ein 
ſich noch ein dichter Schleier — aber feitdem China durch Monge⸗ Ein Teldhes Hat Abel Remufat bri den’ Kai 
len und Mändichtt ein politiiches Webergewicht in Dft: und Hod: 24 Budiflaben auf ähnlichem Wege aus Eh Sen 
Aden erdalıen dat, ſuchten ſich die Beberrſcher des weitläufigen entwidelr haben. Bon einer anderen Seire INCH: 
Reiches Kenntuiſ von Sprache und Schrift der einverleibten Böl: chen Ergebniffen gekommen, indem er auf ben Deut 
fer zu erwerben. Schen früber bahnte der Budtbiemue dem Sand: durch Abulihen Projeh die bierogippbifche Schri 
frit einen Weg nah Ebika, und die beifpiellofe politiiche Selbſtän- uiiſche übergeben fab. ‚ ee 
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Derlin, Mittwoch den 5. Dezember 


1832. 


Altnorbifhe Literatur 
(Erfler Brtifel.) 


„Nordiſt Tidſkrift for Adkyndighed.“ GZeitſchrift für Nor⸗ 
diſche reg Herausgegeben von der König 
lichen Gefellichaft für Mordifche Literatur. Erfter Band. 
Kopenhagen, 1832. 8. (mit 1 Kupfertafel.) 


Wenn diefe — wie wir wünſchen, Beſtand bat, und wenn 
alle folgende Hefte dem erflen an Werth und anziehender Mannig: 
ve gleich fommen, fo bat die Königliche Geſellſchaft, welche 
e veranftalter und bie Herausgabe beforgt hat, neuen bedeutenden 
Anfpruch auf den Dant aller Literaturfreunde; denn, obſchon man, 
nad einer befannten Klugbeitsregel, gewöhnlich in den erften Heften 
einer Zeitfchrift ihre beflen Beiträge zu ſuchen bat, fo erinnert ſich 
Re. doch nicht, unter fo manchen ſchönen Borläufern einen gefuns 
den zu haben, der diefen bier übertroffen hätte. Wus den weiten 
der jieben Fächer diefer Zeirfchrift finden ſich bier bereite Beiträge. 
Sie will nämlich mittbeilen: 4) Weberfidhten der Altnordi— 
ſchen Literatur, im Allgemeinen, oder eingelner Zweige derfelben. 
2) Abhandlungen über denfelben Gegenftand. 3) ee 
altertbimlibe Rachrichten und Auffäße, famm Bemer: 
tungen über bie Altnordiſche Sprade und Auszügen babins 
geböriger Schriften. 4) Bearbeitungen Altnordifher Did» 
sung ober Profa. 5) Bericht über die eigenen “Wrbeiten ber 
Befellfchaft. 6) Anzeigen von gefundenen Alterthümern 
und Altertbumsiammlungen. 7) Nachrichten von ben Fort: 
ſchritten und Bereiherungen ber Hlteribumstunbe. 

Aus folchem Umfange erficht man, daß biefe Morbifche Zeit: 
fchrift, welche zugleich als eine Kortfegung der Antiguariſchen 

unalen (,„Autiquarifte Annaler“) anjufeben, doc noch mebr 
umfaffen will; was fie denn auch ſchon mit dem erſten Hefte erfüllt. 
Diefes wird mwürdigerweife von dem Manne eröffnet, welcher unter 
allen jet lebenden Dänen bie größten Berdienfte bat um die Jslan⸗ 
difche Literatur im Mlgemeinen und befonders um ihr wichtigfes 
Fach, die Geſchichtſchreihung. 

Wir leſen hier nämlich I. des Biſchoſe P. €. Müller umgear 
Heitete fo inbaltereihe Abhandlung über ber Jéländiſchen 
Seſchichteſchreibung Urfprung, Blüthe und Untergang 
any 1 — 54), welde vor zwei Jahrjehnten in ber Königlich 

änifchen Wiffenichaftsgefellfchaft vorgelefen und, aus des Berſaſſers 

andſchrift vom verfiorbenen Profeffor Sander ins Deutſche über: 
® t, bald darauf im Drud erichien, *) aber bisber noch nicht Däs 
niſch gedruckt wurde. Es wäre ſehr zu bebauern geweien, wenn 
Siefe gründliche Unterfuchumg nicht auch der vaterländifchen Riteratur 
«inderleibt wäre. 

Re. beginnt mit ber Bemerkung, daß bei feinem anderen Volle 
auf Erden, welches Befchichtfchreibung gehabt hat, dieſe Kunſt fich vom 
Beainn unter folhen Bedingungen entwidelt und auch auf feine 
Höhe gelangt if, ale in Ysland. Diefe Bedingungen aufjufinden 
sind im ihr rechtes Licht zu Ntellen, war um fo mehr vonnöthen, als 
Diele Entwidelung in dem fonft fo verdienfllihen Werte des Pros 
felors 8. Wachler 822* ber billorifhen Forſchung und 
Kunft, feit der Wiederberftellung der liter, Kultur in Europa‘) vers 
mift wird.**) Biſchof Müller hat nachgeholt, was Profeffor Wach: 
ler übergangen, und genügend bie Arage beantwortet: „Warum war 
ren es gerade die Isländer, weldhe im Norden die Fat—⸗ 
tel der Geſchichte anzändeten, und wie tonnte deren 
Schein fo lange von dem fernen @ilande ber leuchten?" 

Schon die Art, wie Island bendlfert wurde, ift febr mertwürdig 
und mußte bes Landes Berfaffung und ganze Richtung nad bem 
Geifte der Anfiedler befliimmen. Pier war es nicht, — wie gewöbn: 
lich bei Anſſedlungen, — die Hefe des Volts, welche ſich niederlieh, 
fenbern die erſten Anbauer waren vielmebr bie Blütbe des Volle. 
Denn einerfeits hatten die ärmeren Normänner nicht bie Mittel, 
Schiffe auszuräften und damit nach Island zu zieben; aubererfeits 
batten auch die Geringen und Unangefebeiien im Bolte keinen fol; 


*) lieber dem Urforung und den Verfall der Ilandiichen Hiftoriogranbie, 
u — uuhange ie die 32 der —S— Gedichte. ** 

Banemares Geſchi „IT Abt 8 
a —* Geſchichtſchreibung wird darin Bo nr » © 


hen Grund, vor Harald Schönhaar zu flüchten, wie bie, welche 
in der Schlacht bei Hafursfjordb den Heerfchild gegen ihn erhoben 
batten, oder bie, flolj-- auf den eigenen väterlichen Abel, es für 
ſchmählich acteten, einem Könige zu dienen, welchen fle als einen 
angemaaßten Herriher anfaben. Es war eigentlih Norwegens 
Adel, der Island bevölterte. Narürlic zog mit dem $äuptlinge 
nicht allein Frau und Kinder, fondern ir Hausgefinde, Knechie 
und Bieh. Eben fo pflegten Areunde, Bundesbrüder und mehrere freie 
Männer fie zu begleiten. Die neue Wohnflätte beftimmten Wind 
und Wetter und ber Glaube an bie Götter der Bäter; fobald man 
bem Lande im Gefichte war, warf der Schiffeberr, unter Anrufung 
Ehors, bie Säulen des Hodfiges oder die beiden an ben Enben 
——— Holjftöcde, welche den Hochſitz bes Hausvaters gejiert hat⸗ 
ten, ing Meer; und wo diefe and Land trieben, da wurbe der neue Wohn: 
fig errichtet. Nach dem Berlaufe von fechzig Kabren war das ganze Land 
in Befig genommen. Die Berfaflung ward ariftetratifch. Jeder Häupt: 
ling hertſchte in feinem Umtreife. Gutliche Bereinigungen waren die eins 
igen, fo Hattfinden fonnten, und zu diefen wurden bie neuen Ans 
hedter frühzeitig getrieben. Man erneute des Mutterlandes alte 
Gebtäudye. Dortwar mangewohnt, fich mit feinem angebörigen Befolge 
auf der Thing⸗ (Bollsveriammlungs: und Berichte:) Stätte, im Bots 
tesbaufe, bei den großen Opfern und Gaftmählern nach der Ernteund am 
Hefte (Neujahr) zu verfammeln. Eben fo gefchah es auch in Jeland; 
nur warb die Verfaffung bier noch fieier, als in Morwegen; benn 
dort hatte doch felbit der reiche Bauer (Grunbbefiger) der Meber: 
macht des Königs buldigen müffen. 

Beim Ehinge befolgte man, bis förmlihe Geſetze ein: 
geführt wurden, die alten Gewohnheiten. Die flreitenden Theile er: 
nannten felber ibre Richter unter ben Nachbarn. Meiſt gewann der 
feine Sache, deffen Partei die Härte war. Die Häuptlinge waren 
oft zugleih Priefter (hof-godar) und erhielten von jeder Hof: 
Räte im Umfreife eine Tempel: Abgabe (hof-tolld). Diefe wurde 
fpäterbin als Erftattung der Reifetoften zum AllsTbinge (des ganzen 
Landes) entrichter. Außerdem erbielt er Werebrungen von bem, 
deſſen Sache er führte, und einen Zoll von den Schiffen, welche an 
feinem Ufer lanteten. . Sein Amt konnte verkauft und veräußert 
werden; auch fonnte es jur Strafe verluftig geben. Uebrigens war 
es erblich, wie in Norwegen. 

So lange die Einwanderung mwäbrte, blieb der große Umfang 
des Landes Bürge für die inwärtige Ruhe. Seitdem geſchah es zus 
weilen, daß ein flreitluftiger Mann dur einen Holmgang (Rmeis 
fampf auf einem Holm, d. i. Eiland) oder durch Drohung bamit 
einen Grundbefiger von feinem Eigentbume vertrieb. Mber in der 
Negel wurde die Wahrheit des Musfpruches anerfannt, welchen 
Erich auf Guddalen zu Reidar ıbat: „Es iR unſtatihaft, daß 
das Bolt mit einander kämpfe, fo lange noch ein ſolcher Wolke: 
Mangel im Lande iſt“ 

af bie Jelander ben alten Mormwegifchen Brauch ber Sees 
räuberei aufgaben, erflärt ber WBerfaffer aus ihrem Mangel an 
Schiffsebanjeug. us ihren kurzflämmigen Bäumen fonnten fie nur 
Meine Schiffe zimmern. Die friegsgemohnten Männer fahen alfo 
nun daheim auf ihrem Hofe und ermangelten der Befchäftiaung. 
Daraus folgte, bah bie verfchwundenen Zeiten oft vor ihre @rinnes 
rung traten. Die eigenen Thaten —— fie dahin, auch der Bäter 
baten zu gebenten. Die meiften Anfiedler waren ahnenſtolje Män: 
ner. Die Standinavier legten Werth auf vornebme Geburt. Die 
eriten Bewohner Islands murten demnach wobl Luſt und Trieb ems 
pfinden, ihren Kinsern von dem alten Morwegen, feinen berühmten 
Gefchlechtern und beren Thaten zju erzählen. Auf ſolche Weile ent« 
ftand eine zufammenbangende Erzählung von ben Thaten ber Hits 
vordern, eine Saga. 

Die Saga’, weldye uns noch übrig find, geben jedoch nicht 
weit in ber Zeit zurück; fie pflegen nur vom Bater und Großvater 
anzubeben. Defto älter waren die Erinnerungen, welche durch bie 
Lieder der Stalden im Gedächtniff aufbewahrt wurden. Die 
Lieder von Bölumd (dem Deutfchen Heldenſchmid Wieland), von 
den Bolfungen uud Giufungen (den Söhnen Gibids, b. i. 
ben Nibelungen), mögen ſchon vor Yelands Benölterung gefuns 
gen fepn, entweder wie wir fie noch in der älteren oder Sämunds> 
Edda Irfen, oder in einer älteren Geſtalt. 

Dak eben fo die Sagen von den Dänifhben Königen burd 
die Anſiedler nach Island überbracht worden, erbellt ſowohl aus ben 
@rda:Liedern von ben Dr 6; als daraus, daß die Dichter 
ſchou jur Zeu des erſten Anbaurs ber Infel das Bold Zrodi' 
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Medi und Furispold’s Saar und dem Balgen Habor's 
Rof nannten.* 

Gefchichtlihe Lieder von bebeutendem Umfange gebörten jeboh 
zu den Seltenbeiten; häufiger waren biejenigen, worin Eines 
Helden fänmtliche Thaten aufgezählt wurden, Kein Wunder, daß 
die Helden: Kieder, welche von den Stalden in bes Helden eigenem 
nt abgefungen wurden, durch Weberlieferungen aufbewahrt blies 
den. Ihr Umfang iu einer unliterarifhen Zeit darf nicht nach den 
wenigen Broden beurtbeilt werden, welche wir — ringsum fo mit 
Büchern verfeben — gegenwärtig noch auswendig lernen. Die Aufs 
bemabrung ber Hom 1 
lehrt ung, was das Gedächtmif leiten fann, wenn es vonnöthen 
oder ber Mübe wertb if. Zumeilen wurden. die Seländbifchen Lieder 
von einer ganzen Menge auswendig gelernt. Es mangelt nicht mins 
der an Beijpielen, dak man dem Gedächiniffe zu Hülſe fam, indem 
man bie Lieder mit Runen auf Stäbe einrikte. Es waren befous 
dere die Sfalden, welche die älteren Lieber in ıbrem Gedächtniſſe 
bewahrten. Doc darf man nicht glauben, daß ibr ganzes Gefcaft 
aur darin befand, neue Lieder zu dichten und die alten auswendig 
zu lernen: nein, fie fangen nicht bloß, fondern fie ſochten 
"zugleich; und wir baben, wie Biſchoſ Müller bemertt, beinahe 
eben fo viele Dentmäler ihrer tapferen Tbaten, wie ibrer Dichttunft 
übrig, Sie waren zumweilen des Könige Vertraute; auf jeden Kal 
wurde ihnen ber Hochſitz am Hofe eingeräumt: J. 8. bei Harald 
Schönhaar und anderthalb Jahrhunderte fpäter bei dem Schwe: 
den: König Dluf, genanut Schoftönig. 

Als die drei Grundlagen, aus welchen die Jelandiſche Geſchicht- 
fchreibung bervorging, nennt der Berfaffer (vergl. befonbers ©. 15) 
die Zuft, alte Sagen zu erzäblen, den Sinn für die Dicht— 


tunſt und das Ebhrgefubl; Alles natürlicherweife gepflegt und ges’ 


orbnet durch die Beſchaffenheit des bürgerlichen Zuſammenlebens. 
Daß die Vegebenbeiten auf Island nur klein waren (denn ein Kref: 
fen, in weldyem zwölf Mann fielen, wurde bier ſchon für bedeutend 
augefeben), faun fie des Anziebenden nicht berauben. Ein her 
Geſchichtſchteiber hat gefagt, dai wide im Der ganzen Gefchichte 
Briechenlands ibn in ſolchem Maße angezogen babe, als bie 
Meffenifchen Kriege. j ® 

Die Luft au der Dichttunft erhielt ſich in 
ben Himmelsfirich unb bei derſelben Lebeusweſſe. Der Korabau, 
welcher viel Arbeit erfordert, war daſelbſt nur unbedeutend. Die 
Heu: Ernte und Fiſcherei befhäftigten mur einzelne Xabresgeiten, 
und der wichtigite Rabrungs-Zweig, die Biehzucht, verlangte nur 
wenig Pflege, Die bäusliben Zufammenfünfte, beſonders in den 
langen Winter: Abenden, veranlaßten Mittbeilung und But an Uns 
terbaltung. 

Biel Zeit wurbe außerdem auf gefellige Luſtbarkeiten vermankt. 
Die Pferdetämpfe und Biertels Berfammlungen **) wurden fleilig bes 
fucht, befonders bie allgemeine Bolls: Berfammiung (Allıbing), 
‚wo alle aufehnlibe Männer ber Juſel jährlich zufammenfamen. a 
wurde für eine Schande angrfeben, wicht dabin zu reifen, und für 
eine Ehre, dort die Mufmerkfamkeit der Menge auf ſich zu jieben. 
Die Häuptlinge wurden dabei von anderen Thing: Miunern, ihren 
Sıhug-Genoffen, begleitet und waren darauf bedacht, fie ju vertbeis 
digen, felbft im gefäbrliben Sachen. ,‚@leich wie die Guropälfche 
Molitit Kenntnii von dem Eharafter der Fürſten fordert, fo mußte 
der Ieläubifhe Landmann, zu feiner eigenen Sicherheit, vom der 
Gemürbsart aller Hauptlinge unterrichtet fepn.'* 

Daraus leitet Bifhof Müller die Begierde ab, womit alle Je— 
länder neue Saga’s von gleichzeitigen merkwürdigen Begeben: 
Beiten aufuabmen, Gemwiß int, daß die allermeiften Saga's, welde 
wir mod übrig baben, diefes politifihe Gepräge an fich tragen. 
Sie enthalten bie Darfielung ber mwichtigften Streitigleiten eines 
einzelnen Mannes, oder eines Geſchlechta, oder einer Lanbfchaft; 
Hefe merden bis auf die kleinſten Züge gefdildert, und beigefügt 
wird eine allgemeine Ebaratteriflit bee wichtigfien Perfonen. 

Was die Darftellungsmeife betrifft, jo ıritt dabei niemals 
die Eigenthämlichteit des Erzäblers bervor; fondern es Ningt, als 
hörte man nur einen Wiederhall der allgemeinen Sage. Keine Be: 
trachtungen werden angeftellt, keine Einleitungen vorausgefchict. Die 
Befcyichte beginnt flets mit den Worten: „Es war ein Mann, der 
bien 1.” Huch keine Beurtbeilungen der Handlungen werden bei: 
gefügt; es wird nur gefagt, daß biefe That das Anſehen des Mans 
nes dermebrte, daß jene Abat Manche tadelten, Yu bem meiften 
Saga's berrfcht die Gefpräcsmeiie, und je älter eine Saga if, deſto 
mebr tritt diefe berbor. 

Wo viel erzäblı wird, und wo man gern Befchichten hört, ba wird 
ſich auch bald bet Manchem ein Geſchick entwideln, 

«land befam frühzeitig feine Sagamänner. er wenn biefe 

unft anfangs ein Begenfland der Ehrbegierde, fo war der Ueber: 
gang leicht, noch mebr durch erdichtere Erjäblungen zu mirten, 
Der bilorifhe Roman ift nicht erft in Walter Scott's Ka 
gen ein Auſtoß für mandıen Beichichiforfcher geworden. Schon zu 
Anfange des jwölften Jabrbunderts batte man in Jeland erbichtete 
Saga’s, welche nebew den reingeichichtlichen erzäblt wurden. 

Solches war der Kreislauf der mündlichen Erzählung auf Ye: 
land; er begann mit dem mptbifchen Stoff, entwidelte ſich an dem 
geſchichtlich en und endete mit dem fabelbaften. 

Nachdem ber Bifchof Müller entwickelt bat, auf welche Weiſe 
die Jeländer Gefchichtfcreiber ihres eigenen Bandes wurden, gebt 
er ©. 24 über, zueigen, aufwelche Weife fie zugleich Geſchichtſchreiber des 
ganzen Nordens wurden. Die einfame Rage ber Anfel ſchien 

”) Meber den Urſorung dieſer enennungen vergl. auch bie Edda⸗ 
Lieder umd Die jüngere | 5 

“) Setand. war in bier Sen Giorbungssthing- 


land unter demſel⸗ 





fen Rhapfodieen und der Befange Dffian'e. 


ut zu erzäblen.: 


fie hieran zu hindern; aber ber Verkehr mis Norwegen blieb leben⸗ 
dig und zugleich die Theiluahme an den uheiten bes Wut: 
terlandes. Selbſt als die Einwanderung ſchen aufgehört baste, fub: 
ren jährlih noch immer Kaufleute jwilchen Norwegen unb . 
Diefe waren häufig von anfehnlicher Herkunft, zuweilen ber 

giſchen Könige Hofleute. Außerdem reifen die Jéelauder feiber in 
fremde ander; fie fuhren nah England, nah ben Drinen's 
und befonders nady den drei nordifhen Höfen. Daß bie rei: 
fenden Stalden meift Xeländer waren, ertlärt der Berfaffer 
daraus, baf die Staldentunit der Musdrud des altmorbifchen Geifies 
war, welcher ſich in Island erhielt, während er-im übrigen Norden, 
erſtlich durch die Macht der D©:berfönige, danach durch die Einfüb: 
rung bes Ebriftentbums, verloren ging. Auch die Sagamänner 
reiften auf ihre Kunft außer Landes; aber wie dies erſt in fpäte 
ren Zeiten- gefchab, fo fanden fic auch in geringerem Mnfeben. Dir 
Stalden gehörten zum Hofgefindez die Sagamänner behandelte mar 
wie Hiſtrionen. 

Wenn der gereifte Mann beim fam nad. Jeland, fo wurbe er 
mit großer Aufmertfamteit empfangen; bei ter Boltsverfammilung 
ſuchte man ibn auf, und er mußte erzäblen, was er gebört und ge- 
feben hatte. In des Bilchofs Magnus Leben wird berichtei, bafi, als 
er im Jahre 1135 von feiner Reife nah Sachfen über Mormearn 
jurädtam, das Bolt gerade wegen einer Sache verſammelt war, 
worüber man nicht einig werben donnte: dba meldete ein Bote, taf 
ber Bifchof geritten fäme, und Alle wurben barüber fo erfrent, bat 
fe fogleih die Berſammlung verließen, und der Biſchof mußte auf 
eine Erböbung vor der Kirche treten, um der verfammelten Menge 
Bee zu erzäblen, was fi in Morwegen, während er im Auslande 
gewefen, zugetragen babe. Dieſes ift nicht der einzige Aug im Leben 
ber Asländer, welcher ung an Morgenländifche Sitten erinnert. 

Man nabm fonft gewöhnlich an, daf vor Ari Krobi'e Zeun 
in Island nichte Geſchichtliches aufgeſchrieben worden; umb 
man fchleß num weiter, dat alle Geſchichtſchreibung im diefem Bande 
nur eine Arucht des durch das Ehriftentbum erwedten Sinnes für 
Schreibefunft und Bücher geweien; ferner nahm man an, ba bie 
verfchiedenen Saga's, welche wir ohne Angabe des Berfaſſers übrig 
baben, zu Ende bes dreizehnten ober gar erit im vierzgehmten 
—— geſchtieben worden. Biſchof Mäller brrichigt viele 

orſtellungen und giebt vollgäftige Beweiſe für das böhere Alter 
der Saga Literatur. Aber ber Raum verflattet umge bier micht, bear 
Berfaffer weiter jm folgen; was auch um fe minder vonmötben 
scheint, als der gefchidytkundige Leſer bereits mit des Bifchofe Müller 
Anfichten und Ergebuiffen befammt fepn muß, tbeils ane feiner Sa: 
ga:Biblierbhet, thals aus feinen Umterfuchungen über Sırorri 
und Saro. 

Dagegen wollen wir noch einige Blicke auf die ven ibm ange: 
un Urfachen des Berfalls der Iständifchen Geſchichtſchreibung 
werien. 

Die Hanpturfache muß in bem Berfalle der alten Ber— 
faff ung mefoht werden. So lange die öffentlihe Meinung ned 
einiges Gewicht hatte, mußte auch die Stimme der Saga gelten, 
Aber als mächtige Gefchlechter fi mit einander durch Heiratben vers 
banden, flieg ibre Macht jugleidy mit der Anzahl ihrer Sbingmänner 
(Grfolges). Zu NAnfange des zwölften Jabrhunders batte Haftibe 
Marfen einen Streit mit Thorgil« Dddfenz der Erfte ritt mit 
1200 Pronn; der Letzte mit TOO Mann zum Thinge. Gegen felbe 
Gefolge fonnten einzelne unabhängige Männer nicht lange mehr bei 
fieben. Damit befchräntte fich der Kreis der Jealändiſchen Geſchicht 
auf die Febden weniger Häuptlinge (S. 48). Es feblt viet, dai 
man die SturlungasSaga mit berfelben Theilnabme täfe, wie 
bie älteren @rjäblungen von weit geringeren Fehden. Aus ber eben 

nannten Saga wird einem verftändlich, was font wunderlich er 
Äpeinen muß, warum bie Teländer fih gutwillig umter Mr Bere 
ſchaft der Norwegifchen Könige begaben. Es mar mämtich jet, wär 
rend ber befländigen Bürgerfriege pwiſchen den Häuptlingen, beine 
Sicherheit mebr im Lande. Muftatt daß zuvor nur ein eingekmer 
abbrannte, lagen nunmehr Fer Banbfihaften verwäftet. { 
Haton Hafonfon mwuhte bald dieſe Umftände zu ben und 
befchteunigte (im Y 1260) eine Begebenbeit, welche in feibt 
eine Kolge des natürlichen Saufs der Dinge war. “ 

obald bie Mormegifche Königsberrichaft anf Island Wurgel 

gefaht hatte, wurde die innere Rube bergeftelt; aber zugleich wen 
minberte ſich der Sinn für die Öffentlichen Angelegenbeifen, weicher 
bereite unter der Perrfchaft weniger Häuptlinge geſchwächt war. Es 
giebt feit ber Zeit feine Saga's mebr von inlänpifchen 
Begebenbeiten. 

Dies find einige Sauptjüge der böchft merfwürbigen Abband⸗ 
lung, welde von einem weit größeren Kreife getefen werben fol, 
als der der Geſchichtſchreiber und Atertbumeforfcher it. a 
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Ernrgiand, 


Dis Naturtöne und ihr Verhaͤltniß zur Muft. 


(Schtuf.) 

Das Anftrument großer Kirchen, der König ber Yuftrumente, 
ift die Drgel; „fein anderes tommt ibr an Mannigfahbeit, Kraft 
und Umfaug bei. Sie ift die Tochter bes Mittelalters, das Drgan 
chriſtlicher Mufifz tief und ernft, wie der Glaube, unnachahmlich in 
ihrer grandiofen Wirkung. 

Am Rabr 1524 börten der König und bie Königin der Sanb: 
wich: Xnfeln, die das Chriſtenthum faum ein wenig civilifirt hatte, 
am erſten Mal den Klang der Orgel von Weſtminſter. ch war 

i biefer Aeierlichkeit zugegen. Roch glaube ich den Heinen Meger 
im Eber bei dem Dechanten zu feben, im fchwarzem Kleide, weiter 
Wehe, grünlichen Haubfcbuben, bie Augen flarr nadı ber Dede ge: 
richtet. Ein wenig meiter fah eine Frau von koloſſalem Wuchſe, mit 
edlen Rügen und flolger Phoyfioguomie; es mar die Königin. Beim 
erfien Son der Drgel ſtürzte fie ans ibrem Eborfiubl, und die Engs 
liſche Dame, die bei ibr war, fonnte nur mit Mühr bie heftige Bes 
wegung der armen rau etwas befänftigen. So oft bie Drgelpfeifen 
ibre melobifchen Alforde ausfirdmten, gerieib die arıne Königin in 
diefelbe Ertafe, in daffelbe Erſtaunen und fiel fa in Kondulſienen. 
Eudlih mußte man fie forttragen, fo beitig hatte fie diefe Mufit 
angegriffen. 

e Blas: Taflrumente, an beren Spige der barmonifihe KRolch 
ftebt, von dem mir eben fpraden, abmen bie Stimme der Men: 
chen und der Bögel nach. Binige Bögel, wie bie Enten, baben in 
brem Bau die Urform der Klarinette und der Bobor; andere, mie 
der Habn, laffen ibre Stimme ſchmetternd erfchallen, wie die Troms 
pete und das Elarin. Bon allen Singvögeln aber ift der Papagei, 
wegen feiner räufchend getreum Nacabmung ber menfchlicden 
Stimme, der mettwürbigfie. Er bilder feine Moteh tief in der 
Kehle. Lord Kelly batte einen Papagei, der das God save tlıe 
King vellftändig und obne einen einjigen Kebler fang. Wenn man 
ibn Hragte: „Willſt Du fingen?” antwortete er: „Ich finge nie am 
Sonntage.‘ — „Nur zn; das bat nichts zu fagen, ein Meine« Lied⸗ 
chen.“ — Da.) bin beifer; bören Sie nicht, wie beifer ich bin? — 

Brabam e, des berühmten Eängers, Papagei mar nicht weniger 
bemundbernemürbig. Eine Dame, welche bas Talent biefes Künftlers 
febr bemunterte, pflegte ibren Papagei in ibre Tbrater:Zoge mit 
zunehmen. Der Papagei brachte es durch langes Anbören des Säns 
gers babin, feine Manier volltonmen nachnahmen. @imes Zanee, 
als Brabam bei diefer Dame fprifte, brachte ein Webdienter ben Bo: 
gel herein, der, auf feinem Stabe fißend, fogleich das Geſpräch er: 
Sffnete: „Sing' ums eimas, Brabam!' Wis er feine Autwort er: 
Bielt, fuhr er fort: „Nun, wenn Dur nicht fingen willſt, fo will ich 
an Deiner Stelle fingen.” Und num flinmmte er das Rule Britania 
mit Marer fonerer Stimme an, mit filberbellen Appoglaturen und 
HRadenjen, gan; in Brabam’s Manier, der fit von feinem Erſtau—⸗ 
nen nicht erboien konnte. Er nabm den Vogel fpäter zu ſich. Dies 
in derſelbe Papagei, ver dem Madame Earalani, im ihrer Bewuns 
derung feines Tales und feiner vollen Stinme, fi einft auf die 
Knice warf, 

Wenn es dem Geſaug des Bogeld an Abwechſelung feblt, wenn 
feine improvifirten Melodieen umvolftändig und immer die nämlichen 
find, fo wird dagegen die Vollendung feiner Töne von dem vollfom: 
menſten Inſtrumente felten erreicht, Einige dieſer Anftrumente, wie 
Die Flöte, baben rur zwei Dftaven, was ihre Zeillungem auf eine 
Febr enge Spbäre befcbränft. Die Klarinette, ein ſchwer zu bebans 
Deindes Auftrument, von fchmeidendem, oft unangenebmem Ton, 
war es noch mebr vor Erfindung der Klappen, die deffen Gebrauch 
erleichtern. Die Pofaune, welche die Nömer und Hebräer bei ibren 
Sriumpben und religiöfen Eeremonieen gebrauchten, war feit langer 

eit außer Gebrauch gefommen, ale man eines biefer Inſtrumente 
eim Nacgraben in Herkulanum entdedie. Das Mundflüt war 

von Gold und die Schallöffnung von Erj. Der König von Meapel 
fchentte diefe Seltenbeit Georg IE Diefer lieh nad dem Mufler 
Derfelben fupferne Pofaunen anfertigen, die feitdem bei allen Eure: 
päifchen Armeen eingeführt wurden und in der Militair- Mufit eine 
fo wundervolle Wirkung tbun. 

Die Trompete, die Wenige recht zu benußen wiffen, wird bei 
den Ruffen in Konzerten gebrauct. . Ale der berübmie Baillot in 
Mostau war, führte ibn der Fürſt Potemtin in eine finflere Galerie, 
wo ein-Trompeten: Konzert gegeben wurde, ‘ 

„Wie finden Sie das?" fragte der Fürſt den Virtuoſen, nach 
dem bas Städ vorgetragen war. — „Ich babe mie etwas gebört, 
Das- fich biermit vergleichen ließe. Dies ift Muſit ans einer anderen 
Welt, und ich kann nicht begreifen, womit man ſolche Wirkungen bervor: 
Bringt.” Man brachte Zadeln. Baillor fab jegt iweibundert Geldaten 
in einer Linie flebend, von denen jeder eine Trompete batte, beis 
sıabe von der Form eines Löfchbätchens, und welche an Gröfe von 
einem Zoll bie zu 20 Fuß Lange abwechfelten. Jede Trompete gab 
nur eine Notes es bedurfte deren 200, um das Konzert von . 
auszuführen, und die zreibundert mafcinenmäfigen Epieler batien 
jeder ihre Note fo richtig angegeben und fo genau Taft arlalten, 
Daf 6 delllommen und ſetbſt beffer ale von mirlichen Künfttern 
ecchutirt wurde. Bin gewöhnliches DOrchefter hätte nicht jedem Kon 


—— Gewalt, biefeibe Klacheit und denſeben Umfang geben 
nnen. 

Das Urbild ber Drgel und aller Blas⸗Inſtrumeme, die wir ae- 
braucben, ſindet man im dem weiten Höblen, im beuen der Wind 
ſich verfängt, und deren ungebeure Röhren eine fo furchtbare Har: 
mente ausfirdmen. Die Külte von Cornwallis it voll ausgehöhlter 
Felſen, weſche vor einem Sturme einen Häglichen tiefen Zaut, ganj 
wie ben einer Drgel, von ſich geben. Kein Fiſcher läfit idlnen 
Radıen ins Meer, fobold dieſe düflere Stimme ſich hören täft. 
Der Mairofe, auf dem Berdect feines Schiffes, zittert, wenn er fie 
bört, und er, den bie feindlichen Kanonen nicht fchrertten, erbebt 
bei der Stimme bdiefes woblbefannten Borbotn. Man mweik, mel: 
der Schreden die Landleute ergreift, wenn ber Meeradier feine 
kreifchende Stimme vernebmen läht oder auch nur der Mabe in der 
alten Eiche trächzt. Nicht ohne Abficht find diefe fo furchtbar tönen: 
den Stimmen den Raubs und Nachtvögeln gegeben, und wenn man 
au der allgemeinen Harmonie, die in ben Werten des Schöpfers 
berrfdht, zweifeln fönnte, fo dürfte man, um fich davon zu überzeu: 
gen, nur das zarte Girren der barmiofen Taube mit dem Geträchze 
bes blutgierigen Geiers, oder das muntere Liedchen des unſchuldigen 
Hänflings mir dem Siegesgeſchrei bes Adlerse vergleichen. 

Der Menſch bat alle Arten von Tönen nachgeabmt, die durch 
bas Rufammeniclagen der Metalle, die Schwingungen der Saiten 
und den Mechanismus der Yuftröbre und der Stinmmrige bervorge: 
bracht werden. Der Wind, ber durch bas Laub führt, Ichrte ibm, 
die Saiten ber Lever ertönen zu laffen, und von den Echo's lernte 
er, wie man durch gefchiettes Anbringen bes Nefonanjbreits dem 
Son, der fi da fonjentrirt und zurücdpralt, mebe Kraft und Weich: 
beit geben fann. Die Darfe, die Guitarre, das Kortepiano find die 
Refultate diefer Entdeckungen. ? 

‚Die Guitarre, welche die Mufiter fo verachten, ift ein Orcheſter 
im Kleinen. Ein gefbidter Guitarrenfpieler kann auf feinem In— 
firumente Trio's und Serteiten fptelen. Freilich fann fie bei ihrem 
ſchwachen Ton und ihrem geringen Wieberbal feine grofe Wirkung 
tbum, befonders beutzutage, wo bie Komponiften in ihren Partituren, 
wenn fie könnten, gern Kanonendonner, Weiterſchlag und Erbbeben 
anbrädtten. Die Guitarre,; Mutter unferer Violine und Tochter der 
alten Zaute und der Griechifchen Zora, ift eben fo leicht gebant als 
geitimmt. in Jeder, der für Mufit Sinn bat, wird ibr Attorde 
entloden fünnen, ohne pon einem Meifter die Tablatur gelernt zu 
baben. Für den einſamen Spieler bat die Guitarre unendlichen 
Rei. Sir erjittert an feiner Bruft, fie it ganz fein eigen. Je 


‚ mäber der Spieler mit feinem Anftrument in Berührung fommt, beflo 


gefühlvoller und mächtiger find die Töne, die er ibm entlodt. Die 
Sarpfeife, unter den Blas: Infirumenten, und bie Mandoline, un: 
ter den Saiten: Inftrumenten, find obne Ausornd. Bei der erfie: 
ren bat der Hauch des Blaſenden einen zu weiten Raum zurlfickzu⸗ 
legen, und das ſchneidende immerwährende Pijjifato der Mandoline, 
in bie man nicht mit dem Finger, ſondern mit einer Feder greift, 
if betannt. Die Harfe bingegen, bie Geige, die Flöte, die von bem 
Spielenben unmittelbar befeelt werden, geben feine Gefühle gany wieder. 

Und fo ift es mit der Guitarre. Damit fie indeh ibre nebörige 
Wirkung thue, mäfen Umſtände und Lofotitäten günftia ſeyn. @in 
Herb: Abend, ein dunkles Wätdchen, ein balb erbelltes Zimmer, tiefe 
Stille — damı ruft biefes Inſtrument, tretz feiner ſchwachen und 
fanften Zöne, die tiefflen Negungen unſerer Bruft berwor. — Die 
Bewobner ber puremäiichen Halbinfel, unter allen Böltern dasjenige, 
welches feine Befüble am meiſten im ſich ſelbſt zurückdrängt und ibs 
nen mit der böchſten Wolluſt nachbängt, bat fiets die Buitarre in 
boben Ehren gebalten. Die Gefchichtsfchreiber erzäblen uns von 
einer Portugieſiſchen Armee, melde, im bie pain gefsblagen, 
11,000 Gaitarren auf dem Schlachtfelde zurüdlich. Yu Erbfolge 
Kriege Überrafchte ein Reiter, ber auf Retognosjirung ausgeſchickt 
war, eine feindliche Bederte in dem Mugenblid, wo fie, aus langer 
Meile, ibre Gnitarre ſimmte. Der Reiter fand, bak der feindliche 


‚Soldat es unredt angriff, nahm ibm bie Guitarre aus der Hand, 


ſtimmte fie und gab fie ibm mit den Worten jurück: „Ahors es 
templada” (Jetzt it fie geftimmt). . Yu einem Fleinen Xuflrumente, 
— * es & die Seele beberrfibt, muß gewin eine gebrime Madyt ver: 

rgen fepn. . 

Gas die Beige betrifft, fo ift fie das Wunder, die böchfte Ber: 
volltommmung der Tontunſt. Um biefes mwunderpolle Inſtrument, 
das der Menſch allein erfand, zu fchaffen, bedurfte fein Genius eines 
böbheren Mufichwungs, denn bie Natur gab ibm kein Borbild dazu 
ber. — Man dann die Geige ale das End: Refultat der Erperimente 
mebrerer $abrbunderte betrachten. Sie vereinigt die Berjige ber 
&pra, der Laute, ber Mandoline und der Biela, obme deren Aeb: 
ter zu baben, und die großen Künſtler der neueren Zeit baben ihr 
eine Bolltommenbeit gegeben, bie man von einem fo ſchwachen unb 
anfangs fo verachteten Anftrument nie erwarten burfte. 

Seit einigen Yabren bat man neue Erperimente gemacht. Das 
Erbeben des Glafer oder der Metalle, wenn fie von fehten Körpern 
geſchlagen oder vom Winde beftrichen werden, gab neuen Inſtru⸗ 
menten bad Dafeun, weron einige, wie Frantlin's Harmonifa, fat 
magifche Wirtungen berverbringen. Lie 2 

Der Rbvibmue, den die Trommel fo genau angiebt, ift ein widhs 


- tiger, zu febr vermacpläffigter Theil der Tentunſt. Der Mecent, 


ber nicht aan bae if, mas der Rbythmus, bat ebenfalls feine Wich⸗ 
tigfeit. Die ganze Kraft und Gewalt der Trommel beitebt in Rbvibs 


‚mus und Mecent. Eine Sonate, auf der Trommel erefutirt, M das 


Erlen der Eompofition; man finder Apcent und Rbythmus, aber al 
fein, abarfondert, obne Harmonie und Melodie. Für den, der pbis 
fofephifichen Rorfchergeift mit der Anfpiration bes Künſtlers verbindet, 
ift dies ein fehr intereffantes Studium. i 


536 A 


In ungleichen Zwifchenräumen, deren Ungleichheit jeboch einem 
allgemeinen Geſetz unterworfen ft, tbut man mehrere, bald rafdye, 
bald langfame Schläge. Die ganze Maffe diefes Geräuſches wird 
in gleiche Abtheilungen gebracht, welche den Takt geben. Man 
fann aber der einen oder der anderen Mote mehr Nachdruck geben, 
und dies ifi der Accent. So bört man, wenn der Schmidt auf 
den Ambos fchlägt, drei Schläge von gleihem Zeitmaaf, aber von 
ungleicher Stärfe: Eins, zwei, drei; Eins, jmwei, drei. Der Ac⸗ 
eent rubt auf ber erften Mote. Der fogenannte Rappel, ter fat in 
gan Europa bderfeibe if, beftebt ebenfalls aus brei Schlägen, auf 
deren erftem der Accent ruht. Der Generalmarſch hingegen befteht nur 
aus Doppelfchlägen, wodon immer der erfte den Accent bat. Das 

anze Spflem des mufitalifchen Zeitmaßes beruht auf dieſer eins 

hen Grundlage. Der Takt ift entweder gerabe ober ungerabe; 
man kann die Moten, aus denen er beftebt, entweder in Maare 
oder nur zu dreien abibeilen. 2egt man, wo ber Tatt jwei Tempo’s 
bat, dem Wecent anf bie ungeraden Noten, fo wird ber Eharafter 
der ganzen Melodie verändert; gebt man noch weiter, und nimmt 
die Moten eines Waljers zu zweien, flatt ju breien, oder ju breien, 
ſtatt ju zweien, fo erbäkt man eine ganz neue Melodie. Der Accent 
und ber Rhythmueg beflimmen ben befonberen Charakter ber Melodie. 
Tede Naion bat ihrem eigenen Rbyıbmus. In unſeren Kirchenlies 
dern erfeint man noch die Spur ber langen und weichen Ondulation 
der Griechiſchen Muflt. Die Polnifche Mufit nimmt die Noten zu 
dreien und fünfen; die Scettiihe zu vieren und die Deutſche ju 
weien. Mile Schiffer: Lieber baben ben Dreis Motens:Tatı; es if 
er Mubderfchlag; Eine, zwei, drei. Der Accent rubt auf ber 
erſten Spibe. 

Giebt man den Moten gar feinen Accent und läft fie obne 
alle Nüancen auf einander folgen, fo entſteht nur ein langes bars 
monifches Geftöbn; aller Ausdrud ift dabin; daber find auch bie 
Muſitdoſen, Dreborgeln, u. bal., die durch Mechanismus fpielen, 
eintönige Infirumente, deren man bald müde wird. Der Unterricht 
in der Mufit ift noch fo weit zurück, dak man bem Schüler, wenn 
vom Zafte die Rede iſt, nichts vom Accent fagt, und doch iſt es 
ausgemacht, daf, bei einem Zaft von zwei Zempo's, der aus jwei 
ſchwarzen oder vier Achtelnoten beftebt, der Accent nicht der nämliche 
ift, als in dem # Tati, der diefelben Moten enthält, aber verfchies 
den accentuirt, und paarweiſe flatt zu vieren genommen. Der 4 Takt 
unterfcheiber ſich ebenfalls von $ Tatt nicht durch die Länge ber 
Note, fondern durch bie Stelle des Mccents. An dem $ Zalt find 
die großen Abtheilungen in gerader Rabl, und diefe werden wieber 
in eine ungerade Zabl von UntersAbtheilungen gebracht; im $ Zatft 
End die Haupt:Abtbeilungen ungerade und bie Unter-Abtbeilungen 
gerade. Die Muſitſtücke im $ Takt müſſen alfo 4 Accente in jedem 
Abfage baben, und bie im J Zatt, 6 oder 3; nämlich bie Zabl 12 
wird entweder in 2 mal 6 und dieſe wieder in 2 mal 3, ober in 
3 mal 4, und biefe in 2 mal 2 abgetbeilt. 


: =. 4, 2, 3, | 4 5, 6; ih 8, 9, | 10, 11, 12. 
Der Accent rubt auf 1, 4, 7, 40. 
ıi%.-1,2]365|-56]|78|— 910] 41 12. 
Bier ruht ber Accent auf 1, 3, 5, 7, 9 und 11. 


Die Walzer haben immer den $ Kalt und bie Gigs ben 5 Zatt. 
Doch wir wollen, ohne bierbei ju verweilen, auf die Prinzipien 
der Kunft zurücdgeben. — Nicht bloß ift die Wirfung anders bei den 
acceniuirten Moten, als bei den nicht accentuirten, Tendern bei dem 
zweitbeiligen Zeitmaße ift die erfte Hälfte des Tattes immer flarf 
und die legte ſchwach; in dem breitbeiligen Zeitmahe bingegen ift 
das erſte Drittel flark, bas zweite ſchwaͤcher und das britte noch 
ſchwãcher. Wergebens würbe der Spieler gegen die Natur ber Muflt, 
bie er vorträgt, anfämpfen wollen, base Diminuenbo in Hinſicht 
des Accente ift in jedem Takte unvermeidlich; den Necent erhält ims 
mer die erfie Mote, die man — 

Die Trommel, deren eintöniges Wirbeln feine Müancen zu ger 
ſtatten fchien, ift heutzutage, durch Roffini und Beethoven erweitert, 
in dem Drchefler zu einer boben Würbe gelangt. Wird fie pianiffimo 
geſchlagen, fo gleicht ihr Ton dem Murmeln eines fernen Echo’s 
und giebt die Idee eines unermehlichen und gebeimnifvollen Raums. 
Diefes fo befchränfte Anftrument bat in England einen leidenfchafts 
lichen Liebbaber gefunden, den Grafen Sandwich. In den Konjer⸗ 
sen, bie er veranitalter, übernimmt er immer ſelbſt die Trommel. @r 
ließ im Saale zu Himbinbroot eine ganze Seite mit Pergament bes 
fpannen, um ein Dratorium von Händel aufjuführen, und als man 
an biefes tönende Pergament fchlug, gab es einen nie geabnten, fo 
furchtbaren Kon von fi), daf mebrere Damen obnmächtig wurden. 

Rofiini bat den Gebrauch der Gldachen und Triangel eingeflibrt. 
Wir zweifeln nicht, daß man dieſe bis jet fo befchränften metallis 
ſchen Pertuffions: Anftrumente noch fehr vernelltommnen wird. Wenn 
man erwägt, daf man mit acht Bloden oder Echellen, welde bie 
biatonifche Stala bilden, 320 verſchiedene Paffagen geben kann, fo 
wird man einfeben, wie viel fib aus dieſem jeßt fo vernachläffigten 
Theil der Mufit- noch machen läht. An Mufiflüden, die im Kreien 
vor einem großen Nubitorium vorgetragen werben, muß das Zuſam— 
menfchlagen der Metalle, von einem gefchieten Komponiſten verftän: 
big angebracht, eine mächtige Wirfung thun. Dies beweilen unfere 
Bioden, troß dem daß fle feine Harmonie baben und man fle weder 
Nimmt, noch ihre Schwingungen mäßige, oder fie befonderen Geſang⸗ 
weifen unterwirft. 

Welche neue Inftrumente man aber auch’ erfinden, fo febr. man 





— 





derausgegeben von ber Rebaction ber Allg. Preuß. Staate- Zeitung. 





auch bie alten vervolllommnen mag, wird doch mie eine# der memfchs 
lichen Stimme gleich fommen. Wer bie höchſte Wolluft kennen will, 
die aus dem Werein und ee von Könen zu fchöpfen 
ift, muß nach Deutfchland geben und eine Fahrt auf der Donau im 
Geſellſchaft jener berumjiebenden Mufltbanden machen, die in Deutich- 
land fo bäufig und fo geſchickt ſud. In der erfrifchenden Sommer: 
abend: Kühle, bei ſchwachem Sterneufchimmer, muß man auf dem 
Strome langfam babinfchweben, wenn überall Rube, Größe, Schwri- 
gen herrſcht und der Sänger:Ebor —— Ströme majeſtätiſcher, ebier, 
einfacher und füher Harmonie auchaucht, die der Stille des Drie, 
ber Schönheit des Abende umd den Schatten, die über die Wellen 
gleiten, fo ganz emtfpricht. (Monthl. Rer.) 
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Mannigfaltiges. 


— Deutfhe Theologie in Dinemarf. Man fhreibt aus 
Kopenhagen: „Die Profefforen der Theologie an der biefigen Unis 
verfität, laufen und Hoblenberg, beabfichtigen eine Zeitfchrift für 
ausländifhe theologiſche Literatur er > en, welche, ber Anfüns 
bigung zufolge, befonders Mitrbeilungen, Auszüge und Ueberfegun: 
gen Deumfcher tbeologifcher Werte entbalten wird. Kür tbeologifche 
Streitfragen berrfct bier fortwährend ein befonderes Iutereffe, und 
namentlich ift die Krage-wegen Mbänderung ober Beibebaltung bes 
geltenden Rituale, wie ber liturgifchen Bücher, ein beftäntiger Ge 
genftand von Streitfchriften.‘ 

— Lord Eldon und Lord Stomel. Kohn Scott, Korb Ei: 
bon, ehemaliger Lord: Kanzler von England, ift zu Mem:Eaftie am 
Tyne geboren und der dritte Sohn von William Scott. Sein Ba 
ter war das, was man in der Handeleſprache jenes Platzes einen 
„Schaffner“ neunt, d. b. ein Agent, der den Berfauf und bie Ber: 
fhiffung von Steinfoblen beforgte. ®r hatte mit Wenigem angefan: 
gen, aber durch Anduflrie und Sparfamfeit ein bedeutendes Bermi- 

en erworben. abei war er ein Mann von großer Echlaubrit und 
eltfenntnif. Da er ſehr bald die bervorfiehenten und, was ihm 
noch vorzäglicher fchien, die nugbaren Taleme feiner jüngeren 
Söhne, William und John, bemerkte, fo gab er ihnen eine ihren 
Anlagen angemeffene Erjiebung. ine merkwürdige Berfchiebenbeit 
in den Käbigfeiten beiter Brüder foll ſich bereits in ihren Knaben: 
jabren gezeigt haben. Wenn der Water, nad feiner fonntäglichen 
Gemohnbeit, fie über die eben nernommene Prebigt befragte, je gab 
William, der ältere, (jet Lord Stomel) auf ber Stelle eine bündige 
und lichtvolle Ueberſicht ber —— der Predigt, — wenn 
ſich dergleichen Dinge darin fanden, was nicht oft der Fall if. Jobs 
bingegen ging alte Heinen Details der Rede durch, wenn He auch 
noch fo lang war, aber der Hare Weberblid, den fein Bruder mi 
balb fo viel Worten gegeben batte, feblte; und in biefer Weile 
ſtellte fi ihr Ebarafter durch das ganze Reben dar. So richtig if 
Borbsworth's treffliche Bemerkung: „Der Knabe erzeugt den Mann.‘ 
Willlan war von Anfang am zum Studium ber Medte beflimmt ; 
obn bingegen follte ſich zjuerfl,der Kirche widmen, was aber feine 
rühe Heiratb glüdlicherweife verbinderte. Weide Brüber ergaben 
ch alfo der Jurieprudenz. Der Erfolg blieb nicht lange ans, venm 
nicht bloß @rjiebung und Ebaratter, fondern jeder Bergana feines 
früberen 2ebens trug wunderbar dazu bei, den Grafen von Eibon ju 

ber Rolle, die er fpielem follte, geſchickt zu machen. i 

(Tait's Magazine.) 


— &heaters@innabme in London. Die böchſte jabrliche 
Einnahme, die je das Eodent Garden-Theater ober, wie wir glanben 
irgend ein anderes Theater in 2onden batte, fand in ber Gailen 
von 1810 — 11 flatt, in welcher 100,000 Pfb. Sterling an der 
Kaffe eingingen. Der ganze Mebrbetrag der Einnabme gegen a= 
dere Jahre entftand daber, dak man Kavallerie auf bie Bühne 
brachte. Die Ausgaben in diefer und ber folgenden Saifen beiruses 
im Durchſchnitt 300 Pſd. Sterling jeden Abend. — In Drurg:tarı 
jog feine neue Erfcheinung jemals fo an, als die bes jungen Weir 
Betthy in den Jahren 1804 — 5. Als diefer Knabe das jweite mal 
den Douglas fpielte, am 13. Dezember 1504, war die @innabme 751 
Pfr. 19 Sb. Am 13. Kebruar 1805 wurden 718 Pfd. 18 &b. ein: 
genommen; am 7. März aber gingen 763 Pfb. 3 Sb. ein, und dies 
mar die bochſte Summe in den 26 Abenden feines Auftretens. Et 
trat damals in 6 Rollen auf: als Norval, Selim (in Barbarosss), 
Bones (in Lovers’ Vows), Zantred, Hamlet und Romeo. Dir 
chwächſte Einnabme in der Zeit feines Muftretens war die vom ffien 


' April, an weichen nicht mebr ale 505 Pfd. 18 Sb. eingingen. Min 


(Mag. of fashion ) 


— — 
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dieſem Abende wurde Douglas gegeben. 
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Holland. 


Holland im Kampfe mit England. 


Es ift für Europa ein ungewohntes Schaufpiel, biefe beiden 
Staaten im Kampfe mit einander zu feben. Uebereinftimmende 
Zwede und Beſtrebungen, gemeinfame |ntereffen, ſowobl materieller 
Urt, wie die des Handels und Verlebre, ale rein geiftiger, wie bie 
ber religiöfen und bürgerlichen Xreibeit, verbündeten die große Inſel 
mit demjenigen. Lande, welches ibm feine zablreihen Kanäle als 
Communications: Wege mit dem Europäifchen Kontinent ſtets offen 
bielt, und der Keind des einen, von Philipp II, bis zu Mapoleon, 
galt aud als der des anderen Landes. Mur einmal, und zwar zu 
giner Zeit, da Karls II. unenglifhe Politit feinem Nachfolger den 
Weg zum Erile und feinem Dranifchen Gegner, dem nachmaligen 
Wilbelm IL, den zum Englifchen Throne babnte, war Großbritanien 
im offenen Kampfe mit Holland, gab aber dadurch diefem nur Ber 
Legenbeit, die Kabrbücer feines National: Mubmes, aus denen es 
jegt noch Begeifterung und den Mutb zu fchweren Opfern fchöpft, 
mit neuen Helden: Namen zu vermebren. 

Wir erinnern une in der Zeit barter Prüfungen gern der Ver: 
gangenbeit, deren ıbatenreiche Gefchichte uns Zroft und bie dr 
nung einer großen Rufunft verleibt, Wir leben die Thaten unferes 
Boltes noch einmal; wir ſterben, aber wir fiegen auch mit ibm, und 
mit dem Siege leben wir von Neuem auf. Der Dichter, der und 
feine Thaten befingt, Homer, der im Mill den göttlichen Helden 
feines Bolfes feiert, wird zum wabren vates, jum Seber der Bus 
funft, dem auch die fpäteften Enkel noch mit Hopfendem Herzen zu: 
bören. Dem Gefchichtefchreiber fommt die Popularität auf balbem 
Wege entgegen, wenn er in der eigenen Sprache bie Geſchichte bes 
eigenen Bolfes würdig zu erzäblen weiß, und wie fcbarffinnig, wie 
gelebrt, wie unterhaltend auch ber feine Gibbon feun mag, er ift 
von feinen Landeleuten doch nie fo viel gelefen und bewundert wors 
den, ale Hume, ber von jenen Eigenſchaften ein bei weitem gerin: 
geres Maaf beſitht. 

Mögen wir es darum auch den Holländern zu gut halten, wenn 
fie jet in ibren Proclamationen und Neben, wie in ihren literaris 
ſchen Erzeugniffen, fo viel von ibren Borfabren und ihrem vorelter⸗ 
lichen Rubme fprechen. Es fiebt den fchweigfamen Handels⸗Herren 

ar nicht übel, wenn fie, von dem Drange der Zeit aus ben alten 

ewobhnheiten aufgerüttelt, mit lauter Begeifterung von dem großen 
Dranien, dem SHeldenmüthigften aller Schweigfamen, reden. Die 
ze wiffen mit lieblicher Rührung alte Kamiliens Krabitionen von 

ntfagungen und Selbftaufopferungen zu erzählen; die Schul: Anaben 
deflamiren uns aus Selmers, dem Sänger von Alt-Miederland, - vor, 
und felbfi die Höferinnen auf den Straken von Amſterdam fprechen 
von Tromp und De Ruiter, als wenn fie geftern noch dieſe Helben 
geiehen bätten. 

De Ruiter namentlich iſt ein populairer Held. Die See, bas 
Wafler ift das Element des Polländers; in feine „See: Löwen‘ 
feßt er ein ganz befonderes Vertrauen, und van Spepf bat feiner 
Meinung nach nidyts weiter getban, als mas - Miederländifche 
Seemann, der auf feine Flagge etwas hält, ihm täglich nachthun 
würde. Wir wollen bier, um den Grund biefes National: Stoljes 
nadjumeifen, eine Epifode aus den Bollänbifchen Seekriegen der in 
der Leberfchrift bezeichneten Epoche mittheilen, und zwar fo, wie fie 
ein jebiger Hollandiſcher Schrififteller erzählt: 

„m Sabre 1672 erwarteten wir die Heimkehr einer bedeuten: 
ben Flotte von Smorna, deren Wertb auf 14 Millionen Gulden 

eihägt ward. Da rüflere ber König von England, mitten im tiefe 
en Frieden und obne irgend eine Kriege: Erklärung, verrätberifcher 
Weife eine Alotte aus, mit dem Befehl, bie * anzugreifen 
und wegzuführen.“ 

„Mobert Holmes, der nämliche, welcher im letzten Kriege, obne 
vergängige Erklärung, die Keindfeligteiten gegen uns begonnen hatte, 
Rad mit 38 Schiffen in See, die er in drei Geſchwader vertheilte, 
um die Holländiſche Flotte gleich bei ihrem erflen Erſcheinen anzu⸗ 

reifen.  Unfere Kauffabrtei: Kleıte von Smorna beftand aus 72 

iffen mit einem Gonboy von 5 Kriege: Kabrjeugen. Holmes 
brante vor Ungebufld, einer fo reichen Beute ſich zu bemeiſtern. 
Den 23. Mai 1672 entdedte er unfere Klotte auf ber Höhe ber An: 
fel Wigbe und ſchickte ihr fogleich ſeche Kregatten entgegen, die 
mit vollen Segeln fiber ung berfielen. Die Holländer waren ſchon 
zu weit im Kunale vorwärts gefegelt, als daß es ihnen möglich ge: 





weſen wäre, umzufehren; fie eutſchloſſen ſich alfe, den verrätberifchen 
Angriff zu befleben, Sie theilten auch ihre Flotte in drei Geſchwa⸗ 
ber; den Dberbefebl über das Centrum erbielt der Eapitain van 
Haas, als Admiral; das Vorder: Treffen befebligte Eapitain Du: 
bois, als Bice: Admiral, und die Meferne der junge Korneliug 
Evergen, in der Eigenſchaft eines ContresNbmirale, Die Kauf: 
fahrer, weldhe feine Kanonen batten, wurden gleichmäßig unter die 
Geſchwader vertbeilt, um über die Linie binausjurücken; unfere fünf 
Kriegsſchiffe bielten ſich zwiſchen dem Feinde und den Kauffabrern, 
damit biefe ibren Zug fortfeßen konnten, obne ats der Linie und 
Schlacht⸗Ordnung zu treten. Diejer Plan wurde pünktlich befolgt. 
Weit entfernt, ſich zu ergeben, fampfte unfere Mannfchaft fo rubm: 
voll, daß Holmes nach einem Treffen von wenigen Stunden ſich zu: 
rüdjieben mußte.“ 

„Am folgenden Morgen um 9 Ubr ermenerte fi der Kampf. 
Die Engländer batten eine Verſtärtung von vier Linien: Schiffen 
und einer beträchtlichen Anzabl Meiner Fahrzeuge erbalten. Der 
feindliche Admiral, mwelder 50 Kanonen an Bord hatte, ariff den 
Eapitain van Haas an, deffen Schiff nur 50 Stüd Geſchüt und 
50 Bewaffnete trug. Der Engliiche Vice: Admiral befämpfte den 
Eapitain Dubois, ber um ein Dritibeil ſchwächer war, ale fein 
Gegner, und dennoch Fonnten beide Englifche Admirale nicht den 
geringfien Vortbeil davontragen. Mad Mittag verfudıre Helmes 
einen neuen Angriff und umjingelte das Schiff des älteren Jo— 
banı van Mes. Diefer focht murbig und farb den Heldentod; 
fein fürchterlich mißbanbeltes, gänzlich rbedelofes Schiff fant auf den 
Grund, Unfere übrigen Schiffe webrten fich eben fo beidenmätbig, 
aber auh van Haas mußle feine treue und bartnädige Vertheibt 
gung der Ehre und der Antereffen bes Baterlandes mit dem Leben 
üßen. Dem Allen zum Trotz konnten die Engländer nur vier von 
unferen Kauffabrtei:Sciffen fapern; bie übrigen kamen 
mwoblbehalten in den Häfen des Baterlandes an. So fielen unfere 
wacteren Streiter und rötbeten den Dcean mit ihrem Blute, bas 
menchlerifch in tiefem Krieden vergoffen warb! 

„Ju nämlichen Jahre brach jener berühmte Krieg aus, wäb: 
rend deſſen wir eine verbündete Englifche und Kranyöfifce 

Lotte befämpfen mußten. Schon hatten die Engländer allein eine 
urchtbare Flotte bereit, aber die General:Staaten waren enticloffen, 
ibnen jusorjufommen, und noch vor Ende Aprils flach die Mieder: 
ländifche Flotte, 91 u ftarf, in die See. Diefe glatte tommans 
dirte der Heid De Muiter, auf beifen Schiff ſich Remwaard be 
Wirt, als Abgeordneter der General: Staaten, befand. Die Flotte 
war in drei Gejchwaber, umter De Ruiter, Banferb und van 
Gend, vertbeilt. Ihr erfier Zweck mar, die Bereinigung der — 
liſchen und Franzöſiſchen Flotie zu hindern; allein dieſes Projekt 
ſcheiterte. am 7. Juni entdeckten bie Unferen die verbündete 
in der Bai von Souls anterndbe Alotte, die aus 140 Kriegsichiffen 
beftand, von denen 30 unter bem Befehl des Franzöfifchen Admirals 
b’Eftrees flanden. Der Herjog von York fommandirte als Ebef, 
war aber, von Eigenliebe und Stolz; auf feine eingebilbeten nautis 
ſchen Kenntniffe aufgeblafen, jam Kampfe nicht vorbereitet, ale De 
Montague, Graf von Sandwich, ibm bas Berannaben ber Unfe: 
rigen verfündete. Auf diefe Rachticht eilte jedes Schiff an feinen 
— und viele mußten ibre Unter im Stiche laſſen, um zu gleis 

er Zeit in Schlachtlinie treten in fönnen. De Ruiter bemugte 
biefen Augenblid ber Unordnung und griff den Feind an, was auch 
vom beften Erfolg gewefen wäre, mofern nicht Sanbmwich, mitten 
in ber Gefahr die größte Kalıblütigteit bewahrend, die Flotte aus 
der Bai ins Freie gebracht und fie auf dieſe Art gegen unfere Brans 
der geſchützt hätte,” 

„Set begann die Schlacht mit gleidyer Erbitterung von beiden 
Seiten. De Ruiter griff ben Herjog von York an und jwan 
ihn, fein völlig ruinirtes, von unferen Kugeln burclöchertes Sch 
su verlaffen, fo daß Work nicht den Muth batte, ein zweites Treffen 
ju wage. Der Eapitain Jobann van Brakel, ber ſich fchon im 
der Schlacht bei Ebattam fo rühmlich bervorgetban hatte, follte 
jwar, nach dem Schlacht: Plane, nur bie rothe Flagge befäms 
pfen®); er fand jeboch Belegenbeit, das Schiff des Grafen von 
Sandwich anjugreifen, welches bie blaue Flagge führte. So ſteuerte 
er mit 60 Kanonen und 300 Dann auf dieſes Kabrjeug los, bas 
mit 104 Kanonen und 1000 Streitern bemannt war. Ban Bratel’s 
Schiff nabm fi neben biefem Kolof wie eine Schaluppe aus. 

* Man weih, daß die Engländer ihre Ger: Glaggen im die rothe, 
blaue und weikt ab 
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Dbne Keuer zu geben, fuhr es auer durch die feindlichen Schiffe, die 
a lie fanenitten, um es in Schach zu balten. Das Schiff 
empfing noch auf feinem weiteren Laufe bie Ladung des „Sandwich“, 
und als es gleichſam Bord an Bord mit letzterem gefommen war, 
enilud es endlich feine Feuerſchlünde gegen diefen und begann ein 
fürdhterlihes Gemeßel. Der Engliſche Segler war in einem fo bülfe 
loſen Zuſtande, daß Sandwich ib ergeben baben würde, wenn van 
Bratel die Flagge des Estadre: Chefs geführt hätte, Endlich, als 
das Schiff auf dem Puntte war, unterjufinten, ſuhr eine mit Men: 
ſchen überfüllte Schaluppe von demfelben ab, und bald ging jenes 
große und prächtige Gebaude mit aller noch übrigen Bemannung auf 
den Grund des Meeres, und der Secheid Sandwich verlor fein 
Leben.“ 

„Unſer kühner van Gend, der ſich beſonders gern mit ben Eng— 
ländern meffen wollte, weil ſie ſeine Muslieferung verlangt batten, 
um ihn eremplarifch dafür zu a daß er die Königliche Jacht 
„Merion‘ nicht falutirt batte, eröffnete ein mörderifches Kemer mit 
ber blauen Klagge, warb aber gleich zu Anſang der Action getöbtet. 
De Wirt beitand auf dem Werbed feines Schiffes ein barnädiges 
Scharmügel. Drei feiner Helebardiere ſtürzten, von dem feindlichen 
Blei durchbehrt, entfeekt an feiner Seite nieder, drei andere wurden tödt: 
lich verwundet. Drei Bürger von Amfterdam, Gerhard Haffelaaer, 
Konrad Heemetert und Johann Berg, gaben an der Spitze 
eines Matrofen: Truppe, den fie auf eigne Koftem ausgebeben, glan: 
gende Proben von Tapferleit. Haffelaar bezabite diefen Ruhm 
mit feinem Leben. De Nuiter ertlärte: „„er babe vielen See: Ge: 
fechten beigewobnt, aber niemals fey er bei einem mörderifcheren und 
beiteren Kampfe jugenen geweſen.““ Ein Lieutenant von dem in 
ten Grund gebobrten „Sandwich“, der zu De Ruiter an Borb ge: 
bracht wurde, fonnte fich nicht entbalten, zu fagen: „„Welch em 
Kampf! Ce iſt noch nicht um Mittag, umd man bat ſchon mehr ge: 
tban, ale im Xabre 1666 in vier Tagen!" Am Abend, nachdem 
er Zeuge von Allem gew:jen war, was am Bord bes Ndniral-Sciffes 
ſich zugetragen batte, zief er, von Staunen überwältigt: „„Welch 
ein Homiral! Er ıft ju gleicher Zeit Adıniral, Eapitain, Steuermann, 
Matroie und Soldat; diefer Mann, diefer Heid vereinigt Alles in 
ſich!“ “ 

„Das bier befchriebene Ser:Treffen beganı um 7 Ubr des Mor: 
gens und endete in der Macht. Die Aranzofen erlitten bei weitem 
den geringiien Berluft, indem ſich Graf d'Eſtres ſtets in ebrerbienis 
ger Eutſernung gebalten hatte. Aber die Niederländiſche Flagge bes 
bauptete noch einmal beidenmätbig ibren alten Ruhm im ungleichen 
Kampie von 91 Rabrjeugen gegen 140 Kriegejchiffe der vereinigten 
Britifch: Frangöliben Alone!‘ 

„Im Berlaufe deffelben Jabres, das eben jo ſtürmiſch alt glor⸗ 
reich für unferen Staat war, unternahmen die Engländer, nachdem 
fie von ibrer blutigen Miederlage in der Bai ven Souls fich erbolt 
batten, eine Landung im Zerel, Der Tag, war ſeſtgeſetzt, und fie 
erwarteten nur noch die Klub, um das Unternehmen auszuführen. 
Aber genen bie Ordnung der Natur dauerte die Ebbe länger als 
zwölf Stunden, und diefer Umſtand gab De Auiter Zeit, unfere 
Küften zu fäubern. Bald nachber zerfireute ein beitiger Sturm aus 
Süd-Weſt die Britiſch-Franzöſiſche Alotte, und wir waren an ber 
See⸗Seite gerettet. Endlich Ereugten die Enaländer, aus Race we: 
gen ibrer verunglücten Landung, auf dem Meere, um unfere Hans 
deis: Schiffe aus Dftindien, bie ih nad Süden gewender batten, 
damit fie den SKriegsgefabren emigingen, bei ibrer MWiederfebr in 
Empfang zu mebmen. De Ruiter, von feiner Seite, wollte dieſe 
Ränbereien verbüten und rüitete fich zu neuen Kampfen; aber jene 
reich beladenen Schiffe, an der Zahl vierzehn, kamen bei Emden 
an, von wo fie De Auiter bis nach dem Zerel und Blie ge 
leitete. Endlich anterten fle, dur ibm geretter, mit einem Schaße, 
der auf mehr als 140 Tonnen Goldes (1,400,000 Gulden) berechnet 
ward.’ 

„Damals wendeten unfere Bäter, unfere frommen Bereltern, 
noch ein Mal ihre dantbaren Blicke jur göntichen Borfebung, von 
der fie diefen unmittelbaren und mächtigen Schuß empfingen. Die 
Erinnerung an biefes wunderbare Zufammentreifen dentwürdiger 
Ereiguiffe bat uns immer aufrecht erhalten in Reiten ber Drangfal; 
fie bat uns ermuthigt, ſie wird uns noch ermutbigen in unferer ges 
genwärtigen Lage. Wie damals, werben wir auch jegt umfer Bers 
trauen auf biefeibe göttliche Vorſehung feßen, bie fo oft unfer klei⸗ 
nes Holland auf eine glänzende Weile anädig errettet bat, Die 
Gerechtigteit unferer Sache wird Gnade finden vor bem Throne des 
Ewigen! Zaft uns ibn anfleben in der Demuth unferer Herzen, bafj 
er norb einmal, wie ebemals, ber Gott und ber Water der alten 
Niederlande ſeyn werde! ’ 
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Sranfreid. 


Neuere Franzoͤſiſche Romane. *) 
Bon einem Englifben Kritifer. 


Der Unterſchied zwiſchen einem modernen Kranzöfifchen und einem 
modernen Englifchen Roman ift ſehr mertlich. Der Engkuſche bar 
es baupıfächlich mit materiellen Untericheidungen zu ıbun; er Heft 
uns den Zurus der privilegirten Klaffen in feinen verfchiedenen Aor- 
men dar und zeigt uns dem Unterfchied zwifchen dem ächten Aafbios 
nables und denen, bie ihnen mtr ae, — jwifchen ben ges 
borenen gehörig dazu infiruirten MWertfimpfern auf ber Rennbahn 
des Bergnügens und den lächerlihen Beſtrebungen derjenigen, bie 
weder durch Geburt noch durch Erjiehung fich dazu eignen, auf ber 
Lifte berühmter Mobdeleute zu glanen. In Engliſchen Romanen 
ericheint der Mann nur ale ein Theil feines Sehasısı er ift bie 
erſte Perfon in feinem Hausweſen, aber darum nicht netbwediger ju 
deſſen Bolftändigteit, als ber Kellermeifter oder Kuiſcher. Was 
ibn charafterifirt, ift die Straße, in der er wohnt, das Vermögen, 
weldyes er erbt, bie Geſellſchaft, mit der er umgebt, und der Rang, 
zu dem er geboren ifl. Das Wechfelipiel feiner Gefühle, die Lichte 


und Schattenfeite feiner Seele kommen eben fo wenig in Betracht, 
als das Schlagen feines Herzens oder das Hüpfen feines Puliee. 
Sein Charakter it Kamiliens Sache, wie feine Livree. Die ermjige 


Berfchiedenbeit, die der Berfaſſer feinen Leuten geben fann, beiebt 
in ibrer Befchäftigung; der Korb des Dberbaujfes geſallt ſich im 
Numpflinniger Hauslichfeit; der Stußer ii nur'mit feinem Anjuge 
beichäftigt; der Nous ſitzt die ganze Macht am Spieltiiche ober 
brüter den ganzen Tag über Verfübrungs: Planen. — In den Aran- 
zöſtſchen Romanen Dingegen läht ſich fchwer jagen, ob ber Hei® 
Equipage bat oder ein Dachſtübchen bewohnt. Weun Uutericheitun: 
gen ſtaitſinden, fo Ind es die des Gefabis, der Sprace, der Sir 
ten, Die Franzöſiſche Erfindung firebt baupıfächlich danach, Gefüdie 
darzuftellen, die durch gewiffe Lagen oder Berbäliniffe des Lebens 
bervorgerufen werden.) — Sein Dittagemabl nimmt ein Jeder rin. 
In Franjzeſiſchen Romanen wird dies ſtilſchweigend verausgeicktz 
in Englifchen bingegen ift es ein Haupt-Geſchäſt, bei weicyem der 
Wirth alle feine Aubigfeiten entfalten Ju Rranzdiihen Remanen 
bandelt der Held, bei befonderen @reigniffen, nad den Grfegen der 
Ebre und des Gefübls, oder gewöhnliche Lebens: Berbältniſſe geben 
dem Cbarafter feine Entwicelung; die Engliſchen geben uns wieb- 
lihe Stijjen von Mede: Thorbeiten oder treffende Schilderungen 
befonderer Narrbeiten. — Wer das ſucht, was man in Enaland die 
Welt nenne, wird ſich durch deren Schilderung in unferen Romanen 
befriedigt finden; mer aber nach menfcblicher Natur verlangt, wer 
ibr Treiben unter gewiffen Umnänden mit trefender Wabrbeit ge: 
jeichner, mit Zarıbeit (2) dargeitellt feben möchte, der nebue die Meifiers 
Nice Franzoſiſcher Dichtungen diefer Art (F) zur Hand. Ju beiten 

Rantern it der Ebarafter das Lieblings: Srudium tes Romanen: 
fhreibers; alleın fie unterfcheiden ſich bierin eben fo icharf, ats in 
anderen Dingen. Britifche Schrifiſteller fchildern uns den National 
Ebaratterz fie zeichnen mit diden allgemeinen Pinfelirihen das 
Bild einer yablreichen Klaſſe, Die durch gleiche Umftände gleiche 
Züge annahm; aber nur diefer Klaffe. In ber Aramzöflichen Re— 
delle bingegen ift der Charakter durchaus individuch; Die Meuferans 
gen deffelben find fo, wie fie gemöbnliche Ereigniffe bei alltäglichen 
Naturen erzeugen; aber dennoch zeichnen fie mit fcharfer Mäance 
alle Schattirungen, die notbwendig jedes menſchliche Weſen von ien 
nen Mitgeſchöpſen unterfcheiden. — Es giebt jedech eine andere 
Gattung von Romanen, in welcher die Engländer fib ausjeidnen, 
und in ber bie Framzoſen wenig mebr als ſchwache Nahabmungen 
auſzuweiſen baben, nämlich die abenteuerliben Romane. Fr dielem 
Gebiete herrſcht der herumſchwärmende Geiſt des Briten almädhrig. 

Es giebt faft feine wilde Gegend, kein balbbarbariiches Reh, das 

nicht von den Romanen-Dichtern eben fo febr ale vom Reilenıen 

und Kaufleuten ausgebeutet worden wäre, und wir befigen, ven 
„Anaflajius' ab bis auf Trelawney's „Jüngeren Sohn’, eine Reibe 
don Werfen, die an Mannigfaltigfeit, Sue und Belehrung bie 
Dichtungen aller anderen Länder weit binrer ſich jurüdlaffen. 

Die beiden in der Anmerfung genannten Werte haben wir um« 
ter den jüngiten Erfcheinungen zu Paris berausgehoben, ale Mufer 
rg: Haupt: Gattungen Frangöfiiher Dichtungen und als Gegen 
äße der Engliſchen. Beide find vorzüglich in ibrer Art und maden 
uns auf eine eben fo leichte als angenehme Weife mit den jet im 
Frankreich berrfchenden moralifchen Anfichten und Gefüblen vertraut. 

Die „mariage sous l’empire” ift ein empfindfamer RNeman; 
b. 5. bie Schilderung von Befiiblen unter gewiffen Umfländen, eim 
Erperimen: mit dem wmenichlichen Herzen. In „Maädeleine” findet 
man auch Gefühl; aud bier bat das Herz feine Prüfungen zu be 
fteben; fie werden aber nur ale Mittel zur. Darftellung des Ebarat: 
ters der mittleren Klaffen in Paris und in den Provinjen gebrandr. 
Wir haben bereits über Paul de Kock's Romane unfer Ursbeil ge: 
vg und führen ben neueften von ibm an, nicht weil wir eine 
effere Meinung von ibm gefaht, fondern weil.feıne Romane dıe 
beften und unterbaltendfien Mufter einer großen Gattung von Dich 
tungen find. Sie find immer bdiefelben und doch flets verſchieden; 
ber Mabmen ift-der nämliche, aber die Mannigfaltigkeit der Ebarat: 
tere ift faſt unendlich, und dabei die Schattirungen dennoch aufer: 

*) Un mariage sous l'empire. % 3 i — ipr. 
ee 
"ng unter auaı [4 ‚bi i 7 i — 
Achkeit im menfchlichen Leben — fo felten Far al be eine Too. 
die auf folche Abwege gerathen fan, wie die der jeßigen Framsöfiichen To: 


manen:Citeratur, nur bedauern fonnen. Die beiden hier b fvrocdhenen Nomanc 
gehoren ĩreilich noch zu den geſunderen. DER 
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erdentlich fein und zart nebalten. Bei jeden neuen Roman von 
ibm wiffen wir genau, welche Art und welchen Grab won Bergnü— 
gen wir zu erwarten baben.. Es iſt, als wenn der Werfaffer jagte: 
Ich will Dir ein liebliches Xebensbild zeigen. Zritt zu. mir in mein 
Bürhlein, und ich führe Dich ſegleich als unfichtbaren Beobachter in 
eine kleine Gefellfchaft, die, wenn auch ein Gebilde meiner Phan— 
tafie, darum doch nichts weniger als erdichtet iſt.“ Es giebt wenig 
Werke, bei denen der Lefer fo ganz ſich felbit und den Werfaffer 
vergifit, wie die von Paul de Kod, j 
Madame Sopbie Gay if eine Schriftftellerin von ganz verſchie— 
denem Schlage. Ihre Eharaftere find romantiſch, ihre Begebenheis 
ten gränjen an’s Unmabrfcheinlicye, die Geſchlchte if überfpannt, 
aber durdy das ganze Wert weht wahre Leidenichaft. Sie ift innig 
vertraut mir der Matur weiblicher Gefühle in den verfchiedenfien La⸗ 
gen und bat auch den Mann mit dem feharfen Blid eines tieffüh: 
ienden Weibes beobachtet, Die Leidenfchaft der Liebe, wie fie fich 
unter allen Berbäliniffen der verfeinerten Gefellfchaft geftalter, ift 
ihr genau befannt, und fie fennt jede Phafe des weiblichen Eharat: 
ters, wie er ſich in Krantreich in den höheren Lebensverhältniſſen 
darflellt. Sie ift mit allen Triebfedern der Intrigue, mit allen 
Schlichen der Selbſtſucht und bes Ehrgeijes vertraut, dabei findet 
Alles, was rein, edel und großmüthig ift, ——* in ihrem Ge⸗ 
müthe. Sie verweilt mit beſonderem Woblgeſallen bei dem trauris 
gen Genuf der ſich ſelbſt opfernden Hingebung;z ibre Seele ſcheint 
eläutert und emporgehoben, ihr Geiſt ſcheint einen höheren Auf 
dımwung zu nehmen bei dem rührenden Schaufpiel flillen Duldens, 
edler Rache, unabläffig nagender Reue eines edlen Gemürbs über 
einen einzigen Febliritt. Man nennt bies romanbaft, aber die 
talentvolle Verfafferin weiß ihre Wirfung ohne Hülfe eines über 
fpanuten oder auch nur ſchwärmeriſchen Sıyls bereorzubringen. Sie 
erziblt in dem Zone der feineren Geſellſchaſt und weiß alle die vers 
ſchiedenen Arten von Charakteren einzuweben, die unier dem almächtis 
gen Scepter bes Kaifers eriirten. j 
Die „Ehe unter der Kaiferberrfchaft‘ iſt eine Heirat par ordre, 
wie fie in den Memoiren feiner Generale oft erwähnt wird. In 
denen bes Herjoge von Rovigo findet man mehr als eine mit merk 
würdiger Ausfübrlichteit beichrieben. Das Motto diefes Buchs giebt 
uns das Prinzip an, mad welchem Mapoleon handelte. „Non 
systeme de fusion le demandait.” Diefes Berfchmeljunge: Spitem 
beftand in einer Miihung ven Wriftofratie, aus Militair, aitem 
Adel und Reichtbum zufammengefeßt. Wo diefe drei Elemente durch 
Berbindung zweier Perfonen fich vereinigen liefen, wurde eine Hei⸗ 
ratb angeordnet. Rumeilen fonnte man deren nur jwei jufammens 
bringen. Militairs Rubım werde dann mir Millionair: Nuf gepaart 
und bildete fo einen ariftofratifchen Stamm, in dem Sinne bes neuen 
Kaiferliben Regime. Auf diefe Art glaubte Napoleon den Thron 
zu befefigen. Man fann mobil annehmen, daß diefe Eben par orere 
beiden Parteien unangenebm maren, und es lieg ſich wenig bäuslis 
dies Gluckt von ſolchen nach Laune gefchloffenen Berbindungen er: 
warten. Dies fünmerte indeh ben Kaifer wenig. Zu derfelben Zeit, 
wo er flrenge Moralität vorfchrieb und von feinem Hofe Sittlichkeit 
forderte, befolgte er ein Spitem, welches feiner Natur mach zu einem 
zügellofen Leben führen mußte. Indeß, ber militairifche Eroberer 
war es auch im Gebjete der Moral, und fein Hof war wirklich keuſch. 
Die Heirath, von der ee fich in dem Romane bandelt, ift bie 
eines ausgezeichneten Adjutanten, Abrömmling einer alten Kamilie, 
Namens Adhoͤmar de Lorencn, mit der Tochter eines reichen Armee⸗ 
Lieferanten oder deral., Herrn Brenneval. Das Krüäulein, Namens 
Ermance, iſt in der berübumen Penfionss Schule der Mabame Cams 
pan zu Ecouen, welche unter bem Patronat des Kaifere errichtet 
wurde, und ibm zu einer Art von Pflanzfchutle ſowohl für junge 
Erbinnen, als für Töchter würdiger Offiziere diente, welche letzteren 
er den Millionairs feines Reiches judachte. Alles zu Gunſten 
feines großen Bermifchungse:Syftems. Der Kaifer, ale ibm bie er 
mwäbnte Partie in den Sinn fam, belt natürlich weiter nichte für 
nötbig, als ben General, bei deffen Stab Xorencp angeſtellt war, 
tommen zu lafen und ibm feinen Wunſch mitzurheiten, daß bie 
Sache ohne Verzug in Ordnung füme. Der Befehl wurde mit ders 
felben Unbefangenbeit ertheilt, ale men von irgend einem militairi: 
ſchen Manöver die Rede geweſen wäre, Nicht fo aber erfchien bie 
Sade dem General. Diefer war in feiner geriugen Berlegendeit, 
denn er kannte feinen Abjutanten als einen Mann, ber dem Kaifer 
über fein Herz nicht diefelben Rechte wie Über fein Leben eintäumte. 
and wird die Sache durch Bermittelung von Höflingen eingeleitet, 
ie gern Alles unternebmen, um ein Kaiferliches Lächeln, das fo viele 
wefentlie Bortbeile mit ſich führt, ju erlangen. @ine gefällige 
Setzogin fährt Ermance aus der Penflon bolen, und ein eben fo 
nefäliger General bereitet Adhemar auf die Eeremonie vor, Die 
Ebaraftere, Perfonen und Neigungen der jungen Zeute, bie fo „ver: 
eint, aber nicht gepaart‘‘ werden, find nım jmar von der Art, daß aus 
der „mariage de Convenance‘* allenfalls eine „mariage d’amaur* 
werben konnte; allein das Grfübl bes Zwang auf beiden Seiten, 
zu dem noch bei beiben das gewaltſame Zosreifen von gewiſſen järt: 
lichen Erinnerungen fam, ftimmte die jungen Leute fen ungünftig 
gegen einander. Indeß, Eigenfchaften, wie fie fie befafßen, liefen 
es ju feinem Wiberwillen fommen, fie mötbigten ibnen ſelbſt Ach: 
tung für einander ab, bie jedoch nicht obne Beimifchung von Kälte 
und Mißtrauen war. Wei einer ſolchen Berbindung muäte natürlich 
Alles Stoff zu Miideutungen geben; auch feblt e6 nie an Freum— 
ben, die beiden Thbeilen femeiceln und bie Flamme auftchen. Un: 
ter biefen Umfländen giebt das Betragen des jungen Mannes reiche 
lien Aulaß zur @iferfucht: bein, bei aller Achtung für die Tugend 
feiner Frau, liebt er beimlich biefelbe Herzogin, die fo dienftfertig 
bie Heirath schließen half. Die Rankeſucht fammelt alle erforderliche 


Bemeife. Befondere Umftände fachen den fen, der in dem Bir 
fen des Schul:Mädchens glimmte, in dem Weibe jur hellen Flamme 
an, umd, vom gereijter Empfindlichfeit, Zärtlichteit und Rachfucht 
bingeriffen, bereitet fie fich in einem Augenblid des Selbſtvergeſſens 
gränzenlofes Elend. Der Gegenftaud ihrer früheren flüchtigen Meis 
gung, von einer verſchmähten Geliebten in feinem -ebriofen Borbas 
ben unterftügt, weiß ihr ein Willer ihres Mannes in bie Hände zu 
fpielen, welches an ihrem Hochzeitamorgen gefchrieben, einer Anderen 
feine fortbauernbe Liebe juſichert. — Ihre Berirrung dauert nur 
einen Augenblict, aber ibr folgen Xabre ber bitterfien Beute, die noch 
durch bie erlangte Ueberzeugung geichärft wird, baf unter ber ans 
fcheinenden Kälte ihres Gemabis eine zärtliche Meigung für fie, von 
ber hoben Achtung für ihre vorttefflichen Eigenſchafien und Bewuns 
berung ibrer Neije erjeugt und genährt, täglich mehr beranmwuchs. 
Unterdeffen it Adhemat de Lotench, jetzt Oberſt in ber Kaiferlichen 
Armee, der glorreihen Bahn der Kaiferlihen Waffen gefolgt. &s 
ift der Zeitpuntt der Schlacht bei Wagram; der Friede ift gefchloffen, 
und der Gemabl wird zurück erwartet. Jetzt wird bie Stimme des 
Gewiflens immer lauter, und die unglädliche Aran fühlt ſich zu jedem 
Dpfer bereit. Sie bat feine Mutter mebr, der Bater ift ein Welt: 
mann; rathlos obne WBertraute nimmt fie daber ihre Zuflucht zu 
einem ältichen Verwandten, bem MPräfidenten Momvilliers, deſſen 
Ebaralter einen berrliden Berein firenger Sittlichteit unb milder 
Menſchenliebe darftellt. Er beifcht von ihr das Schwerfte und 
Schmerzlichſte für ein jartfühlendes Gemürbh, — Berbeimlichung, — 
Heucelei,. Das Kind fell für rechtmäßig gelten und fie ıbrem 
Mann, als feiner Liebe würdig, unter die Nugen treten. Das Rai— 
fonnement, welches den Prafidenten für diefe Maafregel ſtimmt, 
wird außerbalb Krantreichs ſchwerlich anſprechen. — Ein dorniger Pfad 
ift es für die Sünderin, allein die Gefege der Ehre find fo widerfin- 
nig, daß ein Geſtändnij dem gefränkten Ebemanne nur Elend 
und Unheil bereiten würde. Welche peinliche Rolle für eine jımge 
böchft aefüblvolle Kran, die, troß dieſee einzigen unbefonnenen Aeb: 
fers (denn fo wird er dargeſtellt), dennoch ftets ihre Serienreinbeit 
bewahrte! Dberfi Lorench finder bei feiner Wiederfunft dag Beneb: 
men feiner Frau unerklärlich. Seine Liebe und Achtung für fie ba- 
ben rafch zugenommen, auch ihre Anbänglichkeit bat ſich in Neigung 
verwandelt, dennoch weckt fein IHebenolles Benebmen nur ibren Trüb— 
finn, und fie fcheint vor feinen Riebtofungen zurüchzuſchaudern. Seine 
Eigentiebe finder jich verlegt, fein Herz iſt don Schmerz; durchwühlt. 
Er quält fich, um die heimliche Urfache ihres Widerwillene herauszu⸗ 
finden, und Alles giebt feiner Eiferfucht Nahrung. — An ben Ans 
gen der Welt in ihre Aufführung mufterbaft, fie ift die Zierde bes 
Hofes, eingejogen, finnig, anmurbig, ein Muſter ibres Geſchlechts. 
Die Eiferfucht ihres Mannes wird allgemein als unvernünftig betrach: 
tet, denn Miemand abnt den gebeimen Zwieſpalt im Annern. Das 
Leben der armen Verireten ift indeß eine Reihe bitterer Gefüble; 
Furcht, Gewiſſenebiſſe, unerwiederte Meigung, jeritörtes Glück bei allen 
Mitteln zum Genuffe, perbaltene Eiferfucht, — wahrlich fie iſt bart be: 
ftraft, und der ſtrengſte Moralift wird ibr fein Mitleid nicht verfagen. Und 
doch ift Died noch nicht Alles. Das Kind ſtirbtz — jenes Kind, welcher, 
treg der Slinde, die an feiner Geburt bafter, ihre einzige Hoffnung, ibr 
einziger Troft war. In der Macht feines Todes fißt feine unglück 
liche Mutter, von Gram und Wachen erfchöpft, an feinem Luger 
und firebt vergebene, die Idee feines Todes von fich yurüjudmweiien. 
Sie glaubt ihren Mann bei der Armee; fe jelbft befindet ſich auf 
dem Schloſſe ihres Berwandten, bes Präfidenten. In der Näbe die: 
fes Schloffes wird eben die Schlacht bei Montereau gefochten. Der 
Oberſt Lorench wird ſchwer verwundet und beimlid in's Haus ge: 
bracht, denn man will feine Gegenwart der fchon halb wahnſinnigen 
Frau verbeimlichen, damit Beſorgniß für ihn nicht ihr Leiden noch 
erfchwere, Aber ihr Mann, mochte er fih num beffer fühlen, ober 
lieh Ihn feine Angft nicht raften, machte ſich auf nad dem Kranfen: 
zimmer, Bleich, erfchöpft und leidend tritt er hinein, in dem Au— 
genblicte, wo die arme Mutter ſich endlich von dem Tode ihres Kin: 
des fberzeugt bat. Man erinnere fidh, daf dies das Kind der Sünde 
war, baf ihre Nerven ſchon durch Kummer, Angit und Erfchörfung 
unnatärlih gefpannt waren; fein Wunder baber, menn bie uner: 
wartete @rfcheinung ihres Mannes um biefe Stunde, an diefer Stelle 
und in einem fo traurigen Moment ihren Geifl überwältigt. Sie 
faubt, die drohende Beitalt eines Antlägers zu feben, der gefommen 
ed, ihr die leblofen Nefte bes Zeugen ihrer Schuld zu entreifen, 
und wilde Ausrufungen entftrömen ihrem Munde, die dem unglüds- 
lichen Manne das lang verbeblte Verbrechen entbüllen. Sie fintt 
endlich befinnungelos bin; das ganze Haus gerätb in Aufruhr, und 
Alles wird angewandt, fie wieder in's Leben zurückzurufen. Allein, 
fchon bat fie befchloffen, die Offenbarung ibrer Schande nicht zu 
überleben; fein Kind feffelt fie mebr an’s Dafeyn, und fo bält | 
nichte dom Selbftmorb zurfid. — In einem Teiche des Gartens wirb 
ihr leblofer Körper gefunden. 

Die Aufgabe der Dichterin wird jeht höchſt ſchwierig. Die Hels 
bin fo fterben zu laffen, ſcheint zu gramfam; das Vergeben gebört 
zu den fdhmerfien; allein, follte es durch nichts abju fiien feun? 
Diefe Frage bat bie Berfafferin zu beantworten. Sie löſt fie als 
Weib, Die unglüdlicye Ermance wird wieder zum Leben gebracht, 
und, in Erwägung ibrer langen Leiden, ibrer bei taufenb Belegen: 
beiten bewiefenen innigen Neigung und Achtung für einen Mann, 
der ihr, mit Verlegung aller ibrer Gefühle, auſgedrungen wurde, 
und dem fie, feit er ihre Liebe gewann, nie mit einem Gedanten 
nutren wurde — erbält fie Vergebung, Diefe Vergebung würde in 
England fchwerlich Billigung finden, und ein Wert, welches von bem 
Grundfage ausginge, dat dergleichen Bergebungen unter gewiffen 
Ynftänden zu verjeiben wären, möchte bei ung wobl fein Gluck ma⸗ 
den, Auch fühlte die Berfaſſerin das Mißliche ihres Rage wohl und 


540 


ranfreıh wirb man 


fieh fein Befhönigungemittel underfucht. In 
alten. 


dieſe große Mengftlichteit vieleicht für Prüderie 

Die Bran, ſchen Mational-Brgriffe über dieſen Gegenfland find 
vieleicht in „Madeleine“, dem anderen vor uns liegenden Werte, 
mit mehr Wahrheit dargeftellt. Hier it die Heldin im benfelben 

ebler verfallen, und bat zur ärmlichen Entfchuldigung nur die Ber: 

iebenbeit des Alters und Mangel an Uebereinflimmung der Ge: 

bie, denn auch dies iſt eine Ehe aus Konvenien,, wie leider fo oft 
n Franfreih. Frau von Meirmont leider in der That durch Be: 
— urcht und verlorene Selbſtachtung, doch das ſündhafte 
Berbältnif bört nur mit der Untreue ibres Geliebten auf, und als 
er vor ibren Augen fich verliebt und beirarbet, fcheint ce, als wenn 
fie nur mit Widerwillen zu der ebelichen Pflicht zurüdtebre. Dies 
Alles- ſucht der Verf. als verzeiblicdh darjuftellen. Der Mann er: 
ſcheint ale bödft wiberwärtig, und bie Arau, wenn mir gegen ibre 
Schuld die Augen verfchliefen fönnten, würde eine der lieblichften 
und intereffanteften Schöpfungen eines Romans feyn. Die Tendenz 
eines ſolchen Wertes ift böchſt tadelnewerth, dennoch ift fie in Fran— 
öfffhen Romanen etwas ſehr Gewöbnliches, und troß der boben 
chtung, die wir in fo vieler Hinſicht für Aranzöfifche Frauen begen, 
fönnen wir doch nicht umbin, Paul de Kocd auch bierin, wie in fo 
ei anderen Betracht, für den treuen Maler der NationalZitten 
zu balten. 

An anderer Hinfiht if „Madeleine nicht bloß unterhaltend, 
fondern auch moralifh. Mabeleinens Prüfungen, die Ruf und gu— 
ten Namen aufs Spiel feht, ja ſelbſt Berleümdungen gebuldig er: 
trägt, um ihre Wohlibäter nicht zu verratben, find febr aut gefchils 
dert und der ganze Charafter vortrefflich gebalten, was bei Paul de 
Kod, wo ee ſich nicht um Keufchbeit bandelt, nichts Seltenes if. 
Der Bauer Jagques ift berrlich und giebt ung eine erfreuliche Idee 
bon ber rechtlichen und unabhängigen Einnesart dee Kranzöflichen 
Lanbmannee. Dufour, der argwöhniſche Künſtler, iſt ein köftliches 
Lebensbild. Der wahre Held des Ganzen ift aber Herr v. St. Elme, 
der vornebme Windbeutel. Die Arechbeit, Ungejzwungenbeit, die ges 
länfige Zunge, Lebendigkeit und Gefügigteit diefes Chevalier d’in- 
dustrie find bewundernsmwürbig. Muszjüge aus dieſem Schrififteller 
zu geben, ift faſt unmöglich; die vier Bände find aus einem Guſſe. 
Faft auf jeder Seite begegnen wir bumeriftifchen Pinfelftrihen, und 
jeder Ir Zug ift mit den vorbergebenden fo innig verwebt und 


trägt fo febr zur Harmonie des ganyen Gemäldes bei, daß, einzelne 


Züge berausbeben biehe, gleich jenem Hausverfäufer, einen Baciſtein 
als Probe des Gebäudes vorzeigen. Nichts iſt merfwärdiger an die: 
fem Schrififteller, als die unabweichliche Treue feiner Ebaraftere. 
Kedes Wort, jede Handlung entfpricht fo volltommen der ganen Per: 
fönlichfeit, wie man es nur im wirklichen Leben antrüfft. Na Q.R.) 
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The constitution of man, considered in relation to exter- 
nal objects. (Die Eonftitution des Menfchen, in ihren 
Beziehungen wu den Außeren ®egenftänden betrachtet.) 
Edinburg, 1832. 

Der „Berfuh über die Eonflitution bes Menſchen“ ift, obne 
Widerſpruch, eines ber merkwürdigſten Werke, bie in England über 
die auf die Moralmiffenfchaft angewandte Shäbdellebre erfhienen 
find. Der Berf., Herr George Eombe in Edinburg, den Phrenolo⸗ 

en bereits. ale einer der gejchid eften Schüler Gall's und Neben: 
ubler Spurzbeim’s betannt, verdient auch von den Moralphilo— 
fopben, wegen ber Richtigkeit feiner Anfichten, der Klarheit feines 

Stils, der Genauigkeit feiner Debuctionen, ausgezeichnet ju werben. 

Was aber vielleicht am meiften an ibm gefällt, IR eine befonnene 

und gewiffermafen wethodiſche, dabei aber doch böcft milde Mens 

ſchenliebe. Seine Manier erinnert an bie Werke Krantlin’s, wo die 

Philanthropie fich vielmehr in ber Drbnung der Ideen, als in ber 

Ai —— — 

* Wert bes Heren Combe bat zur philoſophiſchen Bafls: Das 

Glüd des Menſchen bängt von der Harmonie feiner Handlungen 

mit den Geſetzen ber Natur ab. 

Der Berf. erfennt drei Klaffen von Maturgefeken: pbofifche, or: 
—— und moralifche, und zeigt jubörberfi: 1) ibre gegenfeitige 

nabbängigfeitz 2) die Strafen und Belobnungen für ibre Weber: 
tretung und Belolgung; 2) ibre Algemeinbeit und beftändige Eins 
wirfung; 4) ibre Webereinftimmung mit der Eonflitution des Men: 
fhen. Sodann, da er es mit dem Menfchen befonders zu thun bat, 

—— er deſſen Conſtitution und ihre Beziehung jur äuferen 
atur, 

Zu biefem Zwecke betrachtet er ihm nach einander von brei Sei: 
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ten unb jeigt, daß ber Menfch, als phoſiſchet Körper, a's organifin 
tes Wefen, als moralifches und intelligentes Wefen, dreifahen Ein 
wirtungen ber Maturgefee unterworfen iR und folglich vom Scör- 
fer eine Conſtitution empfangen haben mnf, bie mit jenen brei gött: 
lien Gefegen im @inflang flebt. 

In menfchlicher Beziehung muß es im biefer Dreieinigkeit ber 
Maturgefege, wie in einem geometrifchen Dreied, irgend eine Spige, 
einen. Eulminationspantt geben. ber weiches it dieſet Puntt, 
beffen Beftimmmung fo wichtig in? Um ihm zu finden, darf man nur 
die menſchlichen Käbigfeiten in ihren befonderen Werten anaiyfiren 
und den Einfluß einer jeden auf das wahre Glück nachweiſen. Da 
nämlich die Ratur das Streben aller belebteu Wefen nach Weblbe— 
bagen, als erfle Bedingung bes Dafepns angedeutet zu baben fcheint, 
fo folgt daraus, daß die Fäbigkeiten, welche das Individuum auf 
dem ficheriien Wege zum Wohlbebagen führen, alle andere beberr: 
fchen müffen. 

Die Schädel-Lehre flelt nun aber ſeſt, daß unfer Gebirn brei 
Klaffen von Aübigteiten begreift: 1) diejenigen, welche den Men— 
{hen zur Befriedigung pbofifcher Lüſte antreiben; 2) die moralifchen; 
3) bie intelleftuellen Fabigkeiten. Dies find fie fo ziemlich ale; es 
tommt nur darauf an, feftiufegen, wie jebe von ibnen in veriduebe: 
nen Zebends Umftänden befonders wirkt. Die pbyſiſchen Fabigleiten 
baben die Menfchen alle mit bem niederen Tbiere gemein, mäbrenb 
die moralifhen und gröftentbeils die intellettuellen AZäbigteiten dem 
Menſchen allein eigen find, fo daß, wenn man den Haupt: Unter: 
fchied pwiſchen diefen beiden Klafen von Fähigkeiten ſucht, man fin: 
ber, daß bie erſte die Erbaltung des Andivibuume felbit und feiner 

amiiie zum Zwed bat, während bie leßtere nach dem Wobibebagen 

nderer oder der Erfüllung unferer Pflichten gegen den Eihöpfer 
firebt. Es finder alfo von einer Seite ein Hinneigen zum Egeituus 
und von der anderen eine Neigung zur Selbit:Berläaugnung fatt. 
Betrachter man bag menfchliche Individuum vereinzelt, fo iſt ausae: 
macht,“ daß bie phoſiſchen Kabigfeiten eben dadurch, daß fie ale 
ihre Kräfte in der Perfönlichteit erfchöpfen, am mächtigften find, um 
unmittelbar zum MWobibebagen zu führen, und nicht obne tiftigen 
Grund find diefe —* bei ben niederen Thieren vorberrſchend, 
da fie. durch ihre Drganifation zu einem wilden und einfamen Erben 
verurtheilt find. Alle ibre Genüſſe befchränfen fich nur auf Beftie: 
digung ibrer Lüfte. Die Matur, indem fie ibmen bdiefeg Ziel ibrer 
Thätigtkeit anmwies, mußte ihnen aud die Mittel werleiben, es ju er: 
reihen, und bies ıbat fie. Aber der Menſch, iſt er auch zum eins 
famen und wilden Leben beftimmt? Iſt er nicht vor Allem ein ger 
felligee Wefen? Iſt er, anbererjeits, fo beſchaffen, baf er das in 
ber Geſellſchaft finden fol, was die niederen Xbiere in der Abſonde— 
rung finden, nämlich fein Woblbebagen und die Befriediaung feiner 
Bebürfniffe, müſſen dann micht bei ibm die arfelligen Aubigfeiten, 
und folglih die Gefeße derfelben, den erften Plat bebaupıen? 
Wenn man, von diefem Grundfage ausgebend, dae menfchliche Le: 
ben in feinen Beziehungen analpfirt, fo begreift man, ta& für tas 
Individuum das Glück nur durch die moralifchen —18* ju er: 
reichen it. Man finder, daß bie Genüffe, die fie arwäbren, bie 
erbabenften find, und daß bie finnlihen Bergnägungen, wenn fie 
nicht auf moralifher Baſie ruben, nur 2eere und Weberfättigung 
bieten. Dies führt zu dem wichtigen Refultat, dak für den Mens 
ſchen bas Moral: Befek das höchſte it, daß die moralifchen Gefühle 
und bie Intelligenz feine böbere Natur ausbilden und feine pbofls 
ſchen Fäbigteiten im Zaume halten oder wenigflens ibr blindes 
Wirken, den Forberungen der Geſellſchaſt gemäk, u; on 


Mannigfaltiges. 


— ShlahtsTeppiche. Bon dem Gebrauch bes efannten 
Trauerfpiels Keppichs auf Englifchen Bühnen ſpricht Mirabean auf laus 
nige Weiſe in einem feiner jüngft herausgefommenen Briefe. „Vet der 
eg — — Schlachten und anderen blutigen Scenen“, fagt tt, 
„wird die Bühne S— mit einem großen dicken Teppich belcat; 
biefer ſtellt das Schlachtfeld vor. Nach dem Gefecht wird er mit 
ben tobten Körpern fortgetragen, um die Kallthüren für bie Geifler 
frei zu laffen, weldye in ben darauf folgenden Scenen auf der Bühne 
erfcheinen.‘* 

— Marco Sciarra, ber Räuber ber Abrujjen. Fel— 
gender Vorfall bilder eine glänzende Epifode in dem Leben biefes 
terre Marco und feine Bande hatten eine Gefell- 
ſchaſt Reifender auf bem Wege zwiſchen Rom und Meapel überfallen. 
Die Plünderung begann; bie Sattelgurte der Pferde und Maulthiere 
ber Reifenden wurden burchgefchnitten, und biefe lagen, dem Bes 
fehle der Räuber geborfam, platt auf der Erde; @iner ausgenem: 
men, ein Mann von Rattlihem und einnehmentem Anfeben. „Faccia 
in terra!” fchrieen mebrere Räuber zu gleicher Reit; doch ber fühne 
Mann, ihre Drobungen nicht adhtend, Ari auf ben Häuptling zu 
und fagte ihm: „Ich bin Zorguato Kaffe.” — „Der Dichter! * rief 
ber Räuber, auf die Aniee fallend, und täifte ihm bie Hand. Taſſo 
blieb nicht allein von der Plünderung befreit, ſondern alle feine 
Neife-Befährten erbielten, bei ber bloßen Nennung feines Nament, 
bie Erlaubuiß, ihre Tbiere zu befteigen und ihre« Wegee zu zieben, 
obne auch nur einen Scubo einzubühen. @e ift in ber That merk: 
wärbig, daß ein Banditen:- Hauptmann einen richtigeren und edleren 
Begriff batte von dem, was dem unglüdlicdyen Dichter zukam, als 
manche der damaligen Italiäniſchen Kürften. (Court, Mag.) 
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Sranftreid,. 


Sittenfhilderungen der Franzsfifchen Bretagne. 


Wir hatten einen Theil ber Nieder⸗Bretagne betreten, der che: 
mals den Biſchöfen von 2eon untergeben war und noch jeßt das 
z2eonnefifche beißt. Zu beiden Seiten gingen Bauern neben uns 
ber. Sie hatten feit einigen Augenbliden angefangen, kurze und 
raub tönende Ausrufangen mit einander zu wechfeln, und wir be: 
riffen nicht, was well jo plögli ihr Stillfchweigen umd unfere 
raumerei unterbrechen mochte, als, beim Umbiegen um eine Hede, 
ihre Blicte und Geberden ung einen Mann wabrnebmen liefen, ber 
auf uns zufam. Go viel wir merken fonnten, war es ein Bauer 
aus einem nicht fern liegenden Dorfe und ein Keind unferer Gefähr: 
ten, welche jeßt rafcher infchritten und mit Meigender Hite drohende 
und jornige Worte ausftiehen. Sie flemmten ihre Stöde heftiger 
gegen ben Boden, und ibre Beberben wurden immer eifriger. Ueber- 
eugt, daf es bier gu Shärlichleiten fommen würde, trieben wir uns 
ere Pferde an, um im Norbfalle als Vermittler einzufchreiten. Uns 
terdeffen näberte fich der Mann mit rubigem Wefen, und man konnte 
num feine Gefichtszüge ertennen. Er trug etwas auf dem Arm, das 
die Bauern noch. nicht unterfcheiden fonnten. Bald war er nur noch 
eine Mannslänge von ihnen entfernt. Jehzt ſtreckten fie dem rech— 
ten Arm nah binten aus, ein dummpfes Gemtrmel, der Borläufer 
eines Angriffe: Schrei's, wurde hörbar; der Mann jedoch, ohne fie: 
ben zu bleiben, bob lächelnd einen Zipfel des Linnens in die Höbe, 
welches feine Laſt verbülte, und ſogleich lieh man die Sıöre fallen, 
fentte bie Häupter und griff beſchämt mach Hut oder Müge; man 
fiellte fich in zwei Neiben, um den Dann, den man eben noch mihs 
bandeln wollte, durchzulaffen, und Jeder rief ibm, als er burchging, 
ein halblautes: „Gotiee Segen! ’' zu. 

Diefe Laft aber, die vielleicht ein Werbrechen verbäter batte, 
war nichts Anderes, als ein kleines Kind in Windeln. Dem blaffen 
und nen Geſichtchen nach, welches ber aufgehobene Zipfel 
feben lief, bätte man es für todt halten können, wenn es nicht, von 
der falten Zuft erwedt, geichrieen bätte. — Der Unblid biefes ar: 
men Meinen Wefens batte alſo bingereicht, in ben Bauern alle 
Feindfchaft zu unterdrüden. Sie waren wieder ſtumm geworben 
und feßten ibren Weg mifivergnügt und im einer Art von Stumpf 
flan fort; wir Beide aber, wir faben uns an, von bemfelben Ge: 
danfen ergriffen. Diefer Zug von den Sitten ber Zeonnefen war 

leichſam die Infchrift, im welcher wir ben ganzen Charatter bes 
Bandes laſen, das wir jeßt burchwanberten. 

Wenn bie gleichförmige Abmwechfelung des Lebens das Her, ans 
etelt, möchte man fi aus dem Kreife der Allräglichteit hinaueſtür⸗ 
en, anf Erwerbung neuer @indrüde, auf Erinnerungen aus einer 
emben Welt ausjieben; Gewöhnlich kehrt man auch mit einem 
zeichen Borratb von Bildern, aber deunech verſtimmt jurfid. „Was 
liegt‘, ruft man, „an der Berfchiedenbeit des Himmels und dee 
Bodens, der Sitten und Spraden; es find doch überall die Men: 
ſchen bes 19ten Rabrbunderts! + 

Das Leonnelifche Liegt nicht außerbalb unferes Kranzöfifchen 
Baterlandes. Seine Haiden, feine Wälder, feine poetifchen fo mas 
leriſchen Ufer werden vielleidbt Vielen nicht anders vorfommen, als 
6 mance andere Haiden, Wälder und Ufer, die fie geſehen und 

ewundert haben. Wer aber, in der That, ſich gern in die Mitte 
von moralifchen Begriffen, Glaubens: Meinungen, Ideen und Sym—⸗ 
patbieen verſetzt feben möchte, wie wir fie nur noch in der Geſchichte 
finden, dem wollen wir jurufen: „Gebe bin ins Leonnefifche! In 
biefem Wintel Kranfreichs fcheint ein Schatten aus dem Mittelalter 
ſich ſeſtgeſetzt und fein altes Geſchlecht dor dem Schimmer unferes 
ſchwankenden Skeptijigmus bewahrt zu baben.“ 

An den übrigen Tbeilen der Bretagne ift der Bauer nicht fo: 
mobl religids als andachtig. Iſt auch der Bortesdienft noch Alles 
für ibn, murmeln auch feine Lippen unaufbörlicd Gebete ber, bat 
auch Bewobhnbeit wie die @rinnerung des früheren Joches feine 
Stirn gebeugt, fo kann man fi doch leicht überzeugen, daR ber 
Aeuereifer feines Glaubens abgekühlt ift, daß feine Serle ſich nicht 
mebr fo arglos dem Glauben an Paradies und Hölle bingiebt, daß 
die beilige Andacht nicht mebr Neinerne Stufen ausböblt, die Menue 
nicht mebr den Beichifiubl abnutzt. Mur der Leonneſe bat das tiefe 
Gepräge jenes trüben und moſtiſchen Weſens behalten, welches ben 
wabren Katbeliniemus bekundet. Eine träumerifche Schwermutb ums 
flort feine Unmiffenbeit. Ernft, in ſich gelehrt, fcheint ihn der Ber⸗ 


ſtuditt und fanden es flets auf biefelbe Art befchaffen. 


tebr mit ber äußeren Welt wenig zu tümmern; fein Leben i 
—A —— m gi Innern zurüdgedrängt ; Ye die 
eıcht einem boben Berge, raub und eifi 
Sauer en Bulfan ever. Rp, aber man ahnt, dag Im 
er Gang des Keonnefen ift langſam, feierli. äftig; 

ſchreitet einber, ale Menſch und als Ebrift, RL —* Auge ae 
Seine Freude ift ernſt, und nur jumeilen bricht ein Schimmer ber- 
jelben, gleichfam wider feinen Willen, hervor. Seine Sprache, bar: 
moniſchet und flärfer accentuirt, als bie in Eornwallis, ift eine Art 
von Gefang, den er mobulirt, je nachdem er mehr oder weniger 
fanft ſprechen will, ‚ Die fröhlichen Tänze der Berg: Bewohner find 
ibm unbefannt; fein Tanz, beim einfachen etwas Hläglichen Kon 
des Binion, ift feif und büfter; er findet meiftene er dem fandigen 
Dteeresufer bei dem majeſtätiſchen Braufen der Wellen ftatt, und 
fetbt dieſen irdiſchen Freuden mifcht der Leonnefe inflinttartig einen 
heiligen und ernten Gebanten an die @wigteit bei. ' 

Der Leonnefe trägt weite, fliegende, ſchwarze Gewänder. Mur 
ein tother oder blauer Gurt giebt ihnen ein wenig Lebbaftigteit. 
Der breite Rand des Hutes fallt Über das braune Anlitz berab, und 
bie Haare fliegen um Die Schultern. Die Kleidung der Frauen ifl 
nicht weniger düfter; fie iſt weiß und ſchwatz, und die weiten feufch 
verbüllenden Gemwänder haben viel Acbntichteit mit denen unferer 
Hofpitals Schweftern. Ihre Trauerkleider alein find etwag muntes 
rerz fie find blau wie der Himmel, das Ziel ibres Hoffene. Diefe 
Chriſten tragen Trauer um das Leben, nicht um dem Kod. ' 

Wir baben das düſtere und einförmige Leben bes Leonneſen 

fir ibn 
giebt es feine wichtige Handlung, obne @inmifchung ber eigen 
Das neu erbaute Haug, die neue Tenne, der friich beftellte der, 
Ales giebt Aulaß zu frommen Geremonien. + Wir befragten einft 
Einen von ihnen über die Bedeutung einer Progeffion um den Acker, 
bie zur Reit der „Fürbitten“ angeftellt wird. „Das muf fepn‘, 
fagte er; „denn ber ſchlechte Ader wird fruchtbar unter dem Prieſter⸗ 
rocte.“ Bei Tiſche befcheider ſich der Hunger, bie ber Segen ge: 
ſprochen it; man würde fein Stüd Brod abfchneiden, obne vorber 
mit dem Meſſer das Zeichen ber Erlöfung zu machen. Bin großen 
Refttagen befreit weder —— noch Shmäclicteit vom Kirche 
gange, und es ift ein befonderer Anblick, zu fehen, wie ſich alsdann 
die Strafen mit Männern, Frauen und Kindern, Alle im böchften 
Puttze, anfülen. Bon allen Seiten tommen fie bervor; bei-jebem 
Schrirte, binfer jedem Strauche erblidt man Gruppen von Kirch: 
gebern mit Rofenträngen in den Händen. Während deffen bört man 
das ferne Glodengeläute, mit feinen geifterartigen fo fange erjitterns 
ben Zönen. Der Wind trägt fie uns zu, dieſe Töne, über Hügel 
und ae bald Magend und büfter, bald bei und fröhlich; denn 
biefe luftigen Stimmen fcbeinen bald biefen, bald jenen Musbrud 
anzunehmen, je nachdem die Sonne fcheint, ber Wind weht, oder 
auch der Hörer ſchwermüthig oder heiter geflimmt if. 

Die Kirche ift für die Leonneſiſchen Bauern der einzige Bereini⸗ 
mas: Van In einzelnen Deierhöfen und im engen Kamiliens 

erein lebend, kommen fie fall nie anders zuſammen, als in ber 
Kirche, um zu beten, oder auf dem Kirchbofe, um ibren Sarg zu 
üllen. Die Kirche ift ihr Schaufpiel, ihr Erbolungs:Drt. Wuher: 
alb diefer ſchleicht ibr fchwerfälliges Leben unter immer wieberteb: 
renden geifttöbtenden Arbeiten bin, die keinem einzigen Gedanten 
Raum laffen. „Der NiedersBretagner Bauer ift ein Pflug, ber an 
Bott glaubt‘, fagte uns einft Jemand, Es liegt Wahres bierin, 
wenn man bie zwei Hauptibeile, die fein ganzes Weſen bilden, von 
einander fondert: die Mafchine und ben Ebriften. 

Diefes im Ur⸗Zuſtande lebende Volt begreift wenig von ben bei: 
ligen Pflichten des civiliſirten Menſchen und untermirft fich ibnen 
fat nur gegwungen. Dem Zeonnefen iſt die bürgerliche Ebe ein Uns 
ding, den Unterſchleif bält er für erlaubt, pelitiiche Rechte ind für 
ibn obne Wertb und Bürgers Pflichten ein Märbfel. Die Freiſchule 
fiebt er feinesweges als eine Begünfligung der Regierung an. Es 
it, ſagt er, eine Kinder:Confeription, melde ibn ibrer ſchwa— 
den Hülfe beraubt, die feine Arbeit erleichtern fömne. Dennech 
befigt er, neben diefer Gleichgältigteit für Allee, was die Gefellichaft 
fo bech balt, einen Schatz chriſtlicher Tugenden, die man ander: 
wärts nicht findet. 

. Unfere — — würden nicht wenig erſchrecken über 
die Unbetachtſamteit, mit welcher dieſe armen Leute dar Ebeband 
fmäpfen und neuen Konſumenten das Daſern geben. Viele von de— 
nen, bie beiramben, haben nicht einmal einen Dri, um in der erflen 
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aupt niederzulegen. Wir jaben deren, denen man für 
—— Nacht ein 84 lieh. Anden, warum ſollten ſie ſich 
Sorge machen um ihre Armurh? Fühlen fie nicht auch jere Leben« 
wärme, welche die Kraft giebt, Alles zu wagen, und vertrauen ei 
nicht außerdem auf denjenigen, ber bie Bögel im Walde ernabrt 
Wenn der Menfch auf Alles bedacht feyn weilte, wozu wäre bie 
sttliche Vorfebung da? — Und bie Milprhätigkeit ibrer Brüder, ift 
de nicht unerfhöpflic ? — Die armen Brautleute geben mit einans 
der zu allen Kamilien der Gegend und laden fie zur Hochzeit. Alle 
fonımen, denn fie willen, dat ſie ein gutes Wert thun. Sie brin⸗ 
en dem jungen Paare einige Feldfrüchte, Leinen, Honig und felbit 
Seid mit. Rumeilen vereinigen ſich fo au dreihundert Gaſte, und 
ihre Geſchente ſetzen bie Neuvermahlten in den Stand, ibren Baus: 
balt anzufangen; denn fie bringen auf biefe Art, oft mebrere hun: 
dert Kranes jufammen und fönnen fo ibe beicheidenes Plägchen in 
aft einnehmen. . 

= —2 — A Gebräuche, bie unferen Sitten eben fo fremd 
find, haben ſich im Leonneſiſchen erhalten. Wenn eine Frau Mut: 
ter wird, fo fdhidt fie allen ſchwangeren Arauen in ber Nachbar: 
fhaft Weihbrod und beiien Wein. Dies dient zugleich ale Anzeige 
ihrer Nieberfunft und als Anmänfhung einer gleich glüdlichen Eut⸗ 
bindung. Es ift ein Liebesmabl, welches bie junge Mutter mit de⸗ 
nen bält, die diefem hen Mamen noch entgegenjeben. Kine Nies 
derfunft ift Übrigens ein religiöfes und ſelerliches Ereigniß, welches 
dauſend merkwürdige und intereffante Züge berbeifübrt, Die Wöd: 
nerin if von allen jungen Müttern aus der Nachbarfchaft umgeben, 
und Jede erbittet es ſich als eine Gunft, dem rei rege die Bruft 
reichen zu dürfen; denn ein neugebotnes Kind Mt im ibren Augen 
eine Seele, die eben vom Himmel fommt; es bat etwas Hriliges; 
feine unfchulbigen Lippen geben ber Brufl, bie fie zuerft berübren, 
eine heilige Weibe, und fein erſtes Lächeln bringt Glüd. Dieſer 
@taube ift fo feit bei ihnen, daß der Saugling ven einer Hand in 
die andere gebt und mich eber zur Wöchnerin zurüdtebrt, ale bis 
er eben fo viele Mütter gefunden bat, als junge rauen da find, 
Hat er das Unglüd, feine wahre Mutter durch den Tod zu verlies 


ren, fo fürchtet nur hicht, dan es ibm an einer Stüße ſeble. Der. 


Pfarrer des Kirchfpiels tritt an die Wiege, welche bie jungen Miit⸗ 
ter ſchweigend umgeben. Er nimmt das Kind, ſucht unter den Frauen 
diejenige aus, die ibm eines fo koftbaren Piandee am würdigſten 
fheint, und reicht es ihr mit den Worten: „Mebume bin, Gott ſchentt 
Euch diefes Kind.” — „Großen Dant,“ fagt die arme Arau, und 
geht mit dem Kinde, ftolz und beglückt durch den Vorzug, von dau—⸗ 
nen. Mitunter indeffen, wenn die Nachbarinnen der Berflorbenen 
ar ju arım find, ale daß Eine allein das Kind übernehmen fünnte, 
ebalten fie es als gemeinfcaftliches Eigentbum. Cine von ihnen 
nimmt es zu fich, aber Jede von den anderen bat ihre gewiffe Stumbe, 
in der fie es wartet und ibm die Bruft reicht, Wir baben ſelche 
Frauen gefeben, welche in der Macht aufftanden und ziemlich weit 
gingen, um bie übernommene Mutterpflicht zu üben, und nie hörten 
wir eine Klage. 

Dft dachten wir beim Unblick dieſes rübrenden Werteifers an 
die Veränderungen, welche ber Kauf der Zeiten berbeifübren wird: 
„Ja auch diefes Land wird alle die Phaſen menſchlichen Geſchick⸗ 
durchlaufen, die wir bereits jurücgelegt baben. Einſt werden unfere 
Entel an diefer Stelle jene Scenen gemeinfchaftlicber Areuden und 


Zeiden von dem Schaufpiele der Pbilantbropie, welche die chriftliche " 


Liebe vorfchreibt, verdrängt jeben. Einſt wird das Leonneſiſche Bolt, 
während man den Worten: „Liebt Euch einander!‘ eine andere 
Deutung giebt, in feiner Mutblojigkeit eben fo fagen, wie beutzu— 
tage das Wolf im Übrigen Kranfreih: „Mögen unfere Kinder und 
unfere Armen untommen, wenn biejenigen, die unfere Arbeit berei: 
chert, une nicht helfen wollen, fie zu ernähren”, und die Reichen, 
von Mitleid oder auch wohl von Schreden erariffen, werden fagen: 
„Wir müffen doch wohl die Kinder biejer arınen Leute aufjieben, 
denn wir können fie doch in der That nicht auf unferer Schwelle 
umtommen laffen. Wir wollen diefen Armen, die ſich einander im 
Stiche laffen, wobltbätige Auflalten eröffnen, denn ihre Bläſſe ift 
u Erfchredten und unfere Gefüngniffe find vol, Ich ſehe im 
Beifte, in einer Leonnefiihen Stadt, ein Findelbaus, mit großen 
Koften erbaut. An dem Tbore ift ein Kalten mit einem Klingeljug 
angebracht. Mebr als cine Mutter, die Arucht ibres Schofes ums 
ter doppelter Hülle forgfältig verbergend, fchleicht vor dieſem Haufe 
vorbei und blidt verftoblen nach dem Kaften und der Klingelfchnur. 
Sie ift bereits wieder in ibre bunfle Hütte zurüdgefebrt, und noch 
ſchweben fle ihr vor Augen. Sie bar einen furdibaren Kampf ju 
- beleben; aber nachdem fie, ibren Angſtruf erflidend, bedacht bat, 
daß ſchon lange Niemand mehr das Bette der armen Wöächnerin 
befucht, daß man nicht mebr glaubt, das Neugeborne fey ein Enge: 
lein aus den Scharen Xefu, das vom Himmel berabgetommen, daf 
ber Winter fireng und der Tagelobn färglidy iſt, daß jede arıne Mut: 
ser genug mit fidy ſelbſt zu thun bat, trocknet fie ibre Augen, wait: 
net fi mit enifeßlicher Nefigunation und trägt ſchneü das tbeure 
Weſen bin und legt es in bie öffentliche Krippe, die entweder feine 
Wiege oder fein Sarg werben foll; daun, fonvulfivifch an der Klin: 
el ziebend und erfchredt von dem fchauerlichen Klange der Bode, 
iebt fie davon, Sie bat ihrem Kinde die erfle umd lebte Mutter: 
pflicht erwiefen. Auch in der Mieder: Bretagne werden die Weiten dar: 
sbum, wie gefährlich die Mildthätigkelt fep, die der Wettelei Vorſchub 
leiſtet. Man wird ben Beitler mit Verachtung abweifen. Die 
Mitvrbätigfeit wird aufbören, eine verfänliche Zırgend zu feon, man 
wird fie, wie audermärts, proviforifch zur adminiirativen Maafregei 
erbeben. Dan wird Königliche Wohltbätigkeits: Bureaus errichten, 
mit ihren Präfidbenten, ibren Beratbiclagunge-Protefellen, 


drudten Karten, Gebrechlichteit und Alter werden fergfatiig ine 


ihren ges - 


Regifier eingerragen, Leiden und Schmer, werden in Alaffen gebradıt. 
Wer nicht gebtechlich genug iſt, oder ein Jaht jünger, als das Regie: 
ment vorfchreibt, wird nicht eingefchrieben; man weiſt ihm bie Thure. 
Dem privilegirten Armen macht man feinen Hund, feinen Pieiten: 
flummel und felbft feine eigene milde Gabe zum Vorwurf, wenn er, 
vom Antenten der Wäter ergriffen, dem Elenden, ber vorübergeht, 
von feinem Stück Brod etwas mittheilt. GBlüdlich genug, wenn jw 
weilen, ftatt der Inquifition mildihätiger Kommifjarıen, Damen 
in feine Hütte treten, die mit ihren guten Werten wenigſtens eben 
fo gern prunfen, als mit ibren Balltleivern. Ra, Ihr guten Zeonne 
fen, „or werber durch dieſe Prüfungen geben. Und dann? — £, 
dann! dann werbet Xbr in ber Hoffnung leben, wie mir, bie mir 
ſchon diefe Zutunft erreicht haben, und fie doch nicht mit Eurer Ge: 
genwart vertaufchen möchten.“ B . 

Wenn Du durch bas Leonneſiſche wandert, und Kälte oder 
Hunger Dich überfält, fo nähere Di ohne Furcht der armen Hätte; 
laffe Deinen Wanderſtab an der Thür und feße Di um Eifene: 
zeit mit der Familie zu Tiſche. Die Armen find „die Gaſie Ber: 
tes‘, mie fcheucht fie eine raube Stimme von ber Schwelle jurüd; 
auch bleiben fie nicht ſurchtſam an ber Thüre leben, fie treten vertrauene: 
voH mit dem Sprüche ein: „Gott fegne Alle, die bier find.’ — „Euch 
andy’‘, antwortet der Herr vom Paufe und weiſt dem Antömmling 
einen Plag am Heerde an. Der zerlumpte Gaſt fett fich mieder, 
das Feuer wird angefchürt, und man mimmt ihm feinen Burrfad ab, 
den er beim Fortgeben woblgefüllt wieder erhält, und nun beginnt 
er, zum Dant für die erhaltene Gaffreundicaft, „feinen Wirtbe u 
erzäblen, was er auf feinen Wanderungen Meues erfabren bat. Et 
fagt ibm, daß der oder jener Pfarrer frank ift; daß das Kern auf 
diefem Felde beffer ſteht, als anf einem anderen; was die Leinwand 
auf dem leßten Markt zu Landernau gegolten bat. Wirunter wei, 
er ibm auch ein nüßliches Heilmittel ju empfeblen. Et fagt ibm, 
wer fihlimme Augen babe, müſſe nad Et. Jean du Doigt Pilgern, 
Hat er Gidyijchmerzen, fo rätb er ibm, ich unter den Brunnen des 
beiligen Lorenz zu fegen. Den beirarheluftigen Mädchen nennt er 
die Brunnen, in welche fie eine Stednadel aus ibrem Bruftlag mer: 
fer müßten; wenn biefe mit der Spige zu Grunde fällı, fe beirarben 
fie noch im demfelben Jahre. Er erzäbit, wie viel junge Mabchen 
am legten Midmelistage auf der Brüde von Pine geieffen, und 
wie viel junge Männer ſich auf diefem MWeibermartte ihre Arauen 
ausgejucht baben. Er fingt auch wohl die Ießten- Lirder, die auf 
den Schifbruch der acht Zöllner bei Kerlaude oder auf ben ermors 
beten Müller von Ponton gemacht worden find, denn ber Nieder: 
Bretagniſche Bettler it zu gleicher Zeit der Barde, ber Neuigleits: 
tramer und der reiiende Kaufmann diefes patriarchalifchen Böltchens. 
Bor kurzem tbeilte er noch mit dem Dorfichneider, der auch eine 
Art von wanbderndem. Erzäbler it, das Geſchäft der Areimerberei. 
Der Bettler weiß auch am beiten jene Raubergefhichten, die ber Bron: 
neje in ben langen Winterabenten an feinem großen Heerde fo 
gern bört. 

Eine biefer Wunder Geſchichten, weldye wir einfi mit auberten, 
als bie Jagd und das fihlechte Weiter ung in einen Leonneſiſchen 
Meierbof geführt baten, machte einen befonderen Eindrud auf uns, 
Wir wollen fie bier, ohne Bufag und ohne Ablürgung, wiedergeben, 
nur Schade, dak jene wilde Energie der Bretagnifchen Sprache, bie 
raube und ſcharſe Betonung des Bettlerse und befonders das 
Echauerliche, welches der halbdunftle Schein des Kaminfeners, die 
Grdppen angitlicber Kinder und AKramen-und die ſeierliche Stimme 
des zjerlumpten @riäblere dem Banjen lieb, während draußen der 
Sturm tobte, die Blitze durch die Spalten der an mehreren Stellen 
geboritenen Wande keuchteten und die Dachiparren im Winde tradıs 
ten, beim Ueberfegen und Narberzäblen verloren geben. 

, Eingang. 
„In nomine patris et filii et spiritus sanch.” 
„Ich bitte Gott Vater, feinen Sohn Jeſum Chriſtum und den 
beiligen Geift, mir die Gabe der Weberredung zu verleiben, damit 
br, junge 2eute, aus der wahren Erzählung, die ihr börem fell, 
ußen ziehen möget. Mehmt fle wohl jun Herjen, denn buch eine 
gute Erinnerung kann man zuweilen feine Seele retten. Amen.“ 
Das Leichentuch, eine Erzäblung. 
‚Es war einmal in Plouescat ein junges Mädchen, Namens 
Nofasle: Zur, fchön wie der junge Tag und fo geſcheidt wie eim 
Ben dag eben aus dem Klofler fommt. Mber ſchlechtet Rab 
atte fie verführt. Roſa war leichtfinnig wie Haferftrob geworden 
und flatterte, dom Winde des Vergnügens fortgemebt, Überall um: 
ber. Sie dadıte an nichts, als an die Schmeicheleien der jungen 
Burfchen und an ſchönen Putz, um Anderen Herzweb zu machen. 
Dan fab fie weder in der Kirche noch im Beihiflubl, und während 
ber Beiper fchlenderte fie mir ihrem Liebhaber umber; ja fogar am 
Alerbeiligen: Tage batte fie das Grab ihrer Mutter nicht befucht, 
um darauf zu beten." 
GR A firaft die böfen Kinder; höre bie Gefchichte 

a's!“ 

„Eines Abends, ſchen ſebr ſpät, machte fie einen weiten Mes, 
um ein Kränzchen zu beſuchen, wo man an dem Heerde faß und 
Lieder fang. Sie febrte alein zurück und fummte ein Liebchen, wel: 
des fie von einem jungen Manne and Moscou gelernt hatte. Sie 
fam an den Kirchbof md büpfte bie Siufen binan, fo munter wie 
ein Bogel im Mai. Als fie gerade binaufitieg, ſchlug es jwälf: aber 
das junge Mädchen dachte nur an den bübſchen Burſchen, der fe 
das Liedchen gelehrt hatte. Sie ſchlug fein Kreuz umd that fein 
Geber für diejenigen, die bier rubren, ſondern fchritt, fe wie eine 
Ungläubige, über den beiligen Ort. Schon war fie der Kirchthäre 
gegenüber, ale fie umberlab und bemerkte, dah auf jedem Grabe ein 
wegen Auch bag, welches an. ben Zipfein von vier ſchwatzen Sieinen 
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niebergebalten wurde. Das junge Mäbchen blieb fichen, fie befand 
fi) in diefem Augenblid vor dem Grabe ihrer Mutter, aber anftatt 
von einem beiligen Schauer ergriffen zu werben, bückte fi Rofa, 
von dem Dämen angetrieben, nahm bas Leichentuch vom Grabe und 
trug ed nach Haufe.‘ 

„Sie ging zu Bette und ſchloß bald bie Augen, aber ein ſchreck⸗ 
licher Traum lagerte fi ihr zur Seite. Es war ihr, als läge fie 
auf dem Kirchbofe bingeftredi. Ein Grab öffnete fich neben ihr, das 
Gerippe einer Hand kam bervor, firedte fich nach ibr aus, und eine 
Stimme fagte: „„Gieb mir mein Zeichentuch wieder, gieb mir mein 
Leichhentuch wieder" *, und In gleicher Zeit füblte fie ſich von unſicht⸗ 
barer Macht nach dem Grabe Dingegogen. Laut fchreiend erwachte 
fie; dreimal fchlief fie wieder ein und batte dreimal denfelben Traum. 
Als es Tag wurde, lief Rofa mit Schreden im Bergen und auf dem 
Geſichte ju dem Pfarrer und erzäblte ibm, was ibr begegnet war. 
Sie beichiete ibm Alles und beweinte ihre Fehler, beun fie fühlte, 
daf jie gefündigt hatte.‘ 

„wer Pfarrer war ein wahrer Mpofiel, gütig und fanftmütrbig 
gegen den Armen. „Meine Tochter““, fagte er ibr,. „„Du haft 
die Gräber entweibt. Gebe beute Abend nad; dem Kirchbofe und 
lege das Leichentuch wieder bin, wo du es genommen ball.’ Die 
arme Rofa fing an zu weinen, benn ihre ganze Kübnbeit war bas 
bin, aber der —“9 fa ihr, „„ſey gutes Muthé, ich werde in 
der Kirche ſeyn und für Dich beten, Du wirft von bem Drte aus, 
mo Du feun wirft, meine Stimme bören können.““ Das junge 
Mädchen verfprach zu tbun, was ber Priefler befab, Sie made 
fih am Abend um die beftimmte Zeit auf den Weg nach dem Kirch: 
bofe. Ibre Kühe zitterten, und es war ibr fchwinblig vor ben Au— 
gen. Als fie ın ben Kirchhof trat, verbüllte ſich plößlich ber Monb, 
und es fchlug zwölf. Eine Zeit lang hörte man nichts, endlich rief 
der Pfarrer mit lauter Stimme: „Iwo bift Du meine Tochter, faſſe 
Mutb, ich bete für Dich.““ „„Ich bin an dem Brabe meiner Mut: 
ter““, antwortete eine ſchwache und entfernte Stimme, „ „guter 
Bater, verlaßt mich nicht.““ Es enıftand wieder eine Stille. — 
„„Faſſe Muh, ich bete für Dich““, rief der Priefler abermals 
laut. „„Mein Bater, ich febe die Gräber fich Öffnen und bie Tod— 
ten betaueſteigen.“““ Dies Mal war bie Stimme fo ſchwach, dañ 
man bitte denfen mögen, fie foınme aus febr weiter Kerne. ,„‚‚Murb, 
mein Kind‘, wiederbelte der gute Priefler. ,,,‚Bater, Vater““, 
murmelte die Stimme, die noch fchwächer geworben war, fie breiten 
ibre Leichentüchet über bie Gräber... Bater, verlaft mich nicht.““ 
„„Ich bete für Dich, meine Tochter, was fiebft Duft" „, ‚Ich febe 
bas Grab meiner Mutter... fie erbebt fih... da iſt fie, ba ift 
fie... mein Bater.... $ 

„Der MPriefter beorchte einen Augenblid, er vernabm nur ein 
entferntes und unverſtändliches Gemurmel. Plötzlich hörte man einen 
Schrei; ein großes Geräuſch, als wenn bundert Leichenfteine nieder: 
fielen, ertönte durch die Macht, dann war Alles fill, Der Piarrer 
warf ſich auf die Kniee und fing an don ganzer Seele zu beten, 
denn aud) fein Herz war von Schreden ergriffen. Am anderen Mor: 
aen fuchte man Mofa vergebens, Rofa fam nicht wieder sum Bor: 
(dein, das Grab ihrer a * verſchlungen.“ 

oral. 

„Lant Euch alſo, Ihr Madchen und junge Burſche, dieſe Be: 
ſchichte zum Beiſpiel dienen. Send fromm in Bor und liebt Eure 
Eitern, denn Leichtſinn und Bosbeit entgeben nie ibrer Strafe.“ — 

Wir baben viele andere Ähnliche Geſchichten gebört, bie unter 
dem Bolfe im Gange find, und baben einige davon niebergeſchrie— 
ben, aber e# dünte ung, daß fie, fo umgebilder, allen Reiz verlieren 
und faum fo viel werth find, wie rein erdichtete Mährchen. 

(Schluß folgt.) 
Bibliograpbie. 


Seize ans rous les Bourbons. (Sechsjebn Jahre unter ben Bour⸗ 
bonen.) Bon Ed. Mennechet. ir Band, 

Histoire des ducs d’Orlcans. (Befdyichte ber Herzöge von Drlcane.) 
Band 4. Afles Heft. 

Histoire de France etc. (Geſchichte Aranfreich’e, für bie Jugend 
und nach einem neuen, Plane.) Bon Heinrih Duval, ir Bd. 

Histoire politique de l’Eglise. (Politiſche Kirchengeidichte.) Bon 
Biboillon. ir Band. 

Histoire secröte du Directoire, (Geheime Geſchichte des Direl: 
toriume.)- Zr und dr Band. 

Les Polanais et les Polonaises ete. (Die Polen und Polinnen 
der Revolution vom 29. November 1830.) Ben Eırafjewic. 
Folio. Dritte Lieferung. 


England. 


Peter der Große in London. 


Nachdem fich Perer ber Große einen Monat in London aufge 
balten und alles Schenswärbige in Augenfhein genommen hatte, 
aab er den Wunfch zu ertennen, daß er gern in der Mäbe einer 
Königliben Sciffemerfte wohnen möchte, und man fab ſich unver: 
züglih in der Gegend biefer Anftalten am Ufer bes Aluffes nad 
einem paffenden Logis für ibn um. Es traf ſich gerade, daß bas 
Haus des berübmten Herrn Evelyn dicht an ber Deptforbfchen Schiffes 
werfte um diefe Zeit leer wurbe; indem der bisberige Miether beffel: 
ben, Atmiral Benbom, ausjog. Man wählte es daber fogleich jur 
Wohnung für den Eyar und fein Gefolge, und um eine unmittelbare 
Berbindung zwifchen dem Werftpidh und dem genannten Wobnbaufe 
berjuftellen, wurde durch die Grängmaner des erfleren ein Tborweg 
durchgebrochen. Weters nunmebriger Aufenthalt führte damals ben 
Mamen Sapr'e Hof. Es war KEoelpn’s Lieblingsort, und er wurde 


von allen Leuten von Gefchmad in damaliger Reit an 

bewundert. Das Grundflüd wird im Leben des —— 
Guuldſord ale „böchſt gebüſchreich und gieichfam ale eine Mufterfarte 
zu feinem (Evelpn’s) Bud über Waldbaume“ geſchildert. Admiral 
Benbow hatte als Miether dem Eigenihümer ſeht mißſallen, benn 
dieſer ſagt in ſeinem Tagebuch: ‚gu meinem Lierger febe ich bort 
täglich immer mehr von meiner Mühe und meinen Koften verloren 
IA en, weil ich einen fo nen Mierbemann babe.” Er 
cheint jedoch, daß der Fürſtli e Einſaſſe kein „geſchliffenerer Mietha 
mann‘ war als fein Vorganger, ber rohe Seemann; denn Evelpn’e 
Hausbedienter fhreibt Kolgendes an feinen Herrn: ‚Wir baben ba 
ein Haus voll recht fhmugigen Bolts, Der Car fehläft meben Nbrer 
Bibliorbet und ſpeiſt in dem Gefellfchaftsjimmer neben Ihrer Stu: 
bierfiube. Er hält feine Mahlzeiten um zebn Uhr Morgens und um 
ſeche Ubr Abende, ift den ganzen Tag über felten zu Baufe, ſebt 
oft aber auf den Königlichen Werften oder auf dem Waffer, wobei 
er bald diefe, bald jeıre Kleidung trägt. Heute wird der König bori 
erwartet. Das befte Befellfchaftezimmer ifl fo ziemlich aefäubert wor: 
ben, um ibn darin zu empfangen. Der König wird Alles bezablen.” 
Dod dies war nody nicht genug; Herr Evelyn hatte eine Lieblinge 
beide aus Stechpalmen, und durch diefe, beißt es, pflegte der Ejar 
jur Mebung des Morgens gewöhnlich einen Schiebtarren binburchyu, 
rollen. Herr Evelyn fpielt wahrfcheinlich in folgender Stelle bierauf 
an, indem er fragt: „Giebt es wohl unterm Hlamel ein berrlicheres 
und erquiclicheres Ding ber Art, als eine undurdringliche Herde 
von ungefähr vierbundert Auf Ränge, neun Auf Höbe umd fünf im 
Durchmeffer, wie ich fle noch jegt in meinem (Danf dem Mosfowi- 
tifchen Ejar) tuinirten Garten in Eave's Hof aufmweifen kaum, die 
zu jeder Jahreszeit mit ihren gewappneten td buntgefprenfelten 
Blättern prangt, während die höheren Stämme in regelmäfiger Ent: 
fernung wie naärliche Korallen barand bervorfunteln? ie fpotter 
des wüibendften —— von Wetter, Thieren und Hedenflürmern, 
et illum nemo — acessit.” 

© über den Glan; der prangenden Stechvalmen, verfchnittenen 

eden und langen Wleen in Save's Hof! Die Zeit, dieſer große 
Neuerer, bat fie alle jerflört; Evelun’e Lieblingsorte und entjüdende 
Part: Anlagen find in Kobl: und Gemüfegärten verwandelt. Auf der 
Stelle, wo ſich die von dem quten alten Evelpu fo werth gebaltenen 
ſchattigen Alleen und beichnittenen Hecken befanden, liegt jeßt ber 
Theil des Bittualienbofes, wo Ochſen und Schweine für die Marine 
ee eingefalgen werden; und wo das alte Herrenhaus 
EM jest das öffentliche Arbeitshaus des Kirchfpiels Depiforb 

Es find wenige Angaben dafür, daß der Ejar mährenb feines 
Aufenthalis an dieſem Ort jemals ale Schiffe: Rimmermann gearbeitet 
hatte. Bielmebr fcheint es, daß er feine Zeit damit zubrachte, ſich 
bei dem tenntmißreihen Marines Kommiffar und Antendant, Eir An: 
thonv Deane, der nad dem Marauie von Earmartben fein vertran 
tefler Freund in England war, über Gegenflände, die fich auf bie 
Schiffsbautunft bezieben, zu unterrichten. Seine Lieblingabefchäfti- 
gung aber, das Segeln und Lenfen von Böten, betrieb er bier neh 
viel ſtarker ale in Holland; und jene Herren waren fall täglich nın 
ibm auf der Theme, wo fie bald im einer Jach fegelten, bald in 
Bören ruberten, ein Geſchäft, welches fowohl der Ejar ala der Mar- 
quis treflich verftanden baben fellen. Das Marine:Amt erbielt von 
ber Adwiralitat den Befehl, zwei Kabrjeuge zu mietben, die bem 
Ejar zu Gebote ſtehen follten, fo oft er belieben möchte, auf ber 
Themſe zu ſegeln, um ſich im Schiffedienſt zu verbolltommmen. Ar: 
ſerdem machte ibm der König den „Robal Tranéport“ sum Geſchent, 
mit bem Befebl, daß jede Veränderung und Einrichtung, die Seine 
Majſeſtat wünſchen möchten, daran vorgenommen werben ſolltez und 
wenn der Ear es für gut bielte, zur Berbeſſerung des Fahrzeuges 
und um es ſchneller fegeln zu machen, die Maften, Segel und das 
Zatelmert ju verändern, fo folle auch bierin ibm willfahrt werben. 
Das größte Vergnügen bes Letzteren beftand jedoch "darin, ſich auf 
ein Meines Berdet: Boot, welches dem Werfte gehörte, ju begeben 
und bloß Menzitoff und drei ober vier Andere aus feinem Gefolge 
mit binaufjunebmen, um das Fahrzeug mit ihrer Hülfe zu regieren, 
wobei er felbft den Steuermann abgab. So, meinte er, mwürbe er 
bann daheim im Stande feun, fie zu lehren, wie man mit Schiffen 
umgeben müffe. Wenn fie mit ibrem Tagewert zu Ende waren, 
pflegten fie in ein Gaſthaus in Great Tower Street dicht bei Tomer 
Hill einjutebren,; dort ihre Pfeife m rauchen und Bier und Brannt 
wein zu trinten. Der Gaſtwirth batte ſich als Musbängefchild dem 
Kopf des 1 von Moskau malen laſſen, und biefes alte Schitb 
blieb bafelbit bie zum Jabr_1808, wo ein gewiffer Warel ein Fein 
danach befam und dem Befiger bes Haufes anbot, er wolle ihm rim 
neues dafür malen. Das Driginal wurde baber fopirt, und bie Kos 
pie bebaupter noch bis auf den heutigen Tag ihren Plaß als edit 
des —— von Mostan’‘, ber bier wie ein rechter Tartar in bie 
Belt binausfchaut, 

Peters Aufmerffamfeit wurde von dem prächtigen Gebäude des 
Greenwich⸗· Hospitals mächtig angezogen, und bevor er e# befucht unb 
bie alten Gnadenbrobeffer gefeben batte, mollte er es für nichts Me 
beres als wenigſtens einen Königlichen Palaft balten. König Wit 
beim fragte ibn eines Tages, mie ibm fein Hospital für invalibe 
Matrofen gefiele, und der Ejar antwortete: „Wäre ich Ew. Maje: 
ſtät Rarbgeber, fo würde ich Ibnen rarben, Ihren Hof nach Breem 
wid b verlegen und St. Names in ein Hogpital zu verwandeln,” 

. s war gerade Gerichtsgeit, ale der Gar fih in London ank 
bielt, und er wurde nach der Weftminfterbafle mitgenommen. Hier 
angefemmen, fragte er, wer alle biefe geräufchmachenden Leute im 
ſchwarzen Mänteln und wallenden Perüden wären, und mag fie de 
ihaten? Als man ihm zur Antwort gab: „Es find Nechtegelehrig, 
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Sire“, rief er verwundert aus: „„.Mechtsgelehrte! Bi, ich babe bes 
gen nur jwei in meinem ganzen Reiche, und ich glaube, Einen davon 
werde ich hängen laffen, wenn ich nach Haufe komme.““ 

‘(Family Library.) 
Bibliographie. 


istory of the Greek revolution. Sg der Briechifchen 
Revolution.) Bon Gordon. Pr. 18 Sh. . 

Essay etc. (Berfuch über Mineral: und warme Brunnen.) Bon 
Gairbner. Pr. 8 Sh. 

French, english and latin vocabulary. (Franjöſiſch-Engliſch-La⸗ 
teinifches Wörterbuch.) Bon Gibfon. Pr. 2 Sh. 


Mannigfaltiges. 

— Aus bem Tagebuche der Gräfin v. Bleffington. 
Bpron fpricht oft von Napoleon, deffen großer Bewunderer er ift. 
Am meilten, fagt er, ſchätze er in deſſen Ebaratter den Mangel an 
Mitgefühl; diefer zeuge von feiner Menſchenkenntniß, denn nur dies 
jenigen, welche in glüdlicher Unwiffenbeit in diefem Punkte lebten, 
wären der Spmpatbie fübig. Ich antwortete: Diefe Menfchentennt: 
nin führe ibre eigene Strafe wit fi, denn Napolron bätte fein 
Mitgefübl gefunden, als er deffen am meiiten bedurfte, und ein Weni« 
ges von dem, was er ju verachten vorgab, nämlich Enibuflasmug und 
Spmpatbie, würbe ibn vor der Erniebrigung bewahrt haben, bie er 
zwei Mal erbuldete, als er fid; von denen verlaffen ſah, auf die er 
gerechnet hatte. — So fehr auch Byron ſich das Anfeben giebt, die 
Btenfchen zu verachten, fo lann ich doch nicht glauben, daß er wirt: 
uch fo fühlt; dies ift einer jener Heinen Kunftgeiffe, zu denen er 
füch berabläßt, um feine Hörer in Erftaunen zu feßen, und die nur 
Zeichtgläubige täufchen fönnen. Er ärgert fi, wenn er entdeckt, daß 
ditſe eine Lift nicht immer gelingt; er iſt dann wie ein verzogenes 
Kind, dem es nicht nach Willen gebt. Wie unendlich böber würde 
er fieben, wenn er nur feinen eigenen Kräften vertraute; er würde 
Bann einfeben, wie fruchtlos und unwürdig zugleich diefe Kunſtgriffe 
find, um die Molle des Menfchenfeindes durchzuführen, zu welcher 
ar nicht gefchaffen iſt, und der er auch mie ſeyn wird. Ich fand ihn 
bei taufend Beranlaffungen gefüblvell, aber nicht Einmal beftändig. 
Sein imnterwäbrendes Losjieben gegen feine Areunde fchien mir 
Bere mebr Intonfequenz als Bosbeit, und er will, glaube ich, mebr das 
zit beweilen, daß er über Parteilichfeit in ber Freundſchaft erbaben 
it, als daß feine Areunde derfelben unwürdig wären. Er bat bie 
Sucht, feine Menſchentenntniß zur Schau zu tragen, und glaubt 
diefe mebr zu beweifen, wenn er die Flecken an den Menfcben, als 
wenn er ibre Bolltommenbeiten berausfucht. Wenn er feinen eigen: 
bümtichen Ebarafter freier walten ließe, wie febr würde man ibn 
Sieben und hochſchätzen, anſtatt daß jeßt felbft diejenigen, die feinen 
Genius am meilten bewundern, ſich in dem Menfchen getäuſcht fin- 
den. — Deu Bebeimnifvollen fpielt Byron fo gern, daß er unauf- 
dorlich myſteriöſe Winte über Begebenbeiten aus feinem Leben fallen 
läät; bei ſolchen Gelegenbeiten nimmt er, um die Meugierbe au 
weden, ein Weſen an, daß zu jenen Andeutungen paft. Xi es ibm 
gelingen, feinen Zubörer neugierig ju machen, fo iſt er jufrieden, 
but noch gebeimmmgvoler und bricht furz ab; ſchlägt ibm dies aber 
fedt, fo ſieht man deutlich, wie er verbriehlih und mürriſch wird; 
dabei fchielt er die Perfon, die er bat mpflifijiren wollen, von ber 
Seite an, um die Wirkung zu belaufen. Bei foldhen Gelegenheiten 
Aegtie ich ibn fchaltbaft anzufeben und zu lachen, obne eine einzige 

age zu thun, und oft brachte ich ihm dadurch felbft zum Lachen 

er feine feblgefchlagenen Mofificationen. — Sein Gebähtnif ift 
auferordentlih; er weiß aus jedem Schrififteller, deſſen Werte ibm 
gefallen haben, Stellen berjufagen, und eben fo treu bewahrt es bie 
Stellen, bie ibm befonders ſchlecht oder lächerlich vorfamen. Er 
ferach oft darüber, wie angenehm es fey, mit Perfonen zuſammen⸗ 
zutreffen, mit denen man fich Über intereffante Begenflände aus frühe: 
zer Zeit, es fenen Menfchen ober Bücher, unterhalten fönne, und 
meinte, nichts befeflige die Freundſchaft ober ben Vertkehr fo febr, 
als wenn man mit einander diefelben Bücher gelefen oder biefelben 
Zeute gefannt habe. — Auf unferen Spagierritten bemerkte ich, daß, 
wenn wir an einen befonders fchönen Aled kamen, Byron anbielt 
and ganz Auge war, ale wenn er fih die Erinnerung baran recht 
sinprägen wollte; felten pries er das, was ibm doch fo offenbar ges 
fiel, er wurde vielmebr auf einige Zeit Mil und jerftreut, ale wenn 
sr. bie Hauptzäge des Gefebenen auf feine. Gedächtnißitafel zeichnete, 
®r erzäblte- mir, er bätte, von frühefler Kindheit an, die Einfamteit 
keipenichaftlih geliebt; die Ser, gleichviel ob Mill oder ſtürmiſch, 
fen immer ein böchſt anpiebender Begenfland und eine ergiebige 
Duelle von Gedanfeh für ibn gewefen. „Wie die Künftler‘‘, fagte 
er, „ibre Mappen mit Zeichnungen nach ber Matur anfüllen, um 
fie ſpaterbin bei Belegenbeit zu benugen, fo ſammle er bie Bilder 
in feinem Gedächtniſſe, um fie hervorjujieben, wenn er fie brauche, 
und er fände fie weit lebentiger, wenn er feine Bewunderung nicht 
in Worte verbaucht, fondern fie mit aller Macht dem Gedächtuiffe 
eingeprägt hätte.” 

— Mechanismus ber menfhliben Stimme. Der obere 
Theil der Luftröbre oder bie fnorplige Höblung, in der fich bie 
Stimme bilder, fentt und dehnt fich aus, um bie tiefen, bebt- und 
derengt fih, um die boben Töne bervorzubringen. Alle Welt weiß 
es, daß Baſſiſten den Kopf fenten, Tenoriften dagegen ihn in die 
Höbe beben. Herr Bennati bat aber noch auferdem bemerkt, daß 
ein Knechen, an den bie Zungenmwurzel fich lehnt (os hyoideus), beim 
Herausftoßen des Zones durch feine Musleln fetgebalten merke, 
daß er der Luftröhre einen Uuterfläßungs: Punkt barbiete und bie 








ö—7 — —  ————— nn. 
Herausgegeben von ker Redaction der Allg. Preuf, Staatt »Beitung. 


Kon: Erzeugung unterflüße. Doc genügt die kuftröhre allein micht 
für die Bildung ber Zöne, vielmehr befinden fib an ihrem oberen 
Seile ſehr bewegliche Organe, beren Bewegungen ju beobachten 
Heer Bennati ben Plan gebabt bat. olgendes find die mertwär: 
—*— Thatſachen, bie Herr Bennati durch bäufige Beobachtung von 
Sängern und Sängerinnen gewonnen. Bei den tiefen Zönen er: 
bebt jich der Gaumenfegel, ſebt fi zſurück und nimmt eine bogen: 
förmige Geſtalt an, bas Zäpflein verkürzt ſich; fo erweitert ſich bir 
Höblung, wo die Luft wiebertönt, und wo ber Ton fich verflärft, fe 
mohl durch die Erbebung des jleifchigen Gaumenfegeis, ale aub 
durd die Senkung ber Luftröhre. erade umgelebrt ift es im den 
boben Zönen. Der Gaumenſegel fentt fich und bewegt ſich ju ter: 
felben Zeit nach vorn, mäbreud die Zuftröhre ſich erbebt. Die 
Mandeln fchmwellen an und näbern fi einander, Der Dotter ke 
reff bat einmal eine geniale Anwendung ven biefer Beebachtung ze: 
macht. Er batte nämlich an den Mandeln, die fo tief lagen, taf 
fie unfichibar waren, eine cdhirurgifche Operation gu machen, und ba 
daber dem Kranten, er möchte die höchſte Mote fingen, die im feine 
Stimme läge. Augenblicklich kamen die Mandeln jum Borſchein un 
waren ben AÄnflrumenten zugänglich, — Das Spiel der oberen Par 
tieen der Zonröbre wird batıptfächtich in ben boben Tönen angemantı. 
Hr. 8. fihreibt diefen oberen Theilen fan ausfchlieflidh Dre Bilbung 
des zweiten Regifters zu, das nur umeigentlich Kopfſtimme genannt 
wird. Die durch bie Luftröbre in den Moten bes erften Regifiers 
ausgeführte Modulation gebt durch die Arbeit der Mustelu des Gau; 
menjegels und ber Rungenmwurzel vor fib. Man darf nicht glauben, 
baf bie Luftröbre in bem zweiten Regiſter gänzlich paflio fen, aber 
die Hauptbandlung der Modulation gebt böber ver. 

— Täglicher Berbraudı an Getreide. Here Dureau de 
la Malle bat Untesfuchungen über das Durchſchnitts Duantum Ge: 
treide angeltellt, welches in alter und neuer Zeit ein einzelner Stadt⸗ 
oder Ranthewobner täglich verbrauchte. Zu biefer Unterſuchung 
murde Herr Durand durch den Wunſch vweranlaht, die Benölterung 
Italiene unter Römiſcher Herrfchaft genauer aucjumitteln, ale bir 
bis jet geſchehen fonnte, cher die freie Berölterung bat man 
Zäblungen, auf die man fich ziemlich verlaffen fann, aber über bie 
Anzabl der Stlaven feblt es an allen Nacmweifungen. Man ad- 
tete fie viel zu gering und lieh es fich eben fo wenig einfallen, ihrer 
in einem öffentlichen Dofument zu gedenken, ale der Pferde, Ochſen 
oder Sıhaafe, die nebſt ihnen zu den beweglichen Gütern ibrer Ser: 
ren gebörten. Da man indeh den Berbrauch bes Getreides in Ira 
lien zu jener Zeit ausmitteln kann, wenn man einerfeits den Ali: 
cheninbalt des angebauten Bodens, andererfeits das Duautum des 
eingeführten @etreides in Anfchlag bringt, fo bleibt, wenn man ven 
diefer era ben ®erbraudy ber freien Benölferung abjiebt, 
der Meberfchun für dem Unterbalt der Stlaven., Diefer Ueberſchut 
durch das Durdfchnitts: Auantum des jährlichen Bedarfs eines In: 
bivibuume bividirt, giebt ziemlich genau die Zabl der Sfiaren an. 
Bei biefer Beredinung muß man jedoch bie Berölferung der Stäbte 
genau von jener des platten Landes trennen, denn bei letzteren ift 
der Durhichnitte: Verbrauch beträchtlicher. Se weiß man z. B., bat 
in Paris täglich im Durchſchnitt weniger als ein Pfund auf bie Per: 
fon tommt, (343 Pfund jährlich) aber man würde febr irren, wenn man 
ben Verbrauch für ganz Kranfreich nach diefem Maafftab berechnete. 
Kür bie Bewohner der Übrigen Städte fann man im Durcfchnitt 
13 Pfund täglich annebmen, und für das Landeoif etwas Über 1} 
Pfund. Nm alten Italien fand ungefähr daffeibe Berbälmiß zwi: 
fhen dem Verbrauch der Stadt: und Landbewobner flatt, nur war 
ür beide der Bedarf flärfer ale jeßt, welches wahrfcheintich feinen 

rund in ber unvollfommmeren rt des Mablene und Brobbadens 
batıe. Man fann den damaligen täglichen Webarf einer Perfon in 
ber Stadt auf 2 Pfund und auf dem Lande auf 24- bie —7⸗ 
annehmen. .d.P.) 

— Zärtliches Mttabement. Ein feltfamer Chriheidumgs: 
Prozeh wurde jüngft dor den Parifer Tribumalen verband. Die 
Frau hatte auf Scheidung geklagt; ber Mann feiner fets ſtellte 
fie als einen wabren Ehe: Teufel dar, ber ihn mehr ale einmal die 
Kraft ibrer Fäufte batte fühlen laffen und fich fogar nicht ſcheuit, 
feinen Secretair zu erbrechen, um fein Auegabe- Buch zu emmmen 
ben; aber auch fein Portrait, von einem tbeuren ewerfiorbenen 
Be gemalt, batte fie mitgenommen. Die Di vertheidigte bie 

ntwendbung bes Ausgabe: Budıs mit der Abficht, ihren Mann ge 
wifer beimliher im Ehe-Budget nicht zuläffiger Ausgaben zu 
überführen; das Wortrait aber babe fie als tbeures Andenten an bie 
glücklichen Tage ibrer Ehe mitgenommen. „Nie werde ich mich von 
bem theuren Bilde trennen‘, fagte fie; „denn dies wird mir nie 
untreu werben.‘ Das Gericht entſchied: bie Frau erbält 1200 Ar. 
Alimente, das Murgabe:Buch bleibt bei bem Advofaten des Man: 
nes liegen, mo bie Frau es nach Belieben einfeben kann, umb Das 
Portrait erbält der Mann proviferiich zuri, bie das @igentbume: 
Recht daran bei der Mudeinanderfegung gebörig begründet ift. 

— Tröftlihe Berechnung. Db die menfchliche Slückſeligken 
feit den letzten 40 Xabren zugenommen bat, wird wobl ein Jeder 
nur nach fich allein berechnen wollen; doch daß die Durchfchmirtz: 
Dauer des menfchlichen Lebens ſich verlängert bat, ift eine Tber- 
ſache, die durch das Parifer Längen: Bureau in ihrem diedjährigen 
Bericht außer Zweifel gefeht wurde, Er giebt an, bak im Yabre 
1789 das Durchſchnitta⸗Alter des Menfchen 23 Nabr 9 Monat war, 
im Jabre 1831 bingegen war es auf 31 Jahr 6 Monat geftiegen — 
3 eſultat, zu dem wohl die Baccination nicht wenig beigetragen 
aben mag. 








Gebrudt bei A. W. Hapn. 
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The Life of General Sir David Baird. (Leben des Generals 
Sir David Baird.) 2 Bände. London, 1832. 


Die Laufbahn des Eir David Baird in Indien, auf dem Bor: 
gebirge ber guien Hoffnung, in Aeghpten, bei Kopenhagen, Coruña 
und in Irland it voller Belehrung für den Soldaten und voller 
Beifpiele von Beiftesftärte, richtigem Blick und Ausdauer für Jeder: 
mann. Er war der fünfte Sobn des Heren William Baird in Mews 
buch, wo er im Dezember 4757- geboren wurde. Da fein Bater 
farb, als der junge Baird 3 Jahre alt war, fo fiel feine fernere 
Erziehung ber Mutter anbeim, die, wie es fcheint, wenig Mühe 
hatte, fich für feine fünftige Beflimmung zu enticheiden, indem feine 
Borliebe für den Soldarenfland ſich ſchon Hebr früh zu erfennen gab. 
Rn 45ten Jahre erhielt er eine Fähnrichs-⸗Stelle im 2ten Anfanterie 

imente, und 5 Jahre barauf hatte er eine Compagnie in dem 
Then Regimente der Hochländer. Ein jo lebbafter Geift, wie der 
feinige, war nicht dazu gemacht, viel Rube im Privatleben zu ge: 
nießen, und wir finden Sir David fat von dem, Hugenblid an, wo 
er in das Heer eintrat, bis zu feinem Kobe in fchwierigem und mübs 
feligem Dienft beichäftigt. In Indien fand man ibn fat immer auf 
der Seite einer milden und buibfamen Politif, im MWiderfpruch mit 
ben Behörden. Er baudelte den Befeblen feiner Borgefegten ges 
mäh, unserlieh aber niemals, Borftellungen zu machen, wenn er 
gezwungen wurde, gegen feine Weberjeugung zu handeln. ein 

" männliches Betragen gegen den Rabfhab von Kandfchore, zu deſſen 
Gunſten er feinen ganzen Einfluß anmwendete und der Regierung 
rietb, eine menfdhichere und gewiß weniger foftfpielige Politit zu 


befoigen, erregte das größte Miffallen in Madras und hatte. feine ' 


Zurädiendung nad Eugland zur Folge. Jetzt aber, wo jene Reit 
verichwunden unb es ung erlaube iſt, die Wittel, welche in jenen 
n der Gewalt und Graufamteit angewendet wurden, um das 


eben der Dfindifchen Eompagnie zu begründen, leidenfchaftstos 


zu erwägen, jet dürfte der Raıb bes Sir David Baird beffer ges 
wöfrbigt werden. Man füblı jcht, daf. die Eroberungen vollftändiger 
geweſen fepn würden, wenn man die. Meigungen der Einwohner ju 
gewinnen gemunt bätie, mäbrend man von ibrem Eigentbum Belig 


nabm. Sir David wollte Beides verbinden; aber die @roberunge- 


Wurh und die Furcht, durch den Anfıhein von —— einen 
Sieg aufs Spiel zu ſetzen, erlaubte ben Direftoren jener mächtigen 
Wewrgungen nicht, ben Bingebungen der Milde zu gehorchen. 

Der geſt attet und nicht, irgend einen ensfprechenden Bes 
meis von dem Intereſſe ber Ereighiffe vorzulegen, welche in biefem 
Werte gefchiidert werden. Der Berfaffer bat Zugang an allen 
autbentifhen Auellen gebabt und fo viele Attenftüde zu. ben Thei⸗ 
ten der Geſchichte, bei denen: Sir Davbid felbft mitwirkte, beigebracht, 
daf fein Buch in jeder Hinſicht von -perfänlihem und allgemeinem 
Nuten iſt. Wielleicht ift er, wie alle liebevolle Biographen, für 
monde Fehler zu nachfichtig geweien, und man fann ibm auch viel⸗ 
leicht ben Vorwurf machen, ba er die Berdienſte feines. Helden 
überfhäßgt bat. Aber es fragt fich, ob Jemand mit weniger Entbus 
flasmus für feinen Gegenfland denfeiben auch To tief bätte ergrün- 
den fönnen; fo baf das, was wir am falter Unparteilichteit verlieren, 
reichlich durch Die Maſſe ber Detaits erfeht wird. Bon Sir Daıb 
Baird's Ebaratter in allen Lagen und Berhältniſſen des. Lebens, in 
denen er ſich befunden bat, wäre: es ſchwer gewefen, mebr zu fagen, 
als feine audgegeihneten Talente und feine edelmüthigen Befinmms 

en verdienen; und nur, weil ſein Biograpb- biefen Umſtand nie aus 
em Geficht verliert, wird der: Zejer jumeiten berfucht, zu glauben, 
da er zu viel. fage 

Es giebt fehr wenige Militaire, welche in ibrer Laufbabn fo 
vielen Gefahren ausgefeßt geweſen find, als General Baird. Seine 
Pilict führte ihn unter die Derichiedenartiaften Himmelsfiriche und 
auf Schaupläße, wo ber Tod im feiner abfehredendfien Geftalt er: 
ſchien. Unter allen Gefabren und 'in jedem Verhäliniſſe bebielt er 
die Herrſchaſt ber ſich ſelbſt und zeigte Die feltene Bereinigung 
einer auferorbentlichen Kalıblürigteit mit einem unerfchätterlichen 
Murde. Nice weniger nusgegeihnerwarser als Diplomat. Seine 
Kenutnif von dem Zuſtande Judiens, von dem Ebaralter des Bol: 
feet, von den Dtitteln, durch weiche es am beſten gewonnen und res 
giert werden konnte, umd feine große Erfahrung als. Zaftiter ver: 
fhafften ibm ein bedeutendes Gewicht feibft bei denen, welche; durch 
weniger edle Gründe; geleitet, - geneigt waren: über die Freiheit und 


Umabbängigteit feines Beiftes zu ſpotten. @s iſt auffaltend. mid 
u bebauern, daß die Anfpräde eines Dffiziers; * Ide A 
‚Hegreich geweſen if, und ber fo viele Beugniffe der chachtung 
und des Ruhmes aufjumeifen bat, von der Weitifchen "Regierung 
ortwährend vermachläfiige und fogar bei Seite gefchoben worden 
nd. Im Fahre 1809 murde er jum Baronet erboben, mit der Bes 
ſtimmung, daß die Würde auf feinen Bruder übergeben folle, wenn 
er ohne Nachtemmen ſtürbe; aber äufer den gewöhnlichen: militairis 
fchen Ehrenzeichen bat er feine weitere Belohnungen aufjuweifen. 
Als im Jahre 1814 die fremden Monarchen in-London waren, erw: 
birlten bie Lords Lynedoch, Hill, Beresford, Middru' und'Eoihber: 
mere Titel und Penfionen von 2000 fd. Stig., meit fle zum @e: 
neralftab des Herzogs von Wellington gebört hatten. &ı Davib 
wollte feine Anfprüdye “anf ein gleiches Zeichen der Zufriedenheit 
geltend machen, aber diefes Befuch, wie alle feine übrigen, blieb 
unbeantwortet und unberhdiichtigt. Solch’ ein Wann lebt indeffen 
in ber Geſchichte auch. ohne Titel fort. Sein Ruhm ift fein fchöns 
ſter Titel, und wenn bereits viele feiner Waffengefäbrten mit ab 
ihrem betitelten Ruhm vergeffen ſeyn werden, fo wird das Anden⸗ 
an Sir David Bairb die Undanfbarkeit feiner Beitgenöffen über: 
en, ° 
Mach einem Leben großer Anſtrengung und ummmterbrocdhener 
Shätigteit jog er ſich a febr — Gefunpheit nach Edin⸗ 
burg zuräd. @r wurde von dert mit großen Schwierigkeiten nach 
feinem er a Zern Tower gebracht, wofelbſt er am 
18. Auguft 1829 flarb. (Atlas.) 
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Srantfreid, 


Sittenfhilderungen der Franzöfifhen Bretagne. 
j (Schluß.) 

Kein Ereignif in dem Leben des Leonnefen trägt: ein ſo 
fe6 Gepräge, wie fein Tod. Um Ziele all feinse Birken =: — 
Schwelle jener Welt, wo feine Hoffmungen in @rfüllung geben follen, 

iebt er ſich mit feinem gamen Glauben und — ein 

liches Gemüth. Selten ruft er die Kunſt der: zu % 
Nur erſt —— Zabren brdient man fich der kierzie anf dem! 
Lande, und das Bertranen Rn ibnen ift nech lange nicht allgemein. 
Einige Urzneien aus der Bäter Zeiten, Gebete, . Meffen ‚die: man | 
leſen tät, Getübde an die befamntellen Heiligen, das fude die ge 
wöhnlichften Mittel, die man amwenbet. Jeden "Sonntag fiehtman i 
beim Gottesdienfte Kranen mit rotbgeweinten Augen zum’ Altar der 
ungftau bintteten, Kerzen: anylinden und dort wufcken. Es find 
‚ Mütter, Gattimten, welche bei der Himmels: Mö 
die auch einft an einem Sarge gemeint bat, um das Beben 'eines 
theuren Wefens bitten, das in Tobestampfe liegt. Indem man die‘ 
Kerzen zählt, weiche mir bleichem Schimmer auf dem Mitarenbren.! 
nen, fann man wiffen, wie viele Tod Kranke es im Kirchfpiete giebt, 
wie viel Häufer, in benen man das Röchein eines —— 
wie viel nnen, denen ber troſtloſe Wittwenſtand benorfteht. ı Wir 
konuten dieſe ſtummen Reichen des Todeskampfea, weiche gleich ſun 
dabin geſtellt ſind, um uns alle an die Mähe des: Todec umdb am bie 
menichlichen Schwachbeiten und Schmerjen zu erinnern, nie ohne » 
ein Grmifch von Schreden und Mitleib betrachten. 

Sobald bie Krankheit tödtlich zu werbem ſcheint, wirft fidh bie ' 
Familie ringe um das Bett auf die. Kniee, nnd der Aelteſte ſagt mir 
lauter "Stimme die Gebere für den »Sterbenden ber. Der Prieſter 
tommt und ertbeilt ihm bie legten Satramente. Gewöhnlich empfängt 
fie_der Krante mir vieler Rube. J fih gefammelt und in Gegen⸗ 
wart feines Gottes Mirbt er’ unter Gebeten, arm, wie er: gelebt. bat, 
aber geflügt auf den Glauben, daf er glängend im jeme Welt eins 
geben werde, und baf an der Pfortefdes u 2ebens bie Sternen⸗ 
glorie ibm winte. Der Schmerz der Aamilie iſt ernft und beilig. * 
Der Reonnefe tbut übrigens nichts, um ber Borſtellung feiner Mut 
löfung zu entgehen. Hart gegen feine arme Seele, wie gegen‘ jeis 
nen’Beib, ſchtectt ibhn moraliſches Leiden eben fo wenig ale Be 
ſcheerde oder ‚Gefahr, - Während der Stabi: Bewohner feinem 


wu. 


Kummer zu entweihen, feine Thränen zu äberliſten ſucht und 
les flieht, was fein verwundetes Herz verletzen könnte, tritt 
der Bretagnifche Bauer feinem Schmerze kühn entgegen, er em: 
pfängt ibn felbt und läft ihm nicht durch Wittelsperfonen abweifen, 
er fleht ihm gerade ins Auge. Berfchlieht immerbin Eure Thüren, 
beißt die Priefler ſchweigen, um nichts von bem Zeicyenzug ju vers 
nehmen; er verläft die Stube nicht, wo ber Leichnam liegt, er fiebt 
die Kerjen anzänden, bas Leichentuch näben, den Sarg vernageli, 
und wenn die Kodtengräber tommen, fo ſteht er auf und gebt mit. 
Er folgt der Leiche mit jerfireuten Haaren, er hört bie Erde lang: 
fam auf dem Sarg niederfallen und gebt nicht eher fort, ale bie 
Ales vorüber ifl, bis der Priefter gefagt bat: „‚Ariede fey mit Dir!‘ 
Nichts ift berjjerreiiender, als biefe murbvolle Zartlichkeit des Armen 
wid Werlaffenen, ber die geliebte Reiche bie ans Grab begleitet. 
Diefer Aufwand ven Schmer, bat etwas, das bas He erfakt und 
jermalmt. Bei ſolchen Begräbniffen entblößt man unmillfürlich das 
Haupt und beugt das Knie; denn wer möchte es wohl wagen, Wu: 
glauben oder Spott vor dieſem Manne blidten zu laffen, ber feine 
andere Hoffnung mehr bat, als den Blauben an Belohnung und 
Unfterblichkeit. 

Am Tage Aller: Seelen, der auf ben Aller: Heiligen: Tag folgt, 
iſt die ganze Bevölkerung, düfter und in Zrauertleidern, in Bewes 

ng. Dies ift das wahre rg a Der ganze Tag wird mit 
Uindachts: Uebungen bingebradht. egen Mitternacht, nach einem 
gemeinfchaftlichen Mable, gebt man aus einander, aber man läßt 
Sprifen auf den Tafeln zurüd; denn eih rübrender Aberglaube über: 
zeder fie, daß diejenigen, bie fie betrauern, um dieſe Stunde aus 
den Gräbern aufiteben und unter dem beimarblihen Dache ihr jabt⸗ 
lihes Mahl einnebmen werben. : Doc fängt diefer Gebrauch jetzt 
an, ju verfchwinden. . EN 

Rab Allem, was wir bisher gejagt haben, läßt fich leicht den: 
fen, welchen Einfluß die Priefter in Meder:Bretagne haben müſſen. 
Man muf aber auerfennen, daß dieſe gewöhnlich Alles befigen, was 
erfordert wird, um über die Maffen eine bobe Macht zu üben; denn 
wer bie Bretagnifchen Geiſtlichen nach denen in den Städten, welche 
ſchmucke Höflinge und fchöne Redner find, beurtbeilen wollte, würde 
fi ſehr irren. Der Bretagniſche Priefter, binter bem Pfluge ber: 
vorgejogen, bei dem unter dem Prieſterkleide noch der Kittel bes 
Dchientreibere bervorblidt, bat eine barfche Stimme und barte 

ände. Mit einen groben Priefterrod bededt, in Schuhen mit 
Een befchlagen, mit dem Stod in der Hand, wandert er auf foıbi- 
gen Lanbſiraſen und durch ungangbare Haiden, um ben Kranten 
das Abendmahl, den Todien Gebete und Erlöfung zu bringen. Uns 
wiffend, wie jene Fiſcher, welche ihre Retze verliehen, um Menfchen: 
fänger zu werben, baben fie, gleich ibnen, den Glauben, ber das 
Wort befeelt und ibm die Macht des Donners leibt. Wer nie einer 
Bretagnifchen Predigt beigewohnt bat, Tann fid feinen Begriff von 
ber Gewalt bieler Leute machen, wenn fie einmal_auf der Kanzel 
fieben. Die Menge erjittert, ächtt unter ihren Worten, wie das 
Meer beim Toben des Sturmes, und fürwahr, es find nicht jene 
milden Thränen, bie man mit einem battiftenen Tuche trocknen fan, 
wie man ed in den Predigten auf unferen katholiſchen Bühnen ſieht; 
es ift feine literarifche Bewunderung oder Rübrung, in weldyer man 
die Hände zufammenfclägt, mebr um Beifall zu Marfchen, als um 
zu beten; es if Zertnirſchung, Reue in ibrem räftigften Auetrud ; 
die Thränem fließen in Strömen, man ſchluchzt, man ſchreit; dieſe 
abgehärteten eifernen Männer ſchlagen mit ihren fräftigen Fäuſten 
an ihre kräftige Bruſt. Die Krauen, mit dem Antlige am Boden, 
von tödtlicher Menue ergriffen, rufen: „Gnadel’ beim Ton dieſer 
ſchredlichen Stimme, welche von oben berab die jmei Worte erſchal⸗ 
ten läft, die ihr games Weſen durchſchauern: Berbammmiß, 
Ewigteit. Es if felten, daß man nicht während ber Predigt 
mehrere von ihnen obmmächtig fortträgt. Wir haben einen Ungläd: 
lichen gefehen, ber, in Folge eines Aufemibalts im Klofter St. Pol 
de Leon, toll geworben war. Die Predigten, bie Einfamteit und 
feine natürlide Schwärmerei batten ihn in eine Art von fanatifchem 
Bahnfinn verfeßt, der fchredlicy, aber merfwärbdig war. Mie wer: 
den wir bie feltfame Scene vergeffen, in welder wir Gelegenheit 
batten, diefe für ung fo neue Art von Zollheit zu beobachten. 

Es war an einem Sonntage, in bem kleinen Aleden Pens 
(Gemeinde Taufe), wo gerade Ablaftag war. Die Berfammlung 
war febr zablreicd,, und man tanjte am Meeres⸗Ufer. Wir batten 
uns niebergefeßt, um dem Zange der Zauleferinnen zujufeben. 
Plotzlich bemerkte man eine Bewegung in bem Haufen, das Haut: 
beis fchwieg, der Kan bielt ein, und ber Name Joan von Guiclau 
lief durch ben Kreis. Schon dem Mbend vorber batten wir biefen 
Namen vernommen. Diefer Wahnfinnige ging überall umber, pre: 
bigte Kafteiung und Buße und warf ſich zwiſchen alle Freuden des 
Lebens, wie ein Todesbote. Eine Dame aus der Gegend hatte uns 
erzählt, daß biefer feltfame Menſch feit mehreren Jabren obne Haus, 
ohne Areunde, obne Kamilie lebe, Er lehrte das Wort Gottes in 
ben Dörfern, ſchlief unter dem fteinernen Kreujen an Scheibewegen, 
oder an den Thären einfamer Kapellen. Er nabnm nur fo viel ges 
ſchentt, als er brauchte, um feinen Hunger zu flillen, und wies das 
Gelb, welches man ihm anbot, mit Berachtung jurüd. Mie batte, 
feit feiner Tollheit, feine Hand eine andere ala oder freunbichaft: 
lich gebrüdt; nie fam ein anderes Wort aus feinem Munde, als 
—— Ermahnungen oder prophetiſche Dohungen. In den dun— 

ſten und kälteſten Winternächten, wenn Froft oder Schnee ibn 
auf einfamer Straße fiberfielen und ibm verbinderten, auf fei- 
nem fteinernen Bette ju fchlafen, blieb er fieben, mit dem Rofen: 
kranje in ber Band, umd fang mit lauter Stimme Kircbens 
Lieder in Bretagnifher Sprade. Dft hatte ein fpät beimteb- 
sender Bauer biefe felfame Stimme von fern vernommen und 


war erfchroden umgekehrt. Man erzählte ſich in der Gegend, bafı 
der Himmel dem Joan eine wunderbare Babe der Weisfagung ver- 
lieben hätte, und daß, fo oft der Tod in ein Haus einfebrie, er ibm 
fleis mit dem Rufe: Bufe! Buße! voranfchritte. — Diefe umb 
noch viele andere Umftände kamen ung in's Bebädtnik und erböb- 
ten unſere Meugier, ale der Name des Kanatiters Guiclan unter dem 
Bolke ertönte. Wir drängten ung zu dem Orte, wo er war, und faben 
ibn bald auf ber gefchmwärjten Mauer eines vor mebreren abren ab» 
gebraunten Haufes leben. Es war ein großer, blaffer, bagerer 
Mann, feine Haare fielen ihm über die Schultern, und feine tief 
liegenden Augen rollten wild umber. Seine Geberden waren lebbaft 
und haſtig, oft fchüttelte er ben Kopf, wie ein wildes Tbier, und 
dann gab ibm fein ſchwarzes Haar, welches ibm zum Theil über bas 
Geficht bing, einen furdtbaren Ausdruck. Seine raube und ben: 
nernde Stimme nabın sumeilen jenen Hangreihen Zon an, der dem 
Bretagnifchen Accente eigen ift, aber dies dauerte nicht lange. Seine 
Predigt, die blof von den Gefahren des Tanzes und von der Motb: 
wendigfeit, die Freuden der Welt zu fliehen, bandelt, war Anfangs 
nur eine ziemlich flache Wiederbolung von dem, was wir in bem 
Dorflirhen mehr als zwanzig Mal gebört hatten, aber nab und 
nach gerieib er in Ertafe, und die Schwärmerei gab feinen Werten 
eine Kraft, die uns ſelbſt hinti. Es waren lebendige und poetifche 
Bilder, erfchütternde Apoflrepben, eine fcharfe, robe, immer an’s 
Herz gebeude Ironie, die wie glübendes Eifen einbranute. Er jeigte 
den Zanzenden bie fleigende Fluth, die mit ibren Wellen bald bie 
Spuren verwifchen wärde, die ibre Füße in den Sand gedrüdt bat 
ten. @r verglich diefes Meer, welches ringe um ibre Fteuden bro- 
bend tobte, mit der Ewigfeit, die auch unaufbörlid eine ſurchtbare 
Warnung durch ihr Leben rief.” Dann, mit einem plößlicyen und 
munderlihen Gebantenfprunge, wandte er fid) an einen jungen 
Mann, der vor ibm fland: „„Buten Tag, Peter, guten Tag. Tanze 
und ladye nur mein Sohn. Du flebit gerade auf der Stelle, wo 
man vor jwei Kabren den Zeichnam Deines ertrüunftenen Bruders 
fand.‘ In demfelben Tone fubr er fort, nannte Jeden brim Ma: 
men, wüblte in den Herzen die fchmerzlichiten Erinnerungen auf, bie 
er mit barbariicher Sorgfalt ausmalte. Dies dauerte fange, und der 
ſchneidende Spott lieh keinen Augenblit mad. Unwille, Bemegun 
Abſcheu bearbeiteten abwechſelnd bas Herj, beim Anhören diefer wie 
Dolche fiechenden Spottreden, melde das Leben eines Jeden auf 
wühlten, um eine Narbe zu finden, die fie aufreiien konnten, nt» 
lich ließ er die Perfönlichteiten bei Seite und fprach von ben Stra: 
fen, die den Sündern bevorfländen, und indem er Gert eine furcht⸗ 
bare Ironie beilegte, vertündeie er denen, die auf Erden ben Rauſch 
bes Tanzes und der Feſte geliebt hatten, einen ewigen Zanj im ben 

lammen ber Hölle. Er fchilderte diefen fohrediichen Reigen ber 

erdammten, bie, Millionen Jabrhunderte bindurch, in eimem im 
merwäbrenden Wirbel von Dualen unter Heulen und Scludjen 
und Zähnetlappern umbergetrieben würden. Wir faben uns erftaunt 
an, denn in unferenm Zeben hatten wir noch nıcdhte fo @rgreifendee, 
fo fchredlih Schönes gebört, als diefe Schilderung, mit Iautem @e- 
lächter, Berwünſchungen, Gebeten und flanımenden Bildern unter: 
mifcht. — Das Bolt ſtöhnte laut. 

Diefer fohredlihen Schilderung ſtellte Joan altdanı ein Ge 
mälde von dem Glüde der Seligen gegenüber, aber feine Auedrücke 
waren matt unb farbenles; er fan fi 'nur bingeriffen, wenn er 
von der Motbmwenbigfeit fprach, fich zu fafleien und Gott feine Leis 
den darzubringen. Dann erzäblte er fein Xeben mit einer fo natürs 
lichen, fo majetätifchen @infalt, dak man glaubte, einen Abſchnitt 
aus ber beiligen Schrift zu bören. Er erjäblte, wie er fein Ber 
mögen, feine Frau, feine Kinder verloren batte, und bei jedem Weis 
lu, den er nannte, rief er: „Du haft wobl geiban, Gott! Dein 
Name fep gepriefen.” — Die Zuhörer zerfloffen in Zbränen. Er 
ab ibnen dann gute Rarbfcyläge, ermabnte fie ur Buße, endlich 
agte er, mit immer fleigendem Eifer, bafi feine Unfälle ibm ned zu 
gering ſchienen, um feine Bergebungen abjubähen. Kefus Ebriftus 
wäre ibm im Traume erfchienen und bätte gefagt: „Joan, gieb mir 
Deine linte Hand, denn ich gab mein Leben, um Dich zu erldſen.“ 
— »Derr, fie iſt Dein!“ batte er geantwortet, — „und ich babe 
Wort gebalten!“ rief er, indem er feine linte bie jeßt verborgene 
Hand ın bie Höhe firedie; es war ein Stumpf mit biutigem innen 
umwidelt.: Staunen und Schreden wurde bei Allen laut; die Krauen 
bebedten fich die Augen mit ben Händen. 

„Ber fürchtet fich, wer fürchtet ſich!“ ſchrie der Unglückliche, 
beffen Heftigteit immer jujunebmen fchien. „Ich babe Bott juräd:" 
gegeben, was er mir gefchenft batte. Berbammung über Euch, wenn 
das Wert, das ib auf das Gebeih Ebrifli ıbat, Euer Herz jagen 
macht. Seht, Ehriftus bar es gewollt; das babe ich Ebrifto zu 
Liebe gethan,“ und mit epileptifher Wurb ri der Unglädliche bas 
Linnen von feiner Wunde und fchüttelte ben nadten Stumpf, baf 
ber Blutftrom fich auf zwanzig Schritte weit über ibre Köpfe ergoß. 

@in lauter Schrei bes Eutſetzene ertönte von allen Seiten. 
Ein Sbeil der Zuſchauer floh beflürzt; einige Männer ergriffen 
Joan und trugen ibn halb obnmächtig nad ber nächſten Hätte. 

zief erſchüuert und bebend verliehen wir fchweigend den Platz. 
Wir hatten erfahren, was ein Kanatiter ifl. (Rev. Enc.) 


Altnordbifhe Literatur 


(Zweiter Artikel.) 


Aechtheit der Mordifhen Mothologie. 
Die im vorangebenben Artikel erwähnte Berdeutſchung, in wel: 
her jene Schrift des Biſchoſe Müller juerſt erfchien, zeigt die Be: 
Rimmung derfeiben zugleich zum Weweile der Mechthelt der Mor« 
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diſchen Dihtfunft und bamit der N. Myıbologie. Sie bik 
bet baburd ein Seitenftüd und Ergänung zu bem früberen Merle 
deffelben Berfaffers:: „Ueber die Mechtbeit der Mfalebre und 
den Wertb ber Snorri'fben Edda’, welches ebenfalls bieber 
nur Deutfch (aus der Dänifhen Handfchrift vom Profeffor Sander 
überfegt) erfchienen if. Wir müffen biebei noch etwas länger ver: 
weilen, ba es einen @egenfland betrifft, der in Deutſchland und 
nun aucd im Rorden fo mannigfaltig angeregt und beſprochen wor: 
ben und in jeder Hinficht von der böchflen guy en ift. 

An dem Buche über die Afalebre batte der Verfafler bie Hecht: 
beit diefer Nortifchen Mpibologie, wie fie bauptfächlich in den bei— 
den Ebda’s aufbebalten ift, auch ſchen gefchichtlich erwiefen, und 
jwar eben and der innigen Verbindung derfelben mit der Geſchichte. 
Der böchſte Grund für die Wechtbeit it allerdings ibre innere fich 
felbft bemeifente und genügende MWabrbeit, ibe tiefes und eigens 
tbũmliches Einſchauen in die gebeime Wertflätte ber Schöpfung und 
Des menfdlichen Geifles, ihr unerfchöpflicher Einn und ibre man: 
nigfaltige lebendige und funfivolle Auebiltung, wedurch man im 
voraus gewiß it, dak auch Die Befchichte dafür bafıen werde. Dies 
leßte ift num befonders burch die Belebrfamteit und ben Scharflinn 
des Werfaffers wirklich bararıban. Er war ber erfie, welcher in bie 
Eniftebung, Zufammenfegung, Geſtalt und Bebeutung ber jüngeren 
ober Snorri'ſchen Edba*) wahrbafte und —— Einſicht 
nabm und gab, er zeigte, daß dieſer große Nordiſche Befchichtfchreis 
ber beifeiner Edda, neben dem Zweck einer würbigen Gemürbs:Ergögung 
an ben uralten Morben und des Berfländniffee der ibnen jum Grunde 
fiegenden Bötters und Helbenliederberälteren oder Sämuns 
difchen Edda, bauptfäclich die Erklärung und Abfaffıng der fpä: 
teren geſchichtlichen Lieder im Auge batte. Wenn jene motbis 
ſchen Zieder foft ale ven namenlofen Dichtern berrübren und 
unverdentliches Bollseigenibum geworden, fo maren dagegen biefe 
aefchichtlichen Lieber infenderbeit dad Wert nambafter und auc 
fonft in der Geſchichte bekannter Efalden, deren Beruf und Amt 
es war, bentmürbiae Thaten darin aufjubewahren: fo wie andere 
edle Männer und Frauen und die Helden feibfi (auch bierin äbn: 
ich den Morgenländern) fich in erbebenden Augenblicken auf ber 
Stelle in Liedern aueſprachen. Diefe Etaldenlieder nun, welche der 
wabrbafte Snorri, und gewih vor. ibm, wie nach ibm, viele Andere, 
in die wirkliche profaifche Befchichte, ale ältefte Urkunden berfelben, 
eingeflechten, find burdhaus von jener alten Edba:Lebre 
und von mutbifchen und beroifhen Musbrüden und Ans 
fpielungen, als zu jener Zeit allbefannt, durchdrun— 

en. Und bie Enorrifche Edda, welde vornehmlich aus dem feit 

inführung des Chriſtentbume (im Jahre 1000) immer fühlbarer ge: 
worbenen Bebürfniffe der Erklärung folder Gedichte bervoraegangen, 
entbält in dem befondere bierauf gerichteten Theile, welcher mit mebr 
Sicherbeit als die Mothen Sammlung dem Snerri jugeſprochen 
wird, nämlich in ben Kenningar (poelifchen Ausdrücden), ale Beis 
fpiele gegen 500 Stelen und Städe von beinabe 80 folder Stal: 
den und Männer, deren Namen und Lebenszeit großentbeils auch 
aus der Geſchichte wohl befannt find: von Biarfi (um 520), ſiche⸗ 
rer von Bragi dem Alten und Ragnar Lodbrot (fl. 790), 
und dann von Tbiobelf von Hrina (auf Island) und Harald 
Schönbaar (fi. 939) in voller Reibe bie auf Snorri felber, ber 
1241 fiel, weil er die Runen, welche ibn vor Berratb mwarnten, 
nicht mebr ertannte. Selten find in biefem Haupttbeile der Edda, 
genannt Sfalda (oder Skaldskaparmäl, d. i. Rede der Stal- 
denfchaft, Dichttunft) die Weifpiele aus jenen namenlofen @dba: 
Xiedern, weil biefe eben der in der Morbens Sammlung ge Ifa- 

nn la Bragaraedur) dargeſtellte und eben fo bu teflen 
Baranı ele 
meift fo fünſtlich und bejiebungsfchwer ſchmückten. SHäufiger find 
dagegen die Weifpiele aus einigen Liedern eben biefer Stalben, 
worin auch noch ein mpebologifcher Begenftand bebandelt wird, 
zwar nice im jener älteren meift fo einfahen Darflellung, ſondern 
in berfelben fünfllihen und verwicelten Manier, wie in ben meiften 
ihrer geſchichtlichen Gedichte. Jedoch find auch manche von dies 
fen letzten, zumal aus ber älteren Zeit, noch in jener volfsmäßiges 
ren Art und Weife, ..®. Tbhiobolfs Inglingastal, Epvinds 
Halevgia:stal und Hafonarsmal. 

Ale biefe fo geflalteten Stalden:Lieber liefern nun auch ben 
ganz entfchiedenen geſchichtlichen Beweis für die Aechtheit der 
Mordiſchen Mvibolegie. Und fo wenig Einzelne (Mönche und Schul: 
meifter), oder die Langemeile in den langen Winter: Abenden, ober 
in ben Spinnfluben die blohe Mährchen:Kuft felche Mytben zu er: 
finnen und bervorzubringen vermochten, eben fo undentbar ıft es, 
dah alle diefe aefeichilichen Lieder, mit ihren mptbifhen. Beziebun⸗ 

en, fo mie bie mptbologifchen auch anf einander binweifenten 
jeder, nur ſpäteres Machwerk in eben diefem Sinne, alfo abſicht⸗ 
lich untergefchoben feven. 

Diefe durch die befannten wieberbolten Angriffe ven Schlöjer, 
Adelung, Delius und befondere Rübe« veranlafte Berrbeidigung 
begegnete ſchon zum voraus des Letzten Einleitung zur Weberfegung 
der Snorri'fhen Edda (nur der Motben: Sammlung) und erfchien 
‚auch früber als dieſe, welche baber aan; anders ausfallen und nicht 
bloß in einigen Anmertungen auf Müller's Schrift binmweifen mußte. 
Durd Müler’e Beweis war jedech über Raanars unt Harald’s 
Zeit binaus noch nichts gewonnen gegen die Rmweifler. Ya, e6 war 


erfchienen, bus eich mit der Saͤmundiſchen —— — den trefliden Rast, 
leichſam der Durchreife auf dem Pandiwege u rare 


Urtun ber Zendiprade 
fein in aller Hinficht zu früber 


gte Stoff waren, mit welchem die Stalben: Lieber ſich 


von biefen noch ein anberer flarter Einwand ju erwarten; nämlich, 
ba feine Rordiſche Hambfchrift ber das dretjehete Sibrdundent 
und fein mambafter Rordiſcher Scrififieler über das eilfte Jabr⸗ 
bundert binauffteigt, fo lich fich Miles, mas diefe aus früberer Zeit 
eben und berichten, eben fo verbächtigen, wie die vielen namenlofen 
Berte von derfelben Zeit. Soldes abjumeifen, führt wieder auf 
bie tieferen inmeren Gründe aus dem Inhalt und der Darftellung 
biefer Dentmale surüd,. Freilich And die Urkunden ju folchem fer: 
neren Beweife aud keine anderem, alt eben diefe Morbifchen Dent: 
male felbft; aber bier kommt, nächſt ibrer inneren Glaubwürdigkeit, 
bauptfächlich in Betracht bee gegenfeitige Beflätigung und Boraus: 
feßung, ihre beftimmte Pinweifung und Bejiebung auf einander und 
Alles, mas fie über ihre eigene fo wie der älteren darin benußten 
und vermwebten Werte Entficbung und Bildungs: Befchichte entbalten 
und anbeuten. Und diefe Unterſuchung bat Müller in vorliegender 
Schrift mit aller dazu erforderliben und in Kopenbagen allein mögs 
lichen Durdferfhung der großentheile noch ungrdrudten Kinellen 
und mit burchdringendem Beift und Marem rubigem Sinne geführt 
und darauf den Beweie für die Natiomalität der Altworbdis 
RC — geſchichtlichen Gedichte noch fefler 
gründet. 


1. 

Zurörderſt ergiebt ſich ſchon aus der obigen Anzeige im Allge⸗ 
meinen und nech beflimmter aus Folgendem, daß e6 1) eine Wit: 
nordifhe Nationals@efhidhte gab. 

Das Alter und die Aechtheit ber eigentlih Xslänbifchen 
Saga’s, von Randnama: Bot (Such von der Befignahme des 
kandee) bis auf Sturlunga:Saga (von dem Untergange ber 
Areibeit Jeland’s durch die Sturlungen, ju welchen auch Snorri, 
Sturlie Sobn, gebörte), beweift ſich ſchen aus der Menge 
berfelben, ba ihrer gegen bundert größere und kleinere übrig find. 
Ueberfieigt nun auch feine Handfchrift berfelben bag breijebnte, we: 
nige das vierzebnte Kabrbundert, fo müffen fie doch ars älteren Urs 
ſchriften berrübren, weil man in diefem Zeitraum auf Jeland ſchwer⸗ 


lich fo viel Abſchriften machen konnte, neben ben vielen noch von 


anderen Werten vorbandenen und überbaupt verlorenen. 
Noch weniger konnten feit jener Zeit alle dieſe Werte erſt verfaf 
werden. Ari und Samund (im 11 —42ten Xabrb.) werben num 
jwar von Euorri und Anderen einftimmig als die älteften 
Schriftfteller genannt, und außerdem beyieben fich Alle, wie 
Ari ſelbſt, nur auf mündliche Gewäbrmänner und Zeugen, nir⸗ 
gende auf nambafte Schrifiſteller. Jedech kommen früb ſchon 
namenlofe Schriften ver. Die Hurgurvafa (Befchichte der 
erfien Jeländiſchen Wilchöfe), welche fib auf Giffur, Hall's Sohn 
ft. 1206), beruft, erwabnt fchon Geſetze, Saga's und wiffen: 
haftliber Werte in Mordifcher Zunge KA Und 
diefe müffen Joländiſche ſeyn, weil um biefelbe Zeit Theodorich 
bei feiner Norwegiſchen Geſchichte in Lateiniſcher Spradye feine Mor: 
wegiſche Geſchichtſchreiber ſand, ſondern ſich nur auf Jelandiſche 
beruft. Snerri führe in feiner Peimetringla (Mormegifcen 
Geſchichte) mebrere von ibm benußte Saga’s fo an, daß er wahr: 
fbeintich dech bie (verlorene) Sfiolbunga-, Ragnar:Lob: 
brotar: und Drfnepinga:Saga ſchon gefchrieben vor fich batte. 
Mit anderen neh vorbandenen Saga’s Nimmt Enorri bald wörtlich, 
bald ausjugsmeife überein, ;. B. mit Dlaf's Trpggpafonar: 
Saga ber Neländifhen Mönche Oddur (ſt. um 1200) und 
Gunlaug (fl. um 1248). Diefe Saga ift in der Stalbolter Aus: 
gabe der Alatepfchen Handfchrift zwar eine fpätere Eompilation aus 
beiden, von denen Gunlaug's Werk Lateinifch war; aber Dbbur's 
Jelandiſches Wert (in Neenbjelm’e Ausgabe) ff auch noch vorbans 
ben und finder fich zum Theil wörtlich eben in diefer fpäteren, mit 
mancherlei Zufägen und anderen Saga's erweiterten, boch gewil 
fchon vor 1387 arfchriebenen Compilation wieder. Aus biefem Wer: 
bältniffe beider Werte unter fib und zu Snorri ift nicht unwabr: 
ſcheinlich, daf alle drei aus einer gemeinfamen Urfchrift geſchöpft 
baben, zumal da Snerri feinen von beiben nennt. Gumlaug ſchrieb 
freitih Zateinifch, aber der Kompilater aus ibm batte vieleicht 
auch noch bas Ältere Werk vor ih. In Landnama-Bok, bas 
Ari und Kolflepp anfıngeu, erwähnt der Fortſetzer GSturli 
Thordarſon (aus Snorri’s Zeit) vieler zum Theil noch verbans 
bener Saga's, 5. B. Eprbpagias, Aslfirbingar:, Sparfdälas 
Saga ı. a. Üben fo bejieben fich auf einander, wie auf andere 
verlorene Eaga's, bie Eprbvggia:, Rarbäla: und Finboga 
Ramma: Saga. Eine alte Nachricht endlich bei deffelben Sturli 
Sborbarfon edel ober Xelentinga:Saga bemerft 
ausdrüdlich, ba die meiſten Xeländifhen Geſchichten vor 1201, 
feitdem aber nur wenig davon aufgefchrieben worden, bis eben auf 
die Sturlunga: Saga. . 

Es gab alfo, wie gewiß vor Snorri, böchſt wabrſcheinlich auch 
fbon vor Sämund und Ari aufaefchriebene Saga’s. Daf birfe 
beiden aber ale die erfien Schriftfieller genannt werben, kömmt wobl 
baber, weil fie zuerft durch ihre @elebrfamteit chronologiſchen Zus 
fammenbang und Fortfluß in bie bieber nur durch bie Genealogie 
georbnete Saga braten. Diefe gelebrten und mübfamen Arbeiten 
wurden begreiflich febr berühmt, ale neue und feite Grundlage ber 
Mordiſchen Befchichte, und ibre nambaften Berfaffer wurden nun vor 
allen genannt. Sie befamen freilich durch diefe Richtung und nad) 
dem Mufler der auéländiſchen Lateinifchen Ebreniten bie trodene 
annaliflifche Korm, welche wir noch in ten Machrichten, Musiligen 
und Weberbleibfeln von Ari's Nsländifher und Eämund’s Nors 
mwegifcher Geſchichte, fo mie in dem vermunblid nach und ans 
ibnen gefchriebenen Lateinifhen Geſchichibuche des Mönche The: 
oborich, erfenaen. Biermit begann aber, neben ber Saga. chreibung, 
die eigentliche Seſchichtſchreibung, und mehrere nambafıe Echrifts 
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Reller, ;. ®. Guntaug amd Dbbur, folgte diefer Bahn, bie anf 
Sno En in deſſen ſcher Befchichte ſich Die Anforderung Des 
ronologiſchen Grundiage mit der lebendigen Füle der alten Saga, 
ver Geh der Geſchichte fich mit der alten murbifchen und portifchen 
Darftellung innig Durbdrang und jo das Höhfte ber Jslandiſchen 
Befhichtetunft erreichte, woburd; jene älteren Werte Ari’s und 
S ämnnd’s verduntelt warden und größtentbeile erg er Wenn 
num ſchon dor biefen beiden Männern manche Werte —— 
waren, fo hatten ſie ohne Bmeifel auch noch großen nfluß auf 
fernere Niederfchreibung ſolcher alten Dentmate und Saga's, gaben 
mächtigen Anftoh dayu, ließen wahrfcheinlich mande, als ihnen nö« 
tbige Hülfsmittel, ſeibſt aufichreiben, faben fie durch und wirkten 

die ellung ein. BDaber fam es denn, daß ibnen mebrere 
Werte beigelegt werben, welche doch nicht-ibren Mamen führen. 
Diefe Saga's aber, die bisber mündlich überliefert und ausgebildet 
und fomit Bollseigenrbum geworben waren, blieben foldyes auch das 
durch, da bei ibrer Aufzeichnung fein Berfaſſer mambafı ward. Es 
war eben feiner da, ober man wuhte ibn doch micht. Der fie juerft 
bioh niederfchrieb, tonnte und wollte fich nicht Berſaſſer nennen; 
und war.er es and wirklich, wie etwa bei gleichzeitigen Saga’s, fo 
dachte er, mehr noch vollsmäfiger Erzähler denn gelehrter Bücher: 
ſchreiber, nicht an Schrififtellerrubm, gegen welchen, wie geſagt, bie 

änder überbaupt febr —— waren. Jedoch werden in die⸗ 
en Saga's bie. Zeugen und erfien ober nächfien Erzäbler 
bier und da ale Gewäbrsmänner und jedes Mal auch die Stalben 
genannt, von benen Kieber barin vorfommen, gleich wie alle andere 
Merfonen. Marärlich nannten mun auch andere Geſchichtſchreiber bei 
dem Inhalte diefer Saaa’e, nachdem ſolche gewih ſchon niederges 
ſchrieben waren, doch nicht ſowohl die Anfjeichner als die Gewähre; 
männer derfelben. . 

Unter ſolchen Umfänden und in folcher Art waren ſchon vor 
dem Jahre 1200 alle ältere eigentlich Jelandiſche und wahrfcheins 
lich auch alle ältere den übzigen Norden betreffende Saqa’s und 
Lieder. aufgefchrieben; und Mrs jeugt „von einer forifchreitenden 
biſtoriſchen Literatur, deren fpätere Erzeugniſſe auf die älteren bins 
weiſen.“ Diefer Gang derfelben offenbart fich auch in der großen 
Berichiedenheit jener Werte an Darſtellung und Sprache, melde j. ®. 
ſchon in den einzelnen Theilen des großen Flatev'ſchen Koder, ber 
jene Diafe Irpggrafonar: Saga enıbälr, auffallend if; und 
von ben Älteften umd einſachſten Saga's und Liedern, von Ari und 
Sämund bie auf Snorri, dann abwärte durch die Sturlungas 
Saga bis zu den mageren Jabrbüchern, bilden alle einen vollän⸗ 
digen, ihrem Jubalte, ber Landesgefchichte felber entiprechenden Kreis⸗ 
lauf, welcher ſchon mit der durd das Ebriflentbum (im J. 1000) nnd 
dann dur bie biſchöflichen Schulen leichteten und allgemeineren 
Schreiblunde beginnen muf. 

Die Nechibeit dieſer Saga’e andy über dieſe Zeit bis -gum erften 
Anbau des Landes binauf beweift fidh ferner aus inneren Gründen: 
bie erflem Mufjeichner ftanden jener Zeit fo nabe, daf fie guverläflige 
Kunde davon haben konnten, und ibre Erzäblungen ſelbſi tragen fo 
gan; bas innere Gepräge der Wahrbeit, find fo geuau über Derter 
und Perfonen und bei diefer behaglichen Ausführung bis ins Kleinfte 
oft auay 'reizend von Inbalt, meift aber fo einfach, daf fie unmög: 
lich erbichtet, fondern nur, weil fie wahr find, verfaßt und anfbes 
wahrt fepn können. Sodann greifen fe fo feft im einander, durch 
biefelben Stammbänme nambafter und damals nech b.übender Ge; 
ſchlechter, durch biefeiben Perfonen und Thaten, durch Andeutung 
und befiimmte Sinweifung, theilwe iſe Wiederbolung, Antnübſung und 
—— derſelben, dan fie gegenſenig ihre Wabrheit voeltenmen 

zeugen. Daf darin auh Wunberbares, Abnungen, Vorbedeus 
tungen, weiſſagende Träume, Rauberer und Gefpenfter erſcheinen, 
darf jo wenig befremden, als daß überhaupt die ganze mordifche Dip« 
tbologie darin vortömmt oder doch im SBintergrunte fiebt. Aller: 
dinge giebt es auch (mie fchon nefagt) einige gan) erdichtere Is: 
tändifbe Geſchichtenz aber dieie unterfcheiden fich ſebr fennt: 
lich, wie burch den märcheuhaften Inbalt, fo auch durch die Darftels 


fung; fie ‚betreffen unbetannte Perionen, baben wenige und mit 


den übrigen nicht fbereinftimmende Genealogieen und wenige ober 
gar feine Berfe; fie find meift aus fpäterer Zeit und beweifen übers 
baupt nur, dafi man neben der wahren Weichichte amd feldhe Did 
tungen batte, welche man ſchon beftimmt davon untetfchied. 

Bas von biefer eigentlich Teländifchen, gilt auch von denen bie 
Drtmen’s, die Karder ımb Grönland betreffenden Saga'a, die 
gan, von derfelben Art umd ihnen auch durch den Ynbalt zumäch 
verwandt find; deun jene Jufeln wurden zugleich mit Yeland ven 
Norwegen aus benöltert, batten dieſelbe Berfafinng, waren jumächft 
gelegen umb fanden in vielfacher Verbindung mit Ysland; Grönland 
aber wurde erft von Ieländern entbedt. 

Die Saga’s von Normwegifchen Geſchichten feit der’ Aıremans 
berung mac Jetand find durch ein ähnliches faft nech innigered 
Serbaltuiß eben fo glaubwürdig, ja noch mehr durch jene bauptfäch- 
lich auf. fie gerichteten aelebrten Arbeiten Simunds, fo wie durch 
bie im ibrer Form vollendere Tetändifche Geſchichtſchreibung Sner: 
ri 6; welcher Lehre, aus edlem Gefchlechte der Sturiungen, ber 
ange ſebenſte Mann feines Bandes (er war dreimal Lagman, d. i. 
Gefchoerweier 1213, 1222, 1235), am Norwegiichen Hofe mehr⸗ 
mais lange vermeilte, eifrig forfchte und ebem fo wabrbaft al® leb⸗ 
baft Sefchrieb. Much läft fein obine# Berbältnik zu Dddur und Gum: 
laug, welches zugleich feine -wirttiche biterifche Kritit beurfundet, auf 
—— ältere geſchtiebene Machrichten bon Norwegen ſchließen. 

e nad Snorri über gleichzeitige Norwegifche Gefchichten fchrieben, 


in 
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Erich Oddare Sohn, Kari Jons Sohn u. %,, Bünnen nad 
weniger werden. 
on Schwebiichen Gefchichten aus biefem Beitraume giebt es 
feine beſondere Jelaͤndiſche Saga's: die einzige babin- gebörige 
Ivare Bidförla (des Weitgereiften) a ift ganz fabelbaft. 

Dagegen haben die Dänemark beireffenden Jomsnifinaas 
und Kuptlinga:Saga ebenfalls gan bas Geprage ber i 

Außer biejen eigentlich ge ſchich tlich en ‘6 giebt es ned 
eine lange Reihe von Saga über die älıere Zeit des Morbeus. 
Diefe find freilich) mehr von mythiſcher Bedeutung und fdylichen fü 
ben uralten mptbologifhen und beroifhen Liedern am, 
weiche auch zum heil bariu verarbeitet find. Sie waren es, bie 
zuerſt, vorzüglich von Schweden aus, den Auelandern befannt wur: 
ben, und dadurch allein wird die Wegwerfung und Wergleichung der 
Jeländifchen Saga's überhaupt, deren Mame Saga ſchon verdach 
tig flang, mit Hunibaldus, Gottfried von Monmontb mut 
Zurpin, einigermaßen eutſchuldigt. Aber auch dieſe Eaga’s find 
unter ſich noch ſeht verichieden; mande find offenbar ganı fu 
beibaft und fpäter erdichtet, auch wohl vom Au⸗lande übertragen, 
Viele haben dagegen gewih geſchichtliche Bedeutung, micdt 
nur als wabrbafte Schilderungen bes Lebens und Sinnes der Zeu 
ihrer Abfafung, ſondern auch durch ibren Inhalt, deſſen Wunberbas 
res eben nur beweift, daß die Geſchichte liberall mit dem Pprbus 
aufoämmert. Die, welche Norwegen beireffen, find im Allgemeinen 
juverläffiger, als die über Schweden und Dänemark. Die beften 
entbalten offenbar uralte Weberlieferungen des Mordens über ſich 
felbit; und wie fie auf der einen Seite mit der eigentlihen Prorbe- 
logie urfpränglich jufammenbängen, fo reibt fich auf der anderen 
Seite wieder an fie forrichreitend die eigentlich biftoriſche Lirerater 
an. Und jelbit Snorri bat mit fo größerem Zug feine Geſchichte fogar 
mit ber Bötterfage angeboben, als auch bie Morbifche Mutbeles 
gie überhaupt ned mehr das Gepräge der Beichichte an fh trägt, 
als eiwa die antife, und fo mannigjaltig in fie überichreiter, Eines 
fee das [Audere nothwendig voraus und konme fich fo nur aus 
bem Auderen entwideln. Bunderbar und erflarlidy zugleich in es, 
mie ſich auf Jeland gerabe, früber und reicher als irgendwo im» 
neueren Europa, die Geſchichtſchreibung und wirkliche bilerifche 
Kunſt in ber Landesiprache gebildet und doch dert allein die ältefie 
Norbiiche, ja überbaupt Germanifche Helden: und Görterlage fich ſe 
vollſtandig entfaltet und bemabrt bat, ja noch bis beute die Sprache 
dem Urfprung am nächiten geblieben ift. Ulles biefes ift ‘einig und 
doch natärtih, ſo wie die Lage, Beſchaffenheit, Berfaffung und 
ie Jelande, wovon es nur das edelite Erzeugnij und erhöhte 
Abbild if. 

Auf bemielben Grunde berubt e#, dak auch in der Lateiniſchen 
Sprache, welche damals im übrigen Europa für die Profa und Ge— 
ſchichtſchreibung faſt auefchiiehend berrfchte, doch fein Land fo früb 
einen fo bedeutenden Geſchichtſchreiber aufjumeifen bar, als ber 
Norden am Saro (ft. 1204). Denn Saro ift ſolche⸗ nicht bo 
burc feine Bebandtung ber Sprache und Darfellmg, fondern baupt=- 
ſachlich durch den Ju baltz offenbar har die Zülle und die Mchn- 
lichfeit deffelben mit ber antiten Sagengefdsichte ibn diele Haffiche 
Eintleibung nabe gelegt und begünfligt. Er beruft ich auf Ysläns 
diſche Duelten, und man erfennt ‚auch wobl, mie er in jedem 
ber neun Bücher feiner Däniſchen Geſchichte, welche bie mwebi- 
ide Zeit umfalfen, eine oder zwei folder jetzt nech vorbandeuem 
Sagas und Lieder zum Grunde legte und die leften metrifd 
überfeßte, 3. B. Biarfasmal, Rolfs Krafa:, Magnar: 
lobbrofar: Saga u. a. Er verband damit aber die alten Sagen, 
wie fie damals in feiner Heimarb (Seeland) in Liedern en, 
welhe zum Theil, wenn anch etwas verändert, noch vorhanden Pub 
in ben Ult⸗ Dämiſchen Ajämpevifern (Rämpferweifen, Seibenlin- 
bern), unter welchen 5. ®. die Lieder von Grimbilbs Berrar, 
welche Saro zwar mır andenter, doch gan; genau zu feiner Erpäb- 
lung vaffen, mebr als etwa bie Edda⸗kieder deſſelben Tubalıs. Bud 
bei den älteften Götter-Geſchichten folgt Saro "nicht fewebl ter 
Edda, als folden Ärtlihen und ſpäteren emtfiellten Sagem, vhwebl 
er überall noch die reinere Rordiſche Geflatt durdhblicten läßt wet 
auch dadurch eben ihr höhere Alter umd ihre Medyiheit beuctundti. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltigesn. 

— Mblunft einiger berühmter Männer. Euridides war 
der Sohn einer AKruchtbändterin;z Birgit, eines‘ Bäckers z BDeraj, 
eines Kreigelaffenen; Amvot, eines Gärbere; Boiture, eines Sreuer: 
Einfammiers; Lamothe, eines Burmachers; V., eine 
Echweinebirten; Flechier, eines Lichtiebere: Maflilon, eines Dreds 
ters; Tamerlau, rines Schäfers; Duinault, eines Bättergefellm; 
Nollin, eines Meferihmidte: Moliöre, eines Zapejiereres %. J. 
Mouffenu, eines Ubrmacere; J. B. Rouffeau, eines Schub Te; 
Beaumarbait, eines Uhrmacher: Sir Sammel Nomillo, eine 
Geltidimidie; Ben Johnfen, eines Maurere; Shatefpeare, eine 
Schlächtere: Sir Ebom. Lawrence, eines Rol:Weamen; Colin, 
eines Hutmachers z Grap, einet Schreibere; Beattie, eine Wächter: 
Sir Edw. Sugden, eines Barbiere: Thomas Mioore, eines Grmicı 
Krämere; Rembrandt, eines Dtüllere u. f. w. Diefe gemlaten 
Männer waren alle feine Rentiers, feiner batte Vermögen ven 
Haus aus, und fihwerlich hätte einer von ihnen im der Arangäfiichen 
Derntieten: Kammer fißen können, da fie, nad dem beftebenden @r 
ſetz hinſichtlich de« Wabl-Eenfus, nicht wäblbar, ja nicht einmal 
wahlf..big aeweſen wären. (Obs.) 
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Serantreid. 


Der Herzog von Reichſtadt. 

Hudıns aus dem mächftens unter diefem Titel ericheinenden Werke bed jetzt 
in Wien lebenden Graſen von Montbel, Mitglieds des legten Mini: 
feriums Karl's X. 

+. „Dur die Ereigniffe des Jahres 1815 und burch bie 
Bernichtung des Trattats von Aontainebleau befand fi der Sohn 
Napoleons, ber bie dahin Herzog von Parına gebeißen wurde, plößs 
lih obne Namen, obne Zitel und ohne Erbiheil. — Der Kaifer 
von Deiterreich half rg Zuftand der Dinge ab; es that feinen 
väterlichen Gefüblen wohl, feinem Entel einen Rang, einen Titel, 
eine Eriften; zu geben und ihn für bie Staten zu entſchädigen, 
mwelhe ibm früber durch ben Zraftat von Kontainebleau zugefichert 
worden waren. Dbgleich die Invaſſon Napoleons den Mächten das 
Recht gegeben batte, jenen Zraftat ju vernichten, fo wollte doch 
der Kaiſer den Sohn nicht für die Handlungen des Vaters leiden 
laffen. Er milligte in alle Opfer, in alle Borſichts-Maßregeln, welche 
die Politik verlangte; aber er wollte es mit dem in Einklang brin: 

en, was ibm die Billigkeit und feine Zärtlichkeit für das Kind vor: 
hrieb, weldes bie Borfebung feiner Sorgfalt anvertraut batte. 

In diefer Abficht ordnete der Kaifer durch eine Verfügung vom 

* Jul 1818 auf eine definitive Weiſe die Stellung des jungen 
tingen.‘‘ 

„Er erbielt den Titel: Seriog von Reichfladt. Eine Zeit lang 
war bie Rede geweien, ıbım den Titel eines Herzogs von Modling 
zu verleiben, nad dem Namen eines Schloffes der alten Markgrafen 
von Deflerreih, Da aber Mobling nicht mebr dem Kaiſerlichen 
Haufe gebörte, bielt man eine ſolche Bejeichnuug für unpaffend, 
und man mwäblte den Titel Herzog von Reichiladt, nach dem Mamen 
einer der Befigungen, die gu feiner Apamage gebören follten. Dur 
diefelbe Verordnung wurde ſeſtgeſetzt, daß ber Prinz Kranz Joſep 
Karl Herjog von Keicftadt fortan fomobl bei Hofe als im ganyen 
Neiche feinen Rang unmittelbar hinter den Prinzen der Kaiſerlichen 
Familie einnehmen folle.‘ 

„Das innige Berhäliniß, welches fih von dem erften Augen: 
blit am zwiſchen bem Kaifer und dem jungen Prinzen anfnüpfte, 
bot ein rührendes Schaufpiel dar. Ein geheimer Juftinte ſchien dem 
Kinde zu fagen, daß feine ganze Eriltenz fid fortam unter den 
Schuß feines Großvaters flüchten müſſe. Der Kaifer empfand jene 
tiefe Theilnahme, welche ihm norhwendig ein Weſen einflößen 
mußte, das ihm fo nahe angehörte, und das, fo jung, ſchon ber 
Spielball eines unbegreiflichen Befhides geworben war; fie trenns 
ten fich faft gar nice mehr. Viele bem Alter bes Kindes ange: 
meffene Spiele befanden fich in dem Zimmer des Kaifers, ber ein 
Bergnligen daran fand, Zeuge der Lebendigkeit bes Kindes zu fepn. 
Der junge Herzog drang fogar bäufig in das Arbeits: Kabinet des 
Kaifers und fcherzte und plauderte in ben Mugenbliden, mo ber 
Monarch von feinen wichtigen Gefcäften rubte. Das Kind fprach 
voller Bertrauen mit ihm, weil es überzeugt war, verſtandliche Ants 
worten und @rflärungen zu erhalten, die mit der Güte gegeben 
wurden, welche dem Begenflande berfelben fo wobl thun.“ 

„In einem jener Augenblicke der Dffenberzigteit lehnte ſich ber 
junge Herjog auf das Anie des Kaifers und fragte mit ermfibafter 
Miene: „„Richt wahr, Großvater, als ich in Paris war, hatte ich 
Pagent“ — „„Ja, ib glaube, Du haiteſt Pagen. + — 
„„Nannte man mich nicht auch König von Remt““ — „„Ja, 
man nannte Dich König von Rom.’ — „„Aber, lieber Grofvas 
ter, was bedeutet denn das, König von Rom zu ſeynz““ — 
vn Mein Kind“, ermwiederte der Kaifer, „wenn Du älter ſeyn 
wirft, „fo werde ich Dir das leichter ertlären können; für jet will 
ib Dir nur fagen, daft ich aufer Kaiſer von Deflerreich auch ned) 
König von Jeruſalem beiße, obne irgend eine Gewalt über biefe 
Stadt auszuüben, So wart Du nun König von Rom, wie ich 
König von Jeruſalem bin.” — Diefe Antwort übertaſchte das 
Kinds; es ſchwieg fill und fchien lange Zeit nachzubenten.’ j 

„Wer die Lebeneweiſe des Kaiſers keunt, weih, bat feine 
Hänelichfeit nicht von der eines guten Kamilienvaters verichieden if. 
Wenn er im Sommer auf's Land zog, fo begleitete ibn ber Herzog 
überall bin; ihr Verhälmiß wurde immer zutraulicher und inniger. 
Eie afen immer jufanmen, und wenn der Kaifer aus irgend einem 
Grunde allein fpeifen wollte, fo wußte man, daß biefer Beſebl nirs 
mals dem Herzog von Reichſtadt, dem nothwendigen und ungertrenns 
lichen Begleiter feines Grofvaters, galt.’ 


„Uebrigens beftand fein Unterfchied in der Art und Weife, wie 
man bie jungen Erjberjöge, und in ber, wie man dem Perjog von 
Reichſtadt behandelte; von der Kamilie erhielt er biefelben Wemeife 
der Sorgfalt und Zärtlichkeit, und bei Hofe erwies man ibm bies 
felbe. Ehre.‘ 

„Ein Aranzöfifcher Maler, der feit längerer Zeit in Wien lebt, 
Herr Hummel, erhielt den Auftrag, den jungen Prinjen, ber da: 
mals 5 Jabr alt war, zu malen. Er fand ibn mit einer Menge 
bleierner Soldaten fpielen, unter denen ſich auch Kofaten befanden. 
Der Maler, um feine Aufmertfamteit zu feffeln, fragte ihn: „Bas 
ben Sie jemals Kofaten geſehen, mein Print" — ,,,,Ra, aller 
dings babe ich welche gefeben, es find biefelben, bie ung in Frank: 
reich estortirten.’‘ — „„Wenn ſie fo, wie bie, welche Sie bort 
baben, mit blofem Halfe und nadten Beinen reiten, dann müffen 
fie recht frieren.““ — „Nein, fie fühlen die Kälte nicht, weil fie 
in einem Bande leben, wo man daran gewöhnt iſt.““ — &o trefs 
fenb antwortete er auf alle Kragen des Malers, aber immer, nad 
dem ‚er ſich —* Angenblicke beſonnen hatte.“ 

„Mes das Bild beinahe fertig und von dem Koſtüm die Rede 
mar, fragte der Maler den Grafen Dietrichſtein, weldyen Orden der 
junge Prinz tragen folle? Der Graf beflimmte den St. Etepbanes 
Drden, welchen der Kaifer dem Kinde bei der Geburt ertbeilt hatte, 
1, Aber Here Graf’, fagte der Herzog, „„ich batte noch viele an: 
dere Orden.“ — „„„a, aber Sie tragen fie nicht mehr.““ Er 
begnügte ſich mit dieſer Antwort.’ ° 

„Er erinnerte ſich ziemlich deutlich der glänzenden Lage, meldye 
er in Frankreich genoffen batte, und befchäfigte fih bäufig in Ge 
banken damit. Er mußte febr wobl, daß man ibn König genannt 
batte, und baf fein Vater ein großer Mann ſey. @ines Tages, als 
bie Kaiſerliche Familie im Kreife verfanmelt war, zeigte ibm einer 
der Erzherzöge eine der Heinen filbernen Mebaillen, welche man bei 
feiner Geburt geprägt batte und welche nach feiner Kaufe unter bas 
Bolf vertbeilt worden waren; feine Büſte befand fich auf derfelben. 
Man fragte ibn, ob er das Bild kenne. „„Das bin ich““, ermwie: 
derie er fe „„aleé ich König von Rom war.’ 

„Seine außerordentliche Begierde, etwas über feine frühere 
Lage, über die Gefchichte feines Batere, über beffen gegenwärtige 
Eriften;, über die Urfachen feines Falles zu erfahren, feßte uns täg— 
lich in die größte Verlegenbeit; die ausweidhenden Antworten genfgs 
ten ihm nicht, und wir befanden uns bei folchen Gelegenheiten ims 
mer auf ber Folter. Wir theilten endlich dem Kaifer unfere Berle⸗ 
genbeit mit und baten um feine beftimmten Befehle. Der Kaifer 
antwortete und: „„„. Die Wahrheit muß die Grundlage ber @rjiehung 
bes Prinzen fepn; Sie müffen ale Fragen, bie er Ihnen vorlegt, 
offen beantworten; dies ift das einzige und das befte Mittel, feine 
Einbildungskraft zu berubigen und ibm das Bertrauen einjuflößen, 
deſſen Sie zm feiner Leitung bedürfen.““ 

„In ber erften Zeit befragte er uns mit Begierde und mit einem 
überrafchenden Zuftrömen von Gebanten; und ba wir bie Erlaubnif 
hatten, ibm zu antworten, fo tbaten wir es mit unbefchränfter Offen: 
beit. Was der Kaifer vorausgefehen batte, traf bald ein; nad) einis 
gen Tagen fchien er an biefer Unterhaltung gefättigtz er wurbe rubis 

er und rückbaltender über dieſen Gegenitand. Mertwürbig ift ee, 
da er in feinem Mlter, bei feiner Gelegenheit ein Bedauern feiner 
vergangenen Lage laut werden ließ. Als er älter wurbe, bemerfte 
man wobl, daß er die Febler feines Baters zu würdigen wußte; aber 
niemals bat er ein Wort im biefer Bezichung geäußert.“ 

„Die Nachricht vom Tode Mapoleon’s wurde durch einen Cou— 
tier des Herrn von Rotbſchild nach Wien gebracht. Der Graf von 
Dierrichftein war zu der Zeit gerade auf einer Reife nach Würzburg 
begriffen, und fo beauftragte mich der Kaifer, dem jungen Prinzen, 
der eben fein zehntes Jahr zurüdgelegt batte, diefes traurige Ereigs 
niß anjuzeigen.... Es was am 22. Juli in Schönbrunn! Un dem: 
felben Dit und am bdemfeiben Zage, wo er felbit eilf Jahre fpäter 
feinen Geiſt aufgeben folte. Ich kündigte ibm ben Hintritt feines 
Baters anz er weinte bitterlich, und feine Zraurigteit dauerte meb: 
rere Tage. — „Bert von Foteſti““, fagte er zu mir, „ „mein 
Bater war mwobl im Eterben weit bovon enifernt, zu glaus 
ben, daß Sie mir eine fo liebevolle Sorgfalt wibmen unb mir 
fo viele Weweife von Anbänglichteit geben." — Der Prinz 
foielte dabei auf eim Ereignik meines Lebens an, welches ich 
ibm erzählt hatte An dem Feldzuge von 1809 in dem Treffen 
bei Regensburg zum Befangenen gemacht, murbe ich mit ir 
anderen Dellerreichiichen Offizieren ver den Kaifer der Kranjofeu 
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ibrt; er mar ju Pferde, von einem zahlreichen General: Stabe 
* — unter u mebrere Marſchalle befanten, und febr 
aufgeregt. „„Vo ift benn ber Erben!" fragte-er uns meb: 
rere Male raſch binter einander; dann Hd an mich wenbend, er 
eiferte er ſich darüber, daß Deflerreih feinen Krieg mit Spanien 
babe benußen wollen und ibm Schwierigkeiten. errege, die ihn vers 
Binderten, jenen biutigen Streit zu beenden. Ich war eritaunt über 
feine Heftigteit gegen Dffigiere, deren Pflicht es war, ibrem Mo: 
narchen treu zu dienen, und bie fi nicht erlauben durften, die Ur: 
fachen eines Krieges zu präfen oder zu erörtern.‘ 
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Italien. 


Ueber einige mertwuͤrdige Denkmaͤler in Venedig. 
Bom Ritter Muſtoxidi. 


Am Eingang des Zeugbauſes von Venedig fieben zwei Xomen 
aus pentelifihem Warner, von toloffaler Größe. Der eine in in 
fauernder, der andere in liegender Stellung, und beide feinen das 
Wert Einee Künſtlere zu ſeyn, der die Wirkung verfchiedener Auitü— 
den ausdrüden wollte Der erſte it umverjebrt, die Mabne des 
zweiten il modern; aber der Bildhauer bat feinen antiten Vorgän— 
ger glüclich aufgefaßt. Der kauernde Löwe ftand ebemals an ber 
Küfte von Arrifa im Hintergrund des Piraeus, dem er den Namen 
Porto Leone gegeben bat, deifen fich nech beutiges Tages alle Schiß⸗ 
fer bedienen; der aubere aber war an der Sırant aufgellellt, bie 
von biefem Hafen in die Stadt führt, Reifende, wie Guilletiere, 
Wobeler, Spon, Magni und mebrere Andere, bie Arben befucht ha⸗ 
ben, als jene Löwen noch dafelbit fanden, gedenken ihrer ober bes 
fchreiben fie. Wbeler giebt dem dauernden Löwen 10 Fuß Höbe; und 
Spon fagt, daß er dreimal größer fey, als ein natürlicher Lowe. 
Man erkennt feicht, dar biefe Bildfäule ver Reiten ale Fontaine 
biente; fie bat im Kopfe ein Zoch, das dem Schlunde entfpricht, zu 
welchen das Waſſer durch eine Röhre Lings dem Rüden geleitet 
ward. Man fiebt noch die Höblung, die jene Möbre faffen muhte, 
obgleidy fie in der Felge mit Marmor: Brötchen ausgefüllt ward. 
Wabrfheinlich landeten die Schiffe an jener Stelle, um fich mit 
Waffer zu verforgen, und ber Leu fihügte ben Hafen als Symbol 
der Stärke und Wachſamteit. 

Wir fünnten.nody eine andere Konjejiur wagen. Diefe Löwen 
siertem vielleicht das Grab tapferer Bürger, bie ım Kampie für's 
Baterland fielen. Ein Basrelief ju einem Grabmal, ber aud ben 
gekommen ift und jetzt in dem Mufeum von Aegina fich befindet, 
ftellt einen Löwen in derfelben Attitüde bar, wie der vom Wiracus; 
obgleich) es allerbings.auch wabrfdeinhidr ifl, dafi man bier auf den Na: 
men des Berforbenen anfpielen wollte, welcher Leon bien. Much 
fegten die Spartauer einen Löwen auf das Denimal des Leonidas, 
nicht ſowohl, um auf feinen Namen himzudenten, als um an bie 
Serlengröße biefes Helden zu erinnern. Der tragbare Tempel, in 
dem Weranders Leiche 
—— goldene Löwen. Ein Löwe aus Marmor ſchmückte das Mauſo— 
eum bes Dermias auf der Inſel Eppern; der Löwe am äuferften 
Eude des Palafles Barberini ward in einem Grabe gefunden; und 
Paufanias und die Dichter ber Antbologie bezeugen uns, daß biefes 
edle Tbier häufig tie Gräber ſchmückte. j 

Es it fchwer zu enticheiden, in weldyes Zeitalter die beiden 2b: 
wen von Aıben gebören. Sind fie aus einer jpäteren Epoche als 
die Regierungszeit der Antonine, da Pauſanias ibrer nicht gebentt? 
Wie dem auch feu, fie baben ächt künſtleriſche Bollendung, und 
Windelmann zäblt le zu den ihönften Antiten diefer Urt. Bei den 
Griechen, fagt diefer geniale Runft:Hittoriter, war das Stubium der 
ibierifchen Natur nicht weniger ein Ziel der Künfller, als der Pbi: 
fofopben, und dieſe antifen Zöwen;:Sraruen bieten und etwas Idea— 
lifches, dat fie von bem lebenden Thiere untericeibdet. 

Die Löwen von Athen finder man nachgeſtochen in den Werfen 
von Aanelli (Atene Attica), Coronelli (Singolaritä di Venezia), 
Zanetti (Delle antiche Statue greche e romane), und im Kleinen 
in fait allen Beſchreibungen ber Stadt Venedig. 

Sie wurten nadı der Einnahme Wibens durch die Venetianer 
(1687) von dort nach Venedig traneportirt. Zwei den Wiedeitalen 
eingegrabene Infchriften bejeugen diefe# Faktum. Unter demjenigen 
Löven, der dem Eintretenten zur Linten ftebt, finder man bie Worte: 

Franeiseus Maurocenus Peloponnrsiarns. expugnatis Athenis, 

marmorea leonum simnlaera, trinmphali manı e Piraen di- 

repta, in patriam transtalit futara Veneti Leonis quae fuerant 

Ninervae Ätticae ornamenta. 

Unter bem Zöwen jur Rechten aber: 

Atheniensia NV enelae elassis trophaea Veneti senstus derveto in 

navalis vestibulo constitula, anno salutis MDCLXXXYVIL 
Morofini wollte damals der Stabı Benedig noch eine andere Trophäe 


fortgebracht ward, batte vor feiner Pforte ' 


feines Sieges verehten, nämlich bie wunderbar erhaltenen Rofe am 
Wagen der Minerva, auf der weſtlichen Façade tes Patihenen; 
aber diejenigen, welche beauftragt waren, bie Gruppe losjumaben, 
tiefen fie aus Unvorſichtigkeit falen, und fie ging auf dem Felfen 
in Stüde. 

Auf den Schultern bee Löwen, ber jur Linken ficht, entbedi 
man micht obme Anftrengung zwei lange Anfhriften in Runen : Cha⸗ 
ratteren, bie fich wie abenteuerlih verfchlungene Bänber ausnebmen. 
Amar find die Buchſtaben gröhtentbeile jertlört; afleın die Umrife 
des fchlangemartigen Bandes, in welches die Charaktere eingefhnit: 
ten waren, laffen fidh, feibft in gemiffer Entfernung, noch leicht um: 
terfcheiben, beionders an ber tinfen Seite. Sie bärten der Auf-⸗ 
mertfamfeit feines Menſchen entgeben follen, der bie Runen Schrift 
auch nur von Anfeben kannte, und doch wurden fie vor dem Ende 
bes verjloffenen Jahrhunderts don Niemanden beobadıtet eder yitirt. 
Der gelebrre Schwede Aterblad war ibr erfler Entdeder und 
ſchiate 1800 eime Motiz über diefeiben an eine gelehrie Gefellſchafi 


in Kopenbagen. ®) j 

Aterblad erregte durch dieſe Motiz das Intereffe der Morbiichen 
Gelebrien. Wenn man dahin gelangt fepn wird, biefe Infchriften 
u erflären, wird man vieleicht entdecken, von wem und in welcher 
Eooce fie abgefaßt wurden. Indeß können die Leute fich nicht ents 
halten, gleich an die Botben zu benten, melde zweimal Griechen 
land durchftürmt und Athen eingenommen baben; juerft im britten 

abrbundert unter Galienns, und bas zweite Mal unter Artadins. 
ke Gorben baben wahrfiheintich niemals die Runenfcrift gekannt. 
Sie hatten ibre eigene Suchſtabenſchrift, die der, Lateiniſchen fat 
gleich und von ben Runen ganz verfchieden if. 

Es it febr glaublih, daß die NunensZüge im nörblichen 
Deurfchland erfunden mwurben und bon dort aus über tie nörbliche: 
ren Regionen fich verbreiteten. Aber zu welcher Zeit vermeilten biefe 
Nordländer, die Befiger der Runenſchrift, in Arben? Wer batte in 
Arben ein folches Anſeben, daß er zwei fo lange Anfchrifien mit 
Sorafalt einem öffentliben Denkmal eingraben laffen komme? 

“m das zebnte Jabrhundert entſponn fi jwifchen bem Sojam: 
tinifchen Kaifertbum und ben Böltern bes Mordens ein Berfebr, 
der in den folgenten Jabrbunderten fortdamerte. Diele Marionen 
tonfundirte man unter dem allgemeinen Namen Waranger (Wärin- 
ger), die desbalb balb Angelfachien, bald Dänen, Eelten unt Eingeborene 
von Thule genannt werden. Die Waranger bildeten bie Kaiferliche 
geibwache; fie benleiteten den Kaifer bei feinen Aeldjügen, btwahr⸗ 
ten die Schlüffel der Städte, durch welche ber Kaifer paffirte, be: 
fbhügten dem Palaft, dienten beim Krönungs: Pomp, — fur, fie 
waren die Söldner: Mafchine, melde Polnit und Ebrgriz in Be 
wegung fegten, um Screden einzuflöfen. Die Waranger blicben 
ibrer Mutterfprache getreu und famen zu dem Gaftmable, das der 
Kaifer bei großen Feſtlichteiten gab, um im der eigenen Spracht ibre 
Gtürwünfche auejubräden. Diele Sprache war das alte Gotbiſche 
welches mech im Heryen Islands geſprochen vird. Er wäre alfo 
nicht zu verwundern, wenn die Waranger neben der Sprache and 
dag Alpbaber ihrer Heimatb beibebalten hätten, und vielleicht tenn: 
tem fie die Urbeber jener Inſchrift ſeyn. 

Der Graf Luigi Soft bat es unternommen, in einem 1805 
zu Turin gedruckten Wertchen den Schwediſchen Gelebrten angugrei⸗ 
fen. *°) Er bält die Eharaftere für Etrwetifch oder Pelasaiich, aber 
um feine Meinung zu beflätigen, bedarf e# gewichtigeret Beweiſe, 
als diejenigen find, die er vorbringt. 

NMuabe bei dem Löwen zur Nechten ficht man eine Löwin von mes 
niger als Naturgtöhe. Man weiß nicht, mober fie gekommen it. 
Die im Picdeflal eingegrabenen Werte: anna Careyrae liberatar, 
erflären time nur fo viel, daß bie Statue im Jabre 1716 aufgefelt 
ward. @in nech Meinerer Löwe flebt nicht weit baten. Dies Kunfl 
wert ift weniger als mittelmäßig. Ein Altertbunteförfcher umierer 
Zeit verſetzt es in die Ältefle Periode der Kunft, etwa 7 Tabrbıms 
derte dor Ebrifti Geburt, weit man auf dem Rücken bed Löwen rim, 
von ber Nechten zur Linten aefchriebrnes Griechiſches Ber 
lieh. Das Wort it AQKNEAEN und bedeutet: aue Aiden. 
Dffenbar würden aber die Buchſtaben vertehrt geſtellt, um eine We 
teribümtichteit zu affefriren. 

Wir können nicht umbin, dieſen Artifel mir einer Erwähnung 
des toloffalen Loöwen zu befchliehen, den man noch eine Viertelmenle 
nötblich von der heutigen Stadt Zea auf einem Stück Eamdee firbt, 
dad Herrn Glodanni Fangali gebört. Wir. bedienen uns der Be: 
fdreibung des Herrn Wronfted (Voyage et Recherches daus 1» 
Gröce, p. 30). 

„Dieter toloffate Löwe it fo dargeſtellt, dah er anf ber Imten 
Eeite rubtz er iſt wach und richtet ben Kopf empor, Die Acrm 
der Maffe, worauf er breftebt, bat obne Zweiſel bei dem Künftier 
die Idee angeregt, in biefer Bildung der Natur zu folgen. Er ik 
in der That einleuchtend, daf ber ungeheure Stein nicht bierher 
transpertirt feon fann, fondern baf er an eben dieſer Stelle be 
bauen werden muäte. So beftebt er aan auf demfelben Warmer, 
mie die Kelfen umber, Das Gange iit eneraiich anfgefübrt. Im 
der Rube der Tbieret, wie in dem Berbältmit feiner Glieder, of 
Natur und Wahrheit. Die gewaltige Figur ift darauf berechnet, daft 
fie ans der Ferne befchant werde: darum bat ber Künſtler mit Recht 
die Einzelnbeiten micht zu genau berückſichtigt. Nichtedeſteweniger 
nahm ed und Wunder, daß der Hopf des Löwen gerade im eintt 

*) Diefe Notis kam in das erite Heft, ded Cfandinarifchen Muftumt 
vom Jahre 10 umd ericien, Aranzonfch überfent, im Tem Bande dei 
Magazin Eneyelopedigne von Miltin ABM, mit Anmerfungen von Bitiniren 
Aus diefer Motiz haben wir das Wichtigſte in srgenwartigem — I 
,*”) Letire de M. Lauis Bowi de Milan ur denx Ieulgilene BR ru- 
niques trouvdes 4 Venise, arec des observalions sur les runcs el 3 gravuen, 
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gemiffen Enifernung ju dünn und etmas verlängert ſcheint, ein 
Uebelftand, der in der Mäbe dieſer Mntite gehoben ift, ſobald man 
das Ganze nicht mebt mit einem Blick überfiebt. Wir haben bdiefen 
2öwen, der, fo nahe er bei der neuen Stadt liegt, meines Wiffens 
noch von feinem Reiſenden befchrieben werben, genau ausgemeffen, 
und Folgendes find feine Verbältniffe: Bon der Nafe bis zum An: 
ange des Schmeifes ift er, Über bie Stirn und länge dem Rücken⸗ 
un gemeffen, 28 Auf lang. Bon dem Sclunte bie zum oberen 
Theil der Mäbne, Über die rechte Seite des Halfes, mißt er 11 Auf. 
Die Höhe des Vordertheils, von der Kuocdenfügung bes rechten 
Borderbeines bie jur Mitte des Rüdgtats, beträgt 9 Auf. Es ſchien 
uns, als hätte diefe ungebeure Maffe an dem leiten Abhang nicht 
Stüße genng, fo daf nicht etwa bloß ein Erdbeben, fondern auch 
anbaltente Regengüffe, wenn fie den Boden umber loder machen 
folten, das Gleichgewicht aufbeben und die Figur in den Abgrund 
ftürgen Könnten.” Here v. Bronfteb glaubt die Deutung bee Monus 
mentes in einer ganz örtlichen Kabel zu finden, die Heraflideg Pon: 
tifos uns aufbewabrt bat. ‚Die Nompben”, fagt er, „bewohnten 
mweiland biefe an Quellen teiche Infelz aber ein Löwe ſetzte fie in 
Schreden, und fie flüchteren nach Kariflas. Daher wird ein WBorge: 
birge von Keot der Löwe genannt u. f. m.’ 

Deffenumgedchtet bezweifle ich fehr, daß biefe Zabel zu einem 
Mentımente die Idee angab, weldes fo weit vom Meere und in 
einer Bergfchlucht, d. b. an einem Drte flebt, wohin man vorſätzlich 
fi begeben muß, um es zu beobachten. Da es nicht fern von ber 
bentigen Stadt und bem alten Zulis fich befindet, darf man mit 
größerem Rechte annehmen, daß auch diefes Denkmal zu Ehrem der 
Krieger von Kess, die mit dem übrigen Hellenen bei Salamis oder 
Plataa deu Barbaren die Spike boten, oder einem anderen ruhmge— 
trönten Unternebmen zufolge errichtet fey. 

Diefe Konjejtur ſtützt fich wenigſtene bis zu einem gewiffen 
Punkte auf folgende Worte bes Paufanias: „Kommt man in ber 
Stadt Cbärenea an, fo finder man dag Polyandrion, wo die The: 
barer beerdigt find, die im Kampfe gegen Pbilipp ihr Leben einbüß: 
ten. Das Monument bat keine Art von Anfchrift, allein darüber 
ſtebt ein Löwe, der den Heldenmuth bdiefer Männer verſiunbildet.“ 
Die angeführıe Stelle verdient um fo mebr Beachtung, als der Löwe, 
ven dem ed ſich handelt, in Eaprena (dem alten Chäronea) 1820 
entd eckt worden if. Antologia di Firenze.) 
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Acchht;eit der Mordifhen Mothologie. 
(Shluf.) : 


II. 

Nach allem dieſem iſt webl nicht mebt zu bezweljeln, daß rs 
Mauch wirklich eine uralte regt und überhaupt Nor di⸗ 
{che Bolfspoefie gab. Auf Island bat bie Dichtfunfl zwar vor: 
üglich geblübt und * don bier erſt wieder recht Über den ganzen 
Worten ausgegangen, befonders durch die meiſt Jeländifchen Gral 
den, fo wie hier allein und am längfien ſich die e genthümlich Nor: 
difche Poeſie und alle noch übrige Dentmale derfelben erbalten ba: 
ben; jedoc; ift diefe Poefle urfpringlic dem ganzen Morden gemein 
ewefen, und nicht nur die älteften namenlofen mptbologifchen und 
—— Dentmale derſelben weifen durch innere Bedeutung und 
Örtliche Beziebung auf diefe frühere gemeinfame Heimath zurlid, fon: 
derm auch fpäterbin find Lieder und mambafte Stalden aus dem 
Übrigen Norden erwäbnt und erhalten. Schmwebdifhe und Dänis 
{che Stalden benußte Saro, und einige Bruchſtücke von ihnen find 
noch übrig. Der Anfang eines Dänifhen Kriegsliedee findet 

&b in Anpılinga:Saga. Befonders aber find mebrere und 
erübrte Mormeger unter ben Sialden, j. ®. gerade ber berübm: 
tefte und vertrefflichfte aller Eprind Sfaldafpillir (Staldenfins 
ger), und viele Verſe von anderen Mormännern werden in ben 
Saga’s angeführt. Die obige Angabe Tbeodoricds, daf er hei 
feiner Rorwegiſchen Geſchichte feine Morwegifhe, nur Yeländifche 
Borgänger **2 bellebt ſich nur auf die eigentlichen Geſchicht⸗ 
fchreiber Samund und Art, denen er folgte, wie er benn gleich ibnen 
auch erft mit Harald Edröubtar anbub, und befagt nichts über und 
egen die älteren gefchichtlichen und anderen Zieder Norwegens. 

ie Poefie ſcheint aber im Norden, befonders auf Jeland, von allen 
anderen volfsmäfig, dadurch, daf ihr Geift fo a gemein im Bolte 
tebte, wie nirgendwo, und nicht bloß Stalden, fondern auch Fürſten 
und Helden und viele andere Männer und Frauen in Berfen fpras 
dien. Erben auch diefe Verfe mandmal fünftlib aus, fo bemweift 
dies eben die porjligliche allgemeine Anlage und Webung, diefe bes 
wäbrt ſich auch durch bie verbältnitmähig febr große Anzabl ber 
eigentlichen Stalden, welche die Porfie wirklich zur Kunſt auebildes 
sen und zut Hofpoefie erhuben. Ms Woltsporfle aber erſcheint 


im Alıfäd 


e faßt durchaus noch in den, fchen deshalb viel Älteren, namenlofen 
PR Aa wie in ben Liedern der älteften mptbifdhen Caga's, Sn 
bann in fpäteren volfsmäßigen Liedern, in den meilten Berfen der 
nicht eigentlichen Dichter, in Sportliebern u. dal., endlich noch in 
einigen (und zwar ebendeehalb den beiten) gefbichtlichen Liedern 
der Efalden, en bei biefen, zumal. foäterbin, immer, feltener. 
Die bier einjig fr ur d ber Pocfie, ihres bilblichen Auedruck⸗ 
und ibrer metrifchen Kormen, fo wie bie darauf erft und morbwen: 
big folgende Ueberfünftelung berfelben, welche unläugbar ift, 
die aber Snorri ſchon (in der Edda) an den Dichtern feiner Zeit ta: 
beite, find eben ein Beweis für das babe Alter und die Mechiheit 
ber Bolfepoefie, aus welder fie bervorgingen, 

Die in den MERAN IN Saga's vorfommenben Lieber 
aber, von denen bier befonbere die Mede ift, würden auf jeden Fall 
doc), wie dieſe Saga's felbſt für die Gefhichtichreibung, fo, für die 
Bolte: und Kunftpoefie der Zeit ihrer Abfalfung zeugen. ber 
fie müffen noch mebr, als diefe Saga'e, wirklich, der Zeit angebi 
ren, welche fie barftellen, da fie meift die eigenften Worte biefer Zeit 
find, die fich im furjer und begrängter Riedesmeife mod eher getreu 
überliefern fonuten, und auch wirklich. in verfchiedenen Saga'e weſentlich 
übereinftimmend aufbebalten, und fomit beurfundet find. ‚Sie greifen 
meift ganz erg in den Inhalt der eraäplung ein, und find oft gerabe 
ber Gegenſtand bderfelben, 34, ®. mande ihren Urhebern tödliche 
Spottlieder einige Liebeslieber, Befhwöärungen, Echren, 
Rätbfel, Wechſel⸗- und Wettarfänge, und viele, andere Lie; 
der, befonders in den eigenen ausführliben Saga's, von dem Leben 
mebrerer berübmten Stalden, j. 8. von @gil Stalagrim und 
Bunlang Armftunga (Drachenzunge) und Graſe. Diefe Er 
zäblungen hängen wieder mit dem Webrigen jo genau jufammen, ‚wie 
das ganze Leben folder Stalden (welches manchmal an ihren Liedern 
bing, dadurch gelöfet wurde‘) mit ber übrigen Beichichte. Die einzelnen 
Berfe von mancherlei Perfonen in den Saga's find jwar manchmal finn; 
zei, rärbfelbaft, und fünftlih genug, meiſt aber fo fchlicht „einfach 
und funfilog, wie bie Saga’s felbii, alfo gewiß eben fo wenig erdich⸗ 
tet, als diefe. Bon den längeren, für ſich beſtehenden eigentlich 

eſchichtlichen Liedern, find zwar nicht viele. noch ganz ‚vors 
Bahn, fondern nur theilweife, wie ſie den Saga's gleichfam als 
Urkunden eingefügt werben; von mandıen wird nur der Anfang, ober 
fonft Einzelnes angeführt, weil das Uebrige ale befannt vorausgeſetzt 
warb; die Sagas und Gefibicht:Schreiber, welche fie alfo benußten, 
waren an folder Vernachläſſſgung wohl felber Schuld, befonders 
wieder Suorri, beffen volleubete — gewiß fo wmanche äl- 
tere Gefchichtswerte vergeſſen machte, und der. dieſe Stalbenlieder 
nad ibrer doppelten Geiftbedbeutung, ber geſchichtlichen, in feiner 
Heimefringla, und der poetiſchen und mytbiſchen in feiner Edda, er: 
fannte und verarbeitete. Daf nun alle dieſe geſchichtlichen Lieder 
von dem Sagafchreiber erſt erdichtet ſeyn follten, iſt eben ſo unbent: 
bar, ale daß bie ihnen gleichzeitigen Lieder diefer Art erdichtet fepn 
fönnten, welche Mebrere Fenuen mußten, und bie ja auch (mie nadıge- 
wiefen) bei Mebreren vorfommen, Sind aber die gleichzeitigen Lie 
der acht, fo künnen es ja auch wohl bie Älteren ſehu, welche übers 
bies gleichfalls bei mebreren vortommen,. Bei. Snorri befonders ift 
es geradezu moralifch unmöglich, daß dieſer im Webrigen ‚fo. aufrichtige 
und wahrbaſt befundene Gefcichtfchreiber, der im ber. Vorrede bie 
Staldenlieder ausbrädlich als feine ältefte Quelle anerfannt, ; diefels 
ben erfunden haben follte, zumal, da er ber Zeit feiner, Geſchichte 
noch fo nabe lebte, und bie Lieder meiftens von. nambaften. Sfalden 
berrübren, deren Gefhlechter noch um ibn blühten, und alſo wohl 
noch daben wiffen mußten. Eben fo unmöglich iſt e6,.bak-Sndrri 
die vielen Hunderte aus dieſen Sfalbenliedern bergenommenen Beis 
fpiele in feiner Edda felber gebichter babe, — 

Die Allitteration oder. ber, KonfonantensReim;ift bes 
faimtlich vorberefchend in ber Altnorbiichen Poefiez ber Bofals 
Reim aber auch früb ſchon nicht felten, und beide, find, bier als 
urfpränglich anzufeben. Weberafl, wo Pocfie ift, finder ſich, als ihr nord: 
wendiger gemefener Musdrucd, aud das Metrum und ber Meim, die eben 
fo urfprünglich find; und überall, wo nicht das antike Metrum Start 
oder Beftand bat, mufte man leicht auf. diefen Erſatz beffelben tom 
men. In ber Anbifhen. Dichtlunft ‚trifft man ſogar noch Alles 
beifammen, Metrum und Neim, und auch Allitteration. Die lebte 
findet fih denn auch im Finniſchen nnd Wallififhen noch 
jegt, im Angelſachſiſchen und fpät berab noch, im Englifchen, 

fi iſchen in Deutfchland, wo. fie Fürzlich fogar auch im 
rein Allbochdeutſchen entdedt worden; unb fortwährend Lebt, fie 
noch auf Jaland, wie. im Alinordiſchen übrigen. Norden ift 
jwar nunmebr, ‚mie in Deutſchland (abgefeben non der neueflen 
fünftlichen Rachbildung) die, Alliteration — dem Reime gewichen; 
ſedoch lebt fie, bier wie dert, noch in Sprücdmwörtern und Liedern. 
Daß aber Neland auch bierin das Alte, einſt Gemeinfame bewahrte, 
ift wieder Begünſtignng feiner Iſolſtung, deren auch England, bes 
fondere Schottland, vor Standinanien und Deutſchland genof. Die 
Behauptung (ven Rübhs), daß die Morbiiche Poeſſe aus dem Angel: 
fächfifchen berftamme, ift gewii obne Grund, fchon desbalb, weil 
jene fich fo vorzüglich volfsmäßig gebildet bat, wie biefe bei weis 
tem nicht. Die (von Rübs) aufeofährten Wörter, welche nur and 
dem Angelfichfiichen entlebnt und zu erklären fepn follten, find all 
zumal gut Rordiſch; und bie Aebnlichteit in eigens portifchen Aus 
drüden läßt Sich, fo wie die ber Sprache überhaupt, aus der naben 
VBerwandefcaft beider Wölter (jumal, da auch Jten mit ben Ans 
aeln und Sachſen zogen) binlanglich erlären. Dex Verkehr zwifchen 
Enaland und Island mar überhaupt nicht bedeutend, und Jeland 
wurde nicht durch Engliſche Mifftsnaire befebrt, fondern von Mor: 
wegen aus und durch ſich felbft. Auch hätten fremde Prieiter mim: 
mer eine ſolche Aehnlichteit der Sprache und Dichitunft erſt zuwege 
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bringen fönnen, fondern biefe muß urfpränglic ſeyn. Dan bat alfo 
Par nicht erft nörbig, weiter (mit RÜbs) die Angelſächſiſche Alittes 
ration aus der Wallififchen berjuleiten, fondern man muß jenen 
beiden, eben fo wie biefer ey die @igentbämlichkeit zugeſteben. 
Nicht minder unftartbaft if die Annahme (unter Anderen 
auch von Rübs), daß die Munen aus den Kateinifchen Buchftas 
ben verderbt und, felbit der Mame, Ungelſächſiſch ſeyen. Denn 
diefer Mame ift nicht nur gut Nordiſch, fondern flammt auch aus 
einer allgemein Germanifchen, ja noch tieferen Wurzel. Sodann be 
zeugt bie Münze (gegen 1400) und bie Uebereinflimmung der über 
an; Standinavien, und aud auf Island, vorhandenen Runen: 
— °) wie Münzen, deren öffentlicher Gebrauch und wirkliche 
Beziehung auf das Heidenthum, daß fie ganz voltsmähig und älter 
als das Ehriſtenthum find. Diefes brachte ja eine ganz andere, zus 
leich leichtere Schrift mit, neben welder fib bie an Geſtalt, Zabl 
Beige und bebeutfame Namen davon verfchiedenen Runen: Buchfta: 
en, welche die Angelfacfen und Altfachfen ebenfalls mit den 
Standinapiern gemein baben, noch lange erbielten, befonders zu fol: 
chen öffentlichen Dentmätern, auf welden fie auch bisber meift bes 
fehränft waren, und ſelbſt nech von den ber Lateinischen Schrift Kun: 
digen wurden fie, zwar nur zu eigentlichen Büchern, doch zu kurzen 
Liedern und ähnlichen Aufzeichnungen angewendet, wie zu Kalendern 
und endlich jum uralten Magiſchen Gebraude. Die Achnlichkeit 
der Runen mit der Lateiniichen Schrift it lbrigens nicht fo groß, 
als die mit ber älteren Griechiſchen, Hebräifchen und Eeltiberiichen, 
und bat wohl mit biefen aemeintanen Urfprung im Morgenlande. 


Giebt es num aber eine Nelänbifche und überbaupt Morbifche 
National: Gefchichte und Nationals Poefle, fo giebt es 3) auch eine 
Altnorbifhe Mythologie. 

Die Altnordifhe Bolks-Poeſſe muß, wie jede anbere, ben 
Bolte:Blauben austrüden. Die myibelogiicden und bereifchen 
Lieder, auf welche die Kabels2ebre der jüngeren Edda gebaut ifl, 
ſind eigens diefes Inbalts, und ftellen ein ausgebildetes Soſtem bar, 

welches, tief in ſich bearlinder, auch feine Aechtheit in ſich feiber 
trägt. Aber ſelbſt die gefchichtlichen Lieder und die Saga's fegen 
dieft Mytbologie nicht nur voraus, fondern berufen und beziehen 
ſich beftimmt darauf und bedienen fich derfeiben auf jede Weite, fo 
daß ſchon aus ihnen ein jiemlich vollltändiges Bild derfelben zufam: 
mengefegt werden fann. (Grundzüge daju giebt fchen Finni Jo- 
hannaei hist, eecles. Island, T. T. p. 6—34, und bier Müller, 
der Deut. Ueberi, &. 99— 100, 139.) Dur tas Ganze blickt noch 
die unfinnliche Urs Religion (vom Miloater), mebr als etwa bei der 
antiten Moytbologie; und aus demfsiben Grunde tritt der gefchicht: 
liche Antheil in der Morbifchen Mptbolognie noch mebr bervor, und 
gebt ein weit tieferer ironifcher Zug durch fie bin. Eben daber gab 
es im beidnifchen Morben, neben der Bielgötterei, bei Einjelnen 
nicht nur ausfchliefliche Wabl und Berebrung bes einen oder ande: 
ren Gottes, fondern auch wirkliche Kreigeifterei und Berachtung aller 
Götter, Blaube nur an bie eigene inmobnende Kraft und Stärke. 
Wie dieſe Berbältniffe auf der einen Seite der Einführung des 
Ehriſt enthums (und nachmale der Reformation) begegneten, fo be: 
günfligten fie andererfeits die mannigfaltige Erhaltung der alten 
Motbologie noch über bas durch Landsleute verbreitete ünd friedlich 
angenommene Ebriftientbum binaue. Geiftlihe maren freilich meift 
die erften eigentlichen @efchichtfchreiber und Bewahrer ber alten 
Dentmale in ber neueren bequemeren Schrift; jedoch außer einigen 
Rebensbefchreibungen ber Bifchöfe, Legenden und jener Dlaf’e 
Trpagvafonars Saga der beiden Mönche Oddur und Gunlaug, bie 
ganz chriſtlichen Ton haben, ift in fafl allen anderen Saga’s feine 
Spur ber eigentlihen Religion des WBerfaffers, kein Betehrungs— 
Eifer, feine Berliugnung oder Verhöhnung ber alten Götter; feibft 
wenn bergleichen etwa Gegenftand ift (mie ein ſolches Beifpiel in 
der KRriftai:Saga, d. i. Gefchichte der Einführung des Ebriften- 
tbums, vorfommt), fo wird es doch ohne alle zheilnahme erzählt. 
So unverbächtig alfo bierin die fpäteren gleichyeitigen Saga’s find, 
fo getreue Weberlieferungen find auch bie älteren. Diefe Saga’s, 
zumal die eigentlich Jslandiſchen und gefchichtlichen, baben (wie ge: 
zeigt) bauptfächlich eine politifche Tendenz; um fo ficherer ift alfe, 
was barin nur gelegentlich und jerfireut von der alten Motbolegie 
vorfömmt. Da fo viele diefer Saga’s das Yabrbumdert vor Einfübs 
rung des Ebriftentbumg (1000) betreffen, fo kennen wir mit Gewiß: 
beit wenigſtens für dieſe Zeit das Jeländiſche und damit auch 
das ganze Nordiſche Heidentbum. Und bdiefes flimme mit den ältes 
ren, fo wie mit ben mptbiichen Saga’s und Liedern und mit beiden 
Edda's fo volfommen, daß es mur bie geſchichtlichen Beläge dazu 
giebt. Aber auch nah und neben dem Chrifienthum bat ich noch 
Manches von dem alten Heidentbum erbaften, und ſich fogar da: 
mit vermifcht. Zwar geſchaͤh dies befonders in der Dichtfunft, welche 
zu tief in ibre angeflammte Motbologie eingeienft war, ale bafi fie 
berfelben fobald entbehren mochte und lange noch blieb fie in Efal: 
benliedern, ſelbſt im den gefchichtlichen auf die das Chriſtenthum 
erg ne nr Bene der herkömmliche Schmuck, fo 
ak au norri noch in feiner Edd 
rar dba fie ale ſolchen erfannte, lehrte 

Es ift demnach gefchichtlich erwiefen: obne bie Nordifche Mryibo: 

*) Bat. Nyerurs Verseihnii der 1 D 
Kunenfehne. Kösenhagn, 14.8 „Süriie ont man aus 9— & ir t and 
der nur bei niedrigem IWarfer Tichtbar wird: tr ir Die 


gentlichen Deutſchland in Schleswi 4 „um | 
land, umd in Holstein find = keine ® ſind fe ſchon won ſeutener, als in Jut⸗ 
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Herausgegeben von der Medaction der Alg. Preuß. Staats: Zeitung. 


logie giebt es keine Altnordiſche Poefle, und obme beide giebt_es 
überhaupt feine Altmordifche Geſchichte. So tief und innig fine 
diefe = in einander verwachfen, daß, wer eines läugnet, alle läugs 
nen muß. 

Die endlich auch wohl (befonders von Rubs) aufgeführten allge: 
meinen Säge von der Raubheit des Landes und Himmels und von 
der Rohbeit und Wildheit der alten Einwohner bes Nordens, welche 
mit den Trofefen und Kamtſchadalen verglihen werben, und 
De Doigerungen daraus, daf feine ausgebiltere Mytbologie und 
Poefie dort hätte gedeiben Fönnen, witerlegen fi, wie buch eine 
große und wundervolle Matur, befonders in Norwegen und Island, 
— mo ber eifige Keuerberg und die bimmmelan fpringenden beißen 
Quellen wohl das Gemüth aufregen fönnen, — fo in Uinfebung der 
Bemobner nunmehr binlänglic durch die Geſchichte und That feiter. 
Die Unterftügung foldyer grundlofen Behauptungen durch einzelne 
Züge von ber genenmwärtigen Ungeſchlachtheit ber Norwegifchen 
Bauern entfräfter Müller durch eine würdige und mit ben neuefien 
Reifebeichreibungen übereinflimmende Scilderung, infonderbeit ber 
Gebirgebewohner Norwegens, deren Geſtalt, bäusliche ZTüchtigfeit, 
Geſchick zu künſtlichen Arbeiten und Sinn für böbere Geiftesbiltung, 
Dichrfunf und Muſit fie gar febr von ben Bewohnern der Käften 
und Ebenen unterfcheider, und auffallend an unfere Tproler erins 
nert, fo wie Bonfterten ſchon darin feine Bergfhmweizer wie 
der erfannte. Auch paßt biefe Schilderung noch redyt wohl auf bie 
Teländer, wie fie Dlaffen und neuere Reifende bereeiben. 


* 


Mannigfaltiges. 


— Freie Wablen. Die Sffiſiere von der Miliz in Rert— 
Amerita werden von ihren Untergebenen gewählt. Wie frei es bei 
diefen Wablen bergebt, zeigt folgende Aneftote: Ein Aranjofe fam 
im Auguſt v. %. durch eine Stadt am Ohio, wo er vor ber Thüre 
eines MWirrbebanfes eine Menge Menſchen verfammelt fab. Er er: 
fundigte ſich nach der Veranfaffung, und erfuhr, daß ein Lieutenant 
von der Milig gern General werden wollte und eben feine Areunde 
vor der Wahl traftire. Xu demjelben Augenblid fam ein trunfener 
Butſche auf. ihm zu geftelpert, mit einer Rumjlafche in der Hand, 
die er beim Halfe gefaft batte, und fragte mit drobender Stimme: 
„Mit wen balter Xbr es? In's &....Id Namen, wollt Xbr für Ge: 
neral Twig flimmen?"’ — „Pardonnez- moi!” antwortete der Arany- 
mann: „ich werbe mweber für noch gegen den General Twig ſtimmen.“ 
— „Was, Ihr wollt nicht für General Twig ſtimmen, (die Flaſche 
fhmwingend) und warum?" — „Weil ich gar fein Necht zu flimmen 
babe!‘ ermiederte der Framoſe rubigz „ich bin fein Bürger ber 
Vereinigten Staaten.” — „So it das! Rum Henfer, warum fagter 
Ibrt das nicht gleich? Kommt, nebmt einen Schlud gegen den bö- 
fen Nebel! — Darauf tbaten fie fih in gutem alten Yamaifa-Num 
Beſcheid. — „Stimme für meinen Mann, ober ich Miage Dir den 
Kopf entzwei!“ heißt es in den weltlichen Sraaten. 

(United Service Journal.) 

— Nidr bloß jeder Menſch, fondern auch jebes 
Pferd bat feinen Febler. Der Rechis:Anwalt Bond that einft 
einen kuriofen Pferdetauf, den er auf launige Weife folgendermaßen 


erzäble: „Ich kaufte einmal von einem Roktäufcher ein Pſerd, das 


er für ganz fehlerfrei ausgab. Ich glaubte, einen Schag erwerben 
zu haben; dennoch wollte ich gar zu gern mwiffen, ob denn das Pferb 
wirklich keinen’ Kebler babe. Als daher das Geld ausgezahlt war, 
fagte ich zu dem Verkäufer: „Nun, mein Freund, babe br Euer 
Geld und ich babe mein Pferd; der Handel iſt abgemacht; jet fagt 
mir aber als ebrliher Mann aufriktig, ob denn das Pferd gar kei⸗ 
nen ebler bat?" — „‚Herr‘, antwortete er, „ie baben fi ale 
ein Gentleman gezeigt, und da fie mid auf's Gewiſſen fragen, fo 
will ichs Ihnen nur geflehen, bas Pferd bat einen Kebler.” — Ich 
fpigte die Ohren. „Und was denn für einen?" — „Je man, im 
Urbridge, im Gaſthof jur Krone, ift es durchaus micht in dem Hof 

binein zu bringen. — „Bab, wenn es weiter nichte iſt“, ermieberte 

ich, „das will ich ibm erlaffen, denn in Urbridge babe ich nichts ya 

thun.“ — Dennoch fügte es fih bald einmal, daß ich nach Urbritge 
mußte; ich wollte daber bei diefer Gelegenbeit feben, ob mein Pferd 
noch immer feinen alten Widerwillen gegen den Gaftbef jur Krone 
hätte. Ich ritt alfo die Straße entlang, und als ich vor dem Bafl: 
bof war, trat ich recht ſeſt in die Steigbügel und ſetzte mich gebörig 
zurecht, um die große That ju vollbringen. Da ich nicht anders er= 
wartete, alg daß mein Pferd fich aus allen Kräften firäuben wärbe, 
fo drüdte ich ibm die Eporen tief in die Seite und nahm nun einen 
fräftigen Anlauf. Allein, wie erftäunte ich, ale das Pferb eben fo 
geduldig in den Hof trabte, wie bie Kub, die eben vor ibm bergine. 
Das Rärhfel löfte fidy indeffen bald, denn der Wirth fam anf bar 
Pferd zu, ſchlug es ſanft auf den Rüden und rief „Ei, er, Jack 
das ift mir lieb. daf ich Dich wiederſehe, ich gab Dib ſchon gan 
verloren.‘ — „Was wollen Sie damit fagen, Her Wirth’ — 
„Zir, biefes Pferd wurde mir vor 6 Monaten gefloblen und feirbem 
babe ich es mit feinem Auge geſeben.“ — Diefe Ausfunft machte 
mir eben feine große Freude, dech mußte ich fiber die Schlaubeit 
meines Pferbehändiers lächeln, der mich auf ſolche Weile vor dem 
Ort warnte, wo fein Diebſtahl ſogleich an den Tag kommen muite. 
Hätte ich mur feinen Wink beſſer benutzt, denn da der Kauf nicht im 
acböriger Form abgeſchloſſen war, fo mußte ih mich mit dem Wir 
vergleichen, jo gut ich konnte.“ — Wie ber Vergleich auefiel, bat 
uns Herr Bond verfchwiegen. (Frasers Magazine.) 
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a IDEE IR FERNE TEE TEEN 





England. 


Ueber den jegigen Zuftand ber Eifenbahnen und Dampf 
agen in England. 


Die Anwentuug des Dampfes Matt der Pierbetraft, zur Fert 
ſchaffung ven Zubrwerten, war länger als 20 Jahre bindurd ber 
Begenftand allgemeinen Intereffes. Seit eben jo langer Zeit-baben 
die wiederholten Antündigungen von anfcheinendem Erfolge und von 
Löfung des großen Problems auch die fchmwäcften Hoffnungen in 
Quverficht verwandelt, allein nur, um das völlige Fehlſchlagen der: 
felben deſto füblbarer zu machen. Gegenwärtig giebt ee, weder in 
England, noch in irgend einem anderen Lande, ein einziges Beifpiel 
eines Landfubrwerte, das durh Dampf in Bewegung geieht wird. 
Auf gewöhnliden Landſtraßen fahen wir (in England) bier kutze 
Berfuche, bie eben jo bald fcheiterten, ale fie gemacht wurden, und 
auf Eifenbabnen ging es nicht viel beifer. uf der Strede von 
*iverpool mach Manchefter werden die Dampf: Wagen bloß durch un: 
geheure Geld: Opfer und Einbußen der Eigenthümer erhalten; Die 
dazu gebrauchten Dampf: Mafchiner find plumpe, verhaltnißloſe, 
ichwertälige, mechaniſche Maſſen, die, ihrem Bau nach, mebr für 
den bedachtigen und ſchweren Tritt eines Elepbanten, als für den 
pfeitfehnellen Plug, den man von ibnen fordert, gemacht feinen; 
und wenn man es auch durch bie höchſte Anfirengung dabın gebracht 
bat, daß fie in der That mehr fliegen als rollen, fo geben ſie doch 
dabei zu Grunde, eben fo wie die Zandftraßen, die fle befabren — 
dem ückergaule gleich, den man durch Stachel und Peitſche auf 
einen Augenblick in Galopp feßt. _ 

Ein folder Zuſtand Herdient wohl eine mäbere Unterfuchung. 
Gicht ee, möchten wir fragen, bei ben Landſuhrwerken eigene Hinz 
derniffe, welche nicht geftatten, bie Mäder eines Wagens eben fo 
in Bewegung zu feßen, als bie eines Bootes?! Sind diefe Hinder: 
niffe fo efdafen, daß eine Mafıhine, bie ju Waſſer die Kraft von 
100 Pferden w zu Lande nicht die eines Gefpannes von pieren 
erreichen fann? Hat die Kraft des Dampfes ihr non plus ultra er: 
reicht? Hätten wir wirklich bis jetzt nur einer Ebimäre, gleich dem 
Stein ber Weifen, nacgejagt? Kann die Regierung nichts thuu, 
die Erfindung zu fördern und fie zur Vollendung zu bringen? — 
- Diefe Kragen find ernft, und ihre Beantwortung ift von großer Wich⸗ 
tigfeit. Unferes Erachtens läht ſich auf überzeugende Weıfe darthun, 
dab der Kebler bisher nicht in det Matur bes Gegenftandes, fondern 
in den Mittel lag, die man zu deffen Erreichung anwandie. Wir 
fönnen in Allem, was bisher dafür geſchab, Febler nachweiſen, nicht 
in Mebendingen, fondern in den Haupt:-Grundfägen bes Baues und 
der Einrichtung, die nothwendig jeden Berſuch vereiteln mußten. 
Durch die Krage: „Was ift geiban worden?‘ kommen wir 
vielleicht auf das, was zu thun ift. Am ben Gegenftand in fein 
zechtes Licht zu feßen, wollen wir unfere Bemerkungen in brei bs 
tbeilungen bringen: , 

4) Die Natur des Dampfes, bie Art feiner Bereitung, bie befon: 
deren Erforderniffe jur —— eines auten Dampf⸗Wagens und 
die Schwierigteiten ber Ausführung. — 2) Die Urfachen des Fehl: 
ſchlagens derjenigen Werfuche, die dem Gelingen am nächſten wa: 
ren. — 3) Die Mittel und Wege, ein glüdliches Mefultat zu ers 
langen, und bie bavon ju erwartenden Bortbeile. 

Dan hat die Bemerkung gemacht, daf es mit neuen Erfindun— 

en gebt, wie mit Kindern. Manche derfelben gelangen nämlich 
zeitig zur vollen Meife umb fteben, faum ins Leben getreten, 
völig ausgebildet da. Dies war der Kal mit ber Dampf: Mafcinr. 
Bis zu Warte Zeitey war fie faum mehr als ein Spieljeug für Ge: 
lehrte; er machte fie mit einem Male zu dem, was fie iſt, ‚zur voll: 
tommenen Mafchine. Seitdem haben wir nichts geiban, nichts bins 
zugefügt, nichts verbeſſert. Wir haben allenfalls ihren Gebrauch 
vervielfältigt, fle zu allerlei Dingen angewandt, eine Meine @rfpar- 
ni an Feuerungs: Material oder an Raum bemirkt; doch die Ma- 
fine feibfi blieb, was fie war. Ihre Einrichtung erlitt eben fo 
wenig eine —— als die DOrganifation eines Menſchen ba: 
burd, daß er zu verfdiebenartigen Berrichtungen gebraucht wird. 
Sonft wurde der Dampf zum Waflerzieben benußt, jeht ift er Berg— 
mann, Schiffer, Koblenträger, Baummollenfpiuner, Koch, Kaffees 
müble und Gott weih, was fonft noch. 
—— wir forgfätrig den Bau ber Dampf: Mafchine von dem 
Mechanismus ihrer nwendung frennen, werben wir einen weit Mas 
teren und richtigeren Begriff davon erlangen. Yu Hinſicht der Ans 


wendung it der Dampf dem Waller, dem Winde oder der Pferdes 
fraft nur in fo fern vorjugieben, als man ibn leichter, auf einfachere 
oder fparfamere Weife, erbält. Die Mittel, durch den Dampf eine 
einförmige und fortdauernde Bewegung bervorzubringen, find faft 
überall diefelbenz wenigiiens giebt es nur zwei Haupt: Arten von 
Dampf: Mafchinen, bie in einem mefentichen Puntte abweichen, 
nämlich, die Majchinen mit oberem und mit unterem Drudwert. Wir 
fegen bei unferen Xefern eine binlingliche Bekanmſchaft mit diefen 
Dingen voraus und überbeben uns baber jeder Beichreibung ber: 
felben. Bei Dampf: Wagen wird nur das obere Drucdmwerf anges 
wandte, Die große Maffe falten Waffere und das Gewicht des Kübl— 
Apparate würden feine leichte und fchnelle Bewegung bindern; beim 
Schiff bingegen ſchaden fie nicht, weil es fich leichter bewegt und 
faltes Waffer immer jur Hand if. 

Die Auwendung des Dampfes jur Fortſchaffung von Aubrwers 

fen geſchiebt auf folgende Arı: Eine Dampf: Mafcine mir einem 
Keffel und einem Vorrath von faltem Waller wird in dem Wagen 
oder oben darauf über der binteren Achſe angebracht, damit fie den 
Sinterrädern nabe fev. Bon dem einen Ende des beweglichen Theils 
der Maſchine gebt eine Stange bie ju ber Achſe oder einer ber 
Speichen jedes Rades, wo fie in eine Handbabe greift, dergeſtalt, 
daß die Rader, fo wie der Saugeſtock ſich auf und nieder bewegt, 
berumgebrebt werden und die Mafchine fo den Wagen fortfchiebt, 
Diefe einfache Vorrichtung it Wiese, mas jur Einrichtung eines 
Dampf Wagen gebört. Da wir bereitt wiffen, bat die Dampf: Dta: 
fine überhaupt gebraucht wird, die Räder eines Mafchinenwerts zu 
treiben, fo dürfen wir fie uns nur auf vier Rädern rubend denken, fo 
daß diefelben Räder fie tragen und von ibr getrieben werden, und fie 
bewegt ſich ſelbſt vom Aleder Die Paragiere fen entweder im, 
demfelben Wagen, oder in einem anderen, der von dieſem gejo- 
gen wird. 
Dañ man ſchon früb auf eine fo einfache Anwendung des 
Dampfes_tam, ifi nicht zu verwundern. Die erfte Idee daju fol 
vom Profeffor Robinfon ju Edinburg, einem Areunde Watte, ber: 
rübren. Zur Ausführung kam fie durch Richard Trevithick zu Kon: 
don,“ welcher in %. 1802 das Problem volltommen lölte, indem er 
einen Dampf: Wagen berftelte, der auf gewöhnlichen Zandflrafen 
obne Hindernif rollte und völlig lenfbar war; doch bei dem dama— 
ligen Zuftande der Straßen erbielt die Maſchine in ihrem fchnellen 
Zaufe fo viele Stöße, daß fie bald unbrauchbar wurde, 

Schon vor jener Zeit, gegen bas Ende des —— —— 
wurde in Penufploanien ein noch glücklicherer Berſuch von Dliver 
Evans, einem geſchickten Ameritanifchen Mechaniker, gemacht. Wer: 
möge einer neuen Einrichtung der Mafchine benußte er fie juerſt 
zum Mehlmablen, dann feste er fie adf einen Wagen, um baffelbe 
Mebl zu Markie zu bringen, endlich, da er auf dem Wege über 
einen Alu zu feßen hatte, brachte er an dem Wagen, ber wie ein 
Boot gefaltet war, Echaufelräder Hatt der Wagenräder au und 
brachte fo feine Ladung glücklich an's Ziel. Wir willen nicht, warum 
dies Fubrwert wieder einging. 

6 fcheint alfo erwiefen, baf man fchon feit 30 Jahren Dampf: 
Wagen von verfchiedener Größe anfertigte, daß ibre Brauchbarkeit 
in Sinſicht auf das Treiben der Wagenraber ſich vollfommen be: 
wäbrte, und doch find noch feine als regelmäßiges Aubrwerk einge: 
führt worden. Jeder Zeitungslefer J wie viele Berſuche fer 
20 Jahren als völlig gelungen angelüntigt wurden, und wie fie body 
einer nach dem anderen feblichlugen. Roch jetzt bören mir täglich 
von glüdlichen Erpgrimenten, wie man bergan 40 bis DO (Enal.) 
Meilen in einer Stunde made, und bas mit der ungebeuren Ladung 
von 5 bis’8 Tonnen und einer Kraft von 30 bis 40 Pferden *). 
Man fagt ung, fie werden nächſtens in Bang fommen und nach br: 
flimmten Plägen fabren, und doch bleibt es eine ausgemachte Sadıe: 
daß es in dbiefem Mugenblide in Broßbritanien nicht ein 
einziges Dampf: Aubrmwerf giebt, bag irgend eine Land— 
Ba auch nur mit der gewöhnlichen efhwinbdigteit 

efabre _ 

Diefe wiederbolt mißlungenen Berſuche und bie babei vergeube: 
ten bedeutenden Summen zeigen zu deutlich, daß gemwilfe rabifale 
Rebler oder Mifgriffe zum Grunde liegen, und zwar fo tief verftedt, 
af fie bis jeßt nicht aufjufpüren waren. Einige einfache Betrach— 


u) Sm der ** Sockulanten giebt an, feine Maſchine habe eine Kran 
von 3) Pferden, und doc finden wir, bat fie auf ebenem Boden höchttens 12 
Stunde madıt. Brage: Wenn 4 Dierde einen Wagen 1 Meis 


Meilen Mr \ 
len in einer Stunde ziehen, wie weit wurden 30 Prerbe bamit kommen? 


* 


554 
sungen führen ung vielleicht jur Entdeckung dieſer Fehler und ber 


er Sinberniffe, die fie perurfachten. 
— ' er —— wohl in ber Einrichtung des Keſſels liegen. 
Gewdhnliche Keſſel — man von dicken eiſernen Platten ju mas 

‚ bie eine ee alſte oder verſchloſſene Büchſe bilden, welche 
zur Hälfte mit Waffer gefüllt wird. Das Aener brennt unter bem 
Keffel, und ber Ehornein iſt an der Seite beffeivin, Die Maffe 
fowohl als die Macht des Dampfes hängt davon ab, mie ftart bas 

euer und wie viel von bem Boden bes Keffele demfelben auggefeßt 
& Eine Dampf: Wagen: Mafchine erfordert wenigftene, daß ein Alä: 
&enraum bon 7 Yard Länge und 1 Yarb Breite dem Aeuer ummit- 
teibar ausgefeht fev, fo daß, nebmen wir bie Höhe des Keffels und 
Des Diens ju 4 Auf an, dies einen, Körper von anfebnlidher Größe 

ebt, den der Wagen zu tragen bat. Doc, abgefeben von der ums 
werbältnißmäßigen Sri e bes Keffels, muß auch fein Gewicht noth⸗ 
wendig febr bedeutend fepn, denn er muß, um nicht zu plagen, von 
dien eifernen Platten gemacht feyn, und zwar um fo bider und 
fchwerer, je größer die Mafchine und je Märter ibre Kraft il. Der 
Keffei muß alfo zuvörderſt groß feyn, um viel Kraft zu baben, und 
fihmwer, um fart genug zu ſeyn. Diefe beiden Umflände bilden bas 
Dilemma, jwifchen welchem die Erfindung ſchon fo lange feit fißt. 
Man machte ben Keffel anfangs groß, damit er binlänglihe Kraft 
dabe, aber indem man ibn auch flarf genug machte, wurde er fo 
fchwer, daf die Mafchine genug zu thun batte, ibn felbft ſortzuſchaf⸗ 
few, und weiter teinen Nuten leiſtete. Mad) biefer Erfahrung machte 
man den Keffel Hein, um fein Gewicht zu vermindern, allein nun 
fedite es ibm wieder an der gebörigen Kraft. Zulegt wollte man 
ibe groß und doch leicht machen, nabm daber nur dünne Platten 
daju, da plaßte der Keffel, und die Mafchine flog in Stüde. Wie 
MR nun der Keffel groß genug umb bei völliger Sicherheit doch leicht 
genug jn machen? Dies it die erfle Schwierigfeit bes Probleme. 

Man bat verfhiedene Methoden angewandt, um dem Keffel zu 
gleicher Zeit von großer Kraft leicht und ficher zu machen. Die 
meilten diefer Erfindungen beruhen auf ber Erfahrung, daß bie 
Kraft bes Keffels weniger von feinem Umfange, ale von ber Stelle 
des Aeuers und bem Seil bes Keffels, der demfelben ausgefegt ifl, 
abbängt. Wenn das Keuter nicht bloß unter dem Keffel, fondern auch 
an den Seiten deffelben brennt, um ihn rundum zu erbißen, fo muß 
fieb durch die Seitenbige eben fo viel Dampf erzeugen, ale durch 
die untere; mit einem Worte, bie En eines Keſſels hängt 
nicht von der Menge Waffer ab, bie er em ält, fondern von ber 
Größe ber Kläche, die er dem Feuer barbieter, und davon, daß feine 

ie verloren gebe. Dies nun wird auf die einfachfte Art bewirkt, 
—* man das Feuer rund um den Keſſel legt, ehe man die heiße 
Luft und den Rouch im den Schornflein fteigen läft. ine noch 
gwedmäfigere Arı von Keſſel brachte man zu Stande, indem man bas 
Feuer um ben Schornflein innerhalb des Keſſels anbradyte, wor 
durds gar feine Hitze verloren gebt. Mach diefer Meibode find bie 
Keffel auf Dampf-Schiffen eingerichtet. Doch bei biefer Einrichtung 
erbalt der Keffel einen bedeutenden Umfang und muß folglib von 

eböriger Diee fepn. Eine andere Bervolfommnung der Keffel ift 
die, fie röbrenförmig zu machen. Ein ſolcher belebt aus mehreren 
tünnen Röbren, die Waſſer enthalten; einige von diefen geben mit: 
den durch das Feuer, wo die Hitze am größten if, andere bilden bie 
Etangen, auf welden das Aeuer liegt, und noch andere empfangen 
die Hige unmittelbar Über dem RAeuer. Alle dieſe Röhren fenden 
ibren Dampf in ein oberes Bebältnif, aus dem er in die Mafdhine 
Reigt. Denfelben Zweck erreicht man auch wobl, wenn man im eis 
nem ziemlich; großen Keffel mebrere dünne Möhren oder Rauchfänge 
giebt, durch melde bie Klamme zu dem Scornftein geleitet wird 
und anf dem Wege das Waſſer erbigt. Indem man die Aläche ber 
auf verfchiedene Weife verbundenen Röhren oder Kanäle, bie bem 

ener auegeſetzt if, vermebrt, erbält man im ber That Keffel, bie 
Im leicht und von großer Kraft find, und durch eine ober bie ans 
dere biefer Methoden find die Keffel der Dampf-Wagen wirklich ber 
Bolltommenbeit näber gebracht worden, als irgend ein anderer Theil 
äbres Maſchinenwerks. * 

2) Wenn num jede Schwierigkeit bei Gewinnung bes Dampfes 
Befeitige ift, fo kommt es zumächt darauf an, ibn aufs befte zu bes 
außen, damit fo wenig wie möglich verloren gebe. Erft nachdem ber 
Dampf aus dem Keffel in den Eylinder getreten ift, wirft er auf 
die Mafchine und ſetzt fie in Bewegung. Der Eplinder befchränft 
Die Kraft des Dampfes auf den Saugeflod, den er niederwärts und 
dann aufwärts drüdt und fo das Rab drebt. Der Danipf aber 
wird ars dem Keffel dem Eplinder durch eine Röhre zugeführt, die, 
da fie von einer Seite den Drud des Keſſels umd von ber anderen 
Ben des Eplinders auszuhalten bat, von beträchtlicher Länge, alfo 
mebrmals gewunden fepn muß. Bier erbebt fib nun eine neue 
Schwierigkeit. Die Natur bes Dampfes bringt es mit ſich, baf je 
der Kanal, fobald er lang, eng oder gewunden iſt, feine Araft bes 
trächtlich fchwächt, fo daß auf biefe Art viel verloren geht. @ine 
einzige Robr: Mündung raubt dem Dampfe „, feiner Kraft, nnd 
jede folgende Windung nach Berbältniß mehr. Wenn baber bie 
Kraft dee Dampfes in dem Keffel groß genug if, um 1000 Pfd. zu 
Beben, und er geht birch eine Robr Windung, ebe er in ben Eplin: 
ker tritt, fo wird er nur noch 900 Pfd. beben; 4 oder 5 Winbun: 
gen werben die Kraft auf bie Hälfte vermindern. Noch find feine 
Mafbinen gemacht worden, mo ber Dampf nicht 2 oder 3 folche 
Windungen zu pafiren bätte, baber gebt jederjeit 4 oder 4 der 
Kraft rein verloren. Bei dem Bau ber Dampf: Wagen bat man 
dieſe Rücklicht fo gan aus ben Augen gefeßt, daf ber Kall eintrat, 
wo eine Mafchine 2 ibrer Araft verlor. 

3) Hat nun ein Erfinder diefe Schwierigkenen aus dem Wege 
geräumt, fo tellen ſich ıbm größere und bedeutentere entgegen. Dig 


Geftalt unb ber Umfang des Eplinders haben großen Einfluß auf 
bie Schnelligteit ber Maſchine. Man bar jekt eine wahre Sucht, 
lange und bünne Eplinder ju machen, bie dadurch ber Wirlung ver 
Arietion und der Kälte eine zu grofie Fläche preisgeben. Auch 
priegt man zwei Eplinder ftatt eines ju machen. Nach unferer Mei: 
nung ift ein Eylinder eben fo wirtfam und raıbfamer ale jwei. Wir 
wiffen durch Theorie und Erfahrung, daf er mehr leiſtet. So me: 
nig zwei Pferde zufammen noch einmal fo viel jieben können, als 
jedes allein, eben fo menig töunen zwei Eoplinder mit volfommener 
Gensnizteit zufammenwirten. Wenn ein Eplinder nicht Kraft ge 
nug bat, um mit Einem Stoß bas Mad äbrr das Gentrum ım 
ben, fo möchte wohl das ganze Erperiment vergebens fepn. 
_ 4) Ein anderes bei Dampf: Wagen unumgängliches Erferbernif 
ift, da der Wagen und das ganze Mafchinenwert von bechſt ela 
Rifchen —— getragen werden, damit fie fich frei nach allen Rich 
tungen ſchwingen und boc mit gleichförmiger Schnelligteit vorwärts 
getrieben werben fönnen. Um ein Paar Räder, mittelft Federn, durch 
eine Mafchine in fortmährender Bewegung zu erhalten, bie bin umb 
ber ſchwebi und fo den Mädern bald nabe, bald fern iſt, wirb eine 
Bereinigung von Steiſheit und Biegfamteit vorausgefegt, die ein 
völliger Widerfpruch fcheint; es wird bierpu erfordert, daf biejenis 
gen Theile beweglich fepen, welche bei einer feftftebenden Mafchine 
durhaus unbeweglich fen. müfen. Der Berſuch ift wiederbeit ge: 
macht worden und follte jedesmal gelungen fepn, und dennoch ift 
er (wie wir nachber zeigen werben,) an jebem Dampfmagen, den 
man auf bie Landſtraße brachte, verunglädt. Nicht bak die Aebern 
ge fondern entweder ruhte nicht die ganze Zaft darauf, oder 
e hatten feine Schnelltraft. Bei einigen rubte der Wagen felbfi 
auf Federn, aber nicht die Mafchine; bei anderen rubte jmar bas 
Ganze auf Federn, ba man aber ihre Wirkung in Widerfpruch mit 
bem übrigen Mechanismus fand, fo band und flammerte man fie fe, 
damit fie fich nicht biegen follten, oder man machte fie fo ftarf mb 
turj, daß fie wenig mehr waren, als bide Metallblöde. Wir wollen 
uns jegt nicht mit der 2öfung diefer Schwierigfeit befchäftigen, doch 
Fat wir vieleicht im Stande, unferen Zefern deren wahre Beſcha— 
enbeit begreiflih zu machen Sie haben bereite verflanden, auf 
welche Weile die Mafchine den Wagen treibt, indem fie die Räder 
durch eine Stange oder einen Arm drebt, ber von ber Mafchine 
ausgebt und in eine Handhabe fahr, wie ein Menich das Bae eis 
nes Krahnse brebt. Rubt num die Mafchine auf Federn, die mis 
{hen berfelben und den Rädern figen, fo fommt fie diefen bald mabe, 
bald entfernt fie fich von ihnen, fonft würde jeder Stoß, inbem er 
die Mafchine, auf die eine oder die andere Seite des Rabdes, rüd: 
wärts ober vorwärts würfe, bas ganze Rad bald in biefe, bald in 
jene Richtung treiben, und dadurch die Bewegung ungleich und das 
ortrollen des Wagens unregelmäßig und bolperig machen. Das 
injige, was man — erſann, iſt, daß man bie Zafl nicht ganz 
frei — läßt. Dies war aber der Untergang jeder Maſchine, 
die bis jetzt noch gebaut wurde, Wenn eine ſchwere Maſſe, wie ein 
Wagen von 4 bie 8 Tonnen Xaft, auf einer unebenen Straße roll, 
fo verfegt jeder Stein, anf den er gerätb, der ganzen Mafchine 
und dem Wagen einen beitigen Stoß. Diele Eröfe bringen bop- 
pelten Nachtbeil; erftlich rauben fie der Maffe einen Kbeil ihrer 
Bewegung, fo daß fie an Schnelligkeit verliert und mebr Kraft zum 
ortfihieben erfordert, dann müffen auch wieberbolte Sıöke ein Ma: 
hinenwert, das fo fein gearbeitet ift und doch fo fehr angeſtrengt 
wird, norbwendig befchidigen und im furjer Zeit zerſtören. — Die 
Federn follen die Wirkung haben, den Wagen und feine Ladung fo 
von den Rädern und ibren Achfen abzuhalten, daß die Stöße, bie 
dieſe erleiden, ſich jenen nicht mittbeilen, und fo lange dies nicht 
geichiebt, werden alle neue Berſuche keinen befferen Erfolg baben, 
als die bisherigen. 

5) Eine legte Schwierigkeit, die wir zu befämpfen baben, iſt 
eine Maſchine von ungleicher Kraft zu bauen, bie ibren Kraftauf- 
wand, gleich einem Pferde, nach dem Grade bes Widerſtande⸗ ab: 
meffe, indem fie auf ebenem Grunde nicht mehr Fracht anmwenbde, 
als jur gehörigen Schnelligkeit erforderlich if, und bei einer Anhöhe 
die Anfirengung vermebre, und jwar nach Berhältniß der gröheren 
ober der geringeren Abſchüſſigkeitz die ferner bergab die 
lic fpare, um fie, wo es noth thut, deſto beffer zu gebrauchen. Das 
bin: bat man es noch nie gebracht, und doch bedarf es wohl 
* in a baf dies zu einem glüdlichen Erfolge unum⸗ 

ngl 

’ 9 Diefe fünf Aufgaben des Problems. müſſen jebe für fich, im 
volltommenften Grade gelöft und dann zu einem paffenben udb 
gleihförmigen Ganjen vereinigt werden, ebe wir und von irgenb 
einem Berjuche mit Dampf: Wagen ein befriedigende Refnltat per 
ſprechen dürſen. Wird eines der @rforberniffe vernachläffigt ober 
unpolltommen ausgeführt, fo iR das Werk verdorben, wenn auch als 
les Andere volltommen wäre. Wir müffen einen Keffel baben, ber 
zugleich Mark und leicht it, einen großen Keuer: Raum läft, eine 
arofe Kläche der Hige barbietet und einen weiten Behälter batz ber 
Dampf muß aufe äußerfie gefpart werden, indem man bie get 

ren weit, kurz und gerade macht; bie Evlinder, denen er zugeführt 
wird, müffen fo proportienirt feon, baf ibre Korm, Lage umb eim 
u Rufammenfeßung den größtmöglichen Nuhen gewähren. Unb 
während dieſe Theile aufs feitefte yufanmengebalten werben, um 
idre Wirkfamfeit zu fichern, müffen fie doch zu gleicher Zeit auf ichr 
biegfamen und elaftifchen Federn ruben, bamit fie nach allen Rid« 
tungen binfänglie Schmungfraft haben, um auf und nieder, rädı 
wärte oder vormwärte, rechts ober linfs zu fchweben, obne bie gleich⸗ 
förmige Schnelligteit des —— im geringfien zu bindern.. Enduch 
muß, entmeber burch Abmwechfelung in der Kraft oder Menge bet 
Dampfes, oder durd eine andere Einrichtung tes Wagens, eint 
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Borkebrung getroffen werben, um bie Kraft ber Mafchine der We: 
fdaffenbeit des Weges anzupaffen, damit bie Gefchwinbigteit, berg: 
auf, bergab, oder auf ebenem Boden, immer biefelbe bleibe. Iſt 
diefe @inrichtung möglich, und wir zweifeln nicht, daß fie es ift, fo 
bürfen wir immer noch hoffen, die Erfindung jur Bolltommenbeit 
gebracht zu fehen. (Schluß folgt.) 
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Ueber die Verhältniffe der Bevoͤlkerungs - Zunahme. 
@ine ftariflifhe Unterfuhung von M. Moreau be 
Sonnes.*) 


Wenn bie Benölferung ganz frei von ſolchen Geheimniſſen wäre, 
die fich ihrer natürlichen Entwidelung unaufbörlih entgegenzuftellen 
pflegen, fo würde fie bald in allen Rändern auf eine wunderähnliche 
Werfe zunehmen. Nach der Zeugungsfäbigteit des menfchlichen Be: 
ſchlechta vermag jede Ebe für ben Zeitraum einer einzigen Generas 
tion ſeche Kinder bervorjubringen, von denen gewöhnlich zwei im 
frühen Alter fterben, die anderen vier aber ihre @itern überleben 
und, ibrerfeits fich verbeirambend, zum Stamm einer neuen Generas 
tion werben, welche bie vorangegangene um bas Doppelte an Zahl 
übertrifft. So giebt die unmittelbare Ablommenfchaft eines einzigen 
Paares dem Lande, in dem es wohnt, ſeche Perfonen in einem Ber: 
lauf von jweiundbreifig Jahren, zwölf in einem Berlauf von fiebyig, 
achtzjig in einem Jahrbundert, hundert und jweiundjwanjig in jweis 
Hundert Jahren, mebr als achtundneungig taufend in Kenfhundert 
mg und gegen brei Milliarden, in taufend Jahren. Nach die: 

em Berbältnif würde, wenn ſich fein Hinderniß der natürlichen DOrb- 
nung ber Dinge in ben Meg ſtellt, eine einzige Kamilie, die unter 
der Megierung Philipp Auguft’s gelebt, auegereicht baben, um burch 
ihre Rachkommenſchaft die bedeutende -WBevölferung bervorjubringen, 
weldye den Boben Frankreiche bedeckt. Alle gegenwärtige Bemob: 
ner Europa’s könnten von einem einzigen Paar aus der Zeit Hugo 
Eapers abſtammen, und ber ganze Erbförper würde feine gefammte 
—— von einer unter Karl dem Großen lebenden Familie, 
deren fi bie auf unfere Zeit regelmähig folgende Generationen 
feine Hemmung in ihrer Entwidelung erlitten, haben erhalten können, 

Indeß findet die Vervielfältigung des menfclichen Beichledhte 
teinesweges in einem fo reißend fchnellen Berbättnifi ftatt. Die Be: 
völterung Balliens belief fib, auf die Gränzen Arantreiche einge: 
fchräntt, auf vier Millionen Einwohner, als bat Land von den Mömern 
erobert wurde, Es erforderte alfo die Werboppelung, bie ſich in 
zweiunddreifig Jahren bewertſtelligen könnte, jedes Mal 615; 
das beift: einen jmwanjig Mal fo langen Zeitraum, mas zugleich 
vorausfegen läht, daß das jährliche Refultat im Berbältnif der Ge: 
burten ju ben Sterbefällen nur bas eines überlebenben Individuums 
auf faft tauſend Cinwohner war. 

Wenn, wie anumebmen ift, ber ganze Erblörper gegenwärtig wenig 
mehr als eine Milliarde Einwohner befigt, fo bat fich feine — Be 
völferung feit der großen in ber Bibel befchriebenen Sündfluth nur 
achtundzwanzig Mal verdoppelt, und jebe Periode ber Berboppelumg 
Hat in einem mittleren Durchſchnitt gegen bunbert und funfjig Jahre 
gebraucht. Diefe Langfamteit der Bevölterungs:Zunabme berechtigt 
anzunehmen, daß während bes Zeitraums von jweiunbvierjig abge: 
daufenen Jabrhunderten das Mefultat der jährlichen @eburten und 
Sterbefälle in feinem mittleren Durchſchnin noch nicht das Berbälts 
ni eines überlebenden —— auf zweibundert und ywanjig 
erreicht bat. Die Zunahme ber Benölterung ift indeh in @uropa 
fan um vier Mal fo ſchnell und wirb auch nicht in allen Ländern 
unferes Kontinents in gleih engen Gränjen gebalten. Folgendes 
find die Durchfchnitte der Benölferungs: Runabme, bie wir aus Un: 
terfuchungen bier berfiellen, deren Details in einem bis jeßt noch 
ungebrudten Werke. enthalten find: 

n Preußen verdoppelt fich die Benölferung in einem Zmifchen: 

raum von neumundbreifig Jahren. Dies ift die höchſte 

Mmnäbertmgeftufe, welche in Europa erreicht wird. 

nu Defterreich verdoppelt fie fi in vierundsierzig Yabren. 

m Europäifhen Rufland in ahtumbpierzi x ren. 

n Polen und Dänemark in einem balben Sadı unbert. 

n Großibritanien in zweiundfunfzig Jabren. 

n Schweden, Norwegen, der Schweiz und Portugal, 

in fehsundfunfzig Xabren. 

n Spanien in zweiunbfechrzig Jabren. 

n Jtalien in ahtundfecejig Jahren. —— 

ziehenland und der Europälfchen Kürtei in fiebyig 

‚sabren. 
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n ben Niederlanden in vierundachtzig Jahren. 

jr Deutfhland in hundert und —— 

n Frankteich in bundert und fünfundjwanzig Jahren. 

enn man bie nördlichen Gegenden jufammengruppirt, wird 
man finden, daß fie nur ein halbes Kabrbundert zur Verdoppelung 
ihrer Benölferung bedürfen, während dagegen die füblichen fall ge 
en achtzig Jahre nötbig haben, um zu bemfelben Ziel zu gelangen. 
ie Periode der —— tritt für das gefammte Europa im 
Durchſchnitt in fiebenundfunfjig Jahren ein. Der Untertfcied jwis 
ſchen den nördlichen und fürlihen Staaten Europas ftellt fidh aber 
in ber That fo bedeutend bar, daß die erfieren binfichtlich ber Schnel⸗ 
ligteit ihrer Bevolterungs-Zunahme bie letzteren beinabe um das 
Doppelte übertreffen, und daß fie mur brei Jabre bebürfen, um 
baffelbe Biel zu erreichen, das in dem anderen erſt in fün Fahren 
gewonnen wird. 

Die hochſte Stufe der Bevölferungs: Zunahme, die ſich im Mor- 
ben von @uropa entwidelt, zeigt fi in Preußen, Defterreich und 
Rußland, und bie natürlichen Gründe diefer Erſcheinung ‚find feine 
andere, als bie folgenden®): Die ungeheure Musbehnung ber Terti 
torien biefer Länder, verglichen mit der Zabl ibrer Bewohner, mo: 
burh es möglich gemacht wird, daß der Grundbefig im Berbältnif 
zu ihren Bedürfuiffen anwächſt; die Begünſtigung ferner, welche das 
kalte Klima dem menfchlichen Leben im reiferen Alter ewäbrt; 
bie Reubeit der Eivilifation, welche in ihrer Entwidelung die Mit: 
tel der @rifteny vervielfältigt; und endlich bie Gewohnbeit, mit Weni: 
gem zu leben; welche man ausfchliehlih bei den Wöltern finder, 
deren Eipilifation noch jung ift, wodurch offenbar jeder Familie bie 
Ausbreitungs: und Kortpflanzunge:Käbigfeit erleichtert wird. 

Das niebrigite Verbältniß_ der Bevölferungs: Zunahme hat in 
Franfreich, in Deutfchland überhaupt und in den Niederlanden flatt, 
und als Grund davon ergiebt fich die bobe Stufe der Eivilifation 
biefer Länder, die eine ug « ven Bebürfniffen berborruft und das 
gefellfchaftliche Leben einer Menge Bedingungen unterwirft, welche 
die Ausbreitung der menfclichen Generationen bindern. Grofibris 
tanien überwindet biefe Hemmungen nur durch bie umermeflichen 
Hülfsauellen, melde feine Xubuftrie, fein Handel und feine Kolo: 
nieen den Bebürfniffen feiner Bepölterung barbieten. 

n ben anderen Staaten Europas wird ber natürliche Trieb je: 
ber Benölferung, mit reifend ſchnellen Schritten anjumwadfen, auf: 
ee oder unterbrüct durch Ertreme des Klimas, durch mangel: 

aften Ertrag des Bodens, durch verbeerende Ueberſchwenmungen, 
Erdbeben, durch verderblihe Einwirkung der Sumpfgegenden, durch 
ebidemiſche Krantbeiten und Peſten, durch ⸗ Keubal: Anecitfchaft, 
Mönde: Edlibar, Militair⸗ oder Priefler-Despotiemus, Cencenttation 
bes Grundeigentbums, Gefege über Erbichaftstbeilungen und ber: 
gleichen mebr. 

Die von ums angegebene Durchſchnittszabhl ber Verboppelungs- 
Periode einer Bepdlterung ift jedoch nur ein amalvtifcher Ausbruc 
ber menfchlichen Beitelongeaat  BEiren in jebem Lande, und kei— 
nesweges eine Borausbeflimmung ber Einwobnerzabl, welche biefer 
oder jener Staat zu einer feftgefeßten Zeit: Epoche wirklich haben 
müßte. Ju der bat Fönnte es fich ereignen, und es flebt dem 
nichts im Wege, daß ſich die gegenwärtige Bepölferung in mebre: 
ren Ländern Europas verdoppelt, wäbrend daffelbe im anderen völlig 
unmöglich gemacht wird. Man wird baber leicht ben einen und dem ans 
deren Kal in dem nachfolgenden Zableau unterfcheiden. Dies giebt 
eine Weberficht von den verfchiedenen Stufen ber Benölferungs:Bers 
boppelung, wie fie nach einer verbältniimäfigen Reihe von Jabren 
eintreten würde, und zwar in biefer Geftalt; 
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boppelung. ruug zu dieſer Zeit. aufjeder AM. 
Niederlande... - Im J. i912  12,200,000 Em, 4,000 
(7 117, EEE s s 1973 40,000,000 2,600 

rofbritanien . . » » : 1572 41,000,000 = 250. 
rantreih . ....» . s 4951 63,000,000 = 2,400 
eutihlaud .. +» » = # 1947 26,000,000 ⸗ 2,000 
Portugal... ..:.- s » 4974 7,360,000 = 2,000 
Preußen .. 2... . # : 1862 23,400,000 = 1,700 
Schweih . 222... » + 1883 4,000,000. = 1.700 
Dänemarf . x. ..:= = = 1596 3.000,000 = 4,500 
Spanien . -- 221876 5,0,0 = 1,350 
Deſterreich . - . » » = + 4872 54,500,000 ⸗ 1,260 
Europäifche Zärtei.. 5 = 1898 20,000,000  s 1,000 
Griechenland... - » » : 188 200,000 = 800 
Rußland u. Polen... s » 1874 93,000,000  : 410 
Schwebenu. Norwegen = : 1579 7,354,000 200 
Mörbliches Europa .. » = 147 260,400,000 = 800 
Sübliches » 2... 8 1951  161,600,000 1,800 
Ganz; Europa. ».» » s » 1949 422,000,000 = 1,00 


Aus diefen Augaben gebt bervor, wie fih bie allgemeine Re: 
völferung Europas verbopreln fanı, und zugleih if Mar, wie es 
einzig und allein in ibren Xerritorials Berbältniffen berubt, wenn 
Binderniffe eintreten, welche fie in biefer Entwictelung bemmen, Uns 
möglich dürfte es J. 8. ſeyn, bak fi bie Bewohner: Rab! der Mies 
derlande zu vier Zaufend auf die Duadrat: Meile erbebe, ba die 
Geſchichte fein äbnlidhes Beifpiel einer fo zufammengebrängten Be— 


*, Was wir iedo 


gar nicht vertreten wollen, und zwar ſchon barı,m, 
weil der Berfafer, in 


beliebten Mianter feiner Landsleute, Dreuken, Oster: 
reich und Rusland, unter dem Kolleltin-Mamen: die nordiichen Mu.chte, 
obme Weiteres jufanımemmirst, wabzend doch eben fo hinſichtuch der "reiten 
vade (Defterveich liegt je sun Thell wiel Mudlicher als Rranfyeich: wie 
Binkeric der Kultur eine gronere Abweichung in Europa wohl kaum fhattı 
finden kann, ald gerade unten dieſen drei Yanderm, DD, ®. 
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wölterung, felbft in einem ausgebehnten Lande, barbietet. Auch ifl 
es fhwer, zu glanden, daß Jiallen, Grofbritanien und Frantreich 
bemals dahin gelangen werben, 2400 bis 2600 Menfhen auf ber 
Duadrat:Meile ju befigen. neh läft es fich ohne Zweifel behaups 
gen, baf biefe Raht it bie ber alten Benölterung m über: 
fhreiten würde. Im allen übrigen Siactt Surova's IR bie Berdop⸗ 
pelung möglich, oder ſelbſt morhwendig und leicht zu verwirklichen ; 
fe könnte jedoch die‘ Benölferung Deutſchlande, nach Berbälmih feis 
nes Zerritoriums, nicht höher bringen, als jegt die ber Niederlande; 
fie würde die Einwohner: Zahl Deflerreichs nur zu ber bee gegen: 
wärtigen Frantreichs erheben und der Europäiſchen Zürtei eine Be: 
— geben, wie fie heut in Portugal ſtattfindet. , 
Böllig neue und der Aufmerkfamteit würdige Refultate erhält 
man, wenn man die Benölferungs: Zunahme jebes Landes nad einem 


abfoluten Maafftabe betrachtet, ebne auf feine Maffe und die inten? 


five Kraft feiner Entwidelung Rüdliht zu nehmen. Ein ſolches 
Anwachſen der Bevölterung, das aus der jährlichen Ueberjabl der 
Geburten über bie Sterbefälle entſteben fann, würde für ganz Europa 
etwas mebr ale zwei und eine halbe Million ergeben. Die nördlichen 
Länder würden fahr drei Biertel biefer Menſchen-Zabl liefern. Kol: 
gendes Tableau giebt eine Aufhbauung von dem Erjeugungs: Ber: 
bälmih, das jedes Bolt in biefer Hinſicht nach feiner GelummtDlaffe 
bebaupfen würde: 


Europäifhes Rußland „2... - 615,000 Individuen ein tel 
Deflerreih. ü 425,000 s =  btel 
Großbritanien . nu e 0000. 271,009 s gel 
Dreenſenn 206,000 12tel 
JJ REN OR ER 205,000 : 4Btel 
cutſchland (im eigentlichen Sinne) 175,000 = Aatel 
rentteich 73,800 14tel 
panien. 0. « . 140,000 » 1Istel 
Europäifche Türkei . 2... 2... 101,000 ⸗ s 2ftel 
2 57,000 E : 40ftel 
Micbelanbe » ao ar on sun 0° 50,100 s s 50fel 
VDeriugall....... 46,000 softel 
Schweden und Morwegen. ..... 45,10 — G6Gſtel 
Ehweil 2.2.4040. ea wre 25,000 " s 100ftel 
Dünemarf » oe e rer nen. 21,100 ⸗ » 120ftel 
Briehenland - - 2222 ne 00. 10, 255ftel 
Mörbliches Europa.» » rer 1,865, — 3 Viertel 
Sübdlicdyes Eee 200,300 - = 1 Viertel 
Barz Europa. eurer eennn 2,566,200. 


Diefe Zablen können beffer ale Konjettnren zu Wegweifern für 
politifche WBerechnungen dienen; fie deuten auf bie zufünftige Gefahr 
bin, von welcher Europa in einigen Gegenden bes Kontinents durch 
die mit reitend fchnellen Schristen gebende Zunahme ibrer Bevöl: 
terung bedroht wird. Die Uebel, welche barans bervorgeben können, 
find, in einzelnen Rändern, das Miiverbältnih der Einwohner-Zabl 
zu den Subfiftenz: Mitteln, und, für Eyropa im Allgemeinen, die 
Gefabr, ber feine Unabbängigteit durch das unermehliche Anwachſen 
der Slaviſchen Benölterung ausgefegt ift, welche, unter einer eingi⸗ 
gen Dberberrfcyaft vereinigt, die gröfıe Militairs Macht bilden würde, 
die jemals dagemefen ift. 

Das Europäifhe Rufland allein begreift, ohne Polen und bie 
Ruſſiſchen Befigungen in Aflen mit eingurechnen, in dem jährlichen 
Anwachſen feiner Bevölterung den vierten Tbeil von der Zunahme, 
welche das Übrige Europa im feiner Einwohner: Maffe durch bie 
Weberzabl der Geburten über die Sterbefälle empfängt. 

Die beiden großen Mächte bes weſtlichen Europa’s, Frantreich 
und Grofibritanien, erhalten auf biefelbe Weife jährlich noch nicht 
eine Einwohner:Rabl, weſche den beiden Drittbeilen derjenigen gleich: 
tame, die Rufland im Berein mit Polen gewinnt. 

Das ſüdliche Europa, mit einbegriffen Frantreih, die Schweiz, 
Portugal, Spanien, Italien, Griechenland und bie Europäifche Tür— 
fei, nermebrt feine Bevölterung in jebem Jahre um feine viel größere 
Anzahl, als die ift, welche das Europäifhe Rußland, vereinigt mit 
dem Königreich Polen, erreicht. Die Differenz verhält fi wie 35 


33. 

Wenn Nufland fortfährt, feine Bevölterung in bemfelben Maaf: 
Rabe wie jegt zu vermehren, fo wird es noch vor einem balben 
abrhundert hundert Millionen Einwohner zäblen und eine Men— 
en⸗ Macht befigen, welche ſich wie das Dreifache zu der verhält, 
die Aranfreih gegenwärtig zähle, und wie bas Fünfſache zu ber, bie 
in ganz Grofbritanien wohnt, Und boch ift bie Größe feines Kerris 
toriums fo ungebeuer, baf es nur 420 Menfchen auf die Duadrat⸗ 
Meile zäblt, gleich wie es in ben wilden Gegenden Dalmatiene, oder 
in dem heutigen Griechenland, im Zuftande feiner Bermäftung, ber 
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Randais. 3 Bbe. Pr. 9 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Eröffnung der neuen Pinalorbef in Turin. Ymı 
2. Ditober d. %. wurden die Säle der neuen Gemälde-Gallerie zum 
erften Mal dem Publifum geöffnet. ie befinder fib in Dem 
Schloſſe, welches Ludwig von Sapopen, Fürſt von Achaia, erbauen 
lieh, und wo im Anfange des funfjebnten Xabrbunterts friegerifd 
Uebungen und Turniere vor fih gingen, Ihre Einrichtung ıfl fol: 
gende: Hat man bie prachtvollen und wahrhaft Königlichen Treppen 
des Palaftes erfliegen, fo tritt man im deu erſten ſeht geräumigen 
Saal, eine Art Borballe, mit Stattten und Büſten vergiert. Dann 
tommt eine Gallerie von zwölf Sälen, alle fo eingerichtet, bak tie 
Bemälde fchön in'« Auge Aalen, und bat ber Schauluflige fie gemach⸗ 
lich betrachten faun. Unter den Schöpfungen der gewaltigiien Mei— 
fier bewundern wir die ganz eigentbümliche Anmuth des Albanı, die 
Schaͤtze der Raphael'ſchen Schule, die bobe Vollendung der Mieters 
läntifchen Maler. Wenn die Gallerie in anderer Hinſicht ber Ale: 
rentinifchen und Nömifcben nachſtehen kann, fo gebührt ibr wenig: 
ftens in Bezjug auf die Niederländifche der Borzug; die Kunfljänger 
werden an feinem anderen Drte Xraliene einen größeren Reichtdum 
von jenen Muftern reiner Naturwahrbeit antreffen, die den Alaman- 
difchen Maler auszeichner. Meben der Königlichen Gallerie finder 
man in fünf anderen Sälen viele ſchätzbare Gemälde, bie ber ver 
diente Moffi gefammelt und ber Akademie der fchönen Künfte zu 
Zurin vermacht bat. Die Anordnumg der Ballerie ift in weniger als 
drei Monaten vollendet gewefenz; diefe verbanft maı ber umfichtigen 
Ehätigfeit des Direktore, Moberto Tapparelli D’Mjexlio, weicher feibft 
ale Mater rühmlichſt befannt iſt, befondere im derjenigen Gattung, 
bie jegt gewöhnlich Benre:Malerei genannt wird. 

(Antologia di Firenze.) 

— GSeltenbeit des Tbee's vor 200 Jabren. Thomas 
Garmway, ein Tabadsbändier und Kaffeewirth in London, war ber 
Erfte, der im Einzelnen Thee verfaufte, ben er ale ein Mittel gegen 
alle Krantbeiten anpriee. Folgender Laden: Anfchlag giebt beffere 
NAustunft darüber als ein hiſteriſches Dokument: „Der Ihre iſt bie 
jeßt in England in Blättern zu 6 Pfund Sterl, auch wobl zu 10 
Pfund Sterl. das Pfund verlanft worden und wurde megen feiner 
Seltenheit und bes boben Preifes nur bei Adnialihen Gaftmäbien 
ale etwas fehr Köftliches gereicht; auch machte man Aürften und an: 
deren großen Herren Befchente damit. Im Jabte 1657 jedoch brachte 
Thomas Garwap eine bedeutende Duantitit Tbee an ſich und ver 
faufte denfelben zuerſt öffentlich, fomebi in Blättern als abgekocht, 
und zwar nad der Anmeifung der erfabrenften Kaufleute, bie in 
öftlichen Ländern gereift find. Mittelſt feiner Kenntnik, Sorgfalt 
und Inbuftrie weiß fich befagter Garway flets den befien Thet zu 
verſchaffen und ibn aufs befle zu bereiten, daber fo viele Edelleute, 
Aerzte und Kaufleute nad feinem Thee fhiden oder auch zu ibm 
fommen, um bavon ju trinfen. Er verfauft ibn von 16 bis 50 Schil⸗ 
ling das Pfund." — Wahrfcheinlich wurde ber Gebrauch des Ihres 
in Familien nicht eber allgemein als im Yabre 1687; benn mir le 
fen in dem Tagebudy des berühmten Grafen Elarendon: „Pater 
Eouplet fpeifte Abends bei mir. Mach dem Abendeffen batica wir 
Eher, den er, wie er fagtc, völlig fo gut fand, wie irgend eine Sorte, 
bie er je in China getrunken hätte.’ Wenn ber Three für Ex. 
Herrlichkeit etwas Gewöhnliches gewefen wäre, fo würde er wohl mid 
in feinem Tagebuch davon fprechen. 

(D’Israelis Curiosities of Literature.) 

— Das wandernde Nefl. Jeſſe erzählt in feiner Maturge- 
ſchichte: „Ein Herr in meiner Nachbarſchaſt hatte einen Wagen mit 
verfchiebenen Körben und Kiften bepaden laffen, um fie nah Bor 
thing zu fenden, wohin er felbit zu geben gedachte. Seine Reife 
verjögerte fich indeh, und er lieh den aufgepadten Wagen unterbeflen 
unter einen Schuppen in feinem Hofe fielen. Während biefer bier 
fand, bauten ein Paar Rorbkebichen ihr Meft in dem Strob, wel 
des fie darauf fanden, und hatten eben ihre Jungen ausgebrätet, 
als der Wagen abſuhr. Eines von den Alten, anflatt durch die Be: 
wegung des Wagens fortgefcheucht zu werden, flog mit und berlick 
ihn nur von Zeit zu Zeit, um von der nächſten Hede Funer für bie 
Jungen zu bolen, und fo, fie abwechſelnd pflegend und fürternd, 
fam es glüdlich in Wortbing an. Der AZubrmann, der die zärtlicde 
Sorge des Bogels beobachtet hatte, nahm fich beim Abladen im Acht, 
um das Mefl nicht zu zerſtören, und unfer Rothkehlchen kam mir 
feinen Jungen woblbebalten nach Waltonbeath, von wo fie ausgr 
reift waren, jurück. Ich babe nicht erfabren können, ob es due 
Mäunden oder das Weibchen war, welches die Reife mitmacıte, 
doch mwahrfcheinlich war es das Weibchen, denn was thut nicht Mut: 
terliebe und Mutterforge! Der Weg, bin und zurüd, betrug nicht 
weniger als 100 (&ngl.) Meilen.‘ 
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Rubini, der Saͤnger. 
@ine dlographiſche Stijje von Eaflil:Blaze. 

Meapel it das Land der Macaroniz nur dort erlangt biefe 
Speife den wünfchensweriben Grad ber Bolltommenpeit. Bon bie: 
em bis jet einzigen Punkt geben die Berſendungen ab, welche bie 
eapolitanifchen Fabeitanten den übrigen Erbbewobnern jufommen 
laſſen wollen. Rußland bat vergebens verfucht, diefen Zweig ber 
nbuftrie ausjubeuten; das Mehl der Ufraine, mit dem Waſſer ber 
ewa durch funfterfahrene Meapolitanifhe Hände angefeuchter, bat 
erbärmliche Refultate geliefert. Man bat darauf bie roben Stoffe 


von Neapel fommen laffen; aber die Ruſſiſchen Macaroni find des: - 


halb nicht beffer geworden. Dazu hätte man auch die fprudelnden 
Duellen, die Atmofpbäre, die Sonne, den Wellenſchlag bes mittels 
ländifcben Meeres und, was weiß ich® vielleicht auch den Befang 
des Lazaroni nah St. Petersburg verſetzen müflen. Das innere 
Wefen der Macaroni ift ein für den menfchlichen Geift undburchbrings 
liches Gebeimniß; eine eberne Mauer umfchlieft daſſelbe; bier ift ber 
"Wiffenfchaft des Phyſtologen, ber Korfchung des Philofopben, der 
Berechnung des Spelulanten ein Ziel gefeßt. Bei ben Macaroni 
wie bei den Zrüffeln, dem Diamanten und der Ebolera find die Ur: 
fachen der Eriftenz unbefannt, und man ift gezwungen, fich auf 
Beobachtung der Wirkungen zu befchränfen. - . 

Man wird mir zurufen, daR diefe Einleitung fich beffer für ein 
Kochbuch als für die Biegrapbie eines Sängers pafe. Nur einen 
Augenblick Geduld, vielleicht befinde ich mich Doch nicht fo gany auf 
9 dem Wege. Neapel bringt die Macatoni bervor; Bergamo und 
eine Umgegend baben das Privilegium, das mufitalifcbe Europa mit 
Senoren ju verfeben. IA es die Luft, die Sonne, das Waſſer, 
welches dieſes begünſtigte Wöltchen trinkt, die Arifche der Tbäler 
oder der beftige" Wind, der von den Bergen berabwebt, wodurch 
die Bergamoer Keblen ſo glüclich dieponirt werben? Ad wei es 
wicht. ber es ift eine ſeſſſtebende und unwiderlegbare Tdatſache, daß 
vier Fünftel der Xratiänifihen Tenore aus Bergamo flamuen; baf 
die ZheatersUinternebmer ſſch bortbin begeben, um ibren Tenor 
zu refrutiren, wie die Pferdebändler nach der Enmargue reifen, um 
weiße Pferde zu faufen. Man fuche aber in Bergamo weder Baf:, 
noch Sopram:, noch Kontra-At:, noch Barpton: Stimmen; das Land 
bringt nur Zenore hervor. Ich will nur bie befannteflen ber Vers 

amoer Zenoriften anführen, die gegen das Ende des vorigen Jahr— 

underts am mufifalifchen Himmel glänjten, und diejenigen, welche 
och ießt die Rierden der Bübne find. — Die drei Brüder Biandhi, 
David (Bater und Sobn) Biganoni, Noyari, Donzelli, Bordogni, 
Marcyetti, Zrezjini, Bonetti, Pafiniz Gantu, ber feine bramas 
tifche Lauſbabn aufgegeben- hat, um feine berrlihe Stimme dem 
Kirchenbienfte zu widmen; Bolognefi, ein großer Tenorift, aber auch 
ein großer Säufer, der Xtalien und Sicilien entzädte und fich um's 
Beben brachte, als er feine Stimme verloren batte. 

Wenn es fih in Bergamo von Tenoren banbelt, fo it felten 
von Einheiten die Rede. Paris kennt nur Einen- Rubini, ich werde 
es mit dreien befannt macen:-Geremia Rubini, ein ſeht geſchickter 
Sänger, ber eine vortrefflide Stimme batte, verlieh das Theater, 
weil er die Anftrengung micht ertragen konnte; Giacomo, erſter Te: 
norift ver Hof-Kapelle des Königs von Sachſen; endlich Giambats 
tifta, der jüngite und der, deffen Mame eine ſolche Senfation im 
Reich der Harmonie gemacht bat. Bier Schweflern, von benen eine 
todt if, vervollländigten biefe Familie; jeder ber drei Brüder batte 
eine fchöne Tenorſtimme, während die Echweftern nicht eine Note 
fingen fonnten. Diefe Laune der Natur ift im Bergamifchen Lande 
nicht auffallend, mo es den Menfchen wie den Bügeln geht: das 
männliche Geſchlecht allein bat die Babe des Gefanget. 

Unfer Giambattiſta Rubini wurde am 7. April 4795 in Ro: 
mano, einer Meinen Stadt in der Provinz Bergamo, geboren; Giam⸗ 
battifta und Katharina find die Namen feines Batersı und feiner 
Mutter. Der Bater, Profeffor der Mufit und zugleich Hormilt im 
Drcheſter des Theaters, übernahm auch die mufitalifchen Kirchen: 
und Kapell:Fefllichteiten ter Umgegend. Er engagirte eine fingende 
und fpielende Truppe, mit der er überall biniog, wo man feine Ge: 
— verlangte. Er brachte flets fein BRepertoir von Meſſen, 

3espern, Moteitem und Bitaneien mit, welche er immer für die Kür 
pitel und Kiöfter in Bereitfchaft hielt. Seine Muflter, durch jablreiche 
Wiederholungen eingeäbt, famen jur beftiummten Stunde an, und vor: 


ausgefegt, bafı man ihnen Pulte und ein gutes Kräbflähangeordnet hatte, 
fonnte man fich barauf verlaffen, daß ber Kefltag mit dem ben Zofalitäten 
und der verfprochenen Belohnung angemeffenen Pomp gefeiert wurbe. 
Rubini Water figurirte bei dieſen Arierichteiten als Unternebmer 
und als Hornift; beffer ging es, als feine drei Söhne in die Mufks 
fanten: Compagnie eintraten. In seinem Alter von acht Jahren er 
langte unfer Rubini fihon den Beifall und die Bonbons einer Non 
nen: Gemeinde, als er die Soli eines Salre regina ausführte, 
welche er von einem Stuhl berabfang. Der alte Kubini, umfich 
tig, arbeitfam, unermüdlich, ein wahrer Muflter der Provinz, denn 
bort finder man die ächten mufifalifchen Univerfals Tatente, bie zu 
Allem geſchickt find, obgleich fie in feinem Punft glänzen, lief feine 
brei Söhne zuerſt fingen; da aber ihre Stimmen nicht immer notbs 
wendig waren, fo feßte feine vorforgende Umficht bie JR Birtuos 
fen in den Stand, auch im Drchefter figuriren zu Finnen. Wenn 
das Eber ohne ihre Mitwirkung vollfläudig war, fo fpielten Giams 
battiſta und Giacomo bie Beige und Beremia bie Orgel, Der Um 
ternehmer ſicherte auf diefe Weiſe die Bolfländigteit feines Duars 
tett’d; er beugte den derfchiedenen Ebancen des Schidfald vor und 
mußte feine Truppe fo zufammenzufegen, bay die Einnahmen nie 
fhwäcer wurten. Als guter Mufifer und als guier Water bat er 
Anſprüche auf unfer Zob, auf unfere ganze Dantbarfeit.. Findet man 
wobl viele berühmte Birtuofen, die der mufltalifchen Kunft fo wer 
fentlicbe Dienfte geleiitet baben? ’ 

Rubini Bater liebte feine Kinder fo zärtlich, er war fo ängfl 
lich für ihre Zukunft beforgt, daß er feinen eigenen Talenten miß: 
traute und Giambartifta dem Unterrichte des Don Saite, Drgar 
niflen in Adro, einer Stadt in der Provinz Brescia, anvertraute. 
Don Santo verſtand den Generalbaß und batte einige Kenntniffe 
von der Kunft des Geſanges. Er beſchäſtigte fid ein Jabr lang 
mit feinem jungen Bögling und ſandte ibn dann dem Bater mit der 
Bemerkung zurüd, dat er ibn für durchaus unfäbig halte, fingen zu 
lernen, und daß man norbwendig eine andere Laufbahn für ibn wäb: 
len müffe. .Rubini machte fich über bies trübfelige Horoftop luſtig 
und gab dem Giambartifta von Neuem Unterricht, und als er Res 
fultate erlangt batte, melde die Borberfagungen Don Santo’s Lü— 
gen flraften, lub er diefen Organiſten zu einer Meffe "ein, in welcher 
der junge Virtuoſe das Qui tollis auf eine binreifiende Weife fang. 
Als Vater und als Lehrer genoß Rubini die Freude eines doppelten 
Zriumpbes. (Fortſetzung folgt.) 
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Srantreid. 
Geſetzbuch des guten Geſchmacks — bei Gaftmahlen. 


—— turzer Auszug aus einem berühmten für Pariſer 
Feinichmeder entworfenen Geſetzbuche wird ber fo ſchätzbaren — 
leider ſehr abnehmenden — Klaffe der Beranflalter von Gaftereiem 
und der / noch immer ſeht gefeäneten ger! der Bäfle von Profeffion 
boffentlich febr willtommen feyn. Leſer! iſt es Dir darum zu thun, 
eine der wichtigften Handlungen, die das Schidfal dem Menfchens 
gefchlecht auferlegt bat, beilbringend für Dich und pflihimähig ge 
gen die Welt zu volljieben, fo präge Dir die nachflehenden treffe 
ihen Marimen tief in die Seele. 
Tit. . Bon ben Einladungen. 

%. 1. Eine Einladung kann perfönlich oder fchriftlich geicheben. 
Perfönliche Einladungen finden nur bei befondern een rn flatt, 

%. 2. Die Einladungs: Karten müffen des Morgens früb nüch⸗ 
efchrieben werben, damit man mit ber größten Umficht an» 
en Ueberlegung babei zu Werte gehe, 


tern 
reifli 


' 


9. 3 Der Zeitraum jwifchen der Einladung und dem Gaflmabl 
richtet ſich nach_ber Wichtigleit des letzteren; doch darf er nicht läns 
ger feyn, als dreißig Tage, und nicht fürzer, als vier. 

6. 4. Soll irgend ein befonderes Bericht das Feſtmahl verberr: 
Uchen, fo muß dies machfchriftlich angegeigt werben; 5 8. „@ine 
Rehteule!‘ fo wie wir auf — arten zu Abenb⸗Geſellſchaſ⸗ 
ten beſonders bemerkt finden: „Es wird getanzt!“ 

8. 5. Der Eingeladbene muß im Laufe deffelben Zages antwors 
ten. Hat er einmal angenommen, fo fann er nicht jurüdjieben, er 
iſt nicht mehr fein eigener Herr; wie ein freiwilliger Rekrut, muß 
er ich am beſtimmten Tage zur Fabne lelleu. 

8.6. Noch weit weniger kann der Wirth fein Gaftmabl wieder 
abfagen, fobald er einmal Einladungs: Karten berumgefchidt hat. 

zit. I, Wieder Tiſch befchaffen ſeyn muß. s 

%. 1. Der wahre Epituräer wird von feiner Tafel flets jene 
prunfenden Bafen, die nichts als Blumen enthalten, verbannen. 
Wenn fie auch noch. ſo koſtbat find, fo rauben fie doch den Pla, 
den ein anfpruchlofes, aber töftliches Gericht einnehmen könnte. 

.2. Der „rin. ordinsire” muß im Sommer in gefchliffenen 
Kriſtall⸗Flaſchen und bis zur Tbau-Tempetatur abgefühlı aufgete t 
werden, damit er an fchönem Anſehen gewinne, mas ihm an Wohl: 
geſchmact abgeht. 

8§. 3. Ein reichlichet Borrath von Tellern, Gläſern und ande: 
rem Kriege: Material muß auf den Seitentiſchen bereit Neben; denn 
der Anbliet eines wohl verfehenen Arſenalée ift die beſte Aufwunte— 
zung für bie Kämpfer. . e 

$. 4. Ein. wichtiger Punkt if, den Bäflen ihre Plätze nach 
ihrem Rang und ihren Talenten anzuweifen, damit bei Tiſche Alles 
im Gleichgewicht bleibe. 

8§. 5. Die Flaſchen müffen, genau bie verichiebenen Eentral: 
Echwerpimtte ber Zafel einnehmen, d. h. bie, wo bie ſtärkſten 
&rinter ſitzen. 

.6. Das Speifegimmer muß wohl gebeijt und glänzend er: 
leuchtet feun; lieber ein Gericht weniger und cin Licht mebr. 

Tit. III. Weber bag Mittagsmabl felbit. 

8. 1. Ein großes Mittagemabl beiiebt aus 4 Gängen. Der 
erfte, ber einem noch ungefchwächten Hunger Zroß bieten fell, muß 
tüchtigen Widerſtand leiſten fönnen und daber aus Entröes und 
Beieſſen befteben. — Die Braten, von verichietenen Salaten estor: 
tirt und ‚von einem Hilfs: Gorpe von Gemüfen uuterlüßt, bilden 
ben zweiten Bang. Beim dritten muß irgend eine kalte Epeife, 
durch Größe und Woblgeſchmack imponirend, tas Centrum einneb: 
men und von Entremets umgeben fepn, fo beit, mie fie eben vom 
Feuer fommen. Zuletzt erſcheint das Deffert, zum großen Behagen 
der Damen und Zedermäuler. 

Die Hors d’oeuvre bleiben wäbrend ber erften brei 
Bänge auf dem Tiſche, Bebufe Meiner Schatmützel, wäbrend man 
von den ernfteren Angriffen auerubt. Sie dienen dem Hunger zum 
Weyftein. 

$. 3. Beim Schluffe jedes Altes in dem großen Ch: Drama 
muß die Bühne völlig von den vorbergebenden Gängen geräumt 
werten, ebe man ein enges Bericht des folgenden auffekt. Doch 
darf der Tiſch nur einen Augenblick leer bleiben. 

8. 4. Da felbit der thätigſte Wirth nicht von jedem Bericht 
vorlegen. oder für die Woblfabrt allen feiner Gaſte forgen kann, fo 
muß er unter feinen beften Freunden, mit Einficyt, die artigften 
und gefchicteiten auswählen, fie gebörig unter die anderen Gaſte 
veribeilen, und als Adjutanten gebrauchen, bie ihren General ın 
feinem ſchweren Amte unterllügen. 

zit. IV. Bon dem Wirth. 

9.4. Der Wirth if König bei Tiſche. Sein Neid, dauert fo 
lange, als bas Mabl, und endet mit dieſem. 

8. 2. Er ift es, der jebem Gafte feinen Pla anweiſt, bie 
Gänge anordnet, die feinen Weinforten einſchentt oder Auderen ju: 
ſchiebt und die Taſel aufbebt. ; 

$. Scin Glas fol, von Rechts wegen, größer feyn ale das 
feiner Gäfte. 

$. 4. - Gegen feine männlichen Bäfle darf er munter, gegen 
die Damen galant feun; ben Hübfchen kann er mitunter ein Kom: 
pliment machen, das von ibm gewiß beifällig aufgenommen wird. 

zit. V. Seine Pflidten. 

8. 1. Der Wireb if verbunden, Die Haupt-Gerichte u trans 
chiren und vorzulegen. \ 

$. 2. "Den Pflichten der Gaftfreundichaft getreu, muß er mit 
päterlicher Zärtlichfeit für den Magen der feiner Obhut anpertrauten 
Gäfte forgen, den Schüchternen Muth einfprechen, die Beicheidenen 
aufmuntern umd die tapfer Einbauenden noch mehr anfeuern. 

3. Er barf weder feine Gerichte noch feine Weine anpreifen. 

. 4. Er muß dabia feben, daf man jedem ausgebradhten Toaſt 
Beſcheid thue, follte es ibn auch feine legte Flaſche Wein foften. 

$. 5. Er barf feine Etellung nicht benußen, um fchale oder ges 
meine Wiße vorzubriugen. 

8. 6. Die Handbabung der Polijei bei Tifche kommt ibm von 
Nechis wegen zu; er darf micht zugeben, daR eine Schüffel voll ober 
ein Glas leer bleibe. 

8.7 Wenn man vom Tiſche anfficht, muß er ſich nad den 
Gläfern umſeben; find ſie nicht alle geleert, fo diene ibm die« zur 
Warnung, künftig feine Gäſte oder feine Weine beffer zu wäblen. 

zit. VI. Bon den Gäften. 

8. 1. Die erfie Pflicht eines Gafter iſt, zu rechter Zeit zu kom—⸗ 
men, mas er auch dadurch verfänmen möge. 

5. 2. Wenn der Wirtb dem Gaft ein Bericht anbietet, fo iſt 
die einzige böfliche Art, es auszufchlagen, daß er ſich von dem, was 
er vorber befommen bat, nod ein wenig auebiiter, 
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4. 3. Ein Bafl, ber Lebensart befigt, wird während bes erfien 
Banges nie ein Befpräch antnäpfen. &o lange biefer bauert, if 
das Eifen ein zu wichtiges @efchäft, als daf man ſich durch erwas 
Anderes fönnte abhalten laffen. 

-4. 4. Beim Erfcheinen einer Dinde aux truffes muß jedes Ge⸗ 
fpräch aufhören, wäre es auch mitten in einem Safe. 

5 ae Schetj des Wirhs muß beifälig belacht werben. 

. 6. Während der nächſten drei Stunden nah Tiſche iſt e— 
nicht erlaubt, von dem Wirth Böfes zu fprechen.. Die Daufbarteit 
fol wenigftens fo lange dauern, als man verbaut. . 

7. Etwas auf dem Teller übrig zu laffen, iſt eine Beleibis 
gung, die man dem Wirth in der Perfon feines Kocht antbut. 

%. 8. Ein Gaſt, der bie Tafel verläßt, verdient feine beffere 
Behandlung, als ein Soldat, ber defertirt. 

zit. VII. Bon der Rachbarſchaft der Damen. 

9.41. Wer einer Dame am nächſten figt, wird dadurch ihr Ca- 
valiere Servente; er muß für ihr Glas eben fo forgen, wie für fein 
eigenes. 

8. 2. Der Herr muß feiner Dame in ber Muswabl der Speifen 
mit Narh und That zur Hand gehen; die Dame ihrerfeits if ver: 
bunden, die Rathſchlage ihres Ritters im diefrr Hihficht zu achten und 
ju befolgen. 

9. 3. Während des erften Ganges darf, ein Herr von gutem 
Ton nichts weiter als .artig gegen feine Dame fepn; beim zweiten 
fann er ihr fen einige Komplimente machen; beim. Deffert aber 
barf er fogar zärtlich werden. 

$. 4. Der Händebrud darf nicht eher Fine Mole fpielen, ats 
bis das erfte Glas Champagner getrunten if. 

5. Wenn man von Tiſche gebt, reicht ber Herr feiner Dame 
bie Hand. Aus dem Drude der ibrigen kann er abtiebmen, ob er 
ihe im —— ferner die Cour machen darf, 

zit. VID. Bon der Rachbarſchaft der Männer. 

$. 1. Zwei Herren, die beifammen fifen, find einander weiter 
feine Höflichteie fchuldig, als fih die Wein: und Waſſerflaſche zu 
reichen. Lehztere nochmals anzubieten, wenn fie einmal ausgeſchla⸗ 
gem wurde, it ein Verſtog. 

$. 2. Wenn Dein Nachbar Dir don einem Gericht juerfi au: 


- bietet, fo nimm an und mache feine Komplimente, denn durch dieſe 


werden nur die Epeifen kalt. 

%. 3. Sitzeſt Du nicht weit vom Wirtb, fo-darfii Dır das Offen 
nur ganz leiſe tadeln; laut mußt Du Alles loben. 

8. 4. Zwei Tiſchnachbarn dürfen unfer feinem Borwande ven 
eg rk fprecyen; es fey denn, baf einer den ande 
ren zu Zifche bittet. . 

%. 5. Zwei Nachbaren, bie fih mit einander verfieben, fönnen 
jederzeit mebr Wein trinfen, als die anderen Galte; es darf nur 
immer einer jum anderen fagen: „Wollen wir einmal rind trinten ?°' 

Tit. IX. Bon der Nachbarſchaft der Kinder. 

Einziger Paragranb. Trifft Dich das Unglück, daf Du bei 
einem Kinde zu fißen fommit, fo mäche- nur, dat Du es \o balı als 
nröglich bedufelft, damit bie Mama es ſortſchafft. j 

Tit. X. Wie man bei allem Egoismus bed artig feyn 


fann. 

8. 1. Ein ächter Keinfchmecer richter fein Haupt: Augenmert 
auf die Speifen, während er die Geſellſchaſt rings um ſich ber mit 
Artigkeiten, Witzen und Scerzen traftirt. _ 

8. 2. Reichſt Du Anderen eine Schäffel, die Dir zumächtt lebt, 
fo .erlangfi Du dadurch das Recht, daß man Dir alle antere 
Schüfeln reicht. j 

$. 3. Als Borfchneider mühteſt Du fchr ungefcidt fepn, wenn 
Du nicht durch eine leichte Wendung das befte Süd für Dub auf 
bie Eeite zu fchleben müßten, und fo zwar das legte, aber aud das 
befte betämelt. 

$. 4, Dit meint ed der Wirth nicht ernit, wenn er pureder, mom 
einer neh unberübrten Schüffel gu eſſen. In ſolchen Fällen Beigere 
Dich quasi für Deine Perfon, erbitte Dir aber aus blofer Baum 
terie etwas davon für die nächſte Dame. 

8.5. Der Wirtb gilt alezeit für einen Gursbefiger. Zeigt tt 
fih daber etwas faunfelig, ein Stüd Wildyret anzinfcbheiden, ein 
belitates Entremer berumpureichen, feltene -Rrüchte oder töflihen 
Wein anzubieten, fo fage Ihm etwas Verbindliches über dieſe Wert: 
tel: ‚Nie wären ode Rweifel aus feinem eigenen Part, feinen Garn 
ten, Teeibbäufern ober Weinbergen 10.‘ . 

$. 6. Fordere Deine Rachbarn fleikig zum Trinten auf; dies 
ift zugleih ein Borwand für Dich, das Mamliche zu tbum. 

8.7. Wenn Dir von einer frifchen Flaſche einfchentft, fe gieht, 
wie ablichtlor, zuerſt etwas in Dein eigenes. Has, ebe Du Anderen 
einichentft, Die Sitte erlaubt dies, und die erften Tropfen aus ber 
Flaſche baben doch immer die befte Blume. ; 

-&8 Der Scheitel am Alügelmert it immer beffer, ale der 
Flügel; dies vergig mie, wenn Du Nenlingen oder Damen vorlegſt 

&. 9. Die Hors d’oeuvre pflegen am Tiſche von Paud m 
Hand die Rumde jur machen; gelangen fie ja Dir, fo mögen fie fe 
fteben bleiben, wie die Säulen des Herkules. (V. d. P} 
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England. 
Ueber dem jegigen Sufand der Eiſenbahnen und Dampf⸗ 


agen in England 
(Schiuf.) 

Bernie mis Über die Erfindungen ber derſchied Dampf: 
Wagen eine richtige Meinung bilden wollen, fo müfen mie jene 
fünf Erforderniffe, die wir als Kriteria ibrer Güte aufgeffeli haben, 
zum Maaßſtabe nehmen. Seit dem Anfange dieſes Kabrbunderts 
find nicht weniger als hundert Dampf: Wagen zum Seſahren der 
Zuanbftrafen erbatt worden, die beinahe nichts als ben — * 
@rfolg mit einander gemein hatten. Me Erfinder fcheinen den 
Bauptjmed gänzlich vertannt zu baben, welcher darim beſteht, micht 
bloß einen Dampf: age von großer Kraft zu bauen, fondern einen 
folchen, der im Pinficht auf erfte Mirslage, Brenn: Material und 
. Abnugung eben fo fparfam eingerichtet ift, ale geeignet, Vſerde zu 
erfeßen. Sie haben nichr überlegt, daß, wenn bie erften Koflen 
und die Unterhaltung nicht wohlfeiter zu eben kommen, als Pferde, 
bie er nuglos bleibe, fo unterhaltend als ESchanfpiel oder 
intereſſant als technifche Aufgabe fie auch ſeyn mag. Sie hätten 
bedenten follen, baf, wenn ibre Maſchinen «6 * auch bis zu 
der Geſchwindigkeit von 30 (Engl.) Meilen ſtündlich brachten, dieſe 
doch von keinem Mugen war, wenn fie dadurch gleich fo beſchädigt 
“wurden, dab fle zu ſernerem Dienfte nicht taugten. Ein gutes 
Nennpferd legt, wenn wir nicht irren, eine Meile in 2 Minuten 
zuräd; wenn man daber eine Reibe derfelben auf einer Strede von 
30 Meilen aufitellt, fo wäre der Weg im einer Stunde zu machen; 
allein die Koflen biefes Verfahrens würden fo ungeheuer feyn, dat 
es unaudführbar wäre, umd doch würden fie die ber Dampf: Maſchi⸗ 
sien von gewöhnlicher Bauart nicht überfteigen, die auf gewöhnlichen 
Zanpdflrafen diefelbe Gefchwindigfeit erreichen follten. — Es banbelt 
fich alfo bier mehr um Eriparnig und Dauerbaftigteit, ale um Aus— 
füihrbarkeit, und Erfinder, die einen Wagen zu Stande brachten, 
der ſich mir ziemlicher Gefchwinbigfeit bewegt, follten, ebe fie auf 
den Dant und Beifall des Publitums Anforuch machen, fo lange 
warten, bie fie ihn wirklich fparfam und nützlich einzurichten vers 


audgen. j 
x Die meilten — in dieſem Fache ſind längſt in Ber— 
effenbeit geratben, fo dat wir ung die Milhe erſparen können, fie 
Bin aufjuzäblen. Wir baben nur noch von bem Dampf: Wagen 
des Herrn Etepbenfon, auf der @ifenbabn zmifchen Liverpool und 
Maänchefler, und von denen ber Herren Gurned, Hancock und Dgle 
und Summer, welche gewöhnliche Landſtraßen befahren, zu fprechen. 
err Etepbenfon, Erbauer der @ifenbabn ywifchen Liverpool und 
ie in ale einer der talentvollften Jugenieure Englands bei 
fannt. Er bat jedoch erft bei Belegenbeit diefer Bifenbabn angefan: 
gen, fid mit dem Bau von Schnell: Zubrwerten zu brfaffen. Mur 
mit der Einrichtung ſolcher Werfe vertraut, bie Stärke und Feſtig— 
feit erfordern, aerierb er auf ein neues Gebiet, als er die Auſſicht 
über Wagen fbernabm, deren erſtes Erforderniß Leichtigfeit und 
Elafizirät if, Dies erflärt manche Unvellfommenbeit feiner Ma: 
fchine, deren Haupt: Verzug in einer befonderen Einrichtung-des 
Keffels beflcht. Dieſer Keſſel it ein praktiſchee Beiſpiel von der 
Benugung einiger der oben gegebenen Winte. Erſtlich iſt das Feuet 
in demfelben, und zwar fo groß, daß es auf eine Fläche von unge: 
fäbr 20 Ruf unmittelbar wirkt. Die Klamme fieigt dann nicht gerade 
in den Schornſtein, fendrrn in eine zweite Abtbeilung des Keſſels, 
die mit der erfien in unmittelbarer Verbindung ſtebt und, in Korm 
eines großen cplindrifchen Kalten, an der Seite deffelben liegt, und 
zwar dergeflalt, daß der Theil des Keffele, der das Feuer entbält, 
an einem Ende des Kallens und ber Schornflein am anderen Ende 
fich befindet. Die Alamme muß alſo, um in den Schernftein ju 
elangen, durch biefen Kaften, mas fie micht durch eine lange 
öbre, fondern durch 50 bie 100 dünne wie Alintenläufe geflaltete 
Möbren bewertſtelligt. In dieſem eplindrifhen Theil des Keſſels 
wird der meifle Dampf erzeugt. Die erwärmte Luft in ben Zugröb— 
ren ſetzt gleichſam jedes Tbrilchen Sitze ab. Die Flamme erbigt fan 
jeden Theil des Waffers unmittelbar, woburd der Dampf in reichen 
Maake und febr ſchnell ergeugt wird. Der Rauch feige ſedann 
dur den Scornflein ın die Luft. Da die Schornfleine fortbewe— 
gender Mafchinen nothwendig kurz feun müſſen, fo würde der Zug 
zu ſchwach fepn; um biefen zu verftärten, läßt man ben verfliegens 
den Dampf der Mafchine durch eine Röhre, den Schornflein binans 
fieinen. Wegen feiner ftarfen Elafticität ſteigt er mit großer Schnel⸗ 
figfeit und führt Rauch und Luft in rafchem Strome mit ſich, 
woͤdurch dat Bremen und die Dampf;Erjeugung außerordentlich ges 

fördert werben. z 

Diele Keſſel befigen alfo jmei ber erwähnten @rforberniffe in 
bobem Grade, nämlich Kraft und geringen Umfang, allein dag dritte 
gebt ihnen ab — bie Leichtigkeit. Sie müfen aus Metallplarten 
von + Zoll Dicke gemacht ſeyn, daber ein Keffel 4 bie 8 Kommen 
wieat. Ferner find die Möhren fo eingefegt, dak ibre Ausdehntng 
durch Hitze oder andere Umflände fie bald beichäbigen und üftere 
Auebefferungen nötbig machen müſſen. — Wir haben von biefer 
Maſchine fo viel Butes gefaat, ale mir fonnten; wenden wir nun 
unfere Kriteria darauf an, fo finden wir: die Aanäle follen kurz 
und gerade ſeyn, diefe find lang und unterbrochen; die Eplinder fol: 
fen weit und von grofer Kraft fepn, biefe find dünn und beſchräntt; 
die Maſchine Fol in Federn bängen, dies gefchiebt bier den Werten 
nad, aber nicht in ber Wirklichkeit; es follte eine Berrichtung da 
fepn, um bie Kraft bergauf zu vermehren, diefe febtt bier, und 
man muß ber Mafchine beim NAufwärtsfabren nacbelien. Der 
Mangel der geeigneren Federn fcheint jedoch der wichtigſte an bies 


er Maſchine. Ei Der weiß: baff bie Mirkumg seiner Beer von: 
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laffen mug, wegen ber Ausdehnung umb Ruf +, bie bas 
Wetter verurfachht. Auch liegen die Stangen ni teilbar auf 
dem ebenen Boden, fondern ruhen auf ſteinernen Pfe bie eine 
Ede von einander entfernt liegen. Die Pfeiler fenten vermöge 


ber grofien Zaft der darüber piyenben Wagen mehr oder weiiger in 
ben Grund, fo daß die Eiſenbahn uneben wird. Diefe Mängel, obs 
* dem bloßen Auge nicht fo leicht ſichtbar, werden von dem Mas 
chinen febr Hart empfunden, indem bie Mäder, fo wie fie über ein 
Gelent fommen, einen Stoß erhalten und fich erft nach diefer, dann 
nach jener Seite der Straße wenden, fo bafi der Wagen wie ein 


Schiff auf der See hin und ber fchwanft; die Bewegung wirb das 


durch raub und ungleich, und Kebern, freiwirfende, durch nichts ge: 
bemmte Federn, werden durchaus nöthig, damit die Erfchätterung, 
bie das Rad erbält, wenn es über ein Gelent gebt oder gegen bie 
Seite der Babn ſchlägt, ſich dem Wagen felbft nicht mittderte. Der 
Schaden, ben bie Eifenbabn zwifchen Liverpool und Mancheſter durch 
diefen Umſtand erlitten, ift febr bedeutend, die Nedaratır belief fich 
im legten balben Yabre auf 7331 Pfd. Sterl., alfo auf mebr als 
14,000 Pfd. Sterl. jährlich. Doch der Schaden trifft nicht die 
Eifenbahnen allein, fondern noch weit mebr die Mafchinen und Was 
gen, benn bie erileren, vermöge ibres äußert feinen Mechaniemus, 
teiffe jeder Stofi mit unverminderter Heftigteit, und felbft die ftärt: 
ften Theile derfelben geben bald in Trümmer, Gegen diefen Uebel: 
fand hat man nicht das wahre Mittel, nämlich die möglichſte Debn: 
barteit der Federn, angewandt, fondern man bat das Uebel vergrö⸗ 
Kert, indem man ibm abhelfen wollte. Man machte nämlich jeden 
Theil der Mafchine ſtärter und dicker, damit fie die Sıöfe ansbalte, 
bie aber eben durch biefen Zuſatz von Gewicht nur beftiger wurden. 
Die Einkünfte der Eompaguie werden die Wirkung daven am flärf: 
ſten gewabr, denn felbft jegt, wo ibre Mafchinen neu und im beiten 
uftande find, belanfen fidy Die Koften der Unterhaltung und Yu: 
eſſerung in ſechs Monaten auf 10,552 Pſd. Sterl.,, was mit der 
Erhaltung der Straßen jährlih 35,000 Po. Sterl. macht. Diefer 
Aufwand läht ſich leicht erflären, wenn man meifi,” daß die Com: 
pagnie 24 Maſchinen bält, von denen felten mebr als ſechs im Gange 
find, während bie übrigen auegebeffert werden müffen. — Eine Bor: 
richtung, die Kraft der Mafchine, wo es bergam gebt, zu erböben, 
feblt ebenfalle; man hilſt mit anderen Maſchinen nach, weiche am 
Aue der Hügel in Bereitfchaft Reben, und gebt es bergab, fo nußt 
die Maſchine ihre Kraft ganz unnötbig ab. 

Es bedarf keiner großen Anftrengung, um zu zeigen, mie tus 
ausführbar der Borſchlag einiger Perfonen war, daß man auf ge 
wöbnlichen Landſtraßen eben folche Mafchinen gebrauchen möchte, wie 
auf Eifenbabnen. Das Profett ift durchaus abfurd. Diefe Mafchis 
nen können eben fo leicht auf gewöhnlichen Straßen fabren, als ein 
Elepbant auf dem Seil tanzen. Ibre Kebler, die fib ſchon auf ven 
Eifenbabnen zeigen, merden anf der Landftrafie vergehnfacht. Ibr 
ungebeures Gewicht, und befonders die mangelbafte Schwungkraft 
ber Federn, macht eine ſolche Einrichtung ganz unmöglich. Man 
vergleiche einen fchwerfäligen Königlichen Staatsinagen, ber ver 
bundert Jabren gebaut ift, mit dem eleganten und fo erflaunlich 
leichten jegigen Eauipagen oder and Diligencen, und man wird eine 

dee — von dem, was Dampf⸗Wagen jetzt ſind, und was ſie 
eyn ſollten. 

Nähft den Maſchinen auf der Liverrooler Eifenbabn haben 
bie des Herrn Goldawortbo Burnev, für gemöbnliche Strafen bes 
ftimmt, die Aurfmerffanteit_ des Publitume am meiften in Anferuch 
genommen und gaben die juverſichtlichſte Hoffnung eines glücklichen 
Erfolges. Wir wollen einige Nachrichten iiber diefe Mafıbinen aus 
ben „„Borlefungen fiber Dampf: Mafhinen‘ des Proſeſſors Lardnec 
auszieben, eines Freundes des Herrn Gurney und großen 2obpreis 
fers feiner Mafchine: 

„Der Irrthum, welcher fo lange bei Anwendung der Mafchinen: 
Aubrwerte auf Eiſenbahnen obmwaltete und bie Werbolltommmung 
der Erfindung binderte, wurbe auch vom Herrn Gurned actbeilt. 


-Er nabm bie Untauglichleit der Räder jur Kortbemegung ale ausge: 


macht an und verfchwendete viel Arbeit und Kunfl an der Erfins 
bung ven Hebeln und Triebwerten, welche beinabe auf bie Weiſe 
wie bie Bi e der Pferde zum Kortieben des Fubrwerte angewendet 
werden fellten. Mach mehreren fruchtleien Berfuchen biefer Art 
drang ibm die @rfabrung endlich bie Wabrbeit auf, und er fant, 
daft die Adbäfion der Näbder nicht allein binreicheub war, um fchwer: 
beladene Wagen auf ebenem Boden fortimjchieben, ſondern auch alle 
Anhöhen, die auf Kandftrafen vorfommen mögen, hinanzufahren, — 
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Der Keffel bes Serrn Gurneh ift won allen bisher erfunbenen wes 
entlicy unterfchieden. Es giebt feinen Kheil beffeiben, ſelbſt bie 
ngen u in mwelcdyem bas bem Feuer ausge 
feßte Metall nicht zugleich mit dem Waller in Berührung fände. 
Sein Keffel beſteht aus drei ſtarten metallengen Eplindern, welche in 
horizontaler Rage fiber einander liegen. Bon der Seite des unters 
Ren Eplinders gebt eine Reihe leicht gekrümmter Möhren aus; das 
andere Ende biefer Röhren in mit einer zweiten Reihe gerader Röb- 
zen verbunden, und das obere Enbe von biefen wieber mit einer 
dritten Reihe fanft gefrämmter, die in ben zweiten Eplinder geben. 
Man flieht alfo, dab der Raum, den das Feuer einnimmt, auf allen 
Seiten von einem Roftwert von Röhren umgeben if, und daß bas 
Waffer, welches man in dem oberen Eplinder gieht, durch die Röh⸗ 
ren in ben unteren Eylinder und von biefem in bas Röhrenwerk 
des Dfens und in die anderen das Feuer umgebenden Röhren lau: 
fen muß. Der Theil der Hiße, der bei anderen Defen die Stangen 
des Roftwerts jerfrißt; dient bier dazu, bas Waſſer in biefen boblen 
Stangen zu erbigen. Die Keuerftrablen wirkten bier zu gleicher Zeit 
auf die Röhren, bie das Dach bes Dfens bilden, auf die Röhren 
unter tbeilweilfe auch anf die horizontalen Eplinder 
und. bie durch welche fie verbunden find. Go wie das 
Waſſer in ' Röhren ſich erbißt, wird es leichter als bass 
jenige von minderer Hige und befommt folglich eine Tendenz zum 
Steigen; daber firbmt es fchnell durch die böberen Theile ber Aöh⸗ 
zen, uuterdeffen fallen bie falten Theile nieber, und die ſchräge 
Stellung der Röhren ift biefem Spiel bes erbigten Waflers förber: 
lich, fo daß eine außerordentlich raſche Eirculation eutſteht, wenn 
das Feuer anfängt, auf bie Möhren zu wirken, und ber Dampf er: 
zeugt ſich äußerft ſchnell.“ j j 
Dr. Lardner bält diefe Eintichtung für bemwunbernswürbig, und 
es iſt am beften, wir führen feine eigenen Worte hierüber an: „Was 
id an dem Keffel bes Herrn Burnep für das Vortrefflichſte halte, iſt 
biefes: fein Theil bes Metalle, aus dem er beflebt, kann eine größere 
'Kemperatur erhalten, als die bes Waflers, das es umfchlieht, und 
daß diefe Temperatur mit volltommener Sicherheit und Genauigteit 
regulirt werden fann, liegt am Tage.“ 
Mach Allem, was wir don den Maturs Befegen wiffen, find wir 
gerade ber entgegengefegten Meinung. Will Dr. Lardner im Ernft 
ebaupten, bar die Seite ber Metall: Platte, die dem Keuer ausges 
ſetzt ift, welches doch eine unendlich böbere Temperatur bat, als 
fochendes Waffer, nicht heißer werde, ale biejenige, die bem Wafler 
jugetebrt ift, das eben ins Kochen gerärh? Das Metall muß ſtets 
eine böbere Temperatur haben, als das Waffer, das es umſchließt, 
und dem es erit die Hige mittbeilt. — Die Wabrbeit it, daß ber 
Keffel des Herrn GBurnep feinesweges für Dampf: Wagen taugt; denn 
erftlich ift es bekannt, daß durch die gemundene Rage ber Möhren 
ber erjeugte Dampf nicht ausfirömen kann, obne einen Theil bes 
Waffere, welches fie entbalten, fortzunebmen; dann ift die Flamme 
nicht lange genug in Berübrung mit bem Metall, um es gebörig zu 
erbigen, fondern wirft nur, im WBorbeigeben, auf die Seiten der 
Nöbren; auch ift — jeden Paar von dieſen ein Raum, ber 
bas Feuer obne alle Wirlung durcläßt, flat daß über jenen Zwi— 
fchenräumen ‚eine zweite eibe von Nöbren ſeyn müßte, um Die 
Dige aufjunebmen. Kerner it das Feuer nicht überall vom Waller 
umgeben, es ift auf jwei Seiten frei und auf biefen die Hitze ver—⸗ 
loren. Der Dampf wird ebenfall nicht gleich benußt, wie er aus 
dem erbigten Metall fommt, fondern wird erft in einem tübleren vom 
Feuer entfernteren Gefaß geſammelt und verliert dadurch an Elaſti— 
prät, — Auch zeigte es ſich, baf bie Maſchine des Herrn Gurnen 
immer faum bie zu einer mäßigen Bewegung binlinglihe Menge 
Dampf erzeugte, und wo ein Hindernif eintrat, fonnte man es nur 
überwinden, indem man den Wagen eine Weile halten lieh, bis fich 
Dampf ger gefammelt hatte, um die Kraft zu vermehren. Doch 
Heren Gurneb's Keffel bat noch ganz andere Kebler, Wir haben 
bereits erwiefen, daß die Kraft bes Dampfitromes, wenn er aus 
dem Keffel in die Mafchine tritt, bauptfächli von der Kürze und 
Geradbeit ber Röhre abbängt, durch die er gebt; in Gurney's Ma: 
ſchine aber figt der Keffel am hinteren Theile des Wagens, bie 
Evlinder wirken unterhalb des mittleren Theiles, der Dampf fammelt 
fib in einem Gefäß am vorderen Theile und tritt durch den Dedel 
diefes Gefühes in die Dampfröbren. Bon ba acht er, indem er die 
ganze Länge des Wagens zurüclegt, bie zum Konduttor hinab; bier 
wendet er fih aufwarts nad ber Deichfel zu und von dba wieder 
gerade abwärts nad dem hinteren Tbeile des Wagens; von bier 
gebt er unter dem Wagen wieder jurüd und dam noch durch zwei 
oder drei Bentile, fo daß man wobl fagen fan: biefer Dampf ift 
gemunden wie Drabt. n der Tbat, wenn Herr Gurnep nach ber 
ficberften Methode geftrebt hätte, feine Maſchine zugleich unwirtſam 
und 15* ju machen, er hätte feine andere anwenden können. 
Indeß müfen wir ibm die Gerechtigfeit widerfabren laffen, daf feine 
Eplinder in der leßteren Zeit febr verbeffert wurden. Wnfangs was 
zen fie außerordentlich eng; tbeure Erfabrungen baben ibn gelehrt, 
fie weiter zu machen. — Die Stangen des Saugflods wirken durch 
andere angefügte Stangen, bie in einen Griff der binteren Achſe 
faffen, wodurd das Rab gedreht und ber Wagen fortgefchoben wird. 
Here GBurmep Magt, daß feine Achſen fo häufig brechen; wir unfe: 
rerſeits wundern ung, daß fie, bei ihrer Lage und ber doppelten 
Anftrengung, die fie auszuhalten haben, überhaupt als fortbewegende 
Kraft wirten fönnen. 
Der iſt zunächſt zu unterſuchen, ob feine Maſchine in Federn 
bingt Wie wichtig es fen, felbft bei Eifenbabnen, daf das Banje 
auf leichten und biegfamen Federn ruhe, haben wir erwiefen, und 
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daraus läßt fi abnehmen, mie weit nöıhiger bies auf Arinigen 
Banpdfiraßen it. Nun ruht jwar bei Herrn ey ber Keffel und 
der Haupttheil des ens auf Federn, aber gerade das Wichtigfle 
nicht, nämlich die Maſchine mit ihrem Zubehör; dieſe ift, wie wir 
gefagt haben, unterbalb des Wageus angebracht und flieht buch 
die Stangen, auf denen fie ruht, mit ber hinteren Achſe in Wer 
bindung, empfängt baber bei jedem Stein, über welchen die Hinter⸗ 
räder geben, einen tächtigen Stof. 

Ein letzter Punkt bleibt noch zu unterfudhen. Pat Herrn Gur—⸗ 
ney’s Mafchine eine Borrichtung, um, wenn es eine Anböbe binans 
gebt, oder bie Laft vermehrt, ober auch eine größere Schnelligkeit 

eforbert wird, bie Kraft ber Maſchine zu vermehren? Herr Gumeny 
hlägt bafür zwei Mittel vor: Das eine iſt, dak man, wenn einer 
der gedachten Fälle eintritt, eine Zeit lang anhält. ben Dampf fo 
anfammeln läßt, daß falt ber Keffel plakt, und dann ben Wagen mit 
diefer ganzen Kraft vorwärts treibt. Das jweite beflebt darin, baf 
man, nad Erforbermifi ber größeren ober geringeren Geſchwindigteit 
oder Kraft, größere oder kleinere Triebräder einjegt; je feiner das 
Triebrad, deſto größer die Kraft, aber auch beflo geringer bie Ge: 
fhwindigteit. Dieſen Vorſchlag auszuführen, müßte man alfo. bei 
jeder Reife einen binlängliden Borrath von Radern verfdiebener 
Gröfe mirfübren, um fie nad Beſchaffenheit der Straße und ber 
Laſt * wechfeln. — Herrliche Einrichtung! 

er von Herren Walter Hancok erfundene Dampfwagen if, 
nad, feiner eigenen Befchreibung, fo befhaffen: „Die Hauptwerbei- 
ferung, die ich anbradhte, it an bem Keffel. Er ift viel leichter als 
die bisher gebrauchten. Es find mämlich barin flache Bellen neben 
einander angebracht, bie ungefähr zwei Bol did find; der Rwifchen: 
raum jwifchen je zwei Zellen beträgt ebenfalls 2 Roll. Es find 10 
Zellen und 40 bünne Röhren. Unter den Röhren iſt ein euer, 
das 6 Duadratſuß einnimmt, welches die Dimenfion bes Keffels ift. 
Dit Zellen werden ungefähr bis ju zwei Drittbeile mit Waller se 
fült,. das legte Drittel wird für den Dampf gelaffen. Die Zellen 
find ſämmtlich mit einander verbunden, durch zwei große Biegel, 
weiche fie zufammenhalten, umd jwar der untere Riegel die Boden 
ber Zellen, und ber obere ihre Deden. Läßt man die Riegel los, 
fo fallen die Bellen alle jufammen; fchraubt man fie wieder an, fe 
fteben die Zellen wieder feh ba. Der Dampf wird burd das Cem 
trum einer der Röhren binausgetrieben, und das Waſſer wirb am 

Boden ausgepumpt. Der Keffel figt hinter dem Wagen. Zwiſchen 
ben Keffel und dem Wagen ift ein Mafchinenbebälter; die Mafchi- 
nen fleben fenfrecht zwilchen ben Paffagieren und dem Keffel; ber 
vordere Theil des Wagens if bloß für die Paflagiere, fo daß das 
ganze Mafcinenwerk ſich binter dem Wagen befindet. Die Kraft 
wird am zwei Mäder ober auch nur an eines gewendet. Die Achſe 
in auf gewöhnliche Art gemacht, gerade und nur am Ende gefrümmt. 
Eine Kette wird an die Mabe des Rades gelegt und fiebt in Ber 
bindung mit einem Kettenrade, welches von der Maſchine getrieben 
wird. Die Maſchine ift 4 Fuß von ber Achſe des Binterrades ent: 
ferht. Die Kette geflattet der Mafchine auf Federn zu ruben, und 
diefe geben dem Wagen freien Schwung auf und nieter." 

. Die Herren Dale und Summers baben feit Kurzem ebenfalls 
einen Wagen im Gange, der im Durchſchnitt 8 oder 10 Meilen 
bie Stunde macht; allein das Mafchinenwerk rubt nicht auf Federn, 
und er ift fo fchwer und plump gearbeitet, daß wir ibm feine lange 
Dauer verfprechen. 

An Sinſicht des Nutzene, ber von ber Bernolltommmung ber 
Dampfwagen Fahrt zu erwarten flebt, iſt das Eomite des Unterbau 
fes der Meinung, „dah der Gebrauch leblofer Araft an der Stelle 
der animalifhen eine. der wichtigiten Verbefferungen if, die für die 
Communication im Xunern je eingeführt wurde. *“ — Die moralifchen, 
politiſchen und fommerziellen Rejultate werden von Herm Gorbon 
in feinem Werte über Mafchinen:Fubrwefen ausfübrlich entwideh. 
Tbeilen wir auch nicht ganz feine fanguinifchen Anfichtem über bir 
fen Gegenftand, fo ——— wir uns doch febr viel Gutes daven. 
Wenn dieſe Mafchinen, durch Zeit Erſparniß und erleichterten Ber 
febt, den entfernteren Theilen des Landes den Zugang zu Wohl 
fand und Induſtrie eröffnen; wenn fie der Graufamfeit gegen Thiett 
und damit einem Theil unferer moralifchen Entwürdigung ein Ende 
machen; wenn fle Pferde erfegen, wie fie Menichen erfekten, und 
fo das Uebel, welches fle angerichtet, einigermaßen wieder qut mas 
chen; wenn das Brod bes Armen, durch verminderte Kornpreife, 
auch nur um einen Dreier woblfeiler oder feine Lage mur um etwas 
weniger elenb wird, dann baben wir ein bobes und edles Biel er 
reicht, —ein Biel, des Genius eines Newton und des Eioljes der 
Nationen würdig! (Foreign Quarterly Review ) 


Mannigfaltiges. . 

— Koffile Thiere. Das naturbiterifhe Mufenm in Si— 
mingbam bat von Herrn %. Graves ju Edgbaſton ein febr fchönes 
Eremplar des „Ichtbpeſaurus“ erbalten. Es murbe nenlich in einem 
Steinbruch bei Stratſord am Avon. endet. Diefes merfwärbige 
Thiergeſchlecht fcheint feit langer Zeit ausgeflorben. Man finder 
nur noch Eremplare davon in foffilem Zuſtande. Der Name ifi ein 
sufammengefeßtes Griechiſches Wort und bedeutet buchſtädlich: Fi⸗ 
Eidechie. Diefes merkwürdige Thier bat eine Echnauje wie ein Deis 
pbin, Zähne wie ein Krokodill, Kopf und Bruſtbein einer Eitehie, 
Schwimmtagen eines Walfifhes und den Rückgrat eines Fiſchee. 
Die Knochen bes Borderichentels find nicht erfennbar; an dem Schub 
terfnochen figen eine Menge anderer von vielediger Korm. Der 
Borfprung ber Stirn ift breit.,— Bis jeßt jählt man vier ober fünf 
derſchiedene Species diefes Geſchlechte. (L. P.) 
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Der Engliſche Oberſt Tod, Herausgeber der ſeht fbägbaren 
_ Snsalen unt Mliertbämer von Radfcheftan‘, käht ſich's 
angelegen fepn, bie Identität jener Indo-Stythiſchen Race. mit ben 
Urbemehnern des Eurspäifhen Mordens darzuthun. Eiuige dieſer 
Analogieen ud grilenbaft, andere finden ſich bei allem Böllern wies 
der, die auf gleicher Stufe der Givilifation fliehen; manche find 
jedoch fehr merfwürbig. Der gamen Argumentation fehlt aber noth⸗ 
wendig eim böberer geſchichtlicher und erhnograpbifcher Standpuntt, 
da Indiens ältere Befchichte jet erft im Begriffe fcheint, aus dem 
verworrenfien Gewebe vom Myıben und Begenden ſich mäbfam ber 
ausuarbeiten, und der Zeitpumft noch jiemtich fern liegen dürfte, mo 
man bie ganze Kette von bebeutfamen Ereigniffen unter einem Ges 
fichtspunft und mir ungetrübtem . überſchauen fan, 

Die Religion der friegerifchen 
Kriegsgoties hat, wie Tod ‚erzählt, wenig mit dem Kultus der fanf 
sen Hindue) gemein, bie eine Artadiſche Gottheit anbeten und fich 
von Früchten, Gemüfen und Waller näbren. Die Radfchputen legen 
fih an Blur; ihre dem Kriegsgort gebrachten Dpfer find Blur und 
Bein; die Libarion wird im einem Menſchenſchadel gereicht. Der 
Radſchonte erlegt Wülfel, jagt und verzehrt Eber und Rothwild, 
ſchirůt Enten und wide Hübner. Er Huldigt feinem Pferde, feinem 
Schwerdte und der Some und boscht lieber auf den friegerifchen 
Sang feines Barden, als auf bie. Litanei bes Brabmanen. An ber 
Mothologie und Dithunft der Stanbinanier bietet fich der Verglei⸗ 
Kung ein weites Feld, und die Aufannmenfteßung ber poetifchen Dentmäs 
ler der Afi in Sſt umd Weſt könme, wie ber Berf. meint, fchon bins 
reihen, einen gemeinfamen Wefprung zu erweifen. Der Barbai 
fpich unter ben Radſchyuten rine eben fo nr Kaersen wie ber 
Barde bei Erlten und Germanen, der Stalde in dinavien, ber 
Minftrel in ben Zeiten der Feubal:Herrfchaft, oder, um noch. höher 
in bas Alterthum hinauf zu fteigen, der dudis (Sänger) in Agamenms 
nons Palafte. Sie lieben, wie alle rohe Kriegsoölter, das Spiel 
mb flarte Getränte. Dir arg welche ber Radfchpute dem Frauem⸗ 

mmer erweift, bat eine fiarfe Tuttur Aflarifcher Eiſerſucht. Einem 
Germaniien Gemütbe, fagt Tacirus, ift ber Gedante, ein Weib im 
Gefangenfhaft zu wien, unerträglich; ’ und um dies ju verbindern, 
Röht ber Rabfchpate feinen Dolch in bas Herz, das nur fir ibn 
fchfägt. uch die barbarifche Sitte, dafı die Fran fich auf dem Grabe 
ihres: Mannes opfert, hat Antlänge genug im Morden. 

Es bebarf fanım erfi einer Bemerkung, wie wenig beweifend 
fotche Parallelen find. Allein Here Tod bat unter den Clans von 
Radfchputana auch ein volltommenes KeudatSpfem entbedt, welches 
in feiner. gaujen verwidelten Mulage, wenigftens tbeilweife, eine 
merfwärdige Aehnlichteit mit dem Zuſtand Europa's im Mittelalter 
darbierer., Darauf — er gun eine fühne Soporbefe: „Die Ber⸗ 
volfommmung des Lehens · Spftems in England verbanft man dem 
Normannen, die e6 aus Standinavien brachten, wohin es wabrſchein⸗ 
lich durch Odin oder moch fräber aus Aflen (nad Richarbfon aus 
der Zartarei) verpflanzt war. SDbgleich fpefulatives Raifonmement 
nicht in meinen Pian gebört, fo darf ich body auf Analogieem bins 
weiten. Eine Tharfache beider feinen Zweifel — Kennmiſſe müffen 
bie Flutb der Wanderung aus Dften begleitet haben; und aus dem 
böber liegenden Aften zogen bie Af, die Catten und die Eimbrifchen 
Zombarben, die jenes Spflem in Stanbinauien, Ariesiand und ta: 
tien ansbreiteten.’' 

Europa enfland das Lebens: Soflem aus der Mieberkaffung 
ber nördlichen @roberer, ale Herren des Bodens, auf den Trümmern 
einer früheren Givitifarton. Sollten wir num annehmen, baf jene 
umftäten Wander-Horden ihr Feudal Soſtem mir ſich brachten, wäbs 
send ıbr Eigenmbum auf dem Boden, den fie mit ihren Zeiten bes 
deeften, mehr dem ber Momaden, als dem rechtmäfigen Weilge ans 
fäffiger @emeinbeiten alich, der auf regelmäßige Berrbeitung ber Lüns 
dereien oder oberberrliche Bewilligung ich gründer? Die Ur@lemente 
des Feudaliemus Hegen im ber menfchlichen Natur, und die Berthei⸗ 
king eines eroberten Gebietes mit einbedungener Dienflleiftung im 
Kriege erwächft gan) natürlich ans dem Zufand der Befellfdyaft. 

*) Hier fcheint der Verf. gam ju vergefen,, wie mancher friegerifche und 


barbariide Bram * 
—* ee. m mod aufer den Raten in dem aeraumlaen Sinder 


dfchputen und der Dienft ihres " 


Dennoch ifl «6 intereffant, zu feben, wie ber Menſch ale Glied einer 
Gemeindeit in allen Zonen die Tenden, hat, umter- ähnlichen Ums 
Händen ähnliche Kormen zu fchaffen. 

Das „Ritterthum der Radſchputen“ ſtützt fich 
fommen, tbeils auf Gefeße, die in Stein gegraben 
—— Dofumente. Der Adel iſt bei ibnen er 

adfihpute bewahrt feinen Ahnenſtolz, oft die einzige ft, die 
ihm geblieben; er fchämt fidy, biuter dem Piluge zu geben oder feine 
Lanze anders ale auf Roffes Rüden zu gebrauden. Die Ehrenzeis 
hen, Privilegien und BRangflufen unter den Bafallen zeigen von 
einem febr verfeinerten focialen Zuſtaud. Jeder, ber jum Geben 
Adel gehört, darf ein Banner, Kefelpauten, Herolde mit fllbernen 
Sceptern u. dgl. mit ſich führen. Selbit beraltifche Yufignien im 
wahren Sinne des Worts unterfcheiden ibre Schilde und Banner. 
Die Kaſte der Edlen iſt ſireng von den übrigen Kalten gefchieden, 
und nur wer aus abeligem Geblüte ſtammt, kann Lebeitsgüter von 
der Krone empfangen. Der Fürſt felbft darf bie Kochter des ärm: 
fen Evelmannes heiratben. Jede andere Art von Würde ift nic 
mals erblich. . 

Die Krone behält ein Domainen-Bebiet, das um bie Haupıfladt 
liegt. Die älteren Zürflen. waren zu Hug, als daß fie irgenb einen 
heil diefes Gebietes veräufiert hätten, einige Meder vielleicht auss 
genommen, als Belohnung für außerordentliche -Dienfle. Die Ebefs 
wurden in vier Klaffen abgerbeitt. Zur erflen. Klaffe gebören bie: 
ienigen, beren Güter 50 — 100,000 und mehr Rupien als jährliche 

ente einbringen. Diefe erfcheinen mar anf Einladung bei feſilichen 
Belegendeiten am Hofe und. find die erblichen Rätbe des’ Fürften. 
Die zweite Klaffe, vom 5090 — 50,000 Rupien, mußte immer bei 
Hofe. aufwarten. Aus ihnen wurden beionders bie Arirge> Beamten 
ewäblt. Die dritte Klaſſe befigt Ländereien von weniger als 5000 

upien Rente und bediente ftets die Perfon bes Ober tes. Die 
vierte beftebt aus den Abfömmlingen der jüngeren Zweige ber Kö: 
niglichen —— bie ihre Leibgedinge hatten. Die Eintünfte der 
Krone refultirten aus ber Domaine, ben Handels: @ebähren, dem 
Münz: echt, ben Minen, aus unmittelbaren Auflagen bei befondes 
sen Gelegenheiten, Gebühren beim Antritt der Leben und beigelegs 
ten Streitigkeiten und einer Art von Lieferungen, jet in Karen 
verwandelt, gleich bem „droit de giste et de chevauche” in Frank 
reich. Die Lehenaträger batten das Recht, in ibren Gebieten bie 
Gerechtigteit zu handhaben. Die Gerichta-Bezirte lagen fleis in bem 
Krongebiet; die Städte harten ihre lofalen Magiftrate. Ein wider: 
fpenfliger Bafall wurde zuweilen dadurch beflraft, Sa man einen 
—— mit zwanzig Reifigen in feinem Lehen einquartierte, und bie: 
en mußte er befiimmte Nationen geben. In den glädlichen Tas 
en bes Staates Mewar) folgten dem Fürften 15,000 Reifige 
n’s Feld, die alle ihre Lehen hatten, von dem Ebef, der 500 feiner 
eigenen Bafallen anführte, bis zum einzelnen Neiteremann. Bon je 
1000 Rupien Rente wurden jwei bis drei Reiter ausgeräfter; bas 
gn.ten eines Edeltnechte tann auf 250 Rupien oder 30 Pfp. 

terling. berechnet werden; unter Wilhelm dem Eroberer war e6 auf 
2 Pf. feitgefeht. Die ——— von Radſcheſtan machten teis 
nen Anfpruh anf Beichränfung im Dienfte: „in und außer dem 

fe follen fie dienen, wenn es verlangt wird.‘ 

Die Häuptlinge von Marwar bedienen ib in einer Erklärung’ 
an ihren Fürften folgender beinahe buchſtäblich Kaftilianifchen Phrafe : 
„Rimmt er unfere Dienfte an, fo iſt er u und Bäberr, fonft 
aber nur unferes gleichen und wir feine Brüder, mit Anfpruch auf 
ben Boden.‘ Die Berufung der unteren Bajallen von Deogurh 
(eines der bebeutenditen Leben) an den König, KL ihren Lebend: 


Sauf Ber 








berrn, ift ein noch mertwürbigeres Dotument. Im emeinen bes 
merkt Dberit Tod mit Beziehung auf die Streitfrage, ob der Bafall 
verbunden fey, der Kabne feines Herten gegen den König zu folgen, 
dah ein Radfchpute mit drobender Rmeidentigteit antworten märde: 
„Er iR das Oberhaupt des Staates, aber. diefer it mein Herr.’ 
Dennoch riefen jene den Schuß der Krone an, weil ihr Leheneberr 
die alten Gebräuche nicht achteie, feinen Schuß gegen die Keinde 
gewährte, ihre Ländereien ad libitum einzog und andere bespotifche 
Streiche mehr. Diefe Bittfchrift fans während Oberſt Tod's Aufent: 
halt an ben Aürften von Mewar., - 

Der Berrag der Lebens: Gebühren ift dem in Europa auferor: 


*) Rabiebeitan beiteht aus mehreren unabbängiaen Etaaten, die bon ver: 
mandten Köni beherricht werden, alt Mewar, Marmar, Vundi 
v te Chromit von Mewar if ber intereſſanteſte Theil des Tod ſchen 
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bentlich ähnlich. Die berfömmlihen Geſetze in Frantreich entfchies 
ben’ für die @infänfte eines Jahres, und eben fo ift es in Mewar. 
% einigen Perioden muften mächtige Bafallen ihren fchwachen 
berberren den Erlah dieſes Lehensgeldes abjunöthigen; allein die 
Beräuferung ber Güter, ausgenommen in gemwiffen Fällen, zu relis 
iöfem Zwecke, darf nicht flattfinden. 2ebensgüter famen wieder an 
je Krone durch Heimfalung, wenn keine Erben ba waren, oder 
durch Bermwirfung, wegen politifcher Berbrechen. ülftleiftungen 
und Benefijien find nicht ungewöhnlich, j. B. wenn bie ältefte Koch: 
ter fi verbeireihet, oder wenn der Herr in Gefangenfchaft geräth, 
was nicht felten auf ihren Raubzügen ſich ereignet. Die Bormunds 
ſchaft iR befannt, und, wie ehedem in Europa, eine häufige Duelle 
tyrannifcher Miäbräuche. Die Benefijia oder Lehen waren vermurb: 
lich anfangs beweglich, dann auf Xebenszeit und — erblich, doch 
wurden auch einige Theile von Radſcheſtan als Allodia beſeſſen. Die 
Anbaber waren die Nachfommen ber ältelten Häuptlinge. 

Der Hof und die häusliche Einrichtung eines Häupilings iſt 
ein Miniatur: Bild ber des Mana (Dberbäupter.) Sier finder 
man bdiefelben Beamten, von dem Majorbomus bis yum Mund: 
fhenten. Er tritt in bie große mit Zeppichen belegte Balle, 
der Minftrel gebt vor ibm ber und fingt das Lob feiner Abnen. 
Nah feinem Throne fchreitend ermiedert er bie Huldigungen fei: 
ner zur Rechten unb &inten gruppirten Bafallen mit gnädigen 


Büdlin Seßt er fi nieder, fo folgen alle feinen Beifpiel, 
umd t an Schild, während fie ibre Pläge einnebmen. 
Kolgı ein ling dem anderen ale @rbe, fo it es binreichend, 


daf fein Kebens-@id innerhalb der Gränzen des Gebietes verfündigt 
werde. Selten begebt ein Rabfchpute Verrath an feinem Lebene: 
bern, wogegen Beifpiele von Selbftaufopferung unzäblig find. 
Treue gegen den Häuptling ift bie vormebmfte Tugend. Bon Kin: 
beit A wird der Radſchpüte burch bie Lieder feines Barden daran 
gewöhnt, hierin feine Ehre und fünftige Blädfeligkeit zu ſetzen. Auf 
der u begleiten bie Bafallen den Häuptling; mitten im Walde 
verjebren fie ihr gemeinfames Mabl, und ber Becher darf nicht feb: 
ten. Bu jeder Zeit haben fie vertrauten Zutritt bei ihm und fol: 
gen ibm an dem Hof bes ren Dberbaupted. Doc be: 
merkt der Berfaffer: „Ich ſchildere die Radſchputen mebr, mie fie 
waren, als wie fie find. Innere Streitigkeiten und Armutb haben 
ihre Bande der Spmpatbie und gegenfeitigen Zuneigung ſchlaffer 
matt; alein der Philantbrope muß beffen, daß ſie mwieber zu 
hrem alten Blanze fi erheben werben.‘ 


Italien. 


Rubini, der Sänger. 


(Fortfegung.) 

In feinem zwölften N ei bebütirte Rubini auf dem Thea— 
ter von Romano im einer KrauensMolle mit großem Beifall. Nach 
biefem erfien Erfolg begab er ſich aach Bergamo, wo er in der Dper 
im &bor fang und in den Zwiſchen Akten bie Bioline im Drchefter 
fpielte. — Es wurbe ein neues Städ einfiubirt, worin Jemand eine 
Eavatine fingen mußte. Der Unternebmer war in großer Verlegen: 
beit, er batte Niemanden, ber dieſes Geſangſtück ausführen konnte; 
der Regiffeur ſprach don Rubini; man lieh ibn rufen und bot ihm 
eine Gratification von 5 Arance, wenn er fingen wolle. Er nahm 
dies Anerbieten mit Bergnügen an, fang bie Gavatine und machte 

urore. Diefe Arie war von Lamberti; Rubini bat fie als Anden: 

n aufbewahrt und fingt fie noch jegt zumeilen aus Danfbarteit, 
Die Stimme des jungen Birtuofen fülte das Theater von Bergamo, 
welches größer als unfer Opernhaus ift, vollfommen aus, und beu: 
noch wollte ber Unternehmer des Mailänder Theaters, ber Rubini 
ehört hatte, ihm nicht emgagiren, weil er feine Stimme für zu 
chwach erflärte. — Man bildete eine Truppe für Palayuele; Mar: 
chetti fang bei derfelben die erften Tenor: Partieen, Rubini wurde 
für bie jweiten engagirt; er war ju der Zeit 17 Yabr alt. 


&o trat er denn alfo aus bem Chor, und es eröffnete fich ibm’ 


eine feinem Talente entiprechende Laufbahn. Später begab er ſich 
mit einer wanbernden Truppe, bie keinen Direftor batte, nad 
Foffano in Piemont. Bier führten fir ‚die beiden Befangenen’ 
von Pucitta und „Don Papirio‘ von Buglielmi auf. Das Publis 
fum nabm biefe neuen Schaufpieler auferorbentlich wohlwollend auf, 
aber bie Meugierbe beffelben war nur ju bald befriedigt. Nach ben 
erfien Borftellungen mar bas Haus beinahe ganz leer; ein Kafjirer 
war unnät, benn es wurde nichts eingenommen. Man mufte jeboch 
teben, und ber beforgte Gaſtwirth fprach ſchon davon, bie tägliche 
Bertbeilung der Lebensmittel einzuflellen. Reber fann nun barauf, 
ein großes Mittel für fo große Uebel aufjufinden; man verfanmelte 
fi dann, die Pläne wurden geprüft und immer verworfen. End: 
ich, nach langem Suchen, er bie beſchützenden Goitheiten ber 
Sänger und Komödianten wirderbolentlih angefleht waren, batte 
der Neapolitanifche Buffo Adcolefi einen glänzenden, einen lichtvol⸗ 
len Gebanten, „Ich babe es gefunden”, rief er, wie Archimede«, 
auge, „il caso & serio, ma credete. si farı (ber Fall ift fchmierig, 
aber glaubt mir, es wirb geben); mit ber Oper gebt es nicht neh 
in der guten Stabt Foſſano, aber das Ballet muß Zurore machen, 
mwenigftens für einige Tage, und die @innabmen werden unfere 
Rutunft fichern, oder wenigflens unferen Rüdjug beden. Un ballo, 
amiei miei! un hallo!” Die Berfammlung brach in lautes Lachen 
aus, und man trennte fich zuleßt nach diefer burlesten Entbedung 
nur noch trauriger. 

Am anderen Morgen bachte Rubini im Bette an bie Drobun: 
‚gen des Gaſtwirthes und batte feine Hoffnung -ju einem Arübftüd, 
— eine fehr verbrießliche Lage für einen Sänger und ſelbſt für einen 


Philoſor Man klopft an die Thür; es iſt ber Theater: Diener, 
der bie be zu einem von WAscolefi impronifizten Waller anfagt. 
Befferer Rath war Über Nacht gelommen; die flarten Geifter der 
Geſellſchaft hatten Zeit zum Machdenten gehabt; Accoleſi befiegte 
durch feine Beredſamteit ale Hinderniffe und Überjeugte die Unglan: 
bigften. Er fprang vor Freude und danjte vor Vergnägen, während 
er anf Rubini wartete, dem er als erflem Tenor auc die-Mofle des 
erften Liebhabers und des erfien zu zugerbeilt hatte. Wubini 
gehesane, ‚wie bie Uebrigen, mir Ergebung ben höchſten Gefeßen ber 
thmwenbigteit. Man probirte, richtete die Decorationen eim, orb: 
nete die Gruppen an, bdrudte die Zettel, und noch an demſeiben 
Abend wurde dem Publitum das Ballet vorgeführt. Rubini tritt ale 
Xiebbaber auf, eine 2eiter im der Hand hbaltend, und nad einigen 
mit mebr oder weniger Glück ausgeführten Späfen lehnt er bie fei- 
ter au das Fenſter feiner Schönen und fingt eine niedliche Eavatine 
anz allerliebft. Man applaudirte febr lebhaft, und bie dahin gi 
Urs gut. Rubini kletterte in's Fenſter, und nun trat Mecolefi a 
febr grotest gelleider und einen lächerlichen Mebenbubler vorſtellent 
er tanjte mit dem zweiten Zenor, der als jierlihe Schäferim gefiei: 
bet war, ein Pas be deur. Das Publikum nahm anfänglich dieie 
Bouffonnerie ziemlich geduldig bin, begleitete aber doch das Mbtreten 
ber beiden Tanzer mit einigem Pfeifen. PWscolefi ſtellte ih, als ob 
er biefes Beräujch übler Borbebeurung nicht gebört hätte: er Mlatfchte 
fich ſelbſt Beifall zu und entſchädigie fich fo für die Üble Laune des 
Parterre's. Rubini fpringt wieder auf die Bühne: die erfie Ein: 
gerin, melde bie Geliebie fpielt, folgt ibm büpfend, fe gut fie 
kann, und ſucht einen Schmetterling zu erbafchen, den ibr Beliebter 
ihr auf der Spige eines Stodes entgegenbält. Naive Spähe, ind: 
lich mimifches Spiel, anmurbsvelle Stellungen, nichts wird ver 
geffen, und fo fpielen unfere Sänger mit Armen und Beinen nad 
eften Kräften; die Zuſchauer aber ſchienen diefer wahricheinlih 
etwas ungefchidt ausgeführten Pantomime feinen ſonderüchen @e: 
ſchmact abjugewinnen. Der Sturm brach auf eime fürchterliche 
Weiſe los; man riß zulegt in der Wuth die Bänte los, um fie aufs 
Theater zu werfen. Die ganze tanzende Truppe flüchtete nach allen 
Seiten; Einige fliegen auf's Dad, Andere reiteten fih in dem Kel: 
ler. Dort traf Rubini ben Ballet: Meifter Mecolefi und Ferrari, 
bas Oberhaupt der Geſellſchaft, auf der Erde knieend, wie ein Paar 
Gnomen und beim Schein einer Biendlaterne die Kaffe übergäbtenbd. 
Ein volles Haus, ein berrlidyer Streich, eine ſchöne Einnahme; die 
Einwohner von Aoffano hatten ſich, entzüdt, zu einem folchen eite 
eingeladen zu ſeyn, im Maffen zu dem Schaufpiel eingefunden. 
Ascolefi, deffen Muth weder durch das Pfeifen, noch dur die 
zabtlofen Wurfgefchoffe gebeugt worben war, jubelte, indem er bie 
Beute überzaͤhlte. „Mas babe ich Euch weriprochen”‘, rief er aus, 
„eine Einnahme? Da ift fie, fchön, gut und ſchwer, wie meine 
Pbantafie fie mir vormalte; fie it in Sicherbeit; bie Feinde wer 
ben bie Regiments Kaffe nicht erbeuten. Mögen fie lich da oben 
mit den Bänten luftig machen; mögen fie fi wie ber bommernde 
Jupiter geberden; ich lache ihrer Wuth, und um biefen Preis will 
ich mich derfelben immer unterwerfen.‘' 

Als keine Bänte mehr zu zerbrechen und teine Scanfpieler 
mebr zu verfolgen waren, jogen fich die guten Einwohner don Foſſane 
tappenb in ber Duntelbeit, in ber man fie gelaffen hatte, jurüd, umb 
bald folgte dem Kriegsgeichrei und dem mwürbenden Toben eine tiefe 
Stille. Die Tänzer, burch ben gebeimnifvollen und verfchwiegenen 
Schein von Ascolefi's Zampe geleitet, famen nach und nach ans ib: 
ren Schlupfwinteln hervor. an fchritt zu dem namentlichen Auf: 
zuf, und mit infchluß der Zodten und Berwundeten war Alles 
woblauf. Wie Leporello fagte Jeder zu feinem Machbar: „Ecco il 
tempo di partir.“ Man öffnet ein Pförtchen, um fich zu überjeu 

en, ob au ber Rüdjug nicht neue Gefahren barkietet. D, &:: 
aunen! D, Schmerz! die wüthenden Koffanianer umyingeln das 
Theater; fie haben den Platz und die angrängenden Straßen befekt, 
man vertbeilt Stöde unter diejenigen, die feine baben, mb das 
Zofungswort, welches durd die Reiben läuft, wird laut gemug ge 
fagt, um ben unglüdlihen Tänzern feinen Zweifel übrig ju dafs 
ale es fid) darum handelt, ihnen rme und Beine entywei 
ju fchlagen. 

Auch in biefer gefährlichen Lage verliert Ascotefl die Beifkesge 
genwart nicht; man fragt ihn, ob es nicht am Beſten fen, fich durc 
die feindlichen Reihen hindurch zu fchlagen. * „Mein, meine * 
fagt er, „laßt uns feine ſolche Thorheit begeben. Die & ber 
Untbätigkeit ift die einzige, welche wir ihrer Wuth entg eigen 
fönnenz die Thüren find ‚geichloffen, fie werten fie nicht a en; 
fie werden ibr Theater nicht in Brand fleden, um bas 
ju haben, Känyer brennen zu feben, deren Zalent ihrem guten 
len nicht gleich kömmt. Ich kenne kein Beifpiel, daß man eimen 
Sceiterbaufen angezänder bat, um einen ſchlechten Zänger zu ner 
brennen. Jo mi pongo ad aspettar, da tege ich feit auf der Seeppe: 

igt meinem Beifpiel, wir wollen ſehen, ob fie eben fo biel @ebul 
aben als wir.’ — Der Buffo hatte richtig vermutbet: jwei Sem 
ben fpäter waren die Umgebungen bes Haufes eräum. Mau mar 

tete der größern Sicherheit balber noch eine Zeitlang. Mab Ir 

fer vorfichtigen Zögerung ſchlichen alle leifen Schritte bapen. Das 

Beräufc; ihrer Stiefeln konnte fie nicht verratben; fie Hatten moch 
ibre Tan: Sandalen an; in ber furdhrbaren Unerbnung, weihe ber 
Borfellung folgte, batte noch Niemand baran gedacht, andere Riei: 
der anzulegen. In dem zierlichen Koftüm von Schäfer nt Eds 
ferinnen flüchteten fie über's Keld, Der Thau der Wiefen wärde 
ihmen wabrſcheinlich febr unangenehm geweſen fepn, wenn nicht ein 
woblthätiger Plagregen bafür geforgt bätte, daß ihnen bie Kühe 
nicht allein nah wurben. @s# ift leicht zu begreifen, daß bei einem 
fo eiligen, mit fo vielen Gefahten verknüpften Rädjug MNiemanı 


563 


baran te, ben Gaflwirtb zu weden, um mit ibm abzurechnen 
und en heil der Einnahme in die Hand zu ſchütten. Die 
toftbare Kotal: Summe kam daher mit ber flüchtigen Truppe im 
Salujjo an. 
ber wie fam biefe in Salujjo an? Das muß ich erzählen. 
Wenn auf Stürme Rube folgt, wie bie Dichter fagen, fo folgt auch 
auf Regen Sonnenfcein. nfere tanjende Truppe, durchgeweicht 
wie Enten, je mit Vergnügen, wie Phöbus das Gewölt jertbeilte 
und feine gläbenden Strablen sl Schultern warf, bie der wobltbä- 
tigen Wärme bedurfien. Die Be ellſchaft machte Halt, um die Tois 
letten etwas in Dednung zu bringen und fi an ber Sonne zu 
teoduen. Wscolefi, der nie gern Zeit verloren geben lieh, fchlug 
vor, eine Probe von ber Dper zu machen, welche may in Salujjo 
bei Eröffnung des Theaters geben wollte. Die Studien und bie 
Duälereien des Ballets konnten überdies bas Gedachtniß ber fingen: 
den Birtuofen gefcbwächt baben; eine Probe war neihwendig und 
binderte das Geſtirn des Tages teinesweges, bie Klüfigteiten auge: 
uzichen, welche fid fo reichlich über die Schaufpieler ergoffen bat: 
ten. Mitten auf dem Felde probirte und feßte man in Scene. Die 
Decoration war allerliebfl, und fo fangen unfere Birtuofen die Oper 
mit alleiniger Begleitung einer Bioline. Kaum batten fie das Finale 
begonnen, als ein Wagen ungefabr hundert Schritte vom Schaus 
plaß fiübielt. Auf feinem Bod fah ber Kuufcher wie in einer Zoge 
bes erfien Ranges; er fab dem Schaufpiel umſonſt ju, und gönnte 
feinen Pferden Zeit, ſich ju verſchnauſen. Die Ecaufpieler bemers 
fen bald ihren Zuſchauer, und — — ſich eben fo bald, daß 
ber Wagen leer it; che fortuna! Sie bemächtigen fib ſchnell der 
Kurfche, fleigen binein, binten und oben auf,. und unter 15 Per— 
fonen feufjen zwar die Federn, fie kommen aber glüdlich in 
Salugo an. j 

Da bie Iprifhen Borfielungen in Salujjo nichts Bemerlend: 
wertbes darbieren, fo führe ih Rubini und feine Kameraden gleich 
nach Bereelli. Sie fangen bafelbt den ganzen Sommer auf eine 
für das Publitum und für die Schaufpteler glei zufriedenflellende 
MWeife; die Finanzen der Letzteren befanden fi in guten Umftäns 
ben, als das Theater, einiger Reparaturen balber, anf einen Mo— 
nat gefchleffen wurde. Ein fehr a Biolinif, Namens Modi, 
befand fich zu der Zeit in Bercelliz Rubini ſchlug ibm vor, Kon: 
jerte in der Umgegend zu geben, um bie Muße, welche ihnen die 
Schliehung dee Theaters lieh, müßlih zu verwenben. Die beiden 
Birtitofen machten gemeinfchaftlihe Kaffe, um die Reiſekoſten zu 
beftreiten. Rubini befah ſeche Louisd'or, und Mobi vier. Mit die: 
em Schatz verfeben, mieibeten fie ein Cabriolet, und befanden ſich 

ald auf dem Wege mach Alefandria.. Am biefer Stabt angekom— 
men, wenden fie 6 an den Podeſta, um bie Erlaubniß zum Kons 
jertgeben zu erbalten; er verweigert fle ibnen, weil er am Tage 
dudor einem andern Bioliniften die Erlaubnif bewilligt babe, unb- 
man bei ſolchen @rlegenbeiten die Konkurrenz nicht begünfligen 
bürfe. In Movi verbiuderte fie bas Schaufpiel daran, ſich bören 
wu laffen. Sie werben durch lange @rörterungen aufgebalten, welche 
ein anderes Refultat — als baf fie iht Geld verzehren. In 
Balenza trafen unfere beiden Zroubadours weder Mebenbubler noch 
Theater — das war vortrefflich; aber ber Biſchef IN eben geftorben, 
und es bürfen feine Luſtbarkeiten flatfinden, Das GBeläute ber 
Glocken und die klagenden Töne bes Requiem bürfen allein das 
Dbr der Walenzaner berühren, weiche mwabrfheinlih die Stimme 
Rubini’s und die Violine Mobdi’s vorgezogen bätten. Durch alle 
diefe Widermärtigteiten entmutbigt, und mur noch mit einem Thaler 
in der Börfe, geben fie ibre muflfalifche Wallfahrt auf und fchla: 

en den Rüdweg nah Bercelli- ein. Sie tommen durch Zrino; 
Beim Bineinfabren in diefen Flecken wirb ihr ng durch zabllofe 
Heerden von Schweinen aufgebalten, welche auf dem großen Platze 
lagerten; es war Markt. Inmitten biefes Meeres von Schweinen 
bemerfen fie einen Bioloncell » Dilettanten, den fie in Bercelli ge: 
tannt batten, und dieſem erzäblen fie ihre Abenteuer. Der Dilet: 
tant hält fie voller Eiſer jurüd, um ein Konzert zu geben, meldes 
er auf dem Ale zu Stande zu bringen fich bereit erflärt. „br 
folt feine Koften baben, * fagt er ibnen, „ich leibe Euch meinen 
Saal; die Sonne fcheint heil, und erfpart Euch Ausgaben für bie 
Beleuchtung: Ich werde den Baß fpielen und noch einen Hornis 
ften berbeibolen, ber — ſeyn wird, Euch einen Gefallen zu ers 
zeigen.“ — Um zwölf Wbr verfündigte in der That ſchon ber Trom⸗ 
peter bes Dorfes das Progranım des Konzertes. Die Schweine: 
händler und die Schlächter eilten berbei, und zablten tapfer ihre 
10 Soldi, um gute Mufit vortrefflid aufgeführt zu bören, und bie 
@innabme belief fich auf 35 Ares. ; diefe Summe brachte fle wieder 
nad Bercelli. 

Ferrari fang in ber Dper zu Bercelli die Bafparticeen. Seine 
rau, feine Tochter und fein Sobn waren ebenfalls bei ber Oper 
eſchäftigt. Ferrari befah bie Partituren und bie nörbigen Koftlüme 
z alle Stüde des Repertoire. Weun dieſer furchtbare Baflift alle 

Jüge für ſſch und feine Kamilie von der Einnahme gemacht hatte, 
fo blieb für die Anderen nichte Übrige. So viel Muälereien und fo 
wenig Nußen machten Rubini dieſe Bebensmweife zuwider; er verlieh 
die Truppe. Sein Mbgang ferte dieſelbe in große WBerlegenbeit. 
Man fuchte vergeblich nach einem Tenoriften, und um das Theater 
nicht ſchließen zu müffen, war Madame Ferrari gejwungen, Männer: 
Meider anzuzieben und Rubini’e Partieen zu fingen. 

Unfer Birtuofe ging nach Mailand, wo ber Marauis Belcrebi, 
Korrefpondent mebrerer Theater, ibm ben Vorſchlag machte, ibn 
für 4 Monate beim Kbeater in Papia, mit einem Gehalt von Eilf 
Sbalern monatlich, zu engagiren, Auf alle Einwendungen 
Rubini’e, wie er mit fo geringem Gebalt feine Bebürfniffe nicht ber 
reiten könne, hatte Welcredi eine beſchwichtigende Antwort; und 


Rubini ging auch wirklich nach Pavia, er machte Glüch und der Ruf 
von feinem Erfolge drang bald bis nach Mailand. BDeifelbe Belcredi 
fam nad Papia, engagirte ihn für den folgenden Karneval, den 
vom Jahre 1815, ſchigie ihm mach Brescia und gab ibm 1000 Ares. 
für die Saifon; von Brescia brachte er ibn mach dem Theater San 
Mofe in Benebig, wo er für das Frübjahr 2000 Fres. Gebalt ers 
bielt. In WBenedig fang er mit dem Baflifien Zamboni und mit der 
Marcolini, ber Sängern, für welche Noffini ‚‚die ‘raliänerin im 
Algier“ gefchrieben bat. 

Belcredi veranlafte ibn, einen Kontraft mit Barbaja, Direftor 
ber Theater in Neapel, für 6 Monate zu unterjeichnen; es wurden 
ibm 84 Ducati monatlich zugeſichert. Er fung im Theater i Fio- 
rentini mit Pellegrini. Der Kontraft fautete dabin, daß nach einem 
Bierieljabr das Engagement auf ein Jabt für. 1320 Ducati verlän: 
gert werden könnte. Barbaja wollte Rubini entlaffen, obgleich er 
die Gunſt des Publifume erlangt hatte. Dieſem lag baran, länger 
in Neapel zu bleiben, um feinen Ruf fihherer ju begründen. er 
Unternehmer wollte ibn nur unter der Beringung bebalten, daf das 
monatliche Gehalt auf TO Ducati berabgefegt würde. Rubini dachte 
mebr an feine Zukunft als Sänger, als an einen Gewinn von 
1000 Free. Der Aufenthalt in Meapel bor ibm große Ausſichten zu 
Fortichritten darz er lebte dafelbft mir Mopari, der ihm vortrefflichen 
Unterricht ertbeilte. Rubini unterwarf fich daber ben harten Ge: 
fegen Barbaja’s; da er inbeffen bereits die Macht feines Zalentes 
kannte, fo fagte er beim Abſchlug des Kontrattes zu Barbaja: „Sie 
benugen die Bortbeile, welche ihnen meine Zage darbietet; aber ich 
werde Ybnen das fpäter ſchen wieder abnehmen.‘  , 

Im Nabre 1816 fchrieb Fioravanıi „Adelfon und Salvini“. 
Es mar dies bie erfte Dper, welche für Rubini gefchrieben wurde; 
ein Duett in biefer Dper, welches von ihm und Pellegrini gefungen 
wurde, machte —— Glück. Derſelbe Komponift ſchrieb 
im Jabre 1817 fein Comingio romite, Die Hauptrolle wurde Rubini 
anvertraut, und er batte einen folchen Erfolg, daft Barbaja fich ge: 
nötbigt fab, ibm eine bedeutende monatliche Zulage zu geben. m 
Jahre 1818 begab ſich unfer Sänger mit Pellegrini nach Rom. 

ioradanti, der daſelbſt Kapellmeifter geworden war, fomponirte bie 

per: rico IV, al passagio della Marne. Er ſchrieb noch an 
ber Partitur, ale man die fertigen Stüde ſchon einftudirte. @inen 
Zag vor der erſten Vorſtellung ge er Nubini erft die große Eavas 
tine, welche dieſer ale Heinrich IV. zu fingen hatte. Rubini las fie, 
gab fie dem Eouffleur und fang fie am anderen Tage. 

Ein mertwürbiges Ereignik in den Annalen der Römifchen Oper 
war die Nuffübrung ber Gazza ladra, melde im Karneval 1819 
— Nubini, Ambroggi, Pellegrini und Mille. Mombelli tras 
ten in diefem Meifterwerke auf. Ambroggi gab den Podefta, der für 
ibn gefchrieben war; Pellegrini übernabm die Nolle des Fernando. 
Der Beifall war entbuflatifch, wüthend, ſanatiſch; das Duett im 
Befängnig mußte jeben Abend wiederbolt werben. _ Während bes 
ganzen Karuevals trugen bie Römiſchen Damen auf den Bällen 
Meine Riguren, welche Gianette und Ninetta im Koftüm borftellten. 
Benelli, den man nach Xtalien gefandt batte, um eine Opern: Ges 
feufchaft für das Parifer Theater ufammenzubringen, wollte Rubini 
engagiren, aber Barbaja bütete ſich wohl, dies zuzugeben. Rubini 
febrte nach Meapel zurück, und ging von dort bald nach Palermo, 
wo er mit Lablache und Donzelli fang. Er trug dafelbft einen voll 
fommenen Sieg in der „heimlichen Ebe’ davon, in welcher Oper 
Lablache erft den Grafen Robinfone und dann ben Geronimo fang. 
Der Erfolg und ber Ruf Rubini’s verbreitete fich bald über das 
Theater binaus; er wurde für die Konzerte und befonders für bie 
geiftlihen Mufiten gefuht. Der Lieblinge: Tenorift fang bänfig in 
den Kirchen. Seine binreifende Stimme, feine leidenfchaftlichen 
Aecente entzüdten eine Monnen:Bemeinde dermaßen, daß die Aebtiffin 
ihn an das Bitter rufen lieh umb ibm fagte, daß obne Zweifel bie 
beilige Rofalie feine bewundernewürbige Keble gebildet habe, und 
daß diefe mächtige Befchßerin immer über die Erhaltung derfelben 
machen werde. (Schluß folgt) 


Bibliograpbie. 

Dell’ amore verso la patria. (Bon der Liebe jum Baterlanbe,) 
Bom Grafen G. Robert. Mailand. 

Della diffusione e s!udio del latino in Europa da Carlo Magno. 
zes die Verbreitung und das Erudium des Bateinifchen- in 

uropa jur Zeit Karls bes Großen.) Padua. 

Teatro greco scelto. (Auewabl Griechiſcher Dramen.) Ueberfegt 

von D. ©. Dliva. Neapel. z 
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The Lives and Exploits of Banditti and Robbers in all 
parts of the World. (Leben und Thaten von Banditen 
und Räubern in allen Theilen der Welt.) Bon €. Mac 
Farlane. 2 Bde. London, 1832. 


Es ift ſchwer, zu beftimmen, für welche Art von Publikum bies 


"Wert gefchrieben if. Wer getreue Darftellung der Thatſachen, ſpe⸗ 


tulative Unterfuchungen über den Urfprung und bie Drganifation ber 
NRäuberbanden, die ebemals fo viele Länder Europa’ verbeerten und 
noch jeßt in manchen Gegenden den Bebörden Zroß bieten und bie 
öffentlibe Sicherbrit gefährden, zu finden glaubt, wird ſich getäufcht 
feben; denn ber Verf. "giebt ung bauptfächlich nur malerifche Dar: 
ſtellungen einzelner Borfälle und Züge, mit Anefdoten untermifcht, 
ohne ‚befondere Rüdfiht auf Zufammenbang und Gefammt:Effett. 
Wer, anbererfeits, das Wunderbare liebt, fühne Tbaten, feltfame 
Abenteuer, empfindeinden Menſchenhaß, der für erlittene Unbill an 
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mahnte bes Deldenmuds und ber Geldftopferung fucht, wird ſich 
ebenfalls umfsnn danach umjeben. Bier giebt es feinen Karl Moor, 
und vergebens blicken wir nach einem ſchönen Zuge, ber dem niedri: 
gen alter, in welches bie ganze Räuber: Genoffenfchaft verſunken 
it, einen Lichtpunkt verleihe 
Einer Betrachtung indeh fönnen wir uns beim Lefen folder 
Geſchichten nicht erwehcen: wir feden, wie in erbichteten Abenteuern 
viefer Art die Berfaffer ihren Gegenftand fo in derfannten; wie 
fie das fbändlichiie Gewerbe mit täufchenden Karben malten, um 
ibm Antereffe zu geben; wie fie — nicht vergebens — ſuchten, für 
—33* ber menſchlichen Geſellſchaft eine gewiſſe Spurpatbie zu 
wecten, inden fie fie als Edywärmer darftellten, die, von edlem 
eribum befangen, gegen die Menfchbeit fündigten. Herr Mac 
ner bafdıt nicht nach ſolchem Eifer, wenn er ibn auch mich 
anj ju vermeiden ſucht. Er zeigt ung den Räuber ale vollendeten 
Föteict, der feinen Bli der Zbeilnabme verdient und im tieſſte 
Bermworfenbeit verfunfen ift, biutdüriiig, gefühllos, alles Gefeglidye 
baffend und dem LZafler gänylih verfallen. — Seine Gemälde find 
wahr genug, aber es find deren zu viel; die @inbildungstraft ermü— 
der bei einer fo langen Reihe von Verbrechen, die einander fo äbn: 
lich find, — Democh ıfl das Sammeln und Drbnen eines ſolchen 


Stoffes ni ne Berdienſt. Kolgendes ſtigſirte Bemälde ber Min: 
ber ber ei Tann einen Begriff von dem Eharatier bes gan: 
jen We N 

dei „Lombartifhe Räuber.“ 

„Eine gewiffe Gegend der Lombartei war. lets wegen ibrer 
Mänberbanden berüchtigt. Mer die Reife von Mailand nad Turin 
gemacht bat, wird fi ber Gegend um Bercelli, Novara u, ſ. w. 
und der Gränzen, bie das Delterreihiich: Mailändifche Gebiet von 


Piemont trennen, erinnern. Dies war ibr Schauplatz. Mein alter 
—* Signer C., eriablte mir, daß, wenn man im feiner 


der keike ga Geſellſchaft Rache nimmt, kurz, das Laſter im Ge: 


ngendjeit in. einer gewiſſen Heinen Stadt (dem Haupt der Räu— 
er) den oder jenen Einwobner fragte, mie fein Vater geſterben 
wäre, er pewit zur Antwort gab: „Auf dem Nabe,’ — Und fein 
Großvater! — „Ebenfalls, — Aragte man weiter, welcher Todes: 
art er fich felbit derſäbe, fo bieß es fait immer: „Much auf dem 
Made. Mit einem Worte, die aanje Einwohnerfchait war eine 
Note verruchter Boſewichte. — Biele Xabre nachber, ale die Arans 
ofen das nördliche Italien im Beſitz hatten, keine Gränge mebr ein 

erftect darbot, bie Näuberei fat ganı vertilgt und das Wolf jener 
Gegend genöthigt war, fein Bror auf ſtiedlichem Wege ju erwerben, 
fonnte man boch feinen von ihnen dahin bringen, einem Gendarnen 
gutwillig unter die Augen zu treten; fie founten ibre ebemalige 
Antipatbie gegen Polizei: Agenten nicht vergeflen, und obgleich fie 
jegt ebrlich lebten und durch diefelben Geſetze geſchützt waren, bie 
fie font fo oft verlegten, je nabnten fie doch Reißaus, wenn fie 
einen Gendarmen von fern erblitten, wie ben gejäbınte Kuche, der, 
wiewobl er nichts mebr zu ſürchten bat, dennech in fein Häuechen 
eilt, fobalb er von ferne die Bunde bellen bört.‘ 

„Ein Herr reifte diefes Wenger, von zwei Gendarmen edtortirt, 
was noch immer als norbwendig betrachtet wird. @in bededter Kar⸗ 
ren, bei weldem fein Fubrmann zu feben war und ber die Mitte 
der engen Strafe einnabm, fam ibnen entgegen. &s wär ein beißer 
Tag, und der Fuhrmann batıe fich unter fein Schirmdach ſchlafen 

elegt. Die Gendarmen, damit er munter würde und aus dem Wege 
dre, ritten mit lautem „Ballob! voran. Der Bauer, durch dae 
Gefchrei erweckt, bare nicht fo bald den Kopf erhoben und bie 
Gendarmen erblidt, ale er vom Wagen fpramg, fih in einen 
tiefen Graben an ber Seite der Straße warf und fein Heil 
in ber Flucht ſuchte. Am Hugenblid des Erwachene, wo die Macht 
längft gewohnter Gefühle am Märkten it, brachte ibn der Anblict 
der Gendarmen um alle Befinnung, und nar erft ale er in Gefahr 
gerietb, im Schlamme ju verfinten, fam er fo weit zu fich, daß er 
ſich erinnerte, er fen pro tempore ein. ebrliher Mann und babe 
nichts zu fürchten. Er rief num um Hülſe, die ibm auch geleifter 
wurde. Ms er aus dem „Schlamme der Trübſal“ eriöft war, ſchob 
er feinen Karren auf bie Seite; doch fo Mark mirkte bie negative 
magnetiſche Rraft der Gendarmen auf den Bauern, baf er, als jene 


fon längft fortgeritten waren, feine Pferde flärter antrieb, um aus, 


ihrem Bereich ju dommen.““ 


„Bu jener Zeit aber, in welche die Mnefdoten meines alten 
Areundes E — fallen, mußten die Räuber nichts von foldher Furcht, 
und ſtatt fib auf einen einzigen Diftritt zu befchräufen, verbreiteten 
fie fi über die ganze Ebene der Lombarbei, und verübten ibre Näu: 
bereien ſeldſt unter den Mauern von Möiland, fa fogar innerbalb 
berielben. Befonders im Jabre 1770 — 74, nabmen diefe fo jehr 
überband, baf fein Pacıgur, ja fein Dorf oter Städtchen vor ibnen 
fiber war. Sie brandfibaßten fewebl einzelne Perfonen al ganze 
Drtichaften, doch fcheinen fie damals noch wicht den Gebrauch 4 
zu baben, Gefangene fortzufchleppen und fie nur gegen Löfegeld frei 
zu geben. Im Gegentbeil, mein Areund, der in feiner Jugend ein 
eifriger Jäger war, erzäblt, daf, egleich er demals faum eine Meile 
zum Nöwifcben Tber binausgeben durfte, ohne auf Räuber ju flo: 
ken, fie dech nie mebr von ibm verlangten, ale etwat Pulver und 
Blei. Dies macht dem liberalen Sinne der damaligen Rombartifchen 
Räuber viel Ehre; denn im füblichen Xralien und zu meiner Zeit 
hätte e6 ſoglcich acheißen: Kert in's Bebirge mit ibm und dann 
ſchnell ein Löfegeid, oder einen Schmitt durch die Kebie“ 

„Wer das beutige Mailand fennt, dem muß e# feltſam vorfom: 





Deraudgegeben von ber Medaction der Alg. Preuf. Staats: Zeitung. 


men; wenn man ihm von umngepflafkteren, bunfeln’@äffen die 
feine Beltuchtung baten, als’ bin und wieder ein Lampchen vor 
emen Madonnenbilde, und we Riub und Mord fo jebe Macht bes 
angen wurden. Und doch mar es wirklich fo um bas Yabe 1770 
ie Stfadträuber pilegten den Borübergehenden einen: Weiten 
Sad über den Kopf zu werfen, fie dam nach dem duntein Portal 
irgend eines Pataftes oder in ein enges Gäßhen zu fchleppen, me 
ihnen dann der Garaus gemacht wurde. Das Pechpflaſter umferer 
„Burker““ ift nichts gegen den Mäländtichen „Sat ju jener Zein 
Das Geſchrei „Sacco, Saceo!” ſetzte eine ganze Strafe oder em 
ganzes Stabtviertel in Todesſchrecken.“ 

Als aber ber Erzherzog Ferdinand eintraf und eine redtliche und 
fefte Regierimg errichtet war, murde dem Arenel bald ein Ente 
macht, und Stadı und Laud genof wieder ber Rube. Die 
wurden miedergebauen, jeritreut ober gefangen. In Mailand allein 
ſah Siguer E— 24 an einem Zage rädern; dech war bie Abſcheu⸗ 


"lichkeit diefes barbariſchen Berfahrens nur moch ſcheindar, benn bie 


Berbrecher wurden von dem Scarfrichter erft durch einen Mefferftich 
getöpret, che fie das Rad zerſchmetterte.“ i 

„Nachſtehenden Brief erhielt ich Kom meinen Aremnde, dem 
Grafen —, als obige Reilen bereits dem Drud übergeben wa 
ten: „„Wie ſehr bedaure ich, daß es mir nicht früher eimfiel, Ihnen 
für — „Plutarch der Böfrwichte und Mörder,“ dem im der gam 
jen Rombardei fo berühmten Prozeß des Legarino und Batuſta Scan 
lino mitzutbeilen, welche vor 20) Jahren unter ber Spanifchen 
Herefehatt blühten. Sie waren beide Banditen-Päuptlinge, deren 
Schlupfwinkel der Wald von Merlata war, (jet ein unbedeutendes 
Gebölz, welches ſich aber vamals von Como his Barlaffina, alfo auf 
zwölf Meilen weit erſtreckte) und bie ihr Weſen viele Jabre triebem, 
alle Märkte befuchten, und oft, verkleidet, Mailand felbft unter ben 
Augen tes Spanifchen Gouperneurs betraren. Zuletzt wurden fie 
überfallen, verbaftet, vor Grricht geſtellt und, nach bamaliger Medhte 
pflege und Pbilantbropie, gefoltert, mit Rangen getneipt, geräderi 
und geviertbeilt. Die Geſchichte ſteht in einem Heinen Sadye, weis 
ches alle unfere Kinder fennen und eifriger leſen, als ihren Wirgil 
oder ihre Bibel, — Ein anderes Räuberneft, jelbft noch in unferen 
Zeiten berüchtigt, war Retegno, ein Meiner Aleden jmwifchen Lei 
und Eremona, welcher bie zum Jahre 1796 dem Herjoge von Parıma 
gebörte. „Retegno und Rauber“ ift noch jegt eine chwẽttliche 
Redensart in der Lombardei.““ 
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Mannigfaltiges. 


— Reſpett der Malabaren vor deu Europäern. Die 
beidnifchen Malabaren nennen alle Europäer Pirinbfdi’e (Kran: 
fen), und wir baben in feiner unferer Sprachen einen Auedruch 
der fo viel Abfchen und Berachtung in ſich flieht. Ein -Wirinbidi 
tann, nad ihrer Meimung, weder Höfichkeit, noch @efchidkichteir, 
noch Kenntniffe befigen. Sie ziehen es vor, die Dualen bes Pam; 

ers und Durſtes zu ertragen, ale einem Pirindſchi auch mıir rin 
lae Waſſer abzunebmen; bei einem Pirindfchi im die Koft zu ge 
ben, wäre eine inſamirende Handlung. Ganze Kaften werben als 
verworfen angefeben, wenn Eines ihrer Blieter beraustrin, wm 
u werben. Denn wer die Taufe empfängt, ift mach ibren 
en noch nichtswürdiger als der Tanfende feibfl; der Schüler f 
unter feinen Zebrer. Die erfien Portugiefen, welche biefe Mühe be: 
fuchren, maren ju wenig geeignet, dire Borurtbeit bimwegzüräumen, 
In ibrem Betebrungs:Eifer fra ten fie ohne Umflände ben Malabe 
ren, ob er in bie Kaſte ber Öbriften treten, db. 5. ein 
werden wolle. Wuferdem kannten fie damals nody feine ber Sors 
en biefes Theile von Indlen und bedienten fich bei ihren Ermabs 
nungen Mubammedanifcher Musbrüde, melde bie @emürber 
vollends erbitterten, weil fie felbft durch das Kormelle an bie wer 
baften Moelim's erinnert wurden. Mebrere Umftänbe breflärtten bie 
Boruribeile der Eingebernen. Die Europäer afen Kubfleifch. man 
ten Wein, fpudten in ihren Wohnungen aus, begraben ihre Tedten 
in Kirchen und bedienten fi fogar, gleich den vermorfenen Pa: 
ria’s, der Thüren im Innern ber Häufer. Dirfe abgefcdhmadıen 
Gewobnbeiten waren binreichend, alle Heiden entferut zu beim 
Anferdem find biefe Wölter überzeugt, dak bie Brabmanen allein dei 
göttliche Geſetz ſtudiren Finnen und daß bie Wiſſenſchaft ein Pr& 
vilegium ihrer edlen Kaſte if, während Ummiffenbeit ben gerkaren 
Kalten von Redtswegen zjufommt. Sie glauben daber, ein te 
fönne jwar tapfer und begfitert fein (mie die Kaſten ber eger 
und Kaufleute); aber nie fei es ibm möglich, den Adet und bie 
Weisheit ber Brabmanen zu erreichen. (Journal Asiatique.) 





Gedrudi bei U. Wi Hapn. 


Nay 


Wochenttich erfheinen drei 
Nummern. Yranumerationk 
Dreis Spr. (4 Zr.) 
werteljährlich, 3 Zhaler für 
Yap-gamye Jahr, ohne Er: 
»öbunmg, in alen Theilen 
der Monarchit. 


für die 


Man pränumpreirt auf Diefet 
Beiblatt der. Pr. Eraart- 


aim 


Woehllebi. Pos Metern, 
En 


giteratur des Auslandes. 





NE 142. 


Berlin, Montag den 24. Dezember 


1832. 


— ENEESEESESC EEE 


Portugal. 


Die Portugiefifhen Dichter. 


@s iſt ein ſehr gemößnlicher Krrihum bei Leuten, bie ohne 
Sachtenntnif urtbeilen, daß die vortugieſiſche Sprache nur ein 
Dialeft der Spanifhen fep, von einem bigotten ungebildeten Belte 
gefprochen werde, und daß es in derfelben, aufer Eamoens’ Lufiade, 
fein Werk gebe, das gelefen zu werden verdient. Diefe Idee ift 
ganz falfh. Dak bie Portugiefliche und die Spanifche Sprade 
nabe verwandt find, tann nicht beftritten merben und läßt ſich 
a priori bemeifen, da fie Schwefler: Sprachen find, von den näm: 
lichen Eltern erzeugt, — deren fie, beiläufig gefagt, ein boppeltes 
Paar haben, nämlicy die Lateinifche und die Egitifche, die Gothiſche 
und die Wrabifche Sprade. Doch, wie dad in Familien öfter der 

all iſt, ihr Charakter ift ganz verſchleden. Die Portugiefifche ift 
brigens die ältere Schwefter. Ihre eigenen Autoren nennen fie 
fogar die erfigeborene Tochter der Lateinifhen Sprade, und ber 
Anfpruch mag wohl begründet ſeyn, wenn wir bas hohe Alterthum 
eines noch jeßt vorhandenen Kragments eines Gedichtes anertennen, 
das im pr 1457 aufgefunden ſeyn und von der Zeit fo gelitten 
baben fol, daf beinahe nur noch 30 Zeilen lesbar waren. Diefes 
Gedicht fol, nach der Meinung der Portugiefiihen Gelehrten, Ro: 
derich, den legten Gorbifchen König von Spanien, zum BBerfaffer 
baben und wäre demnach aus ber Zeit der Eroberung der Halbinfel 
durch bie Araber im Anfang des achten pay eier Diefes Alter 


und biefer Berfaffer würden bemweifen, daß die Portugiefliche Sprache 


einft in dem ganzen Lande gelrronen wurde. och wenn dies 
Werf auch nicht vom König Roberich ift, fo muß ein Manuftript, 
weiches im 12ten Jahrhundert bereits durch Alter unleferlih war, 
felbft im —— mit der Romaniſchen ober Prodengaliihen Sprache, 
alt feun, und die geringe Anzabl Arabifcher Wörter, die man barin 
antrifft (mir erinnern uns, nur beren zwei gefunden zu baben: 
Almirante und Gibraltar), beſtärtt unfere Weberjeugung, daß es 
nicht viel jünger ſeyn kann, als das ihm beigelegte Datum. Die 
Sprace in biefem —— iſt nicht ſchwerer zu derſtehen, als bie 
von Ebaucer ober Bomer, und ein Liedchen, meldes unter bem 
erftien Beberrfcher von Portugal, Graf PBeinrih, der 1112 farb, 
geichrieben wurde, ift felbft ung Ausländern bes 19ten Jabrhunderte 
volllommen verfländlid. — Nachdem wir fo das Alter der Portu: 
iefifchen Sprache feſtgeſtellt haben, müffen wir noch bemerten, daß 
e gänlich von ber großen Zahl Kebllaute frei ift, welche bie 
Spanifhe Sprache charatterifften, und baf fie am Sanfıheit ber 
——— teichfäme, wenn ihr Woblklang nicht durch gewiſſe 
udungen * am, em und Zo ober om entſtellt würde, deren Ra— 
feufaut, obgleich dem Zranzöfifhen einigermaßen ähnlich, dennoch 
von feinem anderen als einem eingeborenen Drgan gebörig ausge: 
fprochen werben fann. j 
Daß Portugal eine lange Zeit hindurch bigott und ungebildet 
war, muß leider zugegeben werben. Doch im fdten, L5ten und I6ten 
abrbundert fand es mit den Lultivirteften uub unternehmendſten 
ationen @uropa’s ag auf gleicher Stufe. Damals gab der 
wiffenfchaftliche Eifer und Unternehmungs:Geift eines ihrer Fürften, 
des Prinen Heinrich, den Impuls zu jenen —— Ent⸗ 
beeungs;Reifen, welche ihre mutbigen und gefchietten Seeleute nad 
Dftindien führten und Kolumbus den tühnen Gebanten eingaben, 
ben gewänfchten Puntt im-entgegengefegter Richtung zu fuchen, und 
fo die Entdedung der neuen Welt veranlaften. Und als die Por: 
tugiefen, vermöge ihrer aftronomifhen und nautifchen Gefchidlichteit, 
das erwünfchte Ziel erreicht batten, fanden fie in ihrem fühnen 
Muth und ber in den Kämpfen mit den Mauren erlangten Kriege: 
funft die Mittel, mit einer Handvoll Menfhen, von dem tleinfen 
Königreich @uropa’s ausgefandt, jene gefürchteten Mubammebaner 
u beflegen, die Aflen erobert hatten, und ber Portugieflfchen Herr: 
haft umermehliche und reiche Gebiete zu unterwerfen. In diefer 
eriode politifchen Blanjes war es, wo die noch jet ale klaſſiſch 
ertannten Portugieſiſchen Schriftiteller blübten. Doch Portugal's 
Größe war nicht von-Dauer. Dom Sebaftian’s kindifche Unbefons 
nenbeit tränfte bie Afritanifchen Sandwüſten mit dem beften Blute 
feines Landes. Seine Krone, ihrer kühnen Beribeitiger beraubt, 
Gel, mehr eine Laſt ale ein Schmud, auf das Haupt feines Grof: 
Dheims, des Karbinals Heinrich, eines Mannes, den fein Alter 
und fein möndiiches Weſen gleich untauglich machten, unter ſchwie⸗ 
tigen Umfländen zu regieren, und nad deſſen Tode wurde fle ber 


Macht, dem Golde und der Hinterlift Philipp'a II. zur Beute. 
unterjochte nee verlör feine Kraft. Seine Koleniere —* 
von den Ho * erorbert, und feine Schriftfieller ſchrieben in 
ſchlechtem Spanifdh. underbart ſcheint es, daß jene witbererwachte 
Energie bet Portugiefen, welche das Spaniſche Joch tielte, 
um bem reditmäßigen Thronerben, deu Herzog von Bedgänja, zum 
König zu trbnen, welche den Holländern einige der entriffenen Ko: 
tonieen wieder abnahm, nicht auch ihre geifligen Kräfte neu belebte. 
Einer ihrer Schrififteller, Kranceseo Manuel be Nascimentp, ſchreibt 
dies ben langwierigen Kriegen zu, bie fie zu befleben hatten; allein, 
wenn iſt es unbefannt, baf bie Literatur der Griechen mit ibren 
friegerifhen Ruhm zugleich in böchſtem Glanze firablte? Die fchred: 
liche Inguiſttion, mit ihrer despotifhen Gewalt und ibrem angebo: 
renen Abſcheu gegen alle Aufllärung, bietet eine mur zu natürliche 
Löfung des Rathſels. Wis zweite Urfache möchte wehl’nodh bie 
lange ——— ber Literatut und Wiſſenſchaften von Seiten 
bes Hofes und des hohen Mpeld in Portugal binzutommen; und doc 
Eamoens fhrieb zur Zeit diefer Weruachläffligung, die ſich nicht auf 
Literatur allein erftredie, und wenn Gamernd in einem Hofpitale 
ftarb, fo batten mehrere Generale, die ihrem undanfbaren Wäterlande 
bald Indien eroberten, fein befferes Zoos, Doc Yudiens Weiche 
fanden neue @roberer; aber blieb ohne Waller bis beis 
nahe hundert Sabre nad ber wirberbergefiellten Unabbängigteit Por: 
tugal's. Zwar fihrieben bald nach jener Mevolntion mehrere Schrift: 
ſteller wieder in Pertugieflicher Sprache; allein fie brachten alle die 
Beier mit, bie damals die Spaniſche Literatur entftelten, und denen 
e noch die von Marini in bie raliänifche Literatur eingeführte 
Künftelei hinzuſügten. Erft in der Mitte des achtzehnten Rahrbun: 


deris lebte Ber Portugieflihe Genius wieder auf, mwahrfcheinlich in 
PUCH ber gen und nationalen Berwaltung des Marquis ben 
mbal tm neuen Impulſes, dem er, unter fo vielen ande: 


ren Reformen, ber vorher gänzlich unbedeutenden Univerfität zu 
— ar — ——— 
er dritte Punkt bes gering gen Urtbeils über Bortugi 

Riteratur, als gäbe es in derfelben, aufier der Euflade, —— 
werihes Wert, ließe ſich durch die vor ung liegenden fünf Bände 
des „Parnaso Lusitano” und der „Adozinda” vieleicht am beflen 
widerlegen; wir müffen jedoch einige Worte über den allgemeinen 
Eharakter der Portugiefifchen Literatur, oder vielmebr ihrer Poefle, 
auf bie wir. und bier befchräuten wollen, voranfchiden, ebe wir e4 
verfuchen, bei unferen Zefern einiges Antereffe für die Sprache und 
bie Schriften eines de lange verfannten Bolfes zu weden. 

Die Portu ieſiſche Poeſſe ift non ber des Schwefter-Reiches auf 
ber Halbinfel gänzlich verſchieden. Sie ift völlig frei von den Mus: 
ſchweiſungen und häufigen Abgefchmadibeiten, welche biefer von 
tlaſſiſchen Krititern vorgeworfen werben. Wllein, mach umferem Ur: 
tbeil, bejablt fie dieſen Borzug ſehr tbeuer durch Mangel an Eigen: 
thümlichteit und Nationalität. In allen Ländern war die Dichttunfi, 
unferes Wiffene, die freie Geburt des eingebornen Genius. In Epas 
nien, fo wie in England, waren die Schriftfteller einer aufgetlärteren 


‚Zeit zu fehr von bemfelben Geifte und benfelben Neigungen durch— 


drungen, bie den erften Lichterifhen Berſuchen das Dafepn gaben, 
um die roben Weifen ihrer zn Borgänger zu verfhmäben; 
fie widmeten vielmehr ibre böbere Kenntuiß umd kiaſſiſche Bildung 
ber Bervolltommnung und Werfeinerung ber vaterländifchen Mufe. 
In Portugal hingegen, fo wie in Italien, ſcheint dae Studium ber 
Kaf ter den Geſchmack für alles Andere verdrängt zu baben. Die 
einfahe Chacra aus früherer Zeit, die mit ber Spanifchen Romanze 
und ber — Ballade Achnlichteit bat, wurde verächtlich bim⸗ 
angeſetzt. Diefe Ebacras waren, fo viel uns betannt iſt, gleich den 
Spaniihen Romanzen, mit einem eigentbümlichen Reim ausgeftat: 
tet, melcher auf der Halbinfel asonancia bieh: ein unvelllommener 
Reim, in welchem bloß auf die Bokale Rückſicht genommen wird. 
In Vortugal bat ſich die Afonnanz mit den Ebacras verloren, 
und bie vor wenigen Jabren bielt fie fein Literat feiner Anfınert: 
famteit werth. Das hoͤchſte Streben des Patrioriemus und des Nas 
tionalgefüble ging nicht weiter, als die Munrerfprache in die Fermen 
antiter Mufter zu giehen und in biefer Mafifch: Portugiefiichen 
Bereart vaterländifhe Begenflände zu befingen. Gleiches ireben 
bat, in vielen Puntten wenigſtens, große NMebnlichteit jwiſchen der 
Portugiefifhen und Italianiſchen Literatur ergeugt, Mur tumtericheidet 
fih die Portugiefifhe von jener durch einen gewiſſen Anftrich pen 
Phileſephie und Schwermurb, ver mebr mit der nordiſchen Winfe 
verwandt iſt. Diefe Aehnlichttit verleitere vermuthlich die Portugies 
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ſiſchen Dichter, von den Italiäniſchen mehrere metrifche Formen 
u entlehnen, als bie achtzeilige Stanze, die Terjina, die Eanjone, 
as Einfchalten reimlofer Berje u. f. w. Das einzige wirtlich nas 
tionale Metrum, welches fich, fo weit wir wiffen, erhalten hat, ift 
die Redondilba, und dies wird nur wenig gebraucht. 

Die Portugiefifhe Literatur ift demnach reih an Oben, Eflogen, 
Idyllen und Sonnetten, auch einige mittelmäfige Epopaen befigt fie; 
aber das Drama, fo reih in Spanien, ift bier ein faft unbebaus 


tes Feld. Nur Ein klaſſtſches NarionabTrauerfpiel befigt fie, und 
jwar von Ferreira, einem der erſten Schrififteller, der feine Mufe 
Portugiefifch reden lief. Auch einige Rufifpiele fchrieb er, fo wie 


fein Kreund Sa be Miranda, in welchen er viel komiſches Talent 
jeigte und ben Bil Bicente, den wahren Portugiefifchen Plautus, 
deffen nationale, fomifche, aber robe und unge ſchiachte Stücke jetzt 
nicht mehr geachtet werden, hinter ſich zurück lief. Allein die kalte 
fafffche Einfachheit der Korm diefes Schrifiitellers fprach den mo: 
dernen Geſchmach zu wenig an, um Leidenfhaft für fcenifche Dar: 
fieflung ju werten, obne mweldye fein Theater gedeihen dann. Fer— 
reira fand wenig Nachabmer. Seine Zeitgenoffen und unmittelba: 
ren Machfolger jogen tas Epos dem Drama vor; die Bühne erbielt 
fih von Ueberfeßungen, und erft feit dem Wiederaufleben der Por: 
rugiefifhen Literatur find Driginal:Dramatiter erſtanden. 
Wo von dem Portugleſiſchen Epos die Nede in, dentt wohl ein 
eder al dn Eamoene Lufiade, und der Rubm biefes großen 
ichter& Fo bed, feine Werte find in gan Europa durch 
Uebetſetzungen fo befannt, daf wir uns enthalten, bier, wo wir nur 
das weniger Gefannte einführen wollen, von ihnen zu fprechen. Die 
Lufitanifben Dichter, die in feine Auftapfen traten, blieben fo mweit 
binter ibm- zurück, daß wir bier den Raum mit ibren Namen nicht 
anfüllen wollen. Die Gattungen, in welchen fih Sa de Miranda, 
Bernadim Nibeyra, Bernabee, Pereira, Sr Alpes de Driente, 
Lobo, der Dramatifer Kerreira und Andere bervortbaten, waren bors 
züglih Eflogen und Idvllen, und nächſt dieſen befonders Iprifche 
Gedichte und Eartas, eine Art didaktiſcher Epifteln. i 

Unter denen, welche vor 70 oder SO Jahren gleichfam plöglich 

auftauchten, um gu zeigen, daß der Portugiefiiche Genius zwar lange 
efhlummert babe, aber nicht geftorben * ſind die berübmteſten: 
archo und Dinij. Ihnen folgten Domingo dos Reis, Duita im 
Hittengedicht vorzäglih, Claudio Mancel da Eofta (befonders zu 
merten als ber erite Brafilianifche Mitbewerber um literarifchen 
Nubm) und ins Landsmann Gonzaga. Doch diefe, Amerifanifchen 
Schriſiſteller brachten fich felbft um dem Bortheil, den fie aus ihrer 
lotalen Lage hätten jieben fönnen, indem fie bloß als Hafliiche Pors 
tugiefen ſchrieben, auſtatt dichterifche Schilderungen der neuen Welt 
zu geben. Diefe Klippe vermied ein anderer Brafilianer, J. Bazi- 
lio de Gama. Sein Uragnap ift ein Amerifanifches Epos, und 
wenn auch der Genius des Dichters feinem Gegenſtand leider nicht 
gewachfen war, fo geben Brafilianifher Stoff und Kelorit feinem 
Werte doch ein gewilfes Intereſſe. Um diefe Zeit bereicherte Anto: 
nio Yofe, ein yubeı die Bühne mit einer Anzahl National: Zuftfpiele 
ober vielmehr fomifcher Opern, welchen e#, obaleich fie den befferen 
Bean leisen und Engliſchen Zufifpielen nicht gleich kommen, body 
einesmweges an Witz, Humor und fomifchem Effekt feblt, 

Die Zahl der bereits verfiorbenen Dichter, welche das Ende bes 
legten und den Anfang des gegenwärtigen Jabrbunderts jierten, ifl 
zu groß, um fie alle bier aufzuführen; wir wollen daher nur bie be: 
rübmteften erwähnen. Manoel Barbofo du Bocage *) war der be— 
rähmtefte Improvifator in einem Lande, wo dies Talent ſaſt eben fo 
gewöhnlich if, wie in Italien. Arancisco Manoel do Mascimento 
wird als der Portugiefiiche Boileau oder vielmehr Bor betrachtet, 
da er ein vorzüglicher Iprifcher Dichter und zugleich ein Icharfer Sa: 
tiriter und Kritifer war. Joam Baptifta Gomez war der erfle tra: 
gifche Dichter neuerer Zeit, und feine „Nova Castro ‘* behauptet 
noch immer den erften Rang auf der Portugiefiihen Bühne. Dies 
Stück ftebt als Gedicht weit ad „Castro‘ juräd, über: 
trifft aber dieſes Mafflihe Zrauerfpiel bei weitem an dramatifcyem 
und tbeatralifhem Effelt. Dieſen Namen kann man noch beifügen: 
Nicolau Zolentino, ein befonders nationaler Eatiriter, Domingos 
Maximiano Torres, ein vorzüglicher way und Eanzonendichter, 
Antonio Ribeiro dos Sautos, yierliher Nachahmer Kerreira’s, und 
der Brafllianer 9. P. Sonja Ealdas, der als einer der beften lyri⸗ 
ſchen Dichter neuerer Zeit geſchätzt wird, 

Bon noch lebenden Portugiefifhen Dichtern find die vorzüglich: 
flen: J. M. da Eofta e Silva, J. U. de Macedo, J. F. de Eaftilhe, 
ber in feinem fechiten Rabre erblindete, 8. M. Eurvo Semedo, J. 
@vangelifta de Moraes Sarmento, %. B. Pimentel Maldonado und 
feine Echweiter Marianna; noch brei andere Arauen: die Bicom: 
teffe von Balfamao, aus dem Haufe Guimaraens, welche, über 70 

abre alt, noch berrliche Iprifch:erotifche Gedichte fchreibt, Dona 
rancedca be zen Poyjolo da Eofla und Dona Leonor d'Almeida; 
erner M. €. &. d’Aauiar, U. J. Dforio de Pina Leiiäe, ein Bra: 
filianer, # be Paula Medina e Basconcellos, aus der Anfel Ma: 
deira gebürtig, J. 8. Reirifo d’Almeida Garrett und Zu; dba Silva 
Mozinbo d’Aibuquerque. Die Schriften diefes Letzteren find bereite 


fo zablreih und mannigſach, daß wir hoffen, ihnen in Kurzem einen’ 


befonderen Artifel widmen zu fönnen. Einen großen Theil der Werte 
biefes Dichters fülen Echmähungen gegen Framöſiſche Ebrfucht, 
und poetifhe Huldigungen, dem Helden Englands bargebracht, dem 
Portugal feine Unabhängigkeit verdantt. Es fol fogar ein epifches 
Gedicht don Basconcellos erifliren, deffen Stoff der Krieg auf 
der Halbinfel iſt; wir fonnten deſſen aber nie anfichtig werden. 

*) Auswärtige Namen kommen nicht er AA, ſich haufig Englin: 


der, Franmzeſen und Deutſche im rtuaal niederliehen, ommen 
inderfen a Vortugiefen Rn Fe NR ? 


Wir fommen, nad biefer eiwas —* @infeitung, ju den uns 
vorliegenden Parnasso Lasitano. Die Einleitung in Yprofa ft vom 
Almeida Garrett, und febr lehrreich, ** ein ſtarter Anftrich 
von Rational⸗Parteilichteit und vielleicht Natienat:Gefühl ihren fri: 
tifhen Werth in den Augen des Ausländers ſchwächen muß. Der 
Sammler, P. %. be Fonſeca, fcheint feinem Mitarbeiter weit nach 
zuſtehen und hätte nielleicht eine beffere Auswahl treffen fönnen. 
Er hat bie in biefer Sammlung enthaltenen Stüde auf gemöhn: 
lihe Weife nah den Dicptungsarten eingerheiltz wir werben inbef 
diefer Einiheilung nicht folgen, fondern da bie re gun Dorfie 
zwei große Hauptepochen bat, fo wollen wir juerft bei einigen Dich: 
tern aus bem 16ten Jahrhundert verweilen und dann ju der neueren 
Schule übergeben. 

Der erfte Dichter, den wir unferen Leſern vorſtellen, ift umfer 
Liebling, Antonio Ferteita, ein Edelmann und ausgejeichneter 
Necyisgelebrier, der im Jahre 1528 geboren wurde und vor bem 
Mien Kabre ſtatb. Ferteita fam, nad unferem Urtheil, allen fei: 
nen Kreunden und Mebenbublern, — den einzigen Camoens vielleicht 
ausgenommen — fall in allen Dichtungéarten gleich, doch das Mai: 
ſterſtück, welches feinen Rubm gründete, iR fein Zrauerfpiel Eaftreo. 
Dirs war die zweite Tragödie in neuerer Sprache, und feine Bande: 
leute legen nicht wenig Werth darauf, daß es der erften, nämlich 
Zriffino 6 „Sopbonisbe”, fo nahe folgte, daß faum anzunehmen ift, 
ber Portugiefe babe das Italiäniſche Süd gefannt. Der Juhalt 
des Zrauerfpiele Eaftro gränder fich jauf die Geſchichte ober viel: 
mehr Kataflropbe der Liebe des Dom Pedro, Anfanten von Portus 
gal, und der Dona m. Caſtro. Nuchdem fie fi, bei Lebyei: 
ten ber erſten Frau bes Dom Pedro, lange geliebt hatten, beicatbe: 
ten fie ſich beimlih nad ihrem Tode. Inez lebte in ter Eins 
famteit an ben Ufern des Mondego (der Ort beißt noch jeßt 
Ruinta das Ragrimas, der Thränengarten) und wurde bier Mutter 
von vier Aindern, In den Augen der Welt galt fie nur für die 
Geliebte des Prinzen, allein die Aeinde ihrer Kamilie emtbedten 
das Gebeimuiß ihrer —— und da fie ihren künftigen Einfluß als 
Königin fürdyteten, Überredeten fie den König, daß das AInterefle 
des Kandes den Tod der Geliebten oder Arau feines Sobnes beifchtr. 
Demzufolge wurde fie mit des Königs Einwilligemg, mwäbrend einer 
zufälligen Abweſenheit ihres Gemabie, ermordet. Die Berjmeiflung 
bes Witwers fuchte —— in ber blutigen Rache, die ihn mit 
bem Namen des Braufamen brandmarkte.” Machbem er jedoch feine 
Wuth durch die Dualen und den Tod ibrer Mörder geſtillt batte, 
murde feine wabnfinnige Heftigleit zu einer flillen, aber unbeugfa- 
men Strenge, die ibm den rübmlicheren Beinamen des Richter: 
lien erward. Diefe Geſchichte if an ſich höchſt tragiſch. Be 
rara's Behandlungsart iſt dramatifch, allein ber Maffiichen Einfach: 
beit zu Riebe ließ er diejenigen Scenen aus, welche jugleich drama 
tiſch und tragifch geweſen wären, In feinem Stüde findet ſich 
feine Rufammenfunft ber Liebenden, feine Anflrengung des Gatten, 
fein angebeteies Weib zu retten. Der erfte Mt zeigt une bie beiße 
Liebe Beider und Inez's Furcht vor ihren Feinden, ihre Angft, daf 
ihre Heirath entdedt werben möchte, umb iht Vertrauen yu- ber 
— 5* ibres Gatten. Im zweiten bereden ibre Feinde ben wider⸗ 

ebenden König, ihren Zod zu genehmigen. Im dritten warnt man 
fie vor dem ihr bevorfiehenden Schidjal. m vierten gebt es in 
Erfüllung, trog dem anfcpeinenden Erfolg ihrer Bemäbungen, ihren 
Schwiegervater zu erweichen. Den gamen fünften At fülı Dem 
Pedro's —— und‘ Androhung feiner Rache. Ein Cher 
nimmt lebhaften Theil an der Handlung und fingt in ben Zwiſchen⸗ 
Atten paffende Iprifche Berfe. j 

Wir haben Kerreira, wegen feines poesifürn Berbienftes und 
des boben Aufſchwungs feiner Muſe, die Stelle angewicſen, 
bie eigentlich dem Sa de Miranda gebührt hätte, wenn wir das 
Datum feiner Schriften, feinen Rang und eine Urt von Borzug, 
ben ihm gleichpeitige Dichter einräumen, in Betracht zieben. Senber 
Garrett nennt ihn „den wahren Bater Portugieflfcher Dichtfunfl, dem 
Dichter der Vernunft und der Tugend.‘ Er führte —— 
Metrum ein, in welchem er Etlogen, Idyllen u. ſ. w. fhrieb; dem 
noch beruht jest fein Ruhm haupiſächlich auf feinen Eaftas, bibatı- 
{hen @pifteln, die in bem eigentbämlichen he rigen Rebonbilba: 
Bersmaak gefchrieben find. Als fein Meifterftül wird feine t 
an König Johann III. betrachtet, die in Duintilhas oder fürfjeili- 
en Stanzen, weldhe nur einen regelmäßig abmechfelnden Doppeireim 
aben, gefchrieben ift. 

Der dritte und legte Dichter diefer glänzenden früheren Periode 
ift Diogo Bernardes, der vorzüglich wegen der einfachen und melan- 
choliſchen Lieblichteit feiner —— te berübmt iſt, doch bie Hir- 
tenflöte fpricht unfer nach ftarten Reizungen I Zeitalter 
fo wenig mehr an, daß ber Portugiefifche Theofrit ſich jegt wohl 
wenig Beifall verfprechen darf, und felbft feine befie Efloge „Ma 
rilia ſchwerlich einen gebuldigen Xefer finden bürfte, befonbers da 
die Terza Rima, im welchem fle gefchrieben if, wenn fie aud 
vieleicht im Driginal der fühen Schwermutb feiner = Scha 
fer böheren Reij giebt, dennoch für ben modernen Geſchmack um 
unfere marfigeren Sprachen zu eintönig und ſchleppend if. 

(Schluß folgt.) j 


taliem 


Rubini, der Sänger. 
(Schiuf.) 
talien ift das Land, mo man den vortrefflichitien Schlag wen 
Cbemännern antrifftz die @iferfuchr, dieſe bald innerlich wärbenbe, 
bald laut ausbredyende Leidenfchaft, welche die Rache erfinne um 
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ausführt, fiört niemals die Ruhe ihres Gemürhe. Nichts als dem 
—2— Frieden, das Bläd feiner theuren Chehälfte, wünſcht bie: 
fer Mufters Batte, diefer Typus eines Chemannes, deſſen Rachſicht 
feine Grängen tennt. Findet man wohl in Frantreich foldye Gatten? 
Und doch magı man es, die Italiäner eiferlüchtig zu nennen! Uber 
man überfchreite die Meerenge von Meijina, und man findet den 
Dolch, das Gift, den Strid und das Gefängnif flets bereit, dis deu 
Siciuaniſchen Gatten zugefügten Beleidigungen zu rähen, Dieſe 
Herren verfteben feinen Epaf in folhem Punft; wehe dem Teno⸗ 
riften, bem Bafliten, ober felbft dem Buffo, der es ſich heraus— 
nimmt, feine Bücke zu lange auf einer Loge ruben zu laffen. 

Mis Rubini in Palermo ankam, ftellte er ſich einer Kürftin vor, 
deren Namen ich verfchweige; er überbrachte ibr ein Empſehlungs— 
ſchreiben und wurde mit der Areunklichteit aufgenommen, welche 
feine Perfon und fein Talent verdienten. Nachdem Rubini auf biefe 
Weife die Pflichten ber Höflichfeit erfüllt hatte, erſchien er auf ber 
Kühne, und ohne Bbſes zu benten, obne irgend einen Anfprud auf 
das Derz feiner. fchönen Belhüßerin zu machen, unterließ er doch 
nicht, ihr einen ebrerbietigen Bi zuzumerfen und feine glänzendſten 
Paffagen nach der Seite bin zu fingen, wo bie Fürſtin fal. Ibr 
Gemabi. war von Natur eiferfüchtig und wenig erfreut über biefe 
muflfalifche Huldigung. Er wandte besbalb ein Mittel feiner Art 
an, um biefen unfchuldigen Galanterieen ein Ende ju machen. Ru: 
bini baite im einer Dper gefungen; die Borſtellung war glängend 

eweien, und er verlieh das Theater noch ganz begeiftert von dem 
Aeuer der Mufit und von dem Lürm des Brifalle., Zwei Männer 
erwarteten ibn an ber Thür; fie folgen ibm, paden ibn bei den 
Armen, verbinden ibm die Augen und ſchleppen ibn fort, um ibn 
zu erboldyen und bann ins Meer zu flüren. Er konnte nicht um 
Hülfe rufen, und übrigens intommebirt fi in Palermo auch Nies 
mand wegen folcher Expeditionen; es ift immer ein Mächtiger, der 
fie anbefoblen bat, und feine Befehle müſſen geachtet werben. Mu: 
bini empfahl feine Seele Gott und glaubte, in feinem 2eben keine 
Eavatine mwirber zu fingen, als einer ber Banbiten ibn als feinen 
Gönner ertannte, ibm erzählte, welches Verbrechens er beichuldigt 
würde, zu welcher Strafe er verurtbeilt fen, ibn dann loslieh und 
ihn ermabnte, fo rafch als möglich zu entfliehen. Diefer gutmüthige 
Bandit war ein Dilettant niederen Ranges, entbufiafiifch für Ges 
fang und Theater eingenommen, eine Art von Lazaroni, dem unfer 
Tenoriſt oft eim,Kreibilet gegeben bat. NMiemals war eine Kreiges 
bigkeit diefer Art beffer angewendet geweſen; ihr verbanfen wir bie 
Erhaltung der Keble Rubini's, welche ein für den Rei, der Bar 
monie nidt empfänglicher Bandit ohne Erbarmen abgefchnitten bas 
ben würde. Der Tenorift Bonetti mußse eine etwas ernftere Spies 
lerei ınit dem Leben büßen; er war wirklich ichuldig, man vergiftete 
ihn; fo behandeln die Eavalleri in Palermo ihre Mebenbubler. 

Rubini fehrte im Jabre 1819 nah Neapel zurüd; er fand das 
felbft Mile. Ebomel, eine Schülerin des Parifer Konfervateriume, 
welche ſich jchon in ber Elisabeta in der Nolle des Pagen bemert: 
lich gemacht batte. Sie machte ſehr viel Glück im Gianni di Pa- 
rigi, einer Dper von Morlachiz und endlich erbob bie Nolle bes 
Ealbe in Maometto, von Roffini, biefe Birtuofin zu einer des erften 
Ranges. Roffini fehte feinen Barbier von Sevilla in Ecene. Galli, 
ein vortrefflider Figaroz Eafaciello, ein Buffo voller fomifcher 
Zaune; Lombarbi, Rubini und Me. Ehomel gaben eine Unzabt 
von Borflellungen biefer Oper, melde das Yublifum mit immer 
neuem Bergnügen hörte. Almaviva:Rubini drückte der Rofine-Ehomel 
fo oft feine liebevolle Blut ans und beirathete fie fo oft vor dem 
Fall des Borbanges, baf er den Wunfd empfand, dieſes Band, 
welches jo oft zum Schein abgefchloffen warb, auch für's Beben er 
tnüpfen. Mile. Ehomel wurde Madame Rubini. Es ift ein Unglück 
für dirfes fo gut sufammenpaffende Paar, für bie mufltalifche Künſt, 
daß kein Kind aus biefer Verbindung entfproffen ift, welches auf 
—* Erbe der Stimme des Baters und der Mutter Anſpruch machen 

nnte. 

Barbaja verlor im Jahre 1824 bie Direction ber Neapolitanis 
ſchen Theater; er lieh alle feine Sänger nad Wien fommen, wo 
fich damals bie geheeihhe nnd ſchönſte Opern⸗Geſellſchaft zuſammen⸗ 
fand, die man ſich nur denten kann. Die Tenoriſten waren: David, 
Rubini, Donzeli und Eicimara; Baffiften: Lablache, Ambroggi, Bo: 
ticeli und Baffi; neun Prima Dennen, von denen die meilten eis 
nen großen Ruf hatten, und bie anderen ihn fpäter erlangten, ber: 
volfländigten biefen bemunderswürbigen Berein. Man börte in 
Wien zufammmen ober abmwechfelnd, die 2 bie Rubini, Mombelli, 
Ederlin, Unger, Sontag, Ginditta Griſt, Darbanelli und Grim: 
baun (Grünbaum?). Mercabante fchrieb bamals feinen Podesta di 
Burgos. Rubini, Lablahe und Madame Mainwielle-Fodor fpielten 
darin bie Hauptrollen und verfhafften der Dper einen glängen: 
ben Erfolg. 

Nach biefem flegreichen Feldzuge fehrte Rubini nach Meapel 
jurüd und fam endlih nach Paris, wohin fein Ruf ibm voransge: 
eilt war. Er bebütirte bafelbfi im Theater Kavart wenige Tage nad) 
Eröffnung bdeffelben, am 6. Dftober 4825, als Ramiro in ber Cene- 
rentola. Man erinnert fih der Senfation, die er machte, als er 
bei feinem @intritt eine Capatine von Raimendi fang. Der muns 
derbare Reiz feiner Stimme, feine I unb reine Methode, bat 
sen bie ganje Berſammlung bingeriffen; die Aühnbeit feiner Aus: 
führung in der Arie des weiten Altes fehte diefelbe in @rflaunen; 
enthuflaftifher Beifall begleitete ihn durch bie gene Borftellung. 
La Donna del Lago, in welcher er uns bie ber 
@rmione's Se sorda a nıesto pianto, bören lieh; la Gazza Ladra, 
in welcher das Haupt: Duett: Forse un di eonoscerai, welches in 
Paris niemals gefungen worben war, von Rubini und der Mombelli vor: 
getragen wurde; Otello, worin er bie Hauptrolle mit überwiegendem 


bute Eabatine 


Zatent fpielte und I ug rigen Auf und feine Gunft beim 
btitum auf ben ften d, und Rubini verlieh unfere Haupt: 
abt, den Beifall und das Bedauern unferer Dilettanten, fo wie ben 
Titel: ,, König ber Tenoriſten“ mit ſich nehmend, welchen die Yours 
naliften ihm juerfannt hatten. 

Er tebrte im Yabre 1826 nach Meapel zurück und ging von 
bort nady Mailand, wo Bellini die fdhöne Rolle des Bualtiero im 
Piraten für ihm fchrieb. Ya Jahre 4827 war er dom neuem für 
Wien engagirt, von wo er nad Mailand jurücktehrte. Donizetti 
tomponirte bamals die Anna Bolena, und Bellini die Sonnambula, 
welche auf dem Theater Garcano don Nubini, Galli und Madame 
Pafla aufgeführt wurden. Während biefes Zeitraums von 5 Jah: 
ren ift die Stimme unfers Zenoriften fräftiger unb glängender ges 
worden, ohne deshalb etwas von ihrem Reij und ihrer Keichtigteit 
ju verlieren. 

n London bebütirte er mit feiner Frau in bem Piraten, und 
fie gefielen fo ſeht, doß fie nach der Borſtellung auf der Bühne er: 
fheinen mußten. Obwohl Madame Rubini noch auf dem Theater 

kämen und eine mit eben fo viel Talent als Glück betretene Lauf: 
Es verfolgen fönnte, fo bat doch ibr Gatte gewollt, -dafi fie ibren 
dramatifchen Arbeiten ein Ziel feße; er ift ſtark genug, um fich allein 
mit der Sorge für ihr Vermögen zu beſchäftigen. Rubini bat 15 
Yabre | im Solde von Barbaja geftanden, weldyer Über die Per: 
fon und über die Stimme jeiner Sänger verfügte, wie es gerade bie 
verichiedenen Unternebmungen, bie er leitete, erforberten, Er trat 
Rubini in jener Zeit verfchiedenen Hauptſtadten Europa’s ab, bie 
ibn mit Gold aufwogen, und dieſe Bermebhrung der Einnahmen fiel 
in die Kaffe des Unternebmere. Erſt feit zwei Jahren genieht Rus 
bini feine Freiheit und alle feine Borzäge; auch vermebrte ſich ſchon 
im erfien Sabre feine Einnahme um das Doppelte, indem er mit 
feiner Arau in biefem Yabre 125,000 Are. erhielt, während fie von 
Barbaja nur 60,000 Ares. erbalten batten. 

Nach einer nur zu langen Abmwefenbeit entzüdte Rubini, ber in 
fo gutem Andenken fland, wieder das Parifer Gublitum. Am iften 
September 1834 erfchien er auf unferm Rraliäniichen Theater in der 
Anna Bolena, und zeigte uns von neuem fein Talent als dramati: 
fher Sänger. Der Pirat, die Nachtwandlerin, die Ktaliänerin im 
Algier, Don Yuan und viele andere Dpern gaben Rubini Belegens 
beit, feine berrlichen Mittel por ums zu entfalten. — Die Arie bes 
Den Yuan: Il mio tesoro, bon fo reiner Melodie und über bie 
Mozart den ganzen Reiz feiner Melaucolie ausgegoffen bat, ift ein 
mwabres Wunderwerf, wenn Rubini fie fingt. Der Deutſche Tenorift 
Haikinger bat fie uns um einen Ton böber bören laffen; Rubini 
fönnte obne Zweifel diefelbe Beränderung vornebmen; feine Stimme, 
immer jtr Höbe geneigt, fürchtet die Zranepofitionen biefer Art 
nicht; aber als Mann von Gefhmad und ale gefcdhidter Sänger bat 
er es vorgejogen, die Melodie unverändert zu laffen, um mehr 
Spielraum für die Verzierungen zu baben, die er binzufügt.*) 

Rubini ift 5 Auf 3 Roll groß; fein Geſicht iſt febr angenehm, 
ber Musdruc deſſelben böchft dramarifh, und ber Sänger wird, 
wo es erforderlich ifl, ein vortrefflider Schaufpieler. Seine Stimme 
ift ein bober Tenor, ber von E bis C in ber Bruftſtimme, und im 
er bie zum jweigeftrichenen A gebt. Man bemerkt in der Stimme 

ubini's ein gewilfes Zittern bei den gebaltenen Noten; aber. ftatt 
daß dies als ein Aebler erſchiene, vermehrt es vielmehr den Mus: 
druck bei den vathetiſchen Zügen, weiche häufig in den Rollen vors 
fommen, die für diefen Sänger gefchrieben find, Mit fo vielen 
Mitteln, zu gefallen und zu verführen, verbindet Mubini eine immer 
binreifende Zegeifterung und einen Ausdrud im Kon, ber die Seele 
trifft, weil er vom Herjen und nicht aus ber Keble kümmt. Es ift 
ber volltommenfte Sänger, ben ich jemals gebört babe; es ift das 
mufltalifhe Wunder umferer Zeit; und, mögen es mir bie verfühs 
retifchften Prima sDonuen nicht übel nehmen, es ift die Stimme, 
weldye die fanfteften und lebbaftefien Empfindungen in mir ermedt 
bat. — Ich will meine Erzäblung als Geſchichtaſchreiber bis ju dem 
Zage fortfegen, wo biefer Artifel erfcheinen fol, und fo füge ich 
denn hinzu, daß Mubini, nachdem er uns im Arübjahr 1832 vers 
laffen batte, wieder nach Italien ging, unb fi feit dem Monat 
September wieder in Paris befindet, und daß er ums noch fange 
Zeit hindurch entzücken wird, dba der Direlftor unferes ae 
Theaters ihn auf drei Jahre engagirt hat. .d. P.) 


Bibliographie. 

Le feste antiche d’Italia. (Die alten Feſte Italiens.) Kafchen: 
buch auf d. %. 1833. Turin. 

L’uso del mondo. (Ueber ben Umgang mit Menfchen.) Pr. 1 2ir. 

Opere poetiche. ( ng on G. Eolleoni. Mailand. 

Terzine. (Zerjinen, dem Andenken Antonio Eefari's gewibmet.) 
Bon Francesco Billarbi. Modena. 

Saggio el gusto, (Berſuch über den Gefhmad und bie ſchönen 

nfle.) Bon Mario Pagano. Zugano. 


England, 


The History of Ireland. (Gefchichte Irlands, von den frü- 
u Zelten bis auf unfere Tage ic.) Bon John Laws 

. Erſte Abtheilung. London, 1832. 

Die antbentifche Befchichte Irlands beginnt ungefähr mit ber 
Englifhen Anvaflon unter Heinrich II. Die Gefchichtsblicher, 
weiche bie Reiten vor biefer Periode befchreiben, find eben fo umjus 
gänglich, ſchlecht ‚erhalten junb noller Fabeln, wie die Ruffifchen 


IDor eine blifum würden biefe Verzierungen, die der 
So ehe Mur? himpmaerigt werden, fhwertic; Onabe Anden, 
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Ehroniten in Stlavonifcher Sprache, bie in Königlichen Bücherfamm: 
lungen aufbewahrt werben. Die Werte von Keating, D’Flaberty 
umd D’Eonnor, deren Mame ber unmwiffende Haufe mit frommer und 
ſtlaviſcher Andacht verehrt, dürfen nur mit der äuferfien Behutfam: 
feit benußgt werden. Keating glaubte entweber wirklich bie abge: 
fchmadteften- alten Legenden, oder ftellie fich, ale wenn er fie glanbte, 
brachte fie auch wohl in Umlauf und mifchte auf unverzeibliche Weife 
ein ig und Mäbrchen fo d einander, dag e6 weit mebr 
Arbeit foflen würde, das Körnchen bifloriiher Wahrheit aus dem 
Wuſt falficher Angaben berausjufuchen, als die Geſchichte nener: 
dinge zu fchreiben. Indeſſen ichmeichelte er durch biefe Bermifchung 
wabrer und erbdichteter Begebenbeiten der Mational:@itelkeit, und 
ab jenem Glauben an die alte Größe und Herrlichteit Irlands, dem 
Ah das Bolt fo gern Überläft, willtommene Nahrung, und fo ge: 
lang es ibm in — Grade populär zu werden, ohne glaub: 
mürdig zu fepn. Daffelbe läßt ſich von dem beiben anderen Ge: 
fchichtefchreibern fagen, fo baf wir in ber That bis jet feine um: 
parteiifiche und wabrbafte Gefchichte von Irland baben. 

re Lawleß, obgleich eiuer heftigen Partei angebörend, ift doch 
weit befonnener ale Engliſche Zefer wobl vermutben durften, Der 
Dann if allerdings ein großer Enthuſiafſtz; doch fein Buch bemeifl, 
daß, fo entfchieden auch feine Meinungen über gemiffe politifche Bee 
gen feon mögen, er doch den Beinamen bes „ebrlihen Jad Law— 
led’ nicht bloß dem Worurtbeile feiner Bewunderer verbanft. Ju 
feinem Abrii der Geſchichte Arlands zeigt er fib als ein wahrhaft 
rechtlicher Mann. Zwar it er gan Irländer und flebt Alles was 
fein Baterland betrifft durch bas Wergröferungsglas feines Patrio⸗ 
tiemus; dennoch, wenn wir bedenken, wie nabe er bei ben meiſten 
lotalen Befchwerden beibeiligt war, und daß er fein 2eben bindurch 
von ganzer Seele die erbitterten Parteitämpfe mitfocht, fo mülfen 
wir Bene daß ber gemäßigte Ton feines Werkes uns angenehm 
überrafchte. " 

Ueber die früberen Perioden der Geſchichte Krlands läft er ſich 
nicht aus, äußert aber dennoch, daß derjenige fein Areund Irlands 
fey, der den Glauben an bie ebemalige Herrlichkeit des Landes zu 
erihüttern fuche. Dies beit, zu verfieben geben, daß er felbit zwar 
nicht alle die rubmredigen Legenden glaubt, aber doch gern jedem 
Anderen feinen Wahn läft, obne ihn Übrigens barin beſtärken zu 
wolen. Bon einem fo glübenden Patrioten konnte man fein größe: 
res Opfer feiner Vorliebe verlangen. Das Wert beginnt mit ber 
Regierung Heintich's II. Die Gedichte der früberen Zeit wird im 
der Einleitung kurz abgefertigt. Was wir bis jebt von dem Buche 


gar baben, ift nicht binreichenb, um unſer Urtbeil über deſſen 


eit feftjuftellen; doch dürfen wir ung fchon jeßt eine kräftige Dar: 
fiellung der Begebenheiten und eine fühne Auffaffung derfelben ver: 
ſprechen. ert Lawlei ſchreibt nicht mit dem feierlichen Ernſt des 
Hiftorifers, ſondern mebr mit dem lebendigen Scharffinn eines Kon⸗ 
trovers: Kübrere. Sein Werk trägt nicht jene würdige und tief 
durchdachte Aorm, bie dem Berf. einen Plak neben Hume und 
Soutbey anweifen könnte; es ift aber bem gegenwärtigen Zeitgeifte 
völlig entfprechend und wird die Beflimmung, die ibm Berr Läwleß 
zubenft, volfommen erfülen. Wenn bas Ganje vollendet ift, mer 
den wir ung über das Berbienft beffelben entfchiedener auefprechen 
fönnen. . (Aulas.) 
Bibliograpbie. 
On cholera at nr (Ueber bie Eholera in Hull.) Bon Alder⸗ 
fon. Pr. 5 j 
Humboldt's travels and researches. (ler. ven Humbolbt's Reis 
fen-und Forfchungen.) Muszug für bie „Edinburger Kabinetss 
Bibliothel”’ und deren zehnter Band. Pr. 5 Sh. 


Mannigfaltiges. 

— Sypodonbrie. Bu einem Gefpräch über Hypochonbriften 
fagte Lord Byron: „Die Welt it febr unbarmherzjig gegen zwei ber 
ſchlimmſten Krantheiten, die ben Menſchen beimfuchen, — gegen 
geiftige und körperliche Hppochondrie. Wirkliche Arantbeiten können 

ebeilt werden, aber eingebilbere, fie ſeden nun moralifch oder php- 
ſch, find unbeilbar. Man gebt oft die vermeintlichen Urfachen einer 
Gemürhstrantbeit durch, und ift ber Kranke reich, von guter Geburt, 
ie und halbwege geſchickt, fo fchlieht man, er fönne feinen Grund 
aben fich unglücklich zu fühlen. Man rechner ihm wohl gar feine 
Geiftesgaben, welde oft fein Unglück machen, als ein Mittel mehr 
zur Glüdfeligteit am und fühlt fein Mitleid mit einem Unglüd das 
man nicht begreift. Auf diefelbe Weife beurtheilt man eingebilbete 
förperliche Webel und bedenkt nicht, daß „Blädfeligteit (ober Ges 
ſundbeit) oft nur in der Meinung beſtebt“, und bafi derjenige, ber 
fi unglüdlich oder krank glaubt, vielleicht mebr leidet, als ein Ans 
derer, ber es wirklich ift, aber fein fo reges Gefühl für das Unglüd 
oder durch Rrantbeit fo abgefrannte Nerven bat, dafi er ben wirl: 
licyen Schmerz weniger empfindet als Jener ben eingebildeten. Die 
Neisbarkeit des Gemätbs rührt bloß von einer feineren DOrganifation 
ber, die und gegen @inbrüde empfindlich macht, denen robe Mens 
fchen unzugänglich find; höhere Bildung ſchärſt diefe Empfindlichteit 
nur noch mebr, bis das unglüdlihe Opfer ein Raub der Gemürthe⸗ 
franfheit wird.’ (Journ. of Lady A meelngten.). 

— Humboldt's mwollbariger Affe. ” (Lagothrix Hum- 
boldtir.) @in Paar diefer bödft feltenen und intereffanten Tbiere 
it in England angelommen und befindet -fich jeßt in der Samms 
lung der „Surrey Zoological gardens”, &ie fommen von Para, 
am fer bes Amagonens oder Maranonftroms. Ibr Geſicht zeugt 
von vielem Berſtand und gleicht fehr dem eines Meinen Megert. 
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Den Sinn des Taflens befiken fie in hohem Grabe und unterfchei- 
ben ſich von den Spinnen-Affen dadurch, daß fie vollfommene Dau—⸗ 
men baben. Sie find ſehr zuthulich und harmlos und haben viel 
von dem Wefen des Drang: Dutang; fie machen das Lager zurecht 
auf dem fie ruben, betümmern fi um Mlles was vorgebt, ſchieben 
biejenigen, bie fle beläfligen, auf die Seite, obne zu beiben, verbällen 
fit, wenn fie ſchlafen u. f. w. (N. M. M.) 

— Biftige Schlangen in Süb-Nfrita. Diejenigen 
Süd: Afritaniichen Schlangen, welche für bie gefährlichiien geften, 
find die Eobra:Eapello, die Puff-Adder und die Berg: Mb=- 
ber. Die erfigemannte bat ungebeuere Krafı und Zebendigteit. Sie 
iſt gewöhnlich 5—7 Auf, niemals über 10 Zuh lang. Sie wagt es, 
einen Menſchen, der zu Pferde figt, anzufallen, und bebält oft bie 
Dberband. Die Puff: Adder bagegen if fchwerfällig, träge unb bes 
darf mächtiger Reijmittel, um einen Menfchen anzugreifen. Wegen 
ibrer unverbältnifmäßigen Die ftürjt fie niemals ven vorn auf den 
Feind, fonbern = ch nach binten und flifter durch biefe Ueber: 
rumpelung noch mebr Unheil, Die Berg:Abdder, obſchon meit Meiner 
als bie beiden erflen, iſt nicht weniger mörberifch, und um fo furcht⸗ 
barer, als es ſchwerer if, fie zu bemerten und ibr ausjumweichen. 
Ein Reifender, der fechs Jahre in ber Kaps Kolonie verweilt und 
mebrere lange Reifen in das Innere gemacht bat, erzäblt folgendes 
Abenteuer: „Eines Tages führte ich Aufſicht über einige Hotten: 
totten, die befchäftigt waren, auf einem jum Anbau befimmten e 
die Sträucher ausjureifen. Piöslich bebte einer biefer —55* 
jurückt und ſchrie, in dem Strauchwerk ſey ein Cobra verfiedt. Das 
mals war ich mit der ausnebmenden Gewandtheit und dem geſährli— 
hen Biß dieſer Schlange noch unbetannt; ich mäberte mich allo der 
Stelle, um fie zu betrachten. Soglelch riefen mir bie Hottentotten 

„ich möchte mich vorfeben; aber fait in bemfelben Augenbtid börte 
I ein fcharfes Gezifh und fah bie Schlange durch das Buſchbolz 
auf mich zuflürgen. Ach taumelte zurück und fiel auf Steine, welche 
das Bette eines ausgetrodneten Stromes anfüllten. Der Fall ver: 
urſachte mir einige ftarte Quetſchungen, allein ich entrann glädlich 
einer viel entſetzlcheren Gefabr. Die Hottentotten griffen jegt die 
Schlange mit Prügeln und Steinwürfen an unb zwangen fie auf 
einen Mimofa zu flüchten. Dort tonnten fie den Kampf gemächlich 
und gefabrios fortfeßen, und bald fiel fie betäubt berunter. Die 
Hottentotten trennten, nach ibrem Gebrauche, ben Kopf vom Rumpfe, 
und vergruben ibm mit Sorafalt, weil fie befürdhteten, dak, wenn 
einer zulällig auf diefen Kopf träte, die Zähne beffeiben feinen Auf 
derwunden und ibm eben fo ſchädlich feun könnten, als beim 2 
der Schlange. Sie glauben, das tödtliche Gift bleibe noch Monate 
laug wirffam.‘ — Der Gapitain Harbing eräblt: „Auf einer 
militairifhen Erpedition an der Gränze war ich bie Macht unter 
einem Baume eingeichlafen, und war, wie gewöhnlich, im meinen 
Mantel gewidelt. Beim Erwachen erblicte ich, als ich eben ben 
Kopf von dem Sattel meines Pferdes, ber mir ale Kiffen diente, 
erbob, den Schweif einer gewaltigen Puff« Mbder, die ſich auf meine 
Bruft ge batte und deren Kopf in dem Kalten der Mantels 
ftat. ermutblich war fie von ber Wärme angejogen worden. Wenn 
ich bas Thier dur eine Bewegung in Schreden fette, fo mukte ich 
eine tödtliche Wunde befürchten; ich fahte fie gelinde beim Echweif, 
sog fie rafch heraus und ſchleuderte fie mit Kraft von mir weg. So 
eutrann ich der Gefahr, womit ein unbeilveller und umgebetener 
Gaſt mich bedrohte.“ Mau weiß, daf bie wilden Bufhmänner 
in den Bergen und Wüſten von Eüb:Afrita ibre Pfeile in ein Mar 
fes und feines Gift tauchen, zu deſſen Haupt-Xugrebienzien das Gift 
ber gefäbrlichften Schlangen gehört. Die Kübnbeit mb Gefhid: 
lichkeit, welche diefe wilden Jäger auf ber Jagd der Ecbra tapello 
und YuffsAbder zeigen, find erflaunenswürbig. ber es ift noch 
fchredlicher, den SchlangensYäger zu jeden, wie er feinen nadıen 
Fuß auf den Kopf einer lebendigen Eobra fläft, aus ihrem Rachen 
ben Heinen Sad nimmt, ber bas Gift enthält, und ben Inbalt ein- 
fchlärft, wie #6 bei une bie Kinder mit bem Sonigbläfdee einer 
Biene machen. Durch das Berfchlingen biefes GBiftes glauben fe 
fi) vor den gefährlichen Folgen berfelben Subſtanz, wenn fie in's 
Blut tommt, = fügen. (Bevue — 

— Ein Elephant als Straßen-Räuber. Bor 
Jahren traf ein Indifcher Bediente, ber einen Sack mit Zucker Waa⸗ 
ren trug, an einem —— engen Bel en Pak auf der Juſel Erpion 
mit einem einfan luſtwandelnden @lephanten zufammen. Da biefes 
gewaltige Tbier, wenu es von. der Befellfchaft getrennt fih bermm- 
treibt, am meiften j fürchten it, fo warf ber Bediente feine Zah 
von fich und entflod. Der Elephant mpchte den Inbalt des Gades 
fehr wohlfchmedend finden; denn vom je&t an hielt er geranme Zeit 
an dem genannten Paß Wache und ılieh Miemanben durchgeben, 
ber ihm nicht zunor Tribut bingeworfen base. Da jener durch Fel⸗ 
fen gebrochene Weg einen Theil ber Heerftraße ausmadhte, bie nad 
ber Dauptſtadt des Königreichs Kandi führt, fo konnte ber kluge 
Räuber täglich auf Beute rechnen. 


Die Lefer des Magayind, deren Abonnement mit bem 
Sjahresihluffe zu Ende geht, werden erſucht, daffelbe 
u erneuern, damit die weitere Werfendung des Blattes 
nterbrechung erleide. Den biefigen A ten wird bie 
Pränumerations: Quittung, wie gewöhnlich, durch die Gtadt: 
poft —— Titelblatt uud Regiſter zum —— Bande 
Juli — Dezember 1832) follen im Faufe des Monats Januar 
igelegt werden. 
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England. 


George Romnep. 
Stijje eines Ränfller:Kebens. 

in Schriſiſteller, Namens Hayleh, den bie kebendigteit feines 
ESıyis und die Klihnheit feiner Urtheile eine kurze Zeit in die Mode 
brachten, gab im der Zeit feiner Bluthe, im Jahr 1809, eine Ler 
bensbefchreibung bes Dialer Momnen heraus. Eumberland bat in 
einen Dentwürbdigfeiten mehrere Mueldoten von diefem Künfller aufs 

ewahrt und in den meiften biographifden Wörterblichern wird von 
feinem Xalente, feinen &onderbarkeiten und Berirrungen erzählt. 
Der Berfaffer einer nenen Biograpbie dieſes berühmten Malers, 
nämlich fein eigener Sohn, John Rommep, ſucht darin den Charat⸗ 
ter des Vaters, der in allem biefen Werfen und namentlich von 
Daplep in einem ſehr zmweidentigen kichte dargeftellt worden war, 
egen jene Berlaumdungen zu redytfertigen. Sein Wert führt den 
Set: Dentwürbigfeiten über pas Zehen und bie Werte 
George Romney's und if 1831 in London erfihienen. 

Der Bater George Romney's war ein ſehr geſchickter Kifchler und 
befah eine Ueine Meterei in ber GraffchaftBaneafler. Seine Kennt 
niffe im Ackerbau banen ibm die Achtung feiner Nachbarn erworben, 
die von feiner Einſicht umd feinen Entdedungen Nutzen jogen; er 
verpoll fommnete ben Pflug, erfand mehrere Ackerwertzeuge und führte 
das Dabagenibolz für die Tifchlerei in England ein, indem er juerft 
Kommoden daraus verfertigte, deren Erfinder er war. Wielfache und 
manchmal mißlingende Projette, zu große Reichtigteit in ‚den Br: 
ſchaſten, und wenig Ordnung in a Buchhaltung waren Urfach, 
bak Rommep der Bater ſich nidt das Wermögen erwarb, weldyes 
feine Arbeiten ibm fonft eingeiragen haben würden. Dennoch Yyab 
er feinen Kindern eine treffliche Erziehung und binterlieh feinem 
Alseften Sohne George das Heine Landgut Zurneſt, auf- weichem 
biefer im Jahre 1735 geboren warb. 

NRomnep wurde jung in die Schule gethan, wo er bie zu fei: 
nem eilften Beh btieb, ohne große Aortfchrirte zu machrn. Die 
folgenden zehn Jahre verfloffen ihm im väterlichen Haufe und in 
einem fortwäbrenden Rampfe mit den Reg nen die ſich jwißchen 
dm umdb dem Biele, zu weichen fein Genie ihn ſchon damala deiten 
zu wollen ſchien, aufıbsirmten, Der erle Trieb zum Zeichnen ſoll 
aus dem Wunfche entftanden fepn, die architeftonifchen -Berzieruns 
gen, bie er feinen Bater machen ſah, nachzuahmen. Gleichzeitig 

e ſich bei dem jungen Schüler ber Sinn für Muflt, und in 

en zwölften Jahre verfertigte er eine Bioline, die als ein ments 
würbiges nfirument aufbewahrt worden if. @in Uhrmacher in 
Dalton, ns Williamſon, unterrichtete ihn im dem Gebtauch 
biefes Yufteunents, für weldes er, nachdem er Diarbini in cinem 
* Konzert: zu Whitehaven gehört hatte, fo leidenſchafſtlich eingenommen 
wurde, daß er nabe daran war, don der Malerei abjugeben, um 
ſich gan, dem Stadium der Diufit gu-widumn; doch die Leftüre der be 
fannten Abhandlung Beonarbe's da Binei führte ibn zu feiner erſten Mei: 
gung zuräd. Diefes mit einer Menge trefflicher- Kupferftiche aus: 
geſtattete Wert, das ber Weberfeßer mit einer Biograpbie bes großen 
Malers bereichert hatte, war wohl geeignet,‘ den jungen @nıbuflaften 
mir Bewunderung zu erfüllen; er las bierauf zwei @lementar: Werte: 
Abdie Beidenfdjaften‘ von Bebrum und „das Meiflerwert der Kunſt“, 
weldye ibm throretifche und praftifche Kenutniſſe verfchafften, -die er 
in Anwendung: zu bringen bemäbt war. 

Mach mebreren Verſuchen, die fein Talent für: eine Kunſt, bie 
er obne alle Zeitung trieb, augenfcheinlich ‚beiunderen, erlaubte ihm 
fein Bater, feinen Berufe zu folgen, und es ward: zwifchen Ibm 
und einem reifenden Maler, Mamene Steele, ein Kontrakt auf vier 
Tabre abgeidrloffen; biefer, ein Bögling ven Karl Banloo, war in 
der Graſſchaft Kendal fehr beliebt und Hatte wegen feines affeltirien 
Welens und feiner Framglifchen Zracht den Spitzuamen „Comte” 
erhalten, unter welchem er auch allgemeiner befammt if. Sbnleich 
er anfangs ‚Karben reiben und gewiffermahen den Bedienten feines 
Meifters fpielen mußte, fo n.achte unfer Seld dennoch in bem- erflen 
Yabre feines Anfentbattes bei le Eomte bedeutende Foriſchritte. Ans 
mitten feiner Lebrjeit und in einem Witer von faum 22 Jahren ver 
Hebte ſich Rommen teidenfibaftlich in Marie Abbos, ein junges Mäd: 
den in Kendal, beren Mutter obue Vermögen war. Steele reifte 
nah York ab, und jein Schüler follte ibm folgen; biefer, der ben 
Bedanten einer Trennung von feiner Genebten nicht ertragen fonnte, 
heirathete fie heimlich, nahm fie mit und wandıe alle Mittel an, 


" aue gwei Bulneen für-ein 


bie fein erfinderifcher Weit ihm eingab, um feinen Bater mit biefer 
voreiligen Ehe zu werföbnen. „Betrachten Sie die Sache mit tat: 
tem Biute“, Ächrieb er ihm, „ſo werben Si eben, baf: meine 
erheirathung für meine Zutunſt ein höchſt giädliches Creignih if; 
dem dadurch, daß ich jeßt für Awei arbeiten muß, wird mein @ifer 
angefacht, und mein Geifl, der jegt in einer glüdlicyen und ruhigen 
* mmung ifl, wird meinem Pinſel beffer gedachte und komponirte 
egenflände eingeben, als er fonft bei den Werirrungen und Thor⸗ 
u der Fe —— haben würde.“ — „Es unterliegt deinem 
weifel”, fügt der Biograph hinzu, „daß diefe ag — Ba: 
ter bei der Bervolltommnung feines Talents febr förderlich war; 
nachdem feine Meigungen ein für ale Mal Befriedigung gefunden 
atten, widmete er ſich ganz feiner unſt und ging bebarrlich feinem 
üde und feinem Rubme entgegen.’ Die Wanderluft Steries, die 
— — feiner Lebeneweiſe und feine Berſchwendungsſucht be: 
wogen feinen Schüler, ibm die Muflöfung bes geichloffenen Kons 
iralte vorjufchlagen. Jenet willigte ein, und fie tremntem fid, nach⸗ 
dem fie etwas über zwei Jahre jufammen gelebt baren. omnep 
giug nach Kendal, wo er lich ale Portrait: Maler antündigte; fein 
erfies Wert in diefer Stadt war reine Hand, die einen Brief bält, 
und deren der dortige Poilmeifter lange als Schildes bediente; 
bald- in der Nachbarſchaſt viel Befcräftigung, aber obne 
großen Boribeil davon e sieben, denn feine Vorsraitse wurden ibm 
nur mit jwei bis drei Buineen das Sıüd bejablt. Bei dem Mans 
gel an guten Modellen fopirte der junge Künfller Rupferfliche, die 
er in dar getauft hatte, im Del; doch verfertigte er auch einige 
Driginal: Gemälde, bie feinen Ruf begründeten. Diefe Sammlung 
trug ibm eine ziemtich. bedeutende Sırmme ein, indem er biefelbe 
in einer Lotterie von 90 Xoofen, jedes zu einer Buinee, ausfpielte. 
Die Driginals Gemälde darunter waren folgende: 1) König Rrar, 
beim Erwachen von feiner Kochter Kordelia begrüßt; 2)-derfelbe wäh: 
rend bes Sturins feine Kleider jerreißend; 3) eine Lanbfchaft mit 
Biguren; 4) eine Zankfcene; 5)-eine Rneipenfcene; Fe eine Gruppe 
von Köpfen bei Zampenbeleudytung; 7) ein Babnauszieber bei Lam: 
venfhein. Die Mannigfaltigteit diefer Begenflände beweilt eine 
große Reichtigteit in der Eompofitien, die um fo mertwlrbiger ift, 
ale Romney damals‘ die Malerkunſt höchſtene erft ſeche Yabre übte 
und eines Kübrers gänylicy entbebrte. Weber dem Fleiße in. feiner 
Mater: Werkflatt vergan er die Mufit nicht, fondern widmete ibr 
die wenigen Stunden feiner - Muße, und wenn er einen Augenblict 
bie Palette bei Seite legte’ und einige Schritte zurücktrat, um den 
Effett eines Bemäldes zu beurtheilen,. griff er dur Bioline, deren 
Zöne einen neuen Gtdatten betvotriefen” oder ihm eine finnreiche 
Berbeſſerung des Bemäldes eingaben; dann mußte das Anftrument 
Bun dem Pinſel welchen, und fo enninderen ihn beide Künfte um 
e Wette. 

Auch der mittimäßigfte Mater würde beutpummge: ſich fchämen, 
bild zu nebmen und -ein Anieäd 
für: die befcheidene Summe von fünf Buineen anzufertigen; unb bens 
noch arbeitete ®. für biefen Preis, als bereits fein Zarius in ibm 
den nlüdlichen Mebenbubler eines Joſhua PBtepymelbs verfündigte 
Die Schnelligkeit, womit erarbeitete,’ entſchädigte ibn inbeflen eini’ 

ermahen für die Margbeit der Gentlemen won Kendal, und feine 
ükle <hatte unter feiner Uneigennägigteit nie zu leiden. Geine 
folge in ———— feinen ebrgeijigen Slick gany na⸗ 
1 ie anf die Hauptſſadtz da er aber mur wenig: Gelb Kfanmel 
hatte und' gar feinen Bönuer In London befah; ſo wurde bie 
führung diefee Plans febr ichwierig, und unmöglich wurde es ibm, 
feine Ramitie fogteich mityuanebınen; fein Sohn redyrfertigt ihn gegen 
ben Borwurf Hapley's, im diefer Sache gegen ben Wunfch, feiner Bat: 
tin gehandelt zu baben, ‚weiche ihre perföntichen ble aufopferte 
und in eine furfe Trennung willigte, um Bas Gick ihre Mannes 
zu befördern, Beide warfen ihre Sparpfeunige zufummen, und es 
fand fi, daf fie etwag über hundert: Pfund - Sterling betrugen. 
R. nahm davon fiebengig fürfidyund lich den Ang Frau, bis er ibr 
andere Unterflägung würde fendeit fönnen. Bald nad feiner Abreiſe 
verlor Miflreh Rommey ihre Tochter und beaab fich mit ihrem eins 
jigen Sohn zu ihren Schwiegervater, den fie bie jur deffen Tode 


nicht mebr verlieh. 

Kaum batte-R. fi in London einige Kundſchaft erworben, 
ale feine beiden Befiver ju ihm kamen, melde ihm einen Strich 
durch feine bausbälterifben Pläne machten und frine Bereinigun 
mit feiner Familie verbinderten. Der Wunſch, ſich in feiner Kun 
gu verpoltommmen, bewog ihn zu einer Reife nach Paris und Mom; 
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nach feiner Müdtebr nah England traten andere. Hinderniffe eim, 
weiche troß feiner Berfprehungen feine ung mit Arau 
und Kind —— und zwar fo lange, bafi Zeit und AÄbweſe nheit 
feibft ſaſt unüberfteiglibe Pinderniffe wurden. Bei feiner Ankunft 
in 2onbon verbeimlichte MR. den jungen Künftlern, in deren Geſell⸗ 
ſchaft er kam, feine Ebe, um dem Spotte zu —2* und jebes 
gebe, das mehr verfloh, erfchmerte ibm das Gefländniß eines Be: 
eimniffes, das burch nichts zu rechifertigen war. Seine Liebe jur 
Unabhängigkeit und der damit zufammenbängende Wunfch nach Bermö. 
gen ließen es ibn auch manchmal bedauern, fo jung fein Schietfal an 
das einer armen rau gefnüpft zu haben, während er zwei feiner 
Freunde, Narbaniel Dance und John Mstey, die an XZalent ibm 
nachftanden, mit rauen verbunden ſah, die ihnen eine reiche Mit: 
ift gebracht batten. Unter allen Urfachen, welche di. von feiner 
Frau entfernt hielten, war obne Zweifel die mächtigfte feine Verbin: 
dung mit feinem Ankläger Haplep, der arofen @influf auf ibm auss 
übte und ibn in eine Lebeneweiſe dineiniog, die mit dem Kamilien: 
leben nicht fonderlich verträglich war. Dah NR. Übrigens forgfältig 
für den bequemen Unterhalt feiner Frau und feinee Sobnes forgte, 
mildert einigermaßen ben firengen Tadel, ber ibn fonft treffen würbe. 
Nac feiner Rückkehr nadı Kondon, im Jahre 1762, gewann R. eis 
nen Preis von 50 Buineen, den die Maier: Afademie für das beſte 
bifterifche Bild ausgefeßt batte; die Bewerber konnten ben Gegen: 
Rand felbft wählen, und er malte den Tod bes Beneral Wolfe, ber 
ale Stimmen der Kommiffien für fi gewann. Kaum mar biefe 
Entfcheidung lanıbar geworden, als allerhand Xntriguen angefponnen 
wurden, um die Qurädnabme derfelben jn bemirfen. Seine Gegner 
bebaupteten anfange, das Gemälde fey nicht von ibm fondern ven 
einem alten Rünfller, der fich feit langer Zeit in die Provinz zurück⸗ 
eyogen babe; einige fagten, fein Gemälde tönne nicht ale ihenife 
etrachtet werden, da noch fein Siltorifer den Tod bes General 
Wolfe befchrieben babe; andere wandten ein, die Uniform ber bar: 
auf bargeftellten Perfonen fen nicht genau, der General trage feidene 
Strümpfe, fein Geſicht fei zu bla, und das ganze Bild beftebe aus 
ufammengebäuften Kleidern und Mänteln. Der Meid fiegte einen 
ugenbiic Über das Recht, der Preis warb Mortimer juerfannt, 
aber ans Furcht vor öffentlichem Tadel erfannten die Richter dem 
Bilde R.E einen Preis von gleichem Betrage zu. Mit Bebauern 
fiebt man Revnolde bei diefer und mehreren andern Gelegenbeiten 
unter den fchlimmflen Reinden feines Nebenbublere. Diefes Be: 
nehmen war von Seiten Reynolds übrigene nur die Kolge eines 
Grundfaßes, den er fich nicht ſcheute, offen als feine Ueberjeugung 
aussprechen. „Es iſt unmöglich, * ſagte er oft, „„dah zwei Maler, die 
baffelbe Genre gemwäblt baben, nicht von dem Nugenbliete an, wo fle 
Berühmtheit erlangen, Aeinde würden. (Schluf folgt.) 
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Nights of the round table, 
eibefolge. Pr. 5 Eb. _ 
Tales and conversations. (Erzählungen und Unterbaltungen.) 
Bon Eooper. Pr. 3 Sb, 


(Abende der Zafelrunde.) Zweite 


Life of Penn. (2eben Penn'a.) Ben Draver. Pr. 24 Sb. 
Tales about natural history. (Naturgefchichtliche Erzählungen.) 
Mit 230 Holjfihnitten. r.5 &b. 


Statntes. (Das jmweite und das dritte Statut Wilhelm’s IV.) 


Lil and times of Enzland’s patriot King William IV. (Das 
Leben und die Zeiten von England’s patriotifchem Könige Wil: 
beim IV.) Mit Kupfern. Pr. 18 Sb. 

Maxima Charta von 1832. — Pr. 34 Sh. 


Portugal. 


Die Portugiefifhen Dichter. 
(Schtuf.) 

Mit Bernardes fchlieht die Periode, welche die Portugiefen 
ſelbſt als das klaſſiſche Zeitalter in Portugal betrachten. Der jweite 
Abſchnitt beginnt In der letzten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderté 
mit dem Wiederaufleben ibres poetifchen Genius. Der erfle Dichter 
‚biefer Reit war Pedro Antonio Eorrea Bargho, der aus ber tiefen Nacht, 
weiche dem Dichtergeift feiner Landeleute bedeckte, plötzlich mit ber 
vollen Mannestraft eines mächtigen Genius emporflieg. Barcko 
ſchrieb loriſche und ſatvriſche Gedichte, doch feine beiden Satyren, 
welche die Sammlung entbält, geifeln bloh gemwilfe Erzeugniſſe ber 
Portngiefifhen Literatur und find für fremde Lefer ohne alles Ins 
tereffe, ja ſaſt unverftändlich. Am böchſten ſchätzt man fein Gedicht 
„Dido” von dem feine Landsleute mit der böciten Bewunderung 
fprechen, und deſſen Webertragung wir bier verfuchen wollen. 

32 ſchimmern ſchon im ro fe 
Des m che Schein 
t bald im dunkel R 
Berlier 8 — — N san der Fluth 
ert iammernd in ben Königlichen Hallen, 
as thranenfdivere Auae ſucht vergebend 
Den flüchtigen Aeneas 
Nur öde Etrafen, menichenicere V 
aelat teut Carthago ihrem trüben Bid, 
nd graͤuſenpoll komt durch die öde Macht 
Der Wellen Toben an den nackten Klippen. 
Und auf der gold’nen Rinne, 
j Des vraͤcht' gen Domes Zier, 
Krädst, Usheil drobend, die pronher'iche Eule. 
In wilder Bhantafie 
Hört fie Sichaus Get 
Aus Be Marmorarab, mit ſchwachem Baut, 


. Kier jenfiend und mit Haglichem Gewimmer 
Obn' Unterlab Elliens Namen ruſen. 


unterirb’ichen Götter 

dt 4 .d) —*— Grauſen 
Auf dem Hitar, den eihraucdampf umbült, 
Dedt (war —* y] ie geirgen Obferſchalen. 

um ekelthaften biut'gen See geworden. 

a RE 

m (J ei, 
Das feid’'ne Haar 34 Ratternd in der Luſt, 


Berouätiod faft, mit ungewiftem Schritt, 
etritt fie das Gemad 


erbt; e 


nad dım Gchmwerdt, reißt’# aus der Gcheide, 
Beuat fich darlıber hin und birgt die Spihe 


Und vor dem 
green ſcheu die Eaulen in der Halle. 
Noch will nr dreimal fich erheben, 
Und dreimal fallt fie ohme Krart zuruct 
So bingeftredt hebt fie das matte Auge 

Zum Himmeldyelt empor, . 
Dann fchaut mit Ernf fie auf den blanken Harniſch 

ed Aüchtigen Trojanerg 

Und fpricht mit ſtarrem Blick die lenten Worte, 
Die, ſcwebend in der gold'nen Woölbung Mund’, 
Dert weiten und, mie Geiſtertöne fchauria, 
In (par'rer Zeit noch oft vernommen wurden: 

„ou theures Ungedenten, 

Das einft mein Aug’ 


Des Kummers ſchwere Burde, 
u ſchwer dem ſchwachen zn, 
m 


enn prangend flebt Kartbago, 
—— 
x Geift, dem Bid der Sonne 
uf immer nun entloh'n, 
Schwebt bin zum dunkeln Strande 
Dres tragen Acheron, 
er Sat hier? 

Antonio Dinez de Eru e Silva war, wie ſchon erwähnt, ber 
Zeitgenoffe des Bargäo, und wird wegen feines fräftigen Stpis ars 
fbägt, obaleich feine Werte: weniger elegant umd gefeile ind. 
verfuchte fich faſt in allen Gattungen der Porfie, und feine Pinbas 
riſchen Dden werden febr bech geichägt. Er zeigt ſich darin im ber 
That als großer Zoriter, dennoch aber werden fe von Vortugierifdhen 
KAunftrichtern nicht ale feine beiten Arbeiten betrachtet. „OD Wye- 
sope” oder der beilige Weibwebel, gilt algemein ale fein Meifter: 
ſtüct. Diefee beroifch:fomifche Gedicht if eine Nahabmung ober 
vielmehr ein Mebenbubler von Boileau's Lutrin, und if für ben 
Ausländer 7 eg mertwärtig, meil es ju gleicher Reit das Zar 
fent eines febr bewunderten Dichtera, den Ebaratter des Portugies 
fiihen Humors und bie Freibeit, mit welcher man, troß Bigotierie 
und Inquifition, ea maate, den Klerus lächerlih zu machen, be 
tundet. Die Beiftlichkeit ift, nebſt ber Gallomanie, die bamals im 
Portugal auftam, bauptfächli das Stichblatt der Portugieſiſchen 
Satire. Der Stoff des Gebichts iſt ein Streit zwiſchen einem Wis 
ſchoſ und einem Dechanten fiber eine gewiffe Neuerung in ber rt, 
wie der Erſtere dem Letzteren den Weibwedel reichte. Während ber 
Siefta befleigt der aufgebrachte Dechant einen Berg, auf weldem 
ein Kapujiner: Klofter liegt, und begebrt ben Superior zu frreden; 
allein diefer hält eben auch feine Eiefta, und während ber Reit fin 
bet eine höchſt komifche Unterhaltung jwifchen dem Dechanten unt 
einem Pater Kubilado flat. So nennt man bie wegen lange 
Dienfifabre von allen Klofler: Pflichten befreiten Patres. Der Ya 
ter zeigt ibm verſchiedene Bildfänlen und erflärt ibm ibre Mamen, 
wobei flch eraögliche Mitverfländniffe ergeben. So bält ber Dechan 
ben Paris für einen Kranzofen und zieht bei biefer Gelegenbeit 
gegen bie allverbreitete Borliebe für Aranzöfifche Svrache und Sit: 
ten loe. Die Penelope bält er für eine Dona Pena kopg, umb 
fann nicht begreifen, wie man ibre Gefdidlichteit im Weben fo febr 
bewundern könne, da fie jebn Robre über einem Teppich jugebract, 
und dergleichen Witze mebr. Bei einem Belage endlich, durch weis 
des der Dedant feinen nabe bevorfiebenden Zriumpb über den 
Wifchof feiert, richtet unter dem allgemeinen Jubel ein gefpidter 
Habn, der zwiichen anderem Geflügel auf einer Schüſſel pranat, ſich 
plöglich auf, ſchlãgt feine gerupften Flügel fchaurig gegen einander 
und hält eine febr varbetifche Anrede an den Dechänten, in welcer 
er ibm feine nabe Niederlage im Kampfe mit dem Biſchoſ vertäm 
detz danng legt er fich rubig wieder bin, unbefümmert um bie 2 
fremigung und den @rorciemus der erfchrodenen Gäfle, bie erießt 
bavon eilen. 

So boch indeh Garcko und Diney gefchäßt werben, fo femmi 
doch ibr Ruhm bei weiten nicht dem des Manuel Barteia du 
Bocage bei. Dieſer war indeffen banptfächlic als Amprowifater bes 
rübmt, und ale folcher lieh er ee feinen Werten an ber nörbigen 
Kelle und. Vollendung feblen, daber fie eben fo voller Febler als 
Schönheiten find. Das Belle, was man von ibm bat, find feine 
Sonnette, Dirburamben und anafreontifche Lieder, von weichen Ir 
teren wir bier eines Übertragen wollen. 
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Wenn Bocage unter den neupren Portugieſiſchen Dichtern am 
böochſten bewundert wurde, fo hatte dagegen Francieco Manuel do 
Maseiniente den gröften Einfluß auf die Portugiefifche Literatur. 
Durch Priefter: Kabale aus feinem Warerlande verbannt, lebte er vier⸗ 
sig Jabre in Parie, wo er vor kurzem, über echt YJabr alt, 

eNerben iR. Diefer fruchtbare Schriftteiter widmete feine Feder 
——— dem Zwege, gegen tie Aufnahme Aranydfiicher Wörter 
in feine Mutterfprache zu eifern, und Achtung für die Portugieftichen 
SKlafliter zu erweden. Ungliüdlicbermeife ging feine Bewunderung 
für alles Klafiifche überbaupt fo weit, daß dies fein Gefühl für den 
Geil moderner Sprachen und Dichrtunft gänzlich abſtumpfte. Die 
fer Bewunderung für das Alterthim müffen wir bauptſächlich feine 
Abneigung gegen den Meim zufchreibrn: denn den Vorwurf feiner Ne: 
benbubier, dak ibn das Talent des Reimens abginge, mies er fleis 
mit großem Unwillen juräd. Was aber auch fein wahrer Grund 
feun mochte, genug, er fchrieb nicht blok reimlofe Epiſteln, Satiren 
und Enzäblungen, fondern auch Oden im Haffiichelpriihem Metrum 
oder in Stanzeu von ungemdbnlicher Korm, und dieſe Menerungen 
bebagten den Dichterlingen, die fie von einem großen Zmwange be: 
freiten, beffer als fein firenges Halten anf Mafifches Portugieſiſch. 

Mit biefem Dichter fchliefen wir bie Reihe der bereits verftorbes 
wen, und wollen nun zu dem nech lebenden übergeben, wobei wir 
bedauern müſſen, daß Konfeca von biefen fo wenig in feine Samm: 
fung onfnabm. Wir willen nicht, ob. der Grund baden in feiner 
Abneigung lag, mit noch lebenden Blicdern des „irritabile gemus“ 
viel zu tbım zu baben, oder meil er fein Buch zu Paris berausgab, 
wo ibm Portugiefifhe Bildyer vielleicht: nicht fo bäufig zu Gr: 
bote ftanden. 

Der erfle, der ung der Unfübrung werth fcheint, iſt J. A. Mas 
cedo, ein Dichter, der fi in der epilchen, tragifchen uno Iprifchen 
Gotiung verfuchte, am meilten aber in der divaktifchen auszeichnete. 
Das berübmtete und wobl das befle ber legierm Art find feine 
Meditackos (Meditationen), fie entbalten vorzüglich pbilofepbifche 
Betrachtungen über Hegupten, welches als die Wiege der Staats: 
verfaffungen, der Künſte und Wiſſenſchaſten und der verfchiedenen 
Religionen ber Böller dargeſtellt wird. , . 

„O Passeio” (der Spaziergang) ift ein malerifches Gedicht non 
MR. da Cola e Silva in reimlofen Werfen, und empfieblt fich 
durch treffende Befchreibungen von Natur: Begenfländen und Zbies 
ren. — Bergen weibliche Dichter zeigt fich Fonfeca wirtlich ungalant;z 
denn nur eine eimige Epiftel von 5. Zeonor be Almeida an den 
Reimbaffer Francisco Manuel hat er aufgenommen, worin fie bie: 
fem Dichter ibre Bewunderung feines boben @enius in fhönen, 
wenn auch nicht ganz forreften Berfen auedrädt. In der böberen 
forifchen Gattung verdienen befouders zwei Dichter Erwähnung: 
%. Ev. de Moraed Sarmento, von dem ſich eine treffliche Ode auf 
den Krieg in der Sammlung findet, und 8. M. Eurvo Semedo, 
deſſen Ditbprambe an feine Belichte von Portugieſſſchen Krititern 
befonders gerühmt wird, welchem Urtbeil wir indeh kaum beiflimmen 
tönnen. Das Gedicht fängt mit einer fürchterliben Befchreibung 
des Winters an, dem er und feine Geliebte (mir willen nicht, 
warum?) preisgegeben find, fo bak uns für bie arme Elelia mit 
den „purpurrotben Wangen und rotben Händen” (nämlich 
von der Kälte) ganz bange wird, bis er endlich, ale Spepififum ges 

en bie kalte Rabreszeit, einen. tüchtigen Schluck (poetifh, ben 
chäumenden Becher) empfiehlt. Mllein, fiebe da! was geſchiebtf 
Bachus bat ein Wunder geiban; der begeifterte Liebbaber fiebt mit 
einem Male boppelt, nicht bloſt feine Elelin, fonders auch fich ſelbſt, 
und dies bringt ibn, durch eine fonderbare Kbren- Verbindung, auf 
den Gedanken, daß er ſelbſt Bacchus geworben fev; er bittet alfo 
feine Elelſa, „ein Weilchen gu warten‘, weil er ein wenig in ben 
Himmel fliegen wolle, auf ten Kafl jedoch, bak oben irgend ein 
glänzender Thron für ihn erledigt wäre, fagt er feiner Geliebten 
ein ewines Lebewobl. 

Und dies wollen benn auch wir dem beraufchten Sänger fagen 
und ung zu einem nlichterweren Didster wenden; diee ift Almeida 
Garrett, Berſaſſer ber Ado jiuda und Wiederberfleller ver Ebacra’s, 
deren er eine große Zahl nefammelt bat, die er herauczugeben ver: 
foricht. Adeſinda felbſt in ein poetiſcher Moman In 4 furzen Ge- 
fingen. Der Stoff iſt von ber Art, daß er eine äuferſt gefchidte 


Bebanblung ebert; es ift eine bie Menfchbeit empörende 2 
fbaft, und bei aller Bebutſamteit des Dichters möchte das Wert 
boch manche für fremde Leſer rg 3 Stellen enthalten; wir wol 
len daber die Geſchichte auf unſere Weife tur) erzählen: 

Nah einem dreijährigen Kriegesjuge gegen bie Heiden kehrt 
Don Sisnando firgreih nach feinem Schloffe Landim juräd, wo ihn 
feine Gemablin Auzenba mit Entzüden empfängt. Das Wiederfehen 
der beiden Gatten ıft wabrbaft ſchön geſchlderi. Rachdem der erfte 
Naufch der Freude fich gelegt bat, fragt Don Sisnante mach feiner 
Tochter; denn tonnte er wobl denken, daß bie berrliche auagfrau, 
bie in der üppigfien Blüthe jugendlicher Schönbeit feiner Gattin jur 
Seite ſtebt, fein vor drei Jahren verlaffenes Kind ſey? Mit mit: 
terlichem Stolje ſtellt Arzenda dem Water bie ſchöne Kochter vor; 
allein das ſchuͤchterne Mädchen wagt faum, zitternd feine Hand zu 
füffen. Der Wint, den wir oben fallen liefen, wird ben Leſer be: 
reits auf die vwerbrecherifche Liebe des Waters vorbereitet baben. 
Der armen Adozinda int fie Fein Gebeimniß. in Eremit, dem ibe 
Bater einft, auf ibre Bitte, HAufnabıne gewährte, bat fie bereits ge: 
warnt und ibr ibr Schidfal verkündet. Jede Nacht betet baber dag 
fromme Mädchen in einer einfamen Grotte um Abwendung Biefes 
Unglüde. Bier überraſcht fie ihr Bater, und fie kann ſich feiner 
Zud ringlichteit nur entzieben, indem fie ibm für die folgende Nacht 
Einlaß in ibre Kammer verſpricht. Sie bält Wort; allein an ibrer 
Stelle empfängt die Mutter den flrafbaren Gatten. Diefer wird 
mltbend, als er die Täufchung enibedt, und verurteilt bie arme 
Adozinda, ſieben Jahre und einen Tag in einem Thurme obne Dach 
zu ſchmachten, in welchem ein Mauriſcher König einft feine unges 
treue Gattin gefangen bielt. — Eieben Jabre find verfloffen; es ift 
ein ungewöbnlich beifer Tag, die ganze Natur fcheint zu ſchmach⸗ 
ten; da bört man in der Mabe des Tburmes ächjſen und wimmern. 
„Ah, nur einen Zrumf Waſſer!“ ruft eine Mägliche Stimme; „ich 
mug verſchmachten!“ Mit banger Scheu nabt ſich das Landoolf dem 
Thurme; durch eine Mauer: Deffuung erbliden fie bie unglüdliche 
längft todt geglanbte Mdozinda, die nabe daran if, vor Durft und 
Martigkeit ihren Geiſt aufjugeben. Mit wenigen Worten erzäblt fie 
ihnen, dak die Gnade Bottes fie fieben Jahre bindurch wunderbar 
erbielt; aber feit brei Tagen babe er feine Hand von ihr abgejogen, 
and fie müſſe umfommen, wenn fie nicht bald durch einen Trunk 
erquicht werde, So gern bie guten Leute beifen wollen, fo wagt 
er doch Miemand ebne Sienando’s Gebeiñ. Bald dringt die Madıs 
richt bie zu biefem. Bon der wunderbaren Runde beftig erfchüttert, 
eilt er rafıb dem Thurme zu. Des Gemwiffens Nattern find erwacht; 
er ruft laut feiner Adozinda und fleb: um ihre Verzeibung; doch bie 
Aufregung war gu newaltfam, er ſtürzt tobt zu Boden. 

NAuzenda, die der Kummer aufs Krantenbett geworfen bat, 
rafft fich jegt mir Anftrengung auf und begiebt fich nach bem Tburme; 
allein Niemand vermag die Pforten zu fprengen, bie endlich ber 
®remit berbeitommt Auf fein Gebot öffnen ſich die Kerteribüren; 
doch zu "par! Mdoginda ift tobt; ihren Bater fetoch bringt dee 
Eremiten Kun zum Leben zurück, damit er burch lange und fchwere 
Buße fein Verbrechen fühne. vo (F. Q. R.) 


Italien. 


Neue Beobachtungen über die Hunds-Grotte in Neapel. 


Faſt alle bisherige Beſchreibungen bdiefer mertwlrbigen Grotte 
verbanft man Wegweiſern und Kıinerarien, baber ibuen jene Ger 
nanigteit feblt, die der Maturforfcber mit Recht verlangen kann. Der 
Urfprung ibres Namens ift leicht zu erklären. WBermutblich entdeckte 
man bier zuerſt bie natürliche Erzeugung ber Koblenfäure, und bie 
meiften erimente wurben an Hunden gemacht. Die Grotte ift 
eine gewöhnliche Ausböblung an der Seite eines Berges, ber am 
Ufer dei Sees von Agnano ſich erbebt, und es fcheint, daß fie im 
boben Alteribum als Steinbruch benußt ward; denn vermutblich 
lernte- man ibre wunderbare Eigenthümlichteit erft in ber Kolge ken: 
nen. Die Höblung iſt unregelmäfig, von 42 Auf Länge, 44 Ruf 
Breite und 5 Kuh Höbe. Sie ift im Hintergrund niedriger ale am 
@ingang, fo baf eine Perfon von Mirtelgröfe in derfeiben nicht auf 
recht ſtehen kann. Die Wände befteben aus vultaniſchem Zufftein, 
der etwas Aebnlichkeit mit Thon bat, aber nicht, wie Doktor Mead 
behauptete, durch die Koblenfäure entfärbt if. Auf dem Boden 
ber Grotte, der fish vom Eingang bis jum Hintergrund unregelmäs 
fig abfenft, befindet fich eine Schicht Bag, bie notbwendig nach bins 
ten zu dichter wird; man fönnte fie ein Beden nennen, welches die 
Dämpfe vereinigt. Im Worbertbeil ber Grotte fleigt bas Gas mur 
einige Roll bochz im Hintergrund dagegen flebt man eine Lage von 
13 Fuß Höbe. Miemals Reigen die Dämpfe über biefes Niveau, und 
fammelt fi in irgend einer Zeit des Yabres eine größere Menge 
berfelben, alt gewöhnlich, fo dringen fle leicht aus der Grotte ber: 
vor, weil fie größere Dichtinkeit haben, ala bie Luft; diefelbe Urfache 
er fie zurüd, fo lange fie den Eingaug der Grotte nicht über: 
chreiten. 

Diefe Bas: Edit bat merkwürdige igentbümfichteiten. Ges 
wöbnlich fiebt man biefelbe befonders im tiefften Theil der Höble 
aus den Spalten des Bodens dringen, und erfennt fle leicht an ber 
Menge von Dämpfen, die ſich dur ihre Berdichtung offenbaren. 
Sauffure's Hudremeterlebt bier nach einigen Augenblicten auf dem Mari: 
num ber Feuchtigkeit, und bie falten Körper, die man bineinleat, werd: 
gleich von dem fondenfirten Dampfe überbedt, Seine Temperatur 
flebt fo boch über der armefpbärifchen, daß der Unterfchied Mark auf 
die Haut wirft, Me biefe Beobachtungen angeflellt wurden, batte 
die foblenfaure Schicht eine gewöhnlich T—5 Grade höhere Zempes 
ratur ale bie fie umgebende Luſt. Hält man eine angezindere Kals 
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‚ fo verlifcht fie ſogleich. 


tel mr an dad Niveau bes Bas: 
it auf dem Boden flchen, 


zäkt —28 Gefäh mit Bells er ) 
fo jeigt das Waſſer bald die Merkmale des Mcivum's. Line feine 

uantität Kaltıwaffer befommt fehr ſchnell eine milchäbnliche —— 
Fr entzjändete Phosphor, den man Aufenwelfe in das Gas: Beden 
eintaudbt, breunk jwar fort, aber mit bleicher und bläulicher Zlanıme; 
turch abwerhfelubes Erbeben und Senten diefer Subſtanz, während 
fie brennt, läßt ſſch die Höbe der Schicht mit Genauiglen beftimmen. 
Dortor Zablor lieh einen Hund in die Grotte bringen, den man am 
Eingang derfelben mit Gewalt unter dem Niveau des Gaſes hielt. 
Anfangs Strengte ſich das Tbier vergebens an zu entfommen; dann 
wurde fein Atbem ſchwer; feine Runge ſchwoll und hing ibm endlich 
aus dem Maule. Die Nafenlöcher waren mit ſchaumartigem Mucıs 
bededt; die Mugen quollen bervor und batten einen merkwürbigen 
Glan). Bald börten die Empfindungen und bie freiwillige Bewe: 

ung auf. Die Glieder zogen fich tonpulfivifh nach hinten; bie 
Bru erbob fich frampfbaft, und das Tbier ſchien dem Tode nahe. 
i Diefe verſchledenen Phänomene folgten rafh auf einander und 
dauerten aur zwei Minuten. Dann brachte man ben Hund aus ber 
Grotte in friſchen Zuftzug. Er kam almälig wieder zum Gebrauch 
feiner Sinne und fab ame wie erftarrt. Bei feinen erfien Berfus 
en, ſich aufjurichten, Mürgte er mebrere Male jufammen. Keiner 
der Ainwefenden hätte das Erperiment an feiner eignen Perfon jo 
weit treiben mögen; alein Jeder fpürte denfelben Eindrud, welchen 
die Koblenfäure — J. ®. im Selterswaffer — auf die Schleimbaut 
macht, wenn er fi zum Miveau bes Bas: Beden berunterbädte. 
Die chemiſche Unterfuchung eiuer Duantität dieſer elaftifchen Alf: 
figfeit bewies, dah fie außer der reinen Koblenfäure auch de at: 
mofphärifiber Luſt enthält. Won reinem Stickſtoff und fchwefelbalti: 
gem Waſſerſtoff Fonnte man nichts entdeden. 

Der wahre Urfprung diefer foblenfauren Dämpfe ıft noch ein 
Rätbjel. Diejenigen, welbe den geolegifhen Character der Begend 
um Neapel forgfältig unterſucht baben, ſtimmen barin überein, daß 
die vultaniſchen Wirkungen, obſchen äußerlich erleichen, im Inneru 
des Erdreihe noch fortdauern. Der primitive Tulein, in dem 
die Grotte ausgeböble ift, liegt zwifchen einer Neibe vultanischer 
Keffel, die zum Tbeil nech nicht ganz ausgebrannt find. Die Stadt 
Neapel feibit Mebt auf einem todten vultanifchen Boden, und Puj— 
juoli ift unmittelbar von Keffeln umgeben, die noch innerlich fort: 
lüben. Es giebt in der Nachbarſchaft dee letzteren Ortee wenige 

egeiden, we man nicht bei einigem Nachgraben Ealjfäure in 
Dänpfen, Kobleufäure oder fihmwefelbaltigem Waſſerſtoff entdeckte. 
In einiger Entfernung von der Hundsarette und in aleicher Linie 
entfteigt dem Boden eine febr große Quantität bes lekt genannten 
Etoffes, weile den Büdern von San Germano ibr Dafeon ge: 
geben bat. Unmittelbar darunter liegt der Krater der Col: 
Fiare, der noch gar nicht lauge auegerobt baben kann. Man 
darf alfo annehmen, daß die Gaſe, bie fich ſtete ın größerer 
oder geringerer Tiefe unter dem Boden entnideln, zu den letzten 
Zuckungen einer binfterbenden vultaniſchen Kraft gebören. Sind fie 
einmal entwickelt, fo babnen Pe ſich leicht einen Weg burch die Miffe 
des Bodens und vereinigen ſich dann auf der Oberfläche in Höblen, 
und jmwar in größerer oder geringerer Duantität, nach der Form oder 
Sentung biefer leßteren. Um alfo die Phänomene verfchwinden zu 
laffen, bie biefen Ort fo berühmt gemacht, brauchte man der Brette 
uar ein polltommenes Niveau oder beffer eine leichte Abdachung vom 
Grunde nad der Deffuung zu geben. Allein diefes Erperiment wird 
ber Eigenthümer ber Brotte ſchwerllch machen, meil fie ibn und feine 
Familie ernähren muß. , (R. B.) 


Bibliograpbie. ‚ 

Dell’ origine de’ Latini. (Meber den Urfbrung der Lateiner.) 
Berfüch einer vergleichenden Analvſe der Rateinifchen Sprace 
und Religion mit der alten Sprade und Religion der Indi— 
ſchen Bölter. Bou Fraucceco Salvolini. Paris, 

Riflessioni etc. (Webanten über die MWirtereinführung der Gr: 
ſchwornen· Gerichte in Korfita.) Baflia. 


Mannigfaltiges. 


— Byrons Gedanken über den Tod. „Der große Unter: 
ſchied zwiſchen dem Glädlihen und dem Unglädifchen ift, (fagte 8.) 
daß der erfle den Tod nicht gern anſchaut, der zweite hingegen ihn 
als ben Erlöfer von allen Leiden Betrachtet. Da nun der Tod un: 
Sermeidlih und das Reben kurz und uugewih if, fo follte man, aus 
dieſem Geſichtepuntte betrachtet, das Unglädt eber münfcen ale 
fürdyien; doch möchten wobl Wenige Troft ana biefer Betrachtung 
fhöpfen. Ich dente oft an den Tod, wie wohl die meiften Menſchen, 
die wicht. glüdlich find, tbhun mögen, und febe ibn ala eine Zuflucht 
an, wo der Böſe nicht mebr fihader und der Mübe ausrubr. Der 
Grdanfe an den Tod bat für mic etwas Sanfırs und Berubigenter. 
Nur dann benfe ich ungern au ibn, wenn ich an einem beitern 
Sage, in einer ſchönen Landfchaft, der Einfamfeit geniefe, wenn bie 
gang Natur ſich dee Lichts und Lebens zu freien fheint; bann fühle 
ich mit kaltem Schauer den Kontraft zwifchen der ſchönen und be; 
lebten Welt um mich ber und bem dunkeln engen Grabe; denn trotz 
aller gerühmten Pbilofopbie, iſt ea doch unfere phoſiſche Beſchaffen 
beit, die unferen Ideen über jenen Zuftand, wo man nichte miebr 
fühlt, ihre lchrung giebt. Der vernagelte arg, das bfillere Ge: 
mwölbe oder Grab, mifchen ſich immer in unfere Borſtellung vom 
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Lote; dann, die Auflöfung unferer Merbliden Hülle, ber Gebante, 
eine Speife ber Würmer ju werden, Alles bies macht bie nie 1 
Gebilde noch fchauberbafter, und man muß feinen ganjen Glauben 
an Unfierblichteit aufbieten, um Putb genug yu ſammeln, die Brüde 
wifchen dem Leben, welches wir fennen und dem, welches wir bof 
en, zu betreten. * (Journ. of Lady Blessington.) 

— NAusjung aus dem Tagebuche eines Engliſchen 
PBrofeffore der Mufit, geführt = einer Reife burd 
Deutihland. Darmfladt bar mir in jeber Hinſicht brionders 
mwoblgefallen. Der Großberzog (der verftorkene) iſt ber berühmtefte 
Mufit:Liebbaber in Deutfchland; er ermuntert die Kunſt nicht allein 
durch feine Areigebigteit, fondern er leiter auch febr bäufig felbft vie 
Proben der DOpern. Diefen ebrmürbigen 22 der ſetzt zwilchen 
70 und 80 Jabt alt if, ſiebt man bei ſolchen @elegenbeiten auf 
dem Theater an einem Mufit: Pulte Reben, das Orcheſter auf bie 
umfichtigfte und gefäligite Weife dirigirend. Bei fo vornehmem 
Beiftand bat der Kapellimeifter eine wahre Sinelure, — — Auf bem 
Königeflädtifchen Theater in Berlin ift jegt Mademeifelle Sontag 
die Goitheit des Tages — die Gebieterin der Jugend und bie Beirie 
der Deutſchen; und nur Wenige giebt es, deren xerj mit fo undburdh: 
dringlichem Erz umgeben ift, daß fie ſich genen ihre Herrfchaft auf: 
lebnen oder ibr die Anbetung verfügen. Wenn fie fingt, fo find 
die Thüren mund Rugänge bes Theaters durch bie muntere Jugend 
Berlin’e belagert, und Jeder derjeiben würde fi als einen Ber 
rätber an der Sache der Schönbeit betrachten, wenn er nicht den 
@ingang, fo viel in feinen Kräften ftebt, zu erſchweren fuchte. Dir 
jenigen, welde in Mile. Sontag ein mufitalifches Genie ju finden 
bofen, werden ſich getäuſcht ſehen; fie bat eine febr angenehme 
Stimme, wenig Aülle bee Tons, aber eine ungemeine Gefchmeibig: 
keit. br größtes Berdienſt ift, daß fie Rofiinifche Mufit im ber 
größten Bollfommenbeit fingt und ſeht viel Lieblichteit im Spiel em 
widelt, Eigenfchaften, die man felten vereinigt findet. Noebrigens 
in Me. Sontag noch nicht von dem flrengen Tribunal ber großen 
Berliner Dper gerichtet werden *) ; fondern fie fingt auf einem Theater, 
wo brei Biertel des Publitums unr Dinfommen, um fie zu feben, 
und ıbre Bemunderer können ficherlich nicht zu denen gerechnet were 
den, deren Urtbeil über mufltalifche Gegenflände gebiegen ju nennen 
if. Der leidenfchaftslofe, vorumtheilsfreie Zubörer 'entdedt in ibren 
Nouladen nichte Bemunderneteriberes, als was er bundertmal von 
anderen Zängern gebört bat. Mile. Sontag bat eine bentliche Aus: 
fprache und ercellirt in allen Meinen Künfleleien; aber im gebalte: 
nen Befang, in der Art vom Bewegung, wo die Seele dee Sängers 
yum Berfhein femmen fol, ift fie (ebr ers 

(Lond. and Paris Obserrer.) 

— Zuftand der Gefellfhaft im Britifben Xnbien. 
Die Indische Befelligteit — fo fpricht ein erilirt gewefener Engländer 
nad feiner Rüdtebr — iR ein wabrbaft erbärmlicher Tauſch gegen 
die gefelligen Areuten in England. An öffentliden Bergmägunge: 
orten verbält fich die Zabl der frauen zju der der Männer wir Eine 
zu Runfjebn oder Zwänzig. Dies allein mag fhen die allgemeine 
Robbeit in den Sitten und dem Meuferen der meiten jungen Män« 
ner ertlären. Aber auch diefe, fo gering ibre Babi if, finder mam 
nur felten durch Bande der Zuneigung verfettet, Ibre weite Entfer: 
nung ven Haufe bringt die Herzen einander nicht nah, wenn fie in 
Gruudſätzen, Einfibten, Religion uw. dgl. verfchieden find. Das 
größte Hindernit aber berubt auf der fo bäufigen Bermiſchung mit 
weiblichen Inde⸗Briten. Bor einigen Jabren bebanptete man, biefe 
Race fönnte ſich wobl rühmen, daß Sſchingie Chan's und WMureng- 
jeb's Blut in ibren Adern rolle, Ein fechsmonatlicher Auſembalt 
in Indien kann bie Ungereimibeit dieſer Bebauptung bartbun: 
Der Kaſten⸗ Geiſt der Eingebornen, fepen fir nun Hindu's oder Mu: 
bamebaner, fült ju flart in bie Angen, um unferer Kennmik zu ent: 
eben. 5 Frauen aus einer böberen Kaſte find niemals die 

ürter @uropäifcher Kinder: ſolche Weiber gebören im Gegenteil 
fat nur der niedrigſten Kafte an, und find oft wahre merafifihe 
Sceufale, deren Zuentchen Berftand zu niedriger Be h 
Betrug und Treulofigfeit gerade ausreicht. N ben erftem fünf tet 
feche, audy wobl zehn oder zwölf Lebenefabren überläßt man ih 
unglädlichen Rinder — vielleicht die eines Europäifhen Gentleman — 
ihren @efpielen: fonft warten ihrer mur einige Bebienten, und fie 
lernen fat nur Judiſch „Mach diefer Periode wandern fie in eine 
„Anſtait für junge Damen’ nach Madras oder Calcutta, wo fir im 
Dingen unterrichtet werden, bie jeber dentende Mann feinem Weibe 
oder feiner Tochter mit möglichſter Eil aus dem Kepfe vertreiben 
miechte, Putz- md Befallfucht  ift allgemein, und ihr Gefchmad 
hebt, wie gewöhnlich, zu jener Preidenfchaft in feinem B a 
Der junge Engländer kommt als Kadett, von den lieblichſten orten; 
talifchen Träumen entjlidt, nach Indien, und bat er das gelebte 
Rand erreicht — fo verfchafft ibm fein @infommen böchftens bie 
netbirendigfien Bebürfniffe. Er will das Zraumbild mit @emalt' er: 
baſchen, verwidelt ſich in Schulden, heiraibet die erfte befle Ditme, 
bie er fennen lernt, unb deren mit Unmiffenbeit gepaarte Pubs 
und Pruntfucht feine finanziellen Bebrängniffe noch vermebren — 
Yabre und Unglüdsfälle bäufen ſich auf feinen Schultern, er Met 
in ein fribes Grab, und dann heißt ed — „Alas! poor Yorick! "7 

(East - India Sketch-Boak.) 


*) Diefed Arenge Tribunal hat fpater, tie gamı Euro 
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England. 


Zuftand der Heiltunde im Mittelalter. 


Die Univerfitäten bes Mittelalters wurden betanntlich fah nur 
von Prerfonen befucht, die ſich dem geiftlichen Stante widmeten; 
auch Aerzte und Wundärzte waren, mit wenig Ausnahmen, Möndye 
oder weltliche Priefter. Wie bei den Wrabern, den Griedhen und 
Römern, trieb Damals eine und diefelbe Perfon Alles, was jur Heil: 
kunde gebörte; der Arzt jchrieb Rezepte, bereitete fie und verrichtete 
chirurgiſche Operationen. 


Diefe Kunft ward einträglich; aber die Mönche, die fie betrie⸗ 


ben, mußten ihre religiöfen Pflichten verabfäumen. Wald nahmen 
ihre Confratred, entweder aus ——“ oder aus Eiſerſucht, an 
der Gleichgältigfeit Einiger derſelben gegen die Ausübung der Ordens: 
Megeln Anftof. Sie wollten dem Standal ein Ende machen und 
brachten es fo weit, dah man den Mönchen bie ärztliche Praris 
verbot. Dies erhellt unter Anderem aus bem achten Kanon des 
Konziliums von Tour, worin es heißt, fein Glied des regelmäßigen 
Klerus dürfe zu Auslbung der Heiltunde fein Klofter verlaſſen, 
und alle diejenigen, die zwei Monate lang aus dem Klofier entfernt 
blieben, feyen als ertommunizirt zu betrachten. Wurden fie wieder 
aufgenommen, fo famen fie auf die niebrigfie Stufe und konnten 
feine Beförderung hoffen. Diefer in febr mänigen Ausdrüden abge: 
faßte Kanon beurkundet einen ungewöbnliben Befpeft vor_benen, 
gegen die er gerichtet it. Er Hagt fie jivar an, fie hätten ſich von 
dem hölliſchen Geiſte verführen laſſen, erzeigt ibnen aber baneben 
die Ebre, fie als Ledterbiffen des Satans zu qualifiziren. Die ven 
Mönchen auferlegten Beichräntungen erlaubten ihnen nicht mebr, 
die Medizin in ihrem ganzen Umfang zu treiben. Cie bereiteten 

enthielten fi jeder chirurgiſchen 
Operation. — 

Sert Willcod tbeilt diejenigen, bie ſich damale mit der Medi— 

in befchäftigten, in verfchiedene Klaffen. Er ſpricht zuerft von den 

elebrten oder Doktoren, von den Ebirurgem jeder Art, 
und von den Apothefern oder Spezereispändlern. Dann 
abut er folder Leute Erwähnung, welche die Kunft unter bem Mas 
men Empiriter, Aihpmiften, Magier, Heren*),oder Hers 
bariften ausübten. 

Doktoren ber Medizin. Die Aerjte waren faft alle aus 
der Schule des Balenus, verordneten eifrig Mirturen und brachten 
immer Bariationen binein. in Simplum vorjufchreiben, hätte für 
einen Beweis don Unfähigkeit gegolten. Man wetteiferte in Häus 
fung der Ingrediengien; man firitt ſich gelehrt berum; aber in der 
Regel blieben die Meinungen getbeilt. Diejenigen mebizinifchen 
Borfchriften, von denen man glaubte, fie feyen am geiftreichiten 
tomplijixt, fanden in den Moten ober Kommentaren mebiziniicher 
Werte forgfältig verzeichnet. Für jede Krantbeit gab es Tauſende 
von Mebdifamenten, aus Drogen aller Art zufammengefegt und oft 
ganz verſchiedener Natur. Die Duinteſſen; dieſer Arbeiten i 
uns in ber „Medijiniſchen Roſe“ des Johann von Gaddeeden auf: 
bewahrt. *® 

Die Geiſtlichen, denen bie Drganifation der Schulen das Stu: 
dium der Medizin ſehr erleichterte, begnügten fidy nicht mit biefem 
Bortheilz es fiheint, daß fie noch durch andere Mittel den bedeu— 
tenden Gewinn, welchen bie mebizinifche Praris verfchaffte, ſich ans 
eignen wollten; denn ein Kanon des Kateraniichen Konziliums vers 
bietet jebem Doltor .der Medizin, bie Heilung des Körpers zu um: 





*) In dem Stitterseiten waren die ſogenannten Seren nicht die einzigen 
Srauen, die ſich die Behandlung der Kranfen angelegen ſeyn liehen. _Iebed 
Sramensimmer höheren Standes alaubte, daß die Kenntnik einiger Aweige 
ber Heiltunde au ihrer Bildung arborte, Dies deztugen uns die Dichtungen 
damaliger Zeit. Ed war nicht genug, wenn bie Dame ſich mit den offtsinellen 
Kräutern befannt madıte und Tifanen oder Galben bereiten fernte:; fie mußte 
auch jerbrochene oder verrenfte Glieder wicber einrichten fünnen und die 
Heilung der Wunden eines tapferen Ritters beauffichtiaen. Welche beifere 
Pflege ftir einen Ritter, als die von Seiten feiner Herzensdame 

Anm. d Merf. 

.”) Man höre, was diefer Mann, der’ zu den beften Enaliichen Mersten 
feiner Fett gehörte, uber die Behandlung der Dorlen ſagt. Nadı einer un 
endlichen Bine von Heilmitteln und verfchiedenen diatetifchen Regeln fabrt er 
fort: „ent wollen wir noch ein Mittel betrachten. Mimm ein @titd far 
Tachrorben Tuches und wicele den Kranken aamı darin ein Dies that id), 
als mir der Sohn des Konias von Enaland sur Vehandlung anvertraut war 
Ic forate dafır, daß Altes rings um fein Bette von votber Farbe wäre, 
und e8 atlana mir die jchönfte Kur; denn der Prim genas, obne daß bie 
Ben irgend eine Epur zurückließ.“ (Rosa anglica, p. 1050 der Ausg. 

10% 


ternehmen, bevor dem Kranfen bie norbwendige geiftlihe Hülſe zu 
Theil geworden if. Man begreift leicht, dan eine ſolche Berorb⸗ 
nung ben Mitgliedern des Klerus eine große Ucherlegenbeit über 
biejenigen ibrer Mitbewerber verſchaffen mußte, die nicht zu einen 
geiſtlichen Orden gebörten und folglich ihren Kranken feinen reli: 
giöſen Beiftand gewäbren konnten. 

Die medizinische Schule zu Salerno warb im fiebenten Jahr— 
hundert gegründer, und nadımals bildete die Chirurgie einen befon: 
beren Zweig ber Heiltunde, ber erſt 1237- erfcbienen die berühm⸗ 
ten Verordnungen ber Univerfität für das mediſiniſche Fach. 

Ebirurgen. Bevor die Möndye die Ebirurgie gany aufgaben, 
mögen fie ſich wobl zu folchen Operationen, die ibmen minder zu: 
fagten, der Hulfe eines Barbiers oder Aurfchmiedes bedient haben. 
Später fiel die Chirurgie in die Hände von Leuten, bie gröftens 
tbeils ziemlich unmwilfend waren. Mit Ausnabme einiger Wenigen, 
die bei Hofe ein Afvl fanden, feinen die Wundärjte nur einen 
febr untergeeröneten Nang in der Gefellichaft eingenommen zu Das 
ben.) Mur erfolgreichiien waren die Barbiere, weil fie in den 
Hänfern ber eichen Zuıritt hatten, die Bäder beaufjichtigten und 
Salben auflegten. Der Gebrauch des Stalpirmeffere und der Zans 
jeite verteug fib ganz gut mit dem des Scheermeſſers und ber 
Scheere. Diejenigen unter ibnen, welche leſen fonnten, fuchten in 
verfchiedenen Werfen die ärzthchen WBorfchriften zufammen, welche 
ins Engliſche überjegt feun mochten, und auf diefe Art geflaltete fich 
nad und nach ein Korpus chirurgifcher Gelebrfamteit, fait eben fo ' 
fireng ale dasjenige, womit die Scholaflifer in einer früberen Epoche 
die Heilkunde beichente baten. Das erile von der Geſchichte Eng: 
land'e aufbewabrte Beifpiel eines Ucbele, das Aerzte und Ebirurgen 
zugleich bebanbdelten, ift die Verwundung dee Richard Löwenherz. 
Diefer Rürft farb 1199 an einer Munde, die er ver Ebalons ent 
piangen baute, und zwar als Dpfer der ärztlichen Bebandlung. 
„Die Verlegung Nichard’s’, erzäblt Hume, „war an ſich nicht tödt: 
lich; aber der Ebirurg vergifiere die Wunde dermaßen durch unges 
ſchidtes Auszichen des Pfeile, daß der Brand hinzutam.“ 

Die Barbier-Ebirurgen batten Meine Läden, deren Kennzeichen 
eine mit einer Bandage ummidelte Stange war. Man lieh fich dafelbfi 
die Haare fchneiden, nabm Bäder und pflegte feiner Wunden. 
Diefe Anftalten blüberen befonder« in ber Umgebung Königlicher 
Echlöffer unb bei den Hotel’s großer Herren. Guido von Eauliace 
giebt in der Mitte des 14ten Jabrhunderte folgende Befchreibung 
von der Ebirurgie: „Es giebt fünf chirurgifche Setten. Die Ans 
bänger des Roger und Roland legen auf Wunden und Gefchwüre 
aller Art erweichende Umfchläge; die des Brunus und Theedorich 
bedienen fih in gleichen Fällen des Weines; bie dritte Sette, den 
Borichriften des Salicero und Lanfranc folgend, bebandelt die Wuns 
den vermittelfl Salben und weichen Pflaſſern. Zur vierten Sefte 
gebören befonders Deutfche, die den Armeen folgen; fie gebrauchen 
Del und Wolle und bedienen fi ber Zaubertränfe, Die fünfte 
Sekte belebt aus alten MWeibern und unwiſſendem Volke, das une 
atiſbörlich zu den Heiligen feine Zuflucht nimmt.” Guido fpricht bier 
nur von einfachen Aalen. Bei bedenflidheren Schäden wurde ge: 
ſchnitten, gebrannt, und der Patient mufte fürchterlihe Martern 
ausichen. Man durfie feiner andern Methode folgen, ala der ber: 

ebrachten, um nicht eben fo ftraffallig zu werden, wie ein Chineſi⸗ 
her Arzt, der feinen eigenen Weg geben mil. 

Die Kondoner Barbiere, erhielten erſt 1447 eine Ebarte, die ibre 
Körperfchaft anerfannte. Die Autorität, welche bie Charte ibnen 
zugefiand, erſtreckte fi aber nur auf die Hauptſtadt und ibr Gebiet. 
Zroß ibres Privilegiums bildete fi eine, von ben Warbieren unab— 
bängige, chirurgiſche Körperfchaft, bie um das Nabr 1540 in bie 
Barbier: Zunft aufgenommen ward und mit diefer den gemeinfcaft: 
lihyen Namen ber Barbier:Ebirurge führte. Doch war es nicht eis 
nem und bemfelben Individuum erlaubt, die Wundarznei-Kunft auds 
juüben und den Bart zu fcheeren, weil man Anftedung befürdhtete. 

Zwei religiöfe Orden, welche der Ebirurgie oblagen, waren bie 
Hofpitaliter und 2azarifien. Die erfteren vereinigten biefee Amt 
mit ibrem friegeriichen Berufe; bie Mitglieder bes Lazarus-Orden« 
batten zuvörderſt den Zwei, Ausfäsige zu bebandeln oder waren 
vielmehr felbit Ausſatzige. Ausgefchieden von der Geſellſchaft bildeten 
fie eine Gilde, bie immer junabm und wegen ihrer Berdienfte ein 


) Einer Alte Heinrich’? VIIL (1540 über bie zuunne der Barbier: 
Chirurgen gemaft, war Jeder ermächtigt, im feinem Hauie einen Diener iu 
unterhalten, der dies Gewerbe ausübte, ohme anderes Yatent, als die Bolt 
mache feines Herrn. Aum. db. Verf. 
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Nitter-Drden ward, in den man emblich auch gefunbe Leute aufnahm. 
Nachmals bildeten fie zwei Klaffen, die der Kranken und die ber 
Gefunden. Letztere folgten den Armeen und zeichneten ſich weit 
mebr durch Warfentbaten als dur chirurgiſche Leiſtungen aus. 
Aber nach den Statuten des Didens durfte Niemand eintreten, der 
nicht wenigftens ausſatzig geweſen war. En 

Apotbefer. Zange vor ber Eintbeilung der mediziniſchen 
Fatultat im Aerzte, Ebirurgen und Pbarmaceuten, trieb man freien 
Handel mit Drogen und Spejereien. Derfelbe Kaufmann lieferte 
ArjneisKräuter und Küchen:Artitel. Er verfaufte Wein, Del, Eſſig, 
Honig, Pfeffer, Sped, und bereitete Ealben und Tiſanenz der The— 
riafefrämer allein bandelte ausichlieflih mit Medicamenten, Hatte 
ein Spezereibändler durch feine Kenntmih der Eimplen gewiffen Ruf 
erlangt, und fcheute er ſich nicht, feinen Kunden Heilmittel zu bes 
reiten, fo verdanfte er diefen Ruf nur dem Studium ärztlicher Bor: 
fihriften, die ibm zugänglich waren. Als aber die Rejepte fompli« 
zirter und jchwieriger zu verſteben murben, acnügte die Kennt: 
nit des Gewürz- umd Bicrualienbändlers wicht mebr. Yet fab 
man die Pbarmakopolen oder eigentlichen Wpotbeter entſteben, 
die bald. auf größere Auszeichnung Anfpruch machten, als die fchlicy: 
ten Spejereifrämer. Erit feit dem Nabre 1616 galten die Mporbeter 
in England als eine ſelbſtſtändige Kaſſe, doch blieben fie noch eine 
taufmäannifche Gilde. Außerbalb Londons durfte Jeder Heilmittel ver 
kaufen, voransgefeßt, daf er feine.fiebenjäbrige Lebrzeit beitanden 
batte. Nicht früber ale 1315 wurde dem angebenden Pbarmaceuten 
in England ein Eramen vor den Abgeorbneien der Junung jur 
Pflicht gemacht. 

Mir gedenten ſchließlich noch der Beftrebungen folder Zeute, 
die weder Merjte, noch Wundärzte, noch Pbarmacenten waren. Die 
Empirifer verwarfen alles Wiffenfchaftlibe und alle Lehrſätze; 

eder babnte fidh felbit feinen Weg. Einigen feblte es wicht an 
— auch wobl an ſolchen Kenntniſſen, Die den gelebrten Aerzten 
fremd waren, und manchmal gelang ibnen eine Kur, die wunderbar 
ſchien. Man beſchuldigte Nie öfter der Zauberei, und fie felbit fchrie: 
ben mitunter ibren Erfola übernatürlichen Urſachen zu. 
miſten foricten nicht bloß dem Gelbe mac: fie bofften auch, ein 
Kebengs Elirir gu erfinden, d. b. eine univerſale Reinigungs: Efenz, 
die Erdarten und Metalle in Gold, Silber oder Diamanten verwan— 
deln, den menſchlichen Körper aber gegen ale Zerſtörung ſchützen 
und das Alter verjüngen könnte, Kein Alchymiſt trat als praftifcher 
Arzt auf; wohl aber die Deren und Herenmeiſtet unter allerlei 
Kormen. Der König batte die Babe, gewiſſe Krantbeiten burd bloße 
Berübrung jur beiten. Den Geiſtlichen war es erlaubt bei der Hei⸗— 
lung übernatürliche Mittel, als Faſien, Geber u. dal., anzuwenden. 
Co lehrt ung die medizinische Nofe folgendes Mittel gegen Epis 
tepfie: „Der Krante muß ſich aufrecht Galten und, um dem Anfall 
vorzubeugen, mit weit geöffnetem Munde ein Baterunfer ſprechen — 
wobt zu merken: nad dem Werf. find Mondfucht, Epilepfie und Bes 
feifenbeit eins. — Nachdem er und feine Angebörigen drei —* ge⸗ 
faftet, bringe man ibn zur Kirche. Erlaubt es ſein Ater und bat et 
den Gebrauch feiner Vernunft, fo beichte er. Dann böre er wäb— 
rend der Duatember:Kaften am Arcitag und Eonnabend Meffe. Am 
Eonntag lefe ein quter und frommer Priefter in der Kirche über 
dem Haupte des Kranfen den Theil des Evangeliums, der im Sev- 
tember zur Zeit der Weinleſe vorgetragen wird. Dann fchreibe der 
Priefter diefe Stelle auf ein Papier, das der Krante um den Hals 
trage, woranf er genefen wird.’ Solche Krantbeiten, die nur auf 
Einbildung berubten, und deren es jo viele giebt, wichen zuweilen 
diefer Bebandlung. 

Die Magier und Herren trieben ibr Gewerbe nur gebeim. Man 
fand den Magier in feinem Schlupſwinkel, wo er beim ſchwachen 
Zampenſchein bizarre Charaktere entzifferte; vor ibm fland ein Tod— 
tenfopf oder ein anderes gebeiligtee Eumbol. Bier ertbeilte er feine 
Drafelfprüche, unter den Nufpizien des Kürften der Dämonen. Die 
Heren verordneten einfache Krauter, denen fle beilende Kraft zus 
fhrieben. Zu ibrer Tberapeutit gebörte das Abfingen von Palmen, 
wenn die Pflanze gutattig war: fonft aber gebrauchten fie Erorzjie: 
wen und Berwänfcungen. 

Die beiltundigen Juden wurden in den aberglänbigften Zeiten 
der Mittelalters auf eine barte Weile verfolat oder beichräntt, weil 
man glaubte, aud das wobltbätigſte Armeimittel verwandle fich in 
Gift, wenn ein Ebrift daffelbe aus ibrer Hand empfinge. Jadeſſen 
fehlte ee ibnen gar nicht am nfßlichen Kenntniffen. Sie batten bei 
den Griechen, den Arabern und anderen Drientalen die Seiltunde 
erlernt, und praftigirten im Stillen. Rachmals, als die Spanifchen 
Mauren mit dem chriftlichen Europa in Werkebr traten, und bie 
Arabifche Literatur mebr zugänglich ward, wurden die Gebeimmiffe 
der unter den jüdifchen Aerſten verbreiteten Wiffenfchaft auch den 
chriſtlichen befannt. Der einige Vorzug, der den Erfleren blich, 
mar ibre einfache und bedächtige Bebandlung der Kranten. Ibre 
unfihere Stellung in ber Geſellſchaſt mörbiate fie, vor gemagten 
Kuren ſich zu büten, die fo viele Andere unbedenklich en 

(B. U.) 





George Romney. 


(Schtuf.) 

Am Rabre 1764 machte Romnen eine zweite Reife nach Parie, wo 
der berübmte Landichaftsmaler Berner, mit dem er fich innia verband, 
ibm Zutritt in die berübmteften Bilder Gallerieen und Ateliers vers 
ſchaffie; von bier aus braab er fih mit dem Miniatun Maler Humph: 
zen nach Italien. Sein Ruf nabm nach feiner Rücktehr nach Eng: 
land febr au, und fein Gemälde „der Tod König Edmund«“ trug 
1765 unbeflsitten den Preis davon. Diefes Wild, deffen Werth von 
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allen Liebbabern der damaligen Zeit anerfannt wurbe, bat nicht wie: 
ber aufgefunden werben fönnen. Romnep blieb nach biefem neuen Siege 
nicht fange in London; er ging nady Italien und führte auf biefer 
Reife ein höchſt intereffantes Tagebuch, worin er die fchönften Ge: 
genden dieſes herrlichen Landes mit Begeifterung befihrieb. In der 
ewigen Stadt angefommen, widmete fich unfer Künftler ausichliehlich 
dem Studium; in Zurüdgejogenbeit von der Welt lebte er nur im 
Umgange mit dem Altertbum unter den erbabenen Ruinen, die ba: 
von noch übrig find. Haplep fchreibt diefe Zurüdgejogenheit einer 
Geiftesfhwäche zu, in deren Kolge Romneh fi fortwährend von 
Feinden umringt geglaubt babe, die ſich gegen fein Glück verſchwe— 
ren hätten, Unfer Biograph weiſt diefe Selhulbi ug auf das Ent: 
ſchiedenſte zurüd, — „Thatſachen“, fagt er, pt Ay tlar, daß mein 
Bater —* hatte, und daß dieſe Feinde gegen ibn mit mei: 
diſcher Erbitterung verfubren; doch artete der ſcheuerzliche Eins 
druct, den ibr Hat auf feinen Beift machte, nie in Schwäche aus.‘ 
Seine Liebe jur Kunft hielt ihn oft ganze Monate von aller Gefell: 
fchaft entfernt; gern fand er ſich aber wieder in feinem gewäbnlichen 
Kreife ein, wenn ibm etwas Rube nöthig geworden war, Die Ber: 
bindungen, die er auf feinen Reifen antmüpfte, und bie bobe Gön— 
nerſchaft, die er in feinem Baterlande fand, beweifen die Gefelligteit 
feines Cbarattert. X og von Richmond, ein gebildeter Kunft: 
freund, befchäftigte den Pinfel Romnev's, indem er durch ibn jeine 
Ballerie mit Portraits mehrerer befannter Perfonen bereichern lieh. 
Kür ibn malte Romney 1775, in einer Epoche, wo fein Talent den 
Bipfel feiner Höhe erreicht batte, den Admiral Keppel, Burke, Mre. 
Dramer und mehrere andere Perfonen; er wollte eben Garrid’s Por: 
trait beginnen, als eine ſchwere Krankheit ibn daran verbinderte. 
In biefer für Ronmev fo glänzenden Reit richtete Haplen feine Epi- 
ftel über die Malerei an. ibn; diefe Huldigung war ber Urfprung 
der Freundſchaſt, die mebrere Jahre zwiichen dem Dichter und dem 
Maler beftand, ein Berbältniß, über welches Nomnep’« Sobn ſich 
in feinem Buche oft bettagt, weil daffelbe böcdhit unangenehme Fol⸗ 
gen für feinen Bater gebabt babe. Aus dem Unterfhiede der Preife, 
welche Nomnep gu verfchiedenen Zeiten für feine Portraits erbielt, 
läßt fib auf die Zunabme feines Nubmes fchliehen. Während er 
1672 für ein Brufbild nur 2 bie 3 Guineen erbielt, wurden ibm 
1765 10 Guineen, drei Xabre fpäter 15 und 1775 fegar 35 bafür 
bezablt. Sein Pinfel war einer der fruchtbarfien, von denen man 
weiß, und die Zabl der Portraits, die man von ibm befigt, ift unbe: 
rechenbar. Drei bis vier Sigungen, jede ven einer Stunde, reich⸗ 
ten ibm für ein Portrait in ganzer Figur bin, und oft fahen ibm 
ſechs verjchiedene Perfonen an einem Tage. Die Paufen jzwiſchen 
biefen fo ſchnell auf einander folgenden Sitzungen waren bie einzige 
Zeit, die er auf eigene Compoſition verwandte; auch war er im bo: 
ben Grade erfreut, fo oft ein. alıgefüntigtes Pertrai: Modell ſich 
nicht einfand. Aus biefer Art Zu arbeiten erHlärt fich, warum er 
fo viel unbeendigte Gemälde binterlaffen bat. Andere Gründe famen 
noch hinzu. Der Sohn eines Soldaten von der Garde, ein Anabe 
von bober Schönbeit, der ibm bei mebreren Gemälten .. B. „Sta 
kefpeare's Erjiebung durch die Tragödie und Kemödie ,*' „„Shates 
fpeare als Knabe von den Leibenfchaften geführt,‘ Alope u. a. m, 
ald Modell diente, ftarb, als mehrere bdiefer Bilder erft entwerfen 
waren. @in anderer Knabe, ben er in feine Dienfte nabm, ſaß ibm 
zu einem fchlafenden Schäfer, der beim Herannaben eines Gemwitters 
von feinem Hunde gewedt wird; er mußte aber ben Knaben, ber 
fih einer argen Beruntreuung ſchuldig machte, plötzlich entlaffen und 
tonnte das Gemälde, das eine bobe Vollendung in ber Zeichnung 
und tiefes Stubium der Wirkung von Schatten und Licht in bem 
Bergen antündigte, nicht beendigen. 

Seit feiner Rüdtebr aus Xtalien werbiente ſich Romnmep jährlich 
über 3000 Guineen (21,000 Thaler). Sein Streben ging dadin, 
fib fo viel Bermögen zu erwerben, um leben zu fünnen oͤbne für 
Geld zu arbeiten; er wollte dann durch eine Reibe von Gemälden 
feinen Namen auf bie Nachwelt fortpflanzen. Das Mittel, weiches 
er mäblte, um ju feinem Ziele zu gelangen, verbinderte ihn, daßeite 
zu erreichen; bas übermäßige Arbeiten untergrub feine Gefundher. 
Er batte bie verichiedenen Scenen aus Milten’s verlorenem Parrs 
biefe forafältig durchdacht und eine Reibe von Gegenftänden gemäblt, 
deren mebrere nach ben von ibm über diefe projeftirte Arbeit binters 
laffenen Moten einige Analogie mit den gelebrten Eompofitionen bas 
ben, die Martin mit großem @rfolge berausgab, Ju Jabre 1795 
ſchrieb er an feinen Sobn: „Ich babe einen Plan q aft, der, wenn 
er jur Wirklichkeit fommt, meinen Ruf ficher begründen wird; mein 
Plan iſt obne Widerrede einer der umfaffenditen, die jemals entwer: 
fen worden find; niemand ift von mir in bies Gebeimnik —*— 
Um mein Borbaben auczuführen, muß ich mich aber in die Einſam⸗ 
keit zurücdzieben, denn ich fange an zu füblen, dat mein Geift feine 
Störung mebr vertragen fan.” Ditfe Einfamteit batte aber im 
Verbindung mit dem ſchlechten Zuſtande feiner Befunbbeit rime 
ſchlechte Wirkung auf feine Pbantafle, die auf foftfpielige und ner 
febrte Ebimären verfiel. So erbaute er in Hampftead, wobin er id 
jurüdgejogen batte, eine prächtige @alerie, in welche er alle jeime 
Gemälde bringen lieh, bevor das Gebäude noch gan, ausgetradnet 
war; einige Bilder veridiwanden beim Eraneporte, ben er nicht des 
auffichtigte, und ein großer Theil bes Ueberreftee warb von ber Aruche 
tigfeit der Mauern jerflört. Romneb kehrte 1798 nach rinem Wim 
fall von Lähmung, der ibn enes Theils feiner Beiftestrüfte-beraubtr, 
zu feiner Frau und feinem Sobne jurüd; das Urbel nabm bald dem 
geftalt zu, daf er in einen tindifchen Zuſtand verfiel, aus weihem 
er erit durch feinen Tod, der am 15. Movember 1802 erfolgte, bes 
freit wurde. 

„Man bat Romnep oft mit Revnolds zufammengeftellt, ebre m 
berüctſichtigen, daß die Berſchiedenheit ihrer Charaltere und ihrer 


Lebeusweife großen Einfluß auf ibre Werte haben müßte; es gab nie 
wei umäbnlichere Menſchen, als diefe beiden Mebenbubler. Wenn 
epnolbs die Arbeit, die er fich für den Tag vorgenommen, voll: 
bracht batte, fo fuchte er eifrig den Umgang der Gelehrten und an: 
berer ausgezeichneter Männer; Romnep bingegen war bei ber großen 
Neijbarfeit feiner Rerven nach aubaltender Arbeit gendtbigt, in der 
Rube neue Kraft zu Suchen; er machte lange und einſame Spagier: 
änge bei Mondicein, und af im der ſchönen Kabreszeit oft außer: 
baib der Stadt. Dieſe Streifereien waren micht obne Nußen für 
feine Studien; unterweges irug er Alles, was ibm auffiel, in fein 
Stigenbuch ein: eine Kindergruppe, eine Anficht des Himmels, ein 
Bach, ein Baum, ja auch nur eine Blume, die dann in feine Com: 
pofitionen aufgenommen wurden; beſonders gern beobachtete er die 
Abenbdämmerung, und er bat vier Gemälde mit gefpenflifchen und 
feenbaften Erfbeinungen im Mondſchein binterlaffen, die zu feinen 
geichägteflen Werten gebören. Beide Maler verfolgten alfo ganz 
verfibiedene Wege, um zu einem nd demfelben Ziele, um Rubme, 
zu gelangen. &Rommep zog ſich von der Geſellſchaft zurück, batte nur 
einen engen Kreis von Belannifchaften, und die meiften feiner An: 
bänger bemunderten feine Werte, obne den Urheber zu kennen; 
Nepnolds bingegen, der in ben glängenbfien Zirteln geſchätzt und 
gefucht war, erwarb ſich neben dem Rufe eines berübmten Malers 
aud den eines liebenewärbigen Gefellichaftere. (Polar Star.) 
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Nord» Amerika. 


Die Thals Ebene des Miffiffippi. *) 

Der Verf. it in Reu⸗England geboren. Er verlieh jenen Theil 
ber vereinigten Staaten im Nabre 1815, begleitet von feiner Kamilie, 
in der Hoffnung, an irgend einen Drte der großen weltlichen Ein: 
öde, wo die Kultur noch im Entjteben ift, feinem geiftlichen Berufe 
leben ju fönnen. Weberall, wo er dies verfuchte, war ber Erfolg uns 
bedeutend, weran das ungefunde auf feine Eonftitution ſehr nad: 
tbeilig wirtende Klima vielen Mntbeil baben mochte. Mach zebu 
Jabren mübenoller Wanderung, die ibm genaue Kenntnik von den 
binteren Wald: Koloniften (backwoodsımen) erwarb, fand er 
endlich cine Icbenslängliche Anſtelung als Reltor eines Seminars 
in Leuiſtana. Bor dem Antritt feines neuen Amtes befuchte er noch 
einmal das Waterland, um, wie er jagt, feime Nerven zu ftärfen 
und feinen Jugendfreunden Lebewobl zu fagen. Der Aufforderung 
einiger biefer Kreunde verbanfen wir vorliegendes Buch, das in lebs 
baftem, ungejwungenem, nicht felten energiſchem Stile gefchrieben 
ift und von dem biedern edelmütbigen Herzen des Verf. jeugt, der 
ſelbſt in feinen Bornribeilen liebenswiirdig bleibt. 

Sein Gemälde von dem Leben eines Geiftliben in der Ebene 
bes Miffitfipei ift fo befchaffen, daf wir uns wundern müßten, wenn 
irgend ein jarıfüblendes Gemntb, auch bei rüfliger Geſundheit, in 
jenen Gegenden jebn Jabre zubringen könnte, ohne in Schwermuth 
zu berfinfen. Dennoch finden wir in diefer rührenden Crzäblun 
feine Spur von Spieen oder Bitterfeit. Im Begentbeil, der Wert, 
betennt freimürbig die ungünfigen Berbälniffe, mit denen er fo 
——— derweilt mit Freude und Dankbarkeit bei einzelnen 
Beweilen von Kreundichaft, die feine „Karte ber Trübſal“ beleb⸗ 
ten; ſeticht mit patriotifcher Begeifterung von ber feineren Kultur, 
die einft ber diefen Schauplag feiner perſönlichen Leiden fich vers 
breiten werbe, und betrachtet ein vernünftiges Spflem religiöfen 
Glaubens und kirchlicher Zucht als die wahren Krüchte geifliger und 
gefelliger Kortbildung. Wir laffen den Verf. felbft von den Wider: 
wärtigfeiten feiner Amtebrüder fprechen: 

„Das Atlantiſche Gebiet (der Küften: Staat) bat mır zu viel 
von der Bereitwilligteit der Wnfiedler gebört, im jenen Regionen 
Prediger zu unterbalten. Es mag Auenahmen von der Regel ge: 
ben, die mir, fo weit ich auch berummanderte, unbefannt gebliehen 
find; allein ich bin, allen Gegenvorftellungen jum Kroß, Überjeugt, 
daß bie Leute im Allgemeinen glauben, ibre Aufmertfamfeit auf feis 
nen Unterricht belobne den Prediger jur Genüge. So viel mir bes 
mußt, bat fein proteflantifder @eiftlicher ‚jemals, mur wei Yabre 
nach einander, fein norbwendiges Mustommen gebabt. Biele treue, 
tbätige und ausdauernde Männer, die meine Beidend: Befährten 

*) Recollections of the Last Ten Years etc. i a iäbri: 
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waren, find, nachdem fie alles Ungemach beflanden, im diefen Wild: 
niffen als Dpfer gefallen, und, was noch fchlimmer ift, fie fielen 
beinabe unbemerkt, und ibre Leiden blieben in Bergeffenbeit. Sie 
mübten fib ab und verfchmachteten wohl 300 Meilen weit in einer 
NAmeritanifhben Wüſte, wo nicht einmal romantifche Befüble 
ibren Tod feierten. In anderen Regionen unterliegt der Miffienair 
wenigftens als Held und Märtprer; man forgt für ‚feine Kamilie, 
und Begeifterung knüpft fich an fein Andenken. 

Die größte Schwierigkeit berubt auf dem Starrfinn, womit 
folche Planer, die noch etwas Religion baben, ibren verfchiedenen 
kleinen Seften anbangen. Es ift faht unmöglich, daß folch ein Zus 
börer einen Prediger finden wird, der ganz nach feinem Bufchmitt 
it. „Wann“, ſagt der Verf., „wird das Volt aufbören, zu bogma: 
tifiren; zu bdefiniren, ju dieputiren, und in Feſtſtellung gewilfer 
Punkte feine Religion zu feßen? Der äthberiſche Geift verflächtigt 
ſich bei fo rober Bebandlung. Die Welt bat genug und fon ju - 
viel gelebrte Trattate über dat, mas Religion und was nicht Reli: 
gion iſt. Viele Taufende werden niemals recht pbilofopbifche Be: 
griffe von dem Gegenftande erlangen; aber jeder Einzelne kann Ber: 
nirfbung füblen und fein Inneres vor dem Schöpfer ausflrömen. 
Wie qut würde es, mach meinem Urtbeil, um bie Welt fieben, wenn 
man fih weniger um das ſoſtematiſch Neligiöfe, und mebr um er: 
fabrungsmäßige Befanntfchaft mit ber Macht des Glaubens betüns 
merte u. ſ. m.’ 

Der Berf. ſcheint die meifte Zeit feines Aufentbalte in und um 
Radion, einer neuen Stadt unweit der Mündung bes Obio, 
derlebt zu haben. i 

„Unter diefen Leuten bielt ich mich auf und prebigte über ein 
Jabhr; aber meine Zeit verftrich noch leerer an Intereffe, an Zunei— 

ung, Troſt ober Mugen, als irgend anderwärte., Das Bolt ift im 
öchiten Grade ungefittet. Ihre Gegend ift ein guter Tummelplatz 
für alle Arten von Seltirern und bat eine Art Menſchen in Fülle 
aufjumweifen,.die unwiſſend und abergläubiic, durch Anbänglichteit 
an irgend einen Lieblings: Priefter oder eine Sckte, ihren Mangel 
an Moral, Ehrbarfeit und Allem, was zum @eifte des Ehriftenchums 
gebört, zu erfegen wabnen.“ 

„Ich Darf nicht unbemerkt laffen, baf man bier eine Merkwür— 
bigfeit findet — eine ifolirte, aber unvermifchte Deutſche Kolonie, 
die wirklich ibre Mationalität und Sprache reiner erbalten bat, 
als felbft in Pennſolvanien. Es find meiftens Zutberaner, und Ei— 
nige berfelben kamen direft aus Deuſſchland, die mehrſten aber au 
Pennfolvanien und Nord Carolina. Sie baben fib an einem flaren 
und fbönen Strom, das Weihe Waffer genannt, niedergelaffen; 
biefer Strom flieht 25 Meilen weit und fällt in den großen Sumpf. 
Hier im Walde gelagert, nur mit ibren Landéleuten vertebrend 
und alle aröberen Hantels: Artitel felbft anfertigend, baben biefe 
Leute ibre Einentblimlichfeiten ungemem treu bewabrt. Sie bal: 
ten viel auf religiöfen Unterricht und fchägen Deutſche Ebr: 
lichfeit und Betriebfamfeit. Allein falt jeder Grumbbefiger bat feine 
Deftillation, und der Wbisten, jenes verderbliche Gift, wird dem Ges 
treide entlodt. Die große Geftalt ibrer Pferde, ibr eigener riefen- 
bafter Wuchs, die eigenibümliche Tracht der Frauen, die kindliche 
Einfalt ibrer Unterbaltung, ergögten mich ungemein. Nichts tonnte 
zu der Einförmigteit in den Eitten und Meinungen ibrer Amerika: 
nifhen Nachbarn einen ſtärkeren Kontraft liefern. Ich wohnte einen 
Zeichenbegängnif bei, das febr jablreich befucht war. Nachdem ich 
meine gewohnten gottesbienftlichen Prlichten erfüllt batte, trat ein febr “ 
ebrwürdiger Greis, Namens Nyeswunger (Meufchmwinger?), ber: 
vor und fragte mich, ob ich ibm wobl erlaubte, einige ibrer befondern 
Gebräuche zu volljieben, Dann öffnete er bas Lutberfche Liederbuch, 
und alle fingen am, fo laut zu fingen, daß die Wälder wiebertönten; 
gleichwohl lag etwas Nübrendes in dem vaterländifchen Geſang diefer 
bejabrten Zeute, die einen ihrer Brüber jur ewigen Heimath geleite: 
ten, Schmwermütbige Erinnerungen drängten ſich mir auf, und ich 
werde lange diefer Homme gedenfen.‘ 

„Sie batten einen Geiftlichen, Namens Weiberg, mitgebracht, 
einen gebildeten, aber ſebt dem Trunk ergebenen Mann. Der Ernft, 
mit dem er den Gottesdienfi nach ibrem Ritual beging, flimmte fie 
ur böchften Andacht. Als der Gotteedienft vorüber war, befam er 

uft, ſich zu beraufchen, und ward zjantfüchtig, wie das oft unter ibs 
nen der Fall it. Sie begehrten die Erlaubnik, ſich ſelbſt zu beran: 
ſchen, wollten aber dem Pafter nicht gern baffelbe Privilegium zuge: 
Reben. Die Rolge davon war, dak man, als bie Zubfeription zum 
Unterbalt beffelben erfolgen follte, mit der Unwürdigkeit des Seelen: 
birten fich entſchuldigte. Auf diefe Art batte er drei Kabre bindurch 
mit ibnen gebabert und obgeſtegt. Es blieb ibm in ſolchen Fällen 
nichts übrig, als die Belegenbeit wahrzunehmen, wenn eine tüchtige 
Dvantität Wbisten ihre vflegmarifchen Maturen aufgeregt batte. 
Dann bielt er ibnen, wie fie fie, austrädten, eine gewaltige Rede 
in reinen, alten Deutſch und las eine Deutſche Hymne von eigener 
Arbeit — denn er mar zugleich auch Dichter —, wonach bie Liſte 
ber Unterfchriften wieder berborgebelt ward, und felbit die Mifver: 
gnügten nolens volens fidh einfchreiben mußten. ‘' 

Die folgende Stelle giebt einen fchlagenden Beweis ju Gunſten 
einiger von den beilrittenfien Behauptungen der Mrs. Trollope — 
wir meinen ihr merfmürdiges Kapitel über die Lager: Berfanmlung 
(eamp-meeting) in den Wäldern, und über die „serious bench.”” 

„Ein allgemeiner Zug ſcheint mir diefe Gegend in religiöfer 
Binficht Fräftig zu charafterifiren. Sie find ängftlich bemüht, eine 
große Menge Kolts und Prediger zu fammeln und, wenn dieſer 
Ausdruck erlaube ift, recht viel Gottesdienſt mit einem Male abzu— 
fertigen; bamit fie ſich erbelen und von religiöfen Pflichten entbun⸗ 
ben feun können, bis zur regelmäßigen Wiederfebr ber Periode, wo 
man das leere Magazin wieder füllt, Daher fo viel Schein un Ge; 
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pränge, häufige Berfammlungen, Krämpfe, Gefchrei, Fußfälle, Dhns 
machten und — was ben meiften Zefern gan; neu vortommen wird — 
religiöfes Lachen. Mides it bei diefen Schaufpielen gewöhnli: 
cher, als die eifrigften Berehret in ein albernes, krampfhäftes Ge: 
lächter ansbrechen zu feben, bas man auf meine Arage ein beilis 
ges Lachen nannte, Mit diefer abgeichmadten Benennung bin ich 
jest fo vertraut, daß fie mich micht ferner in Staunen feßt. Wei 
demfelben Bolke aber find Moralität, zartes Geſübl und Käbigkeit, 
dur Vernunft, Ueberjeugung oder Evangelium fich leiten ju laffen, 
ein fchmerzliches desideratum.“ 

Einige der legten Stationen, wo unfer Autor fein Miffiong:Zelt 
auffchlug, waren an den Ufern des Artanfas, wo jugendliche Anfiede: 
lungen unter ben ſchwachen Trümmern der Spanifhen Herrfchaft 
ſich reifend vermehren, obgleih das Klima noch peftilentialifcher ift 
ale das der Badwood's. Seine Beſchreibung ber Landſchaft ift 
äuferft maleriſch. 3 

„in oder jwei Meilen von dem Aluffe ſieht man zunächſt dichte 
Nobr:Bebüfche, dann eine Reihe Sren, bie dem Aluffe in ibren 
Krümmungen und ber Karbe ibrer Waffer äußerft äbnlıch find. Wenn 
der Fluß boch ſteht, fo ergieit er dit Ueberwucht feiner Waſſer in 
jene Seen, und das Waffer fommt in einer Breite von zwanzig Mei: 
fen in Bewegung. Die Seen jind mit den großen Blättern und 
jur rechten Jahreszeit mit den Blüthen — nelumbo, 
der größten und prächtigften Blume, bie ich jemals geſehen, über: 
det. Biele waren fo groß als der Dedel eines Hutes; die Auferen 
Blätter glänzend weiß, die inneren von einem fchönen Gelb. Sſe 
find eine vergrößerte Kopie der Teich Lilie von Met: England, mel: 
ches die fchönfte und buftendite Blume fener Zandfchaft it. Die 
großen fegelförmigen Blätter diefer und anderer Wafferpflanzen brei: 
ten fich aus wie Sonnenſchirme und fteben fo dicht, daß ein Wogel 
trodnen Außes über die Seen ichreiten faun. Sie erbeben ſich aus 
allen Tiefen bie an 10 Auf." 

„Jeuſeit der Seen befinden fi ungebeure Eppreffen: Sümpfe, 
die einem großen Theil der von dem Mifliffippi und feinem Strom: 
gebiet überſchwemmten Länder ausmachen. Kein Aublit auf Erden 
fann melancholifcher feyn. Wenn der Baum feine Blätter verloren 
bat, fo ift ein Eppreffen- Sumpf mit feinen jabllofen grauen Aeften, 
die ſich durchfreugen, das Wild einer Todes Dede. Im Sommer be: 
tleiden Schöne lebhafte grüne Blätter die grauen Aeſte; das Waſſer, 
in dem fie machfen, ift wie erfiorben und zwei ober drei au tief; 
doch läßt es die unzäbligen Eppreffens KAniee, wie man fie nennt, 
bervorbliden. Es iſt mit einem dichten grünen Teppich bebedt, der 
fi wie Sammt auenimmt. Die Mosauites ſchwärmen zu Millionen 
über dem Waffer. Dit rubt auch die Moccajon:Schlange mit ihrem 
ungebeuren fchuppigen Körper zum Knäuel gerollt an einem Ev: 
preiffen: Stamm; und fommt man ibr nabe, fo reift bas Thier bei 
all feiner Trägbeit und Neglofigkeit die obere Kinnlade feines gewal: 
tigen Rachené faft bie zum Nacken auf, um einem zu verfünben, daß 
es ibm zur Vertbeidigung weder an Luſt nech an Kraft feble. Ich 
ritt 40 Meilen weit länge biefem Sumpfe und einen bedeutenden 
Theil des Weges am Rande bes Waffere, mo mein Pferd bei jedem 
Schritte bie jur Hälfte des Unterfchenfels einfant. Wußer dem blauen 
Heber glaube ich dort feine Vögel bemerkt ju haben.’ 

(Schluß folgt.) 
Bibliograpbie. 


Biography of Stephan Girard. (Girard's [des befannten reichen 
Banquiers] chen.) Bon S. Eimpfon. Pbilabelpbia. 

Indian Biography. 
Andianifchen Säuptlingen.) Bon S. Drate. Bofton. 

Memoir etc, (Selbitbiograpbie der Mif Hannah Adame.) Mit 
Anmerkungen eines Freundes. Bofton. 


Mannigfaltiges. 

— Frübere Berfolgung ber Ruäfer. Au Sewell's „Ber 
ſchichte der Auäter“ findet man fo viel Berfoigung einerfeits, und 
fo viel Feftigteit und Geduld im Leiden aubererfeits, daf man wobl 
nicht fo leicht äbnlihe Beifpiele antrifft. Da dieſe Dinge weni 
befannt geworben find, fo wird man es faum glauben, daf der PR 
gegen bie Duuäter fo weit getrieben wurde, daß es eine Zeit gab, 
mo biefelben Ale, fat ohne Ausnahme, ibres religiöfen Glaubens 
balber im Befängniffe fcumachteten. Man zählte zu einer Zeit 
in den Gefängniffen 2400 Buäter; und wer bie Gräuel in 
ben damaligen Engliſchen Befängniffen kennen lernen will, der 
leſe Sewell's Geſchichte. Aber die Bosbeit der Verfolgung fland 
dabei miche fill; das Eigenthum ber adtungswertbeflen AKamis 
lien wurbe fonfisgirtz es wurden Werfuche gemacht, Einige zu 
trandportiren, und Biele erlagen den Mifbandlungen. Die abfcheus 
lichſten Gewalttbätigteiten aber wurden bon den Anbependenten in 
Neu: England verübt, Dorthin batte ſich eine Kolonie vor ber Ber: 
felgung im Mutterlande geflüchtet, und als man erfuhr, daß ſich 
Dnäfer unter ihnen befanden, ergriff man drei Frauen und verur— 

"tbeilte fie zu der fürchterlichen Strafe, durch eilt Städte auf eine 
Entfernung von 80 Meilen gebeitſcht zu werden. 

— EinAbend:Spayiergangin Venedig. Die Geſellſchaft 

auf dem St. Markus: Plage trifft von allen Seiten ber jufammen, 


und fo glaubt man eber, daß fie fich zu einer Gaila:Affembiee vers i 


fammie, als um eine Abend: Promenade jur machen. Wir fonnten unter 
der Menge nicht einen einzigen Menſchen aus ber fogenannten nie: 
dern Klaffe entdecken. Die Frauen tragen gemöbnlic weiße Schieier, 
nicht um das Geficht zu verbüllen, fondern um von binten eine Dra: 
perie zu bilden, aus ber es mit deſto mehr Glan bervortritt. 
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Manche tragen bloß einen auferorbentlich hohen Kamm um bas 
Haar fantaftıfch, aber vermurhlich nad) der Mode gejlochten. Einige 
tragen mit Perlen geſtickte Shamis, die in Venedig zu Haufe find; 
Andere ſchmucken ſich mit Juwelen und jenen-reichen goldenen Ket: 
ten, wegen beren dieſe Stadt fo berühmt if. — Nach und nad 


verſchwindet das Tageslicht, aber ein flilles, blaues, Mares Himmels: 


ren bängt über der Piayja. Die Kaffeehäufer werden erleuchtet, 
elivächer vor den Arkaden aufgeipannt; man führt die Damen zu 
den Sigen, drinnen oder draußen, wie fie es wollen, und €is, 
Kaffee, Liqueur nebit dem fo tölllihen Venetianiſchen Kuchen und 
Eonfituren werden reichlich dargeboten. Unterdeffen nehmen bie 
Mufiter und Jongleurs ihre Pläge vor den Kaffeebiufern ein. 
Romantifche Balladen, zärtlihe Duerte, tragiſche Scenen,. fomifche 
Dpern find abwechſelnd zu hören und zu feben. Ein Kaffeehaus 
an der Nordfeite wird von ben Damen befonders flarf befucht; bier 
ftrabit eine wahre Milchftraße von Schönheiten. Ein anderes if 
der Sammelplag der prachtliebenden Griechen, wieder ein anderes 
ber Rieblingsort der Türken mit ihren Bärten und Kaftanen, die in 
bebagliher Zrägbeit ihre Pfeifen rauchen. Auch einen großen 
ſchmützigen Kapuziner erblidten wir im Gemwimmel, wie er durch bie 
Borhalle des Palaftes binfchwebte, mit der KAutte von grobem Tuche, 
dem Gürtelürit und dem ſchwarzem Kappchen. — Die nördliche 
Attade fcheint die Mode: Promenade ju.fepn. Wuswärts find an 
mancen Stellen Reiben von Sitzen weit in ben Pla$ binein an: 
gebracht, “und von innen ftrablen einem durch die Kenfter und Ein- 
gange der Kaffeehäufer, die ſchönſten Befichter in berrlicher Be: 
leudytung entgegen. Das Gedränge der Schauenden dajwiſchen ift 
fo groß, dal oft auch einige Minuten eine Stockung entfiebt, und 
man nicht von der Stelle fann. Manche jedoch durchwandein auch 
bie Arkaden der anderen Seiten des Pater, ebe fie umtehren; Ans 
bere treten aus den Arkaden hinaus und luftwandeln auf dem Mar: 
morfee; denn fo ſieht der mittlere, halb duntle und öde Kheil bes 
Pages um diefe Zeit aus. Diefe Wanderer, die, gleich Schatten, 
durch die Dunkelheit dabin gleiten, geben gewöhnlich paarmeife. 
»‚ Beide nd jung und Eine davon if ſchön.“ — Es wurde Mer: 
un ehe wir dieſe Scene verließen, um von Arabifchen Nächten und 
laddin zu traumen. — Auf dem Plage, wo jegt Trommel und Tam: 
bourin das näcdhtlide Echo von St. Martırs wedt, und die fröbli- 
hen Benetianer jufanmen fommen, Büdlinge madyen, lächeln und 
Cie effen, wehten ehemals die Alaggen zinsbarer Königreiche im 
Winde. „Und wie lange noch,‘ (krächyt ein nenerer-Reifender, Herr 
Rofe,) „fo wird Venedig ein Meines Wabpion fepn, mo flatt der 
Robrdemmel Die Duappe, und flatt des Füchfes das Meerichmein 
ſich erluftigen werden. ! "+ (Travelling Sketches, by L. Ritchie.) 
— Die Parfen in Bombay. Diefe unpermifchten Nach: 
fommen der alten, vor dem Islam geilobenen Perier, jeichnen ſich 
dur fräftigeren Bau und ſchönere Züge ver ben 55 aus. 
Ibre Diene verfündigt den emfigen Geichäftsmann im bäbenden 
MWobiftend. Sie tragen einen bunten Turban von Kattun, mit einem 
ſeuttechten, fpigigen Auffag und ohne Falten. Die Tade in meik und 
reicht bis zum Knie, die ziemlich weiten Beinfleider geben bis un: 
ter die Waden. Ein großer Theil bes Handels ift in ihren Händen, 
und ihre ireng bewabrien @igentbümlichteiten geben ihnen eine 
Stellung zur übrigen Bevölterung, die mit der ber Duater in Eng 
land einige Mebnlichleit hat, Ihre Frauen tragen eine orientaliſche 
Kleidung, häufig aus farmeifinrotber Seide, mit breitem Purpurs 
Saum; diefes Dberfleid bildet zugleich auch die Kopfbebedung. 
Immer erſcheinen fie mit großen Wafferfrägen auf dem Haupte, 
wenn fie von benachbarten Brunnen kommen, und erinnern fo an 
Rebeffa und die Frauen von Rerael. Unter fold einer Zaft geben 
fie aufrecht und anmurbig, mit fellem Schritte. Ihre Auftnächel 
find unbededt, aber den Auf befleidet ein Pantoffel mit frummer 
Spitze, ohne Hinterfläd, während die Mufelmänner einen, am Bors 
beribeil breiten und edigen Pantoffel tragen: der Stoff beider ift 
—— — von —— — Die Parſiſchen Frauen 
nd groß und ſchön gewachfen ; ihr Geſicht in oval, die e eim 
nebmend und die Dienen ausbrudsvol. Die Parfen bleiben ihrem 
alten Gottesdienfi getreu. Jeden Morgen huldigen fie ber aufge: 
benden Sonne und jeden Abend der niedergebenden. Zur legteren 
Zeit finder man eine Menge derſelben am füblen See⸗Geſtade ein 
—* betet laut und von dem Anderen eiwas getrennt. Biele 
aben Geberbücher, und alle beugen oft ihr Antik jur Erbe, Die 
reihen Parfen bewohnen ſtattliche Häufer. Einige der vornehmften 
geben den Europäifhen Nefidenten von Zeit zu Zeit foftbare Gaft- 
mähler im Englifhen Stil, und Keiner, wie boch aud fein Rang 
ſey, lehnt die Einladung ab. Mach Sonnen:Untergang brennt täge 
lich eine Lampe vor der Thür jedes Individuums, die ecſt mit Mn 
bruch des Tages ausgeht. Da fie in dem Feuer ein heiliges Ele— 
ment febeu, fo blafen fie ihre Lichter niemals aut, und mo es ber 
Anfand erfordert, fabren fie damit bin und ber, bis irgend ein 
freundliches Züftchen fie ausweht. (East- India -Sketch - Book.) 


Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit dem 
Jahresſchluſſe zu Ende geht, werden erfucht, daſſelbe i 
u erneuern, damit die weitere Verſendung des Blattes feine 
nterbrehung erleide. Den hiefigen Abonnenten wird die 
Pränumerations; Quittung, wie gewöhnlich, dur die Stadt 
poft zufommen. Titelblatt und Regifter zum zweiten Bande 
(Juli — Dezember 1832) follen im Laufe des Thonats Sjanuar 
beigelegt werden. 
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Sranftreid. 


Der Herzog von Reichſtadt. 


Bweirer Auszug aus dem Werte des Herrn 
von Montbel*) 


Ein Aranzdiifhes Blatt äußert junähft Äber diefes Buch: 
„, Die Geichichte des Sobues Rapoleon’s, von einem vormaligen 
Minifter Karl's X geichrieben, it eine @richeinung, welche bie 
Effentliche Mengierbe lebbaft reigen muß. Herr won Montbel hat 

y darauf befchräntt, die Geſchichte eines Kindes zu fchreiben; er 
bat den Herjog von Reichfladt als eine Perfon betrachtet, welche 
einen mächtigen Einfluß auf das Geſchick Frautreichs bätte ausüben 
Können. Er zeigt uns den jungen Prinzen, wie die Erziehung ihn 
gebildet, und wie er geworden feon mwürte, wenn die WBorfebung 
Biefem Entel der Maria Thereſia eine Butunfı bewilligt hätte, Der 
SBerfaffer erflärt, in feine —n nur diejenigen Tbarfachen auf: 

enommen ju baben, welche ıbım durch die bedemenbften erfonen,“ 
Augenjeugen mirgerbeilt worden find oder ſich au autben: 
ailche Atienfiüde Rügen. Er bat in Verbindung mit Perfonen ges 
Ranten, welche lange in vertraulichen Werbältnitfen mit dem Herje 
won Neichftadt gelebt haben. Endiich bat der Zürft von Metterni 
fetbft ibm einige Attenflüde zutommen laffen.‘ 

Der frübere Auszug aus der Schrift des Herrn von Montbel 
beiland ans den intereſſanten Notijen, die bemieiben von Herrn von 
in Wien mitgeibeitt worden waren. Mawflebendes find bie 
‚Keuferungen des Werfaffers felbit: 

„But Zeit meiner Hutunft in Wien erfuhr Ich, daß ſich da⸗ 
‚feibft eine Perfom befinde, deren Namen, berübmt im ber Geſchichte 
der Revolution nnd des Kaiferreiches und geſahrlich für alle Por: 
teien,. doch oft won ibnen'angerufen wurde, Dieſet Mann war mit 
dem Auftrage nach Wien getommen, beilimmte Borſchlage ju Guns 
Ren des Herzogs von Neichitadt zu machen, jeboch unter dem Schleier 
einer gan, anderen Miffien. Seine Mitbeilungen wurben ange: 
hört, aber mit einer Falıen Rube, an ber feine Pläne fcheiterten; 
er entfernte fich bald darauf. Diefem erfien folgten zablreiche ans 
dere Berfuche, die zum Zwect baten, den jungen Hetzog entweder 
in Franfreidy oder ın Jtalien aufıreten ju laſſen; einige biejer Bors 
fdyläge wurden ausführlich emtwidelt. Sie wurden dur Wuseinans 
derfegungen fiber die Eembinatien ber Partei, über ihren Bmed, 
ihre Hülfsquedlen und ihre Ausführung Vitiel unterflügt und gran: 
deren fich immer auf die Gefabr für Europa, Arankreich fo ohne 
‚2elsung, obue Gewalt und ohne eigentliche Regierung zu laffen. 
Man ging prattiich zu MWerfe und degnügte fich nicht bamit, eins 
face Übrorieen ju erörtern; man legte einen burcdachten ‘Plan, 
sine neue Kaiferliche Eonflitution vor, in welcher man fich weit mebr 
damit befchäftigte, der Regierung eine hinreichende Gewalt zu geben, 
um ſich zu fomfotidiren, als Bah man den Worten von öffentlicher 
Freiheit treu geblieben wäre, melde bei anderen Gelegenbeiten 
vom denfelben Männern unter dem lebbafıen Beifal einer Menge 
benngt worden waren, bie fich einer gany verſchiedenen Sprache, 
welche zu einer gewiffen anderen Zeit gehalten worden mar, nicht 
mehr zu erinnern ſchien.“ i 
 mBie Mechte des neuen Kailers auf die Erblichleit arändenb, 
datirten fie biejelben von dem Mational: Worum, welches Mapo⸗ 
leon auf ben Thron gre hatte: aber die Einmifchung des Volles 
auf biefen ditt befchränfeud, erflärten fie im dem erfien Artitel ibrer 
Eonftiturien, dafi bie Souperaimerät mweientlich in der Perfon bes 
Kaifers wohne, und day die Megierung unter feiner Zeitung und 
unter feinem oberfien Einfluß ſlehe.“ 

„Diefe motivirten Borſchlage murben dem Aürften von Meiters 
nich vorgelegt, um ibm zu deweiſen, dal man eime Regierung und 
feine Doftein aufſtellen wolle; er lieh ſich auf keine Erörterung über 
die Mittel ein, fondern beickräntte ſich auf die Worte: Was 
verlangen, was erwarten Sie von unet“" — „„Dak Sie und 
ben Berjog don Neichftabt am die Krangöfiiche Gränye führen kaffen. 
Seine Gegenwart, der magiiche Mame Napoleons, werden im einem 
er gar tas zerbrechliche Gebäude umfüren, welche« ichwantend 
auf unferem Warerlande laſtet und ums mit feinen Zrümmern be; 
brobt. =" — ,, „Weldye Bürgicaft würde ber Herzog von Reich 
ſtadt für feine RQutunfı baden?“ — „Der Murb unb bie Liebe 
der Aranzofen werben ibn umgeben und sine Mauer um ihn bil: 


*) Bat. Nr. 390 ed Magaind, 


den.““ — „„Nach fechs Monaten würbe er fich von Ehrgeij, von 
Unfprächen, von Haf, von Berfhwörungen umgeben feben, = —* 
ſich am Rand eines Abarunds befinden. Ich babe ee Ibnen ſchon 
efagt: ber Kaifer hält zu viel auf feine Grundſaße und auf 
eine Pflibten gegen feine Wölfer, fo wie auf das Glüd 
feines Entels, als daß er fid jemals zu felhen WBerichlägen 
hergeben ſollie. Uebrigens tauſchen Sie ſich durchaus fiber 
den Ausgang Ibres Unternehmens, oder vielmehr über tie 
Dauer feiner Rejultare. Bonapartismus ohne Bonaparte machen 
u wollen, if eine durchaus falſche Idee. is es Mapoleon mit 
einem Genie, das man nicht jo leicht wiederfinden wird, gelang, 
die Franzenſche Revolution ju jähmen und ju unterwerfen, bedurfte 
er eines Zufanmentreffens von Umfländen, bie feine Pine begün— 
Rigten, einer ununterbrocpenen Reihe von Siegen, bie, mıdem fie 
ibm die Hingebung feiner Soldaten fiherteu, den Geiſft dee Boltes 
durch eine Mifhung von Furcht und Enthuſſaemus beberrfcien. 
Beblendet durch bie Aortbauer feiner Zriumpbe, glaubte er an fich 
ſelbſt, und Alle theilten feinen Glauben; aber eine ſolche Kraft war 
nur auf Zebensjeit da, und dann nur unter ber Bedingung, bat ber 
eg treu blieb; die Miederlagen wärben fein Uebergemicht vernich: 
ter haben, wenn fie micht fogleid feinen Tbron umgelärgt hätten. 
Außerdem fand er, als er inmitten ihrer pelitiſchen Stürme auftrat, 
zu feinem Weiland eine Menge untergeorbneter Götter: manchen 
mit Recht eder Unrecht erlangten, aber ieinesweges beftrittenen Ruf, 
ginn Generale, im den Geſchäften bewanderte Adminiſtratoren. 
as könnte bei. dem gegenwärtigen Zuftand felbft Napoleon, inmit: 
ten einer Maffe, deren miftrauiiche und kindiſche Eitelfeit feinen 
Ruf 24 Stunden lang leben laffen kann, wo alle bie, welche geme: 
fen find, ſich überlebt baden, wo alle Berübmebeiten vor den Witze 
leien der Preffe erlofchen find? Es ſcheint, baf ein böcwilliger Geiſt 
es unternommen bat, Frankreich zu einer allgemeinen Rullität ber: 
abjubrüden. Mies jerftört ſich und löft fh auf. Unter dem Ham: 
mer der Rerflörer verfintt die Geſellſchaſt in Straub, Napoleon er- 
ridytete ein Gebäude aus den Materialien der umgeflürzten Geſell⸗ 
ſchaft, und Sie beftreben ſich, felbft die Trümmer zur jerflörem! ++ 
„Bu jener Zeit wünſchte der junge Herzog ſchr lebhaft, ben 
ärften Dierrichflein fennen ju lernen nnd ſich mit ibm zu umterbal: 
en. Der Fürſt, älterer Bruder des Grafen Morig, iſt ein durch 


‚feine ausgebreiteten Kenntniffe, durch die Yebbaftigteit feines Geiftes 


und durch einen wabrbaft edelmürbigen Ebarafter ausgezeichneter 
Manı. Die Unabhängigkeit feiner Gedaufen, bie Freiheit, mit ber 
er fich ausdrädt, feine befannte Bewunderung für die großen Eigen: 
fhaften Mapoleons, flöhten dem jungen Prinzen den Wunfc ein, 
ihm zu bören und um Raıb zu fragen; er beſuchte ibn auf feinem 
ſchönen Landſitze in der Näbe von Wien. Der Kürft redete mit dem 
gen eine Sprache, welche ihm Vertrauen einflößen mußte. Er 
agte ıhm "die Wahrheit, ebne den gebeimen Gedanten zu fchmeis 

ein, welche vieleicht im feinem Herzen ſchlummern mochten, unb 
einige Tage darauf überfandte er ibm ein Refumd ihrer Unterbal: 
tung, welches der junge Herjog oft mit Aufmertſamteit gelefen bat.’ 

„Der Fürft Dietrichitein iR fo gürig gewefen, mir dieſes Schrei⸗ 
ben mitzutheilen. Es entbält ein gerreues und volltonımen ausge 
führıes Gemälde der Lage Aranfreichs; es bemeilt die wirtliche 
Schwäche derjenigen; weile an eine Wiederberitellung dee Kaifer: 
lihen Softems denfen, den wenigen Erfolg, welchen der Herzog von 
Reichfladt mit einer Partei erlangen würde, bie, feit dem Berluft 
des Dberbauptes, beffen Genie allein die Macht batte, fo viel bete: 
rogene @lemente zufammenzubalten, fi augenſcheinlich dazu neigt, 
fi zu tbeiten, fich täglich zu vermindern und endlich zu verſchwin⸗ 
den. Uber die tbätigen Anlagen des 1098 in’s Auge faffend, be 
eichnet er demfelben ein edles Biel. Er frricht den großen Namen 

en's von Savopen aus; er regt den Berjog an, nicht binter bem 
yurädjubleiben, was die Öffentliche Meinung das Recht bat, von dem 
Sobne desjenigen, ber einen fo boben Ruf erlangte, ju erwarten 
und zu fordern. ®r ertbeilt ibm —— wie er ſeine Fabig⸗ 
feiten pflegen, welche Richtung er ihnen geben müſſe, m fie zwed⸗ 
mäßig und vollfommen zu entwickeln.“ 

AIn den vertraulichen Mittheilungen bemerfte man befonders 
die moralifche Unrube, im welcher ſich damals der Herjog von Reid« 
fladı befand, und melde durch bie Umtriebe, deren Gegenſtand er 
war, noch vermehrt wurden. In biefer Bejiehung nehme id dic 
Erzählung des Herrn von Profeich wieder Fed 

u, Rad) der Rädtebr von meinen Reifen fand ich ben Serzeg 
son Reipfladt traurig und nachbentend; die Franzöfiche Meweluion 
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war ausgebroden, unb mit ibr erwachte ber Gebanfe an neue 
Kriege. Der junge Prinz beurtbeilte den Zuſtand der Dinge mit 
wahrem Scharfinn; er theilte mir feine Weberpengung mit, bafl 
Frantreich fortan befländigen Schwantungen unterworfen fepn, und 
daf Dies auf gan) Europa jurädwirten würde. Er fagte mir, daß 
der General Belliard gleich nach feiner Antunft in Wien den Wunfch 
ausgebrüdt babe, ibn zu ſehen. Man fey aber dem Geſuch ausge: 
wichen; denn was könne ber außerordentliche Geſandie Ludwig Pbis 
tippe mit ibm zu reben haben? Hätte er vieleicht feine Zuitimmung 
u dem, was in -Franfreich vorgegangen war, erhalten wollen? — 
ch bemühte mich, feine alljulebhafte Einbiltungstraft auf nützliche 
Arbeiten zuräcyuführen, welche ibr eine —— dtichtung geben 
tonnten. Er befolgte meine Rathſchlägez wir laſen, wir ſchrieben 
zufammen. eine Reife nad Preüburg zur Krönung des Könige 
von Ungarn unterbrab unfere Verbindung eine gi lang; dieſelbe 
erneuerte fich bei feiner Rückkeht. — Ns ich mid eines Tages wie 
gewöhnlich zu ibm begab, kam er mir mit fichtlicher Aufregung eut⸗ 
gegen. „„Leſen Sie diefen Brief’, fagte er, „„und ertbeilen 
Sie mir einen Ratbh.““ — Ach nahm die Schrift aus feinen Pän— 

den und las mit lauter ‚Stimme: 
„vn Wien, 47. Nov. 1830. 

Dein Prinz, ich fchreibe Ihnen zum dritten Male, fagen Sie 
mir, eb Sie meine Briefe erhalten baben, und ob Sie als Dcher: 
reichiſcher Eriberzog oder als Aramzöllfder Prinz bandein wollen. 
Im erſteren Fall liefern Sie meine Briefe aus; indem Sie mic in's 
Berderben flürgeu, werden Sıe eine böbere Stellung erlangen, und 
diefer Akt ber Anbänglichteit wird Ihnen zum Ruhm ausgelegt wer: 
den; wenn Sie aber im Gegentbeil meine Rarbfhläge benutzen, 
wenn Sie als Mann baudeln wollen, fo werden Sie feben, wie bie 
Hinderniffe ver einem rubigen und feſten Willen verfhwinden. Sie 
werben taufend Mittel finden, mich zu fprechen, die ich allein nicht 
anwenden fann. Cie Können nur in fich ſelbſt Hoffnung finden; ber 
Gedante, fih Jemanden anzuvertrauen, barf Ihnen nicht einmal 
einfallen. Wenn ich den Wunfh ausdrüdıe, Sıe zu feben, felbil 
vor hundert Zeugen, fo würde man mir benfelben verweigern. Sie 
find tobt für Allee, was Kranzöfiich if, für Ihre Kamilie. m Ma: 
men ber fürdterliben Bualen, er denen die Könige von Europa 
Ibren Vater verurtheilt baben; bei dem Gedanfen an jenen langen 
Zodeslampf, durch melden er das Berbrechen büßen mußte, zu groß 
müthig gegen fie gewefen zu fen, laffen Sie lid yon ber dee 
durchdringen, daf Sie fein Sohn find, daß feine fterbendeu Blide 
auf Xbhrem Bilde bafteren. Denten Sie au fo viele Gräuel, und 
legen Sie den Urbebern feine andere Strafe auf, als Sie auf dem 
Throne Frankreiche figen zu feben. Benugen Sıe dieſen Nugenblid, 
Prinz... Ih babe vielleicht ſchon zu viel gefagt; mein Scidjal 
kiegt im $bren Händen, und ih tann Ihnen beibeuern, daf, wenn 
Sie fidy meiner Briefe bedienen, um mich in's Berberben zu flür 
jen, der Gedante an Ihre Aeigbeit mir mehr Schmerz verurfachen 
wird, ale Alles, mas man mir fonfl sufügen könnte, — Der Plaun, 
welcher Ihnen dieſes Schreiben juflellt, wird auch die Antwort über: 
nebmen; wenn Sie Ehre befigen, fo werden Sie mir eine folche 
nicht verweigern. (g4.) Napoleona Camerata.““ 

„„Diefer Brief’, fagte er mir, „„vom 17. Nov. batirt, iſt 
mir erft beute am 24. Nov. zugelommen. Ic weih nicht, wer den⸗ 
feiben auf meinen Zifch gelegt bat, wo ich ibn gefunden babe. Wie 
dem auch fen, fo wird mir jetzt erſt eine Scene klar, welche fich füry 
lich zugetragen bat, und die ich nicht begreifen konnte. Eines Tages 
tebrte ich mit DObenaus in’s Schloß zurück; ale ich die Treppe bins 
aufflieg, murbe ich durch den unerwarteten Anblid einer jungen Frau 
Überrafcht, die ganz in einen Schottiſchen Mantel eingebüllt war. 
Sie trat zafch auf mich zu, bielt mich auf und nahm ohne weitere 
Erflärung meine Hand, melde fie mit dem Nusbrud der größten 
Zärtlichkeit an ihre Lippen führte. Ich wuhte nicht, was * von 
einem fo feltfamen Auftritt denten folte. Obenaus, ber mein Er— 
flaunen tbeilte, unterbrab das Schweigen: „„Madame, was thun 
Sie, was it Ihre Abſicht““ — „„Wer wird es mir verweigern‘ ", 
rief fle mit außerordentlicher Auftegung, „„die Hand bes Sobnes 
meines Souberaing zu tüfſen?““ — Sie entfernte fi, und wir ers 
fcöpften uns in Muthmaßungen über dieſe fo plögliche und ſeltſame 
Erfheinung. Jetzt iſt es mir nicht mehr jweifelbaft, daß ich. damals 
die Gräfin Eamerata gefeben babe. Sie begreifen wohl, daß ich zu 
Leitern meines Betragene und zu Bürgen meiner Zutunft nicht pe 
fonen von fo eraltirtem Eharakter nebmen werde; aber ich befinde 
mich in einer mwabrbaften Berlegenbeit. Meine Gefühle gegen den 
Kaifer, fo wie bie Würde meiner Lage erlanben mir nicht, ibm meine 
Gedanten ober meine Handlungen zu verbeimlichen; ibm biefen Bor: 
fall verichweigen, würde mir ein Unrecht gegen ibn fcheinen. Auf 
dez anderen Seite möchte -ich der Gräfin nicht ſchaden; es feblt ihr 
an Klugbeit, aber fie bat alle Anfprüche auf meine Berücfichtigung ; 
überdem ift fie eine Aran. a iſt meine erſte Pflicht die ge: 

en den Kaiſer. Aönnten Sie nicht in meinem Namen jum Gra— 
en Dietrichftein geben, ibm das Vorgefallene mitibeilen und ibn bit: 
ten, daß er Alles auf eine Weile in Ordnung bringe, dafi die Gräfin 
feine Verfolgung, feine Unannebmlichteit erfahre, und daß fie nicht 
gejwungen werde, Wien ju verlaffen?"’ — Nachdem ich diefe Sadıe 
reiflib überlegt batte, billigte ich feinen Entſchluß und übernahm 
mit Bergnügen ben ** ben er mir anvertraut hatte. Am ans 
deren Morgen erhielt ich folgendes Biller: 

„„Seit wir ung faben, babe ich wiederum einen Brief von ber 
Gräfin Eamerata erbalten. Der Kammerdiener von Dbenaus war 
86, der den erflen, den ich Ihnen anvertraut babe, auf meinen Zifch 
⸗ hatte. Senden Sie mir denſelben jurüd, ich balte e# doch 

»effener, daß ich ibn felbit dem Grafen Dietrichftein mit: 
> werte tie Sachen fo einrichten, daß jete Duälerei und 


alles Auffeben vermieden wird; aber ich will nicht antworten. &s 
fey von diefer Sache nicht mebr bie Rede. Ich hoffe, Sie um 6 Uhr 
zu fehen, um unfere Rettäre fortzufeken. . 
3 (gei-) Franz non Keichſtadt.““ 

„Die Gräfin Gamerata, Tochter von. life Bacciohi, if am 
einen reichen Kraliänifhen Großen verheirathet. Auffallend durch 
eine unglaubliche Shätigteit der @inbilbungstraft, durch bie Entſchlof⸗ 
fenbeit ihres Ebaratters, zeichnet fie fich, wie man fagt, im Reiten 
und in der Kührung der Waffen aus; man bebaupteg auch, daß von 
allen Verwandten Mapoleon’s fie die meifte Mebntichleit mit ibm fos 
wohl in ibren Zügen als in ihrem ganyen Weſen bat. Seit. jener 
Zeit begegnete fie dem Herzog von Reichlladt mebreremale auf ſei⸗ 
nen Spajiergängen im Prater und in ber Umgegend von Wien, 
obne indeh in weitere Berbindung mit ibm gelommen"ju fepn. Eie 
blieb noch eine Zeit lang in der Hauprfladt Defterreiche; fie wohnte 
im Schwan in der Karntbner: Straße; aber nah Verlauf einiger 
Wochen reifte fie ab. und nahm ihren Weg nach Prag. ‘' 

„Ich weiß,““ fagıe mir eines Tages ber Herjog, „dal 
Sie den Plan, mich als Major nach Prag zu fenden, mbilligen; 
aber bebenten Sie, mie ſeht es zu meiner Ausbildung netbwendig 
ift, den vollfommenen Gebrauch meines freien Willens ju erlangen. 
Sch muß mich daran gewöhnen, ich felbit zu fepn, ih muß ſeben 
und gefeben werben; es iſt das einzige Mittel, jur Keuntnik des 
Dienfiben und der Dinge zu gelangen. Was beuft man von mir 
in der Welt? Weberbem würde es für jeßt mein größter Bortheil 
feyn, wenn bie Öffentliche Meinung fich wenig mit meiner Perfon bes 
fchäftigte, und wenn fle mir feine große @igenichaften zumutbere, Die 
Einbildungstraft gebt gern febr weit in ihren. Hopotbeien, und 
es it fo gefährlich, mit ihren Täufchungen zu tbun zu baben, wenn 
enblich der Tag ber Wirklichteit erfcheint. — Wie fann man übrigens 
boffen, ſich mir den auferordentlihen Umfänden, welche jur gegen 
mwärtigen Zeit die Welt beberrfcben, anf gleicher Höbe zu befindemt 
Weich’ ein Unglück für mich, wenn ich beute auf einem Thron fähe. 
An diefem Augenblick tönnten die Schmeichelei und bie Welt fich 
leicht meiner Keidenfihaften bemächtigen und mich beberrichen. We- 
beit, Rachdenten, die Zeit und befonders Erfahrung, können allein 
mein Urtbeil reifen und mich lehten, ob ich ein Recht habe, auf 
meine Räbigteiten zu züblen. “+ 

„Die Kriegs: Zuräftungen, zu benen bie Revolution überall 
Anlaß gegeben batte, bie Unterbaltungen der Militaire, welche har: 
auf rechneten, bald in’s Feld zu rüden, die Zeitungen, welche täglich 
eine triegeriſche Sprache führten, wirtten beftig auf diefe jugenplidge 
Pbantaſie. Der Wunſch, tbätigen Autheil am dem bevorſiebenden 
Krieg zu nehmen, mar bei ihm eine Zeidenfchaft, die, fich mir wider: 
fprechenden Grfüblen freuzend, ihn oft in einen Zufland fchmerjiis 
cher Beängftigung verfeßte. — „„Soldat fepn, ** fügte er Damale, 
„„und unebarig bleiben, wenn fich Alles um mic ber in Bewegung 
feßt, wäre eine ſchreckliche Rage; wenn ich ambererfeits am einen 
AngrifferKrieg gegen Aranfreich Theil näbme, was würbr mar von 
mir denten? Ich werde nur. zu den Waffen greifen, wenn Kraut: 
reich Defterreich angreifen follte; es wlrde bann meine Pflicht few, 
mein Mdoptiv-Waterland zu vertheidigen.““ — @inen Nugenbiid 
darauf ſetzte er mit bewegier Stimme binzu: „ „Und doch legt das 
Teſtament meines Vaters mir eine Pflicht auf, welche alle Handlun⸗ 
gen meines Lebens leiten wird.’ " j 

„Unfere Mititairs Arbeiten mwurben mit Xbätigfeit forsgefekt. 
Wir batten eine mündliche Kontroverfe über bie verfchiedenen Ge 
genftände der Militair-Aunft — Die Richtigkeit feines Ur 
tbeile und bie Keinbeit feiner Bewertungen überrafchten mich oft. 
Er begriff nicht febr rafch; aber er batte ein wahres Zalent, ben 
Dingen auf den Grund zu geben, wenn er fie ‚einmal gefaht haste; 
er befah in einem ausgezeichneten Grabe die Fabigkeit des Grillen, 
welche wir im Deutfchen durch den Nustrud: den Nagel auf ben 
Kopf treffen, bezeichnen. " ' 

„In ben RZirtein und Bällen bei Hofe wurde er mit eimem 
merkwürdigen @ifer und mit auferordentlicher Theilnabme umgeben; 
feine Rage | immer die allgeneine Aufmertfamteit auf ſich; fein 
Geiſt, die Reichtigkeit im Ausdrud, bie Kebhaftigteit feiner Antwor⸗ 
ten, die @leganz in feinem ‚gangen Weſen, bie Anmuth in feiner 
Haltung, die Schönbeit feiner Züge, fiherten ihm wen Erfolge. 
Die Damen, gegen die er ſich im Allgemeinen liebenswlirbig und zu⸗ 
vorfommend bejeigte, famen ihm immer mit auferorbentlichem Wobl⸗ 
wollen entgegen. Er gefland mir, daß fein Serj fich-von ben :Meis 
jen und von bem lebhaften @eift einer jungen und fchönen Damr, 
der Gräfin..., die er mehrere Male bei Hofe gefeben,- und bie durch 
feine Aufmertfamteit gefchmeichelt fchien, babe einnehmen -laffen. Ich 
fab, welche Gefahr far den jungen Prinzen eine ſolche Leibenichaft 
baben könne, indem diefelbe, außerdem, ba fie ibm von feinen M⸗ 
beiten und Pflichten :abzieben, ibn -auch dem Rufe ber Reichifertigteit 
ausfegen würde, welches zu vermeiden von Wichtigkeit war. Mb 


. machte ibm diefe Bemerkungen, welche er aufmerffam anbörte; fe 


flöften ibm ben Entfchluß ein, gegen biefe Keidenfchaft zu Fämpfen, 
aber fchägten ibn micht vor Rädfällen. 

„Der 25. Januar 1831 war eine merkwürdige Epoche in bem 
Reben bes Herjogs von Neichitabt. Bis dahin batte er nur ben 
Bällen und ehifchteiten bei Hofe beigewobnt; zum erflen Male er 
fdien er an jenem Tage in einer großen Gefellfchaft bei bem Eng’ 
üſchen Worfchafter, Korb Gomien; er gefiel allgemein. Der. Graf 
Dietrichftein, welcher ibn fo lebbaft und amfrichrig liebte, empfand 
darüber fichtlich große Freude. — Am anderen Woraen befuchte ich 
den Herzog; er fchien traurig. — ,, „Wie find dech“““, fagte er mir, 
„„ſolchẽ Befellfchaften leer und berrübt! Was für auffallende Ger 
genfäge waren in bemfelben Saal verfammelt. Ich ſah rm mic ber 
die Repräfentanten zweier Prinzen bes Haufe Bourbon: ben Baron 
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von Kentzinger, Geſandten Kar's X, und den Marſchall Maifen, 
Gefandren Zudwig Philippe, den Primen Guſtav Wafa, natürlichen 
Erben des Schwediſchen Thrones, and den Grafen Löwenbjelm, 
Grfandten bes Königs Karl Yobann!.. ch babe zum erfienmale 
wit dem Marſchall Marmont geiprochen; mein Bater führte ibn als 
einen Hann von Geift an, und feine Unterbaltung flinmte mit die⸗ 
fer Auflcht überein. Er wirb mich beute befuchen. Es it mir febr 
bieb, daß ich in Berbindung mit Frangofen trete; ich wänfche nicht san) 
unbefannt in Frantreich ju bleiben, wo man fo falfche been über 
meine Lage bat. 


Biblisgrapbie. Mi 
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chens und der Unfchuld.) Eine Sammlung von tragifchen Sce— 
zen, Bergiftungen, Morden, Mepeleien.und anderen Scheuf> 
lichteiten. Wen %. B. J. Champagnac. 2 Bde. (Diefes fau: 
bere Wert wird aus 6 Bänden befleben.) Pr. 15 Ar. 
Den Niguel. — Bon einem vornebmen Portugiefen. Weberfegt 
von %. ®. Mesnard, Pr. 74 Ar. 
Marie Touchet. — @in in Orleans fpielender Roman. Bou 
%. Lesguillon. j 
Mömeires ete. (Hilerifche Dentwärbdigteiten und Briefwechfel ber 
Herjegin von Drieans, Mutter des Regenten.) Bon Pbilirpe 
Bufoni. Pr. 73 Ar. 
Plus deuil que joie. (Mebr Trauer als Freude.) Getichte von 
€. 9. Dugrail. Pr. 35 Ar. 


Mord»: Amerika. 


Die Thal s Ebene des Miffiffippi. 


(Schiuf.) 

Wenden wir und jet zu der Schilderung, die Klin von den 
unglüdlidyen Weberreften der Indianer giebt: 

„Ich glaube, * fagt er, „‚daf feine andere Menfcens: Race ein 
ſolche⸗ Bolt aufjuweifen bat, das verſchiedene Sprachen rebet, ver: 
ſchiedene Alimate bemobnt und doc im Lebrigen fo wunderbar über: 
einſtimmt. Leicht enidedt-man einen großen Unterfchieb in ber Sta: 
tur, in Körper und Geiftestraft; allein der Wilde von Canada und 
der Dom Rio del Morte baben das namliche Geſicht, die nämliche Be: 
ftalt und, ich möchte fagen, gleiche Inflintte. Mac meiner Mei: 
nung ſiud fie unftreitig Alte von einem gemeinfauen Stamm. Wie 
wunderlich mögen die geträumt haben, welche annabmen, irgend eis 
es biefer Bölfer fiamme von den Walliſern oder von den Xuden ab! 
@ine genauere Unterfuhung ihrer Sprachen bat bewieſen, dat fie 
viel weniger von einander abweichen, als man ſonſt allgemein an: 
nabm. In der Wortfolge, im Bau der Berba, in den Zabl Berhalt⸗ 
niffen, zeigt ſich auffallend große Analogie. Sie baben übrigens aud) 
eine Reiben-Sprache, die unter allen Stämmen, ven Eanaba bis zum 
weltlichen Dcean, verflanden wird. Gouverneur Elarte ertlärte mir 
eine große Menge biefer Beige. die bei. demen, welche verſchiedene 
"Sprachen teden, genau biefelben Begriffe erweden; doch glaube ich, 
dak ®iner, der nur vier dieſer Dialefte reden fan, von Maine bis 
Merito den Wilden verſtändlich wird.‘ 

„Sie baben fein fo lebbaftee und zarte Empfindunge.Bermögen 
wie andere Bölter. Bon allem Reidenfhaften ſcheinen fie nur für 
den pen empfänglich. Beifpiele von Arauen, die in ihrer Liebe zu 
Weiten fo viel Glurb und WBefländigfeit gezeigt, wie man erzäblt, 
mögen mwobl vorgefommen fein; allein dies waren Husnabmen von 
dem berrfchenden Ebarafter. An allen Kagen, in denen ich fie 

efeben babe, fchienen fie ſelbſt augen ihre Brüder feiner tieferen 
Auncigum fäbig. Sie find ein dülteres, im ſich felbit verfunfenes 

oit, für einen neuen, auffallenden oder wunderbaren Gegenſtand 
zeigen fie febr wenig Intereffe. Ihr fleter Umgang mit Idern, 
Felfen, nadten @inöben, beulenden Winden, die Gefabren, bie fe 
unaufbörlich umfchweben, ihre umfichere Eriftenz, die ibnen als ein 
-gejwungener, unnatärlicher Rufand erſcheintz — alles dies prägt 
bren Zügen einen finfieren Ernfi ein. Rinder ſich bier und dort 
ein junger Mann, den die Kugendfrifche zu einem munteren Spring: 
inefelb macht, fo gilt er für ein läppifchee Subjelt obme alle Würde, 
und ein duckmäuſeriger, ſchweigſamer Küngling wird ibm vorgejogen. 
Sie fprecben febr wenig mit einander, und fuchen überbaupt mit 
der Auñßenwelt fo — als möglich in Beräbrung zu kommen.“ 

Ibre unfbertreffliche Tapferkeit und Anedauer, die fo febr ge: 
rübmt werben, fcheinen ſich nur anf eine Aärtere Dofie pboflicher 
Unempfindlichteit ju gründen. Man bat mir erzäblt — was id) 
gern glaube —,-bak ihre Rerven bei feiner chirurgifchen Operation 
‚erbeben und "überhaupt nicht fo viel Tendenz; jum Kraupfe jeigen, 
wie bie der Weißen. Als jener Wilde, um feine Unempfinblichteit 
gegen den Froſt gu erflären, den Weihen baranf aufmertfam machte, 
wie menig fein eignes Geſſcht davon lite, weil es iteis entblöft fen, fügte er 
«wie Diogenes binju: „, „Mein ganger Körper ift Geſicht.““ Diefe wach: 
fende Unempfindlichteit, von Befchlecht zu Befchlecht fortaepflangt, durch⸗ 
dringt entlich das ganıe Gewebe der animalifchen Martır, und ber 
Leib des Wilden fcbeint wenig empfindlicher zu feon, ale der Huf 
eines Pferdes, Kein gewöbnliches Reizmittel treibt fie zum Sans 
deln. Sie fcheinen auf das meifte, war uns rlibren fans, mit 
Stoly beratzufeben. Ihre granfigen Kriege, die fürdhterliche Wuth 
in Schlachten, die tenflifche Naferei der Rache, der Wechfel von 
Hoffnung und Berzweillung beim Spiel, dem fie noch weit mebr er: 
geben find, als die Weißen, die viebifche Anfbeirerung durch Be: 
rauſchung — das find ibre Neizmittel, bie fie euergiſch oder fröhlich 
machen. Dam fchwingen fie das Tomabant mit einer Wurb, die 
keine Schonung fennt, und bie Zudungen ihrer Opfer erfüllen fie 


mit fchredlicher Freude. Auch darf ums ibr feinblicher Sinn gegen 
dir Granz: Nachbarn nicht Wunder nebmen, febalb wir wiffen, wie 
oft ſolche Aeinde über ihre Frauen und Kinder bergrfallen find.‘ 

Der Berf. ſtellt den rotben Indianern die ſchwatzen Bewohner 
ber Freiſtaaten gegenüber, die ſich jeßt in den Süd: Provinzen ums 
glaublich ſtark vermehren und die Aufmertſamteit aller bentenden 
Verſonen in der Mepublit vorzugeweiſe iu Anſpruch nehmen. u 
ber Indianiſchen und Wfrifanischen Mace glaubt er zwei wahre Er: 
treme ber menfchlichen Ratur zu erfennen. „Der Meger, leicht ers 
regbar und für alle Leidenfhaften böchſt empfänglich, ift befonders 
auch zu fanften umd zärtlihen Befüblen geneigt. ht ibm nur 
Schmerzſen und Hunger, fo ſtört nichts feine Fröhlichten. Darf er 
nur einen Augenblit von der Arbeit ausruben, fo fingt er, tanzt 
und fpielt feine Aiedel. Hat er den Zag über fich gepladt, fo wans 
dert er in der Racht von King zu Plantage, macht Befuche und 
giebt Feſtgelage, Jedes Jabr baden die Neger jwei oder drei Keiers 
tage, ibre Sarmmmalien. Dann fchließen fib Hunderte von Schwar: 
zen beider Grfchlechter dem König des Feſtes an, der ein junger, 
durch Wuchs, Weihe der Mugen umd Schwärze des Geſichte ausge: 
jeichneter Neger ſeyn muß. Statt der Krone trägt er eine puramis 
balifche Mütze aus Boldparier, von ber zwei ungebeure Troddein 
berabbängen. Seine ungäbligen Gefticulationen und Zafchenfpieler: 
Streiche find von bezaubernder Wirkung auf die Menge. Sie tan: 
zen, ihre Käbnlein flatiern, und die Glödchen an ibrem Körper klin 

en. Mirgends fiebt man lufligere Gefichter, Beweiſe größerer 
leichnüiltigteit gegen Bergangenes und Zutünftiges, und ausgelaffe: 
neres Bingeben an bie Freude des Mugenblide. Ich babe ganze 
Gruppen der muffigen und fchmeigfamen Indianer dem lufligen durch 
die Strafen tanjenden Buge folgen und ibre düſtere Miene kaum 
zu einem Lächeln fi verzieben feben, während felbit die Herren 
—— über dieſe Grimaſſen in konvulſtviſches Gelächter aus: 
rachen. 

Ein intereſſantes Kapitel bandelt von ben Verfuchen jur Beleb: 
rung ber Indianer, bie bie jegt nur von febr unbebeutendem Erfolg 
waren. „Die Katbeliten baben viele dabin vermocht, ein Arucifir um 
ben Hals zu bängen, weldies fie gleich ihren Medaillen und ande: 
ren Zierratben als Mertwürbigteit jeigen; allein auf den Befiß biefes 
Zeichens beſchräntt fih nur zu oft ibr ganzes Cbriſtenthum. Ich 
babe mit vielen Reifenden geſprochen, die über das Neinige Ges 
birge nach den großen Miffione:Anfialten vom St. Peter und St. 
Paul gegangen waren. Diefe Reifenden — Einige derfelben betann: 
ten fich zum Nömifcben Glauben — fommen darin überein, daß bie 
Neubetebrien der Milfion entichläpfen, ſobald es in ibrer Macht 
lebt, nad) ihren Wünen jurscdjlieben und dort bie gewobnte Leben: 
weife wieder anfangen. So ift audy das große Reich ber Yefuiten 
in Paraguay verfchwunden, und man erzäblt ums, daft die Nachfom: 
men der von ibnen befedrien Judianer lich auf Feine Weife vor den 
anderen Wilden ausjeichnen. Das Ebriftentbum ift die Religion 
cipilifirter Menſchen, und da micht wohl zu boffen ſteht, baf die 
beutige Generation der Indianer civilifirt werben könne, fo darf 
man noch weniger boffen, daß fie Ebriften werden." 

Dak aber wenigftene Keime genug zu geifliger Bereblung in 
den wilden Indianern ſchlummern, beftätigen des Verf. eigene Worte: 
„Was man aucd von dem Charakter der Indianer benten mag, fo 
bin ich ſeſt überzeugt, dat fie von Natur ein Muger und verftändi: 
ger Menfchenichlag find. und infofern dem ungebildeten Weißen gar. 
nicht gachſteben. Dies lehrte mich die eigene Erfahrung beim Unter: 
richt Indianiſcher Kinder. Ich bemerkte auch an Erwachfenen bei: 
der Geſchlechter die Tendenz, ibre Fäbigkeiten zu prüfen. Unterfu: 
ben fle irgend eine unferer Erfindungen, als Dampf:Böte, Dampf 
Mühlen und BaummollensAabriten, — betrachten fie irgend eime 
unferer Anftalten in ibrer Wirtfamteit — fo ſcheinen fie gleich durch 
raſche Analofis die Triebfeder und den Gegenftanb zu erfennen. 
Kein Schaufpiel erfreut fie mehr, ale eine arofe ‚wobleingerichtete 
Schule. Sie ſchienen gleich zu begreifen oder erflärten mir wenig: 
ftens, baft fie es fühlten, melde Bortbeile dieſe Cinrichtung ihren 
Kindern vor den unfrigen verſchaffte.“ 

An einem anderen Drte erjäblt Flint eine artige Anekdote, 
morans man erfiebt, wie aut fie den Werih des Inbivibuums unter 
den Weißen zu fchäßen wiffen, 

„Kommt ein Stamm aus ben .entfernteften Regionen nach einer 
Stadt, fo unterfcheiden fie fat auf dem erſten Bi unter dem neu: 
gierigen Haufen Leute von Anfeben und Bedeutung, bie fie Bäter 
nennen. Manuel Lifa, der große Spanifhe Kaufmann am Miffonri, 
brachte eine Indianiſche Deputation von bem Relfens@ebirge nach 
St. Rouis. Sie ſchienen mir die robeiten und —— von 
allen Indianern zu ſeyn, die ich bis jeßt gefeben batte. Wis fie bei 
St. Ebarles landeten, umringte fie, wie gewöhnlich, ein Schwarm 
von Gaffern. Unter biefen befand ſich ein Taugenichte aus Meus 
England, ganz miebergebeugt von ber Zaft eingebilbeter Kalente und 
Kenntniffe, der bierber gefommen war, um fein Licht — auf ben 
Sceffel zu ftellen. Diefer Anbli war für ibn eben fo meu ale ims 
pofant. Unter dem Bolf an der Küfte befanden fich Leute vom er: 
ften Rang im Lande, und es ift Brauch, baf folche mit der Ceremo⸗ 
nie bee Handfchlags den Anfang machen. Jener Herr mollte ibnen 
uvortommen, begab ſich an Bord ber Böte und ging, feine Hand 
jietend, im Kreife berum. Sie reichten ibm bie ibrige fehr tückiſch 
und mit fichrbarem Hobn. Als er fort war, lachten fie untereinans 
der und bemertten, wie der Dollmerfch uns erzäblte, biefer ſey mur 
ein geringer Menfch und fein Bater. Dann tamen fie felbſt an 
Bord, gingen berum und begannen den Bätern mit ebrerbietiger 
Miene, nad dem Grabe bes juerfannten Manges, bie Hände ju 
ſchütiein. Wir felbft, die -wir-den Stand jener Leute fannten, bäts 
ten nicht paffender wäblen und untericheiten Können,’ 
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Zwiſchen den Rachtommen der Englander in Amerita und den 
anern bericht, nach dem Verf,, eine unwanbelbare Antipatbie. 

um Arieden tommt es oft, aber. boͤchſt ſelten zu Freundſchaft oder 
—23 Weit mehr Glück machen im dieſer Hinlicht die Fran—⸗ 
jolen. Sie laffen ſich unter ibnen nieder, lernen ihre Sprache, 
derheirathen fih mit Indianerinnen und erbalten im kurzen diejelbe 
Kupferfarbe. Eine gemifchte Race wächlt in ibren Hütten auf und 
giebt einer befonderen Menfhyewsttaffe, den Bbarteronen, ibr 
Entitrben,. Das flraffe Haar umd bie Indiſche Pbyſiognomie find 
moch bei. diefen vorherrſchend. Ea if eine merfwürdige Ihatfache, 
dad. tie Andianifchen Gefichtezüge viel weiter ſich fortpflangen und 
Biel tangjamer denen der Weihen amalgamiren, als bieder Meger. 
Der Berf. tbeilt uns auch intereffante Bemerkungen über die 
Nord: imeritanifchen WAntiten mit, dieſe Bertünder einer großen 
. Dabin gebören, aujer riner Menge von fünfllichen 

Brunnen, Grabmälern, Zierraiben von Süber. und. Kupfer, Thon: 
efäien u. f. w., auch große Erbmälle, regeimäkig geformt; in Ge— 
alt von Kegeln oder allelogrammen. Die Bäume, die fie be: 
fränzen, unb andere Data, laffen ihr Alter auf 600 Yabre fchäßen. 
Biele derfelben find, dem Sturm der Reiten zum Tretz, noch immer 
25 Auf bach, nnd manche been mehrere Morgen. Sie jteben ge: 
wöhntich in fruchtbaren Gegenden, und ibre Lage ift febr ins Auge 


fallen, Die am Dbio find mir febr großen Bäumen bemachfeu;, 


aber in weibenreichen Gegenden, wo ber Werf. bie meiſten geicben 
bat, fand er fie mir langem Graie Äberwacfen. Wuferbem friicht 
unjer Miffionair vom Knochen und Gerippen vorweltticher Thiere, 
und von den Gebeinen einer fleincren Menichen: Race, uber bie 
ſchon mehr befaunt gemorden if. (Quarteriy Reriew.) 


Bibliegrapbie. 
The Nortl-American Arithmetie. (Ameritaniſchee Rechnenbuch). 
Bon F. Emerfow. 2 ibrite. Boſton. 
The lite etc, (Kelumbus' Leben.) Xu. Erzählungen für die Ju— 
aemd. Mit Acpſern. New: Yort. 
The life ete. (WBafbingten’s Leben.) Eben fo wie das vorſtebeude. 
The ral laws ete. (Die Gefehgebuun dee Staaiese Piafa: 
— Boſton. 
A comparative vimv etc, (Beraltichender Ueberblict der Spani⸗ 
ſchen und der Italiäniſchen Sprache.) Bon Wirte Bacchi. 
A grammar af lerution (2efen und Sprechen, durch Uebungen 
And Beifpiele erlämert.) Bon Konathan Barber. New:Hapen., 
Elements ol natural phi hy. (@iemente.der Raturwiſſenſchaſft.) 
Bon F. %. Grund, Bohlen. 
Ontlines universal history. (Grundjüge der Weitgeichichie.) 
Bon Yobn Freſt. Pbilatelpbia, a 


Italien. 


Eine Hocyzeits;Feier in Konſtantinopel. 


Bor Kurzem erjcyien zu Venedig die Befhreibung der Feſilich⸗ 
feiten, zu welchen bie Bermabiung der ältelen Tochter des Sultans 
Amurat oder Diurad III. (den 19. Mai 15%6) Gelegenbeit gab.*) 
Bir erfahren daraus, auf was für jonderbare Weife die Prunifucht 
bes Demanifchen Hofes ih damals tund ıbat. 

„Der Vater des Bräutigams ſchentte der Reuvermahlten 500 
irbiiche und bimmmlifche Tbiere aus Zucker z cum nugeheueres Zucker⸗ 
Kaftell, weran eine große Anjabl Matrofen zu ſchirvpen bakten; 
eine Maulıbier-fadung Schminte, zum Bematen der Binde, Fake, 
und anderer Theile bes weiblichen Körpers, und vier ſolcher Babun: 
gen mit t, Das vornebmite Geſchent der Mutier des Wräus 
tigams war eine foloffale Mafchine aus vergolteiem Silber, mit vie: 
ten Zürtiffen beicht, mad; Art einee Schui · Leucht ers (deppiere «a 
-seuols) tbeils zund, tbeils läuglich, tbeils viercciq rang aber 
moanzig @ilen boch und an den meiſten Stelien anderibaib bie jmei 
Ellen breit. Der Leuchter war mit Bitumen und Zaubwert gepiert, 
Alles von Bold, Silber und Seide, und gewäbrie einen wunder: 
ſchönen Anblic. Den Werth biefes riefigen Kronleuchtere, ben ein 

fe Menſchen vermittelt virler Zrageflangen transportiren mußte, 
dägte man auf mebr als 20,000 Zechinen. Unter vielen anderen 
Dingen ſchickte die Parbin and fünf Ladungen von jenem Stoffe, 
deſſen ih vornebme Türfiunen, wenn fie aus ihren Autjchen feigen, 
um ihre Haus oder ihren Garten zu betreten, ale eines Schirmes 
gegen die Meugier bebiemen; das Tuch wird zu beiten Zeiten aus: 
geipannt, und bie Dame fhlüpft ungefeben hindurch.“ 

Die Mitgiſt der Braut beirug 300,000 Zechinen. ls Ausitat: 
ung erbielt dieſelbe hundert Stianiunen ju Wierde, in tofibarer 
brotatener Kleidung, welche Geldftücke unter die Menge warfen ; fie 
ritten nach Mrı ber Männer, begleitet von funfjig febr ren fchwar: 
zen Eunuchen, die gleichfalls beritten waren. Binter den Stlapinnen 
fam Einer, der ein u Bud auf einem maſſid goldenen, mit 
vielen Edelſteinen beir“en Schemel trug ; Diefes war der Koran, das 
Erbauungebud der Braut... . . Endlich folgte Einer mit einem 
filbermen Brasfpiek, am dem ein Damme fledte, und vrei Audere 
trugen vieles Küchen Geränb aus Silber. * 

Zu den Hochzeits Geſchenten gebörte außer dem obenerwahnten 
Aron:Leucter „noch eine andere toloſſale Maſchine diefer Art, zu 


feltene an einem ungenannten Venetfa— 


— — 

*2) ° 
a. —5 ba meu aufgelegt - mit eriamternden Annsertun: 
- 


— 





‚ Desausgegeben von der Rebacıion ber lg. Prruf. Staats: Zeuung. 


glauben, die meiſten Änatomen ii 





deren ungehinderter Paſſage ber Borfptung mebrerer ju breiten Di: 
her abgebrohen und Bäume umgebauen werden mußten. Die unz 
gebeuren, mit Schmud überladenen Gehäuſe der Mafchinen, beren 


‘ Bafis bie nanje Breite der Strafe einnahm, rubeten auf einem 


Stangen:Bitter, das mit Schlingen verfeben war, die in, ben Schul: 
teen der Trager Lingen, und liefen oberwärts ppramidaliih ep. Der 
Admiral des Zeugbanfes, welchen die Zeitung ber Maſchine anper; 
traut war, wurde auf einem ähnlichen Gitter aus Stangen getragen.‘ 
„Die Schwermurb, *' fügt der alte Benetianer in feiner Marverät 
binzat, „welche bas ganze glänzende Elend in dem Zufchauer ermedt, 
wird etwas qgemiidert durch die tröflliche Betrachtung, dak man frems 
des Gut doch nicht unnüß vergeuden und auf feine Weile den Des: 
poten fpielen bürfe, wenn man micht mindeſtene zum Gelächter 
dienen will.” (Antologia di Firenze.) 


Bibliograpbie. 
Storia di Como. (Geſchichte von Eome.) Bon Profeffer IM. 
Teapedie 8* loiur⸗s Trauerſbiele.) Umgearbeu 

ragedie, (D. Bertoloitis Zrauerſpiele. mgearbeitet und 

A mi Mate zufammen berausgegeben, Ft tanb. : er 
Teatro. tragico. (Zrauerfpiele.) Bon. Eoriolano dba Bagnolo. 
2 Bde. Zurim. 
J Geremei e i Lambertazii. — Hiflörifchhes Drama von G. 8. 
Danieli. Genua. . , 


Mannigfaltiges. 


— Schwunglraft ber Lügen. Dad Louboner Hof: Tours 


nal (Court-Joursial), tin Modeblän, das ebem nice feiner Wahr: 


beitstiebe wegen in Ruf if, bat ausgerechnet, -bai sine. je gut 
aueftaffirte Ligt, wenn fle zwelen von den au meiften prafiijitenben 
Londoner Aerſſen, und nebenbei audy vier von den fafbienabelfien 
Stutzern, 'wiiter dem Siegel der firengiten Berfchwirgenbeit anver: 
traut werde, binnen 24 Etunden 7,963 Periouen befannt fev; am 
nacften Sonnabend fey man dann fiber, birfe Lüge im Hof: Jonr: 
nal ju leſenz am Montag ſtände die in der Morning: Pohl und 
ku Herald; am folgenden Kreitag ig Gonstitutionelt: binaen jehn 
Tagen in ber Nilgemeinen Zeitung amd in funf Wochen in der 
NewsWort Evening: Pol. Yabe die Lüge nun endlich bie 
Runde durch bie ganze Welt gewmacht, fo fen fie eine unumflößliche 
Wabhrbeit geworben, und in vieryig Jahren werde fie ven unferen Ges 
ſchichte ſchreibern enyäblı, die fich ſammtlich anf die obigen ebem ſo zahl⸗ 
reichen als gewiſſe Buellen b 


— Der Moranal, oder große Wallfifh. Dies gröfte 
aller lebenden Grjchöpfe wurde voriges Yabr an den Ufern bes Korıb 
bei Nord: Berwid an’s Rand geworfen und von Dr. Anor und beficn 
Bruder jecirt. Das Stelet diefes wabrbaft gigantifichen Ebieren, befır 
Gröde uuglaublich ſcheiut, wenn man «6 42 bat, wirbum 
praparirt und boffentlich fo im Stand geieht, dak Areunde ber Willen 
ſchaſt ee gany nach Wunſch befichtigen Tönen, Aitchbeingräsen 
find mit großer Sorgfalt und Mühe bearbeitet, unb werben im ihrer 
natürlichen Stellung wieder in den Baden eingefet. In birier 
Stellung gewähren fie einen böchſt merkwürdigen Andlick; ben we 
möglich tanıı man fich duch Befchreibung einen Begriff Bon der uns 
gebeuren Daffe biefer Barren (über 2 en 2 und zugleich 
von ibrer ſchönen umb zwedmähigen Form maden, Der 
wurde vertifal geipalten, um ben uugebenren Kopf (derieibe 
über 8 Tonnen) beffer regieren zu tdumen. Dur diche Spalte Behr 
man bir Höblung, weiche das Bebirn emtbieit, und fo wird ent⸗ 
lich die Grfüble Miltheilunge· Orgaue eines Äbiere, deſſen Fr 
hen uns durch ibre Dimenlionen im Erfannen fehen, rinigermaßen 
fennen lernen. Man iſt bereits zu Reiuktaten gelangt, tie, wir mir 
rraſchen werben. Zie Hiblung 
von weicher dem wiffenichaftlichen Publitum eine Nachbilkung ws 
ariegt werden jo) wurde nach der von Eir William Hamilton juert 
augegebenen Weife und unter feinen en ausgemeffen. Das auf 
biefem Wege ausgemittelte Gewicht dee iens betrug 54 . 
Das Gebirm des von Herrn Hunter unterfuchten Heinen Wall 
ber wur 17 Auf lang war, weg ungeläbr 44 Pfv. Das Bebien de⸗ 
Elepbanten wiegt jwifchen 6 und 7 Pfe. und das des Dienkben, 
3 bie 4 Me. Bei manden warmblätigen Tbieren — ju denen ber 
Bali beflimmt gebört — lebt alio das Gebirn in einigem Ber 
balınif zur Körpergröße, bei anderen wieder nicht; die Gefehe mb 
die Matur biefes Verbättnifles: find d noch nicht ermittelt. — 
Die von einem erfabrenen Südfee-Aiicher aufgeftcllte Meinung, ba 
dieſer Wallfiich in der Süpdfee zu Haufe ſed und auf feiner Bande: 
zung ſich fo weit von feiner Heimaih verirrie, ezweiſt ſich jebt als 
irrig, da der Bau des Stelets von dem eines Gäbfee: Walfiicher, 
ben Baron Gupier von ‚seinem Freunde Delalante jugelandt erbielt 
und bejchrieb, weſeutlich verſchleden if; eben fo menig aleicht er 


dem ım Rarbbaufe zu Bremen aufbewahren Wallfifch, und ie 


febr wabrfcheintich, dah diefe Epecies noch don feinem Mat L 
befchrieben, ja audy nur geieben wurde. Die dolle Zange beite, 
eual mat 30 Auf. Gapitain Scoresby eryäble zwar, er bille-Bon 
einem Wallfifdh gebört,. der über 100 Auf lang feum fohe, em 
böht wabrſchein lich war Diefer nicht genam gemeffem worden. Der 
Malfiidı, den Sir Nobert Eibbald vor umgefäbr 100 Jahren befic- 
tigte, mar genau 75 Fußg. — „Wierzehn Manu feounien jıw gleicher 
Reit ım Rachen fiehen, und mean die Alurd flieg, fonute am mit 
einens Kleinen Boet gemächlich bineinfahren.’ Scolsman.) 


Gebrudt bei A. W. Hayn. 
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